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Sachregister  des  41.  Jahrgangs. 

(Nr.  1—52  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1905.) 

Die  durch  Fettdruck  hervorgehobenen  Artikel  sind  längere  Aufsätze.  —  Die  den  Titeln  folgenden  Zahlen  geben  die 
Seite  an,  die  kursiv  gedruckten  in  Klammern  bezeichnen  die  Nummer  des  Heftes. 


I.   Mineralogie,  Geologie,  Geognosie  und 
Palaeontologie. 

Der  östliche  Abschnitt  der  Bochumer  Mulde  zwischen 
Hamm  und  Beckum.  Hierzu  Tafel  3.  Von  Berg- 
assessor Hans  Mentzel.    301.  (10.) 

Übersichtskarte  des  Zwickauer  Steinkohlenreviers. 
Hierzu  Tafel  24.  Von  Bergverwalter  J.Treptow. 
998.  (31.) 

Der  heutige  Stand  unserer  Kenntnisse  über  das  ober- 
schlesische  Steinkohlengebirge.  Hierzu  die  Tafeln 
22  und  23.  Von  Bergassessor  Geisenheimer. 
925.  (29.) 

Ober  das  Hinaufreichen  eines  bisher  als  unterkarbonisch 
angesehenen  Leitfossils  in  die  produktive  Steinkohlen- 
formation.   351.  (11.) 

Über  das  Auftreten  von  Posidonia  Bechen  in  der  ob^r- 
schlesischen  Steinkohlenformation.    1091.  (34.) 

Der  Rickentunnel.    Von  Dr.  C.  Gagel.    761.  (24.) 

Die  deutsche  Erdölindustrie.  Von  Bergassessor  Mich  eis. 
421.    (14.)    457.  (15.) 

Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft.  19.  (1.)  112.  (4.)  249.  («9.) 
406.  (13.)    537.  (17.)    769.  (24.)    1607.  (51.) 

L.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Geologischen 
Gesellschaft.    917.  (28.) 

Geologische  Landesaufnahme.    857.  (26.) 

Versammlung  von  Direktoren  der  Geologischen  Landes- 
anstalten der  deutschen  Bundesstaaten.  109.  (4.) 

Oberrheinischer  geologischer  Verein.    707.  (22.) 

Die  Bergwerksunternehmungen  in  Deutsch  -  Südwest- 
afrika. Von  Geh.  Regierungsrat  a.  D.  Schwabe. 
401.  (13.) 

Die  deutsch  -  ostafrikanische  Südbahn  und  die  Stein- 
kohlenfunde am  Kiwiraflusse.  Von  Geh.  Re- 
gierungsrat a.  D.  Schwabe.    1382.  (44.) 

Nutzbare  Lagerstätten  in  Togo.    1640.  (52.) 

Die  Eisenerzvorräte  der  Welt.    1542.  (49.) 

Schluß -Bericht  der  englischen  Königlichen  Kommission 
zur  Untersuchung  .der  Kohlenvorräte  Groß- 
britanniens.   193.  (7.> 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher.  Weltausstellung.  Von 
Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337.  (43.) 
1369.  (44.)  1429  (46.)  1457.  (47.)  1489 
(48.)    1521.    (49.)     1557.    (50.)    1586.  (57.) 


Bohraufschlüs3e  von  Kohlen-  und  Blackband -Lager- 
stätten im  nordbelgischen  Kohlenbecken  der 
Campine.    Von  B.  Schulz-Briesen.    37.  (2.) 

Der  Bleierzbergbau  bei  Altendorf-Bernhau  in  Mähren. 

913.  (28.) 

Das  Erzvorkommen  der  Bleiglanzgrube  „Gabegottes" 

bei  Neudorf  in  der  Nähe  von  Römerstadt  in 

Mähren.    1148'  (36.) 
Der  Eisenerzreichtum  Spaniens.   Von  Direktor  Oskar 

Simmersbach.    1377.  (44.) 
Der  Goldbergbau  in  Südost-Alaska,  insbesondere  auf 

der  Douglas-Insel.   Von  Bergingenieur  Haagen. 

1249.  (40.)    1281.  (41.) 
Das  kaukasische  Manganerz.     Von  AI.  Kandelaki. 

764.  (24.) 
Die  Kalahari.    849.  (26.) 


II.  Bergbautechnik. 

a.  Allgemeines  und  Beschreibung  ganzer 
Anlagen. 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung.  Von 
Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337.  (43.) 
1369.  (44.)  1429.  (46.)  1457.  (47.)  1489. 
(48.)     1521.    (49.)     1557.   (50.)    1586.  (51.) 

Die  Schachtanlage  Zollern  II  der  Gelsenkirchener 
Bergwerks- Aktien- Gesellschaft.  Hierzu  die  Tafeln 
18  —  20.  Von  Bergassessor  Randebrock. 
781.  (25.) 

Die  elektrische  Kraft-  und  Lichtanlage  der  Zeche 
Dahlbusch.  Hierzu  die  Tafeln  13—16.  Von  Ober- 
ingenieur le  Bell  und  Betriebsingenieur  Boll- 
mann.    685.  (22.) 

Untersuchung  der  elektrischen  Kraft-  und  Lichtzentrale 
auf  Zeche  Dahlbusch  Schacht  III/IV/VT.  Mit- 
teilung des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins 
der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
233.   (8.)   265.  (9.) 

Untersuchung  der  elektrisch  betriebenen  Aufbereitungs- 
Anlagen  auf  Zeche  Dahlbusch  IE/1  V/VI.  Mit- 
teilung des  Dampf kessel- Üb erwachungs- Vereins 
der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
390.  (13.) 

1  * 


(391960 


—  IV 


Dampfturbinen  -  Zentrale  und  Zentrifugalpumpen- 
Wasserhaltung  auf  Zeche  Holland  Schacht  I  II 
bei  Wattenscheid.  Von  Ingenieur  Weitzen- 
'  milier.    1172.  (37.) 

Entwicklung  der  horizontalen  Förderung  auf  den 
Gruben  der  Königlichen  Berginspektion  zu 
Clausthal.  Hierzu  Tafel  25.  Von  Bergreferendar 
Ebeling.    1530.  (49.) 

Allgemeine  Angaben  über  den  Steinkohlenbergbau 
in  Nordfrankreich  in  den  Departements  Nord 
und  Pas-de-Calais.    168.  (6.) 

Die  Bergwerksgesellschaft  Anzin  und  ihre  neue  Schacht- 
anlage Arenberg.    431.  (14.) 

Bemerkungen  über  die  neueste  Schachtanlage  10  und 
die  Zentralwäsche  der  Bergwerksgesellschaft 
Bethune.    Hierzu  Tafel  21.    842.  (26.) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Ausstellung 
zu  Arras  im  Jahre  1904.    74.  (3.) 

Zwei  neue  Bergwerksanlagen  mit  elektrischem  Antrieb 
in  Belgien.    Von  Adolf  Spi er.    1105.  (35.) 

Der  Bleierzbergbau  bei  Altendorf-Bernhau  in  Mähren. 
913.  (28.) 

Die  neue  Schachtanlage  in  Grängesberg.  910.  (28.) 
Das   Kauen-    und  Verwaltungsgebäude    der  Zeche 

Recklinghausen  I.    Hierzu  die  Tafeln  11  und  12. 

Von  Baumeister  Fuchs.    601.  (19.) 
Wohn-  und  Speiseanstalt  für  unverheiratete  Arbeiter 

der  Bergwerksgesellschalt  Dahlbusch.  Hierzu 

Tafel  17.    763.  (24.) 
Das  kaukasische  Manganerz.    Von  AI.  Kandelaki. 

764.  (24.) 

b.  Aufsuchen  und  Aiifschliefsen  der  Lagerstätten 
etc.,  einschl.  Schachtabteufen. 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung" 
Von  Ber?assessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337* 
(43.)  1369.  (44.)  1429.  (46.)  145  7.  (47) 
1489.  (48.)    1521.  (49.)  1557.  (50.)    1586.  (51.) 

Kurze  Ubersicht  der  Verfahren  und  Einrichtungen 
zum  Tiefbohren.  Von  Ingenieur  Paul  Stein. 
625.    (20.)    657.  (21.) 

Bohraufschlüsse  von  Kohlen-  und  Blackband-Lager- 
stätten im  nordbelgischen  Kohlenbecken  der 
Campine.    Von  B.  Schulz-Briesen.  37.  (2.) 

Nutzbare  Lagerstätten  in  Togo.    1640  (52.) 

Fundesfeststellung  bei  Steinkohlenflözen  durch  Tief  bohrungen 
mittels  der  Bapidstoßbohnmg  mit  automatischem 
Kernauftrieb  der  Firma  Trauzl  u.  Co.,  Wien. 
736.  (23.) 

Die  neueste  Anwendung  des  Gefrierverfahrens  auf  der  Zeche 
Auguste  Victoria  i.  W.  Zuschrift  des  Berginspektors 
Ho  ff  mann  an  die  Redaktion.    36.  (1.) 

Das  Abteufen  eines  Doppelschachtes  der  Zeche  Königs- 
grube bei  Röhlinghausen  i.  W.  Von  Bergwerks- 
direktor Bonacker.    42.  (2.) 

Zur  Frage  der  gewellten  Tübbings.  Von  Bergschul- 
direktor Professor  Heise.    70.  (5.) 

Zur  Frage  der  Schachttubbings  und  deren  Verstärkung. 
Von  Direktor  Hoffmann.    273.  (9.) 

Neues  über  die  Festigkeitsverhältnisse  gewellter  und 
anderer  Tübbings.  Von  Bergschuldirektor  Pro- 
fessor Heise.    276.  (.9.) 


Die  Verwendung  des  Tauchers"  im  Bergwerksbetriebe. 
Von  Ingenieur  Küppers.    1289.  (41.) 

c.  Uewinnungsarbcftcn,  Kohr-  und  Schräm- 
maschinen, Sprengstoffe. 
Der   Bergbau   auf  der    Lütticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337. 
(43.)  1369  (44.)  1429.  (46.)  1457.  (47.) 
1489.  (48.)   1521.  (49.)   1557.  (50.)  1586.  (51.) 

Über  Versuche  mit  Luftbohrmaschinen.    191.  (7.) 

Versuche  mit  einer  Schrämmaschine  mit  drehendem 
Schrämwerkzeug.    104.  (4.) 

Schluß-Bericht  der  englischen  Königlichen  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte  Grofs- 
britanniens.    (Schrämmaschinen.)    193.  (7.) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.  (Schräm- 
maschinen usw.)  74.  (3.) 

Baggerarbeiten  in  Guyana.  Von  Obersteiger  Reh- 
wagen.    881.  (27.) 

Allgemeine  Angaben  über  den  Steinkohlenbergbau 
in  Nordfrankreich  in  den  Departements  Nord  und 
Pas-de-Calais.  (Sprengstoffe,  Schrämmaschinen 
usw.)    168.  (6.) 

Sprengwirkungen.    Von  C.  E.  Bichel.    465.  (15.) 

Über  Zündung  von  Sprengstoffen.  Von  C.  E.  Bichel. 
1194.  (38.) 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Verwendung  von 
Sicherheitsprengstoffen  in  belgischen  Stein- 
kohlengruben. Von  Bergassessor  Grahn.  575.  (18.) 

Über  das  Wesen  der  Nitro-Sprengstoffe.  Von  Berg- 
assessor Stegemann.    1621.  (52.) 

Kohlengewinnung  mittels  einer  hydraulischen  Prell- 
vorrichtung als  Ersatz  der  Sprengarbeit  in 
englischen  Steinkohlengraben.    989.  (31.) 

d.  Ans-  und  Vorrichtung,  Abbau  und 
Grubenausbau. 
Der   Bergbau   auf    der   Lütticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337. 
(43.)  1369.  (44.)  1429.  (46.)  1457.  (47.)  1489. 
(48.)   1521.  (49.)   1557.  (50.)    1586.  (51) 

Über  „Bergemühlen"  im  Kalisalzbergbau.  Von  Berg- 
ingenieur Kegel.    993.  (37.) 

Die  Bedeutung  der  Koeffizienten  in  bergmännischen 
Rechnungen.  Von  Bergassessor  Herbst. 
1221.  (3!).) 

Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Abmessung  von  Abbau- 
feldern. Von  Dr.  jur.  u.  phil,  Herbig,  Berg- 
assessor.   1349.  (43.) 

Über  die  Anwendung  der  Formeln  zur  Berechnung 
der  Abmessungen  von  Abbaufeldern.  Von  Dipl.- 
Bergingenieur  Kegel.    1400.  (45.) 

Zur  Frage  der  Berechnung  der  Abmessungen  von 
Abbaufeldern.    1470.  (47.) 

Bergeversatz  und  Strebhöhe.    1472.  (47.) 

Zur  Frage  der  Einwirkung '  des  Bergeversatzes  auf 
die  Strebhöhe.    1505.  (48.) 

Das  Spülversatzverfahren  beim  Erzgebirgischen  Stein- 
kohlen-Aktienverein in  Schedewitz  bei  Zwickau 
in  Sachsen.  Von  Dipl.  Bergingenieur  Jobst, 
97.   (4.)    125.  (5.) 


V 


Die   Ausführung;   des   Spülverfahrens    auf  pennsyl- 

vanischen  Anthrazitgruben.    Von  Bergassessor 

Frentzel.    1.  (1.) 
Neue  Konstruktionen  für  die  Anlage  von  Rohrleitungen 

und  Mischtrichtern  beim  Spülversatzverfahren. 

163.  (6.) 

Hölzerne  Rohrleitungen  beim  Spülversatz  in  Amerika. 
470.  [15.) 

Vorrichtung  zum  Transport  der  Kohle  in  den  Abbaustößen 
bei  schwachem  Einfallen.    1151.  (36.) 

Erfahrungen  der  belgischen  Steinkohlen-Bergwerks- 
gesellschaft Mariemont  auf  dem  Gebiete  der 
Imprägnierung  des  Grubenholzes.     IL 79.  (37.) 

Bruch-  und  Magazinbau  in  Schweden.    705.  [22.) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.  (Grubenausbau 
usw.)    74.  (3.) 

e.  Förderung. 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung.  Von 
Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  L337.  (43.) 
1369.  (44.)  1429.  (46.)  1457.  (47.)  1489.  (48.) 
1521.  (49.)   1557.  (50.)   1586.  (51.) 

Die  Schachtanlage  Zollern  II  der  Gelsenkirchener  Berg- 
werks-Aktien -Gesellschaft.  Hierzu  die  Tafeln 
18—20.  VonBergassessorRandebrock.  781.  (25.  > 

Entwicklung  der  horizontalen  Förderung  auf  den 
Gruben  der  Königlichen  Berginspektion  zu 
Clausthal.  Hierzu  Tafel  25.  Von  Bergreferendar 
Ebeling.    1530.  (49.) 

Über  Reibung  von  Seilen  und  Ketten  auf  den  Treib- 
scheiben. Von  Maschinensteiger  Herr  mann. 
846.  (26.)  Dazu  Bemerkungen  des  Fürstl.  Maschinen- 
Iuspektors  Felix  Baumann.    1152.  (36.) 

Die  Förderung  mit  Treibscheibe.  Von  Maschinen- 
inspektor Baumann.    1407.  (47.) 

Die  Förderung  mit  Treibscheibe.    1602.  (51.) 

Erhöhung  der  Seilfahrtgeschwindigkeit  bei  elektrischen 
Fördermaschinen.    378.  (12.) 

Bericht  der  Seilfahrtkommission  für  den  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund.    557.  (18.) 

Bildung  einer  Seilfahrtkommission  in  Transvaal.  1265.  (40) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.  (Förderung.) 
74.  (3.) 

Förderkorb-Zwischengeschirre.    664.  (21.) 

Mitteilungen  aus  der  Seilprüfungstelle  der  West- 
iälischen  Berggewerkschaftskasse.  Von  Ingenieur 
Speer.    167.   (6.)    188.   (7.)    343.  (11.) 

Zur  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  für  das  Jahr  1904.    löTI.  (50.) 

Elektrische  Schacht  -  Signal  -  Anlage.  Von  Ingenieur 
Rüdorf  f.    508.  (16.) 

Versuch  an  einem  Förderhaspel  zur  Erzielung  von 
Ersparnissen  an  Druckluft.  Von  Oberingenieur 
Fr.  Hempel.    308.  (10.) 

Schwenkbühne  für  geneigte  Bahnen.  Von  Berg- 
inspektor Best.    340.  (11.) 

Unfall  beim  Betriebe  einer  Benzinlokomotive  auf 
der  Zeche  Deutscher  Kaiser.     L570.  i.V.) 

Marken-Kontrollkasten  für  Förderwagen.    614.  (20.) 

Neuere  Konveyor  -  Systeme  und  -Anlagen.  Hierzu 
Tafel  1.    Von  Professor  M.  Buhle.    157.  (6.) 


Kokslösch-  und  Verlade  -  Anlage  der  Grube  „Emma" 
beiStreckau.  Von  Diplom-Bergingenieur  Scharf. 
727.  (23.) 

f.  Wasserhaltung. 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung. 
Von  Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  T  ',  ',7. 
(43.)  1369.  (44.)  1429.  (16.)  1457.  (47.) 
1489.  (48.)  1521.   (49.)  1557.  (50.)  1586.  (51.) 

Die  elektrische  Kraft-  und  Lichtanlage  der  Zeche 
Dahlbusch.  Hierzu  die  Tafeln  13  —  16.  Von 
Oberingenieur  le  Bell  und  Betriebsingenieur 
Boll  mann.    G85.  (22.) 

Untersuchung  der  elektrischen  Kraft-  und  Licht- 
zentrale auf  Zeche  Dahlbusch  Schacht  III/IV  VI. 
Mitteilung  des  Dampfkessel  -  Überwachungs- 
Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund.    233.   (8.)    265.  (9.) 

Dampfturbinen  -  Zentrale  und  Zentrifugalpumpen- 
Wasserhaltung  auf  Zeche  Holland  Schacht  I/II 
bei  Wattenscheid.  Von  Ingenieur  Weitzen- 
miller.    1172.  (37.) 

Allgemeine  Angaben  über  den  Steinkohlenbergbau  in 
Nordfrankreich  in  den  Departements  Nord  und 
Pas-de-Calais.    (Wasserhaltung.)    1(JS.  (6.) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.  (Wasser- 
haltung.)   74.  (3.) 

Vollhubige  Pumpenventile.  Von  Zivilingenieur  Strnad. 
493.   (16.)    588.  (18.) 

Das  Sümpfen  der  unter  Wasser  geratenen  Tiefbaue 
der  Goldgrube  Bärza  bei  Brad  in  Siebenbürgen 
mit  elektrisch  betriebenen  Abteufpumpen.  Von 
Bergingenieur  Wendeborn.    935.  (29.) 

Die  Verwendung  des  Tauchers  im  Bergwerksbetriebe. 
Von  Ingenieur  Küppers.    1289.  (11.) 

Dammtüren  für  einen  Druck  von  60 — 100  Atmosphären. 
248.  (8.) 

g.  Wetterwirtschaft  und  Beleuchtung. 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung. 
Von  Bergassessor  Herbst.  1309.  (42.)  1337. 
(43.)  1369.  (4i.).  1429.  (46.)  1457.  (47.) 
1489.  (48:)  1521.  (49.)  1557.  (50.)  1586.  (51.) 

Die  elektrische  Kraft-  und  Lichtanlage  der  Zeche 
Dahlbusch.  Hierzu  die  Tafeln  13  —  16.  Von 
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VI.  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  einschl. 
Sozialpolitik. 

Gesetzentwurf  betreffend  Abänderung  der  §§  65,  156 
bis  162,  207  a  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom 

1865 

24.  Juni  — -  und  des  dritten  Abschnitts  des 

1892 

Ausführungsgesetzes  zum  Reichsgesetz  über  die 
Zwangsversteigerung  und  die  Zwangsverwaltung 
vom  23.  September  1899.    242.  (8.) 

Zusammenstellung  des  Gesetzentwurfs,  betr.  die  Ab- 
änderung einzelner  Bestimmungen  des  Allg. 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892,  mit  den 
Beschlüssen  der  Kommission.    Beilage  zu  Nr.  19. 

Das  Ergebnis  der  Kommissions-Beratungen  über  die 
Novelle  zum  Allgem.  Berggesetze,  betr.  Berg- 
arbeiter-Verhältnisse. Von  Bergmeister  Engel. 
590.  (19.) 

Zur  Frage  der  Begründung  eines  sanitären  Maximal- 
arbeitstages für  Bergwerke.  Von  Bergschul- 
direktor Professor  Heise  und  Bergassessor 
Herbst.    596.  (19.) 

Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes vom  24.  Juni  1865/92.    915.  (28) 

Novelle  zum  Allgemeinen  Berggesetz,  betreffend 
Bergarbeiterverhältnisse.    1000.  (31.) 

Zur  Auslegung  des  Gesetzes,  betreffend  die  Ab- 
änderung des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom 
24.  Juni  1865/1892,  vom  5.  Juli  1905  (G.-S. 
S.  265),  der  sog.  lex  Gamp,  betr.  die  Sperre 
der  Mutungen  auf  Steinkohle  und  Steinsalz. 
Von  Dr.  Adolf  Arndt,  Geheimer  und  Ober- 
Bergrat,  o.  ö.  Professor  der  Rechte.  1133.  (36.) 
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Bemerkungen  über  das  Recht  aus  einer  Mutung 
und  die  Wirkungen  eines  die  Mutung  zurück- 
weisenden bergbehördlichen  Beschlusses.  Mit- 
geteilt von  Bergassessor  Kreutz.  1177. 
(37.) 

Über  eine  weitere  Frage  der  Auslegung  des  Mutung- 
Sperrgesetzes.    1239.  (39.) 

Die  Grundzüge  des  Gesetzentwurfs,  betr.  die  Ab- 
änderung des  7.  Titels  im  Allgemeinen  Berg- 
gesetz vom  24.  Juni  1865.    1638.  {52.) 

Lohneinbehaltung  und  Lohnverwirkung  im  Bergwerks- 
betriebe. Von  Regierungsassessor  Dr.  Boden- 
stein.   345.  (11.) 

Beitrag  zur  Frage  der  Einhaltung  von  Lohnbetfägen  auf 
Grund  von  Pfändungs-  und  Überweisungsbeschlüssen. 
1478.  (47.) 

Das  neue  Kanalgesetz.    471.  (15.) 

Die  neuen  Handelsverträge.    313.  (10.) 

Kaiserliche  Bergverordnung  für  Deutsch-Südwestafrika. 
1153.  (56'.) 

Übersicht  über  die  Wirksamkeit  des  Berggewerbegerichtes 
Dortmund  im  Jahre  1904.    174.  (6.) 

Bergwerksdirektion  zu  Dortmund.  1095.  (34.) 

Zusammenstellung  der  Beigreviere  des  Oberbergamtsbezirks 
Bonn.    20.  (1.) 

Abgrenzung  der  Bergreviere  Eisleben  und  Nordhausen- 
Stolberg.    448.  (14.) 

Bekanntmachung  des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Breslau 
vom  31.  Mai  1905,  betr.  den  Schutz  des  Quellen- 
gebiets  des  Wasserwerks  der  Stadt  Waldenburg  bei 
Ruhbank  gegen  gemeinschädliche  Einwirkungen  von 
Schürfarbeiten.    859.  (26.) 

Bekanntmachung,  betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb 
der  Bleihütton.    885.'  (27.) 

Dampfkessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  88.  (3.)  378.  (12.) 
481.  (15.)  859.  (26.)  1126.  (35.)  1212.  (38.) 
1419.  (45.) 

Die  Überwachung  elektrischer  Anlagen.  Besprochen 
von  Geh.  Oberregierungsrat  Jaeger.    85.  (3.) 
Die  Organisation  der  Bergbehörden  im  Königreich 

Sachsen.    1290.  (41.) 
Kgl.  Belgische  Verordnung  vom  9.  August  1904,  betr. 
die  Beleuchtung  der    unterirdischen  Betriebspunkte 
in  den  Steinkohlenbergwerken.    615.  (19.) 
Belgischer  Ministerial-Erlaß  vom  7.  April  1905,  betr.  die 
Beleuchtung  der  unterirdischen  Betriebspunkte  in  den 
Steinkohleugruben.    674.  (21.) 
Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Verwendung  von 
SicherheitsprengstofFen  in  belgischen  Steinkohlen- 
gruben.   Von  Bergassessor  Grahn.    575.  (18.) 
Über  den  Einflufs  der  Berieselung  auf  die  Ausbreitung 
der  Wurmkrankheit.     Von  Bergwerksdirektor 
Bergassessor  Lüthgen.    365.  (12.) 
Zum  Stande  der  Wurmkrankheit.    321.  (10.) 
Die  für  das  Jahr  1903  durchgeführten  Erhebungen, 
betr.    die   Betriebseinrichtungen    des  Ostrau- 
Karwiner  Steinkohlenreviers  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Schlagwetter-  und  Kohlen- 
staubgefahr.   1142.  (36.) 
Die   Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.  (Arbeiter- 
wohlfahrt usw.)    74.  (3.) 


VII.  Volkswirtschaft. 


Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- Verwaltung  für 
das  Etatsjahr  1905.    81.  (3.) 

Beratung  des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Verwaltung  im  preußischen  Abgeordnetenhause. 

Beilage  zu  Nr.  8. 

Das  Ergebnis  der  Kommissions-Beratungen  über  die 
Novelle  zum  Allg.  Berggesetze,  betr.  Bergarbeiter- 
Verhältnisse.  Von  Bergmeister  Engel.  590.  (l'J.) 

Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungs- 
träger der  Arbeiterversicherung.    1299.  (41) 

Zur  Frage  der  Begründung  eines  sanitären  Maximal- 
arbeitstages für  Bergwerke.  Von  Bergschul- 
direktor Professor  Heise  und  Bergassessor 
Herbst.    596.  (19.) 

Zusammenstellung  des  Gesetzentwurfs,  betr.  die 
Abänderung  einzelner  Bestimmungen  des  Allg. 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892  mit  den 
Beschlüssen  der  Kommission.  Beilage  zu  Nr.  19. 

Die  Grundzüge  des  Gesetzentwurfs,  betr.  die  Ab- 
änderung des  7.  Titels  im  Allgemeinen  Berg- 
gesetz vom  24.  Juni  1865.   1638.  (52.) 

Der  Etat  der  Preußischen  Eisenbahnverwaltung  für 
das  Etatsjahr  1905.    284.  (9.) 

Zwanzigster  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Knapp- 
schafts-Berufsgenossenschaft  für  das  Jahr  1904. 
1149.  (36.) 

Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft  für  das  Jahr 

1904.  822.  (25.) 

Verwaltungsbericht  des  Wurmknappschafts- Vereins  zu 
Bardenberg  für  1904.    882.  (27.) 

Die  Knappschaftsvereine  des  preufsischen  Staates 
im  Jahre  1904.    1474.  (47.) 

Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  bayerischen  Staaie 
für  das  Jahr  1904.    976.  (30.) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  für 
das  Jahr  1904.    698.  (22.) 

Bericht  über  die  Verwaltung  der  Westfälischen  Berg- 
gewerkschaftskasse während  des  Rechnungs- 
jahres vom  1.  April  1904  bis  zum  31.  März  1905. 
1123.  (35) 

Geschäftsbericht  des  Dampfkessel  •  Überwachungs- 
Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  vom  Jahre  1904/05.     105  7.  (33.) 

Aus  der  rheinischen  Braunkohlen  -  Industrie.  1086. 
(34.) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1904  05.  1059.  (33.) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1904. 
852.  (26.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch  -  Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  über  das  Geschäftsjahr  1904. 
732.  (23.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch  -  Westfälischen 
Kohlen  -  Syndikats   über  das   erste  Halbjahr 

1905.  1031.  (32.) 

Das  Rheinisch- Westfälische  Kohlen-Svndikat  im  Jahre  1904. 
142.  (5.) 
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Beteiligungszifforn  der  im  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
Syndikat  voreinigten  Zechen  am  Gesamtabsatz  von 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  nach  dem  Stando  vom 
1.  Januar  1905.    53.  (2.) 

Desgl.  nach  dem  Stande  vom  1.  April  1905.    644.  (20.) 

Geschäftshericht  der  deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  zu  Bochum  für  das  Jahr  1904. 
444.  (14.) 

Geschäftsbericht  des  Verkaufssyndikats  der  Kaliwerke  in 
Leopoldshall-Staßfurt  für  1904.    770.  (24.) 

Geschäftsbericht  des  Stahlwerks- Verbandes  für  die  Zeit 
vom  1.  März  1904  bis  31.  März  1905.  1185.  (37.) 
1383.  (44.) 

Die  Geschäftsergebnisse  der  rheinisch-westfälischen 
Bergwerks-Aktien-Gesellschaften  im  Jahre  1904. 

826.  (25.) 

Geschäftsbericht  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
•    Aktien-Gesellschaft  für  das  Jahr  1904.  282.  (9.) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau-Aktien-Ge- 
sellschaft für  1904/05.    1323.    l  t2.) 

Geschäftsbericht  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
für  das  Betriebsjahr  1904.    375.  (12.) 

Jahresbericht  der  Handelskammer  für  den  Kreis 
Essen.    14.  (1.) 

VIII.  Statistik. 
1.  Produktion  und  Verbrauch. 

a.  Deutschland  und  Luxemburg. 

Die  Gowinnung  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  im 
Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  während  des 
Jahres  1904.    408.  (13.) 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich.  55.  (2.)  112. 
(4.)  250.  (8.)  407.  (13.)  539.  (17.)  673.  (21.) 
858.  (26.)  9  74.  (30.)  1092.  (34.)  1239.  (39.) 
1359.    (43.)    1476.    (47.)    1641.  (52.) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  des  deutschen  Zollge- 
biets im  Jahre  1903.    10.  (1.) 

(iesumt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche.  379.  (12.) 
539.  (17.)  674.  (21.)  859.  (26.)  976.  (30.) 
1125.  (35.)  1239.  (39.)  1359.  (43.)  1477. 
(47.)    1643.  (52.) 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke.  113.  (4.) 
251.  (8.)  378.  (12.)  538.  (17.)  673.  (21.) 
858.  (26.)  975.  (30)  1126.  (35.)  1238.  (39.) 
1358.    (43.)    1476.    (47.)    1642.  (52.) 

Gesamt-Roheisenerzeugung  im  deutschen  Reiche  (einschl. 
Luxemburg)  in  den  letzten  Jahren.    115.  (4.) 

Eisenverbrauch  im  deutschen  Reiche  einschließlich  Luxem- 
burg 1861—1904.    479.  (15.) 

Erzeugung  von  Flußeisen  im  Jahre  1904.    673.  (21.) 

Versand  des  Stahlwerks-Verbandes.  672.  (21.)  829.  (25.) 
943.  (29.)  1093.  (34.)  1212.  (38.)  1326. 
(42.)     1477.    (47.)    1608.  (51.) 

Die  deutsche  Erdölindustrie.  Von  Bergassessor 
Michels.    421.   (14.)    457.  (15.) 

Salzgewinnung  im  deutschen  Zollgebiete  im  Rechnungs- 
jahr 1903/1904.    57.  (2.) 

Übersiclit  über  die  Ausprägung  von  Reichsmünzen  in  den 
deutschen  Münzstätten  im  4.  Vierteljahr  1904.  58.  (2.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1905.    615.  (19.) 
„      „   2.         „  „        915.  (28.) 

„      „   3.         „  „      1359.  (43.) 


Die  unter  der  preußischen  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
verwaltung stehenden  Staatswerke  im  Etats- 
jahre 1903.    82.  (3.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaues  in  Preußen 
im  Jahre  1904,  verglichen  mit  dem  Jahre  1903. 
202.  (7.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1905,  verglichen  mit  dem  1. 
Vierteljahr  1904.    647.  (20.) 

Desgl.  im  1.  Halbjahr  1905,  verglichen  mit  dem  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres.    1063.  (33.) 

Desgl.  in  den  ersten  3  Vierteljahren  1905,  verglichen  mit 
dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.    1448.  (i6.) 

Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  des 
preußischen  Staates  im  Jahre  1904.   100  1.  (31.) 

Die  Bergwerkspioduktion  des  Oberbergamtsbezirks  Dort- 
mund im  Jahre  1904.    287.  (9.) 

Produktionsübersicht  der  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund in  den  Jahren  1901  bis  1904  in  Betrieb 
gewesenen  Bergwerke  und  Salinen.  Heilage  zu 
Nr.  9. 

Übersicht  der  Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  im  4.  Vierteljahre  1904.    173.  (6.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1905.  615.  (19.) 
„  „  2.  „  ~  „  1008.  (31.) 
«      „   3.         „  „      1417.  (45.) 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch  -  Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats.  203.  (7.)  645.  (20.)  858.  (26.) 
942.  (29.)  1063.  (33.)  1187.  (37.)  1302. 
(41.)    1448.   (16.)    1575.  (50.) 

Beteiligungsziffern  der  im  Rhein. -Westfälischen  Kohlen- 
Syndikat  vereinigten  Zechen  am  Gesamtabsatz  von 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  nach  dem  Stande  vom 
1.  Januar  1905.    53.  -(2.) 

Desgl.  nach  dem  Stande  vom  1.  April  1905.   644.  (20.) 

Gliederung  des  Verbrauches  an  Syndikatkohlen  nach 
Industrie^ruppen  in  den  Jahren  1902  und  1903. 
405.  (13.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats    über    das    erste    Halbjahr  1905. 

1031.  (32.) 

Zur  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Oberberg- 
amtsbezirk   Dortmund    für    das    Jahr  1904. 

1573.  (50.) 

Übersicht  der  wesentlichsten  Ergebnisse  des  Bergwerks- 
und Steinbrach  -  Betriebes  im  Oberbergamtsbezirk 
Bonn  in  den  Kalenderjahren  1903  u.  1904.  379.  (12.) 

Förderung  der  Saargruben.  143.  (5  )  201.  (7.)  352. 
(11.)  512.  (16.)  646.  (20.)  772.  (24.)  942. 
(29.)  1063.  (33.)  1187.  (37.)  1324.  (42.) 
1449.   (46.)    1607.  (51.) 

Aus  der  rheinischen  Braunkohlen  -  Industrie.  1086. 
(34.) 

Gewinnung  der  Bergwerke  und  Salinen  des  Oberbergamts- 
bezirkes Halle  a.  S.  (Provii  zen  Sachsen,  Brandenburg 
und  Pommern)  für  das  Jahr  1904.    480.  (15.) 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbeigamtsbezirks  im 
4.  Vierteljahr  1904.    289.  (9.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1905.    646.  (20.) 
„     '„   2.         „  „      1064.  (33.) 

»      „  3.         „  „      1477.  (47.) 

Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  und  deren 
Vororte  für  das  Jahr  1904.    116.  (4.) 
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Übersicht  der  wesentlichsten  Produktion  der  Bergwerke 
und  der  fiskalischen  Hüttenwerke  im  Obeiberganits- 
bezirk  Clausthal  für  das  Jahr  1904.    288.  (.9.) 

Übersicht  der  Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und 
Salinehbetriebes  im  bayerischen  Staate  für  die  Jahre 
1903  und  1904.    771.  (24.) 

Die  Elektrizitätswerke  Deutschlands.    141.  (5.) 

b.  A  m  e  r  i  k  a. 

Die  Kohlenproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 

1904.    830.  (25.) 
Pennsylvaniens   Vorrangstellung    in    der  amerikanischen 

Montanindustrie.  1418.  (45.) 
Koksproduktion  des  Connellsville-Bezirks  in  1904.  290.  (<?.) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Ver  jinigten  Staaten 

im  Jahre  1904.    1026.  (32.) 
Roheisenverbrauch  der  Ver.  Staaten  von  1900  bis  1904. 

322.  (10.) 

Koheisen-Produktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1904. 
252.  (8) 

Desgl.  im  ersten  Halbjahr  1905.    1094.  (34.) 

Anteil  des  Stahltrustes  an  der  amerikanischen  Eisen-  und 

Stahlproduktion.    480.   (15 ) 
Über  die  Bedeutung  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 

Kanadas.       Von     Oskar  Simmersbach. 

1180.  (37.) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Kanadas  im  Jahre  1904. 
1642.    (52.)  • 

Die  Produktion  von  Rohpetroleum  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1904.    1034.  (32.) 

Produktion  von  Naturgas  in  den-  Vereinigten  Staaten  in 
1904.    1506.  (48.) 


c.  Großbritannien  und  Irland. 

Die  Mineralproduktion  von  Großbritannien  und  Irland  im 

Jahre  1904.    288.  (9.) 
Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1904. 

848.  (26.) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  ,904.  (Belegschaft 
und  Unfälle.)    1441.  (46.) 

Schlufs-Bericht  der  englischen  Königlichen  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte  Groß- 
britanniens.   193.  (7.) 

Der  Kohlenverbräuch  Londons   in    1904.    1609.  (51.) 

Die  britische  Eisen-  und  Stahlindustrie  im  Jahre  1903. 
79.  (3.) 

Mitteilungen  über  die  britische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie. Von  Hüttendirektor  Oskar  Simmers- 
bach.   1227.  (39.) 

Die  britische  Eisen  und  Stahlindustrie  im  Jahre  1904. 
410.  (13.) 

Roheisenerzeugung   Großbritanniens   im   ersten  Halbjahr 

1905.    1265.  (40.) 
Stahlerzeugung  Großbritanniens  im  ersten  Halbjahr  1905. 

1418.  (45.) 


d.   Frankreich  und  Belgien. 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1903. 

370.  (12.) 

Kohlenproduktioi.    Frankreichs    im     1.    Halbjahr  1905. 
1187.  (37.) 


Allgemeine  Angaben  über  den  Steinkohlenbergbau  in 

Nordfrankreich  in  den  Departements  Nord  und 

Pas-de-Calais.    168.  (6.) 
Kohlen-,  Koks-  und  Brikett-Produktion  der  französischen 

Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  in  1903  und 

1904     143.  (5.) 
Desgl.  im  1.  Halbjahr  1905.  1034.  (32.) 
Kohlengewinnung  im  Bezirke  Loire  und  Chalc-u-sur-Saöne 

im  Jahre  1904.    250.  (8.) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Frankreichs  im  Jahre 

1903.    475.  (15.) 
Desgl.  im  Jahre  1904.    884.  (27.) 
Die   belgische   Bergwerksindustrie   im   Jahre  1903. 

667.  (21.) 
Desgl.  im  Jahre  1904.    1502.  (48.) 
Roheisen-Produktion  Belgiens  im  Jahre  1904.    252.  3.) 

e.  Sonstige  Länder. 

Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Österreichs  im 

Jahre  1904.    1263.  (40.) 
Der  Bergbau  und  das  Hüttenwesen  Ungarns  im  Jahre 

1903.  1088.  (34.) 

Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1904.    884.  (27.) 
Bergbau  und  Hüttenwesen  Kußlands  im  Jahre  1901. 
1205.  (38.) 

Die  Eisenindustrie  Rußlands  im  Jahre  1904.  1321. 
(42.) 

Die  Petroleuinindustrie  Rußlands  im  Jahre  1904.  831.  |  25.) 
Das  kaukasische  Manganerz.    Von  AI.  Kandelaki. 

764.  (24.) 

Der  Bergbau  und  die  Eisenindustrie  Schwedens  im  Jahre 

1904.  1094.  (34.) 

Der  Eisenerzreichtum  Spaniens.   Von  Direktor  Oskar 

Simmersbach.    1377.  (44.) 
Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  Spaniens  im  Jahre  1904. 

1545.  (49.) 

f.  Zusammenfassung  verschiedener  Länder. 

Kohlenproduktion  und  -Verbrauch  der  wichtigsten 
Länder.    1604.  (51.) 

Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der  wich- 
tigsten Länder.    971.  (30.) 

Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 
1296.  (41.) 

Das  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  1904.  Von  Prof. 
Dr.  B.  Neumann.    961.  (30.) 

Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1904.  Von  Prof. 
Dr.  B.  Neumann.    1047.  (33.) 

Die  Eisenerzvorräte  der  Welt.    1542.  (49.) 

Leistung  der  Hochöfen  in  den  wichtigsten  Eisen  produ- 
zierenden Ländern     1125.  (35.) 

Gold-  und  Silbergewinnung  in  1904.    1418.  (45.) 

Produktion  und  Verbrauch  von  Schwefel  und  Kiesen 
531.  (17.) 

Die  Asbestproduktion  des  Jahres  1904.    832.  (25.) 

2.  Ein-  und  Ausfuhr. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und 
Hüttenindustrie  außer  St'inkohle,  Braunkohle  und 
Koks  im  deutschen  Zollgebiet  in  den  Jahren  1903 
und  1904.    143.  (5.) 
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Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1904  und  1905.    578.  (18.) 
„      „    2.         „  „      „        „       976.  (30.) 

„'    in  den  ersten  3  Vierteljahren   1904  und  1905. 
1357.  {43.) 

Ein-  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Zollgebiets  an  Steinkohlen, 

Braunkohlen  und  Koks.    22.  (1.)    113.  (4.)  250. 

(8)  411.  (13.)  578.  (18.)  706.  (22.)   858  (26.) 

975.    (30.)    1093.    (34.)     1238.     (39.)  1358. 

(45.)    1475.    (47.)    1641.  (52.) 
Die  Einfuhr  von  Kohlen  und  Koks  in  Hamburg  im  Jahre 

1904.    55.  (2.) 
Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in  Hamburg, 

Altona  usw.    22.  (1)    143.  (5.)    289.  (9)  446. 

(14.)   579.  (18.)   737.  (23.)    884.    (27.)  1007. 

(31.)    1153.    (36.)    1266.     (40.)     1383.  (4L) 

1545.  (45.) 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  201.  (7.)  £52.  (11.)  446. 
(M)  614.  (:W.)  737.  (23.)  883.  (£7.)  1083. 
(32.)  1153.  (3ff.)  1266.  (./0.)  1417.  (4).) 
1545. 

Kohlenausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn   im  4. 

Vierteljahr  1904.    90.  (.7.) 
Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1905.    579.  (18.) 
„      „    2.        „  „        977.  (30.) 

„      „   3.        „  „       1884.  (44) 

Deutschlands  Außenhandel  in  Eisen  und  Stahl  in  1904. 
203.  (7.) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  des  Deutschen  Zoll- 
gebiets im  Jahre  1903.    10.  (1.) 

Eisenverbrauch  im  Deutschen  Eeiche  einschließlich  Luxem- 
burg 1861  —  1904.    479.  (15.) 

Salzgewinnung  im  Deutschen  Zollgebiete  im  Kechnungsjahr 
1903/1904.    57.  (2.) 

Die  deutsche  Erdölindustrie.  Von  Bergassessor 
Michels.    421.  (14.)    457.  (15.) 

Die  neuen  Handelsverträge.    313.  (10) 

Aussenhandel  des  deutschen  Zollgebietes  im  Jahre 
1904.    442.  (14.) 

Kohlenausfuhr  Großbritanniens.  114.  (4.)  203.  (7.) 
352.  (11.)  512.  (16.)  645.  (20.)  772  (24.) 
942.  (29.)  1064.  (33.)  1187.  (37.)  1325. 
(42.)    1449.    (46.)    1575.  (50.) 

Schluß-Bericht  der  englischen  Königlichen  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte  Groß- 
britanniens.   (Ein-  und  Ausfuhr.)    193.  (7.) 

Die  britische  Eisen-  und  Stahlindustrie  im  Jahre  1903. 
79.  (3.) 

Die  britische  Eisen-  und  Stahlindustrie  im  Jahre  1904. 
410.  (13.) 

Mitteilungen  über  die  britische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie. Von  Hüttendirektor  Oskar  Simmers- 
bach.   1227.  (39) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1904.    1026.  (32.) 

Aus-  und  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  der  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1904.    253.  (8.) 

Kohlen-Ein-  und  -Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 
1904.    289.  (9.) 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1903 
370.  (12.) 

Kohlen-Ein-  und  -Ausfuhr  Prankreichs  im  Jahre  1904. 
252.  (8.) 


Kohleneinfuhr   Frankreichs   im   Jahre   1904  und 

Anteil  Deutschlands  daran.    940.  (29.) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Frankreichs  im  "Jahre 

1903.    475  (15.) 
Desgl.  im  Jahre  1904.    884.  (27.) 
Die   belgische  Bergwerksindustrie   im  Jahre  1903. 

667.  (21.) 
Desgl.  im  Jahre  1904.     1502.  (48.) 
Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Österreichs  im 

Jahre  1904.    1263.  (40.) 
Die  Eisenindustrie  Russlands  im  Jahre  1904. 1321.  (42) 
Das  kaukasische  Manganerz.    Von  AI.  Kandelaki. 

764.  (24) 

Produktion  und  Verbrauch  von  Schwefel  und  Kiesen. 

531.  (17.) 

Der  Eisenerzreichtum  Spaniens.    Von  Direktor  Oskar 

Simmersbach.    1377.  (44.) 
Kohlenproduktion  und  -verbrauch   der  wichtigsten 

Länder.    1604.  (51.) 
Die  Eisenerz  Vorräte  der  Welt.    1542.  (49.) 
Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 

1296.  (41.) 

Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1904.  Von  Prof. 
Dr.  B.  Neumann.    1047.  (33.) 

3.  Unfälle,  Löhne  und  sonstige  Arbeiter- 
verMltnisse. 

Unfälle  im  Bereiche  der  Sektion  2  der  Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft  im  Jahre  1904.    22.  (1) 

Die  tödlichen  Verunglückungen  beim  Bergwerksbe- 
triebe im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  in  den 
Jahren  1903  und  1904.    768.  (24.) 

Systematische  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1904  im 
Oberbergamtsbezirk  Bonn  beim  Bergwerksbetriebe 
vorgekommenen  Verunglückungen.    408.  (13.) 

Übersicht  der  im  Jahre  1904  vorgekommenen  Verun- 
glückungen mit  tödlichem  Ausgange  im  Oberberg- 
amtsbezirk Halle  a.  S.    1302.  (41.) 

Zusammenstellung  der  im  Jahre  1904  im  Oberbergamts- 
bezirk Breslau  beim  Bergwerksbetriebe  vorgekommenen 
Verunglückungen.    646.  (20.) 

Tödliche  Verunglück'ungen  im  britischen  Bergbau  in  1904. 
253.  (8.) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1904.  (Belegschaft 

und  Unfälle.)     1441.  (46.) 
Tödliche   Verunglückungen    in   der    britischen  Industrie 

1900  —  1904.    447.  (14.) 
Die  Dampfkessel-Explosionen  im.  Deutschen  Keich  während 

des  Jahres  1904.     1610.  (51.) 
Unfälle  aus  dem  Dampfkesselbetriebe.  Mitteilung 

des  Dampf kessel  -  Überwachungs  -Vereins  der 

Zechen    im    Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

1258.  (40) 

Unfall  beim  Betriebe  einer  Benzinlokomotive  auf 
der  Zeche  Deutscher  Kaiser.     1570.  (50.) 

Die  Schlagwetterfrage  auf  dem  Internationalen 
Kongrefs  für  Berg-  und  Hüttenwesen  zu 
Lüttich.    1599.  (51) 

„Pneumatogen",  ein  neues  System  von  Atmungsappa- 
raten. Von  Prof.  Dr.  M.  Bamberger  und 
Dr.  Friedrich  Böck.    798.  (25.) 

Ilimd-Feuerlösch-Apiiarat  ..Minimax".    141 G.  (46.) 
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Die  Bergarbeiterlöhne  in  Preußen  im  IV.  Vierteljahr 
und  im  ganzen  Jahr  1904.    347.  (11.) 

Beigarbeiterlöhne  iu  den  Hauptbergbaubezirken  Preußens 
im    1.  Vierteljahr  1905.      829.  (25.) 

Desgl.  „    2.  Vierteljahr  1905.    1211.  (38.) 
„     „    3.       „         1905.    1608.  (51.) 

Arbeiterzahl,  Arbeitslöhne,  Arbeitszeit  und  Arbeits- 
leistungen im  preufsischen  Bergbau  1904. 
1413.  (45.) 

Lohneinbehaltung  und  Lohnverwirkung  im  Bergwerks- 
betriebe. Von  Regierungsassessor  Dr.  Boden- 
stein.   345.  (11.) 

Löhne  und  Lebensmittelpreise  bei  der  Gußstahlfabrik 
Fried.  Krupp  A.-G.,  Essen.    1092.  (34.) 

Bergarbeiterlöhne  Großbritanniens  im  Jahre  1904.  1325. 
(42.) 

Der  Bergarbeiterausstand  im  Ruhrbezirk  im  Jahre 
1905.    Von  Bergmeister  Engel.    213.  (6.) 

Statistik  des  Bergarbeiterausstandes  im  Ruhrrevier. 
641.  (20.) 

Die  Stellung  des  niederrheinisch-westfälischen  Berg- 
baues gegenüber  den  Vorgängen  der  letzten  Zeit. 
749  (24.) 

Die  Arbeiterverhältnisse  auf  den  staatlichen  Berg- 
werken, Hütten  und  Salinen  im  Etatsjahre  1903. 
138.  (S.j 

Das  Ergebnis  der  Kommissions -Beratungen  über  die 
Novelle  zum  Allg.  Berggesetze,  betr.  Bergarbeiter- 
Verhältnisse.  Von  Bergmeister  Engel.  590  (19.) 

Zur  Frage  der  Begründung  eines  sanitären  Maximai- 
Arbeitstages  für  Bergwerke.  Von  Bergschul- 
direktor Professor  Heise  und  Bergassessor 
Herbst.    596.  (19) 

Zusammenstellung  des  Gesetzentwurfs,  betr. '  die 
Abänderung  einzelner  Bestimmungen  des 
Allg.  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892, 
mit  den  Beschlüssen  der  Kommission.  Beilage 
zu  Nr.  19. 

Novelle  zum  Allgemeinen  Berggesetze,  betr.  Berg- 
arbeiterverhältnisse.    1000.  (31.) 

Zur  Lebenshaltung  der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevier. 
136.  (5.) 

Zum  Stande  der  Wurmkrankheit.    321.  (10.) 

über  den  Einfluß  der  Berieselung  auf  die  Ausbreitung 

der  Wurmkrankheit.    Von  Bergwerksdirektor 

Bergassessor  Lüthgen.    365.  (12  ) 
Das  Kauen-    und   Verwaltungsgebäude    der  Zeche 

Recklinghausen  I.  Hierzu  die  Tafeln  11  und  12. 

Von  Baumeister  Fuchs.    601.  (19.) 
Wohn-  und  Speiseanstalt  für  unverheiratete  Arbeiter 

der  Bergwerksgesellschaft  Dahlbusch.  Hierzu 

Tafel  17.    763.  (24.) 
Eine  neue  Wohlfahrteinrichtung  der  Bergwerksgesell- 
schaften im  nordfranzösischen  Steinkohlenbecken. 

821.  (25.) 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1903. 

370.  (12) 

Allgemeine  Angaben  über  den  Steinkohlenbergbau  in 
Nordfrankreich  in  den  Departements  Nord  und 
Pas-de-Calais.    168.  (6) 

Die   belgische   Bergwerksindustrie   im  Jahre  1903. 

667.  (21.) 
Desgl.  im  Jahre  1904.    1502.  (18.) 


Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1904. 

848.  (26.) 

Der  Bergbau  und   das   Hüttenwesen  Ungarns  im 

Jahre  1903.    1088.  (34.) 
Bergbau   und   Hüttenwesen   Rufslands  im  Jahre 

1901.     1205.  (38.) 
Statistisches    aus    den    Bergwerksindustrien  der 

wichtigsten  Länder.    971.  (30.) 
Bildung  einer  Seilfahrt-Kommission  in  Transvaal.  1265. 

(40.) 

IX.  Verkehrswesen, 
a.  Eisenbahnen. 

Die  Eisenbahnen  der  Erde.    1120.  (35.) 

Der  Etat  der  Preußischen  Eisenbahnverwaltung  für 
das  Etatsjahr  1905.    284.  (9.) 

Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen.  117.  (4.) 
255.(5.)  381.(12)  539.  (17.)  706.  (22.)  860.  (26.) 
977.  (30.)  1096.  (34.)  1240.  (39.)  1360.  (43.) 
1479.  (47.)    1644.  (52.) 

Wagengestellung  für  die  im  Euhr-,  Oberschlesischen  und 
Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen,  Kokereien  und 
Biikettwerke.    In  fast  jeder  Nummer. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werke der  wichtigeren  deutschen  Bergbaubezirke. 
89.  (3.)  204.  (7.)  353.  (11.)  540.  (17.) 
675.  (21.)  772.  (24.)  945.  (29.)  1065.  (33.) 
1213.  (38.)  1327.  (42.)  1449.  (46.)    1575.  (50.) 

Amtliche  Tarifveränderungen.    In  fast  jeder  Nummer. 

Kohlenausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn  im 
4.  Vierteljahr  1904.    90.  (3.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahr  1905.    579.  (18.) 
»  2.         „  „        977.  (30.) 

„      „   3.         „  „      1384.  (44.) 

Die  deutsch-ostafrikanische  Südbahn  und  die  Stein- 
kohlenfunde am  Kiwiraflusse.  Von  Geh.  Regierungs- 
rat a.  D.  Schwabe.    1382.  (44.) 

Schluß-Bericht  der  englischen  Königlichen  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte  Groß- 
britanniens.  (Eisenbahntarife.)    193.  (7.) 

Amerikanische  Kohlenbahnen  u.  Kohlentarife.  199.  (7.) 

Der  Rickentunnel.  Von  Dr.  C.  Gagel.   761.  (24.) 

Hydroleum-Lokomotiven.    1152.  (36.) 

Neuerungen  in  der  mechanischen  Kohlenverladung. 
Hierzu  Tafel  26.    1630.  (52.) 

Die  30t-Entlade-Anlage  für  Massengüter  im  städtischen 
Hafen  zu  Breslau,  Von  Prof.  M.  Buhle.  1596. 
(51.) 

b.  Wasserstrafsen. 

Das  neue  Kanalgesetz.    471.  (15.) 

Die  deutsche  Binnenschiffahrt  im  Jahre  1903.  320.  (10.) 

Güterverkehr   im   Ruhrorter   und  Duisburger   Hafen  im 

Jahre  1904.    254.  (8.) 
Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhafen  zu  Ruhrort, 

Duisburg    und   Hochfeld.     116    (i.)     380.  (12.) 

541.    (17.)   647.   (20)    833.    (25.)     944.  (29.) 

1095.  (34.)     1214.    (38.)    1326.    (43.)  1478. 

(47.)    1609.  (51.) 
Neuerungen  in  der  mechanischen  Kohlenverladung. 

Hierzu  Tafel  26.    1630.  (5i».) 
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Die  30  t- Entlade -Anlage  für  Massengüter  im  städ- 
tischen Hafen  zu  Breslau.    Von  Prof.  M.  Buhle. 

1596.  (51.) 

Die  englische  Schiffsbau-Industrie  im  Jahre  1904.   144.  (5.) 

X.  Vereine  und  Versammlungen. 

General- Versammlung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  648. 
(20.)  .  738.  (23.) 

Präsidium  des  Vereins  für  die  b  rgbaulichon  Interessen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    1584.  (50.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Be- 
zirk.   973.  (30.) 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  Niederschlesiens. 
(Wahl  des  Vorsitzenden.)    861.  (26.) 

Vorstand  dos  Vereins  für  bergbauliche  Interessen  in 
Zwickau.    174.  (6.) 

General- Versammlung  des  Dampf kessel-Überwachnngs- Ver- 
eins der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
676.   (21.)    738.  (23.) 

Dam pfkessel-Überwachungs- Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  88.  (3.)  378.  (12.) 
481.  (15.)  859.  (26.)  1126.  \35.)  1212.  (38) 
1419.  (45.) 

Die  33.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 
Überwachungs-Vereine  zu  Barmen-Elberfeld  am 
27.  und  28.  Juli  1904.  Mitteilung  des  Dampf- 
kessel-Überwachungs  -  Vereins  der  Zechen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    105.  (4.) 

Delegierten- Versammlung  des  Internationalen  Verbandes 
der  Dampfkessel-Überwachungs-Vereine.    256.  (8.) 

35.  Delegierten-  und  Ingenieur- Versammlung  des  Inter- 
nationalen Verbandes  der  Dampfkessel-Überwachungs- 
Vereine.    1035.  (32.) 

Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotech- 
niker in  Dortmund  und  Essen  vom  4. — 5.  Juni  1905. 
1066.  (33.) 

Plenarversammlung  der  Zentrale  für  Bergwesen,  G.  m.  b.  H., 

Frankfurt  a.  M.    917.  (28.) 
Verein  zur  Förderung  des  Erzbergbaues  in  Deutschland. 

206.  (7.) 

Hauptversammlung  des  Vereins  zur  Förderung  des  Erzberg- 
baues in  Deutschland.    481.  (15.) 

XIX.  internationale  Wanderversammlung  der  Bohringenieure 
.  und  Bohl  techniker  und  die  XL  ordentliche  General- 
versammlung des  Vereins  der  Bohrtechniker.  124^. 
(39.) 

Tiefbohrtechöischer  Verein  für  Deutschland.    580.  (18.) 

Verein  Deutscher  Eisenhüttenleute,  nordwestliche  Gruppe 
des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller, 
und  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  Besuch  der  Welt- 
ausstellung in  Lüttich.    916.  (28.) 

16.  Hauptversammlung  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure. 
676.   (21.)    861.  (26.) 

Versammlung  von  Direktoren  der  Geologischen  Landes- 
anstalten der  deutschen  Bundesstaaten.  109.  (4.) 

L.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Geologischen 
Gesellschaft.    917.  (28.) 


Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft.  19.  (1.)  112.  (4.) 
249.  (8.)  406.  (13.)  537.  (17.)  769.  (24.) 
1607.  (51.) 

Oberrheinischer  geologischer  Vorein.    707.  (22.) 
American  Institute  of  Mining  Engineers.    206.  (7.) 
Jahresversammlung  des  englischen  Iron  and  Steel  Instilute. 
1 75.  (6.) 

Internationaler  Kongreß  für  Bergbau,  Hüttenwesen,  an- 
gewandte Mechanik  und  Geologie.  709. (22.)  916.  (28.) 

Die  Schlagwetterfrage  auf  dem  Internationalen 
Kongrefs  für  Berg-  und  Hüttenwesen  zu  Lüttich. 

1599.  (51.) 

Die  Abteilung  für  Metallurgie  auf  dem  Internationalen 
Kongrefs  für  Berg-  und  Hüttenwesen,  ange- 
wandte Chemie  und  praktische  Geologie  in 
Lüttich.    1117.    (35  ) 

Internationaler  Petroleum-Kongreß  zu  Lüttich.    448.  (14.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  Sozialpolitik.  977.  (30.) 

Internationaler  Wirtschaftskongreß  zu  Möns.   1036.  (32. \ 

Wirtschaftlicher  Vortrag-Kursus.    618.  (19.) 

Vortrag-Kursus  für  Ingenieure,  Chemiker  und  Beamte 
industrieller  Unternehmungen.    981.  (30.) 

XI.  Marktberichte. 

•  Essener  Börse.    In  jeder  Nummer. 

Börse  zu  Düsseldorf.    Alle  14  Tage. 

Ruhrkohlenmarkt.  24.  (1.)  290.  (9.)  448.  (14.)  580.  (18.) 
738.  (23.)  886.  (27.)  1009.  (31.)  1154.  (36.) 
1267.    (40.)    1384.    (44.)    1547.  (49.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats  über  das  erste  Halbjahr  1905. 
1031.  (32.) 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch  -  Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats.  203.  (7.)  645.  (20.)  858.  (26.)  942. 
(29.)  1063.  (33  )  1187.  (37.)  1302.  (41.) 
1448.    (46.)    1575.  (50.) 

Richtpreise  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlen-Syndikats. 
1505.    (48  ) 

Saarbrücker  Kohlenpreise.    648.   (20.)    1451.  (46.) 
Saarbrücker  Kokspreise.    862.   (26.)    1548.  (49.) 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    In  jeder  Nummer. 
Aus  der  rheinischen  Braunkohlen-Industrie.  1086.  (34.) 
Vom  Kalimarkt.    512.  (16.) 

Das  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  1904.     Von  Prof, 

Dr.  B.  Neumann.    961.  (30.) 
Vom  Deutschen  Eisenmarkt.  59.  (2.)  175.  (6.)  323.  (10.) 

482.    (15.)    617.   (19.)    774.   (24.)   946.  (29.) 

1068.  (33.)  1269.  (40.)  1419.  (45.)  1548.  (49.) 
Das  MetaUhüttenwesen  im  Jahre  1904.    Von  Prof. 

Dr.  B.  Neumann.    1047.  (33.) 
Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 

1296.  (41.) 

Über  Skalapreise  bei  Erzen.  Von  Bergassessor 
Kreutz.    1077.    (31.)    1626.  (52.) 

Preisbewegung  einiger  Metalle  in  den  Jahren  1903 
und  1904.   Hierzu  die  Tafeln  4-10.   439.  (14.) 

Übersicht  über  den  Metallmarkt  im  Jahre  1904  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Monats  Dezember 
1904.    48.  (2.) 

Metallmarkt.    In  jeder  Nummer. 

Der  Zinkmarkt  im  Jahre  1904.    26.  (1.) 

Desgl.  im  Jahre  1905.     1G14.  (52.) 


XV  — 


Zinkmarkt.   176.  (6".)  295.  (9.)    450.  (IL)    582.  (18.) 

742.   (33.)   862.   (26.)    1011.   (3J.)  1127.  (55.) 

1241.  (39.)    1385.  (44.)  1511.  (4S.) 
Vom  ausländischen  Eisenniarkt.    11.7.    (4.)    25G.  (8.) 

381.   (£2.)    514.  (16.)    676.   (5i.)    833.  (55.) 

978.  (30.)  1096.  (54)  1215.   (56'.)  1328.  (45.) 

1480.  (47.)    1611.  (51.) 
Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  412.  (13.)   888.  (57.) 

1157.  (36  )    1578.  (50.) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten 

im  Jahre  1904.    1026.  (32.) 
Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stalilmarkt.    146.  (5.) 

•292.  (9.)  483.  (15.)  677.  (21.)  740.  (55.)  947. 

(20.)    1069.    (55.)    1270.    (40.)    1386.  (44.) 

1508.  (45.) 

Diu  Entwicklung  der  Preisbewegung  auf  dorn  amerikanischen 

Eisen-  und  Stahlmarkt.    57.  (5.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.    147.   (5.)    294  (9.) 

484.  (15.)  710.  (22.)  978.  (50.)  1097.  (34.) 
1271.   (40.)  1387.  (44.)    1510.  (45.) 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  148.  (5.)  324.  (iO.) 

485.  (15.)  711.  (55.)  979.  (30.)  1098. 
(54.)    1304.    (47.)    1389.    (44  )    1549.    (49  ) 

Vom  englischen  Kohlenmarkt.  90.  (5.)  207.  (7.)  355. 
(ü.)  513.  (70.)  676.  (21.)  739.  (55.)  889. 
(27.)  1036.  (55.)  1156  (50.)  1303.  (41.) 
1451.    (40.)    1577.  (50.) 

Mitteilungen  über  die  britische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie. Von  Hüttendirektor  Oskar  Simmers- 
bach.   1227.  (39.) 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt.   In  jeder  Nummer. 

Französischer  Kohlenmarkt.  26.  (1.)  176.  (0.)  292.(9.) 
450.  (14.)  582.  (18.)  709.  (55.)  890.  (27.) 
1010.  (31.)  1156.  (36.)  1268.  (40.)  1421. 
(45.)    1508.  (48.) 

Zur  Lage  des  Naphtamarktes  in  Baku.     1  855.  (43.) 

XII.  Ausstellungs-  und  Unterrichtswesen. 

Von  der  Lütticher  Weltausstellung.    670.  (21.) 

Der  Bergbau    auf  der    Lütticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst.    1309.   (45.)  1337. 

(45.)    1369.    (44.)    1429.    (45.)    1457.  (47.) 

1489.  (48.)  1521.  (4.9.)  1557.  (50.)  1586.  (51.) 
Auszeichnungen   Deutscher  Aussteller   in    Lüttich  1905. 

1361.  (43.) 

Auszeichnungen  auf  der  Görlitzer  Ausstellung  1905. 1362.(45.) 

Die  Bergbauabteilung  der  Nordfranzösischen  Aus- 
stellung zu  Arras  im  Jahre  1904.    74.  (5.) 

Königliche  Bergakademie  zu  Berlin.    257.  (5.) 

Jubiläums-Stiftung  der  deutschen  Industrie.    1646.  (55.) 

Aufruf  zu  einem  Denkmal  für  Franz  Keuleauv.    1512.  (48  ) 

Wirtschaftlicher  Vortrag-Kursus.    618.  (19.) 

Vortrag -Kursus  für  Ingenieure,  Chemiker  und  Beamte 
industrieller  Unternehmungen.    981.  (?0.) 

XIII.  Patente. 

(Ein  ausführliches  Verzeichnis  der  veröffentlichten 
Patente  befindet   sich  am"  Schlüsse  dieses  Sachregisters.) 


XIV.  Personalien. 


Ackermann.    184.  (6.) 
Albrecht.    1652  (55.) 
Althans.  388.  (12.)  988.  (50.) 
Andre.    184.  (6.) 
Arns.    1652.  (55.) 

Baare.    36.  (1.) 
Baer.    420:  (13.) 
Bäumer,  0.    300.  (9.)  492 
(15.) 

Bäumer,  P.    1336.  (45.) 
Balz.    1192.  (57.) 
Banniza.    124.  (4.) 
Beckmann.    1248.  (39.) 
Beeckmann.    1280.  (40.) 
Behrendt.  36.  (1.)  1  192.  (37.) 
Bellmann.    1132.  (35.) 
Bernhardi.  68.  (5.)  156.  (5.) 
Best.    184.  (6.) 
Beyling.    456.  (14.) 
Biltz.    420.  (13.) 
Bingel.    1584.  (50.) 
Blumenau.    1652.  (52.) 
Böhm.  684.  (21.)  1076.  (55) 
Böhme.    1396.  (44.) 
Borchers.    124.  (4.) 


Bornhardt.   420.   (13.)  988. 

(30.) 
Bracht,    36.  (1.) 
Brand.    212.  (7.) 
Brandt.    1652.  (55.) 
Brathuhn.    780.  (54.) 
Braubach.    456.  (14.) 
Braumüller.    748.  (23.) 
von  Braunmühl.    388.  (12.) 
van  Bürck.  456.  (14.)  548. 

(17.) 

Burchardt.    156.  (5.) 
Burgers.    1520.  (48.) 
Chaudron.    69.  (5.) 
Christ.    988.  (30.) 
Cleff.    36.  (1.) 
Coninx.    456.  (14.) 
Dahms.    124.  (4.) 
Dathe.    588.  (18.) 
Deicke.    264.  (8.) 
Delbrück.    1336.  (42.) 
Denckmann.    924.  (28.) 
von  Detten.    124.  (4.) 
Dick.    1192.  (37.) 
Diefenbach.    36.  (1.) 


Dill.    748.  (55.)  1308.  (41.) 
Dos.    264.  (8.) 
Drescher.    1192.  (37.) 
Dürre.    264.  (8.) 
Dütting.     1280.  (40.) 
Ehrhardt.    1280.  (40.) 
Eichhorst.    264.  (8.) 
Eichmeyer.    1652  (55.) 
Einecke.  548.  (17.)  868.  (26.) 

1368.  (45) 
Einer.  388.  (12)  924.  (55.) 
Eisfelder.     1652.  (55.) 
Engeling     896.  (57.) 
Eskens.    124.  (4.) 
Everding.   332.  (10.)  1132. 

(55.) 

Festner,  Bergw.-Dir.  212.(7.) 
Festner,  B.-A.    1220.  (38.) 
Fickler.    360.  (11.) 
Finze.  748.(55.)  1368.(45.) 
Franke.    360.  (IL) 
Freimuth.    1396.  (41.) 
Frentzel.     748.  (55.) 
Freudenberg,  Bergw.-Dir.  96. 
•  (5.) 


Fleudenberg,  B.-A.  36.  (/. 
Frielinghaus.  36.  (1 ) 
Fürst.  1428.  (45.) 
Funke,  Komm  -Rat.  1 584. (50.) 
Funke,  Bergrat.  264.  (6'.) 
CJaebel  588.  (45.)  624. 
(19.) 

Gagel.     924.  (28.) 
Gebhardt.    1192.  (57.) 
Gentzen.    868.  (50.) 
Gerlach.    1652.  (55.) 
Giaui.    388.  (12.) 
Goebel.    1652.  (52.) 
Gräff.    1336.  (45.)' 
Grav<\  388.  (J5.)  924.  (55.) 
Grevel.    924.  (56\) 
BBaannann.    956.  (29.) 
Hammer.  184.(0.)  519.  (16.) 
Kamel.    1192.  (57.) 
Hassinger.  748.  (55.)  1456. 
(40.) 

Hatzfeld.    684.  (21.) 
Hecker.  684.  (54.)  924.  (28.) 
Heinke.    124.  (4.) 
Ilelfritz.    388.  (12.) 


—      A./1  - 


Körbor.    1456.  (46.) 
Kohlmann.    456.  (14.) 
Kolle.  588.  (18.)  924.  (28.) 


Hemienbruch.    388.  (12.) 
Hense.    360.  (11.) 
Herold.    924.  (28.) 
Heubach.    896.    (27.)  Krabler.  1584 

Hilbck.     456.    (14.)  Kramer.  780. 

716.  (22.)  1016.  (31.)  Krawehl.  420. 
Hilger.    124.    (4.)  (16.)  1016 

Hiltrop.    68.    (2.)  (32.) 
Hoechst.    1652.    (52.)  Krümmer. 
Hoernecke.    36.    (1.) .  Küchen. 
Hoffmaini,  Bergrat.    124.  (4.)  J^ansci 

1220.  (38.) 
Hoffmann,  Bergw.-Dir.  1192. 

(37.) 

Hoffmann,  B.-A.    456.  (14.) 

1164.  (36.) 
Hollender.    388.  (12.)  924. 

W.) 

Huinperdinck.    124.  (4.) 
Jacob.    300.  (9.) 
Jacobi,  Hüttendir.    36.  (1.) 
Jacobi,  B.-A.    748.  (23.) 
Jacobson.    1652.  (52.) 
Jaeger.    1652.  (52.) 
Jabnke.    420.  (13.) 
Jansen.    896.  (27.) 
Janus.    264.  (8.) 
Johow.  36.  (1.)    492.  (15.) 
Jüngst  I,  F.    184.  (6.) 
Jüngst  II,  F.    36.  (1.) 
Jimgeblodt.    868.  (26.) 
Jungliann.    184.  (6.) 
Kaether.    264.  (8.) 
Kaltheuner.    716.  (22.) 
Kampmann.    896.  (27.) 
Kannengießer.    1192.  (37.) 
Kast.    36.    (1.)    896.  (27.) 
Kayser.    1280.  (40.) 
Keil.    96.  (3.) 
Keilhack.    360.  (IL) 
Kellermann.      1044.  (32.) 

1652.  (52.) 
Kerl.    420.  (13.) 
Kesten.  656.  (20.)  748.  (23.) 
Kette.    1620.    (51  ) 
Kieserling.  360.  (11.)  492. 

(15.) 

Kirdorf.    1584.  (50.) 
Klein.     656.    (20.)  1076. 

(33.)    1620.  (51.) 
Kleine     1280.  (40)  1584. 

(50.) 
Klinge.    36.  (1.) 
Klose.    124.  (4.) 
Klüsener.    1488.  (47.) 
Kneser.    184.  (6.) 
Koch.    1280.    (40.)  1368. 

(43.) 

Köckert.    780.  (24.) 
Koehl.    1192.  (37.) 
Köhler.    492.  (15.) 
von  Königslöw.     420.  (75.) 
988.  (50.) 


(50.) 
(24.) 
(13.) 
(31.) 


519. 
1044. 


124.  (4.) 
1192.  (37.) 
896.  (£7.) 
Laske.    1520.  (48.) 
Laspeyres,  Geh.  Bergrat.  1192 
(37.) 

Laspeyres,  Reg  .-Baumeister. 

716.  (22.) 
Laspeyres,  Ger.-Ass.  300.  (!).) ' 
Laute.    332.  (10.) 
Lehmann,  B.-A.    492.  (15.) 
Lehmann,  Ger.-Ass.   96.  (3.) 

456.  (14.) 
Leipoldt.    1428.  (45.) 
Liebenam     1456.  (46.) 
Liebrecht.    184.  (6.) 
Lindenberg.    1652.  (52.) 
Loewe.  456.  (14.)  548.  (17.) 

1280.   (40.)    1428.  (45.) 
von  und  zu  Loewenstein.  1220. 
(38.) 

Lohmann.    1161.  (36.) 
Lossen.    1456.  (46.) 
Ludovici.    656.  (20.) 
Ludwig.  212.  (7.)  420.  (13.) 
Lueg,  K.    589.  (19.) 
Lueg,  H.     1192.  (37.) 
Lüthgen.    1620.  (51.) 
Luthardt,    300.  (9.) 
Luttermann.    624.  (19.) 

924.  (28.) 

212.  (7.) 
1280.  (40.) 

1396.  (44.) 
656.    (20.)  1132 
1280.  (40) 
360.  (11.) 
1192.  (57.) 
(55.) 
(1.) 


Lwowski. 
Maas. 
Macco. 
Maiborn. 
Mandel. 

(35.) 
Manke. 
Maruhii. 
May.  1248. 
von  Meer.  36. 


Mehner.  388.  (12.) 


Meinicke.    624.  (19.) 
Meißner.    124.  (4.) 
Mende.    124.  (4.) 
Mentzel.    624.  (19.) 
Menzel.     1192.  (37.) 
Merensky.    956.  (29.) 
Meyer,    Geh.  Kommerzienrat. 

1556.  (49.) 
Mever,  G.  A.     1584.  (50.) 
Meyer,  B.-A.,  Bodo.  300.  (9.) 

332  (10.) 
Meyer.  B.-A  ,  Hch.  332  (10.) 
Meyer,  B.-A.,  Hch.  1456.(40.) 
Meyer,  B.-A.  Alfr.  548.  (17.) 


Michael.    1280.  (40.) 
Michels.    212.    (7.)  1584. 
(50.) 

Middelschulte.   924.  (28.) 
von  Möller.   1336.  (42.) 
Mohs.    1584.  (50.) 
Müller.     1164.  (36.) 
Münscher.    780.  (24.) 
Naderhoff.    1556.  (49.) 
Naumann.    924.  (28.) 
Neff.    548.  (17.) 
Neidhart.    896.  (27.) 
Netto.  780.  (24.)  896.  (27.) 
Neumann,  Bergrat.  264.  (8.) 

780.  (24.) 
Neumann,  B.-A.  1132.  (55.) 
Nolten.    924.  (28.) 
Over.     1584.  (50.) 
Palandt.  156.(5.)  492.(15.) 

1132.  (55.) 
i  Pasel.    156.  (5.) 
iPeschke.    748.  (23.)  1584. 

(50.) 

Peters.    388.  (12.) 
Philippi.  36.  (/.)  1368.  (43.) 
Pieler.  332.  (10.)  1336.  (42.) 
Plehn.    264.  (8.) 
Pöppinghaus.    588.  (18.) 
Polster.    1192.  (57.) 
Pommer.    716.  (22.)  1336. 
(42.) 

Poth.    1520.  (48.) 
Prielze.  684.  (21.)  868.  (£0.) 
Raiffeisen.    124.  (4.) 
Reimerdes.  420.  (13.)  1652. 
(52.) 

Remy.    420.  (15.) 
Ressemann.    124.  (4.) 
Reuß.    748.  (23.) 
Richter,  Unterst.-Sekr.  1428. 

(45.) 

Richter,  Bergrat.  420.  (13.) 
Richter,   Beigmeister.  780. 
(24.) 

Ritter.    492.  (15.) 
Ritterihausen.    300.  (9.) 
Rötger.    1192.  (57.) 
Rollmann.   420.  (13.)  868. 
(26.) 

Rosenberg.    420.  (13.) 
Rudolph.    264.  (6'.) 
Rußell.    1164.  (36.) 
Sachse,  Bergrat.  924.  (28.) 
Sachse,    B.-A.     212.  (7.) 
Sarter.    264.  (8.)   420.  (15.) 
Sattig.    456.  (14.) 
Scharf.     124.  (4.) 
Scharpegge.    36.  (1.) 
Schausten.    1164.  (36.) 
Scheller.    264.  (8.) 
Scherenberg.    1652.  (52.) 
Scherer.    456.  (14.) 
Schlegel.  -548.   (17.)  ■ 


Schlonker.    1104.  (34.) 
Schlicht.    1652.  (52.) 
Schlickor.    1396.  (44.) 
Schlitzberger.    156.  (5.) 
Schlösser.    36.  (1.) 
Schlüter,   Bergw.-Dir.  492. 
(15.) 

Schlüter,  Dir.    264.  (8.) 
Schmale.    1652.  (52.) 
Schmeisser.  1 24.  (4.)  45  6.  (14.) 
Schmidt.    1164.  (36.) 
Schmielau.    420.  (13.) 
Schneider.    1248.  (39.) 
Schnepper.    264.  (8.) 
Schornstein.    124.  (4.) 
Schräder.  388.  (12.) 
Schröcker.    868.  (26.) 
Schröder.    1280.  (40.) 
Schuberth.    1396.  (44.) 
'schüuemann.    332.  (10.) 
1  Schulte,   Borgmeister.  780. 
(24.) 

Schulte,  B.-A.    68.  (2.) 
!  Schulz,  Bergrat.  1192.  (57.) 
Schulz,  B.-A.  156.  (5.)  212. 

(7.)    492.  (15.) 
Schulz -Briesen,    420.  (13.) 
Schulze.    868.  (26.) 
Schumann.    1248.  (39.) 
Schwantke.    1584.  (50.) 
von  Schweinitz.    36.  (1.) 
Schwemann.    456.  (14.) 
Schwidtal.    1396.  (44.) 
Seiffert.    868.  (26.) 
Semper.    68.  (2.) 
•Sethe.    656.  (20.) 
Siebert.    1456.  (46.) 
Siedenberg.    1192.  (57.) 
Siegemann.    896.  (27.) 
Simmersbach.     1016.  (31.) 
Sommer.    1520.  (48.) 
Spinn.  420.  (13.)  624.  (19.) 
Sporkenbach.    420.  (13.) 
Springorum.    896.  (27.) 
Staehler.    1192.  (37.) 
Stelkens.    1336.  (42.) 
Stolle'.  548.  (17.)  1336.  (42.) 
Straeten    1076.  (55.) 
Stutz.    420.  (13.) 
Tackenberg.    588.  (18.) 
Tilmann.    868.  (26.) 
Tittler.    492.  (15.) 
Tomson.    1017.  (32.) 
Trainer.    420.  (13.) 
Uhlig.    300.  (9) 
Uthemann.    156.  (5.)  588. 
(18.) 

von  Telspn.    1044.  (32.) 
Vietor.    1164.  (36) 
Vogel.    124.  (4.) 
Volmer.  300.  (9.)   548.  (17.) 

896.  (27.) 
von  Waldtiiausen.  1584.  (50.) 
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Webers.    1336.  (42.) 
Weißermel.    1556.  (49.) 
Weißleder.    519.  (16.)  548. 

(17.)    896.  (27.) 
Werne.   300.  (9.)   388.  (12.) 

868.  (26.) 
Wiebe,  Bergrat.   1520.  (48.) 


Wiebe,  B.-A.  456.  (14.)  624. 
(19.) 

Wienke.    924.  (28.) 
Wiester.     124.    (4.)  420. 

(13.)  456. 
Wigand.  420.  (13.)  624.  (iP.) 
Wilbrand.    924.  (28.) 


XV.  Bücherschau. 

(Die  mit  einem  Sternchen  [*]  versehenen  Bücher  sind  besprochen.) 

Abel,  G. :  Chemie  in  Küche  und  Haus.    1650.  (52.) 
Ackerbaumiiiisterium ,  k.  k.:   siehe  Bergwerks -Inspektion 

in  Österreich. 
— :  siehe  Montan-Handbuch,  Österreichisches. 

*  Adam,  6.:   Der  gegenwärtige  Stand  der  Abwässerfrage. 

1015.  (31.)    1394.  (44.) 

*  Arndt,  A. :   Nachtrag  zum  kurzgefaßten  Kommentar  des 

Allgemeinen  Berggeselzes  vom  24.  Juni  1865/92. 
1249.  (38.) 

"Arnold:  Feld-  und  Flözkarte  des  Zwickauer  Steinkohlen- 
reviers.   998.  (31) 
Bahnen,  Elektrische:  siehe  Elektrische. 

*  Bailewski,  A.:  Der  Fabrikbetrieb.  182.  (6.)  418.  (13.) 
Barkow,  R. :  Studien  zur  Frage  der  Gasturbine.   547.  (17.) 

*  Bauersfeld,  W. :   Die  automatische  Regulierung  der  Tur- 

binen.   1219.  (5.9.)    1618.  (51.) 
Baum,  G. :    Die  neueste  Entwicklung  der  Wasserhaltung. 
332.   (10.)    360.  (11.) 

*  Bechstein,  0.:  Instrumente  zur  Messung  der  Temperatur 

für  technische  Zwecke.    778.  (24.)    1042.  (32.) 
Beck,  H. :  siehe  Blattei-,  kritische. 

Behr,  H.  C:  Winding  plants  for  great  depths.  330.  (10.) 
*Bennhold,    F.:    Allgemeines   Berggesetz.     490.  (15.) 

654.  (20.)    1334.  (42.) 
Bergakademie .    Kgl.    zu    Berlin :     Programm    für  das 

Studienjahr  1905  —  1906.    1486.  (47.) 
Bergarbeitorausstand,  Eheinisch -Westfälischer.    154.  (5.) 
*Bergeat,  A.,  und  A.  W.  Stelzner:   Die  Erzlagerstätten. 

653.  (20.) 

*  Berggesetz,   Allgemeines,   für  die  preußischen  Staaten. 

1334.  (42.)    1486.  (47.) 
Berggesetz,   Entwurf  eines  Gesetzes  betr.  die  Abänderung 

des  siebenten  Titels.    1650.  (52.) 
— :  siehe  auch  Bennhold. 

*  Berg- und  Hütten-Kalender.  33.(1.)  330.(10.)  1650.(5,2.) 
Bergmann,  A.:  Der  gesamte  kaufmännische  Briefwechsel 

in  deutscher  Sprache.    866.  (26.) 
— :   Die   Preisberechnung   für   Handwerk,   Handel  und 

Industrie.    1486.  (47.) 
— :  Katechismus  der  Buchführung.    1486.  (47.) 

*  Bergmannsfreund :  siehe  Saarbrücker  Bergmanns-Kalender. 

*  Bergmanns-Kalender :  siehe  Saarbrücker  B. 
Bergmannstag:  siehe  Bericht. 

Bergschule  zu  Siegen:   siehe  Geschichte  d.  B. 
Bergwerks-Inspektion  in  Österreich.    298.  (9.) 

*  Bergwerks-Kalender,  Deutscher.  1519.  (48.)  1618.  (51.) 
Bericht  über  den  9.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstag 

zu  St.  Johann-Saarbrücken.    518.  (16.) 
Betzinger,  B. :   Wie  der  Kaufmann  Bücher  führen  muß. 
1334.  (42.) 


Williger.    68.    (2.)     1652.  Wunstorf. 

(52.)  Ziekursch. 
Wilski.    360.    (11.)  (37.) 

Wiskott,    420.   (13.)  Ziervogel. 

Witte.    1044.   (32.)  Zix.  360. 
Wol  l.ling.    360.  (11.) 
Wonneberg.    264.  (8.) 


1280.  (40.) 
716.  (22.)  1192. 

656.  (20.) 
(11.) 


*  Bing,   E. :    Die  russischen   Vorschriften   über   die  Er- 

richtung, Instandhaltung  und  Revision  elektrischer 
Anlagen  mit  Niederspannung  bis  zu  250  Volt. 
1618.  (51.) 

Blätter,  Kritische,  für  die  gesamten  Sozialwissenschaften. 
418.  (13.) 

*  Bodenstein,    B.:     Arbeiterausschüsse,  Arbeitsordnung, 

Unterstützungskassen  im  Bergbau.     1334.  (42.) 
*Bölscbe,  W.:   siehe  Sterne. 

*  Brand,  J.:   Technische  Untersucliungsmethoden  zur  Be- 

triebskontrolle.   153.  (5.) 
Braune,   H  :   Iufluence  de   Tazote   sur  le  fer  et  l'acier. 

1015.  (31.) 
Breton:   siehe  Calmette. 

*  Bronn,  J.:   Verflüssigtes  Ammoniak  als  Lösungsmittel. 

211.    (7.)    953.  (29.) 

Bücher -Verzeichnis  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Inter- 
essen im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    986.  (30.) 

Bueck,  H.  A. :  Der  Zentralverband  deutscher  Industrieller: 
1876-1901.    1367.  (43.) 

Bülow,  W. :  Das  Knappschaftswesen  im  Ruhrkohlenbezirk 
bis  zum  allgemeinen  preußischen  Berggesetz  vom 
24.  Juni  1865.    1427.  (45.) 

*  Calmette  etBreton:  LAnkylostomiase.  418.  (13.)  921.  (28.) 

*Danneel,  H. :  siehe  Jahrbuch  der  Elektrochemie.  454.  (14.) 

Darapsky,  I;.:   Enteisenung  von  Grundwasser.   33.  (1.) 

*Deinhardt,  K.,  und  A.  Schlomann:  Technisches  Wörter- 
buch in  sechs  Sprachen.    1427.  (45.) 

*Demanet,  Gh.:  Der  Betrieb  der  Steinkohlenbergwerke. 
490.   (15)     1190.  (37.) 

Denoel,  L.:   siehe  Watteyne. 

Dieminger:  Beitrüge  zur  Bekämpfung"  der  Ankylostomiasis. 
358.  (11.) 

Dietrich,  M. :  Die  Dampfturbine  von  Rateau  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Verwendung  als  Schiffs- 
maschine.    547.  (17.) 

*  — :  Die    Dampfturbine   der   A.    E.    G.     Die  Riedler- 

Stumpf-  und  die  Curtis-Turbine.  1219.  (3S.) 
1426.  (45.) 

*  — :  Die  Dampfturbine  von  Schulz  für  Land-  und  Schiffs- 

zwecke.    1219.    (38.)    1518.  (48.) 

— :  Die  gebrächlichsten  Dampfturbinen-Systeme  für  Laiul- 
und  Schiffszwecke  nach  Konstruktion  und  Wirkungs- 
weise.   1486.  (47.) 

Digest  of  the  Evidence  given  before  the  Royal  Commission 
on  Coal  Supplies  (1901  —  1905).    922.  (28.) 

*Dubbe],  H. :  Entwerfen  und  Berechnender  Dampfin  aschiiu  n. 
866.   (26.)    1103.  (34.) 

*Eckermann,  G. :  Berichte  über  Geheimmitte],  welche  zuf 
Verhütung  und  Beseitigung  von  Kesselstein  dienen 
sollen.    1219.  (38.) 

Ehrenberg,  R. :   siehe  Thünen-Archiv. 

Eisenmenger,  R. :  Ein  neues  Wiederbelebungsverfahren. 
779.  (24.) 
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Eisen-Portlandzement.    490.  (15.) 

*  Elektrische  Bahnen  und  Betriebe,  Zeitschrift.  387.  (13.) 
Elling,  A. :   Regulation  of  Centrifugal  Fans  and  Pumps 

by  A/S  Elling  Compressor  Co.    418.  (13) 

*Ellinghaus,  0. :  Tafeln  zur  schnellen  Bestimmung  der 
wichtigsten  Verhältnisse  beim  Berechnen  von  Venti- 
lationsanlagen für  Bergwerke.  955.  (29.)  1041.(3,2.) 

*Elsaessor:  Über  die  sogenannten  Bergmannskrankheiten. 
838.   (25.)    894.  (27.) 

Engel,  K. :  Zum  Ausstand»!  der  Bergarbeiter  im  Ruhrbezirk. 
96.   (3.)    124.  (4.) 

Entwicklung,  Wirtschaftliche,  des  niederrheinisch  -west- 
fälischen Steinkohlenbergbaues  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.    Prospekt  zu  Nr.  3. 

Epstein,  M. :    Die  englische  Goldminen-Industrie.    33.  (1.) 

Eidmann,  K. :  Handbuch  des  modernen  Reklamewesens. 
518.  (16.) 

Trdmann-Köthner:  Naturkonstanten  in  alphabetischer  An- 
ordnung.   655.   (20.)    1102.  (34.) 
Eyermann,  W.  H. :  Die  Dampfturbine.    1555.  (49.) 
*Eyth,  M.:   Lebendige  Kräfte.    417.  (13.) 

Festschrift  zum  IX.  Bergmannstag:  siehe  Steinkohlenbergbau. 
Festschrift  zur  Enthüllungsfeier  des  Denkmales  für  Peter 

Ritter  von  Tunner  in  Leoben.    182.  (6.) 
Fiedler,    R.:    Eine    Stunde    im    Kaiserlichen  Patentamt. 

1015.  (31.) 

Foerster,  Fr.  W  :   Technik  und  Ethik,    211.  (7.) 
Forster  Brown,  E.:   Notes  on  tho  application  of  electric 

power  at  mines  in  Germany.    622.  (19.) 
Foster,  Gl.  Le  Neve,  und  J.  S.  Haidane:  The  Investigation 

of  Mine  Air.    387.   (12.)    837.  (25.) 

*  Franke,  G. :    Bild   eines  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- 

Bergwerks.    1131.  (35.) 
Franzen,  C. :  siehe  Stühlen. 

*  Frech,  F. :  Aus  der  Vorzeit  der  Erde.  211.  (7.)  1218.  (38.) 
Friedheim,  C. :  siehe  Hilger. 

Friz,  W. :  Die  Steinkohlenbrikettfabrikation  in  Deutschland 
und  die  günstigen  Bedingungen  zu  deren  Entwicklung 
in  Rußland.    1334.  (42.) 

*  Fuchs,  P.:   Generator-,  Kraftgas-  und  Dampfkesselbetrieb 

inbezug  auf  Wärmeerzeugung  und  Wärmeverwendung. 
211.   (7.)    518.  (16.) 
Fulton,  J. :    Coke,  a  treatise  on  the  manufacture  of  coke 
and  other  prepared  fuel  and  the  saving  of  by-produets. 
1335.  (42.) 

Tuters,  C.  T. :  The  Mechanical  Engineering  of  Collieries. 

359.    (11.)  .921.  (28.) 
Gängl  von  Ehrenwerth,  J. :   siehe  Festschrift  zur  Ent- 

hüiluugsfeier  des  Denkmals  für  Peter  Ritter  von 

Tunner. 

Gasser,  G.:  Die  Mineralien  Tirols.    359.  (11.) 

Gehrig,  H.:  Lese-  und  Lehrbuch  für  Bergvors'chulen,  hütten- 
männische Fortbildungsschulen  sowie  für  ähnliche 
Unterrichtsanstalten.    986.  (30.) 

*Geschichte  der  Siegener  Bergschule.  154.  (5.)  1366. 
(43.) 

Gesellschaft  für  soziale  Reform:  siehe  Schriften  der  Ges. 
Gmelin-Kraut's  Handbuch:  siehe  Hilger. 
*Grahn,  H. :  siehe  Demanet. 

*  Gramberg,   A.:    Technische  Messungen,  insbesondere  bei 

Maschinenuntersuchungen.  623.  (19.)  1425.  (45.) 
Grimshaw,  R.:  Taschenbuch  für  Ingenieure.  1278.  (40.) 
— :   Der  Bau  einer  modernen  Lokomotive.    1486.  (47.) 


*Grubenraann,  TJ. :    Die  krystallinen  Schiefer.   1278.  (40.) 

Grünebaum,  E.  Ritter  v. :  Zur  Theorie  der  Zentrifugal- 
pumpen.    1367.  (43.) 

*Güldner,  H.:  Das  Entwerfen  und  Berechnen  der 
Verbrennungsmotoren.     922.    (28.)    1247.  (39.) 

*Guttmann,  L.  F.:  Prozent-Tabellen  für  dje  Elementar- 
analyse.   154.  (5.) 

Haldane,  J.  S.:  siehe  Foster. 

Hanoi,  R.:  sieh»!  Jahrbuch  der  Bau-Industrie. 

— :  siehe  Jahrbuch  der  Berg-  und  Hüttenwerke. 

Hanseinann,  D.  v.:    Der  Aberglaube  in  der  Medizin  und 

seine  Gefahr  für  Gesundheit  und  Leben.   1650.  (52.) 
Hassel,    Th. :      Der     internationale  Steinkohlenhandel, 

insbesondere  seine  wirtschafts-statistische  Gestaltung 

im  Jahrzehnt  1891/1900.    1015.  (31.) 
Haton  de  la  Goupilliere:    Cours  d'Exploitation  des  Mines, 

par  Jean  Bes  de  Berc.  1427.  (45.) 
Herre,  0.:  Die  Dampfkessel.  1519.  (48.) 
Hilger,  A  ,  und  Friedheim,  C. :   Gmelin-Kraut's  Handbuch 

der  anorganischen  Chemie.    922.  (28.) 

*  Hirsch,  M.:    Die  Luftpumpen.  1335.   (42.)    1617.  (51.) 

*  Hirschfeld,  E.:     Handbuch  der  Schaltungsschemata  für 

elektrische  Starkstrom  anlagen.  655.  (20.)  1041. 
(32.) 

Hochschule,  Kgl.  Sächs.  Technische:  siehe  Neubauten. 
Hochschule,    k.  k.  Montanistische,  in  Leoben :  Programm 

für  das  Studienjahr  1905  bis  1906.  1015.  (31.) 
—  in  Pribram:     Programm   für  das   Studienjahr  1905 

bis  1906.    1042.  (32.) 
HorTmann,  F. :    Die   Gewerbeordnung  mit  den  gesamten 

Ausführungsbestimmungen  für  das  Deutsche  Reich 

und  Preußen.    1486.  (47.) 
Hofmann,  R.:  Dr.  Georg  Agricola.    682.  (21.) 
Huber,  T.:    Wie  liest  man  eine  Bilanz?  1427.  (45.) 
Hubrich,    E. :      Deutsches    Fürstentum    und  deutsches 

Verfassungswesen.    1650.  (52.) 
Hütte,  Akademischer  Verein:    Des  Ingenieurs  Taschenbuch. 

1486.  (47.) 

*  Hummel,  H.,  u.  F.  Specht:  Das  Stempelsteuergesetz.  65.  (2.) 
Inhalts-Verzeichnis  zum  31. — 40.  Jahrgang  der  Berg-  und 

Hüttenmännischen  Zeitschrift  „Glückauf",  1895  bis 
1904.    332.    (10.)    360.    (11.)   388.  (12.) 
Invalidendank:  siehe  Jahrbuch  für  Inserenten. 

Jahrbuch  der  Bau-Industrie  und  Industrie  der  Steine  und 
Erden.    65.  (2.) 

— :  der  Berg-  und  Hüttenwerke,  Maschinen-  und  Metall- 
warenfabriken.   387.  (12.) 

*  -  :  der  Chemie.    1427.    (45.)    1649.  (52.) 

— :  der  Deutschen  Braunkohlen-  und  Steinkohlen-Industrie. 
66.  (2.) 

— :  Deutschlands  Beigwerke  und  Hütten.  418.  (13.) 
655.  (20.) 

*  —  :  für  das  Eisenhüttenwesen'.   628.   (19.)   1246.  (39.) 

*  — :  der  Elektrochemie.    154.    (5.)    454.  (14.) 
— :  des  Invalidendank.    33.    (1.)    1519.  (48.) 

*— :  der  Naturwissenschaften  1904  —  1905.  866.  (26.) 
1130.  (35.) 

*  — :  für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    655.  (20.) 

682.  (21.) 

*Jakobi,  S.:  Die  Königlich  Preußischen  Maschinenbau- 
schulen.    986.    (30.)    1247.  (39.) 


—    XIX  - 


*Joly,H.:  Technisches  Auskunftsbuch.    122.  (4.)  1367. 

(43.)    1518.  (48.) 
Josse,  E.:  Die  Maschinen-Aulagen   der  Kgl.  Technischen 

Hochschule  zu  Danzig.    587.  (18.) 
•Jüptner,  H.  v.:    Lehrbuch  der  physikalischen  Chemie. 

154.    (5.)    358.  (11.) 

*  —  -.  Grundzüge  der  Siderologie.    838.  (25.) 

—  -.  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  der  Energien. 
1367.  (43.) 

Jutzi,  W.:  Die  deutsche  Montanindustrio  auf  dem  Wege 
zum  Trust,    330.  (10) 

♦Kadainka,  V.:  Elemente  der  Elektrizität  und  Elektro- 
technik für  Bergleute.    518.    (16.)    1246.  (39.) 

Kalender  för  Sveriges  Bergshandtering.    1650.  (52.) 

•Kantorowicz,  W.:  Zur  Psychologie  der  Kartelle.  180.  (Ii.) 

Kapper,  E.:  Bergbau  und  Eisenbahn  in  ihren  Rechtsbe- 
beziehungen  nach  österreichischem  Kochte  mit  Berück- 
sichtigung ausländischer  Gesetzgebungen.  779.  (24.) 

Kulten  über  Geologie,  Topographie  und  Besitzverhältnisse 
im  rheinisch-westfälischen  Industriebezirk.  Prospekt 
zu  Nr.  3. 

Kataloge  des  Museums  für   Bergbau   und  Hüttenwesen: 

siehe  Museum. 
Katseher,  L.:  Mit,  nicht  gegeneinander!    518.  (16.) 
Katzer,  F. :   Die  Schwefelkies-  und  Kupferkieslagerstätten 

Bosniens  und  der  Herzegowina.    1427.  (45.) 
Kursor,  E.:  Lehrbuch  der  Geologie.    1486.  (47.) 
Keyßner,  C:  Geld-,  Bank- und  Börsen wesen.   1335.  (42.) 
Köhler,  G.:  Die  „Rücken"  in  Mansfeld  und  in  Thüringen. 

1486.  (47.) 
♦Köthner,  P. :  siehe  Erdmann. 
*Kohlmann,  W. :  siehe  Demanet. 

♦Kraemer,  H.:  Weltall  und  Menschheit.    33.   (1.)  298. 

(9.)   654.  (20.)    655.    (20.)    1278.  (40.)  1335. 

(42.)    1486.   (47.)    1650.  (52.) 
♦Krause,  H.:  Maschinenelemente.    182.  (6.)    386.  (12.) 
♦Krause,  R. :   Kurzer   Leitfaden   der   Elektrotechnik  für 

Unterricht  und  Praxis  in  allgemein  verständlicher 

Darstellung.    1335.   (42.)    1555.  (49.) 
Kritische  Blätter  für  die  gesamten  Sozial  Wissenschaften: 

siehe  Blätter. 

*  Kwjatkowsky,  N.  A. :   Anleitung  zur  Verarbeitung  der 

Naphtha  und  ihrer  Produkte.    64.  (2.) 

*  Ijandesanstalt  und  Bergakademie,  Kgl.  Preuß.  Geologische: 

Geologische  Karte  von  Preußen  und  benachbarten 
Bundesstaaten.  894.  (27.)  954.  (29.)  986.  (30.) 
1042.  (32.)   1103.  (34.)   1518.  (48.)  1618.  (51.) 

*  —  :  Ubersichtskarte  der  Verwaltungsbezirke  der  Königl. 

Preußischen  Bergbehörden  und  der  Staatswerke  der 
Bergverwaltung.    1486.  (47.) 

Lang,  0.:  Die  Schlingenbildung  des  Fuldatales  bei  Gux- 
hagen.   1042.  (32.) 

♦Langbein,  H  :  Die  Auswahl  der  Kohlen  für  Mittel- 
deutschland, speziell  für  das  Königreich  Sachsen,  und 
ihre  chemische  und  kalorimetrische  Untersuchung. 
66.  (2.)  329.  (10.)  Zuschrift  an  die  Redaktion. 
519.    (16.)   868.  - (26.) 

♦Lange,  C.  F.  R.:  Die  Verwaltung  der  Berg-,  Hütten- und 
Salzwerke.    455.   (14.)    586.  (18.) 

♦Ledebur,  A.:  Lehrbuch  der  mechanisch-metallurgischen 
Technologie.  122.  (4.)  261.  (8.)  455.  (14.) 
1161  (36.) 


♦Leist,  C. :  Die  Steuerungen  der  Dampfmaschinen.  153.  (5.) 

♦Leitner,  F.:  Die  Selbstkostenberechnung  industrioller  Be- 
triebe.   682    (21.)    1162.  (36.) 

♦Lemberg,  H. :  Die  Hütten- und  Metall-Industrie  Rheinlands 
und  Westfalens.    8G6.    (26.)    1162.  (36.) 

—  :  Die  Stoinkohlenzechen  des  niederrheinisch-westfälischen 

Industriebezirks.    1247.  (39.) 
Liefmann,  R.:  Kartelle  und  Trust.    298.  (9.) 
♦Linders,  0.:  Die  Formelzeichen.    154.    (5.)    653.  (20.) 

—  :  Zur  Klarstellung  der  Begriffe  Maße,  Gewicht,  Schwere 

und  Kraft.    1427.  (45.) 
♦Linnarz,  R.:  Glück  auf!   Bergmanns-Lioder.    866.  (26.) 
1367.  (43.) 

♦Lueger,  0.:  Lexikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer 
Hilfswissenschaften.    838.    (25)    1395.  (44.) 

♦Jflakower,  H. :  Handelsgesetzbuch  mit  Kommentar.  32.  (1.) 

Mannstaedt,  H. :  Die  kapitalistische  Anwendung  der  Ma- 
schinerie.   1247.  (39.) 

Manouvriez,  A. :  Mines  de  Houille  rendues  re'fractaires  ä 
l'ankylostome  par  des  eaux  salees  de  filtration.  1486. 
(47.) 

-•  :    De  l'anemie  ankylostomiasique  des  Mines.  1486.(47.) 
Maryland  Geological  Survey.    387.  (12.) 
Mathe',  K.:  siehe  Stühlen. 

Merlo,  G.:  L'Iglesiente  Propriamente  Detto  e  la  sua 
Costituzione  Geologica.    387.  (12.) 

*  Messerschmitt,  A.:    Die  Technik  in  der  Eisengießerei. 

154.   (5.)    417.  (13.) 

Metschke ,  H. :  Bergbau  und  Industrie  in  Westfalen  und 
im  Ruhrgebiet  der  Rheinprovinz  unter  der  Herr- 
schaft der  Caprivischen  Handelsverträge.   490.  (15.) 

♦Meyer,  R.:  siehe  Jahrbuch  der  Chemie. 

Mineral  Industry  1903.    154.  (5.) 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
Ingenieurwesens,  insbesondere  aus  den  Laboratorien 
der  technischen  Hochschulen.  154.  (5.)  418.  (13.) 
682.   (21.)   866.   (26.)    1247.   (39.)    1427.  (45.)- 

Montau-Handbuch,  Österreichisches  1905.    182.  (6.) 

Müller,  W. :  Die  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  auf  die 
Zugspitze.    95.  (3.) 
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♦•Schäfer,  G. :    General-Tarif  für  Kohlenfrachton.  95.  («?.) 
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Steinkohlenbergbau  des  preußischen  Staates  in  der  Um- 
gebung von  Saarbrücken.  (Festschrift  zum  IX. 
Bergmannstag.)    778.  (24.) 
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Taschenbuch,  des  Ingenieurs:  siehe  Hütte. 

Taschen  -  Kalender  für  Architekten  und  Ingenieuro. 
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Hierzu  Tafel  1.    157.  (6.) 

— :  Die  30  t-Entlade-Anlage  für  Massengüter  im 
städtischen  Hafen  zu  Breslau.    1596.  (51.) 
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Neumann:  Das  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  1904. 

961.  (30.) 

—  :  Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1904.   1047.  (33.) 

Nowicki:  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Gruben- 
wetter.   333.  (11.) 

Peters:  Die  Elektrometallurgie  im  Jahre  1904.  717. 
(23.)    751.    (24.)    812.  (25.) 

— :  Zur  Elektrometallurgie  des  Zinks.  1496.  (48.) 
1536.   (49.)    1566.  (50.) 

Randebrock:  Die  Schachtanlage  Zollern  II  der 
Gelsenkirchener  Bergwerks -Aktien -Gesellschaft. 
Hierzu  die  Tafeln  18—20.    781.  (25) 

Rehwagen:  Baggerarbeiten  in  Guyana.    881.  (27.) 

Rüdorff:  ElektrischeSchacht-Signal-Anlage.  508.  (16.) 

Schäfer:  Weitere  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Verwertung  von  Magerfeinkohlen.    1084.  (31.) 

Scharf:  Kokslösch-  und  Verlade-Anlage  der  Grube 
„Emma"  bei  Streckau.    727.  (23.) 

Schreiber:  Die  Untersuchung  von  Verbrauchs- 
materialien im  Laboratorium  der  Fürstlich- 
Pleßschen  Bergwerke  zu  Waldenburg  in  Schlesien. 
521.   (17.)   549.  (18.) 

Schulte:  Untersuchung  einer  500  KW-Turbodynamo 
für  die  Zeche  Preußen  I.    633.  (20.) 

— :  Die  neue  1000  KW-Turbodynamo  der  Zeche 
Courl.    1397.  (45.) 

Schulz -Briesen,  B.:  Bohraufschlüsse  von  Kohlen- 
und  Blackband-Lagerstätten  im  nordbelgischen 
Kohlenbecken  der  Campine.    37.  (2.) 

Schwabe:  Die  Bergwerksunternehmungen  in  Deutsch- 
Südwestafrika.    401.  (13.) 

— :  Die  deutsch-ostafrikanische  Südbahn  und  die 
Steinkohlenfunde  am-*Kiwiraflusse.    1382.  (44.) 
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Simmersbach,  0.:  Über  das  Rösten  von  Eisenerzen. 
504.  (16.) 

:  Die  Anfänge  der  Koksfabrikation.    875.  (27.) 

—  :  Über  die  Bedeutung  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
Kanadas.    1180.  (37.) 

— :  Mitteilungen  über  die  britische  Eisen-  und  Stahl- 
industrie.   1227.  (39.) 

— :  Der  Eisenerzreichtum  Spaniens,    lo 77.  (44.) 

Speer:  Mitteilungen  aus  der  Seilprüfungstelle  der 
Westfälischen  Berggewerkschaftskasse.  167.  (6.) 
188.   (7.)    343.  (11.) 

Spier:  Zwei  neue  Bergwerksanlagen  mit  elektrischem 
Antrieb  in  Belgien.    1105.  (35.) 

Stach:  Registrierende Geschwindigkeits-undVolumen- 
messung.    1018.  (32.) 

— :  siehe  auch  Grahn. 

Stegemann:  Über  das  Wesen  der  Nitro -Sprengstoffe. 
1621.  (52.) 

Stein:  Kurze  Übersicht  der  Verfahren  und  Ein- 
richtungen zum  Tief  bohren.  625.  (20.)  65  7.  (21.) 

Still:  Kompensationsrohre.    44.  (2.) 

Strnad:  Vollhubige Pumpenventile.  493.  (16.)  588.  (18.) 

Treptow:  Übersichtskarte  des  Zwickauer  Steinkohlen- 
reviers.   Hierzu  Tafel  24.    998.  (31.) 

Weitzenmiller:  Dampfturbinen-Zentrale  und  Zentri- 
fugalpumpen-Wasserhaltung auf  Zeche  Holland, 
Schacht  I  II,  bei  Wattenscheid.    1172.  (37.) 

Wendeborn:  Das  Sümpfen  der  unter  Wasser  ge- 
ratenen Tiefbaue  der  Goldgrube  Bärza  bei 
Bräd  in  Siebenbürgen  mit  elektrisch  betriebenen 
Abteufpumpen.    935.  (2'J.) 

Verzeichnis  der  Tafeln. 

Tafel  1.  Schleppketten-Antrieb  für  ein  Bradley- Becher- 
kabel der  Berlin -Anhaltischen  Maschinenbau- 
Aktien- Gesellschaft.    Nr.  6. 


Tafel    2.    Täglicher  Gang  der  Deklination.   Nr.  7. 

„      3.    Der  östliche  Teil  der  Bochumer  Mulde.  Nr.  10. 

„  4 — 10.  Preisbewegung  für  Zink,  Kupfer,  Zinn, 
Blei,  Silber  und  Petroleum  in  den  Jahren 
1903  und  1904.    Nr.  14. 

„  11  u.  12.  Verwaltungs-  und  Kauengebäude  auf 
Zeche  „Recklinghausen  I".    Nr.  1!'. 

„  13 — 15.  Elektrische  Kraft-  und  Lichtverteilung  auf 
Zeche  Dahlbusch.    Nr.  22. 

„  16.  Schaltungschema  der  olektr.  Licht-  und  Kraft- 
anlage der  „Bergwerksgesellschaft  Dahlbusch". 
Nr.  22. 

„  17.  Wohn-  und  Speiseanstalt  für  die  Bergwerks- 
gesellschaft Dahlbusch.    Nr.  24. 

„    18.    Lageplan  der  Zeche  Zollein  II.    Nr.  25. 

„  19.  Ansicht  der  Zeche  Zollern,  Schachtanlage  II 
bei  Merklinde,  vom  Eingangstore  aus.  Nr.  25. 

„  20.  Kurven-Aufzeichnungen  der  elektrisch  betriebeni;ii 
Fördermaschine  mit  Ilgner-Umformer,  sowie  der 
Dampfdynamo  auf  Zeche  Zollern  II.    Nr.  25. 

„  21.  Tagesanlagen  der  Schachtanlage  Nr.  10  der 
Bergwerksgesellschaft  Bethune.    Nr.  26. 

„  22.  Übersichtskarte  des  Oberschlesischen  Stein- 
kohlengebirges.   Nr.  29. 

„  23.  Die  Verjüngung  der  Sattelflöze  und  ihre  Ge- 
steinsmittel zwischen  Zabrze  und  dem  östlichen 
Beckenrande,  bezogen  auf  das  Liegende  des 
Eeden-Pochhanimer-Flözes.    Nr.  29. 

„  24.  Übersichtskarte  des  Zwickauer  Steinkohlen- 
reviers.   Nr.  31. 

„    25.    Übersichtskarte  der  horizontalen  Förderung  auf 
den  Gruben  der  Königlichen  Berginspektiou  zu 
Clausthal.    Nr.  49. 
26.    Wagenkipper  mit  schwingbarer  Plattform.  Nr.  52. 
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Verzeichnis 

der  im  Jahre  1905  veröffentlichten  Patente. 

(Patent-Anmeldungen  und  Gebrauchsmuster- Eintragungen  in  jeder  Nummer.) 
(Die  erste  Ziffer  bezeichnet  die  Nummer  des  Patents,  die  letzte  die  Seite  dieser  Zeitschrift.) 


a)  Deutschland. 

Klasse  1. 

Aufbereitung  von  Erzen  und  Brenn- 
stoffen. 

(Zerkleincrungsvorrichtungen  Klasse  50) 

Nr. 

157  838.    Maschinenbau-Anstalt  Humboldt.  Stoß- 

herd, dessen  quer  zur  Stoßrichtung  geneigte  Herd- 
platte mit  Längsrippen  versehen  und  in  der  Längs- 
richtung unter  Anwendung  eines  beschleunigten 
Hin-  und  verlangsamten  Eückstoßes  schräg  nach 
aufwärts  und  zuriiekbewegt  wird.  119. 

158  616.    International  Ore  Separating  Company. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magnetischen  Auf- 
bereitung von  Erzen.  326. 

158  787.    Joseph  Bernard  Loison.  Schleuderscheibe 

mit  nach  außen  führenden,  überdockten  Eandnuten 
für  Trocken-Erzschleudern.  326. 

159  108.     Friedrich   Oscar  Schnelle.  Magnetischer 

Scheider  mit  ringförmiger,  um  eine  senkrechte  Achse 
umlaufender  Arbeitsfläche,  welche  von  einem  oder 
mehreren  Magnetfeldern  feststehender  Magnete  durch- 
quert und  während  des  Umlaufs  jeweils  an  diesen 
Stellen  magnetisch  erregt  wird.  383. 
159  218.  Heinrich  Küpper.  Verfahren  zum  Kon- 
zentrieren der  Kohlentrübe  in  Becherwerkssümpfen. 
383. 

159  229.  Theodor  Weber.  Waschmaschine  für  Sand 
u.  dgl.,  bestehend  ans  einer  mit  dem  unteren  Teil 
ins  Wasser  tauchenden,  liegenden  Siebtrommel.  383. 

159  325.     George    Arthur    Goyder    und  Edward 

Laughton.  Verfahren  zur  Trennung  der  von 
Säuren  leicht  angreifbaren  Bestandteile  von  den 
säurefesteren  Bestandteilen  von  Erzen  oder  sonstigen 
Mineralgemischen  durch  die  mit  den  ersteren  Körpern 
in  einem  freie  Säure  enthaltenden  Bade  hochsteigenden 
Gasblasen.  414. 

160  036.     Ernst   Heinrich   Geist,  Elektrizitäts- 

Akt. -Ges.  Abstreifvorrichtung  für  umlaufende 
walzenförmige  Magnetsch eider  mit  in  der  Mitte  des 
Wadenumfanges  erzeugtem  wirksamem  Magnetfeld. 
543. 

160  269.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt  und 
Alfons  Jerusalem.  Verfahren  und  Einrichtung 
zum  Durchsetzen  beliebiger  Korngrößen  auf  Setz- 
maschinen unter  Benutzung  eines  Setzsiebes  mit 
verstellbarer  Lochung.  620. 


Nr. 

160  409.  Benjamin  -Hein  1  y  Sweet.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  magnetischen  Aufbereitung  mittels 
um  feststehende  Magnete  rotierender  Trommeln  o.  dgl., ' 
welche  das  Unmagnetische  innerhalb  der  magnetischen 
Felder  abschleudern  unter  Wiederheranführung  der 
abgeschleuderten  Teilchen  an  einen  Drehkörper  des 
Systems  vermittels  Prell-  und  Leitflächen.  620. 

160  552.  Friedrich  Zimmermann.  Verfahren  und 
Einrichtung  zur  Verhinderung  der  Staubschwaden- 
bildung an  der  Hängebank  von  Kohlenzechen.  650. 

160  553.  Wilhelm  Wurmbach.  Magnetische  Scheide- 
vorrichtung, bei  welcher  der  Scheideraum  für  das 
freifallende  Gut  durch  eine  nicht  magnetische  Zwischen- 
wand von  den  kreisenden  Magneten  getrennt  ist.  650. 

160  869.   Henri  Francou.   Siebsetzmaschine  für  Kohlen 

mit  unterbrochenem  Druckwassereintritt.  713. 

161  020.  Elektro-Magnetische  Gesellschaft  m.  b.  II. 

Einrichtung  zur  Ausführung  der  elektromagnetischen 
Scheidung  im  Feld  einer  dynamoelektrischen  Maschine. 
743. 

161  300.  Arthur  Edward  Cattermole.  Verfahren 
zum  Trennen  verschiedener  Erze,  nachdem  sich  die 
Erzteilchen  in  Wasser  durch  Ölzusatz  unter  Ab- 
scheidung  von  der  Gangart  zu  zusammenhängenden 
Klumpen  geballt  haben.  835. 

161  573.    Gustaf  Gröndal.    Verfahren  und  Einrichtung 

zur  Ausscheidung  der  unmagnetischen  Bestandteile 
aus  fein  gepulvertem  Eisenerz  auf  nassem  Wege.  864. 
161791.  Fred  Lobnitz.  Trommelsiebeinrichtung  an 
Baggern  für  Gold-,  Platin-,  Zinn-  u.  dgl.  führende 
Erden  mit  drehbarer  Netztrommel.  919. 

162  193.     Jean  Klein.     Verfahren   zur  Aufbereitung 

von  Erzen  u.  dgl.  auf  quer  zur  Stoßrichtung 
geneigten  Herden  mit  wechselnder  Spülwasser- 
geschwindigkeit. 1038. 

162  194.    International  Ore  Separating  Company. 
Magnetischer  Erzscheider,  bestehend  aus  einer  Rüttel- 
bahn mit  darüber  angeordneten  Magneten  und  zwischen 
Magneten  und  Rüttelbahn  hindurch  bewegten  Förder-  . 
mittein.  1038. 

162  615.  R.  Zörner.  Einrichtung  zur  Gewinnung  von 
Kohlenklein  aus  tonhaltigen  und  schlammigen  Ab- 
wässern der  Kohlenwäsche.  1216. 

162  746.  Otto  Kolde.  Schüttelsieb,  welches  auf  zwei 
zueinander  parallelen  und  mit  Gegengewichten  zur 
Ausbalanzierung  des  Siebes  versehenen,  gekröpften 
Wellen  unmittelbar  gelagert  ist.  1243. 
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Nr. 

162  747.    Friedrich  Oscar  Schnelle.    Verfahren  der 

elektrischen  Ladung  von  der  elektrostatischen  Auf- 
bereitung dienenden  Scheidevorrichtungen.  1217. 

1G3  028.  Francois  Allard.  Endloses  Leseband  aus 
aneinander  gesetzten  Platten,  welche  die  verbindenden 
Querbolzen  mit  Endabrundungen  überlappen.  1243. 

1G3  122.  Wilhelm  Rath.  Becherwerkskörper  für  Ent- 
wässerungszwecke, insbesondere  für  Feinkohlen- 
entwässerung.  1216. 

163  362.      Bröken    Hill    Proprietary  Company 

Limited.  Vorrichtung  zur  mechanischen  Trennung 
der  Schwefelmetalle  von  der  Gangart  unter  Benutzung 
eines  freie  Säure  enthaltenden  Bades.  1274. 
163  363.  Otto  Witt.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von 
Erzen  o.  dgl.  durch  Herstellung  mechanisch  trenn- 
barer Kornklassen  aus  den  verschieden  harten  Ge- 
mengeteilgruppen mittels  Mahlens  des  vorzerkleinerten 
Gutes  mit  gegenseitiger  Schleif-  und  Reibwirkung 
der  Körner  aufeinander.  1274. 

163  599.    Willard  J.  Bell.     Antriebsvorrichtung  für 

Rüttelsiebe  mit  auf  Federn  ruhenden  und  gelenkig 
mit  dem  Gestell  verbundenen  Siebrahmen.  1331. 
163750.  Arthur  Edward  Cattermole,  Henry 
Livingstone  Sulman  und  Hugh  Fitzalis 
Kirkpatrick  Picard.  Verfahren,  Erze  von  ihrer 
Gangart  zu  trennen  unter  Verwendung  von  Fettsäure 
u.  dgl.  und  Wasser,  wobei  die  Fettsäure  die  Erz- 
teilchen  überzieht.  1331. 

164  112.    Wilh.   Rath.     Vorrichtung   zum  Klassieren 

von  gewaschenen,  bereits  vorklassierten  Nußkohlen 
u.  dgl.  unter  gleichzeitiger  Entwässerung.  Zusatz 
zum  Patent  144  832.  1363. 

164  604.  Emil  Barthel  mefs.  Verfahren  zur  Aus- 
scheidung von  Schlämmen  aus  den  Mahlprodukten 
innerhalb  von  Nafsmühlen  (Pendelmühlen,  Horizontal- 
Kngelmühlen  usw )  für  Erze  u.  dgl.,  bei  denen  die 
kreisenden  Mahlkörper  durch  Fliehkraft  gegen  die 
Innenseite  einer  kreisförmigen  Mahlbahn  geschleudert 
werden.  1422. 

164  605.  Arthur  Edward  Cattermole.  Verfahren 
zur  Aufbereitung  von  Erzen  unter  Anwendung  von 
Öl  und  Wasser.  1422. 

164  606.    John  Thomas  Dawes.  Magnetischer  Scheider, 

bei  welchem  das  Gut  auf  einer  bewegten  Fläche 
zwischen  zwei  übereinander  liegenden  Magnetpolen 
hindurch  geführt  und  das  Magnetische  an  der  Zu- 
führungsfläche abgehoben  und  von  einem  zweiten 
Fördermittel  seitlich  ausgetragen  wird.  1422. 

165  205.    James   Hyndes    Gillies.      Verfahren  und 

Vorrichtung  zur  ununterbrochenen  mechanischen 
Scheidung  sullidischer  Erze  von  ihrer  Gangart  in 
einem  warmen,  freie  Säure  enthaltenden  Bade.  1482. 

165  408.  Wilhelm  Rath.  Einrichtung  zur  Aufbereitung 
und  Verladung  von  Nufskohlen,  bei  welcher  die 
Kohlen  zwecks  Schonung  des  Korns  durch  die  Sieb- 
anlage und  Wäsche  ohne  Durchlaufen  grofser  Höhen- 
unterschiede unmittelbar  in  die  Wagen  gefördert 
werden.  1453. 

165  417.  Richard  Zörner.  Einrichtung  zur  Gewinnung 
von  Kohlenklein  aus  tonhaltigen  und  schlammigen 
Abwässern  der  Kohlenwäschen.  1482. 


Nr. 

165418.  William  Jamieson  und  Francis  James 
Odling.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Zink- 
blende mit  einem  Ganggesteiu  von  geringer  Sänre- 
empfindlichkeit.  1513. 

I(i.r>4l9.  Rudolf  Kubuschok.  Klassier- und  Förderrosl 
mit  auf  den  rotierenden  Stäben  in  gleichen  Ab- 
ständen sitzenden  Scheiben,  welche  so  gestellt  sind, 
daß  sie  dem  Gut  seitliche  Bewegungen  erteilen.  1513. 

165  421.  J.  Gentrup.  Feststehendes  Trichtersieb  mit 
Aufgabe  des  Siebgutes  durch  einen  Verteilungskegel 
auf  den  Trichterrand.  1514. 

165  797.  Fritz  Baum.  Hydraulische  Siebsetzmaschiuo. 
1580. 

165  798.  C.  Haber  und  J.  W.  Schirrey.  Unter- 
wasserpumpe. 1580. 

165  799.  Georg  Schwidtal.  Siebrost,  dessen  Quer- 
stäbe  zur  Bildung  der  Längsstege  Flügel  tragen  und 
gegeneinander  hin-  und  hergedieht  werden.  1581. 

165  800.  Göppinger  Magnetfabrik  Carl  Scholl. 
Magnetische  Scheidevorrichtung,  bei  welcher  das  Gut 
über  einen  geneigten  sich  drehenden  Rundtisch  mit 
radial  in  die  Tischfläche  mit  dieser  oder  bündig  ein- 
gesetzten Magneten  geführt  wird.  1581. 

165  849.   Wilhelm  Rath.  Einrichtung  zur  Aufbereitung 

und  Verladung  von  Nußkohlen,  bei  welcher  die 
Kohlen  zwecks  Schonung  des  Korns  durch  die  Sieb- 
anlage und  Wäsche  ohne  Durchlaufen  grofser  Höhen- 
unterschiede in  die  Wagen  gefördert  werden.  Zusatz 
zum  Patent  165  408.  1552. 

166  469.    Henry  Livingstone  Sulman,   Hugh  Fit- 

zalis Kirkpatrick  Picard  und  John  Ballot. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von 
Erzen  unter  Verwendung  von  Öl  und  Wasser.  1646. 

Klasse  4. 

Beleuchtung*  und  Brenner  aller  Art. 

(Außer  elektrischer  Beleuchtung  [Klasse  21].) 

157  201.  Robert  Steeg.  Zündvorrichtung  für  Gruben- 
lampen. 29. 

159  286.   Carl  Wolf  sen.  Grubensicherheitslampe.  414. 

160  227.    Rheinisch-Westfälische  Maschinenbau- 

Anstalt  und  Eisengießerei  G.  m.  b.  H., 
Abt.  Metallwarenfabrik  Bochum.  Magnet- 
verschluß für  Grubenlampen.  620. 

162  331.    Carl  Wolf  sen.  Azetylen-Grubensicherheits- 

lampen. 1100. 

163  029.    Otto  Müller.  Löschvorrichtung  für  mit  Sperr- 

vorrichtung versehene  Wetterlampen.  1454. 
163  291.    Industriewerke     Wendler    &  Lindler. 
G.  m.  b.  H.    Gleichzeitig  als  Pfeiler-  und  Schacht- 
lampe zu  verwendende  Azetvleu-Grubenlampe.  1274. 

165  122.    Paul  Wolf.     Magnetverschluß   für  Grubeu- 

sicherheitslampen.  1482. 

166  116.    Max  Theuerkorn.     Traghaken  für  Gruben- 

lampen. 1581. 

166  345.  Otto  Max  Müller.  Magnetverschluß  für 
Grubenlampen  und  sonstige  durch  Riegel  verschließ- 
bare Gegenstände.  1646. 

166  445.  Hermann  Eugen  Werner.  Vorrichtung  zur 
Sicherung  des  Magnetverschlusses  von  Sicherheits- 
grubenlampen. 1646. 
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Klasse  5. 
Nr.  Bergbau. 

157  094.  Max  Wachholder.  Einrichtung  zum  Ab- 
bohren  von  Schächten  mittels  Spülung.  92. 

157  365.  Wilhelm  Seltner.  Messerkopf  für  Schräm- 
bezw.  Schlitz-Maschinen.  29. 

157  501.  Richard  van  Sickle.  Schwengeltief  bohr- 
vorrichtung  mit  verstellbarer  elastischer  Lagerung 
des  Schwengels.  29. 

1  57  571.  Deutsche  Tiefbohr-Aktiengesellschaft. 
Schachtbobreinrichtung  für  schwimmendes  Gebirge.  92. 

157  727.  Carl  Erlinghagen.  Nachgiebige  Kohr- 
verbindung für  Gefrierrohre  mit  einer  Muffe  ans 
elastischem  Material.  93. 

157  784.  Thyssen  &  Co.  Schachtauskleidung  aus  durch 
eiserne  Platten  gebildeten  Ringen  (Tübbings).  119. 

157  878.    Fritz  Groß.    Tiefbohrvorrichtung.  92. 

157  879.  Dr.  Franz  Meine.  Vorrichtung  zur  Er- 
mittlung des  Abweicliens  der  Bohrlöcher  von  der 
senkrechten  Richtung  vermittels  einer  Flüssigkeit 
und  einer  durch  ein  Uhrwerk  feststellbaren  Magnet- 
nadel. 119. 

157  897.  Paul  Hoffmann  und  Carl  Weidmann. 
Steuerung  für  Gesteinbohrmaschinen  u.  dg].,  bei  der 
gleichzeitig  ein  stufenförmiger  Steuerkolben  und  ein 
durchbohrter  Arbeitskolben  zur  Wirkung  gelangen.  1 50. 

157  908.    C.  Erlinghagen.     Verfahren  zur  Ermit'lung 

des  Abweichens  von  Bohrlöchern  von  der  Senk- 
rechten. 120. 

158  410.     Deutsche  Tiefbohr-Akt.-Ges.  Tiefbohr- 

apparat mit  durch  das  Bohrgestänge  zugeleitetem 
Spülwasserstrom.  Zusatz  zum  Patente  135  322.  209. 

158  411.  Duisburger  Maschinenbau  -  Akt.  -  Ges. 
vorm.  Bechern  &  Keetman.  Vorrichtung  zur 
Verhinderung  des  Aufwirbeins  von  Bohrstaub  bei 
mit  Druckluft  o.  dgl.  betriebenen  Gesteinbohr- 
maschinen.   Zusatz  zum  Patente  148  873.  209. 

158  412.  Haniel  &  Lueg.  Einrichtung  von  Gefrier- 
rohranlagen. 209. 

158  501.  Göhmann  &  Einhorn,  G.  m.  b.  H.  Vor- 
richtung zur  Verllinderung  von  Eisbildung  in 
Schächten.    Zusatz  zum  Patente  152  466.  209. 

158  751.  Deutsche  Tiefbohr-Akt.-Ges.  Schacht- 
bohrer mit  stoßend  wirkenden  Einzelbohrern  nnd  mit 
Abführung  des  Bohrschmandes  durch  Wasserspülung. 
356. 

158  887.    F.  Schulte.     Verfahren  zum   Abteufen  von 

Schächten  mit  durch  Preßwasser  oder  Druckluft 
betriebenem  Schachttiefbohrer.  327. 

159  089.    Adolf    Hämmerle.     Fahrbares  Lehrgerüst 

zum  Einwölben  von  Stollenfirsten '  u.  dgl.  356. 

159  233.  John  George  Patterson.  Schrämmaschine 
mit  zwei  nebeneinander  angeordneten  Arbeitszylindern, 
in  denen  die  Steuerung  des  Druckmittels  durch  die 
gegenläufigen  Arbeitskolben  erfolgt.  384. 

159471.  Firma  C.  Oetling.  Gefrierverfahren  zum 
Schachtabteufen  in  wasserführendem  Gebirge  und 
Vorrichtung  zur  Ausübung  des  Verfahrens. .  452. 

159  472.  Witwe  "v^ilhelmine,  Alma,  Wilhelmine 
und  Karl  Dieckmann.  Mauerung  für  unterirdische 
r    Grubenbaue.  452. 


Nr. 

159  522.  Julius  Riemer.  Verfahren  zum  wasser- 
dichten Ausbau  unter  Wasser  stehender  Bergwerks- 
schächte mit  eisernen  Schachtauskleidungen  ohne 
Verwendung  eines  Gleichgewichtsbodens  zum  Aus- 
gleich des  Gewichts  der  Auskleidung  durch  die 
Schwimmkraft.  452. 

159  655.    M.  Unger  &  Nachgiebige  Verbindung 

für  Gefrierrohre.  453. 

159  716.  Ludwig  Christ  und  Carl  Goerg.  Kupplungs- 
vorrichtung für  Schlangenbohrer,  bei  der  keilförmige 
Zapfen  der  zu  verbindenden  Teile  von  einer  Hülse 
umgeben  sind.  487. 

159  744.  Heinrich  Bangern  und  Heinrich 
Scheipers.    Bohrknecht.  487. 

159  975.    Haniel   &   Lueg.     Mit   Mantel  versehener 

Schachtbohrer.  544. 

160  438.    William     Edward    Garforth,  Richard 

Sutcliffe  und  William  Buxton.  Führungs- 
stangen  für  solche  Schrämmaschinen,  welche  ver- 
mittels eines  Schlittens  o.  dgl.  am  Arbeitsstoß  ent- 
lang bewegt  werden.  621. 

160  465.  Joseph  Krzyzanowski  und  Stanislaus 
Wysocki.  Einrichtung  zur  Bekämpfung  von  Gruben- 
bränden. 621. 

160  732.  Joseph  Vincent  Brejcha.  Spülkopf  für 
Bohrungen,  bei  denen  die  Bohrlochwandungen  durch 
ein  Bindemittel  gesichert  werden.  679. 

160  748.  Wilhelm  Droste.  Arbeitsbühne  für  Schacht- 
erweiterungen. 680. 

160  875.  Alfred  Joseph  Tonge,  James  Tonge  jun. 
und  Elam  Eaves.  Befestigung  der  Hubbegrenzungs- 
ringe für  die  Preßkolben  von  hydraulischen  Pressen 
zum  Absprengen  von  Gestein  u.  dgl.  713. 

160  906.    William  R.  Bawden.     Verfahren   zur  Er- 

mittlung der  Abweichung  von  Bohrlöchern  von  der 
Senkrechten  vermittels  Pendel  und  Magnetnadel.  714. 

161  548.    Emil  Albrecht.    Verfahren  zur  Herstellung 

einer  wasserdichten,  schweißeisernen  Schachtaus- 
kleidung. 891. 

161  575.  Franz  Joseph  Bernards.  Transportable 
eiserne  Schütte  für  den  Bergbau  unter  Tag.  864. 

161  642.  Carl  Meibert  und  Heinrich  Büchner. 
Verfahren  zum  Setzen  von  Türstöcken  und  Hölzern 
in  Bergwerken.  983. 

161  671.  Heinrich  Lobbe.  Tür  für  Dammverschlüsse. 
864. 

161  696.  Siemens-Schuckert-Werke  G.  m.  b.  H. 
Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung  des  Vor- 
schubs bei  drehenden  Gesteinbohrmaschinen  mit 
Differentialvorschub,  bei  welcher  bei  Überschreitung 
eines  bestimmten  Bohrdruckes  eine  durch  eine  Feder 
•  beeinflußte  Reibungskupplung  ausgeschaltet  wird.  891. 

161  772.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  „West- 
falia"  Akt.-Ges.  Einlauftrichter  für  Bergeversatz 
vermittels  Wasserspülung.  Zusatz  zum  Patente 
151  721.  891. 

161  794.  August  Rast.  Schlagzylinder  für  Schwengel- 
Tiefbohrvorrichtungen,  bei  welchem  die  Steuerung 
von  der  Kolbenstange  aus  vermittels  eines  Armes 
und  einer  zur  Kolbenstange  parallelen,  achsial  ver- 
schiebbaren, mit  Anschlägen  versehenen  Welle  be- 
wirkt wird.  983. 
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161  938.  Karl  Schmidt.  Gefrierverfahren  zum  Schacht- 
abteufen in  schwimmendem,  wasserreichem  oder  sole- 
haltigem  Gebirge  unter  Verwendung  sich  ausdehnender 
Gase  und  Gefrierrohr-Anordnung  zur  Ausübung  dieses 
Verfahrens.  1039. 

161  975.    K.  Kussel).    Schrämradantrieb.  950. 

162  446.    Adalbert  Schmidt.    Bewegliche  Vorrichtung 

zum  Wegfüllen  von  losgeschossenem  Gebirge.  1101. 

163  031.  Firma  H.  Thumann,  Tiefbohrgesellschaft 

m.  b.  H.  und  Firma  Heinrich  Lapp,  Akt.-Ges. 
für  Tiefbohrungen.  Schwengel  -  Tiefbohrvor- 
richtung  für  Freifall-,  Schnellschlag-  und  Diamant- 
bohrung. 1217. 

163  183.  Maschinenbedarfs-  und  Betonbau-In- 
dustrie, G.  m.  b.  H.  Wetterscheidewand  aus  eisen- 
armiertem  Beton  o.  dgl.  1244. 

163  265.  Karl  Schmidt.  Gefrierrohranordnung  zur 
Ausübung  des  Verfahrens  nach  Patent  161  938. 
Zusatz  zum  Patente  161  938.  1244. 

163  761.    Deutsch-Österreichische  Mannesmann- 

röhren-Werke.  Grubenstempel.  Zusatz  zum  Pa- 
tente 139  857.  1363. 

164  354.    Philipp  Schermuly.    Stetig  wirkende  Nach- 

laßvorrichtung für  stoßendes  Tiefbohren,  bei  der  das 
Gestänge  elastisch  an  Klemmstücken  aufgehängt  ist, 
die  ihrerseits  von  einer  Nachlaßkette  getragen 
werden.  1391. 

164  780.    Deutsche  Tiefbohr- Akt.-Ges.  Stoßbohr- 

krone mit  feststehendem  Kernrohr  für  Tiefbohr- 
apparate. 1423. 

165  171.     E.   Morhenn.     Verfahren   und  Vorrichtung 

zum  Stützen  des  Hangenden  in  Bergwerken.  1483. 

165  214.  John  Thomas  Blackett.  Rückzugvor- 
richtung  für  den  Bohrer  von  drehenden  Gesteinbohr- 
maschinen, bei  denen  der  Bohrer  beim  Rückzüge 
nicht  gedreht  wird.  1483. 

165  215.  Heinrich  Flottmann.  Kugelsteuerung  für 
Gesteinbohrmaschinen.  1483. 

165  216.  I.  Pohlig.  Einlauftrichter  für  Bergeversatz 
vermittels  Wasserspülung.  1454. 

165  423.  Hugh  Frederick  Marriott.  Vorrichtung 
zur  Ermittlung  der  Abweichung  von  Bohrlöchern 
von  der  senkrechten  Richtung,  bei  der  die  Lage, 
die  eine  Magnetnadel  an  der  zu  messenden  Stelle 
des  Bohrloches  annimmt,  durch  eine  beim  Erkalten 
erstarrende  Flüssigkeit  festgelegt  wird.  1514. 

16")  482.  Josef  Fitz.  Hydraulische  Tiefbohrvorrichtung 
mit  einem  den  Bohrmeißel  tragenden,  durch  Druck- 
wasser abwärts  getriebenen  und  selbsttätig  empor- 
schnellenden Kolben.  1552. 

165  935.    Thomas  Edgar  Adams.    Antrieb  für  Stoß- 

bohrmaschinen, bei  welchen  zwischen  der  Kurbelwelle 
und  der  Bohrstange  Schraubenfedern  angeordnet 
sind.  1552. 

166  028.    John  Thomas  Blackett.    Vorrichtung  zum 

Offnen  und  Schließen  der  zweiteiligen  Vorschub- 
mutter von  Gesteinbohrmaschinen  mittels  eines  Hand- 
hebels. 1581. 
166  349.  Max  Schierhorn.  Tiefbohrvorrichtung  mit 
oberhalb  des  Meißels  innerhalb  des  Hohlgestänges 
angeordnetem  hydraulischen  Motor.  1646. 


Nr. 


Klasse  10. 
IS  r  e  ii  ii  8 1  o  I"  IV. 


157  338.    Albrecht  von  Gröling.  Verkohlungspresse 

für  Torf  u.  dg].,  bestehend  aus  zwei  endlosen  Ge- 
lenkflächenketten, deren  einander  zugekehrte,  in  der 
gleichen  Richtung  bewegte  Preßbahnen  schräg 
gegeneinander  gestellt  sind.  29. 

158  005.    Dr.  Theodor  von  Bauer.    Liegender  Koks- 

ofen mit  Einrichtung  zu  direktem  und  indirektem 
Betrieb  und  Verteilung  der  Heizgase  bei  beiden 
Betriebsarten  durch  obere  Längskanäle  auf  die 
Heizzüge.  258. 
158  032.  Dr.  Paul  Hoering  und  Dr.  J.  Alfred 
Mjöen.  Verfahren  und  Ofen  zur  Verkokung  von 
wasserreichen  Brennstoffen,  wie  Torf,  Braunkohle  u. 
dgl.  150. 

158  251.  Richard  Bock.  Verkohlungs-  und  Darrofen 
mit  stetigem  Betrieb.  178. 

158  468.  Ernst  Höckel.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Beschickung  von  wandelnden 
Kohlenstampfmaschinen.  259. 

158  469.  Fred  Schumann  und  Ferdinand  Sattler. 
Brikett  mit  einer  äußeren,  aus  einem  Gemisch  sauer- 
stoffabgebender und  verbrennlicher  Stoffe  bestehenden 
Schicht.  259. 

158  497.  Sächsische  Bankgesellschaft  Quellmalz 
&  Co.  Verfahren  zur  Herstellung  wetterbeständiger 
Briketts  mittels   wasserlöslicher  Bindemittel.  296. 

158  756.     Josef  Knops.     Verfahren   zur  Herstellung 

eines  künstlichen  Brennstoffs  aus  verkohlter  Moor- 
masse. 296. 

159  415.     Franz  Marcotty  und   Anton  Karlson. 

Vorrichtung  zur  Verkohlung  von  Torf  durch  Pressen 
zwischen  erhitzten  Preßplatten  einer  hydraulischen 
oder  ähnlichen  Presse.  453. 
159  501.  Ernst  Heckel.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Beschickung  von  wandelnden  Kohlenstampfmaschinen. 
Zusatz  zum  Patente  158  468.  453. 

159  823.    Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Rieh. 

Hartmann,  Akt.-Ges.    Stampfvorrichtung.  516. 

160  272.    Poetter  &  Co.,  Akt.-Ges.  Liegender  Koksofen 

mit  einzeln  beheizbaren,  senkrechten  Heizzügen.  584. 
160  617.  Frau  Frances  Buss  Merrill.  Verfahren 
zur  Herstellung  eines  Bindemittels  aus  Teer  durch 
Destillieren  des  Teeres  für  Briketts  aus  Kohlenklein 
u.  dgl.  651. 

160  937.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche, 
Franz  Meguin  &  Co.,  Akt.-Ges.  Vorrichtung 
zum  Anheben  und  Auslösen  der  Stampferstaugen  bei 
Kohlenstampfmaschinen,  bei  welchen  die  Stampfer- 
stangen mittels  durch  Anschläge  auslösbarer  Klemm- 
vorrichtungen gehoben  werden.  743. 

160  938.    Farbwerke  vorm.  Meister,   Lucius  und 

Brüning.  Verfahren  der  mechanischen  Entwässerung 
nassen  Rohtorfs.  714. 

161  169.    H.  Leymann  und  H.  Poppe.  Schwimmende 

Moorstechvorrichtung,  bei  welcher  die  Stecher  mit 
einer  offenen  Seite  in  den  Trog  eines  Becherwerks 
entleeren.  776. 
161415.  Johanna  Zschörner.  Einrichtung  zur  Her- 
stellung einer  gleichmäßig  gekörnten,  trockenen 
Torfmasse  aus  Rohtorf.  865. 
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161  492.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche, 
Franz  Me'guin  &  Co.,  Akt.-Ges.  Koksausdrück- 
stange. 865. 

161  675.  Dr.  Ernst  Trainer.  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  Bindemittels  für  Briketts  aus  den 
Abfalllaugen  der  Sulfitzellulosefabrikation.  892. 

161  676.  Dr.  Martin  Ekenberg.  Verfahren,  nassen 
Torf  zur  Herstellung  von  Torfbriketts  mittels  Er- 
hitzens in  geschlossenen  Gefäßen  leicht  entwässerbar 
zu  machen.  892. 

161919.  Poetter  &  Co.,  Akt.-Ges.  Brennerein- 
richtung für  liegende  Koksöfen  mit  fenkrechten 
Heizzügen,  bei  welcher  das  Gas  .aus  Wandsohl- 
kanälen und  die  Luft  aus  Kammersohl  kanälen  mittels 
herausnehmbarer  Düsen  in  jeden  Heizzug  eingeführt 
werden.  950. 

1  < >  1  950.  Societe'  Anonyme  des  Combustibles  in- 
dustriels.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Binde- 
mittels für  die  Verkokung  schlecht  backender  Kohlen 
und  für  Briketts  durch  Einwiikung  von  Alkalien 
oder  Erdalkalien  auf  Kohlenwasserstoffe.  919. 

161951.  Eoghan  Kenneth  Carmichäel  und  Carl 
Adolf  Sahistrom.  Retortenverkohlungsofen  für 
Torf  mit  Bewegung  des  Torfes  im  Zickzackweg  von 
oben  nach  unten  durch  Betörten,  welche  in  einer 
schmalen  Heizl<ammer  übereinander  liegen.  919. 

161  952.  Otto  Hören z.  Verfahren,  gasreiche  Brenn- 
stoffe durch  Austreibung  der  leichtestflüchtigen  Be- 
standteile vermittels  Durchleitens  heißer  Gase  zu 
verbessern.  919. 

161  953.  Carl  Weitzmann.  Einrichtung  an  Torf- 
maschinen, um  den  Torf  im  Fülltrichterhals  mittels 
gegeneinander  rotierender  Zerkleinerungsmittel  einer 
Vorzerkleineruiig  zu  unterwerfen.  9.r>0. 

163  032.  Compagnie  des  Charbons  et  Briquettes 
de  Blanzy  et  de  l'ouest,  Verkokungs-  oder 
Abschwelofen  für  Briketts,  bei  welchem  die  Briketts 
in  mehreren  übereinander  liegenden  Keinen  von 
Kammern  verkokt  und  die  entstehenden  Gase  durch 
Offnungen  der  senkrechten  Scheidewände  Inzwischen 
den  Kammern  abgezogen  werden.    1244.  ] 

163  033.  Sächsische  Bankgesellschaft  Quell- 
malz &  Co.  Ununterbrochen  arbeitender  Ofen  zur 
Behandlung  von  Briketts  unter  Luftabschluß,  sowie 
überhaupt  zum  Darren  uud  Verkohlen,  bestehend 
aus  nebeneinander  stehenden,  abwechselnd  oben  und 
unten  gegeneinander  offenen  Kammern,  durch  welche 
das  Gut  mittels  endloser  Ketten  in  mehrfachen  Auf- 
und  Abwärtswindungen  geführt  wird.  1244. 

163  080.  Sächsische  Bankgesellschaft  Quell- 
malz &  Co.  Vorrichtung  zum  Mischen  von  Brikettier- 
gut mit  flüssigem  Bindemittel,  sowie  überhaupt  von 
körnigen  oder  pulverigen  Stoffen  mit  Flüssigkeit.  1244. 

163  266.  Franz  Sellnow.  Stehender  Torfverkohlungs- 
ofen  für  stetigen  Betrieb  mit  Außenbeheizung  und 
inneren  Heizrohren.  1274. 

163  277.  Georg  Peters.  Verfahren  zur  Vorbereitung 
nassen  Torfs  für  die  Torfbrikettfabrikation.  1276. 

163  364.  Edward  N.  Trump.  Koksofenvorlage,  bei 
welcher  das  Gas  aus  der  Gassammeikammer  am 
Boden  unter  Wasser  in  eine  seitliche  Abzugskammer 
des  Vorlagegehäuses  abzieht.    12  75. 


Nr. 

163  365.  August  Eckl.  Verfahren  zur  Brikettierung  von 
Braunkohleu.  dgl.  mittels  innerhalb  der  Kohlen  erzeugten 
Magnesiumoxydchlorids  (Magnesiazement).  1275. 

163  367.  Pauline  Grayson.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  künstlichem  Brennstoff  aus  Kohlenklein  u.  dgl. 
unter  gleichzeitiger  Zuhilfenahme  von  Gips,  Kalk 
oder  Zement,  Wasser,  Mineralöl  und  Pech  oder 
Harz  als  Bindemittel.  1275. 

163  369.    Oltmann  Strenge  &  Söhne.  Torfmaschine 

mit  gegeneinander  arbeitenden,  parallelen  Messer- 
schnecken. 1306. 

164  124.    Anders  Conrad  Mark.    Ofen  zum  ununter- 

brochenen Verkohlen  und  Trockendestillieren.  1392. 

164  225.  C.  Schli ckeysen.  Verfahren  zur  Beschleuni- 
gung des  Trocknens  und  zur  Erhöhung  dor  Wider- 
standsfähigkeit von  Formtorf  gegen  Witterungs- 
einfiüsse  und  mechanische  Einwirkungen.  Zusatz 
zum  Patente  156  025.  1363. 

164  226.  Georg  Peters.  Verfahren  zur  Vorbereitung 
nassen  Torfes  für  die  Torfbrikettfabrikation.  Zusatz 
zum  Patente  163  277.  1363. 

164  291.  Carl  Plate  und  Johann  Lieb.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Steinkohlen  und  Koksbriketts 
aus  nasser  Kohle  und  festen,  wasserunlöslichen 
organischen  Bindemitteln,  wie  Hartpech,  Harz.  1392. 

164  423.  Edwin  Augustus  Moore.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Löschen  von  Koks  in  einem  den 
Inhalt  einer  Koksofenkammer  aufnehmenden,  fahr- 
baren Behälter.  1392. 

164  662.    Levi  Zeigler  Leiter.  Bienenkorbkoksofen. 

1423. 

165  125.    Oskar  Droste  und  Hermann  S.  Gerdes  jr. 

Verfahren   zur   Herstellung   von  Steinkohlen-  und 
Koksbriketts.  1484. 
165  559.   Dr.  C.  Otto  &  Co.   Liegender  Koksofen.  1553. 

165  611.     Asm us  Jabs.     Verfahren,   die  Destillation 

feuchten  ßohgutes,  wie  Torf,  Holz,  Kohle,  durch 
Wärmeaustausch  zwischen  den  gasförmigen  Zu-  und 
Abgängen  des  Destillationsofens  und  des  diesem  vor- 
geschalteten Trockenraumes  wirtschaftlich  zu  ge- 
stalten. 1582. 

166  150.    Andreas  Hendunen.    Vorrichtung  zum  Ent- 

wässern von  Torf  in  geschlossenen  Behältern  unter 
Verwendung   von   Preßluft.     Zusatz   zum  Patente 
148  387.  1613. 
166  597.    C.  Schlickeysen.    Verfahren,  Formtorfsoden 
schnell  stapelfähig  zu  machen.  1647. 

Klasse  12. 

Chemische  Verfahren  und  Apparate, 
soweit  sie  nicht  in  besonderen  Klassen 
aufgeführt  sind. 

158  085.  George  James  Snelus.  Verfahren  zum 
Reinigen  der  Gichtgase  vom  Flugstaub.  178. 

162  874.    v.  Dolffs  &  Helle     Mit  zahlreichen  Durch- 

brechungen und  Führungen  versehene  Wand  zum 
Reinigen  von  Gasen  und  Dämpfen.  1276. 

163  373.    Alwin  Liideritz.     Verfahren  zur  Verhütung 

des  Verstopfens  der  Austrittsöffnung  von  Tauchrohren 
bei  Gaswäschern.  1331. 
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Klasse  14. 
Nr.  Dampfmaschinen. 

159  579.  Karl  Knecht.  Steuerung  für  Kraftmaschinen 
und  Pumpen  mit  hin-  und  hergehendem  Kolbon.  488. 

164  136.  Anton  Schimitzek.  Sicherheitsvorrichtung 
für  Fördermaschinen.  1484. 

Klasse  20. 

Eisenbahnbetrieb  einschl.  für  Neil-, 
Feld-  und  Grubenbahnen. 

[56  955.  H.  H.  Eeinhold.  Zugseilklemme  mit  wage- 
reqht  verschiebbarer  und  unter  dem  Einfluß  des 
Wagengewichts  stehender  Klemmbacke  für  Seilhängc- 
bahn-Fahrzeuge  61. 

158  791.    C.  H.  W.  Kohlus.    Aufhängung  für  in  senk- 

rechter Ebene  drehbare  Kuppelglieder  von  Förder- 
wagen. 356. 

159  022.    Max  Grundmanu  und  Franz  Chmielorz. 

Kuppelhaken  für  Kupplungen  von  Grubenwageu  mit 
wagerecht  drehbarem  Haken  und  senkrechtem  Kuppel- 
bolzen. 385. 

159  093.  Hermann  Markus.  Zugseil  -  Zangenklemme 
für  Seilbahnen.  384. 

159  094.    A.W.  Mackensen,  Maschinenfabrik  und 

Eisengießerei  G.  m.  b.  H.  Tragrolleneinrichtung 
für  Streckenförderung  mit  Pendelrolle  und  Gegen- 
rolle. 384. 

160  835.  Oskar  Brix.  Seilgreifer  mit  Schraubenspindel  zum 

Einstellen  der  Klemmbacken  für  Seilhängebahnen.  744. 

161  121.    M.  vom  Hoff.    Seilklemme,  bei  der  das  Wagen- 

gewicht zum  Festklemmen  benutzt  wird,  für  Seil- 
hängebahnen.    Zusatz  zum  Pa'.ente  155  635.  776. 

161  274.  C.  W.  Hasenclever  Söhne  (Inhaber  Otto 
Lankhorst).  Zugseil-Führungsrolle  für  Rangier- 
Seilbahnen.  892. 

161  307.  W.  Dusedau.  Zangen-Seilklemme  mit  Knie- 
hebeln zum  Anstellen  der  Klemme.  865. 

161  554.  W.  Dusedau.  Seilgreifer,  bei  dem  die  durch 
Kniehebel  bewegbaren  Klemmenzangenhebel  in  einer 
drehbaren  Hülse  gelagert  sind.  1072. 

161  555.  W.  Dusedau.  Einsteilvorrichtung  für  die 
mittels  Exzenter  an  die  Anstellkniehebel  angeschlossenen 
Klemmbackenhebel  von  Seilgreifern.  983. 

161  846.    Königliches  Hüttenamt,  Malapane.  Ead 

für  Grubenwagen  u.  dgl.  mit  an  der  Radnabe  befind- 
licher, mit  Rippen  versehener  Schmierkammer.  983. 

162  028.    I.  Pohlig,  Akt  -Ges.    Laufgestell  für  Hänge- 

bahn-Fahrzeuge. 1073. 

162  661.     Ernest  Barble.    Selbstentladewagen,  insbe- 

sondere für  Gruben.  1245. 

163  048.     Friedrich   Wilh.  Deppe.     Seilgreifer  mit 

<|uer  zum  drehbaren  Mitnehmerkopf  drehbarer,  letzteren 
in  der  Lösestellung  verriegelnder  Klemmgabel.  1331. 

163  166.  Jakob  Volz  Anstel  Vorrichtung  für  nach 
unten  sich  öffnende  Zangen-Seilklemm<\  1306. 

163  208.  Victor  H.  Fredenhagen.  Einrichtung  für 
Seilhänge-  und  Förderbahnen  zum  Befahren  von  rechts- 
und  linksseitigen  Krümmungen.  1306. 

163  325.  Paul  Stephan.  Seilgreifer  mit  einem  unter 
dem  Einflüsse  des  Wagengewichts  stehenden,  keil- 
förmige Klemmbackenführungen  tragenden  Gleitstück 
für  Seilhängebahnfahrzeuge.  1332. 


Nr. 

164  231.  Georg  Höckel.  Zugseil  -  Klemmzange  mit 
Schraubspindel-  und  Reibradantrieb  hei  Seilhänge- 
bahnen. 1514. 

164  432.  Otto  Lankhorst.  Seilklemme,  bei  der  der 
Zugwiderstand  mittels  Exzenterhebel  auf  die  ver- 
schiebbare Klemmbacke  übertragen  wird.  1515. 

164  555.  Adolf  Bleichert  &  Co.  Durch  das  Wagen- 
gewicht einrückbare  Seilklomme  für  maschinolle  Seil- 
förderungen. 1515. 

164  556.  Ernst  Heckel.  An  ein  Kottenglied  gelenkter, 
quer  zum  Gleis  drehbarer  Mitnehmer  für  Ketten- 
förderungen. 1484. 

164  557.    Ernst  Heckel.  Aufhaltvorrichtung  von  Förder- 

wagen  bei  Kettenbahnen.  Zusatz  zum  Patente 
150  260.  1454. 

165  314.  Ladewig&Co.  Zangenmitnehmer,  insbesondere 

für  maschinelle  Seilförderung  mit  Knoten -Zugseil. 
1515. 

165  654.  W.  Dusedau.  Sicherung  des  Anstellhebels 
von  Zugseilgreifern  bei  Seilhängebahnen  in  der 
Klemmstellung.  1553. 

165  735.    Bernh.    Rickers    jun.      Vorrichtung  zum 

gleichmäßigen  Anlegen  und  Lösen  der  Klemmbacken 
an  stelbstätigen  Seilgreifern  für  Seilförderbahuen.  1 G 1  4. 

Klasse  21. 
Elektrotechnik. 

157  371.    Joseph   Maxwell    Carrere.  Elektrischer 

Ofen  in  Form  eines  schrägstehenden  und  um  seine 
Achse  sich  drehenden  Zylinders.  30. 

158  007.    Helios  Elektrizitäts-Akt.  -  Ges.  Selbst- 

tätige Reguliervorrichtung  für  eine  aus  Antriebs- 
motor, Haupt-  und  Puffer-Dynamomaschine  bestehende 
Maschine.  178. 

158  142.    Dr.    Conrad    Wissemann.  Schlagwetter- 

sichere Kapsel  für  Elektromotoren.  179. 

159  359.    Kaiman  Szabö  von  Borosjenoj.  Elektrischer 

Antrieb  von  Walzenstraßen  u.  dgl.  415. 

160  108.    C.  &  E.  Fein.    Permanenter  Feldmagnet  für 

vielpolige  elektrische  Zündmaschiuen  mit  außen- 
liegendem Anker.  544. 
'161  829.  Karl  Iffland.  Einrichtung  zur  Verminderung 
der  Beeinflussung  der  Antriebsmaschine  durch  die 
schwankende  Belastung  eines  aus  einer  Anlaß- 
maschine gespeisten  Elektromotors.  1423. 

166  160.    David  Ranken   Shirreff  Calbraith  und 

William   Steuart.     Verfahren    und  Einrichtung 

zur  Behandlung  von  pulvorförmigen  Erzen   u.  dgl. 

im  elektrischen  Ofen.  1647. 
166  319.  Firma  W.  C.  Heraeus     Elektrisch  beheizte 

Gefäße  (Muffeln,  Tiegeln,  dgl.)  mit  auf  die  Wandungen 

aufgekittetem  Heizwiderstand.  1614. 
166  373.    Dr.  Herrn.  Mehner.  Verfahren  zur  elektrischen 

Beheizung  von  Öfen  für  chemische  und  metallurgische 

Zwecke.  1614. 

Klasse  22, 

Farben,  Firnisse,  Xacke,  Anstriche, 

Klebemittel. 

158  731.    Dr.  C.  Georg  von  Wirkner.    Verfahren  zur 
Herstellung  von  Pech  aus  Teer  und  Teerölen.  327. 


f 
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Klasse  23 

Nr.         Fett-  und  Öl- Industrie. 

159  028.     Dampfkessel-    und  Gasometer-Fabrik 

vorm.  A.  Wilko&Co.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Entwässern  von  Kohlenwasserstoffen,  insbesondere 
Erdölen.  415. 

160  717.    Dr.  Christian  Deichler   und  Dr.  Rudolf 

Lesser.  Verfahren  zur  Entfernung  sowohl  der 
schwefelhaltigen  wie  der  schwefelfreien  Verun- 
reinigungen aus  Erdöl.  776. 

L61  924.  The  Alcohol  Syndicato  Limited.  Ver- 
fahren zum  Vorreinigeu  von  Mineralölen  und  ihren 
Destillaten.  1073. 

IUI  925.  The  Alcohol  Syndicate  Limited.  Ver- 
fahren zum  Vorreinigen  von  Mineralölen  und  ihren 
Destillaten.    Zusatz  zum  Patent  1  61  924.  1073. 

163  385.  Emil  Augustin  Barbet.  Verfahren  zur 
ununterbrochenen  fraktionierten  Destillation  von  Boh- 
petroleum.  1332. 

163  386.  William  Henry  Mac  Garveyund  Dr. 
Sigm.  Stransky.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
ölfreien wachsartigen  Paraffinen  aus  Mineralölen.  1306. 

Klasse  24. 
Feiiei'iiiigsanlageii. 

158  846.    Frederick  Johnson.  Schutzvorrichtung  gegen 

das  Austreten  heißer  Gase  während  des  Ausbesserns 
der  Gewölbebögen  von  Beschickungsöffnungen  für 
Öfen.  357. 

161214.  Carl  Wilhelm  Bildt.  Beschickungsvorrichtung 
für  Gaserzeuger,  Hochöfen  u.  dgl.  mit  unterhalb  des 
Beschickungstrichters  umlaufender  Verteilungsschoibe. 
776. 

Klasse  26. 

Gasbereitung. 

(Gassammlung  und  Gasverteilung  Klasse  4) 
157  000.  Aktiengesellschaft  Steinkohlenbergwerk 
Nordstern.  Kühlvorrichtung  für  Gase,  bei  welcher 
die  heißen  Gase  in  Einzelströmen  auf  schlangen- 
förmigen  Wegen  durch  Kühlröhren  und  Mischkammern 
hindurchgeführt  werden.  61. 
159296.  Adolphe  Bouvier  und  Firma  Sautter 
Harle  &  Co.  Schleuderapparat  zum  Beinigen  von 
Gas  unter  gleichzeitigem  Ansaugen  und  Weiterbefördern 
desselben.  488. 

159  613.    Eduard  Riepe.    Verfahren  zum  Reinigen  von 

Leuchtgas  oder  Koksofengasen  mit  schlammigem 
Eisenhydroxyd.  488. 

160  396.     Robert   Reichling.      Gasumschal lungsein- 

richtung,  insbesondere  für  Gasreinigungsanlagen  mit 
W«.sser?erschluß.  680. 

161  278.    Gasmotoren-Fabrik  Deutz.   Verfahren  zum 

Reinigen  teei haltiger  Gase.  865. 
161  343.    Ewald  Bremer  und  Franz  Joseph  Colliu. 
Verfahren  zur  Bewegung  von  Destillationsgaseu  durch 
Apparate  und  Leitungen.  919. 

161  765.    Firma  AV  Schüler.    Vorrichtung  zum  Löschen 

von  glühendem  Koks.  951. 

162  206.     Joseph  Mercicr.    Azetylengrübenlanipe  mit 

Regelung  der  Wassel  zufuhr.  107U. 


Nr. 

162  579.  Hugh  Boyd.  Verfahren  zum  Reinigen  von  aus 
bituminösem  Brennstoffe  hergestelltem  Kraftgas.  1276. 

162  606.    Walter  Bock.    Verfahren   zum  Auswechseln 

der  Reiuigungsmasse  in  Gasreinigern.  1276. 

163  657.   Froclerik  Hiorth.  Verfahren  zur  Regenerierung 

von  Gasreinigungsmasse  durch  Trocknung  und  Oxy- 
dation. 1424. 

163  658.     Heinrich    Claas.     Tropfapparat   für  Gas- 

wascher.  1454. 

164  368.    Frederick  Deacon  Marshall.  Bewässerbare 

Schlepprinne  für  Koksbeförderung  u.  dgl.  Zusatz 
zum  Patent  127  583.  1455. 

165  144.     Adolfshütte    vormals    Gräflich  Ein- 

sie d  e  1  s  c h  e  Kaolin-,  Thon-  und  Koh  1  e n w e r k e 
Akt. -Ges.  Verschlußdeckel  mit  einem  Hohlraum 
für  Betörten,  Generatoröffnungen  u.  dgl.  1516. 

Klasse  27. 

Gebläse-  und  Lüft  iingsmaschinen. 

158  802.    Hugo  Eßwein.    Gebläse.  327. 

162  074.     The   Allis- Chalmers   Company.  Ventil- 

anordnung  für  Gebläsemaschinen.  1128. 
162  501.    Willibald  Grün.    Verfahren  zum  Verdichten 

von  Luft   oder  anderen  Gasen.  1128. 

166  122.    Hermann  Pape.   Verfahren  zur  Komprossion 

von  Gasen  und  Dämpfen.  1647. 

Klasse  35. 
liebezeuge. 

158  157.  Firma  Aug.  Klönne.  Fördergerüst  mit  ge- 
neigt angeordnetem,  aus  Fachwerk  bestehendem 
Strebenpaar  und  mit  demselben  verbundenem  senk- 
rechtem Stützgerüst.  151. 

158  158.  Fritz  Hammer.  Vorrichtung  zum  Kuppeln 
der  losen  Fördertrommel  mit  der  Trommelwelle.    1 79. 

158  610.  Emil  Schwarzenauer.  Einrichtung  zur  Ver- 
hinderung unzulässiger  Geschwindigkeitssteigerungen 
beim  Betriebe  von  Fördermaschinen,  Aufzugsmaschinen 
u.  dgl.  296. 

158  764.  Otto  Schweinitz.  Vorrichtung  zum  Ver- 
hüten des  Niederstürzens  der  Förderschale  beim 
Reißen  des  Zwischengeschirres.    29  7. 

158  822.    W.  Krüger.    Bremseinrichtung  für  elektrischo 

Triebwerke  (Hebezeuge,  Fahrzeuge  u.  dgl.)  327. 

159  137.     Emil    Schwarzenauer.      Einrichtung  zum 

Verhindern  des  Zustandekommens  unzulässiger  Ge- 
schwindigkeiten beim  Betriebe  von  Fördermaschinen, 
Aufzugmaschinen  u.  dgl  Zusatz  zum  Patente 
158  610.  385. 

159  588.  Emil  Schwarzenauer.  Einrichtung  zum 
Verbindern  des  Zustandekommens  unzulässiger  Ge- 
schwindigkeiten beim  Betriebe  von  Fördermaschinen, 
Aufzugsmaschinen  u.  dgl.  Zusatz  zum  Patent 
158  610  und  dem  Zusatzpatent  159  137.  463 

159  665.  Peter  Thielmann.  Fangvorrichtung  für 
Förderkörbe.  489. 

159  919.  Elektrizitäts-Akt.-Ges.  vorm.  W.  Lah- 
meyer  ifc  Co.  Einrichtung  zur  Erzielung  eines 
gleichmäßigen  Energieverbrauchs  bei  elektrisch  be- 
triebenen Förderanlagen  mit  auf  Gleisen  laufenden 
Förderwagen  insbesondere  bei  Schrägaufzügon  unter 
Verwendung  von  Motorwagen.  516.. 
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Nr. 

159  947.    Fritz  John.    Aufsetzvorrichtung  für  Förder- 

schalen mit  pendelnd  aufgehängtenHängestützen.  51  7. 

160  093.   Emil  Schwarzenauer.   Einrichtung  zur  Ver- 

hinderung unzulässiger  Geschwindigkeitssteigerungen 
beim  Betriebe  von  Fördermaschinen,  Aufzugs- 
maschinen  u.  dgl.   Zusatz  zum  Patent  158  010.  651. 

160  119.  L.  Nußbaum.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Sicherung  der  Förderwagen  im  Fördergestell.  544. 

160  892.  Arpad  Csiky.  Selbsttätige  Schachtabsperr- 
vorrichtung.  714. 

160  943  Albert  Wittköpper,  Friedrich  Hoppe 
und  Johann  Hoppe.  Schacht-  und  Bremsberg- 
verschluß mit  zwischen  den  zur  Schachtöffnung 
führenden  Fahrschienen  angeordnetem  selbsttätig 
aufklappendem  Verschlußgitter.  714. 

162  470.  Johann  Kuffel.  Federnde  Auffangvorrichtung 
für  Förderschalen.  1101. 

162  835.  Elektrizitäts-Akt.-Ges  vorm.  W.  Lah- 
re ey  er  &  Co.  Fördereinrichtung  mittels  Aufzugs 
uud  schiefer  Ebene.  1276. 

162  971.    Siemens-Schuckert-Werko   G.  m.  b.  H. 

Sicherung  von  Förderanlagen.  1217. 

163  407.    Emil  Stölzel.   Elastische  Sicherheitskupplung 

für  elektrisch  betriebene  Förderhaspeln  u.  dgl.  1332. 

164  811.    C.  Joppich.    Förderwinde  1424. 

164  992.    Gustav  Wippermann.  Aufsetzvorrichtung 

für  Förderkörbe.  1484. 

165  179.    Otto  Hille  und  Max  Haberkorn.  Schacht- 

verschluß. 1455. 

165  338.  E.  Schwarzenauer.  Einrichtung  zum  Ver- 
hindern desZustandokommens  unzulässigerGesch  windig- 
keiten b  im  Betriebe  von  Fördermaschinen,  Aufzugs- 
maschinen  u.  dgl.  Zusatz  zum  Patente  158610  und 
dem  Zusatzpatente  159  137.  1516. 

165  581.  Maschinenfabrik  Rhein  und  Lahn,  Gauhe, 
Gockel  &  Cie.  Schutzmantel  für  Fördergefäße 
aller  Art.  1516. 

165  866.  Heinrich  Altena  und  Otto  Eigen.  Klemm- 
vorrichtung für  Förderseile.  Zusatz  zum  Patente 
144  884.  1553. 

165  918.    Max  Jungbauer.    Fangvorrichtung  für  Auf- 

züge u.  dgl.  1553. 

166  088.    Firma  Arthur  Kop'pel.  Fangvorrichtung 

für  Fahrstühle.  1582. 

Klasse  38. 

Holzbearbeitung  und  -Konservierung. 

158  339.  Tomaso  Giussani.  Vorrichtung  zum  Impräg- 
nieren von  Holz  o.  dgl.  259. 

160  209.  EtienneVales  und  Louis  V  i  ctor  Bas  tien. 
Kontrollvorrichtung  für  die  zur  Einzelimprägnierung 
von  Schwellen  u.  dgl.  erforderliche  Einrichtung.  619. 

162  043.  Joseph  Lybrand  Ferrel.  Imprägnierungs- 
mittel zum  Feuersichermachen  von  Holz  und  anderen 
brennbaren  Stoffen.  1073. 

Klasse  40. 

Hüttenwesen,  Legierungen. 

157  603.  Trollhättans  Elektriska  Kraf taktie bo- 
lag.  Verfahren  zur  ununterbrochenen  Destillation 
von  Zink  in  elektrischen  Strahlungsöfen.  Zusatz  zum 
Patente  148  439.  62. 


Nr. 

158  545.  Edelmann  &  Wallin.  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Zink  im  elektrischen  Ofen  unter  l!e- 
nutzung  einer  von  der  Beschickung  umgebenen 
rohrföiniigen  Elektrode.  259. 

158  574.    Edgar   Arthur   Ashcroft.     Verfahren  zur 

Gewinnung  von  Alkalimetallen,  insbesondere  von 
Natrium,  mit  Hilfe  einer  auf  elektrolytischem  Wege 
hergestellten  schmelzflüssigen  Legierung  des  Alkali- 
melalles  mit  Blei  o.  dgl.  259. 

159  147.    Charles   Skinner   Brand.     Verfahren  und 

Einrichtung  zur  Trennung  des  Bleies  von  Zinkdämpfen. 
357. 

159  485.  Gustaf  0  skar  Peterss  on.  Ofen  zum  Rösten 
von  fein  zerteiltem  Erz,  zum  Biennen  von  Dolomit 
usw.,  in  dem  das  Gut  selbstätig  von  Stufe  zu  Stufe 
fallend  niedergeht  und  hierbei  in  Schlangenlinien  von 
Heizgasen  durchstrichen  wird.  453. 

159  632.    J.  Malovich  &  Co.   Verfahren  zur  Darstellung 

von  Alkali-,  Erdalkali-,   Eid-  und  Schwermetallen 
oder  Legierungen  dieser  Metalle.  453. 

160  046.    Dr.  Wilhelm  Borchers,   Rudolf  Franke 

und  Dr.  Emil  Günther.  Verfahren  zur  unmittel- 
baren elektrolytischen  Darstellung  von  Reinkupfer 
unter  Verwendung  des  Kupfersteins  als  Anoden-! 
material  in  einem  aus  sauren  Kupfersulfatlösungen 
bestehenden  Elektrolyten.  544. 

160  286.  Heinrich  F.  D.  Schwahn.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Aluminium  durch  Behandlung  von 
Aluminiumverbinduiigen  mit  einer  gasförmigen  Schwefel- 
Verbindung  und  einem  Reduktionsgase.  620. 

160  287.  Ernest  Ledug  und  Charles  Griffiths. 
Verfahren  und  Anreichei ung  von  gebrannten  und 
mit  Wasser  abgelöschten,  kalkhaltigen  Erzen.  620. 

160  540.  Consortium  für  elektrochemische  In- 
dustrie, G.  m.  b.  H.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Natrium  durch  Elektrolyse  eines  schmelzfliissigen  Ge- 
misches von  Chlornatrium  und  ei  fitem  Alkalifluorid.  651. 

160  694.  Maschinen  bau- An  stalt  Humboldt.  Ver- 
fahren zum  Aufbereiten  und  Rösten  pyrithaltiger 
Zinkblenden.  651. 

160  738.  Dr.  Friedrich  W.  Dupre.  Verfahren  zur 
Beschleunigung  der  Auflösung  dos  Goldes  in  wässeriger 
Cyanidlösung.  681. 

160  994.    La  Socie'te  Routin  &  Mourraille.  Blei- 

antimonlegiei'ung.  714. 

161  154.    Masch  in  en  bau- An  st  alt  Humboldt.  Ver- 

fahren zum   Aufbereiten    und   Rösten  pyrithaltiger 

Zinkblenden.    Zusatz  zum  Patente  160  694.  744. 
161  200.    E.   Wilhelm    Kauffmann.     Rührwerk  für 

Röstöfen,   Glühöfen  u.  dgl.  mit  hohler,   von  einem 

Kühlmittel  durchflossener  Rührwelle.  776. 
161  428.    J.  Malovich  &  Cie.  Verfahren  zur  Darstellung  * 

von  Alkali-,  Erdalkali-,  Erd-  und  Schwermetallej 

Legierungen   dieser  Metalle.     Zusatz  v. 

159  632.  835. 
161  503.    George  Westinghouse.  1 

schmelzen  von  rohen  Kupf" 

basischen  Flußmittels. 
161  559.    Eustace  W.  F 

Stellung  möglichst  ko]V- 

oder  deren  Verbindun 

Zusatz  zum  Patent' 
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Nr. 

161  624.  E.  Wilhelm  Kauffmann.  Kührwerk  für 
Köstöfen,  Glühöfen  u.  dgl.  mit  hohler  von  einem 
Kühlmittel  durchflossoner  Rührwelle.  Znsatz  zum 
Patente  161  200.  892. 

161  902.    George    Parke    Tyars.  Amalgamiervor- 

richtung  mit  Rührwerk.  951. 

162  535.  Tr.ollhättans  Elektriska  Kraftaktiebolag. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Metallen,  welche  bei  der  in 
elektrischen  Strahlungsöfen  herrschenden  Temperatur 
flüchtig  sind.  Zusatz  zum  Patente  148439.  1217. 
162  762.  Dr.  Karl  Kaiser.  Verfahren  zur  elekfro- 
thermischen  Gewinnung  von  Zinkoxyd  aus  Erzen  und 
Hüttenerzeugnissen .  1217. 

162  785.    Siemens  &  Halske,   Akt.-Ges.  Verfahren 

zur  elektrolytischen  Gewinnung  von  Zink  aus  Sulfat- 
lösungen. 1217. 

163  409.    Dr.  0.  Frölich.    Verfahren   zum  Auslaugen 

von  kupferh  altigen  Erzen  und  Hüttenerzeugnissen 
mittels  Eisenchlorür-  oder  Ferrosulfatlösung  unter 
gleichzeitiger  Einführung  von  Luit  in  den  Laugungs- 
behälter.  1392. 

163  410.  Dr.  Ernst  Enke.  Verfahren  der  Sulfati- 
sierung  von  Erzen  und  Hüttenefzeugnissen  aller  Art 
durch  Verschmelzen  mit  Sulfaten.  1393. 

163  411.  Dr.  Alfons  Mahlke.  Verfahren  zum  Legieren 
verschieden  schwerer  Metalle.  1393. 

163  412,  Rudolf  Mewes.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Darstellung  von  Metallen  oder  Metalllegierungen  aus 
ihren  Oxyden,  Karbonaten,  Aluminaten  u.  dgl.  unter 
Beimischung  von  Kohle  und  einem  geeigneten  Fluß- 
mittel aus  Halogenverbindungen.  1364. 

163  413.  Eduard  Haag  und  Franz  Glinicke. 
Vorrichtung  zur  ununterbrochenen  Verarbeitung  von 
schmelzflüssigem  Carnallit  und  anderen  Haloiddoppel- 
salzen  der  Erdalkalimetalle  durch  Elektrolyse.  1364. 

163  448.  Ganz  &  Comp.,  Eisengießerei  und 
Maschinenfabrik,  Akt.-Ges.  Vorrichtung  zum 
Auslaugen  von  Metallen  aus  Erzen  und  anderen 
metallhaltigen  Stoffen.  1332. 

163  473.  Miranda  Malzac.  Verfahren  zur  Abscheidung 
des  Schwefels  aus  Schwefelmetallen  unter  gleich- 
zeitiger  Gewinnung  von  Metallhydroxyden.  1332. 

163  669.  Socie'te'  Anonyme  de  Metallurgie  Elec- 
tro  Thermique.  Kühlrohr  für  das  Mauerwerk 
metallurgischer  Öfen.  1363. 

163  670.  Socie'te'  Anonyme  de  Metallurgie  Elec- 
tro  Thermique.  Doppelwandige  Gewölbeanord- 
nung für  metallurgische  Öfen.  1424. 

163  913.     Martin  Prior  Boß.     Metallurgischer  Ofen 
mit  geneigtem  Röst-  und  Reduktionsherd.  1363. 
14.     E.   Wilhelm   Kauffmann.     Rührwerk  für 
"stöfen,   Glühöfen  u.  dgl.   mit  hohler,    von  einem 
Httel   durchflossener  Eührwelle.     Zusatz  zum 
'';1  200.  1363. 

•  Wright  Stevens  und  Bernhard 
Verfahren    zum    Vorwärmen  der 
">it  abwärts  gerichtetem  Zuge 
unter  Ausnutzung  der  Ab- 
"htofen  angeschlossenen 

^olf  Bormann, 
'ind  anderen 


Nr. 

Metallen  durch  Destillieren  in  ununterbrochenem 
Betrieb!'.  1516. 

165  270.  E.  Wilhelm  Kauffmann.  Verfahren  und 
Ofeneinrichtung  zur  Vermeidung  des  Mitreißens  feiner 
Erzteile  durch  den  aufsteigenden  Gasstrom  bei  Röst- 
öfen mit  übereinander  liegenden  Herden  und  ge- 
sonderten Durchgängen  für  die  aufsteigenden  Gase 
und  das  niederfallende  Erz.  1516. 

165  455.  Zinkge winnungs-Gesellschaft  m.  b.  H. 
Verfahren  der  Zugutemachung  von  zinkhaltigen 
Erzen  und  Hüttonerzeugnissen.  1517. 

165  869.    Jose   Baxeres   de  Alzugaray.  Verfahren 

zur  Gewinnung  sämtlicher,  in  zusammengesetzten 
Erzen  enthaltener  Metalle,  wie  Kupfer,  Silber,  Zink, 
Blei  u.  dgl.  1554. 

166  194.    Max   Wagner.     Verfahren   zur  Herstellung 

einer  Legierung,  welche  an  der  Oberfläche,  im  beson- 
deren nach  dem  Polieren,  eine  Musterung  aufweist. 
1647. 

Klasse  50. 

Zerkleiiieriingsvorrichtimgen  für  Kohle 
oder  Erz. 

157  825.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt  und 
August  Hoffinger.  Kohlenbrecher  mit  hin- und 
hergehenden  Stoßzähnen  und  umlaufender  Walze  als 
Widerlager.  93. 

157  957.    Dr.    Chr.   Knueppel.      Misch-    und  Zer- 

kleinerungsmaschine mit  Lufteinführen  zum  Trocknen 
oder  Kühlen  des  Gutes.  120. 

158  233.    George  Henry  Thurston.     Brechkopf  für 

Kegelbrecher  mit  auf  einen  Kern  konisch  aufgepaßtem 
Mantel.  260. 

158  430.  Max  Friedrich  &  Co.  Schlagkreuzmühle.  209. 

158  680.  Gaston  '  Descamps.  Trommelmühle  mit 
wellenförmiger  Hartstein-Ansfütterurig.  297. 

160  124.  Ludwig  van  der  Laan.  Kollergang  mit 
drehbarem  Mahlteller  und  schwingend  gelagerten, 
zwangläufig  angetriebenen  Läufern.  544. 

160  215.     Gotthard   Commichau.  Quetschwalzwerk 

mit  in  einer  schräg  liegenden  geteilten  Trommel  an- 
geordneten Kugeln.  584. 

161  103.    Gustav  Naef.    Rahmen  für  Kollergangroste. 

744. 

161  286.  Philibert  Bonvillain.  Trommelmühle  mit 
Rollwalzen  von  verschiedenem  Durchmesser.  835. 

161  384.  Rudolf  Kaumanns.  Vorrichtung  zum  Zer- 
kleinern bezw.  Pulverisieren,  bei  welcher  ein  unter 
Federdruck  stehender  Mahlkörper  auf  einer  gewölbten 
Mahlbahn  hin-  und  herbewegt  wird.  836. 

161  600.     Rheinische  Ziegeleimaschinen-Indu- 

strie Wilh.  Kaster.  Verbund-Rost  für  Koller- 
gänge. 865. 

■  161  632  Maschinenbau-Anstalt  Humbold  t  und 
Heinrich  Martin.  Kegelbrecher  mit  Einstellung 
auf  verschiedene  Korngrößen.  866. 

162  090.    E.  Jacobs.    Vorrichtung  zur  Überführung  des 

Mahlgutes   bei  Kugelmühlen   mit  getrennten  Vor- 
und  Nachmahlräumen.  1012. 
162  257.     Richard    Raupach,  Maschinenfabrik 
Görlitz  G.  m   b.  H.    Kugelmühle.  1101. 
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162  544.  Auguste  Dumont-Desgoffe.  Scheibenmühle, 
bei  der  die  Zuführung  des  Mahlgutes  am  Umfange 
der  Mahlscheiben  erfolgt.  1245. 

182  685.  Gerhard  Zarniko.  Trommelmühle,  deren 
Mahlfläche  mit  Zähnon  versehen  ist,  und  bei  der 
stabförmige  Mahlkörper  verwendet  werden.  1218. 

162  738.     Viggo  Kjeldsen.     Steinbrecher  mit  einer 

festen  und  einer  sowohl  oben  wie  unten  zwangläufig 
angetriebenen  beweglichen  Brechbacke  1218. 
I » i :j  130.     Hermann  Raschen.     Nabe   für  Trommel- 
mühlen mit  Rückführung  der  Siebgröbe.  1218. 

163  554.    Ch.  Brodbeck.    Schlagmühle  mit  Schleuder- 

wirkung, bei  der  in  der  Gehäusewandung  eine  ge- 
zahnt'! einstellbare  Schlagnase  angeordnet  ist.  1393. 

163  999.    Jean   Morin.     Mahlquetsche,   deren  Mahl- 

körper durch  eine  außerhalb  der  Mittellinie  des 
Mahlbottichs  liegende  Welle  angetrieben  wird.  1364. 

164  923.    Hans  Reimer.    Aus  einem  vollen,  festen  und 

einem  mit  Sieböffnungen  versehenen  Teil  bestehende 
Fallplatte  für  Kugelmühlen,  bei  denen  die  Kugeln 
von  dem  der  Mühlenmitte  näher  gelegenen  Ende  der 
Fallplatte  auf  die  darunter  befindlichen  Sieböffnungen 
fallen.  1484. 

165  463.    E.  Barthelmeß.    Mehrpendelmühle  mit  Zen- 

tralschmierung und  mit  achsiale  Bohrungen  auf- 
weisenden Pendelachsen.  1517. 

165  464.  R.  Dolberg,  Maschinen-  und  Feldbahn- 
Fabrik,  Akt. -Ges.  Reibmaschine  für  stückiges 
Gut,  bei  welcher  das  Gut  durch  eine  Speisewalze 
erfaßt  und  gegen  eine  Reibwalze  gedrückt  wird  und 
der  Teil  des  Gutes,  welcher  sich  zwischen  den  Zahn- 
reihen der  Speisewalze  festsetzt,  durch  einen  Kamm 
entfernt  wird.  1517. 

165  764.  Joseph  Brey.  Schlägermühle  mit  mehreren, 
durch  gelochte  Trennungswände  von  einander  ge- 
trennten Mahlräumen  mit  schrägen  Schlagflächen 
und  einem  Siebmantel.  1554. 

165  765.  Francis  Aloysius  Ruf.  Zerkleinerungsvor- 
richtung, bei  der  das  Gut  durch  feststehende  Kämme 
und  hin-  und  herbewegte  Siebe  bearbeitet  wird.    1 554. 

165  766.    Wilhelm  Bentz.    Vorrichtung  zum  Absaugen 

der  sich  in  Kugelmühlen  u.  dgl.  bildenden  Gase 
und  Dämpfe  aus  der  umlaufenden  Siebtrommel.  1554. 

166  137.     Julius    Wüsten  höfer.      Fliehkraft  Walzen- 

mühle, bei  der  die  Mahlkörper  durch  Mitnehmer 
eines  zweiteiligen  Treibrades  in  einem  feststehenden 
oder  drehbaren  Gehäuse  bewegt  werden.  1614. 
166  544.  Peter  Butler  Bradley.  Pendolmühle  mit 
einem  den  Mahlraum  abschließenden,  die  Pendel  tra- 
genden Deckel  und  Austragung  durch  einen  Luftstrom. 
1647. 

Klasse  59. 

Pumpen    und  andere  Flüssigkeitshebe- 
werke. 

157  386.  Gaston  de  Mestral.  Mehrzellige  Schleuder- 
pumpe oder  Schleudergebläse.  30. 

157  979.  Geb  rüder  Sulz  er.  Leitapparat  für  je  zwei 
symmetrisch  zueinander  angeordnete  Laufräder  einer 
mehrfach  gekuppelten  Zentrifugalpumpe.  151. 


Nr. 

158  176.    Aachener  Maschinenfabrik  Carl  Rothe. 

Mehrfachpumponanordnung.  179. 
158  178.    Paul  Müller.    Verfahren    zum    Hoben  von 

Flüssigkeiten  mittels  Preßluft.  180. 
158  235.    L.  Neu.    Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Anlassen 

von  Pumpen  u.  dgl.  180. 
158  642.    Southwark    Foundiy    &    Machine  Co. 

Ventilsteuerung  für  Pumpen  u.  dgl.  328. 
158  643.    Andreas    Radovanovic.      Steuerung  für 

hydraulischen  Schlufs  von  Pumpensaugventilen.  328. 

158  837.    Gebrüder  Sulzer.    Anordnung  für  die  einen 

Druckraum  begrenzenden  Lager,  insbesondere  bei 
rotierenden  Pumpen.  328. 

159  084.  James  Andre  ws.  Saug- und  Druckpumpe.  385. 
159  103.    Theodor  Steen.   Druckluftwasserheber.  357. 

159  601.    Richard  Wagner.    Vorrichtung    zum    I  r- 

anlassen  von  ein- und  mehrzylindrigen  Pumpen.    54  1. 

160  182.    Berliner   Akt.-Ges.   für  Eisengießerei 

und  Maschinenfabrikation.  Doppeltwirkende 
Plungerpumpe.  584. 

160  220.  Carl  Snczek  und  Robert  Suczek.  Exzenter- 
kapselpumpe. 652. 

160  460.  Jan  Grundel.  Stopfbüchsenanordnung  für 
doppeltwirkende  Innenplungerpurnpeu.  651. 

160  461.  Walter  Lange.  Zentrifugalpumpe  mit 
Seitendruckausgleich.  652. 

160  462.  Societe'  L'eclairage  Electrique.  Mehr- 
stufige Zentrifugalpumpe.  652. 

160  868.    Firma      Fr.     Gebauer      und  Gustav 

Honegg  er.  Hochdruckzentrifugalpumpe  bezw. 
-Ventilator.  714. 

161  008.    Gustav  Taube.  Vorrichtung  zur  Verhinderung 

des  Aussetzens  der  Pumpe  bei  Flüfsigkeitsmangel. 
744. 

161  009.  Ernst  Langheinrich.  Pumpe  mit  Fuß- 
ventil. 745. 

161  107.  Georg  Eisenhardt.  Befestigung  von  Pumpen- 
zylindern bei  Bohrlochpumpen  o.  dgl.  777. 

161  388.  L.  Neu.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Anlassen 
bezw.  Stillsetzen  von  Pumpen  u.  dgl.  Zusatz  zum 
Patente  158  235.  893. 

161  689.  Eisenwerk  (vorm.  Nagel  &  Kaemp)  A.-G. 
Mehrstufige  Zentrifugalpumpe.  893. 

161  784.    Firma  Henry  R.  Worthington.  Stufen- 

Zentrifugal-,  Turbinen-  oder  ähnliche  Pumpe.  919. 

162  982.    Friedr.  Spies  Söhne.     Prüfvorrichtung  für 

die  Dichtung  innenliegender  Stopfbüchsen  an  Pumpen 
mit  doppeltwirkendem  Tauchkolben.  1245. 

163  117.    Henry  Handoll  und  Robert  James  White. 

Dichtung  für  Pumpen  mit  kreisenden  Kolben.  1276. 

163  245.  Eduard  Wiki.  Fördervorrichtung  mit  um- 
laufendem Kolben.  1517. 

163  334.  C.  H.  Jäger.  Schleuderrad  mit  einseitigem 
Einlauf  und  zweiseitig  angeordneten  zylindrischen 
Entlastungsriugen.  1306. 

163  709.    Otto  Lüdtke.  Saugepumpe  für  große  Förder- 

höhen. 1333. 

164  928.    Mark  Pollatschek.     Pumpe  mit  zwei  kon- 

zentrisch ineinandersteckenden  Rohren.  1484. 
164  929.    Dr.  Ing.  Reinhold  Proell.    Leitapparat  für 
Zentrifugalpumpen.  1485. 
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Nr. 

1 85  088.    Carl  Erike.     Zentrifugalpumpe  mit  veränder- 

Ikhetr  Leistung.  1485. 
165  11*!.    Gebrüder  Sulzer.     Kühlvorrichtung  für  die 

Lager  von  Kreiselpumpen.    1 55  l . 

Klasse  60. 

Regler  für  Kraftmaschinen. 

160  603.    Louis  Thomas.    Fliehkraftregler  für  die  An- 
trieb <rnaschine  von  Gesteinbohrmaschinen.  652. 

Klasse  61. 

Ke  t  tu  n  gs  w  e  se  n . 

180  730.    Driigerwerk,  Hein r.  u.  Bernhard  Dräger. 

Aetzkalipatrone     für    Atmungs  Vorrichtungen  zum 

Reinigen   der  ausgeatmeten   Luft  von  Kohlensäure 

und  Wasserdampf.  1073. 
162  099.    Driigerwerk,  Heinr.  n.  Bernhard  Dräger. 

Aetzkalipatrone  für  Atmungsvorrichtungen.  Zusatz 

zum  Patente  160  730.    1073.  • 
162  100.    Drägerwerk,  Heinr  u.  Bernhard  Dräger, 

Aetzkalipatrone  für  Atmungsvoxrichtungen.  Zusatz 

zum  Patente  162  099.  1073. 

162  157.    Sauerstoff  -  Fabrik    Berlin  G.m.b.H. 

Tragbare  Atmungsvorrichtung,  bei  welcher  unter 
Wegfall  von  Ventilen  für  die  Zuführung  der  einzu- 
atmenden, unter  mäßigem  Druck  stehenden,  sauer- 
stoffreichen Luft  ein  besonderer  Leitungsschlauch 
vorgesehen  ist.  1159. 

163  587.    Conrad  Gautsch  jun.    Verfahren  zur  Ver- 

hütung und  Löschung  von  Bränden  in  Petroleum-, 
Naphtha-  u.  dgl.  Quellen.  1393. 

164  648.    Sauerstoff-Fabrik    Berlin   Gr,  m.  b.  H. 

Bebälter  mit  Ätzkalistangen  zum  Reinigen  ausge- 
atmeter Luft  von  Kohlensäure  bei  Atmungsvor- 
richtungen. 1424. 

Klasse  74. 
Signal  weg  en. 

158  070.    Paul  Best.  Azetylen-Grubensichcrheitslampc. 

180. 

Klasse  78. 

Sprengstoffe,  sowie  Sprengen  mittels 
Explosivstoffen ,  Ziindwarenlierstellnng. 

159  376.    Sociote    Francaise   des   Munitions  de 

Chasse  de  Tir  et  de  Gu erre.  Sicherheits-Mineu- 
zünder.  454. 

159  419.    Norbert  Ceipek.    Verfahren  zur  Herstellung 

von  Sicherheitssprengstoffen.  453. 

160  264.    Michael  Dienhart.    Pistole  zum  Anbrennen 

von  Zündschnüren.  620. 

160  548.    Karl  Venator.     Verfahren  zur  Herstellung 

von  Zündstieifen  für'Sicherheits-Grubenlampen.  652. 

161  542.    Wilhelm  Norres.    Vorrichtung  zum  Pressen 

elektrischer  Minenzünder.  1039. 

163  350.    Dr.  Alvaro  Alberto  da  Silva.  Sicherheits- 

sprengstoff. 1307. 
1.63  499.    Roburitfabrik  Witten  a.  d.  Ruhr,  G.  m. 
b.  H.    Sicherheitszünder.  1333. 

164  272.    E.  W.  Reith  und  A.  H.   Boyd.  Wasser- 

dichter Zünder.  1424. 
L66  115.    Gabriel  Koch.    Schußanzünder.  1647. 


Klasse  80. 

Nr.  Brikettpressen. 

157  522.  Ferdinand  Fritz.  Torfpresse,  bei  welcher 
der  Preßdruck  in  wagerechter  Richtung  ausgeübt 

wird.  30. 

157  876.    George  Westingh ouse.   Verfahren  zur  Her- 

stellung eines  basischen  Ofenfutters  für  metallurgische 
Zwecke.  180. 

158  828.    Ferdinand  Fielitz.    Presse  zur  Herstellung 

durchlochter  Briketts:  385. 

159  140.    Max    Venator    und    Friedrich  Keßler. 

Vorrichtung  zum  Zerkleinern  von  Briketts.  386. 

159  192.  Robert  Roenelt.  Schutzvorrichtung  zur 
Verhütung  des  Verschüttons  der  auf  dem  Kohlen- 
aufgabeboden  über  den  Brikettpressen,  Trocken- 
appaiaten  o.  dgl.  beschäftigten  Arbeiter  386. 

159  420.  W.  &  G.  Gelinek.  Verstellbare  Preßkammer 
für  Brikettpressen.  454. 

159  862.    August,  Roichwald.  Brikettpresse  mit  festem 

Füllrumpf  und  unterhalb  desselben  hin-  nnd  her- 
gehendem Preßkasten.  517. 

160  437.    Otto  Rost  und   Arpäd   Rünay.  Hydrau- 

lische Trockenpresse  zur  Herstellung  von  Erz-  und 
Kohlenbriketts,  Steinplatten,  Ziegelsteinen  u.  dgl.  681. 

161  875.    Torfbrikettwerk  Ostrach  und  E.  John. 

Leitrinne  für  Briketts.  1073. 

162  330.    Carl   Canaris.     Verfahren   zur  Herstellung 

von  Zement  aus  Hochofenschlacke  mit  einem  Basen- 
gchalt  von  mindestens  40  pCt.  1218. 

162  614.    Wilhelm  Lessing.  Verfahren  zum  Zerstäuben 

flüssiger  Hochofenschlacke.  1128. 

163  305.    Max   Venator.    Verfahren   und  Vorrichtung 

zum  Zerkleinern  von  Briketts.  1277. 

163  430.    International  Fuel  Company.  Brikettier- 

maschine. .  1333. 

164  395.    Wilhelm  Lessing.     Vorrichtung  zur  Aus- 

übung des  Verfahrens  zum  Zerstäuben  flüssiger 
Hochofenschlacke  nach  Patent  162  614.  Zusatz  zum 
Patent  162  614.  1424. 

164  536.    Walter    Mathesius.     Verfahren   zur  Her- 

stellung eines  zementartigen,  hydraulischen  Pulvers 
aus  Hochofenschlacke.  1485. 

165  791.    National   Fuel    Company.  Brikettpresse 

mit  zu  einer  endlosen   Kette  vereinfachten  Form- 
kästen. 1554. 
165  974.    Felix  Richter.    Prefsstempel,  dessen  Arbeits- 
fläche zur  gleichzeitigen  Herstellung  mehrerer  Briketts 
mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen  versehen  ist.  1582. 

Klasse  81. 
Transport  und  Verpackung. 

L57441.    Fritz  Beck.    Endlose  Fördervorrichtung.  62. 

157  765.  Adolf  Baehkor.  Einrichtung  zum  gleich- 
mäßig hohen  Beschütten  von  Lagerplätzen  o.  dgl. 
mit  Massengut.  121. 

157  766.  Jakob  KeUer-Liechti.  Vorrichtung  zur 
Verhinderung  des  seitlichen  Abiaufens  eines  Förder- 
bandes von  seinen  Unterstützungswalzen.  121. 

157  971.  Adolf  Bleich  er  t  &  Co.  Vorrichtung  zum 
Verschließen  von  nach  oben  offenen  Auslaufrinnen 
an  Schüttrümpfen.  121. 
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Nr. 

158  687.    Maschinenbau  -  Anstalt  Humboldt.  Vor- 

richtung zum  Verladen  von  Schüttgut  (Kohle,  Erz 
o.  dgl).  297. 

1 5 9  713.    Huguos  Henri  Georges  Etcheverry.  Von 

zwei  über  Seilscheiben  laufenden,  durch  Querträger 
in  gewissen  Entfernungen  gegen  einander  versteiften 
Seilen  getragenes  Förderband.  517. 

159  973.    Georg   Heckel.      Vorrichtung  zum  gleich- 

mäßigen Beladen  von  Wagen  mit  Schüttgut.  517. 

160  803.    Maschinenbau  -  Anstalt  Humboldt.  För- 

derband. 714. 
160  805.    Adolf  Bleichert  &  Co.  Fahrbare,  auf  einem 
Drehgestell  angeordnete  auf-  und  niederschwingende 
rinnenartige  Schaufel.  715. 

160  806.   Adolf  Bleichert  &  Co.    Fahrbare,  auf  einem 

Drehgestell  angeordnete,  auf-  und  niedcrschwingende 
rinnenartige  Schaufel.  745. 
161019.    Berlin  -  Anhaltische  Maschinenbau- 
Akt. -Ges.  Rostartige  Förderkette  für  bewässerbare 
Kokslöschrinnen.  Zusatz  zum  Patent  152  681.  745 

161  299.    Paul   Iiiig.    Selbsttätige  Entladevorrichtung 

für  Hängebahnwagen  u.  dgl.  836. 
161413.    Louis  Gregoire    Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Verladen  von  Koks.  893. 

162  994.    Adolf  Suess.    Fördervor.ichtung.  1245. 

163  023.     John    Julio   Ridgway.     Vorrichtung  zur 

muldenförmigen  Führung  eines  Förderbandes.  1245. 

163  161.   Maschinen!)  au-Anstalt  Humbold  t.  Förder- 

band. 1246. 

164  079.    Otto  Witt.     Schüttrinne    für    Erze  u.  dgl. 

1365. 

164  080.     C.   T.    Speyerer   &   Co.    und   E.  Muth 
Lagerung  für  Fördeibandtragrollen  mit  Schmierung 
von  der  hohlen  Welle  aus.  1365 

1G4  082.  Max  Beger.  Schüttelrinne  zum  Fördern  und 
Löschen  von  Koks  oder  anderem  Fö.dergut.  1365. 

164  600.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt  und 
Ernst  Wegner.  Kurvenführung  für  die  mehr- 
achsigen Wagengestelle  endloser  Becherwerke.  1424. 

164  943.    Eugen  Kreiß.     Antriebsvorrichtung  für  auf 

oder  an  federnden  Stäben  o.  dgl.  gelagerte  Förder- 
rinnen. 1485. 

165  093.    Friedrich  Aug.  Hartmann.     Saugdüse  für 

Saugluft-Fördervorrichtungen.  1485. 

Klasse  82. 

Trocken  Vorrichtungen,  Schleuder- 

maschinen  usw. 

159  799.  Wilhelm  Förster.  Röhrentrockner  für  Kohle 
u.  dgl.  518. 

Klasse  88. 

Wind-  und  Wasserkraftmaschinen. 

158  048.  C.  Prött.  Steuerung  für  Wassersäulen- 
maschinen. 210. 

b)  Österreich. 
Klasse  1. 

18  477.  F  i rma  Sch  üch  t ermann  &  Kre mer.  Austrag- 
vorrichtung für  Siebsetzmaschinen.  297. 


Nr. 

19  657.  Otto  Witt.  Rinnen  oder  Rohre  zum  Waschen 
oder  zum  Fördern  von  Erzen  o.  dgl.     1  1 0 1 . 

19  845.    Friedrich  Jergitsch.    Wurfgitter.  1128. 

20  546.    John  F  r  e  d  e  r  i  c  k  Charles  A  1»  e  1  s  p  i  e  s. 

Schwingender  Herd  mit  gerippter  H»rdflächo.  U89 

Klasse  5. 

17  985.     Deutsche  Tiefhohr- Aktiengesellschaft 

Schachtbohrapparat.  121. 

18  803.  Österre  ich  i  sehn  Sie  mens -Sch  uckert- Werke. 

Zweitrümige  Fördereinrichtung  mit  Treib  Seilscheiben. 
489. 

Klasse  10. 

18  421.  Gi  werkschaft  König  Ludwig.  Ve  fahren 
zur  Regenerierung  von  Waschöl  bei  der  Kokerei  mit 
Gewinnung  der  Nebenprodukte.  297. 

Klasse  26. 

20  264.  George  James  Snelus.  Verfahren  zur  Ent- 
fernung des  Staubes  au^  Gichtgasen,  sowie  zum  An- 
reichern derselben.  1129. 

Klasse  40. 

18  212.  Ernesto  Stassano.  Drehbarer  elektrischer  Ofen 
zum  Reduzieren  von  Erzen  und  Raffinieren  von 
Metallen.  298. 

18  531.  Eustace  W.  Hopkins.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung möglichst  kohlenstofffreier  Metalle,  Metall- 
oide oder  dem  Verbindungen  auf  schmelzflüssigeni 
Wege.  489. 

18  738.  Charles  Albert  Keller.  Elektrischer  Schmelz- 
ofen. 298. 

18  757.    James  Swinburne.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Metallen  un  1  Schwefel  aus  Schwefelerzen  und 
Schwefelmetallen  durch  feuerflüssige  Elektrolyse.  298. 

19  441     James  Swinburne.    Verfahren  zum  Chlorieren 

von  Schwefelerzen  und  Schwefelmetalleu.  110J. 

19  730     Robert  Mc.  Knight.    Ausgestaltung  des  Ver- 

fahrens zum  Rösten  von  metalloidhaltigen  Edelmetall- 
erzen.    1101. ■ 

20  805     Einest  Leduc  und  Charles  Griffiths.  Ver- 

fahren zur  Anreicherung  von  gebrannten  und  mit, 
Wasser  abgelöschten  kalkhaltigen  Erzen.  1189. 

c)  England. 

1903. 

15  947.    Sigmund  Woyslaw.  Antrieb  für  Gesteinbohr- 

maschinen u.  dgl.  30. 

16  127.    William  Phillips  Thompson  (Frances  Buss- 

Merrill).    Bindemittel  für  Briketts.  30. 

16  380.  Arthur  Henry  Gibsou.  Gesteiiibohr- 
maschine. 31. 

16  839.  George  Arthur  Goyder  und  Edward 
L  a  u  g h  t o  n.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Trennung 
von  Mineralien.  31. 

16  908.    Henry  Harris  Lake  (Aug.  Petit  &  Co.).  Ver- 

fahren zur  Herstellung  von  Briketts.  31. 

17  109.  Arthur  Edward  Cattermole,  Henry  Living- 

stoneSulman  und  Hugh  Fitzalis  Kirkpatrick- 
Picard.  Verfahren  zur  Trennung  von  Mineralien 
von  den  Erzen.  31. 
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17  368.    Christraan  Cornols  Von  der  Valk.  Vor- 
richtung zum  Waschen  von  goldhaltigen  Erden.  62. 
17  471.  Robert  Middleton.  Bindemittel  für  Briketts.  32. 

17  757.    John   Berry   und  Fascutt   Berry.  Seil- 

klemmo  für  '  Streckenförde! ungen  u.  dgl.  und  Vor- 
richtung zum  Lösen  d'Tselben.  G2. 

18  541.    Heinrich  Flottmann.  Steuerung  für  Gestein- 

bohrmaschinen  und  andere  durch  Druckluft,  Druck- 
gas^ Dampf  o.  dgl.  angetriebene  Maschinen.  93. 
18  763.  Dr.  Josef  Savolsberg,  Georg  Wannschaff 
und  Allgemeine  Elektro-Metallurgische  Ge- 
sellschaft m.  b.  H.  Verfahren  zur  Gewinnung 
schwerer  Metalle  vermittels  Chlor.  63. 

18  955.  Walter  Claude  Johnson  und  George  Char- 

les Pearson.    Stoßende  Gesteinboh'rmaschine.  93. 

19  182     James  Jones.     Bremsvorrichtung  für  Förder- 

maschinen. 94. 
1  ^  438.    Carl  Olof.    Sprengstoff.  94. 
19  783.    Guillaume  Daniel  Delprat.    Verfahren  zum 

Auslaugen  von  Zink-  und  anderen  Sulfiden  aus  ihren 

Erzen.  94. 

19  933.    James  Gayley.    Vorrichtung  zum  Entfernen 

der  Feuchtigkeit  aus  der  für  Hochöfen  u.  dgl.  ver- 
wendeten Gebläseluft.  122. 

20  216.    Max  Bielefeldt.    Sprengstoff.  210. 

20  419.  Henry  Li  vi  n  gst  o  ne  Sulman  und  Hugh 
Fitzalis  Kirk  patrick-Picard.  Verfahren  zur 
Trennung  von  Mineralien  von  Gestein  und  Gang- 
art. 210. 

20  420.    Martin  Ekenberg    Verfahren  zur  Herstellung 

von  Brennstoff  aus  Torf,  Kohle  enthaltenden  Stollen 
u.  dgl.  210. 

21  316.     George  William    Goode,   Herbert  Leroy 

Mitchel  und  Gilbert  Coloman  Oakley.  Binde- 
mittel für  Fohlenstaub  und  andere  fein  verteilte 
Stoffe.  329. 

21  469.  Louis  Gebhardt.  Gefrierrohr  zum  Schacht- 
abteufen u.  dgl.  329. 

21  726.    William  Patterson  und  Orlando  Oldham. 

Schrämwagen.  415. 
21981.    William  Simpkin.    Brikettpresse.  415. 

22  794.    William  Outterson  Wood  und  Ralph  Hall 

Oughton.    Vorrichtung  zum  Sieben,   Trennen  und 
.  Sortieren  von  Kohle,  Koks  u.  dgl.  416. 

23  299.    James  Terence  Fitzmaurice.  Behandlung 

von  geschmolzenem  Metall.  416. 
23  333.    Joseph  Mansell  Moss.   Magnetischer  Scheider 

für  Erze  und  ähnliche  Stoffe.  489. 
23  472.     John    Patrick    O'Donnell.  (Christopher 

J.  Frank).    Sicherheits-Sprengstoff.  490. 

23  619.    David   Spencer,     Wells    und  William 

Meilars  und  George  Johnson.  Drehende  Ge- 
steinbohrmaschine. 545. 

24  082.    Robert  Holt  Edmond  und  James  Hogg 

Edmondson.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Trennen  des  Kohlenstaubes  von  der  Kohle  und  der 
kleinen  Teilchen  von  dem  Staub.  545. 

24  493.  Adolf  Savelsberg.  Verfahren  zur  Ent- 
schweflung von  Bleierzen.  585. 

24  ii-r>8.  John  Hogg.  Vorrichtung  zur  Trennung  des 
Staubes  von  Kohle  u.  dgl.  585. 


Nr. 

25  248.  Thomas  Rouse  und  Hermann  Cohn.  Ver- 
fahren zum  Überführen  von  pulverisierten  Eisenerzen 
u.  dgl.  in  Briketts.  585. 

25  901.    George  Spencer.   Gesteinbohrmaschine.  681. 

26  258.     Mathias   Kürzel.     Als  Schrämmaschine  zu 

verwendende  Gesteinbohrmaschine.  681. 

27  132.    George  Croydon  Marks.    Verfahren  zur  Ge- 

winnung von  Zinksulfid   u.  dgl.   aus   Erzen.  919. 
27  248.    Lewis  Noah  Williams.   Verschluß  für  Sicher- 
heits-Grubenlampen  919. 

27  298      John  Thomas  Dawes.  Elektromagnetischer 

Erzscheider.  951. 

28  665.    Archibald  Wilson.    Schrämmaschine.  952. 


1904 


Steuerung  für 


1  340.    C.  Walton  und  C.  H  Rayner. 

Gesteinbohrmaschiiun.  984. 
1415.    J.Lewis.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe.  984. 

I  721.    Cecil  Henry  Champion.    Vorschub  Vorrichtung 

für  drehende  Gesteinbohl  maschinell  mit  Handantrieb 
984 

4  706.  Alfred  Valentin  Cunnington.  Verfahren  zur 
Gewinnung  und  Reinigung  von  Zink  1013 

4  742.  The  Minors'  Safety  Explosive  Company 
Ltd.  und  Walter  Levett.  Sicherheitssprengstoff. 
1013. 

6  293.  Edward  Dickinson.  Vorschubvorrichtung  für 
Gesteinbohrmascbinen.  1102. 

6  353.    Andrew  Füller  Hargreaves  und  Curtis's  & 

Harvey  Limited.    Sprengstoff.  1102. 

7  478.    Thomas  Rouse  und  Hermann  Cohn.  Ver- 

fahren zur  Herstellung  von  Briketts  aus  pulverisierten 
Eisenerzen,  Eisenabfällen  o.  dgl.  1102. 

7  658.    Robert  Kunicke.    Füllbehälter  fiir^Lösungen, 

welche  Gold  und  andere  Metalle^enthalten.  1159. 

8  559.    Jacob  Kirschnick.    Verfahren  zum  Schrämen 

von  Kohle,  Gestein  u.  dgl.  1190. 

8  994.    Utley  Wedge.    Verfahren  zur  Vorbereitung  von 

Eisenpyriten  für  die  Entschwefelung.  1160. 

9  037.    Albert  Hanley.    Fangvorrichtung  für  Förder- 

körbe u.  dgl.  1160. 

Thomas  Rouse  und  Hermann  Cohn.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Briketts  aus  Kohle  und 
Kohlenstaub.  1190. 

Hubert  Joseph  Debauche. 
Stellung  von  Briketts  aus  Kohle  u. 

10  066.    Robert  Fergusson  -  Strong. 

Erz-  und  Brennstoff briketts.  1307. 
10  067.    Robert  Fergusson- Strong. 

Herstellung  eines  gleichartigen  Gemisches 
brikettierenden  Stoffen.  1307. 

10  204.    James  King.    Fangvorrichtung   für  Förder- 

gestelle. 1582. 

II  645.    Matthew  Atkinson  Adam    (William  Earle 

Dodge  Stokes).    Tiefbohrvorrichtung.  1583. 

11  943.    John  Price  Rees.    Sicherheits  -  Grubenlampe. 

1614. 

11  982.    Philipp  Schermuly      Schlagvorrichtung  für 

Tief  bohrapparate.  1615. 

12  626.    WilliamCharles  Stephens.  Bohrkopf.  1615. 

13  609.    Owen  Hughes  und  John   Berry.  Wagen 

für  Bohr-  und  Schrämmaschinen.  1615. 


9071. 


9382. 


Presse  zur  Her- 
dgl.  1190. 
Bindemittel  für 


Einrichtung  zur 
von  zu 


—    XXXVII  — 


Nr. 

18  765,  Thomas  Arthur  Johnson.  Vorrichtung  zur 
Scheidung  von  Gut  von  verschiedenem  spezifischem 
Gewicht,  z.  B.  Kohle,  Erz  u.  dgl.  1616. 

14  249.    Arthur  Henry  Gibson.  Druckluft-Gesteinbohr- 

maschine. 1647. 

15  793.    Julius  Büß.    Stoßherd  mit  endlosem  Förder- 

band. 1648. 

d)  Ver.  Staaten  Amerikas. 

762  458.    Arthur  Willard.    Erweiterungsmeißol.  32. 

762  752.    Clarence    Q.  Payne.      Magnetischer  Erz- 

scheider.  63. 

763  253.    Morton  G.  Bunnell  (Western  Weeldd  Scra- 

per  Co.).    Tiefbohrvorrichtung.  63. 

763  368.    Michael    R.  Conley.     Elektrischer  Koks- 

ofen. 64. 

764  448.    Frank  H.  Frankenberg.    Vorrichtung  zum 

Waschen  von  Erzen.  151. 

765  013.    Frederick  John  King.    Magnetischer  Erz- 

scheider.  152. 

766  110.    Edward  Moran.  Selbsttätige  Kippvorrichtung 

für  Förderwagen.  152. 

767  276.    Frederick  J.  Hoyt.    Amalgamator  für  trok- 

kenen  Sand.  152. 
767  278.    Hubert   Frederick    Huntington.  Gleit- 
führung für  Gesteinbohrmaschinen.  210. 

767  926.    Christoffer  A.  Christensen.  Stoßherd.  153. 

768  035.    Guillaume  Daniel  Delprat.  Vorrichtung 

zum  Auslaugen  von  Zink  und  anderen  Sulfaden  aus 
ihren  Erzen.  210. 

768  450.  Charles  Guy  Hardie.  Elektrischer  Gas- 
reiniger. 260. 

768  512.    Norbert  Ceipek.    Sprengstoff.  261. 

768  551  —  768  553.  Jose'  Baxers  de  Alzugaray. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Eisen  und  Stahl, 
sowie  deren  Legierungen.  261. 

768  681.    Frank  Osha.   Selbsttätiger  Streckenverschluß. 

357. 

769  241.    Charles  F.  Spaulding  Verkokungsverfahren. 

358. 

769  280.  Herbert  Spencer  Stark.  Verfahren  zur 
Auslaugung  von  goldhaltigen  Erzen.  358. 

769  371.  John  C.  Adkins.  Erweiterungsbohrer.  386. 
77'»  283.    Abel  Guionneau.    Erzscheider.  417. 

770  285.    William  E.Hamilton.  Schrämmaschine.  545. 

771  218.    George  H.  Gilman.    Umsetzvorrichtung  und 

Bohrerhaltung  für  Gesteinbohrmaschinen.  546. 
771  277.    Alice  H.  Schwarz.     (Schwarz  Ore  Treating 
Company.)     Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Auf- 
bereiten von  Erzen.  585. 

773  266.    Gerard  C.  Scott.     Amalgamier- Vorrichtung. 

586. 

77  1556.  John  Fern  und  William  H.  Fern.  Kohlen- 
scheider.  586. 

774  330.    Edwin  A.  Moore.    Vorrichtung  zum  Löschen 

von  Koks.  621. 

774  655.  Norval  W.  Dickerson.  Streckenverschluß.  622. 

77  1682.  Michael  F.  Maginnis.  Künstlicher  Brenn- 
stoff und  Verfahren  zu  dessen  Herstellung.  681. 

774  705.  James  John  Shedlock.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Briketts.  681. 


Nr. 

774  748.    William  H.   Foley.     Spitzhacke  für  Berg- 

leute. 681. 

775  043.    Thomas  J.  Lovett.  Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Gold  und  Eisenoxyd  aus  Sand.  715. 

775  359/775  360.  Charles  Skinner  Brand.  Vor- 
richtung zur  Gewinnung  von  Zink.  745. 

775  405.  Frederic  H.  Long.  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Metallen  aus  ihren  Erzen.  745. 

775  414.  John  Joseph  Berrigan.  Vorrichtung  zur 
Gewinnung  wertvoller  Metalle  aus  Erzen.  777. 

775  548.  Paul  Weiler  und  Arthur  Weiler.  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Kupfer  und  ähnlichen 
Metallen  aus  ihren  Erzen.  778. 

775  597.    Henry  R.  Cassel.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Gold  aus  Erzen.  778. 

776  145.    Charles  Vincent   Potter.     Verfahren  zur 

Gewinnung  der  Metalle  aus  Schwefelerzen.  778. 
776  523.    Fred   J.   Lukins    (The   American  Well 
Works).    Rohrfänger.  778. 

776  881.    Robert  L.  Ambrose.    Spannsäule.  836. 

777  112.    Emil  Kratochvil.   Vorrichtung  zum  Reinigen 

von  Hochofengasen  u.  dgl.  836. 

777  803.     Thomas  Pollock.     Gold-Separator.  836. 

778  096.    John  W.  Barnes.   Verfahren  zur  Herstellung 

von  Briketts.  837. 
778  747.    James  Hyndes  Gillies.    Vorrichtung  zum 
Trennen  der  Sulfide  von  ihren  Erzen.  837. 

778  919.    Peter  Thielmann   und  Johann  Meisen- 

burg.   Förderkorb.  893. 

779  017.  William  Wilson.  Gesteinbohrmaschine.  894. 
779  310.    Samuel  Peacock.    Verfahren  zur  Gewinnung 

von  Metallen  aus  ihren  Erzen.  920. 

779  365.  Edward  S.  Kelley.  Vorrichtung  zur  Ge- 
winnung von  Gold  aus  goldhaltigem  Sand  o.  dgl.  920. 

779  534.    John  T.  Deviese.    Wettertür.  920. 

779  535.  Nor val  W.  Dickerson.  Sicherheitsvorrichtung 
für  Bergwerksschächte.  952. 

779  780.    John    Haug.     Beschickungsvorrichtung  für 

Koksöfen.  952. 

780  050.    Howard  E.  Marsh.    Brikettpresse.  953. 
780  203.     James  B.   Ladd.  Beschickungsvorrichtung 

für  Koksöfen.  953. 
780  277.     Albert  Francois.     Drehende  Gesteinbohr- 
roaschine.  985 

780  290.    Alfred    Austin    Hopkinson.  Förderein- 

richtung. 985. 
781213.    Heinrich  Koppers.     Gasleitung  für  Koks- 
öfen. 985. 

781  234.    Leonard  D.  Shryock.  Tiefbohrvorrichtung. 

985. 

781  241.     William   Charles    Stephens.  Steuerung 

für  Gesteinbohrmaschinen.  1013. 

782  235.     Andrew  G.    Gullberg.     Probenehmer  für 

Erze.  1013. 

782  259.    Clyde  S.  Mason.    Koksofen.  1014. 

782  425  Fred  C  Stevenson  und  Charles  E.  Heft. 
Vorrichtung  zum  Ausscheiden  der  Goldteilchen  aus 
goldhaltigem  Sand.  1014. 

782  429.  Robert  Temple.  Umsetzvorrichtung  für  Ge- 
steinbohrmaschinen 1014. 

782  470.    Robert  Schorr.    Brikettpresse.  1014. 
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Nr. 

783  227.    Leonhard  D.  Shryock.  Tiefböhrvorrichtung. 
1039. 

783  249.    William  M.  Duncan.    Selbsttätiges  Ventil 

für  Kohlensetzmaschinen.  1039. 
783  304.    Michael  E.  Parks.  Erz-Setzmaschine.  1040. 
783  342.    Arthur    R.   Wilfley.'    Antrieb    für  Stofs- 

herde.  1040. 

783  360  Nolan  Herbert  ßowlby.    Vorrichtung  zum 

Reinigen  von  Bohrlochsohlen.  1040. 
783  931.    James  M.  Couper.   Erz-Setzmaschine.  1074. 

783  960.    Charles  Dunsford  Jenkins.  Brikettpresse. 

1074. 

784  044.    Martin    Hardsocg.     Spitzhacke    für  den 

Bergbau.  1129. 
784  146.    Gaylen  Rupert  Duncan.    Stoßherd.  1129. 
784  173.     Cyrus    T.   Mc.   Cormick.     Steuerung  für 
stoßende  Gesteinbohrmaschinen.  1129. 


Alphabetisches  Namen  Verzeichnis 

a)  Deutschland. 

(Die  erste  Zitier  gibt  die  Pateutklasse,  die  zweite  die  Nummer 
des  Patentes  au.) 

Adams.    5.  165  935. 
Adolfshütto.    26.  165  144. 
Albrecht.    5.  161  548. 

Alcohol  Syndicate.    23.  161  924.    23.  161  925. 

Allard.    1.  163  028. 

Allis-Chalmers  Company.    27.  162  074. 

Altena  und  Eigen     35.  165  866. 

de  Alzugaray.    40.  165  869. 

Andrews.    59.  159  084. 

Ashcroft.    40.  158  574. 

Baehker.    81.  15  7  765. 

Ballot  siehe  Picard. 

Bangern  und  Scheipers.    5.  159  744. 

Barbet.    23.  163  385. 

Barble.    20.  162  661. 

Barthelmeß.    1.  164  604.    50.  165  463. 

Bastien  siehe  Vales. 

von  Bauer.    10.  158  005. 

Baum.    1.  165  797. 

Bawden.    5.  160  906. 

Beck.    81.  157  441. 

Beger.    81.  164  082. 

Bell.    1.  163  599. 

Bentz.    50.  165  766. 

Berliner  Akt. -Ges.  für  Eisengießerei  und  Maschinenfabri- 
kation.   59.  160  182. 

Beilin- Anhaltische  Maschinenbau-A.-G.    81.   161  019. 

Berlin,  Sauerstoff-Fabrik.    61.   162  157.    61.   164  648. 

Bernards.    5.  161  575. 

Best.    74.  158  070. 

Bildt.    24.  161  214. 

Blackett.    5.  165  214.    5.  166  028. 

Bleichert.  20.  164  555.  81.  157  971.  81.  160  805. 
81.  160  806. 

Bock,  R.    10.  158  251. 

Bock,  W.    26.  162  606. 

Bonvillain,    50.  161  286. 


Nr. 

784  502.    Lewis  G.  Rowand.  Magnetischer  Erzscheider. 
1130. 

784  757.    John  H.  Redfield.  Vorrichtung  zur  Verbindung 
eines  Motors  mit  einer  Gesteinbohrmaschine  1160. 

784  772.    William  Ashert.     Befestigung  der  Spitz- 

eisen von  Spitzhacken.  1160. 

785  167.    Eric  Hedburg.    Verfahren  zum  Scheiden  und 

Reinigen  zusammengesetzter  Erze.  1161. 
785  176.    Peter  Mommertz.   Spülversatzleitung.  1161. 
785  522.    Verner   A.    Robinson.    Vorrichtung  zum 

Aufrühren  und  Filtrieren  von  Erz.  1334. 

785  531.   Calwin  G.  Weller.   Erz-Setzmaschine.  1307. 

786  773.    Howard  E.  Marsh.    Brikettpresse.  1393. 

786  799.    Peter  H.  Craven.  Erz-Setzmaschine.  1394. 

787  814.    Jacob  David  Wolf.    Verfahren  und  Vor- 

richtung zum  Trennen  von  Metallen  von  ihren 
Erzen.  1616. 

zu  den  veröffentlichten  Patenten. 

Borchers,  Franke  und  Günther.    40.  160  046. 

Bormann  siehe  Callmann. 

von  Borosjenoj.    21.  159  359. 

Boß.    40.  163  913. 

Bouvier  und  Sautter,  Harle  &  Co.    26.  159  296. 

Boyd.    26.    162  579. 

Boyd  siehe  Keith. 

Bradley.    50.  166  544. 

Brand.    40.  159  147. 

Bremer  und  Collin.    26.  161  343. 

Brey.    50.  165  764. 

Brix.    20.  160  835. 

Brodbeck.    50.  163  554. 

Bröken  Hill  Proprietary  Company.     1.  163  362. 

Büchner  siehe  Meibert. 

ßuxton  siehe  Garforth. 

Calbraith  und  Steuart.    21.  166160. 

Callmann  und  Bormann.    40.  165  243. 

Canaris.    80.  162  330. 

Carmichael  und  Sahistrom.    10.  161  951. 

Carrere.    21.  157  371. 

Cattermole.    1.161  300.   1.  164  605. 

Cattermole,  Sulman  und  Picard.    1.  163  750. 

Ceipek.    78.  159  419. 

Chmielorz  siehe  Grundmann. 

Christ  und  Goerg.    5.  159716. 

Claas.    26.  163  658. 

Collin  siehe  Bremer. 

Commichau.    50.  160  215. 

Compagnie  des  Charbons  et  Briquettes.    10.  163  032. 
Consortium  für  elektrochemische  Industrie.    40.  160  540. 
Csiky.    35.  160  892. 

Dampfkessel-  und  Gasometer-Fabrik  vorm.  A.  Wilke  &  Co 

23.  159  028. 
Dawes.  1.  164  606. 
Deichler  und  Lesser.    23.  160  717. 
Deppe.    20.  163  048. 
Descamps.    50.  158  680. 
Deutz,  Gasmotorenfabrik.    26.  161  278. 
Dieckmann.    5.  159  472. 
Dienhart.    78.  160  264. 

Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche  siehe  Me'guin 
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Dolberg.    50.  165  464 

von  Dolffs  &  Helle.    12.  162  874. 

Drägor.   61.  160  730.    61.  162  0!)!».    61.  162  100. 

Droste.    5.  160  748. 

Droste  und  Gerdes.    10.  165  125. 

Duisburger  Maschincnb;iu-Akt.-Ges     5.  158  411. 

Dumont-Desgoffe.    50.  162  544. 

Dupre.    40.  160  738. 

Dusedau.    20.   161  307.    20.   161  554.    20.   161  555. 

20.  165  654. 
Eaves  siehe  Tonge. 
Eckl.    10.  163  365.  . 
Edelmann  &  Wallin.    40    158  545. 
Eigen  siehe  Altena. 
Eisenhardt.    59.  161  107. 

Eisenwerk  (vorm.  Nagel  &  Kaemp).    59.   161  689. 
Ekenberg.    10.  161  676. 

Elektrizitäts-Akt.-Ges.,   vorm.   W.  Lalimeyer  &   Co.  35. 

159  919.    35.  162  835. 
Elektro-Magnetische  Gesellschaft  siehe  Gesellschaft. 
Enke,  C.    59.  165  088. 

Enke,  E.    40.  163  410. 
Erlinghagen.    5    157  727. 
Eßwein.    27.  158  802. 
Etcheverry.    81.  159  713. 

Faibwerke   vorm.   Meister,    Lucius    und   Brüning.  10. 

160  938 
Fein.    21.  160  108. 
Ferrel.    38.  162  043. 
Fielitz.    80.  158  828. 
Fitz.    5.  165  482. 
Flottmann.    5.  165  215. 
Förster.    82.  159  799. 
Francou.    1.  160  869. 
Franke  siehe  Borchers. 
Fredenhagen.    20.  163  208. 
Friedrich.    50.  158  430. 
Fritz.    80.  157  522. 
Frölich.    40.  163  409. 

Fuel  Company.    80   163  430.    80.  165  791. 
Ganz.    40.  163  448. 

Garfortli,  Sutcliffe  und  Buxton.    5.  160  438. 

Garvey  und  Stransky.    23.  163  386 

Gauhe,  Gockel  &  Co.    35.    165  581. 

Gautsch.    61.  163  587. 

Gebauer  und  Honepger.    59.  160  868. 

Geist.    1.  160  036. 

Gelinek.    80.  159  420. 

Uentrup.    1.  165  421. 

Gerdes  siehe  Droste. 

Gesellschaft,  Elektro-Magnetische.     I.  161  020. 

Gillies.    1.  165  205. 

Giussani.    38.  158  339 

Glinicke  siehe  Haag. 

Göhmann  &  Einhorn.    5.  158  501 

Goerg  siehe  Christ. 

Görlitz,  Maschinenfabrik  siehe  Raupach. 

Goyder  und  Laughton.    1.  159  325. 

Grayson.    10.  163  367. 

Gregoire.    81.  161  413. 

Griffiths  si-he  Leduc 

von  Gröling.    10.  157  338. 

Gröndal.    1.  161  573. 


Groß.    5.  157  878. 

Grün     27.   162  501 

Grundel.    59.  L60  160. 

Grundmanii  und  Chmielorz     20.  159  022. 

Günther  siehe  Borchers. 

Haag  und  Glinicke.    40.  I  03  L 13. 

Haber  und  Schiney.     1    Iii.".  798. 

Haberkorn  siehe  Hille. 

Hämmerle.    5    150  089. 

Hammer.    35.  158  158. 

Handoll  und  White.    59.  163  I  I  7 

Haniel  &  Lueg.    5    158  412     5.  150  975. 

Hartmann.    81.  165  093. 

Hasenclever.    20.  161  274 

Heckel,  E     10.  158  468.     10.  150  501.    20.  161  556. 

20.  164  557. 
Heckel,  G     20    164  231.    81.  159  973. 
Helios.    21.  158  007. 
Heiidunen.    10.  166  150. 
Heraeus.    21.  166  319. 
Hille  und  Haberkorn.    35.  165  1  70. 
Hiorth.    26.  163  657. 
Hörenz.    10.  161  952. 
Hoering  und  Mjöen     10.  158  032. 
vom  Hoff     20.  161  121. 
Hoffinger  siehe  Humboldt. 
Hoffmann  und  Weidmann.    5    157  807. 
Honegger  siehe  Gebauer. 
Hopkins     40.  161  559. 
Hoppe  siehe  Wittköpper. 
Hüttenamt,  Kgl.  (Malapane).    20.  161  846. 
Humboldt     1.   157  838.    40.    160  604.    40     161  154, 

81.  158  687.    81.  160  803.    81.  163  161. 
Humboldt  und  Hoffingor.    50    157  825. 
Humboldt  und  Jerusalem.    1.  160  269. 
Humboldt  und  Martin.    50    161  632 
Humboldt  und  Wegner.    81.  164  600. 
Jabs.    10.  165  611. 
Jacobs.    50.  162  090. 
Jäger.    50    163  334. 
Jamieson  und  Odling.     1.  165  418. 
Jerusalem  siehe  Humboldt. 
Iffland.    21.  161  820. 
Iiiig.  81.  161  200. 
John.    35.  150  947. 
John  siehe  Ostrach 
Johnson.    24    158  846. 
Joppich.    35.  164  811. 
Jungbauer.    35.  165  918 
Kaiser.    40.  162  762. 
Karlson  siehe  Marcotty. 
Kaster.    50.  161  600. 

Kauffmann.    40.  161  200.    40.  161  624.    40.  163  014 

40.  165  270. 
Kaumanns.    50.  161  384. 
Keith  und  Boyd.    78.  164  272 
Keller-Liechti.    81.  157  766. 
Keßler  siehe  Venator. 
Kjeldsen     50.  162  738. 
Klein.    1    162  103. 
Klönne.    35.  158  15  7. 
Knecht,     14.  150  579. 
Knops.    10.  158  756. 
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Knueppel     50.  157  95  7. 
Koch.    78.  166  115. 
Kohlus.    20.  1-58  791. 
Koldc.     1.  162  74 ii. 
Koppel.    35.  166  088, 
Kreiß.    81.  1(14  943 
Krüger.    35.  158  822. 
Krzyzanowski  und  Wysocki 
Kubuschok     1 .  165  419 
Küpper.    1.  15!»  218. 
Kuffel.    35.  162  470. 

van  der  Laan.    50.  160  124. 
Ladewig.    20.  165  •"!  1 4. 
Lauge.    59.  160  461. 
Langheinrich.    59.    161  009. 
Lapp  siehe  Thumann. 
Lankhorst.    20.    164  432. 
Laughton  siehe  Go)'der. 
Leduc  und  Griffiths.  40. 
Leiter.    10.    164  602. 
Lesser  siehe  Deichler. 
Lessing.    80.    162  614. 
Leymann  und  Poppe.  10 
Lieb  siehe  Plate. 


1GU  287. 


sn.     1 1;  l  395. 
161  169. 


Lobnitz. 

Lobbe. 

Loison. 

Lüderitz. 

Lüdtke. 


1.    161  791. 
5.  161671. 
1.    158  787. 

12.  16-'!  37:;. 
59.    163  709. 


40.  161  428. 

5.    163  761. 
159  415. 


Mackensen.    20.    159  094. 
Mahlke.    40.    163  411. 
Malovich.    40.  159  632. 
Malzac.    40.    163  473. 
Mannesmannröhren-  Werke. 
Marcotty  und  Karlson.  10. 
Mark.    10.    164  124. 
Markus.    20.    159  093. 
Marriott.    5.     165  423. 
Marshall.    26.    164  368. 
Martin  siehe  Humboldt. 

Maschinenbau-Anstalt  und  Eisengießerei,  Rh.-Westf.  Abt. 

Metallwarenfabr.  Bochum.    4.    160  227. 
Maschinenbedarfs-   und  Betonbauindustrie.    5.    163  183. 
Maschinenfabrik,  Sächsische.    10.    159  823. 
Mathesius.    80.    164  536. 
Me'guin.    10.  160  937.    10.  161  492. 
Mehner.    21.    166  373. 
Meibert  und  Büchner.    5.    161  642. 


Meine.  5. 


879. 


Mercier.    26.    162  206. 
Merrill.    10.    160  617. 
de  Mestral.    59.    157  386. 
Mewes.    40.    163  412. 
Mjöeu  siehe  Hoering. 
Moore.    10.    164  423. 
Morhenn.    5.    165  171. 
Morin.    50.    163  999. 
Müller,  M.    4.    166  345. 
Müller,  0.    4.     163  029. 
Müller,  P.    59.    158  178. 
Muth  siehe  Speyerer. 


flfaef.    50.    1(11  in:;. 

Neu.    59.    158  235.    59.    lül  388. 

Nordstern.    26.    157  000. 

Norres.    78.    161  542. 

Nußbaum.    35.    160  119. 

Odling  siehe  Jamieson. 

Oetling.    5.    159  471. 

Ore   Separating  Company.    1.    158  616. 

Ostrach,  Torfbrikettwerk,  und  .lohn.  80. 

Otto.    10.    165  559. 


1.  162  194. 
161 875. 


Pape.    27.    166  122. 

Patterson.    5.    159  233. 

Peters.    10.    163  277.    10.    164  226. 

Petersson.    40.    159  485. 

Picard  siehe  Cattermole  und  Sulmann. 

Plate  und  Lieb.    10.    164  291. 

Poetter.    10.    160  272.    10.    161  919. 

Pohlig,  I.    5.    165  21  (i. 

Pohlig,  Akt.-Ges.    20.    162  028. 

Pollatschek.    59.    164  928. 

Poppe  siehe  Leymann. 

Proell.    59.    164  929. 

Prött.    88.     158  048. 

<£uellmalz.    10.   158  497.    10.  163  033.    10.  163  080 

Radovanovic.    59.    158  643. 
Raschen.    50.    163  130. 
Bast.    5.    161  794. 

Rath.  1.  163  122.  1.  164112.  I.  L65  10- 
Raupach  und  Machinenfabrik  Görlitz.  50. 
Röchling.    26.    160  396. 
Reichwald.    80.    159  862. 


1.  165  849. 
162  257. 


Reimer. 
Reinhold 
Richter. 
Rickers. 
Ridgway 
Riemer.  5. 
Riepe.  26. 
Roenelt.  80. 


50. 

20 
80. 
20. 
81 


164  923. 

.    156  955. 

165  974. 
165  735. 

.    163  023. 
159  522. 
159  613. 
159  192. 


Rost  und  Ronay.    80.    160  43  7. 

Rothe.    59.    158  176. 

Routin  &  Mourraille.    40.    160  004. 

Ruf.    50.    165  765. 

Russell.    5.    161  975. 

Sahistrom  siehe  Carmichael. 
Sattler  siehe  Schumann. 
Sautter,  Harle  &  Co.  siehe  Bouvier. 
Scheipers  siehe  Bangern. 
Schermuly.    5.    164  354. 
Schierhorn.    5.    166  349. 
Schimitzek.    14.    164  136. 
Schirrey  siehe  Haber. 
Schlickeysen.    10.    164  225 
Schmidt,  A.    5.     162  446. 
Schmidt,  K.    5.    161  938. 
Schnelle.     1.     159  108.  1. 
Scholl.    1.    165  800. 
Schüler.    26.    161  765. 
Schulte.    5.    158  887. 
Schumann  und  Sattler.  10. 
Schwahn.    40.    160  286. 


10     166  597. 

5.    163  265. 
162  747. 


158  469. 
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Schwarzenauer.     35.    158  610.    35.     159  137.  35. 

159  588.    35.    160  093.    35.    165  338. 
Schweinitz.    35.    158  764. 
Schwidtal.    1.    165  799. 
Sellnow.    10.    163  266. 
Seltner.    5.     157  365. 
van  Sickle.    5.    157  501. 

Siemens-Schuckert-Werke.    5.    161  696.    35.    162  971. 
Siemens  &  Halske.    40.    162  785. 
da  Silva.    78.    163  350. 
Snelus.    12.    158  085. 

Societe  Anonyme  des  Combustibles  industriels.  10.  161  950. 
ßte  Anonyme  de  Metallurgie  Elektro  Therm i quo.  40. 
163  969.    40.    163  670. 
Societe  L'eclairage  Electrique.    59.    160  462. 
Societe  Prancaise  de  Munitions  de   Chasse  de  Tir  et  de 

Guerre.    78.    159  376. 
Sonthwark  Foundry  &  Machine  Co.    59.    158  642. 
Speyerer  und  Muth.    81.    164  080. 
Spies.    59.    162  982. 
Steeg.    4.    157  201.  . 
Steen.    59.    159  103. 
Stephan.    20.    163  325. 
Steuart  siehe  Calbraith. 
Stevens  und  Timmermann.    40.    164  330. 
Stölzel.    35.    163  407. 
Stransky  siehe  Garvey. 
Strenge.    10.    163  369. 
Suczek.    59.    160  220. 
Sueß.    81.    162  994. 
Sulman  siehe  Cattermole. 
Sulman,  Picard  und  Ballot.    1.  166  469. 
Sulzer.    59.    157  979.    59.    158  837.    59.    165  116. 
Sutcliffe  siehe  Garfortli. 
Sweet.    1.    160  409. 
Taube.    59.    161  008 
Theuerkom.    4.    166  116. 
Thielmann.    35.    159  665. 
Thomas.    60.    160  603. 
Thumann  und  Lapp.    5.    163  031.. 
Thurston.    50.    158  233. 
Thyssen.    5.    157  784. 

Tiefbohr-Akt.-Ges.,  Deutsche.    5.    157  571.  5. 

158  410.    5.    158  751.    5.    164  780. 
Timmermann  siehe  Stevens. 
Tonge  und  Eaves.    5.    160  875. 
Trainer.    10.    161  675. 

Trollhättans  Elektriska    Kraftaktiebolag.    40.    157  603. 

40.    162  535. 
Trump.    10.    163  364. 
Tyars.    40.    161  902. 
Unger.    5.    159  655. 
Vales  und  Bastien.    38.    160  209. 
Venator,  K.    78.    160  548. 
Venator,  M.    80.    163  305. 
Venator  und  Keßler.    80.    159  140. 
Vincent.    5.    160  732. 
Volz.    20.    163  166. 
Wachholder.    5.    157  094. 
Wagner,  M.    40.  166  194. 
Wagner,  R.    59.    159  601. 
Weber.    1.    159  229. 
Wogner  siehe  Humboldt. 


Weidmann  siehe  Hoffmann. 
Weitzmann.    10.    161  953. 
Wendler  &  Lindler.    4.    163  291. 
Werner.    4.     166  445. 
Westfalia.    5.    161  772. 

Westinghouso.    40.    161  503.     80.    157  870. 

White  siehe  Handoll. 

Wiki.    59.    163  245. 

Wippermann.    35.    164  992. 

von  Wirkner.    22.    158  731. 

Wissemann.    21.  158  142. 

Witt.    1.    163  363.    81.     164  079. 

Witten,  Roburitfabnk.    78.  163  499. 

Wittküpper  und  Hoppe.    35.     160  943. 

Wolf,  C.  sen.    4.     159  286.    4.     162  331. 

Wolf,  P.    4.  165  122. 

Worthington.    59.    161  784. 

Wustenhöfer.    50.    166  137. 

Wurmbach.    1.    160  553. 

Wysocki  siehe  Krzyzanowski. 

Zarniko.    50.    162  685. 
Zimmermann.    1.    160  552. 
Zinkgewinmmgs-Gesellschaft.    40.    165  455. 
Zörner.    1.    162  615.    1.    165  417. 
Zschörner.    10.  161415. 

1>)  Österreich. 

(Die  erste  Ziffer  gibt  die  Patentklasse,  die  zweite  die  Nummer 
des  Patentes  an.) 

Abelspies.    1.    20  546. 
(wiiffiths  siehe  Leduc. 
Hopkins.    40.    IS  531. 
Jergitsch.    1.  19  845. 
Keller.    40.    18  738. 
Knight.    40.     19  730. 
König  Ludwig.    10.    18  421. 

I.educ  und  Griffiths.    40.    20  805. 
Schüchtermann  &  Kremer.    1.    18  477. 
Siemens-Schuckett -Werke.    5.    18  803. 
Snelus.    26.    20  264. 
Stassano.    40.    18  212. 
Swinburne.    40.    18  757.    40.    19  441. 
Tiefbohr-Aktiengesellschaft,  Deutsche.    5.  17  985 
Witt.    1.    19  65  7. 

c)  England. 

(Die  erste  Ziffer  gibt  das  Jahr  der  Veröffentlichung,  die  zweite 
die  Nummer  des  Patentes  an.) 

Adam.    1904.    11  645. 
Kerry.    1903.    17  757. 
Berry  siehe  Hughes. 
Bielefeldt.    1903.    20  216. 
Büß.    1904.    15  793. 

Cattermole,  Sulman  und  Kirkpatrick-Picard.  1903.  17  109. 

Champion.    1904.  1721. 

Cohn  siehe  Rouse. 

Cunnington.    1904.  4706. 

Curtis's  &  Harvey  siehe  Hargreaves. 

Dawes.    1903.    27  298. 

Debauche.    1904.  9382. 
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Delprat.  190,°,.  19  783. 
Dickinson.  1904.  6293. 
O'Donnell  siehe  0. 

Edmond  und;Edmondson.    1903.    24  082. 
Ekenberg.    1903.    20  420. 

Fergusson-Strong.    1904.    10  066.     1904.    10  0(17. 
Fitzmaurice.    1903.    23  299. 
Flottmann.    1903.    18  541. 
«ayley.    1903.    19  933. 
Gebhardt.    1903.    21  469. 

Gesellschaft,     Allgemeine     Elektro-Metallurgische  siehe 
Savelsberg. 

Gibson.    1903.    16  380.    1904.    14  249. 
Goode,  Mitchel  und  Oakley.    1903.    21  316. 
Goyder  und  Laughton.    1903.    16  839. 
Hanley.    1904.  9037. 

Hargreaves  und  Curtis's  &  Harvey.    1904.  6353. 

Hogg.    1903.    24  658. 
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Kirschnick.    1904.    8  559. 

Kunicke.    1904.    7  658. 

Kürzel.    1903.    26  258. 

Lake.    1903.    16  908 

Laughton  siehe  Goyder 
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Marks.    1903.    27  132. 
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Versuche  mit  der  Wolfschen  Azetylen-Siclierheitslamj 

Mitteilungen  der  berggewerk; 

Von  Bergassessor  Bey 

Die  Firma  Friemann  &  Wolf  in  Zwickau  (Sachsen) 
hat  in  den  letzten  Jahren  bemerkenswerte  Versuche 
gemacht,  Azetylen-Sicherheitslampen  für  Schlagwetter- 
gruben einzuführen.  Sie  stellte  zunächst  nach  Angaben 
des  kgl.  bayerischen  Bergmeisters  Stuchlik  eine  solche 
Lampe  her.  Eine  Abbildung  derselben  nebst  einer 
kurzen  (nicht  ganz  zutreffenden)  Beschreibung  findet 
sich  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1903,  S.  85. 
Die  Lampe  ist  auf  der  berggewerkschaftlichen  Ver- 
suchstation  auf  Schlagwettersicherheit  geprüft  worden. 
Sie  hat  sich  dabei  im  wesentlichen  als  sicher  erwiesen. 
Nur  die  innere  Zündvorrichtung,  die  als  Explosivreib- 
zündung mit  Zündpillen  auf  Papierstreifen  und  Eitzfeder 
ausgestattet  war,  gab  zu  Bedenken  Anlaß.  Sie  konnte 
als  sicher  nur  angesehen  werden,  wenn  die  Lampe 
mit  Doppelkorb  ausgerüstet  war. 

Dagegen  standen  der  praktischen  Verwendung  der 
Lampe  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen,  weil  ein 
dauernd  ruhiges  Licht  damit  nicht  zu  erzielen  war. 
Der  Grund  dafür  lag  in  dem  schwer  zu  regulierenden 
Zufluß  des  Wassers  zum  Karbid.    Der  Wasserbehälter 


»e.  Flammenerscheinungen  an  Sicherheitslampen. 

ichaftlichen  Versuchstrecke, 
ing,  Gelsenkirchen. 

umschloß  den  Karbidbehälter  konzentrisch  und  konnte 
an  diesem  auf-  und  niederbewegt  werden.  Um  das 
Wasser  zum  Karbid  fließen  zu  lassen,  mußte  der 
Wasserbehälter  gehoben  werden,  bis  der  Wasserspiegel 
über  der  inneren  Einströmöffnung  stand.  Alsdann 
drang  zunächst  eine  große  Menge  Wasser  in  den 
Karbidbehälter  ein,  infolgedessen  fand  eine  zu  reichliche 
Gasentwicklung  statt  und  beim  Entweichen  des  über- 
schüssigen Gases  aus  dem  Sicherheitsventil  zuckte  die 
Flamme  auf  dem  Brenner  sehr  stark.  Wurde  dann 
aber  der  Wasserbehälter  wieder  gesenkt,  so  ließ  die 
Gasentwicklung  bald  nach  und  die  Flamme  wurde  so 
klein,  daß  von  neuem  Wasser  zugelassen  werden 
mußte.  Es  war  daher  ein  ständiges  Kegulieren  des 
Wasserzuflusses  durch  Hoch-  und  Niederstellen  des 
Wasserbehälters  erforderlich.  —  Im  übrigen  litt  die 
Lampe  an  verschiedenen  anderen  Mängeln.  Das  bei 
zu  reichlicher  Gasentwicklung  und  beim  Kleinstellen 
der  Flamme  aus  dem  Sicherheitsventil  entweichende 
Gas  drang  nach  außen  und  verpestete  die  umgebende 
Luft.    Ferner  bot    das  Abstellen   der  Flamme,  das 
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mittels  einer  biegsamen  Welle  erfolgte,  vielfach 
Schwierigkeiten.  Dasselbe  galt  von  der  Betätigung 
der  Zündvorrichtung.  Es  mag  aber  nicht  unerwähnt 
bleiben,  daß  die  Lampe  daneben  auch  manches  Gute 
bot,  das  bei  ihrer  weiteren  Ausgestaltung  beibehalten 
worden  ist. 

Die  Lampe  wurde  darauf  in  einzelnen  Teilen  ab- 
geändert. Namentlich  wurde  statt  der  erwähnten 
biegsamen  Welle  ein  leicht  beweglicher  Absperrhahn 
angebracht.  Die  hauptsächlichsten  Mängel  blieben 
jedoch  bestehen,  und  deshalb  konnte  die  Lampe  auch 
in  dieser  abgeänderten  Form  nicht  als  praktisch 
brauchbar  angesehen  werden. 

Neuerdings  ist  die  Lampe  von  Grund  aus 
umgebaut  worden.    Die  wesentlichsten  Mängel  sind 


behoben.  Die  neue  Form  der  Lampe  und  ihre  innere 
Einrichtung  sind  aus  vorstehender  Abbildung  ersichtlich. 


In  ihren  Hauptteilen  besteht  sie  aus  dem  Gestell  A, 
dem  oberen  Wasserbehälter  B,  dem  unteren  Wasser- 
behälter C  und  dem  Karbidtopf  D.  Letzterer  ist  an 
den  oberen  Wasserbehälter  angeschraubt.  Die  beiden 
Wasserbehälter  werden  durch  einen  Bügelverschluß 
(aus  der  Abbildung  nicht  ersichtlich)  miteinander 
verbunden.  An  dem  Bügelhebel,  der  am  oberen  Behälter 
befestigt  ist,  befinden  sich  zwei  Hakenschenkel,  die  in 
zwei  Zapfen  des  unteren  Behälters  eingreifen.  Durch 
Niederdrücken  des  Bügelhebels  wird  der  obere  Behälter 
an  den  unteren  fest  angezogen.  Die  Abdichtung 
geschieht  durch  einen  dazwischen  gelegten  Gummiring. 
Die  Wasserbehälter  stehen  durch  kleine  Löcher  h  am 
Boden  des  oberen  miteinander  in  Verbindung. 

Der  Zutritt  des  Wassers  zum  Karbid  erfolgt  durch 
ein  eingeschraubtes,  mit  Löchern  versehenes  Wasser- 
steigrohr a,  das  mit  einem  ziemlich  weitmaschigen 
Leinenstrumpf  b  überzogen  ist.  Unter  dem  Steigrohr 
am  Boden  des  Karbidtopfs  ist  eine  Verschraubung  c 
angebracht,  die  zur  Aufnahme  einer  kleinen  dicht- 
gewebten Leinenscheibe  d  dient.  Diese  Anordnung 
ist  zum  Zweck  einer  ruhigen  und  gleichmäßigen  Gas- 
entwicklung getroffen.  Das  Wasser  kann  jetzt  nicht 
mehr  plötzlich  in  großen  Mengen  zum  Karbid  gelangen 
und  dadurch  eine  übermäßige  Azetylenentwicklung 
bewirken;  es  muß  vielmehr  zunächst  die  Leinenscheibe 
d  und  beim  Austritt  aus  dem  Steigrohr  den  Leinen- 
strumpf b  durchdringen.  Letzterer  saugt  das  Wasser 
an  und  gibt  es  allmählich  an  das  Calciumkarbid  ab. 
Zugleich  bewirken  diese  Teile  einen  Druckausgleich 
zwischen  dem  erzeugten  Gas  und  dem  Wasser;  denn 
wenn  im  Karbidtopf  zu  viel  Gas  entwickelt  wird,  so 
drückt  es  auf  die  Leinenscheibe  d  und  läßt  weiteres 
Wasser  nicht  mehr  eindringen.  Ein  gefährlicher  Druck, 
der  etwa  zu  einer  Explosion  des  Azetylens  im  Karbid- 
topf führen  könnte,  kann  dabei  unter  normalen  Ver- 
hältnissen nicht  entstehen.  Sobald  der  Druck  des 
überschüssigen  Gases  den  Druck  des  Wassers  übersteigt, 
durchdringt  das  Gas  die  Leinenscheibe  d,  steigt  dann 
im  Wasser  auf  und  entweicht  durch  ein  besonderes, 
neben  dem  Brenner  befindliches  Köhrchen  1,  um  dort 
verbrannt  zu  werden.  Es  dringt  also  auch  nicht  mehr 
in  die  umgebende  Luft.  Der  gewünschte  Zweck  wird, 
wie  die  praktische  Erprobung  der  Lampe  auf  der 
Versuchstrecke  ergeben  hat,  erreicht.  Die  Lampe 
brennt  jetzt  ruhig.  Die  Flamme  wird  wohl  zeitweilig 
größer,  um  dann  nach  einiger  Zeit  wieder  auf  die  normale 
Höhe  zurückzukehren,  doch  sind  diese  Schwankungen 
nicht  störend.  Vor  allem  zuckt  und  flackert  die 
Flamme  nicht  mehr,  wie  dies  bei  den  früheren  Lampen 
der  Fall  war,  und  die  Gasentwicklung  ist  dauernd, 
sobald  sie  einmal  angestellt  ist. 

Zum  Abstellen  der  Flamme  dient  das  Gasventil  k. 
Das  Wasser  wird  durch  die  Öffnung  g  im  oberen 
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Wasserbehälter,  die  durch  eine  Füllmutter  verschließbar 
ist,  eingegeben. 

Eine  besondere  Vorrichtung  zum  An-  und  Abstellen 
des  Wasserzuflusses  ist  an  der  Lampe  nicht  vorhanden. 
Diese  Funktionen  werden  vielmehr  mittelbar  auch 
durch  das  erwähnte  Gasventil  k  bewirkt.  Denn  wenn 
dies  geschlossen  wird,  so  wird  die  Luft  oder  das  Gas 
in  dem  Karbidraum  abgesperrt,  und  es  kann  dann  kein 
Wasser  durch  das  Steigrohr  in  diesen  eintreten.  Man 
kann  daher  die  Lampe  für  den  Gebrauch  stunden- 
lang vorher  vollständig  fertig  machen.  Um  sie  in 
Tätigkeit  zu  setzen,  dreht  man  das  Gasventil  auf;  als- 
dann kann  die  Luft  durch  die  Brenneröffnung  aus 
dem  Karbidtopf  entweichen,  das  Wasser  dringt  in  letzteren 
ein,  entwickelt  Gas  und  nach  kurzer  Zeit  kann  die 
Lampe  angezündet  werden.  Anderseits  kann  an  der 
brennenden  Lampe  der  Wasserzufluß  und  damit  die 
weitere  Gasentwicklung  abgestellt  werden.  Beim 
Zudrehen  des  Gasventils  erlischt  zunächst  sofort  die 
Flamme.  Es  findet  dann  noch  eine  allmählich  schwächer 
werdende  Nachentwicklung  von  Azetylen  statt.  Dieses 
Gas  drückt  auf  das  Wasser  und  verhindert  weiteren 
Zufluß.  Es  entweicht,  wie  oben  geschildert,  durch  das 
Wasser  hindurch  aus  dem  Köhrchen  1.  Da  die  Lampe 
nicht  mehr  brennt,  so  kommt  es  jetzt  nicht  mehr  zur 
Entzündung,  vorausgesetzt,  daß  sich  nicht  etwa  ein 
brennendes  Wettergemisch  im  Drahtkorb  befindet. 

Es  ist  zweifellos  ein  Vorzug  der  Lampe,  daß  sie 
keine  zahlreichen  Ventile  und  Hähne  besitzt.  Beim 
Brennen  reguliert  sie  sich  vielmehr  ganz  von  selbst; 
im  übrigen  dient  das  eine  Ventil  k  dazu,  den  Wasser- 
y.iifluß  und  die  Gasentwicklung  an-  und  abzustellen. 

Diesem  Vorzug  steht  allerdings  der  Nachteil  entgegen, 
daß  die  Lampe  in  ihrer  jetzigen  Form  ein  Ableuchten 
von  Schlagwettern  mit  kleiner  Flamme  nicht  mehr 
gestattet.  Man  ist  zwar  in  der  Lage,  durch  Zudrehen 
des  Gasventils  das  aus  dem  Brenner  strömende  Gas 
soweit  abzusperren,  daß  dort  nur  ein  kleines  Flämmchen 
brennt,  da  das  übrige,  dann  noch  erzeugte  Gas  aber 
sogleich  aus  dem  Röhrchen  1  entweicht  und  sich  an 
dem  Brennerflämmchen  entzündet,  so  ist  ein  Ableuchten 
mit  kleiner  Flamme  ausgeschlossen.  Übrigens  ist 
auch,  nachdem  die  Lampe  angezündet  ist,  ein  wiederholtes 
Schließen  des  Ventils  k  möglichst  zu  vermeiden.  Denn 
wenn  das  Gas  nach  der  Absperrung  der  Brennerleitung 
plötzlich  gezwungen  wird,  durch  das  Wassersteigrohr 
nach  unten  zu  entweichen,  so  nimmt  es  kleine  Teile  des 
Karbids  und  Schlamm  von  den  Karbidrückständen  mit, 
welche  die  Leinenscheibe  d  versetzen.  Wird  dies  öfter 
wiederholt,  so  kann  die  Scheibe  bald  nicht  mehr 
genügend  durchlässig  für  das  Gas  sein,  sodaß 
es  im  Karbidtopf  unter  zu  hohen  Druck  gerät 
und  explodiert.  Nur  so  ist  es  zu  erklären,  daß  bei 
der  Erprobung  der  Lampe   auf  der  Versuchstrecke, 


und  zwar  bei  wiederholtem  Kleinstellen  der  Brenner- 
flamme, eine  heftige  Explosion  im  Karbidtopf  erfolgte. 
Die  Lampe  wurde  durch  diese  Explosion  nicht  beschädigt. 
Nur  brannte,  da  die  Leinenscheibe  d  durchschlagen 
war,  das  Gas  mit  sehr  starken  Flammen  auf  dem 
Brenner  und  dem  Röhrchen  1  gleichzeitig.  Dieser  Fall 
ist  indessen  nur  einmal  vorgekommen.  Verschiedene 
Versuche,  eine  solche  Explosion  nochmals  absichtlich 
hervorzurufen,  mißlangen. 

Damit  nicht  mit  dem  Azetylen  Staubteilchen  des 
Karbids  mitgerissen  werden,  die  den  Brenner  verstopfen 
könnten,  wird  das  Karbid  durch  einen  federnden  Deckel  e 
abgedeckt,  der  bei  der  allmählichen  Ausdehnung  des 
Topfinhalts  nach  oben  nachgibt.  Wichtig  ist  ferner 
ein  durchaus  dichter  Verschluß  zwischen  Karbidtopf 
und  oberem  Wasserbehälter  an  der  Verschraubung. 
Um  einen  solchen  zu  erreichen,  ist  am  Boden  dieses 
Wasserbehälters  die  Gummidichtung  f  angebracht. 

Im  übrigen  ist  die  Lampe  nach  Art  der  gewöhnlichen 
Sicherheitslampen  eingerichtet.  Sie  ist  mit  vorschrifts- 
mäßigem Drahtkorb  und  geschliffenem  Glaszylinder 
versehen,  besitzt  Magnetverschluß  und  eine  innere 
Zündvorrichtung  (m).  Statt  der  an  der  früheren 
Lampe  vorhandenen  Explosiv-Reibzündung  ist  jetzt  aber 
die  Wolfsche  Phosphor -Reibzündvorrichtung  (mit 
Paraffinband)  an  der  Lampe  angebracht.  Die  Be- 
tätigung erfolgt  durch  den  seitlich  augebrachten 
Wirbelstift  i. 

Sämtliche  Hauptteile  der  Lampe  sind  aus  Stahl- 
blech gezogen  und  doppelt  verzinnt. 

Um  das  Verhalten  der  Azetylen-Sicherheitslampen 
in  Schlagwettern  zu  erproben,  sind  auf  der  Versuchs- 
strecke eingehende  Versuche  angestellt  worden.  Diese 
wurden  schon  begonnen  mit  der  ersten,  eingangs  erwähnten 
Lampe  der  Firma  Friemann  u.  Wolf  und  sind  nunmehr 
abgeschlossen  mit  der  neuesten,  im  vorstehenden  näher 
besprochenen  Lampe.  Da  die  normale  Lampe  so  groß 
ist,  daß  sie  nur  in  dem  vertikalen  Teil  der  Lampen- 
untersuchungslutte der  Versuchstrecke  untergebracht 
werden  kann,  hat  die  genannte  Firma  auch  noch 
eine  nach  dem  neuesten  Muster  hergestellte,  kleinere 
Lampe  angefertigt,  welche  die  Ausführung  einer  Reihe 
von  Versuchen  wesentlich  erleichterte.  Die  Ergebnisse 
der  mit  den  einzelnen  Lampen  angestellten  Versuche 
stimmen  miteinander  überein.  Nur  soweit  besondere 
Einrichtungen  an  den  Lampen  in  Frage  kommen,  z.  B. 
B.die  inneren  Zündvorrichtungen,  bestehen  Abweichungen. 
Da  aber  die  Lampen  älterer  Bauart  für  die  praktische 
Verwendung  nicht  mehr  von  Belang  sind,  so  werden 
im  folgenden  die  Ergebnisse  nur  soweit  mitgeteilt,  als 
sie  für  die  neueste  Lampe  oder  sonst  allgemein  von 
Interesse  sind. 

Die  Eigenart  der  Azetylenlampe,  die  sie  von  der 
gewöhnlichen  Sicherheitslampe  unterscheidet,  namentlich 
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ihr  weit  explosiblerer  Brennstoff,  ließen  es  als  erforderlich 
erscheinen,  das  Verhalten  der  Lampe  zu  untersuchen, 
einmal,  wenn  sie  in  brennendem  Zustande  in  Schlag- 
wetter gelangt,  sodann,  wenn  sie  in  Schlagwettern 
entzündet  wird. 

Für  die  Feststellung  der  erstgedachten  Art  kam  es 
im  wesentlichen  darauf  an,  zu  erproben,  ob  und  inwieweit 
Schlagwetter  auf  die  Azetylenlampe  anders  einwirken 
als  auf  die  gewöhnliche  Sicherheitslampe,  und  ob  sich 
hieraus  etwa  Bedenken  gegen  ihre  praktische  Verwendung 
ergeben. 

Über  die  Erscheinungen,  die  an  der  gewöhnlichen 
Sicherheitslampe  auftreten,  wenn  sie  mit  Schlagwettern 
in  Berührung  kommt,  finden  sich  im  wesentlichen 
übereinstimmende  Angaben  in  allen  Werken  der  ein- 
schlägigen Literatur.  Diese  Angaben  sind  jedoch  allgemein 
unvollständig,  es  muß  deshalb  an  dieser  Stelle  kurz 
darauf  eingegangen  werden. 

An  der  kleingestellten  Flamme  der  Sicherheitslampe 
ist  schon  ein  geringer  Schlagwettergehalt  der  Luft 
erkennbar.  Es  treten  je  nach  der  Stärke  des  Schlag- 
wettergemisches bestimmte  Flammenerscheinungen  auf, 
die  eine  ziemlich  genaue  Abschätzung  des  Methan- 
gehaltes gestatten.  Über  der  kleinen  Dochtfiamme 
bildet  sich  eine  Aureole,  die,  schon  bei  1  pCt  Methan 
deutlich  erkennbar,  mit  zunehmendem  Schlagwettergehalt 
allmählich  größer  wird,  bis  sie  die  ganze  Lampe  erfüllt. 
Etwa  bei  5V2  pCt  Methan  erlischt  die  Dochtfiamme,  und 
die  Schlagwetter  brennen  dann  selbständig  im  Drahtkorb 
der  Lampe.  —  An  der  mit  normaler  Flamme  brennenden 
Sicherheitslampe  -treten  bei  den  geringen  Methangehalten 
Flammenverlängerungen  auf ;  die  Leuchtkraft  läßt  nach, 
die  Flamme  wird  unruhig  und  scheidet  Ruß  ab.  Sie 
erlischt  ebenfalls  bei  51/2  pCt  Methan,  und  die  Wetter 
brennen  dann  auch  nur  im  Drahtkorb.  Alle  diese 
Erscheinungen  sind  bekannt,  ihre  nähere  Erörterung 
erübrigt  sich  daher.  Dagegen  herrschen  über  die 
Vorgänge,  die  sich  in  der  Lampe  bei  Schlagwetter- 
gemischen von  mehr  als  57?  pCt  zeigen,  irrige  An- 
schauungen. Vielfach  wird  angegeben,  daß  die  im 
Drahtkorb  brennenden  Gase  schon  bei  einem  Gemisch 
von  5  pCt  von  selbst  erlöschen.  Andere  Autoren  geben 
zu,  daß  ein  Fortbrennen  der  Gase  auch  noch  länger 
stattfindet,  doch  höchstens  bis  zu  8  pCt  Methan.  Dar- 
über hinaus  wird  ein  selbständiges  Weiterbrennen  der 
Schlagwetter  in  der  Lampe  nicht  für  möglich  gehalten. 
Das  ist  eine  irrige  Ansicht,  die  um  so  mehr  der 
Berichtigung  bedarf,  als  die  Lampen  gerade  in  höheren 
Gemischen  gefährlich  werden  können.  Jene  Ansicht  ist 
wohl  dadurch  entstanden,  daß  sie  sich  ausschließlich 
auf  Versuche  stützt,  und  daß  diese  Versuche  in  zu 
kleinen  Versuchsapparaten  ausgeführt  worden  sind. 

Wenn  im  Lampenkorbe  ein  Schlagwettergemisch 
selbständig  brennt,  —  Schlagwetter  sind  selbständig 
liicnnbarundexplosibelin  Gemischen  von  5  Y2  bis  137apCt 


—  so  liefert  es  auch  schon  bei  5  '/2  pCt  Methangehalt 
viele  Verbrennungsprodukto.  Ist  nun  der  Versuchsapparat 
zu  niedrig,  und  können  somit  die  Verbrennungsprodukte 
nicht  frei  nach  oben  entweichen,  wie  sie  bei  ihrer 
hohen  Temperatur  naturgemäß  das  Bestreben  haben, 
so  füllen  sie  allmählich  die  Lampe  an.  Sie  sammeln 
sich  auch  in  der  seitlichen  Umgebung  der  Lampe 
und  treten  statt  frischen  Gasgemisches  in  den  Lampen- 
korb ein,  und  zwar  wieder  umsomehr ,  je  geringer 
die  seitliche  Ausdehnung  des  Versuchsapparates  ist.  Auf 
diese  Weise  sind  in  der  Lampe  bald  nur  noch  verbrannte 
Wetter,  infolgedessen  erlöschen  die  Flammen  darin. 
Voraussetzung  bei  alledem  ist,  daß  sich  die  Lampe  in 
einem  ruhenden  Schlagwettergemische  befindet,  daß  also 
kein  künstlicher  Wetterzug  herrscht,  der  natürlich  die 
Verbrennungsproduktc  abführen  und  frisches  Schlag- 
wettergemisch zuleiten  würde.  —  Daß  die  vorstehenden 
Angaben  zutreffen,  ergeben  die  in  der  Lampenlutte  der 
berggewerkschaftlichen  Versuchstrecke  angestellten  Ver- 
suche. Die  Wetterflammen  im  Lampenkorb  erlöschen 
darin  sogar  schon  in  einem  41/2  bis  5  prozentigen,  ruhenden 
Schlagwettergemisch  bei  allmählicher  Zuführung  des 
Gases,  und  zwar  gleichgültig,  ob  die  Lampe  mit  klein- 
gestellter oder  normal  brennender  Flamme  in  den 
Versuchsapparat  gestellt  wird. 

Ganz  anders  verlaufen  dagegen  die  Versuche  in 
großen  Räumen.  Verfasser  benutzte  dazu  eine  gut 
abgedichtete  Versuchstrecke,  die  bei  einer  lichten  Höhe 
von  1,80  m  einen  Rauminhalt  von  rund  9  cbm  hat. 
Darin  wurden  die  zu  untersuchenden  Lampen  (Benzin-  und 
Azetylenlampen)  frei  aufgestellt,  sodaß  die  Wetter- 
gemische, ihrem  eigenen  Bestreben  folgend,  zu-  und 
abströmen  konnten.  Es  wurden  also  Verhältnisse 
geschaffen,  wie  sie  auch  unter  Tage  vorkommen.  DieLampen 
waren  mit  einem  einfachen  normalen  Stahlkorb  von 
95  mm  Höhe  versehen,  im  übrigen  so  beschaffen,  wie 
sie  in  der  Grube  gebraucht  werden;  im  besonderen 
war  auch  das  Obergestell  aufgeschraubt,  sodaß  der 
Drahtkorb  von  dem  Gestelldeckel  überdacht  war.  Die 
Schlagwetter  wurden  an  der  Firste  der  Strecke  langsam 
in  Einzelmengen  zugelassen  und  dort  sogleich 
durch  einen  Flügelapparat  mit  der  vorhandenen  Luft 
gleichmäßig  gemischt.  Nach  dem  Einlassen  einer 
bestimmten  Gasmenge  wurde  jedesmal  der  Flügelapparat 
für  mehrere  (1  bis  10)  Minuten  stillgesetzt,  um  jede 
künstliche  Wetterbewegung  auszuschließen  und  die 
Lampen  und  die  Wetter  längere  Zeit  ganz  sich  selbst 
zu  überlassen.    Dabei  wurde  folgendes  beobachtet: 

An  der  Benzinlampe  treten  bis  zu  etwa  5V2  pCt 
Methan  die  üblichen  Erscheinungen  auf,  Aureolenbildung 
bezw.  Flammenverlängerung,  je  nachdem  die  Lampe 
mit  klein  oder  normal  brennender  Flamme  erprobt 
wird.  Alsdann  brennen  die  Gase  nur  noch  im  Drahtkorb 
mit  mattblauer  Farbe.  Sie  erlöschen  aber  nicht  von 
selbst,  auch  wenn  die  Lampe  lange  in  diesem  Zustande 
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belassen  wird.  Die  Wetterflamme  erfüllt  den  Drahtkorb 
nur  im  unteren  Teile,  etwas  über  die  halbe  Höhe 
hinaus ;  der  obere  Teil  des  Korbes  bleibt  dunkel.  Die 
Flamme  verhält  sich  dabei  ganz  ruhig.  Nur  wenn 
von  außen  ein  Staubteilchen  in  den  Korb  eindringt, 
so  sieht  man,  daß  Bewegung  im  Korbe  herrscht ;  das 
in  den  Gasen  erglühende  Staubteilchen  wird  dann  sofort 
nach  oben  gerissen.  Der  Drahtkorb  wird  sehr  heiß, 
ein  Erglühen  ist  aber  nicht  zu  bemerken.  Bei  weiterer 
Verstärkung  des  Schlagwettergemisches  steigt  die  Flamme 
höher  im  Korbe  auf:  im  übrigen  bleibt  ihr  Verhalten 
dasselbe,  doch  nimmt  der  Drahtkorb  allmählich  im 
imteren  und  mittleren  Teile  eine  dunkle  Rotglut  an. 
Bei  9  bis  972  pCt  Methan  füllt  die  Wetterflamme 
mit  schöner  hellblauer  Färbung  den  ganzen  Korb 
aus.  Die  Korbwandungen  werden  leuchtend  infolge 
sehwachen  Erglühens.  Je  mehr  Schlagwetter  nun 
hinzugelassen  werden,  um  so  mehr  nimmt  die  Flamme 
einen  hell  violetten  bis  rötlichen  Farbenton  an.  Etwa 
bei  11  pCt  wird  die  Flamme  im  unteren  Korbteil 
unruhig.  Sie  fängt  an,  zu  zucken,  während  nunmehr 
der  obere  Teil  des  Korbes  deutlich  rotglühend  wird. 
Diese  Glut  reicht  bei  einem  guten  Drahtkorb  nicht 
aus,  die  umgebenden  Schlagwetter  zu  zünden.  Sie 
wird  auch  nicht  stärker,  wenn  die  Lampe  längere  Zeit 
in  diesem  Zustande  verbleibt.  Sobald  das  Gasgemisch 
noch  stärker  wird,  sucht  die  Flamme  in  der  Lampe  zu 
kreisen,  mitunter  schlägt  sie  auch  in  das  Glas  hinein. 
Bei  12  bis  13  pCt  Methan  verläßt  die  Flamme  all- 
mählich den  unteren  Korb;  sie  füllt  nur  noch  den 
oberen  Teil  des  Korbes  aus,  diesen  in  Rotglut  haltend. 
An  ihrer  unteren  Grenze  durch  einen  tiefblauen  Saum 
begrenzt,  im  übrigen  rötlich-violett  leuchtend,  hält  sie 
sich  nun  wieder  völlig  ruhig.  Wird  dann  noch  mehr 
Gas  zugelassen,  so  wird  die  Flammenschicht  immer 
kleiner,  bis  der  untere  blaue  Saum  den  glühenden 
Korbdeckel  selbst  berührt.  Bei  etwa  l31/2  pCt  Methan 
zieht  schließlich  auch  dieser  letzte  Flammenrest  nach 
oben  ab.  Der  Korbdeckel  glüht  noch  einen  Augenblick 
nach,  dann  ist  alles  dunkel. 

Von  Wichtigkeit  sind  die  geschilderten  Vorgänge 
deshalb,  weil  daraus  erhellt,  wie  auch  unter  Tage, 
z.  B.  vor  Ort,  der  Drahtkorb  einer  ruhig  hängenden 
oder  stehenden  Lampe  glühend  werden  kann,  ohne 
daß  sich  die  Lampe  in  lebhaftem  Wetterzuge  befindet. 
Bei  abgenutzten  Körben,  deren  Drähte  nicht  mehr 
genügend  stark  sind,  kann  dieses  Erglühen  wohl  zu 
Durchschlägen,  also  Explosionen  der  äußeren  Wetter 
Anlaß  geben.  Schutz  gegen  diese  Gefahr  bietet  nur 
die  Verwendung  von  Doppelkörben. 

Bei  den  —  übrigens  häufig  wiederholten  —  Ver- 
suchen wurden,  wie  erwähnt,  die  Schlagwetter  ganz 
allmählich  zugelassen  und  verstärkt.  Die  Benzinlampe 
verhält  sich  aber  auch  ebenso,  wenn  sie  in  kürzerer 
Zeit  in  stärkere  Gemische  geführt  wird.  Verfasser  begab 


sich  zu  dem  Zweck  mit  einer  Lampe  in  die  Versuch- 
strecke, nachdem  bereits  ein  9  bis  lOprozentiges  Gemisch 
hineingelassen  war.  Die  Wetter  entzündeten  sich  in 
der  Lampe  sofort  und  blieben  auch  brennen,  wenn  die 
Lampe  langsam  in  stärkere  Gemische  emporgehoben 
wurde.  Dagegen  erlosch  die  Lampe,  wenn  sie  schneller 
hochgeführt  wurde.  Denn  unter  diesen  Umständen 
wird  sie  in  ihre  eignen  Verbrennungsprodukte,  die  durch 
den  Deckel  des  Obergestells  etwas  am  Abziehen  behindert 
werden,  gehoben. 

Ferner  ergaben  sich  dieselben  Erscheinungen  wie 
in  der  Versuchstrecke  auch  in  der  Lampenlutte,  wenn 
die  Lampe  in  nicht  brennendem  Zustande  in  die  Lutte 
gesetzt  und  dann,  nachdem  die  Gasgemische  einge- 
lassen waren,  gezündet  wurde.  Nur  konnten  die  Er- 
scheinungen wegen  des  zu  kleinen  Versuchraumes  nicht 
so  lange  und  so  eingehend  beobachtet  werden. 

Die  gleichen  Versuche  wurden  auch  mit  der  Azetylen- 
lampe in  der  Versuchstrecke  ausgeführt.  Um  zu  er- 
proben, in  wieweit  die  Anwesenheit  geringer  Schlag- 
wettermengen in  der  Luft  mit  der  Azetylenflamme 
erkennbar  ist,  musste  eine  Lampe  älterer  Bauart  ver- 
wendet werden,  die  ein  unbehindertes  Kleinstellen 
der  Flamme  gestattete.  Am  zweckmässigsten  erwies 
es  sich,  die  Brennerflamme  so  klein  zu  stellen,  daß 
sie  eine  scharf  begrenzte,  1  mm  hohe  blaue  Kalotte 
bildete.  Darüber  befindet  sich  dann  eine  halbkugel- 
förmige, grünlich-gelbliche  Aureole  von  2  bis  3  mm 
Höhe.  Wenn  man  sich  durch  diese  an  sich  schon 
vorhandene  kleine  Aureole  nicht  täuschen  lässt,  so 
kann  man  mit  der  Azetylenlampe  Methangemische  von 
1  pCt  schon  erkennen  und  abschätzen;  die  Aureole 
wird  merklich  grösser.  Im  übrigen  kann  man  damit 
Schlagwetter  gerade  so  gut  ableuchten,  wie  mit 
der  Benzinlampe.  Da  die  Flamme  am  Brenner  der 
Azetylenlampe  eine  viel  kleinere  Basis  hat,  so  sind 
allerdings  auch  die  Aureolen-Verlängerungen  geringer, 
und  zwar  sind  sie  zunächst  nur  etwa  halb  so  groß,  wie 
bei  der  Benzinlampe.  Dafür  zeichnet  sich  aber  die 
Aureole  gerade  bei  schwachen  Methangemischen  über 
1  pCt  ungleich  deutlicher  ab;  denn  sie  bleibt,  einen 
spitzen,  unten  abgerundeten  Kegel  bildend,  bis 
zu  3,5  pCt  Methan  hinauf  durch  ihre  grünlich- 
gelbe Färbung  hell  leuchtend  und  hat  dabei  scharf 
begrenzte  Umrisse.  Die  bläulich-violette  Aureole  der 
Benzinlampe  ist,  obwohl  auch  scharf  begrenzt,  weniger 
auffallend.  In  Gemischen  von  mehr  als  3,5  pCt 
erreicht  die  Aureole  bei  der  Benzinlampe  schon  bei- 
nahe den  Korbdeckel.  Unter  gleichen  Umständen  wird 
auch  die  Aureole  bei  der  Azetylenlampe  unverhältnis- 
mässig grösser;  ihre  Höhe  beträgt  dann  mehr  als  die 
Hälfte  der  Aureole  der  Benzinlampe.  Auch  läßt  die 
gelbliche  Färbung  nach  und  geht  mehr  in  den  hell- 
blauen Ton  über.  Bei  annähernd  4  pCt  sind  schließ- 
lich die  Erscheinungen  bei  beiden  Lampen  gleich.  In 
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Gemischen  von  57-2  pCt  brennen  auch  bei  der  Azetylen- 
lampe die  Gase  selbständig  im  Drahtkorb,  doch  brennt 
daneben  noch  das  Azetylenflämmchen  am  Brenner 
mit  einer  kleinen  Aureole  weiter.  Es  hebt  sich 
erst  bei  noch  weiterer  Verstärkung  des  Gasgemisches 
langsam  vom  Brenner  ab,  um  dann  im  Drahtkorb  zu 
verschwinden.  Die  jetzt  nur  noch  im  Korbe  befindliche 
Flamme  wird  nicht  ganz  so  ruhig  wie  bei  der  Benzin- 
lampe, sondern  zuckt  stets  ein  wenig.  Im  übrigen 
aber  spielen  sich  dann  dieselben  Vorgänge  ab,  wie 
sie  oben  für  die  Benzinlampe  geschildert  sind,  doch 
nur  bis  zu  Gemischen  von  etwa  11  pCt  Methan.  Da- 
rüber hinaus  lassen  sich  brennbare  Gase  in  der  Azetylen- 
lampe bei  geringer  Azetylenzuführung  (der  kleinge- 
stellten Flamme  entsprechend)  nicht  halten.  Die 
Flamme  beginnt  im  Korbe  zu  wirbeln,  dann  erlischt 
sie  plötzlich. 

Bei  der  mit  normaler  Flamme  hellbrennenden 
Azetylenlampe  treten,  bedingt  durch  die  stärkere  Gas- 
zuführung aus  der  Lampe  selbst,  andere  Erscheinungen 
auf.  In  schwachen  Schlagwettergemischen  verlängert 
sich  die  Flamme  etwas  später  als  bei  der  Benzinlampe 
und  ohne,  wie  diese,  lebhaft  zu  flackern  oder  in  der 
Lampe  zu  kreisen.  Sie  wächst  allmählich  kerzengerade 
in  die  Höhe  bis  zum  Korbdeckel,  der  in  der  Mitte 
schwach  glühend  wird.  Dabei  wird  das  Licht  der 
Flamme  schwächer,  vom  grellen  Weiß  bis  zum  matten 
Gelb.  Am  Korbdeckel  wird  reichlich  Kuß  abgeschieden. 
Während  dann  in  Gemischen  von  57a  pCt  die  Gase  im 
Korbe  selbständig  brennen,  steht  die  Flamme  noch 
immer  auf  dem  Brenner,  bis  zum  Korbdeckel  reichend. 
Erst  in  stärkeren  Gemischen  hebt  sie  sich  ganz  lang- 
sam ab  und  entweicht  allmählich  nach  oben.  In  den 
nunmehr  nur  noch  im  Drahtkorb  brennenden  Gasen, 
die  nur  den  unteren  Teil  des  Korbes  erfüllen,  kann 
man  noch  lange  die  gelbliche  Azetylenflamme  unter- 
scheiden. In  Gemischen  von  9  bis  9 1/2  pCt  Methan  sind 
die  Erscheinungen  wie  bei  der  Benzinlampe ;  die  Flamme 
des  Azetylens  ist  kaum  noch  bemerkbar,  nur  hellblau 
brennende  Gase  befinden  sich  im  ganzen  Drahtkorb, 
der  allmählich  oben  glühend  wird.  Die  äußeren  Wetter 
werden  dadurch  nicht  entzündet.  Die  Flamme  ist  aber 
stets  unruhig  und  zuckend.  Sobald  das  Gasgemisch 
etwa  10  pCt  Methan  enthält,  erlischt  sie  vollständig. 
— ■  Diese  Versuche  sind  mit  Lampen  älterer  und 
neuerer  Bauart  ausgeführt  worden. 

Die  Erklärung  dafür,  daß  sich  an  der  Azetylen- 
lampe die  Flamme  auf  dem  Brenner  noch  hält,  während 
die  Schlagwetter  schon  im  Drahtkorb  brennen  (bei 
5 '/2  bis  6  pCt  Methan),  ist  darin  zu  suchen,  daß  die 
Schlagwetter  in  so  schwachen  Gemischen  noch  nicht 
alle  Luft  verbrauchen,  sodaß  für  das  leicht  entzünd- 
liche, zum  Brennen  nur  wenig  Sauerstoff  bedürfende 
Azetylen  noch  genügend  Luft  übrig  bleibt,  um  weiter 
zu  brennen.     Daß  dagegen  die  Gase  im  Drahtkorb 


schon  bei  etwa  11  bezw.  10  pCt  Methan  erlöschen, 
kann  nur  durch  die  zu  starke  Gasanreicherung  in  der 
Lampe,  bedingt  durch  das  Zuströmen  des  Azetylens, 
erklärt  werden. 

Das  Ab-  und  Kleinstellen  der  Brennerflamme  an 
der  neuen  Azetylenlampe  durch  Schließen  des  Gas- 
ventils hat,  wie  oben  ausgeführt,  zur  Folge,  daß  das 
Azetylen  aus  dem  Sicherheitsröhrchen  1  entweicht. 
Wenn  das  Ventil  geschlossen  wird,  während  in  der 
Lampe  Schlagwetter  brennen,  sind  die  Erscheinungen 
ebenso,  als  wenn  das  Azetylen  aus  dem  Brenner  strömt. 

Erwähnt  sei  schließlich  noch  ein  besonderer  Unter- 
schied zwischen  Azetylen-  und  Benzinlampe.  Wenn 
letztere,  während  Schlagwetter  im  Drahtkorb  brennen, 
aus  dem  Gemisch  herausgenommen  oder  der  Lampe 
frische  Luft  zugeführt  wird,  so  erlischt  sie.  Bei  der 
Azetylenlampe  kehrt  jedoch  unter  diesen  Umständen 
die  Flamme  stets  wieder  auf  den  Brenner  zurück.  Die 
Lampe  brennt  danach  ebenso  wie  vorher. 

Auf  Grund  dieser  durch  zahlreiche  Versuche  be- 
stätigten Erfahrungen  kann  der  Gebrauch  der  brennenden 
Azetylenlampe  in  Schlagwettergruben  als  ebenso  unge- 
fährlich angesehen  werden,  wie  der  der  gewöhnlichen 
Benzinlampe. 

Für  die  weitere  Frage,  wie  sich  die  Azetylenlampe 
beim  Anzünden  in  Schlagwettern  bewährt,  kam  ein- 
mal die  innere  Zündvorrichtung  in  Betracht.  Diese 
soll  unten  noch  kurz  besprochen  werden.  Ferner  aber 
war  es  fraglich,  wie  sich  die  Gase  selbst  bei  der 
Zündung  der  Lampe  in  Schlagwettern  verhalten;  denn 
in  diesem  Falle  befindet  sich  im  Innern  der  Lampe 
und  in  deren  Umgebung  ein  Gemisch  von  Methan, 
Azetylen  und  Luft  in  wechselnden  Mengen.  Ein 
solches  Gemisch  ist  aber  zweifellos  gefährlicher,  als 
ein  Gemisch  von  Methan  und  Luft  allein,  wie  es, 
wenn  von  den  Benzingasen  abgesehen  wird,  für  die 
gewöhnlichen  Sicherheitslampen  in  Betracht  kommt. 
Denn  während  die  Explosionsgrenzen  für  Methan  in 
Mischung  mit  Luft  zwischen  5  il2  und  13  '/2  pCt  liegen, 
explodiert  Azetylen  bei  Gehalten  von  3  bis  60  pCt,  unter 
Umständen  auch  bis  75  pCt.  Ferner  ist  die  Explosion 
von  Azetylengemischen  nach  den  auf  der  Versuch- 
strecke gemachten  Erfahrungen  heftiger  als  die  von 
Methangemischen;  deshalb  werden  auch  bei.  Anwesenheit 
von  Azetylen  die  im  Innern  der  Lampe  entzündeten 
Gase  heftiger  gegen  das  Gewebe  des  Drahtkorbes  ge- 
stoßen, als  wenn  nur  Methan  vorhanden  ist.  Daher 
war  zu  untersuchen,  ob  dadurch  etwa  Durchschläge 
der  brennenden  Gase  durch  den  Drahtkorb  verursacht 
würden. 

Da  die  innere  Zündvorrichtung  selbst  noch  andere 
Gase  entwickelt,  so  wurde  für  diese  Versuche  eine 
Lampe  mit  einer  elektrischen  Innenzündung  versehen. 
Über  dem  Brenner  wurde  ein  Stückchen  Platindraht 
an  isolierten  Drähten  befestigt,  das  durch  den  Strom 
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eines  außerhalb  des  Versuchsapparates  (in  diesem  Fall 
der  Lanipenlutte)  Stehenden  Akkumulators  zum  Erglühen 
gebracht  werden  konnte.  Jedesmal  vor  Beginn  der 
Versuche  wurde  die  Lampe  mit  Calciumkarbid  frisch 
gefüllt,  sodaß  sich  reichliche  Mengen  von  Azetylen 
entwickelten.  Darauf  wurde  die  Lampe,  nur  mit  ein- 
fachem Drahtkorb  geschützt,  in  der  Versnchslutte  auf- 
gehängt und  letztere  fest  verschlossen.  Nachdem  die 
Lampe  geraume  Zeit  Gas  entwickelt  hatte  und  anzu- 
nehmen war,  daß  sich  nicht  nur  in  der  Lampe,  sondern 
auch  um  diese  herum  ein  Azetylengemisch  befand, 
wurde  dieses  im  Innern  der  Lampe  entzündet,  zunächst 
ohne  daß  vorher  noch  Schlagwetter  zugelassen  waren. 
Dann  wurde  der  Versuch  in  ruhenden  Schlagwetterge- 
mischen von  1  bis  12  pCt  vorgenommen,  ferner  in  den- 
selben Gemischen,  während  diese  mit  mäßiger  Ge- 
schwindigkeit an  der  Lampe  vorbeigeführt  wurden.  In 
allen  Fällen  entzündeten  sich  nur  die  im  Innern  der  Lampe 
befindlichen  Gase,  allerdings  vielfach  unter  heftiger 
Verpuffung.  Ein  Durchschlag  der  Flammen  durch  das 
Drahtgewebe  oder  sonstige  Teile  der  Lampe  trat  jedoch 
nicht  ein.  Hiernach  bietet,  soweit  nur  die  Gase  in 
Frage  kommen,  auch  die  Zündung  der  Azetylenlampe 
in  Schlagwettern  keine  Gefahr. 

Für  die  Schlagwettersicherheit  der  Azetylenlampe 
war  schließlich  noch  die  innere  Zündvorrichtung  von 
Wichtigkeit.  Die  neue  Lampe  ist  mit  der  Wolfschen 
Phosphorreibzündung  ausgestattet.  Wie  an  der  gewöhn- 
lichen Benzinlampe,  so  hat  sich  diese  Zündvorrichtung 
auch  an  der  Azetylenlampe  als  schlagwettersicher 
bewährt,  selbst  wenn  diese  nur  mit  einfachem  Drahtkorb 
geschützt  war.  Bei  Betätigung  der  Zündvorrichtung 
wurden  natürlich  die  explosiblen  Methan-Azetylengemische 
im  Lampeninpern  jedesmal  gezündet;  doch  erfolgte  dabei 
weder  ein  Durchschlag  der  brennenden  Gase  durch  das 
Drahtgewebe,  noch  traten  beim  Anreißen  und  Ver- 
brennen der  Zündpillen  und  des  Paraffinbandes  gefährliche 
Funken  auf,  die,  durch  das  Gewebe  hindurchgerissen, 
eine  Außenexplosion  hätten  verursachen  können. 

Die  Phosphorreibzündung  mit  Paraffinband  hat  leider 
den  großen  Nachteil,  daß  sie  bei  häufiger  Betätigung 
das  Lampenglas  verschmiert,  und  daß  der  verkohlte 
Paraffinstreifen,  wenn  er  nicht  abbricht,  Schattenbildung 
verursacht.  Da  aber  die  Azetylenflamme  einerseits  nur 
sehr  schwer  erlischt,  anderseits  leicht  entzündlich  ist, 


so  wird  die  Zündvorrichtung  beim  praktischen  Gebrauch 
nicht  allzu  oft  betätigt  werden  müssen,  sodaß  die 
genannten  Nachteile  weniger  schwer  ins  Gewicht  fallen. 

Nach  allen  im  vorstehenden  erwähnten  Versuchen 
kann  die  Verwendung  der  neuen  Wolfsehen  Azetylen- 
Sicherheitslampe  in  Schlagwettergruben  als  ungefährlich 
bezeichnet  werden.  Wegen  der  Möglichkeit  desErglühens 
des  Drahtkorbes  in  Schlagwettern  ist  die  Lampe  mit 
Doppelkorb  auszustatten,  eine  Maßnahme,  die  für  die 
gewöhnliche  Sicherheitslampe  nicht  weniger  erforder- 
lich ist. 

Daß  die  Azetylenlampe  gleichwohl  mit  Sorgfalt 
behandelt  werden  muß,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Namentlich  ist  darauf  zu  achten,  daß  sich  der  Brenner 
und  das  Eöhrchen  1  nicht  verstopfen,  daß  vor  jedes- 
maligem Gebrauch  der  Lampe  eine  neue,  saubere, 
besonders  von  Fett  und  ,01  freie  Leinenscheibe  d 
eingesetzt,  und  daß  die  Lampe  in  allen  Teilen  ganz 
fest  verschlossen  wird. 

Die  Lichtstärke  wurde  auf  der  Versuchstrecke  an 
der  Lampe  ohne  Reflektor  bei  großer  Flamme  zu  5 
Hefner-Einheiten  bestimmt.  Für  eine  genauere  Messung 
der  Lichtstärke  der  Lampe  mit  Reflektor  reichte  das 
Photometer  der  Versuchstrecke  nicht  aus.  Sie  mag 
auf  8  bis  9  H  E  geschätzt  werden. 

Das  Gewicht  der  ungefüllten,  für  eine  Brenndauer 
von  10  bis  12  Stunden  bestimmten  Lampe  beträgt 
1,8  kg.  Fertig  zum  Gebrauch,  mit  Karbid  und  Wasser 
gefüllt,  wiegt  sie  etwas  über  2  kg.  Die  Lampe  wird 
in  drei  verschiedenen  Größen  hergestellt,  und  zwar 
für  eine  Brenndauer  von  10  bis  12,  7  bis  8  und  5  bis  6 
Stunden.  Die  letzten  beiden  Größen  sind  nicht  zur 
Versuchstrecke  gelangt. 

In  ihrer  jetzigen  Form  erscheint  die  Lampe 
praktisch  brauchbar.  Inwieweit  Staub  und  sonstige 
Einflüsse  unter  Tage  auf  die  Lampe  einwirken,  läßt  sich 
allerdings  nach  der  Erprobung  auf  der  Versuchstrecke 
nicht  übersehen;  hierüber  kann  nur  die  Verwendung 
in  der  Grube  selbst  Aufschluß  geben.  Erhebliche 
Bedenken  dürften  aber  auch  in  dieser  Hinsicht  kaum 
vorliegen.  Durch  die  vorstehenden  Ausführungen  sollte 
vor  allem  ein  genaues  Bild  von  der  Wirkungsweise 
und  denjenigen  besonderen  Eigenschaften"  der  neuen 
Azetylenlampe  gegeben  werden,  die  für  ihre  praktische 
Erprobung  in  Schlagwettergruben  von  Wichtigkeit  sind. 


Die  Auffinge  der  Koksfabrikation. 

Von  Direktor  Osear  Simmersbach,  Düsseldorf. 

Ebenso  wie  der  erste  Hochofen  um  das  Jahr  1500  von  Koks  aus  Steinkohlen  zuerst  in  deutschen  Landen, 
im  Siegerland  gebaut  ist  und  das  erste  Roheisen  somit  Allerdings  nehmen  die  Engländer  dieses  Verdienst, 
deutsches  Erzeugnis  war,  gelang  auch  die  Herstellung     wie  so  manches  andere  den  Deutschen  zukommende. 
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für  sich  *)  in  Anspruch;  indessen  reichen  die  ersten 
Anfänge  der  deutschen  Koksfabrikation  weiter  zurück 
als  die  ersten  englischen  Verkokungsversuche.  Herzog 
Julius  von  Braunschweig-Lüneburg,  der  eifrige  Förderer 
der  Harzindustrie,  gewann  bereits  1584  Koks  aus 
den  Steinkohlen  der  Grube  zu  Hohenbüchen  am 
Harz.  In  einer  eigenhändigen  Abhandlung  „de 
usu  et  natura  lapidis  Mergel"  äußert  er  sich  folgender- 
maßen: „Item  hat  Ihre  fürstliche  Durchlaucht  exprac- 
ticieret,  daß  man  soll  Steinkohlen  nehmen,  dieselben 
mit  verdembten  Feuer  wohl  verlutieret  glühen,  damit 

der  Dunst  und  Spiritus  sulphuris  mit  verraucht."  

„Auf  daß  man  die  Kohlen  so  viel  bequemlicher  zum 
Stubenheizen,  Feuerkaminen  und  Schornsteinen  ohne 
großen  Rauch  und  bösen  Gestank  gebrauchen  kann."  2) 

Um  dieselbe  Zeit  machte  der  anhaltinische  Münz- 
meister Daniel  Stumpfelt  „eine  Invention,  den  Stein- 
kohlen den  Gestank,  die  Wildigkeit  und  Unart  zu 
benehmen,  damit  dieselben  in  schwarzen  und  anderen 
Feuerwerken  gebraucht  werden".  3) 

Diese  deutschen  Verkokungserfolge  sind  um  so 
bemerkenswerter,  als  sie,  unbeeinflust  von  Holzmangel, 
nicht  eine  von  der  Not  diktierte  Erfindung  darstellen, 
sondern  als  Merkmal  und  Kennzeichen  einer  vor- 
geschrittenen Kulturentwicklung  anzusehen  sind.  Anders 
in  England,  wo  der  Holzmangel  bei  dem  steigenden 
Bedarf  an  Holz  zum  Schiffbau  im  Jahre  1581  zu 
einschränkenden  Parlamentsbestimmungen  über  die 
Eisenausfuhr,  die  Eisenherstellung  und  den  Verbrauch 
an  Holzkohle  führte,  sodaß  die  dortigen  Hüttenleute 
gezwungen  waren,  einen  Ersatz  für  Holzkohle  zu 
suchen. 

Das  erste  Patent  „zum  Abschwefeln"  der  Steinkohle 
erhielt  1590  der  Dean  of  York,  doch  waren  erst  1619 
die  Verkokungsversuche  des  Hüttenbesitzers  Dud  Dudley 
zu  Pensant  in  Worcestershire  von  Erfolg  begleitet. 
Großen  Dank  erntete  der  Erfinder  nicht;  im  Gegenteil, 
sein  auf  31  Jahre  lautendes  Patent  wurde  von  der 
Behörde  auf  Betreiben  seiner  neidischen  Fachgenossen 
um  14  Jahre  gekürzt  und  später  nicht  wieder  erneuert, 

*)  Leider  gilt  diese  Ansicht  bei  uns  fast  allgemein  als  zutreffend, 
und  sie  ist  auch  in  neuere  Werke  der  Eisenhüttenkunde  wieder  auf- 
genommen, obwohl  Becks  „Geschichte  des  Eisens"  seit  Jahren 
eine  solche  Anschauung  gründlich  widerlegt  hat.  Es  dürfte 
dies  wiederum  ein  Beweis  dafür  sein,  daß  das  Gebiet  der  Eisen- 
hüttenkunde zu  groß  und  vielgestaltig  ist,  als  daß  eine  einzige 
Persönlichkeit  alle  Gebiete  und  Zweige  der  Eisenhüttenkunde 
beherrschen  kann;  zugleich  sollte  es  eine  Veranlassung  sein, 
an  unseren  Bergakademien  und  Technischen  Hochschulen  der 
Entwicklungsgeschichte  der  Berg-  und  Hütteuindustrie,  bezw. 
der  technischen  Kulturgeschichte  den  ihr  gebührenden  Platz  im 
Vorlesungsplan  nicht  länger  zu  versagen.  Wer  insbesondere 
im  Ausland  als  Ingenieur  tätig  gewesen  ist,  wird  den  Mangel 
eines  Kollegs  über  die  Geschichte  des  Eisens  und  der  Kohle 
schwer  empfunden  haben. 

2)  Vergl.  Beck,  „Geschichte  des  Eisens",  Bd.  II,  Seite  784. 

V)  Vergl.  Beck,  „Geschichte  des  Eisens",  Bd.  II,  Seite  785. 


seine  Anlagen    wurden    von   gedungenen  Arbeitern 

zerstört.  *) 

Trotzdem  gerieten  die  Erfahrungen  Dud  Dudleys 
selbst  während  der  folgenden  Kriegsunruhen  nicht  in 
Vergessenheit.  In  Plots  „History  of  Staffordshire" 
von  1686  5)  lesen  wir,  daß  Steinkohle  in  derselben 
Weise  wie  Holz  verkohlt  werde.  Swedenborg  G)  spricht 
1734  von  der  Steinkohlenkoks-Herstellung  in  gewissen 
Gegenden  Englands:  „Interdum  vel  aliquibus  in  locis 
usurpare  volunt  carbones  fossiles,  sed  qui  in  cineres 
aut  in  cindres  ut  vocantur  primum  combusti  aut 
calcinati  sunt".  Besondere  Ausbreitung  erhielt  die 
Koksfabrikation  erst  seit  1735,  als  Abraham  Darby 
zu  Colebrookdale  in  Shropshire  einen  Hochofen  mit  Koks 
in  Betrieb  setzte,  dem  bald  zahlreiche  andere  Koks- 
hochöfen folgten.  Gabriel  Jars,  der  1766  die  englischen 
Eisenhütten  besuchte,  erwähnt  in  seinen  „Metallurgischen 
Reisen"  zwei  verschiedene  Verkokungsverfahren.  Nach 
der  einen  Methode  wurde  die  Kohle  in  verschlossenen 
Öfen  destilliert  und  dabei  außer  Koks,  der  „Cynders" 
genannt  wurde,  noch  Teer  für  Schiffszwecke  gewonnen. 
Die  andere  Methode  bildete  eine  Nachahmung  der  Holz- 
kohlenherstellung und  vollzog  sich  ohne  Nebenprodukten- 
gewinnung in  Meilern.  Je  nach  der  Art  und  Beschaffen- 
heit der  Kohlen  wurden  die  Meiler  verschieden  an- 
gelegt und  verschieden  gewartet.  Auf  der  Eisenhütte 
zu  Clifton-Furnace  7)  bei  Whitehaven,  Cumberland, 
wo  mit  Koks  Gießereiroheisen  erblasen  wurde,  benutzte 
man  zum  Verkoken  der  dortigen  bituminösen  Steinkohle 
„eine  runde  Mielerstädte  von  10  bis  12  Fuß  im  Durch- 
messer; auf  diese  werden  Steinkohlen  dergestalt  auf- 
gesetzt, daß  die  Luft  durch  den  ganzen  Haufen 
circulieren  kann.  Ein  solcher  Mieler  hat  die  Gestalt 
eines  Kegels,  dessen  Höhe  von  der  Spitze  an  bis  auf 
die  Grundfläche  ungefähr  5  Fuß  beträgt.  Wenn  nun 
die  Kohlen  auf  die  vorbeschriebene  Art  aufgesetzt  sind, 
so  werden  auf  die  Spitze  etliche  glühende  Kohlen 
gelegt,  alsdann  wird  der  Mieler  mit  Stroh  und  darüber 
mit  Erde  und  Kohlengruß  beschüttet,  dergestalt,  daß 
die  Erde  und  der  Gruß  über  und  über  einen  guten 
Zoll  dick  liegen.  Es  stehen  immer  viele  dergleichen 
Mieler  im  Feuer,  bei  denen  nur  zwei  Mann  arbeiten, 
einer  des  Tags,  der  andere  des  Nachts,  und  welche 
besonders  darauf  Acht  geben  müssen,  von  welcher  Seite 
der  Wind  kömmt.  Wenn  etwa  während  der  Arbeit 
Löcher  in  dem  Mieler  entstehen,  wodurch  die  schon 
fertige  Koks  verbrennen  würden,  so  müssen  sie  selbige 
gleich  zustopfen." 


4)  Vergl.  Oscar  Simmersbach  „Die  Entwicklung  der  Roh- 
eisenindustrie Grossbritanniens",  Stahl  und  Eisen,  1897,  Nr.  7. 

5)  Vergl.  Wedding,  „Eisenhüttenkunde",  Bd.  II,  Seite  719. 

°)  Vergl.  „Regnum  subterraneum"  etc.,  Seite  15ti. 

7)  Vergl.  Gabriel  Jars  „Metallurgische  Reisen",  deut  ch  von 
Gerhard,  Bd.  II,  Seite  389. 
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Die  erhaltenen  Koks  waren  sehr  porös  und  unter- 
schieden sich  hierdurch  von  denen  aus  der  sogenanten 
Clodcoal  in  Schottland.  Zu  Carron  in  Schottland 
verkokte  man  nach  Jars,  a.  a.  0.,  Seite  446  diese  weniger 
fette  Kohle  in  folgender  Weise:  „Es  wird  von  der 
sogenannten  Clodeoal  ein  rundes  Bette  von  10  bis  15 
Fuß  im  Durchmesser  auf  bloßer  Erde  angelegt  und 
neben  demselben  liegt  allezeit  eine  Mischung  aus 
Kohlenmülm  und  Asche  von  einer  vorhergegangenen 
Arbeit.  Dieses  Bette  ist  dergestalt  eingerichtet,  daß 
an  dem  Rande  die  Kohlen  nur  7  bis  8  Zoll,  in  der 
Mitte  aber  aufs  Höchste  1 1/2  Fuß  über  einander  liegen. 
Auf  diese  Mitte  werden  einige  glühende  Kohlen  gelegt, 
vermittelst  deren  sich  in  kurzer  Zeit  das  Feuer  aus- 
breitet. Ein  Mann  arbeitet  dabei  und  wirft  mit  einer 
eisernen  Schaufel  auf  diejenigen  Stellen,  wo  das  Feuer 
zu  stark  brennt,  Kohlengruß  und  Asche,  doch  nur 
soviel,  daß  sich  zwar  die  Kohlen  nicht  verzehren, 
jedoch  aber  auch  das  Feuer  nicht  ersticke.  Wenn  sich 
die  Flamme  über  und  über  ausbreitet,  so  erkennt  man 
daraus,  daß  das  Harz  verzehrt  sey;'  als  worauf  eben 
die  Absicht  bei  dieser  Arbeit  geht.  Durch  das  Auf- 
werfen des  Mülms  und  der  Asche  werden  auch  die 
abgeschwefelten  Kohlen,  wenn  sie  eben  nicht  zu  häufige 
Harz  verlohren  haben,  erstickt.  Diese  Arbeit  dauert 
40  Stunden".  Mit  dem  erzeugten  Koks  wurden  die 
beiden  Hochöfen  der  Carroneisenhütte  betrieben,  die, 
wie  die  damals  in  Deutschland  üblichen,  etwa  30  Fuß 
hoch  waren  und  einen  Kohlensackdurchmesser  von 
8  Fuß  sowie  ein  ovales  Gestell  hatten. 

Von  den  geschlossenen  Koksöfen,  welche  1763 
zuerst  bei  Newcastle  on  Tyne  aufkamen,  hat  uns 
Gabriel  Jars  eine  Zeichnung  überliefert,  die  in  den 


Fig.  1. 

Figuren  1  bis  3  wiedergegeben  ist.  Fig.  2  zeigt 
einen  kegelförmigen  Schornstein,  dessen  oberer  Rand 
durch  Iuüu  darauf  gelegten  Ziegelstein  während  des 
Verkokiyigsprozesses  mehr  oder  weniger  geschlossen 
werden  konnte. 


Nach  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  stellte  Jars8) 
1769  in  Frankreich  die  ersten  Verkokungsversuche  auf 
den  Hütten  zu  Sainbel  mit  Kohlen  von  Rive  de  Gier 


Fig.  2. 

an.  Aus  Mangel  an  Übung  und  Verständnis  erzielte 
man  anfangs  nicht  immer  brauchbaren  Koks.  Am 


Fig.  3. 

geeignetsten  erwiesen  sich  Stückkohlen  von  3  bis  4Kubik- 
zoll  Korngröße,  da  sie  das  Feuer  überall  gleichmäßig 
durchdringen  und  wirken  ließen.  Der  Meiler  wurde 
wie  ein  Holzkohlenmeiler  hergerichtet  und  faßte  un- 
gefähr 50  bis  60  Zentner  Kohle.  War  der  Meiler 
größer,  so  verkokten  die  Kohlen  nur  zur  Hälfte;  ebenso 
wenn  der  Durchmesser  des  Meilers  zu  groß  gewählt 
wurde,  besonders  bei  ungleichmäßigen  Kohlenlagen 
bezw.  bei  ungleicher  Größe  der  einzelnen  Kohlenstücke. 
Zweckmäßig  wurde  er  10  bis  15  Fuß  im  Durchmesser 
und  2  bis  2'/2  Fuß  hoch  in  der  Mitte  gehalten,  höher 
also  wie  zu  Carron  und  niedriger  wie  zu  Clifton-Furnace 
in  England.  An  der  Spitze  blieb  ein  etwa  8  Zoll  tiefes 
Loch  zum  Anstecken  des  Meilers  mit  glühender  Kohle 
offen.  Die  Deckung  nach  der  Füllung  geschah  mit 
Stroh  oder  dürrem  Laub,  das  so  dicht  liegen  mußte, 
daß  es  eine  1  Zoll  hohe  Schicht  Erde  zu  tragen 
vermochte,  ohne  ihr  Durchsickern  in  die  Kohlen 
zu  ermöglichen.  Eine  Rasendeckung  ließ  sich  ebenso 
schnell  herstellen,  hatte  aber  keine  gute  Wirkung.  Am 
besten  bewährte  sich  von  der  Erde  bis  1  Fuß  Höhe  eine 


3)  Jars  a.  a.  0.,  Seite  536  —  537. 
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Bedeckung  mit  Kleinkohle  und  höher  hinauf  eine  solche 
mit  Kokslösche;  hierdurch  vermied  man  zugleich,  zum 
-Ausziehen  des  Dampfes"  Löcher  in  den  Meiler  zu 
stoßen,  da  die  Kokslösche  genügend  durchlässig  war. 
War  der  Meiler  bis  an  die  Spitze  gedeckt,  so  legte 
der  Köhler  in  das  offen  gebliebene,  8  Zoll  tiefe  Loch 
glühende  Kohlen  und  bedeckte  auch  die  Spitze,  sobald 
der  Meiler  Feuer  gefangen  hatte  und  zu  dampfen  an- 
fing. Ein  solcher  Meiler  stand  fast  vier  Tage  im  Feuer, 
wurde  dann  zur  Erstickung  des  Feuers  über  und  über 
beworfen  und  in  diesem  Zustande  12  bis  15  Stunden 
stehen  gelassen,  worauf  der  Koks  mit  eisernen  Krücken 
herausgezogen  wurde.  Die  Koksausbeute  betrug  un- 
gefähr 65  pCt. 

In  Belgien  fand  die  Koksfabrikation  nach  dem  Be- 
kanntwerden der  englischen  Reisestudien  von  Jars 
Anfang  der  70  er  Jahre  des  vorletzten  Jahrhunderts 
Eingang,  indem  man  die  geschlossenen  englischen 
Backöfen  nachahmte  und  die  Steinkohlen  in  ihnen  einer 
Destillation  unterwarf.  Nach  de  Genssanne9)  stand 
diese  Verkokungsmethode  um  das  Jahr  1775  im  Stifte 
Lüttich  allgemein  in  Anwendung.  Der  Koks  wurde 
mit  Vorteil  im  Hochofen  zum  Verhütten  von  Eisenerzen 
mitbenutzt.  Eversmann10)  berichtet  1804  hierüber, 
daß  „an  der  Ourte,  die  bei  Lüttich  in  die  Maas  fällt, 
ein  Eisenhüttenwerk  liegt,  mit  zwei  Hochöfen,  einem 
Grissard  gehörig",  welche  2/3  Holzkohle  und  ,1/3  Koks 
verwandten. 

Während  über  die  belgischen  Verkokungsanfänge 
keine  näheren  Nachrichten  vorliegen,  besitzen  wir  durch 
de  Genssanne11)  eine  ausführliche  Beschreibung  der  im 
Jahre  1767  zu  Sulzbach  bei  Saarbrücken  stattgefundenen 
Koksfabrikation.  Hier  war  es  dem  verdienstvollen 
Fürsten  Wilhelm  Heinrich  (1741  —  1768)  gelungen, 
aus  Dudweiler  Steinkohlen  in  geschlossenen  Muffelöfen 
einen  vorzüglichen  Koks  herzustellen.  Die  Koksöfen, 
deren  Konstruktion  die  Figuren  4  und  5  veran- 
schaulichen, hatten  oben  freien  Abzug  für  die  Ofengase. 
Die  Öfen  waren  außen  9V2  Fuß  lang  und  81/2  Fuß 
breit,  innen  6V2  Fuß  lang  und  6  Fuß  breit.  In  den 
inneren  Fassungsraum  wurde  eine  längliche,  nach  der 
Rückseite  hin  geneigte  Muffel  aus  feuerfestem  Material 
eingesetzt,  die  6  Fuß  lang,  31/2  Fuß  breit  und  4  Fuß 
hoch  war  bei  einer  Wandstärke  von  2  bis  2V2  Zoll, 
und  die  mit  ihrem  rinnenartigen  Boden  fest  in  der  Ofen- 
sohle ruhte.  Die  Längsseiten  der  Muffel  waren  von 
einem  15  Zoll  breiten  Feuerrost  eingefaßt,  der  von 
außen  mit  Brennstoff  beschickt  wurde,  sodaß  die  Flamme 
der  beiden  Roste  die  Muffel  umspülte  und  erhitzte. 
Eine  Öffnung  im  Scheitel  der  Ofenkammer  diente  zum 
Abzug  der  Verbrennungsgase  in  den  als  Rußkammer 


9)  Vgl.  de  Genssanne  „Traite  de  la  fönte  des  mines  par  le 
fou  du  charbon  de  terre",  Paris  1770,  Bd.  II.  Vorrede,  Seite  21. 

10)  Eversmann:  „Eisen  und  Stahlerzeugung"  1804,  Seite 423. 
")  Vergl.  unter  0,  Bd.  I,  Seite  268  ff. 


dienenden  oberen  Teil  des  Ofens,  aus  dem  die  Gase 
nach  der  Ruß-Ablagerung  durch    einen  Schornstein 


Fig.  4. 

entwichen.  Die  Muffel  faßte  20  bis  22  Zentner  Stein- 
kohlen, die,  bis  zu  etwa  doppelter  Faustgröße  zer- 
schlagen, durch  die  Öffnung  an  der  Vorderseite  der  Muffel 


Fig.  5. 

als  trockene  Mauer  aufgestapelt  und  durch  eine  zweite 
Öffnung  im  Scheitel  behufs  Vollfüllung  der  Muffel  nach- 
geschüttet wurden.  Beide  Öffnungen  wurden  alsdann  ge- 
schlossen und  verschmiert,  das  Feuer  auf  den  Seitenrosten 
angezündet  und  die  Muffel  auf  Rotglut  erhitzt.  Die  ent- 
stehenden Destillationsprodukte  wurden  von  der  hinteren 
Seite  des  Muffelbodens  in  einem  kupfernen  Rohre  durch 
das  Ofenmauerwerk  derart  nach  außen  geführt,  daß 
Teer  und  Öl  sich  in  einemg  eschlossenen  Topfe  sammeln 
und  die  nicht  kondensierbaren  Dämpfe  durch  ein 
vertikales  Aufsatzrohr  in  die  Luft  ausströmen  konnten. 
Sobald  keine  Dämpfe  mehr  durch  das  Aufsatzrohr  ent- 
wichen, galt  die  Verkokung  als  beendigt. 

Die  Garungszeit  stellte  sich  im  Durchschnitt  auf 
72  Stunden.  Die  vordere  Muffelöffnung  wurde  geöffnet, 
der  Koks  mit  Haken  herausgenommen  und  der  Ofen 
abgekühlt. 
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Von  den  neun  vorhandenen  Koksöfen  waren  täglich 
stets  drei  im  Betrieb,  drei  wurden  frisch  gefüllt  und 
drei  täglich  gezogen.  An  Kohlen  wurden  auf  den 
Seitenrosten  für  jede  Muffel  (=  20  bis  22  Zentner 
Steinkohlen)  gewöhnlich  9  Zentner  Gries-  oder  sonstige 
minderwertige  Kohle  verbraucht,  die  zur  Verkokung 
sich  nicht  gut  verwenden  ließ.  Die  Kohlen  verloren 
durch  die  Verkokung  7«  an  Gewicht,  d.  h.  die  Koks- 
ausbeute betrug  87  pCt.  Der  Koks  zeigte  beim  Ver- 
brennen keinen  Geruch  mehr  und  verhielt  sich  im  Ver- 
gleich zum  Gewicht  der  Holzkohle  fast  doppelt  so  dauer- 
haft. Über  die  Verkokungskohlen  berichtet  de  Gensanne, 
daß  sie  durch  die  gewonnenen  leichten  Öle  und  den 
Ruß  beinahe  gedeckt  würden,  („les  huiles  et  les 
bitumes  qu'on  retire  par  cette  Operation,  en  payent 
presque  les  frais.") 

Das  Gemisch  von  Teer,  Wasser  und  Öl,  das  sich 
in  den  Töpfen  am  Ende  des  kupfernen  Rohres  ab- 
sonderte, sammelte  man  in  Fässern  und  arbeitete  es 
längere  Zeit  mit  hölzernen  Spaten  tüchtig  durch,  sodaß 
sich  der  schwere  Teer  am  Boden  absetzte  und  das  Öl 
oben  schwamm;  letzteres  schöpfte  man  mit  Löffeln  ab. 
Es  brannte  zwar  schlechter  als  Steinöl,  ließ  sich  aber 
doch  in  Lampen  verwenden,  wenn  es  auch  viel  rauchte. 
Der  Teer  wurde  durch  Erhitzen  in  Kesseln  entwässert, 
wobei  sich  Paraffin  absetzte,  das  weggeworfen  wurde. 
Der  Teer  ergab  gute  Wagenschmiere.  Der  in  der 
Bußkammer  gesammelte  Ruß  diente  hauptsächlich  zur 
Fabrikation  von  Druckerschwärze.  Aus  diesen  Aus- 
führungen ergibt  sich,  daß  die  Koksfabrikation  damals 
zu  Sulzbach  erheblich  weiter  vorangeschritten  war  als 
in  Großbritannien. 

Fürst  Wilhelm  Heinrich  verwendete  den  erzeugten 
Koks  in  dem  Fischbacher 12)  Hochofen  bei  Sulzbach  an 
Stelle  von  Holzkohle  und  erblies  nur  mit  Koks  als 
erster  auf  dem  Kontinent  Gießereiroheisen  und  als  erster 
in  Europa  ein  für  die  Herstellung  von  Stabeisen  brauch- 
bares Stahlroheisen. 

Die  Persönlichkeit,  welche  dem  Fürsten  Wilhelm 
Heinrich  bei  seinen  Neuerungen  als  rechte  Hand  diente, 
charakterisiert  der  hessen-nassauische  Kammerassessor 
G.  F.  Habel  in  seinen  „Beiträgen  zur  Naturgeschichte 
und  Ökonomie  des  nassauischen  Landes,  Dessau,  1774," 
wie  folgt:  „Die  Kosten  (der  Koksverwendung  im  Hoch- 
ofen) würden  ohne  Zweifel  weit  geringer  sein,  wenn  der 
sonst  einsichtsvolle  Fürst  sich  nicht  gezwungen  gesehen 
hätte,  dieses  ganze  Geschäft  einem  sonst  geschickten 
Manne,  der  aber  ein  böses  Herz  hatte  und  ein  Betrüger 
war,  anzuvertrauen,  den  er  auch,  ungeachtet  er  ihn  in 
der  Folge  kennen  lernte,  um  seine  Absichten  aus- 
zuführen, so  lange  beibehalten  mußte,  bis  er  dieselben 
einigermaßen  erreicht  sah."  Wenngleich  hier  auch  der 
Name  nicht  genannt  ist,  so  wird  man  doch  nicht  fehl- 

,2)  Vgl.  Saarbrücker  Bergwerksfreuud,  1876,  Nr.  17. 


gehen  in  der  Annahme,  daß  die  Worte  Habels  auf 
den  an  anderer  Stelle  von  ihm  als  „berüchtigt"  be- 
zeichneten Chemiker  und  Koksöfner  Heiß  zu  be- 
ziehen sind. 

Nach  dem  Tode  des  Fürsten  Wilhelm  Heinrich  im 
Jahre  1768  verpachtete  sein  Nachfolger,  Fürst  Ludwig, 
die  sämtlichen  Hüttenwerke  an  die  französische  Gesell- 
schaft Leclerc  &  Co.  Die  Sulzbacher  Kokereianlage 
kam  unter  die  Leitung  des  Chemikers  Stauf,  welcher 
die  bewährte  Verkokungsmethode  von  Heiß,  die  wahr- 
scheinlich als  Geheimnis  angesehen  wurde,  nicht  an- 
wandte, sondern  zur  Benutzung  von  eisernen  Retorten- 
öfen überging.  In  Professor  Ferbers  „Bergmännischen 
Nachrichten  von  den  merkwürdigsten  mineralischen 
Gegenständen  der  —  —  nassauischen  Länder",  Mietau 
1776,  heißt  es  darüber  auf  Seite  77:  „Ohnweit  der 
Stadt  Saarbrück  gewinnt  man  eine  Steinkohle,  aus 
welcher  in  eisernen  Retorten,  deren  viele  in  einem  Ofen 
nebeneinander  liegen,  ein  Steinöl  ausgetrieben  wird. 
Das  zähere  schmierige  Wesen  braucht  man  statt  des 
Teers,  die  Wagenräder  damit  zu  schmieren.  Zugleich 
sammelt  man  den  Ruß  und  braucht  ihn  als  Kienruß. 
Die  nach  der  Destillierung  zurück  bleibende  Kohlen 
soll  man  auf  den  hohen  Ofen  bey  dem  Eisenschmelzen 
versuchen  wollen,  wie  mich  Herr  Prof.  Fabricius  zu 
Copenhagen  und  der  Herr  Bergmeister  Ludolff  zu 
Moersfeld  in  der  Pfalz  versichert  haben."  Der  in  den 
eisernen  Retorten  erzeugte  Koks  war  aber  minder- 
wertiger, als  der  frühere  aus  den  Muffelöfen,  sodaß  die 
französische  Gesellschaft  von  seiner  Verwendung  im 
Hochofen,  insbesondere  für  Stabeisenfabrikation,  absehen 
mußte;  ein  Umstand,  der  die  ganze  Koksanlage  zum 
Stilliegen  brachte. 

Als  Goethe  im  Juni  1771  die  Sulzbacher  Kokerei 
besuchte,  fand  er  „eine  zusammenhängende  Ofenreihe, 
wo  Steinkohlen  abgeschwefelt  und  zum  Gebrauch  bei 
Hüttenwerken  tauglich  gemacht  werden  sollten.  Allein 
zu  gleicher  Zeit  wollte  man  Öl  und  Harz  auch  zu 
Gute  machen,  ja  sogar  den  Ruß  nicht  missen,  und 
so  unterlag  den  vielfachen  Absichten  Alles  zusammen." 
Von  dem  Chemiker  Stauf,  den  er  am  brennenden  Berge 
antraf,  sagt  Goethe:  „Er  gehörte  unter  die  Chemiker 
jener  Zeit,  die  bei  einem  innigen  Gefühl  dessen,  was 
mit  Naturprodukten  Alles  zu  leisten  wäre,  sich  in  Be- 
trachtungen von  Kleinigkeiten  und  Nebensachen  gefielen, 
und  bei  unzulänglichen  Kenntnissen,  nicht  fertig  genug 
dasjenige  zu  leisten  verstanden ,  woraus  eigentlich 
ökonomischer  und  merkantilischer  Vorteil  zu  ziehen  ist." 

Im  Jahre  1777  stellte  die  französische  Gesellschaft 
nochmals  Verkokungsversuche  an  nach  der  „verbesserten"' 
Heissischen  Methode,  wie  aus  den  folgenden  Angaben 
von  G.  F.  Habel  in  P.  E.  Klipsteins  „Mineralogischer 
Briefwechsel",  Giessen,  1781,  Bd.  I,  Seite  162—164, 
hervorgeht:  „Zwei  Stunden  von  Saarbrücken,  nämlich 
zu  Sulzbach,  machte  man  schon  sehr  lange  Versuche 
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aus  den  daselbst  gewonnenen  fetten  Steinkohlen,  in 
eisernen  Retorten  Steinöl  zu  betreiben.  Sobald  man 
aber  damit  zustande  kam,  geschah  die  Destillation  in 
Windöfen  von  Eisenbergererde.  Zugleich  sammelte 
man  in  den  ersten  Proben  den  Ruß.  Es  wurden  aber 
kaum  zwey  bis  drey  Zentner  gemacht,  als  die  an- 
gehängte Rußhütte  in  Rauch  aufging,  und  von  der 
Zeit  her  liegen  blieb.  Der  Ruß  ward  nachgehend?, 
und  noch  jetzo,  in  einigen  besonders  dazu  erbauten 
Hütten  bereitet,  und  man  kann  jetzo  wenigstens  1400 
Zentner  rechnen,  die  daselbst  jährlich  gemacht  werden. 
Das  Steinöl  brannte  man  anfänglich  des  Nachts,  zur 
Erleuchtung  der  öffentlichen  Plätzen  und  Straßen  zu 
Saarbrücken,  braucht  es  aber  zuletzt  wegen  seinem 
großen  Gestank,  den  es  von  sich  giebt,  noch  blos  zur 
Erleuchtung  der  steinernen  Saarbrücker  Brücke,  welche 
Saarbrücken  mit  St.  Johann  verbindet,  womit  man  nun 
auch,  da  die  Destillation  nicht  weiter  fortgegangen, 
aufgehört  hat.  Das  Theer  ward  zwar  im  Anfang  zu 
Wagensch meer  gebraucht,  zeigte  aber  verschiedene 
Fehler  dabey,  daß  man  es  als  bloses  Schifftheer  absetzte. 
Wenn  sich,  wie  zu  hoffen  steht,  einmal  die  böse  Eigen- 
schaft des  Bergöls  und  Theers  heben  sollte,  so  hätte 
man  dadurch  einen  sehr  merklichen  Vorteil  und 
stärkeren  Absatz  dieser  Edukten  zu  hoffen.  Die 
Destillierung  der  Steinkohlen  wurde  eine  Zeitlang  fort- 
getrieben, und  die  gemachten  Versuche  mit  den  zurück- 
gebliebenen abgedampften  Kohlen,  die  ihr  überflüssig 
Bergöl  und  Schwefel  verlohren  hatten,  gienge  bei  dem 
Eisenschmelzen  in  Ansehung  der  Gußwaaren  ungemein 
gut  von  statten.  Bey  dem  Stabeisen,  das  mit  ab- 
gedampften Steinkohlen  geschmolzen  war,  zeigte  sich 
aber  ein  sehr  merklicher  und  starker  Abgang.  Man 
hat  verschiedene  Methoden  bei  Auslaugung  oder  viel- 
mehr Abdämpfung  der  Steinkohlen,  macht  aber  ge- 
wöhnlich Geheimnisse  daraus.  Die  ausgelaugte  Stein- 
kohlen geben  keinen  üblen  oder  starken  Geruch  mehr, 
sodaß  man  sie  in  Küchen,  Kaminen  und  sogar  auf  den 
Kohlpfannen  in  den  Stuben  brauchen  kann.  Die  Be- 
arbeitung und  Zurichtung  diese  Abdämpfung  zu  be- 
wirken, ist  von  keiner  großen  Weitläufigkeit,  wenn 
man  nur  die  dazu  erforderliche  eiserne  oder  irdene 
Röhren,  oder  die  besonders  dazu  erbaute  runde  Öfen 
mit  ihren  Zügen  gut  anzulegen  weiß.  Ein  ander  Mal 
werde  ich  nähere  Nachricht  hiervon  geben.  Die  ab- 
gedämpte  oder  ausgelaugte  Kohlen  gleichen  denjenigen, 
die  von  Nadelhölzer  in  den  Pechöfen  entstehen.  Sie 
sind  porös,  leicht  und  schwammigt.  Man  hat  aber 
sowohl  die  Bereitung  des  Steinöls  und  Theers  als  die 
Auslaugung  der  Steinkohlen  schon  wieder  viele  Jahre 
liegen  gelassen  und  erst  vor  einem  Jahre  wohnte  ich 
verschiedenen  neuen  Versuchen,  die  man  hierin  gemacht 
hatte,  und  sehr  gut  ausfielen,  bey.  Eine  Societät  in 
Frankreich,  die  die  Heissische  Methode  will  verbessert 
haben,  hat  nun  seit  zwei  Jahren  die  Auslaugung  der 


Steinkohlen  in  dem  Fürstentum  Saarbrücken  über- 
nommen, will  damit  Eisen  schmelzen  und  zugleich  mit 
den  ausgelaugten  leichten  Kohlen  einen  ausschließlichen 
Handel  nach  Deutschland  und  Frankreich  treiben,  der 
ihr  auch  schon  zugesichert  worden.  Es  ist  aber  bisher 
blos  bey  den  Proben  geblieben." 

Von  der  verbesserten  Heissischen  Methode  ging  man 
indessen  schon  1778  zur  Verkokung  in  Meilern  über 
und  verzichtete  damit  auf  die  Gewinnung  zon  Neben- 
produkten. Die  Verkokung  geschah  nach  Bergmeister 
Utsch  13),  der  die  Dudweiler  Grube  1780  bereiste,  unter 
freiem  Himmel  auf  einer  mit  Ziegeln  belegten  runden 
Roststätte,  die  gegen  9  Fuß  im  Durchmesser  hatte  und 
mit  einer  Mauer  von  Ziegelsteinen  (1  Fuß  dick  und 
IV2  Puß  hoch)  umgeben  war.  Ein  solcher  Rost  faßte 
50  Zentner  Kohlen  und  zwar  18  bis  28  Zentnor  kleine 
und  30  Zentner  große  Kohlenstücke. 

Zehn  Jahre  später,  1788,  wurde  den  Kaufleuten 
Karelier  zu  Saarbrücken  und  Gebr.  Böcking  zu  Coblenz1') 
der  ausschließliche  Handel  mit  Steinkohlen  zu  Wasser 
nach  Deutschland  auf  12  Jahre  mit  dem  Zugeständnis 
übertragen,  daß  „die  entreprenierende  Gesellschaft  auch 
den  Gebrauch  der  ausgelaugten  Steinkohlen  in  Deutsch- 
land zu  mehren  hoffe,  derselben  erlaubt  sein  solle,  für 
ihre  Rechnung  und  auf  ihre  Kosten  von  den  an  sie 
abzuliefernden  Steinkohlen  soviel,  wie  sie  wolle,  auslaugen 
zu  lassen."  Hierdurch  stieg  der  Export  nach  Deutsch- 
land von  kaum  1000  Fuder  im  Jahre  auf  12  000, 
darunter  erhebliche  Mengen  Koks  für  die  Blei-  Silber- 
und Kupferhütten  am  Rhein  und  an  der  Lahn,  die 
zum  Teil. später  in  der  Nähe  der  Dudweiler-  und  Falz- 
bacher Gruben  auf  eigne  Rechnung  Kohlen  auslaugen 
durften. 

Seitdem  das  Verkoken  auf  Privatrechnung  der  Kauf- 
leute bzw.  Hütten  erfolgte,  wurden  die  alten  Retorten- 
öfen gänzlich  fallen  gelassen  und  nur  offene  meiler- 
artige runde  Roststätten  mit  steinernen  niedrigen  Um- 
fassungsmauern benutzt.  Der  Duchmesser  des  Meilers 
wurde  bis  12  Fuß  genommen  bei  3  Fuß  hoher  Seiten- 
mauer, sodaß  bis  zu  5  Fuder  (zu  je  30  Ztr)  Stück- 
kohlen auf  einem  Roste  verkokt  werden  konnten,  denen 
2  V3  bis  2  V-2  Fuder  =  70  bis  75  Zentner  Koks  entsprachen; 
bei  nasser  Witterung  und  in  neuen  Öfen  war  das 
Ausbringen  bedeutend  niedriger. 

In  Westfalen  fand  die  Koksfabrikation  erst  Ende 
der  80  er  Jahre  des  18ten  Jahrhunderts  statt,  später 
noch  als  in  Oberschlesien,  wo  schon  1778  der  Eisen- 
hüttenpächter Koulhas  mit  oberschlesischen  Steinkohlen 
Verkokungsproben  ausführte  und  den  gewonnenen  Koks 
im  Luppenfeuer  anwandte.  Zehn  Jahre  später  folgten 
in  Oberschlesien  die  Verkokungsversuche  des  Grafen 
Reden,  die  nach  befriedigenden  Schmelzversuchen  im 

3)  Vgl.  Becher  „Mineralogische  Descbreibung  der  Oranien- 
Nassauischen  Lande",  Marhurg,  1789,  Abt.  II  2.  Abschn.  S.  134. 
>4j  Vgl.  „Saarbrücker  ßergwerksfreund",  1877,  Nr.  5. 
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Jahre  1789  mit  Koks  im  Hochofen  zu  Malapane  zum  Bau 
des  ersten  deutschen  Kokshochofens  bei  Gleiwitz  O.-S. 
in  den  Jahren  1794  —  179G  führten  und  damit  eine 
schnelle  Entwicklung  der  oberschlesischen  Koks- 
fabrikation verursachten.  Weniger  günstig  sah  es  in 
dieser  Hinsicht  im  Westen  Deutschlands  aus.  Hier 
waren  die  Versuche  von   Eversmann,  Eisenerze  mit 


Kuhrkoks  im  Hochofen  der  Hoffnungshütte  bei  Sterkrade 
niederzuschmelzen,  im  Jahre  17901V)  nicht  von  be- 
sonderem Erfolg  begleitet,  sodaß  der  Absatz  des  Kuhr- 
koks zunächst  noch  auf  engere  Kreise  beschränkt  blieb. 

,5)  Eversmann  „Die  Eisen-  und  Stahlerzeugung  etc",  Dort- 
mund 1804,  Seite  318. 


Baggerarbeite 

Von  Obersteiger  Reh  wage 

Angeregt  durch  die  beispiellosen  Erfolge,  die  man  in 
Neuseeland  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
mit  dem  Baggern  auf  Gold  erzielt  hat,  sind  in  neuester 
Zeit  auch  in  Guyana  verschiedene  Goldbergbau  -  Unter- 
nehmungen dazu  übergegangen,  Baggerarbeiten  in  größerem 
Umfange  systematisch  und  mit  den  modernsten  Hilfsmitteln 
auszuführen.  Man  beschränkt  sich  hierbei  keineswegs  allein 
auf  die  Flußläufe,  sondern  unterwirft  auch  rezente  Ab- 
lagerungen im  Binnenlande  dieser  Gewinnungsmethode. 

Die  ersten  größeren  Unternehmungen  —  wenn  man 
von  einer  solchen  in  Surinam  zu  Anfang  des  letztver- 
flossenen Jahrzehnts  absieht,  die  nicht  zu  eigentlicher  Arbeit 
gelangte  —  entstanden  in  Französisch-Guyana.  Hier  er- 
richtete vor  einigen  Jahren  der  Ingenieur  D.  Levat  einen 
Goldbagger-Apparat  (drague  ä  or)  auf  dem  Courcibo-Flusse 
und  erzielte  damit  recht  günstige  Resultate.  Die  Arbeit 
wurde  bis  zur  Erschöpfung  des  Lagers  Tag  und  Nacht 
fortgesetzt.  Die  Gewinnungskosten  stellten  sich  im  Monat 
auf  annähernd  9000  oft;  an  einzelnen  Tagen  erreichte  die 
Göhl-Ausbeute  2000  oft.  Nach  den  Angaben  Levats  be- 
stand die  maschinelle  Ausrüstung  aus  einer  Antriebs- 
masrhinc  von  30  PS,  einem  Dampfhaspel  mit  6  Trommeln 
und  einer  Druckpumpe  von  500  1  Leistung.  Der  Bagger 
ist  nach  dem  Becher-  oder  Eimer-System  gebaut  worden. 
Die  Becher  haben  je  60  1  Fassungsraum  und  heben,  wenn 
bis  zu  17  Becher  in  der  Minute  gefüllt  werden,  stündlich 
60  bis  65  cbm  Masse.  Das  heraufgebrachte  Gut  gelangt 
auf  eine  Waschtrommel  (cribleur)  von  4,5  m  ^Länge  und 
1,8  m  Durchmesser,  die  von  innen  und  außen  mit  Druck- 
wasser bespritzt  wird  und  in  der  Minute  6  bis  8  Um- 
drehungen macht.  An  die  Waschtrommel  schließt  sich 
eine  „sluice"  von  etwa  10  m  Länge  an,  in  welcher  die 
Abscheidung  des  Goldes  stattfindet. 

Das  erforderliche  Personal  beträgt  für  die  Schicht  15 
bis  20  Mann.  Als  Grenze  der  Abbauwürdigkeit  wird  0,8  g 
Gold  in  1  cbm  angegeben. 

Im  Jahre  1900  stand  auf  Placer  Sur  Sault,  unweit  des 
Sinnamary-Flusses  (ebenfalls  in  Französisch-Guyana),  ein 
Bagger  in  Betrieb,  der  nach  Art  der  Excavateurs  gebaut 
war  und  die  dortigen  goldhaltigen  Seifenlager  bearbeiten 
sollte.  Seine  Arbeitsleistung  betrug  täglich  250  cbm, 
doch  entsprach  die  Einrichtung  bald  nicht  mehr  den  daran 
geknüpften  Erwartungen,  namentlich  da  noch  viel  teure 
Handarbeit  im  Nebenbetriebe  erforderlich  wurde.  Man  hat 
sowohl  hier  als  auch  in  Holländisch-Guyana  die  —  aller- 
dings recht  teure  —  Erfahrung  g<  macht,  daß  weder  Saug- 
oder Greifbagger,  noch  Dampfschaufelapparate  (steam- 
shovels)  sich  mit  Vorteil  zu  methodischer  Gewinnungsarbeit 
auf  Seifen  eignen. 


ii  in  Guyana. 

n,  Johanngeorgenstadt  i./S. 

In  Surinam  (Holländisch-Guyana)  befindet  sich  z.  Zt. 
die  größte  Bagger  -  Anlage  auf  den  Goldfeldern  der  vor- 
maligen Gesellschaft  „Granplacer".  Der  hier  aufgestellte 
Bagger,  in  Haarlem  erbaut,  hat  folgende  Abmessungen: 
Länge  24  m,  Breite  9  m,  Höhe  12  m;  der  eigentliche 
Schiffskörper  besitzt  1,30  m  Tiefe  und  0,70  m  Tiefgang. 
Die  zugehörigen  Pontons  sind  ganz  aus  Stahl  erbaut.  Die 
gesamte  Einrichtung  wurde  in  einzelnen  zerlegbaren  Stücken 
angefertigt,  die  jedes  nicht  über  500  kg  wiegen  durften, 
weil  der  Transport  zu  Wasser  in  kleinen  Booten,  zu  Lande 
durch  Maultiere  erfolgen  mußte.  Die  Entfernung  des  Be- 
triebspunktes vom  Hafen  Paramaribo  beträgt  ungefähr 
200  km. 

Der  Bagger  ist  ebenfalls  nach  dem  Eimer-System  kon- 
struiert; die  Eimer  haben  je  125  1  Fassungsraum.  Die 
Leistung  ist  auf  90  cbm  in  der  Stunde  berechnet,  doch 
wird  dem  Betriebe  nur  eine  stündliche  Leistung  von  50  cbm 
zugrunde  gelegt  und  auch  tatsächlich  erzielt.  Den  An- 
trieb bewirkt  eine  Compound-Dampfmaschine  von  40  PS 
mit  150  Umdrehungen  in  der  Minute.  Die  Kessel  — 
4  Was-erröhrenkessel,  System  Lolignac  —  haben  85  qm 
Heizfläche  und  sind  ausschließlich  für  Holzfeuerung  gebaut. 
Das  Heizmaterial  ist  am  Arbeitsorte  in  größter  Menge  vor- 
handen. Das  nötige  Wasser  wird  durch  eine  Zentrifugal- 
pumpe geliefert,  die  eine  Leistung  von  500  cbm  in  der 
Stunde  aufweist.  Auf  einem  besonderen  18  m  langen 
Stahl-Ponton,  der  mit  dem  eigentlichen  Bagger  verbunden 
ist,  sind,  anschließend  an  die  Waschtrommel,  die  stählernen 
„sluices"  aufgehängt,  in  denen  die  vollständige  Gewinnung 
des  Goldes  erfolgt.  Eine  Worthington  -  Pumpe  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  150  cbm  in  der  Stunde  beschafft 
das  hierzu  erforderliche  Druckwa«ser. 

Der  Bagger  arbeitet  anfänglich  in  einem  Becken,  das 
durch  Abdämmung  hergestellt  wird,  bis  auf  4,5  m  Tiefe 
und  formt  sich  selbst  einen  Kanal,  der  hinter  dem  Bagger 
wieder  mit  den  durchgearbeiteten  Massen  zugestürzt  wird. 
Zur  Ausführung  der  verlangten  Bewegungen  bew.  zum  Platz- 
halten dienen  zwei  eigenartig  geformte,  durch  Dampfkraft 
angetriebene  Anker. 

Der  Betrieb  findet  täglich  in  2  Schichten  zu  je 
10  Stunden  statt.  Für  die  Nachtarbeit  ist  eine  Dampf- 
Dynamomaschine  aufgestellt,  die  2  Bogenlampen  und  eine 
größere  Anzahl  Glühlampen  (etwa  700  Kerzen)  bei  der 
Maschine,  den  Kesseln,  der  Wäsche  usw.  speist.  Man 
rechnet  im  Jahre  auf  200  Arbeitstage  und  für  die  Schicht 
auf  die  Verarbeitung  von  etwa  500  cbm  Masse  bei  einer 
ständigen  Belegschaft  von  42  Arbeitern. 

Die  durchschnittliche  Goldführung  der  zu  bearbeitenden 
Ablagerungen  ist  durch  sorgfältig  ausgeführte  Untersuchungen 
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zu  0,75  g  im  cbm  ermittelt  worden.  Die  Unkosten  der 
Gewinnungsarbeit  belaufen  sich  den  bisherigen  Ergebnissen 
nach  auf  einen  Betrag  von  otwa  0,63  Jl  für  1  cbm,  die 
durch  die  Gewinnung  von  etwa  0,3  g  Gold  in  1  cbm  ge- 
deckt sein  würden.  In  andern  Ländern  hat  man  bei  Bagger- 
arbeiten auf  Gold  bekanntlich  weit  weniger  Unkosten  ge- 
habt, in  Nordamerika  etwa  0,17  und  in  Neuseeland  0,25  Jl 
auf  1  cbm. 

Auf  dem  Saramacca  -  Flusse  in  Surinam  finden  durch 
eine  andere  Gesellschaft  ausgedehnte  Baggerarbeiten 
statt.  Sie  beginnen  etwa  130  km  südlich  der  Küste  des 
Atlantischen  Ozeans  und  erstrecken  sich  auf  nahezu  40  km 
Flußlänge  stromaufwärts.  Der  hier  im  Betrieb  befindliche 
Bagger  —  ein  sog.  „sternwheol-dredge"  —  hat  19  m 
Länge,  8  m  Breite  und  1,35  m  Tiefe.  Sein  Tiefgang  be- 
trägt 0,75  m;  dabei  vermag  er  bis  zu  6  m  Tiefe  zu 
arbeiten  und  in  der  Stunde  20  cbm  Masse  heraufzube- 
fördern  und  durchzusetzen. 

In  den  oberen  Sandschichten  des  Flußbettes  findet  sich 
nur  Feingold,  in  1  cbm  etwa  1,5  g.  In  den  tonigen 
Schichten  des  Untergrundes  hingegen  tritt  das  Gold  in 
gröberen  Körnern,  auch  Stücken,  auf,  mit  einem  Durch- 
schnittsgehalt  von  7  g  in  1  cbm.  Gleich  in  den  ersten 
Tagen  des  Betriebes  förderte  der  Bagger  u.  a.  ein  Stück 
gediegenen  Goldes  im  Gewichte  von  297  g  zutage. 

Das  erforderliche  Personal  besteht  aus  15  Mann;  die 
täglichen  Unkosten  belaufen  sich  auf  etwa  170  Während 
des  Jahres  kann  10  Monate  hindurch  gebaggert  werden; 
in  den  Monaten  Mai  und  Juni  unterbricht  der  Hochwasser- 
stand  des  Flusses  die  Arbeit. 

Es  dürfte  vielleicht  interessieren,  nur  die  Aufstellungs- 
kosten dieser  Bagger  zu  erfahren,  um  dadurch  einen  Ein- 


blick in  dio  Schwierigkeit  derartiger  Unternehmungen  zu 
bekommen.  Während  die  im  Saramacca-Flusse  arbeitende 
Gesellschaft  für  Binnenlandtransport,  Montage  und  An- 
schaffung von  Booten  etwa  17  000  ^  verausgabte  —  der 
Transport  erfolgte  auf  dem  gut  schiffbaren  Saramacca- 
Flusse  ohne  erhebliche  Hindernisse  —  hat  der  auf  der 
Konzession  vormals  „Granplacer"  aufgestellte  Bagger  un- 
gefähr die  zehnfache  Summe  erfordert.  Wie  bereits  er- 
wähnt, wurde  der  Bagger  (mit  einem  Gewichte  von  über 
200  t)  in  einzelnen  Teilen  von  höchstens  500  kg  Schwere 
angeliefert  und  in  Fahrzeugen  von  maximal  8  t  Tragfähig- 
keit flußaufwärts  befördert.  36  solcher  Boote  hatten 
6  Wochen  lang  auf  dem  von  zahlreichen  Stromschnellen 
und  Wassei  lallen  unterbrochenen  Surinam  -  Strom  und  der 
nicht  minder  gefährlichen  Grankreck  zu  kämpfen,  um  den 
Ort  der  Landung  zu  erreichen.  Von  hier  ab  erfolgte  der 
Weitertransport  auf  notdürftig  hergestellten  Wegen  von 
1 2  km  Länge  durch  dichten  Urwald  nach  dem  eigentlichen 
Aufstellungsorte.  Die  Kosten  betrugen  für  den  Wasser- 
transport 55  522,  für  den  Landtransport  11  505,  sowie 
für  Anschaffung  von  Booten  und  Zugtieren,  Bau  der  Wege, 
Abschlußdämme,  Wohnungen  und  Beparaturwerkst,ätten 
31  296  holländische  Gulden. 

In  Britisch-Guyana  ist  in  neuester  Zeit  auf  den  Gold- 
feldern der  Omai  Mine,  westlich  von  Essequibo,  ein  durch 
Dampfkraft  betriebener  Bagger  vom  gewöhnlichen  Eimer- 
system  aufgestellt  worden.  Zur  Zeit  arbeitet  derselbe  im 
Flußbette  der  Gilt-Creck  bis  auf  6  m  Tiefe.  Auch  dieser 
Betrieb  erfolgt  täglich  in  2  Schichten  und  soll  in  dieser 
Zeit  bis  zu  1000  cbm  Masse  bewältigen.  Dio  Besultate 
der  Arbeiten  stehen  noch  ans. 


Verwaltungsbericlit  des  Wurmknappschafts-Vereiiis  zu  Barden bcrg  für  1004. 

[Auszugweise.) 


Im  Berichtsjahr  hat  die  Mitgliederzahl  unwesentlich 
zugenommen;  sie  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  9685, 
gegen  9603  am  Schlüsse  von  1903,  es  beträgt  somit  die 
Zunahme  nur  0,8  pCt.  Die  Einuahmen  aus  den  Bei- 
trägen der  Mitglieder  und  Werksbesitzer  sind  weiter  ge- 
stiegen.   Es  zahlten  in 

1903  1904  . 

die  Mitglieder  .  .  .  427  217,64  ^  436  080,64./^ 
die  Werksbesitzer  .    .    320  413,23   „     327  060,48  ., 

Die  Werksbesitzer  vergüteten  außerdem  der  Knapp- 
schaft gemäß  §  16  Abs.  2  der  Satzungen  die  den  im 
Auslande  Wohnenden  Mitgliedern  oder  deren  Angehörigen 
gezahlten  Unfallentschädigungen  im  Betrage  von  6579,34c//. 
Die  Einnahmen  der  Knappschaft  betrugen  829  242,47  Jl, 
diesen  stehen  an  Ausgaben  gegenüber  854  912,48  Jl,  so- 
daß  sich  ein  Zuschuß  ergibt  von  25  670,01  Jl,  wodurch 
der  Vermögensbestand  auf  1  047  888,80  Jl  gesunken  ist. 
An  zahlenden  Mitgliedern  waren  im  Jahre  1904  8944  Per- 
sonen beschäftigt  gegen  8994  im  Vorjahre. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  an  Bonten- 
empfängern  vorhanden : 

zu  Lasten  der  Knappschaft 


Invaliden  . 
Witwen  . 
Waisen  . 
Asceildeuten 


1021 
958 

607 

o 


zu  Lasten  der  Kn. 
Berufs-Genossenschaft 
(975  in  1903)  371  (323  in  1903) 
(972  „  „  )  112  (110  „  „  ) 
(619  „  „  )  237  (260  „  „  ) 
(    2  „      ,   )         14  (  14  „     „  ) 


Es  wurden  folgende  Unterstützungen  an  die  Knapp- 
schaftspensionäre gezahlt : 

den  Invaliden  .    301531,58^  gegen  279225,54^  in  1903 
„  Witwen    .    139  892,03  „    ..    140  318,52  „  „  „ 
„  Waisen    .      37113,54  „    „      36  981,58  „  „  ., 
.,  Ascendenteu       324,60  ,,    „         324,60  „  „  ,. 
Da   die  Kenten   usw.    an   die  Unfallentschädigungs- 
berechtigten  seit  dem   1.  Januar  1903  nicht  mehr  durch 
die  Knappschaft,  sondern  unmittelbar  durch  die  Post  zu- 
gestellt werden,   können  die  statistischen  Nachweisungen 
— ■  soweit  sie  die  Unfallbezugsberechtigten  betreffen  — 
nicht  mehr  vollen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen. 

Die  Ausgaben  für  die  reichsgesetzliche  Invaliditäts- 
and Altersversicherung  haben  betragen:  im  Berichtsjahre 
für  Beschaffung  von  430  230  Versicherungsmarken  und  zwar 
(411  743  III  L.  Kl.,  10  552  IV  L.  Kl.,  7935  V  L.  Kl.) 
104  840,52  Jl;  seit  1891  für  Beschaffung  von  3  877  963 
Versicherungsmarken  1  080  225,86  Jl. 

Das  gegen  das  Vorjahr  ungünstige  wirtschaftliche  Er- 
gebnis ist  fast  ausschließlich  der  Wurmkrankheit 
zuzuschreiben.  Allein  an  Krankengeld  ist  gegen  das  Vor- 
jahr ein  Betrag  von  über  87  000  Jl  mehr  ausgezahlt 
worden;  hierzu  treten  noch  die  Aufwendungen  für  ver- 
mehrte Krankenhausbehandlung,  für  Beschaffung  der  zur 
wirksamen  Bekämpfung  der  Krankheit  geeigneten  Medi- 
kamente, so  ganz  besonders  das  Extr.  Fil.  mar.,  die 
höheren  Aufwendungen  für  Kurkosten  usw. 
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Jm  Anfang  des  Jahres  1904  ließ  die  Feststellung  von 
einzelnen  Warmkranken  annehmen,  daß  die  Seuche,  in 
größerem  Umfange  wieder  Verbreitung  gefunden  habe. 
Die  Grubenverwaltungen  entschlossen  sich  daher  aus 
eigenem  Antriebe  und  auf  ihre  Kosten,  Stichproben  auszu- 
führen, welche  die  Eichtigkeit  der  Vermutung  ergaben,  und 
es  wurde  nunmehr  die  systematische  Untersuchung  und 
Behandlung  der  wurmkranken  Belegschaften  seitens  der 
Werksbesitzer  energisch  aufgenommen  und  zur  Durch- 
führung gebracht,  wodurch  die  Weiterverbreitung  der 
Krankheit  eingedämmt  und  die  Zahl  der  Erkrankten 
schließlich  auf  einen  mäßigen  Prozentsatz  der  Belegschaft 
eingeschränkt  worden  ist.  Ende  Dezember  1904  war  die 
erste  Durchmusterung  der  gesamten  unterirdischen  Beleg- 
schaft sämtlicher  Gruben  beendet.  Bis  dahin  waren 
2227  Fälle  mit  31  500  Krankheitstagen  zur  ärztlichen 
Behandlung  gekommen.  Die  ermittelten  Wurmträger  sind 
einer  Abtreibungskur  unterzogen,  alsdann  in  einer  „ersten 
Nachuntersuchung"  von  neuem  untersucht,  nötigenfalls 
einer  weiteren  Abtreibungskur  unterzogen  worden  usw. 
Von  den  Nachuntersuchungen  ist  die  erste  als  beendet 
anzusehen,  die  zweite  und  dritte  teilweise  durchgeführt. 
Während  die  erste  Durchmusterung  sich  auf  sämtliche 
unterirdisch  beschäftigte  Arbeiter  erstreckt  hat,  be- 
schränkten sich  die  Nachuntersuchungen  auf  die  bei  der 
jeweilig  vorauf  gegangenen  Untersuchung  ermittelten 
Wurmträger.  Es  ist  deshalb  nicht  ausgeschlossen,  daß 
bei  einer  nochmaligen  Durchmusterung  der  gesamten 
unterirdischen  Belegschaft,  weitere,  früher  nicht  bemerkte 
oder  inzwischen  infizierte  Wurmträger  ermittelt  werden. 
Immerhin  muß  das  Ergebnis  der  bisherigen  Bekämpfungs- 
maßregeln als  recht  erfreulich  bezeichnet  werden.  Im  Laufe 
des  Monats  Dezember  haben  nur  noch  45  Personen  an 
Ankylostomiasis  krank  gefeiert,  während  am  Schlüsse  des 
Monats  Dezember  nur  noch  8  Mitglieder  in  ärztlicher 
Behandlung  verblieben. 

Erkrankungen   von   Familienangehörigen  wurmkranker 


Bergleute  sind  nicht  festgestellt  worden,  dagegen  ist  es 
besonders  erwähnenswert,  daß  eine  Anzahl  von  Reservi 
nach  zurückgelegter  zweijähriger  Dienstzeit  bei  der  ärzt- 
lichen Untersuchung  vor  Wiederaufnahme  der  Grubenarbeit 
wurmkrank  befunden  wurden.  Hieraus  ergibt  sich  ohne 
weiteres,  daß  Wurmträger  ohne  Beschwerden  ihre  Arbeits- 
verrichtung wohl  auszuüben  vermögen. 

Über  die  allgemeine  Krankenbewegung  ist  folgendes 
zu  berichten: 

In  1904  waren  8872  aktive  und  1024  invalide  kur- 
berechtigte Mitglieder  vorhanden.  Einschließlich  der  im 
Krankenhaus  behandelten  Mitglieder  verbleiben  nach  Ab- 
zug der  erkrankten  Invaliden  und  derjenigen  Kranken, 
welche  ihre  Erwerbsarbeit  nicht  unterbrochen  haben, 
8939  Erkrankungsfälle  von  aktiven  Mitgliedern,  in  denen 
vorübergehend  oder  dauernd  die  Arbeit  eingestellt  worden 
ist.  Auch  nach  Abzug  der  2227  auf  die  Wurmkrankheit 
zurückzuführenden  Fälle  ist  diese  Zahl,  gegen  das  Vor- 
jahr (5804  Fälle)  noch  hoch  und  hieran  trägt  die  seit 
dem  Jahre  1890  zuerst  im  hiesigen  Bezirke  beobachtete, 
seitdem :  aber  regelmäßig  in  jedem  Jahre  mehr  oder  minder 
stark  einsetzende  Influenza-Krankheit  die  Schuld.  Auch 
im  Berichtsjahre  trat  sie  wieder  stark  auf;  es  wurden 
im  Monat  Dezember  150  Mitglieder  davon  befallen. 

Am  1.  Juni  1904  wurde  das  neuerbaute  Krankenhaus 
dem  Betrieb  übergeben,  nachdem  es  infolge  der  plötzlich 
auftretenden  Ankylostomiasis  schon  im  Monat  April  in 
Benutzung  hatte  genommen,  werden  müssen.  Welch 
großem  Bedürfnis  es  überhaupt  entsprochen  hat,  ergibt 
sich  zur  Genüge  nicht  nur  aus  dem  Umstand,  daß  es 
seit  der  Inbetriebsetzung  stets  vollbelegt  gewesen  ist, 
sondern  auch  daraus,  daß  die  ursprünglich  in  Aussicht 
genommene  Zahl  der  Betten  von  55  auf  72  hat  erhöht 
werden  müssen.  In  1904  sind  650  Personen  in  Kranken- 
hauspflege gewesen  gegen  305  im  Vorjahre.  Im  kom- 
menden Jahre  wird  die  Zahl  voraussichtlich  beträchtlich 
steigen. 


Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


um 

8  Uhr 

um  2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um  2  Uhr 

1905 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Tag 

o 

1  * 

Juni 

1. 

12 

22,4 

12 

33,4 

16. 

12  23,8 

12 

31,3 

2. 

12 

24,2 

12 

32,9 

17. 

12 

21,9 

12 

32,9 

3. 

12 

23,4 

12 

38,2 

18. 

12 

23,0 

12 

33,0 

4. 

12 

21,7 

12 

36,2 

19. 

12 

22,0 

12 

33,0 

5. 

12 

26,0 

12 

33,2 

20. 

12 

24,6 

12 

32,9 

6. 

12 

24,0 

12 

35,3 

21. 

12 

23,6 

12 

36,2 

7. 

12 

23,8 

12 

33,3 

22. 

12 

23,3 

12 

33,4 

8. 

12 

23,9 

12 

34,0 

23. 

12 

31,3 

12 

34,7 

9. 

12 

22,6 

12 

33,8 

24. 

12 

23,3 

12 

31,5 

10. 

12 

24,0 

12 

34,9 

25. 

12 

21,0 

12 

33,7 

11. 

12 

28,4 

12 

32,2 

26. 

12 

21,0 

12 

33.7 

12. 

12 

24,0 

12 

30,7 

27. 

12 

22,0 

12  3J.4 

13. 

12 

22,5 

12 

30,6 

28. 

12 

22,2 

12 

35,4 

14. 

12 

22.8 

12 

31,9 

29. 

12 

20,5 

12 

34,3 

15. 

12 

23,5 

12 

33,0 

30. 

12 

21,2 

12 

33,1 

Mittel  12  8  28,35  -=horaO 


Mittel  |  12  123,231 12  133,47 
13,3 

16  • 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.   Im  Monat  Juni  kamen 

heran:                                            1904  1905 

-  t;  t 

von  Northumberland  und  Durham  125  252  154  396 

„  Yorkshire  und  Derbyshire    .    39  590  36  480 

„  Schottland                             63  919  84  669 

„  Wales                                    3  938  12  421 

an  Koks                                      —  233 

zusammen  232~699  288~199 

von  Deutschland    .    .    .    .    .189  958  164  531 

überhaupt  422~657  452  730 

Die  Zufuhren  betrugen  also  in  diesem  Jahre  30  073  t 
mehr  als  im  Juni  1904. 

Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land betrugen  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres 
2  775  310  t  gegen  2  459  894  t  in  dem  gleichen  Zeit- 
raum 1904. 

Die  Zufuhren  von  Großbritannien  sind  allerdings  etwa 
90  000  t  geringer  als  im  Mai,  etwa  40  000  t  geringer 
als  im  April  und  etwa  30  000  t  geringer  als  im  März  d.  J. 
Immerhin    waren    sie   für   unseren  Markt  recht  reichlich  : 


Nr.  27. 
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8.  Juli  1905. 


jedoch  konnte  die  große  Einfuhr  mit  Ausnähme  von  Hans- 
brandkohien  ohne  große  Schwierigkeiten  untergebracht 
werden,  was  darauf  hindeutet,  daß  Handel  und  Industrio 
im  Hamburger  Absatzgebiet  sich  andauernd  weiter  günstig 
entwickeln. 

Seefrachten  sind  für  unseren  Bezirk  schlechter  denn 
je  zuvoc.  Flußfrachten  haben  sich  durch  das  ganze 
Frühjahr  und  den  Vorsommer  hoch  gehalten,  weil,  durch 
die  Erfahrung  des  yorigen  Jahres  gewitzigt,  die  Interessenten 
versucht  haben,  den  großen  Teil  ihrer  Verpflichtungen  resp. 
ihres  Bedarfs  zur  Zeit  des  vollschiffigen  Wassers,  d.  h. 
von  März  bis  Mitte  Juni,  zu  erledigen.  Z.  Z.  ist  das 
Wasser  auf  der  Elbe  wesentlich  gefallen,  doch  sind  Kahu- 
frachten  noch  als  no:mal  für  diese  Jahreszeit  zu  betrachten. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.  (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 
in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  im 
Monat  Juni  1905  (1904)  an  westfälischen  Steinkohlen, 
Koks  und  Briketts  ein: 


Tonnen  zu  1000  kg 
1904    |  1905 

In  Hamburg  Platz  

Durchgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
,               „  Lübeck-Hamb.  „ 
,  Berlin-  „ 

Insgesamt 

116  982 
56  403 
9  427 
7  146,5 

189  958,5 

37  860 
11  055 

96  395 
46  596,5 
9  755 
6  787,5 

159  534 

33  397,5 

5  385 

Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1904.  Nach 
der  von  der  Direktion  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn -Ge- 
sellschaft veröffentlichten  Statistik  des  böhmischen  Braun- 
kohlen-Verkehrs betrug  die  Produktion  von  böhmischer 
Braunkohle  im  letzten  Jahre  18  078  665  t,  was  einen 
Rückgang  um  222  976  t  gleich  1,218  pCt.  gegen  190;] 
ergibt.  Die  Zahl  der  in  den  Gruben  beschäftigten  Arbeiter 
belief  sich  auf  33  548  (35  388  in  1903),  von  denen 
26  810  auf  das  Teplitz-Brüx-Komotauer  und  6738  auf  das 
Elbogen  -  Falkenauer  Revier  entfielen.  Die  Jahresleistung 
pro  Kopf  wies  im  Jahre  1904  gegen  1903  eine  beträcht- 
liche Steigerung  auf,  indem  sie  sich  in  dem  erstgenannten 
Revier  von  545  auf  567  und  in  dem  letztaufgeführten 
von  401  auf  429  t  erhöhte.  Der  Gesamtwert  der  Produktion 
betrug  nach  den  Mittelpreisen  70  866  816  K.  Die  be- 
deutendsten Produktionsmengen  wurden  von  den  Gewerk- 
schaften Brüxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft  (3  617  699  t), 
Gewerkschaft  Brucher  Kohlenwerke  (2  093  220  t),  Nord- 
böhmische Kohlenworks-Gesellschaft  (1  658  865  t),  k.  k. 
Montan-Aorar  (Julius-Schächte  bei  Brüx  und  Hedwig-Schacht 
bei  Seestadtl)  (1  088  810  t)  geleistet.  Die  Kohlenver- 
frachtung in  den  nordwestböhmischen  Revieren  hat  im  Jahre 
1904  einen  empfindlichen  Rückschlag  erlitten,  indem  gegen- 
über dem  Vorjahre  218  313  t  weniger  zur  Aufgabe 
gelangten.  Diese  Minderverfrachtung  ist  hauptsächlich  durch 
•  die  abnormen  Wasserstandsverhältnisse  der  Elbe,  welche  den 
Elbeverkehr  äußerst  ungünstig  beeinflußten,  herbeigeführt 
worden.  Infolge  der  außergewöhnlichen  Trockenheit  in  den 
Sommermonaten  1904  trat  ein  Tiefstand  des  Elbewassers 
ein,  wie  ein  solcher  bisher  kaum  jemals  früher  zu  ver- 
zeichnen gewesen  ist,  wodurch  die  Kohlen  Verschiffung  auf 
der  Elbe  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September  ganz  unter- 
brochen, von  dieser  Zeit  bis  Mitte  November  nur  in  be- 
schränktem Maße  möglich  war.    In  Aussig-Landungsplatz 


wurden  im  Jahre  1904  599  128  t,  in  Rosawitz 
105  921  t  Kohle  weniger  umgeschlagen  als  im  Jahre  1903. 
Die  Gesamtausfuhr  an  böhmischer  Braunkohle  erfuhr  hier- 
durch einen  namhaften  Rückgang,  welcher  durch  den 
stärkeren  Bahnversand  nur  teilweise  ausgeglichen  wurde, 
indem  dem  Ausfalle  im  Elbeverkehre  im  Bahnversand  nach 
dem  Auslande  nur  ein  Mehr  von  184  323  t  gegenüber 
steht.  An  dem  Bahnversand  waren  beteiligt  die  Aussig- 
Teplitzer  Eisenbahn  mit  52,1  pCt.  (54,5  pCt.),  die 
Buschtehrader  Eisenbahn  mit  13,7  pCt.  (12,7  pCt.),  die 
Staatseisenbahn  mit  34,2  pCt.  (32,8  pCt.)  der  Gesamt- 
menge. Der  Ausfall  in  den  beförderten  Mengen  trifft  also 
ausschließlich  die  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn,  welche  durch 
die  Störung  im  Elbe  verkehre  am  meisten  geschädigt  wurde. 
Von  der  Gesamtproduktion  von  18  078  665  t  blieben 
10 '/2  Millionen  =  59pCt.  im  Inlande,  7491  159  t  =  41  pCt. 
der  Jahreserzeugung  gingen  nach  dem  Auslande,  ins- 
besondere nach  Sachsen,  Süddeutschland  und  Preußen.  Die 
Verschiffungen  auf  der  Elbe  waren  mit  1  650  490  t  aus 
dem  schon  angegebenen  Grunde  wesentlich  geringer  als  im 
Vorjahre  (2,4  Millionen).  Von  dieser  Menge  gelangten 
1  554  470  t  nach  Dresden  und  überschritten  1  213  517  t 
die  preußische  Grenze.  Der  Eisenbahnverkehr  nach  dem 
Auslande  bezifferte  sich  auf  5  984  368  t.  Die  ausländischen 
Bahnen  haben  verfrachtet:  die  K.  Sächsische  Staatsbahn 
3  322  871  t  (4-  125  682  t),  die  Bayerische  Staatsbahn 
1  843  416  t  (+  53  475  t),  die  Preußischen  und  nord- 
deutschen Staats-  und  Privathahnen  (einschl.  Umschlags- 
verkehr in  den  ausländischen  Elbehäfen)  791  591  (+  1096  t), 
Württembergische,  Badische,  Pfälzer,  Hessische,  Main-, 
Neckar-,  Italienische  und  Schweizer  Bahnen  26  490  t 
(+  4070  t). 

Der  Anteil  des  Verbrauches  böhmischer  Braunkohle  an 
dem  Gesamtkohlenyerbrauch  der  Städte  Dresden,  Leipzig 
und  Berlin  ist  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu 


ersehen: 

1903 

1904 

Dresden  Leipzig  Berlin 

Dresden  Leipzig  Berlin 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

Böhmische  Braun- 

kohle   .    .    .  .40,1 

4,1 

0,6 

42,4 

3,7 

0,8 

Deutsche  Braun- 

kohle   ....  15,7 

72,1 

34,6 

18,3 

72,8 

38,0 

Böhmische  u.  andere 

Steinkohle     .    .  0,8 

1,0 

Deutsche  Stein- 

kohle   ....  4^,4 

23,8 

52,9 

38,3 

23,5 

46,6 

Englische  Stein- 

kohle   ....  — 

11,9 

14,6 

In  Dresden  und  Berlin  ist  mithin  der  Anteil  der 
böhmischen  Braunkohle  entgegen  der  Entwicklung  der  letzten 
Jahre  in  1904  wieder  etwas  gestiegen,  in  Leipzig  dagegen 
um  0,4  pCt.  gefallen.  Gleichzeitig  ist  der  Anteil 
der  deutschen  Braunkohle  an  der  Brennstoffversorgung  der 
drei  Städte  nicht  unbeträchtlich  gewachsen,  eine  Entwicklung, 
die  sich  auf  Kosten  der  deutschen  Steinkohle  vollzieht. 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Frankreichs  im 
Jahre  1904.  Die  nachfolgenden  Angaben  über  die  Eisen- 
industrie Frankreichs  in  den  beiden  letzten  Jahren  sind 
den  Annales  des  Mines  entnommen,  für  das  Jahr  1904 
bieten  sie  nur  vorläufige  Ziffern. 

Die  aufsteigende  Entwicklung  der  französischen  Roh- 
eisenproduktion hat  auch  im  letzten  Jahre  angehalten, 
indem  159  270  t  Roheisen  mehr  erblasen  wurden  als  in 
1903.  Näheres  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu 
ersehen. 


8.  Juli  1905. 
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Es  wurden  erzeugt: 


1903 

1904 

■  a 

'S  g 
a  -9 

2 

s  ® 
5.2 

CD  Ä 

32 

■4-2 

i  s 

TO 

l-t  g 

60 

■  a 

.i  a 

1.2 
c.'  .a 

-,-1  O 

O  * 

|i 

C  CO 

►— 1  cd 

mit 
Koks  .  .  . 
Holzkohle 
Holzkohle 
u.  Koks 

2  282  420 

5  065 

539  885 
2  986 

10  161 

2  822  305 
8  051 

10161 

2  437  842 
8  230 

541  802 
964 

10  949 

2  979  644 
9  194 

10  949 

zus. 

2  287  485;553  032 

2  840  517 

2  446  072:553  715  2  999  787 

Was  den  Brennstoff  anlangt,  so  entfällt  die  Zunahme 
der  Erzeugung  fast  ausschließlich  auf  das  mit  Koks  er- 
blasene  Roheisen,  im  übrigen  mit  15  3  587  t  auf  Puddel- 
roheisen,  während  die  Produktion  von  Gießereiroheisen  nur 
um  683  t  gestiegen  ist.  Fast  zwei  Drittel  der  Produktion 
(1  996  582  t  in  1904  gegen  1  887  446  t  in  1903) 
stammen  aus  dem  Departement  Meurthe-et-Moselle,  dem 
die  Departements  Nord  mit  317  631  t,  Pas-de-Calais  mit 
95  458  t  und  Saöne-et-Loire  mit  87  191  t  in  weitem 
Abstände  folgen. 

Die  entgegengesetzte  Entwicklung  wie  die  Roheisen- 
erzeugung zeigte,  im  letzten  Jahre  die  französische  Schmied- 

1903 


eisenproduktion,  indem  sie  um  35  278  t  zurückging.  Im 
einzelnen   ist,  das   aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen: 


1903 

1904 

i  §  c 

Ol    [fl  ö 

cd 

i  §  - 

CD    CO  — 

CD 
nC 

'S  3  S 

0 

s  1 

«  0 

^  cä  01 

O 
<U 

=  5 

tu  ■ 
a 

s 

1— i  0 

bD 

a 

3 

i— i  a> 

fco 

Gepuddelt  .  .  . 

332  249 

32  388 

364  637 

334  141 

23  054 

357  195 

Gefrischt  .... 

4  784 

884 

5  668 

7  742 

1  360 

9  102 

Aus  Altmaterial 

210  785 

8  820 

219  605 

178  817 

9  518 

188  335 

zus. 

547  818 

42  092 

589  910 

520  700 

33  932  551  632 

Der  Rückgang  entfiel  mit  27  118  t  auf  Fasson-  und 
Handelseisen  und  mit  8160  t  auf  Bleche.  In  der  Schmiede- 
eisenproduktion steht  das  Nord-Departement  mit  232  753  t 
(gegen  241  397  t  in  1903)  an  der  Spitze,  es  folgen  das 
Departement  der  Ardennen  mit  81624  t  (79  780  t), 
Haute-Marne  mit  53  762  t  (47  697  t)  und  Meurthe-et- 
Moselle  mit  20  154  t  (25  791  t). 

Entsprechend  der  Zunahme  der  Roheisengewinnung 
verzeichnete  auch  die  französische  Stahlerzeugung  in  1904 
eine  beträchtliche  Steigerung  ihrer  Produktionsziffern,  sie 
wuchs  um  240  726  t  und  betrug  2  080  354  t  gegen 
1  839  628  t  im  Vorjahr.  Die  Gliederung  der  Fabrikation 
von  Fertigstahl  zeigt  die  folgende  Tabelle. 

1904 


Schienen 

Handelsstahl 

Bleche 

Insgesamt 

Schienen 

Handelsstahl 

Bleche 

Insgesamt 

Konverterstahl  .  . 

210  666 

454  229 

102  832 

767  727 

225  615 

575  115 

86  887 

887  617 

Herdflußstahl    .  . 

18  405 

309  060 

187  459 

514  924 

20  724 

338  054 

209  528 

568  306 

Puddelstahl  .    .  . 

4  222 

620 

4  842 

2  745 

721 

3  466 

Zementstahl 

1  272 

1  272 

685 

685 

Tiegelgußstahl  . 

12  899 

118 

13  017 

12  047 

150 

12  197 

Aus  altem  Stahl  . 

2  412 

1  515 

3  927 

8  347  . 

2  090 

10  437 

zusammen 

229  071 

784  094 

292  544 

1  305  709 

246  339 

936  993 

299  376 

1  482  708 

In  Fertigstahl  betrug  sonach  gegen  1903  das  Mehr 
der  Produktion  176  999  t,  das  mit  152  899  t  auf  Handels- 
stahl, mit  17  268  t  auf  Schienen  und  mit  6832  t  auf 
Bleche  entfällt. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bekanntmachung,  betr.  die  Einrichtung  und 
den  Betrieb  der  Bleihütten.  Vom  16.  Juni  1905. 
Diese  vom  Bundesrat  erlassenen  Vorschriften,  die  in  Nr.  142 
des  deutschen  Reichsanzeigers  veröffentlicht  sind,  werden 
nachstehend  auszugsweise  wiedergegeben.  Beginnend  mit 
allgemeinen  Vorschriften  über  Beschaffenheit,  Reinigung  und 
Ventilation  der  Räume,  in  denen  Bleierze  geröstet,  gesintert 
oder  geschmolzen,  Werkblci  gewonnen  und  weiterverarbeitet, 
Reichblei  abgetrieben  wird  usw.,  wendet  sich  die  Bekannt- 
machung der  Zerkleinerung  der  aufbereiteten  Erze  und 
bleihaltigen  Hüttenprodukte,  der  Entstaubung  und  Reinigung 
von  Säcken,  in  denen  Bleierze  oder  bleihaltige  Stoffe  ver- 
packt waren,  dem  Anfeuchten  von  oxydischem  oder  staubendem 
Beschickungsmatcrial  auf  dem  Gichtboden  sowie  dem 
Abkühlen  und  Durchlüften  der  Flugstaubkammern  und 
Flugstaubkanäle  vor  dem  Ausräumen  zu.  Für  Betriebs- 
abteilungen, in  denen  Bleifarben  hergestellt  werden,  sowie 
für  Zinkschaumdestillationsanlagen  sind  besondere  Vor- 
schriften gegeben,  ebenso  über  die  Dauer  der  Beschäftigung 
von  Arbeitern,  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern 
bei  der  Ausführung  bestimmter  Arbeiten.  Ueber  Lieferung 
von  Arbeitskleidern,  Respiratoren,  Mundschwämmen,  Hand- 


schuhen oder  dergl.  bei  einzelnen  Arbeiten,  über  deren 
Aufbewahrung  und  Reinigung,  über  Bereitstellung  eines 
Wasch-,  Ankleide-  und  Speiseraumes  sowie  einer  Bade- 
gelegenheit verbreitet  sich  die  Bekanntmachung  eingehend. 
Die  Ueberwachung  des  Gesundheitszustandes  der  Arbeiter 
ist  einem  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  hierzu 
ermächtigten,  dem  Gewerbeaufsichtsbeamten  namhaft  zu 
machenden  Aerzte  zu  übertragen,  welcher  die  Arbeiter 
mindestens  einmal  monatlich  im  Betriebe  aufzusuchen  und 
bei  ihnen  auf  die  Anzeichen  etwa  vorhandener  Bleierkrankung 
zu  achten  hat.  Arbeiter,  die  nach  ärztlichem  Urteil 
einer  Bleierkrankung  verdächtig  sind,  dürfen  zur  Ausführung 
bestimmter  Arbeiten  bis  zu  ihrer  völligen  Genesung  nicht 
zugelassen  worden.  Arbeiter,  die  sich  den  Einwirkungen 
des  Bleies  gegenüber  besonders  empfindlich  erweisen,  sind 
dauernd  von  diesen  Beschäftigungen  auszuschließen.  Zur 
Kontrolle  über  den  Wechsel  und  Bestand  sowie  über  den 
Gesundheitszustaud  der  Arbeiter  hat  der  Arbeitgeber  ein 
Buch  zu  führen,  welches  dem  Gewerbeaufsichtsbeamten 
und  dem  zuständigen  Medizinalbeamten  auf  Verlangen 
vorzulegen  ist. 

Für  die  Arbeiter  sind  verbindliche  Vorschriften  zu 
erlassen,  welche  u.  a.  besagen,  daß  die  Nahrungsmittel 
nicht  in  die  Arbeitsräume  mitgenommen,  die  Mahlzeiten 
vielmehr  nur  außerhalb  der  Arbeitsräume  eingenommen 
werden  dürfen,  daß  erst  dann  der  Speiseraum  betreten, 
die  Mahlzeit  eingenommen  und  die  Hütte  verlassen  weiden 
darf,  wenn  zuvor  die  Arbeitsanzüge  abgelegt  und  Hände 
und  Gesicht  sorgfältig  gewaschen  sind,  daß  das  Rauchen 
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von  Zigarren  und  Zigaretten  während  der  Arbeit  verboten 
ist,  und  daß  die  Badeeinrichtung  von  den  mit  dem  Aus- 
räumen und  Eeinigen  der  Flugstaubkanäle,  kaltgestellten 
( lefen  usw.  beschäftigten  Arbeitern  täglich  nach  Beendigung 
dieser  Arbeit  zu  benutzen  ist. 

Diose  Bestimmungen  treten  mit  dem  1.  Januar  1906 
in  Kraft.  Soweit  zur  Durchführung  einzelner  bestimmter 
Vorschriften  bauliche  Veränderungen  erforderlich  sind, 
können  hierzu  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  Fristen 
bis  höchstens  zum  1.  Januar  1908  gewährt  werden. 

Wenn  es  aus  überwiegenden  Gründen  des  öffentlichen 
Interesses  dringend  geboten  ist,  kann  der  Bundesrat  für 
einzelno  Gebiete  diese  Fi  ist  bis  zum  1.  Januar  1913  ver- 
längern, auch  bis  dahin  Ausnahmen  von  bestimmten  Vor- 
schriften zulassen. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 


Ruhr-Kohlen- 

bezii  Ic 


Monat 

Tag 

gestellt 

Juni 

23. 

20  134 

24. 

20  536 

25. 

2  596 

26. 

19  144 

27. 

19  782 

28. 

20  864 

29. 

7  508 

n 

30. 

19  251 

Zusammen 

129  815 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1905 

19  972 

1904 

18  028 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheiuhäfen 
(23.-30.  Juni  1905) 


|  Ruhrort  12  625 

Essen  <  Duisburg  10  896 

(  Hochfeld  1  749 

Ruhrorfc  298 

Elberfeld  l  Duisburg  113 

Hochfeld  15 


Zusammen  25  696 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  192  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
scbles. 
Kobleu- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

16.  bis  30.  Juni  1905  .  . 

240  711 

70  564 

37  433 

348  708 

+  geg.  d.  gl.  j  in  abs.  Zahl. 

+  8  323 

+  6  351 

+  7 

+  14  68L 

Zeitr.d.  Vorj.  |  inProzenteu 

+  3,6 

+  9,9 

+  0,02 

f  4,4 

1.  bis  30.  Juni  1905    .  . 

460  909 

132  714 

73  836 

667  459 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 

-  6711 

-  2  009 

-  544 

-  9  264 

Zeitr.  d.Vorj.)  in  Prozenten 

-  1,4 

-  1,5 

-  0,7 

-  1,4 

1.  Jan.  bis  30.  Juni  1905  . 

2  527  609 

941  550 

490  059 

3  959  218 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 

-289338 

+  106728 

+  31  405 

-151205 

Zeitr.  d.Vorj.  |  in  Prozenten 

-  10,3 

+  12,8 

+  6,8 

-  3,7 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reiclis-Eisenbahncn  in  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.    Am  1.  7.  ist  der 

Nachtrag  V  zum  böhm.-nordd.  Kohlentar.  in  Kraft  getreten. 
Er  enthält  außer  (hm  bereits    durch  Bekanntmachungen 


eingeführten  Neuerungen  im  wesentlichen  eine  Erweiterung 
des  Tar.  durch  Aufnahme  des  Artikels  „Kanmazit",  ferner 
neue  Frachtsätze  für  die  Stat.  Wanfried  des  Dir.-Bez. 
Cassel,  Beelitz  (Stadt),  Buchholz  (Zauche),  Doberschütz, 
Grießen,  (Keg.-Bez.  Frankfurt,  a.  O.),  Groß-Besten  und 
Neuhof  (Kreis  Teltow)  des  Dir.-Bez.  Halle  sowie  für  alle 
Stat.  der  Reinickendorf- Liebenwalde -Groß  -  Schönebecker 
Eisenb.  Außerdem  ist  der  Nebengebührentar.  neu  aufge- 
nommen worden. 

Am  1.  7.  ist  der  Nachtrag  IV  zum  Saarkohlentar.  Nr.  5 
(Verkehr  mit  Baden)  vom  1.  8.  1902  in  Kraft  getreten. 
Er  enthält  u.  a.  Frachtsätze  für  die  neu  aufgenommene 
Stat.  Hnbacker  und  Umkartierungsfrachtsätze  für  die  Stat. 
Mosbach  i.  Baden  im  Verkehr  mit  den  Stat.  der  Nebenbahn 
Mosbach-Mudau. 

Am  1.7.  sind  zu  den  dir.  Kohlentar.  im  belg.-südwestd. 
Verbände  für  den  Verkehr  zwischen  Belgien  einerseits  und 
der  Pfalz,  Baden  und  Württemberg  anderseits  sowie  zum 
engl.-südwestd.  Heft  7  vom  1.11.1899  (Verkehr  London- 
Württemberg)  Anhänge  in  Geltung  getreten,  durch  welche 
die  Verkehrsleituug  auf  deutscher  Seite  verschiedentlich 
geändert  wird. 

Im  süddeutsch  -  österr.  -  ung.  Eisenbahnverb,  jst  am 
1.  7.  zum  Heft  Nr.  1  vom  1.  11.  1897  des  Kohlen- 
ausnahmetarifs  Teil  V  der  Nachtrag  V,  der  ausschließlich 
neue  Leitungs Vorschriften  enthält,  erschienen. 

Zum  nordwestdeutsch-bayer.  Verbandsgütertarif  ist  am 
1.  7.  der  Nachtrag  11  ausgegeben  worden,  der  u.  a.  die 
Ergänzung  und  Änderung  verschiedener  Ausnahmetarife 
sowie  den  Wegfall  der  Ausnahmetarife  la,  Rundhölzer  zu 
Grubenzwecken,  bekannt  gibt. 

Im  rhein.-westf.-südwestd.  Verband  ist  am  1.  7.  zu 
den  Heften  1,  2,  3,  5  und  6  des  Ausnahmetarifs  für 
die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  je  ein  Nachtrag 
(IV,  XVI,  XIII  und  X)  in  Kraft  getreten,  die  Frachtsatz-' 
für  neu  aufgenommene  und  anderweite,  teilweise  ermäßigte 
Frachtsätze  für  Stat.  der  Dir.-Bez.  Essen  und  Cöln,  ferner 
für  Stat  der  bad.  Staatsbahn,  der  Eisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  und  der  württ.  Staatsbahn  sowie  sonstige 
Änderungen  enthalten. 

Im  Frankfurt-hess.-südwestd.  Eisenbahnverband  wird 
mit  Gültigkeit  vom  10.  7.  der  für  den  Versand  von  den 
Produktionsstätten  bestehende  Ausnahmetarif  6  a  für  Braun- 
kohlen usw.  auf  den  Verkehr  nach  den  Stat.  der  Reichs- 
eisenbahnen in  Elsaß-Lothringen  und  der  luxemb.  Wilhelms- 
bahn  ausgedehnt. 

Mit  dem  15.  8.  werden  die  im  Tarif  des  oberschl.- 
Österr.  Kohlenverkehrs  Teil  II  Heft  I  enth.  Frachtsätze 
nach  der  St.i.  Hadersdorf  Lokalbahn  außer  Kraft  gesetzt. 

Im  Ausnahmetarif  6  für  Steinkohlen  usw.  nach  Stat. 
der  Gruppe  IV  wird  mit  sofortiger  Gültigkeit  der  Fracht- 
satz Alsdorf-Stolberg  von  9  Pfg.  in  7,5  Pfg  für  100  kg 
berichtigt. 

Am  1.  7.  ist  zum  Gütertarif  für  den  niederl.  Verkehr 
mit  den  preuß.-bayer.  Grenzstat.  der  Nachtrag  I  in  Kraft 
getreten,  der  u.  a.  das  neue  und  vollständige  Warenver- 
zeichnis des  Ausnahmetarifs  8  (Brennstoffe  usw.)  enthält. 


Marktberichte, 

Ruhrkohlenmarkt.  Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswageri  im  Ruhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 
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Mai  Juni 

1.-15.       16.-31.  1.— 15.        16.— 30. 

1904  19  516         19  043        18  819         18  591 

1905  20  052         20  464  20  018         20  059 


Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


diesen  drei 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Häfen  zus. 

1904 i 1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

I. 

-  7. 

Juni 

1687  1929 

1225 

1698 

397 

366 

3310 

3992 

8. 

-15. 

n 

1972 : 1841 

1659 

1168 

403 

185 

4035 

3194 

16. 

-22. 

2300  1972 

1574 

1753 

329 

298 

4203 

4023 

23. 

-30. 

2298  :  1988 

1566 

1694 

373 

271 

4237 

3953 

Der  Wasserstand  des  Rheines  bei  Caub  war  im 
Juni  am: 


1.     4.     8.     12.     16.     20.     24.     28.  30. 
2,33  2,22  2,34  2,58  2,63  2,60  2,60  2,46  2,43m. 

Die  allgemeine  Lage  auf  dem  Ruhr  kohlenmarkt 
war  im  Juni  sehr  günstig.  Bei  flotter  Beschäftigung 
der  Zechen  befriedigte  der  Absatz  in  allen  Sorten,  sodaß 
im  Gegensatz  zu  den  Vormonaten  keine  Feierschichten 
mehr  eingelegt  zu  werden  brauchten.  Zum  Teil 
war  die  starke  Beschäftigung  der  Werke  auf  die  geringe 
Zahl  der  Arbeitstage  zurückzuführen,  aber  auch  die 
Abnahme  von  seiten  sämtlicher  Kohle  verbrauchenden 
Industrien  war  ohne  Ausnahme  lebhaft.  Wenn  gegen 
den  Schluß  des  Monats  einige  Aufbestellungen  seitens 
der  Eisenindustrie  erfolgten,  so  geschah  dies  lediglich 
mit  Rücksicht  auf  die  Inventurvornahmen  und  läßt 
keineswegs  einen  Schluß  auf  ein  Nachlassen  des  guten 
Geschäftsganges  in  dieser  Industrie  zu.  Der  den  ganzen 
Juni  hindurch  günstige  Wasserstand  des  Rheines  kam 
den  Versendungen  über  diesen  Verkehrsweg  sehr  zu 
statten. 

In  Gaskohlen  war  der  Abruf  unter  Berück- 
sichtigung der  Jahreszeit  recht  zufriedenstellend,  auch 
in  Gasflammkohlen  bestand  sehr  rege  Nachfrage. 

Der  Absatz  in  Fettkohlen  befriedigte;  in  einzelnen 
Sorten  und  besonders  in  Kokskohlen  überstieg  der  Bedarf 
die  verfügbaren  Mengen. 

Der  Absatz  in  Eß-  und  Magerkohlen  war  im 
allgemeinen  gut;  in  einzelnen  Sorten  und  zwar  haupt- 
sächlich in  Feinkohlen  konnte  sogar  nicht  alles  geliefert 
werden. 

Der  Koksversand  hat  im  Juni  rund  738000t 
betragen  und  sich  somit  ziemlich  auf  der  gleichen  Höhe 
wie  im  Vormonat  gehalten.  Der  Absatz  im  Juni 
1904  stellte  sich  auf  651  387  t.  Der  starke  Versand 
im  Berichtsmonat  ist  im  wesentlichen  auf  einen  erhöhten 
Bedarf  der  Hütten  des  Kohlenreviers  und  auf  sehr 
lebhaften  Abruf  für  den  See-Export  zurückzuführen. 

In  Briketts  hat  die  verhältnismäßig  gute  Be- 
schäftigung der  Zechen  auch  im  Juni  angehalten. 
Abgesetzt  wurden  175  700  t  an  22%  Arbeitstagen 
gegen  212  316  t  an  27  Arbeitstagen  im  Mai. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Markt  be- 
wahrte im  Juni  seine  gute  Haltung.  Die  englischen 
Notierungen  zeigten  mit  L  12. 15/ —  bis  L.  12. 17/6  keine 
Veränderungen  gegen  den  Vormonat.  Im  Inland 
hielt  die  Nachfrage  für  Herbstlieferung  an  und  auch 
für  Frühjahrslieferung  konnten  schon  größere  Geschäfte 
gemacht  werden. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
wies  gegen  den  Vormonat  keine  Änderungen  auf.  Die 
Abnahme  erfolgte  in  glatter  regelmäßiger  Weise. 

Benzol.  In  England  machte  die  bereits  im  Mai 
begonnene  Aufbesserung  der  Preise  weitere  Fortschritte, 
so  zwar,  daß  man  gegenwärtig  dort  notiert  für  90er 
Benzol  9  d.  und  für  50er  Benzol  8V2  &  Hei'  Inland- 
bedarf hielt  sich  auf  der  bisherigen  Höhe.  Die  ge- 
gekauften Mengen  wurden  schlank  abgenommen. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  3.  Juli  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  fest.  Nächste  Börsenversammlung  Montag, 
den  10.  Juli  1905,  nachm.  3'/2  bis  5  Uhr  im  „Berliner 
HoP,  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
6.  Juli  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  .    .    .    .    9,75 — 10,75  ,, 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30—10,00  .. 

b)  beste  melierte  Kohle  .    .    .    .  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50  —  17,50,. 

b)  Hochofenkoks   14,00—16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspat  je  nach  Qualität      —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „   „         „  —  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Boteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Basenerze,  franko  .......      —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen: 


a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  — 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  58,90—59,20  „ 
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8.  Puddeleison,  Luxemburger  Qualität  ab 


Luxemburg   46,40—47,20  JC 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  —  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  67,50  „ 

12.  „  „  „  II 

13.  „              „         „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 


15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 


Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  „ 

2.  Schweißeisen   128  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen  117,50  —  122,50,, 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen   .    .       —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  130  — 135,, 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...       —  „ 

5.  Feinbleche  118  —  120,, 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2,  Stahl walzdraht   „ 


Kohlen-  und  Eisenmarkt  unverändert  fest.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  20.  Juli. 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Der  Eintritt 
der  warmen  Jahreszeit  trägt  mit  dazu  bei,  die  Lage  des 
Weichkohlenmarktes  unbefriedigend  zu  gestalten.  Die 
Nachfrage  läßt  infolge  der  in  den  Sommermonaten  geringeren 
Beschäftigung  der  großen  industriellen  Betriebe  nach  und 
an  den  Produktions-  und  Versandplätzen  sammeln  sich 
Vorräte  an,  welche  schließlich  unter  den  Erstehungskosten 
losgeschlagen  werden,  da  mit  jedem  Tage,  welchen  die 
gefüllten  Kohlenwagen  in  den  Bahnhöfen  auf  Ausladnng 
warten,  die  Gebühren-Forderungen  der  Eisenbahnen  sich 
steigern.  Besonders  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  werden 
regelmäßig  in  dieser  Zeit  die  meisten  Werke  und  Fabriken 
für  mehrere  Wochen  geschlossen,  teils  zur  Vornahme  von 
Reparaturen  und  Wiederinstandsetzung  der  Maschinen, 
teils  behufs  Regelung  der  Lohnfrage  mit  den  Gewerkschafts- 
Verbänden  für  das  mit  dem  1.  Juli  beginnende  Jahr. 
Unter  solchen  Umständen  kann  in  der  nächsten  Zeit  keine 
Besserung  weder  in  der  Nachfrage  noch  in  den 
Preisen  erwartet  werden  und  schon  gegenwärtig  ist  in  den 
meisten  Weichkohlengruben  die  Arbeitszeit  ansehnlich  her- 
abgesetzt. Bereits  vom  Beginn  (1.  April)  der  Kohlen- 
saison an  war  die  Preislage  im  Weichkohlenmarkt  nicht 
befriedigend.  Man  hatte  einen  Streik  der  in  dem  pennsyl- 
vanischen  Weichkohlengebiet  beschäftigten  Arbeiter  erwartet, 
und  als  der  Ausstand  infolge  der  Nachgiebigkeit  der  Gruben- 
besitzer vermieden  wurde,  drückten  die  zur  Vorsorge  an- 
gesammelten großen  Vorräte  auf  den  Markt.  Und  seitdem 
bat  sich  die  Preislage  eher  verschlechtert,  nicht  sowohl 
wegen  ungenügenden  Verbrauchs,  denn  bei  der  im  ganzen 
Lande  in  den  letzten  Monaten  vorherrschenden  Lebhaftig- 
keit des  Verkehrs  und  der  starken  industriellen  Tätigkeit 
war  die  Menge  der  in  den  Konsum  übergehenden  Dampf- 
und hauptsächlich  Weichkohle  eine  ganz  bedeutende  und 
auch  der  Umfang  der  Kohlenverfrachtungen  entspricht  den 
Erwartungen  der  Transport-Gesellschaften.  Die  Schwierig- 
keit liegt  vielmehr  darin,  daß  sich  die  großen  Weich- 
kohle-Konsumenten nicht   entschließen  wollen,   über  den 


tatsächlichen  Bedarf  der  nächsten  Zeit  hinaus  zu 
kaufen.  Hierfür  liegt  gegenwärtig  allerdings  auch  keine 
Veranlassung  vor,  da  der  Transport  der  Kohle  per  Achse 
oder  zu  Wasser  zu  der  jetzigen  Jahreszeit  keinerlei 
Schwierigkeit  bietet,  sodaß  keino  Besorgnis  besteht,  das 
benötigte  Heizmaterial  nicht  bei  Bedarf  schleunigst  her- 
beischaffen zu  können  und  während  sonst  im  Herbst  die 
Weichkohlenpreise  zu  steigen  pflegten,  sodaß  sich  Einlegen 
größerer  Vorräte  zu  den  niedrigeren  Sommerpreisen  empfahl, 
ist  im  letzten  Herbst  diese  Entwicklung  ausgeblieben,  da 
damals  die  gesamte  wirtschaftliche  Lage  zu  wünschen 
übrig  ließ.  Da  infolgedessen  im  letzton  Jahre  dem  Kohlen- 
handel die  erhofften  Geschäftsgewinne  nicht  zugefallen 
sind,  so  zögert  er  diesmal  mit  größeren  spekulativen  An- 
käufen. Und  die  direkt  kaufenden  Großkonsumenten 
suchen  eher  die  Preise  zu  drücken,  auch  ist  ihr  Bedarf 
an  Dampfkohle  in  den  stilleren  Sommermonaten  ohnehin 
gering. 

Besondere  Umstände  haben  obenein  den  Preis  von 
Weichkuhle  in  der  letzten  Zeit  ungünstig  beeinflußt.  Dazu 
gehört  vor  allem  der  sich  bald  nach  Eröffnung  der  neuen 
Saison  im  Kohlengeschäft  an  den  großen  Seen  entwickelnde 
Konkurrenzkampf  zwischen  dem  dieses  Geschäft  kontrol- 
lierenden Trust,  der  Pittsburg  Coal  Co.  und  der  Clevelander 
Großlirina.  M.  A.  Hannah  &  Co.  Beim  Ablauf  des  zwischen 
den  Genannten  bis  vor  kurzem  bestehenden  Kontraktes 
hatte  sich  der  Trust  geweigert,  diesen  zu  erneuern 
und  der  genannten  Firma  den  Verkauf  an  den  Seen 
von  neuem  zu  übertragen.  Vielmehr  nahm  die  Pitts- 
burg Coal  Co.  ihn  selbst  in  die  Hand,  wozu  sie 
um  so  mehr  im  Stande  ist,  als  sie  fast  alle 
Kohlendock  -  Anlagen  an  den  Seen  besitzt.  Dieser 
Umstand  hat  den  Kampf  auch  zu  ihren  Gunsten  ent- 
schieden, da  der  Clevelander  Firma  hauptsächlich  nur 
Kohlendocks  in  Ashtabula  zur  Verfügung  stehen.  Und 
nachdem  letztere  zwei  Monate  lang  durch  Herabsetzung  des 
Lieferungspreises  von  2,50  Doli,  auf  2,10  Doli,  per  t  den 
Trust  ansehnlich  unterboten  hatte,  ohne  die  beabsichtigte 
Wirkung  damit  zu  erzielen,  hat  sie  sich  jetzt  zur  Wieder- 
herstellung des  ursprünglichen  Preises  genötigt  gesehen. 
Aber  solange  der  Kampf  dauerte,  hielten  die  Käufer  in  der 
Erwartung  einer  schließlichen  allgemeinen  Preisreduktion 
mit  größeren  Bestellungen  zurück.  Jetzt,  nach  erfolgter 
Beileguug  des  Streites,  ist  im  Seengeschäft  die  Nach- 
frage nach  Dampfkohle  lebhafter,  aber  für  eine  Preis- 
besserung scheint  keine  Aussicht  zu  bestehen.  Ein 
weiterer  das  Weichkohlengeschäft  ungünstig  beeinflussender 
Umstand  ist  der  schon  seit  mehreren  Monaten  in  Chicago 
andauernde,  gegenwärtig  allerdings  in  den  letzten  Zügen 
liegende  Streik  der  eine  höchst  einflußreiche  Organisation 
bildenden  Fuhrleute,  der  auch  den  Kohlenhandel  in  Mit- 
leidenschaft zog,  ist  doch  Chicago  für  den  Vertrieb 
von  Weichkohle  einer  der  größten  westlichen  Zentralplätze. 
Und  während  bisher  infolge  der  geschäftlichen  Flauheit  die 
Weichkohlengruben  von  Illinois,  ebenso  die  von  Ohio  und 
Indiana  nur  mit  starker  Betriebseinschränkung  arbeiteten, 
hat  es  gegenwärtig  sogar  den  Anschein,  als  würden  die 
Gruben  in  dem  erstgenannten  Staate  infolge  Streiks  der 
insgesamt  65  000  Arbeiter  vom  1.  Juli  an  zeitweilig 
gänzlich  außer  Betrieb  kommen.  An  diesem  Tage  tritt 
nämlich  in  Illinois  ein  zugunsten  der  Arbeiter  erlassenes 
Gesetz  in  Kraft,  dem  zufolge  fernerhin  in  den  Graben  nur 
speziell  dazu  angestellte  Leute  mit  der  Anwendung  von 
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Explosivstoffen  betraut  werden  dürfen.  Nach  Behauptung 
der  Grubenbesitzer  erhöhen  sich  dadurch  die  Produktions- 
kosten und  das  Kisiko  von  Schadenersatzzahluhgen  derart, 
daß  sie  von  den  Arbeitern  fordern,  sie  sollten  sich  eine 
Lohnreduktion  gefallen  lassen.  Natürlich  weigern  sich 
die  Arbeiter  und  der  drohende  Konflikt  dürfte,  wie  es  jetzt  den 
Anschein  hat,  dahin  führen,  daß  vom  ersten  nächsten 
Monats  an  die  Kohlengruben  von  Illinois  geschlossen 
werden.  Sollte  es  dazu  kommen,  so  wäre  davon  eine 
günstige  Wirkung  auf  die  Preislage  zu  erwarten,  denn 
das  Hauptübel,  an  welchem  die  Weichkohlenindustrie  krankt, 
ist  Überproduktion. 

Die  Lage  "des  Anthrazitgeschäftes  ist  im  Gegensatz 
zu  dem  Weichkohlenmarkt  ausgezeichnet.  Hatten  sich  die 
Käufer  vor  der  üblichen  Frühjahrs  -  Preisredaktion  am 
1.  April  um  50  cts  pro  t  zurückgehalten ,  so  wurden 
von  da  ab  soviele  Bestellungen  plaziert,  daß  ein  gut  Teil 
davon  in  den  Mai  übertragen  werden  mußte.  Auch 
seitdem  ist  die  Nachfrage,  zur  Ausnützung  der  niedrigeren 
Sommerpreise,  lebhaft  und  insgesamt  so  umfangreich,  daß 
die  Produktion  glatt  aufgenommen  wird,  abgesehen  von 
solchen  Mengen,  welche  die  Grubenbesitzer  absichtlich 
zurückhalten,  um  sich  für  die  Eventualität  vorzubereiten, 
daß  es  am  ersten  April  nächsten  Jahres  zu  einem  neuen 
großen  Streik  kommen  sollte.  An  diesem  Tage  läuft  die 
Vereinbarung  ab,  welche  dem  sechsmonatigen  Streik  der 
pennsylvanischen  Hartkohlengräber  in  1902  ein  Ende 
machte  und  den  Arbeitern  nicht  nur  eine  Lohnerhöhung 
um  lOpCt.,  sondern  auch  das  Zugeständnis  weiteren 
Steigens  der  Löhne  im  Verhältnis  zu  dem  wachsenden 
Gewinno  der  Grubenbesitzer  brachte.  Am  gleichen  Tage 
läuft  auch  das  Abkommen  der  westlichen  Kohlengräber 
mit  ihren  Arbeitgebern  ab,  und  da  in  allen  Kohlengebieten 
des  Landes  die  Arbeiter -Vereinigung  der  United  Mine 
Workers  of  America  einen  sehr  starken  Einfluß  ausübt,  so 
ist  es,  falls  es  nicht  zwischen  den  Leitern  dieses  Ver- 
bandes und  den  Vereinigungen  der  Grubenbesitzer  zu  einer 
Verständigung  kommt,  leicht  möglich,  daß  im  kommenden 
Frühjahr  ein  Kohlengräberstreik  ausbricht,  wie  er  selbst 
hierzulande  in  solchem  Umfange  noch  nicht  dagewesen 
ist.  Die  Anthrazit-Arbeiter  werden,  laut  ihrer  schon  jetzt 
formulierten  Forderung  nicht  nur  Erneuerung  der  bisherigen 
Vereinbarung,  sondern  auch  den  achtstündigen  Arbeitstag 
fordern.  Die  geschulten  und  staatlich  lizensierten  Kohlen- 
Gräber,  welche  die  Arbeit  in  Kontrakt  nehmen,  arbeiten 
seihst  nur  wenige  Stunden  pro  Tag,  indem  sie  die  Haupt- 
arbeit ihren  von  ihnen  bezahlten  Handlangern  überlassen. 
Von  diesen  geht  die  Forderung  des  achtstündigen  Arbeits- 
tages aus,  sowie  von  den  sog.  „breakerboys",  die  außerdem 
eine  Lohnerhöhung  verlangen.  Über  das  voraussichtliche 
Verhalten  der  Grubenbesitzer  diesen  Forderungen  gegen- 
über verlautet  bislang  nichts  Näheres.  Doch  ist  bekannt, 
daß  die  mächtigen  Finanzinteressen,  welche  sowohl  die 
Anthrazit  -  Minen  als  auch  die  Anthrazit  -  Kohlenbahnen 
kontrollieren,  neuen  Schwierigkeiten  durchaus  abgeneigt 
sind.  Sollte  sich  mit  den  Arbeiterführern  kein  Kompromiß 
erzielen  lassen,  so  werden  die  Forderungen  wahrscheinlich 
bewilligt  und  die  Mehrkosten  dem  Verkaufspreis  zuge- 
schlagen werden.  Das  ist  auch  nach  der  Beendigung  des 
großen  Streiks  1902  geschehen  und  trotz  des  erhöhten 
Preises  war  das  Anthrazitgeschäft  nie  besser  als  während 
der  letzten  drei  Jahre. 

(E.  E.  New  York,  26.  Juni.) 


X  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt zeigte  in  den  letzten  Wochen  wenig  Leben.  Am 
stillsten  ist  natürlich  allenthalben  das  Hausbrandgeschäft, 
das  nicht  länger  durch  die  Witterung  begünstigt  wird. 
Aus  Lancashire,  Yorkshire  und  den  Nachbardistrikten  wird 
daher  übereinstimmend  ein  ganz  unbedeutender  Geschäfts- 
verkehr gemeldet,  die  Förderung  ist  durchweg  auf  drei 
bis  vier  Tage  beschränkt,  und  trotzdem  ist  die  geförderte 
Menge  mehr  als  ausreichend,  sodaß  die  Lager  noch  zu- 
genommen haben.  Die  Preise  scheinen  sich  jetzt  auch 
in  Lancashire  nicht  länger  mehr  behaupten  zu  können. 
Industriesorten  waren  auf  den  nördlichen  Märkten  und  in 
Wales  ebenfalls  wenig  begehrt  und  die  Preise  blieben 
nicht  immer  unbeeinflußt.  Das  Ausfuhrgeschäft  hat  nicht 
überall  den  Erwartungen  entsprochen ;  wie  schon  oft  hat 
der  Mangel  an  verfügbarem  Schiffsraum  Störungen  ver- 
ursacht. Die  Verschiffungen  nach  der  Ostsee  blieben  im 
ganzen  unter  dem  Durchschnitt.  —  In  North  um ber- 
land  und  Durham  ist  die  Nachfrage  im  allgemeinen 
unbedeutend,  doch  kennzeichnet  den  Markt  eine  gewisse 
Stetigkeit.  In  Maschinenbrand  und  Gaskohle  liegen  den 
größeren  Gruben  gute  Aufträge  für  prompten  Versand  vor, 
einigen  über  Mitte  Juli  hinaus.  In  Newcastle  notiert 
bester  Maschinenbrand  9  s.  6  ä.  /'.  o.  b.  Tyne.  In  geringereu 
Sorten  Maschinenbrand  und  Gaskohle  r>t  seit  einiger  Zeit 
ziemlich  reichliches  Angebot  und  die  Preise  sind  mehr  oder 
weniger  nominell;  zweite  Sorten  notieren  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d., 
geringere  7  s.  6  d.  bis  8  s.,  Kleinkohle  5  s.  bis  5  s.  9  d. 
Gaskohle  bewegt  sich,  je  nach  Qualität,  zwischen  7  s.  9  d. 
und  8  s.  1 1/2  d.  Durham-Koks  hat  sich  fest  behaupten  können. 
Gießereikoks  erzielt  16  s.  bis  16  s.  6  d.  Kokskohle 
notiert  8  s.  6  d.  bis  9  s.  In  Lancashire  sind  Stück- 
kohlen zu  Hausbrandzwecken  vernachlässigt.  Angesichts 
der  wachsenden  Lagervorräte  sind  in  letzter  Zeit  Preis- 
nachlässe gewährt  worden,  doch  sucht  man  im  ganzen  noch 
die  alten  Notierungen  beizubehalten.  Beste  Wigan  Arley 
notieren  12  s.  bis  13  s.  6  d.,  die  geringeren  Sorten  gehen 
herab  bis  zu  9  s.  Günstig  bleiben  die  Marktverhältnisse 
für  die  von  der  Textilindustrie  gebrauchten  Sorten,  und 
eine  Abschwächung  der  Nachfrage  hierin  ist  auch  für  den 
Sommer  nicht  zu  befürchten,  da  den  verbrauchenden  Betrieben 
auf  lange  Zeit  ein  flotter  Absatz  gesichert  ist.  Beste 
Kleinkohlen   erzielen   7  s.  3  d.  bis  7  s.  9  rf„  geringere 

5  s.  bis  5  s.  9  d.  In  Cardiff  hat  sich  die  Lage  für 
Maschinenbrand  noch  nicht  wesentlich  geändert.  Die 
Verbraucher  halten  in  der  Hoffnung  auf  weitere  Rück- 
gänge weiterhin  zurück.  Die  Produzeuten  bestehen  indessen 
seit  einiger  Zeit  wieder  fester  auf  ihren  Notieiungen,  nnd 
im  übrigen  glaubt  man,  daß  die  Abnehmer  bis  zum  August 
genötigt  sein  werden,  mit  neuem  Bedarf  an  den  Markt  zu 
treten.  Die  Förderung  ist  stellenweise  eingeschränkt 
worden.  Bester  Maschinenbrand  notiert  12  s.  6  d.  bis 
13s.,  zweiter  Iis.  9  d.  bis  12s.  3  d.,  geringerer  11  s. 

6  d.  bis  11  s.  9  d.  Kleinkohlen  kommen  jetzt  in  ihre 
stillere  Jahreszeit  und  waren  zuletzt  weniger  fest;  man 
glaubt  jedoch,  daß  in  diesem  Jahre  die  niedrigen  Sätze 
des  vorigen  Sommers  nicht  erreicht  werden.  Je  nach 
Qualität  bewegen  sich  die  Preise  zwischen  7  s.  und  S  s. 
6  d.  Die  Hausbrandpreise  sind  zum  Teil  lediglich  nominell ; 
beste  Sorten  notieren  14  s.  9  d.  bis  15  s.  3  d.,  geringere 
10  s.  bis  13  s.  6  d.  Bituminöse  Rhondda  ist  ziemlich 
stetig,  Nr.  3  zu  13  s.  9  d.,  Nr.  2  zu  9  s.  9  d.  bis  10  s. 
in  besten  Sorten.    Koks  ist  regelmäßig  gefragt,  Hoch- 
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noch  zu  wünschen  übrig.  Von  den  meisten  Gesellschaften 
wird  berichtet,  dnß  die  Lagerbestände  immer  noch  zunehmen. 
Die  Preisnotierungen  im  Nord-  und  Pas-de-Calais-Bozirk 
haben  keine  Veränderungen  erfahren, 

Motallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  1.  —  5.  Ju'i. 


ofenkoks  zu  16  s.  bis  16  s.  3  d.,  Gießereikoks  zu  17  s. 
6  </.  bis  18  s.,  Spezialsorten  zu  21  s.  bis  21  s.  6  d. 

Französischer  Kohlenmarkt.  In  dem  abgelaufenen 
Monat  hat  sich  die  Geschäftslage  im  einzelnen  kaum  ver- 
ändert, der  Markt  trägt  den  üblichen  Charakter  des 
Sommergeschäftes.  Die  auf  Grund  der  belgischen  Staats- 
vergebungen festgesetzten  Preise  werden  von  den  Zechen 
sehr  fest  gehalten;  die  Käufer  versuchen  demgegenüber 
bei  dem  abnehmenden  Verbrauch  in  Häusbrandsorten  und 
der  spärlichen  Nachfrage  verschiedener  Industriesorten  die 
Preise  zu  drücken,  jedoch  ohne  Erfolg.  Die  Abschlüsse 
auf  Hausbrand  sind  mit  einigen  Ausnahmen  auf  ein  Jahr 
erneuert  worden  und  zwar  mit  Einschränkung  der  Versand- 
termine. 

Bei  dem  gegenwärtig  verhältnismäßig  flotten  Gang 
des  Eisenmarktes  erfreuen  sich  die  von  der  Großindustrie 
gebrauchten  Peinkohlen  einer  stetigen  Nachfrage  und  der 
Versand  darin  war  im  Vergleich  zum  Vorjahre  wesentlich 
höher. 

Es  wurden  in  den  ersten  vier  Monaten  im  Nord-  und 
Pas-de-Calais-Bezirk  4  736  290  t  gefördert  gegen 
4  159  430  t  im  Vorjahre,  mithin  576  000  t  mehr;  in 
dieser  Mehrproduktion  dürfte  in  der  Hauptsache  eine  Rück- 
wirkung des  belgischen  und  deutschen  Bergarbeiterstreiks 
zu  erblicken  sein. 

Zur  Ausführung  von  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
verlassen  bekanntlich  in  dieser  Jahreszeit  sehr  viele  Arbeiter 
die  Zechen,  letztere  können  daher  ohne  Einlegen  von 
Feierschichten  die  ganze  Belegschaft  beschäftigen. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  lag  ebenfalls  unverändert. 
Die  Marktlage  im  Loire-  und  Centrebezirk   läßt  immer 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Notierungen  vom  29.  Juni  bis  5.  Juli. 
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Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

29 

29 

Patcntbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  26.  6.  05  an. 
Ib.    D.  14  239.   Magnetischer  Scheider,  bei  welchem  das 
Gut  auf  einer  bewegten  Fläche  zwischen  zwei  übereinander 
liegenden  Magnetpolen  hindurch  geführt  und  das  Magnetische 
von  der  Zuführungsfläche  abgehoben  und  von  einem  zweiten 
Ki'idermittel  seitlich  ausgetragen  wird.    Johann  Thomas  Dawes, 
The  Lilacs,  Prestatyu,  Engl. ;  Vertr. :   Otto  H.  Knoop,  Dresden, 
Johannesstr.  23.    24.  12.  o:;. 


5  b.  F.  18  658.  Kugelsteuerung  für  Gesteiusbobrmaschinen. 
Heinrich  Flottmann,  Herne  i.  W.    15.  3.  04. 

10  b.  D.  13  356.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Stein- 
kohlen- und  Koksbriketts.  Oskar  Droste,  Zwischenahn,  u.  Her- 
mann S.  Genies  jr.,  Bremen,  Dobben  42.    25.  2.  03. 

10  b.  M.  26  209.  Brikettierverfahren  für  Brennstoffe,  Erze 
11.  dgl.  unter  Benutzung  von  Stärke  als  Bindemittel  für  sich 
oder  zusammen  mit  anderen  Zusätzen.  Leopold  Marton,  Buda- 
pest ;  Vertr. :  R.  Deißler,  Dr.  Georg  Döllner  u.  M.  Seiler,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  NW.  6.    7.  10.  04. 

27c.  H.  34115.  Schleudergebläse  mit  Druckausgleich. 
Hobenzollern  Akt.-Ges.  für  Lokomotivbau,  Düsseldorf-Grafenberg. 
7.  11.  04. 
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78  c.  D.  13  728.  Verfahren  zur  Herstellung  gelatinöser 
NitroglycerinsprengstofFe.  Dynamit  Akt  -Ges.  vorm.  Alfred 
Nobel  &  Co.,  Hamburg.    20.  6.  03. 

81  e.  C.  11892.  Klappenanordnung  für  den  Durchgang 
von  Fördergefäßen  durch  den  Boden  vou  Schüttrümpfen. 
Jeremiah  Campbell,  Newton,  Mass.,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  A. 
Specht  u.  J.  Stuckeiiberg,  Pat. -Anwälte,  Hamburg.    6.  7.  03. 

81  e.  H.  30  966.  Saugdüse  für  Saugluft-Fördervorrichtungen. 
Friedrich  Aug.  Hartmann,  Orlenbach  a.  M.    16.  7.  03. 

Sie.  P.  16  482.  Förderband  zum  Fördern  und  Löschen 
von  Koks  u.  dgl.  G.  Otto  Pfarr,  Barmen- Wichlinghausen. 
29.  9.  04. 

Vom  29.  6.  05  an. 

5  C.  M.  26  685.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Stützen 
des  Hangenden  in  Bergwerken.  E.  Morhenn,  Hochheide. 
28.  12.  04. 

12  e.  M.  22  945.  Filter  zur  Eeinigung  von  Gasen  und 
Flüssigkeiten  mit  jalousieartig  angeordneten  perforierten 
Blechen  oder  Sieben.  Paul  Müller,  Berlin,  Grünauerstr.  35. 
12.  2.  03. 

12  k.  M.  26  021.  Vorrichtung  zum  Mischen  und  selbst- 
tätigen Verteilen  von  Kalkmilch  o.  dgl.  auf  mehrere  Apparate, 
z  B.  Ammoniak-Destillationsapparate.  Carl  Menzel  Söhne, 
Elberfeld.    27.  8.  04. 

121.  O.  4539.  Muffelofen  für  die  Darstellung  von  Sulfat 
und  Salzsäure.    K.  Oehler,  Orlenbach  a.  M.    9.  5.  04. 

20  a.  L.  19  633.  Zaugenmitnehmer,  insbesondere  für  ma- 
schinelle Seilförderuugen  mit  Knoten-Zugseil  Ladewig  &  Co., 
Dortmund.   30  5.  04. 

26  a.  A.  10  688.  Verscblußdeckel  mit  einem  Hohlraum  für 
Retorten,  Generatoröffnungen  u.  dgl.  Adolfs-Hütte  vormals 
Gräflich  Einsiedeische  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlenwerke  Akt.- 
Ges.,  Crosta  b.  Bautzen.    30.  1.  04. 

35  a.  W.  22  920.  Aufsetzvorrichtung  für  Förderkörbe. 
Gustav  Wippermann,  Kalk  b.  Cölu.    31.  10.  04. 

50  c.  R.  20  025.  Aus  einem  vollen,  festen  und  einem  mit 
Sieböffuungen  versehenen  Teil  bestehende  Fallplatte  für  Kugel- 
mühlen, bei  denen  die  Kugeln  von  dem  der  Mühlenmitte 
näher  gelegenen  Ende  der  Fallplatte  auf  die  darunter  befind- 
lichen Sieböffnungen  fallen.  Hans  Reimer,  Charlottenburg, 
Uhlandstr.  194  a.    10.  8.  04. 

59b.  W.  22  466.  Entlastungsvorrichtung  an  Kreiselpumpen. 
Fa.  Henry  R.  Worthington,  New- York ;  Vertr. :  C.  Pieper, 
H.  Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  40. 
5.  7.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  26.  Juni  1905. 

la.  253  996.  Gegenseitig  ausbalanzierte  Schüttelsiebe, 
welche  auf  zwei  zueinander  parallelen,  gekröpften  Wellen  un- 
mittelbar gelagert  sind.    Otto  Kolde,  Zeitz.    26.  4.  05. 

20  a.  253  921.  Seilklemme  für  Seilförderungen,  welche 
durch  das  Gewicht  des  Wagenkastens  betätigt  wird.  C.  W. 
Hasenclever  Söhne,  Düsseldorf    31.  3.  05. 

20  a.  253  922.  Kettengreiferscheibe  mit  Büchsen  zur  Auf- 
nahme der  Kettengreifar.  C  W.  Hasenclever  Söhne,  Düsseldorf. 
31.  3.  06. 

24 i.  253  011.  Koksofen  mit  Luftkanälen  unter,  über  und 
zwischen  den  Verbrennungsschächten  und  mit  Absperrorganen 
zur  Regelung  der  Luft-  und  Gaszuführungsnienge.  Heinrich 
Ilustemeyer,  Dortmund,  Weißenburgerstr.  17.    26.  4.  05 

26  d.  254  048.  Kühler  für  Gase  u.  dgl.,  bestehend  aus 
übereinander  gelagerten  und  durch  Krümmer  verbundenen 
Iiohren  zur  zwangläufigen  Führung  des  Kühlmittels.  Dr.  C. 
Otto  &  Comp.  G.  m.  b.  FL,  Dahlhausen  a.  Ruhr.    29.  5.  05. 

38h«  253845.  Vorrichtung  zum  Verhindern  des  Kippens 
von  Holzimprägnierungswagen.  Karl  Hoinrich  Wolman.  Ida- 
weiche.   17.  5.  05. 

50  c.  253  522.  Kugelmühle  mit  Vor-  und  Nachmahlraum, 
Rückführung  der  Siebrückatände  für  beide  Mahlräume  und 
Sichter.    Heinrich  Stößer,  Lahr  i.  B.    27.  8.  04. 

50  c.  253  523.  Kugelmühle  mit  durch  eine  Scheidewand 
von  einander  getrenntem  Vor-  und  Nachmahlraum  und  Rück- 
führung der  Sieblückstände  für  beide  Mahlräume.  Heinrich 
Stößer,  Lahr  i.  B.    27.  8.  04. 

50  c.  253  524.  Kugelmühle  mit  durch  eine  Scheidewand 
von  einander  getrenntem  Vor-  und  Nachmahlraum,  Rückführung 
der  Siebrückstände  für  beide  Mahlräume  und  Sichter.  Heinrich 
Stößer,  Lahr  i.  B.   27.  8.  04. 


50  c.  253  567.  Aus  mehreren  Kegelabschnitten  bestehender 
Brechkegel  für  Kegelbrecher  o.  dgl.  Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt  u.  Heinrich  Martin,  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.    19.  5.  05. 

50  c.  253  568.  Zylindrischer  Brechmantel  für  Kegelbrecher 
o.  dgl.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt  u.  Heinrich  Martin. 
Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.    19.  5.  05. 

Deutsche  Patente. 

51).  161696,  vom  7.  März  1903.  SieMens- 
Scliuckert  Werke,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Regelung  des  Vorschubs  bei  drehenden 
Gesteinbohrmaschinen  mit  Differentialvorschub,  bei  welcher 
bei  Ueberschreitung  eines  bestimmten  BohrdrucJccs  eine 
durch  eine  Feder  beeinflufste  Reibungskupplung  aus- 
geschaltet wird. 

Die  mit  einer  Längsnut  versehene,  an  ihrem  vorderen  Ende 
den  zur  Aufnahme  des  Bohrers  dienenden  Kopf  d  tragende 
Schraubenspindel  s  wird  in  bekannter  Weise  mit  Hilfe  des  mit 
der  zugehörigen  Nutenfeder  c  versehenen  Mitnehmerrohres  p  von 
einem  konischen  Räderpaare  a  b  angetrieben,  welches  am  rück- 
wärtigen Ende  der  Maschine  sitzt.  Der  Antrieb  der  zum  Zwecke 
der  Zurückführung  der  Spiudel  wie  üblich  auseinandernehmbaren 
Vorschubmutter  m  erfolgt  wie  bekannt  von  dem  Mitnehmerrohr  p 
aus  durch  vier  paarweise  in  ihrer  Größe  etwas  verschiedene 
Räder  t  u  v  w,  jedoch  gemäß  der  Erfindung  unter  Einschaltung 
einer  Reibungskupplung.    Die  Vorschubmutter  m  ist  nämlich 


mar; 1     *  ^u,^ 


mittels  einer  au  ihr  befestigten  Hülse  h  durch  Verschraubung 
fest  mit  einem  Kegelstumpf  g  verbunden,  welcher  in  einen  mit 
dem  Rade  w  verschraubten  Hohlkogel  o  eingreift.  Die  beiden 
Kegelnächen  werden  durch  eine  einerseits  gegen  den  Hohlkegel  o, 
andererseits  mittels  Federtellers  e  und  Kugellagers  k  gegen 
einen  ringförmigen  Ansatz  n  der  Hülse  h  drückende  Schrauben- 
feder f  gegeneinander  gepreßt.  Der  zwischen  o  und  w  ausge- 
sparte Raum  dient  als  Oelbehälter  für  Schmierung  der  Reib- 
flächen. Die  Spannung  der  Feder  kann  in  geeigneter  Weise  je 
nach  dem  gewünschten  Bohrdruck  eingestellt  werden,  am  ein- 
fachsten durch  Unterlegeu  bezw.  Fortnehmen  vou  Blechscheiben 
oder  durch  verschieden  starke  Federteller.  Statt  einer  kegel- 
förmigen Reibungskupplung  kann  eine  Lamellenkupplung  ver- 
wendet werden. 

5c.  161548,  vom  3.  Dez.  1903.  Emil  Albrecht 
in  Hannover.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  icasser- 
dichten,  schweifseisernen  Schachtauskleidung. 

Nach  der  Erfindung  werden  schweißeiserne  geteilte  Ringe 
von  einer  im  Schacht  befindlichen  Arbeitsbühne  aus  zusammen- 
gesetzt, alsdann  wird  der  fertige  schmiedeeiserne  Ring  am  unteren 
Ende  mit  Führungsrollen  versehen,  im  Schachte  freischwebend 
aufgehängt  und  dem  fortschreitenden  Zusammenbau  entsprechend 
schrittweise  gesenkt. 

5d.  161  772,  vom  12.  Februar  1904.  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges.  in 
Gelsenkirchen.  Einlauftrichter  für  Bergeversatz  ver- 
mittels Wasserspülung.  Zusatz  zum  Patente  151  721. 
Längste  Dauer:  31.  August  1918. 

In  den  Trichter  k  ist  in  üblicher  Weise  das  Spülwasserrohr  m 
eingeführt.  Von  diesem  ist  seitwärts  ein  dünneres  Rohr  h  zu 
einem  Zylinder  f  abgezweigt,  in  welchem  ein  Kolben  g  an- 
geordnet ist,  der  seinerseits  durch  eine  Kolbenstange  e,  eine 
Pleuelstange  d  und  einen  Hebel  c  mit  der  Drehachse  einer  Ver- 
schlußklappe a  in  Verbindung  steht,  so  daß  bei  Bewegung  des 
Hebels  c  auch  ein  Oeffuen  oder  Schließen  des  Schachtrohres  1 
durch  die  Klappe  a  stattfindet.  Außerdem  ist  auf  der  Dreh- 
achse der  Klappe  a  ein  Gewichtsarm  b  angeordnet,  welcher  das 
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Bestreben  hat,  die  Klappe  a  zu  schliefeeu.  Die  Wirkungsweise 
der  Vorrichtung  ist  wie  folgt:  Durch  das  Rohr  h  strömt  ein 
Teil  des  zur  Spülung  bestimmten  Wassers  unter  hohem  Druck 
in  den  Zylinder  f  und  treibt  den  Kolben  g  abwärts,  wobei  die 


m 

a 


d 


Klappe  a  geöffnet  wird.  In  diesen  Stellungen  werden  der  Kolben 
und  die  Klappe  durch  das  gleichmäßig  wirkende  Druckwasser 
festgehalten.  Sobald  nun  das  Spülwasser  aus  irgend  einem 
Grunde  versagt  oder  abgesperrt  wird,  oder  sobald  der  Druck 
desselben  sich  vermindert  usw..  läßt  der  Druck  in  dem  Zylinder  f 
nach,  so  daß  durch  die  Wirkung  des  Gewichtsarmes  b  das 
Schachtrohr  1  durch  die  Klappe  a  geschlossen  wird  und  das 
Versatzgut  nicht  mehr  in  dasselbe  gelangen  kann.  Statt  einen 
Zylinder  mit  zugehörigem  Gestänge  anzuordnen,  kann  mit  der 
Klappe  a  ein  Gefäß  mit  einer  einstellbaren  Abflußöffnung  ver- 
bunden weiden,  in  welches  von  der  Spülleitung  Wasser  geleitet 
wird.  Hört  bei  einer  derartigen  Vorrichtung  der  Wasserzufluß 
auf,  so  entleert  sich  der  mit  der  Klappe  verbundene  Behälter 
allmählich  und  das  Gegengewicht  schließt  die  Klappe. 

101).  161675,  vom  21.  August  1903.  Dr.  Ernst 
Trainer  in  Wolfach.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  für  Briketts  aus  den  Abfallaugen  der 
Sulfitzellulosefabrikation. 

Den  Laugen  wird  das  Wasser  so  entzogen,  daß  ohne 
mechanische  Zerkleinerung  eine  pulverförmige  bezw.  feinkörnige 
Masse  entsteht.  Die  Eindickung  bezw.  Entfernung  des  Wasser- 
gehaltes kann  gewünschtenfalls  auch  so  weit  getrieben  werden, 
daß  nicht  nur  eine  pulverförmige  bezw.  feinkörnige  Masse  als 
Rückstand  verbleibt,  sondern  daß  auch  aus  diesem  Pulver  das 
Wasser  vollständig  entfernt  ist.  Die  Erhitzung  kann  im  Vakuum, 
in  einem  erhitzten  Luft-  oder  Gasstrom,  oder  auf  andere  Weise 
ausgeführt  werden  und  es  ist  gleichgültig,  ob  man  Lauge  ver- 
wendet, wie  sie  die  Zellulosekocher  liefern,  oder  ob  bereits  bis 
zur  Sirupkonsistcnz  oder  nach  den  eingangs  erwähnten  Verfahren 
eingedickte  Laugen  verwendet  werden.  Werden  die  Laugen  im 
Luft-  oder  Gasstrom  erhitzt,  so  kann  dieses  in  der  Weise  er- 
folgen, daß  sie  hierbei  gleichzeitig  zerstäubt  werden. 

10e.  161676,  vom  27.  September  1902.  Dr.  Martin 
Ekenberg  in  Stockholm.  Verfahren,  nassen  Torf  zur 
Herstellung  von  Torfbrikcüs  mittels  Erhitzens  in  ge- 
schlossenen Gefäfscn  leicht  entivüsserbar  zu  machen. 


Das  vorliegende  Verfahren  besteht  darin,  daß  man  den  nassen 
Rohtorf  in  geschlossenen  Gefäßen  (etwa  10  bis  40  Minuten  lang) 
auf  150  bis  250  0  erhitzt  Hierbei  findet  eine  Verkohlung  des 
Torfstoffes  ausschließlich  in  Gegenwart  von  Wasser  statt,  ohne 
daß  letzteres  als  Dampf  entweichen  kann.  Dadurch  wird  der 
Brennwert  des  Torfes  erhöht.  Vor  allem  aber  werden  die  in 
dem  Rohtorf  befindlichen  schleimigen  Stoffe  zerstört  oder  derart 
verändert,  daß  sie  das  Wasser  bei  dem  nachfolgenden  Pressen 
oder  Formen  nicht  zurückhalten. 

20a.  161274,  vom  8.  Juli  1904.  C.  W.  Hasen- 
clever Söhne  (Inhaber:  Otto  Lankhorst)  in 
Düsseldorf.  Zugseil-Führungsrolle  für  Bangicr-Seil- 
bahnen. 


Um  ein  Abspringen  des  Zugseiles  a  von  der  Seilführungs- 
rolle d  zu  verhindern,  namentlich  wenn  Krümmungen  mit  außen 
liegenden  Zugseil  befahren  werden,  sind  die  Führungsrollen  d 
gemäß  der  Erfindung  am  oberen  Rande  mit  Rillen  bildenden 
Vorsprüngen  v  w  versehen,  die  das  Kuppelseil  b  leiten  und  über 
die  Rolle  hin  wegheben. 

40a.  161624,  vom  1.  März  1904.  E.  Wilhelm 
Kauffmann  in  Kalk  b.  Cöln.  Bührtverk  für  Böstöfen, 
Glühöfen  u.  dgl.  mit  hohler,  von  einem  Kühlmittel  durch- 
flossener  Bührwelle.  Zusatz  zum  Patente  161  200.  Längste 
Dauer:  16.  Februar  1918. 

Der  durch  die  Durchbrechung  der  hohlen  Rührwelle  gesteckte 
hohle  Rührarm  1  des  Hauptpatentes  ist  in  seiner  Mitte  etwa 
auf  die  doppelte  Höhe  verstärkt,  so  daß  die  ebene  Auflage- 
fläche 2,  welche  namentlich  die  Kühlung  vermittelt,  von  dem 
Rücken  3  des  Armes  etwas  größeren  Abstand  hat  als  die  Unter- 
kanten der  Rührschaufeln  4.  Die  Seitenwände  der  Wellendurch- 
brechung, deren  Höhe  die  des  Rührarmes  nur  um  ein  geringes 


übertrifft,  divergieren  von  der  Mitte  nach  dem  Umfang  hin  und 
tragen  am  Umfange  Keilnasen  G,  welche  bei  Drehung  des  Rühr- 
werkes in  der  Pfeilrichtung  in  entsprechende  Vertiefungen  5  der 
Rührarme  eingreifen,  so  daß  eine  radiale  Bewegung  des  Armes 
ausgeschlossen  ist.  Der  Boden  9  der  Vertiefung  besitzt  die 
gleiche  Neigung  wie  die  Unterfläche  der  Keilnase  G,  so  daß 
während  der  Tätigkeit  des  Rührwerkes  durch  das  Zusammen- 
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w  irken  beider  ein  nach  abwärts  gerichteter  Druck  auf  den  Rühr- 
arm wirkt,  und  dadurch  dieser  mit  seiner  Auflageflüche  fest  auf 
den  Boden  der  Wellendurchbrechung  niedergepreßt  wird.  Eine 
Nase  10  dient  als  Anschlag  bei  der  Einführung  des  Rührarmes 
und  zeigt  dessen  richtige  Stellung  an. 

59a.  161388,  vom  7.  Juli  1904.  L.  Neu  in 
Lille  (Frankr.)  Vorrichtivng  zum  selbsttätigen  Anlassen 
bezw.  Stillsetzen  von  Pumpen  u.  dgl.  Zusatz  zum  Patente 
158  235.    Längste  Dauer:  22.  Februar  1919. 

Um  bei  Verwendung  der  im  Hauptpatent  geschützten  Vor- 
richtung die  Aufstellung  der  einen  Behälter,  einen  Brunnen, 
einen  Wasserschacht  o.  dgl.  bedienenden  Steuerungsvorrichtung 
zu  erleichtern,  kann  in  dem  Behälter  c  (Brunnen,  Wasserschacht 
o.  dgl )  ein  Schwimmer  f  angeordnet  werden,  dessen  senkrechte 


□ 

Bewegungen  mittels  eines  Seiles  k  auf  einen  eine  beliebige 
Flüssigkeit  enthaltenden  Behälter  g  übertragen  werden.  Der 
untere  Teil  des  Behälters  g  steht  mittels  eines  biegsamen 
Schlauches  h  mit  dem  beweglichen  Behälter  i  in  Verbindimg, 
der  wie  im  Hauptpatent  angegeben  arbeitet. 

Bei  Verwendung  der  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  zum 
Steuern  von  Speisepumpen  für  hydraulische  Akkumulatoren  wird 
der  Behälter  g  unmittelbar  an  dem  beweglichen  Teil  des 
Akkumulators  befestigt. 

-V.M>.  161689,  vom  2.  Juli  1903.  Eisenwerk 
(vorm.  Nagel  &  Kaemp)  A.-6.  in  Hamburg-Uhlen- 
horst.   Mehrstufige  Zentrifugalpumpe. 

Gemäß  der  Erfindung  weiden  bei  Verbundkreiselpumpen,  bei 
denen  das  Fördermittel  mehreren  auf  einer  Welle  angebrachten 
Kreiseln  nacheinander  zugeführt  wird  und  bei  denen  sich  keine 
feststehenden  Teile  zwischen  die  Kreisel  erstrecken,  die  Leit- 
kanäle derart  ausgebildet,  daß  das  Fördermittel  nach  dem  Durch- 
strömen jeder  Leitschaufelgruppe  bis  zur  nächstenKreiselschauflung 
nur  eine  Radialbewegung  ausführt,  so  daß  es  keinen  erheblichen 
Betracht  seiner  lebendigen  Kraft  durch  Fliehkraftwirkung  ein- 
büßt. Zu  diesem  Zweck  ist  zwischen  je  zwei  Kreiseln  ein  durch 
Wandungen  der  Kreisel  gebildeter,  ringförmiger,  keine  Schaufeln 
besitzender  Leitkanal  vorgesehen  und  die  um  die  Kreisel  ange- 
ordneten Leitschaufeln  sind  so  gewunden,  daß  das  einem  Kreisel 
in  8chräge_r  Richtung    entströmende    Fördermittel  dem  zum 

in  radialer  Richtung  zu- 


Mai  1904.  Louis 
Verfahren  und  Vor- 


folgenden  Kreisel  führenden  Leitkanal 
geführt  wird 

81  e.  161413,  vom  14. 
Gregoire  in  Seraing  (Belg.). 
richtung  zum  Verladen  von  Koks. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  durch  den  in  großen 
Haufen  y  vor  den  Koksöfen  liegendem  Koks  eine  pflugähnliche 
Vorrichtung  hindurchgeführt  wird,  deren  untere  Kanten  sich 
in  gewisser  Höhe  über  der  Sohle  der  Plattform  b  befinden. 
Bei  ihrer  Vorwärtsbewegung  verschiebt  die  Vorrichtung  durch 
die  an  ihr  befindlichen  Leitflächen  s,  r,  p  den  Koks  seitlich  und 
dreht  ihn  zugleich  um.  Hierbei  vollzieht  sich  gleichzeitig  die 
Trennung  des  Koks  von  den  ihm  beigemengten  Aschen-  und 
Grusteilchen,  indem  die  letzteren  zu  Boden  sinken  und  daselbst 


liegen  bleiben,  weil  die  unteren  Kanten  der  Vorrichtung  in 
einer  gewissen  Höhe  über  der  Sohle  der  Plattform  b  liegen. 


Nach  der  erfolgten  Absonderung  der  Aschen-  und  Grusteile  von 
den  Koksstücken  werden  die  letzteren  über  schräge  Rutschen 
unmittelbar  in  die  seitlich  unterhalb  der  Plattform  b  stehenden 
Wagen  z  gedrängt.  Die  Asche-  und  Grusschicht  wird  alsdann 
von  einer  den  Boden  der  Plattform  bestreichenden  Vorrichtung 
weggenommen  und  zu  einem  Haufen  aufgeschichtet. 

Pateute  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

778  919,  vom  3.  Januar  1905.  Peter  Thielmann 
und  Johann  Meisenburg  in  Duisburg  (Deutschland). 
Förderkorb. 

Die  Plattform  a,  welche  die  aus  Winkeleisen  gebildeten 
Schienen  trägt,  ist  mit  Führungen  versehen,  ruht  lose  in  dem 
Rahmen  b  des  Fördergestelles  und  besitzt  auf  den  nach  den 
Schachtöffnungen  zu  gelegenen  Seiten  mit  Nasen  e  versehene, 
in  Augeu  c  drehbare  Bolzen.  Unter  der  Plattform  sind  zwei 
Wellen  gelagert,  auf  welche  gebogene  zweiarmige  Hebel  h,  i 
befestigt  sind,  deren  untere  Arme  durch  eine  Zugstange  b  mit 
einander  verbunden  sind,  während  die  oberen  Arme  durch  in 
der  Nähe  der  Schienen  angeordnete  Aussparungen  der  Platt- 
form greifen.  Ferner  ist  am  Fördergestell  eine  Welle  gelagert, 
welche  auf  den  beiden,  nach  den  Schachtöffnuugen  zu  gelegenen 
Seiten  des  Gestelles  Hebel  tragen,  die  in  die  Bahn  der  Förder- 
wagen hineinragen,  und  mit  auf  der  beweglichen  Plattform  auf- 
ruhenden Zugstangen  versehen  sind.  Am  Füllort  sowohl  wie 
an  der  Hängebank  ist  auf  der  Seite,  auf  der  die  Wagen  auf  die 
Plattform  auflaufen,  an  der  Schachtzimmerung  je  ein  aufklapp- 
bares Auflager  f  angebracht. 

Die  Vorrichtung  wirkt  wie  folgt: 

Der  hochgehende  Förderkorb  klappt  an  der  Hängebank  das 
Auflager  f  zurück,  dieses  fällt,  nachdem  der  Förderkorb  es  frei- 


gegeben hat,  selbsttätig  zurück  und  legt  sich  beim  Aufsetzen 
des  Förderkorbes  unter  die  Nase  e,  sodaß  die  Plattform  a  sich 
schräg  stellt  und  vermittels  der  auf  der  hochgehenden  Seite  der 
Plattform  aufruhenden  Zugstange  die  in  die  Fahrbahn  des 
Förderwagens  hineinragenden  Hebel  hoch  gehoben  werden.  Der 
alsdann  auf  die  Plattform  auflaufende  Förderwageu  klappt  den 
Hebel  h  nieder  und  hebt  den  Hebel  i  so  weit,  daß  dieser  sich 
vor  das  eine  Rad  des  Förderwagens  legt  und  diesen  festhält. 
Alsdann  wird  der  Förderkorb  etwas  angehoben,  wobei  sich  die 
Plattform  desselben  auf  den  Rahmen  b  auflegt;  der  Anschlag  f 
wird  nun  aus  dem  Schacht  entfernt  und  der  Förderkorb  gesenkt. 
Bei  der  Ankunft  am  Füllort  legt  sich  die  Nase  e  wiederum  auf 
den  Ansatz  f,  wodurch  die  Plattform  in  anderer  Richtung  wie 
an  der  Hängebank  schräg  gestellt  wird  und  gleichzeitig  die  in 
die  Fahrbahn  hineinragenden  Hebel  hochklappen.  Der  Förder- 
wagen läuft  jetzt  von  "der  Plattform  ab  (vergl.  Fig.),  während 
gleichzeitig  von  der  andern  Seite  ein  Wagen  aufläuft,  den  Hebel  i 
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niederklappt  und  den  Hebel  h  aufrichtet  und  so  festgehalten 
wird.  Bei  der  Ankunft  des  Korbes  an  der  Hängebank  wieder- 
holt sich  der  beschriebene  Vorgang. 

Bei  Personenförderung  werden  die  die  Nasen  e  tragenden 
Bolzen  um  180°  gedreht,  so  daß  die  Auflager  f  die  Nasen  nicht 
treffen. 

779  017,  vom  3.  Januar  1905.  William  Wilson 
in  Cleator  Moor  (England).  Gesteinbohrmaschine. 

Der  Bohrer,  die  Bohrstange,  der  Kolben,  die  Umsetzspindel, 
sowie  das  mit  dieser  verbundene  Sperrrad,  der  hintere  Zylinder- 
deckel und  die  den  Rückstoß  des  Kolbens  auffangenden  Puffer- 
federn der  Gesteinbohrmaschine  a  sind  mit  einen  fortlaufenden 
Kanal  bildenden  Bohrungen  versehen.  Durch  die  Bohrungen 
der  Pufferfedern,  des  hinteren  Zyliuderdeckels  und  der  Umsetz- 
vorrichtuug  ist  ein  Rohr  h  eingeführt,  welches  so  lang  ist,  daß 
es  durch  den  Kolben  und  einen  Teil  der  Bohrerstange  reicht 
und  welches  einerseits  in  dem  hinteren  Zylinderdeckel  verschraubt 
ist,  so  daß  es  an  der  Drehung  der  Umsetzvorrichtung  nicht 
teilnehmen  kann,  andererseits  vermittels  einer  in  dem  Arbeits- 


kolbeu  augeordneten  Stopfbüchse  gegen  den  Kolben  vollkommen 
abgedichtet  ist.  Das  Rohr  h  ist  vermittels  eines  Kniestückes 
und  eiues  sich  an  diesem  anschließenden  Ventiles  i  mit  einer 
Schlauchleitung  i2  verbuuden,  die  unten  in  einen  mit  Wasser 
gefüllten  luftdicht  verschlossenen  Behälter  j  mündet.  Letzterer 
ist  vermittels  einer  oberhalb  der  Oberfläche  des  Wassers  in  ihn 
einmündenden  Schlauchleitung  j1  unter  Zwischeuschaltung  eines 
Ventils  k2  mit  der  Druckluftleitung  k  verbunden.  Während  des 
Bohrens  wird  durch  den  Schlauch  i2,  das  Rohr  h  und  die 
Buhrungen  der  Bohrerstange  und  des  Bohrers  Wasser  zur  Bohr- 
lochsohle geleitet,  wobei  die  Wassermenge  durch  die  Ventile  i 
und  k2  geregelt  werden  kann.  Durch  das  Wasser  wird  das 
Bohrloch  rein  gehalten  und  eine  Staubbildung  verhindert.  Um 
den  Staub  und  die  schädlichen  Gase  nach  dem  Sprengen  nieder- 
zuschlagen, wird  an  den  Schlauch  i2  ein  Rohr  l1  mit  einer 
Brause  1  angeschlossen. 


IJücherschau. 

Über   die  sogenannten  Bergmannskrankheiten,  Ab- 
zehrung und  Wurmkrankheit  unter  den  Bergleuten 
auch  mit  Rücksicht  auf  ihre  Gefahren  für  die  Allgemein- 
heit.   Von  Dr.  Elsässer,   Stabsarzt  d.  L.  Arns- 
berg i.  W.,   1905.     Druck  und  Verlag  von  F.  W. 
Becker.    0,60  Ji. 
Das  Schriftchen  ist  hervorgegangen  aus  einem  Vortrag, 
den  der  Verfasser  als  Knappschaftsarzt  zur  Aufklärung  und 
Belehrung  der  Bevölkerung  seines  früheren  Wirkungskreises 
gehalten  hat.    In  einer  auf  den  einfachen  Leser  berechneten 
Form    erörtert  der  Verfasser  das   Wissenswerteste  über 
Schwindsucht  und  Wurmkrankheit.    Leider  hat  er  es  nicht 
vermieden,   Fremdworte  zu  gebrauchen,   welche  dem  Ver- 


ständnis des  Schriftchens  gerade  in  den  Kreisen,  für  die 
es  bestimmt  ist,  hinderlich  sind.  Im  übrigen  ist  aber  der 
Aufsatz  zur  Verbreitung  in  Bergarbeiterkreisen  recht  geeignet. 

Dr.  Voigt. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten   im   Maßstabe    1:25  000.  Heraus- 
gegeben von  der  Königlich  Preußischen  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie  zu  Berlin.  Lieferung  84: 
Groß-Schöndamerau    (Kaunhowen,    Klebs,  Schulte), 
Orteisburg,  Olschienen  (Klebs),  Babienten  (Kaunhowen, 
Schulte),  Schwentainen  (Schulte). 
Die  auf  den  5  Blättern  der  Lieferung  zur  Darstellung 
gebrachte  Fläche  gehört  dem  südlichen  Teile  des  großen 
masurischen  Seengebietes  an  und  zerfällt  orographisch  in 
zwei  sich  doutlich  von  einander  unterscheidende  Abschnitte: 
Der  nördliche  Teil  (Blatt  Groß-Schöndamerau,  kleine  Flächen 
der  Blätter  Orteisburg  und  Olschienen  und  der  nördliche  Teil 
des  Blattes  Babienten)  gehört  der  Hochfläche  an  und  wird  von 
einer  meist  stark  bewegten  Hügellandschaft  eingenommen ;  der 
südliche  Teil  stellt  dagegen   eine  weite,   von   meist  nur 
flachen  Senken  unterbrochene ,  Ebene  dar,  aus  der  einzelne 
Hügelgruppen,  namentlich  auf  Blatt  Schwentainen,  hervor- 
ragen.   Die  meisten  Senken  weisen  eine  deutliche  rinnen- 
artige  Anordnung  auf,  bei  welcher  sich  zwei  Hauptrichtungen 
erkennen  lassen :  vorherrschend  eine  nordwest  -  südöstliche, 
daneben  eine  nahezu  nord-südliche  bis  nordost-südwestliche. 

Die  zahlreichen  Seen  des  Gebietes  liegen  vorwiegend 
in  dem  nördlichen  Teile,  während  im  südlichen  Teile  Bruch- 
flächen vorherrschen. 

Die  Oberflächengestaltung  des  Gebiets  ist  in  erster 
Linie  durch  die  zahlreichen  Endmoränen  bedingt,  die  Marken 
der  Eisrandlagen  der  alten  Gletscher.  Aus  ihrer  Lage  er- 
gibt sich,  daß  der  Rückzug  des  Inlandeises  von  Westen, 
Süden  und  Osten  her  nach  der  Mitte  des  Gebietes,  der 
Gegend  um  Orteisburg  herum,  staffelweise  erfolgt  ist.  Die 
große,  dem  Hochlande  südlich  vorliegende  Ebene  bildet  eine 
gegen  Süden  sanft  geneigte  Fläche  und  stellt  den  Boden 
eines  alten  gewaltigen  Sees  dar,  dessen  Spiegel  zur  Zeit 
des  höchsten  Wasserstandes  mindestens  200  Fuß  über  der 
heutigen  Ebene  lag  und  sich  mit  längeren  Stillstandslagen 
stetig  senkte. 

An  dem  Aufbau  des  Gebietes  sind  ausschließlich 
Bildungen  des  oberen  Diluviums  und  des  Alluviums  be- 
teiligt. Als  älteste  mit  Sicherheit  festgestellte  Ablagerung 
ist  der  obere  Geschiebemergel  anzusehen,  der,  wie  sich  aus 
zahlreichen  Tief  bohrungen  ergeben  hat,  durch  meist  sandige 
oder  kiesige  Zwischenlagerungen  in  verschiedene  Bänko 
gesondert  sein  kann.  Nur  auf  dem  Blatte  Groß  -  Schön- 
damerau  bildet  er  den  größeren  Teil  der  Bodenfläche;  auf 
der  Grenze  der  Blätter  Ortelsburg-Olschienen  setzt  er  eben- 
falls größere  Flächen  des  Bodens  zusammen,  während  er 
auf  Blatt  Babienten  und  Schwentainen  nur  in  größeren 
oder  kleineren  Inseln,  die  zu  Zügen  längs  den  nordwest- 
südöstlich streichenden  Rinnen  gruppiert  sind,  aus  jüngeren 
Bildungen  hervortaucht. 

Der  weitaus  größte  Teil  der  Bodenfläche  wird  von  Sand 
eingenommen;  die  Rinnen  und  Senken,  namentlich  im  süd- 
lichen Teile,  sind  von  Alluvionen  (meist  Torf)  erfüllt. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten  in  1  :  25  000,  herausgegeben  von 
der  Königl.  Preuß.  Geologischen  Landesanstalt  und 
Bergakademie.    111.  Lieferung. 
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Von  der  geologischen  Spezialkarte  (1  :  25  000)  von 
Preußen  erschien  soeben  die  111.  Lieferung,  umfassend 
die  Blätter  St.  Goarshausen,  Algenroth,  Kaub  uud 
Preßberg-Rüdesheim.  Die  durch  die  Herren  E.  Holz- 
apfel und  A.  Leppla  bearbeiteten  und  erläuterten  Aufnahmen 
erstrecken  sich  über  das  Gelände  zu  beiden  Seiten  des 
Eheines  zwischen  Winkel  im  Rheingau  und  Wellmich.  Sie 
umfassen  also  den  westlichen  Teil  des  Rheingauer  Stufeu- 
landes  von  Winkel  über  Geisenheim  bis  Rüdesheim  mit 
seinen  tertiären  und  quartären  Ablagerungen  und  daran 
anschließend  den  engen,  seit  der  Tertiärzeit  bestehenden 
Durchbruch  des  Rheines  durch  das  Schiefergebirge  unter- 
halb Bingen.  Von  besonderem  Interesse  dürfte  die  Dar- 
stellung des  Diluvium  sein,  welches  in  eine  örtliche 
Rheingau-Ausbildung  und  in  die  Terrassenablagerungen  des 
eigentlichen  Rheintales  zum  ersten  Mal  gegliedert  wird. 
Die  Frage,  inwieweit  der  Rheindurchbruch  durch  Störungs- 
erscheinungen beeinflußt  wurde,  wird  durch  ihre  Eintragung 
ihrer  Lösung  entgegengeführt.  Die  auf  den  Karten  ver- 
tretenen älteren  Schichtenreihen  reichen  vom  Beginn  des 
Unterdevon  bis  zu  seiner  Unter-Coblenzstufe.  Das  Vordevou 
von  Bingen  und  Bingerbrück  mußte  unberücksichtigt  bleiben. 
Von  den  anschließenden  früheren  Aufnahmen  im  Taunus 
unterscheiden  sie*  die  neuen  Blätter  durch  die  Darstellung 
der  tektonischen  Verhältnisse,  der  Störungen  weiter  durch 
Unterabteilungen  im  Taunusquarzit,  Hunsrückschiefer  und 
in  Coblenzschichten,  durch  eine  schärfere  Scheidung  der 
tertiären  und  diluvialen  Schotter,  Ausscheidung  der  Schutt- 
bildungen an  den  Steilgehängen  und  durch  die  Gliederung 
der  diluvialen  und  alluvialen  Ablagerungen  überhaupt. 

Den  praktischen  Gesichtspunkten,  nutzbaren  Gesteinen 
und  Mineralen  ist  in  der  Karte  sowie  in  den  Erläuterungen 
Eechnung  getragen  worden. 


Zeitschriftenschau. 
(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.,   in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Entstehung  der  fossilen  Kohlen.  Von 
Hodurck  und  Söhle.  (Schluß.)  Brkl.  4.  Juli.  S.  189/92. 
Das  nordwestliche  böhmische  Braunkohlenrevier.  Verkokung. 
Brikettierung.  Verwertung  der  Asche.  Chemische  Zu- 
sammensetzung der  Kohle. 

Das  Erdölvorkommen  auf  der  Insel  Zante 
(Zakynthos).  Von  Höfer.  Öst.  Z.  1.  Juli.  S.  338/40. 
Vorkommen,  Eigenschaften,  Geologie,  Geschichte. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  30.  Juni.  S.  1028/9. 
-8  Textflg.  Elektrische  Fördermaschine  der  Westinghouse- 
Gesellschaft.    (Forts,  f.) 

The  Buchanan  magnetic  separates.  Ir.  Age. 
22.  Juni.  S.  1974/5.  3  Textfig.  Verschiedene  Typen 
dieses  neuen  magnetischen  Scheiders  für  Eisenerze. 

Bericht  über  zwei  bergmännische  Studien- 
reisen. Von  Schreyer.  (Forts.)  öst.  Z.  1 .  Juli.  S.  343/7. 
Notizen  über  das  Bergrevier  Lüttich. 


Maschinen-,  Dampfkessel wesen,  Elektrotechnik. 

Einige  Beiträge  zu  Biegungs-,  Torsions-  und 
Stoß  versuchen  mit  Seildrähten.  Von  Divis.  (Schluß.) 
Öst.  Z.    1.  Juli.    S.  341/3. 

Windig-engines  at  the  Liege  exhibition.  Engg. 

16.  Juni.  S.  769/71.  2  Abb.  In  der  Maschinenhalle 
der  Lütticher  Ausstellung  findet  sich  eine  1500  PS-Förder- 
maschine, erbaut  von  der  „socie'te'  anonyme  des  ateliers  de 
«Instruction  J.  J.  Gilain,  Tirlemont"'.  Die  Maschine  ist 
für  eine  Maximalgeschwindigkeit  von  14  m'sec.  und  eine 
Teufe  von  1500  m  erbaut. 

1 6  0  0  0  -  horse  -  power  vertical  rolling-mill 
engines;  details.  Engg.  23.  Juni.  S.  798/801. 
20  Abb.  1  Tafel.  Beschreibung  des  Baues  und  der 
Arbeitsweise  der  Maschinen  an  Hand  von  Abbildungen  und 
Diagrammen.  Am  Schluß  des  Artikels  findet  sich  eine 
vergleichende  Abhandlung  über  stehende  und  liegende 
Maschinen. 

Neuere  Festigkeits  -  Probiermaschinen.  Von 
M.  Rudeloff.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  24.  Juni.  S.  385/9. 
18  Abb.  Beschreibung  einer  2000  kg-Biegemaschine  für 
Gußeisenstäbe  und  einer  Biegemaschiue  für  verteilte  Lasten 
der  Firma  Amsler-Laffon  u.  Sohn,  Schaffhauseu.    (Forts,  f.) 

Das    Peltonrad.      Von    Francke.      J.    Gas  -  Bei. 

17.  Juni.  S.  562/6  und  24.  Juni.  S.  583/8.  14  Abb. 
Beschreibung  des  Peltonrades  und  seine  Wirkungsweise ; 
Anwendung  desselben  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie. 

Die  Explosionsma schiuen.  Von  Dölling.  (Forts, 
und  Schluß.)     El.  Te.  Z.     11.  Juni.     S.  368/72  uud 

18.  Juni.  S.  384/8.  16  Abb.  Ein  eingehender  Vortrag 
über  den  Bau  von  Großgasmaschinen,  gehalten  in  der 
Versammlung  des  Wiener  elektrot.  Vereins. 

Zur  Entwicklung  des  Dampfkesselbetriebes  in 
Bayern  während  des  Jahres  1904.  Bayer.  Rev.  Z. 
15.  Juni.  S.  103/5.  Kurzer  Bericht  über:  Anzahl  der 
Kessel,  Betriebsstätte,  Bauart  und  Heizfläche  der  Kessel. 
Dampfspannung,  Bezugsquellen  und  Verwendung 

Verdampfungsversuche  im  Jahre  1904.  Bayer. 
Rev.  Z.  15.  Juni.  S.  105/7  und  30.  Juni.  S.  113/5. 
Kurzer  Bericht  über  das  Ergebnis  der  im  Jahre  1904  aus- 
geführten Verdampfungsversuche  nebst  Kritik.    (Forts,  f.) 

Sargent  Steam  Meter.  El  world.  24.  Juni. 
S.  1191  2  Abb.  Der  beschriebene  Apparat  dient  dazu, 
.die  eine  Rohrleitung  durchfließende  Dampf-  oder  Luftmenge 
zu  bestimmen.  Derselbe  kann  in  jede  beliebige  Rohrleitung 
eingebaut  werden  Er  wird  von  der  Sargent  Steam  Meter 
Company,  Chicago,  hergestellt. 

Elektromechanische  Anwendungen  im  Berg- 
und  Hüttenwesen.  Von  Herzog.  (Forts.)  Elektr. 
Bahnen  in  Betrieb.  14.  Juni.  S.  312/7.  13.  Abb. 
Beschreibung  von  neueren  Ausführungen  von  Bock-.  Dreh- 
und  Velocipedkranen  mit  elektrischem  Antriebe.  Es  sind 
namentlich  eingehende  Zeichnungen  gegeben. 

Über  elektrische  und  mechanische  Kraft- 
sammler und  Kraftausgleicher.  Von  Jacobi.  (Forts.) 
El.  Anz.  25.  Juni.  S  613/6.  7  Abb.  Eiue  au  Hand 
von  Leitungsdiagrammen  geführte  Darlegung  des  aus- 
gleichenden Einflusses  von  Pufferbatterien  und  Schwungrad- 
Ausgleichern  für  elektrische  Maschinen  mit  wechselnder 
Belastung  (Fördermaschinen,  Blockstraßen  usw.). 

Elektrische  Beleuch  tungs-  und  Kraftüber- 
tragungsanlage einer  Braunkohlengrube.  El.  Anz. 
29.   Juni.      2  Abb.     S.   627/9.     Kurze  Beschreibung 
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einer  300  KW-Drehstrom-Gleichstrom-Zentrale  mitGenerator- 
Gasmaschini'ii,  sowie  Beschreibung  der  Energieverteilung 
für  Wasserhaltung,  Streckenförderung  usw. 

Test  of  400-KW  W  e  s  t  i  n  gh  o  u  s  e  -  P  a  r  s  o  n  s 
Turbine  Unit.  El.  world  10.  Juni.  S.  1069.  Bericht 
über  einen  Abnahmeversuch  einer  400  KW-Westinghouse- 
Parsons  Turbine  von  3600  Umdr  p.  M. 

Some  European  High-Teneiön  Switchboards.  — 
EL  Von  Niethammer.  El.  world.  17.  Juni.  1127/9.  7  Abb. 
Beschreibung  von  mehreren  Hochspann  ungsanlagen  von 
25  000,  40  000  und  46  000  Volt  Spannung  in  der  Fern- 
leitung. 

Elektrisch  betriebener  Gichtaufzug.  Von  Colli- 
schome.  St.  n,  E.  .  15.  Juni.  S.  704/9.  7  Abb.  Be- 
schreibung eines  elektrischen  Aufzuges,  erbaut  von  den 
Firmen  W.  Lahmeyer  u.  Co.-Frankfurt  und  E.  Wolff-Essen. 

Direkte  Drehstrom-Fördermaschine  am  Ignaz 
Wetterschacht  II  der  Mährisch  -  Ostrauer  Stein- 
kohlengewerkschaft Maria-Anna  in  Marienberg. 
Von  Blazek.  B.  u.  H.  Rundsch.  20.  Juni.  S.  273/6. 
Berechnung  der  einzelnen  in  Frage  kommendon  Momente. 

Die  neueren  Einrichtungen  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  D-Züge  der  Preußischen  Staats- 
bahnverwaltung. Von  M.  Büttner.  (Forts,  u.  Sehl.) 
Gl.  Ann.    15.  Juni.    S.  231/6.    4  Abb. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  campared.  Coli.  G.  30.  Juni.  S.  1040.  Fort- 
setzung der  Analysen  schottischer  Produkte. 

Mitteilu ngen  aus  dem  Eisenhütte nlaboratorium. 
St.  u.  E.  1.  Juli.  S.  773/8.  Vergleich  der  Methoden  zur 
Bestimmung  von  Kohlenstoff  und  Phosphor  im  Stahl.  Die 
von  v.  Jüptner,  A.  Blair,  Gunnar  Dillner  und  J.  E.  Stead 
empfohlenen  Methoden. 

Das  Verhalten  des  Koksschwefels  im  Hoch- 
ofen. Von  Wüst  und  Wolff.  (Schluß.)  St.  u.  E.  15.  Juni. 
S.  695/9.  Schwefelbilanz  des  Hochofens.  Der  Koks- 
schwefel gelangt  im  Hochofen  nicht  unversehrt  bis  vor  die 
Formen,  sondern  wird  zum  großen  Teil  schon  vorher  durch 
die  aufsteigenden  Gase  verflüchtigt,  aus  den  Gasen  vom 
Möller  aufgenommen  und  erst  auf  diese  Weise  vor  die 
Formen  gebracht.  Bei  800  0  C  wird  der  S.  aus  den 
Hochofengasen  hauptsächlich  durch  die  Oxyde  des  Eisens, 
von  800  0  an  durch  den  Kalk  aufgenommen. 

Experimentelle  Studien  über  die  Vorgänge  im 
Hochofen.  I.  Über  die  Spaltung  des  Kohlen oxydes. 
Von  Zimmermann.  St.  u.  E.  1.  Juli.  S.  758/62/ Ver- 
suche mit  Metalloxyden  und  Metallen  (Nickel,  Kobalt, 
Eisen).  Nicht  die  Metalloxyde,  sondern  die  Metalle  be- 
wirken die  Kohlenoxydspaltung;  hauptsächlich  wirksam 
sind  Kobalt,  Nickel,  Eisen. 

Fortschritte  im  Bau  von  Gasöfen  für  Eisen- 
hüttenwerke. Von  Desgraz.  (Vortrag.)  St.  u.  E.  1.  Juli. 
S.  753/8.  Prinzip  der  direkten  Feuerung,  der  eigentlichen 
Gasfeuerung,  der  Halbgasfeuerung.  Gaswärmöfen.  Der 
Weardale-Ofen.    (Forts,  f.) 


Die  Herdofenstahlerzeugung  aus  flüssigem 
Roheisen.  Von  Simmersbach.  (Schluß  )  St.  u.  E.  1.  Juli. 
S.  769/73.  Der  Bertrand-Thielprozeß  und  Talbotprozeß. 
Das  Surzycki-Verfahren.  Das  Duplexverfahrcn  oder  kom- 
binierter Bessemer-Martinprozeß;  der  Daelen-Pscholkaprozeß ; 
der  Kernohauprozeß;  der  Erzprozeß;  das  Monellverfahren. 

Über  die  Mittel  zur  Erzielung  dichter  und 
spannungsfreier  Stahlformgußstücke.  Von  Treu- 
heit. St.  u.E.  15.  Juni.  S.  715/9  und  1.  Juli.  S.  779/83. 
Formen  eines  Kolbens  für  eine  Schiffsmaschine,  Formen  einer 
Kaliberwalze.  Herstellung  von  Gegenständen,  weiche- 
hydraulischem Druck  ausgesetzt  werden.  Gegenstände  für 
die  Elektrotechnik. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Coalmines  inspection  reports  for  1904.  Coli.  G. 
30.  Juni.  S.  1030.  Angaben  über  Belegschaft,  Förderung, 
Unfälle  und  allgemeine  Verhältnisse  im  Cardiff-Distrikt. 


Personalien. 

Dem  Oberbergrat  Otto  Ka st  zu  Halle  a.  S.,  dem  Berg- 
werksdirektor Bergrat  Rudolf  Siegern ann  zu  Kalkberge 
im  Kreise  Niederbarnim  und  dem  Bergrevierbeamten,  Berg- 
rat Gustav  Netto  zu  Kottbus  ist  der  Rote  Adlerorden 
vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  Langer  ist  zum  Berginspektor  des 
Steinkohlenbergwerks  Kronprinz  bei  Saarbrücken  ernannt 
worden. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen:  der  Bergassessor 
Engeling,  bisher  bei  der  Bergwerksdirektion  zu  Saar- 
brücken, der  Berginspektion  zu  Reden  bei  Saarbrücken; 
die  Bergassessoren  Volmer,  bisher  bei  der  Bergfaktorei 
zu  St.  Johann,  und  Weißleder,  bisher  bei  dem  Stein- 
kohlenbergwerke Kronprinz,  der  Bergwerksdirektion  zu 
Saarbrücken. 

Die  Bergreferendare  Gustav  Jansen  (Oberbergamtsbez. 
Dortmund),  Karl  Neid  hart  (Oberbergamtsbez.  Bonn),  Ernst 
Heubach  (Oberbergamtsbez.  Halle),  Karl  Kampmann 
(Oberbergamtsbez.  Dortmund),  haben  am  4.  Juli  d.  Js.  die- 
zweite Staatsprüfung  bestanden. 

Der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  wählte  in  seiner 
am  6.  d.  Mts.  in  Düsseldorf  abgehaltenen  Vorstandssitzung- 
an  Stelle  des  verstorbenen  Geheimrat  Dr.  Ing.  Lueg  den 
Direktor  des  Stahlwerks  Hösch,  Springorum  in  Dortmund, 
zum  ersten  Vorsitzenden. 


Mitteilung. 

Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  hat  für  das  erste 
Halbjahr  des  laufenden  Jahrganges  Einbanddecken  in 
der  bekannten  Ausstattung  herstellen  lassen.  Die 
Bezugsbedingungen  sind  aus  der  dieser  Nummer  bei- 
gefügten Bestellkarte  zu  ersehen.  Der  Versand  der 
Decken  erfolgt  alsbald  nach  Eingang  der  Bestellung. 

Die  Kedaktion. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Beiträge  zur  Bestimmung  des  Wirkungsgrades 

Von  Ingenieur  And 
Wohl  von  sämtlichen  Fachleuten  wird  es  als  ein 
Übelstand  empfunden,  daß  eine  Bestimmung  der 
indizierten  Leistung  einer  Dampfturbine  nicht  ohne 
weiteres  angängig  ist,  sodaß  ein  direkter  Vergleich  der 
Dampfturbine  mit  einer  Kolbendampfmaschine,  bei 
welcher  man  durch  Überlieferung  gewöhnt  ist,  den 
Dampfverbrauch  auf  die  indizierte  Leistung  zu  beziehen, 
erschwert  wird. 

In  Nachstehendem  soll  ein  Weg,  der,  wie  aus  der 
einschlägigen  Fachliteratur  zu  ersehen,  noch  nicht  be- 
schritten wurde,  gezeigt  werden,  um  die  PSi-Leistung 
auch  an  einer  Dampfturbine  nach  Möglichkeit  einwand- 
frei zu  bestimmen. 

Um  den  Ausdruck  „PSi-Leistung"  festzulegen,  sei 
hier  noch  eine  Bemerkung  des  hervorragenden  Fach- 
mannes Dr.  A.  Stodola  vorausgeschickt,  der  in  der 
dritten  Auflage  seines  Werkes  auf  Seite  307  über  PSi 
an  Dampfturbinen  folgendes  sagt:  „Unter  indizierter 
Leistung  einer  Dampfturbine  haben  wir  die  Summe 
aus  der  effektiven  Leistung  an  der  Welle  und  aus  der 
gesamten  von  der  Turbine  überwundenen  Keibungs- 
arbeit  (jedoch  mit  Ausschluß  der  Dampfreibung  in  den 
Schaufeln,  die  bereits  im  Entropiediagramm  berück- 
sichtigt ist)  zu  verstehen.    Hiernach  könnte  man  für 


und  Dampf  Verbrauches  von  Dampfturbinen. 

ers,  Essen -Ruhr. 

die  Parsons-Turbine  näherungsweise  wie  bei  der  Kolben- 
maschine die  Bezeichnung 

PSi  =  PSe  +  Leerlauf- PSi 

aufstellen." 

Wie  diese  Leerlauf-PS  erhalten  werden  können, 
zeigt  folgende  Betrachtung. 

Bei  jeder  Dampfverbrauchbestimmung  an  einer 
direkt  mit  einer  Dynamomaschine  gekuppelten  Turbine 
wird  man,  um  den  Dampfverbrauch  in  kg  für  die 
KW  -  Stunde  festzustellen,  diesen  bei  mehreren  Be- 
lastungen (z.  B.  1/4,  1/2,  3/4,  1/1)  des  Generators 
ermitteln. 

Die  graphische  Darstellung  dieser  Dampfverbrauch- 
werte (Gesamtdampfverbrauch  in  der  Stunde  bezogen 
auf  vom  Generator  abgegebene  Leistung)  ergibt  be- 
kanntlich bei  den  geringeren  Belastungen  (1/4,  1/2,  3/4) 
stets  eine  gerade  Linie. 

Ermittelt  man  nun  auch  den  Dampfverbrauch: 
1)  bei  leerlaufendem,  jedoch  auf  normale  Spannung 
erregtem  Generator,  so  hat  man  noch  einen  Punkt 
dieser  Geraden  gefunden,  welche  hierdurch  völlig 
einwandfrei  gezeichnet  werden  kann. 

Der  auf  diese  Weise  festgestellte  Leerlauf- 
dampfverbrauch schließt  jedoch,  außer  den  unter  2 


Nr.  28. 


-    898  - 


15.  Juli  1905. 


spezifizierten  Reibungsverlusten  noch  in  sich  ein: 

a)  die  Eisenverluste  des  Generators, 

b)  die  für  die  Erregung  aufgewendete  Energie 
(bei  Drehstromgeneratoren  mit  direkt  auf  der 
Achse  sitzender  Erregerdynamo  die  von  dieser 
letzteren  verbrauchte  Energie); 

2)  bei  gänzlich  leerlaufendem  Maschinenaggregat, 
so  erhält  man  denjenigen  Dampfverbrauch,  der 
zur  Überwindung  der  sämtlichen  Reibungen  usw. 
in  der  Turbine  sowie  in  dem  Generator  not- 
wendig ist,  als  da  sind: 

a)  die  Lagerreibung  der  Turbine  nebst  Generator, 

b)  die  Luftreibung    „       „        „  „ 

c)  die  Bürstenreibung  am  Generator  (und  event. 
Erregerdynamo). 

Ermittelt  man  den  Dampfverbrauch  aus  der  den 
Dampfkesseln  zugeführten  Wassermenge,  so  schließen 
die  unter  1  und  2  aufgeführten  Meßwerte  (was  natürlich 
auch  bei  allen  Belastungsmessungen  zutrifft)  den  Dampf- 
verbrauch der  Steuerung  der  Turbine  in  sich  ein ;  stellt 
man  den  Dampfverbrauch  hingegen  aus  der  Messung 
des  Kondensats  der  Turbine  fest,  so  ist  sowohl  der 
Verlust  an  Dampf  für  die  Steuerung,  als  auch  der  von 
der  Luftpumpe  der  Kondensation  abgesogene  Wasser- 
dampf nicht  berücksichtigt  (hierüber  siehe  Seite  903 
dieses  Aufsatzes). 

Trägt  man  die  beiden  gefundenen  Dampfverbrauchs- 
werte in  der  ohnedies  anzufertigenden  Schaulinie  auf  der 
durch  Null  KW  gehenden  Ordinate  auf  und  zieht  durch 
den  Punkt :  „Dampfverbrauch  bei  gänzlich  leerlaufender 
Turbine"  eine  Parallele  zu  der  den  Dampfverbrauch 
bei  den  jeweiligen  Belastungen  kennzeichnenden  Geraden, 
so  schneidet  diese  Linie  auf  der  Abszissenachse  die 
Leerlaufleistung  in  KW  ab,  welche,  durch  0,736 
dividiert,  die  PS-Leistung  für  den  Leerlauf  der  Turbine 
ergibt.  Figur  1  veranschaulicht  dies  so  deutlich,  daß 
weitere  Erläuterungen  überflüssig  erscheinen. 

Bei  diesen  Leerlaufmessungen  müssen  natürlich 
Dampfdruck,  Überhitzung  und  Vakuum  möglichst  genau 
mit  den  bei  den  Belastungen  herrschenden  Werten  über- 
einstimmen, da  sonst  schwer  eliminierbare  Fehlerquellen 
entstehen  können. 

Von  einigen  Dampfturbinenbauern  wird  allerdings 
gesagt,  daß  die  den  Gesamt-Dampfverbrauch  pro  KW 
graphisch  darstellende  Linie  in  den  niedrigsten  Be- 
lastungspunkten keine  Gerade,  sondern  eine  zur  Abszissen- 
achse steiler  abfallende  Kurve  sei;  bislang  ist  jedoch 
noch  keinerlei  Beweis  für  diese  Behauptung  erbracht 
worden,  auch  zeigen  die  in  der  Literatur  wieder- 
gegebenen Kurven  einen  derartigen  Abfall  nicht. 

Daß  die  vorstehend  angegebene  Methode  sehr  brauch- 
bare Resultate  zeitigt,  soll  nachstehend  an  einem 
Beispiel  gezeigt  werden. 

In  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1905,  S.  233  ff. 
sind  eingehende  Versuche  an  einem  900  KW-Parsons- 


Turboalternator  veröffentlicht,  die  vom  Dampfkessel- 
Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  zu  Essen-Ruhr  angestellt  wurden.  Ander- 


Figur  1. 

weitige  Dampfverbrauchmessungen  bei  erregter  und 
und  unerregter  Dynamo  sind  in  der  einschlägigen 
Fachliteratur  nur  äußerst  spärlich  zu  finden. 

Die  Turbine  ist  eine  von  Brown,  Boveri  &  Cie. 
in  Baden  (Schweiz)  gelieferte  Parsons  -  Turbine ,  die 
bei  10,0  Atm  Dampfspannung,  250°  C  Dampftempe- 
ratur und  1500  Umdrehungen  in  der  Minute  normal 
dauernd  900  KW  50  periodigen  Drehstrom  bei  2000  V 
Spannung  und  cos  <p  =  0,8  abgeben  soll.  Die  Gleich- 
stromerregermaschine sitzt  auf  der  Turbinenachse  und 
soll  105  A  bei  110  V  =  11,5  KW  leisten.  Die  Turbine 
arbeitet  mit  eigener,  durch  zwei  500  V-Motoren  ange- 
triebener Oberflächenkondensation. 

Die  Dampfverbrauchbestimmungen  wurden  bei  etwa 
Vi,  3/4,  V21  V4  Belastung,  sowie  bei  Leerlauf  mit  und 
ohne  Erregung  vorgenommen,  und  zwar  wurde  der 
Dampfverbrauch  aus  dem  Kondensat  der  Maschine 
bestimmt.  Die  Resultate  sind  in  einer  detaillierten 
Tabelle  (Seite  240  a.  a.  0.)  zusammengestellt,  aus 
der  nachstehend  ein  Auszug  der  hier  interessierenden 
Werte  gegeben  ist. 

Tabelle  1. 


Art  der  Belastung 

etwa 

Va  Be- 
lastung 

etwa 
Vi  Be- 
lastung 

Leerlauf 
mit  Eigen- 

erregung 
auf 

Normal- 
spannung 

Leerlauf 

ohne 
Erregung 

in  KW  (Drehstr.)  . 

Danipfverbr.  bei  90 
pCt  Vakuum  in  kg 
für  die  Stunde  .  . 

458,4 
4630 

265,0 
3153 

0 

1215,5 

0 

780,1 

Trägt  man  diese  Werte  nach  dem  soeben  er- 
läuterten Verfahren  graphisch  auf  (siehe  Fig.  2),  so 
schneidet  die  durch  den  Punkt:  „Leerlauf  ohne  Er- 
regung =  780,1  kg  Dampfverbrauch"  gezogene 
Parallele  auf  der  Abszissenachse  den  Wert  der  Leer- 
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laufarbeit  der  Turbine  riebst  Generator  zu  102,5  KW 
=  138,2  PS  ab. 

In  dieser  Leerlaufarbeit  ist  auch,  wie  vorher 
bereits  gesagt,  die  Lager-,  Luft-  und  Bürstenreibung 
des  Generators  mit  einbegriffen,  deren  Trennung  nicht 
möglich  ist.  Es  wird  ja  auch  hei  Dampfmaschinen 
mit  direkt  gekuppeltem  Generator  die  Lager-  und 
Luftreibung  des  letzteren  stets  als  zur  Dampfmaschine 
gehörig  betrachtet,  sodaß  also  hierin  die  Dampfturbine 
keine  Ausnahme  darstellt. 

Aus  den  in  der  Literatur  verstreuten  sonstigen  An- 
gaben über  Leerlaufarbeit  bezw.  Wirkungsgrad  von 
Dampfturbinen  seien  nachstehende  Punkte  heraus- 
gegriffen : 

Stodola  sagt  auf  Seite  308  seines  Werkes  (3.  Auf- 
lage), es  sei  wahrscheinlich,  daß  die  Leerlaufarbeit 
der  Dampfturbine  für  das  Elberfelder  Elektrizitäts- 
werk (1000  KW)  125  PS  betragen  könne;  ferner  auf 
Seite  245  über  eine  Riedler  -  Stumpf  -  Turbine  von 
2000  PS-Leistung:  „schätzen  wir  nun  die  Leerlauf- 
arbeit auf  150  PS,  was  genügend  sicher  sein  dürfte". 
Musil-Brünn  sagt  auf  Seite  127  seines  Werkes  über 
Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  für  1  PSi:  „Des 
Vergleiches  mit  Kolbenmaschinen  wegen  empfiehlt  sich 
die  Umrechnung  der  Dampfverbrauchziffer  auf  den 
Dampfverbrauch  für  1  PSi.  Der  Einfachheit  wegen 
sei  dieses  Verhältnis  für  alle  Maschinengrößen  oder 
Leistungswerte  mit  0,6  angenommen,  entsprechend 
einem  Wirkungsgrade  zwischen  0,81  und  0,82.  Es  sind 
daher  die  Dampfverbrauchziffern  pro  eff.  KW-Stunde 
durch  1,66  zu  dividieren,  um  jene  pro  PSi-Stunde  zu 
erhalten." 

Ähnlich  führten  auch  bereits  Brown,  Boveri  u.  Cie. 
in  ihren  Broschüren  an: 

■Die  Dampfverbrauchzahlen  sind  pro  eff.  KW- 
Stunde  angegeben  und  sind  durch  einen  zwischen 
1,7  und  1,9  liegenden  Wert  zu  dividieren,  um  den 
Dampfverbrauch  für  die  PSi-Stunde  zu  erhalten." 

Es  liegt  nun  doch  wohl  näher,  die  vom  Verfasser  dieses 
angegebene,  wenn  auch  vielleicht  nicht  gänzlich  einwand- 
freie Methode  zur  Bestimmung  des  Dampfverbrauchs 
für  1  PSi-Stunde  bezw.  der  Leerlaufarbeit  der  Turbine 
anzuwenden,  als  beliebig  gewählte,  mutmaßlich  als 
richtig  angenommene  Zahlenwerte  dazu  zu  benutzen. 

Um  die  oben  ermittelte  Leerlaufarbeit  der  Dampf- 
turbine praktisch  so  verwerten  zu  können,  daß  der 
Dampfverbrauch  für  1  PSi-Stunde  ermittelt  werden 
kann,  ist  noch  die  Kenntnis  des  Wirkungsgrades  der 
Dynamo  notwendig.  Um  diesen  festzustellen,  sind  die 
Einzelverluste  der  Dynamo  bei  den  jeweiligen  Belas- 
tungen zu  ermitteln. 

Eine  Feststellung  der  in  einer  mit  einer  Dampf- 
turbine direkt  gekuppelten  Dynamo  auftretenden  Ver- 
luste ist  unter  Anwendung  der  in  den  Normalien  für 


Bewertung  und  Prüfung  von  elektrischen  Maschinen 
(herausgegeben  vom  Verbände  Deutscher  Elektro- 
techniker) festgelegten  Wirkungsgradbestimmungen 
gegeben. 

Nach  diesen  Normalien   wird  als  Wirkungsgrad 
einer  elektrischen  Maschine  angesehen  das  Verhältnis 
der  Leistung  zur  Summe  von  Leistung  plus  „lii^f 
barer  Verlust". 

Bei  Dampfturbinen  kann  dieser  meßbare  Verlust 
leicht  nach  der  im  §  43  dieser  Normalien  angegebenen 
Indikatormethode  bestimmt  werden ,  sofern  man  an 
Stelle  der  Jndizierung  der  Dampfmaschine  bei  erregtem 
und  unerregtem  Feld  die  Bestimmung  des  Dampf- 
verbrauchs bei  erregtem  und  unerregtem  Generator 
treten  läßt. 

Der  §  43  der  Normalien  lautet: 
„Indikatormethode.  Wird  der  Generator  durch 
eine  Dampfmaschine  direkt  angetrieben  und  ist  er 
nicht  abkuppelbar,  so  ist  der  Wirkungsgrad  ohne 
Rücksicht  auf  Reibung  zu  bestimmen.  Die  bei 
Leerlauf  auftretenden  Hysteresis-  und  Wirbelstrom- 
verluste sind  bei  normaler  Tourenzahl  und  Klemmen- 
spannung mit  Indikator-Diagrammen  derart  zu  be- 
stimmen, daß  die  Dampfmaschine  bei  erregtem  und 
unerregtem  Felde  indiziert  wird.  Wird  die  Er- 
regung von  der  gleichen  Dampfmaschine  geliefert, 
so  ist  die  dafür  benötigte  Leistung  in  Abzug  zu 
bringen.  Die  verbleibende  Differenz  wird  als  der 
durch  Hysteresis-  und  Wirbelstrom  bei  Leerlauf  er- 
zeugte Verlust  angesehen,  dessen  Änderung  mit 
der  Belastung  nicht  berücksichtigt  wird.  Durch 
elektrische  Messungen  und  Umrechnungen  wird  der 
Verlust  durch  Stromwärme  im  Feld,  Anker,  Bürsten 
und  deren  Übergangswiderstand  bei  Belastung  er- 
mittelt, wobei  bezüglich  des  letzteren  auf  die  Be- 
wegung und  die  richtige  Stromstärke,  bezüglich  der 
ersteren  auf  den  warmen  Zustand  der  Maschine 
Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Ein  etwaiger  bei  normalem 
Betriebe  in  einem  Vorschaltwiderstand  für  die  Feld- 
wicklung auftretender  Verlust  ist  mit  in  Rechnung 
zu  ziehen.  Die  Summe  der  vorstehend  erwähnten 
Verluste  wird  als  „meßbarer  Verlust"  bezeichnet. 
Als  Wirkungsgrad  wird  das  Verhältnis  der  Leistung 
zur  Summe  von  Leistung  und  „meßbarem  Verlust- 
angesehen. Wegen  der  den  Leerlaufdiagrammen 
anhaftenden  Ungenauigkeit  ist  diese  Methode  mit 
besonderer  Vorsicht  zu  verwenden." 
Hiernach  sind  also  bei  einem  Turboalternator 
(direkt  mit  der  Turbine  gekuppeltem  Drehstromgenerator) 
folgende  Messungen  anzustellen,  um  sämtliche  •Einzel- 
verluste  zu  erhalten: 

1.  Bestimmung  des  Verlustes  durch  Stromwärme  im 
Anker  (Leistungverlust  im  Statorkupfer).  Wird 
er  durch  Messung  des  Widerstandes  der  Stator- 
wicklung im  warmen  Zustand  ermittelt,  so  be- 
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trägt  der  Verlust  3J2w  (J  =  jeweilige  Strom- 
stärke des  Generators,  w  =  Widerstand  der 
Wicklung  pro  Phase). 

2.  Bestimmung  des  Verlustes  durch  Stromwärme  im 
Feld  (Leistung verlust  in  der  Erregerwicklung). 
Wird  durch  Messung  der  jeweilig  der  Erreger- 
wicklung zugeführten  Gleichstrom-Energiemenge 
bestimmt. 

3.  Bestimmung  der  Bürsten  Verluste  und  deren  Über- 
gangswiderstandverlust. Kann  vernachlässigt 
werden,  da  es  sich  bei  Drehstromgeneratni 'en 
nur  um  2  Schleifringe  mit  gewöhnlich  nur  je 
2  Bürstenpaaren  handelt. 

4.  Ermittelung  der  Verluste  durch  Lager-  und 
Luftreibung  des  Generators  sowie  der  Turbine. 
Diese  Verluste  werden  durch  die  vorstehend 
erläuterte  graphische  Methode  gefunden.  Daß 
man  die  Lager-  und  Luftreibung  des  Generators 
zur  Dampfturbine  schlägt,  ist  berechtigt,  da  es, 
wie  bereits  gesagt,  auch  üblich  ist,  bei  direkt 
gekuppelten,  durch  Dampfmaschinen  angetriebenen 
Generatoren  die  Lager-  und  Luftreibung  dieser 
der  Dampfmaschine  zuzuteilen. 

5.  Bestimmung  der  Eisenverluste  (Hysteresis-  und 
Wirbelstromverluste).  Diese  werden  ebenfalls 
nach  dem  eingangs  gegebenen  graphischen  Ver- 
fahren, wie  folgt,  ermittelt:  Die  gerade  Linie, 
welche  die  Dampfverbrauchpunkte  bei  3/4,  y2, 
V4  Belastung  und  Leerlauf  mit  Erregung  ver- 
bindet, schneidet  auf  der  Abzissenachse  einen 
Wert  ab,  der  die  vorstehend  unter  4  genannten 
Verluste  zuzüglich  der  Verluste  durch  Erregung 
sowie  durch  Hysteresis-  und  Wirbelströme  (Eisen- 
verluste) darstellt.  (Siehe  Fig.  1  und  2.)  Es 
ergibt  also  die  Differenz  der  beiden  Abschnitte 
auf  der  Abzissenachse  den  in  KW  ausgedrückten 
Wert  derjenigen  Arbeit,  die  die  Turbine  zur 
Überwindung  der  Eisenverluste  plus  Erreger- 
energie abgeben  muß.  (Sofern  die  Erregung  des 


Figur  2. 

Generators  von  einer  durch  eine  andere  Maschine 
angetriebenen  Dynamo  erfolgt,  gibt  dieser  Wert 
natürlich  nur  die  Größe  der  Eisenverluste  an.) 


Hat  man  die  unter  1  bis  5  spezifizierten  Verluste 
ermittelt,  so  ist  man,  sofern  der  Dampfverbrauch  einer 
KW-Stunde  bei  verschiedenen  Belastungen  bestimmt 
und  hierbei  auch  Messungen  der  Generatorstromstärke, 
Spannung  und  Erregerenergie  angestellt  wurden,  in  der 
Lage,  den  Dampfverbrauch  auch  für  1  PSe-  und  PSi- 
Stunde  zu  ermitteln. 

Im  folgenden  ist  diese  Trennung  der  Verluste,  sowie 
Wirkungsgrad  und  Dampfverbrauclisbestimmung  als 
Beispiel  an  dem  bereits  erwähnten,  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Versuche  an  der  900  KW  -  Parsons- 
Turbine  der  Zeche  Dahlbusch  durchgeführt. 

Die  hier  wissenswerten,  berichtigten  Daten  seien 
nachstehend  wiedergegeben: 


Tabelle  2. 


Leerlauf 

Art  der  Belastung 

I 

II 

III 

IV 

mit 
Er- 
regung 

ohne 
Er- 
regung 

Dreh8trombekstung 

KW 

924,8 

674,5 

485,4 

265,0 

0 

0 

v 

2003,4 

2002,7 

1999,4 

2004,5 

2008,8 

0 

A 

297,9 

205,4 

161,9 

80,7 

0 

0 

Erregerdynamoleist. 

KW 

10,3 

10,1 

8,2 

7,8 

8,1 

0 

Erregung    an  den 

Schleifringen  KW 

8,7 

6,7 

6,9 

5,4 

5,2 

0 

Tourenzahl   in  der 

Minute  .... 

1531 

1532 

1534 

1534 

1506 

1498 

Dampfverbr.  bei  90 

pCt.  Vakuum  in  kg 

8050 

6239 

4630 

3153 

1215,5 

780,1 

Dampfverbr.  f.  1  KW- 

Stunde  in  kg  .  . 

8,7 

9,25 

10,1 

11,9 

Kraftbedarf  der  Kon- 

Kondensation 

densation  .  KW 

49,5 

46,6 

44,7 

44,0 

von  fremder 

Maschine  an- 
getrieben 

Der  Widerstand  für  1  Phase  der  Statorwicklung 
betrug,  nachdem  der  Generator  dauernd  etwa  3/4  belastet 
im  Betriebe  war,  0,01875  Ohm. 

Es  sind  also  ohne  weiteres  die  vorstehend  unter  1 
und  2  erläuterten  Verluste  bei  den  jeweiligen  Be- 
lastungen bestimmbar;  der  unter  3  gekennzeichnete 
Bürstenverlust  wird  als  zu  gering  nicht  berücksichtigt. 

Die  unter  4  gegebenen  Verluste  durch  Lager-  und 
Luftreibung  sind  bereits  auf  Seite  899  bestimmt.  Sie 
betragen  102,5  KW  =  138,2  PS. 

Bei  der  Bestimmung  der  unter  5  angegebenen  Eisen- 
verluste im  nicht  belasteten  Generator  ist  hier  der  für 
die  Erregung  aufgewendete  Kraftverbrauch,  wie  folgt,  in 
Abzug  zu  bringen: 

Die  Erregerdynamoleistung  hat  bei  Leerlauf  mit 
Erregung  durchschnittlich  8,1  KW  betragen  (siehe 
vorstehende  Tabelle).  Nimmt  man  den  Nutzeffekt  dieser 
kleinen,  direkt  auf  der  Generatorachse  sitzenden  1500- 
tourigen  Dynamo  von  11,5  KW  Nennleistung  zu  88  pCt 
bei  der  resultierenden  nur  70prozentigen  Belastung  von 
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9,2  KW. 


8,1  KW  an,  so  beträgt  der  von  der  Dampfturbine  für 
die  Erregung  hergegebene  Kraftverbrauch : 

AI 
0,88 

Die  Eisenverluste  des  Generators  plus  der  für  die 
Erregerdynamo  aufgewendeten  Energie  erhält  man  eben- 
falls auf  dem  graphischem  Wege  (siehe  Figur  2)  zu 
57,5  KW,  es  resultieren  also  die  Eisenverluste  im 
Generator  zu  57,5  —  9,2  =  48,3  KW. 

Auf  Grund  vorstehender  Darlegungen  ist  folgende 
Tabelle,  die  als  Schlußglied  den  Wirkungsgrad  des 
Generators  bei  der  jeweilig  bei  den  Versuchen  vor- 
handenen Belastung  enthält,  aufgestellt: 

Tabelle  3. 

Generator -Wirkungsgrad  einschließlich 
Erregung. 


Drehstrombelastung  d.  Generators 
Drehstrombelast.  d.  Generators  KW 


I 

II 

III 

IV 

924,8 

674,5 

458,4 

265,0 

•18,:; 

48,3 

48,3 

48,3 

5,0 

2,4 

1,5 

0,4 

8,7 

6,7 

6,9 

5,4 

62,0 

57,4 

56,7 

54,1 

986,8 

731,9 

515,1 

319,1 

93,72 

92,15 

89,00 

83,04 

Verlust  im  Eisen  ....  KW 
„   Statorkupfer  .    .  KW 

„  in  d.  Erregerwicklung  KW 
Summe  der  Verluste  .  .  .  KW 
Von  der  Dampfturbine  abgegebene 

Leistung  KW 

Wirkungsgrad  des  Generators  pCt 

Stodola  gibt  auf  Seite  375  seines  Werkes  (3.  Auf- 
lage) den  Wirkungsgrad  eines  Generators  von  226  bis 
1190  KW  Leistung  zu  92  pCt  an,  Musil-Brünn  gibt 
die  Totalverluste  des  1250  KW  leistenden  Generators 
der  Interborough  Rapid  Transit  Cie.  zu  52,0  KW  bei 
Vollast,  was  einem  Wirkungsgrad  von  95  pCt  ent- 
sprechen würde,  an  (Seite  146).  Ob  diese  Wirkungs- 
grade mit  oder  ohne  Erregung  gemeint  sind,  ist  nicht 
ersichtlich. 

Um  den  Wirkungsgrad  des  Generators  ausschließlich 
Erregung  zur  erhalten,  sind  die  in  Tabelle  3  unter 
..Verlust  in  der  Erregerwicklung"  aufgeführten  Werte 
von  der  Verlustsumme  abzuziehen. 

Diese  Wirkungsgrade  zeigt  Tabelle  4: 

Tabelle  4. 

Generator  Wirkungsgrad  ausschli  eßlich 
Erregung. 


Drehstrombelastung  d.  Gener 

ators 

I 

II 

III 

IV 

Drehstrombelast.  d.  Generators 

KW 

924,8 

674,5 

458,4 

265,0 

Verlust  im  Eisen    .    .    .  . 

KW 

48,3 

48,3 

48,3 

48,3 

„       „  Statorkupfer  .  . 

KW 

5,0 

2,4 

1,5 

0,4 

Summe  der  Verluste   .    .  . 

KW 

53,3 

50,7 

49,8 

48,7 

Von  der  Dampfturbine  abgegebene 

Leistung  

KW 

978,1 

725,2 

508,2 

313,7 

Wirkungsgrad  des  Generators 

pCt 

94,5 

93,0 

90,2 

84,4 

Eine  graphische  Darstellung  der  Wirkungsgrade  aus 
Tabelle  3  und  4  ist  in  Fig.  3  gegeben. 

Bei  dem  Versuch  war  es  nicht  möglich,  genau  die 
Belastungen       3/n,  1/2  und  V4  herzustellen. 


Fig.  3.  Wirkungsgrad  des  Generators. 
Aus  Fig.  3  ergeben  sich  die  Wirkungsgrade  des 
Generators  bei  diesen  Belastungen,  wie  folgt: 
Tabelle  5. 

Generatorwirkungsgrad  einschließlich  und 
ausschließlich  Erregung. 


Drehstrombelastung  d.  Generators 
Drehstrombelast.  d.  Generators  KW 

Vi 
900,0 

3/4 
675,0 

V, 
450,0 

% 

225,0 

Generatorwirkungsgrad  einschließ- 
lich Erregung    ....  pCt 

Generatorwirkuugsgrad  ausschließ- 
lich Erregung    ....  pCt 

Unter  Zugrundelegung  dei 

93,5 

94,4 
Tabe 

92,2 

93,2 
lle  1  l 

88,9 

90,1 
ind  3 

81,2 

82,4 
erhält 

man  folgende  Werte  der  indizierten  Leistung  und  des 
Wirkungsgrades  der  Turbine  selbst: 
Tabelle  6. 

Indizierte  Pferdestärken   und  Wirkungsgrad 
der  Dampfturbine  ohne  Berücksichtigung  der 
Kondensationsarbeit. 


Drehstrombelastung  d.  Generators 

I 

II 

III 

IV 

Von  der  Dampfturbine  abgegebene 

Von  der  Dampfturbine  abgegebene 
Energie  umgerechnet    in  PSe 
Verlust  in  Turbine  u.  Generator 
durch  Lager-  und  Luftreibung  PSe 

986,8 
1340,8 
138,2 

731,9 
994,4 
138,2 

515,1 
700,0 
138,2 

319,1 
433,5 
138,2 

Der     Dampfturbine  zugeführte 

1479,0 

1132,6 

838,2 

571,7 

Wirkungsgrad  d  Dampfturbine  pCt 

90,65 

87,8 

83,51 

75,83 

In  Fig.  4  sind  die  Resultate  der  Tabelle  6  graphisch 


aufgetragen. 


Pf^iwrfr  tymFförim^  oAftgttot^  £$f?f/t 


.  «W_  Jt  1  -f*t  f*L  1  .ifflte  
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Fig.  4.    Wirkungsgrad  der  Dampfturbine. 
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Will  man  unter  Berücksichtigung  der  aus  der 
graphischen  Darstellung  (Fig.  4 )  sich  ergebenden 
Wirkungsgrade  die  PSe-  und  PSi-Leistungen  sowie 
Wirkungsgrade  für  die  genaue  xju  3An  V?i  l(i  Belastung 
des  Drehstromgenerators  erhalten,  so  sind  die  Resultate 
der  Tabelle  5,  wie  folgt,  umzurechnen: 

Tabelle  7. 


Tabelle  9. 


Vi 

900,0 

% 

675,0 

Ve 
450,0 

Vi 

225,0 

962,6 

732,1 

506,2 

278,3 

1307,9 

994,7 

687,8 

378,1 

138,2 

138,2 

138,2 

138,2 

1446,1 

1132,9 

826.0 

516,3 

90,5 

87,7 

83,3 

73,4 

Drehstrombelastung  d.  Generators 
I  Mehstrombelast.  d.  Generators  KW 

von  der  Dampfturbine  abge- 
•  gebene  Energie  in  .  .  .  KW 
von  der  Dampfturbine  abgegebene 

Energie  umgerechnet  in  l'Se 
Verlust  in  der  Turbine  (wie  in 

Tabelle  6)  PSe 

Der     Dampfturbine  zugeführte 

Energie  PSi 

Wirkungsgrad  der  Dampfturbine 

pCt 


Um  aberdie  Werte  der  Tabelle  6  und  7  mitgleichwertigen 
Kolbendampfmaschinen,  die  mit  von  der  Dampfmaschine 
selbst  angetriebener  Kondensation  arbeiten,  vergleichen 
zu  können,  ist  auch  bei  der  Dampfturbine  der  Kraft- 
verbrauch für  die  Kondensation  hinzuzurechnen.  Die 
Kondensation  der  900  KW-Turbine  unseres  Beispiels 
hat,  wie  aus  der  Tabelle  2  ersichtlich,  folgende  Energie- 
mengen verbraucht. 


Tabelle  8. 

Kraftverbrauch  der  Kondensation. 


Drehstrombelastung  d.  Generators 

I 

II 

III 

IV 

Drehstrombelast.  d.  Generators  K  VV 

924,8 

674,5 

458,4 

265,0 

Von  den  Koudensations  -  Motoren 

verbrauchte  Energie  .    .  KW 

49,5 

46,6 

44,7 

44,0 

Von  den  Kondensations -Motoren 

verbrauchte  Energie  umgerechnet 

in  PS 

67,3 

63,2 

60,7 

59,8 

Die  für  die  Kondensation  aufgewendete  Leistung  ist, 
wie  aus  der  Veröffentlichung  a.  a.  0.  hervorgeht,  wohl 
deshalb  so  hoch,  weil  die  Kühlwasserpumpe  das  warme 
Wasser  durch  eine  lange,  mit  vielen  Krümmern  ver- 
sehene Druckleitung  etwa  11  m  hoch  in  einen  Kühl- 
turm  zu  drücken  hatte. 

Die  Leistung  in  PS  in  vorstehender  Tabelle  8  ist 
von  der  PSe-Leistung  der  Turbine  in  Tabelle  G  in  Abzug 
zu  bringen,  unter  Einrechnung  des  bei  den  jeweiligen 
Belastungen  ermittelten  Wirkungsgrades  des  Generators 
(siehe  Tabelle  3). 

Es  sind  also  von  den  PSe  in  Tabelle  6  nicht 
die  Werte  aus  Tabelle  8,  sondern  die  aus  nach- 
stehender Tabelle  9  sich  ergebenden  Resultate  in  Ab- 
zug zu  bringen. 


Wirkl icher  Kraftverbrauch  der  Kondensation, 
sowie  Nutzpferdestarken  der  Turbine. 

Belastung 

des 
Generators 

Kraftverbrauch 
der  Konden- 
sation PSe 

subtrahiert  von 

Von  'der  Turbine 
abgegebene  Nutz- 
pferdestärken 

I 

93,72  =  7 1,8  PS 

1340,8  PSe 

=  1269,0 

II 

63,2 

92,15  '  68>6PS 

994,4  PSe 

=  925,8 

III 

60,7 

89,0  =  68'2PS 

700,0  PSe 

==  631,8 

IV 

g3'84  -  72,1  PS 

433,5  PSe 

=  361,4 

In  der  folgenden  Tabelle  10  sind  die  Wirkungsgrade 
der  Dampfturbine  unter  Einrechnung  der  in  Tabelle  9 
ermittelten,  für  die  Kondensation  wirklich  verbrauchten 
Energie  gegeben. 

Tabelle  10. 

Wirkungsgrad  der    Turbine  mit  Berücksich- 
tigung der  Kondensationsarbeit. 


Drehstrombelastung  d.  Generators 

I 

II 

IV 

IV 

Von  der  Dampfturbine  abgegebene 
Nutz-PSe 

Der     Dampfturbine  zugefiihrte 
Energie  (Tabelle  6)    .    .  PSi 

Wirkungsgrad  der  Turbine  einschl. 
Kondensation     ....  pCt 

1269,0 
1479,0 
85,8 

925,8 
1132,6 
81,74 

631,8 
838,2 
75,37 

361,4 
571,7 
63,18 

Die  Werte  der  Tabelle  10  sind  auch  aus  Fig.  4 
ersichtlich. 

Nun  ergibt  sich  der  Gesamtwirkungsgrad  des 
Turboalternators  unter  Zugrundelegung  der  Tabellen  5,  7 
und  10  bezw.  der  Fig.  4  bei  den  einzelnen  Belastungen, 

wie  folgt: 

Tabelle  11. 

Gesamtwirkungsgrad  des  Turboalternators. 


Drehstrombelastung  des  Generators 
Drehstromhelast.  d.  Generators  KW 

V, 

900 

675 

V, 
450 

■  ■ 

v4 

225 

Turboalternator  einschl.  Erregung 
und  ohne  Berücksichtigung  der 
Kondensationsarbeit 

Wirkungsgrad  iu  pCt  .... 
(Tabelle  5  u.  7| 

84,62 

80,86 

74,05 

59,60 

dto.    mit    Berücksichtigung  der 

Kondensationsarbeit 
Wirkungsgrad  in  pCt  .... 
(Tabelle  5  u.  10  bezw.  Fig  4) 

79,52 

75,42 

65,57 

47,58 

Vorstehende  Tabelle  11  ist  in  Fig.  5  graphisch 
dargestellt. 

Um  nun  auch  die  PSi-Leistung  für  den  Fall,  daß 
die  Kondensation  nicht  von  Motoren,  die  durch  den 
Turbo  -  Alternator  selbst  gespeist  werden,  sondern 
von  einer  fremden  Kraftquelle  angetrieben  würde,  zu 
erhalten,  sind  die  in  Tabelle  9  als  Kraftverbrauch  der 
Kondensation  in   PSe  ermittelten   Werte   mit  dem 
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Wirkungsgrad  der  Dampfturbine,  welcher  aus  Tabelle  6 
sich  ergab,  zu  dividieren,  um  die  für  die  Kondensation 
von  der  Turbine  aufgewendete  PSi-Leistung  zu  erhalten. 


~W     900  löootöv 

rem  Generator 
abgegebene  Le/sfong 

Fig.  5.  Gesamtwirkungsgrad  des  Turboalternators. 
Die  auf  diese  Weise  resultierenden  Werte  sind  von  der 
PSi-Leistung  in  Tabelle  6  abzuziehen ;  alsdann  ergibt  sich 
die  PSi-Leistung  der  Dampfturbine  bei  Abzug  der  Konden- 
sationsarbeit (s.  Tabelle  12).  Diese  Leistung  ist  zu  ver- 
gleichen mit  der  PS-Leistung  einer  Kolbendampfmaschine, 
die  an  eine  Zentralkondensation  angeschlossen  ist. 
Tabelle  12. 


Belastung 

des 
Generators 

Kraftverbrauch 
der  Kondensation 
PSi 

Sub- 
trahiert 
von  PSi 

Leistung  der  Dampf- 
turbine bei  Abzug  der 
Koudensationsarb.  PSi 

I 

n 
in 

IV 

Durch  c 

71,8  --  79  2 
0,9065 "- 

68,6 

0,878  78>1 
0,8351-  81,6 

■3M    =  101,7 

0,7583  ' 
lie  vorstehende 

1479 
1132,6 
838,6 
571,7 
n  Ermitt1 

1399,8 
1054,5 

757,0 

470,0 

ungen  sind  samt- 

liehe  im  Turboalternator  auftretenden  Verluste  bis  auf 
zwei  bekannt  geworden.  Diese  sind:  der  Verlust  durch 
den  zur  Steuerung  der  Turbine  aufgewendeten  Dampf  sowie 
der  Verlust  durch  den  von  den  Luftpumpen  der  Kon- 
densation mitabgesaugten  Dampf,  welcher,  sofern  die 
Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  der  Turbine  durch 
Messung  und  Wägung  des  Kondensats  erfolgt,  nicht  in 
den  ermittelten  Werten  enthalten  ist. 

Es  wird,  wie  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
kann,  der  zur  Steuerung  der  Turbine  verwendete 
Dampf  auch  in  den  Labyrinthdichtungen  der  Turbinen- 
welle verwendet  und  nicht  dem  Kondensator  zugeführt; 
des  ferneren  ist  es  einleuchtend,  daß  die  Luftpumpe 
des  Kondensators  mit  der  abgesaugten  Luft  auch  noch 
mehr  oder  weniger  Dampfteilchen  mitabsaugt,  welche 
ebenfalls  nicht  durch  die  Wägung  des  Kondensats 
bestimmt  werden.  Letzteres  ist  durch  zahlreiche  Ver- 
suche (vergl.  z.  B.  Z.  D.  Ing.  1903,  Versuch  von 
Schröter  &  Koob,  usw.)  erwiesen. 

Aus  der  unserem  Beispiel  zu  Grunde  gelegten  Ver- 
öffentlichung in  ds.  Ztschr.,  Jahrg.  1905,  S.  233ff.,  ist  er- 


sichtlich, daß  die  Messungen  des  Dampfverbrauchs 
bei  einem  der  Versuche  an  der  Turbine,  und 
zwar  beim  8  stündigen  Vollastversuche,  sowohl  durch 
Wägung  des  in  die  Kessel  gespeisten  Wassers,  als  auch 
des  Kondensates  erfolgen.  Die  Differenz  der  beiden 
Meßwerte  ergibt  nach  Abzug  des  Kondensats  in  der 
Leitung  225  kg  in  der  Stunde  bei  924,8  KW  Be- 
lastung. Das  sind  2,8  pCt  der  durch  Kondensatmessung 
ermittelten  Wassermenge. 

Da  aber  bei  Bestimmung  des  Dampfverbrauches  von 
Kolbendampfmaschinen  überall  die  in  die  Dampfkessel 
gespeiste  Wassermenge  als  maßgebend  für  den  Dampf- 
verbrauch der  Maschine  angesehen  wird,  ist  es  berech- 
tigt, auch  bei  der  Dampfturbine  eine  derartige  Be- 
stimmung zu  verlangen  bezw.  einen  entsprechenden 
Zuschlag  zur  Wassermenge  zu  machen,  sofern  die  Be- 
stimmung durch  Kondensatmessung  geschieht  (wie  dies 
leider  meist  der  Fall  ist). 

Im  vorliegenden  Falle  soll  durchgängig  ein  Zuschlag  für 
Verluste  durch  Steuerung  und  Luftpumpe  von  2,5  pCt 
zum  ermittelten  Dampfverbrauch  genommen  werden, 
ein  Wert,  der  gegenüber  anderweitigen  Bestimmungen, 
welche  Unterschiede  von  4  bis  6  pCt  in  den  beiden 
Meßmethoden  festgestellt  haben,  wohl  als  Minimum 
bezeichnet  werden  muß. 

Nunmehr  sind  alle  Verluste  in  der  Turbine  bekannt, 
sodaß  in  nachstehender  Tabelle  13  sämtliche  Leistungs- 
werte nebst  den  dazugehörigen  Dampfverbrauchszahlen 
zusammengestellt  werden  können. 

Tabelle  13. 

Dampfverbrauch  für  1  KW-,  PSe-  und  PSi-Stunde. 


Belastung    des  Gene- 
rators   


Dto.  (vom  Generator  ab- 
gegebene Drehstrom- 
leistung l  KW 

Von  der  Dampfturbine 
abgegebene  Leistung 
ohne  Abzug  derKon- 
den  sationsarbeit  (siehe 
Tabelle  6) .  .     .  PSe 

Dto.  jedoch  bei  Abzug 
d.  Kondensationsar  beit 
(s.  Tab.  10)  Nutz-PSe 

Der  Dampfturbine  zu- 
gefiihrteLeistung  ohne 
Abzug  der  Konden- 
sationsarbeit (sieheTa- 
belie  6)  PSi 

Gesamtdampfverbrauch 
in  der  Stunde  (siehe 
Tabelle  2)  kg 

Dto.  einschl.  Zuschlag 
der  sonstigen  Verluste 
durch  Steuerung  und 
Luftpumpe (2,5pCt)  kg 

Dampfverbrauch  für  1 
abgegebene  KW-Stde. 
ohne  Abzug  der  Kon- 
densationsarbeit und 
ohne  Zuschlag  der  son- 
stigenVerluste(  Rubrik 
2  und  6)  kg 


924,8 


II 


III 


674.5 


1340.8  994.4 


1269,0 


1479,0 


8050 


8251 


IV 


458,4  265,0 


925,8 


1132,6 


6239 


621dl 


700,0 


631,8 


838,2 


4630 


4746 


433.5 


361,4 


571.7 


3153 


3232 


8,70 


9.25      10,1  11,9 
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in 


ir 


Belastung   des  Gene- 
rators   


II 


m  iv 


12 


13 


14 


Dampf  verbrauch  tfttr  1 
abgegebene  KW-Stde. 
mit  Abzug  der  Konden- 

sationsarbeit,  ol  \b- 

zug  der  stmsi  igen  Ver- 
luste (sioho  Tabelle  S 
und  Rubrik  6)  .  .  kg 
Dampfverbrauch  für  1 
abgegebene  K  W-Stde. 
mit  Abzug  «1er  Kon- 
dehsationsarbeit  sowie 
der  sonstigen  Verluste 
(Tabelle  8  und  Rubrik 

7)  kg 

Dampfverbrauch  für  1 
PSe-Stde.  ohne  Ab- 
zug deiKondensations- 
arbeil  und  ohne  Zu- 
schlag der  sonstigen 
Verluste  (Rubrik  3  und 

6)  kg 

Dampfverbrauch  für  I 
PSe-Stde,  mit  Abzug 
der  Kondensationsar- 
beit.  jedoch  ohne  Zu- 
schlag der  sonstigen 
Verluste  (Rubrik  I  und 

C)  kg 

Damplverbrauch  für  1 
PSe-Stde  mit  Abzug 
der  Kondensationsar- 
heil  sowie  mit  Zuschlag 
der  sonstigen  Verluste 
(Rubrik  4  und  7)  kg 
Dampfverbrauch  für  1 
l'Si- Stde.  ohne  Zu- 
schlag  der  sonstigen 
Verluste    (Rubrik  ."> 

und  6)   kg 

Dampf  verbrauch  für  1 
PSi-Sfcde.  mitZuschlag 
der  sonstigen  Verluste 
(Rubrik  5  und  7)  kg 

In  Fig.  G,  7  und  8 


9,19 


9,4  I 


6  00 


6,31 


6,50 


5,44 


5,51 
sind  i 


9.9:1 


11,19 


14,20 


10,18,     11,47  14,62 


6,27 


6,61  7,27 


6,71 


6.91 


5,51 


7,31 


8.72 


7.51  8,05 


5,53 


5.53 


5,64  I 
ie  Werte 


5,66 1  5,66 
vorstehender 


Tabelle  graphisch  aufgetragen. 


Fig.  6.    Dampfverbrauch  für  die  KW-  Stunde. 

Da  die  während  der  Versuche  hergestellten  Durch- 
schnittsbelastungen keine  runden  Werte  ergaben,  so 
dürfte  es  von  Interesse  sein,  die  Dampfverbrauchzahlen 
für  runde  Belastungswerte  umgerechnet  zu  erhalten. 
Dies  ist  mit  Hilfe  der  Figuren  6,  7  und  8  leicht  mög- 
lich, und  es  sind  in  den  nachstehenden  Schlußtabellen  14, 
15  und  16  die  Dampfverbrauch  werte  sowohl  für  die  KW- 
Stunde,  wie  auch  für  die  PSe-  und  PSi-Stnnde  gegeben. 
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Fig.  7.    Dampfverbrauch  für  die  PSc-Stuiule 
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Fig  8.    Dampf  verbrauch  für  die  PSi-Stunde. 
Tabelle  14. 
Dampfverbrauch  für  die  KW-Stunde. 


Drehstroinbelastung    des  Gene- 
rators  KW 


1000    800    600    400  200 


Dampfverbrauch  ohne  Abzug  der 
Kondensationsarbeit  sowie  ohne 
Zuschlag  der  Dampfverluste 
durch  Steuerung  und  Luftpumpe 
für  die  KW-Stunde   .    .  kg 

Dampfverbrauch  bei  Abzug  der 
Kondensationsarbeit,  aber  ohne 
Zuschlag  der  Dampfverluste 
durch  Steuerung  und  Luftpumpe 
für  die  KW-Stuudo   .    .  kg 

Dampfverbrauch  bei  Abzug  der 
Kondensat ionsarbeit sowie  unter 
Zuschlag  der  Dampfverluste 
durch  Steuerung  und  Luftpumpe 
für  die  KW-Stunde    .    .  kg 


8,60  !  8,92 


8,9S  9,36 


9,23.|  9,6 


9,48 


10,01 


10., 


11.3 


12,77 


14,95 


10,3  \  11,6  15,5 


Tabelle  15. 
Dampfverbrauch  für  die  FSe-Stunde. 


Von  der  Turbine  abgegebene 
Leistung  in  PSe  


Dampfverbrauch  ohne  Abzug 
der  Kondensationsarbeit  sowie 
ohne  Zuschlag  der  Dampfver- 
luste durch  Steuerung  undLuft- 
pumpe  für  die  PSe-Stunde  kg 

Dampfverbrauch  bei  Abzug  der 
Kondensationsarbeit  aber  ohne 
Zuschlag  der  Dampfverluste 
durch  Steuerung  und  Luft- 
pumpe für  die  PSe-Stunde  kg 

Dampfverbrauch  bei  Abzug  der 
Kondensationsarbeit  sowie  mit 
Zuschlag  der  Dampfverluste 
durch  Steuerung  und  Luft- 
pumpe für  die  PSe-Stunde  kg 


1400 


5,97 


6,24 


6,42 


1200  1000 


6,10 


6,40 


6,26 


6,63 


6,57  6,80  7,13 


800  400 


6,78 


6,94 


6,82 


7,4 


7,62 


600 


7,38 


8,36 


8,7 
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Tabelle  16. 
Dampfverbrauch  für  die  PSi-Stunde. 


Der  Turbine  zugeführte  Leistung 
in  PSi 

1  r.ftA 

i  ,t\  i\  i 

1  1  UW 

i  W 

Dampfverbrauch   ohne  Zuschlag 
der  Verluste  durch  Steuerung 
und  Luftpumpe  für  die  PSi- 

Dampfverbrauch  mit  Zuschlag  der 
Verluste  durch  Steuerung  und 
Luftpumpe  f.  die  PSi-Stunde  kg 

5,43 
5,49 

* 

5,49 
5,59 

5,52 
5,64 

5,53 
5,66 

5,53 
5,66 

Zum  Schluß  seien  noch  einige  Vergleiche  dieser  als 
Beispiel  aufgeführten  Dampfturbine  mit  anderen  unge- 
fähr gleichartigen  Kolbendampfmaschinen  gegeben. 

Ein  ausgezeichneter  Vergleich  der  voll  belasteten 
Dampfturbine  mit  einer  unter  fast  genau  den  gleichen 
Größen  Verhältnissen  arbeitenden  liegenden  Dreifach- 
Expansions  -  Dampfmaschine  ist  durch  die  vom  Dampf- 
kessel -Überwachungs- Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  im  Auftrage  des  Vereins  Deut- 
scher Ingenieure  sowie  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  vorgenommenen  Wasserhaltungsversuche  mit 
der  Dampfmaschine  auf  Zeche  Mansfeld,  Schacht 
Colonia,  gegeben.  (Siehe  Z.  D.  Ing.  Nr.  53  und  Glück- 
auf Nr.  52,  Jahrgang  1904.)  Die  Dampfmaschine  auf 
Zeche  Mansfeld  arbeitet  mit  eigener  von  der  Kurbel- 
welle aus  angetriebener  Kondensation  und  hat  bei 
13,3  Atm  Eintrittsdampfspannung  und  240°  C 
Eintrittsdampftemperatur  während  eines  8stündigen 
Dauerversuchs  bei  102  Touren  in  der  Minute  und 
90  pCt  Vakuum  1277,8  PSi  aufgenommen  bezw. 
1146,6  PSe  (einschl.  Kondensation,  Erregerleistung 
und  einschl.  Luft  und  Lagerreibung  des  Drehstrom- 
generators) abgegeben.  Der  Wirkungsgrad  war  also 
89,74  pCt.  Bei  dieser  Belastung  hat  die  Maschine 
4,73  kg  Dampf  für  die  PSi-Stunde,  bezw.  5,27  kg  Dampf 
für  die  PSe-Stunde  verbraucht. 

Bei  dem  sogenannten  Paradeversuche,  d.  h.  bei 
einem  Versuch,  vor  welchem  die  Erbauerin  (die  Firma 


Schließlich  sei  hier  noch  die  von  der  Ascherslebener 
Maschinenfabrik  gebaute  Dreifach-Expansions-Dampf- 
maschine  der  Zeche  Zollern  II  angeführt  (siehe  „Glück- 
auf" Nr.  25  vom  24.  Juni  ds.  J.).  Diese  mit  Über- 
hitzung  und  eigener  Kondensation  arbeitende  Maschine 
soll  bei  90  Umdrehungen  in  der  Minute  und  12,5  Atm 
Admissions-  Dampfspannung  normal  1500,  maximal 
1950  PSi  leisten.  Bei  dem  8-stündigen  Versuch  hat 
die  Dampfmaschine  bei  275°  C  Temperatur  und 
13.6  Atm   1820  PSi  aufgenommen  und  1134,5  KW 


Gebr.  Sulzer)  die  Maschine  in  den  ihr  am  günstigsten 
erscheinenden  Betriebszustand  gebracht  hat,  betrug 
der  Dampfverbrauch  sogar  nur  4,18  kg  für  die  PSi 
Stunde. 

Die  Dampfturbine  unseres  Beispiels  hat  bei  10,8  Atm 
Eintrittsdamfspannüng  und  249°  C  Eintrittsdampf- 
temperatur während  eines  ebenfalls  8-stündigen  Dauer- 
betriebes, wie  aus  Tabelle  8  ersichtlich,  1479,0  PSi 
aufgenommen  bezw.  1269,0  PSe  (einschl.  Kondensation, 
Erregerleistung  und  ebenfalls  einschl.  Luft-  und  Lager- 
reibung des  Generators)  abgegeben,  was  einem  Wirkungs- 
grad von  nur  85,0  pCt  entspricht,  und  hat  bei  dieser 
Belastung  5,5  kg  Dampf  für  die  PSi-Stunde  bezw. 
6,4  kg  Dampf  für  die  PSe-Stunde  verbraucht. 

Zieht  man  den  Dampfverbrauch  für  1  KW-Stunde 
in  Eechnung,  so  hat  bei  obigem  Versuch  verbraucht: 
das  Kolbenmaschinenaggregat  Mansfeld  7,64  kg  Dampf 
für  die  KW-Stunde,  der  Turboalternator  auf  Dahl- 
busch (unser  Beispiel)  9,44  kg  Dampf  für  die  KW- 
Stunde. 

Zu  vorstehender  Zahlengegenüberstellung  ist  aber 
zu  bemerken,  daß  die  Dampfmaschine  auf  Mansfeld  eine 
allermodernste  erstklassige  Konstruktion  darstellt,  deren 
Dampfverbrauchwerte  wohl  die  unterste,  bislang  für 
erreichbar  angesehene  Grenze  erreichen. 

Vergleicht  man  z.  B.  die  Dampfverbrauchwerte 
mit  der  allerdings  ohne  Überhitzung  arbeitenden, 
ebenfalls  gelegentlich  der  oben  erwähnten  Wasser- 
haltungsversuche untersuchten,  gleichfalls  von  Gebr. 
Sulzer  erbauten  Zweifach-Expansions-Dampfmaschine 
auf  Zeche  Viktor  (diese  Maschine  besitzt  keine  eigene 
Kondensation,  sondern  ist  an  die  Zentralkondensation 
angeschlossen),  welche  bei  8,75  Atm  Eintrittsdampf- 
spannung und  110,6  Touren  in  der  Min.  und  90  pCt 
Vakuum  während  eines  6-stündigen  Versuches  dauernd 
1337,3  PSi  abgegeben  hat,  so  erhält  man  folgende 
Werte : 

6,83  kg  (ausseid.  Kondensationsarbeit) 
7)58  „  „ 
10,77  „ 

Gleichstrom  abgegeben,  was  einem  Gesamtwirkungsgrad 
des  Aggregats  von  84,70  pCt  gleichkommt.  Der 
Dampfverbrauch  betrug  bei  dieser  Leistung  5,23  kg 
pro  PSi-Stunde  bezw.  8,45  kg  pro  KW-Stunde. 

Nachstehend  sind  der  Übersicht  wegen  in  Tabelle 
17  die  Dampfverbrauchswerte  der  3  Kolbendampf- 
maschinen der  Dampfturbine  gegenübergestellt,  obwohl 
ein  direkter  Vergleich  nicht  angängig  ist,  da  die  zu  ver- 
gleichenden Maschinen  teils  mit,  teils  ohne  eigene 
Kondensation  bezw.  Überhitzung  arbeiten. 


Dampfverbrauch  der  Kolbenmaschine  auf  Zeche  Viktor  für  1  PSi-Std.  = 
»  »  »  »      »        »       »   1  PSe-Std.  = 

»  »  »        »       >,   1  KW-Std.  = 
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Tabelle  17. 


1  J  N  1  1  J  1  1 

Spannung 
Atm 

ri<i*)ii  n  ■  1 1 
in  der 

Mm. 

T  1 1 i 1  1  */ 1  Al'frt 
1  II  1 1  l/A<  I  LI 

Leistung 
PSi 

Vom 
Geuerator 
abgegebene 
Leistung 
KW 

VV  11  KUIlgo- 

grad 
pCt 

Dampfverbrauch 
pro  PSi-       pro  KW- 
Stuude  Stunde 

kg  kg 

Dampfturbine     Dahlbusch  mit 

eigener  Kondensation  und  Ueber- 

10,8 

153,1 

1479,0 

875,3 

85,0 

5,51 

9,44 

Dreif.-Expans.-Maschine  Mansfeld 

mit  eigener  Kondensation  und 

Ueberhitzung  arbeitend    .    .  . 

13,3 

102,0 

1277,8 

790,9 

85,9 

4,73 

7,64 

Dreif.-Expans. -Maschine  Zollern  II 

mit  eigener  Kondensation  und 

Ueberhitzung  arbeitend     .  . 

13,6 

88,3 

1820,0 

1134,5 

84,7 

5,23 

8,45 

Dreif.  -  Expaus.  -  Maschine  Victor 

an    Zentralkondensation  ange- 

schlossen   ohne  Ueberhitzung 

8,75 

110,6 

1337,3 

849,0 

86,1 

6,83 

10,77 

Aus  den  vorstehend  genau  durchgearbeiteten  Re- 
sultaten an  der  900  KW- Turbine  ist  zu  entnehmen, 
daß  die  Dampfturbine  in  Bezug  auf  ihren  Dampfver- 
brauch nicht  an  die  allermodernsten  Kolben-Dampf- 
maschinen heranreicht.  Berücksichtigt  man  aber  bei  der 
Turbine  den  geringen  Raumbedarf,  den  äußerst  geringen 
Schmiermaterialverbrauch  sowie  die  niedrigen  Wartungs- 
und  Unterhaltungskosten  (in  der  Literatur  sind  über 
diese  Werte  eine  große  Anzahl  Angaben  zu  finden), 
so  ist  doch  wohl  der  Dampfturbine  der  Vorzug  zu 
geben.  Vor  allem  ist  aber  die  Dampfturbine  in  Ver- 
bindung mit  einer  Dynamo-  vermöge  ihrer  durch  die 
hohe  Umlaufzahl  bedingten  außerordentlich  präzisen 
Tourenregulierung  wie  geschaffen,  um  als  Primär- 
maschine von  Motoren,  welche  stark  wechselnde  Be- 
lastung haben,  zu  dienen.  Als  prägnantes  Beispiel  sei 
hier  eine  elektrisch  betriebene  Drehstrom-Fördermaschine 
angenommen,  welche  nur  von  einem  allein  für  diese 
arbeitenden  Generator  gespeist  wird.  In  diesem  Fall 
wird  es  betriebsmäßig  stets  eintreffen,  daß  bei  Förder- 
pausen die  Primärmaschine  leer  läuft,  um  dann  plötz- 
lich stoßweise  beim  Einschalten  des  Fördermotors  mit 
ihrer  Maximalbelastung  beansprucht  zu  werden. 


Die  Regulierung  einer  Kolbendampfmaschine  kann 
niemals  so  arbeiten,  daß  die  Tourenschwankung  bei 
diesem  Belastungsunterschied  in  solchen  Grenzen  bleibt, 
daß  ein  nennenswerter  Spannungsrückgang  des  Generators 
und  damit  verbunden  Komplikationen  bezw.  Betriebs- 
unsicherheiten ausgeschlossen  sind.  Bei  einer  Dampf- 
turbine hingegen  sind,  wie  durch  eine  große  Reihe  von 
bereits  veröffentlichten  Versuchen  festgestellt  wurde, 
die  Tourenschwankungen  zwischen  Leerlauf  und  Vollast 
bezw.  umgekehrt  sehr  gering;  die  Spannungsschwankungen 
namentlich  bei  2  und  4  poligen  Drehstromgeneratoren 
mit  direkt  auf  der  Achse  sitzenden  Erregermaschinen 
sind  allerdings  durchaus  nicht  unbedeutend  (es  liegen 
hierüber  leider  noch  keine  einwandfreien  Resultate  vor), 
jedoch  werden  sich,  ohne  Zweifel  auch  bei  so  außer- 
gewöhnlichen Fällen,  wie  der  vorstehend  skizzierte  Förder- 
maschinenbetrieb, Mittel  und  Wege  finden  (Fremd- 
erregung, entsprechende  Dimensionierimg  der  Erreger- 
dynamo usw.),  um  dahin  zu  gelangen,  daß  die  Dampf- 
turbine, auch  in  Verbindung  mit  Drehstromgeneratoren, 
als  Idealprimärmaschine  namentlich  für  stoßweise 
wechselnde  Belastung  hingestellt  werden  kann. 


Das  Verhalten  des  Ko] 

In  einer  Dissertation  zur  Erlangung  der  Würde 
eines  Doktor -Ingenieurs  macht  der  Dipl.  Ing.  Paul 
Wolff  in  Aachen  das  Verhalten  des  Koksschwefels  im 
Hochofen  zum  Gegenstand  von  Untersuchungen  und 
theoretischen  Betrachtungen.  Nach  einleitenden  Mit- 
teilungen über  das  Vorkommen  des  Schwefels  im  Koks 
bespricht  der  Verfasser  zunächst  die  Entstehung  von 
Schweleltrioxyd  neben  Schwefeldioxyd  bei  der  Ver- 
brennung des  Koks  im  reinen  Sauerstoffstrom  und 
folgert  aus  seinen  Beobachtungen,  daß  im  Hochofen 


ehwefels  im  Hochofen. 

bei  der  hohen  Temperatur  vor  den  Formen  der  vor- 
handene Koksschwefel  zum  großen  Teil  auch  zu 
S03  verbrennt  und  nicht  allein  zu  S02,  wie  bisher 
angenommen  wird.  Hierbei  wäre  noch  zu  berück- 
sichtigen, daß  mit  zunehmendem  Feuchtigkeitsgehalt 
des  Windes  die  Entstehung  von  S03  bezw.  S02  sich 
verringerte  und  statt  dessen  die  Bildung  von  H2  S 
zunehmen  würde,  welcher  nicht  die  Beständigkeit  der 
ersteren  Verbindungen  zeigt,  sondern  seinen  Schwefel 
an  das  Eisen  abgibt. 


/ 
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Die  weiteren  Versuche  des  Verfassers  erstrecken 
sich  auf  das  Verhalten  des  Koksschwefels  den  einzelnen 
Bestandteilen  des  Hochofengases  (H,  H20,  N,  CO,  und 
C02)  gegenüber  bei  Temperaturen  von  500,  600,  800, 
900  und  1000°.  Zu  den  Untersuchungen  wurde  ein 
schwefelreicher  Ruhrkoks  mit  1,406  pCt  S,  86,07  pCt  C 
und  10,05  pCt  Asche  benutzt;  die  Asche  hatte  nach- 
stehende Zusammensetzung: 

Fe2  03  =  21,50  pCt     (Fe  =  15,05  pCt) 

Al2  03  =  27,36  „ 

Si  02    =  38,26  „ 

CuO     =    6,13  „ 

MgO   -    3,32  „ 

Mn3Oj  =    0,61    „     (Mn  =  0,439  pCt) 
P2  05    =    0,50    „     (P     =  0,220    „  ) 
S03      =    2,292  „ 
99,97  pCt. 

Die  Untersuchungen  fanden  au  einem  elektrischen 
Ofen  vonHeraeus  statt,  und  die  Temperaturbestimmungen 
erfolgten  mittels  eines  Thermoelementes  aus  Platin  - 
Rhodium.  Die  bei  etwa  120°  C  getrocknete  und  zu 
Pulver  geriebene  Koksprobe  bestand  aus  1,2  —  1,7  g, 
je  nach  dem  zu  erwartenden  Glühverlust,  und  wurde 
in  einem  etwa  100  mm  langen  und  15  mm  breiten 
Porzellanschiffchen  in  die  Porzellan- Verbrennungsröhre 
des  elektrischen  Ofens  eingeschoben.  Bei  den  Versuchen 
mit  Wasserstoff  wurden  stündlich  etwa  2—2,5  1  Gas 
über  die  gepulverte  Koksprobe  geleitet,  bei  Anwendung 
von  Stickstoff  1,2-1,4  1,  von  Kohlenoxyd  1,4—1,6  1 


£00  '  6P0'  7tX>'  gOfSOI'fOOQ' 


und  von  Kohlensäure  2—2,3  1.  Die  Resultate  der 
einzelnen  Versuche  gehen  aus  der  folgenden  Übersicht 


hervor  und  werden  durch  die  vorstehende  graphische 

Darstellung  näher  veranschaulicht: 

Versuche  mit  Wasserstoff. 

Vergaster  S  in 
pCt  des  Gcsamt- 
schwefelgehaltes 

7,59  pCt 

22,99  „ 

41,87  „ 

45,77  „ 


Temperatur  Glühverlust 


Als  K2  S 
vergasten 
Schwefel 


500° 
600° 
800° 
900° 


1,56  pCt  0,107  pCt 

1,82    „  0,324  ., 

2,49    „  0,590  „ 

5,01    „  0,645  „ 


1000° 


10,06 


0,721 


51,17 


Versuche  mit  Wasserdampf. 

Als  H2  S        Vergaster  S  in 
Temperatur       Glühverlust       vergasten      pCt  des  Gesamt- 

Schwefel  schwefelgehaltes 

500°  ■       2,14  pCt  0,181  pCt  12,84  pCt 

600°  2,94    „  0,187    „  13,27  „ 

800°  16,72    „  0,519    „  36,83  „ 

900°  70,88    „  0,726    „  51,52  „ 

1000°  89,18    „  0,764    „  54,34  „ 

Versuche  mit  Stickstoff. 

p._f „„i.,  ae  i     Vergaster  S  in 
Temperatur      Glühverlust        im  ^ks      pCt  des  Gesamt- 

schwefelgehaltes 

500°        1,03  pCt      1,372  pCt        2,41  pCt 
600°        1,43     •       1,337    „         4,90  „ 
800°        2,16    „       1,326    „         5,90  „ 
900°        2,83    „        1,308    „  6,97 
1000°        4,50    „        1,162    ,        17,35  „ 
Versuche  mit  Kohlensäure. 

Als  SO         Der  ins?esamt 
Temperatur       Glühverlust        vergaster        J,er?ast£ S  in, 

Schwefel      P0*  de«  Gesamt- 
schwefelgehaltes 

500°  0,98  pCt  0,101  pCt  6,47  pCt 

600°  1,08    „  0,144    „  8,32  „ 

800°  3,56    „  0,175    „  16,00  .. 

900°  14,54    „  0,190    „  25,46  „ 

1000°  51,71    „  0,257    „  59,24  „ 

Versuche  mit  Kohlenoxyd. 

Vergaster  S  in 

im  Koks 


Temperatur      Glühverlust      K^*SC^rif5el    Pct  des  Gesamt- 


500° 
600° 
800° 
900° 
1000° 


schwefelgehaltes 

1,49  pCt  1,226  pCt  12,80  pCt 

1,69    „  1,171    „  16,89  „ 

2,20    „  0,975    „  30,80  „ 

2,35    „  0,879    „  37.61  „ 

3,06    \  0,869    „  38,32  „ 


Auf  Grund  vorstehender  Laboratoriums- Versuchs- 
Resultate  glaubt  der  Verfasser  mit  zwingender  Not- 
wendigkeit den  Schluß  ziehen  zu  können,  daß  dieselben 
Vorgänge  sich  im  Hochofen  abspielen,  und  daß  der 
Koksschwefel  im  Hochofen  auf  dieselbe  Art  vergast 
wird,  da  er  ja  denselben  chemischen  und  sogar  noch 
stärkeren  thermochemischen  Einflüssen  unterworfen  ist. 
Die  Grobstückigkeit  des  Koks  und  die  Verdünnung 
der  Schwefel  bindenden  Bestandteile  des  Hochofengases 
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üben  nach  Ansicht  des  Verfassers  wohl  einen  etwas 
hemmenden  Einfluß  aus;  jedoch  könnten  diese  hemmen- 
den Momente  keineswegs  hindern,  daß  der  Koks  im 
Hochofen  schon  einen  großen  Teil  seines  Schwofelge- 
haltes verloren  hat,  bevor  er  vor  den  Formen  verbrennt. 

Dieser  Ansicht  kann  nicht  beigepflichtet  werden. 

Wie  aus  der  nachstehenden  Zusammensetzung  von 
Gichtgasen  *)  ersichtlich,  findet  sich  gerade  das  stärkste 
Entschweflungsgas,  der  Wasserstoff,  in  solch  ver- 
sehwindenden Mengen  im  Hochofengas,  daß  sein  Ein- 
fluß nur  äußerst  gering  sein  kann.  H20  kommt  im 
Hochofen  wenig  in  Betracht,  da  es  schon  kurz  unter 
der  Gicht  bei  weniger  als  500°  ausgetrieben  wird; 
C02  hat  bis  900°,  seiner  Hauptentwicklungstemperatur, 
selbst  in  konzentrierter  Form  nur  geringe  entschwefelnde 
Wirkung,  geschweige  denn  bei  starker  Verdünnung; 
es  bleiben  also  noch  CO  undN  übrig,  deren  an  sich  schon 
schwache  Entschweflungskraft  aber  durch  die  Ver- 
dünnuno- auf  ein  Geringes  beschränkt  wird. 


Kaumteile 

G  e  w  i  c  h  t  f 

teile 

N 

CO 

Cd, 

H 

CH4 

N 

CO 

CO, 

H 

CH, 

1.  Kokshochofen  II 

Phoenix.  (Betrieb 

auf  Weißeisen)  . 

59.0 

28.  i 

10.7 

1.7 

0.5 

56  9 

26.9 

15.9 

0.1 

0.2 

2.  Ebenda,  (Betrieb 

auf  Mn  reicheres 

Koheisen)   .    .  . 

62.8 

31.0 

5.3  0.5 

0.4 

61.5 

30.1 

8.1 

0.03 

0.2 

3.  Kokshochofen-  zu 

Esch  (Betrieb  auf 

graues  Eolieisen) 

59.8  23.5 

13.8 

0.1 

2.2 

56.0  21.9 

20.2 

0.01 

1.9 

Was  nun  aber  die  Grobstückigkeit  des  Koks  im 
Hochofen  anbelangt,  so  dürfte  dem  Verfasser  wohl 
nicht  unbekannt  sein,  daß  schon  eine  Vergrößerung 
der  Porenzahl  von  25  auf  45  pCt  (bei  dichtem  und 
porösem  Koks)  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  die 
Bildung  z.  B.  von  CO  und  C02  ausübt;  wie  viel  mehr 
muß  sich  da  ein  Unterschied  zwischen  Stückkoks  und 
gepulvertem  Koks  ergeben!  Bei  dem  zu  Pulver  ge- 
riebenen Koks  der  Wolffschen  Versuche  kommt  das 
(konzentrierte)  Gas  mit  der  gesamten  Koksmenge  von  1,2 
bis  1,7  g  vollständig  in  Berührung,  während  im  Hoch- 
ofen der  Stückkoks  von  den  verdünnten  Bestandteilen 
des  Hochofengases  hauptsächlich  nur  au  der  Oberfläche 
angegriffen  wird,  da  das  Gas  selbst  bei  hohem  Druck 
den  Koks  nicht  zu  durchdringen  vermag. 

Den  besten  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  An- 
schauung geben  Schwefelbestim  mutigen  von  Koks,  der 
aus  den  Formen  entnommen  bezw.  aus  dem  Stichloch 


Koksasche 
48,12  pCt  Si02 


8,60 
0,82 
32,40 
4,71 
U5 
0,37 


Fe,03 
SÖH 
AI./), 
CaO  ' 
MgO 

P-A 


Kalkstein 
2,20  pCt  Si02 
0,60 
0,65 


des  Hochofens  herausgeblasen  wurde.  Referent  fand 
in  früherer  Zeit  bei  solchem  Koks  im  Mittel  einen  Be- 
stand von  über  75  pCt  des  Gesamtschwefelgehaltes ;  eine 
neuerdings  auf  des  Referenten  Veranlassung  in  Friedens- 
hütte  O.-S.  ausgeführte  Untersuchung  ergab  (nach 
Generaldirektor  Boecker)  bei  0,77  pCt  Schwefel  im 
Koks  auf  der  Kokerei  bei  dem  aus  dem  Stichloch 
herausgeblasenen  Koks  am  äußeren  Rande  0,50  pCt 
und  im  Kern  des  Koksstückes  0,59  pCt  S.  R.  Buck- 
Friedrich- Wilhelmshütte  stellte  bei  westfälischem  Koks 
nach  dem  Herausblasen  aus  dem  Stichloch  0,94  pCt**) 
Schwefel  fest.  Bei  diesen  Ergebnissen  muß  man  aber 
berücksichtigen,  daß  die  Koksstücke  immer  schon  einen 
gewissen  Zeitraum  im  Verbrennungsfokus  des  Gestells 
geweiH  haben  und  dem  Einfluß  des  eingeblasenen 
Windes  (0  u.  H20)  ausgesetzt  gewesen  sind.  Man 
wird  daher  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  den 
Schwefelverlust  des  Koks  auf  seinem  Wege  von  der 
Gicht  bis  zu  den  Formen  als  sehr  gering  veranschlagt; 
vom  Standpunkte  der  Hochofenpraxis  aus  hat  daher 
die  Ansicht,  daß  der  Koksschwefel  im  Gegensatz  zum 
Eizschwefel  fast  unversehrt  —  je  nach  der  Porosität  des 
Koks  und  der  Windpressung  mehr  oder  weniger  — 
vor  die  Formen  gelangt,  wohl  ihre  Berechtigung. 

Im  Anschluß  an  die  besprochenen  Entschweflungs- 
versuche prüft  der  Verfasser  die  Hochofengase  einer 
rheinisch-westfälischen  Hütte  auf  ihren  Schwefelgehalt, 
wobei  er  in  den  Gichtgasen  folgende  Schwefelmengen 
nachweist : 

Betrieb  auf  Puddeleisen.    BetriebaufThomas  eisen. 


100  \  Gichtgas 
enthielten : 

1.  0.00279  gS 

2.  0  0024  „ 

3.  0.0031  „ 

4.  — 


p.  t  Koheisen 
nahmen  die 
Gichtgase  mit: 

117gS 

103  „ 

135  „ 


100  1 
Gichtgas 
enthielten : 
0  00286  g  S 
0.0028  „ 
0.0034  „ 
0.00358  „ 


p.  t  Koheisen 
nahmen  die 
Gichtgase  mit: 

122  gS 

123  „ 
148  „ 
153  „ 


F303 
A1203 

0,11    „   Org.  Substanz 
3,35    „   MgO  =  (7,00  MgCO<) 

50,06   „   CaO  =  (89,40  CaCÖ3) 

42,97    „  C02 
0,042  „  S 


Sodann  erörtert  und  bespricht  der  Verfasser  den 
Verbleib  des  Schwefels  im  Hochofen  und  stellt  eine 
genaue  Schwefelbilanz  für  einen  auf  Thomasroheisen 
mit  3  pCt  Mn  gehenden  Hochofen  auf.  Der  in  dem 
Versuchshochofen  benutzte  Koks  enthielt  88,160  pCt  C, 
10,204  pCt  Asche  und  0,6899  pCt  S,  von  welch 
letzterem  80,76  pCfc  in  organischer  Form  gebunden 
waren.  Die  Zusammensetzung  der  Koksasche,  des  ver- 
wendeten Kalksteins,  sowie  der  gefallenen  Schlacke  geht 
aus  der  nachstehenden  Übersicht  hervor: 

Hochofenschlacke 
32,00  pCt  SiO, 
40,07 
3,88 
3,69 

1,11 
17,20 


0,01 

0,908 

1,13 


CaO 
Mg( » 
MnO 
Fe<  > 
A120 

p20/  =  (0,005  pCt  P) 

S  ' 
Ca 


(2,86pCtMn) 
(0,86  pCt  Fe) 


*)  Vgl.  Ledebur,  Eisenhüttenkunde,  III.  Aufl.  Seite  608.    **)  Da  der  Koks  der  Hütte  von  verschiedenen  Zechen  herstammte 
so  ließ  sich  ein  Vergleich  mit  dein  ursprünglichen  Schwefelgehalt  des  Koks  nicht  zielten.     D.  B. 
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Bei  Verwendung  dieser  Materialien  stellt  sich  die 
Schwefelbilanz  für  die  Tonne  Roheisen,  wie  folgt: 
Einnahmen: 

Es  enthielten: 
2 142,0  kg  Eisenstein         mit  0,123  pCtS  2,6350  kgS 


207,3 
345,6 
69,1 
143,0 
1000,0 


Eisenschlacke  a)  mit  0,121 
„         b)  mit  0,113 
c)  mit  0,078 
mit  0,042 
mit  0,6899 


Kalkstein 
Koks 


0,2508 
0,3905 
0,0538 
0,0600 
6,8990 


.,  s 

„  s 

» s 

„  s 


Sa.  10,2891  kgS. 


Ausgaben 


Es  enthielten: 

1000  kg  Roheisen  mit     0,033  pCtS  0,3300 kg S 

1017  kg  Schlacke  mit  0,908  „  S  9,2350  kg  S 
4832  cbm  Gichtgas  mit    315,5  kg  Fiug- 

staub  und  0,166  pCtS  0,5238  kgS 

4832  cbm  Gichtgas  mit    0,0034 pOtS  0,1489kgS 

Sa.  1 0,2374  kgSl 

Des  weiteren  stellt  P.  Wolff  über  das  Verhalten 
von  Fe203  und  CaC03  einzeln  und  nebeneinander  den 
schwefelhaltigen  Hochofengasen  gegenüber  eine  Reihe 
interessanter  Versuche  an,  deren  Ergebnisse  in  nach- 
stehenden Tabellen  enthalten  sind. 


Versuche  mit  Fe203i 


+3 

&  CO 

—  M 

«  bo  © 

J»  m 
EH  cu 


1000« 

bis 
10500 


0 

_pCt_ 

23,52 
23,78 
24,66 
24,51 
25,16 
30,43 


W  bog 

SS  % 
5  g  Z 
*o  2  o 

3  g 


*5  ,  S 

fcO  _  = 


>  "3 

oo 


pCt  |  pCt 


0.6232 
0,6933 
0,6632 
0,8250 
0,82  il 
0,7543 


44,32 
49,31 
47,17 

58.67 
58  39 
53,64 


250« 
500  0 
600« 
800« 
900° 
1000° 


»— t  a> 
- 

f  ^  <v 

fe  CM  Sj 

J=  s  s 

1  tJ  «8  & 

1  br.--i 
.  a  a 

all 

Cä  r—  fc> 

bo  H 
pCt 


0,3307 
0,4  139 
0,4539 
0,5741 
0,5585 
0,4564 


«3«  S 

a  <o 
3  ex)CJ 

5d 


-  ^ 

S  DQ 


  - 

5  P..S 


pCt 

53,06 
64,02 
68,33 
69,58 
08,02 
62  66 


Versuche  mit  Ca  CO 


a 

CO 
CD 

«,  ^ 

<D  O 

3    <D  3 

.  £   §  £ 

O—  So 

ieratur 
glühte 

oks 

n  co 

a 

"  © 

dem 
■flüchti 
weiel 

•  ö  cb 

•atur  d 
Ca  C 

-     «O  S  — 

O  ,£3  co  " 
o  am 

2  >  ° 

Verflü< 
Schwefe 
Ges 
Schwefe 

S2 

.      g  m 

VOU 

ef.  S 
les  i 

ast.l 

c~H  cu 

5 

O 

M 

,° 

-  bo 

i.  bc^,  bc 

o  aO  » 

29,76  % 

0,8681  o/0 

61,74  0/0 

2500 

0,0890  o,  0 

10,26  o/„ 

1000  0 

bis 
1050° 

28,99  „ 

0,8428  B 

59,94  „ 

5000 

0,1406  „ 

16,68  „ 

30,56  „ 

0,7519  „ 

53,47  „ 

6000 

0,3538  „• 

47,05  „ 

22,36  „ 

0,599*  ,. 

42,66  „ 

8000 

0,3888  B 

68,08  ., 

25,71  ., 

0,5753  „ 

40,91  „ 

9000 

0,4933  „ 

85,74  „ 

25,77  „ 

0,5705  ., 

40,57  „ 

1000° 

0,5239  „ 

91,83  „ 

Versuche  mit  Fe2  03  und  Ca  C03  (1:1] 


Tempe- 
ratur 
d.  Koks 

Glühver- 
lust  des 
Koks 

Aus  dem 
Koks  ver- 
flüchtigter 

Schwefel 

Vergaster  1 
Schwefel  i.pCt 
des  Gesaint- 

Schwefel  - 
gehaltes 

Von  Fe 2 
03  aufge- 
fangener 
Schwefel 

Von  Fe 2  03 
aufgefang. 
Schwefel  i.pCt 
des  vergasten 
Schwefels 

Von 
Ca  C03  auf. 
faugener 
Schwefel 

Von  Ca  CO  3 
aufgefang.  1 
Schwefel  i.])Ct' 
des  vergasten' 
Schwefels 

Von  Fe  2 
0,-f-C.i 
CO  3  auf- 
gefang. 
Schwefel 

— '  cä  <t>  o  —< 
„  n  £  > 

-   72  rS 

^  +  &D.17 

<U     _  CD  .- 

r-  i*  C  Sc  a 

10500 

bis 
10000 

23,06  o0 

20.97  „ 
21,67  „ 

24.98  „ 
22,30  „ 
22,87  „ 

0,5837  o/o 
0,4683  „ 
0,4382  „ 
0,5694  , 
0,4396  „ 
0,4847  „ 

41,51  o/c 
33,31  „ 
31,17  „ 
40,49  „ 
31,27  , 
34,47  „ 

0,3313  o/0 
0,2783  „ 
0,2599  „ 
0,1041  ., 
0,1804  „ 

56,810/n 
59,44  B 
59,32  „ 
18,28  „ 
41.03  „ 

0,000  % 
0,000  „ 
0,011  . 
0,2954  ff 
0,1890  „ 

0,00  o/o 
0,00  „ 
2,34  „ 
45,78  „ 
43,00  ., 

0,3313  o,o 
0,2783  „ 
0.2709  n 
0,2995  , 
0,3694  .. 
0,4878  „ 

56,81  o/o 
59,44  „ 
61,66  , 
64,06  . 
84,03  , 
100,64  „ 

250  0 
500° 
600  0 
800  o 
900  o 
1000  o 

Bei  den  Versuchen  mit  Fe20j  bilden  sich  durch  das 
Hinüberleiten  der  Hochofengase  über  den  auf  1000° 
bis  1050"  erhitzten  Koks  zunächst  H2S,  S02,  S03  und 
geringe  Mengen  von  COS.  Von  diesen  Schwefel  Ver- 
bindungen erführt  H2S  folgende  Zersetzung  durch  das 
Eisenoxyd : 

*2Fe203  +  6H2S  =  4FeS  +  6H20  +  2S 
FeO  +  H2S  =  FeS  +  Hä0. 
Der  nach  der  ersten  Gleichung  abgeschiedene  Schwefel 
verbindet  sich  sofort  mit  dem  etwa  schon  vorhandenen 
Metall  oder  zersetzt  sich  mit  dem  bei  der  Zerlegung 
von  H2S  und  Fe203  freigewordenen  Wasser  nach  der 
Formel: 

3S  -f  2H20  =  2H2S  +  S02. 
Auch  das  Eisenoxyd  gibt  einen  Teil  dos  Sauerstoffs 
ab,  um  H2S  zu  oxydieren,   ein  Vorgang,   der  sich 
folgendermaßen  vollzieht: 

3Fe20»  +  7H2S  -  6FeS  +  S02  4-  7H,0 
H2S  +     30  -  S02  +  H20. 


Schwefeldioxyd  wirkt  auf  Fe203  ein  unter  Bildung 
von  Ferrosulfat  und  Eisenoxydul: 
Fe203  +   S02  =  FeS05  +  FeO 
Fe304  +   S02  =  FeS04  +  2FeO 
7FeO  +  3S02  =  2FeSO,  +  Fe(0,  +  FeS  +  FeO. 
Ferrosulfat  ist  in  höherer  Temperatur  nicht  be- 
ständig, zersetzt  sich  und  geht  über  in  basisches  Ferri- 
sulfat: 

2FeS04  =  Fe,SO<;  +  SO,. 
Die  Einwirkung  von  SchweFeltrioiyd  geht,  wie  folgt, 
vor  sich: 

Fe203  -f   S03  =  FeoSO,; 
Fe,04  +  3S03  -  Fe2(S01)3  +  FeO 
FeO  +   S03  -  FeS04. 
Was  die  Bindung  des  Schwefels   durch  Calcium- 
carbonat anbelangt,  so  erfolgt  diese  hauptsächlich  unter 
Bildung  von  CaS  und  CaSO,.  Die  niedrigen  Oxydations- 
stufen des  Kalkes  mit  dem  Schwefel  kommen  nicht  so 
sehr  in  Betracht. 
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CaCO,  +  H2S  =  CaS  +  C02  +  H20 
CaCO,  +  S02  =  CaS03  +  C02 
CaC03  +  S03  -  CaS04  +  C02 
CaO  +  H,S  =    CaS  +  H20 
CaO  +  SÖ2  -  CaS03 
CaO  +  S03  =  CaS04. 
Den  aus  den  Versuchen  gezogenen  Schlußfolgerungen, 
daß  der  Schwefel  aus  den  schwefelhaltigen  Hochofen- 
gasen bis  800°  hauptsächlich  durch  die  Oxyde  des 


Eisens  aufgenommen  wird,  während  von  etwa  800°  an 
der  Kalk  diese  Kolle  übernimmt,  ist  beizustimmen, 
jedoch  mit  der  Einschränkung,  daß  bei  Verhüttung  von 
Spateisensteinen  und  ähnlichen  manganhaltigen  Erzen 
der  Einfluß  des  Mangans  neben  dem  des  Kalks  mit  in 
Klicksicht  zu  ziehen  ist,  insbesondere  beim  Schmelzen 
von  Materialien  mit  hohem  Schwefelgehalt 

Oskar  Simmersbach. 


Die  neue  Schachtanl 

Nach  amerikanischem  Vorbild  erfolgt  die  Ausbeutung 
der  Erzablagerung  von  Grängesberg  durch  sog.  Magazin- 
bau. Dieser  Abbau  geht  in  der  Weiso  vor  sich,  daß  die 
Lagerstätte  in  ihrer  Längsrichtung  in  eine  bestimmte 
Anzahl  Arbeitsräume  eingeteilt  wird,  in  denen  der  Ver- 
hieb von  unten  nach  oben  stattfindet.  Der  Arbeitsranm 
füllt  sich  allmählich  mit.  dem  gewonnenen  Erz ,  das 
in  ihm  „magaziniert"  wird.  Eine  unter  jedem  Arbeits- 
raum angelegte  Förderstrecke,  welche  mit  diesem  durch 
zahlreiche  Öffnungen  verbunden  ist,  gestattet  das  sog. 
„Abzapfen"  des  Erzes.  Die  Zapf  locker  werden  derart  an- 
gebracht, daß  das  Erz  direkt  in  untergeschobene  Förder- 
wagen läuft. 

Für  die  neue  Schachtanlage  waren  als  Anforderungen 
zu  Grunde  gelegt,  daß  1.  eine  Jahresproduktion  von 
400  000  t  an  Erz  und  taubem  Gestein  bewältigt,  2.  diese 
Fördermenge  von  den  einzelnen  Magazinen  bis  zum  Schachte 
und  durch  diesen  so  hoch  über  Tage  gezogen  wird,  daß  das 
Erz  nach  dem  Brechen  und  Sortieren  direkt  in  den  ver- 
schiedenen Verladetrichtern  aufgestapelt  werden  kann, 
3.  bei  dem  ganzen  Transport  Menschenkraft  nach  Mög- 
lichkeit ausgeschaltet  und  4.  als  Antriebskraft  Elektrizität 
verwendet  wird. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  in  nachstehender  Weise  er- 
folgt. Zum  Transport  des  Erzes  dienen  eiserne  Förder- 
wagen mit  einem  Eigengewicht  von  etwa  1300  kg  und 
einem  Fassungsraum -von  2,5  bis  3,5  t.  Um  ein  Entleeren 
in  der  Längsrichtung  zu  ermöglichen,  öffnen  sich  beide 
Längsseiten  automatisch  nach  der  jeweiligen  Sturzseite. 
Die  Beförderung  der  Wagen  zum  Schachte  geschieht  durch 
eine  elektrische  Lokomotive,  welche  bei  7,5  t  Eigenge- 
wicht und  einer  Zugfähigkeit  von  1300  kg  auf  horizon- 
taler Bahn  eine  Fördergeschwindigkeit  von  10  km  in  der  Stunde 
zuläßt.  Unbelastet  erhöht  sich  die  Geschwindigkeit  auf 
18  km.  Der  Abstand  .zwischen  den  Radachsen-Zentren 
beträgt  1  m,  die  Spurweite  750  mm.  Die  Lokomotive 
ist  mit  2  in  Serie  geschalteten  Gleichstrommotoren  für 
500  Volt  von  zusammen  40  HP,  von  denen  die  Kraft 
auf  die  Radachsen  übertragen  wird,  ausgerüstet.  Ferner 
sind  ein  Kontroller  mit  Anlaß-Widerstand  ,  Bremse, 
Laternen  mit  elektrischen  Lampen  und  2  Armen  mit 
Schleppkontakten  auf  der  Lokomotive  angebracht.  Die 
Ausstattung  mit  2  Armen  war  nötig,  weil  die  Gruben- 
räume stellenweise  zu  niedrig  sind,  um  ein  Umlegen  des 
einen  Armes  zu  getatten. 

Die  Leitung  ist  in  der  Streckenfirste  verlegt  und  be- 

*J  Nach  Teknisk  Tidskrift,  1905,  Heft  10. 


e  in  Grängesberg.  *) 

steht  aus  8  mm  starkem  Siliziumbronzedraht.  Die  Iso- 
latoren sind  auf  gerader  Strecke  und  dort,  wo  Wechsel 
nicht  vorhanden  sind,  an  den  in  der  Firste  eingelassenen 
Winkeleisen  in  Abständen  von  maximal  4  m  befestigt, 
in  Krümmungen  und  an  den  Wechseln  dagegen  zwischen 
ausgespannten  isolierten  Eisendrähten  aufgehängt.  An 
jedem  Schienenstoße  ist  mit  8  mm  starkem  Kupferdraht 
eine  Verbindung  hergestellt,  und  außerdem  ist  in  Ab- 
ständen  von  je  4  Schienonlängen  eine  Kupferverbindung 


Fig.  1. 

zwischen  den  Schienen  angebracht.  Zum  Schutze  für  das 
Personal  ist  an  der  der  Fahrung  zugewandten  Seite  des 
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Leitungsnetzes  ein  erdverbundener  Schutzdraht  gespannt. 
Der  von  einem  kompoundgewickelten  Gleichstromgenerator 
über  Tage  erzeugte  Strom  von  100  KW  wird  durch  ein 
2drähtiges  eisen-  und  bleiarmiertes  Kabel  von  100  qmm 
Querschnitt  zugeführt.  Über  Tage  ist  dieses  Kabel  in 
einem  zementierten  Kanal  verlegt,  während  es  in  dem  150 
m  tiefen  Schachte  frei  hängt  und  nur  in  Abständen  von 
je  5  m  unterstützt  wird.  Der  positive  Pol  der  Leitungen 
ist  mit  dem  Drahtnetz  an  der  Streckenfirste,  der  negative 
mit  dem  Schienenstrang  verbunden. 

Die  in  der  Kegel  aus  8  bis  9  Förderwagen  bestehenden 
Züge  passieren  auf  dem  Wege  zum  Schachte  eine  selbst- 
registrierende Stathmoswage,  wodurch  das  Fördergewicht 
jedes  Wagens  feststellt.  Die  Wagen  werden  einzeln 
in  Trichter  von  etwa  5  t  Fassungsraum  entleert, 
aus  denen  die  Förderkübel  gefüllt  werden.  Der  Vor- 
gang hierbei  ist  folgender  (s.  Fig.  1 ).  Der  Wagen  a 
wird  auf  den  Trichter  b  geschoben;  durch  den  Hebel  c 
wird  das  Ventil  d  geöffnet  und  damit  Druckwasser  in  den 
Zylinder  c  eingepreßt.  Hierdurch  lüftet  sich  der  Arm  f, 
faßt  mit  der  unten  angebrachten  Nase  das  Wagenoberteil 
und  hebt  es  an,  wobei  sich  die  eine  Seiten  wand  auto- 
matisch öffnet  Beim  Zurückziehen  des  Hebels  c  kehrt  der 
Förderwagen  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück  und  wird 
nun  auf  das  Leergeleise  g  auf  der  anderen  Seite  des 
Schachtes  gestoßen.  Zum  Füllen  der  Förderkübel  aus  dem 
Trichter  dienen  die  Offnungen  h  und  i,  welche  mittels 
hydraulischen,  durch  den  Hebel  1  in  Tätigkeit  gesetzten 
Zylinders  geöffnet  werden.  Gleichzeitig  wird  durch  den 
Winkelhebel  m  eine  kleine  Klappe  n  vor  dem  den  Druck- 
knopf für  die  Signalringleitung  bergenden  Kasten  nieder- 
gelassen. Diese  Einrichtung  dient  zur  Kontrolle,  ob  die 
Öffnungen  h  und  i  wieder  geschlossen  sind  und  der  ge- 
füllte Kübel  zu  Tage  gehoben  werden  kann.  Mit  Rück- 
sicht  darauf,  daß  mit  2  einander  ausbalanzierenden  Kübeln 
gefördert  wird,  sind  auch  die  vorbeschriebenen  Einrichtungen 
und  Apparate  in  doppelter  Anordnung  vorhanden. 

Der  gefüllte  Kübel  wird  25  m  über  Terrainniveau 
gehoben  und  hier  automatisch  auf  ein  Sieb  gestürzt.  (Figur  2). 
Der  Erzstaub  läuft  durch  das  Sieb  in  einem  Gerinne  a 
nach  dem  Transportbande  b  und  wird  von  diesem  besonderen 
Trichtern  zugeführt.  Das  gröbere  Fördergut  gelangt 
über  das  Sieb  in  einen  großen  Sammeltrichter,  aus  welchem 
der  Gate-Brecher  c  gespeist  wird.  Dieser  82  t  schwere 
Brecher  wird  mit  Elektrizität  angetrieben.  Bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  200  Umdrehungen  beansprucht  er  ungefähr 
100  HP,  seine  stündliche  Leistung  beträgt  etwa  125  t 
Rohmaterial  von  600  bis  200  mm  Korngröße.  Sie  kann 
bei  310  Umdrehungen  auf  200  t  in  der  Stunde  ge- 
steigert werden,  wobei  der  Kraftverbrauch  sich  auf  ungefähr 
150  HP  erhöht.  Das  gebrochene  Erz  gelangt  auf  einen 
Schiittelrost  d,  dessen  Hoden  aus  2  Sieben  von  verschiedener 
Maschenweite  besteht.  Durch  das  eine  Sieb  c  werden 
die  feinen  Bestandteile  abgezogen,  welche  dem  Trana- 
portbande  b  zugeführt  werden.  Der  Rest  gelangt 
auf  das  2.  Sieb;  die  durch  dieses  fallenden  Massen  gehen 
einem  Wennström-Separator  g  zu,  durch  welchen  die 
Trennung  des  magnetischen  Schwarzerzes  vom  tauben  Ge- 
stein und  dem  unmagnetischen  Blutstein  erfolgt.  Das 
Schwarzerz  gelangt  durch  die  Trommeln  i  nach  dem 
Tranzportbande  j.  der  Blutstein  mit  dem  tauben  Material 
auf  das  Band  h,  auf  welchem  er  mit  der  Hand  auf- 
gehalten  und   durch   die   Gerinne   k  dem   Bande  j  und 


durch  dieses  den  Erzfrachtern  zugeführt  wird.  Die  groben 
Stücke  des  Fördergutes,  welche  durch  die  Siebe  des 
Schüttelrostes  nicht  durchfallen,  gelangen  auf  das  Trans- 
portband 1  und  auf  diesem  in  die  Erztrichter.  Auf  dem 
Wege  dahin  wird  das  taube  Gestein  mit  der  Hand  aus- 
gehalten und  durch  die  Gerinne  m  auf  das  Band  h 
geschafft.  Über  den  Erztrichtern  entlang  läuft  das  Band  n, 
welches  je  nach  Bedarf  nach  der  einen  oder  anderen 
Richtung  hin  in  Bewegung  gesetzt  werden  kann, 
wenn  die  beiden  äußeren  Trichter  gefüllt  '  werden  sollen. 
Jeder  Vorratstrichter,  aus  welchem  die  Verladung  in 
die  Waggons  erfolgt,  faßt  etwa  150  t.    Zur  Aufnahme 


Fig.  2. 

der  gesamten  Förderung  sind  auf  der  einen  Seite  der 
Aufbereitungsanstalt  3  Erz-Trichter,  auf  der  anderen  Seite 
ein  solcher  für  Erzmulen  und  für  taubes  Gestein  angelegt. 
Der  Schüttelrost,  die  Transportbänder  und  der  Separator 
werden  mittels  kleinerer  elektrischer  Motoren  angetrieben. 

Das  in  Eisenkonstruktion  ausgeführte  Schachtgerüst 
hat  eine  Höhe  von  40  m.  Die  Schachtseile  laufen  von 
den  Seilscheiben  schräg  abwärts  nach  einem  Brechbock  und 
von  diesem  aus  nahezu  horizontal  auf  die  Seiltrommeln 

Etwa  100  m  vom  Schacht  entfernt  steht  das  Maschinen- 
baus, in  welchem  sich  außer  einer  großeu  Fördermaschine 
noch  eine  kleinere  für  Menschenförderung,  ein  elektrisch 
angetriebener  Kompressor  zur  Erzeugung  von  Druckluft  für 
die  Gesteinsbohrmaschinen,  der  vorgenannte  Gleichstrom- 
generator für  den  elektrischen  Antrieb  der  Transportbänder 
und  eine  Transformatoranlage  befinden.  Die  große  Förder- 
maschine ist  für  eine  Teufe  von  600  m  und  eine 
Maximallast  von  10  t  gebaut  und  für  2  Geschwindigkeiten 
konstruiert,  nämlich  für  3  m  in  der  Sek.  bis  zur  Teufe 
von  300  m  und  für  6  m  in  der  Sek.  für  Teufen  von  300 
bis  600  in. 
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Bezüglich  der  Frage,  in  welcher  Form  elektrischer  Strom 
als  Antriebskraft  für  die  Fördermaschine  zur  Verwendung 
kommen  sollte,  entschied  man  sich  für  die  Anwendung  von 
Gleichstrom  mit  Futl'erbattorie,  hauptsächlich  mit  Rück- 
sicht  darauf,  daß  hierbei  die  Maschine  ohne  jeden  Stuß 
iif  Gang  gesetzt  werden  kann. 

In  einem  besonderen  Gebäude  befinden  sich  ein  Um- 
former-Aggregat und  eine  Akkumulatorenbatterie.  Die 
Spannung  in  dem  Dreiphasennetz,  welches  mit  den  Kraft- 
stationen verbunden  ist,  beträgt  8500  Volt;  3  einphasige 
Transformatoren  von  je  110  KW  überführen  den  Strom 
auf  500  Volt  Snannnng.  So  wird  der  Strom  dem  Um- 
former-Aggregat zugeführt;  dieser  bestellt  aus  einem 
Synchronmotor  von  400  HP,  der  mit  einem  Gleichstrom- 
generator von  375  HP  und  500  Volt  direkt  verbunden 
ist.  Einen  rotierenden  Umformer  hat  man  deshalb  nicht 
gewählt,  weil  Wechselstom  eine  für  diesen  Zweck  zu  hoho 
Periodenzahl  (bis  zu  70)  hat.  Von  dem  Gleichstrom- 
generator wird  der  erzeugte  Strom  nach  den  Sammelscbienen 
übergeführt,  welche  mit  der  Batterie  and  der  weiter- 
führenden Leitung  gekuppelt  weiden  können.  Die  Batterie 
besteht  aus  243  Elementen  und  hat  eine  Kapazität  von 
G10  Amp-Std.  Sie  ist  in  3  gleichgroße  Gruppen  zerlegt, 
damit  die  Ladung  mit  den  vorhandenen  Gleichstrom- 
maschinen erfolgen  kann.  Der  in  der  Umformerstation 
erzeugte,  auf  1400  Ampere  berechnete  Strom  wird  durch 
Kabel  von  zusammen   700   qmm   Querschnitt  für  jeden 


Pol  nach  dem  Maschinenbause  geleitet.  Die  Leitung 
besteht  z.  T.  aus  blankem  Kupferdraht,  z.  T.  aus  cisen- 
und  bleiaimierton  Kabeln,  welche  in  zementierten  1  m  tiefen 
Kanälen  verlegt  sind. 

Die  große  Fördermaschino  besitzt  2  konische  Trommeln 
aus  Eisen,  welche  jede  für  sich  auf  ihre  Achse  aufgekeilt 
sind.  Die  Achsen,  deren  Mittellinien  zusammenfallen, 
sind  so  nahe  aneinander  angeordnet,  daß  sie  durch  eine 
an  ihren  Enden  angebrachte  Friktionskuppelung  fest  ver- 
bunden werden  können.  Die  Länge  der  gekuppelten 
Achsen  beträgt  13  m.  Zur  Führung  der  40  mm  starken 
Förderseile  sind  die  Trommeln  mit  spiralförmigen  Nuten 
versehen.  An  dem  freien  Ende  jeder  Achse  ist  ein  Gleich- 
strommotor angeordnet,  welcher  450  HP  bei  500  Volt 
Spannung  zu  leisten  vermag.  Zum  Ein-  und  Auskuppeln 
der  beiden  Achsen  dient  eine  seitwärts  angebrachte  Hebel- 
vorrichtung, welche  durch  die  ausgebohrte  Achse  hindurch 
die  Kupplung  öffnet  oder  schließt.  Diese  Zweiteilung 
der  Maschine  schien  erwünscht,  um  gegebenen  Falles, 
z.  B.,  beim  Fördern  aus  verschiedenen  Teufen,  mit  eiuem 
Kübel  arbeiten  zu  können. 

Der  elektrische  Teil  der  Maschine  besteht  außer  den 
vorgenannten  beiden  Motoren  aus  einem  Anlaßwiderstand, 
einer  Manövrirschalttafel  und  den  erforderlichen  Verbindungs- 
leitungen nebst  Schaltern  und  Sicherheitsapparaten.  Die 
Motoren  machen  38  Umdrehungen  in  der  Minute  und  sind 
kompoundgewickelt.  Der  Durchmesser  des  Induktors  beträgt 
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2,5  m,  die  Anzahl  der  Feldspulen  16.  Diese  können 
durch  Schaltung  für  Serien-  oder  Parallelbetrieb  gekuppelt 
werden.  Erstere  Kupplung  entspricht  einer  Seilgeschwindig- 
keit von  3,  letztere  einer  solchen  von  6  m.  Der  Widerstand 
zur  Ingangsetzung  ist  in  Form  eines  Kollektors,  zwischen 
dessen  Lamellen  gußeiserne  Widerstandsschleifen  einge- 
kuppelt sind,  konstruiert.  Die  Ein-  und  Auskupplung  erfolgt 
durch  einen  gegen  den  Kollektor  beweglichen  Arm.  Dieser 
Widerstand,  sowie  die  Stromschalter  und  Bremsen  werden 
durch  Preßluft  von  5  Atm  Druck  in  Tätigkeit  gesetzt. 

Die  Handhabung  der  Fördermaschine  ist  in  Fig.  3 
schematisch  dargestellt.  Durch  Auslegen  des  Hebels  a  in 
verschiedene  Lagen  ist  ein  Mann  imstande,  die  Einkupplung 
des  Stromes  zur  Ingangsetzung  der  Maschine  nach  der 
einen  oder  anderen  Bewegungsrichtung  hin,  ferner  das 
Ausschalten  des  Stromes  und  das  Ein-  bezw.  Auskuppeln 
des  Widerstandes  und  das  Bremsen  vorzunehmen.  Der 
Vorgang  ist  hierbei  folgender:  Sobald  der  Hebel  a  aus 
seiner  Nullage  in  die  Spur  c  geführt  wird,  stößt  er  zu- 
nächst auf  den  Haken  d  und  gibt  diesem  eine  Bewegung 
in  der  Kichtung  des  Pfeiles.  Hierdurch  wird  das  Ventil  e 
geöffnet,  Druckluft  strömt  in  den  Zylinder  f  und  preßt  den 
Kolben  g  vorwärts;  letzterer  schließt  hierbei  mittels  der 
Hebelanordnuug  h  die  Stromschalter  i,  die  Motoren  erhalten 
also  Strom  und  beginnen  zu  rotieren.  Gleichzeitig  greifen 
die  Haken  k  und  1  ineinander  und  stellen  die  Schalter  fest. 
Wird  nun  der  Hebel  a  in  der  Spur  c  weitergeführt,  so 
schiebt  er  den  Zapfen  m  zur  Seite;  ohne  eine  Wirkung 
auszuüben,  legt  sich  dieser  Zapfen  nach  unten  au,  um, 
sobald  der  Hebel  weitergeführt  ist,  in  seine  ursprüngliche 
Lage  zurückzukehren.  Inzwischen  hat  der  Hebel  mittels 
der  Stangen  n  den  Schieber  o  geöffnet  und  der  Preßluft 
den  Eintritt  hinter  dem  Kolben  p  ermöglicht.  An  diesem 
Kolben  ist  die  Stange  q  befestigt,  welche  an  ihrem  anderen 
Ende  mit  einer  Zahnstange  verbunden  ist  und  hierdurch 
das  Zahnrad  r  in  der  Richtung  des  Pfeiles  in  Bewegung 
setzt.    Auf  derselben  Welle  wie  dieses  Zahnrad  ist  der 


Ann  s  mit  den  Kohlenbürsten,  der  ein-  und  auszukuppelnde 
Widerstand  und  ein  kleineres  Zahnrad  t,  welches  mit  dem 
Zahnsegment  v  zusammenarbeitet,  angebracht.  In  demselben 
Augenblick  also,  in  welchem  der  Kolben  sich  im  Zylinder 
vorwärtsbewegt,  dreht  sich  sowohl  der-  Arm  s  ein  Stück 
und  kuppelt  einen  Teil  des  Widerstandes  aus  als  auch  das 
Zahnsegment  v  um  den  Punkt  v, ;  die  Stange  x  schiebt 
sich  in  der  Pfeilrichtung  weiter,  und  damit  rotiert  das 
ganze  Hebelsystem  n  um  den  Punkt  v2  und  bringt  den 
Schieber  wieder  in  seine  Nullstellung  zurück.  Einer  be- 
stimmten Stellung  des  Hebels  a  zwischen  seiner  Anfangs- 
und  Schlußstellung  entspricht  also  eine  bestimmte  Stellung 
des  Kolbens  p  und  damit  des  Armes  s,  wodurch  die 
Umlaufzahl  der  Motoren  sich  regelt.  Sobald  der  Hebel 
seine  Schlußlage  erreicht  hat,  ist  aller  Widerstand  aus- 
gekuppelt, und  die  Motoren  erhalten  den  gesamten  Strom 
zugeführt.  Bei  der  Rückführung  des  Hebels  spielen  sich 
die  gleichen  Vorgänge,  nur  in  umgekehrter  Reihenfolge,  ab; 
die  Lösung  der  Haken  k  und  1  wird  hierbei  durch  die 
Rechtsdrehung  des  Zapfens  m  bewerkstelligt. 

Um  schließlich,  sobald  die  Motoren  stromlos  sind,  die 
Maschine  zum  Stehen  zu  bringen,  braucht  man  den  Hebel  a 
nur  in  die  kurze,  rechts  belegene  Spur  zu  drücken;  hier- 
durch öffnen  sich  die  Ventile  zum  Einlassen  der  Druckluft 
in  die  mit  den  Bremsen  in  Verbindung  stehenden  Zylinder. 

Die  Bedienung  der  Maschine  erfolgt  von  einer  2,5  m 
über  dem  Fußboden  angebrachten  Plattform,  auf  welcher 
die  Teufenzeiger,  ein  Luftdruekmanometer,  ein  Voltmesser 
und  zwei  Amperemeter  angebracht  sind. 

Zur  Shuntwicklung  der  Motore  sind  zwei  Schalter  mit 
Kurzschlußwiderstand,  um  beim  Ausschalten  des  Stromes 
Überspannungen  in  der  Feldwicklung  zu  verhindern,  vor- 
handen. In  Fig.  3  sind  diese  Schalter,  mittels  deren  die 
Motore  nacheinander  eingekuppelt  und  von  Serien-  auf 
Parallelbetrieb  und  umgekehrt  umgekuppelt  werden  können, 
liuks  unten  ersichtlich  gemacht.  He. 


Der  Bleierzbergbau  bei  A 

Das  niedere  oder  mährische  Gesenke  war  schon  vor 
Jahrhunderten  seiner  Silber-  und  Bleierze,  hauptsächlich 
seines  Bleiglanzes  wegen,  auf  den  in  früheren  Zeiten  ein 
blühender  Bergbau  umging,  bekannt.  Zu  Beginn  des 
13.  Jahrhunderts  waren  die  flämischen  und  rheinläudischen 
Ansiedler  die  bergbautreibende  Bevölkerung.  Als  Berg- 
werksabgabe mußten  die  Werke  den  sogenannten  Zehnten 
entrichten,  den  im  13.  Jahrhundert  der  König  Wenzel  an 
Balduin  und  Konrad  von  Iglau  für  10  000  Jl  Silber  im 
Jahre  verpachtete.*) 

Die  Bergstadt  Bautsch,  von  welcher  der  Altendorf- 
Bernhauer  Bleiglanzbergbau  5  km  entfernt  liegt,  hatte 
schon  im  12.  Jahrhundert  Bergbau  auf  Silber  eröffnet  und 
führt  noch  heute  Schlägel  und  Eisen,  nebst  zwei  Messern, 
welche  der  Bischof  Cardinal  Dietrichstein  ihr  im  Jahre 
1613  verlieh,  im  Wappen.**) 

In  dem  benachbarten  Gerlsdorf  und  Pohorz  wurde  in 
jener  Zeit  gleichfalls  Gold,   Silber,   Kupfer  und  Blei  ge- 

•)  Vgl.  Christian  d'Elverts  Beitrag  zur  mährisch-schlesischen 
Öergwerksgeschichte.    Brünn  186G. 

••)  Dr.  F.  C.  Hallaschkys  Chronik  der  Stadt  Bautsch. 


udorf- Bernhau  in  Mähren. 

wonnen.  Im  Jahre  1885  bildete  sich  in  der  Stadt  Liebau 
eine  Schurfgesellschaft,  an  deren  Spitze  der  Schieferbruch- 
besitzer Willibald  Posselt  aus  Liebau  stand,  um  den  Alten- 
dorf-Bernhauer Bleiglanzbergbau  wieder  aufzunehmen.  Diese 
Gesellschaft  hatte  gute  Aufschlüsse  zu  verzeichnen,  auf 
Grund  deren  ihr  von  der  Bergbehörde  mehrere  Grubenfelder 
verliehen  wurden.  Später  erwarb  die  Firma  Gebrüder 
Ollendorf  in  Berlin  den  Bergwerksbesitz,  veräußerte  ihn 
aber  weiter.  Seitdem  ist  er  durch  mehrere  Hände  gegangen ; 
zur  Zeit  ruht  der  Betrieb  ganz. 

An  der  südöstlichen  und  östlichen  Abdachung  des 
Alt vatergebirges  legt  sich  auf  devonische,  aus  Tonschiefern, 
Chloritschiefern,  Quarziten,  Sand-  und  Kalksteinen  bestehende 
Schichten  die  Culraformation  in  außerordentlicher  Mächtig- 
keit auf.  Der  Culm  besteht  aus  zwei  deutlich  vou  einander 
verschiedeneu  Gesteiusarten,  dem  Culmsaudstein  und  dem 
Culmschiefer,  der  wegen  seiner  Verwendung  als  Dach- 
deckungsmaterial auch  Dachschiefer  genannt  wird. 

Der  Culmsaudstein,  von  blaugrauer,  grünlichgrauer, 
dunkel-  bis  weißgrauer  bisweilen  auch  gelblicher  oder  röt- 
licher Farbe,  besteht  aus  feiuzerriebenen,  durch  ein  tonig- 
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kieseliges  Bindemittel  verkitteten  Quarz-  und  Tongesteinen; 
Conglomcrate  und  Sandsteine  sind  selten.  In  der  Nähe 
der  devonischen  Schichten  hat  er  vorherrschend  blaugraue 
Farbe  und  führt  großen',  eckige  und  rundliche  Quarzkörner, 
nicht  selten  auch  Fragmente  von  schwarzen  oder  grünlichen 
Tonschiefern.  Je  weiter  er  von  den  devonischen  Schichten 
entfernt  liegt,  um  so  heller  und  lichtgrauer  ist  seine  Färbung 
und  um  so  mehr  nimmt  die  Feinheit  des  Kornes  zu. 

Im  allgemeinen  ist  die  Lagerung  der  Culmschichten 
eine  sehr  regelmäßige,  nur  in  der  Nähe  des  Devons  treten 
bedeutendere  Störungen  auf.  Die  Regelmäßigkeit  der 
Lagerung  erhellt  am  besten  daraus,  daß  selbst  die  Durch- 
bräche des  Basalts  der  ehemaligen  Vulkane,  des  Köhler- 
berges bei  Freudenthal  und  der  beiden  Rautenberge  bei 
Raase,  in  den  angrenzenden  Culmschichten  keine  nennens- 
werten Störungen  verursacht  haben.  Die  nur  an  einzelnen 
Stellen  zu  beobachtende  gelbe,  rote  und  braune  Färbung 
rührt  von  den  dem  Gestein  beigemengten  Schwefelkiesen, 
welche  an  der  Erdoberfläche  zu  Kisenoxyden  verwittert  sind, 
her;  in  größerer  Tiefe  findet  man,  besonders  in  der  Nähe 
von  Erzlagerstätten,  noch  die  unverwitterten  Schwefelkiese 
eingesprengt.  Die  nicht  selten  grünliche  Färbung  der 
Culmsandsteine  ist  chloritischen  Ursprungs. 

Der  Culmschiefcr,  ein  schwarzblauer  oder  schwarzgrauer, 
vorherrschend  dünnblättriger,  dichter  Tonschiefer,  ist  in 
oft  bis  100  m  mächtigen  Bänken  eingelagert.  Er  enthält 
in  größerer  Entfernung  von  den  Devonschichten  zahlreiche 
Versteinerungen,  insbesondere  Pflanzen.  Dachschiefer  wird 
in  zahlreichen  Brüchen  gewonnen.  Klüfte  von  verschiedenen 
Dimensionen,  offen  oder  mit  Letten,  Nebengesteinsbrocken 
und  fein  zerriebenem  Nebengestein,  mitunter  auch  mit  Gang- 
quarz ausgefüllt,  sind  im  Kulmgebirge  häufig. 

Wo  die  Bedingungen  dazu  gegeben  waren,  führen  die 
Spalten  Erz ;  die  große  Mehrzahl  der  Klüfte  erscheint 
indessen  taub.  Die  Bleiglanz  führenden  Gänge  des  Alten- 
dorf-Bernbauer Bergbaureviers  durchschneiden  die  Gebirgs- 
schichten  und  fallen  im  Winkel  von  75  bis  80 0  gegen 
Süden  ein,  während  das  Einfallen  der  Gebirgschichten  mit 
30  bis  40°  ein  östliches  ist;  nur  der  Franzgang  fällt  nach 
Norden  mit  75  0  und  von  40  m  Teufe  ab  sogar  saiger  ein. 
Das  Gangstreichender  Altendorf-Bernhauer  Gänge  verläuft  von 
Südost  nach  Nordwest  in  b  8  bis  h  8  4-  5  °.  Eine  Ausnahme 
macht  der  Moritzgang,  welcher  von  N  nach  S  streicht. 

Man  hat  es  augenscheinlich  mit  einem  Gangsystem  zu 
tun.  Die  Gänge  haben  eine  Mächtigkeit  von  0,25  m  bis 
1  m  und  besitzen  fast  durchgehends  deutlich  entwickelte 
Saalbänder  im  Liegenden  und  im  Hangenden,  welche  die 
vorherrschend  aus  Lagen  von  zersetztem  Quarz,  Kalkspat, 
zerriebenem  Nebengestein  uud  Tonschiefer  bestehende  Gang- 
masse scharf  vom  Nebengestein  scheiden;  Harnische  sind 
häufig.  Nach  den  bis  jetzt  bekannten  Aufschlüssen  besitzt 
das  Gangsystem  eine  Breite  bis  zu  3  km  und  eine  streichende 
Erstreckung  von  etwa  5  km.  Der  in  Blitzen  und  in 
derben  Schnüren  bis  zu  0,10  m  Mächtigkeit  vorherrschend 
in  zersetztem  Quarz  und  Kalkspat  auftretende  Bleiglanz  ist 
blätterig,  stark  metallglänzend  und  hat  s'lbergraue  Farbe. 

Eine  Analyse  desselben  ergab:  Blei       83,7  pCt 

Silber  0,025  „ 
Schwefel  12,47  „ 

Nach  einer  anderen,  auf  der  Braubacher  Hütte  aus- 
geführten Analyse  enthalten  die  Stufferzo:  85,5  pCt  Blei 
und  22,8  g  Silber  in  100  kg  Erz.  In  dem  aus  Letten 
und  zerriebenem  Nebengestein  bestehenden  Teil  der  Gang- 


masse ist  der  Bleiglanz  in  Knollen  eingebettet.  Die  Gang- 
masse kann  mit  der  Keilhaue  herausgehauen  werden.  Die 
Einführung  ist  im  Einfallen  wie  im  Streichen  durch  taube 
Mittel  unterbrochen.  An  verschiedenen  Stellen  gehen  die 
Abbaue  bis  zu. 50  und  80  m  Teufe  herab.  Nach  den  bis- 
herigen Aufschlüssen  ist  indessen  anzunehmen,  daß  die 
Erzführung  noch  bedeutend  liefer  heruntersetzt. 

Die  gegenwärtigen  Betriebe  sind: 

1.  die  Willibaldzeche  an  der  Altendorfer  Mühle, 

2.  die  Franzzeche  zwischen  Rudelsau  und  Bernhau, 

3.  die  Moritzzeche  südlich  von  Bernhau, 

4.  die  Robertzeche  nördlich  von  Bernhau. 

Der  bisherige  Bau  bewegte  sich  hauptsächlich  auf 
Willibald-  und  Franzzeche;  die  übrigen  ruhen  seit  ihrer 
Verleihung.  Auf  der  Willibaldzeche  wurde  der  Gang 
durch  einen  Stollen  angefahren  und  70  m  nach  Osten  und 
220  m  nach  Westen  in  guter  Erzführung  aufgeschlossen. 
In  der  östlichen  Strecke  wurde  ein  29  m  tiefes  Gesenk 
niedergebracht  und  der  Gang  nach  Osten  und  Westen  aus- 
gelängt; mit  einem  10  m  langen  Querschlag  wurde  ein 
zweiter  Gang  angefahren.  Hierbei  entdeckte  man,  daß  in 
alten  Zeiten  oberhalb  der  gegenwärtigen  Stollensohle  be- 
deutender Abbau  getrieben  war. 

Die  Franz  zeche  liegt  im  Hangenden  der  Willibald- 
gänge. Durch  einen  vom  sog.  Schlingertal  aus  augesetzten 
830  m  langen,  und  einen  von  der  Ziegenrippe  bei  Bernhau 
angesetzten  90  m  langen  Stollen  ist  der  Frauzgang  auf- 
geschlossen und  ausgelängt,  wobei  man  auf  alte  Baue  stieß, 
welche  zum  Teil  bis  auf  die  Sohle  dos  Schlingertal-Stollens 
niedersetzen.  Auf  der  Sohle  des  Ziegenripper-Stollens  gabelt 
sich  der  Gang  und  fällt  mit  75 0  gegen  Norden,  der  davon 
abgehende  Karlgang  mit  60°  nach  Süden  ein.  Das  Bau- 
feld zwischen  beiden  Stollen  besteht  aus  6  Sohlen.  Auf 
der  dritten  Sohle  wurde  der  Franzgang  40  m  nach  Westen 
und  320  m  nach  Osten  aufgefahren  und  abgebaut;  die 
wechsellagernde  Erzführung  war  zufriedenstellend.  Erzmittel 
von  reinen  Stufferzen  in  der  Mächtigkeit  von  0,40  bis  0,60  m 
sind  nicht  selten  angetroffen  worden. 

Auf  der  Moritzzeche  traf  man  bei  6  m  Teufe  auf 
den  Gang  und  fuhr  mit  einer  9  m  laugen,  streichenden 
Strecke  ebenfalls  alte  Baue  an,  in  deren  Sohle  das  Erz  noch 
anstand;  der  Gang  streicht  in  h  12,  weicht  demnach  be- 
deutend von  dem  Hauptstreichen  ab. 

Die  Robertzeche  verfügt  über  einen  31  m  tiefen 
Schacht,  welcher  den  Gang  mit  teilweise  derber  Erzführung 
aufschloß.  In  einem  Schieferbruch  -bei  Altendorf  traf  man 
durch  Zufall  auf  einen  anderen  Bleiglanzgang  mit  guter 
Erzführung. 

Aus  allen  dieseu  Aufschlüssen  ergibt  sich,  daß  das 
Vorkommen  von  Altendorf-Bernhau  ein  Gangsystem  darstellt, 
dessen  Gänge  auf  fast  100  m  im  Einfallen  und  mehrere 
hundert  m  im  Streichen  eine  gleichförmige  gute  Erzführung 
zeigen  und  bei  sachgemäßer  Aufschließung  und  sachgemäßer 
Vorrichtung  voraussichtlich  gewinnbringend  zu  bauen  sind. 

Da  die  gute  Verhüttbarkeit  der  Erze  durch  die  Praxis 
bereits  erwiesen  ist,  so  muß  es  weiterhin,  zweckmäßig  er- 
scheinen, an  Ort  und  Stelle  eine  Hüttenanlage  zu  errichten, 
um  die  hohen  Frachtkosten  für  das  Erz  zu  ersparen.  Als 
geeigneter  Platz  hierfür  käme  das  Terrain  von  Klein-Glokers- 
dßrf  nahe  der  Eisenbahn  Zauchtel  -  Bautsch  in  Betracht. 
Nach  Ansicht  maßgebender  Hüttenleute,  welche  die  Erze 
bereits  selbst  verschmolzen  haben,  wird  der  Herdofen prozeß 
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mit  darauf  folgendem  Verschmelzen  der  Rückstände  im 
Schachtofen  zweckmäßig  anzuwenden  sein. 

Die  Gewinnungskosten  des  Erzes  stellen  sich  bei  Hand- 
arbeit auf  etwa  90  bis  100  Kronen  für  1  t  (=  1000  kg); 
bei  Bohrmaschinenbetrieb  entsprechend  billiger. 

Hüttenkosten  für  1  t  Erz  werden  einschl.  der  Fracht 
von  der  Grube  zur  Hütte  auf  50  bis  55  Kronen  zu  ver- 
anschlagen sein. 


Unter  Berücksichtigung  der  heutigen  Marktpreise  für 
Blei  and  Silber  wird  man  sich  nach  den  vorstehenden  Aus- 
führungen der  Überzeugung  nicht  verschließen  können,  daß 
der  Altendorf  -  Bernhauer  Bleiglanzbergbau ,  mit  aus- 
reichendem Kapital  und  fachmännischem  Verständnis  be- 
trieben, eine  gute  Rente  abzuwerfen  verspricht. 

J.  Lowag,  Würbenthai  i.  österr.  Schlesien. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Übersieht  über   die  Ausprägung   von  Reichs- 
münzen  in  den  deutschen  Münzstätten  im  2.  Viertel- 
jahr 1905. 


Summe 

Gesamt- 

April 

Mai 

Juui 

2.  V.-J. 

aus- 

1905 

prägung*) 

i  n 

1000 

Mark 

L  Goldmünzen: 

Doppelkronen  . 

4268,7 

7281,9 

2862,5 

14  413,1 

3  404  317,7 

925,4 

346,3 

2933,2 

4  204,9 

664  551,7 

Se.  I. 

5104,1 

7628,2 

5795,7 

18  618,0 

4  068  869,4 

II.  Silbermünzen : 

Fünfmarkstücke 

202  848,3 

Zweimarkstücke 

726,0 

79,7 

805,7 

231  737,2 

Einmarkstücke  . 

2100,6 

2  100,6 

234  938,0 

Fünfzigpfennig- 

stücke   

1807,6 

4021,2 

4111,8 

10  840,6 

92117,4 

Se.  II. 

2533,6 

.5000,9 

6212,4 

13  746,9 

761  640,8 

III  Niekelmünzen : 

Zehnpfennigst.  . 

166,2 

151,5 

169,2 

486,9 

48  735,4 

Fünfpfennigst.  . 

97,6 

144,7 

137,9 

380,2 

24  197,9 

Se.  III. 

263,8 

■'  296,2 

307,1 

867,1 

72  933,3 

IV.  Kupfermünzen : 

Zweipfennigst.  . 

6,6 

6,9 

18,2 

31,7 

6  442,5 

Einpfennigst.  .  . 

6,2 

69,4 

51.3 

126,9 

10  563,2 

Se.  IV. 

1  12,8 

76,3 

69,5 

158,6 

17  0(15,7 

*)  Nach  Abzug  der  wieder  eingezogenen  Stücke. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Allgemeinen 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892. 

§  1 .  Die  Annahme  von  Mutungen  auf  Steinkohle  sowie 
auf  Steinsalz  nebst  den  mit  diesem  auf  der  nämlichen 
Lagerstätte  vorkommenden  Salzen  findet  vom  Tage  der 
Verkündigung  dieses  Gesetzes  an  bis  zu  anderweiter  gesetz- 
licher Regelung  der  Bestimmungen  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes vom  24.  Juni  1865  (Gesetzsamml.  S.  705  flg.) 
über  das  Muten  und  Verleihen,  längstens  aber  auf  die 
Dauer  von  zwei  Jahren,  bei  den  staatlichen  Bergbehörden 
nur  insoweit  statt,  als  die  Mutungen  eingelegt  werden  auf 
Grund  von  Schürfarbeiten,  welche 

1)  vor  dem  31.  März  1905  begonnen  worden  sind  oder 

2)  im  Umkreise  von  4184,8  m  um  den  Fundpunkt 
einer  noch  schwebenden  Mutung  unternommen  werden,  deren 
Mineral  bei  der  amtlichen  Untersuchung  (§  15  a.  a.  0.) 
bereits  vor  Verkündigung  dieses  Gesetzes  nachgewiesen 
worden  ist. 

Die  Annahme  von  Mutungen  nach  Abs.  1  Ziffer  2  ist 
ausgeschlossen,  wenn  der  Muter  innerhalb  zwei  Wochen 
nach  Verkündigung  dieses  Gesetzes  dem  zuständigen  Ober- 
bergamt erklärt,   daß  er  auf  weitere  Mutungen  in  dem  in 


Ziffer  2  bezeichneten  Umkreise  verzichtet.  Diese  Erklärung 
ist  unwiderruflich. 

Das  Feld  einer  Mutung  nach  Ziffer  2  darf  sich  an  keiner 
Stelle  über  den  dort  bezeichneten  Umkreis  hinaus  erstrecken. 

Zwei  Punkte  der  Begrenzung  eines  auf  Grund  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  gestreckten  Feldes  dürfen  bei  einem 
zulässigen  Flächeninhalt  von  2  189  000  qm  nicht  über 
4150  m  voneinander  entfernt  liegen. 

Zu  den  Mutungen,  welche  vor  der  Verkündigung  dieses 
Gesetzes  eingelegt  worden  sind,  muß  innerhalb  eines  Jahres 
nach  dem  Tage  der  Verkündigung  des  Gesetzes,  und  zu  den 
nach  diesem  Zeitpunkte  einzulegenden  Mutungen  muß  inner- 
halb sechs  Monaten  nach  der  amtlichen  Untersuchung 
(§  15  a.  a.  0.)  von  dem  Muter  der  Schlußtermin  bean- 
tragt werden.  Ist  dieser  Antrag  nicht  innerha'b  der  vor- 
gesehenen Fristen  gestellt  worden  oder  wird  er  zurück- 
genommen, so  ist  die  Mutung  von  Anfang  an  ungültig. 
Auch  darf  in  diesen  Fällen  ein  Dritter  auf  denselben  Fund- 
punkt eine  neue  Mutung  nicht  einlegen. 

§  2.  Unberührt  von  dieser  Vorschrift  bleiben  diejenigen 
Mutungen,  die  die  staatlichen  Bergbehörden  in  Vertretung 
der  Inhaber  von  Privatbergregalitätsrechten  anzunehmen 
berechtigt  sind. 

§  3.  Der  Handelsminister  wird  mit  der  Ausführung 
dieses  Gesetzes  beauftragt. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenbezirk 
belegenen   Zechen,   Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1905 


Ruhrkohlen- 
bezirk 


Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Juli 

1. 

18  149 

2. 

2  573 

3. 

18  091 

4. 

19  230 

5. 

19  584 

6. 

19  744 

7. 

20  107 

Zusammen 

117  528 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(1.-7.  Juli  1905) 


|  Ruhrort 
Essen  ^Duisburg 
(Hochfeld 

Elber-  }^\ort 
feld  iDuisbui\? 
IeUl  Hochfeld 


12  286 
9  016 
2  101 
133 
69 
9 


Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 

1905  . 

1904 


19  588 
IS  530 


Zus.    23  614 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  33  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 
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Amtliche  Tarifveränderungen.    Am   l.  7.  ist  im 

niederl.-*bayer.  Güterverkehr  zum  Tarif  Teil  II  vom  LI,  1903 
der  Nachtrag  I  zur  Einführung  gekommen.  Er  enthält  u.a. 
die  Einbeziehung  der  Stai  Altötting,  Garmisch-Partenkirchen 
und  München  Isartalhahn  in  den  A/usnahmetarif  15  für 
Steinkohlen  usw. 

Zum  Saarkohlentar.  Nr  12  nach  der  Schweiz  ist  am 
1.  7.  der  Nachtrag  III  erschienen,  der  u,  a.  Prachtsätze 
für  die  Stat.  der  Linie  Nyoh-Crassier  enthält. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Der  Internationale  Kongress  für  das  Berg-  und 
Hüttenwesen,  für  angewandte  Mechanik  sowie  für 
praktische  Geologie  in  Lüttich  vom  25.  Juni  bisl.  Juli 
1905.  Wie  Paris  und  Düsseldorf  zur  Zeit  ihrer  Ausstellungen 
in  den  Jahren  1900  und  1902  der  Schauplatz  zahlreicher 
Kongresse  und  Versammlungen  waren,  so  hat  auch  die 
Weltansstellung  zu  Lüttich  Veranlassung  gegeben,  die 
Tagungen  der  verschiedensten  Vereine,  Korporationen  und 
Interessengemeinschaften  in  der  alten  Bischofstadt  an  der 
Maas  abzuhalten. 

Als  einer  der  bedeutungsvollsten  hatte  daher  auch 
der  Internationale  Kongreß  für  das  Berg-  und  Hütten- 
wesen im  Jahre  1900  in  Paris  beschlossen,  den  Mit- 
gliedern der  nächsten,  der  X.  Tagung  in  Lüttich  Gelegen- 
heit zu  geben,  mit  der  Teilnahme  an  den  Sitzungen  und 
sonstigen  Veranstaltungen  der  Zusammenkunft  einen 
Besuch  der  in  großem  Maßstabe  geplanten  Ausstellung 
zu  verbinden.  Im  Laufe  der  nächsten  Jahre  wurden 
diesem  Kongresse  auch  diejenigen  der  angewandten 
Mechanik  und  der  praktischen  Geologie  mit  ihrer  III. 
bezw.  I.  Tagung  angegliedert.  Die  Vorbereitungsarbeiten 
wurden  bereitwilligst  von  der  Association  des  Inge'nieurs 
sortis  de  1'  Ecole  de  Liege  übernommen,  die  einen  be- 
sonderen Ausschuß  mit  der  Ausführung  betraute. 

Der  Vorsitzende  dieses  Ausschusses,  Herr  Magery, 
hieß  in  der  feierlichen  Eröffnungsitzung  am  Morgen  des 
25.  Juni  die  aus  aller  Herren  Länder  erschienenen  Fach- 
genossen herzlich  willkommen,  gab  ihnen  einen  kurzen 
Überblick  über  die  Vorgeschichte  der  Tagung,  dankte 
den  Behörden  für  die  bereitwilligst  gewährte  Unterstützung 
und  schlug  vor,  zum  Präsidenten  des  Kongresses  den 
Vorsitzenden  der  genannten  Vereinigung,  Professor  Alfred 
Habets  zu  wählen.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Sitzung 
folgten  die  üblichen  weiteren  Begrüßungen,  Danksagungen 
usw.,  die  Ernennung  von  Ehren-Präsidenten  und  -Vize- 
präsidenten, mit  welchem  Titel  auch  die  offiziellen  Delegierten 
der  auf  dem  Kongresse  vertretenen  Länder  bedacht  wurden. 
Für  Deutschlaud  waren  es  die  Geheimräte  Meißner  und 
Wedding  sowie  Professor  Bäum,  denen  am  nächsten  Tage 
der  Kommissar  der  Kollektiv-Ausstellung  des  Kh.-Westf. 
Kohlensyndikats,  Bergassessor  Jüngst,  zugesellt  wurde. 

Den  Vorsitz  der  Abteilung  für  Bergwesen  übernahm 
an  Stelle  des  zum  Kongreßpräsidenten  gewählten  Professors 
Habets  auf  dessen  Vorschlag  der  directeur  gene'ral  honoraire 
des  mines  Harze,  während  es  im  allgemeinen  den  einzelnen 
Sektionen  überlassen  wurde,  ihre  Vorsitzenden  und  deren 
Stollvertreter  selbst  zu  bestimmen. 

Den  Abend  füllte  ein  von  der  Stadt  Lüttich  gegebener 
Empfang  mit  einer  sich  anschließenden  Vorstellung  im 
Kgl,  Theater  aus. 


Die  folgenden  Vormittage  waren  den  Sitzungen  der 
einzelnen  Sektionen  gewidmet,  zu  denen  eine  außerordent- 
lich große  Zahl  von  Vorträgen  angemeldet  war  (Abt. 
für  Bergwesen  42,  für  Hüttenwesen  18,  für  Maschinen- 
technik 21,  für  praktische  Geologie  30),  während  die 
Nachmittage  größeren  und  kleineren  Exkursionen  in  die 
belgischen  Industriezentren  vorbehalten  blieben. 

Bei  der  Fülle  dieser  zum  großen  Teil  gehaltenen  und  pn 
den  zahlreichen  Zuhörern  mit  lebhaftem  Interesse  angehörten 
Vorträge  ist  ein  Eingehen  auf  die  einzelnen  behandelten 
Gegenstände  an  dieser  Stelle  nicht  möglich.  Es  soll 
jedoch  eine  Anzahl  dieser  Vorträge  einzeln  oder  in  Gruppen 
zusammengefaßt  demnächst  in  dieser  Zeitschrift  eingehendere 
Berücksichtigung  erfahren.  Hier  sei  nur  kurz  bemerkt, 
daß  die  bergtechnischen  Ausführungen,  die  von  belgischen, 
französischen  und  deutschen  Rednern  zu  Gehör  gebracht 
wurden,  sich  eingehend  mit  den  Schwierigkeiten  beim 
Abteufen  von  Schächten  und  ihrer  Überwindung,  mit 
der  Schachtförderung,  insbesondere  den  elektrischen 
Fördermaschinen  verschiedener  Systeme,  mit  Wasserhaltungs- 
anlagen, dem  Einfluß  des  Bergbau-  und  Steinbruchbetriebes 
auf  die  Erdoberfläche,  der  Kohlenaufbereitung,  der  Spreng- 
stofftechnik, der  Untersuchung  von  Sicherheitslampen,  mit 
dem  Rettungswesen  und  anderen  für  den  Bergbau  wichtigeil 
Fragen  beschäftigten.  Die  Vorträge  über  Metallurgie,  die 
hauptsächlich  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Eisen- 
hüttenwesens betrafen,  sowie  diejenigen  der  Abteilung 
für  praktische  Geologie  werden  voraussichtlich  noch  be- 
sonders behandelt  werden. 

Ein  großer  Teil  der  gehaltenen  Vorträge  ist  in  gleicher 
oder  erweiterter  Form  unter  Beigabe  zahlreicher  Tafeln 
und  Textfiguren  in  die  Druckschriften  aufgenommen 
worden,  die  jedem  Kongreßmitgliede  ausgehändigt  wurden. 
Für  die  bergmännische  Sektion  lagen  2  umfangreiche 
Bände  vor,  für  die  hüttenmännische  und  geologische  Ab- 
teilung war  je  1  Band  erschienen,  die  Herausgabe  weiterer 
Veröffentlichungen  steht  anscheinend  für  diese  3  Sektionen 
noch  bevor. 

Die  Exkursionen  der  einzelnen  Abteilungen  umfaßten 
die  wichtigsten  Produktionstätten  des  belgischen  Landes. 
So  wurden  von  der  bergmännischen  Sektion  die  Werke 
von  Cockerill  bei  Seraing,  die  Gruben  Hasard,  Grand 
Hornu,  Bois  du  Luc,  1'  Espe'rance  et  Bonne  Fortune  und 
Patience  et  Beaujonc,  außerdem  die  staatliche.  Versuchstrecke 
bei  Frameries  besucht.  Den  übrigen  Abteilungen  war  in 
ähnlicher  Reichhaltigkeit  auf  Ausflügen  Gelegenheit  geboten, 
durch  Anschauung  ihre  Kenntnisse  zu  erweitern  und  einen 
Einblick  in  die  belgischen  Industrieverhältnisse  zu  gewinnen. 

Endlich  sei  auch  noch  dankbar  der  zahlreichen  festlichen 
Veranstaltungen  gedacht,  mit  denen  die  gastfreien  Belgier 
ihren  Besuchern  nach  den  Anstrengungen  des  Tages 
fröhliche  und  genußreiche  Abende  zu  verschaffen  verstanden 
haben. 

Der  Verein  Deutscher  Eisenhüttenleute,  die 
nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller,  sowie  der  Verein  für  die 
bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  folgten  in  den  Tagen  vom  l.bis  4.  Juli  ds. 
Js.  einer  Einladung  der  Association  des  Inge'nieurs  sortis 
de  l'Ecole  de  Liege  zu  einem  Besuche  der  Weltausstellung 
in  Lüttich,  der  mit  der  Besichtigung  einiger  Gruben  und 
industrieller  Werke  verbunden  war.  Die  zahlreich  erschie- 
nenen Mitglieder  der  genannten  Vernino  fanden  sich  am 
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Nachmittage  des  1.  Juli  in  der  Aula  der  Universität 
zusammen,  wo  sich  nach  einer  kurzen  Begrüßungsansprache 
ilcs  Geschäftsführers  des  Vereins  Deutscher  Eisenhüttenleute, 
Dr.  Ing.  Schrödter,  Bergassessor  Herbst,  Bochum,  und 
Ingenieur  Vogel,  Düsseldorf,  der  dankenswerten  Aufgabe 
unterzogen,  einen  Überblick  über  das  in  der  Ausstellung 
Gebotene  zu  geben;  efsterer  sprach  in  seinem  Vortrage, 
der  demnächst  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  werden 
wird,  über  die  bergbaulichen  Ausstellungsgegenstände, 
letzterer  über  das  Sehenswerte  auf  hüttenmännischem  Gebiete. 
Am  Abend  fand  im  Kgl.  Konservatorium  der  Musik  ein 
Künstlerfest  statt,  zu  welchem  die  Association  die  Besucher 
zusammen  mit  den  Teilnehmern  des  Internationalen  Kongresses 
für  Berg-  und  Hüttenwesen  usw.  eingeladen  hatte.  Die 
Vormittage  des  3.  und  4.  Juli  waren  der  Besichtigung 
des  Eisenhüttenwerks  der  Societe  d'Ougree-Marihaye,  der 
Gruben-  und  Hüttenanlageri  der  Societe  Cockerill,  sowie 
der  Steinkohlengruben  l'Esperance  und  Bonne  Fortune 
gewidmet,  während  an  den  Nachmittagen  unter  der  liebens- 
würdigen Führung  einiger  Herren  der  Association  die 
Ausstellung  besucht  wurde.  Nachdem  die  Teilnehmer  noch 
am  3.  Juli  die  Gäste  des  Bergassessors  F.  Jüngst, 
Kommissars  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats, 
auf  einem  Bierabend  im  Restaurant  „Oberbayern"  in  der 
Ausstellung  gewesen  waren,  bildete  am  4.  Juli  ein  Banquet, 
welches  von  der  Association  zu  Ehren  der  deutschen  Gäste 
veranstaltet  wurde,  und  auf  dem  Generaldirektor  Meyer, 
Differdingen,  der  Association  den  Dank  für  die  bewiesene 
Gastfreundschaft  aussprach,  den  Schluß  des  Besuchs. 

Die  L.  allgemeine  Versammlung  der  deutschen 
geologischen  Gesellschaft  wird  in  den  Tagen  vom 
14.  bis  16.  August  ds.  Js.  in  Tübingen  stattfinden. 

Vor  der  Versammlung  ist  für  den  11.,  12.  und  13. 
August  eine  Exkursion  in  den  württembergischen  und  den 
angrenzenden  badischen  Schwarzwald  in  Aussicht  ge- 
nommen, welche  den  Zweck  hat,  die  Gliederung  des  Grund- 
gebirges und  älteren  Deckgebirges  sowie  die  spätglazialen 
Karbildungen  kennen  zu  lernen.  Ausgangspunkt  hierfür 
ist  der  Bahnhof  von  Freudenstadt.  Anmeldung  hat  bei 
Prof.  Dr.  A.  Sauer  ('Stuttgart,  Technische  Hochschule)  zu 
geschehen,  sofern  sie  nicht  schon  beim  Geschäftsführer 
Prof.  Dr.  E.  Koken  erfolgt  ist. 

Die  Versammlung  selbst  wird  an.  13.  August  abends 
8  Uhr  durch  eine  Begrüßung  im  kleinen  Saal  des  Museums 
zu  Tübingen  eröffnet  werden.  Am  14.,  15.  und  16.  August 
werden  vormittags  Sitzungen  im  Geologisch-mineralogischen 
Institut  abgehalten  werden.  Am  Nachmittag  des  14. 
findet  eine  Exkursion  nach  Bebenhausen,  am  Nachmittag 
des  15.  eine  solche  nach  Wurmlingen,  Wendelsheim,  See- 
bronn, Rottenburg  und  Niedernau  statt,  während  am 
16.  August  von  11  Uhr  an  die  Sammlungen  besichtigt 
werden.  Um  5  Uhr  findet  dann  gemeinschaftliches  Essen 
statt.  Anmeldungen  von  Vorträgen  werden  an  den  Herrn 
Geschäftsführer  erbeten. 

Nach  der  Versammlung  weiden  Exkursionen  in  das 
Vulkangebiet  von  Kirchheim  und  Urach  am  17.  und  18. 
und  in  den  Jura  der  Baiinger  Gegend  am  19.  und  20. 
August  unternommen. 

Anmeldungen  wegen  der  Unterkunft  in  Tübingen 
sowie  zu  den  Ausflügen  wegen  der  Vorausbestellung  von 
Wagen  und  sonstigen  Beförderungsmitteln  und  wegen 
der  Verpflegung  sind  bis  20.  Juli  an  den  Herrn 
Geschäftsführer  Prof.  Dr.  E.  Koken  zu  richten. 


Zentrale  für  Bergwesen,  G.  m.  b.  H. ,  Prank- 
furt a.  M.  Die  Zentrale  für  Bergwesen,  welche  vor  drei 
Jahren  zum  Zwecke  der  Beratung  und  des  Beistandes  bei 
bergmännischen  Unternehmungen  und  der  wissenschaftlichen 
Bearbeitung  des  gesamten  Bergwesens  gegründet  wurde, 
hielt  am  20.  Juni  ihre  diesjährige  Plenarversammlung  in 
Frankfurt  a.  M.  ab.  Aus  dem  bei  der  Gelegenheit  er- 
statteten Geschäftsberichte  heben  wir  hervor,  daß  die 
Zentrale  in  ihrem  letzten  Geschäftsjahre  1904  91  Auskünfte 
und  Beurteilungen  auf  Grund  von  Aktenmaterial  und  30  Gut- 
achten unter  Prüfung  der  Verhältnisse  durch  Ortsbesich- 
tigung erstattet  hat.  Außerdem  erhielt  die  Gesellschaft 
vier  Aufträge  zur  Empfehlung  außenstehender  Experten  und 
wurde  auch  verschiedentlich  über  technische  und  bergrecht- 
liche Fragen,  insbesondere  auch  von  ausländischen  Bergbau- 
interessenten zu  Rate  gezogen.  Der  Schwerpunkt  der 
Tätigkeit  der  Gesellschaft  auf  dem  Gebiete  des  Begut- 
achtungswesens lag  in  Deutschland.  In  außerdeutschen 
Ländern  führte  sie  9  Expertisen  aus,  davon  3  in  Österreich- 
Ungarn,  3  in  Spanien  und  je  eine  in  Belgien,  Italien  und 
auf  der  Balkanhalbinsel.  Angesichts  des  Anwachsens  ihrer 
begutachtenden  und  beratenden  Tätigkeit  hat  die  Gesell- 
schaft im  letzten  Jahre  durch  Anstellung  eines  weiteren 
Bergingenieurs  ihre  Organisation  noch  vergrößert,  sie  beab- 
sichtigt, für  den  Fall,  daß  ihre ,  Tätigkeit  im  Ruhrbezirke 
noch  weitere  Ausdehnung  erlangt,  dort  eine  Zweignieder- 
lassung zu  errichten. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  10.  Juli  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  ohne  Änderung.  Nächste  Börsenversammlung 
Montag  den  17.  Juli  1905,  nachm.  3  72  bis  5  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 
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Notierungen  vom  8.  — 14.  Ju'i. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

66 

L. 

s. 

—  d. 

bis 

66 

L. 

7 

s. 

6 

cl, 

3  Monate     .  . 

66 

» 

1 

» 

3„ 

66 

10 

» 

n 

Zinn,  Straits 

140 

7 

6„ 

» 

143 

» 

7 

6 

» 

3  Monate     .  . 

139 

» 

5 

>> 

» 

n 

142 

» 

» 

Blei,  weiches  fremd. 

13 

» 

11 

» 

3„ 

13 

» 

12 

» 

6 

n 

englisches     .  . 

13 

n 

16 

» 

3„ 

» 

13 

18 

» 

9 

n 

Zink,  G.O.B     .  . 

23 

» 

17 

» 

6„ 

» 

24 

» 

n 

» 

Sondermarken 

24 

3 

» 

9„ 

24 

» 

15 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 


Notierungen  vom  6.  bis  12.  Juli. 


K 

ohle 

n  mar 

kt. 

Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle 

9  s. 

3  d. 

bis 

9 

s. 

4</2d 

f.ob. 

Zweite  Sorte  . 

8  * 

3  » 

» 

8 

» 

6  „ 

n 

Kleine  Dampfkohle  . 

9  „ 

» 

5 

n 

6  „ 

n 

Durham-Gaskohle  . 

» 

» 

n 

» 

Bunkerkohle,  ungesiebt 

9  „ 

» 

8 

» 

» 

» 

16  „ 

3  „ 

L6 

9  „ 

Hochofenkoks  . 

15  „ 

6  „ 

n 

» 

~  » 

f.a.Tees 

Fi 

acht 

en  markt. 

Tyne — London  . 

3  s. 

d. 

bis 

3  s. 

V/2d, 

— Hamburg 

3  * 

*Va 

» 

n 

» 

— Cronstadt 

3  „ 

7 

» 

» 

3  ., 

9  „ 

—  Genna 

6„ 

» 

6  ,. 

6  „ 

Nr.  28. 


918 


15.  Juli  1905. 


Marktnotizen  übor  Nebenprodukte. 
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Paten  tbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  wählend  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  3.  7.  05  an. 

la.  G.  20  303.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  ununter- 
brochenen mechanischen  Scheidung  sulfidischer  Erze  von  ihrer 
Gangart  in  einem  warmen,  freie  Säure  enthaltenden  Bade. 
James  Hyudes  Gillies,  Melborne;  Vertr.:  Dr.  J.  Ephraim, 
Pat.-Anw.',  Berlin  NW.  7.    21.  9.  04. 

51).  A.  10  339.  Gesteinsbohrmaschine.  Armaturen-  u. 
Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges.,  Gelsenkirchen.  24.  9.  03. 

10  a.  P.  16  138.  Verfahren,  die  Destillation  feuchten  Roh- 
gutes, wie  Torf,  Holz,  Kohle,  durch  Wärmeaustausch  zwischen 
den  gasförmigen  Zu-  und  Abgängen  des  Destillatiousofens  und 
des  diesem  vorgeschalteten  Trockenraumes,  wirtschaftlich  zu  ge- 
stalten. Asmus  Jabs,  Moskau;  Vertr.:  Fr.  Meffert  und  Dr. 
L.  Seil,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    31.  5.  04. 

27  b.  J.  7781.  Kompressor  für  gasförmige  Körper.  The 
Ingersoll-Sergeaut  Drill  Company,  New  York;  Vertr.:  Otto 
H.  Knoop,  Dresden  9.    15.  3.  04. 

35  a.  E.  10  319.  Tenfeuzeiger  für  Fördermaschinen  mit 
Köpescheiben.  Elektrizitäts-Akt. -Ges.  vorm.  W.  Lahmeyer  & 
Co.,  Frankfurt  a.  M.    30.  9.  04. 

Vom  6  7.  05  an. 

5  a.  F.  19  622.  Hydraulische  Tiefbohrvorrichtung  mit 
einem  den  Bohrmeißel  tragenden,  durch  Druckwasser  abwärts 
getriebenen  und  selbsttätig  emporschnellenden  Kolben.  Josef 
Fitz,  Alt-Erlaa  b.  Wien;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  6.    2.  7.  04. 

5d,  P.  15  958.  Einlauftrichter  für  Bergeversatz  ver- 
mittels Wasserspülung.  J.  Pohlig,  Cöln  a.  Rh.,  Eifelstr.  19. 
12.  4.  04. 

121.  E.  9087.  Verfahren  zur  Zersetzung  von  Leichtmetall- 
sulfaten im  elektrischen  Ofen.  Dr.  Rudolf  Freiherr  von 
Erggelet,  Wien;  Vertr.:  Dr.  O.  Dieffenbach,  Darmstadt. 
16  3.  03. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
Uebereinkommen  mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6.  12.  91  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Oesterreich  vom  5. 1.00 
anerkannt. 

21  Ii.  C.  12  446.  Ausführungsform  des  Verfahrens  zur 
Hersteilung  von  elektrischen  Heizkörpern  aus  Legierungen  von 
Silicium,  Titan,  Zirkon  oder  Thor;  Zus.  zu  Anm.  C.  12  347. 
Consortium  für  elektrochemische  Industrie  G.  m.  b.  H.,  Nürn- 
berg, und  Dr.  Walther  Nernst,  Göttingen.    22.  1.  04. 

21h.  G.  19  182.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Be- 
handlung von  pulverfönnigen  Erzen  u.  dgl.  im  elektrischen  Ofen. 
David  Ranken  Shirreff  Galbraith,  Remuera,  Aucklaud,  u.  William 
Steuart,  Aucklaud,  Neuseeland;  Vertr.:  A.  Elliot,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  6.    17.  11.  03. 


2(>a.  O.  4666.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ausbeute  au 
Ammoniak  bei  der  Kohlendestillation.    Dr.  C.  Otto  &  Comp. 

G.  m.  b.  H.,  Dahlhausen-Ruhr.    21.  10.  04. 

35a.  H.  33  681.  Schachtverschluß.  Otto  Hille  und  Max 
Haberkorn,  Kriebitzsch,  S.  A.   29.  8.  04. 

4:0  a  C.  13  488.  Verfahren  zum  Raffinieren  von  Zink  und 
anderen  Metallen  durch  Destillieren  in  ununterbrochenem  Be- 
triebe. Jacob  Callmann  u.  Rodolf  Bormann,  Berlin,  Gitschinei- 
str.  15.    20.  3.  05. 

78  c.  W.  19  765.  Füllung  von  Sprengkapseln.  Westfälisch- 
Anhaltische  Sprengstoff-Akt.-Ges ,  Berlin.    20.  10.  02. 

81e.  H.  32  475  Einrichtung  zum  Ablagern  von  Schütt- 
gut auf  Lagerplätzen  0.  dgl.  Ernst  Heckel,  St.  Johann  a.  Saar. 
19.  12.  03. 

81  e.    J.  8378.    Förderband.     Franz  Aloys  Jossen,  Neuß 

a.  Rh.    15.  4.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  3.  Juli  1905. 

4(1.  254  454.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gruben- 
sicherheitslampen mit  durch  hochdrückbare  ledernde  Kontakt- 
stange erfolgter  Zündung  und  selbsttätigem  Rückgang  der 
Zündspiräle.  Paul  Wolf,  Zwickau  i  S.,  Reicheubacherstr.  68. 
30.  5.  05. 

5  b.  254  324.  Kombinierte  Gesteinbohrmaschine  für  Hand- 
betrieb mit  auslösbarer  Räderübersetzung  und  Bremsvorrichtung. 
Friedrich  Ulrich,  Cassel,  Königstor  72>/2.  n.  Carl  Got/.el, 
Leipzig-Gohlis,  Blumenstr.  25.    8.  4.  05 

5  c.  254  452.  Verstellbarer  eiserner  Grubenstempel.  Steffens, 
Nölle  &  Cie.  G.  m.  b.  H,  Essen  a.  Ruhr.    29.  5.  05. 

10  a.  254  262.  Ueber  den  Gasaustrittsöffnungen  von  Koks- 
öfen fahrbares  Abzugsrohr  zur  Fortleitung  der  während  der 
Entleerung  uud  Beschickung  der  Koksölen  sich  entwickelnden 
Gase.  Dr.  C.  Otto  &  Comp.  G.  m.  b.  H.,  Dahlhausen  a.  Ruhr. 
29.  5.  05. 

10  c.  254  151.  Einspuriger  Torfwagen  mit  einem  ein  Um- 
kippen verhindernden  Rad  am  Ausleger.  Beyer  &  Thiel,  Alien- 
stein, Ostpr.    17.  4.  05. 

20  a.  254  235.  Mitnehmer  für  Seilförderwagen,  bei  welchem 
zur  Erzielung  der  Klemmwirkung  die  Zugkraft  des  Seiles  benutzt 
wird.    Josef  Rosenbaum,  Gelsenkirchen.    16.  5.  05. 

27c.  254  141.  Kapselradgebläse  mit  in  dem  Gehäuse  ge- 
lagerten Antriebsrädern,  welche  in  einem  in  dem  Gehäuse  vor- 
gesehenen, allseitig  dicht  abgeschlossenen  Raum  auf  den  Flügel- 
wellen gelagert  sind.     Maschinen-  &  Annaturenfabrik  vorm. 

H.  Breuer  &  Co.,  Höchst  a.  M.    27.  1.  05. 

27c.  254  144.  Pumpe,  die  auch  als  Kompressor  0.  dgl. 
benutzt  werden  kann,  mit  umlaufendem  Kolben  und  zwaug- 
läufisj  geführtem  Flügel.  David  Morell,  Cassel,  Wilhelmshöher 
Allee  37.    9.  3.  05. 

50  c.  254  112.  Kollergangboden-  bzw.  Siebplatte  mit  aus- 
wechselbar aufgelegter  Lauffläche.  Jul.  vom  Scheidt,  Hagen 
i.  W.    24.  5.  05. 
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61a.  254  124.  Atmungsapparat  für  staub-,  rauch-  oder 
gaserfüllte  Räume  init  an  einer  über  das  Atmungsgehäuse 
srhiebbaren  Muffe  angeordneten  Gummi-Anschlußstücken  für 
Nase  und  Mund.  Metallschlauchfabrik  Pforzheim  (vorm.  Hch. 
Witzenmann)  G.  m.  b.  H.,  Pforzheim.    26.  5.  05. 

78  e.  254  432  Zünder  für  Züudschnüre,  mit  die  Züud- 
scbnur  umfassender  Randumbiegung  der  die  Zündpille  ein- 
si  hließenden  Hülse.  Karl  Kormesser,  Duisburg,  Düsseldorfer- 
str.  120.   25.  5.  05. 

Deutsche  Patente. 

la.  161791,  vom  3.  Februar  1904.  Fred  Löbnitz 
in  Clarence  House,  Renfrew  (Schottl.).  Trommelsieb- 
einrichtung an  Baggern  für  Gold-,  Platin-,  Zinn-  u.  ägl. 
führende  Erden  mit  drehbarer  Netztrommel. 

Die  Steine  und  Kiesel  werden,  nachdem  sie  durch  den 
üblichen  Baggervorgang  vermittels  der  Eimer  gehoben  sind, 
dadurch  durch  die  Netztrommel  hindurch  unmittelbar  in  das 
Wasser  zurückbefördert,  ohne  das  Netz  und  den  Elevator  be- 
schädigen zu  können,  daß  durch  die  Trommel  ein  Längsstabrost 
gelebt  und  mit  seinen  aus  der  Trommel  herausragenden  Enden 
unabhängig  von  der  Trommel  gelagert  wird.  Das  Baggergut 
wird  von  den  Eimern  auf  den  Rost  ausgeschüttet  und  die  Steine 
werden  auf  dem  Rost  zurückgehalten  und  gleiten  ins  Wasser 
zurück.  Der  Elevator,  welcher  den  Rostdurchfall,  soweit  dieser 
von  der  Netztrommel  zurückgehalten  ist,  austrägt,  kann  seitlich 
der  Aufwurfbahn  der  Steine  aufgestellt  werden,  wenn  die 
Ausschüttrinne  der  Netztrommel  aus  der  Längsrichtung  der 
Trommel  abgebogen  ist.  Der  Längsstabrost  ist  zweckmäßig 
muldenförmig. 

Wa.  161950,  vom  26.  Februar  1903.  Socie'te 
Anonyme  des  Combustibles  industriels  in  Haine- 
St.  Paul  (Belg.).  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  für  die  Verkokung  schlecht  backender  Kohlen 
und  für  Briketts  durch  Einwirkung  von  Alkalien  oder 
Erdalkalien  auf  Kohlenwasserstoffe. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  von  ihrem  Wasser- 
gehalt und  von  ihren  leichten  Bestandteilen  befreiten  Kohlen- 
wasserstoffe (Petroleumrückstände,  Schiefer-,  Gas-,  Koksteer  o. 
dgl.)  vor  dem  Eintrag  in  die  Brikettiermasse  oder  in  das  Ver- 
kokuug8gut  und  vor  dem  Zusammenbringen  mit  den  Alkalien 
oder  Erdalkalien  mit  Ozon  oder  Chlorperoxyd  behandelt  werden, 
um  sie  verseifbar  zu  machen. 

Durch  Vermischung  mit  derartig  behandelten  Kohlenwasser- 
stoffen wird  die  Verwendungsfähigkeit  von  an  flüchtigen  Stoffen 
armer  Kohle  erhöht. 

10a.  161951,  vom  26.  März  1903.  Eoghan 
Keiineth  Carmichael  und  Carl  Adolf  Sahistrom 
in  Ed  in  bürg.  Rctortenverkohhmgsofen  für  Torf  mit 
Bewegung  des  Torfes  im  Zickzackweg  von  oben  nach 
unten  durch  Betörten,  welche  in  einer  schmalen  Heiz- 
kammer übereinander  liegen. 

Von  den  Produkten  der  trockenen  Destillation  von  Torf  sind 
die  in  einem  frühereu  Stadium  der  Destillation  erhaltenen  von 
geringerem  Wert  als  die  nach  vorgeschrittener  Zersetzung 
gewonnenen  Produkte.  Man  muß  deshalb  darauf  bedacht  sein, 
die  Destillationsprodukte,  die  den  verschiedenen  Stadien  der 
Zersetzung  entsprechen,  getrennt  aufzufangen.  Zu  diesem  Zweck 
erfolgt  die  Destillation  in  Retorten,  die  in  einer  schmalen  Heiz-" 
kammer  übereinander  liegen,  durch  enge  Fallkanäle  an  ab- 
wechselnden Enden  mit  einander  verbunden  sind,  und  von  den 
im  Zickzack  von  unten  nach  oben  ziehenden  Heizgasen  bestrichen 
werden,  wobei  der  Torf  den  Heizgasen  entgegen  gleichfalls  im 
Zickzack  bewegt  wird.  Die  in  den  Retorten  entwickelten 
Destillationsgase  werden  aus  jeder  Retorte  für  sich  abgesaugt. 
Um  nun  einen  gasdichten  Abschluß  zwischen  den  Retorten  zu 
erzielen,  werden  die  Zylinder  gemäß  der  Erfindung  au  den 
Enden,  an  welchen  ihnen  das  Gut  zufällt,  stark  verjüngt,  während 
die  Retorten  auf  ihrer  übrigen  Länge  die  Kammerbreite  aus- 
füllen, so  daß  der  Zickzackweg  der  Gase  von  unten  nach  oben 
anf  einfache  Weise  erreicht  und  durch  den  in  den  verjüngten 
Enden  der  Retorten  dicht  liegende  Torf  jede  Retorte  gasdicht 
gegen  die  nächste  Retorte  abgeschlossen  wird. 


10a.  161952,  vom  22.  Oktober  1903.  Otto  Hörenz 
in  Dresden.  Verfahren,  gasreiche  Brennstoffe  durch 
Austreibung  der  leichtestflüchtigen  Bestandteile  vermittels 
Durchleitens  heifser  Gase  zu  verbessern. 

Die  Behandlung  der  Brennstoffe  mit  den  heißen  Gasen 
erfolgt  unter  hohem  Druck.  Zu  diesem  Zweck  werden  die  Brenn- 
stoffe (Stein-  oder  Braunkohle)  z.  B.  in  eine  mit  einem  Ablaß- 
ventil versehene  Retorte  o.  dgl.  eingebracht  und  dann  mittels 
eines  Kompressors  o.  dgl.  heiße  Gase  in  die  Retorte  gepreßt. 
Durch  den  erzeugten  Druck  wird  die  Temperatur  erhöht  und 
die  Gase  scheiden  sich  schneller  aus.  Den  hohen  Druck  kann 
man  auch  dadurch  erzielen,  daß  man  in  die  Retorte  heiße  Gase 
führt  und  danach  sämtliche  Ventile  schließt.  Durch  Einwirken 
der  heißen  Gase  scheiden  sich  nuu  die  in  den  Brennstoffen  ent- 
halteneu leichtestflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  usw.  aus,  dadurch 
steigt  der  Druck  in  der  Retorte ;  genügt  dies  aber  nicht,  so 
kann  auch  die  Retorte  von  außen  beheizt  werden.  Steigt  der 
Druck  in  der  Retorte  zu  hoch,  so  können  die  überschüssigen 
Gase  durch  Sicherheitsventile  abblasen. 

Die  Brennstoffe  werden  in  beiden  Fällen  so  lange  in  der 
Retorte  gelassen  und  den  heißen  Gasen  ausgesetzt,  bis  aus  ihnen 
die  leichtest  flüchtigen  Bestandteile,  die  Kohlenwasserstoffe  usw. 
ausgeschieden  sind. 

26a.  161343,  vom  22.  November  1903.  Ewald 
Bremer  in  Mariupol  (Rußl.)  und  Franz  Joseph 
Colli n  in  Dortmund.  Verfahren  zur  Beivegung  von 
Destillationsgasen  durch  Apparate  und  Leitungen. 

Das  Verfahren  besteht  im  wesentlichen  darin,  daß  ein  Teil 
der  Destillationsgase  durch  ein  Hochdruckgebläse  den  Gas- 
leitungen entnommen,  auf  die  erforderliche  Spannung  gebracht, 
und  in  die  Hauptgasleitung  oder  in  einen  Teil  der  Reinigungs- 
apparate eingeführt  wird.  Die  Einführung  in  die  Gasleitung 
kann  dabei  von  der  Mitte  oder  von  dem  Umfange  aus  erfolgen. 

59b.  161  784,  vom  17.  Februar  1904.  Firma 
Henry  R.  Worthington  in  New-York.  Stufen-Zentri- 
fugal-, Turbinen-  oder  ähnliche  Pumpe. 

Um  bei  Pumpen,  bei  denen  eine  Reihe  von  Rädern  hinter- 
einander geschaltet  ist  bei  derselben  Geschwindigkeit  ver- 
schiedene Austrittsdrucke  erhalten  zu  können,  werden  die  hinter- 
einander liegenden  Räder  solcher  Pumpen  mit  getrennten  Saug- 
vorrichtungen und  mit  Mitteln  versehen,  um  diese  Saug- 
vorrichtungen getrennt  öffnen  und  schließen  zu  können.  Das 
Saugen  kann,  durch  Schließen  der  entsprechenden  Saug- 
vorrichtungen, von  dem  ersten  oder  von  einem  der  folgenden 
Räder  bewirkt  und  hierdurch  die  Flüssigkeit  durch  die  Zahl 
der- gewünschten  Räder  auf  ihrem  Wege  nach  der  Abgabestelle 
dem  geforderten  Austrittsdruck  gemäß  angesaugt  werden. 

Englische  Patente. 

27 132,  vom  11.  Dezember  1903.  George  Croydon 
Marks  in  London.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Zinksulfid  u.  dgl.  aus  Erzen. 

Die  Erze  werden  in  pulverisiertem  Zustande  der  Wirkung 
eines  Bades  ausgesetzt,  welches  aus  einer  Lösung  von  Steinsalz 
besteht,  der  eine  geringe  Menge  Säure  zugesetzt  ist. 

Die  Säüremenge  richtet  sich  nach  der  Beschaffenheit  des 
auszulaugenden  Erzes.  Als  Säure  kommt  in  erster  Linie  Schwefel- 
säure in  Betracht. 

27  248,  vom  12.  Dezember  1903.  Lewis  Noah 
Williams  in  Aberdare,  Glamorganshire.  Verschlufs 
für  Sicherheits-Grubenlampen. 

Am  Lampeutopf  e  sind  seitlich  von  einer  Zunge  d  unter  Be- 
lassung von  Zwischenräumen  zwei  Nocken  f  augeordnet,  uud  an 
dem  Lampenring  b  ist  ein  Auge  a  gelenkig  befestigt.  Nachdem 


der  Ring  b  mit  dem  Schutzgehäuse  (Drahtnetz,  Schutzglas  usw.) 
auf  den  Lampentopf  aufgeschraubt  ist,  wird  das  Auge  a  über 
die  Zunge  d  des  Lampentopfes  geklappt,  so  daß  es  sich  in  die 
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Zwischenräume  legt,  die  zwischen  der  Zunge  d  und  den  Nocken  f 
Torhanden  sind.  Alsdann  wird  in  eine  Bohrung  der  Zunge  d 
ein  Rleibolzeu  g  eingesteckt  und  dieser  vermittels  einer  Zange 
o.  dgl  derart  zusammengepreßt,  daß  ein  Entfernen  des  Auges 
von  der  Zunge,  d.  h.  ein  Oeffneu  der  Lampe  ausgeschlossen  ist. 
Die  Nocken  f  verhüten,  daß  das  Auge  beim  zusammenpressen 
des  Bleibolzeus  von  der  Zange  erfaßt  und  beschädigt  wird. 

Patente  der  Ver.  Stauten  Amerikas. 

779310,  vom  8.  Januar  1905.  Samuel  Peacock  in 
Chicago,  Illinois.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Metallen  aus  ihren  Erzen. 

Das  Verfahren  ist  hauptsächlich  für  solche  Erze  bestimmt, 
die  Eisen-  und  Zinksulfide  enthalten.  Diese  Erze  werden  erst 
pulverisiert  und  geröstet.  Die  geröstete  Masse  wird  alsdann 
während  sie  mit  Kohle  gemischt  oder  der  Wirkung  eines 
Eeduktionsgases  ausgesetzt  wird,  in  einem  Ofen  auf  eine 
Temperatur  gebracht,  bei  der  die  Eisenoxyde  zu  metallischem 
Eisen  reduziert,  die  Zinkoxyde  jedoch  nicht  reduziert  werden. 
Nachdem  alles  Eisen  reduziert  ist  wird  die  Masse  entweder  im 
Ofen  oder  in  einem  anderen  Gefäße  in  Luft,  die  keinen  freien 
Sauerstoff  enthält,  abgekühlt  Aus  der  erkalteten  Masse  wird 
alsdann  das  Eisen  beispielsweise  durch  einen  magnetischen 
Scheider  entfernt,  worauf  der  Rückstand  d.  h.  das  reine  Zinkoxyd 
auf  der  üblichen  Weise  in  Retorten  gebracht  und  destilliert  wird. 

779  365,  vom  3.  Januar  1905.  Edward  S.  Kelley 
in  St.  Joseph,  Michigan.  Vorrichtung  zur  Gewinnung 
von  Gold  aus  goldhaltigem  Sand  o.  dgl. 

In  einem  rundeu,  mit  einer  Oeffnung  2  versehenen  Behälter  1 
ist  ein  rechteckiger  Trichter  3  aus  nicht  magnetischem  Material 
angeordnet,  dessen  unteres  Eude  derart  gebogen  ist,  daß  die 
schmale  Mündungsöffnuug  5  von  der  Oeffnung  2  des  Behälters  1 
abgewendet  ist.  Der  Behälter  1  ist  bis  über  die  Mündung  des 
Trichters  3  mit  Quecksilber  gefüllt  uud  in  dem  Behälter  ist 
eine  amalgamierte  Platte  angeordnet,  welche  von  der  Stelle,  an 
der  der  Trichter  in  das  Quecksilber  taucht,  bis  zur  unteren 


Kante  der  Oeffnung  2  verläuft  und  auf  Füßen  8  aufruht. 
Unterhalb  und  oberhalb  der  Quecksilberoberfläche  ist  je  ein 
Kontaktstück  in  den  Behälter  eingeführt,  von  denen  jedes  mit 
dem  Pol  einer  elektrischen  Stromquelle  13  verbunden  ist.  Der 
goldhaltige  Sand  wird  mit  Wasser  zu  einem  Brei  gemischt  und 
vermittels  einer  Rinne  9  in  den  Trichter  3  eingefüllt.  Der  Brei 
tritt  durch  das  Quecksilber,  wobei- sich  dieses  mit  dem  in  dem 
Brei  enthaltenen  Gold  verbindet,  und  fließt  über  die  Platte  7 
durch  die  Oeffnung  2  aus  dem  Behälter  1  ab.  Der  elektrische 
Strom  dient  dazu,  das'  Quecksilber  flüssig  zu  erhalten,  so  daß 
es  nicht  von  dem  Brei  aus  dem  Behälter  entfernt  werden  kann. 
Die  Platte  7  wird  von  Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Behälter  entfernt 
und  ausgeglüht,  um  das  an  ihr  anhaftende  Gold  zu  gewinneu. 
Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 
779  534,  vom  10.  Januar  1905.  John  T.  Deviese 
in  (Jrownhill,  West  Virginia.  Wettertür. 

Die  unter  der  Wirkung  von  Federn  b1  stehenden,  um 
Scharniere  b  drehbaren  Türflügel  B  sind  vermittels  Zugstaugen  D 
und  eines  Querstückes  mit  dem  Kern  c  eines  Solenoides  C  ver- 
bunden. Außerhalb  des  Gleises  ist  oberhalb  der  Sohle  ein 
senkrechtes  Solcnoid  <i  angeordnet,  dessen  Kern  gelenkig  mit 
einem  um  einen  Bolzen  h    schwingbaren  einarmigen  Hebel  H 


verbunden  ist,  der  durch  eine  Leitung  R  mit  dem  Schienen- 
stück e  in  elektrischer  Verbindung  steht  und  dessen  freies  Ende 
einem  Kontaktstück  J  gegenüber  steht.  Das  Schieuenstück  e 
einer  der  Fahrschienen  ist  eine  Strecke  vor  und  hinter  der  Tür 
durch  Isolierstücke  f  von  dem  übrigen  Teil  der  Schienen  ge- 
trennt und  isoliert  gelagert.  An  den  Enden  des  isolierten 
Schienenstückes  e  sind  um  Bolzen  j  drehbare  zweiarmige  Hebel  .1 
angeordnet,  welche  mit  dem  einen,  einen  gebogenen  Arm  tragen- 
den Ende  bis  an  die  Schiene  reichen,  während  das  Ende  ihres 
anderen  Armes  sich  unterhalb  je  eines  Kontaktstückes  K  be- 
findet. Die  letzteren  Bind  durch  eine  Leitung  p  mit  dem 
Kontaktstück  J  verbunden,  das  seinerseits  mit  dem  einen  Pol 
des  Solenoides  G  in  Verbindung  steht,  dessen  anderer  Pol  n1 
mit  dem  Solenoid  C  verbunden  ist,  das  andererseits  durch  eine 
Leitung  n  mit  einer  positiven  elektrischen  Leitung  N  in  Ver- 
bindung steht.  Ferner  ist  die  negative  elektrische  Leitung  M 
durch  eine  Leitung  m  mit  der  Schiene  E1  verbunden.  Sobald 
die  ersten  Bäder  eines  auf  den  Schienen  E  E'  anfahrenden 
Förderwagens  eines  der  Isolierstücke  f  überschritten  haben, 


drücken  sie  den  au  das  Schienenstück  e  heranreichenden  Arm 
des  der  Anf'ahrtseite  entsprechenden  Hebels  J  nach  abwärts. 
Das  andere  Ende  des  Hebels  legt  sich  infolgedessen  gegen  das 
Kontaktstück  K  und  schaltet  die  Solenoide  C  und  G  ein,  da 
durch  die  Achse  des  Förderwagens,  den  Hebel  J,  das  Kontakt- 
stück K,  die  Leitung  p,  die  Solenoide  G  und  C  und  die 
Leitungen  n1  und  n  ein  elektrischer  Schluß  zwischen  der  nega- 
tiven Schiene  E1,  d.  h.  der  negativen  Leitung  M  und  der  posi- 
tiven Leitung  N  hergestellt  wird.  Der  Kern  des  Solenoides  G 
wird  dadurch  angezogen  und  der  Hebel  H  angehoben.  Dieser 
legt  sich  gegen  das  Kontaktstück  J.  Durch  die  Leitung  R 
wird  jetzt  ein  kürzerer  Stromschluß  bewirkt,  und  dadurch  das 
Solenoid  C  so  stark  erregt,  daß  es  seinen  Kern  e  anzuziehen 
vermag  und  die  Türflügel  öffnet.  Die  Tür  bleibt  alsdann  so 
lange  in  der  Offenstellung,  wie  sich  der  Förderwagen  auf  dem 
Schienenstück  e  befindet,  da  das  Solenoid  G  eingeschaltet  bleibt 
und  den  Kontakthebel  H  in  Berührung  mit  dem  Kontaktstück  J 
hält.  Sobald  jedoch  der  Förderwagen  das  Schienenstück  e 
verläßt,  kehren  die  verschiedenen  Hebel  durch  ihr  Eigengewicht 
in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück  und  die  Türflügel  werden 
durch  die  Federn  b'  geschlossen. 


IWielierseliau. 


Das  Schachtabteufen   in  schwierigen  Fällen.  Von 

J.  Riemer.  135  Seiten.  Mit  18  Abbildungen  im  Text 
und  19  Tafeln.    Freiberg  i./S.,  1905.  Verlag  von  Craz 
und  Gerlach.    Preis  8  ^S. 
Die    außerordentlichen    Schwierigkeiten,    welche  die 
Naturgewalten  dem  Niederbringen  von  Schächten  in  den 
Weg  legen,  wie    auch   die   Kühnheit,    Gewandtheit  und 
Zähigkeit,  mit  welcher  der  menschliche  Geist  diese  Hinder- 
nisse bekämpft,  machen  die  Beschreibung  größerer  Abteuf- 
arbeiten zu  einem  fesselnden  Lesestoff  für  den  Bergmann. 
Derartige  Anregung  bietet  das  vorliegende  Buch,  eine  er- 
weiterte Auflage  des  bekannten  Werkes  „Das  Schachtab- 
teufen zur  Zeit  der  Düsseldorfer  Ausstellung,  Düsseldorf 
1902",  welches   seinerseits  wieder  eine  Fortsetzung  des 
Buches  „Das  Schachtabteufen  in   neuerer  Zeit,  Düsseldorf 
1896"  bildete. 


15.  Juli  1905. 
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Die  Behandlung  und  Gliederung  des  Stoffes  ist  dieselbe 
geblieben:  Die  4  Hauptabteufarten,  das  Abteufen  von 
Hand,  das  Schachtbohren,  der  Senkschachtbetrieb  und  das 
Gefrierverfahren  werden  in  kurzen  allgemeinen  Bemerkungen 
und  an  der  Hand  einer  Anzahl  zweckmäßig  gewählter 
Beispiele  besprochen. 

Im  Abschnitt  „Schachtbohren"  geht  der  Verfasser  kurz 
auf  die  Frage  des  Einbaues  geteilter  Schachtringe  ein, 
welcher  bis  jetzt  daran  gescheitert  ist,  daß  er  nicht  dicht 
genug  hergestellt  werden  konnte,  um  schwimmend  nieder- 
gebracht zu  werden;  es  wird  in  allgemein  gehaltenen  Aus- 
führungen ein  Weg  für  eine  solche  Kuvelierung  angedeutet. 
Das  Gefrierverfahren  wird  gründlicher  behandelt,  indem 
einerseits  auf  Grand  von  Versuchen  die  ausreichende  1 
Widerstandsfähigkeit  einer  Frostmauer  bei  größerer  Teufe 
bestritten,  andererseits  die  Frage  der  Laugenverluste  und 
der  Beseitigung  der  starken  Bohllochabweichungen  bei 
größeren  Teufen  durch  absatzweises  Gefrieren  berührt 
wird.  Im  Abschnitt  „Seukschächte"  wird  das  neue  Hiu- 
selmannsche  Patent,  nach  welchem  mehrere  Senkschächte 
mit  verschieden  großen  Durchmessern  gleichzeitig,  teleskop- 
artig, niedergebracht  werden,  erwähnt. 

Bemerkenswert  sind  die  neueu  Beschreibungen  von 
Abteufarbeiten,  die  entweder  neu  in  Angriff  genommen 
sind  oder  die  Fortsetzung  der  im  Jahre  1902  noch  nicht 
vollendet  gewesenen  Unternehmungen  darstellen.  Hervor- 
zuheben ist  hier  das  Abbohren  des  Schachtes  „Großherzog 
von  Sachsen",  des  tiefsten  der  bisher  abgebohrten  Schächte, 
mit  einem  durch  Gestängebruch  herbeigeführten,  aber  un- 
schädlich verlaufenen  freien  Sinken  der  Kuvelage  auf  eine 
Tiefe  von  120  m,  mit  der  nachträglichen  Beseitigung 
großer  Schlammmassen  aus  dem  tiefsten  Teile  des  Ring- 
raumes hinter  der  Kuvelage  und  der  Einspritzung  von 
40  000  kg  Zement  in  diesen  Raum.  Ferner  ist  zu  er- 
wähnen die  Beendigung  des  Abteufens  von  „Ronnenberg", 
woselbst  das  Bohren,  wie  bei  Jessenitz,  nach  dem  Ge- 
frieren zu  Hilfe  gerufen  wurde  und  der  große  Bohrer 
infolge  eines  Bruches  des  Glückshakens  30  m  tief  frei 
fiel,  ohne  erheblich  beschädigt  zu  werden.  Schließlich  ist 
noch  bemerkenswert  die  Fortsetzung  des  Abteufens  des 
„Adolfschachtes",  wo  die  Jassenbergsche  Ausspülung  sich 
gut  bewährt  und  man  einen  Betonpfropfen  durch  drehendes 
Bohren  mit  Hülfe  von  Messerwalzen  an  der  Bohrerscbneide 
durchbohrt  hat. 

Der  hohe  Stand  der  heutigen  Tiefbohrtechuik  spiegelt 
sich  in  der  bei  den  neueren  Abteuf-Unternehmungen  immer 
häufiger  angewendeten  Untersuchung  der  Gebirgs-  und 
Wasser- Verhältnisse  durch  Tiefbohrungen  während  der 
erzwungenen  Pausen  des  Abteufen  s  wieder. 

Die  Fülle  der  bemerkenswerten  und  lehrreichen  Einzel- 
heiten, die  der  Verfasser  in  knapper  und  klarer  Schreib- 
weise, unter  Verzicht  auf  eine  scharf  abgegrenzte, 
systematische  Behandlung  des  Gegenstandes,  vorträgt,  und 
die  durchaus  auf  der  „Höhe  der  Zeit"  stehen,  macht  das 
Buch  zu  einer  wertvollen  Fundgrube  besonders  für  diejenigen, 
welche  sich  nicht  nur  theoretisch  mit  der  Frage  des 
Niederbringens  von  Schächten  beschäftigen,  sondern  ihr 
praktisch  näher  zu  treten  gezwungen  sind.  Ht. 

The   mechanical   engineefing   of  collieries.  Von 

T.  Campbell  Fnters.  1.  Band.  Mit  "294  Textfig. 
London,  1905.  Verlag  der  Chichester  Press  (im 
Eigentum  der  Colliery  Guardian  Company  Ltd.), 
30  u.  31  Fumival  Street,  Holborn,  E.  C. 


Die  bekannte  englische  Fachzeitschrift  „The  Colliery 
Guardian"  beabsichtigt,  eine  in  ihren  Spalten  unter  dem 
obigen  Titel  z.  Zt.  erscheinende  Artikelreihe  in  Buchform 
herauszugeben.  Der  jetzt  vorliegende  1.  Band  umfaßt  die 
Abschnitte:  1.  Tiefbohrung,  2.  Schachtabteufen,  3.  Tages- 
anlagen, 4.  Schächte  und  Seilscheibengeriiste. 

Das  Werk  ist  nicht  als  ein  ausführliches  Lehrbuch 
geplant  und  beschränkt  sich  daher  darauf,  in  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  eingehende,  durch  zahlreiche  vor- 
treffliche Detailzeichnungen  erläuterte  Beschreibungen 
einzelner  besonders  bewährter  Konstruktionen  oder  be- 
merkenswerter Anlagen  zu  bringen.  Dem  deutschen 
Fachnianne  fällt  indessen  die  Beschränkung  lediglich  auf 
die  in  England  gebräuchlichen  Verfahren  und  Konstruktionen 
als  den  Wert  des  Buches  beeinträchtigend  auf.  So  werden 
beim  Tiefbohren  lediglich  die  verschiedenen  Arten  der 
Diamantbohrung  unter  starker  Hervorhebung  der  ameri- 
kanischen Konstruktionen,  ferner  das  kanadische  Seilbohreu 
und  das  Handbohren  beschrieben,  während  die  in  Deutsch- 
land so  verbreiteten  modernen  Systeme  des  Gestängebohrens 
überhaupt  nicht  erwähnt  werden. 

Im  2.  Abschnitte  „Schachtabteufen"  ist  der  Frage  der 
Wasserhaltung  mit  Recht  ein  breiter  Raum  verstattet 
worden;  in  der  Reihe  der  beschriebenen  Abteufpumpen 
hätten  indessen  die  neuen  kompendiösen  Konstruktionen 
von  Hochdruckzentrifugalpumpen  nicht  übergangen  werden 
dürfen.  Von  Interesse  ist  in  diesem  Abschnitte  die  Be- 
schreibung einer  unseres  Wissens  in  Deutschland  nicht 
bekannten  Abteufvorrichtung,  des  Walkerschen  Bohrringes. 
Die  Einrichtung  besteht  aus  einem  an  Kabeln  aufwindbareu, 
schweren,  gußeisernen  Ringe,  welcher  in  1  bis  2  m  Höhe 
über  der  Schachtsohle  schwebend  gegen  die  Schachtwandung 
verstrebt  wird.  Der  Ring  ist  mit  einer  Reihe  von  Aus- 
liegearmen versehen,  auf  welchen  die  Bohrmaschinen  befestigt 
werden.  Nach  Fertigstellen  der  Bohrlöcher  kann  der  Ring 
mitsamt  den  Bohrsäulen  und  Bohrmaschinen  als  Ganzes 
gehoben  und  so  die  Schaohtsohle  in  kürzester  Zeit  zum 
Wegtun  der  Schüsse  geräumt  werden. 

Im  4.  Abschnitte  ist  zunächst  der  Frage  der  Einteilung  der 
Schachtscheibe  ein  breiter  Raum  gewidmet,  wobei  insbesondere 
die  Vor-  und  Nachteile  der  in  England  weit  verbreiteten  Seil- 
führungen  diskutiert  werden.  Bei  der  folgenden  Beschreibung 
von  Seilscheibengeriisten  ist  ausschließlich  der  Typus  des  sog. 
englischen  Bockes  berücksichtigt  worden,  bei  welchem  die 
Hauptstrebe  parallel  zur  mittleren  Seilrichtung  ausgeführt 
ist.  Der  Ansicht  des  Verfassers,  daß  diese  Konstruktion 
aus  mechanischen  Gründen  den  Vorzug  vor  der  in  Deutsch- 
land üblichen  Bauart  verdient,  bei  welcher  die  Hauptstrebe 
in  die  Resultierende  der  auftretenden  Kräfterichtungen 
gelegt  wird,  kann  nicht  beigepflichtet  werden,  da  die 
englische  Konstruktion  infolge  des  grössern  Hebelarmes, 
an  welchem  das  Gewicht  der  Hauptstrebe  wirksam  wird, 
eine  viel  stärkere  Ausführung  der  Vertikalstrebe  nötig  macht. 

Als  Vorzug  des  Buches  muss  die  grosse  Anzahl  sehr 
sorgfältig  ausgeführter  Detailzeichnungen  hervorgehoben 
werden,  welche  seinen  Gebrauchswert  für  deu  praktischen 
Betriebsbeamten  erheblich  erhöhen. 

L'Ankylostomiase,  maladie  soziale  (Ane'mie  des  Mineurs), 
Biologie,  Clinique,  Traitement.  Prophylaxie  par  A. 
Calmette,  Membre  correspondant  de  l'Iustitut  et  de 
l'Acade'mie  de  Medecine,  Directeur  de  lTnstitut  Pasteur 
de  Lille,  M.  Breton,  Chef  de  clinique  me'dicale  ä  ia 
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faculte  de  Medecine,  Assistant  ä  1  'Institut  Pasteur  de 

Lille.  Paris,  1905.  Masson  et  Cie. 
Im  Jahre  1902  hat  das  Pasteur-Institut  in  Lille  zuerst 
systematische  Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  der 
Ancylostomiasis  in  den  französischen  Kohlenbergwerken 
angestellt;  es  ergab  sieb,  daß  im  Steinkohlenbecken  des 
Nordens  annähernd  2  pCt,  im  Loire-Becken  annähernd 
5  pCt  der  Belegschaften  von  der  Erkrankung  befallen 
wiiicn.  Nach  dem  internationalen  Kongreß  in  Brüssel  vom 
Jahre  1903  ernannte  der  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten 
eine  Kommission,  welche  die  zur  Verhütung  der  Ausbreitung 
der  A.  erforderlichen  Maßregeln  erforschen  sollte.  Diese 
Untersuchung  wurde  im  Kohlenbecken  des  Nordens  und  des 
Pas  de  Calais  dem  Pasteur-Institut  in  Lille  übertragen. 
Es  waren  21  000  Bergleute  zu  untersuchen,  von  denen  am 
1.  Januar  1905  8978  untersucht  waren;  als  Wurmträger 
festgestellt  wurden  163  Bergleute  ==  1,8  pCt.  Von  60 
untersuchten  Zechen  waren  32  verseucht,  nur  in  8  Gruben 
erreichte  die  Verseuchungszitl'er  10  pCt.  Die  Unter- 
suchungen sind  mit  einer  bemerkenswerten  Genauigkeit 
durchgeführt  worden.  Über  jeden  Bergmann,  in  dessen 
Stuhlgang  A.-Eier  gefunden  werden,  wird  ein  37  Fragen 
enthaltender  Fragebogen  ausgefüllt.  Auf  Grund  des 
Resultates  dieser  Untersuchungen  —  die  Zahlen  aus  dem 
Loire-Gebiet  fehlen  noch  —  kommen  die  Verfasser  zu  dem 
Schluß,  daß  man  ohne  Unzuträglichkeiten  den  Bergwerks- 
gesellschaften selbst,  die  bisher  mit  aller  wünschenswerten 
Energie  gegen  die  Seuche  vorgegangen  sind,  den  Kampf 
gegen  die  A.  überlassen  könne.  Auch  habe  die  Unter- 
suchung ergeben,  daß  die  allgemeine  Hygiene  der  Bergwerke 
und  der  Bergarbeiter  viel  besser  sei  als  bei  den  Nachbarn 
Frankreichs. 

Hiergegen  möchte  ich  doch  einwenden,  daß  die  ärztlichen 
Verhältnisse  nach  der  Schilderung  in  Kap.  XII,  die  doch 
immerhin  einen  Schluß  auf  die  allgemeine  Hygiene  zulassen, 
keineswegs  besser  als  in  Deutschland  sind.  Außerdem  geben 
die  Verfasser  auch  zu,  daß  in  Belgien  und  Frankreich, 
wo  noch  keine  Organisation  der  Kranken-  und 
Invalidenversicherung  besteht,  welche  eine  mit 
dem  Allgemeinen  Knappschaftsverein  zu  Bochum 
vergleichbare  Finanzkraft  besitzt,  nicht  daran 
z.u  denken  ist,  den  Kampf  gegen  die  A.  mit  Waffen 
von  solcher  Tragweite,  wie  sie  die  Bergpolizei-Verordnung 
des  Königl.  Oberbergamts  zu  Dortmund  betr.  Maßregeln 
gegen  die  Wurmkrankheit  der  Bergleute  vom  13.  Juli  1903 
vorsieht,  zu  unternehmen.  Die  Kommission  kann  sich  nacb 
Ansicht  der  Verfasser  darauf  beschränken,  den  Gesellschaften 
die  Mittel  anzugeben,  durch  welche  die  vereinzelten  An- 
steckungsherde unschädlich  gemacht  werden.  Dieser  Auf- 
gabe soll  das  vorliegende  Buch  dienen. 

Die  Verfasser  geben  im  ersten  Abschnitt  des  Buches 
eine  meisterhafte  Darstellung  der  Geschichte  der  A.,  der 
Biologie  ihres  Parasiten,  ihrer  Diagnostik  und  ihrer  Be- 
handlung, während  sie  in  dem  hauptsäeblich  für  Gruben- 
beamte berechneten  2.  und  3.  Teil  die  Grundzüge  für 
einfache  und  möglichst  sichere  Schutzmaßregeln  entwickeln. 
Ein  chronologisches  Literaturverzeichnis  von  über  zweihundert 
Nummern  vervollständigt  das  ausgezeichnete  Buch. 

Dr.  Voigt, 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Digest  of  the  Evidefice  given  before  the  Royal  Comraission 
on  Coal  Supplies  (1901  —  1905).  Vol.  I:  1.  The 
Working  of  Thin  Searns;  2.  Limit  of  Deptli  in  Mining; 
3.  Waste  in  Working;  4.  Coal-cutting  by  Machinery. 
London,  1905.  The  Chichester  Press  (Proprietors ,  the 
Colliery  Guardian  Company  Limited). 

Güldner,  Hugo:  Das  Entwerfen  und  Berechnen  der  Ver- 
brennungsmotoren. Handbuch  für  Konstrukteure  und 
Erbauer  von  Gas-  und  Ölkraftmaschinen.  Zweite,  be- 
deutend erweiterte  Auflage.  Mit  800  Textfiguren  und 
30  Konstruktionstafeln.  Berlin,  1905.  Verlag  von  Julius 
Springer.    24,00  Jt. 

iiiiger,  A.  und  Friedheim,  C  :  (imclin-Kraut's  Handbuch 
der  anorganischen  Chemie.  Siebente  gänzlich  umgearbeitete 
Auflage.  Herausgegeben  unter  Mitwirkung  hervorragender 
Fachgenossen.  1.  Lieferung:  0.,,  0,.  Atmosphärische 
Luft,  bearbeitet  von  Dr.  W.  Prau  dtl-Miinchen.  Heidel- 
berg, 1905.  Karl  Winter's  Universitätsbuchhandlung. 
1,80  <M. 

Philip  pi,  Wilhelm:  Elektrische  Kraftübertragung. 
386  S.  mit  321  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Leipzig, 
1905.    Verlag  von  S.  Hirzel.    Brosch.  16,  geb.  18  Jl. 

Weidmann,  Carl:  Zwangläufige  Regelung  der  Ver- 
brennung bei  Verbrennungsmaschinen.  Mit  35  Text- 
figuren und  5  Tafeln.  Berlin,  1905.  Verlag  von  Julius 
Springer.    4,00  JC. 


Zeitschrif'tenscliau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  zukünftigen  Petroleumgruben  Galiziens. 
Vou  Dunikowski.  Ung.  Montan-,  Industrie-  und  Handels- 
zeitung. 1.  Juli.  S.  1/2.  Einleituug.  I.  Der  eozäne 
Ölsattel  von  Starasöl.    (Forts,  f.) 

The  origin  and  Classification  of  placers.  Von 
Smyth.  (Forts.)  Eng.  Min.  J.  29.  Juni.  S.  1228/30. 
2  Abb.  Beziehungen  der  Denudations-  und  Sedimentations- 
vorgänge in  den  verschiedenen  Altersstadien  eines  Fluß- 
laufs  zu  der  Möglichkeit  der  Bildung  metallreicher  Ab- 
lagerungen. Erläuterung  dieser  Verhältnisse  an  dem  Bei- 
spiele des  Tukon  und  seiner  Nebenflüsse:  Die  reichsten 
Ablagerungen  im  rezenten  Strombett  finden  sich  an  den 
Kreuzungspunkten  mit  einer  durchschnittlich  jetzt  etwa 
150  Fuß  höher  gelegenen  Schotterterrasse,  welche  das 
gehobene  Niveau  des  früheren  Flußlaufs  bezeichnet. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  FrderschÜtterungen  im  Pribranier  Berg- 
bauterrain. Von  Mlädek.  Ost.  Z.  8.  Juli.  S..  349/51. 
6  Abb.    1  Taf, 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von   Futers.     (Forts.)     Coli.    G.     7.   Juli.    S.  11/2. 
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2  Textfig.  Über  die  Schaltung  elektrischer  Förder- 
maschinen.   (Forts,  f.) 

Die  Einführung  des  Sand  Versatzes  auf  dem 
fiskalischen  Steinkohlenbergwerke  „Königin 
Luise"  in  Preuß. -Schlesien.  Ung.  Montan-,  Industrie- 
und  Handelszeitung.    1.  Juli.    S.  4/5. 

Bericht  über  zwei  bergmännische  Studien- 
reisen. Von  Schreyer.  (Forts.)  Öst.  Z.  8.  Juli. 
S.  356/9.    Nord-Frankreich.    (Schluß  f.) 

The  general  Stores-Keeping  Departement  of 
the  Browning  Engineering-Co.  Von  Browning.  Eng 
Mag.  Juni  1905.  S.  358/80  10  Abb.  Beschreibung 
der  Magazineinrichtung  der  Browning  Engineering  Co.  Die 
Verwaltung  des  Magazins  und  die  Art  und  Weise  der 
Materialausgabe. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Thermische  Untersuchung  an  Kompressoren. 
Von  Richter.  Z.  D.  Ing.  8.  Juli.  S.  1101/8.  16  Abb. 
6  Zahlentaf.  Die  Fehlerquellen  der  Versuchsgrundlagen. 
Die  grundlegenden  Anschauungen  bei  der  Kompressor- 
bewertung.   Die  Bearbeitung  der  Versuche.    (Forts,  f.) 

The  turbine-driven  steamer  „Viking".  Engg. 
30.  Juni.  S.  838/40.  12  Abb.  1  Taf.  Beschreibung 
■des  ersten  überseeischen  Turbinendampfers.  Dieser  ist  er- 
baut für  die  „Isle  of  man  steam  packet  Company  of 
Douglas".  Die  Turbinen  sind  System  Parson  und  erbaut 
Ton  der  „Parsons  Marine  steam-turbine  Company". 

Die  Wahl  der  Exzenter  bei  Doppelschieber- 
steuerungen. Von  Pickersgill.  Z.  D.  Ing.  8.  Juli. 
S.  1121/4.    5  Abb. 

Der  Einfluß  selbsttätiger  und  gesteuerter 
Einlaßventile  auf  Leistung  und  Verbrauch  von 
Explosionsmotoren.  Von  Fehrmann.  Z.  D.  Ing. 
1.  Juli.  S.  1073/7.  10  Abb.  Untersuchung  der 
Motoren  von  Oberursel,  Swiderski,  Körting  und  Ullrich  u. 
Hinrichs. 

Die  Anwendung  des  überhitzten  Dampfes  bei 
der  Kolbenmaschine.  Von  Berner.  Z.  D.  Ing. 
1.  Juli.  S.  1061/8  u.  8.  Juli.  S.  1108/15.  8  Abb. 
Wirkung  des  überhitzten  Dampfes  auf  die  Maschine. 
Beurteilung  der  Maschine  mit  überhitztem  Dampf.  Unter- 
schied im  Wärmeverbrauch  der  Maschine  beim  Betrieb  mit 
gesättigtem  und  überhitztem  Dampf.    (Forts,  f.) 

Eintrittsspannung  und  Dampfverbrauch  bei 
Dampfmaschinen.  Von  Nerger.  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr. 
5.  Juli.  S.  256/59.  7  Abb.  Verf.  erläutert  an  der 
Hand  eines  durchgeführten  Versuches  die  Möglichkeit  der 
Dampfersparnis  bei  Verwendung  höherer  Spannung. 

The  Effects  of  Vakuum  on  Steam  -  engine 
Economy.  Von  Neilson.  Eng.  Mag.  Juni.  S.  388/400. 
22  Abb.  Einfluß  des  Vakuums  auf  den  Dampfverbrauch 
der  Dampfmaschine.    Beschreibung  ausgeführter  Anlagen. 

Vorwärmung  mit  Frischdampf.  Z.  f  Dampfk. 
und  M.-Betr.  5.  Juli.  S.  255/6.  1  Abb.  Auszug  aus  einem 
Vortrage  des  Oberingenieurs  Münster  in  Danzig.  Kritik. 

Neuere  Festigkeits  -  Probiermaschinen.  Von 
Rudeloff.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  30.  Juni.  S.  401/4. 
10  Abb.  3.  Maschine  für  Zug-,  Biege-,  Druck-  und 
Faltversuche.    (Forts,  f.) 

Neuanordnung  einer  Vorrichtung  zur  Rauch- 
gasuntersuchung.   Von  Moller.     Öst.  Z.    S.  352/4. 


11  Abb.  1  Tafel.  Beschreibung  eines  Apparates  zur  Vor- 
nahme von  Rauchgasuntersuchungen  außerhalb  des 
Laboratoriums. 

Gefahren  der  Dampfkesselreinigung.  Von  Hauck. 
Wiener  Dampfk.  Z.  Juni.  S.  57/60.  Es  werden  die  ver- 
schiedenen Gefahren  beschrieben,  die  dem  bedienenden  und 
reinigenden  Personal  begegnen  können.  Die  Gefahren  sind 
eingeteilt : 

a)  in  solche  bei  den  Arbeiten,  die  der  Reinigung 
vorausgehen, 

b)  in  solche  bei  den  Reinigungsarbeiten  im  Kessel- 
innern. 

Eine  Sauggasanlage  mit  Braunkohlen-Brikett- 
betrieb. Von  Stein.  Brki.  11.  Juli.  S.  205/9.  3  Abb. 
Beschreibung  der  Sauggasanlage  auf  dem  Elektrizitätswerk 
Zeitz  u.  Mitteilung  von  Untersuchungsergebnissen. 

Elektrische  Aufzugsteuerung.  Von  Pollok. 
Z.  D.  Ing.  8.  Juli.  S.  1124/6.  Schematische  Anordnung 
der  Aufzugsteuerung ;  Fahrkorb  mit  Stockwerkschalter; 
Aufzugwinden. 

Transmission  of  Niagara  Power  to  Toronto.  I. 
El.  world.  1.  Juli.  S.  14/5.  6  Abb.  Beschreibung 
einer  Kraftübertragung  von  40  000  PS  auf  75  Meilen  bei 
60  000  Volt  Spannung. 

Wasserkraft-Anlagen  in  Italien.  (Die  neuen 
hydroelektrischen  Anlagen  in  Turbigo.)  Z  f.  D.  u.  M.- 
Betr.    5.  Juli.    S.  361/3.    3  Abb.  Beschreibung. 

Die  elektrischen  Bahnsysteme  der  Gegenwart. 
Von  Niethammer.  Z.  D.  Ing.  1.  Juli.  S.  1068/73. 
10  Abb.  Gleichstrombahnen.  Dreiphasige  Drehstrombahnen 
mit  Induktionsmotoren  auf  den  Fahrzeugen.  Einphasen- 
strom unter  Verwendung  von  Kommutatormotoren  auf  dem 
Fahrzeug.  Rotierende  Umformer  der  Lokomotive.  Ein- 
phasensystem mit  Tnduktionsmotoren.  Das  Gleichstrom- 
Reihenschlußsystem  (Swineburne).  Akkumulatorenbetrieb. 
(Schluß  f.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Holthoffs  Drehherdröstöfen.  Metallurgie.  8.  Juli. 
S.  297/300.  6  Abb.  Öfen  mit  drehbarem  Röstherd  und 
unbeweglichem  Rührapparat.. 

Das  Verblasen  von  Kupferstein  mittels  mit 
Sauerstoff  angereicherten  Windes.  Mitteilungen  aus 
dem  Aachener  Institut  für  Metallhüttenwesen  und  Elektro- 
metallurgie. Metallurgie.  8.  Juli.  S.  311/9.  6  Abb. 
Versuche  unter  Anwendung  gewöhnlicher  Luft  und  mit 
sauerstoffreicher  Luft.  Die  Temperaturen.  Die  Verblase- 
zeiten. Die  beim  Verblasen  aufgewendeten  Luft-  und 
Sauerstoffmengen.    (Schluß  f.) 

Über  Roheisendurchbrüche  im  Hochofen.  Von 
0.  Simmersbach.  B.  H.  Rundsch  5.  Juli.  S.  284/6.  6  Fig. 
Verschiedene  Arten  der  Durchbrüche  und  Mittel  zu  ihrer 
Verhütung. 

Über  die  Fragje,  ob  es  zweckmäßiger  ist, 
Walzwerke  direkt  durch  Gasmotoren  anzutreiben 
oder  mit  Hilfe  elektrischer  Übertragung.  Von 
ligner.  B.  H.  Rundsch.  5.  Juli.  S.  281/3.  Verfasser 
ist  der  Ansicht,  daß  die  Zentralisation  des  Walzwerks- 
betriebes mit  Hilfe  elektrischer  Übertragung  und  unter 
Anwendung  von  Hochofen-  und  Koksofen  -  Gasmotoren  be- 
deutende wirtschaftliche  Vorteile  bietet. 
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Effect  of  manganen  in  low  Silicon  cast  iron. 
Von  Londenbeck.  Ir.  Age.  29.  Juni.  S.  2052/3.  Die  ange- 
stellten Versuche  und  ihre  Ergebnisse.  Schlußfolgerungen 

Über  die  Absc.heidung  des  Silbers  aus 
Schwefelsilber  bei  Gegenwart  von  Quecksilber. 
Von  Hinrichsen  und  Watanabe.  Metallurgie.  8.  Juli. 
S.  308/11.  Theorie  des  Prozesses.  Ergebnis  der  ange- 
stellten Versuche. 

Die  Goldgewinnung  in  Transvaal.  Von  Locry. 
(Schluß.)  Z.  f.  ang.  Ch.  23.  Juni.  S.  984/9.  3  Abb. 
Chemische  Vorgänge  bei  der  Cyanidlaugerei,  Ursachen  der 
Cyankaliumverluste,  verschiedene  Ausführung  des  Lauge- 
prozesses bei  Sanden  und  Schlämmen;  Entgoldung  der 
Laugen  nach  dem  Zinkprozeß,  UnWirtschaftlichkeit  desselben 
bei  armen  Laugen,  die  elektrische  Fällung  und  der  Zink- 
Bleiprozeß.  Betriebsresultate  und  Rentabilität  der  Gold- 
gewinnung. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Coalmines  inspection  reports  for  1904.  Coll.G. 
7.  Juli.  S.  23/4.  Belegschaft,  Förderung,  Unfälle  und 
sonstige  Verhältnisse  im  Newcastle-Distrikt. 

Der  jetzige  Stand  der  Schwefelgewinnung'  in 
Louisiana  nach  dem  Verfahren  von  Herrmann 
Frasch.  Von  Lange.  Z.  f.  ang.  Ch.  30.  Juni. 
S.  1009/11.  Die  erst  vor  wenigen  Jahren  eingeführte 
Gewinnung  von  Louisiana-Schwefel  nach  dem  Frasch-Ver- 
fahren  liefert  jetzt  bereits  über  1000  t  pro  Tag,  also  über 
300000  t  im  Jahre,  während  die  Ausfuhr  Siziliens  im 
Jahre  1902  407  319  t  betrug.  Da  die  Gewinnungsanlagen 
noch  bedeutend  vergrößert  worden  sind,  dürfte  die 
sizilianische  Produktion  bereits  im  laufenden  Jahre  über- 
flügelt werden. 

Die  Platingewinnung  Rußlands.  Von  Dyes.  Ch. 
Ind.  1.  Juli.  S.  378/81.  Preisgestaltung  und  Produktion. 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  (Forts.) 
Z.  D.  Ing.  1.  Juli.  S.  1081/6  und  8.  Juli.  S.  1117/20. 
32  Abb.  Die  Güterzuglokomotiven.  3/3  gekuppelte  Ver- 
schiebelokomotive der  Anheuser-Busch-Brauerei,  St.  Louis. 
3/4  gekuppelte  Güterzuglokomotive  der  Missouri,  Kansas 
und  Texas  R.  R.,  der  St.  Louis  Southwestern  R.  R.  und 
für  die  Kiuschiu-Eisenbahn  (Japan).    (Forts,  f.). 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Eingliederung  der  Bergverwaltung  in  die 
Allgemeine  Verwaltung  als  Mittel  zur  modernen 
Ausgestaltung  der  preußischen  Verwaltung.  Von 
Prietze.    B.  u.  H.  Rundsch.    -20.  Juni.    S.  269/72. 


Personalien. 

Dem  Hüttendirektor  a.  D.,  Bergrat  Albert  Kolle  zu 
Göttingen,  bisher  zu  Rothehütte  im  Kreise  Ilfeld,  ist  der 
Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Revierberginspektor  Einer  zu  Saarbrücken  ist 
zum  Bergmeister  und  Bergrevierbeamten  für  das  Bergrevier 
Neunkirchen  (Amtssitz  Saarbrücken)  ernannt  worden. 


Ernannt  sind  zu  Berginspektoren:  die  Bergassessoren 
Grave  im  Bergrevier  Dortmund  I,  Hollender  im  Berg- 
revier Hamm,  Grevel  bei  dem  Steinkohlenbergwerk  Ver. 
Gladbeck,  Herold  unter  Belassung  in  seiner  Beschäftigung 
als  Hilfsarbeiter  im  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe, 
Lwowski  bei  der  Berginspektion  zu  Dillenburg,  Wienke 
im  Bergrevier  Ost-Recklinghausen  und  Dr.  Middelschulte 
im  Bergrevier  Dortmund  I. 

Den  Landesgeologen  Dr.  Denckmann  und  Dr.  Gagel 
ist  vom  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  unter  Vorbehalt 
des  Widerrufs  der  Auftrag  erteilt  worden,  an  der  Berg- 
akadamie  zu  Berlin  vom  kommenden  Winterhalbjahre  ab 
Vorlesungen  zu  halten,  und  zwar  ersterem  über  das 
Paläozoikum  des  Rheinischen  Schiefergebirges  und  letzterem 
über  die  Geologie  der  Deutschen  Schutzgebiete. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen:  der  Bergassessor 
Wilbrand,  bisher  im  Bergrevier  Hattingen,  dem  Bergrevier 
Werden,  und  der  Bergassessor  Nolten,  bisher  im  Berg- 
revier Werden,  dem  Bergrevier  Hattingen. 

Beurlaubt  sind:  der  Bergassessor  Dr.  Hecker  (Ober- 
bergamtsbez.  Dortmund)  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in 
kaufmännischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  auf  ein  Jahr 
vom  1.  August  d.  Js.  ab,  sowie  der  Bergassessor  Naumann 
(Oberbergamtsbez.  Halle)  zur  Fortsetzung  seiner  Beschäftigung 
im  Großherzoglich  Badischen  Staatsdienste  bis  auf  weiteres. 
Gestorben: 

Am  3.  Juli  d.  J.  in  Berlin  Bergrat  C.  Sachse, 
früherer  Leiter  der  Berliner  Bergbau-Gesellschaft  m.  b.  H. 
im  66.  Lebensjahre. 


Mitteilungen. 

Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  versendet  auf  Wunsch 
kostenlos  einen  Auszug  aus  Neumanns  Bilanz- 
Tabellen  (1905),  der  über  die  Bergwerks-  und 
Hütten-Gesellschaften,  deren  Aktien  an  der  Berliner 
Börse  gehandelt  werden,  zahlenmäßige  Auskunft  gibt. 


Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  hat  von  den  Berichten 
der  17.  Kommission  und  dem  stenographischen  Bericht 
über  die  Verhandlungen  des  Herrenhauses  vom  28.  Juni 
d.  J.,  betreffend  die  Novellen  zum  Berggesetze:  1.  betr. 
„Arbeiterverhältnisse",  2.  betr.  „Betriebszwang"  und 
3.  betr.  „Zeitweises  Mutungsverbot"  eine  Anzahl 
Exemplare  bezogen,  die,  soweit  der  Vorrat  reicht,  gegen 
Einsendung  von  0,40  portofrei  an  unsere  Abonnenten 
abgegeben  werden. 

Der  heutigen  Nummer  ist  das  Inhaltsverzeichnis 
für  das  1.  Halbjahr  1905  beigelegt.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  erscheint  ein  Verzeichnis,  das  den  Inhalt 
des  ganzen  Jahrganges  umfassen  und  wiederum  ein 
vollständiges  Verzeichnis  der  im  „Glückauf"  im 
Jahre  1905  veröffentlichten  Patente  enthalten  wird. 

D.  Eed. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  heutige  Stand  unserer  Kenntnisse  über  das  oberschlesische  Steinkohlengebirge. 

Von  Bergassessor  Geisenheim  er,  Breslau. 
Hierzu  die  Tafeln  22  und  23. 


Vor  etwa  25  Jahren  war  die  Steinkohlenformation 
Oberschlesiens  noch  wenig  erforscht.  Seitdem  hat  sich 
der  Bergbau  gewallig  entwickelt,  zahlreiche  Bohrungen 
sind  zu  technischen  und  wissenschaftlichen  Zwecken 
niedergebracht  worden,  und  die  hierbei  gewonnenen 
Aufschlüsse  haben  willkommenen  Anlaß  zur  Unter- 
suchung des  oberschlesischen  Steinkohlenvorkommens 
geboten.  Die  geologischen  Verhältnisse  Oberschlesiens 
sind  daher  heute  in  der  Hauptsache  als  geklärt  zu 
betrachten,  wenn  auch  noch  viele  wichtige  Fragen 
ihrer  Lösung  harren,  in  den  letzten  10  Jahren  ist 
eine  außerordentlich  umfangreiche  Literatur  entstanden, 
die  in  den  verschiedensten  Zeitschriften  und  Werken 
zerstreut  ist.  Eine  kurze  zusammenfassende  Dar- 
stellung des  oberschlesischen  Steinkohlengebirges,  die 
den  heutigen  Stand  unserer  Kenntnisse  wiedergibt  und 
auf  die  noch  streitigen,  im  Mittelpunkt  des  Interesses 
stehenden  Fragen  aufmerksam  macht,  kann  daher  nicht 
unwillkommen  erscheinen. 


I.  Allgemeines,  Begrenzung  und  Oberflächen 
gestaltung. 

Die  oberschlesische  Steinkohlenablagerung  bildet 
den  östlichsten  Ausläufer  jener  gewaltigen  Steinkohlen- 
zone, welche  sich  einst  in  Mitteleuropa  zwischen  dem 
karbonischen  Hochgebirge  und  dem  karbonischen  Meere 
ablagerte;  sie  nahm  etwa  in  Südwales  ihren  Anfang 
und  erstreckte  sich  über  Nordfrankreich,  Belgien, 
Aachen,  Westfalen  gegen  Osten.  Geographisch  ist  der 
östliche  Steinkohlenbezirk  nicht  auf  das  Gebiet  von 
Preußisch-Oberschlesien  beschränkt;  er  greift  vielmehr 
nach  Mähren,  Österreich-Schlesien,  Galizien  und 
Russisch-Polen  über.  Um  den  Gebirgsbau  und  die 
stratigraphischen  Verhältnisse  Oberschlesiens  beschreiben 
zu  können,  ist  es  daher  nötig,  die  Geologie  dieser  an- 
grenzenden Gebiete  zum  Teil  mitzubehandeln. 

Das  gesamte  schlesisch -mährisch -polnische  Stein- 
kohlenrevier mag  sich  etwa  über  einen  Flächenraum 
von  5600  bis  6000  qkm  erstrecken.    Hiervon  liegt 
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bei  weitem  der  größte  Teil,  3600  bis  4000  qkm,  in 
Preußen,  600  qkm  entfallen  auf  Kußland,  während  der 
Anteil  der  verschiedenen  österreichischen  Länder  zu- 
sammen etwa  1000  bis  1300  qkm  betragen  mag.*) 
Durch  den  Bergbau  ist  bisher  nur  ein  kleiner  Teil 
dieses  großen  Flächenraumes,  etwa  800  qkm  (Michael), 
erschlossen  worden. 

Wie  überall  wird  auch  im  östlichen  Steinkohlen- 
bezirk die  Karbonformation  in  das  produktive  oder 
Oberkarbon  uiiil  in  das  fast  flözleere  Unterkarbon  eingeteilt. 
Das  Unterkarbon  ist  in  Oberschlesien  und  den  an- 
grenzenden Bezirken  als  Pflanzengrauwacke  und  als 
Kohlenkalk  entwickelt.  Die  Pflanzengrauwacke,  die 
eine  Küsten-  oder  Lagunenbildung  darstellt,  wird  in 
der  älteren  Literatur  als  Kulm  bezeichnet.  Dieser 
Name  wird  jedoch  heute  von  einem  Teil  der  Geologen 
nicht  mehr  angewendet,  da  er  zur  Bezeichnung  ganz 
verschiedenartiger  unterkarbonischer  Vorkommen  dient 
Der  Kohlenkalk  ist  als  eine  Ablagerung  der  Tiefsee 
anzusprechen. 

Die  Grenze  zwischen  produktivem  und  Unterkarbon 
ist  in  Oberschlesien  nirgends  im  Zusammenhange  fest- 
gestellt, sondern  nur  an  einzelnen  Aufschlußpunkten 
bekannt.  Im  Westen  bildet  Pflanzengrauwacke  das 
Liegende  des  Oberkarbons.  Man  betrachtete  früher  als 
westliche  Grenze  eine  Linie,  welche  die  Orte  Tost  und 
Hultschin,  wo  anstehende  Grauwacke  seit  langem  be- 
kannt ist,  miteinander  verbindet.  Wie  neuere  Tief- 
bohrungen  nachgewiesen  haben,  dürfte  diese  Annahme 
ungefähr  der  Wirklichkeit  entsprechen**)  (Siehe  Über- 
sichtkarte, Tafel  22).  Wie  weit  das  Überkarbon  nach 
Norden  reicht,  und  von  welchem  Gestein  es  dort  unter- 
lagert wird,  ist  bisher  nicht  ermittelt  worden.  Da- 
gegen ist  im  Osten  die  Grenze  durch  gute  Aufschlüsse 
gekennzeichnet.  In  Kussisch-Polen  stellen  hauptsächlich 
devonische  Gesteine,  die  von  Siewierz  und  Klucze  be- 
kannt sind,  das  Liegende  dar.  In  Galizien  liegt  das 
produktive  Karbon  auf  unterkarbonischem  Kohlenkalk, 
der  bei  Czerna,  Paczaltowice,  Dubie,  Filipowice  und 
Nowa-Gora  aufgeschlossen  ist.  Auch  Devon  findet 
sich,  obschon  in  geringer  Ausdehnung.  Michael  hat 
kürzlich  auch  Kulmgrauwacke  in  einer  galizischen 
Bohrung  nachgewiesen. 

Über  die  Erstreckung  des  Karbons  nach  Süden 
sind  die  Meinungen  geteilt,  da  es  hier  von  mächtigen 
jüngeren  Gebilden  überlagert  wird.  Stur  und  Süß 
nehmen  an,  daß  es  unter  die  südlich  vorgelagerten 
Karpaten  fortsetzt.     Bartonec  bezeichnet  als  südliche 


*)  Die  Schätzungen  gehen  weit  auseinander.  Bartonec  be- 
rechnet für  Galizien  allein  eine  Fläche  von  1309  qkm  produk- 
tiven Karbons.  Für  das  Ostrau-Karwiner  Revier  gibt  J  i  ci  n  s  k  y 
eine  Fläche  von  188,2  qkm  Grüße  an,  in  der  das  Steinkohlen- 
gebirge in  einer  Teufe  bis  300  m  anzutreffen  ist. 

**)  Michael:  Neuere  geologische  Aufschlüsse  in  Oberschlesien. 
Zeitschrift  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft.  Bd.  56, 
1904.    Seite  141. 


Grenze  des  für  heutige  Verhältnisse  erreichbaren  Ober- 
karbons etwa  den  Breitengrad  von  49°  55'. 

Die  Pflanzengrauwacke  enthält  in  Österreich  zu- 
weilen Kohlenschmitze.  Tietze  beschreibt  ein  der- 
artiges Auftreten  aus  der  Gegend  von  Wagstadt;  des 
weiteren  sind  solche  Kohlenvorkommen  von  Dielhau  und 
Dobroslawitz  bekannt.  Auf  preußischer  Seite  stellte 
Verfasser  in  einer  sich  westlich  des  Dorfes  Bobrownik 
hinziehenden  Schlucht  ein  schwaches,  etwa  0,30  m 
mächtiges,  aus  mulmiger,  schiefriger  Kohle  bestehendes 
Flöz  in  der  Pflanzengrauwacke  fest. 

Die  Frage,  ob  das  Oberkarbon  dem  Unterkarbon 
konkordant  oder  diskordant  auflagert ,  ist  viel 
umstritten.  Aus  Galizien  wird  berichtet,  daß  dort 
zwischen  Oberkarbon  und  Kohlenkalk  deutliche  Dis- 
kordanz vorhanden  sei.  Dagegen  gehen  bezüglich  der 
Auflagerung  bei  Hultschin  und  Bobrownik  die  An- 
sichten auseinander.  Ferdinand  Kömer  und  Stur 
nahmen  mit  Bestimmtheit  das  Vorhandensein  einer 
Konkordanz  an,  eine  Ansicht,  die  später  von  Jicinsky 
geteilt,  dagegen  von  Tietze  in  einem  längeren  Aufsatze 
bekämpft  wurde.  Eine  vom  Verfasser  im  Jahre  1901 
angestellte  Untersuchung  ergab,  daß  bei  Bobrownik, 
soweit  sicli  bei  den  etwa  300  m  voneinander  ent- 
fernten Aufschlußpunkten  feststellen  ließ,,  die  Schichten 
des  Oberkarbons*)  dasselbe  Streichen  und  Einfallen 
wie  diejenigen  des  Unterkarbons  aufweisen.  Das  Vor- 
handensein einer  Konkordanz  dürfte  aus  diesen  Gründen 
sehr  wahrscheinlich  sein.  (Daß  über  diese  Frage  so 
große  Meinungsverschiedenheiten  entstehen  konnten, 
rührt  jedenfalls  daher,  daß  die  Schichten  nach  Osten 
überschoben  sind.  Dies  hat  zur  Folge,  daß  hier  die 
ältere  Kulmgrauwacke  das  jüngere  Oberkarbon  über- 
lagert.) 

Innerhalb  der  eingangs  genannten  Punkte  tritt  das 
produktive  Karbon  nur  an  wenigen  Stellen,  gleichsam 
inselartig,  zutage,  so  namentlich  längs  des  Gleiwitz- 
Myslowitzer  Hauptsattels;  im  übrigen  ist  es  von  jüngeren 
Schichten,  und  zwar  hauptsächlich  von  Diluvium,  Tertiär 
und  Trias  bedeckt;  auch  Schichten  des  Perm  und  der 
Kreide  sind  in  geringerer  Ausdehnung  nachgewiesen. 
Im  Norden,  Osten  und  Südosten  stoßen  wir  im  wesent- 
lichen auf  Trias,  deren  technisch  wichtigstes  Glied  der 
Zink-  und  Bleierz  führende  Muschelkalk  ist.  Das 
Tertiär  ist  meist  als  marines  Miocän  entwickelt,  dessen 
tonige  Schichten  der  Bergmann  als  „Tegel"  bezeichnet. 
Es  bildet  hauptsächlich  südlich  des  Gleiwitz-Myslowitzer 
Hauptflözsattels  das  Deckgebirge  und  besitzt  häufig  eine 

*)  Auf  Grund  einer  allerdings  noch  nicht  abgeschlosseneu 
paläontologischen  Untersuchung  stellt  Verfasser  die  liegendsten 
flözführenden  Karbonschichten  bei  Mährisch-Ostrau  (Golonoger 
Schichten  Potonies),  die  durch  die  Oskarschachtanlage  der 
konsolidierten  Hultscbiner  Steinkohlengruben  aufgeschlossen 
sind,  zum  Oberkarbon.  Mit  den  Ergebnissen  der  paläonto- 
logischen Untersuchung  wird  sich  eiue  demnächst  erscheinende 
Arbeit  des  Verfassers  beschäftigen  und  hierbei  die  bisher  noch 
zweifelhafte  Zugehörigkeit  dieser  Schichten  erörtern. 
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ganz  bedeutende  Mächtigkeit.  Besonders  erfüllt  es  die 
die  Oberfläche  des  Karbons  durchziehenden  Schluchten. 

Diese  Oberfläche  ist  außerordentlich  unregelmäßig 
gestaltet.  Außer  den  Mulden,  die  durch  tektonische 
Vorgänge  gebildet  sind  und  später  besprochen  werden 
sollen,  durchfurchen  zahlreiche,  zum  Teil  lang  ausgedehnte 
tiefe  Erosionstäler  das  Steinkohlengebirge.  Schon  häufig 
hat  es  dem  Bergmann  unangenehme  Überraschungen 
bereitet,  wenn  ein  Schacht  in  ein  derartiges  Erosionstal 
zu  stehen  kam.  Eine  interessante  Schlucht,  die  sich 
südlich  von  Orzesche  hinzieht,  hat  infolge  ihrer  Tiefe, 
ihrer  Schmalheit  und  der  Steilheit  ihrer  Waöde  canon- 
artigen  Charakter.  Über  Tage  ist  von  dem  Vorhanden- 
sein dieser  mit  Deckgebirge  ausgefüllten  Erosionsfurchen 
meist  nichts  zu  bemerken.*) 

Der  Höhenunterschied  zwischen  den  höchsten  und 
tiefsten  Punkten  der  Karbonoberfläche  wird  auf  über 
1000  m  geschätzt, 

II.  Einteilung. 
Im  Oberkarbon  werden  allgemein  3  Stufen  unter- 
schieden :  das  untere  Oberkarbon  oder  die  Sudetische 

*)  Vergl.  Gabler:  Die  Oberfläche  des  oberschlesiscben 
Steinkohlengebirges.    Zeitschrift  für  praktische  Geologie,  1895. 


Stufe  (Frech) *J,  das  mittlere  Oberkarbon  oder  die 
Saarbrücker  Stufe  und  das  obere  Oberkarbon  oder 
die  Ottweiler  Stufe.  In  Oberschlesien  ist  unteres 
und  mittleres  Oberkarbon,  also  die  Sudetische  und  die 
Saarbrücker  Stufe,  nachgewiesen,  während  das  obere 
Oberkarbon,  die  Ottweiler  Stufe,  entweder  gar  nicht 
oder  nur  in  geringer  Ausdehnung  vertreten  ist. 

Selten  ist  eine  Reihe  von  Schichten  so  häufig  ge- 
gliedert und  mit  neuen  Namen  belegt  worden  wie  die 
des  oberschlesiscben  Oberkarbons ;  ein  Beweis ,  wie 
schwierig  sich  die  Einteilung  und  Bestimmung  des  Alters 
der  einzelnen  Glieder  gestaltete. 

Eine  Einteilung,  die  für  die  Folgezeit  grundlegend 
wurde,  erfolgte  durch  Stur  im  Jahr  1877.  Zuerst 
beschränkten  sich  seine  Feststellungen  auf  die  Ostrau- 
Karwiner  Mulde.  Er  unterschied  ein  älteres  Vorkommen, 
das  er  Ostrauer  Schichten  nannte,  und  eine  jüngere 
Ablagerung,  die  er  als  Dombrau-Orlauer  Schichten, 
später  als  Schatzlarer  Schichten  bezeichnete.  Die 
Ostrauer  Schichten  teilte  er  in  fünf  Flözgruppen  ein, 
während  eine  sechste  die  Schatzlarer  Schichten  umfassen 
sollte.  (Siehe  nachstehende  Schichtenzusammenstellung.) 


*)  Von  Michael  „Schlesische  Stufe"  genannt. 
Schichtenzusammenstellung. 
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Die  Schatzlarer  Schichten  zählte  er  dem  Oberkarbon, 
die  Ostrauer  Schichten  dagegen  dem  Kulm  zu.  Für 
diese  eigentümliche  Auffassung  war  ihm  der  Umstand 
maßgebend,  daß  die  Ostrauer  Schichten  eine  ähnliche 
Flora  besäßen  wie  die  dem  Unterkarbon  angehörenden 
niährisch-schlesischcn  Dachschiefer,  wobei  er  nur  wenig 
Gewicht  darauf  legte,  daß  die  Fauna  der  Ostrauer 
Schichten  völlig  verschieden  von  der  der  Dachschiefer 
war.  Wie  Tietze  später  nachwies,  war  Sture  Ansicht 
unhaltbar,  da  die  Übereinstimmung  der  Flora  bei  der 
Verschiedenheit  der  Fauna  keinen  genügenden  Grund 
bildete,  die  Ostrauer  Schichten  zum  Kulm  zu  zählen; 
denn  eine  Einteilung  in  Formationsglieder  auf  Grund 
der  Flora  allein  ist  kaum  durchführbar,  und  daher  muß 
bei  der  Bildung  von  Schichtenahteilungen  von  paläonto- 
logischen Gesichtspunkten  aus  stets  in  erster  Linie  die 
Fauna  berücksichtigt  werden  Man  stellt  die  Schichten 
jetzt  zum  Oberkarbon. 

Die  von  anderen  Goologen  gegebenen  Einteilungen 
fußen  durchweg  auf  der  von  Stur.  Sie  unterscheiden 
sich  von  dieser  durch  die  Abgrenzung  derUnterabteilungen 
und  deren  Benennung. 

Ebert  veröffentlichte  im  Jahr  1895  eine  Einteilung, 
die  als  das  Ergebnis  der  Untersuchung  von  zahlreichen 
oberschlesischen  Tiefbohrungen  zu  betrachten  ist.*) 
Diese  ist  dadurch  bemerkenswert  daß  sie  sich  bei  der 
Bezeichnung  der  einzelnen  Flözgruppen  zum  ersten  Male 
in  ausgedehntem  Maße  der  Lokalnamen  bedient. 

Wichtig  war  ferner  die  Einteilung  Potonies  vom 
Jahr  1896,  die  sich  auf  die  Untersuchung  der  ober- 
schlesischen Karbonflora  stützte.  Potonie  fand  die 
Karbonfloren  I,  II,  III  und  IV  (2.  bis  5.  Flora).**) 
Er  erweiterte  die  Stursche  Einteilung  und  unterschied 
8  Flözgruppen,  denen  er  gleichfalls  Lokalnamen  bei- 
legte ***)  (Siehe  vorstehende  Schichtenzusammen- 
stellung). 

Gäbler  identifizierte  im  Jahre  1891  die  Flöz- 
gruppen Sturs  mit  den  äquivalenten  Schichten  in 
Preußisch-Oberschlesien  und  trug  dadurch  wesentlich  zur 
Klärung  des  Alters  und  der  Lagerungsverhältnisse  des 
Karbons  bei.  Im  Jahr  1898  trat  er  mit  einer  neuen 
Einteilung  hervor,  die  seine  frühere  wesentlich  erweiterte 
und  vervollständigte.  Gäbler  ging  aus  Zweckmäßig- 
keitsgründen  von  den  Sattelflözen  aus,  die,  wie  wir 
später  sehen  werden,  in  ganz  Oberschlesien  einen  durch- 

*)  Die  stratigrapliischeu  Ergebnisse  der  neueren  Tiefbohruugen 
im  oberschlesischen  Steinkohlengebirge.  Abhandlungen  der 
Königlich  Preußischen  Geologischen  Landesanstalt.  Heft  19. 
Berlin,  1895. 

**)  Po  ton  i  ü  hat  im  Karbon  (einschließlich  Kulm)  VI  Floren 
unterschieden,  die  er  als  Karbonfloren  I  bis  VI  bezeichnet.  In 
einer  anderen  Einteilung  faßt  er  die  vor  karbonischeu  Floren 
als  l.  Flora  zusammen,  sodaß  alsdann  die  Karbonftoren  als 
2.  bis  7.  Flora  zu  bezeichnen  sind. 

***)  Die  floristische  Gliederung  des  deutschen  Karbon  und 
Perm.  Abhandlungen  der  Königlich  Preußischen  geologischen 
Landesanstalt.    Heft  21.    Berlin,  1896. 


gehenden,  leicht  erkennbaren  Horizont  bilden,  obgleich 
sie  in  streng  geologischem  Sinne  keine  selbständige 
Zone  darstellen,  sondern  der  Sudetischen  Stufe  zuzu- 
zählen sind.  Auf  diese  Weise  entstand  eine  Dreiteilung 
des  Karbons,  nämlich  in  Sattelflözschichten,  Schichten 
unter  den  Sattelflözen  und  Schichten  über  den  Sattel- 
flözen, die  zwar  nicht  rein  geologischen  Gesichtspunkten, 
wohl  aber  den  Bedürfnissen  der  bergmännischen  Praxis 
entsprach.  Aus  dem  gleichen  Grunde  bildete  Gäbler 
dieUnterabteilungen  hauptsächlich  von  stratigraphischen, 
weniger  von  paläontologischen  Gesichtspunkten  aus. 
Den  einzelnen  Flözgruppen  legte  er  gleichfalls  Lokal- 
namen bei.  (Siehe  vorstehende  Schichtenzusammen- 
stellung.) Im  Jahre  1!»0.'5  gab  er  dann  noch  den 
Schichten  über  den  Sattelfiözen  eine  neue  Einteilung. 

Der  von  Ebert,  Potonie  und  Gäbler  bevorzugte 
Gebrauch  von  Lokalnamen  ist  insofern  nicht  vorteil- 
haft, als  mit  demselben  Namen  bei  den  verschiedenen 
Autoren  oft  ganz  verschiedene  Schichten  bezeichnet 
werden.  Diesen  Übelstand  suchte  die  im  Jahre  1901 
veröffentlichte  Einteilung  Michaels  möglichst  zu  ver- 
meiden, die  ebenfalls  wohl  hauptsächlich  den  Bedürf- 
nissen der  Praxis  dienen  sollte.  Michael  ging  wie 
Gäbler  von  einer  Dreiteilung  des  Karbons  aus.  Die 
Schichten  über  den  Sattelfiözen  nannte  er  Mulden- 
gruppe oder  Karwiner  Schichten,  während  die 
Schichten  unter  den  Sattelfiözen  den  Namen  Rand- 
gruppe oder  Ostrauer  Schichten  erhielten.  Bei 
der  Gliederung  in  Unterabteilungen  vermied  er  nach 
Möglichkeit  den  Gebrauch  von  Lokalnamen.  Für  das 
die  Sattel-  und  die  Randgruppe  umfassende  untere 
Oberkarbon  wählte  er  die  Bezeichnung  „Silesische  Stufe", 
während  er  für  die  Muldengruppe  die  Frechsche  Be- 
zeichnung „Saarbrücker  Stufe"  beibehielt.  (Siehe  vor- 
stehende Schichtenzusammenstellung.) 

Eine  lediglich  von  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten 
ausgehende  Einteilung,  die  den  Vorzug  großer  Ein- 
fachheit besaß,  schlug  Frech  (1899  und  1901)  vor. 
Um  die  Zahl  der  bei  der  Gliederung  des  oberschlesischen 
Karbons  vielfach  angewandten  Lokalnamen  zu  vermeiden 
und  den  Vergleich  mit  anderen  Ablagerungen  zu  er- 
leichtern, wandte  er  die  allgemein  für  die  Einteilung 
des  Karbons  übliche  Bezeichnungsweise  auch  für  Ober- 
schlesien  an.  Demgemäß  bezeichnete  er  die  Schichten 
über  den  Sattelflözen,  also  das  mittlere  Oberkarbon, 
als  „Saarbrücker  Stufe".  Da  eine  allgemeine  Be- 
zeichnung für  die  zwischen  Unterkarbon  und  Saarbrücker 
Stufe  befindlichen  Schichten  bis  dahin  fehlte,  so  wurde 
für  diese  der  Name  „Sudetische  Stufe"  gewählt.  Diese 
Bezeichnung  ist  auch  für  das  oberschlesische  Karbon 
zutreffend,  insofern  als  es  von  den  Sudeten  stark  be- 
einflußt worden  ist.  Zur  Sudetischen  Stufe  würden 
also  die  Satteltlözschichten  ebenso  wie  ihr  Liegendes 
zu  rechnen  sein.    Den  Golonoger  Sandstein  Potoniäs 
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stellte  Frech  zum  Unterkarbon.  (Siehe  Schichten- 
zusammenstellung.) 

Sollte  man  in  der  Praxis  mit  der  Frechschen 
Bezeichnung  und  einer  Unterteilung,  wie  z.  B.  Obere 
und  Untere  Saarbrücker  Stufe,  nicht  auskommen, 
so  wäro  es  nach  Ansicht  des  Verfassers  jedenfalls 
zweckmäßig,  die  zu  bildenden  Unterabteilungen  mit 
Zahlen  zu  bezeichnen,  wie  es  beispielsweise  in  dem 
benachbarten  Ostrau  -  Karwiner  Revier  üblich  ist. 
Als  ein  weiteres,  ebenso  praktisches  Verfahren  käme 
die  Benennung  der  Flözgruppen  nach  Leitflözen 
in  Frage.  Der  obersch lesische  Bergmann  spricht 
bereits  heute  von  „Einsiedelschichten"  und  „Poch- 
hammerschichten", wobei  er  die  obere  und  die  untere 
Abteilung  der  Sattelflözgruppe  meint.  Schon  Gäbler 
hat  1 808  für  jede  Schichtenabteilung  ein  Leitflöz  an- 
gegeben, ohne  allerdings  die  betreffenden  Schichten- 
abteilungen nach  ihm  zu  benennen.  (Siehe  Schichten- 
zusammenstellung.) Nach  der  eingehenden  Unter- 
suchung des  oberschlesischen  Karbons  im  letzten 
Jahrzehnt  und  der  Herausgabe  einer  Flözkarte  durch 
das  Königliche  Oberbergamt  zu  Breslau  dürften  einer 
Bezeichnung  der  Flözgruppen  nach  Leitflözen  Schwierig- 
keiten nicht  entgegenstehen. 

Außer  den  erläuterten  Einteilungen,  die  für  die 
gesamte  Ablagerung  Gültigkeit  haben,  ist  in  den  ein- 
zelnen Ländern  das  Karbon  noch  besonders  gegliedert 
worden.  Hierbei  waren  im  allgemeinen  in  erster  Linie 
technische  Gesichtspunkte,  vor  allem  der  augenblick- 
liche Stand  des  Bergbaues,  maßgebend. 

Mit  der  Gliederung  der  Ostrau-Karwiner  Schichten 
hat  sich  außer  Stur  besonders  Jicinsky  befaßt.  Er 
unterschied  im  Jahr  1885  zehn,  im  Jahr  1898  nur 
noch  4  Flözgrnppen.  Von  ihm  rührt  die  Bezeichnung 
der  Schatzlarer  Schichten  als  Karwiner  Schichten  her. 

Kürzlich  hat  es  Gäbler  unternommen,  die  Schichten 
der  Karwiner  Mulde  den  entsprechenden  Schichten  in 
Preußisch-Oberschlesien  gleichzustellen. 

Das  Karbon  in  Russisch  -  Polen  hat  Lempicki  in 
drei  Gruppen  eingeteilt: 

1 )  die  Schichten  über   dem   Redenflöz    oder  die 
Hangende  Flözgruppe, 

2)  die  Redenflözschichten  oder  die  Mittlere  Flöz- 
gruppe, und 

3)  die  Schichten  unter  dem  Redenflöz  oder  die 
Liegende  Flözgruppe. 


Die  Redenflözschichten  entsprechen  hierbei  den 
Sattelflözschichten. 

In  Galizien  hat  Bartouec  das  Steinkohlengebirge, 
soweit  es  bisher  aufgeschlossen  wurde,  gegliedert. 

IIL  Schichtenbeschreibung. *) 
Diejenige  Schichtengruppe,  die  das  oberschlesische 
Karbon  am  meisten  charakterisiert,  ist  die  Sattel- 
flözgruppe. Sie  ist  ausgezeichnet  durch  verschiedene 
Flöze  von  einzig  dastehender  Mächtigkeit,  die  sich  auf 
weite  Entfernungen  hin  verfolgen  lassen.  Bei  Zabrze 
besitzt  sie  die  stärkste  Entwicklung.  Sie  hat  dort 
eine  Mächtigkeit  von  244  m**)  mit  30  m  Kohle.  Ihre 
Gesamtmächtigkeit  ist  also  im  Vergleich  zu  den  Karwiner 
Schichten  mit  rund  2500  m  und  den  Ostrauer  Schichten 
mit  über  4000  m  Mächtigkeit  gering. 

Die  durchschnittliche  Mächtigkeit  eines  bauwürdigen 
Flözes  beträgt  4  m.  28  ra  Kohle  treten  in  bau- 
würdigen Flözen  auf.  Das  Nebengestein  bildet  etwa 
87  pCt  und  die  abbauwürdige  Kohle  etwa  11,7  pCt 
der  Gesamtschichtung.  Die  bekanntesten  bei  Zabrze 
auftretenden  Sattelflöze  sind  folgende: 


*)  Literatur:  F.  Kömer.  Geologie  von  Oberschlesien  1870. 

—  F.  Frech.  Die  Steinkohlen formation  in  Lethaea  palaeozoica. 
I.  Teil,  2.  Band.  Stuttgart  1899.  —  C.  Gäbler.  Zur  Frasre 
der  Schichten-Identifizierung  im  oberschlesischen  und  Mäbrisch- 
Ostrauer  Kohlenrevier  I  ( 1891 »,  II  und  III  (1895").  Kattowitz. 

—  Derselbe.  Die  Sattelflöze  und  die  hangenden  Schichten  auf 
der  nördlichen  Erhebungsfalte  des  oberschlesischen  Steinkohlen- 
beckens. Teil  I.  Die  Gruppe  der  Sattelflöze  Teil  II.  Die 
Rudaer  Schichten.  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Wesen.  Berlin  1896.  —  Derselbe.  Das  oberschlesische  Stein- 
kohlenbecken und  die  Verjüngungsverhältnisse  seiner  Schichten. 
Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  Berlin  1896.  —  Derselbe. 
Nachtrag  zu  der  Abhandlung:  Die  Sattelflöze  und  die  hangenden 
Schichten  auf  der  nördlichen  Erhebungsfalte  des  oberschlesischen 
Steinkohlenbeckens.  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Wesen  Berlin  1899.—  Derselbe.  Die  Schatzlarer  (Orzescher) 
Schichten  des  oberschlesischen  Steinkohlenbeckens.  Ebenda  1900. 

—  Derselbe.  Neues  aus  dem  oberschlesischen  Steinkohlen- 
becken Ebenda  1903.  —  Derselbe  Die  Hauptstörung  des 
oberschlesischen  Steinkohlenbeckens.  Glückauf  1899.  —  Michael. 
Die  Gliederung  der  oberschlesischen  Steinkohlenformation.  Jahr- 
buch der  Königlich  Preußischen  Geologischen  Landesanstalt. 
1901.  Band  XXII  Heft  3.  Berlin  1902.  —  Derselbe.  Das 
oberschlesische  Steinkohlenbecken  und  seine  kartographische  Dar- 
stellung. Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  1904.  —  Wiskott. 
Die  neueren  Aufschlüsse  in  Oberschlesien.  Bericht  über  den 
VIII.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstag  zu  Dortmund.  1901. 

—  F.  T  o  r  n  a  u.  Der  Flözberg  bei  Zabrze.  Jahrbuch  der  Königlich 
Preußischen  Geologischen  Landesanstalt.  Band  XXIII.  Heft  3. 
Berlin  1903. 

**)  Die  Angaben  über  die  Mächtigkeit  der  Schichten  sind 
hier  und  an  anderen  Stellen  zumeist  den  Gäblersehen  Arbeiten 
entnommen. 


Sattelflözgruppe 


Obere  Abteilung  oder  Einsiedelflöze 


Untere  Abteilung  oder  Pochhammerflöze 


Einsiedel  durchschnittlich   8  m  mächtig 
Schuckmann       „       6 — 13  „  „ 
Heinitz             „             4  ..  „ 
Reden               „             4  „  „ 
Pochhammer      „        5 — 6  ,,       „  . 


Von  den  Flözen  besitzt  Einsiedel  die  geringste  und  I  Polen  vereinigen  sich  die  Sattelflöze  zu  zwei  und  stellen- 
Schuckmann   die  größte  Mächtigkeit.     In  Kussisch-  I  weise  zu  einem  einzigen  Flöz,  das  die  enorme  Mächtig- 
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keit  von  14  m,  ja  an  einzelnen  Stellen  von  20  m*)  auf- 
weist. Die  Sattelflöze  sind  daher  überall  in  erster  Linie 
das  Ziel  des  Borgmanns.  Ihr  Vorhandensein  und  ihr 
Verhalten  ist  bestimmend  für  den  Wert  eines  Berg- 
werks. Außer  in  Oberschlesien  sind  sie  nur  noch  in 
Russisch  -  Polen  aufgeschlossen.  Im  Ostrau-Karwiner 
Revier  sind  sie  bisher  nicht  angetroffen.  Die  Sattelflöz- 
gruppe bildet  weder  paläontologisch  noch  petrographisch 
einen  selbständigen  geologischen  Horizont;  sie  ist  außer 
durch  die  Mächtigkeit  ihrer  Flöze  noch  durch  einzelne 
gewaltige  Sandsteinbänke,  die  ihr  eingelagert  sind, 
charakterisiert.  Im  übrigen  ist  aber  der  Sandstein 
nicht  vorherrschend,  er  tritt  vielmehr  mit  Schiefer  etwa 
im  gleichen  Verhältnis  auf.  Der  Bergmann  nimmt  ,  als 
Grenzen  der  Flözgruppe  das  Liegende  des  Pochhammer- 
flözes und  das  Hangende  des  Einsiedelflözes  an  (nach 
Gäbler). 

*1  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen-Wesen.  1890. 
Seite'  110. 


Eine  hochinteressante  Erscheinung,  deren  Auftreten 
in  anderen  Revieren  in  ähnlicher  Ausdehnung  und 
Regelmäßigkeit  noch  nicht  beobachtet  wurde,  ist  die 
sogenannte  Schichtenverjüngung,  der  die  Sattelflöz-  und 
die  Ostrauer  Flözgruppe  unterworfen  sind.  Die  Mächtig- 
keit der  einzelnen  Schichten  nimmt  in  der  Richtung 
von  West  nach  Ost  ab.  Die  Gesteine  keilen  im  Osten 
aus,  während  die  Flöze  sich  miteinander  vereinigen 
(siehe  Tafel  23).  So  vermindert  sich  z.  B.  die  Mächtigkeit 
der  Sattelflözschichten  von  206  m  bei  Zabrze  auf  14  m 
bei  Zagorze  in  Rußland.  Ein  Beispiel,  in  welcher  Weise 
dies  geschieht,  bietet  die  folgende  Zusammenstellung 
(nach  Gäbler),  welche  die  Sattelflöze  und  ihre  Gesteins- 
mittcl  zwischen  Zabrze  und  Russisch- Polen  wiedergibt.*) 

*)  Die  Zusammenstellung  gibt  zugleich  die  verschiedenen 
Namen  an,  die  die  Sattelflöze  führen.  In  Oberschlesien  bezeichnet 
man  leider  selbst  sicher  identifizierte  Flöze  auf  den  einzelnen 
Gruben  verschieden.  Die  allgemeine  Annahme  der  auf  der  Flöz- 
karte des  oberschlesischen  Steinkohlenbeckens  für  die  durch- 
gehenden Flöza  verwandten  Namen  wäre  durchaus  zu  wünschen. 


Die  Sattelflözgruppe. 


Zabrzer  Sattel 


Grube 
Königin  Luise, 
Carnall-Schacht 


Köuigshütter  Sattel 


Grube  König 
Westfeld, 
Freundschaft-Schacht 


Einsiedel  Ober- 
bank    .    .  . 

Mittel  .... 

Einsiedel  Nieder- 
bauk     .    .  . 

Mittel  .... 

Schuckmann-Flöz 

Mittel  .... 

Mulden-Flöz  .  . 

Mittel  .... 

Kohle  .... 

Mittel  .... 

Heinitz-Flöz  .  . 

Mittel  .... 

Reden-Flöz   .  . 

Mittel  .... 

Pochhammer- 
Flöz  .... 


1,19 
0,98 

1,38 
76,11 

8,63 
20,60 

1,26 
20,22 

0,25 
35,25 

4,67 
23,65 

4,10 

2,30  I 

6,35 


Blücher-Flöz  . 
Mittel    .    .  . 

Gerhard-Flöz  . 
Mittel    .   .  . 
Heintzmanu-Flöz 
Mittel    .    .  . 

I  Pelagie-Flöz 
j     verd.  .    .  . 

Mittel  . 
Sattel  Oberbank 
Mittel    .    .  . 

(  Sattel-Nieder- 
l     bank  .   .  . 


m 


Laurahütter  Sattel 


Grube 
Karlshoffnung, 
Knoff-Schacht 


Rosdziner  Sattel      Oestl.  Bandmulde 


Einzelfeld  Abend-        Grube  Fanny, 
roth,  Abendroth-   l      Graf  Renard- 
Schacht  Schacht 


1,19 
31,60 

6,52 
23,12 

3,60 
20,96 

0,08 1 

12,76 
2,74 
11,96 


4,74 


Fanny-Flöz 

Mittel  .  . 
Glück-Flöz. 


Mittel 


Raubflöz 
Mittel  . 
Karoline- 
Flöz  .  . 


m 


m 


7,63' 

1,02 

2,80, 


Oberfiöz 


11,44!  Mittel 


1,08 
0.81 1 

-Ii 

5,60, 


Niederflöz  . 


5,20 


Oberflöz 


Mittel 
19,99  {  Kohle 
Mittel 


8,58 


Niederflöz  . 


Oestl.  Beckenrand 


Grube  Ignatz 
Ignatz-Schacht 


3,65 


Reden- 
Oberbauk 


8,01 

0,44  \  Mittel  .  . 
2,04 


6,68 


Reden- 
Niederbank 


m 


Summe  |  206,94; 


Summe  119,271 


Summe)  31,28) 


Summe  j  33,77 1  Summe 


20,82 


Summe 


Es  nimmt  also  sowohl  die  Gesteins-  wie  die  Kohlen- 
substanz der  Sattelflözgruppe  in  der  Richtung  von 
Westen  nach  Osten  ab.  Die  gesamte  Flözgruppe  zieht 
sich  etwa  im  Verhältnis  von  14 :  1,  die  Kohlenmasse 
aber  nur  in  dem  von  2,2 : 1  zusammen.  Das  Neben- 
gestein verjüngt  sich  also  bedeutend  stärker  als  die 
Flöze.  Während  die  Gesteinsschichten  sehr  rasch  ab- 
nehmen und  zum  Teil  auskeilen,  vereinigen  sich  die 
Flöze  zwar  miteinander,  gehen  aber  durch  und  lassen 
sich  bis  an  den  östlichen  Beckenrand  verfolgen.  Hier- 
aus ergibt  sich  die  merkwürdige  Erscheinung,  daß  inner- 
halb der  Sattelflözgruppe  das  Verhältnis  zwischen  Kohle 
und  Nebengestein  von  Westen  nach  Osten  ständig 
kleiner  wird,  bis  in  Russisch-Polen  die  Kohlenmächtig- 


keit diejenige  des  Gesteins  bedeutend  überrtrifft.  (Ver- 
gleiche Tafel  23.) 

Ihre  Erklärung  finden  diese  Verjüngungserschei- 
nungen darin,  daß  sich  die  Bildung  der  Schichten  unter 
westöstlichen  Strömungen  vollzog.  Die  gesteinsbil- 
denden sedimentären  Massen  wurden  von  Westen  her 
eingeschwemmt  und  lagerten  sich  dort  in  der  Nähe 
des  alten  Gebirges  früher  und  stärker  als  in  den  öst- 
lichen Gegenden  ab.  Eingehend  untersucht  wurden  die 
Verhältnisse  der  Schichtenverjüngung  zuerst  von  Gäbler, 
der  auch  auf  ihre  Bedeutung  für  die  Zwecke  des  Berg- 
baues hinwies.  Ist  nämlich  das  Verhältnis  festgestellt, 
in  dem  die  Schichten  in  einer  Gegend  abnehmen,  so  ist 
es  durch  ein  einfaches  Verfahren  möglich,  mit  größerer 
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Sicherheit  als  durch  Profile,  die  stets  mehrere  Kom- 
binationen zulassen,  Flöze  miteinander  zu  identifizieren. 

Die  Pflanzen  des  Sattelflözhorizontes  stellen  sich 
nach  Potonie  als  eine  Mischflora  der  Pflanzen  des  unteren 
and  des  mittleren  produktiven  Karbons  dar,  die  Potonie 
als  Karbonflora  III  (4.  Flora)  bezeichnet.  Eine  wich- 
tige Pflanze  ist  Mariopteris  muricata,  ferner  sind  Neu- 
ropteris  Schlehani  und  ein  besonderer  Keichtum  an 
favularischen  Sigillarien  bemerkenswert.  Der  Sattelflöz- 
horizont entspricht  der  Magerkohlenpartie  Westfalens. 

Mächtiger  als  der  Sattelflözhorizont  sind  die  unter 
ihm  lagernden  Ostrauer  Schichten  (Schichten  unter 
den  Sattelflözen  oder  untere  Sudetische  Schiebten)  ent- 
wickelt: ihr  Kohlenreichtum  ist  jedoch  verhältnismäßig 
bedeutend  geringer.  Bei  Ostrau  und  bei  Rybnik  sind 
sie  über  4000  m  mächtig  und  enthalten  ungefähr 
107  m  Kohle,  von  der  60  bis  65  m  in  bauwürdigen 
Flözen  auftreten.  Bei  Ostrau  sind  63  bauwürdige 
Flöze  vorhanden.  Die  Mächtigkeit  erreicht  selten  2  m, 
im  Durchschnitt  beträgt  sie  nicht  ganz  1  m.  Die  ab- 
bauwürdige Kohle  bildet  nur  etwa  1,5  pCt  der 
gesamten  Schichten.  Die  Ostrauer  Schichtengruppe  folgt 
gleichfalls  dem  Gesetz  der  Schichtenverjüngung. 

Paläontologisch  sind  die  Schichten  durch  Einlage- 
rungen einer  rein  marinen  Fauna  bemerkenswert.  Der 
erste  marine  Horizont  wurde  auf  der  Königsgrube  ent- 
deckt und  von  Ferdinand  Börner  beschrieben  (Römer- 
Horizont).  Diese  Muschelschichten  sind  für  die  Flöz- 
identifizierung  wichtig.  Da  sie  im  allgemeinen  in 
bekannten  Abständen  von  bestimmten  Flözen  auftreten, 
so  genügt  in  Bohrungen  häufig  ihr  bloßes  Vorhandensein, 
um  ohne  paläontologische  Untersuchungen  ein  durch- 
fahrenes  Flöz  zu  identifizieren.  In  diesen  Muschel- 
horizonten  finden  sich  besonders  die  Gattungen  Avi- 
culopecten,  Glyphioceras,  Anthracoceras,  Coelonautilus, 
Productus,  Nucula,  Bellerophon,  Bucania,  Euphemus 
und  andere.  Interessant  ist,  daß  die  Posidonia  Becheri, 
welche  bis  jetzt  als  eines  der  besten  Leitfossilien  des 
Kulm  galt,  wie  Frech  nachwies,  in  Oberschlesien  in  nur 
wenig  oder  gar  nicht  veränderter  Form  bis  an  die  Sattel- 
flöze in  zahlreichen  Exemplaren  hinaufgeht.  *)  Brack- 
und  Süßwasserfossilien  dagegen,  vor  allem  die  Gattung 
Anthracosia,  finden  sich  durch  das  ganze  Steinkohlen- 
gebirge verteilt,  also  besonders  auch  in  den  Saarbrücker 
Schichten. 

Die  Flora  der  Ostrauer  Schichten  wird  von  Potonie 
zur  3,  Flora  (Karbon-Flora  II)  gerechnet.  Sie  enthält 
unter  anderem  als  Leitfossilien  Sphenopteris  elegans, 
Sphenopteris  distans,  Sphenopteris  divaricata,  Palma- 
topteris    geniculata,    Sphenopteridium   Dawsoni  und 

*)  Kürzlich  gelaug  es  dem  Verfasser,  die  Posidonia  Becheri 
auch  in  den  liegenden  Schichten  der  Mährisch-Ostrauer  Mulde, 
aus  denen  sie  bisher  noch  nicht  bekannt  war,  festzustellen.  Das 
Vorkommen  der  Posidonia  Becheri  im  oberschlesischen  Ober- 
karbon wird  zuerst  von  Gabler  erwähnt.  (Schichten-Identifizie- 
rung (1891)  Seite  6  und  Schichten- Verjüngung  (1892)  Seite  23/24.) 


Tschermaki,  Sphcnophyllum  tenerrimum,  Lepidodendron 
Volkmannianum,  Lepidodendron  Veltheimii  usw.  In 
Westfalen  und  in  England  entspricht  den  Ostrauer 
Schichten  der  flözleere  Sandstein.  In  jenen  Ländern 
hat  also  die  Flözbildung  bedeutend  später  begonnen 
als  in  Oberschlesien. 

Kohlenrcicher  als  die  Ostrauer  Schichten  und  daher 
für  Oberschlesien  wertvoller  sind  die  im  Hangenden 
der  Sattel flöze  auftretenden  Karwiner  Schichten 
(Schichten  über  den  Sattelrlözen  oder  Saarbrücker 
Schichten).  Bei  ihnen  kann  man  eine  untere  Abteilung, 
die  Budaer  Schichten,  und  eine  oder  zwei  obere,  die 
Nikolaier  Schichten,  unterscheiden  (Gäbler  und  Michael). 
Wichtig  sind  hiervon  besonders  die  Rudaer  Schichten, 
deren  Flöze  auf  zahlreichen  Gruben  des  Zentralreviers 
gebaut  werden.  Sie  sind  auch  die  kohlenreicheren ; 
zwar  kommen  ihre  Flöze  den  Sattelflözen  nicht  gleich, 
doch  erreichen  einzelne  eine  Mächtigkeit  von  4  m, 
während  die  Durchschnittsmächtigkeit  der  bau- 
würdigen Flöze  1,8  m  beträgt.  Betrachtet  man  die 
Karwiner  Schichten  in  ihrer  Gesamtheit,  so  besitzen 
sie  eine  bei  Orzesche  und  C/.erwionka  festgestellte 
Mächtigkeit  von  über  2600  m  mit  etwa  162  m  Kohle; 
74  m  Kohle  treten  in  46  bauwürdigen  Flözen  auf. 
Die  durchschnittliche  Mächtigkeit  eines  bauwürdigen 
Flözes  beträgt,  also  1,6  m.  Die  abbauwürdige  Kohle 
bildet  etwa  3  pCt  des  gesamten  Horizontes.  In  den 
Karwiner  Schichten  sind  die  Schiefer  vorherrschend, 
während  die  Sandsteine  zurücktreten. 

Interessant  ist,  daß  nach  Ablagerung  der  Sattel- 
flöze bei  der  Bildung  der  hängenderen  Schichten  die 
Einschwemmung  der  Schlammassen  sich  nicht  wie 
bei  den  Sattelflöz-  \md  den  Ostrauer  Schichten  von 
Westen  nach  Osten,  sondern  von  Süden  nach  Norden 
vollzog.  Die  Folge  davon  ist,  daß  die  Schichten  von 
Norden  nach  Süden  an  Mächtigkeit  zunehmen,  während 
sich  zugleich  die  Flöze  in  dieser  Richtung  spalten  und 
schwächer  werden.  Verfolgt  man  die  Karwiner  Schichten 
in  der  Richtung  von  West  nach  Ost,  so  zeigt  sich  ein 
Anwachsen  vom  westlichen  Beckenrande  an  bis  zu  einer 
bestimmten  nordsüdlichen  Linie,  der  Achse  des  Ein- 
schwemmungskegels,  um  nach  dem  östlichen  Becken- 
rande hin  wieder  abzunehmen. 

Die  Pflanzenreste  der  Karwiner  Schichten  werden 
von  Potonie  zur  5.  Flora  (Karbonflora  IV)  gerechnet; 
sie  sind  durch  die  Häufigkeit  von  rhytidolepen  Sigil- 
larien und  durch  ihren  Artenreichtum  ausgezeichnet. 
Hier  seien  genannt  Palmatopteris  furcata,  Sphenopteris 
trifoliolata,  Sphenopteris  Baeumleri,  Sphenopteris  obtu- 
siloba,  Ovopteris  Karwinensis,  Neuropteris  flexuosa, 
Lonchopteris  rugosa,  Sphenophyllum  cuneifolium,  Annu- 
laria  radiata  und  andere. 

Die  Kohle  der  oberschlesischen  Flöze  ist  größten- 
teils eine  nicht  backende  Flammkohle.  Nur  im  Westen 
des  Industriebezirks  liefern  einige  der  tieferen  Sattel- 
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flöze,  vor  allem  Poclihammer,  Reden  und  Heinitz,  Back- 
kohle (Gas-  und  Kokskohle).  Die  Backfähigkeit  nimmt 
von  West  nach  Ost  sowie  nach  der  Tagesoberfläche  zu 
ab.  Im  Ostrau-Karwiner  Revier  dagegen  führen  zahl- 
reiche Flöze  eine  gute  Backkohle.  Auch  der  Gehalt 
der  Kohle  an  Kohlenstoff  nimmt  von  West  nach  Ost 
ab,  wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  er- 
sehen ist.  *) 


Ostrau 

a 

£ 

ce 

M 

Oberschlesien 

Kön-gs.^^-l^?10- 
6    nand-!  witz- 

Grube  Grube  Grube 

«'«'S' 

0-»  ■  § 

§  |l 
H  <  - 

Kohlenstoff  .... 

75,11 

74,19 

73,36 

71,46 

66,45 

63,17 

Wasserstoff  .... 

4,19 

4,34 

4,32 

4,11 

3,75 

1,1  1 

Sauerstoff  .... 

10,17 

10,64 

10,22 

11,55 

12,57 

13,66 

Stickstoff  

1,14 

0,89 

1.10 

0,90 

1,35 

1,09 

Hygr.  Wasser  .  .  . 

2,15 

3,23 

5,56 

6,00 

10,01 

14,24 

Asche  

7,24 

6,71 

5,44 

5,97 

5,87 

3,73 

Kolorischer  Wert  . 

6930 

6885 

6804 

6545 

5977 

5739 

Der  Grund  für  das  eigentümliche  Verhalten  der 
Kohle  rührt  wohl  daher,  daß  im  Westen,  von  wo  die 
Einschwemmungen  erfolgten,  die  Kohlenbänke  nach 
ihrer  Bildung  früher  und  schneller  mit  Schlammassen 
bedeckt  und  dadurch  den  atmosphärischen  Einflüssen 
entzogen  wurden  als  im  Osten;  infolgedessen  ist  in 
den  westlichen  Teilen  die  Kohle  langsamer  entgast. 

Die  Zwischenmittel  der  Flöze  bestehen  aus  Sand- 
steinen, Kohlenschiefern  und  aus  Übergängen  dieser 
beiden  Gesteinsarten.  Konglomerate  sind  im  Vergleich 
zu  andern  Revieren  nicht  besonders  häufig.  Brand- 
schiefer ist  als  Begleiter  einzelner  Flöze,  zum  Beispiel 
des  Heinitzflözes  bei  Zabrze,  bekannt.  Sphärosiderite 
treten  untergeordnet  auf.  Eruptivgesteine  sind  in 
Preußisch -Oberschlesien  innerhalb  des  Karbons  nicht 
vorhanden.  Dagegen  sind  bei  Mährisch -Ostrau  die 
Ostrauer  Schichten  von  eruptiven  Massen  durchbrochen 
worden,  die  von  den  Geologen  als  Basalte  angesprochen 
werden.  Sie  bilden  keine  Eruptivdecken,  sondern 
nur  Spaltenausfüllungen  innerhalb  des  Gebirges.  Auch 
in  Galizien  treten  innerhalb  der  Kohlenablagerung 
Eruptivgesteine,  und  zwar  Porphyre  und  Melaphyre, 
auf.  Hier  bilden  sie  Schichten  von  großer  Mächtigkeit, 
die  mit  Sandsteinen  wechsellagern. 

Schlagende  Wetter  sind  in  Oberschlesien  nur  auf 
wenigen,  meist  im  Süden  gelegenen  Gruben,  die 
größtenteils  auf  Ostrauer  Flözen  bauen,  vorhanden. 
Dagegen  ist  die  Schlagwetterentwicklung  im  Ostrau- 
Karwiner  Revier  in  allen.  Schichtenhorizonten  sehr 
stark. 

IV.  Gebirgsbau. 
Der  Aufbau  des  oberschlesiscben  Steinkohlenge- 
birges ist  verhältnismäßig  einfach.  Die  Hauptsache 
hihlet  der  sogenannte  Gleiwitz-Myslowitzer  Rücken,  der 
sich  von  Gleiwitz  in  westöstlicher  Richtung  über 
Zabrze,  Königshütte,  Laurahütte,  Rosdzin  nach  Sielce 

*)  Aus:  Die  Mineralkohlen  Österreichs.    Wien  1903,  S.  445. 


in  Polen  hinzieht  ( vergleiche  die  Übersichtskarte,  Tafel  22). 
Dieser  langgestreckte  Sattel  ist  für  den  Bergbau  von 
ganz  besonderer  Wichtigkeit.  Infolge  der  Faltung  und 
der  darauf  folgenden  Abrasion  der  hangenden  Schichten 
liegen  die  Sattelflöze  nahe  der  Tagesoberfläche,  während 
sie  in  den  anderen  Teilen  der  Ablagerung,  soweit  sie 
überhaupt  vorhanden  sind,  sich  in  bedeutender  Tiefe 
befinden.  Hier  hat  daher  der  Steinkohlenbergbau  seinen 
Anfang  genommen,  und  noch  heule  liegt  hier  der 
Schwerpunkt  der  gesamten  oberschlesischen  Industrie. 

Der  Hauptflözsattel  (von  Gäbler  „Erhebungsfalte"  ge- 
nannt) besitzt  4  kuppeiförmige  Auftreibungen,  sogenannte 
Flözberge,  die  als  Zabrzer,  Königshütter,  Laurahütter 
und  Rosdzincr  Sattel  bezeichnet  werden.  Orographisch 
sind  diese  Flözberge  kaum  wahrnehmbar.  Sie  stellen 
in  sich  geschlossene  Kuppen  dar,  die  von  zahlreichen 
Störungen  durchsetzt  werden.  Hauptsächlich  sind  es 
Sprünge  in  tangentialer  und  radialer  Richtung,  während 
Überschiebungen  nur  in  geringer  Zahl  auftreten.  Die 
Flözberge  werden  durch  Mulden  voneinander  getrennt, 
von  denen  die  Rudaer  Mulde,  die  sich  von  Süden  her 
mit  jüngeren  Flözen  zwischen  den  Zabrzer  und  den 
Königshütter  Sattel  einschiebt,  die  wichtigste  ist.  Die 
Flöze  unter  den  Sattelflözen  werden  im  Zentralrevier 
nur  auf  wenigen  Gruben  gebaut  und  gewöhnlich  als 
Andreasflöze  bezeichnet.  Die  Einzelheiten  der  Abla- 
gerung am  Hauptsattel  sind  auf  der  vom  Oberbergamt 
Breslau  herausgegebenen  Flözkarte  des  Oberschlesischen 
Steinkohlenbeckens  erschöpfend  und  übersichtlich  dar- 
gestellt, sodaß  an  dieser  Stelle  darauf  verwiesen 
werden  kann. 

Nach  Norden  zu  fallen  die  Schichten  vom  Haupt- 
sattel steil  ab  und  bilden  die  nördliche  Randmulde 
oder  Beuthener  Mulde,  über  deren  Lagerungsverhältnisse 
erst  neuerdings  durch  die  Bohrlöcher  und  Baue  der 
Gruben  Karsten-Zentrum  und  Preußen  Genaueres  be- 
kannt geworden  ist.  Der  Südrand  dieser  Mulde  fällt 
steiler  ein,  als  man  bisher  annahm.  Infolgedessen  sind 
die  Karwiner  Schichten  ziemlich  mächtig  entwickelt, 
und  das  Pochhammerflöz,  das  liegendste  der  Sattelflöze, 
liegt  im  Muldentiefsten  erst  bei  etwa  1100  m  Teufe. 
Gegen  Norden  heben  sich  die  Sattelflöze  wieder  heraus, 
bei  Radzionkau  werden  sie  seit  langem  gebaut.  Nach 
den  neuesten  Untersuchungen  Michaels  setzt  sich  die 
Beuthener  Steinkohlenmulde  aus  mehreren  kleineren 
in  sich  abgeschlossenen  trichterartigen  Mulden  zu- 
sammen. 

Außer  durch  den  Hauptflözsattel  werden  die 
Lagerungsverhältnisse  des  oberschlesischen  Karbons 
noch  durch  die  Orlauer  Störungszone  beherrscht. 
Wie  in  den  Arbeiten  Sturs  zuerst  festgestellt  wurde, 
stehen  sich  in  dem  südlichen  österreichischen  Kohlen- 
revier ältere  Ostrauer  Schichten  und  jüngere  Karwiner 
Schichten  in  gleicher  Teufe  gegenüber.  Die  gleichen 
eigentümlichen  Lagern ngs Verhältnisse  liegen  nach  den 
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im  letzten  Jahrzehnt  erfolgten  Bohraufschlüssen  im 
Rybniker  Eevier  vor.  Stur  und  Jicinsky  suchten  den 
gfeogfnosti sehen  Niveauunterschied  durch  die  Annahme 
zu  erklären,  die  jüngeren  Schichten  hätten  sich  in 
einem  besonderen  Becken  gebildet  und  wären  den 
älteren  diskordant  aufgelagert.  Gäbler  dagegen  führte 
diese  Lagerungsverhältnisse  auf  einen  gewaltigen 
Sprung  zurück,  den  er  die  „Gleiwitz-Orlauer  Rutschung" 
nannte;  er  berechnete,  daß  in  der  Gegend  von  Rybnik 
der  Ostflügel  um  1600 — 2000  m  abgesunken  sei. 
In  der  Tat  wurde  durch  Bergbau  und  Bohrungen  fest- 
gestellt, daß  eine  gewaltige  Störungszone  von  Orlau 
in  nördlicher  Richtung  über  Rybnik  und  Gleiwitz  durch 
das  ganze  oberschlesische  Karbon  zieht.  Sowohl  der 
Gleiwitz-Myslowitzer  Sattel  wie  die  Beuthener  Mulde 
werden  im  Westen  von  ihr  durchsetzt  und  abgeschnitten. 
Die  Störungszone  besitzt  nach  der  älteren  Ansicht 
Eberts  eine  Breite  von  2,5  km,  während  ihr  Gäbeier 
in  neuerer  Zeit  eine  Breite  von  nur  1  bis  1,5  km  zuweist. 

Eine  andere  Auffassung  über  den  Charakter  der 
Orlauer  Störung  wird  von  Michael  vertreten.  Er  hält 
die  Störung  nicht  für  einen  großen  Verwurf  von 
1600  m  bis  2000  m  Sprunghöhe,  sondern  lediglich 
für  „die  tektonisch  durch  kleinere  Verwerfungen, 
Staffelbrüche,  Schleppungen,  Überschiebungen  und 
Steilstellung  der  Schichten  stark  beeinflußte  Grenzzone 
der  älteren  marinen  gegen  die  jüngeren  nicht  marinen 
Schichten." 

Westlich  der  Orlauer  Störung  bildet  das  Stein- 
kohlengebirge eine  flache  Mulde,  die  sogenannte 
westliche  Randmulde,  deren  Achse  etwa  von  Süden  nach 
Norden  streicht.  Sie  wird  von  Schichten  unter  den 
Sattelflözen  gebildet.  Nur  die  mächtigen  Flöze  der. 
Beatensglückgrube  werden  gewöhnlich  als  Äquivalente 
der  Sattelflöze  betrachtet;  diese  Ansicht  ist  von  Gabler 
zuerst  ausgesprochen  worden,  wird  aber  neuerdings 
von  Michael  angezweifelt. 

Östlich  der  Orlauer  Störung  fallen  die  Schichten 
vom  Hauptflözsattel  allmählich  nach  Süden  ab  und 
bilden  eine  große  nach  Südosten  sich  öffnende  Mulde, 
die  sogenannte  oberschlesische  Hauptmulde  oder 
Binnenmulde.  Diese  wird  im  Süden  noch  einmal 
durch  den  Sattel  von  Jastrzemb  unterbrochen,  auf  dem 
die  Sattelflöze  aufgeschlossen  sind.  Der  Sattel  wird  im 
Westen  gleichfalls  von  der  Orlauer  Störung  abgeschnitten. 
Das  Tiefste  der  großen  Binnenmulde  liegt  nach  Gabler 
nördlich  und  unweit  Woschczytz,  wo  die  ganzen  jüngeren 
Karwiner  Schichten  über  den  Sattelflözen  lagern,  sodaß 
rieh  diese  in  einer  zur  Zeit  für  den  Bergbau  nicht 
erreichbaren  Teufe  befinden;  das  Liegende  des  Poch- 
hammerflözes wird  voraussichtlich  bei  etwa  3000  m  Teufe 
anstehen.  An  dem  nördlichen  und  westlichen  Mulden- 
rande dagegen  sind  die  oberen  Schichten  durch  Erosion 
zerstört,  und  die  Sattelflöze  liegen  in  geringerer  Teufe. 


Nicht  so  einfach  wie  in  Oberschlesien  gestalten 
sich  die  Lagerungs Verhältnisse  in  den  angrenzende] 
Gebieten,  da  die  Portsetzung  der  oberschlesischen  Kohlen- 
felder nach  Österreich  und  Rußland  sehr  verschieden- 
artige Vorkommen  umfaßt,  deren  Aufbau  und  Zu- 
sammenhang durch  tektonische  Vorgänge  und  gewaltige 
Erosionstäler  im  Bereich  der  tertiären  Transgression 
stark  gestört  ist. 

Sowohl  der  Gleiwitz-Myslowitzer  Sattel  wie  der 
Nordrand  der  Beuthener  Mulde  setzen  nach  Russisch- 
Polen  und  Westgalizien  fort  und  bilden  dort  zwei 
sattelartig  von  Nordwesten  nach  Südosten  streichende 
Erhebungen,  zwischen  denen  sich  eine  Mulde,  die  so- 
genannte östliche  Randmulde,  hinzieht,  die  man  als 
Portsetzung  der  nördlichen  Randmulde  auffassen  kann. 
Die  nordöstlichste  dieser  Erhebungen  bildet  einen  lang- 
gestreckten Zug,  der  sich  von  Golonog  und  Dombrowa 
in  Rußland  bis  Pilipowice  und  Tenczynek  in  Galizien 
und  noch  weiter  südwärts  verfolgen  läßt.*)  Das  Einfallen 
der  Schichten  ist  südwestlich.  Die  bei  Golonog 
und  Psary  in  Rußland  sowie  bei  Filipowice  und  Tenc- 
zynek aufgeschlossenen  Flöze  gehören  den  Ostrauer 
Schichten  an.  Sie  bilden  den  Ostrand  der  gesamten 
Karbonablagerung  und  liegen  über  dem  unterkarboni- 
schen  Kohlenkalk  und  den  devonischen  Gesteinen. 
Zumeist  enthalten  sie  marine  Versteinerungen,  Pflanzen 
treten  nur  spärlich  auf.  Infolge  des  Gesetzes  •  der 
Schichtenverjüngung  ist  die  Mächtigkeit  der  gesamten 
Sudetischen  Stufe  auf  etwa  Ys  der  ursprünglichen 
Mächtigkeit  gesunken.  Gegen  Westen  nach  dem  Innern 
der  Mulde  zu  legen  sich  jüngere  Schichten  an,  die  in 
Galizien  von  Siersza  bekannt  sind  und  Pflanzen  der 
Saarbrücker  Stufe  führen. 

Die  andere  kürzere  Erhebung  liegt  weiter  südwest- 
lich und  ist  besonders  bei  Dombrowa,  Niedzieliska  und 
Jaworzno  in  Westgalizien  aufgeschlossen.  Das  Ein- 
fallen ist  südöstlich.  Versteinerungen  werden 
häufig  gefunden  und  zwar  ausnahmslos  Pflanzen  der 
Karwiner  Schichten.  Die  Flöze  von  Jarworzno  stimmen 
sowohl  in  stratigraphischer  wie  in  paläontologischer 
Beziehung  mit  denjenigen  von  Siercza  auf  dem  öst- 
lichen Muldenflügel  überein.  Das  Muldentiefste  wird 
in  Galizien  von  Bartonec  südlich  der  Stadt  Chranow 
vermutet. 

Der  Zusammenhang  der  östlichen  Randmulde  ist 
vielfach  gestört.  Zwischen  Niemce  und  Porombka  in 
Rußland  treten  mehrere  mächtige,  von  Norden  nach 
Süden  streichende  Verwürfe  auf,  deren  Sprunghöhe 
200  bis  400  m   beträgt.     In  Galizien   ist  zwischen 


*)  Vergleiche  Frech:  Oestliche  Fortsetzung  der  oberschle- 
sischen Steinkohlenformation.  Nachtrag  zu  „Die  Steinkohleu- 
formation  in  Oberschlesien.  Lethaea  palaeozoica".  —  Bartonec: 
Die  Steinkohlenablagerung  Westgaliziens  und  deren  volkswirt- 
schaftliche Bedeutung.  Oesterreich! sehe  Zeitschrift  für  Berg- 
und  Hüttenwesen.    49.  1901. 
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Tenczynek  und  Trzebinia  das  Karbon  durch  einen 
deutlich  ausgeprägten  Grabenbruch,  der  sich  von  Krakau 
über  Zabierzow,  Krzescowice,  Trzebinia  gegen  Szczakowa 
Innzieht,  abgeschnitten  und  niedergebrochen  (Vergl. 
die  Übersichtskarte,  Tafel  22). 

Auch  südlich  bezw.  westlich  von  den  genannten 
Vorkommen  tritt  in  Galizien  zum  Teil  in  geringer 
Tiefe  Kohle  auf,  so  bei  Glochowki  südlich  von  Zalas, 
außerdem  bei  Libiaz,  bei  Zator  und  bei  Grojez  südlich 
von  Auschwitz  (Oswiecim).  Das  Alter  dieser  Schichten 
ist  zum  Teil  noch  zweifelhaft. 

Ferner  wurden  in  der  Nähe  von  Dzieditz  bei  Groß- 
Kaniow  mehrere  Bohrlöcher  niedergebracht,  die  rlöz- 
führendes  Karbon  antrafen.  Die  durchsunkenen  Schichten 
hielt  man  für  Äquivalente  der  Karwiner  Schichten. 
Diese  Ansicht  wurde  bestätigt,  als  beim  Abteufen 
eines  Schachtes  zahlreiche  Reste  von  Sphenopteris 
Baeumleri  Andreae  angetroffen  wurden.  Die  Flöze 
gehören  also  den  unteren  Karwiner  Schichten  an.  *) 
Das  Einfallen  ist  nordwestlich. 

Den  südlichsten  Teil  der  gewaltigen  Kohlenablagerung 
bildet  das  Ostrau-Karwiner  Revier.  Nur  sein  nördicher 
Rand,  auf  dem  die  konsolidierten  Hultschiner  Stein- 
kohlengruben bei  Petrzkowitz  mit  2  Schachtanlagen 
bauen,  greift  auf  preußisches  Gebiet  über,  der  übrige 
Teil  liegt  in  Österreich.  Es  besteht  aus  zwei  ge- 
trennten Gebieten,  dem  westlichen  älteren  Becken,  das 
von  Petrzkowitz  bis  Orlau  reicht  und  seinerseits  wieder 
aus  der  Ostrauer  Hauptmulde  und  der  Separatmulde 
von  Peterswald-Poremba  gebildet  wird,  und  der  jüngeren 
Karwiner  Ablagerung,  die  sich  von  Orlau  bis  Karwin 
erstreckt.  **) 

Die  älteren  Ostrauer  Schichten  gehören  der  Sude- 
tischen, die  jüngeren  Karwiner  der  Saarbrücker  Stufe 
an,  wie  sich  aus  Sturs  Arbeiten  ergibt.  Das  Ober- 
karbon lagert  im  Westen  der  unterkarbonischen  Kulm- 
grauwacke  von  Bobrownik  auf.  Es  bildet  einen  lang- 
gestreckten Rücken,  der  sich  von  Hoschialkowitz  über 
Petrzkowitz  und  Koblau  in  Preußen  und  über  Hruschau, 
Polnisch-Ostrau,  Orlau,  Dombrau,  Karwin  in  Österreich 
in  ostwestlicher  Richtung  hinzieht  und  au  verschiedenen 
Stellen  zu  Tage  tritt.  Nach  Norden  fällt  dieser 
Rücken  unter  die  tertiäre  Auflagerung  steil  ein  und 
tritt  zwischen  Loslau  und  Rybnik  in  Oberschlesien 
wieder  zu  Tage.  Nach  Süden  zu  verflacht  sich  das 
Karbon  nur   allmählich.     Im   westlichen   Teile  des 


*)  Nach  eiuer  Mitteilung  des  Professors  Dr.  Frech  iu  Breslau. 

**)  Jiciusky.  Monographie  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlen- 
reviers, Teschen  1885.  —  Derselbe.  Berginiinnische  Notizen 
aus  dem  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenrevier,  Mährisch-Ostrau 
1898.  —  Filluuger,  Berg  er,  Suess.  Die  geologischen  Ver- 
hältnisse des  Steiukohlen'oeckens  von  Ostrau-Kanvin.  —  Stur. 
Die  Kulmüora  der  Ostrauer  und  Waldenburger  Schichten.  Ab- 
handlungen der  k.  k.  geologischen  Reichs- Anstalt,  VIII.  (2) 
Wien  1877,  sowie  die  KarbonHora  der  Schatzlarer  Schichten. 
Ebenda  11.  1887. 


Reviers,  der  den  Sudeten  angelagert  ist,  sind  die 
Lagerungsverhältnisse  stark  gestört,  die-  Schichten 
teilweise  überkippt  und  überschoben.  Zwischen  der 
Ostrauer  und  der  Karwiner  Ablagerung  setzt  die  große 
Orlauer  Störungszone  durch. 

Trotzdem  in  neuerer  Zeit  zahlreiche  Tiefbohrungen 
niedergebracht  sind,  ist  der  Zusammenhang  der  Ostrauer 
mit  den  oberschlesischen  Kohlenfeldern  und  der  Karwiner 
mit  den  galizischen  Vorkommen  noch  nicht  geklärt. 
Der  Grund  liegt  darin,  daß  die  Oberfläche  des  Karbons 
von  mehreren  tief  einschneidenden  Erosionstälern  durch- 
furcht wird,  die  möglicherweise  noch  durch  Verwerfungen 
vertieft  sind.  So  wird  nach  Gäbler  das  Ostrauer 
Revier  von  dem  bei  Loslau  in  Oberschlesien  nicht  nur 
durch  eine  Auswaschung,  sondern  noch  durch  einen  in 
dieser  Auswaschung  auftretenden  gewaltigen  Sprung 
getrennt,  der  das  Odertal  gebildet  haben  soll,  und  den 
Gäbler  als  Westtrum  der  Orlauer  Störung  bezeichnet. 
Der  Verwurf  ist  jedoch  noch  nicht  festgestellt  worden. 
Von  den  Bohrungen  hat  keine  den  Grund  der  Erosions- 
täler erreicht.  Eine  im  Schillersdorfer  Schwarzwald 
angesetzte  hat  bis  420  m,  eine  andere  am  Vorwerk 
Niederhof  (beide  Punkte  liegen  nördlich  von  Petrzko- 
witz) bis  602  m  Tiefe  nur  tertiären  Tegel  durchsunken. 
Auch  bei  Schwarzwasser,  zwischen  Karwin  und  Ausch- 
witz, ist  man  bei  600  m  Teufe  im  Tegel  stecken 
geblieben. 

Wann  die  Faltung  der  Karbonschichten  statt- 
gefunden hat,  ist  schwer  zu  entscheiden,  da  das  jüngere 
Karbon  und  das  Rotliegende  nicht  vorhanden  sind 
und  die  Gesteine  der  Trias  das  Karbon  diskordant 
überlagern.  Jedenfalls  ist  die  Faltung  nicht  intrakar- 
bonisch  sondern  jungkarbonisch  oder  postkarbonisch. 
Auch  die  miocäne  Faltung  muß  auf  das  oberschlesische 
Karbon  eingewirkt  haben,  denn  ein  Teil  der  im  Stein- 
kohlengebirge auftretenden  Sprünge  ist  jünger  als  die 
Trias,  da  diese  Sprünge,  wie  auf  einigen  Erzgruben 
in  der  Beuthener  Mulde  festgestellt  wurde,  auch  den 
Muschelkalk  durchsetzen.  Zu  welcher  Zeit  die  Gleiwitz- 
Orlauer  Störungszone  entstanden  ist,  läßt  sich  nicht 
leicht  bestimmen.  Ihre  Streichrichtung  steht  in  keiner 
Beziehung  zu  der  westöstlichen  Hauptfaltung  des  Karbons, 
es  ist  daher  nach  Ansicht  des  Verfassers  nicht  wahr- 
scheinlich, daß  sie  zur  gleichen  Zeit  entstanden  ist  wie 
diese.  Neuerdings  hat  es  sich  als  wahrscheinlich 
herausgestellt,  daß  die  Störungszone  auch  in  der  über- 
lagernden Trias  auftritt,  sodaß  sie  sich  erst  nach  der 
Triasablagerung  gebildet  haben  wird.  Doch  dürfte  sie 
älter  sein  als  die  miocäne  Faltungsperiode,  denn  zu 
beiden  Seiten  der  Störungszone  sind  die  tertiären 
Gesteinsbildungen  etwa  gleich  stark  entwickelt*);  ein 
Beweis,  daß  sie  zur  Miocänzeit  bereits  vorhanden  und 
der  stehengebliebene  westliche  Flügel  durch  die  Erosion 

*)  Vergleiche  die  Bobrangaben  iu  Ebert:  Die  stratigraphi- 
schen  Ergebnisse  usw. 
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schon  soweit  zerstört  war,  daß  ein  Höhenunterschied 
mit  dem  abgesunkenen  östlichen  Flügel  nicht  mehr 
bestand.  Die  Störung  wird  also  zwischen  Trias  und 
Miocän  entstanden  sein.  Unter  diesen  Verhältnissen 
hat  die  zuerst  von  Frech  ausgesprochene  Ansicht,  daß 


sie  oligocänes  Alter  besitze,  die  meiste  Wahrscheinlich- 
keit für  sich.  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,'  daß 
sich  ihre  Bildung  auf  verschiedene  Formationen  verteilt, 
in  der  Weise,  daß  mehrfach  ein  Nachbrechen  der 
Schichten  erfolgt  ist. 


Das  Sümpfen  der  unter  Wasser  geratenen  Tiefbaue  der  Goldgrube  Bsirza  bei  Brtfd  in  Siebenbürgen 

mit  elektrisch  betriebenen  Abteufpunipen. 

Von  Bergingenieur  Wendeborn,  Brad  i.  Siebenbürgen  ■ 


Die  Goldgrube  Bärza  bei  Brad  ist  gegenwärtig  die 
reichste  Siebenbürgener  Goldgrube  und  wird  diesen 
Ehrenplatz  nach  den  bisherigen  Aufschlüßen  voraus- 
sichtlich noch  lange  Jahre  behaupten.  Sie  ist  durch 
den  2  km  langen  Viktorstollen,  in  welchem  eine  elektrisch 
angetriebene  Förderung  umgeht,  in  zwei  Hauptbau- 
abteilungen zerlegt.  Die  eine  wird  durch  die  oberen 
Mittelläufe,  den  Rudaer-,  Anna-,  Dreikönigs-  und  Zwölf- 
Apostelstollen,  die  andere  durch  die  unteren  Tiefbau- 
horizonte gebildet.  Diese  letzteren  liegen  30,  60,  90 
und  120  m  unter  der  Viktorstollensohle. 

Auf  der  120  m- Sohle  wurde  nach  Süden  ein 
Querschlag  in  trachytischem  Gestein  aufgefahren,  um 
die  Magdanagänge  aufzuschließen.  Das  Ort  des  Quer- 
schlages stand  226  m  südlich  des  Tiefbauschachtes,  der 
einen  rechteckigen  Querschnitt  von  2  x  4  m  hat.  Am 
16.  Dezember  1903,  einem  Samstage,  war  kurz  vor 
Ende  der  Schicht,  um  2  Uhr  nachmittags,  geschossen 
worden.  Das  Resultat  dieser  Sprengung  war  das 
Einbrechen  großer  Wassermengen,  die  mit  beträchtlichem 
Druck  aus  einer  kopfgroßen  Öffnung  herausquollen  und 
den  vor  Ort  arbeitenden  Hauern  nicht  mehr  gestatteten, 
nach  der  Ursache  dieser  Erscheinung  zu  forschen.  In 
wenigen  Minuten  war  der  6  m  tiefe  Schachtsumpf 
vollgelaufen,  danach  verschwanden  die  Feldortstrecken 
und  der  Qaerschlag  der  120  m-Sohle  unter  den  Fluten. 
Der  Materialschaden  war  sehr  gering,  da  die  120  m- 
Sohle  noch  in  der  Vorrichtung  begriffen  war.  Es  gingen 
nur  eine  kleine  elektrisch  angetriebene  Plungerpumpe, 
8  Förderwagen  und  das  Gezähe  der  Bergleute  verloren. 
Am  Montag,  den  18.  Dezember,  abends  9  Uhr,  also 
nach  55  Stunden,  stand  der  Wasserspiegel  bereits  über 
der  Sohle  des  90  m-Horizontes. 

Ueber  den  Ursprung  und  die  Natur  der  eingebrochenen 
Wasser  konnte  man  nur  Vermutungen  hegen.  Man 
neigte  zunächst  der  Ansicht  zu,  daß  es  sich  bei  der 
vulkanischen  Natur  des  Gebirges  um  eine  unterirdische 
Quelle  handeln  könnte,  aus  der  das  Wasser  von  unten 
herausquoll,  ähnlich  wie  dies  in  Nordamerika  im 
Wedekinddistrikt  vorgekommen  ist.  Zu  dieser  Ver- 
mutung kam  man  in  der  Hauptsache  dadurch,  daß  in 
dem  benachbarten  Badeorte  Alväczaeine  warme  schwefel- 
haltige Quelle  vorhanden  ist.    Das  angefahrene  Wasser 


war  wohl  schwefel-  und  eisenhaltig  infolge  der  Zer- 
setzung der  Pyrite  in  den  verschiedenen  Abbauen,  aber 
es  war  nicht  warm.  Man  ließ  daher  bald  die  gehegte 
Vermutung  fallen  und  glaubte  mehr  an  einen  wasser- 
reichen Gang  oder  an  eine  mit  Wasser  gefüllte 
Gangspalte,  die  möglicherweise  bis  zu  Tage  ging  und 
vielleicht  aus  weiter  Ferne  gespeist  wurde.  Später,  als 
man  den  Schacht  gesümpft  hatte,  stellte  sich  heraus, 
daß  man  wirklich  einen  2,5  m  mächtigen,  drusigen, 
viel  Quarz  und  Kalkspat  führenden  Gang  im  Trachyt- 
massiv  angeschossen  hatte,  der  stark  wasserführend  war. 
Auch  machte  man  im  Laufe  der  Monate  die  wichtige 
Entdeckung,  daß  die  bisher  reichlich  fließenden  Wasser 
der  benachbarten  Grube  Valeamori  sich  zusehends  ver- 
ringerten. Hieraus  ergab  sich,  daß  die  Wasser  beider 
Gruben  mit  einander  in  Verbindung  stehen  mußten 
und  nunmehr  auf  Grube  Bärza  ihren  Abzug  fanden. 
Dem  Ursprung  dieser  Wassermengen  hatte  man  in  der 
Valeamorigrube  im  Valea  Arszuluithale  nicht  nach- 
geforscht; man  fand  sich  mit  der  Tatsache  ab,  daß 
die  Wasser  stets  regelmäßig  und  unvermindert  Jahre 
hindurch  zufloßen.  Da  aber  die  120  m-Sohle  der  Grube 
Bärza  unter  dem  Niveau  der  weißen  Körös  und  ihres 
Nebenflußes,  der  Lunkoj,  liegt,  so  ist  es  vielleicht  nicht 
ganz  ausgeschlossen,  daß  ein  Teil  des  Flußwassers  durch 
irgend  welche  Gebirgsspalten  nach  unten  durchsickert, 
zumal  das  Flußbett  sich  über  eine  mächtige  und  auch 
nach  der  Breite  hin  ausgedehnte  Schotterschicht 
hindurchwindet. 

Sieht  man  sich  das  von  dem  Querschlag  der  120 
m-Sohle  durchörterte  Gestein  vom  Schacht  aus  näher 
an  (siehe  Figur  1),  so  lassen  sich  interessante  Aufschlüße 
in  den  Trachyten  wahrnehmen.  Der  Schacht  selbst 
steht  im  festen,  grünen,  mit  Körnchen  von  Schwefeleisen 
imprägnierten  Trachyt,  der  auf  etwa  160  m  Länge 
in  südlicher  Richtung  anhält.  Bei  31  m  wurde  mit 
südlicher  Einfallsrichtung  der  Micheli-Sofiagang  durch- 
quert. Diese  in  den  oberen  Horizonten  sehr  reichen 
und  in  ziemlicher  Entfernung  von  einander  parallel 
streichenden  Gänge,  schaaren  sich  in  der  Fallrichtung 
bereits  oberhalb  der  120  m-Sohle.  Sie  verlieren  auf 
dieser  Sohle  an  Mächtigkeit  und  Einführung.  Im 
Hangenden  der  Gänge  folgt  ein  fester  quarzitischer 
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Trachyt  mit  Pyritimprägnationen,  zwischen  denen 
vereinzelte  rötliche  Feldspatkörner  und  Augitpartikelchen 
verstreut  liegen  ;  ganz  vereinzelt  erscheinen  auch  Granate. 
Die  Feldspäte  sind  bereits  stark  verwittert  und  zum 
Teil  in  Kaolin  übergeführt.    Das  Gestein  hat  ein 


dunkelgraues  Aussehen  und  hält  in  wechselnder  Härte 
und  Färbung  bis  etwa  190  m  südlich  des  Schachtes 
an.  Dann  ändert  es  sich  allmählich,  die  Farbe  wird 
weißgrau,  das  Gestein  milder.  Die  weiße  Färbung 
rührt  von  der  weit  vorgeschrittenen  Verwitterung  des 
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Feldspates  her,  welcher  bereits  kaolinisiert  erscheint. 
Das  Gestein  ist  3,1  m  mächtig,  mit  Pyrit  imprägniert, 
von  Schwefeleisenschnürchen  durchzogen  und  enthält 
grünweiße  Hornblende-Säulen.  Es  ist  ein  Feldspatandesit, 
der  infolge  der  Verwitterung  nach  Art  der  Luffa 
fein  porös  erscheint  und  das  Aussehen  eines  weißen 
Sandsteines  hat.  Die  letztere  Eigenart  hat  Veranlassung 
gegeben,  diese  Schicht  als  sedimentär  anzusprechen, 
zumal  sich  an  sie  eine  6  m  mächtige  Quarz-Feldspat- 
Konglomeratschicht  unmittelbar  anschließt.  Die  letztere 
fällt  ziemlich  flach  unter  einem  Winkel  von  35°  nach 
Norden  ein.  Sie  wird  als  der  verfestigte  Schotter  eines 
tertiären  Flußbettes  anzusprechen  sein,  da  ihr  Erscheinen 
inmitten  einer  ausgesprochen  eruptiven  Umgebung 
kaum  anders  gedeutet  werden  kann.  Das  Konglomerat 
besteht  aus  einzelnen  rötlichen  Feldspat-  und  quarzitischen 
Trachytgeröllen  von  verschiedener  Größe;  kleinste  Stücke 
und  solche  von  der  Größe  eines  Gänseeies  liegen  zer- 
streut nebeneinander  und  sind  durch  eine  kieselige,  stark 
kaolinhaltige  Bindemasse,  welche  mit  Pyrit  imprägniert 
ist,  zusammengekittet.  Diese  typischen  Bestandteile 
sprechen  für  die  Annahme  eines  tertiären  „Flußschotters", 
der  sich  im  Bett  der  „tertiären  Koros"  ansammelte. 
Der  heutige  Fluß,  der  zur  Regenzeit  zum  reißenden 
Strom  wird,  fließt  auch  jetzt  noch  zwischen  Hornblende- 
und  Quarztrachytgebirge  hindurch  und  häuft  jährlich 
beträchtliche  Mengen  von  Schotter,  Schlamm  und  Sand 
in  seinem  Bette  an.  Man  erkennt  hieraus,  daß  diese 
Verhältnisse  sich  seit  der  Tertiärzeit  nicht  wesentlich 
geändert  haben.  Das  Konglomerat  wird  konkordant 
unterlagert  von  einer  grauweißen,  milden,  stark  kaolini- 
sierten  und  plagioklashaltigen,  lettigen  Gangschicht  mit 
feinen  Pyritimprägnationen,  die  weiterhin  einen  sand- 
steinartigen Charakter  annimmt  und  beim  Anhauchen 


1. 

den  typischen  Tongeruch  erkennen  läßt.  Sie  hält  eben- 
falls nur  in  der  geringen  Mächtigkeit  von  3,1  m  an. 
Hierauf  folgt  wieder  ganz  auffallenderweise  typischer 
Hornblendeandesit  in  fester,  unverwitterter  Gestalt  und 
grüner  Farbe  in  einer  Mächtigkeit  von  15  m.  Die  in 
ihm  enthaltenen  gut  ausgebildeten,  langsäuligen  Horn- 
blendeindividuen sind  typisch  für  die  Gesteine  des 
Barzäert-Berges  über  Tage.  Nachdem  man  diesen 
Hornblendeandesit  durchörtert  hatte,  traf  man  wieder 
auf  eine  1  m  mächtige,  milde,  quarzitische  und  glimmer- 
haltige  Schicht,  in  welcher  der  stark  wasserführende 
drusige  Magdanagang  angeschossen  wurde.  Gegenwärtig 
ist  der  Querschlag  wieder  in  Betrieb  genommen  und 
es  wurden  südlich  des  Magdanaganges  ganz  grau-weiße, 
noch  Pyritfünkchen  enthalten,  äußerst  milde  und  ver- 
witterte, quarzführende  Hornblendeandesite  durchfahren, 
denen  nach  ca.  10  m  weiterer  Durchörterung  wiederum 
feste  grüne  Hornblendeandesite  folgen. 

Das  neu  erschrotene  Wasser  war  bis  auf  darin 
herumschwimmende  Flocken  von  Eisenoxydul  klar  und 
geruchlos.  In  1000  g  waren  nach  der  Analyse  des  jüngst 
verstorbenen  Werkschemikers  Julius  Popper  2,2850  g 
feste  Bestandteile  enthalten,  wovon  0,1590  g  beim  Glühen 
vergasten. 

Die  Analyse  der  verbleibenden  2,1260  g  festen  Be- 
standteile ergab: 

1)  Ca  So4    1,78668 

und  zwar  Ca  =--  0,77500  +  H2  So4  =  1,01108, 

2)  Mg  So,,   0,16128 

und  zwar  Mg  =  0,03840  +  B  ,  So,  0,12288, 
demnach  H2  So4  ~  1,13456, 

3)  Ca  Co:J   0,35520, 

4)  FeO   0,00489, 

5)  Si02    0,04517. 
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In  Bärza  hatte  man  bisher  mit  dem  Auftreten  großer 
Wassermengen  niclit  gerechnet.  Die  vorhandenen  Pumpen 
vermochten  nur  200  1  in  der  Minute  zu  wältigen.  Sie 
waren  deshalb  nicht  imstande,  die  einbrechenden  Wasser 
zu  Sumpfe-  zu  halten.  Diese  stiegen  vielmehr  bis 
(3  m  unterhalb  der  30  m-Sohle.  In  einem  Zeitraum 
von  etwa  3  Wochen  waren  die  etwa  20  000  cbm  fassenden 
Hohlräume  der  drei  tiefsten  Sölden  unter  Wassel1  gesetzt. 
Die  zufließende  Wassermenge  wurde  auf  0,9  bis  1,0  cbm 
in  der  Minute  berechnet. 

Um  nun  die  30  m-Sohle  vor  dem  Ersaufen  zu 
schützen,  baute  man  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schachtes 
im  Niveau  dieser  Sohle  eine  liegende  fünffache  Zentri- 
fugal-Verbundpumpe  der  Maschinenfabrik  Gans  &  Co., 
Berlin-Reinickendorf,  ein,  die  durch  Scheiben- 
kupplung mit  dem  zugehörigen  Elektromotor  verbunden 
war.  Letzterer  macht  1470  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  arbeitet  mit  500  V  bei  45  A.  Die  Pumpe 
hob  1  cbm  in  der  Minute  auf  30  m  Höhe.  Durch  un- 
unterbrochenes Pumpen  gelang  es,  ein  weiteres  Ansteigen 
des  Wassers  zu  verhindern.  Nach  Beendigung  der 
Sümpfarbeit  hat  man  diese  liegende  Zentrifugalpumpe 
auf  der  120  m-Sohle  montiert,  woselbst  sie  ebenfalls 
1  cbm  Wasser  auf  120  m  Höhe  hob  und  auch  jetzt 
noch  in  Betrieb  ist. 

Nachdem  man  auf  diese  Weise  die  30  m-Sohle  vor 
dem  Ersaufen  bewahrt  hatte,  traf  man  Vorbereitungen, 
um  die  Wasser  zu  sümpfen. 

Bei  den  Österreichischen  Siemens-Schuckert-Werken, 
bezw.  der  Firma  Gans  &  Co.  wurden  zwei  elektrisch 
betriebene  Abteufpumpen  neuester  Konstruktion  in 
Bestellung  gegeben.  Für  die  auszupumpenden  größeren 
Wassermengen  wurde  in  einer  Nebenfeldortstrecke 
(Franziskagangstrecke)  eine-  neue  Wasserrösche  aus- 
gehauen und  bis  zur  Hauptwasserrösche  des  Viktor- 
stollns  fortgeführt.  Zugleich  wurde  das  bisherige 
Niederspannungskabel  vom  Viktorstolln  zum  Maschinen- 
schachtraum,  dessen  Transformator  bisher  über  Tage 
stand,  durch  ein  Hochspannungskabel  für  3200  V 
ersetzt  und  ein  Transformatorraum  auf  der  Viktor- 
stolln-Sohle  12,4  m  nördlich  des  Schachtes,  3  m  breit, 
I  in  lang  und  2  m  hoch,  ausgeschossen,  ausgewölbt 
und  verputzt.  Wie  aus  Figur  2  ersichtlich,  ist  der 
Transformatorraum  durch  eine  Holzverschalung  in  zwei 
Teile  eingeteilt,  einen  größeren  Teil  für  die  Aufnahme  des 
Transformators,  der  den  Strom  von  3200  V  und  20  A 
auf  500  V  und  115  A  Stärke  transformiert  und  einen 
kleineren  Teil  zur  Aufnahme  der  Stromeinschalteapparate 
für  die  Abteufpumpen  und  des  Fördermaschinenkabels. 
Vom  Transformatorraum  gehen  2  Niederspannungskabel 
für  die  Abteufpumpen  im  Fahrschacht  herab  zur  30  m- 
Sohle. 

Nachdem  in  der  Grube  diese  vorbereitenden  Arbeiten 
beendigt  waren,  konnte  nach  Einbau  der  Pumpen  an 
die  Wasserwältigung  sofort   herangegangen  werden. 


Diese  begann  am  8.  Sept.  1904,  indem  man  zunächst 
die  Fördermaschine  ganz  außer  Betrieb  setzte  und  diu 
bisher  in  den  Tiefbauen  beschäftigten  Arbeiter  in  die 
oberen  Baue  verlegte.  Ein  Ausfall  an  Förderung  trat 
hierdurch  nicht  ein;  es  wurden  vielmehr  in  der  Zeit 
vom  1.  Juli  bis  Ende  Dezember  1904  842,038  kg  Gold 
gegen  787,300  kg  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres 
gewonnen. 

Zwischen  Schacht-  und  Maschinenraum  stellte  man 
in  der  Micheli  -  Feldortstrecke  (siehe  Figur  2)  zwei 
Förderwinden  mit  Handgetriebe  nebeneinander  auf.  Beide 
Winden  nahmen  in  der  Länge  einen  Raum  von  3,04  m 
bei  1,05  m  Breite  ein. 

Das  Seil  wurde  mit  dem  einen  Ende  an  der  Winden- 
trommel nach  der  gewöhnlichen  Methode  befestigt, 
alsdann  um  die  Trommel  gewickelt,  zur  Seilscheibe  des 
Hängebankgerüstes  hinaufgeführt,  von  hier  zur  Abteuf- 
pumpe herunter  und  über  zwei  kleine  Rollen  des 
Pumpenrahmens  wieder  nach  oben  im  Schachtgerüst 
in  gleicher  Höhe  mit  der  Seilscheibe  geleitet  und  an 
einer  starken  Holzspreitze  befestigt.  Die  Führung  des 
Seiles  ging  also  nach  dem  Prinzip  der  Flaschenzüge 
vor  sich.    (Siehe  Figur  2.) 

Etwa  5  m  unter  der  Hängebank  wurden  im  Schacht 
provisorische  Bühnen  eingebaut,  auf  denen  die  Abteuf- 
pumpe zusammengesetzt  wurde.  Die  Dimensionen  der 
Schachttrume  sind  1,50  x  1,05  m. 

Jede  Pumpe  besteht  aus  folgenden  Teilen: 

1.  dem  schmiedeeisernen  Rahmen  oder  dem  Profil- 
gerüst, 

2.  der  vertikal  gestellten  Zentrifugalpumpe, 

3.  dem  vertikalen  Elektromotor  mit  Anlaßapparat, 

4.  der  Saugrohrleitung  mit  Saugkorb, 

5.  der  Druckrohrleitung  mit  Drosselventil. 

Der  Rahmen  besteht  aus  je  zwei  4  m  langen  und 
20  cm  breiten  U- Eisentraversen,  die  durch  Winkel- 
eisen verbunden  sind  und  ein  den  Schachtdimensionen 
angepaßtes  Rechteck  von  1,20  ra  Länge,  0,70  m  Breite 
und  4  m  Höhe  ergeben.  Der  obere  Teil  des  Rahmens 
ist  durch  das  Gestell  für  die  Seilrollen  geschlossen,  über 
welche  das  Tragseil  zum  Anschluß  an  die  Förderwinde 
geführt  wird.  Auf  den  unteren  Teil  des  Rahmens  ist  die 
vertikal  stehende  Zentrifugalpumpe  aufgeschraubt,  mit 
deren  Welle  der  in  ein  eisernes  Gehäuse  eingeschlossene, 
gleichfalls  vertikal  stehende  Motor  fest  gekuppelt  ist. 
Das  eiserne  Gehäuse  schließt  den  Motor  vollständig 
gegen  Tropfwasser  ab.  Mit  dem  Rahmen  ist  der  Motor 
gleichfalls  starr  verbunden,  indem  er  mit  seit- 
lichen Tragfüßen  und  zylindrischem  Anschlußflansch 
versehen  ist,  so  daß  eine  große  Stabilität  sämtlicher 
Teile  erreicht  ist  und  ein  seitliches  Vibrieren  ziemlich 
ausgeschlossen  erscheint. 

Die  Zentrifugalpumpe  ist  als  Hochdruck-  und 
Vierfach- Verbundpumpe  gebaut,  d  h.  der  „Wasserdruck 
wird  stufenweise  in  vier  einzelnen  Kammern  bis  zur 
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vollen  Druckhöhe  gesteigert."*)  Die  Schaufel-  oder  I  die  Pumpenwelle  ist  nach  oben  über  den  Pumpen- 
Laufräder  sind  auf  der  Pumpenwelle  unmittelbar  befestigt;  I  mantel  hinaus  verlängert  und  durch  eine  elastische 


fdra/erm  osc/h/n  e 


7 wurrn 


Tronsfor/n  ar  for 


Fig.  2. 


Lederbandkupplung  mit  der  Elektromotorwelle  ver- 


*)  Nachrichten  von  Siemens ÄiHalske,  Heft  Nr.  2,  Dez.  1902. 


bunden.  Nach  unten  endigt  die  Welle  in  einer  Stopf- 
büchse, welche  so  eingerichtet  ist,  daß  sie  die  Funktion 
des  unteren  Halslagers  übernimmt.     Die  Stopfbüchse 
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bezweckt  ferner  die  Abdichtung  der  Welle  gegen  das 
Gehäuse  der  Pumpe,  sie  ist  aus  Rotguß  hergestellt 
und  mit  Graphitpackung  gedichtet.  An  die  Stopfbüchse 
schließt  sich  nach  unten  weiterhin  das  Saugrohrventil  und 
an  den  Flansch  des  letzteren  die  Saugrohrleitung  mit  dem 
41  cm  langen  Saugkorb  an.  Die  Leistung  jeder  Pumpe 
beträgt  1  cbm  in  der  Minute  auf  120  m  Druckhöhe 
bei  1480  Touren.  Das  Gehäuse  der  Hängepumpen  ist 
geteilt  ausgeführt  und  besteht  aus  einzelnen  Kammern, 
in  denen  die  Lauf-  und  Leiträder  untergebracht  sind. 
Die  Kammern,  deren  Anzahl  je  nach  der  Förderhöhe 
und  Tourenzahl,  mit  der  die  Pumpe  betrieben  werden 
soll,  bestimmt  wird,  werden  durch  eine  schmiedeeiserne 
Verschraubung  zusammengehalten,  so  daß  ein  Einrosten 
der  inneren  Teile  selbst  nach  jahrelangem  Betriebe 
ausgeschlossen  ist.  Die  Laufräder  haben  einseitigen 
Wassereintritt  an  der  Achse.  Das  Wasser  tritt  am 
Umfang  des  Rades  in  einen  Leitapparat  und  fließt 
dann  dem  nächsten  Laufrade  zu  u.  s.  f.  bis  es  aus  dem 
letzten  Leitapparat  der  Druckrohiieitung  zugeführt 
wird.  Seitlich  sind  die  Laufräder  durch  auswechselbare 
Ringe  gegen  das  Gehäuse  abgedichtet,  welche  gleich- 
zeitig das  Gehäuse  vor  Abnutzung  schützen.  Jedes 
Laufrad  ist  für  sich  hydraulisch  entlastet  und  damit 
jeder  Seitendruck  aufgehoben.  Die  Leitappar,ate  be- 
stehen aus  Tellern,  welche  mit  in  bestimmter  Weise 
geformten  Schaufeln  besetzt  sind.  Die  Laufräder  be- 
sitzen auf  beiden  Seiten  ringförmige  Ansätze,  diesen 
entsprechen  wiederum  Dichtungsringe,  in  welchen  sich 
ringförmige  Ausdrehungen  befinden,  korrespondierend 
mit  den  ringförmigen  Ansätzen  der  Laufräder.  Diese 
Einrichtung  hat  den  Zweck,  ein  Zurückströmen  des 
Wassers  zu  verhindern  und  dazu  eine  gute  seitliche 
Abdichtung  zu  schaffen.  Die  Abdichtungsringe,  welche 
die  Ausdrehungen  tragen,  werden  angeschraubt  und 
sind  auswechselbar.  Die  Laufräder,  die  Leitapparate 
sowie  die  Dichtungsringe  werden  in  einer  besonders 
widerstandsfähigen  Kanonenbronce  hergestellt,  um  weit- 
gehende Sicherheit  gegen  Abnutzung  zu  bieten.  Das 
Prinzip  der  Pumparbeit  beruht  darauf,  daß  man  jedes 
Laufrad  mit  einem  Leitapparat  umgiebt,  welcher  die 
erzeugte  Geschwindigkeit  in  Druck  verwandelt  und  es 
auf  diesem  Wege  ermöglicht,  sehr  hohe  Wirkungsgrade 
zu  erzielen. 

Da  es  bei  der  Anlage  auf  große  Einfachheit  und 
Betriebssicherheit  ankam,  ist  zum  Antrieb  der  Zentri- 
fugalpumpe ein  Drehstrommotor  von  500  V  und  47  A 
gewählt,  was  etwa  45  PS  bei  1480  Touren  und  50 
Perioden  in  der  Minute  entspricht.  Die  Welle  des 
Motors  drückt  mit  ihrem  oberen  Ende  gegen  ein  Kugel- 
lager, welches  den  Zweck  hat,  das  Gewicht  des 
rotierenden  Teiles  aufzunehmen.  Wichtig  ist  noch  die 
Anbringung  der  zum  Motor  gehörigen  Apparate,  wie 
Ausschalter  und  Anlaßvorrichtung.  Um  die  Pumpe 
jederzeit  anlassen  und  abstellen  zu  können,  hat  man 


den  wasserdichten  Anlaßapparat  auf  den  obersten  Rand 
des  Rahmens  in  einer  Ecke  desselben  unter  voll- 
ständiger Ausnützung  des  beschränkten  Raumes  sehr 
zweckmäßig  aufgestellt.  Das  Gehäuse  des  Anlassers  ist 
35  cm  breit,  45  cm  lang,  1  m  hoch  und  steht  durch 
drei  Drähte  mit  dem  Motor  in  Verbindung.  Den 
Stromausschalter  bezw.  den  Einschalter  hatte  man  in 
der  Transformatorkammer  auf  der  Viktorstollensohle 
belassen;  durch  das  im  Schacht  bereits  vorhandene 
Sprachrohr,  welches  man  nur  um  einige  m  bis 
zum  Transformatorraum  verlängern  brauchte,  war  die 
Verständigung  für  den  den  Ausschalter  bedienenden 
Mann  ohne  nennenswerte  Kosten  hergestellt.  Dieser 
hatte  nach  dem  Einschalten  des  Stromes  stets  darauf 
zu  achten,  daß  während  des  Pumpenbetrieoes  die  Strom- 
stärke nicht  über  47  A  hinausging,  um  ein  Verbrennen 
des  Pumpenmotors  zu  verhüten.  Die  Saugrohrleitung 
mit  120  mm  lichtem  Durchmesser  ist  8  m  lang. 

Die  Druckrohrleitung,  welche  sich  an  den  oberen 
Ring  der  Zentrifugalpumpe  unmittelbar  anschließt,  ist 
zunächst  in  zwei  Rohre  von  kleinerem  Durchmesser 
geteilt,  die  sich  diametral  gegenüber  liegen,  aber  un- 
mittelbar über  die  Pumpe  zu  einem  Hosenrohr  zu- 
sammen kommen.  Dieses  ist  in  seinem  unteren  Teil 
mit  einer  dreieckförmigen Eisenplatte  von  30  x  25  x  25  cm 
Seitenlänge  verschmolzen  und  wird  mit  Hilfe  dieser 
Platte  im  oberen  Teil  des  U-Eisenrahmens  unmittelbar 
über  den  beiden  Seilführungsrollen  festgeschraubt. 
Zwischen  diesem  Hosenrohr  und  der  eigentlichen  Steig- 
leitung, welche  denselben  Durchmesser  wie  die  Saug- 
leitung hat,  ist  noch  ein  gewöhnliches  Drosselventil 
und  darüber  ein  Rückschlagventil  eingeschaltet.  Das 
Drosselventil  dient  dazu,  die  Leistung  der  Pumpe  zu 
regulieren,  weil  die  Stromstärke  von  47  A  nicht  über- 
schritten werden  darf. 

Die  Kabel  für  die  Pumpenmotoren  wurden  an  den 
Schachtkränzen  des  Fahrtrummes  entlang  geführt  und 
mit  Holzschellen  an  denselben  festgeschraubt.  Nachdem 
die  Abteufpumpen  fertig  montiert  waren,  ließ  man 
sie  nacheinander  mit  der  Handwinde  im  Schacht 
herunter,  bis  sie  den  Wasserspiegel  unterhalb  der  30  m- 
Sohle  erreichten. 

Auf  ein  gegebenes  Signal  schaltete  alsdann  der 
Mann  im  Transformatorraum  den  Strom  ein,  und 
beobachtete  während  des  Pumpbetriebes  ständig  das 
Amperemeter.  Stieg  der  Zeiger  desselben  über  47  A, 
so  benachrichtigte  er  die  Pumpenwärter,  die  Druck- 
wasser zu  drosseln.  War  der  Strom  eingeschaltet,  so 
konnte  die  Inbetriebsetzung  oder  Stillsetzung  der 
Pumpen  mit  Hilfe  des  Anlaßapparates  durch  die 
Pumpenwärter  selbst  erfolgen. 

Der  Betriebssicherheit  wegen  baute  man  im  leer- 
gepumpten Teil  des  Schachtes  neue  Zimmerung  neben 
die  vorhandene  ein.  Die  Pumpe  ließ  man  während 
des  Betriebes  nicht  frei  hängen,  sondern  unterstützte 
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sie  durch  Balken,  die  auf  den  Schachtkränzen  provi- 
sorisch befestigt  wurden. 

Der  erste  Pumpversuch  wurde  am  Freitag,  den 
16.  September  1904,  ausgeführt,  schlug  aber  fehl,  da 
die  Zentrifugalpumpe  versagte,  weil  die  Stopfbüchse 
bei  der  Verpackung  verschlossen  worden  war,  ohne 
daß  es  bemerkt  wurde.  Der  zweite  Versuch  gelang 
tadellos.  Von  Samstag,  den  17.  September  an,  wurde 
täglich  22  Stunden  ohne  Unterbrechung  und  zwar 
zunächst  nur  mit  einer  Pumpe  gearbeitet.  Je  nach 
der  Größe  der  ausgepumpten  Hohlräume  fiel  das 
Wasser  im  Schacht,  und  zwar  am  ersten  Tage 
um  1,26  m,  am  zweiten  um  1,46  m,  am  dritten  um 
1,12  m  usw.  Am  Montag,  den  17.  Oktober,  abends 
6  Uhr,  waren  die  11  464  cbm  Wasser,  welche  über 
der  60  m-Sohle  standen,  ausgepumpt,  obwohl  man 
meistens  abwechselnd  nur  mit  einer  Pumpe  gearbeitet 
hatte;  am  Donnerstag,  den  11.  November  hatte  man 
die  120-m  Sohle  erreicht,  welche  zusammen  mit  der 
90  m-Sohle  etwa  8072  cbm  Wasser  getragen  hatte. 

Störungen  während  des  Betriebes  waren  u.  a.  da- 
durch vorgekommen,  daß  bei  der  Öffnung  des  Kugel- 
lagers einige  Kugeln  durch  Unvorsichtigkeit  verloren 
gingen  und  erst  wieder  neu  beschafft  werden  mußten; 
ferner  Verursachte  die  jedesmalige  Verbindung  der 
Druckrohrleitung  mit  der  Pumpe  Zeitverlust.  Als 
man  zu  Hartgummischläuchen  griff,  kamen  Schlauch- 
brüche   und  Undichtigkeiten  vor.     Im  allgemeinen 


waren  die  Störungen  aber  nicht  nennenswert,  sodaß 
sich  das  Sümpfen  mit  an  Tragseilen  hängenden, 
elektrisch  betriebenen  Abteufpumpen  sowohl  hinsichtlich 
der  Betriebssicherheit,  als  auch  hinsichtlich  der  Er- 
sparnis an  Raum,  Zeit  und  Kosten  ganz  vortrefflich 
bewährte.  Die  Widerstandsfähigkeit  der  Hochdruck- 
zentrifugalpumpe trat  noch  besonders  hervor  beim 
Auspumpen  der  stark  verunreinigten  Wasser  des 
Schachtsumpfes,  der  im  Laufe  des  Jahres  stark  ver- 
sandet war.  Die  durch  den  Saugkorb  gedrungenen 
Sandteilchen  brachten  keine  Nachteile  und  Störungen 
für  die  Pumpe  mit  sich.  Nach  Beendigung  des 
eigentlichen  Sümpfens'  stellte  man  die  Pumpen  auf 
der  120  m-Sohle  am  Schachte  auf,  um  mit  ihnen 
auch  fernerhin  die  zusitzenden  Wasser  des  ganzen 
Tiefbaues  zu  heben,  bis  eine  zweckdienlichere  Hoch- 
druckpumpe eingebaut  war.  Auch  während  dieser 
Übergangszeit  arbeiteten  die  Pumpen  abwechselnd  un- 
unterbrochen zur  vollsten  Zufriedenheit.  Die  täglich 
zufließende  Wassermenge  aus  dem  Magdanagange  be- 
trägt etwa  1300  bis  1400  cbm;  sie  wird  indessen  nun- 
mehr wieder  auf  die  Hälfte  zurückgehen,  weil  man 
neuerdings  in  der  65  m  -  Sohle  des  Valeamori- 
Tiefbaues  einen  großen  Teil  des  Wassers  im 
Franziskagang  angeschossen  hat  und  dasselbe  nunmehr 
von  hier  aus  ebenfalls  mit  einer  Gansschen  Zentrifugal- 
pumpe wältigt. 


Kolileiieinfuhr  Frankreichs  im  Jahre  1904  und  Anteil  Deutschlands  daran. 


Einern  neuerlichen  Berichte  des  Kaiserlich  deutschen 
Konsulats  in  Havre  entnehmen  wir  die  folgenden  Aus- 
führungen : 

Nachdem  das  Eheinisch-Westfälische  Kohlen-Syndikat 
zuerst  im  Jahre  1902  einen  Versuch  mit  dem  Versand 
deutscher  Kohlen  auf  dem  Seewege  nach  Frankreich  gemacht 
hatte  und  dieser  Versuch  zufriedenstellend  ausgefallen  war, 
wurden  von  dem  Syndikat  im  Jahre  1903'gegen  400  000  t 
deutscher  Kohlen  zur  See  nach  Frankreich  eingeführt.  Im 
Jahre  1904  ist  die  gesamte  Einfuhr  zur  See  auf  560  232  t 
gestiegen.  Sie  verteilte  sich  auf  die  verschiedenen  Häfen 
folgendermaßen: 

Preßkohlen 

Einfuhrhäfen         Steinkohlen    oder  Briketts  Koks 

t  (1000  kg) 

Boulogne  s./m   15 

Dieppe   11  883 

Havre   23  000  .  50 

Ronen    (und  vom  da  in  die 

Pariser  Gasfabrik)  .  .  .  .  '  79  033 
Trouville   8  055 

Caen   21  390  .  20 

St.  Malo   8  200 

St.  Nazaire   138  422  .      '  937 

Nantes  •  .  .  .     58  839  2  317        1  660 

La  Rochelle   6  586  .  20 

Bajonne   60  518 


Preßkohlen 

Einfuhrhäfen         Steinkohlen    oder  Briketts  Koks 

t  (1000  kg) 

Marseille   111  570  680  1880 

andere  Häfen  ....   .  .  .       8  194  12763  - 

Insgesamt  .   .  .    539  905  15  760        4  5t1.? 

Die  Preise  der  Kohlen  sind  im  allgemeinen  etwas 
gefallen.  Die  englischen  Kohlen  machten  damit  den  Anfang 
und  die  deutschen  folgten.  Die  Durchschnittspreise  der 
deutschen  Steinkohlen  und  der  gleichartigen  englischen 
Cardiff-Kohlen  waren  in  den  letzten  beiden  Jahren  in 
Havre  die  folgenden: 


1904 

1903 

Rheinisch- 
westfälische 
Steinkohlen 

Englisclie 
Cardiff- 
Steiukohlen 

Rheinisch- 
westfälische 
Steinkohlen 

Englische 
Cardiff- 
Steinkohlen 

für  1  t  (1000  kg)  Franken 

menuBoufins 

14,50-15,00 

15,00-16.00 

16,75 

16,25 

tout  veuant 

18,00—19,00 

19,00-21,00 

18,25 

20,50 

gros    .  .  . 

22,00-22,50 

24,00-26,00 

22,50 

25,00-26,00 

einschließlich  des  Einfuhrzolls  von  1,20  Pranken. 

Das  letztjährige  Verhältnis  der  Kohlenpreise  in  Havre, 
Nantes  und  Marseille  war  das  folgende: 
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H  a  v  r  e 

Nantes 

Mar 

s  e  i  1 1  e 

Rheinisch- 

Englische 

Rheinisch- 

Englische 

Rhein- 
west- 
fälische 

rjiig  i. 

westfälische 

Cardiff- 

westfälische 

Cardiff- 

oaiuin- 

Steiukohlen 

f  ü  r 

1  t  (1000  kg)  Pranken. 

14,50-15,00 

15,00-16,00 

14,50-15,50 

15,00  -16,50 

18,50 

19,00 

18,00-19,00 

19,00-21,00 

19,50-20,00 

20,00-21,00 

22,50 

24,00 

22,00-22,50 

24,00-26,00 

23,00-24,00 

24,00-25,00 

25,00 

27,00 

Während  hiernach  der  Unterschied  zwischen  den  Preisen 
in  Havre  und  Nantes  nur  gering  ist,  sind  die  Preise  in 
Marseille  wegen  der  größeren  Entfernung  von  den  Gewin- 
nungsstätten der  Kohlen  erheblich  höher.  Die  deutschen 
Steinkohlen  sind  an  den  drei  Hafenplätzen  im  Durchschnitt 
annähernd  um  1  Frank  und  etwas  darüber  billiger  als 
die  englischen  Steinkohlen.  Dies  gilt  besonders  von 
der  gangbarsten  Sorte,  den  tout  venant.  Die  Aufhebung 
des  Ausfuhrzolles  auf  Steinkohlen  in  England  in  Höhe  von 
1  Schilling  auf  die  Tonne  könnte  die  englischen  Steinkohlen 
auf  den  Preisstand  der  deutschen  bringen,  und  es  würde  dann 
die  Frage  bestehen,  ob  für  diese  noch  eine  Herabsetzung 
der  Preise  ohne  zu  großen  Nachteil  würde  erfolgen  können. 

Die  Einfuhr  deutscher  Steinkohlen  zur  See  nach  Frankreich 
betrag  im  letzten  Jahre  5/8  der  ganzen  Einfuhr  dieser 
Kohlen  von  Deutschland  nach  Frankreich,  welche  ohne  das 
Hinzukommen  der  ersteren  auf  kaum  330  000  t  reduziert 
gewesen  wäre.  Die  deutsche  Steinkohleneinfuhr  nach 
Frankreich,  weichein  den  Jahren  1902  und  1903:  1000000 
bis  1  100  000  t  betragen  hatte,  ist  im  Jahre  1904  nach 
Schätzung  der  französischen  Zollbehörden  auf  888  450  t 
gesunken.  Auch  die  Einfuhr  englischer  Steinkohlen,  welche 
im  vorletzten  Jahre  bedeutend  gefallen  war,  hat  danach 
noch  weiter  abgenommen,  sie  betrug  5  800  880  t.  Die 
Steinkohleneinfuhr  aus  Belgien  belief  sich  auf  3  855  540  t. 
Mit  Hinzurechnung  kleiner,  aus  anderen  Ländern  eingeführter 
Mengen  belief  sich  die  ganze  Einfuhr  von  Steinkohlen  nach 
Frankreich  auf  10  888  370  t.  Dazu  kommen  528  030  t 
meist  aus  Belgien  bezogener  Briketts  und  1656250  t 
Koks,  von  denen  1112  540  t  deutscheu  Ursprungs  waren. 
Die  Einfuhr  von  deutschem  Koks  ist  in  den  letzten  Jahren 
stetig  gestiegen. 

Die  ganze  Brennstoffeinfuhr  nach  Frankreich,  welche  eine 
kleine  Abnahme  erfahren  hat,  betrug: 


1904 


1903 


1902 


Menge  in  t  (1000  kg) 
13  072  650  13  341  699  13  641  295 

Die  englischen  Cardiff-  und  die  rheinisch-westfälischen 
Steinkohlen  werden  hauptsächlich  zum  Heizen  der  Maschinen 
in  den  Fabriken,  auf  den  Eisenbahnlokomotiven  und  Dampf- 
schiffen sowie  zur  Herstellung  von  Koks  und  Briketts 
verwandt.  Die  belgischen  Steinkohlen  dienen  sowohl  diesen 
Zwecken  als  dem  Hausbedarf  und  die  englischen  Newcastle- 
Steinkohlen,  die  einen  sehr  großen  Teil  der  aus  England 
eingeführten  Steinkohlen  ausmachen,  vorwiegend  dem  letzteren 
Zweck.  Der  Preis  der  Newcastle-Kohlen  bleibt  stets 
mehrere  Franken  unter  dem  Preis  der  Cardiff-Kohlen. 

Die  inländische  Steinkohlenproduktion  ergab : 
1904  1903  1902 

Menge  in  t  (1000  kg) 
34  502  289         34  906  418         30  000  000 
Rechnet  man  zu  der  letztjährigeu  Produktion  von   34  502  289  t 

die  Einfuhr  von   .    13  072  650  t 

hinzu,  so  ergibt  dies   47  574  939  t 

oder  nach  Abzug  der  ausgeführten  Kohlen  von  .  .     1  365  420  t 

im  ganzen   .   46  209  519  t 

als  Kohlenbedarf  bezw.  -Verbrauch  Frankreichs  im  Jahre 
1904.  Da  die  Kohleneinfuhr  sich  wenig  verändert  hat, 
so  ist  der  anscheinend  gestiegene  Bedarf  durch  inländische 
Kohlen  gedeckt  worden.  Sowohl  die  Preise  der  französischen 
Kohlen  als  die  Eisenbahnfrachtsätze  haben  eine  Herab- 
setzung erfahren. 

Nach  einer  vom  Pariser  „Temps"  gebrachten  Nachricht 
soll  die  Pariser  Gaskompagnie,  welche  einen  Teil  ihrer 
Kohlen  aus  Deutschland  bezieht,  Koks  nach  dort,  im 
besonderen  nach  Elsaß-Lothringen  ausgeführt  haben.  Hiervon 
ist  in  der  französischen  Zollstatistik  für  das  letzte  Jahr 
jedoch  nichts  erwähnt. 


Technik. 

Rostschutzfarben  Unter  den  Mitteln,  Metalle  gegen 
Kost  zu  schützen,  hat  sich  bisher  der  Ölfarbenanstrich  gut 
bewährt  Die  Firma  Dr.  Graf  &  Co.,  Berlin-Schöneberg, 
bringt  eine  solche  Schutzfarbe  unter  der  Bezeichnung 
„Schuppenpanzerfarbe"  in  den  Handel,  die  den  gestellten 
Anforderungen  genügen  soll. 

Beim  Anstrich  lagern  sich  die  in  dieser  Farbe  ent- 
haltenen Metallschuppen  fugendeckend  (bei  einfachem  Strich 
in  etwa  6 — 8  Lagen)  übereinander  und  werden  durch  die 
mikroskopisch  dünnen  (etwa  0,01  mm  dicken)  zwischen- 
liegenden Firnißschichten  zu  einem  dichten,  zähen  Über- 
zug verbunden,  der  gut  auftrocknet,  ohne  zu  hart  und 
spröde  zu  werden ;  dadurch  bleiben  starke  Temperatur- 
schwankungen ohne  nachteiligen  Einfluß  auf  den  Anstrich, 


und  die  bei  anderen  Farbkörpern  bedingten  Risse  treten 
nicht  auf.  Die  Farbhaut  hat  bis  zum  gänzlichen  Hart- 
werden Gelegenheit,  sich  den  Oberflächenverhältnissen  an- 
zupassen, wodurch  alle  äußeren  Einflüsse  ferngehalten  werden 
und  eine  weitgehende  Gewähr  für  Rostsicherheit  geboten  wird. 

Vor  allen  Dingen  ist  bei  Neuanstrichen  darauf  zu 
achten,  daß  sämtliche  Metallflächen  vor  dem  Grundieren 
von  Rost,  Walzhaut  oder  Glühspan  sorgfältig  gereinigt 
werden,  damit  ein  späteres  Abplatzen  der  Farbkörper  auf 
eventl.  noch  vorhandenem  Glühspan  ausgeschlossen  ist.  Bei 
bereits  gestrichenen  Gegenständen  müssen  die  alte  lose  Farbe 
sowie  der  anhaftende  Rost  sorgfältig  entfernt  werden,  bevor 
die  neue  Farbe  aufgetragen  wird. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  Juni  1905.  Per  Absatz  der 
Syndikatszechen  betrug  im  Monat  Juni  ausschließlich  Selbst- 
verbrauch  4  605  345  t.  Er  ist  mithin  gegen  die  Beteiligungs- 
ziffer um  18,62  pCt  zurückgeblieben. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kphlengruben  haben  im  Monat  Juni  in  22  Arbeitstagen 
772  250  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstver- 
brauches  767  348  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn  kamen 
542  246  l,  auf  dem  Wasserwege  13  371  t  zum  Versand, 
23  131t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen,  172  856  t 
den  im  Bezirk  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens  im  1.  Halbjahr 
1905.  Nach  dem  Trade  Supplement  des  Economist  vom 
15.  Juli  ergibt  sich  von  der  britischen  Kohlenausfuhr  im 
1.  Halbjahr  1903  im  Vergleich  mit  der  entsprechenden 
Zeit  des  Vorjahres  das  folgende  Bild.  (Die  Reihenfolge 
der  Länder  ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre 
1904  gewählt.) 


Nach : 

Juni 

Januar  bis 
Juni 

Ganzes 
Jahr  1904 

1904 

1905 

1904 

1905 

in  1000  t*) 

Frankreich  .... 

529 

494 

3445 

3192 

6  757 

l/CIliOvllHtllU  ... 

534 

573 

2823 

3  807 

(Uli 

586 

562 

3248 

3  306 

6  329 

358 

316 

1321 

1  230 

3  230 

Rußland  

467 

377 

1176 

859 

2  620 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

206 

154 

1296 

1  162 

2  464 

Dänemark  .... 

213 

166 

1 127 

1075 

2  367 

165 

147 

1  125 

1085 

2  238 

Argentinien  .... 

157 

125 

671 

810 

1428 

126 

124 

687 

707 

1  422 

Holland  

85 

97 

443 

1  121 

1058 

92 

65 

478 

502 

965 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

90 

62 

459 

445 

883 

Brit.  Ost-Indien     .  . 

16 

5 

85 

71 

637 

Belgien  

46 

39 

321 

325 

622 

41 

31 

305 

200 

560 

35 

42 

231 

363 

476 

Türkei  

54 

26 

254 

197 

458 

Griechenland     .    .  . 

34 

48 

240 

178 

455 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

29 

19 

211 

149 

418 

Chile  

47 

67 

180 

360 

408 

Uruguay   

39 

28 

223 

175 

405 

Gibraltar  

17 

10 

152 

137 

343 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

10 

29 

87 

80 

109 

Straits  Settlements .  . 

5 

99 

28 

• 

Ceylon  

29 

26 

194 

114 

anderen  Ländern    .  . 

239 

192 

1724 

1216 

3  194 

Zus.  Kohlen      .    .  . 

4  244 

3  829 

22605 

22  894 

46  256 

Koks  .... 

60 

52 

329 

319 

757 

Briketts     .    .  . 

120 

112 

654 

553 

1  238 

Uberhaupt 

4  423 

3  993 

23587 

23  766 

48  250 

Wert  in  1000  Lstr.  . 

2  454 

2  101 

13  357 

12  642 

26  862 

Kohlen  usw.  f.  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  566 

1465 

8  334 

8  481 

17  191 

Die  Gesamtausfuhr  von  mineralischen  Brennstoffen  ein- 
schließlich Bunkerkohle  aus  dem  Vereinigten  Königreich  war 
in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  mit  32  246  174  t 
um  325  045  t  höher  als  im  ersten  Halbjahre  1904. 
Pie  Zunahme  entfiel  mit  288  981  t  auf  Kohle,  mit 
146  086  t  auf  Bunkerkohle,  während  Koks  und  Briketts 
einen   Rückgang   ihrer  Ausfuhrziffer   um   9642  t  bezw. 


*)  1  t  =  1016  kg. 


100  380  t  zu  verzeichnen  hatten.  Die  Bunkorvcr- 
schiffungen  haben  lange  nicht  mehr  in  dem  gleichen 
Maße  zugenommen  wie  in  den  Vorjahren,  wo  der  Kohlen- 
ausfuhrzoll sie  ungewöhnlich  in  die  Höhe  getrieben  hatte. 

Dem  Werte  nach  ist  dagegen  die  Gesamtausfuhr  ausschließ- 
lich Bunkerkohle  zurückgegangen,  nämlich  von  13  356  5297/. 
in  1904  auf  12  641  836  L.  in  1905.  An  der  Spitze  aller  Bc- 
zugsländor  steht  Peutschland,  das  infolge  des  Bergarbeiter- 
streiks im  Ruhrrevier  im  ersten  Halbjahr  1905  fast  eine 
Million  Tonnen  mehr  an  britischer  Kohle  eingeführt  hat, 
als  im  Vorjahr.  Gleichzeitig  ist  auch  die  Einfuhr  Hollands, 
welche  zum  größten  Teile  ihren  Weg  nach  Peutschland 
gefunden  haben  dürfte,  von  443  002  t  auf  1  121  034  t 
gestiegen.  Pagegen  ist  die  Ausfuhr  nach  Frankreich  um 
rd.  V4  Million  Tonnen  zurückgegangen  und  ebenso  ver- 
zeichnet die  Ausfuhr  nach  Rußland  einen  Ausfall  von  rd. 
317  000  t  gegen  das  Vorjahr.  Bemerkenswert  ist  die 
starke  Steigerung  des  Exports  nach  den  südamerikanischen 
Ländern  mit  Ausnahme  von  Uruguay.  So  bezogen  Chile 
359  916  gegen  180  217  t  im  Vorjahr,  Argentinien 
809  799  gegen  671  046  t  und  Brasilien  502  218  gegen 
477  630  t.  Pie  Versendungen  nach  Ostindien,  Ceylon  und 
dem  fernen  Osten,  welche  unter  der  Rubrik  „andere  Länder" 
aufgeführt  sind,  zeigen  im  Zusammenhang  mit  dem  russisch- 
japanischen Krieg  einen  starken  Rückgang. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  Ausfuhrmengen 
der  wichtigsten  britischen  Ausfuhrbezirke  in  den  ersten 
Halbjahren  1904  und  1905  angegeben. 

1. 

1904 

.    .    .      6  925  797 


Nord-England    .  . 

Süd-Wales   10  724  554 

Humber   1  400921 

Ost-Schottland  ....  2  485  677 
West-Schottland  ...  780  823 
Nordwestliche  Häfen  .    .         184  696  „ 

Pie  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Nord -England 
Ost-Schottland    ist    im   wesentlichen   als  Wirkung 


Halbjahr 

1905 
t      7  442  926  t 
„    10  125  663  „ 
„      1  374  179  „ 
2  753  843  „ 
803  044  „ 
111831,, 
und 
des 


deutschen  Bergarbeiterstreiks  anzusprechen. 

Pie  nachstehende  Tabelle  läßt  die  Entwicklung  der 
Ausfuhr  von  Kohle,  Koks  und  Briketts  und  ihrer  Durch- 
schnittspreise  in  den  einzelnen  Monaten  dieses  Jahres  ersehen. 


1904 


Menge 


Purchschn- 


wert 
s.  d. 


Menge 


Januar  . 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai 
Juni 


3  425  833 

3  359  135 

4  222  654 

3  931  880 

4  223  808 
4  423  358 


11 
11 
11 
11 
11 
11 


7,7 

4 

4 

2,3 
2,5 
1,1 


627  030 
906  128 
927  228 
817  056 
495  458 
992  727 


1905 
Purchschn.- 
wert 
s.  d. 
10  10,8 
10  8,2 
10 
10 
10 
10 


6,9 
8,0 
6,3 
6,5 


Zusammen  bzw. 
Durchschnitt  23  586  668 
In  1904 


11  3,4  23  765  627  10 


ging 


.,  im  Juni  1905  stand 
um    6,6  d.   tiefer  als 


der 
im 


7,7 

der  Durchschnittsweit  von  Januar  bis 
Juni  um  rd.  6'/2  d.  pro  Tonne  zurück,  iu  diesem  Jahre  verlor 
er  in  der  gleichen  Zeit  4V2  d 
Durchschnittswert   pro  Tonne 
Juni  1904. 

Über  die  Bewegung  der  Preise  unterrichtet  im  einzelnen 
die  nachstehende,  dem  Colliery  Guardian  vom  7.  Juli  ent- 
nommene Tabelle,  in  der  für  die  einzelnen  Sorten  die 
englischen  Bezeichnungen  beibehalten  sind. 
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Nr.  29. 


Preise. 


Kohlensorten 


Best  Northumbrian  steam  coals  f.o.b.  Tyne  . 

«  n  yt    smalls  „       .  , 

Best  Durham  gas  coals  „ 

„  n      blast-furnace  coke  del.  Tees-side 

,  „      bunkers  f.o.b.  Tyne  

Foundry  coke  f.o.b.  Tyne  

Best  Lancashire  house  coals  at  pit  

n         „        slacks  „   .  . 

„    Yorkshire  Silkstone  „  

Barnsley  thick-seam  house  „  

Best  Haigh  Moor  „  

Yorkshire  steam  coals  „  

Best  Staffordshire  house  coals  

Best  Welsh  steam  coals  f.o.b.  Cardiff .  .  .  , 

„        „     small  steam  coal  „        „     .  .  . 

„    Semi-bituminous  „        „     .  .  .  . 

Nr.  3  Khondda,  large  „  .  .  .  . 

Nr.  2  „   

Patent  fuel  „        „     .  .  .  , 

Best  Welsh  malting  anthracite  f.o.b.  Swansea  . 

Special  foundry  coke,  Cardiff  

Scotch  main  coals  f  o.b  Glasgow  

n     steam    „      „       „  .  

„     splint    „       B  „   

Hetton  Wallsend,  London  


pro  t 
1.  Juli  1904 

pro  t 
1.  Januar  1905 

pro  t 
1.  Juli  1905 

10  s.  3  d. 

6 

O 

a     Q   rl     kia   Q  q 

0  H 
v  ö. 

OU.     UIS    «7    O  UU. 

4 

s.  9  d.  bis  5  s. 

A  a.    Q  rl 

^  a    eA.  rl 

8  s.  6  d.  bis  8  s.  IV,  d. 

8 

ö.  uis  o  ö.  y  u. 

Q 
O 

q    hia  Ä  q    ^  rl 
8.    UIS  O   o.   ö  U. 

14  s.  6  d. 

1t: 

1  K  i 

ö   U.  Ulo   Lü  S.    o  U. 

8  8. 

7  « 

Q  rl     hia       a    3  rl 
V    U.    Ulö  O    8.    O  (1. 

7 

o.    ■'   U.    Vlo   O  o. 

16 

s.  bis  16  s.  6  d. 

1  ß  Q 

16 

s.  bis  16  s.  6  d. 

12 

s.  9  d.  bis  13  s. 

1  3  a     ß  rl 

13  s. 

6  s. 

3  d.  bis  6  s.  6  d. 

ß  ja   ß  rl 

6 

s.  9  d.  bis  7  s. 

12  s. 

a     Vtic   19   o     ß  rl 

11 

s.  bis  11  s.  3  d. 

10  s.  6  d. 

in 

a     \\\<    10a     ( ;    ,  1 
8.    Ulö    1 U   ö.   O  U. 

9  8. 

12  8. 

19a    ß  rl 
la   S.   D  II« 

10 

8.  bis  10  s.  6  d. 

8  s. 

3  d.  bis  8  s.  6  d. 

R  a    ß  rl 

8  8. 

17  s. 

16 

s.  bis  18  s.  6  d. 

16  s. 

14 

s.  6  d.  bis  15  s. 

13  s 

.  3  d.  bis  13  s.  6  d. 

12  s. 

6  d.  bis  12  s.  9  d. 

7  s. 

7 

s.  bis  7  s.  3  d. 

7 

s.  9  d.  bis  8  s. 

13  s. 

3  d.  bis  13  s.  9  d. 

11  8 

.  6  d.  bis  11  s.  9  d. 

11  s. 

3  d.  bis  11  s.  6  d. 

14 

s.  bis  14  s.  3  d. 

13  s 

3  d.  bis  13  s.  6  d. 

13  s.  6  d. 

10  s. 

9  d  bis  11  s.  3  d. 

9  8. 

9  d.  bis  10  s.  3  d. 

9  s.  6  d.  bis  10  s. 

14  s.  6  d. 

12 

s.  9  d.  bis  13  s. 

14  s. 

19 

s.  6  d.  bis  20  s. 

20  s.  bis  21  s. 

18  8. 

3  d.  bis  18  s.  9  d. 

22  s. 

21  s. 

21  s. 

7 

s.  bis  7  s.  6  d. 

7 

s.  bis  7  s.  6  d. 

7  s.  3  d. 

8  s. 

6  d.  bis  8  s.  9  d 

8  s. 

6  d.  bis  8  s.  9  d. 

8  s.  6  d. 

8  s. 

3  d.  bis  8  s.  6  d. 

8 

s.  6  d.  bis  9  s. 

8  s.  3  d. 

14  s. 

17  8. 

13  s.  6  d. 

Die  Schiffsfrachten  haben,  worüber  des  näheren  die 
folgende  Tabelle  unterrichtet,  in  der  letzten  Zeit  stark 
angezogen,  doch  liegt  hier  aller  Wahrscheinlichkeit  keine 
Bewegung  von  Dauer  vor.  Dem  wirkt  vor  allem  der 
Umstand  entgegen,  daß  im  letzten  Halbjahr  der  verfügbare 
Schiffraum  noch  mehr  zugenommen  hat,  als  in  der  ent- 
sprechenden Zeit  des  Vorjahres. 

Frachten. 


1.  Juli  1904 

1.  Januar  1905 

1.  Juli  1905 

Tyne  nach : 

Hamburg 

3  s.  7Va  d. 

3  s.  6  d. 

3  s.  4'/2  d. 

Genua    .   .  . 

5  s.  bis  5  s.  3  d. 

5  s.  7'/2  d. 

6  s.  6  d. 

Barcelona    .  . 

6  d. 

6  8. 

6  s.  3  d. 

Cronstadt    .  . 

3  s.  10V2  d. 

3  s.  6  d. 

Alexandria  . 

5  s.  3  d. 

5  s.  6  d. 

6  8.  3  d. 

Cardiff  nach: 

Genna    .   .  . 

5  s. 

6  s. 

6  s.  6  d. 

Bordeaux    .  . 

3  s.  9  d. 

3  8.  9  d. 

3  s.  10'A  d. 

Marseilles   .  . 

5  s.  3  d. 

5  s.  6  d. 

6  8. 

Barcelona    .  . 

5  s.  9  d. 

6  8. 

6  s.  10 >/2  d. 

Las  Palmas  . 

6  8. 

5  s.  3  d. 

6  8. 

Alexandria  .  . 

5  s.  3  d. 

5  s.  9  d. 

6  s.  6  d. 

Laplata  .    .  . 

7  s.  6  d. 

6  s.  9  d. 

8  s. 

Tyne  nach  London 

3  s.  V/2  d. 

3s.bis3s.  3d 

3  s.  bis  3  s.  lV2d. 

Cardiff  „ 

3  s.  9  d. 

3  s.  9.  d. 

3  s.  71/2  d. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  die  Gliederung  der  Ausfuhr 
nach  Kohlensorten  und  Größen  in  den  orsten  Hälften  der 
zwei  letzten  Jahre  aufgeführt: 

1.  Halbjahr 
1904  1905 
Anthrazit  ...  597  169  630  147 
Steamkohle  .  .  17  242  109  17  247  552 
Gaskohle  .  .  .  3  248  191  3  514  440 
Hausbrandkohle  .  726  449  645  645 
Andere  Sorten  .  790  661  855  776 
Zusammen 


22  604  579    22  893  560 


1.  Halbjahr 


Stückkohle 
Förderkohle 
Feinkohle  . 
Koks    .  . 
Briketts 


1904 
14  676  055 

3  416  594 

4  511  930 
328  503 
653  586 


1905 
14  326  241 

3  803  327 

4  763  992 
318  861 
553  206 


Zusammen    23  586  668    23  765  627 


Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  im  Monat 
Juni  1905  in  Produkten  A.  Der  Versand  des  Stahl- 
werks-Verbandes in  Produkten  A  betrug  im  Juni  insgesamt 
442  723  t,  bleibt  also  hinter  dem  Maiversand  (494  878  t) 
um  52  155  t  zurück  und  gegenüber  dem  Juniversand  des 
Vorjahres  um  4328  t;  er  übersteigt  jedoch  die  um  5  pCt. 
erhöhte  Beteiligungsziffer  für  einen  Monat  um  etwa  8,25  pCt. 
An  Halbzeug  wurden  im  Juni  versandt  152  723  t  gegen 
170  767  t  im  Mai  d.  J.  und  143  348  t  im  Juni  v.  J., 
an  Eisenbahn-Oberbaumaterial  145  291  t  gegen  152  159  t 
im  Mai  d.  J.  und  139  557  t  im  Juni  v.J.  und  an  Form- 
eisen 144  709  t  gegen  171  952  t  im  Mai  d.  J.  und 
164  146  t  im  Juni  v.  J.  Der  Juniversand  in  Halbzeug 
weist  also  gegenüber  dem  Vormonat  ein  Weniger  von 
18  044  t  auf,  der  von  Eisenbahnmaterial  ein  solches  von 
6868  t  und  der  von  Formeisen  ein  Weniger  von  27  243  t. 
Der  Gesamtversand  von  April  bis  Juni  in  Produkten  A 
betrug  1  366  743  t,  übersteigt  demnach  die  um  5  pCt.  er- 
höhte Beteiligungsziffer  für  3  Monate  um  11,31  pCt.  Von 
dem  Gesamtversand  April-Juni  entfallen  auf  Halbzeug 
481  248  t  (Inland  74,1  pCt.,  Ausland  25,9  pCt.),  auf 
Eisenbahnmaterial  418  212  t  (Inland  70,9  pCt.,  Ausland 
29,1  pCt.)  und  auf  Formeisen  467  283  t  (Inland  77,7pCt., 
Ausland  22,3  pCt.). 

Auf  die  Monate  Januar  bis  Juni  d.  J.  verteilt  sich  der 
Versand  iu  den  einzelnen  Produkten  folgendermaßen : 


Nr.  29. 


-    944  - 


22.  Juli  1905. 


Halbzeug 

Eisenbahn- 

Formeisen 

matorial 

t 

t 

t 

Januar 

127  081 

112  804 

137  079 

Februar 

J  21  905 

118  701 

80  284 

März    .    .    .  . 

175  482 

147  308 

14  7  890 

April  .... 

15  7  758 

120  762 

150  622 

Mai  .... 

170  767 

152  159 

171  952 

Juni  .... 

152  723 

145  291 

144  709 

L.  Halbjahr  1905 

905  716 

797  025 

832  536 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung     für    die    im    Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  u  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.   (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 


Monat 


Juli 


Tag 


Ruhr-Kohleu- 
bezirk 

gestellt  |  gefehlt 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


20  323 
2  591 
19010 
19  613 
19  924 

19  872 

20  338 
20  245 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Juli  1905) 

{ Ruhrort  15  585 

Essen  <  Duisburg  12  274 

(Hochfeld  2  242 

j  Ruhrort  169 

Elberfeld  <  Duisburg  142 

( Hocbfeld  12 


Zusammen  30  424 


Zusammen  141  916 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 

1905j  20  274 
790rf|  18  210 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  82  Wagen  gestellt,  die.  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


1.  bis  15.  Juli  1905  .  . 
+  geg.  d.  gl.  j  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

1.  Jan.  bis  15.  Juli  1905  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.  |  in  Prozenten 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

259  444 

82  686 

41  712 

388  842 

+  20  796 

+  5  934 

+   1  072 

+  27  802 

+  8,7- 

+  7,7 

-4-  2,6 

+  7,8 

2  787  053 

1  024  236 

531  771 

4  343  060 

-268542 

+  112662 

+  32  477 

-123403 

-  8,8 

+  12,4 

+  6,5 

-  2,8 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.    Vom  15.  7.  ab  ist 

im  niederdeutsch.  Eisenbahnverband  die  Stat.  Halle  a.  S. 
des  Dir.-Bez.  Halle  a.  S.  in  die  Ausnahmetarife  6b  (Roh- 
braunkohle etc.  in  Sendungen  von  mindestens  20  t)  und 
6c  (Braunkohlendarrsteine  in  Sendungen  von  mindestens  10  t) 
einbezogen  worden. 

In  den  ab  1.  7.  gültigen  Nachträgen  zum  nass.- 
oberhess.-bayer.  Gütertarif,  Saarbrücken -bay er.  Gütertarif, 
pfälz.-bayer.  Gütertarif  und  Saarkohlentarif  Nr.  8  (Verkehr 
mit  Bayern)  ist  zu  berichtigen,  daß  Sendungen  nach  Neu- 


stadt a.  Aisch  ohne  näbere  Bezeichnung  der  Bestimmungsstat. 
nach  „Neustadt  a.  Aisch  Bhf."  abzufertigen  sind 

Am  10.  8.  treten  bis  zur  Einführung  eines  be- 
sonderen Tarifs  im  ostdeutsch-österr.  Verband  (Teil  II,  Heft  I 
vom  1.  6.  1904)  für  den  Versand  von  Braunkohlen  und 
Braunkohlenbriketts  bei  Aufgabe  als  Frachtgut  und  Zahlung 
der  Fracht  für  das  wirkliche  Gewicht,  mindestens  jedoch 
für  das  Ladegewicht  der  verwendeten  Wagen  unter  Aus- 
schluß von  Wagen  unter  10  000  kg  Ladegewicht,  die  nach- 
stehenden direkten  Frachtsätze  in  Kraft.  Das  Abladen 
obliegt  dem  Empfänger.  Die  Frachtsätze  gelten  für  1000  kg 
in  Hellern  von  Bischofswalde  O./S.  (Dir.-Bez.  Breslau) 
nach  den  Stat.  der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen  Bärn-Anders- 
dorf  510,  Endersdorf  260,  Freiw.ildau  -  Gräfenberg  31 0, 
Freudenthal  460,  Hannsdorf  530,  Hombok  590,  Loben- 
stein 390,  Mähr. -Schönberg  650,  Niklasdorf  230,  Olbers- 
dorf  310,  Olmütz  620,  Sandhübel-Saubsdorf  260,  Stadt 
Weidenau  350,  Zuckmantel  290. 

Am  2.  7.  alten '15.  7  neuen  Stils  sind  im  nieder). - 
deutsch-russ.  Grenzverkehr  die  Nachträge  4  zu  den  Tarif- 
heften 1  und  2  in  Kraft  getreten.  Die  in  dem  Nachtrag  4 
zum  Tarifheft  1  enthaltenen  Ergänzungen  und  Änderungen 
des  Ausnahmetarifs  9  für  Steinkohlen  usw.  sind  außerdem 
noch  in  einem  besonderen  Nachtrug  4  zu  dem  s.  Z.  — 
als  Auszug  aus  dem  Teil  II,  Heft  1  —  herausgegebenen 
Sonderabdruck  des  Ausnahmetarifs  9  zusammengefaßt. 

Mit  Gültigkeit  vom  20.  7.  ist  die  für  den  Wagenladungs- 
verkehr  eröffnete  Station  Rheinau  Hafen  in  den  belg.-süd- 
westd.  Güter-  und  Kohlen  verkehr  einbezogen  worden. 

Am  25.  7  treten  im  böhm.-nordd.  Kohlenverkehr  für 
die  Stat.  Hermsdorf  bei  Görlitz  des  Dir.-Bez.  Breslau  direkte 
Frachtsätze  in  Kraft.  Für  Sendungen  dahin  sind  die  Fracht- 
sätze für  Penzig  anzuwenden. 

Zum  Anhang  des  Tarifs  für  den  böhm.-sächs.  Kohlen- 
verkehr tritt  am  1.  8.  der  Nachtrag  II  in  Kraft.  Er 
enthält  in  der  Hauptsache  eine  Erweiterung  des  Artikel  - 
Verzeichnisses  durch  Aufnahme  von  „Kaumazit". 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Juni 
1904  1905 

Jan.  bis  Juni 
1904  1905 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufi 

„    Duisburg                     379  785 

„    Hochfeld                       94  039 

B.  Abfuhr  zu  S 

ihr: 
444  905 
366  232 
63  266 
,chiff: 

2  673  001 
2  100  699 
470  343 

2  332  353 
1800  431 
349  084 

überhaupt       von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 

davon  u.  Cobleuz 
und  oberhalb 


491  028U46  338 
398  956  386  211 


bis  Coblenz 

(ausseht.)  „ 

nach  Holland  „ 

nach  Belgien  „ 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


95  361 


63  174 


325  7441275  561 
277  474!265  458 
86  6671  51  494 

5  581    5  081 
805 
2  233 
84  578!  98  365 
86  814|  100  876 
5  039    6  993 


73  008 
32  918 
1820 


65  499 
16  797 


2  618  260  2  360  327 


2  123  106 
479  817 


1  813  907 
344  272 


1  611  381)1  343  553 
1426  156jl  187  877 
423  300    800  539 


34  815 
3  787 
3  012 

536  821 
505  918 

35  290 
419  822 
177  890 

10  541 


43  008 
11  115 
4  362 
621  869 
478  875 
24  337 
329  053 
114  469 
8  506 
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Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  Juni  1905. 


gestellt 


gefehlt 


gestellt 


gefehlt 


insgesamt 


für  den  Fördertag 
durchschnittlich 


gestellt  |  gefehlt 
insgesamt 


16.-30.  Juni  1905. 

gestellt 


gefehlt 


für  den  Fördertag 
durchschnittlich 


Im  ganzen 
Monat  Juni 

gestellt  gefehlt 
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Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Com: 

oaarKonienDezirK     .  ltHo 

AJ  lob 

2  477 

29  7 52 

2  624 

59  518 

b)  Kohlenbez.  b. Aachen  190 

6  610 

602 

6  933 

571 

IS  543 

c)  Zeche  Rbx  inpreußen  1905 

3  024 

275 

3  150 

262 

6  274 

_ 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1905 

5  801 

8 

524 

1 

5  497 

514 

11  298 

7ii  s  1905 

£  U  o  .  1CUU 

45  201 

g 

3  878 

l 

45  332 

3  97 1 

UvJ  ooo 

g 

1904 

A  o  H  1  A 

4o  7 1 4 

— 

ö  802 

~ 

46  484 

6  8 15 

93  198 

Eisenb.  -  Direkt. -Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

JjVfnrt    "  lQft^ 

i-Jl  IUI  u       •       .       .       .  Ltj\JO 

4 1  592 

183 

3  781 

17 

50  277 

417 

19 

91  869 

ßOO 

1904 

50  069 

1001 

3  851 

77 

49  355 

74 

3  797 

7 

99  424 

1  075 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1905 

948 

— 

86 

— 

1  251 

96 

— 

2  199 

1904 

1  030 

79 

990 

76 

— ' 

2  020 

— 

Eisenb.-Direkt.-Bezirk 

Hannover   .    .    .  1905 

/  i553 

141 

— 

/  55/ 

— 

142 

— 

3  404 

— 

1904 

1  848 

48 

142 

4 

1  822 

140 

3  670 

48 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau      ....  1905 

5  874 

534 

6  636 

510 

12  510 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1905 

4  521 

411 

5  338 

411 

9  859 

c)  Meuselwitz  ....  1905 

5  643 

513 

7  660 

589 

13  303 

<i)  Dresden  1905 

1  111 

101 

1  217 

94 

2  328 

881 

:    -  ' 

so 

1  025 

79 

1  906 

- 

ZUS.  1905 

18  030 

1  639 

21  876 

1  683 

39  906 

1904 

20  275 

6 

1  560 

19  291 

1484 

39  566 

6 

Bayer.  Staatseisenb.  1905 

2  087 

189 

2  156 

215 

4  243 

1904 

2  001 

216 

2  335 

233 

4  936 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   ....  1905 

6  637 

604 

7  6'«/ 

593 

14  318 

1904 

6  354 

499 

6  300 

486 

12  654 

Für  die  Abfuhr   von   Kohlen,   Koks   und  Briketts   aus   den   R  h  e  i  n  h  ä  f  e  n 

wurden  gestellt: 


eisenbahnen 


bahnen 


Staats- 

.  1905 

8  995 

644 

817 

5.9 

9  518 

21 

793 

2 

18  513 

1904 

8  325 

8 

693 

1 

7  927 

609 

16  252 

Eisen- 

.  1905 

1  724 

157 

1  997 

153 

3  721 

1904 

2  150 

166 

1846 

142 

3  996 

665 


Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der 
deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Juni  1905  in  23  Arbeits- 
tagen*) insgesamt  867  398  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 37  713  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt 
worden,  gegen  insgesamt  886  014  und  auf  den  Arbeitstag 


35  441  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
bei  25  Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  Juni  1905 
18  616  Doppelwagen  oder  2,1  pCt  weniger  gestellt  als 
im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  17.  Juli  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  andauernd  fest.  Nächste  Börsenversammlung 
Montag  den  24.  Juli  1905,  nachm.  3'/2  °is  5  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
20.  Juli  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,25—9,50  ,, 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks  ......  14,00—16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Bohspat  je  nach  Qualität      —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „   „         „  —  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Eotterdam    ...      —  „ 

4.  Nassauischer   Koteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen  ".   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.    Marken  .... 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam     —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen  68  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  58,90 — 59,20  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   46,40—47,20  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .      —  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.   I      .    .     67,50  „ 

12.  „  „  „  II 


67 


56 


65,50  "„ 
68,50  „ 


13.  „  „         „  III 

14.  „      Hämatit  .... 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110  „ 

2.  Schweißeisen   128  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen  117,50—122,50,, 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus Schwoißeisen  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .  127,50—132,50,, 


4.  Kesselbleche  aus  Schweißoisen  ...       —  Jt 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  —  „ 

Die  Lage  des  Kohlen-  und  Eisenmarktes  ist  nach  vrie  vor 

günstig.    Nächste  Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am 

3.  August. 

/  Deutscher  Eisenmarkt.    Die  letzten  Wochen  haben 

in  der  Gesamtlage  des  deutschen  Eisenmarktes  keine  wesent- 
lichen Änderungen  gebracht.  Was  um  diese  Jahreszeit 
den  Geschäftsverkehr  einigermaßen  verlangsamen  konnte,  ist 
die  sommerliche  Hitze  sowie  die  Aufnahme  der  Inventuren ; 
sonst  ist  die  Entwicklung  im  einzelnen  nur  da  keine 
befriedigende  gewesen,  wo  etwa  ungelöste  Verbandsfragen 
einwirkten,  oder  in  verschiedenen  nicht  syndizierten  Er- 
zeugnissen, wo  der  freie  Wettbewerb  ein  lohnendes  Geschäft 
nicht  aufkommen  läßt.  So  lauten  für  verschiedene  Zweige 
des  Walzeisenmarktes  die  Berichte  nach  wie  vor  ungünstig, 
insbesondere  sehen  sich  die  reinen  Walzwerke  benach- 
teiligt; auch  die  oberschlesischen  Walzwerke  klagen  seit 
Ende  Juni  über  ein  merklich  stilleres  Geschäft.  Im  übrigen 
kennzeichnet  indessen  den  Markt  die  frühere  Festigkeit  und 
Regsamkeit  in  Roheisen,  Halbzeug  und  den  schwachen 
Walzwerkserzeugnissen.  Im  allgemeinen  hat  ein  flotter 
Inlandsbedarf  angehalten,  sodaß  man  auf  Ausfuhraufträge 
weit  weniger  angewiesen  ist  wie  vordem  und  deren  Abnahme 
in  einzelnen  Fällen  nicht  sonderlich  empfindet.  Die  Roh- 
eisenpreise sind  im  Westen  auch  für  den  Rest  des  Jahres 
belassen  worden,  obwohl  die  erhöhten  Gestehungskosten 
einen  Aufschlag  rechtfertigen  würden;  im  Osten  haben  sich 
die  Preise  inzwischen  etwas  aufbessern  lassen,  nachdem 
der  in-  und  ausländische  Wettbewerb  längere  Zeit  eine 
langsame  Bewegung  vorschrieb.  Halbzeug  ist  nicht  weniger 
fest.  In  die  Verbandswirren  auf  dem  Drahtmarkte  haben 
die  letzten  Wachen  noch  keine  Klarheit  gebracht.  In 
Drahtstiften  hat  sich  inzwischen  ein  neuer  Verband  der 
gemischten  Werke  gebildet,  der  sich  aber  noch  mit  der 
Gruppe  der  reinen  Werke,  einer  süddeutschen  Gruppe  und  den 
auch  früher  außenstehenden  Werken  auseinanderzusetzen  hat, 
sodaß  der  Markt  augenblicklich  ein  recht  verworrenes  Bild 
bietet.  Das  Ausfuhrgeschäft  gewinnt  weiterhin  an  Umfang, 
und  die  Aussichten  sind  gut,  zumal  der  Stahlwerksverband 
beschlossen  hat,  die  früheren  Ausfuhrvergütungfn  beizu- 
behalten. 

In  0  b  er  Schlesien  ist  es  in  letzter  Zeit  zu  ernst- 
lichen Verstimmungen  innerhalb  des  Stahlwerksverbandes 
gekommen  infolge  der  erhöhten  Beteiligungsansprüche 
einzelner  Mitglieder;  die  Lage  hat  sich  dann  dadurch  zu- 
gespitzt, daß  von  mehreren  Stellen  dem  Verband  ge- 
kündigt wurde  und  daß  die  meisten  Werke  der  Gruppe  B 
seit  längeren  Wochen  über  unzureichende  Beschäftigung 
klagen.  Unverändert  gut  ist  die  Geschäftslage  für  Roh- 
eisen und  Halbzeug.  Für  Puddel-  und  Stahleisen  sind  die 
früheren  untersten  Pieisgrenzen  inzwischen  in  Wegfall  ge- 
kommen. Festigend  wirkt  die  fortdauernde  Knappheit; 
man  denkt  indessen  an  eine  Steigerung  der  Erzeugung. 
Träger  gehen  nach  wie  vor  flott.  In  Blechen  herrscht 
seit  Mai  ein  stärkerer  Andrang  und  die  Preise  haben 
endlich  angezogen.  Recht  still  ist  durchweg,  wie  bereits 
bemerkt,  das  Walzeisengeschäft,  doch  glaubt  man  im 
wesentlichen  darin  die  Wirkung  der  sommerlichen  Stille 
sehen  zu  müssen. 
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Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  Eisen- 
erze sind  im  Siegerlande  unverändert  fest.  Die  Gruben 
sind  vollauf  in  Anspruch  genommen  und  für  die  nächsten 
Monate  ist  eine  Abflauung  nicht  zu  erwarten.  Roheisen 
erfreut  sich  einer  andauernd  guten  Inlandnachfrage,  die  fast 
der  gesamten  Erzeugung  einen  regelmäßigen  Absatz  sichert. 
Unter  diesen  Umständen  ist  der  Markt  weniger  empfindlich 
für  den  Ausfall  im  Ausfuhrgeschäft,  wie  ihn  die  letzten 
Wochen  brachten.  In  Gießereiroheisen  ist  bereits  der 
Verkauf  für  1906  aufgenommen  worden  und  Puddel-  und 
Stahleisen  werden  für  das  letzte  Jahresviertel  zu  unver- 
änderten Preisen  verkauft.  In  Halbzeug  sind  die  Stahl- 
werke durch  die  flotte  Inlandnachfrage  regelmäßig  beschäftigt 
und  das  Ausfuhrgeschäft  tritt  einstweilen  auch  hier  in  seiner 
Bedeutung  zurück.  Die  Notierungen  sind  unverändert. 
Alteisen  liegt  noch  immer  unbefriedigend.  Es  kommen 
zu  große  Mengen  auf  den  Markt,  als  daß  der  Preis  sich 
festigen  könnte,  und  die  Aussichten  sind  noch  keineswegs 
ermutigend.  Auf  dem  Walzeisenmarkt  ist  der  Verkehr  im 
ganzen  stiller  geworden.  In  Flußstab  eisen  ist  die  Be- 
schäftigung ungleich.  Die  reinen  Walzwerke  klagen  über 
das  Ausbleiben  von  neuen  Aufträgen  und  langsamen  Eingang 
von  Spezifikationen  auf  die  bestehenden.  Günstiger  sind 
die  gemischten  Werke  gestellt.  In  Schweißeisen  ist  für 
die  nächsten  Monate  gute  Beschäftigung  gesichert  und  die 
Preise  sind  fest.  In  Bandeisen  ist  die  Entwicklung  günstig. 
Inland-  und  Ausfuhraufträge  sind  in  befriedigender  Menge 
vorhanden,  auch  außerhalb  der  Vereinigung,  sodaß  man 
seit  einiger  Zeit  weniger  durch  den  freien  Wettbewerb  zu 
leiden  hat.  In  Trägern  ist  bislang  keine  Abschwächung 
erfolgt,  doch  wird  in  den  nächsten  Monaten  damit  zu 
rechnen  sein  Grobbleche  sind  nicht  in  allen  Sorten 
gleich  begehrt;  am  meisten  Nachfrage  ist  für  Schiffe  und 
Konstruktionszwecke.  Empfindlicher  spürt  man  den  Rück- 
gang des  Bedarfs  in  Fe  inblechen;  die  Werke  sind  sehr 
ungleich  beschäftigt  und  die  Preise  entsprechend  un- 
regelmäßig. In  Walzdraht,  gezogenen  Drähten  und 
Drahtstiften  dauert  eine  gute  Inlandnachfrage  fort, 
sodaß  das  Geschäft  weniger  von  der  Verworrenheit  in 
der  Verbandsfrage  berührt  wird,  als  es  sonst  der  Fall 
Bein  würde.  In  Gasröhren  und  Siederöhren  hat  die 
Nachfrage  sich  wieder  gebessert,  doch  hat  man  bei  der 
Entstehung  neuer  Werke  allmählich  mit  stärkerem  Angebot 
zu  rechnen.  In  den  Maschinenfabriken  und  Kon- 
struktionswerkstätten fehlt  es  im  allgemeinen  nicht 
an  ausreichender  Beschäftigung,  doch  sind  die  Klagen  über 
die  unlohnenden  Preise  allgemein.  Die  Bahnwagen- 
anstalten und  Lokomotivfabriken  verfügen  über  gute 
Aufträge  für  die  Staatsbahnen,  zum  Teil  auch  für  aus- 
ländische. 

Wir  stellen  im  Folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 


1.  Mai 

1.  Juni 

1.  Juli 
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Mangan  
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68 
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110 
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123-125 
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125 
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137,50-142,50 
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Träger,  Grundpr.  ab  Diedenhof. 

Bandeisen  

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .  . 
Walzdraht  (Flußeisen)   .   .  . 

Gezogene  Drähte  

Grubenschienen  


Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt. 

Die  nach  dem  gewaltigen  geschäftlichen  Aufschwünge  in 
den  Anfangsmonaten  des  Jahres  sich  zuerst  im  April 
bemerkbar  machende  Reaktion  im  Roheisenmarkt  hat 
seitdem  angehalten  und  die  Preise  auf  ein  ansehnlich  tieferes 
Niveau  herabgedrückt,  mit  der  Folge,  daß  die  Konsumenten 
sich  gegenwärtig  mit  Deckung  des  laufenden  Bedarfes  be- 
gnügen, sofern  sie  nicht  noch  genügend  Rohmaterial  an 
Hand  haben,  und  die  Plazierung  großer  Orders  in  Er- 
wartung eines  weiteren  Preisrückganges  für  später  aufsparen. 
Wie  stark  die  Nachfrage  abgefallen  ist,  zeigt  die 
Vermehrung  der  Vorräte  im  Laufe  des  Mai  um 
63  000  t,  sodaß  sie  zu  Anfang  Juni  1  399  750  t  be- 
trugen. Und  während  der  Juni-Ausweis  voraussichtlich 
eine  geringere  Produktion  ersehen  lassen  wird,  da  gegen 
Ende  Mai  eine  ganze  Anzahl  Hochöfen  außer  Tätigkeit 
gesetzt  worden  sind,  dürften  doch  die  Bestände 
sich  im  Laufe  des  verflossenen  Monats  weiter  vermehrt 
haben.  Von  zuverlässiger  Seite  wird  die  Roheisen- 
Erzeugung  unseres  Landes  für  die  ersten  sechs  Monate 
auf  10  749  127  t  veranschlagt,  eine  Menge,  welche  die 
Produktion  in  der  ersten  Hälfte  des  letzten  Jahres  um 
2  575  689  t  und  die  des  vorhergehenden  Jahres  um  1  041  760  t 
übertrifft.  Die  Verbrauchsziffer  dürfte  jedoch  nicht  au  die 
der  Produktion  heranreichen,  trotzdem  auch  im  ver- 
gangeneu Monat  sich  die  Zahl  der  tätigen  Hochöfen  ver- 
ringert hat.  Die  Carnegie  Co.  hat  allein  in  den  letzten 
Wochen  neuu  Hochöfen  außer  Tätigkeit  gesetzt,  und  die 
H.  C.  Frick  Coke  Co.,  welche  die  53  Hochöfen  der 
Carnegie  Co.  mit  Koks  versorgt,  hat  wegen  Abfalls  der 
Nachfrage  nach  Heizmaterial  nahezu  2000  Koksöfen  in 
der  Connellsviller  Region  stillgelegt.  Der  Umstand,  daß 
auch  im  abgelaufenen  Monat,  wie  schon  im  Mai,  der 
Stahltrust  von  den  üblichen  großen  Roheisenankäufen  im 
offenen  Markte  abgesehen  hat,  hat  ebenfalls  deprimiere  n. 1 
gewirkt,  zumal  verlautet,  die  Gesellschaft  plane,  durch 
Vermehrung  ihres  Hochofen-Besitzes  die  eigene  Roheisen- 
Kapazität  zu  erhöhen.  Und  doch  hat  sich  gerade  in 
jüngster  Zeit  eine  bessere  Stimmung  im  Roheisenmarkte 
eingestellt,  welcher  allerdings  soweit  nur  die  Überlegung 
zu  Grunde  liegt,  daß  die  Groß-Konsumenten,  welche  gegen- 
wärtig ihren  Roheisen- Vorrat  aufbrauchen,  während  sie 
bedeutende,  ihre  Werke  auf  Monate  hinaus  in  Tätigkeit 
erhaltende  Orders  an  Hand  haben,  sich  notwendigerweise 
für  die  zweite  Jahreshälfte  mit  Rohmaterial  decken  müssen. 
Der  Umfang  des  tatsächlichen  Geschäftes  ist  jedoch  an- 
dauernd wenig  belangreich,  da'  seitens  der  Groß- 
produzenten keine  Neigung  besteht,  sich  zu  den  derzeitigen 
gedrückten  Preisen  um  Geschäft  zu  bemühen.  Die  Meisten 
sind  noch  mit  Orders  für  zwei  bis  vier  Monate  versehen 
und  glauben,  mit  Hülfe  des  kleinen  laufenden  Geschäftes 
in  der  nächsten  Zeit  zurechtzukommen,  ohne  Konzessionen 
machen  zu  brauchen.  Sie  erwarten,  daß  die  derzeitigen 
Preise   von  11  bis  11,25  Doli,  für  südliches  und  14.50 
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bis  15  Doli,  die  t  für  nördliches  Gießerei-Roheiten  Nr.  2 
nicht  noch  tiefer  gehen  werden,  was  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  hohen  Produktionskosten  kaum  anzunehmen  ist. 
Sollten  gegen  Erwarten  die  Preise  noch  mehr  weichen, 
so  würde  sich  eine  weitere  erhebliche  Zahl  von  Hochöfen 
zur  Betriebseinstellung  genötigt  sehen,  und  eine  solche 
Beschränkung  der  Produktion  würde  auf  den  Markt  als- 
dann einen  stetigenden  Einfluß  ausüben  Sowie  die  Kauf- 
bewegung von  neuem  beginnt,  wird  sie  nach  der  vor- 
herrschenden Überzeugung  großen  Umfang  erreichen. 

Die  Lage  im  Stahl  markt  ist  entschieden  günstiger, 
besonders  was  das  Geschäft  in  schwerem  Stahlmaterial 
anlangt.  Und  auch  in  dem  für  leichtere  Erzeugnisse  hat 
die  Meldung,  daß  der  drohende  Streik  der  Grob-  und 
Weißblecharbeiter  im  Fittsburgor  Distrikte,  der  sich  voraus- 
sichtlich nicht  auf  die  bezeichneten  Geschäftszweige  beschränkt 
hätte,  mittels  gütlicher  Übereinkunft  abgewendet  worden 
ist,  einen  günstigen  Eindruck  gemacht.  Es  handelte  sich 
dabei  um  Erneuerung  der  mit  dem  30.  Juni  abgelaufenen 
Vereinbarung  mit  dem  Arbeiter-Verbände  der  Amalgamated 
Association  of  Iron,  Steel  &  Tin  Workers,  wobei  zu 
Beginn  der  Unterhandlungen  die  Arbeiterführer  mit 
Forderungen  von  Lohnerhöhungen  bis  zu  22  pCt.  hervor- 
traten. Wahrscheinlich  hatten  sie  diese  so  hoch  gestellt, 
um  mit  sich  handeln  zu  lassen  Schließlich  haben  sie 
jedoch  auf  alle  Mehrforderungen  verzichten  müssen,  da 
der  Stahltrust  drohte,  event.  alle  seine  den  Regeln 
des  Arbeiter  -  Verbandes  unterstehenden  Blechfabriken 
zu  schließen  und  alle  Arbeit  den  Nicht  -  Union- 
Arbeiter  beschäftigenden  Fabriken  zuzuwenden.  Der 
neuen  Vereinbarung  gemäß  erhalten  die  Arbeiter  die  gleichen 
Löhne  wie  bisher,  dagegen  unterliegt  der  Umfang  der 
Produktion  nicht  mehr  der,  bisher  von  dem  Arbeiter -Ver- 
bände kontrollierten  Beschränkung.  Als  weiteres  günstiges 
Moment  ist  der  kürzlich  zwischen  der  U.  S.  Steel  Corp.  und 
der  Pittsburg  Steel  Co.,  einer  der  größten  selbständigen 
Drahtfabriken  des  Landes,  zu  Stande  gekommene  Kontrakt 
bemerkenswert,  dem  zufolge  die  erstere  es  übernommen  hat, 
der  letzteren  in  fünfjähriger  Lieferzeit  eine  Million  t 
Rohstahl  zu  liefern,  wogegen  letztere  sich  verpflichtet  hat, 
von  der  geplanten  Errichtung  eigener  Hochöfen  und  Stahl- 
werke abzusehen.  Der  vereinbarte  Preis  hängt  von  den 
jeweiligen  Kosten  von  Bessemereisen  ab.  Dieser  Abschluß 
im  Gesamtwerte  von  ca.  22  000  000  Doli,  ist  der  größte 
Einzel-Kontrakt,  der-je  im  Stahlgeschäft  bisher  vorgekommen 
ist.  Nicht  nur  hat  der  Stahltrust  durch  sein  Entgegen- 
kommen dem  Verluste  eines  bedeutenden  Kunden  sowie  der 
weiteren  Vermehrung  der  unabhängigen  Rohstahlerzeugung 
vorgebeugt,  er  hat  damit  auch  das  Zustandekommen  eines 
neuen  großen  Konkurrenz  -  Unternehmens  verhindert.  Ein 
solches  wurde  von  dem  bekannten  Finanzier  John  W.  Gates 
geplant  und  es  bezweckte  die  Verschmelzung  der  Pittsburg 
Steel  Co.  mit  der  Republic  Iron  &  Steel  Co.,  der  Ashland 
Steel  Co.  und  mehreren  anderen  großen  Drahtfabriken 
Vor  allem  hätte  die  Organisation  einer  solchen  Gesellschaft 
einen  scharfen,  die  Preislage  im  ganzen  Stahlgeschäft 
drückenden  Konkurrenzkampf  zur  Folge  gehabt,  der  nun 
anscheinend  vermieden  ist. 

Das  Hauptgeschäft  in  Stahl  konzentiiert  sich  nach  wie 
vor  auf  Stahlschienen,  Strukturstahl  und  Stahlplatten.  Der 
nach  vierjährigem  Bestände  unlängst  erfolgte  Zusammen- 
bruch des  Stahlschionon-Kartells  hat  anscheinend  eher  eine 
günstige  Wirkung  auf  das  Geschäft  ausgeübt.  Zahlreiche 


Bahnen,  die  bis  dahin  noch  nicht  ihren  vollen  Jahres- 
bedarf gedeckt  hatten,  haben  sich  durch  die  stärkere 
Konkurrenz  unter  den  Fabrikanten  veranlaßt  gesehen,  nach- 
trägliche Bestellungen  zu  plazieren,  die,  zusammen  mit 
gutem  Exportgeschäft,  den  Stahlschienenwerken  genügend 
Aufträge  geliefert  haben,  um  sie  während  der  nächsten 
Monate  in  voller  Tätigkeit  zu  erhalten.  Für  Süd-Amerika 
ist  allein  im  Juni  eine  Order  für  100  000  t  Stahl- 
schienen hereingenommen  worden,  und  auch  Japan  hat 
große  Bestellungen  gemacht.  Außer  den  vom  letzten 
Jahr  übertragenen  Orders  für  500  000  t  sollen  die 
früheren  Mitglieder  des  Stahlschienen-Kartells  Kontrakte 
für  Lieferung  im  laufenden  Jahre  von  1  700  000  t  gebucht 
haben.  Außerdem  sollen  die  in  Alabama  und  Colorado 
gelegenen  Werke  Orders  für  350  000  t  an  Hand  haben, 
und  die  erst  demnächst  in  die  Stahlschienen-Fabiikation 
eintretenden  Tennessee  Coal  &  Iron  und  Republic  Iron  & 
Steel  Co.'s  haben  sich  bereits  Aufträge  von  45  000  bez». 
20  000  t  zu  sichern  gewußt.  Dem  gegenüber  belief  sich 
die  letztjährige  Stahlschienen-Fabrikation  nur  auf  2  283  840  t. 
Fast  jede  Eisenbahn  im  Lande  ist  dabei,  ihre  Ausrüstung 
den  sich  stetig  erweif ernden  Verkehrsanforde.  ungen  an- 
zupassen. Die  neuerdings  von  der  Pennsylvania-  wie  der 
New  York  Centrai-Bahn  eingerichteten  Schnellzüge,  welche 
den  Weg  von  New  York  nach  Chicago  in  18  Stunden 
zurücklegen,  sind  die  Vorläufer  ähnlicher  Züge  auf  anderen 
Strecken.  Dadurch  wird  die  Verstärkung  der  Brücken,  die 
Beschaffung  schwererer  Schienen,  der  Bau  neuen  rollenden 
Materials  erforderlich,  was  alles  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
zu  Gute  kommt.  Viel  bemerkt  wird  auch  ein  der  Carnegie 
Co.  von  der  Bessemer  &  Lake  Erie-Bahn  erteilter  Auftrag 
für  2100  t  stählerner  Bahnschwellen,  zum  Ersätze  der 
bisher  üblichen,  weit  billigeren,  dafür  jedoch  weit  weniger 
dauerhaften  Holzschwellen.  Sollten  andere  Bahnen  diesem 
Beispiele  folgen,  so  eröffnet  sich  damit  der  Stahlfabrikation 
ein  neues,  wertvolles  Absatzgebiet.  Auch  das  Geschüft 
in  Fasson-  und  Struklurstahl  für  den  Bau  von  Waggons, 
Lokomotiven,  Brücken,  Geschäftsgebäuden  usw.  war  im 
verflossenen  Monat  sehr  belebt.  Die  zu  dem  Stahltrust 
gehörige  American  Bridge  Co  soll  allein  im  Juni  Orders 
für  75  000  t  gebucht  haben.  Ebenso  sind  die  Stahlplatten- 
werke derart  beschäftigt,  daß  auch  in  diesen,  wie  in  den 
beiden  anderen  genannten  Geschäftszweigen  der  Betrieb  der 
Werke  im  Pittsburger  Distrikt  in  diesem  Sommer  nicht 
die  übliche  Unterbrechung  findet,  sondern  sogar  an  den 
Sonntagen  aufrechterhalten  werden  muß.  Einige  westliche 
Stahlplattenwerke  sind  mit  Arbeit  derart  überhäuft,  daß 
sie  um  die  Lieferungsfristen  einhalten  zu  können,  Arbeit  an 
östliche  Unternehmungen  übertragen  haben.  Auch  für 
Stahlknüppel  werden  die  bisherigen  Preise  aufrechterhalten, 
und  prompte  Lieferung  bedingt  eine  Prämie  von  1  Doli, 
per  t.  Und  trotz  des  weniger  lebhaften  Geschäftes  in 
leichteren  Stahlprodukten,  wie  Draht  und  Drahtstiften, 
Grob-  und  Weißblech,  behaupten  sich  die  Preise.  Die 
Erwartung,  daß  die  sonstigen  Fabrikanten-Verbände  sich 
nach  dem  Vorgange  des  Stahlschienen-Kartells  auflösen 
würden  und  sich  infolge  dessen  unter  den  Fabrikanten  ein, 
die  Preise  demoralisierender  Konkurrenzkampf  entwickeln 
würde,  hat  sich  bisher'  nicht  erfüllt.  Die  Stetige 
Preishaltung  innerhalb  des  Stahlgeschäfts  ist  zweifellos 
zum  großen  Tetfe  der  weisen  Geschäftspolitik  wie  dem 
überwiegenden  Einflüsse  des  Stahltrusts  zu  danken. 
Dieser  bemüht  sich  gegenwärtig  ganz   besonders  um  Er- 
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Weiterung  seines  Exportgeschäftes,  und  es  heißt,  daß  er 
in  diesem  Jahre  dem  Auslande  voraussichtlich  1400  000  t 
Stahlmaterial  aller  Art  liefern  werde.  Sofern  das  dies- 
jährige Ernteergebnis  den  Erwartungen  entspricht,  dürfte 
es  nicht  überraschen,  wenn  die  Steel  Corp.  das  laufende 
Jahr  mit  einem  Reingewinn  von  Doli.  100  000  000  ab- 
schließen  würde.  (E.  E.  New  York,  Mitte  Juli.) 


Kupfer,  G.H. 

3  Monate 
Zinn,  Straits 

3  Monate 


Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  17.— 20.  Ju'i. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Notierungen  vom  13.  bis  19.  Juli. 
Kohlen  markt. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Tolnol  (1  Gallone)  

8'/2 

8'/2 

8'/4 

8V 

8«,4 

8'/2 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .    .  . 

8Vi 

8V> 

8V4 

8V2 

Roh-         „       30  pCt.  (       „      )  .    .  . 

8V4 

31/4 

Raffiniertes  Naphthalin  (11.  ton)  .... 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .    .  . 

1 

9 

1 

9 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

l5/8 

l5/8 

l*Vi6 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .    .  . 

IV« 

Wa 

"  l5/8 

Pech  (1  1.  ton  f.o.  b.)  

29 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  10.  7.  05  an. 

1  :i.  K.  27  052.  Klassier-  und  Förderrost  mit  auf  den 
rotierenden  Stäben  in  gleichen  Abstanden  sitzenden  Scheiben, 
welche  so  gestellt  sind,  daß  sie  dem  Gut  seitliche  Bewegungen 
erteilen.  Rudolf  Kubuschok,  Siemianowitz  b.  Laurahütte  O.-S 
25.  3.  04. 

")lt.  B.  35  839.  Riickzugvorrichtung  für  den  Bohrer  von 
drehenden  Gesteinbohrmaschinen,  bei  dei:en  der  Bohrer  beim 
Rückzüge  nicht  gedreht  wird.  John  Thomas  Blackett,  Guis- 
borough,  Engl. ;  Vertr. :  Henry  Schmidt,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61. 
30.  11.  03. 

10  a.  O.  4  525.  Liegender  Koksofen.  Dr.  C.  Otto  &  Co. 
G.  m.  b.  H.,  Dahlhausen,  Ruhr.    2.  5.  04. 

20a.  D.  15  544.  Sicherung  des  Anstellhebels  von  Zugseil- 
greifern bei  Seilhängebahnen  in  der  Klemmstellung.  W.  Dusedau, 
Denver,  V.  St.  A.;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.  NW.  6. 
20.  1.  05. 

20a.  R.  20  214.  Vorrichtung  zum  gleichmütigen  Anlegen 
und  Lösen  der  Klemmbacken  an  selbsttätigen  Greifern  Ifir  Seil- 
förderbahnen.   Bernh.  Rickers  jun  ,  Sterkrade.    27.  9.  04. 


31b.  T.  9768.  Verfahren  und  Formmaschine  zur  Her- 
stellung von  Gußformen  für  Tübbingsegmente  u.  dgl.  Leonhard 
Treuheit,  Düsseldorf-Grafenberg.    25.  6.  04. 

35  a.  K.  28  258.  Fördergestell  mit  elastisch  gestütztem 
Boden.    Louis  Koch,  Essen-Ruhr,  Dreilindenstr.  109.    27.  10.  04. 

40  a.  Z.  4488.  Verfahren  der  Zugutemachung  von  zink- 
haltigen Erzen  und  Hüttenerzeugnissen.  Zinkgewinuungs- 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.    23.  3.  05. 

81  e.  B.  36  267.  Endlose  Fördervorrichtung  mit  um- 
laufender Rinne  aus  gelenkig  miteinander  verbundenen, 
schuppenartig  übereinander  greifenden  Teilen.  Berlin-Anhaltische 
Maschincnbau-Akt.-Ges.,  Berlin.    29.  1.  04. 

Vom  13.  7.  05  an. 

1  a.  G.  20  050.  Feststehendes  Trichtersieb  mit  Aufgabe 
des  Siebgutes  durch  eiuen  Verteilungskegel  auf  den  Trichterrand. 
J.  Gentrup,  Brochterbeck,  Westf.    16.  6.  04. 

la.  J.  7392.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Zinkblende 
mit  einem  Ganggestein  von  geringer  Säureempfindlichkeit. 
William  Jamieson  u.  Francis  James  Odling,  Melbourne,  Austr. ; 
Vertr. :    Dr  A.  Leander,  Recbtsanw.,  Berlin  W.  9.     13.  6.  03. 

la.  L.  19  695.  Verfahren  zur  Trennung  des  Hausmülls 
oder  ähnlichen  Sammelgutes  in  seine  Bestandteilsorteu.  Christoph 
Lodde,  Hamburg,  Landwehrstr.  31.    15.  6.  04 

1  a.  Z.  3694.  Einrichtung  zur  Gewinnung  von  Kohlenklein 
aus  tonhaltigen  und  schlammigen  Abwässern  der  Kohlenwäschen. 
Richard  Zörner,  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.    8.  9.  02. 
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5  a.  F.  19  057.  Hydraulische  Tiefbohrvorrichtuug,  bei  der 
die  Stoßbewegung  durch  den  Wasserschlag  erzeugt  wird,  nach- 
dem das  Druck vvasser  bei  einem  bestimmten  Druck  ein  unter 
Federwirkung  stehendes  Ventil  geschlossen  hat.  Josef  Fitz, 
Alt-Erlaab.  Wien;  Vertr. :  II.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 

2.  7.  04. 

5  a.  F.  19  621.  Hydraulische  Tiefbohrvorriehtung,  bei  der 
die  Stoßbewegung  durch  den  Wasserschlag  erzeugt  wird,  nach- 
dem das  Druckwasser  zuerst  einen  Drosselteller  bewegt  und 
alsdann  bei  einem  bestimmten  Druck  ein  unter  Federwirkung 
stehendes  Ventil  geschlossen  hat.  Josef  Fitz,  Alt-Erlaa  b.  Wien  ; 
Vertr.:    H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    2.  7.  04. 

5(1.  M.  26  012.  Vorrichtung  zur  Ermittlung  der  Ab- 
weichung von  Bohrlöchern  von  der  senkrechten  Richtung,  bei 
der  die  Lage,  die  eine  Magnetnadel  an  der  zu  messenden  Stelle 
des  Bohrloches  annimmt,  durch  eine  beim  Erkalten  erstarrende 
Flüssigkeit  festgelegt  wird.  Hugh  Frederick  Marriott,  West 
Cliff,  Parktowu  b.  Johannesburg,  Transvaal;  Vertr.:  H.  Neubart, 
Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    24.  8.  04. 

12  c.  Sch.  19  682.  Gaswaschapparat  mit  in  einem  gemein- 
samen turmartigen  Behälter  senkrecht  übereinander  angeordneten 
aus  Stäben,  Sieben  u.  dgl.  bestehenden  Waschtrommelu.  Ernst 
Schmiedt,  Aschaffenburg.    24.  12.  02. 

12k.  B.  36  748.  Sättigungskasten  für  die  Gewinnung  von 
schwefelsaurem  Ammoniak.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  Berliu.    24  3.  01. 

12  k.  F.  18  940.  Destillationsapparat  für  Ammoniakwasser 
u.  dgl.    Carl  Francke,  Bremen,  Bachstr.  69/93.    4.  6.  04. 

27C.  B.  36  882.  Ventilatorflügelrad.  Th.  v.  Bavier,  Kelling- 
hausen, Reg.-Bez.  Düsseldorf.    9.  4.  04. 

35  a.  Sch  21  558.  Einrichtung  zum  Verhindern  des  Zu- 
standekommens unzulässiger  Geschwindigkeiten  beim  Betriebe 
von  Förde  maschinell,  Aufzussmascliinen  u.  dgl.;  Zus.  z.  Pat. 
158  610  u.  dem  Z us -Pat.  159  137.  E.  Schwarzenauer,  Heidelberg, 
Lutherstr.  19.    1.  2.  04. 

50c.  B.  37  565.  Mehrpendelmühle  mit  Zentralschmierung 
und  mit  achsiale  Bohrungen  aufweisenden  Pendelachsen. 
E.  Barthelmeß,  Neußa.  Rh.    1.  7.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  10.  Juli  1905. 

12  e.  254  550.  Dampf-  hezw.  Gasreiniger,  bestehend  aus 
einem  die  Geschwindigkeit  verlangsamenden  Führuugsbleche 
mit  Preüvorsprüngen  enthaltenden  Gefäß.  Philipp  Schmidt, 
Wendessen.    14.  10.  04. 

21c.  254  790.  Förderseil  mit  schraubengangförmig  in  eine 
Hanfseele  eingewundener  elektrischer  Leitung.  Eduard  Müller, 
Frankenholz,  Pfalz.    7.  6.  05. 

50  c.  254  953.  Schleudermühle  mit  verschieden  weiten 
Ringspalten  zwischen  den  Wurfringen  und  der  Schleuderscheibe. 
BraunschweigischeMühlenbau-Anstalt  Amme,  Giesecke&  Konegen, 
Brauuschweig.    6.  6.  05. 

59  a.  254  506  Verbindungsrohr  für  Pumpengehäuse  mit 
als  Stopfbüchse  im  Gehäuse  verwendbaren  Enden.  Adalbert 
Schütze,  Magdeburg,  Sternstr.  3.    22.  5.  05. 

61a.  254  736.  Gesichtsmaske  für  Atmuugsapparate  mit 
Ventilen,  die  in  Stutzen  inneihalb  der  Maske  angebracht  sind. 
Sauerstoffabrik  Berlin,  G.  m.  b.  H  ,  Berlin.    17.  4.  05. 

74  b.  254  809.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  explosiver  Gase, 
bestehend  ans  einem  den  Kontakt  schließenden,  durch  Platin- 
moorkörper  erwärmten  Ausdehnungsdraht.  Max  Wuttge, 
Caprivistr.   18,   u.  Edmund  Falke,   Wrangelstr.  125,  Berlin. 

3.  5.  05. 

Deutsche  Pateute. 

5b.  161975,  vom  2.  Februar  1904.  K.  Russell 
in  König  Ludwig  i.  W.  Schrämrädantrieb. 

Das  Schräm rad  a  ist  an  seiner  Stirnseite  gegabelt  und  in 
der  Gabelung  be  spielsweise  mit  einer  Triobstockverzahnung  b 
versehen^,  die  durch  die  die  Schneidwerkzeuge  e  tragende  Gabel- 
wände  c  vollkommen  bedeckt  wird,  so  daß  ein  Einfallen  des 


Schrämgutes  in  die  Verzahnung  nicht  stattfinden  kann.  Das 
von  einem  Motor  o.  dgl.  in  Umdrehung  versetzte,  in  der  Rad- 


ebene  angeordnete  Zahnrad  d  greift  in  die  Triebstockverzahuuug 
des  Schrämrades  a  ein  und  bewirkt  die  Drehung  desselben. 

10a.  161919,  vom  14.  Aug.  1904.  Poetter  &  Co., 
Akt.-Ges.    in    Dortmund.      Brenncrcinrichtung  für 

liegende  Koksöfen  mit  senk- 
rechten Heizzügen,  bei  welcher 
das  Gas  aus  Wandsohlkanülen 
und  die  Luft  aus  Kammcr- 
sohlkanülen  mittels  heraus- 
nehmbarer Düsen  in  jeden 
Ueizzug  eingeführt  iverden. 

Die  Brennereinrichtung  jedes 
senkrechten  Heizzuges  a  wird  durch 
einen  seitlich  zum  Gasverteilungs- 
kanal c  (Waudsohlkanal)  ange- 
ordneten Gang  d  bedient.  Zu  dem 
Gang  d  hat  jeder  Heizzug  a  eine 
Oeffuung  f  die  durch  einen  Stopfen 
e  verschlossen  wird,  nach  dessen 
Entfernung  jede  Gasdüse  b  seitlich 
herausgezogen  und  in  jedem  Heiz- 
zuge die  Lufteinströmung  durch 
Verschiebung  der  Steinkeile  g 
geregelt  werden  kann. 

Dadurch,  daß  in  jedem  senk- 
rechten Heizzuge  die  Gas-  und 
Luftzufuhr  besonders,  und  zwar 
auf  einfache  Weise  geregelt  werden 
kaun,  kann  eine  rationelle  Ver- 
brennung in  jedem  einzelnen  Heiz- 
zuge erreicht  werden. 

Die  Begehbarkeit  der  engen 
Kanäle  d  wird  durch  ausgiebige 
Lüftung  erreicht  Im  übrigen 
brauchen  die  Kanäle  d  nur  bei 
Beginn  des  Betriebes  begangen  zu  werden.  Durch  offene  Ver- 
bindungen zwischen  den  nebeneinander  liegenden  Kanälen  d 
wird  der  Aufenthalt  in  ihnen  noch  erleichtert. 

10c.  161953,  vom  9.  März  1904.  Carl  Weitz- 
mann  in  Greifen  hagen.  Einrichtung  an  Torfmaschinsn, 
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um  den  Torf  im  Fülltrichterhals  mittels  gegeneinander 
rotierender  Zerkleinerungsmittel  einer  Vorzerkleinerung 
zu  unterwerfen. 

In  dem  Fülltrichterhals  wird  neben  eiuer  in  bekannter  Weise 
mit  wechselständig  gestellten  Messern  besetzten  Welle  eine 
zweite  Welle  angeordnet,  welche  zum  Durchtritt  der  Messer 
geschlitzte  Längsfliigel  trägt.  An  der  anderen  Seite  der  Messer- 
welle ragen  von  der  Trichterwand  aus  Längsstege  gegen  die 
Messerwelle,  welche  ebenfalls  zum  Durchtritt  der  Messer  geschlitzt 
sind.  Durch  die  Längsflügel  und  Längsstege  soll  das  Zurück- 
treten des  in  den  Trichter  geworfenen  Torfes  verhindert,  also 
eiue  stetige  Beschickung  des  Maschinenzylinders  gesichert 
werden.  Ferner  sollen  die  Flügel  des  Flügel  Werkes  und  die 
festen,  geschlitzten  Stege  Auflagerflächen  für  die  harten  Bei- 
mengungen des  Torfes  beim  Durchschneiden  bilden,  so  daß  diese 
mit  Sicherheit  zerschnitten  werden. 

26e.  161765,  vom  21.  April  1904.  Firma 
A.  Schüler  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Löschen  von 
glühendem  Koks. 

Vor  den-  Betörten  ist  wie  üblich  eine  Rinne  a  angeordnet, 
welche  den  aus  den  Retorten  gezogenen  glühenden  Koks  auf- 
nimmt und  welche  an  dem  Auslaufende  je  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  mehr  oder  weniger  ansteigt.  Vor  dem  ansteigenden 
Teil  ist  der  Boden  der  Rinne  a  unterbrochen  und  durch  einen 
Rost  e  ersetzt.  Unter  dem  Rost  e  ist  ein  mit  dem  Trog  d  eines 
Becherwerkes  f  vereinigter  Wasserbehälter  angeordnet.  An  dem 
Kopfende  des  Becherwerkes  ist  eine  quer  über  den  aufsteigenden 


Teil  der  Rinne  a  reichende  Wasserauslaufrinne  h  angebracht, 
welche  in  der  ganzen  Breite  der  Rinne  mit  einem  verstellbaren 
Auslauf  versehen  ist.  Um  einen  gleichmäßigen  Wasserstand  in 
dem  unter  dem  Trog  befindlichen  Wasserbehälter  und  in  dem 
Trog  d  des  Becherwerkes  f  zu  erzielen,  ist  ein  durch  Schwimmer- 
veutil  o.  dgl.  sich  selbsttätig  regelnder  Wasserzulauf  vorgesehen. 
In  der  Rinne  a  bewegt  sich  die  mittels  Welle  b  und  Ketten- 
räder c  angetriebene  Schleppkette  k.  Der  Autrieb  des  Becher- 
werkes kann  zweckmäßig  von  der  Antriebswelle  der  Schlepp- 
kette erfolgen.  Anstatt  des  Becherwerkes  kann  auch  ein  anderes 
Wasserhebewerk,  wie  Pumpe  oder  Schnecke,  verwendet  werden. 

40a.  161902,  vom  21.  September  1904.  George 
Parke  Tyars  in  Kapstadt  (Kap-Kolonie).  Amalgamier- 
vorrichtung  mit  Rührwerk. 

Die  Amalgamiervorrichtung  besteht  aus  einem  Behälter  a, 
in  dem  Quecksilber  zusammen  mit  Erzen  und  Wasser  mittels 
mehrerer  an  radialen  Armen  c  angeordneter  Schaufeln  in 
dauernder  Bewegung  erhalten  wird.  Die  Befestigungsstellen 
der  Schaufeln  an  den  Armen  befinden  sich  an  den  Schnittpunkten 
der  Arme  durch  eine  vom  Mittelpunkte  des  Behälters  aus  über 
sie  gezogen  gedachte  Spirale.  Die  Schaufelblätter  sind  sämtlich 
mit  Ausnahme  des  Blattes  der  äußersten  Schaufel  f  unter  einem 
gleichen  Winkel  der  Achse  des  Behälters  zugekehrt,  und  zwar 
sind  sie  so  gesetzt,  daß  ihre  vorderste  Kante  anschließt  an  die 
Bahn  der  äußersten  Hinterkaute  des  vorhergehenden  Schaufel- 
blattes. Das  Blatt  der  äußersten  Schaufel  f  hingegen  ist  der 
Wandung  des  I3ehälters  zugekehrt  und  die  beiden  äußeren 
Schaufeln  ragen  in  eine  Rinne  g  hinein,  die  sich  ringförmig  am 
Rande  des  Bodens  des  Behälters  befindet. 

Das  zerkleinerte  Erz  wird  dem  Behälter  a  durch  einen 
Riemen  h  zugeführt,  während  der  an  der  Seitenwand  des  Ge- 
fäßes angeordnete  Einguß  i  zum  Einfüllen  von  Quecksilber  in 


den  Behälter  a  dieut.  Das  erhaltene  Amalgam  wird  durch 
einen  Hahn  k  aus  der  Rinne  g  abgeführt,  während  das  taube 


Schnitt  3-3 
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oder  annähernd  taube  Gestein  durch  einen  Ueberfallauslaß  m 
in  eine  Rinne  n  abfließt. 

Englische  Patente. 

27  298,  vom  14.  Dezember  1903.  John  Thomas 
Dawes  in  Prestatyn,  Grafschaft  Flint.  Elektro- 
magnetischer Erzsciieider. 

Das  Scheidegut  wird  vermittels  Schütttrichter  o.  dgl.  auf 
zwei  umlaufende  hohle  Trommeln  1  aufgebracht,  unter  deren 
Mäntel  im  oberen  Scheitel  die  Pole  eines  Elektromagneten  34 
angeordnet  sind.  Oberhalb  der  Trommeln  1  sind  umlaufende 
Scheiben  10  angeordnet,  deren  Achsen  11  zu  der  Achse  der 
Trommeln  1  derart  seitlich  versetzt  sind,  daß  die  Pole  26  eines 
Elektromagneten  23,  welche  sich  unmittelbar  oberhalb  der 
Scheiben  befinden,  den  Polen  des  Magneten  34  gegenüber  stehen. 
Die  Pole  26  reichen  über  die  Stirnwände  der  Trommeln  1  hinaus 


und  sind  gekrümmt.  Die  Achsen  11  der  Scheiben  10  sind  in 
je  zwei  Augen  geführt  und  ruhen  vermittels  mit  ihnen  fest 
verbundener  Scheiben  13  auf  Biugen,  die  ihrerseits  vermittels 
Bolzen  in  Gabeln  15  von  zweiarmigen  Hebeln  ruhen,  die  an 
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einem  durch  Schrauben  22  verschiebbaren  Gleitstück  17  drehbar 
gelagert  sind  und  durch  Schrauben  18  um  ihre  Lagerbolzen 
gedreht  werden  können.  An  dem  Gleitstück  17  ist  der  Elektro- 
magnet 23  befestigt.  Durch  ein  Verstellen  der  Schrauben  22 
und  18  können  daher  die  Pole  dos  Elektromagneten  einerseits, 
und  die  Scheiben  10  andererseits  in  ihrer  Höhenlage  beliebig 
eingestellt  werden.  Vor  den  äußeren  Stirnwänden  der  Trommcdu  1 
sind  Wände  27  angeordnet,  welche  derart  ausgebildet  sind,  daß 
kein  Gut  von  der  Oberfläche  der  Tiommeln  in  die  Ablauf- 
trichter 29  für  den  magnetischen  Teil  des  Gutes  fallen  kann. 
Der  Autrieb  der  Trommeln  1  erfolgt  von  der  durch  eine  Kiemen- 
scheibe in  Drehung  versetzten  Antriebswelle  aus  vermittels  dreier 
Kegelräderpaare  und  einer  senkrechten  Welle,  während  die 
Achsen  11  der  Scheiben  10  vermittels  je  eines  Kegelräderpaares 
von  der  Antriebswelle  in  Drehung  versetzt  werden  Die  auf 
den  Achsen  11  angeordneten  Kegelräder  sind  mit  Nuten  ver- 
sehen, in  welche  Federkeile  der  Wellen  11  eingreifen,  sodaß 
sich  die  Wellen  achsial  in  den  Kegelrädern  verschieben  können. 

Au  Stelle  der  Trommeln  1  und  Scheiben  10  können  endlose 
Bänder  verwendet  werden. 

28665,  vom  30.  Dez.  1903.  Archibald  Wilson 
in  Lcith  (Schottland).  Schrämmaschine. 

An  dem  die  Schneidkette  tragenden  Arm  2  der  Schräm- 
maschine ist  eiue  Rillenscheibe  1  befestigt,  über  welche  das  von 
der  Windetrommel  5  der  Maschine  aus  über  eine  außerhalb  der 
Maschine  fest  gelagerte  Rolle  laufende  Vorschubseil  3  gelegt 
ist,  wobei  das  Seil  etwa  bei  4  an  der  Rillenscheibe  befestigt  ist. 
Wenn  daher  die  Schrämmaschine  bei  der  dargestellten  Stellung 
des  Armes  2  in  Betrieb  genommen  wird,  wird  letzterer  durch 
den  von  der  Wiudetrommel  5  vermittels  des  Seiles  3  auf  die 
Rillenscheibe  1  ausgeübten  Zug  in  der  Pfeilrichtung  gedreht, 
und  die  Schneidwerkzeuge  schneiden  in  den  Arbeitsstoß  ein.  Die 
Drehung  des  Armes  2  erfolgt  so  lange,  bis  der  Arm  bezw.  die 
Rillenscheibe  durch  einen  am  Maschinenräumen  b -festigten 
Steckstift  o.  dgl.  festgestellt  wird.  Alsdann  wird  die  Maschine 
durch  den  Zug  der  Windetrommel  am  Arbeitsstoß  entlang  bewegt. 

Soll  der  Arm  aus  seiuer  zur  Maschinenachse  schräg  gerichteten 
Lage  wieder  in  die  dargestellte  Lage  zurückbewegt  werden,  so 
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wird  das  Seil  3  in  umgekehrter  Richtung  um  die  Rillenscheibe  1 
gelegt  und  die  Windetrommel  in  Drehung  versetzt. 

Der  in  der  Höhenlage  verstellbare  Maschinenrahmen  ruht 
einerseits  auf  einer  in  die  Sohle  einschneidenden  Gleitschiene, 
andererseits  auf  Laufrädern,  wobei  Gleitscliiene  und  Laufräder 
je  nach  Bedarf  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  des  Maschinen- 
rahmens verwendet  werden  können.  Es  können  jedoch  auch 
auf  beiden  Seiten  des  Maschinenrahmens  Gleitschienen  und 
Zapfen  für  die  Laufräder  vorgesehen  werden;  in  diesem  Fall 
werden  die  Zapfen  für  die  Räder  derart  angeordnet,  daß  die 
Laufflächen  der  Räder  etwas  über  die  Gleitfläche  der  Gleit- 
schiene vorspringen.  Es  kann  infolgedessen  die  Führung  des 
Maschinenrahmens  immer  auf  einer  Seite  durch  Laufräder  und 
auf  der  anderen  Seite  durch  eine  Gleitschiene  erfolgen,  ohne 
daß  ein  Umstecken  der  Gleitschiene  nötig  ist.  Die  Laufräder 
können  dabei  in  einer  auf  der  Sohle  aufruhenden  Führungs- 
schiene laufen. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

779  535,  vom  10.  Januar  1905.  Norval  W. 
Dickerson  in  Dorwent,  Ohio.  Sicherheitsvorrichtung 
für  Bergivcrks-Scliächlr. 

In  einiger  Entfernung  von  der  Schachtöffnung  sind  außer- 
halb der  Fahrschienen  einarmige  Hebel  F  drehbar  gelagert,  die 
aufwärts  und  nach  der  Gleismitte  zu  gebogene  Enden  C  be- 
ll/n  Die  Hebel  F  sind  durch  ZugsLangen  I  und  J  mit  je 
einem  Arm  eines  zweiarmigen  Hebels  H  verbunden,  der  zwischen 
den  Schienen  drehbar  gelagert  ist.  Der  Arm  des  Hebels,  an 
dem  die  Zugstange  J  angreift,  ist  mit  einer  Zugstange  M  ge- 
lenkig verbunden,  an  welche  ein  ein  Gewicht  L  tragendes,  über 
eine  Rolle  f  geführtes  Seil  I'  angreift.  Der  Arm  des  Hebels  H, 
an  dem  die  Zustange  I  befestigt  ist,  greift  hinter  eine 
Schulter  R  einer  Stange  S,  welche  einerseits  an  eine  nach  ab- 


wärts gerichtete  Kurbel  e  einer  in  einem  Lager  c  drehbaren 
Welle  G  augreift,  andererseits  mit  dem  freien  Ende  einer  mit 
dem  anderen  Eude  befestigten  Feder  T  verbunden  ist.  Die 
Welle  G  trägt  feiner  einen  in  den  Schacht  hineinragenden 
Hebel  d.  In  der  Nähe  der  Schachtöffnung  ist  unmittelbar 
neben  der  einen  Fahrschiene  eine  mit  zwei  Kurbeln  versehene 
Welle  U  gelagert.  Die  eiue  Kurbel  dieser  Welle  umfaßt  mit 
einem  Auge  W  die  Stange  S,  während  die  andere  Kurbel  einen 
aufwärts  gebogenen  Arm  V  besitzt,  der  sich  an  die  Fahr- 
schienen anlegt  und   diese   überragt.     Der  Streckenverscbluß 


wirkt  wie  folgt:  Der  im  Schacht  niedergehende,  vor  der 
Schai  htöffnung  ankommende  Förderkorb  B  drückt  den  Hebel  d 
hinab  und  dreht  dadurch  die  Welle  G.  Infolge  dieser  Drehung 
der  Welle  wird  durch  deren  Kurbel  e  die  Stange  S  unter  An 
Spannung  der  Feder  T  nach  der  Welle  G  zu  bewegt  und  der 
Hebel  H  unter  Anhebung  des  Gewichtes  L  derart  gedreht,  daß 
die  Enden  C  di  r  Hebel  F  von  den  Schienen  entfernt  werden. 
Der  dadurch  frei  gegebene  Förderwagen  D  rollt  nach  dem 
Schacht  zu,  wobei  das  eine  Vorderrad  desselben  den  Arm  V  der 
Welle  U  abwärts  drückt.  Hierdurch  wird  letztere  gedreht  und 
bewegt  mit  ihrem  anderen  Arm  die  Stange  S  aufwärts.  Durch 
diese  Bewegung  der  Stange  S  wird  durch  deren  Schulter  R  der 
Hebel  H  freigegeben,  das  Gewicht  L  kommt  zur  Wirkung  und 
dreht  den  Hebel  H  derart,  daß  sich  die  Enden  C  der  Hebel  F 
wieder  auf  die  Schienen  legen  und  die  Strecke  sperren.  Sobald 
alsdann  der  Fördeikorb  B  die  Schachtöffnung  verläßt,  kommt 
die  Feder  T  zur  Wirkung  und  zieht  die  Stange  S  zurück,  wo- 
durch der  Arm  d  der  Welle  G  wieder  in  den  Schacht  hineiu- 
gedreht  wird,  der  Hebel  H  sich  wieder  hinter  die  Schulter  R 
der  Stange  S  legt  und  der  Arm  V  der  Welle  U  wieder  auf- 
wärts bewegt  und  über  die  Schienen  gehoben  wird. 


John  Haug  in 
Besch  ickungsvor- 


779  780,  vom  10.  Januar  1904 
Philadelphia,  Pennsyl  vanien. 
richtung  für  Koksöfen. 

Auf  der  Koksofen-Batterie  sind  parallel  zu  den  Stirnseiten 
der  mit  Türen  2  und  3  versehenen  Oefen  1  Schienen  8  vor- 
gesehen, auf  denen  vermittels  Rädern  15  ein  Gestell  12  ruht, 
das  Behälter  9  für  die  Kokskohle,  zwei  Motoren  13  und  sechs 
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Wiudetrommeln  16  und  20  trägt.  Von  den  Windetrommeln 
dienen  vier  und  zwar  au  jeder  Seite  zwei  dazu  vermittels  je 
zweier  Seile  oder  Ketten  17  die  Türen  2  nud  3  der  Koksöfen 
zu  heben,  während  durch  die  Trommeln  20  vermittels  Seilen 
oder  Ketten  21  die  Deckel  24  der  Einfüllöffuungen  11  der  Oefen 
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angehoben  werden.  Die  Tür  3  besteht  aus  zwei  Teilen.  Die 
Windetroinineln  und  die  Lanfräder  15  des  Gestelles  12  werden 
vermittels  geeigneter  ausrückbarer  Vorgelege  von  den  Motoren  13 
angetrieben.  Der  Betrieb  stellt  sich  mit  der  Vorrichtung  wie 
folgt:  Nachdem  die  Vorrichtung  über  den  zu  beschickenden 
Ofen  gefahren  ist  uud  die  Türen  2  und  3  gehoben  sind,  wird 
der  Ofen  durch  eine  Ausstoßvorrichtung  entleert.  Alsdnnu 
werden  die  Türen  2  uud  3  geschlossen,  die  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Teilen  der  Tür  3  wird  gelöst  uud  der  obere  Teil 
wieder  gehoben.  Darauf  wird  die  Vorrichtung  soweit  zurück- 
gefahren, daß  die  Deckel  24  abgehoben  werden  können.  Ist 
dieses  geschehen,  so  wird  die  Vorrichtung  wieder  soweit  vor- 
gefahren, bis  die  Auslauföffuuugen  der  liehälter  9  über  deu 
Einfüllöffuungen  1 1  des  Ofens  stehen.  Jetzt  wird  der  Ofeu 
gefüllt,  nachdem  die  Schieber  10  der  Behälter  9  geöffnet  sind. 
Hierauf  wird  erst  der  obere  Teil  der  Tür  3  geschlossen  und 
mit  dem  uuteren  Teil  verbunden,  uud  nacli  Verschiebung  des 
Gestelles  die  Deckel  24  iu  die  Oeffuuugen  11  des  Ofens  ein- 
gesetzt. Alle  beschriebenen  Vorgänge  mit  Ausnahme  des  Ent- 
leereus  des  Ofeus  werden  durch  einen  Arbeiter  ausgeführt,  der 
vom  Gestell  12  aus  vermittels  geeigneter  Schalthebel  die  Be- 
wegung des  Gestelles  und  der  Windetronimeln  regelt. 

780  050,  vom  17.  Jan.  1905.  Howard  E.  Marsh 
in  New-York  (National  Fuel  Company).  Brikettpresse. 

An  den  Bolzen  einer  Gliederkette  sind  nach  den  Bolzen  zu 
offene  Kästen  13  angeordnet,  in  denen  die  Formstempel  16  ge- 
führt sind,  deren  btangen  15  duich  mittlere  Oeffnungen  der 
Deckel  der  Kästen  13  hindurchgehen  und  mit  abgerundeten 
Köpfen  17  versehen  sind.  Zwischen  den  Deckeln  der  Kästen  13 
und  den  Köpfen  17  der  Formstempel  sind  Federn  18  angeordnet, 
die  die  Forinstempel  gegen  die  Deckel  der  Kästen  13  drücken. 
Die  Gliederkette  ist  über  als  Kettennüsse  ausgebildete  Trommeln 
5  und  10  geführt,  von  denen  die  Trommel  5  zwangläufig  ange- 
trieben wird.  Die  Lager  der  Achse  der  Trommel  10  sind  iu 
Längsschlitzen  20  des  Lagerbocks  3  verschiebbar  und  stehen 
uuter  der  Wirkung  von  Schrauben.  Vermittels  der  letzteren 
kann  daher  die  Trommel  10  verschoben  und  dadurch  die  Kette 
angespannt  werden.  Die  Trommel  5  ist  mit  Formen  6  versehen. 
Das  Füllen  der  Kästen  mit  dem  Preßgut  erfolgt  durch  eine 
Schnecke,  welche  in  einem  mit  einem  Schütttrichter  verbundenen 
Kühr  25  gelagert  ist  und  vermittels  eines  Kettengetriebes  von 
der  Welle  4  der  Trommel  5  iu  Drehung  gesetzt  wird.  Vor  der 
Austrittsöffnurg  des  Rohres  25  ist  ein  schräger  Abstreicher  33 
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angeordnet,  welcher  das  überschüssige  Gut  von  den  Kästen  ab- 
streicht. Der  Abstreicher  ist  derart  verlängert  und  umgebogen, 
daß  er  auf  der  Formtrommel  5  schleift  und  etwa  an  dieser 
hängen  gebliebenes  Gut  abstreicht.  Das  Pressen  des  Gutes 
erfolgt  durch  ein  Daumenrad  36,  welches  durch  einen  Ketten- 
antrieb von  der  Trommel  5  in  Drehung  versetzt  wird.  Die 
Daumen  dieses  Daumenrades  drücken  einen  um  einen  Bolzen  44 
drehbaren,  unter  Federdruck  stehenden  und  mit  einer  gebogenen 
Auflage  45  versehenen  Hebel  41  allmählich  gegen  die  Köpfe  17 
der  Formstempel,  wodurch  diese  in  den  Kästen  13  vorbewegt 
werden,  so  daß  das  Gut  zwischen  den  Formen  6  der  Trommel  5 
und  den  Formstempeln  16  gepreßt  wird.  Das  Ausstoßen  der 
fertigen  Briketts  erfolgt  durch  einen  festen  gebogenen  Hebel  47, 
an  dem  die  Köpfe  der  Preßstempel  bei  der  Bewegung  der 
Gliederkette  entlang  gleiten.  Die  Preßstempel  werden  dadurch 
ans  den  Kästen  13  herausgedrückt,  die  Briketts  fallen  aus  den 
Preßstempeln  und  werden  durch  ein  endloses  über  gebogene 
Rollen  50  geführtes  Förderband  49  aufgefangen,  durch  welches 
sie  dem  Stapelplatz  o.  dgl.  zugeführt  werden. 


780  203,  vom  17.  Januar  1905.     James  B.  Ladd 

in  Wayne,  Pennsylvania.  licschickuvgsvorrichtuuy 
für  Koksöfen. 

Die  Kokskohle  wird  wie  üblich  in  einen  rechteckigen  Kasten 
mit  einem  beweglichen  Boden  1,  der  auf  Rollen  2  ruht,  ein- 
gestampft. Der  Boden  1  besitzt  nach  hinten  zu  eine  Ver- 
längerung,   die    eine  Mutter  3  trägt.     Diese   ist  auf  einer 
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Spindel  4  geführt,  welche  mit  geringem  achsialen  Spiel  in 
Lagern  5  ruht  und  vermittels  eines  Stirnrades  0  in  Drehung 
versetzt  wird.  Der  Boden  1  besitzt  Nuten,  in  welche  Führungs- 
leisten der  die  Seitenwandungeu  tragenden  Träger  eingreifen. 
Iufolge  dieser  Führung  des  Bodens  sind  Erschütterungen  des 
Bodens  bei  dessen  Liingsbewegung  die  eine  für  die  Verkokung 
schädliche  Lockerung  der  festgestampften  Kohle  herbeiführen, 
ausgeschlossen. 


]>iiclierscliau. 

Verflüssigtes    Ammoniak    als  Lösungsmittel.  Von 

J.  Bronn.  Beilin,  1905.  Verlag  von  Julius  Springer. 
Preis  6  Mit. 

Manche  Substanzen  lassen  sich  nicht  in  Wasser  lösen, 
ohne  mit  ihm  Verbindungen  einzugehen  oder  unter  seinem 
Einflüsse  zu  zerfallen.  Um  derartige  Körper  zu  reinigen 
oder  in  gelöster  Form  auf  andere  einwirken  zu  lassen, 
bedarf  man  eines  anderen  Lösungsmittels.  Ein  solches 
bietet  sich  für  viele  Fälle  in  dem  verflüssigten  Ammoniak. 
Da  dieses  mithin  für  manche  Zweige  der  Technik  ein 
wertvolles  Hilfsmittel  ist,  so  hat  man  seine  Eigenschaften 
und  seine  Anwendungsfähigkeit  eingehend  studiert,  und  es 
finden  sich  darüber  viele  Angaben  in  der  Fachliteratur. 
Von  der  Ansicht  ausgehend,  daß  dieses  in  den  Fachzeit- 
schriften verstreute,  wertvolle  Material  von  der  chemischen 
Industrie  und  der  technischen  Literatur  bisher  noch  nicht 
seiner  Bedeutung  entsprechend  gewürdigt  werde,  hat  der 
Verfasser  den  Gegenstand  sorgfältig  studiert  und  alles 
darüber  Bekannte  in  der  vorliegenden  Arbeit  zusammen- 
getragen. Er  bezweckt  damit,  „ein  möglichst  vollständiges 
Bild  von  dem  Stande  unserer  Kenntnisse  über  die  Eigen- 
schaften des  verflüssigten  Ammoniaks  zu  geben,  für 
dieses  Lösungsmittel  weiteres  Interesse  zu  wecken  und 
durch  eingehendere  Wiedergabe  der  Art  und  Weise,  wie 
die  einzelnen  Untersuchungsergebnisse  gefunden  wurden, 
das  Nachschlagen  der  Origiualabhandlungen  in  den  meisten 
Fällen  entbehrlich  zu  machen."  Dies  ist  ihm  auch 
durchaus  gelungen;  mit  einem  großen  Aufwand  von  Fleiß 
hat  er  die  einschlägigen  Literaturstellen  gesammelt  und 
sie  mit  viel  Sachkenntnis  in  sehr  übersichtlicher  Form 
geordnet. 

Das  Werk  beginnt  mit  einer  geschichtlichen  Über- 
sicht, welche  die  Entwicklung  unserer  Kenntnisse  über  das 
flüssige  Ammoniak  während  der  letzten  vierzig  Jahre  zum 
Gegenstande  hat.  Dieser  Übersicht  folgt  zunächst  ein 
Kapitel  allgemeinen  Inhalts,  in  dem  die  physikalischen 
Eigenschaften  des  flüssigen  Ammoniaks,  seine  Versendung 
und  Prüfung,  sowie  die  bei  Arbeiten  .  mit  verflüssigtem 
Ammoniak  am  besten  bewährte  Versuchstechnik  besprochen 
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worden.  In  demselben  Kapitel  wendet  sich  der  Verfasser 
noch  seinem  speziellen  Thema  zu  und  erörtert  in  erster 
Linie  die  verflüssigende  Wirkung  des  nicht  komprimierten 
Aininoniakgases,  vor  allem  die  Eigenschaften  der  Divers- 
scheu  Flüssigkeit,  welche  durch  Zergehenlassen  von  festem 
Ammoniumnitrat  in  Ammoniakgas  entsteht,  ferner  die 
Absorption  des  Ammoniaks  durch  Wasser,  Alkohol,  feste 
Substanzen  usw.  jSOwiedieBildungammoniakalischorAdditions- 
produkte.  Das  dritte  Kapitel  enthält  die  älteren  Arbeiten 
über  die  Einwirkung  verflüssigten  Ammoniaks  auf  Metalle 
und  die  ausgedehnten  Unsersuchungen  Gores  über  die 
Löslichkeit  von  Metalloiden,  Metallen,  organischen  Ver- 
bindungen u.  dgl.  in  Ammoniak.  Darauf  folgt  ein  hoch- 
interessanter Abschnitt,  welcher  neuere  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Metallammonium-  und  Metallamidverbindungen 
betrifft  und  als  Anhang  u.  a  die  für  die  Oyanidindustrie 
so  wichtigen  Patente  der  Deutschon  Gold-  und  Silber- 
Scheideanstalt  zu  Frankfurt  a.  M.  behandelt,  welche  die  Dar- 
stellung von  Alkalicyaniden  aus  Alkalimetallen  und 
Ammoniak  zum  Gegenstände  haben.  Hieran  schließen 
sich  die  neueren  Arbeiten  über  das  Lösungsvermögen 
flüssigen  Ammoniaks  in  der  Kälte  und  in  der  Wärme, 
über  das  Verhalten  der  Metalloide  und  ihrer  metallfreien 
Verbindungen  in  verflüssigtem  Ammoniak  und  dasjenige 
einiger  Metallsalze  in  letzterem.  Das  sechste  Kapitel  bringt 
Umsetzungen  in  verflüssigtem  Ammoniak  und  zwar  zunächst 
eine  allgemeine  Übersicht,  dann  das  flüssige  Ammoniak 
als  Trennungsmittel  mit  den  industriell  wichtigen  Methoden 
zur  Reindarstellung  von  Ammoniumnitrat,  Anthracen, 
Anthrachinon  und  Alkalicyaniden;  es  folgen  Synthesen  in 
flüssigem  Ammoniak  und  die  Reaktionsfälligkeit  der  Metall- 
amide.  Den  letzten  Abschnitt  bilden  physikalisch-chemische 
Untersuchungen  mit  verflüssigtem  Ammoniak  und  als 
Anhang  eine  Besprechung  der  Versuche  zur  Isolierung  des 
Ammoniums.  Zum  Schlüsse  bringt  der  Verfasser  umfang- 
reiche Tabellen  über  das  Verhalten  anorganischer  und 
metalloiganischer  Substanzen  gegenüberflüssigem  Ammoniak, 
sowie  über  die  Löslichkeit  organischer  Körper  in  letzterem. 
Ein  sorgfältig  ausgearbeitetes  Namen-  und  Sachregister 
trägt  viel  zum  Werte  des  Buches  bei. 

Wie  die  in  kurzen  Zügen  dargelegte  Inhaltsangabe 
zeigt,  hält  der  Verfasser  weit  mehr,  als  er  durch  den  Titel 
des  Werkes  verspricht.  Seine  Ausführungen  sind  klar 
und  unzweideutig,  sie  behandeln  den  Stoff  in  erschöpfendster 
Weise.  Stellenweise  ist  der  Text  auch  durch  gute,  schema- 
tische  Zeichnungen  erläutert.  Man  kann  das  Buch  unbe- 
denklich als  eine  wertvolle  Bereicherung  der  chemischen 
und  chemisch-technischen  Literatur  bezeichnen  und  es 
allen  Inseressenten  zum  Studium  empfehlen. 

Dr.  Bertelsmann. 

Werkzeugstahl.    Kurzgefaßtes  Handbuch  über  Werkzeug- 
stahl im  allgemeinen,   die  Behandlung  desselben  bei 
den  Arbeiten  des  Schmiedens,  Glühens,  Härtens  usw. 
und  die  Einrichtungen   dazu.    Für  Eisenhüttenleute, 
Fabrikanten     und    Werkmeister  gemeinverständlich 
bearbeitet  von  Otto  Thaliner,  Hütteninspektor  und 
Betriebschef  der  Werkzeugstahlfabrik   in  Bismarck- 
hütte.     Zweite    Auflage.      Mit    68  Abbildungen. 
Freiberg  i.  S.     1904.    Verlag  von  Graz   &  Gerlach 
(Job.  Stettner).    Preis  4  <J( '. 
Der  Verfasser  will  den  Verbraucher  von  Werkzeugstahl 
über  seine  Behandlung  unterrichten  und  tut  dies  in  aus- 
führlicher und  übersichtlicher  Weise  an  der  Hand  vieler 


Skizzen  und  Beispiele.  Nach  einer  einleitenden  Übersicht 
über  Stahlgattungen  wird  die  Behandlung  im  Feuer,  das 
Härten  und  Anlassen,  die  Oberflächenhärtung  und  das 
Schweißen  besprochen.  Den  Schluß  bildet  ein  Anhang, 
welcher  die  Herstellung  aller  Werkzeuggattungen,  Meißel, 
Bohrer,  Fräser,  Gesenke  usw.,  beginnend  beim  ange- 
schmiedeten Stahl,  genau  kennzeichnet. 

Der  Verfasser  ist  offenbar  in  seinem  Elemente  und  hat 
ein  Buch  geschrieben,  das  seiner  Bestimmung  nach  auch 
Meistern  und  intelligenten  Werkzeugmachern  großen  Nutzen 
bringen  nnd  vielleicht  auch  manche  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  Gußstahlwerk  und  Verbraucher  beseitigen  wird. 

Das  Kapitel  „Schnelldrehstähle"  ist  allerdings  so  kurz, 
daß  eine  Erkenntnis  ihres  Wesens  kaum  daraus  abzuleiten 
ist.  Die  Theorie  des  Zementkohlenstoffs  unter  Zugrunde- 
legung gasförmigen  Kohlenstoffs  steht  im  Widerspruche 
mit  der  geltenden  Anschauung.  Ich  wünsche  dem  Uuche 
weite  Verbreitung.  B.  Osann. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benach- 
barten Bundesstaaten  im  Maßstab  1:25  000,  heraus- 
gegeben  von  der  Königl.  Preußischen  Geologischen  Landes- 
anstalt und  Bergakademie.    115.  Lieferung. 

Im  Herbst  vorigen  Jahres  erschien  die  115.  Lieferung 
der  Geologischen  Spczialkarte  des  Königreichs  Preußen. 
Sie  umfaßt  einen  Teil  des  Waldenburger  Bergbaues  und 
den  größten  Teil  des  Eulengebirges  und  besteht  aus  den 
4  Blättern  Rudolfswaldau,  Langenbielau,  Wünschel- 
barg und  Neurode.  Am  Aufbau  des  Gebietes  beteiligen 
sich  die  Schichten  folgender  Formationen:  die  Gnciß- 
formation  des  Eulengebirges,  die  Phyllitformation  zwischen 
Eckersdorf  und  Gabersdorf,  nebst  den  Hornblendeschiefern 
nördlich  von  Niedersteine,  die.  Silurformation  in  einem 
kleinen  Gebiet  bei  Herzogs walde,  das  Devon  bei  Ebersdorf, 
die  Karbonformation  in  einem  langen  Streifen  von  Donnerau 
bis  an  den  Ostrand  der  Karte  bei  Herzogswalde  und  in 
einem  zweiten  Streifen  von  Kol.  Scholzengrund  bis  Eckers- 
dorf, das  Rotliegende  in  der  ganzen  südwestlichen  Hälfte 
des  Gebietes,  die  Kreide  in  einigen  winzigen  Arealen  an 
der  äußersten  Südwestecke  des  Blattes  Wünschelburg. 

Die  Gneiße  gliedern  sich  in  Biotitgneiße  im  Liegenden 
und  Zweiglimmergneiße  im  Hangenden.  Beide  sind  in  eine 
große  Anzahl  Unterabteilungen,  teils  nach  der  Struktur, 
teils  nach  dem  Vorkommen  akzessorischer  Mineralien 
geschieden.  Als  Einlagerungen  finden  sich  Amphibolite, 
Serpentine,  Enstatitfelse  und  krystalline  Kalksteine.  Die 
Schichten  der  Gneißformation  sind  zu  steilen  komplizierten 
Sätteln  und  Mulden  zusammengeschoben  und  von  einer 
großen  Zahl  von  Verwerfungen  durchsetzt,  auch  treten 
vielfach  Gänge  verschiedener  alter  Eruptivgesteine  im 
Gneißgebiet  auf. 

Die  Phyllitformation  gliedert  sich  in  Hornblendeschiefer, 
untere  Phyllite  und  obere  Phyllite. 

Eine  kleine  Partie  mittleren  Obersilurs  in  Form  von 
Kieselschiefern  und  Alaunschiefern  findet  man  am  Ostrand 
des  Blattes  Neurode  bei  Herzogswalde. 

Die  Devonformation  ist  durch  Clymenienkalke  bei 
Ebersdorf  und  durch  kleine  Partien  von  Kalk  und  Ton- 
schiefer bei  Gabersdorf  vertreten. 

Das  wahrscheinlich  altpaläozoische  Alter  der  sogen. 
Herzogswalder-Schichten  läßt  sich  nicht  näher  bestimmen. 

Die  Lagerung  der  jüngeren  Sedimente  wird  völlig  durch 
den  umlaufenden  Schichtenbau  der  Waldenburger  Karbon- 
niulde  beherrscht.     Da   wir   uns  hier    im  nordöstlichen 
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Teil  der  großen  Synklinale  befinden,  so  waltet  ein  Streichen 
von  NW  nach  SO  mit  Einfallen  nach  SW  überall  vor. 
Nur  in  den  ältesten  Schichten  des  Kulms,  welcho  von 
der  variscischen  Faltung  noch  mit  betroffen  wurden,  finden 
wir  häufige  Ausnahmen  von  dieser  Schichtenlage.  Das 
Auftreten  des  Karbons  in  zwei  getrennten  Zügen  ist  durch 
ein  System  sehr  bedeutender,  meist  streichender  Ver- 
werfungen bedingt. 

Das  Unterkarbon  lagert  diskordant  auf  den  älteren 
Gesteinen  und  zwar  im  größten  Teil  des  Gebietes  un- 
mittelbar auf  dem  Gneiß  des  Eulengebirges,  soweit  es 
nicht  durch  Verwerfungen  gegen  diesen  begrenzt  ist. 
Es  gliedert  sich  in  den  unteren  und  oberen  Kulm,  von 
welchem  letzterer  nur  im  Gebiet  der  eigentlichen  großen 
Waldeuburger  Karbonmulde  auftritt,  während  der  Unter- 
kulm  außerdem  einige  vereinzelte  Deuudationsreste  innerhalb 
des  Eulengebirges  bildet.  Der  größte  Teil  der  Kulm- 
formation besteht  aus  Konglomeraten ;  Tonschiefer  und 
Granwacken  treten  sehr  zurück,  Kohlenkalke  finden  sich 
nur  ganz  vereinzelt. 

Ungleichförmig  auf  dem  Kulm  liegt  das  produktive 
Karbon.  Es  gliedert  sich  in  Waldenburger,  Weißsteiner, 
Saarbrücker  und  Ottweiler  Schichten.  Die  Waldenburger 
Schichten  umschließen  den  Liegendzug  der  Kohlenflöze. 
Die  Weißsteiner  Schichten  entsprechen  dem  flözleeren 
Mittel  der  Bergleute.  Beide  zusammen  sind  als  unteres 
Oberkarbon  zu  bezeichnen.  Die  Saarbrücker  Schichten, 
das  mittlere  Oberkarbon,  fällt  mit  dem  Hangendzug  der 
Bergleute  zusammen.  Das  im  Waldenburg-Neuroder  Gebiet 
flözleere  obere  Oberkarbon  wird  durch  die  Ottweiler  Schichten 
dargestellt.  Die  Weißsteiner  Schichten  finden  sich  nur 
ganz  im  Nordwesten  auf  Blatt  Sudolfswaldau.  Die  Saar- 
brücker Schichten  lagern  mit  einer  sehr  merklichen  Diskordanz 
auf  den  älteren  Gliedern  des  Oberkarbons  und  greifen 
sogar  auf  weite  Strecken  hin  bis  auf  den  Gneiß  des 
Eulengebirges  über.  Die  Ottweiler  Schichten,  sehr  feld- 
spatreichc  Gesteine  von  oft  ausgesprochen  roter  Färbung, 
zeigen  nur  selten  Spuren  einer  diskordanten  Auflagerung. 

Das  Rotliegende  hat  insgesamt  eine  Mächtigkeit  von 
mehreren  Tausend  Metern  und  gliedert  sich  in:  untere 
und  obere  Cuseler  Schichten  (Unter-Kotliegendes),  untere 
und  obere  Lebacher  Schichten  (Mittel-Eotliogendes),  Waderner 
und  Kreuznacher  Schichten  (Ober-Botliegendes).  Die  oberen 
und  unteren  Cuseler  Schichten  bestehen  aus  rotbraunen 
Konglomeraten,  rotbraunen,  tonigen  Sandsteinen  und  sandigen 
Schiefertonen,  Mergelschiefern  und  Kalksteinen.  An  der 
Basis  der  oberen  Cuseler  Schichten  ist  meist  ein  Lager 
von  Porphyrtuff,  gelegentlich  auch  eine  Melaphyrdecke, 
eingeschaltet  (Königswalder  Spitzberg,  Hakenberg).  Einzelne 
der  im  Südosien  wohl  entwickelten  Zonen  und  Stufen  des 
Unter-Rotliegenden,  besonders  die  aus  feinkörnigen  Sedimenten 
bestehenden,  keilen  sich  nach  Nordwesten  zu  aus,  während 
dio  Konglomerate  an  Mächtigkeit  zunehmen,  sodaß  der 
Aufbau  der  Cuseler  Schichten  bei  Donnerau  wesentlich 
einfacher  und  bedeutend  reicher  an  Konglomeraten  erscheint 
als  bei  Eckersdorf.  Die  Sedimente  der  Lebacher  Schichten 
bestehen  aus  hellbraunen  bis  rotbraunen  Schiefertonen, 
grauen  Walchienschiefern  und  schwachen  Einlagerungen 
plattiger  Kalke.  Vor  allem  aber  ist  diese  Stufe  des  Rot- 
liegenden außerordentlich  reich  an  Eruptivgesteinen  in 
deckenförmiger  Lagerung.  Ergüsse  von  Melaphyr  und 
Quarzporphyr  mit  den  zugehörigen  Tuffen  setzen  stellen- 
weise,  besonders  im  N  W,    den  ganzen  unteren  Teil  der 


Lebacher  Schichten  zusammen.  Da  der  hoch  aufragende 
Rand  der  Quarzporphyrdecke  auf  eine  weite  Strecke  hin  die 
deutsch-österreichische  Grenze  bildet,  so  liegen  die  hangenden 
Stufen  zum  größten  Teil  auf  österreichischem  Gebiet,  und 
erst  von  Tuntschendorf- Wünschelburg  an,  wo  die  Landes- 
grenze den  Kamm  der  Eruptivdecken  verläßt,  treten  auch 
die  nachporphyrischen  Sedimente  auf  deutsches  Gebiet 
hinüber.  Das  Oberrotliegende  setzt  sich  zusammen  aus 
kleinstückigen  Konglomeraten  im  Liegenden  und  rotbraunen 
Sandsteinen  und  Schiefertonen  im  Hangenden.  Es  bildet 
bei  Wünschelburg  eine  kleine  Spezialmulde. 

Von  Eruptivgesteinen  ist  vor  allem  der  Volpersdorfer 
Gabbro  zu  erwähnen,  der  wahrscheinlich  devonischen 
Alters  ist,  da  er  schon  in  den  Kulmkonglomeraten  Gerolle 
bildet.  Gänge  von  Felsitporphyr  finden  sich  besonders 
auf  Blatt  Rudolfswaldau. 

Das  nordische  Diluvium  bedeckt  den  Flachlandanteil 
des  Gebietes  bei  Langenbielau.  Auch  im  Südteil  des  Blattes 
Neurode  finden  sich  mächtige  Grundmoränen,  welche  von 
einer  Zunge  des  Inlandeises  aufgeschüttet  wurden,  die  sich 
durch  das  Tal  der  Glatzer  Neiße  ins  Gebirge  hinein 
erstreckte.  Der  Geschiebelehm  lagert  stellenweise  in 
480  m  Meereshöhe. 

Spätdiluviale  Flußschotter,  Lößlehm  und  Löß  finden 
sich  in  großer  Ausdehnung  im  Südteile  des  Gebietes  bei 
Ober-  und  Niedersteine.  Im  Lößlehm  fand  man  Cervus 
tarandus,  Rhinoceros  und  andere  diluviale  Säugetiere. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Ellinghaus,  0.:  Tafeln  zur  schnellen  Bestimmung  der 
wichtigsten  Verhältnisse  beim  Berechnen  von  Ventilations- 
anlagen für  Bergwerke  zum  Gebrauche  für  technische 
Grubenbeamte,  Ingenieure  und  Fabrikanten.  Zweite 
Auflage.  Essen,  1905.  G.  D.  Baedeker,  Verlagsbuch- 
handlung.   3  tS. 


Zcitsehriftcnscliau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Bericht  über  zwei  bergmännische  Studien- 
reisen Von  Schreyer.  (Schluß.)  Ost.  Z.  15.  Juli. 
S.  370  3.    Weiteres  über  das  Bergrevier  Lüttich. 

Les  mines  ä  l'exposition  de  Liege.  Von  Lefevre. 
Rev.  Noire.  16.  Juli.  S.  245/7.  Kurzer  Überblick  des 
auf  der  Lütticher  Ausstellung  auf  bergmännischem  Gebiete 
Gebotenen. 

Stal-timring  i  grufschakt.  Von  Björkmann. 
Jernk.  An.  bih.  6.  Angaben  über  stählerneu  Schacht- 
ausban  in  Amerika. 

The  United  National  Colliery  disaster.  Ir:  Coal 
Tr.  R.  14.  Juli.  S.  117,  8  4  Abb.  Beschreibung  der 
National-Colliery,  Wattstown,  wo  kürzlich  mehr  als  100 
Personen  durch  eine  Explosion  den  Tod  fanden. 
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Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Versuche  Über  Lägerre'ibung  nach  dem  Ver- 
fahren von  Dettinar.  Von  Heimann  Z.  D.  In«,r. 
15.  Juli.  S.  1161  8.  20  Abb.  5  Zahlentaf.  Das 
Auslaufverfahren  und  der  Ölpriifer  von  Dettinar.  Die 
Versuche.    (Schluß  f.) 

Uber  die  Dimonsionierun<,r  hydraulischer 
Zylinder  und  Steuerschieber.  Von  Böttcher.  Ver. 
lief.  Gew.    Juni.    S.  281/94.    12  Abb. 

Viertakt  oder  Zweitakt.  Min  Beitrag  zur  Be- 
antwortung dieser  Frage.  Von  Schwehm.  Gasmot.  Juli. 
S.  57/60.  Der  indizierte  Wirkungsgrad.  Die  spezifische 
Leistung.    (Schluß  f.) 

B r a u  n  k  o  h  1  e  n  -  S a u  g  g  a  s  a  n  1  a g e  n  (D  o  pp  el  gen  e  r  a- 
toren)  der  Gasmotorenfabrik  Deutz.  Gasmot,  Juli. 
S.  53/7.  4  Abb.  Ein  neuer  Generator  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz.  Die  Ökonomie  der  Braunkohlensauggas- 
anlagen  durch  2  Dauerversuche  erläutert. 

A  high  speod  electrically-driven  compressor 
for  colliery  work.  Von  Keavell.  Jr.  Goal  Tr.  R. 
14.  Juli.  S.  109/11.  8  Abb.  Beschreibung  eines  fahr- 
baren, direkt  durch  Elektromotor  angetriebenen  Kompressors, 
der  bei  kleineu  Abmessungen  dicht  bis  zur  Arbeitsstelle 
befördert  werden  kann. 

Untersuchung  einer  Dampfkraftanlage  mit 
zweifacher  Überhitzung  durch  Abgase.  Von  Josse. 
Z.  D.  Ing.  15.  Juli.  S.  1147/53.  7  Abb.  7  Zahlen- 
tafeln. Heißdampf-Tandemlokomobile  von  Wolf.  Anheiz- 
versuch. Leistungsversuch  an  der  Tandem-Heißdampf- 
lokomobile. Versuchsergebnisse  der  Kessel-  und  Über- 
hitzeranlage. Versuchsergebnisse  der  Maschine.   (Schluß  f.) 

Die  elektrischen  Bahnsysteme  der  Gegenwart- 
Von  Niethammer.  (Schluß.)  *Z.  D.  Ing.  15.  Juli- 
S.  1153/61.  18  Abb.  Die  eigentlichen  Steuerapparate- 
Stromabnehmer.    Kraftwerke  und  Unterstationen. 

Single-phase  electric  locomotive.  Engg.  7.  Juli. 
S.  25/6.  1  Abb.  Drehstromlokomotive  für  1200  t 
Nustzlast.  Gewicht  der  Lokomotive  135  t.  Sie  ist  aus- 
gerüstet mit  6  Motoren  ä  225  PS.  ■  Leitungsspannung 
6600  Volt,  die  für  die  Motoren  auf  der  Lokomotive  selbst 
auf  325  Volt  transformiert  wird. 

Transmission  of  Power  from  Niagara  to 
Toronto.  II.  (Schluß.)  El.  world.  8.  Juli.  S.  54/6. 
5  Abb.  Verlegung  des  Leitungsnetzes  nebst  Angaben 
über  verwandte  Kabel  und  Isolatoren.  Diverse  Schaltungs- 
schemata. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Gichtgasabsaugevorrichtung  bei  den 
Cermak  -  Spireckschen  Schüttröstöfen  in  Idria. 
Von  Buchal.    Ost.  Z.    15.  Juli.    S.  363/4. 

Experiments  on  the  fusibility  of  blast  furnace 
slags.    Von  Boudguard.    Am.  Man.    6.  Juli.    S.  7/13. 

Über  die  Salpetersäuredarstellung  mittels 
explosibler   Verbrennungen.     Von  Häusser.  Ver. 


Bef.  Gew.  Juni.-  295/317.  6  Zahlentafeln.  Einleitung. 
Die  physikalisch-chemischen  Grundlagen  der  Untersuchung. 
Quantitative  Untersuchung  des  Verfahrens.  Schluß- 
beraerkungen 

Fortschritte  in  der  Chemie  der  metall- 
organischen Verbindungen.  Vnii  Pfeiffer,  Chem.  Z. 
15.  Juli.     S.  315/8.     Verbindungen    des  Magnesiums. 

(Forts,  f.) 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Glasindustrie. 
Von  Dralle.  Chem.  Z.  15.  Juli.  S.  321/4.  Öfen-  und 
Schmelztechnik.  Chemie  des  Glases.  Die  Flaschenindustrie 
Deutschlands.    (Schluß  f.) 

Die  Mineralöle  und  verwandten  Produkte  im 
II.  Halbjahr  1904.  Von  Klaudy.  Chem.  Z.  15.  Juli. 
S.  324 '8.  Wissenschaftliche  Forschungen.  Vorkommen 
und  Gewinnung.    (Forts,  f.) 

Oin  flytande  bränsle.  Von  Aroid  Petersson.  Jernk 
An.  Heft  3.  Als  flüssige  Brennstoffe  kommen  haupt- 
sächlich Masut,  Eohnaphtha  und  Steinkohlenteer  in  Betracht. 
Die  der  Verbrennung  dienenden  Apparate  werden  unter- 
schieden nach  der  Verbrennungsart  in  flüssiger  oder  in 
Gasform.  Zur  Feuerung  in  flüssiger  Form  dienen  die 
Pulverisatoren  von  Körting.  Der  Pulverisator  Simplex, 
und  die  Dampf-Pulverisatoren  System  Schuchoff,  Dunder, 
Lambert,  Baku,  Nobel  und  Kauffmann.  In  Amerika  stehen 
außerdem  die  Pulverisatoren  von  Scott,  Barnes,  The  Lucal 
Light  in  Verwendung.  Zur  gasförmigen  Verbrennung 
dienen  die  Generatoren  von  Forselles,  Kvarnström,  Spigel 
und  der  Nobelsche  Kost  und  das  sog.  Tropfsystem.  Die 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  dieser  Apparate  wird 
beschrieben.  Zur  Benutzung  von  Masut  zum  Schmelzen 
von  Stahl  und  Metall  hat  Forselles  einen  Tiegel-  und  einen 
Schmelzofen  konstruiert.  Schließlich  wird  noch  die  Ver- 
wendung von  Kegenerativöfen  für  Masutfeuerung  behandelt. 

Om  bestämning  a f  svafvel  uti  jäm.  Von  Petrcn. 
Jernk.  An.  Heft  3.  Abhandlung  über  die  Zuver- 
lässigkeit bestimmter  Methoden  zur  Bestimmung  des 
Schwefels  in  Eisen.  1.  Die  Methoden,  nach  welcher  der 
Schwefel  direkt  oxydiert  und  als  Bariumsulfat  bestimmt 
wird.  2.  Die  Methoden,  bei  welchen  der  Schwefel  in 
Schwefelwasserstoff  durch  Lösung  des  Eisens  in  Säure 
überführt  wird. 

Verschiedenes. 

Bergleute  und  Bergbaukunst  bei  den  alten 
Ägyptern,  Griechen  und  Kömern.  Von  Freise. 
Öst.  Z.    8.  Juli.    S.  354/6.    (Forts,  f.) 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Haar  manu  (Bez.  Dortmund,  bisher 
beurlaubt)  ist  der  Berginspektion  zu  Buer  als  technischer 
Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Merensky  (Bez.  Breslau)  ist  zur 
Fortsetzung  seiner  Auslandsreise  bis  zum  1.  April  1906 
weiter  beurlaubt  worden. 
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Untersuchung  eines  Capell-Ventila 

Mitteilungen  des  Dampf kessel-Überwachungsvereins 
Die  Ventilatoranlage  auf  Zeche  Dorstfeld  II/III  ist 
von  der  Firma  Ii.  ~W\  Dinnendahl  in  Steele  a.  d.  Ruhr 
geliefert  und  besteht  aus  einem  zweiseitig  saugenden 
Grubenventilator  von  4500  mm  Flügelraddurchmesser 
und  1600  mm  Flügelradbreite  und  aus  einer  liegenden 
Verbunddampfmaschine  von  630/950  mm  Zylinder- 
durchmesser  und  1000  mm  Hub,  die  vorläufig  ohne 
Kondensation  arbeitet. 

DieNormalleistung  soll  7000  und  die  Maximalleistung 
8000  cbm  Luft  in  der  Minute  betragen, unter  Zugrunde- 
legung einer  äquivalenten  Grubenweite  von  mindestens 
3  qm. 

Die  Gesamtanlage  ist   in   Figur   1   bis  3  ver- 
anschaulicht. 

Das  Ventilatorgehäuse  und  die  Hauben  über  dem 
Saugkanal  sind  aus  kräftigen  Stahlblechen  mit  Ver- 
steifungen aus  Profileisen  zusammengenietet.  Die  Saug- 
hauben  und  die  gusseisernen  Tragringe  im  Innern  des 
Gehäuses  sind  auf  Fundamentrahmen  montiert,  welche 
auch   die   außerhalb  des   Gehäuses  vollkommen  frei 


tors  auf  Zeche  Dorstfeld  II/III. 

der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 
liegenden  Achslagerungen  tragen.  Diese  3  Achslager, 
von  denen  die  auf  beiden  Seiten  der  Antriebseil- 
scheibe angeordneten  des  Seilzuges  wegen  schräg  geteilt 
sind,  haben  solche  Abmessungen,  daß  ein  Warmlaufen 
ausgeschlossen  sein  soll. 

Alle  Lager  besitzen  Ringschmierung,  (»Istand- 
zeiger und  Ölablaßvorrichtung,  außerdem  sind  Leder- 
dichtungen vorgesehen,  welche  ein  Austreten  von  Öl 
aus  den  Lagern  verhindern.  Die  Ventilatorachse  ist 
so  bemessen,  daß  ein  Vibrieren  auch  bei  der  größten 
Beanspruchung  des  Ventilators  vermieden  wird.  Das 
Flügelrad  ist  aus  Stahlblechen  mit  den  nötigen  Profil- 
eisen zusammengenietet,  ausgerichtet  und  ausbalanciert. 

Die  Abdichtung  zwischen  dem  Ventilatorflügelrad 
und  den  Saugräumen  erfolgt  durch  seitlich  vorstehende, 
abgedrehte,  schmiedeeiserne  VYlnkelringe,  welche  in  den 
entsprechend  ausgedrehten  gußeisernen  Tragringen  des 
Gehäuses  gut  schließend  rotieren.  Der  Diffuser  ist 
nach  einem  der  Firma  R.  W.  Dinnendahl,  A.-G-,  ge- 
setzlich geschützten  Verfahren  aus  einem  schmiede- 
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eisernen  Gerippe  mit  Drahtgeflecht  und  Umhüllung  durch 
eine  besonders  geeignete  Moniermasse  ausgeführt. 


Der  Antrieb  erfolgt  von  der  Dampfmaschine  aus 
durch   IG   Ouadratseile  von  45  mm   Stärke.  Das 
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Übersetzungsverhältnis  von  Maschine  zum  Ventilator  stände  sein,  schon  bei  6  Atm  die  erforderliche  Ventilator- 
beträgt  1  :  3,7.     Die  Dampfmaschine  ist  für  einen      leistung  herzugeben. 

Betriebsdruck  von  8  Atm  gebaut,  muß  aber  auch  im-  Die  Konstruktion    der  Dampfmaschine   geht  im 


Fig.  3. 

wesentlichen  aus  Figur  1  und  2  hervor.  Der  Hochdruck-     auszeichnet.    Der  Niederdruckzylinder  wird  durch  4 
zylinder  besitzt  Präzisions- Ventilsteuerung,  Bauart  von      unrunde  Daumen  gesteuert,  welche  sowohl  eine  Ver- 
Bavier,*)  welche  sich  durch  ruhiges  und  exaktes  Arbeiten      änderung    der    Füllung,     als    der    Kompression  in 
*j  D  R  G.  M.  163952  und  D.  R.  R.  125358.  verhältnismäßig  weiten  Grenzen  ermöglichen.  Neuer- 
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dings  führt  die  Firma  R.  W.  Dinnendabl,  A.-G.,  die 
gleiche  Steuerung  mit  bügeiförmigen  Ventildeckel- 
Aufsätzen  aus,  wie  sie  in  Fig.  4  dargestellt  ist.  Ein 
Federregulator  verstellt  die  Steuerung  dem  jeweiligen 
Kraftbedarf  entsprechend. 

Die  Maschinenrahmen  haben  Bajonnettform  und 
ruhen  vom  Lager  bis  unter  die  Kreuzkopfführung  auf 
dem  Fundament.  Beide  Hauptlager  sind  dreiteilig 
und  nachstellbar,  außerdem  ist  Ringschmierung  mit  je 
2  Ringen,  eine  Olkammer  und  ölstaudzeiger  vorge- 
sehen. Die  Kolbenstangen  sind  auf  der  Hoch-  und 
Niederdruckseite  nach  hinten  durchgeführt  und  werden 
durch  Rundführungen  unterstützt. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  die  Indizierung 
der  Dampfmaschine  sowie  die  Bestimmung  der  Ventilator- 
leistung und  wurde,  wie  folgt,  durchgeführt: 

Die  Tourenzahl  der  Maschine  wurde  durch  Ver- 
stellen des  Regulators  auf  die  in  der  nachstehenden 
Tabelle  angeführten  Werte  einreguliert.  Während  der 
vorgenommenen  Wettermessungen  im  Saugkanal  wurden 
an  beiden  Dampfzylindern  mittels  Indikators  zu  jeder 
Tourenzahl  4  Satz  Diagramme  entnommen,  aus  denen 
die  entsprechende  Leistung  der  Dampfmaschine  ermittelt 
wurde. 

Die  Wettergeschwindigkeit  wurde  im  Saugkanal 
an  9  Stellen  des  festgelegten  Meßquerschnittes 
unter  Benutzung  eines  geeichten  Anemometers  ge- 
messen und  zwar  in  jedem  Meßpunkt  1  Minute  lang. 
Außerdem  wurden  im  Saugraum  der  Barometerstand 
sowie  die  Temperatur  und  am  Depressionsmesser  die 
Depression  abgelesen.  Die  Umdrehungen  von  Ma- 
schine und  Ventilator  wurden  mittels  Tachometers 
festgelegt. 

Es  ergaben  sich  die  nachstehenden  Mittelwerte: 


Versuch  Nr. 

Umdrehungen  der  Maschine  pro  Min  

Umdrehungen  des  Ventilators  pro  Min  

Dampfspannung  in  Atm  

Leistung  der  Maschine  in  PS  

Barometerstand  im  Saugkanal  in  cm  

Temperatur  im  Saugkanal  in  ÜC  

Gewicht  von  1  cbm  Luft  in  kg  

Depression  in  mm  Wassersäule  

Theoretische  Depression  in  mm  

Meßquerschnitt  in  ijm  

Wettermenge  in  cbm  pro  Min  

Aeijuivalente  Grubenweite  

Leistung  des  Ventilators"  in  PS  

Arbeit  der  Luft  in  PS   . 

Dynamischer  Wirkungsgrad  in  pCt  

Manometrischer  Wirkungsgrad  in  pCt  

Von  einer  Feststellung  des  Dampfverbrauchs  mußte 
abgesehen  werden,  weil  zur  Zeit  der  Untersuchung  die 
Kesselanlage  für  8  Atm  noch  nicht  ausgebaut  war. 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

50,3 

54,5 

59,8 

65 

66,8 

187 

194 

203 

221 

228 

5 

5,4 

4,5 

5,5 

5,4 

245,05 

319,32 

418,87 

459,14 

576,1 

73,67 

73,47 

73,6 

73,21 

72,95 

16.5 

16,5 

17 

16,5 

16,5 

1,182 

1,178 

1,175 

1,175 

1,16 

132 

154 

189 

213 

220 

236 

249 

270 

324 

341 

12,34 

12,34 

12,34 

12,34 

12,34 

6710 

7058,5 

7197 

7490,4 

8328 

3,7 

3.61 

3,34 

3.27 

3,56 

i9:;,<; 

241,47 

302,1 

354,5 

400,6 

7,83 

8,55 

8,95 

10,16 

13,2 

76 

73 

70 

75 

69 

56 

62 

68,5 

66 

64,5 

Der  Dampfdruck  von  der  vorstehend  angeführten  Höhe 
ist  erfahrungsgemäß  zu  niedrig,  um  ein  rationelles 
Arbeiten  einer  Verbundmaschine  zu  erzielen. 
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Dns  Elsenhiittenwesen  im  Jahre  1004. 

Von  Prof.  Dr.  B.  Neumann,  Darmstadt. 


Nach  der  wirtschaftlichen  Krisis  in  den  Jahren 
1901  und  1902  kam  im  Jahre  1903  auch  im  Eisen- 
gewerbe entschieden  eine  Wendung  zum  Bessern  zum 
Durchbrach.  Die  Produktion  hob  sich  ziemlich  be- 
deutend, und  die  Preise  zeigten  eine  langsame,  aber 
stetige  Steigerung.  Dem  gegenüber  ist  das  Jahr  1904 
fast  als  Stillstand  zu  bezeichnen,  da  die  Erzeugung  an 
Rolimaterial  die  des  Vorjahres  nur  ganz  unwesentlich 
übertraf  und  die  Preise  bei  allen  Roheisensorten  durch- 
weg dieselben  blieben;  nur  Stabeisen  wies  einige 
Schwankungen  auf,  und  die  Siegerländer  Erzpreise 
sanken  noch  etwas  mehr. 

Der  deutsche  Eisenmarkt  litt  in  den  beiden  ersten 
.Monaten  des  Jahres  1904  unter  der  Ungewißheit,  ob  der 
Stahlwerksverband  zustande  kommen  würde;  auch  der 
Krieg  wirkte  lähmend.  Erst  nach  Abschluß  jenes  Verbandes 
zu  Ende  Februar  machte  sich  eine  größere  Kauflust  be- 
merkbar, der  Absatz  von  Roheisen  wurde  besser,  das 
Geschäft  in  Halbzeug  war  sehr  lebhaft,  eine  Prois- 
bessernng  trat  aber  bei  Roheisen  und  Halbzeug  nicht 
ein.  Diese  Lage  hielt  auch  im  April  und  Mai  an. 
Im  Juni  drückten  die  ungünstigen  Berichte  vom 
amerikanischen  Markte  etwas;  im  3.  Vierteljahr  stellte 
sich  leider  das  erwartete  Herbstgeschäft  nicht  ein,  die 
Preise,  für  Roheisen  blieben  zwar  dieselben,  der  Roh- 
eisenabsatz fing  aber  an  zu  stocken.  Eine  geringe 
Besserung  trat  erst  gegen  Ende  des  Jahres  auf  günstige 
Berichte  aus  Amerika  hin  ein.  In  Rheinland-Westfalen 
w  ar  der  Eisenmarkt  auch  dann  noch  nicht  befriedigend, 
das  Koh  eisen  geschalt  war  ungenügend,  ebenso  in  Ober- 
schlesien, wo  es  indessen  zuletzt  etwas  flotter  ging. 

Die  Preise  in  Rheinland-Westfalen  betragen  das 
ganze  Jahr  hindurch  für  Gießereieisen  Nr.  III  64  JL,  für 
Hämatit  G7  .JC,  für  Siegerländer  Qual.  -  Puddeleisen 
5i>.//,  für  Thomaseisen  57— 58. und  für  Luxem- 
burger Puddeleisen  45  JL.  Schweiß-Stabeisen  stieg  bis 
zum  Mai  von  120  auf  125  JL  und  blieb  so  bis  zum 
Jahresschluß.  Fluß-Stabeisen  stieg  von  107,5  JL  bis 
auf  112,5  JL  im  April,  hielt  sich  so  bis  Juli  und  fiel 
dann  auf  105  —  108  JL. 

In  sehr  schlimme  Lage  kam  der  Siegerländer  Erz- 
markt,  der  von  Anfang  an  durch  die  Einfuhr  großer 
Mengen  ausländischer  Manganerze  gedrückt  wurde.  Eine 
wesentliche  Verschlechterung  trat  dann  noch  im  3.  Quartal 
ein,  sodaß  die  um  30  pCt  eingeschränkte  Förderung 
trotz  Preisermäßigung  keinen  Absatz  fand.  Die  Preise 
für  Kohspat  fielen  von  10,70  auf  9,50  Jt ,  die  von 
geröstetem  von  15  auf  13,50  JL. 

In  Amerika  zeigte  der  Markt  ein  ganz  anderes 
Bild.  Im  September  1903  begann  dort  ein  starker 
Niedergang,    sodaß  z.  B.    die   United  States  Steel 


Corporation  am  Jahresanfang  nur  mit  25  pCt  der  Br- 
zeugungsfähigkeit  ihrer  Hochöfen  arbeitete,  [m  Januar 
setzte  dann  die  Besserung  ein,  und  schon  im  März  kaufte 
die  genannte  Gesellschaft  zur  vollen  eignen  Produktion 
noch  75  000  t  an  fremdem  Roheisen  auf.  Die  Roh- 
eisenpreise stiegen  im  1.  Quartal  um  Dollar. 
Stahlknüppel  wurden  dringend  verlangt.  Diese  Besserung 
führte  im  April  sofort  zu  einer  Überproduktion.  Hier- 
durch, sowie  durch  Verbilligung  der  Erzpreise  nach 
Auflösung  eines  Verbandes  der  Lake  -  Eisenerzgruben 
wurden  die  Roheisenpreise  wieder  gedrückt,  sodaß  sie 
um  rund  l1/.,  Dollar  herunter  gingen  (Gießerei  -  Roh- 
eisen von  15  auf  14,50  Doli.,  Bessemerroheisen  von 
14,35  auf  12,50  Doli.).  Eine  ganze  Reihe  Öfen  wurde 
ausgeblasen.  Die  Lage  blieb  im  3.  Vierteljahr  fast 
dieselbe,  jedoch  bekamen  die  Hochöfen  bald  reichlich 
Aufträge.  Nachdem  sich  neben  sehr  niedrigen  Roh- 
eisenpreisen abnorm  hohe  Preise  für  fertiges  Material 
fast  ein  Jahr  lang  gehalten  hatten,  erfuhren  auch  diese 
im  September  eine  bedeutende  Herabsetzung;  Bessemer- 
knüppel gingen  von  23  auf  19,50  Doli,  herunter.  Das 
letzte  Vierteljahr  zeigte  wieder  einen  völligen  Um- 
schwung, es  trat  lebhafte  Nachfrage  nach  allen  Produkten 
ein,  das  Geschäft  wurde  sehr  flott,  und  die  Preise  stiegen 
bedeutend.  Die  Preissteigerung  von  Anfang  Oktober  bis 
Ende  Dezember  betrug  3  bis  4  Dollars  und  mehr. 
Gießerei  -  Roheisen  stieg  von  14,25  auf  17,25  Doli., 
Bessemer-Roheisen  von  12,85  auf  16,85  Doli.,  Puddel- 
eisen von  12,00  auf  15,85  Doli.,  Bessemer  -  Knüppel 
von  19,50  auf  22,00  Doli. 

In  England  und  Schottland  war  der  Markt  in 
den  ersten  %  Jahren  ganz  still,'  im  2.  Quartal  gingen 
die  Preise  sogar  zurück,  dagegen  gingen  sie  im  letzten 
Quartal  für  Roheisen  fortgesetzt  herauf  (Middlesbroughlll 
von  43,2  —  51,2).  Diese  Haussebewegung  auf  dem 
Warrantmarkte  war  aber  ein  reines  Spekulationsmanöver, 
welches  durch  die  wirkliche  Lage  nicht  gerechtfertigt 
wurde.  Weder  der  Verbrauch,  noch  der  Export,  sondern 
nur  die  Bestände  der  Warrant-Lager  nahmen  zu. 

In  Belgien  hat  sich  der  Krieg  sehr  unangenehm 
fühlbar  gemacht,  da  sonst  ca.  22  000  t  Eisenerzeugnisse 
nach  Japan  gingen.  In  Frankreich  war  der  Markt  still. 

Ein  klares  Bild  von  der  wechselnden  Lage  der 
Eisenindustrie  in  den  beiden  Haupteisenindustrieländern 
Deutschland  und  Vereinigte  Staaten  während  des  abge- 
laufenen Jahres  geben  die  einzelnen  Monatsproduktionen: 


Januar 
Februar 
März  . 
April  . 


Deutschland 
831  053  t 
780  46o  » 
850  340  „ 
833  298  „ 


Ver.  Staaten 
9S121S  t 
1  262  260  ., 
1  488  955  „ 
1  578  565 
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Deutschland 

Ver.  Staaten 

t  - 

Mai    .  . 

.    867  477  t 

1  557  884  t 

Northamptonshire    .    .    .  . 

227  515 

Juni    .  . 

.    836  785  „ 

1  312  702  „ 

297  167 

Juli    .  . 

.    847  327,, 

1  100  109  „ 

Notts  u.  Leicestershire  .    .  . 

315  811 

August  . 

.    851  651  „ 

1  188118  .. 

Süd-Staffordshire      .    .    .  . 

379  167 

September 

.    833  578  „ 

1  374  320  „ 

Nord-                   .    .    .  . 

249  974 

Oktober  . 

.    868  523  „ 

1  472  175  „ 

Süd-  u.  West-Yorkshire    .  . 

267  628 

November 

.    833  255  „ 

1  504  292  „ 

Skropshire  

48  359 

Dezember 

.    871 194  „ 

1  640  179  „ 

75  738 

Während  in  Deutschland  die  Entwicklung  ganz 
gleichmäßig  vor  sich  ging,  sehen  wir  in  Amerika  ein 
zweimaliges  Auf-  und  Abbewegen.  Die  beiden  Minima 
fallen  in  die  Monate  Januar  und  Juli,  die  beiden 
Maxima  in  die  Monate  April  und  Dezember.  He- 
merkenswert ist  hieran  der  gleichmäßige  Aufstieg  im 
letzten  Halbjahr,  wo  jeder  Monat  seinen  Vorgänger 
um  fast  100  000  t  übertrifft. 

Die  Weltproduktion  von  Roheisen  verteilte 
sich,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  folgendermaßen: 

1903  1904 
t  t 
Verein.  Staaten    18  297  400     10  760  986 
Deutschland     .    10  085  634     10  103  941 
England  ...     8  952  183       8  699  661 
Frankreich      .     2  840  517       2  999  787 
Belgien  ...     1  299  211       1  307  399 
Kanada  .    .    .       269  665         275  277 
Aus  dieser  Übersicht  der  Erzeugung  der  wichtigsten 
Eisenländer  ergibt  sich,  daß  die  Welterzeugung  1904 
gegen  das  Vorjahr  um  V/%—Z  Millionen  t  zurück- 
gegangen sein  muß,  da  auch  in  Rußland  ein  bedeutender 
Ausfall  zu  erwarten  steht.    Die  relativ  geringe  Zu- 
nahme Deutschlands  und  Prankreichs  können  den  Aus- 
fall von  Amerika  und  England  nicht  decken. 

In  Deutschland  trugen  zur  Produktion  bei: 

t 

Rheinland  u.  Westfalen  .  .  .  4  015  821 
Lothringen,  Luxemburg    ...    3  267  875 

Saarbezirk   752  770 

Schlesien   824  007 

Pommern   144  611 

Siegerland,  Lahn,  Hessen-Nassau  587  032 
Hannover,  Braunschweig  .  .  .  347  637 
Bayern,  Württemb.,  Thüringen  .      114  190 

10  103  941 
Zur  Produktion  Englands  lieferten: 

t 

Sehottland  1  361  176 

Durham     ........      996  896 

Cleveland   2  270  094 

West-Cumberland   560  162 

Lancashire    531  292 

Südwales   792  099 

Lincolnshire   326  597 


8  699  661 

Die  einzelnen  Staaten  von  Nordamerika  waren 
an  der  Erzeugung  wie  fo'gt,  beteiligt: 

t 

Massachusetts   '3 199 

Connecticut  '  .    .  9  065 

New  York   615  400 

New-Jersey   266  491 

Pennsylvanien   7  766  630 

Maryland    298  136 

Virginien   315  494 

Carolina-Georgia   71 278 

Alabama   1  476  769 

Texas   5  618  . 

•  West-Virginien   275  280 

Kentuky   37  700 

Tennessee   306  930 

Ohio   3  025  576 

Illinois   1  682  487 

Michigan   236  957 

Wisconsin,  Minnesota  .    .    .    .  213  770 

Missouri,  Colorado    \  ikioa^ 
™-  i  •    i.     (     ■    •    •        154  204 
Oregon,  Washington  J   


16  760  986 


Von  den  einzelnen  Bezirken  stehen  in  Deutschland 
obenan:  Rheinland  und  Westfalen  mit  39,8  pCt  und 
Lothringen,  Luxemburg  mit  32,3  pCt;  dann  folgen 
in  weitem  Abstand  Schlesien  mit  8,2  pCt  und  die  Saar 
mit  7,5  pCt.  In  England  steht  der  Clevelandbezirk 
an  der  Spitze  mit  26  pCt,  dem  Schottland  mit  15,7  pCt 
und  Durham  mit  11,4  pCt  folgen.  Die  Erzeugung 
Clevelands  ist  aber  fast  nur  halb  so  groß  wie  die  von 
Rheinland  und  Westfalen.  In  Amerika  überragt 
alle  anderen  Staaten  Pennsylvanien  mit  46,3  pCt,  dann 
kommen  mit  schwächerer  Beteiligung  Ohio  mit  18  pCt, 
Illinois  mit  10  pCt,  Alabama  mit  8,8  pCt.  Wie  außer- 
ordentlich groß  die  Produktion  der  einzelnen  Staaten 
Amerikas  ist,  erhellt  daraus,  daß  Pennsylvanien  und 
Ohio  zusammen  so  viel  wie  ganz  Deutschland,  und 
Pennsylvanien  und  Alabama  mehr  wie  England  liefern. 

Die  Grundlagen  der  Eisenindustrie  in  den  einzelnen 
Ländern  sind  ganz  verschieden;  das  ergibt  sich  am 
besten  aus  der  Betrachtung  der  Roheisensorten,  die 
ein  Land  erzeugt: 
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Deutschland  1904 


Gießerei-Roheisen  .    .  . 

1  865  599 

t 

18,5 

pCt 

Bessemer-    „  ... 

392  706 

t 

3,8 

Thoraas-      „  ... 

6  390  047 

t 

63,3 

Stahl-  und  Spiegeleisen  . 

636  350 

t 

— 

6,3 

Puddelroheisen  .... 

819  239 

t 

8,1 

10  103  941 

t 

England  1904: 

Puddel-  u.  Gießereieisen 

3  903  447 

t 

= 

44,9 

pCt 

3  416  689 

t 

= 

39,3 

Bessemer-Roheisen    .    .  . 

1  211  194 

t 

— 

13,9 

168  331 

t 

— 

1,9 

8  699  661 

t 

Verein.  Staaten  1904: 

Bessemer-Roheisen    .    .  . 

9  244  237 

t 

55,1 

pCt 

Thomas-       „  ... 

2  522  834 

t 

15,0 

» 

Schmiede-     „  ... 

559  649 

t 

3,3 

Gießerei-      „  ... 

3  888  465 

t 

23,2 

» 

Puddel-  etc.  .,  ... 

321  882 

t 

1,8 

V 

Spiegeleisen  u.  Ferromangan 

223  923 

t 

1,6 

}) 

16  760  986  t 

Belgien  1904: 

Frisch-Roheisen   243  287  t  =  18,6  pCt 

Gießerei-  „    105  830  t  =    8,1  .  „ 

Stahl-      „'     ....    •    958  282  t-  =  73,3  „ 

1  307  399  t 

Während  bei  uns  zur  Umwandlung  in  Stahl  in 
der  Hauptsache  (63,3  pCt)  basisches  Roheisen  hergestellt 
wird  und  daneben  die  Menge  des  Bessemereisens  (3,8pCt) 
fast  verschwindet,  erzeugt  Amerika  55  pCt  seiner 
Produktion  für  den  sauren  Prozeß  neben  nur  15  pCt 
basischen  Eisens.  Zu  Gießereizwecken  wird  in  den 
Haupt-Eisen-Ländern  rund  Ys  der  Produktion  verbraucht: 
in  Deutschland  18,5  pCt,  in  Amerika  23,2  pCt,  in 
Belgien  8,2  pCt,  in  England  dagegen  bedeutend  mehr, 
da  immer  noch  sehr  viel  englisches  Eisen  für  Gießerei- 
zwecke exportiert  wird.  Der  Prozentsatz  an  Puddel- 
und  Schmiede-Roheisen  ist  meist  ganz  unerheblich. 
Im  Anschluß  hieran  sollen  noch  einige  Zahlen  ')  Platz 
finden,  welche  die  zunehmende  Bedeutung  des  Thomas- 
Roheisens  für  unsere  Eisenindustrie  beweisen.  Sie 
zeigen  sowohl  die  absolute  Zunahme  der  Produktion 
von  Thomas-Eisen  in  den  letzten  20  Jahren,  wie  auch 
das  Verhältnis  der  Mengen  dieser  Roheisensorte  zur 
Gesamtproduktion: 

Thomas-Roheisen 


1885 
1890 
1895 
1900 
1903 
1904 


668  000  t 

1  556  000  t 

2  898  000  t 
4  826  000  t 
6  278  000  t 
6  390  000  t 


Gesamt-Roheisen 

3  752  000  t 

4  562  000  t 

5  789  000  t 
8  423  000  t 

10  086  000  t 
10  104  000  t. 


')  Jahresb.  d.  Ver.  f.  d.  bergb.  Intercss.  i.  Oberbcrgamtsbez. 
Dortmund  für  1904. 


Der  Verbrauch  an  Eisen  in  einem  Lande  läßt 
sich  annähernd  aus  Erzeugung,  Aus-  und  Einfuhr 
berechnen:  In  Deutschland  wurden  1904  eingeführt 
541  629  t,  ausgeführt  3  944  311  t,  der  Verbrauch 
berechnet  sich  danach  bei  einer  Gesamterzeugung  von 
10103941  t  zu  6701  259t;  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
berechnet,  ergibt  das  112,2  kg,  während  die  eigene 
Produktion  169,2  kg  betrug;  wir  sind  also  auf  Export 
angewiesen.  1902  und  1903  stellte  sich  der  einheimische 
Verbrauch  auf  76,0  bezw.  97,9  kg,  er  ist  also  im 
letzten  Jahre  wesentlich  in  die  Höhe  gegangen.  Das 
umgekehrte  Verhältnis  waltet  in  Amerika  ob.  Dort 
ging  der  Verbrauch  von  18  Millionen  Tonnen  im  Jahre 
1903  auf  16  Millionen  Tonnen  in  1904  herunter. 
Auch  die  Verhältnisse  im  Außenhandel  haben  sich 
total  verschoben,  wie  folgende  Zahlen  beweisen : 
Verein.  Staaten  1903  1904 

Einfuhr  1  178  796  t      266  380  t 

Ausfuhr  326  590  t    1  167  678  t 

Der  Anteil  des  Stahl-Trustes  an  der  amerikanischen 
Eisen-Produktion  betrug  1904  bei  der  Roheisenerzeugung 
39,9  pCt,  bei  der  Stahlerzeugung  63,5  pCt.  Diese 
Zahlen  bedeuten  einen  Bückgang  gegen  das  Vorjahr. 
Von  einem  Monopol  ist  also  keine  Rede. 

Ferner  sei  noch  auf  eine  Zusammenstellung  des 
amerikanischen  Iron-  and  Steel-Institutes  verwiesen, 
welche  die  Produktionen  der  Hauptländer  an  Kohle, 
Eisenerz,  Eisen  und  Stahl  im  Jahre  1903  übersichtlich 
zusammenfaßt,  ebenso  auf  zwei  interessante  Studien, 
welche  sich  mit  der  wirtschaftlichen  Lage  der  Eisen- 
industrie in  den  drei  für  den  internationalen  Wett- 
bewerb in  Frage  kommenden  Ländern,  Deutschland, 
Verein.  Staaten  und  England,  befassen.  Die  eine  ist  in 
dieser  Zeitschrift  erschienen  und  ist  von  Dr.  E.  Jüngst2) 
verfaßt,  die  andere  in  Stahl  und  Eisen  veröffentlichte 
Arbeit  stammt  aus  der  Feder  von  S.  Jeans  3).  Letzterer 
beschäftigt  sich  dabei  auch  mit  den  Selbstkosten 
des  Roheisens  in  den  drei  Ländern,  die  er,  wie  folgt, 
in  den  verschiedenen  Gebieten  veranschlagt: 
Deutschland 
Lothringen  46,80  . /(        Westfalen     51,00  Jl 

Verein.  Staaten 
Pittsburg     50,50  Jt        Alabama      39,30  JL 
Gro  ßbritan  nien 
40,80  Jt  Westküste 


Cleveland 


55,40  Jt. 

Bei  einem  Vergleich  der  Grundlagen  der  Eisen- 
industrie in  den  einzelnen  Ländern  und  der  Unter- 
suchung über  die  mögliche  Entwicklung  in  der  Zukunft 
kommt  er  zu  dem  Resultat,  daß  keins  der  3  Länder 
vor  den  anderen  außergewöhnliche  Vorzüge  besitzt: 
Deutschland  verfügt  in  einem  Revier  über  teures  Erz 
und  billige  Kohle,  im  andern  über  billiges  Erz  und 

2)  Glückauf  1901,  S.  716,  894  u.  1014. 

3)  Stahl  und  Eiseu  1904,  S.  605,  728  u.  793. 
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teure  Kohle.  In  Amerika  sind  zwar  die  Erze  an  der 
Grube  billig,  der  lange  Transport  verteuert  sie  aber, 
außerdem  liegen  die  Gebiete  der  Eisenindustrie  weit 
vom  Meere  ab.  In  England  würden  zwar  die  Eisen- 
gebiete sehr  günstig  für  Land-  und  Seetransport  liegen, 
Kohle  und  Erze  werden  aber  immer  teurer. 

Schließlich  sei  noch  ein  Vortrag  von  E.  Schrödter1) 
über  die  Entwicklung  der  deutschen  Eisenindustrie  in 
den  letzten  25  Jahren  sowie  eine  Arbeit  von  Weiß- 
kopf5) über  die  Stellung  der  deutschen  Eisenindustrie 
auf  dem  Weltmarkte  erwähnt. 

Eisenerze 

Die  Weltförderung  an  Eisenerzen  wird  für  1903, 


wie  folgt,  angegeben: 

Verein.  Staaten   .    .  . 

.    35  019  308 

t 

34,71 

Großbritannien    .    .  . 

.    13  715  645 

» 

13,59 

21  230  639 

V 

21,04 

5  005  782 

n 

4,96 

166  480 

n 

0,16 

Rußland  

5  648  227 

» 

5,60 

Österr.-Ungarn    .    .  . 

.      3  329  128 

» 

3,30 

3  677  841 

» 

3,65 

8  478  600 

8,40 

240  705 

0,24 

360  717 

0,36 

Andere  Länder    .    .  . 

.     4  033  928 

» 

3,99 

100  900  000 

t 

Aus  dem  Jahre  1904  sind  folgende  Zahlen  bekannt: 
Die  Eisenerzförderung  im  Deut  sehen  Reiche  betrug 
22  047  297  t,  hat  also  etwas  zugenommen  gegen  das 
Vorjahr.  Fast  die  Hälfte  davon  lieferte  Lothringen, 
29  pCt  Luxemburg.  Außerdem  bezog  Deutschland 
aus  Mittel-  und  Nordschweden  2  269  549  t  Magnet- 
eisensteine, d.  s.  über  2/3  der  ganzen  dortigen  Förderung 
(3072401t).  Großbritannien fördertel904  9161588t, 

1903  9  078  384  t  6),  führte  aber  außerdem  noch 
6  198  165  t  (1903  6  415  189  t)  fremde  Erze  ein,  wozu 
den  Hauptbetrag  Spanien  mit  4  722  708  t  (1903 
5  024  207  t)  lieferte.  Beinahe  die  ganze  spanische 
Erzproduktion  (1903  8  478  600  t)  geht  außer  Landes, 
nur  9,8  pCt  bleiben  im  Lande.  Rund  2/3  des 
Exportes  nimmt  England  auf.  Im  Gegensatz  zu  den 
beiden  genannten  Ländern  verarbeitet  Amerika  mit 
geringer  Ausnahme  nur  eigene  Erze.  Von  den  35V2 
Millionen  t  Erzen,  welche  die  Hochöfen  verbrauchen, 
stammen  97,3  pCt  aus  dem  eigenen  Lande  und  nur 
2,7  pCt  aus  Kanada  und  Kuba  (1904  487  613  t). 
Das  berühmte  Eisenerzgebiet  am  Oberen  See  förderte 

1904  22  172  005  t  (1903  24  678  517  t,  1902  sogar 
28  012  258  t).  Diese  Riesenförderung  verteilt  sich 
auf  die  einzelnen  Gebiete,  wie  folgt:  Mesabi  55,4  pCt, 

4)  Stahl  und  Eisen  1901,  S.  491. 

5)  Z.  f.  angew.  Chem.  1904,  S.  1233  u.  1265. 

,;)  Diese  Zahl  stimmt  mit  der  Zahl  der  Tabelle  nicht  überein, 
letztere  ist  offenbar  die  richtigere. 


Vermilion  10  pCt,  Menominee  14  pCt,  Marquette 
13  pCt,  Gogebic  10,9  pCt,  andere  0,7  pCt.  Das  Erz- 
gebiet am  Oberen  See  liefert  zur  amerikanischen 
GeSamt-Erzförderung  74  pOt,  dann  folgen  Alabama 
mit  10,2  pCt,  die  andern  Südstaaten  mit  6,1  pCt  und 
die  Staaten  an  der  atlantischen  Küste  mit  4,8  pCt. 

Interessant  ist  auch  ein  Überblick  über  die  Ge- 
samtleistung jenes  großartigen  Eisenerzgebietes: 


Erzäistrikt 

Beginn 
der 
Förderung 

Ges  mtförderung 
bis  31.  XII.  1904 

1856 

72  816  610  t 

1877 

49  076  673  t 

1884 

43  129  473  t 

Vermilion  

1884 

23  020  708  t 

1892 

78  796  357  t 

266  839  821  t 

Uber  Eisenerzlager,  Bergbau  und  wirtschaftliche 
Verhältnisse  sind  auch  einige  Arbeiten  zu  verzeichnen: 
M.  Krahmann")  ,.Eisenerzbergbau  an  der  Lahn", 
C.Chelius8)  .,Eisen  undMangan  in  Hessen"  und  Stacy") 
„Einfluß  des  Mesabierzvorkommens  auf  die  nordameri- 
kanische Eisenindustrie". 

Wichtig  für  die  Verwendung  einer  ganzen  Reihe  von 
Eisenerzen  ist  die  Möglichkeit  der  Scheidung  der  nutz- 
baren von  den  tauben  Bestandteilen.  Hierfür  kommen 
jetzt  neben  den  Methoden  der  nassen  mechanischen 
Scheidung  auch  zahlreiche  Verfahren  der  magnetischen 
Scheidung  und  Anreicherung  auf  trockenem  und  nassem 
Wege  in  Anwendung.  Namentlich  in  der  Heimat  des 
Magneteisensteins  (Schweden  und  Norwegen)  haben  diese 
magnetischen  Methoden  eine  besondere  Ausbildung  er- 
fahren. Walfried  Petersson  hat  alle  bisher  in 
Schweden  zur  Anwendung  gekommenen  Verfahren 
studiert,  die  damit  erzielten  Resultate  gesammelt  und 
die  Apparate  besprochen.  Beschrieben  wurden  der 
Monarch-Separator  und  die  Separatoren  von  Gröndal, 
Heberle,  Fröding,  Erikson,  Forsgrend.  Diese 
Arbeit  ist  auch  deutschen  Lesern  durch  Weißkopf 
u.  a. in)  zugänglich  geworden.  Auch  bei  uns  stehen 
magnetische  Scheider  in  Anwendung,  namentlich  zur 
Scheidung  von  Spateisenstein  und  Zinkblende.11) 

Simmersbach12)  beschäftigt  sich  mit  der  Frage 
der  Eisenerzbewertung.  Abgesehen  vom  Eisengehalt 
ist  hauptsächlich  der  Koksverbrauch  bei  der  Verhüttung 
der  eigentliche  Maßstab  für  die  Bewertung  des  Erzes. 
Der  Koksverbrauch  richtet  sich  nun  nach  der  Reduzier- 
barkeit,  die  wieder  davon  abhängt,  ob  sich  das  Erz 
durch  Kohlenoxyd  oder  nur  durch  festen  Kohlenstoff 
reduzieren  läßt.     Am    schwersten    reduzierbar  sind 

■)  '/,.  f.  prakt.  Geologie  1904,  S.  329.    Stahl  und  Eisen  1904. 
S.  1245. 

»)  Z.  f.  prakt.  Geologie  1904.    S.  356. 

9)  Berg-  u.  Hüttcnm.  Ztg.  1904.    S.  698. 
k>)  Stahl  u.  Eisen.  1905.    S.  471  u.  532.    Österr.  7,  f.  Berg- 

und  HüUenw.  1904.    S.  125,  139  u.  165. 
11 )  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1904.    S.  105. 
«j  Glückauf  1904.   S.  313. 


29.  Juli  1905. 


-   965  - 


Nr.  30. 


Frisch-,  Puddel-  und  Schweißschlacken,  dann  kommen 
Magneteisensteine,  leichter  reduzieren  sich  Kot-  und 
Brauneisensteine,  am  leichtesten  Thon-  und  Kohlen- 
eisensteine und  Röstspat.  Von  Einfluß  ist  weiter  noch 
der  Grad  der  Schmelzbarkeit,  bedingt  durch  verschiedenen 
Gehalt  an  Quarz,  Ton  oder  Magnesia. 

Brikettieren  von  Eisenerzschlichen. 
Bei  der  magnetischen  Aufbereitung  erhält  man  das 
Erz  in  so  feinem  Zustande,  daß  es  vor  der  Verhüttung 
in  stückige  Form  gebracht  werden  muß.  Die  Verhüttung 
von  Feinerz  bereitet  Schwierigkeiten;  hauptsächlich 
macht  man  die  feinen  Erze  für  die  Kohlenstoff- 
ausscheidungen  verantwortlich v  die  mancherlei  Störungen 
nach  sich  ziehen.  Bei  der  Brikettierung  haben  organische 
Bindemittel  sich  nicht  bewährt,  von  anorganischen 
kommen  in  Betracht:  Ton,  Wasserglas  und  Kalk. 
Erstere  vermindern  den  Eisengehalt,  letzterer  liefert 
keine  haltbaren  Briketts.  Auch  ohne  Bindemittel  er- 
hält man  Briketts  durch  Pressen  des  Feinerzes  unter 
hohem  Druck  mit  nachfolgender  Erhitzung  oder  Sinterung. 
Edison  benutzt  eine  Art  Harzseife  und  Petroleum- 
rückstände als  Bindemittel,  preßt  die  Masse  zu  Ziegeln 
und  brennt  bei  200—300°.  Das  Verfahren  ist  jedenfalls 
zu  teuer.  Gröndal  und  Dellwik  brikettieren  ohne 
Bindemittel  und  bringen  die  Masse  zum  Sintern. 
Während  nach  dem  Gröndal- Verfahren  Magneteisenstein- 
Konzentrate  von  Pitkäranta  sehr  gute  Resultate  geben 
sollen,  haben  die  Versuche  in  Wittkowitz  und  Salzgitter 
ein  ungünstiges  Ergebnis  gehabt.  Weißkopf13) 
schätzt  die  niedrigsten  Brikettierkosten  nach  diesem 
Verfahren  auf  4 — 5~^;  Hansell14)  dagegen  gibt  die 
Kosten  zu  Härrang  bei  Anwendung  von  Generatorgas 
zu  2  Kr.,  von  Hochofengas  zu  1  Kr.  an.  Über  den 
technischen  Erfolg  des  Gröndal -Verfahrens  berichtet 
Stridsberg15),  daß  in  Bredsjö  in  einem  Gröndalschen 
Brikettofen  bei  Erzen  von  verschiedenen  Feinheitsgraden 
bei  1310°  50— 95pCt  des  Schwefels  ausgebrannt  wurden; 
der  Erfolg  befriedigte  nicht.  Gröndal16)  konnte  in 
Härrang  im  Westmann-Ofen  ebenfalls  nur  50  pCt  des 
Schwefels  entfernen,  will  aber  in  seinem  Ofen  bei 
Zerkleinerung  des  Erzes  auf  V4  mm  den  Schwefelgehalt 
bis  auf  0,003  pCt  heruntergebracht  haben.  Louis 
gibt  den  Brennstoffverbrauch  für  das  Sintern  zu  3,75 
pCt  vom  Gewicht  der  gebrannten  Briketts  an,  wenn 
man  Generatoren  benutzt.  W  e  i  s  s  k  0  p  f 1 7)  ist  der  Ansicht, 
daß  nicht  das  Gröndal-Verfahren,  sondern  einige  andere 
Verfahren  Aussicht  haben  in  der  Praxis  Anwendung 
zu  finden.  Das  eine  ist  das  Sinterlingsverfahren  von 
Dellwik-Fleischer  und  eine  Abart  hiervon  nach 
Elbers,  welcher  noch  3 — 5  pCt  fein  gemahlener  Schlacke 

»)  Stahl  u.  Kisen,  1904,  S.  275. 

14 1  Tekn.  Tidskrift,  1904.  4. 

«*)  Jernkont.  Annal .  1904,  S.  145. 

•6)  Oesterr.  Z.  f.  Berp-  und  Hüttenw.,  1904.  S.  589. 

"J  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  1225. 


beimischt.  Die  Kosten  betragen  3  bezw.  3,50  Mk.  Das 
andere  ist  ein  Verfahren  der  „Scoria".  Man  mischt 
Feinerz  mit  Hochofenschlacke  und  schließt  letztere  durch 
lOstündiges  Behandeln  der  Briketts  in  einem  Dampfkessel 
mit  Wasserdampf  von  8  Atm.  auf.  Die  entstehenden 
Briketts  haben  genügende  mechanische  Festigkeit  und 
sind  porös.  Das  von  Ruthen  bürg  erfundene 
elektrische  Agglomerations-Verfahren  für  Feinerze 
ist,  wie  Verfasser  18)  zeigt,  für  uns  unbrauchbar. 
Einerseits  würden  die  Kosten  ungefähr  doppelt  so  hoch 
ausfallen  wie  nach  anderen  Verfahren,  anderseits  ist 
aber  auch  der  Sinterungsvorgang  selbst  sehr  mangelhaft. 

Roheisenerzeugung. 
Die  Frage  ist  häufig  erörtert  worden,  ob  man  den 
Hochofen  vorteilhafter  in  der  Nähe  des  Erzlagers  oder 
an  die  Kohlengrube  stellen  soll.  In  Amerika  hat  man 
allgemein  den  letzteren  Weg  eingeschlagen.  Es  hat 
zwar  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  Hochöfen  in  der 
unmittelbaren  Nähe  der  Erzlager  am  Oberen  See  zu 
betreiben  und  den  Koks  dahin  zu  transportieren,  die 
Versuche  blieben  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  ohne 
Erfolg.  Diese  Ausnahmen  waren  einige  mittelgroße 
Holzkohlenhochöfen  (denen  jetzt  übrigens  ein  ganz 
großer  gefolgt  ist),  welche  auf  der  oberen  Halbinsel 
die  dortigen  Hartholzbestände  aufzehren.  Es  erregte 
deshalb  Aufsehen,  als  die  Zenith  Furnace  Co  in  Duluth 
eine  große  Hochofenanlage  errichtete,  auf  der  die 
Öfen  mit  Mesabierz  betrieben  werden.  Man  versucht 
nun  aber  nicht,  fertigen  Koks  von  Pennsylvanien  nach 
Minnesota  zu  schaffen,  der  den  Transport  nicht  aus- 
hält, sondern  bringt  Rohkohle  dahin  und  verkokt  diese 
in  der  Nähe  des  Hochofens.  Mit  den  überschüssigen 
Koksofengasen  werden  die  Städte  Duluth  und  Superior 
versorgt. 

Die  Ansichten  über  den  Hoc h ofenbau  haben  sich 
mit  der  Zeit  auch  ganz  geändert.  Früher  schloß  man 
den  Hochofen  in  ein  möglichst  dickes  Gemäuer  ein, 
später  schlug  man  den  umgekehrten  Weg  ein,  und 
jetzt  ist  mit  Bürgers  Eisenpanzerofen  19)  der 
Endpunkt  dieser  Entwicklung  erreicht.  Bei  dieser  Art 
von  Öfen  bestehen  Schacht  und  Rast  nur  noch  aus 
einem  wassergekühlten  Gußpanzer,  der  innen  mit  einer 
100  mm  starken  Lage  feuerfester  Steine  ausgekleidet 
ist.  Solche  Öfen  sind  in  Bruckhausen  (26  m  Höhe), 
und  Gelsenkirchen  (22  m  Höhe)  schon  seit  einiger  Zeit 
in  Betrieb.  Ersterer  liefert  500  t  Thomaseisen  täglich 
und  zwar  mit  demselben  Koksverbrauch  wie  ein 
steinerner  Ofen. 

E.  Lamoureux20)  verbreitete  sich  über  die  Gesichts- 
punkte, die  beim  Bau  moderner  Hochöfen  maßgebend 
sein  sollen,  um  die  Gestehungskosten  noch  weiter  zu 

1*)  Z.  f.  Elektroch.   1905,  IS.  101. 
'9)  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  401. 
««)  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  387. 
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vermindern.  Eine  Ergänzung  hierzu  bildet  eine  Be- 
trachtung der  Einrichtungen  amerikanischer  Hochöfen 
mit  hoher  Erzeugung  von  E.  Kunz'21)-  Wie  schon 
im  letzten  Berichte'22)  erwähnt,  ist  man  in  Amerika 
davon  abgekommen  die  Abmessungen  der  Riesenöfen 
noch  weiter  zu  steigern,  weil  kleinere  Öfen  von  400 
bis  450  t  ökonomischer  zu  arbeiten  scheinen.  Den 
großen  Öfen  macht  man  den  Vorwurf,  daß  sie  infolge 
der  schweren  Chargensäule  nur  ganz  vorzüglichen  festen 
Koks  verwenden  können,  davon  aber  verhältnismäßig 
mehr  verbrauchen,  zu  Störungen  neigen  und  ungleich- 
mäßiges Eisen  liefern. 

In  Härrang  (Schweden) 23)  betreibt  man  einen  kleinen 
Ofen  (14,5  m  Höhe,  3  m  Durchm.)  ganz  mit  Erz- 
briketts,  die  nach  Gröndals  Verfahren  gewonnen 
werden.  Die  Charge  besteht  aus  540  kg  zerkleinerter 
Briketts,  40  kg  Kalkstein  und  15  hl  Holzkohle;  auf 
die  Tonne  wurden  nur  750  kg  Holzkohle  verbraucht. 
Die  Leistung  beträgt  täglich  25  t.  Bemerkenswert  ist  die 
Tatsache,  daß  auch  bei  uns  im  Hochofen  teilweise 
Torfkohle  zur  Verwendung  kommt.  Auf  der  Neu- 
hütte (Schmalkalden)  setzt  man,  wie  Bl eymüller24) 
mitteilt,  der  Holzkohle  25-33pCt  Torfkohle  zu.  Groß- 
stückige Torfkohle  kommt  guter  Braunkohle  gleich,  sie 
muß  aber,  selbst  in  niedrigen  Öfen  von  10  —  12  m 
Höhe,  durch  mitaufgegebene  Holzkohle  vor  dem  Zer- 
drücktwerden geschützt  werden. 

Auf  dem  Stahlwerk  Rendsburg  wurden  Versuche 
gemacht  mit  dem  von  A.  v.  Forselles25)  angegebenen 
Verfahren.  Man  schmilzt  in  besonderen  Schachtöfen 
Eisenschrott  mit  Apatit  oder  sonstigen  phosphorhaltigen 
Auf  bereitungsprodukten  und  mit  Kohle  und  Zuschlägen 
ein,  es  resultieren  ein  stark  phosphorhaltiges  Roheisen 
(10  pCt  P)  für  den  basischen  Prozeß  und  eine  phosphor- 
reiche Schlacke  für  Düngezwecke  (17  pCt  P). 

Großes  Aufsehen  hat  in  hüttenmännischen  Kreisen 
im  abgelaufenen  Jahre  ein  Vortrag  von  James 
Gaylay26)  über  die  Verwendung  getrockneten 
Gehläsewindes  im  Hochofenbetriebe  erregt. 
Gaylay  hatte  zur  Ausführung  dieses  Gedankens  auf 
dem  Isabella-Hochofenwerke  zu  Etna  bei  Pittsburg  eine 
große  Anlage  mit  Ammoniakkompressoren  zur  Ab- 
kühlung und  Trocknung  des  Windes  erbaut.  Durch 
diese  Trocknung  sank  der  Wassergehalt  im  Winde  von 
13  auf  4  g.  Gaylay  gab  nun  an,  mit  Hilfe  solchen 
Windes  gegen  früher  ganz  bedeutende  Vorteile  erzielt 
zu  haben.  Während  die  Öfen  vorher  311  -392  t 
produzierten  und  dabei  auf  die  Tonne  904— 1043  kg  Koks 
verbrauchten,  sank  nach  Einführung  des  getrockneten 

'■')  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  624. 
»J  Gluckauf,  1904,  S.  1051 
'■»)  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  G93. 
2*)  Jernkont.  Annal.,  1904,  S.  167. 

Tekn.  Tidskrift,  1904,  S  38.  Stahl  u.  Eisen,  1904, 
S.  1439. 

26)  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  1289. 


Windes  der  Koksverbrauch  auf  778  kg,  während  die 
Erzeugung  auf  durchschnittlich  459  t  stieg.  Außerdem 
sollte  die  Ersparnis  an  Betriebskraft  der  Gebläsemaschine 
größer  sein  als  der  Kraftbedarf  der  Trockenanlage. 
Sehr  bald  wurden  aber,  namentlich  in  Deutschland  und 
Frankreich  Bedenken  laut.  W.  Schmidhammer27) 
berechnete  zunächst,  daß  durch  die  Entfernung  der 
angegebenen  Wassermenge  höchstens  2,2  pCt  der  ganzen 
Wärmemenge  gespart  würden;  wenn  die  Ersparnis  an 
Brennstoff  höher  sei,  so  könne  das  nur  durch  einen 
pyrometrischen  Effekt  der  Verbrennung  vor  den  Formen 
begründet  sein.  Le  Chatelier2")  fand  überhaupt 
keinen  triftigen  Grund  für  die  Steigerung  der  Wind- 
temperatur; der  einzige  Vorteil  des  Verfahrens  liege 
vielleicht  in  der  Erzeugung  eines  reineren  schwefel- 
ärmeren Roheisens.  Weisskopf29),  welcher  die  An- 
lage in  Etna  gesehen,  führt  die  günstigen  Ergeb- 
nisse auf  die  Vermeidung  der  großen  Schwankungen 
im  Wassergehalte  der  Gase  zurück.  Schließlich  hat 
Osann30)  berechnet,  daß  die  Verbrennungstemperatur 
nur  um  114°  steigen  könne,  wenn  nach  der  Trocknung 
9  g  weniger  Wasser  im  Gase  sind.  Die  Erhöhung 
der  Windtemperatur  um  140°  würde  denselben  Effekt 
hervorbringen.  Durch  diese  Wasserbeseitigung  werden 
aber  höchstens  5—6  pCt  und  nicht  20  pCt  erspart; 
gleichzeitig  muß  der  Wärmewert  der  Gichtgase  durch 
die  Trocknung  um  10—20  pCt  sinken.  Weiter  setzt 
Osann  31)  noch  auseinander,  daß  der  angegebene  niedrige 
Koksverbrauch  von  778  kg  dauernd  überhaupt  unmög- 
lich ist;  die  beste  erreichbare  Ziffer  würde  835  kg  sein. 
Offenbar  ging  der  Ofen  vorher  sehr  schlecht.  An  der 
Gebläsemaschinenleistung  lassen  sich  durch  die  Trock- 
nung des  Windes  15  pCt  sparen.  Dem  gegenüber  steht 
das  große  Kapital  für  die  Trockenanlage;  ein  Gewinn 
läßt  sich  nur  bei  sehr  hohen  Kohlen-  und  Kokspreisen 
herausrechnen.  Man  würde  nach  Ansicht  Osann  s  weit 
größere  Ersparnisse  durch  Verwendung  von  Gichtgas- 
motoren, hohen  Windtemperaturen  und  guter  Gas- 
reinigung erzielen. 

Gruber32)  hat  berechnet,  daß  man  bei  rationeller 
Ausnutzung  der  Hochofengase  nicht  nur  die  ganze 
Hüttenanlage  mit  Hochofengas  allein  betreiben,  sondern 
auch  noch  für  andre  industrielle  Zwecke  Überschüsse 
erzielen  kann.  Auf  eine  Tonne  Roheisen  entfallen 
nämlich  4500  cbm  Gas.  Davon  verbrauchen  die  Winder- 
hitzer rund  die  Hälfte.  Da  nun  1  cbm  Hochofengas 
ungefähr  900  Kalorien  liefert,  so  kann  man  3  cbm  für 
1  PS  rechnen.  Auf  jede  Tonne  Eisen  bleiben  nach 
Abzug  des  Kraftverbrauchs  für  Gebläse,  Pumpen,  Auf- 
züge noch  23,7  PS  zur  freien  Verfügung.  Eine  Anlage 

»)  Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  1372. 

28)  Revue  de  la  Metall.    Stahl  u.  Eisen,  1904,  S.  1457. 

29)  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  7. 
30j  Stahl  und  Eisen  1904.    S.  12. 
8i)  Stahl  und  Eisen  1904.    S  69. 

32)  Stahl  und  Eisen  1904.  S.  9  u.  89. 
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mit  4  Hochöfen  von  300  t  Erzeugung  würde  also  nicht 
nur  das  dazu  gehörige  Walzwerk  mit  Kraft  versorgen, 
sondern  auch  noch  rund  3000  PS  anderweitig  vergeben 
können.  Iffland33)  berechnet  anderseits  die  Kosten 
der  Kraft  er  zeugung  auf  einem  großen  Hüttenwerke 
mit  Hochöfen,  Kokerei,  Stahl-  und  Hüttenwerk.  Die 
Herstellungskosten  für  die  nutzbar  abgegebene  PS-Stunde 
würden  betragen: 


ohne 

mit 

Bewertung  der  Gase 

I.  bei  reinem  Dampfbetrieb  .... 

2,86  Pf 

3,73  Pf. 

II.    „       „      Gasmotorenbetrieb    .  . 

1,96  . 

2,25  „ 

III.    „    elektr.  Betrieb  mit  Gasmotoren- 

1,80  . 

2,21  „ 

IV.   „       „      Betrieb  mit  Dampftur- 

binenantrieb .... 

1,73  „ 

2,60  „ 

.Manche  Eisenerze  enthalten  kleine  Mengen  Zink. 
Bei  den  gewaltigen  Durchsatzmengen  moderner  Hochöfen 
summieren  sich  die  geringen  Mengen,  und  die  als  Gicht- 
schwamm und  Staub  in  Gasleitungen,  Kanälen  usw. 
gefundenen  Zinkoxydmengen  werden  recht  beträchtlich. 
Die  Schädlichkeit  des  Zinkes  beruht  hauptsächlich  auf 
der  mechanischen  Verstopfung  der  Gichtgasrohre, 
wodurch  höhere  Windpressungen  erforderlich  werden. 
J.  Porter34)  hat  das  Verhalten  des  Zinkes  im 
Hochofen  näher  untersucht.  Nach  seiner  Ansicht 
wirkt  das  Zink  erst  dann  nachteilig  im  Ofen,  wenn 
größere  Mengen  Zinkschwamm  an  der  Gicht  abbrechen 
und  in  die  Schmelzzone  gelangen.  Zunächst  wird  das 
Zinkoxyd  des  Erzes  mit  reduziert,  der  entstehende  Zink- 
dampf verdichtet  sich  in  kälteren  Zonen  zu  Tropfen  und 
gelangt  mit  der  Beschickung  wieder  in  die  Schmelzzone; 
in  der  Reduktionszone  erfolgt  die  vollständige  Oxydation 
:  Zn  +  C02  =  ZnO.+  CO.  Ein  Teil  des  Oxydes  geht 
weiter  mit  der  Beschickung  nieder,  ein  anderer  gelangt 
unter  die  Gichtglocke,  setzt  sich  dort  als  Gichtschwamm 
(mit  89,5  pCt  ZnO)  an  oder  geht  in  das  Gasrohr,  in  die 
Leitungen  und  in  den  Flugstaub ;  auch  im  Mauerwerk 
findet  sich  Zink  wieder.  Ungefähr  8  pCt  des  Zinkes 
setzen  sich  als  Gichtschwamm  ab,  die  gleiche  Menge 
zieht  sich  ins  Mauerwerk,  und  ebensoviel  geht  mit  den 
Gichtgasen  verloren;  30  pCt  gehen  bis  in  die  Wind- 
erhitzer und  Känäle,  die  übrigen  4/10  finden  sich  als 
Staub  in  den  Gas-  und  Ableitungsrohren,  im  Flugstaub 
und  in  den  Staubscheidern. 

Ein  anderes,  namentlich  in  Holzkohlenöfen  auf- 
tretendes Nebenprodukt  ist  das  Cyan  mit  seinen  Ver- 
bindungen. Wie  Clas  Bolin35)  mitteilt,  fanden  sich 
in  einer  leichtflüssigen  Schlacke,  die  aus  den  Formen 
der  Öfen  in  Donawitz  und  Eisenerz  auslief,  26,5  bez. 
36,5  pCt  Cyankalium  und  2,1  bez.  9,7  pCt  cyansaures 
Kalium.  Die  Cyanverbindungen  zerfallen  teilweise  im 
Ofen  wieder,  und  so  gelangt  ein  Teil  in  den  feinen  Staub 
der  Gasleitungen.  Als  man  1901  in  Hieflau  (Steier- 
mark) 20  t  solchen  Staubes  in  die  Enns  schüttete, 

*»)  Stahl  und  Eisen  1904.    S.  663. 
3»)  Stahl  und  Eisen  1904,  S.  1359. 
Tekn.  Tidskr.  1904,  24. 


begann  ein  allgemeines  Fischsterben,  und  die  Montau- 
Gesellschaft  mußte  57  000  Jl  Schadenersatz  zahlen. 
In  Mariazell  (Steiermark)  sammelte  sich  soviel  Cyan- 
kalium, daß  man  es  technisch  verwendete.  H.  Braune36) 
bespricht  die  Cyankaliumbildung  in  schwedischen  Holz- 
kohlenöfen und  erläutert  dabei,  warum  früher  bei  Wind 
von  150—200"  und  Bilisikatbeschickung  nur  wenig 
Cyanverbindungen  sich  bildeten,  während  jetzt  bei 
basischer  Beschickung,  hoher  Temperatur  des  Windes 
und  großem  Winddruck  so  viel  Cyankalium  entsteht, 
daß  es  auf  einem  der  größten  Werke  Schwedens  in 
großen  Zapfen  aus  den  Gestellrissen  ausfließt.  Er  geht 
dabei  näher  auf  die  Reaktionen  des  Stickstoffs  ein  und 
macht  den  Stickstoff  für  den  sogen.  „Gelbbruch"  des 
Eisens  verantwortlich. 

Die  Verwendung  der  Hochofenschlacke  zur  Herstellung 
von  Eisenportlandzement  war  schon  im  letzten 
Jahresbericht 37)  erwähnt.  Neues  Material  in  dem 
ausgebrochenen  Streite  liefert  Canaris  38)  durch  eine 
Betrachtung  „ Hochofenschlacke  und  Zement  im 
Lichte  derZulkowski  sehen  Theorie".  Hochofenschlacke 
enthält  dieselben  Hydraulite  wie  Portlandzement,  nur 
in  größerer  Menge.  Durch  Zusatz  von  Schlacke  wird 
der  Zement  also  nicht  verdünnt,  sondern  verbessert. 
Übrigens  ist  Eisenportlandzement  infolge  seines  geringeren 
Kalkgehaltes  dem  Auslaugen  nach  dem  Abbinden 
weniger  ausgesetzt  als  reiner  Portlandzement.  Um  die 
geringe  Anfangsfestigkeit  des  Schlackenzementes  zu 
steigern,  schlägt  Canaris  vor,  die  Granulation  der 
Schlacke  in  Kalkmilch  vorzunehmen.  Daß  übrigens 
die  Eisenportlandzementfabrikation  nicht  mehr 
im  Versuchsstadium  steht,  zeigt  das  Vorhandensein 
von  ungefähr  ein  Dutzend  Eisen-Portlandzementwerken 
mit  einer  Jahresproduktion  von  etwa  l3/4  Millionen 
Normalfaß  (170  kg).  Diese  Fabrikation  verbraucht 
aber  noch  nicht  mehr  als  etwa  2  pCt  der  in  Deutsch- 
land fallenden  Schlacken.  —  Hierbei  soll  auch  noch 
auf  einen  Vortrag  von  Mathesius  39)  über  -Die 
Entstehung  der  Schlacken  in  hüttenmännischen  Prozessen; 
die  Konstitution  der  Schlacken  und  ihre  industrielle 
Verwertung"  hingewiesen  werden. 

Mit  den  Schlacken  bei  der  Ferromangan- 
erzeugung  beschäftigt  sich  F.  Witt  mann  40);  er 
ermittelte,  daß  für  den  Wert  der  Schlacke  hier  weniger 
die  Schmelzbarkeit  als  vielmehr  die  Aufnahmefähigkeit 
für  Manganoxydul  in  Betracht  kommt.  Als  Base  ist 
dabei  die  Summe  von  CaO  +  MnO  +  BaO  in  Ansatz  zu 
bringen;  bis  zu  einem  Gehalte  von  45  pCt  wächst  auch 
die  Aufnahmefähigkeit  für  Manganoxydul. 

Einen  neuen  Winderhitzer  hat  Kennedv  in 
Betrieb  gesetzt.  Bei  diesem  liegen  die  Verbrennungs- 
kammern außerhalb  des  eigentlichen  Erhitzers,  was 
mehrere  Vorteile  bieten  soll. 

Oesterr.  Z  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1905.  S.  153. 
3')  Glückauf  1904,  S.  1052. 

38)  Stahl  und  Eisen,  1904.  S.  813. 

39)  Stahl  und  Eisen.  1904,  S.  1000. 
w)  Stahl  und  Eisen.  1904.  S.  16. 
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E.  Müncker  4i)  endlich  untersuchte  die  Mengen 
der  in  flüssigen  und  festen  Koheisensorten  eingeschlossenen 
Gas  e. 

Gießerei. 

Dem  früher  stark  vernachlässigten  Gießereifache 
bringt  man  in  letzter  Zeit  auch  von  wissenschaftlicher 
Seite  größeres  Interesse  entgegen,  ü.  Leyde  u)  be- 
handelt die  angewandte  Chemie  im  Gießerei- 
betriebe und  zeigt,  wie  wichtig  für  die  Praxis  die 
genaue  Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  Rohmaterialien 
ist.  Hinsichtlich  der  bisherigen  Einteilung  und 
Bewertung  des  Gießereiroheisens  nach  mehr  oder 
weniger  stark  hervortretender  Graphitausscheidung,  zeigt 
0.  Simmersbach13),  daß  die  übliche  Nummerierung 
und  Markenbezeichnung  ganz  unbrauchbar  ist.  In  der 
Hauptsache  genügt  die  Kenntnis  des  Siliciumgehaltes 
für  die  Bewertung  des  Roheisens.  Harter  Guß  enthält 
1 — 1,3  pCt,  weicher  2,3—3  pCt  Silicium.  Die  immer 
noch  übliche  Bevorzugung  englischer  Roheisenmarken 
hat  sich  als  ganz  unnütz  herausgestellt.  Unser  deutsches 
Eisen  zeigt  niedrigeren  Schwefel-  und  höheren  Kohlen- 
stoffgehalt; der  Mangangehalt  des  englischen  Eisens 
ist  unnütz.  Simmersbach  4i)  behandelt  weiter  die 
Frage,  welche  Anforderungen  an  guten  Gießerei- 
koks zu  stellen  sind.  Die  Asche  soll  7—9  pCt,  der 
Schwefel  1  —  1,5  pCt  nicht  überschreiten,  Ebenso  unter- 
sucht P.  Schreiber45)  die  Verwendbarkeit  verschiedener 
Kokssorten  für  Gießereizwecke. 

Die  Wirkung  des  Kalksteinzuschlages  auf 
das  Schmelzgut  beim  Kupolofenschmelzen  hat  Sulzer- 
Großmann  4,i)  eingehend  studiert.  Die  Festigkeits- 
eigenschaften des  Gusses  bessern  sich  mit  steigendem 
Kalkzuschlage,  da  der  Kalk  neben  der  Verschlackung 
andrer  Bestandteile  namentlich  zur  Beseitigung  des 
Schwefels  beiträgt.  Während  früher  Reusch  und 
Wüst  gefunden  hatten,  daß  kleine  Mengen  von  zu- 
geschlagenem Manganerz  den  Übertritt  des  Schwefels 
aus  dem  Koks  in  das  Eisen  verhindern  könnten  und  auch 
den  Schwefel  des  Einsatzes  entfernen,  zeigt  jetzt 
Wedemeyer  47),    daß  schon  sehr  große  Mengen 

*0  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  26. 

42)  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  801  u.  879. 

43)  Glückauf,  1904,  S.  1462. 

44)  Glückauf,  1904,  S.  1214. 

45)  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  521. 


46)  Stahl  und  Eisen, 
■")  Stahl  und  Eisen, 
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S.  1316  u. 
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England 
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Manganerze  dazu  gehören,  um  den  Übertritt  des 
Schwefels  aufzuhalten,  daß  aber  auch  dann  noch 
nicht  eine  Verminderung  des  Schwefels  im  Eisen 
eintrete.  Mit  der  nötigen  Menge  Sand  und  Kalk  wird 
dasselbe  erreicht.  Während  man  den  Abb r and  beim 
Kupolofenschmelzen  allgemein  auf  3—6  pCt  schätzt, 
haben  genauere  Untersuchungen  erwiesen,  daß  der 
Gesamteisenabbrand  nur  0,8 — 1,6  pCt  beträgt;  in  einer 
Potteriegießerei  belief  er  sich  nur  auf  0,3—0,4  pCt; 
beim  Guß  aus  Flammöfen  wurden  1,26  —  1,45  pCt 
Abbrand  festgessellt.  Diese  Zahlen  sind  jedoch  nur 
bei  sachgemäßem  Kalkzuschlag  zu  erreichen. 

Irresberger 4h)  berichtet  über  die  Verwendung 
von  Tiegelöfen  im  Gießereibetriebe,  Osann49)  über 
Stahlformguß  und  Stahlgußtechnik. 

Flußeisen. 

Das  statistische  Material  über  die  Flußeisenerzeugung 
in  den  verschiedenen  Ländern  liegt  noch  nicht  voll- 
ständig vor,  es  sind  bis  jetzt  nur  die  Zahlen  von  den 
Haupt-Eisenländern  bekannt.  Im  Jahre  1904  erzeugten: 

Bessemerblöcke     Martinblöcke  Summe 
Amerika       7  982  886  t   6  002  189  t    13  985  075  t 
Deutschland  5  949  171  ,    2  828  306 
England        1  816  038  „    3  297  272 
Frankreich     1  334  798  „      745  556 


8  777  477  „ 
5  113  310  „ 

2  080  364  „ 


Ein  Vergleich  der  im  Jahre  1904  erzeugten  Fluß- 
eisenmengen (einschl.  Tiegelstahl)  mit  denen  der  beiden 
Vorjahre  ergibt  folgendes  Bild: 

1904  1903  1902 

t  t  t 

Amerika  .  .  13  985  075  14  645  658  15  186  406 
Deutschland  .  8  930  291  8  801  515  7  780  682 
England  .  .  5  113  310  5  114  646  4  987  611 
Frankreich      .     2  080  364     1  854  618      1  660  300 

Dabei  fällt  sofort  auf,  daß  die  amerikanische  Er- 
zeugung in  den  letzten  beiden  Jahren  jedesmal  um 
rund  600  000  t  heruntergegangen  ist,  die  Produktion 
Frankreichs  umgekehrt  jedes  Jahr  um  200  000  t  zu- 
genommen hat.  England  hat  1904  fast  die  gleiche 
Menge  Flußeisen  erzeugt  wie  1903,  auch  in  Deutsch- 
land ist  die  Zunahme,  welche  im  Vorjahr  über  1  Mill. 
Tonnen  betrug,  diesmal  geringer. 

Die  oben  angegebenen  Flußeisenmengen  verteilen 
sich  je  nach  der  Art  der  Herstellung  auf  die  bekannten 
Verfahren,  wie  folgt: 


48)  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  169  u. 

49)  Stahl  und  Eisen,  1904,  S.  514. 
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Bessemerkonverter 

Martinofen 

7  982  886  t  = 
i         —  » 

100  pCt 

814  120  t  - 
5  188  069  „  = 

14pCt 

86  „ 

7  982  886  t 

6  Q02  189  t 

423  742  „  = 
5  525  429  „  = 

7  „ 
93  „ 

130  546  ,,  = 
2  697  760  „  = 

5  » 
95  „ 

5  949  171  t 

2  828  306  t 

1  147  292  „ 

662  746  „  = 

63  „ 
37  „ 

2  624  615  „  = 
672  657  „  = 

80  „ 
20  „ 

1  816  038  t 

3  --!97  272  t 
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In  Deutschland  war  das  Verhältnis  der  sauer 
erblasenen  Stahlmengen  zu  den  basischen  wie  7  :  93 ; 
dieses  Verhältnis  war  in  den  Vorjahren  ebenso.  In 
Amerika  dagegen  verschiebt  sich  das  Verhältnis  be- 
ständig. Die  Bessemerstahlprodnktion  geht  seit  1902 
jedes  Jahr  um  rund  50  00Ö  t  zurück,  während  der  Thomas- 
prozeß und  zwar  hauptsächlich  der  basische  Martin- 
prozeß an  Boden  gewinnt;  der  saure  Prozeß  steht  aber 
immer  noch  im  Vordergrunde.  Ganz  bedeutend  über- 
wiegt er  in  England,  wo  fast  2/3  der  Produktion  in 
dieser  Weise  gewonnen  werden. 

Da  die  Zahlen  über  die  Stahlproduktion  kleiner 
Länder  immer  sehr  spät  bekannt  werden,  so  kann 
auch  erst  jetzt  eine  Zusammenstellung  der  Welt- 
produktio-n  an  Flußeisen  im  Jahre  1903  gegeben 
werden  : 

Verein.  Staaten  .  .  14  768  593  t 
Deutschland     ...     8  801  515  „ 

England   5  114  647  „ 

Frankreich   ....      1  854  620  „ 

Rußland   1  525  000  „ 

Österreich-Ungarn  .    .      1  146  000  „ 

Belgien   981  740  „ 

Kanada   132  500  » 

Italien   116  000  ,, 

Spanien   199  642  „ 

Schweden  .  .  .  .  310  000  „ 
Andere  Länder     .    .       418  000  „ 

35  368  257  t  1903 
34  519  347  t  1902 
Während  die  Flußeisenprozesse  fast  alle  diskontinuier- 
lich arbeiten,  mehren  sich  in  den  letzten  Jahren  die 
Versuche,  auch  diese  Prozesse  mehr  den  kontinuierlichen 
nahe  zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  benutzt  Talbot 
z.  B.  den  kippbaren  Martinofen,  aus  welchem  bei  jedem 
Abstich  nur  ein  Teil  entleert  wird,  während  der  Rest 
des  im  Ofen  bleibenden  flüssigen  Metalles  geradezu  als 
Wärmespeicher  dient,  der  die  Verarbeitung  des  neuen 
Einsatzes  wesentlich  erleichtert  und  beschleunigt.  In 
Czenstochau  (Polen)  hat  Surzycki50)  auch  fest- 
stehende Martinöfen  für  das  ununterbrochenene 
Stahlschmelzen  eingerichtet,  indem  er  in  die 
Rückwand  zwei  übereinanderliegende  Abstichöffnungen 
legte.  In  dem  so  umgewandelten  Ofen  stieg  bei  dem 
geänderten  Betriebe  die  Erzeugung  von  65  —  70  auf 
75—90  t. 

Der  Martinprozeß  hat  außer  der  oben  genannten 
noch  manche  andere  Abänderungen  erfahren ,  die 
aus  verschiedenen  Gründen  nötig  wurden.  In 
Deutschland  ist  der  basische  Konverterprozeß  besonders 
ausgebildet  worden;  die  Erzeugung  vergrößert  sich 
fortwährend  unter  gleichzeitiger  starker  Verminderung 
der  Selbstkosten.     Bei  dem  Martin  verfahren  war  der 

5»)  Stahl  und  Eisen  1904,  S.  163. 


Vermehrung  der  Erzeugung  durch  Erhöhung  der  Anzahl 
Schmelzen  an  einem  Tage  oine  Grenze  gesetzt,  sodaß 
ein  andrer  Weg  zur  Verbilligung  der  Erzeugung  ein- 
geschlagen werden  mußte.  Da  weiter  das  für  den 
Martinprozeß  nötige  Alteisen  immer  schwieriger  zu 
beschaffen  ist,  so  mußte  man  auch  aus  diesem  Grunde 
versuchen,  ein  Verfahren  zu  finden,  bei  welchem  man 
ohne  Alteisen  auskommt.  Diese  Erwägungen  führten 
zu  Versuchen,  das  im  eigentlichen  Martinofen  zu  ver- 
wendende Roheisen  auf  irgend  eine  Weise  vorzu- 
frischen.  Durch  die  verschiedene  Art  und  Weise, 
wie  dieser  Zweck  erreicht  wird,  entstehen  die  ver- 
schiedenen neuen  Ausführungsformen  des  Herdofen- 
schmelzens. Nach  dem  Duplex-Prozeß  von  Dälen 
und  Pscholka  verbläst  man  flüssiges,  vom  Hochofen 
kommendes  Roheisen  in  einem  Konverter  am  besten 
mit  Hochofenwind,  bis  die  Hauptmengen  der  Verun- 
reinigungen verbrannt  sind,  und  verarbeitet  das  vor- 
gefrischte Eisen  in  einem  gewöhnlichen  Martinofen  weiter. 
Durch  das  Vorfrischen  stieg  die  Leistungsfähigkeit  des 
Martinofens  auf  6 — 7  Chargen,  und  der  Kohlenverbrauch 
beim  Fertigschmelzen  sank  auf  150  kg  (gegen  sonst 
250  kg).  Dieses  Verfahren51)  steht  seit  1878  in 
Wittkowitz  in  Betrieb,  wurde  dann  in  Krompach 
versucht  und  zuletzt  auf  der  Hütte  zu  Ensley 
(Alabama)  eingeführt.  Ein  anderes  derartiges  ver- 
ändertes Martinverfahren  ist  der  im  letzten  Berichte 52) 
schon  erwähnte  Bertrand-Thiel- Prozeß,  bei  welchem 
in  2  Martinöfen  gearbeitet  und  der  eine  höherstehende 
Ofen  zum  Vorfrischen,  der  andere  nur  zum  Fertigmachen 
benutzt  wird.  Das  Verfahren  ist  auf  dem  Stahlwerk 
Hösch  in  Anwendung.  Wie  Pottgiesser53)  mitteilt, 
geht  beim  Vorfrischen  bei  einem  Einsatz  von  Thomas- 
eisen mit  1,8  pCt  Phosphor  und  3  pCt  Kohlenstoff  der 
Phosphorgehalt  schon  auf  0,1 — 0,3  pCt,  der  des  Kohlen- 
stoffs auf  1 — 2  pCt  herunter;  die  Chargendauer  beträgt 
dann  nur  2V2  Stunden,  der  Kohlenverbrauch  ist  derselbe 
wie  beim  Martinverfahren,  das  Ausbringen  beträgt 
103  pCt.  Durch  Verwendung  billigeren  Einsatzmaterials 
und  der  phosphorsäurereicheren  Schlacke  im  Vorfrisch- 
ofen  sind  die  Kosten  bereits  um  4  ^  heruntergegangen. 
Talbot51)  hat  durch  Einführung  seines  kontinuierlichen 
Schmelzverfahrens  in  Kippöfen  von  100  —  200  t  die 
Tageserzeugungen  auf  gewaltige  Mengen  gebracht;  es 
wird  nur  immer  !/4  des  Bodens  abgestochen  und  durch 
Roheiseneinsätze  erneuert.  4—5  Schmelzungen  können 
am  Tage  gemacht  werden,  das  Ausbringen  an  Eisen 
soll  107  pCt  betragen,  während  der  Kohlenverbrauch 
geringer  angegeben  wird  als  im  Martinofen.  Gold- 
stein55) schlägt  für  denselben  Zweck  einen  Apparat 


s>)  Stahl  und  Eisen  1904,  S.  53,  507  u.  620. 

52)  Glückauf  1904,  S.  1054. 

53)  Stahl  und  Eisen  1904,  S.  620, 
M)  Glückauf  1904,  S.  1054. 

»)  Stahl  und  Eisen  1904,  S.  341. 
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vor,  der  eine  Kombination  von  Bessemerbirne  und 
Martinofen  vorstellt,  und  in  welchem  erst  in  gewisser 
Stellung  Eoheisen  verblasen  oder  vorgefrischt  und 
nachher  in  anderer  Stellung  die  Charge  fertig  gemacht 
werden  soll  wie  in  einem  gewöhnlichen  Martinofen.  Es 
dürfte  wohl  überhaupt  einfacher  sein,  gleich  von  vorn- 
herein getrennt  Konverter  und  Martinofen  zu  verwenden. 
In  kleineren  Abmessungen  ist  übrigens  ein  solcher 
„Herdkonverter"  bereits  in  Anwendung;  er  ist  von 
Raapke  konstruiert  und  dient  zur  Erzeugung  von 
Stahlguß  zum  Gießen  kleiner  Gegenstände.56)  Ge- 
schmolzenes Bessemereisen  wird  in  den  Konverter  (eine 
Art  Kleinbessemerkonverter)  gebracht  und  Luft  zunächst 
durch  das  Bad  geblasen ;  dann  legt  man  den  Konverter 
um,  bläst  auf  das  Bad,  macht  Zusätze  von  Ferrosilicium 
und  Ferromangan  und  sticht  ab. 

Neben  solchen  Kleinbessemerkonvertern  werden  auch 
kleine  Martinöfen  für  Stahlguß  benutzt,  wie 
H.  Eckardt  mitteilt.57)  Letzterer  gibt  die  Herstellungs- 
kosten von  100  kg  flüssigen  Stahls  im  kleinen  Martin- 
ofen zu  7,99— 10,14  .y<r  an.  Rott  rechnet  für  die  Her- 
stellung derselben  Menge  Stahl  im  Kleinbessemerkonverter 
14,98^,  Unckenboldt  9,30 

Man  hat  versucht,  Koksofengas  aus  Otto  Hoff- 
mannschen  Koksöfen  zum  Beheizen  von  Martinöfen  zu 
verwenden ;  die  Koksofengase  allein  genügen  aber  nicht, 
um  die  nötige  Temperatur  zu  erreichen.  Führt  man 
den  Brennern  jedoch  durch  eine  Rohrleitung  Teer  zu, 
so  wird  die  nötige  Hitze  erreicht. 

Elektrische  Eisen-  und  Stahlerzeugung. 

Während  früher 5P)  und  auch  jetzt  noch  Be- 
schreibungen einzelner  Verfahren  oder  auch  Zusammen- 
stellungen, meist  nach  Angaben  der  Erfinder,  fast  die 
einzigen  Veröffentlichungen  über  diesen  Gegenstand 
bildeten,  hat  dieses  Gebiet  im  abgelaufenen  Jahre, 
namentlich  durch  zwei  Publikationen  eine  wesentliche 
Klärung  erfahren.  Die  eine  ist  eine  Arbeit  vom 
Verfasser,  welcher  die  Verfahren  der  elektro- 
thermischen  Eisenerzeugung  mit  dem  jetzigen 
hüttenmännischen  Verfahren  vergleicht  und  durch 
Rechnung  zeigt,  namentlich  für  deutsche  Verhältnisse, 
ob  und  wann  die  elektrischen  Verfahren  mit  den  jetzt 
gebräuchlichen  in  Konkurrenz  treten  können.  Einen 
sehr  wertvollen  Beitrag  liefert  ferner  der  Bericht  60) 
einer  Kommission  von  Fachleuten,  die  von  der  kanadischen 
Regierung  unter  Führung  Haan  eis  nach  Europa  zum 
Studium  der  in  Betrieb  befindlichen  elektrischen  Eisen- 
und  Stahlprozesse  geschickt  worden  war.  Sie  hat 
das  K  j  ellin- Verfahren  in  Gysinge,  Schweden,  den 
II  i'roult- Prozeß  in  La  Praz,   den  Keller-Prozeß  in 

56)  Jernkont.  Annal.  1904,  S.  173. 

Stahl  und  Eisen  1904,  S.  347. 
«»)  Glückauf  1904,  S.  1055 
*>)  Stahl  and  Eisen  1904,  Heft  12-16. 
ßoj  Auszug  a.  Elektrochem.  Ind.  1904.    S.  479. 


Livet  näher  untersucht  und  auch  die  Einrichtungen 
von  Stassa.no  in  Turin  und  die  Heroult- Anlage  in 
Kortfors  besucht.  Die  Ergebnisse,  zu  welchen  die 
Kommission  auf  Grund  ihrer  eigenen  Untersuchungen 
kommt,  sind  dieselben,  zu  welchen  die  Rechnungen 
des  Verfassers  führten.  Stassano  und  Conley  ver- 
suchten, in  ein  und  demselben  Apparate  Roheisen 
darzustellen  und  gleichzeitig  zu  raffinieren.  Dieser 
Weg  hat  anscheinend  nicht  zu  den  gewünschten 
Ergebnissen  geführt.  Keller,  Heroult  und  Härmet 
benutzten  für  Erzeugung  des  Rohmetalls  und  Um- 
wandlung in  Stahl  verschiedene  Apparate.  Zu  bemerken 
ist  dabei,  daß  nur  die  Verfahren  von  Keller 
und  Heroult  in  größerem  Maßstabe  in  Betrieb  sind. 
Kj  eil  i  n  und  Girod  beschränken  sich  auf  Metall- 
raffination, und  namentlich  Kjellin  war  der  erste,  der 
überhaupt  auf  elektrischem  Wege  einen  feinen  Stahl 
erzeugte,  der  bestem  Tiegelstahl  nicht  nachsteht. 
Girod  arbeitet  in  seinem  elektrisch  geheizten  Tiegel- 
ofen wohl  mehr  auf  sog.  Ferrolegierungen.  Inbetreff 
der  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  der 
Produkte  lagen  zunächst  nur  genaue  Angaben  über 
den  Gysinge-Stahl  vor.  Durch  die  Kommission  sind 
dann  aber  weitere  Zahlen  auch  von  anderen  Verfahren 
bekannt  geworden,  aus  denen  hervorgeht,  daß  auch  die 
Verfahren  von  Heroult  und  Keller  unter  Umständen 
einen  Stahl  zu  liefern  imstande  sind,  der  dem  Tiegel- 
stahl gleichkommt.  Bei  den  jetzigen  hüttenmännischen 
Prozessen  wird  die  für  die  verschiedenen  Reaktionen 
und  die  physikalischen  Änderungen  nötige  Energiemenge 
durch  Verbrennung  von  Kohle  aufgebracht,  bei  den 
elektrischen  Prozessen  wird  dieser  Anteil  der  in  den 
Kohlen  steckenden  Energie  durch  elektrische  Energie 
ersetzt.  Bei  sonst  gleichbleibenden  Werten  wird  sich 
also  die  Wirtschaftlichkeit  eines  Verfahrens  in  der 
Hauptsache  danach  richten,  ob  bei  einander  gleich- 
wertigen Mengen  die  Kohle  oder  die  elektrischer  Energie 
teurer  zu  stehen  kommt.  Dies  ist  nun  in  den  einzelnen 
Ländern  verschieden.  Aus  der  Rechnung  unter  Berück- 
sichtigung des  thermischen  Wirkungsgrades  und  aus 
Versuchen  ergibt  sich  für  Roheisen  ein  Kraftverbrauch 
von  3000-3300  KW-Std  für  die  Tonne.  Bei  den 
in  Deutschland  und  auch  in  den  anderen  Eisenindustrie- 
ländern Amerika  und  England  herrschenden  Kohlen- 
preisen, würde  im  Gegensatz  zu  den  Gestehungskosten 
für  elektrische  Energie,  wie  der  Verfasser  an  einigen 
typischen  Erzbeispielen  berechnet,  die  Herstellung 
von  Roheisen  auf  elektrischem  Wege  sich  um  rund 
30 — 35  Jl  teurer  stellen  als  bisher.  Nur  in  Ländern 
mit  billigen  Wasserkräften  und  teurer  Kohle  (Süd- 
amerika, Kanada)  ist  vielleicht  elektrische  Roheisen- 
erzeugung möglich.  Die  Stahlerzeugung  erfolgt 
bei  allen  elektrischen  Verfahren  nach  Art  des  Martin- 
Schrottprozesses.  Der  Kraftverbrauch  bei  kaltem 
Einsatz   beläuft   sich   auf  900—950  KW-Std.  Die 
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Berechnung  ergibt,  daß  in  Deutschland  der  Martinofen 
um  wenigstens  10  J  billiger  arbeitet.  Auch  die 
kanadische  Kommission  kommt  zu  der  Ansicht,  daß 
der  elektrische  Ofen  zur  Herstellung  von  Schienen  und 
Konstruktionsmaterial  mit  dem  Martinofen  oder  Bessemer- 
konverter vorläufig  nicht  in  Konkurrenz  treten  kann. 
Anders  liegt  jedoch  die  Sache,  sobald  es  sich  um  feine 
Spezial stahl  Sorten  handelt;  auch  bei  uns  würde  der 


Kjellinofen  seinen  Tiegelstahl  um  rund  28 
billiger  erzeugen  als  der  bisher  übliche  unrationelle 
Tiegelofenbetrieb.  Nach  Ansicht  der  Kommission  werden 
hierzu  auch  die  beiden  anderen  Prozesse  zur  Stahl- 
erzeugung, der  von  Heroult  und  Keller,  unter 
Umständen  befähigt  sein.  Im  allgemeinen  wird  die 
deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  durch  die  elektrischen 
Verfahren  ihr  Aussehen  kaum  sehr  verändern. 


Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der  wichtigsten  Länder. 


Der  vierte  Teil  des  englischen  „Generalberichts 
über  Bergwerke  und  Steinbrüche",  der  soeben  für  1903 
erschienen  ist ,  bietet  eine  vergleichende  Übersicht  der 
Bergwerksindustrien  der  einzelnen  Länder  nach  Er- 
zeugungsraenge ,  Zahl  der  beschäftigten  Personen  und  der 
tödlichen  Unfälle.  Iu  der  Hauptsache  ist  er  auf  amt- 
lichen Quellen  aufgebaut,  doch  beruht  er  auch  in  vielen 
Punkten,  wo  die  offiziellen  Nachweisungen  unzulänglich 
sind;  auf  bloßen  Schätzungen,  sodaß  den  Zahlenangaben 
häufig  nur  annähernde  Richtigkeit  zukommt,  die  jedoch  zu 
einem  Vergleichsbilde  immerhin  ausreichend  sein  dürfte. 
Zu  beachten  ist,  daß  die  Zahlen  für  Eisen  und 
die  anderen  Metalle  nur  diejenigen  Mengen  umfassen, 
die  ausschließlich  aus  Erzen  des  betr.  Landes  ge- 
wonnen sind  bezw.  zu  gewinnen  sind.  Sie  geben 
also   für  die  Hüttenindustrie  der  einzelnen  Länder,  soweit 


diese  eine  starke  Erzeinfuhr  oder  -ausfuhr  haben,  noch 
nicht  einmal  einen  annähernden  Maßstab  ab.  So  erscheint 
beispielsweise  Spanien  in  der  folgenden  Tabelle  an  der 
Weltproduktion  von  Eisen  im  Jahre  1903  mit  4175180  t 
beteiligt,  einer  Menge,  welche  der  Reduktion  seiner  Eisen- 
erzgewinnung von  rd.  8  Millionen  t  auf  Roheisen  ent- 
spricht, aber  bei  seiner  sehr  großen  Eisenerzausfuhr  seine 
wirkliche  Roheisenproduktion  um  ein  Mehrfaches  über- 
steigt; umgekehrt  bleiben  die  in  der  Tabelle  für  Groß- 
britannien und  Deutschland  verzeichneten  Eisenmengen 
weit  hinter  deren  Roheisenerzeugung  zurück,  da  beide 
Länder  große  Mengen  fremder  Eisenerze  verhütten. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Produktions- 
ziffern der  hauptsächlichsten  Mineralien  nnd  Metalle  für 
das  Jahr  1903  im  Vergleich  mit  1902  für  die  wichtigsten 
Länder  angegeben. 


Weltproduktion 

Bri't. 

Weltreich 

Ver.  Königreich 

Ver. 

Staaten 

Deutschland 
ohne  Luxemburg 

Frankreich 

1902    |  1903 

1902 

j  1903 

1902    |  1903 

1902 

|  1903 

1902     |  1903 

1902  1903 

iu  1000  t 


Kohle    .  . 

803  157 

881  003 

256  003 

260  615 

2:;0  739 

234  031 

273  601 

324  192 

150  600 

162  457 

29  997    34  906 

Eisen  .  .  . 

42  669 

44  549 

5  185 

5  103 

4  470 

4  573 

18  107 

18  298 

4  6201) 

5  479') 

1  6221)  2  0171) 

Kupfer  . 

572 

610 

52 

6^ 

0,5 

0,5 

299 

317 

31 

22i) 

0,li)  o,7'| 

Blei    .  .  . 

803 

893 

43 

170 

18 

20 

245 

254 

140 

145 

16*}  161) 

Zinn  .  .  . 

93 

98 

56 

61 

4 

4 

Zink  .  .  . 

503 

570 

10 

25 

9 

9 

142 

144 

175 

183 

19i)  19i) 

Petroleum 

22  869 

26  232 

299 

416 

11  210*) 

12  757') 

50 

63 

Salz    .  .  . 

13  279 

12818 

3  200 

2  994 

1924 

1  917 

3  029 

2  409 

1  583 

1  694 

864  968 

Kilogramm 

Feingold  . 

447  644 

491  672 

232  507 

284  837 

116 

154 

120  371 

110  729 

94 

106 

7i) 

Feinsilber 

4  753  451 

4  997  491 

464  620 

504  872 

4  560 

5  440 

1  726  244 

1  688  920 

178  408 

180  374 

14  0801)  14  3581) 

Spanien 

Belgien 

Oesterreich-Ungarn 

Rußland 

Italien 

Japan  • 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

19023)'  1003 

in  1000  t 

Kohle  . 
Eisen  .  .  . 
Kupfer  .  . 
Blei    .  .  . 
Zinn    .  .  . 
Zink  .  .  . 
Petroleum 
Salz    .  .  . 

'  2  808 
3  852') 
52') 
187i) 

-  1') 
34') 

426 

2  801 
4  175') 
56') 
178') 

41') 

427 

22  877 
65') 

1') 

23  797 
66«) 

in 

39  480 
1427 
1 

14 

8 

525 
522 

40  161 
1368 
1 
14 

9 

676 
572 

16  152») 

2  9072) 

m 

0,22) 

62) 
9  8282) 
1  7363) 

16  466*) 
2  444 

9*) 
0,24) 

lo 

9  772 
1  847*) 

415 
142i) 
5') 
22i) 

52i) 

3 

458 

347 
198') 
4') 
23i| 

71i) 

2 

489 

8  946    10  089 

55  1  34 
27  33 
2  2 

104»,  126') 
691  657 

Kilogramm 

Feingold  . 
Feinsilber 

18') 
101  054') 

8 

120  742') 

3  407 
62  564 

3  384 
59  093 

38  796«) 
3  4932) 

35  271 
1  196») 

18') 
13  739') 

4on 

4  977') 

2  480     3  140 
54S39  58  704 

Die  Welterzeugung  zeigt  mithin  für  sämtliche  aufgo- 
geführte  Produkte  mit  Ausnahme  von  Sah  in  1903  gegen 
1902   eine  Zunahme,   so   bei  Kohle   um  78  Mill   t,  bei 


Petroleum  um  3.5  Mill.  t,  bei  Eisen  um  1.9  Mill.  t,  bei 
Blei  um  90  000  t,  bei  Zink  um  67  000  t,  bei  Kupfer 
um  38  000  t  und  bei   Zinn   um   5  000  t.     Der  Rück- 


')  schätzungsweise,    2)  Ziffern  für  1900,    3)  Ziffern  für  1901,    *)  Ziffern  für  1902. 
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gang  bei  Salz  beträgt  450  000  t.  In  der  Bodoutung  der 
einzelnen  Länder  für  die  Mineralgewinnung  und  Metall- 
erzeugung hat  das  Jahr  1903  gegen  1902  keine  erhebliche 
Veränderung  gebracht.  Die  erste  Stelle  in  der  Gewinnung 
von  Kohle,  Eisen,  Petroleum,  Kupfer,  Blei,  Salz  und  Fein- 
silber  kommt  nach  wie  vor  unbestritten  den  Vereinigten 
Staaten  zu.  In  einigen  dieser  Produkte,  so  vor  allem  in 
Kohle  und  Petroleum,  haben  sie  ihren  früheren  Vorsprung 
noch  vergrößert  und  auch  ihre  Goldproduktion  wird  nur 
von  der  des  brititchen  Weltreichs  übertreffen.  Von  den 
881  Mill.  t  Kohlen  im  Schätzungswerte  von  mehr  als 
6,2  Milliarden  Mark,  die  in  1903  in  der  Welt  gefördert 
wurden,  entfielen  324  Mill.  t  d.  i.  weit  mehr  als  1/3  der 
Gesamtproduktion  auf  die  Union,  der  in  einem  Abstand  von 
90  Mill.  t  Großbritannien  folgt,  während  Deutschlands 
Kohlenproduktio..  (einschl.  Braunkohle)  nur  gerade  die  Hälfte 
der  amerikanischen  betrug.  Die  folgende  Tabelle  läßt  die 
Kohlenproduktion  der  sechs  wichtigsten  Staaten  nach  Menge 
und  Wert  im  Jahre  1903  ersehen: 


Land 

Menge 

Wert 

Metr 
Tonnen 

Zunahme 
gegenl902 

Metr. 
Tonnen 

Doli. 

Zunahme  oder 
Abnahme 
gegen  1902 

Doli. 

Ver.  Staaten  . 
Großbritannien 
Deutschland 
Oest. -Ungarn  . 
Frankreich  .  . 
Belgien  .    .  . 

324  195  000 
234  030  000 
162  457  000 
40  160  000 
34  906  000 
23  796  009 

50  595  000 

3  291  000 
11  857  000 

681  000 

4  909  000 
919  000 

103  434  000 
88  228  000 
55  628  000 
10  272  000 
19  567  000 
12  360  000 

+  28  061 000 

—  5  293000 
+  2  974  000 

-  256000 
+  2  108000 
+  279000 

Die  außerordentlich  starke  Zunahme  der  amerikanischen 
Kohlenproduktion  in  1903  ist  als  Bückwirkung  des  Ausfalles  zu 
verstehen,  den  der  große  Anthrazitarbeiterstreik  im  Jahre 
1902  gebracht  hatte. 

Der  Anteil  der  Vereinigten  Staaten  an  der  Kupfer- 
produktion betrug  im  Jahre  1903  mehr  als  50  pCt,  neben 
ihnen  kommen  in  der  Gewinnung  dieses  Metalles  vor  allem 
noch  Greater  Britain  (10,1  pCt),  Spanien  (9,2  pCt),  Mexiko 
(8,0  pCt),  Japan  (5,5  pCt),  Chile  (4,8  pCt)  und  Deutschland 
(3,6  pCt)  in  Betracht.  Wie  in  1902  erzeugte  Greater  Britain 
mit  284  837  kg  mehr  als  die  Hälfte  der  Goldproduktion  der 
Welt.  24pCt  dieser  wurden  von  Australien,  19  pCt  von  Trans- 
vaal und  6  pCt  von  Kanada  beigebracht,  während  der  Anteil 
der  Vereinigten  Staaten  23  pCt  und  der  Rußlands  7  pCt 
betrug.  In  der  Eisenerzeugung  läßt  die  Union  mit  einer 
Produktion  von  18  Mill.  t  aus  heimischen  Erzen  jedes  andre 
Land  weit  hinter  sich.  Deutschland  erzeugte  ohne 
Luxemburg  aus  heimischen  Erzen  5,479  Mill.  t  und  Groß- 
britannien nur  4,573  Mill.  t.  In  der  Bleierzeugung 
kommen  Spanien  (20  pCt  der  Weltproduktion)  und 
Deutschland  (16  pCt)  der  Union  (28  pCt)  am  nächsten. 
In  der  Petroleumgewinnung  ging  Kußland  in  1901 
der  Union  noch  voraus  ,  in  1903  erzeugten 
jedoch  die  Vereinigten  Staaten  fast  3  Mill.  t  mehr  uud 
ihr  Anteil  an  der  Weltproduktion  betrug  49  pCt.  Gegen- 
über der  Produktion  dieser  beiden  Länder  tritt  die  Petroleum- 
gowinnnng  Österreich-Ungarns  (3  pCt),  Holländisch  Ost- 
Indiens  (8  pCt),  Rumäniens  (1  pCt)  fast  ganz  zurück'. 
Tn  der  Silberproduktion  haben  die  Vereinigten  Staaten  (34  pCt) 
den  ersten  Platz,  den  sie  erst  seit  einigen  Jahren  inne 
hatten,  wieder  an  Mexiko  (38  pCt)  abtreten  müssen.  Die 
Zinnproduktion  zeigt  dank  dem  reichen  Erträgnis  der 
Malayenstaaten  das  britische  Weltreich  an  der  Spitze  und 
die  Zinnminen  Schlesiens  verhelfen  Deutschland  zur  ersten 
Stelle  unter  den  Erzeugern  dieses  Metalles. 


Die  Zahl  der  in  der  Borgworksindustrie  der  Welt  im 
Jahre  1903  beschäftigton  Personen  bleibt  nicht  viel  hinter 
5  Millionen  zurück  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  die  be- 
trächtliche Zunahme  um  162  000.  Von  der  Gesamtzahl 
war  rd.  ein  Fünftel  im  britischen  Bergbau  des  Heimat- 
landes und  rd.  ein  Drittel  in  der  Bergwerksindustrie  dos 
britischen  Weltreiches  tätig.  Mohr  als  die  Hälfte  aller 
Bergarbeiter  entfiel  auf  den  Kohlenbergbau,  Großbritannien 
zählt  ihrer  mehr  als  %  Million,  die  Vereinigten  Staaten 
und  Deutschland  über  eine  halbe  Million,  Frankreich 
167  000,  Belgien  139  000,  Österreich  121  000  und  Indien 
8ß  00  X  Die  Verteilung  der  Bergarbeiter  auf  die  wichtigsten 
Länder  ist  nachstehend  zu  ersehen. 

Zahl  der  in  der  Bergwerksindustrie  der  Welt 
beschäftigten  Personen : 
1902 


4  699  495 
1  597  991 
952  711 
557  407') 
761  9222) 
315  281 
87  508 
172  218 
231  035 


Gesamte  Welt 
Britisches  Weltreich  . 
Großbritannien  u.  Irland 
Ver.  Staaten  .... 
Deutschland  .... 

Frankreich  

Spanien  

Belgien  

Österreich-Ungarn 

Rußland   344  245 

Italien   124  952 

Japan   155  379 

Die  folgende  Tabelle  bietet  eine  vergleichende  Übersicht 
über  die  tödlichen  Verunglückungen  im  Bergbau  der  sechs 
wichtigsten  Staaten  nach  absoluten  und  Verhältniszahlen. 
Tödliche  Verunglückungen  im  Bergbau. 


1903 
4  861  932 
1  677  267 
970  044 
592  294 ') 
783  646 2) 
321  883 
94  364 
177  652 
225  104 
344  245 :i) 
125  417 
163  530 


1902 

1903 

Kohlen- 

gesamter 

Kohlen- 

gesamter 

bergbau 

Bergbau 

bergbau 

Beigbau 

— i  .  a 

*i    ^  C 

3 

CS 

3 

CS 

3 

es 

CS 
N 

CS  ~ 

Es)  ^  O 

m    oo 

N 

N 

tSJ 

a> 

J3 

•     O  « 

c  o  «> 

ca 

« 
3 

"o 

DO 

=cö  t— f  - 

'S 

m 

's 

09 

"o 

CO 

•< 

>-  Äo 

~  05 

4= 

H 

°/oo 

rO 

%o 

^= 
«J 

°/oo 

Großbritannien 

und  Irland 

1005 

1,24 

1053 

1,23 

1048 

1,26 

1097 

1,26 

Deutschland  . 

973 

1,93 

1080*) 

1,80 

1046 

2,00 

1159») 

1,87 

Oesterreich  .  . 

196 

1,60 

236 

1,62 

103 

0,85 

115 

0,80 

Ungarn  .... 

114 

1,55 

96 

1,36 

Frankreich  .  . 

180 

1,09 

197 

1,09 

170 

1,02 

215 

1,17 

Belgien  .... 

144 

1,07 

144 

1,06 

159 

1,14 

160 

1,14 

Ver.  Staaten  . 

17325)3,265) 

17156, 

3,09 

Für  den  Kohlenbergbau  der,  Welt  gibt  der  Bericht  die 
Zahl  der  Todesopfer  in  1903  auf  4691  gegen  5025  in 
1902  an.  Der  absoluten  Zahl  und  desgl.  auch  der 
Verhältnisziffer  nach  stehen  die  Vereinigten  Staaten  mit 
1715  bezw.  3,09  den  übrigen  Staaten  weit  voran.  Hin- 
sichtlich ersterer  kommen  sich  Großbritannien  und  Deutsch- 
land fast  gleich,  verhältnismäßig  zeigt  jedoch  Großbritannien 
ein  wesentlich  günstigeres  Bild. 


!)  Kohlenbergleute  und  nur  Erzbergleute  von  Michigan 
(Houghton  Co.),  Missouri  und  Montana. 

2)  Diese  Angabe  enthält  die  Durchschnittszahl  der  ständig 
in  den  Steinbrüchen  beschäftigten  Arbeiter. 

3)  Ziffer  für  1902. 

4)  Einschl.  der  Verunglückungen  in  Gießereien. 

5)  Angabe  für  die  21  wichtigsten  kohlenproduzierenden  Staaten. 

6)  „      „    »  18 
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Generalversammlung  des  Vereins  für  die  Berg-  und  Hüttenmännischen  Interessen 

im  Aachener  Bezirk. 


Die  36.  ordentliche  Generalversammlung  des  Vereins 
für  die  borg-  und  hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener 
Bezirk  fand  am  20.  Mai  ds.  Js.  unter  reger  Beteiligung 
in  Aachen  statt.  Die  Leitung  der  Verhandlungen  führte 
Bergassessor  a.  D.  Klemme,  Direktor  der  Vereinigungs- 
gesellschaft zu  Kohlscheid.  Bei  der  Berichterstattung  über 
die  Tätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  1904  gab  der  Schrift- 
führer Dr.  Lehmann  einen  orientierenden  Überblick 
über  die  allgemeine  Lage  der  deutschen  Volkswirtschaft 
im  verflossenen  Jahre.  Unzweifelhaft  habe  sich  das  ge- 
schäftliche Leben  im  Jahre  1904  gegenüber  dem  vorher- 
gehenden Jahre  wiederum  gehoben.  Vom  volkswirtschaft- 
lichen Gesichtspunkt  aus  sei  die  ruhige  und  stetige 
Geschäftsentwicklung  eine  erfreulichere  Erscheinung,  als 
eine  Periode  des  plötzlichen  Aufschwunges.  Eine  ein- 
gehende Berücksichtigung  fand  die  neueste  deutsche  Zoll- 
politik. Es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  Vorteile, 
die  der  deutschen  Industrie  durch  den  Abschluß  der  sieben 
neuen  Handelsverträge  im  Bereiche  ihrer  internationalen 
Handelsbeziehungen  zuteil  geworden  sind,  sich  mehr  auf 
dem  Gebiete  zollrechtlicher  Abmachungen  als  im  Bereiche 
der  eigentlichen  Tarife  selbst  bewegen.  Lebhaft  zu  be- 
dauern sei  es,  daß  die  politischen  Rücksichten  auf  die 
Landwirtschaft  die  Interessen  einer  Reihe  von  Gewerbe- 
zweigen, wie  namentlich  der  Maschinenindustrie  und  einzelner 
Zweige  der  chemischen  Industrie  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt hätten.  Diese  Tatsache  verdiene  um  so  mehr 
Beachtung,  als  die  Bedeutung  von  Handel  und  Industrie 
als  Werte  schaffende  Faktoren  in  der  modernen  Volkswirt- 
schaft weit  höher  zu  veranschlagen  sei  als  in  den  hinter 
uns  liegenden  Wirtschaftsperioden;  —  Nach  Erwähnung 
der  wasserwirtschaftlichen  Gesetzgebung,  der  Frage  des 
Schleppmonopols  und  der  Einführung  von  Schiffahrtabgaben, 
erfuhr  das  schwierige  Problem  der  Vereinfachung  und 
Vereinheitlichung  der  verschiedenen  Arbeiterversicherungs- 
gesetze eine  kritische  Beleuchtung.  Des  weiteren  ging  der 
Vortragende  auf  die  neuesten  gesetzgeberischen  Aktionen 
auf  dem  Gebiete  des  Bergrechts  ein  und  behandelte  schließ- 
lich die  Entwicklung  der  Arbeitgeberorganisationen  im 
Aachener  Wirtschaftsbezirk  sowie  in  Deutschland  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  sogenannten  schweren 
Industrie. 

Im  Hinblick  auf  die  Entwicklung  der  industriellen 
Arbeiterfrage  in  den  größeren  gewerblichen  Mittelpunkten 
l)"utschlands  sowie  auf  das  starke  Anwachsen  der  ge- 
werkschaftlichen Arbeiterorganisationen  im  Aachener  Wirt- 
schaftsgebiet hatte  die  Generalversammlung  des  Vereins 
vom  31.  Mai  1904  den  Vorstand  beauftragt,  die  Vor- 
arbeiten zur  Gründung  eines  Arbeitgeberverbandes  innerhalb 
der  Vereinsindustrien  und  der  mit  diesen  verwandten 
Industriezweige  einzuleiten.  Der  Verband  ist  am  15.  Dez. 
1904  unter  den  Namen  „Arbeitgeberverband  des  Berg- 
baues, der  chemischen,  hüttenmännischen  und  verwandten 
Industrien  des  Aachener  Bezirks"  konstituiert  worden. 
Die  erste  Hauptversammlung  fand  am  17.  Januar  1905  statt. 
Zur  Zeit  gehören  dem  Verbände  35  Werke  mit  einer 
Arbfitcrzahl   von  rund  25000  Personen  an. 

Aus  der  geschäftlichen  Tätigkeit  des  Vereins  im  einzelnen 
ist  als  Wichtigstes  folgendes  hervorzuheben. 


Den  Vorstand  beschäftigte  der  Erlaß  des  Herrn  Handels- 
ministers betr.  Ausbau  der  Hochschulbildung  dei 
Bergbeamten.  Der  Verein  vertrat  in  die-er  Frage 
den  Staudpunkt,  daß  die  Hochschulausbildung  der  Berg- 
beamten in  einigen  Richtungen  nicht  als  zweckmäßig  an- 
gesehen werden  könne.  Vor  allem  würden  die  für  die 
Praxis  in  erster  Linie  wichtigen  Fächer  durch  zu  hohe 
Anforderungen  in  Nebenfächern  in  den  Hintergrand  ge- 
drängt. Auch  die  Beibehaltung  des  Unterschiedes  in  der 
Ausbildung  der  Bergbaubeflissenen  und  der  sich  auf  den 
Privatdieust  vorbereitenden  Studierenden  wurde  nicht  als 
wünschenswert  erachtet.  Es  sei  vielmehr  ein  einheitliches 
Diplomexamen  zu  empfehlen,  wobei  der  Regierung  die  Er- 
nennung der  Bergreferendare  aus  der  Zahl  der  Diplom- 
ingenieure überlassen  bleiben  könne.  — .Bei  Rektor  und 
Senat  der  Königlich  Technischen  Hochschule  zu  Aachen 
beantragte  der  Vorstand,  auf  die  Einführung  einer  Vor- 
lesung über  „Gesundheitsgefahren  beim  Bergbau 
und  Hüttenwesen",  wie  sie  bereits  seit  längerer  Zeit 
an  der  Königl.  Bergakademie  in  Berlin  besteht,  hinzuwirken. 
Zur  Begründung  des  Antrages  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  mit  der  Vermehrung  und  Ausdehnung  der  Betriebe 
sowohl  beim  Bergbau  als  im  Hüttenwesen  eine  Vermehrung 
der  Gesundheitsgefahren,  welche  die  Leistung  der  Arbeiter 
hemmen  oder  herabsetzen,  Hand  in  Hand  gehe.  Trotz 
aller  Vorbeugungsmaßregeln  mehrten  sich  die  Schädigungen 
durch  Betriebsunfälle  sowie  durch  Gewerbekrankheiten. 
Die  eingehende  Kenntnis  aller  Gesundheitsgefahren  beim 
Bergbau  und  Hüttenbetriebe  sei  ein  dringendes  Bedürfnis 
für  alle,  die  berufen  seien,  im  gewerblichen  Leben 
eine  Stellung  zu  bekleiden,  um  sich  auch  ihrerseits  an 
den  vorbeugenden  Maßregeln  tatkräftig  zu  beteiligen. 
Um  die  Einrichtung  einer  besonderen  Vorlesung  neben 
derjenigen  über  „die  erste  Hülfeleistung  bei  plötzlichen 
Unglücksfällen"  zu  erleichtern,  erklärte  sich  der  Vorstand 
bereit,  zu  den  entstehenden  Kosten  beizutragen.  —  De- 
weiteren  beschäftigte  den  Verein  die  Frage  der  Erhöhung 
der  Anerkennungsgebühren  seitens  der  Staatseisen- 
bahn Verwaltung.  Die  Besorgnis  wegen  einer  allgemeinen 
Einführung  des  neuen  Verwaltungsgrundsatzes  scheint 
hinfällig  geworden  zu  sein,  da  auf  zwei  Beschwerden  über 
eine  übermäßige  Erhöhung  der  Anerkenungsgebühren  für 
Beanspruchung  von  fiskalischem  Grund  und  Boden  der 
Minister  in  beiden  Fällen  auf  Wiederherstellung  der  alten 
Sätze  erkannt  .  hat.  Zu  den  Gesetzentwürfen  betr. 
Abänderung  der  §§  65,  156  bis  162,  207a  des 
allgemeinen  Berggesetzes  (Stillegung  der  Zechen) 
sowie  betr.  Neuregelung  der  Arbeitsbedingungen 
im  Kohlenbergbau  nahm  der  Vorstand  in  eingehender 
Weise  Stellung.  Zu  den  unter  Leitung  des  Zentralverbandes 
deutscher  Industrieller  in  Berlin  abgehaltenen  wiederholten 
Beratungen  der  Vertreter  der  bergbaulichen  Vereine 
Deutschlands  und  einer  Anzahl  von  Parlamentariern  hatte 
der  Verein  gleichfalls  Delegierte  entsandt.  Hinsichslich 
des  Entwurfs  einer  neuen  Maß-  und  Gewichts- 
Ordnung  vertrat  der  Vorstand  den  Standpunkt,  daß  das 
bisherige  Vermessungs-Verfahren  keinerlei  Mißstände  ergeben 
habe.  Einer  Eingabe  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  an  den  Herrn 
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Staatssekretär  des  Innern,  in  der  nachgewiesen  wurde,  daß 
für  den  Bergbau  ein  Eichungszwang  für  die  Fördergefäße 
unausführbar  sei  und  daß  für  Preußen  und  die  meisten 
Bundesstaaten,  durch  die  im  §  80  k  des  Preußischen  Berg- 
gesetzes (bezw.  durch  die  analogen  Bestimmungen  der 
bundesstaatlichen  Berggesetze)  gegebenen  Vorschriften  die 
Unveränderlichkeit  der  Fördergefäße  in  den  möglichen 
Grenzen  gewährleistet  werde,  schloß  sich  der  Verein  an.  — 

Nach  Erledigung  weiterer  geschäftlicher  Angelegenheiten 
wurden  die  Berichte  über  die  Lage  der  einzelnen  im  Verein 
vertretenen  Industriezweige  erstattet.  Aus  dem  Bericht 
des  Direktors  Schornstein-Aachen  ist  zu  entnehmen, 
daß  sich  die  Kohlenindustrie  des  Aachener  Bezirks  in 
1904  günstiger  gestaltete,  als  nach  Lage  der  Verhältnisse 
Ende  1903  anzunehmen  war.  Die  Verlängerung  des  Kohlen- 
syndikats bis  Ende  1915  hatte  eine  Beruhigung  des 
Marktes  zur  Folge,  der  auch  weiter  durch  die  Gründung 
des  Stahlwerksverbandes  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung 
der  Industrie  rechnete.  Die  Gesamtkohlenförderung  der 
Vereinswerke  betrug  2  253  635  t  gegen  2  227  319  t  im 
Jahre  1903.  Wesentliche  Preisänderungen  waren  nicht 
zu  verzeichnen,  nur  hatten  sich  infolge  der  wiederholten 
milden  Winter  besonders  in  Süddeutschland  größere  Bestände 
in  Hausbrandkohlen  angesammelt,  die  auf  das  Geschäft 
drückten.  Hinzu  kam  die  Überproduktion  der  belgischen 
Zechen,  die  ganz  bedeutende  Lagerbestände  in  hochwertigen 
Hausbrandsorten  aufgestürzt  hatten  und  infolgedessen  in 
Süddeutschland  und  in  der  Schweiz  mit  dem  1.  April 
sehr  erhebliche  Preißermäßigungen  vornahmen.  In  Briketts 
und  Koks  war  der  Absatz  ebenfalls  zufriedenstellend,  wenn 
auch  der  hohe  Preis  des  Steinkohlenteerpechs  den  Verdienst 
bei  der  Herstellung  von  Briketts  beeinträchtigte. 

Aus  dem  Bericht  des  Geh.  Finanzrats  a.  D.  C.  Leipoldt, 
über  die  Blei-,  Zink-  und  Silberindustrie  des  Bezirks 
ist  folgendes  anzuführen:  Die  Lage  des  Bleimarktes 
ist  im  allgemeinen  nicht  als  günstig  zu  bezeichnen.  Nach 
kurzen  Perioden  der  Aufwärtsbewegung  trat  regelmäßig 
wieder  ein  schnelles  Fallen  der  Preise  ein.  An  Bleierzen 
wurden  gefördert  33  489  t  gegen  35  180  t  im  Vorjahre, 
während  die  Produktion  an  fertigem  Blei  49  502  t 
gegen  52  503  t  in  1903  betrug.  —  Der  Eohzinkmarkt 
zeigte  während  des  ganzen  Jahres  eine  feste  Haltung  bei 
verhältnismäßig  günstigen  Preisen,  während  im  Zinkblech- 
geschäft die  Auflösung  des  Verbandes  der  deutschen  Zink- 
walzwerke auf  die  Preisentwicklung  und  den  Absatz  nach- 
teilig einwirkte.  Gefördert  wurden  51  020  t  Zinkerz 
gegen  52  117  t  im  Vorjahr.  Die  Produktion  von  Eohzink 
betrug  33  073  t  gegen  31  579  t  im  Jahre  1903.  Der 
Silbermarkt  zeigte  im  allgemeinen  eine  ruhige  Ent- 
wicklung. Die  Vereinswerke  produzierten  zusammen 
75  428  kg  Silber  gegen  72  524  kg  in  1903.  Die  Ge- 
samtsilberproduktion Deutschlands  stieg  von  413  579  kg 
in  1903  auf  432  135  kg  in  1904.  Im  Jahresdurch- 
schnitt betrug  der  Preis  für  1  kg  Silber  77,80  ^/i  gegen 
73  <JC  im  Vorjahre. 

In  der  Roheisenindustrie  (Referent:  Direktor 
Hoff  mann)  waren  die  "Preise  das  ganze  Jahr  hindurch 
ziemlich  unverändert  und  die  Marktlage  einigermaßen  gedrückt. 
Es  wurden  im  Vereinsbezirk  50  240  t  Roheisen  gegen 
57  840  t  im  Vorjahre  hergestellt.  Diese  Menge  von 
50  240  t  beträgt  etwa  0,50  pCt,  im  Vorjahre  0,58  pCt 
der  gesamten  Herstellung  an  Roheisen  im  Deutschen  Reiche 
einschließlich    Luxemburg,    welche     nach   Angabe  des 


statistischen  Bureaus  dos  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrioller  10  058  273  t  im  Jahre  1904  betragen 
hat  gegen  10  017  901  Tonnen  im  Jahre  1903.  Abge- 
setzt wurden  insgesamt  51  405  t  gegen  53  265  t  im 
Vorjahre. 

Direktor  Hengstenberg-Eschweiler  berichtete  über 
die  Lage  der  Eisen-  und  Stahlwerke,  und  der  Eisen- 
gießereien. Im  allgemeinen  hat  die  deutsche  Eisen- 
industrie gleich  günstig  gearbeitet  wie  im  Vorjahre.  An 
Halbzeug  und  Walzfabrikaten  etc.  aller  Art  in  Schweiß- 
u.  Flußeisen  kamen  1904  9  166  325  t  für  1  068280  000^ 
zum  Verbauf  gegen  9  220  947  t  für  1  052  021  000  Jt 
im  Vorjahre  1903.  Eine  Steigerung  der  Produktion  wurde 
durch  Erschwerung  des  Absatzes  im  Auslande  verhindert. 
Erfreulicherweise  zeigte  sich  das  Inland  aufnahmefähiger, 
sodaß  eine  wesentliche  Verminderung  der  Produktion  ver- 
mieden wurde.  Der  einheimische  Verbrauch  an  Eisen  pro 
Kopf  der  deutschen  Bevölkerung  stieg  von  97,9  kg  auf 
112,2  kg.  Die  Durchschnittsverkaufspreise  zeigten  keine 
erheblichen  Abweichungen.  Der  Preis  für  Flußeisen  und 
Halbzeug  betrug  dt  79,61  pro  Tonne  gegen  ^H.  79,53 
im  Vorjahre;  für  Schweißeisenfabrikate  ^  138,32  gegen 
JC  137,57  und  für  Flußeisenfabrikate  JC  129,04  gegen 
JC  125,71.  Die  Werke  des  Vereinsbezirkes  versandten 
im  Berichtsjahr  an  Halbfabrikaten  und  Fabrikaten  aller 
Art  393  525  t  im  Werte  von  Jt  43  377  000  gegen 
390  361  t  im  Werte  von  42  978  000  im  Vorjahre,  sie 
verbrauchten  an  Brennmaterial  insgesamt  347  522  t  gegen 
337  469  t  Die  Eisengießereien  und.  Maschinenfabriken 
hatten  einen  ruhigen  Geschäftsgang  bei  mäßigen  teilweise 
anbefriedigenden  Preisen  zu  verzeichnen. 

Auch  für  die  chemische  Industrie  (Referent  Direktor 
Clar)  ist  das  Berichtsjahr  nicht  ungünstig  gewesen. 
Namentlich  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  eine 
nicht  unerhebliche  Steigerung  des  Absatzes  einer  Reihe 
von  Erzeugnissen  zu  beobachten. 

Die  Geschäftslage  der  Industrie  feuerfester  Pro- 
dukte hat  nach  dem  Bericht  des  Direktors  Wiegand  zwar 
im  Vergleich  zum  Vorjahre  eine  Besserung  erfahren,  indes 
ist  die  erhoffte  Steigerung  der  Preise  nur  teilweise  eingetreten. 

Dr.  L. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juni  1904  und   1905.  (Aus 
N.  f.  H  u.  I.) 


Juni 

Januar  bis  Juni 

1904     |  1905 

1904    |  1905 

Tonnen 

Steinkohlen 
Braunkohlen 
Koks*)    .  . 
Briketts  u. 
preßsteine 


Naß- 


9  608  849 
3  742  058 
1  018  023 

9  342  373 
3  635  996 
1  357  313 

905  243 

954  728 

B.  Nur  Preußen. 

8  985  177 
3  174  132 
1013  126 

8  747  967 
3  057  701 
1  352  005 

791  447 

824  432 

23  251  206 
5  999  402 


56  630  591 
24  944  082 
6  554  776 


5  439  468  6  077  639 


Steinkohlen  .    .    •  8  985  177  8  747  967  54  963  044  52  042  163 

Braunkohlen    .       3  174  132  3  057  701  1 9  662  608,21  086  899 

Koks*)  .  .  .  1  013  126  1  352  005  5  967  422|  6  521  239 
Briketts   u.  Naß 

preßsteine    .         791  447  824  432  4  811328  5  365  533 

*)  Seit  April  wird,  soweit  tunlich,  in  Preußen  auch  die 
Erzeugung  der  Kokereien  berücksichtigt,  die  nicht  der  Aufsicht 
der  Bergbehörde  unterstehen. 
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Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  im  ersten  Halb- 


jahr 190  4  und  19  05.    (Aus  N.  f.  H.  u.  f.) 


Juni 
1904 

Juni 
1905 

J  anuar 
bis  Juni 

1  QC\A 

Januar 
bis  Juni 
iyuo 

t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

594  257 

649  060 

3  121  076 

4  819  006 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg 

169 

83 

1661 

807 

Belgien  

57  977 

44  568 

277  710 

564  417 

Großbritannien   .  . 

466  428 

540  2ü6 

2  441  412 

3  796  360 

Niederlande    .    .  . 

17  170 

22103 

95  102 

121911 

Oesterreich-Ungarn  . 

48  330 

41  527 

295  782 

314  851 

Australischer  Hund . 

3  375 

— 

4  663 

— 

d.  übrigen  Ländern 

802 

483 

4  746 

20  660 

Ausfuhr  . 

1  285  855 

1  358  273 

8  563  695 

8 191 751 

Davon  nach : 

Freihafen  Hamburg 

(?A  1  ßO 

DU  10<s 

K(\  1  9  1 
Oy  L6L 

O/U  öUO 

Q 1 9  A1A 
Olo  4(4 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

97  ^1  °. 
&  t  ölo 

9»  1  fIK 
oo  1  UU 

1  RO  9A.1 
104  o41 

loo  yoö 

1  QQ  07  A 
LOV  OlU 

919  AO  1 

i  <J4y  luu 

1  A77  ^90, 

1  u  / 1  ozy 

Dänemark  .... 

O  1 10 

1A  7^4 
1U  |D4 

QA  97  ^ 
oU  c  t  0 

OD  Mo 

Frankreich  .... 

ÖL  öDl 

191  «71 

LA  1  0  1  i 

AQtL  1QC 

4oo  iyo 

oyi  <oy 

\J1  OldUllkilLlllieil 

1  A 
14 

9  7QQ 

99  9A°. 
Ldi  <24o 

Iß  0.8°. 

10  yoo 

°.  ^AK 
o  040 

1  R  RA  1 
10  04 1 

üo  ODO 

79  80°. 
i  0  0U0 

Niederlande 

qio  £7n 
öl<5  DIU 

gor  aqö 
OÖ5  U80 

i  OUZ  Döo 

1  QyjQ  QQ7 

i  y4o  00  / 

AI  Kfi  1*          -Ii                .         .  . 

435 

1  852 

2  721 

9  496 

Oesterreich-Ungarn  . 

413  203 

370  702 

2  650  701 

2  728  637 

Rumänien  .... 

5  188 

1  555 

8  583 

3  258 

Rußland     .  •  .    .  . 

50  239 

36  639 

314  434 

555  529 

Finnland  .... 

1  235 

336 

3  917 

5810 

Schweden  .... 

3  265 

3  391 

10  949 

14  945 

96  116 

97  099 

553  234 

571  751 

Spanien  .... 

6  440 

120 

16  075 

14  329 

Aegypten  .... 

15  905 

3  743 

29  038 

23  700 

Algerien  .... 

3  560 

— 

6  295 

3  925 

Eiautschou .... 

2  879 

— 

9  374 

6  250 

d.  übrigen  Ländern . 

3  250 

6  297 

12  700 

49  484 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

560  851 

590  388 

3  799  851 

3  920  718 

Davon  aus: 

Oesterreich-Ungarn  . 

560  851 

590  388 

3  799  839 

3  920  708 

d.  übrigen  Ländern 

— 

12 

10 

Ausfuhr 

2  289 

1  905 

11  363 

10  545 

Davon  nach : 

Niederlande    .    .  . 

110 

26 

640 

671 

Oesterreich-Ungarn  . 

2  064 

1861 

10  324 

9  668 

d.  übrigen  Ländern 

115 

18 

399 

206 

Koks. 

Einfuhr 

37  332 

52  929 

255  840 

303  128 

Davon  aus : 

Freihafen  Hamburg  . 

3  564 

3  943 

32  319 

40  684 

Belgien  

25  826 

34  341 

170  070 

221  500 

Frankreich  .... 

4  955 

7  746 

30  399 

52  745 

Großbritannien 

239 

3  143 

3  816 

13  672 

Oesterreich-Ungarn 

2  438 

3  710 

17  085 

33  795 

d.  übrigen  Ländern 

310 

46 

1  557 

732 

Ausfuhr  * 

ÜÖO  OUO 

OOO  9  A  f\ 
ii\)  ÖIU 

1   OO  1   A7  A 

\  661  U/4 

1  zbi  4zy 

Davon  nach : 

1  A  OOA 

19  oliv 

19  018 

140  350 

129  600 

Dänemark  .... 

1  595 

2  035 

11  780 

11  557 

Frankreich     .    •  .. 

oV  <äo9 

Qr  ,'(11) 

C  A  1   1  RR 

541  lob 

C  A  A  /»O  A 

oOU  0<s4 

4  671 

5  538 

19  863 

27  651 

Wipflprlündp 

1.  1      1  1  1  J  ll  1  1 1  1  G  ... 

IV  OUO 

i  o  s^fi 

IU  ODO 

lo  (öo 

RO  AQ7 

0*5  Uo  t 

Norwegen  .... 

1  600 

1460 

9  215 

8  436 

Oesterreich-Ungarn  . 

49  047 

47  619 

285  048 

272  380 

Rußland    .    .    .  . 

31  964 

27  097 

104  013 

93  990 

Schweden  .... 

5  054 

3  003 

18  550 

18  739 

9  086 

10  182 

67  445 

65  360 

2  638 

2  293 

5  578 

10  383 

Chile     .    .   .  '.  . 

648 

1 180 

1  923 

3  126 

9  590 

4  745 

22  430 

22  338 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.    .  . 

735 

3  430 

16  070 

11075 

d.  übrigen  Ländern 

2  469 

5  222 

11  849 

23  533 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenworke  im 
Juni  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 

Anzahl 
der  Werke 
im  Berichtsmonat 

Erzeugung 

im 

Juni 

1905 

f 
u 

Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Schlesien   

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

14 

7 
1 
2 
1 

10) 

76  663 

16211 

6  098 

1 9  77^ 

3  869 
2  308 
6  996 
39  557 

164  477 

Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 

Rheinland-  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 

3 

1 

2 

1 
1 

22  191 

1  656 
4  889 
7  050 

7 

35  786 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  uud  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 

10 

3 
1 
1 

20  j 

243  008 
90  =168 

£V  OUO 

19  509 
12  200 
60  841 
238  260 

594  386 

Stahl- 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
usw. 

oiegeiiauu,  ijaiiuuezii  k  uuu  ricobcn- 
Nassau  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 

11 
4 

21  639 

25  356 
5  974 

52  969 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerlandy  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

8 
1 

8 

749 

18  299 
33  525 
600 
17  383 

Puddel-Roheisen  Se. 

70  556 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Gesamt-    i  Schlesien  

Erzeu<mnc  Pommern  

Königreich  Sachsen  

nach       Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bezirken     Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Gesamt-Erzeugung  .  . 

364  250 

61  522 
71054 
12  775 

OV  4Zö 

15  108 
67  837 
295  200 
918174 

Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 

Thomas-Roheisen  

Stahl-  und  Spiegeleiseu  .    .    .  ■ 

Puddel-Roheisen  

Gesamt-Erzeugung  .    .  . 

164  477 

35  780 
594  386 
52  969 
70  556 

- 

918  174 
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Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller,) 


Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Koheisen 

Zusammen 

Ton 

ii  e  n 

147  878 
120  058 
141  512 
143  353 
152119 
164  477 

31  805 
18  383 
30  960 

32  710 
41  163 
35  786 

474  621 
437  050 
589  182 
600  360 
623  506 
594  386 

51  303 
44  801 
55  890 
53  624 
61  164 

52  969 

60  602 
52  181 
78  364 
64  346 
73  479 
70  556 

7(1(1209 
672  473 
895  908 
894  393 
951  431 
918  174 

.       *     ,  1904   

„     .  1903   

869  397 
898  890 
883  703 

190  807 
220  873 
209  704 

3  319  105 
3  174  401 
3  013371 

319  751 

293  813 
376  738 

399  528 
411 436 
450  956 

5  098  588 
4  999  413 
4  934  532 

„  1903   

1  865  590 
1  798  773 

392  706 
446  701 

6  390  047 
6  277  777 

636  350 
703  130 

819  239 
859  253 

10  103  941 
10  085  634 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks- 
und Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 
und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel 
des  deutschen  Zollgebiets  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.^ 


Gegenstand 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Januar  bis  Januar  bis  Januar  bis  Januar  bis 
Juni  1904  Juni  1905  Juni  1904  Juni  1905 


t 

31353 
93  688 

87  777 
44  626 
2  725  852 
3  525 
149  770 

440  095 
3  035 
43  946 

7,60 

198,81 
53  416 
767 
343 
20  493 
10  158 
7  179 


t 

42  887 
67  843 

80  122 
38  089 
2  680  234 
2  738 
121  993 

437  800 
2  112 
60  861 

5,12 

215,01 
49  931 
989 
389 
17  914 
13  516 
6  846 


t 

12  370 
115  897 

1  300  004 
472 

1719  283 
9188 
1  418 

16  642 

19  285 

2,94 

190,86 
1822 
462 
29 

13  074 
32  420 

1417 


Rohes  Blei,  Bruchblei 

und  Bleiabfälle 
Roheisen  .  .  . 
Eisen  u.  Eisenwaren 

(ohne  Roheisen) 
Bleierze  .... 
Eisenerze  .  .  . 
Kupfererze  .  .  . 
Manganerze  .  . 
Schlacken  von  Erzen, 

Schlackenwolle 
Silbererze  .  .  . 
Zinkerze  .  .  . 
Gold  (abgesehen  vom 

gemünzten) .  . 
Silber  (abgesehen  v. 

gemünzten)  . 
Kupfer  (rohes) 
Nickelmetall'  . 
Quecksilber 
Teer  .... 
Zink  (rohes)  . 
Zinn,  Bruchzinn  (roh.) 

Statistik  der  Knappsehaftsvereine  im  Bayerischen 
Staate  für  das  Jahr  1904.  Nach  der  Statistik  des 
Königl.  Bayerischen  Oberbergamtes  zu  München  betrug  die 
Zahl  der  bayerischen  Knappschaftsvereine  am  Jahresschluß 
1904  27  mit  10997  Mitgliedern  gegen  28  Vereine  mit 
10  889  Mitgliedern  Ende  1903.  In  dem  Berg- 
inspektionsbezirk München  bestanden  11  Vereine  mit 
4746  Mitgliedern,  im  Berginspektionsbezirk  Bayreuth  10 
Vereine  mit  2046  Mitgliedern  und  im  Berginspektionsbezirk 
Zweibrücken  6  Vereine  mit  4205  Mitgliedern.  Die  Zahl 
der  Werke  betrug  62  gegen  57  in  1903.  Sie  verteilten 
sich  wie  folgt : 


t 

9  840 
160  812 

1  325  124 
739 
1  773  522 
17  093 
1  135 

11628 

19  692 

2,66 

201,80 
3  316 
505 
19 
19  904 
30  520 
1  315 


Werke 

Anzahl 

Belegschaft  im  Jahres- 
durchschnitt 

Steinkohlenbergwerke  . 

14 

8172 

Braunkohlenbergwerke  . 

6 

266 

Erzbergwerke  .... 

21 

891 

St^insalzbergwerke  .  . 

1 

128 

9 

144 

7 

783 

4 

401 

Auf  100  beitragzahlende  Mitglieder  kamen  an  Inviiliden 
10,29  (9,52  in  1903),  an  Witwen  1 1,15  _  (11,21),  an 
Waisen  6,08  (5,61).  Die  durchschnittliche  Zahl  der  Jahre 
für  die  Dauer  dos  Invalidenstandes  betrug  7  (8),  für  die 
Dauer  des  Witwenstandes  10  (13).  Das  durchschnittliche 
Lebensalter  beim  Eintritt  in  den  Invalidenstand  stellte  sich 
auf  51  (51)  Jahre,  beim  Eintritt  in  den  Witwenstand  auf 
51  (50)  Jahre.  Sämtliche  Knappschaftvereine  besaßen  ein 
Vermögen  von  6  080  832  JC  gegen  5  779  093  Jt 
in   1903.   . 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenbezirk 
belegenen   Zechen,   Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1905 

Ruhrkohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(16.-22.  Juli  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

Juli 

n 
n 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

2  497 

18  951 

19  731 

20  190 
20  045 

19  971 

20  167 

1  1  1  1  1  1  1 

(Ruhrort  11  170 
Essen  (Duisburg     10  551 

(Hochfeld  2  008 
Flh     (Ruhrort  182 

feld T  D™burg  240 
Ieia  (Hochfeld  - 

Zusammen 

121  551 

Zus.   24  151 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1905 

20  259 

1904 

18  650 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  54  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  13.  7.  ist  die 
Stat.  Recklinghausen  Ost  als  Versandstat.  in  den  Aus- 
nahmetarif vom  1.  9.  1900  für  die  Beförderung  von 
Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westf.  nach  belg.  Stat.  und  in 
den  Ausnahmetarif  vom  1.  10.  1901  für  die  Beförderung 
von  Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westf.  nach  Stat.  der 
luxemb.  Prinz  Heinrichbahn  mit  den  für  die  Stat.  Reckling- 
hausen H.  B.  gültigen  Frachtsätzen  einbezogen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  8.  gelangt  zu  dem  Tarif  des 
böhm.-bayer.  Kohlenverkehrs  vom  1.  11.  1900  der  Nach- 
trag IX  zur  Einführung. 
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Die  Stat.  Keddinghausen  Ost  ist  am  13.  7.  als  Ver- 
Bandstat.  in  den  Ausnahmetarif  des  rhein.-westf.-niederl. 
Güterverkehrs  für  Steinkohlen  usw.  vom  1.  4.  1897  ein- 
bezogen worden  und  zwar  für  den  Verkehr  nach  den  Stat. 
Almelo,  Borne,  Delden,  Enschede,  Goor,  Groningen,  Heino, 
Hellendoorn-Nyverdäl,  Hengelo,  Hoogezand- Sappemeer, 
Lochern,  Markelo,  Oldenzaal,  Raalte,  Scheemda,  Wierden, 
Winschoten,  Zuibroek  und  Zwolle  der  Niederl.  Staatsbahn, 
Almelo,  Bathmen,  Boekelo,  Borne,  Colmeschate,  Dykerhoek, 
Enschede  Nord  und  Süd,  Hengelo,  Holten,  Lonneker, 
Oldenzaal,  Ryssen  und  Wierden  der  Holl.  Eisenbahn  mit 
den  um  1  jl  für  10  000  kg  erhöhten  Frachtsätzen  für 
Recklinghausen  H.  B.,  für  den  Verkehr  nach  den  übrigen 
Stat  mit  den  gleichen  Frachtsätzen  wie  Recklinghausen  H.-B. 

Am  20.  7.  sind  die  Stat.  der  Neubaustrecke  Reinerz- 
Kudowa-Sackisch  des  Dir.-Bez.  Breslau  in  den  oberschl. 
Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.-Bez.  Breslau,  Kattowitz 
und  Posen  einbezogen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  8.  wird  die  Stat.  Fexhe-le-Haut- 
Clocher  der  belg.  Staatsbahn  in  den  belg.-bad.  Kohlen- 
ausnahmetarif  aufgenommen 

Im  Saarkohlenverkehr  nach  Württemberg  sind  am 
20.  7.  die  Stat.  Wannweil  und  Wurzach  der  württb. 
Staatseisenbahnen  in  den  Kohlentarif  Nr.  7  aufgenommen 
worden. 

Die  Stat.  Halle  a.  S.  des  Dir.-Bez.  Halle  ist  mit 
Gültigkeit  vom  25.  7.  als  Versandstat.  in  den  Ausnahme- 
tarif  6  c  des  Gruppenwechseltarifs  II/III  für  Rohbraun- 
kohle und  Braunkohlenbriketts,  sowie  in  den  Ausnahme- 


tarif S6  für  Braunkohlenbriketts  zur  Weiterverfrachtung 
seewärts  nach  deutschen  und  außerdeutschen  Häfen  mit, 
den  Frachtsätzen  der  Stat.  Ammeudorf  aufgenommen  worden. 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  2.  Vierteljahr  1905. 


Versandstationen 


Spittel  

Friedrichsthal  Saar  .  . 
Friedrichsthal  Grube  .  . 

Grube  König  

Heinitz  

Lütgendortmund     .    .  . 

Oberhausen  

Püttlingen  

Schalke  

Von  der  Heydt  .    .    .  . 

Wanne  

Ueckendorf-Wattenscheid 

Kierberg  

Carnap   

Caternberg  Nord    .    .  . 

Louisenthal  

Neumühl  

Meiderich  .    .    .    .(  .  . 

Bexbach    .    .    .    .    .  . 

Saarbrücken   


Uber  Uber 
Pino  Chiasso 

t     '  t 


Insgesamt 


240 
20 

152,5 

120 
230 
330 
10 
2125 
1300 
1175 
240 
10 
65 


10 


337,5 

30 
1158 
150 
450 
480 
1546 
185 
1947,5 
485 
1267,5 
840 
80 
'  30 
100 
120 
50 
10 
50 


Zu- 
sammen 
t 


0027,5  ;  9316,5 


577.5 
50 
1310,5 
150 
570 
710 
1876 
195 
4072,5 
1785 
2442,5 
1080 
90 
.  95 
ldO 
120 
50 
10 
50 
10 


15344,0 


Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 
Quellen 

.4L 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

de 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

.M 

überhaupt 

auf  1  km 

dt 

gegen  Juni  1904  ...  1  meh.r     1    1  1 
1  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juni  1905    .    .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  lmeh.r  '  1 
r                 1  weniger  . 

a)  Preußi 
637,40 

sch-Hessisch 

49  143  000 
9  408  000 

128  349  000 
9  357  000 

i  Eisen 

1475 

259 

3  862 
220 

bahngemeinsc 

80  895  000 
1  756  000 

252  019  000 
14  351  000 

haft: 

2  367 

8 

7  392 
303 

7  936000]    137  974  000 
618000]     11  782  000 

22  973000    403  341  000 
10870001     24  795  000 

4  074 

281 

11  928 

544 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Juni  1905  .  . 
gegen  Juni  1904 


I  mehr    .   .  . 
|  weniger .    .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Juni  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904   |  meh.r  1 
r  I  weniger . 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Juni  1905  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

mehr . 

weniger 


Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  j 


47  999,35 
812,63 


63  853  312 
12  029  879 


144151  374 
10  359  839 


37  828  934 
1  058  397 


1365 
237 


3  542 
195 


6  330 
137 


102  289  604 
2  028  615 


283  819  576 
16  318  045 


70  331  594 
1  791914 


2  139 
1 

6  820 
253 


11  493 
224 


11  034  176 

795  629 


25  850  537 
1  225  135 


12  390  169 
493  517 


177  177  092 
14  854  123 


453  821  487 
27  903  019 


120  550  697 

3  343  828' 


3  736 
249 


10  98S 
465 


19  854 
426 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Vereine  und  Versammlungen. 

In  der  Zeit  vom  25.  bis  27.  September  d.  J.  findet 
in  Mannheim  im  städtischen  Rosengarten  die  diesjährige 


Generalversammlung  des  Vereins  für  Sozialpolitik  statt. 
Die  Tagesordnung  lautet : 

I.  Die  finanzielle   Behandlung   der  Binnenwasser- 
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straßen  unter  besonderer  Berücksichtigung  ihres  Wett- 
bewerbes mit  den  Eisenbahnen. 

a.  Allgemeine  Bedeutung  der  Frage  vom  geschichtlichen 
und  grundsätzlichen  Standpunkte.  Referent : 
Professor  Dr.  Schumacher,  Bonn; 

b.  Die  Rheinschiffahrt  im  Wettbewerbe  mit  den 
Eisenbahnen  und  die  Wiedereinführung  der 
Rheinschiffahrtsabgaben.  Referent:  Professor  Dr. 
Wirminghaus,  Köln. 

IL  Das  Arbeitsverhältnis  in  den  privaten 
Riesenbetrieben.  Einleiten  wird  die  Debatte  Geh. 
Hofrat  Professor  Dr.  Brentano,  München.  Nach  ihm 
werden  sprechen  Regierungsrat  a.  D  Dr.  Leydig,  Berlin 
und  Vertreter  der  Arbeiter. 

III.  Das  Verhältnis  der  Kartelle  zum  Staate. 
Einleiten  wird  die  Debatte  Professor  Dr.  Sc  hm  oller, 
Berlin.  Nach  ihm  werden  sprechen  Geh,  Kommerz. -Rat 
Kirdorf,  Gelsenkirchen,  und  Professor  Dr.  Liefmann, 
Freiburg. 

Marktberichte«, 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  24.  Juli  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  ohne  Änderung. 
Absatzverhältnisse  unter  Berücksichtigung  der  Jahreszeit 
durchaus  befriedigend.  Nächste  Börsen  -  Versammlung 
Montag  den  31.  Juli  1905,  nachm.  3'/2  bis  5  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  In  Schottland 
war  der  Geschäftsverkehr  auf  dem  Roheisenwarrantmarkte 
in  den  letzten  Wochen  ziemlich  ruhig.  Cleveland  Warrants 
standen  zuletzt  auf  45  s.  4  d.  Kassa  und  45  s.  6'/2  d. 
über  einen  Monat.  Der  Verbrauch  an  schottischem  Roh- 
eisen scheint  sich  zu  beleben  und  die  Notierungen  waren 
keinen  Schwankungen  unterworfen.  Die  Stahlwerke  sind 
seit  einiger  Zeit  besser  beschäftigt  und  die  Aussichten 
scheinen  nicht  ungünstig.  Diese  Besserung  steht  in  Zu- 
sammenhang mit  neuen  Aufträgen  im  Schiffbau  am  Clyde. 
Gewöhnliche  Stäbe  notieren  6  L.,  Schiffsplatten  in  Stahl 
5  L.  17  s.  6  t?.  und  Kesselbleche  6  L.  7  s.  6  d.  Schwere 
Stahlschienen  sind  noch  immer  nicht  sonderlich  begehrt 
und  notieren  5  L.  5  s.  Der  Fertigeisenmarkt  ist  im 
ganzen  regsamer;  die  letzten  Wochen  waren  eine  Zeit 
regelmäßig  zunehmender  Nachfrage.  Die  Notierungen  haben 
sich  gut  behaupten  können.  Auch  Ausfuhraufträge  liegen 
in  befriedigender  Menge  vor.  Winkeleisen  und  Handels- 
eisen erzielen  6  L.  Die  letzten  Berichte  vom  Glasgower 
Markte  verzeichnen  eine  langsamere  Nachfrage  in  allen 
Zweigen,  doch  steht  diese  Stille  in  Zusammenhang  mit  den 
lokalen  Feiertagen  und  ist  nur  vorübergehender  Natur. 

Auf  dem  englischen  Roheisenmarkte  war  nach  den 
letzten  Berichten  aus  Middlesbrough  die  Tendenz  rückgängig, 
während  in  den  Hauptzweigen  der  Fertigerzeugnisse  die 
Besserung  anhielt.  Mitte  Juli  sind  sämtliche  Roheisensorten 
zunächst  um  3  d.  gewichen,  nachdem  seit  Ende  Mai  die 
Preise  unverändert  geblieben  waren.  Clevelandroheisen 
hat  sich  zuletzt  behauptet,  doch  hat  Hämatitroheiseir 
weiterhin  nachgegeben.  Die  Nachfrage  ist  auch  in 
Clevelandsorten  still,  die  Verschiffungen  sind  un- 
befriedigend und  die  Lagervorräte  nehmen  zu.  Die  Ver- 
braucher erwarten  weiteren  Rückgang  und  kaufen  nur  von 
der  Hand  zum  Mund;  für  späteren  Bedarf  laufen  keine 
Aufträge  ein.    Die  Warrant-Inhaber  haben  bis   jetzt  noch 


an  dem  alten  Satze  von  45  s.  6  d.  festhalten  wollen.  Die 
Produzenten  notierten  zuletzt  46  s.  9  d.  für  Nr.  1,  45  s.  3  d. 
für  Nr.  3,  43  s,  für  Gießereiroheisen  Nr.  4,  41  s.  9  d. 
für  graues  Puddelroheisen  und  41s.  für  weißes.  Sämatit- 
roheisen  der  Ostküste  ist  namentlich  durch  den  Wettbewerb 
der  Westküste  im  Preise  gedrückt  worden.  Die  anderen 
Umstände  würden  einen  Rückgang  nicht  rechtfertigen,  denn 
die  Gestehungskosten  drohen,  eher  größer  als  geringer  zu 
werden.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  sind  zuletzt  auf 
53  s.  6  d.  zurückgegangen,  während  Nr.  4  zu  51  s.  ab- 
gegeben wird;  lohnend  sind  diese  Preise  keineswegs.  Auf 
dem  Pörtigefaen-  und  Stahlmarkte  ist  in  mehreren  Zweigen 
eine  Besserung  zu  verzeichnen,  für  Nordengland  insbesondere 
eine  solche  in  Stahlschionen  und  Blechen  Schienen  haben  seit 
einigen  Jahren  keinen  so  guten  Markt  und  keine  so  günstigen 
Aussichten    gehabt.     Die   Preise   sind   bislang   fest  auf 

5  i.  5  s.  für  schwere  Profile  behauptet  worden.  In  Fein- 
blechen sind  die  Walzwerke  gleichfalls  stark  in  Anspruch 
genommen  und  die  Preise  werden  allmählich  höher  gehalten. 
•  inte  Ausfuhraufträge  liegen  vor  nach  Indien  und  Süd- 
afrika. In  Stahlplatten  hält  eine  gute  Nachfrage  au  und 
die  Aussichten  sind  gut;  man  besteht  auf  5  L.  17  s.  6  d 
für  Schiffsplatten  in  Stähl. 

In  Belgien  hat  sich  die  Geschäftslage  wenig  geändert,  und 
im  ganzen  ist  sie  für  die  Jahreszeit  nicht  unbefriedigend. 
In  Roheisen  sind  die  Hauptverbrauche  bis  zum  letzten 
Jahresviertel  versehen;  darüber  hinaus  ist  noch  nicht  be- 
stellt worden,  da  man  durch  Abwarten  nur  zu  gewinnen 
hofft.  Tatsächlich  ist  eine  Abwärtsbewegung  nicht  un- 
wahrscheinlich. Ungünstig  wirkt  auch,  daß  England  seine 
Lagervorräte  nach  Belgien  abzustoßen  sucht.  In  Fertig- 
erzeugnissen läßt  vielfach  das  Ausfuhrgeschäft,  auf  welches  die 
belgischen  Produzenten  in  hohem  Maße  angewiesen  sind,  sehr 
zu  wünschen.  Schienen  sind  sehr  vernachlässigt  und  die 
Ausfuhr  ist  sehr  gering,  sodaß  sich  beinahe  eine  gewisse 
Verstimmung  gegen  die  internationale  Schienenkonvention 
bemerkbar  macht.  Stabeisen,  Grobbleche  und  Drahtstifte 
leiden  ebenfalls  sehr  unter  dem  deutschen  Wettbewerb. 
Für  das  letzte  Vierteljahr  sind  noch  keine  nennenswerten 
Abschlüsse  zustande  gekommen.  Handelseisen  Nr.  2  notiert 
für  Belgien  130  Frcs.,  für  die  Ausfuhr  4L.  16  s.,  Winkel- 
eisen 130  Frcs.  bezw.  4L  17s.  6  d.,  Grobbleche  Nr.  2 
140  Frcs.  bezw.  5  L.  10  s.  Träger  gehen  im  Ausfuhr- 
geschäfte flott,  sind  dagegen  im  Inland  wenig  begehrt; 
man  notiert  122,50  Frcs.  bezw.  4L.  10  s.  bis  4  L.  12  s. 

6  d.  In  Konstruktionseisen  ist  die  Inlandnachfrage  an- 
dauernd gut,   doch  sind  die  Ausfuhrziffern  unbefriedigend 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Kupfer  be- 
hauptet seine  starke  statistische  Position  in  überraschender 
Weise,  trotzdem  der  asiatische  Bedarf,  der  den  Markt  in 
den  fünf  ersten  Monaten  dieses  Jahres  vornehmlich  gestützt 
hat,  in  den  letzten  Wochen  ansehnlich  nachgelassen  hat. 
Dafür  hat  sich  der  Bedarf  der  europäischen  Konsumenten 
in  jüngster  Zeit  in  starker  Weise  bewährt,  sodaß  die  Aus- 
fuhr sich  zu  großem  Umfange  behauptet  und  allmonatlich 
mehr  als  die  Hälfte  der  heimischen  Produktion  nach  dem 
Ausland  geht  Die  anhaltende  und  umfangreiche  Ausfuhr- 
bewegung ist  das  bemerkenswerteste  Moment  der  Kupfer- 
situation und  hauptsächlich  für  die  Erhaltung  der  Festig- 
keit des  Marktes  verantwortlich.  Die,  Aufnahmefähigkeit 
des  Auslandes  ist  erstaunlich  groß  und  läßt  erkennen, 
daß  dort  große  Projekte  in  Ausführung  begriffen  sind,  die 
bedeutende    Mengen    Kupfer   erfordern.      Gleiches  trifft 
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auch  für  das  Inland  zu,  wenngleich  die  heimischen  Käufer 
sich  zumeist  mit  Deckung  des  unmittelbaren  Bedarfes  be- 
gnügen. Vom  Standpunkt  der  Produzenten  läßt  die  Lage 
kaum  etwas  zu  wünschen  übrig,  und  sofern  die  Konsumenten 
auf  prompter  oder  baldiger  Lieferung  bestehen,  müssen  sie 
hohe  Preise  bezahlen.  Die  meisten  Produzenten  haben  einen 
großen  Teil  der  Sommer- Ausbeute  ihrer  Gruben  bereits  ver- 
geben und  alle  Anzeichen  deuten  darauf  hin,  daß  der 
Markt  sich  noch  längere  Zeit  in  fester  Haltung  behaupten 
wird.  Anscheinend  ist  der  Konsum  groß  genug,  um  alles 
Kupfer  aufzunehmen,  welches  die  Minen  zu  produzieren  ver- 
mögen, wenn  nicht  die  Nachfrage,  das  Angebot  tatsächlich 
übersteigt.  Die  lebhafte  Beschäftigung  der  elektrischen 
und  anderer  Industrien  hat  die  Absatzmöglichkeit  für  Kupfer 
bedeutend  erweitert,  und  da  besonders  die  Unternehmungen 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  noch  sehr  ausdehnungs- 
fähig sind,  soerscheint  die  Annahme  einer  weiteren  Zunahme 
des  Kupferverbrauches  berechtigt.  Mangels  zuverlässiger 
Statistiken,  wie  sie  früher  allmonatlich  von  der  Vereinigung  der 
amerikanischen  Kupferproduzenten  veröffentlicht  wurden,  auf 
Veranlassung  der  Amalgamated-Interessen  jedoch  eingestellt 
worden  sind,  herrscht  über  den  Umfang  der  in  Händen  der 
Produzenten  befindlichen  Vorräte  große  Ungewißheit,  auch 
schwanken  die  Schätzungen  bezüglich  der  Frage,  ob  und 
bis  zu  welchem  Grade  die  hier  vorhandenen  Surplus  -  Vor- 
räte in  den  vergangenen  sechs  Monaten  eine  Verminderung 
erfahren  haben.  Zumeist  bewegen  die  Schätzungen  einer 
Abnahme  zwischen  5  000  008  und  25  000  000  Pfd.,  dabei 
kommt  in  Betracht,  daß  bei  der  größeren  Produktion  ein 
entsprechend  größeres  Quantum  Kupfer  durch  den  Raffinierungs- 
prozeß  festgelegt  wird.  Soweit  verläßliche  Ausweise  vor- 
liegen, darf  man  die  Kupferausfuhr  der  Ver.  Staaten  für 
das  erste  Semester  auf  290  000  000  bis  295  000  000  Pfd. 
veranschlagen.  Die  Einfuhr  erreichte  in  den  ersten  fünf 
Monaten  des  Jahres  einen  Durchschnittsumfang  von  7  260  t 
per  Monat,  was  in  Pfunden  für  das  halbe  Jahr  eine  Total- 
ziffer von  97  574  000  Pfd.  geben  würde.  Für  die  heimische 
Produktion  nehmen  erste  Autoritäten  eine  derzeitige  Rate 
von  34250  tan  und  einen  Durchschnittvon33000bis34000  t, 
sodaß  sich  die  Total  Produktion  ein  schließlich  des  Imports  in 
Pfunden  für  das  halbe  Jahr  auf  541  000  000  oder  554  000  000 
Pfd. stellen  würde.  Der  Inland  verbrauch  wird  verschiedentlich  auf 
18000 bis  20000  t  im  Monat  geschätzt,  oder  von  242  000  000 
bis  269  000  000  Pfd.  für  das  halbe  Jahr,  sodaß  man  den 
Inland-  und  Ausland-Konsum  zusammen  mit  532  000  000 
bis  564  000  000  Pfd.  annehmen  darf.  Nach  diesen  Ziffern 
hat  der  Surplus -Vorrat  in  den  verflossenen  sechs  Monaten 
nur  wenig  abgenommen,  doch  erhöhen  sich  die  Bestände  um 
das  durch  den  Eaffinierungs-Prozeß  festgelegte  Quantum, 
welches  man  auf  10  000  t  schätzen  kann.  Jedenfalls 
weisen  diese  Ziffern  darauf  hin,  daß  trotz  der  außerordent- 
lich starken  Produktion  und  umfangreicher  Einfuhr  Kupfer 
zu  größerer  Kate  in  den  Konsum  übergeht,  als  es  produziert 
wird.  Unter  solchen  Umständen  kann  es  kaum  überraschen, 
daß  der  Markt  sich  in  so  fester  Preislage  behauptet  und 
für  Juli-Lieferung  ein  Aufschlag  bezahlt  werden  muß. 
Für  August-Lieferung  verlangen  die  hiesigen  Verkaufs- 
agenturen 15  c,  und  September-Lieferung  ist  zu  etwas 
niedrigerem  Preise  zu  haben.  Die  Marktnotierungen  lauten 
für  elektrolytisches  Kupfer  je  nach  Qualität,  Käufer 
und  Lieferzeit  15— 15'/*  c,  Seenkupfer  notiert  zu  15V8 
bis  15 1/2  c.  und  Gußkupfer  zu  145/H  —  147/H  c.  Allem 
Anscheine  nach  wird  auch  im  laufenden  Monat  die  Ausfuhr 


nach  Europa  großen  Umfang  erreichen  und  der  vom  Juni 
gleichkommen,  wenn  sie  nicht  noch  übertreffen.  In  runder 
Zahl  sind  im  vergangenen  Monat  20  000  t  von  der 
atlantischen  Küste  und  1000  t  von  süd-  und  von  pazifischen 
Häfen  zur  Ausfuhr  gelangt,  und  es  waren  von  der  Gesamt- 
ausfuhr nur  3000  t  für  China  bezw.  asiatische  Häfen  be- 
stimmt. Der  einzige  schwache  Punkt  der  sowohl  in  statistischer 
als  auch  in  kommerzieller  Hinsicht  ungewöhnlich  starken 
Position  von  Kupfer  ist  die  Ungewißheit  bezüglich  der 
großen  Ankäufe  Chinis.  Daß  diese  hauptsächlich  für 
Münzzwecke  bestimmt  waren,  bestätigen  amtlich«-  Berichte, 
in  deren  einem  es  heißt,  daß  die  von  den  chinesischen 
Prägeanstalten  ausgegebenen  neuen  Kupfermünzen  als 
Zirkulationsmittel  von  dem  Volke  bereitwillig  aufgenommen 
worden  sind  und  zeitweilig  der  Begehr  nach  den  neuen 
Münzen  so  lebhaft  war,  daß  die  Behörden  der  Provinzen 
mit  Münzstätten  sich  schließlich  genötigt  sahen,  den 
Transport  der  Münzen  nach  anderen  Provinzen  zu  untersagen. 
Es  wird  jedoch  in  dem  Berichte  hervorgehoben,  daß,  sobald 
die  Regierungsbureaus  sich  weigern  sollten,  die  Münzen  zu 
ihrem  Nennwert  anzunehmen,  sie  ebenso  schnell  ihre 
Beliebtheit  verlieren  würden,  wie  sie  sie  gewonnen  haben. 
Es  kommt  daher  darauf  an,  wie  viel  von  dem  nach  China 
■gesandten  Kupfer  in  den  tatsächlichen  Konsum  übergeht, 
und  ob  sich  das  Surplus  in  fester  Hand  befindet.  Sollte 
es  zu  gutem  Teil  zu  spekulativen  Zwecken  angekauft  sein, 
so  dürfte  sich  unter  Umständen  eine  Gefahr  für  den  Markt 
herausbilden  und  wären  beträchtlich  niedrigere  Preise  zu 
erwarten.  Bemerkenswerterweise  ist  China  gerade  in  den 
letzten  Tagen  von  neuem  als  Käufer  im  Markte  erschienen, 
was  darauf  hinzudeuten  scheint,  daß  die  Ausfuhrbewegung 
nach  Asien  denn-  doch  auf  soliderer  Basis  beruht  als  man 
vielfach  annimmt.  Es-  sind  immer  noch  Kontrakte  in  Kraft, 
welche  Verladung  von  10  000  t  Kupfer  nach  asiatischen 
Häfen  während  der  nächsten  acht  Monate  bedingen.  In 
der  Hauptsache  scheint  die  Ausfuhrbewegung  nach  China 
jedoch  vorüber  zu  sein.  Auch  Japan  war  in  den  vergangenen 
Monaten  ein  starker  Käufer  von  amerikanischem  Kupfer, 
und  laut  einem  von  dort  vorliegenden  Berichte  war  der 
Bedarf  des  Landes  in  der  letzten  Zeit  weit  größer, 
als  daß  die  eigene  Produktion  ihn  hätte  decken  können. 
Australien  beginnt  in  jüngster  Zeit  seine  Kupferausfuhr 
nach  Europa  zu  vermehren,  ein  Beweis,  daß  China  weniger 
Bedarf  für  australisches  Kupfer  hat.  Die  Lage  im  fernen 
Osten  dürfte  von  seiten  der  Kupferinteressen  in  nächster 
Zeit  mit  viel  Aufmerksamkeit  wenn  nicht  mit  einer 
gewissen  Besorgnis  beobachtet  werden. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  Juli.) 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Laut 
dem  neuosteu  Ausweis,  dem  für  den  Monat  Mai,  haben 
in  diesem  Monat  die  Bohrunternehmungen  in  den  alten  Öl- 
staaten  insgesamt  ein  besseres  Resultat  geliefert  als  man 
auf  Grund  der  im  vorhergehenden  Monat  gemachten  Er- 
fahrungen erwirtet  hatte.  Zu  Ende  dieses  hatte  sich  in 
der  Zahl  der  im  Gange  befindlichen  Unternehmungen  eine 
entschiedene  Abnahme  gezeigt,  und  da  von  den  Unter- 
nehmern das  Aprilergebnis  im  allgemeinen  als  nicht  zu- 
friedenstellend bezeichnet  wurde ,  auch  unter  ihnen 
infolge  der  niedrigen  Preise  ,  welche  sie  für  ihr 
Produkt  erhalten  ,  viel  Unzufriedenheit  herrscht  ,  so 
hatte  man  angenommen ,  es  würden  im  Mai  weniger 
Bohrungen  vollendet  werden  und  die  neue  Produktion 
würde   geringer   ausfallen.      Der  Maibericht    läßt  jedoch 
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ersehen,  daß  mehr  Bohrungen  fertiggestellt  worden  sind, 
auch  die  neue  Produktion  gegen  April  um  durchschnittlich 
1300  t  pro  Tag  zugenommen  hat.  Die  Steigerung  ist 
jedoch  hauptsächlich  'die  Folge  der  Produktivität  eines  in 
Butler  Co.,  West  Virginia,  erhohrten  „gusher",  der  in- 
zwischen schon  an  Ergiebigkeit  eingebüßt,  auch  insoweit 
Enttäuschung  gebracht  hat,  als  die  in  der  Nähe  unter- 
nommenen Bohrungen  nicht  in  dem  erwarteten  Maße 
erfolgreich  gewesen  sind.  Läßt  man  diese  eine  Quelle  un- 
berücksichtigt, so  war  die  neue  Produktion  im  Mai  kleiner  als 
im  April.  Augenscheinlich  beschränken  die  Unternehmer  in 
den  alten  Distrikten  ihre  Noubohrungen  auf  solche  Gegenden, 
welche  einigermaßen  Aussicht  auf  Durchschnittsergebnisse 
eröffnen,  während  in  unerprobtem  Territorium  wenig  Neu- 
arbeiten unternommen  werden.  Die  enorme  Produktion 
der  südlichen  und  westlichen  Staaten  trägt  dazu  bei,  die 
Unternehmer  in  den  alten  Distrikten  zu  entmutigen,  da  die 
Überproduktion  jener  Gebiete  auf  die  Glpreise  einen 
deprimierenden  Einfluß  ausübt.  Bei  fallenden  Preisen 
sowie  einer  Durchschnitts -Produktion  pro  Ölquelle  von 
noch  nicht  10  Faß  Rohöl  pro  Tag  behaupten  die  Produ- 
zenten, daß  das  Geschäft  keinen  genügenden  Nutzen 
gewähre.  Tatsächlich  zeigen  die  im  Monat  Mai  vollendeten, 
erfolgreichen  Bohrungen  nur  eine  Durchschnitts-Produktion 
von  9'/2  Faß,  und  im  April  waren  es  gar  nur  durch- 
schnittlich 83/4  Faß  pro  Tag.  Die  Zahl  der  im  Mai 
vollendeten  Bohrungen  betrug  1002  und  war  damit  um  61 
höher  als  im  April  Gleichviele  Bohrungen,  nämlich 
250,  waren  in  beiden  Monaten  unproduktiv.  Auch 
die  Gesamtproduktion  im  Mai  war  größer  als  im  vorher- 
gehenden Monat.  Die  Zunahme  erklärt  sich  aus  der 
neuerdings  in  immer  stärkerem  Maße  angewandten  Methode, 
die  Produktivität  alter  Quellen  durch  Anwendung 
starker  Explosivmittel  zu  stimulieren.  Die  neue  Ausbeute 
hat  mit  dazu  beigetragen,  daß  die  Gesamt-Zunahme  für 
Mai  in  den  älteren  Distrikten  sich  gegen  den  Vormonat 
auf  300  000  Faß  belief.  Die  Befürchtung  der  Unternehmer, 
der  gegen  Erwarten  gute  Erfolg  könnte  eine  weitere 
Preisherabsetzung  veranlassen,  hat  sich  soweit  nicht  bestätigt, 
und  es  haben  auch  im  Monat  Juni  die  Preise  weder  für 
Pennsylvania-  noch  für  Lima-Öl  eine  Änderung  erfahren. 
Augenscheinlich  waren  die  besseren  Sorten  im  Mai  in 
stärkerem  Begehr  als  die  geringeren,  denn  von  Pennsylvania-Öl 
sind  213  000  Faß  mehr,  von  Lima-Öl  dagegen  186  000 
Faß  weniger  in  den  Konsum  übergegangen  als  im  April, 
und  es  haben  sich  daher  die  Vorräte  von  ersterem  um 
mehr  als  200000  Faß  vermindert,  die  von  letzterem 
dagegen  sich  um  mehr  als  lOOOOOFaß  vermehrt.  Daraufhin 
begehrten  die  Produzenten  von  hochgradigem  Petroleum, 
daß  der  Unterschied  im  Preise  zwischen  ihrem  Produkt 
und  minderwertigem  Öl  durch  eine  Preiserhöhung  für  ersteres 
vergrößert  werden  solle.  Doch  sind  für  die  Raffineure  nicht 
die  Verhältnisse  der  Produktion  allein  bei  Festsetzung  der 
Preise  maßgebend,  sondern  es  kommt  dabei  auch  die  Ausland- 
Konkurrenz  in  Betracht.  Da  man  in  den  letzten  Wochen 
von  keinem  größeren  Ölfunde  in  den  alten  Distrikten  gehört 
hat,  dürfte  der  Juni-Bericht  wieder  ungünstiger  als  der 
für  den  vorhergehenden  Monat  lauten.  Insgesamt  sind  in 
den  Staaten  Pennsylvanien,  New  York,  West  Virginien,  Ohio 
und  Indiana  im  Monat  Mai  4  321681  und  damit  um 
319  481  Faß  Rohöl  mehr  zu  Tage  gefördert  worden  als 
im  April,  und  zwar  waren  es  2  570  743  Faß  Pennsylvania- 
und   1  750938  Faß  Lima-Öl.     Dagegen  gelangten  zur 


Ablieferung  insgesamt  4  612423,  und  zwar  2  775  419  Faß 
Pennsylvania-  und  1  837004  Faß  Lima-Öl.  Von  ersterem 
befänden  sich  zum  Schluß  des  Monats  in  Vorrat  5570  633, 
von  letzterem  14  273  870,  zusammen  somit  19  844503 
Faß.  Die  Ölproduktion  von  Kansas  und  Oklahoma 
betrug  für  Mai  784  229  Faß  (234  890  Faß 
mehr  als  im  vorhergehenden  Monat),  und  es  gingen 
davon  nur  219  065  Faß  in  den  Konsum  über  Ende 
des  Monats  waren  nicht  weniger  als  7  256  628  Faß 
daselbst  in  Vorrat.  Wie  gemeldet  wird,  hat  die  Standard 
Oil  Co.  den  Kauf  von  Kansas-Öl  wieder  aufgenommen, 
doch  für  die  beste  Qualität  zahlt  sie  nur  noch  50  c.  per 
Faß  und  für  Öl  von  22  bis  29  Grad  nur  25  c.  per  Faß 
Der  Versuch  der  von  der  Populisten-Partei  beherrschten 
Legislatur  des  Staates  Kansas,  dem  Petroleum-Trust  durch 
Errichtung  einer  staatlichen  Ölraffinerie  ein  Paroli  zu 
bieten,  ist  fehlgeschlagen,  da  das  Obergericht  des  Staates 
ein  solches  Vorgehen  für  unstatthaft  erklärt  hat.  Infolge 
dessen  haben  die  Produzenten  den  Beschluß  gefaßt,  die 
Standard  Oil  Co.  in  ihrem  Bemühen,  zum  Unterbringen 
der  übermäßigen  Produktion  Tanks  und  Röhrenleitungen 
zu  bauen,  dadurch  zu  unterstützen,  daß  sie  eine  Zeit  lang 
neue  Bohrungen  ganz  einstellen.  Mittels  der  Röhren- 
leitung, welche  die  Gesellschaft  z.  Z.  von  Caney,  Kans., 
nach  Whiting,  Ind.,  baut,  vermag  sie  täglich  15  000  Faß 
den  Raffinerien  zuzuführen.  Die  rapide  Zunahme  der 
westlichen  Petroleum-Produktion  erhellt  aus  den  neuesten 
bundesamtlichen  Ziffern,  denen  zufolge  Kansas  in  1904 
zu  der  Gesamt-Ausbeute  des  Landes  von  117  063  421  Faß 
im  Werte  von  101  170  466  -Doli.  4  250  779  Faß  bei- 
gesteuert hat,  während  der  Staat  in  1903  nur  erst 
932  214  und  in  1902  331  749  Faß  produzierte.  Die 
Ausbeute  der  Ölquellen  von  Texas  und  Louisiana  erreichte 
im  Mai  den  Umfang  von  4  640  000  Faß.  Zu  Ende  des 
Monats  lieferten  die  beiden  Südstaaten  täglich  175  000  Faß, 
doch  blieben  nahezu  2  000  000  Faß  ihrer  Mai-Produktion 
unverbraucht.  Die  neuesten  Notierungen  für  Texas-  und 
Louisiana-Öl  lauten:  Spindle  Top  32  c,  Sour  Lake  28  c, 
Batson  22 — 28  c. ,  Saratoga  24  c. ,  Humble  14  c. 
per  Faß.  Aus  dem  californischen  Ölgebiet  liegt  eine 
Meldung  vor,  laut  welcher  sich  die  Zahl  der  dortigen 
Sprudelquellen  um  eine  neue  vermehrt  hat,  die,  in  der 
Nähe  von  Los  Angeles  gelegen,  anfänglich  8000  bis 
10  000  Faß  per  Tag  in  50  Fuß  hohem  Strahl  zu  Tage 
förderte  und  auch  nach  Eindämmung  täglich  5000  Faß 
liefert.  Unsere  Ausfuhr  an  Petroleum  und  Petroleum- 
Produkten  im  Monat  Mai  war  recht  umfangreich,  doch  ist 
sie  hinter  der  der  beiden  vorhergehenden  Monate  zurück- 
geblieben. Trotz  der  niedrigen  Preise  war  der  Ausland- 
Bedarf  schwächer,  was  auch  mit  der  Verschärfung  der 
ausländischen  Konkurrenz  zusammenhängen  dürfte 

E.  E.  New  York,  Mitte  Juli. 


Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  22.-28.  Juli. 


Kupfer,  G.H.   .  . 

66  £.18 

s. 

9  d.  bis 

68  L. 

—  s. 

-d., 

3  Monate     .  . 

67  „  3 

» 

Q 

v »  » 

68  „ 

5  „ 

» 

Zinn,  Straits  . 

145  „  - 

» 

151  „ 

» 

3  Monate     .  . 

144  „ 12 

6«  » 

150  „ 

6„ 

Blei,  weiches  fremd. 

14  „ - 

» 

»  » 

14, 

» 

englisches 

14  „- 

» 

»  » 

14  ;, 

10  „ 

» 

Zink,  G.O.B     .  . 

23  „17 

» 

6„  „ 

24  „ 

» 

» 

Sondermarken 

24  „  12 

n 

6„  „ 

24  „ 

15  „ 

» 

29.  Juli  1905. 


-    981  - 


Nr.  30. 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne) 
Notierungen  vom  13.  bis  19.  Juli. 
Kohlen  markt. 
Beste   northumbrische  1  ton 

Dampf  kohle     .    .    9s.41/2<*.  bis  9  s. 


und 


Zweite  Sorte  . 
Kleine  Dampfkohle 
Durham-Gaskohle  . 


d.  f.ob. 


Bunkerkohle, ungesiebt    7  s.4'/2d.  bis  8  s.  —    d.  f.o.b, 
Exportkoks.    .    .    .—„--„    „  —  „—  „ 
Hochofenkoks  .    .    .  15  „  6  „    „  —  „  —     „  f.a.Tees 

Frachtenmarkt. 

Tyne — London   .  .  .  3  s.   —  d.  bis  3  s.    1 72fi, 

— Hamburg  .  .  i 

— Cronstadt  .  .  < 
— Genua 


4V2  , 
7  „ 


3  „  9 
6„  6 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.   (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


19.  Juli. 

26.  Juli. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

t. 

d. 

L.  | 

d. 

L. 

«•  1 

d. 

/,.  | 

s. 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

Wl 

l3/8 

Ammoniumsulfat  (1  L  ton,  Beckton  terms)  . 

12 

7 

6 

12 

8 

9 

12 

7 

6 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

9Va 

»V« 

,     50    ,     (       ,  )  

8Vi 

8  Vi 

Toluol  (1  Gallone)  

8V4 

8V2 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .    .  . 

8V4 

8V2 

Roh-         ,       30  pCt.  (      „      )  .   .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (11.  ton)    .    .    .  . 

8V« 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .    .  . 

1 

9 

l5/8 

l"/te 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .    .  . 

l5/8 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

29 

Ausstellung-  und  Unterriclitswesen. 
Vortragskursus  für  Ingenieure,  Chemiker  und 
Beamte  industrieller  Unternehmungen.  Wie  bereits 
in  der  No.  19  dieser  Zeitschrift  vom  13.  Mai  d.  J.  mit- 
geteilt, veranstaltet  die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche 
Ausbildung  e.  V.,  Frankfurt  a.  M.  in  Verbindung  mit 
der  städtischen  Handelshochschule  zu  Köln  vom  2.  bis  14. 
Oktober  ds.  Js.  in  der  Aula  des  städtischen  Real- 
gymnasiums zu  Essen  einen  Vortragskursus  für  Ingenieure, 
Chemiker  und  Beamte  industrieller  Unternehmungen,  denen 
dadurch  Gelegenheit  geboten  werden  soll,  sich  in  großen 
Zügen  mit  den  wichtigsten  wirtschafts-wissenschaftlichen 
Disziplinen  bekannt  zu  machen  und  sich  Anregung  zu 
Selbststudien  in  dieser  Richtung  zu  verschaffen.  Das 
ausführliche  Programm  für  diesen  Vortragskursus,  für  den 
die  Teilnehmergebühr  im  ganzen  50  Jt,  für  einzelne 
Vorträge  1  Ji  für  die  Vortragsstunde,  mindestens  jedoch 
20  Ji  beträgt,  folgt  nachstehend.  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an  das  Sekretariat  der  Gesellschaft  für  wirtschaft- 
liche Ausbildung  e.  V.,  Frankfurt  a.  M.,  Kettenhofweg  27. 
Vorträge: 

1.  Rechtsanwalt  Dr.  Fischer,  Köln:    Die  Rechts- 
verhältnisse der  Aktiengesellschaften,  6  Stunden. 
Die  Aktiengesellschaft  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Gesellschaftsformen.  —  Allgemeine  Vorschriften  über  die 
Aktiengesellschaft,  insbesondere  Gründungshergang.  — 
Rechtsverhältnisse  der   Gesellschaft  und  der  Aktionäre, 
Organisation  der  Aktiengesellschaft.  —  Abänderungen 
des  Gesellschaftsvertrages,  insbesondere  Kapitalerhöhung 
nndKapitalhcrabsetzung.  —  Auflösung,  Liquidation,  Fusion. 
2.  Oberlandesgerichtsrat  Di.  Neu  kamp,  Köln:  Der  Schutz 
des  gewerblichen  Eigentums,  6  Stunden. 
Geschichtliche  Entwicklung  und  Wesen  des  gewerb- 


lichen Eigentums  und  seines  Schutzes.  —  Patentgesetz- 
gebung, concurrence  deloyale,  Marken-  und  Warenzeichen- 
recht, Muster-  und  Modellschutz,  unlauterer  Wettbewerb. 

—  Grundzüge  des  deutschen  Patentrechts.  Vergleichender 
Überblick  über  die  Patentgesetzgebung  der  ausländischen 
Kulturstaaten.  —  Muster-  und  Modellschutz,  Marken- 
und  Warenzeichenrecht  des  In-  und  Auslandes.  — 
Schutz  gegen  unlauteren  Wettbewerb  im  In-  und  Aus- 
lande. —  Das  internationale.  Recht  auf  dem  Gebiete 
des  gewerblichen  Rechtsschutzes. 

3.  Schmalenbach,  Dozent  an  der  Kölner  Handelshoch- 
schule, Köln:  Buchführung  und  Bilanz wesen, 
12  Stunden. 

A.  Die  Buchhaltungstechnik  und  ihre  Probleme. 

Die  Buchhaltung  der  Schuldverhältnisse.  —  Die 
Buchung  der  Bestände.  —  Das  System  der  doppelten 
Buchhaltung.  —  Die  Formen  der  doppelten  Buch- 
haltung. —  Die  weiteren  Aufgaben  der  Buchhaltung. 

B.  Das  Bilanzwesen. 

Die  Abschlußformen.  —  Die  Vergleichung  von  Bilanzen 
einer  Gesellschaft.  —  Die  Vergleichung  von  Bilanzen 
verschiedener  Gesellschaften. 

4.  Oberlehrer  Leitner,  Frankfurt  a.  M., 
Selbstkostenwesen,  6  Stunden. 
Allgemeines    über   das    Selbstkostenwesen.    —  Die 
einzelnen   Berechnungsfaktoren:    Material-,   Lohn-  und 
Sonderkosten.     Allgemeine   Unkosten    und  Unkosten- 
statistik. —  Kritik  der  üblichen  Verteilungsmethoden. 

—  Preispolitik.  —  Rentabilitätsberechnung. 

5.  Professor  Dr.   Schumacher,     Bonn:     Die  Grund- 
züge  des  Bankwesens,   12  Stunden. 
Wesen  und  Bedeutung  des  modernen  Bankwesens  — 
Die  Hauptzüge  seiner  Entwicklung.  —  Die  verschiedenen 
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Arten  der  Banken.  Die  Reichsbank;  die  Preußische 
Seehandlang ;  die  Zentralgenossenschaftskasso ;  Privat- 
bankiers; das  Haus  Rotschild;  Aktienbanken.  —  Die 
Konzentration  des  modernen  Bankwesens;  die  Fusionen 
und  Interessengemeinschaften;  das  Filialsystem;  —  Über- 
blick über  die  Bankpapiere  und  ihre  Funktionen.  Die 
Banknote.  Der  Check.  Der  Wechsel.  Die  Effekten. 
Überblick  über  die  Bankgeschäfte  und  die  sie  beherr- 
schenden Grundsätze.  Das  Depositengeschäft.  Das 
Kontokorrentgeschäft.  Der  Giroverkehr.  Das  Check- 
wesen. Das  Abrechnungswesen.  Das  Banknotengeschäft 
Das  Diskontgeschäft  und  die  Diskontpolitik.  Das 
Lombardgeschäft.  Kreditgewährung  ohne  Deckung.  Das 
Emissionsgeschäft.  — ■  Banken  und  Börsen;  insbesondere 
die  Kursnotierungen. 

6.  Professor  Dr.  Wiedenfeld,  Köln:  Die  Organisation 
des   Weltverkehrs   und  die  Verkehrspolitik  der 

führenden  Kulturstaatcn,  12  Stunden. 
Die  Verkehrsentwicklung  dos  19.  Jahrhunderts  in 
ihren  Grundzügen.  —  Die  Verkehrspolitik  in  ihrer  inter- 
nationalen Gestaltung,  1)  die  Verkehrsmittel  des  Landes: 
Eisenbahnen  und  Binnenwasserstraßen,  Landstraßen  und 
Kleinbahnen.  2)  Die  Seetransportmittel:  Seeschiffahrt, 
Seehäfen.  3)  Der  Nachrichtenverkehr:  Post,  Telegraphie, 
Kabelwesen.  —  Die  Organisation  der  Verkehrsunter- 
nehmungen, die  Entstehung  und  Bedeutung  der  Monopol- 
betriebe und  der  Verkehrsverbände.  —  Die  wirtschaftlichen 
Leistungen  der  modernen  Verkehrsmittel,  1)  die  Frachten- 
gestaltung, insbesondere  die  Eisenbahngütertarife  in 
internationaler  Beleuchtung;  2)  das  Verhältnis  der 
Eisenbahnen,  Binnen-  und  Seeschiffahrt  zu  einander.  — 
Deutschlands  Stellung  im  Weltverkehr  und  die  Aufgaben 
der  deutschen  Verkehrspolitik  gegennüber  dem  modernen 
Welthandel. 

7.  Professor  Dr.  Eckert,  Köln:  Handelspolitik,  6  Stunden. 

Handelspolitische  Theorien  der  Neuzeit.  Das  Merkantil- 
system, Freihandel,  Schutzzoll.  —  Deutschlands  Handels- 
politik im  19.  Jahrhundert.  Die  handelspolitische 
Situation  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  der  deutsche 
Zollverein,  das  Deutsche  Reich.  —  Die  Bedeutung  des 
Außenhandels  für  die  deutsche  Volkswirtschaft  der 
Gegenwart.  Problem  des  Agrar-  und  Industrie-Staates. 
Deutschlands  wichtigste  Welthandelsartikel,  seine  Bezugs- 
und Absatzländer,  Handels-  und  Zahlungsbilanz.  — 
Die  gegenwärtige  handelspolitische  Lage  Deutschlands, 
insbesondere  gegenüber  den  Hauptkonkurrenten  auf  dem 
Weltmarkt.  Revision  des  Zolltarifs,  die  jüngsten 
Handelsverträge,  Deutschland  und  das  britische  Welt- 
reich, Deutschland  und  Amerika,  Deutschland  und  der 
ostasiatische  Markt. 

8.  Dr.  Stein,   Vorstand   des  Sozialen  Museums,  Frank- 

furt a.  M.:  Fabrikorganisation,  6  Stunden. 
Die  Stellung  des  Arbeiters   im  und  zum  Betriebe. 

—  Abschluß  und  Auflösung  des  Arbeitsvertrages.  — 
Die  Lohnsysteme.   Zeitlohn,  Akkordlohn,  Prämicnsystfme. 

—  Fabrikordnung.  — ■  Arbeiterausschüsse. 

9.  Kgl.  Gewcrbeinspektitr  Wauor,  Essen-Ruhr:  Gewerb e- 

hygiene,  6  Stunden. 

Einführung  in  die  Gewerbehygiene.  Kurzer  geschicht- 
licher Überblick  über  die  Entwicklung  der  Gewerbe- 
hygiene. Großindustrie  in  England  und  Deutschland.  — 
Die  an  dem  Ausbau  der  Gewerbehygiene  beteiligten  drei 
Faktoren:  Wissenschaft,  Gesetzgebung,  Technik.  — 

Spezielle  Geworbehygiene.  1.  Unfallschutz,  gesetzliche 
Unterlagen,  §  120  a  der  Gewerbeordnung.  —  Unfallschutz 


bei  Kraftquellen.  Unfallschutz  bei  Motoren  verschiedener 
Art.  Unfallschutz  bei  Kraftübertragungen.  Unfallschutz 
bei  Arbeitsmaschinen.  Allgemeines.  Unfallschutz  bei 
besonderen  Arbeitsmaschinen  der  Eisenbearbeitung,  der 
Holzbearbeitung  und  einigen  häufiger  zur  Verwendung 
gelangenden  Maschinen.  — 

2.  Gewerbekrankheiten.  Krankheitserreger:  Staub, 
Rauch  und  Gase,  Flüssigkeiten  usw.,  Körperstellungen. 
—  Gewerbekrankheiten  und  ihre  Verhütung  in  der 
Industrie  der  Steine  und  Erden,  in  der  Eisen-  und 
Metallindustrio.  Gewerbckrankheiteh  und  ihre  Verhütung 
in  der  chemischen  Industrio  und  in  der  Textilindustrie. 
Gewerbekrankheiten  und  ihre  Verhütung  in  der  Papier-, 
Leder-  und  Holzindustrio.  Gewcrbokrankheiten  und  ihre 
Verhütung  in  der  Nahrungsmittelindustrie,  im  Bekleidungs- 
gewerbe, im  polygraphischen  Gewerbe.  —  Rückblick. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  wählend  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  17.  7.  05  an. 
1 7  f.    M.  26  620.    Verfahren  zum  Trocknen  größerer  Luft- 
mengen.    Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh. 
19.  12.  04. 

20  a  11.  20  693.  Laufgestell  für  Seilliängebahnen.  C.  Ernst 
Rost.  Dresden-A.,  Rosenstr.  103.    28.  1.  05. 

35a.  M.  27  306.  Schutzmantel  für  Fördergefäße  aller  Art. 
Maschinenfabrik  Rhein  und  Lahn,  Gauhe,  (Jockel  &  Co.,  Ober- 
lahnstein a.  Rh.    11.  4.  04. 

80  a.  N.  7  645.  Brikettpresse  mit  zu  einer  endlosen  Kette 
vereinigten  Formkästen.  National  Fuel  Company,  New  York; 
Vertr.:    M.  Schmetz,  Pat.-Anw.,  Aachen.    16.  1.  05. 

82  a.  L.  20  205.  Vorrichtung  zum  Trocknen  von  Torf 
u.  dgl.  Hilmar  Luedicke,  Prostkergut  b.  Marggrabowa,  Ostpr. 
25.  10.  04. 

Vom  20.  7.  05  an. 
51).     B.  36  055.      Drillbohrmaschine    mit  maschinellem 
Antrieb.     Georg  Friedrich  Baum,  Schmargendorf  b.  Berlin. 
30.  12.  03 

10  a.  0.  4  521.  Verfahren  zum  Verkokeu  von  Kohle  u.dgl. 
in  Koksöfen.  Dr  C.  Otto  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Dahlhausen, 
Ruhr.    10.  11.  03. 

10  b.  R.  20  028.  Verfahreu  zur  Herstellung  witterungs- 
beständiger Briketts  aus  Braunkohle  und  Kalk.  Felix  Richter, 
Charlottenburg,  Bleibtreustr.  10/11.    11.  8.  04. 

10  c.  St.  9  203.  Grabebagger  für  Torf  mit  Vorschneide- 
messern vor  den  quer  zur  Baggerkette  stehenden  Seitenwänden 
der  Aushebeeimer.  Oltinann  Strenge  &  Söhue,  Elisabethfehn 
b.  Augustfehn.    4.  11.  04. 

35  a.  J.  8  054.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge  u.  dgl.  Max 
Jungbauer,  Augsburg.    17.  9.  04. 

35  a.  A.  10  807.  Klemmvorrichtung  für  Förderseile;  Zus. 
z.  Pat.  144  884.  Heinrich  Altena  u.  Otto  Eigen,  Duisburg. 
15.  3.  04. 

49  g.  T.  9  871.  Vorrichtung  zur  Herstellung  winkeliger 
ungeschweißter  Rahmen  für  Förderkörbe  u.  dgl.  Peter  Thiel- 
mann u.  Johann  Meiseuburg,  Duisburg,  Fischerstr.  29.  2.  9.  04. 

50  c.  B.  38  756.  Schlägermühle  mit  mehreren,  durch 
gelochte  Trennungswände  voneinander  getrennten  Mahlräumen, 
mit  schrägen  Schlagflächen  und  einem  Siebmantel.  Joseph 
Brey,  Eßlingen  a.  N.    15.  12.  04. 

50  c.  B.  39  043.  Vorrichtung  zum  Absaugen  der  sich  in 
Kugelmühlen  u.  dgl.  bildenden  Gase  und  Dämpfe  aus  der  um- 
laufenden Siebtrommel.  Wilhelm  Bentz,  Taganrog,  Rußl. ; 
Vertr.:    Albert  Riemann,  Clausthal  i.  H.    24.  1.  05. 

50c.  R.  20  615.  Zerkleiuerungsvorrichtung,  beider  das 
Gut  durch  feststehende  Kämme  und  hin-  uud  herbewegte 
Siebe  bearbeitet  wird.  Francis  Aloysius  Ruf,  St.  Louis, 
V.  St.  A. ;  Vertr. :  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 
10.  1.  05. 

59  c.  K.  27  962.  Hemmvorrichtung  für  den  Schwimmer 
von  Druckluftpumpen  Gebr.  Körting,  Akt.-Ges.,  Körtingsdorf 
b.  Hannover.   31.  8.  04. 


29.  Juli  1905. 


—   983  — 


Nr.  30. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  17.  Juli  1905. 

5  b.  255  014.  Rotierende  Schrämmaschine,  bei  welcher  das 
Schrä'mwerkzeug  stets  an  den  Kohlenstoß  gedrückt  wird.  Paul 
Schöndelts:,  Langendreer.    26.  5.  05. 

5b.  255  015.  Schrä'mwerkzeug  für  rotierende  Schräm- 
maschinen, bestehend  aus  zwei  gewundenen  Halbrundeisen  mit 
versetzt  angeordneten  Messern.  Paul  Schöndeling,  Langendreer. 
26.  5.  05. 

5c.  255  301.  Vorrichtung  zum  Abstützen  und  Auskleiden 
von  Bergwerksstolleu,  aus  mehrteiligen,  in  letztere  hiutereinander- 
gereiht  eingepaßten,  mittels  Feder  und  Nut  ineinandergreifenden 
tonnenformigen  Eisen-Zementkörpern,  mit  Schwellenauflagern 
uud  zwischenliegeudem  Wasserablauf.  Paul  Auft,  Kolba  b. 
Oppurg.    9.  6.  05. 

18  e.  255  029.  Greifzange  für  Ingoteinsetzmaschinen  vor 
Wärmöfen,  mit  losem  Zangenvorderteil.  Akt.-Ges.  Lauchhammer, 
Laughammer,  Prov.  Sachsen.    6.  6.  05. 

18  c.  255  174.  Glüh-,  Härte-  oder  Eiusetz-Ofeu  mit  hinter 
die  Feuerungs- Vorderwand  zurückgerückteu,  von  verschiedenen 
Seiten  des  Ofens  zugängigen  Hitzeräumen.  Albert  Baumauii, 
Aue  i.  Erzg.   6.  6.  05. 

21f.  255  101.  Elektrische  Sicherheitslampe,  deren  magne- 
tischer Verschluß  mittelbar  auch  den  Schutzkorb  gegen  uu- 
befugtes  Abnehmen  sichert.  Louis  Ohleuschlager,  Duisburg, 
Spriugwall  11.    6.  6.  05. 

-7b.  255  214.  Zylindergebläse,  dessen  Ventilsitze,  aus- 
gesparte Ventilanschlagblechsitze  und  Grundplatte  aus  einem 
Stück  hergestellt  sind.  Fa.  J.  F.  Kaupert,  Schmalkalden. 
2.  5.  05. 

27  c.  255  031.  Durch  in  dem  Lager  vorgesehenen  Hohl- 
raum und  diesen  an  dem  freien  Ende  abschließenden  Stopfen 
gebildetes  Pingschmierlager  für  die  gemeinsame  Welle  eines 
Ventilators  mit  Dampfturbine.  Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfoten- 
bauerstr.  43.    6.  6.  05. 

27c.  255  032.  Ventilator  mit  direkt  gekuppelter  Dampf- 
turbine, deren  gemeinsame  Welle  in  einem  Ringschmierlager 
gelagert  ist.    Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.  6.  6.  05. 

36(1.  255  386.  Dampfturbinenventilator  mit  Ringschmier- 
lager mit  einer  das  an  der  Welle  aus  dem  Lager  austretende 
Schmieröl  nach  einem  Behälter  leitenden  Abführleitung.  Otto 
Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.    13.  6.  05. 

50c.  255  043.  Schleudermühle  mit  profilierten,  zickzack- 
förmige  Kanäle  bildenden  Nasen.  Holzhäuersche  Maschinen- 
fabrik G.  m.  b.  H,  in  Augsburg-Göggingen,  Göggingen  b. 
Augsburg.    1.  12.  04. 

50  C  255  394.  Trommelmühle  mit  sägezahnartiger  Trommel- 
innenwand.    Gerhard  Zarniko,  Hildesheim.    11.  10.  04. 

50  c.  255  595.  Stabmühle  mit  sägezahnartiger  Trommel- 
innenwand.   Gerhard  Zarniko,  Hildesheim.    11.  10.  04. 

59  a.  255  033.  Pumpe  mit  halbseitig  durchbrochenem 
Kolben  ohne  Säugventil  mit  einem  Druckveutil.  Alfons  Michiels, 
Brohl.   7.  6.  05. 

59  c.  255  294.  Zwei  Gewindemuffen  tragendes  Ringgehäuse 
für  Dampfstrabipumpen  mit  angegossenem,  knieförmigem  Rohr- 
ansatz.   Wilhelm  Neuwinger,  Zittau.    23.  5.  05. 

59  c.  255  295.  Zylindrischer  Gehäuseteil  für  Dampfstrahl- 
pumpen  mit  im  Inneren  gelegener  knieförmig  gebogener  Dampf- 
düse.  Wilhelm  Neuwinger,  Zittau.   23.  5.  05. 

Deutsche  Pateute. 

5».  161794,  vom  18.  November  1904.  August 
Bast  in  Nürnberg.  Schlagzylindcr  für  Schwcngcl- 
Tiefboht Vorrichtungen,  bei  welchem  die  Steuerung  von 
der  Kolbenstange  aus  vermittels  eines  Armes  und  einer 
zur  Kolbenstange  parallelen,  achsial  verschiebbaren,  mit 
Anschlägen  versehenen  Welle  bewirkt  wird. 

Gemäß  der  Erfindung  wird,  um  eine  Verwendung  von 
Schlagzylindern  beim  Frei  fallbohren  zu  ermöglichen,  ein  zu 
rasches  Niedergehen  des  Kolbens  durch  ein  Luftkissen  im 
unteren  Teil  des  Zylinders  verhindert,  welches  dadurch  ge- 
schaffen wird,  daß  im  Zyliuderboden  ein  Ventil  angeordnet 
wird,  welches  beim  Niedergang  des  Kolbens,  falls  das 
Freifallstück  richtig  gefaßt  ist,  offen  bleibt,  um  die  Luft  .ans 
dem  unteren  Teil  des  Kolbens  auszulassen,  welches  sich  jedoch 
bei  beschleunigtem  Niedergang  des  Kolbens,  d.  h.  wenn  das 
Freifallstück,  die  Schwerstange  und  der  Meißel  nicht  gefangen 


werden,  durch  den  erhöhten  Druck  der  durch  den  Kolben  nieder- 
gedrückten Luft  schließt.  Dadurch  entsteht  im  unteren  Teil 
des  Zylinders  ein  Luftpolster,  welches  den  Niedergang  des 
Kolbens  plötzlich  hemmt  und  ein  weiteres  Heruntergehen  des 
Kolbens  nur  mit  verminderter  Geschwindigkeit  dadurch  ge- 
stattet, daß  die  Luft  sich  durch  ein  zweites  Ventil  von  geringem 
Querschnitt  langsam  aus  dem  Zylinder  entfernt.  Ferner  wird 
nach  der  Erfindung,  falls  der  Kolben,  wenn  das  Abfallen  des 
Untergestänges  (Freifallstück,  Schweistange  und  Meißel)  nicht 
gelungen  ist,  mit  erhöhter  Geschwindigkeit  in  die  Höhe  geht, 
dadurch  im  oberen  Teil  des  Zylinders  eine  Dampfluftkissen  ge- 
bildet, daß  das  Auslaßventil  nicht  erst  in  der  höchsten  Stellung 
des  Kolbens,  sondern  bereits  dann  durch  eine  Feder  geschlossen 
wird,  wenn  der  Kolben  seine  Aufwärtsbewegung  beginnt.  Der 
dadurch  im  oberen  Teil  des  Zylinders  eingeschlossene  Dampf 
hemmt  somit  den  Hochgang  des  Kolbens  und  gestattet  dem 
letzteren,  nur  mit  derjenigen  Geschwindigkeit  im  Zylinder  hoch- 
zugehen, welche  durch  den  allmähligen  Abgang  des  Dampfes 
durch  eine  besondere  Ablaßleitung  ei  möglicht  wird,  die  ihrer- 
seits durch  einen  Hahn  geschlossen  wird,  sobald  der  Kolben 
seine  höchste  Stelluug  erreicht  hat.  Ein  zu  langsames  Schließen 
des  Dampfeinströmungskanales  wird  dadurch  vermieden,  daß 
die  Steuerung  des  Einlasses  unabhängig  von  der  des  Auslasses 
vor  sich  geht,  wobei,  unmittelbar  nachdem  der  Einströmungs- 
kanal geschlossen  ist,  das  Oeffnen  des  Ausströmungskanales  er- 
folgt, so  daß  auch  bei  verlangsamtem  Niedergang  des  Kolbens 
die  Steuerung  so  schnell  wirkt,  daß  ein  Stehenbleiben  des 
Kolbens  verhindert  wird. 

5c.  161642,  vom  5.  August  1904.  Carl  Meibert 
und  Heinrich  Büchner  in  Castrop.  Verfahren  zum 
Setzen  von  Türstöcken  und  Hölzern  in  Bergwerken. 

Durch  das  Verfahren  soll  die  Arbeit  wesentlich  erleichtert 
und  gefahrloser  gestaltet  werden.  Es  besteht  darin,  daß  zunächst 
die  Kappe  mittels  besonderer  Hilfsvorrichtungen  unter  das 
Hangende  gepreßt  und  erst  hierauf  die  Stempel  uuter  die  Kappe 
gesetzt  und  verkeilt  werden.  Als  Hilfsvorrichtung  wird  dabei 
zweckmäßig  eine  mit  einem  halbringförmigen  Auflager  ver- 
sehene Zugstangenwinde  verwendet. 

20a.  161555,  vom  31.  Mai  1903.  W.  Dusedau 
in  Denver  (V.  St.  A.).  Einstellvorrichtitng  für  die 
mittels  Exzenter  an  die  Anstellkniehebel  angeschlossenen 
Klemmbackenhebel  von  Seilgreifcm. 


I  % 


Die  Köpfe  der  Klemmbackenhebel  e,  f  sind  mit  seitlichen 
Aussparungen  1  versehen,  und  die  seitlich  verschiebbaren  und 
feststellbaren  Exzenter  j  besitzen  Zapfen  k,  welche  in  die  der 
Seilstärke  entsprechenden  Aussparungen  e  der  Klemmbackeuhebel 
eingelegt  werden. 

20(1.  161S46,  vom  24.  Juli  1904.  Königliches 
Hüttenamt  in  Malapa ue.  Rad  für  Grubenwagen 
u.  dgl.  mit  an  der  Radnabe  befindlicher,  mit  Rippen 
versehener  Schm ierkammer, 

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Rippen  b 
in  dem  Schmierbehälter  a  paarweise  uuter  spitzem  Winkel  an- 
geordnet sind,  so  daß  sie  becherartige  Behälter  bilden.  Bei  der 
Drehung  des  Rades  wird  das  Schmiermittel  durch  die  Rippen 
nach  aufwärts  mitgenommen.   Sobald  diese  in  die  wagerechte 
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Lage  kommen,  entleeren  sich  die  Behälter.  Da  die  Entleerung 
erst  dann   eintritt,   wenn  das  Eippenende  oberhalb  der  ring- 


förmigen Nabenöffnuug  c  steht,  so  ergießt  sich  das  Schmiermittel 
unmittelbar  durch  diese  auf  die  frei  liegende  Achse  e. 

Englische  Puteute. 


1904.     C.  Walton  und  C.  H. 
Steuerung    für  Gesteinbohr- 


1340,  vom  19.  Jan. 
Kayner  in  Seffield. 
mascliinen. 

Gemäß  der  Erfindung  soll  ein  Flattern  des  Steuerkolbens 
dadurch  vermieden  werden,  daß  zu  den  beiden  Endräumen  des 
Steuergehäuses  ständig  frisches  Druckmittel  zugeleitet  und  die 
Umsteuerung  dadurch  hervorgerufen  wird,  daß  von  der  Seite 
des  Steuerkolbens  nach  der  dieser  bewegt  und  an  der  er  fest- 
gehalten werden  soll,  ein  Teil  des  einströmenden  Druckmittels 
abgeleitet  wird.  Der  Steuerkolben  besitzt  3  Eindrehungen,  von 
deuen  die  mittlere  dazu  dient,  die  Bäum«  vor  und  hinter  dem 
Arbeitskolbeu  k  abwechselnd  durch  die  Kanäle  h  bezw.  g  mit 
dem  Auspuff  zu  verbinden.  Die  äußeren  Eindrehungen  dienen 
hingegen  dazu,  die  Kanäle  h  und  g  und  damit  die  verschiedenen 
Seiten  des  Arbeitszylinders  mit  Kanälen  d  bezw.  c  in  Verbindung 
zu  bringen,  die  ihrerseits  mit  der  Lufteinströmungsöffnung  a  in 
Verbindung  stehen.  Den  Bäumen  vor  und  hinter  dem  Steuer- 
kolbeu  wird  frisches  Druckmittel  durch  Kanäle  e  und  b  zugeführt, 
die  durch  im  Steuerkolben  angeordnete  Bohrungen  o  und  n 
ersetzt  werden  können.  Außerdem  stehen  die  Bäume  vor  bezw. 
hinter  dem  Steuerkolben  durch  Kanäle  1  und  m  durch  den 


Arbeitszylinder  mit  dem  Auspuff  in  Verbindung.  Der  Arbeits- 
kolben besitzt  eine  Eindrehuug  h'  und  die  übliche  Uin^etzvor- 
richtung  (Mutter,  Drallspindel  und  Sperrrad  mit  Sperrklinke). 
Bei  der  dargestellten  Lage  des  Steuer-  und  Arbeitskolbens  wird 
frisches  Druckmittel  durch  den  Kanal  c,  die  eine  Eindrehuug 
des  Sieuerkolbens  und  den  Kanal  g  hinter  den  Arbeitskolben 
treten  und  diesen  vorstoßen,  da  der  Baum  vor  dein  Arbeits- 
kolben durch  den  Kanal  h  und  die  mittlere  Eindrehuug  des 
Steuerkolbens  mit  dem  Auspuff  verbunden  ist.  Sobald  der 
Arbeitskojben  auf  seinem  Weg  den  Kanal  1  geschlossen  und  den 
Kanal  m  geöffnet  hat,  strömt  ein  Teil  des  durch  den  Kanal  b 
bezw.  durch  die  Bohrung  n  hinter  den  Steuerkolben  strömenden 


Druckmittels  durch  den  Kanal  m  und  den  Arbeitszylinder  ins 
Freie,  und  das  durch  den  Kanal  e  bezw.  durch  die  Bohrung  o 
strömende  Druckmittel  wirft  den  Steuerkolben  nach  hinten,  so 
daß  dieser  den  Kanal  g  mit  dem  Auspuff  und  den  Kanal  h  mit 
der  Einströmungsöffnung  verbindet.  Jetzt  wird  der  Arbeits- 
kolben zurückbewegt  und  steuert  auf  seinem  Weg  in  der  be- 
schriebenen Weise  den  Steuerkolben. 

1415,  vom  19.  Januar  1905.  J.  Lewis  in  Tredegas, 
Monmouthshire,    Süd-Wales.     Fangvorrichtung  für 

Fiirderh'irbe. 

Auf  dem  Förderkorb  sind  an  den  Durchtrittsstellen  für  die 
Führungsseile  8  Bleche  11  vorgesehen,  die  in  Vorsprüngen 
13  Bollen  tragen,  über  welche  Seile  22  geführt  sind.  Diebeiden 
Enden  der  letzteren  sind  mit  den  Backen  21  von  Zangen  ver- 
bunden, welche  die  Fiihrungsseile  8  um- 
fassen. Die  Seile  22  sind  vermittels 
Ketten  24  mit  dem  Förderseil  verbunden. 
Die  Zangenschenkeln  sind  vermittels 
Ketten  27  mit  dem  Förderkorb  verbunden 
und  zwischen  den  Schenkeln  jeder  Zange 
ist  eine  Feder  25  augeordnet.  Die  Vor- 
richtung wirkt  derart,  daß  wenn  das 
Förderseil  reißt,  die  Ketten  24  die  Seile  22 
sämtlicher  Zangen  freigeben,  so  daß  die 
Feder  25  die  Zangenbacken  an  die 
Führungsseile  pressen,  die  Zangen  werden 
sich  jetzt  infolge  der  Beibung  von  dem 
abfallenden  Förderkorb  entfernen  und  durch 
das  Gewicht  des  letzteren  werden  die 
Zangenscheukel  vermittels  der  Ketten  27 
immer  fester  zugezogen  und  die  Zangen- 
backen 21  allmählich  so  fest  an  die 
Führungöseile  geklemmt,  daß  der  Förder- 
korb von  den  Zangen  an  den  Führungs- 
seilen festgehalten  wird,  und  nicht  weiter  in  den  Schacht  hinab- 
f allen  kann. 

1721,  vom  23.  Januar  1904.  Cecil  Henry  Champion 
in  Sheffield,  Grafschaft  York.  Vorschubvorrichtung 
für  drehende  Gesteinbohrmaschinen  mit  Handantrieb. 

Mit  dem  Bohr  a,  welches  in  seinem  vorderen  Ende  die 
Mutter  trägt,  die  zur  acbsialen  Verschiebung  der  den  Bohrer 
tragenden  Bohrspindel  dient,  ist  vermittels  eines  Zwischenstückes  c 
ein  Kopf  b  verbunden,  der  ein  Gewinde  f  und  ein  Vierkaut  d 
besitzt,  und  mit  einer  Nut  i'  und  einer  kegelförmigen  Spitze  b1 
versehen  ist.  Das  Gewinde  trägt  eine  mit  Handgriffen  ver- 
sehene Mutter  g  und  das  Vierkant  einen  hohlkegelförmigen 
Bing  e.    Letzterer  greift  in  das  entsprechend  geformte  Eudeh1 


einer  Kappe  h,  die  einen  um  einen  Bolzen  k1  drehbaren  Fuß  k 
trägt.  Die  Spitze  b'  des  Kopfes  b  ruht  in  einer  Aussparung 
der  Kappe  h  und  in  die  Nuti'  des  Kopfes  b  greifen  zwei  durch 
die  Kappe  hindurchragende  Schrauben  i.     Wenn  die  Scheibe  e 
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vermittels  der  Matter  g  in  die  Kappe  h  gepreßt  wird,  wird  der 
Kopf  b  und  damit  das  Bohra  mit  der  Bohrmutter  festgehalten, 
und  die  vermittels  einer  Batsche  o.  dgl.  in  Drehung  versetzte 
Bohrspindel  schiebt  sich  achsial  in  dem  Bohr  bezw.  in  der 
Mutter  vor  und  der  Bohrer  wird  gegen  das  Gestein  gepreßt. 
Sobald  der  Bohrdruck  so  groß  geworden  ist,  daß  das  weitere 
Drehen  der  Bohrspindel  zu  große  Kraft  erfordert,  wird  die 
Mutter  g  von  dem  Bing  e  entfernt,  so  daß  letzterer  nicht  mehr 
in  die  Kappe  h  gepreßt  wird,  und  sich  mit  dem  Kopf  b  in  der 
Kappe  drehen  kann.  Infolgedessen  wird  sich  das  Bohr  mit  der 
Vorschubmutter  mit  der  Bohrspindel  drehen,  und  der  Vorschub 
der  letzteren  hört  auf.  Soll  der  Bohrspimlel  wieder  ein  Vorschub 
erteilt  werden,  so  wird  der  Bing  e  vermittels  der  Mutter  g 
wieder  in  die  Kappe  gepreßt. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

780277,  vom  17.  Januar  1905.  Albert  Francis 
in  Lüttich  (Belgien).     Drehende  Gesteinbohrmäsehine. 

An  einer  auf  einer  Spaunsäule  10  gleitenden,  vermittels  einer 
Stellschraube  in  jeder  Höhenlage  feststellbaren  Hülse  13  ist  ein 
Gehäuse  14  derart  drehbar  gelagert,  daß  es  in  einer  zur  Spann- 
säule parallelen  Ebene  in  jede  Richtung  eingestellt  werden  kann. 
In  dem  Gehäuse  ist  eine  Zahnstange  15  geführt,  die  mit  einem 
?//////////{■///////////////. 


in  dem  Gehäuse  gelagerten  Zahnrad  17  in  Eingriff  steht.  Die 
Achse  des  letzteren  ist  auf  jeder  Seite  des  Gehäuses  zwecks 
Aufnahme  einer  Kurbel  mit  einem  Vierkant  18  versehen.  An 
der  Zahnstange  15  ist  ein  umlaufender  Motor  19  befestigt,  mit 
dessen  Achse  der  Bohrer  22  unmittelbar  gekuppelt  ist.  Dem 
Motor  (Druck-,  Luft-,  Wasser-  oder 
Elektromotor)  wird  das  Druckmittel 
bezw.  die  Betriebskraft  durch  einen 
Schlauch  bezw.  ein  Kabel  20  zu- 
geführt. 

780  290,  vom  17.  Jan.  1905. 
Alfred  Aastin  Hopkinson  in 
Manchester.  (England.) 
Fördereinrichtung. 

Eine  Scheibe  a,  welche  auf  irgend 
eine  Weise  in  Drehung  gesetzt  wird, 
ist  mit  zwei  Rillen  b  b1  versehen, 
iu  welche  zwei  Seile  (oder  Ketten) 
d  d1  gelegt  sind,  von  denen  jedes 
einen  Föi  derkorb  trägt.  Die  freien 
Enden  der  Seile  sind  durch  ein 
Gegenseil  e  verbunden,  welches 
schwerer  wie  die  beiden  Förderseile 
d  d1  zusammen  ist.  Das  Gegenseil 
reicht  bis  zur  Sohle  des  Schachtes 
und  hängt  entweder  frei  oder  ist 
über  eiue  bewegliche  Leitrolle  ge- 
führt. Die  Seilscheibe  a  ist  un- 
mittelbar oberhalb  des  Schachtes 
entweder  über  der  Schachtmitte 
oder  seitlich  von  dieser  angeordnet, 
wobei  die  Seile  über  entsprechende 
Führungsrollen  geleitet  werden. 


781213,  vom  31 .  Januar  1905.  Heinrich  Koppers 
in  Essen-Ruhr.    Gasleitung  für  Koksöfen. 

Das  von  dem  Koksofen  aufsteigende  Rohr  a,  welches  oben 
trichterförmig  erweitert  ist,  ist  durch  ein  mit  Handgriffen  d 
versehenes  Kniestück  c  mit  der  Hauptgasleitung  f  verbunden. 
Das  eiue  Ende  des  Kniestückes  ruht  mit  einem  entsprechenden 
Ansatz  e  in  der  Erweiterung  des  Rohres  a,   wobei  durch  ring- 


förmige Vorsprünge  eine  Dichtung  zwischen  dem  Rohr  und  dem 
Kniestück  erzielt  wird.  Um  das  andere  Eude  i  des  Kniestückes 
ist  ein  zu  diesem  konzentrischer  Ring  gelegt,  welcher  in  einen 
mit  Wasser  gefüllten  Ringrauin  g  taucht,  der  an  einem  Stutzen  1 
der  Hauptgasleitung  f  befestigt  ist.  Der  Stutzen  e  kann  durch 
eine  Kappe  m  abgeschlossen  werden ,  welche  als  Teerfang- 
vorrichtuug  dient  und  vermittels  einer  mit  einem  Handgriff 
versehenen  Stange  n  in  senkrechter  Richtung  verschoben 
werden  kann. 

781234,  vom  31.  Jan.  1905.  Leonard  D.  Shryock 
in  Marietta,  Ohio.  Tiefbohrvorrichtung. 

Auf  der  vorderen  Seite  eines  fahrbaren  Gestelles  2  ist  der 
Antriebsmotor  6  vermittels  Stellschrauben  verstellbar  gelagert. 
Von  dem  Motor  wird  vermittels  eines  Riementriebes  11,  13  eine 
auf  dem  Gestell  2  gelagerte  Welle  14  angetrieben,  welche 
außerhalb  des  Untergestelles  eine  Kurbel  15  mit  verstellbarem 
Kurbelzapfen  trägt.  Auf  dem  Gestell  2  ist  ferner  eine  Welle  17 
gelagert,  welche  vermittels  eines  ausrückbaren  Zahnrädergetriebes 
von  einer  Welle  22  angetrieben  wird  und  eine  Bremsscheibe  18 
mit  einem  durch  einen  Hebel  20  anziehbaren  Bremsband  trägt. 
Das  eine  Ende  der  Welle  22  ruht  in  einem  exzentrischen  Lager, 
welches  durch  einen  Hebel  26  und  eine  Zugstange  261  gedreht 
werden  kann.  Außerhalb  des  exzentrischen  Lagers  trägt  die 
Welle  22  ein  Beibungsrad,  welches  durch  Drehen  des  Lagers 
der  Welle  22  vermittels  der  Zugstange  26  mit  der  Antriebs- 


riemscheibe 13  in  oder  außer  Eingriff  gebracht  werdeu  kann. 
Eine  weitere  auf  dem  Gestell  2  gelagerte,  eine  Seiltrommel 
tragende  Welle  30  ruht  mit  ihrem  einen  Ende  ebenfalls  in  einem 
exzentrischen  Lager  und  trägt  ein  Beibungsrad  29,  welches 
durch  Drehen  des  exzentrischeil  Lagers  vermittels  eines  Hebels  32 
und  einer  Zugstange  321  mit  dem  inneren  Rand  der  Antriebs- 
scheibe 13  in  oder  außer  Eingriff  gebracht  werden  kann.  Endlich 
trägt  das  Gestell  2  eine  schräg  gelagerte  Achse  mit  einer  Rolle  39. 
Das  Bohrseil  21  läuft  von  der  Naehlaßwelle  17  über  eiue  am 
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Gestell  2  gelagerte  Rolle  3G  und  eine  auf  der  Spitze  des  Bohr- 
gerüstes 34  gelagerte  Rolle  35  in  das  Bohrloch.  An  das  Bohr- 
seil greift  vermittels  eines  Schuhes  38  ein  Seil  37  an,  welches 
über  die  Rolle  39  geführt  und  an  dem  Zapfen  der  Kurbel  15 
befestigt  ist  Der  Teil  des  Seiles  37,  der  über  die  Rolle  30 
läuft,  kann  durch  eine  Kette  ersetzt  werden.  Soll  statt  mit  dem 
Seil  mit  Gestänge  gebohrt  werden,  so  wird  der  Zapfen  der 
Kurbel  15  vermittels  einer  Zugstange  43  mit  dem  einen  Arm 
eines  Bohrschwengels  42  verbunden,  der  in  einer  an  dem  Gestell  2 
befestigten  Strebe  41  gelagert  ist. 


BUcherschau. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten  im  Maßstabe  1  :  25000,  heraus- 
gegeben von  der  Künigl.  Preuß.  Geologischen  Landes- 
aristalt  and  Bergakademie  zu  Berlin.  70.  Lieferung. 
Soeben  erschienen  die  ersten  von  Dr.  Hans  Stille  auf- 
genommenen westfälischen  Blätter,  der  geologischen  Spezial- 
karte  von  Preußen  und  benachbarten  Bundesstaaten,  in  denen 
die  geologischen  Verhältnisse  des  südlichsten  Teutoburger 
Waldes  (Egge-Gebirge)  und  des  westlich  anschließenden 
Paderborner  Landes  zur  Darstellung  kommen.  Es  sind  die 
Blätter  Altenbeken,  Lichtenau,  Kleinberg  und  Etteln,  die 
etwa  das  Gebiet  zwischen  dem  Fürstentum  Lippe  und  der  Diemel 
einnehmen.  Durch  den  östlichen  Teil  der  sich  von  Norden 
nach  Süden  folgenden  Blätter  Altenbeken,  Lichtenau  und 
Kleinenherg  zieht  sich  der  Kamm  des  Egge-Gebirges,  das 
den  Ostrand  der  sich  von  hier  durch  die  ganze  Provinz 
Westfalen  bis  zum  Rhein  erstreckenden  Kreidegesteine 
bildet,  von  denen  die  weite  westfälische  Kreidemulde  zu- 
sammengesetzt wird.  Vorwiegend  treten  auch  schon  im 
Bereiche  der  Blätter  der  Lieferung  70  Kreidegesteine  zu 
Tage ,  und  das  Blatt  Etteln ,  das  westlich  der 
Blätter  des  Egge-Gebirges  das  Gebiet  südlich  Pader- 
born umfaßt,  zeigt  abgesehen  von  dünnen  Diluvial- 
decken ausschließlich  solche.  Die  Kreidebildungen  haben 
auf  den  Karten  eine  viel  detailliertere  Gliederung  erfahren, 
als  bisher  auf  den  Spezialkarten  üblich  war,  und  das  ist 
im  Interesse  ihrer  Verwendbarkeit  für  technische  Fragen, 
für  Aufsuchung  von  Werksteinen,  Chausseematerialien, 
Kalk  und  Mergel,  mit  besonderer  Freude  zu  begrüßen. 
Wir  erkennen  auf  den  Karten,  daß  den  Kamm  und  den 
westlichen  Hang  des  Egge-Gebirges  Sandsteine  der  Unteren 
Kreide  einnehmen,  die  aber  nach  Süden  immer  mehr  an 
Mächtigkeit  verlieren  und  sich  bei  Blankenrode  (Blatt 
Kleinenberg)  endlich  ganz  unter  der  Oberen  Kreide  aus- 
keilen. Das  Gebiet  westlich  der  Egge,  das  allmählich  in 
die  Paderborner  Hochfläche  übergeht,  setzen  die  kalkigen 
Gesteine  der  Oberen  Kreide  (Cenoman  und  Turon)  zu- 
sammen, in  der  eine  größere  Zahl  von  Unterabteilungen 
unterschieden  werden.  Das  auf  den  Blättern  Altenbeken, 
Lichtenau  und  Kleinenberg  zum  Teil  noch  zur  Darstellung 
gelangte  östliche  Randgebiet  der  Kreide  zeigt  außerordent- 
lich komplizierte  geologische  Verhältnisse  und  eine  Fülle 
verschiedener  Schichtglieder  der  Trias  und  des  Jura.  Vom 
Jura  findet  sich  der  Lias  auf  Blatt  Altenbeken  mit 
mehreren  Stufen  vertreten,  deren  eine  (Jamesoni-Schichten) 
lange  Zeit  Gegenstand  eines  Eisensteinbergbaus  gewesen  ist ; 
auch  auf  Blatt  Lichtenau  liegen  einzelne  Jurapartien  ent- 
lang dem  östlichen  Egge-Hange.  Der  Keuper  hat  nament- 
lich in  seinem  mittleren  Gliede  (Gipskeuper)  eine  ziemlich 
weite  Vertretung,  ist  aber  in  seinem  oberen  (Rhätkeuper) 
und  unteren  Teile  (Lettenkohlenkeuper)  auf  kleine  Vor- 
kommnisse beschränkt.  Der  Muschelkalk  setzt  den  Osthang 
der  Egge  zwischen  Altenbeken  und  Neuenheerse  zusammen, 


und  die  unterste  Trias,  der  Buntsandstein,  nimmt  die  Wald- 
gebiete in  der  südöstlichen  Hälfte  des  Blattes  Kleinenberg 
ein.  Paläozoische  Schichten  finden  sich  nur  im  südlichsten 
Teile  von  Blatt  Kleinenberg  durch  Zechstein  und  Kulm 
vertreten. 

Die  Lagerungsverhältnisse  sind  im  Kreidegebiete  recht 
einfach,  die  Schichten  fallen  flach  nach  W  oder  NW,  also 
etwa  nach  Paderborn  zu  ein,  sodaß  man,  vom  Eggegebirge 
nach  Westen  wandernd,  in  immer  jüngere  Glieder  der 
Kreideformation  gelangt.  Verwerfungen  sind  in  der  Kreide 
selbst  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden,  wohl  aber  finden 
sich  solche  in  großer  Menge  und  mit  zum  Teil  sehr  erheb- 
licher Sprunghöhe  in  ihrem  Randgebiete.  Dabei  ist  es  ein 
sehr  interessantes  Ergebnis  der  Aufnahmen,  daß  die  Ver- 
werfungen in  den  mesozoischen  Schichten  teilweise  schon 
älter  als  die  Kreide  sind,  was  bisher  noch  an  keiner 
anderen  Stelle  des  deutschen  Gebirgslandes  nachweisbar 
war;  die  größte  Zahl  der  nachweisbaren  Störungen  ist  aber 
in  die  Tertiärzeit  zu  verlegen. 

Jeder  Karte  ist  eine  Erklärung  beigegeben,  die  über 
Zusammensetzung  der  einzelnen  Schichten,  ihre  Verbreitung, 
die  in  ihr  zu  beobachtenden  Versteinerungen  und  die 
technische  Verwendbarkeit  Aufschluß  erteilt;  der  Preis  eine? 
jeden  Blattes  beträgt  samt  Erläuterung  2  Ji. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bücher-Verzeichnis  des  Vereins  für  die  berg- 
baulichen Interessen  im  Ober bergamtsb ezirk 
Dortmund.  3.  Ausgabe,  abgeschlossen  31.  Dezember 
1904.  817  S.  Essen,  1905.  Verlag  der  Zeitschrift 
„Glückauf*.    Geb.  4  Jl. 

Geh r ig,  Hermann:  Lese-  und  Lehrbuch  für  Bergvor- 
schulen, hüttenmännische  Fortbildungsschulen  sowie  für 
ähnliche  Unterrichtsanstalten.  Herausgegeben  in  Ver- 
bindung mit  berg-  und  hüttenmännischen  Fachleuten, 
Berg-  und  Hüttenmännern  und  unter  Mitwirkung  der 
Ingenieure  Oldenburger- Bochum  und  Palm -Hagen- 
dingen (Metz).  416  S.  mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Leipzig  und  Berlin,  1905.  Verlag  von  Theodor  Hofmann. 
2,75  tS  geb. 

Jakobi,  Siegfried:  Die  Königlich  Preußischen  Maschinen- 
bauschulen, ihre  Ziele  und  ihre  Berechtigungen,  sowie 
ihre  Bedeutung  für  die  Erziehung  und  wirtschaftliche 
Förderung  des  deutschen  Technikerstandes.  Nebst  Rat- 
schläge für  den  Besuch  der  Maschinenbauschulen.  Mit 
15  Abbildungen  im  Text.  Berlin,  1905.  Verlag  von 
Julius  Springer.    3,00  <Jl. 


Zeitschriftenscltau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des  Herausgebers  usw.,  in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Brauneisenerzlagerstätten  des  Seen-  und 
Ohmtals  am  Nordrand  des  Vogelsgebirges.  Von 
Münster.  Z.  f.  pr.  Geol.  Juni/Juli.  S.  242/58.  8  Abb. 
Aufbau  des  Vogelsberges;  Gliederung  der  dortigen  Basalte. 
Auftreten  von  Eisenerzen  in  Verbindung  mit  Bauxit. 
Historischer   Überblick  über  die  Kenntnis  dieser  Lager- 
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Stätten  im  Vogelsberg.  Die  speziellen  Lagerungsverhält- 
nisse  der  Eisenerze  im  Seen-  und  Ohmtal.  Die  Resultate 
der  Untersuchungen  in  ihrer  Beziehung  zur  Genesis  der 
Lagerstätten. 

Die  goldführenden  Erzvorkommen  der  Mur- 
chison-Range  im  nordöstlichen  Transvaal.  Von 
Merensky.    Z.  f.  pr.  Geol.  Juni/Juli.   S.  258/61.   1  Abb. 

The  copper-deposits  at  San  Jose,  Tamaulipas, 
Mexico.  Von  Kemp.  Trans.  Am.  Inst.  Juli.  S.  885/910. 
3  Fig.  Geographische  und  geologische  Verhältnisse.  Ent- 
stehung der  Lagerstätten. 

The  occurrence  of  pebbles,  concretions  and  con- 
glomerate  in  metalliferous  veins.  Von  Halse.  Trans. 
Am.  Inst.  Juli.  S.  719/42.  13  Fig.  Über  das  Vor- 
kommen von  Gerollen  auf  Erzgängen,  die  entweder  von 
Tage  eingewaschen  oder  durch  Konkretion,  ferner  durch 
Erdbewegungen  oder  durch  Wasserströmungen  im  Gange 
selbst  entstanden  sind. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  die  amerikanischen  Erz-Aufbereitungs- 
verfahren nach  dem  Richard  s  sehen  Auf  bereitungs- 
Lehrbuche.  Von  Blömeke.  Metallurgie.  Heft  14. 
S.  836/44.  (Schluß.)  Elektromagnetische  Aufbereitung 
in  Verbindung  mit  gewöhnlichen  nassen  Sortierverfahren. 
1.  Bauliche  Anordnung  der  Anlagen.  2.  Zerkleinerungs- 
arten.   3.  Sortierung. 

Electrically-drivenwindingenginesatBelgian 
collieries.  (Schluß)  Coli.  G.  14.  Juli.  S.  9.  Be- 
schreibung der  Versuche  und  ihre  Ergebnisse. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  14.  Juli.  S.  50.  3  Abb. 
Elektrische  Schachtförderung.    (Forts,  f.) 

Die  Verwendung  des  Baggers  im  Gruben- 
betrieb. Brkl.  25.  Juli.  S.  229/32.  4  Abb.  Be- 
schreibung eines  Trockenbaggers  von  Gebr.  Sachsenberg. 
(Schluß  f.) 

D redging.  Von  Hutchins.  Eng.  Min.  J.  15.  Juli. 
S.  49/50.  Die  Methoden  der  Voruntersuchung  der  gold- 
führenden Fluß-  und  Seeböden  für  die  Gewinnung  durch 
Baggerarbeit.  Entwicklung  der  Baggerkonstruktionen. 
(Forts,  f.) 

Zur  Frage  des  Gebirgsdrucks  in  verschiedenen 
Teufen.  Von  Bernhardi.  Z.  Oberschi.  V.  Juni.  S.  203. 
Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  eines  systematischen  Studiums 
der  Frage  mit  Rücksicht  auf  die  im  Simplontunnel  bei 
2000  m  Gebirgsüberlagerung  gemachten  Erfahrungen,  wo 
große. Gesteinsmassen  explosionsartig  plötzlich  abgesprengt 
worden  sind  und  gefährliche  Verwundungen  veranlaßt  haben. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Thermische  Untersuchung  an  Kompressoren. 
Von  Richter.  (Forts.)  Z.  D.  Ing.  22.  Juli.  S.  1200/7. 
20  Abb.    3  Zahlentafeln. 

Die  Kur  beistoß  -  Bohrmaschine.  Von  ligner. 
B.  H.  Rundsch.    20.  Juli. 

Zentrifugalpumpen.  Von  Zuber.  J.  Gas-Bel. 
15.  Juli.  S.  638/40.  2  Abb.  Konstruktion  und 
Wirkungsweise  einer  Niederdruck-  sowie  einer  Hochdruck- 
kreiselpumpe der  Firma  Bopp  u.  Reuther. 

Neuere  Duplex-Pumpmaschinen,  Schwungrad- 
Pumpmaschinen  und  Turbinenpumpen.  Von  Müller. 
(Vortrag).  Z.  D.  Ing.  22.  Juli.  S.  1181/90.  8  Abb. 
III.  Turbinenpumpen. 


Zur  Theorie  der  Gasturbinen.  J.  Gas-Bel. 
15.  Juli.  S.  640/4.  10  Abb.  Betrachtungen  über  die 
Vorzüge  und  die  Ausführbarkeit  von  Gasturbinen  nach 
verschiedenen  Kreisprozessen. 

Gasmotoren  als  Antriebsmaschinen  für  elek- 
trische Zentralen.  .7.  Gas-Bel.  8.  Juli.  S.  622/4. 
Auszug  aus  einem  Vortrag  über  die  Verwendung  von  Gas- 
motoren als  Antrieb  von  Dynamomaschinen.  Verschiedene 
Tabellen  geben  einen  Vergleich  der  Erzeugungskosten  bei 
Antrieb  von  Dampfmaschinen  und  Antrieb  durch  Gasmotor. 

Untersuchung  einer  Dampfkraftanlage  mit 
zweifacher  Überhitzung  durch  Abgase.  Von  Josse. 
(Schluß.)  Z.  D.  Ing.  22.  Juli.  S.  1191/6.  8  Abb. 
Verhalten  des  Dampfes  in  der  Lokomotivmaschine.  Versuchs- 
ergebnisse  in  Bezug  auf  die  Lokoniobil-Dampf Kraftanlage. 

Über  den  Wärmedurchgang  bei  Kesselheiz- 
flächen. Von  Jejis  Rüde.  Dingl.  P.  I.  15.  Juli. 
S.  433/5.    (Schluß  f.) 

Vorwärmung  mit  Frischdampf.  Von  Cario. 
(Forts.)  Z.  f.  D.  u.  M.  Betr.  12.  Juli.  S.  267/9. 
Besprechung  der  Ausführungen  des  Korreferenten  Krauß. 
Bericht  über  einen  Frischdampfwärmer  auf  einein  Dampf- 
boot, sowie  Beschreibung  eines  „Druck  Halpins  Thermal 
Store".  Kritik. 

Verdampfungsversuche  im  Jahre  1904.  Bayer. 
Rev.  Ztg.  15.  Juni.  S.  127/9.  (Forts.)  Anführung  der 
im  Jahre  1904  vom  Bayer.  Dampfkesselrevisions verein 
vorgenommenen  Versuche  nebst  kurzer  Kritik.    (Schluß  f.) 

Zugvorgänge  bei  Feuerungsanlagen.  Von 
Dösch.  Z.  f.  D.  u.  M.  Betr.  12.  Juli.  S.  270/3. 
5  Abb.  Entgegnung  auf  den  gleichlautenden  Artikel  von 
Cario  in  Nr.  46  des  Jahrganges  1904  ders.  Zschr. 
1.  Bewegung  von  Gas  durch  eine  dünne  Wand.  2.  Wider- 
standslose Strömung  in  Kanälen.  3.  Die  Strömung  in 
Kanälen  unter  Berücksichtigung  des  Bewegungswiderstandes. 

Auffallende  Zerfressung  einer  kupfernen 
Feuerbüchse.  Von  Reischle.  Bayer.  Rev.  Ztg.  15.  Juni. 
S.  123/5.  7  Abb.  Besprechung  eines  eigenartig  ligen- 
den  Falles  von  Anfressungen  einer  kupfernen  Feuorbüchse 
eines  Lokomotivkessels.  Es  handelt  sich  um  einen  sehr 
selten  vorkommenden  Fall,  der  bei  geringer  praktischer 
Bedeutung  in  wissenschaftlicher  Beziehung  viel  Interesse 
verdient.    (Schluß  f.) 

Über  die  körperliche  Leistungsfähigkeit  der 
Kesselheizer.  Von  Geiger.  Bayer.  Rev.  Z.  15.  Juni. 
S.  125/7.  Interessante  Zusammenstellung  der  Leistungen 
von  Heizern  im  Aufgeben  von  Brennstoff  während  der 
Dauer  einer  Schicht.  Es  sind  hierbei  die  verschiedem-n 
Brennstoffe  sowie  die  verschiedenen  Arten  der  Beschickung 
sowie  die  Art  der  Feuerungseinrichtung  berücksichtigt. 
(Schluß  f.) 

Die  gleislosen  Bahnen  System  Schiemann. 
Von  W.  Butz.  Dingl.  P.  J.  8.  Juli.  S.  420/6. 
12  Abb. 

Über  Betriebsstörungen  und  Unfälle  im 
Straßenbahn  verkehr.  Von  Bork.  Gl.  Ann.  15.  Juli. 
S.  21/5.  2  Abb.  Wiedergabe  des  Vortrages  des  Geh. 
Baurats  Bork  auf  der  Versammlung  des  Vereins  für  Eisen- 
bahnkunde zu  Berlin  am  12.  April  und  der  daran  sich 
anschließenden  Debatte. 

Eine  elektrisch  betriebene  fahrbare  Kabel- 
bahn.     Von    Landmann.       Z.    D.    Ing.      22.  Juli 
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S.  1196/9.  7  Abb.  Beschreibung  einer  Anlage,  welche 
die  Finna  Bleichert  &  Co.  für  einen  Kohlenlagerplatz  bei 
Schellmühl  a  d.  Weichsel  gebaut  hat. 

Direkte  Drehstrom-Fördermaschine  amlgnaz- 
Wetterschacht  II  der  Mähr.-Ostrauer  Stein- 
kohlengewerkschaft Marie  Anne  in  Marienburg. 
Von  Hlazek.  (Forts.)  6  Abb.  B.  H.  Kundsch. 
20.  Juli.    S.  296/301. 

Power  house  for  the  New  York  Central 
Elektric  Lines.  Kl.  world.  15.  Juli.  S.  95/7. 
5  Abb.  Die  Kraftzentrale  besteht  aus  zwei  Turbo- 
generatoren von  je  1000  KW  und  drei  Turbogeneratoren 
von  je  2000  KW.  Die  Hochspannungsleitung  arbeitet 
vorläufig  mit  20  000  Volt. 

Goal  conveying  plant  at  the  Metropolitan 
electric  supply  co's  works.  Engg.  14.  Juli.  S.  46/50. 
5  Abb.  Die  neue  elektrische  Kolilensturzeinrichtung  auf 
der  Zentrale  der  Londoner  Metropolitan  Untergrundbahn. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Das  Gayleysche  Verfahren  der  Trocknung 
des  Gebläsewindes  für  den  Hochofen.  Von  Lindner. 
Öst.  Z.  22.  Juli.  S.  375/6.  Berechnung  der  Koksersparnis. 

Experiments  on  the  fusibility  of  blast  furnace 
slags.  .Von  Boudguard.  (Forts.)  Am.  Man.  13.  Juli. 
S.  34/41.    5  Fig.    (Forts,  f.) 

The  application  of  dry-air  blast  to  the  manu- 
facture  of  iron.  Trans.  Am.  Inst.  Juli.  S.  703,17 
u,  S.  787/803. 

Cyaniding  silver-gold  ores  of  the  Palmarejo 
Mine,  Chihuahua,  Mexico.  Von  Oxnam.  Trans.  Am. 
Inst.  Juli.  S.  805/58.  11  Abb.  Über  die  Umarbeitung 
von  Gold-  und  Silbererzen. 

The  manufacture  and  characteristics  of 
wrought  -  iron.  Von  Boe.  Trans.  Am.  Inst.  Juli. 
S.  746/59.  1  Fig.  Maschinelles  Puddeln,  Beaktionen 
beim  Puddelprozeß,  Struktur  von  Pudleleisen,  Oxydations- 
widerstand, Fehler  des  Schmiedeeisens,  wesentliche  Be- 
dingungen für  einen  erfolgreichen  Puddelprozeß. 

Das  Verblasen  von  Kupferstein  mittels  mit  Sauer- 
stoff angereicherten  Windes.  Von  Brandt.  (Forts.) 
Metallurgie.   Heft  14,  S.  331/6.    4  Tabellen.   (Schluß  f.) 

Bag-houses  for  saving  fume.  Eng.  Min.  J. 
15.  Juli.  S.  55/6.  1  Abb.  Die  Filtration  des  Flug- 
staubes durch  Tuchsäcke  oder  Schläuche  ist  zuerst  im 
Großen'  bei  der  Zinkweißgewinnung  in  New-Jersey  ange- 
wendet worden.  Neuerdings  werden  ähnliche  Anlagen  viel- 
fach bei  der  Koksgewinnung  in  offenen  (schottischen)  Herden 
mit  Erfolg  angewendet,  ebenso  in  Verbindung  mit  den  Ent- 
silberungsöfen  für  Weichblei,  endlich  in  magnetischen  Erz- 
aufbereitungen (z.  B.  Franklin  Furnace,  N.  J.).  Beschreibung 
der  konstruktiven  Einzelheiten  solcher  Anlagen. 

Zerstäuber  für  flüssige  Brennstoffe.  Deutsche 
Boichspatentschrift  Nr.    159  313.    Von  Ciszewski. 
Öst.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)   15.  Juli.   S.  3/4.    1  Abb. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  outlook  for  coal-mining  in  Alaska.  Von 
Brooks.    Trans.  Am.  Inst.    Juli.    S.  683/702.    1  Fig. 


Kurze  Übersicht  des  Kohlenverbrauches,  der  vorhandenen 
Kohlenfelder,  der  Zusammensetzung  und  der  Natur  der 
Kohle  und  der  Absatzverhältnisse. 

Der  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  Ober- 
schlesiens im  Jahre  1904.  V«m  Ezchulka.  Metal- 
lurgie. Heft  14.  S.  325/31.  Der  Steinkohlenbergbau. 
Die  Eisenerz-,  Zink-  und  Bleierzgruben.  Koksanstalten 
und  Brikettfabriken.  Das  Eisenhüttenwesen  mit  seinen 
Appendixen.    (Schluß  f.) 

Zusammenstellung  der  elektrischen  Bahnen 
in  Deutschland  nach  dem  Stande  vom  1.  Okt.  1904. 
E.  T.  Z.    13.  Juli.    S.  639/40  und  649/71. 

Finanzielle  Ergebnisse  städtischer  Elektrizi- 
tätswerke. Von  Hoppe.  E.  T.  Z.  20.  Juli.  S.  673/9. 
Einleitung.  I.  Anlagekosten  (schwanken  zwischen  1380  und 
2440  <JC  pro  KW),  II.  Direkte  Betriebskosten  (schwanken 
zwischen  56,50  und  72  Jl  pro  1000  Jl  Anlagekapital 
und  zwischen  4,48  Pfg..  (Oberschlesien),  5,21  Pfg.  (Essen) 
und  32,03  Pfg.  (Gelsenkirelien)  proKW-Std.,  III.Tariffragen, 
IV.  Einnahmen  (39,3  Pfg.— 56,3  Pfg.  pro  KW-Std.  für 
Licht,  12,2—24,3  Pfg.  pro  KW-Std.  für  Kraft),  V.  Brutto- 
überschuß (3,1  — 14,2  pCt  des  Anlagekapitals),  VI.  Ursachen 
der  durchschnittlich  schlechten  finanziellen  Ergebnisse.  (Zu 
groß  oder  zu  teuer  angelegte  Werke,  unzweckmäßige  Tarife). 

Zur  Fleischteuerung  im  oberschlesischen 
Industriebezirk.  Z.  Oberschl.-V.  Juni.  S.  210/2. 
Wiedergabe  der  vom  Obfrschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereine  an  den  Beichskanzler  gerichteten 
Eingabe,  betr.  Erhöhung  des  Einfuhrkontingents  für  russische 
Schweine. 

Verkehrswesen. 

Zur  Frage  der  Detarifierung  der  Schwefel- 
säure. Z.  Oberschl.-V.  Juni.  S.  203/7.  Vortrag, 
gehalten  auf  der  Generalversammlung  Deutscher  Dünger- 
Fabrikanten  von  Bergassessor  a.  D.  Jaeger  über  die 
Wichtigkeit  ermäßigter  Tarife  für  Schwefelsäure  für  die  ober- 
schlesische  Zinkindustrie. 


Personalien. 

Der  Oberbergrat  Althans  in  Bonn  ist  zum  Geheimen 
Bergrat  und  vortragenden  Bat  im  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  ernannt  worden. 

Dem  Bergrevierbeamten  des  Bergreviers  Siegen,  Bergrat 
Bornhardt,  ist  unter  Ernennung  zum  Oberbergrat  die 
Stelle  eines  technischen  Mitgliedes  bei  dem  Oberbergamt 
in  Bonn  übertragen  worden. 

Der  Berginspektor  von  Königslöw  von  dem  Stein- 
kohlenbergwerke Kronprinz  bei  Saarbrücken  ist  zum  Berg- 
meister und  Bergrevierbeamten  für  das  Bergrevier  Siegen, 
der  Bergassessor  Christ  zum  Berginspektor  bei  der 
Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  ernannt  worden. 


Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  versendet  auf  Wunsch 
kostenlos  einen  Auszug  aus  Neumanns  Bilanz-Tabellen 
(1905),  der  über  die  Bergwerks-  und  Hütten- 
Gesellschaften,  deren  Aktien  an  der  Berliner  Börse 
gehandelt  werden,  zahlenmäßige  Auskunft  gibt. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiton  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Abonnementspreis  vierteljährlich  • 

bei  Abholung  in  der  Druckerei   5  .  K 

bei  Postbezug  und  durch  den  Buchhandel   6  „ 

anter  Streifband  für  Deutschland,  Österreich-Ungarn  und  Luxemburg  8  „ 

inter  Streifband  im  Weltpostverein   9  „ 

Einzelnummern  werden  nur  in  Ausnahmefallen  abgegeben 


Inserate: 

die  viermal  gespalten»  Nonp. -Zeile  oder  deren  Raum  25  Pfg. 
Näheres  über  die  Inseratbedingungen  bei  wiederholter  Aufnahme  ergibt 
der  auf  Wunsch  zur  Verfügung  stehende  Tarif. 
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Kohlengewinnung  mittels  einer  hydraulischen  Prefsvorrichtung-  als  Ersatz  der 
Sprengarbeit  in  englischen  Steinkohlengruben. 


Das  Bestreben,  bei  der  Steinkohlengewinnung  die 
von  den  Sprengstoffen  geleistete  Arbeit  durch  andere 
Hilfsmittel  verrichten  zu  lassen,  welche  den  zur 
Überwindung  der  Kohäsion  erforderlichen  Druck  langsam 
erzeugen,  hat  um  so  mehr  an  Bedeutung  gewonnen, 
je  mehr  man  zur  Erkenntnis  der  besonderen  Gefahren 
gelangt  ist,  die  in  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubgruben 
mit  der  Ausführung  der  Sprengarbeit  verbunden  sind. 
Es  sind  denn  auch  zahlreiche  Lösungen  des  Problems 
im  Laufe  der  Zeit  vorgeschlagen  worden,  von  denen  am 
bekanntesten  die  Kalkpatvone  von  Elliot  und  die  ver- 
besserten Keilvorrichtungen  sein  dürften.  Die  Mehrzahl 
dieser  Vorrichtungen  ist  indessen  kaum  über  das  Stadium 
des  Versuchs  hinausgekommen  oder  doch  zu  allgemeinerer 
Anwendung  nicht  gelangt,  weil  die  entwickelten  Kräfte 
stets  nur  einen  geringen  Bruchteil  der  durch  die  Ex- 
plosion eines  Sprengschusses  ausgelösten  Kraft  betragen 
können,  die  Leistung  daher  notwendig  hinter  der  durch 
Schießarbeit  erzielten  zurückbleiben  muß. 

In  den  letzten  Jahren  sind  auf  englischen  Gruben 
Versuche  mit  einer  neuen  Vorrichtung  der  in  Rede 


stehenden  Art  gemacht  werden,  welche  durch  Anwendung 
gepreßten  Wassers  größere  Druckwirkungen  auszuüben 
gestattet  und  so  befriedigende  Ergebnisse  geliefert  hat, 
daß  man  beispielsweise  auf  sämtlichen  Schachtanlagen 
der  Hulton  Colliery  Company  in  Clequerbent,  Bolton, 
die  Sprengarbeit  bei  der  Kohlengewinnung  gänzlich 
aufgegeben  hat  und  seit  einigen  Jahren  nur  noch  mit 
der  Preßvorrichtung  arbeitet.  Letztere  hat  in  England 
den  eigentlich  unzutreffenden  Namen  „Hydraulic 
Cartridge  (hydraulische  Patrone)"  erhalten  und  wird 
von  der  Hydraulic  Mining  Cartridge  Co.  Ltd.  in  Bolton 
vertrieben,  welcher  die  Konstruktion  in  fast  allen 
Staaten  durch  Patent  geschützt  ist. 

Der  Apparat,  dessen  Konstruktion  aus  Fig.  1 
ersichtlich  ist,  besteht  in  seinen  wesentlichen  Teilen 
aus  dem  Preßzylinder,  der  Preßpumpe  mit  Arbeitshebel 
und  dem  beide  Teile  verbindenden  Rohr  nebst  Wasser- 
behälter. Der  vorn  geschlossene,  stählerne  Preßzylinder 
hat  eine  Länge  von  50  cm  bei  7,5  cm  Durchmesser 
und  ist  mit  zwei  Reihen  von  je  8  kleinen  Preßkolben 
versehen,  welche  durch  Öffnungen  an  der  Unterseite 


Nr.  31. 


—   990  - 


5.  August  1905. 


des  Zylinders  austreten,  wenn  der  Druck  wirksam  wird. 
Die  Stellung  der  Öffnungen  ist  derartig,  daß  die 
gedrückte  Fläche  breiter  ist  als  der  Durchmesser  des 
Zylinders.  Die  Preßpumpc  saugt  durch  einen  Gummi- 
schlauch  das  Wasser  aus  einem  an  dem  Verbindungsrohr 


aufgehängten  Gefäß  an  und  drückt  es  vor  die  Preßkolben. 
Um  zu  verhindern,  daß  diese  sich  in  die  Kohle  einbohren, 
ohne  den  Druck  auf  eine  größere  Fläche  zu  verteilen, 
werden  flache  .Eisenkeile  nach  Bedarf  unter  die 
Preßkolben  gelegt. 


Fig.  1. 


Zur  Verwendung  gelangt  der  Apparat  in  Bohr- 
löchern, welche  möglichst  nahe  am  Hangenden  des 
vorher  unterschrämten  und  gut  abgespreizten  Kohlen- 
stoßes angesetzt  werden  (Fig  2)  Die  Tiefe  der 
Bohrlöcher  richtet  sich  naturgemäß  ebenso  wie  bei  der 
Sprengarbeit  nach  dem  Abstände  der  parallel  im  Stoße 
verlaufenden  Schlechten;  auf  Hultcn  Colliery  bohrt  man 
sie  3—4  Fuß  tief.  Der  Durchmesser  beträgt  etwa 
80  mm,  ist  also  etwas  größer  als  bei  Sprengbohrlöchern. 


Fiff.  2. 


Sind  die  Löcher  abgebohrt,  so  wird  der  mit  Kohr 
und  Pumpe  fest  verbundene  Preßzylinder  nebst  den 
Keilen  in  das  Bohrloch  eingeführt  und  die  Pumpe 
durch  Anbringung  einer  verstellbaren  Stütze  in  ihrer 


Lage  festgehalten.  Das  Pressen  beginnt  hierauf  zunächst 
mit  dem  kurzen,  am  Apparat  fest  angebrachten  Hand- 
hebel, auf  den  bei  steigendem  Drucke  später  zur  Er- 
leichterung der  Arbeit  ein  Verlängerungsstück  aufge- 
setzt wird.  Anfangs  bleiben  die  Abspreizstempel, 
wie  in  Fig.  1  ersichtlich,  stehen  ;  erst  wenn  der  Zu- 
sammenhang der  Kohle  in  der  Tiefe  des  Bohrlochs 
gelockert  ist,  werden  sie  fortgeschlagen,  worauf 
dann  bei  fortgesetztem  Pressen  der  Kohlenblock  bis 
zum  Stoße  hereinbricht.    Fig.  3  zeigt  einen  Kohlen- 


Fif 


stoß  nach  beendigtem  Pressen  und  läßt  erkennen,  daß 
der  unterschrämte  und  dem  Druck  ausgesetzte  Kohlen- 
block als  Ganzes  am  Hangenden  abreißt  und  durch 
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schmale  Risse  im  seitlichen  Zusammenhange  abgelöst 
wird,  sodaß  nicht  nur  die  Arbeit  gänzlich  gefahrlos 
für  den  Bedienungsmann  des  Apparates  ist,  sondern 
auch  die  mit  der  Sprengarbeit  stets  verbundene  Staub- 
bildung vermieden  und  vor  allem  ein  viel  höherer 
Prozentsatz  an  Stückkohle  erreicht  wird. 

Der  mit  der  üblichen  Ausführung  des  Apparates 
zu  erzielende  Druck  beträgt  3  t  auf  den  eagl.  Quadrat- 
zoll, entsprechend  0,5  t  auf  den  qcm,  der  Gesamt- 
druck auf  den  Kohlenblock  über  60  t,"  ein  Druck, 


welcher  sich  auf  Hulton  Colliery  in  harter  Kohle  als 
vollauf  genügend  herausgestellt  hat,  um  beispielsweise 
in  einem  Flöz  von  3  Fuß  Mächtigkeit  jedesmal  ca. 
2  t  Kohle  zu  werfen,  was  der  früher  mit  Sprengarbeit 
erzielten  Leistung  gleichkommt. 

Die  Anwendbarkeit  des  Apparates  beschränkt  sich 
nicht  auf  diejenigen  Fälle,  in  denen  sich  der  Schräm 
am  Liegenden  befindet;  er  kann  vielmehr  auch  zum 
Aufheben  einer  oben  freigelegten  Kohlenbank  verwendet 
werden.   Fig.  4  stellt  die  Arbeitsweise  in  einem  Flöz  dar, 


ig.  4. 


dessen  Schrampacken  sich  in  der  oberen  Hälfte  zwischen 
2  Kohlenbänken  befindet;  auch  in  diesem  Falle  müssen, 
um. den  Druck  auf  eine  möglichst  große  Fläche  zu 
verteilen,  am  vorderen  Kohlenstoße  zunächst  Holzkeile 
im  Schräm  belassen  werden,  bis  die  Ablösung  in  der 
Tiefe  des  Rohrlochs  erfolgt  ist. 

Mit  Erfolg  findet  der  Apparat  auf  Hulton  Colliery 
endlich  auch  zum  Hereinwerfen  des  JSachfalls  Ver- 
wendung (Fig.  5),  sodaß  dort  gegenwärtig  im  Abbau 
überhaupt  nicht  mehr  geschossen  wird. 

Die  genannte  Gesellschaft  benutzt  auf  ihrer  Haupt- 
grube den  Apparat  in  4  Flözen  von  2—4  Fuß  Mächtig- 
keit. Ausschließlich  findet  mit  ihm  die  Gewinnung 
in  einem  3  Fuß  mächtigen  Flöz  statt,  dessen  Kohle 
am  Hangenden  schwer  ablöst,  während  in  den 
andern  Flözen  die  Hereingewinnung  teilweise  mit  der 
Keilhaue  allein  erfolgen  kann.  Es  stehen  im  ganzen 
G  Preßapparate  täglich  in  Anwendung,  je  von  einem 


Nr.  31. 


-   992  - 


5.  August  1905. 


Mann  bedient,  der  wie  die  Schießmeister  auf  west- 
fälischen Gruben  eine  Keihe  von  Arbeitspunkten  zu  ver- 
seilen hat.  Durchschnittlich  werden  täglich  200 
„Würfe"  ausgeführt,  also  30  bis  35  mit  jedem  Apparat. 
Die  Gewinnungskosten  stellen  sich  dabei  nach  einer 
Veröffentlichung  aus  dem  Jahre  1902  *)  etwas  geringer 
als  bei  der  Sprengarbeit: 

Gewinnungskosten  für  450  t  Kohle,  entsprechend 
der  Wochenleistung  eines  Apparates: 

a)  mit  dem  Preßapparat: 

L.    s.  d. 

G  Schichten  des  Bedienungsmannes  .  .  1  IG  0 
Herstellen  von  150  Bohrlöchern  ä  51/a  d    3     8  9 


zusammen    5     4  9 

=    106,85  JI ; 

b)  mit  Sprengarbeit : 

L.    s.  d. 

anteiliger  Lohn  des  Schießmeisters  .  .  0  18  0 
Herstellen  von  150  Bohrlöchern  :i  3  d  .    1    17  6 

Sgrengstoffkosten  2    10  0 

zusammen    5     5  6 
=    107,61  Ji. 

Von  weit  größerer  Bedeutung,  auch  für  den  ökono- 
mischen Effekt,  ist  indessen  die  durch  Anwendung  des  Appa- 
rates erzielte  Qualitätsverbesserung  der  geförderten  Kohle, 
in  der  in  England  neben  der  absoluten  Gefahrlosigkeit 
der  wesentlichste  Vorteil  der  neuen  Arbeitsmethode  erblickt 
wird.  In  dieser  Beziehung  sind  von  dem  Betriebsleiter 
der  Hulton  Colliery,  Mr.  Tonge,  der  großbritannischen 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Kohlenvorräte 
interessante  Mitteilungen**)  gemacht  worden,  denen  die 
nachstehenden  Angaben  entnommen  sind. 

Die  über  2  Jahre  vor  Einführung  der  Preßapparate 
durchgeführte  Berechnung  der  anteiligen  Fördermengen 
an  Stücken,  Mittelsorten  (cobbles)  und  Feinkohle  ergab 
im  Durchschnitt 

51  pCt  Stücke, 
17,3   „  Mittelsorten, 
31,7   „  Feinkohle. 
Zunächst  wurden  2  Preßapparate  in  Dienst  gestellt, 
welche  etwa  die  Hälfte  der  Gesamtförderung  lieferten. 
Im  Durchschnitt  von  12  Monaten  bestand  die  Förderung 
nunmehr  aus 

55    pCt  Stücken, 

18,5  „  Mittelsorten, 

26,5  „  Feinkohle. 
Der  Feinkohlenanteil  war  also  um  5,2  pCt  gesunken 
und  zwar  hauptsächlich  zu  Gunsten  des  Stückkohlenfalls. 
Dabei   wies    die    mit   den  Preßapparaten   herein  ge- 


*)  The  Mining  Journal,  railway  and  commercial  gazette, 
20.  Sept.  1902,  S.  1280. 

**)  First  Report  of  tlie  Royal  Cominission  on  coal  supplies. 
Bd.  II.  Miimte.s  of  evidence.  London  1901!  bei  Wymau  and  sons, 
Ltd..  Fetter  Laue  E.  C. 


wonnene  Förderung,  für  sich  genommen,  folgende 
Zusammensetzung  auf  (im  Mittel  von  drei  Auswägungen 
der  Förderung): 

64,37  pCt  Stücke, 
13,87   „  Mittelsorten, 
21,76  „  Feinkohle. 
Bei  einem  späteren  vergleichenden  Versuch,  der 
unter  gleichen  Flözverhältnissen  drei  Tage  hindurch 
mit  Sprengstoffen  und  mit  dem  Preßapparat  durch- 
geführt wurde,  wurden  erzielt: 

mit  Sprengstoffen    mit  dem  Preßapparat 


42,3  pCt 
23,1  „ 
34,6  „ 

der  Hand,  daß  bei 
Förderung 


55,4  pCt 
18,9  „ 
25,7   „  . 
einer  derartigen 
lochwertiger  Sorten  der 


Stücke 
Mittelsorten 
Feinkohle 

Es  liegt  auf 
Vermehrung  der 
Durchschnittserlös  pro  t  Förderung  sehr  erheblich 
steigen  muß.  Der  schon  erwähnte  Bericht  im  Mining 
Journal  vom  20.  September  1902  stellt  unter  Zugrunde- 
legung der  damaligen  Betriebsergebnisse  und  tatsächlich 
erzielten  Kohlenpreise  hierzu  folgende  Berechnung  auf: 
Erlös  für  450  t  Kohle: 

a)  mit  dem  Preßapparat  gewonnen: 

L.      s.  d. 

75  pCt  =  337,5  t  Stücke  und 


Mittelsorten  ä  10  s 

25  pCt  -  112,5  t  Feinkohle     ä  5  s 
Mehrerlös  pro  t  wegen  Staub- 
freiheit und  größerer  Festig- 
keit der  Stücke  ....      6  d 


1G8 

28 


11 


zusammen  208  2 
>     =  4245,75  Jt\ 
b)  mit  Sprengarbeit  gewonnen: 

L.  s. 


d. 


65  pCt  -  292,5 
Mittelsorten  . 
35  pCt  =  lr- 


t  Stücke  und 


o7,5  t 


Feinkohle    ä    5  s 


ä  10  s  =  140  5 

_39  7 

zusammen  185  12 
=  3786,75  Jt, 
Der  Mehrerlös  belief  sich  also  bei  der  mit  dem 
Preßapparat  gewonnenen  Kohle  auf  459  Jt  oder  rund 
1  Ji  pro  t  der  Gesamtförderung. 

Die  guten  Ergebnisse,  welche  der  Apparat  im  Dauer- 
betriebe auf  der  Hulton  Colliery  geliefert  hat,  haben 
ihm  bereits  weitere  Verbreitung  im  englischen  Kohlen- 
bergbau gesichert.  Außer  den  vier  Schachtanlagen  der 
Hulton  Colliery  in  Lancashire  haben  drei  Gruben  in 
Süd -Wales  und  eine  in  Yorkshire  die  Kohlengewinnung 
mit  der  Preß  Vorrichtung  in  größerem  Umfange  ein- 
geführt und  überall  dort,  wo  die  Flözbeschaffenheit  der 
Verteilung  des  Druckes  auf  eine  größere  Fläche  günstig 
ist,  befriedigende  Ergebnisse  erzielt. 

Fr. 
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Über  „Bergemühlen* 

Von  Bergingenieur 

Die  „Bergemühlen"  sind  Abbauorte,  welche  in 
den  einzelnen  Firstensohlen  der  Kaliwerke  im  älteren 
Steinsalz  zum  Zweck  der  Gewinnung  des  zum  Verfällen 
der  Kalisalzfirsten  erforderlichen  Versatzmaterials  an- 
gelegt werden.  Das  ältere  Steinsalz  ist  im  allgemeinen 
ein  äußerst  festes,  zähes  Gebirge  von  großer  Tragfähig- 
keit, welches  im  Gegensatz  zu  den  Kalisalzen  nicht 
hygroskopisch  ist,  sodaß  die  Bergemühlen  sehr  große 
Dimensionen  erhalten  können.  Sie  sind  früher  des 
öfteren  25  m  breit,  12  bis  15  m  hoch  und  ungefähr 
150  m  lang  aufgefahren.  Laut  Bergpolizei-Verordnung 
des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Halle  a.  S.  vom 
1.  Sept.  1884  sind  die  zulässigen  Maße  auf  25,-  9  und 
100  m  festgesetzt. 

Die  Kosten,  mit  denen  der  Kalisalzbergbau  durch  Ge- 
winnung des  Versatzmaterials  in  den  Bergemühlen  be- 
lastet wird,  setzen  sich  aus  den  Kosten  für  Gewinnung 
und  Förderung  dieses  Materials  zusammen. 

Die  Gewinnungskosten  sind  —  unter  der  Voraus- 
setzung sonst  gleichmäßiger  Gebirgsverhältnisse  —  aus- 
schließlich von  den  Abmessungen  abhängig,  welche 
die  Bergemühle  erhält.  Die  Herstellung  des  meist 
2  m  hohen  „Einbruchs"  ist  am  teuersten,  das  cbm  kostet 
etwa  3  während  in  der  „First"  das  cbm  Steinsalz 
auf  etwa  0,40  JC  zu  stehen  kommt.  Es  ist  hiernach 
klar,  daß  die  durchschnittlichen  Kosten  um  so  mehr 
fallen  werden,  je  höher  eine  Bergemühle  ausgeschossen 
wird.  Aus  Gründen  der  Sicherheit  für  das  Leben  der 
Arbeiter  ist  die  größte  zulässige  Höhe,  wie  bereits  er- 
wähnt, polizeilich  auf  9,00  m  festgesetzt.  Man  wird 
daher,  um  eine  möglichst  billige  Gewinnung  des  Berge- 
mühlensalzes zu  erzielen,  stets  diese  Höhe  einhalten. 

Außer  von  der  Höhe  der  Bergemühle  sind  die  Ge- 
winnungskosten noch  von  ihrer  Breite  und  Länge 
abhängig.  Dies  beruht  darauf,  daß  das  Salzgebirge 
sich  an  den  Stößen  in  größerer  Spannung  befindet  als 
in  der  Mitte  der  Firsten,  was  sich  an  der  Wirkung  der 


First 


Figur  1. 

Sprengschüsse  am  deutlichsten  zeigt.  (Siehe  Figur  1.) 
Während  die  mehr  in  der  Mitte  der  Firste  angesetzten 


'  im  EalisalzTbergbau. 

Kegel,  Halle  a.  S. 

Sprengschüsse  A  in  einem  Umkreise  von  mehreren  Metern 
die  Salzschalen  niederdrücken,  wirken  dieetwa  in  der  Kante 
zwischen  Stoß  und  First  angesetzten  „Stoßlöcher"  B 
nicht  so  gut.  Man  kann  im  allgemeinen  annehmen,  daß 
diesen  Stoßlöchern  nicht  mehr  als  etwa  1,00  m  vor- 
gegeben werden  darf,  und  daß  demzufolge  die  Ge- 
winnungskosten für  den  Salzstreifen  am  Stoß  etwa  das 
zweieinhalb-  bis  dreifache  der  Kosten  für  das  Herein- 
gewinnen des  Salzes  in  der  Mitte  der  First  betragen. 
Die  gesamten  Gewinnungskosten  werden  also  um  so 
geringer  werden,  je  kleiner  die  Stoßfläche  im  Ver- 
gleich zum  Gesamtinhalt  der  Bergemühle  wird.  Dies 
-tritt  ein  bei  bestimmter  Höhe  der  Bergemühle,  wenn 
sie  —  da  nur  rechteckige  Formen  in  Betracht 
kommen  —  einen  quadratischen  Grundriß  hat.  Berg- 
polizeilich  ist  nun  das  zulässige  Höchstmaß  der  einen 
Seite  auf  25  m  (für  die  Breite)  festgelegt.  Da 
erfahrungsgemäß  —  wie  es  auch  durch  die  nachfolgende 
Kechnung  noch  erwiesen  wird  —  die  günstigste  Größe 
der  Bergemühle  bei  weitem  jenes  Maß  übertrifft,  welches 
einem  Hohlraum  mit  quadratischer  Grundfläche  von 
25  m  Seitenlänge  bei  einer  Höhe  von  9  m  entspricht, 
ist  es  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  man  bei  der 
wesentlich  größeren  Länge  der  Bergemühlen  stets  die 
zulässig  größte  Breite  von  25  m  einhalten  wird, 
um  die  verhältnismäßig  geringste  Stoßfläche  zu 
erhalten.  Die  Höhe  und  Breite  der  Bergemühlen  sind 
infolgedessen  als  feststehende  Größen  zu  betrachten, 
während  die  Länge  der  Bergemühle  von  vornherein  als 
diejenige  variabele  Größe  erscheint,  deren  Bestimmung 
für  die  Erreichung  eines  Minimums  der  Selbstkosten 
maßgebend  ist. 

Mit  zunehmender  Länge  der  Bergemühlen  fallen 
die  Gewinnungskosten,  da  die  Stoßflächen  sich  in 
diesem  Falle  auf  verhältnismäßig  große  Massen  ver- 
teilen. Gleichzeitig  wird  jedoch  die  Förderung  teurer, 
weil  mit  der  größeren  Masse  eine  entsprechend  größere 
Zahl  von  Kalifirsten  von  ein  und  derselben  Bergemühle 
aus  versetzt  werden,  die  Förderlängen  also  zunehmen. 

Es  kommt  zunächst  darauf  an,  rechnerisch  die 
Beziehungen  zwischen  der  Länge  der  Bergemühle  und 
dem  Häuer-  bezw.  Fördergedinge  festzustellen. 

Da  die  Länge  der  Bergemühle  bei  feststehender 
Breite  und  Höhe  in  unmittelbarer  Beziehung  zur 
streichenden  Entfernung  der  einzelnen  Bergemühlen 
voneinander  steht,  so  ist  es  zweckmäßig,  die  eine 
Größe  durch  die  andere  auszudrücken. 

Es  seien  als  zu  ermittelnde  Größen: 
E  =  streichende  Entfernung    der  Bergemühlen  von- 
einander, 
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L  =  Länge  der  einzelnen  Bergemühle; 

und  als  feststehende  Größen: 

b  =  Breite  der  Bergemühle  .    .    .    .  =  25,00  m, 

h  =  Höhe    „  „        .    .    .    .  =   9,00  „ 

m  =  Mächtigkeit  des  Kaliflözes  (durch- 

schnittl.)   =  25,00  , 

A  =  Länge  des  Verbindungsquerschlags  =  80,00  „ 

Q  =  Querschnitt  d.  Querschi.  .  .  .  =  4,00  qm, 
z  =  flache  Entfernung  der  einzelnen 

Abbaustrecken  voneinander .    .  =    7,35  m, 

c  —  Abbaukonstante   =   0,78  „ 

Y  —  Schüttungskonstante   =   1,33  „ 

3  =  Anteil  des  Bergemühlensalzes  am 

gesamten  Versatzmaterial   .    .  ==   0,45  „  ; 

dann  ist  (siehe  Figur  2): 

L.b.h.r  +  A.Q.r  =  E.m.z.c.^. 


Hieraus  folgt: 


E.m.z.c.*?  —  A.Q.r  (Formell) 


b.h.r 


Die  Gedingefeststellung: 

Die  Kosten  der  Gewinnung  des  Salzes  im  „Ein- 
bruchschießen"  sind  konstant  und  von  den  Abmessungen 
der  Bergemühle  unabhängig;  ebenso  die  Gewinnungs- 
kosten beim  Auffahren  des  Verbindungsquerschlags. 
Die  Kosten  für  1  cbm  festen  Salzes  mögen  in  ersterem 
Falle  =  K  und  in  letzterem  Falle  =  k  sein. 

Dagegen  sind  die  Kosten  der  Gewinnung  aus  der 
First  von  den  Abmessungen  der  Bergemühlen  abhängig. 

Verursacht  die  Gewinnung  von  1  cbm  Salz  in  der 
Firstenmitte  a  Kosten  und  am  Stoße  infolge  der 
größeren  Spannung  das  p  fache  von  a  —  bezogen 


*)  Vgl.  de.  Ztschrft.  1904 

23  .  a  +  2  .  p  .  a  + 


Nr.  47.    S.  1460  ff. 
2  .23  .  a.  (p  -  1) 


50 


Alf  er  es  S.'einsa/z 


1 

i 

1 

auf  einen  Streifen  von  1,00  m  Breite  längs  des  Stoßes  — , 
so  stellt  sich  das  Gedinge  in  der  First  auf: 


(b-2) .  a  4-  2  .  p  .  a  + 


2.(b-2).a.(p-l) 


(Siehe 

 ~   Fig.  3) 

Setzt  man  den  für  L  gefundenen  Wert  ein,  so 
erhält  man: 

(Formel  II) 

(bA2).»  +  2.p.a  +  |fc?^ö!^ 
E.m.z.c.o.,  —  A.Q-r 

bT" 

(=  JC  für  1  cbm  festen  Salzes) 
Es  mag  an  dieser  Stelle  ein  Beispiel  einer  Gedinge- 
berechnung für  eine  Bergemühlenfirst  folgen: 

Erfahrungsgemäß  betragen  auf  einem  Kalisalzberg- 
werk die  Durchschnittsgedinge  in  Bergemühlenfirsten 
bei  50  m  Länge  0,41  Ji  und  bei  100  m  Länge 
0,40  Jt.  Die  Breite  der  Bergemühle  ist  stets 
25  m.    Es  ist  dann: 

2.23.a.(p-l) 


23  .  a  +  2  .  p  .  a  + 


23  +  2.p  + 


25 

2  .  23  .  (p 


41  und 


100 


1) 


50 


a  = 


41  .  25 


J  =  41  .  25  und  a .  j^23  +  2  .  p  -} 
40  .25 


25 

2  .  23 


(P-D- 


100 


=  40; 


=  40  .  25; 


.23  +  2  p  + 


2  .  23  .  (p  -  1) 
50 


23  +  2 . p  = 


2  .  23  .  (p-1) 


Hieraus  ergibt  sich: 

p  =  2,7934  und  a  =  0,34003  Jt. 
Bei  einer  25  m  langen  Bergemühle  würde  das 
Durchschnitts-Gedinge  in  der  First  betragen: 
2  .23.  34.1,7934 


23.34  +  2.2,7934.34  + 


25 


■=  0,4587«^. 


25 

Die  Kosten  für  die  Gewinnung  des  gesamten  Berge- 
mühlensalzes setzen  sich  demnach  unter  Zugrunde- 
legung von: 


100 

k  = 

K  = 

a  = 

P  = 

n  = 
J  = 


Gedinge  für  1  cbm  festen  Salzes  im  Quer- 
schlag   =  4,50  JC 

Gedinge  für  1  cbm  festen  Salzes 

im  Einbruch   .  =  3,00  „ 

Grundgedinge  in  derBergcmühlen- 

first   .    .  =  0,34  „ 

Konstante  für  die  schwerere  Ge- 

winnbarkeit  des  Salzes  am  Stoß  .  =  2,7934 

Höhe  des  Einbruchs     .    .    .    .  =  2,00  at 

Förderwageninhalt   =0,7  cbm 


5.  August  1905. 


-   995  - 


Nr.  81. 


zusammen  aus  den  Kosten  des  Querschlages,  des  Einbruches1)  und  der  First ; 


n  ,   ,  K.b.n.  (E.m.z.c.rV  —  Ä.Q.y) 
---A.y.k+  b.h.y  + 


(b  — 2).a+2.p.a  + 


2.(b  —  2).a.fp-l).b.h,y 
E.m.z.c.tf— -A.Q.y 


(h-n) 


E.m.z.c.iy  —  A.  Q.-/ 


Um  die  durchschnittlichen  Gewinnungskosten 
für  1  cbm  Bergemühlensalz  zu  erhalten,  muß  diese 
Formel  durch  die  Anzahl  der  cbm,  welche  die  Berge- 
mühle einschl.  des  zugehörigen  Querschlages  enthält, 
dividiert  werden,  also  durch1): 

—  +(E.m:s^-A.Q.r),b  h 
b  .  h  .  x  . 


=  A.Q  + 


E  .  m  .  z  .  c  .  d  —  A  .  Q  .  y 


Da  wegen  des  Vergleiches  mit  den  Förderkosten 
die  Gewinnungskosten  zweckmäßiger  auf  1  cbm  losen 
Salzes  zu  beziehen  sind,  so  ist  die  Formel  noch  durch 
y  zu  dividieren,  sodaß  der  Divisor  lautet: 


A.Q  + 


E.m.c.z.rJ-A.Q.r 


A.Q.rj 


jt  =  B .  ib. .  c .  z .  3. 


Die  Gewinnungskosten  für  1  cbm  losen  Bergemühlensalzes  betragen  demnach  im  Durchschnitt: 


Ä.Q.k  +  K-b-"-(E^-^-A^-')  + 
b  .  Ii  .  y 


(b  — 2).a+2.p.a  + 


2-  (bJZ2k,ai(P~1ljLbj 
E.m.z.c.J  —  A.Q.  7 


.(h-n). 


E  .  m  .  z  .  c.  r1)  —  A  .  Q  .  y 
b  .  h .  y 


A  .  Q  .  k  +  2  .  (b  -  2)  a  (p  -  1)  (h  —  n) 


E  .  m  .  z .  c  .  S 

A  .  Q  .  [K  .  b  .  n  +  { (b-2)  a  +  2  .  p  .  a  J  (h  -  n)] 

~b7h~ 


E .  m  .  z .  c .  S 

Die  F örder kosten  für  1  cbm  losen  Salzes  setzen 
sich  aus  Füllzeit  und  Förderlänge2)  zusammen: 

_  a^g     E.g     2.A.g     (E.m.z.c.o-A.Q.r)g 3) 
J  +2.f.J      f.J  f.J 


+ 


(Formel  III) 
K  .  b  .  n  +  [(b  -  2)  a  +  2  .  p .  a]  (h  —  n) 


b  .  h  .  y 

Die  Kosten  für  das  Herunterräumen  sollen  mit  D 
bezeichnet  werden.  Unterhaltungskosten  erwachsen  nicht, 
bezw.  sind  so  gering ,  daß  sie  hier  vernachlässigt 
werden  können,  ohne  der  Genauigkeit  des  Kesultats 
Abbruch  zu  tun. 


Die  Gesamtkosten  y  betragen  demnach: 
(Formel  IV) 

A  .  Q  .  [K  .  b  .  n  +  { (.b -  2)a+  2. p . a}  (h  —  n)] 


A.Q.  k+2  .  (b  — 2) .  a.  (p  —  1)  (h  —  n) 


y— ■ 


b.h 


E .  m  .  z . c .  S 

a-g  j_  E.g  j_  2.A.g     (E  .  m  .  z  .  c  .  S  -  A  .  Q  .  y) .  g 
J    '  2. f.J  '  f.J 
Hieraus  ergibt  sich  durch  Differentiation: 


+ 


K.b.n  +  [(b-2)  .a+2.p.a](h  —  n) 


b.h 


+ 


b.h.y.f.J 


+  D. 


dx 
und 
<J2y 


A.Q.k  +  2.(b-2).a.(p-l)(h-n) 


A.  Q.  [K.b.n  -r  ]  (b  - 2)a+2.  p .  a } (h  - n)J 
~b.h 


A.Q.k  +  2.(b-2).a.(p— l)(h-n 


A.Q.  [K.b.n+  {(b-2)a+2.p.a)  (h— n)] 


=  + 


b.h 


dx»  ~   '  W.m.z.e.S 

Der  positive  zweite  Differentialquotient  beweist  das 
Vorhandensein  eines  Minimums  der  Gesamtkosten  für  y, 
wenn  man   den    ersten   Differentialquotienten  gleich 

A.Q. [K.b.n  +  {(b-2)a  +  2.p.a}(h  -n)] 


+0+0+0+0 


Null  setzt  und  dann  die  Größe  für  E  daraus  berechnet. 
Es  ergibt  sich  aus: 


A.Q.k  +  2.(b-2)a.(p  -])(h-n)- 
(FormelV)  E 


b.h 


E2 .  m  .  z  .  c  .  o 


2.m.z.c.<?.g  =  Q 


2. f.J     2. b.h. 7-. f.J 


A.Q.k  +  2.(b-2).a(p-l)(h-n) 


A.Q.[K.b.n+{(b-2)a  +  2.p.a}j(h-n)] 


b.h 


2.h.h.j-.f.J 


E 


')  L  ist  durch  E  ausgedrückt. 

2J  Die  Förderlange  setzt  sich  zusammen  aus : 


g.m..  cz.o.(b.h.  r-  +  2.m.z.c.<J) 
L 


4  fvergl.  Zeitschrift,    Jahrg.  1904,    Seit?  1451,  unter  ad.  2.) 

zweiflügelige  Felder"), 
A  =  Länge  des  Querschlags  und 


=  halbe  (durchschnittliche)  Länge  der  Bergmüble,  da  mau 
sich  in  der  Mitte  4er  Bergemühle  —  als  dem  Schwer- 
punkte —  die  gesamte  Masse  vereinigt  denken  kann. 
3)  Vgl.  diese  Zeitschrift,  Jahrg.  1904,  S.  1449  ff. 
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Hiernach  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  die  Förder- 
kosten umsomehr  fallen,  je  kleiner  die  Abmessungen 
der  Bergemühlen  gewählt  werden. 


Zur  Erläuterung  des  Einflusses  der  Gewinnungs- 
kosten auf  die  Entfernung  E  ist  eine  eingehendere 
Besprechung  der  Formel  V  erforderlich. 


,  1 


o 


Fig.  3. 


Nach  dieser  Formel  ist  die  Entfernung  E  abhängig 
von  den  Herstellungskosten  des  Querschlags  (A.  Q.  k). 
Hiervon  sind  abzuziehen  diejenigen  Kosten,  welche  das 
gewonnene  Material  in  der  Bergemuhle  durchschnittlich 
verursachen  würde,  wenn  es,  in  einem  Streifen  quer 
durch  die  Bergemühle,  etwa  in  der  Schnittlinie  M  N 
(Fig.  3)  gewonnen  würde.  Diese  Kosten  würde 
das  Material  auf  alle  Fälle  verursachen,  selbst  wenn 
A  gleich  Null  wäre,  da  das  sonst  im  Quer- 
schlag gewonnene  Material  noch  aus  der  Bergemühle 
—  durch  entsprechende  Vergrößerung  —  gewonnen 
werden  müßte.  Hierzu  kommen  noch  diejenigen 
Mehrkosten  (p  —  1),  welche  die  Salzmasse  an  den 
beiden  Ortsstößen  —  von  der  Breite  0  —  P  bez. 
0'  —  P'=b  —  2,  der  Höhe  h — n  und  der  Stärke  von 
Im  —  gegenüber  dem  Grundgedinge  a  verursacht. 


Die  Kosten  für  die  Herstellung  des  Querschlags  abzüg- 
lich des  oben  erwähnten  Betrages  und  die  Mehrkosten 
für  die  Gewinnung  der  Salzmassen  an  beiden  Orts- 
stößen in  der  Breite  (b  —  2)  sind  von  allen  inbetracht 
kommenden  Gewinnungskosten  von  der  Größe  der 
Bergemühl.e  allein  unabhängig  und  der  absoluten 
Summe  nach  —  ebenfalls  unbekümmert  um  die  Größe 
der  Bergemühle  —  stets  konstant,  sobald  man  die 
Breite  und  Höhe  der  Bergemühle  und  die  Querschlags- 
länge  als  gegeben  ansieht. 

Die  Breite  der  Bergemühle  (b)  ist  eingangs  schon 
besprochen.  Die  Länge  des  Querschlags  wird  stets  so 
bemessen,  daß  die  Bergetnühlenfirst  ausschließlich  im 
Bereich  der  Anhydrit-  und  Potyhalitregion  liegt  und 
die  Kieseritregion  mit  ihren  Karnallitlagen  nicht 
berührt.    (Siehe  Figur  4.) 


Fiff.  4. 


Diese  konstante  Summe  läßt  sich  in  ihrer  Wirkung 
auf  die  Größe  E  vergleichen  mit  den  Anlagekosten  K 
eines  Bremsberges*).  Würde  man  das  K  in 
dieser  Bedeutung  in  die  Formel  V  für  die  in  Frage 
kommenden  —  in  ihrer  absoluten  Höhe  stets 
konstanten  —  Kosten  und  für  z  (=  flache  Ent- 
fernung der  Abbaustrecken)  die  Größe  1(=  flache  Länge 
des  Bremsbergs)  einsetzen,  so  würde  man  die 
Formel  IV  der  angezogenen  Abhandlung  erhalten. 
Hierbei  muß  man  berücksichtigen,  daß  der  Ausdruck: 

tt — r  ',  J  nur  hinzugekommen  ist,  weil  man 

(b  .  h  .  y    2  m  z  c  o)  b  ' 

hier  mit   einer  aus  mehreren   selbständigen  Teilen 
*)  Vgl.  diese  Zeitschrift,  Jahvgang  1904,  Seite  1450  ff. 


zusammengesetzten  Förderlänge  zu  tun  hat.  Würde 
die  Förderlänge  wie  in  dem  angezogenen  Falle  eine 
einheitliche  Größe  sein,  so  wäre  der  Wert  des  Ausdrucks 

im — —~~ ' ?  ■  — s  =-=■»  und  man  würde  nach  Einsetzung 
b.h.?-  +  2.m.z.c.o  i' 

1   /  2  K~f  -I 
der  betr.  Buchstaben  zu  der  Formel  E  =  1/      *.  — 

V    m  .  1 .  c .  y  ■  g 

gelangen,  d.  h.  zu  der  oben  erwähnten  Formel  IV. 

Es  sollte  durch  diese  Besprechung  der  Formel  nur 
nachgewiesen  werden,  daß  bei  ihrer  Aufstellung 
grundsätzlich  in  derselben  Weise  vorgegangen  wurde 
wie  bei  Aufstellung  der  Formeln  in  der  Abhandlung: 
„Die  Berechnung  der  Abmessungen  von  Abbaufeldern." 


\ 
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An  einem  Beispiel  erläutert, 
Rechnung  folgendermaßen: 

Es  mögen  betragen: 

m  =  Mächtigkeit  des  Kalisalzflözes 

A  —  Länge  des  Verbindungsquer- 
schlags   


stellt    sich  die 


I. 

n; 
in. 

IV. 

v. 


Q 


z  = 


Querschnitt  d.  Querschi, 
flache  Entfernung  d.  einzelnen 
Abbaustrecken  voneinander  . 
Abbaukonstante  .... 
Schüttungskonstante  . 
Anteil  d.  Bergemühlensalzes 
am  gesamten  Versatzmaterial 


25,00  m 
40,00  „ 
60,00  „ 
80,<J0  „ 
100,00  „ 
120,00  „ 
4,00  qm 

7,35  m 

0,78 

1,33 

0,45 


k  =  Gewinnungskosten  für  1  cbm 
(fest)  im  Querschlag     .  . 

K  =  dto.    im  Einbruch    .    .  . 

a  =  Grundgedinge  in  der  Berge- 
mühlenfirst*)   

p  =  Konstante  zum  Ausdruck  der 
schwereren  Gerinnbarkeit  des 
Bergemühlensalzes  am  Stoße 
der  Firsten  

n  =  Höhe  des  Einbruchs  .    .  . 

J  =  Förderwageninhalt     .    .  . 

b      Breite  der  Bergemühlen 

h  =  Höhe    „  „ 
Es  ist  dann: 

I.  Beispiel. 
A  =  Länge  des  Verbindungsquerschlags  =  40  m. 


4,50  JC 
3,00  „ 

0,34  „ 


2,7934 
2,00  m 
0,7  cbm 
25,00  m 
9,00  m 


A.Q.k.  +  2.(b  -2).a.(p-l).(h-n)- 


A.Q[K.b.n  +  {(b-2)a+2.p.aHh-n}] 


b.h 


2.b.h.r-f-J 


g.m.z.c.o(b.h./-.  +  2.m.z.c.^) 


40 . 4 . 4,50  +  2 .  (25  -  2)  0,340 .  (2,7934  -  1)  (9  -  2) 


40 . 4[3 . 25 . 2  +  {(9  -  2)  0,340  +  2 . 2,7934 .  0,34}{9  -  2}|) 


25  9 


2.25.9.1,33.75.0,7 


V 


720  +  196,358  —  155,1 


269  5 


0,01 . 25 . 7,34. 0,78  .  0,45  (25  9 . 1,33 -f  2.25 . 7,34. 0,78 .0,45 J 
31400  =  co  298  m. 


Hieraus  ergibt  sich  L  nach  der  Formel 
_  E  .  m  .  z  .  c  .  S  —  A  .  Q  .  y 
b.h.r 

298 . 25 . 7,34 . 0,78 . 0,45  - 40  .4 . 1 ,33 


299. 


=  co  63,3  m. 


Wendet  man  diese  Rechnung  auf  die  einzelnen 
vorstehend  angegebenen  Längen  des  Verbindungsquer- 
schlages an,  so  ergeben  sich  die  nachstehenden  Zahlen 
für  die  Entfernung  der  Bergemühlen  untereinander, 
sowie  für  die  Länge  der  einzelnen  Bergemühle: 


Querscblagslänge 


A  = 

40 

m 

» 

60 

80 

100 

» 

120 

Entfernung 
der  Bergemühlen 

voneinander 
E  =  po  298  m 
„  =  ^  348  „ 
„  —  co  393  „ 
„  =  co  433  „ 
„  =  ~  468  „ 
Die  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegten  .Zahlen, 
wie  Gewinnungs-  und  Förderkosten  usw.,  sind  einem 
Beispiel  aus  der  Praxis  entnommen.  Es  dürfte  daher 
das  Frg'ebnis  auch  für  die  Praxis  einen  gewissen  An- 
halt gewähren. 

Wir  entnehmen  der  Berechnung,  daß  bei  der  Wahl 
der  Abmessungen  der  Bergemühlen  (Länge)  und 
ihrer  Entfernung  voneinander  vor  allem  die  Länge 
des  Querschlags  den  Ausschlag  gibt.    Diese  letztere 


Länge 
der  einzelnen 
Bargemühle 
L  =  63,5  m 
»  =  73,9  „ 
»  =  83,3  „ 

n  =  91,4 

„  =  98,6  „ 


*)  Vergl.  hierzu  Nr.  47,  Jahrg.  1904  d.  Ztschrft.,  S.  1460  ff.) 


.  =  ^73,9 
r\j  83,3  r 
r^91,4„ 
po  98,6 . 


Zu- 
nahme 
63,5m  IjQ  4 

ro  n  ! 

9,4 
8,1 
7,2 


wird  man  zweckmäßig  etwas  größer  nehmen,  als  durch 
die  Ablagerungsverhältnisse  erforderlich  ist  (vgl.  Fig.  4). 

Des  weiteren  sehen  wir,  daß  mit  zunehmender  Länge 
des  Querschlages  auch  die  Entfernung  der  Bergemühlen 
untereinander,  sowie  die  Länge  der  einzelnen  Berge- 
mühle zunimmt,  wie  rachstehende  Zusammenstellung 
zeigt : 

•     .  Zu- 
nahme 

A  =  40,00  m,  so  ist  E  =  298.00  ml50  00m  L 
„=  60,00  .  =  848,00  .  45'00 

„  =  80,00  „  .        „  =  393,00  „  { 
„  =.100,00  „,  433,00  „  H0'00 

„  =  120,00  ...        T  =  468,00  „  }35.00 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen,  daß 
die  Größen  L  und  E  nicht  gleichmäßig  mit  der  Quer- 
schlagslänge A  wachsen,  sondern  daß  deren  Zunahme 
bei  zunehmender  Querscblagslänge  verhältnismäßig  ge- 
ringer wird. 

Zum  Schluß  mag  noch  darauf  hingewiesen  sein, 
daß  sich  die  Anlage  von  Bergemühlen  mit  bergpolizei- 
lich maximalen  Abmessungen  im  allgemeinen  erst  bei 
Querschlagslängen  von  mehr  als  100  m  rechtfertigen 
läßt,  während  bei  den  meist  kürzeren  Querschlagslängen 
diese  Abmessungen  nicht  erreicht  werden,  wenn  man 
ein  Minimum  der  Gesamtkosten  für  das  aus  den  Berge- 
mühlen zu  entnehmende  Versatzmaterial  erhalten  will. 


*)  Einschl.  der  anteiligen  Kosten  für  Gezähe  usw. 
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Übersichtskarte  des  Zwi< 

Von  Bergverwalter  J.  Treptow 
(Hierzu 

Die  Arnoldsche  Feld-  und  Flözkarte  des  Zwickauer 
Steinkohlenreviers  ist  im  Jahre  1900  bereits  in  zweiter 
Auflage  erschienen.  Sie  enthält,  in  ausführlicher  und 
übersichtlicher  Weise  bearbeitet,  alles  über  das  Zwickauer 
Revier  Wissenswerte  und  bietet  in  den  Erläuterungen 
gegenüber  der  ersten  Auflage  eine  sehr  willkommene 
Vervollkommnung.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  auch  die 
vorliegende  Übersichtskarte  im  wesentlichen  auf  Grund 
der  Arnoldschen  Karte  zusammengestellt;  naturgemäß 
erhielt  sie  Ergänzungen,  soweit  solche  durch  die  Ent- 
wicklung des  Reviers  in  der  Zwischenzeit  geboten 
waren.  Die  Herausgabe  der  Karte  übernahm  in  ent- 
gegenkommender Weise  der  Verein  für  bergbauliche 
Interessen  zu  Zwickau.  *) 

Die  Übersichtskarte  soll  zu  einer  schnellen,  aber 
nur  allgemeinen  Einführung  in  das  Revier  dienen  und 
im  übrigen  für  ein  eingehendes  Studium  auf  die 
Arnoldsche  Karte  hinweisen.  Sie  enthält  deshalb  außer 
der  Tagesoberfläche  nur  die  vorhandenen  Schächte,  die 
zu  diesen  führenden  Wege  und  die  Begrenzungslinie 
der  Steinkohlenflöze,  soweit  sie  bisher  festgestellt  ist 
und  z.  Z.  als  Begrenzung  des  Reviers  aufgefaßt  werden 
muß.  Ein  beigedrucktes  Verzeichnis  enthält  die 
Namen  der  Werke  und  Schächte,  von  denen  besonders 
die  Namen  der  ersteren  jedem  im  Reviere  unbekannten 
Besucher  durch  ihre  Ähnlichkeit  erfahrungsgemäß 
Schwierigkeiten  bereiten.  Bei  den  Schächten  ist  stets 
derjenige  an  erster  Stelle  aufgeführt,  auf  welchem  sich 
der  Sitz  der  Betriebsverwaltung  befindet;  in  einem  Falle 
ist  das  Verwaltungsgebäude  besonders  bezeichnet,  weil 
es  auf  keinem  der  Schächte  gelegen  ist. 

Eine  kurze  geschichtliche  und  technische  Revier- 
beschreibung wird  die  Karte  am  besten  erklären: 

Die  Kohlenflöze  des  Zwickauer  Reviers  liegen  im 
Ober-Karbon,  das  dem  Ober-Devon  und  Ober-Silur 
aufgelagert  ist.  Darüber  folgt  das  Rotliegende,  das 
von  oligocänen  Sanden  und  Kiesen  bedeckt  ist,  soweit 
diese  in  den  Tälern  nicht  wieder  weggewaschen  sind. 
Gemeinsam  mit  dem  Lugau-Ölsnitzer  Steinkohlen- 
vorkommen, dessen  äußerste  westliche  Aufschlüsse  etwa 
9  km  von  den  östlichsten  Aufschlüssen  bei  Zwickau 
entfernt  sind,  liegt  das  Zwickauer  Vorkommen  in  einer 
Mulde  vorkarbonischer  Bildung,  die  im  Norden  von 
dem  sächsischen  Granulitgebirge  und  im  Süden  von 
dem  flachen  Nordabhange  des  Erzgebirges  begrenzt 
wird.  Melaphyr  unterlagert  das  Ober-Karbon  sehr 
häufig,  während  Porphyre  im  Rotliegenden  auftreten. 
Das  letztere  ist  am  roten  Berge,  der  von  der  Farbe 

*)  Die  Kaite  ist,  bunt  ausgeführt,  zum  Preise  von  0,50  Jt 
von  der  liichterschen  Buchhandlung  in  Zwickau  zu  beziehen. 


?kauer  Steinkohl enreyiers. 

,  verpfl.  Markscheider  zu  Zwickau. 
Tafel  24.) 

der  Schichten  seinen  Namen  führt,  in  der  Nähe  des 
sogenannten  Röhrenstegs  im  Steilabfall  des  rechten 
Muldengehänges  sehr  schön  aufgeschlossen.  Darüber 
lagern  geringmächtige  Kiese,  die  sich  teilweise  recht 
scharf  vom  Rotliegenden  abheben,  wie  man  nördllich  der 
Paradiesbrücke  deutlich  beobachten  kann. 

Die  Ausdehnung  des  Zwickauer  Vorkommens  beträgt 
in  der  Ostwestrichtung  etwa  6  km,  bei  einer  nord- 
südlichen Breite  von  etwa  4  km,  sodaß  die  Gesamtfläche 
auf  etwa  2400  ha  zu  bemessen  ist.  Die  westliche  und 
süilliche  Begrenzung  ist  bekannt,  während  nach  Norden 
und  Osten  die  Grenzen  noch  nicht  festgestellt  sind. 
Nach  Nordwesten  dürfte  die  Erstreckung  des  Beckens 
nicht  weit  über  die  alte  Stadt  hinausgehen,  nach 
Nordosten  fehlt  es  noch  an  Aufschlüssen ;  die  Möglichkeit 
eines  Zusammenhanges  mit  dem  benachbarten  östlichen 
Reviere  ist  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen.  Hierauf 
wird  am  Schlüsse  dieser  Erläuterungen  noch  kurz 
eingegangen  werden. 

Die  gesamte  Steinkohlenförderung  der  Erde  be- 
trug im  Jahre  1903  803  000  000  t.  *)  Hieran  ist 
Deutschland  mit  rund  117  000  000  t  beteiligt,  es 
wird  von  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
mit  rund  326  000  000  t  und  von  Großbritannien  mit 
rund  234000  000  t  überholt.  In  Deutschland  selbst 
folgt  Sachsen  den  großen  preußischen  Revieren,  Westfalen, 
Oberschlesien  und  Saarbrücken,  mit  ungefähr  derselben 
Förderzahl  wie  Niederschlesien,  nämlich  mit  rund 
4  450  000  t ;  **)  hiervon  entfallen  auf  das  Zwickauer 
Kevier  etwa  2  290  000  t,  während  sich  der  Rest  zum 
größeren  Teile  auf  das  Lugau-Ölsnitzer,  zum  kleineren 
Teile  auf  das  Dresdener  Revier  (Plauenscher  Grund 
und  Burgk)  verteilt. 

Sehr  ungünstig  stellt  sich  in  Sachsen  die  Arbeits- 
leistung. Sie  betrug  im  Jahre  1903  auf  das  Jahr  und 
den  Kopf  des  Bergarbeiters  nur  180  t  gegenüber  nicht 
wesentlich  höheren  Arbeitsleistungen  in  Niederschlesien 
und  im  Saarrevier,  während  dieselben  Leistungen  für 
Westfalen  261  t  und  für  Oberschlesien  307  t  be- 
tragen. ***) 

Diese  geringe  Leistung  erklärt  sich  aus  den  besonderen 
Schwierigkeiten,  mit  welchen  der  Bergbau  in  Sachsen 
zu  kämpfen  hat.  Besonders  im  Zwickauer  Revier 
liegen  zahllose  Verwerfungen  vor,  welche  die  Flöze 
in  einzelne  Terrassen  zerschlagen.  Die  hierdurch  ent- 
standenen Gebirgskeile  kommen  durch  den  Abbau  in 
erneute  Bewegung  und  veranlassen  den  überaus  starken 

*)  Vergl.  Jahrg.  1904,  Nr.  14  u.  39  ds.  Zeitschr. 
**)  Sächsisches  Jahrbuch  1904. 
***)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenweson  i.  Preuß. 
Staate  1904  u.  Sächs.  Jahrb.  1904. 
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Druck,  wie  er  sich  in  den  tieferen  Gruben  findet. 
Zeitraubender,  kostspieliger  Ausbau  und  umfangreiche 
Reparaturen  sind  die  Folge  dieser  Druckerscheinungen, 
welche  durch  weiche,  stark  quellende  Schiefer  noch 
verstärkt  werden 

Das  Auftreten  von  Schlagwettern  ist  im  allgemeinen 
nicht  bedeutend,  sofern  die  Wetterführung  nicht 
mangelhaft  ist.  Weit  gefährlicher  ist  das  Austreten 
von  C  0  2,  besonders  aus  alten  Abbauen. 

Im  ganzen  sind  elf  bauwürdige  Flöze  vorhanden: 
das  dreiellige  Pechkohlenflöz, 

„   dreieinhalbellige  „  , 

..   zweieilige  „  , 

„  Scherbenkohlenflöz, 

„  Lehekohlenflöz, 

..  Zachkohlenflöz, 

..  Schichtenkohlenflöz, 

..  Rußkohlenflöz, 

„   tiefe  Planitzer  Flöz, 

„   Ludwigflöz  und 

„  Segen-Gottes-Flöz. 
Die  elf  Flöze  treten  an  keiner  Stelle  zusammen  auf;  im 
westlichen  Teile  des  Reviers  sind  nur  die  fünf  liegendsten, 
vom  Schichtenkohlenflöz  abwärts  vorhanden.  Der  größte 
Flözreichtum  findet  sich  unter  der  Oberhohndorfer 
Flur,  wo  sämtliche  hangenden  bis  zum  Rußkohlenflöz 
herab  abgelagert  sind.  Nach  Osten  und  Westen  keilen 
sich  die  oberen  Flöze  aus,  und  nur  die  mittleren  streichen 
weiter.  Häufig  gehen  die  Flöze  zu  Tage  aus;  vielfach 
ist  auch  das  Steinkohlengebirge  abgewaschen  und  von 
der  liegendsten  Schicht  des  Rotliegenden,  dem  „grauen 
Konglomerat",  bedeckt.  Schließlich  endigen  die  Kohlen- 
flöze durch  Versteinung;  sie  macht  sich  durch  Ver- 
schlechterung der  Kohlenführung  und  ein  Anschwellen 
der  Bergemittel,  welche  «Scheeren"  genannt  werden, 
bemerkbar.  Eine  ausgesprochene  Muldenbildung  ist 
kaum  vorhanden;  die  Flöze  fallen  meistens  nach 
Norden  ein. 

Der  Beginn  der  Kohlengewinnung  verliert  sich  in 
sagenhafter  Vorzeit.  Bereits  im  10.  Jahrhundert  sollen 
die  gewerbefleißigen  Sorbenwenden  bei  Zwickau  Stein- 
kohlen  gewonnen  haben.  Im  Zwickauer  Raatsarchive 
findet  sich  im  Jahre  1348  der  erste  urkundliche  Nachweis 
des  Kohlenbergbaues,  merkwürdigerweise  ein  Verbot, 
und  zwar  ein  Verbot  der  Benutzung  der  Steinkohle 
durch  diejenigen  Schmiede,  welche  unterhalb  der 
Stadtmauer  wohnten.  Mit  ziemlicher  Sicherheit  ist 
anzunehmen,  daß  der  Bergbau  auf  der  Planitzer  Flur 
seinen  Anfang  genommen  hat,  wo  seit .  urdenklichen 
Zeiten  als  Naturmerkwürdigkeit  das  unterirdisch 
brennende,  inzwischen  aber  erloschene  Steinkohlenflöz 
bekannt  war.  Aus  dem  Jahre  1530  stammen  die  ersten 
Nachrichten  über  die  Ausdehnung  des  Bergbaues  auf 
das  rechte  Muldenufer  und  zwar  unter  Oberhohndorfer 
Flur.    Einer  regen  Entwicklung  standen  aber  außer 
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dem  Vorurteil  gegen  den  sich  bei  der  Verbrennung 
entwickelnden  Qualm,  auf  den  wohl  auch  das  genannte 
Verbot  zurückzuführen  ist,  Ausfuhrverbote  und  die 
Einrichtungen  der  Reiheladung  und  Truhenladung 
entgegen.  Auch  machte  das  den  zu  Tage  gehenden 
Abbauen  zusitzende  Wasser  bei  dem  Eindring.-n  in 
größere  Teufen  Schwierigkeiten.  Im  Jahre  1826  wurde 
die  erste  Dampfmaschine  aufgestellt  und  1837  die 
Bockwaer  Wasserhaitimgs- Gesellenschaft  gegründet. 
Der  Betrieb,  der  sich  bisher  auf  kleine  Haspelschächte 
beschränkt  hatte,  begann  sich  mit  der  Gründung  der 
größeren  Aktiengesellschaften  zu  heben.  Eine  Ver- 
anlassung für  den  zunächst  vorherrschenden  Betrieb 
kleiner  Haspelsch ächte  lag  in  dem  Umstände,  daß  die 
Steinkohle  in  Sachsen  dem  Grundeigentümer  gehört. 
Erst  die  Notwendigkeit  der  Bereitstellung  größerer 
Geldmittel   rief  umfangreichere  Anlagen  ins  Leben. 

Im  Jahre  1868  förderten  60  Werke  1  645  978  t. 
Daß  unter  ihnen  noch  zahlreiche  kleinere  waren,  erhellt 
daraus,  daß  1885  29  Werke  2  502  282  t  förderten. 
Seitcfem  hat  sich  die  Förderung  auf  dieser  Höhe  ge- 
halten. Das  Maximum  wurde  im  Jahre  1896  mit 
2  580  132  t  erreicht.  Die  erwähnte  Förderung  von 
2  290  104  t  im  Jahre  1903  ist  von  12  Steinkohlen- 
werken geleistet  worden. 

Die  älteren  Schächte  hatten  keine  bedeutende  Tiefe. 
Während  im  Jahre  1871  82  Schächte  mit  einer  Ge- 
samttiefe von  14  930  m  vorhanden  waren  und  die 
Schachttiefe  im  einzelnen  zwischen  17  und  690  m 
schwankte,  hatten  im  Jahre  1899  37  Schächte  eine 
Gesamttiefe  von  13923  m,  und  die  Schachttiefe  schwankte 
im  einzelnen  zwischen  75  und  789  m.  Im  Jahre  1904 
erreichte  der  Morgensternschacht  III  die  Tiefe  von 
1082  m  und  dürfte  damit  der  tiefste  Kohlenschacht 
Deutschlands  sein. 

Die  maschinellen  Einrichtungen  besaßen  im  Jahre 
1903  nach  dem  Sächsischen  Jahrbuch  (1904)  über 
23  000  PS,  darunter  fast  10  000  PS  für  elektrische 
Anlagen,  auf  deren  Ausbau  in  den  letzten  Jahren  als 
Ersatz  der  Preßluft  und  zur  Erweiterung  der  ober- 
und  unterirdischen  Betriebsanlagen  ganz  besonders  Be- 
dacht genommen  worden  ist.  Namentlich  sind  Seil- 
und  Kettenbahnen  zur  sorgfältigen  Ausbildung  gelaugt. 
Besondere  Schwierigkeiten  bietet  die  Kohlen  -  Auf- 
bereitung, weil  vielfach  dem  Flöze  eingelagerte 
„Scheeren"  die  Förderkohle  stark  verunreinigen  und 
wegen  ihrer  Weichheit  und  des  Auflösens  im  Wasser 
die  nasse  Aufbereitung  wesentlich  erschweren.  Es  sind 
deshalb  sorgfältig  arbeitende  Aufbereitungsanstalten 
nötig,  um  gute  Verkaufskohle  und  besonders  aschen- 
armen Koks  zu  erzielen. 

Wie  bereits  erwähnt,  neigt  die  Kohle  in  der  Grube 
stark  zur  CO, -Entwicklung,  ebenso  zur  Selbstent- 
zündung. Beide  Umstände,  in  Verbindung  mit  dem 
starken  Drucke  der  tieferen  Gruben,  haben  dazu  ge- 
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führt,  daß  bereits  Anfang  der  90er  Jahre  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  mit  dem  Ausschlämmen  des 
alten  Mannes  begonnen  worden  ist  Hierbei  sind  sehr  gute 
Erfolge  erzielt  worden.  Die  Versuche  hatten  bereits  einen 
gewissen  Abschluß  erreicht,  als  in  Oberschlesien  das 
Spülverfahren  zur  Anwendung  kam,  das  ebenfalls  ein- 
geführt wurde  und  sich  gut  bewährt  hat. 

Die  Skizzierung  der  Ausdehnung  der  Kohlenflöze 
konnte  im  wesentlichen  der  Arnoldschen  Karte  ent- 
nommmen  werden.  Nur  im  Nordwesten  wurde  die  Be- 
grenzung des  Segen-Gottes-Flözes  und  im  Norden  die 
des  Rußkohlenflözes  ergänzt.  Im  Südwesten  werden  die 
Steinkohlenflöze  sich  nicht  wesentlich  weiter  ausdehnen, 
als  bisher  bekannt  ist;  wenigstens  ist  dies  nach  den 
stattgefundenen  Untersuchungen  durch  Schächte  und 
Bohrlöcher  anzunehmen.  Dagegen  hat  die  Gewerk- 
schaft Morgenstern  in  ihrem  neuen  Pohl  au  er  Schacht 
(Morgensternschacht  III)  im  Nordosten  mehrere  bau- 
würdige Flöze  aufgeschlossen,  die  sich  mit  den  be- 
kannten Zwickauer  Flözen  bisher  noch  nicht  in  Über- 
einstimmung bringen  ließen.  Es  ist  demnach'  die 
Frage,  wie  weit  sich  das  Zwickauer  Revier  nach  Nord- 
osten erstreckt,  noch  nicht  geklärt. 

Weit  weniger  günstig  sind  die  Aufschlüsse,  die  von 


dem  bereits  erwähnten  Nachbarreviere  aus  nach  Westen 
gemacht  worden  sind.  Von  drei  Bohrungen,  die  bei 
Zschocken  unweit  der  bekannten,  am  meisten  westlich 
gelegenen  Grubenbaue  niedergebracht  worden  sind,  hat 
die  erste  wenig  Kohle  in  über  1000  m  Tiefe  und  bei 
1086  m  das  unterlagernde  Devon  nachgewiesen.  Das 
zweite  Bohrloch  hat  nur  Kohlenspuren  und  bei  723  m 
das  Devon  festgestellt,  während  sich  neuerdings  im 
dritten  Bohrloch  die  Ergebnisse  noch  ungünstiger  heraus- 
strllten,  weil  nur  Kohlengebirge  ohne  Flözführung  ge- 
funden wurde;  auf  Devon  stieß  man  bereits  bei  702  m 
Teufe.  Sämtliche  drei  Bohrlöcher  haben  aber  das  Vor- 
handensein von  Kohlengebirge  nachgewiesen. 

Die  bisherigen  Zweifel,  ob  zwischen  dem  Zwickauer 
und  dem  Lugau-Ölsnitzer  Vorkommen  eine  Verbindung 
besteht  und  ob  zwischen  beiden  Revieren  noch  Stein- 
kohlenflöze ihrer  Aufschließung  harren,  haben  sich  bis- 
her noch  nicht  lösen  lassen.  Die  vorhandenen  Auf- 
schlüsse reichen  nicht  aus,  um  die  Grenzen  der  beiden 
Vorkommen  festzulegen. 

In  letzter  Zeit  sind  auch  westlich  von  Zwickau  auf 
Niederplanitzer  Flur  Bohrungen  niedergebracht  worden, 
mit  welchen  wohl  Kohlengebirge,  aber  keine  bau- 
würdigen Flöze  nachgewiesen  worden  sind. 


Novelle  zum  Allgemeinen  Berggesetze 

Der  Kgl.  Preußische  Staatsanzeiger  vom  2.  August 
veröffentlicht  das  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung 
einzelner  Bestimmungen  des  Allgemeinen  Berggesetzes 

vom  24.  Juni  Das  Gesetz  folgt  nachstehend 

im  Wortlaut. 

Artikel  I. 

Die  nachstehend  bezeichneten  Vorschriften  des  All- 
gemeinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892  werden, 
wie  folgt,  abgeändert: 

1)  §  80b  Ziffer  3  erhält  folgende  Fassung: 
„über  Zeit  und  Art  der  Abrechnung  und  Lohn- 
zahlung, über  das  Verfahren  zur  Feststellung  des 
bei  der  Lohnberechnung  zu  berücksichtigenden  Teiles 
ungenügend  oder  vorschriftswidrig  beladener  Förder- 
gefäße und  über  die  Überwachung  dieses  Verfahrens 
durch  Vertrauensmänner  der  Arbeiter  (§  80c  Abs.  2), 
sowie  über  die  Vertreter  des  Bergwerksbesitzers  bei 
diesem  Verfahren  und  über  den  gegen  die  Fest- 
stellung des  Lohnanteils  zulässigen  Beschwerdeweg." 

2)  §  80c  Abs.  2  erhält  folgende  Fassung: 
„Genügend  und  vorschriftsmäßig  beladene  Förder- 
gefäße bei  der  Lohnberechnung  in  Abzug  zu  bringen, 
ist  verboten.  Ungenügend  oder  vorschriftswidrig 
beladene  Fördergefäße  müssen  insoweit  angerechnet 
werden,  als  ihr  Inhalt  vorschriftsmäßig  ist.  Der 
Bergwerksbesitzer  ist  verpflichtet  zu  gestatten,  daß 


betreffend  IJergarbeiterverhältnisse. 

die  Arbeiter  auf  ihre  Kosten  durch  einen  aus  ihrer 
Mitte  von  dem  ständigen  Arbeiterausschuß  oder,  wo 
ein  solcher  nicht  besteht,  von  ihnen  gewählten  Ver- 
trauensmann das  Verfahren  bei  Feststellung  der  un- 
genügenden oder  vorschriftswidrigen  Beladung  und 
des  bei  der  Lohnberechnung  anzurechnenden  Teiles 
der  Beladung  überwachen  lassen.  Durch  die  Über- 
wachung darf  eine  Störung  des  Betriebs  nicht  herbei- 
geführt werden ;  bei  Streitigkeiten  hierüber  trifft  auf 
Beschwerde  des  Vertrauensmannes  die  Bergbehörde 
die  entsprechenden  Anordnungen.  Der  Vertrauens- 
mann bleibt  im  Arbeitsverhältnisse  des  Bergwerks. 
Mit  der  Beendigung  desselben  erlischt  sein  Amt. 
Der  Bergwerksbesitzer  ist  ferner  verpflichtet,  den 
Lohn  des  Vertrauensmanns  auf  Antrag  des  ständigen 
Arbeiterausschusses  oder  der  Mehrzahl  der  beteiligten 
Arbeiter  vorschußweise  zu  zahlen.  —  Er  ist  be- 
rechtigt, den  vorschußweise  gezahlten  Lohn  den  be- 
teiligten Arbeitern  bei  der  Lohnzahlung  in  Abzug 
zu  bringen." 

3)  §  80  d  Abs.  1  erhält  hinter  dem  zweiten  Satze 
folgenden  Zusatz: 

„;  die  im  Laufe  eines  Kalendermonats  gegen  einen 
Arbeiter  wegen  ungenügender  oder  vorschriftswidriger 
Beladung  von  Fördergefäßen  verhängten  Geldstrafen 
dürfen  in  ihrem  Gesamtbetrage  fünf  Mark  nicht  über- 
steigen." 


5.  August  1905. 


1001 


Nr.  31. 


1)  §  80 d  Abs.  2  erhält  folgende  Fassung: 

„Alle  Strafgelder  müssen  zum  Besten  der  Ar- 
beiter des  Bergwerks  verwendet  werden.  Wenn  für 
das  Bergwerk  ein  ständiger  Arbeiterausschuß  vor- 
geschrieben ist,  müssen  die  Strafgelder  einer  Unter- 
stützungskasse zugunsten  der  Arbeiter  überwiesen 
werden,  an  deren  Verwaltung  der  ständige  Arbeiter- 
ausschuß mit  der  Maßgabe  beteiligt  sein  muß,  daß  den 
von  den  Arbeitern  gewählten  Mitgliedern  mindestens 
die  Hälfte  der  Stimmen  zusteht.  Die  Grundsätze  für 
die  Verwendung  und  Verwaltung  müssen  nach  An- 
hörung der  volljährigen  Arbeiter  oder  des  ständigen 
Arbeiterausschusses  in  der  Arbeitsordnung  oder  in 
besonderen  Satzungen  festgelegt  werden.  Eine  Über- 
sicht der  Einnahmen  und  Ausgaben  und  des  Ver- 
mögens dieser  Kasse  ist  alljährlich  in  einer  vom 
Oberbergamt  vorgeschriebenen  Form  aufzustellen 
und  diesem,  nachdem  sie  zwei  Wochen  durch  Aus- 
hang zur  Kenntnis  der  Belegschaft  gebracht  ist, 
einzureichen." 

5)  §  80  d  Abs.  3  Satz  2  erhält  in  seinen  Eingangs- 
worten folgende  Fassung: 

„Mit  Zustimmung    des   ständigen  Arbeiteraus- 
schusses" usw. 

6)  §  80 f  erhält  folgende  Fassung: 

(Abs.  1.)  „Auf  denjenigen  Bergwerken,  auf 
welchen  in  der  Regel  mindestens  100  Arbeiter  be- 
schäftigt werden,  muß  ein  ständiger  Arbeiterausschuß 
vorhanden  sein.  Ihm  liegt  es  ob,  darauf  hinzu- 
wirken, daß  das  gute  Einvernehmen  innerhalb  der 
Belegschaft  und  zwischen  der  Belegschaft  und  dem 
Arbeitgeber  erhalten  bleibt  oder  wiederhergestellt 
wird. 

(Abs.  2  )  Der  ständige  Arbeiterausschuß  hat  die 
in  den  §§  81c  Abs.  2,  80  d  Abs.  2,  3  und  80  g 
Abs.  1  bezeichneten  Aufgaben.  Durch  die  Arbeits- 
ordnung können  ihm  noch  weitere  Aufgaben  zu- 
gewiesen werden.  Außerdem  hat  er  Anträge,  Wünsche 
und  Beschwerden  der  Belegschaft,  die  sich  auf  die 
Betriebs-  und  Arbeitsverhältnisse  des  Bergwerks  be- 
ziehen, zur  Kenntnis  des  Bergwerksbesitzers  zu 
bringen  und  sich  darüber  zu  äußern. 

(Abs.  3.)  Ein  Arbeiterausschuß,  der  seine  im 
Abs.  2  begrenzte  Zuständigkeit  überschreitet,  kann 
nach  fruchtloser  Verwarnung  aufgelöst  werden.  Die 
Auflösung  erfolgt  durch  das  Oberbergamt.  Nach 
wiederholter  Auflösung  kann  das  Oberbergamt  für 
das  betroffene  Bergwerk  die  Vorschrift  des  Abs.  1 
Satz  1  auf  die  Dauer  von  höchstens  einem  Jahre 
außer  Kraft  setzen. 

(Abs.  4.)  Als  ständige  Arbeiterausschüsse  im 
Sinne  des  Gesetzes  gelten  nur: 

1)  die  Vorstände  der  für  die  Arbeiter  eines 
Bergwerks  bestehenden  Krankenkassen  oder  anderer 
für  die  Arbeiter  des  Bergwerks  bestehender  Kassen- 


einrichtungen, deren  Mitglieder  in  ihrer  Mehrheit 
von  den  Arbeitern  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen  sind, 
sofern  sie  als  ständige  Arbeiterausschüsse  bestellt 
werden ; 

2)  die  Knappschaftsältesten  von  Knappschafts- 
vereinen und  Knappschaftskrankenkassen,  welche  nur 
die  Betriebe  eines  Bergwerksbesitzers  umfassen,  sofern 
sie  aus  der  Mitte  der  Arbeiter  gewählt  sind  und  als 
ständige  Arbeiterausschüsse  bestellt  werden; 

3.  die  bereits  vor  dem  1.  Januar  1892  errichteten 
ständigen  Arbeiterausschüsse,  deren  Mitglieder  in  ihrer 
Mehrzahl  von  den  Arbeitern  aus  ihrer  Mitte  gewählt 
werden ; 

4.  solche  Vertretungen,  deren  Mitglieder  in  ihrer 
Mehrzahl  von  den  Arbeitern  des  Bergwerks,  der  be- 
treffenden Betriebsabteilung  oder  der  mit  dem  Bergwerke 
verbundenen  Betriebsanlagen  aus  ihrerMitte  in  unmittel- 
barer und  geheimer  Wahl  gewählt  werden.  Die  Wahl 
der  Vertreter  kann  auch  nach  Arbeiterklassen  oder  nach 
besonderen  Abteilungen  des  Betriebes  erfolgen.  Die 
Verhältniswahl  ist  zulässig. 

Zur  Wahl  berechtigt  sind  nur  volljährige  Arbeiter, 
welche  seit  Eröffnung  des  Betriebs  oder  mindestens  ein 
Jahr  ununterbrochen  auf  dem  Bergwerke  gearbeitet 
haben.  Die  Vertreter  müssen  mindestens  30  Jahre  alt 
sein  und  seit  der  Eröffnung  des  Betriebs  oder 
mindestens  3  Jahre  ununterbrochen  auf  dem  Bergwerke 
gearbeitet  haben.  Wähler  und  Vertreter  müssen  die 
bürgerlichen  Ehrenrechte  und  die  deutsche  Reichs- 
angehörigkeit besitzen,  die  Vertreter  überdies  der 
deutschen  Sprache  mächtig  sein. 

Die  Zahl  der  Vertreter  soll  mindestens  drei  be- 
tragen. 

Die  Arbeiterausschüsse  sind  mindestens  alle  5  Jahre 
neu  zu  wählen.  Der  Wahltermin  ist  4  Wochen  vor 
der  Wahl  bekannt  zu  geben. 

Das  Amt  eines  Vertreters  erlischt,  sobald  er  aus 
dem  Arbeitsverhältnis  ausscheidet  oder  eine  andere 
Voraussetzung  der  Wählbarkeit  verliert. 
Die  Bergbehörde  hat  darüber  zu  wachen,  daß  die 
ständigen  Arbeiterausschüsse  stets  vorschriftsmäßig  be- 
setzt sind  und  daß  die  erforderlich  werdenden  Neu- 
wahlen schleunigst  erfolgen.    Über  die  Gültigkeit  einer 
Wahl  und  über  das  Erlöschen  des  Amtes  eines  Mit- 
glieds eines  ständigen  Arbeiterausschusses  entscheidet 
das  Oberbergamt. 

Über  die  Organisation,  Wahl,  Zuständigkeit  und 
Geschäftsführung  des  ständigen  Arbeiterausschusses  sind 
in  der  Arbeitsordnung  oder  in  besonderen  Satzungen 
nähere  Bestimmungen  zu  treffen." 

7)  Hinter  §  80  f  wird  folgender  §  80  f  a  einge- 
schaltet: 

Die  in  den  Arbeitsordnungen  oder  in  besonderen 
Satzungen  enthaltenen  Bestimmungen  über  die  Ver- 
wendung der  Strafgelder   und   die  Verwaltung  der 
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Unterstützungskassen  sowie  über  die  Organisation,  Wahl, 
Zuständigkeit  und  Geschäftsführung  des  ständigen 
Arbeiterausschusses  unterliegen  der  Genehmigung  des 
Oberbergamts.  Die  Genehmiguno  darf  nur  versagt 
werden,  wenn  die  Bestimmungen  gegen  die  Gesetze 
verstoßen. 

8)  §  80  g  erhält  folgende  Fassung: 
(Abs.  1.)  '  „Vor  dem  Erlasse  der  Arbeitsordnung 
oder  eines  Nachtrags  zu  derselben  ist  auf  denjenigen 
Bergwerken,  für  welche  ein  ständiger  Arbeiterausschuß 
besteht,  dieser  über  den  Inhalt  der  Arbeitsordnung 
oder  des  Nachtrags  zu  hören;  auf  den  übrigen  Berg- 
werken ist  den  volljährigen  Arbeitern  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  über  den  Inhalt  der  Arbeitsordnung  oder 
des  Nachtrages  zu  äußern. 

(Abs.  2.)  Die  Arbeitsordnung,  sowie  jeder  Nach- 
trag zu  derselben,  ist  unter  Mitteilung  der  seitens 
des  Arbeiterausschusses  oder  der  Arbeiter  geäußerten 
Bedenken,  soweit  die  Äußerungen  schriftlich  oder  zu 
Protokoll  erfolgt  sind,  binnen  drei  Tagen  nach  dem 
Erlaß  in  zwei  Ausfertigungen,  unter  Beifügung  der 
Erklärung,  daß  und  in  welcher  Weise  der  Vorschrift 
des  Abs.  1  genügt  ist,  der  Bergbehörde  einzureichen. 

(Abs.  3.)  Die  Arbeitsordnung  ist  an  geeigneter, 
allen  Arbeitern  zugänglicher  Stelle  auszuhängen. 
Der  Aushang  muß  stets  in  lesbarem  Zustand  erhalten 
werden.  Die  Arbeitsordnung  ist  jedem  Arbeiter  bei 
seinem  Eintritt  in  die  Beschäftigung  zu  behändigen." 
Artikel  II. 

Am  Schlüsse  des  dritten  Abschnittes  des  dritten 
Titels  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni 
1865/1892  werden  folgende  Vorschriften  eingeschaltet: 

§  93  a.  Für  die  Arbeitszeit  der  in  Steinkohlen- 
bergwerken unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  gelten, 
unbeschadet  der  den  Bergbehörden  in  den  §§  196 
bis  199  beigelegten  Befugnis  zum  Erlasse  weiter- 
gehender Anordnungen,  die  Vorschriften  der  §§  93  b, 
93  c  und  93 e. 

§  93  b.  (Abs.  1.)  Die  regelmäßige  Arbeitszeit 
darf  für  den  einzelnen  Arbeiter  durch  die  Ein-  und 
Ausfahrt  nicht  um  mehr  als  y2  Stunde  ver- 
längert werden.  Ein  etwaiges  Mehr  der  Ein-  und 
Ausfahrt  ist  auf  die  Arbeitszeit  anzurechnen.  Eine 
Verlängerung  der  Arbeitszeit,  welche  zur  Umgehung 
der  vorstehenden  Bestimmungen  erfolgt,  ist  unzulässig. 

(Abs.  2.)  Als  Arbeitszeit  gilt  die  Zeit  von  der 
Beendigung  der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginne. 

§  93c.  (Abs.  1.)  Für  Arbeiter,  welche  an  Betriebs- 
punkten, an  denen  die  gewöhnliche  Temperatur  mehr 
als  +  28  Grad  Celsius  beträgt,  nicht  blos  vorübergehend 
beschäftigt  werden,  darf  die  Arbeitszeit  6  Stunden 
täglich  nicht  übersteigen. 

(Abs.  2.)  Als  gewöhnliche  Temperatur  gilt  die- 
jenige Temperatur,  welche  der  Betriebspunkt  bei  regel- 
mäßiger Belegung  und  Bewetterung  hat. 


§  93d.  (Abs.  1.)  Es  darf  nicht  gestattet  werden, 
an  Betriebspunkten,  an  denen  die  gewöhnliche  Temperatur 
mehr  als  +  28°  Celsius  beträgt,  Über-  oder  Neben- 
schichten zu  verfahren. 

(Abs.  2.)  Vor  dem  Beginn  sowohl  einer  regel- 
mäßigen Schicht  als  einer  Nebenschicht  muß  für  den 
einzelnen  Arbeiter  eine  mindestens  achtstündige  Ruhe- 
zeit  liegen. 

§  93  e.  Auf  jedem  Bergwerke  müssen  Einrichtungen 
vorhanden  sein,  welche  die  Feststellung  der  Zahl  und 
Dauer  der  von  den  einzelnen  Arbeitern  in  den  letzten 
zwölf  Monaten  verfahrenen  Ueber-  und  Nebenschichten 
ermöglichen. 

'  Artikel  III. 

Im  achten  Titel  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom 
24.  Juni  1865/1892  werden  hinter  den  §§  192  und 
194  folgende  neue  Paragraphen  eingeschaltet: 

§  192a.  (Abs.  1.)  Gegen  die  Entscheidung  des 
Oberbergamts  in  den  Fällen  des  §  80  f  Abs.  3  und 
Abs.  4  Ziffer  4  findet  innerhalb  zwei  Wochen  von  der 
Zustellung  an  die  Klage  im  Verwaltungsstreit  verfahren 
bei  dem  Bezirksausschusse  statt.  Die  Anrufung  des 
Bezirksausschusses  steht  dem  Bergwerkseigentümer, 
seinem  Stellvertreter  und  in  den  Fällen  des  §  80  f 
Abs.  3  den  durch  die  Entscheidung  betroffenen,  in  den 
übrigen  Fällen  des  §80f  den  wahlberechtigten  Arbeitern  zu. 

(Abs.  2.)  Gegen  die  Entscheidung  des  Oberbergamts 
auf  Grund  des  §  197  Abs.  1  findet  innerhalb  2  Wochen 
von  der  Zustellung  an  die  Klage  im  Verwaltungsstreit- 
verfahren bei  dem  Bergausschusse  statt. 

(Abs.  3.)  Gegen  die  Entscheidung  des  Bezirksaus- 
schusses sowie  des  Bergausschusses  ist  das  Rechtsmittel 
der  Revision  bei  dem  Oberverwaltungsgerichte  gegeben. 

§  194  a.  (Abs.  1.)  Bei  dem  Oberbergamte  besteht 
für  dessen  Bezirk  der  Bergausschuß;  er  ist  für  diejenigen 
Angelegenheiten  zuständig,  welche  seiner  Entscheidung 
im  Verwaltungsstreitverfahren  gesetzlich  überwiesen  sind. 

(Abs.  2.)  Der  Bergausschuß  besteht  aus  Abteilungen. 
Für  jede  Provinz,  in  der  innerhalb  des  Oberbergamts- 
bezirks Bergbau  umgeht,  besteht  eine  Abteilung.  Jede 
Abteilung  des  Bergausschusses  besteht  aus  dem  Berg- 
hauptmann, bei  Verhinderung  des  Berghauptmanns 
dessen  amtlichen  Stellvertreter  als  Vorsitzenden  und 
aus  6  Mitgliedern.  Zwei  dieser  Mitglieder  werden  er- 
nannt, und  zwar  aus  den  Mitgliedern  des  Oberbergamts 
durch  den  Minister  für  Handel  und  Gewerbe.  Die 
Ernennung  erfolgt  auf  die  Dauer  des  Hauptamts.  In 
gleicher  Weise  erfolgt  die  Ernennung  je  eines  Stell- 
vertreters. 

(Abs.  3.)  Der  Vorsitzende  und,  sofern  nicht  für 
die  verschiedenen  Abteilungen  besondere  Ernennungen 
erfolgen,  die  ernannten  Mitglieder  gehören  allen  Ab- 
teilungen an. 

(Abs.  4.)  Die  4  anderen  Mitglieder  werden  für  jede 
Abteilung  aus  den  Einwohnern  der  Provinz,  für  welche  die 
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Abteilung  besteht,  durch  den  Provinzialausschuß  gewählt. 
Eines  dieser  Mitglieder  muß  einem  Oberlandesgerichte 
der  Provinz  angehören. 

(Abs.  5.)  In  gleicher  Weise  wählt  der  Provinzial- 
ausschuß 4  Stellvertreter,  über  deren  Einberufung  das 
Geschäftsregulativ  bestimmt. 

(Abs.  6.)  Wählbar  ist  mit  Ausnahme  des  Ober- 
präsidenten,  der  Regierungspräsidenten,  der  staatlichen 
Bergbeamten,  der  Vorsteher  Königlicher  Polizeibehörden, 
der  Landräte  und  der  Beamten  des  Provinzialverbandes 
jeder  zum  Provinziallandtage  wählbare  Angehörige  des 
Deutschen  Reichs. 

(Abs.  7.)  Auf  den  Bergausschuß  und  seine  Mit- 
glieder finden  die  §§  11,  12,  32  bis  34  des  Gesetzes 
über  die  Allgemeine  Landesverwaltung  vom  30.  Juli  1883 
(Gesetzsamml.  S.  195)  und  auf  das  Verfahren  der 
I.  und  II.  Abschnitt  des  dritten  Titels  im  gleichen 
Gesetze  mit  der  Maßgabe  sinngemäße  Anwendung, 
daß  der  ßergausschuß  an  die  Stelle  des  Bezirksaus- 
schusses, der  Berghauptmann  an  die  Stelle  des  Regierungs- 
präsidenten und  der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
an  die  Stelle  des  Ministers  des  Innern  tritt. 

(Abs.  8.)  In  den  Hohenzollernschen  Landen  kommen 
die  vorstehenden  Bestimmungen  mit  der  Maßgabe  zur 
Anwendung,  daß  die  zu  wählenden  Mitglieder  von  dem 
Landesausschuß  aus  der  Zahl  der  zum  Kommunal- 
landtage  wählbaren  Angehörigen  des  Landeskommunal- 
verbandes  gewählt  werden  und  daß  auch  die  Ober- 
amtmänner und  die  Beamten  des  Landeskommunal- 
verbandes  von  der  Wählbarkeit  ausgeschlossen  sind. 
Artikel  IV. 

Im  ersten  Abschnitt  des  neunten  Titels  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892  wird 
§  197,  wie  folgt,  geändert: 

1)  der  zweite  Satz  des  Abs.  1  wird  durch  folgende 
Bestimmungen  ersetzt: 

„Sie  sind  verpflichtet  zu  prüfen,  ob  mit  Rüchsicht 
auf  die  den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  be- 
einflussenden Betriebsverhältnisse  eine  Festsetzung 
der  Dauer,  des  Beginns  und  des  Endes  der  täglichen 
Arbeitszeit  geboten  ist.  Gegebenenfalls  trifft  das 
Oberbergamt  nach  Anhörung  des  Gesundheitsbeirats 
die  hierzu  erforderlichen  Festsetzungen  für  den  Ober- 
bergamtsbezirk oder  Teile  desselben  und  erläßt  die 
zur  Durchführung  erforderlichen  Anordnungen.  Aus 
besonderen  Gründen  können  einzelne  Bergwerke  auf 
ihren  Antrag  durch  das  Oberbergamt  von  der  Be- 
obachtung dieser  Vorschriften  gänzlich  oder  teilweise 
dauernd  oder  zeitweise  entbunden  werden." 

2)  hinter  Abs.  .2  wird  folgender  neuer  Absatz 
eingeschaltet: 

Der  Gesundheitsbeirat  wird  für  den  Umfang  des 
Oberbergamtsbezirks  gebildet  und  besteht  aus  dem 
Berghauptmann  als  Vorsitzenden  und  4  Beisitzern, 
die  zu  gleichen  Teilen  aus  der  Zahl  der  Bergwerks- 


besitzer oder  ihrer  Stellvertreter  und  der  Zahl  der 
aus  den  Arbeitern  gewählten  Knappschaftsältesten 
zu  entnehmen  sind.  Die  Auswahl  der  Beisitzer  er- 
folgt durch  den  Provinzialausschuß  derjenigen  Provinz, 
in  der  sich  der  Sitz  des  Oberbergamts  befindet.  An 
den  Verhandlungen  des  Gesundheitsbeirats  nimmt 
ein  vom  Oberbergamte  zu  berufender  Knappscbafts- 
arzt  mit  beratender  Stimme  teil. 

Artikel  V. 
Der  dritte  Abschnitt  des   neunten  Titels  des 

Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/1892 

wird,  wie  folgt,  geändert: 

1)  Im  §  207  b  werden  hinter  den  Worten 
„für  welches  eine  Arbeitsordnung  (§  80  a)" 

die  Worte  eingeschaltet: 

„oder  der  im  §  80  f  vorgeschriebene  ständige 
Arbeiterausschuß. " 

2)  Im  §  207  c  Ziffer  1  kommt  das  Wort 
„Lohnabzüge" 

in  Wegfall. 

3)  Hinter  §  207  e  werden  folgende  Vorschriften 
eingeschaltet: 

§  207  f.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  zweitausend  Mark 
und  im  Unvermögensfalle  mit  Gefängnis  bis  zu  sechs 
Monaten  wird  bestraft,  wer  den  Vorschriften  der 
§§  93  b,  93  c,  93  d  zuwiderhandelt. 

§  207g.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertundfünfzig 
Mark,  im  Unvermögensfalle  mit  Haft,  wird  bestraft, 
wer  es  unterläßt,  der  durch  §  93e  für  ihn  begründeten 
Verpflichtung  nachzukommen. 

Artikel  VI. 
Schluß-  und  Übergangsvorschriften. 
Die  durch  dies  Gesetz  erforderlich  werdenden  Ab- 
änderungen der  Arbeitsordnungen  müssen  spätestens  drei 
Monate,  die  Einrichtung  der  ständigen  Arbeiterausschüsse 
muß  spätestens  4  Monate  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  erfolgt  sein. 

Mit  der  Ausführung  dieses  Gesetzes  wird  der  Minister 
für  Handel  und  Gewerbe  beauftragt. 

Mit  der  Publikation  der  vorstehenden  Novelle  ist  die 
gesetzgeberische  Aktion,  welche  die  Regierung  in  diesem 
Frühjahre  durch  Einbringung  von  drei  Vorlagen  auf 
dem  Gebiete  des  Bergwesens  eingeleitet  hat,  zum  Ab- 
schluß gelangt,  nachdem  das  sog.  Mutungsgesetz  schon 
früher  Gesetzeskraft  erhalten  und  die  Betriebszwangs- 
novelle durch  Zurücknahme  seitens  der  Regierung  ihre 
Erledigung  gefunden  hat.  Die  Bergarbeiterschutznovelle, 
wie  wir  das  soeben  veröffentlichte  Gesetz  kurz  nennen 
wollen,  tritt  am  16.  August  in  Kraft  und  wie  ihr 
Artikel  IV  bestimmt,  müssen  die  durch  sie  erforderlich 
werdenden  Abänderungen  der  Arbeitsordnungen  spätestens 
nach  drei  Monaten,  d.  i.  am  15.  November,  und  die 
Errichtung  der  ständigen  Arbeiterausschüsse  spätestens 
nach  4  Monaten,  d.  i.  am  15.  Dezember  d.  J.  erfolgt  sein. 
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Iin  folgenden  soll  in  Anknüpfung  an  einen  Artikel 
von  Herrn  Bergmeister  Engel  in  Nr.  19  lfd.  Jahrgangs 
ds.  Zeitschr.,  worin  das  Ergebnis  der  Kommissions- 
beratungen über  die  Bergarbeiterschutznovelle  behandelt 
war,  kurz  die  Abweichungen  dargelegt  werden,  welche 
das  Gesetz  gegenüber  der  Kommissionsfassung  aufweist. 

Der  prinzipiell  wichtigste  Teil  der  Novelle  ist  der 
§  80  f,  der  für  alle  Bergwerke,  auf  denen  mindestens 
100  Arbeiter  beschäftigt  werden,  die  obligatorische  Er- 
richtung ständiger  Arbeiterausschüsse  verfügt  und  die 
diesen  zugewiesenen  Aufgaben  präzisiert.  DieKommission 
hatte  durch  die  Fassung,  welche  sie  der  Regierungs- 
vorlage gegeben,  weitgehende  Bürgschaften  gegen  eine 
sozialdemokratische  Ausnutzung  der  Ausschüsse  bieten 
wollen  und  zu  dem  Behufe  einmal  die  Ausschüsse  als 
solche  der  Suspension  unterworfen,  im  Falle  sie  sich 
politisch  betätigten,  sodann  aber  auch  ihre  einzelnen 
Mitglieder    mit    dem    Verluste    der  Mitgliedschaft 
bedroht ,    falls    sie    durch    politisch  -  agitatorische 
Tätigkeit  ihre  Pflicht  verletzten.    Namentlich  diese 
letzte  Bestimmung  begegnete  schärfstem  Widerspruch 
und  wurde  von  der  Regierung  als  unannehmbar  be- 
zeichnet, sie  ist  deshalb  auch  in  Wegfall  gekommen; 
dafür  hat   das  Gesetz  dem  Arbeiterausschuß  jetzt 
die  Verpflichtung  auferlegt,  darauf  hinzuwirken,  daß 
das  gute  Einvernehmen  zwischen  der  Belegschaft  und 
den  Arbeitgebern  nicht  gestört  werde.    Eine  weitere 
Abschwächung  der  gegen  den  Mißbrauch  der  Ein- 
richtung   zu    parteipolitischem   Z  wecke  geschaffenen 
Kautelen  bedeutet  es,  wenn  das  passive  Wahlrecht 
zum  Arbeiterausschuß  nunmehr  nicht  mehr,  wie  die 
Kommission  wollte,  an   eine  mindestens  vierjährige, 
sondern  an  eine  blos  dreijährige  ununterbrochene  Tätig- 
keit auf  demselben  Werke  geknüpft  und  gleichzeitig 
das  aktive  Wahlrecht  von  einer  nur  einjährigen  anstatt 
früher  zweijährigen  Beschäftigung  auf  demselben  Werke 
abhängig  gemacht  ist.    Dagegen  ist  das  vollendete 
30.  Lebensjahre  als  Erfordernis  des  passiven  Wahl- 
rechts und  ebenso  auch  die  Bestimmung,  daß  das  Amt 
eines  Arbeitervertreters  erlischt,  sobald  er  aus  dem 
Arbeitsverhältnis  ausscheidet,  entsprechend  den  Kom- 
missionsbeschlüssen in  dem  Gesetze  beibehalten  worden. 

In  der  Frage  der  Regelung  der  Arbeits- 
zeit folgt  das  Gesetz  insoweit  ganz  den  Beschlüssen 
der  Kommission,  als  es  den  in  der  Regierungsvorlage 
enthaltenen  sanitären  Arbeitstag  nicht  wieder  auf- 
nimmt und  von  einer  direkten  Regelung  der  Arbeits- 


zeit absieht.  Doch  scheint  der  §  93  b  Absatz  1 
insofern  eine  indirekte  Regelung  der  Arbeitszeit, 
nämlich  ihre  Maximierung  in  dem  gegenwärtigen 
Umfange  zu  bedeuten,  als  er  in  einem  neuen  Zusatz 
dem  Unternehmer  verwehrt,  eine  Erhöhung  der  gegen- 
wärtigen Arbeitszeit  zu  dem  eigentlich  allein  in  Frage 
kommenden  Zwecke  vorzunehmen,  nämlich  die  Ver- 
kürzung wieder  einzubringen,  welche  eine  etwaige  aus 
<  Jr finden  des  Betriebes  erforderliche  Seilfahrtsverlängerung 
nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  für  die  derzeit 
bestehende  Arbeitszeit  zur  Folge  hat.  Bringt  die 
Novelle  mithin  auch  nicht  den  gesetzlichen  Maximal- 
arbeitstag, so  begründet  sie  doch  den  tatsächlichen. 
Die  Bestimmungen  über  die  Verpflichtung  (bisher 
handelte  es  sich  blos  um  eine  Befugnis)  der 
Oberbergämter,  zu  prüfen,  ob  mit  Rücksicht  auf 
die  den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  beein- 
flussenden Betriebsverhältnisse  eine  Festsetzung  der 
Dauer  usw.  der  täglichen  Arbeitszeit  geboten 
sei,  wobei  etwaige  diesbezügliche  Anordnungen 
nach  Anhörung  des  für  jeden  Oberbergamtsbezirk  zu 
schaffenden  Gesundheitsbeirats  zu  erlassen  sind,  haben 
unverändert  in  der  Kommissionsfassung  Aufnahme  in 
das  Gesetz  gefunden.  Ebenso  sind  in  dieses  auch  die 
Bestimmungen  über  das  Verwaltungsstreitverfahren, 
dessen  Einführung  in  das  preußische  Bergrecht  ein 
Novum  darstellt,  übernommen  worden. 

Die  Strafbestimmungen  haben  im  Gesetz  gegenüber 
den  Kommissionsbeschlüssen  wieder  wesentliche  Ab- 
änderungen erfahren,  wenn  auch  in  Übereinstimmung 
mit  diesen  von  einer  allgemeinen  Maximierung  der 
Geldstrafen  Abstand  genommen  ist.  Das  Verbot  des 
Nullens  ist  beibehalten,  dagegen  das  Recht  des  Unter- 
nehmers, einen  Arbeiter  wegen  dreimal  in  einem 
Monat  erfolgter  unreiner  Förderung  sofort  zu  entlassen, 
beseitigt  worden  und  es  ist  nunmehr  für  unreine 
Förderung  nur  eine  Geldstrafe  im  monatlichen  Höchst- 
betrage von  5  Jt  zulässig.  Die  Vorschrift,  welche 
dem  Bergwerksbesitzer  die  Verpflichtung  auferlegt,  den 
Lohn  des  Vertrauensmannes  der  Belegschaft,  der  das 
Verfahren  bei  der  Feststellung  ungenügender  oder  vor- 
schriftswidriger Beladung  zu  überwachen  hat,  auf  An- 
trag des  Arbeiters  vorschußweise  zu  zahlen,  mit  der 
Berechtigung  ihn  den  beteiligten  Arbeitern  bei  der 
Lohnzahlung  in  Abzug  zu  bringen,  hatte  die  Kommission 
gestrichen,  im  Gesetze  ist  sie  jedoch  wieder  hergestellt 


Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  des  preufsischen  Staates  im  Jahre  1904. 

In  der  soeben  erschienenen  ersten  statistischen  preußischen  Staates  im  Jahre  1904  veröffentlicht.  Die 
Lieferung  des  53.  Bandes  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  darin  enthaltenen  Hauptzahlen  stellen  wir  nachfolgend 
Hütten-  und  Salinenweseu  sind  die  Ergebnisse  der  mit  den  entsprechenden  Zahlen  der  vier  Vorjahre  zu- 
Bergwerks-,   Hütten-    und    Salinenproduktion     des  sammen. 
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Produktion  der  Bergwerke  und  Gewinnung-  von  Kochsalz 
(Chlornatrium)  aus  wässeriger  Losung  in  den  Jahren 


Wert,  dieser  Produktion  in  den  Jahren 


1900 

1901 

1902 

1903 

[904 

1900 

1901 

1902 

1903 

1504 

Tonnen 

Mark 

I.  Bergwerk  s- 

produktion. 

L  Mineralkohlen  uud 

Bitumen. 

a.}  Ätpinkftlilpii 

(VI    UM,lli&VUICU  ... 

101  966  158 

101203  807 

i  oo  n  5  s  i  s 

luv  llu  O XV 

LOS  809  384 

112  755  621 

878  251  112 

<»■■>  l  ",S7 

8ii7  7'M  71  '5 

O'J  1    1  -  >  1    I  Xu 

<)9Ci  (ilO  "<M 

b)  Braunkohlen     .  . 

34  007  542  37  491412 

36  228  285 

38  51  >8  351 

41  153  576 

80  257  926 

90  426  331 

83  474  930 

87  471  157 

92  2:59  200 

c)  Asphalt  .... 

23  891 

26  450 

28  035 

23  518 

26  348 

238  910 

264  500 

269  383 

224  951 

253  231 

d)  Erdöl  

27  731 

24  098 

29  520 

41  733 

67  604 

2  435  730 

1 844  072 

2  341  072 

3  182  060 

4  184  018 

Summe  1 

lOO  \>4ö  öiii 

t&o  hak  nun 
löO  lid  101 

136  401  155 

147  382  9S6  154  003  149  961  183  678 

1  017  091  290 

953  820  098 

1  OH  488  719 

1  045  326  122 

2.  Mineralsalze. 

a)  Steinsalz  .... 

354  603 

353  557 

359  006 

409  199 

394  910 

1  674  302 

1  733  964 

1  958  808 

1911343 

b)  Kaiuit  

^  ".7  Ol  1 
00/  i  i  1 

i  UDO  Ci6i 

943  450 

1  118  269 

1  261  930 

12  147  087 

16  043  517 

14  080  030 

15  687  049 

17  704  145 

c)  Andere  Kalisalze 

1  ->iU  90,3 

X  Ci\J'  S7VO 

1  344  542 

1  344  038 

1  447  323 

"1  A    1") /~i  OA1 

14  39o  301 

14  390  480 

■  13  344  334 

12  935  747 

14  234  739 

d)  Bittersalze    .    .  . 

1  511 

1952 

762 

421 

289 

12  462 

14  371 

5  589 

2  631 

1918 

e)  Borazit  .... 

2J7 

164 

172 

135 

116 

41044 

28  791 

21  094 

16  802 

16  942 

Summe  2 

Ct^kO  DVD 

2  647  932 

2  872  063 

3  104  567 

28  266  635 

32  151  461 

29  185  011 

30  601  037 

33  869  087 

3.  Erze, 
a)  Eisenerze  .    .  ... 

4  268  069 

3  831  670 

3  362  887 

3  786  743 

3  757  651 

37  686  380 

38  728  203 

28  216  052 

30  411812 

29  168  622 

b)  Zinkerze  .... 

636  068 

644  504 

699  392 

679  320 

710  599 

25  591  722 

21  369  074 

29-602  555 

32  765  583 

39  154  809 

c)  Bleierze  .... 

133  483 

139  285 

152  282 

151  746 

150  328 

17  828  139 

13  949  598 

13  217  996 

13  897  034 

14  529  184 

J\    TT".  p_  

d)  Kupfererze    .    .  . 

736  587 

765  241 

751 496 

761  188 

782  049 

23  373  875 

23  901  946 

20  232  719 

20  196  630 

21  458  976 

e)  Silber-  u.  Golderze 

1 

6 

18 

13 

8 

30  664 

39  759 

183  441 

OU  0^4 

f )  Kobalterz6 

4 

36 

76 

65 

41 

640 

8  673 

14  713 

21  092 

12  674 

g)  Nickelerze 

3  896 

9  922 

11816 

14  058 

13  518 

77  953 

197  510 

212  588 

176  725 

227  930 

\\\  Arspnilr pv7p 

II  /     üi  uvulaul  ti  V       m         m  m 

3  531 

3  050 

2  909 

3  538 

3  527 

265  613 

261  890 

252  404 

988  nftQ 

LOO  UUi? 

009  775 

.OL  1  rJ 

i)  Manganerze  .   .  . 

58  016 

55  866 

48  882 

47  110 

52  092 

661  052 

654  179 

529  597 

462  913 

549  865 

k)  Schwefelkies .   .  . 

159  186 

148  457 

155  410 

159  234 

163  209 

1  120  932 

1  055  151 

1  185  352 

1  209  827 

1  221 204 

1)  Sonst.  Vitriol-  und 

Alaunerze .... 

103 

611 

220 

580 

106 

617 

2  873 

1319 

3  478 

634 

Summe  3 

5  998  943 

5  598  646 

5  185  387 

5  603  595 

5  633  128 

106  637  587 

100  168  856 

93  648  736 

99  513  727 

106  678  098 

Summe  I 

144  502  860 

147  200  026 

144  234  475: 155  858  644i  162  740  844 

1  006  087  900 

1  149  411  607  1  076  653  845 

1  141  603  483 

1  185  873  307 

II.  Kochsalz- 

gewinnung aus 

wässe'rigerLösung 

(Chlornatrium) 

287  006 

290  869 

291  296 

317  475 

328  933 

7  059  356 

7  511  048 

7  333  272 

6  611806 

6  808  492 

')  Einschließlich  der  V2  und  4/7  Anteile  an  der  Produktion  der  Schaumburger  Steinkohlenbergwerke  bei  Obernkirchen  und  der 
Kommuuion-Unterharzer  Erzbergwerke  am  Kammeisberge.  —  2)  Die  in  der  Ztschr.  f.  d.  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  Tonnen  und  Kilo- 
gramm angegebenen  Mengen  sind  hier  auf  Tonnen  abgerundet. 


Die  andauernd  günstige  Geschäftslage,  welche  das 
vergangene  Jahr  in  fast  allen  Zweigen  der  heimischen 
Gütererzeugung  auszeichnete,  kommt  nicht  zum  wenigsten 
in  den  Produktionsziffern  der  Bergwerksindustrie  zum 
Ausdruck,  wennschon  ihre  Steigerung  hinter  der  des 
Vorjahres  zurückblieb.  Die  gesamte  Bergwerksproduktion 
stieg  der  Menge  nach  um  annähernd  7  Millionen  t 
und  dem  Wert  nach  um  rund  45  'Millionen  Mark. 
Sehr  beträchtlich  war  insbesondere  die  Zunahme  der 
Steinkohlengewinnung,  welche  mit  11 2%  Millionen  t 
noch  um  fast  4  Millionen  t  über  das  vorjährige  Er- 
gebnis hinausging,  relativ  noch  mehr  nahm  die  Braun- 
kohlenproduktion zu,  die  sich  von  38V2  Millionen  t 
auf  41,15  Millionen  t  erhöhte.  Auch  die  Erdöl- 
gewinnung hatte  die  beträchtliche  Steigerung  von  41  733 
auf  67  604  t  zu  verzeichnen.  Ebenso  wiesen  die 
Mineralsalzgewinnung,  die  Förderung  von  Zinkerz, 
Kupfererz,  Bleierz,  Manganerz  und  Schwefelkies  eine 
Erhöhung  ihrer  Produktionsziffern  auf,  wogegen  Eisen- 
erz, Bleierz  und  Kobalterz  mit  einem  kleinen  Rück- 
gang abschlössen.  Der  Anteil  der  Steinkohlenproduktion 


am  Gesamtwerte  der  Bergwerksproduktion  betrug  80  pCt 
gegen  80,6  pCt.  im  Vorjahre. 

Die  Verteilung  der  Werke  mit  Prodnktion  der 
Stein-  und  Braunkohlen-,  der  Eisen-  und  Zinkerz- 
gewinnung auf  die  5  Oberbergamtsbezirke  ist  in  der 
folgenden  Tabelle  gegeben. 


Oberbergamtsbezirk 


Eisenerz  Zinkerz 


Stein-   1  Braun- 
kohle   !  kohle 
1903  1904  1903  1904  1903  1904  1903  1904 


Breslau  . 
Halle  .  . 
Clausthal . 
Dortmund 
Bonn  .  . 


Zusammen 


Davon  förderten  das 
betr.  Mineral 
als  Hauutprodukt 
Nebenprodukt 

Die  beiden  folgende 


67    68    30 ,  32  22  22 

1      1  263;  258      2  3 

6|    6  i  25  I  24  17  I  19 

157  150     —  ;   —  12  9 


19  20 


24  I  22  I  40  |  40  1  218  I  227    42  I  38 


255  247 


255  247 


358 


358 


354 


271 ! 280 


67 


63 


354  253  261     36  37 

|  18;  19 I  31 |  26 

.  Tabellen  sollen  durch  Gegen- 
überstellung von  Werkzahl  und  Fördermenge  die  der- 
zeitige Betriebskonzentration  in  der  Stein-  und  Braun- 
kohlenindustrie der  5  preußischen  Oberbergaintsbezirke 
ersichtlich  machen. 
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Steinkohle. 


Braunkohle. 


Oberbergamts- 
bezirk 

Anzahl 

der 
Werlte 

Fördermenge  in 
Tonnen 

Förderinenge 
auf  1  Werk 
in  Tonnen 

Oberbergamts- 
bezirk 

Anzahl 

der 
Werke' 

Fördermenge  in 
Tonnen 

Fördermenge 
auf  1  Werk 
in  Tonnen 

1903 

1904  1903 

1904 

1903 

1904 

1903  1904 

1903 

1904    |  1903 

1904 

Dortmund    .  . 
Breslau    .    .  . 
Bonn  .... 
Clausthal .   .  . 
Halle  .... 

157 
G7 
24 
6 
1 

150 

68 
22 
6 
.  1 

64  689  594 
30  185  327 
13  216  792 
709  615 
8  056 

67  533  681 
30  643  066 
13  847  582 
724  316 
6  976 

412  036 
450  527 
550  700 
1 18  266 
8  056 

450  225  * 
450  633 
629  436 
120  719 
6  976 

Halle  .... 
Bonn  .... 
Breslau    .    .  . 
Clausthal .    .  . 
Dortmund    .  . 

263 
40 
30 
25 

258 
40 
32 
24 

30  845  490 
6  046  497 
938  365 
632  414 

32  582  698 
6  795  341 
1  083  386 
692  151 

117  283 
151  162 
31279 
25  297 

126  290 
169  884 
33  856 
28  840 

Tabelle  II.  Hüttenerzeugnisse.  1) 


Produktions-Menge 

Produktions- 

Wert 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

T  o  n  n  e  n 2 

Mark 

Holzkohlenroheisen  . 

7  858 

6  805 

3  279 

3  453 

3  956 

965  713 

831  976 

387  178 

400  687 

470  042 

Steinkohlen-  u.  Koks- 

5  774  034 

5  308  823 

5  629  810 

6  611  315 

6  569  551 

381  302  063 

353  037  691 

326  132  325 

372  103  785  363  203  783 

Zus.  Roheisen 

r  7üi  vi  l'i 
0  (öl  Qyg 

r  o  1  r  i  :Os.> 
O  OlO  OZÖ 

c  ßoo  null 

6  614  768 

6  573  507 

382  267  776 

353  869  667 

32b  519  503 

372  504  472 

363  673  825 

Zink  (Blockzink)  .  . 

1  ^  7f!A 

1UU  uoO 

1 1  OVO 

«lOrt  Ana 

•182  472 

192  903 

62  052  419 

r  A  np  A  opn 

PCI  Ol  A  noA 

62  214  yoü 

73  889  682 

84  583  569 

Blei  (Blockblei)  .  . 

1  1  9  7,;i8 

1  1  Z  I  OO 

l  lo  yoy 

107  98Q 
l£il  Zoo 

133  405 

1  C\Q  f>A  ) 

128  294 

•  >  i  (Ii  109 

nn  OOO  OKA 

29  o2.j  ö54 

oü  a  An  onn 
Zo  44/  oll 

30  552  526 

30  351  515 

Glatte  

2  367 

2  885 

2  516 

2  710 

2  517 

ODA  0*70 

829  878 

o2o  014 

ßrtß  A  A  A 

o2b  y40 

675  133 

648  333 

Kupfer  (Blockkupfer) 

on  c\n  A 

OÜ  A  OO 

Zö  4ZZ 

II  o»o 

OO  OOP 

Zö  380 

27  450 

o  /»no  rOA 

42  623  580 

i  ■  >  i  /  'i  n  a  p 
•1^2  16  1  liO 

Ol   1  OQ  O  \  A 
Ol  1 1b  ■ '  1 !  • 

34  560  249 

32  949  640 

Schwarzkupfer    .  . 

1  f\A 

1U4 

/  l 

1  A 

14 

153  078 

1  A*>  1 1  AI  1 

lOo  000 

1  A  OKA 

14  öoO 

Kupferstein     .    .  . 

A  1  AQ 

i  JIM 

Ol  A 
Z1U 

oo4 

489 

002 

Ct  Or\  A  OOA 

2  304  889 

i  on  oop 

wo  r  A A 
14ö  540 

1  AP  OflA 

195  329 

28b  7-j3 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

ZOO  Oll 

-54  0  Zoo 

o"o  nni 

Orr  HOO 

255  722 

252  020 

C\C\  1  O  A  A  *"  A 

22  189  9o9 

in  qiq  r  OO 

in  rni  nun 
i'J  ovi  lol 

18  fil  1  QAfi 

lo  oir  odo 

10  RAfi  r."1 
iy  uuo  ooi 

Gold  

J  500 

i   1  C*7 

J  15/ 

1  Joö 

Q40 

1  A89 

A.  180  1<»5 

t  luv  OOO 

3  225  87 1 

3  1  71  S87 

2  646  285 

3  014  837 

Quecksilber     .    .  . 

1  ni  i 
1  Ii  1 

1  171  O 
1   /  lö 

1  OZÖ 

2  145 

3  030 

9  000 

8  700 

9  000 

10  500 

13  500 

Nickel : 

t 

j, 

t 

t 

t 

reines  Nickelmetall 

1  376 

1  660 

1  605 

1  945 

2  333 

3  904  896 

4  883  563 

4  715  426 

5  776  360 

6  904  784 

Blaufarbwerkprod.  . 

69 

66 

74 

87 

85 

930  684 

914  434 

1  132  660 

1  331  500 

1  336  480 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

81  838 

80  849 

Kadmium    .    .    .  . 

13  533 

13  III 

12  625 

16  565 

25  245 

82  036 

63  625 

138  161 

Zinn:  a)  Handelsware 

,t 
2  010 

't  . 
1443 

t 

2  753 

t 

3  042 

t 

4  193 

5  230  900 

3  387  414 

6  754  920 

7  377  972 

10  439  075 

b  Zinnsalz  . 

1238 

1051 

805 

1  980  800 

1  681  600 

1  288  000 

Wismut     .    .    .  . 

0.06 

900 

Antimon    .    .    .  . 

3  162 

2  404 

3  512 

3  224 

2  774 

1  544  469 

832  657 

1  395  402 

1  382  990 

1  340  159 

Mangan  (u.  Legier.) 

175 

121 

349  000 

240  400 

Arsenikalien   .    .  . 

1  583 

1446 

1  511 

1  583 

1  573 

554  194 

433  720 

393  654 

411  593 

408  902 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

12  000 

Selen     .       .    .  . 

6 

300 

375 

t 

t 

t 

t 

t 

Schwefel    .    .    .  . 

1207 

772 

250 

16 

16 

101  197 

61291 

19  763 

1045 

1047 

Engl.  Schwefelsäure  . 

574  379 

592  336 

613  721 

650  260 

793  8*0 

14  766  895 

15  298  742 

14  946  003 

16  429  826 

19  564  964 

Rauchend.  Vitriolöl  . 

18  730 

16  705 

64  077 

74  524 

74  575 

844  980 

780  940 

2  258  347 

2  803  925 

2  956  870 

Eisenvitriol    .    .  . 

10  233 

10  239 

11214 

11086 

12  524 

143  048 

141  078 

149  262 

143  312 

180  181 

Kupfervitriol  .    .  . 

2  558 

1951 

1937 

2  254 

3  364 

1  165  151 

853  105 

720  t35 

807  310 

1  277  460 

<  (emischter  Vitriol  . 

113 

78 

119 

110 

95 

17  469 

12  196 

19  097 

18  244 

16  041 

Zinkvitriol  .    .    .  . 

3  742 

3  369 

3  381 

3  586 

3  696 

198  942 

179  175 

171  657 

186  985 

193  523 

Nickelvitriol    .    .  . 

115 

121 

159 

173 

207 

81  145 

84  822 

111  880 

121  830 

146  278 

Farbenerden   .    .  . 

2  850 

2  800 

2  780 

2  850 

3  200 

240  000 

250  000 

252  470 

240  000 

293  000 

Zusammen 

6  707  239 

6  262  889 

6  674  385 

7  718  020 

7  828  564 

584  513  721 

533  179  568 

506  962  714 

572  144  373 

581  628  408 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

283  327 

262  300 

289  492 

275  381 

281  677 

!)  Einschließlich  des  «/7  Anteils  an  der  Produktion  der  Kommuuion-Uuterharzer  Hütten.    2)  Die  in  der  Ztschr.  f.  d.  Ber,'-, 
Hütten-  u.  Salinenw.  in  Tonnen  uud  Kilogramm  angegeben«  n  Mengen  sind  hier  auf  Tonnen  abgerundet. 

Roheisenerzeugung  von  6,6  auf  6,57  Mil  .  t  und  dem 
Werte  nach  von  372,5  auf  363,67  Mill.  Jl  gesunken 
ist.  Eine  Abnahme  hat  ferner  die  Produktion  von 
Blei  (um  5111.  t  bezw.  201011  JC)  und  von  Kupfer 
(um  936  t  bezw.  1,6  Mill. .-/()  zu  verzeichnen ;  dagegen 
ist  der  Wert  der  Silberproduktion,  die  der  Menge  nach 
um  3702  kg  zurückgegangen  ist,  um  nahezu  1  Mill.  JL 
gestiegen. 


Wie  Tabelle  II  erkennen  läßt,  hat  die  Produktion 
der  Hüttenerzeugnisse  im  letzten  Jahre  nur  eine  geringe 
Steigerung  erfahren.  Sie  ist  nur  um  110  544  t  oder 
9,18  Mill.  Ji  gestiegen  gegenüber  einer  Zunahme  von 
1,04  Mill.  t  bezw.  65,48  Mill.  Ji  im  Vorjahre. 
Wesentlich  gestiegen  ist  nur  die  Produktion  von  Zink 
(um  10  431  t  bezw.  10,69  Mill.  Ji),  von  Zinn  (um 
1151  t  bezw.  3,06  Mill.  Jl)  und  von  Schwefelsäure 
um  143  590  t  bezw.  3,135  Mill.  Jt),  während  die 
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Tabelle  III  veranschaulicht  den  Anteil  der  einzelnen 
Oberbergamtsbezirke  nach  Produktionsmenge  und 
Arbeiterzahl  an  der  Bergwerksproduktion  des  preußischen 
Staates  in  den  Jahren  1903  und  1904. 


III.  Bergwerksprodukte. 


Bezeichnung  der  ge- 

1903 

1904 

wonnenen  Produkte. 

Oberbergamts- 

Menge 

Arbeiter- 

Menge 

Arbeiter- 

bezirke 

t 

zahl 

t 

zahl 

a)  Steinkohlen. 

30  185  327 

110  117 

30  643  066 

112  216 

Halle  

8  056 

39 

6  976 

32 

Clausthal  .... 

709  615 

3  681 

724  316 

3710 

Dortmund  .... 

64  689  594 

255  992 

67  533  681 

270  259 

Bonn  

13  216  792 

58  964 

13  847  582 

61702 

Summe 

108809384 

428  793 

112755621 

447  919 

b)  Braunkohlen. 

Breslau  

938  365 

1  905 

1  083  386 

2  022 

Halle  

30  845  490 

34  403 

32  582  698 

34  176 

Clausthal  .... 

632  414 

1  524 

692  151 

1  551 

Dortmund  .... 

Bonn  

6  046  497 

5  353 

6  795  341 

5  548 

Summe 

38  462  766 

43  185 

41  153  576 

43  297 

c)  Eisenerze. 

Breslau  

379  450 

2  398 

363  485 

2  059 

Halle  

70  163 

204 

107  452 

277 

Clausthal  .... 

535  212 

1214 

575  057 

1284 

Dortmund  .... 

278  697 

866 

260  857 

914 

2  514  22] 

16  882 

2  450  799 

17  445 

Summe 

3  786  743 

21  564 

3  757  050 

21979 

d)  Zinkerze. 

553  335 

10  919 

587  888 

11637 

Halle  ..... 

Clausthal  .... 

19  037 

s.  u.Bleierz 

18  133 

s.  u.Bleierz 

Dortmund  .... 

4  837 

373 

4  287 

388 

Bonn  

102111 

3  608 

100  290 

3  573 

Summe 

679  320 

14  900 

710  599 

15  598 

e)  Bleierze. 

Breslau  

52  489 

383 

56  079 

298 

Halle  

Clausthal  .... 

31817 

3  265 

31  904 

3  223 

Dortmund  .... 

2  163 

235 

1  421 

111 

64  242 

7  789 

(in  922 

7  629 

Summe 

150  712 

11  672 

150  327 

11  261 

f)  Kupfererze. 

Breslau  

1411 

100 

1  760 

Halle  .... 

686  838 

1  1  950 

710  911 

15  318 

Clausthal    .       .  . 

15  068 

227 

15  270 

229 

Dortmund  .... 

159 

s.u.Zinkerz 

214 

s.u. Zinkerz 

Bonn  

57  713 

575 

53  893 

688 

Summe 

761  188 

15  852 

782  049 

16  308 

g)  Kalisalze 

einschl.  Kainit. 

Breslau  

Halle  

1  567  822 

5  999 

1  096  323 

6  281 

Clausthal  .... 

894  485 

2  527 

1  012  928 

4  016 

Dortmund  .... 

Summe 

2  462  307 

8  526 

2  709  251 

10  297 

Die  folgende 
Hüttenproduktion 
wieder. 


Tabelle  IV  gibt  die 
auf  die    fünf  Oberbergamtsbezirke 


Verteilung  der 


IV.  Hüttßnprodukte. 


Bezeichnung  der  ge- 
wonnenen Produkte. 

Oberbergamts- 
bezirke 


L903 


1904 


Menge 
t 


Arbeitcr- 
zahl 


Menge 
t 


Arbeiter- 
zahl 


a)  Roheisen. 

Breslau  .... 

Halle  

Clausthal  .  .  . 
Dortmund  .    .  . 

Bonn  

Summe 

b)  Zink. 

Breslau  

Dortmund  .... 

Bonn  

Summe 

c)  Blei.f 

Breslau  

Halle  

Clausthal  .... 
Dortmund  .... 
Bonn  

Summe 

d)  Kupfer. 

Halle  ...... 

Uebrige  Oberberg- 
amtsbezirke    .  . 

Summe 

e)  Silber. 
Breslau  .    .  . 
Halle         .  . 
Clausthal    .  . 
Bonn  .... 

Summe 

f)  Schwefelsäure 

g)  Gold. 
Breslau  .... 
Clausthal    .    .  . 
Bonn     .    .    .  . 

Summe 

h)  Nickel. 


749  195 
134  836 
231 799 
3  522  982 
1  975  955 

3  437 
350 
1410 
11  704 

8  689 

826  508 
141612 
240  23G 
3  517  650 
1844  501 

3840 
490 
1413 
11  190 
8  510 

6  614  768 

25  590 

6  573  507 

25  443 

118  577 
36  363 

97 

7  769 
1  655 
1  909 

i.  Li\J  u 

125  935 

39  072 

97  RQfi 
Li  I  oyu 

8  403 
1  735 
i  9f;s 

182  472 

10  626 

192  903 

11406 

44  553 1 
802 

13  187 
294 
77  304 

s.u.Kupfer 

392 
s.u.Roheis. 
1429 

41  954 
1341 

13  290 
243 
7:!  984 

880 
s.  U.Kupfer 

401 
s.u.Roheis. 
1323 

136  114 

2  657 

130  811 

2  604 

io  «in 

Li    t  UO 

10  r^78 

9  801 

Li  OV  1 

9  064 

1  519 

8  474 

1558 

28  874 

4  282 

28  052 

4  359 

kg 

1  A  oo* 

1U  ÖAO 

97  358 
44  076 
103  463 

s.  u.  Blei 
s.  u  Kupfer 

437 
s.  u.  Blei 

kg 

II    1  AG 

14  1UÖ 

100  233 
42  561 
95  118 

s.  u.  Blei 
s.  U.Kupfer 

435 
s.  u.  Blei 

255  722 
t 

)     724  784 

437 
4  391 

252  020 
t 

868  424 

435 
5  083 

kg 

kg 

34 
109 
806 

(s.  u.Kupf. 
|  u.  Silber 
s.  u.  Blei 

48 
100 

933 

s.  u.  Silber 
s.  u.  Blei 

1  949 
t 

1945 

398 

1082 
t 

2  333 

357 

f)  Einschließlich  Kaufglätte. 

*)  Englische  Schwefelsäure  und  rauchendes  Vitriolöi. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.  (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 
in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  im 
Monat  Juli  1905  (1904)  an  westfälischen  Steinkohlen, 
Koks  und  Briketts  ein  : 


Tonnen  zu 

1000  kg 

1904  | 

1905 

Durcligangsveisand  uachAltona-KielerBahn 
■  „               „    Lübeck-Hamb.  » 
„              „   Berlin-     „  „ 

85  707,5! 
52  097 
10  181,51 
7  229  | 

102  718 
4S416 
10  575 
7  585 

Insgesamt 

155  215 

169  W4 

17  710 

6  652 

24  557.5 
36  740,5 
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Übersicht  der  Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  2.  Vierteljahre  1905. 


Na. 
d 

Bergr 


inen 
er 

e  v  i  e  r  e 


1  jHaimn*)  .  . 

2  Dortmund  I 

3  Dortmund  II 

4  Dortmund  III 

5  Ost  -  Reckling' 

hausen  **) . 

6  West-Reckliug- 

hausen  ***) 

7  Witten    .  . 

8  Hattingen  . 
9iSüd-Bochum 

10  Nord-Bochum 
U  [Herne     .  . 

12  Gelsenkirchen 

13  Wattenscheid 

14  Ost-Essen  . 

1 5  West-Essen  . 
16: Süd-Essen  . 
17 [Werden  .  . 
18  Oberhausen  . 

Se.  2.  Vierteft 
„  1. 


Im  2.  Vierteljahr  1905 


Förderung 


Absatz  u. 

Selbst- 
verbrauch 


Ar- 
beiter 


Im  2.  Vierteljahr  1904 


Daher  im  2.  Vierteljahr  1905 


93  725,  94  568  2  903  5 

892  985  895  506,  15  648  15 

1  211  932  1  219  341  19  660  12 

1  114  424  1  116  980  18  902  10 


8'  1  042  410 


1  061 014 

691  955 
667  522 
559  282 
1  013  313 
1  122  994 
1  115  819 
1  082 615 
1  120  409 
1  340  971 
1  028  075 
175  867 
1  956  062 


1  055  397   16  305 


1  064  499 
692  024 
668  805 
559  350 
1  014  664 
1  125  148 
1  116  809 
1  091  485* 
1  124  152 
1  343  762 
1  035  541 
175  764 
1  961  543 


15  448 
11686 
10  661 
11003 

16  733 

17  695 

17  931 
16  705 
14  506 

18  609 
14  473 

2  330 
28  715 


173  17  291  3741 17  355  338  269  913 
170  12  102  993  12  306  908  263  259 


6 

\\\ 
16 
11 
6 
7 

6 
6 
5 
7 
15 

9 

_6[ 

1611 
160| 


Förderung 


t 


69  167 
874  466 
1  092  547 
1  078  145 

945149 

961  484 
679  601 
627  082 
582  910 
890  906 
1  073  703 
1  094  922 
1  034  970 
1  034  106: 
1  244  801 
1  002  451 
152  329 
1  727  431 
16  166  170 
16  946  551 


Absatz  u.  ! 

Selbst-  Ar" 
verbrauch  heiter 


mehr  (weniger  — ) 


s  is 


Förderung 


68  650  2  342 

873  217  16  331 

1  097  753  19  523 

1  081  485j  18  840 

934  423  17  242 


960  086 
679  380 
631  077 
585 691 
892  703 
1  088  375' 
1  090  694 
1  038  638 
1  036  91:; 
1  247  132 
995  248i 
147  540! 
1  723  800[ 


15  083 
11  714 
10  864 
11958 

15  673 

17  524 
Iii  701 

16  632 

14  718 

18  359 

15  180 
2  347 

27  354 


1 

(-1) 


2 

(-  1) 
(-1) 

1 


(-1) 
11 


24  558 
18  519 

119  385 
36  279 

97  261 

99  530 
12  354 
40  440 
(-  23  628) 
122  407 
49  291 
20  897 
47  645 
86  303 
96  170 

25  624 
23  538 

228  631 


16  172  835  268  385, 
16  869  592  270  051 


12  I    1  125  204 


Absatz  und 

Selbst- 
verbrauch 

 t  

25  918 
22  289 
121  588 

35  495 

120  974 

104  413 
12  644 
37  728 
(-26  341) 

121  961 

36  773 
26115 
52  847 
87  209 
96  630 
40  293 
28  224 

237  743 
1  182  503 


561 
(-  683) 
137 
62 

(-  937) 

365 
(-28) 
(-  203) 
(-  955) 
1  060 
171 
1  230 
73 

(-  212) 
250 
(-  707) 

(-  17) 
1  361 

1  528" 


1.  Halbjahr    |172  29  394  367129  662  246,266  586  161  33  112  721  33  042  427|269  218| 


*)  Einschl.  Staatswerk  Ibbenbüren.    **)  Einschl.  Staatswerk  Waltrop.     ***)  Einschl.  Staatswerk  Ver.  Gladbeck  u  Bergmaunsglück. 


Die  Förderung  im  1.  Halbjahr  1905  hat  somit  gegen  den 
gleichen  Zeitraum  1904  einen  Rückgang  um  3  718  354  t  zu 
verzeichnen,  der  auf  den  Bergarbeiterausstand  in  den  ersten 
2  Mouaten  ds.  Js.  zurückzuführen  ist.  Die  im  Ruhrbezirk 
belegene,  zum  Oberbergamtsbezirk  Bonn  gehörige  Zeche 
Rheinpreußen  förderte  in  der  1.  Hälfte  ds.  Js.  bei  einer 
Belegschaft  von  5860  Mann  688  975  t. 


Verkehrswesen. 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  25.  7.  sind 
die  für  die  Stat.  Rothenburg  a.  Obra  im  oberschl.  und 
niederschl.  Kohlentarife  vorgesehenen  Entfernungen  und 
Frachtsätze  in  Kraft  getreten. 

Im  Übergangsverkehr  der  preuß.  -  hess.  Staatsbahnen 
mit  der  Kleinbahn  Hadersleben-Schottburg  sind  für  Güter, 
die  in  Wagenladungen  von  mindestens  5  t  oder  bei 
Frachtzahlung  für  dieses  Gewicht  zu  den  Frachtsätzen  des 
Ausnahmetarifs  6  (Brennstoffe)  und  der  im  Versande  von 
inländischen  Erzeugungsstätten  geltenden,  in  besonderer 
Ausgabe  erschienenen  Ausnahmetarife  für  Kohlen,  Koks  usw. 
abgefertigt  werden,  dio  Frachtsätze  der  Staatsbahn  -  Über- 
gangsstat,  Hadersleben  und  Sommerstedt  widerruflich  um 
2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt  worden 

Am  25.  7.  ist  zum  Tarif  des  rhein.-niederd.  Kohlen- 
verkehrs zum  Ausnahmetarif  6  vom  1.  5.  1897  der  Nach- 
trag X  erschienen,  der  u.  a.  neue  oder  anderweite,  zum 
Teil  ermäßigte  Frachtsätze  von  den  Stat.  Bottrop  West- 
falen, Datteln,  Lünen  Süd,  Neumühl,  Oberhausen  West, 
Osterfeld  Süd,  Pelkum,  Recklingbausen  Hauptbhf.,  Reckling- 
hausen  Ost,  Recklinghausen  Süd,  Ruhrort  Hafen,  Suderwich 


und  Westerholt  des  Dir.-Bez.  Essen,  sowie  von  Stat.  Moers 
des  Dir.-Bez.  Cöln  und  ferner  anderweite  ermäßigte  Fracht- 
sätze für  Kohlen  in  Einzelsendungen  und  in  Sendungen  von 
mindestens  45  000  kg  nach  den  Stat.  der  Altona -Kalten- 
kirchner  Eisenbahn  enthält 

Zum  Tarif  für  den  westd.  Privatbahn  -  Kohlenverkehr 
ist  am  1.  8.  der  Nachtrag  XV  erschienen,  der  u.  a.  neue 
Frachtsätze  nach  den  Stat.  der  Kreis  Bergheimer  Neben- 
bahnen und  der  Mödrath-Liblar-Brühler  Eisenbahn,  sowie 
nach  den  Stat.  Rossenbach  der  Bröhlthaler  Eisenbahn, 
Georgschacht  der  Rinteln  -  Stadthagener  Eisenbahn  und 
Hövelhof  der  Teutoburger  Wald-Eisenbahn  enthält.  Außer- 
dem sind  in  diesem  Nachtrag  anderweite  ermäßigte  Fracht- 
sätze von  Stat.  Gruhlwerk  der  Mödrath  -  Liblar  -  Brühler 
Eisenbahn,  sowie  teilweise  ermäßigte  Frachtsätze  von  den 
übrigen  Braunkohlen- Versandstat.  dieser  Bahn  aufgenommen, 
die  jedoch  erst  vom  Tage  der  Eröffnung  des  Übergangs- 
punktes  Brühl  der  gen.  Bahn  gelten. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  8.  ist  zum  Ausnahmetarif  vom 
15.  1.  1905  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  zum 
Betriebe  der  Hochöfen  usw.  aus  dem  Ruhrgebiet  nach  Stat. 
des  Lahn-,  Dill-  und  Sieggebietes  der  Nachtrag  I  in  Kraft 
getreten,  enthaltend  Frachtsätze  nach  den  Stat.  Crombach 
des  Dir.-Bez.  Elberfeld  und  Oberscheld  (Trennungsstat.) 
des  Dir.-Bez.  Frankfurt  a.  M.,  sowie  Frachtsätze  von  den 
Kohlen- Versandstat.  Oberhausen  West  und  Recklinghausen 
Ost  des  Dir.-Bez.  Essen.  Ferner  ist  die  Vorbemerkung  2 
dahin  geändert  worden,  daß  der  Tarif  für  die  Folge  An- 
wendung findet  bei  gleichzeitiger  Auflieferung  von  mindestens 
45  t  an  einen  Empfänger;  die  Auflieferung  mit  einem 
Frachtbrief  ist  nicht  mehr  erforderlich. 

Am  1.8.  ist  zum  Ausnahmetarif  6  für  Steinkohlen  usw. 
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von  den  Versandstat.  des  Kühr-,  Inde-  und  Wurmgebiets  usw. 
nach  Stat.  der  Tarifgruppe  III  der  Nachtrag  I  erschienen, 
der  u.  a.  Frachtsätze  der  Abteil.  A  für  die  neu  aufge- 
nommenen Stat.  Hassee  des  Dir.-Bez.  Altona,  Allendorf 
M.  W.  B.  des  Dir.-Bez.  Cassel,  Sölde  des  Dir.-Bez.  Essen, 
Auguststollen,  Niederscheld,  Nikolausstollen  und  Oberscheld 
(Trennungsstat.)  des  Dir.-Bez.  Frankfurt  a.  M.  und  Biele- 
feld Ost  des  Dir.-Bez.  Hannover,  sowie  Frachtsätze  der 
Abteil.  B  für  .die  Stat.  Hassee  des  Dir.-Bez.  Altona  ent- 
hält. In  dem  Nachtrag  sind  außerdem  anderweite,  er- 
mäßigte Frachtsätze  von  Stat.  Gruhlwerk  der  Mödrath- 
Liblar-Brühler  Eisenbahn  aufgenommen  worden,  die  jedoch 
erst  mit  dem  Tage  der  Eröffnung  des  Überganges  Brühl 
der  vorgen.  Bahn  in  Kraft  treten. 

Im  sächs.  -  österr.  -  ung  Verband  sind  am  1.  8.  neue 
Frachtsätze  für  die  Beförderung  von  Braunkohlen,  Braun- 
kohlenkoks und  Braunkohlenbriketts  usw.  von  Hirschfelde 
nach  verschiedenen  Stat.  der  k.  k.  priv.  Böhm.  Nordbahn- 
gesellschaft, der  k.  k.  priv.  Österr.  Nordwestbahn  und  der 
R.  G.  T.  G.  E.  (k.  k  ö.  St.)  in  Kraft  getreten. 

Im  ober-  und  niedorschl.  Berlin  -  Stettiner  Kohlentarif 
und  mitteld.-Berlin-nordostd.  Braunkohlentarif  werden  mit 
der  voraussichtlich  am  10.8.  erfolgenden  Betriebseröffnung 
auf  der  Kleinbahn  Güdenhagen-Groß-Möllen  für  Güter,  die 
in  Wagenladungen  von  mindestens  5  t  oder  bei  Fracht- 
zahlung für  dieses  Gewicht  zu  den  Frachtsätzen  des  Aus- 
nahmetarifs 6  (Brennstoffe)  und  der  in  besonderer  Ausgabe 
erscheinenden  Kohlen- (Koks-)  Tarife  für  den  Versand  von 
den  inländischen  Produktionsstätten  abgefertigt  werden,  im 
Übergangsverkehr  die  Frachtsätze  der  Staatsbahnübergangs- 
stat.  Güdenhagen  (Dir.-Bez.  Stettin)  widerruflich  um  2  Pf. 
für  100  kg  ermäßigt. 

Die  an  der  Nebenbahn  Lampertheim-Weinheim  belegene 
Haltestelle  Viernheim  ist  am  1.  8.  in  den  Kohlen  -  Aus- 
nahmetarif für  das  Saar-,  Ruhr-,  Inde-,  Wurm-  usw.  und 
das  schles.  Gebiet  einbezogen  worden. 


Marktberichte, 

Buhrkohlenmarkt.    Es  wurden   an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 
Juni  Juli 
1.-15.        16.-30.      1.— 15.  16.-31. 

1904  18  819         18  591        18  358         18  212 

1905  20  018         20  059        19  957 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

dieseu  drei 
Häfeu  zus. 

1904 !  1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1.-  7.  Juli 
8.-15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-31.  „ 

2048 
2023 
2062 
1994 

2070 
2251 
1892 

1008 
1451 
1380 
1521 

1514 
1774 
1799 

362 
413 
363 
359 

352 
322 
335 

3418 
3887 
3805 
3875 

3936 
4346 
4025 

Der  Wasserstand  des  Rheines  bei  Caub  war  im 
Juli  am: 

1.     4.     8.     12.     16.    20.    24.     28.  31. 
2,39  2,29  2,30  2,28  2,22  2,09  2,10  2,05   1,99  m 


Die  günstige  Lage  auf  dem  Ruhrkohlenmarkt, 
welche  den  Juni  ausgezeichnet  hatte,  setzte  sich  auch 
im  Juli  fort.  Infolge  der  vielen  Arbeitstage  trat 
jedoch  gegen  Ende  des  Monats  eine  gewisse  Ab- 
schwächung  ein,  indem  der  Absatz  der  Förderung 
nicht  ganz  zu  folgen  vermochte,  sodaß  Feierschichten 
ebenso  wenig  zu  vermeiden  waren,  wie  sich  die  Lagerung 
einzelner  Mengen  umgehen  ließ.  Doch  entsprang  die 
Abschwächung  des  Absatzes  mehr  der  Natur  des 
Sommergeschäftes,  als  daß  sie  in  einem  eigentlichen 
Nachlassen  des  Abrufes  seitens  der  Industrie  ihren 
Grund  gehabt  hätte;  dieser  war  vielmehr  im  all- 
gemeinen befriedigend  und  wurde  von  den  Inventuren 
nur  in  geringem  Umfange  beeinflußt.  Der  günstige 
Wasserstand  des  Rheines,  der  erst  in  den  letzten 
Tagen  des  Monats  nachließ,  gestattete  die  ganze 
Berichtszeit  hindurch  einen  lebhaften  Schiffsversand. 

Sowohl  in  Gas-  als  auch  in  Gasflammkohlen 
wies  der  Absatz  einen  kleinen  Rückgang  auf,  ist  aber 
noch  recht  zufriedenstellend  zu  nennen;  in  einzelnen 
Sorten  war  der  Begehr  vorübergehend  sogar  recht 
lebhaft. 

Der  Absatz  in  Fettkohlen  hat  sich  im  Juli 
gegen  den  Vormonat  verschlechtert.  Absatzverlegen- 
heiten bestanden  namentlich  in  groben  Nüssen  und 
Stückkohlen.  Auch  in  Kokskohlen  hat  der  Bedarf 
nachgelassen. 

In  Eß-  und  Magerkohlen  war  der  Absatz  im 
allgemeinen  befriedigend.  In  Feinkohlen  konnte  der 
Bedarf  sogar  nicht  einmal  ganz  gedeckt  werden. 

Der  Koks versand  im  Juli  war  im  ganzen  be- 
friedigend, wennschon  er  mit  rd.  740  000  t  nur  die 
absolute  Höhe  des  Versandes  im  Vormonat  erreichte, 
.welcher  einige  Arbeitstage  weniger  gehabt  hatte. 
Ungünstig  beeinflußt  wurde  er  durch  die  ungleiche 
Beschäftigung  der  Eisenindustrie,  in  der  die  ge- 
mischten Werke  sehr  gut  abnahmen,  während  sich 
einzelne  reine  Werke  infolge  Absatzmangels  sogar  ge- 
nötigt sahen,  ihre  Hochöfen  zu  dämpfen. 

Die  Beschäftigung  der  Brikettfabriken  war  gut. 
der  Absatz  betrug  etwa  206  000  t  gegen  175  984  t 
im  Vormonat. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  englische 
Markt  erfuhr  im  Monat  Juli  eine  leichte  Ab- 
schwächung; die  Tagesnotierungen  stellten  sich  dort 
zu  Ende  des  Monats  auf  12  L.  10  ^.  bis  12  L.  7  s.  6  d. 
gegen  12  L.  15  s.  bis  12  L.  10  s.  im  Vormonat. 
Im  Inlande  bewegte  sich  der  Bedarf  fortgesetzt  in 
steigender  Richtung.  Die  Erzeugung  fand  schlanken 
Absatz. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
wies  gegen  den  Vormonat  keine  Änderungen  auf.  Die 
Abnahme  des  Teeres  erfolgte  in  glatter  regelmäßiger 
Weise. 
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Benzol.  Die  englischen  Marktnotierungen  für  90er 
Benzol  bewegten  sich  in  langsam  aufsteigender  Richtung, 
während  50er  Benzol  keine  Preisveränderungen  erfuhr. 
Man  notierte  für  90  er  Benzol  9  74  bis  91/2  ä.  gegen- 
9  </.  im  Vormonat  und  für  50  er  8V2  11  ■  Das  in- 
ländische Geschäft  bewahrte  seine  frühere  Kegel- 
mäßigkeit und  seine  guten  Absatzverhältnisse. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  31.  Juli  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  ohne  Änderung. 
Marktlage  unverändert.  Nächste  Börsen -Versammlung 
Montag  den  7.  August  1905,  nachm.  3'/2  bis  5  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
3.  Aug.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00  .41 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflamraförderkohle  .    .    .    .    9,75  — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30  — 10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  —  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50  —  17,50  „ 

b)  Hochofenkoks   14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Kohspat  je  nach  Qualität      —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „   „         „  —  „ 

3.  Somorrostro  f.  0.  b.  Kotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Eoteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 

C.  Eoheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10— 12  pCt.  Mangan      67,00  ,, 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.    Marken     ....  56,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56,00  „ 

3.  Stahleisen   58,00  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68,00  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  58,90  —  59,20  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   46,40  —  47,20  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .      —  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .      67,50  „ 

12.  „  „  II      .    .      —  v 

13.  „  „  „  III      .    .      65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 
Ruhrort  — 


D.  Stab  eisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110, 00,^ 

2.  Schweißeisen   128,00  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhn!.  Bleche  aus  Flußeisen  115,00—120,00,, 

2.  Gewölml.  Bleche  aus  Schweißeisen  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .  127,50  —  130,00,, 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ....      —  „ 

5.  Feinbleche  •  .    .    .      —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2   Stahlwalzdraht  —  „ 

Die  Lage  des  Kohlen-  und  Eisenmarktes  bleibt  be- 
friedigend. Nächste  Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere 
am  17.  August. 

Französischer   Kohlenmarkt.     Im    Verlaufe  der 

letzten  4  Wochen  ist  die  Lage  des  französischen  Kohlen- 
marktes im  ganzen  unverändert  geblieben.  Nach  den 
Versandaufstellungen,  welche  als  bester  Maßstab  für  die 
Lage  der  Kohlenindustrie  gelten  können,  ergibt  sich,  daß 
die  Bahnverladungen  im  Nord-  und  Pas-de-Calais-Distrikt 
für  April  und  Mai  im  Vergleich  zum  Vorjahre  eine 
wesentlich  höhere  Ziffer  aufweisen,  während  die  Zahl  der 
im  Juni  und  Juli  gestellten  Wagen  sich  auf  derselben 
Höhe  wie  in  1904  hält.  Die  Wagengestellung  kann 
insofern  für  die  letzten  Monate  als  günstig  bezeichnet 
werden,  als  die  Schiffahrt  zur  Zeit  durch  die  guten 
Wasserstandverhältnisse  überall  aufrecht  erhalten  werden 
konnte,  während  im  Vorjahre  zur  selben  Zeit  die  Kanäle 
durch  die  andauernde  Trockenheit  für  die  Schiffahrt  ge- 
schlossen waren. 

Die  in  größeren  Mengen  gekauften  Industriekohlen 
kommen  bei  der  jetzigen  günstigen  Lage  der  Eisen- 
industrie zu  regelmäßiger  Ablieferung,  während  die  Haus- 
brandkohlen kaum  gehandelt  und  von  den  Zechen  auf- 
gelagert werden,  da  die  Großhändler  noch  nicht  daran 
denken,  ihren  Winterbedarf  zu  decken. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  ist,  was  Nachfrage  und 
Versand  anbelangt,  unverändert.  Eine  größere  Anzahl 
Abschlüsse  laufen  in  kurzer  Zeit  ab  und  werden  voraus- 
sichtlich auf  den  Grundpreis  von  20  Frcs.  für  Hochofen- 
koks erneuert  werden.  Eine  Sommerprämie  wird  nicht 
bewilligt. 

Die  Marktlage  im  Loire-  und  Centro-Bezirk  läßt  immer 
noch  zu  wünschen  übrig.  Auf  den  meisten  Zechen  wird 
nur  5  Tage  in  der  Woche  gearbeitet. 

Die  Preise  sind  zur  Zeit  folgendermaßen: 

Nord  und  Pas-de-Calais. 

Fett  Halbfett 

Frcs.  Frcs. 
pro  1000  kg 

Stückkohle    18    cm   und  mehr  .  20, — 

8-18,,     ....  21- 

Tetes  de  moineaux  (gewaschen)     .  24, — 

Gesiebte  5  cm                                21, —  — 

„      15  mm      .....       20,—  25,50 
Förderkohle  (Industrie) 

30— 35  pCt.  Stücke       16—20  16,— 

20—25    „       „          13—15  15,— 
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Fett  Halbfett 
Pres.  Pres, 
pro  1000  kg 

Feinkohle  40  mm  12—15      15 ,— 

„       15   „   11  —  14  13,— 

Staubkohle  (für  Koks)  ....  10,—  8,— 
Kesselkohle  10/30  (gewaschen)  .  14—17  16,— 
Nüsse  18/30  „        .       23,—  27,— 

Schmiedekohle  „     .    .      14—17  16,— 

Marinebriketts  5  pCt.  Ascho       .  —         26, — 

Brechkoks   25, —  — 

Koks  für  Zuckerfabriken    .    .    .       24, —  — 

Gießereikoks   23, —  — 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Spei  er.  Breslau,  Ende 
Juli.  Kohzink.  Die  Preise  unterlagen  im  allgemeinen  nur 
unwesentlichen  Schwankungen  und  die  Grundstimmung  war 
ziemlich  fest.  Für  gute  gewöhnliche  Marken  werden  24  tS 
und  für  Spezialmarken  24.60 — 24.85  <^  für  je  50  Kilogramm 
frei  Waggon  Breslau  gefordert  und  bezahlt.  Die  Notiz 
in  London  bewegte  sich  zwischen  23.17.6  Lstrl.  bis 
24.7.6  Lstrl.  und  schließt  flauer  mit  23.15  Lstrl  New- 
york  5.30  c.  Es  stellten  sich  die  Preise  a)  nach  der 
alten,  b)  nach  der  neuen  Methode  für  1000  Kilogramm  ab 
Oberschlesien: 

1905  1904  1903 

1.  Quart.  a)  460  b)  468    a)  410  b)  416    a)  400  b)  405 

2.  Quart,  a)  440  b)  454    a)  410  b)  421    a)  400  b)  406 
Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  u   a.  beteiligt 

im  ersten  Halbjahr  in  Dz. : 

1905  1904  1903 

Großbritannien  ...  102  226  120  329  145  484 
Österreich-Ungarn  .    .      86  638       87  628        72  258 

Kußland   29  729       44  899        34  676 

Japan   27  227         9  784         7  755 

Italien   11  961        14474       10  084 

Frankreich  .....  7  744  12  970  13  576 
Niederlande  ....  6  843  9  049  7  727 
Norwegen     ....       6  796         6  607  654 

China   4  735  500  222 

Schweden  ....  9  678  6  994  5  352 
Die  Ausfuhr  war  im  ersten  Halbjahr  1905  gegen 
den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  um  1900  Tonnen 
niedriger,  wahrend  sich  die  Einfuhr  um  3357  Tonnen  höher 
stellte.  Der  bessere  Inlandkonsum  vermochte  das  schlechtere 
Exportgeschäft  annähernd  auszugleichen.  Die  Ausfuhr 
nach  Japan  ist  beständig  gestiegen,  dagegen  zeigt  die 
Ausfuhr  nach  Großbritannien  seit  einigen  Jahren  ständig 
fallende  Ziffern,  diese  Minderausfuhr  Deutschlands  —  abge- 
sehen von  dem  Jahre  1900,  in  welchem  18  497  Tons 
amerikanisches  Zink  nach  Europa  geführt  wurden  —  dürfte 
vorzugsweise  Belgien  gedeckt  haben.  Großbritannien  führte 
im  ersten  Halbjahre  ein  42  215  Tons  gegen  44  415  und 
43  493  in  dem  gleichen  Zeiträume  der  Vorjahre.  Der 
Ausfuhrwert  betrug  im  ersten  Halbjahre  13  822  000  JC 
gegen  14  683  000  Ji. 

Zinkblech.    Der  Preis  wurde  am  15.  Juli  seitens 
des  Verbandes  um  0.50  <JL   für  100  Kilogramm  erhöht. 
Die  Ausfuhrpreise  bieten  nach  wie  vor  wenig  Rechnung. 
Am  Empfange  waren  unter  anderen  beteiligt  in  Dz.: 
1905       1904  1903 
Großbritannien  .    .    29  502    35  213    25  039 
Japan     ....    15  335    12304      4  675 
Dänemark    ...      6980      6  432      7  013 
Italien    ....      6  797      4  834      4  474 


Der  Ausfuhrwert  betrug  im  1.  Halbjahr  er:  4  163  000  Jl 
gegen  3  989  000  .  /L  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Zinkerz.  Die  Einfuhr  fremdländischer  Erze  ist  in 
ständigem  Steigen  begriffen.  Unter  Berücksichtigung  der 
Wiederausfuhr  verblieben  in  Deutschland  im  ersten  Halbjahr  er. 
411  694  Dz.  gegen  246  612  in  1904  und  62  907  in 
1903.  Den  Hauptanteil  au  dieser  Versorgung  haben  der 
Australbuud  mit  197  126  Dz  gegen  131  745,  Spanien 
mit  135  731  gegen  49  266,  es  folgen  dann  mit  kleineren 
Mengen  China,  Amerika,  Algerien,  Schweden,  Italien, 
Griechenland  und  Frankreich.  Der  Wert  des  in  Deutsch- 
land  verbliebenen  Zinkerzes  betrug  im  1.  Halbjahr 
4  314  000  Mk.  gegen  2  552  000  Mk.  und  964  000  im 
gleichen  Zeitraum  der  Vorjahre. 

Zinkstaub.  Stimmung  und  Preis  unverändert.  Vom 
Ausland  lag  etwas  bessere  Nachfrage  vor,  doch  boten  die 
limitierten  Preise  nur  selten  Rechnung. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von 
Januar  bis  einschließlich  Juni  ds.  Jrs.  in  Dz. : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1904 

1905 

1904 

1905 

Kohzink  .... 

101  580 

135  159 

324  197 

305  198 

Zinkblech  .... 

754 

239 

82  433 

85  827 

Bruchzink  .... 

9  388 

1 1  993 

20  673 

21  850 

439  459 

608  611 

192  847 

19G917 

Zinkweiß,  Zink- 

staub usw.  .    .  . 

29  737 

32  677 

90  862 

89  541 

Lithopone  .... 

992 

3  707 

36  963 

34  848 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  29.  Juli  bis  4.  Ausrust  1905. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

67 

L 

15  s. 

—  d. 

bis 

69 

L. 

s.  — 

d. 

3  Monate     .  . 

68 

w 

» 

69 

5 

» 

Zinn,  Straits 

149 

» 

» 

152 

» . 

» 

» 

3  Monate     .  . 

147 

» 

10  „ 

» 

» 

150 

10 

Blei,  weiches  fremd. 

13 

1» 

14 

» 

englisches 

14 

» 

5  „ 

» 

14 

n 

10 

» 

Zink,  G.O.B     .  . 

23 

» 

15  „ 

» 

» 

24 

2 

»  6 

» 

Sondermarken 

24 

)} 

15  „ 

» 

» 

» 

» 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Notierungen  vom  27.  Juli  bis  2.  August. 


Kohlen  markt. 


Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle 

9  sAy2d. 

bis 

9  s. 

6 

Zweite  Sorte  . 

8  „  3  „ 

8  „ 

6 

Kleine  Dampfkohle  . 

4  9 

5  „ 

6 

Durham-Gaskohle  . 

7»   9  „ 

8„ 

6 

Bunkerkohle,  angesiebt 

7  s.7  y2d. 

bis 

8  8. 

Q 
O 

Exportkoks  .... 

v  » 

» 

V 

Hochofenkoks  . 

15  „  6  „ 

» 

» 

F 

•achten  markt. 

Tyne — London  . 

.    .  3s. 

d.  bis 

— Hamburg 

•    •    3  „ 

»  » 

1 

— Cronstadt 

.    .  3„ 

»Vi 

V  » 

— Genua 

.    .  5„ 

l'  2 

n  » 

d.  f.ob. 


d.  f.o.b. 


f.a.Tuos 


o  s. 

o 

o  „ 


l'M. 

7V,  „ 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


27.  Juli. 

2.  August. 

L. 

von 
s. 

d. 

r 

bis 

d. 

L. 

von 

d. 

L. 

bis 

d. 

Eoh-Teer  (1  Gallone)  



— 

V/t 



— 

l3/8 





IV« 





l3-8 

Ainmoniumsulfiit  (1  1.  ton,  Beckton  terms)  . 

12 

7 

(i 

— 



12 

5 

_ 



Banzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

— 

— 

»Vi 

»Va 

— 

9V4 

.     50    „    (       i  )  

SVi 











9 



»V4 

Toluol  (1  Gallone)  

8»/4 

Sl/a 

8V2 

9 

Solvent-Naphtba  90  pCt.  (1  Gallone)  .    .  . 

8% 

8V« 

8  Vi 

Kon-          B        30  pCt.  (       „       )  .    .  . 

3</4 

3'/4 

Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)    .    .    .  . 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  CO  pCt.  (1  Gallone)    .    .    .  . 

1 

9 

1 

9 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

l"/i8 

l5/s 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .    .  . 

IV« 

l5/8 

l'/i 

15,8 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.) 

29 

28 

9 

29 

Patcntbcricht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  wahrend  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  24.  7.  05  an. 

la.  B.  35  734.  Hydraulische  Siebsetzmaschine.  Fritz 
Baum,  Herne  i.  W.    17.  11.  03. 

1  a.  H.  32  824.  Unterwasserpumpe.  C.  Haber  u.  J.  W. 
Schirrey,  Ramsbeck  i.  W.    16.  4.  04. 

Ib.  G.  20  618.  Magnetische  Scheidevorrichtung,  bei  welcl ler 
das  Gut  über  einen  geneigten,  sich  drehenden  Rundtisch  mit 
radial  in  die  Tischfläche  mit  dieser  obeu  bündig  eingesetzten 
Magneten  geführt  wird.  Göppinger  Magnetfabrik  Carl  Scholl, 
Göppingen,  Württ.    25.  11.  04. 

la.  P.  16  212.  Grubenlampe  mit  innerem  Lampentopf 
und  äußerem  Schutzmantel.  Emil  Piepenbrink,  Dortmund, 
Kaiserstr.  72.    27.  6.  04. 

5b.  A.  11  636.  Antrieb  für  Stoßbohrmaschinen,  bei 
welchen  zwischen  der  Kurbelwelle  und  der  Bohrstange  Federn 
angeordnet  sind.  Thomas  Edgar  Adams,  Cleveland,  V.  St.  A.; 
Vertr. :    Franz  Schwenterley,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  66.  24.  5.  04. 

5d.  A.  10  899.  Krümmer  für  Rohrleitungen,  bei  dem 
durch  das  Fördergut  ein  Schutz  der  Wandungen  erzielt  wird. 
Armaturen-  u.  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges.,  Gelsen- 
kirchen.   19.  4.  04. 

101b.  K.  28  956.  Bindemittel  für  die  Brikettierung  von 
Koks,  Steinkohle,  für  sich  nicht  brikettierbarer  Braunkohle  u. 
dgl.  auf  kaltem  Wege;  Zus.  z.  Anm.  K.  27  397.  C.  Kulmiz 
G.  m.  b.  H,  Ida-  u.  Marienhütte  b.  Saarau  i.  Schles.    6. 12.  04. 

38  Ii.  K.  27  869.  Vorrichtung  zum  Imprägnieren  und 
Färben  von  Holz.  Georg  Krön,  Kopenhagen;  Vertr.: 
R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner  u.  M.  Seiler,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  NW.  6.    15.  8.  04. 

38  h.  K.  29  305.  Vorrichtung  zum  Imprägnieren  und 
Färben  von  Holz;  Zus.  z.  Aum.  K.  27  869.  Georg  Krön, 
Kopenhagen;  Vertr.:  R.  Deißler.  Dr.  G.  Döllner  u.  M.  Seiler, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    3  4.  05. 

40  a.  A  10  214.  Verfahren  zur  Gewiunung  sämtlicher,  in 
zusammengesetzten  Erzen  enthaltener  Metalle,  wie  Kupfer, 
Silber,  Zink,  Blei  u.  dgl.  Jose  Baxeres  de  Alzugaray,  Bromley, 
Engl.;  Vertr.:    Max  Löser,  Pat.-Anw.,  Dresden.    30.  7.  03. 

40c.  K.  27  738.  Verfahren  der  elektrothermischen  Ge- 
winnung von  Zink  unter  Benutzung  von  Calcium  als  Re- 
duktionsmittel Dr.  Karl  Kaiser,  Berlin,  Meierottostr.  10. 
18.  7.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  24.  Juli  1905. 

20  d.  254  890.  Radsatz  für  Förderwagen  und  andere 
Warengestelle,  mit  fester  Achse  unter  dem  Wagenkasten  und 
Rädern  mit  Schmierkammern,  aus  welchen  das  Schmiermaterial 
durch  die  genutete  Nabe  auf  die  Achse  geleitet  wird.  Friedrich 
Oberhage,  Essen  a  Ruhr,  Waldthausenstr.  44.    7.  3.  05. 


27  b.  255  903.  Kompressor,  dessen  Triebwerkrahmen  und 
Zylinder  aus  einem  Stück  hergestellt  sind.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt  und  Heinrich  Mayer,  Kalk  b  Cöln.  20.  6.  05. 

47g.  255  708.  Federbelastetes  Doppelventil  für  Kompressoren 
tu  dgl.    Fa.  A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a.  S.    8.  6.  05. 

61  a.  255  709.  Gesichtsmaske  für  Atmungsapparate  mit 
Rückschlagventilen  in  der  Zu-  und  Ableitung  und  im  Atmungs- 
sack.    Sauerstofffabrik  Berlin,  G.  m  b  H.,  Berlin.    8.  6.  05. 

78  e.  255  863.  Drehzünder  mit  unter  Federdruck  stehendem 
Schlagstift  für  Sprengladungen  und  Zündschnüre  Dreyse  & 
Collenbusch,  Sömmerda.    29.  5.  05. 

Deutsche  Patente. 
50c.    IG;.' ODO.  vom  19.  Januar  1904.    E.  Jacobs 
in   Frankfurt   a.   M.     Vorrichtung  zur  Überführung 
des  Mahlgutes  bei  Kugelmühlen  mit  getrennten  Vor-  und 
Nachmahlräumen. 

Das  in  der  ersten  Mahlabteilung  a  genügend  zerkleinerte 
Gut  fällt  durch  die  Rostschlitze  oder  Löcher  der  Mahlplatten 
in  einen  geschlossenen,  zylindrischen  von  einem  vollen  Blech- 
mantel oder  von  einem  Siebmantel  gebildeten  Sammelraum, 


welcher  durch  zwei  oder  mehr  schräge,  zur  Achse  der  Jlühle 
schraubenförmig  gestellte  Wände  c  aus  Blech  oder  dergl.  in 
zwei  oder  mehr  Abteile  getrennt  ist.  Bei  Drehung  der  Mühle 
wird  alsdann  bei  Anordnung  eines  vollen  Blechmantels  das 
gesamte  zerkleinerte  Gut,  bei  Anordnung  eines  Siebmanttds  der 
Siebrückstand  auf  den  schrägen  Wänden  c  herabsrleiten  und 
durch  die  in  der  Zwischenwand  der  beiden  unmittelbar  benach- 
barten Mahlkammern  a  und  b  angebrachten  Öffnungen  d  in  die 
zweite  Mahlabteilung  b  übergeführt,  und  zwar  am  äußeren  Umfange. 
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Englische  Patente. 

4700,  vom  25.  Februar  1904.  Alfred  Valentin 
Cunnington  in  Winningtou,  Grafschaft  ehester. 
Verfahren  sür  Gewinntmg  und  "Reinigung  von  Zmk. 

Um  Zink  aus  Blende,  Galmei,  zinkhaltigen  Kiesen  o.  clgl. 
zu  gewinnen,  wird  das  zu  verarbeitende  Erz  gemäß  der  Er- 
findung zuerst  geröstet  und  zu  Pulver  gemahlen.  Enthält  das 
Pulver  viel  Eisen,  so  wird  dieses  auf  irgend  eine  Weise  ab- 
geschieden. Alsdann  wird  das  Pulver  in  eine  starke  Zink- 
chloridlösung eingebracht;  es  bildet  sich  aus  dem  in  dem 
Pulver  enthaltenen  Zink  und  dem  Zinkchlorid  sofort  Zink- 
oxychlorid,  welches  durch  Zusatz  einer  genüsenden  Menge  Salz- 
säure in  das  Chlorid  übergeführt  wird.  Die  Salzsänremenge 
muß  so  bemessen  werden,  daß  die  Lösung  annähernd  neutral 
bleibt.  Durch  ständigen  Zusatz  von  Erzpulver  und  Säure  wird 
der  Prozeß  ein  tortlaufender. 

Damit  sich  während  des  Prozesses  keine  festen  Stücke 
bilden,  wird  die  Lösung  ständig  unigerührt.  Außerdem  wird 
die  Lösung  sobald  der  Prozeß  etwas  vorgeschritten  ist,  erhitzt. 

Damit  sich  keine  Säuredämpfe  bilden,  wird  die  Säure  unter 
der  Oberfläche  der  Lösung  eingeführt. 

Die  Lösung,  welche  auf  die  beschriebene  Weise  erhalten  ist, 
schlägt  sich  schnell  nieder,  wird  abfiltriert  und  durch  Elektrolyse 
oder  chemische  Mittel  von  dem  Blei,  Kupfer  usw.  befreit. 

Etwa  vorhandenes  Arsenik  wird  durch  Zusatz  einer  neutralen 
oder  alkalischen  Lösung  von  frisch  ausgefälltem  Eisenhydroxyd 
in  eine  unlösliche  Verbindung  von  Eisen  und  Arsenik 
übergeführt. 

Aus  der  vou  allen  übrigen  Bestandteilen  befreiten  Lösung 
wird  zum  Schluß  das  Zink  durch  Elektrolyse  gewonnen,  nach- 
dem sie,  wenn  erforderlich,  eingedampft  ist. 

An  Stelle  der  Salzsäure  kann  Schwefelsäure  oder  eine  andere 
Säure  verwendet  werden,  falls  eine  Lösung  des  Zinksalzes  der 
betreifenden  Säure  als  Bad  verwendet  wird. 

1742,  vom  26.  Februar  1904.  The  Miners' 
Safety  Explosive  Company,  Ltd.  in  London  und 
Walter  Levett  in  Stanfordle-Hope,  Grafschaft 
Essex.  Sicherheitssprengstoff. 

951  ;  Teile  Ammoniumuitrat  werden  etwa  45  Minuten  bei 
e'ner  Temperatur  von  etwa  8'2°  C  gemahleu,  alsdann  47a  Teile 
Trinitronaphtalen  zugesetzt  und  die  beiden  Stoffe  bei  der  ge- 
nannten Temperatur  etwa  30  Minuten  gemahlen. 

Ferner  werden  80  Teile  Natriumuitrat  und  20  Teile 
Dinitronaphtalen  in  derselben  Weise  und  unter  denselben  Be- 
dingungen innig  gemischt. 

Sobald  die  beiden  Mischungen  erkaltet  sind,  werden  sie 
einzeln  gemahlen  und  gesiebt  und  je  nach  der  gewünschten 
W  irkung  im  Verhältnis  1:2,  1:1  oder  2  :  1  innig  mit  einander 
gemischt.  Wird  die  Mischung  z  B.  im  Verhältnis  1  :  2  gewählt, 
so  enthält  der  fertige  Sprengstoff: 

17>  Teile  Trinitronaphtalen 
18  */j  „  Dinitronaphtalen 
31  </2     „  Ammoniumnitrat 


durch  den  Kanal  g1  hinter  den  Arbeitskolben  und  bewegt  diesen 
vorwärts.  Sobald  der  Kolben  die  Ventilklappe  m  freigegeben 
und  die  Klappe  m1  auf  die  Mündung  der  Bohrung  j1  gedrückt 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

1*1241,  vom  31.  Januar  1905.  William  Charles 
Stephens  in  Camborne,  England.  Steuerung  für 
Gesteinbohrmaschinen. 

In  den  Wandungen  des  Steuergehäuses  sind  Kanäle  f2  f3 
vorgesehen,  welche  in  Verbindung  mit  dem  Steuerschieber  die 
beiden  Endräume  des  Gehäuses  abwechselnd  mit  dem  Zufühumgs- 
kanal  f  für  das  Druckmittel  in  Verbindung  bringen.  Ferner 
stehen  die  beiden  Endräume  des  Steuergehäuses  vermittels  je 
zweier  Kanäle  i  be/.w.  i1  mit  Bohrungen  j  bezw.  j1  der  Zylinder- 
wandung in  Verbindung,  vor  denen  Ventilklappen  m  bezw.  m1 
o.  dgl.  angeordnet  sind,  die  an  einem  drehbaren  zweiarmigen 
Hebel  befestigt  sind,  und  in  den  Zylinder  hineinragen.  Den 
Bohrungen  j  j1  gegenüber  ist  der  Zylinder  mit  Auspufföflfnungen 
versehen.  Der  Steuerschieber  besitzt  eine  mittlere  Ringnut, 
welche  die  zu  den  Enden  des  Arbeitszylinders  führenden 
Kanäle  g-  g1  abwechselnd  mit  der  Einströmuiigsöffuung  in  Ver- 
bindung bringt,  und  zwei  seitlichen  Aussparungen,  welche  die 
Kanäle  g  g1  abwechselnd  mit  dem  Auspuff  verbindet.  Der 
Arbeitskolben  besitzt  eine  ringförmige  Eiudrehung.  Die  Steuerung 
wirkt  bei  der  Annahme,  daß  Arbeitskolben  und  Steuerschieber 
die  dargestellte  Lage  haben,   wie  folgt:    Das  Druckmittel  tritt 


hat,  strömt  das  Druckmittel  aus  dem  Raum  vor  den  Steuer- 
schieber durch  die  Kanäle  i,  die  Bohrung  j  und  die  in  der 
Wandung  des  Arbeitszylinders  vorgesehene  Auspuiföffnung  ins 
Freie.  Das  durch  den  Kanal  Yl  hinter  den  Steuerschieber 
strömende  Druckmittel  kommt  jetzt  zur  Wirkung,  bewegt  den 
Steuerschieber  in  die  andere  Endlatre  und  verbindet  so  den 
Kanal  g1  mit  dem  Auspuff  und  den  Kaual  g  mit  der  Eintritts- 
öffnung f1  für  das  Druckmittel.  Der  Arbeitskolben,  der  in- 
zwischen infolge  der  ihm  durch  das  Druckmittel  erteilten 
lebendigen  Kraft  seine  vordere  Endlage  erreicht  hat,  wird  jetzt 
zurückgetrieben.  Sobald  die  Ventilklappe  in1  von  dem  Kolben 
freigegeben  und  die  Klappe  in  geschlossen  ist,  strömt  das 
Druckmittel  aus  dem  Raum  hinter  den  Steuerschieber  durch 
die  Kanäle  i1,  die  Bohrung  j1  und  durch  den  Arbeitszylinder 
ins  Freie;  das  durch  den  Kanal  f3  tretende  Druckmittel  wirft 
infolgedessen  den  Steuerschieber  nach  hinten  und  das  Spiel 
beginnt  von  neuem. 


7ö'„J 


vom    14.   Februar    1905.      Andrew  G. 


Gullberg  in  New  York.    Probenehmer  für  Erze. 

Unterhalb  der  Mündung  4  der  Schüttrinne  eines  Elevators 
ist  ein  fester  Trichter  3  und  unter  diesen  ein  um  Zapfen  5 
drehbarer  Trichter  7  angeordnet.  Der  Trichter  7  mündet  in 
einen  mit  zwei  Austrittsöffuungen  8  und  9  versehenen  Schütt- 
rumpf 10,  von  denen  die  Oeffnung  9  zum  Entnehmen  der 
Proben  dient.  Der  eine  der  Drehzapfeu  5  des  Trichters  7 
trägt  eine  Kurbel  11,  die  durch  eine  Zugstange  12  mit  einem 
um  einen  Zapfen  14  drehbaren  Hebel  13  verbunden  ist. 
Letzterer  besitzt  eine  halbkreisförmige  Aussparung,  in  welche 
ein  auf  einer  Welle  16  angeordnetes  Exzenter  17  eingreift.  Die 
Welle  1(5  trägt  auf  ihrem  anderen  Ende  einen  zweiarmigen 
Hebel,  welcher  in  die  Bahn  von  auf  einer  Scheibe  20  an- 
geordneten Bolzen  21  und  211  hineinragt.     Die  auf  einer 


Welle  19  befestigte  Scheibe  20  wird  vermittels  eines  Riemen- 
triebes in  der  Pfeilrichtung  in  Umdrehung  versetzt,  und  trägt 
an  ihrem  Umfange  gleichmäßig  verteilt  Bohrungen  22,  in 
welche  der  Bolzen  21'  vermittels  einer  Schraube  eingesetzt 
werden  kann,  und  den  Bolzen  21.  Die  Vorrichtung  wirkt  in 
der  Weise,  daß  der  Bolzen  211  durch  Mitnahme  des  einen 
Armes  des  auf  der  Welle  16  angeordneten  Hebels  die  Welle 
und  damit  das  Exzenter  17  derart  dreht,  daß  der  Trichter  7 
vermittels  des  Hebels  13,  der  Zugstange  12  und  der  Kurbel  11 
so  gedreht  wird,  daß  das  Gut  durch  die  für  die  Probeentnahme 
bestimmte  Oeffnung  9  abgeführt  wird.  Bei  der  weitereu 
Drehung  der  Scheibe  20  trifft  der  Bolzen  21  den  anderen  Arm 
des  auf  der  Welle  16  sitzenden  Hebels  uud  dreht  die  Welle 
und  damit  das  Exzenter  17  derart,  daß  der  Trichter  7  in  die 
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andere  Endlage  gedreht  wird,  in  der  das  Gut  durch  die 
Oeffnung  8  des  Schüttrumpfes  10  abgeführt  wird.  Durch  Ver- 
stecken des  Bolzens  21  an  dem  Umfang  der  Scheibe  kann  die 
Probemenge  beliebig  geregelt  werden. 

782259,  vom  14.  Februar  1905.  Clyde  S.  Mason 
in  Buffalo,  New  York.  Kohsufiu. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Koksöfen,  bei  denen 
zwischen  den  einzelneu  Oefen  durch  eine  senkrechte  Wand  27  in 
zwei  Teile  geteilte  Heizkanäle  angeordnet  sind,  in  welchen  das 
abwechselnd  aus  Düsen  11  und  12  einströmende  Gas  unter  dem 
Zutritt  vou  Luft  verbrannt  wird,  die  abwechselnd  aus  den 
Kanälen  17  bezw.  18  und  den  Generatoren  19  bezw.  20  durch 
i  leffnungen  22  iu  die  Heizkanäle  eintritt.  Gemäß  der  Erfindung 
sind  oberhalb  der  senkrechten  Kanäle  23,  welche  die  heißen 
Gase  durchstreichen,  mehrere  wagerechte  Kanäle  24,  25,  2G  an- 
geordnet. Die  diese  Kanäle  bildenden  Zwischenwände  28  und 
29  besitzen  Durchtrittsöffuungen  30.  die  durch  Schieber  31  ver- 
mittels eines  durch  die  Schauöff'nungon  32  eingeführten  Hakens  33 
mehr  oder  weniger  geschlossen  werden  können.  Angenommen, 
das  Gas  tritt  durch  die  Düsen  11  in  den  Heizkanal;   die  Luft 
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wird  alsdann  derart  gesteuert,  daß  sie  durch  den  Kanal  17,  den 
Generator  19  uud  die  Oeffnungen  22  des  linken  Teiles  des  Heiz- 
kauales in  diesen  eintritt.  Die  heißen  Verbrennungsgase  durch- 
ziehen alsdann  in  der  Pfeilrichtung  die  senkrechten  uud  wage- 
rechten  Kanäle,  zuerst  links  und  dann  rechts  von  der  Scheide- 
wand 27,  treten  durch  die  Oeffnungen  22  des  rechten  Teiles  in 
den  Generator  20  und  verlassen  diesen  durch  den  KaLal  18. 
Sobald  der  Generator  20  genügend  erhitzt  ist,  wird  der  Gas- 
strom durch  die  Düsen  12  und  die  Luft  in  der  der  Pfeilrichtung 
entgegengesetzten  Eichtung  durch  den  Generator  20  in  die 
Heizkanäle  eingeführt,  und  die  heißen  Verbrennungsgase  ver- 
lassen die  Heizkanäle  durch  den  Generator  19  und  den  Kanal  17. 
Durch  die  verschiedenen  wagerechten  Kanäle  24,  25  und  26  soll 
eine  bessere  Ausnutzung  der  heißen  Gase  erzielt  werden. 

782425,  vom  14.  Febr.  1905.  Fred  C.Stevenson 
und  Charles  E.  Heft  in  Grants  Pass,  Oregon. 
Vorrichtung  zum  Ausscheiden  der  Goldteilchen  aus  gold- 
haltigem Sand. 

In  einem  Biechzylinder  A,  der  einerseits  mittels  einer  mit 
Löchern  k  versehenen  Kappe  k  auf  einem  Zapfen  k'  eines  Lager- 
bockes Y'  gelagert  ist,  andererseits  vermittels  eines  Ringes  L' 
auf  in  einem  Lagerbock  Y  gelagerten  Laufrollen  M  aufrubt  und 
der  vermittels  eines  Zahurädervorgeleges  von  der  in  Lagern  N 
gelagerten  Welle  D  aus  in  Drehung  versetzt  wird,  sind  zwei 
durchlochte  Hohl/ylinder  B  und  C  von  verschiedenein  Durch- 
messer, die  durch  eine  Zwischenwand  b1  voneinander  getrennt 
sind,  angeordnet.  Die  Zylinder  B  und  C  sind  vermittels  der 
Naben  und  Arme  b  auf  der  in  Lagerböcken  N  gelagerten,  durch 
eine  Riemscheibe  E  in  Drehung  versetzte  Achse  D  befestigt. 
Die  Drehrichtung  und  die  Geschwindigkeiten  der  ineinander  an- 
geordneten Zylinder  sind  verschieden  und  zwar  machen  die 
inneren  Zylinder  etwa  300  Umdrehungen  in  der  Minute,  während 
der  äußere  Zylinder  iu  derselben  Zeit  40—60  Umdrehungen 
macht.  An  der  Innenwandung  des  äußeren  Zylinders  A  sind 
ringförmige  Rippen  a  befestigt  und  in  der  Mündung  des  inneren 
Zylinders  1!  ist  ein  Ventilator  J'  angeordnet,  welcher  auf  einer 
hohlen  Welle  J  befestigt  ist,  die  von  der  Welle  D  ans  vermittels 


eines  doppelten  Riementriebes  in  Drehung  versetzt  wird.  In 
dem  Zylinder  A  wird  vor  den  Rippen  a  Quecksilber  eingefüllt 
und  der  goldhaltige  Sand  wird  dem  inneren  Zylinder  C  durch 
eine  Rinne  O'  von  einem  Behälter  aus  zugeführt,  dessen  Sieb  0 " 
dadurch  in  hin-  uud  hergehende  Bewegung  gesetzt  wird,  daß 
der  eine  Arm  eines  mit  dem  Sieb  verbundenen,  um  einen 
Zapfen  v  schwingenden  Winkelhebels  U  von  Vorspiüngen,  die 
auf  dem  Mantel  des  Zylinders  A  angeordnet  sind,  angehoben  und 


fallen  gelassen  wird.  Das  Gut  fällt  durch  die  Oeffnungen  des 
Zylinders  C  fein  verteilt  in  den  Zylinder  A,  in  dem  vermittels 
des  saugend  wirkenden  Ventilators  J'  ein  starker  Luftstrom  er- 
zeugt wird,  welcher  den  Sand  aufwirbelt,  sodaß  die  schwereren 
Goldteilchen  sich  auf  dem  Quecksilber  ablagern  und  amalgamieren. 
Soll  das  Amalgamier- Verfahren  mit  Hülfe  eines  durch  ein  Rohr  P 
in  den  Zylinder  geführten  Wasserstromes  auf  nassem  Wege 
ausgeführt  werden,  so  wird  der  Ventilator  umgesteuert,  sodaß 
er  einen  Luftstrom  durch  den  Zylinder  A  bläst.  Dieser  Luftstrom 
tritt  durch  die  Oeffnungen  des  Zylinders  B  aus,  trifft  die  Ober- 
fläche des  Wassers,  wirbelt  dieses  und  den  in  ihm  enthaltenen 
Sand  auf  und  gibt  den  Goldteilchen  Gelegenheit,  sich  abzusetzen 
und  zu  amalgamieren. 

7824x!'J,-  vom  14.  Februar  1905.  Eobert  Temple 
in  Denver,  Colorado.  Umsatzvorrichtung  für  Gestein- 
bohrmaschinen. 

Die  in  der  üblichen  Weise  in  einer  Mutter  f  des  Arbeits- 
kolbens geführte  Umsetzspindel  g  ist  mit  der  einen  Hälfte  h 
einer  iu  eiuer  Aussparung  des  Zylinderdeckels  b  angeordneten 
Klauenkupplung  verbunden,  deren  andere  Hälfte  i  vermittels 
einer  Mutter  1  derart  gegen  eine  elastische  Auflago  k  eiuer  auf 
dem  Zylinderdeckel  verschraubten  Platte  c  gepreßt  wird,  daß 
sie  sich  während  des  Kolbenhubes  nicht  drehen  kann.  Die 
Kupplungshälfte  h  hat  in  der  Aussparung  des  Zylinderdeckels 
achsialcs  Spiel  und  steht  unter  der  Wirkung  vou  Schrauben- 
federn m,  die  bestrebt  sind,  die  Kupplungshälften  gegeneinder 
zu  drücken.  Beim  Beginn  der  Vorstoßbewegung  des  Arbeits- 
kolbens wird  die  Unisetzspindel  mit  dem  Teil  h  der  Klauen- 


kupplung unter  Zusammendrückuug  der  Federn  m,  so  weit  vor- 
gezogen, daß  die  Klaueu  bezw.  Zähne  der  Kupplung  außer 
Eingriff  kommen.  Alsdann  wird  die  Spindel  g  mit  dem  Teil  h 
durch  die  Mutter  f  des  sich  ohne  Drehung  nach  links  bewegenden 
Arbeitskolbens  gedreht.  Sobald  darauf  der  Kolben  seinen  Hub, 
d.  h.  die  Bewegung  nach  rechts  beginnt,  wird  die  Spindel  mit 
der  Kupplungshälfte  durch  den  Arbeitskolben  uud  die  Federn 
ebenfalls  nach  rechts  gedrückt,  die  Zähne  der  Kuppluug  kommen 
zum  Eingriff  und  der  Teil  h  der  Kupplung  mit  der  Spindel 
wird  festgehalten.  Der  Arbeitskolben  wird  daher  bei  seinem 
weiteren  Hub  durch  die  Spindel  gedreht  und  hierdurch  der  mit 
der  Kolbenstange  verbundene  Meißel  umgesetzt. 

782  470,  vom  14.  Eebruar  19C5.  Robert  Schon 
in  San  Francisco,  Californien.  Brikettpresse. 

Iu  einem  um  eine  feste  Achse  4  drehbaren  Radkranz  2  sind 
radiale  Bohrungen  14  vorgesehen,  in  welchen  mit  zylindrischen 
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Köpfen  17  versehene  Formstempel  15  geführt  sind.  Seitlich  von 
dem  Radkranze  ist  ein  Schüttrichter  20  angeordnet,  aus  welchem 
diis  zu  brikettierende  Gut  in  einen  geschlosseneu  innerhalb  des 
Radkranzes  befindlichen  Behälter  22  fällt.  In  diesem  ist  ein 
mit  Nocken  versehenes  Rad  23  gelagert.  Von  den  Nocken  dieses 
Rades  wird  das  Gut  in  die  radialen  Bohruugeu  des  Radkranzes 
gedrückt.  Ein  an  der  Wand  des  Behälters  22  angeordneter  Ab- 
streicher 24  streicht  das  überstehende  Gut  von  den  Bohrungen 
ab.  Auf  der  Achse  4  ist  ein  Kreissektor  28  verschraubt,  dessen 
äußerer  Umfang  sich  gegen  den  inneren  Radkranz  legt,  während 
außerhalb  des  Radkranzes  eine  Leitfläche  18  angeordnet  ist,  die 
sich  dem  Radkranz  allmählich  nähert.  Ferner  ist  außerhalb 
des  Radkranzes  in  einem  um  eiue  Achse  5  drehbaren  Hebel  6 
eine  Scheibe  7  augeordnet,  an  deren  Umfang  sich  ein  mit  einer 
Nut  versehener  Leitkranz  19  anschließt,  der  sich  dem  Radkranz 
allmählich  nähert  und  dessen  unterer  Teil  32  sich  etwa  vom 
Scheitel  des  Radkranzes  an  allmählich  wieder  vom  Radkranz 


entfernt.  Die  Pressung  wird  zwischen  der  äußeren  Mantelfläche 
des  Kreissektors  28  und  den  Formstempeln  vorgenommen  und 
der  Preßdruck  dadurch  hervorgerufen,  daß  die  Preßstempel  zuerst 
durch  die  Leitflächen  18  und  alsdann  durch  die  Scheibe  7  all- 
mählich in  die  Bohrungen  hin  eingedrückt  werden.  Nachdem 
die  Pressung  vollendet  ist,  werden  die  Preßstempel  durch  die 
Leitfläche  19  noch  tiefer  in  die  Bohrungen  gedrückt  und  so  die 
fertigen  Briketts  aus  den  Bohrungen  gestoßen.  Die  Preßstempel 
werden  alsdann  durch  die  Leitfläche  32  aus  den  Bohrungen  ent- 
fernt. Die  fertigen  Briketts  fallen  über  eine  schräge  Fläche  SO 
auf  ein  Transportband.  Der  die  Scheibe  7  tragende  Hebel  6 
wird  von  einer  Schraube  34  in  der  aufrechten  Lage  gehalten. 
Um  Beschädigungen  der  Presse  zu  vermeiden,  ist  zwischen  dem 
Kopf  der  Schraube  34  und  dem  Hebel  6  eiue  Feder  angeordnet. 
Der  Antrieb  des  Radkranzes  2  erfolgt  durch  eine  Riemscheibe  13 
vermittels  der  Zahnräder  12,  10  und  8. 


Buchersehaii. 
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Sachregister  und  verweisenden  Anmerkungen.  Hannover, 
1905.    Verlag  von  Gebr.  Janecke.    8,00  JL. 

Un deutsch,  Hermann:  Theorie,  Konstruktion,  Prüfung 
und  Regelung  der  Fallbremsen  und  Energie-Indikatoren 
einschließlich  der  Beanspruchung  und  Prüfung  der 
Schachtförderseile  auf  Stoß-,  Freifall-,  Fang-  und  Indikator- 
Versuche.  Mit  49  Textabbildungen  und  2  Tafeln. 
Leipzig  und  Wien,  1905.    Franz  Deuticke. 

Undeutsch,  Hermann:  Eine  Fall  bremse.  Altenburg, 
S.-A..  1905.  Pierersche  Hof  buchdruckerei ,  Stephan 
Geibel  &  Co. 


Zeitsehrifteiischau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Zur  Genesis  der  Zbuzaner  Eisenerzlager. 
(Böhmen.)  Von  Katzer.  Öst.  Z.  29.  Juli.  S.  390/1. 
Das  Zbuzaner  Sideritlager  ist  aus  Kalkstein  durch  Zufuhr 
von  Eisenbikarbonat  entstanden. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  den  Rettungsapparat  System  Draeger, 
Modell  1904.  Von  Karlik.  Z.  Bgb.  Betr.-Leit.  1.  Aug. 
S.  128/35.  4  Abb.  Beschreibung  des  Apparates;  Wieder- 
gabe von  Versuchen. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts)  Coli.  G.  21.  Juli.  S.  95/6.  7  Abb. 
Weiteres  über  elektrische  Schachtförderung. 

Bituminous  coal  washing.  Von  Harding  und 
Delamater.  (Schluß.)  Min.  u.  Miner.  Juli.  S  577/80. 
11  Abb.  Über  die  verschiedenen  Methoden  bei  der  Kohlen- 
aufbereitung (Zerkleinerung,  Klassifikation  und  Trockuung). 

Dredging.  Von  Hutchins.  (Forts.)  Eng.  Min.  J. 
22.  Juli.  S.  102/4.  4  Abb.  Verbesserungen  in  der 
Konstruktion  der  Baggereimer  und  ihrer  Führungen:  zu- 
nehmende Verwendung  von  Trommelseparatoren  statt  der 
Schüttelroste ;  vorteilhafte  neuere  Dispositionen  des  Betriebes 
mit  Rüchsicht  auf  die  Unterbringung  tauben  Baggergutes. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Versuche  über  Lagerreibung  nach  dem  Ver- 
fahren von  Dettmar.  Von  Heimann.  (Schluß.)  Z.  D. 
jng.     29.  Juli.    S.  1224/8.    11  Abb.     2  Zahlentafeln. 

Die  Anwendung  des  überhitzten  Dampfes  bei 
der  Kolbenmaschine.  Von  Berner.  (Forts.)  Z.  D.  Ing. 
29.  Juli.  S.  1235/43.  14  Abb.  5  Zahlentafeln.  Dampf- 
verbrauch und  Wärmeverbrauch.  Auspuff  und  Kondensation. 
Anzahl  der  Zylinder.  Füllungsgrad,  Spannung  und  Größen- 
anorduung.    (Forts,  f.) 
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The  Co  vington  coke  drawer.  Min.  u.  Miner.  Juli, 
S.  604/5.  1  Abb.  Eine  elektrisch  oder  mit  Dampf  an- 
getriebene Maschine  zur  Entleerung  von  Bienenkorb-Koksöfen 
und  zum  gleichzeitigen  Laden  des  Koks  auf  Wagen. 

Coal  handling  apparatus.  Ir.  Age  13.  Juli. 
S.  73/4,  3  Abb.  Maschinelle  Einrichtung  zum  Entladen 
der  Kohlenwagen. 

The  effects  of  vakuum  on  steam-engine 
economy.  Von  Neilson.  (Forts.)  Eng.  Mag.  Juli. 
S.  537/58.  25  Abb.  Beschreibung  verschiedener  Rück- 
kühlanlagen.  Kaminkühler  mit  natürlichem  und  künst- 
lichem Zuge.  Die  Ausführung  der  Vakuumpumpen, 
Kondensatoren  und  die  Gesamtanordnung  der  Kondensations- 
anlagen. 

A  large  locomotive  building  and  repair 
works  in  France.  Von  King.  Eng.  Mag.  Juli. 
S  495/507.  10  Abb.  Beschreibung  der  Werkstätten- 
Einrichtung  der  Lokomotivwerke  der  Chemins  de  Fer  de  l'Est 
zu  Epernay.  Beschreibung  einer  4-Zylinder- Verbund- 
Lokomotive  neuester  Konstruktion.  Die  Kesselanlage  der 
Werkstätten.  Einrichtung  der  Lokomotivschuppen.  Die 
Hebezeuge  zum  Transport  der  Lokomotiven.  Beschreibung 
zweier  Arbeitsmaschinen  mit  elektrischem  Antrieb  zum 
Ausbohren  der  Zylinder  und  Abfräsen  der  Schieberflächen 
an  Ort  und  Stelle,  ohne  die  Lokomotive  transportieren  zu 
müssen. 

Natural  gas  pumping  plant.  Von  Weber.  Min. 
u.  Miner.  Juli.  S.  582/4.  3  Abb.  Beschreibung  einer 
Anlage,  bei  der  das  Gas  90  Meilen  weit  durch  Leitungen 
transportiert  wird. 

Zugvorgänge  bei  Feuerungsanlagen.  Von  Dosch. 
(Schluß.)  Z.  f.  D.  u  M.-Betr.  S.  284/6.  3  Abb.  Einfluß 
von  Querschnitt  und  Länge  auf  den  Widerstand.  Verengung 
von  Durchflußquerschnitten. 

Über  eine  graphische  Ermittlung  des 
Spannungsabfalles  bei  Transformatoren.  Von 
Bahnemann.  E.  T.  Z.  27.  Juli.  S.  700/1.  4  Schau- 
linien. Verfasser  gibt  ein  Annäherungsverfahren  an, 
welches  Werte  angibt,  die  mit  den  strenggültigen  Dia- 
grammwerten von  Kupp  sehr  gut  übereinstimmen. 

Über  die  Herstellung  und  Prüfung  von  Hock- 
spannungs-Isolatoren.  El.  Te.  Z.  30.  Juli.  S.  466. 
In  klarer  Weise  sind  die  Stadien  der  Herstellung  sowie 
die  Prüfung  der  Hochspannungs-Isolatoren  geschildert. 

Die  Probebelastung  von  Wechselstrom- 
Generatoren  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Abnahmeproben.  Von  E.  Eemar.  El.  Anz. 
30.  Juli.  S.  731/3.  2  Abb.  3  Schaulinien.  Der 
Verfasser  beschreibt  eingehend  wie  unter  angegebenen 
Verhältnissen  Versuche  zur  Bestimmung  des  Wirkungs- 
grades durchzuführen  sind.    (Forts,  f.)  . 

Steam  consumption  of  Curtis  turbines.  El. 
world.  22.  Juli.  1  Abb.  Der  angeführte  Turbo- 
generator gebrauchte  beim  Abnahmeversuch  bei  der  Voll- 
belastung von  2000  KW  15,02  kg  Dampf  pro  Kilowatt- 
stunde. 


Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Neuere  Entwicklung  des  Bertrand  -  Thiel- 
Prozesses  zur  Darstellung  des  Stahles.  Von 
Kroupa.    Öst.  Z.    29.  Juli.    S.  387/90.  ■ 

By-prodnct  coke  Von  Moore.  Min.  &  Miner. 
Juli.  S.  610/5.  2  Abb.  Kokseizeugung  mit  Neben- 
produktengowinming  in  Otto-Hoffmannöfen. 

Chain  making  by  electric  welding.  Von 
Andris-Jochams.  Ir.  Age.  13.  Juli.  S.  81  4.  4  Abb. 
Gegenwärtige  Herstellungsweise  von  Ketten  und  ihre  Nach- 
teile; Beschreibung  der  neuen  Methode  durch  elektrische 
Schweißung. 

Experiments  on  the  fusibility  of  blast 
furnace  slags.  Von  Boudguard.  (Schluß.)  Am.  Man. 
20.  Juli.    S.  65/74.    9  Abb. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  Louisiana  sulphur  industry.  Von  Lotka. 
Eng.  Min.  J.  22.  Juli.  S.  97.  Mitteilungen  über  die 
Ausdehnung  und  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Schwefel- 
gewinnungsanlagen nach  dem  Frasch- Verfahren  in  Louisiana; 
der  sizilianische  Schwefel  ist  vom  amerikanischen  Markte 
bereits  fast  völlig  verdrängt  und  muß  in  Zukunft  auch  in 
seinen  europäischen  Absatzgebieten  mit  einer  starken 
Konkurrenz  rechnen. 

Verkehrswesen . 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis.  Das  Eisen- 
bahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  (Forts.)  Z.  D. 
Ing.  29.  Juli.  S.  1228/34.  34  Abb.  4/ö-gekaPPelte 
Güterzuglokomotive  der  Delaware,  Lackawanna  and  Western 
E.  R. 

Verschiedenes. 

Bericht  über  die  XIII.  Jahresversammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  1905  in  Dortmund  und  Essen. 
E.  T.  Z.    20.  Juli.    S.  685/95.    (Forts,  f.) 

Bergleute  und  Bergbaukunst  bei  den  alten 
Aegvptern,  Griechen  und  Römern.  Von  Freise. 
(Forts.)  Öst.-Z.  23.  Juli.  S.  382/4  u.  29.  Juli.  S.  391/3. 
Die  Inbetriebnahme  der  Minerallagerstätten.  Gestalt  der 
Schächte.  Stollen-  bezw.  Tunnelbauten  zur  Entwässerung 
des  Copaissees.  Die  Abbauarten.  Die  Gewinnungsarbeiten» 
(Forts,  f.) 


Personalien. 

Beim  Rheinisch  -  Westfälischen  Kohlensyndikate  ist 
Direktor  Franz  Simmersbach  zum  stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede  ernannt  worden.  3 

Der  Bergassessor  H  i  1  b  c  k  ist  der  Badeverwaltung  zu  Oeyn- 
hausen an  Stelle  des  bisher  dort  beschäftigten  Bergassessors 
Krawehl  auf  2  Monate  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 


Am  7.  August  d.  J.  verschied  auf  Zeche  Dahlbusch 

Herr  Eugen  Tomson, 

Generaldirektor  der  Aktien-Gesellschaft  „Bergwerksgesellschaft  Dahlbusch", 
Kgl.  belgischer  Konsul  und  ingenieur  honor.  au  corps  des  mines  de  Beigigue, 

Vorstandsmitglied  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  und 
des  Dampfkessel-Ueberwachungs-Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 

Dortmund, 

an  den  Folgen  eines  Herzleidens. 

Mit  ihm  ist  wiederum  ein  hervorragender  Vertreter  auf  dem  Gebiete  unserer  Bergbau-Technik 
dahingegangen.  Obwohl  durch  Geburt  und  von  Nationalität  Belgier,  hat  er  dem  deutschen  Bergbau 
seit  1872  fast  ununterbrochen  seine  ausgezeichneten  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  gewidmet. 

Tomson  wurde  am  29.  November  1842  zu  Clermont  sur  Bervine  geboren  und  erhielt  seine 
bergmännische  Ausbildung  auf  der  mit  einer  Bergakademie  verbundenen  Universität  Lüttich.  1872 
finden  wir  ihn  als  Grubendirektor  der  Aktien-Gesellschaft  für  Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  zu 
Stolberg  bei  Aachen,  und  im  Jahre  1882  übernahm  er  die  Direktion  der  neu  gegründeten  Bergwerks- 
gesellschaft Gneisenau  bei  Dortmund.  Beim  Übergang  dieser  Zeche  in  den  Besitz  der  Harpener 
Bergbau-Aktien-Gesellschaft  im  Jahre  1891  trat  er  mit  in  deren  Dienste  über  und  erhielt  neben 
der  Leitung  von  Gneisenau  diejenige  der  Zeche  „Preußen"  bei  Lünen,  wo  sich  ihm  beim  Schacht- 
abteufen ein  weites  Feld  für  die  Verwertung  seiner  technischen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  im 
Maschinenwesen  eröffnete.  M>  .ligfaltig  sind  die  Neuerungen  und  Verbesserungen  der  Betriebs- 
einrichtungen, die  der  Bergbau  im  Laufe  der  Jahre  dem  Entschlafenen  verdankt. 

Im  Jähre  1900  wurde  Tomson  zum  Leiter  der  Bergwerks-Gesellschaft  Dahlbusch  gewählt 
und  schuf  auch  hier  in  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  seines  Wirkens,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Nutzbarmachung  der  elektrischen  Kraft  für  den  Bergbau,  hervorragende  Anlagen,  welche  die 
vollste  Anerkennung  der  Fachleute  und  nicht  minder  seiner  Gesellschaft  fanden. 

Seine  unermüdliche  Arbeitskraft  gestattete  dem  Entschlafenen,  noch  vielen  anderen  Bergwerks- 
Unternehmungen  des  In-  und  Auslandes  ein  bewährter  Katgeber  zu  sein.  Dem  Vorstande  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  gehörte  er  seit  vorigem  Jahre  und 
dem  Vorstande  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  im  gleichen  Bezirk  seit  dem  Jahre  1900  an. 

Groß  ist  die  Zahl  der  Freunde  und  Fachgenossen,  die  dem  Dahingeschiedenen  aufrichtig 
nachtrauern  und  ihm  allzeit  im  Herzen  ein  treues  Gedenken  bewahren  werden. 
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Registrierende  Gresclrvvindiskeits-  und  Voliimenmessuiig. 


Von  Ingenieur  E.  Stach,  Lehrer 

Nachdem  Ochwadt  den  registrierenden  Depressions- 
messer für  Ventilationsanlagen  durchgebildet  hatte, 
war  damit  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Druckver- 
hältnisse des  ausziehenden  Wetterstromes  zu  kontrollieren 
und  die  erhaltenen  Diagramme  zwecks  Nachprüfung 
der  Bewetterung  jederzeit  zur  Hand  zu  haben. 
Hierauf  nimmt  die  Bergpolizei  -  Verordnung  des 
Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund,  betreffend  die 
Bewetterung  der  Steinkohlenbergwerke  und  die  Sicherung 
derselben  gegen  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub- 
explosionen, vom  12.  Dezember  1900  Bezug,  indem  sie 
im  §  4,  Abs.  2  vorschreibt:  „Die  Ventilatoren  müssen 
mit  selbstregistrierenden  Kontrollapparaten  versehen 
sein,  welche  die  erzeugte  Depression  fortlaufend  genau 
und  zuverlässig  angeben.  Die  Diagramme  sind 
wenigstens  3  Monate  lang  aufzubewahren." 

Diese  Depressionskontrolle  allein  ist  aber,  genau 
betrachtet,  kein  unzweifelhafter  Maßstab  für  den  Um- 
fang oder  die  Güte  der  Gesamtbewetterung  eines  Berg- 
werks, wie  folgende  Betrachtung  zeigt: 


an  der  Beigscbale  zu  Bochum. 

Ist  die  äquivalente  Weite  der  Grube  bekannt  und 
gleichbleibend,  so  hat  man  zwar  durch  die  Beziehung 

Q     ........  J^.  n  aKh 


0,38; 


woraus  sich  Q  = 


ergibt, 


]/Y         "        "*  0,38 
die  Möglichkeit,  die  Wettermenge  Q  aus  der  äquivalenten 
Weite  a  und  der  registrierten  Depression  h  zu  berechnen. 

Einerseits  ändert  sich  aber  die  äquivalente  Weite 
bei  den  meisten  Gruben,  namentlich  bei  Erweiterungen 
der  Hauptwetterwege,  Änderungen  in  der  Wetter- 
führung, Durchschlägen  usw.,  anderseits  besteht  keine 
Verpflichtung  zur  Ermittelung  und  Eintragung  der 
äquivalenten  Weite  in  das  Wetterjournal.  Mithin  ist 
die  oben  gegebene  Beziehung  eine  Gleichung  mit  zwei 
Unbekannten,  also  nicht  eindeutig,  und  demnach  ist 
die  Depressionskontrolle  allein  kein  unzweifelhafter 
Maßstab  für  den  Umfang  der  Gesamtbewetterung  eines 
Bergwerks. 

Die  Depressionskontrolle  bietet  aber  auch  keine 
Gewähr  für  die  Güte  der  Bewetterung.  Gesetzt  den 
Fall,  die  Wettersohle  geht  teilweise  zu  Bruch,  so 
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w  ird  bei  gleichbleibendem  Gange  der  Ventilatormaschine 
die  äquivalente  Weite  sinken,  die  Depression  stark 
steigen  und  die  vom  Ventilator  geförderte  Luftmenge  er- 
heblich abnehmen.  Beobachtet  hierbei  der  Maschinist 
am  Ventilator  den  Depressionsmesser,  so  wird  er 
geneigt  sein,  die  Maschine  auf  langsameren  Gang  zu 
stellen,  also  den  Fehler  noch  zu  vergrößern,  anstatt 
durch  schnelleres  Tempo  der  Maschine  den  Verlust  an 
Wettermenge  wieder  einzubringen. 

Umgekehrt  liegt  der  Fall,  wenn  durch  Nach- 
lässigkeit oder  Zufall  eine  oder  mehrere  Haupt- 
Wettertüren  längere  Zeit  offen  stehen.  Alsdann  sinkt 
die  Depression  bei  wachsender  Luftmenge  und  gleichem 
Ventilatorgange,  und  die  äquivalente  Weite  nimmt  zu. 
Um  diesen  Verlust  an  Depression  einzubringen,  wird 
der  Maschinist  den  Ventilator  schneller  laufen  lassen, 
also  noch  mehr  Luft  durch  die  Grube  ziehen,  was  im 
allgemeinen  nicht  sehr  großen  Schaden  bringen  wird, 
falls  die  Geschwindigkeit  der  Luft  nicht  so  hoch  steigt, 
daß  die  Lampen  verlöschen. 

Der  Einfluß  offener  Haupt- Wettertüren  z.  B.  ist 
recht  bedeutend,  wie  aus  nachstehenden  Zahlen  zu  er- 
sehen ist,  die  sich  gelegentlich  einer  vom  Verfasser 
vorgenommenen  Ventilatorabnahme  bei  der  Einstellung 
der  Grubenweite  von  3  qm  ergaben,  für  welche  der 
Ventilator  bestellt  und  konstruiert  war.  Die  betreffende 
Grube  hatte  eine  geringere  Weite.  Es  wurden  daher 
bei  einem  Vorversuch,  um  die  richtige  Weite  von 
3  qm  zu  erhalten,  probeweise  zunächst  4,  dann  3  und 
zuletzt  1  Wettertür  ausgehangen.  Jede  Tür  hatte 
2  qm  Fläche.  Als  die  Grubenweite  auf  3,136  qm 
gebracht  war,  wurden  noch  0,5  qm  von  der  Tür- 
öffnung verschalt,  sodaß  man  auf  3,03  qm  äquivalente 
Weite  beim  Hauptversuch  kam. 

Die  mit  größter  Genauigkeit  und  geprüften  Anemo- 
metern vorgenommenen  Messungen  ergaben  folgende 
Zahlen: 


Tourenzahl  in 
der  Minute 

Luftgeschwindigkeit 
und  Menge 

lute 

ssion 

CD 

Ma- 
schine 

Venti- 
lator 

m/Minute 

cbm/Min. 

o  « 

Vorversueh  j 
Hauptversuch 

63 
63 
63 
63 

208 
208 
208 
208 

455 
446 
370 
354 

7553 
7403 
6142 
5876 

118 
128 
153 
157 

4,38 
4,14 
3,14 

3,03 

Man  wird  nach  diesen  Ausführungen  zugeben 
müssen,  daß  es  richtiger  wäre,  auch  die  Geschwindigkeit 
bzw.  Menge  des  aus-  oder  einziehenden  Wetterstromes 
fortlaufend  zu  messen  und  zu  registrieren,  als  nur 
allein  die  Depression  festzustellen,  deren  Höhe  für  die 
Berechnung  der  Ventilatorleistung,  der  äquivalenten 
Grubenweite  und  des  ziemlich  bedeutungslosen  mano- 
metrischen Wirkungsgrades  ermittelt  werden  muß,  im 
übrigen  aber  nur  insofern  Bedeutung  hat,  als  hohe 
Depressionen  dem  Gasaustritt  aus  der  Kohle  Vorschub 


leisten  und  Vorrichtungen  wie  Schieber,  Klappen  w.  dgl. 
zum  bequemen  Öffnen  der  Wettertüren  erforderlich 
machen. 

In  Erkenntnis  dieser  tatsächlichen  Verhältnisse 
hat  man  schon  vor  längerer  Zeit  auf  Grube  Heinitz 
bei  Saarbrücken  elektrisch  registrierende  Anemometer 
nach  Dr.  Schondorff  in  Betrieb  gehabt.*)  Das  damals 
gegebene  Vorbild  scheint  indessen  keine  große  Nach- 
ahmung gefunden  zu  haben. 


Fig.  l. 


Fig.  2. 

Um  aus  eigener  Erfahrung  über  derartige  Ein- 
richtungen urteilen  zu  können,  ließ  die  Westf.  Berg- 
gewerkschaftskasse  auf  Anregung  des  Verfasseis  ein 

*)  Vgl.  Preuß.  Ztschr.  1882,  Hd.  30.    S.  255. 
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Robinson-Schalenkreuz  mit  geschützten  Kontakten  bei 
iler  Firma  K.  Fueß  in  Steglitz  bauen,  welches  Fig.  I 
in  Ansicht  zeigt.  Die  innere  Einrichtung  des  In- 
struments gibt  Fig.  2  wieder.  Durch  die  senkrechte 
Spindel  werden  Zahnräder  gedreht,  deren  eines  den 
Stift  a  trägt.  Nach  je  1000  Umdrehungen  des  Schalen* 
kreuzes  drückt  a  das  Kontaktplättchen  I»  auf  c, 
wodurch  Stromschluß  erfolgt.  Die  Leitungen  zu  den 
weiter  zu  beschreibenden  Apparaten  gehen  von  den 
Klemmen  d  und  e  aus.  Das  Anemometer  kann  mit 
Hilfe  der  Stütze  f  aufgebaut  werden.  Alle  Teile  mit 
Ausnahme  der  stählernen  Spindel  sind  in  Kupfer  oder 
Bronze  ausgeführt,  damit  Klemmungen  durch  Einrosten 
vermieden  werden.  Die  Nabe  des  Schalenkreuzes  und 
das  Schutzgehäuse  des  Laufwerks  sind  mit  Abtropf- 
vorrichtungen versehen. 

Als  Stromquelle  für  die  Registrierung  dient  ein 
Trockenelement,  zur  Aufzeichnung  der  Anemometer- 
Angaben  ein  Chronograph  nach  Fig.  3  mit  folgender 
Einrichtung: 


Fig.  3. 


Die  Trommel  U  wird  mittels  eines  Uhrwerks  einmal 
in  der  Stunde  gedreht.  Durch  Räder  T  und  R  von 
gleicher  Zähnezahl  dreht  sich  auch  die  Schraubenspindel 
H  stündlich  einmal,  wodurch  die  Brücke  D  in  der 
Stunde  um  eine  Ganghöhe  sinkt.  Aus  den  gleichzeitigen 
Bewegungen  von  U  und  H  resultieren  Schraubenlinien, 
welche  von  dem  Schreibhebel  S  auf  dem  über  U 
gespannten  Papier  aufgezeichnet  werden.  Die  Regi- 
strierung ist  eintägig.  Durch  die  Klemmen  K  wird 
der  Elementstrom  durck  das  Anemometer  nach  der 
Spule  E  geleitet;  bei  Stromschluß  im  Anemometer 
findet  Erregung  von  E  statt,  und  der  Schreibhebel  S 
wird  einen  Strich  auf  dem  Papier  aufzeichnen.  Die 
Strichlänge  ist  durch  c  einstellbar.  Mittels  des  Sperr- 
hebels F  kann  die  Brücke  D,  nachdem  sie  unten 
angelangt  ist,  wieder  in  die  höchste  Stellung  gerückt 
werden.  Die  Kontaktstriche  werden  mittels  farbiger 
Tinte  als  feine,  kurze  senkrechte   Linien,   bei  sehr 


geringen  Geschwindigkeiten,  also  längerem  Verweilen 
des  Zahnradstlffcehens  auf  dem  Kontaktplättchen,  als 
|_|  geformte  Schleifen  wiedergegeben,  deren  links 
liegende  Senkrechten  als  maßgebend  zu  rechnen  sind, 
(vgl.  Fig.  4.) 


Fig.  4. 

Die  lineare  Entfernung  zweier  senkrechter  Striche 
gibt  das  Maß  für  die  Luftgeschwindigkeit  in 
■  folgender  Weise :  In  einer  Stunde  dreht  sich  die 
Trommel  des  Chronographen  einmal  r\j  12,4  Sekunden 
für  1  mm  Weg.  Hat  man  z.  B.  14  mm  als  Kontakt- 
entfernung ermittelt,  so  ist  die  Zeit  dafür  14x12,4 
=  173,6  Sek.,  das  sind  in  1  Minute  60  : 173,6  =  0,345 
Kontakte.  Ist  die  Gleichung  des  Schalenkreuzes 
v  =  10  +  420  x  Kontaktzahl  in  der  Minute,  so  war  die 
registrierte  Geschwindigkeit 

v  =  10  +  420  x0,345  =  155  m  in  der  Minute. 

Zur  bequemen  Ermittelung  der  Geschwindigkeit 
empfiehlt  es  sich,  eine  Tabelle  anzufertigen,  welche 
für  verschiedene  Entfernungen  zweier  Kontakt  striche 
die  zugehörige  Luftgeschwindigkeit  enthält  und  die 
Korrektion  des  Instruments  berücksichtigt. 

Immerhin  bleibt  dieses  Verfahren  umständlich  und 
zeitraubend.  Die  dauernde  Einwirkung  der  Grubenluft 
und  des  mitgeführten  feuchten  Staubes,  der  sich  als 
Schlamm  auf  den  Schalen  ansetzt,  ändert  die  Korrektion 
des  Anemometers  und  bedingt  die  Instandsetzung  des 
Instruments  in  etwa  4  bis  6  monatlichen  Zwischenräumen. 
Dieser  Umstand  dürfte  das  ausschlaggebende  Hindernis 
für  die  allgemeinere  Einführung  registrierender  Anemo- 
meter gewesen  sein.  Für  zeitweise  Untersuchungen 
einer  Ventilatoranlage  sind  sie  aber  sehr  wertvoll,  zumal 
man  bei  Abnahme  von  Anlagen  mit  großen  Luft- 
geschwindigkeiten des  sehr  zweifelhaften  Vergnügens 
des  Aufenthaltes  im  Saugkanal  enthoben  ist  und  nach 
Einbau  des  registrierenden  Anemometers  nebst  den 
zugehörigen  Drahtleitungen  die  vom  Ventilator  erzeugte 
Luftgeschwindigkeit  im  Maschinensaal  aufzeichnen 
lassen  kann. 

Es  blieb  der  Genialität  eines  Murgue  vorbehalten, 
einen  registrierenden  Luftgeschwindigkeits-  und  Volumen- 
messer auf  hydrostatischer  Grundlage  zu  konstruieren,*) 
der  für  zwei  in  Deutschland  ersonnene  Apparate  zweifellos 
vorbildlich  geworden  ist.  Dem  Apparat  liegt  folgender 
Gedanke  zu  Grunde: 

Zur  Messung  von  Wassergeschwindigkeiten  bedient 
man  sich  u.  a.  auch  der  Pitotröhre,  einer  rechtwinklig 
gebogenen  Glasröhre,  die  man  mit  dem  wagerechten 
Schenkel  gegen  fließendes  Wasser  hält  und  in  deren 
senkrechtem  Schenkel  das  Wasser  über  den  Wasserspiegel 
steigt.     Diese  Steighöhe   wächst  mit  der  Zunahme 

*)  Conipt.  fend.  Mai  1899,  S.  81. 
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der  Wassergeschwindigkeit  und  wird  Geschwindigkeits- 
höhe  genannt.   Die  Beziehung  zwischen  Geschwindigkeit 

v5 

und  Geschwindigkeitshölle  wird  durch  h  ==■  —  oder 

umgeformt  v  =  V^2gh  gegeben,  worin  v  die  gesuchte 
Geschwindigkeit,  h  die  abgelesene  Steighöhe  im  senk- 
rechten Kohrschenkel  und  g  die  Erdbeschleunigung 
bedeuten.  Dazu  kommt  noch  ein  Koeffizient,  welcher 
für  unsere  Betrachtungen  ohne  Einfluß  ist. 

Herrscht  in  der  zu  messenden  Flüssigkeit  bereits 
ein  Druck  s,  so  wird  der  Gesamtdruck  in  dem  Meßrohr 

v 


h 


s  +  sein. 
2g 


(1) 


Kehrt  man  den  wagerechten  Schenkel  um  180°, 
so  wird  infolge  der  absaugenden  Wirkung  des  bewegten 
Wassers  die  Flüßigkeit  in  dem  senkrechten  Schenkel 
unter  den  Wasserspiegel  sinken  und  zwar,  wenn  beide 
Wirkungen  des  Druckes  und  Saugens  gleich  wären, 
v2 

ebenfalls  um  h  =  . 

2  g 

■  o 

Anordnung  wäre  dann 


Der  Gesamtdruck  bei  dieser 


s  —  h  —  s  — 


2  g" 


(2) 


Subtrahiert  man  Gleichung  2  von  1,  so  erhält  man 


s  +  h  — (s  — h)  =  2h  =  2 


2  or- 


Es  entfällt  also  der  Einfluß  des  Druckes 
in  dem  zu  messenden  Strom. 

Gleiche  Erscheinungen  wie  an  der  Pitotröhre  für 
Wasser  beobachtet  man,  wenn  Wassermanometer  in 
bewegte  Luft  oder  in  Gas  gehalten  werden,  z.  B. 
in  Gebläseleitungen,  Gasleitungen,  Ventilationskanäle 
u.  dgl. 

Die  Formel  3  ist  nun  bezüglich  des  Faktors  2  nicht 
ganz  zutreffend,  indem  die  drückende  Wirkung  des 
bewegten  Mediums  nicht  gleich  der  saugenden  ist. 
Setzt  man  2  h  =  H  und  statt  2  den  Koeffizienten  k, 
so  wird  aus  Gleichung  3 


H  =  k 


2g' 


(4) 


Handelt  es  sich  um  ein  Gas  und  um  eine  andere 
Meßflüssigkeit  als  Wasser,  z.  B.  Glyzerin  oder  Paraffiuöl, 
so  muß  vorstehender  Ausdruck  (4)  noch  mit  dem 
Verhältnis  der  spez.  Gewichte  vom  Gas  (<?)  und  von 
der  Meßflüssigkeit  (y)  multipliziert  werden.  Es  ist  dann 
die  von  einem  Differenz-Meßinstrument  in  mm  Flüssig- 
keitshöhe verzeichnete  Angabe 


H  =  k 


v2  <? 
2g  7' 


(5) 


Fig.  5  enthält  die  Kurven  der  Geschwindigkeitshöhe 
in  Beziehung  zur  Geschwindigkeit  für  k=  1,37  und 
«t  —  0,96  für  Dowsongas, 
d2  — 1,05  „  Hochofengas, 
=  1,25   „  Generatorgas  und 
Glyzerin  mit  y=l,2  als  Meßflüssigkeit. 


Es  ist  leicht  zu  ersehen,  daß  es  sich  namentlich  bei 
sehr  leichten  Gasen   und   kleinen  Geschwindigkeiten 


nach  Recknage/ 


0  1  2  J  *  5  6  7  8  $  10 H 12  13  1915 16 17 18 
Piff.  5. 


Fig.  6. 
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um  sehr  geringe  Geschwindigkeitshöhen  handeln  wird. 
Zur  Lösung  der  Aufgabe,  einen  hydrostatischen, 
registrierenden  Geschwindigkeitsmesser  zu  bauen,  werden 
folgende  Bedingungen  zu  erfüllen  sein: 

1)  Die  beiden  Drücke,  deren  Differenz  man  messen 
will,  müssen  auf  zwei  Flüssigkeits3piege]  geleitet 
werden. 

2)  Die  Meßvorrichtung  muß  sehr  empfindlich  sein, 
d.  h.  bei  großer  Verstellbarkeit  sehr  geringe  innere 
Widerstände  aufweisen. 

:\)  Gerinne  Geschwindigkeitsschwankungen  müssen 
in  augenfälliger  Weise  aufgezeichnet  werden. 

4)  Durch  einfache  Konstruktion  und  sorgfältigst«! 
Ausführung  müssen  dauernd  sichere  Angaben  gewähr- 
leistet sein. 

Der  Originalapparat  von  Murgue  scheint  in  Deutsch- 
land keinen  Eingang  gefunden  zu  haben. 

Die  erste  in  Deutschland  auftauchende  Konstruktion 
von  E Hing  haus  wird  von  R.  Fueß  in  Steglitz  ge- 


baut. Die  prinzipielle  Wirkungsweise  stellt  Fig.  G  dar. 
Die  beiden  in  verschiedenen  Richtungen  in  den  Weg 
des  Gasstromes  einmündenden  Rohre  werden  unter  zwei 
zur  wechselseitigen  Verschiebung  miteinander  ver- 
bundene Druckflächen  geleitet,  sodaß  das  linke  Rohr 
/..  B.  die  im  Zugkanal  herrschende  Depression  und 
das  andere  diese  Depression  plus  Geschwindigkeitsdruck, 
und  zwar  jedes  auf  seinen  Kolben,  wirken  läßt.  Hier- 
durch wird  erreicht,  daß  diese  beiden  Kolben  von  der 
dem  Geschwindigkeitsdruck  entsprechenden  Differenz 
/.wischen  den  in  beiden  Rohren  herrschenden  Drücken 
und  somit  unbeeinflußt  von  der  veränderlichen  Depression 
eingestellt  werden.  Die  Übertragung  der  Kolbenvcr- 
stellung  auf  eine  durch  Uhrwerk  angetriebene  Schreib- 
trommel findet  durch  einen  mit  den  Schwimmern  mit 
Hilfe  einer  Übersetzung  verbundenen  Schreibstift  statt. 

Den  Schnitt  durch  einen  ausgeführten  Apparat  gibt 
Fig.  7  wieder.  Hierin  sind  C  und  O1  die  Gehäuse 
für  die  Schwimmer  und  B  und  B1  die  gleichzeitig  zu 


Fi?.  7. 


öffnenden  Hähne  zum  Anschluß  der  Rohre  nach  dem 
Meßkanal  oder  Rohr.  An  die  Hähne  angeschlossene 
Winkelrohre  führen  unter  die  Glocken,  auf  denen 
Zahnstangen,  die  mittels  eines  Ausgleichgetriebes  auf 
die  Schreibvorrichtung  wirken,  sitzen  Die  Uhrwerk- 
trommel T  wird  auf  der  Seite  D  mit  Papier  belegt 
und  ist  für  ein-  oder  siebentägige  Registrierung 
einzurichten.    Als  Sperrt! üssigkoit  benutzt  die  Firma 


Fueß  Wasser,  welches  bis  zur  Höhe  der  Schraube  L 
eingefüllt  wird.  Infolge  der  Verbindung  des  Wasser- 
inhaltes  mit  der  Atmosphäre  wird  dauernde  Verdunstung 
namentlich  in  den  warmen  Maschinensälen  auftreten; 
es  wird  daher  durch  Nachfüllen  von  Wasser  für  gleich- 
bleibende Nullage  der  Schwimmer  Sorge  zu  tragen  sein, 
da  die  Diagramme,  wie  nachher  gezeigt  wird,  keine  gleich- 
mäßige Teilung  wie  an  einem  Depressionsmesser  erhalten. 


\ 
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Die  zweite  alsPhönix-Geschwindigkeits-  und  Volumen- 
messser  bezeichnete  Konstruktion,  von  der  Apparate- 
bauanstalt Paul  de  Bruyn  in  Düsseldorf  entworfen 
and  ausgeführt,  wird  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
beiden  Drücke  verschiedener  Größe  auf  einen  Ver- 
teiler wirken,  und  zwar  der  größerere  Druck  im 
Raum  A,  der  kleinere  im  Raum  B,  wie  aus  Fig.  8  zu 
ersehen.  Durch  das  Rohr  E  mit  den  aufgesetzten 
Röhrchen  F  werden  die  Räume  D  und  B  verbunden.  Es 


Fig.  8. 

kommt  dadurch  einmal  die  obere  Fläche  im  Raum  D 
zur  Wirkung,  und  die  Verteilerbewegung  wird  ver- 
größert, anderseits  wird  der  ungünstige  Einfluß 
etwaiger  Kompression  der  im  Raum  D  enthaltenen 
und  sonst  durch  die  Flüssigkeit  ohne  die  Rohre  E  und  F 
abgesperrten  Luft  beseitigt.  Die  Rohrleitungen  zum 
Meßkanal  werden  mit  den  Ansätzen  der  Hähne  0  und 
P  verbunden,  nachdem  man  an  einer  Wassersäule  fest- 
gestellt hat,  in  welchem  der  Rohre  der  größere  Druck 
zwecks  Verbindung  mit  dem  Raum  A  herrscht.  Hahn  N 


dient  zum  Druckausgleich  beim  Anstellen  des  Appa- 
rates. N  wird  zuerst  geöffnet,  darauf  die  Hähne  0 
und  P  gleichzeitig  durch  die  Verbindungsstange  K. 
alsdann  schließt  man  N,  und  der  Verteiler  stellt  sich 
gemäß  der  Druckdifferenz  ein.  Die  Schwimmerstange 
S  muß  zwecks  Übertragung  der  Schwimmerbewegung 
auf  das  Schreibwerk  aus  einem  Druckraum  in  die 
Atmosphäre  geführt  werden.  Als  Abschluß  dient  ein 
mit  Quecksilber  gefüllter  Zylinder  G,  in  welchen  die 
Glocke  T  taucht.  Da  nun  die  obere  Fläche  dieser 
Glocke  T  unter  dem  Einfluß  des  im  Raum  A  wechselnden 
Druckes  steht,  ist  auf  dem  Deckel  eine  zweite  Aus- 
gleichglocke  angeordnet,  wodurch  an  dem  Hebel  J  nur 
die  Verstellkräfte  infolge  der  auf  die  Glocke  C  wirkenden 
Druckunterschiede  in  Frage  kommen.  Die  weitere 
Hebel-  und  Lenkeranordnung  dient  der  geradlinigen 
Vertikalführung  von  L  und  der  Vergrößerung  der 
Anzeige. 

Wie  erwähnt,  ist  die  Diagrammteilung  ungleichmäßig, 
und  zwar  wächst  die  Wassersäule  entsprechend  Gleichung  5 
mit  dem  Quadrat  der  Luft  oder  Gasgeschwindigkeit. 
Bei  beiden  beschriebenen  Apparaten  wird  die  Reibung 
niemals  ganz  ausgeschieden  werden  können.  Es  ist 
daher  notwendig,  das  tatsächliche  Übersetzungsverhältnis 
eines  fertigmontierten  Apparates  festzustellen  und  danach 
den  Angriffspunkt  der  Schreibstange  L  am  Hebel  K 
(Fig.  8)  zu  wählen,  um  mit  gleichmäßig  hergestellten 
Diagrammblättern  arbeiten  zu  können.  Das  ermittelte 
Übersetzungsverhältnis  ist  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Nach- 
prüfung zu  unterwerfen,  und  bei  veränderten  Reibungs- 
verhältnissen muß  die  Schreibstange  L  entsprechend 
versetzt  bezw.  der  ganze  Apparat  einmal  nachgesehen 
werden. 

Die  vom  Verfasser  vorgenommene  Prüfung  eines  der 
ersten  Phönix-Apparate  wurde  folgendermaßen  aus- 
geführt. Der  Ventilator  wurde  mit  drei  verschiedenen 
Tourenzahlen  betrieben;  dabei  sind  bestimmt: 

Umdrehungszahlen  der  Maschine,  erzeugte  Depression 
(absolut),  Geschwindigkeitshöhe  an  einer  Wassersäule, 
durch  Anschluß  der  beiden  Rohre  vom  Saugkanal  an 
die  beiden  Schenkel  der  Wassersäule  gemessen,  Luft- 
geschwindigkeit mit  geprüftem  Anemometer  in  unmittel- 
barer Nähe  der  im  Saugkanal  eingebauten  Rohre, 
Fixierung  der  vom  Apparat  angezeigten  Pimkte  auf 
dem  Diagramm  bei  den  verschiedenen  Geschwindigkeiten. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  ermittelten 
Werte : 


Dia- 
gramm 
Punkt 

Entfern,  v. 
d.  Nullinie 
mm 

Wasser- 
säulenDif- 
ferenz  mm 

Luftgeschwin  - 
digk.  i.  Saugk. 
m  i.  d.  Min. 

Depres- 
sion mm 
H20 

Toureuz. 

der 
Maschine 

I 

31 

5,5 

265 

80-  81 

42 

II 

39 

7 

31ü 

109-110 

47 

III 

55,5 

9,5 

369 

139-140 

54 

Die  Nachrechnung  des  Versuches  führt  zu  folgenden 
Werten :  Teilt  man  die  Entfernung  der  Diagranirnpunkte 
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von  der  Nulllinie  durch  die  entsprechende  Wassersäulen- 
Differenz,  so  erhält  man  bei 


Diagrammpunkt 
I 
II 
III 


Quotient 
31    :  5,5  =  5,64 
39    :7    =  5,57 
55,5  :  9,5  =  5,84 

17,05:3  =  5,68. 
Das  bedeutet,  der  Apparat  hat  im  Mittel  5,68-fache 
Übersetzung.  Die  Schwankungen  sind  auf  Ablesungs- 
fehler an  der  Wassersäule  und  am  Diagramm  zurück- 
zuführen, da  die  Luft  etwas  stoßweise  durch  den 
Saugkanal  ging  (wie  bei  fast  jeder  Ventilatoranlage 
auftretend  und  aus  den  Schwankungen  der  registrierenden 
Depressionsmesser  zu  erkennen),  wodurch  die  Wassersäule 
und  der  Schwimmer  des  Geschwindigkeitsmessers  in 
dauernder  Bewegung  waren. 

Zur  Festlegung  der  Diagrammeinteilung  muß  noch 
aus  Gleichung  5  der  Faktor  k  bestimmt  werden.  Setzt 
man  d  =  1,2  für  den  ausziehenden  Luftstrom,  y  —  1,2 
für  die  Sperrflüssigkeit  Glyzerin,  welche  bei  den  Phönix- 


Apparaten  wegen  der  geringen  Verdunstung  anstatt 
Wassers  in  Anwendung  gebracht  wird,  so  ist~  =  l,und 


man  hat  k  — 


2g.  H    .     0     on      .  ,  .      20  H 
v  j     oder,  2  g = 20  gesetzt,  k  =  —y-  ■ 


Setzt  man  die  erhaltenen  Tabellenwerte  ein,  so  hat 
man  für 


Diagrammpunkt 

k 

I 

31,8 

II 

29,2 

III 

29,3 

90,3 

30 

Es  ist  dann  H  —  ' 

6  7 


8 


v?;  also  für  v  = 
9     10    11  12 


12    3  4 
wird  H  = 

1,5  6  13,5  24  37,5  54  73,5  96  121,5  150  181,5  216 
(v  in  m  pro  Sekunde,  H  in  mm  auf  dem  Diagramm) 
Ein  Diagramm  des  untersuchten  Apparates  zeigt 
Figur  9. 


!  »  t  tionz  »  6  tum  *  6  taut  *  t  t  * >  n  i >  *  i  i '  w ft  i m •  1 <  t * n 2  \ •  t  »  » <n i >  *  t r  i I» >n  i •  i st  u <n  i •  *  e  1 0  «1  *  6  tetni  «■  s  t/fft !  »  e  s/fvz*  e  tatt 


Sonntag  25.17  Montag  26.W.  Dienstag  27.11.         MffmocÄ  Z&.W.  Donnerstag  29u.22.1T Freitag23H.  SonnaSend  2<rH. 

Fig.  9. 


k 

% 


Sonntag  25  W  Montag  IS tf 


Dienstag  27E 


M//t/voc/>28.%. 
Fig.  10. 

In  Fig.  10  sind  die  registrierten  Depressionen  ver- 
zeichnet. Beide  Diagramme  umfassen  die  gleiche  Betriebs- 
zeit von  Donnerstag,  den  22.  Juni,  abends  6  Uhr,  bis 
Donnerstag,  den  29.  Juni,  abends  6  Uhr.  Die  Diagramme 
sind  in  mancher  Hinsicht  interessant,  weshalb  sie  etwas 


Donnerstag  29.1c  22 JZ.  Freitag  23  E. 


S*wabend2'eJI. 


eingehender  besprochen  sein  mögen.  Der  Anfang  in 
der  Registrierung  liegt  in  Punkt  a,  es  wurden  etwa 
80  cbm  Luft  in  der  Sekunde  bei  etwa  148  mm 
Depression  gefördert.  Der  22.  und  29.  Juni  waren 
Feiertage;  an  diesen  Tagen,  wie  auch  an  dem  zwischen- 
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liegenden  Sonntag,  ruhte  der  Betrieb  der  Zeche  (König 
Ludwig  IV/V  bei  Suderwicli);  der  Ventilator  wurde 
während  mehrerer  Tagesstunden  stillgesetzt.  An  den 
Arbeitstagen  lief  der  Ventilator  Tag  und  Nacht  mit 
je  einer  kurzen  Unterbrechung  zum  Abschmieren  der 
Antriebsmascbine  beim  Wechsel  der  Morgen-  und 
Mittagschicht  um  etwa  2  Uhr.  Diese  Pausen  sind  in 
beiden  Diagrammen  mit  b  bezeichnet.  Während  die 
Depression  auf  Null  zurückgeht,  bleibt  die  Luft  im 
ausziehenden  Schacht  noch  in  Bewegung,  und  es  ziehen 
noch  etwa  24  bis  36  cbm/sek  an  Grubenluft  durch 
den  stillstehenden  Ventilator,  entsprechend  etwa  20  bis 
32  cbm/sek  Nachströmen  frischer  Luft  am  Einziehschacht. 
Bei  dem  längeren  Stillstand  am  Donnerstag,  den 
29.  Juni,  zeigt  das  Geschwindigkeitsdiagramm  bei  k 
eine  allmähliche  Abnahme  der  durch  den  Auszieh- 
schacht abströmenden  Grubenluftmenge  von  etwa  40 
auf  20  cbm/sek,  jedoch  bleibt  der  Ventilatorschacht 
ausziehend.  Bei  manchen  Schachtanlagen  kehrt  sich 
der  Wetterstrom  bei  stillstehendem  Ventilator  nach 
einiger  Zeit  um,  es  ist  zur  Verzeichnung  solcher  Fälle 
das  Diagramm  auch  unterhalb  der  Nullinie  für  Ge- 
schwindigkeit- bezw.  Volumenregistrierung  eingeteilt. 
Würde  der  Apparat  nun  unter  der  Nullinie  registrieren, 
so  wäre  daraus  auf  Umkehr  des  Wetterstromes  zu 
schließen.  Sodann  sei  der  Stellen  d  und  e  gedacht. 
Der  Ventlilator  ist  an  dem  Sonntag  mehrmals  an- 
gestellt —  wahrscheinlich  um  den  Gang  der  Dampf- 
maschine zu  prüfen  —  das  Geschwindigkeitsdiagramm 
zeigt  entsprechendes  Ansteigen  der  Kurve.  An  der 
Stelle  f  am  Montag  kurz  vor  4  Uhr  nachmittags  ist 
der  Ventilator  für  kurze  Zeit  etwas  langsamer  gelaufen, 
Depression  und  Geschwindigkeit  des  Ausziehstromes 
sanken.  Besondere  Verhältnisse  in  der  Grube  machten 
am  Mittwoch,  den  28.  Juni,  von  früh  10  Uhr  ab 
einen  langsameren  Ventilatorgang  erforderlich.  Bei  g 
sinken  Depression  und  Geschwindigkeit,  letztere  von 
etwa  7  auf  6,4  m/sek;  während  die  Tourenzahl  konstant 
bleibt  (die  Depression  hat  sich  von  12  Uhr  bis  2  Uhr 
fast  konstant  auf  140  mm  erhalten),  nimmt  die  Ge- 
schwindigkeit der  ausziehenden  Luftsäule  erst  allmählich 
von  6,4  m/sek  um  10  Uhr  bis  6  m/sek  um  2  Uhr  in- 
folge des  Beharrungsvermögens  ab.  Die  Geschwindigkeit 
bleibt  dann  von  2  Uhr  bis  12  Uhr  nachts  (Punkt  h 
im  Diagramm)  nahezu  gleich,  nach  12  Uhr  nachts 
wird  der  Ventilator  wieder  schneller  betrieben  (vgl. 
Punkt  i  im  Diagramm). 

Es  bietet  also  das  Studium  der  Geschwindigkeits- 
diagramme, besonders  aber  im  Verein  mit  den 
Depressionsdiagrammen,  des  Interessenten  genug.  Denn 
erst  dadurch  wird  es  möglich,  über  die  Wirkungen 
von  Betriebsveränderungen  ein  schnelles  und  sicheres 
Bild  zu  erlangen.  Auch  für  die  Ausführung  von  Ab- 
nahmeversuchen  an  Ventilatoren  ist  der  registrierende 
Geschwindigkeitsmesser  ein  nicht  zu  unterschätzendes 


Kontrollinstrument,  obgleich  er  wegen  der  Ge- 
schwindigkeitsmessung  an  nur  einer  Stelle  des  bei 
neuen  Saugkanälen  bis  16  qm  weiten  Qnerschnittes 
nur  relative  Wertzahlen  ergeben  wird.  Baut  man 
aber  die  Meßrohre  an  der  durch  Anomemetermessungen 
zu  ermittelnden  Stelle  mittlerer  Geschwindigkeit  ein 
—  diese  ist  bei  geraden  Saugkanälen  in  weiten 
Grenzen  der  Geschwindigkeit  fast  gleichbleibend  — , 
so  wird  man  der  effektiven  Luftleistung  des  Ventilators 
sehr  nahe  kommen.  Auf  jeden  Fall  gibt  der  neue 
Apparat  aber  ein  getreues  Bild  über  den  Beharrungs- 
zustand der  ausziehenden  Luftsäule  bei  Veränderungen 
im  Ventilatorgang,  und  es  währte,  wie  an  der  Stelle  g 
im  Diagramm  gezeigt,  mehrere  Stunden,  bis  sich  die 
Luftsäule  der  verringerten  Umlaufzahl  des  Ventilators 
entsprechend  eingestellt  hatte.  Daraus  ist  zu  schließen, 
daß  man  die  Konstanten  des  Ventilators,  wie 

Q2       Quadrat  der  Luftmenge       m  , 

-v-  ==  - — ■ —  :  —  =  Temperament  der 

h  Depression 

Grube  u.  A.  nicht  mit  abnehmender,  sondern 
mit  anwachsender  Tourenzahl  des  Ventilators 
feststellen  muß,  weil  man  sonst  zu  hohe  Wetter- 
mengen mißt,  also  Fehler  im  Quadrat  erhält.  Auch 
würde  man  aus  dem  gleichen  Grund  durch  Messungen 
bei  abnehmender  Tourenzahl  zu  hohe  Wirkungsgrade 
des  Ventilators  erzielen,  die  aber  nur  scheinbare  sind. 

Als  Ergebnis  aller  berührten  Punkte  und  Er- 
örterungen wird  man  zu  der  Überzeugung  gelangen 
müssen,  daß  erst  durch  die  gleichlaufende 
Registrierung  von  Depression  und  Ge- 
schwindigkeit ein  vollständiges  Bild  der  Be- 
wetterungsverhältnisse einer  Grube  gezeichnet 
wird. 

Es  wäre  ja  naheliegend,  diese  beiden  Instrumente, 
den  Depressions-  und  den  Geschwindigkeits-  bezw. 
Volumenmesser  in  einem  Apparat  zu  vereinen,  jedoch 
haben  konstruktive  Rücksichten  dieser  Idee  nicht 
Folge  geben  können;  eine  solche  Kombination  würde 
zu  unhandlich  ausfallen.  Dazu  kommt,  daß  wohl  jede 
ältere  Ventilatoranlage  mit  einem  registrierenden 
Depressionsmesser  ausgerüstet  ist  und  man  daher  von 
vornherein  von  der  Beschaffung  eines  kombinierten 
Apparates  Abstand  nehmen  würde. 

An  dieser  Stelle  sei  erwähnt,  daß  die  Westfälische 
Berggewerkschaftskasse  in  der  Schlagwetterkoje  der 
Kollektivausstellung  des  Rheinisch-Westfäl.  Kohlen- 
syndikates in  Lüttich,  zum  ersten  Mal  wöhl  überhaupt 
auf  einer  Ausstellung,  ein  erschöpfendes  Bild  der  In- 
strumente und  Apparate  zur  Bewetterungskontrolle  ge- 
geben hat;  darunter  befinden  sich  auch  die  hier  be- 
schriebenen neuesten  Konstruktionen. 

Das  Anwendungsgebiet  der  registrierenden  Ge- 
schwindigkeitsmesser ist  mit  der  Benutzung  bei  Venti- 
lationseinrichtungen   nicht    erschöpft.     Diese  neuen 
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Instrumente  lassen  sich  auch  überall  da  anwenden,  wo 
es  sich  um  Messungen  von  Luft  und  Gasen  unter 
geringem  Unter-  oder  Überdruck  handelt,  z.  B.  bei 
den  Zuleitungen  der  Großgasmaschinen  für  Hochofen- 
oder Koksofengas..  In  Hüttenwerken  werden  sie 
Gelegenheit  geben,  die  Verteilung  des  Verbrauchs  an 
Gichtgas  auf  die  Winderhitzer,  die  Kesselfeuerungen 
und  die  Gasmaschinen  laufend  zu  überwachen.  Dem 
betriebsleitenden  Ingenieur  wird  dadurch  die  Kalkulation 
zu     Erweiterungsprojekten    für     die  Kraftzentralen 


wesentlich  vereinfacht,  und  es  wird  sich  wohl  auch 
manch  anderer  Schluß  aus  den  Registrierungen  ziehen 
lassen,  der  bis  heute  nicht  möglich  war,  weil  es  an 
einer  solchen  Betriebskontrolle  mangelte. 

Die  neuen  Apparate  bilden  daher  ein  wesentliches 
Glied  in  der  Kette  wissenschaftlicher  Betriebskontrolle, 
der  sich  heute  kein  moderner  Betrieb  verschließen 
kann;  denn  nur  so  wird  es  möglich,  einwandfreie 
Unterlagen  für  Verbesserungen,  Betriebserweiterungen 
oder  Neuanlagen  zu  schaffen. 


Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der 

Der  kürzlich  erschienene  Jahresbericht  der  American 
Iron  and  Steel  Association  wird  von  deren  langjährigem 
Geschäftsführer  James  M.  Swank  mit  einigen  allge- 
meinen Ausführungen  über  den  Geschäftsgang  der 
amerikanischen  Eisenindustrie  in  1904  und  den  ersten 
Monaten  von  1905  eingeleitet,  aus  denen  wir  als  wesent- 
lich das  folgende  wiedergeben. 

Der  Niedergang,  welcher  in  der  ersten  Jahreshälfte 
1903  im  amerikanischen  Wirtschaftsleben  eingesetzt 
hatte,  kam  erst  im  August  und  September  1904  zum 
Stillstand.  Um  diese  Zeit  traten  unverkennbare  Zeichen 
einer  Besserung  der  Wirtschaftslage  hervor,  und  im 
Oktober  war  das  Vertrauen .  auf  eine  günstige  Ent- 
wicklung des  Geschäftsganges  wieder  vollständig  zurück- 
gekehrt. Gefördert  durch  eine  gute  Ernte,  kam  die 
Belebung  der  Geschäftstätigkeit,  die  sich  durch  den 
Winter  in  das  laufende  Jahr  fortsetzte  und  auch  heute 
noch  anhält,  allen  Erwerbszweigen  und  nicht  am 
wenigsten  der  Eisenindustrie  zu  gute.  Einige  Monate 
hindurch  war  die  Nachfrage  für  ihre  Produkte  so  stark 
wie  nie  zuvor,  sie  erstreckte  sich  auf  alle  Zweige  des 
Gewerbes  und  beschäftigte  die  Werke  bis  an  die  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit.  Die  starke  Nachfrage  rührte 
insbesondere  von  den  Eisenbahnen  her,  welche  in  ihrem 
Ausbau  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  großartigen 
industriellen  Entwicklung  des  Landes  in  den  letzten 
Jahren  gehalten  hatten.  Mit  dem  Einsetzen  der  Besserung 
zogen  natürlich  auch  die  Preise  an,  aber  ihre  Erhöhung 
ist  in  vernünftigen  Grenzen  gehalten  worden.  Die 
Arbeiterschaft  kam  auch  nicht  zu  kurz,  sie  erfreute 
sich  regelmäßiger  Beschäftigung  und  einer  Lohn- 
steigerung von  10 — 20  pCt.  Auch  die  Kursbewegung 
an  der  Börse  spiegelte  den  Umschwung  der  Marktlage 
wieder,  die  Prioritätsaktien  des  Stahltrusts,  welche 
im  Mai  1904  mit  5l1/4  pCt  ihren  Tiefstand  erreicht 
hatten,  notierten  bereits  im  Oktober  wieder  835/&  pCt, 
um  in  fast  stetigem  Steigen  im  April  ds.  Js.  den  Pari- 
kurs mit  1047/h  pOt  zu  überschreiten.  Ähnlich  stiegen 
die  Stammaktien  in  der  gleichen  Zeit  von  83/g  auf 


Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1904. 

38  '/4  pCt.  Zum  Schlüsse  bezeichnet  Herr  Swank  die 
Aussichten  für  ein  Andauern  der  gegenwärtigen  er- 
freulichen Geschäftslage  als  sehr  günstig,  am  industriellen 
Horizonte  sei  kein  Wölkchen,  man  müsse  denn  ein 
solches  in  der  Möglichkeit  einer  Revision  des  Dingley- 
tarifes  sehen.  Doch  hält  Swank  eine  Tarifrevision  für 
ausgeschlossen,  da  sich  die  gesetzgebenden  Körper- 
schaften nicht  der  Erkenntnis  verschließen  könnten,  daß 
die  derzeitige  Tarifpolitik  keine  Industrie  geschädigt, 
wohl  aber  allen  mehr  oder  minder  genützt  habe. 

Im  nachstehenden  folgen  die  wichtigsten  statistischen 
Einzelangaben  aus  dem  Berichte. 

Eisenerz. 

Die  Gesamtproduktion  von  Eisenerz  belief  sich  in 
1904  auf  27,6  gegen  35  Millionen  t  *)  im 
Vorjahre.  Der  Rückgang  der  Produktion,  der  in  der 
Abnahme  des  Versandes  aus  den  wichtigsten  Erz- 
revieren, wie  ihn  die  folgende  Tabelle  ersehen  läßt, 
sein  Gegenstück  findet,  war  mithin  überaus  groß. 


Erzversand  von  den 


1903 


1904 


gross  tons 


Gruben  am  Oberen  See  in  Michigan 

und  Wisconsin  

Vermilion-    und  Mesabi-Grnben 

von  Minnesota  

Missouri-Gruben  

Cornwall-Gruben,  Pennsylvania  . 

New  Jersey-Gruben  

Chateaugay  -  Gruben    am  Lake 

Champlain  

Port  Henry-Gruben  

Salisbury-Region,  Connecticut  .  . 
Cranberry-Gruben ,  Nord-Carolina 
TennesseeCoal,  Iron  a.ßailroadCo.'s 
Inman-Gruben  in  Tennessee  .  . 
Die  Gruben  derselben  Gesellschaft 

in  Alabama  


9  720  037 

8  384  318 

14  569  241 

13  438  521 

57  477 

38  420 

401469 

174  331 

472490 

502  506 

65  707 

287  315 

373  565 

299  817 

24  255 

15  092 

60  108 

01  996 

24  347 

1  302  207 

1  162  369 

27  071  503 

24  364  685 

Zusammen 

Der  Rückgang  in  den  Versendungen  ist  sonach  viel 
geringer  als  die  Abnahme  der  Produktion,  ebenso  bleibt 
der  Rückgang  des  heimischen  Verbrauchs  erheblich 
hinter  der  Förderabnahme  zurück. 


*)  t  =  1016  kg. 
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1903 


1904 


gross  tons 


Heimische  Erzgewinnung    .    .    .  35  019  308  27  644  330 

Vorräte  an  den  Gruben  .    .    .   .  6  297  888  4  666  931 

Einfuhr   980  440  487  613 

Ausfuhr   80611  213865 

Vorräte  au  den  unteren  Häfen    .  6  371  085  5  763  399 

Rückstand  bei  der  Zinkgewinnung  73  264  68  189 

ungefährer  Verbrauch    ....  84232399  30224910 

An  dem  Gesamtversande  von  Eisenerz  in  Höhe 
von  24,364  Millionen  t  in  1904  war  der  Obere  See- 
Distrikt  mit  21  822  839  t  beteiligt.  Auf  seine  einzelnen 
Bezirke  verteilte  sich  diese  Menge  im  Vergleich  mit 
den  Vorjahren,  wie  folgt: 


Distrikt 

1901  1902 

1903 

1904 

gross  tons 

Marquette-Range 
Menominee-  „    .  . 
Gogebic-       „    .  . 
Vermilion-     „    .  . 
Mesabi-        „    .  . 
Verschiedene  .    .  . 

3  245  346 
3  619  083 
2  938 155 
1  786  063 
9  004  890 

3  868  025 

4  612  509 
3  663  484 
2  084  263 

13  342  840 

3  040  245 
3  749  567 
2  912  912 
1  676  699 
12  892  542 
17  913 

2  843  703 

3  074  848 
2  398  287 
1282  513 

12  156  008 
67  480 

Zusammen 

20  593  537|27  571  121|24  289  878 

21822  839 

Die  Abnahme  des  Versandes  von  insgesamt  rund 
2'/2  Millionen  t,  entfiel  mit  737  000  t  auf  den  Mesabi- 
Range,  mit  675  000  t  auf  den  Menominee-Range  und 
mit  515  000  auf  den  Gogebic-Range.  Der  Stahltrust 
bezog  vom  Oberen  See  in  1904  11,7  Millionen  t 
=  53,8  pCt  des  Gesamtversandes. 

Die  Einfuhr  von  Eisenerz  zeigte  in  1904  dieselbe 
Bewegung  wie  die  Produktion,  indem  sie  von  980  440  t 
im  Werte  von  2,26  Millionen  Dollar  auf  487  613  t  im 
Werte  von  1,10  Millionen  Dollar  sank.  Der  Ausfall  wurde 
getragen  von  Kuba,  das  in  1904  nur  365  000  t  gegen 
614  000  t  im  Vorjahre  nach  der  Union  ausführte,  Canada 
(78  000  t  gegen  170  000  t),  Spanien  (37  000  t  gegen 
95000t)  und  Neufundland  5400t  gegen  87000  t.  Um- 
gekehrt stieg  die  Ausfuhr  von  81  000  t  auf  214  000  t. 
Für  den  Bedarf  an  Manganerz  ist  die  Union  fast  ganz 
auf  das  Ausland  angewiesen,  da  sie  hiervon  in  1904 
nur  3146  t  produzierte,  dagegen  108  459  t  einführte. 
Kohlenproduktion  und  Kokserzeugung. 

An  Kohle  wurden  in  der  Union  in  1904  insgesamt 
314,42  Millionen  t  gefördert  gegen  319,07  Millionen  t 
im  Vorjahr,  das  die  höchste  bisher  erreichte  Produktions- 
ziffer aufzuweisen  hat.  Der  Wert  der  Kohlenförderung 
des  letzten  Jahres,  welche  mit  249,10  Millionen  t  auf 
Weichkohle  und  mit  65,32  Millionen  t  auf  Hartkohle 
entfiel,  betrug  444,67  Millionen  Dollar  gegen 
503,72  Millionen  in  1903.  Verhältnismäßig  beträchtlicher 
war  die  Abnahme  der  Kokserzeugung,  die  unter  dem 
den  größten  Teil  des  Jahres  hindurch  auf  der  Eisen- 
industrie lastenden  Drucke  von  25.26  Millionen  net  tons 
auf  23,62  Millionen  zurückging.  Den  Rückgang 
hatte  in  der  Hauptsache  der  Connellsville-Bezirk  zu 
tragen,  dessen  Koksversand  mit  12,427  Millionen  net  t 
um  mehr  als  9U0  000  net  t  geringer  war  als  in  1903, 


während  aus  dem  Pocahontas-Bezirk  nur  76  000  net  t 
weniger  versandt  wurden  als  im  Vorjahre,  dessen 
Versand  sich  auf  1,693  Millionen  net  t  bezifferte. 
Nachstehend  folgen  die  Versandziffern  dieser  beiden 
Distrikte  in  den  letzten  vier  Jahren. 

1901 


Connellsville-Distrikt  12  610 
Pocahontas-Distrikt  1 280 


1902  1908 
1000  net  tons 
14  139      13  345 
1191  1693 


1904 

12  427 
1618 


Produktion  von  Roheisen. 
An  der  Erzeugung  von  Roheisen  waren  in  1904 
20  Staaten  gegen  22  in  1903  beteiligt.'  Die  Gesamt- 
produktion beziffert  sich  auf  16  497  033  t ,  was 
gegenüber  1903  einen  Ausfall  um  etwas  mehr  als 
1,5  Millionen  t  bedeutet  Erheblicher  war  der  Bück- 
gang im  Werte,  welcher  von  344  auf  233  Millionen 
Dollar  fiel. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  verschiedenen 
Staaten  in  der  Reihenfolge  ihrer  Bedeutung  für  die 
Roheisenproduktion  der  beiden  letzten  Jahre  aufgeführt. 


Staat 


1903 


1904 


gr.  tons 


Pennsylvanien  

Ohio  

Illinois  

Alabama  

New  York  

Virginien  

Tennessee  

Maryland  

Wiscousin  und  Minnesota  .  .  . 
Missouri,  Colorado  und  Washington 

Michigan  

New  Jersey  

West  Virginien  

Kentucky  

Nord  Carolina  und  Georgien     .  . 

Connecticut  

Texas  

Massachusetts  


8211  500 

7  644  321 

3287  434 

2  977  929 

1 692  375 

1  655  991 

1  561  398 

1  453  513 

552  917 

605  709 

544  034 

310  526 

418  368 

302  096 

324  570 

293  441 

283  516 

210  404 

270  289 

151 776 

244  709 

233  225 

211 667 

262  294 

199  013 

270  945 

102  441 

37  106 

75  602 

70  156 

14  501 

8  922 

11  653 

5  530 

3  265 

3  148 

Zusammen     18  009  252  16  497  033 

Die  Produktionsabnahme  war  am  stärksten  in 
Pennsylvanien  (567  000  t),  sehr  erheblich  auch  in  Ohio 
(310  000  t)  und  Virginien  (234  000  t),  weniger  belang- 
reich in  Tennessee  (116  000  t),  Alabama  (108  000  t) 
und  Kentucky  (65  000  t);  New  Jersey,  West- Virginien 
und  New  York  konnten  dagegen  gestiegene  Produktions- 
ziffern aufweisen. 

Nach  dem  verwendeten  Brennstoff  schied  sich  die 
Roheisenproduktion  in  1904  im  Vergleich  mit  den 
3  Vorjahren,  wie  folgt : 


Brennstoffe 

1901 

1902 

1903  1904 

gross 

tons 

Weich  kohle,  haupt- 
sächlich Koks  .  . 
Anthrazit  und  Koks 
Anthrazit  allein  .  . 
Holzkohle  .... 
Holzkohle  und  Koks 

13782  386 
1  668  80S 
43  719 
360  147 
28  294 

16315891 
1  096  040 
19  207 
378  504 
11665 

15  592  221  14  931  364 
1864  199  1  196  867 
47  148       31  273 
504  757     337  529 
927  — 

Zusammen 

15  878  354|17  821  307 

18  009  252|  16  497  033 
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Die  Zahl  der  in  den  letzten  vier  Jahren  im  Betriebe 
befindlichen  Hochöfen  zeigt  nach  dem  verwendeten 
Brennstoffe  die  folgende  Gliederung  : 


Breunstoff 

1901 

1902 

1903 

1904 

Weichkohle  und  Koks  .... 

257 

272 

288 

"300 

Anthrazit  und  Anthrazit  mit  Koks 

90 

81 

77 

73 

Holzkohle  u.  Holzkohle  mit  Koks 

59 

59 

CO 

56 

Zusammen 

406 

412 

425 

429 

Ende  1904  waren  in  der  Union  261  Hochöfen  im 
Betrieb  gegen  216  Ende  Juni  und  182  Ende  De- 
zember 190;}.  Die  Zahl  der  ausgeblasenen  Hochöfen 
war  beim  letzten  Jahresschluß  mit  168  um  75  kleiner 
als  ein  Jahr  vorher. 

Der  Verbrauch  von  Kalkstein  beim  Hochofenprozeß 
betrug  in  1904  8,195  Millionen  t,  Avas  bei  einer  Roheisen- 
produktion von  16  497  033  t  einen  Durchschnitts- 
verbrauch von  1112,6  Pfd.  auf  die  Tonne  Roheisen 
ohne  Unterschied  ergab ;  bei  den  Weichkohle  und 
Hartkohle  verwendenden  Öfen  betrug  der  Verbrauch 
auf  die  Tonne  Roheisen  1128  Pfd.,  dagegen  bei  den 
Holzkohle  feuernden  Öfen  373,6  Pfd, 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Verteilung  der 
Roheisenproduktion  der  Union  in  den  beiden  letzten 
Jahren  auf  die  verschiedenen  Roheisensorten  ersichtlich 
gemacht. 


1903 

1904 

gross  tous 

Bessemer-  und  phosphorarmes  Koheisen 

Basisches  Eoheisen  

Puddelroheisen  

Gießerei-  und  filiziumreiches  Roheisen  . 
Schmiedbares  Bessemer-Roheisen  .    .  . 
Weißes,  halbiertes  Roheisen  .... 

Spiegeleisen  

Ferromangan  .    .    .  •  

9  989  908 
2  040  726 
783  016 
4  409  023 
473  781 
120  137 
156  700 
35  961 

9  098  659 

2  483  104 
550  836 

3  827  229 
263  529 

53  284 
162  370 
58  022 

Zusammen 

18  009  252  16  497  033 

Mehr  als  55  pCt  der  Gesamtproduktion  waren  somit 
Bessemer-  und  phosphorarmes  Roheisen,  23  pCt  Gießerei- 
roheisen, 15  pCt  basisches,  3  pCt  Puddelroheisen  und 
5  pCt  Spiegeleisen  und  Ferromangan. 

Seit  1900  ist  der  Anteil  des  basischen  Roheisens 
an  der  Gesamtproduktion  von  8  pCt  auf  15  pCt  ge- 
wachsen. 

Der  Roheisenverbrauch  der  Vereinigten  Staaten  in 
den  letzten  4  Jahren  berechnet  sich  in  der  folgenden 
Weise: 


1901 

1902 

1903 

1904 

gross 

tons 

Heimische  Produktion 

15  878  354 

17  821307 

18  009  252'l6  497  033 

Einfuhr  .... 

62  930 

619  354 

599  574 

79  500 

Unverkaufte  Vorräte 

am  1.  Januar  .  . 

446  020 

73  647 

49  951 

598  489 

Zusammen 

16  387  304 

18  514  308 

18  658  777 

17  175  022 

Abzuziehen : 

Vorräte  am  31.  Dez. 

73  647 

49  951 

598  489 

446  442 

81211 

27  487 

20  379 

49  025 

Verbrauch  .... 

16  232  446 

18  430  870 

18  039  909(16  679  555 

Stahlerzeugung. 
Die  Stahlerzeugung  zeigte  wie  in  den  Vorjahren 
eine  größere  Stetigkeit  als  die  Roheisenproduktion, 
indem  sie  von  14,535  auf  13,860  Millionen  t,  mithin 
nur  um  675  000  =  4,6  pCt  zurückging.  In  der 
folgenden  Tabelle  ist  ihre  Verteilung  nach  den  ver- 
schiedenen Stahlsorten  auf  die  einzelnen  Unionsstaaten 
ersichtlich  gemacht. 


Siemens- 

Tiegel- 

insges. 

Bessemer- 

Martiu- 

gUBS- 

Ingots-  u. 

stahl 

u.  anderer 

fetahl- 

Stahl 

Stahl 

formguss 



gross 

tons 

 , — 

IVTm a«o pVin QAff q  TMiArlo 

i)ld  ööilXIJ  UoCllo,  Ii  II  UUC 

Island  und  Con- 

necticut .... 

495 

195  901 

3  237 

199  633 

New  York  und  New 

Jersey  .... 

366  053 

105  986 

19  052 

551  091 

Pennsylvanien     .  . 

3  464  650 

4  306  498 

63  949 

7  835  097 

Del.,  Md,  Distrikt 

v.  Columbien,  Va., 

W.-Va.,Ky.,Tenn. 

und  Ala.     .    .  . 

612  967 

210  689 

823  656 

Ohio  

2  050  115 

480  906 

2  531021 

Indiana  u.  Illinois  . 

1  257  190 

445  767 

4  513 

1  707  470 

Mich.,  Wis.,  Minn., 

Missouri, Colorado, 

Oregon  u  Californ. 

107  670 

102  419 

1830 

211919 

Zusammen 

7  859  140 

5  908  166 

92  581 

13  859  887 

Stahl  erzeugten  in  1904  wie  im  Vorjahre  23  Staaten 
und  der  Distrikt  von  Columbia.  Die  Stahlproduktion 
ist  in  viel  höherem  Maße  konzentriert  als  die  Roheisen- 
gewinnung, indem  auf  die  vier  Staaten  Pennsylvanien, 
Ohio,  Indiana  undlllinois  mehr  als  12  Millionen  t  =  87pCt 
der  Gesamtproduktion  entfallen,  von  der  Pennsylvanien 
Tür  sich  ganz  allein  mit  57  pCt  beteiligt  ist,  dagegen 
sein  Anteil  an  der  Roheisenerzeugung  nur  46  pCt 
ausmacht. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Entwicklung  der 
Stahlproduktion  nach  Sorten  seit  dem  Jahre  1898. 


Bessemer- 
stahl 

Siemens- 
Mavtin-Stahl 

Tiegelguss- 
uud  anderer 
Stahl 

insges.  In- 
gots- u.  Stahl- 
formguss 

gross 

tons 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 

6  609  017 

7  586  354 

6  684  770 

8  713  302 

9  138  363 
8  592  829 

7  859  140 

2  230  292 

2  947  316 

3  398  135 

4  656  309 

5  687  729 
5  829  911 
5  908  166 

93  548 
106  187 
105  424 
103  984 
121  158 
112  238 

92  581 

8  932  857 
10  639  857 

10  188  329 

13  473  595 

14  947  250 

11  534  978 
13  859  887 

Bemerkenswert  ist  die  außerordentliche  Zunahme 
der  Siemens-Martinstahlerzeugung,  die  nicht  viel  hinter 
200  pCt  zurückbleibt,  während  die  Produktion  von 
Bessemerstahl  in  dem  gleichen  Zeitraum  nur  um  19pCt 
gewachsen  und  die  von  Tiegelguß-  und  anderem  Stahl 
stationär  geblieben  ist.  —  An  Stahlformguß  wurden 
in  1904  330  211  t  gegen  430  265  t  in  1903  erzeugt, 
davon  waren  302  834  t  Siemens-Martinstahl. 

Im  folgenden  seien  nach  dem  Berichte  noch  einige 
Angaben  über  die  wichtigsten  Fertigstahlerzeugnisse 
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gemacht.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Gliederung 
der  Schienenfabrikation  im  letzten  Jahre,  indem  sie 
um  707  766  t  -  23,6  pCt  zurückging. 


Staaten 

Bessemer 

Siemens- 
Marlin 

Eisen 

Zusammen 

gross  tous 

Pennsylvanien    .  . 
Andere  Staateu  .  . 

801  657 
1  336  300 

20  451 
125  432 

871 

822  108 
1  462  603 

Zusammen 

2  137  957 

145  883 

871 

"2184  711 

Schienenwalzwerke  gab  es  in  1904  26  in  der  Union, 
deren  5  in  Pennsylvanien,  je  3  in  Ohio,  Maryland  und 
Alabama,  je  2  in  New  York,  Illinois  und  West-Virginien. 
94  pCt  aller  in  1904  produzierten  Schienen  sind 
Bessemerstahlschienen,  für  die  die  Produktionsziffern 
der  letzten  vier  Jahre  nachstehend  folgen: 


Bessemer  Schienen  . 

1901 

1902 

1903 

1904 

gross 

tous 

Pennsylvanien  .  . 

1  406  008 

1  148  425 

1  186  284 

801  657 

Andere  Staaten 

1  464  808 

1  786  967 

1  760  472 

1  336  300 

Zusammen 

2  870  816 

2  935  392 

2  946  756 

2  137  957 

In  Anlagen,  die  keine  Bessemerkonverter  besitzen, 
wurden  in  1904  nur  53  269  t  Bessemerschienen  gewalzt 
gegen  73  528  t  im  Vorjahre. 

Der  in  1904  weit  bis  in  den  Herbst  hinein  auf  dem 
Geschäftsleben  lastende  Druck  hatte  auch  eine  Verlang- 
samung in  dem  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  zur  Folge, 
dessen  Erweiterung  mit  4252  Meilen  hinter  den  Ziffern, 
der  letzten  3  Jahre  nicht  unwesentlich  zurückblieb, 
ein  Umstand,  der  naturgemäß  auch  auf  die  Höhe  der 
Schienenproduktion  einwirkte. 

Einen  interessanten  Einblick  in  die  Entwicklung 
des  Eisenbahnnetzes  der  Vereinigten  Staaten  und  die 
fortschreitende  Ersetzung  der  Eisen-  durch  die  Stahl- 
schiene bietet  die  folgende  Tabelle. 

Das  Eisenbahnnetz  der  Vereinigten  Staaten  umfaßte: 


<0 

J= 

<a 

Meilen  von 

Meilen  von 

Stahlschieneu 

Produktion 

*-s 

von  Schienen 

S 

Eisenschienen 

jeder  Art 

absolut  - 

pCt 

1880 

81  967 

33  680 

29,1 

1  305  212 

1885 

62  493 

98  013 

61,0 

976  978 

1890 

40  694 

167  458 

80,4 

1  885  307 

1895 

28  650 

206  381 

87,8 

1  306  135 

1900 

19  389 

238  464 

92,4 

2  385  682 

1901 

19  181 

246  811 

92,7 

2  874  639 

1902 

17  398 

257  437 

93,6 

2  947  933 

1903 

15  249 

271  013 

94,6 

2  992  477 

1904 

2  284  711 

Der  Mangel  an  Lebhaftigkeit  im  Baugeschäft  tritt 
in  dem  Rückgang  der  Produktionsziffern  von  Baustahl 
von  1  095  813  t  auf  949  146  t  hervor.  Auch  der 
Schiffbau  war  in  1904  weniger  gut  beschäftigt  als 


im  Vorjahre,  in  dem  108  Schiffe  aus  Eisen  oder  Stall I 
mit  einem  Tonnengehalt  von  258  219  vom  Stapel  ge- 
lassen wurden,  gegen  98  Schiffe  mit  241  080  t  im 
Jahre  1904. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Ent- 
wicklung der  Produktion  von  Walzdraht  (aus  Eisen 
und  Stahl),  Drahtstiften,  geschnittenen  Nägeln  und  von 
Eisen-  und  Stahlblech  in  den  letzten  3  Jahren  : 


Walzdraht 
gr.t 

Drahtstift  e  |geschn.  Nägel 
in  Fässern  zu 
100  engl.  Pfund 

Eisen-  u. 
Stahlblech 
gr.  t 

1902 

1  574  293 

10  982  246 

1  633  762 

2  665  409 

1903 

1  503  455 

9  631  661 

1  435  893 

2  599  665 

1904 

1  699  028 

11  926  661 

1  283  362 

2  421  398 

Die  Produktion  von  Weißblech  schätzt  der  Bericht 
auf  458  000  t  gegen  480  000  t  in  1903,  eingeführt 
wurden  in  diesem  Artikel  70  652  t  gegen  47  360  t  im 
Vorjahre. 


Wenden  wir  nach  der  Betrachtung  der  hauptsäch- 
lichsten Produktionsziffern  der  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlindustrie  auch  einen  Blick  auf  ihre  Außen- 
handelsziffern. 

Das  Außenhandelsgeschäft  stand  im  letzten  Jahre 
im  Zeichen  einer  sehr  erheblichen  Steigerung  der  Aus- 
fuhr und  eines  gleichzeitigen  zwar  nicht  relativ,  aber 
doch  absolut  noch  stärkeren  Rückgangs  der  Ausfuhr. 

Von  letzterer  liefert  das  statistische  Bureau  des 
Schatzamtes  für  die  letzten  beiden  Jahre  nach  Menge 
und  Wert  die  folgenden  Angaben: 


Gegenstand 

1903 

1904 

Wert 

Wert 

gr.  t 

in  Doli 

gr.  t 

in  Doli. 

Roheisen  .... 

20  379 

384  334 

49  025 

764  543 

Alt-  u.  Brucheisen  . 

8  034 

117  972 

26  785 

373  329 

Stabeisen  .... 

19  380 

796  631 

29  582 

1  133  128 

Stahl-Stäbe    .    .  . 

17  802 

929  915 

25  894 

1  240  728 

Walzdraht  .... 

22  360 

713  718 

20  073 

695  448 

Eiserne  Schienen 

181 

8  808 

1  405 

23  870 

Stahlschienen     .  . 

30  656 

937  779 

414  845 

10  661  222 

Stahlblöcke  u.  Knüp- 

5  445 

141  924 

314  324 

6  150  035 

Band-  u.  Bei fen eisen 

2  141 

101839 

3  435 

162  039 

Eisenblech  u.  -platten 

4  782 

273  618 

4  728 

248  120 

Stahlblech  u.  -platten 

13  312 

657  713 

50  477 

2  064  241 

Weifsblech  .... 

292 

28  481 

7  898 

651 774 

Bau-Eisen  u.  -Stahl  . 

30  641 

1  788  556 

55  514 

2  777  768 

Draht  

108  521 

5  528  726 

118  581 

5  935  093 

Geschnittene  Nägel . 

8  890 

424  985 

9  274 

416  455 

Drahtstifte     .    .  . 

31453 

1410  105 

32  788 

1  599  005 

Andere   Nägel  ein- 

schließt. Zwecken 

2  321 

288  395 

3  046 

350  837 

Dem  Werte  nach  zeigte  der  Gesamtaußenhindel 
von  Eisen  und  Stahl  —  zu  den  vorstehend  aufgeführten 
Waren  noch  die  Ausfuhr  von  Lokomotiven.  Eisenbahn- 
material, Maschinen  aller  Art,  Werkzeugen,  Druckpressen, 
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Öfen,  Kesseln  usw.  hinzugerechnet 
folgende  Entwicklung : 


seit  1894  die 


Jahr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Dollar 

29  943  729 

20  843  576 

lOVD 

35  071  563 

25  772  136 

48  617  218 

19  506  587 

1897 

62  737  250 

13  835  950 

1898 

82  771  550 

12  474  572 

1899 

105  690  047 

15  800  579 

1900 

129  633  480 

20  443  911 

1901 

102  534  575 

20  395  015 

1902 

97  892  036 

41468  826 

1903 

99  035  865 

41  255  864 

1904 

128  553  613 

21  621  970 

Die  Ausfuhr  erreichte  sonach  im  letzten  Jahre  mit 
128,5MillionenDoll.  fast  die  Rekordziffer  des  Jahres  1900; 
zieht  man  auch  den  Export  landwirtschaftlicher  Maschinen 
in  Berücksichtigung,  so  hat  sie  sie  sogar  erheblich 
übertroffen,  davon  diesen  in  1900  nur  für  rd.  16 Millionen 
Doli.,  in  1904  dagegen  für  21,65  Millionen  Doli,  aus- 
geführt wurden.  Dagegen  ist  die  Einfuhr  in  1904  fast 
auf  die  Hälfte  zurückgegangen. 

Ihr  großer  Umfang  in  1903  war  auf  die  überaus 
starke  innere  Nachfrage  in  1902  und  Anfang  1903 
zurückzuführen,  mit  der  die  heimische  Produktion  nicht 
Schritt  halten  konnte.  Der  Umschwung  auf  dem  inneren 
Markte  in  der  zweiten  Jahreshälfte  1903  hatte  die 
umgekehrte  Bewegung  zur  Folge,  indem  er  die  Einfuhr 
hemmte  und  die  Ausfuhr  stimulierte.  Erstere  sank 
bei  den  Waren,  für  die  Mengenangaben  vorliegen,  bei- 


nahe auf  den  fünften  Teil  und  dem  Gesamtwerte  nach 
fast  auf  die  Hälfte. 

Im  einzelnen  geben  die  folgenden  Ziffern  ein  Bild 
von  der  Eisen-  und  Stahleinfuhr  der  Union  in  den 
letzten  zwei  Jahren  nach  Menge  und  Wert: 


1903 

1904 

gr.  t 

Wert  in 
i  Jon. u 

gr.  t 

Wert  in 
Dollar 

Roheisen,  Spiegeleisen, 

Ferromangau  usw. 

599  574 

11  173  302 

79  500 

1 765107 

Brucheisen  und  -Stahl  . 

82  921 

1 273941 

13  461 

189  506 

43393 

1  904  469 

20  911 

918  842 

Eisen-  und  Stahlschienen 

95  555 

2  159273 

37  776 

803775 

Reifen  u.  Bänder  aus  Eisen 

oder  Stahl   

1  525 

74  898 

2  135 

60934 

Stahlkiiüi>i>el,-Blöckeusw. 

261 570 

7  331299 

10  801 

1  535943 

Fein-  und  Grobblech  aus 

Eisen  oder  Stahl    .  . 

1 1  557 

540  272 

4  165 

302  500 

Konstruktionseiseu    .  . 

8  800 

25o  205 

1  OAO 

7  606 

210  936 

Weißblech  

47  360 

2  999252 

70  652 

4  354761 

Walzdraht  

20836 

1  028977 

15  313 

707  779 

n  ro  nf  11    Firn  ntöi"?fliiff  tuoofl 

Lfi<aib  u  ui aiiitci Zeugnisse 

5  018 

728430 

3  956 

624892 

250 

35  378 

167 

24192 

Ketten  

373 

62481 

358 

50583 

Messerschraiedewaren 

1903895 

1811511 

Feileu,     Raspeln  und 

82  939 

80  994 

Feuerwaffen  

687  917 

586571 

198  126 

.  186945 

Maschinenartikel  .... 

3  927  165 

 ■ 

2  792885 

Nadeln  

466  294 

428975 

4  421291 

4  179339 

Zusammen 

1  178  797 

41  255  864  266398  21  621970 

Von  Interesse  dürfte  die  folgende  Zusammenstellung 
sein,  welche  den  Anteil  des  Stahltrustes  an  der 
amerikanischen  Eisen-  und  Stahlindustrie  für 
die  letzten  drei  Jahre  zeigt : 


Stahltrust 


Unabhängige 
Gesellchaften 


Gesamtver- 
ladung  bezw. 
Produktion 


Anteil  des  Stahl- 
trustes 
in  pCt. 


1904 


1902  1903 


1904 


Verladungen  von  Eisenerz  vom  Oberen  See  gr.  t 

Eisenerzförderung   „  „ 

Koksgewinnung  net  t 


11  746  409  I  10  076  430 


10  503  087 
8  652  293 


17  096  913 
14  969  227 


Roheisen  aller  Art  gr.  t 

Spiegeleisen,  Ferromangan  und  Ferrophosphor     .    .    .    .    .    „  „ 


7  213  933 
155  488 


Insgesamt  Roheisen  einschl.  Spiegeleisen  usw. 

Bessemer-Stahlblöcke  und  -Formguß  

Martin-Stahlblöcke  und  -Formguß  


gr.  t 


7  369  421 
5  427  979 
2  978  399 


Insgesamt 

Bessemei-Stahlschienen  gr.  t 

Konstruktionseisen  ,.  „ 

Grob-  und  Feinbleche  „ 

Walzdraht  „  „ 

Stabeisen,  Rohrstreifen,  Martin-  und  Schweißeisenschienen  und 

andere  Fertigprodukte  „  „ 

Insgesamt  fertige  Walzerzeugnisse    .  gr.  t 
Drahtnägel  Fässer  zu  100  engl.  Pfd. 


8  406  378 
1  223  884 
523  854 
1  406  397 
1  212  012 

1  378  651 


5  744  798 
7  998  912 


9  062  708 
64904_ 
9  127  612 
2  431  161 

2  929  767 

T860  928~ 
914  073 
425  292 
1  015  001 
487  016 

3  427  201 


6  268  583 
3  927  749 


21  822  839     60,4  !  58,8 


27  600  000*)  45,1 
23  621  520  37,4 


43,8 
34,2 


16  276  641 
220  392 


44,3 
81,0 


39,9 
81,0 


16  497  033 
7  859  140 
_5_908J.66 
13  767  306" 
2  137  957 
949  146 
2  421  398 
1  699  028 

4  805  852 


12  013  381 
11  926  061 


44,7 
73,9 
52,4 

65,7 
65,4 
57,9 
59,4 
71,5 

31,1 

"50,8 
64,8 


40,4 
72.0 
51,0 


63,5 
65,6 
60,3 
59,9 
73,1 

29,8 


51,2 
70,6 


*)  Vorläufige  Angabe  (Ziffer  des  Stahltrustes  endgültig). 

Wie  die  Tabelle  erkennen  läßt,  befindet  sich  der 
Anteil  des  Stahltrustes  an  der  amerikanischen  Eisen- 
industrie in  fast  allen  Zweigen  dieser  im  Rückgang. 
In  der  Erzgewinnung  haben  wir  es  hierbei  jedoch  kaum 
mit  einer  dauernden  Erscheinung  zu  tun,  da  der  Trust 


53,8 

38,0 
36,6 


44,3 
70,5 

44,6 
69  0 
50,4 

61,0 
57,2 
55,1 
58,0 
71,3 

47,8 
67,0 


seine  Erzförderung  am  Oberen  See  im  letzten  Jahre 
aus  dem  Grunde  beschränkte,  um  den  schon  mit 
Vorräten  reichlich  versehenen  Hochofenwerken  nicht 
noch  mehr  Erz  zuzuführen.  In  Roheisen  kann  der 
Stahltrust  seinen  eignen  Bedarf  nicht  decken,  ist  daher 
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zu  häufigen  Ankäufen  im  freien  Markt  genötigt.  Sein 
Bestreben,  sich  in  diesem  Produkt  durch  Angliederung 
der  Union  und  Clairton  Gesellschaft  und  die  Errichtung 
weiterer  Hochöfen  auf  eigene  Füße  zu  stellen,  hat  in 
1904  wenigstens  den  Erfolg  gehabt,  daß  der  Trust  den 
in  1903  verlorenen  Boden  wieder  erobert  hat.  Be- 
merkenswert ist  der  Bückgang  seines  Anteiles  an  der 
Bohstahlerzeugung,  wofür  die  Fertigstellung  des  großen 
Stahlwerks  der  Lakawanna-Gesellschaft  in  Buffalo,  die 
Aufnahme  der  Stahldarstellung  seitens  der  südlichen 
Gesellschaften,  sowie  die  gesteigerte  Erzeugung  von 
Siemens-Martinstahl  seitens  der  kleineren  Produzenten 
verantwortlich  zu  machen  sind.  Auch  in  den  fertigen 
Walzerzeugnissen,  welche  die  eigentliche  Domäne  des 
Trustes  darstellen,  namentlich  in  Bessemerschienen  und 
Konstruktionseisen,  ist  sein  Anteil  recht  erheblich 
zurückgegangen ;  die  außenstehenden  Erzeuger  haben 
sich  anscheinend  den  wechselnden  Bedingungen,  wie 
sie  das  letzte  Jahr  mit  seiner  rückläufigen  Konjunktur 
brachte,  besser  anzupassen  verstanden  als  der  Kiesentrust. 

Zum  Schlüsse  mögen  aus  dem  Bericht  noch  einige 
Angaben  über  die  Preisentwicklung  Platz  finden.  Die 
Rohstoffe  der  Eisenindustrie,  Eisenerz  und  Koks  erfuhren 
im  Berichtsjahre  sehr  erhebliche  Preisrückgänge,  die 
sich  jedoch  schon  in  seinem  letzten  Viertel  und  noch 
mehr  in  den  ersten  Monaten  des  laufenden  Jahres  in 
der  Hauptsache  wieder  ausglichen. 


Eisenerzsorten  vom  Oberen  See  notierten  wie  folgt: 


1903 

1904 

1905 

Dollar 

OH  ränge  non-Bessemer     .    .  . 

4,50 
3,60 
4,00 

3,00-3,25 
2,60-2,80 
2,75-3,00 
2,35-2,50 

3,75 
3,20 
3,50 
3,00 

Die  Preise  für  1903  und  1905  sind  sogen.  Grund- 
preise, zu  denen  der  größte  Teil  der  Verkäufe  in  diesen 
beiden  Jahren  erfolgte,  während  in  1904  die  Preise 
größeren  Schwankungen  unterlagen.    Unter  Bessemer- 


Erz  ist  ein  Erz  zu  verstehen,  das  bei  212  Grad  Fahrenheit 
getrocknet  63  pCt  metallisches  Eisen,  0,045  pCt 
Phosphor  und  10  pCt  Feuchtigkeit  enthält.  Dagegen 
beträgt  der  Eisengehalt  von  non-Bessemer-Erz,  gleich- 
falls bei  212  Grad  Fahrenheit  getrocknet,  nur  60  pCt 
bei  einem  Feuchtigkeitsgehalt  von  12  pCt.  Der  Durch- 
schnittspreis für  Connellsville-Koks  betrug  in  1904 
1,75  Doli,  für  die  Nettotonne  gegen  3  Doli,  in  190:; 
und  2,37  Doli,  in  1902.  Im  ersten  Vierteljahr  stand 
er  auf  1,80  Doli.,  sank  im  zweiten  auf  1,60,  zog  im  dritten 
um  ein  geringes  an  und  erreichte  im  letzten  Jahres- 
viertel, zu  Ende  dessen  er  3  Doli,  und  höher  notierte, 
den  Durchschnittssatz  von  2,25  Doli.  Im  laufenden 
Jahre  zeigte  der  Preis  für  Connellsville-Hochofenkoks 
die  folgende  Entwicklung:  Januar  2,50  Doli.,  Februar 
2,45  Doli.,  März  2,35  Doli,  und  April  und  Mai  2  Doli, 
pro  Nettotonne;  der  Preis  für  Hochofenkoks  stand  um 
etwa  35  cts.  höher. 

Für  einige  wichtige  Halb-  und  Fertigfabrikate  seien 
nachstehend  noch  in  Fortführung  früherer  Mitteilungen 
in  dieser  Zeitschrift  (s.  Glückauf  1905,  S.  57)  die 
folgenden  Preisangaben  gemacht: 


Guiseisen 

Bessemer 

Stahl- 

Stahl- 

Nr. 1 

Roheisen 

schienen 

knüppel 

Phila- 
delphia 

Pittsburg 

Penn- 
sylvanien 

Piltsburg 

in  Doli,  für  1  gross  ton 


Januar  1901 
Juli 

Januar  1902 
Juli 

Januar  1903 

Juli  „ 

Januar  1904 

April  „ 
Juli 

Oktober  „ 

Dezember  „ 

Januar  1905 

Februar  „ 

März  „ 
April 


16,05 
15,87 
17,55 
24,20 
24,00 
19,00 
15,50 
15,75 
14.94 
15,12 
17,62 
17,75 
17,75 
18,00 
18.25 


13,43 
16,00 
16,70 
21,60 
22,85 
18,93 
13,90 
14,19 
12,46 
13,10 
16,72 
16,72 
16,20 
16,35 
16,35 


26,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28,00 
28>00 
2>3,00 


19,75 
24,00 

27,60 
31,75 
29,60 
27,40 
23,00 
23,00 
23,00 
19,50 
21,00 
22,50 
23,37 
23,70 
23,75 


Vorstandsbericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats  über  das  erste  Halbjahr  1905. 

(Auszugsweise.) 


Dem  Bericht  über  das  erste  Halbjahr  1905,  dessen 
ersten  beide  Monate  durch  den  Bergarbeiterausstand  un- 
günstig beeinflußt  wurden,  entnehmen  wir  die  folgenden 
Ausführungen : 

Ein  Rückblick  auf  das  erste  Halbjahr  1905  läßt  er- 
kennen, daß  sich  unsere  Gewerbtätigkeit  durchweg  in  ge- 
sunden Bahnen  bewegt,  wofür  auch  der  Beweis  dadurch 
erbracht  sein  dürfte,  daß  der  gewaltige  Arbeiterausstand 
unseres  Reviers  im  Januar  und  Februar  ohne  weitere 
Folgen  für  den  Gang  unserer  Industrien  geblieben  ist, 
abgesehen  natürlich  von  den  geldlichen  Einbußen,  die  der 
Kohlenindustrie  sowohl  wie  den  kohlenverbrauchenden  Ge- 
werben dadurch  erwachsen  sind.  Daß  erhebliche  Mengen 
Brennstoffe  aus  anderen  deutschen  Revieren  sowohl  wie  fremder 
Herkunft  ins  hiesige  Gebiet  gelangt  sind,  ist  ja  bekannt. 


Nicht  uninteressant  dürfte  dir*  Nachweisung  der  Stein- 
kohlenförderung  von  Januar  bis  Juni  in  den  Jahren  1904 
und  1905  sein  Danach  hat  während  dieser  halbjährigen 
Zeiträume  gefördert 

der  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

im  Jahre  1904  33  112  721  t, 

„      „     1905  29  364  677  t, 
mithin  ergibt  sich  für  das 

Jahr  1905  ein  Minus  von    3  748  044  t  =   11,32  pCt. 
Die  Förderung  von  Preußen  hat  betragen 

im  I.  Halbjahr  1904  54  905  7S9  t, 

.,  I.        .,       1905  52  642  163  t, 
mithin  im  I.  Halbjahr 

1905  weniger      .    .    2  263  626  t   =     4,12  pCt. 
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Die  Förderung  im  Deutschen  Reich  betrug 
im  I.  Halbjahr  1904  58  825  710  t, 
„  I.       „       1905  56  630  591  t, 
sodaß  sich  für  1905 

ein  Minus  von  .  .  2  195  119  t  =  3,73  pCt. 
ergibt. 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  daß  der  bei  uns  ent- 
standene Förderausfall  von  rund  3  700  000  t  mit  rund 
1  500  000  t  durch  die  übrigen  kohlenerzeugenden  Bezirke 
gedeckt  worden  ist. 

Über  die  Lage  der  Eisenindustrie  äußert  sich  der 
Bericht,  wie  folgt: 

Ganz  besonders  erfreut  sich  die  für  unser  Gebiet  so 
überaus  wichtige  Eisenindustrie  durchweg  einer  recht  guten 
Beschäftigung,  sodaß  auch  diejenigen  Eisenhüttenbetriebe, 
welche  ihren  Brennstoffbedarf  nicht  aus  eigenen  Gruben 
decken,  sondern  ihn  von  uns  kaufen  müssen  und  die 
dadurch  naturgemiiß  gegenüber  den  über  eigene  Brenn- 
stoffe verfügenden  Werken  sich  im  Nachteil  befinden,  ;m 
der  günstigen  Konjunktur  teilnehmen.  Über  die  zu  er- 
zielenden Preise  wird  allerdings  vielfach  geklagt,  was  in 
der  Hauptsache  auf  die  außerordentliche  Zerfahrenheit  des 
Marktes  in  vielen  Produkten  zurückzuführen  sein  dürfte  ; 
sind  doch  nacheinander  der  Feinblech-Verband,  der  Grob- 
blech-Verband und  der  Drahtstiftverband  zusammen- 
gebrochen, was  von  den  Beteiligten  trotz  der  großen 
Mängel,  die  diesen  Verbänden  zweifellos  angehaftet  haben, 
selbst  beklagt  wird.  Es  steht  zu  hoffen,  daß  diese  Ver- 
bände auf  einer  den  Beteiligten  größere  Befriedigung  ge- 
währenden Grundlage  erneuert  werden,  was  auch  in 
unserem  Interesse  liegen  würde  Die  bei  Ausbruch  des 
Ausstandes  auf  unseren  Zechen  auf  Lager  befindlichen 
nicht  unerheblichen  Mengen  Koks  sind  unseren  Eisen- 
hütten sehr  zu  statten  gekommen. 

Die  Entwicklung  des  Absatzgeschäfts  behandeln  die 
nachstehenden  Darlegungen: 

Der  Kohlenabsatz  über  die  für  unser  Revier  so  über- 
aus wichtige  Rheinstraße  hat  sich  im  Berich tshalbjahre, 
nachdem  die  außerordentlich  hohen  Bestände,  welche  die 
Rheinische  Kohlenhandel-  und  Rhederei-Gesellschaft  bei  der 
Aufnahme  ihrer  Geschäfte  im  Frühjahr  1904  vorgefunden 
hatte,  aufgebraucht  sind,  in  regelmäßigen  Bahnen  bewegt, 
sodaß  die  Mißstände,  welche  im  vorigen  Jahre  mehrfach 
Gegenstand  der  Verhandlung  und  der  Berichterstattung 
gewesen  sind,  nunmehr  als  beseitigt  angesehen  werden 
können. 

Unsere  Zufuhr  zu  den  Rheinhäfen  hat  betragen: 
im    I.  Halbjahr  1904    5  244  045  Tonnen, 
„   II.       „       1904    5  296  342  „ 
„     I.       „       1905    4  481  869  „ 

Daß  die  vorjährigen  Mengen  nicht  erreicht  sind,  hat 
seinen  Grund  in  dem  Arbeiterausstand. 

Die  Beschickung  der  Lager  am  Oberrhein,  die  be- 
kanntlich während  der  Sommermonate  geschehen  muß,  ist 
in  normalen  Grenzen  geblieben,  sodaß  die  vorhandenen 
Lager  auch  nur  als  normale  angesehen  werden  können. 

Der  Rheinwasserstand  ist  während  des  ganzen  Halb- 
jahres durchweg  gut  gewesen.  Die  Schifffahrt  nach  Mann- 
heim war  nur  wenige  Tage  gesperrt  und  auch  nach  den 
Plätzen  oberhalb  Mannheims  fast  durchweg  offen.  Leider 
entsprochen  die  Verladeeinrichtungen  in  den  Rheinhäfen 
nicht  mehr  dem  heutigen,  im  Laufe  der  Zeit  so  außer- 
ordentlich gestiegenen  Massenverkehr.  Wir  hoffen  aber, 
daß  demnächst  der  Ruhrorter  Hafen  nach  der  Vollendung 
der  im  Bau   begriffenen   Erweiterung  und  seiner  Ver- 


schmelzung mit  dem  Duisburger  Hafen  eine  weitere  Aus- 
gestaltung und  damit  eine  Vergrößerung  seiner  Leistungs- 
fähigkeit erfahren  wird. 

Veranlaßt  durch  die  ständig  steigende  Herstellung 
unserer  Zechen  haben  wir  auch  dem  Ausfuhrgeschäft  nach 
wie  vor  unsere  größte  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  nicht 
ohne  Erfolg.  Leider  erwies  sich  unsere  Hoffnung,  daß 
der  durch  den  Streik  in  unserm  Revier  herbeigeführte 
erhebliche  Produktionsausfall  eine  vorteilhafte  Wirkung 
auf  das  auswärtige  Geschäft  haben  würde  als  trügerisch, 
da  kurz  nach  dem  Streik  die  Preise  der  englischen  und 
.  sonstigen  Konkurrenz,  welche  während  des  Ausstandes  sich 
natürlich  befestigt  hatten,  wieder  stark  zurückgingen  und 
zwar  selbst  unter  das  Niveau,  das  sie  vor  dem  Streik 
eingenommen  hatten.  Wenn  wir  gleichwohl  zu  ungefähr 
denselben  Preisen  wie  vor  dem  Ausstande  auch  in  den 
letzten  Monaten  mehrere  größere,  bisher  nicht  von  uns 
ausgeführte  Lieferungen  für  uns  haben  hereinholen  können, 
so  haben  wir  dies  dem  Umstände  zu  verdanken,  daß  im 
Laufe  der  Zeit  die  Qualität  unserer  Kohlen  auch  im  Aus- 
lande vorteilhaft  bekannt  geworden  ist  und  die  Verbraucher- 
kreise unsere  Kohlen  mehr  und  mehr  schätzen  gelernt  haben. 

Erwähnen  möchten  wir  noch,  daß  der  für  Kohlen  so 
überaus  wichtige  Hamburger  Markt  von  uns  so  intensiv 
wie  möglich  bearbeitet  wird.  Leider  haben  wir  dabei  aber 
immer  zu  beachten,  daß  wir  nach  Hamburg  mit  einer  um 
mindestens  2  <JL  pr.  t  höheren  Fracht  rechnen  müssen 
als  unsere  Hauptkonkurrenz,  nämlich  England.  Auch  steht 
uns  der  Umstand  entgegen,  daß  eine  große  Zahl  der 
Fabriken  im  Hamburger  Gebiet  durch  ihre  örtliche  Lage 
geradezu  auf  wasserseitige  Zufuhr  ihres  Brennmaterials 
angewiesen  ist.  Unsere  Bestrebungen,  unsere  Kohlen  auf 
dem  Wasserwege  zu  konkurrenzfähigen  Transportsätzen  nach 
Hamburg  zu  schaffen,  sind  bis  jetzt  leider  erfolglos 
geblieben;  doch  setzen  wir  sie  selbstverständlich  fort. 

Im  I.  Semester  1905  betrug  der  Koksversand  im 
Syndikat  4  268  532  t,  für  Rechnung  des  Syndikats 
4  245  403  t,  gegen  3  980  143  t  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres,  was  eine  Zunahme  von  7  pCt  ausmacht. 
Während  hiernach  eine  den  früheren  Verhältnissen  ent- 
sprechende prozentuale  Absatzsteigerung  in  Koks  vorliegt, 
muß  andererseits  bemerkt  werden,  daß  die  deutsche  Roh- 
eisenerzeugung im  I.  Semester  d.  J.  mit  5  100  000  t 
nur  um  1  pCt  die  Produktion  der  gleichen  Periode  des 
Jahres  1904  —  die  sich  auf  5  032  628  t  bezifferte  —  über- 
steigt; die  Roheisenerzeugung  hat  demnach  ziffermäßig 
zwar  eine  Belebung  erfahren,  sich  aber  nicht  im  gleichen 
Schritt  mit  Koks,  wie  solches  im  Laufe  des  letzten  Jahr- 
zehnts regelmäßig  der  Fall  gewesen,  vermehrt.  Auch  die 
Jahresstatistik  zeigt  dasselbe  Bild  —  denn  es  betrug  die 
deutsche  Roheisenerzeugung  im  Jahre  1904  10  103  941  t 
gegenüber  einer  solchen  im  Jahre  1903  von  10  085  634  t, 
woraus  hervorgeht,  daß  in  diesem  Zeitraum  eine  Zunahme 
nicht  stattgefunden  hat. 

Im  Gegensatz  hierzu  ist  die  Summe  der  Beteiligungs- 
mengen in  Koks  sehr  rasch  und  stark  angewachsen;  sie 
bezifferte  sich  am  1.  Januar  1904  auf  10  195  939  t  und 
am  1.  Januar  1905  auf  11  424  345  t,  was  eine  Steigerung 
von  12  pCt  ausmacht.  Unter  Berücksichtigung  des  Um- 
standes,  daß  die  Beteiligungsmengen  nach  den  Anmeldungen 
neuer  Koksöfen  im  Oktober  d.  Js.  die  Summe  von  fast 
12  Millionen  Tonnen  erreichen  werden,  hat  demzufolge  in 
der  kurzen  Zeit  vom  1.  Januar  1904  bis  Oktober  d.  J. 

Iein  Anwachsen  der  Beteiligungsziffer  von  rund  2  Millionen 
Tonnen,  gleich  20  pCt  stattgefunden. 
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In  den  einzelnen  Quartalen  verlief  der  Hochofenkoks- 
versand nicht  gleichmäßig,  eine  Erscheinung,  die  ihre 
Erklärung  teils  in  den  Wirkungen  des  großen  Bergarbeiter- 
streiks, vorwiegend  aber  in  den  stärkeren  Koksbezügen  der 
Eisenindustrie  im  Laufe  des  II.  Quartals  findet.  —  Der 
Gesamtabsatz  in  Hochofenkoks  im  II.  Quartal  übersteigt 
das  vorhergehende  um  52  711  t,  woran  das  Revier 
Nassau — Siegen  zweifellos  wohl  mit  infolge  der  am  15. 
Januar  in  Kraft  getretenen  Frachtermäßigung  nicht  uner- 
heblich beteiligt  ist. 

Der  Hochofenkoksversand  im  Kohlenrevier  war  im 
I.  Quartal  um  iund  108  000  t  größer  als  im  II.  Quartal, 
was  sich  durch  das  Abstoßen  der  Kokslagerbestände  auf 
den  Zechen  zur  Zeit  des  Streiks  erklärt;  das  II.  Quartal 


bringt  bereits  wieder  normale  Absatzziffern,  die  im  übrigen 
die  bessere  Beschäftigung  der  hiesigen  p]isen-  und  Stahl- 
werke dokumentieren. 

An  Briketts  beträgt  im  I.  Halbjahr  die  Bollziffer 
1  130  699  t,  der  Absatz  936  317  t,  sodaß  sich  ein 
Minderabsatz  von  194  382  t  ergibt,  wobei  aber  auch  hier 
zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  je  zur  Hälfte  als  Ausstands- 
monate  anzusehenden  Monate  Januar  und  Februar  in  diesen 
Ziffern  enthalten  sind. 

Der  Versand  hat  im  I.  Halbjahr  d.  J.  gegenüber  dem 
I.  Halbjahr  vorigen  Jahres  mehr  12  154  t  betragen,  das 
macht  auf  den  Arbeitstag  berechnet  83  t  =  1 ,28  pCt. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  der  Förderung, 
des  Selbstverbrauchs  und  Gesamtabsatz^s. 


Förderung  

Selbstverb  rauch  für  Kokereien ,  Brikett - 
Anlagen  usw  

Landdebit  für  Rechnung  der  Zechen  u.  Deputat- 
kohlen   

Lieferungen  auf  alte  Verträge  

Versand  für  Rechnung  des  Syndikats  .... 

Summe  des  auf  die  Beteiligung  anzurechnenden 
Absatzes  

Selbstverbrauch  für  eigene  Beiriebszwecke  der 
Zechen  

Selbstverbrauch  für  eigene  Hüttenwerke  .   .  . 

Gesamtkohlenabsatz  d.  Syndikatszechen  .  .  . 
Versand  einschließ].  Landdebit,  Deputat  und 

Lieferungen  d.  Hüttenzechen  an  die  eigenen 

Hüttenwerke  von: 

Kohlen  

Koks  

Briketts  


1.  2. 
Vierteljahr  1905 

t'  ■ 


Summe 
l.Ha'bj.1905 
t 


pCt 
des  Gesamt- 
Absatzes 


12  138  064 

3  207  829 

372  571 
222  614 
6  907  683 


10  710  697 
812  590 
1  360  290 


17  272  576 

3  544  941 

279  628 
265  650 
10  504  838 


29  410  640 

6  752  770 

652  199 
488  264 
17  412  521 


14  595  057 
762  733 
1  858  857 


25  305  754 
1  575  323 
3  219147 


22,43 

2,17 
1,62 
57,85 


84,07 
5,23 
10,70 


12  883  577 


8  419  550 
2  544  018 
391  720 


17  216  617 


12  360  019 
2  759  397 
570  688 


30  100  224 


20  779  569 
5  303  415 
962  408 


100 


1.  Halbjahr 
1904 


33  011  462 

6  468  813 

663  035 
1  344  880 
19  546  880 


28  023  608 
1  545  538 
3  277  338 


pCt 
des  Gesamt- 
Absatzes 


19,69 

2,02 
4,09 
59,51 


85,31 
4,71 

9,98 


S2  846  484 


23  958  010 
4  760  808 
950  254 


100 


Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche   Abweichung    der    Magnetnadel    vom  örtlichen 


Meridian  betrug: 


1905 

um 

8  Uhr 

um  2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um  2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Tag 

p 

1  * 

s 

Juli 

1. 

12 

22,2 

12 

34,1 

17. 

12 

22,1 

12 

34,0 

2. 

12 

22,1 

12 

35,6 

18. 

12 

21,2 

12 

33,1 

3. 

12 

23,0 

12 

32,4 

19. 

12 

21,1 

12 

33,0 

4. 

12 

22,9 

12 

34,8 

20. 

12 

22,3 

12 

35,9 

5. 

12 

22,3 

12 

33,2 

21. 

12 

22,3 

12 

35,6 

6. 

12 

20,7 

12 

35,5 

22. 

12 

22,3 

12 

31,3 

7. 

12 

24,2 

12 

33,7 

23. 

12 

21,7 

12 

32,7 

8. 

12 

20,9 

12 

34,2 

24. 

12 

27,0 

12 

353 

9. 

12 

22,9 

12 

32,9 

25. 

12 

23,0 

12 

32,1 

10. 

12 

22.3 

12 

32,7 

26. 

12 

22,9 

12 

32,2 

11. 

12 

23,3 

12 

31,5 

27. 

12 

22,1 

12 

32,0 

12. 

12 

22,0 

12 

34,5 

28. 

12 

22,5 

12 

33,2 

13. 

12 

22,6 

12 

34,4 

29. 

12 

22,5 

12 

3J,0 

14. 

12 

24,5 

12 

32,5 

30. 

12  22,0 

12 

30.5 

15. 

12 

22,9 

12 

34,3 

31. 

12  22,1 

12  34.2 

16. 

12 

22,1 

12 

31,8 

1 

Mittel 

12  |22,52 

12  |33,36 

IQ  Q 

Mittel  12  «  27,94  '  =horaO  •  . 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Juli  kamen 
heran:  1904  1905 

t  t 

von  Northumberland  und Durham  130781  141235 
„  Yorkshire  und  Derbyshire    .    37  437       36  892 

„  Schottland   65  600        67  848 

„  Wales   8  102        10  085 

an  Koks  .....    .    .    .         163  25_ 

zusammen  242  083      256  085 
von  Deutschland    .    .    .    .    .157  565      172  768 
überhaupt"  399 "648      428  853 
Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land  betrugen   in   den  Monaten  Januar   bis  Juli  1905 
3  204  163  t  gegen  2  859  542  t  im  gleichen  Zeitraum  1904, 
demnach  im  Jahre  1905  344  621  t  mehr. 

Die  obigen  Zahlen  zeigen,  daß,  wenn  auch  noch  wieder 
reichlich  30  000  t  von  Großbritannien  weniger  als  im  Juni 
eingeführt  wurden,  immer  noch  29  205  t  mehr  als  im 
Juli  des  Vorjahres  auf  unseren  Markt  geworfen  sind.  Es 
wird  aL<o  notwendig  sein,  die  weiter  heranzubringenden 
Mengen  noch  mehr  zu  verringern,   wenn  es  gelingen  soll, 
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einen  Ausgleich  zwischen  den  Produktionsmärkten  und 
unserem  Markt  herbeizuführen  und  so  für  die  am  Handel 
Beteiligten  einen  geringen  Nutzen  zu  schaffen. 

Auch  das  Geschäft  in  Hausbrandkohlon  ist  in  den  letzten 
Monaten  derartig  verfahren  worden,  daß  mit  einer  Besserung 
in  absehbarer  Zeit  nicht  mehr  gerechnet  werden  kann.  Viel 
anders  liegt  es  mit  Nordengland  Dampfkohle  auch  nicht. 

Seefrachten  bleiben  andauernd  gedrückt,  speziell  sind 
sie  aber  unlohnend  im  Bezirk  der  Nordsee. 

Flußfrachten,  die  das  ganze  Frühjahr  hoch  gewesen, 
scheinen  in  der  ersten  Hälfte  Juli  ihren  Höhepunkt  vorläufig 
erreicht  gehabt  zu  haben ;  augenblicklich  sind  sie  infolge 
ausgiebigen  Regens  wieder  gesunken.  Ob  diese  niedrigen 
Frachten  länger  standhalten  werden,  wird  sehr  davon  ab- 
hängen, wie  sich  während  der  nächsten  Wochen  die  Nieder- 
schläge über  Deutschland  gestalten  und  verteilen. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Die  Produktion  von  Rohpetroleum  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1904.  Nach  den  Zu- 
sammenstellungen von  F.  H.  Oliphant  von  der  United 
Staates  Geological  Survey  betrug  die  Produktion  der  Union 
an  Rohpetroleum  im  letzten  Jahre  117  063  421  Barrels 
im  Werte  von  101  170  466  Doli,  gegen  100  461  337Barrels 
im  Werte  von  94  694  050  Doli,  im  Vorjahre.  Der  Menge 
nach  bedeutet  dies  eine  Zunahme  um  16  602  084  Barrels, 
dem  Werte  nach  eine  Steigerung  um  6  476  416  Doli  Der 
Durchschnittswert  pro  Barrel  ist  von  0,9426  Doli,  in  1903 
auf  0,864  Doli,  in  1904,  mithin  um  annähernd  8  Cents 
gefallen.  Die  Verteilung  der  Produktion  auf  die  einzelnen 
Bundesstaaten  ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  zu  ersehen. 


Staat  und  Distrikt 


Californien   

Colorado  

Indiana   

Indiana-Territorium) 
Oklahoma-     „  ) 

Kansas  

Kentucky  1 

Tennessee  ] 

Louisiana  *)  

Michigan  ) 

Missouri  | 

New  York  

Ohio : 

Ost  und  Süd  .  .  . 

Lima   

Mecca-Belden  .  .  . 
zusammen  .  . 
Peuusylvanien : 

Franklin   

Peuusylvanien   .  . 

Smith1  s  Ferry  .  . 
zusammen  .  . 

Texas   

West-Virginien : 

West-Virginien  .  . 
Petroleum  .... 

Volcano  .... 


Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

(Barrels) 

(Doli.) 

(Barrels) 

(Doli.) 

1903 

1904 

24  382  472 

7  399  349 

29  649  434 

8  265  434 

483  925 

431 723 

501  763 

578  035 

9  186  411 

10  474  127 

11  339  124 

12  235  674 

138911 

142  402 

1  366  748 

5  447  622 

932  214 

988  220 

4  250  779 

554  286 

486  083 

998  284 

984  938 

917  771 

416  228 

2  941  419 

1  068  605 

3  000        4  650 

2  572 

4  769 

1  162  978,  1  849  135 

938  234 

1  526  976 

5  585  858 

8  881  514 

5  526  146 

8  993  803 

14  893  853 

17  351  339 

13  350  060!  14  735  129 

575 

1  668 

425 

1  583 

20  480  286126  234  521118  876  63L23  730  515 


zusammen 
Wyoming  .... 
insgesamt 


48  209,     192  836 
11  305  692  17  976  050  11  251  183 
1  2551        1  995'        1  110 


48  499j    193  996 
18  311  300 
1807 


11  355  156 
17  955  572 


12  893  079 
6  316 

12899895 
8  960 


iook;i:;:;7 


18  170  881 
7  517  479 


11  300  792 
22  241413 


20  499  996  12  636  253 

16  536|'       8  433 


20  516  532!  12  644  686 
62  720       11  542 


94  694  050|  117063421 


18  507  103 
8  156  220 


20  557  556 
26  225 


20  583  781 
80  794 

101170466 


!)  Außer  dieser  Menge  wurden  noch  3  670  000  Barrels  ge- 
wonnen, die  am  Jahresschluß  unverkauft  blieben. 


An  der  Spitze  der  Produktion  steht  Californien  mit 
29  649  434  Barrels,  zunächst  kommt  ihm  Texas 
mit  22  241  413  Barrels,  es  folgen  sodann  Ohio 
(18  876  631  Barrels),  Westvirginien  (12  644  686  Barrels) 
und  Pennsylvanien  (11  300  792  Barrels),  die  im  Gegen- 
satz zu  den  beiden  erstgenannten,  wie  die  in  der  Tabelle 
angegebenen  Wertziffern  erkennen  lassen,  hochwertiges  Öl 
erzeugen.  Umfangreich  ist  die  Produktion  ferner  noch  in 
Indiana  (11,3  Mill.  Barrels),  Kansas  (4y4  Mill.  Barrels), 
Louisiana  (2,94  Mill.  Barrels)  sowie  in  Indian  Territory 
und  Oklohama  (1  366  748). 

Steinkohlengewinnung  in  den  französischen 
Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  im  1.  Halb- 
jahr 1905.  Nach  amtlichen  Nachweisungen  stellte  sich  die 
Steinkohlen,  Koks-  und  Brikettgewinnung  im  Pas-de-Calais 
und  Nord  in  der  ersten  Hälfte  ds.  Js.  im  Vergleich  mit 
dem  gleichen  Zeitraum  1904  wie  folgt: 


Kohlen 
1904  1905») 

Koks 

Briketts 

1904  |  1905«) 

1904  !  19051) 

t 

Pas-de- 
Calais . 
Nord  .  .  . 

8  084  031 
3  138  534 

j  1 
8  558  097:419  403  503  605 
3  277  420  313  343  360  345 

193  0321207  573 
262  579|262  057 

Zusammen  |11  223  165 

11  835  523|762  746|863  950|455  611|469  630 

Die  Tabelle  läßt  für  sämtliche  drei  Produkte  eine 
Steigerung  der  Erzeugung  ersehen,  die  bei  Kohle  612  358  t 
=  5,46  pCt,  bei  Koks  101  204  t  -  13,27  pCt  und  bei 
Briketts  14  019  =  3,08  pCt  beträgt.  Die  Steigerung  der 
Briketterzeugung  entfällt  ausschließlich  auf  den  Pas-de- 
Calais-Bezirk, während  das  Nord-Becken  einen  geringen 
Rückgang  der  Gewinnung  zu  verzeichnen  hat. 


')  Vorläufige  Angaben. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Buhr-Kohlenbezirk 
belegenen   Zechen,   Kokereien  und  Brikettwerke 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1905 


Ruhrkohleu- 
bezirk 


Mouat 

Tag 

gestellt 

Juli 

23. 

2  768 

24. 

19  255 

25. 

20  012 

26. 

19  440 

27. 

18  755 

28. 

19  031 

29. 

18  389 

30 

2  547 

31. 

18  428 

Zusammen 

138  625 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1905 

19  804 

1904 

17  836 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(23.— 31.  Juli  1905) 


(Ruhrort 
Essen  <  Duisburg 

(Hochfeld 
,-,„  (Rubrort 
^("Duisburg 
teld  Hochfeld 


13  961 
13  235 
1874 
294 
241 


Zus.    29  605 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  1 12  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 
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Amtliche  Tarifveränderungen.  Mit  Gültigkeit,  vom 
1.  8.  sind  die  Ladestellen  der  Scheldetalbahn  Nieder- 
scheld, Oberscheld  (Trennungsstat.),  Nikolausstollen  und 
Auguststollen  mit  direkten  Entfernungen  und  Frachtsätzen 
in  den  Ausnahmetarif  6  für  Steinkohle  usw.  des  Gruppen- 
tari  III  und  den  Gruppenwechseltarif  mit  dieser  Gruppe 
einbszogen  worden.  Die  Ladestellen  dienen  nur  für  die 
Abfef  tigung  von  Wagenladungen  der  angeschlossenen  Werke 
und  Leagerplätze.  Vom  gleichen  Tage  an  ist  die  Ladestelle 
Obersrcheld  (Trennungsstat.)  in  die  Ausnahmetarife  für  die 
Beförderung  von  Koks  zum  Hochofenbetrieb  und  Koks- 
kohlen zur  Herstellung  von  Koks  zum  Hochofenbetrieb  aus 
dem  Ruhrgebiet  und  von  Steinkohlen,  Steinkohlenkoks  und 
Steinkohlenbriketts  zum  Betrieb  der  Hochöfen  usw.  aus 
dem  Ruhrgebiet  nach  Stat.  des  Lahn-,  Dill-  und  Sieg- 
gebiets aufgenommen  worden. 

Seit  1.  8.  bis  auf  Widerruf,  längstens  jedoch  bis  Ende 
Dezember  1905,  wird  im  böhm. -tiroler  Eisenbahnverband 
für  die  frachtgutmäßige  Beförderung  von  mineralischen 
Kohlen  und  Koks  bei  Frachtzahlung  mindestens  für  das 
Ladegewicht  des  verwendeten  Wagens  bei  Kohle  und  für 
das  wirkliche  Gewicht,  mindestens  aber  für  10  000  kg  für 
den  Wagen  und  Frachtbrief  bei  Koks  von  Osseg  (k.  k.  St.  B.) 
nach  Jenbach  (S.  B.)  ein  Frachtsatz  von  1532  Hellern  für 
1000  kg  berechnet.  Die  Sendungen  müssen  zu  Regie- 
zwecken der  Zillertalbahn  bestimmt  und  an  eine  Dienst- 
stelle dieser  Verwaltung  gerichtet  sein. 

Vom  1.  8.  an  ist  die  Stat.  Weddingstedt  als  Empfangsstat. 
hi  den  im  Gruppenwechseltarif  II/III  (Tarif heft  IIJ)  be- 
stehenden Ausnahmetarif  6  c  für  Braunkohle,  Braunkohlen- 
briketts (Darrsteine  und  Naßpreßsteine)  einbezogen  worden. 

Am  10.  8.  wird  die  Stat.  Gottleuba  der  sächs.  Staats- 
eisenbahnen in  den  böhm. -sächs.  Kohlenverkehr  einbezogen. 
Bis  zum  Erscheinen  des  Tarifnachtrages  sind  die  um  1  J 
erhöhten  Frachtsätze  der  Stat.  Berggießhübel  anzuwenden. 

Zu  der  ab  1.  10.  1902  gültigen  Übersicht  der  Er- 
mäßigungen, die  für  Steinkohlen-  usw.  Sendungen  von  bad. 
Rheinhafenstat.  und  Ludwigshafen  a.  Rh.  nach  Stat.  der 
bayer.  Staatsbahnen  einschl.  bayer.  Stat.  der  Lokalbahn- 
A.-G.  in  München  auf  die  Frachtsätze  des  Spezialtarifs  III 
gewährt  werden,  ist  am  1.8.  der  Nachtrag  IV  ausgegeben 
worden.  Er  enthält  Ergänzungen  und  Berichtigungen  der 
Ermäßigungstab,  für  die  Lokalbahnstat.,  sowie  die  Auf- 
hebung der  Ermiißigungsbeträge  für  Mannheim  Bad.  Bahn, 
Mannheim-Industriehafen  und  Ludwigshafen  a.  Rh.  im 
Verkehr  mit  einer  Anzahl  bayer.  Stat.  Soweit  Frachi- 
erhöhungen  eintreten,  erfolgt  Frachtberechnnng  nach  den 
derzeitigen  Bestimmungen  noch  bis  zum  19.  9.  1905. 

Der  bisher  nur  im  Gruppentarif  III  und  in  den  Gruppen- 
wechseltarifen  II/III  und  III/IV  für  einzelne  Güter  bestehende 
Übergangstarif  mit  den  Mindener  Kreisbahnen  wird  vom 
1.  9.  ab  auch  auf  den  Gruppentarif  I/III  und  auf  die 
'Üiter  ausgedehnt,  die  in  Wagenladungen  von  mindestens 
5  t  oder  bei  Frachtzahlnng  für  dieses  Gewicht  zu  den 
Frachtsätzen  des  Ausnahmetarifs  6  (Brennstoffe)  und  der 
in  besond.  Ausg.  erscheinenden  Kohlen-  (Koks-)  Tarife  für  den 
Versand  von  den  inländ.  Erzeugungsstätten  abgefertigt  werden. 

In  den  oberschl.  Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.-Bez. 
Breslau,  Kattowitz  und  Posen  sind  am  10.  8.  die  Stat. 
Loos  und  Tschiebsdorf  der  Neubaustrecke  Neuhammer  a. 
Q.-Sagan  (Dir.-Bez.  Breslau)  einbezogen  worden. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Internationaler  Verband  der  Dampfkessel- 
Ueberwachungs-Vereine.  Unter  dem  Vorsitze  des 
Direktors  Zwiauer,  Wien,  tagte  am  23.  und  24.  Juni  d.  J. 
im  „Kaufmannshaus"  zu  Kassel  die  35.  Delegierten-  und 
Ingenieur- Versammlung,  auf  der  außer  fast  allen  deutschen 
Vereinen  die  Vereine  zu  Amiens,  Lille,  Lyon,  Malmö, 
Mailand,  Stockholm,  Wien  und  Zürich  vertreten  waren. 

Unter  den  geladenen  Gästen  befanden  sich  Vertreter 
verschiedener  Landesregierungen,  des  Gewerbe-Aufsichts- 
und des  Unfallverhütungs-Dienstes,  sowie  deutscher  und 
fremder  Ingenieur- Vereine  und  Inhaber  bezw.  Leiter  größerer 
fachtechnischer  Werke  des  In-  und  Auslandes. 

In  geschäftlicher  Beziehung  ist  zunächst  zu  erwähnen, 
daß  als  Vorort  für  die  Geschäftsführung  des  kommenden 
Jahres  wiederum  Wien  und  als  Ort  für  die  nächstjährige 
Versammlung  Mailand  auf  Einladung  bestimmt  sind. 

Ueber  den  technischen  Teil  der  Tagesordnung,  welche 
eine  Reihe  interessanter  Vorträge  enthielt,  kann  hier  nur 
kurz  berichtet  werden,  da  nach  den  Satzungen  des  Ver- 
bandes eine  vollständige  Veröffentlichung  erst  nach  Druck- 
legung des  Protokolls  gestattet  ist 

Zunächst  bildeten  die  Würzburger  und  Hamburger 
Normen,  welche  im  Februar  ds.  Js.  in  Amsterdam  in 
einer  außerordentlichen  Versammlung  des  Verbandes  in 
neuer  Fassung  beschlossen  worden  sind,  nochmals  den 
Gegenstand  verschiedener  Erörterungen ;  eine  wesentliche 
Änderung  haben  sie  jedoch  nicht  mehr  erfahren.  Wie 
weit  diese  Normen  von  einzelnen  Landesregierungen  als 
Richtschnur  vorgeschrieben  bezw.  empfohlen  werden,  läßt 
sich  z  Zt.  noch  nicht  übersehen,  es  wäre  aber  zu  wünschen, 
daß  es  zur  Erleichterung  des  internationalen  Verkehrs 
möglichst  einheitlich  geschieht.  Selbstredend  werden  auch 
diese  Normen  noch  nicht  als  vollkommen  anzusehen  und 
je  nach  den  gemachten  Erfahrungen  in  gewissen  Zeit- 
räumen Aenderungen  unterworfen  sein.  Die  Besprechung 
der  Entzündungen  von  Verschalungen  beweglicher 
Dampfkessel  ergab,  daß  solche  wider  Erwarten  häufiger 
vorgekommen  sind,  wenngleich  auch  wesentliche  Be- 
schädigungen der  Kesselkörper  hierdurch  nicht  bekannt 
geworden  sind.  Die  Ursache  der  Entzündungen  liegt  meist 
in  der  Brennbarkeit  der  verwendeten  Stoffe  der  Verschalung 
in  Verbindung  mit  deren  Verunreinigung  durch  Schmieröl 
usw.  Man  verhütet  die  Entzündung  bestens,  wenn  nicht 
durch  Verwendung  unverbrennlicher  Materialien,  so  doch 
durch  Dichthalten  der  Verschalungsblechmäntel  gegen  Zu- 
tritt von  Sauerstoff  und  Schmieröl,  durch  Beseitigung  der 
Ölreste  und  durch  häufige  Erneuerung  der  verbrennlichen 
Verschalungsstoffe. 

Hinsichtlich  der  Selbstentzündung  von  Mineral- 
kohle ist  durch  umfangreiche  Erhebungen  festgestellt, 
daß  sich  gelagerte  Kohle  nicht  so  häufig  entzündet,  wie 
man  allgemein  anzunehmen  pflegt.  Leider  kann  man  noch 
nicht  mit  Sicherheit  auf  die  Ursachen  der  Entzündung 
schließen,  und  hierdurch  ist  natürlich  auch  die  Vorbeugung 
und  Bekämpfung  erschwert.  Wasser  und  Umwerfen  der 
Kohle  sind  bis  jetzt  als  die  besten  Gegenmittel  anzusehen, 
zu  denen  sich  auch  die  Kohlensäure  gesellen  soll. 

Über  Feuerungen  mit  Rauch  Verhütung  hat  der 
Verein  für  Rauchbekämpfung  in  Hamburg  eiue  Reibe  von 
Versuchen  ausgeführt.  Der  Referent  trat  in  entschiedener 
Weise  für  die  Erfolge  ein,  wenn  die  Regelung  der  für 
diese  Feuerungen  erforderlichen   „sekundären"  Luftzufuhr 
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sachgemäß  —  was  bequem  auch  automatisch  geschehen 
könnte  —  durchgeführt  wird.  Die  Diskussion  brachte 
lebhaften  Widerspruch  auf  Seiten  dor  Vertreter  der  Groß- 
industrie, welche  namentlich  bei  stark  wechselnden  Betriebs- 
verhältnissen Erfolge  nicht  erwarteten.  Von  anderer  Seite 
wurde  behauptet,  daß  man  mit  gewöhnlicher  Luftzufuhr 
nicht  schlechterarbeite;  treibe  man  die  sogenannte  Rauch- 
verbrennung zu  hoch,  so  entstehe  eine  ganz  feine  Asche, 
die  sich  nicht  in  den  Zügen  ablagere,  sondern  zum  Schornstein 
hinausfliege  und  die  Nachbarschaft  belästige.  Eine  Eeihe 
von  Beschwerden  hierüber  seien  schon  bekannt  geworden. 

Die  Vorrichtungen  zum  schnellen  und  sicheren 
Stillsetzen  von  Dampfmaschinen  und  Wellen- 
leitungen entsprechen  bei  weitem  noch  nicht  den  An- 
forderungen, es  wird  noch  mehr  Wert  auf  das  Ein-  und 
Ausrücken  einzelner  Leitungen  und  Aggregate  gelegt. 

Rohrbruchventile  bei  Dampfanlagen  weisen 
neuere  Konstruktionen  nicht  auf.  Die  Betriebsei  fahrungen 
sind  bis  jetzt  ohne  Bedeutung,  man  stützt  sich  meistens 
auf  Versuchresultate;  die  Zahl  der  brauchbaren  Ventile 
ist  höchstens  2  —  3.  Je  weiter  die  Bruchstelle  des  Rohres 
vom  Ventil  entfernt  liegt,  desto  länger  wird  die  Zeit  vom 
Bruch  bis  zum  Schließen  des  Ventils.  Bei  40  m  Entfernung 
wurde  ein  Zeitraum  von  3 — 4  Sekunden  festgestellt. 

Erfahrungen  über  die  Verwendung  überhitzten 
Dampfes  bei  Maschinen  mit  gemantelten  Zylindern 
sind  dahin  zusammenzufassen,  daß  die  Verwendung  über- 
hitzten Dampfes  für  die  Mantelheizung  wertlos  ist. 

Versuche  über  den  Einfluss  des  Kesselsteins 
auf  den  Wirkungsgrad  der  Dampfkessel  ergaben, 
daß  die  Art  des  Kesselsteins  eine  Hauptrolle  mitspielt. 
Während  fester  Kesselstein  von  geringerer  Stärke  schon 
etwas  ungünstigen  Einfluss  ausgeübt  habe,  sei  ander- 
seits bei  porösem  Stein  von  ca.  8  mm  Stärke  ein  Nachteil 
in  der  Leistung  nicht  zu  verzeichnen  gewesen. 

D ie  Anw endun g  von  Dampfleitungen  für  über- 
hitzten Dampf  hinsichtlich  Material anordnung,  Aus- 
dehnung und  Lagerung  sowie  die  Fortleitung  des 
überhitzten  Dampfes  wurden  eingehend  erörtert;  man 
behielt  sich  vor,  hierüber  noch  besonders  zu  berichten. 

Der  ökonomische  Wirkungsgrad  der  Sauggas- 
Anlagen  gegenüber  den  Dampfanlagen  kann  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  nur  noch  von  Fall  zu  Fall 
entschieden  werden.  Die  erforderliche  häufige  Reinigung 
der  Gasanlagen  ist  immer  noch  sehr  nachteilig  für  die 
Betriebskosten. 

Als  Fragen,  die  auf  der  nächstjährigen  Versammlung 
in  Mailand  beantwortet  werden  sollen,  wurden  angenommen : 

a.  Welche  Erfahrungen  haben  sich  bezüglich  der 
Dauerhaftigkeit  der  verschiedenen  Kesselsysteme 
ergeben? 

b.  Welche  typischen  Defekte  sind  bei  Wasserröhren- 
kesseln bekannt  geworden  und  wie  sind  dieselben 
zu  verhindern? 

c.  Ueber  die  Verwendung  von  Stahlguß  als  Kessel- 
baumaterial und  zu  Armaturen  für  hohe  Dampf- 
spannung. 

d.  Erfahrungen  und  Verbreitung  von  mechanischen 
Feuerbeschickungsvorrichtungen  (Stock ern). 

e.  Über  das  Barytverfahren  und  seine  Anwendung. 

f.  Erfahrung  über  die  Bedienung  von  Dampfturbinen 
und  über  ihre  Instandhaltungsarbeiten. 


Internationaler  Wirtschaftskongrefs   zu  Monö. 

Vom  24.  bis  28.  September  d.  J.  wird  in  Möns  ein  inter- 
nationaler Wirtschaftskongreß  tagen,  auf  welchem  wichtige 
Fragen  dos  internationalen  Wirtschaftslebens  innerhalb 
derjenigen  Gebiete  erörtert  werden,  wo  gemeinsame  Inter- 
essen mehrerer  oder  aller  Staaten  vorhanden  sind.  Der 
Kongreß  steht  unter  dem  Patronat  des  Königs  der  Belgier; 
den  Elirenvorsitz  haben  die  Präsidenten  des  Senats  und 
der  Abgeordnetenkammer,  sowie  die  Minister  der  Finanzen 
und  öffentlichen  Arbeiten,  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
des  Innern,  der  Industrie  und  Arbeit  und  der  Eisenbahnen, 
Post  und  Telegraphie  übernommen. 

Für  die  Beratungen  sollen  folgende  6  Abteilungen 
gebildet  werden: 

1.  Unterrichtswesen ;  2.  Statistik;  3.  Nationalökonomie 
und  Zollpolitik;  4.  Seehandel;  5.  Kolonialwesen; 
6.  Mittel  zur  Ausbreitung. 

Mitteilungen  sind  an  das  Secretariat  general  du  Congres 
international  d'expansion  economique  mondiale,  8,  rue 
de  la  Loi,  in  Brüssel  zu  richten. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  7.  August  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  und  die  Markt- 
lage sind  unverändert.  Nächste  Börsen  -  Versammlung 
Montag,  den  14.  August  1905,  nachm.  3'/2  bis  5  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

X  Englischer  Kohlenmarkt.  Im  allgemeinen  hat 
sich  die  Nachfrage  in  den  letzten  Wochen  lebhafter  ge- 
staltet, mit  Ausnahme  natürlich  der  Sorten,  die  um  diese 
Jahreszeit  auf  keine  Zunahme  rechnen  können.  So  ist  in 
den  vorwiegend  Hausbrand  produzierenden  Distrikten  die 
geschäftliche  Stille  eher  noch  größer  geworden.  In 
Lancashire,  Yorkshire  und  den  Nachbardistrikten  ist  die 
Förderzeit  durchweg  auf  vier  Tage  beschränkt  und  dürfte 
in  den  nächsten  Wochen  vielleicht  noch  weiter  gfkürzt 
werden.  In  diesem  Falle  wird  wohl  auch  von  einer 
Herabsetzung  der  Löhne,  die  unlängst  in  Frage  gezogen 
wurde,  Abstand  genommen  werden.  Die  Preise  werden 
meist  noch  auf  den  offiziellen  Sätzen  der  Vormonate  ge- 
halten, lassen  sich  aber  schwer  durchführen.  Gut  ge- 
fragt und  fest  iin  Preise  sind  in  diesen  Distrikten  haupt- 
sächlich die  von  der  Textilindustrie  verbrauchten  Sorten. 
Auf  dem  übrigen  Markte  wann  namentlich  Maschinenbrand 
und  Gaskohle  Gegenstand  gesteigerter  Nachfrage.  Auf  den 
nördlichen  Märkten  ist  das  Angebot  jetzt  ziemlich  knapp 
geworden,  und  die  Produzenten  haben  ziemlich  freie  Hand. 
Die  Preise  bleiben  jetzt  in  steigender  Tendenz,  zumal  die 
Aussichten  für  September  recht  ermutigend  scheinen. 
In  Wales  waren  bis  vor  kurzem  Absatz-  und  Preisver- 
hältnisse noch  immer  wenig  befriedigend;  auch  macht  die 
Frage  der  Erneuerung-  des  Conciliation  Board  die  Lage 
einigermaßen  ungewiß.  Zuletzt  war  indessen  der  Andrang 
wesentlich  stäiker  im  Hinblick  auf  die  im  August  zu  er- 
wartende Unterbrechung  der  Förderung.  —  In  Nort- 
humberland  und  Durham  ist  ungewöhnlich  starke 
Nachfrage  in  allen  Sorten  Maschinenbrand  und  das  Auge- 
bot sehr  gering.  Für  prompten  Bedarf  ist  kaum  anzu- 
kommen, da  die  Gruben  durch  die  vorliegenden  Aufträge 
bereits  voll  in  Anspruch  genommen  sind.  In  Newcastle 
upon  Tyne  behaupten  sich  beste  Sorten  Maschinenbrand 
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fest  auf  9  s.  6  d.,  zweite  auf  8  s.  6  d.,  Kleinkohle  auf 
5  s.  bis  5  s.  9  d.  Gaskohle  zeigt  steigende  Tendenz; 
neben  den  zahlreichen  gebuchten  Kontrakten  haben  die 
Produzenten  für  August  und  September  kaum  irgend  welche 
Mengen  anzubieten.  '  Beste  Gaskohle  notiert  8  s.  3  d., 
zweite  7  s.  9  d.    Bunkerkohle   geht  gleichfalls  flott  zu 

7  s,  9  d.  bis  8  s.  f.o.b.  In  Koks  ist  die  Nachfrage 
recht  befriedigend  und  die  Preise  lassen  sich  gut  behaupten, 
zumal  man  seit  einiger  Zeit  weniger  mit  Wettbewerb  zu 
rechnen  hat.  Gießereikoks  notiert  16  s.  bis  16  s.  6  d. 
Kokskohle  ist  stetig  zu  8  s.  6  d.  bis  9  s.  In  Lanca- 
shire  ist  das  Geschäft  ungewöhnlich  matt.  Haus- 
brand  sorten  häufen  sich  trotz  der  geringen  Förderung 
in  größeren  Mengen  an  und  sind  seit  Jahren  nicht 
so  stark  vernachlässigt  gewesen.  Erst  der  Herbst 
wird  eine  Änderung  bringen.  Beste  Stückkohlen  (Wigan 
Arley)  notieren  12  s.  bis  13  s.  6  d.,  gewöhnliche 
9  .s-.  bis  9  s.  6  d.  Die  Preise  sind  lediglich  nominell. 
Kleinkohlen  für  die  Textilindustrie  sind  andauernd  sehr 
gebucht,  doch  ist  die  weitere  Entwicklung  sehr  in  Frage 
gestellt,  da  in  ganz  Lancashire  ein  Streik  um  höhere 
Löhne  droht.  Je  nach  Qualität  notieren  Abfallkuhle  und 
Kleinkohle  5  s.  bis   7  s.  9  d.     Schmiedekohle   geht  zu 

8  s.  bis  8  s.  9  d.  In  Wales  ist  die  Marktlage,  wie 
bereits  bemerkt,  neuerdings  besser.  Auch  die  Preise  haben 
sich  gehoben,  und  die  Aussichten  sind  nicht  ungünstig. 
Man  glaubt,  daß  die  Verbraucher  nicht  länger  zurückhalten 
können.  Für  die  Preise  ist  wohl  nicht  mehr  als  die  feste 
Behauptung  der  augenblicklichen  zu  erhoffen.  Bester 
Maschinenbrand  notiert  12. s.  6  d.  bis  13  s.  f.o.b.  Cardiff, 
zweiter  11  s.  3  d,  bis  12  s.  3  d.,  geringerer  11  s.  3  d. 
bis  11  s.  6  d.  Kleinkohle  blieb  bei  der  beschränkten 
Förderung  ziemlich  knapp  und  behauptete  sich  fest  auf 
7  s.  3  d.  bis  9  s.  3  d.,  je  nach  Qualität.  Halbbituminöse 
Monmouthshirekohle    erzielt   11  s.    3  d.   bis   12  s.  für 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  4.  bis  11.  August  1905. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
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K 

oh  1 en ma r 

kt. 

Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle     .  . 

9  sAy2d. 

bis 

9  s. 

6 

d 

f.ob. 

Zweite  Sorte    .  . 

8      3  „ 

»  ■ 

8  „ 

9 

n 

Kleine  Dampfkohle  . 

4  »  9  „ 

» 

5  « 

9 

» 

Durham-Gaskohle  .  . 

'  »   0  „ 

» 

ß» 

6 

» 

V 

Bunkerkohle,  ungesiebt 

7  »  ?  V2  » 

» 

8 

3 

» 

» 

Exportkoks  .... 

»  » 

» 

n 

» 

Hochofenkoks  .    .  . 

15  „  6  „ 

» 

»  -" 

n 

f.a.Tees 

Fi 

•achten  markt. 

Tyne — London  . 

.    .  3s. 

IV2 

d.  bis 

S. 

—  d. 

— Hamburg 

.  3» 

» 

— Cronstadt 

.    .  S„ 

6 

»  » 

3 

» 

Till 

— Genua 

.    .  5„ 

5 

» 

vi2„ 

Pateiitbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  27.  7.  05  an. 

1  a.  Sch.  23  495.  Siebrost,  dessen  Querstäbe  zur  Bildung 
der  I.ängsstege  Flügel  tragen  und  gegeneinander  hin-  und  her- 
gedreht werden.    Georg  Schwidtal,  Altwasser  i.  Schi.    10.  3.  05. 

4  a.  T.  9993.  Traghaken  für  Grubenlampen.  Max  Theuer- 
korn,  Zwickau  i.  S.,  Bahnhofstr.  12.    10.  11.  04. 


5b.  B.  37  139.  Vorrichtung  zum  Oeffuen  und  Schließen 
der  zweiteiligen  Vorschubmutter  von  Gesteinbohrmaschinen 
mittels  eines  Handhebels.  John  Thomas  Blackett.  Guisborough. 
Engl.;  Vertr.:  Henry  E.  Schmidt,  Pat-Anw.,  Berlin  SW.  61. 
9.  5.  04. 

5  c.  E.  10  380.  Verfahren  zur  Niederbringung  von 
Schächten  durch  mehrere  von  festeu  Schichten  durchsetzte, 
in  verschiedenen  Tiefen  lagernde  schwimmende  Schichten. 
Eismaschinen-  und  internationale  Tiefbaugesellschaft  von  Geb- 
hardt &  König,  G.  m.  b.  H..  Nordhausen.    12.  3.  04. 

12r.  C.  12  447.  Verfahren  zur  Gewinnung  vou  Pech  aus 
Teer  und  schweren  Teerölen;  Zus.  z.  Anm.  C.  11827.  Chemiscbe 
Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  Nördlinger,  Flörsheim  a.  M.  25.  1.  04. 
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24c.  Sch.  22  CGI.  Muffelofen  zum  Destillieren  von  Zink. 
Dr  Otto  Schmidt,  Berg.-Gladbach.    26.  9.  04 

27b.  P.  15  225.  Verfahren  zur  Kompression  von  Gasen 
und  Dämpfen.  Hermann  Pape,  London;  Vertr. :  A.  Specht 
u.  J.  Stuckenberg,  Pat.-Anwälte,  Hamburg  1.    29.  8.  03. 

50c.  W.  21  539.  Fliehkraftwalzenmühle,  beider  die  Mahl- 
körper durch  Mitnehmer  eines  zweiteiligen  Treibrades  in  einem 
feststehenden  oder  drehbaren  Gehäuse  bewegt  werden.  Julius 
Wüstenhöfer,  Dortmund,  Kronprinzenst.  56.    10.  12.  03. 

78  c.  C.  13157.  Verfahren  zur  Herstellung  von  schwer 
gefrierbaren  und  ungefrierbaren  Nitroglyzerinsprengstoffen.  Dr. 
Ciaessen,  Berlin,  Dorotheensir.  45.    17.  11.  04. 

801).  G.  19  852.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schlacken- 
zement.    Bernhard  Grau.  Kratzwieck  b.  Stettin.    23.  4.  04. 

Vom  3.  7.  05  an. 

12  u.  G.  20437.  Verfahren  zur  Gewinnung  farbloser 
Chlorzinklaugen  aus  den  durch  organische  Stoffe  verunreinigten 
Abfalllaugen.    Fa.  Th,  Goldschmidt,  Essen.  Ruhr.    10.  10.  04. 

20  c.  St.  9244.  Selbstentlader.  Stahlbahn  werke  Freuden  - 
stein &  Co.  Akt.-Ges.,  Berlin.    6.  12.  04. 

21(1.  E.  10  504.  Einrichtung  zur  Unschädlichmachung  von 
Schlagwettcrexplos:onen  bei  geschlossenen  Elektromotoren. 
Elektrizitäts-Akt.-Ges.  vorm.  W.  Lahineyer  &  Co.,  Frankfurt 
a.  M.   24.  12.  04. 

26d.  D.  15  822.  Verfahren  zur  Gewinnung  eines  konzen- 
trierten Ammoniakwassers  unter  gleichzeitiger  Vereinfachung 
der  Kühlung  des  Leuchtgases.  Deutsche  Kontinental-Gas-Gesell- 
schaft  u.  Dr.  Julius  Bueb,  Dessau.    25.  4.  05. 

35a.  K.  28  031.  Fangvorrichtung  für  Fahrstühle.  Fa. 
Arthur  Koppel,  Berlin.    12.  9.  Ol. 

47g.  G.  20  381.  Riugventil  für  Pumpen  usw.  mit  einem 
aus  einer  Blechscheibe  bestehenden  Ventilkörper.  Berthold 
Gleimann,  Leipzig-Lindenau,  Philippstr.  2.    27.  9.  04. 

59  p.  C.  13  458.  Rotationspumpe.  Leon  Chalas,  Edouard 
Requillart  u.  Camille  Contal,  Levallois-Penet,  Frankr. ;  Vertr.: 
M.  Hirsclilaff,  R.  Scherpe  u.  Dr.  K.  Michaelis,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  NW  6.    10.  3.  05. 

84  a.  V.  5  623.  Verfahren  zum  Bewegen  der  Schiebetore 
von  Schleusen.  Docks  u.  dgl.  Vereinigte  Maschinenfabrik 
Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg,  A.-G., 
Nürnberg.     1.  8.  04. 

Vom  3.  8.  05  an 

1  a.  S.  20  505.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Aufbereitung 
von  Erzen  unter  Verwendung  von  Oel  und  Wasser.  Henry 
Livingston  Sulman,  Hugh  Fitzalis  Kirkpatrick  Picard  u.  John 
Ballot,  London;  Vertr.:  Patent- Anw.  Dr.  R.  Wirth.  Frankfurt 
a.  M.  1,  u.  W  Dame,  Berlin  NW.  6.    2.  1.  05. 

10  b.  R.  21  060.  Verfahren  zur  Herstellung  witterungs- 
beständiger Briketts  aus  Braunkohle  und  Kalk;  Zus.  z.  Anm. 
R.  20  028.  Felix  Richter,  Charlottenburg,  Bleibtreustr.  10/11. 
8.  12.  04. 

10  a.  W.  23  172.  Verfahren  zur  Durchführung  der  Ver- 
kokung des  wasserlöslichen  Bindemittels  in  Briketts,  um  diese 
wetterbeständig  zu  machen.  Bernhard  Wagner,  Stettin,  Kaiser 
Wilhelmstr.  99.    19.  12.  04. 

24  c.  M.  27  404.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Schließen 
und  Oeffnen  des  Gaseinlaßventils  während  des  Umlegens  der 
Ventilglocke.  Maschinenbau  -  Akt.  -  Ges.  Tigler,  Meiderich  a. 
Niederrhein.    28  4.  05. 

24  c.  M.  27  405.  Gewichtsausgleichsvorrichtung  für  Gas- 
ventile mit  umlegbarer  Ventilschale.  Maschinenbau- Akt.-Ges. 
Tigler,  Meiderich  a.  Niederrhein.    28.  4.  05. 

26  d.  H.  31  840.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak  aus  Koksofengasen  durch  Einleiten  der 
Gase  in  konzentrierte  Säure  unter  ununterbrochener  Abführung 
des  auf  der  Oberfläche  der  Säure  sich  abscheidenden  Teers. 
Wilhelm  Heinemann,  Bochum,  Bergstr.  31.    24.  11.  03. 

Gebrauchsmuster-Ei  n  tragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  31.  Juli  1905. 

5b.  256  047.  Vorrichtung  zum  Vorrücken  des  Bohrers  bei 
Rotationsbohrmaschinen,  bestehend  aus  einer  Zahnstange  und 
einem  in  diese  eingreifenden,  von  Hand  drehbaren  Zahnrade. 
Albert  Francois,  Sclessin;  Vertr.:  E.  Lamberts,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  61.    13.  6.  05. 

5  b.  '256  302.  Handkurbel  für  Gesteinsbohrmaschinen  u. 
dgl.  mit  auswechselbaren  Verlängerungshülsen.  Peter  Hien, 
S.  Ingbert.   3.  6.  05. 


5  c.  256  068  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  wasser- 
führenden Erdschichten  vermittels  Kalkmilch  oder  Zementauf- 
schlämmung.  Andre  Dumont,  Löwen;  Vertr.:  Carl  Pieper, 
Heinrich  Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  10 
21.  6.  05. 

5c.  256  073.  Verstellbarer  Grubenstempel.  Tillmann 
Jellissen,  Mörs,  u.  Johaun  Wefers,  Asberg  b.  Mors.    22.  6  05. 

42 1.  256  458.  Grubenwetterflasche,  zur  Entnahme  von 
Grubengasen,  welche  mittels  einer  Vorrichtung  in  Form  eines 
Kapillarrohres  entleert  werden  kann.  O.  Neupert,  Nachfolger, 
Wien ;  Vertr. :  Otto  Nairz,  Charlottenbmg,  Schillerstr.  96. 
15.  5.  05. 

35  a.  256'  35/.  Förderschale,  deren  Gestell  in  Schulterhöhe  mit 
Querstegen  o.  dgl.  zum  Anhängen  tragbarer  Gefäße  versehen 
ist.    Heinrich  Stöcker,  Mülheim  a.  Rh.    14.  4.  05. 

50c.  256  043.  Mit  winklig  abgeschrägten  Seitenflächen 
versehene  Mahlbacken  für  Kugelmühlen.  Fa.  Gustav  Wipper- 
mann, Kalk  b.  Cöln.    7.  6.  05. 

59  a.  256  127.  Vorrichtung  zum  Einschalten  in  die  Druck- 
leitung bei  mechanisch  getriebenen  Pumpen  mit  einem  in 
einem  Hohlkörper  unter  Federdruck  stehenden  Absperrventil. 
Fa.  Curd  Nube,  Offenbach  a.  M.    17  6.  05. 

59  n.  256  391.  Pumpe  mit  durch  die  Pleuelstange  ge- 
drehtem Kolben.  Julius  Karthaus,  Dresden-Trachau,  Industrie- 
str.  17.    26.  6.  05. 

59  a.  256  397.  Verteilungsvoirichtung  für  Pumpe  mit 
einem  beim  Saughube  durch  Anschlag  um  bestimmte  Dreh- 
winkel bewegten  Hahn,  der  wechselweise  während  des  Druck- 
hubes Rohranschlüsse  schafft.  Heinrich  Koppers,  Essen  a.  Ruhr, 
Wittriugstr.  81.    28.  6.  05. 

59  b.  256  079.  Zwischen  der  Dampfturbine  und  der  , von 
dieser  direkt  betriebenen  Zentrifugalpumpe  angeordnete  An- 
triebsübersetzuug,  an  welcher  die  Welle  für  den  Regulator  be- 
festigt ist.    Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.  23.  6.  05. 

59b.  256  080.  Von  einer  Dampfturbine  direkt  betriebene 
Zentrifugalpumpe  mit  durch  eine  Zahnrad-  und  Winkelrad- 
Uebersetzung  angetriebenem  Regulator  zur  Regelung  des  Dampf- 
veutils.    Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.     23.  6.  05. 

f>9c.  256  139.  Im  Sammelbehälter  auf  der  Mündung  des 
Triehrohres  sitzendes  Ventil  für  Widder,  das  über  den  Ventil- 
trägern mit  Anschlagnasen  versehen  ist  Xaver  Abt,  Mindel- 
hoim.    21.  6.  05. 

59  e.  256  412.  Duplex  Rotationspumpe  mit  drei  Parallel- 
walzen    Wilhelm  Schmid,  Feuerbach.    30.  5.  05 

78  e.  256  225  Halter  für  Zündschnurzünder.  Wilhelm 
Norres,  Gelsenkirchen-Schalke.    17.  6.  05. 

78  e.  256  434.  Zündschnur-Zündhülse  nach  Gebrauchsmuster 
222  620,  bei  der  die  Zündpille  durch  einen  Nagelkopf  ange- 
rieben wird.    Gustav  Düsterloh,  Sprockhövel.    27.  6.  05 

80  a.  256  489  Schmiervorrichtung  für  Brikettpressen,  bei 
der  in  der  Matrize  eine  Schmierkammer  vorgesehen  ist.  Fritz 
Kilian,  Lichtenberg  b.  Berlin,  Herzbergstr.  102—104    27  6  05. 

Deutsche  Patente. 
11).    162104,  vom  8.  April  1902.  International 
ore   Separating  Company  in   Boston   (V.  St.  A.). 

Magnetischer  Erzscheidet,  bestehend  aus  einer  Ttüttelbahn 
mit  darüber  angeordneten  Magneten  und  zwischen 
Magneten  und  Büttelbahn  hindurch  belegten  Förder- 
mitteln. 

Um  im  Scheidegut  enthaltene  Klumpen  zu  zerkleinern  und 
um  zu  verhindern,  daß  magnetische  Teilchen  durch  Adhäsion 
von  nicht  magnetischen  Teilchen  zurückgehalten  werden,  werden 
die  magnetischen  Teile  des  Gutes  auf  ihrem  Wege  dadurch  in 
heftige  Bewegung  versetzt,  daß  sie  abwechselnd  von  dem 
Magneten  angezogen  und  freigegeben  werden,  so  daß  sie,  ihrer 
eigenen  Schwere  folgend,  wieder  zurückfallen.  Um  diese  Wirkung 
zu  erzieleu  sind  die  Kerne  der  Magnete  aus  einzelnen  durch 
Lufträume  voneinander  getrennten  Lamellen  zusammengesetzt, 
welche  nur  an  ihrem  einen  Ende  magnetische  Verbindung  mit- 
einander haben. 

la.  162  1!)3,  vom  29.  Juni  1904.  Jean  Klein  in 
Köln  a.  Rh.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Ersen 
u.  dgl.  auf  quer  zur  Stofsrichtung  geneigten  Herden  mit 
wechselnder  Hjiidtrasxcrgescliwindig'keit. 
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Dag  Verfahren  bestellt  darin,  daß  dio  Herdplatte-  bei  ihrer 
Vorwärtsbewegung  zugleich  an  der  Belgaustragseite  gehoben 
wird,  so  daß  die  Neigung  der  Herdtafel  bei  der  Vorwärts- 
bewegung nicht  zu-  sondern  abnimmt,  die  Stromgeschwindigkeit 
des  Wassers  also  stetig  verringert  und  gegebeuenfalls  die  Strom- 
richtung  des  Wassers  sogar  umgekehrt  wird.  Hierdurch  wird 
erreicht,  daß  beim  Vorstoßen  der  Herdtafel  die  schweren  Erz- 
teilchen  vorwärts  geschoben  und  zu  gleicher  Zeit  auch  nach  der 
Aufgabeseite  hin  befördert  werden,  wodurch  die  Trennung  der 
schwereren  von  den  leichteren  Gemengteilchen  eine  viel  schärfere 
wird  und  sich  die  Erzzone  nach  dem  Austragende  des  Herdes 
zu  immer  mehr  verbreitert,  während  beim  Rückwärtsgange  durch 
die  nunmehr  größer  werdende  Neigung  der  Herdtafel  die  leichteren 
Gemengteile  schneller  hinabgespült  werden. 

5C.  101038,  vom  8.  Sept.  1903.  Kail  Schmidt 
in  Erkelenz,  Rhld.  Gefrierverfahren  mm  Schacht- 
abteufen in  scfoivimmendent,  wasserreichem  oder  sole- 
haltigem  Gebirge  tmter  Verwendung  sich  ausdehnender 
(insc  und  Gefrierrohr-Anordnung  zur  Ausübung  dieses 
Verfahrens. 

Das  Verfahren  kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  die  ver- 
dampfende Gefrierflüssigkeit  nicht  in  einzelne  getrennte  Rohr- 
stränge eingeführt  wird,  sondern  daß  nach  der  Mündung  des 
ersten  Rohres  einer  bestimmten  Anzahl  miteinander  verbundener 
Gefrierrohre  ein  Kältemittel,  z.  B.  Kohlensäure,  Ammoniak, 
schweflige  Säure  und  dergl.,  in  flüssigem  Zustande  geleitet  wird, 
dort  infolge  Drosselung  des  Druckes  und  nachfolgender  Auf- 
nahme der  Erdwärme  auf  einen  den  jeweiligen  Gebirgs- 
verhältnissen  entsprechenden  Verdampfungs-  und  Kältegrad 
verdampft  und  die  hierbei  entstehenden  nassen  Dämpfe  mit  einer 
solchen  Geschwindigkeit  aus  den  letzten  Rohren  einer  jeden 
Rohrgruppe  austreten,  daß  die  Preßmaschineu  am  Ausgang  der 
Gruppe  gerade  trocken  gesättigte  oder  noch  etwas  nasse  Dämpfe 
ansaugen,  was  an  dem  Bereifen  der  Rohrleitung  zur  Preß- 
maschine ersichtlich  ist,  womit  man  auch  die  Gewißheit  hat, 
daß  die  Kühlung  in  jedem  Rohrstrang  ein  und  derselben  Gruppe 
die  gleiche  ist.  Besonders  vorteilhaft  bei  diesem  Verfahren  ist 
es.  wenn  die  Rohre  sowie  die  Verbindungen  überall  den  gleichen 
oiler  möglichst  gleichen  Querschnitt  haben,  damit  sich  die  nassen 
Dämpfe,  die  sich  durch  gleichmäßige  Wärmeaufnahme  vom 
Gebirge  aus  auf  ihrem  ganzen  Wege  in  den  Rohren  immer  mehr 
in  sich  ausdehnen  unter  Vergrößerung  ihres  Rauminhalts,  mit 
einer  stetig  steigenden  Geschwindigkeit  durch  die  Rohre  be- 
wegen, wodurch  eine  regelrechte  gleichmäßige  Kälteübertraguug 
i  durch  die  Rohrwandungen  auf  das 

Gebirge  erzielt  wird. 

78  e.  16154,2,  vom  20.  Okt. 
1903.  Wilhelm  Norres  in 
Gelsenkirche  n -  Schalke. 
Vorrichtimg  mm  Pressen  elek- 
trischer Minenzümler. 

Durch  die  Vorrichtung  sollen  die 
Züuddrähte  in  bequemer  Weise  mit 
einem  Zündstopfen  aus  Papier,  Blei 
o.  dgl.  versehen  werden.  Zu  diesem 
Zweck  wird  als  Preßvorrichtung  eine 
Matritze  a  benutzt,  deren  nach  unten 
konisch  verjüngte  Längsbohrung  in 
bekannter  Weise  durch  einen  mit 
zwei  Löchern  zum  Aufnehmen  der 
Enden  der  Züuddrähte  versehenen 
Stöpsel  d  verschlossen  ist.  In  der 
Längsbohrung  der  Matrize  wird  der 
Stopfen  mittels  eines  mit  zwei  Durch- 
bohrungen versehenen  scheiben- 
förmigen Preßkolbens  c  und  eines 
auf  diesen  einwirkenden  hohlen  Preß- 
rohres b  aus  einer  Hülse  h  aus  Papier, 
Blei  oder  dergl.  geformt  und  an  die 
Drähte  f  angepreßt.  Die  letzteren 
gehen  hierbei  durch  die  Durch- 
bohrungen des  Preßkolbens  sowie 
durch  die  zentrale  Bohrung  des  Preß- 
rohres hindurch,  so  daß  sie  beim 
Pressen  nicht  hinderlich  sind. 


Patente  der  Ver.  Stauten  Amerikas. 

783  ;>;>7,  vom  21.  Februar  1905.  Leonhard  1). 
Shryook  in  Marietta,  Ohio.  Tiefbohrvorrichtung. 

Die  Bauart  der  Vorrichtung  ist  im  wesentlichen  die  im 
Patent  781  284  beschriebene,  jedoch  greift  bei  der  vorliegenden 
Vorrichtung  die  von  der  Kurbel  4  über  die  Rolle  8  zum  Bohr- 
seil 10  geführte  Kette  9  nicht  wie  bei  dem  älteren  Patent  ver- 
mittels eines  Schuhes  an  das  Bohrseil  an,  sondern  die  Kette 


erfaßt  vermittels  einer  Gabel  17  die  Achse  einer  Rolle  13, 
welche  sich  gegen  das  Bohrseil  legt.  Die  Achse  der  Rolle  ist 
dabei  in  der  Gabel  eines  Hebels  11  gelagert,  welcher  drehbar 
am  fahrbaren  Untergestell  befestigt  ist.  An  den  Hebel  11  greift 
ein  über  eine  Rolle  20  geführtes  Seil  19  an,  welches  dazu  dient 
deu  Hebel  mit  der  Rolle  in  der  aufrechten  Lage  zu  halten, 
weun  die  Kette  bezw.  das  Seil  9  an  der  Achse  der  Rolle  13  be- 
festigt werden  soll. ' 

783249,  vom  21.  Febr.  1905.  William  M.  Duncan 
in  Alton,  Illinois.  Selbsttätiges  Ventil  für  Kohlen- 
Setsmaschinen. 

Der  Setzkasten  14  wird  wie  üblich  vermittels  zweier  Exzenter  5, 
die  durch  Staugen  11  mit  ihm  verbunden  sind,  innerhalb  der 
Waschvorrichtung  1  auf-  und  abwärts  bewegt.  Der  Setzkasten 
besitzt  einen  schrägen  Siebboden  16  uud  an  der  tiefsten  Stelle 
des  letzteren  eine  sich  über  die  ganze  Breite  des  Kastens  14 
erstreckende  Austragöffnung  17,  welche  durch  eine  Klappe  18 
verschlossen  werden  kann.  An  der  Klappe  18  ist  gemäß  der 
Erfindung  eine  Zugstange  21  angelenkt,  welche  an  den  Ann  25 


eines  Winkelhebels  angreift,  der  um  eine  auf  dem  Siebkasten 
gelagerte  Welle  22  drehbar  ist.  Der  andere  Arm  26  des 
Winkelhebels,  welcher  an  einem  Hebelarm  27  ein  verstellbares 
Gewicht  28  trägt,  ist  vermittels  einer  Zugstange  29  mit  einer 
Platte  30  verbunden,  welche  vor  der  Zuführuugsriune  2  für  das 
Waschgut  um  Zapfen  32  drehbar  ist,  die  in  an  dem  Setzkasten 
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befestigten  Stunden  31  gelagert  sind.  Die  Verbindung  zwischen 
Hebelarm  26  und  Zugstange  29  ist  verstellbar.  Die  Vorrichtung 
wirkt  wie  folgt:  Wenn  der  Setzkasten  14  annähernd  seine  tiefste 
Stellung  erreicht  hat,  ist  die  Stellung  der  Platte  30  zur  Mündung 
der  Rinne  2  derart,  daß  das  aus  letzterer  fallende  Gut  die 
Platte  30  trifft  und  sie  um  ihre  Auf hängezapfen  32  in  die 
punktierte  Lage  dreht.  Infolge  dieser  Bewegung  der  Klappe 30 
wird  vermittels  der  Zugstange  29,  des  Winkelhebels  26,  25  und 
der  Zugstange  21  die  Klappe  18  geöffnet,  so  daß  die  in  der 
Kohle  enthaltenen,  sich  auf  dem  Sieb  sammelnden  Verunreinigungen 
den  Setzkasten  durch  die  freigelegte  Öffnung  verlassen,  während 
die  leichtere  Kohle  durch  das  in  dem  Setzkasten  aufsteigende 
Wasser  über  den  Ueberlauf  aus  dem  Setzkasten  abgeführt  wird. 
Sobald  der  Setzkasten  so  weit  hochgezogen  ist,  daß  die  Platte  30 
aus  dem  Bereich  des  herabfallenden  Gutes  gelangt  ist,  kommt 
das  Gewicht  28  zur  Wirkung,  bringt  die  Platte  30  in  die  ge- 
zeichnete Lage  und  schließt  die  Klappe  18.  Vorstehendes  Spiel 
wiederholt  sicli  bei  jeder  Bewegung  des  Setzkastens. 

783  304.  vom  21.  Febr.  1905.  Michael  E.  Parks 
in  Torreon,  Mexiko.  Erz-Setzmaschine. 

Ein  rechteckiger  Kasten  ist  durch  ungleich  große  Zwischen- 
wände 8  und  9  die  oben  abgeschrägt  sind,  in  drei  Abteile  5, 
6  und  7  geteilt,  von  denen  das  erste  einen  nach  der  Stirnwand 
des  Kastens  zu  schräg  abfallenden  Boden  11  besitzt,  während 
die  Böden  15  und  16  der  beiden  anderen  Abteile  von  einer 
Seitenwaud  des  Kastens  zur  anderen  schräg  abfallen.  In  der 
Stirnwand  des  Kastens  ist  etwas  oberhalb  der  Kante  in  der  der 
schräge  Boden  11  mit  der  Stirnwand  zusammenstößt,  eine 
Oeffuung  13  vorgesehen,  welche  durch  eine  hinter  einen  Haken  IIa 
greifende  Klappe  verschlossen  werden  kann.  In  der  Seiteu- 
wandung des  Kastens,  nach  der  die  Böden  15  und  16  schräg 
abfallen,  ist  in  Höhe  der  Oeffnung  13  für  jedes  der  Abteile  6 
und  7  eine  ebenfalls  durch  eine  Klappe  verschließbare  Oeffnung 
vorgesehen.  An  der  einen  Seitenwand  des  Kastens  ist  in  dem 
Abteil  6  eine  geschlossene  Rinne  21  angeordnet,  welche  die 


Abteile  5  und  7  miteinander  verbindet.  In  dem  Abteil  5  be- 
findet sich  ein  mit  einem  Siebboden  36  versehener  oben  offener 
Kasten  31,  dessen  Rückwand  33  niedriger  ist,  wie  die  Vorder- 
wand 32.  Der  Kasten  ist  vermittels  Flacheisen  30  an  einem 
Querstück  27  aufgehäugt,  das  beiderseits  auf  Klötzen  28  aufruht, 
die  ihrerseits  unter  Zwischenschaltung:  von  Schraubenfedern  26 
auf  an  den  Seitenwänden  des  großen  Kastens  befestigten  Leisten 
aufruhen.  Durch  die  Anordnung  der  Federn  26  ist  die  Auf- 
hängung des  Kastens  31  eine  elastische.  In  Richtung  der 
Zwischenwand  8  sind  außerhalb  der  Seitenwände  des  Kastens 
Leisten  22  befestigt,  welche  durch  ein  Querstück  miteinander 
verbunden  sind.  Unter  dieses  greift  das  eine  Ende  eines  Hebels 
48,  der  mit  Aussparungen  zwischen  zwei  Stiften  41  auf  dem 
Querstück  27  aufruht,  und  dessen  anderes  Ende  an  zwei  Stangen 
45  eine  Platte  46  trägt.  Von  dem  Querstück  27  ragt  ein 
Blech  37  in  den  Kasten  31.  Dieses  Blech  ist  in  der  gezeichneten 
Weise  umgebogen  und  besitzt  auf  dem  umgebogenen  Ende 
dreieckige  Ausschnitte. 

Die  Arbeitsweise  der  Vorrichtung  ist  folgende:  Nachdem  der 
ganze  Kasten  mit  Wasser  gefüllt  und  in  den  Setzkasten  31  Erz 
in  einer  Schicht  von  einem  Zoll  Höhe  eingebracht  ist,  wird  das 
aufzubereitende  zerkleinerte  Erz  vermittels  einer  Schüttriune  40 
in  den  Setzkasten  eingebracht  und  letzterer  dadurch,  daß  ab- 
wechselnd ein  Druck,  auf  die  Platte  46  ausgeübt  und  diese  frei- 
gegeben wird,  wodurch  die  Federn  26  zur  Wirkung  gelangen, 
auf-  und  abbewegt.    Bei  der  Abwärtsbewegung  des  Setzkastens 


tritt  Wasser  durch  das  in  dem  Kasten  befindliche  Erz,  entfernt 
aus  diesem  das  taube  Ge3teiu  und  den  Schlamm  und  befördert 
diese  Bestandteile  des  Erzes  über  die  Zwischenwand  8.  Das 
taube  Gestein  sinkt  in  dem  Behälter  6  zu  Boden,  während  der 
Schlamm  über  die  Wand  9  in  den  Behälter  7  gespült  wird  und 
in  diesem  zu  Boden  sinkt.  Das  von  allen  Unreinlichkoiten 
befreite  Wasser  fließt  durch  die  Rinne  21  in  das  Abteil  5  zurück. 
Die  wertvollen  Bestandteile  des  Erzes  sinken  durch  die  Maschen 
des  Siebes  36  in  dem  Abteil  5  zu  Boden  und  werden  durch  die 
Oeffnung  13  aus  dem  Kasten  entfernt.  Das  taube  Gestein 
und  der  Schlamm  werden  durch  die  in  den  Seitenwänden  der 
Abteile  6  und  7  vorgesehenen  Oeffnungen  aus  der  Vorrichtung 
abgelassen. 

783  34:»,  vom  21.  Febr.  1905.  Arthur  K.  Wilfley 
in  Denver,  Colorado.    Antrieb  für  Stöfsherde. 

Die  mit  der  Herdplatte  verbundene  in  Lagerböcken  14 
achsial  verschiebbare  Zugstange  15  ist  mit  einer  Schleife  ver- 
sehen, innerhalb  welcher  sich  die  zur  achsialen  Bewegung  der 
Zugstange  dienende  Antriebsvorrichtung  befindet.  Die  letztere 
besteht  aus  einer  in  der  Schleife  der  Zogstange  15  gelagerten 
Welle  16,  einer  an  dem  Lagerbock  14  gelagerten  Welle  17  und 
einer  mit  den  Wellen  16  und  17  durch  je  zwei  Hebel  19  und 
20  verbundenen  Welle  18,  die  durch  eine  Zugstange  22  mit  der 


Kurbel  21a  einer  Welle  21  verbunden  ist.  Die  Kurbelwelle  21 
wird  vermittels  einer  Riemscheibe  23  angetrieben.  Bei  der 
Drehung  der  Welle  21  wird  die  Welle  18  durch  die  Zugstange  22 
in  eine  auf-  und  abwärtsgehende  Bewegung  versetzt  und  bewegt 
ihrerseits,  da  die  Welle  17  fest  liegt,  die  Zugstange  15  in 
achsialer  Richtung.  Zwischen  einem  Kopf  der  Zugstange  15 
und  einer  fest  mit  dem  Lagerbock  14  verbundenen  Platte  25 
ist  eine  Feder  24  angeordnet. 

Die  Welle  17  kann  zwecks  Veränderung  des  Hubes  der  Zug- 
stange 15  vermittels  einer  Stellschraube  27  an  dem  Lagerbock  14 
in  senkrechter  Richtung  verstellt  werden. 

783360,  vom  21.  Februar  1905.  Nolan  Herbert 
Bowlby  in  Findlay,  Ohio.  Vorrichtung  zum  Mehligen 
van  Boll  rl ochsoh  len. 

Abgebrochene  Tiefbohr-Werkzeuge  sind  häufig 
auch  mit  den  besten  Fangvorrichtungen  deshalb 
nicht  aus  dem  Bohrloch  zu  entfernen,  weil  sich 
beim  Hochholen  des  Gestänges  und  Einlassen  des 
Fangwerkzeuges  der  im  Spül-  oder  Grundwasser 
enthaltene  Bohrschmand  so  um  das  Werkzeus  setzt, 
daß  dieses  festgekeilt  wird.  Durch  die  Vorrichtung 
gemäß  der  Erfindung  soll  ein  auf  diese  Weise 
festgeklemmtes  Werkzeug  freigelegt  werden.  Die 
Vorrichtung  besteht  aus  zwei  Rohrstücken  a  und  e, 
welche  einen  inneren  Durchmesser  besitzen,  der 
dem  äußeren  Durchmesser  des  freizulegenden  Werk- 
zeuges entspricht  und  von  denen  jedes  etwa  die 
Länge  des  im  Bohrloch  befindlichen  Bruchstückes 
besitzt.  Die  Rohrstücke  sind  durch  ein  außen  mit 
Gewinde  versehenes,  ein  Klappenventil  d  tragendes 
Rohrstück  c  miteinander  verbunden.  Das  untere 
Rohrstück  a  besitzt  unten  Aussparungen  b,  während 
das  obere  Rohrstück  etwa  1  Zoll  oberhalb  des 
Ventiles  d  eine  Oeffnung  besitzt,  die  durch  einen 
Schieber  g  verschlossen  werden  kann.  Ferner  trägt 
das  Rohrstück  e  in  einer  Verstärkung  ein  mit 
einer  mittleren  Bohrung  versehenes  kräftiges  Quer- 
stück f,  durch  welches  die  Kolbenstange  k  eines 
durchbohrten  mit  einem  Kugelventil  versehenen 
Kolbens  i  geführt  ist;  auf  dem  Kolben  i  ruht  eine 
Schraubenfeder  1,  welche  verhindern  soll,  daß  der 
Kolben  au  das  Querstück  f  auprallt.  Soll  mit  der 
Vorrichtung  ein  verklemmtes  Werkzeug  o.  dgl.  frei- 
gelegt werden,  so  wird  ein  Seil  an  der  Kolben- 
stange k  befestigt  und  die  Vorrichtung  in  das 
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Bohrloch  eingelassen.  Das  Rohrstück  a  legt  sich  zueist  über 
das  freizulegende  Werkzeug  und  setzt  sich  auf  den  dieses 
festhaltenden  Bolnschmand ;  alsdann  bewegt  sich  der  Kolben  in 
dem  Rohrstück  e  .abwärts,  wobei  das  iu  dem  Rohrstück  befindliche 
Wasser  durch  das  Kolbenventil  strömt.  »Sobald  der  Kolben  seine 
unterste  Stellung  erreicht  hat,  wird  er  hochgezogen.  Das  im  Bohr- 
loch befindliche  Wasser  strömt  mit  großer  Gewalt  durch  die  Aus- 
sparungen b,  wobei  es  den  Bohrschmand  mitreißt  und  tritt 
durch  das  Ventil  d  in  das  Rohrstück  e.  Sobald  der  Kolben  im 
letzteren  seine  höchste  Lage  erreicht  hat.  stößt  die  Feder  1 
gegen  das  Querstiick  f,  und  die  gauze  Vorrichtung  wird  an- 
gehoben und  zu  Ta°;e  gefördert.  Der  Bohrschlamm  wird  jetzt 
durch  Oeffnen  des  Schiebers  g  aus  dem  Rohrteil  e  entfernt  und 
der  Schieber  geschlossen. 

Der  Vorgang  wird  so  oft  wiederholt  bis  das  Werkzeug  frei- 
gelegt ist. 


liiiclierschau. 

Tafeln  zur  schnellen  Bestimmung  der  wichtigsten 
Verhältnisse  beim  Berechnen  von  Ventilations- 
anlagen für  Bergwerke  zum  Gebrauch  für 
technische  Grubenbeamte,  Ingenieure  und  Fabrikanten. 
Von  0.  E  Hing  haus,  Ingenieur.  Zweite  Auflage. 
Essen,  1905.  G.  D.  Baedeker.   3  Jl. 

Seit  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieser  sehr 
zweckmäßig  angelegten  und  handlichen  Tafeln  haben  sich 
die  Einheiten  von  Ventilatoren  derart  vergrößert,  daß  der 
Umfang  der  alten  Tafeln  für  eine  Maximal-Luftmenge  von 
7000  cbm  pro  Minute  bei  weitem  nicht  mehr  ausreichte. 
Der  Verfasser  hat  sich  daher  der  dankenswerten  Mühe 
unterzogen,  die  Tafeln  auf  die  doppelte  Höchstleistung 
von  14  000  cbm  pro  Minute  zu  erweitern,  wodurch  die 
Tafelzahl   auf  5  gegen  3  der  alten  Auflage  gestiegen  ist. 

Die  zur  Erläuterung  den  Tafeln  vorangestellten  Bei- 
spiele sind  der  neuen  Auflage  angepaßt  und  gegen  früher 
etwas  geändert.  So  ist  z.  B.  in  dem  2.  Beispiel  zu  den 
Tafeln  III  und  IV,  entsprechend  den  Fortschritten  im  Bau 
der  Antriebsmaschinen  und  der  Ventilatoren  selbst,  der 
mechanische  Wirkungsgrad  einer  Gesamtanlage  mit  0,75 
eingesetzt,  womit  man  allerdings  an  der  Grenze  des  Er- 
reichbaren, ist. 

Was  es  übrigens  bedeutet,  14  000  cbm  Grubenluft 
von  je  1,2  kg  pro  Minute  zu  fördern,  gibt  ein  Vergleich 
aus  dem  leider  zu  früh  verstummten  Munde  des  Geheimen 
Bergrats  Dr.  Schultz-Bochum;  es  sind  das  14  000  .  1,2  = 
1 6  800  kg  oder  mehr  als  1 1/2  Doppellader  in  der 
Minute,  wenn  man  Duft  darauf  verstauen  könnte. 

Die  Tabellen,  deren  Anschaffung  allen  im  Titel  an- 
geführten Interessenten  bestens  empfohlen  sei,  werden  sich 
übrigens  besonders  für  die  Auswertung  der  Diagramme 
der  in  dieser  Nummer  beschriebenen  registrierenden 
Geschwindigkeits-  und  Volumen messer  in  Verbindung  mit 
den  behördlich  geforderten  Depressionsdiagrammen  als 
unentbehrlich  erweisen.  Stach. 

Handbuch  der  Schaltungsschemata  für  elektrische 
Starkstromanlagen.  Zweite  umgearbeitete  und 
sehr  vermehrte  Auflage.  In  zwei  Bänden  für  die 
Praxis  bearbeitet  von  Ernst  Hirschfeld  unter 
Mitwirkung  von  Halvor  Kittilsen,  Ingenieure. 
Merlin,  1904  u.  1905.    Louis  Marcus.  •  Preis  40  Jl.  I 


Die  nach  verhältnismäßig  kurzer  Frist  erfolgte  Heraus- 
gabe einer  zweiten  erheblich  erweiterten  Aullage  beweist, 
daß,  wie  auch  der  Verfasser  in  seinem  Vorwort  zum 
Ausdruck  bringt,  durch  das  Werk  eine  bislang  in  der 
Fachliteratur  vorhandene  Lücke  ausgefüllt  wurde. 

Das  Werk,  welches  2  Quartbände  von  zusammen 
356  Seiten  Text  und  234  Tafeln  umfaßt,  soll  für  den 
Anfänger  sowie  für  den  projektierenden  Ingenieur  und 
praktischen  Elektrotechniker  ein  Nachschlagebuch  bilden, 
um  sich  über  alle  in  der  Praxis  vorkommenden  richtigen 
Schaltungen  rosp.  Schaltanlagen  von  Primärstationen  und 
Sekundäranlagen  orientieren  zu  können.  Im  Band  I  sind 
Primärstationen,  Schaltungsschemata  reiner  Dynamo- 
maschine Ii  an  lagen  sowie  solche  in  Verbindung  mit 
Akkumulatorenbatterien  und  Pufferbatterien  für  kleinere 
und  größere  Elektrizitätswerke  und  ÜberlandrZentralen  usw.. 
ferner  solche  von  Bergwerks-  und  Hüttenanlagen  auf- 
genommen, während  in  Band  II  Sekundärstationen. 
Schaltungsschemata  von  Verteilungsnetzen  für  Licht  und 
Kraft,  von  Beleuchtungsanlagen,  von  Motoren,  speziell  für 
Krane  usw.  sowie  Schaltungen  von  Zählern  und  Signal- 
apparaten besprochen  sind. 

Der  Text  ist  selbstverständlich  nur  beschreibend  und, 
da  das  Buch  ja  auch  für  Laien  und  Anfänger  einen 
Wert  haben  soll,  meist  in  Form  unumstößlicher  Rezepte 
gegeben. 

Zu  bedauern  ist,  daß  in  Band  I  die  jetzt  bereits  seit 
1  !/2  Jahren  nicht  mehr  giltigen  Sicherheitsvorschriften  für 
Bahnanlagen  Aufnahme  gefunden  haben.  Es  wäre  wob! 
schon  bei  Drucklegung  des  Buches  möglich  gewesen,  diese 
Vorschriften  in  ihrer  neuen  Fassung  zu  erhalten. 

Alles  in  allem  kann  man  jedoch  sagen,  daß  das  Buch 
für  jeden  Elektrotechniker,  der  mit  der  Ausarbeitung  von 
Schaltanlagen  sowie  Herstellung  von  Schaltungen  zu  tun 
hat,  von  großem  Nutzen  ist.  K.-V. 

Konstruktionstahl.  Ein  praktisches  Handbuch  über  die 
Festigkeits-Eigenschaften  von  Stahl  und  Eisen.  Auf 
Grund  praktischer  Erfahrungen  bearbeitet  zum  Gebrauch 
in  Werkstätten,  für  Hüttenleute,  Ingenieure,  Abnahme- 
beamte usw.  von  Otto  Tb  allner,  Hütteninspektor 
und  Betriebschef  des  Gußstahlwerkes  Bismarckhütte 
O.-S.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Freiberg  i.  S., 
1904.  Verlag  von  Graz  &  Gerlach  (Joh.  Stettner). 
Preis  8  Jt. 

Der  Verfasser  will  dem  Ingenieur  und  Abnahmebeamten 
die  Beurteilung  des  von  dem  Hüttenwerke  gelieferten 
Materials  erleichtern.  Die  Deutung  des  Brucbgefiiges  und 
der  Trennungsflächen  bei  Zerreißstäben,  in  Beziehung  zu 
und  zwischen  Zerreißfestigkeit,  Dehnung,  Einschnürung. 
Fließgrenze,  Härte,  ist  sehr  ausführlich  behandelt,  ebenso 
die  Veränderungen  der  Festigkeitseigenschafteu  unter  Ein- 
fluß der  Erwärmung,  Bearbeitung  und  Ermüdung.  Es 
folgen  dann  die  Einwirkungen  von  Mangan,  Nickel.  Chrom, 
Wolfram  usw.  und  ferner  das  Härten  und  Anlassen. 
Letzteres  Kapitel  ist  auch  in  dem  anderen  Werke  des 
Verfassers  „Werkzeugstahl"  behandelt,  erscheint  aber  hier 
mehr  in  Rücksicht  auf  die  Arbeit  des  Konstrukteurs  und 
Abnahmebeamten  als  auf  die  des  Meisters  und  Arbeiters 
abgefaßt. 

Das'  Buch  gibt  aus  der  Praxis  heraus  eine  große  Zahl 
wertvoller  Fingerzeige,  die  auf  den  ersten  Blick  erkennen 
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lassen,  daß  die  Beurteilung  von  Festigkeitswerten  ohne 
genaue  Kenntnis  der  Behandlung  des  Materials  unmöglich 
ist.  Abnahmebedingungen  sollen  nicht  ohne  Fühlung  mit 
der  Praxis  aufgestellt  weiden;  andernfalls  können  die 
größten  Nachteile  entstehen.  Abgesehen  von  dem  Abnahme- 
beamten wird  auch  mancher  Betriebsingeniour  und  Meister 
Belehrung  aus  dem  Buche  schöpfen,  wenn  es  gilt,  hohe 
Anforderungen   zu   befriedigen  oder  Mißerfolge  zu  deuten. 

Der  Wert  des  Buches  würde  zweifellos  noch  größer 
sein,  wenn  die  Übersichtlichkeit  und  der  Aufbau  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage  an  einigen  Stellen  besser 
gewahrt  wann  und  einige  Bezeichnungen  und  graphische 
Darstellungen,  die  aus  anderen  Werken  übernommen  sind, 
eine  kurze  Erläuterung  erführen.  Auch  einige  Wieder- 
holungen, die  ermüdend  wirken,  werden  manchen  Leser 
verstimmen. 

Vielleicht  berücksichtigt  der  Verfasser  diese  Winke 
für  eine  neue  Auflage,  mnsomehr  als  sie  den  Zweck  ver- 
folgen, dem  Werke  eine  wohlverdiente  weitere  Verbreitung 
zu  schaffen.  B.  Osann. 

Instrumente    zur    Messung    der    Temperatur  für 
technische    Zwecke.      Von    Otto  Bechstein, 
Ingenieur.     Mit  61  Abbildungen.    Sonderdruck  ans 
der  „Deutschen  Techniker-Zeitung".  Hannover,  1905. 
Verlag  von  Gebrüder  Jänecke.   Preis  brosch.  1,80  <Jt. 
.Der  Verfasser   beschreibt   in  vorliegender  Broschüre 
die    Instrumente     und    Meßmethoden    für  Temperatur- 
messungen von  hohen  Temperaturen,  wie  sie  in  der  Praxis 
gebräuchlich  sind. 

Zuerst  sind  die  Flüssigkeits-Thermometer  behandelt 
mit  den  Anwendungsgebieten  und  Genauigkeitsgrenzen. 
Es  folgen  dann  Maximal-  und  Minimalthermometer  und 
registrierende  Instrumente.  Die  nächsten  Abschnitte 
bilden  Schmelz-,  Knall-  und  Wasserpyrometer.  Nach 
einer  kuizen  Besprechung  der  optischen  Pyrometer  kommen 
als  letzter  Hauptteil  die  elektrischen  Pyrometer  in  ihren 
verschiedenen  Ausführungen,  sowie  einige  Winke  zur  Be- 
handlung und  Instandhaltung  der  einzelnen  Instrumente. 
Das  Buch  ist  kurz  und  sachlich  gefaßt  und  enthält, 
übersichtlich  geordnet,  alles  für  den  vorliegenden  Fall 
Wissenswerte.  K.-V. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten   im   Maßstabe   1:25  000,  heraus- 
gegeben von  der  Kgl.  Preuß.  Geologischen  Landes- 
anstalt und  Bergakademie  zu  Berlin.    108.  Lieferung: 
Blatt  Lüneburg,  Lauenburg,  Artlenburg  und  Winsen. 
Die  durch  die  Herren  G.  Müller  und  W.  K  o  e  r  t 
aufgenommenen    Blätter   liegen   an   der   Abdachung  der 
Lüneburger  Heide  zum  Elbtal   bezw.   am  Südrande  des 
Holsteinschen  Diluvialrückens   (von  Stecknitz-  und  Elbtal 
begrenzt)  uud  reichen  entweder  noch  in  das  Elbtal  hinein 
oder  liegen  wie  Blatt  Winsen  ganz  in  diesem. 

Durch  die  Aufnahme  des  Blattes  Lüneburg  sind  die 
Gipse  des  Kalkbergs  und  Schildsteins,  die  man  früher 
vielfach  als  triadisch  ansprach,  dem  Mittleren  und  Oberen 
Zechstein  zugewiesen  worden.  Es  ist  ferner  die  Frage, 
ob  die  Kalke  und  Tonmergel  der  Schafweide  zum  Oberen 
Muschelkalk  oder  Unteren  Kouper  zu  stellen  seien,  dahin 
entschieden  worden,  daß  beide  Formationsglieder  dort 
vertreten  sind.  Westlich  Mönchsgarteu  wurde  außerdem 
noch  unter  einer  dünnen  diluvialen  Decke  Unterer  Muschel- 
kalk beobachtet. 


Von  den  Ablagerungen  der  Oberkreide  wurden  Bronguiarti- 
und  Labiatus-Pläner,  sowie  Cuvieri-  und  Scaphiten-Planer 
zusammengefaßt,  weil  es  bei  dem  Möhotale  unmöglich  war, 
jeden  Horizont  für  sich  darzustellen. 

Das  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  des  Blattes 
Lüneburg  bietet  uns  vielfach  den  Schlüssel  zum  Verständnis 
derjenigen  Punkte  im  nördlichen  Hannover  und  Schleswig- 
Holstein,  wo  nur  das  eine  oder  andere  Glied  der  bei 
Lüneburg  erschlossenen  älteren  Forma'ionen  aus  dem 
Diluvium  .hervorragt. 

Die  Aufnahmearbeiten  auf  Blatt  Lauenburg  haben 
ergeben,  daß  an  der  Südostecke  der  in  das  Elbtal  hinein- 
ragenden Geest  dio  ältesten  Bildungen  zu  Tage  treten 
(Lauenburger  Ton,  Süßwasserbildungen,  marine  Ablagerungen), 
die  dann  nach  W  und  N  W  in  das  Talniveau  herab- 
sinken. Diese  worden  als  fragliches  Präglazial  gedeutet. 
Die  Anodonta-Bank  war  früher  in  den  Ziegeleiaufschlüssen 
übersehen  worden.  Sie  wurde  zuerst  von  Gottsche  beim 
Bau  einer  Schleuse  des  Elb-Trave-Kanals  gefunden  und 
bei  der  Aufnahme  dann  auch  in  den  Ziegeleien  nachgewiesen. 
Für  die  Altersstellung  des  interglazialen  Torflagers  am 
Kuhgrund  war  die  Beobachtung  von  Wichtigkeit,  daß  die 
von  Unterem  Geschiebemergel  unterlage>ten  tonigen  Sande 
nicht  marinen  Ursprungs,  sondern  glaziale  Mergelsande  sind. 
In  Bezug  auf  den  Ausbau  des  Blattes  ergab  sich  die 
Regel,  daß  die  Höhen  aus  altglazialen  Sedimenten  gebildet 
werden,  während  die  jüngeren  Ablagerungen  in  den  Mulden 
liegen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  Diluvium  des  Blattes 
Artlenburg,  wo  noch  wie  auf  Blatt  Lauenburg  ein  interglaziales 
Torflager  beobachtet  wurde. 

Blatt  Winsen  ist  ein  typisches  Elb-Marsch-Blatt,  auf 
dem  von  diluvialen  Bildungen  nur  noch  der  Talsand 
(Vorgeest)  vorkommt. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Lang,  Otto:  Die  Schlingenbildung  des  Fuldatales  bei 
Guxhagen,  Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbuch  der 
Königl.  Preuß.  Geologischen  Landesanstalt  und  Berg- 
akademie für  1904,  Bd.  XXV,  Heft  3.  Berlin,  1905. 
Königl.  Geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie. 
0,30  Jl. 

Programm  der  K.  K.  Montanistischen  Hochschule  in 
Pfibram  für  das  Studienjahr  1905  — 1906.  Pribram, 
1905.    K.  K.  Montanistische  Hochschule. 


Zeitsehriftenscliau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Der  internationale  Geologen  -  Kongreß  zu 
Wien  190  4.  Von  Fourmarier.  (Forts.)  Ann.  Belg. 
Bd.  10.  3.  Lief.  S.  907/27.  10  Abb.  Angaben  über 
die  Ausflüge  nach  Böhmen,  Mähren  und  Galizien. 

Los  principaux  gisements  des  minerais  de 
mang  ah  es  e  du  moude.  Von  Demaret.  Ann.  Belg. 
Bd.  10.    3. -Lief.    S.  801/901. 
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Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Die  Petroleum-Gewinnungsarbeiten.  Öst.  Ch. 
T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)  1.  August.  S.  3/5.  Vortrag, 
gehalten  von  A.  Fauck  auf  dem  Petroleum-Kongreß  in 
Lüttich.  Der  Vortragende  behandelt  insbesondere  die 
Fragen  der  Verwässerung  der  Bohrlöcher  und  der  sogen. 
„Vemagelung"  durch  Steckenbleiben  der  Kohrtour  in  von 
der  Lotlinie  abweichenden  Bohrlöchern. 

Note  sur  an  transporteur  des  charbons 
abattus  dans  les  tailles.  Von  Andre'.  Ann.  Belg. 
Bd.  10.  3.  Lief.  S.  903/6.  3  Abb.  Beschreibung 
einer  bei  schwachem  Einfallen  in  den  Abbaustößen  ver- 
wendbaren Kohlentransporteinrichtung. 

The  mechanical  engeneering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  28.  Juli.  S.  121/2  u. 
4.  Aug.  S.  157.  8  Abb.  Elektrische  Fördermaschine 
direkt  über  dem  Schacht  montiert.    (Forts,  f.) 

Zur  Frage  dev  Nebenproduktengewinnung 
beim  Kokereibetriebe  in  Westfalen.  Von  Friz. 
Öst.  Z.    5.  Aug.    S.  402/4.    2  Tafeln.    (Forts,  f.) 

Die  Verwendung  des  Baggers  im  Gruben- 
betrieb. (Schluß.)  Brkl.  8.  August.  S.  257/9.  1  Abb. 
Eimerleiter  der  Firma  Gebr.  Sachsenberg.  Trockenbagger 
mit  überbrücktem  Durchfahrtsprofil.  Eentabilitätsberechnung. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Luftverbrauch  in  Bohrmaschine  n.  Z.  f.  kompr.  G. 
Juli.  S.  9/11.  Es  wird  zunächst  betont,  daß  die  Be- 
zeichnungen Luftkompressoren  für  „20  Bohrer",  „50 
Bohrer"  usw.  zur  Angabe  der  Leistungsfähigkeit  eines 
Kompressors  falsch  ist,  da  diese  Zahlen  oft  mit  der 
Wirklichkeit  nicht  übereinstimmen.  Die  Angaben  stützten 
sich  nämlich  auf  die  Annahme,  daß  ein  Bohrer  100  Kubik- 
fuß  Luft  für  den  Betrieb  während  einer  Minute  brauche, 
während  er  nach  Versuchen  im  allgemeinen  nur  75  Kubikfuß 
minutlich  gebraucht.  Man  kann  mithin  z.  B  mit  einem 
Kompressor,  der  auf  60  Bohrer  veranschlagt  ist,  violleicht 
75 — 80  Bohrer  treiben.  Bei  Lieferungsangeboten  ist  es 
deshalb  richtiger,  die  Saugleistung  des  Kompressors  an- 
zugeben, da  eine  Firma,  welche  die  ältere  Vorbrauchszahl 
von  100  Kubikfuß  in  der  Minute  zu  Grunde  legt,  immer 
im  Nachteil  ist.  (Entnommen  der  Bergwerkszeitung, 
Houghton,  Mich.) 

Thermische  Untersuchung  an  Kompressoren. 
Von  Kichter.  (Schluß.)  Z.  D.  Ing.  5.  Aug.  S.  1276/82. 
12  Abb. 

Die  erste  in  Deutschland  in  dauernden  Be- 
trieb genommene  Dampfmaschine.  Von  Gerland. 
Z.  D.  Ing.    5   Aug.    S.  1283/4. 

Zur  Theorie  der  Gasturbinen.  Von  A.  v.  Ihering. 
(Schluß.)    J.  Gas-Bel.    22.  Juli.    S  657/63. 

Planing-machine  for  lokomotive  frame-plates. 
Engg.  21.  Juli  S.  81.  1  Abb.  Beschreibung  einer  Hobel- 
maschine für  Lokomotiv  -  Eahmen,  erbaut  von  Jochna, 
Buektor  &  Co  ,  Leeds.  Die  Bearbeitung  erfolgt  mittelst 
vier  Supports  in  der  ganzen  Länge  des  Gestells. 

180-ton  sheer-legs  at  Chatham  Dockyard. 
Engg  21.  Juli  S.  81.  1  Abb.  Der  für  180  t  Last  von 
der  Firma  Day,  Summer  &  Co ,  Southampton,  erbaute 
Scheerenkran  hat  eine  Ausladung  von  64  Fuß.  Es  sind 
3  Windekurbeln  vorhanden,  wobei  für  jede  eine  besondere 
Antriebsdampfmaschine  vorgesehen  ist.    Da  jede  Maschine 


imstande  ist  90  t  zu  heben,  so  kann  von  2  Maschinen  die 
volle  Last  gehoben  werden. 

Über  die  körperliche  Leistungsfähigkeit  der 
Kesselheizor.  Von  Geiger.  ("Schluß).  Bayer.  Eev.  Z. 
31.  Juli.  S.  137/8.  Aus  dem  Endergebnis  sei  mitgeteilt: 
1.  Besorgt  der  Heizer:  Kohlenaufwerfen ,  Zufuhr,  Abfuhr 
und  Bedienung  der  Ausrüstung,  so  kann  er  in  der  Stunde 
etwa  (als  Höchstleistung)  600  kg  Ruhrkohle  auf  einen  Planrost 
aufgeben;  besorgt  er  nur  Kohlenaufwerfen  und  Bedienung 
der  Ausrüstung,  so  erhöht  sich  seine  Leistung  bis  zu 
670  kg,  während  er,  wenn  er  nur  mit  Kohlenaufwerfen 
beschäftigt  ist,  eine  Leistung  von  800  kg  erreicht. 

Die  Verheizung  von  Kleinkohlen.  Von  Eberle. 
Bayer.  Rev.  Z.  31.  Juli.  S.  133/6.  Besprechung  der 
zweckmäßigsten  Art  und  Weise  der  Verfeuerung  von  Fein- 
kohlen unter  Berücksichtigung  der  mechanischen  Vor- 
richtungen, die  zur  Verfeuerung  von  Feinkohlen  sich  als 
zweckmäßig  gezeigt  haben.  Die  Ausführungen  werden 
durch  Versuchsergebnisse  überall  weitgehend  belegt.  Der 
Verfasser  kommt  zu  dem  Schluß,  in  den  Ausführungen  den 
Nachweis  erbracht  zu  haben,  daß  bei  Wahl  der  zweck- 
entsprechenden Einrichtungen  oberbayerische  und  böhmische 
Kleinkohle  verhältnismäßig  vorteilhaft  verheizt  werden  kann. 

Kontrolle  des  Dampfkesselbetriebes.  Von  Cario. 
Z.  f.  D.  u.  M.  Betr.  2.  August  S.  294.  Bericht  über 
3  in  einer  chemischen  Fabrik  durchgeführte  Verdampfungs- 
versuche. 

Gefahren  der  Dampfkesselreinigung.  Von 
Hauck.  (Forts.)  Wiener  Dampfk.  Z.  S.  92/5.  2  Abb. 
Praktische  Ratschläge  zur  guten  Entlüftung  und  Kühlung 
der  zu  reinigenden  Kessel. 

L okomotivkessel -Explosion  am  Bah n hofeSaint- 
Lazare  in  Paris.  Von  Fre'mont.  Wiener  Dampfk.  Z. 
S.  89/92.  10.  Abb.  Die  Explosion  entstand  durch  relative 
Brüchigkeit  des  Materials;  der  Kessel  wurde  vollständig 
zertrümmert.  Angaben  über  den  mutmaßlichen  Verlauf  der 
Explosion. 

Types  of  De  Laval  Turbine  Unils.  El.  world 
29.  Juli.  S.  194/5.  4  Abb.  Verschiedene  Typen  von 
De  Laval  Turbinen,  wie  sie  zum  Antrieb  von  Generatoren 
von  der  „De  Laval  Steam  Turbine  Company"  in  Trenton 
ausgeführt  werden. 

Elektrisch  betriebener  Werft-Drehkran,  aus- 
geführt von  der  Maschinenfabrik  J.  von  Petravic  &  Cie., 
Wien.  Z.  D.  Ing.  5.  Aug.  S.  1261/7.  24  Abb. 
1  Zahlentafel.  Der  Kran  ist  für  die  Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft  des  Österreichischen  Lloyds  ausgeführt.  Das 
Drehwerk.  Die  kleine  Katze  mit  Ballastwagen  und 
Kupplung.    Die  große  Katze.    Das  Führerhäuschen. 

Elektrische  Kraft-  und  Lichtanlagen  in  Berg- 
und  Hüttenbetrieben.  Von  Freund.  Bergb.  27.  Juli. 
S.  9/12  und  3.  Aug.  S.  9/12.  Seilförderung  des  Stein- 
kohlenbergwerks Zanckerode  i.  S.  Wasserhaltungsanlage 
auf  dem  Falckschen  Steinkohlenbergwerk  zu  Bockwa, 
elektrische  Grubenlokomotive  daselbst,  elektrische  Licht- 
und  Kraftanlage  auf  Eisenwerk  „Baildon"-Hütte. 

The  developement  of  the  siugle-phase  railway- 
system.  Engg.  28.  Juli.  S.  103/5.  6  Abb.  Beschreibung 
der  Einphasen-Wechselstrombahn  zu  Indianapolis.  Die 
Kraftstation.  Oberbaukonstruktion.  Die  Ausführung  der 
Wagen  und  der  Oberleitung.    Beschreibung  des  Straßen- 
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Bahnmotors.  Die  Anlage  ist  ausgeführt  von  der  Westing- 
house  Company,  Pittsburg. 

Abänderung  der  Sicherheitsvorschriften  f.  d. 
Errichtung  elektrischer  Starkstromanlagen,  be- 
schlossen von  der  Jahresversammlung  1905  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker.  E.  T.  Z.  27.  Juli  S.  5719/20. 

Die  Fernleitung  hochgespannter  Wechsel- 
ströme. Von  Eössler.  E.  T.  Z.  3  Aug.  S.  734/41. 
12  Abb. 

Über  t  ran  sportable,  den  Verbands  Vorschriften 
entsprechende  Montage,  Isolationsmesser.  Von 
Schmidt.  19  Abb.  El.  Anz.  13  Juli.  S.  673/5.  16.  Juli. 
S.  684/6.    20.  Juli  S.  698/9.    30.  Juli  S.  733/5. 

Empfehlenswerte  Maßnahmen  bei  Bränden,  be- 
beschlossen von  der  Jahresversammlung  1905  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker.    E.  T.  Z.    27.  Juli.  S.  720. 

Schutzmaßregeln  für  Kabelbrände.  El.  Anz. 
20.  Juli.  S.  697/8.  Gute  Erdung  der  Eisenarmatur  und 
des  Bleimantels  sind  der  beste  Schutz. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Normalien  für  die  Prüfung  von  Eisenblech, 
beschlossen  von  der  Jahresversammlung  1905  des  Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker.  E.  T.  Z.  27.  Juli. 
S.  720. 

Über  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Kj ellin  sehen  Induktions  Verfahrens.  Von  Engelhardt. 
Ost.  Z.  5.  Aug.  S.  399/402.  5  Abb.  Wiedergabe 
eines  im  „Österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein*  gehaltenen  Vortrages.    (Forts,  f.) 

The  manufacture  and  charact  erist  ics  of 
wrought  iron.  Von  Boe.  Am.  Man.  27.  Juli.  S.  97/104. 
1  Fig.  Herstellung  des  Schmiedeeisens.  Maschineller 
Paddler. 

Die    Fabrikation    schmiedeeiserner  Bohren. 
Öst,   Ch.   T.   Ztg.     (Org.   Bohrt.)      1.  Aug.     S.  6/7. 
Kurzer  Überblick  über  die  geschichtliche  Entwickelung  der  j 
Böhrenfabrikation  und  die  gegenwärtigen  Herstellungsarten.  ; 

The  determination  of  sulphur  in  iron  ore. 
Von  Graham.    Am.  Mau.    27.  Juli.    S.  110/2.    (Forts,  f.) 

The  Ashland  slag  cement  plant.  Ir.  Age. 
20.  Juli.  S.  141/3.  5  Abb.  Beschreibung  einer  Anlage 
zur  Herstellung  von  Eisenzement. 

Weitere  Beiträge  zur  Elektrometallurgie  des 
Eisens.  Von  Neuburger.  Dingl.  P.  J.  22.  u.  29.  Juli. 
S.  456/9  bezw.  472/75.  1  Abb.  Verbreitung  der 
Herstellung  von  Stahl  und  Eisen  auf  elektrischem  Wege. 
Beschreibung  der  Verfahren  von  Stassand,  Heroult,  Kjellin 
und  Keller.  Kraftverbrauch  und  Kosten  der  einzelnen 
Prozesse. 

Über  Schmelzpunkte  von  Metallen.  Ding.  P.  J. 
S.  489/92.  4.  Abb.  Mittel  zur  Temperaturmessung  bei 
hochschmelzeiiden  Metallen.  Unzulänglichkeit  der  Messungen 
durch  die  Ausdehnung  fester  Stoffe  (Ausdehnungskoeffizient). 
Temperaturmessungen  mittelst  Gasthermometern  und  Thermo- 


elementen. Temperaturbestimmung  mittelst  der  Draht- 
methode und  der  Tiegelmethode.    (Forts,  f.) 

Über  Bleiweißfabrikation  in  Amerika.  Von 
Winteler.  Z.  f.  ang.  Ch.  28.  Juli.  S.  1179.  Kurze 
Beschreibung  des  Fabrikationsprozesses  der  Mc.  Dorgall 
White  Lead  Cie  in  BuflFalo,  bei  welchem  granulierter  Blei- 
sand in  rotierenden  Holztrommeln  1  Woche  lang  der  Ein- 
wirkung von  verdünnter  Essigsäure,  Luft,  Verbrennungs- 
gasen und  Dampf  ausgesetzt  wird. 

Aufstellung  von  Gaswasser-Destillierblasen. 
Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  2.  Aug.  S.  292/3.  Bericht  über 
die  Explosion  einer  zum  Abtreiben  von  Ammoniakgas  aus 
Gaswasser  benutzten  Destillierblase.  Verordnungen  zur 
Verhütung  eines  ähnlichen  Unfalles. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Der  deutsche  Erzbergbau.  Von  Krahmann. 
Z.  f.  pr.  Geol.  August  S  265/304.  I.  Erzbergbau 
und  Hüttenstatistik  des  Deutschen  Beiches.  II.  Erzbergbau 
und  Hüttenstatistik  der  einzelnen  deutschen  Länder. 
A.  Königreich  Preußen.    B.  Königreich  Sachsen  (Forts,  f.) 

Der  Eisenvorrat  Schwedens  im  Vergleich  mit 
dem  anderer  Länder  Z.  f  ang.  Ch.  28.  Juli. 
S.  1179/82.  Inhaltswiedergabe  eines  von  Professor 
A.  E.  Törnebohm  dem  schwedischen  Keichstage  erstatteten 
umfassenden  Berichtes. 

Coal  mines  inspection  reports  for  1904. 
Coli.  G.  28.  Juli.  S.  119/21.  3  Abb.  Bericht  über 
den  Manchester-  und  Irelanddistrikt. 

Coalmining  in  New  South  Wales.  Coli.  G» 
28.  Juli.    Beilage  S.  25/6. 

Verkehrswesen. 

Bichtfähige  Telegraphie  ohne  Draht  nach 
Artom  E.  T.  Z.  3.  Aug.  S.  730/1.  4  Abb.  Be- 
schreibung des  Systems  und  Bericht  über  die  unter  Mit- 
wirkung der  ital.  Marine  angestellten  sehr  günstig  aus- 
gefallenen Versucho 

Verschiedenes. 

Bericht  über  die  XIII.  Jahresversammlung  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  1905  in 
Dortmund  und  Essen.    (Schluß.)    E.  T.  Z.    27.  Juli. 

S.  711/8. 


Personalien. 

Dem  Oberberghauptmann  und  Ministerialdirektor  im 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  von  Velsen  ist  der 
Stern  zum  Boten  Adlerorden  zweiter  Klasse  mit  Eichenlaub 
verliehen  worden. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen:  der  Berginspektion 
zu  Waltrop  der  bisher  bei  der  Bergwerksdirektion  zu 
Dortmund  beschäftigte  Bergassessor  Kellermann  und  der 
Bergwerksdirektion  zu  Dortmund  der  Bergassessor  Krawehl. 

Dei-  Bergassessor  Witte  (Bez.  Breslau)  ist  zur  Fort- 
setzung seiner  Beschäftigung  beim  Oberschlesischen  berg- 
und  hüttenmännischen  Verein  zu  Kattowitz  auf  ein  weiteres 
Jahr  beurlaubt  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet,, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 


M  33.    41  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Ruhr),  19.  August  1905. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitschrift. 


Abonnementspreis  vierteljährlich  : 

bsi  Abholung  in  dar  Druckerei   5  ,  >t 

bei  Postbezug  und  durch  den  Buchhandel   6  „ 

unter  Streifband' für  Deutschland,  Österreich-Ungarn  und  Luxemburg  8  „ 

unter  Streifband  im  Weltpostverein   9  „ 


Inserate: 

die  viermal  gespaltene  Nonp. -Zeile  oder  deren  Raum  25  Pfg. 
Näheres  über  die  Inseratbedingungen  bei  wiederholter  Aufnahme  ergibt 
der  auf  Wunsch  zur  Verfügung  stehende  Tarif. 


Sinzeinummern  werden  nur  in  Ausnahmefällen  abgegeben. 


I  n  Ii  a  1 t 


Seite 

Untersuchung  clor  Luft  schleusen- Anlage  auf 
dem  Wetterschacht  IV  der  Gewerkschaft 
Deutscher  Kaiser  in  Hamborn.  Von  Berg- 
assessor Grahn  und  Ingenieur  Stach,  Lehrern  an 
der  Bergschule  zu  Bochum  1045 

Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1904.  Von 
Prof.  Dr.  B.  Neumann;  Darmstadt  1047 

Geschäftsbericht  des  Dampf kessel  -  Ü ber- 
wachungs- Vereins  der  Zechen  im  Ober- 
berg a  m  t  s  b  e  z  i  r  k  Dortmund  vom  Jahre 
1904/05    1057 

Bericht  des  Vorstandes  des  Obers chlesischen 
Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  über 
die  Wirksamkeit  des  Vereins  im  Jahre 
1904/05.    (Auszugsweise)     .......  1059 

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Absatz  der 
Zechen  des  Rheinisch  -  Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats  im  Juli  1905.  Förderung  der  Saar- 
gruben. Obersicht  der  Ergebnisse  des  Stein- 
und  Braunkohlen  -  Bergbaues  in  Preußen  im 
I.  Halbjahr  1905.  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres.  Salzgewinnung  des  Halleschen 


Seite 

Oberbergamtsbezirks  im  2.  Vierteljahr  1905,  ver- 
glichen mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Kohlenausfnhr  Großbritanniens    .    .    .    .    .    .  1063 

Verkehrswesen:  Amtliche  Tarifverändorungen. 
Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und 
Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke. Wagengestellung  für  die  im  Ruhr- 
Kohlenbezirk   belegenen    Zechen,   Kokereien  und 

Brikettweike  1064 

Vereine  und  Versammlungen:  Die  Jahresver- 
sammlung des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker in  Dortmund  und  Essen  vom  4.  bis 

5.  Juni  1905    1066 

Marktberichte:  Essener  Börse.  Börse  zu  Düssel- 
dorf. Deutscher  Eisenmarkt.  Vom  amerikanischen 
Eisen-  und  Stahlmarkt.  Metallmarkt  (London). 
Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.    Marktnotizen  über  Nebenprodukte  1068 

Patentbericht    .    .    .  1071 

Büclierschau   1074 

Z  eitsch  riften schau  1075 

Personalien  1076 


Untersuchung  der 
auf  dem  Wetterscliaclit  IV  der  Gewer 

Von  Bergassessor  Grahn  und  Ingenieur  St 

In  der  in  Nr.  25,  Jahrg.  1904  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Beschreibung  der  Luftschleusenanlage 
auf  dem  Wetterscliaclit  IV  der  Gewerkschaft  Deutscher 
Kaiser  ist  angegeben,  daß  die  Wetterverl uste  bei  einer 
Depression  von  350  mm  Wassersäule,  einer  Wetter- 
menge von  4000  cbm  pro  Minute  und  1,355  qm 
gleichwertiger  Grubenweite,  durch  Schachtgebäude  und 
Schleuse  nicht  mehr  als  2,6  pCt  betragen.  Diese  Zahlen 
waren  bei  vollständig  neuer  Anlage  in  überschlägiger 
Weise  ermittelt  worden  und  sollten  später  durch  ein- 
gehende Versuche  genauer  festgelegt  werden. 

Einige  Änderungen  an  der  Abdichtung  der  Schleusen- 
toren, welche  nötig  waren  und  ohne  Betriebstörung 
ausgeführt  werden  mußten,  verzögerten  die  Ausführung 
der  Untersuchungen  an  der  Luftschleuse  bis  zum 
9.  Juli  d.  Js.  Die  Verzögerung  war  insofern  sehr 
angebracht,  als  die  Untersuchung  nach  einer  Zeit- 
spanne stattfand,  innerhalb  welcher  die  ganze  Anlage 
der  Luftschleusen  für  die  Förderung  einschließlich 
Mannschaftschleusen  und  Schachtgebäude  in  einen  Be- 
harrungsbetriebszustand  gelangt  sein  mußte.  Das  durch 


Luftschleusen- An  läge 

kschaft  Deutscher  Kaiser  in  Hamborn. 

ach,  Lehrern  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 

die  Untersuchung  gewonnene  Bild  wird  also  die 
tatsächlichen  Betriebswerte  widerspiegeln,  nicht  be- 
schönigt durch  die  Vorteile,  welche  eine  Neuanlage 
den  mit  einer  solchen  ermittelten  Zahlen  bietet. 

Zunächst  fand  eine  eingehende  Besichtigung  des 
Schachtgebäudes  und  der  Schleusen  statt.  Obwohl 
das  Gebäude  8  Tage  vor  der  Untersuchung  innen 
geweißt  war,  zeigten  sich  zahlreiche,  namentlich 
horizontal  verlaufende  Bisse  im  Mauerwerk,  durch 
welche  eine  bei  dem  Druckunterschied  von  jetzt 
ca.  322  mm  Wassersäule  erhebliche,  aber  nicht 
direkt  meßbare  Menge  Luft  von  außen  eindringt  und 
vom  Ventilator  abgesaugt  weiden  muß.  Namentlich 
zeigte  sich  der  Anschluß  des  Schachtgebäudes  an  das 
Dach  undicht.  Diese  Stellen  wurden  abgedichtet  und 
sollen  durch  Nacharbeiten  am  Dache  dauernd  dicht 
gemacht  werden. 

Weitere  bleibende  Undichtigkeiten  haben  sich  an 
der  betonierten  Rasenhängebank  gezeigt,  welche  sich 
gegen  das  Schachtmauerwerk  ein  wenig  gesenkt  hat. 
Desgleichen  konnte  einziehende  Außenluft  an  der  Stoß- 
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stelle  der  Basenhängebank  mit  den  Umfassungsmauern 
festgestellt  werden.  Der  Lufteintritt  an  diesen  beiden 
Stellen  läßt  sich  nur  durch  Hindurchsaugen  von  Außen- 
luft durch  das  Erdreich  und  unter  den  Fundamenten 
her  erklären. 

Die  Drahtglas-Fensterscheiben  des  Schachtgebäudes 
waren  großenteils  gesprungen,  doch  konnte  ein  Fin- 
dringen von  Luft  an  den  Sprungstellen  mittels  einer 
Flamme  nicht  beobachtet  werden. 

Schließlich  fanden  sich  feine  Bisse  an  der  Ti'ennungs- 
mauer  über  den  Schleusen  zwischen  Luft-  und  De- 
pressionseite.*) 

Alles  in  allem  wird  man  folgern  können,,  daß  selbst 
mit  größter  Sorgfalt  und  im  besten  Zementmauerwerk 
drei  Steine  stark  hergestellte  Gebäude  besonders  bei 
erheblichen  Druckdifferenzen  niemals  absolut  dicht  aus- 
führbar sein  werden.  Dementsprechend  wird  die  ge- 
fundene Mehrbelastung  des  Ventilators,  d.  i.  die  direkt 
durch  das  ganze  Luftschleusen-Gebäude  angesaugte 
Tagesluft,  nicht  allein  auf  die  eigentlichen  Schleusen, 
sondern  auch  teils  auf  das  Gebäude  zu  verrechnen  sein. 

Die  Versuche  wurden  am  Sonntag,  den  9.  Juli 
unter  vollständiger  Nachahmung  des  Förderbetriebes 
ausgeführt.  Die  beiden  Förderungen  wurden  mit 
leeren  Körben  alle  zwei  Minuten  mit  der  bei  Produkten- 
förderung üblichen  Geschwindigkeit  betrieben  und  die 
Luftschleusentüren  in  den  beim  Förderbetrieb  ge- 
botenen Zwischenräumen  abwechselnd  bewegt,  jedoch 
wurden  Wagen  nicht  durchgeschoben,  da  solches  auf 
die  Lässigkeit  der  Türen  ohne  Einfluß  ist. 


*  Vergl.  Jahrg.  1904,  Nr.  25  dieser  Zeitschrift-,  Fig.  1-3 
auf  S.  715,  Buchstabe  b. 


Um  die  Leistung  des  Ventilators  beim  Arbeiten  auf 
das  Grubengebäude  allein  und  somit  die  Mehrbelastung 
des  Ventilators  bei  der  vorher  genannten  Betriebsweise 
zu  ermitteln,  setzte  man  die  Fördermaschinen  still, 
verdeckte  den  Schacht  mit  den  vorhandenen  eisernen 
Schachtdeckeln  und  dichtete  ihn  so  gut  als  möglich 
an  den  Auflagestellen  der  Deckel  ab. 

In  den  nachstehenden  Tabellen  sind  die  gefundenen 
Werte  eingetragen.  Es  zeigte  sich,  daß  bei  dem  ersten 
Versuch  mit  angeschlossenen  Schleusen  Belastung  und 
Umdrehungszahlen  des  Ventilators  etwas  schwankten, 
hervorgerufen  durch  die  Bewegungen  der  Förderkörbe 
im  Schacht  und  den  jedenfalls  wenig  gleichförmigen 
Gang  der  Primärmaschine  in  der  Drehstrom -Zentrale, 
obwohl  letztere  auf  die  Notwendigkeit  des  Ehlhaltens 
gleicher  Spannung  aufmerksam  gemacht  war. 

Bei  dem  zweiten  Versuch  mit  abgeschlossenem  Aus- 
ziehschacht und  gleichbleibendem  Grubenwiderstand 
waren  die  erhaltenen  Werte  konstant.  Die  Berechnung 
der  Mehrbelastung  des  Ventilators  mit  angeschlossenen 
Luftschleusen  und  Schachtgebäude  ist  auf  260  Um- 
drehungen des  Ventilators  umgerechnet. 

Die  im  Saugkanal  bei  13, G  qm  Querschnitt  fest- 
gestellten Luftgeschwindigkeiten  wurden  mit  auf  dem 
Prüfungsapparat  der  Bergschule  in  Bochum  geeichten 
Anemometern  festgestellt.  Die  Depression  ist  an  einer 
Wassersäule  beobachtet  worden.  Die  Leistung  des 
Drehstrommotors  für  den  direkten  Antrieb  des  Capell- 
Ventilators  wurde  mit  den  Schaltbrettinstrumenten 
ermittelt,  da  es  hierbei  mehr  auf  Vergleichswerte  als 
auf  absolute  Werte  ankam. 


1.  Versuche  mit  angeschlossenen  Schleusen. 


Zeit 

n 

V 

h 

Scheinbare 
Leis 

KW 

Wahre 
tung 

KW 

Leistung 
rd.  PS 

Wetter- 
menge 

Äquiv.  -Weite 

955—1013 
1017—1037 

10«- 1051 

1057-1108 

1 121— II24 

255 
250 
25Ö 
259 
259,5 

auf  n  =  260 
umgerechnet 
332  m/Min. 

322 

322 

317,5 

322 

322 

501,87 
508,57 
508,27 
548,60 
546,21 

426,59 
432,28 
432,03 
466,31 
464,28 

580 
588 
588 
634 
631 

auf  n  =  260 
bezogen 
75,25 
cbm/Sek. 

1,59  qm 

2.  Versuche  mit  abgeschlossenem  Schacht. 


1227—1234 
1238_  12-15 

1248—12*5 
1257—  IOC 

260 
260 
200 
260 

315 

319 
319 
319 
319 

531,47 
527,34 

526,33 
526,32 

451,75 
448,24 
447,37 
447,37 

614 
610 

608 
608 

71,4  cbm/Sek. 

1,52  qm 

cos  f  = 

Angabe  des  Zählers 
Scheinbare  Leistung 

430 
=  505,8  ~ 

0,85. 

Wie  vorauszusehen  war,  verringerte  sich  die  äqui- 
valente Weite  der  Grube  bei  verschlossener  Schacht- 
mündung und  zwar,  wie  die  Messungen  ergeben  haben, 
von  1,59  auf  1,52,  also  um  0,07  qm. 

Streng  genommen  können  daher  die  Wettermengen 
nicht  verglichen  werden;  Umrechnungen  auf  gleiche 


Grubenweite  sind  aber  einwandfrei  nicht  durchführbar, 
da  sich  dann  sowohl  Depression  als  auch  Wettermenge 
ändern,  man  hätte  eine  diophantische  Gleichung. 

Ein  anderer  Weg  für  die  Untersuchung  ist  wiederum 
nicht  zu  finden,  es  sei  denn,  daß  man  in  der  Grube 
an     einer    Hauptwettertür    eine    Verstellung  und 
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nach  recht  langwierigen  Messungen  solange  Änderungen 
vornimmt,  bis  man  bei  beiden  Versuchen  gleiche  Gruben- 
weite hat.  Es  bleibt  daher  nur  übrig,  den  zahlenmäßig  mit 

75  25—71  4 

'    .  100  =  5,39  pCt.  zu  berechnenden  Mehr- 

aufwand  an  Wettermenge  bei  geschlossenen  Schleusen 
als  in  Wirklichkeit  zu  ungünstig  hinzustellen  und  ihn 
mit  höchstens  5  pCt.  zu  bewerten. 

Von  großem  Interesse  wäre  es,  wenn  an  anderen 
Systemen    von    Wetterschleusen    Untersuchungen  in 


gleichem  Sinne  wie  die  vorbeschriebenen  ausgeführt 
würden,  um  Vergleiche  anstellen  und,  wenn  möglich, 
Wege  zu  Verbesserungen  finden  zu  können. 

Für  diejenigen,  welche  die  in  den  Tabellen  gegebenen 
Werte  benutzen  wollen,  um  den  Gesamtwirkungsgrad 
der  Ventilatoranlage  zu  berechnen,  sei  bemerkt,  daß 
die  Anlage  für  8000  cbm/Min.  und  größere  äquivalente 
Weite  bestimmt  ist.  Aus  den  Zahlen  auf  die  Güte  der 
Ventilator-Anlage  schließen  zu  wollen,  ist  daher  nicht 
angängig. 


Das  Metall  hüttenwes  en  im  Jahre  1904. 

Von  Prof.  Dr.  B.  Neu  manu,  Dannstadt. 


Kupfer. 

Über  die  Lage  des  Kupfermarktes  im  Jahre  1904 
und  die  Preisschwankungen  in  den  einzelnen  Monaten 
in  London  und  New  York  ist  vor  kurzer  Zeit  in  dieser 
Zeitschrift1)  schon  berichtet  worden,  sodaß  hier  nur 
darauf  verwiesen  zu  werden  braucht. 

Der  Jahresdurchschnittpreis  für  Standardkupfer  in 
London  war  1904  1154  1903  1158  ^,  1902 
1053  Jt,  1901  1359  Ji  und  1900  1470  .  //  für  1000  kg. 
In  Deutschland  betrugen  die  Durchschnittpreise  für 
Mansfelder  raffiniertes  Kupfer  1904  1209,3  ^T,  1903 
1208,1  Jfl,  für  Elektrolytkupfer  1904  1195,1  at  und 

1903  1204,0  JL 

Über  die  Welterzeugung  an  Kupfer  im  Jahre 

1904  liegt  bis  jetzt  nur  der  bekannte  Bericht  der 
Firma  Henry  Merton  &  Co.  vor,  welcher  nicht,  wie 
sonst  bei  statistischen  Produktionsangaben  üblich,  die 
Metallerzeugung,  sondern  die  Bergwerksproduktion 
der  einzelnen  Länder  verzeichnet.     Danach  lieferten 

(in  engl.  tons). 

Vereinigte  Staaten     .    .    334  170  t 

Mexiko   50  945  >. 

Kanada   19  185,, 

Neufundland     .    .    .  2  200  „ 

Nordamerika   406  500  t 

Argentinien   155  ,, 

Bolivia   2  000  „ 

Chile   31  110  „ 

Peru   ........  6  755" 


Südamerika  .  . 
Österreich 
Ungarn  . 
England  . 
Deutschland 
Italien 
Norwegen 
Rußland  . 
Schweden 


39  020  t 
1  275  „ 
175  „ 
500  „ 
21  045  „ 
3  355  „ 
5  215,, 
10  700  „ 
390  „ 


')  Glückauf.  1905,  8.  4H  o.  410. 


Spanien  und  Portugal 
Türkei  


47  035  t 
950  „ 


Europa   90  820  t 

Australien   34  160  „ 

Südafrika   7  775  „ 

Japan   34  850  „ 

Welt  ......    .~T  .    .  613  125  t. 

Nach  derselben  Quelle  betrug  1903  die  Welt- 
produktion nur  574  360  t,  sodaß  sich  für  1904  eine 
Steigerung  von  6,7  pCt  ergibt. 

Für  den  gesamten  Weltmarkt  in  Kupfer  ist  die 
amerikanische  Erzeugung  wegen  ihrer  Größe  aussen1  ag- 
gebend.  Diese  hat  im  abgelaufenen  Jahre  um 
13  pCt  zugenommen.  Auch  der  Kupferbedarf  der  Welt, 
an  dem  namentlich  Deutschland  stark  beteiligt  war, 
hat  1904  alle  Erwartungen  übertroffen.  Nordamerika 
verschiffte  nach  Europa  1904  241  026  t,  1903  nur 
138  357  t,  also  im  letzten  Jahre  über  100  000  t  mehr. 
Davon  entfielen  auf  Deutschland  1904  134  972  t,  1903 
106  787  t.  Da  weiter  durch  den  Krieg  Japan  seinen 
Kupferexport  eingestellt  hat,  so  muß  China  seinen 
Bedarf  ebenfalls  in  Amerika  decken.  Der  Kupferexport 
Nordamerikas  war  deshalb  abnorm  hoch ;  wäre  dort  der 
Inlandbegehr  gleichgroß  gewesen,  so  hätte  eine 
gewaltige  Preissteigerung  kaum  ausbleiben  können 
Aus  der  Literatur  ist  ein  Artikel  von  A.  Mankowski2) 
über  die  gegenwärtige  Lage  der  Transkaukasischen 
Kupferindustrie  zu  erwähnen.  Ferner  hat  F.  A.  Ki  ckar  d3) 
über  das  berühmte  Kupfervorkommen  am  Oberen  See 
in  Nordamerika  eine  ausführliche  Studie  veröffentlicht 
welche  sich  sowohl  mit  den  geologischen  und  bergbau- 
lichen Verhältnissen  jener  Kupfergruben,  wie  mit  der 
Aufbereitung  und  Verhüttung  der  Erze  eingehend  be- 
schäftigt. Das  Vorkommen  ist  berühmt  durch  die 
Mengen  gediegenen  Kupfers,  die  sich  dort  in  großen 
Stücken,  sog.  Massen  finden.    Die  Massen  traten  früher 

2)  Metallurgie  1901,  S.  519. 

*)  Eng.  u.  Min.  Journ.  1904,  S.  705  u.  985. 
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in  viel  größerem  Umfange  als  heute  und  in  ganz 
geringer  Tiefe  auf,  sodaß  die  ersten  Gruben  nur  auf 
ihre  Gewinnung  hin  arbeiteten.  Die  größte  Masse 
wurde  1857  in  der  Minerva  Grube,  Ontanagon-Distrikt, 
gefunden;  sie  maß  46  x  18,5  x  8,5  Fuß.  Man  schützte 
das  Gewicht  des  Blockes  lange  Zeit  auf  rund  500  t; 
später  ist.  es  durch  Aufzeichnungen  des  Grubenleiters 
zu  420  t  festgestellt  worden.  Um  das  Stück  aus  der 
Grube  zu  fördern,  arbeiteten  20  Mann  15  Monate  lang 
und  verbrauchten  2750  Pfund  Pulver  zum  Sprengen. 
Stöcke  von  100—150  t  wurden  wiederholt  in  der 
Cliff-Grube  gefunden.  Das  an  den  Hütten  angelieferte 
Material  ist  ein  Aufbereitungsprodukt  und  besteht 
neben  Stücken  gediegenen  Kupfers  mit  90—95  pCt 
Metall,  aus  sog.  „Mineral"  mit  30 — 75  pCt  Kupfer. 
Der  ganze  Hüttenprozeß  gestaltet  sich  hier  sehr  einfach, 
weil  es  sich  nur  um  ein  Ausschmelzen  des  gediegenen 
Kupfers  aus  einer  schweren  Gangart  handelt,  dem  nur 
noch  ein  Raffinationsprozeß  folgt.  Auf  einem  neueren 
Werke  trocknet  man  des  Frostes  wegen  das  Erz  vor, 
verschmilzt  es  in  Flammöfen  von  100 — 150  t  Fassung 
auf  Rohkupfer  und  sticht  dieses  zum  Zwecke  der 
Raffination  in  einen  tiefer  liegenden  Flammofen  ab. 
Die  in  beiden  Ofen  fallenden  stark  kupferreichen 
Schlacken  werden  im  Schachtofen  auf  Rohkupfer  ver- 
schmolzen, welches  wieder  im  oberen  Flammofen  auf- 
gegeben wird. 

Über  die  Kupfergewinnung  aus  armen  Erzen 
durch  Laugereiprozesse  ist  viel  geschrieben  worden. 
Es  kommen  dabei  Kupferkiese,  Karbonate  und  andere 
Kupfererze  (Kupfermanganerze)  in  Betracht. 

In  Oberungarn  findet  in  den  armen  Kiesabbauen 
eine  natürliche  ununterbrochene  Laugerei  der  Kiese 
statt,  deren  Produkt,  kupferhaltige  Gruben- 
wässer, ebenso  wie  die  von  den  Halden  abfliesenden 
Wässer  schon  seit  Jahrhunderten  auf  Kupfer  verarbeitet 
werden.  Man  ließ  die  Grubenwässer  in  Holzgerinnen 
von  einigen  hundert  Metern  Länge  durch  Eisen  ent- 
kupfern ;  das  dabei  gewonnene  Zementkupfer  wurde  an 
Ort  und  Stelle  mit  Kupferstein  vom  Einschmelzen  auf 
Schwarz-  und  Garkupfer  verarbeitet,  Buddäus4) 
berichtet  genauer  über  die  einschlägigen  Verhältnisse 
in  Schmöllnitz  (Zipser  Komitat).  Da  die  Kiese  nur 
0,4  pCt  Kupfer  enthalten,  sind  die  Grubenwässer  auch  nur 
arm ;  sie  enthielten  früher  500  —  600  g  Kupfer,  jetzt 
wesentlich  weniger  im  Kubikmeter.  Eisenoxydreiche 
„Kieswässer"  lassen  sich  leicht  bis  zu  95  pCt  entkupfern, 
wogegen  die  sauren  „Schieferwässer"  nur  58  pCt  ihres 
Kupfergeh  altes  hergeben.  Da  bei  der  Fällung  außer- 
ordentlich fiel  Eisen  verbraucht  wurde,  so  ist  man  in 
letzter  Zeit  dazu  übergegangen,  das  Kupfer  mit  Schwefel- 
wasserstoff, den  man  aus  Röstgasen  erzeugt,  zu  fällen. 
Um  den  natürlichen  Lösungsvorgang  des  Kupfers  zu 

*)  Berg-  n.  Hüttenmiinn.  Ztg.,  1904.  S.  13,  41  u.  73. 


verstehen,  muß  man  die  Mitwirkung  von  Ferrisulfat 
annehmen,  welches  hier  als  Sauerstoffüberträger  dient: 

Cu2  S  +  2  Pe2  (SO,)3  =  2  Ca  SO,  +  4  Fe  SO,  +  S 

2  Fe  S2  +  2  H2  0  +  7  02  =  2  Fe  SO,  +  2  H2  SO, 

4  Fe  SO,  +  2  H2  SO,  +  02  =  2  Fe2  (SO,)3  +  2  H2  0. 

Es  hat  nun  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  dieses  in 
der  Natur  mit  Erfolg  als  Kupferlösungsmittel  tätige 
Ferrisulfat  zur  künstlichen  Laugerei  von  Erzen  und 
Hüttenprodukten  zu  verwenden ;  ein  dauernder  Erfolg 
war  jedoch  nirgends  zu  verzeichnen.  Die  Einwirkung 
des  Ferrisulfates  auf  Kupferkies  ist  jetzt  wieder 
von  F.  Thomas5)  näher  untersncht  worden.  Er  fand, 
daß  natürliche  Kupfersulfide  zur  vollständigen  Um- 
setzung zu  langer  Zeit  und  einer  so  feinen  Zerkleinerung 
bedürfen,  daß  das  Lauge  verfahren  nicht  mehr  wirt- 
schaftlich genannt  werden  kann.  Das  Ferrisulfat  reagiert 
zwar  sehr  schnell  mit  freien  Kupfersulfiden  und  Kupfer- 
oxyden, die  Gegenwart  größerer  Mengen  Ferrosulfat 
stört  aber  dabei.  Ganz  wesentlich  für  das  Resultat 
der  Laugerei  ist  auch  der  Grad  der  Röstung.  Am 
besten  eignet  sich  ein  sulfatisierendes  Rösten  bei  450 
bis  480 n.  Auf  demselben  Prinzipe  beruhen  noch  einige 
andere  Laugeverfahren.  Schon  seit  langer  Zeit  be- 
handelte man  in  Agordo  (Italien)  fein  zerkleinerte 
Kupfererze  mit  Ferrosulfatlösung  und  röstete  das  Ge- 
misch 4—5  Monate  lang  in  Haufen,  wobei  sich  eben- 
falls Ferrisulfat  bildet.  Um  diesen  Prozeß  künstlich 
zu  beschleunigen,  setzt  Pay ne-Gillies6)  <lem  mit 
Ferrosulfatlösung  getränkten  Erze  etwas  Pyrit  zu  und 
röstet  in  mechanischen  Röstöfen  bis  auf  wenige  Prozente 
Schwefel  ab.  Die  entstehenden  Kupferlaugen  werden 
erhitzt  und  mit  Eisen  zersetzt.  Eine  eingehende  Be- 
schreibung und  Untersuchung  der  Methode  der  nassen 
Kupfer-Extraktion  in  Rio  Tinto  (Spanien),  der 
größten  europäischen  Kupfergrube,  von  Charles 
H.  Jones7)  zeigt,  daß  man  auch  hier  auf  die  Bildung 
von  Ferrisulfat  hinarbeitet,  das  als  Lösungsmittel  für 
die  beiden  Kupfersulfide  dient.  Das  zu  extrahierende 
Erz  ist  ein  Pyrit  mit  höchstens  3  pCt  Kupfer  und 
wird  in  riesigen  Haufen  von  rund  100  000  t  aufge- 
schichtet, die  durch  Luft  und  Feuchtigkeit  langsam 
oxydieren;  je  nach  der  Art  der  Verbindung,  in  welcher 
das  Kupfer  vorhanden  ist,  geht  die  Oxydation  schneller 
oder  langsamer  vor  sich.  Am  leichtesten  wandelt  sich 
der  Kupferglanz,  Cu2  S,  um,  der  den  Hauptbestandteil 
des  Rio  Tinto-Erzes  ausmacht,  jedoch  dauert  die  Um- 
setzung und  Oxydation  durch  Luft  einige  Monate.  Ist 
das  Kupfer  als  Cu  S  vorhanden,  dann  sind  zur  voll- 
ständigen Oxydation  2  Jahre  nötig.  Die  chemischen 
Vorgänge  bei  der  Oxydation  spielen  sich  folgender- 
maßen ab: 

fi)  Metallurgie  1904,  S.  8  u.  59 
c)  Eng.  Min.  Journ.  1904,  S.  3(52. 

»)  Eng.  Min.  Journ.  1904,  S.  044,  Metallurgie  1904,  S.  171. 
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Fe  S2  +  7  0  +  H20  -  Fe  S04  +  H2  S04 
2  Fe  S04  +  H,  SO,  +  0  =  Fe2  (S04)3  +  H2  0 
Fe2  (SO.,)3  +  Cu2  S  =  Cu  S04  +  2  Fe  SO,  +  Cu  S 
Fe2(S04)3  +  CuS  +  30  +  HaO  =  CuS04  +  2FeS04  +  H2S04. 

DasKesultat  des  Oxydationsprozesses  ist  also  Kupfer- 
sulfat, Ferrosulfat  und  freie  Schwefelsäure.  Die  Laugen 
enthalten  dann  im  cbm  4  kg  Kupfer,  1  kg  Eisen  als 
Ferrisalz  und  20  kg  Eisen  als  Ferrosalz,  daneben  20  kg 
freie  Schwefelsäure  und  0,3  kg  arsenige  Säure.  Zur 
Entkupferung  fließen  diese  Laugen  in  langen,  etwas 
geneigten  Gräben  über  Eisenblöcke,  wobei  folgende 
Umsetzungen  vor  sich  gehen: 

Fe.2(S04)3  +  Fe  =  3FeS04 
Fe  +  Cu  S04  -  Fe  SO;  +  Cu 
Fe  +  H2  S04  =  Fe  S04  +  H2. 

Durch  die  freie  Säure  und  das  Ferrisulfat  wird  eine 
Menge  Eisen  aufgebraucht,  die  der  Kupferfällung  nicht 
zugute  kommt,  sodaß  praktisch  1,4  Einheiten  Roh- 
eisen  auf  1  Kupfer  nötig  sind;  dabei  enthalten  die 
abfließenden  Laugen  immer  noch  15 — 20  g  Kupfer 
im  cbm.  Das  ausgefällte  Zementkupfer  hat  nur  einen 
Gehalt  von  70  pCt,  es  wird  gewaschen  und  sortiert, 
gibt  dabei  eine  Handelsorte  mit  90—94  pCt  und  ein 
Produkt  mit  50  pCt,  welches  im  Hochofen  geschmolzen 
wird.  Im  Erz  bleiben  noch  0,5  pCt  Kupfer.  Auch 
bei  dem  von  Siemens  vorgeschlagenen  Prozesse  der 
Kupferlaugerei  mit  Fällung  des  Kupfers  durch 
Elektrolyse  und  Regeneration  des  Lösungmittels,  diente 
Ferrisulfat  als  Laugemittel.  Dieses  Verfahren,  das 
durch  K.  Thompson8)  neuerdings  untersucht  worden 
ist,  hat  sich  in  der  Praxis  nicht  einführen  können. 

Zur  Laugerei  oxydischer  und  karbonathaltiger 
Erze  ist  von  Neill,  und  von  vanArsdale  schweflige 
Säure  als  Lösungsmittel  empfohlen  worden.  Wie 
Muir9)  mitteilt,  ist  eine  Anlage  an  der  Westküste  von 
Tasmanien  in  Betrieb,  die  nach  diesem  Verfahren 
minderwertige  Kupfererze  nach  deren  Röstung  in  der 
angegebenen  Weise  behandelt.  Muir  fällt  aber  nicht 
das  Doppelsalz  Sulfat-Sulfit  aus,  sondern  zerlegt  das 
Doppelsalz  durch  Eisen. 

In  Thüringen  kommen  Kupfermanganerze  vor, 
zu  deren  Verarbeitung  Borchers10)  folgenden  Vorschlag 
macht:  Die  Erze  werden  mit  Endlaugen  des  Prozesses 
und  mit  Salzsäure  erwärmt;  es  entwickelt  sich  Chlor, 
welches  auf  Chlorkalk  verarbeitet  wird.  Der  Prozeß 
soll  nun  nicht  nach  der  Formel: 

Mn02  +  4HCl  =  MnCl2  H-2H,0  +  Cl2 
verlaufen,    sondern    bei  Gegenwart   von  Eisensalzen 
folgenden  Verlauf  nehmen: 

2  Fe  Cl3  +  6  Mn  02  =  Fe2  03  +  3  Mn2  03  -f-  3  Cl2. 

Die  Laugerei  der  Rückstände  mit  Wasser  ergibt 
dann  Chloridlösungen  von  Kupfer  und  Nickel. 

8)  Elertrochem.  Ind.  1904,  S.  225. 

9)  Metallurgie  1904,  S.  65. 
w)  .     S.  73. 


Eine  große  Menge  Kupfer  wird  jährlich  in  Deutsch- 
land und  England  durch  Auslaugen  von  Kiesabbränden 
gewonnen.  In  Deutschland  wurden  1903  von  der 
chemischen  Großindustrie  496  544  t  solcher  kupfer- 
haltiger  Kiese  aus  Spanien  und  Portugal  eingeführt. 
In  Schwefelsäurefabriken  wird  der  Schwefel  abgeröstet, 
die  kupferhaltigen  Abbrände  gehen  auf  die  Kupfer- 
hütte in  Duisburg  zur  Extraktion.  Spanische  Kiese 
enthalten  rund  2'/2  pCt  Kupfer  und  etwas  Silber,  die 
norwegischen  Erze  sind  reicher.  E.  Bahlsen  ")  gibt 
eine  sehr  eingehende  und  anschauliche  Darstellung  der 
Kupferextraktion  aus  solchen  Kiesabbränden  nach 
dem  allgemein  angewandten  Henderson- Verfahren. 
Beim  Rösten  sollen  noch  ca.  1  —  1,5  pCt  Schwefel  für 
jedes  Prozent  Kupfer  im  Erz  bleiben;  die  Rückstände 
werden  mit  12  —  15  pCt  Kochsalz  vermählen  und  in 
verschiedenen  Ofentypen,  namentlich  in  Muffelöfen, 
chlorierend  geröstet.  Bei  richtiger  Röstung  werden 
von  dem  Kupfer  77  pCt  in  Wasser,  20  pCt  in  ver- 
dünnten Säuren  löslich,  3  pCt  bleiben  als  unlösliches 
Sulfid  übrig.  Nach  der  Laugung  fällt  man  das  Silber 
nach  Claudet  durch  ein  lösliches  Jodid  und  das  Kupfer 
aus  der  entsilberten  Lauge  durch  Eisenschrott.  Zur 
Fällung  des  Kupfers  werden  HOpCt  Eisen  verbraucht. 
Das  Zementkupfer  wird  gewaschen,  wodurch  sich  ein 
konzentriertes  Produkt  von  90  pCt  erzielen  läßt;  letzteres 
wird  zu  Briketts  gepreßt  und  raffiniert.  Die  eisen- 
haltigen Rückstände  gehen  als  purp] e  ore  in  den  Hochofen. 

Außer  den  Laugerei-Verfahren  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  namentlich  der  Pyritschmelz-Prozeß,  auch 
amerikanischer  Kupferhüttenprozeß  genannt,  eine  ein- 
gehende Behandlung  erfahren.  Das  Verfahren  besteht 
darin,  kupfer-  und  edelmetallhaltige  Pyrite  mit  kieseliger 
Gangart  ohne  vorherige  Röstung  direkt  zu  verschmelzen. 
Die  sonst  durch  hohen  Kokszuschlag  aufzubringende 
Hitze  wird  hier  größtenteils  durch  die  Verbrennungs- 
wärme des  Schwefels  ersetzt;  Kieselsäure  und  Eisen- 
oxyd verschlacken,  es  resultiert  ein  mehr  oder  weniger 
reicher  Kupferstein,  welcher  meist  im  Konverter  weiter 
verarbeitet  wird.  Dabei  diesem  verhältnismäßig  jungen 
Verfahren  die  einschlägigen  Verhältnisse  durchaus  noch 
nicht  klar  lagen,  so  hatte  die  Leitung  des  Eng.  Min. 
Journals  eine  Anzahl  Fachleute  aufgefordert,  eine  Reihe 
Fragen  zu  beantworten.  Es  ist  eine  sehr  lebhafte 
Diskussion  in  Gang  gekommen,  und  schließlich  hat  der 
bekannte  Kupfermetallurg  Peters  ri)  in  einer  längeren 
Arbeit  die  Resultate  der  gesamten  Verhandlungen 
zusammengefaßt,  sodaß  jetzt  ein  klarer  Überblick 
über  die  eigenartigen  Verhältnisse  des  Pyritschmelz- 
prozesses sowohl  hinsichtlich  der  Wahl  des  Erzes,  wie 
des  Betriebes  und  der  Vorgänge  gewonnen  ist.  Zunächst 
wurde  die  Frage  erörtert,  welche  Erze  für  den  Prozeß 

H)  Metallurgie  1904,  S.  258. 

>2)  Eug.  Min  J.mrn.  1904,  S.  921,  959.  1004  u.  1043.  Yergl 
auch  ds.  Ztschffc.  1905,  Nr.  12,  S.  374  ff. 
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in  Betracht  kommen.  In  erster  Linie  eignen  sich 
alle  Pyrit-  und  Magnetkiese,  die  den  nötigen  Schwefel- 
gehalt besitzen;  dabei  muß  soviel  Kieselsäure  in  der 
Gangart  sein,  daß  eine  flüssige  kieselsaure  Schlacke 
entsteht.  Selbstverständlich  eignen  sich  auch  Mischungen 
von  Gold-,  Silber-  und  Kupfererzen,  wenn  sie  diese 
Bedingungen  erfüllen.  Auch  Arsenikalkiese  sollen  ver- 
wendbar sein.  Das  Erz  darf  aber  nicht  zu  fein  in  der 
Korngröße  sein,  weil  es  sonst,  anstatt  zu  verbrennen, 
als  Sulfid  in  den  Kupferstein  geht,  diesen  verdünnt  und 
einen  höheren  Brennstoffaufwand  nötig  macht.  Bei 
Verarbeitung  kieselarmen  Materials  oder  einer  zink- 
reichen oder  basischen  Beschickung  ist  der  gewöhnliche 
Scbmelzprozeß  dem  Pyritschmelzen  vorzuziehen.  Für 
den  Pyritprozeß  müssen  die  Erze  freie  Kieselsäure  ent- 
halten, da  Lang  beobachtet  hat,  daß  Silikate  nicht  im- 
stande sind,  die  Eisensulfide  zu  zerlegen.  Nach  Peters 
können  auch  barvumhaltige  Erze  verarbeitet  werden, 
die  für  den  gewöhnlichen  Schmelzprozeß  unverwendbar 
sind.  Weiter  stand  die  Frage  zur  Diskussion:  Bringt 
heißer  Wind  irgendwelche  Vorteile  ?  Allgemein  ging 
die  Ansicht  dahin,  daß  heißer  Wind  verwendbar  sei ; 
den  Beleg  für  den  Vorteil  des  heißen  Windes  hat 
W.  E.  Koch  u)  erbracht.  Er  ließ  in  Santa  Maria  del 
Oro  (Mexiko)  von  zwei  fast  gleichen  Öfen  den  einen 
mit  kaltem,  den  anderen  mit  200°  heißem  Winde 
gehen.  Der  Kaltwindofen  arbeitete  schlecht,  setzte 
trotz  ausgesuchten  Beschickungsmateriales  in  24  Stunden 
nur  31 1  Erz  mit  11  pCt  Koks  durch,  neigte  zum  Ein- 
frieren, und  die  Anreicherung  im  Stein  betrug  nur 
10  :  1;  der  mit  heißem  Wind  betriebene  Ofen  dagegen 
setzte  42  t  Erz  mit  7  pCt  Koks  durch ,  kam  bei 
Stockungen  leicht  wieder  in  Gang,  lieferte  eine  An- 
reicherung von  15:1  und  konnte  leicht  minderwertige 
Erze  verarbeiten.  Die  Vorteile  des  warmen  Windes 
machen  sich,  wie  D.  Peters  ausführt,  dort  weniger 
bemerkbar,  wo  reiche  Eisensulfide  zur  Verfügung  stehen, 
weil  durch  die  große  Verbrennungswärme  auch  kalter 
Wind  rasch  auf  die  Temperatur  der  Schmelzzone  kommt. 
Die  Sache  ändert  sich  aber  bei  erdigen  und  kieseligen 
Erzen,  wo  der  geringe  Pyritgehalt  nicht  die  nötige  Hitze 
liefert.  Es  tritt  hier  ein  sehr  merkwürdiges  Verhältnis 
ein :  Zur  Ausgleichung  des  Wärmedefizits  reichen  3  bis 
4  pCt  Koks  aus;  setzt  man  keinen  Koks  mehr  nach, 
so  friert  der  Ofen  aus  Wärmemangel  ein,  setzt  man 
Koks  nach,  so  friert  er  auch  ein,  weil  die  Schlacke  zu 
kieselsäurereich  ist;  denn  es  geht  Schwefeleisen  in  den 
Kupferstein  und  so  entsteht  ein  Eisenoxydmangel  für 
die  Verschlackung  der  Kieselsäure.  Hier  kann  also  nur 
heißer  Wind  durch  Einfuhr  der  nötigen  Kalorieen  Ab- 
hilfe schaffen.  Weiter  wurde  ermittelt,  wie  groß  die 
Koksersparnis  bei  dem  Prozesse  ist,  und  mit  wie  wenig 
Koks  man  noch  auskommen  könne.  In  Tennessee  gingen 
verschiedene  Chargen  mit  2,5  pCt,   am  Mount  Lyell 

«)  Eng.  u.  Min.  Journ.  1904.   S.  79G  u.  1035. 


mit  2,5— 3  pCt,  eine  andere  Erzsorte  mit  0,4 — 9,5  pCt 
Koks.  Beardley1'1)  meint,  daß  man  im  allgemeinen 
mit  2 — 2V2  pCt  Koks  auskommen  kann;  es  gelingt 
zwar  auch,  ganz  ohne  Koks  zu  schmelzen;  ein  solches 
Verfahren  ist  aber  keineswegs  praktisch  oder  ökonomisch. 
Bei  geeigneter  chemischer  Zusammensetzung  und  guter 
physikalischer  Beschaffenheit  der  Erze  kann  man  ganz 
gut  mit  0,3— 0,4  pCt  Koks  schmelzen.  Im  allgemeinen 
läßt  sich  sagen,  daß  die  Koksersparnis  im  umgekehrten 
Verhältnis  zu  den  in  der  Charge  vorhandenen  oxydier- 
baren Substanzen  (Sulfide,  Arsenide)  steht.  Bei  ge- 
nügendem Sulfid  ist  ein  höherer  Kokssatz  sogar  ein 
Fehler,  weil  der  Luftsauerstoff  zunächst  an  den  Kohlen- 
stoff geht.  Hinsichtlich  der  Frage,  wie  weit  Kupfer 
als  Ansammlungsmittel  für  die  Edelmetalle  dienen  kann, 
und  welche  Mengen  zu  diesem  Zweck  genügen,  gingen 
die  Meinungen  einigermaßen  auseinander.  Einige  gaben 
als  untere  Grenze  einen  Kupfergehalt  von  0,5 — 1,5  pCt 
an,  andere  verlangten  ein  gewisses  Verhältnis  zwischen 
Silber-  und  Kupfergehalt.  In  Kapid  City  versuchte 
man,  ganz  ohne  Kupferzusatz  auszukommen ;  dabei  ging 
aber  ziemlich  viel  Silber  und  Gold  in  die  Schlacken, 
weil  reines  Eisensulfid  nur  ein  schlechtes  Sammelmittel 
für  Edelmetall  ist  und  Gold  nur  suspendiert  in  ihm 
vorkommt;  auch  bildet  sich  metallisches  Eisen,  welches 
Gold  aufnimmt.  Im  allgemeinen  würden  0,2  pCt  Kupfer 
als  Ansammlungsmittel  genügen,  wenn  die  Schlacke 
nicht  zu  eisenreich  und  kein  zu  großer  Zinküberschuß 
vorhanden  ist.  Im  Pyritprozeß  kann  man  deshalb  sehr 
gut  „trockene"  und  saure  edelmetallhaltige  Erze  ver- 
schmelzen, für  die  der  gewöhnliche  Prozeß  nicht  geeignet 
ist.  Ein  Kalkzuschlag  wirkt  dadurch  günstig,  daß  er 
die  Schlacke  leichter  macht,  wodurch  die  Stein- 
absonderung vollkommener  vor  sich  geht.  Eine  weitere 
Frage  war  die,  welcher  Zinkgehalt  schädlich  wirke. 
Die  Praktiker  gaben  an,  daß  3  pCt  Zink  schon  störe, 
von  12  pCt  ab  würden  die  Störungen  gefährlich. 
E.  D.  Peters15)  zeigt,  daß  beim  Pyritprozeß  infolge 
der  kräftigen  Oxydation  im  Ofen  kein  Zinksulfid,  sondern 
nur  Oxyd  in  die  Schlacke  treten  kann,  daß  aber  auch 
mit  viel  Zink  in  der  Charge  ein  guter  Schmelzgang  zu 
erzielen  sei,  wenn  nur  genügend  Kieselsäure  zur  Bindung 
von  Eisen,  Kalk  und  Zinkoxyd  vorhanden  sei.  Der 
Grad  der  Entschwefelung  beträgt  im  Mittel  76  pCt; 
Lang  erreichte  einmal  96  pCt.  Da  hierzu  aber  eine 
sehr  kieselsäurereiche  Schlacke  und  ein  sehr  langsamer 
Ofengang  gehört,  so  ist  die  Frage  nach  dem  Grade  der 
Entschwefelung  rein  ökonomisch.  Die  Vorteile  und 
Nachteile  des  Pyritschmelzprozesses  lassen  sich 
folgendermaßen  zusammenfassen:  Unter  der  Voraus- 
setzung, daß  schwere  Pyrite  zur  Verfügung  stehen,  ist 
die  Eöstung  unnötig,  man  spart  also  an  Öfen,  Kosten, 


«)  Eng.  u.  Min.  Journ.  1904.    S.  1036. 

«)  Eng.  u.  Min.  Journ.  1904.    S.  10,  58,  101,  110  u.  219. 
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Metallverlusten  Die  Anlage  wird  billiger.  Es  lassen 
sich  sehr  große  Mengen  (bis  600  t  im  Tage)  durch- 
setzen und  der  Prozeß  verläuft  sehr  rasch.  Bei  reichen 
Einmischungen  sind  vom  Chargieren  bis  zum  Abstich 
von  Konzentrationsstein  31/2  Stunden,  bei  ärmeren  Erzen, 
die  zunächst  nur  einen  Kupferstein  von  von  9 — 15  pCt 
geben,  der  dann  auf  40  —  50  pCt  angereichert  wird, 
5V2  Stunden  nötig.  Der  Koksverbrauch  ist  sehr  gering; 
es  darf  mehr  Kieselsäure  und  Schwerspat  in  der  Charge 
sein  als  bei  dem  gewöhnlichen  Prozesse.  Die  Nachteile 
des  Prozesses  bestehen  darin,  daß  der  Schwefel  verloren 
geht,  daß  höhere  Windpressungen  nötig  sind,  die 
Campagnen  kürzer  ausfallen  und  der  Stein  nochmals 
angereichert  werden  muß.  Die  Bildung  von  Eisen- 
ausscheidungen beim  Pyritprozeß  führt  Peters  auf 
einen  Oxydationsvorgang,  ähnlich  wie  die  Ausscheidung 
des  Kupfers  beim  Bessemern  (Fe  S  +  2  Fe  0'  =  3  Fe  + 
S02),  zurück;  derselben  Ansicht  sind  Fulton  und 
Kuntzen,  während  Myers  und  Reybold  einen 
Reduktionsvorgang  darin  erkennen  wollen.  Herbert 
Lang16)  gibt  zum  Schluß  eine  Definition  des 
Pyritschmelzprozesses,  die  ihn  vom  gewöhnlichen 
Steinschmelzen  scharf  trennt:  Das  Hauptkennzeichen 
des  Pyritprozesses  ist  ein  Hochofenprozeß,  bei  welchem 
im  Ofen  Oxyde  erzeugt  werden;  hierdurch  unter- 
scheidet er  sich  von  allen  anderen  Prozessen.  Öfen  und 
Hilfsapparate  sind  dieselben,  nur  Größe  und  Wind- 
pressung ist  höher  als  in  Blei-  und  Kupferöfen;  besser 
wäre  es,  sich  noch  mehr  an  die  Einrichtungen  der 
Eisenhütten  anzulehnen. 

Knudsen  führt  zu  Sulitelma  (Norwegen)  in  einem 
eigenartigen  Konverter  ebenfalls  einen  Pyritprozeß  aus, 
über  den  er  selbst  folgende  Angaben17)  macht:  Der 
Konverter  ist  mit  Magnesiaziegeln  ausgesetzt,  er  faßt 
7V2  t  Erz,  verbraucht  0,6  pCt  Koks  und  verbläst  ein 
6  proz.  Kupfererz  in  1 V2  Stunden  auf  einen  40  proz. 
Kupferstein,  in  2  Stunden  auf  60 — 70proz.  Konzentrations- 
stein. Die  Kosten  betragen  nur  3,58  Kr.  Man  hat 
in  Sulitelma  die  Wassermantelöfen  ganz  außer  Betrieb 
gesetzt. 

Heywood18)  beschäftigt  sich  mit  den  Kupfer- 
verlusten  in  den  Hochofenschlacken.  Basische 
eisenreiche  Schlacken  sind  reicher  an  Kupfer  als  kiesel- 
säurereiche. Letztere  enthielten  bei  25  proz.  Stein  nur 
0,36  pCt,  bei  55  proz.  Stein  0,56  pCt  Kupfer.  Die 
größten  Tagesleistungen  erzielte  man  mit  Schlacken 
mit  einem  Kieselsäuregehalt  von  32—34  pCt. 

Beim  Flammofenprozeß  sowohl  wie  beim  Bessemer- 
prozeß handelt  es  sich  neben  der  Anreicherung  um  eine 
gleichzeitige  Entfernung  von  verunreinigenden 
Metallen.    Diese  ist  bei  beiden  Prozessen  etwas  ver- 

16)  Eng.  n.  Min.  Journ.  1904.  S.  461. 
>7)  Eng.  u.  Min.  Jouru.  1904.  S.  757. 
18)  Eng.  u.  Min.  Journ.  1904.    S.  395. 


schieden.  Allan  Gibb19)  gibt  folgende  Übersicht  über 
den  Verbleib  von  Antimon ,  Arsen,  Wismut  beim 
Konverter-  und  beim  Flammofenprozeß: 


Arsen 

Antimon 

Wismut 

Kon- 

Flamm- 

Kon- 

Flamm- 

Kon- Flamm- 

verter 

ofen 

verter 

ofen 

verter  ofen 

PCt 

pCt 

pCt 

pCt 

pCt  pCt 

Im  Kupfer  .  . 

16,0 

34,0 

27,0 

30,0 

4,0  7,0 

In  der  Schlacke 

11,0 

54.2 

23,0 

54,0 

1,0  7,6 

Verflüchtigt  . 

73,0 

11,8 

50,0 

16.0 

91,0  85,4 

84,0 

66,0 

~  73,0 

70,0 

92,0  93,0 

Über  die  elektrische  Kupferraffination  hat 
Ulke20)  eine  Monographie  herausgegeben,  in  welcher 
alle  einschlägigen  Verhältnisse  erörtert  sind.  Hut- 
chinson21) hat  die  Stromverluste  bei  der  Raffination, 
die  bis  25  pCt  betragen,  näher  untersucht  und  gibt 
folgenden  Vergleich  über  die  beiden  konkurrierenden 
Pi  affin  ationssysteme : 

Multipel  Serien 
Energiebedarf  f.  Tag  u.  Tonne    15,8  K.        9,0  KW 
Boden  fläche     „    „     „      „       83  qm         38  <jm 
Kupfererzeugung  durch  1  KW    3,3  kg         4,2  kg 
Kupfer  verbleibt  in  den  Bädern    30  Tage      15  Tage. 

Die  Versuche  von  Imbert  de  Vanoy  in  Chile,  im 
elektrischen  Ofen  Kupferstein  zu  erschmelzen,  sind 
schon  im  Jahresberichte  über  die  Elektrometallurgie 
in  dieser  Zeitschrift22)  erwähnt. 

Silber. 

Über  die  Lage  des  Silbermarktes  im  Jahre  1904 
unter  Mitteilung  der  Londoner  und  New-Yorker  Börsen- 
preise ist  in  dieser  Zeitschrift  berichtet.23)  Der 
Hamburger  Durchschnittspreis  betrug  in  den  einzelnen 
Monaten  für  das  kg  Silber 


Januar 

.  78,18 

Februar  . 

.  79,13 

März    .  . 

.  77,39 

» 

April   .  . 

.  73,87 

» 

Mai     .  . 

.  75,57 

» 

Juni    .  . 

.  75,70 

» 

Juli     .  . 

.  79,09 

» 

August 

.  78,80 

» 

September 

.  77,84 

» 

Oktober  . 

.  78,96 

November 

.  79,52 

» 

Dezember  . 

.  82,38 

Die  größten  Unterschiede  waren  72  und  84  Jt. 
Der  Jahresdurchschnitt  berechnet  sich  zu  78,03  Jl 
gegen  73,20  in  1903  und  71,25  JL  in  1902.  Eine 
kleine  Besserung  gegen  die  Vorjahre  ist  also  sicher  zu 
verzeichnen. 

Die  Mengen  des  nach  Indien,  China,  Straits  im 
Jahre  1904  verschifften  weißen  Metalls,  die  zusammen 

,9J  Transakt.  Arner.  Inst.  Min.  Eng.  1904. 

2°)  Verla?  von  Knapp  in  Halle. 

3')  Elektischem.    Ind.  1904.    S.  13. 

22)  Glückauf  1905.    S.  761. 

23)  Glückauf  1905.    S  442. 
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rund  3000 1  betragen,  sind  auch  bereits  in  dieser  Zeit- 
schrift'23) angegeben. 

Die  Silbergewinnung  in  Deutschland  betrug 


1904  ....  432  135  kg, 

1903  ....  413  579  ., 

1902  ....  447  119  „ 

1901  ....  415  793  „ 

1900  ....  421  330  „ 

1899  ....  473  740  „ 


Sie  hat  sich  also  im  abgelaufenen  Jahre  wieder 
etwas  gehoben,  wenn  auch  der  Stand  von  1902  noch 
nicht  erreicht  wurde.    Die  einzelnen  Produzenten  sind: 


1904 

1903 

Mansfelder  Gewerkschaft  . 

100  223 

kg 

(97  358), 

Norddeutsche  Affinerie  . 

84  G86 

» 

(74  013), 

74  414 

» 

(73  656), 

Clausthal   

4G  979 

» 

(37  431), 

40  008 

ix 

(31  936), 

28  400 

(28  155), 

Rhein-Nassau    .    .    .  . 

15  491 

» 

(14  325), 

Friedrichshütte  .... 

12  563 

» 

(  9  909), 

Mechernich  

3  227 

n 

(  6  978). 

Das  Silber  wird  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Neben- 
produkt bei  andern  Prozessen.  Wahrend  man  bisher 
meist  versuchte,  auch  in  den  Silberländern  die  Edel- 
metalle in  das  Blei  zu  führen,  schlägt  man  jetzt  in 
Mexiko  einen  andern  Weg  ein,  einesteils,  weil  geeignete 
Erze  zu  teuer  werden,  und  anderseits,  weil  bei  Benutzung 
von  Kupferstein  als  Ansammlungsmittel  noch  manche 
andre  Vorteile  zu  erzielen  sind.  Auf  der  Hauptsilber- 
hütte  in  Aguas  Calientes  hat  man  jetzt  nach  Malcolm- 
son24)  Blei  ganz  als  Ansammlungsmittel  fallen  lassen. 
Die  Kupferöfen  leisten  das  Doppelte,  man  spart  die 
Röstung,  und  die  kieseligen  Erze  verarbeiten  sich  besser. 
Hierdurch  kann  sich  vielleicht  die  ganze  Lage  der 
Silberindustrie  in  Mexiko  etwas  bessern.  Edw.  E.  Peters 
hatte  den  gleichen  Vorschlag  gemacht,  daß  sich  ein 
partieller  Pyritprozeß  für  quarzige  Edelmetallerze  ganz 
gut  eignen  müßte. 

Blei. 

In  betreff  der  Marktverhältnisse  und  der  Preisver- 
änderungen im  Jahre  1904  kann  wieder  auf  die  frühere 
Veröffentlichung  in  dieser  Zeitschrift25)  verwiesen  werden. 
Die  Schwankungen  waren  dem  billigen  Werte  des  Bleis 
entsprechend  wieder  bedeutend  (22,9  —  26,4  Jl).  Der 
Jahresdurchschnitt  berechnet  sich  zu  24,3  ./z  gegen 
23,4  Jt  für  100  kg  im  Jahre  1903. 

Eine  Statistik  der  Weltproduktion  von  1904 
liegt  noch  nicht  vor,  dagegen  ist  die  von  1903  noch 
nachzutragen:  26) 

23}  Glückauf  1905.    S.  442. 

»j  Eng.  Min.  Jonrn.  1904.    S.  25. 

»)  Glückauf  1905.   S.  441. 

26)  Metallgesollschaft. 


19.  August  1905. 


Dputsplilüiwl 

U \j  II  UO  VII 1  IUI  V.I  . 

145  300  t, 

S  IUI  Iii  PH 

1  * ' 1 1 1    ii  .... 

163  400 

» 

l(]n  prl  n  iiil 

1  J  H      ItHlll  .... 

28  500 

» 

OstpiTPicli  -  TTiiwavii 
i'  1 1  *  i1  ii    *  ii  — . ■  ■  i  ii 

14  200 

Itaüpn 

22  100 

Belgien  .... 

21  000 

» 

Frankreich 

19  000 

}} 

( ii'ipclipulnnfl 
i  '    i '  1 1 1 1 1 1 1 1 1     .  . 

16  300 

V 

IThrif'PS      irrt  na 

8  600 

0 

Vpv  Staaten 

262  200 

Mexiko  .... 

100  000 

» 

Kanada  .... 

8  700 

Australien   .    .  . 

71  300 

Südamerika .    .  . 

.  600 

» 

881  200 

Die  deutsche  Bleiproduktion  wird  von  andrer 
Seite,  wie  folgt,  angegeben: 

1904    135  911  t, 

.1903    143  991  „ 

1902    139  430  „ 

1901    121  820  „ 

Im  letzten  Jahre  ist  die  Aufwärtsbewegung  also 
wieder  unterbrochen  worden.  Die  einzelnen  Produzenten 
in  Deutschland  sind: 

Friedrichshütte  .    .    .    .    31 017  t, 

Braubach   20  290  „ 

Stolberg   16  570  „ 

Rhein-Nassau    ....    12  101  „ 

Mechernich   10  459 

Clausthal   10  392  „  u.  a. 

An  Bleiglätte  wurden  1904  in  Deutschland  4334  t 
hergestellt. 

Betreffs  der  Metallurgie  des  Bleies  hat  sich  nicht 
viel  geändert.  Über  das  Huntington  -  Heberlein- 
Verfahren,  welches  schon  seit  einiger  Zeit  auf 
europäischen  und  australischen  Hütten  eingeführt 
wurde,  sind  jetzt  nähere  Angaben  in  die  Öffentlichkeit 
gedrungen.  Man  röstet  hierbei  nicht  mehr  nach  der 
alten  Methode,  sondern  mischt  den  Bleiglanz  mit  Kalk 
und  Zuschlägen,  erhitzt  das  Gemisch  in  einem  beliebigen 
Ofen  auf  Dunkelrotglut,  füllt  es  in  den  sog.  Konverter, 
ein  konisches  drehbares  Eisenge fäfs  mit  aufgesetzter 
Haube,  und  bläst  Preßluft  durch  die  Masse,  bis  sie  fest 
wird.  In  2 — 4  Stunden  geht  der  Schwefelgehalt  von 
10  auf  1  pCt  herunter.  Durch  Drehen  des  Konverters 
stürzt  man  die  zusammengefrittete  Masse  aus,  die  nach 
dem  Zerschlagen  zum  Hochofen  geht.  Der  Brennstoff- 
aufwand für  Rösten  und  Schmelzen  zusammen  beträgt 
nur  V; — 1/3  so  viel  wie  früher;  Bleistein  bildet  sich 
bei  dem  Verfahren  nicht.  Die  Reaktion,  welche  sich 
dabei  abspielt,  nimmt  Donald  Clark27)  wie  folgt  an: 
( (a  0  +  Pb  S  =  Ca  S  +  Pb  0.  Das  Schwefelcalcium 
oxydiert  sich  zu  Sulfat,  welches  dann  mit  Bleioxyd 

2")  Eng.  Min.  Jouru.   1904.    S.  630. 
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•  alciumplumbat  bildet:  CaSOt  +  Pb  0  =  CaPb03 
+  S02  oder  CaS04  +  PbS  +  0  =  CaPb03  +  S02. 
Dieses  Verfahren  haben  Bradford  und  Carmichael28) 
in  Broken-Hill  in  der  Weise  abgeändert,  daß  sie  an 
Stelle  von  Kalk  Gips  verwenden,  diesen  auf  200°  er- 
hitzen, hiermit  Konzentrate  und  Schlämme  einbinden  und 
die  lufttrocknen  Stücke,  wie  oben  angegeben,  behandeln. 
Sie  erzielen  dabei  Gase  mit  10  pCt  schwefliger  Säure, 
die  auf  Schwefelsäure  verarbeitet  werden.  Ein  ähnliches 
abgeändertes  Verfahren  benutzt  A.  Savelsberg  in 
Ramsbeck.  Man  versetzt  das  Bleiglanz-Kalk-Gemisch 
mit  reichlich  Wasser  und  verbläst  das  Gemisch. 
Zink. 

Über  die  Marktlage  des  Zinkes  im  abgelaufenen 
Jahre  ist  gleichfalls  schon  in  dieser  Zeitschrift  29)  be- 
richtet. Dort  sind  die  Preise  in  London  und  New- York 
angegeben.  Ferner  sei  auf  die  Berichte  Speiers  in 
dieser  Zeitschrift  hingewiesen.  In  Schlesien  betrug  der 
Jahres  -  Durchschnittspreis  1904:  432  \JL ,  1903: 
399,50  Jt,  1902:  351  Jt. 

Die  Welterzeugung  an  Zink  wird  von  Merton 
&  Co.,  wie  folgt,  angegeben  (in  metr.  T.  umgerechnet): 

1903  1904  Zunahme 
pCt. 

Belgien   131  084     139  984  6,7 

Rheinland  ....   -62296      65389  4,9 

Holland   11  699      13  101  11,1 

Großbritannien  .  .  44  109  46  217  4,5 
Frankreich  u.  Spanien  42  448  49  082  15,6 
Schlesien  .  .  .  .118  704  125  674  5,8 
Österreich  und  Italien     9  169       9  245  9,8 

Polen   9  900      10  607  7,1 

Europa   429  409     459  299  6,93 

Verein.  Staaten  .    .  141  930     165  130  16,05 

Welt   571  339     625  130  9,41 

Die  Aus-  und  Einfuhr  von  Zinkerzen  in 
Deutschland  betrug: 

1902         1903  1904 
Einfuhr      61  407       07  156      93  515 
Ausfuhr      46  965       40  460       40  488 
Verbleib      14  442       26  696       53  027 
Zu  der  deutschen  Einfuhr  von  Erz,  die  von  Jahr 
zu  Jahr  zunimmt,  trugen  1904  bei:  Australien  23  661  1, 
Spanien  10  537  t,  Amerika  10  236  t,  Italien  7977  t, 
Algier  4151  t.    Dabei  fällt  namentlich  die  Zinkerz- 
menge aus  Australien  auf,  das  ganz  plötzlich  als 
Lieferant  auftritt.    Die  Erklärung  liegt  in  der  An- 
wendung eines  neuen  Aufbereitungsprozesses,  welcher 
gestattet,  die  großen  Halden  von  Aufbereitungsrück- 
ständen früherer  Zeit  nutzbringend  aufzuarbeiten. 

Einige  neuere  Aufbereitungsmethoden  ge- 
winnen für  die  Zinkindustrie  immer  größere  Bedeutung. 
Die  nasse  Aufbereitung  reicht  nämlich  in  manchen 

»)  Eng.  Min.  Joum.,  1904.    8.  708. 
»)  Glückauf  1905.   8.  440. 


Fällen  nicht  aus,  um  eine  ordentliche  Scheidung  und 
die  notwendige  Anreicherung  zu  ermöglichen.  In  solchen 
Fällen  hat  die  magnetische  Aufbereitung  mit  Erfolg 
eingegriffen.  Auch  in  Deutschland  sind  mehrere  solcher 
magnetischer  Scheider  in  Tätigkeit,  so  z.  B.  in  Ems 
einige  Wetherillapparate,  in  Laurenberg  a.  d.  Laim 
Mechernicher  Scheider  zur  Verarbeitung  spatiger  Blende. 
In  Südwest- Virginien  dient  die  magnetische  Scheide- 
methode, wie  Payne  30)  mitteilt,  zur  Verarbeitung 
eines  Zinksilikates,  welches  mit  Blei  und  Eisenerzen 
vorkommt.  In  Monteponi  (Sardinien)  hat  Ferraris  31) 
Scheider  konstruiert  zur  Verarbeitung  der  dortigen 
Galmei-  u.  Bleierze.  In  Bröken  -  Hill  (Australien) 
wurden  Blei-Zink-Mischerze  früher  nur  naß  verarbeitet, 
es  entstanden  reiche  Zinkkonzentrate  und  reiche  Blei- 
konzentrate, daneben  aber  auch  eine  große  Menge 
Mittelprodukte  mit  20—28  pCt  Zink,  die  zu  Halden 
von  3  bis  4  Millionen  t  sich  aufhäuften.  Auch 
hier  wurden  magnetische  Scheider  angewandt,  welche 
aus  den  Mittelprodukten  Konzentrate  mit  40  pCt  her- 
stellen sollten.  Inzwischen  ist  dort  ein  neuer  Prozeß 
erfunden  worden,  der  bessere  Resultate  als  die  mag- 
netische Scheidung  zu  liefern  scheint.  Potter  hatte 
nämlich  gefunden,  daß  beim  Eintragen  von  fein- 
pulverisierten Sulfiden  in  verdünnte  Säure  gewisse  Sul- 
fide durch  die  dabei  entstehende  Gasentwicklung  mit 
den  Gasblasen  an  die  Oberfläche  gehoben  werden. 
Delprat  benutzte  später  statt  der  einfachen  Säure 
eine  gesättigte  Natriumsulfatlösung  und  verdünnte 
Schwefelsäure,  wodurch  zweifellos  das  Aufsteigen  der 
Blendeteilchen  wesentlich  befördert  wird.  Das  Delprat- 
Verfahren  ist  nun  in  Bröken  -  Hill  in  großem  Maß- 
stabe zur  Ausführung  gekommen  (Donald  Clark),  32) 
nachdem  durch  Goyder  33)  ein  passender  Apparat  er- 
funden war.  Die  Aufbereitungsprodukte  (15 — 30  pCt 
Zink  und  5—10  pCt  Blei)  werden  in  die  heiße  Lösung 
eingetragen,  die  Zinkblende  steigt  nach  oben,  der  Blei- 
glanz sinkt  unter.  Durch  den  Prozeß  werden  85 — 93  pCt 
des  Zinks  als  Sulfid  ausgeschieden  und  dabei  Konzentrate 
mit  80  pCt  Blende  erhalten.  Die  Anlage  soll  gegen 
Ende  des  Jahres  1904  schon  2000  t  Rückstände 
wöchentlich  verarbeitet  haben.  Da  sie  aber  doppelt 
so  groß  vorgesehen  sein  soll,  so  würden  allein  hier- 
durch solche  Zinkerzmengen  auf  den  Markt  kommen, 
daß  die  Welterzeugung  merklich  beeinflußt  werden  muß. 

Über  die  gegenwärtigen  Aussichten  der  Verhüttung 
von  Zinkerzen  in  den  Vereinigten  Staaten  verbreitete 
sich  Walter  R.  Ingalls  n).  Eine  Zinkindustrie  findet 
sich  in  Amerika  sowohl  im  Osten  wie  im  Westen, 
deren  Grundbedingungen  aber  gänzlich  verschieden  sind. 


30)  Eng.-  u.  Min.-Joum.,  1904.    S.  1001. 
3')  Berg-  u  Hüttenm.  Ztg.,  1904.    S.  122. 
32)  Eng  -  u.  Min.-.Tourn.,  1904.    S.  122. 
M)  Eng.-  u.  Min.-Journ.,  1901.    S.  394. 
M)  Metallurgie,  1904.    S.  329. 
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Im  Osten  steht  alles  unter  dem  Einflüsse  der  New- 
Jersey-Zink-Co.,  welche  Gruben  in  den  Staaten  New- 
Jersey,  Pennsylvanien  und  Virginien  besitzt;  unabhängig 
sind  nur  einige  Gruben  in  New-York  und  Tennessee. 
Diese  östlichen  Zinkerze  sind  alle  bleifrei.  Im  Westen 
entwickelte  sich  in  Kansas  seit  10  Jahren  die  Zink- 
industrie des  dort  vorkommenden  Naturgases  wegen 
sehr  schnell,  sodaß  jetzt  37  500  Muffeln  mit  Natur- 
gas geheizt  werden.  Die  Kosten  dieser  Heizung  be- 
tragen nach  Ingalls  Schätzung  doch  rund  3,60  Jt 
für  die  Tonne  Erz.  Außer  dem  Joplin-Distrikt  liefern 
noch  Colorado,  Britisch  Columbien  und  Wisconsin  Erze. 
Die  Frage,  ob  mau  nicht  ebenso  billig  mit  Generator- 
gas verhütten  würde,  ist  noch  nicht  entschieden.  Tat- 
sächlich arbeiten  einige  Gesellschaften,  wie  die  Illinois- 
Zink-Co.  und  die  Hegeler-Zink-Co.,  von  Anfang  an  in 
Regenerativ-  und  Rekuperativöfen.  Man  hat  nun  eine 
neue  Hütte  nach  Clarksburg,  West  virginien,  des  Natur- 
gases wegen  verlegt  und  schafft  die  Erze  vom  Westen 
dahin.  Wie  der  Erfolg  dieses  Experimentes  sein  wird, 
steht  noch  nicht  fest.  W.  Schrubko  35)  hat  die 
Lage  der  Zinkgewinnung  in  dem  russischen  Bezirke 
Dombrowa  erörtert.  Es  handelt  sich  hier  um  die 
Ausbeutung  mächtiger  Zinkerzlager  an  der  russisch- 
schlesischen  Grenze.  Man  gewinnt  nur  Galmei  und 
verhüttet  diesen  auf  3  Hütten  nach  der  alten  schlesischen 
Methode.  Die  ganze  Industrie  ist  dort  noch  ziemlich 
unentwickelt.  Im  angrenzenden  Schlesien  sind  dagegen 
in  den  letzten  Jahren  verschiedene  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. Man  verarbeitet  im  allgemeinen  immer 
reichere  Beschickungen.  Zunächst  wurde  in  der  alten 
schlesischen  Muffel  nur  Galmei  verhüttet;  1890  machte 
die  Zinkgewinnung  aus  Blende  schon  25  pCt  aus  und 
stieg  dann  bis  1902  auf  42  pCt.  Jetzt  gibt  es  schon 
einzelne  Hütten,  die  Blende  allein  verarbeiten.  Hand 
in  Hand  mit  der  Verhüttung  reicherer  Beschickungen 
findet  auch  ein  Übergang  von  der  alten  schlesischen 
Koffermuffel  zur  rheinischen  Muffel  statt,  die  zwar 
fast  nur  V3  soviel  faßt,  aber  besser  durchgeheizt 
werden  kann.  Cochlovius  36)  hat  einige  Vorschläge 
gemacht,  wie  man  auch  die  große  schlesische  Muffel 
für  reichere  Beschickungen  benutzen  kann. 

Sehr  bemerkenswerte  Beiträge  zur  Chemie  des 
Zinkhüttenprozesses  hat  Brandhorst37)  geliefert. 
Er  zeigt  zunächst,  daß  sich  durch  einfache  Oxydation 
beim  Röstprozeß  kein  Zinksulfat  bilden  kann,  da  bei 
der  Rösttemperatur  das  Sulfat  schon  wieder  zerfällt. 
Weiter  wird  bewiesen,  daß  der  in  der  gerösteten  Blende 
vorhandene  Schwefel  nur  an  Zink  gebunden  sein  kann. 
Zink   wird   nicht  aus   chemischen   Gründen   in  der 
Beschickung  zurückgehalten.   Brandhorst  hat  wieder 
den  Gedanken  aufgegriffen,  die  Zinkerze  durch  Ver- 
as) Metallurgie,  1904.    S.  151,  161  u.  178. 
36)  Metallurgie,  1904.    S.  204. 
3')  Z.  f.  angew.  Chemie,  1904.    S.  505. 


schmelzen  zu  Gute  zu  machen,  und  auch  durch 
Versuche  gezeigt,  daß  der  Weg  gangbar  ist.  Die 
Methode  ist  allerdings  von  den  bisherigen  Vorschlägen 
ganz  abweichend.  Das  Verschmelzen  geschieht  in 
stehenden  Retorten,  die  in  Untersätzen  stehen,  aus 
welchen  die  Schlacke  abfließt.  Durch  den  Boden  der 
Muffel  geht  ein  Rohr  zur  Abführung  der  Zinkdämpfe; 
der  Boden  erhält  erst  Koksstücke,  dann  eine  Beschickung 
von  Erz  mit  solchen  Mengen  von  Zuschlägen,  daß  eine 
Tonerde  -  Kalk  -  Sesquisilikat  -  Schlacke  entsteht.  Die 
Mischung  schmilzt  gleichmäßig  herunter.  Aus  einer 
16prozentigen  Beschickung  wurden  92  pCt  des  Zink  aus- 
gebracht, die  Schlacke  enthielt  nur  0,3  pCt.  Die 
weiteren  Vorschläge  betreffen  die  Verarbeitung  armer 
Produkte  mit  Hülfe  ammoniakalischer  Lösungen  und  die 
Aufarbeitung  ärmerer  Blenden  mit  schwefliger  Säure 
der  Röstgase. 

Hess3*)  stellte  die  Vorschläge  für  die  elektrische 
Zinkgewinnung  zusammen.  Zur  Verarbeitung  gemischter 
Zink-Bleisulfide  schlägt  Burleigh39)  eine  Laugerei 
mit  Alkali  vor  und  die  nachfolgende  Trennung  von 
Blei  und  Zink  durch  verschiedene  Badspannungen. 
Nickel. 

Der  Nickelmarkt  unterliegt  keinen  großen 
Schwankungen.  Die  Nachfrage  ist  immer  gut,  da 
bedeutende  Mengen  für  Münzzwecke  und  Eisenlegierungen 
abgesetzt  werden.  Nickel  mit  88—90  pCt  notierte  das 
ganze  Jahr  3,30 — 3,40       für  das  kg. 

Die  Produktion  der  Welt  betrug  1903  9850  t, 
die  Neukaledonien  und  Kanada  fast  allein  lieferten. 
Verhüttet  wurden  in  Deutschland  1600  t,  in  Frankreich 
1500  t,  in  England  1650  t  und  in  Amerika  5100  t. 

In  Deutschland  wird  jetzt  an  der  sächsisch-böhmischen 
Grenze  bei  Sohland  ein  Vorkommen  von  nickelhaltigem 
Magnetkies  ausgebeutet,  welches  dem  kanadischen 
Vorkommen  sehr  ähnlich  ist.  (B.  Neumanu  *°), 
R.  Beck41). 

Sjöstedt42)  hat  einen  Ofen  konstruiert,  um  die 
kanadischen  Nickel-Magnetkiese  abzurosten.  Das  Röstgut 
soll  im  elektrischen  Ofen  auf  Ferronickel  verschmolzen 
werden.  Günther43)  hat  versucht,  konzentrierten 
Nickelstein  in  Anoden  zu  gießen  und  diesen  zu  elek- 
trolysiereu;  er  erreicht  80  —  90  pCt  Stromausbeute  und 
ein  Produkt  mit  99,7  pCt  Nickel,  0,20  pCt  Kupfer  und 
0,085  pCt  Eisen. 

In  Evje  44)  verschmilzt  man  Erze  mit  2,5  pCt  Nickel 
auf  Rohstein  mit  10  —  12  pCt  Nickel  und  4  pCt 
Kupfer;  durch  Rösten  und  Schmelzen  erzielt  man  einen 
Stein  mit  25— 35  pCt  Nickel  und  12  pCt  Kupfer;  diesen 

38)  Z.  f.  Elektrochem.,  1904.    S.  686  u.  764. 

39)  El.  Chein.  Ind.,  1904.    S.  355. 

40)  Berg-  und  Hütteum.  Ztg.  1904.    S.  177. 
H)  Z.  d.  D.  geolog.  Ges.  1903. 

«)  Metallurgie  1904.    S.  348 
«)  Metallurgie  1904.    S.  77 
«)  Metallurgie  1904.    S.  243. 
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konzentriert  man  schließlich  auf  51  pCt  Nickel,  17  pCt 
Kupfer  und  9,3  pCt  Eisen. 

Quecksilber. 

Der  Quecksilberpreis  ist  im  Jahre  1904  beständig 
herunter  gegangen;  während  im  Vorjahre  die  Flasche 
mit  176  bezahlt  wurde,  kostet  sie  1904  nur 
150  —  158  tM. 

Die  Quecksilberpr odu ktion  der  Welt  betrug 
nacli  V.  Spirek: 

.1903  1904 
t  t 
Verein.  Staaten    .    .    1288  1480 
Osterreich   ....     520  530 

Spanien  914  1020 

Italien   314  355 

Rußland     ....     362  392,5 

Mexiko  190  — 

Welt     ......    3588      ca.  3784 

Hierzu  kommen  noch  kleine  Mengen  aus  Deutschland 
und  Japan;  auch  Algier  ist  seit  1903  (20  t)  beteiligt, 
sodaß  man  die  Weltproduktion  zu  rund  4000  t 
ansetzen  kann.  Die  Zunahme  Amerikas  kommt 
ganz  auf  das  Konto  der  neuen  Produktion  von  Texas 
(Brewster  County). 

Platin. 

Die  Platiuproduktion  Kußlands,  welches  mehr 
als  9/io  der  Weltproduktion  liefert,  ist  im  letzten  Jahre 
infolge  des  Krieges  noch  weiter  zurückgegangen.  Es 
werden  für  1904  5005  kg  angegeben,  während  1903 
0372  kg  und  1902  7305  kg  gewonnen  wurden. 

Durch  Einführung  von  Baggern  wird  sich  in  Zukunft 
die  Gewinnung  wohl  etwas  rationeller  gestalten. 

Zinn. 

In  Betreff  der  Marktverhältnisse  des  Zinns  in  den 
Jahren  1903  und  1904  kann  wiederum  auf  die  frühere 
Veröffentlichung  in  dieser  Zeitschrift ,5)  verwiesen  werden. 
Der  Durchschnittspreis  war  1904  258,1  Jl,  also  fast 
genau  so  hoch  wie  in  1903. 

Die  Welt  Produktion  an  Zinn  im  Jahre  1904 
betrug  (in  long  tons) 

t 

58  657 
14  638 
5  082 
9  200 
4  282 
100 
125 
92  084 

Außerdem  produziert  noch  China  10  —  20  000  t,  die 
aber  fast  ganz  vom  Lande  selbst  aufgenommen  werden. 

«)  Glückauf  1905.    S.  441. 


Straits  .  .  . 
Banka  und  Billitoi 
Australien  .  . 
Bolivia  .  .  . 
England  .  .  . 
Deutschland 
Andere  Länder 


Der  Zinnverbrauch  wird,  wie  folgt,  geschätzt: 

t 

Verein.  Staaten    .    .    .    38  500 

England   15  898 

Deutschland  .  .  .  .  14  832 
Andres  Europa  .  .  .  17  920 
Südamerika     ....  4305 

Ostasien   3  300 

94ft>5~ 

Garrison 46)  hat  die  Zinnvorkommen  in  Nordamerika 
zusammengestellt.  Ein  Zinnberg!  >au  war  bisher 
unmöglich.  Saunders47)  berichtet  über  den  Zinn- 
bergbau der  Pahang-Gesellschaft  am  Kwantan-Fluße. 
Auf  eine  interessante  Veröffentlichung  von  E.  Bahlsen 4s) 
„über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Zinngewinnung"  sei 
hier  gleichfalls  verwiesen. 

Kershaw49)  macht  einige  Mitteilungen  über  die 
elektrische  Entzinnung  von  Weißblechabfällen.  In 
Deutschland  sollen  davon  in  8  Fabriken  jährlich  30  000  t 
verarbeitet  werden,  was  einen  Wiedergewinn  von  750  t 
Zinn  entsprechen  würde. 

Gold. 

Die  Goldproduktion  des  abgelaufenen  Jahres 
steht  noch  nicht  genau  fest.  Es  liegt  nur  eine  Schätzung 
des  amerikanischen  Münzdirektors  (T.  A.  Rickard)  dem 
Werte  nach  vor: 

Verein.  Staaten    84  551  300  Doli. 
Kanada  17  410  000  „ 

Mexiko  10  690  782  „ 

Rußland  22  500  000  „ 

Transvaal  77  913  663  „ 

Rhodesia  4  640  415  „ 

Brit.  Indien  11  445  874  „ 
Australien  86  763  731  .. 

Andre  Länder      35  000  000  .. 


350  915  765  Doli. 

1903  betrug  dagegen  der  Wert  der  Produktion 
326  566  926  Doli.  Die  Mehrerzeugung  lieferten  fast 
allein  Transvaal  (16,6  Mill.  Doli.)  und  Nordamerika 
(10,9  Mill.  Doli.)  Das  Wiederaufblühen  der  Gold- 
industrie in  Transvaal  nach  dem  Kriege  wurde  stark 
beeinträchtigt  durch  den  Maugel  an  farbigen  Arbeitern. 
1904  hat  man  ihn  durch  Einfuhr  chinesischer  Kulis 
abgeholfen,  von  denen  bis  zum  Jahresschluß  rund 
23  000  herübergebracht  wurden. 

Transvaal  ist  auch  heute  noch  in  Bezug  auf  die 
Metallurgie  des  Goldes  die  „hohe  Schule".  Im  ver- 
flossenen Jahre  sind  wieder  zahlreiche  Verbesserungen 
dort  versucht  und  eingeführt  worden.  Zum  Teil  sind 
es  rein  mechanische  Mittel,  durch  welche  hier  Erfolge 
erzielt  werden.    Zunächst  sehen  wir,  wie  sich  dort 


16)  Eng.  u.  Mili.  Journal  1904.    S.  871. 

47)  Eng.  u.  Min.  Journal  1904.    S.  255. 

48)  Metallurgie  1904.    S.  3  u.  34. 
«)  El.  Rev.  1904.    S.  939. 
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seit  einiger  Zeit  ein  völliger  Umschwung  in  den  An- 
schauungen über  den  Grad  der  Zerkleinerung  der  Erze 
bemerkbar  macht;  damit  hängt  dann  weiter  die  Wahl 
der  Zerkleinerungsapparate  zusammen.  Vor  der  Ein- 
führung der  Cyanidlaugerei  war  eine  möglichst  feine 
Zerkleinerung  notwendig,  weil  die  Amalgamation  unter 
diesen  Umständen  die  besten  Resultate  ergab.  Hei 
Einführung  der  Cyanidlaugerei  bereiteten  zunächst  die 
vielen  feinen  Schlämme  Schwierigkeiten,  und  man  zer- 
kleinerte deshalb  möglichst  auf  ein  grobes  Korn  unter 
Vermeidung  der  Schlammbildung.  Hierdurch  sparte 
man  an  Kosten,  und  die  Extraktion  war  besser.  Vor 
dem  Kriege  verpochte  man  das  Erz  naß  und  ließ  die 
Pochtrübe  durch  ein  Sieb  mit  26  Maschen  (auf  den 
Zoll)  gehen.  Dabei  erzielte  man  10  pCt  gröbstes 
Produkt,  65  pCt  Sand  und  25  pCt  Schlamm,  die  alle 
getrennt  gelaugt  wurden.  Inzwischen  war  auch  die 
Laugerei  der  feinen  Schlämme  soweit  vervollkommnet 
worden,  daß  man  aus  Schlämmen,  die  nur  3  —  6  gr 
Gold  enthalten,  83  pCt  der  letzteren  mit  nur  2  JC 
Unkosten  extrahiert.  Als  nach  dem  Kriege  viele  Poch- 
stempel aus  Erzmangel  zunächst  unbeschäftigt  blieben, 
benutzte  man  diese  zur  feineren  Zerkleinerung  der 
Erze  und  erzielte  dadurch  eine  bessere  Extraktion.  Die 
Erklärung  hierfür  liegt  darin,  daß  die  Erze  aus  großer 
Tiefe  viel  dichter  sind,  und  daß  das  Gold  in  den 
pyritischen  Schlichen  nur  mechanisch  eingemengt  ist. 
Denny  machte  schon  1903  den  Versuch,  die  Erze 
in  der  Rohrmühle  (tube  mill)  weiter  zu  zerkleinern, 
sie  dann  zu  laugen  und  in  Filterpressen  zu  be- 
handeln. Der  Erfolg  führte  zur  Einführung  dieser 
Methode  in  Transvaal.  Die  Rohrmühle  ist  der  Zement- 
industrie entlehnt  und  durch  Umänderung  ein  sehr 
brauchbarer  Apparat  geworden.  Sie  wurde  zunächst 
in  Kalgoorlie  (Australien)  ausprobiert  und  ging  von 
hier  nach  verschiedenen  Goldländern.  In  Transvaal 
haben  mehrere  Gruben  solche  Mühlen  bestellt  zur 
Zerkleinerung  und  besseren  Verarbeitung  ihrer  Sande. 
H.  Nourse  will  sogar  die  Rohrmühle  als  Ersatz  für 
Pochstempel  benutzen.  Die  frühere  Annahme,  daß  die 
feinsten  Schlämme  (200  Maschen)  sich  nicht  mehr 
laugen  ließen,  hat  sich  durch  Einführung  der  Filter- 
presse als  nicht  richtig  herausgestellt.  Rohrmühle  und 
Filterpressen  werden  also  in  der  Goldindustrie  noch 
eine  wichtige  Rolle  spielen.  Auf  der  New-Goch- 
Grube  5")  werden  in  dieser  Weise  auch  die  pyritischen 
Konzentrate  von  der  Frue-Vanner-Aufbereitung  ver- 
arbeitet; die  Extraktion  beträgt  95  pCt,  die  Kosten 
nur  einen  Bruchteil  der  früheren  Chloration.  Anderseits 
verpocht  man  in  der  Batterie  nur  sehr  grob,  zerkleinert 
die  Sande  in  der  Rohrmühle,  umgeht  so  die  Perkolation 

so)  Eng  &  Min.  Journ.,  1904,  S.  291. 


der  Sande,  und  laugt  die  ganze  in  Schlamm  verwandelte 
Masse  durch  Agitation  und  Filterpresse. 

Roskelly  51)  untersucht  den  Einfluß  eines  Zusatzes 
von  Cyankalium  schon  in  der  Pochbatterie;  kleine 
Mengen  wirken  sehr  vorteilhaft.  Laschinger  5l)  be- 
schäftigt sich  mit  der  Frage  nach  den  besten  Tailings- 
Hebewerken,  wovon  das  Schöpfrad  allen  andern  Vor- 
richtungen überlegen  ist.  Zur  Verarbeitung  derSchlämme 
liefern  Fulton  53),  Laschinger  M),  Lane  Carter  55), 
de  Kalb  56)  Beiträge^  zum  Filterpreßverfahren 
Prichard57),  James 58),  Göpner59).  Die  Chloration 
im  Cripple-Crech-Distrikt  besprechen  Green aw alt  60) 
und  Argall61).  Die  von  Tavener  eingeführte  Methode 
der  Verarbeitung  der  Goldniederschläge  hat  sich,  wie 
Graham  62)  mitteilt,  technisch  und  ökonomisch  gut 
bewährt.  Cleve ng  er  63)  will  die  Zinkgoldniederschläge 
mit  Blei  verschmelzen  und  das  Zink  abdestillieren. 

Die  Durchschnitts-Arbeitskosten  von  mehreren 
Randgruben  betrugen  20,92  .Jt  pro  Tonne  Erz.  Sie 
setzen  sich  zusammen  aus:  Grubenkosten  13,20 
Pochen  2,72  <Jt,  Cyanidlaugerei  2,84  Jl.,  General- 
unkosten 2,16  Ji.  Der  Gewinn  betrug  11,92  also 
57  pCt  der  Gesamtkosten.  Wie  Fitzpatrik  64)  mit- 
teilt, schwanken  die  Kosten  auf  verschiedenen  Gruben 
sehr  stark.  Um  für  20  *S  Gold  zu  gewinnen,  wendet 
„Robinson"  nur  7,85  ^  auf,  „Lancaster"  dagegen 
17,83  ^r,  die  Tiefbaugruben  11 — 16  ^f.  Eine  ganze 
Reihe  Veröffentlichungen  betreffen  die  Goldgewinnung 
mitBaggerbetrieb(Michaelis65)Smith&Stobbins66) 
Foniakoff  67),  Weyer  68)  u.  a.) 

Die  ehemals  ziemlich  ergiebige  Goldwäscherei 
am  Rhein,  die  einzige  bedeutende  Goldquelle  Deutsch- 
lands, behandelt  Verfasser69)  in  einer  ausführlichen 
Studie.  Durch  die  eigentümlichen  Lagerungsverhältnisse 
der  sogen.  „Goldgründe"  erscheint  es  leider  ausge- 
schlossen, auch  mit  modernen  Mitteln  diese  einst 
blühende  Goldindustrie  wieder  in  Gang  zu  bringen. 


5')  Eng  &  Min.  Journ.,  1904,  S.  765. 

52)  ,     „     .  481. 

53)  ,  .  .  ;  n  ■■:  n  713. 
M)    .     .     ■        ,  .     .  508. 

55)      n        »        ,  »  n         »  436. 

5(r>    »  »      „          ,  .    '  ,  241. 

57)    ,  „     ,          n  »      »  602. 

*)    .  .    .        .  .     ;  161. 

59)  Metallurgie,  1904,  8.  529. 

co)  Eng  &  Min.  Journ.,  1904,  S.  668. 

61)  »  ,     .        „  »  v  „  874. 

62)  „  ,     „        „  „     ,  387. 

63 )  Trans.  Amer.  Inst  Min.  Eng. 

64)  Eng.  &  Min.  Journ.,  1904,  S.  1042. 

65)  Berg- &  Hüttenm.  Ztg.,  1904,  Nr.  29,  30,  31,  37  39  und  40. 

66)  Eng  &  Min.  Journ.,  1904,  S.  910. 

67)  .     ,     i        ;        w     n  917. 

68)  .<    »     .        i        „     n  925. 

69)  Z.  f.  Berg-,  Hütten-  &  Salinen-Wesen. 
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Geschäftsbericht  des  Dampfkessel-Überwachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

vom  Jahre  1904/05. 

Am  1.  April  1904  bestand  der  Verein  aus   84  Mitgliedern  mit  3720  Kesseln 

Abgang  an  Mitglieder  durch  Fusionen  ...  10 

Zugang  „        „  „     Neubeitritt  .    .     1,  also  weniger  9 

Abgang  an  Kesseln  durch  Abwerfung  .    .  .152 

Zugang  „  .    '„         „     Neuanlegung    .    .  201,  also  mehr  49  Kessel 

Demnach  Bestand  am  31.  März  1905  75  Mitglieder  mit  3769  Kesseln 

Mit  dem  1.  April  neu  beigetreten   .    ■    .      2  „  ,     188  „ 

sodaß  das  laufende  Geschäftsjahr  mit  .77  Mitgliedern  und  3957  Kesseln 

begonnen  hat,  einschließlich  34  polizeilich  außer  Betrieb  gemeldeter  Kessel. 

Von  den  Kesseln  des  verflossenen  Jahres  unterstehen 
3740  der  Aufsicht  des  Oberbergamtes  zu  Dortmund, 
24,  bezw.  4,  bezw.  1  den  Regimmgen  Arnsberg,  Münster, 
Düsseldorf. 

1  Dampffaß  wurde  neu  angelegt,  sodaß  jetzt 
8  Dampfapparate  der  Vereinsüberwachung  unterstellt 
sind. 

An  den  Kesseln  wurden  ausgeführt: 
a)  6861  (6166)*)  regelmäß.  äußere  Untersuchungen, 
1233  (1251)*)        „  innere 


385 

(362)           „  Wasserdruckproben, 

b) 

130 

(173)  außerordentliche  Untersuchungen, 

c) 

111 

(139)  Wasserdruckproben  nach  Hauptaus- 

besserung, 

d) 

22 

(27)  innere  Untersuchungen  zwecks  Neu- 

genehmigung, 

e) 

199 

(237)  Wasserdruckproben   neuer   und  neu 

genehmigter  Kessel, 

f) 

355 

(347)  Schlußabnahmen. 

Zus.  9296  (8702)  Untersuchungen    an    3769  (3570) 
Dampfkesseln. 
Es  kamen  sodann  zur  Erledigung  119  (142)  Vor- 
prüfungen von  Genehmigungsgesuchen. 


*  i  Die  in  (  )  beigefügten  Zahlen  bedeuten  die  Untersuchungen 
des  Vorjahres. 

Es  erforderten  ferner  Untersuchungen: 

1.  Explosion  infolge  Wassermangels  1  Fall, 

2.  „  „      Überhitzung  der  Flammrohre  durch  starke  Schlammablagerungen    ....    2  Fälle, 

3.  4  Kessel,  bei  denen  die  sofortige  Außerbetriebsetzung  erforderlich  wurde,  und  zwar  wegen: 

a.  Einbeulung  von  Flammrohren  infolge  Wassermangels  (durch  Schuld  des  Kesselwärters)  .    .    1  Fall. 

b.  „  „  „         durch  falschen  Wasserstand   1  Fall, 

c        „  „  „  „    Öl  im  Speisewasser  1  Fall, 

d.        „  „  „  „     salzhalt.  Ablagerung,  u.  schlechte  Feuerlage  (Stichflamme)    1  Fall. 


Bei  den  Unfällen  .sind  Verluste  an  Menschenleben 
nicht  zu  beklagen. 

An  nichtamtlichen  Untersuchungen  waren  zu  er- 
ledigen: 

3  Untersuchungen  von  Wasserhaltungen  (davon  zwei 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Bergbauverein), 

21  Verdampfungsversuche  an  57  Dampfkesseln, 
19  Untersuchungen  neuer  Maschinenanlagen,  davon 

7  Dampfmaschinen, 

3  Ventilatoren, 

2  Gasmaschinen, 

5  Kompressoren, 

2  Dampfturbinen, 
2  Indikator-  und  Bremsversuche, 

4  Untersuchungen  von  Fördermaschinen, 

1  Untersuchung  einer  Zentralkondensation, 
14  Bauüberwachungen,  umfassend  55  neue  Kessel, 
13  sonstige  Blechabnahmen  und  Materialprüfungen. 

Wie  in  früheren  Jahren  sind  eine  Reihe  umfang- 
reicher Gutachten  über  Maschinen-  und  Kesselanlagen 


ausgearbeitet  und  zahlreiche  Begutachtungen  über 
Speisewässer,  Defekte  an  Kesselblechen,  Kesselrück- 
stände usw.  abgegeben  worden. 

Die  Ausbildung  der  Kesselwärter  hat  den  Verein 
gleichwie  im  Vorjahre  beschäftigt,  besonders  ist  auch 
die  Frage  des  theoretischen  Unterrichtes  erörtert  worden. 
Von  der  Einrichtung  eines  Schulunterrichtes  soll  jedoch 
abgesehen  werden,  da  einerseits  nach  eingezogenen  Er- 
kundigungen eine  nennenswerte  Beteiligung  nicht  zu 
hoffen  sein  wird,  anderseits  auch  die  Berg-  und  Hütten- 
schulen des  Bezirks  ihren  Schülern,  aus  denen  meist 
die  'Aufsichtsbeamten  der  Kesselanlagen  der  Zechen 
hervorgehen,  entsprechende  Unterweisung  geben. 

Vereinseitig  wird  der  Ausbildung  des  Kesselwärters 
in  der  Anlage  selbst  in  erster  Linie  Wert  beigelegt, 
wobei  sich  die  Tätigkeit  des  Lehrheizers  als  besonders 
nützlich  erwiesen  hat.  Leider  findet  die  Inanspruch- 
nahme des  gegen  geringe  Vergütung  zur  Verfügung 
stehenden  Beamten  noch  immer  nicht  in  gewünschtem 
Maße  statt. 
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Als  Gegenstände  der  Forschungsarbeiten  des  Vereins 
sind  der  Kokereibetrieb  und  die  Frage  der  Nützlichkeit 
der  mit  Gas  bezw.  Abhitze  geheizten  Kesselanlagen  in 
Aussicht  genommen. 

Die  Feststellung  des  Dampfverbrauches  an  Dampf- 
fördermaschinen ist  durch  sechs  je  24  Stunden  lang 
durchgeführte  Versuche  an  Maschinen  verschiedener 
Bauart  mit  und  ohne  Kondensation  auf  Zeche 
Neumühl  wesentlich  dem  Abschluß  näher  gerückt.  Der 
Verein  hofft  in  nicht  zu  ferner  Zeit  brauchbare  Zahlen 
zum  Vergleiche  mit  den  Betriebskosten  elektrisch 
angetriebener  Anlagen  veröffentlichen  zu  können.  Einst- 
weilen kann  die  Beurteilung  bei  Neuanlagen  immer 
nur  von  Fall  zu  Fall  erfolgen. 

Von  den  ausgeführten  wirtschaftlichen  Arbeiten 
seien  noch  besonders  erwähnt: 

Die  umfangreiche  Untersuchung  der  Tagesanlagen  auf 
Zollern  II,  welche  der  Verein  gemeinsam  mit  der  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks-Aktien-Gesellschaft  ausgeführt  hat, 
sowie  die  Untersuchung  der  neuen  Licht-  und  Kraft- 
zentrale  mit  Dampfturbinenantrieb  und  der  elektrisch 
angetriebenen  Wäsche  und  Siebereianlage  auf  Dahl- 
busch III/IV/VI,  welche  der  Verein  im  Auftrage  der  Zeche 
bewirkte.  Gerade  bei  diesen  umfangreichen  Versuchen 
zeigte  sich  der  "Wert  des  Zusammenwirkens  der  Dampf- 
abteilung und  der  Elektroabteilung,  die  bei  dem 
Verein  eng  miteinander  verbunden  sind. 

Bei  der  Untersuchung  von  Großgasmaschinen  mit 
Koksofengasen  mußte  der  Verein  sich  auf  die  Indizierung 
einiger  Maschinen  bis  120  PS  beschränken. 

Die  in  Angriff  genommene  Statistik  auf  diesem 
Gebiete  bietet  bis  jetzt  noch  kein  ausreichendes  Material 
zur  Veröffentlichung. 

Fünf  Fälle  sind  im  Bezirke  bekannt  geworden,  bei 
denen  an  Gasmaschinen  von  je  500  bis  600  PS  größere 
Zylinderdefekte  beim  Inbetriebsetzen  entstanden  sind, 
während  in  einem  anderen  Falle  nach  mehrmonatigem 
Gebrauch  eine  ähnliche  Zerstörung  eintrat.  Die  Maschinen 
waren  teils  Zweitakt-  teils  Viertaktmaschinen.  Ander- 
seits laufen  aber  auch  wieder  eine  Anzahl  kleinerer 
Maschinen  mit  Koksofengas  bereits  seit  Monaten  mit 
gutem  Erfolge,  und  vereinzelt  ist  auch  bereits  eine 
Generatorgasanlage  im  Betrieb. 

Der  Überwachung  elektrischer  Betriebe  haben  im 
verflossenen  Geschäftsjahr  112  voneinander  getrennt 
liegende  Anlagen  angehört. 

Es  unterstehen  der  Überwachung: 
256  (23G*)  Dynamos  über  Tage  mit  in  Summa  18  008  KW  (10  410) 
9(3)       ,       unter   „      „    ,      „         104    „    (  33) 
257(173  )  Elektromotor,  ü.  Tag.  „    „      „       7  728  P>(  4647) 
71  (  52  )          „  u.    „   „    „      „        8951   „    (  8319) 

32  ( 17  )  Transformator.«.  „  „  „  „  2924  KW  (  1 851) 
14  (  17  )          jj          u.    „  „    „      „  256    „    (  394J 

11  (  10  )  Akkumulatorenbatterien  v.  durchschn.  60  Zellen  ü.  Tage 


*  Die  in  (  J  beigefügten  Zahlen  sind  diejenigen  des 
Vorjahres. 


1414  (  1377)  Bogenlampen  über  Tage 
3  (       3)         „  unter  „ 

23840  (23845)  Glühlampen  über 
917  (    527)         „         unter  „ 
130  (    141)  km  zu  begehende  Freileitungen, 
16  (  —   )  Grubensignalanlagen. 

Von  bergpolizeilich  erforderlichen  Untersuchungen 
wurden  erledigt: 

389  (    440)  Freileitungsbegehungen, 
106  (    112)  Hauptuntersuchungen  und 
34  (     333  Abnahmen. 

Außerdem  sind  ausgeführt  von  der  elektrischen 

Überwachung  allein: 

3  (       4)  Gutachten  und 

3  (   —   )  wirtschaftliche  Abnahmen, 

gemeinsam  mit  der  dampf  technischen  Überwachung: 
6  (       3)  wirtschaftliche  Abnahmen, 
1  (       5)  Wasserhaltungsversuch. 

Die  Freileitungsbegehungen  erweisen  sich,  nachdem 
die  Freileitungen  größtenteils  in  vorschriftsmäßigen 
Zustand  gebracht  sind,  teilweise  nicht  mehr  erforderlich. 
Durch  Witterungseinflüsse  und  mechanische  Be- 
schädigungen auftretende  Fehler  werden  durch  das 
infolge  der  Überwachung  geschultere  Personal  sofort 
beseitigt.  In  Würdigung  dieses  Umstandes  hat  das 
Königliche  Oberbergamt  auch  auf  Antrag  bereits 
28  Anlagen  von  den  vierteljährlichen  Freileitungs- 
begehungen befreit  und  verfügt,  daß  bei  25  der  Anlagen 
nur  bei  der  Hauptuntersuchung  eine  Freileitungs- 
begehung zu  erfolgen  hat,  während  bei  3  Hochspannung- 
freileitungsanlagen außerdem  noch  eine  weitere  Begehung 
erforderlich  ist. 

Ferner  geht  aus  den  Zahlenangaben  hervor,  daß 
durch  den  Verein  16  elektrische  Grubensignalanlagen 
revidiert  wurden,  nachdem  durch  Vorstandsbeschluß 
vom  16.  Dezember  1904  dieser  Zweig  mit  in  den 
Rahmen  der  Tätigkeit  aufgenommen  ist. 

In  dem  Zustand  der  elektrischen  Anlagen  ist  infolge 
der  Überwachung  eine  erhebliche  Besserung  —  1903 
2600  Mängel,  1904  nur  450  —  eingetreten,  die  noch 
stetig  zunimmt.  Auch  konnte  der  Verein  Teststellen, 
daß  die  Mitglieder  jetzt  zufriedener  über  die  Über- 
wachung denken  und  es  nicht  bereuen,  ihre  Anlagen  in 
einen  ordnungsmäßigen  Zustand  gebracht  zu  haben,  da 
die  Kosten  für  Reparaturen  und  die  durch  die  Reparaturen 
und  das  Nichtfunktionieren  einzelner  Teile  der  Anlagen 
früher  oft  aufgetretenen  Unannehmlichkeiten  und 
Betriebsstörungen   erheblich  geringer  geworden  sind. 

Betreffs  der  im  vorigen  Jahresbericht  gemachten 
Äußerung  über  die  Unvollkommenheit  der  Sicherheits- 
vorschriften des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker, 
insbesondere  des  §  46  (Bergwerke),  ist  zu  erwähnen, 
daß  die  Sicberheitskommission,  welche  auch  Ingenieur 
von  Groddeck  des  Kessel  -  Vereins  kooptiert  hat, 
beschlossen  hat,  eine  Anzahl  Abänderungsvorschläge 


19.  August  1905. 


-    1059  - 


Nr.  33. 


dem  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  zur  Beschluß- 
fassung vorzulegen,  sodaß  durch  die  Annahme  dieser 
Vorschläge  die  Hauptmängel  beseitigt  werden;  in  vielen 
Punkten,  z.  B.  Installation  in  Lampenstuben,  Schutz- 
vorrichtungen bei  500voltigen  Gleichstromanlagen  und 
dergl.  werden  hierdurch  auch  Erleichterungen  eintreten. 
Besonders  zu  bemerken  ist,  daß  nach  den  jetzt  be- 
stehenden Vorschriften  unter  „Betriebsräumen",  in  welchen 
erhebliche  Erleichterungen  zugelassen  sind,  verstanden 
werden  „Bäume,  welche  wesentlich  zur  Erzeugung, 
Umformung  und  Verteilung  elektrischer  Ströme  dienen", 
während  nach  dem  Vorschlag  der  Sicherheitskommission 
nunmehr  darunter  verstanden  sein  sollen  „Räume,  welche 
wesentlich  zum  Betrieb  von  elektrischen  Maschinen 
oder  Apparaten  dienen  und  in  der  Kegel  nur  instruiertem 
Personal  zugänglich  sind".  Es  bedeutet  die  neue 
Passung  eine  erhebliche  Erleichterung,  indem  alle 
Elektromotorenkammern,  Ventilatorantriebsräume,  die 
Maschinenkammern  für  elektrische  Wasserhaltungen 
und  Streckenförderungen  und  dergleichen  die  Erleichterung 
der  Betriebsräume  genießen,  für  welche  auch  die  Berg- 
werksvorschriften als  solche  keine  Gültigkeit  haben, 
sondern  nur  die  normalen  Vorschriften. 

Ferner  hat  die  Sicherheitskommission  eine  vier- 
gliederige  Unterkommission  eingesetzt,  welche  über  die 
Notwendigkeit  der  Abänderung  des  §  46  (Bergwerke) 


berichten  und  Vorschläge  für  eine  neu  zu  wählende 
Kommission  zur  Neubearbeitung  des  Bergwerks- 
paragraphen machen  soll,  sodaß  zu  erwarten  ist,  daß 
auch  dieser  Paragraph  eine  den  tatsächlichen  Ver- 
hältnissen mehr  entsprechende  Form  erhalten  wird. 

Dem  in  dem  vorigen  Jahresbericht  ausgesprochenen 
Wunsche,  die  Mitwirkung  des  Vereins  schon  vor  dem 
Genehmigungsverfaliren  und  nicht  erst  bei  der  Abnahme 
der  Anlage  in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  leider  verhältnis- 
mäßig wenig  Folge  gegeben  worden;  nur  einige  Zechen 
haben  davon  Gebrauch  gemacht,  obgleich  alle  derartigen 
Vorprüfungen  und  Vorabnahmen  von  dem  Verein  ohne 
besondere  Berechnung  ausgeführt  werden. 

Um  den  Mitgliedern  auch  durch  Ausführung  wirt- 
schaftlicher Untersuchungen  zu  nützen,  ist  die 
Instrumenteneinrichtung  des  Vereins  besonders  auch 
dahin  vervollkommnet  worden,  daß  er  in  der  Lage  ist, 
Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  jeder  Art  und  Größe 
nebst  den  zugehörigen  Kabeln,  Schaltanlagen  und  dergl. 
ebenso  genau  an  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen,  wie 
dies  in  den  Prüffeldern  der  erbauenden  Firmen  geschieht. 

Das  kommende  Jahr  hat  bereits  mit  einer  Reihe 
wirtschaftlicher  Tätigkeiten  begonnen,  sodaß  der  Verein, 
wenn  die  beteiligten  Kreise  ihn  weiter  unterstützen, 
auch  ferner  auf  eine  günstige  Entwicklung  nach  dieser 
Richtung  hin  rechnen  kann. 


Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins 
über  die  Wirksamkeit  des  Vereins  im  Jahre  1904/05. 

(Auszugsweise.) 


Die  Steinkohlenförderung  des  Bezirks  hat  in  1904 
gegenüber  dem  Vorjahre  nur  um  190  844  t  =  0,8  pCt 
zugenommen,  während  gleichzeitig  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  die  Förderung  um  4,4  pCt,  im  Oberbergamts- 
bezirk Bonn  um  4,8  pCt  und  in  Niederschlesien  um  6,2  pCt 
zunahm,  ebenso  die  Braunkohlenförderung  in  Preußen  um 
2615215  t  =  6,8  pCt.  Abgesehen  von  dem  ganz  un- 
günstigen Jahre  1902,  in  welchem  die  Förderung  um 
•'J,l  pCt  abnahm,  hatte  das  Jahr  1904  von  den  letzten 
5  Jahren  die  geringste  Zunahme.  Das  ist  um  so  be- 
dauerlicher, als  auch  schon  in  den  Vorjahren  die  Entwicklung 
Oberschlesiens  im  Vergleich  zu  den  übrigen  deutschen 
Steinkohlen-Revieren  recht  ungünstig  war.  Mit  dem  Jahre 
1899  verglichen,  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren  bis  1904 
die  Förderung  Oberschlesiens  eine  Zunahme  um  nur 
1899176  t  =  8,1  pCt  erfahren,  während  in  derselben 
Zeit  das  Ruhrrevier  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  um 
12892561  t  =  23,6  pCt,  das  Saarrevier  (Oberbergamts- 
bezirk Bonn)  um  2380031  t  =  20,8  pCt  und  das  nieder- 
schlesische  Revier  um  735561  t  =  16,4  pCt,  sowie  die 
Braunkohlenreviore  Preußens  um  12  738  299  t  =  44,8  pCt 
ihre  Förderung  steigerten.  Nun  war  allerdings  im  Vor- 
jahre die  Förder-Zunahme  vor  allem  auch  deswegen  so 
gering,  weil  durch  die  abnorme  Sommerdürre  und  die  damit 
zusammenhängende  Wasserkalamität  auf  der  Oder  allein 
im  Wasserversand  Oberschlesiens  ein  durch  Bahnversand 


nicht  eingebrachter  Absatz-Ausfall  von  rund  500  000  t 
eintrat.  Indessen  ergibt  eine  Nachrechnung  ohne  weiteres, 
daß  selbst  wenn  diese  500  000  t  mehr  abgesetzt  und 
damit  auch  mehr  gefördert  worden  wären,  trotzdem  Ober- 
schlesiens Förd er- Zunahme  noch  keine  3  pCt  betragen 
und  damit  noch  immer  die  schlechteste  Entwicklung  unter 
den  großen  deutschen  Revieren  gehabt  hätte. 

Der  Hauptgrund  für  diese  ungünstige  Entwicklung 
des  so  besonders  leistungsfähigen  oberschlesischeu  Stein- 
kohlenbergbaues ist  eben  nach  wie  vor  seine  ungünstige 
geographische  Lage  und  in  Verbindung  damit  die  zu  hohen 
Eisenbahn-Frachten,  welche  die  oberschlesische  Kohle 
speziell  für  den  wichtigsten  Absatz,  den  inländischen,  zu 
tragen  hat. 

Auch  bezüglich  der  Kohlen-Preise  ist  seit  Jahren 
das  Mögliche,  um  nicht  zu  sagen  schon  zu  viel,  geschehen, 
um  eine  Absatz-Steigerung  herbeizuführen,  uud  das  letzte 
Jahr  zeigt  in  dieser  Hinsicht  wiederum  eiue  Abnahme  des 
Durchschnitterlöses  pro  t  um  rund  25  Pfg.,  obwohl  schon 
in  den  Jahren  vorher,  von  1901  bis  1903.  pin  Oesamt- 
rückgang im  Durchschnitterlös  von  8,453  ^H.  auf 
7,778  <Jt,  d.  i.  um  68  Pfg.  pro  t  zu  verzeichnen  war. 
Dabei  sind  diese  Preis-Rückgänge  eingetreten,  obwohl 
die  Kohlen-Industriellen  die  Arbeiterlöhne  auf  der  in  der 
günstigsten  Zeit  erlangten  Höhe  im  wesentlichen  gehalten 
haben,  und  obwohl  die  übrigen  Selbstkosten,  wie  sie  ins- 
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besondere  auch  durch  die  Ausgaben  für  Arbeiter- Wohlfahrt- 
und  Steuerzwecke  sowie  durch  die  noch  immer  die  Betriebe 
stark  belastenden  b'ergpolizeilichen  Bestimmungen  erwachsen, 
erheblich  gestiegen  sind. 

In  der  Eisen-Indus  trie  waren  in  1904  Produktion- 
Zunahmen  zu  verzeichnen: 

bei  Roheisen  um  77  361  t  =  10,3  pCt, 
bei  den  Gußwaren  II.  Schmelzung  um  54  t  =  0,1  pCt 
und  bei  den  Walzeisen- Fertigfabrikaten   um  34144  t 
=  5,8  pCt. 

Bezüglich  des  Geldwortes  der  Produktion  ist  bei  Roheisen 
die  kleine  Steigerung  um  0,29  <Jt  pro  t,  bei  den  Walzeisen- 
Fertigfabrikaten  eine  Abnahme  um  2,04  dt  pro  t  und 
bei  den  Gußwaren  II.  Schmelzung  eine  Steigerung  um  8,87  Ji 
pro  t  statistisch  nachgewiesen.  Die  Erlöse  sind,  namentlich 
für  Roheisen  und  Walzeisen,  nach  wie  vor  so  überaus 
niedrig,  daß  sie  nur  noch  bei  den  besteingerichteten 
oder  unter  besonders  günstigen  Bedingungen  arbeitenden 
Eisenhütten  die  Selbstkoston  decken. 

Da  es  in  1904  nach  schweren  Bemühungen  gelang, 
den  Deutschen  Stahlwerksverband  zu  gründen,  und  da 
anzunehmen  ist,  daß  auch  der  Weiter-Ausbau  dieses 
Verbandes  zur  Bildung  der  verschiedensten  Unter- Verbände 
insbesondere  für  Oberschlesien  führen  wird,  ist  zu  hoffen, 
daß  die  oberschlesische  Eisenindustrie  im  großen  und 
ganzen  etwas  erträglicheren  Zuständen  entgegengeht. 
Deswegen  bleibt  aber  doch  nach  wie  vor  die  wichtigste 
Aufgabe  für  die  oberschlesische  Eisenindustrie,  ihre 
dauernden  und  natürlichen  Entwicklungs  -Bedingungen 
sowohl  bezüglich  der  Produktion  durch  Ermäßigung  vor 
allem  der  Eisenerztarife,  als  auch  bezüglich  des  Absatzes, 
vor  allem  durch  Tarif-Ermäßigungen  nach  den  deutschen 
Ausfuhr-Seehäfen,  ganz  erheblich  aufzubessern. 

Ein  sehr  gutes  Jahr  hatte  die  oberschlesische  Zink- 
industrie.  Sie  konnte  ihre  Produktion  an  Rohzink  um 
7971  t  =  6,7  pCt  steigern  nnd  hat  auch  beim  Erlös 
pro  t  eine  Durchschnittzunahme  um  30 — 40  ^Jt  zu 
verzeichnen.  Trotz  dieser  günstigen  Lage  des  Rohzink- 
Marktes,  und  obwohl  das  oberschlesische  Zinkrevier  auf 
Grund  seiner  Erz-  und  Kohlenreichtümer  den  allergrößten 
Anspruch  auf  eine  rapide  Produktionzunahme  hätte,  hat 
die  Weltproduktion  au  Zink  um  über  9  pCt,  oder  rund 
3  pCt  mehr  als  die  oberschlesische  Produktion,  zuzunehmen 
vermocht.  Es  liegt  das  u.  a.  an  den  überaus  ungünstigen 
Verhältnissen,  unter  welchen  die  oberschlesische  Schwefel- 
säuroindustrie  arbeitet.  Wie  bekannt,  muß  ein  immer 
größerer  Teil  des  oberschlesischen  Rohzinks  durch  Ver- 
hüttung von  Zinkblende,  statt  Galmei,  gewonnen  werden. 
Dies  ist  nur  möglich  nach  vorheriger  Abröstung  der  Blende, 
und  diese  Abröstung  wird  behördlicherseits  nur  unter  der 
Bedingung  gestattet,  daß  man  die  Schwefeldämpfe  nicht 
in  die  Luft  entläßt,  sondern  in  der  Form  von  Schwefel- 
saure als  Nebenprodukt  zur  Gewinnung  bringt. 

Daß  nun  der  Absatz  von  Schwefelsäure  immer 
noch  so  schwierig  ist,  und  die  dafür  erlösten  Preise 
immer  noch  weit  unter  den  Selbstkosten  bleiben,  liegt  in 
der  Hauptsache  daran,  daß  Schwefelsäure,  das  so  gering- 
wertige Produkt,  das  zeitweise  schon  billiger  als  10  ^ 
die  t  verkauft  werden  mußte,  nach  Spezialtarif  I  tarifiert, 
d.  i.  nach  einem  Tarif,  zu  welchem  beispielsweise  Zink  gehört, 
ein  Artikel,  dessen  Preis  z.  Z.  rund  470  dl  beträgt, 
sowie  die  verschiedenen  Getreidearten,  deren  Preis  zwischen 
150  —  180  di    pro  t  schwankt.    Noch   auffälliger  wird 


diese  Tarifierung  der  Schwefelsäure  durch  die  Tatsache, 
daß  die  erst  mit  ihrer  Hilfe  hergestellten  Superphosphate 
als  Düngemittel  mit  20  pCt  unter  dem  Spezialtarif  III 
befördert  werden,  sodaß  beispielsweise  bei  der  Entfernung 
von  500  km  die  Fracht  für  100  kg  Schwefelsäure  2,37  dt, 
die  Fracht  für  100  kg  Superphosphate  dagegen  nur  0,98  ,  /( 
oder  rund  40  pCt  der  Schwefelsäure-Fracht,  beträft. 
Nun  bedenke  man  noch  einerseits  die  Lage  Oberschlesiens 
in  der  äußersten  Südost-Ecke  der  Monarchie,  ferner  daß 
nach  Rußland  wegen  des  hohen  Zollschutzes  eine  Ausfuhr 
so  gut  wie  unmöglich  ist,  und  daß  auch  nach  Österreich- 
Ungarn  und  Rumänien  nach  dem  neuen  Handelsvertrag 
die  Ausfuhr  immer  mehr  .nachlassen  wird,  und  anderseits, 
daß  allein  in  den  letzten  7  Jahren  die  Jahres-Produktion 
von  zum  Verkauf  gelangender  (auf  SOprozentige  angerechneter) 
Schwefelsäure  in  Oberschlesien  von-  rund  58000  auf  rund 
106  000  t  oder  um  48000  t  =  83,2  pCt  gestiegen  ist, 
und  man  wird  ohne  weiteres  einsehen,  daß  hier  staat- 
seitig  Abhilfe  geschaffen  werden  muß.  Es  wird  dies  am 
besten  geschehen,  wenn,  wie  das  schon  seit  Jahrzehnten 
angestrebt  wird  und  auch  jetzt  wieder  in  der  ständigen 
Tarif-Kommission  zur  Beratung  steht,  eine  energische 
Detarifierung  der  Schwefelsäure  erfolgt.- 

Die  Zink  blech -Produktion  in  1904  nahm  um  114^7  t 
=  30,1  pCt  zu,  während  die  Erlöse  trotz  der  erheblich 
gestiegenen  Rohzinkpreise  eine  Abnahme  erfuhren.  Es 
lag  das  an  der  heftigen  Konkurrenz  der  Zinkwalzwerke 
auf  dem  Weltmarkte  untereinander. 

Für  Blei  ist  eine  Produktions- Abnahme  um  2396  t 
—  5,7  pCt  zu  verzeichnen;  indessen  ist  das  nicht  be- 
denklich, da  im  Jahre  vorher  eine  Zunahme  um  11989  t 
=  39,7  pCt  stattgefunden  hatte.  Die  Silber-Produktion 
Oberschlesiens  stieg  um  3282  kg  =  30,3  pCt.  Auch 
die  Durchschnittwerte  für  Blei  und  Silber  sind  im 
Berichtsjahre  etwas  gestiegen;  sie  sind  indessen  im  Ver- 
hältnis zu  den  deutschen  Selbstkosten  noch  immer  erheblich 
zu  niedrig. 

Für  die  Koks-  und  Cind er- Produktion  Oberschlesiens 
ist  eine  Zunahme  um  146  607  t  =  11,8  pCt  zu  ver- 
zeichnen, während  die  Zunahme  des  Gesamtwertes  dieser 
Produktion  nur  6,3  pCt  beträgt. 

Unter  den  Fragen,  die  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
vereinseitig  behandelt  worden  sind,  stehen  in  erster  Linie 
die  neuen  Handels- Verträge.  Es  ist  für  einen  ober- 
schlesischen Industriellen,  wenn  er  über  diese  berichten 
soll,  sehr  schwer,  nicht  geradezu  bitter  zu  werden.  Schon 
seit  Jahrzehnten  liest  man  in  jeder  Eingabe  und  in  jedem 
Artikel,  der  über  die  Entwicklung  unserer  Industrie  und 
ihres  Absatzes  handelt,  von  der  „ungünstigen  geographischen 
Lage"  unseres  Reviers  sowie  von  seinem  „Eingekeilt-Sein 
zwischen  den  fremden,  durch  hohe  Zölle  geschützten  Staaten 
Rußland  und  Österreich-Ungarn'''',  und  man  sollte  meinen, 
daß  diesen  so  bedauerlichen  Tatsachen  schon  längst  von 
seifen  des  Staates  durch  den  Abschluß  von  Handels- 
verträgen mit  Rußland  und  Österreich- Ungarn,  die  unsere 
Industrie  besonders  berücksichtigen,  sowie  im  Inland  durch 
besonders  billige  Eisenbahntarife  von  und  nach  Ober- 
schlesien Rechnung  getragen  wäre.  Man  hat  sich  ja  auch 
vereinseitig  in  beiden  Hinsichten  viel  Mühe  gegeben  und 
auch  staatseitig  viel  guten  Willen  gezeigt,  aber  tatsäch- 
lich geschehen  und  erreicht  ist  äußerst  wenig,  und  speziell 
von  den  neuen  Handelsverträgen  mit  Kußland  und  Österreich- 
Ungarn   kann   man   das  Ergebnis  für  Oberschlesieii  am 


19.  August  1905. 


-    1061  - 


Nr.  33 


besten  wohl  dahin  zusammenfassen,  daß,  wenn  bisher  schon 
infolge  der  zur  Zeit  laufenden  Handelsverträge,  Ober- 
schlesien so  gut  wie  gar  keinen  wertvollen  bezw.  nennens- 
werten Absatz  nach  Eußland  und  Österreich- Ungarn  mehr 
hatte  (außer  in  Kohlen  nach  diesem  letzteren  Lande),  dies 
in  Zukunft  erst  recht  nicht  der  Fall  sein  wird.  Wohl 
aber  haben  die  neuen  Handelsverträge  die  Möglichkeit 
geschaffen,  daß  speziell  die  Eisenindustrieen  Rußlands  und 
Österreich-Ungarns,  gestärkt  durch  die  erhebliche  Steigerung 
dor  dortigen  Zollsätze  und  die  relativ  geringe  Höhe  unserer 
eigenen  Zollsätze,  uns  in  Deutschland  eine  sehr  unangenehme 
Konkurrenz  bereiten  können,  und  außerdem  werden  die 
neuen  Handelsverträge  zu  der  schon  vorhandenen  Ver- 
teuerung der  Lebensmittel  für  unsere  Arbeiter  eine  sehr 
erhebliche  weitere  Verteuerung  hinzufügen. 

Dabei  sind  diese  Schwierigkeiten  für  einen  Industrie- 
bezirk vorhanden,  der  z.  Z.  für  weit  über  150  000  Arbeiter 
Arbeit  zu  schaffen  hat,  und  der,  wenn  er  für  einen  großen 
Teil  seiner  Produkte  ins  nicht  zollverschlossene  Ausland 
will,  hierfür  bis  zum  nächsten  Ostseehafen  über  500  km 
und  bis  zu  den  für  den  großen  Weltmarkt  hauptsächlich  in 
Betracht  kommenden  deutschen  Nordseehäfen  rund  800  km 
Entfernung  zu  tragen  und  für  diese  Entfernungen  der 
Eisenbahn  ihre  hohen  Frachten  zu  zahlen  hat. 

Unter  diesen  Umständen  müßte  die  Staats-Eisenbahn- 
Verwaltung  durch  Erstellung  billigerer  Ausnahmetarife 
helfen,  und  es  ist  hierbei  die  Kohlenindustrie  nicht  weniger 
interessiert  als  die  Eisenindustrie;  wie  sehr  die  Zink- 
industrie  bezüglich  der  Tarifierung  von  Schwefelsäure  inter- 
essiert ist,  haben  wir  bereits  vorher  erörtert. 

Auch  handelt  es  sich  hierbei  durchaus  nicht  um 
Enteressen  lediglich  der  oberschlesischen  Montanindustrie, 
sondern  an  den  von  uns  erstrebten  Tarifen  ist  der  Staat, 
und  speziell  die  Staatseisenbahn-Verwaltung,  zum  mindesten 
ebenso  stark  interessiert.  Um  das  Beispiel  Kohle  zu 
nehmen,  so  wurden  noch  in  1904  insgesamt  5  808  000  t 
englischer  Kohlen  nach  Deutschland  eingeführt,  trotzdem 
Deutschland  zu  den  Ländern  mit  den  allergrößten  Kohlen- 
reichtümern gehört.  Von  dieser  Gesamteinfuhr  entfallen 
2  835  000  t  auf  das  für  Oberschlesien  hauptsächlich  in 
Betracht  kommende  Ostseeküsten-Gebiet,  und  es  würden, 
wenn  statt  dieser  Mengen  englischer  Kohlen  oberschlesische 
Kohlen  verbraucht  worden  wären,  allein  an  Arbeitslöhnen 
mindestens  9  Millionen  Mark  den  oberschlesischen  Berg- 
arbeitern mehr  zugute  gekommen  sein.  Es  würden  ferner 
für  die  Kohlensubstanz  selbst,  statt  an  das  Ausland,  an 
das  in  Oberschlesien  investierte  deutsche  Kapital  und  an 
die  deutsche  Arbeit  rund  12 — 15  Millionen  Mark  bezahlt 
worden  sein,  und  es  würden  last  not  least  an  die  preußische 
Staatseisenbahn-Verwaltung  an  Frachten  für  diese  Kohlen 
mindestens  20  Millionen  Mark  gezahlt  worden  sein,  ohne 
daß  anderseits  nennenswerte  Eisenbahn-Ausfälle  für  die 
von  der  Küste  aus  eingehenden  Kohlen  entstanden  wären. 

Nun  könnte  man  vielleicht  sagen:  die  englische  Kohlen- 
Einfuhr  sei  im  Interesse  der  deutschen  Häfen  und  dos 
deutschen  Schiffahrt-Verkehrs  nötig,  um  für  die  mit  Waren 
aus  Deutschland  auslaufenden  Seeschiffe  Rückfracht  zu  haben. 
Obwohl  dieses  Moment  deswegen  nur  wenig  zutrifft,  weil 
die  Hauptmengen  englischer  Kohlen  nicht  als  Rückfracht 
deutscher  Schiffe  eingeführt  werden,  sondern  durch  besondere, 
große,  englische  Kohlen  -  Transportdampfer  zur  Einfuhr 
gelangen,  versagt  die  ganze  Argumentation  auch  insofern, 
als  sie  keine  Antwort  auf  die  Frage  gibt:   „Warum  aber 


verhindert  man  dann  wenigstens  nicht,  .daß  die  englische 
Kohlen-Einfuhr  immer  noch  mehr  steigt?  Warum  verhindert 
man  nicht,  daß  beispielsweise  die  Gesamt-Kinfuhr  englischer 
Kohlen  nach  Deutschland  von  1899  bis  1904  um  934  000  t 
=  19,2  pCt  und  speziell  nach  dem  für  Oberschlesien  vor 
allem  in  Betracht  kommenden  Ostseeküstengebiet  allein  um 
718  500  t  —  33,9  pCt  steigen  konnte,  während,  wie 
schon  erwähnt,  die  Förderung  ganz  Oberschlesiens  in  der 
gleichen  Zeit  nur  um  8,1  pCt  zuzunehmen  vermochtet" 
Hieran  ist  lediglich  die  Tarifpolitik,  das  viel  zu  weitgehende 
Festhalten  an  den  bestehenden  Tarifen  seitens  der  preußischen 
Staatseisenbahn  -  Verwaltung  schuld,  und  hierin  endlich 
Wandel  zu  schaffen  und  auch  für  Eisen  und  Schwefelsäure 
die  unserem  Industrierevier,  angesichts  seiner  großen  Trans- 
portwege, gebührenden  besonders  niedrigen  Ausnahme- 
Frachtsätze  zu  erringen,  wird  auch  für  das  nächste  Jahr 
eine  der  Haupt-Aufgaben  unseres  Vereins  sein. 

Daß  der  oberschlesische  Bezirk  außer  durch  die  hohen 
Güter-Tarife  auch  durch  erheblichen  Wagenmangel,  so- 
wohl im  Herbst  vorigen  Jahres  als  vor  kurzem  im  Sommer 
dieses  Jahres,  eisenbahnseitig  in  seiner  Absatz-Entwicklung 
beeinträchtigt  wurde,  ist  bekannt. 

Insbesondere  war  im  vorigen  Jahr,  als  Industrie  and 
Handel  unter  der  allgemeinen  Schiffahrt-Kalamität  schwer 
litten,  das  zeitweise  Versagen  des  Wagenparks  der  preußischen 
Staatsbahnen  ein  überaus  empfindliches  ■  und  schädliches 
Moment  zur  Verschärfung  der  ganzen  Lage. 

Im  engsten  Zusammenhange  mit  den  verschiedenen 
Eisenbahn-Fragen  stehen  die  verschiedenen  Kanal-  und 
sonstigen  Schiffahrt-Fragen,  zu  deren  Erörterung  die 
Ein-  und  Durchbringung  der  sogenannten  Kanalvorlage  im 
Landtage  geführt  hat.  Auch  hier  war  zunächst  Schlesien, 
und  namentlich  Oberschlesien,  im  Vergleich  zu  den  Auf- 
wendungen für  den  Westen,  nur  sehr  stiefmütterlich  in 
der  Vorlage  bedacht  gewesen,  und  namentlich  war  mau 
in  Schlesien  entrüstet  darüber,  daß  noch  immer  nicht  die 
Mittel  für  Erreichung  der  vollen  Schiffbarkeit  auf  der 
ganzen  Oder  in  der  neuen  Vorlage  bereitgestellt  waren. 
Lediglich  die  kleine  Strecke  Breslau  -  Neissemündung  sollte 
neu  kanalisiert  werden,  und  auf  der  Oder  unterhalb  von  Breslau 
sollten  wenige  geringfügige  Korrektur-Arbeiten  erfolgen. 
Hier  ist  dank  dem  energischen  Eintreten  aller  schlesischen 
Interessenten  und  namentlich  auch  der  schlesischen 
Abgeordneten  aller  Parteien,  unter  dankenswerter  Zustimmung 
der  Staatsregierang,  während  der  Verhandlungen  über  die 
Vorlage  die  Wendung  eingetreten,  daß  auch  für  die  bereits 
kanalisierte,  aber  noch  durchaus  nicht  voll  leistungsfähige 
Strecke  Neissemündung — Kosel  der  Bau  zweiter  (Zug-) 
Schleusen  bewilligt  wurde,  daß  die  notwendigen  Gelder  für 
die  Erweiterung  und  den  Ausbau  des  Koseier  Hafens 
bewilligt  wurden,  daß  versprochen  wurde,  auch  für  die 
Errichtung  des  Oppelner  Hafens  staatseitig  das  Erforderliche 
zu  tun,  und  daß  endlich  sichergestellt  wurde,  daß  auch 
für  die  Oder  unterhalb  von  Breslau  mit  möglichster  Be- 
schleunigung durch  die  erforderlichen  Regulierungsarbeiten 
und  unter  Zuhilfenahme  eventuell  von  Staubecken,  die  volle 
Schiffbarkeit  hergestellt  wird. 

Auch  mit  den  sehr  wichtigen  Fragen  des  Schlepp- 
monopols auf  den  neuen  Kanälen  und  der  Erhebung  von 
Schiffahrts-Abgaben  auf  den  natürlichen  Flußläufen,  welche 
Fragen  bei  der  Beratung  der  Kanalvorlage  eine  sehr 
erhobliche  Rolle   spielten,   hat  sich  der  Verein  intensiv 
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beschäftigt.  Obwohl  zunächst  beide  Fragon  in  der  Haupt- 
sache für  den  Westen  in  Betracht  kommen,  hat  der  Verein 
doch  niemals  einen  Zweifel  darüber  gelassen,  daß  er  ganz 
entschieden  gogon  jedes  staatliche  Schleppmonopol  schon 
mit  Rücksicht  darauf  ist,  daß  ja  gerade  ein  Haupt-Vorzug 
der  Wasserstraßen  darin  besteht,  daß  man  hier  glücklicher- 
weise noch  ein  Verkehrs-Institut  hat,  auf  welchem  keine 
„Verkehrsteuer"  in  Form  von  Tarifen  oder  Schleppgebühren 
vom  Staat  erhoben  werden  kann,  sodaß  hier  noch  eine 
gesunde  Konkurrenz  gegenüber  den  übermäßig  hohen 
staatlichen  Eisenbahn-Tarifen  möglich  ist.  Bezüglich  der 
Abgaben  auf  den  natürlichen  Strömen  aber  ist  der  Verein 
allerdings  ebenfalls  für  Gleichstellung  der  östlichen  und 
westlichen  Ströme,  aber  nicht  nach  der  Richtung,  daß  auf 
beiden  Abgaben  erhoben  werden,  sondern  nach  der  anderen 
Richtung,  daß  auf  beiden  keine  Abgaben  erhoben  werden, 
und  es  ist  denn  auch  durch  die  Verhandlungen  im  Ab- 
geordnetenhause klargestellt,  daß  selbst  wenn  es  wider 
Erwarten  aller  interessierten  Kreise  zu  einer  Abgaben- 
Erhebung  auch  auf  den  „nur  regulierten"  Wasserstraßen 
kommen  sollte,  die  Oder  zu  diesen  Wasserstraßen  ganz 
sicher  nicht  gehören  darf,  sondern  daß  die  Ausgaben, 
welche  hierfür  noch  werden  erforderlich  werden,  lediglich 
als  nachträgliche  Erfüllung  alter  Staatspflichten  anzusehen 
sind,  zu  deren  Bezahltmachung  die  Erhebung  neuer  Abgaben 
nicht  angängig  ist. 

Die  größte  Erregung  unter  den  oberschlesischen 
Industriellen  haben  von  allen  Vorkommnissen  des  letzten 
Jahres  die  von  der  Regierung  beim  Landtag  eingebrachten 
zwei  Berggesetz-Novellen,  betreffend  die  Bergarbeiter- 
Verhältnisse,  sowie  den  Grubenbetriebszwang  bezw.  die 
Grubenstilllegung,  hervorgerufen.  Jeder  Bergmann  weiß, 
daß  seit  Jahrhunderten  der  Bergbau  eine  Art  Muster- 
Industrie  in  Deutschland  ist,  daß  für  die  Bergleute  in 
bezug  auf  Krankheiten,  Unfälle  und  Invalidität  schon  zu 
Zeiten  freiwillig  gesorgt  war,  als  man  staatseitig  an  eine 
Versicherung  noch  nicht  dachte,  und  daß  auch  die  Löhne 
der  Bergarbeiter  sowie  ihre  sonstigen  Einkünfte  (freie  Kohle, 
freie  Wohnung  usw.)  besser  waren,  als  bei  den  meisten 
übrigen  Arbeitern  der  Industrie  oder  gar  der  Landwirtschaft. 
Jeder  preußische  Bergmann  und  Jurist  weiß  auch,  daß 
Preußen  in  seinem  Allgemeinen  Berggesetz  vom  Jahre  1865 
geradezu  ein  Mustergesetz  besitzt,  um  welches  uns  alle  Staaten 
der  Welt  beneiden,  das  in  vielen  Staaten  für  die  dortige 
Berggesetzgebung  vorbildlich  war,  und  das  wahrscheinlich 
sogar  in  Preußen  selbst  kein  Analogon  in  bezug  auf  Güte 
und  einheitliche  Durchbildung  besitzt.  Gegen  diese  ge- 
wissermaßen beste  aller  Industrieen  und  gegen  das  beste 
aller  Gesetze  wurden  nun  auf  einmal  zwei  Spezial-Gesetze 
eingebracht,  weil  sich  angeblich  „Mißstände"  innerhalb 
des  Kohlen-Bergbaues  und  speziell  des  westfälischen  Kohlen- 
Bergbaues  beim  letzten  Bergarbeiter-Ausstand  gezeigt  haben 
sollen.  Jeder  mit  den  Verhältnissen  Vertraute  weiß,  daß 
solche  Mißstände  nicht  vorhanden  waren.  Auch  hat  es 
für  diese  Sachverständigen  nicht  einmal  des  Ergebnisses 
der  inzwischen  angestellten  Spezial-Erhebungen  bedurft, 
(Iii'  in  der  Tat  noch  ausdrücklich  das  Nichtvorhandensein 
irgend  welcher  erheblichen  Mißstände  feststellten.  Sogar 
die  Mitglieder  der  Abgeordnetenhaus-Kommission,  welche 
aus  Anlaß  der  Berggesetz-Novellen  zahlreiche  westfälische 
Gruben  besuchten,  waren  begeistert  von  der  Mustergültigkeit 
sowohl  der  dortigen  bergbaulichen  Einrichtungen,  als  auch 
speziell  der  Arbeiter- Verhältnisse   und  begriffen  nicht,  wie 


für  solche  Verhältnisse  ein  Spezialgesetz  gemacht  werden 
konnte. 

Noch  mehr  aber,  als  die  materielle  Unzulänglichkeit 
und  die  tatsächliche  Grundlosigkeit  für  die  neuen  Gesetze, 
verstimmte  der  Zeitpunkt  ihrer  Einbringung  und  die  hierin 
liegende,  natürlich  nicht  gewollte,  aber  doch  tatsächlich 
eingetretene  indirekte  Unterstützung  der  Sozialdemokratie. 

Obwohl  eine  wesentliche  Milderung  der  ursprünglich 
von  der  Regierung  vorgeschlagenen  Bestimmungen  erzielt 
wurde,  ist  leider  doch  ein  Stein  schwersten  Anstoßes  geblieben, 
d.  i.  die  obligatorische  Einführung  der  Arbeiter-Ausschüsse 
mit  geheimer  Wahl  für  den  Bergbau,  für  die  absolut  kein 
ausreichender  Grund  vorhanden  war  und  bezüglich  deren 
wir  nur  wünschen  wollen,  daß  sie  nicht,  wie  allseitig 
befürchtet  wird,  zu  einer  offiziellen  Organisation  der  Sozial- 
demokratie und  des  Großpolentums  im  Bergbau  führen  möge, 
und  daß  es  namentlich  nicht  zu  ihrer  Einführung  auch 
für  die  übrigen  Industrieen  sowie  für  die  Landwirtschaft 
seitens  der  Reichsregierung  kommen  möge. 

Besonders  schmerzlich  für  Oberschlesien  ist  die  Beibe- 
haltung der  geheimen  Wahl  für  die  Arbeiter- Ausschüsse. 
Sie  wird  einen  andauernd  erbitterten  Kampf  der  deutsch 
gesinnten  Elemente  mit  den.  großpolnisch  verseuchten  zur 
Folge  haben.  Immerhin  aber  wollen  wir  in  dieser  Hin- 
sicht unsere  Regierung  wenigstens  dahin  festnageln ,  daß 
ebenso,  wie  sie  im  vorliegenden  Falle  am  geheimen  Wahl- 
recht trotz  aller  schweren  Bedenken  dagegen  festhielt,  weil 
es  bereits  für  die  Wahl  der  —  allerdings  nur  fakultativen 
—  Arbeiter-Ausschüsse  in  der  Gewerbeordnung  enthalten 
war,  sie  später,  aus  Analogie,  bei  der  Abänderung  der 
Knappschaftsbestimmungen  des  Berggesetzes,  auch  für  die 
Wahl  der  Knappschaftsältesten  an  der  im  Berggesetz  be- 
reits vorhandenen  Bestimmung  der  fakultativen  Wahl  fest- 
halten muß,  wonach  es  jedem  Knappschaftsverein  über- 
lassen bleibt,  statutarisch  festzusetzen,  ob  die  Knapp- 
schaftsältesten in  öffentlicher  oder  geheimer  Wahl  gewählt 
werden  sollen. 

Ein  besonders  dankenswertes  Verdienst  ist  auch  die 
von  der  Abgeordnetenhauskommission  erfolgte  Einführung 
des  Verwaltungsstreitverfahrens  in  das  Berggesetz.  Daß 
eiu  derartiges  gerichtliches  Verfahren  im  Berggesetz  nicht 
enthalten  ist,  daß  hier  vielmehr  nur  ein  Rekurs-Verfahren 
vorgesehen  ist,  selbst  für  die  wichtigsten  und  in  die 
Vermögensrechte  der  Bergbautreibenden  tiefst  einschneidenden 
Maßnahmen  der  Bergbehörden,  hat  sich  in  der  Tat  nach 
und  nach  als  ein  sehr  großer  und  vielleicht  der  einzige 
wirkliche  Fehler  des  Allgemeinen  Berggesetzes  heraus- 
gestellt. 

Über  die  Ungeheuerlichkeit  des  sogenannten  Mutungs- 
Antrages  Gamp  mit  seinem  denkbar  schweren  Eingriff  in 
den  Grundpfeiler  des  preußischen  Bergrechts,  die  Bergbau- 
freiheit, braucht  hier  kein  Wort  mehr  verloren  zu  werden. 
Es  ist  höchst  bedauerlich,  daß  er,  auch  mit  der  beschlosseneu 
Abänderung,  zur  Annahme  gelangte,  und  es  sei  daher  an 
dieser  Stelle  nur  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  daß  in 
zwei  Jahren,  wenn  er  außer  Kraft  tritt,  entweder  wieder 
alles  beim  alten  bleibt  oder  aber  die  gesetzlichen  Be- 
stimmungen betreffend  das  Muten  nur  innerhalb  derjenigen 
engen  Grenzen  geändert  werden,  für  die  allein  eine 
Änderung  erwünscht  ist. 

*  Die  Zahl  der  in  der  oberschlesischen  Montanindustrie 
beschäftigten  Arbeiter  ist  in  1904  um  5700  oder  4  pCt 
gestiegen,  sie  betrug  147  900  gegen  142  200  in  1903. 
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Der  an  diese  Arbeiter  gezahlte  Gesamt-Lohnbetrag  betrug 
133  400  000  Jt  oder  rund  7V2  Millionen  ^  =  6  pCt 
mehr  als  im  Vorjahr. 

Gerade  mit  Rücksicht  aber  auch  auf  die  nationale 
Bedeutung  unserer  oberschlesiscben  Industrio  glauben  wir 
nicht  fehl  zu  hoffen  und  nicht  fehl  zu  bitton,  wenn  wir 
immer  wieder  sagen:  Auch  die  Regierung  muß  uns  bei 
unseren  Arbeiten  helfen;  sie  muß  dafür  sorgen,  daß  wir 
die  nötigen  Zollerleichterungen  dem  Auslande  gegenüber 
erhalten,  daß  uns  die  nötigen  Verkehrstraßen  zu  Wasser 
und  zu  Lande  im  Inlande  gebaut  werden,  und  daß  wir 
auf  diesen  Straßen,  und  namentlich  auf  den  Eisenbahnen, 
die  für  die  außergewöhnlich  ungünstige  Lage  Oberschlesiens 
erforderlichen,  entsprechend  erniedrigten  Eisenbahntarife 
erhalten.  • 

Auch  ist  gerade  dies  letztere  Verlangen  wirklich  nichts 
Unbilliges  und  Ungewöhnliches.     Jeder,   der  die  Zeiten 


der  Eisenbahn-Verstaatlichung  mitgemacht  hat,  erinnert 
sich  noch,  wie  damals  kein  Mensch  daran  zweifelte,  and 
wie  die  Regierung  es  ausdrücklich  versprach,  daß  die 
staatseitig  betriebenen  Eisenbahnen  ausschließlich  im 
Interesse  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  und  des  wirt- 
schaftlichen Gedeihens  des  Landes  und  nicht  im  Interesse 
einer  ausgiebigen  Verkehrs-Steuer-Erhebung  verwaltet  werden 
würden.  Leider  kam  es,  wie  alle  wissen,  ganz  anders, 
und  wenn  wir  auch  zugeben  wollten,  daß  die  Verhältnisse 
stärker  waren,  als  der  gute  Wille  der  Regierung,  und 
daß  es  heute  schwer  sein  würde,  alsbald  die  über  200 
Millionen  Überschüsse,  welche  aus  der  halben  Milliarde 
der  Gesamt-Überschüsse  der  Staatsbahnverwaltung  zu  den 
allgemeinen  Staats-Ausgaben  beigetragen  werden,  auf 
andere  Weise  aufzubringen,  so  dürfen  anderseits  doch 
auch  die  wirtschaftlichen  Aufgaben  der  staatlichen  Eisen- 
bahn-Verwaltung nicht  zu  sehr  außer  acht  bleiben. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  Juli  1905.  Der  Absatz  der 
Zechen  des  Kohlen-Syndikats  ausschließlich  Selbstverbrauch 
betrug  im  Juli  5  082  647  t.  Er  ist  mithin  gegen  die 
Beteiligungsziffer  um  22,70  pCt  zurückgeblieben. 


Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Steiu- 
kohlengrüben  haben  im  Monat  Juli  in  26  Arbeitstagen 
914  372  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstver- 
brauches 886  596  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn  kamen 
592  560  t,  auf  dem  Wasserwege  50  715  t  zum  Versand, 
28  683  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen,  197  383  t 
den  im  Bezirk  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 


Uebersicht  der  Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  in  Preufsen  im  I.  Halbjahr  1905, 

verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Im  ersten  Halbjahr  1904 

Im  ersten  Halbjahr  1905 

Mithin  im  ersten  Halbjahr  1905  + 

Oberberg- 
amtsbezirk 

Vievteljal 

Betriebene 
Werke 

Förderung .  Absatz 
t  t 

Be- 
legschafts- 
zahl 

Betriebene 
Werke 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Be- 
legschafts- 
zahl 

Förderung 
t       [  pCt. 

Absatz 
t       |  pCt. 

Beleg- 
schafts- 
zahl 

A.  Steinkohlen. 


I. 

74 

7  680  969 

6  890  606 

114  450 

75 

8  374  334 

7  934  0711114  921 

+ 

693  365 

+  9,03 

+  1  043  4651+  15.14 

+ 

471 

II 

74 

7  107  605 

6  383  586 

110  732 

75 

7  379  165 

6  549  431 1 113  583 

+ 

271  560 

+  3,82 

+ 

165  845+  2,60 

-t- 

2  851 

Se. 

74 

14  788  574 

13  274  1921112  591 

75 

15  753  499 

14  483  5u2a  14  252 

+ 

964  925 

+  6,52 

+  1 209  310 

+  9,11 

+~ 

1661 

I. 

1 

1  651 

1362 

36 

1 

2  022 

1  678 

31 

+ 

371 

+  22,47 

+ 

316 

+  26,51 

5 

II. 

1 

1270 

776 

32 

1 

1  054 

815 

29 

216 

-  17,01 

+ 

39 

+  3,07 

3 

Se. 

1 

2  921 

2  138 

34 

1 

3  076 

2  493 

30 

+ 

155 

+  5,31 

+ 

355 

+  16.60 

4 

I. 

6 

174  351 

163  244 

3  649 

6 

196  548 

185  076 

3  787 

+ 

22  197 

+  12,73 

+ 

21  832 

+  13,37 

+ 

138 

II. 

6 

172  479 

162  583 

3  694 

6 

175  325 

162  972 

3  805 

+ 

2  846 

+  1,65 

+ 

389 

+  0,24 

+ 

111 

Se. 

6 

340  830 

325  827 

3  672 

6 

871873 

348  048 

3  796 

+ 

25  043 

+  7,22 

+ 

22  221 

4-  6,82 

+ 

124 

L 

160 

16  946  551 

15  948  840|270  051 

170 

12  102  993 

11416  218 

263  259 

4  843  558 

-  28,58 

4  532  628 

-  28,42 

6  792 

II. 

161 

16  166  170 

15  335  699|268385 

173 

17  291  374 

16  489  539 

269  913 

+  1  125  204 

+  6,96 

+  1  153  840 

+  7,52 

+ 

1528 

Se. 

161 

33112  721 

31  284  545 

269  218 

172 

29  394  367 

27  905  757 

266  586 

3  718  354 

-  11,23 

3  378  788 

—  10,80 

2  632 

I. 

27 

3  421  327 

3  299  565 

59  981 

25 

3  629  748 

3  536  161 

62  3991  + 

208  421 

+  6,09 

236  596  +  7,17 

2  HS 

II. 

29 

3  233  410 

3  146  504 

60  355 

25 

3  493  824 

3  358  559 

62  604'  + 

260  10* 

+  8,05 

+ 

212  055|+  6,74 

+ 

2  249 

Se. 

28 

6  654  743 

6  446  069 

60  168 

25 

7  123  572 

6  894  720 

62  502 

+ 

468  829 

4-  7,05 

+ 

448  651 

+  6,96 

+ 

2  334 

I. 

268 

28  224  849 

26  303  623 

448  167 

277 

24  305  645 

23  073  204 

444  397 

3  919  204 

-  13,89 

3  230  419 

-  12,28 

3  770 

II. 

271 

26  680  940 

25  029  148 

443  198 

280 

28  340  742 

26  561  316 

449  934 

+  1  659  802 

+  6,22 

+  1  532  168 

+  6,12 

+ 

6  736 

Se. 

270 

54  905  789 

51332  771 

445  683 

279 

52  646  387 

49  634  520 

447  166 

2  259  402 

-  4,12 

1  698  251|+  3,31|+- 

1  483 

B.  Braunkohlen. 

32 

283  603 

183  825 

2  025 

32 

309  611 

194  706 

2  257 

+ 
+ 

26  008 

4-  9,17 

+ 

10  8811+  5,921+ 

232 

i 

32 

234  968 

156  856 

1  877 

31 

275  904 

178  358 

2  067 

40  936 

+  17,42 

+ 

21  502|+  13,71]+- 

190 

Se. 

321      518  571 

340  681 

1951 

31 

585  515 

,      373  064 

2  162 

+ 

66  944 

+  12,91 

+ 

32  383 

+  9,51 

+ 

211 

I. 

257 

8  168  554 

6  236  236 

34  309 

260 

8  500  379 

6  621845 

34  377 

+ 

331  825 

+  3,08 

+ 

385  609 

+  6,18 

+ 

68 

II. 

257 

7  441539 

5  985  665 

33  966 

25.r. 

7  788  734 

6  261 852 

35  179 

+ 

347  195 

+  4,46 

+ 

276  187 

+  4,41 

+ 

1213 

Se. 

257 

15  610  093 

12  221  901 

34  137 

258 

16  289  113 

12  883  697 

31  7  TS 

+~ 

679  020 

+  4.35 

+ 

661  796 

4-  5,41 

+ 

641 

I. 

24 

181  885 

160  22:i 

1  527 

25 

212  895 

193  641 

1  597 

+ 
■f 

31010 

+  17,05 

+ 

33  418 

+  20,86 

+ 

70 

i  11 

24 

144  146 

132  591 

1  375 

24 

169  455 

152  626 

1  491 

25  309 

+  17.56 

+ 

20  035 

+  15,11 

+ 

116 

Se. 

24 

326  031 

292  814 

1  451 

24 

382  350 

346  267 

1  544 

+ 

56  319 

+  17,27 

+ 

53  453 

-+-  18,25 

+ 

93 

1. 

42 

1  807  798 

1  221  523 

5  655 

40 

2  106  417 

1  445  305 

5  941 

+ 

298  619 

+  16,52 

_t_ 

223  784 

+  18,32 

286 

II 

42 

1  408  576 

956  083 

5  208 

39 

1  690  362 

1  119  313 

5  699 

+ 

281  786 

+  20,01 

+ 

163  230 

+  17,07 

+ 

491 

Se 

42 

3  216  374 

2  177  604 

5  432 

40 

3  796  779 

2  564  618 

5  820 

+ 

580  405 

+  18,05 

+ 

387  014+  17,77 

+ 

388 

I. 

355 

10  441  810 

7  801  805 

43  516 

357 

11  129  302 

8  455  497 

44  172 

+ 

687  462 

+  6,58 

+ 

653  692 

-4-  8,38 

656 

i  H. 

:;:.5 

9  229  229 

7  231  195 

42  426 

349 

9  924  455 

7  712  149 

44  436 

+ 

695  226 

+  7,53 

+ 

480  954|+  6,65 

+ 

2  010 

Se. 

355 

19  671  Ö69|  15  033  000 

42  97 1 

353)  21053  757 

16  167  646 

44  304 

+  1  382  688|+  7,03|+  1  134  646j+  7,55- 

1333 
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Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  2.  Vierteljahr  1905,  verglichen  mit  dem  gleichen 

Zeitraum  des  Vorjahres. 


Zahl  d.  betriebenen 
Werke 

Mittlere  Belegschaft 
derselben 

Darunter  eigentliche! 
Berg-  bzw.  Salinen- 
Arbeiter 

Bestand  am 
Anfange  des 
2.  Vierteljahres 

t  kg 

Neue 
Förderung 

t  kg 

zusammen 
t       !  kg 

Von  der 
Förderung 
(Spalte  6) 
kommen 
im  Durch- 
schnitt2) 
auf  1  Mann 
d.  Belegschaft 
* 

Bestand  am 

T  IQI  M  1  |<11 1  1  Ct>~ 

Schluß 

t     !  kg 

1 

2 

3    |  4 

5                       6                       7  8 

9 

A.  Steinsalz  2.  V.-J.  1905  . 

1904  . 

2  (5) 
2  (5) 

4(58») 
483 

288 
302 

25  402 
25  814 

638 
875 

87  312 
94  340 

467 
873 

112715 
120  155 

105 
748 

187 
195 

26  314  845 

27  156  943 

B.  Kalisalz   2.  V  J.  1905  . 

1904  . 

17 

15 

6197 
5954 

4  555 
1  700 

9  157 

8  060 

722 
171 

395  789 
310  078 

156 
247 

404  946  878 
318  138  |  418 

72 
60 

17  580  1874 
15  628  |552 

C.  Siedesalz, 
a)  Speisesalz  2.  V.-J.  1905  . 

1904  . 

6 
6 

628 
616 

220 
222' 

8  359  . 
5616 

593 
679 

26  721 

26  665 

635 
870 

35  081 

32  282 

228 
549 

43 
43 

10  286  221 
6  788  [232 

b)  Vieh-  u.  Gewerbesalz 
2.  V.-J.  1905  .... 

1904  . 

185 
252 

302 
910 

2  080 
1843 

662 
378 

2  265 
2  096 

964 
238 

589  902 
389  |410 

')  Die  Belegschaft  des  Regierungsbezirks  Merseburg  ist  unter  B.  Kalisalz  angegeben. 

2)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Belegschaftszahlen  der  Werke  berücksichtigt  worden, 
welche  überhaupt  in  Förderung  standen. 


Kohlenausfuhr  G-rofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1904  gewählt.) 


Nach : 


Frankreich  .... 
Deutschland    .   .  . 

Italien  

Schweden  

Rußland  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 
Dänemark  .... 

Aegypten  

Argentinien  .... 

Norwegen   

Holland  

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Madeira  .... 
Brit.  Ost-Indien     .  . 

Belgien  

Malta  

Algerien  

Türkei  

Griechenland  .  .  . 
Brit.  Südafrika  .    .  . 

Chile  

Uruguay   

Gibraltar  .  .  .4  .  . 
Ver.  Staaten  v.  Amerika 
Straits  Settlements .  . 

Ceylon  

anderen  Ländern    .  . 

Zus.  Kohlen      .    .  . 
Koks     .    .    .  . 
Briketts     .    .  . 
Überhaupt 
Wert  in  1000  Lstr.  . 
Kohlen  usw.  f.  Dampfer 
i.  auswärtig.  Handel 

*)  1  t=  1016  kg. 


Juli 


1904  1905 


Januar  bis 
Juli 

1904  I  1905 


Ganzes 
Jahr  1904 


in  1000  t*) 


518 
548 

598 
363 
452 
162 
183 
172 
118 
115 
89 
83 

73 
12 
50 
40 
39 
36 
31 
26 
24 
25 
10 
10 
1 

33 
200 
4(111 
62 
119 
\  192 
2  317 

1  450 


542  |  3  963 
606  j  3  371 

589  1  3  845 
368  |  1 685 
353  I  1628 
199  1458 
188  j  1  310 
185  1  298 
148  i  789 


126 
107 
81 

70 
10 

36 
44 
56 
54 
37 
28 
50 
25 
18 
18 
5 
20 
169 
4  132 
62 
105 
4  299 
2  257 


802 
532 
561 

533 
96 
370 
346 
269 
290 
271 
237 
204 
249 
162 
97 
100 
227 

26616 
390 
772 
27  778 
15*671 


3  734 

4  413 

3  895 
1  599 
1211 
1360 
1  263 
1  270 
958 
833 
1  228 
584 

515 
82 
361 
244 
419 
251 
215 
177 
410 
200 
155 
98 
33 
134 
1  384 

27  026 
381 
658 

28  065 
14  899 


1  515   9  784    9  995 


6  757 
6  411 

6  329 
3  230 
2  620 
'2  464 
2  367 
2  238 
1428 
1  422 
1  058 
965 

883 
637 
622 
560 
476 
458 
455 
418 
408 
405 
343 
109 


3  194 

46  256 
757 
1238 
48  250 
20  862 

17  191 


Verkehrswesen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.    Am  15.  8.  ist  zum 

Tari  ("lieft  II  G  für  das  mittlere  Gebiet  (Gruppe  II)  im 
Versande  von  verschiedenen  Stat.  der  Dir.-Bez.  Erfurt,  Halle 
a.  S.  und  Magdeburg  ein  Ausnahmetarif  6  C  für  Stein- 
kohlenasche, Steinkohlenkoksasche  und  Koksklein  (Cinder) 
mit  Frachtsätzen  des  Ausnahmetarifs  2  (Rohstofftarif)  in 
Kraft  getreten. 

Mit  Gültigkeit  vom  15.  8.  sind  die  Frachtsätze  für 
Steinkohlen  usw.  in  Mengen  von  mindestens  45  t  Abt.  B 
des  Ausnahmetarifs  6  für  Steinkohlen  usw.  von  den  Ver- 
sandstat, des  Ruhr-,  Inde-  und  Wurmgebiets  und  des 
linksrhein.  Braunkohlengebiets  nach  Stat.  des  östl.  und 
mittleren  Gebiets  (Gruppen  I  und  II)  und  nach  Stat.  des 
nordwestl.  Gebiets  (Gruppe  III)  im  Übergangsverkehr  nach 
den  nachbenannten  Kleinbahnen  um  2  Pf.  für  100  kg 
ermäßigt  worden.  (Die  Staatsbahnübergangsstat.  ist  in 
Klammern  hinzugefügt.)  Bleckeder  Kreis'  ahn  (Dahlenburg), 
Alsener  Kreisbahnen  (Sonderburg),  Eckernförde-Owschlag 
(Eckernförde-Owschlag),  Flensburg-Kappeln  (Flensburg-A., 
Sörup),  Flensburg  Satrup-Rundhof  (Flensburg-A.,  Sörup), 
Kiel-Schönberg  (Kiel),  Kreis  Apenrader  Kleinbahn  (Apenrade, 
Grevenstein,  Haberslund,  Lügumkloster),  Kreis  Haderslebener 
Kleinbahn  (Hadersleben,  Oberjersdal,  Woyens),  Rondsburg- 
Hohenwestedt  (Hohenwestedt,  Rendsburg),  Schleswiger 
Kreisbahnen  (Schleswig  (Güterbhf.)  Süderbrarup). 

Mit  Gültigkeit  vom  3.  8.  sind  im  Übergangsverkehr 
der  preuß.-hess.  Staatseisenbahnen  mit  der  Kleinbahn  des 
Kreises  Norderdithmarschen  (Heider  Kreisbahn)  für  Güter, 
die  in  Wagenladungen  von  mindestens  5  t  oder  bei  Fracht- 
zahlung für  dieses  Gewicht  zu  den  Frachtsätzen  des  Aus- 
nahmetarifs 6  (Brennstoffe)  und  der  im  Versande  von 
inländischen  Erzeugungsstätten  geltenden,  in  besonderer 
Ausgabe  erschienenen  Ausnahmetarife  für  Kohlen  (Koks) 
abgefertigt  werden,  die  Frachtsätze  der  Staatsbahnüber- 
gangsstat. Heide  widerruflich  um  2  Pfg.  für  100  kg  er- 
mäßigt worden. 
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Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau 
bezirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  Juli  1905. 

16.-3!. 

Juli  1905. 

Im  g 

anzen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  Juli 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

Ruhrbezirk    .    .    .  1905 

259  444 

19  957 

260  177 

20  014 

579  6i'l 

— 

1904 

lö  si)B 

Aöb  (04 

1  o  o  1  o 

475  402 

— 

Oberschi.  Kohlenbez.  1905 

82  686 

6  347 

_ 

74  961 

5  745 

757  647 

1904 

7fi  7^9 

5  888 

r>  nßo 

142  805 

388 

Niederschles.  Kohlen- 

bezirk   .    .    .  .1905 

15  044 

/  757 

14  626 

7  725 

29  670 

_ 

1904 

404 

1  158 

31 

1 5  083 

1  Ißfl 

30  143 

404 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1905 

34  254 

2  634 

_ 

35  4f)8 

2  731 

69  722 

b)  Kohlenbez.  b.  Aachen  1905 

7  146 

555 

_ 

7  760 

599 

14  906 

c)  Zeche  Rheinpreußen  1905 

3  880 



298 

V  — 

3  735 



311 



7  615 

o)  Kn.  Braunk  .-Bez.     .  lyOu 

6  887 

7 

532 

i 

6  (148 

— 

513 

13  535 

7 

zus.  laUo 

52  167 

7 

4  019 

l 

53  611 



4  154 



105  778 

7 

1904 

50  808 

3 

3  867 

47  769 

3  805 

98  577 

Q 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt    ....  1905 

51  864 

255 

3  990 

20 

5.?  830 

309 

4  141 

24 

705  694 

564 

1904 

54  37?> 

319 

4  183 

25 

51  313 

15 

3  947 

1 

105  686 

:;34 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1905 

1  216 

94 

— 

1  195 

— 

92 

— 

2  411 

1904 

1  025 

79 

— 

1  049 

— 

75 

— 

2  074 



Eisenb. -Direkt. -Bezirk 

Hannover    .    .    .  1905 

1  914 

— 

147 

—  ■ 

1  448 

301 

III 

23 

3  362 

301 

1904 

1  821 

140 

— 

1  650 

—  / 

150 

— 

3  471 

— 

^  1 1> h  o    *.T,Q  o 4"QOI QCkli  Iii  Ii  n  Qu  • 

a)  Zwickau     ....  1905 

6  552 

504 

7  179 

552 

13  731 

- 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1905 

5  539 

426 

5  725 

440 

11  264 

c)  Meuselwitz  ....  1905 

11350 

z 

488 

6  234 

480 

12  584 

d)  Dresden  1905 

1  309 

101 

1  190 

92 

2  499 

1  06» 

- 

82 

1  063 

82 

2  123 

zus.  1905 

20  810 

1  601 

21  391 

1  645 

42  201 

1904 

20  599 

1  585 

19  907 

1  531 

40  506 

Bayer.  Staatseisenb.  1905 

2  055 

75« 

2  188 

166 

4  243 

1904 

2-250 

173 

2  144 

153 

4  400 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   .    .    .   '.  1905 

7  458 

573 

7  27« 

34 

556 

3 

14  676 

34 

1904 

6  889 

79 

530 

6 

7  131 

549 

14  020 

79 

Für  die  Abfuhr   von   Kohlen,   Koks   und  Briketts   aus   den  Rheinhäfen 

wurden  gestellt: 


Großh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1905 
1904 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen ....  1905 
1904 


70  897 

874 

838 

67 

11  443 

778 

880 

60 

22  340 

/  652 

9  522 

740 

9  796 

171 

753 

13 

19  318 

171 

2  095 

162 

2  474 

79/ 

4  569 

1  922 

148 

1855 

143 

3  777 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der 
deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Juli  1905  in  26  Arbeits- 
tagen*) insgesamt  985  303  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 37  896  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt 
worden,  gegen  insgesamt  917  084  und  auf  den  Arbeitstag 


35  272  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
bei  26  Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  Juli  1905 
68  219  Doppelwagen  oder  7,4  pCt  mehr  gestellt  als 
im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenbezirk 
belegenen   Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


1905 

Ruhrkohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

(1.— 7.  August  1905) 

August, 

i* 
i» 
fi 

n 
n 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

18  610 

19  087 

18  997 

19  592 
19  752 

2  561 
18  300 

(Ruhrort       12  551 
Essen  (Duisburg      8  848 
(Hochfeld       1  780 

feld  (Hochfehf 

Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1905 
1904 

116899 

19  483 
17  819 

Zus.    23  463 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dein  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  171  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Ubersieht  mit  enthalten  sind. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  in  Dortmund  und  Essen  vom 
4.  —  5.  Juni  1905.  Auf  der  diesjährigen  Jahresver- 
sammlung Deutscher  Elektrotechniker  ist  vieles  gesagt 
und  beschlossen  worden,  das  für  die  Leser  dieser  Zeit- 
schrift von  Interesse  sein  wird. 

In  der  Begrüßungsrede  wies  der  Vorsitzende  des  Ver- 
bandes, Professor  Dr.  Budde,  daraufhin,  daß  die  Tagung 
in  dem  gewaltigsten  Industriezentrum  Deutschlands  statt- 
finde, in  dem  seit  l1/2  Jahrhunderten  Eisen  erblasen  und 
Maschinen  geschmiedet  würden,  und  das  nichts  versäumt 
habe,  was  zur  Hebung  einer  Macht  dienen  kann.  Insbe- 
sondere habe  es  sich  in  dem  letzten  Jahrzehnt  auch  das 
intensivste  und  feinste  der  technischen  Hilfsmittel,  die 
Elektrizität,  dienstbar  gemacht.  Bergbau,  Hüttenwesen 
und  Elektrizität  würden  mit  der  Zeit  noch  immer  mehr 
in  ein  inniges  Verhältnis  gegenseitiger  Dienstleistungen 
treten,  aber  schon  jetzt  sei  dieses  Verhältnis  im  hiesigen 
Bezirk  soweit  entwickelt,  daß  die  Fachgenossen  hier  fast 
mehr  als  irgendwo  anders  Gelegenheit  zu  lehrreichen 
Besichtigungen  und  interessanten  Wahrnehmungen  finden 
würden. 

In  einem  Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Elektro- 
technik im  letzten  Jahre  streifte  Professor  Budde  die  vor- 
läufig für  Deutschland  nur  platonischen  Erfolge  der 
deutschen  Schnellbahnversuche,  welche,  wie  es  scheint, 
zuerst  von  den  Amerikanern  praktisch  zu  Schnellbahnen 
zwischen  Philadelphia  und  Baltimore  und  zwischen  Chicago 
und  Milwaukee  ausgenutzt  werden  sollen.  Er  streifte 
ferner  die  auch  für  die  deutsche  Hüttenindustrie  wichtigen 
Erfolge,  die  durch  die  Legung  deutscher  Kabel  erzielt 
sind ,  die  Deutschland  mit  den  Karolineninseln  und 
dem  Orient  verbinden.  Er  wies  sodann  auf  die  Feuer- 
taufe hin,    welche  die  drahtlose  Telegraphie   im  russisch- 


japanischen Kriege  erhalten  hat.  Die  Einführung  der 
elektrischen  Kraftübertragung,  namentlich  auch  im  Berg- 
und  Hüttenwesen,  gehe  ihren  ruhigen  und  erfolgreichen 
Gang  weiter.  Gerade  für  die  hiesige  Gegend  dürfe  die 
Tatsache  von  Interesse  sein,  daß  die  Einführung  größerer 
Fördergeschwindigkeit  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Lösung 
der  vielumstrittonen  Seilfahrtfrage  zu  liefern  imstande  sei. 

Von  Interresse  sei  ferner,  daß  bei  der  Talsperre  Heim- 
bach bei  Aachen  in  Deutschland  zum  ersten  Male  eine 
Übertragungspannung  von  32  bis  35  000  Volt  praktische 
Anwendung  gefunden  habe. 

Redner  ging  sodann  auf  die  gesetzlichen  Bestimmungen, 
welche  die  Elektrotechnik  berühren,  über,  insbesondere 
auf  das  in  England  erlassene  Gesetz  über  drahtlose  Tele- 
graphie und  die  in  Preußen,  Bayern  und  Sachsen  im 
Gang  befindlichen  Bestrebungen  bezüglich  der  Überwachung 
elektrischer  Anlagen. 

Aus  dem  Bericht  des  Generalsekretärs  Giesbert  Kapp 
ist  zu  erwähnen,  daß  der  Verband  3636  Mitglieder  zählt, 
die  im  wesentlichen  aus  den  Mitgliedern  der  Elektrotech- 
nischen Vereine  gestellt  werden.  Die  größte  Anzahl  (1677) 
stellt  der  Berliner  Verein,  die  zweitgrößte  (274)  der 
Elektrotechnische  Verein  des  rheinisch-westfälischen  In- 
dustriebezirkes. Neu  gegründet  ist  in  Breslau  ein  Verein 
mit  11  Mitgliedern;  die  Bildung  eines  oberschlesischen 
Vereins  ist  angebahnt. 

Es  folgten  Berichte  der  verschiedenen  Kommissionen. 

Geheimrat  Weber  berichtet,  daß  die  Sicherheits- 
kommission an  der  weiteren  Ausgestaltung  der  Sicherheits- 
vorschriften gearbeitet  hat  und  unterbreitet  der  Versammlung 
Abänderungsvorschläge,  welche  einstimmig  angenommen 
werden.  Unter  diesen  Abänderungen  sind  die  für  die  Berg- 
und  Hüttenwerke  wichtigsten: 

1.  Die  Fassung  des  §  3  e  „Elektrische  Betriebsräume", 
welche  bisher  lautete:  „Als  elektrische  Betriebsräume 
gelten  Räume,  welche  wesentlich  zur  Erzeugung,  Um- 
formung oder  Verteilung  elektrischer  Ströme  dienen  und 
in  der  Regel  nur  instruiertem  Personal  zugänglich  sind," 
wird  abgeändert  in:  „Als  elektrische  Betriebsräume  gelten 
Räume,  welche  wesentlich  zum  Betrieb  elektrischer  Ma- 
schinen oder  Apparate  dienen  und  in  der  Kegel  nur  in- 
struiertem Personal  zugänglich  sind".  Dies  bedeutet,  daß 
entgegen  der  bisherigen  Auffassung  auch  Elektromntoren- 
kammern,  also  z.  B.  Wasserhaltungsmaschinenkammern  und 
dergl.,  auch  die  Erleichterung  der  Betriebsräume  genießen. 

2.  Nach  den  bisherigen  Vorschriften  fielen  Gleichstrom- 
maschinen und  Schaltanlagen  über  250  Volt  scharf  unter 
die  Hochspannungsvorschriften,  sodaß  auch  in  Betriebs- 
räumen vollständiger  Schutz  der  spannungführenden  Teile 
(Kollektoren,  Schalter  u.  dergl.)  gefordert  war.  Diese 
Bestimmung  ist  abgeschwächt,  indem  im  §  4  b  (Schaltan- 
lagen) und  im  §  25  (Maschinen)  in  Betriebsräumen  Er- 
leichterungen bis  zu  750  Volt  Gleichstrom  zugelassen 
sind.  Hierdurch  ist  der  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1904, 
Nr.  42,  Seite  1336  ff  gegebenen  Anregung  Rechnung 
getragen. 

3.  In  der  Überschrift  des  §  41  „feuchte  Räume"  ist 
die  Einschränkung  „mit  Ausuahme  von  Bergwerken"  ge- 
strichen, sodaß  nunmehr  die  Bestimmungen  dieses  Para- 
graphen auch  für  feuchte  Räume  unter  Tage  gelten,  was 
zweckmäßig  ist. 

4.  Ein  neuer  Paragraph  „chemische  Betriebsstätten"  ist 
geschaffen  worden,  nach  welchem  solche  Räume,  in  denen 
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Substanzen,  die  mit  Luft  explosible  Gemische  bilden, 
erzeugt,  verarbeitet  oder  aufbewahrt  werden,  nicht  als 
explosionsgefährlich  im  Sinne  .des  §  3  h  anzusehen  sind, 
wenn  die  Erzeugnng,  Verarbeitung  oder  Aufbewahrung  in 
Behältern  geschieht,  die  so  verschlossen  sind,  daß  be- 
triebsmäßig kein  Dampf  bezw.  Staub  in  explosions- 
gefährlicher Menge  auftreten  kann.  Für  solche  Käume 
sind  gegenüber  explosionsgefährlichen  Räumen  abschwächende 
Bestimmungen  getroffen,  welche  z.  B.  für  die  Benzol- 
fabriken und  die  Benzinlampen-Putz-  und  -Füllräume  er- 
hebliche Erleichterungen  gegenüber  dem  bisherigen  Zu- 
stande bieten. 

Geheimrat  Weber  teilte  weiter  mit,  daß  die  Sicherheits- 
kommission als  gutachtliche  Arbeit  einen  Entwurf  von 
Unfallverhütungs-Vorschriften  für  die  Berufsgenossenschaften 
der  Feinmechanik  ausgearbeitet  habe. 

Ferner  sei  auf  Anregung  des  Elektrotechnischen  Vereins 
des  rheinisch-westfälischen  Industriebezirks  ein  Komitee 
bestehend  aus  den  Herren:  Professor  Baum,  Berlin, 
Generalsekretär  G.  Dettmar,  Berlin,  Dr.  Th.  Erhard, 
Freiberg  i/S.,  Ingenieur  vo  n  G  roddeck,  Essen,  Ingenieur 
Götze,  Bochum,  Oberingenieur  Philippi,  Berlin,  Ober- 
ingenieur Pohl,  Charlottenburg-Berlin,  Ingenieur  Bitters- 
haus, Dortmund,  Ingenieur  Riecke,  Berlin,  Oberingenieur 
Vogel,  Zabrze  0.  S.,  und  Dr.  Weber,  Groß-Lichterfelde, 
gebildet  worden,  das  beauftragt  sei,  gegebenenfalls  unter 
Hinzuziehung  von  weiteren  Spezialfachleuten  einen  Entwurf 
einer  neuen  Fassung  des  §  46  (Bergwerke)  auszuarbeiten, 
welcher  dann  der  gesamten  Sicherheitskommission  zur 
weiteren  Bearbeitung  vorgelegt  werden  soll.  Die  Mitwirkung 
der  Regierungen  an  dieser  Arbeit  sei  gesichert. 

In  ähnlicher  Weise  soll  eine  Neubearbeitung  der  Theater- 
vorschriften vorgenommen  werden. 

Auf  Vorschlag  der  Sicherheitskommission  beschloß 
die  Jahresversammlung  die  Annahme  der  von  der  Kommission 
ausgearbeiteten  „empfehlenswerten  Maßnahmen  bei  Bränden". 

Oberingenieur  Dettmar  berichtete,  daß  die  Kommission 
für  Maschinennormalien  die  inzwischen  eingegangenen 
Anregungen,  insbesondere  die  Anregung,  daß  auf  den  Schildern 
der  Drehstrommotoren  auch  die  Spannung  des  Motors 
vermerkt  werden  soll,  als  Material  für  eine  spätere  Neu- 
bearbeitung zurückgestellt  habe.  Vorläufig  sollten  die 
Normalien  in  der  jetzigen  Form  weiter  bestehen,  was  von 
der  Versammlung  genehmigt  wurde. 

Ferner  wurde  berichtet,  daß  die  Maschinennormalien- 
Kommission  mit  Normalien  für  Elektromotoren,  die  an 
Elektrizitätswerke  angeschlossen  werden,  beschäftigt  sei. 
Solche  Normalien  haben  sich  als  notwendig  herausgestellt, 
weil  die  Bedingungen  der  verschiedenen  Elektrizitätswerke 
so  abweichend  sind,  daß  eine  normale  Fabrikation  beinahe 
ausgeschlossen  ist. 

Fabrikant  Meyer  berichtete,  daß  die  Kommission  für 
Installationsmaterial  mit  Normalien  für  Steckkontakte,  Dosen 
und  Steckern  beschäftigt  sei.  Er  empfahl  der  Versammlung, 
die  Normalien  für  Stöpselsicherungen  weiter  noch  probeweise 
bestehen  zu  lassen. 

Direktor  Zapf  berichtete  aus  den  Arbeiten  der  Draht- 
und  Kabel-Kommisson,  daß  Leitsätze  für  den  Schutz 
elektrischer  Anlagen  gegen  Überspannung  aufgestellt  seien, 
welche  demnächst  veröffentlicht  werden  sollten,  und  daß 
eingehende  Versuche  über  die  Zulassung  von  Drähten  mit 
Papierisolation  und  Hackethaldrähten  angestellt  seien,  welche 
ergeben  hätten,  daß  solche  Drähte  als  Ersatz  für  gummi- 


isolierte Drähte  nicht,  gelten,  vielmehr  nur  unter  gewissen 
Einschränkungen  als  Ersatz  für  blanke  Drähte  zugelassen 
werden  könnten,  bei  denen  die  Isolation  einen  säurefesten 
Anstrich  ersetzt.  Im  Gang  befindlich  seien  Untersuchungen 
über  Belastung  von  Drähten  und  Kabeln,  welche  voraus- 
sichtlich schon  im  nächsten  Jahre  zu  einer  Umarbeitung 
des  §  5  der  Sicherheitsvorschriften  (Beschaffenheit  und 
Belastung  des  Leitungskupfers)  führen  würden. 

Direktor  Kall  mann  berichtete,  daß  die  Erdstrom- 
kommission der  Ansicht  sei,  daß  die  vor  zwei  Jahren 
beschlossenen  Leitsätze  betreffend  den  Schutz  metallischer 
Rohrleitungen  gegen  die  Erdströme  elektrischer  Bahnen 
vorläufig  noch  als  Leitsätze  bestehen  bleiben,  und  daß  sie 
vielleicht  im  nächsten  Jahre  als  Vorschriften  angenommen 
werden  sollen. 

Über  die  sehr  umfangreichen  Arbeiten  der  Hysterese- 
kommission berichtete  Professor  Epstein,  daß  die  Unter- 
suchungen der  magnetischen  Eigenschaften  von  Blechen 
verschiedener  Zusammensetzung  und  Fabrikationsart  in 
Gemeinschaft  mit  den  beteiligten  Hüttenwerken  und  der 
Physikalisch  Technischen  Reichsanstalt  soweit  gediehen  seien, 
daß  die  Kommission  nunmehr  „Normalien  für  die  Prüfung 
von  Eisenblechen"  zur  Annahme  empfehlen  könne.  Die 
weitergehenden  Untersuchungen  würden  jedoch  besser  von 
der  Physikalisch  Technischen  Reichsanstalt  zusammen  mit 
den  beteiligten  Hüttenwerken  vorgenommen,  weshalb 
Professor  Epstein  Auflösung  der  Kommission  beantragte, 
was  angenommen  wurde. 

Professor  Gumlich  von  der  Physikalisch  Technischen 
Reichsanstalt  berichtete  sodann  über  die  Art,  wie  die 
Reichsanstalt  die  Arbeiten  fortzusetzen  beabsichtigte,  und 
bat  die  Hüttenwerke,  die  Reichsanstalt  bei  ihren  dies- 
bezüglichen Arbeiten  im  Interesse  der  gesamten  Wissenschaft 
insbesondere  der  Elektrotechnik,  zu  unterstützen. 

Die  Wegegesetzkommission  hat,  wie  Dr.  Thierbach 
berichtete,  einen  Entwurf  für  ein  Wegegesetz  ausgearbeitet, 
welches  nach  Durchberatung  innerhalb  der  einzelnen  Vereine 
den  zuständigen  Behörden  als  Material  überwiesen  werden  soll. 

Es  folgten  Kommission-  und  Vorstandwahlen.  Als 
Ort  der  nächsten  Jahresversammlung  wurde  Stuttgart 
bestimmt.  Ferner  wurde  mitgeteilt,  daß  Generalsekretär 
Kapp,  dem  herzliche  Worte  des  Dankes  für  seine 
11jährige  Tätigkeit  gewidmet  wurden,  am  1.  Juli  als 
Professor  nach  Birmingham  geht,  und  daß  als  sein  Nach- 
folger zum  Generalsekretär  des  Verbandes  Oberingenieur 
Dettmar  gewählt  ist,  während  die  Redaktion  der  E.  T.  Z. 
Oberingenieur  Zehme  übernimmt. 

Es  ist  ferner  anzuführen  ein  Vortrag  von  Dr.  Norden 
über  Normalien  für  die  Lichtstärke  von  Bogenlampen,  in 
dem  ein  Überblick  über  die  Unzulänglichkeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Maße,  Messungen,  Namensbezeichnungen  bei 
elektrischer  Beleuchtung  im  allgemeinen  und  Bogenlampen 
im  besonderen  gegeben  wurde.  Nach  längerer  Diskussion 
wurde  eine  12  gliedrige  Kommission  für  Lichtmessung 
eingesetzt,  die  in  Gemeinschaft  mit  einer  gleichartigen 
Kommission  der  Vereinigung  der  deutschen  Elektrizitäts- 
werke die  Angelegenheit  bearbeiten  soll. 

Es  folgen  dann  drei  in  einem  gewissen  Zusammenhang 
stehende  Vorträge,  und  zwar  von  Regierungsbaumeister 
Schimpff  über  den  geplanten  elektrischen  Betrieb  der 
Hamburger  Stadtbahn,  von  Dr.  Haas  über  die  voraus- 
sichtliche Entwicklung  der  elektrischen  Bahn,  und  von 
Schiemann  über  gleislose  Bahnen. 
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Des  weiteren  hielt  Ziel  einen  Vortrag  über  Doppel- 
feldgenoratoren  für  Ein-  und  Mehr-Phasenstrom,  ferner 
Dr.  Breslauer  über  Gleichstrommaschinen  mit  Hilfspolen. 

An  den  letzteren  Vortrag  schloß  sich  eine  eingehende 
Diskussion,  da  die  Gleichstrommaschinen  mit  Hilfspolen 
einerseits  für  direkte  Kupplung  mit  Dampfturbinen,  ander« 
seits  als  Dynamos  und  Motoren  für  elektrische  Förder- 
maschinen, System  ligner,  erhebliche  Bedeutung  besitzen, 
und  da  die  Maschinen  geeignet  erscheinen,  für  sehr  hohe 
Gleichstromspannungen  gebaut  werden  zu  können,  was 
ermöglichen  würde,  Kraftübertragungen  mit  Spannungen  bis 
zu  80  000  Volt  zu  bauen.  Diese  Möglichkeit  erscheint 
bei  Wechselstrom  wegen  der  Schwierigkeiten,  die  die 
Ladeströme  verursachen,  ausgeschlossen. 

Nach  diesem  Vortrag  wurde  die  Versammlung  mit  dem 
Ausdruck  des  Dankes  für  die  gastfreie  Aufnahme,  welche 
der  Verband  hier  im  Bezirk,  insbesondere  auch  seitens  der 
Bergwerks-  und  Hüttengesellschaften,  gefunden  hatte, 
geschlossen. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  der  Elektrotechnische  Verein 
des  rheinisch-westfälischen  Industriebezirks  für  die  Ex- 
kursionen zu  den  verschiedenen  großen  Werken  einen 
Exkursionsführer,  enthaltend  die  Beschreibung  der  elek- 
trischen Anlagen  auf  den  besuchten  Werken,  herausgegeben 
hatte.  Es  sind  dies  die  Anlagen  vom  Stahlwerk  Hoesch 
und  Zeche  Kaiserstuhl,  Hörder  Verein,  Zeche  Preußen  II, 
Zeche  Zollverein  II,  Essener  Werk  der  Fried.  Krupp  A.-G., 
Zeche  Mathias  Stinnes,  Zeche  Victor,  außerdem  Elektrizitäts- 
werk Dortmund,  Rheinisch- Westfälisches  Elektrizitätswerk 
hissen  und  Akkumulatorenfabrik  Hagen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  14.  Aug.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  ruhig.  Nächste  Börsen  -  Versammlung  Montag, 
den  21.  August  1905,  nachm.  von  3'/2  bi-s  5  Uhr,  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
17.  Aug.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00 


b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75 — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle                                9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle                                9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle                               8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle                           9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks   14,00—16,00,, 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

'     B.  Erze: 

1.  Rohspat                      je  nach  Qualität      —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „  „        „         —  „ 


3.  Somorrostro  f.o.b.  Rotterdam    ...  —  Ji 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  67,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56,00  ,. 

b)  Siegerländer  Marken   56,0» I  „ 

3.  Stahleisen   58,00 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68,00  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  58,90  —  59,20  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   46,40— 47  20  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  —  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I       .     .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II      .    .  —  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ah 
Ruhrort  ■  — 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  110,00  -  ]  12,00  „ 

2.  Schweißeisen   128,00  „ 


E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen  115,00—120,00,. 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....       —  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  — 

5.  Feinbleche  118,00-120,00,, 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2   Stahlwalzdraht  „ 

Kohlenmarkt  ruhig;  Eisenmarkt  bei  guter  Nachfrage 
unverändert.  Nächste  Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere 
am  31.  August. 

^.  Deutscher  Eisenmarkt.  Die  Marktverhältnisse 
waren  auch  in  den  letzten  Wochen  für  die  Sommermonate 
ungewöhnlich  günstig.  Eine  Abschwächung  ist  keineswegs 
eingetreten,  die  Preise  sind  unerschüttert  und  dürften  sich 
höchstens  in  aufsteigender  Richtung  ändern.  Die  Besserung 
könnte  noch  umfassender  und  allgemeinerer  Natur  sein, 
wenn  alle  Gegensätze,  die  noch  hinsichtlich  der  Verbands- 
fragen bestehen,  ausgeglichen  wären.  Im  Osten  namentlich 
wurde  die  Marktlage  durch  diese  Verhältnisse  noch  un- 
günstig beeinflußt.  Die  von  einigen  Werken  ausgesprochene 
Kündigung  des  oberschlesischen  Verbandes  ist  allerdings 
inzwischen  zurückgezogen  worden,  aber  die  Auffassung  über 
die  Angliederung  an  den  Düsseldorfer  Stahlwerksverband, 
über  einen  baldigen  Zusammenschluß  der  Gruppe  15  für 
ganz  Deutschland,  ist  zum  Teil  noch  recht  pessimistisch. 
Auch  im  Westen  sind  es  nur  die  noch  nicht  syndizierten 
Produkte  B,  die  noch  in  einer  freien  Entwicklung  gehemmt 
sind;  der  Widerstand  der  süddeutschen  Gruppe  schiebt 
hier  eine  Einigung  weiter  hinaus,   als  es   den  übrigen 
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Umständen  nach  nötig  wäre.  Im  übrigen  waren  gerade 
im  Westen,  in  Rheinland  und  Westfalen,  die  letzten  Wochen 
eine  Zeit  großer  Regsamkeit.  In  allen  Rohstoffen  sowie 
in  den  S3rudizierten  Erzeugnissen  des  Verbandes  war  die 
Entwicklung  recht  erfreulich.  Die  Beschäftigung  hat, 
entgegen  den  sonstigen  Erfahrungen  der  Sommer- 
monate, nur  zugenommen ;  sonst  würden  die  Jahresabschlüsse 
der  Werke  nicht  so  hohe  Gewinnziffern  aufweisen,  da  die 
Anfänge  des  Geschäftsjahres  verhältnismäßig  wenig  dazu 
beigetragen  haben.  Die  meisten  Werke  sehen  auf  Monate 
hinaus  eine  regelmäßige  Beschäftigung  gesichert.  Noch 
mehr  als  in  den  Vormonaten  zeigte  sich  im  Juli 
der  Markt  unabhängig  vom  Ausfuhrgeschäft,  da  die  Inland- 
nachfrage die  Werke  durchweg  genügend  in  Anspruch 
nimmt  und  den  weitaus  größten  Teil  der  Erzeugung 
absorbiert. 

In  Ober  Schlesien  war  die  Lage  des  Walzeisen- 
marktes im  Zusammenhang  mit  der  angedeuteten  Unklarheit 
in  den  Verbandsfragen  nicht  sonderlich  günstig.  Die 
Nachfrage  genügt  gerade  für  eine  leidlich  regelmäßige  Be- 
schäftigung der  Werke;  im  übrigen  ist  die  Haltung  des 
Verbrauches  noch  abwartend.  Die  Preise  kommen 
nicht  vom  Fleck,  solange  sie  durch  die  niedrigen  Angebote 
des  Westens  bekämpft  werden.  Das  Ausfuhrgeschäft  bietet 
auch  keinen  genügenden  Ersatz  für  den  Ausfall  in  der 
Inlandnachfrage.  Das  Grobblechgeschäft  ist  unverändert 
gut,  dagegen  hat  sich  in  Feinblechen  die  Nachfrage  etwas 
verlangsamt.  In  Trägern  und  Schienen  werden  allmählich 
kleinere  Mengen  bestellt  als  in  den  Vormonaten.  In 
Roheisen  ist  die  Nachfrage  andauernd  befriedigend;  die 
frühere  Knappheit  ist  weniger  bemerkbar,  da  man  die 
Erzeugung  gesteigert  hat. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  In  Eisen- 
erzen liegen  die  Marktverliältnisse  recht  befriedigend. 
Im  Siegerlande  namentlich  hat  sich  die  Nachfrage  soweit 
gesteigert,  daß  das  Förderquantum  ihr  vereinzelt  nicht 
mehr  genügte.  Die  Aussichten  scheinen  weiterhin  ermutigend. 
Der  Roheisen  markt  entwickelt  sich  durchaus  zu  gunsten 
der  Produzenten.  Die  Inlandnachfrage,  insbesondere  für 
Gießereiroheisen,  hat  sich  stetig  gesteigert.  Schon  jetzt 
liegen  so  viele  Aufträge  vor,  daß  bis  in  das  nächste  Jahr 
hinein  eine  Abschwächung  nicht  zu  erwarten  ist;  dabei 
sind  dm  Abschlüsse  für  die  letzten  Monate  des  Jahres 
noch  nicht  erfolgt.  Die  Produktionseinschränkung  im 
Siegerlande  wird  einstweilen  beibehalten,  bis  die  Vorräte 
weiter  geräumt  sind.  In  Halbzeug  ist  die  Inland- 
nachfrage derart,  daß  sie  die  gesamte  Erzeugung 
aufbraucht.  Die  Werke  sind  somit  weniger  denn  je 
auf  Ausfuhraufträge  angewiesen.  Die  Preise  sind 
auch  hier  unverändert  fest.  In  Altmaterial  wartet 
man  noch  vergebens  auf  Besserung;  die  Kauflust 
ist  sehr  gering.  Die  Preise  sind  bei  dem  überreichlichen 
Angebot  andauernd  gedrückt.  Auf  dem  Stabeisenmarkte 
läßt  die  Geschäftslage  zum  Teil  zu  wünschen.  Benach- 
teiligt sind  im  Gegensatz  zu  den  großen  Stahlwerken 
namentlich  die  reinen  Walzwerke,  die  sich  allmählich  nach 
neue»  Aufträgen  umsehen  müssen.  Die  Aussichten  sind 
wenig  erfreulich  und  die  Flußeisenpreise  sind  schon  jetzt 
in  weichender  Tendenz  und  für  die  reinen  Werke  durchaus 
unlohnend.  Besser  läßt  sich  im  ganzen  das  Geschäft  in 
Schweißeisen  an;  auch  sind  hier  die  Preise  unverändert 
fest.    In  Bandeisen  sind  die  Walzwerke  durchweg  gut 


besetzt;  die  Preise  lassen  sich  jetzt  noch  glatter  durch- 
setzen als  in  den  Vormonaten.  Träger  sind  augenblick- 
lich zu  Bauzwecken  etwas  weniger  begehrt,  doch  ist  im 
Herbst  wieder  auf  regeren  Geschäftsverkehr  zu  rechnen. 
In  Blechen  ist  die  Beschäftigung  der  einzelnen  Werke 
eine  sehr  verschiedene,  und  eine  ähnliche  Ungleichheit 
macht  sich  seit  einiger  Zeit  auch  in  den  Preisen  bemerk- 
bar. Im  ganzen  herrscht  wenig  Vertrauen  in  die  Lage. 
In  Walzdraht  und  gezogenen  Drähten  ist  für  die 
nächsten  Monate  eine  regelmäßige  Beschäftigung  gesichert, 
zumal  seit  Verlängerung  des  Verbandes.  Drahtstifte 
werden  erst  mit  Errichtung  eines  neuen  Verbandes  wieder 
gesunden  können.  Augenblicklich  ist  das  Geschäft  durch- 
aus unbedeutend  und  unlohnend.  In  Gas-  und  Siede- 
röhren hält  eine  gute  Nachfrage  an,  namentlich  in  ersteren. 
Die  Lage  der  Eisengießereien  und  Maschinenfabriken  hat 
sich  in  den  letzten  Wochen  wenig  geändert. 


Wir  stellen  im  Folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 


1.  Juni 

1.  Juli 

1.  Aug. 

.4t 

Jl 

.41 

Spateiseustein  geröstet  .   .  . 

135 

135 

135 

Spiegeleisen  mit  10  —  12  °/0 

68 

68 

68 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 

grundlage Siegen)  .... 

56 

56 

56 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

67-68 

67-68 

67-68 

Bessemereisen  

68 

68 

68 

Thomasroheisen  franko  .    .  . 

58-59 

58-59 

58-59 

Stabeisen  (Schweißeisen)     .  . 

128 

125 

128 

„       (Flußeisen)     .    .  . 

112-115 

110 

110-112 

Träger,  Grundpr.  ab  Diedenhof. 

105 

112,50-115 

112,50-115 

123-125 

123-125 

123-125 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 

120-122,50 

115-120 

112-120 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .  . 

150-155 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

125 

125 

125 

137,50-142,50 

137,50-142,50 

137,50—142,50 

105 

105 

105 

I 


Vom   amerikanischen   Eisen-  und  Stahlmarkt. 

Die  gegenwärtige  Lage  des  Roheisenmarktes  läßt  sich 
als  ruhig,  aber  durchaus  gesund,  bezeichnen.  Das  Geschäft 
ist  saisongemäß  still,  der  Bedarf  der  großen  Konsumenten 
ist  vorläufig  gedeckt  und  die  Lage  enthält  keine  Momente, 
welche  zu  spekulativen  Aukäufen  ermutigen  könnte. 
Andererseits  haben  die  Produzenten  reichliche  Voraus- 
bestellungen an  Hand  und  bemühen  sich  daher  nicht  um 
Aufträge.  Der  Konsum  ist  jedoch  stark  und  alle  Anzeichen 
weisen  auf  eine  baldige  Wiederbelebung  hin.  Der  ungewöhn- 
liche Geschäftsandrang  der  jüngsten  Zeit  konzentrierte 
sich  auf  die  zweite  und  dritte  Juliwoche  und  es  sind  in 
dieser  Zeit  gegen  500  000  t.  hauptsächlich  Gießerei- 
Roheisen,  untergebracht  worden,  mit  der  Folge,  daß  die 
großen  südlichen  Produzenten  ihre  Preisforderuug  für 
foundry  iron  Nr.  2  um  1  Doli,  per  t  und  damit  auf 
12  Doli,  erhöht  haben,  was  den  nördlichen,  gewöhnlich 
von  denen  des  Südens  unterbotenen  Produzenten  die 
Gelegenheit  bot,  zu  den  bisherigen  Preisen  von  14,50  bis 
15  Doli,  per  t  sich  an  dem,  aus  starker  Nachfrage  der 
Eisengießer  des  Landes  ergebenden  großen  Geschäft  in 
hervorragender  Weise  zu  beteiligen.  Das  im  letzten  Monat 
getätigte  große  Roheisengeschäft  schloß  hauptsächlich 
Lieferung  innerhalb  60 — 90  Tagen  ein  und  dürfte  die 
Vorräte  der  den  freien  Markt  versorgenden  Roheisen- 
Produzenten  ansehnlich   verringert  haben.    Laut  Angabe 
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der  American  Iron  &  Steel  Association  betrugen  dieselben  Ende 
Juni  480  319  t,  wogegen  am  30.  Juni  1904  623  254  t 
vorhanden  waren;  trotz  der  enormen  Produktion,  zur  Rate 
von  22  300  000  pro  Jahr  in  den  ersten  sechs  Monaten  d.  J., 
haben  sich  die  Vorräte  in  der  Zeit  nur  um  72  027  t  vermehrt. 
Die  Roheisenproduktion  der  Ver.  Staaten  betrug  im  ersten 
Semester  1905  11  163  175  t,  was  ein  Mehr  von  2  839  580  t 
gegen  die  zweite  Hälfte  und  ein  Mehr  von  2  989  737  t  gegen 
die  erste  Hälfte  von  1904  bedeutet.  Die  Roheisengewinnung 
der  für  eigenen  Bedarf  produzierenden  13  großen  Stahlgesell- 
schaften des  Landes,  nämlich  der  U.  S.  Steel  Corp.,  sowie 
der  Lackawanna,  Bethlehem,  Pennsylvania,  Cambria,  Jones  & 
Laughlin,  Maryland,  Wheeling,  Ashland  und  La  Belle  Steel 
Co.s,  ferner  der  Republic  Iron  &  Steel  Co.,  der  Tennessee 
Goal  &  Iron  Co.  und  der  Colorado  Fuel  &  Iron  Co., 
hat  allein  in  den  ersten  sechs  Monaten  d.  J.,  im  Ver- 
gleich mit  der  entsprechenden  vorjährigen  Periode,  um 
40  pCt  zugenommen,  sie  betrug  7  148  786  t,  gegen 
4  863  028  t  im  Vorjahr.  Auch  die  in  die  obigen  Ziffern 
nicht  mit  eingerechneten  Roheisenvorräte  dieser  Gesell- 
schaften sind  von  keinem  großen  Umfange,  sie  stellten 
sich  bei  dem  Stahltrust  zu  Ende  Juni  auf  280  000  t,  was 
nur  etwa  dem  Roheisenverbrauch  der  Gesellschaft  für  eine 
Woche  entspricht.  Trotzdem  hat  sie  angekündigt,  daß  sie 
auch  im  August  von  Roheisenankäufen  im  freien  Markt 
absehen  werde,  und  man  darf  annehmen,  daß  sie  bei 
stärkerem  Bedarf  einige  ihrer  z.  Z.  untätigen  Hochöfen 
anblasen  werde.  Soweit  bekannt,  beträgt  die  derzeitige 
aktive  Roheisenproduktion  der  Gesellschaft  86  pCt  der 
Leistungsfähigkeit,  doch  bei  den  stets  im  Gange  befindlichen 
Reparaturen  wird  letztere  nie  ganz  erreicht.  Auch  entspricht 
es  nicht  der  Politik  der  Gesellschaft,  durch  Ankauf  über 
dringenden  Bedarf  hinaus  eine  künstlicheBesserungderLage  zu 
schaffen,  die  voraussichtlich  doch  nicht  von  Bestand  seinwürde. 
Unter  den  Stahlfabrikanten  herrscht  die  Ansicht  vor,  daß 
die  Grundlage  für  ein  gutes  Geschäft  bis  in  das  nächste 
Jahr  hinein  gesichert  sei,  und  sie  halten  die  gegenwärtige 
Lage  für  besser,  als  es  die  der  .,Boom "-Jahre  1902  und 
1903  war,  wo  die  Preise  hoch  und  die  Konsumenten  nicht 
geneigt  waren,  für  Deckung  ihres  Bedarfes  weit  im  Voraus 
Sorge  zu  tragen.  Die  gegenwärtigen  Preise  sind  ver- 
nünftiger, und  daher  gehen  Aufträge  in  befriedigender  Weise 
ein  Während  des  letzten  Monats  haben  in  New  York 
Konferenzen  von  Stahlfabrikanten  verschiedener  Branchen 
stattgefunden,  und  während  zahlreiche  kleine  Fabrikanten, 
mit  Rücksicht  auf  das  gute  Geschäft,  für  Preiserhöhungen 
eintraten,  hat  die  Geschäftsleitung  des  Stahltrusts  es  durch 
den  überwiegenden  Einfluß  der  Gesellschaft  durchgesetzt, 
daß  die  Preise  unverändert  geblieben  sind.  Allerdings 
muß  bei  Bestellungen,  welche  prompte  oder  baldige 
Lieferungen  bedingen,  ein  Aufschlag  bezahlt  werden.  Das 
trifft  insbesondere  auf  Stahl  in  Rohform  zu,  der  in  solchen 
Mengen  verbraucht  wird,  daß  selbst  die  großen  Stahl- 
gesellschaften Mangel  an  Rohmaterial  haben.  So  ist  es 
viel  bemerkt  worden,  daß  in  den  letzten  Tagen  die 
Lackawanna  und  Jones  &  Laughlin  Steel  Co.'s  sowie  die 
Republic  Iron  &  Steel  Co.  im  freien  Markte  Aufträge  für 
zusammen  30  000  t  Stahlknüppel  plaziert  haben.  Auch 
der  Stahltrust  hat  nur  wenig  Bessemerstahl  an  Hand,  und 
für  prompte  Lieferung  werden  bis  zu  24  Doli,  per  t  be- 
zahlt, während  der  offizielle,  d.  h.  unter  den  Groß- 
produzenten vereinbarte,  Preis  21  Doli,  beträgt.  Für  den 
zur   Fabrikation   von   Grob-   und  Weißblech  verwandten 


Rohstahl,  die  sog.  sheet  und  tin  bars,  im  Preise  von 
23,50  bezw.  24,50  Doli,  per  t,  war  die  Nachfrage  im 
Monat  Juli  für  die  Jahreszeit  ungewöhnlich  rege.  Allgemein 
hatte  man  für  den  Sommer  einen  Streik  der  Union-Blech- 
iirbeiter  erwartet,  und  der  Blechtrust,  die  zu  der  U.  S. 
Steel  Corp.  gehörige  American  Sheet  &  Tinplate  Co.,  hatte 
sich  schon  in  den  Frühjahrsmonaten  mittels  angestrengter 
Tätigkeit  ihrer  Fabriken  auf  diesen  Fall  vorbereitet.  Als 
nun  die  anfänglichen  Unterhandlungen  mit  den  Arbeiter- 
führern betreffs  der  Lohnrate  usw.  für  das  mit  dem  1.  Juli 
beginnende  Jahr  zu  keinem  Resultate  führten,  wurden  die 
Fabriken,  auch  seitens  der  selbständigen  Fabrikanten,  fast 
allgemein  geschlossen,  zumal  der  Sommer  für  die  Blechbranche 
die  stillere  Geschäftszeit  ist.  Gegen  Erwarten  fanden  die 
Arbeiterführer  es  unter  den  Umständen  jedoch  für  rat- 
sam, den  Arbeitgebern  Entgegenkommen  zu  zeigen,  der 
Lohnvertrag  wurde  unterzeichnet,  und  bei  zunehmender 
Nachfrage  fanden  sich  zahlreiche  Fabrikanten  ohne  ge- 
nügendes Rohmaterial.  Die  meisten  Blechfabriken  sind 
inzwischen  wieder  in  Betrieb  gesetzt  worden,  doch  gibt 
der  Trust  soweit  bei  Zuwendung  von  Arbeit  denjenigen 
seiner  Fabriken  den  Vorzug,  welche  keine  Unionarbeiter 
beschäftigen.  Welche  Vorbereitungen  die  American  Sheet 
&  Tinplate  Co.  für  den  erwarteten  Streik  getroffen  hatte, 
zeigt  die  Tatsache,  daß  ihre  Produktion  an  Blechen  aller 
Art,  mit  ca.  550  000  t,  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres 
um  40  pCt  größer  war,  als  in  der  entsprechenden  vor- 
jährigen Periode.  Im  ganzen  vorigen  Jahre  belief  sich 
ihre  Produktion  auf  735  482  t,  und  wenngleich  sie  in 
der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  nicht  so  umfangreich  sein 
dürfte,  wie  im  ersten  Semester,  so  erwartet  die  Geschäfts- 
leitung doch  eine  Ausbeute  für  1905  von  nahezu 
1  000  000  t.  In  Stangenstahl  haben  letzthin  die  Fabrikanten 
von  landwirtschaftlichen  Maschinen  Aufträge  von  zusammen 
75  000  t  plaziert,  und  auch  für  Röhren  und  Drahtprodukte 
wird  eine  zunehmende  Besserung  des  saisongemäß  ruhigen 
Geschäftes  gemeldet.  Für  Gas-  und  Petroleumröhren  sind 
der  National  Tube  Co.  in  letzter  Zeit  große  Aufträge  be- 
sonders aus  Kansas,  zugegangen.  In  Stahlplatten  und 
Fassonstahl  könnte  die  Lage  kaum  besser  sein,  sämtliche 
Fabriken  sind  auf  Monate  hinaus  mit  Arbeit  versehen, 
und  nachdem  die  Bahnen  eine  Zeit  lang  mit  Neubestellung 
von  rollendem  Material  zurückhaltender  gewesen  waren, 
sind  sie  jetzt,  bei  ziemlich  sicheren  Aussichten  auf  eine 
ungewöhnlich  reiche  Getreideernte,  wieder  unternehmungs- 
lustiger. So  ist  die  Pennsylvania-Bahn  dabei,  nachdem 
sie  soeben  erst  15  000  Stahlwaggons  geliefert  erhalten 
hat,  weitere  18  000  derartiger  Waggons  zu  bestellen. 
Dieser  Auftrag  erfordert  einen  Aufwand  von  14  000  000  Doli, 
und  zu  seiner  Ausführung  sind  200  000  t  Stahlplatten 
nötig.  Die  Pressed  Steel  Car  Co.  soll  in  letzter  Zeit 
Aufträge  hereingenommen  haben,  deren  Ausführung  300000  t 
Stahlplatten  erfordert.  Trotzdem  haben  die  Kosten  des 
Materials  keine  Änderung  erfahren  und  die  Preise 
bewegen  sich  zwischen  1.60  bis  1.85  Doli,  per 
100  Pfd.  An  Lokomotiven  sind  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahres  2200  in  Auftrag  gegeben  worden,  während  in  den  beiden 
letzten  ganzen  Jahren  3441  bezw.  5152  Maschinen  nach 
dem  Inland  und  Ausland  zur  Ablieferung  gebracht  worden 
sind.  In  Brücken-  und  Strukturstahl  ist  die  Nachfrage 
ungewöhnlich  groß,  die  Fabriken  sind  zur  vollen  Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt  und  doch  mit  ihren  Lieferungen  um 
Monate   im   Rückstände.     Die   Hauptgesellschaft  dieses 


10.  August  1905. 


-    1071  - 


Nr.  33. 


Zweiges,  die  zu  der  TL  S.  Steel  Corp.  gehörige  American 
Bridge  Co.,  hat  trotz  flauen  Geschäftes  in  den  beiden 
Anfangsmonaten  des'  Jahres  von  Januar  bis  Juni  incl. 
bereits  Aufträge  für  über  300  000  t  gebucht,  das  größte 
Halbjahrsgeschäft,  welches  sie  je  zu  verzeichnen  hatte,  und 
neue  Bestellungen  von  Bahngesellschaften,  Industrie-  und 
Baugesellschaften  laufen  stetig  ein.  Das  Bauwesen  erfreut 
sich  hierzulande  in  diesem  Jahre  einer  hohen  Prosperität, 
und  in  immer  umfassenderer  Weise  findet  für  Konstruktions- 
zwecke Stahl  Verwendung.  Da  für  baldige  Lieferung 
zumeist  ein  Aufschlag  verlangt  wird,  so  läßt  sich 
ausländisches  Material  in  manchen  Fällen  billiger  hierher 
legen,  und  es  hat  daher  in  letzter  Zeit  eine  ansehnliche 
Einfuhr  darin  stattgefunden.  Die  Stahlschienen  liefernden 
Walzwerke  akzeptieren  nur  noch  Orders  mit  Lieferung  im 
letzten  Quartal,  und  ein  beträchtlicher  Teil  der  bereits 
genommenen  Orders  wird  in  das  kommende  Jahr  übertragen 
werden  müssen.  Allein  für  Export  dürfte  sich  das 
diesjährige  Stahlgeschäft  in  Stahlschienen  auf  etwa  200  000  t 
belaufen,  und  soweit  bekannt  betragen  die  diesjährigen 
Ordres  für  In-  und  Auslandbedarf  bisher  2  850  000  t. 
Möglicherweise  mag  daher  noch  das  bisherige  größte 
Stahlschienen- Jahr,  1903,  mit  einer  Produktion  von 
2  992  000  t,  übertroffen  werden.  Nach  Außen  hin  ist  der 
..rail  pool",  der  Verband  der  leitenden  Stahlschienen- 
Fabrikanten,  aufgelöst  worden,  und  zwar  um  der  Bundes- 
Regierung  den  Anlaß  zu  einem  etwaigen  Vorgehen  gegen 
die  Fabrikanten  auf  Grund  des  Antitrustgesetzes  zu  nehmen. 
Das  Einverständnis  bezüglich  der  Preishaltung  besteht 
jedoch  nach  wie  vor.  Ein  Aufschlag  wie  er  neuerdings 
für  prompte  Lieferung  wiederholt  gezahlt  worden  ist,  von 
1,50  über  den  offiziellen  Preis  von  28  Doli,  per  t  hinaus,  gilt 
jedoch  nicht  als  Preiserhöhung.    Tatsächlich  soll  zwischen 


dem  Stahltrust  und  den  europäischen  Stahlschienen- 
Fabrikanten  ein  Einverständnis  herrschen,  welches  deren 
Geschäft  auf  eine  gesundere  und  profitablere  Basis 
gebracht  hat.         (E  E.  New  York,  Anfang  August.) 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  12.  bis  17.  August  1905. 
Kupfer,  G.H.  .    .    69  L.  —  .9.  —  d.  bis  69  L.  15  «.-r  d., 


3  Monate     .  .    68  „  17  „  6, 

Zinn,  Straits    .  .  1 49  „  —  „  — 

3  Monate  .  .  148  „  —  „  — , 
Blei,  weiches  fremd.    13„17„  6 

englisches     .  .    1 4  „   5  „  —  , 

Zink,  G.O.B     .  .    24  „    7  „   6 , 

Sondermarken  .    25  „   2  „  6 . 
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150 
149 
14 
14 
24 
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15  „- 

&*- 
10  „  — 
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15 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Notierungen  vom  10.  bis  IC.  August. 
Kohlen  in  a  r  k  t. 
Beste   northumbrische  1  ton 

Dampfkohle  .  .  9  s.  6 
Zweite  Sorte  .  .  .  8  „41/ 
Kleine  Dampfkohle  .  4  „  9 
Durham-Gaskohle  .  .  7  „  9 
Bunkerkohle,  ungesiebt  7  „  8 
Exportkoks  .  .  .  .  16  „  3 
Hochofenkoks  .  .  .  15  „  6 
F 

Tyne — London    .    .    .    ös.   ±y2<*.  dis  —  s. 
—Hamburg     .    .    3  „   4'/2  „    „  —  „ 
— Cronstadt         .    3  „   6  „ 
— Genua    .    .    .    5  ,,   —  „ 


6„ 
und 


d. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


9.  August. 

16.  August. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

i. 

d. 

L.  | 

s.  | 

d. 

L.  I 

s.  1 

d. 

L.  | 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  • 

\% 

l3/8 

1V4 

13.8 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms)  • 

12 

5 

12 

5 

BjiizoI  90  pCt.  (1  Gallone)  • 

9V. 

93/4 

9V2 

10 

.     50    ,     (       ,  )  

loluol  (1  Gallone)  • 

9 

»Vi 

9 

9*/4 

83/4 

9 

83/4 

9 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .    .  • 

SV2 

9 

9 

Roh-         ,       30  pCt.  (      „      ) .   .  • 

3V4 

3'/4 

Raffiniertes  Naphthalin  (11.  ton)    .    .    .  • 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  GO  pCt.  (1  Gallone)    .    .    .  • 

1 

8Vj 

1 

9 

1 

8V2 

158 

ln/l6 

l5/8 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .    .  . 

1V2 

1% 

l5/8 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

28 

9 

29 

28 

9 

29 

Patcutbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Pateutklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegelialle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  7.  8.  05  an. 

5a.  Sch.  22  941.  Tiefbohrvorrichtung  mit  oberhalb  des 
Meißels  innerhalb  des  Hohleestäuges  angeordnetem  hydraulischen 
Motor.    Max  Schierhorn,  Triberg,  Baden.    23.  11.  04. 

12e.  E.  9916.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entstaubung 
der  bei  der  Braunkohlenbrikett  -  Fabrikation  entweichenden 
Wrasen.    Hubert  Emonds,  Brühl  b.  Cöln.    25.  3.  04. 


21  Ii.  M.  24  750.  Verfahren  zur  elektrischen  Beheizung  von 
Oefeu  für  chemische  und  metallurgische  Zwecke.  Dr.  Hermann 
Mehner,  Friedenau  b.  Berlin.    14.  1.  04. 

27  b.  B.  32  810.  Autriebsvorricbtung  für  Zweizyliuder- 
koinpiessions-  bezw.  Kältemaschinen.  Henry  Bland.  Waverley. 
Austrat.  Vertr.:  R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner  u.  M.  Seiler, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    17.  10.  02. 

59  a.  Sch.  21  795.  Hydraulische  Gestänge  für  Pumpen. 
Josef  Schiffmann,  Gießen.  Göthestr.  29.    14.  3.  04. 

59a.  W.  22  146.  Zyliuderauordnuug  für  Pumpen,  Gebläse 
0.  dgl.  J.  Willmaun,  Borne,  New  York;  Vertr. :  Paul  Löblich, 
Berlin,  üblandstr.  45.    16.  4.  04. 
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Vom  10.  8.  05  an. 

4  a.  W.  20  786.  Vorrichtung  zur  Sicherung'  des  Magnet- 
verschlusses von  Sicherheitsgruhenlampen.  Hermann  EugenWerner, 
Alstaden,  Bez.  Düsseldorf.    20.  9.  02. 

5  b.  H.  33  247.  Steuerung  für  Gesteinbohrmaschinen  n.  dgl., 
hei  der  gleichzeitig  ein  stufenförmiger  Steuerkolben  und  ein 
durchbohrter  Arbeitskolben  zur  Wirkung  gelangen;  Zus.  z.  Pat. 
157  897.  Paul  Hoffmann,  Eiserfeld  i.  W„  u.  Carl  Weidmann, 
Würselen  b.  Aachen.    20.  6.  0-1. 

5b.  St.  9118.  Mehrteilige  Schrämkrone,  deren  radiale 
Meißel  durch  einen  mittleren  Meißel  mit  kegelstutnpft'örmigem 
Schaft  in  einer  Hülse  festgehalten  werden.  Nie.  Staub,  Schiff- 
weiler, Ehld.   22.  9.  04. 

10  c.  Sch.  20  389.  Verfahren,  Formtorfsoden  schnell  stapel- 
fähig zu  machen.  C.  Schlickeysen,  Rixdorf,  Bergstr.  103—106. 
18.  5.  03. 

23  b.  L.  20  090.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Mineral- 
ölen. Dr.  Ludwig  Laudsberg,  Nürnberg,  Lindeuaststr.  22. 
23.  9.  04. 

24c.  S.  20  343.  Gasumschaltventil,  bei  dem  der  Ventil- 
verschluß durch  steigende  oder  fallende  Wassersäulen  geregelt 
wird.    Friedrich  Siewert,  Schellmühl  b.  Danzig.    1.  12.  04. 

26  d.  A.  11  503.  Verfahren  zum  Filtern  von  Gasen,  be- 
sonders Generatorgas  durch  Faserschichten.  Hermann  Apel, 
Konstanz.    21.  11.  04 

26 <1.  A.  12  012.  Verfahren  und  Apparat  zum  Filtern  von 
Gasen;  Zus.  z.  Anm  A.  11  503.  Hermann  Apel,  Konstanz. 
3  5.  05. 

35a.  K.  27  566.  Förderseilanhänguug.  Härtung,  Kuhn  & 
Cie.,  Akt.-Ges.,  Düsseldorf.    17.  6.  04. 

40  a.  S.  20  304.  Schach tröstofen  für  zerkleinerten  Schwefel- 
kies mit  mehreren  übereinander  liegenden  Stabrosten.  William 
Bayuard  Simons,  New  York,  V.  St.  A.:  Vertr. :  B.  Blank  u. 
W.  Anders,  Pat.-Anwälte,  Chemnitz.    23.  11.  04. 

40  b.  W.  22  127.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Legierung, 
welche  au  der  Oberfläche,  im  besonderen  nach  dem  Polieren, 
eine  Musterung  aufweist.  Max  Wagner,  Wiesbaden,  Uhlandstr.  9. 
14.  4.  04. 

50  e.  G.  20  236.  Pendelmühle  mit  einem  den  Mahlraum 
abschließenden,  die  Pendel  tragenden  Deckel  und  Austragung 
durch  einen  Luftstrom.  Edwin  C.  Griffiii,  Boston,  V.  St.  A  • 
Vertr.:  Otto  Siedentopf,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  12.    10.  8.  0< 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei   der  Prüfung  gemäß  dem 
20.  3.  83.  - 
Uuionsvertrage  vom  ^ — 12~Ö0         Priorität  auf  Grund  der 

Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom 
13.  2.  04  anerkannt. 

78c.  C.  13  482.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Züudsätzeu 
D.  Ciaessen,  Berlin,  Dorotheenstr.  45.    17.  3.  05 

Gebrauchsmuster-Ei  nt  ragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  7.  Aug.  1905. 

5  a.  256  770.  Schlagvorrichtung  mit  Flügelrad  für  Tief- 
bohruugen.    L.  Kleiner  &  Sohn,  Cassel.    4  7.  05. 

5  c.  256  280.  Verstellbare  Grubenstütze  mit  Keilanzug. 
Heinrich  Uhlenbruch,  Loh.    13.  5.  05. 

20  a.  256  898.  Seilbahnhängewagen  mit  winkelrecht  zu 
den  Laufrollen  angeordneten  Leitrollen,  zum  Befahren  von 
Kurven.    Adolf  Wilh.  Kutzer,  Stünz.    30.  6.  05. 

35  b,  256  732.  Vereinigte  durch  Gewicht  ausbalancierte 
Block-  und  Blockformzange.  Fa.  Ludwig  Stuckenholz,  Wetter 
a.  Ruhr.    29.  5.  05. 

35  b.  256'  776  Fangvorrichtung,  bei  welcher  ein  Ge- 
schwindigkeitsregler mit  der  auf  die  Fangorgane  wirkenden 
Druckmittelleitung  in  Verbindung  steht.  Georg  Kuhnert, 
Antonienhütte.    6.  7.  05. 

47 f.  256  620.  Mittels  Schraube  gehaltener  und  ausweit- 
barer Gummispuud  zum  Abdichten  und  Verschließen  von  Bohr- 
löchern, Rohren,  Faßlöcheru  usw.  Robert  Richter,  Ortrand. 
10.  5  05. 

59  a.  256  646.  Gußeiserner  Pumpenkolben  mit  über  seitlich 
angegossene  Lappen  gezogenem  Messingrohr.  Georg  ßogerts, 
Haiger.   9.  6.  05. 


61a.  256  582.  Schutzgitter  am  Feuster  von  Rauchschutz- 
helmen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Gitterquerstäbe  sich 
an  einem  federnden,  ringartigen  Bügel  befinden.  Drägerwerk 
Heinr.  &  Beruh.  Dräger,  Lübeck     12.  4.  05. 

61a.  256  584.  Ausatmungs-Plättchenventil  ohne  Feder  an 
Rauchschutzapparaten.  Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger, 
Lübeck.    20.  5.  05. 

61a  256  585.  Rauchschutzmaske  in  Verbindung  mit  einem 
Ausatmungs-Plättchenventil,  welches  im  Atmungsrohr  an  einer 
achsialen  Scheidewand  angeordnet  ist.  Drägerwerk  Heinr.  & 
Beruh.  Dräger,  Lübeck.    22.  5.  05. 

61a.  256  586.  Leibgurt  als  Schlauchbefestigungs- Vorrichtung 
an  Rettungs-  oder  Rauchschutzapparaten.  Drägerwerk  Heinr.  & 
Beruh.  Dräger,  Lübeck.    23.  5.  05. 

61a.  256  587.  Atmungssack  an  Rettungs-  oder  Rauch- 
schutzapparaten  mit  zwei  Rohranschlüssen  zum  Ein-  und  Austritt 
der  •Iuhalationsluft.  Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger, 
Lübeck.   23.  5.  05. 

61a.  256  588.  Rauchschutzmaske  mit  Ein-  und  Aus- 
atmungsventilen für  Rauchschutzapparate  mit  Luftzirkulation, 
gekennzeichnet  durch  zwei  Leitungsschläuche,  die  in  der  Nähe 
der  Maske  sich  sackartig  erweitern.  Drägerwerk  Heinr.  & 
Beruh.  Dräger,  Lübeck    27.  5.  05. 

61  a.  256  589.  Rauchschutzmaske  mit  einem  Einatmungs- 
ventil, einem  Beutel  und  einem  Eingangsrohr  am  Beutel  für 
die  zuströmende,  gereinigte  Luft  und  einem  Ausatmungsventil, 
einem  Beutel  und  einem  Ausgangsrohr  am  Beutel  für  die  ab- 
strömende, ausgeatmete  Luft.  Drägerwerk  Heinr.  &  Bernh. 
Dräger,  Lübeck.    27.  5.  05. 

61a.  256  590.  Atmnngssack  an  Rettungs-  oder  Rauch- 
schutzapparaten mit  zwei  Rohranschlüssen'  zum  Ein-  und  Aus- 
tritt der  Inhalationsluft.  Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger, 
Lübeck.    27.  5.  05. 

61a.  256  591.  Atmungsventilgehäuse  an  Rauchschutz- 
apparaten mit  einem  Anschlußrohr  zum  Aus-  und  Einatmen. 
Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger,  Lübeck.    31.  5.  05. 

61a.  256  592.  Atmungsventilgehäuse  an  Rauchschutz- 
apparaten. Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger,  Lübeck.  31.  5.  05. 

61  a.  256  593  Rauchschutzmaske  mit  Ein-  und  Aus- 
atmungsventilen, gekennzeichnet  durch  zwei  auf  der  Brust  zu 
befestigende  Rohr-T-Stücke.  Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh 
Dräger,  Lübeck.    3.  6.  05. 

61a.  256  594.  Zwei  Atmungssäcke  an  Rauchschutzmasken, 
gekennzeichnet  durch  zwei  auf  der  Brust  befestigte  Ventile  und 
durch  einen  gemeinsamen  Verbindungsschlauch.  Drägerwerk 
Heinr.  &  Bernh.  Dräger,  Lübeck.    5.  6.  05. 

61a  256  595.  Zwei  Atmungssäcke  an  Rauchschutzmaskeu, 
gekennzeichnet  durch  zwei  auf  der  Brust  befestigte  Ventile  und 
durch  zwei  Verbindungsschläuche  zur  Maske.  Drägerwerk 
Heiur.  &  Bernh.  Dräger,  Lübeck.    6.  6.  05 

61a.  256  596.  Zwei  Atmungssäcke  an  Rauchschutzmasken, 
gekennzeichnet  durch  zwei  auf  der  Brust  zu  befestigende  Rohr- 
stiieke,  von  welchen  zwei  Schläuche  zu  den  Ventilen  der 
Rauchschutzmaske  führen.  Drägerwerk  Heinr.  &  Bernh.  Dräger, 
Lübeck.    6.  6.  05. 

81e.  256  128.  Walzentransportvorrichtung  mit  endloser 
Doppelhakengliederkette,  Traversen  und  unteren  Walzenführungen. 
Mangelsclorff  &  Co.,  Grünberg  i  Schi.    19.  6.  05 

81  e.  256  897.  Fahrbares  Gaszuführungskniestück,  das  mit 
schrägen  Schienen  auf  Rolleu  im  Fahrgestell  gelagert  ist  und 
durch  Abrollen  der  letzteren  an  den  ersteren  gehoben  werden 
kann.    Gewerkschaft  Orange,  Gelsenkircheu.    30.  6.  05. 

Deutsche  Pateute. 
20a.    161 554,   vom  31.  Mai  1903.     W.  Dusedau 
in  Denver  (V.  St.  A.).     Seügreifer,  bei  dem  die  durch 
Kniehebel  bewegbaren  KlemmenzanginhebeX  in  einer  dreh- 
baren Milse  ijrhiriert  sind. 

Die  Laschenverbindung  p,  m  der  Greiferhebel  e,  f,  ist  mit 
dem  doppelarmigen  Anstellhebel  u,  der  an  dem  starren  Hülsen- 
lager a  schwingbar  gelagert  ist,  durch  einen  im  Anschlaghebel  u 
drehbaren  Gele  ikbdzen  t  verbunden,  dessen  Längsachse  mit  der 
Drehachse  der  Hülse  b  zusammenfällt,  sodaß  die  Klemmzange 
sich  der  Lage   des  Seiles  anpassen  kann,   ohne  daß  der  An- 
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sehlaghebel  die  damit  verbundene  Drehung  der  Klemnizange 
mit  ausführen  muß.    Der  Anschlaghebel   wird   daher  in  jeder 


Lage  der  Seilklemme  mit  den  Auflaufschienen  ordnungsmäßig 
zusammenwirken. 

20a.  162  028,  vom  7.  April  1903.  I.  Pohlig 
Akt. -Ges.  in  Cöln-Zollstock.  Laufgestell  für  Häng e- 
bahn-Fahf zeuge. 

Um  bei  Laufgestellen  für  Hangebahn-Fahrzeuge,  bei  denen 
das  Fördergefäßgehäuge  in  größerem  Abstände  vom  Tragseil  an 
das  Laufwerkgehänge  angeschlossen  ist,  eine  Verdrehung  des 
Laufwerks  in  der  senkrechten  Ebene  zu  verhindern  und  damit 
der  Gefahr  eines  Entgleisens,  eines  Voreileus  oder  Zurückbleibens 
des  Laufwerks  vorzubeugen,  ist  unterhalb  des  Zugseiles  nn  dem 
Laufwerk  ein  Gegengewichtsarm  angebracht,  der  das  Gewicht 
des  über  dem  Zugseil  befindlichen  Laufwerkes  einschließlich  des 
Gehänges  ausgleicht. 

23b.  161924,  vom  25.  Okt.  1902.  The  Alcohol 
Syndicate  Limited  in  Bloomshury  (London).  Ver- 
fahren zum  Vorreinigen  ran  Mineralölen  und  ihren 
Destillaten. 

Gemäß  vorliegendem  Verfahren  werden  die  Oele  mit  einem 
aus  Alkalichloriden  und  Alkalikarbonaten  hergestellten  nassen 
Salzgemisch  behandelt.  Dieses  entzieht  den  Oelen  unter  Bildung 
unlöslicher  Niederschläge  von  Seifen  u.  dgl.  namentlich  saure 
und  schwefelhaltige  Stoffe  und  bewirkt  eine  so  weitgehende 
Veränderung  uud  Reinigung  der  Oele,  daß  deren  endgültige 
Entschwefelung  und  Desodorisierung  z.  B.  durch  Oxydation 
mittels  Lufc  o.  dgl.  wesentlich  erleichtert  wird.  Die  darauf  der 
üblichen  Destillation  unterworfenen  Oele  liefern  ein  Destillat  von 
wenig  Geruch  und  von  großer  Eeiuheit.  Zweckmäßig  wird  das 
Verfahren  in  der  Weise  ausgeführt,  daß  man  in  einem  Gefäß 
auf  einem  Siebboden  Salzkristalle  von  Natriumkarbonat  und 
Chlornatrium  einbringt  und  das  Gefäß  mit  Wasser  füllt.  Sobald 
letzteres  sich  gesättigt  hat,  wird  es  abgelassen,  das  Gefäß  mit 
ungereinigtem  Mineralöl  gefüllt  und  dieses  je  nach  seiner 
Konsistenz  bis  zu  zehn  Stunden  in  Berührung  mit  den  Kristallen 
gelassen.  Während  dieser  Zeit  wird  Luft  durch  das  Gefäß  ge- 
blasen, um  ein  Zusammenballen  der  Kristalle  zu  verhindern  und 
die  Verunreinigungen  teilweise  zu  oxydieren.  Das  aus  dem  Gefäß 
abgeleitete  Oel  wird  der  Destillation  unterworfen. 

23b.  161925,  vom  18.  Januar  1903.  The 
Alcohol  Syndikate  Limited  in  Bloomshury  (London). 
Verfahren  zum  Verreinigen  von  Mineralölen  und  ihren 
Destillaten.  Zusatz  zum  Patent  161  924.  Längste  Dauer : 
24.  Oktober  1917. 

Während  nach  dem  Verfahren  des  Haupt  patentes  das  Oel 
auf  eine  mit  gesättigter  Salzlösung  durchtränkte  Masse  von 
Salz-  und  Sodakristallen  aufgegossen  wird,  erfolgt  nach  dem 
vorliegenden  Verfahren  die  Behandlung  des  Oeles  mit  der  Salz- 


lösung in  der  Weise,  daß  mau  indifferente  körnige  Stoffe,  z.  B. 
Koksstücke  von  Wallnußgröße,  mit  der  Salzlösung  tränkt  und 
das  zu  reinigende  Oel  die  erforderliche  Zeit  mit  den  mit  der 
Salzlösung  getränkten  Stoffen  in  Berührung  bringt.  Während 
der  Berührungsdauer  wird  Luft  durch  die  körnigen  Stoffe  ge- 
blasen, um  ein  Zusammenbacken  der  Stoffe  zu  verhüten  und  das 
Oel  in  Bewegung  zu  erhalten. 

26b.  162  206,  vom  17. Mai  1904.  Joseph  Mercier 
in  Jarville-Nancy.  Acetylengrubenldmpe  mit  Regelung 
der  Wasser  zufuhr. 

Bei  der  Lampe,  bei  der  das  Wasser  von  oben  in  den  Karbid- 
behälter geleitet  wird,  erfolgt  die  Regelung  der  Wassermenge 
nach  dem  Karbidbehälter  durch  eine  an  ihrem  oberen  Ende  als 
Brenner  ausgebildete  zentral  durch  den  Wasserbehälter  geführte 
Röhre.  Diese  ist  derart  mit  einer  oben  am  Wasserbehälter  ge- 
lagerten Stellschraube  gekuppelt,  daß  durch  Nachstellen  der 
Schraube  eine  am  Boden  des  Wasserbehälters  vorgesehene 
Oeffnung  von  dem  konisch  gestalteten  unteren  Ende  der  Röhre 
im  Querschnitt  vergrößert  oder  verkleinert  wird. 

38h.  162  043,  vom  C.  Sept.  1903.  Joseph  Lybrand 
Ferrel  in  Philadelphia  (V.  St.  A.)  Imprägnierungs- 
mittel zum  Feuersichermachen  von  Holz  und  anderen 
brennbaren  Stoffen. 

Das  Mittel  besteht  in  einer  Lösung,  welche  durch  Versetzen 
von  Natronsilikat  —  mit  Kochsalzlösung  bis  zur  Gerinnung  und 
Auflösung  der  so  erhaltenen  Gallerte  durch  Zusatz  von  Aetz- 
natronlösung  gewonnen  wird.  Die  Herstellung  des  Mittels 
geschieht  in  der  Weise,  daß  zu  einer  wässerigen  Lösung  von 
kieselsaurem  Natron  (45  —50°  Be)  eine  wässerige  Kochsalzlösung 
von  24°  Be  in  solcher  Menge  zugesetzt  wird,  daß  Gerinnung 
eintritt.  Alsdann  wird  so  viel  von  einer  wässerigen  Aetznatron- 
lösung  von  26  0  Be  zugesetzt,  daß  sich  die  Gallerte  -wieder 
auflöst  und  eine  klare  Flüssigkeit  entsteht. 

61a.  160  730,  vom  6.  März' 1905.  Drägerwerk 
Heinr.  u.  Bernh.  Dräger  in  Lüheck.  Aetskalipatrone 
für  Atmimgsvorrichhmgen  zum  Reinigen  der  ausgeatmet  n 
Luft  von  Kohlensäure  und  Wasserdampf. 

Bei  der  Patrone  wird  das  Aetzkali  in  Körnerform  angewendet 
und  derart  in  einzelnen  Schalen  auf  Fließpapier  gelagert,  daß 
es  einerseits  der  durchstreichenden  Luft  eiue  große  Oberfläche 
bietet  und  daß  andererseits  die  sich  bildende  Lauge  sofort 
aufgesaugt  wird.    Die  Ma^se  bleibt  daher  beständig  porös. 

"61a.  162  090,  vom  30.  Mai  1903.  Drägerwerk 
Heinr.  u.  Beruh.  Dräger  in  Lübeck.  Aetskalipatrone 
für  Atmuugsrorriehtungen.  Zusatz  zum  Patente  160  730. 
Längste  Dauer:  5.  März  1918. 

Die  Einsatz-Schaleu,  welche  gemäß  dem  Patent  ICD  730  das 
Fließpapier  mit  den  Aetzkalikörnern  aufuehmen,  sind  gemäß 
der  Erfindung  mit  einer  mittleren  trichterförmigen  Bodenöffuung 
und  mit  am  Rande  durchlochten  Deckeln  versehen.  Durch  diese 
Ausbildung  der  Schalen  wird  erreicht,  daß  die  durch  die  Patrone 
streichende  Luft  vom  Mittelpunkt  der  einzelnen  Schalen  aus 
nach  allen  Richtungen  über  die  Aetzkaliköruer  strömt. 

61a.  162100,  vom  9.  März  1904.  Drägerwerk, 
Heinr.  u.  Bernh.  Dräger  in  Lüheck.  Aetskalipatrone 
für  Atmungsvorrichtungeh.  Zusatz  zum  Patente  162  099, 
Längste  Dauer:  5.  März  1918. 

Gemäß  der  Erfindung  werden  in  der  Patrone  Schalen  mit 
Aetzkalikörnern,  welche  eine  mittlere  Oeffnung  besitzen  (vergl. 
Patent  162  099)  und  Schalen,  welche  am  äußeren  Rand  Duivhtritts- 
öffnungen  haben,  abwechselnd  aufeinandergesetzt.  Infolge  dieser 
Anordnung  der  Schalen  wird  die  zu  reinigende,  durch  die  Tatrone 
streichende  Luft,  von  der  mittleren  Oeffnung  der  ersten  Schale 
über  den  Rand  der  zweiten  Schale  wieder  nach  dem  Mittelpunkt 
der  dritten  Schale  und  somit  über  den  Inhalt  sämtlicher  Schalen 
geführt,  und  außerdem  durch  jede  zweite  Schale  zwecks  besserer 
Kühlung  zur  Berührung  mit  der  Patronenwand  gezwungen. 

SOa.  161875,  vom  14.  September  1904.  Torf- 
brikettwerk Ostrach  und  E.  John  in  Ostrach, 
Hohen  zollern.    Leitrinne  für  Briketts. 

Die  Leitrinue,  welche  aus  zwei  die  Briketts  umfassende 
Führungsleisten  besteht,  ist  derart  um  ihre  Längsachse  gewunden, 
daß  die  Briketts  während  ihres  Vorwärtsgleitens  allmählich  um- 
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gelegt,  d.  h.  gedreht  werden.  Bei  entsprechender  Ausführung 
der  Rinne  kann  erzielt  werden,  daß  Briketts,  die  in  wagerechter 
Lage  in  die  Rinne  eingeführt  weiden,  in  senkrechter  Lage  die 
Rinne  verlassen. 

Patente  der  Vcr.  Stauten  Amerikas. 

7831)31,  vom  28.  Febr.  1905.  James  M.  Couper 
in  Atlanta,  Georgia.  Er&Setzmaschme. 

An  dem  Mantel  eiDes  kegelstnmpfförmigeu  Behälters  :!,  der 
mit  einem  zylindrischen  Rand  1  versehen  ist,  sind  Teile  eines 
Ringes  bildende  Rinnen  8  vorgesehen.  Im  Inneren  des  Behälters  8 
ist  konzentrisch  zu  diesem  auf  einer  Achse  11  ein  mit  einem 
zylindrischen  Rand  9'  versehener  hohler  Kegelstunipf  9  au- 
geordnet, der  am  Umfange  Bürsten  10  trägt  und  durch  einen 
Seilzug  15  in  Drehung  versetzt  wird.  In  dem  Zwischenraum 
zwischen  den  Rändern  4  and  9'  münden  ganz  oder  annähernd 
tangential  zwei  oder  mehr  Rohre  7.  An  den  Behälter  3  schließt 
sich  ein  schräges  Rohr  5,  welches  in  einen  schrägen  Kanal  G 
mündet.  Letzterer  besitzt  einerseits  unten  eine  Oeffnuug,  die 
durch  einen  mit  einer  Höhlung  versehenen  Deckel  13  ver- 
schlossen ist,  andererseits  oben  eine  Ausflußrinne.  In  dem 
Kanal  6  ist  ein  Becherwerk  14  angeordnet,  auf  dess;n  Kette 
bezw.  endloses  Band  Bürsten  IG  befestigt  sind.  Nachdem  auf 
den  einander  zugekehrten  Mantelflächen  der  zylindrischen  Ränder 
4  und  9'  amalgamierte  Platten  befestigt,  und  die  Rinnen  8  und 
die  Aushöhlung  des  Deckels  13  mit  Quecksilber  gefüllt  sind, 
wird  durch  die  Rohre  7  das  mit  Wasser  gemischte  goldhaltige 


Gut  in  breiartigem  Zustande  in  den  Behälter  3  eingefüllt. 
Infolge  seiner  tangentialen  Zuführung  wird  sich  das  Gut  in 
dem  konischen  Behälter  kreisförmig  abwärts  bewegen,  wobei  es 
durch  den  sich  drehenden  Behälter  9  mit  den  Bürsten  eine 
Beschleunigung  erfährt.  Die  schweren  Teile  des  Gutes  werden 
infolge  der  ihnen  auf  diese  Weise  erteilten  Fliehkraft  gegen  die 
innere  Wandung  des  Behälters  3  geschleudert  und  lagern  sich 
auf  dem  in  den  Rinnen  8  enthaltenen  Quecksilber  ab.  Das 
Gold  amalgamiert  und  die  Sandteilchen  u.  dgl.  werden  durch 
die  Bürsten  von  der  Oberfläche  des  Quecksilbers  entfernt.  Die 
Rückstände  fließen  durch  das  Rohr  5  ab  und  werden  von  den 
Bechern  des  Becherwerkes  14  angehoben  und  über  die  Ausfluß- 
rinne aus  der  Vorrichtung  entfernt.  Das  etwa  in  den  Rinnen  8 
nicht  amalgamierte  Gold  wird  von  dem  in  der  Aushöhlung  des 
Deckels  13  befindlichen  Quecksilber  amalgamiert,  dessen  Ober- 
fläche von  den  Bürsten  16  des  Becherwerkes  rein  gehalten  wird. 
Auf  der  Oberfläche  des  Breies  schwimmende  Goldteilchen  werden 
von  den  amalgamierten  Platten  der  Räuder  4  und  9'  festgehalten 

783  960,  vom  28.  Februar  1905.  Charles  Dunsford 
Jen  ki ns  in  Boston,  Massachusetts.  Brikettpresse. 

Vor  einem  mit  einer  Förderschnecke  13  und  einem  seitlichen 
Zuführungsstutzeu  versehenen  Rohr  11  ist  zwischen  zwei  festen 
Stirnwänden  21  ein  Formrad  angeordnet.  Dieses  besteht  aus 
einer  Nabe,  aus  einer  scheibenförmigen  Mittelrippe  29  und  aus 
längeren,  senkrecht  zur  Mittelrippe  29  stehenden,  die  Seiten  der 
Fonnkammer  bildenden  radialen  Rippen  28.  Zwischen  je  zwei 
radialen  Rippen  sind  Formstempel  30  augeordnet,  die  vermittels 
zweier  Führungsarme  31  auf  der  Mittelrippe  und  vermittels  zweier 
seitlichen  Rollen  in  Nuten  der  Stirnwände  21  geführt  sind.  Die 


eine  der  Stirnwände  trägt  eine  nach  dem  Mittelpunkt  des  Form- 
rades gewölbte  Fläche  37.  Die  Förderschnecke  wird  vermittels 
eines  Zahnräderpaares  17,  18  von  einer  durch  eine  Hiemscheibe 
angetriebenen  Welle  19  in  Drehung  versetzt,  während  dem 
Formrade  die  Drehbewegung  von  einer  durch  eine  Riemenscheibe 


angetriebenen  Welle  25  vermittels  der  Stirnräder  24,  23  erteilt 
wird,  von  denen  das  Rad  23  auf  der  in  den  Stirnwänden  21 
gelagerten  Welle  22  des  Form rades  sitzt.  Steigung  und  Fassungs- 
raum der  Förderschnecke  sind  derart,  daß  diese  mehr  Gut 
fördert,  wie  die  gleichzeitig  vor  dem  Mundstück  der  Förder- 
vonichtung  befindlichen,  von  den  äußeren  Teilen  der  radialen 
Rippen  28  und  den  Formstempeln  30  gebildeten  Formen  auf- 
zunehmen vermögen,  so  daß  das  Gut  in  die  Formen  gepreßt 
wird.  Die  fertigen  Briketts  werden  dadurch  aus  den  Formen 
ausgestoßen,  daß  die  Formstempel  zwischen  den  Rippen  28 
radial  nach  außen  bewegt  werden.  Dieses  geschieht  dadurch, 
daß  an  dem  Punkt  an  dem  die  Fläche  37  aufhört,  die  Führungs- 
nuten der  Stirnwände  sich  allmählich  so  weit  von  dem  Mittel- 
puukt  der  Scheiben  entfernen,  daß  die  Formstempel  zwischen 
den  radialen  Rippen  austreten.  Alsdann  nähern  sich  die 
Führungsnuten  dem  Mittelpunkt  allmählich  wieder  so  weit,  daß 
die  Forinstempel  sich  auf  die  Mittelrippe  aufsetzen. 


IJücherschau. 

Der  Eisenbau.    Ein  Handbuch  für  den  Brückenbauer 
und  den  Eisenkonstrukteur.    Von  Luigi  Vianello. 
Mit   einem   Anhang:    Zusammenstellung   aller  von 
deutschen  Walzwerken  hergestellten  I-  und  D-Eisen, 
von   Gustav   Schimpff.     Mit  415  Abbildungen. 
München  und  Berlin,    1905.    Verlag  von  R.  Olden- 
bourg.    Preis  17,50  *S  geb. 
Das  Buch  ist  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmt 
und    soll    dem    Konstrukteur     bei    der    Arbeit  alles 
bieten,   was   er   sonst   nur  in  einer  Reihe  einschlägiger 
Werke  findet.    Die  höhere  Mathematik  ist  vermieden,  und 
zum  Verständnis  der  schwierigeren  Fälle  ist  eine  größere 
Anzahl  numerischer  Beispiele  aufgenommen. 

Der  Verfasser  hat  von  einer  vollständigen  Quellen- 
angabe abgesehen,  da  der  Inhalt  des  Werkes  teils  aus 
den  Kenntnissen  zusammengesetzt  ist,  die  sich  ein  jeder 
in  seinem  Bildungsgang  erwirbt,  teils  aus  eigenen  Er- 
fahrungen und  Untersuchungen  des  Verfassers  geschöpft  ist. 

Das  691  Seiten  starke  Buch  besteht  aus  10  Ab- 
schnitten (Mathematik,  Mechanik,  Statik,  statisch  be- 
stimmte ebene  Fachwerke,  räumliche  Fachwerke,  statisch 
unbestimmte  Systeme,  Mauerwerk,  technische  Aufgaben, 
praktische  Aufgaben  nnd  Tabellen).  In  einem  Anhang 
ist  ein  von  Regierungsbaumeister  G.  Schimpff  in  Altona 
ausgearbeitetes  Verzeichnis  aller  in  Deutchland  gewalzten 
I-  und  C-Eisen  aufgeführt.  Das  Verzeichnis  soll  dem 
Bedürfnis  nach  einer  Zusammenstellung  aller  vorhandenen 
Profile  abhelfen,  da  in  vielen  Fällen  die  deutschen  Normal- 
profile nicht  ausreichen  und  der  Konstrukteur  dann  ge- 
zwungen ist,  die  Profilhofte  der  einzelnen  Werke  nachzu- 
schlagen, um  einen  passenden  Querschnitt  zu  finden. 
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Der  Anbang  ist  in  erweiterter  Form  als  Sonderdruck 
erschienen  unter  dem  Titel:  „Träger-Tabelle".  Zu- 
stammenstellung  der  Hauptworte  der  von  deutschen  Walz- 
werken hergestellten  I-  und  L -Eisen.  Nebst  einem  An- 
hange: Die  englischen  und  amerikanischen  Normalprofile. 
Herausgegeben  von  Gustav  Schimpft",  Eegierungsbaumeister. 
München  und  Berlin.  1905.  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 
Preis  2  ^M. 

Den  Verfassern  dürfte   es  gelungen  sein,   Werke  zu 
schliffen,   die   bei  den  Eisenkonstrukteuren  jedenfalls  den 
verdienten  Anklang  finden  werden.  K.-V. 
Diagramm-   und  Flächenmesser.     Von   H.  Wilda. 
Vollständiger  Ersatz  für  das  Planimeter  zum  schnellen 
und  genauen  Ausmessen  beliebig  begrenzter  Flächen, 
Dampfdiagramme   usw.     Hannover,    1905.  Vorlag 
von  Gebr.  Jänecke.    Preis  2  dl. 

Der  Flächenmesser  besteht  aus  einer  durchsichtigen 
Celluloidplatte,  auf  der  sich  eine  Netzeinteilung  befindet. 
Die  Ausmessung  einer  Fläche  beliebiger  Form  geschieht 
durch  einfaches  Verschieben  nach  einer  Eichtung  unter 
der  Platte  her,  wodurch  die  Fläche  in  eine  Anzahl  kleiner 
Einzelflächen  zerlegt  und  deren  Inhalt  in  qcm  bestimmt 
wird.  Zur  Ermittelung  der  mittleren  Höhe  von  Dia- 
grammen von  Maschinen  hat  man  mithin  nur  nötig,  die 
Fläche  durch  die  Länge  zu  dividieren.  Die  Auwendung 
des  Flächenmessers  erfordert  zur  Erzielung  genauer  Er- 
gebnisse naturgemäß  einige  Übung.  Der  Flächenmesser 
ist  als  genügender  Ersatz  des  Planimeters  da  am  Platze, 
wo  die  Beschaffung  dieses  an  der  Kostenfrage  scheitert, 
wobei  man  indessen  den  Nachteil  in  Kauf  nehmen  muß, 
daß  die  Auswertung  längere  Zeit  erfordert.  Ferner  dürfte 
ihn  sein  handliches  Format  zur  Mitnahme  bei  Versuchen 
empfehlen. 

Dem  Auswerten  von  Diagrammen  mit  Hilfe  des  Teil- 
lineals gegenüber  bietet  er  den  Vorteil,  daß  eine  um- 
ständlichere Rechnung  zur  Bestimmung  des  mittleren 
Druckes  nicht  erforderlich  ist.  K.-V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Niedurny,  Max:  Allerlei  Weisen  für  Schlägel  und  Eisen! 
Eine  Sammlung  von  Bergmanns-,  Vaterlands-,  Volks- 
und Gesellschafts-Liedern.  96  S.  Tarnowitz  O.-S., 
1905.    A.  Kothe.   0,15  ^i. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.,  in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Erzlagerstätten  des  konsolidierten  Berg- 
werks Stangenwage  bei  Haiger  (Bergrevier 
Dillenburg).  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Entstehung  der  Eisenerzlager.  Von  Boebm.  Z.  f.  B.  H.  S. 
2.  Heft.  S.  259/97.  3  Tafeln.  44  Abb.  Allgemeines. 
Spezielle  Betrachtungen  der  einzelnen  tektonischen  Er- 
scheinungen. Betrachtung  der  Lagerstätten  im  speziellen. 
Versuch  einer  Erklärung  der  genetischen  Verhältnisse. 


Die  neuen  Entdeckungen  von  Zinnerzlager- 
stätten in  Transvaal.  Von  Simmersbach.  Z.  f.  I!. 
H.  S.    2.  Heft.    S.  245/8. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Unsichere  Drahtlänge,  gefährdete  Seillänge 
und  zulässige  Anzahl  der  Drahtbrüche  bei  für 
Mannsfahrten  noch  verwendbaren  Seilen.  Von 
Kroen.  Öst.  Z.  12.  Aug.  S  413/8.  Feststellung 
einer  Formel  über  die  zulässige  Zahl  der  Drahtbrüche 
pro  laufendes  Meter. 

Über  vorläufigen  Ausbau  beim  Schacht- 
abteufen. Von  Krzywoszynski.  Z.  f.  B.  H.  S.  2.  Heft. 
S.  171/7.  15  Abb.  Die  Ringe.  Der  Abstand  der 
Ringe.  Bretter  oder  Bleche  zum  Verziehen  der  Felder. 
Kosten  des  vorläufigen  Ausbaues. 

Entwicklung  und  gegenwärtiger  Stand  des 
systematischen  Ausbaues  auf  den  Saarbrücker 
Staatsgruben.  Von  Mengelberg.  Z.  f.  B.  H.  S  2.  Heft. 
S.  249/58.  7.  Abb.  Die  Einführung  des  systematischen 
Ausbaues  nach  dem  französischen  bezw.  niederschlesisclieu 
Muster  hat  sich  auf  den  Saargruben  ohne  wesentliche 
Schwierigkeit  und  ohne  nennenswerte  Erhöhung  der  Selbst- 
kosten vollzogen. 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  11.  Aug.  S.  193/4. 
1  Textfig.  Vorrichtungen  gegen  das  Übertreiben  der 
Förderkörbe  sind  in  England  kaum  vertreten.  Eine  Vor- 
richtung des  Verfassers  wird  beschrieben.    (Forts,  f.) 

Note   sur  le  district    cuprifere  de  Wallaroo  . 
(Südaustralien).     Von   Gascuel.     Ann.  Fr.     Band  VII, 
5.  Lieferung.    S.  544/62.    1  Tafel.    Angaben  über  das 
Mineral  vorkommen,  die  Gewinnung  und  Verhüttung. 

Tiroler  Bergbau.  Reisebericht  von  Rose.  Z.  f.  B. 
H.  S.  2  Heft.  S.  177/218.  7__  Abb.  Einleitung. 
Geologischer  Überblick.  Technischer  Überblick.  Der  Erz- 
bergbau. Bergbau  auf  andere  Mineralien.  Zusammen- 
fassung und  Schluß. 

The  Comstock  Lode.  Von  Maguire.  Min.  &  Miner. 
Aug.  S.  1/4.  1  Textfig.  Die  Entdeckung,  Aufschließung 
und  Entwicklung  des  bekannten  Erzganges. 

Ocean  Nr.  7,  or  „Klondyke".  Von  Rutledge. 
Min.  &  Miner.  Aug.  S.  5/9.  9  Textfig.  Die  Anlagen 
und  der  Betrieb  über  und  unter  Tage  auf  der  im  Georges 
Creek-Kohlenbecken  bei  Fnntburg,  Md.,  gelegenen  Grube. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Einhundert  Dampfverbrauchsversuche,  ausgeführt 
an  Dampfmaschinen  vom  Werk  Augsburg  der  Vereinigten 
Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg  A.-G.  Z.  D.  Ing.  12.  Aug.  S.  1309/20. 
Einzylinder-,  Tandem-  und  Verbunddampfmaschinen.  Die 
Ergebnisse  hinsichtlich  des  Dampfverbrauches  für  die 
indizierte  Leistung  stehen  in  unmittelbarer  Abhängigkeit 
von  der  Güte  der  Maschinenausführuug.    (Schluß  f.) 

Niederdruckschieber  mit  dreifacher  Eröffnung 
für  Einlaß  und  Auslaß  und  mit  Überströmung. 
Von  Hochwald.  Z.  D.  Ing.  12.  Aug.  S.  1324/7.  12  Abb. 
Die  Arbeit,  die  der  Schieber  zu  seiner  Bewegung  verbraucht, 
ist  geringer  als  bei  irgend  einem  anderen  mehrspaltigen 
Schieber.  Die  Dampfüberströmung  wirkt  günstig.  Die 
Tragflächen  des  Schiebers  sind  reichlich  groß,  zweckmäßig 
verteilt  und  vom  Dampf  gut  umspült. 
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Maschinen  aus  Steinzeug  mit  Berechnung  der 
Zentrifugalpumpen  und  Exhaustoren.  Von  Lindner. 
Z.  D.  Ing.  12.  Aug.  S.  1301/8.  20  Abb.  Betrachtungen 
von  Rührwerken,  Zentrifugen,  Pumpen  und  Gebläsen  aus 
feuerfestem  Stoff. 

Gas  engine  with  producer  for  marine  use. 
Engg.  4.  Aug.  S.  145.  7  Abb  Die  Firma  Thornycroft 
hat  Schiffe  gebaut,  die  vermittels  Gasmotor  angetrieben 
werden.  Das  Gas  wird  in  einem  Generator  erzeugt  und 
dann  gereinigt.  Die  Maschine  hat  75  PSe  bei  300  minutl. 
Umdrehungen  und  4  einfachwirkende  Zylinder  mit  gesteuerten 
Ventilen  und  Wasserkühlung.  Zum  Antrieb  dient  ein 
kleiner  Petroleummotor. 

Mitteilungen  von  den  englischen  Eisenbahnen. 
Von  Cauer.  Gl.  Ann.  1.  Aug.  S.  41/6.  9  Abb. 
Wiedergabe  des  Vortrages  dos  Professors.  Cauer  auf  der 
Versammlung  des  Vereins  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin 
vom  12.  April  1905. 

Willans  -  Robinson  -  Parsons  steam  turbine. 
El.  world.  5.  Aug.  S.  237/9.  3.  Abb.  Beschreibung 
der  Bauart  und  Wirkungsweise. 

Die  elektrische  Kraftübertragung  auf  Hütten- 
werken. Von  Janssen-Düsseldorf.  (Forts.)  St.  u.  E. 
1.  Aug.  S  874/80.  6  Abb.  Besprechung  der  Turbo- 
dynamo  und  der  Gasdynamo. 

Modern  power  -  plant  design  and  economies. 
Von  Köster.  Eng.  Mag.  Aug.  S  689/706.  19  Abb. 
Vergleichende  Gegenüberstellung  von  elektrischen  Kraft- 
zentralen in  Amerika  und  Europa. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Vergleichende  Betriebsergebnisse  des  Hun- 
tington-Heberlein-Verfahrens gegen  das  frühere 
Friedrichshütter  Röst-  und  Schmelzverfahren.  Von 
Biernbautn.  Z.  f.  B.  H.  S.  2.  Heft.  S.  219/30. 
I.  Röstöfen.    II.  Schachtöfen. 

Abänderung  der  Verfahren  zur  Röstung  und 
Schmelzung  von  Blei-  und  Kupfererzen.  Von  Lotti. 
Metallurgie.  8.  Aug.  S.  353/7.  Sonderabdruck  aus 
Rassegna  Mineraria  e  della  Industria  Chimica. 

Das  Verblasen  von  Kupferstein  mittels  mit 
Sauerstoff  angereicherten  Windes.  Von  Brandt. 
(Schluß.)  Metallurgie.  8.  Aug.  S.  345/9.  Die  beim 
Verblasen  erhaltenen  Schlacken.  Die  Metallverluste. 
Betrachtung  über  die  Wirtschaftlichkeit  der  Anwendung 
sauerstoffreicheren  Gebläsewindes. 

Miliin g  in  India.  Von  Weeks.  Min.  u.  Miner. 
Aug.  S.  38/9.  Die  hüttenmännischen  Prozesse  auf  dem 
Werke  der  Champion  Rief  Gold  Mining  Co.  of  India  in 
Süd-Indien. 

Über  die  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Kjellinschen  Induktionsverfahrens.  Von  Engelhardt. 
(Forts.)    Öst.  Z.    12.  Aug.    S.  419/21. 


Gase  hardening  of  steel.  Von  Fiather.  Ir.  Age. 
3.  Aug.    S.  310/1.    1  Textfig.    Die  einzelnen  Phasen  des 

Prozesses. 

Über  die  Herstellung  von  Ferromangan.  Von 
Simmersbach.    B.  H.  Rundsch.    5.  Aug.    S.  305/8. 

The  determinätion  of  sulphur  in  iron  ores. 
Von  Graham.  (Forts.)  Am.  Man.  3.  Aug.  S.  140/5. 
Die  Art  der  Schwefelbestimmung  und  ihre  Resultate. 

Üb-er  Schmelzpunkte  von  Metallen.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  12.  Aug.  S.  509/12.  3  Abb.  Schmelz- 
punkte von  Gold,  Silber,  Aluminium,  Magnesium,  Antimon, 
Platin,  Iridium,  Tantal,  Calcium  und  Kupfer.    (Schluß  f.) 

Über  die  Verwendbarkeit  von  Braunkohlen 
zur  Erzeugung  von  Kraftgas.  Von  Mante.  Brkl. 
15.  Aug.  S.  269/70.  Rohkohlongeneratoren  und  Brikett- 
generatoren.   Kosten  der  PS-Stundo  bei  Brikettgeneratoren. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten 
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Über  Skalaprei 

Von  Bergassessor 
In  neuerer  Zeit  ist  man  bei  Tätigung  von  „Erz- 
abschlüssen"  (Erzlieferungsverträgen)  mehr  und  mehr 
dazu  übergegangen,  sogenannte  Skalapreise  zugrunde 
zu  legen  bezw.  zu  vereinbaren.  Ein  solcher  Skala- 
preis  repräsentiert  gewissermaßen  —  mathematisch 
gesprochen  —  eine  „Funktion",  welche  von  dem 
Gehalte  der  Erzlieferung  an  wertvollen  oder  schädlichen 
Bestandteilen  und  von  dem  jeweiligen  Preise  des  ent- 
sprechenden Metalls  abhängig  ist,  sich  also  mit  den 
Erzgehalten  und  dem  Metallpreise  ändert.  Es  werden 
indessen  auch  Skalapreise  in  der  Art  vereinbart,  daß 
für  die  Dauer  des  Erzlieferungsvertrages  das  etwaige 
Schwanken  des  Metallpreises  unberücksichtigt  bleibt, 
der  jeweilige  Erzpreis  also  nur  von  den  jedesmaligen 
Erzgehalten  abhängig  gemacht  wird.  Dieser  Fall  bildet 
z.  B.  bei  Eisenerzen  die  Begel,  während  u.  a.  bei 
Blei-,  Zink-  und  Kupfer-Erzen*)  die  Preise  nicht  blos 

*)  Es  bleibe  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unerwähnt,  daß 
im  Siegerland  früher  Elzversteigerungen,  im  Jahre  1856  z.  ß. 
allmonailich  je  eine  „Kupfererz- Versteig?  rung"  in  Eiseifeld  und 
je  eine  „Erz- Versteigerung"  in  Müsen  (s.  Berggeist  1856,  S.  47, 
55,  56,  74,  81,  91,  101,  III  usw.),   stattfanden.     Wann  die 


se  bei  Erzen. 

Kreutz,  Köln. 

mit  den  Erzgehalten,  sondern  auch  mit  den  Metall- 
preisen variieren. 

Die  Erzabschlüsse  erstrecken  sich  oft  auf  eine  längere 
Zeit,  innerhalb  deren  eine  ganze  Reihe  von  Lieferungen 
zu  erfolgen  hat,  und  es  hängt  von  der  Vereinbarung 
der  Beteiligten  ab,  ob  für  jede  oder  für  welche  Summe 
von  Lieferungen  —  das  betr.  Quantum  soll  im  folgenden 
als  „Bemusterungsquantum"  bezeichnet  werden  —  der 

Eiserfelder  aufgehört  hat,  ist  dem  Verfasser  nicht  bekannt.  Die 
„Erz-Versteigerung"  —  unter  „Erz"  versteht  der  Siegener 
Bergmann  nicht  den  Eisenstein,  dieser  ist  eben  nur  „Stein", 
Erz  dagegen  ist  Bleierz.  Zinkerz,  Fahlerz  u.  dgl.  —  wurde  im 
Herbst  1869  (s.  „Glückauf"  1870,  Nr.  12)  von  Müsen  nach  der 
Eisenbahnstation  Kreuzthal  und  von  dort  im  Frühjahr  1871 
(s.  „Glückauf"  1871,  Nr.  22)  nach  Siegen  verlegt;  die  letzte 
Versteigerung  war  hier  am  7.  Mai  1898;  seitdem  hat  keine  mehr 
stattgefunden.  Ueber  das  Verfahren  auf  diesem  allmonatlichen 
Erzmaikte  ist  Näheres  in  der  Ztschr.  f.  Berg-,  Hütten-  und 
Salinen-Wesen,  Band  10  f  Jahrg.  1862),  Abt.  B,  Seite  178  bis 
183  und  in  „Glückauf".  1870,  Nr.  12  angegeben,  jedoch  galten 
die  Gebote  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  loko  Grube,  sondern  loko 
Eisenbahnstation.  Die  Höchst-  bezw.  die  Höchst-  und  Niedrigst- 
Gebote  sind  meist  aus  den  Siegener  Lokalblättern  (Siegener 
Zeitung  und  der  später  aufgekommenen  Sieg-Lahn- Zeitung!  zum 
Teil  auch  aus  „Glückauf"  1870,  Nr.  12,  17,  20,  26,  30,  u.  46 
zu  ersehen. 
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Skalapreis  jedesmal  zu  ermitteln  ist.  Bei  Blei-  oder 
Zink-Erzen  z.  B.  wird  vielfach  die  Monatsproduktion 
der  betr.  Grube  als  Bemusterungsquantum  betrachtet, 
und  demgemäß  eine  jede  Sorte  monatweise  abgenommen 
und  bewertet. 

Hei  Festlegung  der  Normen,  wie  für  das  einzelne 
Bemusterungsquantum  der  absolute  Preis  der  Einheit 
(etwa  einer  Tonne  zu  1000  kg)  ermittelt  werden  soll, 
geht  man,  unter  Festlegung  einer  Formel  oder  Skala 
o.  dgl.,  bei  den  einzelnen  Erzen  auf  verschiedene  Weise 
vor.  Bei  manchen  Erzen  setzt  man  einen  „Grundpreis" 
für  einen  gewissen  Gehalt  an  den  in  Betracht  kommenden 
Bestandteilen  und  evtl.  auch  noch  für  einen  gewissen 
Metallpreis  fest  und  normiert  den  Betrag,  um  welchen 
bei  einer  entsprechenden  Änderung  der  zugrunde 
gelegten  Verhältnisse  der  jeweilige  Erzpreis  von  dem 
Grundpreise  abweichen  soll.  Bei  anderen  Erzen  wieder 
berechnet  man  den  Wert  des  betr.  in  ihnen  enthaltenen 
Metalls  nach  der  jeweiligen  Notierung  an  der  Metall- 
börse und  bringt  für  die  Hüttenkosten  einen  gewissen 
Betvag  in  Abzug  („Hüttenkosten-Abzug"). 

Selbstverständlich  können  bei  all  diesen  Berechnungen 
mancherlei  Modifikationen  eintreten.  Die  Vereinbarungen 
sind  ja  an  und  für  sich  dem  freien  Ermessen  der  Be- 
teiligten überlassen,  jedoch  sprechen  dabei  noch  Ver- 
hältnisse, wie  Konkurrenz,  Konjunktur  u.  dgl.  mit, 
und  dadurch  kommt  es,  daß  sich  bei  den  einzelnen 
Erzen,  bezw.  in  den  einzelnen  Montanbezirken  hinsichtlich 
des  hier  in  Kede  stehenden  Punktes  allgemeine  Usancen 
ausgebildet  haben.  Nur  diese  sollen  in  der  weiter 
unten  folgenden  Zusammenstellung  hauptsächlich  Be- 
rücksichtigung finden. 

Hier  sei  zunächst  noch  vorausgeschickt,  daß  hin- 
sichtlich der  Ermittlung  der  in  einem  Erz  enthaltenen, 
den  Wert  beeinflussenden  Bestandteile  die  speziellen 
Vereinbarungen  betr.  Probenahme  und  Analyse  in 
Betracht  kommen.  Vielfach,  namentlich  bei  wertvolleren 
Erzen,  wird  gegenseitiger,  zu  einer  bestimmten  Zeit 
vorzunehmender  Analysen-Austausch  mit  der  Maßgabe 
vereinbart,  daß  eine  innerhalb  eines  gewissen  Betrages 
(z.  B.  1  pCt.  bei  Pb  und  bei  Zn,  2  g  bei  Silber  auf 
100  kg  Bleiglanz)  bleibende  Gehaltdifferenz  geteilt, 
bei  größerer  Differenz  dagegen  eine  durch  einen  be- 
stimmten Chemiker  vorzunehmende  Schiedsanalyse  maß- 
gebend werden  soll.  Auch  ist  die  Methode,  nach 
welcher  die  Ermittlung  des  Gehaltes  erfolgen  soll, 
nicht  ohne  Bedeutung,  indem  womöglich  die  vereinbarte 
Methode  erfahrungsgemäß  den  Gehalt  etwas  zu  niedrig 
angibt. 

Wollte  man  in  der  für  die  Preisberechnung  der 
Erze  angenommenen  Formel  oder  Skala  hinsichtlich 
aller  den  Wert  beeinflussenden  Bestandteile  das  Ver- 
hältnis dieser  Beeinflussung  für  jeden  Gehaltwechsel 
rechnerisch  genau  zum  Ausdruck  bringen,  so  würde 
dadurch  das  Geschäft  mitunter  zu  schwerfällig  werden. 


Man  beschränkt  sich  deshalb  meist  darauf,  nur  die 
wesentlichsten  Bestandteile  in  diesem  Umfange  zu  berück- 
sichtigen, für  die  übrigen  dagegen,  evtl.  unter  Zer- 
legung des  Erzes  in  verschiedene  Sorten,  nur  die 
einzuhaltenden  Grenzen  näher  zu  bezeichnen  und  den 
betr.  Grundpreis  resp.  Hüttenabzug  entsprechend  zu 
normieren.  Sache  des  Bergtechnikers,  bezw.  der  Auf- 
bereitung ist  es  dann,  die  betr.  Bestandteile  bei  den 
einzelnen  Sorten,  soweit  es  der  Natur  nach  angängig 
ist,  innerhalb  der  festgesetzten  Grenzen  zu  halten.  Der 
einzelne  Erzabschluß  bezieht  sich  ja  auch  meist  auf 
bestimmte  Erzsorten  einer  einzelnen  Grube  bezw.  eines 
geologisch  zusammengehörigen  oder  doch  gleichartigen 
Vorkommens,  und  dies  trägt  zur  Gleichmäßigkeit  in 
den  Gehalten  der  einzelnen  Erzsorten  wesentlich  bei, 
sodaß  es  meist  nur  auf  die  entsprechende  Aufbereitung 
ankommt. 

Selbstverständlich  muß  der  wertvolle  Bestandteil 
eines  Erzes  nicht  blos  in  hinreichender  Menge,  sondern 
auch  in  einer  für  den  betreffenden  Zweck  geeigneten 
chemischen  Verbindung  vorhanden  sein.  In  einem  für 
den  Eisenhochofenprozeß  bestimmten  Manganerz  z.  B. 
wird  dasjenige  Mangan,  welches  mit  der  Kieselsäure 
chemisch  verbunden  ist  (Kieselmangan),  nicht  mehr 
zu  den  wertvollen  Teilen  des  Erzes,  sondern  zum 
„Rückstand"  zu  rechnen  sein,  da  es  sich  beim  Schmelz- 
prozeß kaum  von  der  Kieselsäure  trennen  lassen  wird, 
vielmehr  nur  die  Schlackenmenge  erhöht  und  dadurch 
noch  weitere  Manganteile  in  die  Schlacke  mitreißt. 

Mitunter  spielt  bei  der  Preisbemessung  der  Erze 
auch  deren  Korngröße  eine  Polle;  der  Eisenhochofen- 
mann z.  B.  hat  für  seinen  Ofen  lieber  grobe,  stückige 
Eisen-  und  Mangan-Erze,  als  feinkörnige. 

Wie  aus  vorstehenden  Bemerkungen  ersichtlich  ist, 
können  bei  der  Preisbemessung  der  Erze  mancherlei 
Nüanzen  vorkommen ;  diese  finden,  wie  schon  angedeutet, 
ihre  Geltung  in  der  Bildung  verschiedener  Sorten  und  der 
entsprechenden  Bemessung  des  Grundpreises,  bezw.  des 
Hüttenkosten-Abzuges.  Wenn  nun  hier  versucht  wird, 
nachstehend  einen  Überblick  über  die  hinsichtlich  der  Skala- 
preis-Normierung bei  den  einzelnen  Erzen  herrschenden 
Usancen  zu  geben,  so  soll  diese  nachfolgende  Betrachtung 
sich  in  der  Hauptsache  auf  Erze  normaler  Qualität 
beschränken  und,  soweit  nicht  gegenteiliges  ausdrücklich 
angegeben  ist,  sich  nur  auf  die  Verhältnisse  bei  der 
westdeutschen  Montanindustrie  beziehen. 

1.  Siegenscher  Spateisenstein. 
Dieses  manganhaltige  und,  praktisch  gesprochen, 
phosphorfreie  (höchstens  Spur  von  Phosphor  zeigende) 
Mineral  kommt  teils  in  rohem  Zustande  (als  „Rohspat"), 
teils  geröstet  (als  „Rostspat",  auch  kurzweg  ..Rost" 
genannt)  in  den  Handel.  Man  rechnet  gewöhnlich  so, 
daß  130  t  Rohspat  bei  normaler  Röstung  100  t  Rost 
ergeben. 
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Der  fast  sämtliche  Eisensteingruben  des  Siegerlandes 
umfassende,  seit  dem  Jahre  1895  bestehende  „Verein 
für  den  Verkauf  von  Siegerländer  Eisenstein'"  in  Siegen 
stellt  zum  Zwecke  der  Preisnormierung  einen  sogenannten 
Grundpreis  auf  für  Kost  mit: 
48  pCt  Eisen, 
9    „   Mangan  und 
12    „  Rückstand 
und  einen  Skalasatz  für  jedes  Prozent,  um  welches  sich 
der  Gehalt  an  einem  dieser  Bestandteile  ändert.  Zur 
Zeit  (III.  Quartal  1905)  steht  für  10  t  Rost  loko 
Waggon    Grubenversandstation    (Grubengewicht  mit 
2  pCt  Abzug  für  Nässe)  der  Grundpreis  auf  140  Jl 
und  der  Skalasatz  auf: 

+  3J  für  f  1  pCt  Eisen 
±  6  ^ft  „    +1    „   Mangan  und 
+  U   „    +1    „  Rückstand. 
Es  würden  demnach  10  t  Rost  mit  47  pCt  Eisen, 
10  pCt  Mangan  und  11  pCt  Rückstand  loko  Gruben- 
versandstation kosten: 

140  —  3'+  6  -f  'l  =  144^. 
Der  Einfluß  des  etwaigen  Kupfergehaltes  kommt 
hierbei  rechnerisch  nicht  zum  Ausdruck,  findet  vielmehr 
seine  Berücksichtigung  bei  Normierung  der  einzelnen 
Sorten. 

Praktisch  wird  die  Sache  nämlich  in  der  Weise 
gehandhabt,  daß  der  Verkaufsverein  nach  den  Gehalten 
der  in  einem  gewissen  Zeitraum,  etwa  in  dem  voraus- 
gegangenen Quartal,  auf  den  einzelnen  Gruben  (all- 
monatlich mindestens  2— 3  mal)  entnommenen  Proben*) 
und  nach  Maßgabe  des  beschlossenen  Grundpreises  und 
Skalasatzes  den  Preis  für  10  t  Rost  der  einzelnen 
Gruben  bezw.  Sorten  unter  Nüanzierung  je  nach  dem 
etwaigen  Kupfergehalt  für  das  Abschlußquartal  aufstellt 
und  dementsprechend  seine  Offerten  macht.  Bei  den 
Abschlüssen,  die  sich  selbstverständlich  auf  innerhalb 
gewisser  Grenzen  bleibende  bezw.  „garantierte"  Gehalte 
beziehen,  können  dann  zwei  Modalitäten  eintreten, 
nämlich : 

a)  die  betr.  Eisensteinsorte  wird  nach  dem  auf  an- 
gegebene Weise  für  10  t  bestimmten  Preise  fest 
verkauft,  ohne  daß  mit  dem  Schwanken  der  Ge- 
halte eine  Änderung  eintritt;  das  ganze  Abschluß- 
quantum der  betr.  Sorte  bildet  also  ein  einziges 
Bemusterungsquantum,  jedoch  stützt  sich  diese 
Bemusterung  auf  frühere  Proben; 

Ii)  die  betr.  Eisensteinsorte  wird  zu  dem  dafür  auf- 
gestellten Preise  mit  der  Maßgabe  verkauft,  daß 
beim  Steigen  oder  Fallen  der  Gehalte  die  skala- 
gemäßen Änderungen  im  Preise  eintreten  sollen. 
Der  unter  a  angegebene  Modus  bildet  z.  Zt.  die 
Regel,    was    ja    bei  dem  Gleichbleiben,   bezw.  der 

*)  Der  vom  Verkaufavereiii  augestellte  Probenehmer  ist  ver- 
pflichtet, .auf  den  Vereinsgruben  so  oft  als  möglich,  mindestens 
aber  2  bis  3inal  monatlich  Proben  zu  nehmen. 


Möglichkeit  der  Gleichhalfimg  der  Qualität  der 
einzelnen  Sorten  und  dem  verhältnismäßig  niedrigen 
Preise  nicht  wundernehmen  kann.  Im  laufenden 
Quartal  (Juli— September  1905)  stehen  die  Preise  der 
Rostspat-Sorten  zwischen  125  und  145  Jl  für  10  t 
loko  Grubenversandstation. 

Verkauft  werden  vom  Verein  noch  Rostspatsorten, 
deren  Metallgehalt  bis  auf  46  bis  47  pCt  Eisen  und 
8  bis  9  pCt  Mangan  herabgeht. 

Der  Gehalt  an  Kupfer,  einem  hier  bei  gewisser 
Menge  schädlichen  und  den  Preis  deshalb  evtl.  herab- 
drückenden Bestandteil,  schwankt  bei  den  zum  Ver- 
kauf kommenden  Sorten  zwischen  0  und  höchstens 
0,4  bis  0,5  pCt. 

Der  Preis  des  Rohspats  wird  nach  dem  Rostpreise 
in  dem  Verhältnis  von  140  : 100  normiert,  sodaß  also, 
wenn  10  t  Rost  140  Jl  kosten,  10  t  Rohspat  ent- 
sprechender Qualität  sich  auf  100  stellen.  Beim 
Rohspat  wird  ein  Nässeabzug  von  1  pCt  auf  das 
Grubengewicht  zugestanden. 

Zuweilen  wird  auch  bei  Abschlüssen,  z.  B.  seitens 
nicht  dem  Verkaufsverein  angehörender  Gruben,  nur 
nach  dem  gesamten  Metallgehalt,  Eisen  +  Mangan, 
normiert. 

2.  Bleiglanz. 
Die  Preisberechnung  bei   diesem  Erz,   welches  an 
wertvollem  Gehalte  außer  Blei  auch  Silber  hat,  erfolgt 
nach  der  Formel: 


Hierin  bedeutet: 

V  den  Erzpreis  für  100  kg  Trockengewicht; 

P  den  jeweiligen  Metallpreis  in  Jl>  für  100  kg  Blei: 
dieser  Preis  wird  nach  den  Londoner  Notierungen  für 
soft  foreign  oder  spanish  lead,  wie  sie  der  ...Public  Ledger " 
unter  der  Rubrik  „London  Commercial  Report'-  bezw. 
das  besondere  Blatt  „The  Public  Ledger  Evening 
Report"  bringt,  in  der  Weise  berechnet,  daß  man 
1  L.  per  engl,  ton  =  2  per  100  kg  setzt;  da  die 
Abnahme  der  Erze  vielfach  monatweise  erfolgt,  so  wird, 
um  die  Abrechnung  nicht  zu  verzögern,  gewöhnlich 
der  Durchschnitt  der  täglichen  Notierungen  des 
Produktionsmonats  (d.  h.  des  der  Abnahme  voraus- 
gegangenen Monats)  zugrunde  gelegt,  zuweilen  aber 
nimmt  man  die  Durchschnittnotierung  des  Liefer- 
monats; auch  findet  bei  Jahresabschlüssen  oft  eine 
Redressierung  der  Abrechnung  insofern  statt,  als  man 
dann  hinsichtlich  der  Metallnotierungen  auf  den  Jahres- 
durchschnitt zurückrechnet ; 

T  den  Prozentgehalt  des  Erzes  an  Blei,  bestimmt 
durch  Einschmelzen  im  eisernen  Tiegel: 

p  den  jeweiligen  Metallpreis  für  1  kg  Silber  nach 
den  Hamburger  Notierungen  für  Silberbarren.  Geldkurs 
(nach  dem  amtl.  Kursbericht,  Hamburg);  es  kommt 
aber  auch  vor,  daß  man  das  Mittel  zwischen  Hamburger 
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Geld-  und  Briefkurs,  oder  daß  man  die  Notierungen 
der  Londoner  Firma  Sharps  &  Wilkins  für  -fine  silver 
prompt"  nimmt;  es  wird  der  Durchschnitt  aus  den 
täglichen,  bei  Sharps  &  Wilkins  jedoch  nur  den 
Dienstag-  und  Donnerstag-Notierungen,  und  /war  je 
nach  Vereinbarung  entweder  des  Produktionsmonats 
oder  des  Liefermonats,  zuweilen  mit  Redressierung  auf 
den  Jahresdurchschnitt,  zugrunde  gelegt; 

t  den  Silbergehalt  in  g  pro  100  kg  Erz,  bestimmt  durch 
Kupellation  des  im  eisernen  Tiegel  erhaltenen  Regulus ; 

x  den  Hüttenkostenabzug;  er  schwankt  je  nach  der 
Qualität  und  dem  Gehalt  der  Erze,  je  nach  der  Kon- 
junktur (insbesondere,  ob  die  betr.  Hütte  der  Erze 
mehr  oder  weniger  dringend  bedarf)  und,  wenn  Be- 
rechnung loko  Grubenversandstation  erfolgt,  je  nach 
der  Entfernung  dieser  Station  von  der  Hütte;  für  gut- 
artige Bleierze  mit  etwa  CO  bis  70  pCt  Blei  schwankt 
der  Abzug  z.  Zt.  zwischen  3,20  und  3,80  JC  für  100  kg 
trockenes  Erz  loko  Hütte;  weisen  die  Erze  aber  fin- 
den Hüttenbetrieb  nachteilige  Nebenbestandteile  auf, 
oder  ist  der  Zinkgehalt  ungewöhnlich  hoch,  oder  ist 
das  Erz  bleiärmer,  so  erhöht  sich  der  Hüttenkosten- 
abzug; berücksichtigen  muß  man  hierbei,  daß  auch  bei 
einem  absolut  genommen  gleichbleibenden  Satze  für 
diesen  Abzug  sein  auf  die  Einheit  des  Metallgehaltes 
entfallender  Anteil  bei  der  angegebenen  Formel  sich 
um  so  höher  stellt,  je  weniger  Metall  in  dem  Erz 
enthalten  ist*);  zuweilen  kommt  es  vor,  daß  für  Erze 
unter  55  pCt  Blei  eine  Erhöhung  des  Hüttenkosten- 
abzuges  um  je  10  Pfg  für  je  1  pCt  und  100  kg  Erz 
vereinbart  wird;  im  allgemeinen  kann  man  nach  den 
Verhältnissen  der  letzten  Jahre  annehmen,  daß  der 
Abzug  zwischen  3,20  und  5.50  für  100  kg  trockenes 
Erz  loko  Hütte  schwankt;  werden  die  Erze,  wie  es 
gewöhnlich  geschieht,  loko  Grubenversandstation  ver- 
kauft, so  erhöht  sich  der  Abzug  x  selbstverständlich 
um  die  Fracht;  diese  beträgt  z.  B.  bei  Waggon- 
ladungen  Bleierz: 

von  Siegennach  Stolberg  (Rheinl.)  0,48  Jl  für  100  kgErz 

„      „      „  Mechernich        0,44  „  „    „  „  „ 
und  „     „      „  Braubach  0,42  „  „    „   „  „ . 

Beispiel.  Die  bezüglichen  Durchschnittnotierungen 
seien  für  Blei  13  L.  18  s.  9  d.  (=  13,9375  X.),  für 
Silber  82,00  Ji,  und  das  Erz,  dessen  Verfrachtung  bis 
zur  Hütte  etwa  50  Pfg  für  100  kg  koste,  enthalte 
70  pCt  Blei  und  in  100  kg  50  g  Silber,  so  berechnet 
sich  bei  einem  Hüttenkostenabzug  (einschl.  Fracht)  von 
4,10  .J6  loko  Grubenversandstation  der  Preis  für  100  kg 
trockenes  Erz  auf: 


2  . 13,9375/70     82,00  .  50 
I 00  1000 


4,10  =  19,51  JC. 


*)  Ist  z.  B.  für  ein  Erz  mit  00  bis  70  pCt  Blei  der  Abzug 
auf  3, Co  Ji  vereinbart,  so  stellt  sich  der  verhältnismäßige  An- 
teil an  diesem  Abzug  für  1  kg  Blei  bei  (50  prozenthaltigem  Erz 
auf  6  Pfg.,  bei  70  prozenthaltigem  auf  5,01  Pfg. 


Für  gutes  Erz  ist  ein  Bleigehalt  von  etwa  55  bis 
00  pCt  die  untere  Grenze.  Bleierze  mit  40  pCt  Blei 
gehen,  wenn  sie  sonst  rein  sind,  bei  der  Abnahme  noch 
mit  durch,  sofern  der  Durchschnittgehalt  für  alle 
Sorten  zusammengenommen  nicht  unter  55  pCt  kommt. 
Zuweilen  wird  auch  noch  Bleiglanz  mit  15  bis  20  pCt 
Bleigehalt,  aber  dann  als  Zuschlagerz,  gekauft. 

Überhaupt  hängt  die  Beantwortung  der  Frage,  bis 
zu  welchem  Prozentsatz  der  Bleigehalt  eines  Erzes, 
wenn  dieses  lohnend  verhüttbar  bleiben  soll,  sinken 
darf,  von  einer  Reihe  von  Umständen  ab.  Es  kommt 
dabei  auf  die  Mengen  hoch-  und  geringhaltiger  Erze 
an,  die  zur  Verfügung  stehen,  um  miteinander  ver- 
mischt noch  einen  für  die  Verhüttung  hinreichend 
hohen  Durchschnittgehalt  an  Blei  zu  ergeben.  Sodann 
spielen  bei  der  Bewertung  bleiärmerer  Erze  auch  die 
sonstigen  Bestandteile  eine  Rolle;  so  haben  manche 
Erze  wegen  des  Gehalts  an  Eisen  bezw.  Kieselsäure 
noch  einen  gewissen  Wert  als  Flußmittel ;  andere  Erze 
wieder  haben  neben  einem  geringen  Bleigehalt  einen 
verhältnismäßig  hohen  Silbergehalt. 

Der  Silbergehalt  wird  meistens  voll  bezahlt;  zu- 
weilen wird  aber  auch  vereinbart,  daß  er  nur  dann  zur 
Bezahlung  kommen  soll,  wenn  er  mehr  als  15  g  in 
100  kg  Erz  beträgt 

Wird  der  Blei-  und  Silbergehalt  nach  der  oben 
angedeuteten  Methode  bestimmt,  so  umfaßt  er  bei  ent- 
sprechender Beschaffenheit  der  Erze  möglicherweise  auch 
Kupfer  und  Antimon,  die  dann  mit  als  wertvolle 
Bestandteile  in  Rechnung  kämen ;  es  wird  deshalb  mit- 
unter noch  eine  weitergehende,  diese  Stoffe  ausscheidende 
Untersuchung  vereinbart.  Auch-  kommt  es  vor,  daß 
der  auf  die  gewöhnliche  Weise  bestimmte  Blei-  und 
Silbergehalt  nicht  voll  in  dem  oben  angegebenen  Um- 
fange bewertet  wird,  sei  es  nun,  daß  man  von  den  er- 
mittelten Gehalten  T  und  t,  oder  sei  es,  daß  man  von 
den  Metallpreisen  P  und  p  noch  einen  gewissen 
Betrag  in  Abzug  bringt,  bevor  man  den  Metallwert 
P  T     p  t 

100     10^)0  Derecnnek    Derartige  Variationen  bilden 

jedoch  nur  eine  Ausnahme  von  der  oben  mitgeteilten 
Regel  und  sind  allem  Anscheine  nach  wohl  meist  durch 
widrige  Verhältnisse  bedingt. 

3.  Zinkblende. 
Man  berechnet  den  Preis  dieses  Erzes  für  100  kg 
Trockengewicht  nach  der  Formel 

0,95  .P.  (T  —  8)  

100  .  Xi 
In  dieser  Formel  bedeutet: 

P  den  jeweiligen  Londoner  Preis  für  Zink,  um- 
gerechnet in  für  100  kg;  zugrunde  gelegt  wird  die 
für  den  Produktionsmonat  (mitunter  den  Liefermonat, 
zuweilen  unter  Redressierung  am  Jahresschlüsse  für  das 
ganze  Jahr)  sich  ergebende  Durchschnittnotierung  für 
„spelter  ordinary  brands"  laut  dem  „Public  Ledger*, 
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Babrik  „London  Coramercial  Report"  bezw.  dein  be- 
sonderen Blatt„The  PublicLedger  Evening Report";  1  L. 
für  1  engl,  ton  wird  dabei  gleich  2  Jt  für  100  kg 
gesetzt ; 

T  den  Prozentgehalt  des  Erzes  an  Zink  nach  der 
Analyse  ; 

x  den  Hüttenkosten-  (Schmelzkosten-)  Abzug:  er 
schwankt  in  neuester  Zeit  je  nach  den  oben  an  der 
betr.  Stelle  bei  Bleiglanz  angegebenen  Verhältnissen 
zwischen  4  und  6  Jt  für  100  kg  Erz  loko  Hütte; 
augenblicklich  steht  er  recht  hoch,  indem  bei  neuen 
Abschlüssen  beispielsweise  ein  Satz  von  5,50  Jt  für 
45  proz.  Blende  loko  Hütte  gefordert  wird,  ein  Umstand, 
der  jedenfalls  durch  den  hohen  Zinkpreis  bedingt  ist; 
bei  langfristigen  Abschlüssen  kommt  es  auch  vor,  daß 
der  Hüttenkostenabzug  als  in  gewissem  Maße  mit  dem 
Zinkpreise  schwankend  vereinbart  wird,  indem  die  Ab- 
machung etwa  lautet:  bei  einem  Zinkpreis  von  nicht 
über  20  L  beträgt  der  Hüttenkostenabzug  5  Jt,  steigt 
der  Zinkpreis,  so  erhöht  sich  der  Abzug  um  je  15  Pfg 
für  jedes  L,  um  welches  der  Zinkpreis  gestiegen  ist.*) 


*)  Die  Zahlen  sind  hier  ganz  beliebig  eingesetzt. 


Beispielsweise  würde  der  Preis  von  1<)0  kg  Zink- 
blende mit  einem  Zinkgehalt  von  45  pCt  bei  einer 
Durchschnittsnotierung  für  Zink  von  24  L.  12  s.  6  d. 
(=  24,0250  L)  und  einem  einschließlich  Fracht  auf 
5,80  Jt  vereinbarten  Hüttenkostenabzug  loko  Gruben- 
versandstation sich  stellen  auf 


0,95  .  49,25  .  (45  —  8) 
100 


—  5,80  =  11,51  Jt. 


Mitunter  wird  der  Anteil  der  Grube  an  dem  bei 
der  Verhüttung  unvermeidlichen  Zinkverluste  aufOpCt, 
statt  wie  in  obiger  Formel  eingesetzt  8  pCt,  vereinbart ; 
alsdann  lautet  die  Formel: 

0,95.  P.(T  —  9)  _ 

100  X' 

Wenn  auch  Blende  zuweilen  noch  mit  einem  Zink- 
gehalt bis  zu  25  pCt  herab,  sofern  sie  nicht  zu  viel 
Eisen  und  Kalk  enthält,  seitens  der  Hütten  genommen 
wird,  so  bildet  doch  im  allgemeinen  ein  Gehalt  von 
30  pCt  Zink  die  bezügliche  untere  Grenze. 

(Die  Zusammenstellung  soll  in  zwangloser  Folge  fort- 
gesetzt werden.) 


Zyliaderofen  für 

Von  Friedrich  Kelle rma 

Das  Bestreben,  die  Zinkerzeugung  zu  verbilligen, 
die  Produktion  zu  erhöhen,  gleichzeitig  den  Brenn- 
materialverbrauch zu  vermindern  sowie  an  Arbeitslohn 
zu  sparen,  haben  zu  mannigfachen  Vorschlägen  geführt, 
welche  meist  dahin  gehen,  die  Gefäßöfen  (Muffel-  oder 
Röhrenöfen)  durch  Schmelzöfen  (Schachtöfen)  zu  ersetzen. 
Letztere  bedingen  aber  die  Anwendung  von  Gebläseluft 
und  versprechen  daher  wenig  praktischen  Erfolg,  wie 
folgende  Erwägung  zeigt. 

Die  Schwierigkeit  besteht  nicht  darin,  das  Zinkoxyd 
im  Gebläsefeuer  zu  reduzieren  und  die  metallischen 
Dämpfe  abzuleiten,  sondern  vielmehr  darin,  diese  Dämpfe 
zu  verdichten  und  sie  hierbei  vor  Wieder-Oxydation  zu 
schützen,  denn  als  Endprodukt  muß  metallisches  Zink 
bei  möglichst  geringem  Abbrand  resultieren.  Da  das 
gewonnene  dampfförmige  Zink  infolge  der  in  die 
Kondensationskammern  gleichzeitig  entweichenden  Ver- 
brennungsgase zur  Oxydation  neigt,  wird  das  Endprodukt 
in  wenigem  metallischem  Zink  und  vielem  unreinem 
Zinkoxyd  bestehen. 

Soll  die  zur  Reduktion  des  Erzes  und  zum  Schmelzen 
der  Schlacke  notwendige  Hitze  im  Ofenraum  selbst  er- 
zeugt werden,  so  ist  mit  großen  Mengen  von  Ver- 
brennungsgasen zu  rechnen,  welche  das  Volumen  der 
Zinkdämpfe  weit  überwiegen,  von  letzteren  aber  erst  in 
den  Verdichtungsräumen  geschieden  werden  können. 
Zum  Vergleiche  diene  folgende  Aufstellung: 


Ziiikerzeugung. 

un,  Stahlau  i.  Böhmen. 

In.  den  Muffel-  und  Röhrenöfen  entwickeln  sich  aus 
1  kg  Zinkgehalt  der  Beschickung  ca.  172  1  Zinkdampf. 
Als  Reduktionsmittel  werden  0,2  kg  Kohlenstoff  er- 
fordert, die  sich  mit  dem  Sauerstoff  des  Erzes  zu  342  1 
Kohlen  oxydgas  verbinden,  sodaß  sich  die  Volumina  des 
Zinkdampfes  und  Kohlenoxydgases  wie  1  :  2  verhalten, 
wozu  noch  ein  dem  freien  Muffelraume  entsprechendes 
Volumen  Luft  hinzukommt. 

Zum  Schmelzen  und  Reduzieren  der  Erze  müssen 
für  1  kg  metallisches  Zink  im  Schachtofen,  unter  der 
günstigen  Voraussetzung  einer  Ausnutzung  von  60  pCt 
der  erzeugten  theoretischen  Wärmemenge,  0.6  kg  Kohlen- 
stoff verbrannt  werden.  Diese  erfordern  zur  Verbrennung 
zu  Kohlenoxydgas  2700  1  atmosphärische  Luft  und  er- 
geben gegenüber  den  vom  Zink  entwickelten  172  1 
Zinkdampf  3264  1  Verbrennungsgase  (Kohlenoxyd-  und 
Stickstoffgas).  Das  ist  ein  Verhältnis  von  1  :  19, 
welches  sich  in  Wirklichkeit  noch  ungünstiger  stellen 
wird. 

In  der  Anwendung  von  Schachtöfen  mit  Gebläsewind 
ist  daher  für  den  Zinkhüttenbetrieb  kein  Fortschritt  zu 
erblicken,  sondern  in  der  möglichsten  Vergrößerung  der 
Destillationsgefäße,  die  wie  kleinere  Öfen  aus  Form- 
steinen oder  aus  geschlagener  Schamottemasse  hergestellt 
werden  können,  vertikal  gestellt,  eine  leichtere  Bedienung 
beim  Füllen  und  Räumen  ermöglichen,  als  es  bei  den 
liegenden  und  kleineren  Destillationsgefäßen  (Muffeln. 
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Röhren)  der  Fall  ist,  und  die  Verwendung  auch  minder- 
wertigen Brennstoffes  zur  Erhitzung  der  Keduktionsräume 
gestatten. 

Für  strenge  reichere  Erze  (vornehmlich  Zinkblende) 
hat  Verfasser  einen  Schmelz-  und  Destillierofen  kon- 
struiert*), der  für  kontinuierlichen  Betrieb  mit  wirk- 
samen Flußmitteln  bei  hoher  Temperatur  berechnet  ist, 
sodaß  die  Zinkdämpfe  bei  hoher  Spannung  mittels  auf- 
steigender Destillation  gewonnen  werden. 

Nachstehend  soll  nun  eine  Ofenkonstruktion  be- 
schrieben werden,  in  der  ärmere,  leichtschmelzige  Erze 
(z.  B.  Galmei)  verhüttet  werden.  In  diesem  Falle 
würde  es  unzweckmäßig  sein,  die  Temperatur  unnötig 
zu  steigern  nnd  das  reichliche  taube  Material,  meist 

Schnif/A-B 
4- 


Ofenrückstand,  nachdem  der  Zinkgehalt  abdestilliert  ist, 
zu  räumen.  Da  die  Destillation  bei  zulässig  geringster 
Temperatur  ausgeführt  werden  soll,  wird  auch  auf  die 
Anordnung  der  Abzugöffnungen  und  der  Vorlage  ent- 
sprechende Rücksicht  genommen  werden  müssen;  denn 
in  Anbetracht  der  geringeren  Spannung  und  der  Schwere 
der  entwickelten  metallischen  Dämpfe  muß  die  Destillation 
absteigend  geleitet  werden. 

Tn  den  Fig.  1—4  ist  ein  Einzelofen  dargestellt,  der 
ohne  große  Kosten  herzustellen  ist. 

Der  Fassungsraum  des  Ofens  bildet  einen  vertikalen 
Zylinder  a  von  50  cm  Durchmesser,  dessen  obere  ver- 
schließbare Öffnung  b  zum  Aufgeben  der  mit  dem 
Reduktionsmittel  (Koks)  gemischten  Erze  dient.  Die 


Fig.  1. 


Fig.  3. 


Fig.  2. 

strengrlüsssiger  Natur  zu  Schlacke  einzuschmelzen, 
sondern  es  wird  sich  empfehlen,  die  Erze  nur  mit  dem 
Reduktionsmittel    chargenweise  aufzugeben  und  den 


*)  Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung  1904,  S.  369  ff. 
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Ofensohle  ist  gegen  die  Arbeitsöffnung  d  geneigt,  um 
das  Räumen  der  Rückstände  zu  erleichtern.  Die  Austrag- 
öffnung ist  durch  die  Vorsatztür  c  verschlossen;  durch 
ein  in  ihr  befindliches  Stichloch  kann  etwa  sich  bildende 
Schlacke  beliebig  abgelassen  werden.  Rückstände  und 
Schlacken  gelangen  durch  den  Schlackenfall  e  in  die 
Rösche  f,  von  wo  sie  abgefördert  werden. 

Der  Ofenzylinder  und  die  Verkleidung  der  ihn  um- 
gebenden Feuerzüge  i  i1  besteht  aus  feuerfesten  Form- 
steinen oder  Schamottemasse;  das  Rauhgemäuer  wird 
durch  Eisenschließen  q  (Fig.  4)  oder  Plattenverankerung 
zusammengehalten. 

Der  Austragöffnung  c  (Fig.  1)  gegenüber  liegt  die 
Planrostfeuerung  g,  an  deren  Stelle  auch  Treppenrost- 
oder  Gasfeuerung  treten  kann ;  h  ist  der  Aschenraum, 
k  die  Feuer-  und  t  die  Aschentür. 

Die  auf  dem  Roste  g  entwickelten  Rauch-  und 
Flammgase  treten  durch  den  Feuerkanal  s  in  die  unteren 
Feuerzüge  i  und  umspülen  den  Ofen,  um  sodann 
durch  die  Füchse  1  (Fig.  4)  in  die  oberen  Züge  i'  zu 
gelangen,  von  wo  sie,  nachdem  sie  den  Ofen  zum 
zweiten  Male  umkreist  haben,  durch  den  Rauchkanal  r 
abgeführt  werden. 

Fig.  3  und  4  zeigen  die  Anlage  der  Abzugöffnimg 
und  Vorlage  für  die  Zinkdämpfe,  die  sich  wesentlich 
von  den  bisherigen  Ausführungen  unterscheidet.  Bisher 
wurden  Abzugröhren  in  mehreren  Reihen  übereinander, 
in  verschiedenen  Höhen  des  Ofenschachtes  vorgeschlagen, 
die  aber  wenig  zweckmäßig  sind,  da  die  im  Ofen 
befindlichen  Offnungen  von  der  Beschickung  verrollt 
werden,  daher  schwer  rein  und  offen  zu  halten  sind. 

Die  Vorlage  soll  bis  nahe  zum  Schmelzpunkte  des 
Zinks  (415 u  C)  erhitzt  sein,  und  kaltgehende  Vorlagen 
müssen  künstlich  (etwa  durch  Stichflamme)  erwärmt 
werden,  weil  sonst,  wie  man  sich  ausdrückt,  die  Dämpfe 
zurückgeschlagen  werden.  Geschieht  dieses,  so  saugt 
die  Muffel  (oder  der  Ofen)  Luft  an,  wodurch  ein  Teil 
des  entwickelten  Zinkdampfes  im  Reduktionsraume  ver- 
brannt wird  und  im  Rückstände  verbleibt 

Der  Abzug  für  die  Zinkdämpfe  ist  in  dem  unteren 
Drittel  der  Ofenhöhe  angeordnet,  wobei  darauf  Bedacht 
genommen  ist,  für  die  sich  entwickelnden  Dämpfe  einen 
freien  Sammelraum  zu  schaffen.  Zu  dem  Zwecke  ist 
der  obere  kreisrunde  Querschnitt  in  '/3  Ofenhöhe  von 
der  Sohle  abgesetzt,  und  das  untere  Drittel  geht  von 
einem  elliptischen  Querschnitte  x  (Fig.  4)  in  einen 
kreisrunden  an  der  Sohle  über.  Während  die  obere 
Zylinderwand  zu  beiden  Seiten  auf  die  elliptisch  ge- 
formte untere  Wandung  mittels  Tragstücken  aufgesetzt 
ist,  geht  sie  vorn  und  hinten  (Fig.  2)  in  vertikaler 
Mauerung  nieder.  Statt  der  in  Fig.  3  u.  4  veran- 
schaulichten zwei  Vorlagen  kann  auch  nur  eine,  ent- 
sprechend größere  Vorlage  verwendet  werden,  wie  in 
Fig.  5  u.  6  ersichtlich  gemacht  ist. 


Die  zu  Tropfen  kondensierten  Zinkdämpfe  fließen 
aus  der  Vorlage  m  in  den  Tropfkasten  n,  der  mit 
Wasserkühlung  versehen  ist.  Im  Reduktionsraume  sich 


Fig.  5. 


Schnitt  G-H 


Schnitt  J-K 


Fig.  6. 

entwickelnde  Gase,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Stick- 
stoff usw.,  ziehen  aus  dem  Tropfkasten  durch  das  Rohr  o 
ab;  p,  p  (Fig.  3)  sind  Räumlöcher  für  die  Vorlage 
und  das  Abzugrohr. 

Für  Großbetrieb  werden  mehrere  solcher  Öfen  zu  einem 
Ofen  vereinigt,  wie  er  in  den  Fig.  5  u.  6  dargestellt  ist. 

Die  8  Zylinder  a  umgeben  eine  zentrale  Gasfeuerung  w 
und  besitzen,  da  nur  je  eine  freie  Seite  vorhanden  ist, 
nur  eine,  jedoch  vergrößerte  Vorlage  m,  deren  jede  einen 
separaten  Tropfkasten  n  hat.  Unterhalb  der  Vorlage 
an  der  Ofensohle  befinden  sich  die  Austragöffnungen  c, 
durch  das  Arbeitsgewölbe  d  erreichbar,  aus  welchem 
die  Rückstände  in  die  Röschen  e  fallen. 
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Die  Zylinder  werden  von  der  Bühne  z  durch  die 
Fülltrichter  b  beschickt.  Die  Bühne  ruht  auf  einem 
Gerüst  von  schmiedeeisernen  Trägern  und  ist  mit  Ge- 
leisen für  die  Erz-  und  Kokswagen  versehen. 

Der  Gasentwickler  w  ist  oberhalb  des  Rostes  g  er- 
weitert, nach  der  Gicht  wieder  zusammengezogen  und 
hat  in  allen  Teilen  einen  regelmäßig  viereckigen  (Quer- 
schnitt. Der  Brennstoff  wird  durch  einen  Fülltrichter 
von  der  Bühne  z  aus  aufgegeben. 

Die  Feuerführung  ist  für  jeden  Zylinder  getrennt. 
Die  Gase  treten  durch  die  Feuerkanäle  s  in  die  Feuer- 
züge i,  teilen  sich  in  zwei  Zweige,  welche  die  Zylinder 
in  dem  unteren  Teile  umkreisen,  und  ziehen  durch  die 
Züge  1  in  die  oberen  Feuerzüge  i1,  um  in  entgegen- 
gesetzter Richtung,  ebenfalls  in  zwei  Zweigen,  in  den 
Rauchkanal  r  zu  gelangen.  Letzterer  ist  für  je 
4  Zylinder  gemeinsam,  wendet  sich  schräg  abwärts  und 
führt  unter  der  Hüttensohle  zur  Esse. 


Da  sämtliche  Zylinder  eigene  Feuerführung  be- 
sitzen, kann  jeder  einzelne  bei  Reparaturen,  Betriebs- 
einschränkung usw.  ohne  Störung  des  Betriebes  kalt- 
gestellt werden. 

Das  Schachtfutter  des  Gaserzeugers  ruht  auf  den 
gußeisernen  Tragplatten  v.  Unter  der  Ofenanlage  be- 
findet sich  eine  Kreuzrösche,  welche  unterhalb  des  Rostes 
in  einen  kuppeiförmig  gewölbten  Raum  mündet,  von 
dem  aus  der  Rost  bedient  wird. 

Durch  die  Luftkanäle  u  wird  den  Feuerkanälen  s  aus 
der  Rösche  f  die  zur  Verbrennung  der  Fenergase  nötige 
Luft  zugeführt. 

Selbstverständlich  kann  die  Zusammenstellung  der 
Zylinder  verschieden  sein;  z.  ß.  können  die  hier  ge- 
wählten acht  Zylinder  in  zwei  Reihen  zu  je  vier  ange- 
ordnet werden,  wobei  die  Feuerung  auch  an  den  Stirn- 
seiten zugänglich  würde. 


Weitere  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Verwertung  von  Mager-Feinkohlen. 

Von  Bergwerksdirektor  Heinrich  Schäfer,  Kupferdreh. 


In  Nr.  25,  Jahrg.  1903  dieser  Zeitschrift  ist  auf 
die  vorteilhafte  Verwendung  von  Mo  gerfein  kohle  für  Kessel- 
feuerung mit  Unterwindgebläse  hingewiesen.  Inzwischen 
haben  mit  einer  einzigen  Ausnahme  wohl  fast  alle  Mager- 
kohlenzechen Feinkohlenfeuerung  eingerichtet,  auch  hat  sich 
ein  dauernder  Absatz  in  gröberer  Feinkohle  für  diesen 
Feuemngszweck  entwickelt.  Auf  einen  Punkt  sei  indessen 
noch  besonders  hingewiesen. 

Auf  dem  Brechwerk  der  Firma  Gustav  Schulz  zu 
Hamburg  besteht  eine  Unterwindfeuerung,  die  den  Kaminzug 
ganz  ausschaltet  und  den  nur  in  Haushöhe  errichteten 
Kaminstutzen  für  die  Abführung  der  Eauchgase  benutzt; 
verfeuert  wird  Anthrazitstaub  von  0 — 4  mm;  Flugasche 
wird  hierbei  fast  ganz  vermieden.  Soweit  ist  die 
Technik  des  rheinisch-westfälischen  Industriebezirks  leider 
noch  nicht  fortgeschritten.  Bei  dem  starken  Kaminzug  wird 
die  staubförmige  Feinkohle  mit  fortgerissen,  weshalb  man 
an  Abnehmer  nur  Feinkohle  über  4  mm,  zur  Vermeidung 
von  Flugasche,  absetzen  darf,  will  man  nicht  die  ganze 
Unterwindfeuerung  in  Verruf  bringen. 

In  der  angezogenen  Abhandlung  ist  auch  der  Zentral- 
heizungsofen für  ausschließliche  Verwendung  von  Mager- 
fei nkohle  der  Firma  G.  De  Ruytter  &  Orval  in  Brüssel  be- 
schrieben, mit  der  neuerdings  die  Firma  Carl  Wellen, 
Düsseldorf,  in  Wettbewerb  getreten  ist.  Dem  Vernehmen 
nach  sind  beide  Firmen  in  der  Lieferung  von  Zentral- 
heizungen nach  diesem  System  (Patent  Perret)  gut  be- 
schäftigt ;  man  kann  also  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit 
darauf  rechnen,  daß  auch  diese  Verwendungsart  mit  der 
Zeit  für  den  Absatz  der  Magerfeinkohle  eine  wichtige  Rolle 
spielen  wird. 

Zur  Zeit  sind  die  Bestände  in  Magerfeinkohlen  sowohl 
der  Zechen  wie  des  Kohlensyndikats  geräumt.  Wenn  auch 
der  bessere  Absatz,  in  diesen  Kohlen  zum  Teil  den  neuen 
Verwendungszwecken  zu  da,nken  ist,  so  ist  er  doch  zum 
anderen  Teile  auch  auf  die  Knappheit  an  Fettfeinkohlen 


und  die  gute  Beschäftigung  der  Brikettfabriken  zurückzu- 
führen. Fallen  diese  letzteren  Faktoren  wieder  fort,  so 
wird  auch  die  Magerfeinkohle,  wenn  auch  weniger  stark 
wie  früher,  Absatzschwierigkeiten  haben. 

In  letzter  Zeit  hat  sich  nun  dieser  Kohle  eine  weitere 
neue  Veiwendungsart  erschlossen.  Bei  der  Knappheit  in 
Anthrazit-Nuß  III  und  den  stellenweise  hohen  Frachten 
hatten  die  Fabrikanten  von  Sauggas-Generatoren  schon  die 
Braunkohle  als  Heizmaterial  für  Generatoren  herangezogen. 
Der  Gas -Generator  G.  m.  b.  H.  in  Dresden  A  16,  ist 
es  aber  gelungen,  für  den  Sauggas- Generator  ein  noch 
billigeres  und  gasreicheres  Heizmaterial  in  der  Magerfein- 
kohle nutzbar  zu  machen  nach  folgender  zum  Patent  an- 
gemeldeter Konstruktion : 

Der  Generator  (siehe  nachstehende  Abbildung)  besteht 
aus  einem  aus  Flußeisenblech  gefertigten,  durch  einen  Boden 
verschlossenen  Mantel,  der  im  oberen  Teile  a  durch  Wasser 
gekühlt  ist  und  im  unteren  Teile  einen  trichterartigen 
Treppenrost  b  enthält.  Auf  dem  Generatordeckel  ist  ein 
nach  oben  verjüngter  Stutzen  c  aufgesetzt,  auf  welchem 
ein  Gußstück  d  ruht,  das  seinerseits  den  Fülltrichter 
trägt. 

An  dem  im  Gußstück  d  befindlichen  hohlen,  stern- 
förmigen Armkreuz  f  ist  unter  Vermittlung  von  Kohr- 
stücken g  ein  eiserner  Hohlkegel  h  aufgehängt. 

Der  Kaum  über  dem  Rost  ist  durch  Türen  i,  der  Raum 
unter  dem  Rost  durch  Türen  k  zugänglich. 

In  der  Mittelachse  des  Generators  ist  ein  den  Rost 
durchdringendes,  wassergekühltes  Rohr  1  eingebaut,  welches 
sich  durch  den  Generatorboden  m  nach  unten  fortsetzt  und 
mit  dem  unteren  Ende  in  einen  im  Fundament  ausgesparten 
Wasserkasten  n  taucht,  sodaß  ein  luftdichter  Abschluß 
erzielt  wird. 

Aus  dem  Wasserkasten  n  führt  eine  ansteigende  Rinne  o 
nach  außen,  deren  äußere  Mündung  durch  eine  gußeiserne 
Büchse  p  vor  Verschleiß  geschützt  ist. 
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Sowohl  am  Fülltrichter  als  auch  am"  Generatordeckel 
sind  Stopfbüchsen  q  vorgesehen,  um  etwa  eintretende 
Stauungen  des  Brennstoffes  beseitigen  zu  können. 

Der  Wassermantel  a  dient  außer  zur  Kühlung  des 
Generatormantels  auch  zur  Erzeugung  des  der  Feuerluft 
zuzumischenden  Dampfes.  Zu  letzterem  Zweck  trägt  der 
Wasserraum  a  oben  die  Stutzen  r,  auch  ist  er  durch  die 
den  Stutzen  gegenüberliegenden  Rohre  s,  welche  in  Düsen  t 
endigen,  mit  dem  Räume  unter  dem  Rost  verbunden. 

Bei  dem  Betrieb  als  Sauggasgenerator  wird  der 
Motor  oder  auch  ein  Exhaustor  mit  Stutzen  u  verbunden. 
Die  Saugwirkung  des  Motors  oder  Exhaustors  pflanzt  sich 
durch  das  hohle  Armkreuz  f  und  Rohrstutzen  g  nach  dem 
Innenraum  des  Hohlkegels  h,  von  da  durch  die  auf  dem 
Rost  b  aufliegende  Kohlenschicht  nach  dem  gegen  die 
Außenluft  dicht  abgeschlossenen  Aschenraum  und  von  hier 
durch  die  Rohre  s   nach  dem  Wasserraum  a  fort,  sodaß 


auch  dort  eine  entsprechende  Saugwirkung  bezw.  Luft- 
verdünnung verursacht  wird.  Unter  dem  Einfluß  dieser 
strömt  atmosphärische  Luft  durch  die  Stutzen  r  in  den 
Wasserraum  a,  erwärmt  sich  dort  und  mischt  sich  mit 
dem  dort  gebildeten  Wasserdampf;  das  Dampf luftgemisch 
tritt  dann  durch  die  Rohre  s  in  den  Aschenfall,  durch- 
strömt den   Rost   und   die  auf  diesem  liegende  glühende 


Kohle,  wobei  es  in  bekannter  Weise  zu  Mischgas  um- 
gesetzt wird. 

Das  Gas  sammelt  sich  unter  dem  Hohlkegel  h,  strömt 
von  dort  durch  die  Rohrstücke  g  und  Armkreuz  f  zum 
Gasabsaugstutzen  u  und   von  dort  weiter  in  die  Leitung. 

Falls  zum  Zwecke  des  Rostputzens  der  Aschenfall  ge- 
öffnet wird,  strömt  die  benötigte  Luft  direkt  durch  die 
geöffneten  Türen  ein,  ohne  durch  den  Verdampfer  zu 
streichen. 

Durch  Anordnung  von  Rückschlagklappen  in  den  Lul't- 
stutzen  r  wird  aber  auch  beim  Schüren  der  Dampf  ge- 
zwungen, in  den  Aschenfall  bezw.  ins  Feuer  zu  strömen. 
Hierdurch  wird  eine  durch  das  Wegbleiben  des  Dampfes 
beim  Schüren   eintretende   Gasverschlechterung  vermieden. 

Dem  Verdampfer  wird  Wasser  durch  ein  Syphonrohr  v 
mit  aufgesetztem  Trichter  kontinuierlich  zugeführt,  der 
Wassel  Zulauf  durch  ein  am  Trichter  angebrachtes  Überlauf- 
rohr geregelt. 

Zum  Anblasen  des  Generators  vor  der  Inbetriebsetzung 
dient  zweckmäßig  ein  Ventilator,  der  von  Hand  oder 
maschinell  (Elektromotor  u.  dgl.)  angetrieben  wird.  Die 
von  diesem  angesaugte  Luft  wird  in  den  geschlossenen 
Aschenfall  weitergedrückt. 

Die  Feinkohlengeneratoren  können  auch  als  Druckgas- 
generatoren betrieben  werden.  In  diesem  Falle  wird  die 
Druckluft  entweder  in  der  eben  beschriebenen  Weise  oder 
durch  die  Stutzen  r  dem  Generator  zugeführt. 

Die  Bedienungsweise  ist  folgende: 

Nach  Entzündung  eines  kleinen  Holzfeuers  auf  dem  Rost 
ist  dieser  zunächst  mit  einem  leicht  anbrennenden,  gröberen 
Brennstoff  (Holz,  Kohle,  Gaskoks  usw.)  in  dünner  Schicht 
zu  bedecken.  Ist  dieses  gröbere  Material  angebrannt,  so 
kann  mit  dem  Aufgeben  von  Feinkohle  begonnen  werden. 
Es  ist  mindestens  soviel  Feinkohle  einzufüllen  und  recht- 
zeitig nachzugeben,  daß  der  untere  Rand  des  Hohlkegels  h 
noch  genügend  mit  Kohle  bedeckt  ist.  Eine  Vollfüllung 
ist  mindestens  für  einen  Tagesbetrieb  ausreichend. 

Der  Rost  ist  je  nach  der  Qualität  des  Brennstoffes 
innerhalb  je  etwa  12 — 18  Stunden  1  mal  von  Asche  und 
Schlacke  zu  säubern,  was  während  des  Botriebes  ausgeführt 
werden  kann.  Die  Rostspalten  sind  weit  gehalten;  auch 
ist  Vorsorge  getroffen,  daß  durch  Herausnahme  einzelner 
Roststäbe  im  Bedarfsfalle  die  Rostspalten  bedeutend  er- 
weitert werden  können,  ohne  daß  der  Betrieb  irgendwie 
gestört  wird.  Die  Stäbe  lassen  sich  leicht  entfernen  und 
wieder  einschieben. 

Bei  Brennmaterial  mit  ungefähr  20  pCt  Rückständen 
bildet  sich  innerhalb  eines  30stündigen  Betriebes  so 
viel  Schlacke  über  dem  Rost,  daß  sein  Abschlacken 
durch  die  Türen  i  notwendig  ist.  Diese  Türöffnungen  sind 
mit  Roststäben  w  versehen.  Nach  der  Betriebsdauer  von 
etwa  30  Stunden  füllt  die  Schlacke  den  Schürspalt  meist 
in  ganzer  Höhe  und  ist  dann  nach  Herausnahme  der  Rost- 
stäbe schnell  und  bequem  in  einzelnen  Stücken  zu  entfernen. 

Die  Qualität  des  Gases  ändert  sich  hierbei  nicht  merk- 
lich. Das  Ausschlacken  geschieht  durch  die  dicht  an- 
einander liegenden  Türen  allmählich  unter  Einhaltung  einer 
angemessenen  Pause  von  Tür  zu  Tür;  je  nach  der  Qualität 
des  Brennmaterials  wird  es  nach  30  bis  60  Betrieb- 
stunden wiederholt. 

Ein  Hängenbleiben  von  Scklacke  findet  nicht  statt,  da 
in  der  Feuerzone  keine  Schamotte  verwendet  ist.  Unterhalb 
des  Rohres  1   sammelt   sich  nach  und  nach  etwas  Kohle 
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an  —  in  10  Stunden  je  nach  der  Generatorgröße  einige 
wenige  Eimer  — ,  welche  ebenso  wie  die  geringe  beim 
Ausschlacken  aus  dem  Generator  gezogene  Kohlenini  n^c 
wieder  verwendbar  ist  und  neu  aufgegeben  wird. 

Die  Höhe  der  auf  dem  Eoste  b  aufliegenden  Kohlen- 
schicht wird  je  nach  Beschaffenheit  der  Kohle  und  An- 
forderung an  die  Leistung  des  Generators  durch  Höher-  oder 
Tieferstellen  des  Hohlkegels  h  durch  Verlängerung  oder 
Verkürzung  der  Stutzen  g  geregelt. 

Es  läßt  sich  in  dem  Generator  auch  gröbere  Kohle  ver- 
gasen. Damit  dann  der  Hohlkegel  h  genügend  hoch  ge- 
hängt werden  kann,  schaltet  man  einen  zylindrischen  Er- 
gänzungstutzen zwischen  Goneratordeckel  und  Stutzen  c  ein. 

Bei  erheblicher  Veränderung  der  Schichthöhe  ist  auch 
der  obere  Teil  des  Rohres  1  auszuwechseln. 

Der  Fülltrichter  hat  doppelten  Verschluß,  oben  Schiebe- 
deckel, unten  Kegel;  beide  verriegeln  sich  gegenseitig  derart, 
daß  jeder  einzelne  der  beiden  Verschlüsse  sich  nur  öffnen 
läßt,  wenn  der  andere  geschlossen  und  in  der  Schlußstellung 
arretiert  ist. 

Durch  Verwendung  gröberer  Kohle  oder  durch  höhere 
Schichtung  und  stärkeres  Saugen  bezw.  Blasen  läßt  sich 


die  Generatorleistung  bedeutend  über  die  normale  Nenn- 
leistung steigern. 

Alle  Stellen,  an  denen  sich  überhaupt  Schlacke  bilden 
kann,  sind  bequem  zugänglich;  bei  einigermaßen  sorg- 
fältiger Bedienung  läßt  sich  der  Generator  selbst  mit  sehr 
schlechtem  Brennmaterial  dauernd  lange  Zeit  im  Betriebe 
halten,  ohne  daß  ein  vollständiges  Ausräumen  nötig  wird. 

Zur  Mantelkühlung  ist  bei  Betrieb  mit  Feinkohle  nicht 
mehr  Wasser  erforderlich,  als  in  Dampfform  zur  Mischung 
mit  der  Feuerluft  benötigt  wird.  Dies  sind  nur  unbedeutende 
Mengen.  Infolge  der  inneren  Absaugung  wird  die  Hitze 
mehr  nach  innen,  weniger  nach  dem  Mantel  getragen. 

Alle  wichtigeren  Konstruktions-Einzelheiten  sind  durch 
Pateute  und  Patentanmeldungen  in  allen  Kulturstaaten  ge- 
schützt. 

Um  eine  hohe  Generatorleistung  zu  erzielen,  ist  vor 
allen  Dingen  darauf  zu  achten,  eine  möglichst  reine  Mager- 
feinkolile  zu  verwenden.  Daß  neben  Feinkohlen  auch 
gröbere  Magerkohlen  Sorten  Verwendung  finden  können,  ist 
für  den  Abnehmer  unstreitig  ein  weiterer  Vorteil. 


Aus  der  rheinischen  Braunkohlen -Industrie. 


Der  Kölnischen  Zeitung  vom  18.  August  entnehmen  wir 
die  folgenden  Ausführungen :  Die  Entwicklung  des  rheinischen 
Braunkohlenbergbaus  ist  im  letzten  Jahre  im  allge- 
meinen befriedigend  gewesen.  Bemerkenswert  erscheint 
an  ihr  zunächst,  daß  der  Zug  zur  Konzentration,  der  im 
Vorjahr  in  der  Vereinigung  der  Gewerkschaften  Roddergrube 
und  Vereinigte  Ville  zutage  trat,  sich  weiter  fortgesetzt 
und  in  der  vor  wenigen  Wochen  beschlossenen  Vereinigung 
der  Gewerkschaft  Sibylla-Grube  mit  der  Aktiengesellschaft 
Fortuna  einen  wesentlichen  Fortschritt  zu  verzeichnen  hat. 
Die  Zahl  der  Unternehmungen,  die  im  rheinischen  Braun- 
kohlenbergbau tätig  sind,  ist  infolge  dieser  offenbar  noch 
nicht  abgeschlossenen  Vereinigungsbewegung  fortgesetzt  in 
der  Abnahme  begriffen.  Sie  betrug  vor  wenigen  Jahren 
noch  23  und  sinkt  nach  der  Vereinigung  der  Sibyllagrube 
mit  Fortuna  auf  19.  Berücksichtigt  man  aber, 
daß  die  Aktiengesellschaft  Fortuna  die  Mehrheit  der  Kuxe 
der  in  der  untenstehenden  Übersicht  aufgeführten 
Beisselsgrube  besitzt,  daß  die  Gewerkschaft  Theresia  ihre 
Beteiligung  an  LiLlar  verkauft  hat,  daß  die  Türnicher 
Brikettfabrik  in  den  Besitz  des  Brikettverkaufsvereins,  also 
der  Gesamtheit  aller  Werke,  übergegangen  ist,  daß  endlich 
die  Verwaltung  der  Werke  Brendgen  und  Concordia  in 
einer  Hand  liegt,  so  sind  eigentlich  nur  noch  15  vollkommen 
selbständige  Werke  vorhanden.  Die  Möglichkeit,  den 
rheinischen  Braunkohlenbergbau  zu  einem  einzigen  Trust 
zu  vereinigen,  liegt  unter  diesen  Umständen  ziemlich  nahe, 
zumal  dem  Vernehmen  nach  der  Plan,  einige  der  bestehenden 
Werke  ebenfalls  miteinander  zu  vereinigen,  bereits  erwogen 
wird.  Tatsächlich  dürfte  auch  der  rheinische  Braunkohlen- 
bezirk wie  kein  anderer  die  Aussicht  bieten,  einen  wirklich 
leistungsfähigen  Trust  zu  schaffen.  Die  Braunkohlenlager 
sind  auf  ein  verhältnismäßig  kleines  Gebiet  beschränkt 
und  leicht  nach  einheitlichem  Arbeitsplan  abzubauen.  Die 
Kohlenfelder  sind  ferner  alle  in  festen  Händen  und  die 
Entstehung  neuen  Wettbewerbs  ist  dadurch  ausgeschlossen. 


Eine  einheitliche  Leitung  sämtlicher  über  das  ganze 
Braunkohlengebiet  verteilten  Brikettfabriken  in  der  Form 
eines  Trusts  würde  daher  unter  wirtschaftlichen  Gesichts- 
punkten zweifellos  wesentliche  Vorteile  bringen.  Vorläufig 
dürften  indes  der  Schaffung  einer  derartigen  Organisation 
noch  mancherlei  Schwierigkeiten,  insbesondere  solche 
persönlicher  Art  im  Wege  stehen.  Wenn  gosagt  wurde, 
daß  die  Kohlenfelder  in  festen  Händen  seien,  und  daß 
dadurch  die  Entstehung  neuen  Wettbewerbs  für  die  im 
Braunkohlen-Brikettverkaufsverein  vereinigten  Werke  aus- 
geschlossen erscheine,  so  muß  dabei  doch  erwähnt  werden, 
daß  auf  einzelnen,  nicht  in  den  Händen  der  Brikettfabriken 
befindlichen  kleinen,  im  Ausgehenden  des  Kohlenlagers 
liegenden  Zipfeln,  die  meist  sehr  klein  und  von  geringer 
Mächtigkeit  sind,  sich  eine  besondere  Art  von  Braunkohlen- 
Industrie  eingenistet  hat.  Meist  handelt  es  sich  dabei  um 
Kapitalistengruppen,  die  gar  nicht  ernstlich  die  Absicht 
haben,  eine  Brikettfabrik  zu  errichten,  sondern  nur  damit, 
drohen,  um  den  Brikettverkaufsverein  zu  veranlassen,  ihnen 
ihre  Feldeszipfel  zu  möglichst  hohen  Preisen  abzunehmen. 
Eine  gewisse  Unterstützung  finden  derartige  Elemente  in 
den  Fabriken  von  Brikettpressen,  die,  um  ihre  Pressen  zu 
verkaufen,  mit  Kreditversprechungen  für  den  Bau  von 
Brikettfabriken  ziemlich  freigebig  sind.  Ohne  diese  Unter- 
stützung und  ohne  das  Bestehen  des  Brikettverkaufsvereins 
würde  niemand  daran  denken  können,  derartige  Feldeszipfel 
abzubauen,  denn  den  darauf  etwa  zu  errichtenden  außer- 
syndikatlichen  Fabriken  kann  der  ganzen  Sachlage  nach 
nur  eine  kurze  Lebensdauer  beschieden  sein.  Wie  schon 
oben  mitgeteilt  wurde,  hat  der  Brikettverkaufsverein,  um 
sich  vor  Wettbewerb  zu  sichern,  seinerzeit  die  Mehrheit 
der  Kuxe  von  Fried richsgliick  erworben.  Wie  wir  weiter 
hören,  hat  er  mittlerweile  auch  das  Abbaurecht  in  der 
Braunkohleilkonzession  Franziska  bei  Kendenich  erworben. 
Erwünscht  wäre  es  indes,  wenn  einmal  an  einem  Beispiele 
gezeigt  würde,  daß  die  Spekulation  auf  das  Entgegenkommen 
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des  Syndikats  auch  fehlschlagen  kann  und  wenn  ein 
derartiges  Werk  einmal  seinem  Schicksal  überlassen  würde. 
Vielleicht  bietet  sich  hierzu  schon  in  nächster  Zeit  eine 
Gelegenheit.  Das  private  Kapital  kann  man  jedenfalls 
nur  ernstlich  warnen,  sich  an  derartigen  außersyndikatlichen 
Unternehmungen  zu  beteiligen. 

Was  die  Leistungen  der  einzelnen  Braunkohlenworke 
anbelangt,  so  stehen  bei  ihnen  die  Brikettherstellung  und 
der  Brikettabsatz  in  vorderster  Reihe,  der  Rohkohlenabsatz 
spielt  nur  bei  wenigen  Werken,  wie  z.  B.  bei  Fortuna  und 
Sibyllagrube,  eine  größere  Rolle.  Im  Laufe  der  letzten 
fünf  Jahre  haben  sich  Kohlenförderung  und  Rohkohlenabsatz, 
wie  folgt,  entwickelt: 

Rohkohlenförderung: 
1900  1901  1902  1903  1904 

5099500t  5992500t  5394000t  6007900t  6  798  900t 
Rohkohlenab  satz : 
807000t     930600t     914300t     880000t  994100t 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  der  Rohkohlenabsatz  keine 
wesentliche  Bewegung  nach  oben  oder  unten  zeigt,  trotz 
der  starken  Steigerung  der  Rohkohlenförderung.  Die  Roh- 
kohle kann  bei  dem  niedern  Preise,  den  sie  hat  (etwa  18 
bis  20  jft  für  den  Doppelwagen),  eben  keine  großen  Frachten 
vertragen  und  wird  in  ihrem  Absatz  immer  auf  ver- 
hältnismäßig eng  begrenzte  Gebiete  und  auf  den  Selbst- 
verbrauch der  Werke  beschränkt  sein.  Zum  weitaus 
größten  Teile  findet  denu  auch  die  Rohkohlenförderung  zur 
Brikettherstellung  Verwendung.  Letztere  und  der  Brikett- 
absatz zeigen  folgende  Entwicklung: 


Brikett- 

(iesamt- 

Absatz  nach  Holland 

herstellung 

absatz 
t 

und  der  Schweiz 
t 

1893  .  . 

255  390 

252  210 

73  580 

1894  .  . 

314  770 

307  650 

81  690 

1895  .  . 

410  020 

388  590 

103  720 

1896  .  . 

483  650 

464  250 

110  690 

1897  .  . 

530  470 

573  770 

128  280 

1898  .  . 

623  130 

623  890 

123  410 

1899  .  . 

929  300 

880  590 

146  090 

1900  .  . 

.    1  274  800 

1  268  200 

185  700 

1901  .  . 

.    1  522  200 

1  273  000 

201  300 

1902  .  . 

.    1  288  800 

1  381  500 

214  500 

1903  .  . 

.    1  462  575 

1  547  926 

227  939 

1904  .  . 

.    1  673  572 

1  665  329 

244  030 

Das  ununterbrochene  Steigen  des  Absatzes  zeigt  zur 
Genüge,  daß  das  Braunkohlenbrikett  sich  immer  mehr 
einbürgert,  daß  seine  Verwendbarkeit  in  immer  weiteren 
Kreisen  erkannt  wird.  Das  gilt  namentlich  auch  von  dein 
Absatz  nach  Holland  und  der  Schweiz.  Zu  den  mannig- 
fachen Verwendungsarten  ist  in  den  letzten  Jahren  die 
Vergasung  von  Braunkohlen  und  Braunkohlenbriketts  in 
ein  für  den  Betrieb  von  Gasmotoren  geeignetes  Gas  hinzu- 
getreten. Braunkohle  und  Braunkohlenbriketts  sind  an 
sich  schon,  auf  denselben  Heizwert  berechnet,  billiger  wie 
Steinkohle.  Noch  billiger  als  Braunkohlendampfmaschinen 
arbeiten  aber  Braunkohlengasmaschinen.  Dio  Verwendung 
solcher  Maschinen,  mit  deren  Herstellung  sich  namentlich 
die  Gasmotorenfabrik  Deutz  beschäftigt,  ist  daher  in  stetiger 
Zunahme  begriffen,  die  selbstverständlich  auch  dem  Absatz 
von  Briketts  zugute  kommen  muß.  Was  schon  unter  Aus- 
nutzung der  Braunkohlendampfmaschine  durch  Erzeugung 
und  Übertragung  elektrischer  Kraft  geleistet  werden  kann, 
wurde  im  Vorjahr  an  dem  Beispiel  des  Elektrizitätswerks 


Berggeist  in  Brühl  gezeigt,  das  eine  große  Anzahl  von 
Gemeinden,  Fabriken,  Bahnhöfen  usw.  mit  Elektrizität  zu 
Zwecken  der  Beleuchtung  und  der  Kraftgewinnung  versorgt. 
Nach  Einführung  und  Erprobung  der  Vergasungsmaschinen 
dürfte  für  die  Stadt  Köln  der  Gedanke  der  Erwägung  wert 
sein,  ob  es  nicht  angezeigt  erscheint,  für  den  Bedarf  der 
Stadt  in  der  Nähe  der  Braunkohlenlager  die  Anlage  einer 
elektrischen  Zentrale  in  Aussicht  zu  nehmen,  nachdem  der 
früher  einmal  erwogene  Plan,  sich  ein  eigenes  Braunkohlen- 
lager zu  sichern,  leider  fallen  gelassen  worden  ist.  Auch 
bei  Ankauf  der  Briketts  zum  Zweck  der  Vergasung  würde 
ein  solches  Werk  noch  mit  gutem  Nutzen  arbeiten  und 
bei  weiterem  Ausbau  der  Vorortbahnen  von  unschätzbarem 
Werte  sein  können. 

Wie  die  oben  mitgeteilten  Ziffern  zeigen ,  hat  der 
Braunkohlenbergbau  bisher  allein  und  aus  eigener 
Kraft  seinen  Weg  zu  machen  gewußt,  und  die  bisherige 
Entwicklung  enthält  in  dieser  Beziehung  auch  eine  gewisse 
Bürgschaft  für  die  Zukunft.  Die  Erzeugung  ist  im  Kalender- 
jahr 1904  um  rund  211  000  t  oder  um  14,4  pCt  und 
der  Absatz  um  118  000  t  oder  um  7,7  pCt  gestiegen. 
Da  das  erste  Viertel  des  laufenden  Jahres  infolge  des 
Arbeiterausstandes  im  Ruhrkohlenbezirk  eine  ungewöhnlich 
lebhafte  Nachfrage  nach  Braunkohlenbriketts  zur  Folge 
hatte,  unter  deren  Einfluß  die  Lager  geräumt  werden 
konnten,  so  hat  sich  bisher  eine  weitere  Absatzsteigerung 
ergeben.  Für  den  Braunkohlenbrikett-Verkaufsverein,  dessen 
Geschäftsjahr  vom  1.  April  bis  31.  März  läuft,  dessen 
letztes  am  31.  März  d.  J.  beendetes  Geschäftsjahr  also 
noch  das  außerordentlich  lebhafte  erste  Jahresviertel  mit 
umfaßt,  ergibt  sich  folgende  Absatzentwicklung : 

1901/02         1902/03         1903/04  1904/05 
1  275  464  t    1  321  424  t     1  620  199  t    1  830  405  t 

Die  Absatzsteigerung  betrug  hiernach  im  letzten  Ge- 
schäftsjahr gegen  das  Vorjahr  210  206  t  oder  12,97  pCt. 
In  den  ersten  sechs  Monaten  des  laufenden  Jahres  haben 
sich  Herstellung  und  Absatz   bisher  wie  folgt  entwickelt: 


Erzen 

gung 

Abs 

;  a  t  z 

1904 

1905 

1904 

1905 

t 

h  j 

t 

t 

Januar  . 

.    152  392 

171  260 

179  963 

311  874 

Februar 

.    138  257 

192  523 

137  116 

206  232 

März 

.    150  437 

173  173 

161  120 

125  168 

April 

.    118  426 

149  999 

107  309 

137  324 

Mai  .  . 

.    115  235 

166  252 

95  377 

122  271 

Juni 

.    110  213 

115  879 

78  577 

89  260 

zusammen    784  960 

969  086 

759  462 

992  029 

Es  ergibt  sich  hieraus  auch  für  die  erste  Hälfte  des 
laufenden  Jahres  eine  weitere  wesentliche  Absatzsteigerung. 
Dabei  darf  indes  nicht  übersehen  werden,  daß  auch  diese 
Absatzsteigerung  noch  bei  weitem  nicht  ausreicht,  um  die 
volle  Leistungsfähigkeit  der  im  Verkaufsverein  vereinigten 
Braunkohlenbrikettfabriken  auszunutzen.  Am  besten  geht 
das  daraus  hervor,  daß  im  Geschäftsjahr  1904/05  trotz 
der  Steigerung  des  Absatzes  um  12,97  pCt  die  Werke 
doch  noch  hinter  ihrer  Leistungsfähigkeit,  d.  h.  hinter  den 
Beteiligungsziffern,  um  32,80  pCt  zurückblieben.  Wie  Bich 
das  Verhältnis  des  Absatzes  zu  den  Beteiligungsziffern  und 
die  Verteilung  der  letzteren  auf  die  einzelnen  Werke  ge- 
staltet, wird  durch  die  nachstehende  Übersicht  ver- 
anschaulicht. 
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Namen 


Gesamtabsatz 
1903/04  1904/C 
t 


Beteiligungsziffer 
in  Tonnen  in  Prozenten 


Gewerkschaft  Roddergrube  und  Ville   .  . 

Gvuhlsches  Braunkohlenwerk  

Gewerkschaft  Donatus  

A.-G.  Fortuna  

Gewerkschaft  Brühl  

Gewerkschaft  Sibyllagrube  

Horremer  Brikettfabrik  G.  m.  b.  H.  .  .  . 

Wachtberg  I  G.  m.  b.  H  

Gewerkschaft  Schallmauer  

Ribbert  &  Co  

Gewerkschaft  Beißeisgrube  

Braunkohlen-Bergwerk  Liblar  G.  m.  b.  H 

Gewerkschaft  Theresia  

Zuckerfabrik  Brühl  

A.-G.  Graf  Fürstenberg  

A.-G.  Ciarenberg  

Carl  Brendgen  G.  m.  b.  H  

G.  m  b.  H.  Concordia  

Gewerkschaft  Luchorberg  

Türnich  (Syndikatswerk)  

zusammen  . 


286  035 
197  342 
149  529 
136  294 
121  178 
102  145 
71  625 
59  359 
58  962 
62  195 
61  681 
58  580 

56  845 
55  247 
49  009 

44  920 

J*L°A7 
588  963 
31236 


296  494 
192  686 
156  298 
159  511 
123  739 
103  552 
81  276 
88  272 

69  340 

70  689 
62  678 
83  378 

59  663 
73  316 
69  214 
40  153 
32  460 
28  120 
1  790  839 
39  566 


1  620  199 


1  830  405 


1903/04 

1904/05 

1903/04 

1904/05 

t.70  AAA 

ATZ  f\(\{\ 
'Ho  UUU 

17  ß77 

17  1K9 

00A  onn 

394  OAA 
ö64  yuu 

19  1/19 

11,J  1.' 

hrtn 

OAa  aaa 
440  uuu 

y,  Ivo 

999  nnft 

000  aaa 

CibCi  UUO 

8  144 

Uö  yJvKJ 

1  08  AAA 

7  /IAA 

1  ,4UU 

7  9«  1 
*  ,604 

1/JC  AAA 

J  00  UvU 

ODO 

R  917 

7  Q'47 

1  1D  1  uU 

1  1 IX  7AA 

4,ö0  1 

A  981 

~>t\  19H 

1 1 ,1  7  CA 
1  14  /  DU 

1  988 

A  91A 

1  AQ  AAA 

,;?  Qf>9 

101  650 

101  650 

3,799 

3,729 

100  000 

100  000 

3.737 

3,669 

96  000 

100  000 

3,737 

3,669 

24  000 

24  000 

0,897 

0,880 

95  000 

95  000 

3,550 

3,485 

89  250 

89  250 

3,335 

3,274 

80  000 

80  000 

2,990 

2,935 

61  000 

42  000 

1,570 

1,541 

36  000 

1,340 

1,321 

35  000 

38  250 

1,430 

1,403 

'_'  069  620 

2  725  850 

100,000 

100,000 

48  000 

2  669  620 

2  773  850 

100,000 

100,000 

Zu  bemerken  ist  hierzu,  daß  die  hier  für  das  Jahr 
1904/05  angegebenen  Beteiligungsziffern  auch  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  Gültigkeit  haben,  daß  aber  das 
Verhältnis  des  Absatzes  zur  Beteiligung  durch  die  Absatz- 
gewährleistungen, die  einzelnen  Werken  gegenüber  über- 
nommen werden  mußten,  Aenderungen  unterworfen  ist. 
Diese  Gewährleistung  besteht  darin,  daß  gewissen  Werken 
das  Zugeständnis  gemacht  wurde,  daß  erst  dann,  wenn  ihr 
Absatz  80  oder  90  pCt  ihrer  Beteiligungsziffer  erreicht 
habe,  der  Absatz  der  anderen  Werke  steigen  könne.  Die 
Werke,  die  hierbei  in  Frage  kommen,  sind  mit  den  ihnen 
zugestandenen  Absatzgewährleistungen  die  folgenden : 


Beteiligungsziffer 


Absatzgewähr 


Ciarenberg  . 

80  000  t 

85 

pCt 

=  68  000 

t, 

Lucherberg  . 

38  250  „ 

90 

» 

=  34  425 

Concordia 

36  000  „ 

90 

=  32  400 

» 

Brendgen 

42  000  „ 

90 

■• 

=  37  800 

Fürstenberg  . 

89  250  „ 

80 

=  71  400 

Wachtberg  I     .  . 

114  750 

80 

=  91  800 

zusammen 

400  250  t 

335  825 

t 

Diese  Absatzgewährleistungen  sind  begreiflicherweise 
den  damit  bedachten  Werken  im  abgelaufenen  Jahre  sehr 
wesentlich  zu  statten  gekommen.  Sie  werden  für  die 
andern  Werke,  die  sie  mit  geteilten  Gefühlen  bewilligt 
haben,  erst  dann  gegenstandslos,  wenn  der  Gesamtabsatz 
des  Brikettverkaufsvereins  sich  derart  hebt,  daß  die  Grenze 
jener  Gewährleistungen  dauernd  überschritten  werden  kann. 
Das  Interesse  an  der  Steigerung  des  Absatzes  wird  hier- 
durch wesentlich  angespornt  und  der  Brikettverkaufsverein 
hat  es  an  Bemühungen  nach   dieser  Richtung  hin  nicht 


fehlen  lassen.  Über  die  Bildung  von  Händlervereinigungim 
wurde  schon  früher  berichtet.  Wie  sie  sich  auf  die  Dauer 
bewähren,  muß  noch  abgewartet  werden.  Einzelne  Reibungen 
haben  sich  nicht  vermeiden  lassen.  Um  durch  Be- 
nutzung des  Wasserweges  den  Abnehmern  in  Baden  und 
Württemberg,  in  den  Reichslanden  und  in  der  Schweiz 
Frachtvorteile  zu  verschaffen,  hat  der  Braunkohlenbrikett- 
verkaufsverein im  Rheinhafen  bei  Mannheim  einen  10000  qm 
großen  Lagerplatz  erworben,  der  mit  maschinellen  Aus- 
und  Umlade- Vorrichtungen  ausgerüstet  wird.  Zugleich  wird 
nunmehr  in  Mannheim  eine  Zweigniederlassung  eingerichtet. 
Man  darf  sich  hiervon  wohl  ebenfalls  eine  günstige  Ein- 
wirkung auf  die  weitere  Entwicklung  des  Absatzes  ver- 
sprechen. In  der  Hauptsache  wird  diese  Steigerung  indes 
wie  bisher  auf  Industriebriketts  entfallen,  und  es  ist,  um 
vor  übertriebenen  Erwartungen  inbezug  auf  die  Ertrags- 
fähigkeit der  einzelnen  Werke  zu  warnen,  daran  zu  erinnern, 
daß  die  Preise  für  Industriebriketts  nicht  sonderlich  günstig 
sind.  Hausbrandbriketts  stehen  allerdings  besser  im  Preise, 
sodaß  hierdurch  ein  gewisser  Ausgleich  geschaffen  wird. 
Der  Absatz  an  Hausbrandbriketts,  für  die  mit  dem 
1.  September  d.  J.  eine  Preiserhöhung  von  2'/2  Pfg  für 
den  Zentner  eintreten  wird,  macht  indes  einen  verhältnis- 
mäßig nicht  allzu  großen  Teil  des  Gesamtabsatzes  aus. 
Der  Entwicklung  der  Werke,  insbesondere  der  Steigerung 
ihres  Ertrages,  sind  also  auch  dadurch  gewisse  Grenzen 
gezogen.  Trotz  alledem  ist  nach  dem  Gesagten  zu  erwarten, 
daß  auch  das  laufende  Jahr  für  die  rheinische  Braunkohlen- 
Industrie  ein  Jahr  im  ganzen  befriedigender  Weiterentwicklung 
sein  wird. 


Der  Bergbau  und  das  Hütte 

Der  Bergbau  und  das  Hüttenwesen  Ungarns  befinden 
sich  seit  Jahren  in  einem  erfreulichen  Aufschwung,  der 
auch  durch  den  Niedergang  in  den  Jahren  1901  und  1902 
nur  vorübergehend  aufgehalten  werden  konnte.  Von 
45,3  Mill.  Kr.  im  Jahre  1885  stieg  der  Wert  der  berg- 


resen  Ungarns  im  Jahre  1JM)3. 

und  hüttenmännischen  Produktion  in  1903  auf  103,117  Mill. 
Kr.  gegen  103,079  Mill.  Kr.  im  Vorjahr  und  106,7  Mill.  Kr. 
im  Jahre  1900,  das  den  Höhepunkt  der  bisherigen  Entwicklung 
bezeichnet.  Gleichzeitig  stieg  auch  die  Zahl  der  Berg-  und 
Hüttenarbeiter  von   47  807   im  Durchschnitt  der  Jahre 
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1881  —  1885  auf  70  393  in  1903,  davon  entfielen  auf  das 
eigentliche  Ungarn  68  298  und  auf  Kroatien  -  Slavonien 
2095.  Die  ärarischen  Salzberg-  und  Salzsudwerke  be- 
schäftigten 2263,  der  übrige  fiskalische  Berg-  und  Hütten- 
betrieb Ungarns  11  671  Personen.  Beträchtlich  ist  die 
Anzahl  der  im  Bergbau  tätigen  Kinder,  deren  im  Jahre  1903 
5440  gezählt  wurden  gegenüber  1632  Frauen. 

Die  wichtigsten   Bergroviere  Ungarns   sind  das  von 


Zalatna  mit  15  880  in  1903  und  das  von  Budapest  mit 
17  368  Arbeitern.  Die  Reviere  von  Beszterczebänya,  Jglo 
und  Oraviczabänya  beschäftigten  10  860  bezw.  913")  bezw. 
7262  Personen,  während  das  Revier  von  Nagybanya  mit 
5530  Arbeitern  einigermaßen  zurücktritt. 

Im  einzelnen  gliederte  sich  die  Produktion  nach  Menge 
und. Wert  in  den  Jahren  1902  und  1903  wie  folgt: 


Produkt 


Gold  . 
Silber 
Kupfer 
Blei  . 


E=  .5 


Größe  der  Produktion 


Pyrit  

Braunkohle  .  

Steinkohle  

Briketts  

Koksi  

Roheisen  

Rohguß  

Rohes  Antimon  und  Antimonmetall 

Antimonerz  

Bleiglätte  

Kohlendisulfid  

Schwefelsäure  

Metallfarben  

Eisenvitriol  

Schwefel  

Braunstein  uud  anderes  Manganerz 

Exportiertes  Eisenerz  

Quecksilber  

Erdpech  

Rohes  Erdöl  

Bismut  

Exportiertes  Manganerz  .... 

Rohe  Asphalterde  

Zink 


kg 
D"z. 


1902 


3 
23 

22 
1064 
51  032 
10  989 
880 
82 
1  108 
185 
6 
7 
2 
23 
11 
2 
9 
1 
11 
6  219 

27 
43 

60 
248 


Zementkupfer  und  Kupfererz 

Zinkerz  

Mastix  

Bleierz  


400,79 
019,76 
888 
435 
898 
365 
266 
688 
037 
352 
687 
828 
479 
193 
201 
928 
825 
092 
052 
732 
515 
446 
735 
471 
9 

641 
734 


190S 


Durchschnittlicher 

Einheitspreis 
an  Ort  und  Stelle 
in  Kronen 


Wert  der  Produktion 
in  Kronen 


4  971 

3  637 
19  908 
200 


3  375,61 

19  280,78 
447 

20  569 
966  193 

52  270  849 
11  707  905 
1011972 
94  416 
3  966  740 
188  745 
7  316 
2  050 
2  569 

23  570 
15  430 

2  625 
9  824 
1  354 
17  659 
5  158  998 
437 

24  222 
30  100 

15 
35  446 
215  524 
263 
7  022 
461 

102 


1902 

3  280,00 
100.59 
110,97 
29,58 
-.93 
-,05 
1,14 
1,47 
1,95 
7,78 
15,91 
58,84 
8,17 
35,01 
30- 
-',95 
-,46 
1,70 
13,82 
1,79 
-,47 
500,49 
10,54 
4,81 
1  000,- 
-,78 
-,02 

11,79 
3,04 
3- 

11,50 


1903 

3  280,00 
98,67 
126,90 
29,22 
-,78 
-.67 
1,08 
1,43 
1.81 
7,68 
16,40 
52,47 
12,02 
34,95 
30,— 
-,95 
-.59 
1,70 
13,88 
-,97 
-,75 
499,77 
10,51 
4,73 
1  000,— 
-.80 
-,02 
45,78 
11,40 
6,76 

13,43 


1902 

11  150  000 
2  314  000 

98  000 
663  000 
988  000 
33  389  000 

12  449  000 

1  293  000 
160  000 

32  478  00(1 

2  944  000 
400 000 

61  000 
77  000 
696  000 
11000 

1  000 
15  000 
15  000 
20  000 

2  940  000 
223  000 
292  000 
209  000 
9  000 
47  000 
5  000 

59  000 
11  000 

60  000 

2  000 


1903 

1  1  008  000 
1  902  000 
57  000 
601  000 
762  000 
35  371  000 
12  619  000 
1  448  000 
172  000 
30  098  000 
3  096  000 
384  000 
25  000 
90  000 
707  000 
15  000 

2  000 
17  000 
19  000 
17  000 

3  888  000 
218  000 
255  00ß 
143  000 
15  000 
28  000 
4  000 
12  0^0 
80  000 

3  000 

1000 


Nach  dem  ungarischen  statistischen  Jahrbuch,  aus  dem 
diese  Tabelle  stammt,  ist  darin  nur  der  Teil  der  Rohprodukte 
gesondert  nachgewiesen,  der  nicht  zu  fertigen  Produkten 
verarbeitet  worden  ist,  da  die  verarbeiteten  Rohprodukte  in 
dem  Werte  und  der  Menge  der  fertigen  Produkte  mit  ein- 
begriffen sind. 

Unter  den  Bergwerkserzeugnissen  Ungarns  steht  die 
Kohle  sowohl  nach  der  Menge  wie  nach  dem  Wert  an 
erster  Stelle.  Im  Jahre  1903  betrug  die  Produktion  von 
Braunkohle  52  270  849  Dz.  im  Werte  von  35  Mill.  Kr., 
d.  h.  2  Mill.  Dz.  mehr  als  in  1902.  Die  meiste 
Braunkohle  wird  im  Budapester  Revier  gewonnen,  das  an- 
nähernd die  Hälfte  der  Gesamtproduktion  aufbringt. 

An  Steinkohle  wurden  11  707  905  Dz.  im  Werte  von 
12  619  000  Kr.  gefördert.  Diese  Menge  entfiel  fast  aus- 
schließlich auf dasBudapester und Oraviczaer Revier.  Natürlich 
ist  mit  12  Mill.  Dz.  Ungarns  Steinkohleribedarf  nicht  gedeckt, 
sodaß  noch  ungefähr  die  gleiche  Menge,  11  909  213  Dz. 
im  Werte  von  21  212  000  Kr.,  eingeführt  werden  mußte. 
Eine  nennenswerte  Ausfuhr  fand  nur  in  Braunkohle  statt, 
und  zwar  vorzugsweise  nach  Österreich.  Sie  betrug 
3  380  147  Dz.  und  es  stand  ihr  eine  Einfuhr  von  1,2  Mill.  Dz. 


Zusammen  Kronen   103  079  000  |  103  117  000 

gegenüber.  Neuerdings  ist  der  ungarischen  Kohle  ein 
neues  Absatzgebiet  erschlossen  worden,  indem  die  Ver- 
suche, sie  zur  Leuchtgaserzeugung  zu  verwenden,  befriedigende 
Ergebnisse  gehabt  haben.  Auch  zum  Generator-  und  Gas- 
motorenbetrieb sollen  sich  einige  ungarische  Kuhlensorten 
als  verwendbar  erwiesen  haben.  Dahingehende  Versuche 
wurden  von  zwei  deutschen  Firmen  veranstaltet. 

Eine  beträchtliche  Steigerung  ist  in  der  Brikettpro- 
duktiou  zu  verzeichnen.  Es  wurden  an  Briketts,  deren 
Haupterzeugungsoit  Tai»  ist,  in  1903  1  Million  Dz.  im 
Werte  von  1,4  Million  Kf.  fabriziert,  gegen  881  000  Dz. 
im  Werte  von  1.2  Mill.  Kr.  in  1902. 

Unbedeutend  ist  die  Koksgewinnung,  die  nur  94416  Dz. 
betrug.  DieHochofenindustrie  ist  daher  auf  eine  beträchtliche 
Kokseinfuhr  angewiesen,  die  sich  in  1903  auf  2.5  Mill.  Dz. 
im  Werte  von  57a  Mill.  Kr.  stellte. 

Der  Gewinnung  mineralischer  Brennstoffe  zunächst  kommt 
an  Bedeutung  die  Eisenindustrie  Ungarns.  Sie  baut  sich» 
auf  einer  heimischen  Erzgewinnung  von  14,4  Mill.  Dz. 
(1903)  im  Werte  von  7,7  Mill.  Kr.  auf.  Die  Eisenindustrie 
hatte  in  1903  unter  allerhand  widrigen  Verhältnissen  zu 
leiden  ,   Stagnation  der  öffentlichen  Arbeiten,  verschärfte 
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ausländische  Konkurrenz  u.  a.  m.  Infolgedessen  sank  die 
Roheisenproduktion  von  4,17  auf  3,96  Mill.  Dz.  und 
noch  mehr  ging  der  innere  Verbrauch  von  Eisen  zurück. 
Die  Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisenwaren  betrug  in  1903 
1,284  MAL  Dz.  im  Werte  von  29,23  Mill.  Kr.,  etwa 
ebenso  hoch  war  die  Einfuhr  mit  1,186  Mill.  Dz.  Die 
wichtigsten  Eisenrevieio  sind  die  von  Budapest  und  Zalatna 
mit  einer  Frischroheisenproduktion  in  1902  von  2,2  bzw. 
1,03  Mill.  Dz.  Die  Zahl  der  Hochöfen  des  ganzen  Landes 
betrug  in  1903  wie  im  Vorjahre  61,  von  denen  jedoch 
nur  38  im  Betrieb  waren  gegen  51  in  1902.  Auf 
einen  Hochofen  kamen  im  Durchschnitt  des  Jahres  44 
Betriebswochen. 

Nach  Eisen  und  Kohle  folgt  dem  Werte  nach  Gold, 
von  dem  in  1903  in  Ungarn  3  375.61  kg  im  Werte  von 
11  Mill.  Kr  gewonnen  wurden.  Die  Goldproduktion 
konzentriert  sich  in  der  Hauptsache  auf  das  Revier  Zalatna. 
An  Silber  wurden  19  280,78  kg  (1  902  599  Kr.),  an  Kupfer 
447  Dz.  (57000  Kr.)  und  an  Blei  20569 Dz  (601000  Kr.) 
produziert. 

Die  Salzgewinnung  stellt  ein  staatliches  Monopol  dar. 
Es  erzeugten  8  Bergwerke  und  1  Saline  verschiedene 
Sorten  von  Salz  in  einer  Menge  von  1833  275  Dz.  und 
einem  Werte  von  28  180  000  Kr.  Das  meiste  Salz  kommt 
aus  den  Marosujvärer  und  Szlatinaer  Werken.    Es  wurden 

Männer  " 
höchster  niedrigster 


Lohn 

in  Hellern 

1900 

652 

56 

1901 

700 

50 

1902 

381 

60 

1903 

470 

80 

Die  Zahl  der  im  Bergbau  im  Jahre  1903  augemeldeten 
Unfälle  betrug  933,  davon  waren  95  tödlich.  Im  Vorjahre 
waren  die  entsprechenden  Zahlen  823  und  112. 

Eine  segensreiche  Einrichtung  stellen  die  Bruderladen 
dar,  die  den  Arbeitern  im  Falle  von  Krankheit  oder  Arbeits- 
unfähigkeit die  weitgehendste  Unterstützung  angedeihen 
lassen  und  auch  für  die  Witwen  und  Waisen  sorgen. 

Das  Vermögen  dieser  Bruderladen  betrug  am  Eude  des 
Jahres  1903  24,39  Mill.  Kr.,  ihre  Einnahmen  beliefen  sich 
auf  8,35  Mill.  und  die  Ausgaben  auf  7,02  Mill.  Kr.  Die 
bei  den  Salzbergwerken  angestellten  Arbeiter  haben  eine 
eigene  Bruderlade  mit  1,08  Mill.  Kr.  Vermögen. 


Technik. 

Neuerungen  an  Anemometern.  In  Jahrg.  L903, 
Nr.  48,  S.  1156/7  dieser  Zeitsch/.  ist  darauf  hingewiesen, 
daß  die  bekannten  deutschen  Fabrikate  der  Uhrwerk- 
Anemometer  nicht  den  Anforderungen  genügen,  welche  an 
solche  Instrumente  billigerweise  gestellt  werden  können 
und  müssen.  Der  Fabrikant  der  älteren,  in  den  Kreisen 
der  Wettersteiger  teils  recht  beliebten  Instrumente,  Georg 
Rosenmüller  in  Dresden-Neustadt,  hat  jetzt  eine  neue  An- 
ordnung geschaffen,  die  in  mancher  Hinsicht  bemerkens- 
wert ist. 

Das  neue  Instrument,  das  in  nebenstehender  Figur  abge- 
bildet ist,  hat  zunächst  ein  freiliegendes  Flügelrad  wie  das  in 
ia  dem  vorerwähnten  Aufsatz  abgebildete  Anemometer  von 


2 125  855  Dz.  Salz  verkauft  und  verteilt,  während  19  500  Dz. 
ins  Ausland  gingen.  Das  Salzmonopol  brachte  dem  Fiskus 
32,3  Mill.  Kr.  ein  bei  einem  Jahresverbrauch  von  Speisesalz 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  Höhe  von  10,69  leg. 

An  Bergwerksabgaben  erhielt  der  Staat  152  620  Kr. 
und  an  anderen  Gebühren  273  000  Kr. 

Hier  mögen  noch  einige  Angaben  über  die  technischen 
Einrichtungen  der  Bergwerke  Platz  finden.  Im  Jahre  1903 
hatten  die  aus  Eisen  verfertigten  Förderbahnen  eine  Länge 
von  2047  km,  die  aus  Holz  eine  solche  von  186  km. 
Die  Zahl  der  Fördermaschinen  und  -Fahrzeuge  betrug  465, 
von  denen  166  durch  Dampf,  196  durch  Wasserkraft,  36 
durch  Tiere,  61  durch  Elektromotoren  und  6  von  Menschen 
bewegt  wurden. 

Von  Wasserhallungsmaschinen  arbeiteten  119  mit 
Dampf,  50  mit  Menschenkraft,  95  mit  Elektrizität,  20  mit 
Wasserkraft,  1  mit  Tierkraft.  Im  Dienste  der  Salzproduktion 
standen  50  Maschinen  mit  826  Pferdekräften  Von  diesen 
waren  34  auf  Dampf-,  10  auf  Tier-  und  6  auf  Menschen- 
kraft eingerichtet. 

Über  die  Löhne  der  Bergarbeiter  unterrichtet  das 
Jahrbuch  in  äußerst  ungenügender  Weise,  indem  es  nur 
die  Maximal-  und  Minimallöhne  für  Männer,  Frauen  und 
Kinder  angibt.    Sie  betrugen  für 

Kindei- 
höchster  j  niedrigster 
Lohn  in  Hellern 

158  27 

180  35 

180  30 

200  30 

Richard  und  das  Schultz-Fueß-Anemometer ;  das  Flügelrad 
wird  daher  von  der  treibenden  Luft  voll  getroffen,  und 
diese  erfährt  keinen  Widerstand  wie  z.  B.  beim  Casella- 
Anemometer  durch  das  Zählwerkgehäuse.  Sodaun  arbeitet 
das  Uhrwerk  ohne  festgelegte  Zeit,  der  Beobachter  ist  also 
in    der   Bemessung    der   Beobachtungszeit  unabhängig. 


Zählwerk  und  Uhrwerk  liegen  unter  dem  Flügelrad  mit 
den  Rücken  gegeneinander  (in  der  Abbildung  ist  das  Zähl- 
werk sichtbar).  Bei  A  liegt  der  Uhraufzug,  bei  B  der 
Schalthebel.    Die  Handhabung  des  Instrumentes  ist  folgende: 


Frauen 
höchster  j  niedrigster 
Lohn  in  Hellern 

170  '  49 

180  40 

130  50 

160  60 
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Bei  Beginn  der  Messung  befinden  sieb  die  Zeiger  des  Unr- 
und Zählwerkes  in  Nullstellung;  der  erste  Druck  auf  den 
Hebel  B  rückt  gleichzeitig  Uhr-  und  Zählwerk  ein,  der 
zweite  Druck  arretiert  beide  nach  einer  gewünschten  Zeit; 
man  liest  die  Angaben  an  den  Zählwerken  ab  und  bringt 
durch  einen  dritten  Druck  auf  B  die  Zeiger  beider  Werke 
wieder  in  Nullstellung.  Es  entfällt  also  das  in  der  Grube 
so  lästige  Abziehen  der  Zählwerkangaben. 

Das  Instrument  ist  sehr  sorgfältig  gebaut  und  dürfte 
dem  Uhrwerk-Anemometer  neue  Freunde  erwerben.  An 
dein  für  Messung  schwacher  Luftströmungen  bestimmten 
Sahultz-Fueß-Anemometer  ist  eine  wichtige  Änderung  an- 
gebracht, welche  bezweckt,  das  aufgezogene  Federwerk  nach 
Beendigung  einer  Messung  mittels  einer  Bremse  stillsetzen 
zu  können.  Die  Zahl  der  Federaufzüge  für  ausgedehnte 
Messungen  mit  zwischenliegeuden  längeren  Pausen  wird 
durch  die  Benutzung  der  Bremseinrichtung  verringert  und 
die  Lebensdauer  der  Feder  verlängert  werden. 

Das  in  dem  eingangs  erwähnten  Aufsatz  beschriebene 
Instrument  hat  schon  große  Verbreitung  gefunden,  da  die 
Messung  schwacher  Luftströmungen  mit  andereu  Anemometern 
bislang  unzuverlässig,  wenn  nicht  unmöglich  war. 

Stach. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Über  das  Auftreten  von  Posidonia  Becheri  in 
der  oberschlesischen  .  Steinkohlen formation  äußerte 
sich  Bezirksgeologe  Dr.  Michael  in  der  Juni-Sitzung  der 
deutschen  Geologischen  Gesellschaft  folgendermaßen:  Zu 
der  nachstehenden  Mitteilung  werde  ich  durch  zwei  Auf- 
sätze von  Herrn  Frech  in  Breslau  veranlaßt,  welche  im 
Zentralblatt  für  Mineralogie*)  und  im  Glückauf**)  er- 
schienen sind,  namentlich  durch  den  Umstand,  daß  Herr 
Frech  in  der  letzteren  Zeitschrift  selbst  auf  die  praktische 
Bedeutung  seiner  Entdeckung  hinweist  und  den  Bat  erteilt, 
eine  Tiefbohrung  auf  Steinkohlen  nicht  einzustellen,  wenn 
Posidonia  Becheri  gefunden  wird.  Er  sagt:  „Ein  Vor- 
kommen dieser  Art  in  einem  Bohrkern  berechtigt  daher  in 
keiner  Weise,  die  Einstellung  der  Bohrung  zu  beantragen." 

Diese  Schlußfolgerung  Frechs  ist  sehr  wohl  geeignet, 
in  weiteren  Kreisen  große  Verwirrung  und  folgenschwere 
Mißverständnisse  hervorzurufen,  und  sie  hat  auch  bereits, 
wie  mir  bekannt  geworden  ist,  zu  mißverständlichen  Auf- 
fassungen geführt.  Deshalb  muß  ich  ihr  entschieden 
entgegentreten,  da  sie  zunächst  für  Oberschlesien 
auf  vollkommen  unrichtigen  Voraussetzungen 
beruht. 

Frech  behauptet,  daß  Posidonia  Becheri  kein  Leitfossil 
mehr  für  den  flözleeren  Kulm  sei,  sondern  in  das  produktive 
Karbon  hinaufgehe.  Es  erweckt  zunächst  den  Anschein, 
als  ob  Frech  Beweise  dafür  hätte,  daß  die  alte  bekannte, 
bisher  in  der  ganzen  Welt  dafür  gehaltene,  überall  als 
solche  abgebildete  Leitform  des  flözleeren  Kulms  tatsächlich 
in  den  höheren  Stufen  des  Oberkarbons  gefunden  worden 
ist.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Frech  behauptet  lediglich, 
die  Überzeugung  gewonnen  zu  haben,  daß  die  alte  Posidonia 
Becheri  vom  Standpunkte  des  Paläontologen  von  der  fein- 

*)  1905,  Nr.  7,  S.  193.   Über  das  Hinaufgehen  von  Posidonia 
Becheri  in  das  produktive  Karbon. 
**)  1905,  Nr.  11,  S.  351. 


gerippten,  bisher  als  Posidonia  membranacea  oder  COnstricta 
bezeichneten  Art  nicht  mehr  zu  trennen  sei. 

Diese  letztere  Art  führt  Frech  aus  der  Sattelflöz- 
zoue  der  Königsgrube  in  Oberschlesien  an,  und  dadurch, 
daß  er  die  bisher  allgemein  festgehaltene  Unterscheidung 
seiner  Form  von  Posidonia  Becheri  aufgibt,  glaubt  er  sich 
zu  der  Behauptung  berechtigt,  daß  die  echte  alte  Posidonia 
Becheri  in  das  produktive  Karbon  hinaufgehe  und  demnach 
keine  Leitform  für  den  Kulm  mehr  sein  könne.  Wenn 
Frech  weiter  das  Einstellen  einer  Bohrung,  in  der  Posidonia 
Becheri  gefunden  wird,  für  unberechtigt  hält,  so  nimmt  er 
somit  für  jeden,  der  sich  in  seine  Schlußfolgerungen  hinein- 
denkt, große  Gebiete  für  das  flözführende  Oberkarbon 
in  Anspruch,  die  bisher  mit  Fug  und  Recht  als  Unterkarbon 
galten. 

Für  Oberschlesien  übersieht  Herr  Frech  hierbei  aber 
vollkommen  die  gewiß  doch  recht  erhebliche  Tatsache,  daß 
zwischen  den  Kulmschiefern  von  Hultschin  und  Tost,  die 
Posidonia  Becheri  führen,  bis  zu  dem  Auftreten  der  anders 
gestalteten  Posidonia  constricta  unter  dem  (nicht  in,  wie 
fälschlich  angegeben  wird)  Sattelflözhorizont  eine  Schichten- 
folge von  4000  m  Mächtigkeit  vorliegt.  Darin  wurden 
durch  die  große  Zahl  von  Tiefbohrungen  zahlreiche 
marine  Ablagerungen  und  Versteinerungen  festgestellt,  aber 
nirgends  ist  in  dieser  ganzen  Schichtenfolge  eine  Posidonia 
Becheri  gefunden  worden. 

In  seiner  Zusammenstellung  führt  Frech  ferner  die  alte 
Posidonia  Becheri  aus  dem  oberschlesischen  Karbongebiet 
von  Golonog  in  Russisch  Polen  und  Tenczynek  in  Galizien 
auf.  Beide  Vorkommnisse  kann  ich  auch  bestätigen,  nur 
mit  dem  kleinen  Unterschied,  daß  hier  tatsächlich  Kulm 
bezw.  flözleeres  Unter-Karbon  vorliegt.  Für  Golonog  hat 
Ebert  schon  vor  10  Jahren  darauf  hingewiesen*),  ich  selbst 
nochmals  vor  3  Jahren:  das  Kulm-Vorkommen  in  Zalas  bei 
Tenczynek  habe  ich  in  den  Monatsberichten  der  Deutschen 
geologischen  Gesellschaft  1904,  S.  142,  erwähnt. 

Für  Oberschlesien  liegt  also  nicht  die  mindeste  Ver- 
anlassung vor,  von  der  bisherigen  Annahme  abzugehen. 
Abgesehen  davon  ist  es  überhaupt  durchaus  noch  nicht 
ausgemacht,  daß  die  von  Frech  als  unwesentlich  bezw. 
minimal  bezeichneten  Abweichungen  (Größenunterschied, 
abweichender  Umriß,  feinere  Anwachsstreifung)  nicht  doch 
hinreichend  genug  sind,  um  die  Trennung  der  beiden  Arten 
wie  bisher  aufrecht  zu  erhalten.  Auch  die  von  Herrn 
v.  Koenen  kürzlich  im  Zentralblatt  aus  dem  produktiven 
Karbon  erwähnten  Posidonien  weichen  nach  seinen  eigenen 
Angaben  von  den  normalen  Formen  ab. 

Auch  für  Westfalen  gilt  nach  den  freundlichen  Mit- 
teilungen, die  mir  Herr  Krusch  gemacht  hat,  dasselbe  wie 
für  Oberschlesien.  Hier  sind  durch  die  geologische  Laudes- 
aufnahme grade  die  Grenzschichten  zwischen  flözleerem  und 
produktivem  Karbou  aufgenommen  wordeu,  und  nirgends 
bat  sich  ein  Hinaufgehen  der  im  Kulm  dort  massenhaft 
verbreiteten  Posidonia  Becheri  in  die  höheren  Schichten 
gezeigt. 

Herr  Frech  spricht  weiterhin  im  „Glückauf"  noch 
deu  Gedanken  aus,  daß  mit  dem  tieferen  Hinabgehen 
der    Bohrungen    die    Bedeutung    der  Leitversteinerungen 


*)  Die  stratigraphischen  Ergebnisse  der  neueren  Tiefbohruugen 
im  oberschlesischen  Steinkohlengebiige.  Abhandl.  Kgl  Preuß. 
geol.  L.-A.  1895.  S.  113.  —  Die  Gliederung  der  oberschlesischen 
Steinkohlenforniation.  Jahrb.  Kgl.  Preuß.  geo].  L.-A.  1902. 
S.  335. 
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immer  größer  werde.  Auch  diese  Behauptung  ist 
nicht  stichhaltig,  denn  gerade  die  langjährige, 
systematische  Einzeluntersuchung  von  Bohrprofilen  lehrt 
ans  im  Gegenteil,  daß  eine  Gliederung  und  Alters- 
bestimmung auf  vereinzelte  Versteinerungen  durchaus  nicht 
immer  möglich  ist,  und  daß  es  gerade  bei  Bohrkernen  des 
genauesten  Studiums  aller  Charaktere,  insbesondere  auch 
der  Gesteinsbeschaffenheit  bedarf,  um  die  Schichten  mit 
Sicherheit  wieder  zu  erkennen.  Wo  in  Oberschlesien  bis 
jetzt  in  Tiefbohrungen  Kulm  nachgewiesen  ist,  ist  dies 
stets  unter  Berücksichtigung  aller  Momente  erfolgt,  zu 
denen  in  einem  Falle,  an  den  Herr  Prof.  Frech  vielleicht 
gedacht  haben  mag,  das  Vorkommen  von  Posidonia  Becheri 
für  die  Altersbestimmung  als  weiterer  Beweis  zu  den 
bereits  vorhandenen  hinzugekommen  ist. 

Für  Oberschlesien  bleibt  die  echte  Posidonia  Becheri 
auf  das  flözleere  Unterkarbon  beschränkt,  und  ich  muß 
dringend  davor  warnen,  in  den  jetzt  genau  bekannten 
Verbreitungsgebieten  des  Kulm  Geld  für  Steinkohlen- 
bohrungen aufzuwenden,  sofern  nicht  blos  wissenschaftliche 
Zwecke  mit  der  Bohrung  verbunden  werden  sollen. 

Aber  selbst  wenn,  was  allerdings  bis  jetzt  noch  nirgends 
der  Fall  ist,  die  echte  Posidonia  irgendwo  einmal  in 
vereinzelten  Exemplaren  im  Oberkarbon  gefunden  werden 
sollte,  so  würde  das  niemals  zu  den  weittragenden 
Schlußfolgerungen  berechtigen,  auf  die  Frech  mit  seiner 
Mitteilung  hinweisen  will.  Es  würde  dann  höchstens  der 
gleiche  Fall  vorliegen  wie  mit  Walchia,  die  vereinzelt  sich 
auch  schon  im  produktiven  Karbon  gezeigt  hat,  aber 
dennoch  nach  wie  vor  unbedingt  charakteristisch  und  leitend 
für  das  Rotliegende  bleibt. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juli  1904  und  1905.  (Aus 
X.  f.  H.  u.  I.) 


Juli 

Januar 

bis  Juli 

1904 

1905 

1904 

1905 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen 

9  981  593 

10  727  812 

68  807  303 

67  358  403 

Braunkohlen 

3  776  942 

3  773  908 

27  028  148 

28  717  990 

Koks  .    .  . 

1  035  837 

1  421389 

7  035  239 

7  976  165 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

914  654 

1  019  496 

6  354  122 

7  097  135 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen  . 

9  343  695 

10  085  394 

64  306  739 

62  727  557 

Braunkohlen 

3  208  896 

3  337  476 

22  871  504 

24  424  375 

Koks    .  . 

1  030  829 

1  411233 

6  998  251 

7  932  472 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

804  020 

939  499 

5  615  348 

6  305  032 

Löhne  und  Lebensmittelpreise  bei  der  Gufs- 
stahlfabrik    Fried.    Krupp    A.  -  G.,    Essen.  Aus 

dem  kürzlich  erschienenen  2.  Teile  des  Jahres- 
berichtes der  Handelskammer  für  den  Kreis  Essen  für 
das  Jahr  1904  lassen  sich  interessante  Aufschlüsse 
über  die  schon  des  öfteren  in  dieser  Zeitschrift  be- 
handelte Frage  '  der  Lebenshaltung  der  arbeitenden 
Klassen  gewinnen.  Die  Lohnstatistik  der  Firma  Krupp 
reicht  bis  zum  Jahre  1853  zurück,  die  Statistik  der 


Preise  der  in  ihrer  1808  gegründeten  Konsumanstalt 
geführten  Waren  allerdings  nur  bis  zum  Jahre  1871, 
für  Fleisch  nur  bis  1*75.  Immerhin  gestatten  ihre 
Nachweisungen  die  Gegenüberstellung  von  Löhnen  und 
Warenpreisen  für  einen  Zeitraum  von  mehr  als 
30  Jahren  und  zwar  haben  dieselben  Arbeiter,  welche 
die  nachgewiesenen  Löhne  erhalten  haben,  auch  die  auf- 
geführten Preise  bezahlt.  Gerade  das  hierin  liegende 
Moment  der  Spezialisierung  gibt  der  Kruppschen 
Statistik  gegenüber  anderen  Nachweisungen,  bei  denen 
es  sich  gleichfalls  um  Durchschnittslöhne  und  daneben 
um  Warenpreise  handelt,  die  in  einer  Stadt  oder  in 
einem  größeren  Bezirke  in  Geltung  waren,  aber  von 
den  betr.  Arbeitern  gar  nicht  bezahlt  zu  sein  brauchten, 
ihren  besonderen  Wert,  denn  es  ist  ja  bekannt,  daß 
sogar  in  derselben  Stadt  die  Kleinverkaufpreise  häufig 
nicht  unerheblich  voneinander  abweichen,  wie  viel 
mehr  in  einem  größeren  Gebiet,  sodaß  das  künstliche  Ge- 
bilde des  Durchschnittpreises  nur  beschränkt  brauchbar 
erscheint.  Hier  ist  allerdings  der  Hinweis  angebracht, 
daß  auch  der  Kruppsche  Durchschnittlohn  pro  Kopf 
der  Gesamtbelegschaft,  also  ohne  jedwede  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arbeiterkategorien,  für  lohnstatistische 
Zwecke  keineswegs  einwandfrei  ist. 

Die  Bedeutung  der  Kruppschen  Konsumanstalt 
illustrieren  die  nachfolgenden  Angaben  über  den  Umsatz 
in  den  wichtigsten  der  von  ihr  geführten  Lebensmittel, 
wobei  nur  zu  bedauern  ist,  daß  für  Fleisch  keine  An- 


gaben vorliegen. 

1903  1901 

Schwarzbrot  ....  2  623  337  kg    2  376  731  kg 

Weizenmehl  ....  2  105328  „    2  104600  „ 

Kartoffeln   2  115  133  „    1  452  063*  „ 

Bohnen     .....  124998  „  132  618  „ 

Erbsen   156  061  ,.  162  417  „ 

Linsen   69  300  „  80  200  „ 

Reis   158  008  „  172  869  ,.. 

Hafergrütze   ....  56  130  56  800  „ 

Rüböl   280  004  1  282  814  1 

Schmalz,  amerik.    .    .  146  537  kg  165  729  kg 

Magarine   440  300  „  441  825  „ 

Butter   392  043  „  393  360  „ 

Kaffee,  Java  ....  316  141  „  358  180  » 

Käse,  holländ.    .    .    .  38  981  „  43  040  „ 

Pflaumen,  türk.  .    .    .  114  379  „  79  337  „ 

Raffinade   682  957  „  821  247  „ 

Salz   580  100  „  612  600  „ 

Essig   222  551  1  239  581  1 


Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  prozentuale 
Steigerung  der  Preise  für  die  wichtigsten  Lebensmittel 
einerseits  und  der  Löhne  anderseits  in  dem  Zeitraum 
1871  —  1904.  Dabei  sind  die  Preise  des  Jahres  1871 
bezw.  1875,  die  als  Ausgangspunkt  dienen,  gleich 
100  gesetzt.  • 
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Speck 

Rindfleisch  II.  Qual. 

Kalbfleisch  II.  Qual. 

Kartoffeln 

Schwarzbrot 

Durchschnittlöhne 

pro  kg 

pro  kg 

pro  kg 

pro  100  kg 

pro  kg 

pro  Kopf  und  Tag 

Jahi 

Prozentige 

Prozentige 

Prozentige 

Prozentige 

Prozentige 

Preis 

Steigerung 

Preis 

Vir 1  >  1  rrai*n  »\  rv 
ölclgcl  Uli ^ 

Preis 

Steigerung 
bezw.  Ver- 
minderung 

Preis 

Steigerung 

Preis 

Steigerung 

1  ip  t  Vi)  f 

Steigerung 

bez.  Ver- 
minderung 

riO'/nr       \/  £11' 

m  ■  n  ri  ,irn  11 
IlllUUcl  UUg 

bezw.  Ver- 
minderung 

bezw.  Ver- 
minderung 

bezw.  Ver- 
minderung 

.Ä 

seit  1871 

Seit    10  i  1 

.41 

seit  1871 

.M. 

seit  1871 

Ji 

seit  1871 

.41 

seit  1871 

1871 

1,408 

100 

•  — 

— 

8,00 

100 

0,166 

100 

3,03 

100 

1875 

1,497 

106» 

1,  IV 

1,15 

100 

5,60 

70 

0,155 

93* 

3,89 

128* 

1880 

1,5b5 

109 

1  1<U 
i  ,  1 

1,20 

1043 

7.915 

993 

0,185 

III1 

3,19 

1053 

1885 

1.443 

1025 

1  90 

1,20 

1043 

6,118 

765 

0,149 

898 

3,64 

120' 

1890 

1,71 

121* 

1  9fi9 

1.223 

1063 

5,98« 

748 

0,145 

873 

3,95 

130* 

1891 

1,50 

1065 

1  so 

1 ,0  V 

1  1fi2 

1,253 

109 

8,476 

106 

0,176 

106 

4,05 

1337 

1892 

1,55* 

110* 

1  30 

1  l£2 
1  1 0 

1,203 

1046 

7,47 

93* 

0,18 

108* 

4,06 

134 

1893 

1,516 

1071 

1  918 

1107 

1,13» 

983 

4,86 

608 

0,138 

83» 

4,09 

135 

1894 

1  50 

1065 

1  949 

1 1 

1 1 0 

1,177 

1023 

5.27 

659 

0,128 

77» 

4,00 

134 

1895 

1,41 

100» 

1  30 

1  1Ä2 
1 1 0 

1,27 

110' 

5,933 

742 

0,12» 

729 

4,10 

1353 

1896 

l,O0'> 

1  932 

1,— 0 

1  19 

116 

1  Ol 

a,ö\) 

U,  Ii" 

7oa 

4,24 

1  OA'I 

1  .VJ-' 

1897 

1,51' 

1077 

1,20 

109» 

1,252 

108» 

6,04 

755 

0,132 

795 

4,4S 

1479 

1898 

1.635 

116» 

1,20 

1091 

1,33* 

1158 

6,27 

78* 

0,142 

855 

4:57 

1503 

loyy 

1,47« 

1048 

1,20 

109» 

1,40 

1217 

5,875 

73* 

0,142 

855 

4,72 

1558 

1900 

1,44* 

1026 

1,229 

III7 

1,40 

1217 

5,56 

695 

0,139 

837 

4,78 

157» 

1901 

1,62* 

1153 

1,203 

1099 

1,40 

121" 

5,50 

688 

0,136 

819 

4,63 

1523 

1902 

1,797 

1276 

1,156 

105» 

1,40 

121' 

4.88 

61 

0,133 

80» 

4,52 

1492 

1903 

1.61* 

1146 

1,20 

109» 

1,428 

1242 

6,25 

78» 

0,133 

80» 

4,56 

1505 

1904 

1,528 

1085 

1,218 

1107 

1,50 

130* 

0,832 

85* 

0,13' 

80» 

4,878 

161 

Mit  1871  verglichen,  beträgt  die  Lohnsteigerung 
61  pCt.,  die  Preissteigerung  für  Speck  8,5,  Rind- 
fleisch II  und  Kalbfleisch  II  (gegen  1875)  10,9  und 
:10,4  pCt,  dagegen  erfuhren  Kartoffeln  und  Schwarzbrot 
(gegen  1871)  einen  Preisrückgang  um  14,6  bezw.  19,9pCt. 

Da  man  annehmen  kann,  daß  Lohn-  und  Preis- 
bewegung, wie  wir  sie  vorstehend  bei  der  Firma  Krupp 
kennen  gelernt  haben,  im  großen  ganzen  ein  Spiegel- 
bild der  allgemeinen  Bewegung  auf  diesem  Gebiete 
in  unserer  Volkswirtschaft  abgeben,  so  ist  daraus  auch 
zu  entnehmen,  was  es  mit  der  Behauptung  der  „fort- 
schreitenden Proletarisierung"  -der  Arbeiterbevölkerung 
auf  sich  hat. 

Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  im  Juli  1905 
in  Produkten  A.  Der  Versand  des  Stahlwerks-Verbandes 
in  Produkten  A  betrug  im  Juli  insgesamt  414  187  t 
(Kohstahlgewicht),  er  bleibt  demnach  hinter  dem  Juni- 
vorsand (441  789  t)  um  27  602  t  zurück,  übertrifft  jedoch 
den  Juliversand  des  Vorjahres  (349  183  t)  um  65  004  t; 
er  übersteigt  die  um  5  pCt  erhöhte  Beteiligungsziffer  für 
den  Monat  Juli  um  2,03  pCt.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  die  Inventurarbeiteu  der  Werke  am  Anfang  des  Monats 
den  Versand  sehr  beeinträchtigten,  An  Halbzeug  wurden 
im  Juli  versandt  146124  t  gegen  151  789  t  im  Juni  d. 
Js.  und  117  652  t  im  Juli  1904;  an  Eisenbahnmaterial 
120  792  t  gegen  145  291  t  im  Juni  d.  Js.  und  90  788  t 
im  Juli  v.  Js.  und  an  Formeisen  147  271  t  gegen  144  709  t 
im  Juni  d.  Js.  und  140  743  t  im  Juli  v.  Js.  Der  Juli- 
versand in  Halbzeug  bleibt  also  gegenüber  dem  Vormonat 
um  5  665  t,  der  von  Eisenbahnmaterial  um  24  499  t 
zurück,  währmd  der  von  Formeisen  um  2  562  t  höber  ist 
als  der  des  Vormonats.  Im  Juli  d.  Js.  betrug  der  Mehr- 
versand von  Halbzeug  gegenüber  dem  gleichen  Monate  des 
Vorjahres  28  472  t,  von  Eisenbahnmaterial  30  004  t  und 
von  Formeisen  6  528  t.  Der  Gesamtversand  in  Produkten 
A  von  April  bis  Juli  betrug  1  778  809  t,  übersteigt  also 
die  um  5  pCt  erhöhte  Beteiligungsziffer  für  4  Monate  um 


14,55  pCt.  Von  dem  Gesamtversand  April  bis  Juli 
entfallen  auf  Halbzeug  625  210  t  (Inland  72,9  pCt, 
Ausland  27,1  pCt),  auf  Eisenbahnmaterial  539  045  t 
(Inland  70,1  pCt,  Ausland  29,9  pCt)  und  auf  Formeisen 
614  554  (Inland  76,4  pCt,  Ausland  23,6  pCt). 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  Juli  1904  und  1905.    (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Juli 

1904 

Juli 

1905 

Januar 
bis  Juli 
1904 

Januar 
bis  Juli 

1905 

t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 


Einfuhr    .  . 

627  321 

636  386 

3  748  397 

5  455  392 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg 

299 

303 

1961 

1  110 

43  618 

57  223 

321  327 

621  639 

Großbritannien   .  . 

508  826 

495  172 

2  950  238 

4  291  532 

Niederlande    .    .  . 

17  234 

16  684 

112  336 

138  596 

Oesterreich-Ungarn  . 

55  870 

64  590 

351  652 

379  441 

Australischer  Buud . 

989 

1  958 

5  652 

1958 

d.  übrigen  Ländern 

485 

456 

5  231 

21  116 

Ausfuhr    .  . 

1  381 718 

1  547  708 

9  915  413 

9  739  459 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

50  573 

67  348 

420  879 

379  823 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemüude 

29  288 

34  840 

191  629 

168  809 

214  902 

244  032 

1  464  062 

1  321  561 

Dänemark  .... 

7  261 

9  341 

37  537 

65  123 

Frankreich  .... 

116  620 

146  841 

601  815 

738  610 

Großbritannien   .  . 

891 

3  049 

23  134 

20  032 

3  328 

10  638 

26  894 

83  441 

Niederlaude    .    .  . 

346  735 

386  474 

2  949  323 

2  329S10 

Norwegen  .... 

955 

1300 

3  676 

10  796 

Oesterreich-Ungarn  . 

454  562 

473  913 

3  105  263 

3  202  550 

Rumänien  .... 

1  858 

330 

10  441 

3  588 

Rußland  .... 

47  401 

49  336 

361  835 

604  865 

Finnland  .... 

1  230 

568 

5  147 

6  378 

Schweden  .... 

1  714 

5  060 

12  664 

20  004 

94  778 

99  879 

648  012 

671  629 

Spauieu  .... 

3  388 

968 

19  463 

15  293 

Aegypten  .... 

2  335 

8  219 

31  373 

31  919 

Algerien  .... 

430 

— 

6  725 

3  925 

Kiautschou .... 

30 

9  404 

6  250 

d.  übrigen  Ländern . 

3  439 

5  569 

16  137 

55  053 
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Juli 
1904 

Juli 
1905 

1  Q  1*1  II  Q  1* 

bis  Juli 
1904 

Januar 
bis  Juli 
1905 

t 

t 

t 

t 

Braun  kohlen. 

V,  i  ii  f  n  Ii  r 

523  570 

529  2 1 0 

•1  '-!2S  491 

4  44Q  097 

i  Tl?  \J  Li  % 

1  )a  von  aus 

Oesterreich-Ungarn  • 

523  567 

529  210 

4  32  J  406 

4  449  918 

d.  übrigen  Ländern 

3 

15 

9 

Aus  f  uh  i" 

1  666 

1  630 

13  029 

12  174 

Davon  nach  t 

Mipdprlfliid  a 

AI  1 C/UD1 1(1*11  \A\?           •         •  • 

40 

232 

680 

903 

OesteiTeich-Ungarn  . 

1  611 

1  397 

1 1  936 

11  064 

d    ii lirip*pii  Ländern 

*~it    uuiiciuii  iiuiiuviii 

15 

1 

413 

207 

Koks. 

Ei  u  fuh  r 

A  A  A  C\A 

40  4U4 

r  A  OTß 
<)4  Ho 

29b  250 

417  406 

Davon  aus : 

P  vni  n  o  fön  TTn  tri  Ii  ii  r  et 

p  leimtien  xitiiiiuuig  . 

O  ÜOU 

0,79 

qr.  poc 
OO  ÖÖO 

A  7C.C 
10  1  OO 

27  601 

36  426 

198  271 

257  926 

Frankreich  .... 

5  758 

7  354 

36  157 

60  098 

V7  \J  \J  \J\J 

Großbritannien 

1  249 

1  949 

5  065 

15  621 

Apof  pvvpi  f«li_TTn  cpa.rn 

VCötvll  viuii    vj  iigtdi  ii  • 

1  879 

3  415 

18  964 

37  210 

d.  übrigen  Ländern 

351 

62 

1  908 

796 

Ausfuhr 

O  A  A  AOO 
S4U  V6Ö 

240  0b9 

1  572  002 

1  501  497 

Davon  nach : 

1  O  OQ  C 

OA  Ktl  C 
i\)  ODO 

loU  ooo 

1  CA  1  HA 

15U  lb4 

Dänemark  .... 

1   C  AA 

1  599 

•  2  255 

13  379 

13  812 

Frankreich     .    .  . 

AO  ^1  Q 

9o  blo 

88  324 

bo4  785 

P  DO  AiÜ 

588  9-18 

0  ooa 

1  (OO 

4  712 

OO  tl  A  O 

tri  b4o 

on  oi?o 

32  ooo 

Niederlande 

1  C»  /*AA 

12  b9U 

"1  A  t  Aß 

10  59b 

öc4<o 

72  bo.3 

Norwegen  .... 

1  Ott 
1  200 

i  Q  AK. 

1  045 

10  4<(J 

1  A  AO  1 

10  081 

Oesterreich-Ungarn  . 

,1     oh  1 

4b  27 1 

52  609 

331  319 

324  989 

T~>  H  Oln«/] 

Kulaland  .... 

OA  Qf\Q 

iy  oUo 

Ol  O  1  A 
Ii  öW 

1  QO  QOI 

Loa  oll 

11C  OAA 

115  800 

Schweden  .... 

o  441 

b  Ö20 

Ct  A  A  Aß 
iI4  9»0 

O  C   f  C  A 

ib  5b4 

Schweiz  .... 

1  A  t\AO 

14  04o 

15  844 

Ol    A  Qt\ 

öl  4ö9 

O  1  OA  A 

öl  204 

SrtaiiipTi 

1  050 

903 

6  628 

11  285 

Chile  

3  715 

1  923 

6  841 

7  033 

100 

29  462 

22  438 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.    .  . 

2  418 

3  075 

18  487 

14  750 

tl.  übrigen  Ländern 

1  937 

7  091 

13  787 

30  625 

Der  Bergbau  und  die  Eisenindustrie  Schwedens 
im  Jahre  1904.  Das  „Echo  de  1'Industiie"  bringt  in 
seiner  Nummer  33  vom  13.  August  eine  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  des  Bergbaues  und  der  Eisenindustrie 
Schwedens,  der  wir  für  die  letzten  5  Jahre  die  nach- 
folgenden Angaben  entnehmen: 


Jahr 

Steinkohle 

Eisenerz 

1900 

t 

252  320 

t 

2  609  500 

1901 

271  509 

2  795  160 

1902 

304  733 

2  896  616 

1903 

320  390 

3  677  841 

1904 

320  984 

4  084  647 

Die  Steinkohlenförderung  hat  sich  in  1904  mit 
320  984  t  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten,  gegen 
1900  verzeichnet  sie  eine  Zunahme  um  68  664  t  = 
27,2  pCt.  Sehr  beträchtlich  ist  die  Steigerung  der  Eisen- 
erzgewinnung, die  mit  4  084  647  t  das  Ergebnis  des  Vor- 
jahres um  406  806  t  =  11,1  pCt  und  das  von  1900 
um  1  475  147  t  =  56,5 pCt  übertraf.  Seit  1896  hat  sich 
die  schwedische  Eisenerzproduktion  verdoppelt,  besonders 
stark  war  ihr  Wachstum  in  den  beiden  letzten  Jahren. 

Roheis  e  n. 

Jahr   Zahl  dar  Hochöfen   Gesamtproduktion  Produktion  pro  Ofen 


t  t 

1900  135                  526  868  3  903 

1901  139                  528  305  3  800 

1902  136  ■                538  113  3  957 

1903  136                  500  825  3  727 

1904  133                  528  525  3  974 


Das  letzte  Jahr  hat  den  Rückgang,  welchen  die  Roh- 
eisenerzeugung in  1903  erfahren  hatte,  wieder  einiger- 
maßen ausgeglichen,  wenn  es  auch  hinter  1902,  das  mit 
538  113  t  die  bisher  höchste  Produktionsziffer  aufzu- 
weisen hat,  noch  um  rd.  10  000  t  zurückbleibt.  Als 
Brennstoff  gelangt  für  Hochofenzwecke  fast  ausschließlich 
Holzkohle  zur  Verwendung,  nur  zur  Herstellung  einiger 
Spezialsorten  wie  z.  B.  Spiegeleisen  wird  daneben  auch 
englischer  Koks  gebraucht. 

Halbprodukte  von  Eisen  und  Stahl. 
Jahr     Masseln    Bessemerstahl-    Martinstahl-  Tiegelgußstahl- 


ingots 

ingots 

ingots 

t 

t 

t 

t 

1900 

188  455 

91  065 

207  418 

1  121 

1901 

164  850 

77  231 

190  877 

1088 

1902 

186  076 

84  014 

201311 

1091 

1903 

192  342 

84  229 

232  878 

1 105 

1904 

189  246 

78  577 

252  832 

1  162 

Während  in  der  Produktion  von  Masseln  und  Bessemer- 
stahlingots  eine  Abnahme  um  3096  t  bezw.  5652  t 
eingetreten  ist,  hat  die  Erzeugung  von  Martinstahlingots 
um  19  954  t  und  die  von  Tiegelgußstahlingots  um  57  t 
gegen  das  Vorjahr  zugenommen, 


Fertigproduktion  von  Ersen  und  Stahl. 


Jahr 

Stab- 

Band- 

Walz- 

Grob- 

Nahtlose 

Gesamt- 

eiseu 

eisen 

draht 

blech 

Röhren 

pro- 
duktiou 

t 

-  t  V 

t 

t 

t 

t 

1900 

181812 

70  638 

30  947 

18  214 

22  993 

324  603 

1901 

152  183 

67  203 

21  932 

13  856 

14  333 

269  507 

1902 

173  521 

68  490 

33  173 

13  422 

19  993 

308  414 

1903 

178  538 

74  823 

31  805 

14  027 

24  959 

324  152 

1904 

181  775 

71  113 

31  863 

16  331 

23  594 

324  676 

Die  Produktionsziffer  für  die  vorstehend  aufgeführten 
Fertigprodukte  zusammen  genommen  hat  sich  in  1904 
gegen  1903  nur  unwesentlich  verändert;  einem  Rückgang 
von  3710  t  für  Bandeisen  und  von  1365  t  für  nahtlose 
Röhren  steht  eine  Zunahme  von  3237  t  für  Stabeisen, 
2304  t  für  Grobblech  und  58  t  für  Walzdraht  gegenüber. 

Der  Verbrauch  an  Holz  in  der  schwedischen  Eisen- 
industrie belief  sich  im  letzten  Jahre  auf  44  063  813  hl. 
Im  Kohlenbergbau  waren  in  1904  2  122,  im  Eisenerzberg- 
bau 10  060  und  in  der  eigentlichen  Eisen-  und  Stahl- 
industrie 15  727  Arbeiter  beschäftigt. 

Über  den  Wert  der  Produktion  und  den  Reingewinn 
der  behandelten  Industrien  unterrichtet  für  die  letzten 
beiden  Jahre  die  folgende  Zusammenstellung: 

Weit  der  Produktion,  Reingewinn 

1903          1904  1903  1904 

Kronen  Kronen 

Steiukohlengruben  .     2530337     2426697  580189     564  921 

Eisenerzgruben  .    .    16  626381    21517163  3  591592  3205716 

Eisen- u.  Stahlwerke  136753646  139313507  5650436  5139364 

Der  Wert  der  Produktion  zeigt  mithin,  von  Steinkohle 
abgesehen,  eine  Steigerung,  dagegen  ist  der  Reingewinn 
bei  allen  drei  Gewerbszweigen  nicht  unbeträchtlich  gefallen. 

Roheisenproduktion  der  Vereinigten  Staaten 
im  ersten  Halbjahr  1905.  Die  Gunst  der  Verhältnisse, 
welche  die  wirtschaftliche  Lage  der  Vereinigten  Staaten 
im  laufenden  Jahr  auszeichnet,  findet  auch  in  den  Pro- 
duktionsziffern von  Roheisen  für  die  Monate  Januar  bis 
Juni  deutlichen  Ausdruck.    Es  wurden  in  diesem  Zeitab- 
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schnitt  in  der  Union  11  163  175  gr.  t  Roheisen  erblaseh, 
gegenüber  nur  8  323  595  t  in  der  letzten  Hälfte  und 
8  173  438  t  in  der  ersten  Hälfte  des  Vorjahres;  gegen 
das  erste  Halbjahr  1904  beträgt  die  Steigerung  2  989  737  t 

36,58  pCt.  Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen 
Hochöfen  belief  sich  am  30.  Juni  1905  auf  294  gegen 
261  am  31.  Dezember  und  216  am  30.  Juni  1904. 
Außer  Betrieb  waren  am  30.  Juni  1905  138,  ein  Jahr 
vorher  209  Hochöfen. 

Die  Verteilung  der  Hochöfen  und  der  erzeugten  Mengen 
auf  die  einzelnen  Bundesstaaten  ist  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen: 


Hochöfen 


Erzeugung  in  gross  tons 


30.  Juni 

1905 

(einschl.  Spiegeleisen, 

§3 

a> 

Ferromangan  usw.) 

Staaten 

ja 

a 

CD 

1  £ 

o> 

PQ 

S 

s 

T 

X. 

TT 
XX. 

T 
X. 

pq 

53 

CS 

OS 

riaiDjanr 

lialDjani 

Halbjahr 

=5 

C3 

"5 

0 
N 

1904 

1904 

1905 

Massachusetts 

1 

1 

1 

2 

1242 

1  907 

|      7  636 

Connecticut    .  . 

2 

2 

1 

3 

4  325 

4  597 

New  York  .   .  . 

12 

13 

10 

23 

250  980 

354  729 

550  208 

New  Jersey    .  . 

5 

6 

5 

11 

121294 

141  000 

165  991 

Pennsylvauien 

108 

124 

30 

151 

3  713  867 

3  930  454 

5  226  691 

Maryland   .    .  . 

4 

3 

3 

6 

135  416 

158  025 

156  334 

Virginien       .  . 

12 

15 

11 

26 

186  037 

124  489 

240  672 

N  Carolina    .  . 

1 

1 

Georgien    .    ,  . 

2 

1 

3 

4 

J  44  342 

31  344 

25  752 

Texas  .... 

1 

1 

3 

4 

Alabama    .    .  . 

25 

29 

21 

50 

800  256 

653  257 

743  547 

West  Virginien 

4 

2 

2 

4 

103  153 

167  792 

149  016 

Kentucky  .    .  . 

3 

2 

7 

9 

17  516 

19  590 

32  793 

Tennessee  .    .  . 

10 

15 

6 

21 

165  883 

136  213 

195  757 

Ohio  .... 

43 

42 

23 

65 

1  540  743 

1  437  186 

2  181  058 

Illinois      .    .  . 

12 

19 

2 

21 

798  221 

857  770 

979  157 

Michigan   .    .  . 

6 

9 

12 

138  744 

94  481 

147  953 

Wisconsin  .    .  . 
Minnesota  .    .  . 

6 
1 

6 

i 

6 
1 

|  104  437 

105  967 

184  234 

Missouri     .    .  . 

2 

1 

2 

Colorado    .    .  . 
Oregon  .... 

2 

_3 

i 

s 

|   46  982 

104  794 

176  376 

Washington   .  . 

i 

1 

Zusammen  261|294138:432  8  173  438  8  323  595|11  163  175 

Von  der  Zunahme  dor  Gesamtproduktion  um  2,99  Mill.  t 
entfallen  1  512  824  t  auf  Pennsylvanien  und  640  315  t 
auf  Ohio,  die  beiden  für  die  Roheisenproduktion  der  Union 
wichtigsten  Staaten.  Beträchtlich  ist  auch  die  Steigerung 
im  Staate  New  York,  Illinois  sowie  in  Virginien,  während 
Alabama  im  ersten  Halbjahr  1905  zwar  rd.  90  000  t  mehr 
als  in  den  letzten  6  Monaten  von  1904  erzeugte,  hinter  dem 
Produktionsergebnis  des  1.  Halbjahres  1904  damit  jedoch 
noch  um  57  000  t  zurückblieb. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bergwerksdirektion  zu  Dortmund.  Der  Sitz  der 
Bergwerksdirektion  zu  Dortmund  wird  am  1.  Oktober  d.  J. 
nach  Recklinghausen  verlegt. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
schlesisehen  u  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 

Ruhr-Kohleu- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  n.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Äug.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

August 

1» 
M 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 
14. 
15. 

19  053 
19417 
19  414 
19  231 
18  928 
2  581 
18  095 
19414 

|  Ruhrort    14  925 
Essen  <  Duisburg  10  564 

/   IT., ,.U         ,1          1    0*7  0 

(  nOCilieifl      1  o/!s 
i  Jfnlirm  f-  IHK 

Elberfeld  <  Duisburg  101 
(  Hoch  fehl  2 

Zusammen 

136  133 

Zusammen  27  632 

Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 

19  448 
17  745 

Zum  Dortmunder  Hafen 
Essen  im  gleichen  Zeitraum 
der  Übersicht  mit  enthalten 

Der  Versand  an  Kohlen, 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
73  Wagen  gestellt,  die  in 
sind. 

Koks  und  Briketts  betrug  in 


Zeitraum 


16.  bis  31.  Juli  1905  .  . 
+  geg.  d.  gl.  j  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj .  |  in  Prozenten 
1.  bis  31.  Juli  1905  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl 
Zeitr.  d.Vorj.  ( in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  Juli  1905 
+  geg.  d.  gl.  |  in  abs.  Zahl 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

260  177 

74  961 

42  686 

377  824 

+  23  423 

+  8  908 

+  4  655 

+  36  980 

+  9,9 

+  13,5 

+  12,2 

+  10,9 

519  621 

157  647 

+  84  398 

761  666 

+  44  219  +  14  842 

+   5  727 

+  64  788 

+  9,3 

+  10,4 

+  7,3 

+  9,3 

3  017  230' 1  099  197 

574  457 

4  720  884 

-245119  +121570 

4-  37  132 

-86  417 

-  7,4 

+  12,4 

+  6,9 

-  1,8 

253  032 

81  092 

41  744 

375  868 

4-  21  905 

+  4  318 

+  1266 

+  27  489 

+  9,5 

+  5,6 

+  3,1 

+  7,9 

3  300  262 

1  180  289 

616  201 

5  096  752 

—223214|  +  125888 

+  38  398 

-  58  928 

-  6,3 

+  11,9 

+  6,6 

-  1,1 

1.  bis  15.  August  1905 


1.  Jan.  bis  15.  Aug.  1905 
+  geg.  d.  gl. (in  abs.  Zahi 


*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Juli 
1904  1905 

Jan.  bis  Juli 
1904  1905 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufi 

nach  Ruhrort                       528  028 

„    Duisburg                     351  325 

„    Hochfeld                      97  623 

B.  Abfuhr  zu  £ 

ihr: 

538  156 
457  685 
82  453 
chiff: 

3  201  029 
2  452  024 
567  966 

2  870  509 
2  258  1 16 
431  537 

überhaupt 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 


davon  n.Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Cobleuz 
(ausschl.) 


nach  Holland 


nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


505  441  491  070  3  123  701  2  851  397 
342  596  441  661  2  465  702  2  255  568 
97  508  S4  111    577  325    428  383 

328  795  288  783 Ii  940  176  1  632  336 


228  2S5  294  714 
91036  67  800 

5  508    7  641 
640     1  925 

  2  725 

105  851  119  372 
76  254  125  943 
4  602    8  769 
63  426  73  321 
35  904  17  368 
850    4  684 


1  654  441  1  482  591 

514  336    368  339 


40  323 
4  427 
2  233 
642  672 
582  172 
39  992 
483  24  S 
213  794 
11  391 


50  649 

13  040 
7  0S7 
741  241 
604  818 

33  106 
402  374 
131837 

13190 
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Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Ans  sonstigen 
Quellen 

.41 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 
Ji 

auf 
1  km 
.41 

überhaupt 
.41 

auf 
1  km 

.41 

überhaupt 
*4ts 

auf  1  km 

Juli  1905  

gegen  Juli  1904  .  .  .  (  J°$?  „ '  1  1 
60  |  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juli  1905     .    .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  |meh.r  "  " 
6  1  (weniger  . 


a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft : 


34  382,7:! 
684,04 


53  193  000 
3  125  000 

181  881  000 
12  550  000 


1  003! 
64j 

5  468 
289 


86  421  000! 
3  589  000 


2  526 
60 


841  750  000  10  017 
19  334  000!  407 


7  925  000 
174  000 

30  880  000 
2  026  000 


147  839  000 
7  188  000 

554  511  0001 
33  910  000 


4  361 
134 

10  390 
741 


b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


mehr     .    .  . 
weniger .    .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Juli  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

mehr 


gegen  Juli  1904 


Gegen  die  entspr.  Zeit  1904 

°  r  I  weniger 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Juli  1905  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  I  nieb.1' •  ■ 
6  r  (  weniger . 


48  049,20 
811,51 

69  702  077 
3  729  510 

1489 

53 

109  413  895 
4  453  291 

2  285 
52 

11  059  225 
589  507 

190  175  197 
8  772  308 

4  007 
114 

204  055  769 
13  855  340 

5  Ol  1 

250 

384  862  524 
21  944  808 

9  243 
363 

34  862  708 
2  192  200 

623  781  001 

37  992  348 

15  098 
651 

47  674  798 
1  415  355 

7  974 
186 

82  065  931 
2  136  673 

13  505 
265 

14  455  015 
599  240 

144  795  744 
4  151268 

23  847 
532 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen 

Amtliche  Tarifveränderungen.    Am  15.  8.  ist  im 

rhein.-westf.-mitteldeutsch.  Privatbahn-Kohlenverkehr  zum 
Ausnahmetarif  6  vom  1.  7.  1901  der  Nachtrag  VIII  er- 
schienen, der  u.  a.  ueue  Frachtsätze  von  den  Kohlenstat. 
der  Strecke  Osterfeld-Hamm  und  nach  der  Stat.  Gliesmarode- 
Braunschweig  der  Braunschweig  -  Schöninger  Eisenbahn 
enthält. 

ist  der  Frachtsatz  Mariagrube- 
6  für  Steinkohlen  usw.  nach 
9  Pfg.  in  7,5  Pfg.  berichtigt 


Mit  Gültigkeit  vom  8.  8 
Stolberg  im  Ausnahmetarif 
Stat.   der  Gruppe  IV  von 
worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  20.  8.  ist  im  schles.-süddeutsch. 
Verband  eine  anderweite  Frachtberechnung  für  Steinkohlen 
usw.  im  Verkehr  mit  der  Grubenstat.  Boerschaechte  in 
Kraft  getreten. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  9.  tritt  im  belg -bayer.  Kohlen- 
verkehr der  Nachtrag  I  zum  Ausnahmetarif  vom  1.4.1901 
für  die  Beförderung  von  Steinkohlen,  Koks  und  Steinkohlen- 
briketts von  belg.  Stat.  nach  Stat.  der  Königl.  bayer. 
Staatseisenbahnen  (einschl.  Passau  österr.,  Stat.  der  k.  k. 
österr.  Staatsbahnen)  in  Kraft.  Er  enthält  in  der  Haupt- 
sache 1.  Änderungen  der  Schnittabelle  1;  2.  anderweite 
Schnittsätze  der  Schnittabelle  B  für  die  Stat.  Berchtesgaden, 
Grafenau,  Markt  Oberdorf,  Sonthofen  und  Waldmünchen ; 
3.  Einbeziehung  einer  Anzahl  bayer.  Stat.  in  den  Kohlen- 
Ausnahmetarif.  Soweit  Frachterhöhungen  eintreten,  bleiben 
die  seitherigen  Frachtsätze  noch  bis  zum  15.10.  in  Kraft. 

Vom  15.  8.  ab  sind  die  Stat.  Waltrop  und  Gladbeck 
West  als  Empfangsstat.  (Sammellagerstat.)  in  den  Ausnahme- 
tarif 1  a  bezw.  1  b  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues 
bestimmte  Btindbölzer  der  Staatsbahngütertarife  des  Güter- 
tarifs mit  den  Reichseisenbahnen,  des  wostd.  Privatbahntarifs 
und  des  Rhein-niederd.  Gütertarifs  aufgenommen  worden. 


Marktberichte, 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  21.  Aug.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen ,  Koks  '  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  ruhig.  Nächste  Börsen  -  Versammlung  Montag, 
den  28.  August  1905,  nachm.  von  3  '/2  bis  5  Uhr,  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 


X  Ausländischer  Eisenmarkt.  In  Schottland  war 
der  Kohleneisenwarrantmarkt  in  den  letzten  Wochen  weniger 
regsam  als  zuvor.  Die  lokale  Nachfrage  ist  verhältnis- 
mäßig gut,  dagegen  blieben  ausländische  Verbraucher  im 
wesentlichen  fern,  trotz  der  günstigen  Nachrichten  vom 
deutschen  und  amerikanischen  Markte.  Clevelandwarrants 
standen  zuletzt  auf  47  s.  3'/2  Cassa  und  47  s,  6  d. 
über  einen  Monat.  Ziemlich  vernachlässigt  sind  Cumber- 
land  Hämatitwarrants  zu  57  s.  Verschiedene  schottische 
Roheisensorten  sind  letzthin  um  6  d.  bis  1  s.  höher  ge- 
halten worden.  Auf  dem  Fertigeisen  und  -stahlmarkte  sind 
die  meisten  Werke  seit  einiger  Zeit  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen, wesentlich  in  Zusammenhang  mit  größeren  Auf- 
trägen im  Schiffbau.  Auch  sind  größere  Aufträge  an 
Lokomotiven  für  die  indischen  Staatsbahnen  erteilt  worden. 
Allerdings  ist  der  Geschäftsverkehr  neuerdings  gestört 
worden  durch  die  Arbeiter-Schwierigkeiten  am  Clyde,  die 
einen  Streik  befüchten  lassen,  der  gerade  bei  den  jetzigen 
Verhältnissen  sehr  ungelegen  kommen  würde.  Winkeleisen 
und  Stabeisen  ist  neuerdings  um  2  s.  6  d.  erhöht  worden, 
die  erste  Preiserhöhung  seit  April  1903. 

Vom  englischen  Eisenmarkte  lauten  die  letzten  Be- 
richte aus  Middlesbrough  für  die  meisten  Zweige  günstig. 
Eine  Belebung  ist  allenthalben  unverkennbar,  und  durch- 
weg kommt  die  Besserung  auch  in  den  Preisen  zum  Aus- 
druck. Clevelandwarrants  hatten  zuletzt  47  s.  5  Y2  d.  Cassa 
erreicht,  standen  also  um  2  s.  2  d.  höher  als  im  letzten 
Drittel  des  Monats  Juli,  wo  die  Aufwärtsbewegung  ein- 
setzte.   Clevelandeisen  Nr.  3  S.  M.  B.  ist  nicht  in  dem- 
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selben  Maße  höher  gehalten  worden ;  zuletzt  ist  noch  ziem- 
lich allgemein  zu  46  s.  6  d.  prompte  Lieferung  f.  o.  b.  ge- 
tätigt worden,  nur  vereinzelt  wurde  40  s.  9  d.  und  auch 
47  s.  erzielt.  Gießereiroheisen  Nr.  4  ist  auf  44  s.  6  d. 
gestiegen.  In  den  geringeren  Sorten  Clevelandeisen  ist 
geringere  Nachfrage  und  ziemlich  starkes  Angebot,  sodaß 
Preisaufschläge  hier  nicht  in  Frage  kommen.  Graues 
Puddelroheisen  Nr.  4  ist  unverändert  zu  42  s.  3  d.,  meliertes 
zu  41  s.  9  d.  und  weißes  zu  41  s.  3  d.  Bemerkenswert 
ist  in  jüngster  Zeit  die  Besserung  in  Hämatitroheisen  der 
Ostküste,  die  sehr  lange  Zeit  hat  auf  sich  warten  lassen.  Man 
verzeichnet  jetzt  im  Gegensatz  zu  den  Vormonaten  eine 
wirklich  anhaltende  Nachfrage,  zumal  wenig  Aussicht  mehr 
ist  auf  eine  rückgängige  Tendenz  in  den  Preisen.  Die 
Beschäftigung  der  Stahlwerke  ist  eben  derart',  daß  für  die 
nächste  Zukunft  Änderungen  nur  im  Sinne  der  Hausse 
denkbar  sind.  Die  Verbraucher  beeilen  sich  daher  augen- 
blicklich auch  für  späteren  Bedarf  zu  kaufen.  Gemischte 
Lose  erzielten  55  s-,  vereinzelt  auch  55  s.  6  d.  Die  Auf- 
besserung kommt  allgemein  sehr  erwünscht,  der  Preisab- 
stand von  Clevelandeisen  hat  längere  Zeit  nur  4  s  be- 
tragen, während  er  normalerweise  10  s.  erreichen  sollte. 
Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  ist  die  Lage  durch- 
aus befriedigend.  Die  letzten  Wochen  haben  die  Arbeits- 
menge wesentlich  vermehrt,  und  man  glaubt  seit  1902 
eine  solche  Regsamkeit  nicht  mehr  verspürt  zu  haben. 
Am  deutlichsten  spricht  sich  die  Besserung  aus  in  Schienen 
und  Blechen,  in  denen  die  Werke  äußerst  in  Anspruch 
genommen  sind.  Auch  Winkel  sind  sehr  gesucht.  Der 
Andrang  erklärt  sich  namentlich  durch  die  Belebung  der 
Nachfrage  im  Schiffbau.  Schwere  Stahlschienen  haben 
sich  fest  auf  5  L.  5  5.  behauptet.  Schiffsbleche  in  Stahl 
erzielen  5  L.  Iis.  6d.,  Kesselbleche  in  8tahl  6  L.  17  s. 
6  d.,  Schiffsbleche  in  Eisen  6  L.  2  s,  6  d.,  Schiffswinkel 
in  Stahl  5  L.  10  s,  Träger  in  Stahl  5  L.  7  s.  6  d„ 
Stabeisen  6  L.  7  s.  6  d.  Die  Konstruktionswerkstätten, 
insbesondere  die  Schiffswerfte,  sind  durchweg  sehr  gut  be- 
setzt, doch  wirken  die  Arbeitsschwierigkeiten  einigermaßen 
störend. 

In  Belgien  ist  der  Markt  im  allgemeinen  ruhig,  aber 
fest.  Roheisen  blieb  in  den  letzten  Wochen  unverändert. 
In  Halbzeug  hat  sich  die  Nachfrage  wieder  belebt;  für 
das  laufende  Vierteljahr  ist  die  Gesamterzeugung  verschlossen, 
und  man  erwartet  bald  weitere  Aufträge  für  den  Rest  des 
Jahres.  Das  Ausfuhrgeschäft  ist  dabei  verhältnismäßig 
wenig  beteiligt.  Ziemlich  vernachlässigt  waren  auch  in 
den  letzten  Wochen  Stahlschienen ;  Anfragen  und  Aufträge 
sind  äußerst  spärlich.  Schwere  Stahlschienen  notieren  für 
Belgien  115  Frcs.,  für  Ausfuhr  4  L.  10  s.  6  d.  f.  o.  b. 
Antwerpen.  Träger  sind  für  Baukonstruktionen  vom  In- 
lande  wie  vom  Auslande  gut  gefragt  zu  120  Frcs.  bezw. 
4  Jj.  10  s.  In  Fertigeisen  hält  eine  flottere  Nachfrage 
an,  und  die  geringen  Preiserhöhungen  haben  sich  behaupten 
lassen.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  läßt  im  ganzen  be- 
friedigend an.  Handelseisen  Nr.  2  notiert  für  Belgien 
130  Frcs.,  Winkeleisen  132,50  Frcs.,  Winkel  in  Stahl 
135  Frcs  ,  Grobbleche  in  Eisen  140  Frcs  ,  in  Stahl  145  Frcs. 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Die  letzten 
Wochen  haben  in  unserem  Kupfermarkt  ganz  ungewöhnliche 
Verhältnisse  geschaffen,  die  von  mancher  Seite  bereits  als 
ein  „Boom"  bezeichnet  wurden.  Die  Verhältnisse  schienen 
sich  so  außerordentlich  günstig  gestaltet  zu  haben,  daß 
nach  wiederholten  Aufschlägen  der  Preis  des  Metalls  eine 


Höhe  erreichte,  wie  sie  seit  dem  Jahre  1901  nicht  mehr 
zu  verzeichnen  gewesen  war.  Von  der  Calumet  Ac  Hecla 
Co.  wurde  der  Preis  für  elektrolytisches  Kupfer,  gegen 
bar  lieferbar  in  New  York,  auf  15  1/2  c-  Pro  Pfd.  erhöht, 
und  zu  diesem  Preise  wurde  alsbald  ein  Verkauf  von 
5  000  000  Pfd.  für  spätere  Lieferung  abgeschlossen. 
Andere  Groß-Produzenten  verlangten  sogar  für  die  gleiche 
Kupfersorte  einen  Barpreis  für  prompte  Lieferung  von 
153/4  c,  doch  hatte  damit  der  Markt  vorläufig  seinen 
Höhepunkt  erreicht  und  es  ist  seitdem  ein  kleiner  Rückschlag 
eingetreten,  verursacht  durch  Ausland-Spekulation,  sowie 
Anzeichen  dafür,  daß  für  nahe  Lieferung  doch  mehr 
Kupfer  verfügbar  ist,  als  man  angenommen  hatte.  Es  ist 
jedenfalls  überraschend,  daß  trotz  der  Abnahme  der  Aus- 
fuhr, sowie  andererseits  einer,  durch  die  Andauer  hoher 
Preise  verursachten  außerordentlich  starken  Produktion>- 
Zunahme  der  Kupferpreis  sich  '  einer  Basis  von  16  c. 
nähern  konnte.  Die  etwa  gleich  hohen  Preise  im  Jahre 
1901  waren  notorisch  mehr  die  Folge  einer  Manipulation 
des  Marktes  als  von  legitimen  Geschäftsverhältnissen. 
Und  wenn  auch  diesmal  der  Markt  nicht  ganz  frei  sein 
mag  von  Spekulation,  so  ist  dem  äußeren  Anscheine  nach 
die  Lage  doch  gesund.  Der  Preis  scheint  nur  die  durch 
die  vorliegenden  Verhältnisse  gebotene  Grenze  etwas  über- 
stiegen zu  haben.  Tatsächlich  herrscht  gegenwärtig  in 
dem  gesamten  Metallmarkte  eine  ungewöhnliche  Hausse- 
Tendenz,  die  sich  sowohl  auf  Roheisen  und  Rohstahl,  als 
auch  auf  Blei,  Zinn,  Zink  und  schließlich  auch  auf  Kupfer 
erstreckt.  Die  starke  Entwicklung  der  elektrischen 
Industrie  in  den  Ver.  Staaten  hat  in  den  letzten  sieben 
Monaten  eine  bedeutende  Zunahme  in  der  Kupfer- 
schmelzung notwendig  gemacht.  Auch  in  anderen  Kupfer 
verwendenden  Industrien,  besonders  in  der  Messinggießerei, 
hat  in  letzter  Zeit  ein  ansehnlicher  Aufschwung  statt- 
gefunden, sodaß  man  die  gegenwärtige  Rate  des  Kupfer- 
verbrauches hierzulande  auf  50  000  000  Pfd.  pro  Monat 
oder  22  321  Brutto-Tonnen  annehmen  darf.  Den  bundes- 
amtlichen  Angaben  zufolge  beläuft  sich  bisher  unsere  dies- 
jährige Kupferausfuhr  auf  durchschnittlich  21  634  Brutto- 
Tonnen  pro  Monat,  woraus  sich  ein  Inland-  und  Ausland- 
Konsum  von  amerikanischem  Kupfer  von  43  955  t  pro 
Monat  ergibt.  Andererseits  darf  man  die  derzeitige 
Durchschnitts-Produktion  pro  Monat  mit  35  000  t  annehmen, 
während  Britisch  Columbia  und  Mexiko  uns  monatlich  7  000  t 
liefern.  Mit  anderen  Worten,  wir  konsumieren  gegenwärtig 
um  etwa  2  000  t  pro  Monat  mehr,  als  wir  produzieren, 
sodaß  die  Vorräte  sich  .seit  Anfang  des  Jahres  um 
14  000  t  vermindert  haben  dürften.  Außerdem  sind  etwa 
10  000  t  aus  erster  in  die  zweite  Hand  übergegangen, 
sodaß  sich  bisher  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Vorräte  der 
Produzenten  um  ca.  25  000  t  verringert  haben  mögen. 
Die  Vorräte  sind  gut  verteilt,  sodaß  sich  keine  großen 
Mengen  in  einer  Hand  befinden,  und  für  besondere  Vor- 
kommnisse ist  eine  besondere  Reserve  für  Kupfergesell- 
schaften gerade  so  notwendig  wie  für  Banken.  Wie  viel 
Kupfer  sich  in  Händen  der  Händler  und  der  Konsumenten 
befindet,  entzieht  sich  natürlich  der  Kenntnis.  Doch  ist 
bemerkenswert,  daß  die  großen  Verkaufs  -  Gesellschaften 
gegenwärtig  Kupfer  nur  an  tatsächliche  Konsumenten  ab- 
geben und  an  Leute,  von  denen  sie  voraussetzen,  daß  sie 
Kupfer  nicht  zu  spekulativen  Zwecken  zu  kaufen  wünschen. 
Sie  suchen  auf  solche  Weise  einem  spekulativen  Aufschnellen 
der  Kupferpreise  vorzubeugen.    Und  die  hiesigen  Kon- 
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sumenten  sind  kaum  mit  großen  Kupfervoi  raten  versehen, 
denn    das    bemerkenswerteste    Moment    unseres  Kupfer- 
marktes während  des  verflossenen  Monats  war  die  plötzliche 
Änderung  in  der  Haltung  der  beimischen  Konsumenten. 
Anstatt    wie    in    den    vorhergehenden    6   Monaten  ihre 
Ankäufe   auf  solche,  für  den   laufenden   Bedarf  zu  be- 
schränken,  haben   sie  in  starker  Weise  für  die  nächsten 
zwei  Monate  kontrahiert,  und  es  sollen  selbst  ansehnliche 
Ankäufe  für  Lieferung  im   letzten  Quartal  stattgefunden 
haben.   Diese  starke  Vormehrung  dos  Inlandkonsums  kommt 
zu  rechter  Zeit,  gerade  wie  das  mit  der  starken  Nachfrage 
für  China  im  letzten  Jahre  der  Fall  war,  als  zeitweilig  die 
Nachfrage  sowohl  vom  Inland  als  auch  vom  Ausland  nachließ. 
Denn    augenscheinlich   hat  China  seinen   allerseits  über- 
raschenden  großen  Kupferbedarf  vorläufig  gedeckt,  und 
auch  Australien   findet   nicht  mekr  den  bisherigen  guten 
Absatz    für    sein    Kupferprodukt    in    China.      Und  da 
australisches  Kupfer  wahrscheinlich   zu  etwas  billigerem 
Preise  in  Europa  angeboten  wird  als  hiesiges  Produkt,  so 
beginnt  die   diesseitige  Kupferausfuhr  nach  Europa  nach- 
zulassen.   Im   verflossenen  Monat  sind  17  213  t  Kupfer 
von  atlantischen  Häfen  aus  zum  Export  gelangt,  und  ein- 
schließlich   der   Ausfuhr   von   vermutlich    1200  t  über 
pazifische  Häfen  stellt  sich  die  Juli-Ausfuhr  insgesamt  auf 
18  413  t  gegen  19  490  t  im  Juli  1904.    Während  der 
ersten  sieben  Monate  sind  (abgesehen  von  der  Juli-Ausfuhr 
über  die  Pazific-Häfen)  147  014  t  exportiert  worden,  gegen 
133  534  t  in  den  entsprechenden  Monaten   des  letzten 
Jahres.    Die  Besorgnis,   die   großen  Ankäufe  von  Kupfer 
seitens  Chinas  möchten  den  dortigen  Markt  derart  überladen 
haben,  daß  dieses  Kupfer  zum  Teil  wieder  in  den  hiesigen 
Maikt  gelangen  könnte,   erscheint  unbegründet,   da  jetzt 
bekannt  ist,  daß  das  Kupfer,  welches  nicht  für  Münzzwecke 
in  China  Verwendung  fand,  direkt  oder  indirekt  seinen  Weg 
nach  Japan  genommen  hat.    Und  der  Kupferbedarf  Chinas 
für  Münzzwecke   scheint  allerdings  enorm  zu  sein.  Es 
werden   dort   von   der  Eegierung   neue  Kupfermünzen  in 
Umlauf  gebracht,   von  denen  jede   dfm  Wert  von  zehn 
alten  Münzen   entspricht.    Die  Zahl  der  in  einem  Jahre 
auszugebenden  neuen  Münzen  wird  .mit  1  693  700  000  an- 
gegeben,  und   zu  ihrer  Herstellung  brauchen  20  Münzen 
täglich  240  t  Kupfer  pro  Tag  oder  etwa   72  000  tons 
im  Jahre   bei  300  Arbeitstagen.    Und  wie  es  in  der  be- 
treffenden amtlichen  Meldung  heißt,  ist  bei  einer  Bevölkerung 
des   chinesischen   Reiches   von  400  000  000  Seelen  eine 
Überemission   nicht   wohl  zu  befürchten.    Daß  der  Krieg 
in  Ostasien  mit  für  die  starke  Kupferausfuhr  seit  Ende 
letzten  Jahres  nach  asiatischen  Häfen  verantwortlich  war, 
unterliegt  keinem  Zweifel.    Deshalb  ist  man  jedoch  hier 
nicht  der  Meinung,  daß  die  Beendigung  des  Krieges  eine 
wesentliche  Abnahme  des  Kupferkonsums  zur  Folge  haben 
werde.    Neben  der  industriellen  Wiederbelebung  der  jüngsten 
Zeit,  sowie  der  sich  auf  elektrischem  Gebiete  bekundenden 
Unternehmungslust  ist  von   dem  bevorstehenden  Ausbau 
der  Kriegsflotten  nicht  nur  Rußlands  und  Japans,  sondern 
auch   der  anderen  Seemächte  eher  eine  weitere  starke  Zu- 
nahme des  Kupf  rverbrauches  zu  erwarten.    Falls  der  Be- 
darf für  industrielle  und  elektrische  Zwecke  sich  hierzulande 
in  gleichem  Maßstabe,   wie  in   den   letzten  zehn  Jahren, 
erweitert,   so   wird  die  Produktion   tatsächlich  bedeutend 
stimuliert  werden  müssen,  um  mit  dem  zunehmenden  Ver- 
brauche Schritt  zu'  halten. 

E.  E.    New  York,  Anfang  August. 


Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.    Die  Lage 

in  den  Öldistrikten  des  Landes  zeigt  im  Juli  gleichwie  in 
den  Vormonaten   als   bedeutsamstes   Moment  eine  starke 
Abnahme   in  der  Produktion   der  die  besseren  Qualitäten 
liefernden,   die   Staaten   Pennsylvania,    New  York,  West 
Virginia,  Ohio  und  Indiana  umfassenden  nördlichen  Region, 
sowie  bei  zunehmendem  Verbrauch  des  besseren  Öles  eine 
entsprechende  Abnahme  der  Bestände.    Nur  ein  größerer 
Ölfund  wird  aus  jenen  Staaten  für  den  verflossenen  Monat 
gemeldet,  und  zwar  eine  im  pennsylvanischen  Allegheny 
County  erbohrte  Quelle  mit  anfänglicher  Ertragsfähigkeit 
von   225  Faß  pro  Tag     Zusammen   mit  dem  früheren 
sensationellen   Funde   in   Butler  County,   West  Virginia, 
sind  die  Hoffnungen  auf  Vermehrung  der  Produktion  der 
alten  Gebiete  dadurch  neu   belebt  worden.    Im  übrigen 
lauten  jedoch  die  Berichte  aus  den  alten  Distrikten  ziemlich 
entmutigend.     Die   neuerbohrten   Quellen    sind  sämtlich 
von  verhältnismäßig  geringer  Ergiebigkeit,  sodaß  sich  in 
vielen   Fällen    bei    den    niedrigen   Petroleumpreisen  die 
Betriebskosten  nicht  lohnen,  während  der  Prozentsatz  an 
tauben  Bohrlöchern   sehr  groß  ist.    In  mehreren  Fällen 
sind  bei  den  Ölbohrungen  große  Naturgasquellen  erschlossen 
worden,   deren  Betrieb  lohnender  ist  als  der  kleiner  Öl- 
quellen.   Unter  den  Umständen  sind  in  den  alten  Distrikten 
verhältnismäßig   wenige  Neubohrungen   im   Gange,  und 
sollten   die   nächsten  Wochen   keine   besseren  Resultate 
liefern,   so   dürften   die  Bohrunternehmungen  eine  starke 
Abnahme  erfahren.    Die  Produzenten  behaupten,  die  Lage 
biete   nur  wenig  Ermutigung,   die  Verlust-Chancen  seien 
zu  groß,   und  die  Ansicht,   das  Bohrgeschäft  sei  unter 
gegenwärtigen    Verhältnissen    unprofitabel,    gewinnt  an 
Anhängern.    Im   Öldistrikt   von  Kansas   herrscht  mehr 
Stimmung,    seitdem   die   Standard   Oil  Co.   ihren  gegen 
die  dortigen  Produzenten  gerichteten  Boykott  aufgehoben 
hat  und  von   neuem  Käufer  aller  offerierten  Sorten  von 
Kansas-Öl  ist     Seit  Vollendung  ihrer  Röhrenleitung  von 
Kansas  County  nach  Whitiug  Ind.,  woselbst  die  neue  Leitung 
Anschluß  an  die  bis  nach  der  atlantischen  Küste  führende 
Hauptleitung   hat,   ist  die  Gesellschaft   auch  imstande, 
weit  mehr  von  dem  in  zunehmenden  Quantitäten  offerierten 
Öl  abzunehmen,  als  vorher.    Vorläufig  muß  jedoch  immer 
noch  ein  großer  Teil  der  dortigen  Produktion  in  Tanks 
aufgespeichert  weiden,  und  dabei  ist  noch  eine  weitere 
Zunahme   der  Produktion  zu  erwarten.    Aber  auch  die 
Tank-  und  Röhrenleitungsanlagen  sind  in  der  Zunahme, 
und  es  wird  obendrein  die  Herstellung  einer  sechszölligen 
Röhreuleitung  vou  Chanute,  Kans.,  nach  dem  Ausfuhrhafen 
Port  Arthur  in  Texas  beabsichtigt.    Es  handelt  sich  dabei 
um  ein  Konkurrenz-Unternehmen  gegen  die  Standard  Oil  Co., 
an  dem  die  texanische  Guffey  Petroleum  Co.  und  Pittsburger 
Kapitalisten    beteiligt  sind.    Es    ist   die   Ausgabe  von 
Aktien    im    Betrage    von   Doli.    17  500  000    und  von 
Doli.    7  500  000   Bonds   beabsichtigt,   und  der  Verkauf 
der  letzteren   soll   das  nötige  Bargeld  für  den  Ankauf 
von  nicht  der  Kontrolle  der  Standard  Oil  Co.  unterstehenden 
Ölquellen  in  Kansas  mit  einer  täglichen  Produktionsfähigkeit 
von  10  000  Faß  sowie  zum  Bau  der  650  Meilen  langen 
Röhrenleitung  liefern.    Mit  der  Annahme,  daß  das  Unter- 
nehmen, wenn  es  in  Gang  kommt,  für  einen  angemessenen 
Preis  schließlich  an  die  Standard  Oil  Co.  übergehen  wird, 
dürfte    man   nicht   fehl   gehen.     In   Texas    nimmt  die 
Produktion  ebenfalls  stetig  zu  und  die  Preise  für  das 
dortige,   geringwertige  Öl   sind  im  Fallen.    Die  Vorräte 
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zeigen  im  ganzen  eine  Abnahme,  doch  wird  eine  Preis- 
erhöhung mit  Eücksicht  auf  die  übergroße  Produktion  der 
westlichen  und  südlichen  Staaten  nicht  erwartet.  Trotzdem 
das  dort  gewonnene  Öl  zumeist  von  geringer  Qualität  ist, 
ist  das  große  Angebot  davon  auf  die  Gesamtlage  von 
Einfluß.  Zudem  drückt  das  zunehmende  Angebot  von 
Leuchtöl  aus  texanischem  Petroleum,  das  in  immer  größeren 
Mengen  in  die  Auslandmiirkte  gelangt,  auf  den  Preis  des 
pennsylvanischen  Leuchtöls.  Der  Export -Begehr  für 
raffiniertes  Petroleum  ist  andauernd  rege,  und  mit  Eück- 
sicht auf  die  inneren  Schwierigkeiten  Kußlands  und  die 
starke  Abnahme  an  Vorräten  von  russischem  Öl  in  den 
europäischen  Märkten,  während  die  Produktion  von  letzerem 
durch  Streiks  beeinträchtigt  wird,  ist  eher  eine  weitere  Zu- 
nahme des  Bedarfes  von  Europa  für  amerikanisches  raffiniertes 
Petroleum  zu  erwarten.  Zudem  sind  die  Preise  von 
russischem  Öl,  das  gegenwärtig  zur  Kate  von  45  Millionen 
Pud  pro  Monat  produziert  wird  gegenüber  einer  normalen 
Rate  von  55  Millionen  Pud,  im  Steigen  begriffen,  und 
zwar  stallen  sie  sich,  laut  neuesten  Meldungen,  für  Rohöl 
auf  203/4  Kopeken  pro  Pud  gegen  151/o  Kop.  zu  Ende 
April  und  13 V2  Kop.  zu  Ende  Februar.  Da  die  durch 
Streiks  verursachten  Unterbrechungen  mit  großen  Unkosten 
verknüpft  sind,  bleibt  die  Produktion  trotz  der  erhöhten 
Preise  verlustbringend.  Die  Verschiffungen  von  russischem 
Öl  nach  den  englischen  Märkten  weisen  bereits  eine  an- 
sehnliche Abnahme  auf,  sodaß  das  russische  Produkt 
durch  das  hiesige  bei  niedrigeren  Preisen  leicht  verdrängt 
wird.  Unter  den  Umständen  hat  unser  Petroleum-Export 
in  letzter  Zeit  zugenommen  und  einen  Umfang  von  über 

100  000  000  Gallonen  pro  Monat  erreicht.  So  sind  im 
Juni   er.,    für   welchen   die   neueste    Statistik  vorliegt, 

101  796  248  Gallonen  zur  Ausfuhr  gelangt,  gegen 
87  643  916  Gallonen  im  Juni  1904.  Infolge  der  wieder- 
holten Preisermäßigungen,  welche  die  Standard  Oil  Co. 
seitdem  vorgenommen  hat,  repräsentiert  die  diesmalige, 
größere  Juni-Ausfuhr  einen  geringeren  Wert  als  die 
kleinere  vorjährige,  nämlich  Doli.  6  537  053  gegen  Doli. 
7  262  137.  Während  des  mit  Juni  beendeten  Fiskal- 
jahres 1905  haben  die  Ver.  Staaten  dem  Ausland  ins- 
gesamt 1  075  550  275  Gall.  Petroleum  und  Petroleum- 
Produkte  geliefert,  die  einen  Wert  von  Doli.  79  793  222 
darstellen  gegen  962  401  412  Gall.  im  Werte  von  Doli. 
79  060  469  im  vorhergehenden  Jahre.  Von  der  diesmaligen 
Gesamtziffer  entfallen  auf  Rohöl  123  059  010  Gall. 
(gegen  114  576  920  bezw.  134  892  170  Gall.  in  den 
Fiskaljahren   1904  bezw.  1903),   davon   hat  Frankreich 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  (Aus 


allein  47  015  325  Gall.  erhalten,  gegen  66  212  481  bezw. 
82  192  041  Gall.  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren; 
ferner  auf  Naphtha  30  816  655  (gegen  16  910  121  bezw. 
13  139  228)  Gall.,  auf  Schmier-  und  schweres  Parafinöl 
97  487  196  (gegen  88  810  130  bezw.  93  318  257)  Gall. 
und  auf  Leuchtöl  823  021  953  (gegen  741  567  086  bezw. 
699  807  201)  Gall.  Als  größte  Abnehmer  von  letzterem 
haben  erhalten:  Großbritannien  221  435  331  (gegen 
205  082  173  bezw.  186  512  444),  Deutschland  142  220  458 
(gegen  124  490  405  bezw.  124  873  313),  Holland,  wovon 
ein  großer  Teil  vermutlich  für  den  deutschen  Markt  be- 
stimmt war,  116  701  864  (gegen  116  753  077  bezw. 
122  978  588)  und  China  90  460  980  (gegen  nur  41  093  567 
bezw.  19  793  905)  Gallonen,  sodaß  verhältnismäßig  die 
Zunahme  der  Leuchtöl-Ausfuhr  nach  dem  „Reiche  der 
Mitte''  am  größten  war.  Die  Ausfuhr  von  texanischem 
Leuchtöl  hat  im  letzten  Fiskaljahr  einen  Umfang  von 
von  12  843  000  Gall.  erreicht. 

(E.  E.  New  York,  Anfang  August.) 

Metallmarkt  (London). 
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Pateiitbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentpässe.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  14.  8.  05  an. 

10  a.  L.  16  649.  Verfahren  und  Ofenanlage  zur  Koks- 
erzeugung  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  in  Koksöfen  nach 
Art  der  Bienenkorböfen.  Thaddeus  Sobieski  Constantiue  Lowe, 
Los  Angeles,  V.  St.  A  ;  Vertr. :  <'.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr. 
Harmsen  u  A.  Büttner.  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    8.  4.  02. 

10  a.  R.  19  702.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Cyan-  und 
Ammoniakausbeute  in  Entgasungs-  und  Vergasungsöfen,  namentlich 
bei  der  Verwertung  von  Brennstoffabfällen,  im  besonderen  für 
sich  oder  in  Vermischung  mit  luv.  oder  Gichtstaub  in  Koksöfen. 
Gustav  Reininger,  Westend  h.  Berlin,  Spandauerberg  3.  18.5  04. 

10  a.  R.  20  137.  Liegender  Koksofen  mit  senkrechten 
Heizzügen  und  unter  diesen  im  Mauerwerk  liegenden,  mit 
Düsen  versehenen  Gasverteilungsleitungen.  Fa.  Dury  &  Piette, 
Saint-Gilles  b.  Brüssel;  Vertr.:  H.  Licht  u.  E.  Liobing,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  61.    7.  9.  04. 

10  c.  H.  32  946.  Gelochter  Einsatzkörper  für  Kolbeupressen 
zur  Entwässerung  von  Torf  u.  dgl ,  bei  welchen  außer  dein 
Pressendruck  noch  Druckluft  auf  den  Torf  einwirken  kann. 
Andreas  Hendnnen,  Moskau;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
.  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat  -Anwälte.  Berlin  SW.  68.    6.  5.  04. 

14  g.  S.  19  772.  Wechselschieber  für  Verbund-Förder- 
maschinen; Zus.  z.  P.  125  116  Siegener  Maschinenbau  Akt- 
Ges  vorm.  A.  &  H.  Oechelhaeuser,  Siegen.    6.  7.  04. 

64:0.  S.  20  151.  Füllvorrichtung  für  Grubenlampen.  Willi. 
Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1.    13.  10.  04. 

Vom  17.  8.  05  an. 

la.  H.  31  578.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von  Müll; 
Zus.  z.  P.  134  302.   Dr.  Julius  Haedicke,  Halensee.    24.  10.  03. 

10  c.  D.  14  272.  Fahrbare  Torfgewinnungsmaschine  mit 
rotierendem  Schneidwerk  und  Abgabe  des -gewonnenen  Torfes 
an  ein  endloses  Förderband  zur  Verteilung  auf  das  Trockenfeld. 
Alexander  Dobson,  Beavertowu,  Canada;  Vertr.:  H.  Nenbart, 
Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    5.  1.  04. 

12k.  B.  38  211.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak  aus  Gaswasser.  Berlin-Anhaltische 
Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin.    5.  10.  04. 

12r.  C.  12  450.  Feuer-  und  überschäumsicherer  Destil- 
lationsapparat für  Teer  und  andere  entzündliche  Stoffe,  de 
<  lercefs  Patent-Gesellschaft  zur  Fabrikation  von  Teer  und  Dach- 
pappen-Maschinen m.  b.  H.,  Berlin.    26.  1.  04. 

17  a.  W.  23  372.  Oel-  und  Schmutzabscheider  für  Gase 
und  Dämpfe.  Ludwig  Wepner,  Darmstadt,  Landwehrstr.  4. 
4.  2.  05. 

20  a.  P.  16  154.  Anstellvorrichtung  für  Zugseilklemmen 
mit  Schraubspindel  und  Reibradantrieb  bei  Seilhängebahnen. 
.1.  Pohlig,  Akt.-Ges.,  Cöln-Zollstock.    7.  6.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  14.  Aug.  1905. 

5  b.  257  138.  Kupplungsvorrichtung  für  Schlangen  bohrer. 
bei  der  die  Spitze  durch  einen  unter  Federdruck  stehenden 
Bolzen  festgehalten  wird.  Carl  Goerg  u.  Ludwig  Christ, 
Kaiserslautern.    17.  3.  05. 

5  b.  257  150.  Schmiervorrichtung  für  Gesteinsbohrmaschinen, 
bei  welcher  die  Preßluft  einen  Druck  auf  das  Oel  ausübt. 
Kuhrthaler  Maschinenfabrik  H.  Schwarz  &  Co.  G.  in.  b.  H., 
Mülheim  a  Ruhr.    17.  6.  05. 

5b.  257  172.  Anzugvorrichtung  für  Schrauben-Querschlag- 
säulen mit  einer  die  Druckschraubenspindel  umfassenden 
Spannschraubenmutter.  H.  Grewen,  Gelsenkirchen  -  Schalke. 
7.  7.  05. 

5d.  257  087.  Abzweigstück  mit  Wasserstrahldüse  für 
Rohrleitungen  zum  Berge- Versatzverfahren  mittels  Wasser- 
spülung. Armaturen-  und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges., 
Gelsenkirchen.    29.  6.  05. 

20  a.  257  348.  Zweiteilige  Matrize  zum  Halten  miteinander 
zu  verkuppelnder  Drahtseileinlen.  .1  l'ohlig  Akt.-Ges.,  Cöln- 
Zollstock.    28.  6.  05. 


20  a.  257  434.  Aus  einem  einerseits  mit  dem  Laufrad  und 
anderseits  mit  dem  Kasten  verbundenen,  mit  einer  zur  Auf- 
nahme des  Seiles  dienenden  Abkrüpfung  und  einem  zur  Auf- 
nahme eines  entsprechenden  Klemmstückes  bestimmten  Schlitz 
versehenen  Hänger  bestehende  Seilkupplung  für  Hängebahn- 
wagen.   Fa.  Wilhelm  Fredenhagen,  Ottenbach  a.  M.  21.  6.  05. 

20  d.  256  90G.  Schmierloch  verschluß  für  Förderwagen- 
büchsen mit  einer  die  Büchse  umfassenden  Blattfeder  Bergische 
Stahlindustrie  G.  m.  b.  H.,  Remscheid.    1.  7.  05. 

17d.  '257  352.  Seilschloß  zum  Verbinden  von  Drahtseilen 
u.  dgl.,  bestehend  aus  einem  über  die  zu  verbindenden  Seilenden 
geschobenen  Metallrohr,  welches  durch  Zusammendrehen  eine 
feste  Verbindung  des  Seiles  herstellt.  A.  Horch  &  Cie.  Motor- 
wagen-Werke A  -G  ,  Zwickau  i.  S.    1.  7.  05. 

49a.  257  059.  Bohrknarre  mit  Zuspannung  durch  Schalt- 
rad und  Schaltzahn,  bewirkt  durch  den  Rückgang  des  Knarren- 
hebels und  Drehung  um  seine  Achse.  Wilhelm  Feldmann, 
Bielefeld,  Wertherstr.  44.    25.  4.  05. 

59  c.  257  297.  Vorrichtung  zur  Hebung  von  Gruudwasser 
mittels  einer  Druckleitung.  Alfred  von  Feilitzsch,  Braunschweig, 
Wolfen büttlerstr.  39.    26.  6.  05. 

59c.  257  329.  Aus  Sammelbehälter,  Druckluftbehälter  und 
Luftpumpe  bestehende  Vorrichtung  zum  Wasserheben  aus  tiefen 
Brunnen.    Ferd.  Aßmann,  Haltern  i.  W.    10.  6.  05. 

78 e.  257  412.  Sprengschuß-Sicherheitszünder,  der  sämtliche 
in  dem  Apparate  zusammengelegten  Zündschnüre  der  Reihe  nach 
ansteckt.  Ernst  Morhenn,  Hochheide  b.  Homberg  a  Rh.  31.5.05. 

Deutsche  Patente. 

4a,  162331,  vom  10.  August  1904.  Carl  Wolf 
sen.  in  Zwickau  i.S.  Acetyicn-Griibciisicherheitslampcn. 


Die  Lamps  besteht  aus  dem  Karbidbehälter  a  und  dem 
Wasserbehälter  b.     Die  Verbindung  dieser  beiden  Behälter  er- 
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folgt  durch  Hebel  c,  welche  vermittels  Bolzen  f  an  dem 
X-förmigen  Bügel  d  angelenkt  sind,  der  zu  beiden  Seiten  des 
Wasserbehälters  drehbar  gelagert  ist.  Sollen  die  beiden  Behälter 
miteinander  verbunden  werden,  so  wird  zuerst  der  Bügel  d 
hochgeklappt  und  alsdann  werden  die  Haken  g,  der  Hebel  c 
um  Zapfen  h  des  Karbidbehälters  a  gelegt  (Fig.  2).  Daraul' 
wird  der  Bügel  d  nach  rechts  heruntergeklappt,  so  daß  der 
Karbidbehälter  infolge  der  Hebelwirkung  der  Enden  des 
Bügels  d  fest  auf  den  Wasserbehälter  gepreßt  wird.  Durch 
Einlegen  eines  Dichtungsringes  wird  dabei  eine  gute  Ab- 
dichtung erzielt.  Wird  jetzt  der  Gestellriug  i  auf  die  Lampe 
gesetzt  und  durch  einen  Magnetverschluß  in  seiner  Lage  ge- 
sichert, so  kann  der  Bügel  d  ohne  Zuhilfenahme  eines  Magneten 
nicht  hochgeklappt  d.  h.  die  Lampe  nicht  von  Unbefugten 
geöffnet  werden. 

5d.  103  446,  vom  7.  April  1903.  Adalbert 
Schmidt  in  Osterode,  Ostpr.  Bewegliche  Vorrichtung 
zum  Wegfallen  von  losgeschossenem  Gebirge. 

Die  Erfindung  beruht  auf  dem  Gedanken,  daß  es  bei  dem 
Wegfüllen  von  losgeschossenem  Gebirge  genügt,  wenn  das  ge- 
wonnene Gestein  nur  um  einige  Meter  vom  Ortsstoß  entfernt 
wird.  Es  braucht  eben  nur  so  viel  Sohle  vor  dem  Ortstoß  vom 
Haufwerk  befreit  zu  werden,  daß  die  Spannsäuleu  usw.  zum 
Bohren  aufgestellt  werden  können.  Das  Wegfüllen  kann  während 
der  Bohrarbeit  vorgenommen  werden. 

Zu  Ausführung  vorstehenden  Erfindungsgedankens  werden 
vor  jedem  Sprengen  zwei  aus  Drahtseilen  geflochtene  Netze  bis 
vor  den  Ortsstoß  herangelegt.  Die  Netze  besitzen  verschiedene 
Maschenweite  und  werden  übereinander  gelegt,  wobei  das  Netz 
mit  kleineren  Maschen  nach  unten  kommt.  Zum  Schutz  gegen 
das  unmittelbare  Aufschlagen  des  Gesteins  beim  Sprengen  können 
auf  die  Netze  Hölzer  gelegt  werden.  Die  Netze  sind  mindestens 
4  m  lang  und  richten  sich  in  ihrer  Breite  nach  dem  jeweiligen 
Streckenquerschuitt.  Iu  den  Netzeckeu  sind  Kinge  befestigt, 
welche  dazu  dienen,  an  der  nach  dem  Arbeitsorte  zu  gelegeneu 
Seite  des  Netzes  ein  Seil  zu  befestigen,  das  über  eine  an  einer 
besonderen  Säule  dicht  unter  dem  Hangenden  angebrachten 
Holle  gleitet  und  mit  einem  Seilspill  in  Verbindung  steht. 

Nach  erfolgter  Sprengung  wird  das  Zugseil  durch  das  Spill 
angezogen  und  so  die  vor  Ort  liegenden  Netzenden  nach  einander 
gehoben.  Da  der  Zug  rückwärts  erfolgt,  so  werden  die  auf  dem 
Netz  befindlichen  Berge  in  rollende  Bewegung  versetzt  und 
somit  das  Ort  entsprechend  der  Netzlänge  von  hereingebrochenem 
Gestein  auf  einen  solchen  Kaum  befreit,  daß  mit  dem  Aufstelleu 
der  Bohrmaschinen  und  mit  der  Bohrarbeit  begonnen  werden  kann. 

35a.  162470,  vom  29.  Dezember  1903.  Johann 
Kuffel  in  Hildburghausen.  Federnde  Auffang- 
rarrichtung für  Förderschalen. 

Die  Vorrichtung,  welche  entweder  unten  im  Schacht  oder 
unter  der  Förderschale  angebracht  wird,  besitzt  in  bekannter 
Weise  ein  Sperrwerk,  dessen  Sperrklinken  dadurch  ein  Ent- 
spannen der  durch  das  Aufstoßen  der  Förderschale  auf  die 
Schachtsohle  gespannten  Feder  verhindern,  daß  sie  in  Zahn- 
stangen eingreifen.  Um  nun  nach  dem  Ausrücken  der  Sperr- 
klinken aus  den  Zahnstangen  ein  plötzliches  Emporschnellen 
der  Förderschale  zu  verhindern,  sind  die  Sperrklinken  gemäß 
der  Erfindung  mit  Bremsklötzen  iu  Verbindung  gebracht,  welche 
sich  beim  Ausrücken  der  Sperrklinken  aus  den  Zahnstaugen  an 
diese  anlegen  und  ein  langsames  Ausdehnen  der  zusammen- 
gedrückten Feder  und  infolgedessen  ein  langsames  Emporgleiten 
der  Förderschale  bewirken. 

50c.  162  357,  vom  3.  November  1904.  Eichard 
Kaupach,  Maschinenfabrik  Görlitz  G.  m.  b.  H.  in 
G  ö  rlitz.  Kugelmühle. 

Die  Kugelmühle  besteht  aas  einem  zylindrischen  oder  vier- 
kantig prismatischen  Hohlraum  a  zur  Aufnahme  der  Mahlkörper  b, 
wobei  im  Boden  des  Raumes  Segmente  c  eingebaut  sind,  die 
durch  einen  beliebig  eingerichteten  Antrieb  dauernd  in 
schwingender  Bewegung  erhalten  werden,  so  daß  die  Mahlkörper 
während  des  Ganges  der  Mühle  beständig  aneinander  vorüber- 
gehen. Das  Gut  f  wird  von  oben  auf  die  Mahlkörper  einge- 
bracht und  schreitet  allmählich  in  seiner  Bewegung  nach  unten 


fort.  Durch  Einstellen  der  Auslässe  d  für  das  fertige  Gut  kann 
man   die  Korngröße  des  Mahlgutes  ändern,   indem   man  da» 


letztere  zwingt,  längere  oder  kürzere  Zeit  zwischen  den  Kugeln 
zu  verweilen. 

Oesterreichische  Patente. 

1.  19657,  vom  15.  November  1904.  Otto  Witt 
in  Kaafjord  (Norwegen).  Binnen  oder  Haine  mm 
Waschen  oder  zum  Fördern  von  Ensen  oder  dg/. 

Beim  Waschen  von  Erzen  odsr  bei  sonstiger  Behandlung 
oder  Förderung  von  in  Wasser  aufgeschlemmtein  körnigen, 
harten  Material  werden  die  Rinnen,  Röhren  oder  dg].,  durch 
welche  das  Material  gefördert  wird,  infolge  der  von  dem  durch- 
strömenden Material  verursachten  starken  Abnutzung  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  unbrauchbar. 

Die  vorliegende  Erfindung  bezweckt  nun,  die  mit  der 
häufigen  Ausbesserung  und  Erneuerung  verbundenen  Unkosten 
dadurch  zu  vermeiden,  daß  die  Rinnen  aus  einem  sehr  harten 
und  widerstandsfähigen  Material  augefertigt  werden.  Als  solches 
wird  vorzüglich  Glas  verwendet,  weiches  den  Vorteil  bietet,  daß 
es  einen  geringen  Reibungskoeffizient m  besitzt  und  sich  leicht 
mit  einer  besonders  glatten  Oberfläche  herstellen  läßt. 

40  a.  19  441.  vom  14.  Januar  1899.  James 
Swinhurne  in  London.  Verfahren  zum  Chlorieren 
von  Schwefelerzen  und  Schwefelmetallen. 

Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei  einer 
Temperatur  von  ungefähr  600°  C  gearbeitet  und  das  Sulfid 
immer  in  geringem  Ueberschuß  zugeführt  wird,  so  daß  als 
Zersetzungsprodukte  lediglich  Metallchloride  uud  freier  Schwefel 
entstehen.  Besonders  empfiehlt  sich  das  Verfahren  zur  Auf- 
arbeitung solcher  Erze,  deren  Schwefelgehalt  über  20°/0  beträgt, 
mit  dessen  Gewinnung  andererseits  auch  die  zurückgebliebenen 
Blei-,  Zink-  und  Silberchloride  für  die  Metallgewinnung  leichter 
verwertbar  gemacht  werden. 

40a.  19730,  vom  1.  Dezember  1904.  Robert  Mc. 
Knight  in  Philadelphia,  Penns ylvanien  (V.  St.  A.) 
Ausgestaltung  des  Verfahrens  zum  Bösten  von  metalloid- 
haltigen  Edelmetallersen. 

Nach  der  Erfindung  werden  die  Erze  nur  solange  geröstet, 
bis  die  vorhandenen  Metalloide  verflüchtigt  oder  iu  eine  Natrium- 
verbiudung  verwandelt  sind,  worauf  die  Gewiunung  der  Edel- 
metalle teils  aus  den  kondensierten  verflüchtigten  Chloriden 
mittels  des  Cyanprozesses  und  teils  aus  dem  Röstprodukt  mittels 
des  Amalgamationsprozesses  erfolgt.  Infolge  der  nur  kurzeu 
Röstung  und  der  darauf  folgenden  Auwendung  bekannter 
billiger  Prozesse  wird  ein  so  wirtschaftliches  Arbeiten  ermöglicht, 
wie  es  bei  den  bekannten  Verfahren  durch  die  hohen  Kosten 
des  langen  Köstprozesses  nicht  erreicht  werden  konnte. 
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Die  Erfindung  erstreckt  sich  auf  die  Behandlung  von  solchen 
Erzen,  die  aus  dein  Grunde  nicht  mittels  des  gewöhnlichen 
Quecksilberprozesses  verarbeitet  werden  können,  weil  sie  Schwefel, 
Tellur,  Arsen,  Selen  usw.  enthalten. 

Englische  Patente. 

639$,  vom  15.  März  1904.  Edward  •  Die kinson 
in  Sheffield  (Engl.).  Vorschubvorrichtwig  für  G-c§tem- 
bohrmaschinen. 

Das  hintere  Eude  des  Rohres  a,  welches  die  Vorschubmutter 
für  die  Bohrspindel  trägt,  ragt  mit  einem  mit  einer  Eingnut  e' 
versehenen  Ansatz  e  in  eine  Bohrung  einer  Hülse  b,  welche 
mit  einem  drehbaren  Fuß  c  versehen  ist,  deren  Spitzen  beim 
Bohren  in  die  Gegenlage  eindringen  und  ein  Drehen  der  Hülse  b' 
verhindern.  Um  ein  leichtes  Drehen  des  Ansatzes  e  in  der 
Hülse  b  zu  erzielen,  ist  an  dem  Ansatz  e  ein  Zapfen  vorgesehen, 
zwischen  dessen  Fuß  und  einer  Eindrehung  der  Hülse  b  Kugeln  f 
eingelegt  sind.    Durch  den  unteren  Teil  V  der  Hülse  b,  welcher 


auf  einer  Seite  mit  einem  achsialen  Schlitz  versehen  ist,  ragt 
eine  Schraube  g  in  die  Nut  e'  des  Ansatzes  e.  Der  Hülseuteil  b' 
hat  an  seinem  Schlitz  mit  Bohrungen  versehene  Flanschen.  Die 
Bohrung  der  einen  Flausche  ist  mit  Gewinde  versehen,  in 
welches  eine  Schraube  eingreift,  die  durch  die  Bohrung  des 
anderen  Flansches  greift  und  mit  einem  Griff  d  versehen  ist. 
Durch  Anziehen  der  Schraube  wird  der  Hülsenteil  b'  an  den 
Ansatz  e  des  Bohres  a  gepreßt,  auf  diese  Weise  ein  Drehen  des 
letzteren  verhindert  und  der  Bohrspindel  ein  Vorschub  erteilt. 

6353,  vom  16.  März  1904.  Andrew  Füller 
Hargreaves  in  Eoslin  und  Curtis's  u.  Harvey 
Limited  in  London.  Sprengstoff. 

Um  Sprengstoffe,  welche  Natriumchlorat  oder  die  Perchlorate 
von  Natrium  und  Ammonium  enthalten  wasserdicht  zu  machen, 
werden  sie  gemäß  der  Erfindung  mit  gewöhnlicher  Spreng- 
gelatine gemischt.  Beispielsweise  werden  75  Teilen  eines  Spreng- 
stoffes, der  aus  78  Teilen  Natriumchlorat  und  22  Teilen  Dinitro- 
toluol  besteht,  25  Teile  Sprenggelatine  zugesetzt,  welche  aus 
90  pCt  Nitroglyzerin  und  10  pCt  Schießbaumwolle  besteht. 
Der  Mischung  können  3  pCt  Sägespähne  zugesetzt  werden. 

7478,  vom  29.  März  1904.  Thomas  Eouse  und 
Hermann  Cohn  in  London.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Briketts  aus  pulverisierten  Eisenerzen,  Eisenabfällen 
o.  der  gl. 

Pulverisierte  Erze,  Eisenabfälle  o.  dergl.  werden  mit  etwa 
0,025  °/o  eines  geeigneten  pulverisierten  Alauns  z.  B.  mit  konzen- 
triertem Aluminiumsulphat,  Kalialaun  oder  Ammoniumalaun 
innig  gemischt,  und  der  Mischung  eine  solche  Menge  einer 
2  prozentigen  Wasserglaslösung  zugesetzt,  wie  erforderlich  ist, 
um  das  Gemisch  derart  zu  befeuchten,  daß  es  brikettiert  werden 
kann.  An  Stelle  des  pulverisierten  Alauns  und  der  Wasserglas- 
lösung kann  natürlich  dem  Erz  eine  Lösung  aus  Alaun  und 
Wasserglas  zugesetzt  werden. 


Jiiiclierscliiiu. 


Naturkonstanten    in    alphabetischer  Anordnung. 

Hilfsbuch  für  chemische  und  physikalische  Rechnungen, 
mit  Unterstützung  des  Internationalen  Atomgewichts- 


ausschusses  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  H.  Erdmann 
und  Privatdozent  Dr.  P.  Köthner.  Berlin,  1905. 
Verlag  von  Julius  Springer.    Geb.  6  .Ji. 

Das  vorliegende  Tabellenwerk  ist  dazu  bestimmt,  als 
Nachschlagebuch  bei  chemischen  und  physikalischen  Arbeiten 
zu  dienen.  Die  Anregung  zu  seinem  Entwürfe  wurde 
nach  dem  Vorwort  durch  die  „Constants  of  nature"  gegeben, 
welche  alljährlich  von  dem  „Journal  of  the  American 
Chemical  Society"  veröffentlicht  werden.  Unsere  Literatur 
besitzt  zwar  schon  eine  ganze  Anzahl  ähnlicher  Zusammen- 
stellungen, z.  B.  die  phykalisch  -  chemischen  Tabellen  von 
Landolt  und  Börnstein,  die  „Hütte"  für  Chemiker  und  viele 
andere,  vorwiegend  taschenkalenderartige  Büchel-.  Trotz 
der  großen  Sorgfalt,  welche  auf  manche  von  diesen,  be- 
sonders auf  das  erstgenannte  Werk,  verwendet  wurde, 
mangelt  es  doch  allen  mehr  oder  weniger  an  Übersichtlich- 
keit, also  gerade  an  dem,  was  für  den  gewollten  Zweck 
das  Wichtigste  ist.  Bedarf  man  z.  B.  des  Schmelzpunktes 
von  Natriumkarbonat,  so  muß  man  zunächst  die  Tabellen 
der  Schmelz-  und  Siedepunkte  anorganischer  Verbindungen 
nachschlagen,  sucht  darauf  in  dem  viele  Seiten  umfassenden 
Abschnitte  den  Artikel  „Natrium"  und  findet  dort  endlich 
die  gewünschte  Zahl.  Erdmann  und  Köthner  haben  diese 
Frage  in  anderer  Weise  gelöst.  Sie  vereinigen  die  Eigen- 
schaften eines  Elementes  und  seiner  wichtigsten  Verbindungen 
in  einen  Artikel,  der  unter  dem  Namen  des  Elementes 
als  Schlagwort  aufgeführt  und  mittels  des  sinnreichen 
Eandindexes  sehr  schnell  und  leicht  aufzufinden  ist.  In 
dem  gewählten  Beispiele  braucht  man  also  nur  den  Artikel 
„Natrium"  nachzuschlagen  und  findet  dort  ohne  langes 
Suchen  u.  a.  die  gewünschte  Schmelzpunktangabe  für 
Natriumkarbonat.  Im  allgemeinen  sind  für  jeden  Grund- 
stoff angeführt :  Dichte,  Schmelzpunkt,  Siedepunkt,  Spektral- 
konstanten, Multipla  der  Atomgewichte  und  deren  Loga- 
rithmen, die  wichtigsten  Verbindungen  nebst  ihren  Formeln, 
Molekulargewichten,  Dichten,  Schmelzpunkten,  Siedepunkten, 
ihrer  Wasserlöslichkeit  und  den  zugehörigen  Analysenkon- 
stanten, endlich  noch  einige  Tabellen  über  spezifisches 
Gewicht,  Prozentgehalt  u.  dgl.  von  Lösungen  der  wichtigeren 
Verbindungen  des  betr.  Elements.  Seltener  gebrauchte 
Zahlen,  wie  kritische  Konstanten,  thermochemische,  optische 
und  Wämekonstanten  o.  dgl.  sind  in  besonderen  Abschnitten 
angeordnet  unter  der  bezüglichen  physikalischen  Bezeich- 
nung. Ferner  enthält  das  Buch  noch  die  fünfstelligen, 
dekadischen  Logarithmen  und  Antilogarithmen  mit  voll- 
ständig ausgeschriebenen  partes,  eine  Tabelle,  die  bisher 
noch  nicht  existierte  und  den  Gebrauch  ungemein  erleichtert. 
Die  vielen  physikalischen  und  mathematischen  Tabellen 
können  hier  nicht  im  einzelnen  wiedergegeben  werden,  da 
das  zu  weit  führen  würde.  Jedenfalls  enthält  das  Werk 
die  meisten  der  von  Chemikern,  Physikern  u.  a.  täglich 
gebrauchten  Zahlen  und  eignet  sich  ganz  besonders  fin- 
den Gebrauch  im  Laboratorium.  Infolge  seines  geringen 
Umfanges  (192  Seiten)  kann  es  natürlich  auf  die  Reich- 
haltigkeit und  Ausführlichkeit  des  Buches  von  Landolt- 
Börnstein  keinen  Anspruch  erheben,  doch  entspricht  es 
seinem  Zwecke,  den  mehrfach, genannten  Berufzweigen  das 
„unentbehrliche  Zahlenmaterial"  zu  bieten,  durchaus  und 
kann  daher  nur  empfohlen  werden. 

Die  technische  Ausführung  des  Buches  ist  sehr  gut, 
jedoch  erscheint  es  fraglich,  ob  sich  der  sonst  überaus 
praktische  Randindex  bei  stetem  Gebrauche  lange  halten 
wird.    Vielleicht  entschließt  sich  der  Verlag,   in  Zukunft 
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Leinenpapier  anzuwenden,  was  allerdings  wohl  den  Preis., 
aber  sicherlich  auch  den  Wert  des  Buches  erhöhen  würde. 

Dr.  Bört  eis  mann. 

Entwerfen  und  Berechnen  der  Dampfmaschinen. 
Ein  Lehr-  und  Handbuch  für  Studierende  und  an- 
gehende Konstrukteure.  Von  Heinrich  D  u  b  b  e  1 , 
Ingenieur.  Mit  388  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin,  1905.  Verlag  von  Julius  Springer.  Preis 
10  JL 

Wenn  auch  die  Monographien  über  den  Dampf- 
maschinenbau in  unserer  Literatur  sehr  reichhaltig  sind, 
so  fehlte  es  bisher  doch  an  einem  Werk,  das  diese  Materie 
in  knapper  Form  behandelt.  Der  Verfasser  hat  es  sich 
deshalb  zur  Aufgabe  gemacht,  ein  Buch  herauszugeben, 
welches  das  für  den  Entwurf  und  die  Berechnung  von 
Dampfmaschinen  Wesentlichste  möglichst  gedrängt  enthält. 
So  wird  zunächst  ein  Abriß  der  technischen  Thermodynamik 
gegeben,  um  das  Verständnis  der  Diagrammuntersuchung, 
der  kalorimetrischen  Untersuchung  und  der  verschiedenen 
Vergleichskreisprozesse  zu  erleichtern.  Das  Boulvinsche 
Entropiediagramm,  welches  neuerdings  von  Koob  zu  einem 
wertvollen  Hilfsmittel  der  Dampfturbinenberechnung  aus- 
gestaltet worden  ist,  hat  besonders  eingehende  Behandlung 
gefunden. 

Es  folgen  dann  nacheinander  kurz  gehaltene,  doch  klar 
verständliche  Ausführungen  über  Steuerungen,  Kondensation 
und  Verbundwirkung,  Stoß  an  Kurbel  und  Kreuzkopfzapfen 
und  Regulierung.  Die  drei  letzten  Kapitel  enthalten  noch 
eine  kurze  Schilderung  der  Wirtschaftlichkeit  des  Dampf- 
betriebes sowie  Grundsätze  und  Anleitungen  für  die  Unter- 
suchungen an  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen  zur  Er- 
mittlung ihrer  Leistung.  Bei  der  großen  Bedeutung,  welche 
die  Dampfturbinen  bereits  heute  haben,  ist  es  mit  Freude 
zu  begrüßen,  daß  der  Verfasser  auch  einen  Abschnitt  über 
die  Theorie  sowie  die  wichtigsten  Ausführungen  der  Dampf- 
turbinen gebracht  hat.  Die  sorgfältig  ausgeführten  Ab- 
bildungen tragen  wesentlich  zur  Übersichtlichkeit  des 
Buches  bei. 

Von  großer  Annehmlichkeit  ist  es,  daß  von  der  höheren 
Mathematik  nur  bescheidener  Gebrauch  gemacht  wird, 
sodaß  das  Buch  auch  von  Technikern ,  die  aus  einer 
Mittelschule  hervorgegangen  sind,  gut  benutzt  werden  kann. 

K.-V. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten   im   Maßstab    1  :  25  000,  heraus- 
gegeben von  der  Kgl.  Preußischen  Geologischen  Landes- 
anstalt und  Bergakademie  zu  Berlin.    110.  Lieferung : 
151  att  Angerburg   (Gagel),    Kruglanken  (Gagel),  Gr. 
Steinort  (Gagel,  Klautzsch,   Schulte),   Lotzen  (Gagel, 
Klautzsch,    Krause),    Kutten   (Krause,  Schulte)  mit 
einer  geologischen  Übersichtskarte  des  Mauerseegebietes 
im  Maßstabe  1:100  000,   einer  Höhenschichtenkarte 
des   nördlichen   Mauerseegebietes    1:150  000  und 
mehreren  Abbildungen     Berlin  1903.    Preis  10  Jl. 
Das  dargestellte  Gebiet  umfaßt  die  südliche,  östliche 
und   nördliche  Umrandung  des  Mauersees  in  Ostpreußen, 
«in   Gebiet,    das   durch   das  Auftreten  zahlreicher  z.  T. 
hervorragend   schön   und   interessant   ausgebildeter  End- 
moränen   und    mehrerer    jungdiluvialer    Terrassen  aus- 
gezeichnet ist. 

Eine  sehr  ausführliche  Einleitung  stellt  die  Endmoränen 
des  ganzen  Gebietes   —  auch  der  noch  nicht  publizierten 


westlichen  Mauerseeblätter  —  im  Zusammenhang  dar, 
ebenso  die  verschiedenen  Terrassen,  von  denen  auf  der 
Übersichtskarte  nur  die  jüngeren  zur  Darstellung  ge- 
kommen sind.  Die  Terrassen  scheinen  z.  T.  in  Kausal- 
zusammenhang mit  den  verschiedenen  Endmoränenstatl'eln 
zu  stehen,  doch  sind  diese  Beziehungen  noch  nicht  durch- 
gehends  und  vollständig  sichergestellt. 

Als  ältestes  Gestein  tritt  an  einer  Stelle  nördlich 
Gr.  Steinort  Mucronaten-Senon  auf,  weiße,  weiche  Mergel 
mit  Knollen  von  „toten  Kalk'*'  und  verhältnismäßig  reich- 
licher Fauna.  Im  übrigen  ist  das  ganze  Gebiet  nur 
aus  diluvialen  und  zwar  fast  ausnahmslos  oberdiluvialen 
Schichten  aufgebaut;  ältere  Schichten  des  Diluviums,  Inter- 
glazial und  Unterer  Geschiebemergel  sind  nur  in  Bohrungen 
gefunden  worden.  Hinter  den  z.  T.  aus  Blockpackungen  und 
Kiesen,  z.  T.  nur  aus  Sauden  aufgebauten  Endmoränen 
liegen  großenteils  Grundmoränenlandschaften  in  z.  T.  extrem 
ausgebildeter  Schroffheit  der  Geländeformen.  Die  Terrassen 
des  Mauersees,  eines  ausgeprägten  Stausees,  die  hier  auf 
der  Höho  des  baltischen  Höhenrückens  liegen,  haben  nach 
Norden,  gegen  das  tiefer  gelegene  Ostpreußen,  heute  keinen 
Uferrand  oder  sonstigen  Abschluß;  der  Abschluß  des 
glazialen  Stausees  muß  also  durch  das  Inlandeis  bewirkt 
worden  sein.  Sehr  interessant  und  noch  ungeklärt  sind 
die  Verhältnisse  zu  beiden  Seiten  der  Angerapp,  deren 
eigentümlicher  Lauf  aus  den  jetzigen  Niveau- Verhältnissen 
ebenfalls  nicht  gut  erklärt  werden  kann. 

Die  Aufklärung  aller  dieser  z.  T.  noch  rätselhaften 
Verhältnisse  wird  sich  erst  bei  der  Spezialkartierung  des 
nördlicher  gelegenen  Gebietes  finden  lassen. 


Zeitsclirifteiiscliau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Das  Abteufen  eines  Wetterschachtes  auf  der 
Braunkohlengrube  Sophie  bei  Wolmirsleben.  Von 
Schiedt.  Brkl.  22.  Aug.  S.  281  7.  4  Abb.  Ab- 
teufen im  schwimmenden  Gebirge. 

The  mechanical  eugineering  of  collieries.  Vou 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  18.  Aug.  S  230/1. 
2  Textfig.  Weiteres  über  Vorrichtungen  gegen  das 
Übertreiben  der  Förderkörbe.    (Forts,  f.) 

Misplacement  of  raining  shafts  and  adits.  Von 
Hunter.  Eng.  Min.  J.  12.  Aug.  S.  248/50.  7  Textfig. 
Aufzählung  einer  Reihe  von  Fällen,  in  denen  die  Lager- 
stätte nicht  oder  ungünstig  gelöst  wurde. 

A  colliery  -  plant:  its  economy  and  waste. 
Von  Tonge.    Tr.  I.  M.  E.    Bd.  29,  Teil  3.    S.  153/63. 

Zur  Frage  der  Nebenprodukteugewinnung 
beim  Kokereibetrieb  in  Westfalen.  Von  Friz. 
Öst.  Z.    19.  Aug.    S.  438/9.    (Schluß  f.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Einhundert  Dampfverbrauchsversuche,  aus- 
geführt an  Dampfmaschinen  vom  Werk  Augsburg  der 
Vereinigten  Maschinenfabrik  Augsburg  uud  Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg  A.-G.  Von  Krumper.  (Schluß.) 
Z.  D.  Ing.    19.  Aug.   S.  1345/53.  Dreifach-Expansions- 
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Dampfmaschinen  liegend,  mit  Ventilsteueiung  und  Kondon- 
sation. 

Winddrücke  auf  Kegel-  und  Kugelhauben 
von  Wasser-  und  Gasbehältern.  Von  Heincken. 
J.  Gas-Bel.  12.  Aug.  S.  715/23.  23  Abb.  Aus- 
geführte Berechnung  der  Winddrücke  auf  Dächer  von 
Gas-  und  Wasserbehältern  von  kegel-  oder  kugelförmiger 
Gestalt,  und  zwar  für  2  Fälle;  einmal  für  horizontalen 
Winddruck,  das  andere  Mal  für  einen  Winddruck  unter 
10°  gegen  die  Horizontale. 

Friedrich  Krupp,  Aktiengesellschaft.  Gl.  Ann. 
15.  Aug.  S.  75/8.  Ausführliche  und  sehr  interessante 
Beschreibung  der  gesamten,  obiger  Firma  unterstehenden 
Anlagen,  Fabriken  und  Bergwerke  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Wohlfahrteinrichtungeii. 

Triebwagen  oder  Lokomotive?  Von  Guillery. 
Gl.  Ann.  15.  Aug.  S.  69/74.  Nach  einer  kurzen  Be- 
trachtung über  die  Bedeutung  der  Worte  „Antomobil- 
Triebwagen-Lokomotive  usw."  bespricht  und  beschreibt 
Verfasser  eine  große  Anzahl  mechanischer  Antriebfahrzeuge, 
die  auf  Klein-  und  Nebenbahnen  des  In-  und  Auslandes 
zur  Beförderung  von  Lasten  und  Personen  verwendet  werden. 

Verdampfungversuche  im  Jahre  1  9 04.  (Schluß.) 
Bayer.  Eev.  Z.  15.  Aug.  S.  146/9.  1  Tab.  Die 
einzelnen  Versuche  werden  mit  den  Hauptergebnissen  auf- 
geführt, daran  schließt  sich  eine  kurze  Kritik,  die  sich 
auf  Fehler  der  Anlagen,  Kohlenpreise  usw.  bezieht. 

Vorwärmung  durch  Abgase.  (Vorwärmer  von 
Wilh.  Schmidt.)  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  16  Aug.  S.  312/3. 
1  Abb.  Im  Anschluß  an  den  Artikel  in  Nr.  22  u.  23 
ds.  Zschr.  wird  ein  neues  von  der  Ascherslebener  Maschinen- 
fabrik gebautes  System,  W.  Schmidt,  beschrieben. 

Auffallende  Zerfressung  einer  kupfernen 
Feuerbüchse.  Von  Eeischle.  Bayer.  Rev.  Z.  (Schluß). 
15.  Aug.  S.  143/6.  4  Abb.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem 
Schluß:  „Der  Vorgang  der  Anfressung  ist  kein  einheitlicher, 
sondern  er  findet  in  zwei  gänzlich  voneinander  verschiedenen 
Abschnitten  nacheinander  statt. 

1.  Chemisch:  Oberflächliche  Oxydation  des  Kupfers. 
Verwandlung  der  Oberfläche  in  eine  dünne  Haut  von 
Kupferoxydul 

2.  Mechanisch:  Durch  Wasselbewegung  und  Einwirkung 
des  Kesselschlammes,  Abschleifen  der  sich  immer  wieder 
von  neuem  bildenden  Kupferoxydulschicht.  Das  rote  Kupfer- 
oxydul verwandelt  sich  dann  im  Kesselwasser  in  schwarzes 
Kupferoxyd. 

Die  elektrische  Kraftübertragung  auf  Hütten- 
werken. Von  Janssen.  (Schluß.)  St.  u.  E.  15.  Aug. 
S.  931/7.  12  Abb.  Schlußbetrachtnngen  über  den  Be- 
lastungs-Ausgleich  und  die  Belastungs-Regulierung  für  die 
Energieerzeuger. 

Wirbel  Stromverluste  im  Ankerkupfer  elek- 
trischer Maschinen.  Von  Loewenherz  und  van  der 
Hoop.  Z.  D.  Ing.  19.  Aug.  S.  1337/42.  12.  Abb. 
Die  Grundlagen  der  Aufgabe.  Die  Versuchseinrichtung. 
Die.  Theorie  des  Untersuchungsverfahiens.  Die  Ausführung 
der  Versuche.  Die  Versuchsergebnisse.  Anwendungen 
und  Folgerungen. 


600  horse-power  Compound  engine  at  the 
Lie'ge  exhibition.  Engg.  11.  Aug.  S.  179.  1  Tafel 
600  PSi  Verbundmaschine  mit  Kondensat ion.  Die  Zylinder 
sind  aus  bestem  Tiegeleisen  von  24  kg/qmm  Festigkeit 
hergestellt.  Abmessungen:  575/900  Zylinderdurchmesser, 
Hub  950  min,  n  ==  110.  Die  Maschine  ist  in  Tandem- 
Anordnung  gebaut.  Hoch-  und  Niederdruckzylinder  sind 
durch  einen  zweiteiligen  Rahmen  verbunden. 

The  utilization  of  surplus-gases  from  bye- 
product  coke-ovens.  Von  Walker  und  O'Shea. 
Tr.  I.  M.  E.    Bd.  29,  Teil  3.    S.  187/207. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Verfahren  zur  Verhütung  der  Lunkerbildung 
in  schweren  Rohstahlblöcken.  Von  Beikirch.  Z.  D. 
Ing.    19.  Aug.    S   1342/5.    11  Abb. 

Die  Verfahren  zur  Verhütung  der  Lunker- 
bildung in  Stahlblöcken.  Von  Daelen.  St.  u  E. 
15.  Aug     S.  923/5.    5  Abb. 

A  coke  drawing  machine  for  beehive  ovens. 
Von  Wiekes.  Ir.  Age  10.  Aug.  S.  338/40.  3  Textfig. 
Beschreibung  einer  neuen,  mit  Dampf  oder  Elektrizität  an- 
zutreibenden Koksausdiück-  und  -verladevorrichtung,  ihre 
Handhabung  und  die  Betriebskosten. 

Spezial  steels.  Von  Guillet.  Ir.  Age.  10.  Aug. 
S.  347/8.  Einiges  über  die  verschiedenen  Spezialstahl- 
sorten, ihre  Herstellung,  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften. 

The  Bertrand-Thiel  process.  Von  Maltitz.  Ir. 
Age.  10.  Aug.  S.  349/52.  Der  kombinierte  Prozeß 
wird  in  zwei  Öfen  ausgeführt.  Die  chemischen  Vorgänge. 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  eines  Tages  mit  Analysen. 

Gold  extraction  by  Cyanide:  a  retrospect.  Von 
MacArthur.  Eng.  Min.  J.  12  Aug.  S.  241/2.  Über 
die  Vorgeschichte  des  bekannten  Veifahrens. 

Die  Elektrochemie  im  Jahre  1904.  Von  Borns. 
Ch.  Ind.  Aug.  S.  455/66.  Allgemein- Wissenschaftliches. 
Komplexe  Jonen.  Katalyse.  Elektroosmose.  Kalloide. 
Optische  Erscheinungen.  Leitvermögen  der  Elektrolyte. 
Verflüssigte  Lösungsmittel.  Organische  Lösungsmittel. 
Leitvermögen  v.nd  Löslich keit.  Elektromotorische  Kraft  und 
Polarisation.    Kapillarelektrische  Erscheinungen.  (Forts,  f) 

Über  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Kjellinschen  Induktionsverfahrens.  Von  Engelhardt. 
Öst.  Z.    19.  Aug.    S.  341,5.    (Forts,  f.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Coalmines  inspection  reports  for  1904.  Coli.  G. 
18.  Aug.  S.  239/40.  Belegschaft,  Förderung,  Unfälle, 
gerichtliche  Verfolgungen,  Allgemeines  über  Sicherheits- 
lampen, Spezialvorschriften  für  Bergwerke,  Anwendung  der 
Elektrizität  im  Bergbau,  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  usw. 


Personalien. 

Dem  Kaiserlichen  Regierungsrat  im  Patentamto 
Schlenker  ist  als  außerordentlichem  Lehrer  der  Lehr- 
auftrag  für  die  Abhaltung  der  Vorlesung  über  metallurgische 
Technologie  an  der  Bergakademie  zu  Berlin  erteilt  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Zwei  neue  Bergwerksanlagen  mit  elektrischem  Antrieb  in  Belgien. 


Das  Vordringen  des  Bergbaues  in  immer  größere 
Teufen,  das  stetige  Steigen  der  Arbeitslöhne  und 
sozialen  Lasten,  sowie  der  stets  wachsende  Wett- 
bewerb führen  zu  der  Notwendigkeit,  die  Ge- 
winnungskosten derMineralieumöglichst  herabzumindern. 
Man  sucht  dies  u.  a.  durch  den  Ersatz  von  Handarbeit 
durch  maschinellen  Betrieb,  sowie  durch  Verringerung 
der  Kosten  für  Erzeugung  und  Verteilung  der  für  den 
Betrieb  erforderlichen  motorischen  Kraft  zu  erreichen. 
Zur  Lösung  dieser  beiden  Aufgaben  ist  in  erster  Linie 
die  Elektrizität  berufen :  denn  sie  gestattet,  die  Energie 
in  bequemster  Weise  auch  an  die  Stellen  zu  führen, 
welche  für  jeden  anderen  Energieträger  unzugänglich 
sind ;  sie  allein  ermöglicht  die  Zentralisierung  der  Kraft- 
erzeugung für  ein  sehr  weites  Gebiet  und  die  Ver- 
teilung von  der  Erzeugungstelle  aus  in  dauernd  be- 
triebsicherer Weise  mit  dauernd  geringsten  Verlusten 
und  geringsten  Kosten. 

Die  Erkenntnis  von  dem  Werte  der  zentralisierten 
Krafterzeugung  ist  heute  allgemein.  Ihre  Bedeutung 
wächst  mit  dem  intensiveren  Betriebe  und  vor  allem  mit 
der  stets  zunehmenden  Konsolidierung,  welche  dahin 


Von  Adolf  Spier,  Berlin. 

führt,  daß  immer  größere  Gebiete  mit  großem  Kraft- 
bedarf nach  einheitlichen  Grundsätzen  von  einer  Stelle 
aus  verwaltet  werden. 


Da  die  Übertragung  elektrischer  Energie  auf  sehr 
weite  Strecken  keine  Schwierigkeiten  bietet,  so  kann 
die  Kraftzentrale  ohne  Rücksicht  auf  die  Verbrauchs- 
stelle an  den  Ort  gelegt  werden,  wo  die  Kosten  der 
Stromerzeugung  die  geringsten  sind.  Etwa  zur  Ver- 
fügung stehende  Wasserkräfte,  Abgase  von  Koks-  oder 
Hochöfen,  minderwertige  Brennstoffe,  die,  als  Abfälle 
der  Kohlengruben  oder  anderer  Betriebe,  die  Kosten 
eines  weiten  Transportes  nicht  tragen  können,  lassen 
sich  in  bester  Weise  ausnutzen.  Die  Verwendung 
großer  Maschinensätze  mit  den  neuesten  Vervollkomm- 
nungen verringern  die  Betriebskosten  durch  beste  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  und  Ersparnis  an  Bedienungs- 
mannschaften. 

Die  jetzt  zu  hoher  Vollkommenheit  ausgebildeten 
Dampfturbinen,  die  berufensten  Antriebmaschinen  für 
Dynamos,  beschränken  auch  die  Kosten  für  Gebäude 
und  Fundamente  auf  das  geringstmögliche  Maß. 
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Daß  die  Elektrizität  in  bezug  auf  die  bequeme  Fort- 
leitung und  Verteilung  allen  anderen  bekannten  Krafb- 
übertragungsmitteln  überlegen  ist,  bedarf  wohl  kaum 
noch  eines  Beweises.  Je  nach  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen wird  der  Strom  in  Freileitungen  oder  Kabeln 
ohne  nennenswerten  Verlust  an  die  Verbrauchstelle 
geführt,  während  bei  Druckluft  oder  Druckwasser  selbst 
bei  sorgfältigster  Beaufsichtigung  Undichtigkeiten  an  den 
Kohrverbindungen  unvermeidlich  sind.  Es  mag  noch 
daraufhingewiesen  sein,  daß  bei  der  elektrischen 
Kraftübertragung  in  der  Zentrale  in  einfachster  Weise 
der  Zustand  der  .Leitungen  dauernd  kontrolliert  wird. 
Die  Vorzüge  der  elektrischen  Übertragung  zeigen  sich 
besonders  im  Schacht  und  in  unterirdischen  Strecken, 
wo  geringster  Raumbedarf,  Fortfall  jeder  Verbindungen, 
sowie  gute  Biegsamkeit  der  Kabel  von  hohem  Werte  ist. 

Da  die  Spannung  den  örtlichen  Verhältnissen  leicht 
angepaßt  werden  kann,  so  lassen  sich  größte  und 
kleinste  Betriebe  ohne  Schwierigkeit  an  dasselbe  Netz 
anschließen. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Wirtschaftlichkeit 
des  Betriebes  ist  die  einfache  Art  der  Messung  des 
Energieverbrauches.  In  vielen  Fällen  hat  erst  der 
elektrische  Antrieb  Aufschluß  über  den  Kraftbedarf 
eines  Betriebes  geschaffen.  Durch  Einbau  von 
Elektrizitätzählern  kann  der  Anteil,  den  die  einzelnen 
Arbeitsmaschinen  an  der  Energieabgabe  beanspruchen, 
ohne  besondere  kostspielige  und  zeitraubende  Versuche 
dauernd  festgestellt,  und  in  vielen  Fällen  kann  eine 
Neuerung  schnell  auf  ihren  Wert  geprüft  werden.  Die 
Selbstkostenberechnung  für  die  einzelnen  Abteilungen, 
die  für  eine  wirtschaftliche  Betriebsführung  unbedingt 
erforderlich  ist,  wird  weit  genauer  und  übersichtlicher, 
als  es  bei  anderen  Kraftübertragungen  der  Fall  ist. 

Es  ist  daher  ganz  erklärlich,  daß  der  elektrische 
Betrieb  sich  sehr  bald  Eingang  in  den  Bergbau  ver- 
schaft  hat.  In  der  ersten  Zeit  handelte  es  sich  meist 
um  kleinere  Maschinen,  die  weitab  von  der  Haupt- 
betriebstelle lagen.  Einen  größeren  Umfang  nahm 
die  Verwendung  der  Elektrizität  an,  als  die  Vorteile  des 
elektrischen  Antriebes  für  unterirdische  Wasserhaltungen 
erkannt  wurden.  Hat  doch  allein  die  A.  E.  G.  zu  Berlin 
für  große  Wasserhaltungen  Elektromotoren  von  insgesamt 
etwa  25  000  PS  aufgestellt.  Auch  für  Wetterführung, 
Transportvorrichtungen  und  Aufbereitung  hat  die  Elek- 
trizität als  Antriebskraft  schnell  Eingang  gefunden. 
Nur  für  große  Schachtfördermaschinen  lagen  wegen 
der  Eigenartigkeit  des  Betriebes  zeitweise  noch  Be- 
denken vor. 

Aufgabe  der  Hauptfördermaschinen  ist,  in  einem 
gewissen  Zeitraum  eine  bestimmte  Menge  aus  einer  ge- 
gebenen Teufe  zu  Tage  zu  ziehen.  Das  für  1  Zug  zu 
hebende  Gewicht  sowie  die  Dauer  der  zwischen  den 
einzelnen  Zügen  liegenden  Pause  ist  in  den  meisten 
Fällen   durch  die   Schacht-  und  Betriebsverhältnisse 


gegeben.  Hieraus  ergibt  sich  die  mittlere  Geschwindig- 
keit für  die  Fahrt.  Die  größte  Geschwindigkeit  hängt 
von  der  Größe  der  Beschleunigung  und  Verzögerung 
ab.  Mit  Rücksicht  auf  die  Wirtschaftlichkeit  und  die 
Schonung  des  Betriebmaterials  ist  die  Verzögerung 
nach  Möglichkeit  so  zu  wählen,  daß  die  Massen  ohne 
besonderes  Bremsen  zur  Ruhe  kommen.  Hierzu  ist  es 
namentlich  bei  größeren  Teufen  notwendig,  daß  das 
Seilgewicht  ausgeglichen  ist,  da  sonst  gegen  Ende  des 
Zuges  das  verzögernde  Moment  sogar  negativ  wird. 
Der  Ausgleich  kann  u.  a.  durch  Anwendung  eines 
Unterseiles  oder  durch  Änderung  des  Aufwindungsradius 
erfolgen.  Letzteres  ist  bei  konischen  bzw.  spiraligen 
Trommeln  mit  Rundseilen  oder  bei  Bobinen  mit  Flach- 
seilen der  Fall.  Selbst  wenn  aber  das  Seil  ausgeglichen 
ist,  können  die  bewegten  Massen  so  groß  sein,  daß 
ihre  Verzögerung  durch  die  aufgehende  Last  und  die 
vorhandene  Reibung  allein  sehr  viel  Zeit  beansprucht. 
Soll  in  diesem  Falle  kein  Abbremsen  erfolgen,  so  muß 
meistens  eine  sehr  hohe  Maximalgeschwindigkeit  und 
ein  schnelles  Anfahren  geAvählt  werden,  Avas  naturgemäß 
große  Antriebsmaschinen  und  starke  Seilbeanspruchung 
bedingt,  anderseits  auch  sehr  sorgfältige  Ausführung 
des  Schachtausbaues  erfordert.  Aus  diesem  Grunde  ist 
das  Bestreben  gerechtfertigt,  die  zu  bewegenden 
Massen  möglichst  klein  zu  halten,  was  sich  nur  durch 
Wahl  des  Trommelsystems  erreichen  läßt,  da  die  Ge- 
fäße und  das  Seil  sowie  auch  die  Seilscheiben  durch 
die  Anforderungen  an  ihre  Festigkeit  gegeben  sind.  Bei 
Flachseil  ergeben  sich  leichte  Bobinen ;  das  Seil  selbst 
ist,  wenn  es,  wie  in  Belgien,  aus  Aloe-Faser  hergestellt 
wird,  verhältnismäßig  schwer.  Da  aber  kleine  Durch- 
messer genügen,  so  ist  das  Trägheitsmoment  im  ganzen 
nicht  bedeutend. 

Dagegen  werden  für  größere  Teufen  zylindrische 
und  vor  allem  konische  Trommeln  sehr  schwer.  Man 
hat  daher  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  bei 
dem  Vordringen  des  Kohlenbergbaues  in  größere  Teufen 
vielfach  die  Koepescheibe  verwendet,  bei  der  in  bekannter 
Weise  das  Seil  die  Scheibe  auf  einem  Bogen  von  etwa 
190°  umfaßt  und  nur  durch  die  Reibung  mitgenommen 
wird,  wie  es  ja  auch  bei  dem  in  Amerika  und  Südafrika 
angewandten  Whiting-System  geschieht,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  hier  das  Seil  um  mehrere  Scheiben 
in  mehreren  Windungen  geschlungen  und  aufserdem 
eine  Einstelivorichtung  angebracht  ist. 

Die  vorstehenden  Erwägungen  kommen  für  Dampf- 
betrieb wie  für  elektrischen  Betrieb  in  gleicher  Weise 
in  Betracht.  In  beiden  Fällen  ist  es  mit  Rücksicht 
sowohl  auf  die  Anlagekosten  wie  auf  die  Betriebs- 
kosten erwünscht,  möglichst  lange  mit  gleichmäßiger 
Geschwindigkeit  zu  fahren. 

Der  elektrische  Antrieb  gestattet  aber  besser  als 
Dampfantrieb  die  Anwendung  von  Scheiben,  welche  das 
Seil  durch  Reibung  mitnehmen,  da  das  Drehmoment 
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des  Motors  in  jeder  Stellung  absolut  gleichmäßig  und 
der  Lauf  des  Seiles  daher  sehr  ruhig  ist.  Während 
es  sich  bei  Dampf fördermaschinen,  insbesondere  bei 
Verbundmaschinen  häufig  als  nötig  erwiesen  hat,  die 
Koepe-Scheibe  nachträglich  schwerer  zu  machen,  um 
das  für  einen  ruhigen  Seillauf  erforderliche  Trägheits- 
moment zu  erhalten,  kann  bei  elektrischem  Antriebe 
die  Scheibe  so  leicht  gewählt  werden,  wie  es  die  Rück- 
sicht auf  die  Festigkeit  gestattet.  Die  Erfahrung  hat 
gelehrt,  daß  niemals  ein  Tanzen  und  Schlagen  des 
Unterseiles  eintritt.  Ebenso  wird  das  Gleiten  des 
Seiles  auf  der  Scheibe  durch  den  ruhigen  Gang  ver- 
mieden. 

Selbstredend  können  auch  Fördermaschinen  mit 
zylindrischen  und  konischen  Trommeln  ebenso  gut  mit 
Elektrizität  betrieben  werden  wie  mit  Dampf,  wie 
vielfache  bereits  erfolgte  Ausführungen  zeigen;  für 
große  Teufen  ist  indessen  in  beiden  Fällen  die  Reduktion 
des  Trägheitsmomentes  sehr  angebracht. 

Durch  Verwendung  eines  Elektromotors  zum  An- 
trieb einer  Förderung  wird  die  Anlage  sehr  einfach. 
Die  Zahl  der  bewegten  und  somit  dem  Verschleiß 
unterworfenen  Teile  ist  gering,  die  Wartung  und  Be- 
dienung ist  leicht. 

Die  großen  Abkühlungsverluste  einer  Dampfmaschine, 
der  hohe  Dampfverbrauch  während  der  ersten  Um- 
drehungen mit  großen  Füllungen,  der  Umstand,  daß 
man  von  der  Geschicklichkeit  und  Aufmerksamkeit  des 
Maschinisten  ganz  abhängig  ist,  bedingen  einen  starken 
Verbrauch  an  Brennmaterialien.  Wenn  dagegen  eine, 
oder,  was  bei  vollem  Ausbau  wohl  stets  der  Fall  sein 
wird,  mehrere  elektrisch  betriebene  Fördermaschinen 
an  eine  große  Zentrale  angeschlossen  sind,  so  bleiben 
die  Belastungschwankungen  an  den  Primärmaschinen 
in  den  Grenzen,  innerhalb  welcher  heute  jede  gute 
Maschinenfabrik  einen  günstigen  Dampfverbrauch 
garantiert.  Nur  im  Rahmen  der  Zentralisation  des 
ganzen  Bergwerksbetriebes  aber  sollte  billigerweise  auch 
der  elektrische  Antrieb  der  Fördermaschinen  betrachtet 
werden. 

In  diesem  Sinne  dürfte  es  für  weitere  Kreise  Interesse 
bieten,  wenn  im  Nachfolgenden  zwei  größere  Anlagen  be- 
schrieben werden,  welche  von  der  A.E.G.  zu  Berlin  in  letzter 
Zeit  für  zwei  belgische  Kohlenbergwerke  ausgeführt 
sind  und  seit  mehreren  Monaten  in  dauerndem  Betriebe 
stehen. 

Die  Usines  et  Mines  de  Houille  du  Grand 
Hornu  bei  Möns  in  Belgien  führen  ihre  Gründung 
auf  das  Jahr  1778  zurück.  1810  kam  die  Konzession 
in  die  Hände  des  Herrn  Henri  de  Gorges,  des  eigent- 
lichen Gründers  der  Anlage.  Ende  1843  wurde  die 
Sociöte"  civile  als  Familienunternehmen  begründet. 
Die  Konzession  umfasst  968  ha.  Im  Laufe  der  Zeit 
wurden  12  Schächte  abgeteuft,  von  denen  noch  drei 
der  Förderung  dienen.  Zwei  davon  fördern  Flamm-  und 


Gaskohle  aus  710  bzw.  780  m  Teufe,  der  dritte  Koks- 
kohle aus  560  m  Teufe.  Ein  vierter  ist  ausziehender 
Wetterschacht,  während  auf  einem  fünften  zwei  alte 
Reserveventilatoren  stehen ;  auf  einem  sechsten  Schachte 
wird  ein  neuer  Ventilator  eingebaut. 

Die  zum  Teil  schon  über  50  Jahre  alten  ma- 
schinellen Anlagen  der  Grube  bedurften  einer  voll- 
ständigen Erneuerung.  Für  die  unterirdische  Wasser- 
haltung sah  man  elektrischen  Antrieb  vor,  da  bei  der 
großen  Teufe  die  Verwendung  von  Dampf  unwirt- 
schaftlich erschien,  zumal  die  Maschine  nur  während 
eines  Teiles  des  Tages  im  Betrieb  sein  sollte.  Auch 
für  die  Wetterführung,  die  verschiedenen  Transportvor- 
richtungen und  die  neu  zu  erbauende  Separation  war 
von  vornherein  elektrischer  Antrieb  ins  Auge  gefaßt. 
Fraglich  erschien  es  nur,  ob  auch  die  drei  aufzu- 
stellenden Fördermaschinen  an  die  Zentrale  anzuschließen 
sein  würden.  Zur  Klärung  dieser  Frage  wurden  zwei 
vollständige  Projekte  durchgearbeitet.  Bei  dem  einen 
war  angenommen,  daß  eine  elektrische  Zentrale  ein- 
gerichtet würde,  von  der  aus  alle  Betriebe  außer  den 
Fördermaschinen  gespeist  werden,  letztere  aber  Dampf- 
antrieb erhalten  sollten.  Im  zweiten  Falle  war  auch 
für  die  Fördermaschinen  Anschluß  an  die  elektrische 
Zentrale  vorgesehen. 

Ein  Vergleich  der  beiden  Entwürfe  zeigte,  daß  die 
Anlagekosten  in  beiden  Fällen  die  gleichen  sein  würden, 
daß  sich  die  elektrische  Anlage  möglicherweise  sogar 
billiger  stellen  würde.  Es  ist  dies  erklärlich,  wenn 
man  bedenkt,  daß  im  ersteren  Falle  4  Dampfkessel- 
stationen erforderlich  sind,  und  daß  3  mal  der  er- 
heblich höhere  Preis  einer  Dampfmaschine  gegenüber 
einem  Elektromotor  in  Erscheinung  tritt.  In  bezug 
auf  die  Betriebskosten  ergab  sich  aber  ein  erheblicher 
Vorteil  der  elektrisch  betriebenen  Förderung.  Selbst 
die  mit  den  vorzüglichsten  Neuerungen  versehenen, 
recht  teueren  Dampffördermaschinen  gebrauchen  wohl 
kaum  weniger  als  25  kg  Dampf  für  1  Stunde  und 
Nutzpferd  im  gehobenen  Gut,  da  die  Verluste  durch 
Kondensation  während  des  Stillstandes  und  durch  den 
stoßweißen  Betrieb  unvermeidlich  sind.  Hierbei  ist 
noch  nicht  in  Betracht  gezogen,  daß  ein  unaufmerk- 
sames Steuern  seitens  des  Maschinisten  den  Dampf- 
verbrauch erheblich  steigert.  Bei  elektrischem  Betriebe 
ergab  die  Rechnung  weit  niedrigere  Zahlen.  Der  Ver- 
brauch an  Energie  ist  von  der  Aufmerksamkeit  des 
Maschinisten  unabhängig,  da  die  Steuer-Apparate  sich 
so  ausführen  lassen,  daß  ein  unwirtschaftliches  Fahren 
unmöglich  ist.  Dazu  kommen  die  größere  Einfachheit 
in  der  Bedienung  und  die  erheblichen  Ersparnisse  durch 
die  Vereinigung  der  Dampf-  und  Krafterzeugung  an 
einer  Stelle. 

Bei  der  Kraftübertragung  kam  für  Wasserhaltung, 
Ventilatoren,  Aufbereitung  usw.  mit  Rücksicht  auf  die 
weite  Entfernung  nur  Dreh  ström  mit  höherer  Spannung 
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in  Betracht;  es  lag  dalier  nahe,  für  die  Förder- 
maschinen auch  direkten  Drehstromantrieb  zu  wählen. 
Die  gegen  dieses  System  vorgebrachten  Bedenken, 
Verluste  im  Widerstand  beim  Anfahren  sowie  bei 
Betrieb  mit  geringerer  Geschwindigkeit,  zeigten  sich 
bei  näherer  Betrachtung  als  hinfällig.  Bei  der  großen 
Teufe  und  der  nicht  sehr  hohen  mittleren  Geschwindig- 
keit von  etwa  10  m  in  der  Sekunde  sind  die  Verluste 
im  Anlasser  nur  etwa  12  pCt  der  Gesamtleistung. 
Das  Fahren  mit  geringer  Geschwindigkeit  findet  im 
Verhältnis  selten  und  auch  dann  nur  bei  sehr  geringer 
Belastung  statt,  sodaß  auch  hier  der  prozentuale  Ver- 
lust sehr  klein  ist. 

Ein  weiterer  Einwand  war  die  Rückwirkung  des 
stoßweisen  Betriebes  auf  die  Zentrale.  Eine  sorgfältige 
Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  der  drei  vor- 
handenen Fördermaschinen  zeigte,  daß  im  allgemeinen 
ein  Alisgleich  stattfindet.  Anderseits  aber  konnten 
von  Seiten  der  die  Betriebsdampfmaschinen  liefernden 
Firma  Garantien  für  einen  günstigen  Dampfverbrauch 
innerhalb  so  weiter  Belastungsgrenzen  gegeben  werden, 
daß  selbst  bei  weniger  gutem  Ausgleich  noch  ein 
äußerst  wirtschaftlicher  Betrieb  gewährleistet  war. 

Da  die  Gruben  für  absehbare  Zeit  ausgebaut  waren, 
so  ließ  sich  die  erforderliche  Energie  mit  ziemlicher 
Sicherheit  bestimmen.  Es  wurde  der  Berechnung  der 
Zentrale  folgender  Kraftbedarf  zugrunde  gelegt: 

1..  Wasserhaltung.  Sie  soll  620  1  in  der 
Minute  aus  730  m  Teufe  heben,  wozu  eine  Motor- 
leistung von  etwa  125  PS  erforderlich  ist. 

2.  Wetterführung.  Für  den  auf  Schacht  8  vor- 
handenen Capell- Ventilator  mit  einer  Leistung  von 
etwa  4000  cbm  in  der  Minute  bei  250  mm  De- 
pression war  ein  Motor  von  200  PS  vorzusehen.  Für 
einen  neuen,  auf  Schacht  2  aufzustellenden  Ventilator 
war  der  gleiche  Kraftbedarf  erforderlich. 

3.  Die  neu  zu  erbauende  Separation  beanspruchte 
100  PS,  Seil-  und  Kettenbahn  50  PS. 

4.  Für  die  Maschinenfabrik  waren  Motoren  mit 
einer  Gesamtleistung  von  140  PS  vorzusehen. 

5.  Vorhandene  Gleichstromantriebe  sollten  erhalten 
bleiben;  hierfür  war  ein  Umformer  in  Aussicht  ge- 
nommen. Da  dieser  gleichzeitig  den  Strom  für  eine 
neu  zu  beschaffende  Verschiebelokomotive  von  etwa 
100  PS,  sowie  den  Strom  zur  Beleuchtung  liefern  sollte, 
so  stellte  sich  die  vom  Umformer  zu  leistende  Energie 
einschließlich  des  Stromes  für  die  Erregung  der  Dreh- 
stromgeneratoren im  ganzen  auf  etwa  320  PS. 

Zu  dieser  gleichmäßigen,  mit  etwa  1100  PS  zu 
veranschlagenden  Belastung  der  Zentrale  tritt  noch  der 
Kraftbedarf  für  die  drei  Fördermaschinen.  Wenn  auch 
im  eigentlichen  Betriebe  ein  Ausgleich  der  Belastungs- 
stöße eintreten  wird,  so  wurde  die  Zentrale  doch  der- 
artig bemessen,  daß  sie  auch  bei  einem  gleichzeitigen 


Anfahren  aller  drei  Maschinen  die  nötige  Energie  her- 
zugeben imstande  sein  sollte. 

Diese  Erwägung  führte  dazu,  für  die  Dampf- 
maschinen möglichst  große  Schwungmassen  anzuordnen, 
um  auf  diese  Weise  die  Belastungstöße  auf  die 
Maschine  selbst  zu  vermindern  und  somit  den  Regu- 
latoren Zeit  zu  geben,  den  Dampfzutritt  entsprechend 
zu  regeln.  Die  Rücksicht  auf  die  großen  Schwankungen, 
die  im  ungünstigsten  Falle  auftreten  konnten,  ließ  es 
auch  geraten  erscheinen,  die  Notwendigkeit,  mit  meh- 
reren Drehstrommaschinen  parallel  zu  arbeiten,  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden.  Es  zeigte  sich  zwar 
später  (auf  Zeche  Preußen  II),  daß  der  Parallelbetrieb 
selbst  in  dem  Falle,  wo  nur  eine  Fördermaschine 
ohne  weitere  Grundbelastung  an  der  Zentrale  hängt, 
ohne  besonders  große  Schwungmassen  sich  anstandslos 
durchführen  läßt. 

Zu  den  einzelnen  Teilen  der  Neuanlage  ist  •  das 
Nachstehende  zu  bemerken: 

Das  Kesselhaus  enthält  6  Dampfkessel,  System 
Meunier,  von  je  200  qm  Heizfläche,  die  mit  selbsttätigen 
Stochern  der  Sparfeuerungs-Gesellschaft  zu  Düsseldorf 
versehen  sind.  Die  Kohle  wird  aus  einem  außerhalb 
befindlichen  Vorratsbehälter  durch-  ein  Becherwerk  in 
eine  Transportschnecke  und  von  dieser  auf  die  Feuerungen 
gebracht.  Die  Asche  wird  mit  Hilfe  einer  Schnecke 
entfernt  und  durch  ein  Becherwerk  auf  die  Abfuhr- 
wagen verladen.  Der  Antrieb  der  Stochapparate  und 
der  Transportschnecken  erfolgt  durch  einen  Elektro- 
motor von  14  PS.  Die  Kessel  sind  für  10  Atmo- 
sphären Überdruck  gebaut,  sodaß  die  Maschinen  mit 
einem  Betriebsdruck  von  9  Atmosphären  arbeiten.  In 
die  Feuerzüge  sind  Heringsche  Überhitzer  von  je 
44,6  qm  Heizfläche  eingebaut,  welche  den  Dampf  bis 
auf  etwa  300  Grad  überhitzen.  Die  Höhe  der  Über- 
hitzimg läßt  sich  in  der  üblichen  Weise  durch  Schieber 
regeln. 

Zum  Speisen  der  Kessel  dient  eine  elektrisch  be- 
triebene Plungerpumpe,  eine  sogenannte  Motorpumpe 
der  A.  E.  G.,  die  bei  130  mm  Durchmesser  und 
120  mm  Hub  mit  225  Umdrehungen  20  cbm  in  der 
Stunde  liefert. 

Die  Regelung  der  Wassermenge  erfolgt  in  der 
üblichen  Weise  durch  einen  Umlauf  und  bei  sehr  ge- 
ringer Inanspruchnahme  durch  einen  Überlauf,  sodaß 
ein  Abstellen  der  Pumpe  nicht  erforderlich  ist.  Be- 
merkenswert daran  ist  der  sehr  gelungene  Zu- 
sammenbau des  Antriebmotors  mit  der  Pumpe,  der 
das  Ganze  als  eine  geschlossene  Maschine  erscheinen 
läßt.  Durch  eine  besondere  Vorrichtung  wird  dauernd 
eine  genügende  Luftmenge  im  Druckwindkessel  er- 
halten und  dadurch  ein  stoßfreies  Arbeiten  gesichert. 
Die  Schmierung  aller  bewegten  Teile  erfolgt  dauernd 
selbsttätig,  sodaß  die  Bedienung  auf  das  denkbar  ge- 
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ringste  Maß  heruntergedrückt  ist.  Zur  Reserve  dient 
eine  Duplexdämpfpumpe. 

Das  Maschinenhaus  der  Kraftzentrale,  welches 
2(5  m  laug-  und  21  m  breit  ist,  enthält  2  Maschinen. 
Die  Zwillingstandemmaschine,  welche  in  der 
Lage  ist,  den  ganzen  Kraftbedarf  zu  liefern,  arbeitet 
wahrend  der  Tageszeit,  eine  einfache  Tandem- 
maschine läuft  in  der  Nacht  und  an  den  Feiertagen. 
Sie  entspricht  genau  der  halben  Zwillingstandem- 
maschine. Tritt  an  einer  Hälfte  der  letzteren  eine 
Störung  ein,  so  kann  die  andere  Hälfte  mit  der 
einfachen  Tandemmaschine  parallel  arbeiten.  Die 
Dampfmaschinen  sind  von  der  Firma  Carels  freres  in 
Gent  geliefert  und  nach  dem  Sulzer-Typus  gebaut. 
Die  Hauptabmessungen  sind: 

Hochdruckzylinderdurchmesser .  800mm 
Niederdruckzylinderdurchmesser  1300  „ 
Gemeinsamer  Hub     ....  1350  „ 

Umdrehungszahl  88  „  in  der  Min. 

Bei  9  Atmosphären  Admissionsdruck,  15  pCt 
Füllung  im  Hochdruckzylinder  und  Kondensation  leistet 
jede  Tandemmaschine  normal  1350  ind.  PS,  die  Zwil- 
lingsmaschine demnach  normal  2700,  maximal  4000  PS. 

Der  von  der  Lieferantin  garantierte  Dampfverbrauch 
beträgt  bei  einer  Leistung  von 

1250  PS  =  5,5  kg  für  1  PS-Stunde 
1650  „  -  5,25  „  „  »  '„ 
2700  „  =  5,25  „  „  „  „ 
4000  „  =  6,5  „  „  „ 
Die  Maschinen  haben  kräftig  gebaute  Bajonett- 
rahmen mit  breiter  Auflagefläche.  Alle  Lager  sind 
reichlich  bemessen,  die  Lagerschalen  mit  bestem  Weiß- 
metall ausgegossen.  Die  Schmierung  der  Kurbellager 
erfolgt  durch  Zirkulationspumpen  und  außerdem  durch 
Ketten.  Der  Ölbehälter  im  Rahmen  wird  durch  einen 
Wassermantel  gekühlt.  Besondere  Sorgfalt  ist  darauf 
verwendet,  den  Zylindern  unter  Wahrung  ihrer  sicheren 
Zentrierung  eine  leichte  Verschiebung  bei  der  Aus- 
dehnung durch  die  Wärme  zu  ermöglichen.  Bei  der 
Konstruktion  des  Zwischenstückes  wurde  auf  bequemes 
Herausnehmen  des  großen  Kolbens  besonderer  Wert 
gelegt.  Die  Ventilsteuerung,  System  Sulzer,  ist  am 
Hochdruckzylinder  in  spezieller  Weise  vou  Carels 
freres  ausgebildet  worden,  um  bei  guter  Regulier- 
fähigkeit ein  leichtes  Arbeiten  der  Ventile  zu  erzielen. 
Der  Regulator  gestattet  eine  Veränderung  der  Touren- 
zahl um  8  pCt  durch  Verstellen  eines  Laufgewichtes 
auf  dem  Regulatorarme. 

Jede  Seite  der  Zwillingsmaschine  ist  mit  einer 
besonderen  Einspritzkondensation  versehen.  Die  doppelt 
wirkende  Luftpumpe  in  horizontaler  Anordnung  liegt 
unter  Flur  und  wird  voh  einer  Verlängerung  des 
Kurbelzapfens  mittels  Zugstange  und  Winkelhebel  an- 
getrieben. Ein  Wechselventil  gestattet  im  Notfalle  das 
Arbeiten  mit  Auspuff.    Die  Luftpumpen  befördern  das 


Wasser  in  einen  Kühlturm,  System  Balcke,  wo  die 
Rückkühlung  erfolgt.  Die  Anordnung  ist  so  ge- 
troffen, daß  ein  Heben  des  Wassers  nicht  erforderlich 
ist.  Jede  Maschine  ist  mit  einer  kleinen  Dampfanlali- 
maschine  versehen,  deren  Zahnrad  in  einen  am  Schwung- 
rad angebrachten  Zahnkranz  eingreift. 

Die  Drehstrommaschinen  sind  nach  den  Patenten 
der  A.  E.  G.  als  Spannwerkmaschinen  ausgebildet,  bei 
denen  das  elektrisch  erforderliche  Gehäuseeisen  zugleich 
als  Konstruktionsteil  dient  und  durch  eine  entsprechende 
Verspannung  mittels  schmiedeiserner  Zugstangen  die 
nötige  Festigkeit  erhält.  Die  große  Maschine,  mit  einer 
Leistung  von  4000  KW  bei  1100-1250  V  Spannung 
und  23,5  Perioden  in  der  Minute,  hat  7300  mm  Bohrung. 
Der  Induktor  ist  für  große  Umfangsgeschwindigkeiten 
gebaut.  Um  das  gußeiserne  Schwungrad  ist  eine 
Blechkette  gelegt,  welche  sich,  ohne  den  Gußkörper  zu 
belasten,  unter  dem  Einfluß  der  Zentrifugalkraft  frei 
ausdehnen  kann.  Das  Gesamtgewicht  des  Induktors 
mit  Polhörnern  beträgt  etwa  120  000  kg;  das  G  D2 
3  200  000  kgm2.  Die  Erregung  erfolgt  durch  Gleich- 
strom von  220  V.  Die  kleinere  Maschine  leistet 
2000  KW  bei  gleicher  Spannung  und  Wechselzahl. 
Das  Schwungrad  besteht  hier  nur  aus  einem  Gußkörper, 
da  die  Umfangsgeschwindigkeit  eine  geringere  ist.  Das 
Gewicht  beträgt  etwa  80000kg;  das  GD2  1  160  000 kgm2. 

Die  Hochspannung  wird  von  beiden  Maschinen  durch 
Aluminiumschienen  zur  Schalttafel  geführt. 

Der  Gleichstrom  für  die  Erregung  wird  durch  einen 
Motorgenerator  erzeugt,  der  im  Maschinenhause  auf- 
gestellt ist.  Als  Motor  dient  ein  Drehstrommotor  von 
320  PS,  welcher  mit  460  Umdrehungen  in  der  Minute 
läuft;  er  ist  einerseits  mit  einer  Nebenschlußmaschine 
von  100  KW  für  220  V,  anderseits  mit  einer 
Compoundmaschine  von  125  KW  für  600  V  gekuppelt. 
Hiervon  erzeugt  die  erstere  den  Strom  für  die  Erregung 
und  außerdem  mittels  Spannungsteiler  Strom  von  110  V 
für  die  Beleuchtung.  Parallel  zu  ihr  ist  eine  Akku- 
mulatorenbatterie geschaltet,  welche  ebenfalls  Strom  für 
die  Anfangserregung  liefert.  Die  zweite  Maschine  ver- 
sieht vorhandene  Motoren  und  kleine  Lokomotiven,  sowie 
eine  neue  Rangierlokomotive  mit  Strom.  In  einem 
Anbau  der  Zentrale  befindet  sich  als  Reserve  eine 
Dampfmaschine  von  250  PS,  welche  zwei  Gleichstrom- 
maschinen von  220  bzw.  550  V  Spannung  antreibt. 

Die  Aluminiumscbienen  führen  die  Hochspannung 
von  den  Dynamos  zu  je  einem  Hauptölschalter  und  von 
dort  zu  den  Hauptsammeischienen.  Die  Schalttafel  ist 
so  angeordnet^  daß  alle  Hochspannung  führenden  Teile 
in  dem  unteren  Räume  liegen. 

An  der  Vorderseite  befinden  sich  in  der  Mitte  die 
Handräder  zur  Bedienung  der  beiden  Hauptschalter,  die 
Apparate  zum  Parallelschalten  sowie  die  Meßinstrumente 
für  die  Maschinen,  rechts  befinden  sich  die  Schalter 
und  Meßinstrumente  für  Gleichstrom,  links  die  Apparate 
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zur  Bedienung  der  abgehenden  Drehstromleitungen  sowie 
die  zugehörigen  Amperemeter.  Die  Betätigung  der 
Hochspannnungschalter  geschieht  von  der  Vorderseite 
aus  mittels  Druckknöpfen,  welche  ein  Gleichstrom-Kelais 
bedienen.  Wird  der  Schaltor  geschlossen,  so  leuchtet 
eine  Glühlampe  auf,  welche  beim  Öffnen  wieder  erlischt. 
Hochspannungsicherungen  sind  vermieden  dadurch,  daß 
die  Schalter  als  Maximal-Automatcn  ausgebildet  sind, 
also  bei  Überschreitung  der  zulässigen  Stromstärke  den 
Strom  selbsttätig  unterbrechen.  Es  geschieht  das  durch 
dieselben  Magnete,  welche  von  den  Druckknöpfen  aus 
betätigt  werden.  In  jede  der  drei  Phasen  ist  ein 
Stromwandler  eingebaut,  in  dessen  sekundären  Strom- 
kreis das  Maximalrelais  eingeschaltet  ist.  Damit  der 
Wärter  aufmerksam  wird,  ertönt  beim  Ausschalten  eine 
Glocke.  Um  auch  während  des  Betriebes  der  Zentrale 
die  Schalter  nachsehen  zu  können,  ist  die  Möglichkeit 
gegeben,  sie  durch  Herausnehmen  sogenannter  Leitungs- 
unterbrecher  spannungslos  zu  machen. 

Als  Kabel  für  Hochspannung  haben  über  Tage 
allgemein  dreifach  verseilte  eisenbandarmierte  Gummi- 
kabel  Verwendung  gefunden.  Zu  den  Motoren  der 
Ventilatoren  sind  doppelte  Kabel  gelegt,  von  denen  je 
eines  als  Beserve  dient. 

Tür  die  weitere  Verteilung  des  Gleichstromes  ist 
eine  •  besondere  Schalttafel  angeordnet. 

Von  den  3  Fördermaschinen  wurden  zunächst 
die  beiden  für  Schacht  7  und  12  ausgeführt,  wovon  die 
erstere  im  Juni  1904  in  Betrieb  genommen  wurde. 
Beide  Maschinen  sind  vollständig  gleich  gebaut  und  für 
eine  Teufe  von  1000  m  berechnet.  Die  jetzige  Teufe 
beträgt  auf  Schacht  7  710  m  und  auf  Schacht  12 
780  m.  Als  Förderseile  finden  die  in  Belgien  allgemein 
üblichen  flachen  Aloeseile  Verwendung.  Unter  Ver- 
meidung jeder  Betriebsunterbrechung  sollte  der  Betrieb 
mit  den  Dampffördermaschinen  solange  aufrecht  erhalten 
werden,  bis  die  elektrischen  Fördermaschinen  hinter 
ihnen  iertig  montiert  waren ,  sodaß  dann  nur  ein 
Umlegen  der  Seile  von  der  einen  auf  die  andere 
Maschine  erforderlich  wurde. 

Der  Berechnung  der  Fördermaschinen  lagen  folgende 
Zahlen  zugrunde: 

Teufe   1 000  m 

Fördermenge  einer  Stunde  .       65  t 
Nutzlast  eines  Zuges     .    .   2  600  kg 
Gewicht  der  Förderschale  .   2  000  „ 
6  Förderwagen  ä  210  kg    .   1  260  „ 
Gewicht  des  Aloeseiles  .    .  11000  . 
Für  1000  m  Teufe  wurden  die  Seilabmessungen  der 
verjüngten  Aloeseile  wie  folgt  festgelegt: 
Abschnitt  m  Querschnitt        Gewicht  in  kg 

0—  130  320x49  1  852 

130—  200  310x47  968 

200-  300  300x45  1  250 

300-  400  280x43  1  100 


Abschnitt  m 
400-  5.00 
500—  600 
000-  700 
700-  800 
800-  950 
950—1100 


Querschnitt 
270x41 
250  x  38 
240  x  36 
230  x  34 
220  x  33 
215x32,8 


Gewicht  in  kg 
985 
890 
840 
825 
1  225 
1  065 
Sa.  =  11  000 1  kg. 

Der  nackte  Durchmesser  der  Bobinen  beträgt 
1400  mm ;  es  ergibt  sich  dann,  wenn  ein  guter  Ausgleich 
des  Seilgewichts  erzielt  werden  soll,  der  Aufwicklungs- 
durchmesser zu  2400,  die  Windungszahl  für  einen 
Zug  aus  1000  m  Teufe  zu  64  und  der  Abwicklungs- 
durchmesser zu  7460  mm.  Da  in  der  Stunde  65  t 
gefördert  werden  sollen,  so  sind  hierzu  25  Züge  er- 
forderlich, dementsprechend  beträgt  die  Dauer  eines 
Zuges  144  Sekunden.  Um  ein  fünfmaliges  Umsetzen, 
wie  es  bei  Körben  mit  3  Etagen  und  Bobinenförderung 
sonst  nötig  ist,  zu  vermeiden,  sind  hydraulische  Kaps 
angeordnet,  welche  ein  unabhängiges  Bedienen  des 
oberen  und  unteren  Korbes  gestatten.  Die  Pause  für 
An-  und  Abschlagen  konnte  daher  mit  38  Sekunden 
bemessen  werden.  Für  die  Beschleunigungsperiode 
wurden  15  Sekunden  angenommen.  Hiernach  ergab 
sich    das    in  Fig.  1    dargestellte  Geschwindigkeits- 


t*.fm 


Fig.  1. 

diagramm  für  den  aufgehenden  Korb.  Aus  diesem 
Diagramm  berechnet  sich  die  minutliche  Umdrehungs- 
zahl der  Fördermaschinen  zu 

64  x  60  = 
.15/2  +  77  +  14/2  ~  " 
Das  GD2  sämtlicher  bewegten  Teile,  also  einschließlich 
Seil  und  Seilscheibe  beträgt  etwa  1  000  000  kgm2.  Die 
vom  Fördermotor  abzugebende  Arbeit  stellt  Fig.  2  dar. 
Für  den  vorläufigen  Betrieb  aus  710  m  Teufe  wurde 
ein  Seil  verwendet,  welches  um  die  entsprechende  Länge 
am  stärkeren  Ende  gekürzt  war.  Bei  einem  Auf- 
wicklungsdurchmesser von  °  2310  mm  ergeben  sich 
52,1  Windungen  auf  1  Zug.  Somit  beträgt  der  Ab- 
wicklungsdurchmesser 6160  mm.  Diese  Zahlen  gelten 
genau  nur  für  den  Anfangszustand  bei  neuen  Seilen, 


2.  September  1905. 


-    1111  - 


Nr.  35. 


weil  Aloe  verhältnismäßig  starke  Deimling  zeigt,  also 
die  Stärke  des  Seiles  mit  der  Zeit  abnimmt. 


Ein  klares  Bild  von  der  Arbeitsleistung  der  Bobinen- 
maschinen geben  die  in  Fig.  3  verzeichneten  Diagramme 


der  resultierenden  Drehmomente ,  bezogen  auf  die 
Windungszahl,  aus  welchen  sich  unter  Berücksichtigung 
der  Winkelgeschwindigkeit  das  in  Fig.  4  dargestellte 
Leistungsdiagramm  für  den  anfänglichen  Betrieb  aus 
710  m  entwickelt. 

Von  den  beiden  Bobinen  ist  die  eine  fest  auf  der 
Achse,  die  andere  verstellbar  auf  der  Nabe  angeordnet, 
um  bei  Änderung  der  Sohle  die  Scheiben  gegeneinander 
verstellen  z^  können.  Die  Nuß  ist  in  Gußeisen  aus- 
geführt. Die  Arme  sowie  der  Ring  bestehen  aus  Walz- 
eisen, das  zur  Schonung  des  Seiles  mit  einem  Holz- 
belag versehen  ist.  Die  gußeiserne  Bremsscheibe  sitzt 
direkt  auf  der  Welle,  sodaß  die  Bobinen  selbst,  abge- 
sehen von  der  starken  Nuß,  möglichst  leicht  konstruiert 


Fig.  3. 

Erstes  Diagramm:  Eintrümmiges  Heben  eines  leeren  Korbes. 

Zweites        „  Zweitrümmige3  Fahren  mit  zwei  leeren  Körben. 

Drittes        „  Zweitrümmiges  Fahren  mit  6  leeren  Wagen  in  jedem  Korbe. 

Viertes        ..  Fahrt  mit  normaler  Last  und  Anfahren. 

Linie  I:  Ueberheben  des  beladenen  Korbes  oben. 

Linie  II:  Ueberheben  des  baladenen  Korbes  unten. 


werden  konnten.  Die  Welle  der  Bobinen  ruht  in  zwei 
äußerst  kräftig  gehaltenen  Lagern  und  hat  einen  Flansch 


Der  elektrische  Teil  der  Fördermaschine  ist  in 
gleicher  Weise  durchgebildet  wie  bei  der  ersten  großen, 
von  der  A.  E.  G.  für  Zeche  Preußen  II  bei  Dortmund 


zur  Verbindung  mit  der  Welle  des  Motors,  welche  noch 
in  einem  Außenlager  ruht. 


\ 

1 

\ 

\ 

_J  

Fig  4. 


gebauten  Drehstrom-Fördermaschine,  welche  sich  in  zwei- 
jährigem Tag-  und  Nachtbetriebe  als  allen  Anforderungen 
an  Manövrierfähigkeit  und  Betriebsicherheit  genügend 
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erwiesen  hat.  Der  Drehstrommotor,  mit  kräftigen 
Wangen  ohne  Gußgehäuse  ausgeführt,  ist  äußerst  über- 
lastungsfähig und  gut  imstande,  einen  Korb  eintn'immig 
hochzuziehen.  Der  Anker  bestellt  nur  aus  den  Armen 
und  der  Blechkette  ohne  gußeisernen  Kranz,  was  mit 
Rücksicht  auf  die  Abkühlung  sowohl,  wie  auch  zur 
Verringerung  der  bewegten  Massen  sehr  vorteilhaft  ist. 

Der  von  der  Zentrale  kommende  Strom  geht  zu- 
nächst durch  einen  Notausschalter  zu  einem  Umsteuer- 
apparat,  welcher  gestattet,  den  Motor  nach  der  einen 
oder  anderen  Richtung  laufen  zu  lassen.  Dieser  Um- 
schalter wird  von  dem  Hauptsteuerhebel  aus  betätigt, 
der  vom  Maschinisten  ebenso  wie  der  Steuerhebel 
einer  Dampfmaschine  bewegt  wird.  In  der  Mittel- 
stellung ist  der  Strom  ausgeschaltet,  also  die  Zuleitung 
zum  Motor  unterbrochen.  Bei  der  Bewegung  des 
Hebels  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  wird 
der  Strom  für  das  Laufen  nach  vor-  oder  rückwärts 
eingeschaltet.  Das  eigentliche  Anlassen  der  Maschine" 
sowie  das  Regulieren  der  Geschwindigkeit  erfolgt  im 
Ankerstromkreise  und  zwar  durch  einen  Flüssigkeits- 
anlaß- und  Regulierapparat. 

Jede  der  drei  Phasen  des  Ankerstromkreises  ist 
aus  dem  Motor  heraus  an  Elektrodenbleche  geführt, 
welche  in  einem  Behälter  isoliert  aufgehängt  sind. 
Durch  diesen  Elektrodenbehälter  und  ein  darunter- 
stehendes Bassin  zirkuliert  dauernd  Sodalösung.  Sobald 
die  am  Boden  des  oberen  Gefäßes  angeordneten  Re- 
gulierklappen geschlossen  werden,  beginnt  die  Flüssig- 
keit zu  steigen  und  führt  auf  diese  Weise  einen  Strom- 
durchgang  zwischen  den  Elektrodenblechen  herbei, 
gestattet  also  das  Anlaufen  des  Motors.  Je  höher  die 
Flüssigkeit  steigt,  und  je  mehr  Elektrodenfläche  be- 
netzt wird,  desto  geringer  wird  der  Widerstand  im 
Ankerstromkreise  und  um  so  mehr  nähert  sich  die 
Umlaufzahl  des  Motors  der  vollen  Geschwindigkeit. 
Diese  volle  Umlaufzahl  ist  erreicht,  wenn  die  Flüssig- 
keit bis  zu  einem  Überlauf  gestiegen  ist. 

Die  Betätigung  der  Regulierklappe  geschieht  durch 
den  gleichen  Steuerhebel,  der,  wie  oben  erwähnt,  den 
Urnschalter  für  die  eine  oder  andere  Drehrichtung  der 
Bobinen  einschaltet.  Ist  durch  ein  volles  Aus- 
legen nach  der  einen  oder  anderen  Seite  dieser  Ge- 
häuseschalter eingeklinkt,  so  kann  der  Handhebel 
frei  um  ein  großes  Stück  wieder  zurück  gegen  die 
Mittellage  bewegt  werden,  ohne  daß  der  Umschalter 
dieser  Bewegung  folgt.  Dieser  Zwischenweg  ermöglicht 
mittels  der  Regulierklappen  eine  verschiedene  Höhe 
des  Flüssigkeitstandes  im  Elektrodengefäß  und  damit 
die  gwünschte  Umlaufzahl  des  Motors  einzustellen. 
Erst  bei  einer  Stellung  des  Handhebels  nahe  vor  Mittel- 
stellung wird  der  Gehäuseschalter  wieder  ausgeklinkt 
und  der  Strom  unterbrochen. 

Es  sei  noch  besonders  hervorgehoben,  daß  das  An- 
steigen der  Flüssigkeit  im  Elektrodengefäße  und  damit 


das  Anwachsen  der  Geschwindigkeit  des  Fördermotors 
durch  die  Wasserlieferung  der  Pumpe  bestimmt  ist, 
sodaß  der  Maschinist  in  keinem  Falle  schneller  anfahren 
kann,  als  dies  mit  Rücksicht  auf  die  Überlastungs- 
fähigkeit der  Anlage  und  die  Beanspruchung  der 
Seile  als  zulässig  erachtet  wurde.  Durch  dieses  un- 
bedingt stetige  Ansteigen  der  Flüssigkeit  und  das 
dadurch  bedingte  gleichmäßige  Anwachsen  der  Ge- 
schwindigkeit ist  jedes  stoßweise  Arbeiten  ausgeschlossen 
und  eine  günstige  Beanspruchung  aller  bewegten 
Teile,  besonders  auch  des  Seiles  gesichert. 

Um  mit  dem  Auslegen  des  Handhebels  ein  sofortiges 
Anfahren  zu  erzielen,  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
daß  die  Elektrodenbleche  stets  bis  zu  einer  bestimmten 
Tiefe  in  die  den  Strom  leitende  Flüssigkeit  eintauchen, 
sodaß  mit  dem  Einschalten  des  Gehäusestromes  auch 
die  zum  Anfahren  erforderliche  Stromstärke  im  Motor 
auftritt. 

Wenn  mit  sehr  geringer  Last  sehr  langsam  ge- 
fahren werden  soll,  so  kann  die  Anfangstromstärke 
zuweilen  zu  groß  sein,  um  eine  genügend  langsame 
Fahrt  zu  erzielen.  Es  ist  daher  ein  zweites  Klappen- 
system im  Anlasser  angeordnet,  welches  gestattet,  die 
anfängliche  Flüssigkeitshöhe  und  damit  die  Anfangs- 
stromstärke zu  ändern.  Der  Hebel  zur  Verstellung 
dieser  Klappen  wird  aber  nur  bei  Beginn  der  Fahrt 
eingestellt  und  auch  nur  bei  Änderung  der  Betriebs- 
verhältnisse. Während  der  Materialförderung  hat 
der  Maschinist  nur  den  Haupthebel  zu  bedienen ;  ebenso 
bei  der  Mannschaftfahrt,  wo  er  nur  zu  Beginn 
einmal  den  Hilfshebel  einstellt. 

Die  Bremseinrichtung  ist  in  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Dampf- Fördermaschinen  ausgebildet.  Die 
Bremsbacken  werden  mit  der  üblichen  Hebelübertragimg 
durch  Dampf  bzw.  Luftdruck  angepreßt,  die  Regelung 
erfolgt  durch  einen  Handhebel,  der  es  auch  gestattet, 
den  Bremsdruck  nach  Belieben  einzustellen.  Je  weiter 
er  ausgelegt  wird,  desto  größer  wird  der  Bremsdruck. 

Um  den  Stand  der  Körbe  im  Schacht  erkennen  zu 
können,  ist  ein  vertikaler  zweispindeliger  Teufenzeiger 
angeordnet.  Bei  dem  Überfahren  der  Hängebank 
bewirkt  dieser  das  Ausklinken  des  Notschalters  und  das 
Einfallen  der  Bremse.  Mit  Rücksicht  auf  den  sehr 
geringen  Abstand  des  Zwischengeschirrs  von  der  Seil- 
scheibe, wenn  der  Korb  an  der  oberen  Hängebank 
steht,  wurde  noch  ein  besonderer  Apparat  angeordnet, 
welcher  selbsttätig  den  Steuerhebel  zurücklegt,  wenn 
der  Maschinist  ihn  nicht  früh  genug  zurückzieht.  Der 
Hebel  wird  jedoch  nicht  bis  in  seine  Mittelstellung 
gebracht,  d.  h.  der  Strom  wird  nicht  ganz  ausgeschaltet, 
sondern  die  Geschwindigkeit  wird  so  weit  verringert, 
daß  beim  Wirken  des  Toufenzeigers  nach  dem  Über- 
treiben das  plötzliche  Einfallen  der  Bremse  keinen 
Schaden  anrichten  kann. 
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Um  bei  einer  zufälligen  Unterbrecbnung  des 
Stromes  den  Fördennotor  selbsttätig  zum  Stillstand 
zu  bringen,  ist  ein  Elektromagnet  angeordnet,  welcher 
ein  Gewicht  in  der  Schwebe  hält,  solange  seine  Windung 
vom  Strom  durchflössen  ist.  Wird  die  Windung 
stromlos,  so  fällt  das  Gewicht  herunter,  setzt  die 
Luftdruckbremse  in  Tätigkeit  und  klinkt  den  Not- 
schalter aus.  Damit  der  Maschinist  im  Notfalle  die 
Maschine  plötzlich  stillsetzen  kann,  ist  ein  Fußtritt 
angeordnet,  durch  welchen  der  Notschalter  geöffnet 
und  ein  Fallgevvicht  ausgelöst  werden  kann,  das  die 
Bremsbacken  zum  Anliegen  bringt. 

AlsHauptwasserhaltungs-Maschine  diente  bis- 
her eine  oberirdische  Gestänge-Wasserhaltung,  welche  im 
Jahre  1865  in  Betrieb  genommen  wurde.  Der  Dampf- 
zylinder von  2650  mm  Durchmesser  und  4000  mm 
Hub  war  direkt  über  dem  Schacht  aufgestellt.  Mit 
3  Doppel -Hüben  in  der  Minute  hob  die  Maschine 
2,2  cbm  aus  565  m  Teufe.  Zum  Ausgleich  des  Ge- 
stängegewichtes waren  zwei  Balanciers  mit  je  einem 
Gegengewicht  von  100  000  kg  angeordnet.  Das  Ge- 
samtgewicht der  Maschine  betrug  ausschließlich  des 
hölzernen  Schachtgestänges  ca.  1 000  000  kg.  Auf 
der  tiefsten  Sohle  (730  m)  war  eine  Zubringerpumpe 
aufgestellt,  welche  durch  einen  Gleichstrommotor 
mittels  doppelten  Zahnradvorgeleges  angetrieben  wurde. 

Als  Ersatz  dieser  Anlagen  wurde  eine  Riedler- 
Expreß-Pumpe  eingebaut,  welche  620  1  in  der  Minute 
aus  730  m  Teufe  zu  Tage  hebt.  Die  von  der  Gute- 
hoffnungshütte in  Oberhausen  gelieferte  Pumpe  ist 
einkurbelig  als  Differential-Pumpe  von  103  und  146  mm 
Durchmesser  und  250  mm  Hub  ausgebildet.  Die 
Umdrehungszahl  beträgt  160  in  der  Minute.  Das 
Saugventil  wird  in  der  bekannten  Weise  durch  den 
Plunger  geschlossen,  während  das  Druckventil  als 
selbsttätiges  federbelastetes  Ringventil  arbeitet.  Bei 
der  Konstruktion  der  Ventile  wurde  auf  die  Ver- 
unreinigung des  Wassers  Rücksicht  genommen  und 
Lederringdichtnng  angeordnet.  Die  Pumpe  ist  mit 
Umlaufventil,  Wasserständen  und  Windkessel  versehen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  lange  Steigleitung  ist  noch  ein 
besonders  großer  schmiedeeiserner  Druckwindkessel  an- 
geordnet. Zum  Füllen  desselben  mit  Luft  ist  ein 
kleiner  elektrisch  betriebener  Verbundkompressor  von 
Th.  Hölscher,  Berlin,  vorgesehen,  außerdem  noch  ein 
Schleusenwindkessel.  Die  Pumpenwelle  ist  direkt  mit 
der  Welle  des  Drehstrommotors  von  135  PSe 
gekuppelt.  Um  mit  vollem  Druck  anlaufen  zu 
können,  ist  der  Motor  mit  Schleifringanker  und  Flüssig- 
keitsanlasser versehen.  Die  Pumpenkammer  liegt 
im  einziehenden  Wetterstrom.  Als  Schachtkabel 
dient  ein  dreifach  verseiltes,  eisendraht-armiertes  Gruben- 
kabel, welches  im  Schacht  in  der  üblichen  Weise  durch 
Holzklemmen  gehalten  wird. 


Der  Antrieb  des  früher  von  einer  Dampfmaschine 
durch  Seiliibertragung  angetriebenen  Capell-Venti- 
lators  auf  Schacht  8  erfolgt  jetzt  durch  einen  mit 
der  Welle  direkt  gekuppelten  200  PS -Motor  der 
Compagnie  Internationale  d'  Klectricite  zu  Lüttich. 
Bei  270  Umdrehungen  leistet  er  4000  cbm  in  der 
Minute  bei  einer  Depression  von  250  mm  Wassersäule, 
Nach  Entfernung  der  alten  Wasserhaltung  von  Schacht 
2  wird  dort  ein  zweiter  Capell-Ventilator  aufgestellt, 
welcher  bei  330  Umdrehungen  in  der  Minute  3600  cbm 
bei  200  mm  Depression  ansaugen  soll.  Zum  Antriebe 
des  Ventilators  soll  ein  200  PS-Motor  derselben  Firma 
dienen. 

Die  auf  Schacht  9  und  12  geförderte  Kohle  wird 
durch  kleine  elektrische  Lokomotiven,  welche  auch  die 
leeren  Wagen  zurückbefördern,  nach  Schacht  7  gefahren. 

Mittels  zweigleisiger  Kettenbahn  werden  die  gesamten 
vollen  Wagen  von  hier  zur  Separation  und  die  leeren 
Wagen  von  dort  zurückgeführt.  Zum  Antrieb  der 
Kette  dient  ein  Motor  von  25  PS,  welcher  gleich- 
zeitig eine  andere  Kette  bewegt,  um  die  leeren  Wagen 
der  Hängebank  des  Schachtes  7  zuzuführen.  Die  Sepa- 
ration ist  in  normaler  Weise  ausgeführt  und  wird  durch 
zwei  50  PS-Motoren  betrieben. 

Die  sortierte  Kohle  wird  zum  Teil  direkt  in  Eisen- 
bahnwagenverladen und  durch  eine  elektrische  Lokomotive 
zum  Bahnhof  der  belgischen  Staatsbahn  gebracht.  Die 
Lokomotive  von  normal  110  PS  und  ungefähr  17  t 
Gewicht  ist  imstande ,  einen  Zug  von  etwa 
230  t  bei  einer  größten  Steigung  von  7  : 100  und  einer 
maximalen  Zugkraft  von  2800  kg  an  den  Laufrädern 
zu  befördern.  Die  maximale  Geschwindigkeit  beträgt 
auf  der  ebenen  Strecke  18  km  in  der  Stunde. 

Die  Stromabnahme  erfolgt  bei  veränderlicher  Fahr- 
drahthöhe durch  einen  sog.  Froschschenkel-Apparat  mit 
2  Walzen.  Zum  Antrieb  dienen  2  Hauptstrommotoren 
AB  52,  550  Volt,  55  PS,  von  denen  jeder  mittels 
einfachen  Zahnradvorgeleges  eine  Achse  antreibt.  Die 
Aufhängung  der  Motoren  erfolgt  in  der  üblichen  Weise, 
sie  können  sowohl  in  Serie  wie  auch  parallel  arbeiten. 
Zum  Anlassen  und  Regulieren  dient  ein  entsprechender 
Fahrschalter. 

Das  Untergestell  besteht  aus  einem  kräftigen 
Rahmen  aus  Faconeisen  und  gestattet  eine  leichte  Zu- 
gänglichkeit zu  den  Motoren.  Der  Führerstand  ist  in 
der  Mitte  angeordnet.  An  den  Kopfenden  befinden  sich 
abgeschrägte  Kästen  zur  Aufnahme  der  Widerstände 
und  des  erforderlichen  Ballastes. 

Die  nicht  mit  der  Eisenbahn  zur  Versendung 
kommende  Kohle  wird  mittels  einer  von  A.  Bleichert 
u.  Co.,  Leipzig,  gebauten  Drahtseilbahn,  welche  durch 
einen  Motor  von  23  PS  angetrieben  wird,  dorn  Kanal 
zugeführt.  Daneben  befördert  die  Drahtseilbahn  noch 
die  ausgeschiedenen  Berge  zur  Halde. 
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Wegen  der  Schwierigkeit  der  Arbeiterverhiiltnisse 
beabsichtigt  die  Grubenverwaltung  zur  Verwendung 
von  Schrämmaschinen  überzugehen,  welche  mit  Druck- 
luft betrieben  werden  sollen.  Zur  Erzeugung  der 
Preßluft  wird  ein  Kompressor  aufgestellt,  der  durch 
einen  Drehstrommotor  von  70  PS  mittels  Kiemen  an- 
getrieben wird. 

Zwei  weitere  Motoren  von  70  PS  werden  die  mit 
der  Grube  verbundenen  mechanischen  Werkstätten  be- 
treiben, in  denen  besonders  Maschinen  und  Apparate 
für  die  chemische  Industrie  gebaut  werden. 

Um  zwischen  der  Zentrale  und  den  verschiedenen 
Betriebspunkten  über  und  unter  Tage  eine  leichte  Ver- 
ständigung zu  erzielen,  ist  ein  Telephonnetz  mit  zum 
Teil  lautsprechenden  Apparaten  angelegt  worden.  Die 
Verständigung  zwischen  Füllort,  Hängebank  und  Förder- 
maschine erfolgt  ebenfalls  durch  elektrische  Apparate. 

Seit  Mai  1904  ist  die  elektrische  Kraftstation  in 
ununterbrochenem  Betriebe.  Da  die  Unterbrechung  der 
Förderung  auf  das  geringste  Maß  beschränkt  werden 
sollte,  wurde  der  Übergang  von  Dampf  zum  elek- 
trischen Antrieb  etappenweise  vorgenommen.  So  kam 
auf  Schacht  7  die  elektrische  Förderung  im  Juni  1904 
in  Betrieb,  was  nur  eine  dreitägige  Unterbrechung 
erforderte.  In  sehr  kurzer  Zeit  waren  die  Maschinisten 
mit  der  Steuerung  vollkommen  vertraut. 

Wenn  es  auch  noch  nicht  möglich  ist,  heute  völlig 
zu  übersehen,  wie  sich  die  Betriebsverhältnisse  bei 
vollem  Ausbau  gestalten  werden,  so  hat  die  bisherige 
Erfahrung  doch  schon  gezeigt,  daß,  abgesehen  von  der 
größeren  Betriebsicherheit  und  Übersichtlichkeit,  auch 
bedeutende  Ersparnisse  an  Löhnen  und  vor  allem  an 
Brennmaterial  erzielt  werden,  sodaß  in  wenigen  Jahren 
allein  hierdurch  die  ganzen  Anlagekosten  gedeckt  sein 
werden. 

Im  Anschluß  hieran  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse 
sein,  eine  zweite  ebenfalls  von  der  A.  E.  G.  ausgeführte 
elektrische  Förderanlage  auf  einer  anderen  belgischen 
Grube  zu  betrachten. 

Die  Soci^te-  Anonyme  des  Charbonnages  de 
1'  Espe'rance  et  Bonne  Fortune  in  Montegnee 
bei  Lüttich  hat  drei  getrennte  Grubenanlagen  mit  je 
einem  Förderschacht:  Espe'rance,  St.  Nicolas  und  Bonne 
Fortune. 

Die  Dampffördermaschine  auf  St.  Nicolas,  welche 
seit  mehr  als  30  Jahren  in  Betrieb  war  und  mit  etwa 
4  Atmosphären  Admissionsdruck  arbeitete,  mußte  durch 
eine  neue  ersetzt  werden.  Von  der  auf  Espe>ance  vor- 
handenen Zentrale,  welche  etwa  600  m  entfernt  liegt, 
wurde  schon  Strom  für  einen  Ventilator,  einen  Abteuf- 
haspel, sowie  für  Beleuchtung  nach  St.  Nicolas  abgegeben. 
Auch  für  die  neue  große  Wäsche  und  die  Transport- 
vorrichtungen war  elektrischer  Antrieb  vorgesehen.  Es 
wurde  daher  in  Erwägung  gezogen,  ob  nicht  für  die 


neue  Fördermaschine  auch  elektrischer  Antrieb  zu 
wählen  sei,  zumal  dann  die  Kesselanlage  auf  dem 
Schacht  vollständig  in  Wegfall  hommen  konnte,  was 
namentlich  schon  mit  Rücksicht  auf  die  beschränkten 
Raumverhältnisse  sehr  erwünscht  war. 

Bei  Bearbeitung  des  Projektes  ergab  sich  eine 
bedeutende  Ersparnis  an  Betriebskosten  zugunsten 
der  elektrischen  Maschine;  die  alte  Maschine  hatte, 
wie  durch  sorgfältige  Versuche  festgestellt  wurde, 
ungefähr  53  kg  Dampf  für  1  PS-Stunde  gebraucht. 

Für  die  Konstruktion  der  neuen  Maschine  waren 
folgende  Gesichtspunkte  maßgebend : 

Die  Maschine  soll  aus  einer  Teufe  von  600  m 
stündlich  durchschnittlich  65  t  Nutzlast  ziehen  und 
bei  jedem  Zuge  auf  einer  Zwischensohle  anhalten.  Mit 
jedem  Zuge  sollen  in  4  Wagen  2400  kg  Kohle  gehoben 
werden.  Die  vorläufige  Teufe  beträgt  368  m.  Bei 
342  m,  288  m  und  165  m  befinden  sich  Zwischensohlen. 
Zunächst  sollen  72  t  in  der  Stunde  gezogen  werden, 
später  soll  auch  noch  aus  800m  Teufe  ein  Betrieb  möglich 
sein,  jedoch  mit  geringerer  Leistung. 

Die  auf  Esp^rance  vorhandene  Zentrale  besteht 
aus  3  Dampf-Dynamos  von  je  225  KW  bei  der  nor- 
malen Dampfmaschinenleistung  von  je  300  PS.  Die 
Spannung  beträgt  1000  Volt,  die  Periodenzahl  44  in 
der  Sekunde.  Angeschlossen  sind:  je  eine  unterirdische 
Wasserhaltung  auf  Esperance  und  St.  Nicolas  von  je 
125  PS,  Ventilatoren  und  sonstiger  Betrieb  mit  250 
PS,  sodaß  250  PS  verfügbar  waren.  Die  Zuleitung 
des  Stromes  nach  St  Nicolas  erfolgt  durch  2x3  blanke 
Kupferdrähte.  Bei  Ausarbeitung  der  Projekte  wurde 
einmal  direkter  Antrieb  durch  einen  Drehstrommotor, 
sodann  Umformung  und  Antrieb  durch  einen  Gleich- 
strommotor ins  Auge  gefaßt.  Ebenso  wurde  sowohl 
die  Verwendung  von  Aloeflachseilen  mit  Bobinen,  wie 
auch  von  Stahlseil  mit  Koepescheibe  in  Betracht  gezogen. 

Die  Entscheidung  fiel  zugunsten  der  Koepescheibe, 
weil  diese  gestattete,  die  Lage  der  Fördermaschine 
gegenüber  dem  Schacht  um  90°  zu  verschieben,  wo- 
durch einerseits  ein  für  den  Ausbau  der  Wäsche  sehr 
wertvoller  Platz  frei,  anderseits  die  Verlegung  der 
Fördermaschine  in  einen  vorhandenen,  sonst  nicht  be- 
nutzbaren Raum  ermöglicht  wurde.  Nachdem  man 
sich  auf  Grund  der  Erfahrungen  auf  Zeche  Crone  bei 
Dortmund  für  flaches  Drahtseil  entschieden  hatte,  konnte 
auch  ein  kleinerer  Durchmesser  der  Scheibe  und  damit 
eine  höhere  Umdrehungszahl  des  Motors  genommen 
werden,  als  es  bei  Verwendung  von  Bobinen  möglich 
gewesen  wäre. 

Bei  der  Wahl  des  elektrischen  Systems  war  zunächst 
zu  beachten,  daß  die  Teufe  verhältnismäßig  gering  und 
wegen  des  Anhaltens  auf  einer  Zwischensohle  bei  jedem 
Zuge  ein  zweimaliges  Anfahren  erforderlich  ist.  Bei 
Verwendung  eines  Drehstromfördermotors  ist  also  in 
diesem  Falle  der  Verlust  im  Anlasser  verhältnismäßig 
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größer  als  bei  großen  Teufen  und  Förderung  nur  von 
der  tiefsten  Sohle.  Die  vorhandene  Zentrale  hätte  nicht 
mehr  ausgereicht,  um  die  beim  Anfahren  erforderliche 
Stromstärke  herzugeben.  Es  wäre  also  erforderlich 
gewesen,  eine  weitere  Primärmaschine  aufzustellen  und 
für  diese  auch  die  Erreger-Anlage  zu  erweitern.  Auch 
der  Querschnitt  der  Stromzuführungsleitung  nach  St. 
Nicolas  hätte  nicht  genügt. 

Bei  der  vorhandenen  Wechselzahl  wäre  es  allerdings 
noch  möglich  gewesen,  einen  Motor  bei  Wahl  der  Koepe- 
scheibe  mit  Flachseil  anzuschließen.  Für  die  Ver- 
wendung des  direkten  Drehstrom-Antriebes  sprach  die 
sehr  große  Einfachheit. 

Wollte  man  aber  Gleichstrom  zum  Antrieb  ver- 
wenden und  einen  Motorgenerator  Zwischenschalten,  so 
ergab  sich  als  beste  Steuerung  die  von  der  A.  E.  G. 
schon  bei  ihrer  ersten  Förderanlage  auf  Hollertszug 
und  später  auf  den  von  Arnimschen  Steinkohlenwerken 
angewendete,  bei  der  das  Anlassen  des  Motors  durch 
Erregen  der  den  Gleichstrom  erzeugenden  Dynamo  und 
die  Eegelung  der  Geschwindigkeit  durch  Änderung 
dieser  Erregung  erfolgt.  Diese  Steuerung  gewährt  den 
großen  Vorteil,  daß  die  Anlaßverluste  praktisch  gleich 
Null  sind,  was  bei  der  geringen  Teufe  und  dem  zwei- 
maligen Anfahren  eines  Zuges  sehr  ins  Gewicht  fällt. 
Durch  Einschaltung  des  Umformers  war  die  Möglichkeit 
gegeben,  den  schwankenden  Strombedarf  des  Förder- 
motors auszugleichen,  indem  der  Umformer  nach  dem 
Ilgnerschen  System  mit  einem  schweren  Schwungrad 
versehen  wurde,  sodaß  die  Belastung  der  Zentrale 
ziemlich  gleichmäßig  wurde.  Es  ließ  sich  auf  diese 
Weise  erreichen,  daß  bei  entsprechender  Eegelung  des 
Betriebes  die  vorhandene  Zentrale  für  den  jetzigen 
Grubenbetrieb  einschließlich  Förderung  ausreicht  und 
auch  der  Querschnitt  der  Stromzuführung  nach  St. 
Nicolas  genügt.  Aus  diesen  Erwägungen  heraus  ent- 
schloß man  sich  trotz  der  komplizierteren  Anordnung 
zum  Antriebe  der  Fördermaschine  mittels  Gleichstrom-. 

Für  den  vorläufigen  Betrieb  aus  368  m  ergeben 
sich  die  Verhältnisse  wie  folgt: 

Nutzlast  eines  Zuges    .    .    .    2400  kg 
Gewicht  des  Förderkorbes  mit 

Zwischengeschirr  ....    1800  kg 
Gewicht  der  Wagen     .    .    .    1000  kg 
Flachseil  95  x  19  mm  .    .  . 
Durchmesser  der  Koepescheibe 
Geschwindigkeit  


Umdrehungszahl 


3  m 

8  m  in  der  Sek. 
(später  10  m  in  der  Sek.) 
.  .  51  in  der  Min. 
(später  64  in  der  Min.) 
Das  Gesamt-GD2  der  zu  beschleunigenden  Massen  be- 
trägt etwa  165  000  kgm2.  Unter  der  Annahme,  daß 
auf  der  tiefsten  Sohle  zunächst  2  volle  Wagen  auf- 
geschoben und  bei  342  m  die  zweite  Etage  beladen 


wird,  ergibt  sich  für  den  Fördermotor  das  in  Fig.  5 
dargestellte  Diagramm. 
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Fig.  5. 

Zur  Bestimmung  des  Umformer-Aggregates  wurde 
angenommen,  daß,  um  das  Schwungrad  zur  Wirkung 
zu  bringen,  in  den  Ankerstromkreis  des  Drehstrom- 
motors ein  unveränderlicher  Widerstand  eingeschaltet 
wird.  Wenn  auch  durch  Anwendung  eines  entsprechend 
der  Stromaufnahme  veränderlichen  Widerstandes  die 
Gleichmäßigkeit  der  Stromentnahme  noch  erhöht  werden 
kann,  so  wurde,  um  keine  unnötigen  Komplikationen 
herbeizuführen,  davon  abgesehen,  da  auch  ohnedies  die 
größte  erforderliche  Stromstärke  noch  uuter  dem  zu- 
lässigen Werte  blieb.  Unter  der  Annahme,  daß  bei 
ungünstigster  Belastung  der  höchste  Wert  des  Schlupfes 
etwa  16  pCt  betragen  soll,  ergaben  sich  die  Arbeits- 
verhältnisse des  Umformers  wie  in  dem  Diagramme 
Fig.  6  veranschaulicht  ist.  Für  das  Schwungrad  war 
ein  GD2  von  390  000  kgm2  erforderlich.     Bei  Her- 
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Fig.  6. 

Leistung  an   der  Welle  des  Umformers  ein- 
schließlich Luft-  und  Lagerreibung. 
■  Leistuug  des  Drehstrommotors. 
Stromentnahme  aus  dem  Drehstromuetz. 
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Stellung  aus  einem  Stücke  konnte  mit  Rücksiebt  auf 
den  Balinversand  clor  Durchmesser  von  4,2  m  nicht 
überschritten  werden.  Das  Gewicht  stellte  sich  demnach 
auf  etwa  40  000  kg. 

Wie  bereits  erwähnt,  wurde  die  Fördermaschine 
um  90°  in  ihrer  Lage  zum  Schacht  gegenüber  der 
vorhandenen  gedreht.  So  war  es  möglich,  die  ganze 
neue  Anlage  fertig  zu  stellen,  ohne  den  Betrieb  der 
vorhandenen  zu  stören.  Der  alte  Förderturm  wurde 
ohne  jede  Betriebstörung  erhöht  und  die  neuen  Seil- 
scheiben über  den  alten  angeordnet.  Entsprechend  der 
geänderten  Richtung  der  Zugbeanspruchung  wurden 
zwei  neue  Streben  angebracht.  Der  Umformer  fand 
in  einem  vorhandenen  Gebäude  Aufstellung,  welches 
früher  als  Raum  für  die  oberirdische  "Wasserhaltung 
gedient  hatte.  Es  bot  dies  den  besonderen  Vorteil, 
daß  die  alten  Fundamente  benutzt  werden  konnten. 
Für  die  eigentliche  Fördermaschine  wurde  das  Gebäude 
entsprechend  verlängert  und  das  Fundament  hochgeführt, 
damit  der  Maschinist,  wie  in  Belgien  üblich,  die  Hänge- 
bank sehen  kann. 

Die  Welle  des  Umformers  ist  in  zwei  Lagern  zu 
beiden  Seiten  des  Schwungrades  gestützt.  Der  Anker 
des  Drehstrommotors  sowohl  wie  der  der  Gleichstrom- 
maschine sind  fliegend  angeordnet.  Die  Lager  haben 
große  Laufflächen,  sodaß  der  spezifische  Auflagedruck 
sehr  gering  ist.  Die  Lagerschalen  sind  mit  Weiß- 
metall ausgegossen  und  werden  mit  durchströmendem 
Wasser  gekühlt.  Sie  sind  mit  Ringschmierung  ver- 
sehen. Das  Schwungrad  ist  als  Vollscheibe  ausgeführt, 
und  besteht  aus  Stahlguß.  Die  theoretische  Touren- 
zahl beträgt  330  und  schwankt  bei  angestrengtestem 
Betriebe  zwischen  303  und  278  in  der  Minute.  Der 
Motor  ist  ein  normaler  Indnktionsmotor  mit  Regulier- 
schleifringanker. Als  Widerstand  zur  Erreichung  eines 
erhöhten  Schlupfes  dient  ein  Flüssigkeitswiderstand 
mit  verstellbarer  Wasserhöhe,  der  zugleich  als  Anlasser 
für  den  Umformer  benutzt  wird. 

Infolge  Verwendung  einer  Koepescheibe  ist  die  Förder- 
maschine äußerst  einfach.  Der  Gleichstrom-Neben- 
schlußmotor sitzt  direkt  auf  der  Welle  der  Koepescheibe, 
sodaß  nur  2  Lager  erforderlich  sind.  Ein  einziger 
Steuerhebel  dient  zur  Umkehr  der  Drehrichtung  sowohl 
wie  auch  zur  Regelung  der  Geschwindigkeit  in  der  Weise, 
daß  der  Richtung  des  Auslegens  die  Drehbewegung 
des  Motors  entspricht. 

Je  weiter  der  Hebel  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  ausgelegt  wird,  um  so  größer  ist  die  Geschwin- 
digkeit; einem  Zurückziehen  des  Hebels  entspricht 
sofort  eine  Verminderung  der  Geschwindigkeit,  also  ein 
elektrisches  Bremsen. 

Die  Anordnung  der  mechanischen  Bremse  ist  in 
der  üblichen  Weise  ausgeführt,  ebenso  Teufenanzeiger 
und  Sicherheitsapparate.    Der  Bremszylinder  arbeitet 


mit  Druckluft,  welche  von  einem  besonderen  kleinen 
Kompressor  geliefert  wird. 

Der  zur  Erregung  der  Gleichstrommaschine  erforder- 
liche Strom  wird  durch  einen  besonderen  Drehstrom- 
Gleichstrom-Umformer  erzeugt,  der  aus  einem  30  PS- 
Drehstrommotor  mit  direkt  gekuppelter  20  KW  Gleich- 
strommaschine E  besteht.  (Siehe  Fig.  7.)  Die  Erreger- 
spannung beträgt  110  V. 

Bei  dem  großen  GD2  und  der  großen  Umfangs- 
geschwindigkeit des  Schwungrades  würde  nach  Abstellen 
des  Drehstromes  der  Umformer  noch  2'/2  Stunden 
laufen,  ehe  er  zum  Stillstand  kommt.  Um  ihn  in 
kürzerer  Zeit  stillsetzen  zu  können,  wurde  eine  auf 
das  Schwungrad  wirkende  Wirbelstrombremse  ange- 
bracht, welche  mit  Gleichstrom  von  110  Volt  erregt 
wird.  Hierdurch  kann  in  G'/2  Minuten  das  Rad  zum 
Stillstand  gebracht  werden. 


Fig.  7. 

Die  Arbeitsweise  der  Anlage  ist  aus  dem  Schaltung- 
schema  Fig.  7  zu  ersehen.  Die  von  der  Zentrale 
kommenden  Leitungen  gehen  zu  den  Sammelschienen 
einer  Schalttafel,  von  avo  die  Kabel  zu  den  verschie- 
denen Betrieben  abzweigen.  Für  die  Förderanlage  ist 
eine  zweite  Schalttafel  angeordnet.  Von  ihren 
Hochspannung  -  Sammelschienen  geht  der  Strom 
durch  Ölschalter  und  Sicherungen  zu  den  Drehstrom- 
motoren der  beiden  Umformer.  Der  Motor  des  Erreger- 
Umformers  hat  Stufenanker  mit  automatischem  Kurz- 
schließer, bedarf  also  keines  besonderen  Anlassers.  Der 
Hauptumformer  wird,  wie  erwähnt,  mittels  eines 
Flüssigkeitsanlassers  C  angelassen,  der  zugleich  als 
Widerstand  zur  Erhöhung  des  Schlupfes  dient.  Die  auf 
der  Umformerwelle  sitzende  Gleichstrommaschine  B  ist 
eine  Nebenschlußmaschine  mit  separater  Erregung,  deren 
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Anker  auf  den  Anker  des  Fördermotors  D  kurzgeschlossen 
ist.  Soll  der  Fördermotor  anlaufen,  so  wird  die 
Oleichstrommaschine  erregt,  ihrer  Spannung  entsprechend 
steigt  die  Geschwindigkeit  des  Fördermotors.  Der 
Fördergeschwindigkeit  von  10  m  entspricht  eine  Spannung 
von  500  Volt.  Die  Steuerung  erfolgt  also  nur  durch 
die  Regulierung  geringer  Stromstärke,  und  der  Apparat 
wird  daher  klein  und  einfach.  Er  enthält,  neben  der 
nach  Art  des  Kommutators  ausgebildeten  Vorrichtung 
zur  Nebenschlußregulierung  der.  Anlaßdynamo,  die 
Kontakte  zum  Umschalten  der  Erregung,  also  zur 
Änderung  der  Drehrichtung,  und  die  Kontakte  H  zur 
Feldschwächung  des  Fördermotors  während  der  Pausen. 
Der  Fördermotor  bleibt  dauernd  erregt,  doch  wird  die 
Erregung  während  des  Stillstandes  geschwächt,  was 
auch  durch  den  Steuerhebel  erfolgt. 

Sollte  der  Erregerstrom  aus  irgend  einem  Grunde 
unterbrochen  werden,  so  wird  die  Wicklung  eines  in 
diesem  Stromkreise  liegenden  Magneten  K  stromlos,  so- 
daß  dieser  ein  Gewicht  freigibt,  welches  die  Bremse 
zur  Wirkung  bringt.  Der  Notausschalter  J,  welcher  vom 
Teufenzeiger  beim  Übertreiben  betätigt  wird,  ist  zu- 
gleich als  Maximal -Automat  augebildet,  unterbricht 


also  den  Strom,  wenn  die  Stromstärke  über  ein 
gewisses  Maß  ansteigt.  Um  die  Fördermaschine 
zum  Halten  zu  bringen ,  wird  gleichzeitig  durch 
einen  Hilfschalter  der  Magnet  stromlos  gemacht,  so- 
daß  die  Bremse  einfällt.  Ein  Fußtritt  gestattet  das 
Auslösen  einer  Fallgewichtbremse,  die  als  Notbremse 
dient. 

Die  Anlage  befindet  sich  seit  August  1904  im 
dauernden  Tag-  und  Nachtbetriebe  und  hat  zu  An- 
ständen keinen  Anlaß  gegeben.  Als  Ersatz  für  die 
jetzt  vorhandenen  drei  Dampfmaschinen  und  Genera- 
toren, welche  als  Reserve  dienen  sollen,  wurde  von 
der  Grubenverwaltung  eine  750  KW- Dampfturbinen- 
dynamo bei  der  A.  E.  G.  in  Auftrag  gegeben,  sowie 
als  Ersatz  der  beiden  jetzt  vorhandenen,  durch  Elektro- 
motoren mittels  Zahnradvorgelege  angetriebenen  unter- 
irdischen Kolbenpumpen  eine  Hochdruckzentrifugal- 
pumpe, welche  bei  2560  Touren  in  der  Minute  100  cbm 
stündlich  auf  450  m  zu  heben  imstande  ist. 

Es  ist  beabsichtigt,  sowohl  in  Grand  Hornu  wie 
in  Esperance  umfassende  Versuche  vorzunehmen,  die 
ein  klares  Bild  über  die  wirtschaftlichen  Vorteile  des 
elektrischen  Antriebes  auf  Bergwerken  geben  werden. 


Die  Abteilung  für  Metallurgie  auf  dem  internationalen  Koiigrefs  für  Berg-  und  Hüttenwesen, 
angewandte  Chemie  und  praktische  Geologie  in  Lüttich.*) 


Auf  dem  internationalen  Kongreß,  der  vom  16.  Juni 
bis  1.  Juli  ds.  Js.  in  Lüttich  tagte,  bot  die  Ab- 
teilung für  Metallurgie  den  Besuchern  eine  Fülle 
interessanter  Vorträge,  die  im  wesentlichen  die  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  des  Eisenhüttenwesens  zum 
Gegenstand  hatten.  Nachstehend  soll  ein  kurzer 
Überblick  über  ihren  Inhalt  und  ihre  Bedeutung  ge- 
geben werden. 

Die  Reihe  der  Vorträge  eröffnete  Robert  A. 
Hadfield,  Präsident  des  britischen  Iron  and  Steel 
Instituts,  mit  Ausführungen  über  den  Einfluß  der 
Temperatur  flüssiger  Luft  auf  die  Eigenschaften  des 
Eisens  und  seiner  Legierungen. 

Das  Ergebnis  der  Untersuchungen  Hadfields  ist 
unerwartet  gewesen.  Bisher  hatte  man  in  mäßigen 
Grenzen  der  Temperaturabnahme  unter  dem  Gefrier- 
punkt keine  nennenswerten  Differenzen  der  Festigkeits- 
eigenschaften des  Eisens  gefunden.  Jetzt  beweist  Hadfield, 
daß  sich  bei  sehr  niedriger  Temperatur  die  Zerreißfestig- 
keit auf  ein  hohes  Maß  vergrößert,  die  Zähigkeit  da- 
gegen fast  auf  Null  sinkt,  und  zwar  gilt  das  von 

*)  Der  sogleich  nach  dem  Kongreß  geschriebene  kurze 
Bericht,  dessen  Veröffentlichung  uns  nicht  früher  möglich  war, 
soll  nach  Angabe  des  Verfassers  keineswegs  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit machen,  sondern  lediglich  zum  weiteren  Studium  der 
in  ganzem  Umfange  im  Druck  erschienenen  Vorträge  anregen. 

Die  Red. 


allen  Eisensorten,  denen  mit  geringem  und  denen  mit 
hohem  Kohlenstoffgehalt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Untersuchungen 
über  die  Eisen-Metall-Nickel-Legierungen.  Während 
das  reine  Eisen  bei  niedriger  Temperatur  spröde  wird, 
bewahrt  das  Nickel  seine  Zähigkeit.  Daher  kommt  es,  daß 
Nickel  im  Eisen  dessen  Eigenschaften  so  erheblich  ver- 
bessert, namentlich  wenn  es  kohlenstoffarm  ist.  Hadfield 
suchte  die  Einflüsse  des  Nickels  dadurch  zu  erklären, 
daß  das  Eisen  ein  kristallisches,  das  Nickel  ein  amorphes 
Metall  sei.  Ob  er  damit  recht  hat,  ist  zweifelhaft.  Er  führte 
als  besonderen  Beweis  seiner  Behauptungen  eine  Legie- 
rung von  1,18  pCt  Kohlenstoff,  24,30  pCt  Nickel  und 
6,01  pCt  Mangan  an,  welche  eine  große  Zähigkeit  sowohl 
bei  gewöhnlicher  als  bei  ganz  niedriger  Temperatur  besitzt 
(bei  133  kg  auf  1  qmm  Festigkeit  60  bis  70 1/2  pCt 
Dehnung),  während  doch  Eisen  mit  gleichem  Mangan- 
gehalte ohne  Nickel  eine  ganz  spröde  Legierung  ergibt. 

Unter  verschiedenen  Vorträgen,  welche  das  Klein- 
gefüge  der  Eisenlegierungen  behandelten,  ist  besonders 
der  von  Leon  Guillet  aus  Paris  über  „Sonderstähle" 
hervorzuheben;  Redner  teilte  diese  Stahlarten  in  zwei 
Gruppen  ein:  ternäre,  welche  außer  Eisen-  und  Kohleu- 
stoff  ein  drittes  Element,  und  quarternäre.  welche  außer 
Eisen-  und  Kohlenstoff  zwei  andere  Elemente  enthalten. 
In  der  ersten  Gruppe  wurden  die  Legierungen  mit 
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Nickel,  Mangan,  Chrom,  Wolfram,  Molybdän,  Vanadium, 
Silizium  und  Aluminium,  sowie  die  mit  Kobalt,  Titan 
und  Zink  erörtert,  während  zu  der  zweiten  Gruppe 
die  Kohlenstoffeisenarten  mit  Chrom  und  Wolfram 
(Schnelldrehstähle),  mit  Mangan  und  Silizium,  mit 
Nickel  und  Mangan,  mit  Chrom  und  Vanadium  und 
einige  andere  gehören.  Der  Vortrag  gewann  dadurch 
an  besonderem  Interesse,  daß  bei  jeder  Stahlart  die 
gewerbliche  Verwendung  mit  behandelt  wurde. 

Allgemeinen  Beifall  fand  mit  Recht  die  Besprechung 
der  Nickel-Manganstähle.  Der  Vortragende  teilte  sie 
in  drei  Gruppen  nach  ihrem  Kleingefüge  und  stellte 
diese  Gruppierung  geometrisch  dar.  Es  werden  drei 
Achsen  angenommen,  auf  denen  die  drei  Bestand- 
teile des  Eisens  abgetragen  werden.  Von  dem  Punkt 
auf  der  vertikalen  Achse  z  aus,  welcher  den  Kohlen- 
stoffgehalt bezeichnet,  verbindet  man  die  Punkte  auf 
den  horizontalen  Achsen  x  und  y,  die  dem  Nickel-  und 
Mangangehalt  entsprechen.  Die  Verbindung  der  beiden 
letzten  Punkte  gibt  nahezu  parallele  Linien  und  drei 
Glieder,  welche  die  durch  die  drei  Punkte  gelegte 
Fläche  begrenzen,  jenachdem  sie  hauptsächlich  Perlit, 
Martensit  oder  Polyedrit  enthalten. 

Aus  dieser  Gruppierung  leitete  der  Vortragende 
auch  die  gewerblichen  Eigenschaften  ab.  Die  perlitischen 
Arten  haben  eine  Zerreißfestigkeits-  und  Proportionalitäts- 
grenze, die  mit  der  Summe  von  Kohlenstoff,  Nickel  und 
Mangan  wächst,  aber  niemals  den  Wert  gegenüber  Stählen 
mit  gleichem  Kohlenstoff,  aber  ohne  die  Legierungs- 
metalle wesentlich  erhöht;  sie  sind  weder  spröde  noch 
hart.  Die  zweite  Gruppe  hat  eine  hohe  Festigkeits- 
und Proportionalitätfestigkeitsgrenze;  der  Stahl  ist 
sehr  spröde  und  hart  Die  dritte  Gruppe  liegt  hin- 
sichtlich ihrer  Festigkeit  in  der  Mitte,  hat  aber  eine 
sehr  niedrige  Proportionalitätgrenze;  diese  Arten  sind 
besonders  widerstandsfähig  gegen  Stoß.  In  ähnlicher 
Weise  können  alle  Eisenlegierungen  behandelt  werden. 

Le  Chatelier  besprach  in  zwei  Vorträgen  die 
Technik  der  mikroskopischen  Metallographie  und  die 
metallographische  Untersuchung.  Die  Vorträge  waren 
wesentlich  theoretischer  Natur,  wenn  auch  ihre  prak- 
tische Bedeutung  nicht  verkannt  werden  soll.  Sie  waren 
durch  sehr  schöne  Lichtbilder  erläutert,  brachten  indessen 
für  den  Mikroskopiker  nicht  gerade  etwas  Neues,  wirkten 
aber  offenbar  sehr  anregend  auf  die  vielen  Ingenieure, 
die  noch  keine  Kenntnisse  in  der  Kleingefüge- 
beobachtung  erworben  hatten  und  aus  den  Vorträgen 
ersahen,  wie  notwendig  das  in  der  Jetztzeit  sei. 

Gustave  Gin  aus  Paris  erörterte  die  Frage  der 
elektrischen  Eisendarstellung.  Er  behandelte  in  einem 
Kapitel  die  Vorteile  der  Elektrizität,  welche  die  Er- 
zeugung hoher  Temperaturen  gestattet,  aber  es 
gelang  ihm  doch  nicht,  nachzuweisen,  daß  diese  hohe 
Temperatur  notwendig  sei.  Geht  man  vom  Erz  aus, 
so  braucht  man   zur  Flußeisendarstellung  2800  bis 


3000  KW-Stunden,  geht  man  von  dem  festen  Roheisen 
aus  1000  bis  1100,  vom  Gemisch  von  Boheisen  und 
Schrott  700  bis  800,  vom  rohen  in  der  Birne  oder  im 
Flammofen  erzeugten  Stahl  200  bis  300  KW-Stunden. 
Daß  indessen  die  Reduktion  durch  Elektrizität  gegen- 
über derjenigen  durch  Kohle  und  Kohlenoxyd,  die 
Oxydation  gegenüber  der  durch  den  Sauerstoff  der  Luft 
oder  der  Eisenoxyde,  die  Desoxydation  gegenüber  der- 
jenigen durch  Silizium,  Mangan  oder  Aluminium  und 
die  Rückkohlung  gegenüber  der  durch  Kohle,  Kohlen- 
mangan oder  Kohlensilizium  Vorteile  gewähren,  wurde 
in  keiner  Weise  nachgewiesen. 

Robert  Pitaval  ergänzte  diesen  Vortrag  durch  eine 
Besprechung  der  elektrischen  Öfen  in  der  Metallurgie, 
ging  einen  Schritt  weiter  und  glaubte  auch  den  Hoch- 
ofen durch  elektrische  Öfen  ersetzen  zu  können.  Er 
behandelte  die  verschiedenen  bekannten  Apparate  von 
Heroult,  Stassano,  Keller,  Kjellin,  Girod  usw.,  erblickte 
namentlich  darin  den  größten  Vorteil,  daß  man  sich 
in  wasserreichen  gebirgigen  Gegenden  von  dem  Wett- 
bewerbe der  Steinkohlendistrikte  frei  machen  könne, 
und  hoffte,  daß  der  elektrische  Ofen  den  gewöhnlichen 
Ofen  wenigstens  bei  der  Flußeisenerzeugung  verdrängen 
würde. 

Freilich  fand  Pitaval,  wie  sich  bei  der  Besprechung 
beider  Vorträge  zeigte,  keine  allgemeine  Zustimmung. 
Tatsächlich  ist  die  Reduktion  der  Eisenerze  im  Hoch- 
ofen mit  so  vielen  Vorteilen  verbunden,  und  die  Vor- 
züge des  bei  hohen  Temperaturen  durch  Elektrizität 
dargestellten  Stahls  gegenüber  den  Eigenschaften  des 
Tiegelstahls  sind  so  wenig  nachgewiesen,  daß  die  weitere 
Frage,  ob  es  vorteilhaft  ist,  die  Eisenerzeugung  wieder 
in  unwegsame  und  für  den  Absatz  ungeeignete  Plätze 
in  Berggegenden  zurückzuverlegen,  vorläufig  noch  nicht 
in  Betracht  kommt. 

Von  weit  größerer  praktischer  Bedeutung  schon  für 
die  Gegenwart  war  der  Vortrag  von  L.  Creplet  über 
die  Anwendung  der  Elektrizität  für  den  Betrieb  von 
Walzenstraßen.  Es  kommt  heutigen  Tages,  wo  brenn- 
bare Gase  reichlich  zur  Verfügung  stehen,  darauf  an, 
zu  entscheiden,  ob  man  den  Dampf  durch  Gase 
erzeugen,  die  Gase  selbst  zum  Betrieb  verwenden,  oder 
die  Gasmaschine  Elektrizität  erzeugen  lassen  und  diese 
zum  Betrieb  benutzen  soll.  Wenngleich  vorläufig  die 
unmittelbare  Anwendung  der  Elektrizität  hauptsächlich 
nur  für  kleine  Walzwerke,  d.  h.  nicht  für  Block-, 
Schienen-  und  Trägerwalzwerke  in  Betracht  kommt, 
so  ist  die  Entscheidung  in  jedem  einzelnen  Falle 
nach  den  vorliegenden  Verhältnissen  immer  noch  recht 
schwierig  zu  treffen.  Der  Vortragende  gab  gute  Auf- 
klärung und  sein  Vortrag  gipfelte  in  dem  Satze,  daß 
der  Dreiphasenstiommotor  sich  mit  gleichem  Erfolge 
wie  die  Dampfmaschine  anwenden  lasse  und  dabei  un- 
gemein viele  Vorteile  gegenüber  dieser  in  bezug  auf 
Bequemlichkeit  der  Aufsicht,  Reinlichkeit  usw.  biete. 


2.  September  1905. 


-  II 


19 


Nr.  35. 


P.  Acker  aus  Seraing  gab  einen  geschichtlichen  Über- 
blick über  die  Entwicklung  der  Flußeisenflammöfen, 
namentlich  der  mit  Eisenerzen  betriebenen,  erörterte 
den  Bertrand-Thiel-,  den  Wittkowitz  (Duplex)-,  den 
Talbot-  und  den  Surzycki-Prozeß.  Der  Vortragende 
gelangte  zu  dem  richtigen  Schlüsse,  daß  man  tunlichst 
flüssiges  Roheisen  anwenden  und  daher  die  Martinwerke 
in  die  Nähe  der  Hochöfen  legen  solle,  schlug  für  gering 
phosphorhaltigeErze  bei  flüssigem  Roheisen  den  Surzycki- 
Prozeß,  für  stark  phosphorhaltige  den  Bertrand-Thiel-, 
für  weiche  Flnßeisensorten  in  allen  Fällen  den  Talbot- 
oder Surzycki-Prozeß  und  für  Spezialeisen  (Radreifen, 
Achsen,  Schmiedest;) be  usw.)  den  gewöhnlichen  Martin- 
ofen vor,  glaubte  aber,  daß  noch  manche  Vervoll- 
kommnungen nötig  seien,  um  den  ununterbrochenen 
Flußeisenprozeß  im  Flammofen  auf  die  erreichbare  Höhe 
zu  bringen. 

Ein  Vortrag  von  Emile  Bian  behandelte  die 
Reinigung  der  Hochofengase  von  Staub  und  Wasser. 
Im  großen  und  ganzen  ist  man  in  Deutschland  soweit 
gekommen,  daß  man  für  alle  Fälle  genügend  reine 
Gase  in  die  Gasmaschine  führt;  die  Frage  ihrer  Ver- 
wendung ist  ausschließlich  wirtschaftlicher  Natur. 
Bian  hat  ein  Patent  auf  die  Abscheidung  des  Wassers 
durch  Abkühlung  (auf  dem  Wege  Gayleys)  genommen, 
indem  er  das  Gas  durch  einen  Flügelapparat  innig  mit 
kaltem  Wasser  mengt,  wodurch  der  Wasserdampf  ver- 
dichtet wird.  Er  machte  darauf  aufmerksam,  daß  sich 
gleichzeitig  ein  erheblicher  Teil  der  Kohlensäure  im 
Wasser  löst  und  dadurch  das  Gas  reicher  an  Kohlen- 
oxyd wird.  Die  Scheiben  seines  Apparates  sind 
übrigens  sehr  groß,  über  3  m  im  Durchmesser, 
und  kühlen  daher  durch  Verdunstung  des  Wassers  am 
oberen  Teile  das  Gas  stark  ab.  Der  Redner  gab  an, 
daß  das  Gas  von  185°  leicht  auf  30°  abgekühlt  werde 
und  nur  noch  0,02  g  Staub  in  1  cbm  enthalte. 

Über  den  Einfluß  des  Titans  und  des  Arsens  auf 
kohlenstoffhaltiges  Eisen  sprach  Pierre  Delville  aus 
Tilleur.  Nach  seiner  Ansicht  wirkt  Titan  im  Eisen 
hauptsächlich  dadurch,  daß  es  die  im  Eisen  gelösten 
<  >xyde  reduziert  und  Stickstoff  eliminiert,  namentlich, 
wenn  noch  Kohlenstoff  vorhanden  ist. 

Redner  fand,  daß  Flußeisen  mit  0,02  pCt  Arsen 
und  0,06  pCt  Schwefel  noch  brauchbar  sei,  daß  aber, 
sobald  der  Gehalt  2  As  +  S  0,1  pCt  überschreite, 
schlechte  Schweißbarkeit  und  Rotbruch  eintreten. 

Cecil  de  Schwarz  aus  Lüttich  und  der  Referent 
trugen  über  die  Herstellung  und  die  Eigenschaften  des 
Eisen-Portland-Zementes  vor.  Der  Beifall,  den  diese 
Vorträge  fanden,  und  der  Mangel  eines  Widerspruchs 
bei  einer  zahlreichen  Versammlung  und  bei  dem  Ein- 
fluß, den  die  Zementfabrikation  in  Belgien  besitzt,  lassen 
darauf  schließen,  daß  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  in 
dem  Eisen-Portland-Zement  ein  dem  gewöhnlichen  Port- 


land-Zement mindestens  ebenbürtiges  Material  zu  er- 
blicken. 

Von  geringerer  Bedeutung  war  der  Vortrag  von 
H.  Hennebutte  über  die  Darstellung  von  Koks  aus 
Magerkohlen  unter  Benutzung  der  Backfähigkeit 
gebundenen  Kohlenwasserstoffes,  und  ebenso  der  von 
Jottrand,  der  von  wohl  gelungenen  Versuchen  in  der 
Ausstellung  begleitet  war,  Metalle  durch  Sauerstoff  zu 
bohren,  zu  zerteilen  usw.,  um  dadurch  Handarbeit  zu 
sparen,  ein  Vorgang,  der  allen  Technikern  namentlich 
durch  die  schönen  Verführungen  der  Berliner  Sauer- 
stofffabrik bereits  bekannt  war. 

Vom  mechanischen  Gesichtspunkte  aus  interessant 
war  der  Vortrag  von  A.  Pierrard  über  die  doppelte 
Härtung  von  größeren  Maschinenteilen  aus  geschmiedetem 
Flußstahl.  Die  Versuche  waren  auf  Grund  der  bereits 
in  Frankreich  gemachten  Erfahrungen  in  Seraing  auf 
Veranlassung  des  Generaldirektors  Greiner  ausgeführt 
worden  und  hatten  vortreffliche  Ergebnisse  geliefert. 
Der  Vortragende  kam  zu  dem  Schlüsse,  daß  der  doppelt 
gehärtete  Stahl  den  Nickelstahl  ersetzen  könne  und 
dabei  erheblich  billiger  sei.  Man  hat  auf  diese  Weise 
in  Seraing  Wellen  von  4000  bis  1 1  250  kg  Gewicht 
behandelt,  welche  allen  Anforderungen  entsprachen. 
Der  Vortrag  ist  tatsächlich  geeignet,  die  Aufmerksam- 
keit aller  Stahlfabrikanten  auf  sich  zu  ziehen. 

Mit  der  Erwähnung  des  Vortrages  vonSpirek  über 
seinen  in  Verbindung  mit  Cermak  erfundenen  Röstofen 
und  seinen  Apparat  für  Quecksilberdämpfe,  der  mit  der 
Eisen  -  Literatur  nicht  im  Zusammenhang  stand  und 
so  gewissermaßen  der  einzige  Vortrag  auf  dem  Gebiete 
der  anderen  Metalle  war,  ist  der  Überblick  über  die 
Reihe  interessanter  Vorträge  erschöpft,  da  der  von 
Daelen  angekündigte  über  die  Prüfung  der  Stahlblöcke 
wegen  schwerer  Erkrankung  des  Verfassers  nicht  ge- 
halten wurde. 

Zum  Schluß  sollen  noch  kurz  die  Ausflüge  erwähnt 
werden,  die  von  um  so  größerer  Bedeutung  waren,  als 
die  Ausstellung  selbst  zwar  ausgezeichnete  Proben  der 
Leistung  der  Eisenwerke,  namentlich  Belgiens,  gab, 
dagegen  sehr  wenig  Stoff  zum  Studium  der  Eisen- 
erzeugung selbst  lieferte. 

Ziemlich  bedeutungslos  war  allerdings  der  Ausflug 
nach  Anglcur,  wo  die  Zinkhütten  der  Vieille-Montagne 
besichtigt  wurden.  Man  bemerkte  dort,  daß  das  Zink 
ein  zu  gut  bezahltes  Metall  ist,  um  mit  aller  Sorgsam- 
keit bei  seiner  Erzeugung  vorgehen  zu  müssen. 

Dagegen  erregte  mit  Recht  hervorragendes  Interesse 
die  Besichtigung  der  Werke  der  Societe  Cockerill  in 
Seraing,  die  unter  der  vortrefflichen  Leitung  des 
Generaldirektors  Greiner,  des  Präsidenten  der  metallur- 
gischen Abteilung,  vor  sich  ging.  Man  hatte  den 
Eindruck,  daß  das  alte  Werk  keineswegs  veraltet  war. 
sondern  sich  stets  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein 
verjüngt  habe;  auf  allen  Gebieten  konnte  man  die 


Nr.  35. 


-  1120 


2.  September  1905. 


Fortschritte,  die  im  Eisenhüttenwesen  gemacht  sind, 
beobachten.  Die  Leistimgsfälligkeit  des  Werkes  ist  um 
so  bewundernswerter,  als  es  hauptsächlich  Kriegs- 
fabrikate, Lokomotiven,  Dampfkessel,  Gasmaschinen  und 
deren  Teile,  Werkzeugmaschinen  usw.  anfertigt,  die 
nur  zum  Teil  in  dem  kleinen  Belgien  abgesetzt  werden 
können  und  hauptsächlich  ins  Ausland  gehen. 

Der  nächste  Ausflug  galt  den  Elisenhüttenwerken 
der  Societe  metallurgique  de  Sambre  et  Moselle  in 
Couillet,  die  wegen  ihrer  vorzüglichen  Einrichtungen 
namentlich  des  Neubaues  der  Thomashätte  allgemeine 
Bewunderung  erregten.  Die  Gesellschaft  hat  keine 
Hochöfen,  sondern  bezieht  das  Roheisen  von  ihren  Werken 
an  der  Mosel.  Da  Belgien  selbst  keine  nennenswerten 
Mengen  von  Eisenerzen  besitzt,  ist  dies  eine  Lage, 
welche  nicht  so  sehr  viel  schlechter  ist  als  diejenige 
der  Hütten,  die  aus  ausländischen  Erzen  Roheisen 
erzeugen. 

Am  gleichen  Tage  wurden  noch  die  Stahlwerke  von 
Charleroi  besichtigt,  die  eine  Kleinbessemerei  besitzen 


und  eine  recht  große  Produktion  an  Stahlgußwaren 
haben.  Die  Formung,  teils  von  Hand,  teils  mit 
Maschinen,  erregte  allgemeine  Aufmerksamkeit,  der 
Guß  war  von  vorzüglicher  Beschaffenheit,  auch  wenn 
er  sehr  dünne  Wandungen  aufwies. 

Es  folgte  der  Besuch  der  Hütte  der  Gesellschaft 
von  ÖugreVMarihaye,  ein  Werk,  das  ganz  besonders 
durch  die  Hochofenanlage  Aufmerksamkeit  erregte. 
Der  eine  Hochofen  ist  zwar  ganz  nach  amerikanischem 
Muster  mit  schiefer  Ebene,  elektrischem  Aufzuge  und 
selbsttätiger  Beschickung  umgebaut,  die  andern  hat 
man  aber  mit  großer  Geschicklichkeit  in  ihren  alten 
Formen  gelassen,  sie  jedoch  durch  Aufbau  eiserner  Ge- 
rüste ebenfalls  unter  Verwendung  eines  Vertikalaufzuges 
und  schwebender  Beschickiingsbahn  mit  selbsttätiger 
Beschickung  versehen. 

Der  letzte  Ausflug,  an  dem  Referent  sich  zu  be- 
teiligen verhindert  war,  führte  die  Teilnehmer  nach 
Esperance-Longdoz. 

Geh.  Bergrat  Prof.  Dr.  H.  Wedding,  Berlin. 


Di«'  Eisenbahnen  der  Erde. 


Dem  Juniheft  des  ..Archivs  für  Eisenbahnwesen" 
entnehmen  wir  die  nachfolgenden  interessanten  Mitteilungen 
über  die  Eisenbahnen  der  Erde  1899 — 1903  mit  einigen 
Kürzungen. 

Das  Eisenbahnnetz  der  Erde  hatte  am  Ende  des  Jahres 
1903  einen  Umfang  von  859  355  km.  Im  Jahre  1903 
sind  21  139  km  neu  in  Betrieb  genommen,  fast  genau 
dieselbe  Anzahl  wie  im  Jahre  1902  (21  461  km)  und  auch 
der  prozentuale  Zuwachs  ist  nahezu  der  gleiche  (2,5  v.  H. 
gegen  2,6  v.  H.  im  Vorjahr).  Die  meisten  Eisenbahnen 
hat  Amerika  mit  432  618  km,  darunter  allein  die  Ver. 
Staaten  334  634  km  Es  folgt  Europa  mit  300  429  km, 
Asien  mit  74  546  km,  Australien  mit  26  723  km,  an 
letzter  Stelle  befindet  sich  immer  noch  Afrika  mit  nur 
25  039  km. 

Im  einzelnen  ist  der  Anteil  der  verschiedenen  Länder 
an  dem  Eisenbahnnetz  der  Erde  aus  der  folgenden  Tabelle 
(S.  1121  u.  1122)  zu  ersehen. 

Das  Jahr  1903  zeigt  eine  ganz  normale  Entwicklung, 
ein  regelmäßiges  Fortschreiten  in  dem  Bau  von  Haupt-  und 
Nebenbahnen,  die  allein  in  der  nachstehenden  Übersicht 
berücksichtigt  sind.  In  den  in  der  Kultur  am  meisten 
vorgeschrittenen  Ländern,  vor  allem  in  Europa,  wird  das 
Eisenbahnnetz  vorzugsweise  durch  den  Bau  von  Kleinbahnen 
erweitert.  Dies  darf  selbstverständlich  bei  den  Vergleichen 
der  Dichtigkeit  der  einzelnen  Eisenbahnnetze  nicht  außer 
acht  bleiben.  Aber  auch  der  Zuwachs  der  Eisenbahnen 
kann  richtig  nur  nach  dem  Verhältnis  der  vorhandenen 
Hahnen  geschätzt  werden.  Wenn  wir  uns  dies  vergegen- 
wärtigen, so  werden  wir  die  uns  immer  wieder  vorgehaltenen 
großen  Zahlen  der  in  den  Voreinigten  Staaten  neu  gebauten 
Kilometer  nicht  mehr  so  sehr  anstaunen.  In  dem  uns 
vorliegenden  Jahrfünft  sind  in  den  Vereinigton  Staaten 
30  058  km,  in  Preußen  beispielsweise  nur  2637  km  gebaut, 
der  prozentuale  Zuwachs  betrug  aber  in  den  Vereinigten 
Staaten  9,9  pCt,   in  Preußen  8,7  pCt.    In  dem  Jahrfünft 


1898 — 1902  war  der  prozentuale  Zuwachs  in  Preußen 
(9,8  pCt)  sogar  bedeutender  als  in  den  Vereinigten  Staaten 
(8,6  pCt).  Man  muß  sich  also  vorsehen,  wenn  man  diese 
Zusammenstellung  zu  Schlüssen  über  die  Bautätigkeit  der 
einzelnen  Staaten  verwerten  will. 

Die  Reihenfolge  der  wichtigeren  Staaten  nach  der  Aus- 
dehnung des  Eisenbahnnetzes  hat  sich  im  Jahre  1903  nicht 
geändert.  Auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit 
334  634  km  folgt  das  Deutsche  Reich  mit  54  426  km,  in 
sehr  kurzem  Abstände  das  europäische  Rußland  einschließlich 
Finland  mit  53  258  km,  Frankreich  mit  45  226  km, 
Britisch-Ostindien  mit  43  372  km,  Österreich-Ungarn  mit 
38  818  km,  Großbritannien  und  Irland  mit  36  148  km, 
Canada  mit  30  696  km.  Die  übrigen  Staaten  bleiben  alle 
unter  .20  000  km. 

In  der  Dichtigkeit  des  Eisenbahnnetzes,  d.  h.  dem 
Verhältnis  der  Eisenbahnlänge  der  einzelnen  Länder  zu 
deren  Flächengröße,  steht,  wie  bisher,  das  industriereiche, 
dicht  bevölkerte  Königreich  Belgien  mit  23,1  km  Eisenbahn 
auf  je  100  qkm  Fläche  obenan.  Danach  folgen  das 
Königreich  Sachsen  mit  19,8,  Baden  mit  13,7,  Elsaß- 
Lothringen  mit  13,1,  Großbritannien  und  Irland  mit 
11,5  km  Eisenbahn  auf  je  100  qkm  Fläche.  Die  geringste 
Dichtigkeit  haben  unter  den  europäischen  Ländern  Norwegen 
mit  0,7  und  Rußland  mit  0,9  km  Eisenbahn  auf  100  qkm 
Fläche.  Von  den  außereuropäischen  Ländern  haben  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  4,3  km  Eisenbahn 
auf  100  qkm  das  dichteste  Netz. 

Das  Verhältnis  der  Eisenbahnlänge  zur  Einwohnerzahl 
ist  unter  den  europäischen  Ländern  am  günstigsten  in  dem 
im  Verhältnis  zu  seiner  Flächenausdehnung  nur  schwach 
bevölkerton  Schweden,  wo  24,1  km  Eisenbahn  auf  je 
10  000  Einwohner  kommen.  Danach  folgen  Dänemark  mit 
12,9,  die  Schweiz  mit  12,4,  Frankreich  mit  11,6  km 
Eisenbahnen  auf  je  10  000  Einwohner.  Von  den  außer- 
europäischen Ländern  hat  die  australische  Kolonie  Queens- 
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Die  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde  vom  Schlüsse  des  Jahres  1899  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1903  und  das  Verhältnis  der  Eisenbahnlänge  zur  Flächengröße  und  Bevölkerungszahl  der  einzelnen  Länder.1) 


L  ü  nd  e  r 


Lauge  der  im  Betrieb  befindlichen 
Eisenbahnen 
am  Ende  des  Jahres 


1899      1900      1901      1902  1903 


Zuwachs  von 
1899-1903 


im  i-pCt 
gauzeu'/8. 100, 

(7-3)|l  3 


10 


11 


12 


13 


Der  einzelnen 
Länder 

Flächen-  I  Be- 
grüße völkeruiigs- 
(jkm  zahl 


Es  trifft 
Ende  1903 
Bahnlänge 
auf  je 


100 
qkm 


10  000 
liinw. 


I.  E  u  r  o  p  a. 
Deutschland : 

Preußen  

Bayern   

Sachsen   

Württemberg  

Baden   

Elsaß-Lothringen  .  .  .  . 
Uebrige  deutsche  Staaten 


Kilometer 


Zusammen  Deutschland 

Oesterreich-Ungarn,  einschließlich 
Bosnien  und  Herzegowina   .  . 

Großbritannien  und  Irland  .  .  . 

Frankreich  

Rußland  europäisches,  einschließl. 
Finland  (3104  km)  

Italien  

Belgien  

Niederlande,  einschl.  Luxemburg 

Schweiz  

Spanien  

Portugal  

Dänemark  

Norwegen   

Schweden  

Serbien  

Rumänien  

Griechenland  

Europäische  Türkei,  Bulgarien, 
Rumelien   

Malta,  Jersey,  Man  

Zusammen  Europa2) 
II.  Amerika.  3) 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika4) 

Britisch  Nordamerika  (Canada)4) 

Neufundland  

Mexiko  

Mittelamerika  (Guatemala  640  km, 
Honduras  96  km ,  Salvador 
156  km,  Nicaragua  225  km  und 
Costarica  405  km)  

Große  Antillen  (Cuba  2548  km, 
Dominikanische  Republik  188 
km,  Haiti  225  km,  Jamaika 
298  km,  Portorico  220  km)  .  . 

KleineAntillen  (Martinique  224km, 
Barbados  93  km,  Trinidad  142 
km)  

Vereinigte  Staaten  von  Columbien 

Venezuela  

Britisch-Guyana  

Ecuador   

Peru  

Bolivia  

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien 

Paraguay  

Uruguay  

Chile   . 

Argentinische  Republik  .... 
Zusammen 


30  217 
6  605 
2  823 
1  683 
1  913 
1  796 
5  474 


50511 

36  275 
35  015 
42  215 

46  442 
15  723 
6  194 
3  189 
3  769 
13  287 
2  363 

2  840 
1981 

10  723 
578 

3  091 
972 

3  059 
110 


30  801 
6  747 
2  853 
1  721 
1957 
1  821 
5  491 


31  668 
6  774 
2  885 

1  890 

2  071 
1891 
5  531 


32  465 
6  832 
2  940 

1  906 

2  088 
1  891 
5  578 


32  854 
7  081 
2  973 
1946 
2  088 
1  906 
5  578 


km 

2  637 
476 
150 
263 
175 
110 
104 


pCt  j  (abgerundete  Zahlen) 


km 


•8,7 
7,2 
5,3 
15,6 
9,1 
6,1 
1,9 


348  600 
75  900 
15  000 
19  500 
15  100 
14  500 
52  100 


51  391 

36  883 
35  186 
42  827 

48  460 
15  787 
6  345 
3  209 
3  783 
13  357 

2  376 

3  001 

2  053 
11  320 

578 

3  098 
972 

3142 
110 


52  710 

37  492 
35  462 
43  657 

51409 
15810 
6  476 
3  257 
3910 
13  630 

2  38S 

3  067 

2  101 
11  588 

578 
3171 
1035 

3  142 
110 


53  700 

38  041 
35  660 
44  654 

52  339 
15  942 
6  629 
3  311 
3  997 
13  770 

2  386 

3  105 

2  344 
12  177 

578 
3177 
1035 

3  142 
110 


54  426    3  915 


38  818 
36  148 
45  226 

53  258 
16  039 
6  819 
3  372 
4145 
13  851 

2  394 

3  159 

2  344 
12  388 

578 

3  177 
1  035 

3  142 
110 


2  543 
1  133 
S011 

6  816 
316 
625 
183 
376 
564 
31 
319 
363 

1  665 

86 
63 

83 


7,7 

7,0 
3,2 
7,1 

14,7 
2,0 
10,1 
5,7 
10,0 
4,2 
1,3 
11,2 
18,3 
15,5 

2,8 
6,5 

2,7 


540  700 


34  473  000 
6  176  000 

4  202  000 
2  169  000 
1  868  000 
1  719  000 

5  760  000 
56  367  000 


676  500  47  118  000 
314  000  41  450  000 

536  400!  38  962  000 


5  390  000 
286  600 
29  500 
35  600 
41400 
496  900 
92  600 
38  500 
322  300 
447  900 
48  300 
131  300 
64  700 

267  000 
1  100 


105  542  000 
32  475  000 
6  694  000 
5  341  000 
3  325  000 
17  961  000 
5  429  000 
2  449  000 
2  221  000 
5  136  000 
2  494  000 
5  913  000 
2  434  000 

9  824  000 
372  000 


9,4 
9,3 
19,8 
10,0 
13,7 
13,1 
10,7 
10,1 

5,7 
11,5 
8,4 

0,9 
5,6 

23,1 
9,5 

10,0 
2,7 
2,6 
8,2 
0,7 
2,7 
1,2 
2,4 
1,6 

1,1 
10,0 


278  337 i  283  878  290  993  296  097  300  429  22  092 


304  576  311  091 
27  755    28  697 
953     1  032 
13  685    14  573 


1  158 


2  506 


385 
557 
1020 
35! 
300 
1  667[ 
1  000' 
14  798 
253 1 
1  605 
4  493 
16  L14 


1256 


2  506 


447 
644 
1  020 

88 
300 
1  667 
1  000 
14  798 
253 
1  841 
4  586 
16  369 


317  354 
29  435 
1  055 
15  454 


1335 


2  506 


447 

644 
1  020 

120 

300 
1667 
1  000 
14  798 

253! 
1  841i 
4  634 
16  7671 


325  777 
30  358 
1  055 
16  663 


1  339 


2  712 


447 
644 
1  020 
120 
300 
1667 
1055 
14  798 
253 
1  948 
4  643 
16  767 


334  634  30  058 


30  696 
1055 
16  668 


2  941 
102 
2  983 


1  522  364 


3  479  973 


459 
644 
1  020 
122 
300 
1  667 
1055 
15  076 
253' 
1  948 
4  643 
17  377 


74 

87 


7,9 

9,9 
10,6 
10,7 
21,8 


31,4 


38,8 


19,2 
15,6 


9  761  300^91  507  0001  2,9 


7  752  800  78  595  000 

8  768  000  5  339  000 
110  8001  214  000 

2  016  000  14  545  000 


4,3 
0,3 
0,9 
0,8 


S7  248,6 


55! 
278' 

343 
150, 
1  263 


5,5 
1,9 

21,4 

3.3 
7,8 


1  330  800 
1  043  900 
229  600 
299  600 
1  137  0001 

1  334  200 
8  361  400| 

253  100 
178  700 
776  000 

2  885  600 


4  500  000 
2  445  000 
295  000 

1  400  000 
4  607  000 

2  269  000 
14  934  000 

636  000 
931 000 

3  314C00 

4  894  000 


0,05 
0,1 
0,05 
0,1 

0,1 

0,1 
0,2 
0,1 
1,1 

0,6 
0,6 


Amerika  |  392  860|  402  171|  410  630,421  571  432618|  39  758;   10,1;  — 


9,6 
11,4 

6,8 

9,0 
11,2 
11,1 

9,7 

9,6 

8.2 
8,7 
11,6 

4,6 
5,0 
10,0 
6,3 
12,4 
7,4 
4,4 
12,9 
10,5 
24,1 
2,3 
55 
4,2 

3,2 
3,0 


7,2 

42.6 
57,5 
49,3 
11,4 


1,4 
4,2 
4,1 
2,1 
3,6 
4,6 
10.1 
4,0 
20.9 
14,0 
35,5 


')  Einzelne  Abweichungen  der  vorliegenden  Nachweisung  von  den  früheren  beruhen  auf  neueren  Quellen,  die  inzwischen 
zur  Kenntnis  gekommen  sind.    Für  die  Umrechnung  sind  1  engl.  Meile  =  1,609  km  und  1  Werst  =  1,067  km  angenommen. 

*)  Die  Angaben  Spalte  7,  12  uud  13  sind  entnommen  aus  dem  Journal  officiel  de  la  Republique  franeaise  vom  30.  Oktober  1904. 

3)  Die  Angaben  für  Mittel-  und  Südamerika  sind  zum  Teil  geschätzt,  wo  sichere  statistische  Zahlen  nicht  vorliegen. 

4)  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  das  Rechnungsjahr  (fiscal  year)  (30.  Juni). 
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1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8  9 

10 

11 

12 

13 

ti 
K 
0) 

T    •*  J 

Lander 

Länge  der  im  Betrieb  befindlichen 
Eisenbahnen 

Zuwachs  von 
1899-1903 

Der  einzelnen 
Länder 

Es  trifft 
Ende  1903 
Bahnlänge 
auf  je 

a 

.*> 
u-* 

am  Ende  des  Jahres 

im 

).  pljt 

Flächen- 

Be- 

Q    1 AA 

1   3  '\ 

größe 

völkerungs- 

100" I 

10  000 

ci 

1 ÖAQ  1 

ganzen 
(7-3) 

*1 

1900 

1901 

1902  | 

1  OAO 

190o 

qkm 

zahl 

qkm 

Einw. 

III.  Asien. 

Kilometer 

km 

pCt 

(abgerundete  Zahlen) 

km 

38 

36  188 

:!8  235 

40  825 

41  723 

43  372 

7  184 

19,9 

5  068  300 

294  905  000 

0,9 

1,5 

39 

478 

478 

478 

593 

630 

152 

31,8 

63  900 

3  687  000 

1,0 

1,7 

40 

'2  760 

2  760 

2  760 

2  760 

3  233 

473 

17^1 

1  778  200 

19  568  000 

0,2 

1,7 

41 

Rassisches  mittelasiatisch.  Gebiet 

2  669 

2  669 

2  669 

2  669 

2  669 

554  900 

7  740  000 

0,5 

3,4 

42 

Sibirien  und  Mandschurei   .  .  . 

6  029 

6  200 

9  116 

9  116 

9  116 

3  087 

51,2 

12  518  500 

5  773  000 

0,07 

15,8 

43 

54 

54 

54 

54 

54 

1  645  000 

9  000  000 

0,003 

0,0f 

II 

Niederländisch     Indien  (Java, 

2  082 

2  094 

2  227 

2  228 

2  302 

220 

10,6 

599  000 

29  577  000 

0,4 

0,8 

45 

5  846 

5  892 

6  550 

6817 

7  026 

1  180 

20,2 

417  400 

46  542  000 

1.7 

1,5 

46 

Portugiesisch  Indien  

82 

82 

82 

82 

82; 

— 

— 

3  700 

572  000 

2,2 

1,4 

47 

Malayische  Staaten  (Borneo,  Ce- 

336 

439 

439 

439 

644 

308 

91,7 

S6  'J00 

7 19  000 

0,7 

9,0 

48 

646 

646 

1  236 

1  516 

1  892 

1  246 

192,9 

11  081  000 

357  250000 

0,02 

o.o; 

49 

— 

42 

42 

60 

60 

60 

— 

218  600 

9  670  000 

0,03 

0,0( 

50 

269 

327 

382 

534 

685 

416 

151,6 

633  000 

9  000  000 

0,1 

0,8 

Ol 

-Cochinchiua,  Kambodscha,  Auuam, 

XOI1K1U  \60ijO  kill ).  J  sr  uii'iicuei  y 
fQS     km^      Malakka     CQ9  km) 

x  1111  •  LM'lllcil   ^lt/U  nlll J  ... 

383 

383 

432 

2  781 

2  781 

2  398 

626,1 

_ 

Zusammen  Asien 

57  822 

60  301 

67  292 

71372 

74  546 

16  724 

28,9 

— 

- 

IV.  Afrika. 

52 

Egypten  

3  358 

3  358 

1  646 

1  752 

4  752 

1  1 

41,5 

99  1  300 

')  833  00(1 

0,5 

4  8 

53 

4  251 

4  251 

4  894 

4  894 

4  894 

643 

1  -i  1 

897  400 

6  695  000 

o',5 

7,3 

54 

Unabhängiger  Kongo-Staat  .  .  . 

444 

444 

444 

444 

444 

55 

296 

376 

(  Kapkolonio   .  .  . 

4  727 

4  727 

4  727 

4  799 

5  650 

786  800 

1  766  000 

0  7 

32,0 

|    Britisch    1  Natal  

1  185 

1  185 

1  185 

1  185 

1  185 

70  900 

778  000 

1  7 

15  2 

(  Süd-Afrika  )  Transvaal  .... 

1  935 

1935 

1  935 

1  935 

2  148 

- 

- 

308  600 

867  900 

0,7 

24  7 

(  Orange-Kolonie  . 

960 

960 

960 

960 

960 

131  100 

208  000 

0,7 

46,1 

Kolonien : 

57 

Deutschland  (Deutsch  -  Ostafrika 
90  km),  Deutsch-Südwestafrika 

. « • 

380  km)  

300 

300 

470 

470 

470 





— 

— 

— 

53 

England  (Britisch  -  Ostafrika  936 
km,  Sierra  Leone  300  km,  Gold- 
küste 270  km,  Lagos  204  km, 

Mauritius  169  km)  

884 

884 

1441 

1  503 

1  879 

— 

— 

— 

— 

59 

Prankreich  (Franz.  Sudan  843  km, 
Franz.  Somaliküste  160  km;  Ma- 

11                    1  OO          T~)                                       1f)7     1,«-.  \ 

dagaskar  16 i,  Kcumon  Vit  km) 

1  100 

1  100 

1    1  A 

1  loü 

1  160 

1  262 

— 

— 

27 

27 

27 

27 

27 

— 

— 

ß  1 

v oi  lugai  ^angoia  u4o  kiii,  jyioaciih- 

943 

943 

943 

992 

992 

— 

— 



— 

Zusammen  Afrika 

20  114 

20  1 14 

99  832 

23  417 

25  039 

4  925 

24,5 



V.  Australien. 

02 

3  653 

3  670 

3  767 

3  767 

3  868 

215 

5,9 

Ar,  1  AAA 
271  000 

830000 

1,4 

40,6 

63 

Victoria  ,  .  .  . 

oUo/ 

17R 

O  i  lO 

er  A  A  A 

5  444 

387 

99«!  oon 

1  201  000 

2,4 

.11  'i 

64 

Neu-Süd-Wales  

4  355 

4  "»93 

4  578 

4  868 

C  A  C  A 

5  050 

695 

t  C  C\ 

Jb,0 

1  370  000 

0,6 

36  '1 

61 

Süd-Australien  

O  AO(  i 

6  OsO 

3  029 

3  029 

3  029 

O  AC  A 

d  059 

OA 

30 

1  A 

i  1,0 

2  341  600 

363  000 

0,1 

84,3 

66 

Queensland  

A  A  1  Q 

4  41o 

4  507 

4  507 

4  507 

A  n  i  i 
4  711 

OAO 

J93 

!  6,6 

1  731  400 

485  000  0,3 

97,1 

"7*71 

771 

771 

771 

996 

998 

Iii 

OA  A 

29,4 

67  900 

172000 

1,5 

58.0 

68 

West-Australien  

2  190 

2194 

3  182 

3  182 

3  451 

1  261 

57  6 

2  527  300 

412000.  0,1 

83,8 

69 

Hawaii  (40  km)  mit  den  Inseln 

Maul  (11  km)  und  Oahu  (91  km) 

142 

142 

142 

142 

142 



17  700 

109000 

0,8 

13,0 

Zusammen  Australien 

23  615 

24  014 

25  185 

25  805 

26  723 

3  108 

13,2 

7  985  000 

'  4  042  000 

0,3 

54,1 

Wiederholung. 

I. 

Europa   

278  337 

283  878 

290  816 

296  051 

300  429 

22  092 

7,9 

9  761  300 

391  507  000 

2,9 

7,2 

II. 

Amerika  

392  860 

402  171 

410  630 

421 571 

432  618 

39  758 

10,1 

III. 

57  822 

60  301 

67  292 

71  372 

74  546 

16  724 

28,9 

\v. 

Afrika   

20  1 14 

20  114 

22  832 

23  417 

25  039 

4  925 

24,5 

V. 

Australien  

23  615 

24  014 

25  185 

25  805 

26  723 

3  108 

13,2 

:  7  085  000 

4  942  000 

0,3 

54,1 

Zusammen  auf  der  Erde 

772  748 

790  125 

816  755 

838  216 

859  355 

86  607 

11,2" 

Steigerung  gegen  das  Vorjahr  pCt 

2.8 

2,2 

3,4 

2,6 

2,5 

5)  Nach  Otto  Hübners  geographisch -statistischen  Tabellen,  Ausgabe  1903. 

G)  Zu  lfd.  Nrn.  54—61:    Da  die  Bahnen  seit  dem  vorigen  Jahre  etwas  anders  auf  die  verschiedenen  Gebiete  verteilt  sind, 
können  sie  in  ihren  Längen  mit  den  Angaben  der  Vorjahre  nicht  verglichen  werden. 
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Nr.  35. 


Luid  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  die  größte  Eisenbahn- 
länge  —  97,1  km  auf  10  000  Einwohner.  Danach  folgen 
die  Kolonien  Südaustralien  mit  84,3,  Westaustralien  mit 
83,8,  Tasmanien  mit  58  km  Eisenbahn  auf  je  10  000  Ein- 
wohner. 

Diese  letzte  Zahlenreihe  belehrt  uns  aufs  nejie,  daß  das 
Verhältnis  der  Eisenbahnlänge  zur  Bevölkerung  ein  ganz 
unbrauchbarer  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  Ausstattung 
eines  Landes  mit  Eisenbahnen  ist.  Es  wäre  gänzlich  ver- 
kehrt, wenn  man  eine  Überlegenheit  des  französischen  über 
das  deutsche  Eisenbahnnetz  deswegen  behaupten  wollte,  weil 
in  Frankreich  auf  10  000  Einwohner  11,6  km,  in  Deutsch- 
land nur  9,6  km  kommen.  Diese  Erscheinung  hat  ihren 
Grund  lediglich  darin,  daß  in  Deutschland  die  Bevölkerung 
an  sich  größer  ist  als  in  Frankreich  und  sich  überdies 
stetig  vermehrt,  während  in  Frankreich  ein  fast  völliger 
Stillstand  eingetreten  ist. 

Die  Anlagekosten 


Die  Anlagckosten  aller  Eisenbahnen  der  Erde  lassen 
sich  natürlich  nur  schätzungsweise  bestimmen.  Für  Europa 
berechnet  sich  der  Durchschnittsbetrag  eines  Kilometers 
Bahnlänge  auf  292  938  für  die  übrigen  Erdteile,  deren 
Bahnen  im  allgemeinen  einfacher  ausgeführt  und  ausgerüstet 
sind  als  die  europäischen  Bahnen,  auf  149  206  <JC. 

Werden  diese  Durchschnittsbeträge  sämtlichen  Eisen- 
bahnen zugrunde  gelegt,   so  ergibt  sich  ein  Anlagekapital 

für  Europa  von   .    .    .    .  300429  x  292938  =  88  007  070 402  JL, 

„  die  übrigen  Erdteile  von  558  926  X 149  206  =  83  395 1 1 2  756_M 
zusammen  Anlagekapital  der  am 
Schlüsse  des  Jahres  1903  in  " 
Betrieb  gewesenen  Eisenbahnen 
der  Erde  .    .......     171  402  183  158. /f, 

oder  rund  171V2  Milliarden  Mark. 

Im  einzelnen  unterrichtet  über  die  Anlagekosten  der 
Eisenbahnen  in  den  verschiedenen  Ländern  die  nachfolgende 
Tabelle. 

der  Eisenbahnen. 


c 


Länder 
und 


g  Bahngruppen 
h5 


I.  Europa: 
Deutschland : 

Gesamtnetz  .  .  .  . 
Osterreich- Ungarn : 

Österr. :  Gesamtn. 

Ungarn :  „ 
Belgien : 

Belgische  Staatsb. 
Frankreich  


Zeit       ,  Länge 


auf  die  die  Angabe 
des  Anlagekapitals 
sich  bezieht 


km 


Anlagekapital 


im  ganzen  ~r 

(ruude  1  km 
Millionen)      1  Km 


.4L 


i  Schweiz : 

Gesamtnetz .  .  .  . 
Großbrit.  u.  Irland : 
Gesamtnetz  .... 

7  Rußl.(obneFinland): 

Gesamtnetz  .... 
Finland  (Staatsb.) 

8  Norwegen : 

Gesamtnetz  .... 

9  Schweden : 

Staatsbahnen  .  .  . 
Privatbahnen  .  . 

10  Italien: 

Gesamtnetz  .  .  .  . 

1 1  Rumänien : 

Gesamtnetz  .  .  .  . 

12  Serbien : 

Gesamtnetz  .  .  .  . 

13  Bulgarien : 

Staatsbahnen  . 

14  Spanien : 

Nord  bahn  

15  Niederlande : 

Gesamtnetz  .  .  .  . 

16  Dänemark: 

Gesamtnetz  .  .  .  . 


Betriebsjahr 

1903 
Kalenderjahr 

1903 
31.  Dez.  1902 
Kalenderjahr 

1902 
Kalenderjahr 

1901 
Kalenderjahr 

1902 
Kalenderjahr 

1901 
Kalenderjahr 

1901 

1902 
Betriebsjahr 
1902/1903 
Kalenderjahr 

1903 

1903 
Kalenderjahr 

1902 
Betriebsjahr 
1902/1903 
Kalenderjahr 

1900 
Kalenderjahr 

1902 
Kalenderjahr 

1900 
Kalenderjahr 

1897 
Kalenderjahr 

1893 


53  056  13636  000  000 

20  369 '  5704  000  000 
17  412  2  863  000  000 

4  050   1633  000  000 


43  607 
3  974 
35  523 


13831000  000 
1029  000  000 
23911  000  000 


56619Ü1123  000  000 
2  700     224  000  000 


261326 

280  019 
164  408 

407 150 

317171 

266 140 

673  124 

196448 
81600 


2  304     228  000  000  99  000 


4110  471  000  000 
7  753     445  000  000 


16  030 
3177 
541 


4  529  000  000 
715  000  000 
98  000  000 


1  178  118  000  000 

3656  900  000  000 

2661  574  000  000 

2070  222  000  000 


114  519 

57  392 

282 540 
225007 
181 445 
104  349 
246  098 
215  614 
107  200 


Zeit 


Länge 


Länder 
und 

Bah  ngruppen 


auf  die  die  Angabe 
des  Anlagekapitals 
sich  bezieht 


Anlagekapital 


km 


II.  Übrige 
Erdteile 

1  Ver.  Staaten  von 
Amerika  .  .  .  . 

2  Canada  

3  Uruguay   

4  Chile  (Staats- 
bahnen) .  .  .  . 

5  Argentinien  .  .  . 

6  Britisch  -  Ost- 
indien   

Japan   

Siam   

9  Java  ....... 

3  oj Algier  und  Tunis 
lljKapkolonie  .  .  . 
12  Natal  ...... 

13jSierra  Lione  .  . 
14 
15 


30.  Juni  1903  334  634 
30.    „    1903:  30  696 
1898/99        1  005 


Goldküste  . 
Lagos  .  .  . 


Kolonie  Neusee- 
land . 
„    Viktoria . 
„  Neu-Süd- 
Wales  . 
■  Süd- 
australien 
„  Queens- 
land .  . 


31.  Dez.  1898 
1902 

81.  Dez.  1903 

31  März  1902 
1903/1904 
1893 
31.  Dez.  1901 
31.    „  1903 
31.    „  1902 
1903 
1903 
1903 

31.  März  1903 
30.  Juni  1903 
30.  „  1903 
30.    „  1903 

30.  „  1903! 

31.  Dez.  1902! 


2  213 
17  377 

43  203 

6  817 
306 
977 

3  653 

4  048 
1  022 

357 
274 
201 


im  ganzen 

(runde 
Millionen) 


für 
1  km 


52  920  000  000164  935 
4  816  000  000  156  878 
221  000  000  137  816 

316  000  000  140  454 
2  272  000  000  130  736 

4  639  000  000  107  380 


705  000  000, 
21  000  000 
124  000  000 
559  000  000 
525  000  000 
189  000  000 
20  000  000 
36  000  000 
18  000  000 


103  419 
69  739 
135  718 
150  90t, 
129  690 
185  070 
53  600 
128  000 
88  000 


3  686  389  000  000  105  607 
5  4441  836  000  000153  511 
5  050  850  000  000  160  349 
2  794  273  000  000  97S14 

4  361  414  000  000  94  970 

743!  78  000  000  10:>  453 


Tasmanien 
West- 
australien 30.  Juni  1902    2  182     151000  000  69  282 


Bericht  über  die  Verwaltung  der  Westfälischen  Berggewerksckaftskasse  während  des  Reclmuiiss- 

jahres  vom  1.  April  1904  bis  zum  31.  März  1905. 

(Im  Auszüge.) 

Dem  Berichte  vorangestellt  ist  ein  dem  verstorbenen  .  und  seinen  Verdiensten  um  die  Berggewerkschaftskasse. 
Geheimen  Bergrat  Dr.  Schultz  gewidmeter  Nachruf,  der  insbesondere  die  Bochumer  Bergschule  während  36  Jahren 
das  Leben  und  Wirken  des  hervorragenden  Mannes  schildert  I  rastloser  Tätigkeit  gerecht  wird. 
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Sodann  beginnt  der  Bericht  mit  den  Angaben  über 
die  Zusammensetzung  des  Vorstandes  der  Berggewerkschafts- 
kasse  und  dem  Nachweis  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
im  Rechnungsjahre  1904/05.  Danach  belief  sich  das 
Vermögen  am  Schluße  dieses  Jabres  auf  1411153,67  <Jt 
nnil  die  Vermögens  Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  auf 
110  202,03  oH>.  Der  Voranschlag  für  das  Rechnungsjahr 
1905/00  balänziert  mit  283  000  Jl. 

In  der  Unterklasse  der  Bergschule  zu  Bochum  Warden 
während  des  Berichtsjahres  der  29.  und  der  30.  Lehrgang 
mit  142  bezw»  127  Schülern  abgeschlossen;  es  sind  also 
269  Schüler  mit  dem  Zeugnisse  der  Befähigung  zum 
Steigerdienste,  darunter  33  zum  Maschinensteigerdienste, 
entlassen  worden. 

Der  im  Oktober  1904  mit  150  Schillern  eröffnete 
31.  Lehrgang  wurde  durch  das  Berichtsjahr  fortgesetzt, 
an  dessen  Schluß  er  noch  144  Köpfe  zählte.  Neu  gebildet 
wurden  der  32.  Lehrgang  mit  128  und  der  33.  mit  144 
Schülern;  ersterer  zählte  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
noch  126,  letzterer  noch  143  Schüler. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  der  in  die  Maschinen- 
steiger-Abteilung neuaufgenommenen  32  Schüler  betiug 
25  Jahre  und  11  Monate;  der  älteste  zählte  39  Jahre 
und  1  Monat,  der  jüngste  21  Jahre  und  4  Monate;  vor 
der  Aufnahme  hatten  sie  durchschnittlich  11  Jahre  und 
7  Monate  in  ihrem  Berufe  gearbeitet,  der  Dienstälteste 
25  Jahre,  der  Dienstjüngste  7  Jahre.  75  pCt  der 
Gesamtzahl  hatten  ihrer  Dienstpflicht  genügt. 

Von  den  14">4  Bergleuten,  die  sich  zum  33.  Lehrgang 
angemeldet  hatten,  konnten  nur  142  angenommen  werden, 
während  99  bis  Ostern  1905  zurückgestellt  werden  mußten. 
Das  durchschnittliche  Lebensalter  der  neuaufgenommenen 
Schüler  betrug  26  Jahre  und  6  Monate;  der  älteste  zählte 
40  Jahre  und  10  Monate,  der  jüngste  19  Jahre  und  3 
Monate.  Das  durchschnittliche  Dienstalter  belief  sich  auf 
10  Jahre  und  i/2  Monat  und  schwankte  zwischen  4  und 
23  Jahren.  58  pCt  hatten  als  Soldaten  gedient,  30  pCt 
berggewerkschaftliche  Fortbildungsschulen  besucht. 

Den  40  Schülern  des  24.  Lehrgangs  der  Oberklasse 
konnte  im  Abgangszeugnis  die  Befähigung  zum  Betriebs- 
führerdienste zuerkannt  weiden.  Zum  25.  Lehrgang  hatten 
sich  93  Bewerber  gemeldet,  wovon  40  aufgenommen  wurden, 
deren  Durchschnittsalter  28  Jahre  und  4  Monate  betrug; 
der  älteste  war  36  Jahre,  der  jüngste  23  Jahre  und  1 
Monat.  Das  mittlere  Dienstalter  belief  sich  auf  13  Jahre 
und  5  Monate,  das  größte  auf  22  Jahre,  das  kleinste  auf 
4  Jahre  und  6  Monate.  98  pCt  waren  bereits  als  Steiger 
angestellt,  70  pCt  hatten  als  Soldaten  gedient.  Die 
Gesamtzahl  der  Bergschüler  betrug  am  Ende  des  Berichts- 
jahres 453. 

Die  Schüler  der  Unterklasse  erhielten  täglich  31/2 
Stunden  Unterricht  und  verfuhren  außerdem  werktäglich 
eine  Schicht;  in  der  Oberklasse  wurde  täglich  51/^  Stunden 
unterrichtet  und  die  schulfreie  Zeit  zum  häuslichen  Studium, 
zu  Befahrungen  und  fachlichen  Ausflügen  benutzt. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  Bergbaukunde, 
Elektrizitätslehre,  Mechanik  und  Maschinenwesen,  Mark- 
scheiden, Naturlehre,  Mathematik,  Grubeniechnungswesen 
und  Zeichnen;  in  der  Oberklasse  wurde  außerdem  noch 
Gebirgslehre  vorgetragen. 

Eine  große  Anzahl  Schüler  wurde  daneben  noch  in 
den     ersten    Hilfeleistungen     bei     Unfällen  unterrichtet, 


nahmen  am  Taucherunterricht  teil  und  übten  das  Vordringen 
in  nicht  atembare  Gase. 

Endlich  lernten  die  Schüler  in  der  berggewerkschaftlichen 
Versuchstrecke  und  Lampenstation  auf  Zeche  Consolidation 
die  Einwirkung  von  Sprengschüssen  auf  Schlagwetter  and 
Kohlenstaub,  sowie  die  Flaniinenanzeigen  und  Durchschlag- 
bedingungen bei  Sicherheitslämpen  durch  eigene  Beobachtung 
kennen. 

Die  bergmännischen  Fortbildungsschulen  der 
Berggewerkschaftskasse  (Bergvorschulen)  zählten  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  728  Schüler,  die  von  62  Lehrern  in 
Deutsch,  Rechnen,  Zeichnen,  Naturlehre  und  den  berg- 
polizeilichen Vorschriften  unterrichtet  wurden. 

Im  berggewerkschaftlichen  Laboratorium  wurden  im 
Berichtsjahre  4305  Analysen  und  Untersuchungen,  davon 
allein  3181  Analysen  von  Wettern,  Luft  und  Gas,  aus- 
geführt. 

Die  Arbeiten  der  berggewerkschaftlichen  Versuch  - 
strecke  erstreckten  sich  auf  Prüfung  von  Sprengstoffen, 
Untersuchung  von  Kohlenstaub,  Prüfung  von  Zündern, 
Sprengkapseln,  Versuche  mit  Sicherheitslampen  und  Prüfung 
elektrischer  Motoren  und  Apparate.  Insgesamt  sind 
64  Sprengstoffe  bezw.  Sprengstoffproben  auf  ihre  Sicherheit 
gegenüber  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubgemischen  geprüft 
worden.  Von  den  zur  Probe  eingesandten  neuen  Spreng- 
stoffen sind  verhältnismäßig  nur  wenige  auf  Schlagwctter- 
gruben  zur  Einführung  gelangt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Lampenwesens  wurden  zwei  Fragen 
von  allgemeinerem  Interesse  behandelt.  Zunächst  wurden 
Versuche  darüber  angestellt,  ob  und  inwieweit  die  sog. 
Explosiv  -  Reibzündvorrichtungen  (Zündpillen  auf  Papier- 
streifen, die  durch  eine  Ritzfeder  angetrieben  werden)  an 
Lampen  mit  einfachem  und  mit  doppeltem  Drahtkorb  bei 
ihrer  Betätigung  in  Schlagwettern  sicher  sind.  Die  Ver- 
suche wurden  mit  einer  Reihe  verschiedener  Lampen  mit 
Zündvorrichtungen,  die  mit  besonderen  Schutzkappen  gegen 
Funkensprühen  versehen  waren,  und  mit  verschiedenen 
Zündstreifen  ausgeführt.  Das  Ergebnis  ist  im  wesentlichen 
im  Band  VII  des  Sammelwerks  „Die  Entwicklung  des 
niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen-Bergbaues  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts"  (Seite  274  ff.) 
mitgeteilt.  Die  zweite  Reihe  von  Versuchen  diente  dazu, 
Flammenerscheinungen  an  Sicherheitslampen  in  Schlagwettern 
festzustellen  und  die  in  der  Literatur  bisher  darüber  vor- 
liegenden Angaben  zu  vervollständigen.  Über  das  Ergebnis 
wird  demnächst  in  dieser  Zeitschrift  berichtet  werden. 

Infolge  des  ungünstigen  Ergebnisses,  das  die  Prüfung 
der  eingesandten  Motoren  im  vergangenen  Jahre  gezeigt 
hatte,  wurden  eingehende  Grundversuche  vorgenommen, 
durch  die  ermittelt  werden  sollte,  welche  Arten  des  Schlag- 
wetterschutzes an  elektrischen  Motoren  möglich  und  zweck- 
mäßig sind.  Diese  Versuche,  die  wiederum  die  Hauptaufgabe 
der  Versuchstrecke  im  Berichtsjahre  bildeten,  waren  nach 
langer  Mühe  schließlich  von  dem  Erfolg  gekrönt,  daß  den 
beteiligten  elektrischen  Firmen  geeignete  Unterlagen  fin- 
den Bau  schlagwettersicherer  Motoren  und  Apparate  gegeben 
werden  konnten. 

In  der  Seilprüfung  -  Stell e  wurden  im  Berichts- 
jahre 203  Seile  geprüft;  die  Prüfungsergebnisse  von 
allgemeinerem  Interesse  sind  im  „Glückauf"  veröffentlicht. 
Die  Anemometerprüfnng-Stolle  wurde  in  104  Fällen 
benutzt.  Für  die  Weltausstellung  in  Lüttich  wurde  mit 
Benutzung  der  Sammlung  der  Bergschule  und  Unterstützung 
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der  Anemometer  bauenden  Firmem  eine  historische  Aus- 
stellung der  Wettermeßinstrumente  zusammengestellt. 

Die  in  der  magnetischen  und  Wetterwarte  er- 
mittelten Resultate  der  magnetischen  Deklination  sind  auf 
Grund  der  Aufzeichnungen  des  Magnetographen  in  Ver- 
bindung mit  absoluten  Bestimmungen  veröffentlicht,  u.  a. 
wissenschaftlich  geordnet  in  dieser  Zeitschrift.  Im  Mark- 
scheider-Bureau wurden  außerdem  die  zeichnerischen  Grund- 
lagen für  das  geologische  Modell,  das  auf  die  Welt- 
ausstellung in  Lüttich  gesandt  ist,  angefertigt  und  bezüglich 
neuerer  Aufschlüsse  ergänzt.  Von  dem  Flözgrundrisse 
dieses  Modells  wurde  eine  Reduktion  hergestellt,  welche 
ebenfalls  in  Lüttich  ausgestellt  ist. 

Geognostische  Arbeiten.  Die  Absicht  einer  An- 
zahl von  Zechen,  in  größerem  Maßstabe  zum  Spülversatz 
überzugehen,  regte  die  Frage  an,  ob  hinreichende  Sand- 
mengen in  gewinnlohnender  Ablagerung  und  in  nicht  zu 


erheblicher  Entfernung  vom  Industriebezirk  vorhanden  seien. 
Um  'diese  Frage  zu  beantworten,  wurden  im  Laufe  des 
Sommers  vom  berggewerkschaftlichen  Geologen  ausgedehnte 
Begehungen,  besonders  im  Norden  und  Westen  des  Be- 
zirks, ausgeführt  und  dabei  zahlreiche,  bedeutende  Sand- 
ablagerungen festgestellt  und  kartiert.  Im  übrigen  wurden 
die  laufenden  Untersuchungen  neuer  Aufschlüsse  im  ßuhr- 
gebiet  fortgesetzt,  auch  eine  Reihe  von  Tiefbohrungen  be- 
sichtigt und  deren  Kernmaterial  begutachtet.  Besondere 
Arbeiten  waren  der  •  Durchforschung  der  Kohlenflöze  in 
bezug  auf  versteinertes  (dolomitisiertes)  Pflanzenmaterial 
sowie  der  Untersuchung  der  östlichen  Fortsetzung  der 
Bochumer  Mulde  bei  Hamm  und  Beckum  gewidmet;  vgl. 
„Glückauf''  1904,  Nr.  36/37  und  1905,  Nr.  10. 

Die  geologische  Sammlung,  sowie  die  Bibliothek  und 
die  Lehrmittel  -  Sammlung  haben  durch  Geschenke  einen 
erheblichen  Zuwachs  erfahren. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Leistung  der  Hochöfen  in  den  wichtigsten 
Eisen  produzierenden  Ländern.  Die  „Iron  and  Coal 
Trades  Review"  vom  25.  August  ds.  Js.  bringt  für  die 
Jahre  1870  und  1903  die  nacbfolgende  Gegenüberstellung 
von  den  Leistungen  der  Hochöfen  in  den  Vereinigten 
Staaten,  Deutschland,  Großbritannien,  Frankreich  und 
Belgien : 

Jahresproduktion  pro  Ofen  in  t 
Ver.       Deutsch-     Groß-  Frank- 
Staaten       land     britannien      reich  Belgien 

1870  6  344  6  400  9  120  4  400  13  880 
1903  95  000  41  000  26  100  24  800  34  745 
Das  Jahr  1870  zeigt  uns  Belgien  mit  einer  Leistung 
von  13  880  t  pro  Ofen  an  der  Spitze,  ein  Verhältnis,  das  in 
erster  Linie  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  Hochofen- 
anlagen dieses  Landes,  wennschon  es  nur  arme  Eisenerze 
zu  seiner  Verfügung  hatte,  zu  der  damaligen  Zeit  ver- 
hältnismäßig neu  waren.  An  2.  Stelle  kam  Großbritannien, 
das  jedoch  um  4700  t  pro  Ofen  oder  34  pCt  hinter 
Belgien  zurückblieb,  während  in  weitem  Abstände  Deutsch- 
land und  die  Vereinigten  Staaten  und   schließlich  Frank- 


reich folgten.  In  1903  hat  sich  diese  Reihenfolge  bis 
auf  den  letzten  Platz,  den  nach  wie  vor  Frankreich  jniie 
hat,  vollständig  verschoben.  Die  erste  Stelle  hat  dank 
ihrer  reichen  Erze  vom  Oberen  See  und  ihrer  technischen 
Fortschritte  die  amerikanische  Union  errungen,  wozu  auch 
der  fortschreitende  Ersatz  der  Holzkohle  und  des  Anthrazits 
als  Brennstoff  bei  der  Erblasung  von  Roheisen  durch  Koks 
beigetragen  haben  dürfte.  Deutschland  hat  Großbritannien 
und  auch  Belgien  weit  überholt.  Die  Rückständigkeit 
von  Großbritannien  läßt  sich  keineswegs  aus  der  Ver- 
hüttung minderwertiger  Eisenerze  erklären,  denn  annähernd 
die  Hälfte  des  in  britischen  Hochöfen  erblasenen  Roheisens 
stammt  aus  Erzen  mit  einem  Durchschnittsgehalt  von  etwa 
50  pCt  Eisen,  wogegen  der  Eisengehalt  der  in  Belgien 
und  Deutschland  verhütteten  Erze  im  Durchschnitt  nicht 
über  40  pCt  hinausgehen  und  die  französische  Eisen- 
industrie mit  noch  geringerhaltigen  Eisenerzen  arbeiten 
dürfte.  Zum  Teil  mag  das  Zurückbleiben  Großbritanniens 
auf  die  in  Schottland  und  einigen  Midland-Distrikten  be- 
stehende Notwendigkeit,  Rohkohle  beim  Hochofenprozeß 
zu  verwenden,  zurückzuführen  sein,  eine  ausreichende  Er- 
klärung für  die  Erscheinung  bietet  jedoch  dieser  Umstand 
nicht. 


Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 

Bessemer- 

Thomas- 

Stahl-  und 

Puddel- 

Zusammen 

Roheisen 

Roheisen 

Roheisen 

Spiegeleisen 

Roheisen 

Tonnen 

147  878 

31  805 

474  621 

51  303 

60  602 

766  209 

120  058 

18  383 

437  050 

44  801 

52  181 

672  473 

141  512 

30  960 

589  182 

55  890 

78  364 

895  90S 

143  353 

32  710 

600  360 

53  624 

64  346 

894  393 

152119 

41  163 

623  506 

61  164 

73  479 

951  431 

164  477 

35  786 

594  386 

52  969 

70  556 

918  174 

Juli  „  

172  007 

38  256 

598  342 

65  057 

69  243 

942  905 

1  041  404 

229  063 

3  917  447 

384  808 

468  771 

6  041  493 

„     „  1904   

1  042  467 

255  789 

3  716  685 

352  769 

479  030 

5  846  740 

1031  118 

254  710 

3  563  064 

431  976 

519  007 

5  799  875 

Ganzes  Jahr  1904   

1  865  599 

392  706 

6  390  047 

636  350 

819  239 

10  103  941 

„  1903   

1  798  773 

446  701 

6  277  777 

703  130 

859  253 

10  085  634 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Juli  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 

Anzahl 
der  Werke 
im  Berichtsmonat 

Erzeugung 
im 
Juli 
1905 
t 

Gießerei- 
roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Pommern   

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Sc. 

1  A 

14 

7 
1 
2 
1 

,»j 

76  917 

16  120 
8  837 

12  845 
5  316 
2  332 
7  476 

42  161 

1  - 

172  007 

Bessern  er- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 

Rheinland-  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

3 

1 
2 
1 

22  001 

4  577 
4  938 
6  740 

Bessemer-Roheisen  Se. 

7 

38  256 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerlaud,  Lahnbezjrk  und  Hessen- 
Nassau   

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 

10 

3 
1 
1 

20  j 

17  828 
20  071 
11  580 
65  626 
241  472 

598  342 

Stahl- 
uud 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
usw. 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   . 

Pommern 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 

11 
4 

31  603 

22  986 
10  468 

— 

65  057 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

g 
1 

8 

1  986 

18  083 
29  581 
1680 
17  913 

Puddel-Roheisen  Se. 

- 

69  243 

Gesamt- 
Erzeuguug 

nach 
Bezirken 

Siegerland,  Lahubezirk  und  Hessen- 

Köuigreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothrincppn  und  Ln Ypmhni'P' 

Gesamt-Erzeuguug  .  . 





374  272 

61  766 
71652 
12  845 

32  127 
15  592 
73  102 
301  549 
942  905 

Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 

Stahl-  und  Spiegeleisen  .    .    .  • 

172  007 
38  256 

598  342 
65  057 
69  243 

Gesamt-Erzeugung  .    .  . 

912  905 

Uesetzgelmiifr  und  Verwaltung. 

Dampf kessel-Überwachungs -Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund   zu  Essen.  Der 

Minister  für  Handel  und  Gewerbe  hat  dem  Ingenieur 
Friedrich  Schulte  das  Recht  zur  Vornahme  der  regelmäßigen 
technischen  Untersuchungen  und  Wasserdruckprobon  aller 
der  Vereins  Überwachung  unmittelbar  oder  im  staatlichen 
Auftrage  unterstellten  Dampfkessel  (erste  Befugnisse^/  ver- 
liehen. 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen   Zechen,   Kokereien   und  Brikettwerke 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


1905 

Ruhrkohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(16.— 22.  August  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

August 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

19  040 
19  591 

19  832 

20  060 
2  710 

18  657 
20  257 

117 

69 

157 
67 

(Ruhrört      \2  252 
Essen  <  Duisburg     10  848 
(Hochfeld      1 514 

Biber-»01'*  ]?« 
fehl  iDuisbu,'g  136 
Iem  ( Hochfeld  3 

Zusammen 

119  947 

^fiF" 

Zus.   24  939 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1905  . 

19  991 

68 

1904  | 

17  67 1 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  153  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 


Amtliche  Tarifveränderungen.     Am  1.   10  wird 

im  oberschles.-nimän.  Kohlenverkehr  zum  Ausnahmeta rif 
vom  1.  10.  01  ein  Nachtrag  I  eingeführt,  wodurch  neue 
Versandstat.  in  den  direkten  Verkehr  einbezogen  und  die 
bisherigen  Frachtsätze  für  verschiedene  Stationsverbindungen 
ermäßigt  werden. 

Die  im  Nachtrag  IX  des  Tarifs  vom  1.  11.  1900  für 
die  Stat.  Ebersberg,  Edling,  Forsting,  Grafing  Bhf.,  Markt 
Grafing,  Neuhausen  b.  Eversberg,  Steinhöring  und  Tulling 
im  böhmisch-bayer.  Kohlenverkehr  enthaltenen  direkten 
Frachtsätze  gelangen  erst  mit  Eröffnung  der  Lokalbahnteil- 
strecke Wasserburg  a.  Inn  Bhf.  Ebersberg  zur  Anwendung. 
Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  bleiben  für  die  Stat.  Ebersherg, 
(xiating  Bhf.  und  Markt  Grafing  die  im  Haupttarife  bezw. 
im  Nachtrag  VIII  enthaltenen  bisherigen  Frachtsätze  in  Kraft. 

Die  Stat.  Wildert  der  belg.  Staatseisenbahnen  ist  am 
1.  9.  in  den  Ausnahmetarif  vom  1.  9.  1900  für  die  Be- 
förderung von  Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westfäl.  nach 
belg.  Stat.  aufgenommen  worden. 

Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  28.  Aug.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  ohne  Änderung.  Nächste  Börsen- Versammlung 
Montag  den  4.  September  1905,  nachm.  von  3'/2  bis 
5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 


2.  September  1905. 


U27  - 


Nr.  35. 


Zinkmarkt.  Von  Paul  Spcier.  Breslau,  Endo 
August.  Rohzink.  Seit  drei  Wochen  macht  sich 
wesentlich  bessere  Nachfrage  geltend.  Da  die  schlesischen 
Hütten  nur  sehr  geringe  Bestände  haben,  so  konnte  der 
Preis  bei  der  anhaltenden  Kauflust  sich  gut  nach  oben 
entwickeln  und  es  werden  jetzt  für  gute  gewöhnliche 
Marken  24,90—25—25,10  JC ,  für  Spezialmarkt  25,60 
bis  25,75  <Ji  die  50  kg  frei  Waggon  Breslau  gefordert. 
London  25.2.6  Lstrl.,  New  York  5.70  -5,75  c.  Unter- 
stützt wurde  diese  Bewegung  durch  die  sehr  feste  Tendenz 
in  den  Vereinigten  Staaten,  infolge  deren  der  dort  ge- 
forderte Preis  wesentlich  über  Parität  London  steht.  Der 
Hauptdistrikt  Joplin  wurde  von  einer  solchen  Über- 
schwemmung heimgesucht,  wie  sie  seit  30  Jahren  nicht 
vorgekommen  ist.  Einzelne  Gruben  wurden  völlig,  andere 
teilweise  unter  Wasser  gesetzt,  und  es  dürfte  während  der 
nächsten  4 — 6  Wochen  eine  Minderproduktion  von  gegen 
1000  t  wöchentlich  zu  gewärtigen  sein.*  Bei  der  da- 
durch bedingten  Knappheit  des  Metalls  sind  daher  bis 
auf  weiteres  Abladungen  nach  Europa  ausgeschlossen.  Nach 
der  Statistik  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
männischen  Vereins  betrug  die  Produktion  im  I.  Quartal 
ca.  32  225  t  gegen  29  592  t  im  gleichen  Quartal  des 
Vorjahres  und  32  933  t  im  IV.  Quartal  1904. 

Großbritannien  führte  im  Juli  5572  t  ein  gegen  6460  t 
im  gleichen  Monat  des  Vorjahres  und  in  den  7  ersten  Monaten 
ds.  Js.  47  787  gegen  50  875 1  in  1904.  Die  Ausfuhr  im  Juli  er. 
Im. trug  53  942  t  gegen  48  706  t  im  Juli  1904.  Am 
Empfange  aus  Deutschland  waren  beteiligt  Großbritannien 
mit  10  236,  Österreich  -  Ungarn  19  252,  Rußland  9285, 
Frankreich  2820,  Italien  2600,  Schweden  2053,  China 
1603,  Japan  1008  Dz.. 

Zinkblech.  Infolge  der  gestiegenen  Rohzinkpreise 
wurde  der  Preis  für  Zinkbleche  am  14.  d.  Mts.  um  1 
die  100  kg  seitens  des  Verbandes  erhöht.  Die  Produktion 
betrug  im  I.  Quartal  dieses  Jahres  12  061  t  gegen  11  544  t 
im  gleichen  Quartal  des  Vorjahres  und  11  402  t  im 
IV.  Quartal  1904.  Die  Ausfuhr  betrug  im  Juli  er. 
16  729  Doppelzentner  gegen  14  039  im  Vorjahre. 

Zinkerz.  Die  Einfuhr  betrug  im  Juli  er.  125  934 
gegen  77  522  Doppelzentner  im  Vorjahre.  Da  im  Juli 
25  340  bezw.  34  440  Doppelzentner  ausgeführt  wurden, 
so  verbleiben  im  Juli  er.  in  Deutschland  100  594  Doppel- 
zentner gegen  43  082  im  Vorjahre.  Infolge  der  vor- 
erwähnten  Katastrophe  ist  der  Preis  im  Joplindistrikt  für 
hochgradige  Erze,  Basis  60  pCt.,  bis  auf  56  Dollars  ge- 
stiegen gegen  41  Dollars  in  1904.  Die  Ausfuhr  betrug 
bis  5.  August  148  339  sh.  t  gegen  153  611  t  im  Vorjahre. 

Marktnotizen  über  .Nebenprodukte.  ("Aus 


Zinkstaub.  Im  Ehland  wie  im  Ausland  lag  bessere 
Nachfrage  vor  und  es  konnte  auch  der  Preis,  wenn  auch 
nicht  im  gleichen  Verhältnis  wie  der  von  Rohzink,  anziehen. 
Kür  garantiert  90  pCt.  mettallisches  Zink  werden  bei  Ent- 
nahme von  10  t  42,75 — 43,50  .-/Z  f.o.b.  Stettin  gefordert. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von 
Januar  bis  einschließlich  Juli  ds.  Js.  in  Dz.: 


Ein  fuhr 

Ausfuhr 

1904 

1905 

1904 

1905 

Rohzink  .... 

118  707 

161  749 

372  903 

359  140 

Zinkblech  .... 

1  017 

273 

96  472 

102  556 

Bruchzink  .... 

10  923 

14  326 

24  394 

25  944 

516  976 

734  545 

227  287 

222  257 

Zinkweiß,  Zink- 

staub usw.  .    .  . 

33  403 

36  919 

108  405 

106  536 

Lithopone  .... 

1  559 

4  676 

45  268 

41  780 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  26.  August  bis  1.  September  1905. 


Kupfer,  G.H.   .  . 

71  L. 

15  s. 

—  d.  bis 

72 

L. 

5 

s. 

d., 

3  Monate     .  . 

71  „ 

5  „ 

71 

12 

6 

Zinn,  Straits  . 

150  „ 

1  0  „ 

51 

» 

15 

» 

3  Monate     .  . 

149  „ 

15  „ 

6»  n 

51 

2 

V 

6 

» 

Blei,  weiches  fremd. 

\k„ 

l» 

6„  „ 

14 

8 

» 

9 

» 

englisches     .  . 

14* 

12  „ 

6-,  » 

14 

» 

15 

n 

Zink,  G.O.B     .  . 

25  „ 

5  „ 

'>  » 

25 

15 

n 

Sondermarken 

25  ,; 

12  „ 

6„  „ 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  25.  bis  30.  August  1905. 


K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 

Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle 

9  s.     3  d.  bis 

9  s. 

4V2  d.  f.o.b. 

Zweite  Sorte  . 

8  4 

8  „ 

6  „ 

» 

Kleine  Dampfkohle  . 

4  9 

5  „ 

9  » 

Durham-Gaskohle  . 

7  9 

8  „ 

o 

6  » 

Bunkerkohle,  ungesiebt 

K   10  „  ,, 

8  „ 

» 

Hochofenkoks  . 

15  »     6  „  „ 

» 

» 

f.a.Tees 

Frachtenmarkt. 

Tyne — London  . 

.    .    3s.  - 

d.  bis 

Ss. 

%d. 

— Hamburg 

•    •    3  „  4</2 

3„ 

— Cronstadt 

.    .    3  „  6 

»  » 

Q 

Vh» 

— Genua 

5„  -' 

5 

9  „ 

zug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


Koh-Teer  (1  Gallone)  

Amnioniuinsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

.     50    ,     (  „)..... 

foluol  (1  Gallone)  

Solvent-Napbtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 
Kob-  „  30  pCt.  (  „  ) .  . 
Raffiniertes  Naphtbalin  { 1  1.  ton)  .  .  . 
Karbolaäuie  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

Antbrazen  A  40  pCt.  .  (Unit)  .  .  . 
Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  


23.  August. 


12 


10 
1 


28 


d. 


IV« 

9 

9V8 
9 

83/« 
9 

3V4 


1V8 
l'/2 
9 


bis 


L. 


12 


10 


13/8 

10 

9V« 
9 


1  8V, 
l'Se 

29  — 


30.  August. 


L. 


bis 

L.    |  ,. 


12 


10 
1 


28 


IV« 

9 

9V2 
9 

83/4 

9 

3V« 


l5/8 

IV2 
9 


-       -  1«/« 


12 


10  - 

10 

9V« 
9 

9V2 


}"/« 
-    !  l5/8 
29  — 
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2.  September  1905. 


Patentbei'icht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  21.  8.  05  an. 

20a.  M.  23  792.  Seilgreifer  mit  einem  unter  dem  Einflüsse 
des  Wagengewichts  stehenden  Gleitstück.  A.  W.  Mackensen, 
Maschinenfabrik  und  Eisengießerei  G.  m.  b.  H.,  Schöningen. 
10.  7.  03. 

Vom  24.  8.  05  au. 

1  a.  B.  38  192.  Hydraulische  Setzmaschine.  Fritz  Baum, 
Herne  i.  W.    3.  10.  04. 

24  e.  M.  24  816.  Verfahren  zur  Gaserzeugung  aus  bitumen- 
reichem Brennstoff;  Zus.  z.  Pat  153  840.  Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt,  Kalk  b.  Köln.    22.  1.  04. 

81  e.  C.  12  977.  Förderkette.  Isaac  Christ,  Tamaqua,  Pens., 
V.  St.  A.;  Vertr. :  C  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u- 
A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.,  7.    29.  8.  Ol. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Keichsanzeiger  vom  21.  Aug.  1905. 

la.  257  614.  An  Schwingstangen  aufgehängtes  Schüttel- 
sieb.   F.  Hasenkamp  jr.,  Neviges.    3.  7.  05. 

ist.  257  907.  Selbsttätig  wirkende  Abfüll  Vorrichtung  für 
Grubensicherheitslampen.  Carl  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichcr- 
bacherstr  68.    9.  8.  04. 

5  c.  257  850.  Selbsttätige  Absteilvorrichtung  für  die  Lange 
bei  Schachtabteufungen  u.  dgl.  nach  dem  Gefrierverfahren. 
Heinrich  Lapp,  Akt.  -  Ges.  für  Tiefbohrungen,  Aschersleben. 
25.  3.  05. 

10 a.  257  902.  Koksöfen-Verschlußtür  mit  auswechselbarem 
Bord.    Heinrich  Spatz,  Düsseldorf,  Prinz  Georgstr.  81.  6.  7.  05. 

13d.  257  966.  Kondenswasser-Ableiter  mit  einem  als  Ventil- 
sitz ausgebildeten  und  verstellbaren  Abflußstutzeu  sowie  einem 
birnenförmigen,  hohlen  Ventil.  Hermann  Eiedel,  Halle  a.  S., 
Wörmlitzerstr.  9.    5.  8.  04. 

13 e.  257  772.  Kohrreiniger  mit  auf  federnden,  mittels 
nachstellbarem  Konus  verstellbaren  Armen  sitzenden  Schneid- 
rädchen.   Johann  Tillmann,  Krefeld,  Oranienstr.  19.    6.  6.  05. 

20a.  257  878.  Seilklemme  für  Seilbahnen,  mit  beweglich 
angeordnetem  Klemmhebel.  Hermann  Böhle  u.  Johann  Kersken, 
Scherpenberg  bei  Mörs.    15.  6.  05. 

26  1).  '  257  504.  Azetylengrubensicherheitslampe  mit  den 
Lampentopf  bildenden  Doppelbehälter  und  auswechselbarem 
Karbidbehälter.  Wilhelm  Seippel,  Bochum,.  Gr.  Beckstr.  1. 
14.  7.  05. 

261).  257  555.  Azetylengrubensicherheitslampe  mit  aus- 
wechselbarem Karbidbehälter  und  durch  den  Lampentopf  ge- 
führtem Eegulierventil.  Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 
14.  7.  05. 

271).  257  563-  Zylinderanordnung  für  eine  aus  Antrieb- 
motor und  Kompressor  bestehende  Zwillingsmaschine.  Leon 
Palous,  Berlin,  Wilhelmstr.  139.    17.  7.  05. 

35a.  257  609.  Tür  nach  Nürnberger  Scherensystem  zum 
Verschluß  von  Förderschalen  auf  Bergwerken  bei  der  Personen- 
förderung. Dietrich  Vogelsang,  Bochum,  Zeche  ver.  Carolinen- 
glück, und  Johann  Schmülling,  Köln,  Hochstadenstr.  27.  29. 6.  05. 

35  a.  257  916.  Bügel  für  Aufzüge  o.  dgl.,  mit  angelenkten, 
das  offene  Bügelende  übergreifenden  Armen  zur  Verhinderung 
des  Herausgleitens  der  Aufzugsorgane.  Johann  Freymann,  Nürn- 
berg, Flaschenhofstr.  21.    17.  7.  05. 

50c.  257.977.  Vorrichtuug  zum  selbsttätigen  Einhängen 
der  Streichwerke  bei  Kollergängen.  Akt. -Ges.  für  Gas  und 
Elektrizität  Abt. :  Eisengießerei ,  vorm.  E.  von  Koeppen  &  Co., 
Köln-Ehrenfeld.    18.  5.  05. 

r>9c.  257  631.  Durch  den  Ueberdruck  der  Außenluft  in 
einen  luftverdünnten  Raum  fördernder  Luftstrahlsauger  mit 
trompetenartig  erweiterter  Eintrittsdüse.  Gebr.  Körting  Akt.- 
Ges.,  Linden  b.  Hannover.    12.  7.  05. 


59  c.  257  841.  Pumpe  für  Oel  u.  dgl.,  bestehend  aus  einer 
mit  Mundstück  in  dio  Steigleitung  mündenden  Druckleitung. 

Max  Schierhorn,  Triberg.    1.  12.  04. 

59  c.  257  842,  Pumpe  für  Oel  u.  dgl.,  deren  Druckleitung 
mit  der  Steigleitung  aus  einem  Stück  besteht.  Max  Schierhorn, 
Triberg.    1.  12.  04. 

78e.  257  974.  Sicherheitszünder,  bestehend  aus  einer  Hülse, 
in  der  die  Zündmasse  so  angebracht  ist,  daß  beim  Einführen 
der  Zündschnur  die  Zündung  erfolgt.  August  Euler,  Höntrop 
b.  Bochum.    4.  5.  05. 

Deutsche  Patente. 

27.  162  501,  vom  31.  Januar  1903.  Willibald 
Grun  in  Altwasser.  Verfahren  zum  Verdichten  von 
Lnfi  oder  anderen  Grasen,. 

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  man  einem 
Wasser-  und  Luftgemisch  in  einer  schnell  umlaufenden  Schleuder- 
pumpe eine  Beschleunigung  bezw.  Druckerhöbung  erteilt,  diesem 
Gemisch  dann  die  Luft  entzieht  und  darauf  die  lebendige  Kraft 
des  fuftfreien  Wassers  dadurch  wieder  nutzbar  macht,  daß  man 
es  durch  eine  turbinenartige,  mit  der  Schleuderpumpe  um- 
laufende Vorrichtung  ausströmen  läßt. 

271).  162  074,  vom  28.  Okt.  1903.  The  Allis- 
Chalmers   Company   in    Chicago.  Ventilunordnnny 

für  QebläsBmaschinen; 

Bei  den  Gebläseventilen,  für  welche  in  dem  Zylinderdeckel 
ein  besonderer  Zylinder  augeordnet  ist,  erfolgt  die  Zuführung 
der  Luft  durch  die  Wandungen  des  Ventilzylinders  hindurch, 
wodurch  die  Festigkeit  des  Zylinderdeckels  beeinträchtigt  wird. 
Um  die  Duichlochung  der  Wandungen  des  Ventilzylinders  zu 
vermeiden,  wird  in  diesen  gemäß  der  Erfindung  ein  becher- 
förmiges Ventilgehäuse  eingesetzt,  welches  seinen  Boden  dem 
Gebläsekolben  zuwendet,  an  dem  entgegengesetzten  Ende  offen 
ist  und  in  den  Wandungen  oberhalb  des  Bodens  Luftaustritts- 
öffnungen besitzt.  Der  äußere  Durchmesser  des  Ventilgehäuses 
wird  kleiner  gewählt  als  der  innere  Durchmesser  des  Ventil- 
zylinders, so  daß  zwischen  letzterem  und  dem  Ventilgehäuse 
ein  ringförmiger  Raum  entsteht,  in  welchem  ein  Ringschieber 
zur  Steuerung  der  Oeffnungen  des  Gehäuses  geführt  wird.  Um 
den  Ringschieber  außen  und  innen  abzudichten,  werden  Ventil - 
zylinder  und  Ventilgehäuse  mit  Packungen  versehen. 

80a.     162  614,     vom    4.    Mai    1902.  Wilhelm 

Lessing  in  Geseke  i.  Westf.  Verfahren  mm  Zer- 
stäuben flüssiger  Hochofenschlacke. 

Gemäß  dem  Verfahren  wird  die  Schlacke  in  Form  einer 
dünnen  breiten  Schicht  auf  den  mit  Rippen  versehenen  Umfang 
langer  Trommeln  geleitet,  welche  sich  mit  großer  Geschwindig- 
keit um  eine  wagerechte  Achse  drehen.  Die  Trommeln  schleudern 
das  Gut  in  einem  in  seiner  Größe  regelbaren  Bogen  nach  einer 
Richtung  durch  die  Luft.  Die  Regelung  der  Größe  des  Bogens 
erfolgt  dabei  einerseits  durch  die  Einstellung  der  Zuführungs- 
rinne für  die  flüssige  Schlacke  zur  Trommel,  andererseits  durch 
die  Aenderung  der  Größe  der  Ausflußöffnung  der  Zuführungs- 
rinne oder  durch  die  Aenderung  der  Umfangsgeschwindigkeit 
der  Trommel. 

Bei  Herstellung  von  Schlackenzement  können  die  übrigen 
erforderlichen  Rohstoffe  ebenfalls  dem  Tiommelum fange  zugeführt 
werden,  so  daß  diese  Stoffe  ebenfalls  durch  die  Luft  geschleudert 
werden  und  sich  mit  der  Schlacke  mischen. 

Vor  der  Trommel  kann  ein  Bieunofen  angeordnet  werden, 
falls  ein  Nachbrennen  des  Schlackenmehles  erforderlich  ist. 
Letzteres  wird  alsdann  von  der  Trommel  unmittelbar  in  den 
Ofen  geschleudert. 

Oesterreichische  Patente. 

1.  19  815,  vom  1.  Dezember  1904.  Friedrieh 
Jergitsch  in  Klagenfurt.  Wurfgiiler. 

Vermittels  des  Wurfgitters  soll  das  Material  mit  einem 
einmaligen  Durchwerfen  nach  mehreren  Korngrößen  sortiert 
werden.  Zu  diesem  Zweck  ist  das  Gitter  aus  mindestens  zwei 
hintereinander  angeordneten  einzelnen  Gittern  zusammengesetzt, 
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von  denen  das  vordere  weitmaschiger  als  das  hintere  ist,  so  daß 
die  Sortierung  in  derselben  Weise  vor  sich  geht,  wie  bei  Sieb- 
vorrichtungeu,  welche  aus  mehreren  verschiedeumaschigeu  Sieben 
bestehen.  Die  einzelnen  Gitter  können  mit  seitlichen  Schutz- 
leisten versehen  werden,  welche  ein  seitliches  Herabfallen  des 
Materials  verhindern.  Ferner  können  die  verschiedenen  Gitter 
gegeneinander  verstellbar  sein,  um  ein  leichtes  Befördern  des 
ganzen  Gitters  zu  ermöglichen. 

26  a.  20264,  vom  15.  Januar  1905.  George 
James  Snelus  in  Frizington  (England).  Verfahren 
zur  Entfernung  des  Staubes  aus  Gichtgasen,  sowie  nun 
Anreichern  derselben.  . 

Die  staubförmigen  Verunreinigungen  von  Gichtgasen,  ins- 
besondere von  Hochofengasen,  werden  auf  chemischem  Wege 
in  der  Weise  abgeschieden,  daß  die  Gase  in  einem  Schachtofen 
durch  eine  hoch  erhitzte  BrennstofFschicht  geleitet  werden, 
welche  mit  zur  Verschlackung  des  Staubes  geeigneten  Zuschlagen 
versetzt  ist.  Die  bei  der  Durchführung  dieses  Verfahrens  auf- 
tretende überschüssige  Hitze  wird  zur  Erreichung  eines  möglichst 
rationellen  Betriebes  zur  Anreicherung  der  Gichtgase  in  der 
Weise  benutzt,  daß  in  die  Verbrennungskammer  an  einer  im 
Sinne  der  Gasbewegung  hinter  dem  Gaseintritt  liegenden  Stelle 
Wasserdampf  eingeleitet  wird. 

Bei  der  Wahl  der  zur  Bindung  des  Gichtstaubes  verwendeten 
Flußmittel,  welche  je  nach  der  Zusammensetzung  des  Staubes 
verschieden  sind,  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  leichtflüssige 
Schlacken,  wie  z.  B.  Trisilikate  von  Kalk,  Tonerde  und  Natron 
zu  erhaltdn,  was  durch  Zuschläge  von  Ziegelmehl,  gepulvertem 
Ton,  Sodaasche  u.  dgl.  auch  leicht  erreicht  werden  kann. 

Patente  der  Vcr.  Staaten  Amerikas. 

784044,  vom  7.  März  1905.  Martin  Hardsocg 
in  Ottumwa,  Jowa  (V.  St.  A.).  Spitzhacke  für  den 
Bergbau. 

Eine  auf  zwei  Seiten  offene  Hülse  10  ist  unten  mit  zwei 
gebogenen  Ansätzen  13,  14  versehen,  welche  zur  Aufnahme  des 
Handgriffes  dienen,  der  in  den  Ansätzen  vermittels  eines 
Schraubenbolzens  befestigt  wird.  Der  Deckel  der  Hülse  ist  mit 
zwei  Ansätzen  15,  16  versehen,  welche  sich  in  entsprechende 
Aussparungen  des  Spitzeisens  18  einlegen.  Letzteres  wird  durch 
zwei  sich  mit  den  schrägen  Flächen  aufeinander  legende  mit 
gezahnten  Aussparungen  versehene  Keile  19  und  20  dadurch  in 
der  Hülse  festgepreßt,  daß  diese  Keile  vermittels  eines  Stirn- 


rades 25,  dessen  in  der  Hülse  gelagerte  Nabe  eine  viereckige 
Aussparung  26  besitzt,  gegeneinander  bewegt  werden.  Der 
Keil  19  ist  mit  einem  Ansatz  191  in  einer  Aussparung  der 
Hülse  10  geführt,  während  sich  der  Keil  20  auf  den  Handgriff 
und  auf  die  oberen  Stirnflächen  der  Ansätze  13,  14  auflegt. 
Soll  das  Spitzeisen  18  aus  der  Hülse  10  entfernt  werden,  so 
wird  das  Zahnrad  15  vermittels  eines  in  dessen  Aussparung  26 
eingesetzten  Werkzeuges  derart  gedreht,  daß  die  Keile  sich 
auseinander  bewegen.  Das  Spitzeisen  wird  dadurch  gesenkt 
und  kann,  da  die  Ansätze  15  und  16  aus  seinen  Aussparungen 
austreten,  aus  der  Hülse  gezogen  werden.    Zwecks  Befestigung 


des  Spitzeisens  in  der  Hülse  wird  das  Zahnrad  25  in  urnge- 
kehrter Richtung  gedreht,  so  daß  die  Keile  das  Spitzeisen  gegen 
den  Deckel  der  Hülse  pressen,  dessen  Ansätze  15,  16  in  die 
Aussparungen  des  Spitzeisens  eintreten. 

784140,  vom  7.  März  1905.  Gaylcn  Rupert 
Duncan  in  Three  Rivers,  Canada.  Stofsherä. 

Oberhalb  der  schräg  liegenden  Herdplatte,  über  dessen 
höherer  Kaute  sich  die  Verteilungsrinnen  2  und  3  für  den  Erz- 
brei  bezw.  das  Waschwasser  befinden,  während  unter  der  tieferen 
Kante  die  Rinne  5  für  die  Rückstände  und  unter  der  einen 
Endkante  die  Rinne  4  für  die  wertvollen  schweren  Bestandteile 
des  Breies  angeordnet  sind,  ist  ein  rhomboidförrniger  Behälter  6 
mit  durchlöchertem  Boden  an  verstellbaren  Leisten  62  aufgehängt, 
der  die  Länge  der  Rinne  3  besitzt  und  dem  Wasser  zugeführt 
wird.    Dem  Stoßherd  wird  die  hin-  und  hergehende  Bewegung 
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durch  einen  Antrieb  10  erteilt,  welcher  au  der  der  Rinne  4 
gegenüberliegenden  Kante  an  die  Herdplatte  angreift.  Der 
Erzbrei  und  das  Waschwasser  fließen  im  Betrieb  in  Richtung 
der  Pfeile  21  bezw.  31  auf  der  Platte  hinab.  Infolge  der  Be- 
wegung der  Platte  nehmen  jedoch  die  schwereren  Teile  des 
Breies  eine  Bewegung  in  Richtung  des  Pfeiles  22  an.  Das 
Waschwasser  fließt  durch  sie  hindurch  und  befreit  sie  vom  Sand 
u.  dgl.  Die  Wirkung  des  Wasch wassers  wird  dabei  durch  die 
durch  den  Boden  des  Behälters  6  abfallenden  Wassertropfen 
erhöht,  indem  diese  die  sich  auf  der  Herdplatte  bewegende 
Materialschicht  auflockern  und  so  alle  Teile  des  Materials  mit 
dem  Waschwasser  in  Berührung  kommen. 

784173,  vom  7.  März  1905.  Cyrus  T.  Mc.  Cormick 
in  Fredericktown,  Missoury  (V.  St.  A.).  Steuerung 
für  stofsende  Gesteinbohrmasch  inen. 

Der  Arbeitszylinder  ist  durch  eine  Zwischenwand  11  in  zwei 
gleiche  Abteile  geteilt,  in  welchen  je  ein  Kolben  52  bezw.  14 
angeordnet  ist.  Die  beiden  Kolben  haben  eine  gemeinsame 
Kolbenstange  12.  welche  einerseits  die  Bohrstange  trägt,  anderer- 
seits mit  einer  mit  Gewinde  versehenen  Bohrung  versehen  ist, 
in  der  die  Umsatzspindel  geführt  ist,  auf  der  in  der  üblichen 
Weise  das  Sperrad  35  angeordnet  ist,  welches  die  Kolbenstange 
und  damit  den  Bohrer  umsetzt.  Der  Zylinder  ist  vorne  voll- 
kommen offen  und  hinten  durch  einen  die  Umsatzvorrichtnng 
einschließenden  Deckel  verschlossen.  Durch  Bohrungen  17  steht 
jedoch  auch  das  hintere  Ende  des  Zylinders  mit  der  Außen luft 
in  Verbindung.  Oberhalb  der  Zwischenwand  11  ist  das  mit 
einer  Einströmöffnung  33  versehene  Steuergehäuse  18  angeordnet, 
das  zwei  in  einander  liegende  Steuerkolben  19,  20  trägt.  Beide 
Kolben  besitzen    eine    radiale  Bohrung  23  und  der  äußere 


Kolben  ist  außerdem  mit  zwei  Aussparungen  21  versehen.  Das 
Steuergehäuse  steht  einerseits  durch  Bohruugen  22  mit  dem  zu 
beiden  Seiten  der  Zwischenwand  liegenden  Zylinderräumen, 
andererseits  durch  Kanäle  9  mit  den  vorderen  und  hinteren 
Zylinderendeu  in  Verbindung.  Beide  Steuerkolben  besitzen  unten 
Flügel,  welche  auf  je  einer  Seite  des  Steuergehäuses  liegen. 
Die  Räume  zu  beiden  Seiten  der  Flügel  stehen  durch  Kanäle 
mit  den  beiden  Enden  des  Arbeitszyliuders  in  Verbindung.  In 
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der  gezeichneten  Stellung  steht  der  Zylinderrauin  rechts  von 
der  Zwischenwand  11  durch  die  Bohrung  22,  die  eine  Aus- 
sparung 21  des  äußeren  Steuerkolbens  19,  den  Kanal  9  und  die 
Bohrung  17  mit  der  Außeuluft  in  Verbindung,  während  dem 
Zylinderraum  links  von  der  Zwischenwand  durch  die  Bohrung  22 
und  den  radialen  Kanal  23  beider  Steuerkolben  von  der  Oeffnung 
33  aus  frisches  Druckmittel  zuströmt.  Die  Arbeitskolben  mit 
dem  Bohrer  bewegen  sich  infolgedessen  nach  links.  Auf  seinem 
Wege  überschreitet  der  vordere  Arbeitskolben  zuerst  den  auf 
die  linke  Fläche  des  Flügels  des  Kolbens  20  mündenden  Kanal, 
wodurch  Druckluft  auf  diese  Flügelfläche  strömt  und  der  Kolben 
20  derart  gedreht  wird,  daß  seine  radiale  Bohrung  nach  dem 
zu  dem  rechten  Zylinderrauin  führenden  Kanal  22  zeigt. 
Infolgedessen  hört  jetzt  die  Luftzufuhr  zum' Zylinderrauin  Iinlifl 
von  der  Zwischenwand  auf  und  die  Kolben  werden  so  lauge 
von  der  in  diesem  Raum  expandierenden  Luft  nach  links  bewegt, 
bis  der  vordere  Kolben  den  Kanal  freilegt,  der  zu  der  linken 
Fläche  des  Flügels  des  äußeren  Steuerkolbens  19  führt.  Letzterer 
wird  dadurch  ebenfalls  gedreht  und  zwar  so  weit,  daß  die 
radialen  Bohrungen  der  beiden  Kolben  wieder  einen  Kanal 
bilden,  der  den  zum  Zylinderraum  rechts  von  der  Zwischenwand 
führenden  Kanal  22  mit  der  Lufteinströmungsöffnung  verbindet. 
Gleichzeitig  hat  die  linke  Aussparung  21  des  Kolbens  19  den 
Kanal  22  und  damit  den  Zylinderraum  links  von  der  Zwischen- 
wand mit  dem  in  die  Außenluft  mündenden  Kanal  9  verbunden. 
Die  Arheitskolben  werden  daher  jetzt  uach  rechts  bewegt,  wobei 
sie  durch  die  Umsetzvorrichtung  in  der  üblichen  Weise  gedreht 
werden.  Beim  Rückgaug  der  Kolben  überschreitet  der  hintere 
Kolben  in  derselben  Weise  wie  beim  Vorstoß  der  vorderen 
Kolben  nacheinander  die  auf  die  rechte  Fläche  der  Flügel  der 
Steuerkolben  mündenden  Kanäle  und  die  Umsteuerung  geht  in 
der  für  den  Vorstoß  der  Kolben  beschriebenen  Weise  vor  sich. 

784502,  vom  7.  März  1905.  Lewis  G.  Rowaml 
im  Camden,  New  Jersey.  (V.  St.  A.)  Magnetischer. 
Erzscheider. 

Oberhalb  und  unterhalb  eines  endlosen  Förderbandes  A2, 
welches  über  Rollen  A  A1  geführt  ist,  ist  je  ein  Elektromagnet 
C  bezw.  C  angeordnet,  deren  Polstücke  D  D1  bezw.  E  E'  sich 
dem  Förderband  bis  auf  eine  geringe  Entfernung  nähern.  Der 
Elektromagnet  C  wird  stärker  erregt  wie  der  Elektromagnet  C1. 
Unmittelbar  unterhalb  der  Polstücke  D  D1  laufen  im  rechten 
Winkel  zum  Förderband  A2  zwei  endlose  Förderbänder  F  F1, 
welche  über  Rollen  f  f1  geführt  sind.  Das  zu  behandelnde 
pulverisierte  Erz  wird  einem  Schütttrichter  B  durch  eine  von 
der  Achse  der  Rolle  A  vermittels  eines  Riemens  in  Drehung 


versetzte  Speise  walze  B2  entnommen,  und  durch  eine  Rinne  B4  dem 
Förderband  A2  zugeführt.  Die  magnetischen  Teile  des  Gutes 
werden  von  dem  Polstück  D  angezogen  und  von  dem  Förder- 
band F  seitlich  bewegt.  An  der  Stelle  an  der  das  Förderband  F 
das  Polstiick  verläßt,  befindet  sich  ein  Trichter  L,  welcher  das 
von  dem  Förderband  abfallende  Gut  auffängt  und  weiter  leitet. 
Das  von  dem  Polstück  D  etwa  nicht  angezogene  Gut  wird  von 
dem  Polstück  D1  angezogen  und  durch  das  Förderband  F1  in 
der  beschriebenen  Weise  dem  zweiten  Trichter  L  zugeführt. 
Der  auf  dem  Förderband  A  2  verbleibende  nicht  magnetische  Teil 
des  Gutes  wird  von  dem  Förderband  A2  ebenfalls  einem  Schütt- 
trichter zugeführt. 


IJüchersehau. 

Jahrbuch  der  Naturwissensehaften  1904  — 1905. 
20.  Jahrgang.  Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern 
herausgegeben  von  Dr.  Max  Wildermann.  Mit  28 
in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  und  einem 
Anhang:  Generalregister  über  die  Jahrgänge  1900/1 
bis  1904/5.  Freiburg  im  Breisgau  1905.  Herderscbe 
Verlagsbuchhandlung.  Preis  7  <JC,  geb. 
Das  Jahrbuch  ist  für  den  Fachmann  wie  für  den 
Freund  der  Naturwissenschaft  geschrieben.  Dem  ersteren 
bietet  es  eine  Fundgrube,  um  sich  auch  in  den  Wissens- 
zweigen zu  unterrichten,  die  seinem  Spezialfache  weniger 
nahe  liegen.  Dem  Laien,  der  sich  für  die  heute  alles  be- 
herschenden  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
lehre interessiert,  gibt  es  verständige  und  verständliche  Be- 
richte über  alles  Wissenswerte.  Nicht  trockene  Auszüge, 
sondern  lesenswerte  Artikel,  die  auch  in  die  behandelte 
Sache  geschickt  einführen.  Letzteres  muß,  im  Gegensatze 
zu  ähnlichen,  streng  wissenschaftlich  gehaltenen  Unter- 
nehmungen, die  ausschließlich  für  die  Hand  des  Fach- 
mannes bestimmt  sind,  stets  von  neuem  betont  worden. 
In  der  Physik  finden  wir  u.  a.  die  Fortschritte  im  Fern- 
sprechwesen (Pupin  u.  a )  sowie  die  wichtigen  Versuche, 
Gespräche  niederzuschreiben.  Die  immer  noch  unsicheren 
Messungen  höherer  Temperaturen  (bei  Hochöfen  usw.)  hat 
Hermann  •  Rabe  einer  eingehenden  Prüfung  unterworfen. 
Ferner  finden  wir  Neuerungen  in  der  Photographie,  Selen, 
Becquarelstrahlen.  Die  Theorie  des  Voltaeffelcts  scheint 
endgültig  klargelegt.  Mitteilungen  über  den  Edison-Akku- 
mulator  und  über  elektrisches  Bogenlicht  und  einen  Schnell- 
telegraph von  Siemens  &  Halske,  der  zwar  nicht  die  Wortzahl 
des  Systems  Pollack- Virag  erreicht,  doch  andere  Vorteile 
zu  bieten  scheint,  ferner  über  Funkentelegraphie  sind 
äußerst  wertvoll.  In  dem  Kapitel  Chemie  fehlen  nicht 
die  neueren  Forschungen  über  das  rätselhafte  Radium.  Die 
chemische  Technologie  berührt  die  volkswirtschaftlich 
wichtige  Frage  über  die  Verwertung  des  atmosphärischen 
Stickstoffs.  Aus  dem  Gebiete  der  Botanik  sei  die  Reiz- 
wirkung von  Metall  salzen  auf  das  Wachstum  der  Pflanzen 
und  aus  dem  reichen  Kapitel  der  Astronomie  die  drahtlose 
Telegraphie  bei  Längenbestimmungen  erwähnt.  Es  folgen 
dann  noch  Länder-  und  Völkerkunde.  Der  Abschnitt. 
Mineralogie  und  Geologie  bringt  Neue  Mineralien,  einen 
Aufsatz  über  kristallinische  Schiefer,  körnige  Karbonatge- 
steine, Erzlager  im  Rammeisberg.  Wichtige  Lehren  und 
Nutzanwendungen  bringt  das  Kapitel  Gesundheitspflege 
in  der  Schule,  sowie  neuere  Forschungen  über  Tuberkulose. 
Die  Abschnitte  Bergbau- '  und  Hüttenwesen  werden  dem 
Leser  dieser  Zeitschrift  zwar  nichts  Neues  bringen,  fassen 
aber  Wichtiges  geschickt  zusammen,  einige  Neuerungen 
in  der  Metallbearbeitung  sind  immerhin  bemerkenswert.  In 
der  Meteorologie  interessiert  die  neue  Theorie  der  Polarlichte 
und  Nebelbildung.  Zuletzt  wird  noch  das  Gebiet  der 
Dampfmotoren  und  der  Eisenbahnen  behandelt.  Man  sieht, 
keine  wichtige  Erscheinung  ist  übergangen.  Eine  will- 
kommene Zugabo  bilden  der  Bericht  über  die  76.  Ver- 
sammlung der  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  in  Breslau,  Himmelserscheinungen,  Totenbuch  und 
ein  sorgfältig  angelegtes  vollständiges  Register  der  lezten  5 
Jahrgänge,  das  72  Seiten  umfaßt.  Das  Jahrbuch  wird 
in  der  Hand  eines  Jeden,  der  sich  mit  den  Naturwissen- 
schaften befaßt,  ein  treuer  und  zuverlässiger  Ratgeber  sein. 

Dr.  Ls. 
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Bild  eines  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Bergwerks 

mit  Zeichenerklärung  und  besonderer  Erläuterung  nebst 
allgemeinen  Bemerkungen  über  Kohlenbergbau.  Von 
G.  Franke.  Deutsches  Verlagshaus  Bong  &  Cie., 
Berlin-7  ipzig- Wien-Stuttgart.  Auf  Leinen  gezogen 
1,20  x  1,50  m  mit  Stäben.    22,50  Ji  einschl.  Text. 

Das  im  Jahre  1891  zuerst  herausgegebene,  erheblich 
kleinere  Bild,  über  das  die  Leser  dieser  Zeitschrift  durch 
«ine  im  Jahrgang  1901,  S.  184,  veröffentliche  Besprechung 
bereits  des  Näheren  orientiert  worden  sind,  hat  in  dieser 
vergrößerten  Form  eine  neue  und  verbesserte  Auflage 
erfahren.  Es  bezweckt,  eine  vollentwickelte,  mittelgroße  Stein- 
kohlengrube, sowie  ein  als  „Tagebau"  eingerichtetes  Braun- 
kohlenbergwerk mit  den  verschiedensten  beim  Betriebe  vor- 
kommenden Arbeiten  und  den  hauptsächlichsten  maschinellen 
Anlagen  zur  Anschauung  zu  bringen.  Der  gewollte  Zweck 
kann  als  in  jeder  Weise  erreicht  bezeichnet  werden.  Das 
farbig  ausgeführte  Profil  veranschaulicht  in  leicht  ver- 
ständlicher Weise  die  Ablagerung  der  Gebirgschichten 
mit  den  eingebetteten  Flözen  und  den  begrenzenden  Ver- 
werfungen, von  denen  die  eine  die  Braunkohlenformation 
unmittelbar  neben  das  Steinkohlengebirge  legt.  Zwei 
Schächte,  ein  Förderschacht  und  ein  Wetterschacht,  mit 
den  zugehörigen  Tagesanlagen  und  maschinellen  Einrich- 
tungen bilden  den  Grundstock  des  Bildes.  Aufschließung 
und  Abbau  der  Flöze,  Sicherung  der  Baue,  Förderung  der 
Kohle  aus  den  Bauen  nach  dem  Schacht,  Gesteinsarbeiten 
und  Bergeversatz,  Wasserhaltung  und  Wetterführung,  alles 
dieses  finden  wir  auf  dem  Bilde  verzeichnet.  Selbst  die 
Gefahren  des  Grubenbrandes,  der  Schlagwetter  und  des 
Kohlenstaubes  sind  in  ihren  verheerenden  Wirkungen  zur 
Darstellung  gebracht.  Dem  an  sich  schon  leicht  ver- 
ständlichen Bild  ist  ein  kurzer  erläuternder  Text  bei- 
gegeben, der  es  auch  dem  der  Bergwerksindustrie  voll- 
ständig fernstehenden  Laien  ermöglicht,  ohne  Mühe  einen 
Blick  in  die  Betriebsverhältnisse  des  Bergbaues  zu  werfen. 
Das  Bild  eignet  sich  daher  vorzüglich  für  den  Unterricht 
an  Schulen;  es  kann  auch  allen  denjenigen  warm 
empfohlen  werden,  die  über  die  Verhältnisse  im  Steinkohlen- 
bergbau zu  schreiben  oder  Nachrichten  aus  demselben 
zu  verbreiten  sich  berufen  fühlen,  .häufig  aber  infolge 
mangelnder  Anschauung  nur  unverständliche  und  irre- 
führende Darstellungen  geben. 

Neueste  Spezir.lkarten  für  Hand,  Reise  und  Kontor 
im  Maßstabe  1  :  300  000.    Mittelbachs  Kartenverlag 
in  Leipzig.    Preis  des  einzelnen  Blattes  im  Umschlag 
1,50        aufgezogen,  gebrochen  3,50  ^S;  als  Wand- 
karte aufgezogen  mit  Stäben  5,00  c//. 
Der  weitaus  größte  Teil  von  Deutschland  liegt  bereits 
in  Einzelblättern   fertig  vor.    Jedes   Blatt   umfaßt  einen 
oder   auch   mehrere   Landesteile   bezw.    Provinzen.  Die 
Karten   eignen   sich   nicht   nur  zum  Hand-  und  Eeise- 
gebrauch,  sondern  auch  zu  Kontor-  und  Wandkarten,  zumal 
die  Eisenbahnlinien   besonders   scharf  zum  Ausdruck  ge- 
bracht sind.     Wenn  auch   die  Art  der  Wiedergabe  der 
Terrainverhältnisse  die  Übersicht  der  Karte  hie  und  da 
beeinflußt  hat,   so   kann  doch  der  Preis  als   niedrig  be- 
zeichnet werden.     Die  Karten   können   daher  empfohlen 
werden. 


Zeitsehriftenschaof. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in   Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Continental  explosive  testing  stations.  Coli.  G. 

25.  Aug.  S.  267  9.  2  Textfig.  Auszug  aus  dem  Bericht 
englischer  Kommissaro  an  das  Home  Secretary  über  ihren 
Besuch  auf  belgischen,  holländischen  und  deutschen 
Versuchsstrecken. 

Mitteilungen  über  einige  neuere  Sprengstoffe, 
die  sich  für  die  Sprengarbeit  im  Bergbau  eignen. 
Von  Blochmann.    Bergb.    17.  und  24.  Aug. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  25.  Aug.  S.  266/7.  6  Textfig. 
Die  Seilauslösevorrichtung  von  Ormerod  besteht  aus  3  über- 
einanderliegenden und  gegeneinander  um  einen  mittleren 
Bolzen  beweglichen  Platten.  Bei  Übertreiben  wird  die 
Vorrichtung  in  einen  Zylinder  gezogen,  wobei  die  mittlere 
Platte  einen  Kupferstift  abschert,  sodaß  das  Seil  frei  wird. 
(Forts,  f.) 

Statistik  der  Schachtförderseile  im  Ober- 
bergamtsbezirk Breslau  für  das  Jahr  1904.  Öst.  Z. 

26.  Aug.  S.  441/4.  Vergleichende  Besprechung  der 
Ergebnisse  dieser  Statistik. 

Kateau-Ventilatoren  und  -Gebläse.  Von  Strauß. 
B.  u.  H.  Eundsch.    20.  Aug.    S.  322/5.    4  Abb. 

Über  die  auf  der  Lütticher  Weltausstellung 
ausgestellten  Erzaufbereitungsgegenstände.  Von 
Blömeke.  Metallurgie.  22.  Aug.  S.  369/73.  5  Abb. 
Zerkleinerungsapparate.  a.  Kreiselbrecher.  b.  Walzwerk 
mit  schwingender  Walze.    (Forts,  f.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

18  000  horse-power  rolling  mi  11 -engin es.  Engg. 
18.  Aug.  S.  212/3.  1  Tafel.  3  Abb.  18  000  PS- 
Walzenzugmaschiue  mit  3  gleich  großen  Zylindern.  Die 
Maschine  kann  sowohl  als  Verbundmaschine  mit  2  Nieder- 
druckzylindern als  auch  mit  direktem  Dampf  für  alle 
3  Zylinder  arbeiten.  Das  Gewicht  der  Gesamtanlage  ist 
500  t.     Die  Steuerung  geschieht  durch  Kolbenschieber. 

Heavy  German  shears  and  presses.  Von  Perkins. 
Ir.  Age.  '  17.  Aug.  S.  397/400.  7  Textfig.  Über 
deutsche  Konstruktionen  hydraulischer  Scheren,  Schmiede-, 
Panzerplatten-  und  Schwellenpressen. 

Explosion  des  Trockenzylinders  einer  Schlicht- 
maschine (Schweizerischer  Dampf  kessel-Überwachungs- 
Verein).  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  23.  Aug.  S.  321/2. 
Beschreibung  des  Gefäßes  und  Bericht  über  den  Unfall. 

Some  types  of  centrifugal  pumps.  Von  Webber. 
Am.  Man.  17.  Aug.  S.  212  5.  8  Textfig.  Kurze 
Beschreibung  der  Zentrifugalpumpen-Systeme  von  Eateau, 
Eichards  u.  Jackson.    (Forts,  f.) 

Easche  Zerstörung  von  Dampfkesseln  durch 
Korrosionen.  Von  Münter.  Wiener  Dampf k.  Z.  Aug. 
S.  97/100.  In  einer  Dampf kesselanlage,  welche  aus 
6  Kesseln  besteht,  die  1897  bis  1900  für  8  und 
9  Atm.  erbaut  sind,  zeigten  sich  an  mehreren  Kesseln 
plötzlich  starke  Anfressungen  auf  der  Wasserseite  der 
ersten  Flammrohrschüsse  und  am  Mantel,   sodaß  umfang- 
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reiche  Reparaturen  erforderlich  wurden.  Bevor  diese  Er- 
scheinungen auftraten,  sind  seit  dem  ersten  Betriebsjahre 
die  aus  der  Braunkohlengrube  entnommenen  Wasser  benutzt 
worden.  Durch  einen  Grubenbrand  kam  die  Wasserhaltung 
außer  Betrieb,  wodurch  die  Wasser  bis  zum  Einbau  der 
Keserve -Wasserhaltung  etwa  3  m  hoch  stiegen.  Die 
in  die  Höhe  gegangenen  Wasser  haben  hierbei  die  Schichten 
der  im  Tagebau  abgebrannten  Kohle  und  die  brennenden, 
mit  Kohle  durchsetzten  Tonmussen,  sowie  die  Vorbrennun^s- 
rückstände  aus  diesen  Massen  derart  ausgelaugt,  daß  das 
Grubenwasser  zur  Kesselspeisung  vollständig  unbrauchbar 
wurde.  Die  Anfressungen  bis  zu  11  mm  Tiefe  wurden  fest- 
gestellt, nachdem  das  Wasser  nur  17  Tage  in  diesem 
schlechten  Zustande  zur  Kesselspeisung  Verwendung  ge- 
funden hatte. 

Gefahren  der  Dampfkesselreinigung.  Von  Hauck. 
Wiener  Dampfk.  Z.  S.  100/6.  5  Abb.  Der  Verfasser 
schildert  die  während  der  Reinigung  für  das  Personal  auf- 
tretenden Gefahren  und  gibt  Mittel  und  Wege  zu  deren 
Verhütung  an. 

Welche  Vorteile  bietet  das  Ilgnersche  System 
für  Fördermaschinenbetrieb?  Von  Laudien.  B.  u. 
H.  Kundsch.    20.  Aug.    S.  317/21.    9  Fig. 

Die  Entwicklung  der  elektrischen  Maschinen 
von  Tischendörfer.    E.  T.  Z.    24.  Aug.    S.  799/807. 

19.  Abb. 

Turbodynamos   von  Niethammer.      EL  Te.  Z. 

20.  Aug.    S.  495/501.    11  Abb. 

Der  Eisen  -  Nickelakkumu lator  nach  System 
Edison.  Von  Schoop.  E  T.  Z.  17.  Aug.  S.  769/76. 
12  Abb.  Versuchsergebnisse  und  Zusammenfassung  der 
Vor-  und  Nachteile  gegenüber  dem  Bleiakkumulator,  ins- 
besondere :  Ertragen  roher  und  unsachgemäßer  Behandlung 
ohne  Schaden,  zum  Nachfüllen  nur  reines  Wasser,  keine 
Säure  erforderlich,  schlechterer  Wirkungsgrad. 

Die  Akkumulierungsanlage  des  Elektrizitäts- 
werkes Olten-Aa rburg.  Von  Herzog.  E.  Bihnen  und 
Betriebe.  4.  Aug.  S.  401/5.  14.  Aug.  S.  418/24. 
24.  Aug.  S.  442/9.  30  Abb.  1  Tafel.  Das  Elektrizitätswerk 
Ol ten- Aarburg  nutzt  die  Wasserkraft  der  Aare  und  zwar 
150—160  cbm  bei  1,7— 4  m,  im  Mittel  2,5  m,  Gefälle  aus 
und  enthält  10  mit  28,5  Minutenumdrehungen  laufende 
300  PS-Turbinen  ,  von  denen  4  direkt  gekuppelt  sind, 
während  6  mittels  Zahnrad  3  Zweiphasendynamos  von 
5000  Volt  und  40  Perioden  antreiben.  Die  vorhandene 
Wasserkraft  reicht  nicht  aus,  um  während  der  Höchst- 
bedarfzeit den  Bedarf  zu  decken,  dagegen  fließt  während 
der  Mindestbedarfzeit  Wasser  unnötig  fort.  Um  dieses 
Wasser  auszunutzen,  werden  mittels  einer  Sulzer  Zentrifugal- 
pumpe,' die  durch  einen  ca.  1000  PS-Synchronmotor  an- 
getrieben ist,  133  Sek.  1.  in  ein  Bassin,  welches  313  m 
höher  auf  einem  Berge  liegt,  gepumpt.  Zur  Maximalbedarf- 
zeit wird  der  dann  als  Dynamo  arbeitende  Motor  durch  eine 
317 — 400  1  bei  ca.  300  m  Gefälle  verbrauchende  ca. 
1000  PS-Turbine  angetrieben.  Durch  diese  Anlage  ist 
also  die  Leistungsfähigkeit  des  Werks  von  ca.  3000  auf 
4000  PS  gestiegen  bei  gleichgebliebener  Wasserkraft. 


Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Zur  Theorie  des  Bleikammerprozesses.  Von 
Raschig.  Z.  f.  ang.  Ch.  18.  Aug.  S.  1281/1323.  Die 
Oxydation  des  Stickoxyds.  Die  Reaktion  im  Gloverturm. 
Die  Reaktion  in  der  üleikammer. 

Die  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen  Ofen 
unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Kjellin- 
schen  Induktionsvorfahrens.  Von  Engelhardt.  (Forts.) 
Ost.  Z.    26.  Aug.    S.  444/8.    (Forts,  f.) 

Die  Verfahren  zur  Verhütung  der  Lunker- 
bildung in  Stahlblöcken.  Von  Daelen.  Z.  D.  Ing. 
26.  Aug.  S.  1398/1400.  5  Abb.  Wiedergabe  eines 
Vortrages,  der  auf  dem  internationalen  Bergmannstag  in 
Lüttich  gehalten  werden  sollte. 

Über  Schmelzpunkte  von  Metallen.  (Schluß.) 
Dingl.  P.  J.  19.  Aug.  S.  525/8.  Betrachtung,  wie  sich 
das  Erstarren  einer  Lösung  gestaltet.  Zusammenstellung 
der  Schmelzpunkte  der  Metalle. 

Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl  bei 
kritischen  Temperaturen.  Z.  f.  D.  u.  M.  -  Betr. 
23.  Aug.  S.  319/21.  3  Abb.  Im  Anschluß  an  die 
Veröffentlichungen  in  Nr.  27,  29  und  30  derselben  Zeit- 
schrift wird  über  eine  Anzahl  von  Unfällen  berichtet,  die 
auf  sogenannte  „Blauarbeit"  zurückzuführen  sind. 

Zur  Frage  der  Nebenproduktengewinnung 
beim  Kokereibetrieb  in  Westfalen.  VonFriz.  (Schluß.)' 
Öst.  Z.    26.  Aug.    S.  451/4. 

Verschiedenes. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Eisens.  Von 
Beck.  St.  u.  E.  15.  Aug.  S.  937/48.  Geschichte  der 
älteren  lothringischen  Eisenindustrie. 

Industrie  und  nächste  Reichstagstagung. 
Von  Krause.    St.  u.  E.    15.  Aug.    S.  961/5. 


Personalien. 

Der  bisher  als  ordentlicher  Lehrer  an  der  Bergschule 
zu  Bochum  angestellte  Bergassessor  Bellmann  ist  zum 
Eintritt  in  die  Bergwerksverwaltung  der  Firma  Thyssen  &  Cie. 
zu  Mülheim  auf  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt 
worden. 

Der  bisher  vertretungsweise  als  Lehrer  an  der  Berg- 
schule zu  Bochum  beschäftigte  Bergassessor  Palandt  ist 
daselbst  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen:  der  Bergassessor 
Mandel  (Bez.  Breslau)  vom  20.  September  d.  J.  ab  dem 
Hüttenamt  zu  Gleiwitz,  der  Bergassessor  Everding  (Bez. 
Bonn),  bisher  beurlaubt,  der  Geologischen  Landesanstalt 
und  Bergakademie  zu  Berlin. 

Der  Bergassessor  Franz  Neumann  tritt  am  1.  Okt. 
ds.  Js.  aus  seiner  Stellung  bei  der  Fürstl.  v.  Donners- 
marckschen  Bergwerks-  und  Hüttendirektion  in  Schwien- 
tochlowitz  in  den  Dienst  der  Kattowitzer  Aktiengesellschaft 
für  Bergbau  und  Eisenhüttenbetrieb. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Zur  Auslegung  des  Gesetzes,  betreffend  die  Abänderung-  des  Allgemeinen  Berggesetzes 
186  5 

vom  24.  Juni  ^7^,  vom  5.  Juli  1905  (G.  S.  S.  265),  der  sog.  lex  Gamp.  betr.  die  Sperre  der 

Mutungen  auf  Steinkohle  und  Steinsalz. 

Von  Dr.  Adolf  Arndt,  Geheimer  und  Ober-Bergrat,  0.  ö.  Professor  der  Rechte  in  Königsberg  i.  Pr. 


So  kurz  das  aus  der  wirklichen  oder  scheinbaren 
Initiative  des  Abgeordnetenhauses  hervorgegangene 
Gesetz  über  die  Sperre  der  Mutungen  auf  Steinkohle  und 
Steinsalz  nach  seinem  Wortlaute  ist  —  es  enthält  nur  3, 
in  der  Hauptsache  nur  einen  einzigen  Paragraphen  — , 
so  inhaltsvoll  und  schwierig  ist  es.  Noch  ehe  es 
zur  Anwendung  gelangt  ist,  sind  nicht  wenige  und 
schwierige  Streitfragen  entstanden,  welche  die  ver- 
schiedenste Beantwortung  finden.  So  werden  die  Berg- 
behörden foit  und  fort  um  Auskunft  darüber  ersucht, 
wie  sie  das  Gesetz  auszulegen  gedenken,  und  wie  sie 
sich  zu  den  Streitfragen  stellen  wollen,  indes  klagt 
man  laut  und  allgemein,  daß  solche  Auskunft  nicht  zu 
erlangen  ist. 

Der  Standpunkt  der  Bergbehörden  ist  verständlich; 
einmal,  weil  die  letzte  Entscheidung  über  die  Auslegung 


des  Mutungsperrgesetzes  nicht  den  Bergbehörden, 
sondern  den  ordentlichen  Gerichten  zusteht,  die  doch 
zuweilen  anders  auslegen  als  die  Bergbehörden  ;  sodann, 
weil  sie  nicht  dazu  da  sind,  contra  fisciim  Bat  zu 
erteilen,  pro  fisco  aber  zu  raten,  nicht  recht  schön  ist : 
drittens,  weil  die  Katerteilung  eine  gewisse  moralische, 
vielleicht  sogar  juristische  Verantwortlichkeit  involvieren 
kann.  So  ist  denn  der  Bergbau  bei  Auslegung  des 
Gesetzes  weniger  auf  die  Hilfe  der  Staatsbehörden  als 
auf  sich  selber  angewiesen.  Die  Auslegung  ist  aber 
nicht  leicht,  nicht  nur  weil  das  Gesetz  schnell  ent- 
standen und  flüchtig  redigiert  ist,  sondern  auch  und 
zwar  hauptsächlich  deswegen,  weil  in  das  Gesetz  Aus- 
nahmen getragen  sind,  die  der  Urheber  des  Gesetzes 
Gamp  offenbar  und  zugeständlich  zunächst  nicht 
gewollt  und,  so  scheint  es,  nicht  vollständig  in  ihrer 
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ganzen  Tragweite  übersehen  hatte.  Wenigstens  muß 
letzteres  angenommen  werden  nach  seiner  Auslegung 
des  Ausdrucks  „schwebende  Mutung"  und  nach  dem 
Umstände,  daß  er  weit  mehr  der  Privatindustrie 
konzedierte,  als  er  zu  konzedieren  beabsichtigte  und 
gezwungen  war. 

Die  Auslegung  des  Gesetzes  kann  an  dieser  Stelle 
nur  juristisch,  nicht  politisch  oder  wirtschaftlich  sein. 
Die  politische  und  die  wirtschaftliche  Seite  kommen 
hierbei  nur  so  weit  in  Betracht,  wie  sie  zum  juristischen 
Verständnis  erforderlich  sind,  eigentlich  nur,  um  die 
beiden  Grundgedanken  des  Gesetzes  zu  verstehen.  Dies 
sind  die  folgenden : 

Erstens.  Die  noch  nicht  durch  Mutungen  be- 
strickten, die  vom  Abgeordneten  Träger  als  jung- 
fräulich bezeichneten  Gebiete  sollen  gegen  Mutungen 
auf  Steinkohle  und  Steinsalz  bis  auf  weiteres  gesperrt 
und  der  Allgemeinheit  vorbehalten  werden. 

Zweitens.  Die  bereits  der  Jungfräulichkeit  beraubten 
Gebiete  sollen  innerhalb  gewisser  räumlicher  und 
zeitlicher  Schranken  noch  ferner  für  Mutungen  auf 
Steinkohle  und  Steinsalz  offen  stehen. 

Diese  beiden  Grundgedanken  sind  besonders 
S.  24  ff.  des  Kommissionsberichtes  des  Ab- 
geordnetenhauses (Drucksachen  Nr.  1004)  und  in 
der  Eede  des  Berichterstatters  Dr.  König  (Crefeld) 
am  30.  Mai  1905  (Sten.  Ber.  des  Abg.  EL, 
S.  13  659  ff.)  zum  unzweideutigen  Ausdruck  gelangt. 
Die  beiden  Gedanken  verhalten  sich  zueinander  wie 
die  Kegel  zur  Ausnahme,  jedoch  nicht  ganz;  denn  der 
zweite  Gedanke,  daß,  wo  bereits  gebohrt  ist,  in  einem 
gewissen  Umkreise  weiter  gebohrt  werden  kann,  ist 
nicht  nur  im  Interesse  der  Privaten,  insbesondere  der 
Bohrindustrie,  sondern  zugleich  im  Interesse  der 
Allgemeinheit  von  mir  angeregt  worden.  Es  muß 
dies  zum  besseren  Verständnis  des  Gesetzes  be- 
merkt werden.  Die  bisherigen  Bohrungen  und 
Mutungen  waren  nämlich  zunächst  weniger  darauf 
berechnet,  einen  rationellen  Bergbau  daraufhin  ohne 
weiteres  zu  etablieren,  als  möglichst  viel  Feld  zu 
sperren  und  sich  zu  sichern.  Würde  nun  die  weitere 
Abrundung  und  Ergänzung  solcher  Bohrungen  und 
Mutungen,  wie  dies  der  ursprüngliche  Vorschlag  Gamp 
wollte,  auf  einmal  unmöglich  gemacht  sein,  so  hätten 
die  bisherigen  Unternehmer  Felder,  mit  denen  sie 
positiv  wenig  anfangen  konnten,  die  sie  aber  ander- 
seits auch  so  benutzen  und  strecken  können,  daß  sie  fin- 
den Staat  die  angrenzenden  Flächen  zum  Bergbau 
hätten  ungeeignet  machen  können.  Das  Gesetz  in 
seiner  vorliegenden  Form  entspricht  daher  sowohl  den 
Interessen  der  Gesamtheit  wie  der  bisherigen  Unter- 
nehmer, dem  der  letzteren,  insofern  sie  nunmehr  ab- 
gerundete und  bauwürdige  Felder  erwerben  können, 
dem  der  ersteren,  indem  man  „der  Gesamtheit"  abge- 
rundete und  bauwürdige  Felder  freilassen  wird. 


Das  Gesetz  bestimmt  nun  als  ersten  und  Fundamental- 
satz §  1:  „Vom  Tage  der  Verkündigung  des  Gesetzes 
findet  bei  den  staatlichen  Bergbehörden  die  Annahme 
von  Mutungen  auf  Steinkohle  sowie  auf  Steinsalz  nebst 
den  mit  diesem  auf  der  nämlichen  Lagerstätte  vor- 
kommenden Salzen  bis  auf  weiteres  nicht  statt."  Vom 
Tage  der  Verkündigung  bedeutet  von  Beginn  des 
Tages  der  Verkündigung,  d.  i.  von  12  Uhr  Nachts  des 
7.  auf  den  8.  Juli  1905.  Nur  die  Annahme  von 
Mutungen  ist  ausgeschlossen.  Es  bleiben  also  die 
§§  1  ff.  des  A.  B.  G.  bestehen,  d.  h.  nach  wie  vor 
bleiben  Steinkohle  und  Steinsalz  dort,  aber  nur  dort, 
wo  sie  es  jetzt  schon  sind,  von  der  Verfügung  des 
Grundeigentümers  ausgeschlossen,  und,  wo  sie  es  nicht 
sind  (Steinkohle  z.  B.  in  den  vormals  kursächsischen 
Landesteilen  oder  im  Gebiete  des  westpreußischen 
Provinzialrechts,  Steinsalz  in  der  Provinz  Hannover), 
können  die  Grundeigentümer  auch  ferner  nach  Belieben 
darüber  verfügen. 

Auch  die  §§  3  bis  12  A.  B.  G.  gelten  fort;  d.  Ii. 
es  kann  nach  wie  vor  auf  Steinkohle  und  Steinsalz  ge- 
schürft werden.  Weigert  der  Grundeigentümer  oder 
Nutzungsberechtigte  ohne  Grund  die  Genehmigung,  so 
hat  das  Oberbergamt  diese  zu  erteilen  und  zwar  selbst 
in  den  Fällen,  wo  die  Schürfarbeiten  nach  dem  Gesetze 
vom  5.  Juli  1905  bis  auf  weiteres  wirkungslos  er- 
scheinen. Denn  dieses  Gesetz  gilt  nur  für  zwei  Jahre, 
und  es  ist,  wenn  auch  wenig  wahrscheinlich,  so  doch 
nicht  unmöglich,  daß  es  später  vollständig  außer 
Geltung  gesetzt  und  der  alte  Rechtszustand  wieder 
hergestellt  wird.  Jedenfalls  gelten  die  §§  3  bis  12 
A.  B.  G.  fort,  da  sie  durch  keine  Vorschrift  des  Gesetzes 
vom  5.  Juli  1905  außer  Kraft  gesetzt  sind.  Auch 
die  §§  12  ff.  gelten  fort;  d.  h.  soweit  Mutungen  nach 
dem  Gesetze  vom  5.  Juli  1905  zulässig  sind,  kommen 
für  sie  die  §§  12  ff.  zur  Anwendung.  Insbesondere 
gilt  dies  von  dem  §  14  A.  B.  G.  über  die  formellen, 
§15  A.  B.  G  über  die  materiellen  Erfordernisse  der 
Mutung,  §  17  A.  B.  G.  über  den  Situationsriß,  §  18 
A.  B.  G.  über  die  Einreichung  des  Situationsrisses, 
wobei  zu  beachten  bleibt,  daß  die  nicht  rechtzeitige 
Einreichung  des  Bisses  auch  für  eine  nach  dem  Gesetze 
vom  5.  Juli  1905  zulässige  Mutung  diese  von  Anfang 
an  ungültig  macht.  Es  gelten  ferner  fort  §19A.  B.  G. 
über  die  Wirkung  der  Feldesstreckung  und  die  Ab- 
änderung des  begehrten  Feldes,  die  auch  jetzt  noch 
zulässig  bleibt,  z.  B.  um  Konkurrenz  abzuwehren, 
§  20  A.  B.  G.  über  die  Auftragung  der  Mutung  auf 
die  Mutungsübersichtskarte,  §  21  A.  B.  G.  über  Versuchs- 
arbeiten. 

Nicht  minder  gilt  der  dritte  Abschnitt  „vom  Ver- 
leihen", die  §§  22  bis  38  A.  B.  G.,  fort.  Nach  wie 
vor  begründet  die  den  gesetzlichen  Erfordernissen  ent- 
sprechende Mutung  einen  im  Rechtswege  verfolgbaren 
Anspruch  auf  Verleihung.     Ist  nun   ein  Konkurrent 
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vorhanden,  nämlich  jemand,  der  dem  Muter  die  Be- 
hauptung eines  besseren  Rechts  entgegensetzt,  so  ist 
gegen  diesen  im  dinglichen  Gerichtsstande  die  Klage 
zulassig.  Wie  stellt  es  sich  aber  dort,  wo  kein  Dritter 
entgegensteht?  Man  könnte  meinen,  daß  dann  der 
Fiskus  verklagt  werden  könnte,  weil  doch  für  diesen 
und  zu  dessen  Gunsten  die  Mutungs-Sperre  eingeführt 
zu  sein  scheint.  Indes  würde  diese  Meinung  unzu- 
treffend sein;  denn  nicht  dem  „Fiskus",  sondern  der 
„Allgemeinheit"  sollen  die  gesperrten  Steinkohlen-  und 
Steinsalzvorkommen  reserviert  bleiben.  (Vergl.  Kom- 
missions-Bericht des  Abg.  H,  S.  23  a.  a.  0.). 

Die  Allgemeinheit  aber  ist,  wie  u.  a.  auch  der 
Handelsminister  konstatierte,  vom  Fiskus  verschieden, 
und  sie  ist  vor  allem  kein  Prozeßsubjekt.  Es  liegt 
hier  eine  Lücke  vor,  und  es  steht  zu  hoffen,  daß,  wenn 
die  definitive  Regelung  des  Mutungswesens  stattfindet, 
der  ordentliche  Rechtsweg  denen  eingeräumt  wird,  die 
nach  Verkündigung  des  Gesetzes  vom  5.  Juli  1905 
gemutet  haben,  mit  ihren  Mutungen  von  den  Berg- 
behörden endgültig  abgewiesen  sind  und  wegen  des 
Fehlens  eines  Konkurrenten  den  Rechtsweg  z.  Z.  ver- 
schlossen finden.  Die  Klage  müßte  gegen  den  Staat 
bezw.  den  Fiskus  gegeben  werden.  Interessant  ist, 
daß  die  Preußische  Staatsregierung  die  nicht  verliehenen 
Mineralien  und  die  Mineralien  vor  ihrer  Verleihung 
nunmehr  t  der  Allgemeinheit  zuspricht,  während  dies 
früher  auf  das  Schärfste  von  ihr  (Brassert,  Achenbach, 
Klostermann)  perhorresciert  und  als  kleiner  Hochverrat 
erachtet  wurde. 

Haben  mehrere  auch  nach  Verkündigung  des 
Gesetzes  vom  5.  Juli  1905  gemutet,  so  kommen  die 
§§  24,  25  A.  B.  G.  zur  Anwendung;  d.  h.  primo  loco 
ist  der  bevorrechtigte  Finder  zu  berücksichtigen,  wenn 
er  sein  Finderrecht  rechtzeitig,  d.  h.  innerhalb  einer 
Woche  geltend  macht,  secundo  loco  entscheidet  das 
Präsentatum  der  Mutung.  Auch  die  §§  26,  27  A.  B.  G. 
über  Größe  und  Begrenzung  der  Felder,  §  28  A.B.G. 
über  den  Schlußtermin,  und  daß  dieser  wenigstens 
einmal  auf  Antrag  des  Muters  verlegt  werden  muß, 
29  bis  31  A.  B.  G.  über  Ein-  und  Ansprüche  Dritter, 
§§  32  bis  34  A.B.G.  über  die  Ausfertigung,  §§  35, 
36  A.  B  G.  über  die  öffentliche  Bekanntmachung  der 
Verleihung  bleiben  in  fernerer  Geltung. 

Aber  dies  ist  die  schwierigere  Frage:  welche 
Mutungen  sind  nach  dem  Tage  der  Verkündigung  des 
Gesetzes  vom  5.  Juli  1905,  also  vom  8.  Juli  1905  ab, 
dem  Tage,  an  dem  das  fragl.  Stück  der  Gesetzsammlung 
.in  Berlin  ausgegeben  wurde,  noch  ferner  von  den 
staatlichen  Bergbehörden  anzunehmen  (noch  zulässig)? 

I. 

Zulässig  sind  zunächst  Mutungen,  deren  Schürf- 
arbeiten vor  dem  31.  März  1905  begonnen  wurden, 
dem  Tage,  an  dem  der  Antrag  Gamp  beim  Abgeordneteu- 


hause  einging.  Schürfarbeiten  sind  hier  die  (erlaubt 
oder  unerlaubt)  vorgenommenen  Arbeiten,  welche  den 
Zweck  verfolgen,  Steinkohle  oder  Steinsalz  auf  natür- 
licher Ablagerung  zum  Zwecke  der  Mutung  bezw.  der 
Erwerbung  des  Bergwerkseigentums  zu  entdecken.  Die 
Schürfarbeiten  müssen  tatsächlich  begonnen  haben; 
daß  sie  der  Bergbehörde  angemeldet  sind,  genügt  an 
sich  nicht.  Wo  die  Anmeldung,  wie  bei  Schürfarbeiten 
auf  Steinsalz,  bergpolizeilich  vorgeschrieben  wird,  ist 
deren  Unterlassung  dem  Gesetze  vom  5.  Juli  1905 
gegenüber  unerheblich,  da  Verstöße  gegen  polizeiliche 
Vorschriften  die  fragliche  Handlung  nicht  rechtlich 
wirkungslos  machen.  Es  genügen  also  auch  Schürf- 
arbeiten, die  ohne  und  gegen  den  Willen  des  Grund- 
eigentümers begonnen  sind.  Dagegen  muß  es  an  sich 
außer  Betracht  bleiben,  ob  der  Grundeigentümer  bezw. 
das  Oberbergamt  die  Ermächtigung  zum  Schürfen  er- 
teilt hat.  Den  Nachweis,  daß  die  Schürfarbeiten  tat- 
sächlich vor  dem  31.  März  1905  begonnen  waren,  hat 
der  Muter  zu  führen. 

Ein  Zeitpunkt,  bis  zu  dem  die  vor  dem  31.  März 
1905  begonnenen  Schürfarbeiten  fündig  werden  mußten, 
wird  im  Gesetze  vom  5.  Juli  1905  nicht  vorgeschrieben. 
Solche  Funde  können  also  noch  jederzeit  gemacht  werden. 
Sind  die  Mutungen  aber  vor  Verkündigung  des  Gesetzes, 
d.  i.  bis  zum  7.  Juli  1905  einschließlich,  eingelegt 
worden,  so  gilt  die  Vorschrift  in  Abs.  4,  d.  h.  es  muß 
bis  zum  7.  Juli  1906  einschließlich  der  Schlußtermin 
beantragt  werden.  Werden  die  Mutungen  auch  auf 
Grund  von  Schürfarbeiten,  die  vor  dem  31.  März  1905 
begonnen  sind,  erst  nach  dem  7.  Juli  1905  eingelegt, 
so  muß  nach  der  nämlichen  Gesetzesvorschrift  der 
Schlußtermin  innerhalb  sechs  Monaten  nach  der  amt- 
lichen Fundesfeststellung  beantragt  werden. 

II. 

Sind  die  Schürfarbeiten  nach  dem  31.  März  1905 
begonnen  worden  und  haben  sie  bis  einschließlich 
7.  Juli  1905  zu  einer  Mutung  geführt,  so  ist  diese, 
wenn  die  allgemeinen  gesetzlichen  Erfordernisse  einer 
Mutung  erfüllt  sind,  zu  erteilen.  Ist  bis  zum  7.  Juli 
1905  keine  Mutung  auf  solche  Schürfarbeiten  eingelegt 
worden,  die  nach  dem  31.  März  begonnen  sind,  so  ist 
die  Mutung,  sofern  nicht  die  Vorschrift  in  Ziffer  2  des 
Gesetzes  in  Frage  steht,  nicht  zugelassen;  doch  hatte 
der  Handelsminister  am  28.  Juli  1905  im  Herrenhaus 
(Sten.  Ber.  S.  1981)  bei  der  späteren  endgiltigen 
gesetzlichen  Regelung  des  Mutungswesens  die  timlichste 
Berücksichtigung  solcher  Schürfarbeiten  zugesagt. 

III. 

In  gewissen  Fällen  sollen  nun  nach  dem  31.  März 
1905  begonnene  Schürfarbeiten  selbst  dann  berücksichtigt 
werden,  wenn  sie  bis  zum  7.  Juli  1905  nicht  zur 
Mutung  geführt  haben  Das  Gesetz  läßt  nämlich 
Mutungen  auch  auf  nach  dem  31.  März  1905  begonnene 
Schürfarbeiten  zu,  wenn  diese 
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Ziffer  2  „im  Umkreise  von  4184,8  m  um  den 
Fundpunkt"  (im  Schlagkreise)  „einer  noch  schwebenden 
Mutung  unternommen  werden,  deren  Mineral  bei  der 
amtlichen  Untersuchung  (§  15  a.  a.  0.)  bereits 
vor  Verkündigung  dieses  Gesetzes  nachgewiesen 
worden  ist." 

Hier  entsteht  nun  zunächst  die  Frage,  was  ist  eine 
schwebende  Mutung?  Gamp  sagte  am  30.  Mai 
1905  (Sten.  Ber.  des  Abg.-H.  S.  13  671),  daß  die 
Mutung  nur  solange  schwebend  sei,  bis  der  Antrag  auf 
Schlußtermin  gestellt  sei;  als  Grund  dafür  gab  er  an, 
daß  „diesem  Antrag  ein  Riß,  eine  Zeichnung,  beigegeben 
sein,  also  angegeben  werden  muß,  wie  das  Feld  definitiv 
gestreckt  werden  soll."  Dies  ist  aber  irrig;  eine  Mutung 
schwebt  solange,  als  sie  nicht  verliehen  oder  zurück- 
gewiesen oder  auf  sie  verzichtet  ist,  denn  solange  besteht 
sie  noch  de  jure  et  de  facto  fort,  kann  der  Mnter  noch 
auf  diese  ganz  oder  teilweise  verzichten,  kann  er  über- 
haupt über  diese  willkürlich,  z.  B.  durch  Zession,  ver- 
fügen. Mit  Recht  ist  daher  von  den  Regierungs- 
vertretern in  der  Kommission  des  Herrenhauses  (Bericht 
S.  10,  Aktenstück  Nr.  305)  bestätigt  worden,  daß  nach 
dem  geltenden  Recht  eine  Mutung  noch  solange  als 
schwebend  zu  betrachten  sei,  als  die  Verleihung  auf 
Grund  derselben  noch  nicht  erteilt  oder  sie  als  ungültig 
zurückgewiesen  worden  sei,  mit  welcher  Erläuterung 
man  sich,  wie  der  Bericht  konstatiert,  allseitig  ein- 
verstanden erklärte.  Die  Zurücknahme  der  Mutung, 
welche  die  Regierungsvertreter  nicht  erwähnen,  endet 
gleichfalls  die  Mutung  und  das  Schweben  der  Mutung ; 
doch  beginnt  die  Mutung  und  das  Schweben  von  neuem, 
sobald  die  Mutung  erneuert  wird. 

Nun  wirft  sich  die  fernere  Frage  auf,  wann  muß 
die  Mutung  geschwebt  haben,  etwa  schon  zur  Zeit  der 
Verkündigung  (8.  Juli)  oder  des  Inkrafttretens  (22.  Juli) 
des  Gesetzes  ?  Die  Antwort  ist,  daß,  wenn  der  Gesetz- 
geber nur  das  Schweben  in  diesen  Fällen  meinte,  er 
dies  sagen  mußte  und  sagen  konnte.  Das  lag  um  so 
näher,  weil  er  doch  sonst  oft  genug  im  Gesetzestexte 
solche  Zeitbestimmungen  anführt.  Vor  allem  aber  ist 
zu  beachten,  daß  der  Gesetzgeber  eine  andere  und 
bessere  Zeitbestimmung  gegeben  hat,  nämlich  diese, 
daß  die  Fundesfeststellung  für  die  sogenannte  Stamm- 
Mutung  bereits  vor  Verkündigung  des  Gesetzes,  d.  i. 
bis  zum  Zeitpunkte  der  Ausgabe  des  fragl.  Stückes  der 
Gesetzsammlung  stattgefunden  haben  muß  (bis  zum 
Abend  des  8.  Juli  1905).  Der  Gesetzgeber  hat  also 
(nur)  sagen  wollen,  daß  der  Fund,  d.  i.  die  rechtliche 
und  tatsächliche  Grundlage  der  Mutung,  vor  Ver- 
kündigung des  Gesetzes  gemacht  und  festgestellt 
sein  soll. 

Die  dritte  hierbei  oft  aufgeworfene  Frage  ist  die, 
ob  die  Schürfarbeiten  rechtswirksam,  d.  h.  mit  der 
Wirkung,  daß  darauf  eine  gültige  Mutung  gegründet 
werden  kann,  noch  fortgesetzt  werden  können,  wenn 


die  Stamm-Mutung  zur  Verleihung  gebracht  oder  zurück- 
genommen ist. 

Diese  Frage  ist  unbedingt  zu  bejahen,  denn 
andernfalls  hätte  der  Gesetzgeber  nicht  „unternommen", 
sondern  „beendet"  gesagt,  sagen  können  und  sagen 
müssen.  Es  ist  auch  klar,  daß,  da  die  Schürfarbeiten 
im  Sinne  der  Ziffer  2  erst  nach  der  Fundesfeststellung 
derStamm-Mutung  unternommen  werden,  sie  naturgemäß 
erst  nach  Erledigung  der  Stamm-Mutung  beendigt  werden. 
Das  Gesetz  verlangt  aber  nur,  daß,  als  die  Schürfarbeiten 
unternommen,  d.  i.  begonnen  wurden,  dieMutung, 
in  deren  Schlagkreise  sie  umgehen,  noch  schwebend 
war.  Es  will  dem  Muter  Zeit  lassen,  noch  einige,  etwa 
6  Monate  in  seinem  Gebiet  weiter  zu  schürfen. 

Daraus  ergibt  sich  denn  auch  die  Beantwortung  der 
vierten,  hierbei  aufzuwerfenden  und  oft  aufgeworfenen 
Frage:  Ob  die  Stamm-Mutung  durch  Verzicht  auf- 
gegeben und  erneuert  werden  kann,  ohne  daß  dadurch 
das  Recht  beeinträchtigt  wird,  die  begonnenen  Schürf- 
arbeiten fortzusetzen  ? 

Das  Gesetz  vom  5.  Juli  1905  ist  ein  Geleg>nheits- 
und  Ausnahmegesetz.  Schon  aus  diesem  Grunde 
folgt  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  von  selbst, 
daß  es  nicht  ausdehnend  interpretiert  werden  darf  und 
daß  alles,  was  bisher  gestattet  war,  auch  ferner  gest  ittet 
bleibt,  wenn  solches  nicht  expressis  verbis  verboten  ist. 
Das  Gesetz  spricht  aber  nur  davon,  daß  die  Schürf- 
arbeiten im  Schlagkreise  einer  „noch  schwebenden" 
Mutung  unternommen  werden,  es  sagt  nicht,  daß 
sie  vor  Beseitigung  des  Schwebens  beendet  sein  müssen ; 
es  enthält  auch  keine  Vorschrift  an  den  Inhaber  der 
Stamm-Mutung,  daß  er  auf  diese  nicht  verzichten  oder 
daß  er  sie  nicht  erneuern  darf.  Durfte  er  dies  vorher, 
wie  unzweifelhaft,  so  kann  er  es  also  auch  jetzt  noch 
tun.  Übrigens  ergeben  die  Landtagsverhandlungen 
vollinhaltlich  und  unzweideutig  die  Richtigkeit  der  hier 
vertretenen,  von  den  Behörden,  wie  (wohl  irrig)  be- 
hauptet wird,  aber  bestrittenen  Ansicht.  Sie  zeigen 
nämlich,  daß  der  Gesetzgeber  lediglich  durch  die  räum- 
liche und  zeitliche  Begrenzung  der  Stamm-Mutungen 
eine  Schranke  ziehen  wollte.'  So  heißt  es  S.  24  ff.  des 
Kommissionsberichts  des  Abgeordnetenhauses,  Druck- 
sachen Nr.  1004: 

„Der  Grundgedanke  des  Antrags  (Gamp)  sei, 
diejenigen  Gebiete,  die  gegenwärtig  von  Bohrlöchern 
beherrscht  würden,  von  der  Sperre  auszuschließen 
und  für  sie  die  freie  Konkurrenz  zuzulassen.  Es 
liege  in  dem  Antrage  keine  Bevorzugung  der  Bohr- 
ge.-ellschaften  —  sondern  er  trage  nur  durch  Über- 
lassung der  belegten  Stellen  an  die  freie  Konkurrenz 
den  bestehenden  Verhältnissen  Rechnung  und  beseitige 
die  Härten,  die  mit  dem  plötzlichen  Eintreten  der 
Sperre  unvermeidlich  waren.  Die  Bohrgesellschaften 
bekämen  gegenüber  dem  bisherigen  Zustand  kein 
Privileg,  da  die  freie  Konkurrenz  Dritter  beibehalten 
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bliebe.  Für  sie  träte  vielmehr  noch  eine  gewisse 
Verschlechterung  ein ,  als  die  Mutungs- 
erneuerungen zeitlich  beschränkt  würden." 

Der  Bericht  hält  hiernach  Mutungserneuerungen 
sehr  wohl  für  zulässig,  nur  zeitlich  sollen  sie  be- 
schränkt, d.  h.  es  soll  die  Erneuerung  nach  einiger 
Zeit  (6  Monate  nach  der  Fundesfeststellung)  nicht  mehr 
stattfinden  dürfen,  da  bis  dahin  der  Schlußtermin  be- 
antragt sein  muß.  Sodann  heißt  es  in  der  Eede  des 
Berichterstatters  Dr.  König  (Crefeld),  am  31.  Mai 
1905  (Sten.  Ber.  des  Abg.  H.  S.  13  659  ff.): 

..Zweitens  ist  eine  wichtige  Einschränkung  durch 
die  Kommission  dahin  getroffen,  daß  den  fort- 
währenden   Mutungsverzichten     und  Mutungs- 
erneuerungen ein  Bieget  vorgeschoben  ist,  indem  die 
Frist  dafür  auf  ein  Jahr  bezw.  auf  sechs  Monate 
festgesetzt  ist." 
Also  an  sich  sind  Mutungsverzichte  und  Mutungs- 
erneuerungen auch  jetzt  noch  zulässig,  nur  gegen  fort- 
währende sichert  sich  das  Gesetz  durch  eine  zeitliche 
Schranke. 

IV. 

Die  Vorschrift  in  Ziffer  2  setzt  eine  Stamm-Mutung 
voraus,  deren  Fund  vor  der  Verkündigung  des 
Gesetzes  amtlich  festgestellt  ist.  Wird  im 
Verleihungsverfahren  oder  in  einem  späteren  gericht- 
lichen Verfahren  festgestellt,  daß  der  Fund  blind,  trotz 
seiner  Anerkennung  durch  den  Revierbeamten,  gewesen 
ist,  so  sind  alle  in  seinem  Schlngkreise  vorgenommenen 
Schürfarbeiten  wirkungslos.  Das  Gleiche  gilt,  wenn 
die  Stamm-Mutung  auch  aus  einem  anderen  Grunde, 
z.  B.  wegen  Unterlassung  der  rechtzeitigen  Einreichung 
des  Situationsrisses  oder  wegen  eines  ungültigen 
Situationsrisses  oder  wegen  verspäteten  Antrags  auf 
Schlußtermin,  als  von  Anfang  an  ungültig  erklärt  wird. 
Was  „von  Anfang  an  ungültig",  d.  h.  „nichtig"  ist, 
kann  keine  Rechtswirkung  ausüben.  Der  Schürfer  im 
Schlagkreise  einer  fremden  Mutung  ist  daher  immer 
in  einer  prekären  Lage,  da  der  Inhaber  der  Stamm- 
Mutung,  z.  B.  durch  Unterlassung  der  Einreichung  des 
Situationsrisses,  es  in  der  Hand  hat,  mit  seiner  eigenen 
Mutung  auch  die  Schürfarbeiten  in  jenem  Schlagkreise 
hinfällig  werden  zu  lassen.  Ob  unter  Umständen  der 
Inhaber  der  Stamm-Mutung  sich  durch  ein  solches 
Verhalten  schadenersatzpflichtig  macht,  ist  nach  all- 
gemeinen Rechtsgrundsätzen  zu  beurteilen.  Danach 
ist  die  Schadensersatzpflicht  begründet  (Bürgerliches 
Gesetzbuch  §  826)  „wenn  er  in  einer  gegen  die  guten 
Sitten  verstoßenden  Weise  einem  anderen  vorsätzlich 
Schaden  zufügt."  Wird  die  Stamm-Mutung  aus  formellen 
Gründen  z.  B.  wegen  verspäteter  Einreichung  des 
Situationsrisses  für  ungültig  erklärt,  so  kann  sie  von 
neuem  eingelegt  werden.  Die  neue  ist  dann  eine 
„schwebende"  Mutung. 


V. 

Der  Inhaber  der  Stamm-Mutung  kann  die  Wirk- 
samkeit von  Schürfarbeiten  und  die  Annahme  von 
Mutungen  in  seinem  Schlagkreise  nach  Abs.  2  in  §  1 
des  Gesetzes  ausschließen,  wenn  er  innerhalb  zweier 
Wochen  nach  Verkündigung  dieses  Gesetzes,  d.  i.  bis 
zum  22.  Juli  1905,  dem  zuständigen  Oberbergamt  er- 
klärt, daß  er  auf  weitere  Mutungen  in  seinem  Schlag- 
kreise verzichtet.  Die  Erklärung  ist,  wie  das  Gesetz 
hinzufügt,  unwiderruflich.  Zu  ergänzen  bleibt,  daß 
sie  unbedingt  und  unbefristet  sein  muß,  widrigenfalls 
sie  wirkungslos  ist.  Sie  mußte  auch  spätestens  am 
22.  Juli  1905  abgegeben  sein.  Eine  Wiedereinsetzung 
in  den  vorigen  Stand,  etwa  wegen  Gesetzesunkenntnis, 
ist  ausgeschlossen. 

Wenn  Schlagkreise  verschiedener  Mutungen  ein- 
ander überdecken  und  der  Muter  erklärt,  daß  er  auf 
weitere  Mutungen  im  Schlagkreise  einer  dieser 
Mutungen  verzichtet,  so  schließt  dies  nicht  aus,  daß 
die  übrigen  Schlagkreise  in  ihrem  ganzen  Umfange 
für  Neumutungen  bezw.  Schürfarbeiten  offen  Ideiben. 
Nur  soweit  kann  in  einem  solchen  Falle  der  Muter 
Schürfarbeiten  Dritter  in  seinem  Schlagkreise  wirkungslos 
machen,  als  er  sie  überdeckt.  Im  übrigen  braucht  nur 
noch  kurz  erwähnt  zu  werden,  daß  Schürfarbeiten  und 
Neumutungen  im  Schlagkreise  einer  Stamm-Mutung  von 
jedermann  unternommen  werden  dürfen.  Die  Rechte 
des  Inhabers  der  Stamm-Mutung  vor  der  Verleihung 
auf  sein  Feld  ganz  oder  teilweise  zu  verzichten  und  es 
zur  Überdeckung  eines  Konkurrenten  anders  zu  strecken, 
sind  durch  das  Gesetz  vom  5.  Juli  1905  nicht  berührt 
worden. 

VI. 

Das  Feld,  welches  für  eine  auf  Grund  von  Schürf- 
arbeiten nach  Ziffer  2  eingelegte  Mutung  begehrt 
werden  darf,  hat  den  allgemeinen  gesetzlichen  Erforder- 
nissen zu  genügen,  z.  B.  den  §§  26,  27  A.  B.  G. 
Außerdem  muß  es  in  allen  seinen  Teilen  ganz  in  dem 
Schlagkreise  der  Stamm-Mutung  liegen,  d.  h.  es  darf 
an  keiner  Stelle  über  4184,8  m  vom  Fundpunkte  der 
Stamm-Mutung  entfernt  sein.  Auch  dürfen  zwei 
Punkte  der  Begrenzung  des  Feldes  (wie  überhaupt 
jedes  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  5.  Juli  1905  ge- 
streckten Feldes)  nicht  über  4150  m  (anstatt  sonst 
4184,8  m)  von  einander  entfernt  liegen.  Ob  diese 
Entfernung  nach  der  Luftlinie  oder  durch  das 
Grubenfeld  hindurch  zu  messen  ist,  wird  im  Gesetze 
nicht  gesagt.  Die  Bergbehörden  werden  das  Letztere 
gemäß  dem  Rekursbescheide  vom  16.  August  1881. 
Zeitschr.  f.  Bergrecht  Bd.  23  S.  126,  annehmen.  Er- 
streckt sich  das  begehrte  Feld  über  den  Schlagkreis 
hinaus  oder  beträgt  die  Entfernung  zweier  Punkte  der 
Begrenzung  mehr  als  4150  m,  so  ist  die  Mutung  des- 
wegen nicht  ungültig.  Dagegen  gilt  das  Feld,  abge- 
sehen   vom  Fundpunkte,    in    keinem  Punkte  gegen 


Nr.  36. 


-    1138  - 


9.  September  1905. 


Mutungen  Dritter  als  geschlossen  und  es  kann 
vorerst  die  Verleihung  nicht  stattfinden,  vielmehr  ist 
der  Muter  aufzufordern,  einen  entsprechenden  Feldesteil 
fallen  zu  lassen. 

VII. 

Der  Antrag  auf  Anberaumung  des  Schlußtermins 
setzt  voraus,  daß  ein  ordnungsmäßiger  Situationsriß 
eingereicht  ist.  Denn  der  Zweck  des  Schlußtermins 
ist,  daß  Dritte  ihre  Ein-  und  Ansprüche  bezüglich  des 
begehrten  und  im  Situationsriß  aufgetragenen  Feldes 
geltend  machen  können,  und  daß  der  Muter  seine 
Schlußerklärung  über  die  Größe  und  Begrenzung  des 
Feldes  abgibt.  Was  tritt  nun  ein,  wenn  zwar  der 
Antrag  auf  Schlußtermin  rechtzeitig  gestellt,  indes 
bis  dahin,  d.  h.  bis  zum  Ablaufe  der  für  Stellung  des 
Schlußtermins  gestellten  Fristen,  kein  ordnungsmäßiger 
Situationsriß  eingereicht  ist?  Es  ist,  auch  mangels 
einer  diesbezüglichen  ausdrücklichen  Gesetzesvorschrift, 
anzunehmen,  dafs  die  Mutung  von  Anfang  an  un- 
gültig ist,  da  erstens  der  Schlußtermin  nur  auf 
Grund  und  zum  Zwecke  der  Prüfung  des  Situations- 
risses sowie  zur  Erklärung  über  den  Situationsriß  ab- 
zuhalten ist  und  zweitens  der  Zweck  der  fraglichen 
Vorschrift  (in  Abs.  4  §  1  des  Gesetzes)  ist,  die 
definitive  Feldesstreckung  innerhalb  der  gestellten 
Frist  herbeizuführen  (vergl.  Rede  des  Dr.  Gamp  am 
30.  Mai  1905  in  den  Sten.  Ber.  des  Abg.  H.  S.  13671). 

VIII. 

Wie  bereits  erwähnt,  muß  bei  den  bis  zum  7.  Juli 

1905  eingelegten  Mutungen  der  Antrag  auf  Schluß- 
termin bis  zum  7.  Juli  1906  und  bei  den  nachher 
eingelegten  Mutungen  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
der  amtlichen  Untersuchung  des  Fundes  gestellt  werden. 
Die  Mchtinnehaltung  dieser  Fristen  hat  zur  Folge, 
daß  die  Mutung  als  von  Anfang  an  ungültig  erklärt 
wird,  und  daß  in  diesen  Fällen  auch  ein  Dritter  auf 
denselben  Fundpunkt  eine  neue  Mutung  nicht  einlegen 
darf.  Fraglich  kann  sein,  welche  amtliche  Untersuchung 
hier  gemeint  ist,  die  der  Stamm-Mutung,  oder  unter 
Umständen  die  der  anderen  Mutung,  die  Untersuchung 
der  gerade  in  Betracht  kommenden.  Gemeint  ist  das 
letztere,  andernfalls  hätte  der  Gesetzgeber  das  Gegenteil 
ausdrücklich  sagen  müssen  und  gesagt.  Daraus  ergibt 
sich,  daß  auch  noch  nach  dem  7.  Juli  1906  Schürf- 
arbeiten im  Schlagkreise  schwebender  Mutungen  unter 
gewissen  Voraussetzungen  mit  Aussicht  auf  Verleihung 
begonnen  werden  können.  Gesetzt  nämlich,  der  Fund 
der  Stamm-Mutung  ist  am  7.  Juli  1905  amtlich  fest- 
gestellt worden,  alsdann  kann  der  Schlußtermin  noch 
am  7.  Juli  1906  beantragt  werden.     Etwa  Ende  Juli 

1906  wird  die  Verleihung  ausgefertigt.  Bis  dahin 
schwebt  also  die  Stamm-Mutung,  in  ihrem  Schlag- 
kreise können  daher  neue  Schürfarbeiten  unternommen 
werden. 


Noch  weiter  verlängert  sich  die  Frist,  wenn  wegen 
des  Vorhandenseins  von  Einsprüchen  oder  An- 
sprüchen Dritter  das  Verleihungsverfahren  bei  der 
Stamm-Mutung  Jahr  und  Tag  bis  zur  endgültigen 
Verleihung  dauert.  Es  ist  in  Frage  gekommen,  wie 
sich  die  Bergbehörden  zu  verhalten  haben,  wenn  Ein- 
sprüche und  Ansprüche  Dritter  nur  zum  Schein  bzw. 
nur  zum  Zwecke  der  Fortdauer  des  Schwebens  erhoben 
werden  ?  Die  Antwort  ist  dahin  zu  erteilen,  daß,  wenn 
die  Einsprüche  und  Ansprüche  gar  keinen  anderen 
Zweck  als  den  angegebenen  haben  können,  die  Berg- 
behörden befugt  sind,  zu  erklären,  daß  sie  die  Ein- 
sprüche und  Ansprüche  nicht  als  solche  im  Sinne  des 
§  :il  des  A.  B.  G.  ansehen,  daß  sie  solche  daher 
a  limine  abweisen  und  ihrer  ungeachtet  die  Verleihung 
ausfertigen.  Einsprüche  und  Ansprüche  im  Sinne  des 
§  31  A.  B.  G.  sind  auch  nur  spezifisch  bergrechtliche 
und  zugleich  dingliche,  z.  B.  daß  der  gegnerische  Fund 
blind  sei,  daß  der  eigenen  Mutung  das  bessere  Recht 
zur  Seite  stehe,  daß  die  Feldesstreckung  des  Gegners 
gegen  bergrechtliche  Vorschriften  verstoße,  "nicht  aber 
z.  B.,  daß  die  Feldesstreckung  des  Gegners  gegen  einen 
Demarkationsvertrag  verstoße  (s.  Anm.  6  zu  §  15 
meines  Kommentars  (3.  Aufl.)  zum  A.  B.  G.  S.  13). 

Zweckmäßiger  und  richtiger  wäre  es  wohl  ge- 
wesen, wenn  der  Gesetzgeber  nicht  relative  sondern 
absolute  Fristen  gesetzt  hätte,  wie  ich  solches 
Dr.  Gamp  empfohlen  hatte,  etwa,  daß  nur  solche 
Schürfarbeiten  auch  im  Falle  der  Ziffer  2  §  1  zu 
berücksichtigen  sind,  die  spätestens  6  Monate  nach 
Publikation  des  Gesetzes  oder  bis  zum  31.  Dezember 
1905  begonnen  bezw.  nur  solche  Mutungen,  die  spätestens 
ein  Jahr  nach  Verkündigung  des  Gesetzes  eingelegt 
seien. 

IX. 

Nach  §  2  des  Gesetzes  werden  von  der  Mutungs- 
Sperre  diejenigen  Mineralien  nicht  berührt,  welche 
Privat  -  Regalherrn  gehören;  vgl.  §  250  meines 
Kommentars,  3.  Aufl.,  S.  154. 

Nach  §  3  des  Gesetzes  ist  der  Handelsminister  mit 
dessen  Ausführung  beauftragt.  Ausführungsvorschriften 
des  Handelsministers  binden  die  Gerichte  nicht  in  der 
Auslegung  des  Gesetzes  und  sind  nur  für  die  Berg- 
behörden maßgebend. 

X. 

Um  zum  inneren  Verständnis  der  in  Ziffer  2  des 
§  1  im  Gesetze  gegebenen  Vorschrift  zu  gelangen  und 
den  gesetzgeberischen  Beweggrund  zu  verstehen,  muß 
noch  ermittelt  werden,  wie  die  Rechtslage  für  Mutungen 
solcher  Art  vorher,  nämlich  nach  dem  Allgemeinen 
Berggesetze,  gewesen  ist.  Es  ist  bekannt,  daß  die 
Muter  nach  diesem  Gesetze  die  Befugnis  ausübten,  auf 
ihre  Mutungen  ganz  oder  teilweise  zu  verzichten,  und 
daß  sie  insbesondere  bei  Erneuerung  ihrer  Mutungen 
das    begehrte  Feld    zum  Zwecke  der  Überdeckung 
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konkurrierender  Bohrarbeiten  anders  strecken  konnten. 
So  ziemlich  allseitig  wurde  bei  der  Beratung  des 
Gesetzes  vom  5.  Juli  1905  von  der  Staatsregierung, 
im  Parlamente,  wie  außerhalb  von  den  privaten 
Interessenten  hervorgehoben,  daß  es  sich  hierbei  um 
eine  falsche  und  mißbräuchliche  Gesetzesauslegung 
gehandelt  habe,  die  ein  einziges  Mal  mehr  zufällig 
die  Billigung  des  Reichsgerichts  gefunden  habe.  In 
Wahrheit  Hegt  die  Sache  ganz  anders ;  die  Jahre 
dauernde  Entstehung  des  Allgemeinen  Berggesetzes 
zeigte,  was  der  Gesetzgeber  auch  pro.  futuro  wieder 
finden  wird,  daß,  wenn  nicht  das  französische  Konzessions- 
system, das  wieder  große  andere  Bedenken  hat,  an- 
genommen wird,  kein  Weg  bezüglich  der  Feldesstreckung 
und  Mutung  zu  finden  ist,  der  nicht  diesen  oder  jenen 
Übelstand  zeigt.  So  hat  man  i.  J.  1865  nach  sorg- 
fältigen Erwägungen  von  dem  System  der  Schürffelder 
und  ausschließlichen  Schürfberechtigungen  Abstand 
genommen,  das  im  Allgemeinen  Landrecht,  in  Österreich 
und  Sachsen  bestand,  weil  dabei  erst  recht  Feldes- 
sperren und  andere  Mißlichkeiten  hervorgerufen  wurden. 
Man  hat  damals  auch  Abstand  von  einem  in  einzelnen 
Bergordnungen  vorgeschriebenen  System  genommen, 
das  jede  Rückwirkung  der  Feldesstreckung  untersagt 
und  etwa  den  neuerdings  geäußerten  Wünschen  ent- 
spricht, da  man  hierbei  nach  den  gemachten  Erfahrungen 
zu  unentwirrbaren  Kollisionen  und  zahllosen  Prozessen 
gelangt  war.  So  kam  man  zu  dem  gegenwärtigen 
System,  daß  dadurch,  daß  es  die  Wirkung  der  Feldes- 
streckung auf  den  Zeitpunkt  der  Mutungseinlegung 
zurückerstreckt  (§  19  Abs.  3  A.  B.  G.),  dem  früheren 
Muter  die  rechtliche  Macht  gibt,  spätere  Muter  bezw. 
Schürfer  zu  erschlagen.  Juristisch  ist  die  Sache  ganz 
zweifellos,  und  es  hat  in  keiner  Instanz  und  bei 
keinem  Gericht  jemals  ein  ernster  Zweifel  darüber 
bestanden,  daß  der  Muter  auf  sein  Feld  verzichten  und 
durch  Andersstreckung  seinen  (jüngeren)  Konkurrenten, 
namentlich  einen  noch  nicht  fündig  gewordenen  Schürfer, 
aus  dem  Felde  schlagen  kann.  Zweifel  kamen  den  Gerichten 
nur  in  drei  Fällen,  weil  der  in  diesen  Prozessen  ver- 
klagte Fiskus  dies  System  befolgte,  trotzdem  der  Minister 
und  die  sonstigen  Vertreter  der  Regierung,  namentlich 
bei  der  Gesetzesvorlage  über  die  Reservation  der  Kali- 
salze im  Jahre  1894  oft  genug  erklärt  hatten,  daß  es  dem 
Fiskus,  der  für  2000  Jahre  Feld  habe,  gar  nicht  darauf 
ankomme,  neue  Felder  zu  erwerben,  sondern  lediglich, 
dritte  von  dem  Erwerbe  und  zwar  nur  um  deswillen 
auszuschließen,  weil  jedes  neue  Bergwerk  eine  neue 
Gemeingefahr  für  das  Ersaufen  von  Salzlagerstätten 
bringe.  Man  betonte  dabei  stets,  daß  man  keine  selbst- 
süchtigen fiskalischen,  sondern  nur  volkswirtschaftliche 
Interessen  verfolge.  Daraus  wurde  gefolgert,  aber  nur 
von  den  Prozeßgegnern  des  Fiskus,  daß  es  dem  Fiskus 
gar  nicht  ernst  mit  seinen  Mutungen  gewesen,  daß  er 
in  Wahrheit  gar  kein  Bergwerkseigentum  erwerben 


wollte  und  er  nur  aus  «Schikane"  gehandelt  habe, 
Die  Gerichte  (Landgerichte  Halberstadt  und  Magdeburg, 
Oberlandesgericht  Naumburg  und  Reichsgericht)  nahmen 
jedoch  in  allen  Fällen  mit  Recht  an,  daß  solche  Er- 
klärungen nicht  wörtlich  zu  nehmen  seien,  und  daß 
es  dem  Fiskus,  wie  ich  ihnen  glaubte  bestätigen 
zu  können,  recht  wohl  auch  auf  Erwerb  neuer  Felder 
angekommen  sei.  An  sich  aber  war  den  Gerichten 
folgendes  klar  und  stand  fest:  Schürfarbeiten  geben 
nur  eine  Anwartschaft,  noch  kein  gegenwärtiges 
Recht  auf  ein  Bergwerk,  folglich  steht  den  Schürfern 
keine  juristische  Hilfe  zur  Seite,  wenn  die  Anwartschaft 
durch  Einlegung  einer  Mutung,  sei  es  auch  für  immer, 
zerstört  wird.  Sodann  ist  die  Mutung  ein  vermögens- 
rechtlicher Anspruch,  auf  den  deshalb  beliebig  verzichtet 
werden  kann.  Folglich  kann  der  Muter  (bis  zur  Ver- 
leihung) auf  sein  Mutfeld  ganz  oder  teilweise  verzichten 
und  er  kann  sein  Mutfeld  auch  anders  strecken,  selbst 
wenn  er  dadurch  die  Expektanz  eines  Dritten  zerstört. 
Wollte  der  Gesetzgeber  solches  verhindern,  so  hätte  er 
auch  die  Vorschrift  von  der  rückwirkenden  Kraft  der 
Feldesstreckung  nicht  aufnehmen  dürfen.  Es  ist  richtig, 
was  neuerdings  oft  betont  wurde,  daß  nach  dem  A.  B.  G. 
jeder  Fund  und  jede  Mutung  nur  auf  ein  Maximalfeld 
Anspruch  geben ;  der  Finder  bezw.  Muter  hat  aber 
(gegenüber  jüngeren)  die  Wahl,  welches  Feld  von 
unzählig  möglichen  er  sich  nehmen  will.  Dadurch 
gewinnt  er  allerdings  die  Möglichkeit ,  jüngere 
Konkurrenten,  namentlich  bloße  Schürfer,  zu  verjagen 
und  durch  neue  Funde,  jedoch  stets  nur  für  jeden 
besonderen  Fund,  sich  ein  neues  Feld  zu  verschaffen. 

Hiernach  erscheint  die  Berücksichtigung,  welche  die 
bisherigen  Muter  durch  die  Vorschrift  in  Ziffer  2  des 
§  1  des  Gesetzes  gefunden  haben,  doch  nicht  so  ganz 
ungerechtfertigt,  wobei  allerdings  nicht  verkannt  werden 
soll,  daß  das  jetzige  System  gewisse  Mängel  und  Härten 
hat,  oder  besser  gesagt,  Mängel  haben  kann,  wenn  sich, 
wie  dies  allerdings  geschehen  ist,  der  ältere  Muter  wie 
eine  Spinne  jahrelang  in  ein  Netz  hängt  und  alle 
Schürfer  abfängt,  die  sich  in  seinen  Kreis  begeben. 

Für  das  Verständnis  des  Gesetzes  ist  aber  hierbei 
noch  hervorzuheben,  daß  der  vorbeschriebene  Rechts- 
zustand mehr  als  ein  tatsächlich  bestehender  und  weniger 
als  ein  de  jure  gerechtfertigter  mit  der  zeitlichen  Ein- 
schränkung im  letzten  Absätze  vom  Gesetzgeber  aufrecht 
erhalten  ist,  nämlich  nur  mit  der,  daß  zwischen  der 
Fundesfeststellung  und  dem  Antrage  auf  Schlußtermin, 
also  bis  zur  definitiven  Feldesstreckung,  höchstens  sechs 
Monate  verstreichen  dürfen. 

XI. 

Schließlich  ist  zu  beachten,  daß  das  Gesetz  vom 
5.  Juli  1905  nur  bis  längstens  zum  7.  Juli  1907  gilt. 
Anzunehmen  ist  allerdings,  daß  auch  über  diesen  Zeit- 
punkt hinaus  die  Feldessperre  auf  Steinkohle  und 
Steinsalz  ausgedehnt  werden  wird.  Nicht  unzweifelhaft 
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ist  dagegen,  ob  es  bis  dahin  gelingen  wird,  ein  allen 
Ansprüchen  genügendes,  absolut  einwandfreies  und  alle 
Mißbräuche  ausschließendes  Verleihungsverfahren  ge- 
setzlich einzuführen. 

Wir  befinden  uns  in  einer  Welle  der  Entwicklung, 
die  der  staatlichen  Einwirkung  in  die  wirtschaft- 
liche Freiheit  und  in  das  private  Eigentum  günstig 
ist.  Wir  sind  uns  dabei  bewußt,  daß  jedes  private 
Recht,    auch   das   ßergwerkseigentum ,   der  Gesamt- 


heit und  dem  Gemeinwohl  Rechnung  tragen  muß. 
Anderseits  darf  nicht  verkannt  werden,  daß  ohne  die 
Intelligenz  und  Willenskraft  des  einzelnen  das  wirtschaft- 
liche Leben  nicht  gedeihen  kann,  und  daß  auch  und 
vielleicht  gerade  für  den  Bergbau  das  Dichterwort  eine 
ewige  Wahrheit  enthalten  wird: 

„Nur  der  verdient  sich  Freiheit  und  das  Leben, 

Der  täglich  sie  erobern  muß." 


Bericht  über  Versuche  mit  Pneumatogen-Appnraten. 

Von  Beigassessor  Grahn,  Lehrer  an  der  Iiergschule  zu  Bochum. 


Die  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1905,  Nr.  25, 
eingehend  beschriebenen  Pneumatogen- Apparate  von 
Bamberger  und  Bock,  Typen  1  und  II,  sind  auch  bei 
den  auf  der  Bergschule  zu  Bochum  stattfindenden 
regelmäßigen  Übungen  der  Schüler  mit  Atmungs- 
apparaten benutzt  worden,  nachdem  sie  vorher  der 
berggewerkschaftliche  Tauchermeister  Körte  in  Gegen- 
wart des  Verfassers  erprobt  hatte. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  sich  bei  den  Pneu- 


matogenen  um  eine  vollständig  neue  Gruppe  von 
Atmungsapparaten  handelt,  die  sich  von  den  bisherigen 
Regenerationsapparaten  wesentlich  durch  das  Fehlen 
der  mit  komprimiertem  Sauerstoff  gefüllten  Stahl- 
zylinder und  durch  das  minimale  Gewicht  unter- 
scheiden, dürften  auch  die  bisherigen  Übungsresultate 
der  Bergschule,  die  nachstehend  aufgeführt  sind,  von 
allgemeinem  Interesse  sein. 


Tabelle  I.    Pneumatogen,  Type  I,  Selbstrettungsapparat. 


bD 
C 

J3 
Nr. 

Datum 

Name 

s-  Beginn 

=r  Ende 

G 

Min. 

Füllung 
d.  Atmung- 
sackes 

»  s 

so  e, 
H  | 

■4-3 

°c 

Leistung 

Bemerkungen 

1. 

22./6. 

Taucher- 
meister 
Körte 

920 
vorm. 

10 
vorm. 

40        3  mal 
hinein- 
hlasen 

20 

3  Min.  Atemholen  im  Sitzen,     Während    der  Uehung  schwaches 
sodann  normal.  Gehen  und        Schwitzen,  sonst  Wohlbefinden, 
mehrfaches  Treppensteigen. 

2. 

1./7 

Berg- 
schüler 
Euler 

430 
ii. 

518 

n. 

48 

dto. 

27 

4  Minuten  Ruhe,  sodann: 
360  Schritte  u.  500  mkg 

fern.  180      „      ..  250  „ 
„180      „      „  250  „ 
,180      „      „  750  „ 

d.i.S.900  Schritte  „  1750mkg 

Während  derUebung  schwaches,  zum 
Schluß  starkes  Schwitzen. 

3. 

S./7. 

Berg- 
schüler 
Lauf 

905 
V. 

950 

V. 

45 

dto. 

23 

4  Min.  Ruhe,  sodann :  360 
Schritte  und  2500  mkg  mit 
dazwischen  liegenden  Ruhe- 
pausen; ferner  180  Schritte 
Gehen,  sodann  180  Schritte 
Dauerlauf. 

Nach  dem  Dauerlauf  Atemnot, 
starkes  Schwitzen. 

4. 

8./7. 

Berg- 

scliüler 

Figge 

440 
11. 

528 
11. 

48 

dto. 

24,5 

4  Min.  Ruhe;  sod.  10  Min. 
Gehen,  ferner  10  Minuten 
Fahrtenklettern  u.  Kriechen 
in  flachen  ü.  steilen  Ueber- 
hauen  sowie  i.  d.  oberen 
Strecke  des  Uebungsraumes 
d.  Bergschule  (Querschnitte 
50x80  bezw.  80  x  100  cm J, 
endlich  10  Minuten  rasches 
Gehen. 

Beim  Klettern  und  Kriechen  starkes 
Schwitzen,  Befinden  gut. 
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bo 
a 

3 

CD 
P 

Nr. 

Datum 

Name 

a 
a 

'So 

cd 
M 

h 

es 
3 

w 
h 

u 

CD 

s 

cd 
P. 

Min. 

Füllung 
d.  Atmung- 

sackes 

1  "3 
3  £ 

S,c  « 

e3  a 

^  CD 

Leistung 

Bemerkungen 

5. 

15./7. 

Berg- 
schüler 
Alten- 

h  off 

45s 
u. 

53G 

n. 

41 

dto. 

25,5 

4  Min.  Kuhe;  Gehen  und 
112  Stufen  Treppensteigen, 
(hizwisch.  wiederholt  Ruhe- 
pausen   erforderlich.  Sod. 
unbequemes    Gehen  über 
Hindernisse,  dann  abwärts 
Gehen.     Entnahme  einer 
Luftprobe;  sodann  Gehen 
und  nochmaliges  Treppen- 
steigen von  730  Stufen  mit 
Pausen. 

In  d.  Mundstück  bezw.  i.  d.  Mund- 
schlauch war  ein  kleines  Thermometer 
eingeführt,  daher  Querschnitt  etwas 
beengt.   Beim  ersten  Treppensteigen 
stieg  Temp.  in  10  Min.  von  anfangs 
320  bis  42 'J.  D.  Uebende  klagte  über 
Druck  an  d.  Schläfen.    Beim  Gehen 
über  Hindern,  stieg  Temp.  auf  49  °. 
Entnahme  einer  Luftprobe  um  529  h 
(d.  i.  25  Min.  nach  Beginn);  ö2»  h 
betrug  Temp ,  dicht  vor  d.  Mond 
gemessen,  51°.    Luftprobe  ergab: 
2,4  pCt  C02,  32,8  pCt  O,  64,8  pCt  N. 
Nach  dem  zweiten  Treppensteigen 
Atemnot  u  starker  Druck  an  den 
Schläfen.    Lippen  färbten  sich  blau. 
Befinden  nach  Schluß  d.  Uebung  gut. 
Temp.  d.  Atemluft  schwankte  z wisch. 
51  u.  55°,  jenachdem  d.  Uebende 
ruhte  oder  sich  bewegte.  Luftprobe 
direkt  nach  Schluß  ergab:  1,9  pCt 
C02,  13,3  pCt  O  u.  84,8  pCt  N. 

Tabelle  II. 

Pneumatogen, 

Type  IT,  Arbeitsapparat. 

bo 

3 

«d 

bo 
a 

•  CS 
M  rH 

Uebur. 

c 

3 

03 

Ö 

CD 

ca 

a 

'So 

cd 

m 
h 

T3 
3 

h 

CD 
3 
cd 
P 

Min. 

_3 

cm 
0 
t> 

CD  O 

^  CD 
-4-3 

OC 

Arbeitsleistung 

Bemerkungen 

I. 

26./6. 

Berg 
schüler 
Krüdel- 
bach 

9  v. 

10°S 

V. 

65 

mit  8  1 
Sauer- 
stoff 

23 

5  Min.  Ruhe ;  sod.  20  Min. 
Gehen  i.  Marsch-  u.  10  Min. 
i.  Schritt-Tempo.  Hierauf 
10  Min.  Marsch-Tempo  u. 
schließlich  20  Min.  Luft  f. 
d.  Königschen  Rauchapparat 
gepumpt. 

Schwaches  Schwitzen,  Befinden 
sonst  gut. 
D.  dritte  Patrone  wurde  nicht  benutzt 

2. 

26./7. 

Beig- 
schüler 
Hell- 
m  a  n  n 

355 
n. 

505 
n. 

70 

durch 
mehrmal. 
kräftige 
Ausatmg. 

21 

7  Min.  Ruhe,  4  Min.  Gehen, 
4  Min.  Rulie,  4  Min.  Gehen. 
In  d.  unter  kräftigen  Rauch 
gesetzten  Uebungsraum  d. 
Bergschule  wurden  am  Ar- 
beitmeßapparat  i.  ganzen 
innerhalb  18  Min.  2625  mkg 
geleistet,  wobei  d.  Lebende 
anfangs  immer  nacli  einer 
Leistung  v.  125  mkg,  sod. 
immer  nach  d.  doppelten 
Leistg.  1  bis  2  Min.  i.  d. 
Rauchkammer  saß  oder  um- 
herging.   4  Min.  i.  Freien, 
dann  Luftprobe.  Hierauf 
i.  d.  Rauchkammer  625  mkg 
geleistet  u.  dann  10  Min. 
gegangen.  Zweite  Luftprobe, 
dann  8  Min.  i.  Freien  um- 
hergegangen. 

Die  erste  Luftprobe  ergab  4,2  pCt 
CO?,  19,1  pCt  O  u.  76,7  pCt  N. 
457  h,  also  1  Std.  nach  Beginn,  zweite 
Probe  genommen ;  sie  ergab  4,8  pCt 
CO,,,  10,8  pCt  O  u.  84,4  pCt  N. 
Die  Lippen  waren  während  d.  ganzen 
Uebung  bläulich  gefärbt. 
Die  dritte  Patrone  wurde  nicht 
benutzt. 

::. 

21./7. 

♦  

Berg- 
schüler 
Heitfeld 

■  518 
n. 

6 '8 

n. 

60 

mit 
reinem 
Sauerstoff  j 

21 

Sofort  4  Min.  Gehen;  sod. 
i.  d.  unter  starken  Rauch 
gesetzten  Uebungsraum  15 
Miu.Holzschneidenmiteiner 
Pause  von  4  Min.  Ferner 
112  Stufen  Treppensteigen, 
wieder  i.  d.  Uebungsraum, 
Holzschueiden  10  Min.,  dann 
112  Stufen  Treppensteigen, 
wieder  i.  d.  Uebungsraum. 

Starkes  Schwitzen. 
Die  Lippen  waren  während  d.  ganzen 
Uebuug  frisch  rot. 
Die  dritte  Patrone  wurde  nicht 
benutzt. 
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Sämtliche  Übungen  sind  in  Gegenwart  des  Ver- 
fassers oder  des  berggewerkschaftlichen  Taucliermeisters 
Körte  vorgenommen  woiden.  Die  Luftproben  wurden 
von  Prof.  Dr.  Broockmann  selbst  genommen  und  im 
berggewerksebaftlichen  Laboratorium  analysiert. 

Bei  sämtlichen  Übungen  wurde  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  die  Temperatur  der  einzuatmenden  Luft 
gegen  Ende  der  Übung  ganz  plötzlich  so  sehr  steigt, 
daß  der  Übende  starken  Druck  an  den  Schläfen 
empfindet  und  gezwungen  ist,-  den  Apparat  sofort  ab- 
zulegen. Hinterher  befanden  sich  sämtliche  Übende 
sogleich  wieder  durchaus  wohl;  nachteilige  Polgen 
haben  sich  bei  niemand  bemerkbar  gemacht.  Im 
übrigen  haben  die  Apparate  bei  sämtlichen  Übungen 
durchaus  zuverlässig  funktioniert. 

Wie  die  zweite  Übung  mit  Type  II  zeigt,  ist  es 
unbedingt  erforderlich,  den  Atmungsbeutel  mit  reinem 
Sauerstoff  anstatt  mit  ausgeatmeter  Luft  vorzufallen, 
weil  der  Apparatträger  sonst  unter  Mangel  an  Sauer- 
stoff leidet. 

Es  wäre  verfrüht,  über  die  Zweckmäßigkeit  der 
Apparate  bereits  endgültig  urteilen  zu  wollen;  der 
Bergmann  wird  sich  aber  mit  Recht  durch  die  gar  zu 
leichte  Konstruktion  besonders  der  Type  I  abgestoßen 
fühlen;  es  wäre  vielleicht  zweckmäßiger,  wenn  der 
Isoliermantel  anstatt  aus  Pappe  aus  gepreßtem  Leder, 
die  Klemmvorrichtung  einfacher  und  stabiler  konstruiert 
und  der  Atmungsack  aus  widerstandsfähigerem 
Material  hergestellt  würde. 

Die  Absicht  der  Erfinder ,  fast  jeden  Bergmann 
mit  der  Type  I  auszurüsten,  dürfte  etwas  sehr  weit 
gehen.  Überhaupt  scheint  dem  Verfasser  die  Type  II 
von  weit  größerer  praktischer  Bedeutung;  sie  dürfte 
eine  sehr  willkommene  Bereicherung  unserer  Systeme 
von  Bettungsapparaten  darstellen. 

Der  Apparat  ermöglicht  bereits  kräftigeres  Arbeiten ; 
er  ist  sehr  leicht;  die  Luft  atmet  sich  trotz  der  hohen 
Temperatur  sehr  angenehm,  da  sie  sehr  trocken  ist, 
und,  was  sehr  wesentlich  ist,  der  Rettungsmann  merkt 
an  der  plötzlichen  Wärmeentwicklung,  daß  die  Luft 
nicht  mehr  atembar  ist;  stellt  sich  infolge  Sauerstoff- 


mangels Druck  an  den  Schläfen  ein  usw.,  so  schaltet 
er  die  dritte  oder  Bückzugpatrone  ein;  diese  ist  bei 
den  vorstehenden  drei  Übungen  mit  Type  II  absichtlich 
nicht  benutzt  worden,  da  durch  die  Übungen  mit  Type  I 
bereits  genügend  sicher  festgestellt  war,  daß  die  Patrone 
auch  bei  mittlerer  Anstrengung  noch  ca.  45  Minuten 
sicheres  Atmen  gewährleistet. 

Demnach  könnten  nach  vorliegenden  Resultaten 
mit  der  Pneumatogen-Type  II  ausgerüstete  Rettungs- 
mannschaf en  ca.  ls/4  Stunden  in  Rrandgasen  usw. 
verweilen  und  arbeiten.;  ein  Resultat,  das  nicht  er- 
heblich hinter  den  mit  den  neueren  vervollkommten 
Sauerstoffapparaten  des  Drägerwerks  Lübeck  und  der 
Sauerstoffabrik  Berlin  erzielten  Resultaten  hinsichtlich 
der  Benutzungsdauer  der  Apparate  zurücksteht;  letztere 
gestatten  im  allgemeinen,  eine  Benutzungsdauer  von 
zwei  Stunden.  Das  Gewicht  genannter  Apparate  be- 
trägt ca  14,5  bezw.  18  kg,  während  der  Pneumatogen  II 
nur  3,5  kg  wiegt. 

Was  den  Kostenpunkt  anbetrifft,  so  stellt  sich  der 
Drägerapparat  für  Mundatmung  auf  295  *,H> ,  der 
Apparat  der  Sauerstoffabrik  Berlin,  Type  Meyer- 
Shamrock  1904,  auf  325  JC,  während  derPneumatogen  II 
nur  140  ./Z  kostet,  wobei  sich  sämtliche  Preise  auf 
betriebsfertige  Apparate  beziehen. 

Für  die  regelmäßige  Benutzung  erfordert  der  Dräger- 
apparat zwei  Ätzkalipatrone n  pro  Übung  =  5  Ji, 
zwei  Füllungen  mit  je  125  1  Sauerstoff  =  1,90  Jl, 
in  Summa  6,90^;  der  Shamrocker  Apparat  erfordert 
entsprechend  eine  Füllung  mit  1000  kg  gekörntem 
Ätzkali  =  3,00  und  dieselbe  Sauerstoffmenge  = 
1,90  in  Summa  also  4,90  Jt\  der  Pneumatogen  II 
dagegen  drei  Patronen  mit  je  250  g  Natriumkalium- 
superoxyd für  je  4  <M>  =  12  .  /c  •  hierbei  ist  die  etwas 
kürzere  Benutzungsdauer  der  Pneumatogene  noch  nicht 
berücksichtigt.  Was  den  Verschleiß  der  verschiedenen 
Apparate  anbetrifft,  so  liegen  hierüber  noch  keine  ge- 
nügenden Erfahrungen  vor. 

Vergleichende  Versuche  zwischen  Pneumatogen  II 
und  den  genannten  Sauerstoffapparaten,  besonders  hin- 
sichtlich der  Arbeitsleistung,  sind  geplant. 


Die  für  das  Jahr  1903  durchgeführten  Erhebungen,  betreffend  die  Betriebseinrichtungen 
des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenreviers  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Schlagwetter- 


und Kohlenstaubgefahr. 


Zu  Beginn  des  Jahres  1898  hatte  die  k.  k.  Berg- 
hauptmannschaft in  Wien  eine  Kommission  zu  dem 
Zwecke  eingesetzt,  den  Stand  der  Betriebseinrichtungen 
der  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenreviers  in 
bezug  auf  die  Sicherheit  gegen  Schlagwettergefahren 
nach  Maßgabe  der  Schlagwetterverordnung  vom  27. 
Oktober  1895  zu  prüfen.  Ein  Auszug  aus  dem  Bericht 
dieser  Kommission  findet  sich  veröffentlicht  in  dem 


vom  k.  k.  Ackerbauministerium  herausgegebenen  Werke 
„Die  Bergwerksinspektion  in  Österreich",  neunter 
Jahrgang,  S.  601  ff. 

In  der  Sitzung  vom  17.  März  1903  beschloß  nun  das 
vom  Ackerbauministerium  eingesetzte  „ständige  Komitee 
zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen"  in  Mährisch- 
Ostrau  für  das  Kalenderjahr  1903  neuerliche  Er- 
hebungen über  die  in  bezug  auf  die  Schlagwetter-  und 
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Kohlenstaubgefahr  im  Ostrau-Karwiner  Steinkohlen- 
revier  herrschenden  Verhältnisse  und  Betriebsemrich- 
tungen  anzustellen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  gegen  Ende  des  Jahres 
1903  an  die  35  Betriebe  des  Ostrau-Karwiner  Reviers 
Fragebogen  geschickt.  Diese  35  Betriebe  gehören, 
woran  hier  erinnert  sei,  folgenden  Bergwerksbesitzern : 


1.  K.K  priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn  (8 Anlagen) 

2.  Witkowitzer  Steinkohlengruben     .    .  (7  „  ) 

3.  Graf  Wilczek   (4  „  ) 

4.  Graf  Larisch-Mönnich   (4  „  ) 

5  Erzherzog  Friedrich   (3  „  ) 

6.  Gebrüder  Gutmann   (3  „  ) 

7.  Ostrauer  Bergbau -Akt.- Ges.  vorm. 

Fürst  Salm   (2  „  ) 

8.  Steinkohlen-Gewerkschaft  Marie-Anne  (1  „  ) 

9.  Zwierzinasche  Steinkohlengewerksckaft  (1  „  ) 

10.  Ostrau-Kai  winer  Montangesellschaft  .  (1  „  ) 

11.  Oesterreichische  Alpinen-Montangesell- 
schaft   (1  „  ) 


Das  Ergebnis  der  Rundfrage  ist  von  dem  Kommis- 
sionsmitglied, Bergrat  Dr.  Fillunger,  Zentraldirektor  in 
Mährisch-Ostrau,  getrennt  für  die  Gruben  der  I.  und 
II.  Gefahrenklasse  in  Tabellen  zusammengestellt  worden. 

Für  die  Zuweisung  der  einzelnen  Gruben  zu  den 
beiden  Gefahrenklassen  war  die  gegenwärtig  seitens 
der  Bergbehörde  geltende  Norm  maßgebend.  Hiernach 
umfaßt  die  erste  Gefahrenklasse  sämtliche  Gruben, 
welche  in  der  alten  Ostrau-Peterswalder  Ablagerung 
der  Ostrauer  Schichten  (nach  Stur)  bauen,  wogegen  sich 
die  Baue  der  Gruben  der  zweiten  Gefahrenklasse  aus- 
nahmslos in  den  Schichten  der  jüngeren  Ostrau-Dombrau- 
Karwiner  Ablagerung,  den  Schatzlarer  Schichten  (nach 
Stur),  bewegen.  Diese  Einteilung  hat  sich  von  selbst 
ergeben  und  findet  ihre  Erklärung  in  dem  Umstände, 
daß  die  Flöze  der  jüngeren  Ablagerung  allenthalben 
eine  starke  und  turbulente  Gasentwicklung  aus  der 
Kohle  erkennen  lassen,  wogegen  in  den  Flözen  der 
älteren  Ablagerung,  deren  Mächtigkeit  im  Durchschnitt 
auch  geringer  ist,  teils  die  Entgasung  bei  großer 
Festigkeit  der  Kohle  mehr  allmählich  vor  sich  geht, 
teils  die  Kohle  überhaupt  gasärmer,  z.  T.  sogar 
anthrazitisch  ist. 

Den  tabellarischen  Zusammenstellungen  ist  ein  von 
Dr.  Fillunger  verfaßter  Bericht  beigefügt,  ■  der  soeben 
zusammen  mit  den  Tabellen  im  Verlage  der  Direktoren- 
Konferenz  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenreviers 
erschienen  ist.  Der  Bericht  ist  in  zwei  Abschnitte 
gegliedert,  von  denen  der  erste  allgemeine  Daten  über 
die  Schächte,  die  Belegschaft,  die  Kohlenförderung,  den 
Spreng-  und  Zündmittelverbrauch  und  dann  insbesondere 
die  aus  der  Mannschafts-  und  Aufsichtszahl  einerseits 
und  aus  Sprengmittelverbrauch  und  Förderung  ander- 
seits berechneten  Zahlen  enthält.  Der  zweite  Abschnitt 
beschäftigt  sich  mit  den  Ein-  und  Ausziehschächten 


und  deren  freien  Querschnitten,  mit  den  besonderen 
Vorkehrungen  bezüglich  Sicherung  der  Wetterführung 
bei  Schachtbränden  oder  bei  Explosionen,  mit  den  Haupt- 
und  Reserveventilatoren  und  bringt  Angaben  über 
Gasgehalt  der  Ausziehströme,  Kohlenstaubvorkommen, 
Geleucht  und  Rettungsdienst. 

Wir  entnehmen  diesem  interessanten  Berichte  aus- 
zugsweise folgende  Angaben : 

Die  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Bezirks  besaßen 
im  Jahre  1903  zusammen  43  Förderschächte  und  43 
Wetterschächte  mit  einer  Gesamt-Teufe  von  29584,01  m, 
die  durchschnittliche  Teufe  der  Förder- 
schächte ergibt  sich  zu   392,70  „ 

die  der  Wetterschächte  zu  310,10  „ 

und  die  der  gesamten  Schächte  zu     .    .     351,02  „. 

Die  größte  Schachtteufe  weist  der  Theresien- 
Schacht  mit   675  m  auf. 

Die  tiefste  in  Betrieb  stehende  Fördersohle  berechnet 
sich  im  Durchschnitte  des  gesamten  Reviers  zu  366,6  m, 
die  höchste  in  Betrieb  stehende  Wettersohle  zu  166,7  m, 
sodaß  gegenwärtig  die  Baue  im  Ostrau-Karwiner 
Steinkohlenrevier  sich  zwischen  166  und  366  m  Teufe 
bewegen  und  etwa  200  m  der  Steinkohlen-Formation 
in  Anspruch  nehmen.  Der  Bergbau  des  Reviers  ist 
seit  1897,  also  seit  6  Jahren,  um  etwa  57  m  gegen 
die  Teufe  vorgeschritten. 

Von  der  Gcsamt-Teufe  aller  Schächte  mit  29  584  m 
stehen 

22  148  m  oder  75  pCt  in  Mauerung, 
4  433  „    „    15  pCt  in  Zimmerung, 
2  931  „    „    9,8  pCt  in  Eisenausbau  und 
72,61    „    „    0,2  pCt  ohne  Ausbau. 
Mit  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  sind  alle  Schächte 
des  Revieres  auf  ihre  ganze  Teufe  mit  Fahrten  ver- 
sehen.   Als  Material  für  Einstriche,  Fahrten,  Fahr- 
bühnen und  Verschalungen  wird  bei  den  Gruben  der  I. 
Gefahrenklasse  noch  vorwiegend  Holz,  bei  jenen  der 
II.  Gefahrenklasse  aber  vorwiegend  Eisen  angewendet. 

Preßluftleitungen  und  elektrische  Kabel  für  Kraft- 
übertragung sind  nur  in  die  einziehenden  Förder- 
schächte gelegt,  während  Dampf-  und  Steigleitungen 
je  nach  der  örtlichen  Lage  der  unterirdischen  Maschinen 
auch  in  den  Ausziehschächten  untergebracht  sind. 

Schachtscheider  sind  nur  in  5  Fällen  bei  Gruben 
der  I.  Klasse  vorhanden;  sie  bestehen  aus  Ziegelmauer- 
werk mit  Eisenriegeln. 

Die  Belegschaft  des  Reviers  bestand  aus: 
101  Beamten, 

1  340  Aufsehern  über  und  unter  Tage, 
35  088  Arbeitern  über  und  unter  Tage. 
27  098  Mann  eigentlicher  Grnbenbelegschaft  und 
904  eigenlichen  Grubenaufsehern. 
Von  letzteren  besaßen  444  oder  49  pCt  Bergschul- 
bildung gegenüber  281  oder  41  pCt  im  Jahre  1897. 
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Aus  der  Mannschafts-  und  Aufsichtszahl  berechnet 
sich  im  Revierdurchschnitte  die  Aufsichtsdichte  zu 
24  Mann,  die  Grubenaufsichtsdichte  ohne  Manipulanten 
zu  34  Mann. 

Die  Grubenaufsichtsdichte  hat  sich  seit  1897 
ziemlich  erheblich  verbessert;  anch  bezüglich  der  Auf- 
sichtsorgane mit  Bergschulbildung  ist  ein  Fortschritt 
eingetreten. 

Die  Förderung  betrug  im  Gesamtreviere  6097261  1 
Kohle,  wovon  62,9  pCt  in  den  25  Gruben  der  I.  und 
und  37,1  pCt  in  den  10  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse 
gewonnen  wurden.  22  pCt  der  Förderung  wurden  aus 
der  Flözvorrichtung  und  78  pCt  aus  den  Abbauen 
gewonnen.  Der  Jahres-Effekt  der  Gruben  bezifferte 
sich  im  Durchschnitt  für  das  Gegenstandsjahr  auf 
225  Tonnen. 

31,9  pCt  der  gesamten  Abbaukohle  wurden  aus 
Versatzbauen  gewonnen.  Der  Prozentsatz  der  Ver- 
satzbaukohle betrug  bei  der  Grube  der  II.  Gefahren- 
klasse 50,3  und  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  22,2. 

Die  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  machen  sonach 
vom  Versatzbau  einen  bedeutend  ausgedehnteren  Gebrauch 
als  die  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse.  Es  ist  dies 
namentlich  dem  im  Ostreviere  und  insbesondere  im 
Dombrau-Orlauer  Teil  schon  seit  Jahrzehnten  ent- 
wickelten schwebenden,  streichenden  und  diagonalen 
Strebbau  mit  vollständigem  Bergeversatz  zu  verdanken. 

Außer  Streb-  und  Bruchbau  stehen  je  nach  der 
Mächtigkeit  der  Flöze  und  nach  dem  Einfallen  ver- 
schiedene Kombinationen  von  Strebbau,  Stossbau  und 
Strossenbau  mit  vollständigem  oder  teilweisem  Berge- 
versatz, insbesondere  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse, in  Anwendung. 

Der  Sprengmittelverbrauch  des  Reviers  betrug 
im  Erhebungsjahre  277  265  kg,  wovon  71,95  pCt 
auf  brisante  und  28,05  pCt  auf  Sicherheit -Spreng- 
stoffe entfallen. 

Der  Bericht  bezeichnet  es  als  auffallend,  daß  die 
Anwendung  der  Sicherheit- Sprengstoffe  gegen  1897 
absolut  zwar  gestiegen,  relativ  aber  um  3,48  pCt 
zurückgegangen  ist.  Er  findet  die  Ursache  hierfür, 
abgesehen  von  dem  höheren  Bedarf  an  brisanten  Spreng- 
mitteln in  den  Aufschlußarbeiten,  in  der  Tatsache, 
daß  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  nur  ein 
einziger  Sicherheit- Sprengstoff,  das  neu  auftretende 
Wetterdynamon,  welches  aus  94  Gewichtsteilen  Ammon- 
salpeter,  2  Gewichtsteilen  Kalisalpeter  und  4  Gewichts- 
teilen einer  besonders  hergestellten  pflanzlichen  Kohle 
zusammengesetzt  ist,  mit  7  458  kg  in  Anwendung 
stand,  während  im  Jahre  1897  bei  diesen  Gruben  zu- 
sammen 8  505  kg  Wetterdynamit  und  Progressit  ver- 
wendet wurden. 

Der  Verbrauch  des  Wetterdynamits  ist  von  28,25 
pCt  im  Jahre  1897  auf  18,75  pCt  im  Gegenstands- 
jahre zurückgegangen,  der  des  Progressits  mit  3,91 


pCt  gegenüber  3,28  pCt  im  Jahre  1897  annähernd 
gleich  geblieben. 

Im  Gegensatz  zum  Sprengmittelverbrauch  ist  der 
Zündmittel  verbrauch  zunickgegangen.  Er  betrug  im 
Gegenstandsjahre  807  697  Stück  gegenüber  943  249 
Stück  im  Jahre  1897,  war  also  um  135  552  Stück 
oder  14  pCt  niedriger.  Dieser  Minderverbrauch  an 
Zündmitteln  bei  erhöhtem  Sprengmittelverbrauch  wird 
dadurch  erklärt,  daß  im  Gegenstandsjahre  im  allge- 
meinen größere  Schußladungen  zur  Anwendung  kamen. 
Die  durchschnittliche  Schussladung  im  Gegenstands- 
jahre betrug: 

bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  345,5  g, 

bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  334,6  g 
und  im  Revierdurchschnitte  343,3  g, 

gegenüber  249,1  g  im  Jahre  1897,  was  einer  Erhöhung 
von  94,2  g  oder  37  pCt  entspricht. 

Die  einzelnen  Zündmittel  betreffend  wird  bemerkt, 
daß  das  Verwendungsverhältnis  des  Tirmannschen  Per- 
kussionszünders von  46,91  pCt  im  Jahre  1897  auf 
13,87  pCt  im  Gegenstandsjahre  zurückgegangen  ist, 
daß  es  sich  bei  den  elektrischen  Zündern  von  51,48  pCt 
im  Jahre  1897  auf  83,30  pCt  im  Gegenstands- 
jahre erhöht  hat,  und  daß  merkwürdigerweise  auch 
eine  Erhöhunng  beim  Lauerschen  Reibungszünder  in 
allerdings  unbedeutendem  Maße  eingetreten  ist.  Ein 
sehr  erheblicher  Rückgang  zeigt  sich  bei  den  elektrischen 
Spaltzündern,  welche  in  geringem  Umfange  nur  noch 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  Anwendung  fanden, 
wohingegen  die  Verwendung  der  elektrischen  Glühzünder 
auf  Kosten  der  Tirmannschen  Perkussions-  und  elek- 
trischen Spaltziindung  verhältnismäßig  zugenommen  hat. 

Als  Besatz  wird  nach  wie  vor  Letten,  nasses 
Moos,  nasser  Sand  und  Wasser  angewendet  und  zwar 
Sicherheitsbesatz  hauptsächlich  bei  den  Gruben  der 
II.  Gefahrenklasse. 

Das  Schießpersonal  hat  gegenüber  1897  um 
100  Mann  zugenommen;  diese  Zunahme  ist  aber  aus- 
schließlich bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  ein- 
getreten, wo  sie  128  Mann  beträgt,  während  bei  den 
Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  28  Mann  weniger  wie 
im  Jahre  1897  für  die  Ausübung  der  Schießarbeit 
bestellt  waren. 

Der  Sprengmittelverbrauch  auf  eine  Tonne 
Förderung  betrug  im  Revierdurchschnitte: 

in  der  Vorrichtung: 

im  Jahre  1903    ...    .    106,4  g 
„     „     1897    ....     93,5  „ 
„      „     1893    ....    117,0  „ 
und  war  demnach  1303  um  12,9  g  oder  13  pCt  höher 
als  1897  und  um  10,6  g  oder  9  pCt  niedriger  als  1893 ; 

im  Abbau: 

im  Jahre  1903  ...  .  5,3  g 
„  „  1897  ....  5,3  „ 
„     „     1893    ....     13,0  „ 
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war  also  1903  ebenso  hoch  wie  1897  und  um  7,7  g 
oder  59  pCt  niedriger  als  1893; 

zusammen  in  der  Vorrichtung,  im  Abbau  und 
in  den  Unterhaltungsarbeiten  (Erhaltbau): 
im  Jahre  1903    ....     33,0  g 
„     „     1897    ....     33,4  „ 
„     »     1893    .    .   ,    .     43,0  „ 
war  demnach   1903    gegenüber   1897  unbedeutend, 
gegenüber  1893  aber  um  10  g  oder  23  pCt  geringer. 

Die  Tatsache,  daß  der  Sprengmittelverbrauch  zu- 
sammen in  der  Vorrichtung,  im  Abbau  und  in  den 
Unterhaltuugsarbeiten,  worin  natürlich  auch  der  Ver- 
brauch beim  Steckennachreißen  des  Versatzbaues  mit 
einbegriffen  ist,  sich  im  Erhebungsjahre  1903  geringer 
ergibt  als  1897,  wiewohl  der  Verbrauch  im  Abbau 
derselbe  geblieben,  der  Verbrauch  in  der  Vorrichtung 
aber  recht  erheblich  gestiegen  ist,  wird  durch  den 
Umstand  erklärt,  daß  im  Jahre  1903  im  Gesamtrevier 
10  pCt  mehr  Kohle  aus  dem  Abbau  entnommen 
wurden  als  1897. 

Unter  Einrechnung  der  Anfschlußarbeiten  betrug 
der  Gesamtverbrauch  au  Sprengmitteln  auf  eine  Tonne 
Förderung: 

im  Jahre  1903    ....     45,5  g 
*     „     1897    ....     45,3  „ 
„      „     1893    ....     52,0  » 
war  sonach  1903  ein  wenig  höher  als  1897,  gegenüber 
1893  aber  um  6,5  g  oder  12  pCt  geringer. 

Wenn  auch  im  Revierdurchschnitte  im  Jahre  1903 
gegenüber  1897  der  Sprengmittelverbrauch,  auf  die 
Förderung  bezogen,  insbesondere  in  der  Vorrichtung 
sich  erhöht  hat,  so  ist  dies  doch  nicht  in  gleichem 
Maße  bei  den  Gruben  der  I.  und  IT.  Gefahrenklasse 
der  Fall. 

Die  Erhöhungen  des  Sprengmittelbedarfes  im  Jahre 
1903  gegenüber  1897,  insbesondere  in  der  Vorrichtung, 
sind  vielmehr  nur  durch  die  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse herbeigeführt  worden.  Beispielsweise  erscheint 
der  Verbrauch  an  Sprengmitteln  auf  eine  Tonne  Förderung 
in  der  Vorrichtung  hei  den  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse im  Jahre  1903  gegen  1897  um  17,4  g  auf  eine 
Tonne  Förderung  oder  11  pCt  höher.  Dies  findet 
nach  dem  Bericht  seine  naturgemäße  Erklärung  in  dem 
Umstände,  daß  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse 
und  insbesondere  bei  denen  des  engeren  Ostrauer  Re- 
viers, vom  Louisschacht  bis  Michalkowitz,  im  letzten 
Jahrzehnt  ein  allmählicherÜbergang  von  den  mächtigeren 
hangenden  zu  den  schwächeren  liegenden  Flözen  sich 
geltend  macht,  wodurch  infolge  größerer  Gesteins- 
nachnahme beim  Streckenbetriebe  notwendig  auch  ein 
höherer  Sprengmittelverbrauch  in  der  Vorrichtung  ein- 
treten mußte. 

Der  Verbrauch  an  Sprengmitteln  beim  Strecken- 


nachreißen der  Versatzbaue  betrug  auf  eine  Tonne  der  in 
diesen  Bauen  gewonnenen  Kohle  im  Gegenstandsjahre 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  28,5  g,  bei  den 
Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  15,6  g  und  im  Revier- 
durchschnitte 21,5  g. 

Die  Angaben  der  Betriebsleitungen,  betreffend  etwaige 
über  die  allgemeinen  Vorschriften  hinausgehende  Be- 
schränkungen der  Schießarbeit,  lassen  das  Bestreben 
der  Betriebsleitungen  und  insbesondere  jener  der  Gruben 
der  II.  Gefahrenklasse  erkennen,  die  Schießarbeit  be- 
sonders in  der  Kohle  über  das  Maß  der  behördlichen 
Vorschriften  hinaus  einzuschränken. 

Bezüglich  der  im  ersten  Teil  des  Berichtes  er- 
örterten Punkte  kommt  der  Berichterstatter  zu  folgendem 
allgemeinen  Schluß: 

Als  Konsequenz  der  neuen  Schlagwettervorschriften 
vom  27.  Oktober  1895,  jetzt  ersetzt  durch  die  vom 
20.  Oktober  1902,  sind  bedeutende  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. Gewisse  Momente,  wie  die  Erhöhung  der 
Aufsichtsdichte,  die  gesteigerte  Anwendung  der 
elektrischen  Glühzündung  u.  a.  m.  bedeuten  unzweifel- 
haft einen  Fortschritt  im  Sicherheitsdienste.  Ganz 
uneingeschränkt  ist  dies  bei  den  Gruben  der  II.  Ge- 
fahrenklasse der  Fall,  da  hier  auch  eine  Einschränkung 
der  Schießarbeit  mit  den  obigen  Fortschritten  Hand 
in  Hand  geht.  Im  Allgemeinen  hat  aber  im  Gegen- 
satze zu  anderen  Steinkohlenbergbau  treibenden  Ländern 
die  Verwendung  der  Sicherheitssprengstoffe  im  Osttau- 
Karwiner  Reviere  seit  1897  nicht  die  zu  erwartenden 
Fortschritte  gemacht.  Die  Ursache  hierfür  ist  aber 
nicht  etwa  in  einer  Verkennung  der  schlagwetter- 
technischen Bedeutung  der  Sicherheitssprengstoffe  seitens 
der  österreichischen  Bergleute,  sondern  nach  der  Über- 
zeugung des  Berichterstatters  nur  in  dem  Umstände 
zu  suchen,  daß  das  österreichische  Pulvermonopol 
hemmend  auf  die  Verbreitung  der  Sicherheitsspreng- 
stoffe einwirkt,  denn  infolge  des  Monopols  sei  die 
Konkurrenz  auf  diesem  ganz  neuen  und  erst  in  der 
Entwicklung  begriffenen  Gebiete,  wenn  auch  nicht 
gänzlich  eingeschränkt,  so  doch  wesentlich  unterbunden, 
und  es  werde  unwillkürlich  den  berechtigten  Wünschen 
der  Konsumenten  nicht  in  dem  wüschenswerten  Maße 
nachgekommen,  wie  dies  bei  freier  Konkurrenz  sicherlich 
der  Fall  wäre  und  in  Deutschland  und  England  auch 
tatsächlich  der  Fall  sei. 

Der  zweite  Teil  des  Berichtes  beschäftigt  sich,  wie 
bereits  anfangs  erwähnt,  mit  den  Ein-  und  Auszieh- 
schächten und  deren  freien  Querschnitten,  mit  den  be- 
sonderen Vorkehrungen  betreffend  Sicherung  der  Wetter- 
führung bei  Schachtbränden  oder  Explosionen,  den 
Haupt-  und  Reserveventilatoren  und  enthält  Angaben 
über  Gasgehalt  der  Ausziehströme,  Kohlenstaubvor- 
kommen, Geleucht  und  Rettungsdienst. 
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Im  Gegenstandsjahre  standen 
bei  den  25  Gruben  der    I.  Gefabrenklasse  25 
»         10       „      „    II.  „  11 

zusammen  36  reine  Ein  zieh  schachte, 
bei  den  Gruben  der   I.  Gefabrenklasse  28 

»      »  »  »  1^ 

zusammen  41  reine  Auszieh  schachte, 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  5  Einziehsehächte 
mit  Ausziehtrummen  und  sonach  im  Gesamtreviere 
82  Schächte  für  die  Wetterführung  zur  Verfügung. 

Der  freie  Querschnitt  bei  den  Einziehscliäehten 
betrug  im  Revierdurchschnitt  11,4  qm,  bei  den  Aus- 
ziehschächten 9,10  qm. 

Die  besonderen  Vorkehrungen  für  die  Sicherung  der 
Wetterführung  bei  obertägigem  Brande  bei  den  Einzieh- 
schächten bestanden  überall  in  einem  eisernen,  falltür- 
artig eingerichteten  Klappenabschluß  der  Einziehtrümmer 
und  einem  unterhalb  dieses  Abschlusses  in  den  Schacht 
einmündenden  Luftstollen,  der  in  einiger  Entfernung 
vom  Schachtgebäude  ins  Freie  ausmündet.  Bei  einigen 
Schächten  waren  ferner  noch  Dampfstrahlexhaustoren 
in  Verbindung  mit  dem  erwähnten  Luftstollen  vor- 
gesehen, um  im  Falle  eines  Brandes  über  Tage  nach 
Schließung  der  Abschlußklappen  und  Einstellung  des 
Ventilators  den  Wetterstrom  im  Einziehschacht  möglichst 
rasch  umdrehen  zu  können.  Die  Vorkehrungen  bei  den 
Ausziehschächten  für  den  Fall  des  Eintretens  einer 
Explosion  bestanden  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahren- 
klasse fast  ausschließlich  aus  eisernen  Schachthauben 
oder  eisernen  Abschlußklappen,  während  bei  den  Gruben 
der  l.  Gefahrenklasse  noch  sehr  häufig  Pfostenbühnen 
zum  Abschluß  der  Wetterschächte  in  Anwendung 
standen. 

Im  Gegenstandsjahr  waren  im  Gesamtreviere  für  die 
Wetterführung  45  Hauptventilatoren  und  27  Reserve- 
ventilatoren vorhanden. 

Unter  den  45  Hauptventilatoren  befanden  sich 
folgende  Systeme: 

12  Guibal  alten  Systems, 
11  Witkowitzer  Guibal, 
6  Capell, 
6  Rateau, 
4  Geissler, 
2  Rittinger, 
2  Steckl, 
1  Kley, 
1  Pelzer. 

Man  ist  seit  1897  von  den  langsam  laufenden 
Ventilatoren  mehr  und  mehr  auf  die  Schnelläufer  über- 
gegangen. Hand  in  Hand  mit  diesem  Bestreben  geht 
auch  die  gesteigerte  Anwendung  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung für  den  Ventilatorantrieb.  Denn  es  wurden 
bereits  11  Hauptventilatoren  elektrisch  angetrieben, 
wobei  zumeist  auch  von  der  durch  die  neue  Schlag- 
wetter-Verordnung für  die  elektrisch  betriebenen  Ven- 


tilatoren festgesetzten  Erleichterung,  Wegfall  der  stän- 
digen Beaufsichtigung,  Gebrauch  gemacht  worden  ist. 

Das  sekundliche  Lüftquantum,  welches  die  Haupt- 
ventilatoren im  Gegenstandsjahre  geliefert  haben,  er- 
gibt sich  zu   .    .    1  716  cbm 

und  zwar: 

bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  zu     707  „ 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  zu    1  009    „  . 

Die  Sekundenleistung  der  Hauptventilatoren  hat  sich 
seit  1897  im  Revierdurchschnitte  um  412  cbm  oder 
31  pCt  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  um 
200  cbm  oder  39  pCt  und  bei  den  Gruben  der  I. 
Gefahrenklasse  um  211  cbm  oder  26  pCt  erhöht. 
Eine  ähnliche  Zunahme  ist  auch  bei  den  Reserve- 
ventilatoren festzustellen. 

Der  äquivalente  Querschnitt  ergibt  sich 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  zu    1,72  qm 
bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  zu  2,75  „ 
und  im  Revierdurhhsclmitte  zu  2,14  qm. 

Die  Gruhenweite  hat  sich  seit  1897 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse   um  0,25  qm 

oder  17  pCt 

bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  um  0,28  qm 

oder  12  pCt 

und  im  Revierdurchschnitte  um  0,26  qm.  oder  13  pCt 
erhöht;  sie  ist  nur  bei  einigen  wenigen  Schächten  der 

I.  Gefahrenklasse  unter  1  qm  und  beträgt  bei  den 
Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  ausnahmslos  über  1  qm, 
in  einem  Falle  bei  dem  Nenschacht  der  Gebrüder 
Gutmann  sogar  5,1  qm. 

Die  nun  folgenden  Angaben  über  die  Wetterführung, 
über  Belegung  und  Förderung  sind  für  jede  einzelne 
Grube  durch  besonders  hierzu  beorderte  unabhängige 
Organe  der  benachbarten  Werke  ermittelt.  Hieraus 
sind  die  minutlichen  Wettermengen  pro  Mann  und 
Tonne  Förderung  in  24  Stunden,  sowie  auf  Grund  der 
gasanalytischen  Untersuchungen,  welche  in  den  Labo- 
ratorien der  Witkowitzer  Steinkohlengruben  und  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn-Bergbaue  in  Ostrau  und 
der  Graf  Larisch-Mönnichschen  Bergbaue  in  Karwin 
durchgeführt  worden  sind,  auch  die  Grubengasmengen 
im  Ganzen  und  auf  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden 
berechnet  worden. 

Diese  Zahlen  werden  wegen  der  Wichtigkeit  für  die 
Beurteilung  der  Lage  der  Gruben  des  Reviers  in  Bezug 
auf  die  Schlagwetterfrage  mit  den  für  das  Jahr  1897 
ermittelten  Daten  der  Reihe  nach  nebeneinandergestellt 
und  verglichen,  wie  folgt: 

Gesamtwettermenge  in  der  Minute  in  cbm. 
Benennung  1903      1897      1903  gegen  1897 

cbm  pCt 

I.  Gefahrenklasse  58  379  48  710    +9  669  +19 

II.  „  40  099   30  763    +9  336  +30. 

zusammen    98  478   79  473  +19  005  +23 
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In  der  Bewetterung  der  Gruben  ist  daher  ein 
wesentlicher  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Dies  zeigt 
sich,  wiewohl  die  Belegschaft  des  Gesamtreviers  im 
Gegenstandsjahre  um  1144  Mann  und  34  Pferde  größer 
war  als  im  Jahre  1897,  auch  in  den  Wettermengen, 
welche  auf  den  Mann  und  die  Minute  entfallen: 

Benennung  1903      1897     1903  gegen  1897 

cbm  pCt 

I.  Gefahrenklasse  6,8  6,0  +0,8  „  +13 
II.  „  8,0         7,1      +0,9     „  +12 

zusammen   7,2         6,4      +0,8  gegen  +12 

Dies  geht  ferner  auch  aus  der  folgenden  Tabelle 
hervor,  welche  die  Wettcrmenge  in  der  Minute 
und  für  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden 
angibt,  wiewohl  die  Förderung  im  Gegenstandsjahr  um 
3840  t  gegenüber  1897  höher  war: 
Benennung  1903      1897     1903  gegen  1897 

cbm  pCt 

I.  Gefahrenklasse    4,0         3,9      +0,1      „  +2 

II.  „  4,9         4,6      +0,3     „  +6 

zusammen    4,4         4,2      +0,2  gegen  +4 

Nach  dem  Bericht  sind  die  Gruben  des  Ostrau- 
Karwiner  Reviers  dem  durch  die  erhöhte  Belegschaft 
und  Förderung  erhöhten  Wetterbedürfnis  vollkommen 
nachgekommen  und  ist  auf  diesem  Gebiete  sogar  noch 
mehr  getan  worden,  als  unbedingt  erforderlich  gewesen 
wäre,  da  die  diesbezüglichen  Verhältniszahlen  sich  für 
das  Gegenstandsjahr  allenthalben  höher  ergeben,  wie 
für  das  Jahr  1897. 

Auch  der  CH4-Gehalt  in  Volumprozent  in  den 
Gesamtausziehströmen  ist  für  das  Gegenstandsjahr  gegen- 
über 1S97  befriedigend.  Dieser  Gasgehalt  wurde 
nämlich  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse 

für  das  Jahr  1903  mit  0,19  pCt 

und  für  das  Jahr  1897  mit .    .    .    .    0,26  „ 
bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse 

für  das  Jahr  1903  mit  0,85  „ 

und  für  das  Jahr  1897  mit  .    .    .    .    0,96  „ 
und  beim  Gesamtreviere 

für  das  Jahr  1903  mit  0,46  „ 

und  für  das  Jahr  1897  mit .  .  .  .  0,53  , 
aus  der  Summe  der  Gas-  und  Wettermengen  der 
einzelnen  Betriebe  ermittelt.  Die  Gasentwicklung  ist 
im  großen  und  ganzen  im  Reviere  dieselbe  geblieben 
oder  wenigstens  nicht  unverhältnismäßig  zu  der  erhöhten 
Produktion  gestiegen,  so  daß  durch  die  festgestellte, 
intensivere  Bewetterung  naturgemäß  eine  weitergehende 
Verdünnung  der  leichten  Kohlenwasserstoffe  eintreten 
mußte. 

Infolgedessen  stellt  sich  auch  das  CHj-Quantuni 
in  24  Stunden  auf  eine  Tonne  Förderung  im  Vergleich 
mit  dem  Jahre  1897,  wie  folgt,  günstiger: 


CH5  -  Quantum    auf   eine    Tonne    Förderung  in 


24  Stundeif: 
Benennung 


Gefahrenklasse 


Zusammen 


1903       1897       1903  gegen  1897 
cbm        cbm  cbm 
11,7        15,4  —  3,7 

61,2  65,0  —  4,8 

29,2        32,8  —  3,6 


Das  Kohlenstaubvorkommen  ist  im  großen  ganzen, 
insbesondere  bei  den  Gruben  der*  I.  Gefahrenklasse 
nicht  besonders  bedenklich  und  gewinnt  nur  bei  den 
Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  im  Zusammenhange  mit 
der  höheren  Gasführung  derselben  an  Bedeutung. 
Demgemäß  wurde  auch  den  Vorkehrungen,  welche  zur 
Beseitigung  des  Kohlenstaubes  dienen,  und  welche  in 
Berieselungsrohrleitungen,  Wasserwägen,  Handspritzen 
usw.  bestehen,  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse 
eine  ungleich  größere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Dies 
geht  insbesondere  daraus  hervor,  daß  die  Längen  der 
Berieselungsrohrnetze    bei   den   10   Gruben    der  II. 

Gefahrenklasse   131738  m 

und  bei  den  25  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  22  930  m 
ausmachen. 

Welche  Bedeutung  aber  der  Berieselung  im  Reviere 
in  den  letzten  Jahren  beigemessen  wurde,  geht  am 
besten  aus  einem  Vergleich  mit  den  im  Jahre  1897 
vorhandenen  Einrichtungen  hervor.  Danach  haben  die 
Berieselungsrohrnetze  seit  1897  bei  den  Gruben 


19  720  m  oder  526  pCt 
69  537  m  oder  111  pCt 
88837  m  oder  134.  pCt 


der  I.  Gefahrenklasse  um 
der  II.  Gefahrenklasse  um 
und  zusammen  um     .  . 
an  Länge  zugenommen. 

Bezüglich  des  Geleuchtes  führt  der  Bericht  aus, 
daß  von  der  Gesamtzahl  der  Benzin-Sicherheitslampen  in 
Höhe  von  38  747  Stück  21  714  oder  56pCt  Wolfsche 
Benzinlampen  waren  und  daß  die  mit  Reibzündvorrichtung 
ausgestatteten  Lampen  allmählich  zunehmen.  Im  Gegen- 
standsjahre waren  nämlich  bereits  11  948  Lampen  oder 
30  pCt  der  Gesamtzahl  mit  dieser  Zündvorrichtung  ver- 
sehen, während  im  Jahre  1897  fast  ausschließlich  noch 
Schlagzündvorrichtungen  verwendet  wurden. 

Audi  die  Zahl  der  in  der  Grube  in  Verwendung 
stehenden  elektrischen  Lampen,  welche  übrigens  nur 
bei  2  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  Anwendung  fanden, 
hat  sich  gegenüber  dem  Jahre  1897  vermehrt.  Diese 
beiden  Gruben  sind  die  Gabrielenzeche  und  der  Hohen- 
eggerschacht  des  Großherzog  Friedrich,  auf  denen  430 
bezw.  214,  also  zusammen  644  Fauresche  3zellige 
Akkumulatorenlampen  vorhanden  waren. 

Zur  Beleuchtung  der  Füllörter  und  Maschinenräume 
wurden  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  nach  wie  vor, 
gewöhnliche  Sicherheitslampen  oder  solche  von  anormalen 
Abmessungen  verwendet.  Es  macht  sich  jedoch  eine 
Zunahme  der  elektrischen  Beleuchtung  dieser  Gruben- 
räume im   Zusammenhang    mit    der  zweifellos  zu- 
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nehmenden  Anwendung  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung, insbesondere  für  Wasserhaltungszwecke  in 
der  Grube  bemerkbar. 

Über  Rettungsdienst  erwähnt  der  Bericht,  daß 
zu  den  im  Jahre  1897  vorhandenen  Atmungsapparaten 
(Pneumatophore,  einfache  und  Shamrock  -  Type  und 
Neupert)  im  Gegenstandsjahro  noch  5  Giersberg- 
Apparate  gekommen  sind,  welche  seither  die  Zulassungs- 
bewilligung seitens  der  Bergbehörde  erhalten  haben. 
Aus  den  Erfahrungen  bei  den  Übungen  mit  den 
Rettungsapparaten  gehe  jedoch  hervor,  daß  man  einen 
durchaus  verläßlichen  und  brauchbaren  Apparat  bisher 
noch  nicht  besitze. 

Die  Anforderungen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
in  Ernstfällen,  worüber  die  Tabellen  nähere  Auskunft 
geben,  an  die  Reltungsapparate  gestellt  worden  sind, 
waren  keine  zu  schweren.  Bei  den  Gruben  der  I.  Ge- 
fahrenklasse wurden  nur  in  2  Fällen  während  ver- 
hältnismäßig sehr  kurzer  Zeit,  aber  wenigstens  einiger- 
maßen mit  befriedigendem  Erfolge  Aktionen  mit 
Pneumatophoren  durchgeführt.  Dagegen  hat  in  einem 
Falle  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  der 
Pneumatophor  beim  Vordringen  in  Gasen  auf  eine 
größere  Entfernung  eigentlich  versagt,  und  auch  mit 
dem  Neupert-Apparat  konnte  bei  zwei  Gruben  der 
I.  Gefahrenklasse  der  angestrebte  Rettungszweck  nicht 
erreicht  werden,  und  zwar  unter  anderem  inbesondere 
wegen  der  beschränkten  Raumverhältnisse  der  betreffenden 
Unfallsorte. 

Die  Resultate,  zu  welchen  der  zweite  Teil  des  Be- 
richtes kommt,  werden  schließlich,  wie  folgt,  zusammen- 
gefaßt: 


1.  Die  Gruben  und  insbesondere  die  der  II.  Ge- 
fahrenklasse sind  unausgesetzt  -bemüht,  durch  Er- 
weiterung der  Wetterwege  und  Anwendung  leistungs- 
fähigerer Wettermaschinen  die  Bewetterungsverhältnisse 
zu  verbessern,  was  nicht  nur  allein  bei  den  Daten  über 
Wettermenge  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  und  die  Tonne 
Förderung,  sondern  auch  bei  der  Aufstellung  der 
Zahlen  über  die  Gasführung  in  günstigem  Sinne  zum 
Ausdruck  kommt. 

2.  Die  Gruben  und  wieder  insbesondere  die  der 
II.  Gefahrenklasse  haben  auch  der  Kohlenstaubgefahr 
fortgesetzt  Rechnung  getragen,  was  aus  der  ganz 
enormen  Vermehrung  der  Berieselungsrohrleitungen  seit 
dem  Jahre  1897  deutlich  hervorgeht. 

3.  Auch  bei  dem  Geleucht  ist  ein  Fortschritt  bei 
den  Gruben  des  Reviers  insofern  zu  verzeichnen,  als 
man  an  vielen  Stellen  von  der  Schlagzündung  auf  die 
Reibzündung  überzugehen  beginnt,  deren  Betätigung  in 
explosiblen  Gasgemischen  erfahrungsgemäß  ungleich 
harmloser  ist. 

4.  Der  Rettungsdienst  bietet  im  allgemeinen  aller- 
dings keine  besondere  Veranlassung  zur  Hervorhebung 
von  Fortschritten,  wenn  auch  die  Anwendung  neuerer 
und  vollkommenerer  Apparate  immerhin  bemerkenswert 
ist;  es  geht  vielmehr  aus  den  von  den  Gruben 
angegebenen  Erfahrungen  bei  den  Übungen  und  im 
Ernstfalle  hervor,  daß  die  Organisation  des  Rettungs- 
dienstes, wie  sie  sich  auf  Grund  der  Schlagwetter- 
Verordnung  entwickelt  hat,  noch  keine  sichere  Gewähr 
für  ein  einwandfreies  Funktionieren  dieses  wichtigen 
Dienstzweiges  bietet  und  daher  äußert  dringend  einer 
Änderung  bedarf. 


Das  Erzvorkommen  der  Bleiglanzgriibe  „Gabegottes"  bei  Neudorf  in  der  Nähe  von  Römerstadt 

in  Mähren. 


Schon  in  alten  Zeiten  ging  im  Römerstädter  Gebirge, 
hauptsächlich  an  der  sogenannten  „Tuchlahn",  auf  silber- 
haltigen Bleiglanz  ein  bedeutender  Bergbau  um.  Halden, 
Pingenzüge  und  verbrochene'  Stollen,  die  sich  über  das 
ganze  Gebiet  erstrecken,  Schächte  und  Spuren  von  Wasser- 
leitungsgräben und  ehemaligen  Aufbereitungsanlagen  sind 
die  Überreste  des  alten  Gold-,  Silber-  und  Bleierzbergbanes. 

Die  Erzvorkommen  bestehen  aus  einer  Zone  von  Quarz- 
gängen, unter  denen  der  Gabegottes-Gang  der  mächtigste 
und  edelste  ist.  Die  vorherrschend  aus  weißem  oder 
bräunlichem  Quarz  mit  Kalkspat  und  Spateisenstein  sich 
zusammensetzende  Gangmasse  zeigt  besonders  im  Liegenden 
der  Gänge  deutlich  ausgeprägte  Salbänder  und  Harnische; 
nicht  selten  schließt  der  Gang  größere  oder  kleinere 
Breccien  von  schwarzem  oder  schwarzgrauem,  dem  Unterdevon 
angehörendem  Tonschiefer,  welcher  im  Hangenden  und 
Liegenden  in  gleicher  Weise  auftritt,  ein.  Dieser  dichte, 
kompakte  Tonschiefer  bildet  neben  dunkelgrünem  Chlorit- 
schiefer  das  vorherrschende  Gestein  des  Bergwerksgebiete.s. 
Die  Lagerung  ist  eine  sehr  verworrene  und  gestörte ;  zahl- 
reiche, zum  Teil  mit  Lotten  gefüllle  Klüfte  durchsetzen  die 
Ges  teinsschichten  nach  allen  Richtungen,  desgleichen  Schnüre 
und  Butzen  von  weißem  oder  farbigem  Quarz;  Imprägnationen 
von  Schwefelkies  sind  häufig. 


Das  Sclüchtenstreichen  ist  mit  geringen  Abweichungen 
im  allgemeinen  ein  nord-südliches,  das  Einfallen  ein  öst- 
liches, während  die  Gänge  parallel  zueinander  in  Ii.  16 
streichen  und  mit  70  bis  80°  teils  nordwestlich,  teils  ganz 
saiger  einfallen. 

Die  Einführung  besteht  aus  zum  Teil  blätterigem,  zum 
Teil  körnigem,  gut  silberhaltigem  Bleiglanz  mit  durch- 
schnittlich 75  pCt  Blei  und  etwa  15  bis  20  g  Silber  in 
100  kg  Erz;  bisweilen  tritt  auch  ein  Goldgehalt  bis  zi; 
20  g  in  1000  kg  Erz  auf.  Vorherrschend  goldhaltig  sind 
die  mit  Bleiglanz  vorkommenden  Schwefel-  und  Kupferkiese 
und  die  untergeordnet  auftretende  Zinkblende.  Die  Erze 
brechen  in  der  Gangmasse  teils  in  Nestern  und  Schnüren, 
teils  als  Einsprcnglinge;  die  liegenden  Partien  sind  fast 
immer  orzreicher  als  die  hangenden.  Im  Hangenden  der 
Gabegotteszeche  tritt  stellenweise  lagerförmigiT,  gelblich- 
grauer bis  blaugrauer  Quarzitschiefer  auf,  der  auf  die  Ein- 
führung nicht  ohne  Einfluß  gewesen  zu  sein  scheint,  da  in 
der  Nähe  solcher  Stellen  der  Gang  gewöhnlich  edler  an- 
getroffen wurde.  Die  Lagerstätte  zeigt  wie  die  meisten  Gänge, 
besonders  solche  mit  quarziger  Kluftausfüllungsmasse,  ein 
verschiedenartiges  Verhalten ;  taube  Partien  wechseln  mit 
mehr  oder  wenigpr  reichen  Erzmittoln  ab;  auch  ganz  edle 
Partien,  in  denen  der  Gang  auf  weitere  Entfernung  durch- 
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gehonds  reinen  Bleiglanz  sowie  gold-  und  silberhaltige 
Schwefel-  und  Kupferkiese  führt,  wurden  auf  der  Gabegottes- 
grube angefahren.  Der  von  dieser  Grube  gebaute  Gang 
sowie  einige  Parallelgänge  sind  durch  alte  Pingen,  neuere 
Schürfungen  und  Tagesausbisse  der  Quarzmasse  auf  etwa 
4  km  Länge  im  Streichen  bekannt,  auf  der  Gabegottes- 
grube bis  gegen  80  m  im  Einfallen  untersucht  und  erz- 
führend angetroffen  worden. 

An  Grubenbauen  sind  vorhanden :  der  etwa  60  m 
tiefe  Gabegottesschacht  und  ein  gegen  300  m  langer  Stollen, 
welcher  den  Schacht  um  20  m  unterteuft  und  durcli  einen 
Aufbruch  mit  ihm  verbunden  ist.  Mit  einem  zweiten 
Stollen  von  etwa  200  m  Länge  wurde  der  „Glückaufgang" 
angefahren  und  im  Streichen  erzführend  aufgeschlossen. 
Die  Bleistufferze  sind  hier  bis  0,25  m  mächtig,  während  der 
übrige  Teil  des  bis  1  m  mächtigen  Ganges  aus  Pocherzen 
besteht.  Diese  ergaben  20  bis  40  pCt  reinen  Bleiglanzes. 
Bis  zum  Jahre  1866  war  noch  eine  Aufbereitungsanlage 
bei  der  Gabegottesgrube  vorhanden,  welche  das  Wasser  des 
Silberbaches  zur  Wäsche  verwendete,  aber  mit  Dampfkraft 
betrieben  wurde.  Am  Silberbach  findet  man  noch  Spuren 
von  Aufbereitungen  aus  früheren  Zeiten  und  zahlreiche 
Halden  ehemaliger  Tageswäschereien.  Zur  Zeit  des  Krieges 
mit  Preußen  im  Jahre  1866  stellte  die  damalige  Preußische 
Gewerkschaft  die  Gabegottesgrube  nacli  etwa  zehnjährigem 
Betriebe  ein;  die  während  dieser  Zeit  gewonnenen  Erze 
wurden  in  den  oberschlesischen  Bleihütten  verschmolzen. 
Seit  dieser  Zeit  liegt  das  Werk  brach,  nur  im  Jahre  1896 
machten  oberschlesischc  Unternehmer  einen  neuen  Versuch, 
die  Grube  in  Betrieb  zu  setzen.  Man  wältigte  den  ver- 
brochenen Stollen  wieder  auf  und  bauto  den  Schacht  neu 
aus.  Durch  den  plötzlichen  Tod  des  Hauptinteressenten 
kam  das  Unternehmen  wieder  zum  Erliegen.  Stollen  und 
Schacht  sind  bis  auf  wenige  Stellen  jetzt  noch  fahrbar; 


Erze  stehen  in  der  Gabegottesgrubo  wie  im  Glückaufstollen 
noch  an.  Die  Gruben  liegen  etwa  2  km  nördlich  der 
letzten  Häuser  von  Neudorf  auf  Gräflich  Harrachschem 
Waldgebiet.  Eine  in  der  Nähe  liegende  neue  Straße,  welche 
die  Verbindung  mit  Bömerstadt  und  der  dortigen  Buhn 
herzustellen  bestimmt  ist,  soll  noch  in  diesem  Jahre  aus- 
gebaut werden. 

Die  Neudörfel-  Erze  haben  den  einzigen  Nachteil,  daß 
sie  in  einzelnen  Gangpartien  ein  Gemenge  von  Bleiglanz, 
Schwefel-  und  Kupferkies  nebst  Zinkblende  bilden,  welches 
bei  der  Aufbereitung  und  Verhüttung  Schwierigkeiten  ver- 
ursacht. Die  Schmelzprozesse  sind  indessen  heute  so  ver- 
vollkommnet, daß  auch  derartige  Erze  mit  Vorteil  zugute 
gemacht  werden  können.  Eine  Aufbereitung  und  eine 
Schmelzhütte  würde  am  Silberbache,  welcher  sich  in  der 
Nähe  der  Gruben  befindet,  zu  errichten  und  mit  den  Gruben 
durch  eine  Drahtseilbahn  zu  verbinden  sein. 

Eine  auffallende  geologische  Erscheinung,  welche  man 
sowohl  bei  dem  Neudorfer  Bleierzvorkommen  wie  auch  sonst 
des  öfteren  im  Altvatergebirge  beobachten  kann,  ist,  daß 
in  der  Nähe  der  Bleierzlagerstätten  stets  Eisenerze,  haupt- 
sächlich Magneteisenstein  und  Eisenglanz,  auftreten.  Diese 
Nachbarschaft  findet  man  auch  bei  Bergstadt  und  Meedel, 
in  den  mitteldevonischen  Schichten  bei  Bennisch  und 
Seitendorf,  bei  Dürrseifen  und  am  Alt-Hackelsberg  bei 
Zuckmantel.  Bei  Neudorf  tritt  östlich  des  Bleierzvorkommens 
in  2  km  Entfernung  eine  breite  Zone  von  Eisenerzlager- 
stätten auf,  welche  mit  den  Gebirgsschichten  konkordant 
einfallen,  nach  ihrem  Verhalten  aber  jünger  als  die  devo- 
nischen Chloritschiefer,  in  denen  sie  auftreten,  zu  sein 
scheinen,  sodaß  man  sie  als  Lagerstätten  ansprechen  kann. 
Mit  den  Bleierzgängen  streichen  sie  parallel,  zeigen  aber 
ein  entgegengesetztes  Einfallen  als  diese. 

I.  Lowag,  Würbenthai  i.  österr.  Schlesien. 


Zwanzigster  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Knappschafts-Berufsgeiiossenschaft  für  das  Jahr  1904. 

(Im  Auszuge.) 


Über  die  Zahl  der  Betriebe,  der  versicherungspflichtigen 
Personen,  die  Lohnsummen  nach  Betriebsarten  der  Knapp- 
schafts-Berufsgenossenscbaft  unterrichtet  für  die  beiden 
letzten  Jahre  die  nachstehende  Tabelle: 


Anzahl  der 

Lohnsumme 

Be- 

Ar- 

im ganzen 

aufeineu 

triebe 

beiter 

Arbeiter 

Steinkohlenbergbau 

1903 
1904 

354 
347 

458  026 
477  937 

559  323  198,94 
587  712  059,— 

T22U6 
1  229,69 

Braunkohlenbergbau 

1903 
1901 

505 
489 

56  365 
56  500 

55  437  359,41 
57  243  610,- 

983,54 
1  013,16 

Erzgruben  u.  Metall-l 

1903 

615 

76  102 

67  486  908,36 

886,80 

hätten  ( 

1904 

641 

77  841 

71  062  040,- 

912,91 

Salzbergbau  u.Salinen 

1903 
1904 

99 
103 

22  301 

23  188 

25  602  326,17 
27  018  704,- 

1  148,03 
1  165,20 

Andere     Mineral-  1 

1903 

365 

7  004 

5  725  640.68 

817,48 

gewinnungen  | 

1904 

380 

7  060 

5  877  962,— 

832,57 

Im  ganzen 

1903 

1  938 

619  798 

713  575  433,56 

1  151,30 

1904 

1960 

C42  526 

748  914  375,— 

1  165,58 

Die  Zahl  der  Betriebe  hat  sich  mithin  in  1904  gegen 
das  Vorjahr  im  ganzen  um  22  vermehrt,  zugenommen  hat 
sie  um  26  bei  Erzgruben  und  Metallhütten,  um  4  im 
Salzbergbau,  um  15  bei  anderen  Mineralgewiunungen,  ab- 
genommen dagegen   um  7  im  Steinkohlenbergbau  und  um 


Die  Umlage  erhöhte 
18  578  870,79  JC  auf 
1  320  269,91  JC,   d.  s. 


16  im  Braunkohlenbergbau,  wogegen  sich  die  Zahl  der 
Arbeiter  bei  einer  Gesamtzunahme  von  22  728  in  diesen 
beiden  Betriebsarten  um  19  911  bezw.  um  135  erhöht  hat. 

Die  anrechnungsfähige  Lohnsumme  für  sämtliche  Arbeiter 
stieg  von  713  575  434  auf  748  914  375  JC,  das  ergibt 
auf  den  einzelnen  Arbeiter  eine  Zunahme  von  1151,30 
auf  1165,58  Ji. 

sich  gegen  das  Vorjahr  von 
19  899  140,70  oder  um 

7,2  pCt.  Die  Uufallentschädi- 
guugen  allein  stiegen  um  1  393  168,80  <.fl,  dagegen 
betrug  die  Einlage  in  den  Reservefonds  im  Berichtsjahre 
etwas  weniger  wie  im  Vorjahre;  für  das  Jahr  1905  wird 
dagegen  wieder  eine  Erhöhung  eintreten.  Die  Einlage  in 
den  Reservefonds  stellt  sich  auf  16,1  pCt  oder  mehr  als 
1/6  der  Gesamtumlage. 

Die  Gesamtunfallkosten  steigerten  sich  im  Berichtsjahre 
gegen  das  Vorjahr  nur  um  0,99  vfC  auf  1  versicherte 
Person  und  um  0,53  ^  auf  1000  Jl  Lohnsumme.  Daß 
die  Steigerung  nicht  so  bedeutend  war  wie  in  früheren 
Jahren,  ist  begründet  durch  die  Erhöhung  der  Zahl  der 
versicherten  Personen  um  22  728  und  der  Lohnsumme 
um  mehr  als  35  Millionen  Mark.  Seit  dem  Jahre  1886 
hat  sich   die   auf  1  Versicherten  entfallende  Umlage  von 
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7,55  zJl  auf  80,97  <Jl,  also  auf  den  vierfachen  Betrag 
erhöht.    Dio  Gesamtunfallkosten  betrugen  im  Jahre: 


1903 

1904 

auf  1  Arbeiter 

auf  1000  // 

fit  II  I     IvUU  t/fl 

inf  1000  // 

all!    J  uUU    .  // 

Sektion 

T  .nli  liaiitnmA 

UUIlllOUlIl  MIC 

auf  1  Arbeiter 

T  .  ,  i  1 1    1 1  1 1 1  1 1 1 .  i 
JjUlllloUlIllIlU 

.41 

.4t 

.4L 

I 

2ß,93 

24.72 

27,95 

25,03 

II 

34,96 

25,96 

35,55 

26,37 

III 

29,21 

29,14 

32,04 

31,74 

IV 

22,32 

21.93 

23,07 

21,92 

V 

16,09 

17,37 

16,51 

17,53 

VI 

31,42 

33.17 

32.75 

34,46 

VII 

28,16 

26  40 

29,93 

27,97 

\  III 

29,63 

28,21 

31,09 

29,14 

I  >urch- 
Bchnitt 


29,9* 


26,04 


30,97 


26,57 


Dio  Gesamtzahl  der  angemeldeten  Unfälle  beträgt  itn 
Berichtsjahre  80  204  gegen  74  433  im  Vorjahre,  d.  s. 
5771  oder  7,2  pCt  mehr;  dio  Zahl  der  versicherton 
Personen  ist  dagegen  nur  um  3,7  pCt  gestiegen.  ■ 

Auf  einen  Monat  entfallen  durchschnittlich  6684  Unfälle. 
Eine  geringere  Zahl  von  Unfällen  weisen  die  Monate  April 
bis  Juni  und  der  November  auf,  die  anderen  7  Monate 
übersteigen  den  Durchschnitt.  Die  größte  Zahl  von  Un- 
fällen ereigneto  sich  im  März  mit  6976,  die  geringste 
Zahl  mit  6245  entfällt  auf  den  Mai.  Im  Vorjahre  war 
der  Oktober  der  unfallreichste  Monat,  während  auf  den 
Juni  die  wenigsten  Unfälle  entfielen. 

Dio  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle,  sowie 
derjenigen  mit  tödlichem*)  Ausgange  betrug: 


Entschädigungspflichtige  Unfälle 


Unfälle  mit  tödlichem  Ausgange 

nach  dem  ursprünglichen  Stande 
(Stand  im  Entstehnngsjahre) 


einschl.  der  nachträglich  Gestorbenen 
(Stand  im  Berichtsjahre) 

Personen 


überhaupt 

auf  1000  vers.  Personen 

überhaupt 

auf  1000  vers.  Personen 

überhaupt 

auf  1000  vers. 

1886 

2265 

6.59 

733 

2,13 

872 

2,54 

1887 

2623 

7,58 

849 

2,45 

824 

2,38 

1888 

2773 

7,75 

746 

2,09 

802 

2,24 

1889 

3176 

8,46 

816 

2,17 

879 

2,34 

1890 

3403 

8,54 

824 

2,07 

880 

2,21 

1891 

4005 

9,51 

977 

2,32 

1035 

2,46 

1892 

4182 

9,85 

830 

1,96 

890 

2,10 

1893 

4464 

10,60 

920 

2,19 

979 

2,33 

1894 

4779 

11,20 

786 

1,84 

833 

1,95 

1895 

4906 

11,39 

912 

2.12 

966 

2,24 

1896 

5406 

12,11 

971 

2.18 

1027 

2,30 

1897 

5671 

12,<"9 

961 

2,05 

1008 

2,15 

1898 

6323 

12,77 

1254 

2,53 

1301 

2,63 

1899  - 

6307 

12.10 

1060 

2,03 

1107 

2,12 

1900 

6894 

12,19 

1145 

2,02 

1197 

2,12 

1901 

7933 

13,06 

1289 

2,12 

1331 

2,19 

1902 

8143 

13,55 

1080 

1,80 

1121 

1.86 

1903 

9281 

14,97 

1159 

1,87 

1177 

1,90 

1904 

9950 

15,49 

1178 

1,83 

Die  entschädigungspflichtigen  Unfälle  steigerten  sich 
gegen  das  Vorjahr  v.on  9281  auf  9950,  also  um  669  Fälle. 
Diese  Steigerung  ist  nicht  nur  infolge  der  größeren 
Arbeiterzahl  eingetreten,  sondern  es  ist  auch  die  auf 
1000  versicherte  Personen  berechnete  Zahl  von  14,97  auf 
1  5,  19  oder  um  0,52  in  die  Höhe  gegangen.  Diese  Steigerung 
setzt  sich  nun,  mit  Ausnahme  der  Jahre  1897,  1899  und 
1900,  seit  dem  Bestehen  der  Berufsgenossenschaft  fort. 

Die  absolute  Zahl  der  Unfälle  mit  tödlichem  Ausgange 
ist  ebenfalls  gestiegen   und   zwar   von   1159   auf  1178 


oder  um  19  Falle.  Da  aber  auf  1000  Versicherte  nur 
1,83  Fälle  gegen  1,87  im  Vorjahre  entfallen,  ist  die 
relative  Zahl  etwas  zurückgegangen.  Im  Durchschnitt  der 
Jahre  1886 — 1904  kommen  —  nach  dem  Stande  im 
Entstehungsjahr  —  bei  8  569  210  Versicherten  und 
18  490  tödlich  verlaufenen  Unfällen  auf  1000  Versicherte 
2,16  Fälle.  Die  Zahl  des  Berichtsjahres  mit  1,83  kann 
somit  wieder  günstig  genannt  werden. 

Die  inneren  Ursachen  der  entschädigungspflichtigen 
Unfälle  des  Jahres  1904: 


Zahl  der  Unfälle,   veranlaßt  durch: 


Sektion 

Die  Gefährlichkeit 
des  Betriebes 
an  sich 

Mängel  des 
Betriebes  im 
besonderen 

Die  Schuld  der 
Mitarbeiter 

Die  Schuld  des 
Verletzten  selbst 

Zusammen 

im 
ganzen 

pCt 

im 
ganzen 

pCt 

im 
ganzen 

pCt 

im 

ganzen 

pCt 

II  Bochum  

III  Clausthal  a.  II.  . 

V  Waldenburg  i  Schi.  .    .  . 

VI  Tarnowitz  O/Schl  

VII  Zwickau  (Sachsen)     .    .  . 
VIII  München  

1167 
3851 
167 

376 
157 
(168 
241 
101 

71.33 
83,82 
63,02 
40,65 
80,51 
35,99 
68,08 
80,80 

5 
12 

1 
42 

2 
34 

3 

1 

0,31 
0,26 
0,38 
4,54 
1,03 
1.83 
0,85 
0,80 

38 
100 
9 
76 

7 

93 
16 
2 

2,32 
2,18 
3,40 
8,22 
3,59 
5,01 
4,52 
1,60 

426 
631 

88 
431 

29 
1061 

94 

21 

26,04 
13,74 
33.21 
46,59 
14,87 
57,17 
26,55 
16,80 

1636 
4594 
265 
925 
195 
1856 
354 
125 

Zusammen 

6728 

67,62 

100 

1,01 

341 

3,43 

2781 

27,94 

9950 

*)  Die  Zahl  der  Unfälle  mit  tödlichem  Ausgange  erleidet  alljährlich  eine  Veränderung  durch  die  Verletzten,  welche  nach- 
träglich an  den  Folgen  des  Unfalles  sterben. 
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Die  Zahl  der  Unfälle,  welche  durch  die  Gefährlichkeit 
des  Betriebes  an  sich  und  durch  Mängel  des  Betriebes  im 
besonderen  veranlaßt  wurden,  ist  um  0,27  +  0,34  =  0,61  pCt 
gestiegen  Um  diese  Zahl  sind  die  Unfälle  zurückgegangen, 
welche  durch  die  Schuld  der  Mitarbeiter  und  der  Verletzten 
selbst  verursacht  wurden.  Diese  letztgenannte  Zahl  ist 
zwar  in  den  letzten  Jahren  etwas  niedriger  geworden,  es 
läßt  sich  aber  nicht  feststellen,  ob  dies  eine  Folge  der 
größeren  Aufmerksamkeit  der  Versicherten  oder  einer 
milderen  Beurteilung  der  Ursache  des  Unfalles  ist. 
Immerhin  entfallen  auf  die  Schuld  der  Verletzten  und  der 
Mitarbeiter  noch  31,37  pCt,  d.  i.  nahezu  1/3  aller  Unfälle. 

Größere  Unfälle  (Massenunfälle),  d.  h.  solche,  bei 
denen  10  oder  mehr  Personen  einen  Unfall  erlitten,  er- 
eigneten sich  wie  im  Vorjahre  6: 


Datum 

des 
Unfalls 


Name  des  Betriebes 


Sektion  II  (Bochum). 

1  28.  Sept.  Steinkohlenzeche  General  Bluinenthal 

2  24.  Okt.  „  Sälzer  u  Neuack  . 

3  19.  Dez.  *    „  Willielmine  Viktoria 

Sektion  III  (Clausthal  a.  H.). 
I    23.  Au?.  Kalibergvverk  Frisch  Glück      .    .  . 

Sektion  IV  (Halle  a.  S .). 

5  11.  Mai   iKupfererzgrube  Clothildeschacht  .  . 

6  6.  Okt.  |  Braunkohlen  werk  Franzkohleuwerk  . 


Anzahl  der 
Ver- 


Toten 


18 


letzten 


10 
24 
28 

14 

15 


Die  Zahl  der  bei  diesen  Unfällen  zu  Tode  gekommenen 
Personen  betrug  24,  die  der  Verletzten  91 ;  zusammen 
sind  somit  115  Personen  verunglückt. 

Die  Verwaltungskosten  des  Genossenschaftsvorstandes 
und  der  Sektionen  zusammen  betrugen  im  ganzen  und  in 
Prozenten  der  Jahresumlage  in  den  letzten  5  Jahren: 

Für  die  ganze  Berufsge 
1904  für  1  Person  eine  Durchschnittsrente  von  30,87  pCt  mit 


1900  1901  1002  1908  1904 

Jl  Jl  Jl  Ji  Jl 

444  622,10  511  995,56  496  9:59,73  557  777,05*)  596792,05 
4,1  pCt  3,4  pCt  3,0  pCt  3,0  pCt  3,0  pCt 
Durch  die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  inehrenden  Unfälle 
(die  angemeldeten  Unfälle  stiegen  um  5771,  die  ent- 
schädigungspflichtigen um  669)  nehmen  auch  die  Arbeiten 
in  den  Verwaltungsbureaus  einen  immer  größeren  Umfang 
an,  und  diese  bedingen  naturgemäß  wieder  höhere  Ver- 
waltungskosten. Gegen  das  Vorjahr  betragen  dieselben 
39  015  Jl  mehr,  der  auf  die  Jahresumlage  entfallende 
Satz  von  3,0  pCt  ist  jedoch  drei  Jahre  lang  unverändert 
geblieben. 

Die  Kosten  der  Unfalluntersuchungen,  der  Feststellung 
der  Entschädigungen,  die  Schiedsgerichts-  und  Unfall- 
verhütungskosten, sowie  die  Kosten  des  Heilverfahrens 
innerhalb  der  ersten  13  Wochen  nach  dem  Unfälle  stellen 
sich  in  den  letzten  5  Jahren  wie  folgt: 

1900  1901  1902  1903  1904 

Jl  Jt  JL  JL  Jl 

396  876,20  362  197,22  446  848,78  505  924,28  533  240.07 
3,7  pCt         2,4  pCt         2,7  pCt        2,7  pCt        2,7  pCt. 

Aus  der  nachstehenden  Übersicht  ist  ersichtlich,  welcher 
durchschnittliche  Rentenbetrag  auf  jeden  der  am  31;  Dez. 
1904  vorhandenen  41  173  Rentenempfänger  entfiel: 


[Sektion 


für  1 

Terson 

Die 
Vollrente 
beträgt 

Jt      |  J, 

pCt 
der  Vollreute 

Betrag 

•JL 

1  

30,76 

217  . 

99 

708 

61 

II  ...  . 

30,44 

248 

33 

815 

74 

III  ...  . 

47,12 

306 

36 

6n0 

16 

IV  ...  . 

28,46 

183 

61 

645 

18 

V  .  .  .  . 

36,48 

220 

99 

605 

84 

VI  ...  . 

28,15 

167 

88 

596 

33 

VII  ...  . 

31,93 

212 

73 

666 

29 

VIII  .... 

39,74 

273 

73 

6ss 

77 

1903  .. 

1 

» 

» 

31,15  „ 

224,46  .. 

1902  „ 

1 

31,48  „ 

» 

226,75  .. 

1901  .. 

1 

» 

31,71  „ 

» 

222,38  .. 

1900  ., 

1 

» 

32,15  „ 

» 

218,54  „ 

1899  .. 

1 

32,39  „ 

215,19  .. 

1898  .. 

1 

» 

32,85  „ 

» 

214,93  ,. 

1897  „ 

1 

33,29  „ 

» 

215,81  .. 

1896  „ 

1 

» 

» 

33,75  ., 

217,78  .. 

1895  ., 

1 

34,43  „ 

» 

219,89  „ 

1894  „ 

1 

» 

» 

» 

36,00  „ 

228,09  ., 

Der 

auf 

einen 

Rentenempfänger 

entfallende  Satz 

der 

wendun 

Vollrente  ist,  wie  schon  seit  Jahren,  wiederum  zurück- 
gegangen, und  zwar  von  31,15  pCt  im  Vorjahre  auf 
30,87  pCt  im  Berichtsjahre.  Der  Grund  hierfür  ist  sowohl 
in  dem  bei  der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  zur  An- 


nossenschaft  ergibt  sich: 

226,09  Jl,  die  durchschnittliche  Vollreute  beträgt  732,38  Jl 
i  „  „  .,      720,48  „ 

.    '  •;  „      720,23  „ 

v     701,30  „ 

,  v  »  »      679,73  „ 

v      664,32  „ 

}  »  »  }>      651,88  „ 

t  ,,  v  »      648,27  „ 

,  »  .  »  »      645,24  „ 

r  !  ;>  „         »      638,74  „ 

,  „  „  „  633,52 

)mmenden  intensiven  Heilverfahren  als  auch  in 
der  stetigen  Kontrolle  der  Rentenempfänger  zu  suchen. 
Die  auf  eine  Person  entfallende  Durchschnittsrente  ist  von 
224,46  Ji  auf  226,09  Jl  gestiegen,  und  die  Durchschnitts- 
vollrente erhöht  sich  von  720,48  Jl  auf  732,38  Jl. 


Technik. 

Vorrichtung  zum  Transport  der  Kohle  in  den 
Abbaustöfsen  bei  schwachem  Einfallen.  Das  Fort- 
schaufeln  der  Kohle  vor  den  Abbaustößen  bei  schwachem 
Fänfallen  ist  bekanntlich  eine  sehr  lästige  Arbeit  für  den 
Kohlenhauer;  dabei  sinkt  die  Leistung  des  Arbeiters  mit 
der  Höhe  des  Kohlenstoßes  ganz  erheblich.  Um  dies  zu 
vermeiden,  steht  auf  der  belgischen  Steinkohlengrube 
Marcinelle-Nord  seit  längerer  Zeit  eine   von  Fontenelle, 


dem  Ingenieur-Direktor  der  Grube,  ersonnene  Transport- 
einrichtung allgemein  in  Anwendung,  die  in  den  Abbau- 
stößen derjenigen  Flöze,  deren  Einfallen  kein  selbsttätiges 
Rutschen  der  Kohlen  ermöglicht,  bereits  sehr  gute  Re- 
sultate geliefert  hat.**)  Diese  Transporteinrichtung  besteht 

*1  Diese  Zahl  ist  im  vorjährigen  Bericht  mit  515  504.36.// 
angegeben,  es  fehlten  darin  die  Verwaltungskosten  des  Genosseu- 
schaftsvorstamles. 

**»  Annales  des  Mines  de  Belgique  1905.  Bd.  X,  3.  Lieferung, 
S.  903  ff. 
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aus  Blechrutschen  von  ungefähr  3  m  Länge,  die  durch 
Ketten,  welche  mit  Haken  versehen  sind,  an  der  Zimmerung 
des  Abbaustoßes  aufgehängt  werden.  Da  die  einzelnen 
Stücke  aneinanderstoßen,  so  entsteht  eine  fortlaufende 
Rinne.  Diese  Transportrinne  wird  parallel  zu  dem  Abbau- 
stoß angebracht.  Sie  reicht,  falls  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse gestatten,  daß  man  mit  der  Förderstrecke  ge- 
nügend tief  durch  das  Liegende  geht,  bis  in  die  Förder- 
strecke, um  die  Kohle  direkt  in  die  Förderwagen  verladen 
zu  können.  Bis  vor  kurzem  wurde  diese  Transport- 
Verlade-Einrichtung  durch  einen  Arbeiter  von  Hand 
betätigt,  der  sie  in  pendelnde,  oszillierende  Bewegung 
versetzte,  wodurch  die  Kohle  sich  im  Sinne  des  Einfallens 
fortbewegte.  Ist  das  Einfallen  zu  schwach,  so  bringt 
man  an  einer  Kutsche  der  Förderrinne  einen  Anschlag  an, 


der  jedesmal  gegen  Ende  der  Vorwärtsbewegung  gegen 
eine  am  Ausbau  des  Abbaustoßes  befestigte  Feder 
stößt.  Die  Förderrinne  wird  möglichst  nahe  am  Liegenden 
angebracht  zur  Erleichterung  des  Aufladens  der  Kohle 
und  zur  Verminderung  des  Arbeitsaufwandes,  der  bei 
gleicher  Leistung  um  so  geringer  ist,  je  länger  die  Auf- 
hängoketten sind.  Zur  Bedienung  einer  Transportrinne 
von  15-20  m  Länge  mit  einer  Leistung  von  30  t 
Kohle  in  der  Schicht  bei  einer  Flözmächtigkeit  von  80  bis 
1)0  cm  und  einem  Einfallen  von  10 — 15°  genügt  ein  Mann. 

Da  die  Versuche,  die  Transportvorrichtung  mechanisch 
anzutreiben,  sehr  zufriedenstellende  Resultate  ergeben  haben, 
so  wird  jetzt,  wie  aus  Fig.  1  u.  2  zu  ersehen  ist,  die 
Transportrinne  C  mit  einem  kleinen  Motor  M  ausgerüstet, 
der  mit  komprimierter  Luft  betrieben  wird     Der  Motor 


Fig  1. 

ist  ein  oszillierender  Zylinder,  der  an  einem  Gestell  A  in 
der  Förderstrecke  montiert  wird.  Die  Bewegung  wird  auf 
die  Förderrinne  mittels  einer  Kulisse  B  übertragen.  Durch 
Veränderung  der  Lage  des  am  Ende  der  Kolbenstange 
befestigten  Kulissensteines  innerhalb  der  Kulisse  kann 
man  der  Förderrinne  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
einen  passenden  Ausschlag  geben.  Die  Anbringung  des 
Motors  ermöglicht  es,  die  Kohle  in  jeder  gewünschten 
Richtung  zu  transportieren,  wie  auch  das  Einfallen  be- 
schaffen sein  mag.  Auch  lassen  sich  gegebenenfalls 
die  beim  Nachreißen  der  Förderstrecke  fallenden  Berge 
als  Versatz  aufwärts  in  die  Betriebe  schaffen.  Die  Ein- 
richtung wird  Nachts  angebracht  und  steht,  wenn  die 
Kohlengewinnung  beginnt,  betriebsfertig  da.  Sie  gestattet, 
die  Abbaustöße  ohne  Erschwerung  für  die  Arbeiter  höher 
zu  bemessen,  vermindert  die  Zertrümmerung  der  Stück- 
kohle durch  den  Transport  erheblich  und  soll  infolge 
ihrer  großen  Einfachheit  und  kräftigen  Bauart  allen  An- 
forderungen, die  der  unterirdische  Betrieb  stellt,  genügen. 

W. 

Zum  Aufsatz:   „Über  Keibung  von  Seilen  und 

Ketten  auf  den  Treibscheiben"  in  Nr.  26,  Jahrg.  1905, 
S.  846  d.  Ztschft.  möchte  ich  folgendes  bemerken :  Es  kann 
dort  leicht  das  Mißverständnis  hervorgerufen  werden,  daß 
der  gleiche  Buchstabe  f  in  den  Gleichungen  1  und  2  die- 
selbe Bedeutung  haben  soll,  und  daß  die  nach  Gleichung  1 
ermittelten  Ergebnisse  fehlerhaft  seien.  Das  ist  natürlich 
nicht  der  Fall.  Ein  Irrtum  ist  ausgeschlossen,  wenn  man 
für  diese  verschieden  zu  bewertenden  Koeffizienten  auch 
verschiedene  Buchstaben  wählt,  wie  ich  dies  in  meiner 
Abhandlung  „Untersuchungen  über  die  Förderung  mit 
Treibscheibe"  in  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen,  Jahrg.  1883,  S.  173  getan  habe. 


Fig.  2. 
Schreibt  man 


so  wird 


und  für  Y2  Umschlingung  der  Treibscheibe 
3)  f  =  —  In  —  =  —  In  

'  7t         P         7t        1  —  fl 

Wie  auf  S.  182  der  gen.  Ztschrft.  angegeben  wurde, 
ist  im  Mittel  einer  längeren  Versuchsreihe: 

für  Drahtseil  auf  Gußeisen  [i  =  0,20   f  =  0,129, 
„         „         „  Eiche       „  =  0,24  „  =  0,158, 

„         „         „   Leder       „  =  0,25  „  =  0,163. 

Bei  der  größeren  Bedeutung,  welche  die  Förderung  mit 
Treibscheibe  durch  die  Verwendung  elektrischen  Antriebes 
zunehmend  findet,  dürfte  ein  Hinweis  auf  die  veröffent- 
lichten Versuche  manchem  nicht  unerwünscht  sein.  Wie 
Formel  3)  besagt,  kann  der  Reibungskoeffizient  f  unter 
Umgehung  der  Ausrechnung  von  fj  unmittelbar  aus  den 
Versuchsweisen  Q  und  P  berechnet  werden.  Das  Resultat 
bleibt  dasselbe.  Felix  Bau  mann,  Fürstl.  Maschinen- 
Inspektor,  Schwientochlowitz. 

Hydroleum-Lokomotiven.  Die  Firma  Arthur  Koppel 
A.-G.,  Berlin-Bochum,  legt  einen  Spezialkatalog  über  Loko- 
motiven für  flüssigen  Brennstoff,  Hydroleum-Lokomotiven 
eigenen  System  vor.  Nach  Angaben  des  Kataloges  enthält 
die  Lokomotive  einen  kleinen  eigenartigen  Dampfkessel, 
der  mit  Rohöl  oder  Teeröl  beheizt  wird.  Sie  soll  die 
Vorzüge  der  Dampflokomotiven  besitzen  und  darüber  hinaus 
eine  Anzahl  weiterer  Vorzüge  aufweisen,  wie:  vollkommene 
Ausnutzung  des  Brennstoffes,  Fehlen  jeder  Rauch-  und 
Geruchsentwicklung,  Fohlen  von  Asche  oder  sonstigen  Ver- 
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brennungsrückständen,  damit  Wegfall  des  Ausschlackons, 
Fehlen  von  Funkenauswurf,  schnelle  Dampfauf  mach  ung 
bis  zur  vollen  Spannung  (in  etwa  15  —  20  Minuten),  An- 
wendung von  Dampfspannungen  bis  zu  18  Atm,  Erzeugung 
von  trockenem,  teilweise  überhitztem  Dampf,  Sparsamkeit 
im  Dampfverbrauch,  Fehlen  von  Kesselstein  und  andere 
mehr.  Ob  und  inwieweit  sich  diese  neue  Lokomotivart  in 
der  Praxis  zu  bewähren,  sich  Eingang,  besonders  im  Berg- 
werksbetriebe, zu  verschaffen  und  andere  Arten  zu  ver- 
drängen vermag,  muß  die  Zukunft  lehren.  Über  ge- 
machte Erfahrungen  gibt  das  Druckheft  keinen  Aufschluß. 
Jedenfalls  verdient  bei  der  großen  Bedeutung,  welche 
mechanische  Förderungsmittel  im  Bergbau  besitzen  und 
neuerdings  immer  mehr  gewinnen,  diese  neue  Art  von 
Lokomotiven  Beachtung  der  interessierten  Kreise.  K.-V. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.  (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 
in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  im 
Monat  August  1905  (1904)  an  westfälischen  Steinkohlen, 
Koks  und  Briketts  ein : 


Tonnen  zu  1000  kg 

1904 

1905 

Durchgan  gsveisanduachAltona-KielerBahn 
„              „   Lübeck-Hamb.  „ 
„             „  Berlin-     „  „ 

76  773 
51  781 
8  794 
6130 

115  522,5 
50  862 
10  630 
7  782,5 

Insgesamt 

143  478 

184  797 

11760 
2  387,5 

35  132 
6  130 

Kohleneinfuhr   in  Hamburg.     Im   Monat  August 

kamen  heran:                                1904  1905 

t  t 

von  Northumberland  und  Durham  125  249  160  163 

„  Yorkshire  und  Derbyshire    .    33  289  41  953 

„  Schottland                             83  051  79  603 

Wales                                    7  407  8  760 

  41 


an  Koks 


265 


von  Deutschland 


zusammen  249  037  290  744 
.    ...  144  668      186  292 


überhaupt  393  705      477  036 
Es  sind  mithin  wieder  48  183  t  mehr  als  im  vorher- 
gehenden Monat  und  83  331  t  mehr  als  im  August  1904 
eingeführt  worden. 

Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land betrugen  in  den  Monaten  Januar  bis  August  1905 
3  681  199  t  gegen  3  253  247  t  im  gleichen  Zeitraum  1904, 
demnach  im  Jahre  1905  427  952  t  mehr. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Kaiserliche  Bergverordnung  für  Deutsch  -  Süd- 
westafrika.  Der  Roichsanzeiger  vom  31.  August  ver- 
öffentlicht in  Nr.  205  die  Kaiserliche  Bergverordnung  für 
Deutsch-Südwestafrika  vom  8.  August  d.  Js.  im  Wortlaut. 

Die  Bergordnung  hat  das  Allgemeine  Berggesetz  für 
die  Preußischen  Staaten  vom  24.  Juni  1865  zum  Vorbild, 
weicht  jedoch  in  einzelnen  einschneidenden  Punkten  von 
diesem  Gesetze  ab. 


Die  vom  Verfügungsrecht  des  Grundeigentümers  aus- 
geschlossenen Mineralien  sind: 

I.  Edelmineralien. 

1)  Edelmetalle   (Gold,   Silber  und   Platin),  gediegen 
und  als  Erze, 

2)  Edelsteine. 

II.  Gemeine  Mineralien. 

1)  Alle  vorstehend  nicht  genannten  Metalle,  gediegen 
und  als  Erze, 

2)  Glimmer  und  Halbedelsteine, 

3)  Kohlen,  Salze  und  nutzbare  Erden,  und  zwar: 

a.  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Graphit, 

b.  Bitumen  in  festem,  flüssigem  und  gasförmigem 
Zustande, 

c.  Steinsalz  nebst  den  auf  derselben  Lagerstätte 
brechenden  Salzen  und  die  Solquellen, 

d.  Erden,  die  wegen  ihres  Gehaltes  an  Schwefel 
oder  zur  Darstellung  von  Alaun,  Vitriol  und 
Salpeter  verwendbar  sind. 

Eingeborene  und  andere  Farbige  können  das  Recht 
zur  Aufsuchung  und  Gewinnung  von  Mineralien  nur  er- 
werben, soweit  sie  vom  Reichskanzler  oder  mit  seiner  Zu- 
stimmung vom  Gouverneur  dazu  ermächtigt  sind.  Verträge, 
welche  dieser  Bestimmung  zuwiderlaufen,  sind  rechts- 
unwirksam. Für  alle  das  Schürfen  und  den  Bergbau 
betreffenden  gerichtlichen  und  außergerichtlichen  Angelegen- 
heiten müssen  Personen,  die  nicht  im  Schutzgebiet  ihren 
Wohnsitz  oder  dauernden  Aufenthalt  haben,  sowie  Gesell- 
schaften, die  dort  keine  Niederlassung  im  Sinne  der  §17, 
21  der  Zivilprozeßordnung  haben,  einen  sich  daselbst 
dauernd  aufhaltenden  Vertreter  gerichtlich  oder  notariell 
bestellen  und  der  Bergbehörde  bezeichnen.  Gegen  die 
Entscheidungen  der  Verwaltungsbehörden  ist  die  Beschwerde 
und,  sofern  Ansprüche  privatrechtlicher  Natur  berührt 
werden,  neben  der  Beschwerde  der  Rechtsweg  insoweit 
zulässig,  als  er  nicht  ausdrücklich  ausgeschlossen  ist. 

Die  Bestimmungen  über  das  Schürfen  schließen  sich 
im  allgemeinen  an  das  Preußische  Berggesetz  an;  sie 
haben  aber  insofern  eine  Erweiterung  erfahren,  als 
der  Schürfer  unter  Beobachtung  gewisser  Vorschriften 
ein  oder  mehrere  Schürffelder,  sei  es  als  Edelmineral- 
schürffelder,  sei  es  als  gemeiue  Schürffelder,  belegen  und 
durch  die  Belegung  jeden  Dritten,  vorbehaltlich  ^bereits 
erworbener  Rechte,  in  einem  Edelmineralschürffelde  vom 
Schürfen  und  vom  Bergbau  auf  sämtliche  vom  Verfügungs- 
rechte des  Grundeigentümers  ausgeschlossenen  Mineralien, 
in  einem  gemeinen  Schürffelde  vom  Schürfen  und  vom 
Bergbau  auf  die  sog.  gemeinen  Mineralien  auschließen 
kann.  Die  Schürffelder  haben  in  wagerechter  Erstreckuug 
die  Form  eines  Rechteckes  und  zwar  betragen  die  Seiten- 
linien eines  Edelmineralschürffeldes  höchstens  400  zu  200  m, 
eines  gemeinen  Schürffeldes  höchstens  1200  zu  600  m. 
Die  Schürffeldgebühr  beträgt  für  jedes  Edelmineralschiirf- 
feld  monatlich  10  ^S,  für  jedes  gemeine  Schürffeld 
monatlich  5  .Z^;  die  Gebühr  ist  in  jedem  einzelnen  Falle 
für  wenigstens  6  Monate  zu  zahlen.  Über  diese  6  Monate 
hinaus  ist  die  Gebühr  zu  zahlen  bis  zum  letzten  Tage  des 
Monats,  in  welchem  der  Antrag  auf  Umwandlung  des 
Schürffeldes  bei  der  zuständigen  Behörde  gestellt  oder  die 
Umwandlung  von  der  Bergbehörde  verfügt  wird  oder  die 
Schließung  des  Schürffeldes  aufhört. 

Zur  Verleihung  des  Bergwerkseigentums  bedarf  es  eiuer 
besonderen   Mutung    nicht;    der   Schürfer    kann  vielmehr 
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jederzeit  auch  ohne  den  Nachweis  eines  Fundes  be- 
anspruchen, daß  sein  Schürffeld  oder  ein  Teil  davon 
in  ein  Bergbaufeld  umgewandelt  wird.  Werden  in  dem 
Schürffelde  Mineralien  regelmäßig  gewonnen,  oder  ist  das 
Schürffeld  zwei  Jahre  lang  geschlossen  gehalten,  so  kann 
die  Bergbehörde  die  Umwandlung  auch  gegen  den  Willen 
des  Schürfers  aussprechen.  Das  Bergbaufeld  hat  die  Form 
eines  Eechteckes,  dessen  Langseiten  höchstens  fünfmal  so 
lang  sein  dürfen  wie  die  Schmalseiten.  Nach  der  Teufe  wird 
das  Feld  von  senkrechten  Ebenen  begrenzt,  welche  den  Seiten 
des  liechteckes  folgen.  Der  Flächeninhalt  ist  nach  der 
wagereehten  Erstreckung  in  Hektaren  zu  bestimmen. 

Der  Betriebszwang,  dessen  Einführung  in  Preußen 
durch  Ablehnung  der  Zechenstilllegungsvorlage  gescheitert 
ist,  ist  in  die  Bergverordnung  aufgenommen  worden.  Im 
§57  a.a.O.  heißt  es:  „Der  Bergwerkseigentümer  ist  ver- 
pflichtet, innerhalb  zweier  Jahre  nach  der  Begründung  des 
Bergwerkseigentums  einen  ordnungsmäßigen,  der  Beschaffen- 
heit des  Mineralvorkommens  entsprochenden  Bergwerks- 
betrieb selbst  oder  durch  andere  zu  beginnen  und  ununter- 
brochen fortzusetzen,  es  sei  denn,  <lal;l  er  an  der  Erfüllung 
dieser  Verpflichtungen  durch  Umstände  gehindert  wird,  die  er 
nicht  zu  vertreten  hat.  Die  Bergbehörde  kann  für  die  Erfüllung 
dieser  Verpflichtungen  eine  Nachfrist  festsetzen;  sie  ent- 
scheidet unter  Ausschluß  dos  Rechtsweges,  ob  ein  Betrieb 
im  Sinne  der  vorstehenden  Bestimmung  vorhanden  ist." 

Des  weiteren  linden  wir  in  der  Bergordnung  die  Ein- 
führung von  Bergwerksabgaben  und  zwar  in  Gestalt  einer 
Feldessteuer  und  einer  Förderungsabgabe.  Die  Feldessteuer 
beträgt  jährlich  für  E  lolininenilbergbaufelder  30  <Jl  für 
je  1  ha  und  für  gemeine  Bergbaufelder  1  <JL  für  je  1  ha, 
mindestens  jedoch  30  <Jl  für  jedes  Bergbaufeld.  Die 
Förderungsabgabe  beträgt  zwei  vom  Hundert  des  Wertes, 
den  die  geförderten  Mineralien  vor  ihrer  Verarbeitung  auf 
dem  Bergwerke  haben.  Erfolgt  keine  Zahlung,  so  hat  die 
Bergbehörde  die  Beitreibung  der  schuldigen  Beträge  an- 
zuordnen und,  falls  die  Beitreibung  ergebnislos  verlaufen 
sollte,  die  Aufhebung  des  Bergwerkseigentums  einzuleiten. 
Die  übrigen  Bestimmungen  sind  dem  Preußischen  Berg- 
gesetz mehr  oder  weniger  nachgebildet. 

Die  Verordnung  tritt  am   1.  Januar  1906  in  Kraft. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für    die    im    Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  u  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.   (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Davon 

Ruhr-Kohlen- 

Zufuhr aus  den  Dir.-Bez. 

1905 

bezirk 

Essen  u.  Elberfeld  nach  den 

Rheiuhäfen 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

(23.-31.  Aug.  1905) 

August 

23. 

1!)  679 

57 

Ruhrort    15  556 

» 

24. 

19  632 

90 

Essen 

Duisburg  14  441 

25. 

19  751 

326 

Hochfeld    2  335 

26. 

19  295 

143 

Ruhrort  227 

27. 

2  G05 

76 

Elberfeld 

Duisburg  225 

28. 

17  528 

209 

Hochfeld  — 

» 

29. 

19  154 

30, 

19  105 

110 

3?. 

19  342 

174 

Zusammen 

156  091 

1  185 

Zusammen  32  784 

Durchseht) 

f.  d. 

Arbeitstag  1905 

19  511 

148 

1904 

17  :U7 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  3  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.  bis  31.  Aug.  1905 
+  geg.  d.  gl.)  in  abs.Z 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  bis  31.  Äug.  190-c 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl 


Zeitr- d. Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  Aug.  1905 


gl/ 

Zeitr.  d.Vorj.  |  in  Prozenten 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
Weit  1  f»Q 

Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk*) 

Zu- 
sammen 

1  276  038 

98  431 

44  837 

419  306 

+  31  239 

-f  4  739 

-f  589 

+  36  567 

+  12,8 

+  5,1 

-»-  1,3 

f  9,6 

529  070 

179  523 

86  581 

795  174 

-f  53  144 

+  9  057 

+  1855 

+  64  056 

+  11,2 

+  5,3 

+  2,2 

+  8,8 

3  576  300 

1  278  720 

661  038 

5  516  058 

-191975 

+  130627 

+-  38  987 

-22  361 

1-  5,1 

+  11,4 

+  6,3 

-  0,4 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.     Am  4.  9.  ist  im 

Kohlenverkehr  des  rhein.-westf.-südwestdeuischen  Verbandes 
der  Nachtrag  V  zum  Hft  1  des  Ausnahmetarifs  für  die  Be- 
förderung von  Steinkohlen  usw.  nach  Stat.  der  bad.  Staats- 
bahn in  Kraft  getreten,  enthaltend  Frachtsätze  für  die  neu 
aufgenommene  Stat.  Freiburg  Süd  und  anderweite,  teil- 
weise erhöhte,  von  der  bad.  Staatsbahn  bereits  unterm 
21.  G.  1905  veröffentlichte  Frachtsätze  für  die  Stat. 
Freiburg-Wiehre,  sowie  mit  Gültigkeit  vom  20.  10.  ab  die 
Berichtigung  des  Frachtsatzes  Westerholt  (E.)-Basel  B.  B. 
von  1.11  <J6  auf  1,18  Jt,  für  100  kg  im  Tarifnachtrag  IV 
zum  Heft  1. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 

Kokswagen  im  Ruhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 
Juli  August 
1.-15.        16.— 31.      1.-15.        16.— 31. 

1904  18  358         18  212        17  779         17  486 

1905  19  957         20  014        19  464        19  717 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


diesen  drei 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Häfen  zus. 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1. 

-  7. 

Aug. 

1847 

2123 

959 

1491 

337 

297 

3149 

3911 

8.- 

-15. 

2000 

2150 

1370 

1524 

273 

"  268 

3643 

3947 

16.- 

-22. 

1782 

2073 

1642 

1831 

271 

253 

3696 

4157 

23.- 

-31. 

1761 

1973 

942 

1833 

246 

292 

2950 

4098 

Der  Wasserstand  des  Rheines  bei  Caub  war  im 
August  am: 

1.     4.     8.     12.     16.    20.     24.     28.  31. 
1,95  1,95  2,04  2,52  2,80  2,57  2,40  2,37   2,5:!  m 
Entgegen  den  Vorjahren  hat  der  August  diesmal 
keine  Besserung  in  der  allgemeinen  Lage  des  Marktes 
gebracht,  wofür  in  erster  Linie  die  Verschiebung  im 


9.  September  1905. 

Absatz  verantwortlich  zu  machen  ist,  welche  sich  infolge 
des  Streiks  eingestellt  und  für  die  sonst  eher  stillen 
Monate  Mai  und  Juni  eine  ungewöhnliche  Belebung 
des  Geschäftes  bewirkt  hatte.  Auch  die  große  Zahl  der 
Arbeitstage  konnte  nicht  ohne  Einfluß  auf  den  Absatz 
bleiben,  der  des  weiteren  noch  durch  die  Einschränkung 
der  Bautätigkeit  im  Gefolge  der  Streitigkeiten  im 
rheinisch-westfälischen  Baugewerbe  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde.  Auf  den  meisten  Zechen  mußten 
deshalb  einzelne  Feierschichten  eingelegt  werden.  Im 
ganzen  war  jedoch  die  Beschäftigung  noch  einigermaßen 
regelmäßig,  wozu  auch  der  flotte  Abruf  seitens  der 
Industrie,  die  teilweise  sogar  noch  Zukäufe  tätigte, 
beitrug.  Bei  günstigem  Wasserstand  waren  die 
Verladungen  über  die  Rheinstraße  den  ganzen 
Monat  hindurch  flott  Die  Verkaufsabschlüsse  für  das 
2.  Halbjahr  —  infolge  des  Streiks  hatte  das  Syndikat 
bekanntlich  diesmal  nur  für  die  Periode  April/September 
abgeschlossen  —  sind  inzwischen  fast  sämtlich  getätigt. 

Der  Absatz  in  Gaskohlen  war  gut,  in  Gas- 
flammkohlen hat  sich  zwar  ein  kleiner  Rückgang 
bemerkbar  gemacht,  doch  konnte  er  das  im  all- 
gemeinen zufriedenstellende  Bild  nicht  beeinträchtigen. 

Der  Fettkohlen- Versand  blieb  im  allgemeinen 
hinter  der  Herstellung  zurück,  nur  in  Feinkohlen  war 
der  Absatz  befriedigend. 

Der  Absatz  in  Eß-  und  Magerkohlen  war  im 
allgemeinen  recht  gut.  In  Feinkohlen  konnte  wie 
bisher  der  Bedarf  nicht  ganz  gedeckt  werden. 

Der  Koksabsatz  stellte  sich  im  August  auf  rund 
766000 1  und  war  um  27000  t  höher  als  der  Versand  des 
Vormonats.  Gegen  den  gleichen  Monat  von  1904 
zeigt  der  August  einen  Mehrversand  von  rund  130  000  t 
gleich  20  pCt.  Die  Ursache  für  den  Mehrabsatz  gegen 
Juli  d.  J.  liegt  in  der  gesteigerten  Seeausfuhr.  Der 
Abruf  der  Hochofenwerke  hat  im  Berichtsmonat  keine 
Änderung  gegenüber  dem  Juli  erfahren;  dagegen  war 
der  Absatz  in  Gießerei-,  Brech-  und  Siebkoks  durchaus 
befriedigend. 

Der  Absatz  in  Briketts  ist  im  August  hinter  der 
eingeschränkten  Beteiligungsziffer  zurückgeblieben  und 
stellt  sich  gegen  den  Vormonat  ungünstiger.  Der  Ver- 
sand betrug  196  000  t  gegen  207  387  t  im  Juli. 

Schwefelsaures  Ammoniak:  Bis  Mitte 
des  Monats  neigte  der  Markt  für  schwefel- 
saures Ammoniak  in  England  weiter  zur  Schwäche. 
Die  Notierungen  erfuhren  einen  Rückgang  von  12  L. 
10  s.  auf  etwa  12  L.  5  s.  Von  diesem  Zeitpunkte  ab 
trat  wieder  eine  Befestigung  ein ,  derart  daß  die 
Notierungen  gegen  Ende  des  Monats  mit  etwa  12  L. 
7  8.  6  d.  bis  12  L.  10  s.  schlössen.  Im  Inlande  konnte 
der  Absatz  die  bisherige  Höhe  wieder  überschreiten. 
Die  Herstellung  selbst  wurde  aber  wesentlich  beein- 
trächtigt durch  die  ungenügende  Anlieferung  von 
Schwefelsäure.    Die  Verhältnisse  werden  aller  Voraus- 


Nr.  36. 

sieht  nach  in  den  späteren  Monaten  eine  wesentliche 
Verschlimmerung  erfahren,  sodaß  noch  nicht  abzusehen 
ist,  in  welchem  Umfange  die  Nebengewinnung  regel- 
mäßig betrieben  werden  kann. 

Teer:  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
wies  gegen  den  Vormonat  keine  Änderungen  auf.  Die 
Abnahme  erfolgte  in  glatfer  und  regelmäßiger  Weise. 

Benzol:  Der  englische  Markt  zeigte  für  90  er 
sowohl  wie  für  50  er  Benzol  gute  Absatzverhältnis  e. 
Die  Notierungen  konnten  sich  heben  für  90  er  Benzol 
auf  91/a  bis  10  <l.  und  für  50  er  Benzol  auf  9  bis 
9'/4  d.  Der  inländische  Absatz  blieb  gut  und 
hielt  sich  im  großen  und  ganzen  auf  der  Höhe  der 
Vormonate. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  4.  Sept.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  ruhig.  Nächste  Börsen- Versammlung  Montag 
den  11.  September  1905,  nachm.  von  3'/2  bis  5  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
17.  Aug.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  ^ft 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....  9,75 — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50  —  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

ö)  Hochofenkoks   14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00  —  18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität  —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „   „         „  —  „ 

3.  Soraorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 


C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  67,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  56,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56,00  „ 

3.  Stahleisen   58,00  „ 


4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 
cif.  Rotterdam  

6.  Deutsches  Bessemereisen  


-    1155  - 
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7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  59,80 — 60,50  Jt 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 


Luxemburg   46,40—47,20  „ 

9.  Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Euhrort    .  66,50  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.   I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II      .    .  —  „ 

13.  „              „         „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 


15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  110,00  - 112,00  „ 

2.  Schweißeisen   128,00  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen  115,00—120,00,, 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....      —  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...      —  „ 

5.  Feinbleche  118,00  —  120,00  ,, 

Notierungen  für  Draht  fehlen. 
Die  Lage  des  Kohlen-  und  Koksmarktes  ist  befriedigend. 
Eisenerz  sehr  gesucht  und  fest.  Auf  dem  Roheisenmarkt 
herrscht  lebhafte  Nachfrage,  auch  in  Fabrikaten  sind  die  An- 
forderungen stark,  für  Stabeisen  bei  fester  Tendenz.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  14.  September. 

^  Englischer  Kohlenmarkt.  Die  Gesamtlage  des 
englischen  Kohlenmarktes  hat  sich  wenig  geändert, 
doch  läßt  sich  im  ganzen  das  Geschäft  allmählich  etwas 
besser  au,  und  die  Aussichten  sind  nach  den  letzten 
Berichten  ziemlich  allgemein  als  günstig  zu  bezeichnen. 
Still  ist  der  Geschäftsverkehr  noch  immer  im  Hausbrand- 
geschäft, in  Lancashire,  Yorkshire  und  den  Nachbar- 
distrikten sind  diese  Sorten  seit  Jahren  nicht  derart  ver- 
nachlässigt gewesen  wie  diesen  Sommer;  immerhin  macht 
sich  jetzt  das  Herannahen  der  kühleren  Jahreszeit  be- 
merkbar, und  Anfragen  für  spätere  Lieferung  sind  seit  einiger 
Zeit  häufiger  eingekommen.  Neubelebt  hat  sich  in  den 
genannten  Distrikten  das  Geschäft  in  den  von  der  Baum- 
wollindustrie gebrauchten  Sorten,  nachdem  die  Lohn- 
streitigkeiten beigelegt  worden  sind.  Maschinenbrand  hatte 
im  allgemeinen  einen  guten  Markt,  gewisse  Schwankungen 
scheinen  mehr  vorübergehender  Natur  zu  sein;  auf  den 
nördlichen  Märkten  glaubt  man  auf  ein  gutes  Herbst- 
geschäft rechnen  zu  können,  und  auch  in  Wales  hat  sich 
die  Nachfrage  viel  besser  gestaltet  als  vor  einem  Monat. 
Gut  behauptet  hat  sich  auf  den  nördlichen  Märkten  auch 
die  Nachfrage  in  Gaskohle,  und  ungewöhnlich  flott  geht 
seit  einiger  Zeit  Hochofenkoks,  da  die  Hochöfen  im 
Clevelanddistrikt  wie  an  der  Westküste  außerordentlich 
in  Anspruch  genommen  sind.  —  In  Northumberland 
und  Durham  war  Maschinenbrand  in  den  Vorwochen 
Gegenstand  lebhafter  Nachfrage;  augenblicklich  ist  ein 
kleiner  Rückgang  eingetreten  und  die  Preise  waren  in 
Newcastle  zuletzt  etwas  schwächer.  Im  übrigen  sind  die 
Gruben  nicht  unmittelbar  auf  neue  Aufträge  angewiesen; 
in  Middlesbrough  glaubt  man  für  das  Herbstgeschäft  die 
besten  Preise  des  Jahres  erzielen  zu  können.  In  New- 
castle notierte  bester  Maschinonbrand  zuletzt  9  s.  Vj%  d. 
bis  9  s.  6  (/.,  und  für  Versand  im  ganzen  nächsten  Jahre 
werden  9  s.  6  d.  verlangt,  nachdem  man  kürzlich  noch 
9  .v.  3  d.  gefordert  hatte.  Von  zweiter  Hand  wird  für 
prompte    Lieferung  zu   9   s.   '■>  <l.   angeboten.  Zweite 


Sorten  nortieren  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d.  f.o.b.  Tyne, 
geringere  7  s.  6  d.  In  Kleinkohle  ist  ziemlich  reichliches 
Angebot,  und  die  Preise  bewegen  sieb  zwischen  5  s.  und 
5  s.  9  d.  Gaskohle  behauptet  sich  für  September  fest 
auf  8  s.  6  d.,  zweite  auf  7  s.  9  c?.  In  Koks  liegen 
gute  Aufträge  vor  bis  Jahresschluß  und  vereinzelt  bereits 
bis  zum  April  1906,  die  erzielten  Preise  stehen  um  3  d. 
höher  als  im  Frühjahr.  Gießereikoks  notiert  16  s.  bis 
16  s.  6  d.  In  Lancashire  gehen  Stückkohlen  zu 
Hausbrandzwecken  noch  immer  schleppend,  eine  Besserung 
ist  erst  von  der  vorrückenden  Jahreszeit  zu  erwarten. 
Beste  Sorten  notieren  unverändert  im  Südwesten  12  s.  6  d. 
bis  13  's.,  geringere  gehen  herab  bis  zu  9  s.  Industrie- 
sorten gehen  flotter.  Kleinkohlen  bewegen  sich,  je  nach 
Qualität,  zwischen  5  s.  und  7  s.  9  d.  In  Wales  haben 
die  letzten  Wochen  eine  Besserung  gegenüber  den  Vor- 
monaten gebracht.  Die  Förderung  ist  weit  regelmäßiger 
als  im  Juli.  Neuerdings  ist  das  Angebot  in  Maschinen- 
brand vielfach  wieder  überreichlich  gewesen,  zum  Teil  infolge 
Mangels  an  verfügbaren  Schiffen  bei  ungünstiger 
Witterung.  Die  Aussichten  scheinen  gut,  doch  herrscht 
für  den  Augenblick  noch  auf  beiden  Seiten  Zurückhaltung 
vor,  da  man  erst  abwarten  will,  in  wie  weit  die  zu  er- 
wartende Neuregelung  der  Löhne  die  Marktlage  beein- 
flussen wird.  Die  Preise  haben  zuletzt  etwas  nachgegeben, 
wurden  indessen  von  den  günstiger  gestellten  Gruben  be- 
hauptet. Bester  Maschinenbrand  notiert  12  s.  9  d.  bis 
13  s.  f.o.b.  Cardiff,  zweiter  12  s.  3  d.  bis  12  s.  6  d., 
geringerer  11  $.  3  d.  bis  12  s.  Kleinkohle  ist  etwas 
vernachlässigt  durch  die  geringere  Nachfrage  von 
italienischen  Häfen,  wie  gewöhnlich  zur  Zeit  der  Frucht- 
ernte; je  nach  Qualität  wird  6  s.  bis  8  s.  3  d.  notiert. 
Halbbituminöse  Monmouthshirekohle  behauptet  sich  in 
Preis  und  Nachfrage,  beste  Sorten  zu  11  s.  3  d.  bis 
12  s.  Hausbrand  wird  allmählich  regsamer;  beste  Sorten 
notieren  unverändert  14  s.  9  d.  bis  15  geringere  bis 
herab  zu  10  s.  6  d.,  bituminöse  Rhondda  Nr.  3  13  s.  9  d., 
Nr.  2  10  s.  bis  10  s.  3  d.  in  besten  Sorten.  In  Koks 
hält  eine  gute  Durchschnittsnachfrage  an ;  Hochofenkoks  erzielt 
16  s.  bis  16  s.  3  d.,  Gießereikoks  17  s.  G  d.  bis  18  .>•., 
Spezialsorten  21  s.  bis  21  s.  6  d. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Der  Markt  hat  in 
den  letzten  4  Wochen  im  wesentlichen  sein  bisheriges 
Gepräge  beibehalten.  Auf  den  Zechen  des  Nord-  und 
Pas-de-Calais-Beckens  herrschen  Festigkeit  und  flotter  Ab- 
satz in  Industriebrand,  während  in  den  Bezirken  Loire, 
Gard  und  Centre  die  Absatzverhältnisse  unter  den  hohen 
Frachtsätzen  zu  leiden  haben.  In  Hausbrand  treten  dio 
Händler  in  Verhandlung  zur  Deckung  ihres  Winterbedarfes. 
Die  den  Zechen  gemachten  Vorschläge  zur  Erzielung  eines 
Preisnachlasses  wurden  energisch  zurückgewiesen.  Der 
Bedarf  der  Gasanstalten  wird  durch  das  Kürzerwerden  der 
Tage  wesentlich  gesteigert  und  die  Abschlüsse  in  Gaskohlen 
sind  flott  im  Gange. 

Aus  den  Förderungsstatistiken  des  Nord-  und  Pas-de- 
Calais-Bezirks geht  hervor,  daß  die  Kohlenförderung  im 
1.  Halbjahr  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahrs  eine  Zu- 
nahme von  5,45  pCt  erfahren  hat;  sie  übersteigt  die  des 
1.  Semesters  von  1904  um  612  000  t  und  läßt  für  das 
ganze  Jahr  eine  Gesamtförderung  von  ca.  24  000  000  t 
voraussehen. 

Infolge  der  Ermäßigung  der  Eisenbahntarife  weist  die 
Ausfuhr  eine  Zunahme  von  276  698  t  auf,  und  wenn  es 
den  Nordzechen  gelingt,  dio  Transportverhältnisse  nach 
Mayenne   und    der  Basso-Loire    zu   bessern,    wird  man 
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mit  Bestimmtheit  die  englische  Kohlencinfuhr  mit  Erfolg 
bekämpfen  können. 

Die  vom  Parlament  genehmigte  Ausführung  des  Nord- 
kanals wird  ebenfalls  die  Zechen  in  die  Lage  versetzen, 
den  Absatz  an  Hausbrand-  und  Industriekohlen  auf  dem 
Pariser  Markte  als  Monopol  an  sich  zu  ziehen. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  Zechen  sich  auf  diese 
vermehrte  Inanspruchnahme  vorbereiten  und  ihre  Anlagen 
verbessern  und  vergrößern,  um  später  den  an  sie  gestellten 
Anforderungen  genügen  zu  können. 

Die  Lage  des  Koks-  und  Brikettmarktes  hält  sich  in  den 
bisherigen  Grenzen;  Nachfrage  wie  Absatz  sind  günstig 
und  die  Preise  äußerst  fest. 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Der  Jahreszeit 
entsprechend  herrscht  gegenwärtig  in  Bezug  auf  neues 
Geschäft  wenig  Lebhaftigkeit.  Wenngleich  natürlich  auf 
alte  Bestellungen,  bei  dem  insgesamt  enormen  Heizmaterial- 
verbrauche  des  Landes,  Ablieferungen  von  großem  Um- 
fange stattfinden,  so  wurden  für  eine  der  letzten  Wochen 
in  Hart-  und  Weichkohle  zusammen  solche  von  4  Mill.  t 
gemeldet.  Juli  und  August  sind  jedoch  unter  normalen 
Verhältnissen  die  stillsten  Monate  im  Kohlenjahr;  die  der- 
zeitige Stille  des  Kohlenmarktes  steht  in  scharfem  Gegen- 
satz zu  der  in  den  meisten  anderen  industriellen  Branchen 
herrschenden  Lebhaftigkeit.  Während  insbesondere  in  den 
Stahl-,  Kupfer-  und  Textilindustrien  die  Produzenten  allen 
Anforderungen  der  Käufer  zu  genügen  außer  Stande  sind 
und  die  Preislage  für  die  Ersteren  infolgedessen  unge- 
wöhnlich befriedigend  ist,  kennzeichnet  sich  der  Kohlen- 
markt zurzeit  durch  ein  die  Nachfrage  bedeutend  über- 
steigendes Angebot  und  daher  stark  gedrückte  Preise. 
Die  einzige  Ausnahme  davon  bildet  Anthrazit- Hausbrand- 
kohle, die  für  unseren  Osten  wichtigste  Kohlenart,  deren 
Preislage  und  Produktion  völlig  der  Kontrolle  der  Groß- 
produzenten untersteht,  welche  mit  den  die  Kohle  zu 
Markte  bringenden  Bahngesellschaften  identisch  sind. 
Das  unter  diesen  bestehende  Einvernehmen  ermöglicht  eine 
Regelung  der  Preise,  die  dem  Geschäft  auch  in  der  stilleren 
Jahreszeit  noch  Belebung  verleiht.  Wie  lohnend  dieses  im 
letzten  Jahre  war,  zeigt  sich  daraus,  daß  sämtliche 
Anthrazit-Kohlenbahnen  für  das  mit  dem  30.  Juni  er. 
beendete  Geschäftsjahr  sehr  günstige  Einnahmeberichte 
haben  erstatten  können.  Das  Ergebnis  wäre  zweifellos 
noch  weit  befriedigender  ausgefallen,  hätten  sich  nicht  die 
Gesellschaften  genötigt  gesehen,  von  Klein-  oder  Dampf- 
kohle große  Mengen  aufzuhäufen,  da  dafür  selbst  zu 
reduzierten  Preisen  Absatz  schwer  zu  schaffen  ist.  Bei 
diesem  Ansammeln  von  Vorräten,  die  auch  ansehnliche 
Mengen  von  Stück-  oder  Hausbrandkohle  einschließen,  aber 
nicht  größere,  als  sonst  zu  dieser  Jahreszeit,  mag  es  sich 
zum  Teil  auch  um  Vorbereitungen  handeln,  welche  die 
Produzenten  für  die  im  nächsten  Jahre  zu  erwartenden 
Arbeiterschwierigkeiten  treffen.  In  der  Hauptsache 
liefern  jedoch  die  von  den  Anthrazit  -  Gesellschaften 
angesammelten  großen  Vorräte  den  Beweis  dafür, 
daß  seit  dem  großen  Arbeiterstreik  vom  Jahre  1902 
Anthrazit-Dampfkohle  zum  großen  Teile  von  der  Weich- 
kohle vordrängt  wird.  Die  durch  diesen  Streik  in  unserm 
Osten  geschaffene  Kohlennot  gab  den  Weichkohlen- 
produzenten die  erwünschte  Gelegenheit,  sich  in  den  Groß- 
märkten des  Ostens,  welche  bis  dahin  die  ausschließliche 
Domäne  der  Anthrazit-Gesellschaften  gewesen  waren,  fest- 
zusetzen. Es  gelang  ihnen  zu  beweisen,  daß  Weichkohle 
für  Dampfzwecke  ein  mehr  als  nur  befriedigendes  Ersatz- 


mittel für  Anthrazit-Kleinkohle  ist,  und  seitdem  ist  auch  im 
Osten  das  bituminöse  Produkt  in  solchem  Begehr,  daß  die 
Hartkohle-Produzentcn  für  ihre  Kleinkohle  keinen  lohnenden 
Absatz  zu  erzielen  vermögen.  Obenein  hat  die  Produktion 
von  Kleinkohle  stark  zugenommen,  die  von  Stückkohle  da- 
gegen abgenommen,  sodaß  von  der  letfctjährigen  Hartkohlen- 
Produktion  von  insgesamt  57  492  522  Netto-Tonnen  bereits 
38,01  pCt  auf  Klein-  und  61,99  pCt  auf  Stückkohle 
entfielen.  In  den  ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres  hat 
nun  die  Produktion  die  des  Vorjahres  ansehnlich  über- 
troffen, und  wenngleich  im  Monat  Juli  die  Produktion  eine 
starke  Einschränkung  erfahren  hat,  so  haben  die  Surplus- 
Vorräte  doch  solchen  Umfang  angenommen,  daß  sämtliche 
Kohlenwäschereien  der  Schuylkill-  Region  in  Pennsylvanien 
auf  unbestimmte  Zeit  außer  Tätigkeit  gesetzt  worden  sind, 
und  in  dem  ganzen  Anthrazitgebiet  die  Produktionstätigkeit 
gegenwärtig  stark  eingeschränkt  ist  Trotzdem  peal-coal 
zu  30  cts.  pro  Tonne  unter  dem  offiziellen  Preise  angeboten 
wird,  findet  sie  nicht  genügenden  Absatz,  und  ähnliche 
Preisbewilligungen  sind  ohne  besonderen  Erfolg  für  andere 
Kleinköhlensorten  an  der  Tagesordnung.  Mit  Einsetzen  der 
kalten  Witterung  wird  sich  die  Nachfrage  zweifellos  auch 
für  Anthrazit-Kleinkohle  ansehnlich  bessern,  und  es  kann 
nicht  ausbleiben,  daß  die  iu  der  Industrie  herrschende 
lebhafte  Tätigkeit  sich  auch  auf  den  Kohlenmarkt  überträgt, 
zumal  eine  enorme  Getreideernte  so  gut  wie  gesichert  er- 
scheint und  somit  für  die  Transportgesellschaften,  die 
größten  Kohlenkonsumenten,  ein  immenses  Frachtgeschäft 
bevorsteht.  Sollte  es  zu  dem  erwarteten  großen  Streik  im 
nächsten  Jahre  kommen,  so  haben  die  Hartkohle-Produzenten 
dann  Gelegenheit,  sich  auch  ihrer  Kleinkohlevorräte  zu  ent- 
ledigen. Andernfalls  werden  sie  sich  genötigt  sehen,  noch 
niedrigere  Preise  anzubieten ,  was  sich  dann  der 
konkurrierenden  Weichkohle  fühlbar  machen  würde.  Der 
Preis  von  Anthrazitstückkohle  ist  dagegen  stetig,  zu  Anfang 
dieses  Monats  hat  er  für  den  Handel  eine  neue  Herauf- 
setzung von  10  cts.  pro  Tonne  erfahren,  sodaß  sich  der 
Detailpreis  gegenwärtig  auf  6,15  Doli,  pro  Tonne  stellt. 
Mit  dem  für  September  bevorstehenden  gleichen  Aufschlage 
hat  dann  der  Preis  zu  erster  Hand  wieder  die  Höhe  von 
5  Doli,  pro  Tonne  erreicht,  die  er  zu  Anfang  April  hatte, 
als  zur  Belebung  der  Nachfrage  während  der  Sommermonate 
eine  Herabsetzung  von  50  cts.  stattfand;  dieser  Preis  wird 
vermutlich  auch  während  der  Wintermonate  beibehalten  werden. 

Das  Weichkohlegeschäft  befindet  sich  in  der 
gleichen  unbefriedigenden  Lage  wie  schon  seit  Monaten. 
Das  Angebot  übertrifft  die  Nachfrage  in  dem  Maße,  daß 
Kohle  zum  Preise  von  90  und  95  cts.  pro  Tonne  an  der 
Grube  angeboten  wird,  und  in  einigen  Fällen  soll  Weich- 
kohle schon  zu  dem  ungewöhnlich  niedrigen  Preise  von 
60  cts.  abgegeben  worden  sein.  Viele  Produzenten  klagen, 
daß  die  Kohlenförderung  zu  solchen  Preisen  keinen  Gewinu 
briuge,  und  einige  haben  ihre  Gruben  auf  unbestimmte  Zeit 
geschlossen,  da  sie  allein  den  Kohlengräbern  einen  verein- 
barten Lohn  von  66  cts.  pro  Tonne  zahlen  müssen.  Den 
pennsylvanischen  Weichkohleproduzenten  macht  sich  die 
Konkurrenz  der  westlichen  und  südlichen  Grubenbesitzer 
in  den  Inlandmärkten  derart  fühlbar,  daß  sich  der  sog. 
Weichkohletrust,  die  Pittsburg  Coal  Co.,  zur  Suspendierung 
ihrer  Prioritätendividenden  genötigt  gesehen  hat.  Der 
einzige  helle  Punkt  in  der  Demoralisation  des  Weich- 
kohlenmarktes ist  die  feste  Preishaltung  von  Standard- 
Pocahontas-  und  New  Riverkohle  von  West  -  Virginia. 
Diese  stetige  Preishaltung  ist  die  Folge  eines 
unter  den  dortigen  Produzenten  bestehenden  Einrerständ- 
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nisses,  dessen  anderweitiges  Fehlen  im  übrigen  an  der 
Demoralisation  des  Marktes  Schuld  trägt.  Tatsächlich 
wird  die  Weichkohlenindustrie  ohne  Eiicksicht  auf  die 
Marktverhältnisse  und  gewöhnlichen  Geschäftsprinzipien  be- 
trieben. Und  während  die  Produzenten  sich  über  die 
Ursache  der  schlechten  Geschäftslage  völlig  klar  sind, 
werden  doch  keine  Schritte  gethan,  eine  Besserung  herbei- 
zuführen, mit  der  Folge,  daß  die  Lage  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  schlimmer  gestaltet.  Manche  Konsumenten  zahlen 
die  vollen  Preise,  andere  warten  auf  eine  Gelegenheit  für 
billigen  Einkauf,  und  oft  gelingt  es  ihnen,  das  Heizmaterial 
zu  einem  nicht  die  Erstehungskosten  deckenden  Preise  zu 
erhalten.  Nach  der  gegenwärtig  in  Weichkohlekreisen 
vorherrschenden  Ansicht  ist  es  unmöglich,  die  verschiedenen 
Interessen  zu  einem  gemeinsamen  Einverständnis  betreffs 
Regulierung  der  Produktion  und  der  Preise  zu  bringen. 
Jeder  wartet  vielmehr  darauf,  daß  der  andere  an  die  Wand 
gedrückt  wird,  oder  sich  sonst  die  Verhältnisse  bessern. 
Schließlich  war  auch  einmal  die  Anthrazit  -  Industrie 
in  so  schwieriger  Lage,  bis  die  Notwendigkeit  die  sich 
bekämpfenden  Interessen  zu  einem  harmonischen  Verhältnis 
zwang,  das  seitdem  der  Industrie  eine  gesunde  Basis  und 
den  Produzenten  hohe  Gewinne  verschafft  hat.  Ohne  ein- 
schneidende Produktionsbeschränkung  ist  eine  dauernde 
Besserung  des  Weichkohlenmarktes  nicht  zu  erwarten,  da 
die  Industrie  sich  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  zu  stark 
entwickelt  hat,  ohne  daß  die  Produzenten  es  bisher  ver- 
standen hatten,  für  den  Überschuß  der  Produktion  aus- 
reichenden Absatz  im  Ausland  zu  finden.  Wurden  doch 
hierzulande  vor  etwa20  Jahren  kaum  50  000  000  t  Weichkohle 
zu  Tage  gefördert,  und  im  Jahre  1890  waren  es  noch 
keine  100  000  000  t,  während  die  letztjährige  Produktion 
249  102  765  t  betragen  hat.  Auch  für  Weichkohle 
mag  der  in  Aussicht  stehende  Arbeiterstreik  vorüber- 
gehende Besserung  bringen.  Da  April  nächsten  Jahres 
die  zwischen  dem  Arbeiterverbande  der  United  Mine 
Workers  und  den  Vereinigungen  der  Hart-  und  Weich- 
kohlen-Produzenten bestehenden  Lohnvereinbarungen  gleich- 
zeitig ablaufen,  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß  die 
Arbeiter  mit  neuen  Forderungen  hervortreten  werden.  Wie 
es  heißt,  werden  sie  den  achtstündigen  Arbeitstag,  An- 
erkennung ihres  Verbandes,  mit  alledem  was  das  bedeutet, 
gleichmäßige  Löhne  auch  für  die  nicht  dem  Verbände  an- 
gehörenden Arbeitern  und  Änderungen  in  dem  Kohlewäge- 
System  fordern.  Von  den  Arbeitern  des  Hartkohle-Gebietes, 
die  in  letzter  Zeit  infolge  guter  Löhne  und  dauernder 


Beschäftigung  den  Verbandbestrebungen  gegenüber  ziemlich 
lau  geworden  waren,  sind  hauptsächlich  durch  die  Agitation 
des  Verbandpräsidenten  Mitchell  die  meisten  dem  Verbände 
wieder  zugeführt  worden,  und  nur  noch  ein  Drittel  soll 
außerhalb  des  Verbandes  stehen.  Es  ist  die  Absicht  des 
Genannten,  bis  April  nächsten  Jahres  eine  Vereinigung  der 
organisierten  Hartkohle-  und  Weichkohle-Arbeiter  unter 
seinem  Kommando  herbeizuführen  und  an  der  Spitze  dieser 
Arbeiter-Armee  den  Grubenbesitzern  Zugeständnisse  abzu- 
zwingen, zu  welchen  sie  vorläufig  absolut  nicht  geneigt 
sind.  Eher  hört  man  davon,  daß  Lohnreduktionen  geplant 
werden,  was  seitens  der  Weichkohlenproduzenten  erklärlich 
genug  wäre.  Die  Hartkohle-Gesellschaften  wären  eher  in 
der  Lage,  erhöhte  Lohnforderungen  zu  bewilligen. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  August.) 

Metallmarkt  (London). 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  28.  8.  05  an. 

5  b.  A.  11  584.  Kupplungsvorrichtung  für  Schlangenbohrer, 
bei  der  die  zu  verbindenden,  mit  Lappen  versehenen  Teile  durch 
einen  mit  dem  einen  Teil  durch  eine  Schraube  verbundenen 
Kupplungsring  zusammengehalten  werden.  Armaturen-  und 
Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges.,  Gelsenkirchen.   9. 12.  04. 

10  a.  D.  14  223.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Koks  aus 
Teer,  Petroleum  u.  dgl.  Franz  Kitter  von  Dahmen  u.  P.  Hagyi 
Kisto  &  Co.,  "Wien;  Vertr.:  Dr.  Julius  Ephraim,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  7.    5  10.  03. 

271).  G.  19  616.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbst- 
tätigen Druckregelung  bei  ein-  und  mehrstufigen  Kompressoren, 
Gebläsen  u.  dgl.    Julius  Günzburger,  Kainsdorf  i.  S.    3.  3.  04. 

40  a.  M.  25  825.  Verfahren  zur  Herstellung  von  eisenfreien 
Metallsulfaten  aus  Metallsulfiden.  Otto  Meurer,  Köln  a.  Rh., 
Mühlenbach  54-56.    20.  7.  04. 

59  a.  K.  29  131.  Ventilanordnung  für  Pumpen.  Friedrich 
Kuürs.  Berlin,  Stettinerstr.  28.    9  3.  05. 

59  b.  S.  20 194.  Zentrifugalpumpe.  Siemens  -  Schuckert 
Werke  G.  m.  b.  H.,  Berlin.    29.  10.  04. 

Vom  31.  8.  05  an. 

la.  Z.  3873.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Ausräumen 
der  in  einem  Sammelbehälter  aus  Abwässern  z.  B.  der  Kohlen- 
wäsche nach  Aufrühren  in  verschiedenartigen  Schichten  auf 
einem  Siebboden  abgesetzten  festen  Stoffe.  Richard  Zörner, 
Kalk  b.  Köln  a.  Rh.    11.  4.  03. 

21  d.  M.  25  887.  Einrichtung  zur  Regelung  elektrischer 
Fördermaschinen.    Carl  Meinicke,  Clausthal  a.  H.    2.  8.  04. 

78  e.  K.  29  078.  Zündschnur.  Karl  Kormesser,  Duisburg, 
Düsseldorferstr.  120.    13.  10.  04. 

81  e.  E.  10  324.  Sich  selbsttätig  füllende  Verladeschaufel. 
Heinr.  Eigemann,  Essen-Ruhr.    3.  10.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  28.  Aug.  1905. 

5d.  258/52.  Als  Bergeversatz  und  Wetterscheider  für 
Bergwerke  dienender  kombinierter  Stoff.  Paul  Weinheimer, 
Düsseldorf,  Rosenstr.  42.    30.  6.  04. 

12  d.  258  039.  Mit  reinem  Zinn  verzinntes  Filterrohr  für 
gebohrte  Brunnen  aus  Kupferblech,  dessen  Lochungen  nach  außen 
stehenden  Grad  aufweisen,  mit  doppeltem  Längsfalz  als  Ver- 
bindungsnaht und  unterer  Umbörtelung.  Heinrich  Goos,  Flens- 
burg.   21.  7.  05, 

26  b.  258  414.  Eiserne  Azetylen-Grubenlampe  mit  exzentrisch 
spannendem  Hebelverschluß.  Karl  vom  Hofe,  Lüdenscheid. 
28.  7.  05. 

27  b.  258  165.  Regelvorrichtung  für  Verdichter,  bei  der  der 
Ueberdruck  in  der  Preßluftleitung  zum  Abstellen  der  Saug- 
leitung benutzt  wird.    Fa.  A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a.  S.   14.  7.  05. 

27  b.  258  166.  Regelvorrichtung  für  Verdichter,  bei  der  der 
Ueberdruck  in  der  Preßluftleitung  zum  Abstellen  der  Saug- 
leitung benutzt  wird.    Fa  A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a.  S.    14.  7.  05. 

78  e.  258  134.  Am  Umfang  mit  Rillen  versehene  Rolle 
zum  Auftragen  der  Zündmasse  auf  Zündbänder.  Gustav  Heyden, 
Schöneiche  bei  Friedrichshagen.    5.  6.  05. 

78  e.  258  324.  Elektrischer  Zünder  mit  konischer  Einsteck- 
hülse. Bochum -Lindener- Zündwaren-  und  Wetterlampenfabrik 
C.  Koch,  Linden  i.  W.    30.  6.  05. 

81  e.  255  277.  Transport-  und  Kühl-  bzw.  Löschvorrichtung 
für  Koks  u.  dgl.,  aus  breiten,  unverbrennbaren ,  durch  einen 
Wasserbehälter  geführten  Bändern.  G.  Otto  Pfarr,  Barmeu- 
Wichlinghausen,  Wichlinghauserstr.  40.    8.  3.  05. 

Deutsche  Patente. 

61a.  162 157,  vom  29.  Nov.  1903.  Sauerstoff- 
Fabrik  Berlin  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  tragbare 
Atmungsvorrichtung,  bei  welcher  unter  Wegfall  von 
Ventilen  für  die  Zuführung  der  einzuatmenden,  unter 
müfsigem  Druck  stehenden,  sauerstoffreichen  Luft  ein 
besonderer  Leitungsschlauch  vorgesehen  ist. 


Bei  den  bekannten  Atmungsvorrichtungcn  wird  die  ausge- 
atmete Luft  zunächst  in  eine  Maske  o.  dgl.  ausgestoßen  und 
gelangt  aus  dieser  in  den  Reinigungsbehälter.  Die  Luft,  welche 
sich  nach  dem  Ausatmen  zwischen  Mund  und  Aetzkalibehälter 
befiudet,  wird  infolgedessen  nicht  gereinigt,  und  gelangt,  da 
das  Einatmen  durch  denselben  Schlauch  erfolgt,  in  den  Mund 
zurück,  bevor  die  mit  Sauerstoff  aufgefrischte  Luft  eingeatmet 
wird.  Um  dieses  zu  verhüten,  hat  man  versucht,  die  frische, 
d.  h.  durch  Sauerstoff  aufgefrischte  Luft  durch  einen  besonderen 


Fig.  1.'  Fig.  2. 


Schlauch  der  Maske  zuzuführen,  welcher  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Mundes  in  die  Leitung  für  die  ausgeatmete  Luft  eingeführt 
wird.  In  die  Leitung  werden  dabei  Ventile  eingeschaltet,  die 
jedoch  unzuverlässig  sind,  uud  das  Atmen  erschweren.  Durch 
die  Erfindung  werden  diese  Ventile  vermieden.  Durch  das 
Mundstück  2  und  den  Schlauch  1  gelangt  die  ausgeatmete  Luft 
in  den  das  Bindemittel  für  die  Kohlensäure  enthaltenden 
Atmung'ssack  3,  welcher  mit  Tragösen  und  einem  Ablaßventil  5 
versehen  ist.  Aus  dem  Atmungssack  wird  die  Luft  durch  die 
Leitung  13  in  der  Pfeilrichtung  durch  den  aus  den  Flaschen  6 
ausströmenden  Sauerstoff  vermittels  eines  Injektors  12  abgesaugt, 
wobei  sie  durch  den  Sauerstoff  aufgefrischt  wird.  Die  auf- 
gefrischte Luft  wird  alsdann  durch  die  Leitung  11  in  das  Ge- 
häuse 14  eingeführt  (Fig.  2j,  in  welches  das  Mundstück  2 
düsenförmig  einmündet. 

Englische  Patente. 

7  658,  vom  31.  März  1904.  Robert  Kunicke  in 
London.  Füllbehälter  für  Lösungen,  /reiche  Gold  und 
andere  Metalle  enthalten. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  mehreren  fahrbaren  Behältern  a, 
welche  je  durch  eine  Wand  d  in  zwei  Abteile  geteilt  sind.  In 
geringer  Entfernung  von  der  einen  Stirnwand  des  Behälters 
bezw.  von  der  Zwischenwand  d  sind  Wände  e  angeordnet,  welche 
nicht  bis  zum  Boden  des  Behälters  reichen.  Diese  Wände,  die 
eine  Stirnwand  und  die  Zwischenwand  der  Behälter  besitzen 
Leisten  f  bezw.  h,  auf  welche  Siebrahmen  g  aufruhen.  Letztere 


sind  außerdem  vermittels  mit  Nasen  versehener  Stangen  k  auf 
die  Seitenwände  der  Behälter  aufgehängt  und  werden  durch 
Klammern  1  in  ihrer  Lage  gehalten.  Jedes  Abteil  der  Behälter 
besitzt  am  Boden  einen  Hahn  m  uud  iu  dem  Zwischenraum 
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zwischen  den  Wänden  e  und  der  Stirnwand  bezw.  der  Zwischen- 
wand in  einiger  Entfernung  oberhalb  des  Bodens  einen  Hahn  n. 
Außerdem  sind  an  der  Stirnwand  bezw.  der  Zwischenwand  und 
an  den  Wänden  e  in  den  Zwischenraum  hineinreichende  Prall- 
leisten e  angeordnet.  Mehrere  der  beschriebenen  Behälter 
werden  derart  hintereinander  geschaltet,  daß  jeder  nachfolgende 
Behälter  tiefer  steht  wie  dor  vorhergehende.  Auf  dio  Siebe  i 
werden  die  zum  Niederschlagen  erforderlichen  Metallspähne 
(Zink)  aufgebracht  und  alsdann  die  zu  behandelnde  Lösung 
vermittels  einer  Rinne  o  in  den  am  höchsten  stehenden  Behälter 
geleitet.  Die  Lösung  durchströmt  in  der  durch  Pfeile  ange- 
deuteten Weise  sämtliche  Behälter.  Sobald  der  erste  Behälter 
so  weit  mit  ausgefülltem  Metall  gefüllt  ist,  daß  das  Zink  nicht 
mehr  wirken  kann,  wird  die  Zuführung  der  Lösung  abgestellt, 
der  erste  Behälter  bei  Seite  gefahren  und  die  übrigen  Behälter 
so  weit  vorgeschoben,  daß  der  Prozeß  seinen  Fortgang  nehmen 
kann.  Wenn  alsdann  der  entfernte  Behälter  gereinigt  ist,  wird 
er  hinter  die  übrigen  Behälter  eingeschaltet. 

8994,  vom  19.  April  1904.  Utley  Wodge  in 
Ardmore,  Pennsylvania  (V.  St.  A.).  Verfahren  zur 
Vorbereitung  von  Eisenpyriten  für  die  'Entschwefelwng. 

Zweck  der  Erfindung  ist,  kleine  Stücke  und  Staub  von  Eisen- 
pyriten in  feste  Briketts  zu  formen,  um  sie  wie  große  Stücke 
in  Rostöfen  eutschwefeln  zu  können.  Zur  Erzielung  dieses 
Zweckes  werden  die  kleinen  Stücke  und  der  Staub  der  Pyrite, 
nachdem  sie,  wenn  erforderlich,  zwecks  Gewinnung  des  in  ihnen 
enthaltenen  Kupfers  ausgelaugt  sind,  mit  Eisenoxyd  gemischt 
und  der  Mischung  Eisensulfat  und  verdünnte  Schwefelsäure  zu- 
gesetzt. Die  letztere  dient  dazu,  wenn  nötig,  unter  Erhitzung 
das  Eisenoxyd  in  Eisensulfat  umzusetzen.  Die  erhaltene  Masse 
wird  alsdann  brikettiert.  Die  fertigen  Briketts  sind  so  hart 
und  zäh,  daß  sie  bei  der  Handhabung  und  durch  den  im  Röst- 
ofen auf  ihnen  lastenden  Druck  nicht  zerkleinert  werden. 

An  Stelle  des  Eisensulfats  köuneu  auch  Sulfate  anderer 
Metalle  (Kupfer,  Zink  usw.)  als  Zusatz  zu  dem  Gemisch  aus 
Pyritstückchen.  Pyritstaub  und  Eisenoxyd  verwandet  werden. 

9  037,  vom  20.  April  1904.  Albert  Hanley  in 
Bristol.    Fangvorrichtung  für  Förderkörbe  u.  dgl. 

Oberhalb  des  Förderkorbes  C,  der  vermittels  Ketten  y  an 
einem  Ring  K  hängt,  der  seinerseits  vermittels  einer  Kette  H 
uud  eines  Ringes  an  dem  Förderseil  aufgehäugt  ist,  sind  Quer- 
stücke A  angeordnet,  welche  einerseits  vermittels  Klauen  die 
Führungsseile  G  (Führungsschienen  o.  dgl.)  umfassen,  anderer- 
seits an  dem  Ring  K  angreifen.  Die  äußeren  Euden  der  Quer- 
stücke  A  sind  vermittels  verstellbarer  Schrauben  o.  dgl.  mit 


dem  Ring  verbunden,  welcher  au  dem  Förderseil  befestigt  ist. 
Beim  Bruch  des  letzteren  weiden  die  inneren  Enden  der  Quer- 
stücke A  durch  den  abfallenden  Förderkorb  und  das  Gewicht 
des  Gehänges  nach  abwärts  bewegt,  sodaß  sie  sich  schräg  zu 
den  Führungsseilen  einstellen  und  die  Klauen  S  sich  derart  an 
die  Führungsseile  anpressen,  daß  eiu  weiteres  Gleiten  des  Förder- 
korbes verhindert  wird.  Ist  das  Gewicht  des  Förderkorbes  sehr 
gering,  so  wird,  um  eiu  sicheres  Arbeiten  der  Fangvorrichtung 
zu  erzielen,  an  dem  Ring  K  ein  Gewicht  W  aufgehängt. 


Patente  der  Vor.  Staaten  Amerikas. 

784  757,  vom  14.  März  1905.  John  H.  Redfield 
in  Denver,  Colorado  (V.  St.  A.).  Vorrichtung  zur 
Verbindung  eines  3Iotors  mit  einer  Gesteinbohrmaschine. 

Um  bei  stoßenden  Gesteinbohrmaschinen,  welche  durch  einen 
Elektromotor  angetrieben  werden,  die  Verwendung  einer  bieg- 
samen Welle  zu  vermeiden,  wird  gemäß  der  Erfindung  der 
Elektromotor  unter  den  an  der  Spannsäule  o.  dergl.  befestigten 
Führuugsschlitten  5  der  Bohrmaschine  6  festgeschraubt  und 
seine  Drehbewegung  durch  ein  Vorgelege  und  eine  verschiebbare 
Welle  12  auf  die  der  Bohrerstange  die  Stoßbewegung  erteilende 
Welle  8  übertragen.  Der  Motor  treibt  vermittels  eines  Kegel- 
räderpaares ein  Zahnrad  an,  welches  seinerseits  mit  einem  auf 
einer  Hülse  sitzenden  Zahnrad  in  Eingriff  steht.  In  der  Hülse 
des  Zahnrades  ist  die  Welle  12  achsial  verschiebbar.  Die  Hülse 
ist  dabei  derart  gelagert,  daß  sie  keine  achsiale  Bewegung  aus- 
führen kann  und  ist  vermittels  eines  Federkeiles,  welcher  in 
eine  sich  über  die  ganze  Länge  der  Welle  12  erstreckende  Nut 
eingreift,  derart  mit  dieser  Welle  gekuppelt,  daß  die  Welle  an 
der  Drehbewegung  der  Hülse  teilnehmen  muß,  sich  jedoch 
achsial  in  ihr  verschieben  kann.  Die  Welle  überträgt  die  ihr 
vom  Elektromotor  erteilte  Drehbewegung  auf  eine  gegen  achsiale 
Bewegung  gesicherte  Welle  13,  welche  eiu  Kegelrad  10  trägt. 


Letzteres  steht  mit  dem  Kegelrad  9  in  Eingriff,  welches  auf  der 
Welle  8  festgekeilt  ist,  die  der  Bohrerstange  die  Stoßbewegung 
erteilt.  Das  Kegelräderpaar  9,  10  ist  von  einem  an  der  Bohr- 
maschine drehbaren  Gehäuse  17  und  die  Welle  12  von  zwei 
teleskopartig  ineinander  verschiebbaren  Hülsen  15  und  16  um- 
geben. Die  Hülse  15  ist  dabei  mit  dem  Gehäuse  17  und  die 
Hülse  16  mit  dem  Gehäuse  A  verschraubt,  in  welchem  das  die 
Drehbewegung  vom  Motor  auf  die  Welle  12  übertragende  Vor- 
gelege untergebracht  ist  und  welches  am  Motor  drehbar  ist. 
Die  Welle  12  besitzt  oben  eine  Platte  C,  welche  verhindert,  daß 
die  Welle  bei  der  Bewegung  der  Bohrmaschine  auf  ihrem 
Führungsschlitten  aus  der  Hülse  13  herausgezogen  wird.  Ebenso 
besitzt  die  Welle  unten  eine  Platte,  welche  ein  Herausziehen 
der  Welle  aus  der  Hülse  des  vermittels  der  Kegelräder  vom 
Motor  angetriebenen  Zahnrades  verhindert.  Zwischen  der  Hülse 
des  vom  Motor  angetriebenen  Zahnrades  und  der  Welle  12  ist  eine 
Klauenkuppelung  eingeschaltet,  welche  durch  einen  Hebel  B 17 
aus-  und  eingerückt  werden  kann.  Aus  der  Beschreibung  geht 
hervor,  daß  die  Bohrmaschine  6  beliebig  auf  ihrem  Führungs- 
schlitten 5  verschoben  werden  kann,  ohne  daß  ihr  Antrieb 
unterbrochen  wird. 

784  772,  vom  14.  März  1905.  William  Ashert  in 
Des  Moines,  Jowa  (V.  St.  A.).  Befestigung  der 
Spitzeisen  von  Spitzhacken. 

Die  Hülse  15,  welche  vermittels  eines  Bolzens  18  an  dem 
Handgriff  17  befestigt  ist,  besitzt  einen  Kopf,  an  dem  zwei 
Seitenflächen  gerade  und  zwei  schräg  verlaufen.  Der  Kopf  ist 
mit  einer  Aussparung  16  und  einer  sich  an  die  Aussparung 
schließenden  Bohrung  versehen.  Unterhalb  der  letzteren,  die 
ein  Gewinde  besitzt,  ist  der  Handgriff  17  mit  einer  Aussparung  19 
ausgestattet.  Das  Spitzeisen  10  hat  eine  mittlere  Aussparung, 
deren  nach  der  Spitze  zu  liegende  Flächen  eine  den  schrägen 
Flächen  des  Kopfes  entsprechende  Neigung  besitzen.  Die  beiden 
seitlichen  Stege,  welche  die  Spitzen  des  Spitzeisens  verbinden, 
sind  mit  einer  mittleren  Aussparung  versehen.  Das  Spitzeisen  10 
wird  auf  den  Kopf  der  Hülse  aufgesetzt  und  eine  durchbohrte 
Platte  11   in  die  Aussparung    der  Stege  gelegt.    Durch  die 
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Platte  1 1  wird  alsdann  eine  Schraube  14  gesteckt,  und  diese 
in  die  Bohrung  des  Kopfes  der  Hülse  eingeschraubt.  Durch 
die  Schraube,  deren  Kopf  sich  in  eine  Aussparung  der  Platte 


einlegt,  wird  das  Spitzeisen  fest  auf  den  Kopf  der  Hülse  gepreßt ; 
eine  etwaige  Lockerung  des  Spitzeisens  kann  durch  Nachziehen 
der  Schraube  beseitigt  werden. 

785167,  vom  21.  März  1905.  Eric  Hedburg  in 
Joplin,  Missouri  (V.  St.  A.).  Verfahren  zum  Scheiden 
und  Reinigen  zusammengesetzter  Erze. 

Die  zerkleinerten  Erze  werden,  falls  sie  weniger  als  10  pCt 
Kalk,  Bariumoxyd  oder  Bariumsulfat  enthalten,  unter  einen  ent- 
sprechenden Zusatz  von  Kalk  und,  falls  sie  mehr  wie  10  pCt 
Kalk,  Bariumoxyd  oder  Bariumsulfat  entfalten,  unter  Zusatz  von 
zerkleinertem  Koks  o.  dgl.  in  einer  nach  dem  Austragende  zu 
schräg  abfallenden  umlaufenden  Trommel  1  getrocknet  und  ge- 
langen durch  einen  schrägen  Kanal  2  in  eine  schräg  liegende 
umlaufende  Rösttrommel,  in  der  sie  soweit  erhitzt  werden 
(etwa  auf  750°  C),  daß  der  Schwefel  von  ihrer  Oberfläche  ent- 
fernt wird.  Die  heißen  Oxyde  usw.  gelangen  durch  einen 
Kanal  4  in  ein  mit  einer  Förderschnecke  versehenes  Rohr  5.  in 
dem  sie  mit  Petroleum  in  Berührung  gebracht  werden.  Das 
sich  infolge  der  Verdampfung  des  Petroleums  bildende  Kohlen- 
wasserstoffgas magnetisiert  die  Kupfer-,  Nickel-  und  Eisenerze, 
jedoch  nicht  die  Zinkerze.  Die  Erze  werden  alsdann  durch  die 
Schnecke  einem  Elevator  zugeführt,  der  sie  in  ein  Rohr  9  be- 
fördert, aus  dem  sie  durch  einen  kalten  Luftstrom  in  eine  Kühl- 
kammer 12  geblasen  werden.    In  letzterer  sammeln  sich  die 


schwereren  Teile  in  dem  ersten  Trichter,  während  die  leichteren 
Teile  von  der  Luft  weiter  getragen  werden  und  sich  in  dem 
zweiten  Trichter  sammeln.  Der  Kiihlraum  besitzt  oben  mit 
Filterstoffe  versehene  Austrittsöffnungen  für  die  Luft  und  die 
Gase.  Aus  den  Trichtern  werden  die  auf  etwa  250  0  C  abge- 
kühlten Erze  magnetischen  Scheidern  zugeführt,  die  zwei  über- 
einanderliegende Glockenmagnete  15  besitzen,  von  denen  die 
unteren  stärker  erregt  werden  wie  die  oberen.  Von  den  oberen 
Magneten  werden  daher  die  Teile  des  Gutes  ausgeschieden, 
welche  stark  magnetisch  sind,  z.  B.  die  goldhaltigen  Erze, 
während  die  unteren  Magnete  die  schwächer  magnetischen  Teile 
des  Gutes,  z.  B.  die  silberhaltigen  Erze  ausscheidet. 

Von  den  umlaufenden  Polstücken  werden  die  magnetischen 
Teile  durch  Schaber  entfernt  und  durch  Schüttrinnen  18  19 
getrennten  Behältern  zugeführt,  während  die  nicht  magnetischen 
Teile,  z.  B.  die  zinkhaltigen,  durch  Schüttrinnen  20  besonderen 
Behältern  zugeführt  werden. 


785  176;  vom  21.  März  1905.  Peter  Mommertz 
in  Marxloh  bei  Ruhrort  (Deutschland).  Spülversatz- 
leitung. 

Um  den  Verschleiß  von  gußeisernen  Spülversatzleitungen  zu 
verhindern,  werden  die  Leitungen  mit  einem  Futter  aus  Glas, 
Stein,  Porzellan,  Stahl  oder  einem  anderen  harten  Stoff,  welcher 
gegen  Reibung  widerstandsfähig  ist,  ausgekleidet,  liei  senk- 
rechten Leitungen  werden  die  ganzen  Leitungen  mit  dem  Futter 
ausgekleidet,  indem  die  Stoffe  in  Form  von  Ringen,  deren 
äußerer  Durchmesser  annähernd  gleich  der  lichten  Weite  der 
Leitung  ist,  in  die  letzteren  eingeschoben  werden.  Bei  schräg 
liegenden  Leitungen  wird  den  Teilen  des  Futters  die  Form  von 
halben  Zylindern  gegeben  und  nur  die  nach  unten  gerichtete 
Hälfte  der  Rohre  mit  dem  Futter  ausgekleidet.  Die  Befestigung 
des  Futters  erfolgt  dabei  in  der  Weise,  daß  Flanschen  des 
Futters  in  Aussparungen  der  Rohrflanschen  eingelegt  werden. 
Das  Futter  wird  dabei  nicht  unmittelbar  auf  die  Rohrwandungen 
gelegt,  sondern  ruht  nur  mit  Rippen  auf  den  Rohrwandungen 
auf.  Die  Zwischenräume  zwischen  dem  Futter  und  den  Rohr- 
wandungen werden  mit  Sägemehl,  Torf  o.  dgl.  ausgefüllt. 


ttiiclierscliau. 

Die  Erze,  ihre  Lagerstätten  und  hüttentechnische 
Verwertung  für  Studierende  an  Universitäten,  tech- 
nischen Hochschulen  und  Bergakademien.  Von  Dr. 
A.  Sachs.  Mit  25  Abbildungen.  Leipzig  und  Wien, 
1905.    Franz  Deuticke.    Treis  2  ^fl. 

Die  Schrift  will  nicht  mehr  als  die  Disposition  einer 
Voriesung  sein,  die  für  Studierende  des  Berg-  und  Hütten- 
faches und  der  Naturwissenschaften  an  der  Universität 
Breslau  bestimmt  ist.  Sie  gibt  in  allergedrängtester  Form 
einen  Abriß  der  Erzlagerstättenlehre,  gegliedert  in  einen 
allgemeinen  Teil  über  den  Inhalt,  die  räumlichen  Verhält- 
nisse und  die  Systematik  der  Erzlagerstätten  und  einen 
besonderen  Teil.  Der  letztere  behandelt  die  Erze  nach  den 
einzelnen  Metallen  geordnet,  gibt  kurze  mineralogische 
Bemerkungen,  eine  Aufzählung  der  wichtigsten  Lagerstätten 
und  Angaben  über  die  Verarbeitung  der  Erze. 

Im  Anhang  findet  sich  eine  nach  dem  Vorkommen  in 
kristallinischen  Schiefern,  Sedimenten  und  Eruptivgesteinen 
gegliederte  Zusammenstellung  der  Erzlagerstätten  sowie  ein 
Sach-  und  Ortverzeichnis. 

Im  einzelnen,  ist  hie  und  da  eine  Ergänzung  oder 
Änderung  angebracht:  bei  den  Silbererzvorkommen  vermißt 
man  die  Erwähnung  des  Mansfeldschen  Bezirks.  Im  Gegen- 
satz zu  den  Angaben  auf  S.  40  ist  das  Vorkommen  von 
Kupfer  am  Oberen  See  ganz  überwiegend  nicht  gangförmig, 
sondern  eine  Ausfüllung  von  Mandeln  und  Klüften  in  den 
sogenannten  Melaphyrmandelsteinergüssen  sowie  ein  Zement 
gewisser  Konglomerate.  Auch  gehören  diese  Lagerstätten 
nicht  dem  Cambrium  an,  sondern  der  präcambrischen 
Keweenaw-Formation  (S.  65). 

Von  den  Eisenerzgebieten  des  Oberen  Sees  findet  sich 
nur  Negaunee  (S.  48)  erwähnt,  während  die  wichtigeren 
Lagerstätten  von  Mesabi  sowie  die  von  Vermilion,  Menominee 
und  Gogebic  nicht  genannt  sind.  Schon  im  Hinblick  auf 
die  amerikanischen  Vorkommen  erscheint  es  gerechtfertigt, 
die  präcambrische  Formationsgruppe  in  der  Zusammen- 
stellung auf  S.  Gl  unter  den  Sedimentgesteinen  einzuschalten. 

Mz. 

Lehrbuch  der  Mechanisch-Metallurgischen  Techno- 
logie (Verarbeitung  der  Metalle  auf  mecha- 
nischem Wege).  Von  A.  Ledebur,  Geh.  Beigrat. 
Professor  an  der  Kgl  Bergakademie  zu  Freiberg 
i/S.     Mit  zahlreichen   Abbildungen  und  1  farbigen 
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Tafel.  Dritte  neu  bearbeitete  Auflage.  Zweite  Ab- 
teilung. Braunschweig,  1905.  Verlag  von  Friedr. 
Vieweg  u.  Sohn.    Preis  12 

Wie  die  schon  besprochene  erste  Abteilung  zeichnet 
sich  auch  die  jetzt  vorliegende  zweite  durch  die  den  Schriften 
Ledeburs  eigene  Klarheit  und  Leichtfaßlichkeit  der  Dar- 
stellung aus.  Der  umfangreiche  Stoff  ist  so  übersichtlich 
gegliedert  und  unter  Beigahe  ausgezeichneter  bildlicher 
Darstellungen  so  allgemein  verständlich  und  anschaulich 
behandelt,  daß  es  auch  demjenigen,  welcher  nicht  spezieller 
Fachmann  ist,  leicht  wird,  sich  über  die  einschlägigen 
Fragen  aus  dem  Werk  die  erforderliche  Auskunft  zu  holen. 

Die  reichen  Literaturangaben  geben  außerdem  die 
Möglichkeit,  sich  über  die  einzelnen  Gebiete  erforderlii  lnn 
Falls  weiter  zu  informieren. 

Der  Band  umfaßt  die  Abschnitte:  5  bis  7  der  all- 
gemeinen und  1  bis  13  der  speziellen  Technologie.  Ab- 
schnitt 5  bespricht  die  Trennungsarbeiten,  d.  h.  den  großen 
Kreis  derjenigen  Geräte,  Maschinen  und  Arbeitsvorgänge, 
welche  zur  Fertigstellung  der  äußeren  Form  der  durch 
Guß,  Schmiede-  oder  Walzarbeit  in  ihren  Hauptumrissen 
vorgeformten  Gegenstände  dienen.  Auch  hier  ist  bei  größter 
Vielseitigkeit  nichts  Wichtiges  beiseite  gelassen  und  doch 
die  Klarheit  der  Behandlung  gewahrt  worden.  Eine  kleine 
Ungenauigkeit  findet  sich  auf  Seite  538,  daß  man  mit 
Kreisscheren  Bleche  mit  nicht  mehr  als  4  mm  Stärke 
schneiden  kann.  Diese  Angabe  dürfte  nur  für  glatte 
Bleche  gelten  oder,  wenn  das  beim  Schneiden  kaum  ver- 
meidhare  Aufbiegen  der  Schnittränder  unbedingt  vermieden 
werden  muß.  Im  übrigen  gelingt  das  Durchschneiden 
rauher  Kupferbleche,  z.  B.  der  bei  der  Kupferelektrolyse 
erfolgenden  Kathodenplatten  anstandslos  selbst  bei  einer 
Stärke  von  13  und  mehr  Millimetern.  Gerade  hierfür 
haben  sich  die  Kreisscheren  wegen  des  schnellen  und 
einfachen  Arbeitens  gut  bewährt. 

Mit  Abschnitt  6,  die  Zusammenfügungsarbeiten,  und 
Abschnitt  7,  die  Erhaltungs-  und  Verschönerungsarbeiten, 
schließt  dann  die  allgemeine  Technologie. 

Der  zweite  Teil  des  Werks  gibt  als  Beispiele  der 
speziellen  Technologie  kurzgefaßte  Darstellungen  der 
wichtigeren  hierher  gehörigen  Zweige  der  Metallindustrie. 
Die  Herstellung  von  Blechen,  Drähten,  Köhren,  Schrauben, 
Nägeln,  Münzen,  Nadeln,  Schreib  federn,  Schlössern  und  noch 
manches  andere  ist  hier  in  knapper  Form  anschaulich  ge- 
schildert. 

Alles  in  allem  kann  das  vorliegende  Werk  in  seiner 
neuen  Fassung  Fachleuten,  Studierenden  und  sonstigen 
Interessenten  warm  empfohlen  werden.  Hhn. 

Neuere  Turbinenanlagen.    Auf  Veranlassung  von  Pro- 
fessor   E.    Keichel    und    unter    Benutzung  seines 
Berichtes  „Der  Turbinenbau  auf  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900"  bearbeitet  von  Wilhelm  Wagen- 
bach,  Konstruktionsingenieur  an  der  Kgl.  Techn. 
Hochschule  Berlin.    Mit  48  Textfiguren  und  54  Tafeln. 
Berlin,      1905.      Verlag     von     Julius  Springer. 
Preis  15  <Jl  geb. 
Der  Verfasser  gibt  an  Hand  einer  großen  Anzahl  von 
Tafeln  und  Abbildungen  ein  äußerst  wertvolles  Material 
ausgeführter  Turbinenanlagen.     Der  I.  Teil  des  Werkes 
beginnt  mit  der  Entwicklung  des  Turbinenbaues  und  einer 
Beschreibung  der  gebräuchlichsten  Turbinensysteme.  Der 
II.   Teil  behandelt  in   ausführlicher  Weise  die  Francis- 
turbiuen   sowohl  mit   senkrechter,    wie   mit  wagerechter 


Welle.  Die  Konstruktionseinzelheiten,  wie  Spurlager, 
Kegelräder  und  Vorgelege,  ferner  Saugrohr  und  Regulier- 
organe, sowie  die  einzelnen  Laufradtypen  sind  in  er- 
schöpfender Weise  dargestellt.  Der  III.  Teil  beschäftigt 
sich  mit  den  Hochdruckturbinen  und  zwar  den  Freistrahl- 
Voll-  und  den  Freistrahl-Partialturbinen.  Auch  die  Löffel  - 
und  Peltonräder  finden  noch  Erwähnung.  Der  IV.  und 
ausführlichste  Teil  endlich  behandelt  die  Regulierung  der 
Turbine.  Ausgehend  von  den  Grundlagen  der  exakten 
Regulierung  und  den  Regulierprinzipien  beschreibt  der 
Verfasser  zuerst  die  angewandten  mechanischen  Regulatoren 
mit  konstanter  und  dann  die  mit  veränderlicher  Regulier- 
geschwindigkeit. Dadurch,  daß  der  Verfasser  sich  der 
Mühe  unterzogen  hat,  das  weitverzweigte  Material  über 
die  ausgeführten  Turbinenanlagen  zu  sammeln,  hat  er 
namentlich  für  den  Studierenden  und  auch  den  jungen 
Konstrukteur  ein  Werk  geschaffen,  dessen  Studium 
jedem,  der  sich  mit  Turbinen  zu  beschäftigen  hat,  warm 
empfohlen  werden  kann.  Die  beigefügten  Tafeln  sind 
außerordentlich  sauber  und  klar  ausgeführt  und  bilden 
im  Verein  mit  der  besprochenen  Abhandlung  ein  reiches 
Material  und  ein  wertvolles  Nachschlagebuch.  K.-V. 
Die  Selbstkostenberechnung  industrieller  Betriebe. 
Eine  Einführung  von  Friedrich  Leitner.  Verlag  von 
J.  S.  Sauerländer.  Frankfurt  a.  M.,  1905.  Preis 
3,60  ^. 

Der  immer  schärfer  auftretende  Konkurrenzkampf  stellt 
an  den  Leiter  eines  industriellen  Betriebes  die  höchsten 
Anforderungen.  Namentlich  muß  er  darauf  bedacht  sein, 
die  Herstellungskosten  der  einzelnen  Fabrikationsartikel  zu 
verringern.  Hierzu  ist  vor  allem  eine  bis  ins  kleinste 
durchgeführte  Kostenberechnung  erforderlich.  Nur  so  ist 
es  möglich  bei  Abgabe  von  Offerten,  ohne  Verluste  zu 
erleiden,  den  äußersten  Preis  einzusetzen  und  damit  kon- 
kurrenzfähig zu  bleiben. 

Daß  die  Kalkulation  in  vielen  industriellen  Betrieben 
stark  vernachlässigt  wird,  davon  zeugen  die  Submissions- 
resultate der  verschiedenen  Ausschreibungen,  die  fast  stets 
unverhältnismäßig  weit  auseinanderliegen 

Das  vorliegende  Werk  bietet  eine  übersichtliche  und 
erschöpfende,  durch  passende  Beispiele  unterstützte  An- 
leitung zur  Aufstellung  der  Selbstkostenberechnung  in- 
dustrieller Betriebe;  es  kann  daher  jedem,  der  einen  neuen 
Betrieb  einrichten  oder  den  seinigen  verbessern  resp.  ver- 
billigen will,  warm  empfohlen  werden.  D. 
Die  Hütten-  und  Metall-Industrie  Rheinlands  und 

Westfalens.      Adrefsbuch    und  Sachregister. 

Herausgegeben  von  Heinrich  Lemberg.    Druck  und 

Verlag  von  C.  L.  Krüger.    Dortmund,  1905.  Preis 

5  .^T. 

Das  in  4.  Auflage  erschienene  Buch  enthält  im  I.  Teil, 
der  als  Adreßbuch  ausgebildet  ist,  in  größerer  Vollständig- 
keit .wie  bisher  in  alphabetischer  Reihenfolge  die  in  den 
einzelnen  Städten  Rheinlands  und  Westfalens  ansässige 
Hütten-  und  Metallindustrie  Die  Angaben  sind  von  Ver- 
trauensmännern in  den  verschiedenen  Orten  gesammelt, 
zum  Teil  stützen  sie  sich  auf  direkte  Anfragen  bei  den 
Firmen.  Dem  praktischen  Gebrauche  dient  insbesondere 
der  zweite  Teil,  das  Sachregister,  das  nach  Fabrikations- 
zweigen geordnet  ist.  Das  Buch  besitzt  eine  handliche 
Form  und  kann  zum  Nachschlagen  empfohlen  werden. 
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Zeitsekriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Neue  Tübbings.  Von  Heise.  Bergb.  31.  Aug. 
S.  9/11.  Die  bei  Tübbings  und  Schachtringen  vorge- 
kommenen Beschädigungen  sind  stets  die  Folge  mangelnder 
Biegungsfestigkeit  gewesen.  Die  Widerstandsfähigkeit  läßt 
sich  erhöhen ,  wenn  man  den  Tübbings  statt  einer  ein- 
fachen glatten  Wand  mit  wagerechten  Verstärkungsrippen 
eine  Wellenform  gibt.  Konstruktion  und  Berechnung  ge- 
eigneter Tubbingsprofile.    (Schluß  f.) 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  1.  Sept.  S.  310/1.  8  Textfig. 
Seilauslösevorrichtung  von  King  von  ähnlicher  Konstruktion 
wie  die  vorher  beschriebene  von  Ormerod.  (Forts,  f.) 

Cambrian  collieries  explosion.  Coli.  G.  1.  Sept. 
S.  311/3.  2  Textfig.  Bericht  über  eine  Schlagwetter- 
explosion, die  den  Tod  von  33  und  Verletzungen  von 
14  Menschen  zur  Folge  hatte.  Die  Explosion  wird  auf 
das  Zerschlagen  eines  Lampenzylinders  durch  Steinfall 
zurückgeführt. 

Imprägnation  des  bois  de  mines  aux  char- 
bonnages  de  Mariemont.  Von  Wuillot.  Eev.  univ. 
Juli.    S.  78/82.  Betriebsergebnisse. 

Mitteilungen  über  einige  neuere  Sprengstoffe, 
die  sich  für  die  Sprengarbeit  im  Bergbau  eignen. 
Von  Blochmann.  (Forts.)  Bergb.  31.  Aug.  S.  11/12. 
Ungefrierbare  Nitroglyzerinsprengstoffe.    (Forts,  f.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Über  Dampfturbinen.  Von  Gramberg.  Brkl. 
29.  Aug.  S.  293/300  und  5.  Sept.  S.  309/12.  Erläuterung 
der  gebräuchlichsten  Turbinenarten  und  Vergleich  der 
Dampfturbine  mit  der  Kolbendampfmaschine  in  der 
Maschinenanlage  der  Technischen  Hochschule  Danzig. 

Die  Verwertung  des  Abdampfes  durch  An- 
wendung von  Akkumulatoren  und  Niederdruck- 
dampfturbinen, System  Eateau.  Von  Knill.  Öst.  Z. 
2.  Sept.  S.  457/61.  Mitteilungen  nach  einem  auf  dem 
Lütticher  Kongreß  für  Berg-  und  Hüttenwesen  gehaltenen 
Vortrage.  Die  auf  der  Grube  Eoche-La-Moliere  zu  Firminy 
befindliche  Anlage  verbraucht  bei  90  pCt  Luftleere  und 
einem  Anfangsdruck  von  absolut  1  kg  'qcm  13  kg  Dampf 
in  der  Stunde  für  die  elektrische  Pferdekraft,  was  einem 
Gesamtwirkungsgrade  (Turbine  und  elektrische  Maschine) 
von  60  pCt  entspricht.  Zur  Zeit  sind  23  Niederdruck- 
dampfturbinenanlagen miteiner  Gesamtleistung  von  12  000  PS 
in  der  Montage  oder  in  der  Konstruktion,  begriffen.  Davon 
entfallen  15  auf  Gruben  und  8  auf  Walzwerke. 

Some  types  of  centrifugal  pumps.  Von  Webber. 
(Forts.)  Am.  Man.  24.  Aug.  S.  238/41.  4  Textfig. 
Weiteres  über  die  verschiedenen  Zentrifugal-Pumpen-Systeme. 

Die  Kreiselpumpe  von  Eateau.  Zeitschr.  f.  d. 
gesamte  Turbinenwesen.  Heft  17.  S.  267/71.  14  Abb. 
Einzelheiten  aus  einem  vor  der  „Societe  d'encouragement" 
in  Paris  gehaltenen  Vortrage.  Wiedergabe  einer  Anzahl 
ausgeführter  Pumpensätze  mit  den  bezüglichen  Versuchs- 
daten. 


Physikalisch-chemische  Betrachtungen  über 
den  Verbrennungsprozeß  in  Gasmotoren.  Von 
Nernst.  Z.  D.  Ing.  2.  Sept.  S.  1426/31.  Wiedergabe 
des  in  der  46.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  zu  Magdeburg  gehaltenen  Vortrages. 

Gas-producer  for  semi-bituminous  fuel  at  the 
Liege  exhibition.  Engg.  25.  Aug.  S.  261.  2  Abb.  Eine 
600  PS  Körtingsche  Zweitakt-Gasmaschine  mit  Generator  für 
backende  Kohle  befindet  sich  auf  der  Lütticher  Ausstellung 
in  Betrieb. 

Bemerkenswerte  Kraftmaschinen  auf  der  Welt- 
ausstellung zu  Lüttich  1  90  5.  Von  Dubbel.  Z.  D. 
Ing.  2.  Sept.  S.  1417/25.  31  Abb.  Angaben  über 
ausgestellte  Gasmaschinen  und  Dampfturbinen.  Die  Aus- 
stellung in  Düsseldorf  1902  hat  die  Bedeutung  der  Gas- 
maschinen für  den  modernen  Großbetrieb  besser  zum  Aus- 
druck gebracht  als  die  Ausstellung  zu  Lüttich.    (Forts,  f.) 

Über  Wasser  rückkühlwe  rke.  Von  Eudolf.  Zeit- 
schr. für  das  ges.  Turbinenweson.  Heft  17.  S.  264/7. 
Betrachtungen  über  die  physikalischen  Theorien  der  selbst- 
ventilierenden Eückkühlwerke,  der  sogenannten  Kaminkühler, 
an  Hand  eines  Zahlenbeispiels. 

Abdampf  von  höherer  Spannung  zu  Koch- 
zwecken. Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  30.  Aug.  S.  627/8. 
■1  Abb.  Bericht  über  den  Vortrag  des  Direktors  Eberle 
vom  Bayerischen  Eevisionsverein  auf  der  Versammlung  des 
internat.  Verbandes  der  Dampfkessel-Überw.-Vereine  in 
Barmen  1904. 

Koks-Lösch-  und  Transporteinrichtung.  Von 
Eitle.  J.  Gas.-Bel.  26.  Aug.  S.  766/8.  4  Abb. 
Konstruktion  eines  neuen  Transportbandes,  das  auch  dem 
glühenden  Koks,  also  der  Erwärmung  durch  Wasserkühlung 
genügend  Widerstand  leistet,  um  das  Verbrennen,  besonders 
aber  Deformationen  zu  verhindern. 

An  Italian  40  000  volt  transmission  plant. 
Von  Koester.  El.  world.  19.  Aug.  S.  303/5.  5  Abb. 
Die  Anlage  besteht  aus  3  Wasserturbinen  je  mit  einem 
Drehstromgenerator  gekuppelt.  Jedes  Aggregat  leistet  bei 
500  Dmdreh.  1000  PS  bei  4000  Volt  Spannung  und 
6000  Polwechseln. 

La  machine  d'extraction  electrique  du  siege 
St-Nicolas  des  Charbonnages  de  l'Espe'rance  et 
Bonne-Fortune  ä  Montegnee.  Von  Habets.  Eev. 
univ.  Juli.  S.  35/52.  1  Tafel.  Die  Fördermaschine 
mit  Ilgnerumformer  soll  500  t  aus  800  m  Teufe  in  acht 
Stunden  leisten.  Die  Koepescheibe  für  Flachseil  besitzt 
einen  Durchmesser  von  3  m.  Versuchsergebnisse. 

Betriebsunfälle  aus  dem  Jahresbericht  des  Elsäss. 
Dampfk.-Überw.-Vereins.  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  30.  Aug. 
S.  333.  1.  Bruch  eines  Dampfabsperrventils.  2.  Gas- 
explosion.   3.  Verrostungen  eines  Dampfkessels. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Metallurgie 
und  Hüttenkunde.  (1.  Vierteljahr  1905.)  Von  Neu- 
mann. Chem.  Zeitschrift.  S.  391/4.  Eisenhüttenwesen: 
Markt  und  Statistik.  Eisenerze.  Eoheisen.  Gießerei. 
Flußeisen.  Elektrische  Eisen-  und  Stahlerzeugung.  (Forts,  f.) 

Die  Bleihütte  zu  Montezoni.  Von  Ferraris. 
Öst.  Z.  2.  Sept.  S.  435/7.  1  Taf.  Beschreibung  der 
Anlage. 
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Über  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Kjellinschen  Induktionsverfahrens.  Von  Engelhard. 
(Forts.)   Öst.  Z.  2.  Sept.  S.  461/3.    (Schluß  f.) 

Die  physikalische  Chemie  im  1.  Halbjahr  1905. 
Von  Herz.  "  Chem.  Zeitschrift.    S.  389/91. 

Bericht  über  die  Fortschritte  der  anorganischen 
chemischen  Industrie  im  zweiten  Vierteljahr 
1905.    Von  Kauter.    Chem.  Zeitschrift.    S.  385/8. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Handelsverträge  und  die  chemische  In- 
dustrie Deutschlands.  (Forts)  Z.  f.  ang.  Ch.  25.  Aug. 
S.  1345/59.  Die  Tarife  unserer  Vertragsländer.  A.  Säuren 
und  Salze.  B.  Farben  und  Farbwaren,  Firnisse  und  Lacke. 
C.   Verschiedene  chemische  Erzeugnisse. 


Personalien. 

Gestorben: 

Am  31.  August  der  Wirkliche  Geheime  Rat  D.  Theodor 
Lohmann,  Exzellenz,  im  74.  Lebensjahre. 

Der  „Reichsanzeiger"  widmet  dem  Verewigten  folgenden 
Nachruf: 

Das  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  ist  durch 
den  Tod  seines  in  Groß-Tabarz  zur  Erholung  weilenden 
Unterstaatssekretärs,  Wirklichen  Geheimen  Rats  D.  Theodor 
Lohmann,  Exzellenz,  schwer  betroffen  worden. 

Am  18.  Oktober  1831  in  Winsen  a  d.  Aller  geboren, 
studierte  Lohmann  nach  Absolvierung  des  Gymnasiums  in 
Celle  Rechts-  und  Staatswissenschaften  in  Göttingen. 
Nach  Ablegung  der  ersten  juristischen  Prüfung  in 
Hannover  wurde  er  am  21.  Dezember  1854  zum  Auditor 
ernannt.  Nach  weiterer  Vorbereitung  im  hannoverschen 
Justizdienst  trat  er  zur  allgemeinen  Verwaltung  über  und 
bestand  am  14.  Dezember  1858  die  Prüfung  für  den 
höheren  Verwaltungsdienst.  Er  war  dann  als  Amtsassessor 
bei  den  Ämtern  Hameln,  Bruchhausen  und  Lehe,  vom 
April  1861  ab  als  Hilfsarbeiter  bei  der  Landdrostei 
Osnabrück  und  seit  1.  Januar  1862  im  hannoverschen 
Kultusministerium,  anfangs  als  Hilfsarbeiter  und  vom 
14.  Februar  1863  ab  als  Referent  mit  dem  Titel  eines 
Regierungsassessors  tätig.  Vom  1.  Oktober  1866  ab 
war  er  Mitglied  der  Kultusabteilung  der  Ziviladministration 
in  Hannover.  Am  1.  Juni  1870  wurde  er  der  Regierung 
in  Minden  überwiesen.  Von  hier  erfolgte  am  1.  Oktober 
1871  seine  Berufung  in  das  damalige  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten,  wo  er  haupt- 
sächlich mit  sozialpolitischen  Angelegenheiten  beschäftigt 
war.  Hier  wurde  er  am  27.  Oktober  1871  zum 
Regierungsrat,  am  15.  September  1873  zum  Geheimen 
Regierungsrat  und  vortragenden  Rat  und  am  20.  März 
1877  zum  Geheimen  Oberregierungsrat  befördert.  In 
gleicher  Eigenschaft  wurde  er  am  27.  April  1881  in  das 
Reichsamt  des  Innern  versetzt.  Während  dieser  Zeit  war 
er  nebenamtlich  auch  im  Handelsministerium  als  Referent, 
hauptsächlich  für  die  Ausführung  der  Arbeiterschutzgesetze 


und  das  Fabrikaufsichtswesen,  tätig.  Am  24.  Juni  1891 
schied  er  endgültig  aus  dem  Reichsamte  des  Innern  aus, 
wurde  zum  Wirklichen  Geheimen  Oberregierungsrat  und 
Ministerialdirektor  ernannt  und  mit  der  Leitung  der  neu 
gebildeten  Gewerbeabteilung  des  Ministeriums  für  Handel 
und  Gewerbe  betraut.  Im  folgenden  Jahre,  am  4.  Mai 
1892,  wurde  er  hier  zum  Unterstaatssekretär  und  am 
24.  Juni  1899  zum  Wirklichen  Geheimen  Rat  mit  dem 
Prädikat  Exzellenz  ernannt.  Seit  Juli  1900  verwaltete  er 
neben  seinen  Geschäften  als  Unterstaatssekretär  die 
Handelsabteilung  des  Ministeriums.  Seit  Mai  1892  führte 
er  auch  den  Vorsitz  in  der  Königlichen  Technischen 
Deputation  für  Gewerbe.  Die  theologische  Fakultät  in 
Kiel  verlieh  ihm  1901  honoris  causa  die  Doktorwürde. 
Bei  seinem  fünfzigjährigen  aktiven  Dienstjubiläum  am 
21.  Dezember  v.  Js.  wurde  er  durch  Verleihung  des 
Wilhelm-Ordens  ausgezeichnet. 

Die  Entwicklung  und  den  Ausbau  der  sozialpolitischen 
Gesetzgebung  hat  Exzellenz  Lohmann  von  jeher  als  seine 
Lebensaufgabe  betrachtet,  und  kaum  einer  hat  größeren 
Anteil  daran  gehabt,  als  er.  Wohl  sind  nicht  alle  seine 
Pläne  verwirklicht  worden,  aber  seine  Arbeiten  bildeten 
überall  eine  wertvolle  und  sichere  Unterlage  für  den  Bau 
der  deutschen  Sozialpolitik.  Die  Krankenversicherung  ist 
vornehmlich  sein  Werk,  die  ersten  Entwürfe  zum  Unfall- 
versicherungsgesetze rühren  von  ihm  her,  an  der  Arbeiter- 
schutzgesetzgebung war  er  maßgebend  beteiligt,  und  er 
ist  der  Organisator  des  preußischen  Gewerbeaufsichtsdienstes. 

Umfassende  wissenschaftliche  Bildung,  hervorragende 
geschäftliche  Befähigung  und  vielseitige  Erfahrungen  auf 
industriellem  und  wirtschaftlichem  Gebiete  befähigten  ihn, 
diesen  wichtigen  und  schwierigen  Aufgaben  gerecht  zu 
werden.  Aus  einem  arbeitsvollen,  aber  reich  gesegneten 
Leben  wurde  er  abberufen.  Als  Vorbild  eines  mit  seltenen 
Gaben  des  Geistes  und  des  Herzens  ausgestatteten,  hervor- 
ragend pflichttreuen  Dieners  seines  Königs  uud  Vater- 
landes, als  wohlwollender  und  gerechter  Vorgesetzter  wird 
er  in  der  Erinnerung  aller  derer,  die  ihn  gekannt  haben, 
fortleben ! 


Am  31.  August  in  Dortmund  der  Bergwerksdirektor  a.  D. 
Heinrich  Schausten  im  63.  Lebensjahre. 


Dem  Bergwerksdirektor  Karl  Vietor  zu  Wattenscheid 
ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Aus  dem  Staatsdieste  sind  beurlaubt  worden: 

der  Bergassessor  Hoffmann  (Bez.  Bonn)  zu  seiner 
Ausbildung  im  Bankwesen  auf  6  Monate, 

der  Bergassessor  Müller  (Bez.  Breslau)  zur  Fort- 
setzung seiner  Tätigkeit  in  Norwegen  auf  ein  weiteres  Jahr, 

der  Bergassessor  Schmidt,  bisher  Hilfsarbeiter  im 
Bergrevier  West-Recklinghausen,  zur  Übernahme  der  Stellung 
als'  technischer  Leiter  der  bergbaulichen  Unternehmungen 
der  Familie  Röchling  auf  2  Jahre. 

Der  Bergassessor  Rußeil,  bisher  Hilfsarbeiter  bei  dem 
Oberbergarate  in  Dortmund,  ist  dem  Bergrevier  West- 
Recklinghausen  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Die  Verarbeitung  der  Speisen  und  speisigen  Schwarzkupfer  auf  der  Okerhiitte. 

Von  Hütteninspektor  Huhn,  Oker. 


Die  im  gemeinsamen  Besitz  des  preußischen  und 
braunschweigischen  Fiskus  stehenden  Berg-  und  Hütten- 
werke in  der  Umgegend  der  Stadt  Goslar  am  Nord- 
rande des  westlichen  Harzes  beruhen  auf  dem  altbe- 
rühmten, edelmetallhaltigen  Kupfer-  und  Bleierzvor- 
kommen im  Rammeisberge.  Diese  Erze  bestehen  aus 
einem  Gemenge  von  Schwefelkies,  Kupferkies,  Zink- 
blende, Bleiglanz  und  Schwerspat;  die  sonstige  Gang- 
art, die  in  ihrer  Gesamtmenge  10  pCt  selten  über- 
steigt, wohl  aber  häufig  auf  6  pCt  und  weniger  zurück- 
geht, setzt  sich  hauptsächlich  aus  kieselsaurer  Tonerde 
und  kohlensaurem  Kalk  bezw.  kohlensaurer  Magnesia 
zusammen.  Nach  abnehmendem  Kupfergehalt  und 
zunehmendem  Bleigehalt  unterscheidet  man  die  in 
Tabelle  I  zusammengestellten  Erzklassen,  wobei  die 
Metallgehalte  nach  dem  Durchschnitt  des  Jahres  1902 
angegeben  sind. 


Tabelle  E 


Bezeichnung 


Prozente : 


der  Erze 

Au 

Ag 

Co 

Pb 

Kupfererze  Nr.  I 

0,00013 

0,017 

18,37 

3,85 

Kupfererze  Nr.  II 

0,00015 

0,012 

12,07 

1,70 

Kupfererze  Nr.  III 

0,00011 

0,008 

.  5,44 

1.25 

Gemischterze  .    .  . 

0,00025 

0,018 

4.98 

8,10 

Bleierze  .... 

0,00007 

0,015 

0.37 

9.15 

Die  kupferh alti 

gen  Erze 

werden 

sämtlich 

auf  der 

Okerliütte,  die  Bleierze  auf  der  Juliushütte  und  Sophie n- 
hütte  verschmolzen.  Letztere  beiden  Hütten  sind 
Rohhütten  und  liefern  als  Endprodukt  nur  edelmetall- 
haltiges  Werkblei,  (las  auf  der  Okerhütte  weiter  ver- 
arbeitet wird. 

Alle  Erze  werden  gleichmäßig  dem  Röstreduktions- 
verfahren  unterworfen,  so  verschieden  auch  die  Be- 
handlung im  einzelnen  sein  mag.  Als  Endergebnis  der 
Rohschmelzarbeit  im  Schachtofen  erfolgt  einerseits  ein 
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je  nach  der  Art  der  verarbeiteten  Erze  mehr  oder 
minder  unreines  Werkblei,  anderseits  Kupferstein,  der 
bei  den  Gemischterzen  als  sogenannter  Bleistein  einen 
Bleigehalt  von  3  bis  4  pCt  erreicht  und  deshalb  noch 
einmal  abgeröstet  und  im  Schmelzofen  durchge- 
stochen wird. 

Die  Kammelsberger  Erze  weisen  nun  einen  nicht 
unerheblichen  Gehalt  an  Arsen  auf,  der  bei  den  Blei- 
erzen etwa  0,05  pCt  beträgt,  mit  steigendem  Kup fer- 
gehalt der  Erzklassen  aber  zunimmt,  jedoch  so,  daß 
er  seinen  Höhepunkt  mit  0,15  bis  0,2  pCt  bei  den 
Kupfererzen  Nr.  III  erreicht  und  dann  bei  den  reicheren 
Erzen  wieder  auf  0,1  bis  0,15  pCt  zurückgeht.  Das 
Arsen  bildet  bei  dem  Verschmelzen  einer  Beschickung, 
die  nicht  zu  arm  an  Metallen  ist  und  gleichzeitig 
Kupfer  und  Blei  enthält,  stets  speisige  Zwischenpro- 
dukte, deren  Kupfergehalt  sich  naturgemäß  nach  dem 
Kupfergehalt  der  verschmolzenen  Beschickung  richtet. 

Bei  dem  Durchstechen  des  Bleisteins,  sowie  beim 
Verschmelzen  der  Kupfererze  im  Schachtofen  fallen 
neben  wenig  Werkblei  reichliche  Mengen  Stein  von 
35 — 45  pCt  Kupfer  und  außerdem  ein  speisiges 
Zwischenprodukt,  das  nach  Tabelle  II  gegen  50  pCt 
Kupfer  und  35  pCt  Blei,  wenig  Eisen  und  etwa  6  pCt 
Arsen  und  Antimon  enthält. 


Tabelle  II 


Eeiche 

Arme 

Speisen 

Speisen 

pCt 

pCt 

Cu  

51,73 

25,85 

Ag  +  Au  .   .   .  . 

0,175 

0,085 

Pb  

35,20 

16,68 

Bi  

1,63 

mv:  .  .  :  .i 

2,75 

11,04 

Sb  

3,34 

13,50 

Fe  

1,65 

22,17 

Co  ...... 

0,24 

1,11 

Ni  

0,13 

1,60 

Zn     ....   ,   .  v 

1,82 

3,31 

S  

1,38 

4,13 

100,045  pCt 

99,475  pCt 

Diese  Legierung,  die  man  wohl  als  speisiges,  blei- 
reiches Schwarzkupfer  bezeichnen  kann,  hat  ein 
spezifisches  Gewicht  von  etwa  8  und  setzt  sich  am 
Rande  und  am  Boden  des  Stechherdes  als  musiger 
Ansatz  ab,  der  viel  Blei  mechanisch  einschließt  Auf 
dem  frischen  Bruch  zeigen  diese  in  Oker  als  Bleistein- 
könige und  Kupferspeise  bezeichneten  Produkte  in  kaltem 
Zustande  eine  feinkörnige  Struktur  und  hellgraue  bis 
rötlichgrauweiße  Farbe. 

Die  von  dem  später  zu  beschreibenden  Verarbeiten 
der  Speisen  und  speisigen  Schwarzkupfer  fallenden 
Schlacken,  sowie  die  beim  Saigern  der  unreinen, 
kupfrigen  Werkbleie  sich  ergebenden  teils  oxydischen, 
teils  legierungsartigen,  in  Oker  als  Schlicker  bezeichneten 
Saigerungsprodukte  werden  unter  Zuschlag  von  ge- 
röstetem Schwefelkies  und  Schlacke  im  Schachtofen 
durchgesetzt  und  liefern  hierbei  neben  Werkblei  und 


Stein  große  Mengen  Speise,  die  bei  18  bis  27  pCt 
Kupfer  und  16  bis  20  pCt  Blei  viel  Eisen,  Arsen  und 
Antimon  aufweisen.  Diese  echten  Speisen  bilden  im 
Stechherd  über  dem  Werkblei  und  unter  dem  vorher 
abzuhebenden  Steindeckel  einen  dicken,  langsam  er- 
kaltenden Kuchen,  dem  besonders  am  unteren  Teile 
viel  Werkblei  anhaftet.  Sie  sind  im  kalten  Zustand.' 
spröde,  silberweiß  mit  einem  Stich  ins  rötliche  und 
zeigen  ein  grobkristallinisches,  dem  Spiegel-  oder 
Weißstrahleisen  ähnliches  Gefüge. 

Speisen  und  speisige  Hüttenerzeugnisse  haben  die  I 
Eigenschaft,  daß  sie  erhebliche  Mengen  der  in  der 
Beschickung  enthaltenen  Edelmetalle  an  sich  ziehen. 
So  zeigen  denn  auch  die  entsprechenden  Produkte  der 
Okerhütte  einen  Gehalt  an  Silber  und  Gold,  der  von 
0,08  pCt  bei  den  armen  Speisen  bis  nahezu  0,2  pCt 
bei  dem  speisigen  Schwarzkupfer  schwankt.  Man  j 
arbeitet  bei  der  jetzigen  Führung  der  Schmelzprozesse 
in  Oker  auf  die  Bildung  dieser  den  Kupferböden  (bottoms) 
entsprechenden,  speisigen  Erzeugnisse  hin,  weil  sie  ein 
geeignetes  Mittel  bilden,  den  zur  Weiterverarbeitung 
auf  Raffinatkupfer  bestimmten  Kupferstein  möglichst 
zu  reinigen.  Je  höher  der  Schwefelgehalt  der  Be- 
schickung beim  Kupfererz-  und  Bleisteinschmelzen  ist, 
desto  größere  Mengen  Stein  werden  gebildet,  und  desto 
ärmer  und  unreiner  fällt  dieser  aus.  Erst  die  Ab- 
scheidung  kupferreicher  Legierungen  veranlaßt  die 
Trennung  des  Arsens  und  teilweise  auch  des  Antimons 
vom  Stein,  die  zum  größeren  Teil  in  jene  speisigen 
Schwarzkupferkönige  übergehen.  Da  man  für  diese 
speisigen  kupferreichen  Produkte  in  Oker  eine  besondere 
wirtschaftlich  und  technisch  zweckmäßige  Verarbeitungs- 
weise gefunden  hat,  gibt  die  Speisebildung  ein  wirk- 
sames Mittel  zur  Verbesserung  der  Raffinatkupfer  ab. 
das  diese  zur  Verwendung  bei  der  elektrolytischen 
Scheidung  hervorragend  geeignet  macht 

Im  Lauf  der  zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts haben  die  Hüttenprozesse  in  Oker  recht 
wesentliche  Wandlungen  erfahren.  Die  ursprünglich 
in  Haufen,  später  in  Kilns  abgerösteten  Kupfererze 
wurden  bis  Mitte  der  siebziger  Jahre  in  niedrigen 
trapezförmigen  Krummöfen,  später  in  höheren  Öfen 
und  erst  seit  1877  in  vier-  und  fünffö rangen  Rundöfen 
verschmolzen.  Beim  Erzschmelzen  erhielt  man  zunächst 
einen  Rohstein,  der  ein-  bis  zweimal  nach  vorgängiger 
mehrfacher  Haufenröstung  im  Schachtofen  durchgestochen 
wurde,  wobei  jedesmal  Schwarzkupfer  fiel,  das  dann 
teils  in  kleinen  Garherden  raffiniert,  teils  in  Spleißöfen 
Verblasen  und  zu  Granalien  für  die  Kupfervitrioldar- 
stellung verwendet  wurde.  Seit  1875  begann  die  Ver- 
arbeitung des  Rohsteins  in  Flammöfen,  die  sich  nach 
und  nach  zu  dem  heutigen  dreiteiligen  Verfahren: 
Spuren,  Schwarzkupferschmelzen  und  Raffinieren,  mit 
anschließender  Elektrolyse  ausbildete.  Da  auf  diese 
Weise  die  aus  Kupferstein  erzeugten  Schwarzkupfer 
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mehr  und  mehr  dem  Spleißprozeß  zugunsten  der 
Flammofenverarbeitung  entzogen  wurden,  mußte  zur 
Erzeugung  der  für  die  "Vitrioldarstellung  notwendigen 
Granalienkupfer  auf  anderes  Material  zurückgegriffen 
werden. 

Hier  boten  nun  die  gegen  Mitte  der  siebziger  Jahre 
seit  längerer  Zeit  bei  der  Verarbeitung  beiseite  geschobenen 
und  bis  zu  einer  Menge  von  über  500  t  angesammelten 
Speisen  mit  15  bis  30  pCt  Kupfer  einen  geeigneten 
Ersatz.  Diese  Speisen  stammten  aus  der  Verarbeitung 
der  verschiedenen  unreinen  Abzüge  und  Krätzen,  die 
sich  beim  Zugutemachen  der  aus  dem  Bleierz-  und 
Gemischterzschmelzen  erhaltenen  Zwischenprodukte  er- 
gaben. 

Bei  der  Verarbeitung  dieser  Speisen  ging  man  von 
dem  im  alten  Spleißofen  durchgeführten  Verblaseprozeß 
aus,  der  deshalb  hier  kurz  erläutert  werden  soll.  Der 
damalige  Spleißofen  war  ein  Flammofen  mit  Planrost 
und  Unterwindfeuernng  ohne  Puchs  und  Esse;  die 
Rauchgase  und  die  Metalldämpfe  mußten  aus  den 
drei  im  Umfang  des  Herdes  befindlichen  Öffnungen 
entweichen  und  zogen  durch  die  Zugöffnungen  im 
Hüttendach  ab.  Der  Herd  war  kreisrund,  hatte  im 
Durchmesser  3,5  m,  etwa  0,5  m  Tiefe  und  bestand 
aus  festgeschlagenem  Gestübbe,  d.  h.  einem  feinge- 
mahlenen Gemenge  von  drei  Gewichtsteilen  Lehm  und 
5  Gewichtsteilen  Koks  oder  Holzkohlen.  Über  dem 
Herd  erhob  sich  ein  halbkugelförmiges  Gewölbe. 

Beim  Neubau  des  Spleißofens  im  Jahre  1878  ver- 
besserte mau  den  Ofen  zunächst  dadurch,  daß  man 
dem  Herd  ovale  Gestalt  mit  3,5—4  m  "Durchmesser 
gab.  Später  ging  man  auch  von  dem  halbkugel- 
förmigen  Gewölbe  ab,  das  eine  schlechte  Führung  der 
Peuergase  und  infolgedessen  einen  hohen  Kohlenver- 
brauch bedingte.  Durch  die  flachere  Gewölbeform 
wurde  indessen  der  Baum  im  Ofen  derartig  beengt, 
daß  es  den  Arbeitern  unmöglich  war,  darin  den  Herd 
festzuschlagen.  Das  führte  von  selbst  dazu,  einen 
Teil  des  Gewölbes  in  Form  einer  besonderen,  in  einem 
flachgebogenem  Eisengerüst  aufgehängten,  abhebbaren 
Haube  zu  konstruieren. 

Bei  diesem  Umbau  erhielt  der  Ofen  auch  einen 
Fuchs,  welcher  die  Gase  und  Dämpfe  dem  Hauptgicht- 
gaskanal der  Hochöfen  zuführte  Der  neue  Ofen  stand 
außerdem  unter  einem  in  Form  einer  vierseitigen  Hohl- 
pyramide erbauten  Kauchfang,  der  noch  von  dem  früher 
an  der  gleichen  Stelle  betriebenen  Treibherd  her- 
stammte und  die  aus  den  Arbeitsöffnungen  austretenden 
Gase  absaugte. 

Die  Arbeit  in  dem  alten  Spleißofen  ging  in  der 
Weise  vor  sich,  daß  man  zunächst  den  Gestübbeherd 
mit  eisernen  Stampfern  festschlug,  dann  durch  das 
Einsatztor  die  ganze  Menge  von  3  t  geringwertigen 
Schwarzkupfers  mit  etwa  50  pCt  Cu  einsetzte  und  in 
rund  40  Stunden  mit  Wellholzfeuerung  und  Oberwind 


garmachte.  Die  hierbei  lallende  Schlacke  wurde  über 
die  Schlackenbrust  abgezogen.  Das  Garkupfer  ließ  man 
durch  eine  in  die  Brust  der  Lauföffnung  eingeschnittene 
Gasse  in  ein  mit  kaltem  Wasser  gefülltes  Bassin  von 
7'/2  cbm  Inhalt  fließen,  um  es  zu  granulieren. 

Als  man  gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  zur  Ver- 
arbeitung der  im  täglichen  Betriebe  fallenden  und  der 
aufgestapelten  Speisen  überging,  war  man  zu  einer 
Erhöhung  des  Einsatzes  gezwungen.  Hatten  doch  die 
damals  zur  Verfügung  stehenden  Speisen,  wie  oben 
bemerkt,  nur  einen  Kupfergehalt  von  18  bis  28  pCt, 
sodaß  gegenüber  dem  Schwarzkupfer  mit  50  pCt  Cu 
mehr  als  das  dreifache  an  Einsatz  angewendet  werden 
mußte,  um  unter  Berücksichtigung  des  bei  dem  geringen 
Kupfergehalt  der  Beschickung  unvermeidlich  höheren 
Abbrandes  das  gleiche  Ausbringen  zu  erzielen. 

Nach  längerem  Gange  des  Ofens  hatte  sich  folgende 
Betriebsweise  herausgebildet.  Es  wurden  zunächst  7  t 
armer  Speise  durch  das  Einsatztor  und  durch  die  im 
Gewölbe  befindliche  Haubenöffnung  eingesetzt.  Diese 
Masse  schmolz  dann  in  etwa  4  Stunden  ein,  worauf 
die  Verschlackungsperiode,  das  sogenannte  Konzentrieren, 
anfing,  das  etwa  24  Stunden  in  Anspruch  nahm.  Nun 
ließ  man  zur  Entfernung  des  Arsens  2  Stunden  bei 
schwacher  Feuerung  abrauchen  und  setzte  dann  6  t 
reicher  Speise  und  speisigen  Schwarzkupfers  nach.  Das 
Niederschmelzen  der  neuen  Beschickung  und  das  Abziehen 
des  hierbei  sich  bildenden  Aussatzes  dauerte  8  bis  9 
Stunden,  dann  folgte  das  Verschlacken  und  nach 
Ablauf  weiterer  10  Stunden  das  Granulieren.  Das 
ganze  Verfahren  nahm  etwa  56  Stunden  in  Anspruch. 
Es  wurden  dabei  an  Schichten  zu  je  12  Stunden  verfahren : 
6  Schmelzerschichten,  6  Schürerschichten  und  3  Tage- 
löhnerschichten. Der  Kohlenverbrauch  betrug  28  bis 
30  pCt,  das  Ausbringen  22,5  bis  23  pCt  des  Einsatzes. 
Die  erhaltenen  Granalien  von  nur  etwa  90  pCt  Cu 
waren  stark  durch  Gestübbe  verunreinigt  und  hatten 
nur  selten  die  für  die  Kupfervitrioldarstellung  erwünschte 
dünnblätterige  Form.  Der  Herd  mußte  nach  jeder 
Doppelcharge  ausgebrochen  und  neu  geschlagen  werden, 
wozu  jedesmal  im  ganzen  1,9  t  Gestübbe  erforderlich 
waren,  wobei  allerdings  das  Gestübbe  vom  alten  Herde 
teilweise  wieder  benutzt  werden  konnte.  Da  der  Rand 
des  Herdes  oft  von  der  Beschickung  stark  angegriffen 
wurde,  was  gelegentlich  zum  Aufwerfen  der  Herdsohle 
führte,  machte  man  später  den  Herdrand  aus  Spleiß- 
mergel, einem  auf  1  mm  Korngröße  gemahlenen 
Gemenge  von  20  Gewichtsteilen  Tonschiefer  und  80 
Gewichtsteilen  Treibmergel. 

Als  im  Laufe  der  Zeit  die  Vorräte  an  alten  Speisen 
aufgebraucht  waren  und  die  Speisen  vom  Durchschmelzen 
der  Verblaseschlacke  mehr  und  mehr  an  Kupfer  verarmten, 
machte  sich  das  Bedürfnis  geltend,  auf  irgend  eine 
Weise  die  armen  Speisen  anzureichern.  Der  erste 
Versuch,  die  feingewalzte  Speise  im  Fortschauflungsofen 
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zu  rösten,  führte  zu  keinem  Erfolg,  weil  bei  niedriger 
Kösttemperatur  nur  wenig  Arsen  und  Antimon  aus 
den  Speisen  ausgetrieben  werden  konnte,  während  bei 
gesteigerter  Temperatur  das  Röstgut  selbst  bei  einem 
Zusatz  von  Schwerspat  bis  zu  lOpCt  im  Ofen  zusammen- 
schmolz. Die  mit  dem  mangelhaft  abgerösteten  Material 
vorgenommene  Schmelzung  im  Schachtofen  lieferte 
naturgemäß  wieder  viel  Speise,  die  auch  nicht-  viel 
besser  war  als  die  Rohspeise. 

Man  verzichtete  daher  auf  die  Röstung  und  ging 
dazu  über,  die  rohe  Speise  unmittelbar  mit  80  pCt 
Schlacken  von  eigenen  Arbeiten  und  30  pCt  rohen 
reichen  Kupfererzes  im  Schachtofen  niederzuschmelzen. 
Hierbei  erhielt  man  eine  um  etwa  32  pCt  gegen  den 
Einsatz  geringere  Menge  einer  an  Kupfergehalt  von 
22  auf  etwa  28  pCt  angereicherten  Speise  neben 
Werkblei  und  Stein.  Aber  auch  diese  Arbeit  hatte 
ihre  Schattenseiten,  denn  erstens  erforderte  das  Schmelzen 
im  Schachtofen  25  Teile  Koks  auf  100  Teile  Beschickung, 
und  außerdem  war  der  Ofengang  stets  mangelhaft, 
insbesondere  trennte  sich  der  Stein  schlecht  von  der 
Schlacke,  und  auf  der  Ofensohle  bildeten  sich  Eisen- 
ausscheidungen. 

Wohl  oder  übel  kehrte  man  daher  zum  unmittelbaren 
Verblasen  der  rohen  Speise  im  Spleißofen  zurück. 
Dabei  fand  man  nun,  daß  aus  armen  Speisen  nur  bei 
hohen  Temperaturen  und  kräftigem  Oxydationswind  in 
angemessener  Zeit  gute  Granalien  erzeugt  werden 
konnten.  Bei  einem  derartig  intensiven  Arbeiten  hielten 
aber  weder  Herd  noch  Mauerung  des  alten  Spleißofens, 
und  man  kam  daher  zu  der  Überzeugung,  daß  man 
den  fressenden  Eigenschaften  der  Beschickung  nur  durch 
Anwendung  eines  reinen  Mergelherdes  und  wasser- 
gekühlter Ofenwandungen  entgegenarbeiten  könne. 

Die  Beziehungen  des  Werksdirektors,  Geheimen 
Bergrats  Bräuning,  der  seit  dem  Beginn  der  siebziger 
Jahre  die  Leitung  der  Okerhütte  in  Händen  hat  und 
jene  Versuche  der  Speiseverarbeitung  durchführte,  zu  der 
Usine  de  Desargentation,  Societe  anonyme,  in  Hoboken 
bei  Antwerpen  gaben  Gelegenheit,  auf  eine  Ofenform 
zurückzugreifen,  die  auf  jenem  Werke  für  die  Raffination 
von  Blei  und  bleiischem  Kupfer  in  Anwendung  stand. 
In  Anlehnung  an  diesen  Hobokener  Ofen  wurden  unter 
Verwertung  der  beim  früheren  Spleißofenbetriebe 
gesammelten  Erfahrungen  in  den  Jahren  1898  bis  1902 
zwei  neue  Spleißöfen  auf  der  Okerhütte  erbaut.  Die 
Größenverhältnisse  beider  Öfen  sind  in  der  nachstehenden 
Tabelle  III  zusammengestellt. 

Tabelle  III. 

Ofen  I  Ofen  II 

Länge  3150  mm  3400  mm 

Breite                       1950  „  2000 

Herd     .    .    .  {  Oberfläche    ....    5,30  qm  G,37  qm 

Tiefe  am  ltande  .  .     120  mm  180  mm 

Tiefe  im  Herdtiefsten     150  »  210  „ 


I  in  der  Herdmitte  an  Ofen  I        Ofen  II 

Gewolbehühe  ]     der  Feuerbrücke .  450   mm  6G0  mm 

über  der     <  in  der  Herdmitte  am 

Herdoberfläcbo  1      Fucbs   350     „  400  „ 

(  am  Heidrande  ...  300     „  400 

Gewölbehöhe  über  der  Feuerbrücke   .  350     ,  430  „ 

(  Länge   1700     „  1760  „ 

Feuerung   .    .<  Breite   500  500 

(  Höhe   680     „  700  „ 

freie  liostfläche   0,625  qm  0,625  qm 

Feiierbriickfi      /   Län£e   1200    mm      1200  mm 

Jeueibiucke   .  j  Breite   m     ^        m  ^ 

Querschnitt  dea  Fuchses  0,25    qm      0,25  qm 

Flugstaubkanal  (  ]fng\\;  ■  '  •  '  m        ftff  m 

6  I  Querschnitt   ....    0,25    qm      0,25  qm 

Abs'and    des  Herdtiefsten    von  der 

Feuerbriicke    1700  mm  2000  mm 

Absland  des  Schnittpunktes  der  Kannen- 

windstrüme  von  der  Feuerbriicke  1300     „  1550  „ 

Düsen-       (  Uuterwind   ....  150  qcm  150  qcm 

qiierschnitt    (  Kannen    17      „  17  „ 

Beide  Öfen  haben  wassergekühlte  Mäntel  und  Böden 
aus  8  mm  starkem  Eisenblech ;  während  aber  bei  Ofen  I 
Mantel  und  Boden  miteinander  vernietet  sind,  ist  bei 
dem  neueren  Ofen  der  Boden  für  sich  gearbeitet.  Man 
erreichte  bei  dem  Ofen  II  auf  diese  Weise  erstens  eine 
gleichmäßigere  Kühlung  des  Bodens,  weil  der  Boden 
eine  besondere  Kühlwasserleitung  erhalten  konnte; 
zweitens  war  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  etwa  durch 
das  Herdfutter  dringende  Metallmassen  seitlich  durch 
den  Spalt  zwischen  Herd  und  Mantel  abfließen  können, 
was  allerdings  bislang  nicht  vorgekommen  ist.  Endlich 
könnte  dieser  Spalt  auch  nach  dem  Einsatz  eines  neuen 
Herdfutters  als  Abzugsweg  für  die  beim  Anfeuern 
entstehenden  Wasserdämpfe  dienen,  ähnlich  den  Kreuz- 
kanälen beim  deutschen  Treibofen;  indessen  hat  man 
es  kurze  Zeit  nach  Inbetriebsetzung  des  Ofens  II  für 
zweckmäßig  gefunden,  diesen  Spalt  dicht  zu  verstreichen. 

Wie  bei  dem  früheren  Spleißofen  wurde  auch  bei 
dem  neuen  Ofen  das  mittlere  Stück  des  Herdgewölbes 
abnehmbar  eingerichtet.  Diese  Gewölbehauben,  die  für 
beide  Öfen  gleichartig  konstruiert  sind  und  von  denen 
stets  einige  zum  sofortigen  Auswechseln  in  Reserve 
fertig  gestellt  sind,  bestehen  aus  einem  der  Wölbung 
der  Herddecke  entsprechend  gebogenen  Winkeleisengerüst 
von  1,4  m  Länge  und  der  Breite  des  Ofens,  das 
mit  vier  Haken  versehen  ist,  um  es  mit  Hilfe  von  vier 
Schurzketten  an  einen  über  den  Öfen  angebrachten 
Laufkrahn  anschlagen  zu  können.  Das  Gerüst  ist  mit 
Schamottesteinen  ausgesetzt  und  hält  je  nach  der 
Intensität  des  Ofenganges  12  bis  18  Chargen  aus. 

'  Das  Futter  der  Seitenwände  beider  Öfen,  die  Gewölbe, 
die  durch  die  Rückwand  des  Wassermantels  gekühlte 
Feuerbrücke,  der  Windofen  mit  der  Feuerung  und  der 
Fuchs  bestehen  aus  Schamottemauerwerk,  das  bei  dem 
neueren  Ofen  in  allen  Teilen  die  Stärke  eines  Normal- 
steins, 25  cm,  hat,  während  bei  dem  Ofen  I  die 
eigentliche  Herdmauerung  nur  einen  halben  Stein  stark 
ist.  Die  stärkere  Mauerung  hat  den  Vorzug  größerer 
Widerstandsfähigkeit  gegen  die  mechanische  Zerstörung 
beim    Arbeiten    mit    schwerem    Gezähe    im  Ofen, 
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insbesondere  beim  Ausbrechen  des  alten  Herdfutters, 
die  schwächere  Mauerung  bietet  zwar  infolge  der 
intensiveren  Wirkung  der  Wasserkühlung  besseren 
Widerstand  gegen  den  Angriff  der  glutflüssigen  Massen, 
wird  aber  beim  Herdausbrechen  leicht  beschädigt. 

Der  Herd  der  neuen  Spleißöfen  besteht  aus  3  Lagen. 
Zu  unterst  auf  dem  Eisenboden  liegt  eine  Füllschicht, 
die  früher  aus  Gestübbe,  neuerdings  aus  Mergel 
hergestellt  wird,  weil  letzterer  sich  fester  einstampfen 
läßt  und  dem  Druck  des  Metallbades  besser  widersteht. 
Dieser  Füllschicht  gibt  man  eine  derartige  Form,  daß 
sie  rings  herum  am  Eande  am  stärksten  ist  und  nach 
der  Mitte  zu  dünner  wird,  sodaß  ihre  Oberfläche  nach 
dem  Herdtiefsten  zu  von  allen  Seiten  einfällt.  Auf 
diese  Weise  erreicht  man  es,  daß  auch  die  über  der 
Füllschicht  liegenden,  über  die  ganze  Herdfläche  hin 
gleichmäßig  stark  hergestellten  Schichten  des  Herdfutters 
einen  Fall  nach  dem  Herdtiefsten  haben,  sodaß  die 
auf  dem  Herde  stehenden  flüssigen  Metallmassen  nach 
jenem  Punkte  zusammenfließen  und  hier  leicht 
abgestochen  werden  können.  Über  der  Füllschicht  liegt 
eine  Rollschicht  von  Schamottesteinen.  Auf  die  Roll- 
schicht bringt  man  das  eigentliche  Herdfutter,  ein 
Gemenge  von  20  Teilen  Tonschiefer  und  80  Teilen 
Treibmergel,  das  in  der  Kugelmühle  auf  1  mm  vermählen 
ist  und  so  angefeuchtet  wird,  daß  es  ballt,  ohne  zu 
kleben.  Dieser  Mergel  wird  mit  eisernen  Stampfern 
festgeschlagen  und  geglättet,  bis  sich  ein  schüsselartiges 
Becken  von  9  cm  Wandstärke  mit  wulstartig  verstärktem 
Rande  bildet.  Das  Ausbessern  des  Randes,  wenn  dieser 
beim  Betriebe  beschädigt  worden  ist,  erfolgt  mit 
Quarzsand. 

Die  Öfen  haben  beide  Planrostfeuerung  mit  Unterwind 
und  werden  mit  westfälischen  Flammkohlen  geheizt. 
Der  Oberwind  zur  Oxydation  des  Metallbades  wird 
durch  zwei  in  die  Hinterwand  der  Öfen  zu  beiden 
Seiten  der  Feuerbrücke  eingeführte  Blechdüsen  mit 
Lederschlauchanschluß  an  die  Windleitung,  die  Kannen, 
zugeführt.  Die  beiden  Windströme  sind  mit  schwacher 
Neigung  gegen  die  Oberfläche  des  Metallbades  so  ge- 
richtet, daß  sie  sich  in  einem  Punkt  der  Mittellinie 
der  Herdfläche  schneiden. 

Auf  etwa  ein  Drittel  der  Herdlänge  von  der  Feuer- 
brücke befindet  sich  auf  einer  Seite  das  Einsatztor. 
In  der  Mitte  der  Herdlänge  sind  in  beiden  Seiten- 
wänden Stichöffnungen  angebracht,  welche  bis  auf  die 
Herdsohle  niedergehen.  Beide  Stichöffnungen  tind 
während  des  Betriebes  mit  Mergel  zugestampft.  An 
die  Stichöffnungen  schließen  sich  vor  den  Öfen  Triften 
für  den  Ablauf  des  abgestochenen  Metalles  an.  Die 
beiden  Triften,  welche  auf  den  einanderzngekehrten 
Langseiten  der  beiden  Öfen  liegen,  sind  kurz,  stark 
geneigt  und  mit  Gestübbe  ausgestampft;  ihre  Spurrinne 
beginnt  in  Höhe  des  Herdtiefsten  auf  der  Oberfläche 
des  Mergelherdes  und  endigt  über  dem  zwischen  den 


Öfen  in  der  Hüttensohle  eingelassenen  Granulierbassin. 
Die  äußeren  Triften,  deren  Stichspur  so  tief  liegt,  daß 
man  von  hier  aus  mit  der  Stichnadel  an  den  tiefsten 
Punkt  unter  dem  Mergelherd  gelangen  kann,  haben  eine 
mäßig  'geneigte,  mit  Mergel  ausgestampfte  Spur,  die 
in  ein  Sandbett  auf  der  Hüttensohle  ausläuft. 

Der  Feuerbrücke  gegenüber  liegt  das  Schlackentor 
mit  durch  ein  Gewicht  abbalancierter  Schiebetür.  Die 
Schlackenöffnung  ist  während  des  Betriebes  durch  einen 
kräftigen  Wall  aus  Mergel  abgedämmt.  Über  und 
vor  dem  Schlackentor,  aus  dem  während  des  Ofen- 
ganges reichliche  Mengen  bleiischer  und  arsenhaltiger 
Dämpfe  entweichen,  ist  zum  Schutz  der  Arbeiter  ein 
großer  pyramidenförmiger  Rauchfang  aus  Eisenblech 
angebracht.  Die  Rauchfänge  beider  Öfen  gehen  oben 
in  einen  gemeinsamen  Kanal  aus  starkem  Eisenblech 
über,  der  zu  der  Zentralesse  führt. 

Die  Füchse  der  beiden  neuen  Spleißöfen  sind  an 
die  gemeinsame  Zentralesse  der  Schachtschmelzöfen, 
bezw.  an  deren  Flugstaubkanal  angeschlossen.  Kurz 
vor  der  Einmündung  des  Verbindungskanals  ist  ein 
Schieber  zur  Regelung  des  Essenzuges  eingebaut,  der 
durch  einen  Rollenzug  von  dem  Spleißofengebäude  aus 
bedient  wird. 

Beide  Öfen  werden  abwechselnd  betrieben  und  sind 
seit  ihrer  Erbauung,  abgesehen  von  geringen  Unter- 
brechungen, dauernd  benutzt  worden.  Der  Betrieb  der 
Öfen  ist  so  geregelt,  daß  stets  der  zweite  Ofen  sofort 
wieder  neu  zugestellt  wird,  wenn  der  vorhergehende 
durch  Aufwerfen  des  Herdes  während  des  Ofenganges 
unbrauchbar  wird.  Die  hauptsächlichsten  Betriebsdaten 
ergeben  sich  aus  nachstellender  Tabelle: 
Tabelle  IV. 

Ofenl       Ofen  II 


!1.  Einsatz  4      t  5  t 

2.  Einsatz  2,5    t         3  t 


)       Zusammen     ....  6,5  t         8  t 

Dauer  einer  Charge  (in  Stunden)  ...  40  h  48  h 
Zahl  der  auf  einem  Herd  verarh.  Chargen      9  6 

Mergel  verbrauch  für  einen  Herd  ....  1,30  t       1,60  t 

Brennmaterialverbrauch  für  eine  Charge  .  1,43  t      1,92  t 

J  Schmelzer    .    .       3  3 
Belegung  in  24  Stunden  >  Schürer  ...       3  3 
j  -Tagelöhner  .    .        1  1 


Der  als  Spleißen  oder  Verblasen  bezeichnete  Prozeß 
verläuft  folgendermaßen:  Soll  ein  Ofen  neu  zugestellt 
werden,  so  wird  zunächst  der  Herd  von  den  Resten 
des  alten  Mergelherdes  gereinigt,  sodaß  die  Rollschicht 
völlig  sauber  ist.  Nach  Vornahme  der  etwa  nötigen 
Ausbesserungen  des  Ofenmauerwerks  wird  der  seit 
mehreren  Tagen  feucht  gelagerte  Mergel  eingestampft. 
Hierauf  erfolgt  der  erste  Einsatz  von  armer  Speise, 
3,5  t  beim  kleinen  und  5  t  beim  großen  Ofen,  in 
großen  Stücken.  Ist  der  Ofen  gefüllt,  so  schließt  man 
das  Einsatztor  durch  ein  Vorsatzblech,  läßt  das 
Schlackentor  herunter  und  streicht  alle  Öffnungen  mit 
Lehm  zu.  Man  feuert  bis  zur  Rotglut  und  hält  die 
Ofentemperatur  dann  einige  Stunden  auf  gleicher  Höhe, 
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um  den  Speisen  Zeit  zum  Abrösten  zu  geben.  Das 
Einschmelzen  der  Massen  muß  vermieden  werden,  da 
Speisen  am  besten  rösten,  wenn  man  sie  im  halb- 
weichen Zustande  den  heißen,  sauerstoffreichen  Flamm- 
gasen aussetzt.  Der  Vorgang  beim  Abrösten  wird 
etwa  der  sein,  daß  Schwefel,  Arsen,  Antimon  an  der 
Oberfläche  der  Metallstücke  durch  Oxydation  verflüchtigt 
bezw.  weggeraucht  werden,  während  Eisen,  Blei,  Kupfer 
und  die  andern  Metalle  als  Oxyde  zurückbleiben.  Nach 
beendeter  Eösiung  wird  sehr  scharf  gefeuert,  bis  der 
ganze  Ofeninhalt  niedergeschmolzen  ist. 

Nach  dem  Einschmelzen  scheidet  sich  an  der  Ober- 
fläche des  flüssigen  Metallbades  ein  schaumiger,  musiger, 
metallischer  Aussatz  ab,  der  ein  mäßig  hohes  spezifisches 
Gewicht  hat  und  so  zähe  ist,  daß  man  ihn  kalt  hämmern 
kann.  Wahrscheinlich  bestehen  diese  Krätzen  zum 
größten  Teil  aus  Eisenschwamm,  dessen  Bildung  man 
sich  durch  gegenseitige  Einwirkung  von  Eisenoxyd  und 
Schwefel-  oder  Arsenverbindungen  erklären  kann.  Die 
Aussatzbildung  dauert  bei  armen,  unreinen  Speisen 
längere  Zeit,  sodaß  das  Metallbad  mehrmals  durch 
Abziehen  mit  der  Kratze  gereinigt  werden  muß. 

Nach  Beendigung  des  Einschmelzens  wird  der 
Kannenwind  angestellt.  Die  Windpressung  beträgt 
38 — 40  mm  Quecksilbersäule.  Der  Aussatz  geht  nun 
mehr  und  mehr  in  eine  dünnflüssige  Schlacke  über,  die 
mit  einem  Abstrichholz  über  die  Schlackenbrust  gezogen 
wird.  Der  Verschlackungsvorgang  dürfte,  ähnlich  wie 
beim  Verblasen  von  Kupferstein  im  Konverter,  derartig 
verlaufen,  daß  zunächst  hauptsächlich  metallisches  Eisen 
verbrennt  und  mit  dem  Ofenfutter  verschlackt,  dann 
folgen  Antimon  und  Blei,  die  mit  dem  Eisensilikat  eine 
schwere,  stark  basische  Schlacke  bilden.  Auch  das  Zink 
wird  in  dieser  Periode  in  die  Schlacke  übergeführt, 
soweit  es  nicht  als  Oxyd  in  den  Plugstaub  geht. 

Erst  nachdem  jene  Metalle  zum  größten  Teile  ver- 
schlackt worden  sind,  gelingt  es,  das  Arsen  durch  Ver- 
flüchtigung zu  entfernen,  und  zwar  muß  hierbei  die 
Temperatur  des  Ofens  soweit  erniedrigt  werden,  daß 
der  Ofeninhalt  eine  teigartige  Beschaffenheit  annimmt. 
Wenn  der  Zeitpunkt  zum  Abrauchen  des  Arsens  ge- 
kommen ist,  was  man  daran  erkennt,  daß  eine  mit  dem 
Löffel  gezogene  Probe  schnell  erkaltet  und  sofort  beim 
Abkühlen  stark  raucht,  stellt  man  den  Kannenwind  ab 
und  läßt  die  Feuerung  zurückgehen,  bis  der  Ofeninhalt 
etwa  noch  helle  Kotglut  zeigt.  Sobald  das  Metall 
teigig  wird,  bilden  sich  bei  offenem  Einsatztor  im  Ofen 
dichte  Dämpfe  von  arseniger  Säure,  die  mit  den  Flamm- 
gasen in  den  Flugstaubkanal  abgeführt  werden.  Läßt 
das  Rauchen  nach,  so  feuert  man  wieder  an,  bis  die 
Entwicklung  der  Arsendämpfe  von  neuem  beginnt,  und 
fährt  unter  langsamer  Steigerung  der  Temperatur  fort, 
bis  das  Dampfen  ganz  aufhört.  Der  Herdinhalt  nimmt 
jetzt  ein  eigenartig  glänzendes  Aussehen  an,  auch  zeigen 
sich  wieder  Spm  'en  von  Schlackenbildung. 


Ist  dieses  Stadium  des  Prozesses  eingetreten,  so  ist 
die  Konzentration  der  armen  Speisen  beendet,  das 
Metallbad  mag  dann  etwa  bis  75  pCt  Cu  enthalten. 
Jetzt  wird  die  Herdwand,  falls  dies  erforderlich  ist, 
mit  Quarzsand  ausgebessert  und  der  Nachsatz  von 
speisigem  Schwarzkupfer  eingesetzt.  Man  feuert  wieder 
bis  zur  Rotglut,  läßt,  soweit  die  Zeit  es  zuläßt,  ab- 
rosten und  schmilzt  dann  bei  starkem  Feuer  ein.  Die 
kurze  Köstperiode  wird  zweckmäßig  zum  Abschlacken 
der  Feuerung  und  zum  Neuanfeuern  benutzt. 

Nachdem  der  etwa  neugebildete  Aussatz  abgezogen 
ist,  beginnt  mit  dem  Anstellen  des  Kannenwindes  die 
zweite  Verblaseperiode,  welche  ohne  Unterbrechung, 
d.  h.  also  insbesondere  ohne  nochmaliges  Abrauchen, 
bis  zur  Gare  weitergeführt  wird.  Die  durch  Oxydation 
der  übrigen  Metalle  außer  dem  Kupfer  und  den  Edel- 
metallen gebildete  Schlacke  wird  ständig  durch  Ab- 
streichen entfernt,  wobei  der  Kannenwind  insofern  mit- 
wirkt, als  er  die  an  der  Oberfläche  des  Metallbades 
schwimmende  Schlackenschicht  stets  nach  dem 
Schlackentor  hintreibt.  Hierdurch  und  durch  das 
ständige  Schlackenziehen  wird  die  Metall  Oberfläche  stets 
rein  gehalten,  um  dem  Oxydationswind  eine  möglichst 
günstige  Angriffsfläche  zu  bieten. 

Das  Fortschreiten  des  Reinigungsprozesses  wird  durch 
Probenahme  verfolgt,  indem  man  mit  dem  Löffel  etwas 
flüssiges  Metall  ausschöpft  und  in  kaltes  Wasser  gießt. 
Die  so  erhaltenen  Granalien  sind  zunächst  schwarz,  und 
erst  mit  zunehmender  Gare  geht  ihre  Farbe  über  Grau 
zum  hellen  Silberweiß  über.  Entsprechend  der  allmäh- 
lichen Erhöhung  der  Schmelztemperatur  des  Herdinhalts, 
der  sich  mehr  und  mehr  dem  Schmelzpunkt  des  reinen 
Kupfers  nähert,  muß  die  Feuerung  verstärkt  werden. 

Gegen  Ende  des  Verblasens  nimmt  die  Schlacke 
mehr  und  mehr  die  rotbraune  Farbe  und  das  sonstige 
Aussehen  der  Kupfergarschlacke  an.  Man  nimmt  dann 
häufiger  Proben,  um  den  richtigen  Zeitpunkt  für  den 
Abstich  des  Kupfers  festzustellen.  Der  Abstich  muß 
erfolgen,  sobald  die  Probegranalien  an  der  Oberfläche 
die  hellrote  Farbe  zeigen,  welche  dem  reinen  Kupfer 
auf  frischem  Bruche  zukommt,  da  eine  höhere  Gare 
ungünstig  auf  die  Granulierung  einwirkt. 

Ist  die  richtige  Gare  erreicht,  so  wird  die  obere, 
nach  dem  Granulierbassin  gerichtete  Stichöffnung  mit 
einer  dünnen  Stahlstange  geöffnet,  sodaß  das  Kupfer 
in -schwachem  Strahle  über  die  Trift  in  das  Granulier- 
bassin läuft.  Hierbei  wird  ein  kräftiger  Strahl  kalten 
Wassers  quer  gegen  den  Kupferstrahl  gerichtet,  welcher 
das  Metall,  manchmal  unter  heftigen  Detonationen,  in 
feine  Blättchen  zerstäubt,  die  in  dem  Bassin  sofort  er- 
kalten. Auf  diese  Weise  erhält  man  das  Kupfer  in 
unregelmäßig  umrandeten,  zusammengekräuselten  Blech- 
plättchen  von  einigen  Quadratzentimetern  Oberfläche 
und  etwa  '/4  mm  Stärke. 
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Diese  feinblättrige  Form  der  Granalien,  welcbe  sich 
nach  den  in  Oker  gemachten  Erfahrungen  für  die  Auf- 
lösung  in  verdünnter  Schwefelsäure  zum  Zweck  der 
Vitrioldarstellung  am  besten  eignet,  läßt  sich  indessen 
nur  dann  erreichen,  wenn  eine  ganze  Reihe  von  Be- 
dingungen gleichzeitig  erfüllt  wird.  Erstens  darf  das 
ans  dem  Ofen  kommende  Metall  nicht  unter  90  und 
nicht  über  93  pCt  Kupfer  enthalten.  Wollte  man 
durch  längeres  Verblasen  eine  höhere  Gare  erzwingen, 
wie  man  sie  beim  Raffinieren  des  Kupfers  im  Flamm- 
ofen erzeugt,  so  würde  das  Metall  erhebliche  Mengen 
von  Sauerstoff  aufnehmen.  Man  erkennt  dies  daran, 
daß  die  Probegranalien  an  der  Oberfläche  dunkelrot 
und  auf  dem  Bruche  deutlich  rosa  werden,  während  bei 
richtiger  Gare  die  Farbe  auf  dem  Bruch  schwach  rötlich 
ist.  Ein  derartig  hochgares  Kupfer  liefert  beim 
Granulieren  kleine,  sandartige,  massive  Körner,  die  in 
den  Vitriolisierungsapparaten  zu  dicht  liegen  und  der 
Löseflüssigkeit  wenig  Angriffsfläche  bieten.  Auch  würde 
der  Kupferabbrand  durch  Verschlackung  während  der 
verlängerten  Garperiode  eine  unverhältnismäßige  Höhe 
erreichen.  Eine  zu  geringe  Gare  des  Kupfers  verbietet 
sich  von  selbst,  da  man  dabei  zu  viel  fremde  Metalle 
in  die  Vitriolfabriken  verschleppen  würde. 

Die  Temperatur  des  zu  granulierenden  Metalles  darf 
weder  zu  hoch  über  dem  Schmelzpunkt  liegen,  noch  so 
knapp  sein,  daß  das  Kupfer  auf  der  Trift  matt  wird. 
In  beiden  Fällen  mißlingt  die  Granulation,  weil  ent- 
weder infolge  der  zu  scharfen  Abschreckung  das  Metall 
zu  Pulver  zerstäubt  wird  oder  die  Granalien  zu  dick 
und  zu  schwer  ausfallen.  Endlich  ist  für  reichliche 
Zufuhr  genügend  kalten  Wassers  zu  sorgen,  da  bei 
ungenügender  Abkühlung  sowohl  von  vornherein  das 
glutflüssige  Metall  nicht  genügend  zerteilt  wird,  als 
auch  die  einzelnen  Körner  wieder  zusammenbacken. 

Wenn  es  nun  auch  durch  Einführung  der  Wasser- 
kühlung gelungen  ist,  das  Herdfutter  in  gewissem  Maße 
gegen  die  fressenden  Eigenschaften  der  Beschickung  zu 
schützen,  so  bleibt  es  doch  bei  dem  intensiven  Betriebe 
unvermeidlich,  daß  durch  Verschlackung  und  mechanische 
Abnutzung  der  Herd  von  Charge  zu  Charge  an  Wider- 
standsfähigkeit abnimmt.  Schließlich  dringt  an  einzelnen 
Stellen  etwas  von  dem  Metallbad  durch  den  Mergelherd 
und  wirft  diesen  auf.  Der  Ofeninhalt  muß  dann  sofort 
durch  den  tieferen  Stich  auf  das  Sandbad  abgelassen 
werden,  da  andernfalls  die  Rollschicht  leiden  würde. 

Es  hat  sich  im  Laufe  des  Betriebes  gezeigt, 
daß,  solange  der  Herd  nicht  zu  sehr  abgearbeitet  ist, 
nur  metallisches  Blei  den  Mergel  durchdringt.  Wahr- 
scheinlich erklärt  sich  dieser  Vorgang  so,  daß  beim 
Anfeuern  die  Feuchtigkeit  des  Herdfutters,  da  sie  wegen 
der  Eisenumkleidung  nach  unten  und  nach  den  Seiten 
nicht  entweichen  kann,  nach  oben  in  das  Ofeninnere 
verdampft  und  hierbei  den  Mergel  porös  macht.  Durch 
diese  Poren  sickert  nun  unter  dem  Druck  des  übrigen 


Metallbades  das  metallische  Blei,  welches  den  Speisen 
mechanisch  anhaftet,  beim  Einschmelzen  aussaigert  und 
sich  am  Herdboden  ansammelt.  Nach  einigen  Chargen 
ist  die  Menge  dieses  unter  den  Mergelherd  gedrungenen 
Bleies  so  groß  geworden,  daß  es  imstande  ist,  den  Herd 
aufzuwerfen,  wenn  es  bei  der  hohen  Temperatur  des 
Ofens  ins  Kochen  gerät.  Man  beugt  dem  dadurch  vor, 
daß  man  nach  zwei  oder  drei  Chargen  mit  einer  langen 
Stichnadel  durch  das  tiefe  Stichloch  unter  den  Mergel- 
herd schlägt  und  das  geschmolzene  Blei  abzapft. 
Hierbei  gelingt  es,  bis  zu  300  kg  Blei  auf  einmal 
herauszuziehen. 

Das  Ausbringen  und  der  Materialverbrauch  für  die 
Tonne  Einsatz  nach  dem  Durchschnitte  des  Jahres  1904 
ist  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt. 
Tabelle  V. 
Auf  1  t  Einsatz  wurden  ausgebracht: 
Granalien  .    .    .    .    20,1  pCt 
Werkblei  ....     2,3  „ 
Verblaseschlacke     .    90,1   „  ; 
dabei  wurden  verbraucht: 

Steinkohle     .    .    .    23,7  „ 
Mergel     ....     3,2  „ 
Tonschiefer    .    .    .     0,7   „  . 
Das  Haupterzeugnis  des  Spleißprozesses,  die  Grana- 
lien, hatten  nach  einer  Jahresdurchschnittsanalyse  vom 
Jahre  1902  folgende  Zusammensetzung: 


Cu  .    .  . 

91,470  pCt 

Ag  .    .  . 

•    •     0,462  „ 

Au  •    .    .  . 

.     0,0154  „ 

Pb  .    .  . 

0,887  „ 

Bi  .    .    .  . 

0,286  „ 

As  ...  . 

3,863  „ 

Sb  .    .    .  . 

.     2,133  „ 

Fe  ...  . 

0,028  „ 

Ni  -H  Co  .  . 

.  .  0,750  „ 

99,8944  pCt. 

Die  Granalien  werden  in  den  Kupfervitriolsiedereien 
der  Okerhütte  durch  Auflösen  in  verdünnter  heißer 
Schwefelsäure  auf  Kupfervitriol  verarbeitet,  wobei  Blei, 
Arsen,  Antimon,  Wismut  und  die  Etelraetalle  ungelöst 
bleiben  und  als  Schlamm  in  die  Löselauge  übergehen. 
Beim  Erkalten  der  Löselauge  setzen  sich  Rohvitriol 
und  Schlamm  zusammen  ab  und  werden  durch  Wieder- 
auflösen getrennt.  Der  umkristallisierte  Vitriol  geht 
gewaschen  und  getrocknet  in  den  Handel.  Der  Metall- 
schlamm wird  ausgesüßt  und  in  Filterpressen  abge- 
schieden. Die  Preßkuchen  tränkt  man  beim  Treiben 
im  deutschen  Treibherd  ein  und  führt  so  die  Edel- 
metalle in  das  Blicksilber  über. 

Krätzen  und  Schlacken  vom  Verblasen  der  Speise, 
sowie  den  mit  Metalloxyden  durchtränkten  Mergel  vom 
Ausbrechen  der  abgenutzten  Spleißherde  gattiert  man 
mit  Kiesabbränden,  rohem  Schwefelkies  und  Erzschlacke 
und  verschmilzt  das  Gemenge  in  den  zum  Er/schmelzen 
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dienenden  fünfförmigen  Kundöfen.  Hierbei  fallen  Werk- 
blei, Speise  und  Stein,  sodaß  immer  ein  gewisser  Prozent- 
satz an  Speise  auf  dem  Umweg  über  das  Verblase- 
schlackenschmelzen  zum  Spleißprozeß  zurückkehrt. 

Der  Hauptvorzug  des  Spleißprozesses  in  seiner 
heutigen  Durchführungsweise  liegt  in  der  Einfachheit 
der  Arbeit.  Alle  früheren  Verfahren  zur  Speisever- 
arbeitung litten  an  dem  gleichen  Übel,  daß  es  mehrerer 
umständlicher,    teurer    und    schwer  durchführbarer 


Prozesse  bedurfte,  um  aus  den  verschiedenen  speisigen 
Kupferprodukten,  die  beim  Verarbeiten  der  Kammeis- 
berger  Erze  fallen,  ein  brauchbares  Schwarzkupfer 
zu  erzeugen.  Jetzt  liefert  das  Verblasen  der  Speisen 
und  speisigen  Schwarzkupfer  in  einem  Zeitraum  von 
48  Stunden  ein  Kupfer,  das  sich  für  die  Vitriol- 
gewinnung vorzüglich  eignet  und,  wie  gelegentliche 
Versuche  gezeigt  haben,  auch  für  die  Flammofen- 
raffination auf  Anodenkupfer  Verwendung  finden  kann. 


Dampfturbinen-Zentrale  und  Zentrifiigalpumpen-Wasserhaltuiig  auf  Zeche  Holland,  Schacht  I/II. 

bei  Wattenscheid. 

Von  Ingenieur  Weitzen milier.  Dortmund. 


Auf  Schacht  I/II  der  Zeche  Holland  ist  vor  einiger 
Zeit  eine  Wasserhaltungs-Anlage  nebst  elektrischer 
Zentrale  dem  Betriebe  übergeben  worden,  die  sowohl 
hinsichtlich  der  Primärstation  über  Tage,  als  auch  der 
Sekundärstation  unter  Tage  allgemeines  Interesse  be- 
anspruchen dürfte. 

Die  Gesamtanlage  ist  von  der  Firma  Ladewig  &  Cie. 
in  Dortmund  entworfen  und  von  A.  Borsig,  Berlin, 
ausgeführt  worden. 


Primäranlage  über  Tage. 

Die  zum  Betriebe  der  Wasserhaltung  erforderliche 
Energie  von  rund  800  PS  wird  durch  einen  Turbo- 
generator (Maschinenfabrik  Oerlikon)  erzeugt.  Außer 
der  durch  die  Wasserhaltung  gegebenen  Hauptbelastung 
sind  noch  etwa  100  PS  an  den  Klemmen  der  Schalt- 
tafel für  andere  Betriebe  verfügbar. 

Der  Turbogenerator  ist  unter  Berücksichtigung  der 
allerdings  nicht  erheblichen  Leitungs-    und  Motor- 


Fig.  1. 
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Verluste  für  eine  Normalleistung  von  1000  PS,  ent- 
sprechend etwa  700  KW,  gebaut.    (Siehe  Figur  1.) 

Bei  einer  minutlichen  Umdrehungszahl  von  1500 
erzengt  die  Maschine  Drehstrom  von  2000  Volt  mit 
50  Perioden.  Zur  Wahl  dieser  Spannung  führten 
einerseits  die  bisherigen  Erfahrungen  bei  der  Ver- 
wendung hochgespannten  Drehstromes  im  Grubenbetriebe, 
anderseits  die  Rücksicht  darauf,  daß  die  Anwendung 
von  Spannungswandlern  in  derartigen  Betrieben  häufig 
unnötig  kostspielige  und  unangenehme  Komplikationen 
ergibt.  Bei  Anlage  einer  Grubenzentrale  gibt  die 
Größe  der  zur  Verwendung  kommenden  Motoren  unter 
Berücksichtigung  der  Übertragungsentfernungen  den 
Ausschlag  für  die  Höhe  der  zu  wählenden  Spannung.  Bei 
der  von  dem  Turbogenerator  der  Zeche  Holland  gespeisten 
Sekundäranlage  hat  man  eine  Spannung  von  2000  Volt 
gewählt  und  infolge  der  entsprechend  großen  Motoren 
überhaupt  keinen  Transformator  verwendet,  sodaß  alle 
für  den  Zechenbetrieb  angeschlossenen  Motoren  direkt 
mit  2000  Volt  arbeiten. 

Der  Generator  enthält  in  dem  stillstehenden  Teile 
(Stator)  die  in  Mikanitröhren  eingebetteten  Windungen, 
in  welchen  die  hochgespannten  Arbeitströme  induziert 
werden.  Das  rotierende  Magnetfeld  wird  durch  fest- 
stehende Spulen  erregt.  Eine  mit  40  Volt  Spannung 
arbeitende  Erregermaschine,  welche  vom  Generator 
direkt  mit  elastischer  Kupplung  angetrieben  wird, 
speist  diese  Spulen.  Das  rotierende  Magnetfeld  sowie 
die  Blechpakete  des  Stators  sind  mit  einer  großen  Zahl 
von  Ventilationschlitzen  versehen,  die  eine  ausgiebige 
Luftkühlung  des  Generators  gewährleisten.  Diese 
Kühlung  kann  noch  durch  einen  kleinen  Ventilator 
verstärkt  werden.  Die  von  außen  zutretende  Frischluft 
wird  einem  kleinen,  mit  der  Außenluft  in  Verbindung 
stehenden  Räume  unter  dem  Maschinenhausflur  ent- 
nommen, in  welchem  gleichzeitig  Ventilator  und  Antrieb- 
motor ihren  Stand  haben.  Infolge  der  so  aufs  sorg- 
fältigste durchgebildeten  Kühlung  bleibt  die  Erwärmung 
des  Generators  in  normalen  Grenzen,  was  bei  derart 
großen  Turbogeneratoren  häufig  nicht  ganz  leicht  zu 
erreichen  ist,  da  die  verhältnismäßig  hohen  Touren- 
zahlen der  Wahl  der  Abmessungen  enge  Grenzen  ziehen 
und  nötigenfalls  zu  hoher  Beanspruchung  der  Eisen- 
und  Kupferquerschnitte  zwingen. 

Der  Generator  nebst  Erregermaschine  ist  mit  der 
Dampfturbine  auf  einer  gemeinsamen  Grandplatte 
montiert.  Die  Kraftübertragung  von  der  Turbinen- 
welle auf  die  Generatorwelle  erfolgt  mittels  elastischer 
Lederkupplung.  Die  Turbine,  System  Rateau  nach 
Bauart  der  Maschinenfabrik  Oerlikon,  arbeitet  als  Aktions- 
turbine (Druckturbine)  mit  achsialer,  partieller  Be- 
aufschlagung. *)  Zufolge  des  Aktionsprinzips  sind  die 
Drücke  zu  beiden  Seiten  eines  jeden  Schaufelrades  gleich 

*)  Vgl.  ds.  Ztschr.  1903  S.  801  ff. 


groß,  sodaß  in  der  Turbine  achsiale  Drücke  nicht  auf- 
treten und  damit  die  Anbringung  von  Entlastnngs- 
kolben,  die  bei  Reaktionsturbinen  unumgänglich  not- 
wendig ist,  überhaupt  nicht  in  Frage  kommt.  Ein 
weiterer  Vorzug  der  Aktionsturbine  in  bezug  auf  dauernde 
Betriebsicherheit  gegenüber  der  Reaktionsturbine  liegt 
unstreitig  in  der  Zulassung  großer  Spielräume  —  etwa 
4  bis  6  mm  —  zwischen  den  rotierenden  Schaufelrädern 
einerseits  und  dem  Gehäuse  und  Leitkranz  anderseits, 
da  infolge  des  fehlenden  Spaltüberdruckes  ein  Vor- 
schleichen des  Dampfes  nicht  möglich  ist.  Bei 
den  soeben  gekennzeichneten  Zwischenräumen  ist  also 
auch  bei  großen  Temperaturschwankungen  oder  Lager- 
abnutzungen ein  Streifen  der  Schaufelräder  ausgeschlossen. 

Bei  dem  Aufbau  dieser  Oerlikon-Turbine  ist  man 
von  dem  leitenden  Gesichtspunkte  ausgegangen,  die 
rotierenden  Massen  möglichst  leicht  zu  halten,  da  etwa 
nicht  völlig  ausgeglichene  Massen  bei  an  sich  leichten 
Rotationskörpern  naturgemäß  in  ihrer  absoluten  Größe 
hinter  denen  schwerer  Rotationskörper  zurückbleiben 
werden,  sodaß  Lager  und  Welle  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  bei  leichten  Rädern  weniger  beansprucht 
werden. 

Die  Radnaben  der  aus  Stahlblech  gestanzten  Schaufel- 
räder sind  aus  Stahl  angefertigt  und  besitzen  zwei 
Flanschen,  an  denen  die  Stahlblechscheiben  angenietet 
sind;  die  Scheiben  ihrerseits  sind  am  Umfange  zusammen- 
genietet und  doppelt  umgebörtelt.  Das  Ganze  gleicht 
daher  etwa  dem  Rade  eines  Fahrrades,  wenn  man  sich 
seine  Speichen  aus  den  vorerwähnten  Stahl- 
blechscheiben bestehend  denkt.  Die  ebenfalls  aus 
Stahlblech  gestanzten  Schaufeln  der  Laufräder  sind  auf 
dem  umgebörtelten  Rande  der  Rad  Scheiben  in  sehr 
solider  Weise  befestigt;  um  die  Schaufeln  legt  sich 
noch  ein  dünnes,  mit  ihnen  vernietetes  Stahlband.  Die 
fertigen  Laufräder  werden  vor  ihrem  Einbau  auf  das 
sorgfältigste  ausbalanciert  und  in  einem  besonderen 
starken  Gehäuse  mit  der  doppelten  normalen  Um- 
drehungszahl geprüft.  Zwischen  diesen  Schaufelrädern 
sind  Trennungswände,  die  Leiträder  aus  Stahlguß,  ein- 
gebaut, deren  Flächen  auf  beiden  Seiten  durch  Blech- 
scheiben abgeschlossen  sind.  In  den  Kranz  eines  jeden 
Stahlgußrades  sind  die  aus  Bronzeblech  hergestellten 
Leitschaufeln  eingesetzt.  Die  Leitschaufelgruppen  sind 
am  äußeren  Umfange  durch  schmiedeeiserne  Segmente 
abgedeckt.  Um  eine  leichte  Montage  der  Leiträder  zu 
ermöglichen,  sind  sie  zweiteilig  hergestellt  und 
genau  in  entsprechende  Eindrehungen  des  Gehäuses 
eingepaßt  Das  Turbinengehäuse  selbst  ist  ebenfalls 
zweiteilig  gehalten,  sodaß  man  durch  Abheben  des 
Oberteiles  das  Turbineninnere  völlig  frei  legt. 

Die  Turbine  der  Zeche  Holland  verarbeitet  den 
Dampf  in  25  Stufen,  welche  auf  drei  Gehäuse  von 
verschiedenen  Durchmessern  verteilt  sind.  Hoch-  und 
Mitteldruckgehäuse  sind  unmittelbar  miteinander  ver- 
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bunden  und  besitzen  eine  gemeinsame,  durchgehende 
Welle.  (Siehe  Figur  1.)  Zwischen  Mitteldruck- 
und  Niederdruckgehäuse  befindet  sich  ein  Lagerbock, 
welcher  mit  2  Lagern  ausgerüstet  ist,  in  denen  die 
Turbinenwelle  läuft.  Die  Welle  selbst,  zwischen  den 
beiden  Lagern  als  Schnecke  ausgebildet,  dient  zum 
Antrieb  des  Regulators.  Dieser  wieder  wirkt  auf  ein 
sehr  empfindliches  Regulierventil  und  besitzt  eine  Ein- 
richtung zur  Verstellung  der  Umdrehungszahl  von  Hand 
in  den  Grenzen  zwischen  1410  Umdrehungen  minimal 
und  1530  Umdrehungen  maximal.  Eine  kleine,  von 
der  Regulatorwelle  aus  angetriebene  Ölpumpe  führt 
den  Turbinen-  und  Generatorlagern  das  öl  mit  etwa 
0,5  Atm  Überdruck  zu.  Nach  seinem  Durchgang 
durch  die  Lager  fließt  dieses  einem  unter  Flur  auf- 
gestellten Röhrenkühler  zu,  von  wo  es  unmittelbar 
den  Lagern  wieder  zugepumpt  wird.  Die  Generator- 
lager sind  zur  Erhöhung  der  Betriebsicherheit  mit 
Wasserkühlung  versehen,  auch  liegen  alle  Lager  der 
Turbine  selbst  außerhalb  des  Dampfraumes  und  sind 
daher  leicht  zugänglich  und  kontrollierbar. 


Unter  normalen  Verhältnissen  wird  die  Dampfturbine 
im  Anschluß  an  eine  Zentralkondensation  mit  einer 
Admissionspannung  von  6  Atm  am  Einlaßventil 
zunächst  ohne  Überhitzung  betrieben,  für  später  ist 
der  Einbau  einer  Überhitzeranlage  in  Aussicht  genommen. 

Bei  wiederholten  plötzlichen  Be-  und  Entlastungen, 
sowie  beim  Betriebe  mit  wesentlich  geringerer  Dampf- 
spannung und  erheblich  niedrigerem  Vakuum  hat  die 
Turbine  nicht  die  geringsten  Anstände  verursacht,  sie 
hat  sich  vielmehr  allen  auf  einer  Zeche  vorkommenden 
Betriebsverhältnissen  nach  jeder  Richtung  hin  gewachsen 
gezeigt;  auch  die  Bedienung  des  Aggregates  hat  sich 
als  durchaus  einfach  bei  sehr  geringem  Verbrauch  von 
Schmiermaterial  ergeben. 

Die  Schalttafel 
in  der  Primärstation  ist  in  starkem  Eisengerüst  und 
Verschalung  mit  Waffelblech  ausgeführt.  Eine  seitliche, 
verschließbare  Tür  führt  in  einen  Gang  hinter  der 
Schalttafel  zur  Bedienung  der  Sicherungen  usw.  und 
zur  Kontrolle  der  gesamten  Schaltanlage.  (Siehe  Figur  2.) 


Fig.  2. 


Von  den  6  Marmorfeldern  dient  eines  der  Aufnahme 
der  Apparate  für  den  Turbogenerator,  ein  zweites  als 
Abzweigung  zur  Sekundäranlage  unter  Tage  für  den 
Betrieb  der  Zentrifugalpumpenanlage  und  einiger  anderer 
elektrischer  Antriebe.  Ferner  ist  ein  Feld  mit  den 
erforderlichen  Apparaten  für  den  Anschluß  der  Ver- 
teilungschalttafel  auf  Schacht  III/IV  ausgerüstet,  zu 
deren  Verbindung  ein  in  Erde  gelegtes  Hochspannungs- 
kabel  dient.  Von  den  drei  weiteren  Tafeln  ist  eine 
für  die  Zuschaltung  der  Reserve,  die  beiden  letzten  für 


den  Anschluß  von  sonstigen  elektrischen  Betrieben 
bestimmt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Spannung  befinden  sich 
vor  der  Schalttafel  nirgends  Teile,  welche  Hochspannung 
führen,  auch  sind  alle  Meßinstrumente  für  Nieder- 
spannung ausgeführt.  Nebenschluß-  und  Regulier- 
widerstand, letzterer  (Fig.  3)  mit  Kohleausschalter, 
haben  ihren  Platz  ebenfalls  hinter  der  Schalttafel 
gefunden  und  werden  mittels  Handrades  von  außen 
bedient. 
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Eintritt  frischer  Luft  in  die  Büchse  verhindern  und 
dadurch  ein  Portbestehen  des  Lichtbogens  unmöglich 
machen.  Hierdurch  wird  erreicht,  daß  eine  Feuer- 
erscheinung im  Augenblicke  des  Ausschaltens  nach 
außen  ausgeschlossen  ist. 

Eine  Schalttafel  ganz  ähnlicher  Konstruktion  mit 
den  gleichen  Apparaten  ist  in  der  Pumpenkammer 
unter  Tage  zur  Verwendung  gekommen.  Zu  dieser 
führt  von  der  Primärschalttafel  aus  ein  armiertes 
Hochspannungschachtkabel.  Diese  Scnaltanlage  besitzt 
drei  Felder,  von  denen  eines  die  Apparate  für  die 
Pumpenmotoren  aufnimmt,  während  die  beiden  anderen 
die  Apparate  und  Anschlüsse  für  sonstige  elektrische 
Betriebe  unter  Tage  erhalten  werden. 

Eine  dritte  Verteilungschalttafel  befindet  sich  auf 
Schacht  III/IV.  Sie  schließt  sich  in  ihrer  Ausführung 
eng  an  die  beiden  anderen  an. 

Als  Hochspannungsicherungen  sind  in  allen  Fällen 
für  die  größten  Stromstärken  Köhren-Ölsicherungen,  für 
die  geringeren  Stromstärken  Porzellan-Köhrensicherungen 
mit  festen  Verschlußkappen  zur  Verwendimg  gelangt. 

Sekundäranlage  unter  Tage. 
Die  nach  den  Entwürfen  des  Oberingenieur  Tuneid 
und  des  Ingenieur  Lange  für  eine  Leistung  von  5  cbm/Min. 
auf    500    m    Förderhöhe    von    A.    Borsig  -  Berlin 


Fig..  4- 


Als  Ausschalter  sind  in  allen  Fällen  Hochspannung- 
Zugschalter  zur  Anwendung  gekommen.  Diese  Schalter 
sind  derart  konstruiert,  daß  die  Unterbrechung  des 


Fig.  3. 

Stromes  stets  innerhalb  einer  Kammer  (Büchse) 
stattfindet,  welche  den  Kontaktbolzen  mit  geringem 
Spiel  umschließt,  sodaß  im  Augenblicke  des  Ausschaltens 
die  vom  Unterbrechungsfunken  erzeugten  Gase  den 
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gebaute  Hochdruck  -  Zentrifugalpumpe  (Fig.  4)  macht 
in  der  Minute  980  Umdrehungen  und  leistet  die  Förder- 
höhe von  500  m  in  12  Stufen,  von  denen  je  6  in  einem 
besonderen  Gehäuse  untergebracht  sind,  sodaß  im  ersten 
Gehäuse  die  Förderhöhe  von  0-250  m,  im  zweiten 
von  250—500  m  überwunden  wird. 

Bekanntlich  werden  die  verschiedenen  Zentrifugal- 
pumpen-Konstruktionen in  der  Hauptsache  durch  das 
Streben  nach  Beseitigung  der  achsialen  Drücke  beein- 
flußt. Die  verschiedenen  bisher  üblichen  Systeme  sind 
zur  Genüge  bekannt,  sodaß  an  dieser  Stelle  ein  näheres 
Eingehen  hierauf  nicht  nötig  ist.  Jedenfalls  dürfte  es 
ohne  weiteres  klar  sein,  daß  eine  wirklich  gute 
Zentrifugalpumpen  -  Konstruktion  in  erster  Linie  nach 
möglichster  Verringerung  der  Anzahl  der  Dichtung- 
stellen streben  sollte,  um  die  im  Laufe  der  Zeit  durch 


den  natürlichen  Verschleiß  eintretende  Verringerung 
der  Förderleistung  nach  Möglichkeit  klein  zu  halten. 
In  der  Tat  zeigen  denn  auch  die  Pumpen,  bei  welchen 
jedes  Ead  durch  Verdoppelung  der  Dichtungstellen 
für  sich  entlastet  ist,  eine  doppelt  so  schnelle  Abnahme 
des  Wirkungsgrades,  als  Pumpen  mit  nur  einseitig 
dichtenden  Rädern.  In  zweiter  Linie  sollte  nach  größt- 
möglichster Vereinfachung  der  Wasserwege  gestrebt 
werden,  einmal  um  die  Entlüftung  und  Reinigung  der 
Pumpen  von  Schlamm  zu  erleichtern,  sodann  um 
zur  Erleichterung  des  etwa  notwendigen  Ausbaues 
die  Einsätze  so  einfach  und  leicht  wie  möglich  halten 
zu  können. 

Die  nach  dem  Langeschen  System  entlastete  Pumpe 
trägt  beiden  Grundsätzen  Rechnung.  Wie  aus  Fig.  3 
und  dem  Schema  in  Fig.  5   hervorgeht,   sind  die 


beiden  Pumpenhälften  mit  dem  Antriebmotor  zu  einer 
organisch  miteinander  verschmolzenen  Maschinengruppe 
vereinigt,  wodurch  der  bei  den  üblichen  Ausführungen 
sich  geltend  machende  und  bei  Maschinen  dieser  Größe 
besonders  unangenehme  Eindruck  der  Zusammen- 
gelesenheit  entfällt.  Die  Pumpenwellen  sind  mit  der 
Motorwelle  starr  gekuppelt.  Die  nur  einseitig 
dichtenden  Laufräder  sind  zu  beiden  Seiten  des  Motors 
in  ihren  Gehäusen  symmetrisch  angeordnet  und  ent- 
lasten sich  ohne  weiteres  durch  die  Motorwelle  hin- 
durch. Die  Anzahl  der  Dichtungen  ist  daher  die 
geringste,  die  sich  überhaupt  erreichen  läßt.  Der 
Wasserweg  ist  in  gleicher  Weise  der  denkbar  ein- 
fachste. Das  Wasser  tritt  durch  das  Saugrohr  S 
(s.  Fig.  5)  in  das  erste  Laufrad  L, ,  passiert  dieses 
und  das  erste  Leitrad  L2  und  wird  dann  auf  dem 
kürzesten  Wege  dem  zweiten  Laufrade  zugeführt. 
Nach  dem  Passieren  des  Niederdruckzylinders  strömt 
das  Wasser  durch  das  Verbindungsrohr  R  zum  Hoch- 
druckzylinder, wo  sich  der  Vorgang  in  genau  gleicher 
Weise  abspielt.  Aus  Vorstehendem  dürfte  zur  Genüge 
hervorgehen,  daß  die  hier  beschriebene  Konstruktion 
keineswegs  identisch  ist  mit  der  zuweilen  an- 
zutreffenden Ausführung,   bei   welcher  ein  einziger 


Motor  auf  jeder  Seite  mittels  elastischer  Kupplungen 
je  eine  Pumpe  antreibt,  von  denen  jede  für  sich  ent- 
lastet ist  und  daher  auch  die  oben  gekennzeichneten 
Mängel  aufweisen  muß. 

Die  Welle  der  Pumpe  ruht  in  4  Lagern,  von  denen 
die  beiden  Endlager  (Fig.  5)  nach  außen  abgeschlossen 
sind  und  mittels  Ölpresse  geschmiert  werden.  Letztere 
erhält  ihren  Antrieb  durch  ein  Schneckenrad  von  der 
Pumpenwelle  aus.  Die  Motorlager  besitzen  kontinuier- 
liche Schmierung.  Um  die  Welle  in  der  Längsrichtung 
zu  fixieren,  ist  in  der  üblichen  Weise  noch  ein  Kamm- 
lager (K)  vorgesehen,  welches  indessen  bei  dem  vor- 
züglichen Druckausgleich  keinerlei  nennenswerte  Be- 
lastung erfährt.  Auf  dem  Druckstutzen  der  Pumpe 
sitzt  ein  Rückschlagventil,  dessen  Klappenhub  durch 
eine  Spindel  zwecks  Regulierung  verstellt  werden  kann. 

Gegenstand  besonderer  Sorgfalt  ist  der  Antrieb  der 
Pumpe  gewesen.  Da  der  Turbogenerator  noch  für 
andere  Betriebe  Strom  abzugeben  hat,  so  mußte  von 
vornherein  darauf  Bedacht  genommen  werden,  daß  die 
Pumpe  nicht,  wie  man  dies  zuweilen  ausgeführt 
rindet,  gleichzeitig  mit  dem  Generator  angelassen  werden 
muß.  Bei  dieser  Methode  des  Anlassens  wird  bekanntlich 
der  Stromkreis  zwischen  Generator  und  Pumpe  ge- 
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schlössen,  die  Feldmagnete  des  Generators  werden  durch 
eine  fremde  Stromquelle  erregt  und  die  Primäranlage 
wird  langsam  in  Gang  gesetzt,  während  die  Sekundär- 
anlage gleichzeitig  mit  anläuft.  Hieraus  geht  hervor, 
daß  die  Primäranlage  zum  Anlassen  der  Pumpe  zunächst 
stillgesetzt  werden  muß. 

Um  dies  aber  bei  der  in  Rede  stehenden  Anlage 
für  den  Fall  vermeiden  zu  können,  daß  eine  Stillsetzung 
der  anderen,  von  dem  Generator  gleichzeitig  gespeisten 
Betriebe  nicht  wünschenswert  sein  sollte,  ist  außer  dem 
Betriebmotor  noch  ein  Anlaßmotor  vorgesehen.  Der 
Betriebmotor  hat  Kurzschlußanker  "und  ermöglicht  in 
der  beschriebenen  Weise  die  Inbetriebsetzung  der  Pumpe 
durch  die  Primäranlage. 

Der  Anlaßmotor  ist  an  den  Betriebmotor  angebaut 
und,  oberflächlich  gesehen,  nicht  von  letzterem  zu  trennen. 
Sein  Anker  ist  mit  Schleifringen  ohne  Kurzschluß- 
vorrichtung ausgeführt  und  gestattet  mit  Hilfe  des 
Anlassers,  die  Pumpe  mit  starkem  Drehmoment  anlaufen 
zu  lassen.  Da  die  Pumpe  bei  geschlossenem  Ventil 
angelassen  wird,  wobei  nur  etwa  Y3  der  bei  Vollast 
erforderlichen  Energie  aufzuwenden  ist,  und  da  das 
Anlassen  auf  eine  verhältnismäßig  kurze  Zeit  beschränkt 
ist,  konnte  der  Anlaßmotor  eine  entsprechend  geringe 
Abmessung  erhalten. 

Der  Vorgang  beim  Anlassen  mittels  Anlaßmotors 
stellt  sich  folgendermaßen  dar:  Das  Pumpenventil  wird 
geschlossen,  der  Stator  des  Anlaßmotors  wird  ein- 
geschaltet und  darauf  die  Maschinengruppe  mittels 


eines  Metallanlassers  allmählich  auf  volle  Tourenzahl 
gebracht.  Ist  diese  erreicht,  so  wird  der  Hauptmotor 
zugeschaltet  und  der  Anlaßmotor  abgeschaltet,  dann 
wird  der  Hauptmotor  durch  Öffnen  des  Pumpenventiles 
allmählich  auf  volle  Belastung  gebracht.  Da  der  Anlaß- 
motor während  des  Betriebes  keinen  Strom  führt,  so 
besitzt  er  auch  keine  Kurzschlußvorrichtung,  sondern 
nur  eine  Bürstenabhebevorrichtung.  Die  Handhabung 
dieses  äußerst  einfachen  Apparates  kann  noch  durch 
die  entsprechende  zwangläufige  Verriegelung  gesichert 
werden. 

Selbstverständlich  könnte  an  Stelle  des  Anlaß- 
motors auch  der  Rotor  des  Hauptstrommotors  mit 
Schleifringen  ausgestattet  werden.  Der  Grund,  daß  dies 
nicht  geschehen  ist,  liegt  darin,  daß  man  alle  während 
des  Betriebes  nicht  kontrollierbaren  Konstruktionsteile, 
wie  z.  B.  Schleifringe  und  Kurzschluß  Vorrichtung,  bei 
der  unterirdischen  Anlage  hat  vermeiden  wollen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Maschinensatz  auf  einem  schmiedeeisernen  Rahmen  be- 
festigt ist,  welcher  auf  einer  Anzahl  von  Mauersockeln 
ruht.  Etwaige  infolge  druckhaften  Gebirges  sich  ein- 
stellende partielle  Senkungen  der  Pumpenkammer  sollen 
durch  Unterkeilen  des  schmiedeeisernen  Rahmens  un- 
schädlich gemacht  werden.  Ein  irgendwie  nachteiliger 
Einfluß  auf  den  Gang  der  Pumpe  hat  sich  aus  dieser 
Aufstellungsart  nicht  ergeben,  was  besonders  dem 
organischen  Zusammenbau  von  Pumpe  und  Motor  zu- 
zuschreiben sein  dürfte. 


Bemerkungen  über  das  Recht  aus  einer  Mutung  und  die  Wirkungen  eines  die  Mutung 
zurückweisenden  bergbehördlichen  Beschlusses. 


In  einer  zwischen  zwei  Siegerländer  Gruben  an- 
hängigen Grenz-  und  Mutungs-Streitigkeit  *),  und  zwar 
in  Verfolg  eines  Antrages  auf  Erlaß  einer  einstweiligen 
Verfügung  (Einstellung  der  Mineralgewinnung  in  dem 
betr.  Mutungsfelde),  hat  der  erste  Zivilsenat  des  Kgl. 
Oberlandesgerichts  zu  Hamm  mit  Entscheidung  vom 
25.  Januar  1905  über  das  Recht  aus  einer  Mutung 
und  die  Wirkungen  eines  die  Mutung  zurück- 
weisenden bergbehördlichen  Beschlusses  einige 
Ausführungen  gemacht,  welche  auch  für  weitere  Kreise 
nicht  ohne  Interesse  sein  dürften  und  daher  hier  kurz 
mitgeteilt  werden  sollen. 

Die  Lage  der  Verhältnisse,  bei  denen  es  sich,  so- 
weit sie  hier  erörtert  werden,  hinsichtlich  des  Minerals 
um  Eisenerz  handelt,  ist  folgende: 

Die  Gewerkschaft  A,  Klägerin,  ist  Eigentümerin 
einer    Anzahl    Bergwerksfelder,    welche    unter  dem 


*)  Inzwischen  ist  eine  gütliche  Einigung  dahin  erfolgt, 
daß  die  beiden  Gewerkschaften  durch  Konsolidation  sich  zu 
einer  einzigen  verschmolzen  haben. 


Mitgeteilt  von  Bergassessor  Kreutz,  Köln. 

Namen  ver.  A  konsolidiert  sind,  und  von  denen  einige, 
benannt  mit  W  1  bis  4,  früher  einer  Gewerkschaft  W 
gehörten,  von  dieser  aber  durch  Kaufgeschäfte  auf 
andere  Eigentümer,  zuletzt  auf  die  Gewerkschaft  A 
übergegangen  sind.  Westlich  von  dem  Felderkomplex 
der  Gewerkschaft  A  liegt  das  der  beklagten  Gewerk- 
schaft B  gehörige  konsolidierte  Feld  B.  Das  letztere  ent- 
hält u.  a.  auch  die  beiden  Längenfelder  H  K  und  G  H. 

Die  frühere  Gewerkschaft  W  hatte  nun  auf  einen 
aus  ihren  Feldern  im  Westen  hinausfallenden  bezw. 
hinausstreichenden  Gangteil  im  Jahre  1890  Mutung 
unter  dem  Namen  W  5  eingelegt,  war  aber,  da  die 
Gewerkschaft  B  auf  Grund  ihrer  Längenberechtsame 
H  K  und  G  H  den  Fundpunkt  in  ihre  Vierung  fallend 
erklärte  und  demgemäß  Einspruch  erhob,  und  da  die 
Bergbehörde  daraufhin  die  feldesfreie  Lage  des  Fund- 
punktes nicht  für  erwiesen  hielt,  durch  oberbergamt- 
lichen  Beschluß  vom  18.  März  1893  kostenfällig 
zurückgewiesen  worden  und  hatte  dann  die  Sache  auf 
sich  beruhen  lassen. 


Nr.  37. 


-    1178  - 


16.  September  1905. 


Die  Gewerkschaft  A,  von  dieser  Mutung  nichts 
wissend,  legte  auf  die  darin  besprochenen  Gang- 
teile im  Jahre  1901  ebenfalls  Mutung  ein  und  zwar 
zufälliger  Weise  unter  dem  gleichen  Namen  W  5.  Die 
Gewerkschaft  B  wiederholte  ihren  früheren  Einspruch, 
und  das  Oberbergamt  wies  durch  Beschluß  vom 
20.  März  1902  auch  diese  Mutung  zurück,  dabei  aus- 
führend, daß  deren  Fundpunkt  derselbe  sei  wie  bei  der 
früheren,  durch  Beschluß  vom  18.  März  1893  wegen 
nicht  nachweisbarer  Feldesfreiheit  zurückgewiesenen 
Mutung,  und  daß  auch  jetzt  die  Feldesfreiheit  des 
Fundpunktes  noch  nicht  zweifellos  feststehe. 

Daraufhin  erhob  die  Gewerkschaft  A  auf  Grund 
des  §  31  Abs.  2  des  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865 
Klage  gegen  die  Gewerkschaft  B  mit  dem  Antrage, 
diese  zu  dem  Anerkenntnis  zu  verurteilen,  daß  der 
Fundpunkt  der  Mutung  W  5  nicht  in  der  Berechtsame 
von  B  liege. 

Die  Beklagte  erklärte,  mit  ihren  Längenberecht- 
samen  H  K  und  G  H  das  Alter  im  Felde  gegen  die 
Mutung  W  5  zu  haben,  und  erhob,  auf  die  früher  er- 
folgte Zurückweisung  der  Mutnng  W  5  der  Gewerk- 
schaft W  sich  stützend,  den  Einwand  der  rechtskräftig 
entschiedenen  Sache  (§31  Abs.  3  des  Berggesetzes). 
Die  Klägerin  widersprach  diesem  Einwände  und 
machte  geltend,  daß  die  Beklagte  hinsichtlich  des 
Alters  im  Felde  den  Nachweis  „durch  offene  Durch- 
schläge vom  Funde  her,  nach  ordentlichem  Hängenden 
und  Liegenden ,  auch  kenntlichen  Saalbändern" 
(§  365  T.  II  Tit.  16  des  Allgem.  Landrechts)  zu  er- 
bringen habe. 

Da  der  Prozeß,  in  welchem  gleichzeitig  auch  noch 
Grenzstreitigkeiten  zwischen  bereits  verliehenen  Berech  t- 
samen  beider  Parteien  in  Frage  stehen,  sich  in  die 
Länge  zog,  die  Beklagte  aber  in  dem  von  der 
Mutung  W  5  überdeckten  Gebiete  Mineralgewinnung 
betrieb,  so  stellte  die  Klägerin,  bevor  die  Beweis- 
aufnahme in  erster  Instanz  beschlossen  war,  u.  a.  beim 
Prozeßgericht  den  Antrag,  durch  einstweilige  Ver- 
fügung (§  935  der  Zivilprozeßordnung)  den  Abbau  der 
Beklagten  in  dem  streitigen  Gebiete  innerhalb  des 
Mutungsfeldes  W  5  einzustellen. 

In  Verfolg  dieses  Antrages  hat  das  Oberlandes- 
gericht zu  Hamm  auf  die  von  der  klägerischen  Gewerk- 
schaft A  eingelegte  Berufung  am  25.  Januar  1905  ein 
Urteil  verkündet,  in  dessen  Entscheidungsgründen  nach 
Streifung  der  Frage,  ob  der  Fundpunkt  der  Mutung  W  5 
in  der  Berechtsame  der  Beklagten  liege  oder  nicht, 
u.  a.  folgendes  ausgeführt  wird: 

„ —  —  Hiernach  ist  das  Oberbergamt,  welches 
diese  bergtechnische  Frage,  wie  anzunehmen  ist, 
geprüft  hat,  von  der  Annahme  ausgegangen,  daß  der 
Anspruch  der  Beklagten  nicht  erwiesen  und  ihre  Be- 
rechtigung nur  nicht  vollständig  ausgeschlossen  sei, 
und  daß  der  Anspruch  der  Klägerin  nur  nicht  zweifel- 


los feststehe.  Überdies  ist  die  Ansicht  der  Klägerin, 
daß  der  Beklagten  die  Beweislast  für  die  Richtigkeit 
ihres  Einspruchs  obliege,  wegen  der  Vermutung  der 
Bergfreiheit  nicht  unbeachtlich.  Diese  Frage  braucht 
jedoch  zur  Zeit  nicht  beantwortet  zu  werden,  denn  in 
jedem  Falle  würde  die  etwa  noch  mangelnde  Be- 
scheinigung des  Anspruchs  der  Klägerin  nach  §§  936, 
921  Abs.  2  Zivilprozeßordnung  durch  die  Leistung 
einer  Sicherheit  ergänzt  oder  ersetzt  werden  können, 
und  von  der  Befugnis,  die  Kautionsleistung  zu 
fordern,  ist  ohnehin  nach  Lage  der  Sache  Gebrauch 
zu  machen.  Dadurch  wird  aber  zugleich  die  Voraus- 
setzung der  Glaubhaftmachung  des  zu  sichernden  An- 
spruchs für  jeden  Fall  erfüllt. 

Anderseits  steht  der  Geltendmachung  des  An- 
spruchs der  Klägerin  der  abweisende  Beschluß  des 
Oberbergamts  vom  18.  März  1893  schon  deshalb  nicht 
entgegen,  weil  derselbe,  wie  die  Beklagte  selbst  be- 
hauptet, nur  gegen  die  Rechtsvorgängerin  der 
Klägerin  erlassen  ist  und  der  Singularrechts- 
nachfolger nicht  gehindert  ist,  die  von 
seinem  Rechtsvorgänger  vergeblich  einge- 
legte Mutung  von  neuem  einzulegen,  denn 
selbst  wenn,  was  übrigens  von  der  Beklagten  nicht 
einmal  behauptet  ist,  auf  die  Klägerin  die  Passiva 
ihrer  Rechtsvorgängerin  übergegangen  wären,  so  ge- 
hören doch  die  Wirkungen  des  Beschlusses, 
durch  welchen  eine  Mutung  abgewiesen  ist, 
nicht  zu  den  Passiven. 

Unerheblich  ist  auch  die  weitere  Behauptung  der 
Beklagten,  daß  die  Klägerin  ihren  Betrieb  eingestellt 
habe.  Denn  abgesehen  von  der  mangelnden  Be- 
scheinigung dieser  Angabe  kann  die  Klägerin  ihren 
Betrieb,  sobald  ihr  das  Mutungsfeld  verliehen  ist, 
jederzeit  wieder  aufnehmen;  überdies  setzt  der  An- 
spruch des  §  22  des  Allg.  Berggesetzes  einen  bereits 
begonnenen  Bergwerksbetrieb  nicht  voraus. 

Es  kann  sich  daher  nur  fragen,  ob  der  Antrag 
der  Klägerin  durch  das  Vorhandensein  eines  Dring- 
lichkeitsgrundes gerechtfertigt  ist.  Diese  Frage  ist 
zu  bejahen." 

Die  Entscheidungsgründe  erörtern  sodann  eine  von 
der  Klägerin  vorgelegte  eidesstattliche  Erklärung  eines 
Markscheiders  bezw.  gutachtliche  Äußerung  eines  Berg- 
rats und  fahren  darauf  fort: 

„Hiernach  ist  es  glaubhaft,  daß  die  Beklagte 
unmittelbar  bei  und  sogar  in  dem  Mutungsfelde 
Abbau  treibt.  Setzt  sie  diesen  Abbau  fort,  so  ist 
zu  besorgen,  daß  sie  bis  zur  Beendigung  des  Haupt- 
prozesses, für  welchen  den  Parteien  drei  Instanzen 
offen  stehen,  das  Mutungsfeld  ganz  oder  fast  gänz- 
lich abbauen  wird.  Ist  dies  geschehen,  so  kann  die 
Klägerin,  auch  wenn  der  Einspruch  der  Beklagten 
gegen  die  Mutung  als  unbegründet  festgestellt  wird, 
die  Verleihung  des  Bergwerkseigentums  nicht  ver- 
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langen,  weil  das  Feld  dann  nicht  mehr  fündig  ist 
und,  wenn  das  gemutete  Mineral  in  abbau- 
würdiger Menge  nicht  mehr  vorhanden  ist, 
die  Belehnung  nicht  mehr  erfolgen  darf  und 
mit  Rechtswirkung  nicht  mehr  erfolgen 
kann  (§  15  des  Berggesetzes,  Entscheidungen  des 
Reichsgerichts  Bd.  8  S.  195,  Bd  49  S.  228  und  in 
der  Jur.  Wochenschrift  1896  S.  93  Nr.  115).  In 
dieser  Beziehung  ist  es  unerheblich,  ob  die  Beklagte, 
wie  sie  versichert,  den  Fundpunkt  unberührt  lassen 
wird,-  denn  wenn  das  übrige  Feld  abgebaut  ist,  so 
hat  die  Tatsache,  daß  am  Fundpunkt  noch  Mineral 
vorhanden  ist,  keine  Bedeutung. 

Eine  Benachteiligung  der  Klägerin  würde  aber 
durch  den  Abbau  des  Mutungsfeldes  seitens  der  Be- 
klagten dann  nicht  eintreten,  wenn  ihr  gegen  die 
Beklagte  ein  Ersatzanspruch  für  den  Fall  zustände, 
daß  sich  der  Abbau  der  Beklagten  als  unberechtigt 
darstellt.  Es  ist  aber  mindestens  sehr  zweifelhaft, 
ob  sich  ein  solcher  Anspruch  begründen  läßt,  da 
der  Tatbestand  einer  vorsätzlichen  Schädigung  im 
Sinne  des  §  826  B.  Gr.  B.  nach  der  gegenwärtigen 
Sachlage  nicht  als  gegeben  erscheint.  Denn  der 
Anspruch  auf  Verleihung  des  Bergwerks- 
eigentums, welchen  die  Klägerin  nach  §  22 
des  Berggesetzes  durch  die  Mutung  er- 
worben und  den  sie  nacli  §  23  gegen  den- 
jenigen verfolgen  kann,  der  ihrer  Mutung  die 


Behauptung  eines  besseren  Rechts  entgegen- 
gesetzt hat,  ist  wohl  übertragbar  (Entsch.  des 
Reichsgerichts  Bd.  36  S.  258),  aber  dieser  An- 
spruch begründet  kein  wohlerworbenes  Recht 
(vgl.  die  Entscheidung  desReichsgerichts  Bd.43S.20l ), 
dessen  Verletzung  nach  §  823  B.  G.  B.  zum 
Schadenersatz  berechtigt.  Denn  das  Recht 
aus  der  Mutung  ist  nicht  ein  unbedingtes 
Bergwerkseigentum  (Entsch.  des  Reichsgerichts 
in  der  Jur.  Wochenschrift  1884  S.  314  Nr.  55  und 
bei  Daubenspeck,  bergrech tl.  Entscheidungen,  Band  1 
S.  15),  sondern  nur  ein  Recht  an  einer  künf- 
tigen Sache  (Entsch.  bei  Daubenspeck  Bd.  1  S.  14). 
Nachdem  aber  die  Mutung  abgewiesen  ist, 
hat  die  Klägerin  nur  das  Recht,  die  Mutung 
durch  Beseitigung  des  Einspruchs  wieder  in 
Wirksamkeit  zu  setzen.  Dies  Recht  wird 
aber  illusorisch,  wenn  die  Mutung  nicht 
wieder  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden  kann, 
in  diesem  Fall  kommt  daher  das  Recht  an 
der  künftigen  Sache  nicht  zur  Wirksamkeit. 
Jedenfalls  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Klägerin  im 
vorliegenden  Falle  ein  Ersatzanspruch  gegen  die 
Beklagte  zustehen  würde. 

Deshalb  ist  zu  befürchten,  daß  ohne  die  Erlassung 
einer  einstweiligen  Verfügung  die  Verwirklichung  des 
Rechts  der  Klägerin  vereitelt  oder  doch  mindestens 
sehr  erschwert  werden  wird  (§  935  Z.  P.  0.)." 


Erfahrungen  der  belgischen  Steinkohlenbergw 

der  Imprägnierung 

Im  An  chluß  an  eine  Übersetzung  des  im  Jahrgang 
1904,  S.  394  ff.,  dieser  Zeitschrift  erschienenen 
Artikels  über  den  Stand  der  Grubenholzimprägnierung 
auf  den  Zechen  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  am 
Ende  des  Jahres  1903  berichtet  der  Ingenieur  Wuillot 
der  belgischen  Steinkohlenbergwerks-Gesellschaft  Marie- 
ruont  in  der  Zeitschrift  ^Publications  de  la  Societe 
des  Ingenieurs  sortis  de  l'ecole  provinziale  d'industrie 
et  des  mines  du  Hainaut",  Band  XIV,  dritte  Serie, 
Seite  166  ff.,  über  die  Erfahrungen  genannter  Gesellschaft 
auf  diesem  Gebiete.  Wir  entnehmen  diesem  Artikel 
folgende  Angaben: 

Die  Bergwerksgesellschaft  Mariemont  trat  im 
Jahre  1899  der  Frage  der  Imprägnierung  des  Gruben- 
holzes, mit  der  sie  sich  bereits  vor  mehr  als 
20  Jahren  beschäftigt  hatte,  wieder  näher,  indem  sie 
dazu  überging,  in  Anlehnung  an  die  Bearbeitung  der 
Eisenbahnschwellen  gewisse  Grubenhölzer  mit  Kreosot 
behandeln  zu  lassen.  Man  wollte  damals  versuchen, 
gewisse  Eichenhölzer  von  großen  Dimensionen,  die  viel 
Geld  kosteten,  durch  Tannenhölzer  gleicher  Stärke, 
deren  Preis  erheblich  geringer  war,  zu  ersetzen.  Beide 


erksgesellschsift  Mariemont  auf  dem  Gebiete 
des  Grubenholzes. 

Holzsorten  sollten  abwechselnd  nebeneinander  an  eiuigen 
Stellen  unter  Tage  verwandt  werden. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Kategorien  der 
Grubenhölzer,  die  bei  dem  Versuch  in  Frage  kamen, 
mit  ihren  Preisen  und  mit  den  Kosten  der  Kreosotieruug 
des  Tannenholzes  an. 


Tabelle  1. 


Tannenholz 

Eichenholz 

Preis  der 

Gesamt- 

Ab- 

Preis für 

Kreo- 

Ab- 

Preis  für 

100  Stück 

sotierung 

Preis  für 

messungen 

für 

100  Stück 

messuu^eu 

100  Stück 

100  Stück 

m 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

m 

Frcs. 

1,60x0,52 
1,80x0,54 
2,00x0.56 
2.20x0,58 

87,21 
106,33 
129,23 
153,13 

125,76 
153,34 
184.07 
218,13 

212,97 
259,67 
314,30 
371,26 

1,60x0,46 
1.80x0,48 
2,00x0,52 
2,20  \0,54 

105,35 
130.05 
170,05 
203,03 

Aus  der  Tabelle  erhellt,  daß  die  Kosten  der  Kreosot- 
Imprägnierung  enorm  waren  und  den  Preis  der  diesem 
Verfahren  unterworfen  gewesenen  Tannenhölzer  über- 
mäßig in  die  Höhe  trieben.  Wenn  man  diese  Preise 
mit  denen  der  Eichenhölzer  vergleicht,  so  ergibt  sich, 
daß   die   kreosotierten   Tannenhölzer  eine  mehr  als 


Nr.  37. 


-    1180  - 


16.  September  1905. 


doppelt  so  lange  Lebensdauer  als  die  Eichenhölzer 
haben  müßten,  damit  die  Imprägnierung  wirtschaftlich 
vorteilhaft  würde. 

Anders  würde  sich  jedoch  die  Sache  gestalten,  wenn 
man  nicht  mehr  wie  1899  die  Grubenhölzer  außerhalb 
der  Zeche  imprägnieren  ließ,  sondern  die  Imprägnierung 
selbst  vornähme.  Legt  man  einen  Preis  von  15  Frcs 
(12  Mark)  pro  Kubikmeter  für  die  Imprägnierung 
zugrunde,  wie  er  etwa  für  das  Verfahren  von  Kütgers 
angegeben  wird,  so  ändert  sich  die  Tabelle,  wie  folgt: 
Tabelle  II. 


Tannenholz 


Ab- 
messungen 


1  60x0,52 
1,80x0,54 
2,00x0,56 
2,20x0,58 


Preis  für 
100  Stück 

Frcs. 


87,21 
106,33 
129,23 
153,13 


Preis  der 
Impräg- 
nierung 
für 
100  Stlick 
Frcs. 


55 
67 
80 
95 


Gesamt- 
Preis  für 
100  Stück 

Frcs. 


141,21 

173,33 
209,23 
248,13 


Eichenholz 


Ab- 


Preis für 


messungen  100  Stück 
Frcs. 


m 


1,60x0,46 
1,80x0,48 
2,00x0,52 
2,20x0,54 


105,35 
130,05 
170,05 
203,03 

age  sind 


Die  Anlagekosten  einer  Imprägnierungsan 
hierbei  allerdings  nicht  berücksichtigt.  Da  diese  un- 
bedeutend sind,  so  würden  sich  hierdurch  die  Zahlen 
auch  nicht  wesentlich  ändern. 

Nach  dieser  Berechnung  brauchte  das  imprägnierte 
Tannenholz  nur  eine  um  1/5  bis  V3  größere  Lebens- 
dauer als  das  Eichenholz  zu  besitzen,  damit  die  Aus- 
lagen für  beide  Holzsorteu  gleich  werden. 

Die  Frage,  ob  nach  den  Versuchen,  die  gegen- 
wärtig auf  Zeche  Mariemont  noch  andauern,  Aussicht 
vorhanden  ist,  dieses  Ergebnis  zu  erzielen,  wird  sodann 
im  weiteren,  wie  folgt,  untersucht: 

Im  Februar  und  März  1899  hatte  man  auf  der 
Schachtanlage  Henriette  auf  der  425  m  Sohle  im  aus- 
ziehenden Wetterstrom  eines  Flözes,  in  dem  seit  dieser 
Zeit  verhältnismäßig  wenig  Arbeiter  beschäftigt  waren, 
abwechselnd  Eichenhölzer  und  imprägnierte  Tannen- 
hölzer gesetzt.  Eine  kürzlich  vorgenommene,  sorg- 
fältige Untersuchung  hat  gezeigt,  daß  das  Eichenholz 
vollständig  durch  und  durch  verfault  war  und  sicher 
vor  geraumer  Zeit,  wenn  Gebirgsdruck  vorhanden  ge- 
wesen wäre,  hätte  ersetzt  werden  müssen,  während  das 
imprägnierte  Tannenholz  sich  vollkommen  konserviert 
zeigte. 

In  gleicher  Weise  hatte  man  im  September  1900 
imprägniertes  Tannenholz  abwechselnd  mit  Eichenholz 
in  einer  Strecke  des  Flözes  Olive  auf  der  600  m  Sohle 
der  Schachtanlage  La  Reunion  verwandt,    die  als 


Verbindungsstrecke  zwischen  dieser  Schachtanlage  und 
der  Schachtanlage  St.  Arthur  dient  und  nur  schwach 
bewettert  wird.  Diese  Grubenhölzer  sind  letzthin  unter- 
sucht worden,  wobei  sich  ergab,  daß  der  ganze  Splint 
des  Eichenholzes  vollständig  verfault  war  (das  Holz 
hatte  0,17  m  Durchmesser,  der  Splint  besaß  eine 
mittlere  Dicke  von  0,035  m,  der  Durchmesser  des 
Kernholzes  betrug  0,10  m),  während  die  Tannenhölzer 
sich  als  vollständig  konserviert  erwiesen.  Gleichzeitig 
wurde  festgestellt,  daß  von  397  kreosotierten  Tannen- 
hölzern, die  in  dieser  Strecke  standen,  91  durch  Bruch 
unbrauchbar  geworden  waren,  während  unter  der  gleichen 
Zahl  Eichenhölzer,  die  abwechselnd  mit  den  Tannen- 
hölzern gesetzt  waren,  aus  gleichem  Grunde  mehr  als 
die  Hälfte  hatte  ausgewechselt  werden  müssen. 

Dieser  hohe  Prozentsatz  an  ausgewechselten  Eichen- 
hölzern wird  auf  die  erhebliche,  von  der  Verfaulung 
des  Splintes  herrührende  Schwächung  des  Holzes 
zurückgeführt,  welche  zur  Folge  hatte,  daß  der 
Gebirgsdruck  nicht  mehr  getragen  werden  konnte. 

Kreosotierte  Tannenhölzer  waren  gleicherweise  im 
September  1900  auf  der  Schachtanlage  La  Reunion  in 
einer  ausziehenden,  im  Flöz  liegenden  Wetterstrecke 
der  600  m  Sohle  gesetzt.  Bis  heute  ist  keins  dieser 
Hölzer  ausgewechselt,  sie  befinden  sich  vielmehr  in 
einem  vollkommen  gut  erhaltenem  Zustande. 

Der  Bericht  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die 
imprägnierten  Tannenhölzer  eine  bei  weitem  höhere 
Lebensdauer  als  die  Eichenhölzer  haben  werden ;  wie. 
viel  dies  betrage,  lasse  sich  jedoch  noch  nicht  angeben; 
man  könne  jedoch  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
auf  diesem  Gebiete  behaupten,  daß  die  Imprägnierung 
des  Grubenholzes  eine  Ersparnis  im  Ausbau  gewisser 
Strecken  herbeiführen  müsse. 

Zum  Schlüsse  werden  noch  die  kleinen  Nachteile 
erwähnt,  die  bei  der  Verwendung  des  imprägnierten 
Grubenholzes  festgestellt  worden  sind.  Der  Geruch  des 
Kreosots  sei  unangenehm,  und  die  Arbeiter,  welche  mit 
kreosotiertem  Holz  umzugehen  hätten,  müßten  sich 
hüten,  mit  den  Händen  das  Gesicht  zu  berühren,  um 
Hautentzündungen  zu  vermeiden.  Es  sei  jedoch  wahr- 
scheinlich, daß  man  diese  Nachteile  vermeiden  könne, 
wenn  man  an  Stelle  des  Kreosots  andere  Produkte  an- 
wende oder  gewisse  Vorsichtsmaßregeln  beobachte. 
Wie  dem  auch  sei,  die  Zechenverwaltung  will  die 
Versuche  mit  imprägniertem  Grubenholz  fortsetzen  und 
ihnen  eine  weit  größere  Ausdehnung  als  bisher  geben. 

W. 


Über  die  Bedeutung  der  Elsen-  und  Stahlindustrie  Kanadas. 

Von  Oskar  Simmersbach,  Düsseldorf. 
Wenn  man  bei  uns  von  der  „amerikanischen"  Gefahr     Besitz  und  ihrem  weitgehenden  Einfluß.  Die  Bedeutung 
sprechen  hört,  so  denkt  man  gemeiniglich  an  die     Kanadas  auf  dem  Weltmarkt  wird  hingegen  infolge 
United  States  Steel  Corporation  mit  ihrem  mächtigen     der  geringen  Ausdehnung  des  dortigen  Eisenhüttenge- 
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werbes  gewöhnlich  übersehen  und  vernachlässigt,  und 
doch  verdient  die  kanadische  Eisen-  und  Stahlindustrie 
die  Aufmerksamkeit  Europas  in  nicht  geringerem 
Maße  als  die  Eisenindustrie  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

Von  den  drei  Hauptindustrie -Bezirken  Kanadas, 
Nova  Scotia,  Ontario  und  Britisch  Columbia,  kommt 
Nova  Scotia  mit  dem  Cape  Bretonrevier  und  Sydney 
als  Mittelpunkt  insbesondere  für  den  See-Export  in 
Betracht.  Hier  finden  sich  im  Gegensatz  zu  dem 
Pittsburgrevier  der  Steel  Corporation  Kohle  und  Erz 
in  der  günstigsten  Weise  zusammen,  und  Sydney  hat 
dabei  noch  den  Vorteil,  dem  Weltmarkt  etwa  1000 
Meilen  näherzuliegen  als  Pittsburg. 

Nova  Scotia  verfügt  über  drei  größere  Kohlenvor- 
kommen, welche  insgesammt  einen  Oberflächenraum 
von  935  Quadratmeilen  umfassen,  und  zwar  hat  das 
Sydney-Kohlenfeld  eine  Ausdehnung  von  500  Quadrat- 
meilen, das  Cumberland-Kohlenfeld  von  400  und  das 
Pictou-Kohlenfeld  von  35  Quadratmeilen.  Die  Kohle 
von  Sydney,  Cape  Breton,  ist  bituminöser  als  die  von 
Pictou  und  Cumberland,  welch  beide  sich  zwar  auch 
verkoken  lassen,  aber  hinsichtlich  der  Backfähigkeit 
doch  größerer  Veränderlichkeit  unterliegen.  Das  Cape 
Breton- Kohlenvorkommen  zeigt  12  Flöze  von  3  —  12 
Fuß  Mächtigkeit  und  ermöglicht  bei  geringen  Förder- 
kosten eine  hohe  Ausbeute.  Die  Flözmächtigkeit  des 
Pictoukohlenfeldes  ist  noch  größer;  es  sind  dort  16 
Flöze  von  3-34  Fuß  Mächtigkeit  vorhanden,  darunter 
das  Foord  Pitflöz  mit  34  Fuß  7  Zoll  bauwürdiger 
Kohle.  Vom  Cumberland-Kohlenfeld,  dessen  Haupt- 
gruben bei  Spring  Hill  betrieben  werden,  liegen  nähere 
Angaben  über  Flözzahl  und  Flözmächtigkeit  nicht  vor. 
In  diesem  Revier  treten  übrigens  schlagende  Wetter  auf, 
wovon  die  beiden  anderen  im  allgemeinen  befreit  sind. 

Für  das  Eisenhüttenwesen  besitzt  die  Cape  Breton- 
Kokskohle    die    größere   Wichtigkeit;    ihre  Förder- 
kosten betrugen  1893  1  Doli.  15  cents,  fielen  1896 
auf  85  cts.  und  stiegen  1903  wieder  auf  1  Doli.  35  cts. 
Die  Sydney-Kokskohle  setzt  sich,  wie  folgt,  zusammen: 
Kohlenstoff  59—66  pCt 

flüchtg.  Bestandteile  27,5-34,2  „ 
Asche  3,6—  5,3  „ 

Schwefel  0,81-1,75  „ 

Entsprechend  dem  geringen  Aschengehalt  der  Kohle 
zeichnet  sich  der  Sydney-Koks  durch  Aschenreinheit 
aus  und  ergibt  aus  ungewaschener  Kohle  größtenteils 
einen  Koks  mit  6V2  — 77a  pCt.  Asche  gegenüber 
10  —  11  pCt  Asche  im  Connelsville-Koks.  Koks  aus 
gewaschener  Sydney-Kohle  hat  folgende  Analyse:*) 
I  II  III 

Asche      6,07  pCt    5,38  pCt    6,24  pCt 
Schwefel  0,91    „     0,78    „     1,01  „ 


Das  Koksausbiingen  stellt  sich  auf  70  —  74,64  pCt; 
an  Ammoniak  werden  auf  die  Tonne  Kohle  31,91  Pfd. 
gewonnen,  ferner  12,89  gals.  Teer  und  0,103  gals. 
Benzol  *).  Die  Kohlenförderung  im  Cape  Breton- 
revier geschieht  größtenteils  durch  die  Dominion 
Iron&  Coal  Co.,  auf  welche  etwa  90  pCt  der  Förderziffer 
entfallen.  Die  Gesamtproduktion  von  Nova  Scotia 
betrug  1903  5  Vi  Millionen  Tonnen  Kohle  gegen  4% 
Millionen  Tonnen  im  Vorjahre  bei  8500  Arbeitskräften 
und  einer  Leistungsfähigkeit  von  556  t  pro  Arbeiter 
gegen  603  t  in  den  Vereinigten  Staaten  und  300  t 
in  Großbritannien.  An  der  Gesamtkohlenproduktion 
Kanadas  ist  Nova  Scotia  mit  rund  75  pCt  beteiligt. 
An  Koks  werden  daselbst  jährlich  etwa  400000  t 
produziert  und  zwar  hauptsächlich  in  Otto-Hoffmann- 
schen  Teeröfen,  von  denen  die  Dominion  Iron  &  Coal 
Co.  in  Sydney  400  besitzt;  30  Bauerkoksöfen  stehen 
ferner  bei  der  Nova  Scotia  Iron  Co.  in  Betrieb,  sie 
sind  40  Fuß  lang,  7  Fuß  hoch  und  201/2  Zoll  breit. 
Der  Einsatz  eines  Ofens  wechselt  zwischen  12  bis  14  t 
gestampfter  Kohle,  sodaß  insgesamt  375 1  Kohle  verkokt 
und  250  bis  275  t  Koks  täglich  erzeugt  werden.  Die 
Verkokungskosten  der  Kohle  stellen  sich  in  Sydney 
bei  70  pCt  Koksausbringen  auf  1  s  3  d  bis  1  s  6  d,  somit 
kommen  die  Gestehungskosten  des  Koks  bei  einem 
Kokskohlenpreis  loco  Ofen  von  5  s  2  d  auf  6  s  8  d. 

Während  Nova  Scotia  hinsichlich  des  Aschen- 
gehaltes des  Koks  günstiger  dasteht  als  der  Pittsburg- 
distrikt,  läßt  sich  bezüglich  der  Qualität  der  zur 
Verhüttung  gelangenden  Eisenerze  nicht  dasselbe  sagen, 
indem  der  Eisengehalt  der  Erze  sich  niedriger  und 
der  Kieselsäuregehalt  sich  höher  als  dort  stellt. 

Die  Haupterzlagerstätten  in  Nova  Scotia  liegen  bei 
Nictaux  und  Torbrock  im  Annapolisbezirk,  meist 
Roteisensteine,  und  im  East  River-Pictourevier;  sodann 
gibt  es  noch  kleinere  Erzvorkommen,  u.  a.  Whycocomagh, 
Georges  River  &  Mira  auf  Cape  Breton,  Guysboro'Arisaig, 
Cobequid  Mountains  (Spateisensteine)  Stewiacke  und 
Clementsport.  Einige  Gesamtanalysen  mögen  hier  folgen : 
Torbrock    London  Jerry  EastRiver  Whycocomagh 


pCt 

pCt 

pCt 

pCt 

Eisen 

55,60 

57,85 

56,83 

60,90 

Phosphor 

0,43 

0,09 

0,70 

Sp. 

Schwefel 

0,11 

0,60 

Sp. 

Sp. 

Mangan 

0,38 

0,25 

0,20 

Kieselsäure 

12,00 

4.79 

4,80 

10.80 

Tonerde 

5,08 

0,56 

1,40 

Magnesia 

0,35 

0,10 

1,64 

Kalk 

1,90 

0,15 

0,63 

1,85 

Feuchtigkeit 

.10,71 

Eins  der  wichtigsten  Eisenerzvorkommen ,  das 
größtenteils  im  Besitz  der  Dominion  Iron  &  Steel  Co., 
Sydney,  ist,  findet  sich  20  Meilen  von  St.  Johns  auf 


*J  cfr.  The  Iron  &  Coal  Trades  Review.  1904  S.  1456. 


•)  cfr.  Stahl  und  Eisen  1901.  15.  I  (Liirmaim  jr.) 
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der  Great  Bell  Insel  in  der  Conception  Bay,  New 
Foundland.  Die  Menge  der  dortigen  Wabanna-Roh- 
eisensteine wird  auf  35  Millionen  t  geschätzt.  Die 
größte  Mächtigkeit  des  Erzlagers  beträgt  2,4  m.  Das 
Erz  hatte  anfänglich  55  pCt  Eisen,  später  sank  aber 
der  Eisengehalt  nicht  selten  darunter,  sogar  bis  48  pCt. 
Die  chemische  Zusammensetzung  geht  aus  nachstehenden 
Analysen  hervor: 

I  II 

Eisen  54,43  51,84 

Phosphor  0,74  0,84 
Schwefel  0,05  0,03 

Kieselsäure  9,34  13,00 
Feuchtigkeit     1,50  2,50 

Die  Wabannaerze  sind  leicht  abzubauen ;  die  ersten 
120000  t  kosteten  loco  Hochofen  bei  Sydney  nur 
1  Doli.  62  cts,  trotzdem  die  Verladung  von  Hand 
geschah.  Heute  sind  die  Gruben  mit  Dampfschaufeln 
und  guten  Transport-  und  Verladevorrichtungen  ver- 
sehen, sodaß  Dampfer  von  5000  t  in  fünf  Stunden 
beladen  werden  können,  dabei  ist  der  dortige  Hafen 
acht  Monate  hindurch  eisfrei.  Die  Erz  förderkosten 
betragen  50  cts  bis  1  Doli.  p.  t.,  und  die  Fracht  von 
Bell  Island  nach  Sydney  beläuft  sich  auf  35—45  cts, 
im  Durchschnitt  auf  etwa  40  cts  p.  t. 

Die  Eisenerzförderung  von  Nova  Scotia  und  New 
Foundland  erreichte  1903  nur  eine  Höhe  von  415192  t 
gegen  489  731  t  in  1902;  über  75  pCt  der  Produktion 
entfielen  auf  Bell  Island. 

Vergleicht  man  die  Frachtverhältnisse  der  Roh- 
materialien für  eine  Tonne  Roheisen  loco  Sydney  und 
loco  Pittsburg  miteinander,  so  ergibt  sich  nach  einem 
Expose"  des  früheren  Generaldirektors  Moxhau  von  der 
Dominion  Iron  &  Steel  Co.  folgende  Gegenüberstellung, 
wobei  für  Wasserfracht  pro  Meile  5/100  cent  und 
für  Eisenbahn fracht  pro  Meile  4/10  cent  Kosten  an- 
genommen sind,  sodaß  also  1000  Meilen  Wasserfracht 
125  Meilen  Eisenbalmfracht  entsprechen. 

Frachtkosten  für  Pittsburg: 
1.  Erz. 
Von  den  Erzgruben  nach 

den  oberen  Seehäfen  .    .    80  Meilen  Eisenbahnfracht 
Von  den  oberen  Seehäfen 
nach  den  unteren  (1000 
Meilen  Wasserfracht)    .  125      „  „ 
Von  den  unteren  Seehäfen 

nach  den  Hochöfen  .    .  155      „  ,, 

1  t  Erz  360  Meilen  Eisonbahnfracht 
Bei  einem  Verbrauch  von 
1,7  t  Erz  (ä60  pCt  Fe) 
auf  1  t  Roheisen,  ergibt 
sich  pro  t  Roheisen  eine 

Erzfracht  für  ....  612      „  „  I 


2.  Kohle. 
Vom  Connellsvilledistrikt 

nach  Pittsburg    ...    80  Meilen  Eisenbahnfracht 
Bei  1,7  t  Koks  pro  t  Roh- 
eisen  136     „  „  II 

3.  Kalkstein. 
Entfernung  vom  Tyronne- 

distrikt  130 

Bei  '/a  t  Kalk  pro  t  Roh- 
eisen  65     „  „  III 

"Sa.  I  +  H  +  nT"  813  Meilen  Eisenbahnfracht, 
d.  h.  bei  4/10  cent  Frachtgebühr  pro  t  Roheisen 
3,25  Doli. 

Frachtkosten  für  Sydney: 
1.  Erz. 

Fracht  von  Bell  Island  pro  t    40  cts 
Bei  1,8  t  Erz  (ä  54  pCt  Fe) 

auf  1  t  Roheisen     .    .    72  cts  I 
2.  Kalkstein. 
Fracht  pro  t  von  Marble 

Mountain,  Cape  Breton    15  cts 
Bei  !/a  t  Kalk  pro  t  Roh- 
eisen  7Va  cts  II 

3.  Kohle.  —  Nichts. 
Se.  I  +  II  79 '/2  cts  pro  t  Roheisen. 
Gegen  Pittsburg  hat  also  Sydney  einen  Fracht- 
vorsprung von  2,45  V2  Doli,  pro  t  Roheisen.  Für  die 
Seeausfuhr  von  Stahl  bezw.  Fertigfabrikaten  stellt  sich 
die  Rechnung  loco  Sydney  noch  günstiger,  da  man  für 
1  t  Stahl  1,1  t  Roheisen  und  für  Pittsburg,  das  ca. 
500  Meilen  vom  Meer  entfernt  liegt,  noch  2  Doli.  Fracht 
pro  t  einzusetzen  hat,  während  Sydney  zum  Weltmarkt 
außerdem  noch  500  Meilen  Seefracht  weniger  hat. 

Bei  solch  günstigen  Rohmaterial-  und  Fracht- 
verhältnissen hoffte  die  Dominion  Iron  &  Steel  Co.  das 
Roheisen  mit  22—25  s.  herstellen  zu  können;  man  kam 
jedoch  in  Wirklichkeit  auf  fast  40  s.  Roheisenselbst- 
kosten, da  die  Erze  nicht  so  billig  waren,  als  man  er- 
wartete, da  ferner  die  Kohle  gewaschen  werden  mußte 
und  durch  Umbau  und  Rekonstruktion  schlechter  An- 
lagen, zumal  bei  einem  Wechsel  in  der  Leitung,  die 
Baukosten  des  Werkes  sich  auf  ein  Drittel  teurer 
stellten,  als  der  Wert  des  Werkes  an  sich  ausmacht. 
Heute  werden  die  Selbstkosten  des  Roheisens,  wie  folgt, 
veranschlagt ;  zum  Vergleich  sei  die  anfängliche  Schätzung 
mit  angegeben : 

Roheisenselbstkosten  in  Sydney,  Cape  Breton. 

Anfängliche  Heutige 
Schätzung  Selbstkosten 
min.  max. 

Erz  +  Kalk  ...    12  s.    3  d.  15  s.    17  s. 

Koks  .....7s.—  10  s.    12  s. 

Fabrikationskosten     2  s.    —  2  s.     3  s. 

Verschiedenes  ..2s.—  2  s.     3  s. 

pro  t  Se.   23  s.   3  d.  29  s7~35~s 
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Hiervon  ist  noch  die  Prämie  abzuziehen,  welche  die 
kanadische  Regierung  auf  die  Herstellung  von  Eisen 
und  Stahl  gewährleistet.  Diese  betrug  bis  1902  pro  t 
12  s.  6  d.,  verringerte  sich  aber  bis  1.  Juli  1905  um 
fast  50  pCt.  und  stellt  sich  für  die  beiden  nächsten 
Jahre  noch  niedriger,  wie  aus  der  folgenden  Übersicht 
hervorgeht: 

Prämien  der  kanadischen  Regierung 

auf  Roheisen        auf  Stahl 
aus  ein-  aus 
heimischen  fremden 
Eisenerzen 

vom  1.  Juli  1905  bis 

1.  Juli  1906  4,34  2,89.//     4,34  c// 

vom  1.  Juli  1906  bis 

1.  Juli  1907  2,48  Jt      1,65  2,48  JL 

Nordwestlich  von  Nova  Scotia  ziehen  sich  fast  durch 
die  ganze  Provinz  Quebec  Erzfelder,  meist  Hämatiterze 
und  Magneteisensteine.  Das  mächtigste  Vorkommen 
ist  das  von  Moissac,  dessen  Erz  bis  70  pCt  Eisen  und 
0,03  pCt  Phosphor  aufweist ;  beachtenswert  sind  ferner 
die  Erzfelder  von  St.  John  und  Nataschquir,  welch 
letzteres  Erz  ebenfalls  bis  70  pCt  Eisen  enthält  bei 
0,043  pCt  Phosphor  und  0,22—0,68  pCt  Kieselsäure. 
Wegen  Mangel  an  Steinkohle  hat  die  Eisenindustrie 
von  Quebec  nicht  die  Bedeutung  wie  die  von  Nova  Scotia. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Eisenhiittengewerbe 
nördlich  vom  Lake  Superior  in  der  Provinz  Ontario. 
Dieser  Bezirk  produzierte  im  Jahre  1902  359  288  t  Erz 
im  Werte  von  5  s.  10  d.  die  Tonne;  auf  einen  Arbeiter 
kam  eine  Förderleistung  von  980  t  im  Jahr  bei  einem 
Lohn  von  2  s.  6  d.  pro  Tonne.  Das  wichtigste  Erz- 
revier ist  der  Michipicotenbezirk  an  der  Ostseite  des 
Lake  Superior  mit  der  berühmten  Helene-Grube,  deren 
Hämatiterzvorrat  anfänglich  auf  100  Millionen  Tonnen 
geschätzt  wurde,  während  er  in  Wirklichkeit  aber  nur 
einige  wenige  Millionen  beträgt.  Das  Heleneerz  enthält 
56  pCt  Eisen,  0,10  pCt  Phosphor  und  unter  5  pCt 
Feuchtigkeit. 

Etwa  30  Meilen  nordöstlich  von  Sudbury  liegt  das 
Huttonerzrevier,  das  zwar  noch  nicht  ganz  aufgeschlossen 
ist,  aber  dem  Michipicotenrevier  an  Größe  nicht  nach- 
stehen soll.  Es  ist  dort  ein  Magneteisensteinberg  von 
180  Fuß  Höhe  vorhanden.  Das  Erz  ist  fast  rein  von 
Pyriten,  aber  kieselsäurehaltig  bei  rund  60  pCt.  Eisen. 
Durch  eine  Eisenbahnverbindung  mit  dem  nördlichen 
Ufer  der  Georgian  Bay  würde  das  Erz  zum  Lake  Huron 
auf  einem  kürzeren  Weg  geschafft  werden  als  von 
einer  großen  Anzahl  Erzgruben  in  Minnesota  und 
Michigan. 

Nicht  minder  soll  auch  das  neu  entdeckte  Atikokan- 
erzrevier nördlich  vom  Lake  Superior  eine  günstige 
Zukunft  haben.  Zwar  besitzt  der  geförderte  Magnet- 
eisenstein etwas  hohen  Schwefelgehalt,  aber  dieser 
Nachteil  wird  durch  seinen  hohen  Eisen-  und  niedrigen 


Phosphorgehalt  insoweit  aufgehoben,  als  das  Erz  sich 
gut  zum  Mischen  mit  anderen  weicheren  und  leichter 
reduzierbaren  Qualitäten  eignet.  Man  beabsichtigt,  auf 
Grund  dieses  Erzvorkommens  bei  Fort  William  Hochöfen 
und  Stahlwerksanlagen  zu  errichten.*) 

Am  Loon  Lake,  26  Meilen  von  Port  Arthur,  hat 
man  ebenfalls  größere  Erzlager  gefunden,  sowohl 
phosphorreiche  mit  niedrigem  Eisengehalt,  gut  für 
Gießereiroheisenfabrikation ,  als  auch  phosphorarme 
Hämatiterze  mit  viel  Kalk  und  etwa  45 — 60  pCt  Eisen. 
Die  anstehende  Erzmenge  wird  auf  etwa  25  Millionen 
Tonnen  veranschlagt.  Noch  weiter  nördlich  am  Ostufer 
des  Nepigon  Lake  und  desgleichen  am  Little  Long  Lake 
gibt  es  noch  unbegrenzte  Vorkommen  von  kieselsäure- 
reichen Erzen  mit  40  —  50  pCt  Eisen  und  geringem 
Phosphorgehalt. 

Die  Hochofenwerke  nördlich  vom  Lake  Superior  in 
der  Provinz  Ontario  sind  hauptsächlich  auf  den  Bezug 
von  Kohle  und  Koks  aus  dem  Connellsville-  oder 
Pittsburgdistrikt  angewiesen.  Die  Kohle  wird  per  Bahn 
210  Meilen  nach  Lorain  oder  Cleveland  gebracht,  beides 
Häfen  mit  modernen  Verladeeinrichtungen ;  dann  bleibt 
noch  eine  kurze  Wasserfracht  erforderlich  entsprechend 
etwa  80  Bahnmeilen  bis  zu  den  Hüttenwerken.  Auf 
der  Basis  von  1,7  t  Kohle  pro  Tonne  Roheisen  ergibt 
sich  bei  290  Meilen  eine  Fracht  für  493  Meilen,  d.  h. 
bei  4/io  cent  für  die  Meile  eine  Frachtgebühr  von 
1,97  Doli.,  also  1,28  Doli,  weniger  als  für  Pittsburg. 
In  richtiger  Erkenntnis  dieses  Vorteils  hat  die  United 
States  Steel  Corporation  große  Erzfelder  in  der  Provinz 
Ontario  erworben,  die  demnächst  aufgeschlossen  werden, 
da  nach  dem  dortigen  Bergrecht  jährlich  mindestens 
2000  t  auf  1,6  ha  Grubenfelder  gefördert  werden 
müssen.  Die  Steel  Corporation  geht  dabei  mit  dem 
Gedanken  um,  in  einem  der  kanadischen  Häfen  des 
Eriesees  ein  Hüttenwerk  zu  erbauen  und  eventuell  auch 
Erze  aus  ihren  Gruben  im  Michigan-  und  Minnesota- 
revier einzuführen,  da  der  Erzimport  nach  Kanada 
zollfrei  ist,  während  die  Ver.  Staaten  40  cts  pro  Tonne 
für  kanadisches  Erz  erheben. 

Wesentlich  wird  aber  die  Ontario  -  Eisenindustrie 
an  Bedeutung  gewinnen,  sobald  das  neueste  kanadische 
Schiffahrtsprojekt  Verwirklichung  findet,  welches  die 
Georgian  Bay  durch  den  French  Biver,  Lake  Nipissing 
und  den  Ottawa  River  mit  Montreal  und  dem  St.  Law- 
rence River  verbinden  soll.  Dieser  neue  Weg  erfordert 
nur  ca.  40  Meilen  Kanalausbau  bei  15  000  000  L. 
Baukosten.  Der  projektierte  Wasserweg  ist  erheblich 
kürzer  als  der  vorhandene  Weg  vom  Lake  Superior 
durch  den  Huron-,  St.  Clair-,  Erie-See,  den  Welland- 
kanal und  Lake  Ontario  nach  dem  St  Lawrence  River, 
nämlich  750  gegen  1200  Meilen.  Da  Montreal  ferner 
etwa  280  Meilen  näher  bei  Liverpool  liegt  als  New 

*)  The  Iron  &  Coal  Tradee  Review,  1905,  S.  121. 
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York,  so  ermäßigt  das  Projekt  die  Entfernung  nach 
Liverpool  um  ca.  730  Meilen  gegenüber  dem  Wasser- 
weg durch  den  Eriekanal  via  New  York. 

West-Kanada  hat  für  Europa  nicht  die  Wichtigkeit 
wie  das  Ontariogebiet  und  der  Osten  Kanadas;  seine 
Industrie  hat  sich  trotz  außergewöhnlich  reicher  Mineral- 
schätze nur  wenig  entwickelt.  Durch  Manitoba, 
Assinobaia  und  Souris  River  Valley  ziehen  sich  mächtige 
Braunkohlenfelder,  welche  schätzungsweise  pro  Quadrat- 
meile Flächenraum  über  7  000  000  t  enthalten.  Bis 
Winnipeg  hin  nach  Osten  wird  die  Canadian  Pacific- 
Eisenbahn  mit  Steinkohle  aus  dem  North- West-Territories- 
Kohlenfeld  versorgt,  das  von  den  Rocky  Mountains  bis 
zum  Red  River  in  Manitoba,  der  amerikanischen  Grenze 
entlang,  sich  erstreckt,  nach  Norden  zu  bis  Edmonton 
am  Saskatschewann  reicht  und  das  mehr  als  fünfmal 
so  groß  sein  soll  als  der  gesamte  Flächenraum  der 
britischen  Kohlenfelder.  Besondere  Erwähnung  verdient 
u.  a.  das  Kohlenrevier  von  Lethbridge  in  Alberta,  das 
gute  Kokskohle  liefert.  Ein  Flöz  von  5—6  Fuß  wird 
zur  Zeit  abgebaut;  die  Kohle  liegt  nur  30—40  Fuß 
unter  der  Erdoberfläche.  Die  Produktion  dieses  Revieres 
betrug  1902  153  704  t. 

In  Britisch  Columbia  liegt  in  den  Rocky  Mountains 
das  Crow's  Nest  Pass  -  Kohlenfeld  mit  vorzüglicher 
Koks-  sowie  Cannelkohle.  Ein  Viertel  der  Kohlen- 
förderung wird  verkokt.  Tn  der  Nähe  der  Coal  Creek- 
Grube  bei  Fernie  stehen  424  Koksöfen,  bei  der  Michel- 
grube 464  und  bei  der  Morrisseygrube  240  Öfen,  ins- 
gesamt 1128  Koksöfen  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von 
ca.  1500  t  pro  Tag.  Die  Koksöfen  zeigen  den  Bienen- 
korbofentyp und  haben  einen  Durchmesser  von  12  Fuß; 
auf  1  t  Koks  kommen  1,6  t  Kohle,  und  die  Garungs- 
zeit  dauert  60  —  72  Stunden,  was  bei  einer  Koks- 
erzeugung von  3,90-4,22  t  pro  Ofen  eine  Tages- 
produktion von  1,3—1,6  t  pro  Ofen  ergibt.  Der  Koks 
hat  im  Mittel  etwa  94  pCt  Kohlenstoff,  4,5  pCt  Asche 
und  0,75  pCt  Schwefel.  Im  Jahre  1903  stellte  sich  die 
Gesamtproduktion  an  Kohle  und  Koks  auf  661  118  t 
Kohle  und  167  737  t  Koks.  Exportiert  wurden 
31  089  t  Koks  und  zwar  nach  den  Vereinigten  Staaten. 
Die  Kohle  kostete  2  Doli,  loko  Grube  und  der  Koks 
4,25—4,50  Doli,  f.o.b. 

Die  Westküste  Kanadas  ist  ähnlich  wie  die  Ost- 
küste reich  mit  Kohle  und  Erz  gesegnet.  Vor  allem 
interessiert  die  Vancouver-Insel.  Das  dortige  Nanaimo- 
kohlenvorkommen  umfaßt  ein  Gebiet  von  200  Quadrat- 
meilen und  die  Comox-Kohlenablagerungen  ein  solches 
von  700  Quadratmeilen;  beide  Kohlenfelder  verfügen 
über  gute  Kokskohle,  das  Comoxrevier  auch  über 
Anthrazite,  welche  aber  in  noch  bedeutenderem  Maße 
auf  der  Queen  Charlotte-Insel  vorkommen ;  dort  ist  ein 
Kohlenfeld  von  etwa  800  Quadratmeilen  Flächenraum 
nachgewiesen. 

Auf  Vancouver  und  an  der  Westküste  von  Britisch 


Columbia  finden  sich  ausgedehnte  Eisenerzlager,  meist 
Magneteisenstein,  insbesondere  bei  Sooke  in  der  Nähe 
von  Victoria  und  bei  Barkley  Sound  an  der  Westküste. 
Die  meisten  Erze  haben  nur  Spuren  von  Phosphor,  sind 
also  gute  Bessemererze.  Erz  von  San  Juan  Harbour, 
60  Meilen  von  Victoria,  zeigt  folgende  Analyse: 


Eisen   69,06  pCt 

Phosphor   0,06  „ 

Schwefel   0,30  „ 

Kieselsäure   1,40  „ 

Kalk  .    .   Sp. 

Titan   —  ,. 

Feuchtigkeit,  Glühverlust  und 

etwas  Chrom   1,14  »  . 


Kalkstein  ist  ebenfalls  in  der  Nähe,  sodaß  die  Be- 
dingungen für  die  Herstellung  von  Roheisen  und  Stahl 
gut  zu  nennen  sind.  Im  Vergleich  zum  Westen  der 
Vereinigten  Staaten  befindet  sich  die  Westküste  Kanadas 
in  nicht  geringem  Vorteil  einerseits  wegen  des  Koks- 
kohlenvorkommens,  dann  aber  auch  weil  die  vorhandenen 
Eisenerzlager  bei  weitem  bedeutender  und  ergiebiger 
sind  als  die  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten,  wie 
denn  auch  zur  Zeit  trotz  des  hohen  Zolls  Eisenerze  von 
Vancouver  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
gehen.  Wenn  daher  augenblicklich  auch  die  reichen 
Bodenschätze  der  Westküste  Kanadas  brach  liegen,  so 
wird  man  doch  nicht  umhin  können,  der  Entwicklung 
des  dortigen  Berg-  und  Hüttemvesens  ein  gutes  Prog- 
nosticum  zu  stellen. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  heutigen  Eisen-  und 
Stahlindustrie  Kanadas  geht  aus  der  nachstehenden 
Statistik  hervor,  welche  die  Produktionsziffern  für  Roh- 
eisen, Stahl  und  Fertigfabrikate  während  der  letzten 
zehn  Jahre  wiedergibt. 
Entwicklung  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
Kanadas. 


gr.  t 

gr.  t 

gr.  t 

Jahr 

Roheisen 

Stahl 

Fertig  fabri 

1895 

37  829 

17  000 

66  402 

1896 

60  030 

16  000 

75  043 

1897 

53  796 

18  400 

77  021 

1898 

68  755 

21  540 

90  303 

1899 

94  077 

22  000 

110  642 

1900 

86  090 

23  577 

100  690 

1901 

244  976 

26  084 

112  007 

1902 

319  557 

182  037 

161  485 

1903 

265  418 

181  514 

129  516 

1904 

270  942 

148  784 

180  038 

Von  der  Roheisenproduktion  des  Jahres  1904  waren 
251  671  t  mit  Koks  erblasen,  während  19  271  t  in 
Holzkohlenhochöfen  hergestellt  wurden.  Der  größte 
Teil  des  erblasenen  Roheisens  war  Gießereiroheisen, 
nämlich  184  793  t,  etwa  ein  Viertel  (70  133  t)  war 
basisches  Roheisen,  und  der  Rest  mit  26  016  t  stellte 
Bessemerroheisen  dar;  Spiegeleisen,  sowie  Ferromangan 


16.  September  1905. 


-    1185  - 


Nr.  37. 


wurden  seit  1899  nicht  mehr  produziert.  Ende  1904  waren 
15  Hochöfen  vorhanden,  von  denen  8  im  Betrieb  standen : 
10  wurden  mit  Koks  und  5  mit  Holzkohle  betrieben; 
3  Kokshochöfen  befanden  sich  im  Bau.  Die  Produktions- 
fähigkeit sämtlicher  Hochöfen  wird  auf  1  Million  Tonnen 
Roheisen  veranschlagt,  und  die  vorhandenen  fünf  be- 
deutenden Stahlwerksanlagen  in  Nova  Scotia  und  Ontario 
sollen  theoretisch  i/2  Million  Tonnen  Stahl  herstellen 
können.  Kanadas  Verbrauch  an  Eisen  und  Stahl  be- 
trägt jährlich  850  000  t,  dabei  war  die  bisherige 
höchste  Leistung  319  557  t  Roheisen.  Der  Bedarf  wird 
z.  Z.  zu  etwa  70  pCt  von  den  Vereinigten  Staaten  und 
zu  30  pCt  von  Großbritannien  gedeckt. 


Es  ist  der  kanadischen  Eisenindustrie  in  gewisser 
Hinsicht  ähnlich  ergangen  wie  der  südrussischen:  Die 
überaus  günstigen  Grundlagen  gaben  Veranlassung,  die 
nötige  Sorgfalt  beim  Bau  der  Werke  außer  Acht  zu 
lassen,  sodaß,  im  Verein  mit  Fehlern  in  der  kauf- 
männischen Leitung  und  in  der  Organisation,  eine  Ver- 
schwendung von  Kapital  stattfand,  welche  zur  Über- 
kapitalisation  führte.  Nach  erfolgter  Sanierung  und 
Reorganisation  der  Haupthüttenwerke  und  nach  Ausbau 
seiner  natürlichen  Wasserstraßen  wird  aber  Kanada  nicht 
nur  den  einheimischen  Verbrauch  an  Eisen  und  Stahl 
selbst  befriedigen  können,  sondern  auch  in  der  Lage 
sein,  mit  Europa  in  scharfen  Wettbewerb  zu  treten. 


Geschäftsbericht  des  Stalilwerksverbandes  für  die  Zeit  vom  1.  März  1904  bis  31.  März  1905. 


Dem  Vorstandsberichte  über  das  erste  Geschäftsjahr 
des  Stahlwerksverbandes  entnehmen  wir  die  folgenden 
Ausführungen: 

In  dem  mit  dem  31.  März  1905  abgelaufenen  ersten  Ge- 
schäftsjahr des  Verbandes  bewegte  sich  die  Verkaufs- 
tätigkeit in  normalen  Grenzen. 

Halbzeug  —  Inland.  Die  Nachfrage  nach  Halbzeug 
war  in  der  ersten  Zeit  nach  Gründung  des  Verbandes 
etwas  stärker,  weil  die  Abnehmer  in  den  letzten  Monaten 
vorher  sehr  zurückgehalten  hatten.  Der  Bedarf  blieb  auch 
während  des  Sommers  fortgesetzt  gut-.  Im  Herbst  trat 
eine  kleine  Abschwächung  ein,  doch  war  im  November 
und  Dezember  wieder  eine  erfreuliche  Zunahme  in  der 
Nachfrage  zu  verzeichnen.  Die  befriedigende  Geschäftslage 
zu  Beginn  des  Jahres  1905  wurde  durch  den  Ausbruch 
des  Bergarbeiterstreiks  sehr  beeinträchtigt.  Statt  der  er- 
hofften Überschreitung  der  Beteiligungszift'er  trat  im 
Januar  und  Februar  ein  Eückgang  in  der  Abnahme  ein. 
vom  1.  März  1902  bis  28.  Februar  1903  1  460 
„  1.  „  1903  „  29.  „  1904  1  449 
„  1.  „  1904  „  28.  „  1905  1  411 
Daraus  ergibt  sich,  daß  die  Abnahmefälligkeit  der  deutschen 
Halbzeugverbraucher  unter  der  Wirksamkeit  des  Stahlwerks- 
Verbandes  ganz  bedeutend  gestiegen  ist. 

Halbzeug  —  Ausland.  Im  Ausfuhrgeschäft  wurden 
nach  Gründung  des  Verbandes  etwas  höhere  Preise  erzielt. 
Von  Mitte  Mai  ab  jedoch  wurde  das  Exportgeschäft  ruhiger. 
Die  amerikanische  Konkurrenz  machte  sich  sehr  fühlbar, 
und  der  Verband  mußte,  um  dem  ausländischen  Wett- 
bewerb den  Markt  nicht  gänzlich  zu  überlassen,  in  den 
Halbzeugpreisen  wieder  nachgeben.  Von  Ende  Juli  ab 
trat  erneuter  Bedarf  hervor.  Nachdem  die  Vorverbands- 
geschäfte zum  großen  Teile  abgewickelt  waren,  konnten 
die  Preise  allmählich  um  3 — 4  oft  in  die  Höhe  gesetzt 
werden.  Im  Februar  und  der  ersten  Märzhälfte  ds.  Js.  war  das 
Ausfuhrgeschäft  still,  weil  der  Hauptbedarf  gedeckt  war; 
jedoch  liefen  gegen  Ende  März  wieder  größere  Anfragen 
ein.  Eine  Preisermäßigung  trat  seit  Dezember  nicht  ein. 
Der  Absatz  von  Halbzeug  nach  dem  Auslande,  der  in  der 
letzten  Zeit  vor  Gründung  des  Verbandes  beinahe  40  pCt 
betrug,  stellte  sich  während  des  ersten  Verbandsjahres  im 
Durchschnitt  auf  etwa  28  pCt. 


Der  Verband  konnte  trotz  des  Ausstandes  seinen  Lieferungs- 
verpflichtungen voll  nachkommen.  Nach  Beendigung  des 
Streiks  setzte  eine  lebhafte  Kauflust  ein,  die  jedoch  dadurch 
vor  Übertreibungen  bewahrt  wurde,  daß  der  Verband 
sofort  erklärte,  die  bisherigen  Preise  würden  unverändert 
bleiben. 

Der  inländische  Markt  für  Halbzeug  zeigte  seit  Bestehen 
des  Verbandes   größere  Aufnahmefähigkeit.     Während  in 
den   letzten  4  Monaten  vor  Gründung  des  Verbandes  auf 
den  Inlandabsatz  im  November  1903:  56  pCt,  im  Dezember 
61  pCt,  im  Januar  1904:  61  pCt,  und  im  Februar  63  pCt 
des  Gesamtabsatzes  an  Halbzeug  entfielen,   belief  sich  in 
den  darauf  folgenden  Monaten   der  inländische  Absatz  an 
Halbzeug  im  März  auf  71  pCt,  April  68  pCt,  Mai  75  pCt, 
Juni  75pCt,  Juli  77pCt,  August  72pCt,  September  74pCt, 
Oktober    70  pCt,    November   72  pCt,    Dezember   71  pCt, 
Januar  1905:  69  pCt,  Februar  67  pCt,  März  69  pCt  vom 
Gesamtabsatz  an  Halbzeug,  durchschnittlich  also  etwa  72  pCt. 
Der  Absatz  an  Halbzeug  (Fertiggewicht)  betrug: 
637  t,  davon  Inland    737  621  t,  Ausland  723  016  t 
698  t,      „        „        844  629  t,       „      605  069  t 
903  t,      „        „     1  018  277  t,       „      393  626  t 

Der  Gesamtversand  in  Halbzeug  betrug  vom  1.  März 
1904  bis  31.  März  1905:  1  775  002  t  (Rohstahlgewicht), 
wovon  71,86  pCt  auf  das  Inland  und  28,14  pCt  auf  das 
Ausland  entfallen. 

Eisen  bahn  mat  er  ial  —  Inland.  Das  inländische 
Geschäft  in  Eisenbahnmaterial  verlief  in  den  ersten 
Monaten  der  Verbandstätigkeit  befriedigend,  ließ  jedoch  im 
Spätsommer  nach.  Der  Inlandbedarf  der  staatlichen 
Eisenbahnverwaltungen  ist  leider  im  letzten  Jahre  gegen 
das  Vorjahr  zurückgegangen,  und  es  scheint,  daß  noch 
mit  einem  weiteren  Rückgang  gerechnet  werden  muß. 
Besonders  wurde  der  Absatz  von  Eiseuschwellen  beein- 
trächtigt durch  die  steigende  Verwendung  von  Holz- 
schwellen, welche  zum  großen  Teile  aus  dem  Auslande 
bezogen  werden  müssen.  In  Gruben-  und  Feldbahn- 
schienen war  der  Absatz  normal,  leider  blieben  aber  die 
Preise  hierfür  immer  noch  wenig  lohnend. 

Eisenbahnmaterial —Ausland.  Auf  dem  inter- 
nationalen Markte  lag  während  fast  des  ganzen  ersten 
Geschäftsjahres  ein  außergewöhnlich  geringer  Bedarf  vor. 
Gleichzeitig   bereiteten   die   amerikanischen  Werke  einen 
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gesteigerten  Wettbewerb,  sodaß  die  Preise  einen  sehr 
niedrigen  Stand  erreichten.  Der  Absatz  nach  Ostasien 
stockte  vollkommen.  Neuerdings  hat  sich  die  Nachfrage 
wieder  gehoben  und  dementsprechend  sind  auch  die  Preise 
wieder  bessere  geworden. 

Der  Gesamtversand  des  Verbandes  in  Eisenbahnmaterial 
betrug  im  ersten  Geschäftsjahr  (13  Monate)  1  542  468  t 
(Rohstahlgewicht);  davon  entfallen  auf  das  Inland 
74,42  pCt,  auf  das  Ausland  25,58  pCt. 

Formeisen  —  Inland.  Das  Formeisengeschäft  ge- 
staltete sich  in  der  ersten  Zeit  der  Verbandstätigkeit 
infolge  der  vorher  geübten  Zurückhaltung  der  Käufer  sehr 
lebhaft.  Im  Sommer  trat  ein  kleiner  Rückschlag  ein,  der 
hauptsächlich  durch  Bauarbeiterstreiks  in  mehreren  größeren 
Städten  Süddeutschlands  verursacht  wurde.  Immerhin 
war  das  Geschäft  auch  im  Herbst  befriedigend,  wenn  auch 
durch  die  zu  Ende  gegangene  Bausaison  der  Bezug  an 
Formeisen  nachließ.  Gegen  Ende  des  Jahres  setzte  das 
Geschäft  mit  größerer  Lebhaftigkeit  ein  und  die  Abschlüsse 
stellten  sich  bedeutend  höher  als  im  Vorjahre.  Auch 
im  Februar  und  März  1905  bestand  gute  Kauflust  für 
das  Frühjahr.  Der  Verkauf  von  Formeisen  nach  dem 
Inlande  für  das  II.  Quartal  1905  wurde  Ende  März  zu 
den  seitherigen  Preisen  eröffnet  und  gestaltete  sich  durch- 
aus günstig. 

Formeisen  —  Ausland.  Das  Auslandgeschäft  ent- 
wickelte sich  trotz  der  großen  Vorverbandsgeschäfte  in  den 
ersten  2  Monaten  der  Verbandstätigkeit  befriedigend,  sodaß 
höhere  Preise  erzielt  werden  konnten.  Mitte  Mai  trat 
jedoch  ebenso  wie  bei  Halbzeug  ein  Rückschlag  ein 
Besonders  hörte  die  um  diese  Zeit  gewöhnlich  auftretende 
rege  Nachfrage  nach  Konstruktionseisen  fast  ganz  auf. 
Gegen  Ende  des  vergangenen  und  Anfang  dieses  Jahres 
hatte  sich  die  Lage  des  Auslandgeschäftes  in  Formeisen 
gebessert,  jedoch  hielt  diese  Aufwärtsbewegung  nicht  an. 

An  Formeisen  wurden  im  ersten  Gechäftsjahre  1  677  182  t 
(Rohstahlgewicht)  versandt.  Davon  entfielen  77,07  pCt 
auf  das  Inland  und  22,93  pCt  auf  das  Ausland. 

Zur  Regelung  des  Formeisengeschäftes  hielt  es  der 
Verband  für  zweckmäßig,  Einfluß  auf  den  Handel  zu 
gewinnen,  da  der  Verkauf  von  Formeisen  im  Gegensatze 
zu  Halbzeug  und  Schienen  in  der  Hauptsache  durch  Händler 
bewirkt  wird. 

Es  sind  auf  Anregung  des  Verbandes  sowohl  im 
Inlande  wie  im  Auslande  eine  Anzahl  Händler-Vereinigungen 
gebildet  worden,  durch  welche  es  ermöglicht  ist,  einesteils 
im  Intei  esse  des  Zwischenhandels  die  ungesunde  Spekulation 
zu  verhindern,  einen'  verlustbringenden  Wettbewerb  der 
llänaier  unter  sich  zu  beseitigen  und  sie  in  der  Haltung 
großer  Lager  zu  unterstützen.  Andernteils  hat  der  Ver- 
band hierbei  darauf  Bedacht  genommen,  Einfluß  auf  die 
Weiterverkaufspreise  des  Handels  zu  gewinnen.  Dadurch 
wahrt  er  auch  das  Interesse  des  Verbrauchers  und  kann 
für  die  Aufrechterhaltung  des  Konsums  sorgen.  Die  Dauer 
der  Händler-Abkommen  ist  für  die  Vertragsdauer  des 
Stahlwerksverbandes  festgesetzt. 

Die  Nachfrage  für  das  Frühjahr  1905  und  darüber 
hinaus  war  so  stark,  daß  eine  Erhöhung  der  Beteiligungs- 
ziffern für  Produkte  A  (Halbzeug,  Eisenbahn-Oberbau- 
material, Formeisen)  um  5  pCt  mit  Wirkung  ab  1.  April 
1905  vorgenommen  werden  konnte. 

Zur  Förderung  des  Auslandgeschäftes  in  Produkten  A 
wurden  im  Auslande  Vertreter-Vereinigungen  gebildet,  welche 


den  Verkauf  nach  dem  Auslande  sowie  den  gesamten 
Verkehr  mit  der  dortigen  Kundschaft  nach  einheitlichen 
Gesichtspunkten  pflegen.  Im  Hinblick  auf  die  genaue 
Kenntnis  des  Marktes,  welche  die  bisherigen  Vertreter  der 
einzelnen  Werke  des  Verbandes  sich  im  Laufe  der  Zeit 
erworben  hatten  und  um  eine  Änderung  der  bestehenden 
Verhältnisse  zu  vermeiden,  hielt  es  der  Verband  für 
erforderlich,  möglichst  sämtliche  Vertreter  der  einzelnen 
Werke  in  die  Vertretervereinigungen  aufzunehmen. 

Die  Absatzverhältnisse  des  ersten  Geschäftsjahres  (Vor- 
verbands- und  Verbandsgeschäfte)  werden  durch  nachfolgende 
Tabelle  zum  Ausdruck  gebracht  (Rohstahlgewicht): 


Halb- 

Eisenbahn- 

Form- 

zeug 

material 

eisen 

Summe 

t 

t 

.fr" 

t 

1904 

» 

März 
April 

131  635 
123  807 

|  245  037 

158  4171 
163  075} 

821  971 

» 

Mai 

137  284 

124  217 

162  538 

424  039 

» 

Juni 

143  348 

139  557 

164  146 

447  051 

Juli 

117  652 

90  788 

140  743 

349  183 

» 

August 

138  454 

90  519 

138  371 

367  344 

September 

144  953 

85  504 

121  955 

352  412 

» 

Oktober 

142  160 

121  290 

99  549 

362  999 

November 

133  566 

131  425 

82  736 

347  727 

Dezember 

137  762 

134  781 

80  605 

353  148 

1905 

Januar 

127  081 

112  804 

137  079 

376  964 

» 

Februar 

121  905 

118  701 

80  284 

320  890 

März 

175  396 

147  844 

147  684 

470  924 

Der  Versand  von  Halbzeug  in  13  Monaten  beträgt 
somit  1  775  002  t,  übersteigt  also  die  Beteiligungsziffer 
(1  614  692  t)  um  160  310  t  oder  9,93  pCt. 


Der  Versand  von  Eisenba h nmaterial  stellt  sich  auf 
1  542  468  t,  bleibt  demnach  gegen  die  Beteiligungsziffer 
für  13  Monate  (1  825  893  t)  um  283  425  t,  d.  i. 
15,52  pCt.  zurück. 

Der  Versand  von  Formeisen  mit  1  677  182  t  über- 
steigt die  Beteiligungsziffer  (1  558  158  t)  um  119  024  t 
oder   7,65  pCt. 

Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  im  ersten 
Geschäftsjahr  stellte  sich  auf  4  994  652  t,  die  Beteiligungs- 
ziffer  für  13  Monate  beträgt  4  998  743  t  Der  Gesamt- 
versand deckt  sich  somit  fast  genau  mit  der  Beteiligungs- 
ziffer und  würde  diese  zweifellos  überschritten  haben,  wenn 
nicht  der  Streik  störend  eingewirkt  hätte. 

Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  (4  994  652  t)  be- 
stand aus  1  608  475  t  Vorverbandsgeschäften  und  3  386  177  t 
Verbandsgeschäften  (Rohstahlgewicht). 

Auf  die  einzelnen  Produkte  verteilten  sich  Vorverbands- 
und  Verbandsgeschäfte  (einschl.  des  eigenen  Bedarfes),  ge- 
trennt nach  Inland  und  Ausland,  folgendermaßen: 

Vorverband  Verband  Zusammen 

Inland    Ausland     Inland  Ausland 

t  t  t  t  .t 

Halbzeug ...  202  133    203  152    1  073  336    296  381    1  775  002 
Eisenbahn- 
material ..  582921    213  079      565  016    181  452    1  542  468 
Formeisen  ..  196  874    210  316    1  095  797    174  195    1  677  182 

Die  Produkte  B  sind  zunächst  nur  kontingentiert,  jedoch 
betrachtet  es  der  Verbaud  als  eine  seiner  wichtigsten 
Aufgaben,  deren  Syndizierung  zu  erreichen. 

Eine  Voraussetzung  hierzu  ist  der  Anschluß  der  Martin- 
werke in  irgend  einer  Form  an  den  Stahlwerksverband, 
sowie   eine    Verständigung    mit    den   reinen  Walzwerken, 
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Aus  diesen  Gründen  hat  der  Verband  während  des 
Geschäftsjahres  Verhandlungen  mit  den  Maitin  werken  ein- 
geleitet, die  aber  teils  wegen  der  hohen  Forderungen,  toils 
dadurch,  daß  die  Werke  trotz  aller  Bemühungen  sich  den 
Verhandlungen  entzogen,  zu  keinem  Ergebnis  führten. 

Den  Anregungen  einer  Anzahl  reiner  Walzwerke  zur 
Gründung  eines  Stabeisenverbandes  ist  der  Verband 
gern,  näher  getreten.  Die  Verhandlungen  haben  in- 
zwischen begonnen.  Der  Verband  hofft ,  daß  es  un- 
geachtet der  großen  Schwierigkeiten,  die  dem  Plane 
entgegenstehen,  doch  möglich  sein  wird,  Hand  in  Hand 
mit  den  Martinwerken  und   den  reinen  Walzwerken  eine 


Gesundung  der  Absatzvorhältnisse  des  Marktes  für  Produkte  B 
herbeizuführen. 

Während  des  ersten  Geschäftsjahres  traten  dem  Stahl- 
werksverbande noch  die  Kattowitzer  Aktiengesellschaft  für 
Bergbau  und  Hüttenbotrieb,  die  Aktiengesellschaft  Phoenix 
in  Laar  bei  Ruhrort,  die  sächsische  Gußstahlfabrik  Döhlen, 
das  Ehrenfelder  Walzwerk,  das  in  den  Besitz  der  Firma 
Thyssen  &  Cie.  übergegangen  ist,  und  die  Huldschinskyschen 
Hüttenwerke  in  Gleiwitz  bei. 

Die  mit  den  Westfälischen  Stahlwerken  mehrfach  ge- 
führten Verhandlungen  wegen  ihres  Beitritts  zum  Verbände 
haben  bisher  zu  keiner  Verständigung  geführt. 


Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrag: 


1905 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2Uhi 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

&  1 

Tag 

e 

August 

1. 

12 

21,6 

12 

33,7 

17. 

12 

21,0 

12 

35,0 

2. 

12 

32,5 

12 

33,7 

18. 

12 

21,2 

12 

35,4 

3. 

12 

23,2 

12 

33,7 

19. 

12 

21,2 

12 

35,7 

4. 

12 

20,2 

12 

30,8 

20. 

12 

20,4 

12 

31,7 

5. 

12 

20,0 

12 

32,1 

21. 

12 

22,0 

12 

32,4 

6. 

12 

20,9 

12 

34,0 

22. 

12 

21,9 

12 

31,0 

7. 

12 

24,0 

12 

31,2 

23. 

12 

23,2 

12 

32,5 

8. 

12 

26,0 

12 

34,6 

24. 

12 

22,0 

12 

33,8 

9. 

12 

21,3 

12 

32,3 

25. 

12 

22,4 

12 

32,0 

10. 

12 

23,0 

12 

32,2 

26. 

12 

22,5 

12 

32,3 

11. 

12 

23,7 

12 

33,3 

27. 

12 

21,8 

12 

31,4 

12. 

12 

22,4 

12 

34,4 

28. 

12 

20,9 

12 

35,0 

13. 

12 

22.0 

12 

36,1 

29. 

12 

22,6 

12 

33,6 

14. 

12 

23,8 

12 

34,9 

30. 

12 

25,2 

12 

31,6 

15. 

12 

21,5 

12 

35,9 

31. 

12 

23,6 

12 

32,0 

16. 

12 

19,2 

12 

34,0 

Mittel  12  e  27,5 


Mittel  |  12  |22,49i  12  133,24 
;horaO  — jg— . 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  August  1905.  Der  Absatz  der 
Zechen  des  Kohlen-Syndikats  betrug  im  Monat  August 
ausschließlich  Selbstverbrauch  5  198  908  t  =  192  552  t 
arbeitstäglich  gegen  4  698  785  t  und  auf  den  Arbeitstag 
174  029  t  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Der  Absatz 
hat  mithin  im  August  1905  um  500  123  t  =  10,64  pCt. 
zugenommen.  Gegen  die  Beteiligungsziffer  ist  er  mit 
254  442  t  um  23,86  pCt  zurückgeblieben. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  August  in  27  Arbeitstagen 
939  328  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstver- 
brauches 942  855  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn  kamen 
616  679  t,  auf  dem  Wasserwege  63  393  t  zum  Versand, 
40  063  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen,  202  577  t 
den  im  Bezirk  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 


Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1904  gewählt.) 


Januar  bis 

Nach : 

AUg. 

Aug. 

Ganzes 

1904 

1905 

1904 

1905 

Jahr  1904 

in  1000  t*) 

Frankreich  .... 

523 

503 

4  485 

4  237 

6  757 

Deutschland    .   .  . 

610 

658 

3981 

5  071 

6  411 

512 

593 

4  357 

4  488 

6  329 

380 

375 

2  065 

1  971 

3  230 

352 

401 

1979 

1  613 

2  620 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

157 

192 

1615 

1  553 

2  464 

Dänemark  .... 

188 

168 

1499 

1431 

2  367 

190 

227 

1488 

1  497 

2  238 

Argentinien  .... 

125 

166 

914 

1  124 

1428 

135 

118 

937 

951 

1  422 

97 

104 

629 

1331 

1  058 

62 

76 

622 

660 

965 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

65 

86 

598 

601 

883 

Brit. -Indien  .... 

14 

20 

111 

102 

637 

Belgien   

50 

4t 

420 

405 

622 

62 

23 

407 

267 

560 

22 

53 

291 

472 

476 

Türkei  

42 

39 

331 

290 

458 

Griechenland     .    .  . 

35 

32 

306 

246 

455 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

35 

21 

272 

198 

418 

Chile  ....... 

28 

34 

233 

444 

408 

31 

25 

280 

225 

405 

21 

28 

182 

183 

343 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

0,1 

11 

97 

110 

109 

Straits  Settlements .  . 

4 

5 

104 

38 

15 

21 

243 

155 

anderen  Ländern    .  . 

178 

134 

2103 

1517 

3  194 

Zus.  Köhlen      .    .  . 

3  933 

4  155 

30549 

31  180 

46  256 

Koks  .... 

62 

62 

452 

443 

757 

Briketts     .    .  . 

86 

90 

859 

74S 

1238 

Überhaupt 

4  081 

4  307 

31859 

32  371 

48  250 

Wert  in  1000  Lstr.  . 

2  209 

2  247 

17  882 

17  146 

26  862 

Kohlen  usw.  f.  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  520 

1  459 

11304 

11454 

17  191 

*)  1  t=  1016  kg. 

Kohlenproduktion  Frankreichs   im  I.  Halbjahr 

1905.  Nach  dem  „Journal  officiel"  vom  25.  August 
betrug  die  Steinkohlenförderung  im  I.  Halbjahr  1905 
17  355  480  t.  Die  Verteilung  dieser  Menge  auf  die 
einzelnen  Kohlenbecken  im  Vergleich  zu  dem  Vorjahre  ist 
aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 
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Bezirk 


Nord  und  Pas-de-Calais  . 

Loire  

Bourgogne  und  Nivernais 

Gard   

Tarn  und  Aveyron    .  .  . 

Bourbouuais  

Auvergne  

Westalpen  

Ileiault  

Südliche  Vogesen  .  .  .  . 
Cieuse  und  Correze  .  .  . 

Westbezirk  

Corsika  


Produktion  an  Steinkohle 
im  I.  Halbjahr 
1904  1905 
t  t 


10  750  7:;!) 
1  772  080 
981  830 
983  902 
924  194 
500  524 
233  683 
138  304 

120  119 

121  069 
82  924 
64  126 

16  742  500 


11  287  808 
1 861456 
984  655 

96g;».m 

914  795 
532  341 
258  880 
158  558 
116  287 
115  581 
86  276 
71  592 
 300 

zusammen.  .  .  |  lü  7413  500  |  17  355  480 
Die  französische  Steinkohlenproduktion  zeigt  mithin 
im  Vergleich  zu  dem  Vorjahre  im  ersten  Halbjahre  1905  eine 
Zunahme  von  612  980  t.  Davon  entfielen  528  069  t  auf 
das  Nord-  und  Pas-de-Calais-Beckou,  89  370  t  auf  den 
Loirebezirk,  25  197  t  auf  die  Auvergno  und  20  254  t  auf 
die  Westalpon.  Gleichzeitig  nahm  die  Produktion  im 
Bourbonnais  um  28  183  t,  im  Gard  um  16  951  t  und  in 
Tarn  und  Aveyron  um  9399  t  ab.  In  den  übrigen  Be- 
zirken hielt  sie  sich  etwa  auf  derselben  Höhe  wie  im  Vorjahre. 

Über  die  Entwicklung  der  französischen  Braunkohlcn- 
produktion  im  I.  Halbjahre  1905  im  Vergleich  zu  der 
entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres,  unterrichtet  die  nach- 
stehende Zusammenstellung. 


Bezirk 


Provence  .... 
Südliche  Vogesen 
Comtat  .... 
Südwest  .... 
Obere  Rhöne  .  . 
Tonne   


Produktion  an  Braunkohlen 
im  I.  Halbjahr 


1904 
t 

1905 
t 

299  786 

312  147 

13106 

12  169 

11428 

10  099 

4  690 

5172 

261 

312 

40 

40 

329  311 

339  939 

zusammen  .  . 

Auch  dieBi  aunkohlenproduktion  verzeichnet  im  1.  Semester 
des  lfd.  Jahres  eine  Zunahme  (10  628  t),  die  ganz  auf 
die  Provence  entfällt. 


Verkehrswesen. 


Amtliche  Tarif  Veränderungen.  Ab  1.  1.  1906 
wird  die  Eeexpeditionsstat.  Saargemiind-Remelfingen  auf- 
gehoben. Mit  diesem  Zeitpunkte  müssen  alle  Kohlen-  und 
Kokssendungen,  die  über  Saargemünd-Remelfingen  laufen, 
direkt  abgefertigt  werden,  mit  Ausnahme  der  für  die 
Schweiz  über  Basel  bestimmten  Sendungen,  die  in  Muttenz 
reexpediert  werden  können. 

Die  Ausnahmetarife  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen, 
Koks  und  Steinkohlenbriketts  von  Belgien  nach  Siidwest- 
deutschlarid  (einschl.  Basel  und  Delle  transit,  Lindau,  Bez. 
St.  Johann-Saarbr.  und  Prinz  Heinrich-Bahn  bleiben  bis  auf 
weiteres  über  den  1.  9.  1905  hinaus  unverändert  in  Geltung. 

Am  20  9.  treten  im  böhm.-nordd.  Kohlenverkehr  für 
die  Stat.  Mittel-Schmiodebcrg  des  Dir.-Bez.  Breslau  direkte 
Frachtsätze  in  Kraft.  Außerdem  werden  mit  dem  Tage 
der  Betriebseiöffnung  der  Strecke  Eisenberg  S.-A. -Porsten- 
dorf des  Dir.-Bez.  Erfurt  (voraussichtlich  am  1.  10.)  für 
die  an  dieser  gelegenen  Stat.  Bürgel  und  Porstendorf  direkte 
Frachtsätze  eingeführt. 


Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  wird  die  Stat.  Hidding- 
hausen des  Dir -Bez.  Elberfeld  in  die  Tarifabteilung  IIb 
(Frachtsätze  für  die  Beförderung  von  Koks  zum  Hochofen- 
betrieb usw.)  des  Ausnahmetarifs  vom  10.  8.  1902 
für  Eisenerz  aus  dem  Lahn-,  Dill-  und  Sieggel  iet  usw., 
ferner  in  die  Tarifabteilung  B  (Koks  zum  Hochofenbetrieb) 
des  Ausnahmotarifs  vom  22.  7.  1901  für  Eisenerz  usw. 
zum  Hochofenbetrieb  im  Verkehre  mit  Stat.  der  luxemb. 
Prinz  Heinrichbahn,  sowie  in  die  Tarifabteilung  B  (für 
Koks  zum  zollinländischen  Hochofenbetrieb)  des  Ausnahine- 
tarifs  vom  1.  6.  1901  für  Eisenerz  usw.  zum  zoll- 
inländischen Hochofen-  und  Bleihüttenbetrieb  als  Versand- 
stat, .aufgenommen. 

Für  den  oberschl.-nordwostd  -mitteld. -hessischen  Kohlen- 
verkehr werden  vom  1.  10.  ab  neue  Frachtsätze  nach 
Stat.  Zschipkau  des  Dir.-Bez.  Halle  a.  S.  sowie  teilweise 
ermäßigte  Frachtsätze  nach  Stat.  derZschipkau-Finsterwalder 
Bahn  eingeführt. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen   Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


1905 

Ruhrkohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(1.-7.  September  1905) 

Monat 
September 

n 
ji 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

r 
i . 

18  580 

19  160 
2  694 

18  706 

19  712 
19  663 
19  585 

159 
166 

(Ruhrort      12  071 
Essen  {Duisburg      8  965 
(Hochfeld      1 538 

Elber-|Ruhl,ort  22? 
,      ^Duisburg  51 

teia  (Hochfeld      •  6 

Zusammen 

118  100 

325 

Zus.    22  859 

Durchschnittl. 

f.  d.  Arbeitstag 

1905 

19  683 

54 

7904 

18  170 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  32  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 


Marktberichte 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  11.  Sept.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  befriedigend.  Nächste  Börsen  -  Versammlung 
Montag  den  18.  September  1905,  nachm.  von  3  '/2  °is 
5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  10.  bis  15.  September  1905. 

.    68Z.12s.   6  d.  bis  69  L.  17  s.  6  d., 


Kupfer,  G.H.  . 

3  Monate     .  .  68  „  12 

Zinn,  Straits    .  .  145  „15 

3  Monate  .  .  145  „  2 
Blei,  weiches  fremd.    13  „  17 

englisches     .  .  14 

Zink,  G.O.B     .  .  26  „  — 

Sondermarken  .  26  ,,  10 


»  » 


69 
147 
147 
14 
14 


15  „- 
12  „  6 
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Notierungen  auf 

dem  englischen  Kohlen- 

und  • 

Durham-Bunkerkohle  .    8  s. 

—  d.  bis  8 

3 

d. 

f.o.b. 

Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Kokskohle  ....    8  „ 

6     »    „  9 

— 

» 

n 

Notierungen  vom 

7.  bis  13.  September  1905. 

Bester  Koks    .    .    .  1 7  „ 

6    »    » — 

— 

ff 

» 

Kohlenmarkt. 

Gießereikoks    .    .  .10,, 

3     „    „  16 

6 

ff 

Beste  northumbrische 

1  ton 

Hochofenkoks  (f.a.  Tees)  15  .. 

3     „    ,,  15 

6 

ff 

Dampfkohle     .  . 

9  s.  —  d.  bis  9  s.  3  d. 

f.o.b. 

Frachtenmarkt. 

Zweite  Sorte   .    .  . 

8      3     „    „   8  „    6  „ 

» 

Kleine  Dampfkohle  . 

4  »  10  72  „    „   5  „    9  „ 

» 

Tyne — London    .    .  . 

3  s.    1 V,  d.  bis 

3 .«. 

o 

7 

«. 

Beste  Gaskohle    .  . 

7  „  1 0  /j      „   9  „  „ 

» 

—Hamburg 

q  o 

ö  »    d  » 

Q 

6  » 

6 

0 

Zweiter  Sorte  .    .  . 

*  »  ■  9     '»    »   °  »    3  » 

» 

— Cronstadt 

3  »    6  » 

3  „ 

9 

ff 

Durham-  Bunkerkohle 

— Genua    .  . 

^  »    1  72 » 

» 

5  „ 

G 

» 

ungesiebt     .  . 

7„  9V2»    „   8„    6  „ 

— Swinemünde. 

3»  9  » 

» 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Comraercial  Report,  London.) 


G.  September. 

13.  September. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

«. 

d. 

L. 

>. 

d. 

L. 

*• 

d. 

L. 

f. 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

iv4 

i3;8 

1% 

l»/8 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

12 

10 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  .... 

9V2 

10 

9V2 

10 

.     50    .     (       .  )  

foluol  (1  Gallone)  

9 

9V4 

9 

9V4 

9 

9V4 

93/4 

10 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

9 

9V2 

9 

9V2 

Roh-          ,        30  pCt.  (       „      )  .  . 

3</4 

m 

Raffiniertes  Naphthalin  (11.  ton)    .    .  . 

4 

10. 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

1 

8 

1 

8 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

1% 

l"ie 

l5/8 

l"/l6 

Änthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .  . 

V/z 

l5/s 

1V2 

Peeh  (1  1.  ton  f.o.b.)  

28 

9 

29 

28 

6 

29 

Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegeballe  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  4.  9.  05  an. 
59  e.    S.  20  274.    Lagerschmieruug  mit  Wasser  für  Kapsel- 
pumpen.   Siemens-Schuckert    Werke    G.   m.   b.   H.,  Berlin. 
18.  11.  04. 

81  c.  F.  20  008.  Verfahren  zum  Fördern  und  gleichzeitigen 
Reinigen  von  Massengut.  Aug.  Frister,  Bremen,  Sonnenstr.  20. 
27.  3.  05. 

Vom  7.  9.  05  an. 

5  a.  T.  9  595.  Exzentrischer  Zwillingsmeißel  für  Tief- 
bohrungen. Tiefbohr-Maschinen-  und  Werkzeuge-Fabrik  Nürnberg 
Heinrich  Mayer  &  Co.,  Nürnberg-Doos.    9.  4.  04. 

10  a.  K.  26  827.  Liegender  Koksofen  mit  Zugwechsel  und 
Wärmespeichern  für  die  Verbremiungsluft,  bei  welchem  zwei 
parallele  Längskauäle  unter  jeder  Kammersohle  abwechselnd  die 
Heißluft  zu-  und  die  Abhitze  abführen.  Wilhelm  Klönne, 
Magdeburg,  Alemanustr.  10.    20.  2.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  4.  Sept.  1905. 

5  c.  255  753.  In  der  Mit'.e  abgedrehtes,  siebartig  durch- 
löchertes und  mit  Messinggaze  bündig  umkleidetes  Entwässerungs- 
Einschlagrohr  für  Bergwerke.  Schiibach,  Grube  &  Co.,  Borna 
b.  Leipzig.    15.  7.  05. 

5d.  258  789.  Krümmer  für  Rohrleitungen  zum  Berge- 
versatzverfahren mit  Ausbuchtung  zum  Schutz  der  Wandungen 
und  Waaserstrahldüsen.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
„Westfalia",  Akt.-Ges..  Gelsenkirchen  i.  W.    2.  8.  05. 

59  c.  258  838.  Kolbenpumpe  mit  im  Verbindungskaual  vor 
der  Mündung  eines  Eingusses  angeordnetem  Dreiwegbahn. 
Heinrich  Blanke.  L'iipzig-Plagwitz,  Nonnenstr.  2.    4.  8.  05. 

59  e.  258  839.  Rotierende  Pumpe  mit  an  die  Mündung 
eines  Eingusses  anschließendem  Dreiwegbahn  im  Verbindungs- 
kanal.    Heinrich  Blanke,  Leipzig-Plagwitz,  Nonnenstr.  2.  4.  8.  05. 

78".  258  522.  Sicherheitszünder  für  Zündschnüre,  mit 
korkzieherartig  geformtem  Anreißer    uud  mit  Zündmasse  ge- 


fülltem Metallhütchen.  Bochum-Lindener  Zündwaren-  u.  Wetter- 
lampenfabrik C.  Koch,  Linden  i.  W.    7.  6.  5. 

80a.  258  721.  Vorrichtung  zum  Ausheben  der  fertigen 
Briketts,  Steine  o.  dgl.  aus  den  Preßformen  bei  Trockenpressen, 
mit  hakenförmigen,  hinter  seitliche  Ansätze  des  Unterstempels 
greifenden  Ansätzen.  Louise  Surmann,  geb.  Günther,  Düsseldorf, 
Geibelstr.  53.    16.  3.  05. 

Oesterreichische  Patente. 
1.    20  546,  vom  1.  Februar  1905.    John  Frederick 
Charles    Abelspies    in    Charlestown  (Cornwall, 
England).    Schwingender  Herd  mit  gerippter  Herdfläehe. 

Bei  dem  Stoßherd  setzen  sich  die  Rippen,  welche  am  höher 
gelegenen  Teile  der  Herdplatte  in  der  Nähe  der  Erzzuführungs- 
stelle  senkrecht  zur  iStrömungsrichtuug  des  Waschwassers  ver- 
laufen, schräg  gegen  die  tiefere  Kante  der  Herdplatte  zu  fort, 
so  daß  das  Wasser  beim  Auftreffen  auf  die  Rippen  einen 
Strudel  oder  Gegenstrom  bildet,  durch  welchen  verbindert  wird, 
daß  die  mineralischen  Bestandteile  des  Erzbreies  sieh  hinter 
den  Rippen  festsetzen  uud  gleichzeitig  bewirkt  wird,  daß  die 
Gangarten  sieh  von  den  Erzen  abscheiden.  Hinter  jeder  Rippe 
findet  also  eine  Trennung  von  Erzen  und  Gangarteu  statt, 
welche  getrennt  voneinander  au  den  Rippen  entlang  nach  ab- 
wärts getrieben  und  am  unteren  Ende  der  Herdplatte  getrennt 
aufgefangen  werden. 

40a.  20  805,  vom  1.  März  1905.  Ernest  Leduc 
in  Gagny  (Se ine-et-Oise,  Frankreich)  und  Charles 
Griffiths  in  Pierrefitte  (Seine,  Frankreich).  Ver- 
fahren zur  Anreicherung  von  gebrannten  und  mit  Wasser 
abgelöschten  kalkhaltige»  Ersen. 

Das  Verfahren  läßt  sich  besonders  für  die  Anreicherung  vou 
kalkhaltigem  zinkarmen  Galmei  anweuden.  Es  besteht  im 
wesentlichen  darin,  daß  das  Erz  zunächst  in  bekannter  Weise 
in  Stücken  oder  in  Pulverform  gebrannt  wird,  und  daß  dann 
der  durch  die  Zersetzung  des  kohlensauren  Kalkes  uud  Nach- 
behandlung mit  Wasser  entstandene  Aetzkalk  mit  Hilfe  einer 
heißen  oder  kalten  Zuckerlösung  ohne  oder  mit  Anwendung  vou 
Druck  in  Lösung  gebracht  wird.  Der  Rückstand,  der  das  ge- 
samte Zink  des  Erzes  enthält,  wird  durch  Filtrieren  von  der 
Lösung  getrennt ;  aus  dem  Filtrat  wird  die  Zuckerlösung  wieder 
gewonnen,  indem  das  in  der  Lösung  gebildete  Mouokalziumsac- 
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charat  durch  Kohlensäure,  die  bei  dem  Brennen  des  Erzes  ge- 
wonnen wird,  zersetzt  wird.  Die  wiedergewonnene  Zuckerlösung 
dient  zur  Behandlung  weiterer  Erzmengen. 

Englische  Patente. 

8559,  vom  14.  April  1904.  Jacob  Kirschnick 
in  Zabrze  (Ober-Schlesien,  Deutschland).  Ver- 
fahren zum  Schrämm  von  Kohle,  Gestein  u.  dgl. 

Nach  dem  Verfahren  wird  ein  Schräm  dadurch  erzeugt,  daß 
ein  dünner  Strahl  hochgepreßten  Wassers  gegen  das  Gestein 
gespritzt  wird.  Es  hat  sich  gefunden,  daß  bei  Druckwasser 
von  30  Atmosphären  ein  Strahl  von  V«  Zoll  Durchmesser  ein 
gutes  Resultat  gibt.  Je  höher  der  Druck  des  Wassers  gewählt 
wird,  um  so  dünner  braucht  der  Wasserstrahl  zu  sein.  Am 
zweckmäßigsten  ist  es  an  den  Stellen  zu  schrämen,  an  denen 
die  Kohle  mit  dem  Gestein  zusammenstößt.  Bei  Flözen  von 
großer  Mächtigkeit  empfiehlt  es  sich  jedoch  außer  an  den 
Stellen,  an  denen  die  Kohle  mit  dem  Gestein  zusammenstößt, 
mitten  in  dem  Flöz  einen  Schräm  herzustellen. 

Um  die  schneidende  Wirkung  des  Druckwassers  zu  erhöhen, 
kann  demselben  Sand  oder  ein  ähnlicher  harter  feinkörniger 
Stoff  zugesetzt  werden.  Zu  diesem  Zweck  kann  die  Spiitzdüse 
injektorartig  ausgebildet  sein,  wobei  der  ringförmige  die  Aus- 
tritt söffnung  für  das  Druck wasser  umgebende  Raum  mit  einem 
mit  gewaschenem  Sand  gefüllten  Behälter  verbunden  sein  kann 
oder  der  Sand  kann  dem  Druckwasser  beigemengt  und  mit 
diesem  gemeinsam  aus  der  Düse  ausgespritzt  werden.  Ferner 
kann  dem  Druckwasser  Druckluft  beigemengt  werden,  und 
diesen  beiden  kann  wiederum  Saud  zugesetzt  werden.  An  Stelle 
des  Sandes  können  Steine  u.  dgl.  verwendet  werden. 

9071,  vom  20.  April  1904.  Thomas  Rouse  und 
Herrmann  Cohn  in  London.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Briketts  aus  Kuhle  und  Kohlenstaub. 

Die  zu  brikettierende  Kohle  wird  zu  Pulver  zerkleinert  und 
mit  einem  Bindemittel  vermischt,  welches  wie  folgt  hergestellt 
wird:  4  Teile  Wasserglas  von  100°  Beaume  werden  in 
etwa  80  Teilen  Wasser  gelöst  und  dieser  Lösung  ein  Teil 
einer  Petroleumemulsion  zugesetzt,  die  durch  inniges  Ver- 
mischen von  Aetzkali  und  Petroleum  hergestellt  ist.  Der 
Petroleumemulsion  kann  uuterschwefeligsaurer  Kalk  und  unter- 
schwefeligsaures  Nation  zugesetzt  werden. 

Die  Mischung  wird  durch  Einblasen  von  Dampf  oder  durch 
andere  Mittel  so  lange  auf  100°  C  erhitzt,  bis  sie  auf  die  er- 
forderliche Dickflüssigkeit  gebracht  ist.  Die  Petroleumemulsion 
ruft  auf  den  Briketts  einen  Ueberzug  hervor,  welcher  die 
Briketts  gegen  Witterungseinrlüsse  schützt. 

9382,  vom  23.  April  1904.  Hubert  Joseph 
Debauche  in  G- i II y  (Belgien).  Presse  zur  Her- 
stellung von  Briketts  aus  Kohle  u.  dgl. 

Die  Presse  besteht  aus  zwei  Walzenpaaren,  welche  auf  ihrem 
Umfange  mit  den  Formen  versehen  sind.  Je  zwei  der  Walzen 
dieser  Walzenpaare  sitzen  auf  einer  gemeinsamen  Welle,  und 
zwischen  den  Walzen  der  einen  Welle  ist,  fest  mit 
den  Walzen  verbunden ,  ein  Zahnrad  angeordnet ,  welches 
mit  einem  Zahnrad  in  Eingriff  steht,  dem  von  einer  durch 
einen  Riementrieb  angetriebenen  Welle  vermittels  eines 
Stirnräderpaares  die  erforderliche  Drehbewegung  erteilt  wird. 
Die  anderen  Walzen  werden  durch  Reibung  von  den  zwang- 
läufig angetriebenen  Walzen  mitgenommen.  Um  für  den  Fall, 
daß  harte  Körper  zwischen  die  Walzenpaare  gelangen,  eine 
Zerstörung  des  Maschinenrahmens  zu  verhindern,  sind  die  Lager 
der  Walzen,  welche  durch  Reibung  angetrieben  werden,  in  wage- 
rechter Richtung  im  Maschinenrahmen  verschiebbar,  und  werden 
durch  Bolzen  in  ihrer  Lage  gehalten,  die  sich  mit  einem  ring- 
förmigen Ansatz  gegen  Federn  stützen,  deren  anderer  Stütz- 
punkt eine  Platte  bildet,  welche  auf  Schraubenbolzen  sitzt, 
gegen  deren  Köpfe  sie  sich  anlegt.  Die  Bolzen  sind  durch  den 
ganzen  Maschinenrahmen  geführt  und  tragen  Muttern,  ver- 
mittels deren  die  Spannung  der  Federn  geregelt  werden  kann. 
Die  Spannung  der  Federn  wird  so  eingestellt,  daß  durch  die 
Walzenpaare  auf  das  Gut,  welches  aus  einem  Behälter  durch 
Schüttrichter  zwischen  die  Walzen  geleitet  wird,  die  er- 
forderliche Pressung  ausgeübt  wird.  Sobald  ein  Fremdkörper 
zwischen  ein  Walzenpaar  gelangt,  verschieben  sich  die  Lager 
der  durch  Reibung  in  Drehung  versetzten  Walzen  unter  Zu- 
sammendrückung  der  Federn  und  der  Fremdkörper  verläßt  die 
Walzen,  ohne  daß  eine  Beschädigung  des  Maschinenrahnieus 


eintritt.  Um  zu  verhüten,  daß  bei  einem  infolge  übei mäßiger 
Beanspruchung  eintretenden  Bruch  der  die  Platte  haltenden 
Bolzen,  deren  Teile  mit  der  Platte  von  den  gespannten  Federn 
fortgeschleudert  werden,  sind  die  Bolzen  an  verstärkten  Stellen 
mit  Längschlitzen  versehen,  durch  welche  am  Maschinenrahmen 
befestigte  Keile  greifen.  Natürlich  müssen  die  Keile  Spiel- 
raum in  den  Bolzen  haben,  damit  die  letzteren  eine  achsiale 
Bewegung  ausführen  können. 


IJücherscliau. 

Der  Betrieb  der  Steinkohlenbergwerke.    Von  Ch. 

Demanet,   belgischer  Regierungs-Bergingenieur  und 
ehemaliger  Kohlengruben-Direktor.    Zweite  vermehrte 
Auflage.  Nach  der  Neubearbeitung  des  Originalwerkes 
von  A.  Dufrane-Dumanet  und  unter  Zugrundelegung 
der  von  weiland  Oberbergrat  C.  Leybold  bearbeiteten 
ersten  autorisierten  deutschen  Ausgabe  herausgegeben 
von    Dr.    W.    Kohlmann,    Bergassessor ,  und 
II.  Grahn,   Bergassessor  und  Lehrer  an  der  Berg- 
schule zu  Bochum.  Mit  627  eingedruckten  Abbildungen. 
825  S.    Braunschweig,  1905.    Verlag  von  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn.    Preis  geb.  17,50  Jt. 
Rund  20  Jahre  sind  seit  der  ersten  Ausgabe  des  sich 
vieler  Liebhaber  erfreuenden  Demaoetschen  Werkes  vergangen, 
und  der  Bergbau  hat,  wie  die  übrige  Technik,  einen  mächtigen 
Schritt  vorwärts  getan,  sodaß  die  vor  einigen  Jahren  vom 
Verfasser  veranstaltete  Neuausgabe  allmählich  ein  Bedürfnis 
geworden  war.    Das  prägt  sich  auch  darin  aus,  daß  bereits 
jetzt  auch  die  deutsche  Übersetzung  vorliegt. 

Das  Demanetsche  Buch  steht  in  einem  merklichen 
Gegensatz  zu  unseren  deutschen  Bergbaukunden.  Während 
die  letzteren  den  Gesamtbergbau  behandeln,  also  gewisser- 
maßen der  Betrachtung  einer  Landschaft  im  großen  ent- 
sprechen, gibt  Demanet  in  seiner  Beschränkung  auf  den 
Steinkohlenbergbau,  und  zwar  noch  enger  auf  den  französisch- 
belgischen Steinkohlenbergbau,  sozusagen  die  durch  ein 
Fernglas  scharf  beobachteten  Einzelheiten  eines  Ausschnitts 
aus  dieser  Landschaft  wieder.  Und  während  die  deutschen 
Werke  durchweg  von  Lehrern  und  in  erster  Linie  für 
Schüler  geschrieben  sind,  tritt  hier  der  im  praktischen 
Betriebe  heimische  technische  Leiter  vor  uns,  die  Schätze 
seiner  Erfahrung  ausbreitend,  mit  bedächtiger  Sorgfalt  alle 
kleinen  Einzelheiten  der  technischen  Ausführung  hervor- 
hebend und  viele  Beispiele  aus  dem  Betriebe,  zahlreiche 
kleine  praktische  Erfahrungen  und  „Kniffe"  mitteilend. 
Daher  herrscht  in  unseren  Bergbaulehren  eine  strenge 
Systematik  und  eine  knappe  Schreibweise  vor;  Demanet 
dagegen  bedient  sich  mehr  des  behaglichen  Erzählertons 
und  weicht  in  der  Einteilung  des  Stoffes  verschiedentlich 
von  der  sonst  üblichen  ab,  z.  B.  wenn  der  Abbau  (er 
führt  selbst  seine  Gründe  dafür  an)  in  einem  allgemeinen 
und  einem  besonderen  Teil  unter  Zwischenschaltung  anderer 
Abschnitte  behandelt  wird  und  in  ähnlicher  Weise  die 
„Grubenförderung"  getrennt  von  der  „Schachtförderung" 
ihren  Platz  gefunden  hat,  Schachtsysteme  im  Anhang, 
Bruchwinkel  unter  „Wasserhaltung"  untergebracht  sind 
und  der  Grubenausbau  nicht  als  besonderes  Kapitel  be- 
handelt ist.  Bezeichnend  für  das  Demanetsche  Werk  ist 
die  Stelle  aus  der  Vorrede  der  ersten  Ausgabe:  „In  dem 
Kapitel  über  die  Schachtförderung  sind  hauptsächlich  die 
Einzelheiten,  welche  die  tägliche  Sorge  des  Berg- 
technikers bilden,  berücksichtigt." 

Die  neue  Ausgabe  hat  die  Eigenart  und  die  Einteilung 
der  alten  beibehalten,  jedoch  sich  den  Fortschritten  der 
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Bergbautechnik  in  vielen  Einzelheiten  angepaßt.  Es  kann 
hier  nicht  auf  alles  eingegangen  werden,  nur  sei  hingewiesen 
auf  die  wesentlich  eingehendere  Besprechung  der  Kohlen- 
staubgefahr, auf  die  Erweiterung  des  Abschnitts  „Geologischer 
Teil''  durch  die  Beschreibung  der  Kohlenbecken  von  Ober- 
schlesien, Polen,  Bußland  und  Spanien,  auf  die  Aufnahme 
des  Abschnitts  „Schürf-  und  Bohrarbeiten",  auf  die  Er- 
wähnung der  deutschen  Tübbings,  auf  die  Besprechung' 
einiger  neuer  Ventilator-Formen,  der  Kaps  und  Fang- 
vorrichtungen und  der  unterirdischen  Wasserhaltungen. 

Die  Übersetzer  ihrerseits  haben  das  Bestreben  des  Ver- 
fassers, ein  Bild  des  modernen  Bergbaues  zu  geben,  unter- 
stützt, indem  sie  sich  nicht  lediglich  auf  die  Übersetzung 
beschränkt,  sondern  verschiedene  Abschnitte  über  technische 
Neuerungen  hinzugefügt  haben :  das  Abteufen  mit  Senk- 
schächten, die  elektrische  Zündung,  die  Sicberheitsspreng- 
stoffe,  die  neueren  Sicherheitslampen,  den  Stoßbau,  die 
Tomsonsche  Wasserziehvorrichtung  und  verschiedene  Einzel- 
heiten. Außer  dieser  Erweiterung  des  Stoffgebietes  ist  die 
■deutsche  Bearbeitung  auch  durch  Aufnahme  neuer  und 
Ersatz  unvollkommener  durch  bessere  Abbildungen  gegen- 
über der  französischen  Ausgabe  verbessert  worden. 

Von  den  in  die  neue  Auflage  als  Anhang  aufgenommenen 
herggesetzlichen  und  bergpolizeilichen  Bestimmungen  sind 
in  der  Übersetzung  die  belgischen  Bergpolizeiverordnungen 
und  das  Wichtigste  aus  der  französischen  und  belgischen 
Berggesetzgebung  abgedruckt  worden. 

Die  Zusätze  der  deutschen  Ausgabe  haben,  ohne  gerade 
«ine  erschöpfende  Darstellung  des  gesamten  Steinkohlen- 
bergbaues anzustreben,  den  Wert  der  Neubearbeitung  des 
Buches  für  den  deutschen  Fachmann  wesentlich  erhöht, 
sodaß  eine  entsprechende  Erweiterung  des  Leserkreises  an- 
zunehmen ist,  zumal  die  neuen  Teile  des  Werkes  hinsicht- 
lich der  Gewandtheit  der  Übersetzung  der  Leyboldschen 
Ausgabe  ebenbürtig  zur  Seite  stehen.  Ht. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebstAngabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in   Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Das  Mangan  -  Eisenerzlager  von  Macskamozö 
in  Ungarn.  Von  Kossmat  und  v.  John.  Z.  f.  pr.  Geol. 
Sept.  S.  305/25.  4  Textfig.  I.  Geologischer  Teil. 
Westlicher  Lagerabschnitt.  Das  Lager  zwischen  Valea  Frintura 
und  •  Valea  Borta.  Die  Lagerzone  im  Kopatakagraben. 
Zusammenfassung  und  genetische  Folgerungen.  IL  Mine- 
ralogisch-chemischer Teil.  Beschreibung  der  silikatischen 
Lagermassen.  Chemische  Untersuchung  der  silikatischen 
Lagermassen. 

Die  Zinnoberlagerstätte  von  Vallalta-Sagron. 
VonEzehak.  Z.f  pr.  Geol.  Sept.  S  325/30.  Beobachtungen 
aus  den  die  Erzlagerstätte  zusammensetzenden  Gesteinen. 
Das  Vorkommen  ist  ein  typisches  Imprägnationslager. 

Zur  Flysch-Petroleumf rage  in  Bayern.  Von 
Fink.  Z.  f.  pr.  Geol.  Sept.  S.  330/3.  Das  Öl  steht 
mit  den  auftretenden  Kieselkalken  in  innigem  Zusammen- 
hang. Übereinstimmung  mit  der  bisher  vorhandenen 
Literatur. 


Die  Schwefelkies-  und  Kupferkieslagerstätten 
Bosniens  und  der  Hercegovina.  Von  Katzer.  Berg- 
und  Hüttenmännisches  Jahrbuch.  53.  Band.  3.  Heft. 
S.  251/338.  11  Abb.  1  Tafel.  A.  Die  wichtigsten 
Schwefelkiesvorkommen  und  die  Kiesproduktion  Europas. 
B.  Die  Schwefelkies-  und  Kupferkieslagerstätten  Bosniens 
und  der  Hercegovina. 

Die  „Weisse  Erden  Zeche  St.  Andreas"  bei 
Aue.  Von  Stutzer.  Z.  f.  pr.  Geol.  Sept.  S.  333/7, 
2  Textfig.  Ein  Beitrag  zur  Frage  nach  der  Genesis  der 
Kaolinlagerstätten. 

Die  Quarzporphyre  im  Odenwald,  ihre  tekto- 
nischen  Verhältnisse,  ihre  praktische  Verwertung. 
Von  Chelius.  Z.  f.  pr.  Geol.  Sept.  S.  337/43.  2  Textfig. 
Vorkommen  im  Süden  zwischen  Weinheim,  Heidelberg  und 
Schönau,  im  Norden  bei  Großumstadt. 

Der  Basalt  zu  Geilnau  an  der  Lahn.  Von  Chelius. 
Z.  f.  pr.  Geol.   Sept.   S.  343/6.    1  Textfig.  Entstehung. 
Auftreten,  Zusammensetzung,  technische  Verwendung. 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.    (Forts.)    Coli.  G.   8.  Sept.    S.  354.    5  Textfig. 
Seilauslösevorrichtung    von    Walker.      Allgemeines  über 
Förderkörbe.  (Forts,  f.) 
Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Weltausstellung  in  Lüttich  1905.  Die 
Werkzeugmaschinen.  Vorbericht  von  Möller.  Z.  D.  Ing. 
9.  Sept.  S.  1457/62.  4  Abb.  Von  den  ausstellenden 
Nationen  kommen  in  erster  Linie  Deutschland  und  die 
Vereinigten  Staaten  in  Betracht,  während  die  Leistungen 
Englands  und  Belgiens  zurücktreten.  Beschreibung  einzelner 
Maschinen. 

Triebwagen  oder  Lokomotive?  Von  Guillery. 
(Schluß.)  Gl.  Ann.  1.  Sept.  S.  91/5.  Der  Verfasser 
kommt  zu  der  Ansicht,  daß  eine  allgemeine  Entscheidung 
der  Frage  nicht  möglich  sei,  daß  sie  vielmehr  von  Fall  zu 
Fall  nach  den  speziellen  Verhältnissen  getroffen  werden  müsse. 

Die  Anwendung  des  überhitzten  Dampfes  bei 
der  Kolbenmaschine.  Von  Berner.  (Forts.)  Z.  D.  Ing. 
9.  Sept.  _S.  1470/6.  7  Abb.  4  Zahlentafeln.  IX.  Nach- 
trägliche Überhitzung  des  Aufnehmerdampfes  (sog.  Zwischen- 
überhitzung).  X.  Der  Zustand  und  das  Verhalten  des 
Dampfes  im  Zylinder.  (Schluß  f.) 

Die  Überhitzung  des  Dampfes.  Von  Dorstewitz. 
Brkl.  12.  Sept.  S.  325/30.  4  Fig.  Allgemeines  über 
Dampf  überhitzung  und  ihre  Vorteile,  Höhe  der  Überhitzung. 
Verschiedene  Überhitzersysteme.    (Schluß  f.) 

Über  einen  interessanten  Fall  von  Gruben- 
gasverwertung. Von  Fric.  Öst.  Z.  9.  Sept.  S.  467/70. 
Ein  unweit  des  Eleonora-Schachtes  in  Dombrau  angefahrener 
Bläser  (3900  cbm  Gas  pro  Tag  mit  88,9  pCt  CH4)  wird 
in  einer  schmiedeeisernen  Luftrohrleitung  und  einer  alten 
Dampfleitung  seit  Ende  Januar  d.  J.  zu  Tage  geleitet, 
wo  er  zum  Heizen  zweier  Kessel  dient.  Die  hierdurch 
bewirkte  Brennstoffersparnis  beträgt  4475  kg  Kohlen 
pro  Tag. 

Braunkohlen  -  und  Torfgeneratoren  für 
motorische  Zwecke.  Von  Zlamal.  El.  Te.  Z.  3.  Sept. 
S.  521/3.  2  Abb.  Beschreibung  Körtingscher  Generatoren 
für  Braunkohlenbriketts,  Torf-  und  Braunkohleförderkohle. 

Risse  in  Kesselbleche n.  Bayer.  Kev.  Z.  31.  Aug. 
S.  153/5.  6  Abb.  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  der 
Rißbildnug    in    Kesselblechen    mit    Anführung  einiger 
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charakteristischer  Fälle,  die  an  Hand  der  Materialunter- 
suchung  erklärt  werden.    (Forts,  f.) 

Explosion  eines  Lokomotivkessels  am  Bahn- 
hofe Saint  Lazare  in  Paris.  Von  Fre'mont.  Z.  f.  D. 
u.  M.-Betr.    6.  Sept.    337/41.    10  Ahb. 

Heizwerte  von  Brennstoffen.  Bayer.  Rev.  Z. 
31.  Aug.  S.  158/60.  Interessante  Zusammenstellung 
der  Heizwerte  von  Ruhrkohle,  Saarkohle,  böhmischer 
Steinkohle,  oberschlesischer,  sächsischer,  schlesischer  und 
englischer  Kohle,  sowie  von  böhmischer  Braunkohle,  ferner 
von  Anthrazit,  Holz,  Torf  und  einigen  flüssigen  Brenn- 
stoffen. Sämtliche  Brennstoffe  wurden  im  chemischen 
Laboratorium  der  Bayer.  Rev.-Vereins  untersucht. 

Hydro-electric  developments  of  the  Ontario 
Power  Company.  (Forts.)  El.  world.  2.  Bept. 
S.  387/9.  6  Abb.  Beschreibung  der  Rohrleitung  und 
der  Kraftstation. 

Die  Anlagen  der  Hamburgischen  Elektrizitäts- 
werke. Von  Rupprecht.  (Forts.)  Z.  B.  Ing.  9.  Sept. 
S.  1462/70.  10  Abb.  III.  Kraftwerk  Barmbeck.  IV.  Kraft- 
werk an  der  Bille.    (Forts,  f.) 

Elektrisch  betriebener  Laufkran  großer 
Dimensionen  und  hoher  Geschwindigkeiten.  Von 
Egger.  E.  T.  Z.  10.  Sept.  S.  555/7.  1  Taf.  Be- 
schreibung eines  10  t-Krans  von  4  m  Hub,  40  m  Kran- 
fahrt, 15  m  Katzenf.ihrt  pro  Minute,  24  m  Spannweite 
und  300  V  Drehstrom. 

Die  Ausnutzung  von  Bogenlampenkohlenresten. 
Von  Bernard.  E.  T.  Z.  31.  Aug.  S.  823.  Methode 
zum  Kitten  von  Bogenlampenkohlenresten  durch  Wasserglas. 

Leitsätze  für  den  Schutz  von  elektrischen 
Anlagen  gegen  Überspannungen.  E.  T.  Z.  31.  Aug 
S.  827/8. 

Die  azyklische  Maschine  von  J.  E.  Noeggerath. 
Von  Feldmann.  E.  T.  Z.  7.  Sept.  S.  831/4.  15.  Abb. 
Beschreibung  einer  kollektorlosen  Gleichstrommaschine, 
welche  besonders  für  hohe  Umdrehungszahlen,  z.  B.  für 
Kuppelung  mit  Dampfturbine,  geeignet  ist. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Das  Stassanosche  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Eisen  und  Stahl  auf  elektrischem  Wege. 
Von  Neuburger.  B.  u.  H.  Rundsch.  5.  Sept.  S.  334/7. 
4  Abb.  Angaben  über  das  wiederholt  beschriebene  Verfahren. 

Leistungen  metallurgischer  Öfen.  Metallurgie, 
Heft  17.  S.  393/428.  Umfassende,  tabellarische  Zusammen- 
stellung der  in  Lehr-  und  Handbüchern,  Fachkalendern 
und  Taschenbüchern  zerstreuten  Unterlagen  zur  Beurteilung 
der  Röst-  und  Schmelzofenleistungen  für  den  Blei-  und 
Kupferhüttenbetrieb  mit  zahlreichen  Abbildungen. 

Über  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Kjellinschen  Induktionsverfahrens.  Von  Engelhardt. 
(Schluß.)  Öst.  Z.  9.  Sept.  S.  470/2.  Vergleich  des 
Kjellinschen  Verfahrens  mit  anderen,  dem  gleichen  Zwecke 
dienenden  Methoden. 

Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl  bei  kritischen 
Temperaturen.    Von  Schmidt.    (Schluß.)    Z.  f.  D.  u.  M. 


Betr.  6.  Sept.  S.  335/7.  3  Abb.  Bericht  über  weitere 
Schäden   infolge  von  Blautemporatur.  Schlußfolgerungen. 

Neue  Doppel-T-Reihe  im  deutschen  Normal- 
profilbuch für  Walzeisen?  St.  u.  E.  1.  Sept. 
S.  985/97.  5  Abb.  Bericht  der  Kommission  zur  Auf- 
stellung neuer  Walzeisen-  und  Träger-Profile  in  der  Sitzung 
der  Gesamtkommission  des  Verbandes  deutscher  Architekten- 
und  Ingenieurvereine,  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  des 
Vereins  deutscher  Eisenhiittenleute  und  des  Vereins  deutscher 
Schiffswerften  am  28.  Juni  in  Remagen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Unfälle  und  Unfallverhütung  in  Fabriken. 
Von  Pufahl.  Gl.  Ann.  1.  Sept.  S.  95/8.  An  der  Hand 
des  von  dem  Reichsversicherungsamt  bearbeiteten  Materials 
über  Unfälle  bespricht  Verfasser  die  Möglichkeit,  durch 
geeignete  Maßregeln  das  stetige  Ansteigen  der  Unfälle  zu 
verhindern. 


Personalien. 

Verliehen  worden  ist: 

dem  Geh.  Kommerzienrat  Heinrich  L  u  e  g  in  Düsseldorf 
der  Rote  Adlerorden  zweiter  Klasse,  den  Bergrevierbeamten, 
Bergräten  Menzel  in  Diez,  Polster  in  Weilburg  und 
Balz  in  Essen,  dem  Bergwerksdirektor  Dick  in  Kray,  dem 
Bergwerksdirektor  Hoff  mann  in  Eschweiler-Pumpe,  dem 
Kommerzienrat  Kannengießer  in  Mülheim  -  Ruhr,  dem 
Hüttendirektor  Koehl  in  Malstatt-Burbach,  dem  Bergwerks- 
direktor Maruhn  in  Kirchen,  dem  Bergrevierbeamten 
Bergrat  Dr.  Schulz  in  Köln  und  dem  Bergrevierbeamten 
Bergrat  Staehler  in  Betzdorf  a.  d.  Sieg  der  Rote  Adler- 
orden vierter  Klasse.  Dem  Geh.  Bergrat  Dr.  Laspeyres, 
ord.  Professor  an  der  Universität  in  Bonn,  und  dem  Vor- 
sitzenden des  Direktoriums  der  Firma  Fried.  Krupp  Akt.- 
Ges.,  Landrat  a.  D.  Rötger  in  Essen,  der  Kronenorden 
dritter  Klasse,  dem  kaufmännischen  Direktor  der  Steinkohlen- 
zeche Rheinpreußen,  Siedenberg  in  Hochheide,  der  Kronen- 
orden  vierter  Klasse. 

Dem  Reeder  und  Bergwerksbesitzer  Küchen  in 
Mülheim-Ruhr  ist  der  Charakter  als  Kommerzienrat  verliehen 
worden. 

Der  Fabrikbesitzer  Geh.  Kommerzienrat  Franz  Haniel 
in  Düsseldorf  ist  auf  Lebenszeit  zum  Mitgliede  des  Herren- 
hauses berufen  worden. 

Der  Berginspektor  Drescher  bei  der  Bergwerks- 
direktion zu  Zabrze  ist  an  die  Berginspektion  zu  Bielscho- 
witz  versetzt  worden. 

Der  Bergassessor  Gebhardt  ist  zum  Salineninspektor 
bei  der  Saline  zu  Schönebeck  (Elbe)  ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  Behrendt,  bisher  Hilfsarbeiter  bei 
der  Berginspektion  zu  Bleicherode,  ist  zur  Übernahme  der 
Stellung  als  Bergwerksdirektor  des  Kaliwerks  zu  Hänigsen 
(Hannover)  auf  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt 
worden. 

Der  Bergassessor  Ziekursch,  bisher  bei  der  Berg- 
inspektion zu  Bielschowitz,  ist  der  Bergwerksdirektion  zu 
Zabrze  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  40  und  41  des  Anzeigenteiles. 
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Über  Zündung  v 

Von  C.  E.  Bi 

Bekanntlich  läßt  sich  das  älteste  Sprengmittel,  das 
durch  mechanische  Mengung  aus  Kohle,  Schwefel  und 
Salpeter  hergestellte  Schwarzpnlver,  durch  einen  Funken 
zur  Entzündung  und  schnellen  Verbrennung  bringen. 
Wenn  das  Schwarzpulver  eingeschlossen  und  mit  Feuer 
in  Berührung  gebracht  wird,  so  beschleunigt  sich  die 
Verbrennung  so  sehr,  dato  aus  der  schnellen  Ver- 
brennung eine  Explosion  entsteht.  Dasselbe  tritt  ein, 
wenn  Schwarzpulver  zu  größeren  Mengen  vereint  durch 
Feuer  zur  Entzündung  gebracht  wird,  und  wenn  diese 
größeren  Mengen  dicht  aneinander  gelagert  sind.  In 
letzterem  Falle  entwickelt  sich  eine  so  große  Wärme, 
daß  auch  ohne  Einschließung  eine  Explosion  des  Schwarz- 
pulvers erfolgt.  Ähnlich  verhalten  sich  die  sogenannten 
rauchlosen,  auf  chemischem  Wege  durch  Nitrieren  her- 
gestellten Pulver. 

Der  zuerst  erfundene  brisante  Sprengstoff  war  die 
Schießbaumwolle.  Ihr  folgte  das  Nitroglyzerin.  Beide 
Körper  und  ihr  explosiver  Wert  waren  der  AVissen- 
schaft  längst  bekannt,  ehe  sie  in  der  Technik  verwendet 
werden  konnten.  Denn  die  Herbeiführung  einer 
explosiven  Wirkung  durch  die  einfache  Funkenzündung 
war  regelmäßig  und  zuverlässig  weder  bei  der  Schieß- 
baumwolle noch  beim  Nitroglyzerin  möglich.  Erst 
nachdem  Alfred  Nobel  für  die  Detonierung  des  Nitro- 
glyzerins und  der  daraus  hergestellten  Sprengstoffe 
Knallquecksilber-Kapseln  angewendet  hatte,  war  das 
Mittel  gefunden,  die  brisanten  Sprengstoffe  zuverlässig 
zur  Detonation  zu  bringen.  Die  Erfindung  der  Knall- 
quecksilberzündung war  es,  welche  es  ermöglichte, 
die  vielen  großen  und  nützlichen  Kulturarbeiten  mit 
Hilfe  der  brisanten  Sprengstoffe  zu  vollenden.  Deshalb 
muß  das  Datum  dieser  Erfindung  als  der  Geburtstag 
der  brisanten  Sprengstoffe  bezeichnet  werden. 

Nachdem  sich  weiter  im  Verlaufe  der  Ausbildung 
der  Sprengstofftechnik  herausgestellt  hat,  daß  jeder 
explosive  Körper  ein  ihm  eigentümliches  Verhalten  in 
Bezug  auf  die  Explosionsfähigkeit  zeigt,  lassen  sich  alle 
explosiven  Körper  am  besten  nach  den  Mitteln  einteilen, 
mit  denen  sie  zur  Explosion  gebracht  werden  können. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  es  für  viele  Fälle,  die  in 
der  Industrie  und  im  Handel  vorkommen,  wünschens- 
wert sein  kann,  eine  Einteilung  der  explodierbaren 
Stoffe  in  Klassen  vorzunehmen.  Als  das  geeignetste 
Mittel  einer  solchen  Unterscheidung  empfiehlt  sich  die 
Art  der  Zündung. 

Die  explosiven  Körper  würden  sich  einteilen  lassen: 
1)  in  solche,  die  durch  Feuererscheinungen  allein 
gezündet  werden  können; 

*)  Vortrag  gehalten  auf  dem  Congre-;  international  des  Mines, 
de  la  Metallurgie,  de  la  Mecauique  et  de  Ja  Geologie  appliquee 
/.u  Lüttich  am  '28.  Juni  1905. 


•n  Sprengstoffen.  *) 

hei,  Hamburg 

Hierzu  gehören  die  Pulver  aller  Art  und  die 
explosiven  Gase.  Es  tritt  zunächst  Verbrennung 
ein,  die  bei  Einschließung  oder  höherer  Er- 
wärmung an  Schnelligkeit  zunimmt  und  schließ- 
lich zur  Explosion  wird. 

2)  in  (sogenannte  brisante)  Sprengstoffe,  die  mit 
Hilfe  einer  verschieden  großen  Knallquecksilber- 
kapsel zur  Detonation  gebracht  werden  können ; 

3)  in  solche,  die  sich  durch  Feuererscheinungen 
direkt  in  die  Explosion  überführen  lassen,  wie 
das  Knallquecksilber  und  die  ihm  verwandten 
Stoffe. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  hier  vorge- 
schlagene Einteilung  der  explosiven  Stoffe  nach  der  Art 
des  erforderlichen  Zündmittels  aus  der  praktischen  Ver- 
wendung der  Zündungsweise  hergeleitet  'ist,  und  daß 
mit  außergewöhnlichen  Mitteln  herbeigeführte  Umstände 
nicht  in  Betracht  kommen  können.  Denn  wenn  man 
z.  B.  alle  drei  Klassen  der  explosiven  Körper  dadurch 
zur  Explosion  zu  bringen  sucht,  daß  man  sie  in 
einen  weißglühenden  Metallbehälter  wirft,  wie  er  in 
Gießereien  zur  Verwendung  kommt,  so  wird  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  für  alle  drei  Arten  gleichmäßig 
sofortige  Explosion  eintreten.  Solche,  den  Gebräuchen 
der  Praxis  nicht  entsprechende  Fälle  sind  für  diese 
Betrachtung  ausgeschlossen. 

Alle  explosiven  Stoffe  unterscheiden  sich  voneinander 
auch  noch  durch  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sie  sich 
zersetzen.  Dennoch  würde  es  nicht  zweckmäßig  sein, 
die  Detonationsgeschwindigkeit  für  die  Einteilung  von 
Sprengstoffen  zugrunde  zu  legen,  weil  die  Detonations- 
geschwindigkeit sowohl  von  der  Anordnung  der  Massen 
des  Sprengstoffes  als  auch  von  der  Art  der  Zündung 
abhängig  ist.  Bei  der  Messung  der  Detonations- 
geschwindigkeit, deren  Art  und  Weise  wohl  als  be- 
kannt vorausgesetzt  werden  darf,  hat  sich  nämlich 
herausgestellt,  daß  sie  bis  zu  einem  gewissen  Patronen- 
durchmesser bei  den  verschiedenen  Sprengstoffen  zu- 
nimmt und  erst  von  einem  gewissen  geringsten  Durch- 
messer ab  als  konstant  angesehen  werden  kann.  Ebenso 
ist  es  bekannt,  daß  die  verschiedenen  Sprengstoffe  zu 
ihrer  Detonierung  verschieden  großer  Ladungen  Knall- 
quecksilber bedürfen,  damit  die  Umwandlung  in  die 
Umsetzungsprodukte  herbeigeführt  .wird. 

Um  welche  Zahlen  es  sich  bei  den  Detonations- 
geschwindigkeiten  handelt,  mag  man  daraus  entnehmen, 
daß  die  Explosion  des  gewöhnlichen  Sprengpulvers 
sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  200  bis 
300  m  in  der  Sekunde  vollzieht,  und  daß  die  brisanten 
Sprengstoffe,  je  nach  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung, eine  Detonationsgeschwindigkeit  von  etwa  2000 
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bis  über  8000  m  in  der  Sekunde  aufweisen.  Pein- 
körniges  Schwarzpulver  verbrennt  bedeutend  schneller 
als  das  grobkörnige  Sprengpulver.  Durch  die  Form 
des  Pulvers  läßt  sich  für  die  Zwecke  der  Artillerie  die 
Verbrennungsgeschwindigkeit  sehr  verschieden  beein- 
flussen. Ebenso  steht  es  mit  den  rauchlosen  Pulvern, 
die  in  den  verschiedensten  Formen  hergestellt  werden, 
um  eine  verschiedene  Verbrennungsgeschwindigkeit  zu 
erzielen.  Bei  der  Messung  der  Detonationsgeschwindig- 
keiten der  brisanten  Sprengstoffe  wurde  ein  Durch- 
messer von  30  mm  und  die  Verwendung  von  eisernen 
Rohren,  welche  die  Patronenreihe  umschlossen,  zu- 
grunde gelegt. 

Um  die  brisanten  Sprengstoffe  zu  detonieren,  wendet 
man  bekanntlich  kupferne  Kapseln  an,  die  mit  einer 
Ladung  von  gepreßtem  Knallquecksilber,  dem  für  ge- 
wöhnlich 15  pCt  chlorsaures  Kali  beigefügt  werden, 
gefüllt  sind.  Die  Ladungen  dieser  Hütchen  sind  ver- 
schieden groß ;  sie  betragen,  je  nach  dem  damit  zu 
zündenden  Sprengstoff  zwischen  300  und  2000  mg; 
schwerere  Zündhütchen  werden  selten  angewendet. 

Es  dürfte  nun  von  Interesse  sein,  zu  untersuchen, 
welche  besonderen  Eigenschaften  gerade  das  Knall- 
quecksilber befähigen,  die  vollständige  Detonation  der 
brisanten  Sprengstoffe  zu  bewirken.  Bevor  indessen 
die  Resultate  der  Untersuchungen  von  Knallquecksilber 
mitgeteilt  werden,  muß  etwas  näher  darauf  eingegangen 
werden,  durch  welche  Mittel  man  die  Explosion  von 
Sprengstoffen  überhaupt  bewirken  kann.  Es  sind  dies  er- 
fahrungsgemäß Schlag,  Stoß  oder  Reibung  einer- 
seits und  der  Einfluß  der  Wärme  anderseits. 

Die  Herbeiführung  der  Explosion  durch  Schlag  und 
Stoß  ist  für  eine  Reihe  von  Sprengstoffen  im  Jahre  1905 
auf  der  Karbonitfabrik  zu  Schlebusch  durchgeführt 
worden  Die  Resultate  sind  in  einer  ziffernmäßigen 
(s.  S.  1198)  und  einer  graphischen  Darstellung 
(Fig.  3)  wiedergegeben.  Es  geht  daraus  hervor,  daß 
die  Sprengstoffe  ein  sehr  verschiedenes  Verhalten  gegen 
Schlag  und  Stoß  zeigen,  und  daß  die  Stärke  des  zur 
Herbeiführung  einer  Explosion  erforderlichen  Stoßes 
in  sehr  weiten  Grenzen  schwankt.  Je  unempfindlicher 
ein  Sprengstoff  gegen  die  Schlag-  und  Stoßwirkung 
ist,  desto  größer  muß  auch  die  Ladung  des  Spreng- 
hütchens sein,  um  eine  volle  Detonation  herbeizu- 
führen. Hieraus  war  zu  schließen,  daß  die  Stoß- 
wirkung des  Knallquecksilbers  außergewöhnlich  hoch 
sein  muß,  was  sich  auch  durch  die  Feststellung  der 
Detonationsgeschwindigkeit  des  Knallquecksilbers  be- 
stätigt hat. 

Es  bot  einige  Schwierigkeit,  die  Detonations- 
geschwindigkeit des  Knallquecksilbers  in  der  üblichen 
Weise  festzustellen,  weil  es  so  ungeheuer  empfindlich 
gegen  jede  Berührung  ist  und  die  Gefahr  für  den 
Experimentierenden  mit  der  Größe  der  zur  Verwendung 
gelangenden  Menge  wächst.    Man  konnte  deshalb  von 


vornherein  nicht  daian  denken,  der  Detonations- 
geschwindigkeit den  gewöhnlichen  Durchmesser  zu- 
grunde zu  legen.  Es  wurde  ein  Durchmesser  von 
G,45  mm  gewählt  und  eine  Detonationsgeschwindigkeit 
von  3920  m  in  der  Sekunde  für  diesen  Durchmesser 
ermittelt.  In  Ansehung  dieses  sehr  geringen  Durch- 
messers ist  wohl  anzunehmen,  daß  eine  Messung  bei 
30  mm  Durchmesser  eine  ganz  außerordentlich  hohe 
Detonationsgeschwindigkeit  ergeben  haben  würde,  denn 
die  Zahl  3920  ist  schon  ein  mittleres  Ergebnis  bei 
brisanten  Sprengstoffen  für  den  Durchmesser  von 
30  mm.  Man  kann  daher  annehmen,  daß  die 
Detonationsgeschwindigkeit  und  damit  auch  die  Stoß- 
wirkung des  Knallquecksilbers  weit  über  derjenigen  des 
brisantesten  Sprengstoffes  liegt. 

Was  den  Einfluß  der  Wärme  auf  die  Explosion  von 
brisanten  Sprengstoffen  angeht,  so  ist  schon  eingangs 
erwähnt  worden,  daß  mit  geringeren  Temperaturen  eine 
regelmäßige  Explosion  nicht  herbeizuführen  ist.  Ob 
dies  bei  höheren  der  Fall  ist,  und  bei  welchen 
Temperaturen  eine  solche  regelmäßige  Detonation  ein- 
tritt, läßt  sich  aus  praktischen  Gründen  sehr  schwer 
durch  Versuche  ermitteln.  Es  sei  darauf  hingewiesen, 
daß  beim  Verbrennen  untauglich  gewordener  Dynamit- 
mengen  sehr  häufig  unerwartete  Explosionen  aufgetreten 
sind,  während  bei  Explosionen  auf  Fabriken  nicht  selten 
beträchtliche  Mengen  von  Sprengstoff  verbrannt  sind, 
ohne  zu  explodieren.  Bei  Sprengstoffen,  die  auf  der 
Basis  von  Ammonsalpeter  hergestellt  sind,  kann  man 
wohl  als  wahrscheinlich  annehmen,  daß  auch  größere 
Mengen  solcher  Sprengstoffe  verbrennen,  ohne  zu 
explodieren.  Die  Wärme  allein  ist  deshalb  keiu  so 
sicheres  und  namentlich  auch  kein  in  der  Praxis  an- 
wendbares Mittel,  um  mit  Sicherheit  die  Explosion 
brisanter  Sprengstoffe  herbeizuführen,  während  anderseits 
als  sicher  anzunehmen  ist,  daß  jeder  Sprengstoff  durch 
eine  gewisse  geringste  Menge  Wärme,  wenn  sie  richtig 
zur  Anwendung  gebracht  wird,  zur  Detonation  gelangt. 
Aus  den  angegebenen  Gründen  darf  man  wohl  behaupten, 
daß  für  die  Zündung  brisanter  Sprengstoffe  die  Wärme 
gegenüber  der  Stoß  Wirkung  erst  in  zweiter  Linie  in 
Betracht  kommt.  Hierbei  ist  immer  vorausgesetzt,  daß 
es  sich  um  Herbeiführung  von  Explosionen  für  nützliche 
Zwecke  handelt.  Das  Knallquecksilber  ergab  eine 
Detonations-Temperatur  von  4382°  C,  eine  Temperatur, 
die  höher  liegt  als  die  der  bekanntesten  brisanten 
Sprengstoffe.  Die  Zahl  der  Kalorien  von  1  kg  Knall- 
quecksilber mit  einem  Zusatz  von  15  pCt  chlorsaurem 
Kali  wurde  zu  692  durch  das  Explosionskalorimeter 
festgestellt.  Die  Berechnung  erfolgte  mit  Hilfe  der 
experimentell  festgestellten  Zersetzungsprodukte. 

Man  sieht  also,  daß  es  die  außergewöhnlich  hohe 
Detonationsgeschwindigkeit  und  die  hohe  Explosions- 
temperatur sind,  die  das  Knallquecksilber  in  so  außer- 
ordentlicher und  fast  einziger  Weise  befähigen,  die 
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Detonation  von  Sprengstoffen  einzuleiten.  Es  ist  ferner 
von  großem  Interesse,  den  Zusammenhang  des  Ver- 
haltens brisanter  Sprengstoffe  gegen  Schlag  und  Stoß 
mit  dem  Verhalten  gegen  die  Einwirkung  des  Knall- 
qnecksilbers  zu  vergleichen.  In  der  zahlenmäßigen  und 
der  graphischen  Darstellung  sind  die  für  die  Explosion 
der  einzelnen  Sprengstoffe  notwendigen  Mengen  Knall- 
quecksilber nicht  besonders  angegeben,  weil  diese  Ver- 
hältnisse in  Fachkreisen  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt 
werden  dürfen.  Die  hochprozentigen  Nitroglyzerin- 
sprengstoffe, die  gleichzeitig  so  ziemlich  die  empfind- 
lichsten gegen  Schlag  und  Stoß  sind,  sind  mit  dem 
kleinsten  Hütchen  (300  mg  Knallquecksilberfüllung) 
zu  detonieren,  während  es  der  größten  Hütchen  (2000  mg 
Knallquecksilberfüllung)  für  die  Pikrinsäure  und  das 
Trinitrotoluol  bedarf,  die  beide  außerordentlich  un- 
empfindlich gegen  Schlag  und  Stoß  sind.  In  gepreßtem 
Zustande  sind  die  letztgenannten  Körper  selbst  mit 
größtem  Hütchen  nicht  mehr  zur  Detonation  zu  bringen, 
wahrscheinlich,  weil  die  Angriffsfläche  der  Sprengkapsel 
nicht  groß  genug  ist.  Eine  sichere  Detonation  läßt 
sich  nur  durch  eine  Initialladung  von  kristallinischem 
Trinitrotoluol  oder  Pikrinsäure  als  Medium  zwischen 
der  Sprengkapsel  und  dem  gepreßten  Material  herbei- 
führen. 

Es  wäre  gewiß  erwünscht,  wenn  man  auch  die 
Temperatur  oder  die  Wärmemenge  festsetzen  könnte, 
welche  zu  einer  sicheren  Detonation  brisanter  Spreng- 
stoffe nötig  ist,  jedoch  dürften  dahinzielende  Versuche 
bedeutenden  Schwierigkeiten  begegnen.  Bei  kleineren 
Mengen  von  Sprengstoffen  hält  es  allerdings  nicht  schwer, 
die  Verpuffungstemperatur  brisanter  Sprengstoffe  fest- 
zustellen; anders  liegt  der  Fall  aber  bei  größeren 
Quantitäten,  denen  gleichmäßig  größere  Wärmemengen 
nicht  leicht  zuzuführen  sind. 

Über  die  Ausführung  der  Schlag-  und  Stoß-Versuche 
bemerke  ich  noch  folgendes: 

Es  kann  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
daß  man,  um  einen  Sprengstoff  durch  Schlag  und  Stoß 
zur  Explosion  zu  bringen,  vor  allem  dafür  sorgen  muß, 
daß  ein  Ausweichen  des  Sprengstoffes  und  ein  Nach- 
geben seiner  Unterlage  vermieden  wird;  nur  bei  Inne- 
haltung dieser  Bedingungen  sind  gleichmäßige  Resultate 
zu  erwarten.  Ferner  spielt  das  Material,  mit  welchem 
und  auf  welches  der  Schlag  erfolgt,  eine  wichtige  Rolle. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  wurde  für 
die  Versuche  ein  untermauerter  Fallhammer  gewählt, 
bei  dem  sowohl  das  Fallgewicht  als  auch  der  Auf- 
schlagteller aus  Stahl  bestanden.  Führung  und  Aus- 
lösung des  Fallgewichtes  waren  so  eingerichtet,  daß 
der  Fall  des  Gewichtes  möglichst  ohne  Reibung  geschah. 
Die  Konstruktion  der  drei  verschiedenen  Fallhämmer 
geht  aus  nachstehender  Skizze  (Fig.  1)  hervor.  Man 
kann  damit  Gewichte  von  100,  250,  500,  1000,  2000 
und  5000  g  aus  einer  Höhe  von  2  m  und  ein  Gewicht 


von  20  000  g  aus  einer  Höhe  von  50  cm  herabfallen 

lassen. 


Fig.  1. 

Von  den  untersuchten  vielen  Sprengstoffen  seien 
hier  sieben  mitgeteilt.  Für  jeden  Sprengstoff  wurden 
solange  Aufschläge  durch  Fallenlassen  des  Gewichtes 
gemacht,  bis  keine  Explosion  mehr  auftrat,  sodann 
wurden  diejenigen  Fallhöhen  festgestellt,  bei  denen 
noch  Explosionen  vorkamen.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
daß  bei  einigen  Sprengstoffen  die  verwendeten  kleinen 
Mengen  nicht  ganz  explodierten,  sondern  zum  Teil  un- 
verändert blieben.  Bei  einer  Vergrößerung  der  Fall- 
höhen traten  regelmäßig  Explosionen  des  ganzen 
Quantums  ein.  Da  aber  für  den  vorliegenden  Zweck 
diejenigen  Fallhöhen  interessieren,  bei  denen  überhaupt 
Explosionen  eintraten,  so  wurden  die  eingetretenen 
Teilexplosionen  mitgerechnet,  jedoch  die  betreffenden 
Fallhöhen  mit  einem  *  versehen.  Zur  Verwendung 
kamen  so  kleine  Mengen  von  Sprengstoffen,  daß  diese 
den  Boden  des  Aufschlagtellers  eben  bedeckten.  Der 
Teller  war  etwas  größer  als  die  Aufschlagfläche  (Fig.  2) 
des  Fallgewichtes,  damit  eine  Reibung  des  Gewichtes 
an  den  Seitenflächen  des  Aufschlagtellers  nicht  ein- 
treten konnte.  Als  unterste  Grenze  für  die  Fallhöhen 
wurden  5  cm  gesetzt  und  Versuche  mit  kleineren  Fall- 
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höhen  nicht  mehr  gemacht,  nachdem  sich  herausgestellt 
hatte,  daß  mit  einem  Fallgewicht  von  20  kg  und 
5  cm  Fallhöhe  sämtliche  bekannten  Sprengstoffe  zur 


Fig.  2. 

Explosion  gebracht  werden  konnten.  Die  Kurven,  die 
nach  den  Zahlen  der  Tabelle  graphisch  dargestellt  sind, 
indem  man  die  Fallhöhen  nach  der  vertikalen,  die 
Gewichte  nach  der  horizontalen  Richtung  auftrug,  laufen 
daher  bei  dem  Fallgewicht  von  20  kg  und  bei  5  cm 
Fallhöhe  zusammen,  was  allerdings  nicht  ganz  genau  ist. 

Gruppe  I.  Reine  Nitroglyzerin -Sprengstoffe  mit 
einem  überwiegenden  Gehalt  an  Nitroglyzerin. 

Diese  Sprengstoffe  sind  gegen  Schlag  und  Stoß 
recht  empfindlich.  100  g  Fallgewicht  ergeben  schon 
bei  15  cm  Fallhöhe  regelmäßig  Explosionen. 

Gruppe  II.  Dinitroglyzerin  und  daraus  hergestellte 
Sprengstoffe . 

Das  Dinitroglyzerin  steht  in  dem  Rufe,  gegen 
Schlag  und  Stoß  unempfindlicher  zu  sein  als  Trinitro- 
glyzerin.  Allein  verwendet,  ist  es  aber  fast  ebenso 
empfindlich  wie  Trinitroglyzerin ,  während  die  mit 
aktiven  oder  inaktiven  Zumischpulvern  daraus  her- 
gestellten Sprengstoffe  tatsächlich  unempfindlicher  sind 
als  unter  gleichen  Verhältnissen  Trinitroglyzerin-Spreng- 
stoffe.  Bei  größeren  Gewichten  fällt  dieser  Unter- 
schied fort. 

Gruppe  III.  Sprengstoffe  aus  Nitroglyzerin  und 
Ammonsalpeter  bestehend,  wie  z.  B.  Gelatine-Karbonit, 
sind  unempfindlicher  gegen  leichte  Schläge  als  die  der 
Gruppe  II. 

Gruppe  IV.  Kohlenkarbonite  und  ähnliche  mit 
geringerem  Gehalt  an  Nitroglyzerin  hergestellte  Spreng- 
stoffe. 

Hier  macht  sich  die  Aufsaugung  und  Verteilung 
des  Nitroglyzerins  ganz  bedeutend  bemerkbar,  und  erst 


bei  Gewichten  von  20  000  g  werden  auch  diese  Spreng- 
stoffe regelmäßig  zur  Explosion  gebracht,  wenn  man 
das  Gewicht  aus  5  cm  Höhe  fallen  läßt. 

Gruppe  Va.  Ammoniaksalpeter-Sprengstoffe  mit 
einem  geringen  Zusatz  von  Nitroglyzerin,  wie  Ammon- 
karbonit  und  Donarit. 

Diese  Sprengstoffe  sind  sehr  wenig  empfindlich  gegen 
Schlag  und  Stoß  und  erreichen  erst  bei  dem  Gewicht 
von  20  000  g  regelmäßige  Explosionen  bei  5  cm 
Fallhöhe. 

Gruppe  Vb.  Reine  Ammoniaksalpeter-Sprengstoffe, 
wie  Grisounite-Couche  und  Roburit  II. 

Diese  Sprengstoffe  sind  noch  unempfindlicher  als 
die  der  Gruppe  Va,  weil  sie  kein  Nitroglyzerin  ent' 
halten.  Aber  auch  sie  vermögen  einem  Schlage  mit 
einem  Gewicht  von  20  000  g  bei  einer  Fallhöhe  von 
5  cm  nicht  zu  widerstehen.  • 

Gruppe  VI.  Trinitrotoluol,  Pikrinsäure  und  trockene 
Schießbaumwolle. 

Diese  Sprengstoffe  sind  in  eine  Gruppe  gebracht, 
weil  sie  militärische  Konkurrenten  sind. 

Die  Schießbaumwolle  ist  sehr  viel  empfindlicher  als 
die  anderen  beiden  Sprengstoffe,  von  denen  wiederum 
das  Trinitrotoluol  der  unempfindlichste  ist  und  somit 
als  der  unempfindlichste  aller  Sprengstoffe  bezeichnet 
werden  muß. 

Gruppe  VII.  Knallquecksilber. 

Knallquecksilber  ist  hinzugefügt  worden,  obgleich 
das  geringe  Gewicht  von  100  g  bei  einer  Fallhöhe  von 
10  cm  eine  Explosion  herbeiführt.  Die  Empfindlich- 
keit ist  durch  die  leider  häufig  vorkommenden  Unglücks- 
fälle bei  der  Fabrikation  zu  bekannt,  als  daß  darüber 
noch  etwas  gesagt  zu  werden  brauchte. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  diese  Resultate 
nicht  ohne  weiteres  für  die  Beurteilung  der  Frage  nach 
der  Empfindlichkeit  der  Sprengstoffe  gegen  Schlag  und 
Stoß  mit  Beziehung  auf  Handhabungs-  und  Transport- 
sicherheit Anwendung  finden  dürfen.  Denn,  wie  schon 
oben  erwähnt,  ist  als  erste  Bedingung  für  die  Versuche 
hingestellt  worden,  daß  ein  Ausweichen  des  Sprengstoffes 
und  seiner  Unterlage  durch  die  Wahl  des  Materials 
und  der  Fundamentierung  der  Apparate  ausgeschlossen 
sein  mußte.  Solche  Vorbedingungen  sind  aber  in  der 
Praxis  für  vorschriftsmäßig  verpackte  Sprengstoffe  wohl 
selten  oder  garnicht  zu  finden. 

Es  kam  hier  vielmehr  nur  die  Beantwortung  der 
Frage  in  Betracht,  ob  man  mit  Hilfe  von  Schlag  und 
Stoß  die  bekannten  brisanten  Sprengstoffe  zur  Explosion 
bringen  kann,  und  welche  Größe  diese  Einwirkung  haben 
muß,  ferner,  ob  der  Widerstand  gegen  Schlag  und  Stoß 
der  Zündung  durch  verschieden  große  Knallquecksilber- 
mengen umgekehrt  proportional  sei. 

Die  Fragen  sind  nach  den  oben  mitgeteilten  Ver- 
suchen dahin  zu  beantworten,  daß  sämtliche  bekannten 
brisanten  Sprengstoffe  mit  Hilfe  eines  genügend  starken 
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Tabelle  der  Fallhöhen,  bei  welchen  Sprengstoffe  explodieren,  wenn  sie  von  verschiedenen 


Fallgewichten  getroffen  werden. 


Name" 

des 
Spreng- 

Zusammensetzung 
des 

Sprengstoffes 

Fallgewichi 
100  g 

Fallgewicht 
250  g 

Fallgewicht 
500  g 

Fallgcwicht 
1000  g 

Fallgewicht 
2000  g 

Fallgewicht 
5000  g 

Fallgewicht 
20  000  g 

CO 

o< 
ft 
3 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolg! 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

Bei  cm  Fall- 
höhe erfolgt 

H 

o 

Ex- 
plos. 

keine 
Expl. 

Ex- 
plos. 

keine  Ex- 
i  Expl.  plos. 

keine 
!  Expl. 

;  Ex- 
pl0B. 

keine 
Expl. 

Ex- 

plos. 

keine  Ex- 
Expl.  plos. 

keine 
Expl. 

Ex- 
plos. 

keine 
Expl. 

Nitro- 

g  1  V  iiCl  Iii 

C3HS(N03)3 

10 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

I 

Gelatine- 
dynamit 

63,5pCt  Nitroglyzerin 

1,5  „  Kollodiumwolle 
27,0  „  Natronsalpeter 

0,U     „  ilUlÄlIICIIl 

10 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

— 

5 

— 

Dinitro- 
glyzerin 
u.  daraus 

C3H5(NO;i)2OH 

15 

10 

15 

10 

5 

.  5 

— . 

5 

5 

— 

5 

— 

II 

herge- 
stelltes 
Gelatine- 
dynamit 

33,5pCt  Dinitroglyzerin 
1,5  „  Kollodiumwolle 

27,0  „  Natronsalpeter 
8,0  „  Holzmehl 

35* 

30 

20 

15 

10 

5 

5 

5 

— 

5 

III 

Gelatine- 

Hai  UvllLb 

25,3pCt  Nitroglyzerin 
0,7  „  Kollodiumwolle 

41.5  „  Ammonsalpeter 
6,9  „  Glyzeringelatine 

25.6  „  Chlornatrium 

90* 

80 

30* 

20 

10* 

5 

10* 

5 

10 

5 

5 

5 

IV 

-liUlllCIl" 

karbonit 

25,0pCt  Nitroglyzerin 
34,0  „  Kalisalpeter 

1  C\          Tin  i'vf*<i*i  1  ii  A^"Ar 
Lj\J    *     JDtHy  tötliuotcl 

38,5  „  Mehl 
1,0  „  Lohmehl 
0,5  „  Soda 

über 
200 

200 

60* 

50 

30* 

20 

30* 

20 

30* 

20 

10* 

5 

5* 

Karbonit 
II 

30,0pCt  Nitroglyzerin 
24,5  „  Natronsalpeter 
40,5  „  Mehl 
5,0  „  Kaliumbichromat 

70* 

60 

40* 

30 

20* 

10 

20* 

10 

20* 

10 

5* 

— 

5* 

Ammon- 
karbonit 

4,0pCtgel.  Nitroglyzerin 
82,0  „  Ammonsalpeter 
10,0  „  Kalisalpeter 

rt,VJ    n  IrlcIU 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

180* 

170 

110* 

100 

50* 

40 

20* 

15 

5* 

— 

Va 

Donarit 

3,8pCt  Nitroglyzerin 
0,2  „  Kollodiumwolle 
80,0  „  Ammonsalpeter 
12,0  „  Trinitrotoluol 
4,0  „  Mehl 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

130* 

120 

70* 

60 

20* 

15 

5* 

— 

Grisounite- 
Couche 

95,5pCt  Ammonsalpeter 
4,5  „  Trinitronaphtalin 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

150* 

140 

80* 

70 

5* 

Vb 

Koburit  II 

71,5pCt  Ammonsalpeter 
5,0  „  Kalisalpeter 
6,0  „  Mehl 

0,5  „  Kaliumpermaugauat 
5,0  „  Chlornatrium 
12,0  „  Trinitrotoluol 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

80* 

70 

60* 

50 

5* 

Trinitro- 
toluol 
kristallin. 

P  TT  i'Nrn  ■>  PTT 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

190* 

180 

100* 

90 

60* 

50 

5* 

— 

Trinitro- 
toluol 
gepreßt 

L>6  H2(JNU2J3  Oii3 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

160* 

150 

90* 

80 

5* 

— 

Pikriu- 
säure 
kristallin. 

P    TT    lfjf\   \  ATT 

U6  rJ2UNU2|j  Url 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

200* 

190 

110* 

100 

60* 

50 

5 

— 

VI 

Pikrin- 
säure 
gepreßt 

C6Ha(N02)3  OH 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

über 
200 

200 

150* 

140 

90* 

80 

5 

Schieß- 

hl  11  TYl  WAl  1  A 

trocken 

f  „  TT  cko  0. 

40* 

30 

20* 

15 

10* 

'•  5  ' 

10 

5 

10 

5 

5 

Schieß-" 
baumwolle 
mit  15pCt 

Wasser 

Cj2H15(NO2)15O10 

über 
200 

200 

80* 

1 

70 

20* 

10 

20 

10 

15 

10 

10 

5 

5* 

VII 

Knall- 
quecksilb. 

Hg  C2N2Oa 

10 

5 

5 

5  1 

5 

5  | 

5 

5 

Bern.:  Unter  5  cm  Fallhöhe  ist  bei  den  Versuchen  nicht  heruntergegangen  worden.         *  bedeutet:  teilweise  Explosion. 


23.  September  1905. 


-    1199  - 


Nr.  38. 


Fa/fpeniicJit 


5000      6000      7000     8000      9000    10000     flOCO    19000     fiOOt/    HOOO   75000    /600O   17000  18000 


Fig.  3. 


Schlages  zur  Explosion  zu  bringen  sind,  daß  sie  sich 
aber  in  Bezug  auf  die  Größe  dieses  Stoßes  sehr 
voneinander  unterscheiden,  und  daß,  je  unempfindlicher 
die  Sprengstoffe  sich  gegen  einen  Stoß  verhalten,  desto 
größer  die  Ladung  Knallquecksilber  sein  muß,  um 
eine  vollkommene  Detonation  des  Sprengstoffes  herbei- 
zuführen. 

Als  Nutzanwendung  aus  den  hier  mitgeteilten 
Beobachtungen  über  die  Behandlung  der  Sprengstoffe 
im  Bergbau  möchte  ich  empfehlen,  bei  der  Bemessung 
der  Knallquecksilbermengen  für  die  brisanten  Spreng- 
stoffe nicht  zu  sparsam  zu  sein  und  nicht  die  kleinsten 
Sprenghütchen  zu  wählen,  mit  denen  ein  Sprengstoff 
noch  zur  Explosion  gebracht  werden  kann,  sondern  lieber 
ein  etwas  größeres  Hütchen  anzuwenden,  damit  die 
vollkommene  Umsetzung  des  Sprengstoffes  in  seine 
Zersetzungsprodukte  stattfinden  und  die  gespannten 
Gase  wirkungsvoll  arbeiten  können.  Denn,  wenn  durch 
ungünstige  Umstände,  wie  z.  B.  Eindringen  von  Feuchtig- 
keit in  das  Zündhütchen,  die  Detonationsgeschwindig- 
keit, mithin  auch  die  Stoßkraft  und  die  Explosions- 
temperatur des  Knallquecksilbers  niedriger  werden, 
oder  wenn  sich  das  Zündhütchen  bei  der  Anbringung 
in  der  Patrone  in  ungünstiger  Weise  verschiebt,  so 
würden  möglicherweise  Schlag  und  Wärme  nicht  aus- 
reichen, um  die  gesamte  Menge  des  Sprengstoffes  in 


die  Detonation  überzuführen.  Bei  einigen  Sprengstoffen 
würden  teilweise  Explosion  und  Verbrennung  des  Restes, 
bei  anderen  teilweise  Explosion,  teilweise  Verbrennung 
und  teilweise  Umherschleuderung  des  nicht  explodierten 
Sprengstoffes  eintreten.  Von  einer  Übertragung  der 
Explosion  auf  die  nächste  Patrone  und  von  dieser  auf 
die  übrige  Ladung  kann  alsdann  keine  Bede  sein. 
Ökonomischer  Nachteil,  Gefahr  schlechter  Schwaden 
und  nicht  explodierten  Sprengstoffes  sind  die  Folgen 
der  Verwendung  zu  kleiner  Hütchen. 

Anderseits  muß  aber  auch  von  einem  Sprengstoff 
gefordert  werden,  daß  er  der  Zündung  durch  ein 
genügend  großes  Knallquecksilberhütchen  willig  folgt 
und  diese  Zündung  auf  eine  weitere  Patrone  selbst 
dann  noch  überträgt,  wenn  ein  Zwischenraum  von 
einigen  Zentimetern  zwischen  der  Zündungspatrone  und 
der  zweiten  Patrone  besteht. 

Es  ist  deshalb  nicht  als  Vorteil  anzusehen,  wenn 
ein  brisanter  Sprengstoff  nur  unter  der  besonderen 
Bedingung  der  Einschließung  gut  und  voll  detoniert. 
Es  muß  vielmehr  im  Interesse  der  Sicherheit  und 
Ökonomie  verlangt  werden,  daß  ein  Sprengstoff  auch 
ohne  Einschließung  mit  einem  genügend  großen 
Sprenghütchen  detoniert  und  die  Detonation  über- 
trägt, damit  unvollkommene  Detonationen  unter  allen 
Umständen  vermieden  werden. 


Beitrag  zur  Schmiermittelfrage. 

Von  Gust.  Blass,  Caternberg. 


Der  in  dieser  Zeitschrift,  Nr.  17  und  18,  veröffentlichte 
Aufsatz  über  die  Untersuchung  von  Verbrauchsmaterialien 
im  Laboratorium  der  Fürstlich  Pleßschen  Bergwerke  von 
Fr.  Schreiber  in  Waldenburg  i.  Schles.  veranlaßt  mich, 


meine  langjährigen  Erfahrungen  in  der  theoretischen 
und  praktischen  Untersuchung  der  Schmiermittel  hier 
zu  erörtern. 

Der  genannte  Artikel  soll  ja  nur  zeigen,  daß  es 
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gut  ist,  wenn  ein  Werk  bei  Beschaffung  des  Schmier- 
materials eine  sorgfältige  Auswahl  trifft,  ich  befürchte 
aber,  daß  die  darin  für  die  Lieferung  aufgestellten 
Bedingungen  von  vielen  ohne  weiteres  als  allein  richtig 
und  unbedingt  erforderlich  angenommen  werden. 
Derartige  einschränkende,  verallgemeinerte  Bedingungen 
würden  zum  Nachteil  der  Industrie  den  Preis  des  Öles, 
das  diesen  Bedingungen  entspricht,  unnötig  in  die 
Höhe  treiben,  während  andere  öle,  die  ebenso  gut  oder 
noch  besser  den  Anforderungen  der  Technik  entsprechen, 
ausgeschlossen  wären.  Auch  sind  einige  der  Bedin- 
gungen zum  Nachteile  der  Brauchbarkeit  des  Öles  für 
einen  bestimmten  Zweck  zu  weit  gehend.  Der  Verfasser 
hat,  wie  er  selbst  schreibt,  die  Normen  nach  dem  ihm 
vorliegenden  Schmiermaterial  aufgestellt  und  konnte 
hiernach  auch  kaum  zu  einem  wesentlich  anderen 
Resultate  kommen,  weil  die  angebotenen  Öle  ein 
einseitiges  Gepräge  zeigen.  Im  Westen  werden  zum 
Teil  andere  Öle  gebraucht,  namentlich  da,  wo  man 
höhere  Anforderungen  stellt. 

Daß  die  chemische  Untersuchung  über  den  Wert 
der  Schmiermittel  keine  absolute,  sondern  nur  eine 
vergleichende  Auskunft  gibt,  soweit  es  sich  nicht  um 
die  Maschinen  schädigende  Substanzen  handelt,  dürfte 
wohl  allgemein  anerkannt  werden.  Ebenso  können 
Probiermaschinen  nicht  beweisen,  ob  ein  Schmiermittel 
anderen  Bedingungen  genügt,  als  die  Probiermaschine 
bietet.  Zumal  geben  die  kleinen  Probiermaschinen 
keine  Auskunft  über  die  Schmierfähigkeit  bei  hoher 
Belastung  und  großen  Dimensionen.  Für  die  Brauch- 
barkeit entscheidet  in  letzter  Linie  die  Praxis.  Da 
aber  der  praktische  Gebrauch  für  die  Maschinen,  Kessel 
usw.  Gefahren  herbeiführen  kann,  ist  vorher  festzustellen, 
ob  Stoffe  im  Schmiermittel  enthalten  sind,  welche  einen 
schädigenden  Einfluß  auszuüben  vermögen.  Daß  solche 
Stoffe  nicht  vorhanden  sind,  muß  natürlich  gefordert 
werden.  Ist  diese  Bedingung  erfüllt,  und  sind  alle  Teile 
genügend  geschmiert,  so  kann  es  dem  Verbraucher 
gleich  sein,  woraus  das  Schmiermittel  besteht.  Wichtig 
ist,  daß  die  Lieferungen  einer  strengen  chemischen 
Kontrolle  unterworfen  werden,  sodaß  die  Betriebe 
möglichst  sicher  sind,  stets  gleichmäßiges  Material  zu 
erhalten. 

Unter  den  vielen  Ölprüfungs-Apparaten,  welche  den 
Schmierwert  von  Ölen  und  Fetten  zahlenmäßig  nach- 
weisen sollen,  ist  bis  jetzt  keiner  bekannt,  der  nicht 
auch  falsche  Resultate  ergeben  kann.  Schreiber  führt 
den  Dettmarschen  Ölprüfungsapparat  an.  Dieser  besteht 
aus  einer  Achse  mit  zwei  kleinen  Schwungrädern, 
welche  auch  als  Belastung  dienen.*)  In  das  Lager 
wird  eine  bestimmte  Menge  des  zu  prüfenden  Öles 
gebracht  und  dann  die  Achse  mechanisch  angetrieben. 
Sobald  die  gewünschte  Tourenzahl  erreicht  ist,  schaltet 

l  Vergl.  Jahrg.  1902,  S.  1120  dieser  Zeitschrift. 


mau  den  Antrieb  aus  und  beobachtet,  wieviel  Um- 
drehungen die  Achse  bis  zum  Stillstand  macht,  oder 
wie  lange  Zeit  vergeht,  bis  der  Stillstand  erfolgt.  Je 
mehr  Umdrehungen  die  nicht  mehr  angetriebene  Achse 
macht  oder  je  länger  sie  läuft,  desto  größer  soll  der 
Schmierwert  sein.  Im  Prinzip  muß  sich  in  diesem 
Apparat  das  Öl  als  das  beste  zeigen,  welches  die  geringste 
Zähflüssigkeit  besitzt,  und  dessen  Eigenwiderstand 
am  kleinsten  ist.  Selbst  bei  schweren,  schnellaufenden 
Achsen  im  Betriebe  macht  sich  der  Eigenwiderstand 
des  Oles  bemerkbar,  wie  auch  Schreiber  bei  Besprechung 
der  Dynamoöle  mitteilt;  durch  einen  Zusatz  von 
Petroleum  wurde  das  Warmlaufen  einer  ^Achse  auf- 
gehoben. Wieviel  mehr  muß  dies  aber  bei  den  kleinen 
Probiermaschinen  der  Fall  sein.  Mit  Ölen  von  gleicher 
Art,  welche  genau  dieselbe  Zähflüssigkeit  besitzen, 
können  auf  dem  Dettmarschen  Apparat  wohl  Vergleiche 
über  die  Schmierfähigkeit  angestellt  werden,  niemals 
aber  mit  Ölen  verschiedener  Art  und  ungleicher  Zäh- 
flüssigkeit. 

Solange  nicht  Ölprüfungsapparate  hergestellt  werden, 
mit  denen  unzweifelhaft  richtige  vergleichende  Ergebnisse 
über  die  Schmierfähigkeit  zu  erzielen  sind,  werden  die 
Versuche  an  den  Betriebsmaschinen  selbst  unent- 
behrlich bleiben. 

Für  Zylinderöle,  welche  bei  einer  Dampfwärme  von 
150°  C  gebraucht  werden  sollen,  einen  Flammpunkt 
von  300 0  C  zu  verlangen,  halte  ich  nicht  für 
empfehlenswert.  Unzweifelhaft  ist  es  richtiger  und 
sparsamer,  ein  besseres  Öl  zu  gebrauchen  als  ein  solches, 
welches  nur  eben  ausreicht.  Hierbei  ist  aber  nicht 
genügend  in  Betracht  gezogen,  daß  der  Flammpunkt 
kein  Bild  von  dem  Wert  eines  Öles  gibt.  Gefahren 
entstehen  selbst  bei  ganz  niedrigem  Flammpunkte  nicht, 
warum  ihn  dann  in  solcher  Höhe  zur  Bedingung  machen, 
da  doch  andere  Öle  mit  geringerem  Flammpunkte  höhere 
Schmierfähigkeit  und  größere  Viskosität  zeigen.  So  stark 
abgedampfte  Öle  werden  bei  150°  C  im  Zylinder  nicht 
genügend  verteilt.  Das  beste  Öl  kann  nicht  vorteilhaft 
sein,  wenn  es  nicht  ausgenutzt  wird.  Es  geht  dies 
auch  aus  den  Angaben  Schreibers  hervor,  daß  von 
einem  Zylinderöl  ohne  Fettgehalt  392  kg  und  von 
einem  solchen  mit  4  pCt  fettem  Öl  (Rüböl)  nur  220  kg 
verbraucht  wurden,  was  zum  großen  Teil  auf  eine 
bessere  Ausnutzung  des  Öles  zurückzuführen  ist.  Die 
Nachteile  der  fetten  Öle  im  Dampfzylinder  hat  Schreiber 
sofort  erkannt.  Seine  Vorschrift  betreffs  des  Säure- 
gehaltes der  Zylinderöle  halte  ich  für  sehr  wichtig, 
Die  bessere  Ausnutzung  des  Öles  bei  einem  Zusätze 
von  fettem  Öl  liegt  in  der  leichten  Emulgierbarkeit 
dieses  Öles  mit  Wasserdampf;  auch  wirkt  noch  die 
große  Schmierfähigkeit  der  tierischen  und  pflanzlichen 
Öle  mit.  Dies  hat  dazu  geführt,  den  Mineralzylinderölen, 
an  welche  hohe  Anforderungen  gestellt  werden,  feite 
Öle  zuzusetzen,     Es  gibt  sehr  teure  amerikanische 
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Zylinderöle,  denen  10  pCt  Talgöl  zugesetzt  sind.  Da 
kann  es  nicht  verwundern,  wenn  man  schwere  Klumpen 
im  Zylinder  findet  und  von  angefressenen  Kessel- 
blechen hört. 

Die  Prüfung  auf  Asphaltgehalt  dürfte  wohl  bei- 
zubehalten sein,  obwohl  sich  im  Betriebe  kaum  Übel- 
stände herausgestellt  haben.  Die  von  Schreiber 
erwähnten  Klagen  aus  dem  Betriebe  können,  auch  bei 
einem  Asphaltgehalt  von  0,41  pCt,  unmöglich  auf 
diesen  als  Ursache  zurückgeführt  werden,  weil  der 
Asphalt  bei  150°  C  weich  ist  und  deshalb  schon  eine 
schmiergelnde  Wirkung  nicht  eintreten  kann. 

Dagegen  gibt  die  Untersuchung  auf  sogenannte 
Peche,  d.  s.  die  schweren  Kohlenwasserstoffe,  wegen 
der  Verschiedenartigkeit  des  Ursprungs  und  der  Be- 
arbeitung der  Öle,  keinen  Aufschluß  über  die  Brauchbar- 
keit im  Betriebe.  Die  dunkeln,  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nur  sehr  wenig  raffinierten  Zylinderöle  haben 
einen  größeren  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen, 
schmieren  dagegen  durchweg  viel  besser  als  die 
raffinierten,  durchsichtigen  Öle,  weil  viele  der  schmier- 
fähigsten Kohlenwasserstoffe  durch  das  übl  iche  Raffinieren 
ausgeschieden  werden.  Selbst  bei  einem  Prozentgehalt 
von  0,12  und  von  2,78  hat  sich  nach  Tabelle  4  des 
Schreiberschen  Aufsatzes*)  kein  Unterschied  im  Ver- 
brauche ergeben. 

Die  Zähflüssigkeit  bei  4-  20°  C  zu  bestimmen,  ist 
sehr  schwierig  und  kann  leicht  zu  Ungenauigkeiten 
führen.  In  der  schon  angeführten  Tabelle  4  sehen  wir 
Unterschiede  von  357  und  2100.  Der  für  die  Be- 
stimmung angegebene  Grund  kann  nicht  maßgebend 
sein,  weil  es  viele  ausgezeichnete  und  sicher  wirkende 
Schmierapparate  gibt,  sodaß  die  offenen  Tropföler, 
welche  bei  jedem  Temperaturwechsel  versagen  können, 
sehr  gut  zu  entbehren  sind.  Das  spezifische  Gewicht 
gibt  keinen  Aufschluß  über  die  Güte  des  Öles,  dient 
vielmehr  nur  zur  Wertberechnung. 

Für  die  Lieferung  von  Zylinderöl  möchte  ich 
folgende  Bedingungen  vorschlagen :  Angabe  des  spez. 
Gewichtes  und  des  Zähflüssigkeitgrades  bei  1 50 0  C 
nach  Engler.  Ferner  darf  die  freie  Säure,  als  S03 
berechnet,  nicht  über  0,01  pCt  betragen;  freie  Fettsäuren 
dürfen  sich  im  Dampfstrom  nicht  bilden;  ein  Asphalt- 
gehalt  ist  nur  bis  zu  0,4  pCt  zulässig;  das  Zylinder- 
öl mild  sich  in  Petroleumbenzin  von  0,700  spez.  Gew. 
klar  lösen. 

Was  für  die  Zylinderöle  gilt,  kann  nicht  auch  für 
Maschinenachsenöle  vorgeschrieben  werden,  weil  die 
Anforderungen  hier  ganz  andere  sind.  Während  es  z. 
13.  sehr  darauf  ankommt,  daß  das  Zylinderöl  keine 
freie  Säure  besitzt  und  auch  keine  freien  Fettsäuren 
bildet,  ist  beim  Maschinenöl  etwas  Säure,  von  fettem 
Ol  herrührend,  ganz  ohne  Bedeutung,  wenn  das  öl 

*)  Lfd.  Jahrg.,  S.  524  .1s.  Zeitschr. 


vorwiegend  aus  Mineralöl  besteht;  in  diesem  Falle 
können  sich  keine  Metallseifen  in  äußerlich  wahr- 
nehmbarer Menge  bilden,  und  auch  eine  Verharzung 
tritt  nicht  ein. 

Daß  die  reinen  Mineralöle  nicht  so  hohe  Schmier- 
fähigkeit wie  die  fetten  —  tierischen  und  pflanzlichen  — 
Öle  besitzen  und  die  Mineralöle  sich  im  Gegensatz  zu 
den  fetten  Ölen,  in  der  Wärme  stark  verdünnen  und 
proportional  der  steigenden  Wärme  an  Schmierfähig- 
keit  verlieren,  dürfte  allgemein  bekannt  sein.  Die 
Mineralöle  wirken  durch  die  Verdünnung  in  der  Wärme 
kühlend,  die  fetten  Öle  im  Verhältnis  nur  sehr  wenig. 
Unvermischt  verharzen  die  fetten  Öle,  sie  sind  mehr  oder 
weniger  sauer  und  teuer.  In  Verbindung  mit  Mineralöl 
gewähren  sie  aber  erheblichen  Nutzen  durch  bessere 
Schmierung  und  größere  Betriebsicherheit,  sodaß  es 
sich  bei. schwer  belasteten  Achsen  doch  sehr  empfehlen 
dürfte,  nur  ein  aus  mineralischen  und  fetten  Ölen  be- 
stehendes Maschinenöl  anzuwenden. 

Die  Begrenzung  des  spez.  Gewichtes  von  0,900  bis 
0,915  und  das  Verlangen  eines  Stockpunktes  (Gefrier- 
oder Kältepunktes)  von  —  15°  C  erscheint  unzweckmäßig 
und  ist  auch  nicht  durchführbar.  Unter  den  besseren 
amerikanischen  Mineralmaschinenölen  finden  sich  solche 
mit  einem  spez.  Gewichte  unter  0,900,  aber  auch  solche, 
deren  spez.  Gewicht  weit  höher  als  0,915  ist.  Das 
spez.  Gewicht  der  besseren  russischen  Mineralöle  liegt 
zwischen  0,905  und  0,915. 

Amerikanische  Maschinenöle  erreichen  zuweilen  noch 
nicht  einen  Stockpunkt  von  —  8 0  C ;  aber  auch  bei  den 
russischen  Ölen  mit  einem  spez.  Gewicht  von  0,905  bis 
0,908,  —  die  Öle  mit  geringerem  spez.  Gewichte  gelten 
nur  als  leichte  Maschinen-  und  Spindelöle,  deren  Zäh- 
flüssigkeitsgrad unter  6  bei  50°  C  liegt  —  ist  der 
Stockpunkt  bei  —  15  °C  überschritten. 

In  Tabelle  5  des  Schreiberschen  Aufsatzes  ist  kein 
Öl,  welches  in  einem  6  mm  weiten  Glasrohr,  einem 
gleichbleibenden  Druck  von  50  mm  Wassersäule  aus- 
gesetzt, in  einer  Minute  mindestens  10  mm  steigt. 
Es  genügte  also  kein  Öl  dieser  Bedingung.  Wenn 
dann  in  Tabelle  6  einige  Öle  die  Bedingung  bei  —  15  °C 
erfüllt  haben  sollen,  so  können  nur  Fehlerquellen  vor- 
liegen, oder  die  Öle  entsprechen  sonst  nicht  den  Be- 
dingungen, sie  waren  vielleicht  mit  neutralem  Harzöl 
versetzt.  Auffallend  sind  jedenfalls  die  Unterschiede : 
bei — 15°C  10  mm  und  bei  —  5°C  nur  2mm  Aufstieg. 

Der  Stockpunkt  ist  für  Maschinenöl  nur  in  ganz 
vereinzelten  Fällen  von  besonderer  Bedeutung,  für  welche 
man  sich  leicht  ein  besonders  geeignetes  Öl  beschaffen 
kann. 

Für  den  Betrieb  ist  der  Flammpunkt  der  Maschiuen- 
öle  ziemlich  belanglos.  Man  sollte  deshalb  besser 
keinen  bestimmten  Flammpunkt  bedingen,  sondern 
vielleicht  nur  die  Angabe  des  Flammpunktes  fordern, 
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weil  er  in  gewissen  Fällen  für  die  Beurteilung  eines 
Öles  dienlich  sein  kann. 

Die  Dynamoöle  sind  ja  Maschinenöle;  namentlich 
bei  schweren  Achsen  wird  ein  Zusatz  von  fetten  Ölen, 
wie  oben  schon  bemerkt,  zu  empfehlen  sein.  Die  Be- 
schränkung der  Höhe  der  Viskosität  auf  ca.  15 — 16 
bei  20°  C  und  3  72  —  4  bei  50°  C  für  Öle,  welche  für 
nicht  zu  schwere  Achsen  gebraucht  werden  sollen,  ist 
sehr  richtig. 

Die  Fürstl.  Pleßschen  Bergwerke  stellen  die  Be- 
dingung, daß  die  Maschinenöle  keine  Weichpeche  ent- 
halten dürfen,  gestatten  aber  bei  Kompressorölen  einen 
Gehalt  an  Weichpechen,  weil  sie  „bei  der  Schmierung 
nicht  nachteilig  wirken".  Weshalb  sollen  die  Weich- 
peche nur  bei  den  Maschinenölen  und  nicht  bei  den 
Kompressorölen  schädlich  sein?  Das  Kompressoröl  ist 
das  einzige  Öl,  bei  welchem  ich  den  sogen.  Pechgehalt 
gänzlich  ausgeschlossen  wissen  möchte,  weil  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  zur  Oxydation  neigen  und  es  bei 
Luftkompressoren  sehr  auf  die  Reinheit  des  Öles  an- 
kommt, erheblich  mehr  jedenfalls  als  bei  Dampfzylindern 
und  Maschinenachsen. 

Für  bedenklich  halte  ich  die  Vorschrift  der 
Fürstl.  Pleßschen  Bergwerke,  daß  das  Kompressoröl 
eine  Viskosität  von  10  bei  50°  C  und  einen  Flamm- 
punkt von  ca.  250 0  C  besitzen  soll.  Zunächst  ist  zu 
berücksichtigen,  daß  hier  kein  Dampf,  sondern  Luft 
im  Zylinder  ist,  und  daß  im  Zylinder  keine  Expansion 
sondern  Kompression  stattfindet.  Da  nun  Luft  ein 
erheblich  schlechterer  Träger  des  Schmiermaterials  ist 
als  Dampf,  so  muß  das  Schmiermaterial  so  dünnflüssig 
sein,  als  Schmierfähigkeit  und  Flammpunkt  es  zulassen, 
damit  es  an  alle  zu  schmierende  Gleitflächen  so  ge- 
langen kann,  daß  eine  Überhitzung  durch  ungenügende 
Schmierung  verhindert  wird.  Bei  zähflüssigem  Öl  ist 
zu  befürchten,  daß  es  mit  der  komprimierten  Luft  nicht 
genügend  abgeführt  wird,  sondern  im  Zylinder,  Schieber 
oder  Ventil  usw.  verbleibt.  Einen  Zähflüssigkeitsgrad 
von  6  bei  50 0  C  würde  ich  schon  für  reichlich  hoch 
halten. 

Der  Flammpunkt  hängt  bei  Mineralölen  eng  mit 
der  Viskosität  zusammen,  sodaß  ein  hoher  Flamm- 
punkt auch  eine  größere  Zähflüssigkeit  bedingt.  Um 
nun  ein  möglichst  leichtflüssiges  Öl  zu  erhalten,  wählt 
man  den  Flammpunkt  nicht  höher,  als  zur  Sicherheit 
erforderlich  ist.  Die  durch  einstufige  Kompression 
erzeugte  Wärme  beträgt  bei  guter  Kühlung,  theoretisch 
berechnet, 

bei   2    |    4    [    5    1    6    Atm  Überdruck 
75  |  105  |  115  |  125°  C. 

Wenn  bei  älteren  Kompressoren,  die  meist  sehr  stark 
belastet  sind,  180°  C  im  Luftzylinder  bei  5  Atm 
Überdruck  vorkommen,  so  ist  das  nur  ganz  vereinzelt 
noch  der  Fall.     Ein   solcher  Wärmegrad  darf  auch 


wohl  als  überhaupt  vorkommende  Höchsttemperatur 
angesehen  werden. 

Von  einer  größeren  Anzahl  von  Bergwerken  wurden 
mir  freundlichst  die  Temperaturen  mitgeteilt,  wie  sie 
in  den  Luftzylindern  durchschnittlich  vorkommen;  in 
nachstehenden  Tabellen  sind  diese  Temperaturen  wieder- 
gegeben. 

Ein  Stufenkompressoren. 


Atm 

°C 

4 

78- 

5 

98/100 

5 

120/130 

5 

130 

5 

135 

Zwei  Stufenkompressoren. 


Anzahl 

der 
Zechen 

an- 
gesaugte 
Luft 
°C 

Niederdruck- 
Zylinder 

Atm  OC 

Zwischen- 
kühler 

«C 

Hochdruck- 
Zylinder 

Atm     |  °C 

1 

65 

35 

6 

125 

1,5 

116 

32 

6 

140 

1,5 

135  | 

5 

115 

1,5 

104 

5 

96 

29,6 

1,95 

119 

24,6 

6,1 

113,6 

17 

1,7-2 

120 

6 

130 

2 

98 

5 

110 

2 

107 

5 

130 

2 

125 

27 

6 

110 

4 

2 

110 

5 

105 

Aus  allem  geht  hervor,  daß  ein  Flammpunkt  von 
200 °C,  wie  ihn  die  Bergbehörde  vorschreibt,  völlig 
ausreichend  ist. 


Bei  den  Luftkompressoren  kommt  es  jedoch  nicht 
allein  auf  den  Flammpunkt,  die  Zähflüssigkeit  und  die 
Schmieifähigkeit  an,  sondern  es  muß  der  allergrößte 
Wert  darauf  gelegt  werden,  daß  die  Oxydationsfähigkeit 
möglichst  gering  ist.  Es  dürfen  daher  nicht  allein 
keine  Fettsäuren  vorhanden  sein,  sondern  es  müssen 
auch  sonst  alle  verharzenden  Eigenschaften  dem  Öle 
fehlen,  andernfalls  könnten  durch  Oxydations-  und 
Reibungs- Wärme  Überhitzungen  und  dadurch  Explosionen 
eintreten. 

Mein  Standpunkt  betreffs  der  Maschinenfette 
(Staufferfette,  Kurbelfette)  ist  in  vielen  Punkten  von 
dem  Schreiberschen  abweichend. 

Neutrale  Seifen  können  höchstens  dann  ein  Lager 
angreifen,  wenn  sie  zu  fest  sind.  Die  an  und  für  sich 
harte  Seife  versetzt  man  aber,  um  ihr  die  nötige 
Weichheit  zu  geben,  mit  Öl.  Gewiß  ist  die  Güte  des 
angewandten  Öles  von  Einfluß,  die  Seife  bleibt  aber 
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zum  größten  Teil  Träger  der  Schmierfähigkeit.  Es 
geht  dies  auch  schon  daraus  hervor,  daß  ein  ganz 
leichtes  öl,  welches,  allein  gebraucht,  ein  Heißlaufen 
der  Achse  hervorrufen  würde,  mit  Seife  zusammen  zur 
Herstellung  von  Maschinenfett,  wenn  auch  nicht  von 
besserer  Qualität,  dienen  kann.  Die  Art  der  Her- 
stellung und  die  der  dazu  benutzten  Materialien  be- 
dingen die  Güte  des  Fettes,  sie  haben  auch  einen 
wesentlichen  Einfluß  auf  seine  Festigkeit,  sodaß  sehr 
wohl  ein  Fett  hergestellt  werden  kann,  welches  30  pCt 
Seife  enthält,  ohne  zu  steif  zu  sein,  und  weit  höhere 
Schmierfähigkeit  besitzt  als  das  gewöhnliche  mit 
10  pCt  Seife. 

In  der  Hauptsache  richtet  sich  die  Ausgiebigkeit 
nach  der  Schmierfähigkeit,  unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  Schmiergefäße  richtig  eingestellt  sind.  Der 
Fließpunkt  kann  hier  nur  in  Frage  kommen,  wenn  ein 
Lager  heiß  geworden  ist,  und  dann  dürfte  vielleicht 
der  niedrige  Fließpunkt  vorteilhafter  sein  als  der  höhere, 
weil  das  heiß  gewordene  Lager  mehr  Schmiermaterial 
nötig  hat  als  das  kalte. 

An  die  geringeren  Sorten  von  Ölen  und  Fetten, 
wie  Wagenöle  und  Wagenfette,  sollten,  um  sie  nicht 
unnötig  zu  verteuern,  keine  anderen  Bedingungen,  als 
daß  sie  frei  von  Harz  und  Harzprodukten  und  Er- 
schwerungsmitteln sind  und  einen  Flammpunkt  von 
nicht  unter  100°  C  haben,  gestellt  werden.  Es  kommt 
nicht  darauf  an,  ob  Asphalt,  Wasser  und  ähnliche  nicht 


schmirgelnde  Stoffe  vorhanden  sind,  vorausgesetzt,  daß 
bei  den  Ölen  nicht  etwa  Schmierpolster  oder  Dochte 
benutzt  werden. 

Zum  Schluß  mögen  noch  die  Bedingungen  folgen, 
wie  ich  sie  bei  einer  Ausschreibung  von  Schmiermaterial 
für  wünschenswert  halte: 

1.  Die  Öle  und  Fette  dürfen  schädliche  Stoffe, 
welche  den  Gebrauchswert  herabsetzen,  nicht  enthalten 
(hierunter  würden  diese  je  nach  Art  und  Verbrauchs- 
zweck aufzuführen  sein). 

2.  Dem  Angebot  muß  eine  Analyse  beigefügt  sein, 
welche  sich  je  nach  Wunsch  des  Verbrauchers  auf  be- 
stimmte Punkte  erstreckt. 

3.  Dem  Angebot  müssen  von  jeder  Sorte  2  Proben 
von  je  1  1  beigefügt  werden. 

4.  Angabe  über  besondere  Eigenschaften  der  an- 
gebotenen Produkte. 

Es  wird  auf  diese  Weise  vielleicht  ein  größeres 
Angebot  als  bisher  erfolgen.  Die  Mehrarbeit  bei  der 
Auswahl  wird  sich  aber  sicher  lohnen,  da  neue  Produkte 
und  neue  Erfahrungen  dem  Verbraucher  vorgeführt 
werden.  Aus  dem  eingelieferten  Material  kann  leicht 
eine  engere  Auswahl  getroffen  und  aus  dieser  wieder 
durch  genaue  theoretische  und  praktische  Versuche 
das  am  besten  Zusagende  ausgesucht  werden. 

Sehr  empfehlenswert  wäre  es,  wenn  Untersuchungen 
über  den  Wert  auch  an  der  Verbrauchstelle  gemacht 
würden. 


Die  Würzburger  und  Hi 

Von  Direktor  0.  En 

Die  soeben  bei  Boysen  &  Maasen  erschienene  neunte  um- 
gearbeitete Auflage  der  Würzburger  und  Hamburger  Normen 
1905  für  das  Material  und  den  Bau  von  Dampfkesseln  stimmt 
mit  den  Vorschriften  für  Lieferung  von  Eisen  und  Stahl, 
aufgestellt  vom  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  (Aus- 
gabe 1901)  gut  überein,  in  verschiedenen  wesentlichen 
Punkten  unterscheiden  sie  sich  kaum  von  den  betreffenden 
Forderungen  der  Königl.  Preußischen  resp.  der  übrigen 
deutschen  Eisenbahnverwältungen.  In  erster  Linie  ist 
für  alles  Kesselblech  in ,  allen  drei  Vorschriften  eine 
Mindestfestigkeit  von  34  kg  festgesetzt;  eine  Höchst- 
festigkeit von  40  kg  verlnngen  die  Würzburger  Normen 
und  die  Vorschriften  des  Vereins  deutscher  Eisenhütten- 
leute, während  die  Bestimmungen  der  Eisenbahnver- 
waltungen 41  kg  angeben.  Die  beiden  ersteren  haben 
allerdings  noch  eine  härtere  Mantelblechqualität,  deren 
Verwendung  aber  durch  andere  Vorschriften  stark  be- 
schränkt ist,  und  die  praktisch  genommen  nur  für  die 
Mäntel  der  Schiffskessel  angewendet  werden  darf.  Die 
Würzburger  Normen  sagen  unter: 

V.  Bezeichnung  der  Bleche.    (Absatz  4,  S.  18.) 

„Aus  Mantelblech  dürfen  nur  solche  Teile  des  Kessel- 
mantels gefertigt  werden,  welche  mit  den  Feuergasen 
nicht  in  Berührung  kommen." 


mburger  Normen  1905. 

udt,  Essen  (Kühr). 

Die  Vorschriften  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 
sagen  unter: 

C.  Bleche.    (Absatz  4b,  S.  25.) 

„Das  Mantelblech  darf  nur  für  die  zylindrischen 
Mäntel  der  Schiffskessel  verwendet  werden,  ratsam  ist 
es  aber,  auch  diese  Teile  aus  Feuerblech  herzustellen." 

In  der  Praxis  decken  sich  beide  Vorschriften  voll- 
kommen, nach  dem  Wortlaut  gestatten  erstere  die  Her- 
stellung von  Lokomotiv-  und  Lokomobillauirkesseln  aus 
Mantelblech,  ferner  ist  es  zubissig.  nicht  geheizte  Ober- 
kessel  der  Wasserrohrkessel  aus  demselben  Material  zu 
machen  Unsere  großen  deutschen  Ei-eiibahnverwaltung  n 
benutzen,  wie  bereit-;  erwnhnt,  schon  seit  Jahren  nur  das 
weiche  Feuerblech  und  weiden  nach  ihren  langj  ihrig -n 
Erfahrungen  auch  wohl  nicht  davon  abgehen.  Denselben 
Standpunkt  werden  unsere  maßgebenden  Lokomobil- 
fabrikauten  einnehmen,  die  auch  schon  lange  nur  Feuer- 
blech verwenden.  Ganz  ähnlich  werd-n  die  Hersteller  von 
Wasserrohrkesseln  handeln,  von  denen  nur  einige  wenige 
Finnen  Oberkessel  ohne  Heizung  bauen.  Die  bedeutendste 
dieser  Firmen  baut  je  nach  Wunsch  gebeizte  und  unge- 
heizt" Oberkessel,  wird  sich  also  wohl  hüten,  um  einige 
Millimeter  Blechdicke   zu    spareu,   ihre   Fabrikate  einer 
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solchem  Beschränkung  zu  unterwerfen.  Die  Würzburger 
Normen  führen  dann  ferner  nach  eine  Neuerung  ein  bei: 

IV.  Abnahme  der  Materialien.     (Absatz  25,  S.  17.) 
„Bei  Blechen   über  4,5  m   Länge   und  gleichzeitig 
1 ,5  m  Breite  und  darüber  sin  d,  soweit  sie  zur  Prüfung 
ausgewählt   sind,    zwei  Zerreißproben  zu  machen,  und 
zwar  ist  eine  Längsprobe  vom  Fußende  des  Bloches  und 
eine    Quorprobe    in   der  Mitte    der  entgegengesetzten 
schmalen  Seite  zu  entnehmen." 
Dieser  Verschärfung  folgend  heißt  es  dort  unter: 
VI.  Anforderungen.    (Absatz  1,  S.  18.) 
A.  Bleche. 

„Der  Unterschied  zwischen  der  Mindest-  und 
Höchstfestigkeit  der  Bleche  darf  bei  einem  einzelnen 
Blech  sowie  bei  Blechen  gleicher  Qualität  innerhalb 
einer  Lieferung 

bis  5  m  Länge  höchstens  6  kg/qnim 
über  5 — 10  m   „  „        7  „ 

»      10  m  „        8  „ 

betragen,  jedoch  nur  innerhalb  der  für  Feuerblech  und 
Mantelblech  festgesetzton  Zugfestigkeitsgrenzen." 
Dem  Sinne  nach  ist  anzunehmen,  daß,  wenn  dieses 
Spiel  zwischen  7  und  8  kg  in  Betracht  kommt,  die 
Höchstfestigkoit  von  40  auf  41  und  42  kg  steigt  und 
nicht  die  Mindestfestigkeit  von  34  auf  33  und  32  kg 
herabsinkt,  ausdrücklich  gesagt  ist  es  nicht,  da  es  wohl 
selbstverständlich  erschien.  Die  Würzburger  Normen  ge- 
statten ausdrücklich  die  Verwendung  von  Birnen-  resp. 
Thomaseisen,  allerdings  verlangt  man  dann  eine  Prüfung 
sämtlicher  Bleche.  Die  Normen  des  Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute  enthalten  über  Ofen-  und  Birnenmaterial 
gar  keine  Bestimmung,  die  Eisenbahnverwaltungen  ver- 
langen Ofenmaterial.  Ob  aber  in  Deutschland  infolge  der 
Würzburger  Normen  nun  der  Gebrauch  von  Birneneisen 
zu  Kesselzwecken  wachsen  wird,  muß  die  Zukunft  lehren. 
Bei  den  Unterhandlungen,  die  den  Vorschriften  vorher- 
gingen, zeigte  sich,  daß*  alle  großen  Verbraucher  und 
Hersteller  durchaus  nicht  gewillt  waren,  das  Ofenmaterial 
zu  verlassen,  eine  Ausnahme  machte  nur  eine  kleine 
österreichische  Interessentengruppe.  Übereinstimmend 
setzten  alle  drei  Parteien  ferner  fest,  daß  die  Mindest- 
dehnung 25  pCt  betragen  und  die  Summe  aus  Festigkeit 
und  Dehnung,  die  sogenannte  Gütezahl,  62  erreichen  soll. 

In  den  Ansprüchen  an  das  Mantelblech,  das,  wie 
eben  nachgewiesen,  nur  für  Schiffskesselmäntel  benutzt 
wird,  gehen  nun  die  Forderungen  nicht  denselben  Weg  wie 
beim  Feuerblech,  es  soll  auf  diese  Unterschiede  jedoch  hier 
nicht  weiter  eingegangen  werden,  da  sie  ohne  Bedeutung 
sind.  Praktisch  maßgebend  für  Schiffskessel  ist  nämlich 
weder  die  eine  noch  die  andere  Vorschrift,  sondern  maß- 
gebend hierfür  sind  die  Klassifikationsgesellschaften  und 
hiervon  besonders,  wegen  seiner  internationalen  Bedeutung 
und  seinem  großen  Einfluß,  der  Engl.  Lloyd.  Dies  gilt 
nicht  allein  für  die  Schiffsmaterialien,  die  Deutschland 
nach  dem  Ausland  liefert,  sondern  ebensogut  für  die  in 
Deutschland  aus  deutschem  Stahl  gebauten  Schiffe.  Im 
übrigen  ist  der  Verbrauch  der  Schiffswerften  in  Deutsch- 
land an  Erzeugnissen  der  Eisenindustrie  beim  Kesselbau 
viel  geringer,  als  bei  anderen  Eisen-  und  Stahlwaren.  Er 
beträgt  für  den  Handelschiffbau  ca.  6  pCfc,  für  den  Krieg- 


schiffbau 1  pCt  des  gesamten  deutschen  Kesselblochver- 
brauchs.  Von  dem  Rest  von  93  pCt  gehen  an  die 
Lokomotivfabriken  ca.  7  pCt  und  86  pCt  benutzt  der 
Landkesselbau 

Die  Hamburger  Normen,  nach  denen  die  Be- 
rechnung des  Materials  neuer  Dampfkessel  erfolgt,  ent- 
halten eine,  neue  Bestimmung,  die  von  einschneidender 
Wirkung  für  alle  Interessenten  ist,  allerdings  auch  nur 
von  dem  Landkesselbau  gebraucht  werden  wird.  Unter: 

VII.  Berechnung  der  Blechdicken  zylindrischer 
Dampfkesselwandungen  mit  innerem  Überdruck. 

heißt  es  in  Absatz  1,  S.  9: 

„.  .  .  .  K  die  Zugfestigkeit  des  zu  dem  Mantel 
verwendeten  Bleches,  und  zwar  ist  zu  setzen 

bei  Flußeisen-Feuerblech  K  =  36  kg/tjmm 
„   Flußeisen-Mantelblech  für  K  die  von  dem  Er- 
bauer anzugebende  Mindestfestigkeit,  .  .  ." 

Wie  eben  nachgewiesen  wurde,  soll  beim  Kesselbau 
nur  Material  von  34 — 40  kg  verwandt  werden,  und  die 
Hamburger  Normen  bestimmen  nun,  daß  dieses  Material 
mit  einer  Festigkeit  von  36  kg  in  die  Rechnung  gesetzt 
werde.  Haben  also  die  Proben  34  oder  39  kg  ergebon, 
so  wird  doch  mit  36  gerechnet,  was  bisher  Dicht  der 
Fall  war,  im  Gegenteil  erhielten  die  Walzwerke  oft  Auf- 
träge mit  der  Angabe,  Festigkeit  34—40  kg,  aber  mög- 
lichst nicht  unter  38  kg,  da  diese  Zahl  der  Berechnung 
zugrunde  gelegt  ist.  Es  blieb  ihnen  und  ihren  Arbeitern 
an  der  Probiermaschine  überlassen,  wie  weit  sie  solchen 
Wünschen  Rechnung  tragen  wollten  und  konnten.  Der 
Kesselerbauer  pries  den  Lieferanten  als  den  leistungs- 
fähigsten, dessen  Probezettel,  amtlich  oder  nicht  amtlich, 
seinen  Wünschen  am  besten  entsprach.  Nun  ist  es  in 
den  Fachkreisen  längst  kein  Geheimnis  mehr,  daß  Zerreiß- 
maschinen nicht  mit  der  Genauigkeit  arbeiten,  wie  sie  bei 
solchen  Unterschieden  von  2 — 3  kg  nötig  ist.  Es  wird 
deshalb  auch  von  allen  Seiten  den  Männern,  welche  die 
Würzburger  und  Hamburger  in  ihrer  jetzigen  Form  ge- 
schaffen haben,  lebhafter  Dank  entgegengebracht,  daß  sie 
diesen  unhaltbaren  Zuständen  durch  die  Festlegung  von 
36  kg  ein  Ende  gemacht  haben.  Rücksichten  auf  die 
großen  Schiffsklassifikationsgesellschaften  haben  es  ver- 
hindert, daß  man  für  Mantelblech  dasselbe  getan,  sondern 
dafür  die  oben  angegebene  Form  gewählt  hat. 

Wie  schon  früher  hat  man  auch  jetzt  die  Art  der 
Proben  nicht  unnötig  kompliziert.  Schliffproben,  Proben 
bei  niederer  Temperatur  und  bei  Blauwärme  sowie  Schlag- 
proben usw.  sind  nicht  vorgesehen ;  sie  haben  noch 
nicht  eine  solche  Einfachheit  erreicht,  daß  man  sie 
dem  Werkmeister  der  Hüttenwerke  bei  der  Abnahmearbeit 
in  die  Hand  geben  kann.  Sollte  die  nie  rastende 
technische  Wissenschaft  im  Laufe  der  Zeit  in  dieser 
Richtung  Neues  schaffen,  so  wird  man  auch  die  Normen 
entsprechend  ändern.  Es  ist  dies  ja  im  weitgehendsten 
Sinne  bisher  geschehen,  das  Jahr  1880  sah  die  ersten 
Würzburger  Normen,  das  Jahr  1905  die  neunte  Auflage, 
ein  starres  Festhalten  an  einmal  gefaßten  Ansichten  kann 
man  den  Interessentenkreisen,  welche  die  Würzburger 
Normen  geschaffen  haben  und  weiter  schaffen  werden, 
jedenfalls  nicht  vorwerfen. 
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Berghau  und  Hüttenwesen  Rufslands  im  Jahre  1901. 

(Aue  dem  statistischen  Sammelwerk  über  das  Berg-  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1901.    Unter  Redaktion  des  Berg- 
ingenieurs J.  Popoff  nach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt  von  dem  Bergingenieur  K.  Robuk.    Ausgabe  des  Gelehrten  Berg- 
komitees.   St.  Petersburg  1904.) 


Die  Bergbau-  und  Hüttenproduktion  Rußlands  im 
Jahre  1901  weist  im  Vergleich  mit  dein  Vorjahre  folgendes 
Ergebnis  auf.    Es  wurden  gefördert  bzw.  erschmolzen: 

Zu-  oder 

im  Jahre        im  Jahre  Abnahme 
1900  1901  gegenüber 

Pud*)  Pud  1900in0/0 

Gold   2  367  2  3897a  +  °>9 

Silber   140  67  —  52 

Platin    ......  311  388%  +  25 

Blei   13  477  9  536  -  29 

Kupfer   ......  504  176  516908  +  2 

Zink   364  018  372  634  +  2 

Zinn   260  —  —100 

Quecksilber     ....  18586  22  145  +  19 

Roheisen   179  107  648  175  016  867  —  2 

Schmiedeeisen      .    .    .  29  875  712  23  340  444  —  21 

Stahl   135  282  908  136  015  727  +  0,5 

Manganerz   48  976  429  31  892  242  -  34,8 

Chromeisensteiu  .    .    .  1  113  155  1  353  417  +  21 

Schwefelkies    ....  1  413547  1876213  +  32 

Kobaltglanz    ....  13  178  13  178  0 
Stein-,  Braunkohle  und 

Anthrazit   986  327  140  1  008  952  118  +  2 

Naphiha   633  577  676  702  722  832  +  10,9 

Kochsalz   120  146  854  104  146  633  —  13 

Asphaltmastik     .    .    .  1  531  728  1  625  252  +  6 

Erdwachs   71  870  50  000  —  30 

Asbest   234  756  268  537  +  14 

Schwefel     .....  96867  151924  +  56 

Glaubersalz     ....  307465  424839  +  38 

Kaolin   2  003  727  1  061  981  —  47 

Phosphorite     ....  1  566704  1  298919  —  17 

Gegen  das  Vorjahr  zeigen  demnach  Schwefel,  Schwefel- 
kies,  Platin,  Chromeisensteiu,  Quecksilber  und  Naphtlia 
lii'ili  iitende  Produktionssteigerungen.  Der  Zuwachs  in  der 
Kohlen-,  Zink-,  Kupfer-,  Gold-  und  Stahlgewinnung  ist 
gering;  Silber,  Manganerz,  Blei,  Schmiedeeisen  und  Koch- 
salz  verzeichnen  einen  erheblichen,  Roheisen  einen  geringeren 
Rückgang  ihrer  Gewinnungsziffern.  Die  Produktion  von 
Zinn,  die  stets  unregelmäßig  und  unbedeutend  war,  hat  im 
Berichtsjahre  völlig  ausgesetzt. 

Der  Gesamtwert  der  Bergwerks-  und  Hüttenerzeugnisse 
Rußlands  in  1901  berechnet  sich  auf  296  793  405  Rubel 
gegenüber  376  121  442  Rubel  in  1900. 

\  Gold. 

Im  Jahre  1901  wurden  in  den  drei  russischen  Gold- 
bezirken Sibirien,  Ural  und  Finnland  1  358  939  570  Pud 
Goldsand  und  goldführendes  Erz  verwaschen  und  daraus 
2389  Pud  18  Pfd.  Gold  hergestellt. 

Im  Verlaufe  des  letzten  Jahrzehnts  (1891  —  1901)  zeigt 
die  Goldausbeute  Rußlands  folgende  Veränderungen: 


*)  1  Pud  =  40  Pfd..  (16,38  kg); 
1  Solotnik  =  96  Doü. 


1  Pfd.  =  96  Solotnik; 


Jahr 

Ural 
Pud  Pfd. 

West- 
sibirien 

Ost- 
sibirien 

Finnland 

Zusammen 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

1891 

704 

39 

170 

2874 

1510 

l3/4 

21  Va 

2386 

10Va 

1892 

751 

171 

36</2 

1701 

31 72 

12 

2625 

33/4 

1893 

734 

29 

151 

15 

1852 

21 

22 

2739 

7 

1894 

649 

170 

28 

1801 

19 

16 

2621 

23 

1895 

594 

12 

162 

17 

1752 

16 

24 

2509 

29 

1896 

584 

5 

171 

36 

1515 

9 

17 

2271 

27 

1897 

621 

1772 

176 

15 

1533 

38 

11 

2332 

17a 

1898 

611 

37 

167 

17 

1591 

2 

11 

2370 

27 

1899 

641 

18 

174 

13 

1562 

1 

6 

2377 

38 

1900 

539 

23 

161 

12 

1666 

19 

5 

2367 

19 

Von  1890 

bis  1901 
im  Jahres- 

643 

107s 

167 

33Vs 

1648 

27«/s 

1472 

2460 

57a 

dur  ch  sehn. 

1901 

553 

30 

170 

5 

1665 

19 

5 

2389 

19 

Gegenüber  dem  Durchschnitt  der  vorhergehenden  1 0 
Jahre  hat  sich  die  Goldausbeute  in  1901  demnach  um 
70  Pud  27 Y2  Pfd.,  und  gegenüber  dem  ergiebigsten  Jahre 
1893  um  349  Pud  28  Pfd.  verringert. 

Die  Gesamtzahl  der  auf  den  Goldwerken  beschäftigten 
Arbeiter,  das  Gewicht  der  verwaschenen  Sande  und  gold- 
führenden Erze  und  den  Goldgehalt  der  letzteren  in  den 
Jahren  1892  —  1901  läßt  die  folgende  Tabelle  ersehen: 


Gesamtzahl  der  auf 
den  Goldwerken 
beschäftigten 
Arbeiter 

Gewicht  des  ver- 
waschenen Goldguts 

Pud 

Goldgehalt 
in  100  Pud 

Doli  *) 

1892 

91 130 

1  586  815  000 

61 

1893 

92  041 

1  734  228  000 

58V« 

1894 

83417 

1  665  804  606 

58 

1895 

82  325 

1  490  173  170 

62 

1896 

72  508 

1  339  673  166 

62 

1897 

75  212 

1  312  404  434 

65'/, 

1898 

77558 

1  309  731  692 

67 

1899 

83  742 

1  345  120  988 

65 

1900 

90  988 

1  363  677  483 

64 

1901 

86  720 

1  358939  570 

6475 

Platin. 

Die  Platinausbeute  betrug  in  1901  388  Pud  30  Pfd. 
77  SoL  41  Dol.,  d.  s.  78  Pud  11  Pfd.  18  Sol.  25.  Dol. 
mehr  als  im  Vorjahre.  Das  Metall  wurde  ausschließlich 
im  Ural,  Gouvernement  Perm,  gewonnen.  Im  letzten 
Jahrzehnt  stellte  sich  die  jährliche  Platinausbeute  Rußlands 
wie  folgt: 

1892    ...    279  Pud     7  Pfd. 


1893 
1894 
1895 

1896 


311 
318 
269 
301 


7 
13 

20 
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341  Pud  39  Pfd. 
367    „    13  „ 
364    „    —  „ 


310    „  2f 


1897  .  . 

1898  .  . 

1899  .  . 

1900  .  . 

1901  ...    388    „    39  „ 

Die  Zahl  der  mit  der  Platingewinnung  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  2025. 

Da  im  Auslände  (Columbia,  Canada,  Neu-Südwales 
Ver.  Staaten  von  Amerika)  insgesamt  nicht  mehr  als 
25  Pud  Platin  gewonnen  werden,  ist  Eußland  als  der 
alleinige  Erzeuger  dieses  Metalls  zu  bezeichnen. 

Mit  der  Verarbeitung  von  Rohplatin  waren  2  Fabriken 
in  St.  Petersburg  beschäftigt.  Ihr  Verbrauch  im  Berichts- 
jahre belief  sich  auf  3  Pud  21  Pfd.  54  Sol.  36  Dol, 
Rohplatin,  woraus  2  Pud  29  Pfd.  20  Sol.  76  Dol. 
Reinplatin  hergestellt  wurden. 

Das  fiskalische  Platin  wurde  in  1901  zum  Preise  von 
15  100  bis  15  400  Rubel  für  das  Pud  (in  1900  12  825  bis 
13  925  Rubel)  verkauft.  ♦ 

Silber. 

Die  Verarbeitung  blei-silberbaltiger  Erze  wurde  1901 
auf  3  Hütten  und  1  Grube  vorgenommen.  Das  Rohgewicht 
des  verschmolzenen  Metalls  betrug  104  278  Pud,  woraus 
66  Pud  35  Pfd.  28  Sol,  Blicksilber  (73  Pud  13  Pfd. 
88  Sol.  weniger  als  in  1900)  gewonnen  wurden. 

Die  Verteilung  der  russischen  Silberproduktion  auf 
die  verschiedenen  Gebiete  in  den  letzten  10  Jahren 
veranschaulicht  folgende  Tabelle. 


Kreis 

Kau- 

1 

00  "Z* 

Finn- 

Jahr 

Altai 

Nert- 

kasus 

Zusammen 

schinsk 

bn  <x> 
s-T 

•-  CO 

w 

land 

Abgerundet  in  Pud 

1892 

502 

573/4 

283/4 

38 

56Va 

6823/4 

1893 

339 

56 

33V4 

963/4 

54V4 

5793/4 

1894 

285 

53 

303/4 

543/4 

53  V2 

477 

1895 

343V2 

55V2 

21Vi 

34 

27 

481»/, 

1896 

278'/8 

56V2 

25V2 

93V8 

223/4 

4763/4 

1897 

185 

18 

4 

6IV3 

23'/i 

29P/4 

1898 

176V2 

30«/2 

79  V« 

273/4 

314 

1899 

140 

SOVü 

84*/2 

U% 

270 

1900 

58«/2 

233/4 

423/4 

15 

140 

1901 

13Vü 

159/20 

213/10 

w1/« 

663/4 

die  Silberproduktion  im 
in  Finnland  gesteigert, 
gesamten  Rußland  noch 
einen  außerordentlichen 


Nach  dieser  Tabelle  hat  sich 
Berichtsjahre    nur  unwesentlich 
während   sie  in  Sibirien  und  im 
weiter  zurückgegangen   ist  und 
Tiefstand  erreicht  hat. 

Unter  der  Annahme  eines  Reingehalts  von  90  pCt  im 
Blicksilber  errechnen  sich  annähernd  60  Pud  chemisch- 
reinen Silbermetalles.  Rechnet  man  hierzu  noch  das  in 
den  Goldlegierungen  enthaltene  Silber  in  Höhe  von  233  Pud 
24  Pfd.  75  Sol.  11  Dol.  hinzu,  so  kann  man  die  Gesamt- 
produktion von  chemisch-reinem  Silber  für  1901  auf  etwa 
293  Pud  veranschlagen. 

An  der  Förderung  blei-silberhaltiger  Erze  im  Gewicht 
von  880  503  Pud  (639  741  Pud  im  Vorjahre)  waren  im 
Berichtsjahre  63  Graben  (53  im  Vorjahre)  beteiligt. 

Blei. 

Im  Berichtsjahre  wurde  das  Blei  auf  2  Hütten  und 
1  Grabe  gewonnen.  Das  Gewicht  des  erschmolzenen  Metalls 


belief  sich  auf  9536  Pud,  d.  i.  3941  Pud  weniger  als 

im  Vorjahre. 

Nach  den  einzelnen  Gebieten  verteilt  sich  die  Blei- 
gewinnung folgendermaßen : 


Altai  ...... 

Nertschinsk  .  .  . 
Kirgisensteppe  .  . 

insgesamt  13477 
Die  Bleiproduktion  des  Jahres  1901 
im  Altaigebiet  vermehrt,  im  Kreise 


1900  1901 

Pud 
4005  4371 
4528  2021 
4944  3144 


9536 

hat  sich  somit 
Nertschinsk'  und  in 

der  Kirgisensteppe  dagegen  vermindert. 

Die  fast  ständige  Abnahme  der  rassischen  Bleigewinnung 
im  Verlaufe  der  letzten  10  Jahre  zeigt  folgende  Zusammen- 
stellung : 


1892  . 

.    53  955 

Pud 

1893  . 

.  51517 

» 

1894  . 

.    45  367 

» 

1895  . 

.    25  147 

<> 

1896  . 

.  15969 

n 

1897  . 

.    27  484 

V 

1898  . 

.    14  723 

» 

1899  . 

.    19  648 

1900  . 

.  13477 

» 

1901  . 

9  536 

71 

Kupfer. 

Von  den  22  im  Berichtsjahre  (21  im  Vorjahre)  im 
Betriebe  befindlichen  Schmelzhütten  befanden  sich  6  im 
Ural,  10  im  Kaukasus,  2  im  Altai,  3  in  der  Kirgisen- 
steppe und  1  in  Finnland.  Außerdem  wurde  das  Kupfer 
auf  einer  Fabrik  elektrolytisch  und  auf  einer  Grube  (im 
Permschen  Gouvernement)  aus  Zementwässern  gewonnen. 
Die  Kupfergewinnung  betrag  516  908  Pud  oder  12  732 
Pud  mehr  als  im  Vorjahre. 

Hiervon  entfielen: 

demn.  mehr  od. 
wenig  gegenüb. 


1900 
Pud  241  148 
227  079 
1 1  322 
11  273 


1901 
217  063 
247  348 
13  193 
21  993 


13  354    17  311 


1900 
24  085 
20  269 
1871 
10  720 

3  950 


auf  die  Hütten  im  Ural 

„        „       „  Kaukasus 
,     .        „       n  Altai 
n     »        »in  der  Kir- 
gisensteppe 
„     „    Hütte  in  Finnland 


insg.  504  176  516  908    +  12  732 

Somit  hat  die  Kupfererzeugung  nur  im  Ural  eine 
Abnahme,  in  allen  übrigen  Gebieten  dagegen  eine  Zunahme 
aufzuweisen. 

Von  1892  bis  1901  zeigt  die  Kupferproduktion  Ruß- 
lands folgende  Entwicklung: 


1892  . 

.    324  491 

Pud 

1893  . 

.    333  508 

1894  . 

.    330  213 

» ■ 

1895  . 

.    357  379 

» 

1896  . 

.    .    356  019 

•> 

1897  . 

.    423  690 

V 

1898  . 

.    445  082 

V 

1899  . 

.    459  888 

» 

1900  . 

.    504  176 

» 

1901  . 

.    516  908 

Die  Kupfererzförderung  von  135  im  Betriebe  befindlichen 
Gruben    betrug   14  595  269   Pud    und   entfiel    in  der 
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Hauptsache  zu  fast  gleichen  Teilen   auf  den  Ural  mit 
6  453  128  Pud  und  auf  den  Kaukasus  mit  6  958  153  Pud. 
Zink. 

Wie  in  den  Vorjahren,  so  ging  auch  im  Berichtsjahre 
die  Zinkgewinnung  ausschließlich  auf  den  3  im  Petro- 
kowskischen  Gouvernement  gelegenen  Hütten  vor  sich, 
welche  bei  einer  Zinkerzfördernng  von  3  499  302  Pud 
372  634  Pud  Zink,  d.  i.  8616  Pud  mehr  als  in  1900 
gewannen. 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Außer  den  vorerwähnten 


266  703 
274  744 
306 113 
307  060 
381 974 
358  628 
345  794 
386  233 
364018 
372  634 
3  Hütten  war 


Pud 


im  Jahre  1901 


ein  Zinkwalzwerk  im  Betriehe,   auf  welchem  203  763  Pud 
Zinkblech    ausgewalzt   und  35  968   Pud    Zinkweiß  aus 
242  310  Pud  metallischem  Zink  hergestellt  wurden. 
Zinn. 

Statistische  Angaben  über  dieses  Metall  fehlen  wegen 
der  im  Berichtsjahre  ausgefallenen  Produktion. 

Quecksilber. 
Bei  einer  Förderung  von  6  163  390  Pud  Zinnobererz, 
welche  sämtlich  dem  Vorkommen  von  Nikitowka  (Kreis 
Bachmut,  Gouvernement  Ekaterinoslaw)  entstammten,  wurden 
22  145  Pud  reinen  Quecksilbers,  d.  s.  3559  Pud  mehr 
als  in  1900  erzielt. 

Die  Quecksilberproduktion  Rußlands  betrug: 
1892  .  .  .  20  926  Pud 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


.  .  20  926 
.  .  12  271 
.  .  11965 
.  .  26  500 
.  .  30  004 
.  .  37  600 
.  .  22  122 
.  .  22  126 
.  .  18  586 
.  .  22145 
Eisenerz, 
von  Eisenerz 


Die  Gesamtausbeute 
jähre  288  160  872  Pud. 

Über  die  Zahl  der  Arbeiter  und  Betriebe  sowie 
Förderziffern  in  den  einzelnen  Gebieten  unterrichtet 
folgende  Tabelle. 


betrug  im  Berichts- 


die 
die 


Gebiete 

Zahl 

der 
Arbeiter 
in  1901 

Zahl 
der 
Betriebe 

Geförderte 
Erzmengen 
in  1000  Pud 
1900    |  1901 

Ural  

Moskauer  Gebiet    .    .  . 
Polen  u.  Nordwestgebiet 
Süd-   Südwest-  n  Südost- 

Nördliches  Gebiet  .    .  . 

31  923 

3  095 

4  122 

5917 
353 
785 
8 

6S2 
49 
90 

69 
11 
44 
2 

{  uud 
( 110  Seen 

101  299 

23  606 
29  529 

210  071 
578 
2  092 
216 

107  688 
9  444 
19  815 

145  016 
944 
1817 
46 

178 

5  446 

3  390 

46  381 

372  837 

288  160 

Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  hat  somit  die  Eisen- 
erzförderung  um  rund  84  676  000  Pud  abgenommen,  wovon 
65  Ml.  Pud  auf  den  Süden  Rußlands  und  14  Mill.  Pud 
auf  das  Moskauer  Gebiet  entfallen. 

Roheisen. 

Auf  171  im  Betriebe  befindlichen  Hüttenwerken  (182 
im  Vorjahre)  wurden  175  016  867  Pud  (179  107  648  Pud 
in  1900)  Roheisen  erblasen.  Nach  dem  bei  der  Ge- 
winnung verwandten  Brennstoff  verteilt  sich  diese  Produktion 
folgendermaßen:  in  1000  Pud  pCt 

Auf  mineralischen  Brennstoff  entfielen  .    110  506  64 

„   Holzkohle   .      53  935  30 

„   gemischten  Brennstoff     ....      10  576  6 
Nähere  Angaben  über  die  Verteilung  der  Roheisen- 
industrie nach  Werk-,  Ofenzahl  und  Produktionsmengen  in 
den  einzelnen  Industriegebieten  enthält  die  folgende  Tabelle: 


Gebiete 


Zal.l 
der 
Hütten 


Zahl 
der 
Öfen 


Krblasene 
Roheisenmenge 
in  1000  Pud 


3  .2  SS  3  >  23 

CS  -p  :3  02  'C  :3 

IW  fr-B 

B) 

vi 


£ 
S 

CO 
3 


Ural  

Moskauer  Gebiet    .    .  . 

Polen  und  Gouvernement 
Wüna  

Süd-,  Südwest  und  Süd- 
ostrußland   

Nordruläland  

Sibirien  

Finnland  


Zusammen 


75 
34 

19 

18 
9 
3 

13 
171 


135 
50 

27 

42 

9 

3 

14 

280"" 


6637 


184 


209 
145 


42  213! 


48  850 
10  989 


19  643   19  827 


1  107 

37 


91979 
1  316 
182 
1875 


-    jl75  017 


Die  Entwicklung  der  Roheisenindustrie  Rußlands  in  den 
Jahren  1892  bis  1901  zeigt  die  folgende  Tabelle  (in  1000  Pud): 


1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

Fiskalische  Hütten  . 

4  043 

4  094 

4  918 

4  484 

4  372 

5  392 

5  392 

5  236 

6  523 

7  030 

Hütten  der  Krone  .  . 

138 

174 

197 

217 

136 

153 

187. 

142 

198 

146 

Privathütten: 

Ural  

27  098 

27  328 

28  749 

29  074 

31  866 

35  788 

39  218 

40  319 

43  969 

42  213 

Moskauer  Gebiet 

6  431 

7  173 

7  701 

7  710 

8  394 

10  867 

11  324 

14  854 

14  321 

10  989 

Süd-,  Südost  u.  Süd- 

westrußland   .  . 

17  200 

20  044 

27  370 

34  043 

39  170 

46  349 

61  519 

82  656 

91  938 

91  979 

Sibirien     .    .    :  . 

253 

257 

343 

370 

317 

495 

539 

158 

112 

37 

Polen  und  Nordwest- 

rußland    .    .  . 

8  873 

9  762 

10  745 

11  331 

13  251 

13  746 

15  796 

18  656 

IS  116 

19  643 

Nördliches  Gebiet 

21 

41 

52 

43 

46 

108 

1  404 

1  725 

2  038 

1  107 

Finnland  .... 

1  374 

1  272 

1  272 

1  393 

1  398 

1  883 

1  453 

1  623 

1  891 

1  875 

Zusammen 

65  432 

70  141 

81  347 

88  665 

98  951 

114  782 

136  831 

165  369 

179  108 

175  017 

Nr.  38. 


120S 


23.  September  1905. 


Die  folgende  Zusammenstellung  enthält  Angaben  für  die 
letzten  10  Jahre  über  die  Zahl  und  Art  der  betriebeneu 
Hochöfen  sowie  über  den  Anteil  der  verschiedenen  Brenn- 
stoffe an  der  Produktion. 


J&hjc 

Zahl  i 

£ 

S  ■3  g 

ler  botrif 
1  lochöfei 

£  i 
«II 

Zusammen  g 

Es  wurden  erschmolzen 
(in  1000  Pud) 

»        ^=sa  i     § fö 

II   i  s 1 ■ Ii  § 
2      S  2  ,    a  £ 

1892 

65 

156 

221 

40  123 

22  936 

2  372 

1893 

54 

168 

222 

41467 

26  696 

1977 

1894 

51 

183 

234 

45  557 

34  148 

1  642 

1895 

48 

194 

242 

42  268 

42  427 

3  970 

1896 

47 

202 

249 

15  025 

49  602 

4  323 

1897 

52 

212 

264 

51784 

58  689 

4  309 

1898 

50 

224 

274 

50  922 

77  711 

8197 

1899 

54 

239 

293 

52  836 

104  260 

8  273 

1900 

32 

270 

302 

55  209 

102  456 

21442 

1901 

31 

249 

280 

53  935 

110  506 

10  576 

Die  Zahlen  zeigen,  daß  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre 
die  Roheisenproduktion  Rußlands  sich  fast  verdreifacht  hat. 
In  geringerem  Maße  ist  die  Gesamtzahl  der  Hochöfen  wie 
die  Zahl  der  mit  heißem  Wind  betriebenen  Öfen  gestiegen, 
während  die  mit  kaltem  Wind  betriebenen  Öfen  eine  Ab- 
nahme erfahren  haben. 

Die  Roheisenerzeugung  der  Privatwerke  weist  im  Be- 
richtsjahre im  Vergleich  zum  Vorjahre  bei  allen  Bezirken, 
mit  Ausnahme  von  Südrußland  und  Polen,  einen  Rück- 
gang auf.  Der  südliche  Bezirk,  der  seit  1895  die  erste  Stelle 
einnimmt  und  seit  1899  mehr  als  die  Hälfte  des  gesamten 
Roheisens  liefert,  hat  im  letzten  Jahrzehnt  seine  Produktion 
um  das  5,3fache  vergrößert,  während  das  an  zweiter  Stelle 
kommende  Uralgebiet  nur  eine  Steigerung  um  das  andert- 
halbfache aufweist.  Die  Hütten  des  Moskauer  Gebiets  haben 
in  den  letzten  10  Jahren  eine  Steigerung  ihrer  Produktion 
um  das  1,7  fache  und  die  Polens  um  das  2,2  fache  erfahren. 

Schmiedeeisen. 
125  Werke,  die  mit  1429  Schweiß-,  Puddelöfen,  Frisch- 
herden usw.  ausgerüstet  waren,  dienten  der  Bereitung 
und  Verarbeitung  von  Schmiedeeisen.  Im  ganzen  wurden 
23  340  444  Pud  Fertigeisenprodukte  erzeugt.  Die  Ent- 
wicklung der  Schmiedeeisenproduktiou  Rußlands  in  den 
letzten  10  Jahren  zeigt  folgende  Tabelle: 


1892   .  . 

.    30  367  146  Pud, 

1893  .  . 

.    30  461  700  „ 

1894  .  . 

.    30  682  500  „ 

1895   .  . 

.    26  885  635  „ 

1896  .  . 

.    30  405  666  „ 

1897  .  . 

.    31  268  090  „ 

1898   .  . 

.    29  396  914  „ 

1899  .  . 

.    31  726  102  „ 

1900  .  . 

.    29  875  712  „ 

1901   .  . 

.    '23  340  444  „ 

Die  Schmiedeeisenerzeugung  Rußlands  weist  demnach 
einen  ständigen  Rückgang  auf,  was  sich  aus  der  immer 
mehr  zunehmenden  Verwendung  von  Stahl  erklärt. 

Stahl  und  Flußeisen. 
Der   Stahl-    und   Flußeisenerzeugung   dienten  1901 
81  Werke.    Diese  verfügten  über  33  Bessemerbirnen,  202 
Martin-,  25  Zcmentstahl-  und  49  Tiegelgußstahlöfen  und 
erzeugten   136  015  727  Pud,   worunter  sich  88  426  Pud 


Zementstahl,  33  525  887  Pud  Bessemerstahl,  102  245  449 
Pud  Martinstahl  und  155  965  Pud  Tiegelgußstahl  befanden. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  den  Anteil  eines  jeden 
Industriegebietes  an  der  Stahlproduktion  des  Reiches: 


1900 

Ural   18  769  492 


Pud 


Moskauer  Gebiet 

Polen  und  Nordwest- 
gebiet .... 

Süd-,  Südwest-  und 
Südostgebiet  . 

Nördliches  Gebiet  . 

Finnland  .... 

Sibirien  .... 


15  733  059 


19  220  927 


1901 

22  598  118 
14  762  512 

20  325  060 


Pud 


Pud 


4  587  212  „ 
605  860  „ 

i  012  y 

T36  015  727  Pud 


weniger, 


als  das 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


4 '/^  fache 


70  677  201 
10  326  095 
555  880 

 254 

zusammen  135~282~9Ö8~ 
Demnach  hat  auch  an  der  Stahlproduktion  das  süd- 
russischo  Industriegebiet  den  größten  Anteil. 

Seit  1892  ist  die  russische  Stahlproduktion  um  etwas 
angewachsen ;  sie  betrug : 
31  436  238  Pud 
38  509  416  „ 
44  322  395  „ 
53  666  077  „ 
62  410  212  „ 
74  7%57  135  „ 
98  929  778  ., 
115  820  195  „ 

135  282  908  „ 

136  015  727  „ 
Manganerz. 

Auf  235  Gruben  wurden  im  Berichtsjahr  31  892  24  2 
d.  s.   17  084  187  Pud   weniger  als  in 
Die  Manganerzförderiing  Rußlands  betrug : 
12  411  000  Pud 
16  399  392  „ 


Pud  Manganerz, 
1900  gefördert. 

1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


14  863  798  „ 

12  398  076  ., 

11  699  929  .. 

16  063  190  ., 

20  102  322  „ 

40  250  405  „ 
48  976  429 
31  892  242 

verteilte 


Auf  die  einzelnen  Industriegebiete 
Manganerzförderung  folgendermaßen : 

1900 

Gouvernement  Kutaisk  ...    40  366  492 
„         Perm     ...  35  500 

„  Orenburg  .  .  161  642 
„  Ekaterinoslaw  .  8  394  851 
Semipalatinsk- 


sioh  die 


17  944 


1901 

22  569  035 
157  000 
53  900 
9  1  07  50  7 

4  800 


Gebiet  von 
Semiretschensk 

zusammen  48  976  429  31  892  242 
Gegenüber  1900  hat  demnach  die  Manganerzgewinnung 
des  Jahres  1901  um  34,8  pCt  abgenommen,  ein  Rückgang, 
der  in  der  Hauptsache  auf  die  Gruben  des  Kaukasus 
(Gouvernement  Kutaisk)  mit  einer  Minderförderung  von 
17  797  45  7  Pud  entfällt. 

Die  Manganerzgruben  beschäftigten  in  1901  3715 
Arbeiter  (6090  in  1900). 

Trotz  des  bedeutenden  Rückganges  nimmt  Rußland 
in  der  Gewinnung  dieses  Minerals  immer  noch  die  erste 
Stelle  der  Weltproduktion  ein. 
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Kobalterz. 

Die  Förderung  von  Glanzkobalt  ist  in  L901  mit 
[3  178  Pud  die  nämliche  geblieben  wie  in  1900. 

Chromeisenstein. 
Die  35   im   Betriebe    befindlichen  Gruben   des  Gou- 
vernements Porin  und  Orenburg  förderton  1  353  417  Pud, 
d.  s.  240  262  Pud  mehr  als  in  1900. 

Schwefelk  ies. 

Die  Schwefelkiesförderung  bezifferte  sich  in  ]!)01  auf 
l  876  213  Pud  oder  462  666  Pud  mehr  als  in  1900. 
Das  Erz  wurde  gewonnen  auf  zwei  Vorkommen  im  Ural, 
auf  4  Steiukohlengruben  im  Moskauer  Gebiet  (Gouvernement 
Tula)  und  auf  3  Gruben  im  Gouvernement  Rjasan. 

Mineralische  Brennstoffe. 
Die  Gewinnung  mineralischer  Brennstoffe  gliederte  sich 
in  den  Jahren  1900  und  1901  wie  folgt: 

1900  1901 
Steinkohle.    .    .    907  764  938  Pud    922  972  040  Pud 
Anthrazit  ...      71  560  607    „       75  788  000  „ 
Braunkohle     .    .       7  001  595    ,.       10  192  078  ., 
zusammen' 98 U  327  140  Pud  1  008  952  118  Pud 
Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilt  sich  die  Gewinnung 
der  drei  Kohlenarten  folgendermaßen : 

Gesamt-      Stein-     Anthra-  Braun- 
förderung     kohle         zit  koble 
in  1000  Pud 
Douez-Becken  .    .    664  811    599  023    75  788 
Königreich  Polen  .    256  679    250  815  ■  5  865 

Ural   32-240      30  227  2  013 

Moskauer  Gebiet  .  15  573  14  982  591 
Gouvern.  Tomsk 

(Sibirien)     .    .       8  260        8  260  — 
Kaukasus    ...       3  399        3  359        —  40 
Ost-Sibirien     .    .      21  053      19  477  1  576 

Kreis  Turkestan   .  721  721        —  — 

Becken  von  Kiew- 

Elisawetgrad     .62  —  62 

Kirgisensteppe  .  5  028  4  983  —  45 
Provinz  Akmolinsk        1  124        1  124  — 

Die  Zahl  der  auf  den  Werken  beschäftigten  Arbeiter 
betrug: 

unter  Tage    über  Tage 
Donez-Becken    ....        63  335         25  601 

Polen   12  294  5  602 

Moskauer  Gebi't    ...         1  242  960 

Ural   2  624  1  362 

Kaukasus   384  — 

Turkestan   100  34 

Kirgisensteppe  ....  653  465 

Ostsibirien   2  210  1  293 

Becken  von  Kiew-Elisawetgrad  14  7 

zusammen  82~85lT    ~¥5  324~ 
Die  Jahresleistung  auf  einen  Arbeiter  unter  Tage  betrug 

in  1901: 

im  Donezbecken    .    .    .    .    10  654  Pud 

in   Polen   20  889  „ 

im  Moskauer  Gebiet  .    .    .12  538  ., 

„Ural   12  287  „ 

Die  Koksgewinnung  wies  für  1900  und  1901  folgende 
Zahlen  auf: 


1900 

im  Donezbockon  .  136  333  115  Pnd 
im  Ural     ...  665  600  „ 

in   Sibirien     .    .  10  723  „ 

zusammen  13 7  009  439_  1  'ml 


1901 

116  179  095  Päd 
847  597  „ 

8  500  „ 

117  035  192  Pud 


Anthrazit  wurde  lediglich  im  Donezbecken  gefördert 
Braunkohle  wurde  gewonnen  auf  5  Gruben  im  Gouverne- 
ment Petrokow  (Königreich  Polen),  auf  3  Gruben  im  Ural, 
auf  3  Gruben  in  Ost-Sibirien,  im  Gouvernement  Bjasan 
(Moskauer  Becken),  in  der  Provinz  Semipalatinsk  (Kirgisen- 
steppe),  in  der  Provinz  Kuban  (Kaukasus)  und  im  Gouverne- 
ment Wolhynien. 

Für  die  Förderung  von  Steinkohle  sind  das  Donez- 
und  das  polnische  Becken  die  beiden  wichtigsten  Bezirk' 
Kußlands. 

Die  Gesamtproduktion  aller  Arten  von  Kohle  zeigt  in 
Rußland  im  Verlaufe  der  letzten  10  Jahre  folgende  Ent- 
wicklung: 

in  1000  Pud 

1892  .    .    .    424  053         1897    .    .    .     683  928 

1893  .    .    .    464  818         1898    .    .    .     751  371 

1894  .    .    .    534  941         1899    .    .    .     853  136 

1895  .    .    .    555  463         1900    .    .    .     986  327 

1896  .  .  ,  572  500  1901  .  .  .  1  008  952 
Im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  hat  die  Kohlen- 
förderung ständig  zugenommen  und  betrug  1901  das 
2,3fache  des  Jahres  1892.  Gegenüber  dem  Jahre  1900 
ist  eine  Steigerung  um  2,3  pCt  zu  verzeichnen.  Haupt- 
zentren der  Kohlenproduktion  sind  das  Donez-  und  das 
Dombrower-  (Polen-)  Becken.  Das  erstere  hat  im  Jahr- 
zehnt 1892/1901  seine  Förderung  um  204,5  pCt,  das  letztere 
um  45,8  pCt  gesteigert.  Gegenüber  1900  wurden  im 
Donezbecken  6,8  Mill.  Pud  weniger,  im  Dombrower  Becken 
4,8  Mill.  Pud  Kohlen  mehr  gefördert.  In  den  übrigen 
Gebieten  mit  Ausnahme  des  Moskauer  Beckens  und  des 
Kaukasus  hat  die  Kohlengewinnung  erhebliche  Fort- 
schritte aufzuweisen. 

Kocb  salz. 

Die  Salzausbeute  betrug  in  den  Jahren  1900  und  1901: 

Zahl  der  Arbeiter 
1900  1901  (1901) 

in  1000  Pud 
Steinsalz    .    .    26  847        30  093  1  502 

Seesalz.    .    .    68  686       49  526  10  169 

Solsalz.    .    .   JJ4  614       24  528"  4  263 

zusammen  120  147      104  147  15  934 

Steinsalz  wurde  gewonnen  in  den  Gouvernements 
Ekaterinoslaw,  Orenburg  und  Eriwau,  in  der  Provinz  Kars, 
sowie  aus  eingetrockneten  ehemaligen  Seen  auf  der  Insel 
Tscheleken  und  in  der  Transkaspischen  Provinz 

Seesalz  wurde  gewonnen  in  der  Hauptsache  in  den 
Gouvernements  Astrachan  und  Taurien. 

Das  Hauptzentrum  für  die  Darstellung  von  Solsalz 
bildet  das  Gouvernement  Perm  mit  annähernd  73,5  pCt. 
der  Gesamterzeugung:  Alsdann  folgen  die  Gouvernements 
Charkow  und  Ekaterinoslaw. 

Die  Salzausheute  des  Zarenreiches  zeigt  in  dem  Zeit- 
raum 1892—1901  folgende  Entwicklung: 

Förderung  Steinsalz  Seesalz  Solsalz  Insgesamt 
(in  1000  Pud) 

1892  .  .     17  622  46  534  24  5S6  86  042 

1893  .  .    17  911  42  387  22  185  82  482 

1894  .  .     19  057  39  849  23  770  82  675 
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O  liKjl  II  Onlti 

(in  1000  Pud) 

1895    .  . 

19  305 

51  961 

22  763 

94  029 

1896    .  . 

20  766 

39  798 

21  624 

82  188 

1897    .  . 

22  920 

48  549 

23  385 

95  354 

1898    .  . 

25  657 

41  623 

24  637 

91  917 

1899    .  . 

27  740 

49  606 

25  301 

102  647 

1900    .  . 

26  847 

68  686 

24  614 

120  147 

1901    .  . 

30  093 

49  526 

24  528 

104  147 

Trotz  der  ständig  wachsenden  Bedeutung  von  Stein- 
salz dienen  die  Salzseen,  die  im  Berichtsjahr  47,59  pCt 
der  Gesamtausbeute  darstellten,  der  russischen  Siilzindustrie 
immer  noch  als  Hauptquellen.  Die  Steinsalzförderung  mit 
28,84  pCt  der  Gesamtausbeute  nahm  den  zweiten 
und  die  Solsalzindustrie  mit  23,57  pCt  den  dritten  Platz 
ein.  Die  Preise  für  Salz  (1  Pud  kostete  2  y2 — 16  Kopeken 
in  den  verschiedenen  Gebieten)  waren  bedeutenden  Schwan- 
kungen unterworfen.  Im  Norden  Rußlands  wurden  sogar 
Preise  von  38  und  42  Kopeken  für  1  Pud  erzielt. 

N  a  p  h  t  h  a. 

In  403  Betrieben  wurden  705  840  244  Pud  Naphtha 
erzeugt,  d.  s.  11,4  pCt  mehr  als  in  1900.  Ihren  Haupt- 
sitz hat  die  russische  Naphthaindustrie  auf  der  Halb- 
insel Apscheron  im  Gouvernement  Baku.  In  diesem  und 
den  übrigen  Gebieten  wurden  1900  und  1901  erzeugt: 

1900  1901 
(in  1000  Pud) 

667073 
34  698 
287 
608 
4 
40 
3 
9 


Im  Gouvernement  Baku  . 

In  der  Provinz  Terek  . 
,.  „  „  Kuban 
„    „       „  Transkaspien 

Im  Gouverment  Elisawetpol 
Tiflis  . 

In  der  Provinz  Dagestan 
„   „       „  Terghana 

Das  Gouvernement  Baku 
mit  94,93  pCt  der  Gesamtau 
Naphthaindustrie  in  diesem 
1892—1901  zeigt  folgende 


.  .  602  235 
.  .  30  646 
.  .'  269 
..   .  367 

•  •  4</a 
.    .  39 

•  •  8</2 

•  •  9V, 
versorgte  den  Markt  demnach 
sbeute.    Die  Entwicklung  der 

Gebiete  während  der  Jahre 
Tabelle: 


1892  . 

.    .  286 

Mill. 

Pud 

1893  . 

.  325 

1894  . 

.  294 

» 

1895  . 

.  384 

1896  . 

.  389 

1897  . 

.  424 

>} 

1898  . 

.  489 

1899  . 

.  520 

1900  . 

.  601 

1901  . 

.  667 

Der  Preis  für  1  Pud  Naphtha  betrug 
in  der  Provinz  Kuban     .    .    .    .  10 

„       „      Terek      ....  7 
„    „       „      Dagestan   und  dem 

Gouvernement  Tiflis  .... 
im  Turkestangebiet  25 


20 
40 


Kop. 


10 
-40 

im  Gouvernement  Baku   ....      5,45  — 11,42  „ 
Aus  dem  Rohnaphtha  erzeugen   die  Raffinerien  Bakus  in 
der  Hauptsache  Naphtha-Brennöl,  in  geringerm  Maße  auch 
Benzin,    Gasolin    und    andere    Leichtöle.     Nach  dem 
Abdestillieren    dieser   Öle  ergeben    sich    die  Naphtha- 


rückstände  (Masut),  welche  auf  verschiedene  Arten  von 
Schmieröl  weiter  verarbeitet  werden  und  hiernach  die  sog. 

Ölrückstände  liefern. 

Asphalt. 

Die  Asphaltausbeute  beschränkte  sich  in  der  Hauptsache 
auf  das  Gouvernement  Simbirsk,  woselbst  in  1901 
1  150  750  Pud  Asphaltstein  und  210  000  Pud  bituminöser 
Sandstein  gewonnen  wurden.  Die  Verarbeitung  dieses 
Materials  lieferte  1  602  702  Pud  Asphaltmastik  und  95  854 
Pud  Asphaltteer.  Außerdem  wurden  gewonnen:  im 
Kaukasus  45150  Pud  Erdwachs,  8050  Pud  Asphaltmastik, 
in  der  Transkaspischen  Provinz  3500  Erdwachs  und  in 
der  Provinz  Perghana  39  000  Pud  Asphaltstein,  1350  Pud 
Erdwachs  und  14500  Pud  Asphaltmastik. 

Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  weist  die  Asphalt- 
produktion in  1901  die  nachstehenden  Zahlen  auf: 


Asphaltstein 
Erdwachs 
Asphaltmastik 
Theer     .  . 


1 


Pud 


1901 
1189  750 

50000 
1625  252 

95  854 


Pud 


1900 
.    .  1456150 
.    .  71870 
.    .  1531728 
.    .  131126 

Schwefel. 

Die  7  Schwefelerzvorkommen  Rußlands  (3  im  Kaukasus, 
in  Polen,  3  in  Turkestan)  lieferten: 

im  Kaukasus   .    .      42  850  Pud  Schwefelerz 
in  Polen     ...  1  111095  „ 
in  Turkestan   .    .      10  000    „  „ 
Hiervon   wurden    1  135  092  Pud  Erz   verschmolzen  und 
151 924  Pud  Schwefel  dargestellt.    Gegen  1900  ist  die 
Produktion  um  54557  Pud  gestiegen. 

Die  Entwicklung  der  Schwefelproduktion  zeigen 


die 


folgenden  Zahlen: 

1892    .  . 

.      24  576 

Pud 

1893  . 

.      35  975 

1894  . 

90 

» 

1895  . 

11590 

» 

1896  . 

26  694 

1897  . 

35  050 

1898  . 

62  124 

1899  . 

'  .      27  548 

» 

1900  . 

96  867 

•> 

1901  . 

.  151924 

Asbest. 

Die  Asbestgewinnung,  welche  ausschließlich  im  Ural, 
Gouv.  Perm,  erfolgt,  hat  im  Berichtsjahre  wiederum  eine 
Zunahme  und  zwar  um  33  781  Pud  zu  verzeichnen.  Seit 
1892  (75  665  Pud)  ist  die  Produktion  (268  537  Pud  in 
1901)  um  mehr  als  das  dreifache  gestiegen 

Phosphorite. 

An  Phosphoriten  wurden  in  1901  1298  919  Pud, 
d.  s.  267  785  Pud  weniger  als  in  1900  gewonnen.  Die 
Hauptgebiete  für  dieses  Produkt  bilden  die  Gouvernements 
Podolien,  Kostroma,  Smolensk  und  Bessarabien. 

In  den  einzelnen  Gebieten  betrug  die  Ausbeute: 


Gouv.  Podolien  .... 
„  Kostroma .... 
„  Smolensk  .... 
„     Bessarabien  .    .  . 

Zusammen 


860  093  Pud 
364  000  „ 
53  000  „ 
21 826  „ 
"l  298  919  Pud 
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Glaubersalz. 
Die  Gesamtausbeute  betrug  in  1901  424  839  Pud,  d. 
117  374  Pud  mehr  als  in  1900.    Es  waren  beteiligt 
Gouvernement  Tiflis  mit  .    .      39  519  Pud, 
Tomsk  „    .    .    371  320  „ 


Prov.  Transbaikalien 


14  000 


424  839  Pud. 


gegen  das  Vorjahr 
ist   in    1901  um 


hatte, 
Sie  betrug 
205  000 
177  748 
133  223 
338  760 
207  250 


Pud. 


Zusammen 
Kaolin. 

Die  Kaolingewinnung,    die  1900 
eine   Vervierfachung  erfahren 
941  746  Pud  zurückgegangen, 
im  Gouv.  Ekaterinoslaw 
„      „     Tschernigow  . 
„     „     Cherson    .  . 
„      „  Wolhynien 
„  Kiew  .    .  . 

Zusammen    1  061  981  Pud\ 
Arbeiterverhältnisse. 
Die  auf  den  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieben  (einschl. 
der  Nebenbetriebe)   beschäftigten  Arbeiter   erreichten  in 
1901  die  Zahl  von  683  150  Mann,  d.  s.  32  797  weniger 
als  in  1900. 

Die  Zu-  und  Abnahme  der  Belegschaft  in  der  russischen 
Montanindustrie  während  der  Jahre  1892 — 1901  zeigt  die 
folgende  Zusammenstellung.     Es  waren  beschäftigt: 

1892  ...    443  854  Mann, 

1893  .    .    .    465  012  „ 

1894  ...    462  990 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
Die  Zahl  der  in 
wird  mit   23  360 


498  351  Mann, 
492  980  „ 
547  901 
592  510  „ 
634  009 
715  497  „ 
683  150  „ 
1901  vorgekommenen  Verunglückungen 
(hierunter  653   tödliche  und  22  707 
schwere  und  leichte  Verletzungen)  angegeben. 

Die  Unfälle  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Gewerbs- 
zweige, wie  folgt: 


Art  des  Betriebes 


tödliche 

Verletzungen 


nicht- 
tödliche 


Grä- 


I  Hütten  

II.  Bergwerke,  Salinen, 
bereien  usw. 
A.  Steinkohlenbergwerke . 
Erzbergwerke    .    .  . 
Gold-  u.  Platinwäschen 
Naphthabetriebe  und 
Salzbergwerke  .    .  . 
Steinbrüche    .    .    .  . 


B. 
C. 
D. 


E. 


139 


327 
50 
35 

53 
49 


17  395 


1  717 

618 
557 

2  092 
328 


Zu- 
samraen 


22  707 


17  534 


2  044 

668 
592 

2  145 
377 


23  360 


Insgesamt  |  653 
Da  die  Gesamtbelegschaft  683  150  Mann  betragen  hat, 
entfallen  auf  1000  Mann  0,957  tödliche  Verunglückungen. 
Die  Zahl  der  tödlichen  Verunglückungen  im  Steinkohlen- 
bergbau betrug  2,75  auf  1000  Mann. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preufsens  im  II.  Vierteljahre  1905. 

Mit  Ausschluß  der  fest  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 
I.  Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


Verfahrene 

Verdiente 

reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 

(lesamtbelegscnatt 

Arbeits- 

sowie der  Knappschafts- 

und Invalidenversicherungsbeiträge) 

im 

schichten  auf 

auf  1  Arbeiter  und 

auf  1  Arbeiter 

1  Arbeiter  im 

insgesa 

mt  im 

1  Schicht 

im 

im 

Art  und  Bezirk  des  Bergbaues 

H. 

I. 

II. 

I. 

Jahres- 

II. 

I. 

II. 

I. 

Jahres- 

V.-J. 

V.-J. 

II.  V.-J. 

I.  V.-J. 

V.-J. 

V.-J. 

mittel 

1905 

1905 

1905 

1905 

V.-J. 

V.-J. 

mittel 

V.-J. 

V.-J. 

1905 

1905 

1904 

(abgerundet 
auf  ganze 

1905 

1905 

1904 

1905 

1905 

Zahlen) 

Jt 

Jt 

Jt 

a.  Steinkohlenbergbau 

84  351 

86152 

83  391 

68 

70 

17  392  014 

18  516  820 

3,05 

3,05 

2,98 

206 

215 

25  531 

25  113 

25  282 

73 

76 

5  402  894 

5  532  497 

2,92 

2,92 

2,79 

212 

220 

im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 

mund: 

a.  Nördliche  Keviere ')     .  . 

194  189 

191  925 

193  519 

76 

60 

59  645  862 

45  574  821 

4,06 

3,99 

4,03 

307 

237 

b.  Südliche  Reviere 2)  .    .  . 

63  755 

61  652 

66  183 

77 

61 

18  892  660 

14  290  405 

3,87 

3,82 

3,82 

296 

232 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 

und  Revier  Hamm) .... 

260  772 

256  214 

262  037 

76 

60 

79  290  484 

60  501  126 

4,01 

3,94 

3,98 

304 

236 

bei  Saarbrücken  (Staatswerke) . 

45  553 

45  475 

44  949 

71 

73 

12  240113 

12  651  339 

3,77 

3,80 

3,71 

269 

27S 

bei  Aachen  

15  574 

15  502 

14  688 

73 

74 

4  625  549 

4  617  409 

4,05 

4,02 

3,89 

297 

298 

b.  Braunkohlenbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

33  732 

32  943 

32  763 

74 

77 

7  743  909 

7  713  932 

3,12 

3,04 

3,05 

230 

234 

5183 

5  393 

5  035 

71 

72 

1  240  918 

1268  713 

3,37 

3,27 

3,25 

239 

235 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

6  415 

6  141 

6172 

73 

76 

1711757 

1  725  460 

3,65 

3,68 

3,59 

267 

281 

im              „  Clausthal 

4  214 

4  392 

72 

76 

1  116  835 

1  202  405 

3,68 

3,61 

265 

274 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  . 

15  438 

15  408 

14  945 

74 

77 

3655  451 

3  895  640 

3,21 

3,28 

3,08 

237 

253 

3  030 

2  977 

3  064 

73 

75 

3)    527  089 

3)    528  739 

3)  2,38 

3)  2,37 

3)  2,33 

3)  174 

3)  178 

17  666 

18160 

17  848 

69 

72 

3  793  708 

3  937  958 

3,11 

3,02 

2,97 

215 

217 

sonstiger  rechtsrheinischer  .  . 

7  333 

7  519 

7  477 

70 

70 

1  508  455 

1  518  413 

2,93 

2,87 

2,83 

206 

202 

3  881 

4  041 

3  878 

70 

72 

706  667 

782  836 

2,59 

2,52 

2,49 

182 

181 

i)  und  *)  Siehe  Anmerkung  5)  und  «)  der  folgenden  Nach  Weisung.   3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkonizulage  für  1  Schicht 
im  H.  V.-J.  1905  =  0,08  Jt,  im  I.  V.-J.  1905  =  0,12  Jt,  im  Jahresmittel  1904  =  0,06  Jt. 


Nr.  38. 


1212  - 


23.  September  1905. 


II.    Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 


Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 


Über  Tage  be- 
schäft.  erwachs, 
männliche  Arbeiter 


Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 


Weibliche  Arbeiter 


Art  und  Bezirk  des 

~1    X  Jh 

l  p* 

03  ü 

reines  Lohn 

•  — 

o>  o 

reines  Lohn 

■  J3 

a>  o 

reines  Lohn 

1  J3 

reines  Lohn 

■u  'S 

reines  Lohn 

Bergbaues 

^  bc 
n  .£ 

im 

im 

O  ff 

U 

. 

im 

im 

^  bc 
n  .2 

. 

im 

im 

O  ff 

w  bo 

in  * 

■ 

im 

• 

im 

O  ff 

bo 

im 

im 

^  'd  ^ 

TS  ,a 

TT 
11. 

Jahres- 

IT 
11. 

Jahres- 

.2 ^ 

II. 

Jahres- 

T T 
11. 

Jahres- 

"T3  o 

TT 
11. 

Jahres- 

»  e  a 
a  <d 

§s 

V  T 

V  .  -  o . 

mittel 

von 
samt 

V  T 

V  .- J . 

mittel 

von 
samt 

V  T 

V  .  -  J  . 

mittel 

von 

samt' 

V  T 

V  .- J. 

mittel 

von 

samti 

V  T 
V.-J. 

mittel 

P  13 'S 

*^  CO 

iyuo 

19U4 

1  (\(\A 

1  AA  i 

i  yui 

1  QAtr 

iyi)4 

iyoo 

1  AA^ 

iyu4 

Stdn. 

10  1 

.41 

.41 

°/oV 

.41 

.4t 

%2) 

.41 

.41 

°/o2) 

.41 

JL 

°/o2) 

*4t 

Jt 

(l.  O  Ii  C  I  II  K  O  II  I  <  !  U  1  >  C  i   L;  1  t  •  t  U 

in  Obörschlcsioii 

3)8-12 

53,7 

3,47 

3,39 

15,2 

3,20 

3,09 

22,8 

2,68 

2,64 

2,7 

1,00 

1,00 

5,6 

1,12 

1,11 

in  N'iPfl pin^ViIpsipii 

Iii     11  1CU  <_<!  o'-l  1 1  \j  O  1 1  1            •          *  ■ 

4)8-12 

48$ 

3,11 

3,00 

1.7,0 

3,03 

2,87 

97  & 
61,1 

2,75 

2,62 

9  Q 

1,06 

„  i 

1,02 

i,ö 

1,56 

1,45 

im  0.~B.~A.  Dortmund '. 

a.  Nördliche  Reviere5)  . 

7,7—8 

50,1 

4,89 

4,86 

28,3 

3,40 

3,37 

18,3 

3,43 

3,38 

3,3 

1,21 

1,21 

— 

— 

b.  Südliche  Reviere6) 

7,4-8 

50,7 

4,61 

4,55 

27,6 

3,27 

3,24 

17',8 

3,35 

3,29 

3,9 

1,18 

1,16 

— 

— 

Snmnift  O  -73  -A  "Dortmund 

Oll  III  II  IC    Vy  .   XJ  •   ±\  ■    JL/l/JL  i'll  1  il  I  Hl 

(a,  b  und  Revier  Hamm) 

7,1-8 

50,2 

4,81 

4,78 

28,1 

3,37 

3,34 

18,3 

3,41 

3,35 

3.4 

1,20 

1,20 

— 

bei    Saarbrücken  (Staats- 

werke)   

8 

59,9 

A  OK 

A  OO 

24,1 

Q  1  K 

6, 15 

.1,00 

13,7 

D  OA 

o,  <44 

o,  10 

2,3 

1  Ol 

1,11 

bei  Aachen  

8 

60,8 

A  KK 
4,00 

A  QA 

14,6 

Q  KH 
0,0  1 

21,2 

0.  A'l 

Q  'JA 

3,3 

1  OK 

1  OA 

1,64 

0,1 

1,81 

1  78 
1,10 

b.  Braunkohlen- 

bergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

10,1 

27,4 

3,60 

3,50 

7,3 

3,05 

2,98 

61,0 

3,01 

2,93 

1,5 

1,52 

1,51 

2,8 

1,73 

1,67 

linksrheinischer  .... 

12 

51,2 

3,70 

3,55 

1,2 

4,12 

3,50 

42,4 

3,16 

3,07 

5,2 

1,61 

1,60 

1,38 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

7,6 

39,6 

4,03 

3,90 

21,4 

3,53 

3,48 

37,5 

3,43 

3,40 

1,5 

1,14 

1,11 

1,51 

im              „  Clausthal 

8,0 

45,5 

4,20 

7,2 

3,60 

45,4 

3,28 

1,9 

1,27 

0,02 

2,10 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

8,2 

67,0 

3,38 

3,26 

5,4 

3,38 

3,42 

20,7 

3,22 

3,00 

6,3 

1,30 

1,17 

im  Oberharz  

9,5 

42,8 

7)  2,69 

')  2,65 

15,0 

')  2,73 

7)  2,67 

35,3 

7)  2,14 

')  2,08 

6,9 

7)  0,82 

')  0,81 

in  Siegen-Nassau  .    .    .  . 

7,8 

68,0 

3,35 

3,18 

4,5 

3,20 

3,10 

19,2 

2,92 

2,78 

6,9 

1,46 

1,39 

1,4 

1,43 

1,39 

sonstiger  rechtsrheinischer  . 

7,7 

61,0 

3,26 

3,11 

6,0 

2,81 

2,78 

25,2 

2,66 

2,60 

5,2 

1,34 

1,35 

2,6 

1,45 

1,32 

linksrheinischer    .    .    .  . 

8,2 

44,1 

2,87 

2,79 

4,8 

2,71 

2,66 

45,2 

2,48 

2,35 

3,6 

1,20 

1,12 

2,3 

1,38 

1,38 

!)  Ausschließlich  der  Ein-  und  Ausfahrt,  aber  einschließlich 
17,2  o/0:  bis  8  Stunden;  für  75,7  %:  bis  10  Stunden;  für  7,1  o/0: 
bis  10  Stunden,  für  0,1%:  bis  12  Stunden.     «)  Nördliche.  Rev 
Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid, 
Dortmund  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden 

Versand  des  Stahlwerksverbandes  im  Monat 
August  1905  in  Produkten  A.  Der  Versand  des  Stahl- 
werksverbandes in  Produkten  A  betrug  im  August  ins- 
gesamt 434  167  t  (Rohstahlgewicht),  und  übersteigt  dem- 
nach den  Juliversand  (414  187  t)  um  19  980  t  und  den 
Augustversand  des  Vorjahres  (367  343  t)  um  66  824  t. 
An  Halbzeug  wurden  im  August  versandt  170  035  t  gegen 

146  124  t  im  Juli  dieses  Jahres  und  138  454  t  im  August 
1904;  an  Eisenbahnmaterial  121  134  t  gegen  120  792  t 
bezw.   90  519   t  und  an  Formeisen   142  998   t  £egen 

147  271  t  bezw.  138  371  t.  Der  Augustversand  in  Halb- 
zeug übersteigt  demnach  den  des  Vormonats  um  23  911  t, 
der  von  Eisenbahnmaterial  um  342  t,  während  der  von 
Formeisen  um  4273  t  zurückging.  Der  Gesamtversand  in 
Produkten  A  von  April  bis  August  betrug  2  212  975  t. 
Davon  entfallen  auf  Halbzeug  795  245  t  (Inland  73,03  pCt, 
Ausland  26,97  pCt),  auf  Eisenbahnmaterial  660  180  t 
(Inland  68,36  pCt,  Ausland  31,64  pCt)  und  auf  Förm- 
igen 757  552  t  (Inland  75,76  pCt,  Ausland  24,24  pCt). 

Auf  die  einzelnen  Monate  und  Produkte   verteilt  sich 
der  Versand  folgendermaßen: 

Eisenbahn- 
Material 


L90i 


April 
Mai 
Juni 
Juli 


Halbzeug 

157  758  t 
169  539  „ 
151  789  „ 
146  124  ., 


Formeisen 


August  170  035 


120  803  t 
152 159  „ 
145  291  „ 
120  792  „ 
121 134  „ 


150  622  t 
171  952  „ 
144  709  „ 
147  271  .. 
142  998  1 


der  Pausen.    2)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.    3)  Für 
bis  12  Stunden.     *)  Für  99,5  %:  bis  8  Stunden;  für  0,4  %: 
iere:  Ost-Recklinghausen,  West-Recklinghausen,  Dortmund  H, 
Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.     6)  Südliche  Reviere: 
7)  Siehe  Anmerkung  8)  bei  I. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Dampfkessel-Überwachungs -Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen.  Der 

Minister  für  Handel  und  Gewerbe  hat  dem  Ingenieur 
Hermann  Weber  das  Recht  zur  Vornahme  der  Abnahme- 
prüfung von  feststehenden  und  Schiffsdampfkesseln  (dritte 
Befugnisse)  verliehen. 


Verkehrswesen. 
Amtliche  Tarifveränderungen.  Die  Stat.  Bad 
Münster  a.  St.  des  Dir.-Bez.  Mainz  wird  mit  Gültigkeit 
vom  1.  10.  in  den  Ausnahmetarif  für  den  deutsch  -  belg. 
Güterverkehr  vom  1.  9.  1900  für  Steinkohlen  usw.  von 
belg.  Stat.  aufgenommen  und  in  der  Schnitttariftabelle  2 
unter  Schnittpunkt  C  und  K  mit  der  Entfernung  von  252  km 
und  dem  Frachtsatze  von  7,59  Frcs  für  1000  kg  nach- 
getragen. 

Mit  Gültigkeit  vom  15.  10.  wird  die  zwischen  den 
Stat.  Jägerndorf  und  Olbersdorf  gelegene  Ladestelle  Kohl- 
bach der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen  in  den  Tarif 
vom  1.  6.  1901  des  oberschl.  -  mährisch  -  österr.  -  schles. 
Kohlenverkehrs  einbezogen.  Bis  zur  tarifmäßigen  Durch- 
führung kommen  die  Sätze  der  Stat.  Olbersdorf  zur  Be- 
rechnung. 

Am  15.  9.  ist  die  Stat.  Kurzig  des  Dir.-Bez.  Posen 
in  den  hiederschl.  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.- 
Bez.  Breslau,  Kattowitz,   Posen  usw.  einbezogen  worden. 


» 


23.  September  1905.  -    1213    —  Nr.  38. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Ruhrbezirk 


Oberschi.  Kohlenbez.  1905 
19Ö.4 

Niederschles.  Kohlen- 
bezirk   ....  1905 
•  1904 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarknblenbezirk     .  1903 

b)  KobleDbcz.  b.Aacben  190." 

c)  Zecbc  Rheinprcußen  1905 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1905 

ZUS.  1905 

1904 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt   ....  1905 
1904 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 
Cassel    ....  1905 
1904 

Eiseub.-Direkt.-Bezirk 
Hannover   .    .    .  1905 
1904 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     .    .    .  .1905 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1905 

c)  Meuselwitz.  .  .  .  1905 
.1)  Dresden  1905 

e)  Borna   1905 , 

ZUS.  1905 

1904 

Rayer.  Staatseisenb.  1905 
1904 

Elsaß  -  JiOthriug.  Eisen- 
bahnen    zum  Saar- 
bezirk   ....  1905 
1904 


1.— 15.  August 

16.— 31 

August 

Im  ganzen 
Monat  August 

gestellt 

gefehlt 

1  gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

1  gestellt 

gefehlt 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

253  032 
231  127 

19  404 
17  779 

276  038 
244  799 

1  595 

19  717 
17  486 

114 

529  070 
475  926 

1  595 

81  092 
76  774 

6  227 
5  892 

98  431 
93  692 

106 
1  761 

7  020 

6  666 

8 
126 

/79  52.3 
170  466 

100 
1761 

15  853 

16  127 

97 

/  219 
1  241 

7 

IG  367 
17  336 

208 
98 

/  169 

1  238 

15 
7 

32  220 

33  463 

208 
195 

35  002 

7  596 
3  818 

8  329 

— 

8 

2  695 
583 
291 
644 

i 

36  724 
8  394 
4  144 

11  324 

20 
- 

2  658 
600 
319 
819 

l 

71  726 
15  990 
7  962 
19  653 

20 
8 

54  745 
52  580 

8 

4  210 

4  086 

l 

00  580 
58  927 

20 

_ 

4  390 
4  297 

1 

115  331 
111  507 

28 

54  192 
52  264 

193 

23 

4  109 
4  020 

15 
2 

67  453 
66  729 

1  347 
1  681 

4  814 
4  766 

96 
120 

121  645 
118  993 

1  540 
1  704 

1  339 
1  065 

— 

103 

82 

— 

1  467 
1  097 

705 
78 

— 

2  800 
2  162 

— 

1  581 
1  916 

5 


122 
1 17 

— 

1  751 
1992 

— 

725 
142 

- 

3  332 
3  908 

5 

7  591 
6  0i8 
6  268 
1  355 
1  052 

- 

581 
465 
482 
104 
81 

8  589 
6  S82 
S  169 
1  380 
1  231 

46 
195 

614 
492 
584 
99 

8S 

3 
14 

16  180 
12  930 
14  437 
2  735 
2  283 

46 
195 

22  314 
20  757 

1  710 

1  597 

26  251 

24  623 

241 
171 

1  875 
1  759 

17 

34 

48  565 
45  380 

241 
471 

2  242 
1  745 

180 
145 

2  382 
2  145 

/70 

153 

4  624 
3  890 

6  742 
6  390 

28 

502 
532 

2 

8  113 
7  515 

579 
537 

14  855 
13  905 

28 

F  ü  r   die  Abfuhr   v  o  n   K  o  Ii  1  e  n ,   K  o  k  s   und   Briketts   aus   d  e  n   R  h  e  i  n  h  ä  f  e  n 

wurden  gestellt: 


Großh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1905  13  421 
1904  9  883 
Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen ....  1905  2  351 
1904  1  875 


f  071 
170 


/  032 
760 

796 
138 


82 
13 


14  393 

10  925 

2  769 
1992 


en 


1  028 
780 

198 
142 


44 


27  814       1  682 


20  808 

5  720 
3  867 


170 


Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der 
deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  August  1905  in  27  Arbeits- 
tagen*) insgesamt  1  051  971  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 38  962  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt 
worden,  gegen  insgesamt  ilTii  000  und  auf  den  Arbeitstag 


30  281  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
bei  27  Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  August  1905 
72  371  Doppel  wagen  oder  7,4  pCt  mehr  gestellt  als 
iin  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Rulirbezirk. 


Nr.  38. 


-   1214  - 


23.  September  1905. 


Wagengestellung  für  die  im  Buhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Sept.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

September 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

19  955 
19  530 
2  704 

18  510 

19  544 
19  587 
19417 
19  627 

28 
156 

179 

103 
273 
852 

Essen 
Elberfeld 

Buhrort   13  151 
Duisburg   8  953 
Hochfeld    2 140 
Ruhrort  196 
Duisburg  109 
Hochfeld  9 

Zusammen 

138  874 

1591 

Zusammen  24  558 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

19  839 

227 

1904 

17  954 

158 

Zum  Dortmunder 
Essen  im  gleichen  Zeitraum 
der  Übersicht  mit  enthalten 

Der  Versand  an  Kohlen, 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Hafen  wurden  aus  dorn  Dir. -Bez. 
93  Wagen  gestellt,  die  in 
sind. 

Koks  und  Briketts  betrug  in 


Zeitraum 

Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

1.  bis  15.  Sept.  1905  .  . 
+  geg.  d.  gl.  j  iu  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Sept.  1905 . 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.  |  iu  Prozenten 

2:,ü  974 
+  22  278 
4-  9,5 
3  833  274 
-169697 
—  4,2 

84  112 
+  7  667 
+  10,0 
1  362  832 
+  138294 
+  11,3 

41925 
+  445 
4-  1,1 

702  963 
4-  39  432 
4-  5,9 

383  011 
4-  30  390 
4-  8,6 
5  899  069 
4-  8  029 
4-  0,1 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Bheinhäfen 
zu  Buhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


August 
1904  I  1905 


Jan.  bis  Aug. 
1904    I  1905 


in  Tonnen 


A.  Bahnzufuhr: 


nach  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 

überhaupt 


499  490 
327  310 
75  263 


560  918 
427  000 
75  055 


3  700  519  3  431427 
2  779  334;2  685  116 
643  229,  506  592 


B.  Abfu 
von  Ruhrort 
„  Duisburg 
B  Hochfeld 


hr  zu  Schiff 
506  203  571  168 


davon  n.Coblenz 
und  oberhalb  , 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 


nach  Holland 


nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


313  684 
80  514 


415  240 
72  344 


244  970  318  780 
204  415  276  543 


74  606 

6  015 
195 


173  214 
81952 
4  223 

78  619 
25  602 
1100 


57  762 

8  232 
1761 
3  896 

159  448 
116810 
8  710 

82  016 
18  062 
1  314 


3  629  904 
2  779  386 
657  839 

2185146 
1  858  856 
588  942 

46  338 
4  622 
2  233 

815  886 
664  124 
44  215 

561  867 
239  396 
12491 


3  422  565 
2  670  808 
500  727 

1951  116 
1  759  134 
426  101 

58  881 
14  801 
10  983 

900  689 
721  628 
41816 

484  390 
149  899 
14  504 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  18.  Sept.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  fest.  Nachfrage  lebhaft.  Nächste  Börsen -Ver- 
sammlung Montag  den  25.  September  1905,  nachm.  von 
3'/2  bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
21.  Sept.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00—13,00 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....  9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  H  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks   14,00—16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität  —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „  „        „         —  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  —  „ 

4.  Nassanischer  Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan      70,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken    ....  56,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken  '  56,00  „ 

3.  Stahleisen   58,00  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  59,80 — 60,50  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   47,20— 48  00  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .      66,50  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   54,00  —  56,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen   Nr.  I      .    .     67,50  „ 

12.  „  „         „    II      .    .  „ 

13.  „  „         „  III      .    .      65,50  „ 

14.  „      Hämatit   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke  Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen .    .    .       —  „ 

2.  Rchweißeisen   128,00  „ 
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E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .  — 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  —  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  —  „ 

Der  Kohlenmarkt  ist  fest,  auf  dem  Eisenmarkt  herrscht 
lebhafte  Nachfrage  bei  anziehenden  Preisen.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  5.  Oktober. 

X  Ausländischer  Eisenmarkt.  Auf  dem  schottischen 
Roheisenmarkte  herrschte  in  den  letzten  Wochen  steigende 
Tendenz.  Bemerkenswert  war  zuletzt  eine  Belebung  in 
Cumberland  Hämatit Warrants,  die  längere  Zeit  vernach- 
lässigt waren.  Da  hierin  nur  unbedeutende  Warrant- 
vorräte  bestehen,  so  bedurfte  es  nur  einer  kleinen 
Anregung,  um  die  Preise  um  volle  2  s.  9  d.  auf 
60  s.  9'/2  d.  über  einen  Monat  zu  bringen.  Cleveland- 
warrants  waren  gleichfalls  lebhafter  begehrt  und  stiegen 
zuletzt  auf  48  s.  7  d.  Kassa.  In  schottischen  Warrants 
ist  nur  vereinzelt  für  spätere  Lieferung  zu  52  s.  9  d. 
getätigt  worden.  Schottisches  Hämatit  ist  sehr  gesucht 
und  wird  nicht  mehr  unter  61  s.  6  d.  an  die  Stahlwerke 
geliefert.  Gewöhnliche  schottische  Roheisensorten  erzielen 
vereinzelt  ebenfalls  6  d.  mehr.  Die  ausländische  Nach- 
frage ist  für  die  Jahreszeit  verhältnismäßig  still.  Fertig- 
erzeugnisse in  Eisen  und  Stahl  haben  durchweg  einen 
guten  Markt.  Aufträge  sind  in  größerer  Menge  ein- 
gegangen und  die  Werke  sind  in  den  meisten  Zweigen 
gut  beschäftigt;  man  denkt  sogar  an  eine  Steigerang  der 
Erzeugung.  Die  Stahlwerke  sind  wesentlich  günstiger  ge- 
stellt als  vor  einem  Jahre  und  die  Preise  stehen  jetzt  um 
2  s.  6  d.  bis  5  s.  höher.  Die  letzten  Wochen  haben 
trotz  der  Aufwärtsbewegung  auf  dem  Roheisenmarkte  keine 
weiteren  Preiserhöhungen  gebracht. 

In  England  scheint  der  Markt  nach  den  Berichten 
aus  Middlesbrough  in  eine  neue  Periode  des  Aufschwunges 
einzutreten.  Die  Nachfrage  hat  sich  in  den  letzten 
Wochen  entschieden  belebt  und  ist  keineswegs  spekulativer 
Natur.  Die  tatsächlichen  Verbraucher,  die  längere  Zeit 
in  Erwartung  von  Preisrückgängen  nur  von  der  Hand  zum 
Mund  gekauft  haben,  treten  jetzt  mit  großem  Bedarf  für 
längere  Zeit  an  den  Markt,  und  jetzt  sind  es  mehr  die 
Produzenten,  die  einige  Zurückhaltung  beobachten.  Preis- 
aufschläge waren  im  September  auf  der  ganzen  Linie  zu 
verzeichnen,  zuletzt  insbesondere  für  die  geringeren  Sorten 
Clevelandeisen  und  für  Hämatiteisen.  In  Clevelandeisen 
hält  jetzt  eine  starke  Nachfrage  an  und  die  Preise 
bleiben  in  steigender  Tendenz.  Nr.  3  G.M.B,  erzielte 
zuletzt  48  s.,  Nr.  1  49  s.  6  d.  Die  Verbraucher 
wünschen  bereits  für  1906  zu  kaufen,  doch  beeilen 
sich  die  Produzenten  keineswegs,  da  man  sich  für 
das  nächste  Jahr  eine  günstige  Entwicklung  ver- 
spricht. Gießereiroheisen  Nr.  4  ist  inzwischen  gestiegen 
auf  46  .•>•.  6  d.,  graues  Puddelroheisen  auf  44  s.  6  d., 
meliertes  auf  43  $.  6  d.,  weißes  auf  43  sl  für  prompte 
Lieferung.  In  Hämatiteisen  findet  jetzt  dio  gesamte 
Erzeugung  schlanken  Absatz  und  dies  dürfte  noch  längere 


Zeit  hindurch  der  Fall  sein,  da  allen  Werken  sehr  gute 
Aufträge  vorliegen.  Die  letzten  Wochen  waren  eine  Zeit 
stetiger  Abwärtsbewegung.  Gemischte  Lose  der  Ostküste 
erzielen  jetzt  57  s.  6  d.,  während  sie  noch  im  Juli  nicht 
über  53  s.  hinauskamen;  seit  Anfang  September  wurden 
die  Preise  um  2  s.  6  ä.  erhöht.  Auf  dem  Fertigeisen- 
und  Stahlmarkte  ist  die  Nachfrage  inzwischen  ebenfalls 
derart  geworden,  daß  die  Werke  zu  Preiserhöhungen  über- 
gehen konnten.  Platten,  Winkel,  Stäbe  usw.  sind  im 
September  um  2  s.  6  d.  erhöht  worden,  nachdem  eigentlich 
seit  Januar  keine  allgemeinere  Hausse  mehr  verzeichnet 
wurde.  Tatsächlich  haben  die  Werke  bis  zu  dem  Augen- 
blicke gewartet,  wo  die  Dmstände  ein  solches  Vorgehen 
rechtfertigen  würden.  Die  Nachfrage  hat  sich  auch  an- 
gesichts dieser  Erhöhungen  keineswegs  abgeschwächt;  die 
Marktlage  würde  jetzt  bereits  neue  Aufbesserungen  recht- 
fertigen, und  die  nächsten  Wochen  dürften  jedenfalls  noch 
Änderungen  in  dieser  Richtung  bringen.  Schiffsplatten  in 
Stahl  notieren  jetzt  6  L.,  in  Eisen  6  L  5  s.,  Schiffs- 
winkel in  Stahl  5  L.  12  s.  6  d.,  in  Eisen  6  L.  10  s., 
Stabeisen  6  L.  10  s.,  Feinbleche  in  Stahl  7  L.  7  s.  6  d^, 
in  Eisen  7  L.  2  s.  7  d.  Die  einzigen  Erzeugnisse,  die 
nicht  an  der  allgemeinen  Hausse  teilgenommen  haben, 
sind  Stahlschienen  und  anderes  Bahnmaterial,  immerhin 
scheinen  sich  die  Marktverhältuisse  jetzt  auch  dafür  sö  zu 
entwickeln,  daß  eine  Aufbesserung  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen  wird.  Schwere  Stahlschienen  notieren  5  L. 
5  s.  bis  5  L.  10  s. 

In  Belgien  hat  sich  die  Marktlage,  zumal  seit  dem 
Friedensschlüsse  in  Ostasien,  ziemlich  allgemein  günstiger 
gestaltet.  Auf  dem  Roheisenmarkte  wie  auf  dem  Fertig- 
markte kommen  Anfragen  und  Aufträge  wieder  zahlreicher 
ein,  doch  suchen  die  Produzenten  sich  nicht  auf  längere 
Zeitjhinaus  die  Hände  zu  binden,  da  die  Aufwärtsbewegung 
voraussichtlich  anhält,  namentlich  auch  angesichts  der 
Erhöhung  der  deutschen  Halbzeugpreise.  Einigermaßen 
schleppend  ist  noch  immer  das  Geschäft  in  Stahlschienen. 
In  Trägern  läßt  sich  das  Ausfuhrgeschäft  befriedigend  an, 
doch  ist  die  Inlandnachfrage  seit  einiger  Zeit  zurück- 
gegangen. In  allen  anderen  Zweigen  haben  sich  Absatz- 
und  Preisverhältnisse  mehr  oder  weniger  gebessert. 


Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  16.  bis  22.  September  1905. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  14.  bis  20.  September  1905. 
Kohlen  markt. 
Beste   northumbrische  1  ton 

Dampfkohle     .    .    9  5.   l*/2d.  bis  9  s.  41/,  f-o.b. 
Zweite  Sorte    .    .    .    8  „  3     „    „   8  „    6     „  „ 
Kleine  Dampfkohle    .    4  „10     „    „   5  „    6     „  ,; 
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Durham-Gaskohle  . 
Bunkerkohle  ungesiebt  8  „ 
Exportkoks  .  .  .  —  „ 
Hochofenkoks  (f.a.Tees)  —  „ 


7  s.  10  d.  bis  8  s. 


d.  f.o.b. 


Fr 


Tyne — London  . 
— Hamburg 
— Cronstadt 
— Genua 


ac  Ii  ten  markt. 

.    3  s.   Vj2d.  bis  3  s. 
q      4.1/    _ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patcntbcricht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  11.  9.  05  an. 
22  f.    M.  24  963.    Verfahren  zur  Darstellung  von  Schwefel- 
zink.   Baron  Henry  William  de  Stückle,  Dieuze.    18.  2.  04. 

47  s.  K.  27  394.  Ringventil  mit  Sitzflächen  in  verschiedenen 
parallelen  Ebenen.  Wolfgaug  Koch,  Berlin,  Schiffbauerdamm  30. 
18.  5.  04. 

59  e.  A.  11  209.  Umlaufende  Plügelpumpe.  Johanu  H. 
Axieu,  Hamburg,  Hohe  Bleichen  42.    4.  8.  04. 

Vom  14.  9.  05  an. 
4d.    T.  9435.    Zündvorrichtung  für  Grubenlampen  mit 
Hilfsdocht   und   Reibzündung.     Theodor   Trowe,  Dortmund, 
Prinz  Wilhelmstr.  12.    22.  1.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  11.  Sept.  05. 

20  e.  258  673.  Knebel  für  Förderwagen,  mit  zwei  beweg- 
lichen, nach  der  einen  Seite  hin  durch  Nocken  begrenzten 
Zungen.    Johann  Maaß,  Homberg  a.  Rh.    3.  7.  05. 

59  a.  259  120.  Explosionsmotor  als  Antrieb  für  Rotations- 
pumpen.   Alphons  Küchen,  Bielefeld,  Weststr.  50.    25.  11.  04. 

81  e.  259  065.  Am  Transporteur  für  Kohlenverladungen 
angeordnete  Brausevorrichtung  zum  staubfreien  Verladen  der 
Kohlen.   Eduard  Baum,  Herne.    19.  7.  05. 

Deutsehe  Patente. 

la.  162  615,  vom  9.  September  1902.  R.  Zörner 
in  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.  Einrichtung  zur  Gewinnung 
von  Kohlenklein  aus  tonhaltigen  und  schlammigen  Ab- 
wässern der  Kohleniväsche. 

Falls  bei  den  Einrichtungen  zur  Gewinnung  von  Kohlenklein 
aus  tonhaltigen  und  schlammigen  Abwässern  der  Kohlenwäschen, 
bei  welchen  die  Abwässer  in  einen  Ahsetzbehälter  geleitet 
werden,  in  dem  der  Niederschlag  gesammelt  und  darauf  in 
diese  ein  Sieb  eingelassen  wird,  um  das  verwertbare  Kohlenklein 
von  dem  unverwertbaren  Kohlenklein  zu  trennen,  die  Abwässer 
von  einer  Seite  aus  in  den  Absetzbehälter  eingeleitet  werden, 
setzt  sich  der  Niederschlag  in  ungleichmäßigen  Schichten  ab, 
die  nach  der  Seite  des  Einflusses  i  des  Abwassers  hin  ansteigen, 
weil  die  schwereren  oder  gröberen  Körner  schnell  niederfallen. 


Um  gleichmäßige  Schichten  zu  erhalten,  ist  gemäß  der  Er- 
findung in  dem  Absetzbehälter  g  zwischen  dem  untersten  festen 
Sieb  a  einerseits  und  den  oberen  beweglichen  Sieben  h,  b 
andererseits  ein  Rührwerk  1  angeordnet,  welches  periodisch  an- 


getrieben wird  und  nach  Absetzen  einer  genügenden  Nieder- 
schlagmeuge  den  Niederschlag  aufrührt,  so  daß  sich  dieser  nach 
Abstellen  des  Rührwerks  gleichmäßig  setzen  kann.  Werden, 
nachdem  dieses  geschehen  ist,  die  Siebe  h,  b  eingehängt,  so 
bewirken  diese  eine  gleichmäßige  gute  Schichtentrennung  über 
den  ganzen  Querschnitt  des  Behälters. 

la.  163122,  vom  6.  April  1904.  Wilhelm 
Rath  in  Heißen  b.  Mülheim  a.  Ruhr.  Becherwerks- 
körper für  jEntwässenrngszweeke,  insbesondere  für  Fein- 
kohlenentwässening. 

Der  Becherwerkskörper  ist  ganz  oder  im  wesentlichen  aus 
eng  aneinander  liegenden,  zweckmäßig  nach  Art  der  Darrgeflechte 
verschlungenen  Drähten  mit  schlitzartigen  Oeffnungen  gebildet. 

Es  wird  durch  Anwendung  von  derartig  hergestellten 
Bechern  eine  wesentlich  bessere  und  schnellere  Entwässerung 
von  gewaschenen  bezw.  nassen  Feinkohlen  oder  dergl.  erzielt 
und  gleichzeitig  weit  mehr  kleinkörnige  Masse  aus  dem  Ab- 
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wassei-  zurückgehalten,  als  dieses  bei  Anwendung  von  gelochten 
Eutwässerungsbechern  der  Fall  ist. 

Ib.  162747,  vom  29.  Dezember  1903.  Friedrich 
Oscar  Schnelle  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  der 
elektrischen  Ladung  von  der  elektrostatischen  Aufbereitung 
dienenden  Seheidevorrichtungen. 

Die  Erfindung  beruht  auf  der  Erkenntnis,  daß  es  möglich 
ist,  den  für  die  Scheidung  günstigsten,  nach  Vorzeichen  und 
Höhe  des  Potentiales  gleichbleibenden  Ladungszustand  bei 
elektrostatischen  Scheidevorrichtungen  auch  dadurch  aufrecht 
zu  erhalten,  daß  man  den  zu  ladenden  Teilen  aus  einer 
Hochspannungs-Elektrizitätsquelle  in  kurzen  Zeitabschnitten 
kleine  Elektrizitätsmengen  jeweils  gleichen  Potentiales  zuführt, 
anstatt  sie  dauernd  mit  den  Polen  einer  Hochspannungs- 
Gleichstromquelle  zu  verbinden.  Hieraus  ergibt  sich  die  Mög- 
lichkeit, eine  Hochspannungs- Wechselstromquelle,  z.  B.  einen 
Hochspannungstiansformator,  in  Verbindung  mit  synchron  zur 
Wechselzahl  arbeitenden  Umschaltern  zur  Ladung  der  Scheide- 
flächen von  Scheidevorrichtungen  zu  verwenden.  Die  erforder- 
lichen Elektrizitätsmengen  sind,  da  bei  hinreichender  Isolation 
der  zu  ladenden  Teile  stärkere  Entladungen  nicht  stattfinden, 
naturgemäß  nur  von  ganz  geringer  Größe  und  werden  um  so 
kleiner  sein  können,  je  rascher  die  Aufeinanderfolge  ihrer  Zu- 
führung stattfindet.  Da  mithin  eine  nennenswerte  Strom- 
entnahme aus  dem  Transformator  nicht  stattfindet,  so  über- 
steigt die  zur  Speisung  des  Transformators  primär  erforderliche 
elektrische  Energie  nur  um  ein  geringes  die  Leerlaufsarbeit  des 
Transformators. 

5a.  163  031,  vom  20.  Oktober  1903.  Firma 
H.  Thumann,  Tief  bohrgesellschaft  m.  b.  H.  in 
Halle  a.  S.  und  Firma  Heinrich  Lapp,  Akt.-Ges. 
für  Tiefbohrungen  in  Aschersleben.  Schwengel- 
Tie  [bohr  Vorrichtung  für  Freifall-,  Schnettschlag-  und 
Diamantbohrung. 

Auf  einem  gemeinschaftlichen  Eahmen  sind  zwei  Wellen  a 
und  b  gelagert,  von  denen  die  erstere  ein  Exzenter  mit  ge- 
ringem Hube  trügt  und  mittels  der  zugehörigen  Exzenterstange  d 
die  rasche,  nur  um  einige  Zentimeter  schwingende  Schnellschlag- 
bewegung des  Bohrschwengels  bewirkt.  Der  Antrieb  dieser 
Welle  kann  entweder  durch  einen  Motor  unmittelbar  oder  durch 
geeignete  Uebertragung,  beispielsweise  durch  Riemen,  Seil,  Kette, 
Räder  usw.  erfolgen.  Die  Welle  b  trägt  die  für  die  Freifall- 
bewegung nötige  Kurbel  c  mit  großem  Hube.  Sie  erhält  ver- 
mittels eines  Räder  Vorgeleges  von  der  Welle  a  aus  eine  beträcht- 
lich langsamere  Bewegung  als  die  letztere.  Natürlich  muß  für 
den  Fall  der  Benutzung  der  Kurbel  c  zwecks  Freifallbohrung 
die  Exzenterstange  d  ausgeschaltet  und  eine  Pleuelstange  e, 
welche  an  der  Kurbel  c  angreift,  eingeschaltet  werden. 

Der  zum  Ausgleichen  des  Gestängegewichtes  beim  Diamant- 
bobren sowie  zur  Uebertragung  beider  vorerwähnter  Bohr- 
bewegungen dienende  Schwengel  besteht  aus  einem  zweiarmigen 
Hebel  f,  welcher  bei  g  auf  dem  Lagerbock  h  drehbar  gelagert 


ist  als  Unterteil  und  einem  darüber  gelagerten  einarmigen 
Hebel  i  als  Oberteil.  Beide  sind  an  irgend  einem  Punkte 
beispielsweise  bei  k  in  bekannter  Weise  gelenkig  miteinander 
verbunden,  während  zwischen  dem  rückwärtigen  Ende  des  Unter- 
schwengels  f  und  dem  auf  ihm  liegenden  Oberschweugel  i  ein 
Kissen'  in  Gestalt  irgendwelcher  Federn  1  angeordnet  ist,  welches 


an  einem  der  Schwengel,  am  besten  an  dem  unteren,  befestigt 
ist,  gegen  den  anderen  aber  nur  durch  das  Gewicht  des  Bohr- 
gestänges augepreßt  wird,  so  daß  beide  sich  an  dieser  Stelle 
weit  voneinander  abheben  können.  Das  Federkissen  dient  dazu, 
einerseits  die  elastische  Schwingung  des  Bohrzeuges  und  anderer- 
seits den  für  das  Freifallbohren  notwendigen  Prellschlag  in 
Verbindung  mit  dem  Prellbock  m  zu  erzeugen  und  die  Freifall- 
kurbel c  stoßfrei  über  dem  unteren  Totpunkt  fortzuführen. 

Der  Antrieb  für  das  Diamantbohren  kann  wie  üblich  sowohl 
von  einer  auf  der  Welle  a  sitzenden  Riemenscheibe  als  auch 
unmittelbar  von  der  Antriebsmaschine  aus  erfolgen. 

35a.  162971,  vom  19.  Dezember  1903.  Siemens- 
Schuckert  Werke  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Sicherung 
von  Förderanlagen. 

Nach  der  Erfindung  wird  bei  Beginn  der  Fahrt  die  Bedienung 
der  Aufsetzvorrichtung  derart  gesichert,  daß  bei  Personen-  und 
Materialfahrt  diejenigen  Stützen,  an  denen  der  Förderkorb 
vorbeifahren  soll,  während  der  ganzen  Dauer  der  Fahrt  nicht 
ausgelegt  werden  können  und  diejenigen  Stützen,  auf  die  der 
Förderkorb  aufsetzen  soll,  dann  zurückgezogen  werden,  wenn 
das  Signal  Seilfahrt  gegeben  ist  oder  wenn  an  irgend  einer 
Stelle  des  Förderwagens  eine  Geschwindigkeit  auftritt,  die 
größer  ist  als  die  Geschwindigkeit,  welche  dem  normalen  Dia- 
gramm der  Geschwindigkeit  entspricht.  Die  Zurückziehung  der 
Stützen  wird  beispielsweise  von  einer  Vorrichtung  abhängig 
gemacht,  die  die  Fördergeschwindigkeit  anzeigt  oder  das  Dia- 
gramm der  Fördergeschwindigkeit  aufzeichnet,  wobei  bei  unzu- 
lässiger Abweichung  von  der  Normalkurve  ein  Elektromagnet- 
stromkreis geschlossen  wird,  durch  den  die  Stützen  zurück- 
gezogen werden.  Um  das  Zurückziehen  der  Stützen  zu  sichern, 
wird  die  Sicherheitsvorrichtung  mit  den  Signaleinrichtungen 
der  verschiedenen  Sohlen  und  den  Sicherheits-  und  Steuervor- 
richtungen der  Förderanlage  verbunden;  dabei  kann  die  Ein- 
richtung so  getroffen  werden,  daß  die  Steuervorrichtung  selbst- 
tätig gesperrt  bleibt,  wenn  die  Aufsetzstützen  unrichtig  ein- 
gestellt sind. 

40c.  162  535,  vom  12.  Okt.  1902.  Trollhättans 
Elektriska  Kraftaktiebolag  in  Stockholm.  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Metallen,  welche  bei  der  m 
elektrischen  Strahlungsöfen  herrschenden  Temperatur 
flüchtig  sind.  Zusatz  zum  Patente  148  439.  Längste 
Dauer:  29   April  1916. 

Nach  dem  Hauptpatent  148  439  wird  Zink  in  elektrischen 
Strahlungsöfen  bei  gleichzeitiger  Verschlackung  der  nicht 
flüchtigen  Beschickungsteile  zur  ununterbrochenen  Destillation 
gebracht,  indem  man  die  zinkhaltigen  Erze  oder  dergl.  in  der 
Weise  in  den  Ofen  einführt,  daß  eine  Böschung  gebildet  wird, 
deren  Oberfläche  von  der  elektrischen  Wärmequelle  derart 
erhitzt  wird,  daß  die  bei  der  vorhandenen  Temperatur  flüchtigen 
Bestandteile  der  Beschickung  an  der  Oberfläche  der  Böschung 
verdampfen,  während  der  verbleibende  Teil  der  Beschickung  an 
der  Böschung  entlang  zu  deren  Fuß  abfließt  und  dort  abge- 
zogen wird. 

Nach  vorliegender  Erfindung  weiden  auch  Metalle,  die  nicht 
so  leicht  flüchtig  sind  wie  das  Zink,  sondern  deren  Verdampfungs- 
punkt erst  bei  der  in  elektrischen  Strahlungsöfen  herrschenden 
Temperatur  erreicht  wird,  nach  dem  Verfahren  des  Hauptpatentes 
behandelt.  Die  sich  bildenden  Metalldämpfe,  welche  gemäß 
Patent  157  603  durch  eine  von  der  Beschickung  freigelassene 
Oeffnung  abgeleitet  werden,  werden  in  geeigneter  Weise  ver- 
dichtet. 

40c.  162  762,  vom  20.  Sept.  1904.  Dr.  Karl 
Kaiser  in  Berlin.  Verfahren  zur  elektrothcrmischen 
Gewinnung  von  Zinkoxyd  aus  Erzen  und  Hütten- 
erzeugnissen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  Erze  und  Hüttenerzeugnisse, 
welche  das  Zink  —  gegebenenfalls  nach  vorgängiger  Röstung  — 
als  Oxyd,  Karbonat  oder  Silikat  enthalten,  ohneZusatz  reduzierender 
Stoffe  im  elektrischen  Ofen  erhitzt  werden.  Die  Weiterverarbeitung 
des  Zinkoxydes  kann  auf  hüttenmännischem  Wege  oder  nach 
Auflösung  durch  Elektrolyse  geschehen. 

40c.  162  785,  -vom  21.  Nov.  1903.  Siemens  u. 
Halske  Akt. -Ges.  in  Berlin.  Verfahren  zur  elektro- 
Igtischen  Gewinnung  von  Zink  aus  Sulfatlösungen. 
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Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  bei  der  Elektrolyse  ent- 
weder auf  der  ganzen  Oberfläche  der  unangreifbaren  Anode  oder 
an  einzelnen  Stellen  derselben  eine  um  ein  Vielfaches  höhere 
Stromdichte  angewendet  wird  als  an  der  Kathode.  Zu  dem 
Zwecke  wird  entweder  die  Anodenfläche  um  das  erforderliche 
Maß  kleiner  gewählt,  oder  eine  Anode  von  der  gleichen  Ober- 
fläche wie  die  Kathode  wird  an  einzelnen  Stellen  verstärkt, 
z.  B.  durch  Bänder,  Rippen,  Drahteinlagen,  so  daß  diese  Stellen 
höhere  Leitfähigkeit  und  daher  höhere  Stromdichte  erhalten. 
Es  hat  sich  ergeben,  daß  eine  20-  bis  öOfache  Stromdichte  an 
der  Anode  gegenüber  der  Stromdichte  an  der  Kathode  besonders 
vorteilhaft  ist.  Das  Verfahren  ermöglicht  die  Verwendung  von 
Anoden  aus  Platin  oder  Platinlegierungen,  da  die  Verwendung 
sehr  kleiner  Anoden  möglich  ist.  Durch  Anoden  aus  Platin 
wird  eine  Verunreinigung  der  Lauge  während  der  Elektrolyse 
durch  Bestandteile  der  Anode  vollständig  vermieden. 

50c.  162  685,  vom  8.  Oktober  1904.  Gerhard 
Zarniko  in  Hildesheim.  Trommelmühle,  deren  MäJtl- 
fläche  mit  Zähnen  versehen  ist,  und  bei  der  stabßrmige 
Mahlkörper  verwendet  werden. 

Bei  der  Trommelmühle,  bei  der  in  an  sich  bekannter  Weise 
runde  Stäbe  als  Mahlkörper  verwendet  werden,  sind  die  Sperr- 
zähne der  Mahlflächen  an  den  Spitzen  abgerundet,  und  derart 
gerichtet,  daß  bei  der  Drehung  der  Trommel  die  steilen  Zahn- 
flanken eine  Hebung  der  Mahlkörper  bewirken,  wobei  die  Mahl- 
körper durch  die  schrägen  Zahnflankeu  gezwungen  werden,  sich 
in  regelmäßig  geordneten,  spiralförmig  nach  innen  gerichteten 
Beifen  zu  legen.  Die  Stäbe  fallen  von  den  steilen  Planken 
erst  frei  ab,  nachdem  sie  fast  den  höchsten  Punkt  der  Trommel 
erreicht  haben  und  werden  alsdann  weit  in  das  Trommelinnere 
hinein,  bis  über  die  senkrechte  Mittelebene  hinaus,  geworfen, 
so  daß  sie  wurfgeschoßartig  abgeschleudert  werden,  und  aus 
großer  Höhe  und  in  höchst  regelmäßiger  Auflösung  nieder- 
fallen, wobei  sie  auf  ihrer  ganzen  Länge  zerkleinert  wirken. 

50  c.  1 62  738,  vom  1 5 .  November  1904.  Viggo 
Kjeldsen  in  Hannover.  Steinbrecher  mit  einer  festen 
und  einer  soi rolil  oben  wie  tmien  swangläufig  angetriebenen 
beweglichen  Brechbacke. 

Bei  dem  Steinbrecher  wird  die  schwingende  Brechbacke 
derart  von  zwei  Exzentern  angetrieben,  daß  der  untere  Teil  der 
schwingenden  Brechbacke  eine  größere  Zahl  Hübe  ausführt  wie 
der  obere  Teil,  so  daß  die  kleineren  Stücke  des  Guts  einer 
häufigeren  Bearbeitung  ausgesetzt  werden  als  die  großen  Stücke, 
die  dem  oberen  Teil  der  Brechbacke  zugeführt  werden.  Durch 
diese  Anordnung  wird  ferner  der  Vorteil  erzielt,  daß  der  obere 
die  Last  der  Brechbacke  tragende  Antrieb  keine  überflüssigen 
Bewegungen  ausführt. 

50c.  163130,  vom  11.  Oktober  1903.  Hermann 
Raschen  in  Griesheim  a.  M.  Nabe  für  Trommel- 
mühlen mit  Rückführung  der  Siebgröbe. 

Die  Schaufeln  b  c  des  Rückführgehäuses  a  sind  derart  zu- 
einander angeordnet,  daß  die  Schaufeln  b  der  einen  Gruppe  die 
Siebgröbe  aufschaufeln  und  mit  sich  in  die  Höhe  nehmen 


während  die  Schaufeln  c  der  anderen  Gruppe  die  von  den  ersten 
jeweilig  abgleitende  Siebgröbe  auffangen.  Um  nun  die  Sieb- 
gröbe von  den  Schaufeln  c  möglichst  'ungehindert  und  auf 
kürzestem  Wege  nach  dem  Innern  der  Mahltrommel  gelangen 
zu  lassen,  ist  der  Kranz  m  der  seitlich  offenen  Nabe  mit  einer 


der  Anzahl  der  Schaufeln  c  entsprechenden  Anzahl  von 
OefFnungen  n  versehen,  durch  welche  die  Siebgröbe  jeder 
Schaufel  frei  hindurchtreten  kann.  Sie  fällt  hierbei 'auf  einen 
der  der  jeweilig  oben  liegenden  Oeffnung  gegenüberliegenden 
Flügel  o,  welch  letztere  schraubenflächig  gestaltet  sind.  Da  die 
Nabe  nach  der  dem  Inneren  der  Mahltrominel  zugekehrten 
Seite  offen  ist  und  die  Flügel  o  sich  entgegen  dem  Falle  der 
Siebgröbe  bewegen,  so  vollzieht  sich  unmittelbar  nach  der  Ent- 
leerung jeder  Schaufel  c  ein  freies  Abstürzen  der  auf  kürzestem 
Wege  durch  die  Nabe  hiudurchgleitenden  Siebgröbe  von  den 
Flügeln  o  und  somit  eine  stoßfreie  und  stetige  Zuführung  der 
Siebgröbe  nach  der  Mahltrommel. 

80b.  162  330,  vom  28.  April  1903.  Carl  Canaris 
in   Duisburg-Hochfeld.      Verfahren  zur  Herstellung 

von  Zement  aus  Hochofenschlacke  mit  einem  Basengehalt 
von  mindestens  10  pCt. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  Schlacken  in  feurig- 
flüssigem  Zustande  ohne  jedwede  Zuschläge  und  insbesondere 
ohne  Kalkzusatz  in  dünner  Kalkmilch  granuliert  werden.  Das 
Verfahren  wird  in  der  Praxis  in  der  Weise  durchgeführt,  daß 
man  die  feurigflüssige  Hochofenschlacke  in  eine  fließende  oder 
durch  Rührwerke  bewegte  i/2  bis  etwa  3proz.  Kalkmilch  einleitet. 
Das  gekörnte  Produkt  wird  hierauf  in  der  üblichen  Weise  ge- 
trocknet und  vermählen. 

IJücherschau. 

Aus  der  Vorzeit  der  Erde.  Von  Fritz  Frech. 
61.  Bändchen  der  Sammlung  wissenschaftlich-gemein- 
vwständlicher ' Darstellungen  „Aus  Natur  und  Geistes- 
welt".  49  Abbildungen,  5  Doppeltafeln.  Leipzig, 
1905.  Verlag  von  B.  G.  Teubner.  Preis  1  Jl, 
geb.  1,25 

Nicht  in  der  Form  eines  Lehrbuches,  sondern  in  zwang- 
los aneinander  gereihten  Vorträgen  bespricht  der  Verfasser 
eine  Anzahl  von  Fragen  aus  der  Geologie,  die  für  jeden 
Gebildeten  Interesse  haben. 

Die  erste  Skizze  behandelt  die  Vulkane,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Ereignisse  auf  Martinique  und  St.  Vincent 
vom  Jahre  1903.  Eine  Anzahl  von  photographischen  Auf- 
nahmen dienen  zur  Erläaterung.  Besonderes  Interesse 
bieten  darunter  die  vom  Mont  Pele  mit  dem  merkwürdigen 
während  des  Ausbruchs  gebildeten  Felszahn  und  die  von 
St.  Pierre. 

Ein  zweiter  Vortrag  über  Eiszeiten  und  tropisches 
Klima  in  der  Vergangenheit  bespricht  die  klimatischen 
Schwankungen,  soweit  man  sie  gegenwärtig  für  die  früheren 
Perioden  noch  nachweisen  kann. 

Die  folgenden  Abschnitte:  über  Gebirge  und  ihre  Ent- 
stehung, über  Talbildung  und  über  Wildbäche  (Muren) 
werden  besonders  dem  viel  Interessantes  bringen,  der  mit 
Verständnis  für  die  Natur  zu  reisen  pflegt.  In  zahlreichen 
Fällen  ist  auf  bekannte  Gegenden  —  namentlich  die  Alpen 
—  Bezug  genommen,  und  es  werden  deren  geographische 
und  geologische  Verhältnisse  in  ihrer  Abhängigkeit  von- 
einander erläutert. 

Den  Schluß  bildet  eine  Besprechung  der  Korallenriffe, 
deren  markante  Formen  bekanntlich  in  vielen  Gebirgen  — 
besonders  wiederum  in  den  Alpen  —  den  Gesamtcharak  lei- 
der Landschaft  bestimmen. 

Die  geschickte  Auswahl  des  behandelten  Stoffes  be- 
dingt, daß  jeder  Naturfreund  das  kleine  Werk  mit  Interesse 
lesen  wird,  zumal  durch  die  vielen  Abbildungen  der  oft 
spröde  Gegenstand  der  Untersuchungen  anziehender  gestaltet 
wird  und  der  Preis  «als  außerordentlich  niedrig  zu  be- 
zeichnen  ist.  Mz. 
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Berichte  über  Geheimmittel,  welche  zur  Verhütung 
und  Beseitigung  von  Kesselstein  dienen  sollen. 

Mit  einer  Einleitung   über   Kesselspeisewasser  und 
dessen  Reinigung     Unter  besonderer  Mitwirkung  von 
Dr.  H.  Bunte,  Geheimer  Hofrat,  und  Dr.  P.  Eitner, 
Privatdozent  an  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe, 
im  Auftrage  des  Internationalen  Verbandes  der  Dampf- 
kessel -  Überwachungs  -  Vereine    gesammelt    von  G. 
Eckermann,  Oberingenieur  des  Norddeutschen  Vereins 
zur  Überwachung  von  Dampfkesseln  in  Altona.  Hamburg, 
1905.  Verlag  von  Boysen  und  Maasen.  Preis  3,50 
geb.  3,80  OL 
Das  168  Seiten  starke  Buch  hat  folgenden  Inhalt: 
I.  Kesselspeisewasser  und  dessen  Keinigung. 

1.  Beschaffenheit  des  Wassers.  2.  Härte  (Kessesteinl- 
bildner).  3.  Verhalten  der  gelösten  Stoffe  beim  Kessel- 
betrieb. 4.  Wasserreinigung.  5:  Kessel-Korrosionen. 
II.  Die  sogenannten  Kesselsteingegenmittel  (Universal- 
mittel gegen  Kesselstein). 

III.  Berichte  über  Geheimmittel,  welche  zur  Beseitigung 
und  Verhütung  von  Kesselstein  dienen  sollen, 
geordnet  nach  der  Zeit  der  Berichterstattung. 

IV.  Register. 

Die  Anschaffung  des  Buches  kann  jedem  Dampfkessel- 
besitzer nur  aufs  wärmste  empfohlen  werden.  K.-V. 

"Nachtrag    zum    kurz    gefafsten   Kommentar  des 
Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865/92 
(3.  Auflage)   von  Dr.  Ad.  Arndt,   enthaltend  die 
Abänderungsgesetze  vom  5."  Juli  1905  (Sperre  der 
Mutungen  auf  Steinkohle  und  Steinsalz)  und  vom  14. 
Juli    1905    (Arbeiterverhältnisse).     Leipzig,  1905. 
Verlag  von  C.  E.  M.  Pfeffer.    Preis  0,60 
Im   vorgenannten   Nachtrage   hat  Dr.   Adolf  Arndt, 
Geheimer  Bergrat  und  Oberbergrat,   o.  ö.  Professor  der 
Rechte  in  Königsberg  in  Preußen,  der  durch  seine  schrift- 
stellerische und  dozierende  Tätigkeit,   insbesondere  durch 
die  Herausgabe   seines  noch  im   vergangenen   Jahre  in 
dritter  Auflage   erschienenen  Kommentars   zum  Allgem. 
Berggesetze,  der  Bergbau  treibenden  Welt  allseitig  bekannt  ist, 
sich  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  die  beiden  im 
Juli  ds.  Js.  erlassenen  Berggesetznovellen  mit  Erläuterungen 
zu  versehen,  soweit  diese  zum  Verständnis  der  einzelnen 
Gesetzesbestimmungen  notwendig  erscheinen.    Er  hat  damit 
einem  allseitig  empfundenen  Bedürfnis  Rechnung  getragen. 

Das  nur  aus  3  Paragraphen  bestehende  Gesetz  über 
die  Sperre  der  Mutungen  (sog.  lex  Gamp),  das  bereits  bei 
seinem  Erscheinen  zahlreiche  und  schwierige  Streitfragen 
aufgerollt  hat,  ist  besonders  ausführlich  behandelt.  Weitere 
Auslassungen  des  Verfassers  zur  Auslegung  dieses  Aus- 
nahmegesetzes sind  in  Nr.  36  dieser  Zeitschrift,  S.  1133  ff. 
zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht. 

Auch  die  Novelle  über  die  Arbeiterverhältnisse  ist  in 
dem  Nachtrage  mit  leichtverständlichen  Erläuterungen  ver- 
sehen, insbesondere  sind  diejenigen  Vorschriften  ausführlich 
interpretiert,  welche  die  Novelle  neu  in  das  Berggesetz 
hineingetragen  hat.  Zum  besseren  Verständnis  sind  die 
in  einzelnen  Punkten  abgeänderten  Paragraphen  in  ihrer 
neuen  vollen  Fassung  zum  Abdruck  gebracht,  sodaß  die 
Übersichtlichkeit  bestens  gewahrt  worden  ist.  Dem  heute 
durch  die  vielen  zu  beobachtenden  gesetzlichen  und  polizei- 
lichen Vorschriften  stark  überbürdeten  Betriebsbeamten 
ist  es  daher  tunlichst  leicht  gemacht,  in  die  neuen  ge- 
setzlichen Bestimmungen  sich  hineinzuarbeiten. 


Der  die  beiden  Novellen  enthaltende,  im  Taschenformat 
erschienene  Nachtrag  wird  daher  in  Bergbaukreisen  freudige 
Aufnahme  finden. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bauersfeld,  Walther:  Die  automatische  Regulierung  der 
Turbinen.  208  S.  mit  126  Textfiguren.  Berlin,  1905. 
Julius  Springer.    6,—  ../C. 

Dietrich,  Max:  Die  Dampfturbine  der  A.  E.  G. 
Die  Riedler  -  Stumpf-  und  die  Curtis  -  Turbine.  Mit 
25  Abbildungen  und  Tabellen.  Rostock  i.  M.,  1905. 
C.  J.  E.  Volckmann   (Volckmann  &  Wette).    1,50  JL 

Dietrich,  Max:  Die  Dampfturbine  von  Schulz  für  Land- 
und  Schiffszwecke.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Kriegsschiffe.  Mit  39  Abbildungen  und  4  Tabellen. 
C.  J.  E.  Volckmann  (Volckmann  &  Wette).    2,—  Ji. 


Zeitsehriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  action,  influence  and  control  of  the  roof 
in  longwall  workings.  Von  Haibaum.  Min.  &  Miner. 
Sept.  S.  59/62.  8  Fig.  Allgemeine  Grundsätze  für  die 
Behandlung  des  Hangenden  beim  Strebbau.  Bewegungen 
des  Hangenden,  seine  Wirkungen  auf  die  Kohle  und  sich 
selbst,  Kontrolle.    (Forts,  f.) 

Bergborrningsmaskin  for  gasolin.  Jernk.  An. 
bin.  7.  Die  Gasoline-Rock  Drill  Co.,  Philadelphia,  hat  eine 
Gesteinsbohrmaschine  mit  Benzinantrieb  konstruiert,  welche 
in  festestem  Granit  75  mm,  in  Sandstein  150  mm  pro 
Minute  abbohren  soll.  Der  Benzinverbrauch  soll  in  8  Std. 
11,4  1  betragen. 

The  mechanical  engin  ee ring  of  collieries. 
Von  Filters.  (Forts.)  Coli.  G.  15.  Sept.  S.  399/400. 
6  Textfig.  Weiteres  über  die  Konstruktion  der  Förder- 
körbe.   (Forts,  f.) 

The  development  of  explosives  for  coal- 
mines  Von  Stuart.  Tr.  I.  M.  E.  Vol  XXIX.  Teil  4. 
S.  299/328.  Geschichtliche  Entwicklung  des  Spreng- 
stoffwesens in  Kohlenbergwerken. 

Mitteilungen  über  einige  neuere  Sprengstoffe , 
die  sich  für  die  Sprengarbeit  im  Bergbau  eignen. 
Von  Blochmann.  (Schluß)  Bergb.  14.  Sept.  Das  ge- 
frorene Nitroglyzerin  darf  nicht  mehr  als  eine  seines  festen 
Zustandes  wegen  gefährliche  Substanz   betrachtet  werden. 

Rush  Run  Mine  explosions  Von  Paul.  Min.  k 
Miner.  Sept.  S.  80/2.  1  Fig.  Bericht  über  zwei  Ex- 
plosionen auf  den  Rusch  Run-  und  Red-Ash-Gruben,  durch 
die  13  Personeu  getötet  wurden. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Pumping  engine  at  North  Skelton  Mine. 
Coli.  G.  15.  Sept  S  397/8.  2  Textfig.  Tandem- 
Schwuugrad-Dampfmaschine  mit  dreifacher  Expansion.  Di" 
Verbindung  zwischen  den  Zylindern  und  der  eigentlichen 
Pumpe  ist  auf  neue  und  eigenartige  Weise  hergestellt. 
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500  horse-power  mond  gas  plant  at  Birming- 
ham university.  Engg.  15.  Sept.  S.  342/5.  11  Abb. 
In  der  Universität  zu  Birmingham  besteht  eine  Kraftgas- 
anlage, die  so  bemessen  ist,  daß  sie  5  t  Kohlen  täglich 
vergasen  kann.  Die  Luft  wird  durch  Rootsche  Gebläse 
durch  die  Kohlen  gedrückt.  Als  Dampfzusatz  wird  der 
Abdampf  der  Kesselspeisepumpen  benutzt. 

Die  Anwendung  des  überhitzten  Dampfes  bei 
der  Kolbenmaschine.  Von  Berner.  (Schluß)  Z.  D. 
Ing.  16.  Sept.  S.  1522/9.  10  Fig.  Betriebssicherheit, 
Füllungsüberhitzung,  Ölverbrauch,  Abnutzung. 

Die  Überhitzung  des  Dampfes.  Von  Dorstewitz. 
(Schluß)  Brkl.  19.  Sept.  S.  341/9.  20  Abb.  Das 
Material  und  die  äußere  Beschaffenheit  der  Überhitzerrohrp, 
Regulierung  der  Temperatur  des  überhitzten  Dampfes. 

Automatische  Entleerungsvorrichtung  für 
Ober-  und  Unterflur-Feuerhydranten.  Von  Müller. 
J.  Gas-Bel.  9.  Sept.  S.  800/2.  3  Abb.  Beschreibung 
und  Wirkungsweise  einer  neuen  automatischen  Entleerungs- 
vorricbtung,  System  Rudolf  Müller. 

Beiträge  zur  Untersuchung  des  Wärme  Verlustes 
und  der  Wärmeverteilung  bei  unvollkommener 
Verbrennung.  Von  Fuchs.  Z.  D.  Ing.  16.  Sept. 
S.  1515/9.    1  Fig. 

Versuche  mit  rauchvermindernden  Feuerungen  , 
durchgeführt  in  der  dampftechnischen  Versuchs- 
anstalt. Bayer.  Rev.  Z.  15.  Sept.  S.  164/7.  11  Abb. 
1  Tab. 

Risse  in  Kesselblechen.  (Forts.)  Bayer.  Rev.  Z. 
15.  Sept.  S.  167/9.  6  Abb.  Es  wird  eine  weitere 
Anzahl  charakteristischer  Fälle  erörtert.    (Forts,  f.) 

Befähigungsnachweis  für  Dampfkesselheizer 
und  Dampfmaschinisten  in  Deutschland.  Bayer. 
Rev.  Z.  15.  Sept.  S.  163/4.  Der  Verfasser  kommt  zu 
dem  Schluß,  daß  es  dem  Besitzer,  der  in  erster  Linie  für 
seine  Anlage  und  deren  Instandhaltung  interessiert  ist, 
überlassen  bleiben  muß,  geeignete  Personen  zur  Wartung 
seiner  Maschinen  und  Dampfkessel  auszuwählen.  Bezüglich 
der  Unterweisung  der  Heizer  hält  er  die  Tätigkeit  der 
Lehrheizer  für  ersprießlicher  als  die  Einrichtung  von 
Heizerschulen. 

Die  Anlagen  der  Hamburgischen  Elektrizitäts- 
werke. Von  Rupprecht.  (Forts.)  Z.  D.  Ing.  16.  Sept. 
S.  1509/15.  10  Abb.  Elektrischer  Teil.  Unterstationen. 
(Schluß  f.). 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie. 
Physik. 

Gjutningstemperaturens  inflytande  pä  egens- 
kaperna  hos  gjutsgods  af  järn  och  stäl.  Von 
Longonuir.  Jernk.  An.  bih.  8.  Untersuchungen  über 
den  Einfluß  der  Gußtemperatur  auf  die  Eigenschaften  von 
Eisen-  und  Stahlguß. 

Mangans  inverkan  pä  gjutjärn  med  lag  kisel- 
halt.  Jernk.  An.  bih.  8.  Versuche  zur  Feststellung 
der  Einwirkung  von  Mangan  auf  Gußeisen  mit  niedrigem 
Si-Gehalt. 

British  pig  irons  for  foundry  use.  Von  Munnoch. 
Ir.  Age.    7.  Sept.    S.  639/40.     Begutachtung  und  Be- 


handlung der  verschiedenen  englischen  Roheisensorten  zur 
Vei  wendung  für  verschiedene  Zwecke. 

Undersökningar  rörande  magnetiska  och 
elektriska  ^egenskaper  i  olika  slag  af  järnblät 
och  gjutstäl.  Von  Dillner  u.  Enström.  Jernk  An. 
bih.  7.  Die  Verfasser  untersuchen,  inwieweit  die  chemische 
Zusammensetzung  und  damit  die  Herstellungsweiso  auf  die 
in  der  elektrotechnischen  Industrie  verwandten  Eisen-  und 
Stahlsorten  von  Bedeutung  ist.  Die  Untersuchungen  be- 
ziehen sich  nur  auf  schwedisches  Material  und  behandeln 
den  Einfluß  der  chemischen  Zusammensetzung  auf  die 
magnetischen  und  elektrischen  Eigenschaften,  die  Ein- 
wirkung von  C,  Si  und  AI ,  die  Einwirkung  der  chemischen 
Zusammensetzung  auf  den  elektrischen  Leitungswiderstand , 
den  Einfluß  des  Ausglühens  auf  die  magnetischen  Eigen- 
schaften und  die  Bedeutung  der  Herstellungsweise  für 
dieselben. 

Vattenkylda  gasinlopp  för  martinugnar.  Jernk. 
An.  bih.  7.  Die  Illinois  Steel  Co.  und  andere  amerikan. 
Werke  benutzen  bei  ihren  Martinöfen  wassergekühlte  Gas- 
einläufe nach  dem  System  Davison  und  Mathias. 

Järn  och  stäl  pä  Lie'gent ställningen.  Tekn. 
Tidsk.  12.  Aug.  Eisen  und  Stahl  auf  der  Lütticher 
Ausstellung. 

Om  rostning  af  pulverformiga  malmer  och 
slagger  och  deras  användning  pä  masugn.  Von 
Petersson.  Jernk.  An.  bih.  8.  Verfasser  hat  in  Dals- 
bruck-Finnland  einen  speziell  zur  Röstung  pulverförmigen 
Materials  bestimmten  Ofen  gebaut  und  beschreibt  die 
Ergebnisse  mit  demselben. 

A  process  for  Converting  fine  iron  ores  into 
nodules.  Ir.  Age.  7.  Sept.  S.  589/92.  5  Textfig. 
Beschreibung  der  Anlage  in  New  Jersey  und  des  Verfahrens 
zur  Verarbeitung  der  Schwefelkiesrückstände  aus  dem 
Schwefelsäureprozeß. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  soziale  Lage  der  galizischen  Erdölarbeiter. 
Von  Schwarz.  Öst.  Ch.  T.  Ztg.  15.  Sept.  S.  4/6.  Die 
Mißstände  unter  der  Boryslawer  Arbeiterbevölkerung  sind 
in  erster  Linie  durch  die  schlechten  Wohnungs-  und  Ver- 
pflegungsverhältnisse bedingt,  die  seit  dem  großen  Streik 
im  vorigen  Jahre  eine  allmähliche  Besserung  erfahren. 

Statistische  Angaben  über  Eisen erzförderungr 
Hochofenbetrieb  und  S  t  a  hl  w e  r  k  s  b  e  t  r  i  eb  in 
Schweden  für  190  4.    Jernk.  An.    bih.  8. 


Personalien. 

Der  Direktor  des  Allgemeinen  Knappschafts  -  Vereins 
zu  Bochum,  Bergrat  Hoffmann,  tritt  am  1.  Oktober  ds.  Js. 
in  den  Ruhestand. 

Der  Bergassessor  Festner  ist  zur  Fortsetzung  seiner 
Beschäftigung  als  Verwaltungsdirektor  bei  der  Sektion  VI 
der  Knappschaftsberufsgenossenschaft  in  Tarnowitz  auf  ein 
weiteres  Jahr  beurlaubt  worden,  desgleichen  der  Berg- 
assessor vonundzuLoewenstein  zur  Fortsetzung  seiner 
■Beschäftigung  bei  dem  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Die  Bedeutung  der  Koeffizienten 

Von  Bergassessor  Herbst,  Lehr 
Unter  dem  Titel  ..Die  Berechnung  der  Abmessungen 
von  Abbaufeldern '•  und  „Über  Bergemühlen  im  Kali- 
salzbergbau" hat  Herr  dipl.  Bergingenieur  Kegel, 
Berlin,  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1904,  S.  1449  ff., 
und  1905,  S.  993  ff.)  längere  und  verwickelte  Rechnungen 
über  einfache  bergmännische  Betriebsfragen  veröffentlicht, 
welche  es  mir  als  wünschenswert  erscheinen  lassen, 
eine  kleine  Betrachtung  über  die  Rolle  der  Koeffizienten 
in  technischen  und  besonders  in  bergtechnischen 
Rechnungen  anzustellen. 

Zwei  große  Gebiete  sind  es,  in  welche  die  angewendete 
Mathematik  Eingang  gefunden  hat:  dasjenige  der  Natur- 
wissenschaften und  dasjenige  der  Technik.  Man  kann 
die  verschiedenartige  Rolle  der  Hilfswissenschaft  Mathe- 
matik auf  diesen  beiden  Anwendungsgebieten  im  großen 
und  ganzen  so  bezeichnen,  daß  sie  in  der  Naturwissenschaft 
zu  bestimmen  hat,  was  ist  oder  wird,  in  der  Technik 
dagegen  helfen  soll  bei  der  Beantwortung  der  Frage, 
was  werden  soll,  oder,  anders  ausgedrückt:  daß  sie 
in  der  Naturbetrachtung  das  Gesetz,  den  „ruhenden 
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in  bergmännischen  Rechnungen. 

■er  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht",  aufspüren,  in  der 
Technik  Anhaltspunkte  für  die  Schaffung  von  Anlagen, 
Erzeugnissen  und  Einrichtungen  aller  Art  liefern  soll. 

Gegenüber  dem  Reiche  der  rätselvollen,  jeden  Tag 
neue  Aufgaben  stellenden  Natur  hat  der  menschliche 
Geist  längst  jene  Scheu  abgelegt,  welche  z.  B.  die 
alten  Hellenen  vor  der  rechnerischen  Verfolgung 
der  Harmonielehre  empfanden,  und  hat  auf  den 
verschiedensten  Gebieten  der  Naturerscheinungen  be- 
wunderungswürdige und  überraschende  Ergebnisse  erzielt, 
da  die  Natur  in  all1  ihrer  scheinbaren  wilden  Regel- 
losigkeit sich  dem  scharf  forschenden  Verstände  als  ein 
gewaltiges  Reich  unerbittlicher  Gesetzmäßigkeit  in  allen 
Teilen  offenbart  hat.  Ich  brauche  hier  nur  zu  erinnern 
an  die  Molekular-Theorie  in  der  Chemie,  an  die  Lehre 
vom  Licht  und  vom  Schall  sowie  die  Fall-  und 
Gravitationsgesetze  in  der  Pysik,  an  die  großartigen, 
auf  den  letzteren  sich  aufbauenden  Rechnungen  der 
Astronomie  und  an  die  schönen  Probestücke  dieser 
exakten  Behandlung  der  Natur  —  die  Vorausberechnung 
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des  Planeten  Neptun  durch  Levcrrier,  der  Größe  und 
Gestalt  des  paläotherium  magnum  auf  Grund  weniger 
gefundenen  Knochen  restc  durch  Cuvier,  verschiedener 
sj »äter  entdeckten  chemischen  Elemente  mit  der  auch 
in  den  chemischen  Kräften  waltenden  strengen  Gesetz- 
mäßigkeit als  Stützpunkt. 

Soweit  also  die  Bergbautechnik  sich  auf  die  Natur- 
wissenschaften als  Hilfswissenschaften  stützt,  kann  auch 
sie  von  der  Exaktheit  der  mathematischen  Rechnung 
Gebrauch  machen  und  aus  ihr  Nutzen  ziehen.  Allerdings 
ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  die  Aufspürung  des 
einer  Reihe  von  Erscheinungen  zugrunde  liegenden 
Naturgesetzes  häufig  auf  sehr  große  Schwierigkeiten 
stößt  und  unter  Umständen  erst  nach  sehr  langen 
Reihen  mühsamer  und  sorgfältiger  Beobachtungen 
gelingen  und  zu  sehr  verwickelt  aufgebauten  Formeln 
führen  kann.  So  hat  eine  der  wenigen,  dafür  aber 
um  so  öfter  angewandten  Formeln,  die  sich  in  berg- 
männischen Lehrbüchern  finden,  die  bekannte  Gleichung 
für  den  Gefälleverlust  bei  der  Wetterbewegung 

,  n.L.P.v2 
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gegenüber  den  genaueren  Untersuchungen,  wie  sie 
besonders  in  neuerer  Zeit  Petit 1)  angestellt  hat,  für 
Wetterlutten  durchaus  versagt,  da  die  „Konstante"  n 
(oder  f  oder  j  oder  a  oder  e),  welche  ursprünglich 
nur  dem  Einfluß  der  Oberflächenbeschaftenheit 
Rechnung  tragen  sollte .  sich  als  keineswegs 
konstant  bei  einem  und  demselben  Material  erwiesen, 
sondern  je  nach  der  verschiedenen  Geschwindigkeit, 
(also  der  Größe  v)  und  je  nach  der  Größe  des  Durch- 
messers, (also  der  Faktoren  P  und  S)  wesentliche 
Unterschiede  gezeigt  hat,  sodaß  tatsächlich  bei  Benutzung 
dieser  Formel  die  erforderliche  Depression  nicht  etwa 
auf  Grund  der  Rechnung,  sondern  lediglich  auf 
Grund  der  mehr  oder  weniger  genauen  Ermittlung 
dieses  Koeffizienten,  der  die  ganze  Formel  trägt,  gefunden 
wird.  Daher  kommt  Petit  mit  Recht  zu  dem  Ergebnis, 
daß  nur  eine  andere  Formel  dem  obwaltenden  Gesetze 
Rechnung  tragen  könne.  Es  kann  hier  dahingestellt 
bleiben,  ob  die  von  Petit  in  Anlehnung  an  die  Alt- 
hanssche  (Anlagen  zum  Hauptbericht  der  preußischen 
Schlagwetterkommission,  Band  V,  S.  152)  auf- 
gestellte neue  Formel  (a.  a.  0.,  S.  5G6,  569,  570) 
tatsächlich  bereits  die  richtige  oder  ob  der  Zu- 
sammenhang noch  verwickelter  ist;  jedenfalls  kann 
man  sich  aber  immerhin  vorstellen,  daß,  da  ohne 
Zweifel  eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit  zugrunde  liegt, 
dieses  Gesetz  des  Widerstandes  für  ein  bestimmtes 
Wandungs- Material  tatsächlich  mathematisch  exakt 
ausgedrückt  werden  kann,  sei  es  auch  durch  Formeln, 
die  an  diejenigen  astronomischer  Rechnungen  erinnern 
könnten.    Darauf,  ob  eine  solche  Formel  praktischen 

»)  Bulletin  de  la  Soc.  de  l'ind.  min.    Bd.  XIV,  3,  S.  481  ff. 


Wert  haben  würde  oder  nicht,  kommt  es  bei  der 
Entscheidung  über  diese  theoretische  Frage  nicht  an. 

Ganz  anders  dagegen  wird  die  Sachlage,  sobald 
wir  uns  auf  das  Gebiet  der  Technik  begeben,  also 
unter  Anwendung  der  beobachteten  Naturgesetze  die 
Gestaltung  und  die  Abmessungen  technischer  Neu- 
schöpfungen der  verschiedensten  Art  bestimmen  wollen. 
Hier  tritt  sofort  die  Materie  in  ihrer  verschieden- 
artigen Beschaffenheit  in  den  Vordergrund.  Dieser 
Materie  gegenüber  kann  die  von  der  Technik  zu  Hilfe 
gerufene  exakte  Mathematik  eine  doppelte  Stellung 
einnehmen:  entweder  kann  sie  sich  auf  die  Angabe 
beschränken,  daß  sich  bei  Ausschaltung  gewisser 
praktischen  Bedingungen,  also  bei  abstrakter  Be- 
handlung des  Gegenstandes,  diese  oder  jene  Beant- 
wortung der  gestellten  Frage  ergeben  würde,  und  es 
dem  Techniker  überlassen,  wie  er  sich  mit  dieser  Ant- 
wort abfinden  will,  oder  sie  kann  einen  Kompromiß 
mit  der  Wirklichkeit  schließen  und  ihre  Ergebnisse 
durch  Koeffizienten,  d.  h.  Konstanten,  die 
durch  Erfahrung  gewonnen  werden  und  den  ver- 
schiedenen Eigenschaften  der  in  Betracht  kommenden 
Stoffe  gerecht  werden,  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
möglichst  annähern.  Der  Koeffizient  ist  in  diesen 
Fällen  also  der  Ausdruck  dafür,  daß  die  reine  und 
exakte  Mathematik  versagt  und  die  Erfahrung  in  die 
Lücke  einspringen  muß,  er  ist  aber  auch  gleichzeitig 
ein  Puffer,  der  für  die  unausbleiblichen  Ungenauig- 
keiten,  Beobachtungsfehler  u.  dergl.  einen  hin- 
reichenden Spielraum  läßt.  Dieser  Schritt  vollzieht 
sich  jedoch  erst  mit  dem  Augenblicke,  in  dem  für 
die  Koeffizienten  Zahlen  werte  eingesetzt  werden. 
Bis  dahin  bleibt  die  richtig  angesetzte  Gleichung  unan- 
fechtbar; nach  Einsetzung  der  Zahlenwerte  dagegen  ist 
sie  mathematisch  zwar  noch  durchaus  richtig,  in 
ihrem  praktischen  Werte  aber  von  der  zuverlässigen 
Ermittlung  der  Koeffizienten  abhängig. 

Diesen  Kompromiß  zwischen  exakter  Rechnung  und 
Erfahrung  finden  wir  nun  in  der  Technik  überall  ge- 
schlossen; als  Beispiele  seien  die  Berechnung  der 
Durchbiegung  einer  Brücke  und  der  bei  einer 
Zentrifugalpumpe  zur  Erzielung  einer  bestimmten 
Förderhöhe  erforderlichen  Tourenzahl  herausgegriffen. 
In  allen  derartigen  Fällen  zieht  aber  der  Techniker 
auch  den  logischen  Schluß,  daß,  weil  eben  die  exakte 
Berechnung  versagt,  auch  das  Ergebnis  nicht  genau 
ist:  kein  Statiker  wird  sich  erbieten,  durch  den 
Versuch  den  Beweis  zu  erbringen,  daß  die  von  ihm 
unter  Zugrundelegung  einer  gewissen  Belastung  berechnete 

Durchbiegung  nun  auch  tatsächlich  bis  auf  ^  mm 

genau  ist;  kein  Pumpenkonstrukteur  wird  sich  dafür 
verbürgen,  daß  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl  nun 
auch  das  Wasser  auf  genau  131,57  m  gehoben  wird  usf. 
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Immerhin  kann  aber  in  der  Technik  noch  mit  Stoffen 
von  annähernd  gleichmäßiger  Beschaffenheit  und  hinläng- 
lich bekannten  Eigenschaften  sowie  mit  leidlich  genau 
einzusetzenden  Voraussetzungen  gerechnet  werden,  sodaß 
eine  wenn  auch  nicht  mathematisch  exakte,  so  doch  an- 
genäherte Genauigkeit  verbürgt  werden  kann.  Auch  er- 
fordert die  auf  dem  Konstrukteur  lastende  Verantwortung 
und  in  vielen  Fällen  auch  die  Unmöglichkeit,  anders 
als  durch  Kechnung  überhaupt  einen  Anhaltspunkt  zn 
erhalten,  die  Anwendung  aller  zu  Gebote  stehenden 
rechnerischen  Hilfsmittel.  Wie  ganz  anders  dagegen 
gestaltet  sich  das  Bild,  sobald  man  dem  Bergbaubetriebe 
mit  exakten  Rechnungen  den  Weg  zeigen  will !  Dem 
Bergbau,  in  dem  z  B.  eine  Lagerstätte,  und  sei  sie 
nach  dem  Gefühl  des  Bergmanns  noch  so  gleichförmig» 
für  den  empfindlichen  Blick  des  Mathematikers  die 
stärksten  Verschiedenheiten  von  Meter  zu  Meter  hin- 
sichtlich der  Gebirgsfestigkeit,  des  Einfallens,  der 
Mineralbeschaffenheit,  der  Menge  und  Härte  fremder 
Einlagerungen,  der  Schlechten  und  ihrer  Richtung,  der 
Gasentwicklung,  der  Feuchtigkeit  usw.  aufweist!  Im 
Bergbau,  wo  außer  den  natürlichen  Verhältnissen 
auch  die  menschliche  Tätigkeit  in  ihren  ver- 
schiedensten Formen  eine  so  einschneidende  Bedeutung 
hat,  wo  die  Begabung,  der  Fleiß,  die  Lust  oder  Unlust, 
der  Körperzustand  und  die  Widerstandsfähigkeit  des 
Arbeiters,  die  Umsicht  und  Gewissenhaftigkeit  der 
Beamten,  deren  Fähigkeit,  die  Leute  zu  behandeln 
usw.,  ferner  die  wechselnde  Marktlage  im  allgemeinen 
und  die  wechselnde  Bewertung  der  einzelnen  Mineral- 
produkte im  besonderen  so  genau  zu  beachten  sind, 
lauter  Faktoren,  die  sich  der  Rechnung  vollkommen 
entziehen  und  die  uns  auf  Schritt  und  Tritt  zurufen: 
„noli  nie  integrare!",  wo  der  Betrieb  auf  eine  ganz  ver- 
schiedene Grundlage  gestellt  werden  muß,  je  nachdem 
die  Bergleute  derbknochige  Schotten  oder  zierliche 
Italiener,  phlegmatische  BraunkohlenbergLiite  der  Provinz 
Sachsen  oder  hitzige  Köpfe  der  südwestfälischen  Gruben, 
stumpfsinnige  Galizier  oder  geweckte  Wallonen  sind! 

Für  die  rechnerische  Behandlung  bergbaulicher 
Betriebsfragen  nach  Art  der  in  den  Kegeischen  Auf- 
sätzen behandelten  sind  nun  zwei  Möglichkeiten  denkbar: 

1.  Es  wird  exakt  gerechnet  und  sodann  das  Ergebnis 
durch  Einsetzung  von  Koeffizienten  den  praktischen 
Verhältnissen  anzupassen  gesucht,  oder 

2.  Es  wird  auf  die  exakte  Berechnung  verzichtet 
und  an  ihre  Stelle  eine  einfache  überschlägige  Rechnung- 
gesetzt,  welche  sich  von  vornherein  ehrlich  als  das 
gibt,  was  sie  ist:  als  eine  angenäherte  Rechnung, 
die  nur  gewisse  Anhaltspunkte  liefern  soll. 

Im  Falle  1.  können  hier  auch  nur  annähernd  feste 
Koeffizienten,  d.  h.  nur  annähernd  „konstante  Kon- 
stanten", überhaupt  nicht  eingesetzt  werden;  vielmehr 
muß  für  diese  von  den  natürlichen  und  den  Betriebs- 
verhältnissen   in    mannigfachster   Weise  abhängigen 


Zahlenwerte  ein  sehr  weiter  Spielraum  bleiben. 
Dann  aber  ergibt  sich  ein  unheilbarer  Widerspruch, 
ja  geradezu  eine  „contradictio  in  adjecto."  Denn 
eine  auch  nur  einigermaßen  exakte  Rechnung 
anzustellen,  um  nachher  deren  Ergebnis  durch  die 
starken  Abweichungen  infolge  Einsetzens  verschieden 
zu  bemessender  Koeffizienten  umgeworfen  zu  sehen, 
würde  an  das  Verfahren  eines  Schiffszimmermanns  er- 
innern, der  mit  aller  ihm  zu  Gebote  stehenden  Sorgfalt 
einen  Spalt  von  1  mm  Stärke  in  der  Schiffswand  ab- 
zudichten sucht,  dicht  daneben  aber  das  Wasser  durch 
eine  Öffnung  von  Tellergröße  einströmen  läßt. 

Immerhin  können  die  Schwankungen  infolge  der 
verschiedenen  Zahlenwerte  der  Koeffizienten  noch  auf 
ein  erträgliches  Maß  beschränkt  bleiben,  wenn  es  sich 
nur  um  einen  einzigen  Koeffizienten  handelt.  So 
liefert  z.  B.  die  Einsetzung  des  Reibungskoeffizienten  in 
die  Formel  für  den  Widerstand  bei  der  Förderung  auf 
söhliger  Bahn  noch  einigermaßen  brauchbare  Werte, 
wenn  der  Geltungsbereich  dieses  Koeffizienten,  der 
natürlich  nach  dem  verschiedenartigen  Material,  nach 
der  verschiedenen  Konstruktion  der  Wagen  und  Ge- 
läufe  und  nach  deren  Instandhaltung  usw.  den  mannig- 
fachsten Schwankungen  ausgesetzt  ist,  genügend  eng 
—  auf  ganz  bestimmte  Verhältnisse  —  eingegrenzt 
wird.  Dagegen  können  sich  sehr  starke  Ver- 
schiebungen ergeben,  wenn  zwei  oder  mehrere  Koeffi- 
zienten miteinander  Produkte  oder  Quotienten 
bilden  und  wenn  überdies  noch  die  so  errech- 
neten Zahlen  wieder  als  Unterlagen  für  weitere 
Rechnungen  mit  neuen  Koeffizienten  benutzt 
werden.  In  diesem  Falle  können  Schwankungen  ver- 
schiedener Koeffizienten  nach  derselben  Richtung  hin 
geradezu  ungeheuerliche  —  im  Sinne  des  exakten 
Mathematikers  gesprochen  —  Folgen  haben. 

Der  Fall  2.  wird  dagegen  in  der  bergmännischen 
Praxis  häufig  angewandt.  Er  ist  jedem  Betriebsführer 
geläufig,  der  sich  über  die  zweckmäßige  Größe  eines 
Bremsbergfeldes,  über  die  passendste  Zahl  der  Förder- 
strecken beim  Strebbau  oder  Pfeilerbau,  über  die  Reihen- 
folge des  Abbaues  verschiedener  Bauabteilungen  zur 
Erzielung  einer  gleichmäßigen  Förderung  usw.  ein  Bild 
machen  will,  jedem  Beamten,  der  mit  der  Gedinge- 
festsetzung zu  tun  hat,  jedem  Platzmeister,  der  die 
Zahl  der  für  eine  Ausschachtung  oder  für  die  Abtragung 
einer  Bergehalde  notwendigen  Arbeiter  und  die  dafür 
erforderliche  Zeit  überschlagen  will  u.  dgl.  Jeden 
dieser  Beamten  wird  man  nach  dem  Dichterwort  „den 
schlechten  Mann  muß  man  verachten,  der  nie  bedacht, 
was  er  vollbringt",  nur  loben  können,  wenn  er  durch 
Einsetzung  angenäherter  Zahlenwerte  für  die 
Leistung  eines  Arbeiters,  die  Gewinnbarkeit  der  Lager- 
stätte, des  Erdbodens  oder  der  Bergehalde,  die  Länge 
der  Transportwege  usw.  sich  Rechenschaft  über  die  von 
ihm  zu  treffenden  Maßregeln  ablegt.    Und  jedes  Be- 
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mühen,  ihn  in  diesem  Bestreben  durch  Auffindung 
einfacher  Rechnungsarten  oder  genauere  Er- 
mittlung und  Abgrenzung  der  in  Rechnung 
zu  setzenden  Erfahrungsgrößen  zu  unterstützen, 
verdient  als  förderliches  Unternehmen  Anerkennung. 
In  der  Tat  wird  auch  beim  Bergbau  keineswegs  so 
wenig  gerechnet,  wie  das  nach  den  Eingangsworten  des 
ersten  Artikels  des  Herrn  Kegel  scheinen  könnte :  man 
braucht  nur  in  die  von  jeder  besseren  Betriebsleitung 
geführten  Bücher  mit  ihren  Berechnungen  über  Hauer- 
leistung, Holzverbrauch,  Anteil  der  Vorrichtungs-  an 
den  Gesamtkosten  und  überhaupt  das  Anteilverhältnis 
der  verschiedenen  Berufszweige  an  den  Gesamtkosten 
usf.  hineinzusehen,  um  eine  scharfe  rechnerische 
Überwachung  alles  dessen,  was  der  Berechnung  zugäng- 
lich ist,  zu  erkennen.  In  keinem  der  vorhin  angezogenen 
Fälle  aber  wird  sich  pine  auch  nur  angenäherte  Be- 
stimmtheit erzielen  lassen ;  der  Abstand  der  Bremsberge 
beispielsweise  kann  unmöglich  auch  nur  auf  5  m,  der- 
jenige der  Abbaustrecken  auf  nur  0,5  m,  die  Zahl  der 
notwendigen  Arbeiter  auf  37  —  keiner  mehr,  keiner 
weniger  —  verbürgt  werden. 

Dennoch  hat  Herr  Bergingenieur  Kegel  in  den 
beiden  eingangs  genannten  Aufsätzen  den  Versuch 
gemacht,  nach  dem  oben  aufgeführten  Fall  1.  — 
mathematisch  genaue  Rechnung  mit  Einsetzung  von 
Koeffizienten  —  in  großem  Maßstabe  vorzugehen  und 
die  zweckmäßige  Bemessung  der  Größe  eines  Abbau- 
feldes sowie  des  Abstandes  der  Bergemühlen  beim 
Kalisalzbergbau  mit  Hilfe  der  strengen  Mathematik  zu 
ermitteln,  wobei  die  verschiedenartigsten  Koeffizienten 
für  alle  in  Betracht  kommenden  R.echnungsgrößen  ein- 
gesetzt werden.  Herr  Kegel  hat  dabei  allerdings 
wenig  einladende  Gleichungen  erhalten,  die,  von  weitem 
gesehen,  etwa  an  die  Berechnung  des  Zeitpunktes  des 
nächsten  Venusdurchganges  oder  einer  historischen 
Sonnenfinsternis  erinnern.  Da  aber  auf  den  Aufbau 
dieser  Gleichungen  eine  peinliche  Sorgfalt,  eine  außer- 
ordentliche Mühe  und  ein  beachtenswerter  Scharfsinn 
verwendet  worden  ist,  so  erscheint  es  als  billig,  diese 
Aufsätze  nicht  achtlos  beiseite  zu  legen,  sondern  sich 
etwas  näher  mit  diesen  Rechnungen  zu  beschäftigen. 

Da  muß  es  nun  zunächst  befremden,  mit  welcher 
Genauigkeit  Herr  Kegel  bei  der  Einsetzung  der  Zahlen- 
werte in  die  von  ihm  gefundenen  Gleichungen  ver- 
schiedene „Konstanten",  die  leider  sonst  in  der  Erfahrung 
den  Fehler  der  vollständigen  Inkonstanz  besitzen,  hat 
festlegen  können.  So  findet  er  für  die  „Abbaukonstante", 
welche  den  Prozentsatz  der  gewinnbaren  Mineralien 
angiebt  und  z.  B.  beim  Pfeilerbau  auf  Steinkohlen- 
bergwerken bisher  mit  etwa  0,4  bis  0,9  angenommen 
zu  werden  pflegte,  die  Zahl  0,78 2),  für  den  Anteil  des 
Bergemühlensatzes  am  gesamten  Versatzgute  die  Größe 

*J       I,  S.  1452,  14<jH;  1005,  S.  994,  997  ds.  Ztschr.. 


0,45 3),  für  das  sogenannte  Schüttungsverhältnis,  für 
welches  die  Lehrbücher  bei  den  verschiedenen  Arten 
des  Nebengesteins  einen  Spielraum  von  1,5—2,5  lassen, 
die  exakte  Zahl  1,334).  Das  heißt  also:  von  einer 
anstehenden  Mineralienmenge  von  100  cbm  können 
gerade  78,  nicht  etwa  77  oder  79  cbm,  gewonnen 
werden,  von  100  cbm  Versatzmaterial  liefert  das 
Bergemühlensalz  45  cbm,  nicht  etwa  44  oder  46  cbm, 
durch  Zersprongung  eines  Blocks  von  1  cbm  Größe 
werden  genau  1330  ebdm,  nicht  etwa  1320  oder 
1340  ebdm  erzielt,  einerlei,  ob  die  Zerkleinerung  mehr 
oder  weniger  weit  und  das  Haufwerk  mehr  oder  weniger 
stark  zusammengerüttelt  oder  gedrückt  wird. 

Besonderes  Interesse  aber  wird  bei  jedem  Fachmann 
die  Konstante  2,7934 4)  erweckt  haben,  in  welcher  zum 
genauen  „Ausdruck  der  schwereren  Gewinnbarkeit  des 
Bergemühlensalzes  am  Stoße  der  Firsten"  sogar  die 
vierte  Dezimale  herangezogen  wird. 

Allerdings  ist  diese  Zahl  durch  Berechnung  (1905, 
S.  994)  erhalten  worden;  jedoch  stützt  diese  Berechnung 
sich  teilweise  auf  bloße  Durchschnittswerte ;  und  selbst 
wenn  sie  einwandfrei  wäre,  würde  das  Rechnen  mit 
4  Dezimalen  hier  wegen  der  Geringfügigkeit  des 
etwaigen  Fehlers  gänzlich  unnütz  sein. 

Auch  außerhalb  des  Gebietes  der  eigentlichen 
Koeffizienten  macht  sich  in  diesen  Rechnungen  eine  außer- 
ordentliche Genauigkeit  bemerkbar:  Herr  Kegel  begnügt 
sich  z.  B.  nicht  damit,  den  Abstand  der  Strecken  auf 
etwa  y2  m  genau  festgelegt  zu  sehen,  sondern  bestimmt 
ihn  sogar  ■  auf  7,35  m5),  d.  h.  auf  1  cm  genau 
Er  deutet  bei  dieser  Zahl  sogar  durch  das 
Zeichen  oo  an,  dafs  er  bei  der  Errechnung  dieser  7,35  m 
seinem  mathematischen  Gewissen  bereits  einen  kleinen 
Stöfs  gegeben  hat.  Bezüglich  des  Umstandes,  daß  diese 
Zahl  errechnet  ist,  gilt  auch  hier  das  eben 
Gesagte.  Mit  der  gleichen  Gewissenhaftigkeit 
berechnet  Herr  Kegel  den  Lohn  eines  Schleppers  pro 
Minute  Arbeitszeit  mit  1  Pfg,6)  die  Kosten  für  das 
Herunterräumen  pro  Wagen  und  Meter  Förderung  mit 
3,6  Pfg7)  usw. 

Mit  dieser  Genauigkeit  nicht  vereinbar  ist  die 
Freiheit  bei  verschiedenen  anderen  Annahmen:  die 
Kosten  eines  Bremsbergs  werden  mit  rd.  1 7  000  , 8) 
also  nur  auf  1000  genau,  die  Flözmächtigkeit  mit 
rund  25  m, 8)  die  tägliche  Förderung  aus  dem  Brems- 
berg mit  300  Wagen  (1904,  S.  1460)  eingesetzt;  auch 
wird  angenommen,  dafs  die  Gewinnungskosten  für  1  cbm 
im  Querschlag  450     9)  betragen  und  der  Fortschritt 

3)  1905,  S.  994,  997. 
«)  1905,  S.  994. 
5)  1904,  S.  1461. 
«)  1904,  S.  1450,  1460. 
')  1904,  S.  1461. 

8)  1904,  S.  1452,  1460. 

9)  1905,  S.  997. 
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beim  Streckefttreiben  sich  auf  1,0  m  ,0)  pro  Tag 
beläuft. 

Was  nun  die  Bedeutung  der  Koeffizienten 
für  die  von  Herrn  Kegel  erzielten  Ergebnisse  betrifft, 
su  möchte  ich,  um  nicht  zu  weitschweifig  zu  werden, 
mich  für  diesmal  auf  die  nähere  Betrachtung  der 
Schlufsgleichung  des  zweiten  Artikels  (1905,  S.  997), 
gewissermaßen  des  einen  Schlußsteins  der  ganzen  Be- 
rechnung, beschränken.  Die  schwache  Seite  dieser 
Gleichung: 

T  _E.m.z.c.o  —  A  .  Q  .  ?- 

L  ~  b.h.r 

_  298  .  25  .  7,35  ") .  0,78  .  0,45  —  40  .  4  .  1,33 
~  25.9.1,33 
zeigt  sich  dem  mathematisch  etwas  geschulten  Auge 
sofort  darin,  daß  das  erste  Glied  im  Zähler,  welches 
wegen  seiner  Größe  für  den  ganzen  Zähler  ausschlag- 
gebend ist,  ein  Produkt  von  zwei  Koeffizienten,  nämlich 
der  Abbaukonstanten  c  =  0,78  und  der  Konstanten  für 
den  Anteil  des  Bergemühlensalzes  am  ganzen  Versatz- 
gut  3  =  0,45  und  außerdem  die  ihrerseits  wieder  auf 
einer  Reihe  von  Koeffizienten  aufgebauten  Größen  E 
(Abstand  der  Bergemühlen  voneinander)  und  z  (flacher 
Abstand  der  einzelnen  Abbaustreeken),  ebenfalls  als 
Faktoren  des  einen  großen  Produktes,  enthält,  sowie  im 
Nenner  (der  kleine  Subtrahend  im  Zähler  ist  nicht  von 
Belang)  die  Schüttungsin konstante  1,33  führt. 

Setzt  man  versuchshalber  einmal  Koeffizienten  ein, 
die  nur  um  ein  klein  wenig  von  den  Annahmen  des 
Herrn  Kegel  abweichen,  nämlich: 

c  =  0,80  (statt  0,78) 

3  =  0,47  (  „  0,45) 

T  =  1,30  (  „  1,33), 
und  nimmt  für  den  Streckenabstand  7,40  m  statt  7,35  m 
an,  so  erhält  man 

=  298  .  25  .  7,4  .  0,8  .  0,47  -  40  .  4  . 1,3 
25.9.1,3 

_  20729  -  208 
'~  292,5 
cv>70,2  m. 

Es  ergibt  sich  also,  wenn  man  diese  4  Größen  nur 
um  0,02  bezw.  0,03  bezw  0,05  verändert,  bereits  ein 
Unterschied  gegen  das  Ergebnis  des  Herrn  Kegel  von 
70,2  -  63,5  12)  -  6,7  m  c>c  10,6  pCt. 

Nun  bin  ich  sicherlich  der  letzte,  der  die  Existenz 
eines  Kalibergwerks  für  gefährdet  hielte,  wenn  eine 
Bergemühle  um  rund  7  m  zu  lang  oder  zu  kurz  an- 
gelegt wird.  Ich  würde  auch  nicht  das  geringste  gegen 
eine  einfache  Überschlagrechnung  einzuwenden  haben, 
welche  die  zweckmäßige  Größe  der  Bergemühle  bei  140  m 

i°)  1904,  S.  1460. 

")  In  meinem  Exemplar  steht  im  Text  7,34,  ein  Druckfehler 
für  7,35. 

,2)  Herr  Kegel  hat  versehentlich  im  Nenner  299,8  statt 
299,25,  weshalb  er  als  Resultat  63,3  statt  des  richtigen  63,5  erhält. 


Querschlaglänge  zwischen  60  und  70  m  oder  zwischen 
55  und  75  m  schwanken  ließe.  Nur  dagegen  wende 
ich  mich,  daß  die  exakte  Berechnung  auf  ein  Gebiet 
übertragen  wird,  auf  welchem  ihre  Ergebnisse  in 
solchem  Maße  von  der  Wahl  der  Koeffizienten  beeinflußt 
werden. 

Ich  mache  ferner  darauf  aufmerksam,  daß  die  in  der 

Schlußgleichung  auftretende  Größe  E  —  298  m  (Abstand 

der  einzelnen  Bergemühlen  voneinander)  auf  ebenso 

tönernen  Füßen  steht,  da  die  Gleichung,  aus  der  sie 

berechnet  ist,   (1905,   S.  997)   hinten   das  Produkt 

f .  J  enthält  (f  =  Fördergeschwindigkeit  des  Schleppers 

=  75  m  pro  Minute,  J  =  Inhalt  eines  Wagens  = 

0,7  cbm),    dessen    Faktoren    ebenfalls  schwankende 

Größen  sind'3),  da  man  doch  ohne  weiteres  für  die 

Schleppergeschwindigkeit    auch  76  m    und   für  den 

Wageninhalt  0,72  cbm  einsetzen  kann.    Tut  man  das, 

so  erhält  man: 

„     298.76.0,72  _1A_ 
E=       ?57öy-  =  310,0  m, 

also  eine  Abweichung  von  310,6  —  298  =  12,6  m  — 
12,6.100 


298 


4,2  pCt.     Würde  man  dieses  Ergebnis 


in  die  Schlußgleichung  einsetzen,  so  würde  L  oo  73,1  m 
werden,  die  Verschiebung  also  73,1  —  63,5  =  9,6  m 
oo  15,1  pCt  betragen. 

Noch  schärfer  tritt  die  ausschlaggebende  Bedeutung 
der  Koeffizienten  hervor,  wenn  man  die  Gegenprobe 
macht  und  in  der  Gleichung  fürL  das  ganze  zweite 
Glied  des  Zählers  einfach  wegläßt.  Man  erhält 
dann 

=  298  .  25  .  7,35  .  0,78  .  0,45 
299,25 

L  =  64,2  statt  63,5; 

der  Unterschied  zwischen  dem  genauen  und  dem  un- 
genauen Ergebnis  beträgt  also  nur  0,7  m  oo  1,1  pCt. 
Diese  Unerheblichkeit  des  zweiten  Gliedes  ist  nicht 
etwa  hier  bloß  zufällig  vorhanden,  sondern  liegt  in 
der  Grundgleichung;  ein  Blick  auf  die  kleine  Tabelle 
für  A,  E  und  L  zeigt,  daß  mit  A  auf  E,  also  mit 
dem  zweiten  Gliede  auch  das  erste,  wenn  auch  lang- 
samer, zunimmt,  sodaß  sich  das  eben  berechnete  Ver- 
hältnis nur  unwesentlich  verschiebt. 

Die  vorstehende  Betrachtung  ergibt  also  folgendes: 

a)  Bei  der  von  mir  vorgenommenen,  nur  ganz 
unbedeutenden  Änderung  der  Koeffizienten 
verschiebt  sich  das  Ergebnis  für  die  Länge  der  Berge- 
mühle um  ca.  10  V2  pCt. 

b)  Läßt  man  dagegen  ein  ganzes  Glied  der 
Rechnung  fort,  begeht  also  absichtlich  einen 
mathematischen  Fehler,  so  ändert  sich  diese 
Länge  nur  um  rd.  1,1  pCt. 


13)  Die  „Konstante"  y  berücksichtige  icli  dabei  nicht,  da  deren 
Schwankung  sich  im  Zähler  uud  Neuner  einigermaßen  ausgleicht. 
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Der  Einfluß  der  Koeffizientenänderung  ist 
also  nahezu  zehnmal  so  groß  wie  der  eines 
grundsätzlichen  Fehlers,  d.  h.  einer  Änderung 
des  Fundaments  der  ganzen  Rechnung. 

Nim  kann  noch  eingewendet  werden,  daß  die  von 
Herrn  Kegel  benutzten  Koeffizienten  lediglich  des 
Beispiels  halber  für  ganz  bestimmte,  engum- 
grenzte Verhältnisse  eingesetzt  seien.  Und  in  der 
Tat  sind,  wie  aus  den  verschiedenen  Erläuterungen 
hervorgeht,  auch  in  dem  ersten  Aufsatze  —  der  zweite 
bezieht  sich  ja  schon  nach  der  Überschrift  nur  auf  den 
Kalisalzbergbau  —  die  Verhältnisse  des  letzteren,  und 
zwar  nach  den  Bemerkungen  auf  S.  1459,  Jahrg.  1904, 
und  997,  Jahrg.  1905,  eines  ganz  bestimmten  Bergwerks 
zum  Anhalt  genommen  worden,11)  sodaß  der  Titel  der 
ersten  Arbeit,  welcher  den  Anschein  erweckt,  als  handle 
es  sich  um  den  Bergbau  im  allgemeinen,  irreführend 
ist.  Dadurch  werden  aber  meine  Darlegungen  nicht 
entkräftet.  Denn  es  kam  mir  nur  darauf  an ,  zu 
zeigen,  daß  trotz  der  raffiniertesten  Berücksichtigung 
aller  der  verschiedenen  Umstände  und  trotz  der 
peinlichsten  und  von  allen  Hilfsmitteln  der  mathe- 
matischen Wissenschaft  Gebrauch  machenden  Be- 
rechnungen eine  gewisse  Verschiebung  der  Koeffizienten 
genügt,  um  das  ganze  Ergebnis  umzuwerfen,  und  daß 
die  hierzu  notwendigen  Änderungen  der  Koeffizienten 
nur  ganz  geringfügig  zu  sein  brauchen.  Dabei- 
habe ich  absichtlich  nur  solche  Schwankungen  an- 
genommen, wie  sie,  auch  wenn  es  sich  um  eine  und 
dieselbe  Grube  handelt,  und  wenn  die  Lagerungs- 
und Betriebs  Verhältnisse  die  denkbar  gleich- 
förmigsten  sind,  ohne  weiteres  als  möglich  zugegeben 
werden  müssen.  Sollte  Herr  Kegel  aber  trotzdem  die 
von  mir  angenommenen  Änderungen  der  Koeffizienten 
für  übertrieben  halten,  so  würde  ich  ihn  auf  die  viel 
stärkeren  Schwankungen  hinweisen,  für  welche  er 
selbst  indirekt  Spielraum  gelassen  hat,  indem  er  gewisse 
Größen,  wie  oben  hervorgehoben  (z.  B.  Bremsbergkosten, 
Flözmächtigkeit),  nur  ganz  rund  eingesetzt  hat.  Der- 
artige rohe  Näherungswerte  schließen  eine  exakte 
Berechnung  von  vornherein  aus  und  machen  daher  die 
genaue  Ausrechnung  anderer  Koeffizienten  auf  2  —  4 
Dezimeter  völlig  überflüssig. 

Auf  dasselbe  würde  der  etwa  noch  zu  machende 
Einwand  hinauskommen,  daß  die  bis  auf  die  zweite 
Dezimale  genauen  „Konstanten"  sich  aus  Durchschnitts- 
berechnungen  zufällig  gerade  in  dieser  Höhe  ergeben 
hätten.  Darauf  würde  ich  erwidern,  daß  Durch- 
schnittswerte auch  nur  Durchschnittsergebnisse 
zeitigen  können,  nicht  aber  im  großen  Maßstäbe  in 
exakten  Rechnungen  Verwendung  finden  und  zur 

14)  Bezeichnend  ist  übrigens,  daß  Herr  Kegel  in  beiden  Auf- 
Bätzen  dasselbe  Kalibergwerk  heranzieht  und  mit  genau  denselben 
Erfahflingszahlen  arbeitet,  die  Einsetzung  anderer  Koeffizienten 
also  sorgfältig  vermeidet. 


Errechnung  scheinbar  genauer  Resultate  mißbraucht 
werden  dürfen. 

Um  nicht  mißverstanden  zu  werden,  möchte  ich 
nochmals  auf  das  hinweisen,  was  ich  bereits  oben  an- 
gedeutet habe:  Meine  Erörterungen  über  die  Arbeiten 
des  Herrn  Bergingenieur  Kegel  beziehen  sich  nicht 
auf  deren  rein  mathematischen  Teil,  hin- 
sichtlich dessen  vielmehr  anzuerkennen  ist,  daß  rein 
mathematische  Probleme  mit  Geschick  und  Scharfsinn 
angefaßt  sind;  ich  wende  mich  vielmehr  lediglich 
gegen  die  Übertragung  dieser  Rechnungen  auf  den 
praktischen  Betrieb,  wo  sich  sofort  die  unausfüllbarc 
Lücke  zwischen  exakter  Rechnung  und  schwankenden 
Koeffizienten  öffnet.  Ich  kann  daher  auch  nicht  zu- 
geben, daß  ich  deshalb  etwa  als  Feind  jeder  an- 
gewandten Mathematik  und  Anhänger  der  ausschließ- 
lichen Benutzung  von  „Faustregeln"  angesehen  werden 
müßte.  Vielmehr  bin  ich  so  unbescheiden,  mich  für 
einen  Freund  der  Mathematik  zu  halten,  die  ich  als 
eine  edle  und  hohe  Wissenschaft  und  schöne  Gehirn- 
übung hochschätze,  und  die  ich  gerade  deshalb  vor 
Mißbrauch  schützen  möchte. 

Nun  schränkt  allerdings  Herr  Kegel  selbst 
teilweise  die  Bedeutung  seiner  Berechnungen  für  die 
Praxis  ein,  indem  er  am  Schlüsse  des  ersten  Aufsatzes 
sagt:  „In  der  Praxis  Avird  es  nun  oft  nicht  möglich 
sein,  die  erhaltenen  Werte  von  x  und  z  zur  Einteilung 
eines  größeren  Baufeldes  in  einzelne  Bauabschnitte  zu 
verwenden.  Ein  Baufeld  ist  in  seinen  Abmessungen 
gegeben  durch  Sohlenabstand,  Markscheiden,  Tages- 
situation, geologische  Verhältnisse  usw.,  und  es  werden 
die  berechneten  Größen  von  x  und  z  nicht  immer 
glatt  in  diese  gegebenen  Größen  teilbar  sein."  Damit 
lohnt  aber  Herr  Kegel  der  Helferin  Mathematik 
die  von  ihr  geleisteten  Dienste  sehr  schlecht.  Denn 
wenn  die  endgültige  Bemessung  der  Größen  der 
Abbaufelder  in  letzter  Linie  doch  von  anderen 
Umständen  als  dem  Ergebnis  der  Rechnungen 
abhängt,  so  hätten  diese  —  falls  eben  die 
Mathematik  an  sich  nicht  Selbstzweck  sein  sollte  — 
auch  nur  ganz  angenähert,  „überschlägig",  durchgeführt 
zu  werden  brauchen,  und  es  hätte  nicht  der  exakten 
Mathematik  und  eines  Heeres  von  Summanden  und 
Faktoren  der  verschiedensten  Art  bedurft,  um  zu  einer 
derartig  angenäherten  Zahl  zu  gelangen.  Die  von 
Herrn  Kegel  noch  weiter  aus  den  Rechnungsergebnissen 
gezogenen  Schlüsse  auf  S.  997  (1905)  sind  zwar  zu- 
treffend, folgen  aber  nur  nebenher  aus  den  Rechnungen, 
da  z.  B.  schon  der  sogenannte  „gesunde Menschenverstand" 
ausreicht,  um  einzusehen,  daß  man  um  so  weniger 
dafür  aber  um  so  längere  Bergemühlen  herstellt,  je 
länger,  d.  h.  teurer,  die  einzelnen  Querschläge  werden. 

Das  Ergebnis  meiner  Betrachtungen  fasse  ich  unter 
die  folgenden  drei  Gesichtspunkte  zusammen: 
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1.  Die  exakte  mathematische  Behandlung 
der  den  Gegenstand  jener  beiden  Aufsätze  bilden- 
den Fragen  der  Bergbautechnik  ist  ein  nicht 
gerade  förderndes,  aber  doch  unschädliches  und  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  das  Interesse  des  grübelnden 
Theoretikers  verdienendes  Unternehmen,  sofern  sie  sich 
in  ihren  Grenzen  hält,  d.  h.  sich  auf  die  Ableitung 
theoretischer  und  abstrakter  Formeln  durch 
Buchstabenrechnung  beschränkt. 

2.  Die  bis  jetzt  leider  einzig  mögliche  Behandlung 
rechnerischer  Aufgaben  auf  den  von  Herrn  Kegel  be- 
rührten Gebieten  des  Bergbaues  ist  die  der  Über- 
schlag-Rechnung, welche  dem  mannigfaltigen 
"Wechsel  der  tatsächlichen  Verhältnisse  Bechnung  trägt 
und  für  die  in  die  Rechnung  einzusetzenden  Er- 
fahrungsgrößen einen  genügend  großen  Spielraum  läßt. 
Jeder  Versuch,  die  Annäherungs- Rechnimg  durch 
Schaffung  neuer  Gesichtspunkte  oder  schärfere  Fest- 
legung oder  Abgrenzung  der  Erfahrungsgrößen  zu 
unterstützen,  ist  ein  dankenswertes  Unternehmen. 

3.  Die  Behandlung  von  Betriebsfragen,  welche,  wie 
die  hier  vorliegenden,  mit  einer  Unzahl  unsicherer  Er- 
fahr u  n  g  s  w er t e  verquickt  sind,  mit  mathematischer 
Schärfe  ist  nicht  nur  nutzlos,  da  sie  bei  einem  ganz  unver- 


hältnismäßigen Zeit-  und  Mühe-Aufwand  sehr  anfecht- 
bare Ergebnisse  liefert,  sondern  geradezu  zu  verurteilen, 
da  sie  den  Grubenbeamten,  der  sich  darauf  einließe, 
nur  verwirren  würde  und  anderseits  der  Mathematik, 
dieser  reinen  und  schönen  Wissenschaft,  Gewalt  antut, 
indem  diese  gewissermaßen  „auf  Gnade  und  Ungnade 
den  Koeffizienten  ausgeliefert"  wird. 

Ich  habe  im  vorstehenden  nur  einen  kleinen  Ausschnitt 
aus  den  Aufsätzen  des  Herrn  Bergingenieurs  Kegel,  und 
zwar  vom  Standpunkte  der  Mathematik  aus,  beleuchtet.  Es 
liegt  sehr  nahe,  in  eine  eingehendere  Betrachtung  dieser 
Rechnungen  einzutreten,  indem  einerseits  all'  den  ver- 
schiedenen-Fällen,  wo  Koeffizienten  durch  Koeffizienten 
errechnet  und  dann  wieder  zur  Berechnung  neuer 
Koeffizienten  verwandt  werden,  nachgespürt  und  ander- 
seits die  ganze  Frage  nachdrücklich  auch  vom  Stand- 
punkte des  Bergmanns  behandelt  werden  könnte. 
Doch  halte  ich  meine  Betrachtungen  einstweilen  für  aus- 
reichend, um  Anregung  für  eine  weitere  Diskussion 
über  die  in  Rede  stehende  Frage  zu  geben,  und  be- 
halte mir  gegebenenfalls  ein  näheres  Eingehen  auf  den 
Gedankengang  des  Herrn  Kegel  nach  den  angedeuteten 
Bichtungen  vor. 


Mitteilungen  über  die  britisc 

Von  Hüttendirektor  Oskar 

Mit  der  Entwicklung  des  Bessemerprozesses  fand 
in  den  Haupterzeugungsländern  von  Eisen  eine  außer- 
gewöhnliche Verschiebung  und  Umwälzung  in  der  Erz- 
versorgung  statt.  Die  heimischen  Eisenerzvorkommen 
genügten  den  meisten  Ländern  nicht  mehr,  den  Bedarf 
an  phosphorarmen  Eisensteinen  zu  decken.  Während 
aber  die  deutsche  Eisenindustrie,  welche  vor  allem  auf 
den  Bezug  ausländischer  Erze  angewiesen  war,  durch 
die  Erfindung  des  Thomasverfahrens  von  dieser  wirt- 
schaftlichen Einengung  befreit  wurde,  indem  sie  die 
mächtigen  Ablagerungen  der  phosphorreichen  Minette 
in  Lothringen  nunmehr  auszubeuten  vermochte,  wurde 
in  Großbritannien,  dessen  Erze  für  den  Thomasprozeß 
zu  wenig  Phosphor  aufwiesen,  die  Frage  der  Erz- 
versorgung  immer  schwerwiegender.  Die  Einfuhr  aus- 
ländischer Eisenerze  begann  in  England  1865,  und  im 
Jahre  1870  wurden  bereits  400  000  t  vom  Ausland 
bezogen,  welche  1882  auf  über  3  Mill.  t  und  nach 
weiteren  12  Jahren  auf  über  6  Mill.  t  angewachsen 
waren.  Einen  Überblick  über  die  Erzeinfuhr  der  letzten 
fünf  Jahre  gewährt  die  nachstehende  Tabelle: 
Erzeinfuhr  Großbritanniens 
Jahr       Menge  in  t 

1900  6  297  963 

1901  5  548  888 

1902  6  439  757 

1903  6  314  162 

1904  6  100  756 


he  Eisen-  und  Stahlindustrie. 

Simmersbach,  Düsseldorf. 

.  Der  Wert  der  Erzeinfuhr  betrug  1904  4  538  187  L. 
gegen  4  837  146  L.  in  1903.  Von  der  gesamten 
Eisenerzeinfuhr  entfielen  1904  4  648  335  t  =  76  pCt 
auf  Spanien;  allein  von  Bilbao  wurden  im  genannten 
Jahre  2  490  352  t  nach  Großbritannien  ausgeführt. 

Die  Preise  der  spanischen  Eisenerze  bewegten  sich 
in  den  beiden  letzten  Jahren  ungefähr  in  gleicher  Höhe. 
Rubio,  Qual.  I,  kostete  9  s.  6  d.  bis  9  s.  9  d.,  Qual.  II 

8  s.  bis  8  s.  6  d.,  Carapanie  10  s.  6  d.  bis  11  s.,  Späth, 
Quall.  11  s.  6  d.  bis  12  s.,   Qual.  II  10  s.  bis  10  s. 

9  d.  Die  Fracht  betrug  im  Durchschnitt  von  Bilbao 
bis  Middlesborough  4  s.  41/.,  d.,  Tyne  Dock  4  s.  3  d., 
Glasgow  4  s.  2  d.,  Swansea  4  s.,  Newport  3  s.  IOV2  d. 
und  Cardiff  3  s.  9  d. ;  vergleichsweise  stellte  sie  sich 
bis  Rotterdam  auf  4  s.  9  d.  und  bis  Amsterdam 
auf  5  s. 

An  schwedischen  Erzen  wurden  bisher  nur  wenige 
100  000  t  p.  a.  eingeführt,,  weil  sie  sich  schwerer 
verarbeiten  lassen  als  die  leicht  reduzierbaren  spanischen 
Erze,  und  ferner  weil  die  Frachtverhältnisse  ungünstiger 
liegen.  Es  beträgt  z.  B.  die  Entfernung  von  Lulea 
nach  Middlesborough  1550  Meilen  und  von  Narwik 
nach  Middlesborough  1170  Meilen,  wohingegen  Bilbao 
und  Middlesborough  nur  1030  Meilen  voneinander 
entfernt  sind;  zum  Vergleich  sei  bemerkt,  daß  die 
Entfernung  Luleas  von  Rotterdam  1550  und  Narwiks 
von  Rotterdam  1323  Meilen  beträgt. 
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Nicht  unwesentlich  wird  die  Einfuhr  der  aus- 
ländischen Erze  durch  die  hohen  Abgaben  gefördert, 
welche  auf  dem  britischen  Erzbergbau  ruhen;  es  betragen 
diese  u.  a.  in  Cleveland  6  d.,  in  Cumberland  1  s.  6  d., 
in  Schottland  2  s.  6  d.  Zehn  der  größten  Eisenwerke 
haben  daher  eigene  Erzgruben  in  Spanien,  nämlich 
4  in  Wales,  1  in  Cumberland,  3  in  Cleveland  und 
2  in  Schottland. 

Die  heimischen  Erze  hatten  1903  einen  Durchschnitts- 
wert von  4  s.  7  d.  p.  t;  verhüttet  wurden  in  genanntem 
Jahre  13  715  645  t  eigene  Erze,  welche  4  500  972  t 
Roheisen  ergaben. 

Im  allgemeinen  hat  sich  in  1903  —  die  Angaben 
für  1904  liegen  noch  nicht  vor  —  die  britische  Eisenerz- 
förderung  wieder  etwas  gehoben,  besonders  in  den 
Distrikten  Cleveland,  Northamptonshire  und  Lincoln- 
shire,  welche  durch  vermehrten  Bau  von  basischen 
Martinöfen  (Talbot)  mehr  Lokalerze  verhütten  konnten. 
Die  Förderung  der  einzelnen  Erzbergbaureviere  in  1903 
führt  die  nachstehende  Statistik  näher  vor  Augen. 
Eisenerzförderung  Großbritanniens  in  1903. 


Zu-  oder 

Distrikt            '   Förderung  Abnahme 

gegen  das 

1.  Yorkshire,  North  Riding  Vorjahr 
(Cleveland)                    5  677  499  t  =  41,4  pCt  +  275  567  t 

2.  Lincolnshire     .    .    .    .  1  903  227  t  =  13,9  „  +  59  301 1 

3.  Northamptonshire     .    .  1  881  190  t=  13,7  „  +  129  763  t 

4.  Cumberland  u.Lancashire  1490  549  t  =  10,8  „  —  78  804  t 

5.  Schottland                      846  094 1  =  6,2  „  +  17  780  t 

6.  Staffordshire    .    .    .    .    738  549  1  =  5,4  „  —  76  830 1 

7.  Irland                               96  325 1  ==  0,7  „  +   14  563  t 

8.  Übrige  Reviere    ...  1  082  212 1  =  7,9  „  -  51  699  t 

Sa.  13  715  645 1=  100,0  '„  +  289  641 1 


Was  die  einzelnen  Eisenerzvorkommen  in  Groß- 
britannien anbelangt,  so  sind  in  Schottland  die  Kohlen- 
eisensteine von  Lanarkshire  und  der  phosphorhaltige 
Clayband  fast  gänzlich  erschöpft,  nur  der  Blackband 
von  Ayrshire  besitzt  noch  Bedeutung.  Etwa  80  pCt 
des  Erzbedarfes  werden  aus  Spanien  gedeckt,  insbesondere 
durch  Bilbao-,  Santander-  und  Pormanerze,  welche 
14— 15  s.  auf  Basis  50  pCt  Fe  kosten.  Die  Transport- 
kosten vom  Clyde  nach  den  Hochofenwerken  belaufen 
sich  auf  einige  Pence  bis  2  s. 

Günstiger  als  in  Schottland  liegen  die  Erzversorgungs- 
verhältnisse in  Cleveland  mit  den  berühmten  Ton- 
eisensteinlagern der  Cleveland  Hills  of  North-East 
Yorkshire.  Die  anstehende  Erzmenge  wird  noch  auf 
200—220  Millionen  Tonnen  geschätzt.  Die  heutige 
Förderung,  welche  etwa  60  pCt  des  dortigen  Erz- 
bedarfs  deckt,  dient  zum  Erblasen  von  Gießerei-  und 
basischem  Koheisen,  während  für  die  Hämatiterzeugung 
ausländisches  Erz  aus  Bilbao,  Südspanien,  Schweden 
benötigt  wird.  Die  Eisenerzförderung  in  Cleveland 
betrug  1903  5  677  499  t  gegen  6  756  035  t  in  1883, 
welche  bei  einer^geringeren  Arbeiterzahl  gefördert  wurden, 


ein  Beweis,  daß  die  Eisensteingewinnung  schwieriger 
geworden  ist.  Ein  Arbeiter  fördert  in  achtstündiger 
Schicht  etwa  5  t,  im  günstigsten  Falle  6  —  7  t^der 
Lohn  stellt  sich  auf  10  d.  pro  t  Erz.  Die  Erzkosten 
kommen  in  Cleveland  auf  3  s.  3  d.,  und  außerdem 
sind  noch  1  s.  3  d.  Transportkosten  nach  den  Hütten  zu 
tragen.  Auf  den  Werken  unterzieht  man  die  Erze 
meist  einer  Röstung,  deren  Kosten  etwa  1  s.  3  d. 
ausmachen;  bei  der  Röstung  reichert  sich  das  31  bis 
32  pCt  Eisen  enthaltende  Erz  auf  38—40  pCt  Eisen 
an  bei  einem  Gehalt  von  15  —  19  pCt  Kieselsäure. 

Von  den  vortrefflichen  Hämatiterzen  in  Cumberland 
an  der  Nordwestküste  sehen  die  nördlichen  Lager  bei 
Wliitehaven,  Cleator,  der  baldigen  Erschöpfung  ent- 
gegen. Wichtiger  sind  die  30  Meilen  südlicher 
liegenden  Erzfelder  von  Hodbarrow;  die  dortigen  Erze 
zeichnen  sich  durch  große  Reinheit  aus  und  enthalten  etwa 
50  pCt  Eisen  gegen  44  pCt  bei  den  Cleator-Hämatiten. 
Im  übrigen  sind  beide  Vorkommen  sehr  unregelmäßig, 
sodäß  die  Erzkosten  gegen  früher  gewachsen  sind. 
Während  im  Jahre  1890  Cumberland  -  Hämatiterz 
5—7  s.  kostete,  bei  9  s.  als  Maximum  und  4  s.  3  d. 
bei  einigen  Weicherzen  als  Minimum,  betrug  1904  der 
Preis  für  beste  Qualität  16  s.  6  d.  und  für  zweite 
Sorte  9  —  12  s.  Die  Transportkosten  steigen  für  die 
nördlichen  Werke  bis  1  s.  10  d.,  für  die  südlichen 
Hochöfen  machen  sie  weniger  aus. 

In  Mittelengland  gehen  die  Toneisensteine  in 
Derbyshire  zu  Ende;  wertvoll  erscheinen  noch  die  Erz- 
lager von  Leicester,  Nottingham,  Rutland,  Befordshire, 
Lincolnshire  (Frodingham),  Northampton,  wiewohl  in 
den  beiden  letzten  Erzrevieren  die  besten  Eisensteine 
meist  schon  abgebaut  sind.  Südstaffordshire,  das  vor 
40  Jahren  noch  948  500  t  Eisenerze  förderte  und 
damit  den  dritten  Platz  unter  den  britischen .  Erzberg- 
baudistrikten einnahm,  produzierte  1885  nur  noch 
86  271  t  und  ist  heute  fast  gänzlich  auf  die  benach- 
barten Bezirke  angewiesen.  Hierbei  stellen  sich  die 
Transportkosten  der  Erze  z.  B.  von  Oxfordshire  auf 
annähernd  2  s.  p.  t. 

Die  Ton-  und  Kohleneisensteine  in  Wales  haben 
ebenfalls  ihre  einstige  Bedeutung  verloren.  Südspanien 
und  Bilbao  bilden  jetzt  die  Hauptlieferanten.  Bilbao- 
erze kosteten  loco  Cardiff  auf  Basis  50  pCt  Eisen 
1888  9  s.,  1895  12  s.  3  d.,  1900  21  s.  und  1904 
14  s.  3  d.  bis  14  s.  9  d.  Die  Erze  von  Carthagena 
und  Almeria  sind  zwar  reicher  an  Metall  als  die 
Bilbaoerze,  aber  sie  haben  dafür  den  Nachteil  der 
höheren  Fracht  bis  zur  Küste,  6  s.  3  d.  gegen  4  s. 
für  die  Erze  aus  Nordspanien. 

Die  englische  Koksindustrie  basiert  hauptsächlich 
auf  den  beiden  Kokskohlenvorkommen  in  Durham 
(Great  Northern  Coalfield)  und  in  Wales.  Fast  alle 
großen  britischen  Hochofenwerke  haben  eigene  Kohlen- 


30.  September  1905. 


-    1229  - 


Nr.  39. 


bergwerke  bezw.  Kokereien,  ausgenommen  die  des 
Cumberlandbezirkes.  Durhamkohlen,  von  den  Cleveland- 
Hochöfen  18  —  30  Meilen  entfernt,  kosteten  1903  im 
Mittel  etwa  5  s.,  die  Verkokungskosten  beliefen  sich 
bei  Anwendung  von  Bienenkorböfen  auf  1  s.  9  d.  bis 
2  s.  3  d.  bei  einem  Ausbringen  von  66  pCt.  Die 
Gestehungskosten  des  Koks  schwankten  in  Cleveland 
loco  Hochofen  zwischen  10  s.  6  d.  bis  11  s.  Die 
Maximal-  und  Minimalpreise  von  Durhamkoks  während 
der  letzten  fünf  Jahre  gehen  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  hervor. 

Durh  amkokspreise. 
Jahr  Maximum  Minimum 

s.    d.  s.  d. 

1900  ...    29    6  17  6 

1901  ...    17    6  13  0 

1902  ...    16    6  14  6 

1903  ...    16    9  14  0 

1904  ...    14    9  13  3 

Die  Vorzüge  der  deutschen  Koksofensysteme  gegenüber 
den  Bienenkorböfen  sind  erst  in  dem  letzten  Jahrzehnt 
von  der  englischen  Eisenindustrie  erkannt  und  ge- 
würdigt worden,  nachdem  der  verstorbene  Sir  Lowthian 
Bell  eine  Batterie  Hüssener-Koksöfen  in  Betrieb  gesetzt 
hatte.  Heute  haben  außer  Bell  Brothers,  Bolkow- 
Vaughan  &  Co.,  Sir  B.  Samuelson  &  Co.,  Acklaw  furnaces, 
Seaton  Carno  Iron  Co.  &  Carlton  Iron  Co.  auf  ihren  Werken 
Koksofenanlagen  mit  Nebenproduktengewinnung.  Des- 
gleichen hat  neuerdings  die  Cargo  Fleet  Iron  Co. 
zwei  Batterien  von  je  50  Koppersöfen,  verbunden  mit 
einer  Humboldtschen  Waschanlage,  gebaut.  Die  bei 
uns  üblichen  Stampfmaschinen  für  die  Steinkohle  finden 
ebenfalls  immer  mehr  Eingang.  Teerkoks  hat  nur 
8  bis  9  s.    Gestehungskosten  p.  t. 

In  Wales  kostet  Kokskohle  auf  den  Zechen 
7  s.  9  d.  bis  9  s.  und  auf  den  Hütten,  entsprechend 
der  Fracht  für  die  Feinkohle,  10  s.  bis  10  s.  6  d 
Die  Preise  für  Koks  standen  zu  Beginn  des  ver- 
flossenen Jahres  auf  18  s.,  in  der  Mitte  auf  16  s. 
und  gegen  Jahresende  auf  16  s.  3  d.  Die  Koks- 
frachten  von  den  Kokereien  nach  den  Hochofenwerken 
stellten  sich  für  die  einzelnen  Eisendistrikte  im  all- 
gemeinen, wie  folgt. 

Koksfrachten  in  Großbritannien. 


Süd-Wales  .  . 
Cleveland  .  . 
Cumberland  .  . 
Lincolnshire  .  . 
Northamptonshire 
Süd-Stafi'ordshire 


1  s.  bis  1  s.  6  d. 

2  s.  bis  3  s.— 

7  s.  bis  7  s.  6  d. 

4  s.  bis  5  s.  — 

5  s.  bis  6  s.  — 

1  s.  bis  1  3.  6  d. 


Die  Kokserzeugung  des  Great  Northern  Coalfield 
betrug  1904  4  671  577  t,  wovon  112  794  auf 
Northumberland  und  4  558  783  t  auf  Durham  entfielen. 


Im  besonderen  ergibt  sich  folgende  Übersicht,  wobei 
bemerkt  sei,  daß  in  Süd-Durham  die  Kokskohle  in  etwa 
40 — 50  Jahren  zu  Ende  geht. 

Koksproduktion  des  Great  Northern  Coalfield 
in  19  04. 

Produktion 


Koksöfen 
in       außer  im 
Betrieb  Betrieb    Summe  Bau 


Durham 


11572  4603 


Northumberland      354  301 


16175    —  4558783  t 
655    —     112  794t 


11926  4904   16830  210  4671577t 

Die  Koksausfuhr  Großbritanniens  hat  in  den  letzten 
Jahren  stetig  zugenommen,  sie  wuchs  von  688  646  t 
in  1902  auf  717  477  t  in  1903  und  756  949  t  in  1904; 
der  Wert  der  Koksausfuhr  war  aber  1904  71  043  L. 
geringer  als  im  Vorjahre,  er  betrug  574  309  L.  gegen 
645  352  L.  in  1903. 

Die  Kohlenvorkommen  in  Schottland,  dessen  splint 
coal  sich  in  rohem  Zustande  im  Hochofen  verwerten 
läßt,  gehen  allmählich  zur  Neige,  doch  soll  die  Splint- 
Kohle  von  Lanarkshire '  noch  auf  20—30  Jahre  aus- 
reichen. Der  Preis  dieser  Kohle  ist  verhältnismäßig 
sehr  hoch.  Anfang  1904  stand  er  auf  9  s.  9  d.,  in 
der  Mitte  des  Jahres  auf  8  s.  und  gegen  Ende  auf  8  s. 
9  d.  Die  Fracht  nach  den  Hochöfen  macht  1  —  I72s. 
aus.  Neuerdings  geht  man  vielfach  dazu  über,  der 
Splint-Kohle  Koks  im  Hochofen  zuzusetzen,  jedoch  nur 
in  Höhe  von  15 — 20  pCt,  weil  sonst  die  Nebenprodukten- 
gewinnung aus  den  Gichtgasen  der  Hochöfen  nicht  mehr 
ordentlich  vor  sich  geht.*) 

Entsprechend  der  Größe  der  einzelnen  Kohlenbassins 
hat  sich  die  britische  Roheisenindustrie  insbesondere  an 
der  Nordostküste  (Cleveland,  Durham),  in  Schottland 
und  in  Süd-Wales  ausgebreitet.  Auf  Cleveland  entfallen 
in  1904  etwa  26  pCt  der  Gesamtroheisenerzeugung,  auf 
Schottland  17pCt,  auf  Wales  10  pCt  und  auf  Durham 
11  pCt,  sodaß  für  die  übrigen  Roheisenbezirke  nur  noch 
ein  Drittel  der  Gesamtproduktion  übrig  bleibt.  In  1904 
hat  die  Roheisenerzeugung  in  Cleveland,  Schottland. 
Lincolnshire, North Staffordshire,  Shropshire,  Nottingham, 
Leicestershire  und  North  Wales,  welche  Distrikte  49  pCt 
der  Gesamtproduktion  lieferten,  um  insgesamt  6  pCt 
gegen  das  Vorjahr  zugenommen,  während  sie  in  Durham, 
Northamptonshire,  Derbyshire,  South  Staffordshire, 
South-West  Yorkshire,  deren  Anteil  an  der  Gesamt- 
produktion 51  pCt  ausmacht,  um  insgesamt  11  pCt 
gesunken  ist.  Die  jeweiligen  Unterschiede  gehen  aus 
der  nachstehenden  Zusammenstellung  hervor,  welche 
gleichzeitig  auch  eine  Übersicht  über  die  Art  der  er- 
blasenen  Roheisensorten  in  den  einzelnen  Distrikten, 
sowie  einen  Vergleich  der  Produktionen  der  letzten 
I  Jahre  bringt. 


*)  Revue  de  Metallurgie  1904  (E.  de  Billy  und  I.  Milius). 
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Roheisenerzeugung  Großbritanniens. 


Distrikt  Gießerei-Stableiseu 

t. 

Hämatit 
t 

basisches 
t 

Spiegeleisen  usw. 

t 

Summe 
t 

1  032  814 

1   V/O«  Oll 

587  825 

533  112 

80  594*) 

2  234  345  = 

26,1 

2   Seh  ntt.ln  ihI 

541  290 

707  946 

90  504 

— 

1  339  740  = 

15,6 

3  Dnrham 

517  76G 

442  241 

21  190 

981  197 

11,4 

A    ftniitli  TV^Ioq  n  IVfnn 

*  •     OUUl/Il      IT  tllCö     II.  XllUIl. 

47  904 

691  250 

41  081 

— 

779  625 

9,1 

*J>     TY  Cot    V U IU  UL  1  lailU  . 

1 4  941 

500  793 

— 

35  607 

551  341  = 

6,4 

(\  T.flTlPnQlllTP 

41  844 

*±  1  Orr 

402  073 

29  529 

49  479 

522  925  = 

6,1 

7    Süd  Stnffnvrkhirp 

215  4*55 

157  741 

— 

373  196  = 

4,4 

8.  Lincolnshire  .    .        .  . 

210  308 

— 

111  146 

— 

321  454  = 

3,9 

9.  Notts.  u.  Leicestei  shire  . 

310  838 

— 

-- 

— 

310  838  = 

3,6 

10.  Derby shire  

292  473 

— 

— 

— 

292  473  = 

3,4 

11.  S.  u.  W.  Yorkshire    .  . 

148  817 

114  596 

— 

263  413  = 

3,1 

12.  N.  Staffordshire  .... 

204  G07 

5  900 

35  530 

— 

246  037  = 

2,9 

13.  North  am  pton  shire  .  . 

223  932 

— 

— 

— 

223  932  = 

2,6 

14.  Nord  Wales  etc.     .    .  . 

19  067 

24  855 

30  623 

74  545  = 

0,9 

20  529 

27  0G8 

47  597  = 

0,5 

Summa  1904 

3  841  975 

3  362  883 

1  192  120 

165  680 

8  562  658  - 

100 

1903 

3  875  826 

3  760  422 

991  G10 

183  610 

8  811  204 

1902 

3  860  494 

3  648  948 

892  218 

185  033 

8  586  693 

1901 

3  597  994 

3  177  684 

794  789 

191  365 

7  761  832 

pCt 


*)  incl.  Durham. 


*)  Unter  Cleveland. 


Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  hat  die  Spiegel- 
eisenerzeugung in  den  letzten  Jahren  stetig  abgenommen ; 
ferner  hat  gegen  das  Jahr  1903  die  Hämatiterzeugung 
in  1904  eine  erhebliche  Verringerung  erfahren,  indem 
397  539  t  =  über  10  pCt  Hämatit  weniger  erblasen 
wurden.  Zum  Teil  wurde  dieser  Ausfall  gedeckt  durch 
die  erhöhte  Produktion  von  basischem  Roheisen,  wovon 
200  510  t  =  20  pCt  mehr  als  im  Vorjahr  gewonnen 
wurden ;  immerhin  aber  blieb  die  Gesamtproduktion  des 
Jahres  1904  in  Höhe  von  8  562  658  t  hinter  der  von 
1903  um  248  546  t  =  ca.  3  pCt  zurück. 

Die  Roheisenvorräte  in  den  öffentlichen  Lagerhäusern 
Großbritanniens  nahmen  im  verflossenen  Jahre,  ins- 
besondere in  Cleveland,  wieder  zu,  nachdem  sie  gemäß 
nachstehender  Statistik  von  1900  ab  meist  in  scharfer 
Linie  fielen. 

Roh eisenvor räte  in  den  öffentlichen  Lager- 
häusern Großbritanniens. 

Middles- 


borough  Cumberland- 
Hamatit  distrikt 


Cleve- 
Dalum  Glasgow  land 

t  t  t  t 

1.  Jan.  1900  242  258  71  123  9503  202  127 
1.  „  1901  71  286  53  287  555  28  105 
1.  „  1902  58  429  137  348  300  14  946 
1.  „  1903  24  035  121  657  1300  24  803 
1.  „  1904  9  290  99  953  300  13  033 
28.  Dez.  1904     11  504    187  510     300       12  342 

Die  Leistungen  der  britischen  Hochöfen  sind  nicht 
hoch.  Die  schottischen  Steinkohlenhochöfen  weisen  eine 
wöchentliche  Produktion  von  300  t  auf,  in  Derbyshire 
beträgt  die  Produktion  sogar  nur  256  t  pro  Woche. 
Die  Höchstleistung  mit  842  t  im  Wochendurchschnitt 
findet  sich  in  Cleveland  vor,  wo  neuerdings  auch  moderne 


Hochöfen  mit  größeren  Dimensionen  und  mit  Produktionen 
bis  zu  2000  t  pro  Woche  (Bolkow,  Vaughan  &  Co.) 
gebaut  sind.  Nähere  Mitteilungen  über  die  Hochöfen 
enthält  die  folgende  Übersicht,  zu  der  noch  bemerkt 
sei,  daß  Süd-Staffordshire  vor  30  Jahren  (1874)  für 
dieselbe  Produktion  wie  in  1904  86  Hochöfen  statt  der 
heutigen  18  benötigte. 

Hochöfen  Großbritanniens  in  1904. 

Hochöfen  Wöchentliche 
in      außer      g  Produktion 
Betrieb  Betrieb      '  •  in  t 

51      24  75 
12 


Distrikt 


19 

25 

18  Vi 
13 

18 
6 

13 

16 
12 
14 

857a 
22 


24 

25 
13 

18% 
5 

17 


15 


36 

44 
38 
37 
18 
35 

11 

22 

20 
20 
29 


842 
838 


1.  Cleveland  .    .  . 

2.  Lancashire     .  . 

3.  Süd  Wales  und 
Monmouthshire  . 

4.  Durham    .    .  . 

5.  West  Cumberland 

6.  Lincolnshire  .  . 

7.  Süd  Staffordshire 

8.  Nord  Wales  und 
Shropshire     .  . 

9.  Süd  u.West York- 
shire .... 

10.  Notts.  u.Leicester- 
shire  .... 

1 1 .  Northamptonshire 

12.  Nord  Staffordshire 

13.  Schottland     .  . 

14.  Derbyshire     .  . 

Sa.    32474  1931/,  518" 
Unter  den  einzelnen  Hochofenbezirken  steht  Cleve- 
land   nicht   nur    hinsichtlich    der  Produktionsziffer, 
sondern  auch  bezüglich  der  technischen  Einrichtungen 
an  der  Spitze.    Die  dortigen  Hochöfen  haben  einen 


14 '/2  100 


11 


33 


789 
755 
600 
476 
400 

391 

390 

374 
359 
338 
300 
256 
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Koks  verbrauch  von  1050  kg  pro  Tonne  Hämatit,  und 
1150—1200  kg  bei  der  Herstellung  von  basischem 
Roheisen.  Die  Selbstkosten  von  Cleveland- Gießerei- 
roheisen und  Bessemer-Hämatit  werden,  wie  folgt,  an- 
gegeben. 

Roheisenselbstkosten  in  Cleveland. 
Gießerei- 
roheisen 
s.  d. 


Erz  .... 
Koks  .... 
Kalk  .... 
Fabrikationskosten 


16 
16 
1 
7 


Bessemer- 
Hämatite 

s.  d. 
30  — 
15  — 
2 
5 


6 


Sa.    40    10  52  6 

Bessemer-Hämatit  läßt  sich  unter  50  s.  z.  Z.  nicht 
erzeugen;  sein  Preis  stellte  sich  loco  Hochofen  1879 
auf  47  s.  6  d.,  1894  auf  42  s.  6  d.  und  1904  auf 
53  s.  6  d.,  wohingegen  Cleveland  Gießerei  III  loco 
Hütte  1879  32  s.  6  d.,  1894  33  s.  7  d.  und  1904 
42  s.  9  d.  kostete.  In  Wales  betrugen  die  Selbstkosten 
für  Bessemer-Hämatit  auf  den  Cardiffworks  1903  53  s. 
pro  t  und  an  der  Westküste  55  s.  5  d.  Sie  gliederten 
sich,  wie  folgt. 

Bessemer-Häm atit-Selbstkosten  in  Wales 
und  West-Cumberland. 


Erz  .... 
Koks  .... 
Kalk  .  .  .  . 
Fabrikationkosten 


Wales 
31  s.  —  d. 
14  s.    6  d. 

2  s.    6  d. 

5  s.  —  d. 


Cumberland 
25  s.  6  d. 
21  s.  —  d. 

1  s.    4  d. 

7  s.    7  d. 


Sa. 


53  s.  —  d.  55  s.  5  d. 
Der  Koksverbrauch  der  Hochöfen  in  Wales  belief 
sich  auf  960  —  1000  kg  bei  neueren  Konstruktionen 
und  auf  1050  kg  bei  älteren  Öfen.  In  Westcumber- 
land  und  Lancashire  fand  sich  ein  Koksverbrauch  in 
Höhe  von  1060  kg  bei  Hochöfen  mit  einer  wöchent- 
lichen Produktion  von  500 — 600  t  Roheisen ;  die  neuen 
Askamhochöfen  verbrauchen  nur  970  kg  bei  einer 
Leistung  von  1600  —  1700  t  pro  Woche. 

In  Schottland  haben  die  Hochöfen  bei  35—45  t 
täglicher  Produktion  einen  Kohlen  verbrauch  von  1,83  t 
pro  Tonne  Roheisen;  geblasen  wird  dabei  mit  0,3  bis 


0,4  kg  pro  Quadrat  Pressung.  An  Nebenprodukten 
werden  pro  Tonne  Kohle  im  Mittol  90  Pfd.  Teer,  22  Pfd. 
Ammoniak  und  6,5  Gallons  Henzol  gewonnen.  Obwohl 
dieser  Gewinn  aus  den  Nebenprodukten  etwa  8,5  s. 
auf  die  Tonne  Roheisen  ausmacht,  so  kostet  das  dortige 
Roheisen  doch  wegen  der  geringen  Produktionsver- 
hältnisse mehr  als  das  der  Nordwestküste  und  zwar 
etwa  7—8  s.  mehr  als  Cleveland  Gießerei  III  und  3— 3  V2  s. 
als  Hämatit,  sodaß  von  Cleveland  aus  eine  nicht 
geringe  Roheiseneinfuhr  in  Schottland  stattfindet,  zeit- 
weise fast  %  der  schottischen  Produktionsziffer. 

Die  Preisbewegungen  in  der  britischen  Roheisen- 
industrie werden  durch  die  folgende  Statistik  veran- 
schaulicht, welche  die  Warrantpreise  in  Schottland, 
Cleveland  und  Cumberland  von  1894—1904  nach  dem 
höchsten  und  niedrigsten  Stand  verzeichnet. 

Warrant-Preise  1894—1904. 


Jahr 

Schottland 

Cleveland 

Cumberland 

max. 

min. 

max. 

min. 

max. 

min. 

s. 

d. 

s. 

d. 

s. 

d. 

s. 

d. 

s. 

d. 

s.  d. 

1894 

14 

2  Vi 

41 

3 

36 

9 

34 

9 

46 

I 

42  9 

1895 

49 

1 

41 

ov2 

39 

UVa 

34 

51 

6 

42  2</2 

1896 

49 

3 

44 

41 

36 

IVi 

51 

3 

45  9 

1897 

48 

11 

43 

2 

44 

38 

o»/2 

51 

9 

46  4 

1898 

55 

ay, 

50 

5 

52 

39 

10 

59 

4'2 

48  2 

1899 

75 

7 

49 

7 

75 

6~ 

49 

l_ 

80 

IV« 

57  3«/a 

1900 

77 

io  V« 

59 

8 

78 

3 

50 

86 

10 

63  10 

1901 

58 

6 

48 

9 

50 

42 

7 

63 

10 

55  4V, 

1902 

58 

4 

48 

10 

58 

11 

43 

3  78 

61 

10»  2 

55  8 

1903 

57 

9 

48 

9 

52 

11 

41 

3V2 

61 

2 

52  - 

1904 

54 

50 

47 

10 

42 

3 

57 

52  — 

Was  die  britische  Stahlerzeugung  anbelangt,  so 
wurden  in  den  beiden  letzten  Jahren  ungefähr  die 
gleichen  Mengen  produziert,  nämlich  5  026  879  t  in 
1904  gegen  5  034  101  t  in  1903;  die  Produktionsziffer 
von  Martinstahl  wuchs  von  3  124  083  t  in  1903  auf 
3  245  346  t  an,  dagegen  fiel  die  Konverterstahlerzeugung 
von  1  910  018  t  auf  1  781  533  t.  In  der  Erzeugung 
von  Konverterstahl  steht  Süd  Wales  an  der  Spitze  der 
Stahlwerksbezirke  mit  23,7  pCt  der  Gesamtproduktion, 
an  zweiter  Stelle  folgt  West  Cumberland  mit  23,3  pCt 
und  erst  an  dritter  Stelle  der  größte  Roheisenbezirk 
Cleveland  mit  17,7  pCt,  der  fast  vom  Sheffielder  Distrikt 
mit  16,5  pCt  erreicht  wird.  Nachstehend  die  Pro- 
duktionsziffern für  die  letzten  vier  Jahre. 


Konverterstahlerzeugung  Großbritanniens. 

1901  1902  1903 
Distrikt                        t                     t  t 

1.  Süd  Wales   384  212  345  920  400  895 

2.  West  Cumberland    ....      327  397  428  573  474  699 

3.  Cleveland   326  109  371  815  361  527 

4.  Sheffield  und  Leeds  ....      278  272  323  459  323  558 

5.  Sehottland  und  Staffordshire  .      133  925  160  283  171  965 

6.  Lancashire  und  Cheshire  .    .      156  338  195  729  177  374 


1904 
t 

422  077 
414  283 
315  266 
294  164 
183  251 
152  492 


23,7  pCt 
23,3  „ 
17,"  „ 
16,5  „ 
10,3  „ 
8.5  „ 


Sa.    1  606  253 
Von  der  gesamten  Konverterstahlmenge  des  Jahres 
1904  waren  63,4  pCt  nach  dem  Bessemerverfahren 
und  36,6  pCt  nach  dem  Thomasverfahren  hergestellt; 


1  825  779 


1  910  018 


1  781  533  =  100  pCt 

gegen  das  Jahr  1903  ergibt  sich  eine  Zunahme  von 
10  pCt  beim  Thomasstahl,  eine  Abnahme  von  14  pCt 
beim  Bessemerstahl.    Die  Hauptbessemerstahlerzeugung 
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entfällt  auf  Süd-Wales,  die  Hauptthomasstahlerzeugung 
auf  Cleveland:  Cumberland  und  Lancashire  blasen  nur 
nach  dem  Bessemerverfahren  und  Staffordshire  sowie 
Schottland  nur  in  der  Thomasbirne.  Auf  die  einzelnen 
Distrikte  verteilte  sich  der  erzeugte  Thomas-  und 
Bessemerstahl,  wie  folgt. 

Thomas-  und  Bessemcrstahlerzeugung  Groß- 
britanniens in  190  l. 


Distrikt 

Thomasstahl 

Bessemerstahl 

Sa.  Kon- 
vertcrstahl 

t 

pCt 

t 

pCl 

t 

1. 

Süd-Wales .  . 

84  390  = 

12,9 

337  687  = 

30,0 

422  077 

2. 

Cumberland  . 

414  283«= 

36,6 

414  283 

3. 

Cleveland  .  . 

304  817  = 

46,8 

10  449  = 

0,9 

315  266 

4. 

Sheffield  usw. 

79  851 

12,2 

214  313  = 

19,0 

294  164 

5. 

Schottland, 

Staffordshire  . 

183  251  = 

28.1 

183  251 

6. 

Lancashire  usw. 

152  492  = 

13,5 

152  492 

ÖÜ  1904: 

652  309  = 

100 

1  129  224  = 

100 

1  781  533 

1903: 

593  103 

1  316  915 

1  910  018 

1902: 

668  399 

1  157  380 

1  825  779 

1901: 

498  112 

1  133  841 

1  631  953 

Insgesamt  waren  1904  in  Großbritannien  70  Konverter 
vorhanden,  von  denen  50'/2  im  Betrieb  standen,  nämlich 
21  Thomasbirneu  und  291/,  Bessemerbirnen;  erstere 
erzeugten  im  Jahresdurchschnitt  je  31  062  t,  letztere 
je  38  290  t.    Die  Gesamtjahresleistung  eines  Konverters 

Martinstahlerzeugung  Großbritanniens 


betrug  1904  35  630  t  gegen  24  422  t  in  1890.  Die 
nachfolgende  Statistik  führt  Zahl  und  Leistung  der 
Konverter  in  den  einzelnen  Distrikten  auf. 

Konverter  Großbritanniens  in  1904. 


Distrikt 

Konverter 

Konverter 

n  Betrieh 

außer  Betrieb 

Sa. 

Produktion  p 

1. 

Cumberland 

1 

8 

59  183  t 

2. 

Lancashire . 

3V* 

% 

4 

43  570  t 

3. 

Süd-Wales. 

10 

8 

18 

42  207  t 

4. 

Cleveland  . 

8' 

6 

14 

39  408  t 

5. 

Sheffield  . 

12 

4 

16 

24  505  t 

(i. 

Schottland  . 

10 

10 

18  325  t 

Sa.  50 1/i 

Wh  ' 

70  Konverter 

im 


Die  Martin  Stahlerzeugung 
verflossenen  Jahre 


Großbritanniens 


mit  insgesamt  3  245  346 


hat 
das 

Ergebnis  der  beiden  Vorjahre  überholt  und  fast  die 
höchste  Produktionsziffer  von  1901  wieder  erreicht. 
Die  größte  Zunahme  hatte  Schottland  zu  verzeichnen, 
dessen  Martinstahlproduktion  um  187  155  t  =  20  pCt 
gegenüber  1903  zunahm.  Außer  in  Schottland  stieg 
die  Produktion  noch  in  den  Distrikten  Sheffield  und 
North-East  Coast,  während  in  den  übrigen  Bezirken 
eine  Abnahme  stattfand.  Die  folgende  Übersicht  zeigt 
dies  des  Näheren. 


Distrikt 

1901 

1902 

1903 

1904 

1. 

Schottland    .    .    .  . 

949  697 

t 

1  013  180 

t 

904  850 

t 

1  092  005 

t  = 

33,5  pCt 

2. 

North-East  Coast  .  . 

929  941 

» 

830  891 

» 

894  828 

» 

914  056 

»  — 

28,0  „ 

3. 

Nord  u.  Süd  Wales  . 

738  854 

» 

686  500 

V 

715  739 

646  684 

» 

19,9  „ 

4. 

Sheffield  und  Leeds  . 

302  999 

» 

160  086 

224  554 

» 

239  198 

7,3  „ 

5. 

211  150 

220  743 

» 

220  722 

» 

207  222 

6,3  „ 

6. 

Lancashire  und  Cumberland 

158  150 

» 

171  888 

» 

163  340 

» 

146  181 

5,1  „ 

Sa. 

3  290  791 

t 

3  083  288 

t 

3  124  083 

t 

3  245  346 

t  = 

100  pCt 

Der  größte  Teil  der  Martinstahlproduktion  wurde  in 
sauren  Öfen  hergestellt,  nämlich  80  pCt,  während  der 
basische  Prozeß  nur  mit  20  pCt  beteiligt  war.  Von 
Interesse  dürfte  die  Entwicklung  des  basischen  Martin- 
Basischer  und  saurer  Martinstahl  in  Großbritannien. 


Verfahrens  im  Vergleich  zum  sauren  seit  dem  Jahre 
1890  sein,  wie  sie  aus  der  nachstehenden  Gegenüber- 
stellung hervorgeht. 


Basischer  Martin  stahl 


Saurer  Martinstahl 


1890 

t 

29  944 
9  823 
29  870 
3  496 
9  994 
18  160 


1904 


101  287  = 


pCt 
=  29,6 
=  9,7 
=  29,5 
=  3,4 
=  9,8 
=  18,0 
100 


Staffordshire  

North-East  Coast  .... 
Nord  u.  Süd  Wales    .    .  . 

Schottland  

Sheffield  und  Leeds  .  .  . 
Lancashire  und  Cumberland 

Sa7" 
Sa.  1903 

1902 

1901 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Martinöfen  ist  in  den  letzten 
Jahren  wesentlich  erhöht  worden,  in  Schottland  seit 
1890  sogar  um  das  Doppelte.  Vorhanden  waren 
1903  12  pCt  50  t-Öfen,  23  pCt  Öfen  von  30— 4b  t, 
44  pCt  von  20—30  t,  11  pCt  von  10—20  t,  6  pCt 
von  5 — 10  t  und  der  liest  mit  weniger  als  5  t.  In 


178  008 
165  250 
114  017 
105  331 
64  015 
35  443 
662  064 


pCt 
26,9 
24.9 
L7,2 
16,0 
9,7 
5,3 

100 


1890 

t 

34  041  - 
460  115  = 
252  300  = 
481  668  - 
124  870  - 
109  919 


pCt 
2,3 
31,5 
17,2 
32,9 
8,5 
7,5 


1  462  913  =  100 


1904 

t  pCt 
29  214  =  1,2 
748  806  =  28,9 
532  667  =  20,6 
986  674  =  38,2 
175  183  =  6,8 
110  738  =  4,3 
100 


2  583  282 

510  809  '2r>13  274 

406  780  2  676  508 

351  177  2  939  614 

1904  hat  sich  dieses  Bild  insofern  verschoben,  als  in 
Wales  und  Cleveland  mehrere  Talbotöfen  von  200  t 
Passung  gebaut  worden  sind.  Auf  die  einzelnen 
Distrikte  verteilen  sich  die  Martinöfen  nach  Art,  Zahl 
und  Leistungsfähigkeit,  wie  folgt. 
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Martinöfen  Großbritanniens  1903/04. 


1904 

1903 

Martinöfen 

Martinöfen 

Distrikt 

in 

außer 

Lcistungs; 

Zahl 

Größe 

Betrieb 

Betrieb 

Sa. 

lähigkeit 
p.  a. 

sauer 

basisch 

1-5 

5-10  10 

-20 

20-30 

40-50 

über 

fj 

t 

+ 

u 

^n  t 

1  Schottland 

902A 

46V3 

137 

12  044 

120 

17 

2 

5 

6 

67 

36 

21 

2.  North-East  Coast   .  . 

863/10 

86Vio 

123 

10  631 

96 

21 

6 

6 

8 

37 

26 

34 

3.  Wales  

G2 

39 

101 

10  430 

91 

16 

1 

9 

6 

61 

29 

5 

4.  Staffordshire  .    .    .  . 

27V, 

s% 

36 

7  535 

13 

24 

1 

2 

9 

20 

4 

1 

5.  Lancashire  u.  Cumber- 

243/4 

12  V4 

37 

5  906 

31 

7 

1  3 

6 

3 

16 

8 

2 

6.  Sheffield  u.  Leeds  .  . 

54 

22 

76 

4  429 

66 

10 

i  2 

4 

26 

28 

15 

1 

Sa. 

345»/6o 

164"/60 

5 10  Martinöfen 

417 

95 

1  15 

32 

58 

229 

118 

64 

Mit  der  Zunahme  der  Konverter-  und  Martinstahl- 
erzeugung  hat  die  Produktion  an  Puddeleisen  immer 
mehr  abgenommen;  sie  verringerte  sich  von  2  841  534  t 
in  1882  auf  950  393  t  in  1903  d.  h.  um  2/3.  Wie 
sehr  in  wenig  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  sich  das 
Bild  der  britischen  Stahlindustrie  verändert  hat,  zeigt 
ein  Vergleich  zwischen  der  Puddel-,  Konverter-  und 
Martinstahlfabrikation  der  Jahre  1882  und  1903  in 
den  Hauptpuddeleisendistrikten.  Cleveland,  das  1882 
72  pCt  seiner  Stahlproduktion  in  Puddelöfen  herstellte, 
erzeugte  1903  nicht  einmal  mehr  9  pCt  im  Puddel- 
betrieb;  in  Süd  Wales  sank  der  Anteil  der  Puddel- 
industrie  von  26  auf  0,4  pCt.  in  Schottland  von 
50  auf  17  pCt,  in  Lancashire  von  52  auf  28  pCt, 
.und  in  Süd  Staffordshire  fiel  er  von  98  auf  37  pCt, 
wie  dies  die  nachfolgende  Übersicht  veranschaulicht. 

Puddeleisen-  und  Stahlerzeugung  in  den 
Hauptdistrikten  Großbritanniens. 

1882  und  1903 


Puddel- 
eisen 
t 


1  Distrikt 

1.  Cleveland 

1882 
1903 

2.  Süd  Wales 

1882  213  000 
1903 

3.  Schottland 

1882 
1903 

4.  Lancashire 

1882 
1903 

5.  Süd  Staffordshire 

1882  660  000 
1903    210  000 


852  000 
119  000 


5  000 

210  000 
196  000 

277  000 
132  000 


Konverter- 
stahl 
t 

327  000 
361  000 

483  000 
401  000 


TVTartiu- 
stahl 

t 

6  000 
895  000 

129  000 
715  000 


213  000 
24  000    904  000 


242  000 
177  000 

12  000 
140  000 


11  000 
163  000 


221  000 


Summa 
t 

1  185  000 
1  375  000 

825  000 
1 121  000 

423  000 
1  124  000 

530  000 
472  000 

672  Ö00 
571  000 


Das  Jahr  1903  brachte  gegen  das  Vorjahr  eine 
weitere  Abnahme  der  Puddeleisen-  und  Stahlerzeugung 
um  37  885  t,  woran  sämtliche  Distrikte  mit  Ausnahme 
von  Yorkshire  und  Shropshire  beteiligt  waren.  In 
Yorkshire  fand  sogar  eine  Erhöhung  der  Erzeugungs- 


ziffer von  76  953  t  auf  124  341  t  d.  h.  um  43  388  t 
=  61  pCt  statt,  doch  genügte  diese  Steigerung  nicht, 
um  den  Ausfall  der  übrigen  Distrikte  wettzumachen. 
Puddeleisen-  und  Stahlerzeugung  Groß- 
britanniens. 


Distrikt 

1901 
t 

1902 
t 

1003 
t 

Süd  Staffordshire  . 

244  298 

238  046 

210  219- 

=  22,1  pCt 

Schottland     .    .  . 

196  676 

225  900 

196  078  = 

i  20,6  „ 

Lancashire     .    .  . 

118  994 

135  090 

132  588  = 

:     14,0  „ 

99  050 

76  953 

124  341  = 

=  13,1  „ 

Cleveland  .... 

145  302 

135  400 

119  087  = 

=  12,5  „ 

Nord  Staffordshire  . 

104  055 

105  777 

95  600  = 

=  10,1  „ 

Shropshire     .    .  . 

36  970 

32  700 

38  367  = 

=    4,0  „ 

Derbyshire    .    .  . 

29  040 

38  412 

34  113  = 

=    3,6  „ 

Sa 


Distrikt 


974  385     988  278     950  393  =  100,0  pCt. 
Zur  Erzeugung  der  Gesamtproduktion  des  Jahres 
1903  dienten  1166  Puddelöfen,  außer  Betrieb  standen 
304.    Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilten  sich  die 
Puddelöfen,  wie  folgt. 

Puddelöfen  Großbritanniens  in  1903. 

Puddelöfen 
in  außer 
etrieb  Betrieb 

222  42 
222 
37 
167 
139 
150 
49 
180 


Süd  Staffordshire 
Schottland  . 
Shropshire  . 
Yorkshire  . 
Cleveland  . 
Lancashire  . 
Derbyshire  . 
Nord  Staffordshire 


55 
9 
45 
82 
17 
29 
25 


ins- 
gesamt 

264 

277 

46 
212 
221 
167 

78 
205 


Sa.  1166  304  1470 
Der  Außenhandel  Großbritanniens  in  Eisen  und 
Stahl  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  beachtens- 
werte Verschiebung  erfahren.  Die  Gesamteinfuhr  von 
Eisen  und  Stahl  zeigt  seit  1900  eine  Zunahme  von 
70  pCt;  es  wurden  1904  eingeführt  1  291  830  t  gegen 
761  402  t  in  1900,  und  zwar  stieg  insbesondere  die 
Einfuhr  von  Halbzeug  um  mehr  als  190  pCt,  von 
Formeisen  um  32  pCt  und  von  Stabeisen  um  30  pCt. 
Gegen  das  Jahr  1903  ergab  aber  die  Einfuhr  von 
Stab-  und  Formeisen,  sowie  die  Gesamt- Eisen-  und 
Stahleinfuhr  einen  Rückgang ;  die  Roheiseneinfuhr,  welche 
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1903  mit  227  338  t  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte, 
sank  1904  auf  133  733  t.  Aus  der  nachstehenden 
Statistik  sind  die  näheren  Einzelheiten  für  die  Haupt- 
einfuhrerzeugnisse zu  erkennen. 

Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  in  Großbritannien. 
Jahr  Roheisen  Halbzeug  Pormeisen  Stabeiseu  jjjjjjj  „^5" 


t 

1900  181  151 

1901  198  560 

1902  227  338 
L908  136  640 
190  t    133  733 


t 

179  341 

182  884 
281  013 
274  05G 
522  70G 


t 

93  176 
122  685 
127  209 
145  329 
122  954 


t 

80  154 
98  101 
172  915 
186  630 
104  242 


t  t 

2  112  761  402 

2  472  868  739 

2  434  1  010  711 

5  757  1  320  586 

6  225  1  291830 


Die  Ausfuhr  von  Eisen  und  Stahl  weist  durch  den 
Rückgang  der  Ausfuhr  von  Halbzeug  um  300  000  t, 
von  Roheisen  um  700  000  t  =  84  pCt  und  von 
groben  Eisenwaren  um  165  000  t  =  90  pCt  insgesamt 
in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  Verringerung  von 
8  pCt  auf,  welche  aber  erheblicher  in  die  Erscheinung 
getreten  wäre,  wenn  nicht  die  Gesamtausfuhrziffer  für 
ganz-  und  halbfertige  Waren  im  gleichen  Zeitraum  eine 
Zunahme  von  21  pCt  zu  verzeichnen  gehabt  hätte. 
Diese  letztere  Zunahme  erwächst  im  besonderen  aus 


der  Steigerung  der  Ausfuhr  von  Eisenbahnbedarf  um 
fast  50  pCt  in  1904  gegen  1900,  von  Stab-  und 
Pormeisen  um  80  pCt,  von  Blechen  um  70  pCt,  von 
verzinkten  Blechen  um  56  pCt,  von  Weißblechen  um 
30  pCt,  von  Drahtwaren  um  158  pCt  und  von  feinen 
Eisenwaren  um  186  pCt.  Für  die  beiden  letzten  Jahre 
bietet  die  folgende  Tabelle  einen  ausführlichen  Ver- 
gleich der  britischen  Eisen-  und  Stahlausfuhr. 

Ansfuhr  von  Eisen  und  Stahl  in  Großbritannien. 

Menge  in  t  Weit  in  L. 

1903         1904  1903  1904 

Roheisen  ....    1  065380    813590  3360370  2374518 

Halbzeug  ....       13  006       4256  77250  37  705 

Stabeisen  ....  128426  115  583  999  025  881  368 
Stahl    in  Stäben, 

Profilen.   .   .   .      156  821    123  187  1  917  469  1  605  851 

Schienen  ....  604076  525487  3212700  2545  191 
sonstiges  Eisenbahn- 

oberbaumateiial  .      116  398    128  959  989  730  988  398 

Bleche                       161  722    152  692  1  167  586  1  274  656 

Eisendraht    .    .    .       59  843      60  919  1  170  060  1  195  320 

Röhren                        171  501     176  443  1  860  569  1806  869 

Verzinkte  Bleche    .      352  032    385  441  4  383  963  4  487  435 

Verzinnte  Bleche    .      292  800    359  510  3  958  643  4  593  917 

Sa.  Eisen  u.  Stahl  .    3  564  601  3  266  248  30  399  261  23  082  692 


Zum  Aufsatz:  Beiträge  zur  Bestimmung  des  Wirkungsgrades  und  DampfVcrbrauches 

von  Dampfturbinen.  *) 


In  seinem  Aufsatze  über  die  Bestimmung  des  Wirkungs- 
grades und  des  Dampfverbrauches  von  Dampfturbinen  sucht 
Herr  Anders  die  bekannte  Schwierigkeit  beim  Vergleich  des 
Dampfverbrauches  von  Kolbenmaschinen,  der  pro  PSi,  und 
von  Dampfturbinen,  der  pro  KW  angegeben  wird,  dadurch 
zu  beheben,  daß  er  die  PSi  der  Dampfturbine  berechnet. 
Diese  Methode  der  graphischen  Extrapolation  kann  aber 
höchstens  bis  zur  angenäherten  Bestimmung  der  Eisen- 
verluste der  Dynamo  dienen,  nicht  aber  zur  Bestimmung 
der  ganzen  Leerlaufarbeit. 

Zunächst  trifft  die  Grundannahme  —  gradliniger  Ver- 
lauf der  Dampfverbrauchkurve  —  bei  größeren  Maschinen 
häufig  nicht  zu;  schon  die  500PS-Rateau-Turbine,  "deren 
Versuchsergebnisse  Stodola  angibt,  zeigt  eine  leichte 
Krümmung;  selbstverständlich  hat  auch  die  Wirkungsgrad- 
kurve der  Dynamo  auf  die  Form  Einfluß.  In  erster  Linie 
sind  es  aber  theoretische  Erwägungen,  welche  die  Unzu- 
lässigkeit jener  Annahme  erkennen  lassen.  Sieht  man  von 
den  geringfügigen  Kupfer-  und  Erregerverlusten  ab,  so 
würde  auch  die  Kurve  für  den  totalen  Dampfverbrauch  als 
Funktion  der  PSi  eine  Gerade  durch  den  Nullpunkt 
werden,  d.  ü.  der  Verbrauch  pro  PSi  wäre  konstant. 
Nun  wird  aber  der  Dampf  bei  der  Turbine  mit  ab- 
nehmender Leistung  immer  mehr  gedrosselt,  wodurch  seine 
Arbeitsfähigkeit  immer  kleiner  und  schließlich  gleich  Null 
wird.  Wäre  der  thermo-dynamische  Wirkungsgrad,  d.  h.  das 
Verhältnis  zwischen  möglicher  Dampfarbeit  bei  adiabatischer 
Expansion  und  wirklicher  Tampfarbeit,  nur  konstant,  so 
müßten  wir  schon  eine  Zunahme  des  Verbrauchs  pro  PSi 
haben;  daß  dieser  Wirkungsgrad  aber  bis  zur  O-Leistung 
noch  immer  zunehmen,  also  für  Normalleistung  der  Turbine 


*)  Veröffentlicht  in  Nr.  28, 
da.  Ztschft. 
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am  schlechtesten  sein  soll,  ist  von  vornherein  unwahrschein- 
lich; eine  nähere,  hier  nicht  wiederzugebende  Betrachtung 
zeigt  sogar,  daß  in  der  Nähe  vom  O-Druckgefälle  in  der  , 
Turbine  Arbeit  auf  den  Dampf  übertragen  werden  muß, 
um  ihn  durch  die  rotierende  Turbine  zu  treiben.  Die 
Kurve  muß  daher  unten  eine  scharfe  Krümmung  zeigen. 
Demgemäß  fallen  auch  die  von  Herrn  Anders  berechneten 
Leerlaufverluste  —  rund  100  KW  für  Luft-  und  Lager- 
reibung (4  Lager)  allein  —  unwahrscheinlich  groß  aus, 
während  die  Eisen  Verluste  schon  eher  möglich  sind;  über- 
trägt man  die  Werte,  die  bei  kleineren  Maschinen  direkt 
elektrisch  gemessen  wurden,  auf  diesen  Fall,  so  kommen 
total  rund  100  KW  —  gegen  150  —  heraus. 

Zum  weiteren  Vergleich  mit  Kolbenmaschinen  nimmt 
Herr  Anders  an,  es  müßten  2,5  pCt  dem  Dampfverbrauche 
zugeschlagen  weiden,  weil  erstens  die  Kondensmessung  den 
Verbrauch  an  Steuerungsdampf  der  Parsousturbine  nicht 
berücksichtige  und  zweitens  die  Luftpumpe  auch  Dampf 
fördere.  Wie  viele  von  den  Erbauern  gemachte  Versuche 
erwiesen  haben,  ist  dieser  Verbrauch  etwa  1  pCt,  wovon 
der  größte  Teil  durch  die  Stopfbüchse  in  den  Kondensator 
gesogen  wird;  was  in  die  Luft  geht,  dürfte  sicher  nicht 
0,2  pCt  erreichen. 

Der  Luftpumpenverlust  läßt  sich  annähernd  berechnen. 
Betrügt  z.  B.  für  die  Turbine  auf  Zeche  Dahlbusch  die 
Kondensatorspannung  0,15  Atm  abs.  (ein  sehr  hoher  Wert 
für  eine  Turbine),  wovon  0,07  Partialdruck  auf  Luft  kommen, 
so  hat  der  Dampf  einen  Druck  von  0,08  Atm  abs,,  ein 
cbm  wiegt  0,055  kg.  Die  Fördermenge  der  Luftpumpe 
auf  Dahlbusch  beträgt  900  cbm  pro  Stunde,  d.  h.  es  gehen 
stündlich  rund  50  kg  Dampf  in  Gasform  verloren,  etwa 
0,6  pCt  bei  8000  kg.  Bei  höherem  Vakuum  durch  kälteres 
Kühlwasser  geht  dieser  Wert  weiter  erheblich  zurück.  Der 
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gesamte  Zuschlag  für  Steuerung  und  Luftpurapenverlust 
bleibt  daher  stets  weit  unter  1  pCt,  die  Differenz  zwischen 
Kesselmessung  und  Kondensatinessimg  kann  also  nicht  der 
Maschine  zur  Last  gelegt  werden.  Daher  sollton  Kessel- 
speisewassermessungen als  ein  Notbehelf  und  Kondensat- 
messungen  für  alle  Maschinengattungen  als  prinzipiell 
richtiger  angesehen  werden. 

Zu  dem  in  der  Abhandlung  gemachten  zahlenmäßigen 
Vergleich  ist  folgendes  zu  bemerken :  Die  vom  Dampf  kessel- 
Überwachungs- Verein  festgestellten  Dampfverbrauchzahlen 
für  die  Turbine  Dahlbusch  fallen  —  wenn  man  sie,  auf 
90  pCt  Vakuum  reduziert,  graphisch  auftrügt  —  nicht  in  eine 
Gerade;  der  Wert  für  Vollbelastung  liegt  erheblich  niedriger, 
und  daher  hat  Herr  Anders  einen  extrapolierten  Wert 
(8,7  kg  pro  KW-Stunde)  statt  des  gemessenen  angenommen. 
Nimmt  man  dagegen  an,  daß  die  Werte  bei  V2-  und  3/r 
Belastung  etwas  zu  hoch,  bei  Vollast  etwas  zu  niedrig 
seien  (alles  innerhalb  der  bei  so  umfangreichen  Versuchen 
möglichen  Beobachtungsfehler),  so  erhält  man  eine  leicht 
gekrümmte  Kurve,  wie  sie  größere  Turbinen  sehr  häufig 
zeigen.  Da  außerdem  gar  kein  theoretischer  Grund  vorliegt, 
der  einen  geraden  Verlauf  wahrscheinlicher  als  einen  ge- 
krümmten macht,  so  läßt  sich  die  Berechtigung  des  Wertes 
für  Vollast,  den  Herr  Anders  annimmt,  aus  dem  Versuchs- 
material nicht  ableiten.  Der  Wert  ist  jedenfalls  einige  pCt 
zu  hoch.  Außerdem  ist  die  Turbine  in  erster  Linie  mit 
einer  erstklassigen  Dreifach-Expansionsmaschine  verglichen, 
die  natürlich  bei  ihrer  besten  Belastung  gearbeitet  hat. 
Dies  ist  aber  bei  der  erwähnten  Turbine  nicht  der  Fall, 
denn  die  Maschine  ist,  wenn  sie  die  gegebenen  Garantien 
auch  wesentlich  unterschritten  hat,  noch  weit  von  ihrer 
Vollast  entfernt.  Daraus,  daß  sie  bei  Auspuff  ohne  Um- 
laufventil  fast  900  KW  abgab,  läßt  sich  schon  schließen, 
daß  sie  tatsächlich  höchstens  3/4  belastet  ist,  also  noch 
relativ  unökonomisch  arbeitet.  Außerdem  bedingen,  wie 
Herr  Anders  auch  hervorhebt,  die  lokalen  Verhältnisse 
einen  anormal  hohen  Verbrauch  für  die  Kondensation,  der 
natürlich  bei  der  unvollständigen  Belastung  der  Turbine 
doppelt  schwer  ins  Gewicht  fällt. 

Nach  den  hier  vorgebrachten  Einwänden  erscheint  der 
gemachte  Vergleich  pro  KW-Stunde  als  für  die  Turbine 
erheblich  zu  ungünstig;  wäre  dies  nicht  der  Fall,  'so 
würde  die  Verwendung  der  Dampfturbine  trotz  ihrer  anderen 
Vorzüge,  die  Herr  Anders  auch  zum  Teil  hervorhebt,  keine 
so  raschen  Fortschritte  machen. 

Schließlich  sei  noch  die  Frage  gestellt,  ob  es  nicht 
zweckmäßiger  wäre,  wenn  die  Technik  sich  daran  gewöhnte, 
wenn  nicht  als  ausschließliche,  so  doch  als  wichtigste 
Garantiezahl  diejenige  pro  KW-Stunde  anzugeben,  da  doch 
nur  diese  wirtschaftliches  Interesse  hat.  Da  der  Dynamo- 
Wirkungsgrad  genügend  genau  meßbar  ist  und  auch  wenig 
von  einem  Fabrikat  zum  andern  variiert,  so  ist  darin  ein 
Hindernis  nicht  mehr  zu  erblicken.  Daß  auch  die  Be- 
stimmung der  elektrischen  Leistung  heute  leichter  und  zu- 
verlässiger ist  als  das  Arbeiten  mit  den  empfindlichen 
Indikatoren,  dürfte  wohl  kaum  bestritten  werden.  Daß 
noch  immer  auf  die  PSi  so  überwiegender  Wert  ge- 
legt wird,  erklärt  sich  eben  nur  aus  der  allzugroßen  Macht 
der  Gewohnheit.      Dr.  F.  Marguerre,  Baden  (Schweiz) 


Auf  die  vorstehenden  Ausführungen  erwidere  ich 
folgendes: 

Zunächst  habe   auch   ich   die  von   mir  angegebene 

Melhodo   zur  Ermittlung  der  Leerlaufarbeit  der  Dampf- 


turbine als  eine  nur  angenäherte  bezeichnet;  daß  .sie 
brauchbare  Resultate  ergibt,  zeigen  die  von  mir  angezogener 
diesbezüglichen  Daten  von  Stodola  und  Musil. 

Ich  gehe  auch  mit  Herrn  Dr.  Marguerre  völlig  einig 
darin,  daß  die  von  mir  gegebene  Methode  dieselben  Un- 
genauigkeiten  inbezug  auf  Ermittlung  des  Dampftufbmon- 
Wirkungsgrades  aufweist  wie  bei  der  Wirkungsgrad- 
bestimmung  von  Kolbendampfmaschinen,  dies  geht  aus  der 
von  mir  als  Einleitung  gegebenen  Erläuterung  des  Herrn 
Professors  Stodola  hervor  (daß  PSi-Leistung  =  PSe-Leistung 
+  Leerlauf-PS  sei). 

Daß  natürlich  diese  Leerlaufarbeit  nicht  zur  Ermittlung 
des  Wirkungsgrades  bei  nur  1/H  oder  1/,n  der  Normalleistung 
verwendet  werden  kann,  ist  klar,  und  damit  hat  man  sich 
seit  Jahrzehnten  im  Dampfmaschinenbau  bereits  abgefunden. 
Eine  derartige  Bestimmung  hat  ja  auch  wenig  praktisches 
Interesse,  da  es  wesentlich  auf  den  Wirkungsgrad  der 
Dampfmaschinen  bei  Y2-  bis  5/)- Belastung  ankommt;  warum 
sollte  bei  Dampfturbinen  hier  eine  Ausnahme  gemacht  werdi  n. 

Die  von  Herrn  Dr.  Marguerre  angestellten  theoretischen 
Erwägungen,  welche  darlegen  sollen,  daß  die  von  mir 
veröffentlichte  Methode  zur  Bestimmung  der  Leerlaufarbeit 
unrichtig  sei,  gehen  davon  aus,  daß  bei  abnehmender 
Türbinenleistung  der  Dampf  immer  mehr  gedrosselt  würde, 
die  Kurve  des  Totaldampfverbrauchs  also  in  ihrem  unteren 
•  Teil  stark  zur  Abszissenachse  gekrümmt  sei ;  hierbei  ist 
nun  die  durch  Drosselung  eintretende  erhöhte  Überhitzung  des 
Dampfes  nicht  berücksichtigt,  so  zeigen  ja  auch  sämtliche 
bekannt  gewordenen  Veröffentlichungen  einen  geradlinigen 
Verlauf  der  Total-Dampfverbrauchskurven  in  ihrem  unteren 
Teil  bis  zur  O-Leistung  trotz  der  Drosselung.  Übrigens 
kann  die  Wirkungsgradkurve  der  Dynamo  niemals  einen 
Einfluß  auf  die  Form  der  Total-Dampfverbrauchskurven 
haben,  da,  entgegen  der  Ansicht  des  Herrn  Marguerre, 
die  Kurve,  welche  die  zugeführte  Leistung  in  Abhängigkeit 
von  der  abgegebenen  Leistung  bei  elektrischen  Maschinen 
darstellt,  stets  (von  0-  bis  mindestens  ca.  lV2facher  Be- 
lastung) durch  eine  gerade  Linie  dargestellt  wird. 

Leider  stehen  mir  nicht  wie  Herrn  Dr.  Marguerre 
die  Prüfräume  und  Erfahrungen  der  Firma  Brown,  Boveri  & 
Comp,  zur  Verfügung,  sondern  ich  kann  mich  nur  auf 
veröffentlichte  Daten  stützen,  vermag  also,  da  bislang 
keinerlei  Angaben  über  eingehende  Leerlaufversuche  usw. 
an  Dampfturbinen  veröffentlicht  wurden,  die  Betrachtungen 
des  Herrn  Marguerre,  welche  sich  auf  unveröffentlichte 
Laboratoriumsversuche  stützen,  nicht  zu  widerlegen. 

Ich  gestatte  mir  jedoch,  nachstehend  einen  leicht- 
faßlichen Beweis  anzutreten,  welcher  wohl  für  die 
Richtigkeit  meiner  Methode  spricht: 

In  Figur  2  meiner  Veröffentlichung  (Nr.  28,  S.  900 
ds.  Ztschr.)  ist  z.  B. 

a.  der  Total-Dampfverbrauch  in  der  Stunde  bei  265  KW 
Leistung  mit  3153  kg  angegeben.  Diese  Dampfmenge 
ist  also  erforderlich,  um  —  abgesehen  von  der  ganz 
geringen  Bürstenreibung  — 

1.  die  Lager-  und  Luftreibung  der  Turbine  nebst 
Generator, 

2.  die  Innen- Verluste  im  Generator  (Eisen-  und  Kupfer- 
verluste), 

3.  die  für  die  Erregung  aufzuwendende  Arbeit  zu  über- 
winden unl  außerdem  noch  265  KW  Drehstrom 
nach  außen  abzugeben. 

b   bei  160  KW  abgegebener  Leistung  nötig  zur  Überwindung 
der  Verluste  unter   1   bis   3   und   zur  Abgabe  von 
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160  KW  Drehstroniloistung  2431  (=  2  X  1215,5)  kg 
Dampf, 

c.  boi  0  KW  abgegebener  Leistung  nötig  zur  Überwindung 
der  Verluste  1  bis  3  und  zur  Abgabe  von  0  KW 
1215,5  kg  Dampf. 

Mit  diesen  1215,5  kg  Dampf  pro  Stunde  könnten  aber 
(siehe  anter  b)  1(50  KW  Energie  abgegeben  werden, 
folglich  braucht  man  zur  Überwindung  der  Verluste  unter 
l  bis  3  160  KW. 

Da  nun  durch  Dampfverbrauchmessungen  bei  Leerlauf 
ob no  Erregung  des  Generators  die  Verluste  unter  2  und  3 
eliminiert  werden,  bleiben  zur  Überwindung  des  Verlustes 
unter  1  —  Lager-  und  Luftreibung  der  Turbine  nebst 
Generator  die  hierbei  festgestellten  780,1  kg  Dampf  übrig. 

Mit  dieser  Dampfmenge  könnte  man,  wie  ebenfalls  ans 
Fig.  2  zu  ersehen  ist,  102,5  KW  =•  138,2  PS  leisten. 
Es  beträgt  also  die,  zur  Überwindung  der  Lager-  und 
Luftreibung  aufzuwendende  Arbeit  138,2  PSi,  während  die 
für  die  Verluste  unter  2  und  3  aufzuwendende  Arbeit 
160  —  102,5  =  5  7,5  KW  beträgt. 

Diese  Leerlaufleistung  von  102,5  KW  ergibt  doch 
wohl,  entgegen  der  Ansicht  des  Herrn  Marguerre,  einen 
durchaus  angemessenen  Wert,  wenn  man  berücksichtigt, 
daß  außer  der  gewöhnlichen  Lagerreibung  noch  die 
Reibung  des  Kammlagers,  sowie  die  sein-  erhebliche 
Ventilationsarbeit  des  Generators  und  die  nicht  zu  ver- 
nachlässigende Arbeit  des  Steuerungsapparates  und  der« 
Ölzirkulationspumpe  hinzukommen,  sodaß  meine  Berechnung 
durchaus  nicht  durch  die  von  Herrn  Marguerre  auf  Grund 
von  wiederum  unveröffentlichten  Laboratoriumsversuchen 
an  kleineren  Maschinen  aufgestellte  Behauptung,  die  Leer- 
laufenergie und  Eisenverluste  wären  total  nur  ca.  100 
statt  ca.  150  KW,  widerlegt  erscheint. 

Als  Beweis  meiner  Annahme,  daß  ein  Zuschlag  von 
mindestens  2,5  pCt  auf  den  Dampfverbrauch  zu  machen 
sei,  um  die  Dampfverbrauchweite  einer  Turbine  (sofern 
der  Dampfverbrauch  durch  Kondensatmessung  bestimmt 
würde)  mit  Kolbeudampfmaschinen,  bei  welchen  die 
Dampfverbrauchbestimmung  durch  Wiegen  des  Kessel- 
speisewassers vorgenommen  wird,  zu  vergleichen,  führe 
ich  aus  den  zahlreichen  in  der  Literatur  aufgeführten 
Angaben  als  unzweifelhaft  einwandfrei  die  ausführlichen 
Versuche,  die  Prof.  Schröter  und  Dr.  Ing.  Koob  an  einer 
250  PS-Tandemmaschine  ausgeführt  haben,  an.  In  der 
Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure,  Jahrg.  1903, 
S.  1287,  ist  zu  lesen,  daß  bei  einem  Vollastversuch  der 
Meli r verbrauch  an  Dampf  6,6  pCt  bei  Messung  des  Kessel- 
speisewassers gegenüber  Kondensatmessung  betragen  hat. 
Hierdurch  und  aus  dem  Umstände,  daß  bislang  keine  der 
mir  bekannten  Veröffentlichungen  ergeben  haben,  daß  auch 
nur  in  einem  einzigen  Falle  die  Kesselspeisewassermessung 
einen  niedrigeren  Wert  als  die  Kondensatmessung  zeitigte, 
geht  wohl  zur  Genüge  hervor,  daß  die  seit  Jahrzehnten 
bewährte  Methode,  den  Dampfverbrauch  durch  Wägung  des 
Kesselspeisewassers  zu  bestimmen,  die  einwandfreiere  ist. 
Bezüglich  der  Festsetzung  des  Dampfverbrauches  der 
Steuerung  einer  Parsonsturbine  stützt  sich  Herr  Marguerre 
wiederum  auf  unveröffentlichte  Laboratoriumsversuche  der 
Firma  Brown,  Boveri  &  Co.  und  gibt  diesen  mit  1  pCt  an, 
während  der  Verlust  der  Stopfbüchsen  höchstens  0,2  pCt 
betragen  soll.  Daß  der  Dampfverlust  der  Stopfbüchsen 
bedeutend  mehr  als  0,2  pCt  sein  muß,  wird  jedem  einleuchten, 
der  die  in  großen  Wolken  am  Niederdrückende  einer 
Parsonsturbine  entweichende  Dampfmenge  gesehen  hal. 


Auch  bezüglich  der  Berechnung  der  Dampfvorlusto  durch 
die  Luftpumpe  des  Kondensators,  wie  sie  von  Herrn 
Marguerro  vorgenommen  wird,  habe  ich  Einwendungen  zu 
erheben. 

Es  ist  sohr  unwahrscheinlich,  daß  sich  das  Mischungs- 
verhältnis von  Dampf  und  Luft  bei  der  Turbine  auf  Dahl- 
busch wie  ca  1  :  1  verhalten  haben  soll,  da  Kondensator  und 
Pumpe  vor  den  Versuchen  wohl  eingehend  geprüft  wurden. 
Mit  viel  mehr  Berechtigung  kann  man  annehmen,  daß  das 
Mischungsverhältnis  z.  B.  1  :  10  betragen  hat.  Rechnet 
man  mit  dieser  Zahl,  so  ergibt  sich  ein  stündlicher  Dampf- 
verlust von  mindestens  82  kg,  was  mehr  als  1  pCt  bei 
8000  kg  Dampfverbrauch  in  der  Stunde  entspricht. 

Schließlich  entgegne  ich  auf  die  Bemerkung,  daß  die 
Werte  des  Total-Dampfverbrauchs,  bezogen  auf  K  W-Leistung, 
nicht  in  eine  gerade  Linie  fallen  sollen,  folgendes: 

In  allen  mir  zugänglichen  Veröffentlichungen  über 
Dampf  verbrauch  von  Dampfturbinen  habe  ich  die  Werte 
des  (iesamt-Dampfverbrauchs  von  0  bis  Vollast  stets  durch 
eine  gerade  Linie  dargestellt  gefunden,  in  einigen  Fällen, 
z.  B.  bei  den  von  Prof.  Musil  an  einer  1250  KW- 
Parsonsturhine  ausgeführten  Messungen  (Musil,  Bau  von 
Dampfturbinen,  S.  142  und  143)  hat  die  Dampfverbrauch- 
kurve bei  l1/4  bis  l^facher  Belastung,  wie  auch  nicht 
anders  zu  erwarten,  eine  erhebliche  Krümmung  nach  oben. 

Wohl  die  einzige  Veröffentlichung,  bei  welcher  die 
Dampfverbrauchkurve  eine  schwache,  aber  von  0- bis  1/1- 
Leistung  stetige  Krümmung  nach  unten  aufweist,  ist  die 
von  Herrn  Marguerre  angezogene  Veröffentlichung  von 
Stodola  (s.  S.  294  seines  Werkes)  an  der  500  PS-Rateau- 
turbine  in  Paris.  Prof.  Stodola  erwähnt  jedoch  ausdrück- 
lich (s.  S.  296  unten),  daß  die  Versuche  nicht  durch  ihn 
ausgeführt  seien. 

Sämtliche  übrigen  von  Stodola  veröffentlichten  Dampf- 
verbrauchwerte zeigen  einen  geradlinigen  Verlauf  der  Kurve. 

Eine  starke  Krümmung  dos  oberen  Teiles  der  Dampf- 
verbrauchkurve nach  unten  ist  ja  auch  ein  Unding,  da 
ja  dann  der  Total-Dampfverbrauch  sich  immer  mehr  einem 
konstanten  Werte  nähern  müßte,  trotzdem  die  Leistung  der 
Turbine  steigt;  es  ist  deshalb  nicht  ersichtlich,  warum, 
dem  Wunsche  des  Herrn  Marguerre  entsprechend,  die  bei  der 
Turbine  Dahlbusch  ermittelten  Werte  für  0-,  1/4-,  1/2- und 
3/4-Belastung,  welche  sämtlich  haarscharf  in  eine  gerade 
Linie  fallen,  dem  einen  bei  Vollast  ermittelten  Punkt 
zuliebe,  welcher  aus  diesen  Geraden  herausfällt,  zu  ver- 
schieben sein  soll. 

Ich  kann  also  der  Ansicht,  daß  namentlich  bei 
größeren  Turbinen  die  Dampfverbrauchkurve  eine  nach 
unten  gekrümmte  Linie  sein  müsse,  soweit  man  dies 
wenigstens  aus  dem  veröffentlichten  Material  ersehen  kann, 
durchaus  nicht  beipflichten. 

Schließlich  kann  ich  hier  feststellen,  daß  sich  bezüg- 
lich des  Einwurfes,  die  von  mir  u.  a.  zum  Vergleich  heran- 
gezogene Kolbendampfmaschine  auf  Zeche  Mansfeld  habe 
unter  der  günstigsten  Belastung  gearbeitet,  während  dies 
bei  der  Dahlbusch  -  Turbine  nicht  der  Eall  gewesen  sein, 
Herr  Marguerro  in  einem  Irrtum  befindet.  Wie  aus 
der  diesbezüglichen  Veröffentlichung  hervorgeht  (s.  Nr.  52, 
Jahrg.  1904,  S.  1625  ds.  Ztschft.),  war  das  Kolbendampf- 
maschinen-Aggregat auf  Zeche  Mansfeld  nur  mit  87  pCt. 
seiner  Normalleistung  während  der  Versuche  belastet, 
während  der  Turboalternator,  Dahlbusch  mit  ca.  103  pCt 
seiner  auf  dem  Schild  verzeichneten  Leistung  arbeitete. 

E.  Anders,  Essen  (Ruhr). 
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Technik. 

Einrichtung,  um  Verstopfungen  bei  Wasser- 
strahldüsen zu  vermeiden.  Die  Berieselungsanlagen 
zur  Bekämpfung  der  Kohlenstaubgefahr  bringen  unter  Druck 
stehendes  Wasser  von  10 — 30  Atm.  Überdruck  und  mehr 
nach  jedem  zo  berieselnden  Betriebspunkt.  Hierdurch  hat  sich 
den  bisher  ohne  Anwendung  komprimierter  Luft  arbeitenden 
Zechen  die  Möglichkeit  geboten,  ihre  Wetterführung  im 
einzelnen  dadurch  zu  verbessern,  daß  sie  das  unter  Druck 
stehende  Wasser  als  bewegende  Kraft  bei  der  Sonder- 
ventilation  verwerten.  Die  früher  mühsam  und  unter 
großen  Kosten  bewirkte  Bewetterung  der  Vorrichtungs- 
betriebe durch  Handventilatoren  erfolgt  jetzt  einfacher  und 
sicherer  durch  Strahldüsen  mit  Druckwasser.  Dabei  haben 
die  mit  Wasser  betriebenen  Düsen  vor  den  mit  Druckluft 
betriebenen  den  Vorteil,  daß  das  Wasser  die  zu  be- 
wegende Luft  reinigt  und  abkühlt;  sie  haben  aber  den 
Nachteil,  daß  sie  sich  leicht  durch  die  vom  Wasser  mit- 
geführten Unreinigkeiten  verstopfen  Die  Verstopfungen 
haben  eine  Unterbrechung  der  Wetterversorgung  des  be- 
treffenden Betriebspunktes  zur  Folge  und  bergen  daher 
für  die  an  diesem  Betriebspunkte  arbeitende  Kameradschaft 
nicht  unbeträchtliche  Gefahren  in  sich. 

Um  die  Verstopfungen  zu  vermeiden,  hat  der  Unter- 
zeichnete bei  den  auf  Zeche  Konigin  Elisabeth,  Schacht  Hubert, 
im  Betriebe  befindlichen  Strahldüsen  den  in  nachstehender 
Figur  abgebildeten  Apparat  vorgeschaltet.  Das  Druckwasser 
tritt  bei  gewöhnlichem  Betriebe  bei  D  in  das  Kohr  A  ein. 
Dieses  hat  bei  100  mm  lichtem  Durchmesser  eine  Länge 
von  1  m.  Bei  B  ist  ein  Sieb  angebracht,  dessen  Lochung 
etwas  kleiner  ist  als  der  Durchmesser  der  verwendeten 
Düse.  In  dem  Kohr  A  hat  das  Wasser  eine  so  minimale 
Geschwindigkeit,  daß  alle  spezifisch  schwereren  Teilchen 
nach  unten  fallen.  Nimmt  man  z.  B.  die  gegen  Wasser 
bezüglich  ihres  spezifischen  Gewichtes  nicht  viel  differierenden 
Kohlenteilchen,  so  müssen  bei  einem  Durchmesser  der 
Strahldüse  von  1  mm  Kohlenteilchen  bis  zu  dem  größten 
Durchmesser  von  1  mm  in  dem  Kohr  A  noch  gefällt  werden. 
Es  ist  daher  zu  untersuchen,  welche  Geschwindigkeit  das 
Wasser  haben  muß,  um  die  in  Frage  kommenden  Kohlen- 
teilchen  noch  mitzunehmen. 

Bezeichnet 

yx  das  Gewicht  von  1  cbm  Kohle     =  1200  kg, 
X   „      „        „    1  cbm  Wasser  =  1000  „ 
k  eine  Konstante,  welche  von  der  Form  des  Körpers 
abhängt    (es   sei  hier  die  ungünstige  parallel- 
epipedische  Form  gewählt  und  hierfür  k  ==  1,24 
angenommen), 
a  die  Kante  des  Kohlenwürfelchens  =  0,001  m, 
v  die  Geschwindigkeit  des  Wassers, 
S  =  9,81, 

v2 

so  ist  T',  .  a3  =  y  .  k  .  aa  .  —  und 

Die  Zahlen  eingesetzt,  ergibt  sich: 

„_  1  /  1200  .  0,001 .  2  .  9,81      niq7  Q, 

v  =  1/   ?  L_  —  0,137  in  Sek.  oder 

V  125.1000 
8,22  m/Min.,   d.  h.  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  im 
\l<>hv  A  muß  größer  sein  als  8,22  m/Min.,  um  das  Kohlen- 
teilchen mitzunehmen.    Bei  einem  Bohrdurchmesser  von 
100  mm  können  bei  dieser  Geschwindigkeit  dem  Apparat 


822  .  78,5  =  64  527  cem  oo  04,5  I  Wasser  entnommen 
werden,  ehe  Kohlenteilchen,  welche  das  Sieb  nicht  mehr 
passieren    können ,    dagegen    getrieben    werden.  Dieser 


A 


^  1  -ft- 


O 

o 


Wasserverbrauch  entspricht  einer  Strahldrüse  von  annähernd 
3 f/2  mm  Durchmesser. 

Soll  noch  mehr  Wasser  einem  Apparat  entnommen 
werden,  so  ist  das  Rohr  A  größer  zu  bemessen. 

Der  in  dem  Rohr  sich  ablagernde  Schmutz  kann  durch 
die  mit  einer  Schraube  verschließbare  Öffnung  0  abge- 
lassen werden.  Die  Reinigung  des  Siebes  erfolgt  durch 
Auseinanderschrauben  der  Vorrichtung  an  der  Stelle,  WO 
das  Sieb  eingelegt  ist.  Dies  braucht  jedoch  selbst  bei 
ununterbrochenem  Betriebe  höchstens  in  Zeiträumen  von 
2  bis  3  Monaten  zu  erfolgen. 

In  dem  Sieb  lassen  sich  bequem  500  —  600  Löcher  von 
1  mm  Durchmesser  auf  dem  in  Frage  kommenden  Querschnitt 
anbringen.  Diese  Vorrichtung  dürfte  eine  größere  Betriebs- 
sicherheit gewähren  als  die  polizeilich  vorgeschriebene 
Reservedüse.  Die  bisher  auf  Schacht  Hubert  gemachten  Er- 
fahrungen sind  als  recht  gute  zu  bezeichnen.     Fr.  Boeke. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
August  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stablindustriollor.) 


Bezirke 

Anzahl 
der  Werke 
im  Berichtsmonat 

Erzeugung 
im 
August 
1905 
t 

Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 

Rheinland  -Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

12 

7 
1 
2 
1 

f 

»j 

82  060 
13  431 

12  920 

5  478 
2  389 

6  496 

38  482 

168  755 

Bessenier- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 

Rheinland-  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 



o 

1 

35  764 

3  112 
5  771 
7  270 

51  917 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 

Rheinland- Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Schlesien 

Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 

10 

2 
1 
1 

20  j 

260  072 

20  648 
20  077 
11710 

66  567 
255  534 

634  608 

Stahl- 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizhmi 
usw. 

T )  1        *  . .  1  .        1       "ITT  ,  _  i_  i"  1 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Pommern   

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 

6 

5 

— 

1  ß  QA  A 

24  319 
9  803 

51012 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

8 
1 

8 

1  336 

18861 
28  588 
1  570 
11676 

Puddel-Roheisen  Se. 

£»0  An  1 
K)i  Uol 

Gesamt- 
Erzeuguug 

nach 
Bezirken 

Rheinland  -  Westfalen  ...... 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Pommern   

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Gesamt-Erzeugung  .  . 

396  122 

59  723 

72  309 
12  920 

32  825 
15  669 

73  063 
305  692 

968  323 

Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 

Stahl-  und  Spiegeleiseu  .   '.    .  1 

Puddel-Roheisen  

Gesamt-Erzeugung  .   .  . 

168  755 
51  917 

634  608 
51012 
62  031 

968  323 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 


Januar  bis  Aug.  1904  und  1905.    (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


A  llfnsh 

A  Ii  iriiof 

1905 

Januar 
bis  August 
1904 

Januar 
bis  August 
1905 

t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

720  685 

863  829 

4  469  082 

6  319  220 

Davon  aus : 

Freihafen  Hainburg 

157 

184 

2  118 

1294 

Belgien 

66  508 

72  292 

387  835 

693  931 

Großbritannien    .  . 

581  209 

707  915 

3  531  447 

4  999  448 

Niederlande 

18  548 

21  908     130  884     160  504 

Oesterreich-Ungarn 

53  832 

58  822 

405  483 

438  262 

Australischer  Rund 

962 

5  652 

2  920 

d.  übrigen  Ländern 

431 

1  746 

5  663 

22  861 

Ausfuhr 

1  542  278 

1  575  346 

11  487  691 

11314  804 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

58  591 

62  358 

479  470     442  181 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

27  248 

218  876 

196  417 

Belgien  

215  265 

OQA  ßACi 

1  679  328 

i    -       i     i  t  , 

1  552  210 

Dänemark  .... 

9  342 

Q  OM 
y  u»>  l 

Iii  Qnn 
40  0(9 

n  A  int 
<4  1  (4 

Frankreich  .... 

104  280 

80  681 

nr\a  AA£ 

ivo  oyo 

Q  1  A  OA  1 

oiy  z»i 

Großbritannien   .  . 

3  370 

2  900 

ab  ovo 

OO  AOO 

IL  9oZ 

4316 

8  549 

Ol  0 1 A 
6i  ilV 

A  1  AQA 

y  i  yoy 

Niederlande    .    .  . 

399  634 

402  657 

O  O  A  O  A  C7 

6  6io  95/ 

O  TOO  ACH 

&  161  4b7 

Norwegen  .... 

450 

2  707 

A    1  Ofl 

4  12b 

1  O  t  AO 

16  503 

Oesterreich-Ungarn  . 

547  593 

558  827 

6  052  oob 

6  toi 611 

Rumänien  .... 

/DU 

400 

I  1  OA  1 

II  201 

6  9öö 

Rußland  .... 

47  038 

63  038 

tUÖ  Ol  0 

oo  *  ovo 

Finnland  .... 

1  170 

1425 

6  317 

7  803 

Schweden  .... 

4  318 

4  383 

16  982 

24  387 

99  049 

103  774 

747  061 

775  404 

Spanien  .... 

7  601 

3  508 

27  066 

18  801 

Aegypten  .... 

7  443 

3  795 

38  815 

35  714 

Algerien  .... 

1  650 

8  375 

3  925 

Kiautschou .... 

150 

— 

9  554 

6  250 

d.  übrigen  Ländern . 

3  007 

9  035 

19  147 

64  088 

Braunkohlen. 

R  i  n  f  n  Ii  r 

1  1  1  U  1  U  U  1            .  ■ 

545  663 

650  884 

4  869  084 

5  100  811 

Davon  aus  * 

Opsrpi*i*pirli-TTnP*rt  rn 

\J  CO  \J\rl  1  Civil          11  b.  '.1  11  • 

545  653 

650  884 

4  869  059 

5  100  802 

d    ühricrpii  T.änderii 

11,     UUlltull    UdllUul  II 

10 

— 

25 

9 

Ausfuhr    .  . 

1  728 

1404 

14  7^7 
Ii  1  0 1 

13  ^78 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

100 

113 

1  Ulli 

Oesterreich-Ungarn  . 

1  627 

1261 

13  563 

12  325 

d.  übrigen  Ländern 

i 
i 

30 

414 

237 

Koks. 

Einfuhr     .  . 

41  377 

57  455 

337  627 

474  861 

Davon  aus : 

Freihafen  Hamburg  . 

3  163 

6  985 

39  048 

52  740 

Belgien  

26  927 

•  28  989 

225  198 

286  915 

Frankreich  .... 

7  310 

12715 

43  467 

72  813 

Großbritannien   .  . 

1  242 

3  012 

6  307 

18  633 

Oesterreich-Ungarn  . 

O  A  A  O 

2  448 

5  691 

2141t 

42  900 

d.  übrigen  Ländern 

287 

63 

2  196 

860 

Ausfuhr    .  . 

228  282 

252  647 

1  800  284 

1  754  144 

Davon  nach : 

16  687 

21  019 

177  021 

171  183 

Dänemark  .... 

1677 

1  750 

15  056 

15  562 

Frankreich     .    .  . 

107  356 

89  945 

742  140 

678  893 

2  543 

3  683 

25  186 

36  046 

Niederlande    .    .  . 

8  773 

13  329 

97  251 

85  962 

Norwegen  .... 

370 

1  738 

10  840 

11819 

Oesterreich-Ungarn  . 

47  618 

55  261 

378  937 

380  250 

Rußland  .... 

17  723 

19  640 

151  545 

135  439 

Schweden  .... 

4  398 

5  051 

29  394 

30  614 

Schweiz  .... 

12  642 

13  190 

94  131 

94  394 

3  565 

4  010 

10  193 

15  295 

Chile  

10 

3  745 

1  933 

10  586 

2  495 

3  570 

31957 

26  008 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.   .  . 

758 

1  125 

19  245 

15  875 

d.  übrigen  Ländern 

16671 

15  591 

15  455 

46  218 
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Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 


(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrien«!'.) 


Gießerei- 

Bessemer- 

Thomas- 



Stahl-  und 

Puddel- 

Zusammen 

Roheisen 

Roheiseu 

Roheisen 

Spiegeleisen 

Roheisen 

T  o  n 

n  e  n 

Januar  1905   

147  878 

31  805 

474  621 

51  303 

CO  602 

766  209 

1  9fi  fK8 
1  ZU  UDO 

1  ß  QßQ 

40/  UDU 

AI  öfi  1 
44  ÖU  1 

^9  181 

Ott  lul 

P.79  47°. 
Vi  6  4  f  •> 

141  ^.19 

Iii  dl  Zt 

SO  Qfifl 
ou  you 

^80  189 
OOJ  Loa 

^  8Q0 

OO  OJ\f 

78  <?64 

OVO  i/V/O 

143  353 

32  710 

600  360 

53  624 

64  346 

894  39:5 

Mai  „  

152  119 

41  163 

623  506 

61  164 

73  479 

951 431 

164  477 

35  786 

594  386 

52  969 

70  556 

918  174 

Joli  

172  007 

38  256 

598  342 

65  057 

69  243 

942  905 

168  755 

51  917 

634  608 

51  012 

62  031 

968  323 

1  210  159 

280  980 

4  552  055 

435  820 

530  802 

7  009  816 

.     .  1904   

1  196  043 

287  615 

4  254  716 

406  122 

552  895 

6  697  391 

.     .  1903   

1  191487 

290  754 

4  117  539 

489 991 

585  933 

6  675  704 

1  865  599 

392  706' 

6  390  047 

G36  350 

i  2:50 

10  103  941 

■  1903   

1  798  773 

446  701 

6  277  777 

703  130 

859  253 

10  085  634 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  August  1904  und  1905.  (Aus 
N.  f.  H.  u.  I.) 


August 

Januar  bis  August 

1904     |  1905 

1904     |  1905 

Tonnen 

Steinkohlen 
Braunkohlen  . 
Koks*)   .   .    .  . 
Briketts   u.  Naß- 
preßsteine   .  . 

Steinkohlen .  . 
Braunkohlen 
Koks*).    .      .  • 
Briketts    u.  Naß- 
preßsteine . 

A.  Deutsches  Rei< 
10  371  608     11  024  649 
3  949  470       4  260  665 
1  041  440       1  458  185 

984  511       1  125  591 
B.  Nur  Preußen. 
9  709  251     10  346  301 
3  365  447       3  595  165 
!  1036  386      1  452  460 

859  479        985  489 

:h. 

79  178  911  78  383  052 
30  977  618j33  178  969 
8  076  679  9  434  350 

7  338  633  8  277  817 

74  015  990  73  073  858 
26  236  951  28  019  540 

8  034  637  9  384  932 

6  474  827;  7  290  521 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
r  Über  eine  weitere  Frage  der  Auslegung  des 
Mutung  -  Sperrgesetzes.  **)  §  1  Abs.  1  Ziff.  2  des 
Mutung-Sperrgesetzes  vom  5.  Juli  1905  läßt  Mutungen 
auf  Grund  von  Schürfarbeiten  zu,  die  im  Umkreise  von 
4184,8  m  um  den  Fundpunkt  einer  noch  schwebenden 
Blutung  unternommen  werden,  deren  Mineral  bei  der 
amtlichen  Untersuchung  vor  dem  8.  Juli  1905  nach- 
gewiesen worden  ist,  es  darf  sich  jedoch  (Abs.  3)  das 
Feld  einer  solchen  Mutung  an  keiner  Stelle  über  den 
bezeichneten  Um(Schlag)kreis  hinaus  erstrecken. 

Nun  kommt  es  vor,  daß  Schürfarbeiten  gleichzeitig  und 
zugleich  im  Umkreise  mehrerer  schwebenden  Mutungen 
unternommen  werden,  und  daß  der  auf  Grund  dieser 
Schürfarbeiten  gemachte  Fund  im  Schlagkreise  mehrerer 
schwebenden  Mutungen  liegt.  Es  ist  behauptet  worden, 
daß  sich  das  für  einen  solchen  Fund  zu  streckende 

*)  Seit  April  wird,  soweit  tunlich,  in  Preußen  auch  die  Er- 
zeugung der  Kokereien  berücksichtigt,  die  nicht  der  Aufsicht 
der  Bergbehörde  unterstehen. 

**)  Vergl.  den  in  Nr.  36  ds.  Zeitschrift,  S.  1133  ff.  wieder- 
gegebenen Aufsatz  des  Verfassers. 


Feld  ganz  und  in  allen  seinen  Teilen  im  Schlagkreise 
einer  und  derselben  schwebenden  Mutung  halten 
müsse.  Diese  Behauptung  ist  irrig.  Zunächst  findet 
sich  im  Wortlaute  des  Gesetzes  dafür  keine  Begründung. 
Sodann  widerspricht  sie  der  Intention  des  Gesetzes. 
Wo  bereits  gebohrt  ist,  soll  weiter  gebohrt  werden 
dürfen  (Sten.  Bericht  des  Abgeordnetenhauses,  S.  13  G59), 
d.  h.  um  jeden  vor  dem  8.  Juli  1905  konstatierten 
Fund  kann  noch  dessen  Schlagkrcis  durch  neue 
Mutungen  innerhalb  der  gesetzlichen  räumlichen  und 
zeitlichen  Schranken  bestrickt  werden.  Die  Jung- 
fräulichkeit ist  bezüglich  jedes  solchen  Fundes  doch 
einmal  verloren.  Die  Schagkreise  nicht  eines,  sondern 
jedes  vor  dem  8.  Juli  1905  festgestellten  Fundes 
sollen  also  noch  für  Schürfarbeiten  offenstehen.  Es  genügt 
daher,  wenn  sich  das  Feld  einer  im  Umkreise 
schwebender  Mutungen  eingelegten  Mutung  an  keiner 
Stelle  über  einen  der  Schlagkreise  dieser  Mutungen 
hinaus  erstreckt.  Selbstredend  dürfen  zwei  Punkte  der 
Begrenzung  eines  solchen  Feldes  bei  einem  zulässigen 
Flächeninhalt  von  höchstens  2  189  000  qm  nicht  über 
4150  m  voneinander  entfernt  liegen. 

Es  ist  hiernach  auch  nicht  von  einem  Schürfer  oder 
Muter  anzugeben,  in  dem  Schlagkreise  welcher 
schwebenden  Mutung  die  Schürfarbeiten  oder  der  Fund 
liegen.  Der  Schürfer  braucht  überhaupt  nichts  anzu- 
geben, und  der  Muter  kann  angeben,  daß  seine  Mutung 
in  dem  Umkreise  mehrerer  (von  ihm  zu  benennender) 
Fundpunkte  liegt. 

Geh.  und  Ober-Bergrat  Prof.  Dr.  Ad.  Arndt, 
Königsberg. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
beleganen  Zechen,  Kokereien  und  Drikettwerke 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


Nr.  39. 


-    1240  - 


30.  September  1905. 


1905 


Ruhrkohleu- 
bezirk 


Monat 
September 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


Zusammen 
Durchschnittl. 
f.  d.  Arbeitstag 
1905 
1904 


Tag  |  gestellt  |  gefehlt 


19  258 
2  784 
19  205 

19  624 

20  160 
20  045 
20  324 


121  400 


20  233 
18  789 


1043 
157 
408 
274 
455 
497 
572 


3400 


568 
461 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  ü.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

(IG.— 22.  September  1905) 


[Ruhr  ort 
Essen  (Duisburg 
(Hochfeld 

^["Duisburg 
lelu  Hochfeld 


11  960 
7  504 
2  020 
178 
77 


Zusammen    21  7:'.!» 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  210  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Mit  dem  Tage  der 
Eröffnung  des  Übergangs  Brühl  der  Mödrath-Liblar-Brühler 
Eisenbahn  treten  in  den  Ausnahmetarifen  für  den  Kohlen- 
veikehr  nach  den  Stat.  des  mittleren  und  südwestl.  Gebietes 
(Gruppen  II  und  IV)  vom  1.  5.  1905  zum  Teil  ermäßigte 
Frachtsätze   von  den  Stat.   der  Kreis  Bergheimcr  Neben- 


bahnen und  der  Mödrath-Liblar-Brühlrr  Eisenbahn  anstelle 

der  bisherigen  in  Kraft. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  wird  die  bad.  Stat.  Freiburg 
Süd  in  den   Saarkohlen tarif  Nr.  5  aufgenommen. 

Im  niederschl.  Steinkohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.- 
Bez.  Altona,  Cassel,  Erfurt  usw.  treten  mit  dem  1.  10.  die 
Frachtsätze  für  Finsterwalde,  Stat.  des  Dir.-Bez.  Hallo  a./S. 
und  für  sämtl.  Stat.  der  Zschipkau  -  Finsterwalder  Eisen- 
bahn außer  Kraft.  An  ihrer  Stelle  werden  gleichzeitig 
neue,  teilweise  ermäßigte  Frachtsätze  eingeführt. 

Am  1.  10.  ist  in  Preußengrube  bei  Borsigwork  eine 
besondere,  der  Güterabfertigungsstelle  Borsigwerk  unter- 
stehende Kohlenabfertigungsstello  für  die  dort  zur  Auf- 
lieferung gelangenden  Kohlensendungen  errichtet. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  bezw.  vom  Tage  der  Be- 
triebseröffnung  ab  sind  in  den  oberschl.-ostdeutschen  Kohlen- 
verkehr die  Haltestelle  Jankendorf  und  die  Stat.  der  Neu- 
baustrecke Glowno-Janowitz  i/P.  des  Dir.-Bez.  Blomberg 
und  die  Stat.  der  Neubaustrecke  Carthaus  i/Westpr.-Lauen- 
burg  i/Pm.  des  Dir.-Bez.  Danzig  aufgenommen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  ist  der  an  der  Hauptbahn 
Camenz-Neiße  gelegene  bisherige  Haltepunkt  Stephansdorf 
sowie  der  an  der  Hauptbahn  Königszelt  -  Camenz  gelegene 
bisherige  Haltepunkt  Nieder-Peilau  in  den  niederschl.  Stein- 
kohlentarif einhezogen  worden. 


Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 

km 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

.41 

überhaupt 
.41 

auf 
1  km 

Jl 

Quellen 

.41 

überhaupt 
.41 

auf  1  km 

t4i 

a)  Preußisch -Hessische  Eisenhahngemeinschaft : 


August  1905    34  419,69     48  224  000 

a       t-  t(^a        I  mehr     .    .    .  574,13!      3  191000 
gegen  August  1904  .    .  j  weniger  _ 

Vom  1.  April  bis  Ende  August  1905    .    .  ..     j  230  152  000 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  ; 


1443 
69 


94  532  000  2  671 
6  559  000  146 


8  588  000     151  344  000.       4  455 
427  000      10  177  000  223 


6  916     438  388  000  12  842 
365|      22  980  000  465 


39  489  000  708  029  000 
1  835  000      40  632  000 


2tt  91 5 

866 


b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


August  1905    48-086,20 


gegen  August  1904  .    .  j  ;    ;  ; 

Vom  1.  April  bis  Ende  Aug.  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  \^get\ 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Aug.  1905  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1 .  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  {™i;ger  ; 


746,23 


63  999  998 
4  045  768 


258  990  406 
17  524  006 


56  841  440 
1  929  604 


1  366,    118  775  676;  2  480 
64       7  502  688  118 


11  694  240     194  169 

539  2741     12  087 


914 
730 


4  091 
190 


6  358    492  563179  11824      44  489  824    796  043 
326      26  184  492*     434       2  039  156      45  747 


9  503      96  173  891  15  709      16  566  337     169  581 
257       2  758  056!     352          681427;       5  369 


409  19  257 
654]  791 


668 
087  [ 


27  926 
699 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Die  XIX.  internationale  Wanderversammlung 
der  Bohringenieure  und  Bohrtechniker  fand  gleich- 
zeitig mit  der  XI.  ordentlichen  Generalversammlung 
des  Vereins   der  Bohrtechniker  in   den   Tagen  vom 


24.  bis  27.  September  d.  J.  zu  Köln  a.  Rh.  statt.  Nach 
einem  Begrüßungsabend  am  24.  September  wurden  die 
Verhandlungen  am  nächsten  Morgen  in  den  Räumen  des 
städtischen  Saalbaues  Gürzenich  durch  den  Präsident  der 
Tagung,  Bergwerksdirektor  H.  Pattberg  in  Homberg-Rhein, 
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eröffnet,  der  zunächst  die  Vertreter  des  Oberbergamts 
zu  Bonn,  Berghauptmann  Vogel  und  Geh.  Bergrat  Loerbrocks, 
sowie  den  Vertreter  der  Stadt,  Eegierungsrat  Zschirnt,  be- 
grüßte und  in  seinen  weiteren  Ausführungen  die  durch 
das  Mutungsperrgesetz  in  der  Bohrindustrie  geschaffene 
Lage  erörterte,  dabei  der  Hoffnung  Ausdruck  gebend,  daß 
bei  wohlwollender  Auslegung  des  Gesetzes  durch  die  Berg- 
behörde unnötige  Härten  vermieden  würden.  Berghauptmann 
Vogel  begrüßte  die  Versammlung  im  Namen  des  Oberberg- 
amts und  gedachte  in  anerkennenden  Worten  der  Ver- 
dienste, die  die  Bohrtechnik  sich  durch  die  Erschließung 
der  deutschen  Kohlen-  und  Kalischätze  erworben  habe. 
Er  wies  zum  Schluß  darauf  hin,  daß  die  Bohrtechnik  sich 
künftig  mehr  der  Erschließung  von  Erzlagerstätten  zuwenden 
müsse,  wo  ihr  noch  ein  weites  und  erfolgversprechendes 
Feld  der  Tätigkeit  offenstehe.  Auch  Eegierungsrat 
Zschirnt  würdigte  in  seiner  Begrüßungsansprache  die 
Erfolge  der  Bohrtechnik,  die  auch  den  Genieinden,  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung,   zu  Gute  kämen. 

An  die  geschäftlichen  Verhandlungen  schlössen  sich 
einige  interessante  Vorträge.  Zuerst  sprach  Ingenieur  und 
Bohrunternehmei-  A.  Fauck,  Marcin-Korice,  über  die  Ge- 
winnung des  Erdöls  mit  verschiedenen  Bohrmethoden.  Der 
Vortragende  verbreitete  sich  über  die  verschiedenen  Methoden, 
die  bei  der  Aufschließung  von  Erdöl  in  Anwendung  stehen, 
erörterte  insbesondere  die  Vorzüge  der  Spülbohrung 
gegenüber  der  Trockenbohrung  und  trat  der  bisher  viel- 
fach gehegten  Ansicht  entgegen,  daß  die  erstere  Methode 
die  Aufschließung  und  Gewinnung  des  Petroleums 
gefährde.  In  der  sich  an  den  Vortrag  anschließenden 
Diskussion  wurde  von  seiten  der  anwesenden  Sach- 
verständigen fast  einstimmig  zum  Ausdruck  gebracht, 
daß  die  Spülbohrung  grundsätzlich  der  Trockenbohrung  vor- 
zuziehen sei  und  bei  sachgemäßer  Ausführung,  namentlich 
bei  ständiger  Kontrolle  der  verwendeten  Spülwassermenge, 
eine  Schädigung  des  Bohrbetriebes  keinesfalls  herbeiführen 
könne.  Es  wurde  von  der  Versammlung  eine  Kommission 
gewählt,  die  sich  mit  der  Frage,  ob  Spül-  oder  Trocken- 
bohrung anzuwenden  ist,  eingehend  beschäftigen  und  der 
nächsten  Versammlung  Bericht  erstatten  soll. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  BergwerksdirektorAnsorge  vom 
Verein  zur  Hebung  des  Erzborgbaues  in  Köln  über  deu  Zu- 
sammenhang des  Erzbergbaues  und  der  Bohrtechnik.  Er 
beschränkte  sich  nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Rückblick 
darauf,  die  Bedeutung  des  deutschen  Erzbergbaues  an  Hand 
statistischen  Materials  der  Versammlung  vor  Augen  zu  führen 
und  hob  dabei  besonders  hervor,  daß  dio  Aufschließung 
weiterer  Erzlagerstätten  durch  die  Bohrtechnik  in  hohem 
Maße  erwünscht  sei. 

Der  folgende  Vortrag  des  König!.  Ungarischen  Ingenieurs 
Stefan  v.  Pazar,  Budapest,  behandelte  das  Vorkommen  von 
Naturgas  in  Ungarn.  Nach  kurzer  Skizzierung  der  geo- 
logischen und  topographischen  Verhältnisse  der  ungarischen 
Ebenen,  wo  das  Gas  in  4  Gebieten:  an  der  Theiß,  Maros, 
Donau  und  an  der  Einmündung  der  Theiß  in  die  Donau 
auftritt,  besprach  der  Redner  die  Herstellung  und  Tiefen 
der  Gasbrunnen,  die  Menge  des  gewonnenen  Gases  und 
Wassers  sowie  die  Verwertung  zu  Beleuchtungs-,  Koch-, 
Heiz-  und  Kraftzwecken  und  erwähnte  zum  Schluß  seiner 
interessanten  Ausführungen  die  Gas-  und  Wasserleitung  der 
durch  Naturgas  beleuchteten  Stadt  Mezohegyes. 

Als  letzter  Redner  sprach  Fabrikbesitzer  [.  Schenk, 
Messendorf    bei    Freudenthal  i  (Öst.-Sehles.),    über  die 


österreichische  Petroleumindustrie.  Der  Vortragende  gab 
in  anschaulicher  Weise  ein  Bild  der  Galizischen  Ölindustrie, 
die  innerhalb  der  let/.ten  20  Jahre  eine  gewaltige  Steigerung 
der  Produktion  aufzuweisen  hat,  und  behandelte  ausführlich 
die  schwierigen  Absatz-  und  Preisverhältnisse,  die  Ver- 
arbeitung und  Verwendung  des  Öls,  ferner  die  Herstellung 
der  Bohrlöcher  und  die  Petroleum-Gewinnung,  wobei  er 
nochmals  auf  die  Überlegenheit  der  Spülbohrung  gegen- 
über dem  kanadischen  Bohrsystem  hinwies. 

Als  Präsident  der  nächsten  Versammlung,  die  in 
Nürnberg  tagen  soll,  wurde  Professor  Oebbecke  von  der 
technischen  Hochschule  zu  München  gewählt. 

Den  geschäftlichen  Verhandlungen  folgte  am  26.  September 
ein  Dampfer- Ausflug  nach  Königswinter,  und  am  nächsten 
Tage  bildet©  ein  Besuch  der  Lütticher  Weltausstellung 
den  Schluß  der  Versammlung. 


Marktberichte« 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  25.  Sept.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  lebhaft.  Nächste  Börsen-Versammlung  Montag 
den  2.  Oktober  1905,  nachmittags  3'/2  bis  5  Uhr,  im 
„Berliner  Hof,  Hotel  Hartmann. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Spei  er.  Breslau,  Ende 
September.  Rohzink.  Anhaltend  gute  Frage  brachte 
auch  in  diesem  Monat  eine  weitere  Aufwärtsbewegung  des 
Preises.  Prompt  lieferbares  Metall  bleibt  dabei  knapp, 
die  Hütten  haben  bis  Ende  dieses  Jahres  nur  noch  ver- 
hältnismäßig kleine  Quantitäten  in  Reserve.  London  stieg 
von  25.  18.  9.  Pfd.  Steil,  auf  26.  17.  6.  Pfd.  Sterl.,  und 
hier  wurde  zuletzt  für  unraffinierte  Marken  26,25  bis 
26,50  JC,  und  für  raffinierte  26,75  bis  26,90  die 
50  kg  frei  Waggon  Breslau,  gefordert  und  bezahlt.  Das 
dritte  Quartal,  welches  mit  23.  17.  6  Pfd.  Sterl.  einsetzte, 
schließt  mit  der  ansehnlichen  Erhöhung  von  3  Pfd.  Sterl. 
oder  6  dl  die  100  kg.  In  den  beiden  letzten  Monaten 
waren  sowohl  Inland  wie  Ausland  in  besonders  guter 
Konsumfrage,  sodaß  spekulative  Einwirkungen  weniger  in 
Erscheinung  traten  und  treibend  wirkten.  Im  Auslande 
hat  der  hohe  Preisstand  zu  neuen  Erzerschließungen  an- 
geregt, und  wo  es  nur  irgend  angängig,  erweitern  auch  die 
Hütten  ihren  Betrieb.  Die  Ausfuhr  aus  Deutschland  betrug 
im  August  61  386  Doppelzentner  gegen  47  594  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Am  Empfange  waren  unter  anderen 
beteiligt  Großbritannien  mit  15  022,  Österreich  -  Ungarn 
19  037,  Rußland  9387,  China  5835,  Japan  3275  Doppel- 
zentnern. Bemerkenswert  ist  die  ständig  steigende  Aus- 
fuhr nach  Japan  und  China,  die  besonders  nach  letzterem 
Lande  im  August  ein  erhebliches  Plus  aufweist. 

Hermann  und  Julius  Hegeler  ist  eine  Modifikation  des 
belgischen  Siemens- Ofens  patentiert  worden,  welche  dem 
Neureutheu-Ofeu  gleicht,  da  er  in  der  Mittelwaud  vertikale 
Kanäle  hat.  Diese  Kanäle  sind  jedoch  nur  mit  den  Gas- 
schächten verbunden,  während  die  Luftschächte  mit  dem 
Feuerungsraum  in  der  üblichen  Weise  kommunizieren. 
Der  Hegeler  Ofen  hat  den  Zweck,  der  untersten  Muffelreihe 
in  vollkommenster  Weise  Luft  zuzuführen,  und  das  Gas 
durch  Öffnungen  in  der  mittleren  Längswand  allmählich 
aufsteigen  zu   lassen.     Diese  Anordnung   erfordert  daher 
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eine  Kombination  des  langen  Ofens,  welcher  in  Lasallo 
in  Gebranch  ist,  mit  demjenigen  Siemens-Ofon,  welcher  in 
Peru  verwendet  wird.  Sein  Zweck  ist  natürlich  der, 
innerhalb  des  Destillieiofens  (ine  gleichmäßige  hohe 
Temperatur  zu  erhalten,  das  heißt,  die  unterste  und 
oberste  Rotortenreihe  auf  denselben  Hitzegrad  zu  bringen. 
In  der  Gewölbnng  sind,  wie  bei  allen  Siemensschen 
Regenerativöfen,  Öffnungen  angebracht,  um  Verstopfungen 
in  den  Kanälen  beseitigen  zu  können. 

Zinkblech.  Infolge  des  weiter  gestiegenen  Rohzink- 
preises erfolgte  am  22.  September  eine  nochmalige  Er- 
höhung des  Grundpreises  um  1  <Jl  die  100  kg.  Der 
Preisaufschlag  beträgt  demnach  seit  Anfang  August  5  *S 
die  100  kg.  Bei  dem  hohen  Preisstand  fängt  der  Absatz 
an,  sich  schwieriger  zu  gestalten,  da  wieder  mehr 
Surrogate  in  den  Vordergrund  treten.  Die  gegenwärtige 
Notiz  in  den  Vereinigten  Staaten  stellt  sich  für  die 
Nummern  9  —  22  in  Breiten  von  32 — 60  Zoll  und  in  den 
Längen  von  S4  — 96  Zoll  auf  7,50  Dollars  per  100  lb 
frei  Waggon  Lasalle  und  Peru,  in  Kisten  von  66  lb. 
Die  Fracht  bis  New  York  ist  mit  27,5  c.  per  100  lb 
anzunehmen.  Obiger  Preis  bedingt  einen  Abzug  von 
8  pCt  Skonto. 

Die  Ausfuhr  aus  Deutschland  betrug  im  August 
13  897  Doppelzentner  gegen  15  752  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederausfuhr 
verblieben  in  Deutschland  seit  Beginn  des  Jahres  bis 
August  568  268  Doppelzentner  gegen  341  094  im  gleichen 
Zeiträume  des  Vorjahres. 

C.  E.  Dewey  ist  ein  vertikal  gebauter,  zylindrischer 
Röstofen  von  ca.  5  m  Höhe  und  4'/2  m  Durchmesser 
patentiert  worden,  welcher  in  6  Herde  eingeteilt  ist. 
Letztere  sind  untereinander  durch  Trichter  verbunden.  An 
der  Außenseite  des  Röstofens  ist  eine  besonders  patentierte 
Elevatoranlage  angebracht,  welche  die  in  der  Röstung  be- 
findliche Blende  wiederholt  von  der  untersten  nach  der 
obersten  Etage  befördert.  Innerhalb  des  Ofens  gleitet 
das  Erz  vermöge  seiner  Schwere  durch  den  Trichter  von 
Herd  zu  Herd,  bis  die  Endröstung  bei  sehr  hoher 
Temperatur  erfolgt  ist.  Die  Anlage  ist  nördlich  von 
Denver  seit  etwa  4  Jahren  im  Betriebe;  es  gelangen  dort 
Erze  verschiedener  Zusammensetzung  (aus  vielen  Distrikten 
von  Colorado  usw.)  in  geeigneter  Gattierung  zur  Abröstung. 

Zinkstaub.  Es  konnte  eine  kleine  weitere  Preis- 
aufbosserung  durchgeführt  werden,  die  jedoch   auch  noch 


nicht  annähernd  im  Verhältnis  zu  den  gestiegenen 
Rohzinkpreisen  steht.  Bei  Partien  von  10  t  werden 
45  bis  45,50  Ji  die  100  kg  fob  Stettin  gefordert. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von 
Januar  bis  einschließlich  August  in  Dz. : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1904  - 

1905 

1904 

1905 

Rohzink  .... 

135  424 

187  952 

120  497 

420526 

Zinkblech  .... 

1  064 

381 

1 12  224 

116  453 

Bruchzink  .... 

13  217 

17  131 

28  014 

31  698 

602  774 

820  952 

261  680 

252  684 

Zinkweiß,  Zink- 

staub usw.  .    .  . 

37  873 

43  154 

123  245 

123  206 

Lithopone  .... 

1863 

5  582 

51  152 

47  945 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  24.  bis  29.  September  1905. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

3  Monate 
Zinn,  Stroits 

3  Monate  .  . 
Blei,  weiches  fremd. 

englisches     .  . 

Zink,  G.O.B     .  . 

Sondermarken  . 


69/,.  10s. 
69  „  5  „ 
145  „  12  „ 


144 
13 
14 
27 
27 


12 
16 

3 


rt.  bis  71  L. 
70 

147 

„    n  146  » 
14 

14 


5  s.—  d., 

r.   

•J  »  n 

io„-,. 

2  „  6  „ 

>f  » 
17  „  6  „ 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  21.  bis  27.  September  1905. 

Kohlen  markt. 


und 


Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle 

9  .9. 

3  d. 

bis 

9  s. 

6 

Zweite  Sorte  . 

8  * 

» 

8  „ 

9 

Kleine  Dampfkohle  . 

4» 

10  „ 

» 

9 

Durham-Gaskohle  . 

8, 

9'„ 

Bunkerkohle  ungesiebt 

8„ 

8„ 

6 

Gießereikoks  . 

16  „ 

6  ,. 

17« 

Hochofenkoks       .  . 

\h„ 

6  „ 

15  „ 

9 

d.  f.o.b. 


,f.a.Tees 


Tyne — London 
— Hamburg 
— Cronstadt 
— Genua 


Frachtenmarkt. 

.    .    .    3  s.    V/2d.  bis  3s.  3 


4  „   6  „ 

5  „  io'/2., 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


Roh-Teer  (1  Gallone)  

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

„     50   „    (       „  )  

foluol  (1  Gallone)  

Solvent-Napbtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .  . 
Roh-  „  30  pCt.  (  „  ) .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)  .  .  . 
Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

Anthrazen  A  40  pCt.  .  (Unit)  .  .  . 
Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  


20.  September. 


von 

8. 


12 


12 


10 
1 


28 


IV* 

6 

93/4 

9'/4 
10 
9  V* 
3'/4 


1"/« 

3 


bis 


28 


ü'8 
10 


9V2 


i3/4 

6 


27.  September. 


L.  | 


d. 


12 


12 


10 
1 


28 


IV* 

6 

93/4 
9V« 

iov* 

9V2 

SV* 


IV* 

1V2 

3 


bis 
s. 


28 


1% 

10 

9V2 

iov, 

9V2 
33/^ 


l5/8 
6 
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Patentberieht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentpässe.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  18.  9.  05  an. 

18a.  P.  15  944.  Schrägaufzug  für  Hochöfen.  J.  Pohlig, 
Akt.-Ges.,  Cöln  Zollstock.    17.  12  03. 

21  d.  B.  37  980.  Einrichtung  zum  Antrieb  von  Förder- 
maschinen u".d  ähnlichen  Anlagen  mittels  Einphasenkomin utator- 
motoren.  Rudolf  Braun,  Manchester,  Engl.;  Vertr. :  A.  Loll  u. 
A.  Vogt,  Pat.-Anwälfce,  Berlin  W.  8.    30.  8.  04. 

22  r.  M.  26  689.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Schwefel- 
zink :  Zus.  z.  Anm.  M.  24  963.  Baron  Henry  William  de 
Stückle,  Dieuze.    13.  8.  04. 

35  a.  E.  10  256.  Förderkorb-Anschlußbiihne,  insbesondere 
für  Füllörter.  C.  Eickelberg,  Rünthe  b.  Werne,  Bez.  Münster. 
29.  8.  04. 

Vom  21.  9.  05  an. 

21  f.  B.  36  547.  Ausfahrbare  Roste.  A.  Blezinger, 
Duisburg,  Merkatorstr.  98.    29.  2.  04. 

24  h.  U.  2  642.  Beschickungsvorrichtung,  bei  welcher  der 
Brennstoff  durch  eine  mittlere  Beschickungskammer  vou  unten 
zugeführt  und  durch  bewegte  Roststäbe  über  die  Rostfläche 
verteilt  wird.  Underfeed  Stoker  Company  Ltd  ,  London  ;  Vertr. : 
H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6.    19.  2.  04. 

59a.  R.  20  452.  Pumpe  zum  Ansaugen  heißer  Flüssig- 
keiten. Rhein.  Armaturen-  u.  Maschinenfabrik  u.  Eisengießerei 
Alb.  Sempell,  M.-Gladbach.  29.  11.  04. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  19.  Sept.  05. 

47  d.  259  444.  Seilklemme  mit  abwechselbarem  Tragbügel. 
Johann  Carl,  Jena.    31.  7.  05. 

47  g.  259  576.  Mittels  in  Rinnen  des  Sitzes  und  des 
Ventilkegels  eingetriebener  Ringe  aus  schmiegsamem  Material 
bestehende  Befestigung  von  Dichtungsringen  insbesondere  für 
Hochdruckventile.  Gebr.  Körting  Akt.-Ges.,  Linden  b.  Hannover. 
5.  5.  05. 

47  f.  259  585.  Kettenverbindung  für  Pumpenventile 
Rudolf  Hartwig,  Rudolstadt.    14.  7.  05. 

59a.  259  474.  Saugpumpe  mit  um  den  Fuß  derselben 
angeordnetem  Windkessel.  Hans  Stangaard,  Rofhoi  b.  Düppel. 
15.  8.  05. 

59b.  259  445.  Leicht  zerlegbare  Kreiselpumpe.  Fa.  Feodor 
Siegel,  Schönebeck  a.  E.    1.  8.  05. 

59  e.  259  475.  Vorrichtung,  die  zur  Förderung  von 
Flüssigkeiten  und  als  Motor  dient,  mit  einem  exzentrisch  ge- 
lagerten, rotierenden  Kolben,  der  bei  der  Drehung  senkrecht 
zur  Achse  verschoben  wird.  Friedrich  Ladewig,  Berlin,  Sehön- 
hauserallee  141a.    15.  8.  05. 

Deutsche  Patente. 
Iii.  162  746,  vom  25.  August  1904.  Otto  Kohle 
in  Zeitz.  Schüttelsieb,  welches  auf  zwei  zueinander 
parallelen  und  mit  Gegengewichten  zur  Ausbalamierung 
det  Siebes  versehenen,  gekröpften  Wetten  unmittelbar 
gelagert  ist. 

Das  Schüttelsieb  ist  derart  ausbalanziert,  daß  es  abgesehen 
vou  der  wechselnden  Belastung  durch  das  Siebgut  keine  Stöße 
auf  seine  Unterstützung  ausübt,  also  keiner  besonders  festen 
Lagerung  bedarf.  Die  Ausbalanzierung  wird  dadurch  erreicht, 
daß  das  Sieb  unmittelbar  in  seinem  Schwerpunkt  oder  in  der 
Schwerpunktshorizontalebene  auf  den  Wellenkröpfungen  gelagert 
ist  und  auf  die  rückwärtigen  Verlängerungen  der  Kurbeln  ent- 
sprechende Gegengewichte  aufgesetzt  sind.  Um  zu  verhindern, 
daß  sich  das  Sieb  infolge  der  Zapfenreibung  bei  der  Umdrehung 
der  gekröpften  Welle  dreht  und  nicht  bloß  kreisförmige 
Schwingungen  ausführt,  ist  eine  zweite  gekröpfte  Welle  mit 


Kurbeln  vou  derselben  Größe  wie  die  Antriebskurbel  angeordnet, 
welche  an  irgend  einer  Stelle  an  das  Sieb  angreifen.  Die 
Kurbeln  der  zweiten  Welle  müssen  in  sich  ausbalanziert  sein, 
brauchen  aber  ein  Gegengewicht  für  das  Sieb  nicht  zu  haben  ; 
sie  dienen  vielmehr  lediglich  zur  Parallelfülirung  des  Siebes  und 
werden  zu  diesem  Zweck  entweder  durch  eine  Kuppelstange 
oder  durch  einen  Riementrieb  parallel  und  in  gleichem  Tempo 
mit  der  Antriebswelle  bewegt.  Läßt  man  die  Antriebswelle 
nicht  mit  der  Schwerpunktsach.se  des  Siebes  zusammenfallen, 
so  müssen  beide  Achsen  und  die  Schwerpunkts<iuerachse  in  einer 
Ebene  liegen  und  beide  Achsen  mit  entsprechenden  Kurbeln 
versehen  sein. 

la.  163  028.  vom  27.  April  1904.  Fnunois 
Allard  in  ChiUclinoau  (Belg.).  Endloses  Leseband 
aus  (meinander  gesetzten  Platten,  welche  dir  verpmdendeh 
QuerboUen  mit  Endabrundungen  überlappen. 

Bei  dem  Leseband  ruhen  die  einzelnen  Platten  mit  ihren 
sich  überdeckenden  Endabrundungen  nicht  einfach  auf  Trag- 
bolzen  auf,  sondern  die  Eudabrundungen  sind  an  passenden 
Stellen  scharnierartig  zu  Lagern  für  die  Verbinduugsbolzen 
ergänzt  und  bewirken  die  Verbindung  der  Platten  zu  einem 
staubdichten,  tragfähigen  Bande,  ohne  daß  es  nötig  ist,  Trag- 
ketten zu  verwenden.  Die  an  den  Stoßstellen  zwischen  den 
Platten  zu  oberst  liegenden  Rundfortsätze  bleiben  zweckmäßig 
auf  die  gauze  Bandbreite  hin  unuuterbrochen. 

Bei  der  dargestellten  beispielsweisen  Ausführungsform  sind 
die  aneinandergereihten,  mit  Seiteniäuilern  versehenen  Platten 
an  ihren  Enden  mit  halbrunden  Ausbiegungen  b  c  versehen, 
welche  sich  über  den  Tra^bolzen  d   überdecken.    Die  Aus- 


Fig.  2. 


 .^L: 

Fig.  y>  Schnitt 


Fig.  f  SeJiriift 3-$ 


biegung  c  ist  durch  angeschweißte  oder  stehen  gelassene  und 
um  die  Bolzen  gebogene  Bänder  e  zu  Lagern  ergänzt  (Fig.  3). 
In  der  Mitte  oder  in  der  Nähe  der  Bänder  e  besitzt  jede  zweite 
Platte  einen  Ausschnitt  f,  in  welchen  das  au  der  anstoßenden 
Platte  angebrachte  Scharuierband  e1  (Fig.  4)  greift,  durch 
welches  die  Ausbiegung  b  ebenfalls  zu  einem  Lager  ergänzt  wird. 

Solleu  Platten  in  doppelter  Läuge  und  Breite  verwendet 
werden,  so  werden  die  einzelnen  Platten  in  der  Mitte  mit  je 
einer  halbrunden  Ausbiegung  versehen,  welche  an  passenden 
Stellen  durch  ungenietete  Eisenbäuder  zu  vollen  Lagern  er- 
gäuzt  werden.  Durch  letztere  gehen  Tragbolzeu,  deren  Enden 
durch  Stangen  oder  Kettenglieder  mit  den  Enden  der  benach- 
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barten  Verbindungsbolzen  verbunden  werden.  Auf  diese  Weise 
werden  zu  beiden  Seiten  des  Lesebandes  Sicherheitsketteu  ge- 
bildet, welche  bei  einem  etwaigen  Bruche  der  Scharniere  das 
Zerreißen  des  Bandes  verhindern  und  Unglück  vorbeugen. 

5  c.  163  265,  vom  24.  Febr.  1904.  Karl  Schmidt 
in  Erkelenz,  Ehld.  Gfefrierrohranordnung  mr  Aus- 
übung des  Verfahrens  nachJPateni  161938.  Zusatz  zum 
Patente  161  938.    Längste  Dauer:  7.  Sept.  1918. 

Nach  der  Erfindung  können  vermittels  geeigneter  Umschalt- 
vorrichtungen mehrere  gemäß  Patent  161  938  ausgebildete 
Gruppen  von  Gefrierrohren  zu  einer  Gruppe  vereinigt  werden, 
um  bei  Beschädigungen  oder  beim  Ausschalten  eines  Kompressors 
den  Gefrierprozeß  nicht  unterbrechen  zu  müssen.  Die  Einteilung 
der  Gefrierrohre  in  Gruppen  kann  dabei  eine  beliebige  sein;  sie 
richtet  sich  ganz  nach  der  Größe  der  Gefriermaschinenanlage. 

5(1.  163  183,  vom  20.  Oktober  1904.  Mäschinen- 
bedärfs-  und  Betonbau-Industrie  G.  in.  b.  H.  in 
Mülheim- (Ruhr)  Styrum.  Wetterscheidewand  aus  eisen- 
armiertem Beton  o.  dgl. 

Die  eisenarmierto  Betonwand  wird  an  der  Schachtwand  be- 
festigten Hängebügeln  aus  Eisen  oder  Stahl  befestigt.  Durch 
diese  Befestigungsart  wird  der  Vorteil  erzielt,  daß  die  Wand 
nicht  au  den  Seiten  in  Nuten  der  Schachtwand  eingelassen  zu 
werden  braucht.  Ferner  bietet  die  Anordnung  deu  Vorteil,  daß 
die  Wand  sehr  dünn  und  leicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 
daß  trotz  sehr  geringer  Materialmengen  ihre  Haltbarkeit  be- 
einträchtigt wird. 

Bei  dem  Bau  einer  Wetterscheidewand  werden  Bügel  b  an 
der  Schachtwand  befestigt  und  an  den  Bügeln  wird  eiu  Gerippe  g 
aus  sich  kreuzenden  Stabeisen  z.  B.  vermittels  Draht  ange- 
bunden. Auf  dem  Stabeisengerippe  wird  dann  ein  Netz  n  aus 
Streckmetall  o.  dgl.  angebracht,  so  daß  dieses  mit  dem  Eisen- 
gerippe und  den  Hängbügeln  deu  Kern  bildet,  welcher  zur  Auf- 


nahme und  zum  Halten  des  Zementbewurfs  dient.  Die  Eiscn- 
bügel  sind  derart  befestigt  und  haben  eine  solche  Stärke,  daß 
sie  den  Wandteil,  in  dem  sie  sich  befinden,  vollkommen  tragen 
können,  so  daß  ein  Wandteil  von  dem  höher  liegenden  Wandteil 
nicht  belastet  wird.  Wird  daher  etwa  ein  Teil  der  neuen  Wand 
durchschlagen,  so  bleibt  der  darüber  befindliche  Teil  unbeeinflußt. 


Es  ist  vorteilhaft,  die  Bügel  derart  zu  biegen  und  die  Ent- 
fernung derselben  voneinander  so  zu  wählen,  daß  immer  mehrere 
Bügel  zum  Tragen  eines  Wandteils  benutzt  werden. 

Soll  ein  Wetterschacht  innerhalb  eines  Schachtes  gebildet 
werden,  so  werden  die  Tragbügel  der  Form  des  Wetterschachtes 
entsprechend  gebogen,  die  Enden  derselben  in  der  Schachtwand 
befestigt  und  ihr  freistehender  Teil  durch  das  Gitterwerk  bezvv. 
durch  an  den  Ecken  angebrachte  besondere  Eisenstaugen  in 
der  senkrechten  Richtung  gehalten. 

10  5».  163  033,  vom  23.  April  1904.  Compagnie 
des  Charbons  et  Briquettes  de  Blanzy  et  de 
L'ouest  in  Nantes  (Frankr.).  Verkokungs-  oder  Ab- 
schwelofen  für  Briketts,  bei  welchem  die  Briketts  in 
mehreren,  übereinander  liegenden  Reihen  von  Kammern 
verkokt  und  die  entstehenden  Gase  durch  Öffnungen  der 
senkrechten  Scheidewände  zwischen  den  Kammern  ab- 
gezogen werden. 

Die  Oeffnungen  in  den  senkrechten  Zwischenwänden  zwischen 
den  einzelnen  mit  Briketts  gefüllten  Kammern  nehmen  von  der 
Ofenmitte  aus  beiderseits  bis  zu  den  Durchbrechungen  in  der 
vorderen  und  hinteren  Ofen  wand,  welche  am  größten  sind,  an 
Weite  zu.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  die  Dämpfe  und  Gase, 
welche  sich  in  jeder  Kammer  entwickeln  und  von  deu  mittleren 
Kammern  aus  durch  die  äußeren  nach  den  Ofenenden  ziehen, 
also  auf  ihrem  Wege  von  der  Mitte  nach  außen  ständig  an 
Menge  zunehmen,  leichteren  Abzug  finden.  Zur  weiteren  Er- 
leichterung des  Abzugs  werden  die  Wanddurchbrechungen  bei 
jeder  Wand  für  sich  in  verschiedenen  Höheu  angeordnet,  um 
den  sich  oben  uud  unten  iu  den  Kammern  entwickelnden  Gasen 
gleichmäßig  guten  Abzug  zu  sichern. 

10a.  W3  033,  vom  29.  Juni  1904.  Sächsische 
Bankgesellschaft  Quellmalz  &  Co.  in  Dresden. 
Ununterbrochen  arbeitender  Ofen  mr  Behandlung  von 
Briketts  unter  Luftabschlufs,  sowie  überhaupt  mm  Darren 
und  Verkohlen,  bestehend  ans  nebeneinander  stehenden, 
abwecfisetnd  oben  und  unten  gegeneinander  offenen 
Kammern,  durch  welche  das  (int  mittels  endloser  Ketten 
in  mehrfachen  Auf-  and  Abwärtswmdungen  geführt  wird. 

Bei  dem  Ofen  wird  jede  Luftströmung  iu  dem  Innenraum 
und  der  Zutritt  von  atmosphärischer  Luft  zu  diesem  Raum 
möglichst  verhindert  und  die  Briketts  werden  im  Ofen  selbst, 
also  unter  Luftabschluß  vorgewärmt  und  auch  wieder  abgekühlt. 
Der  Ofen  entbehrt  daher  jegliche  Luftzuführungs-  und  Abführungs- 
einrichtungen und  die  zur  Erzeugung  und  Regelung  von  Luft- 
strömungen erforderlichen  Ventilatoren,  Schieber  und  dergl. 
Der  zum  Verkohlen  des  Bindemittels  erforderliche  Hitzegrad 
wird  einzig  in  wenigen  Mittelschächten  dieses  Ofens  hervor- 
gerufen, während  in  den  nicht  beheizten,  aber  in  ununterbrochener 
Verbindung  mit  den  Mittelräumen  bleibenden  Seitenschächten 
die  Vorwärmung  und  Darrung  des  Gutes  erfolgt.  Innerhalb 
des  Ofens  kann  also  durch  entsprechende  Länge  des  Weges, 
den  das  Gut  zu  machen  hat,  eine  solche  Abkühlung  der  Masse 
auf  dem  Wege  zur  Ausgangsöffnung  erzielt  werden,  daß  die 
Entnahme  des  fertigen  Produktes  an  dieser  Stelle  anstandslos 
von  Hand  erfolgen  kann  und  seine  sofortige  Verladung  er- 
möglicht ist. 

10b.  163080,  vom  22.  August  1903.  Sächsische 
Bankgesellschaft,   Quellmalz  u.  Co.  in  Dresden. 

Vorrichtung  zum  Mischen  von  Brikettiergut  mit  flüssigem 
Bindemittel,  sowie  überhaupt  von  körnigen  oder  pulverigen 
Stoffen  mit  Flüssigkeiten. 

Bei  der  Vorrichtung  fallen  die  festen  Stoffe  in  Gestalt  eines 
gleichmäßigen  Schleiers  in  den  Mischraum  frei  nieder  und 
werden  während  des  Falls  beiderseits  von  Flüssigkeitsstrahlen 
getroffen.  Die  Aufgabe  der  festen  Stoffe  erfolgt  in  bekannter 
Weise  durch  geriffelte  Walzen  und  die  Zuführung  der  Flüssig- 
keit zu  den  Spritzdüsen  durch  eine  Pumpe,  deren  Antrieb  von 
der  Hauptwelle,  welche  auch  die  Walzen  treibt,  aus  vermittelt 
wird,  aber  unabhängig  für  sich  geregelt  werden  kaun.  Die 
Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Uebertragung  der  Bewegung 
von  der  Hauptwelle  auf  die  Walzen  und  die  Pumpe  vermittels 
der  bekannten   Plauscheibengetriebe  erfolgt,    deren    auf  der 
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Hauptwelle  sitzende  Scheiben  auf  dieser  unabhängig  voneinander 
verschoben  werden  können.  Diese  Form  des  Antriebs  bietet 
eine  große  Bewegungsfreiheit  für  die  Einstellung  der  Walzen- 
geschwindigkeit und  des  Pumpenganges  und  ermöglicht  eine 
genaue  Einstellung  des  Verhältnisses  der  festen  und  flüssigen 
Stoffe  während  des  Betriebes,  was  für  die  Brikettierung  von 
Brennstoffen  besonders  wichtig  ist. 

•20  c.  162  661.  vom  8.  Januar  1904.  Ernest 
Barble  in  Srassen  b.  Luxemburg.  Selbstentlade- 
wagen, insbesondere  für  Gruben. 

Bei  dem  Wagen,  bei  welchem  unterhalb  der  im  stumpfen 
Winkel  konvergierenden  Seitenwände  Kutschen  angeordnet  sind, 
ist  der  Abstand  des  Rutscheufirstes  c  von  den  Drehachsen  a  der 
Seitentüren  gleich  dem  Abstand  der  beiden  Drehachsen  von 
einander  gemacht.    Ferner  sind  die  Rutschen  senkrecht  zu  der 


Ebene  angeordnet,  welche  durch  die  Drehachsen  a  der  Seiten- 
türen und  durch  den  Rutschenfirst  c  gelegt  ist,  d.  h.  dem 
Querprofil  des  Wagens  wird  ein  gleichseitiges  Dreieck  zugrunde 
gelegt,  auf  dessen  zwei  Seiten-  die  Rutschen  senkrecht  stehen, 
während  in  den  oberen  Endpunkten  des  Dreiecks  die  Dreh- 
achsen a  für  die  Seitentüren  angeordnet  sind. 

50 C.  162  544,  vom  19.  Januar  1904.  Auguste 
Dumont-Desgoffe  in  Brüssel.  Seheibenmühle,  bei 
der  die  Zuführung  des  Mahlgutes  am  Umfange  der 
Mahlscheiben  erfolgt. 

Die  Mahlscheiben  sind  mit  spiralförmigen  Rillen  versehen, 
deren  Querschnitt  und  Tiefe  nach  dem  Mittelpunkt  der  Scheiben 
zu  gleichmäßig  abnehmen. 

•VJa.  162  982,  vom  27.  November  1904.  Friedr. 
Spies  Söhne  in  Barmen-Eittershausen.  Prüf- 
vorrichtung für  die  Dichtung  innenliegender  Stopfbüchsen 
an  Pumpen  mit  doppeltwirkendem  Tauchkolben. 

Bei  Pumpen  mit  gegenüberliegenden  Pumpenstiefeln  b  und 
gemeinschaftlichem  Tauchkolben  a  kann  die  Dichtigkeit  der 
Stopfbüchsenpackungen  von  außen  nicht  beobachtet  und  während 
de3  Betriebes  überhaupt  nicht  festgestellt  werden,  ob  die 
Packungen  einen  dichten  Gang  des  Kolbens  bewirken.  Um 
diesen  Uebelstand  zu  heben,  ist  zwischen  den  Packungen  der 
beiden  Pumpenstiefel  ein  Wasserstandsanzeiger  h  angeordnet, 
der  mit  einem  den  Kolben  umgebenden  Raum  m,  in  welchen 
das  Wasser  bei  Undichtigkeit  aus  beiden  Stiefeln  eintritt,  durch 
Kanäle  i,  k  in  Verbindung  steht.    Befinden  sich  die  Packungen 


in  dichtem  Zustande,  so  bleibt  der  Raum  m  leer;  lassen  dieselben 
aber  Wasser  durch,  so  sammelt  sich  dieses  in  genanntem  Raum 


und  tritt  bei  Oeffnung  der  Wasserstaudshähne  in  das  Glas  über, 
wodurch  sogleich  die  Undichtigkeit  der  Packungen  erkenubar  wird. 

Sic.  162  994,  vom  3 0 .  März  1904.  Adolf  Suess 
in  Witkowitz  (Mähren).  Förderverrichtimg. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Rohr  von  polygonalem, 
zweckmäßig  quadratischem  Querschnitt,  an  dessen  Seitenflächen 
nicht  bis  zu  diesen  reichende  Führungen  angeordnet  sind.  Durch 
die  letzteren,  welche  zweckmäßig  unter  ungefähr  90°  zu  den 
Seitenflächen  und  unter  etwa  45°  (bei  ansteigender  Förderung 
steiler,  bei  fallender  Förderung  flacher)  zur  Längsachse  des 
Rohres  gestellt  sind,  werden  in  den  Ecken  des  Hohlraumes 
über  die  ganze  Länge  des  Rohres  sich  erstreckende  Abteilungen 
geschaffen,  von  denen  jede  durch  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Führungen  mit  jeuen  in  den  benachbarten  Ecken  verbunden 
ist.    Wird  das  lose  Material  (Nußkohle.  Kies,  Sand  o.  dgl.)  in 

360° 

das  Rohr  gebracht  und  dieses  um  — —  gedreht  (wobei  n  die 

Seitenzahl  des  Rohres  bedeutet),  so  fällt  das  Material  längs 
der  Führungen  und  der  in  die  senkrechte  Lage  gelangenden 
Seitenfläche  in  die  Abteiluug  der  nächsten  Ecke,  um  bei  einer 
m  .     '  .  360» 

Weiterdrehung  um  — ^—  in  gleicher  Weise  in  die  Abteilung 

der  folgenden  Ecke  zu  kommen  usw.  Dabei  wird  durch  die 
Neigung  der  Führungen  das  lose  Material  immer  weiter  von 
der- Eintragstelle  fort  gefördert,  bis  es  schließlich  zu  der  Aus- 
tragöffuung  des  Rohres  gelangt. 

81e.  163  023,  vom  16.  Oktober  1904.  JohnJulio 
Ridgway,  Rosebank,  New  York.  Vorrichtung  sur 
muldenförmigen  Führung  eines  Förderbandes. 
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Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  in  parallelem  Lauf  mit 
dem  Förderband  1  und  innerhalb  desselben  ein  Führuugs-  oder 
Tragriemen  4  angeordnet  wird,  an  dem  in  geeigneten  Zwischen- 
räumen Stützkörper  8  angeordnet  sind,  welche  der  Form  des 
belasteten  Förderbandes  entsprechend  gestaltet  sind.  Die  beiden 


Riemen  werden  in  derselben  Richtung  und  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit bewegt,  und  während  der  innere  auf  zylindrischen, 
lo.se  laufenden,  in  geeigneten  Abständen  voneinander  angeordneten 
Leitrollen  10  glatt  geführt  wird,  legt  sich  der  äußere  oder 
eigentliche  Förderriemen  1  auf  die  ausgeschweiften  Unter- 
stützuug8körper  8  auf  und  nimmt  so  beständig  in  seinem  oberen 
fördernden  Teil  eine  gleichbleibende  Muldenform  an. 

Sie.  1G3161,  vom  2.  Okt.  1903.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt  in  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.  Förderband. 

Bei  dem  Förderband  überdecken  sich  die  durch  Rollen  ge- 
tragenen Platten  in  der  wagerechten  Ebene  wie  üblich  derart, 
daß  sie  auch  dann  eine  spaltenlose  Tragfläche  für  das  auf- 
geschüttete Fördergut  bilden,  wenn  das  Förderband  Krümmungen 
durchläuft.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  einzelnen 
Platten  durch  senkrecht  zur  Plattebeue  stehende  Gelenkbolzen 
miteinander  verbunden  sind.  Da  die  Platten  sich  gegenseitig 
unmittelbar  ziehen,  so  fallen  bei  dem  Bande  besondere  Zug- 


organe wie  Seile,  Ketten  u.  dgl.  fort.  Beispielsweise  kann  die 
Bauart  des  Förderbandes  so  gewählt  werden,  daß  zwei  kurze, 
auf  jeder  der  Rolleuachsen  a  drehbar  gelagerte  Platten  f,  g 
unter  Zwischenschaltung  von  längeren  Tragplatten  k  mittels 
der  zur  Platteuebene  senkrecht  stehenden  Zapfen  h  gelenkig 
miteinander  verbunden  sind  oder  die  Platten  werden  aufhinter- 
eiuanderliegeu<ieu  Tragrollenachsen  drehbar  gelagert  und  die 
Zwischenräume  zwischen  je  zwei  Platten  werden  durch  Platten 
überdeckt,  die  mittels  senkrecht  zur  Plattenebene  stehender 
Zapfen  mit  auf  den  Rollenachsen  drehbar  befestigten  Bügeln 
verbunden  sind. 


Bücherschau. 

Elemente  der  Elektrizität  und  Elektrotechnik  für 
Bergleute.    Wesen  der  Elektrizität,  Elektrotechnik 
und  der  wichtigsten  Maschinen  und  Apparate.  Von 
Viktor  Kadainka,  Bergbau-Ingenieur.  Mitl98  Abb. 
Wien  und  Leipzig,  1905.     Verlag  von  A.  Hartleben. 
Preis  geh.  4,  gebd.  5  ^Jt. 
Der  Verfasser  hat  sich  bei  der  Abfassung  des  vor- 
liegenden Buches  von  dem  Gedanken  leiten  lassen,  daß  fin- 
den  in  der  Praxis  stehenden   Bergmann   ein  ganz  be- 
stimmtes  Maß  von   Kenntnissen   der  Elektrotechnik  er- 
forderlich ist.    Mit  den  gezogenen  Grenzen  kann  man  sich, 
von  einigen  noch  hervorzuhebenden  Abschnitten  abgesehen, 
einverstanden   erklären.    Es  wird  das  Notwendigste  über 


Magnetismus  und  Elektrizität  sowie  über  die  Anwendung 
der  Lehren  auf  den  Aufbau  der  elektrischen  Maschinen  in 
ansprechender  Form  dem  Leser  auseinandergesetzt.  In 
dem  Bestreben,  ihm  die  Lektüre  des  Buches  möglichst 
leicht  zu  machen,  bemüht  sich  der  Verfasser  stets,  in 
einem  recht  volkstümlichen,  ja  zuweilen  vertraulichen  Tone 
zu  reden.  Daß  er  darin  nicht  selten  etwas  zu  weit  ge- 
gangen ist,  sodaß  einzelne  Gebiete  etwas  langatmig  be- 
handelt sind,  ist  bei  diesem  ersten  Versuche  nicht  zu  ver- 
wundern. Doch  läßt  sich  dieses  Zuviel  bei  einer  späteren 
Überarbeitung  leicht  beseitigen,  sodaß  manche  dann  frei 
werdende  Seite  für  neue  Stoffe  benutzt  werden  kann. 

Zur  Orientierung  über  den  Umfang  des  Gebotenen 
und  die  Tendenz  des  Buches  mögen  hier  kurz  die  Über- 
schriften  der   einzelnen   Kapitel    wiedergegeben  werden: 

I.  Elektrizität.  2.  Galvanismus.  3.  Magnetismus.  4  Elektro- 
magnetismus. 5.  Das  Ohmsche  Gesetz.  6.  Die  Strom- 
verzweigung. 7.  Mittel  zur  Erkennung  "des  Vorhandenseins 
eines  elektrischen  Stromes.  8.  Messung  der  Stromstärke. 
9.  Messung  der  Spannung.    10.  Die  Widerstandsmessung. 

II.  Isolationsmessungen.  12.  Die  Dynamomaschine. 
13.  Elektromotoren.    14  Parallelschaltung  von  Generatoren. 

15.  Einiges  über  den  Betrieb  der  elektrischen  Maschinen. 

16.  Selbstinduktion.  17.  Transformatoren.  18.  Elektrische 
Arbeit.  Vergleich  derselben  mit  mechanischer  und  Wärme- 
arbeit. 19.  Wirkungsgrad.  20.  Akkumulatoren.  21.  Einiges 
über  elektrische  Anlagen  überhaupt. 

Die  im  Buche  leider  nicht  mit  Nummern  oder  dergl. 
versehenen,  auch  vorne  nicht  zu  einem  Inhaltsverzeichnisse 
zusammengestellten  Kapitel  sind  fast  alle  ziemlich  gleich- 
mäßig und  anschaulich  behandelt.  In  einzelnen  Kapiteln 
(besonders  den  ersten)  finden  sich  einige  Ungenauigkeiten 
teils  sachlicher  teils  historischer  Natur,  deren  Vorhanden- 
sein innsomehr  zu  bedauern  ist,  als  das  Fehlen  vieler  der 
mit  ihnen  behafteten  Auseinandersetzungen  der  gesamten 
Darstellung  gar  nicht  geschadet  haben  würde.  —  Über 
die  Notwendigkeit  der  Kenntnis  so  zahlreicher  Meßmethoden, 
wie  der  Verfasser  sie  in  den  Kapiteln  10  und  11  an- 
gibt, kann  man  mindestens  verschiedener  Meinung  sein. 
Wurden  jene  Methoden  aber  einmal  alle  angegeben,  so 
mußten  die  Ausführungen  der  Messungen  und  die  dabei 
zu  beachtenden  Vorsichtsmaßregeln  doch  wohl  etwas  ein- 
gehender beschrieben  werden. 

Wie  aus  dem  oben  gegebenen  Inhaltsverzeichnis 
hervorgeht,  fehlen  die  eigentlichen  Anwendungen  auf  den 
Bergbau  in  der  Hauptsache.  Nur  ganz  vereinzelt  und  an 
verschiedenen  Stellen  wird  ihrer  kurz  gedacht.  Es  wäre 
daher  wohl  noch  praktischer  gewesen,  wenn  ihre  Be- 
sprechung, besonders  diejenige  der  noch  weniger  als 
skizzenhaft  behandelten  Bohrmaschinen  (am  Schlüsse  des 
Buches),  ganz  unterblieben  wäre,  sodaß  das  Buch  lediglich 
seinem  Titel:  „Elemente  der  Elektrizität  und  der  Elektro- 
technik für  Bergleute"  entsprechen  würde. 

Als  solches  betrachtet  und  benutzt,  wird  es  sicher 
seinen  Zweck  erfüllen  und  auch  an  seinem  Teil  dazu  bei- 
tragen können,  die  heutzutage  so  notwendige  Kenntnis  der 
Elektrotechnik  unter  den  Bergleuten  verbreiten  zu  helfen. 

Dr.  Br. 

Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen.  (Ergänzung  zu 
„Stahl  und  Eisen".)  Ein  Bericht  über  die  Fortschritte 
auf  allen  Gebieten  des  Eisenhüttenwesens  im  Jahre 
1902.  Im  Auftrage  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
hüttenleute bearbeitet  von  Otto  Vogel.    III.  Jahr- 
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gang.  Düsseldorf,  1905.  Kommissionsverlag  von 
A.  Bagel. 

Der  III.  Jahrgang  des  Jahrbuches  für  das  Eisenhütten- 
wesen ist  in  gleicher  Weise  und  mit  gleicher  Sorgfalt  von 
Otto  Vogel  bearbeitet  wie  seine  beiden  Vorgänger. 

Lesern,  welche  diese  Jahrgänge  nicht  kennen,  sei  ge- 
sagt, daß  sie  in  systematischer  Ordnung  alle  bemerkens- 
werten Mitteilungen  aus  der  Literatur  des  In-  und  Aus- 
landes unter  kurzer  Inhaltsangabe  verzeichnen,  die  auf  das 
Eisenhüttenwesen  Bezug  haben.  Dabei  sind  Stein-  und 
Braunkohlen.  Petroleum,  ferner  Eisen-,  Mangan-,  Nickel-, 
Titan-,  Wolfram-  und  andere  Erze  einschließlich  Erzauf- 
bereitung einbezogen,  sodaß  viele  Bergleute  in  gleicher 
Weise  wie  die  Eisenhüttenleute  die  Jahrbücher  als  Nach- 
schlagewerk benutzen  werden.  B.  Osann. 

Das  Entwerfen  und  Berechnen  der  Verbrennungs- 
motoren. Handbuch  für  Konstrukteure  und  Erbauer 
von  Oas-  und  Ölkraftmaschinen.  Von  Hugo  Güld- 
ner.  Oberingenieur,  Direktor  der  G-üldner  -  Motoren- 
Gesellschaft  in  München.  Zweite  bedeutend  erweiterte 
Auflage.  Mit  800  Textfiguren  und  30  Konstruktions- 
tafeln. Berlin,  1905.  Verlag  von  Julius  Springer. 
Preis  24  JC. 

Nach  einer  Frist  von  zwei  Jahren  legt  der  Verfasser 
eine  bedeutend  erweiterte  und  vielfach  vermehrte  Auflage 
seines  in  der  Literatur  mit  gutem  Erfolge  aufgenommenen 
Werkes  vor.  Nach  Lage  der  rapiden  Entwicklung,  in 
welcher  der  moderne  Gasmaschinenbau  begriffen  ist,  kann 
es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  das  Werk  trotz  Beibehaltung 
der  leitenden  Gesichtspunkte  vielfach  eine  starke  Umarbeitung 
gefunden  hat.  Manches  weniger  Wichtige,  wie  der  erste 
Teil:  Stammarten  von  Verbrennungsmotoren,  ist  gekürzt, 
dagegen  ist  neu  aufgenommen  eine  Abhandlung  über  die 
neueste  Erscheinung  im  Gasmaschinenbau,  die  „Gasturbine". 

Wie  eine  große  Zahl  von  Kapiteln  eine  mehr  oder  weniger 
erhebliche  Umarbeitung  und  Ergänzung  erfahren  hat, 
so  ist  besonders  der  vierte  Teil :  „Konstruktion,  Aufstellung 
und  Betriebsergebnisse  von  zeitgemäßen  Verbrennungs- 
motoren" unter  Benutzung  der  neuesten  Ergebnisse  und 
Erfahrungen  bedeutend  erweitert  worden. 

In  anerkennenswerter  Weise  hat  der  Verfasser  weit- 
gehend die  vorhandene  Literatur  bei  der  Abfassung  des 
Werkes  berücksichtigt.  So  ist  z.  B.  die  übersichtliche  Ab- 
handlung von  Kutzbach:  „Wärmechemische  Diagramme  der 
Vergasungsvorgänge"  aufgenommen.  Die  Zahl  der  Ab- 
bildungen sowie  Tabellen  ist  erheblich  vermehrt.  Die 
eingefügten  Zahlenbeispiele  tragen  sehr  zur  Erleichterung 
des  Verständnisses  der  Abhandlung  bei,  sie  sind  in  geschickter 
Weise  ausgewählt  und  auf  den  behandelten  Stoff  zuge- 
schnitten. 

Wenn  der  Verfasser  zunächst  das  Werk  für  den  Kon- 
strukteur bestimmt  wissen  will,  so  verdient  es  doch  un- 
zweifelhaft die  Beachtung  weiterer  Kreise.  Das  Werk  wird 
gerade  dem  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieur  für  den 
Gasmaschinenbetrieb  ein  hervorragendes  Nachschlagebuch 
sein  und  bei  den  vielen  Vorkommnissen  in  der  Praxis  sich 
als  treuer  Katgeber  bewähren.  K.-V. 

Die  Königlich  Preufsischen  Maschinenbauschulen, 
ihre  Ziele  und  ihre  Berechtigungen,  sowie  ihre 
Bedeutung  für  die  Erziehung  und  wirtschaft- 
liche Förderung  des  deutschen  Techniker- 
Standes.    Nebst  Ratschlägen  für  den  Besuch  der 


Maschinenbauschulen.  Von  Dr.  Siegfried  Jakobi, 
Oberlehrer  der  Kgl.  vereinigten  Mascliinenbauschulen 
Elberfeld-Bannen.  Mit  15  Abbildungen  im  Text. 
Berlin,  1905.  Verlag  von  Julius  Springer.  Preis 
3  JL 

Die  falsche  Vorstellung,  die  viele  am  gewerblichen 
Schulwesen  interessierte  Kreise  von  den  Königlich  Preu- 
ßischen Maschinenbauschulen  haben,  und  die  große  Un- 
klarheit, die  bei  manchen  Ingenieuren  und  Fabrikanten 
über  ihren  Zweck,  ihre  Ziele  und  ihre  Bedeutung  herrscht, 
haben  längt  das  Bedürfnis  nach  einem  Buche  gezeitigt, 
das  in  die  Einrichtungen  dieser  Anstalten  in  ausführlicher 
Weise  Einblick  gewährt ;  diesem  Bedürfnis  versucht  der  Ver- 
fasser in  vorliegendem  Buche  zu  entsprechen.  Nach  einer 
kurzen  Erörterung  über  die  vom  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  erlassenen  Vorschriften  über  die  Aufnahme- 
bedingungen werden  die  Anforderungen  des  Unterrichts 
eingehend  behandelt,  sodann  die  baulichen  Einrichtungen 
einer  Anzahl  Schulen  (Altona,  Cöln,  Dortmund  und  Elber- 
feld-Barmen)  an  der  Hand  deutlicher  Pläne  ausführlich  mit 
allen  Einzelheiten  beschrieben.  Der  letzte  Abschnitt  gibt 
einen  klaren  Einblick  in  das  Prüfungswesen  und  die  Zu- 
kunftsaussichten der  Schüler,  während  in  einem  Anhang 
die  einschlägigen  ministeriellen  Bestimmungen  auszugs- 
weise, sowie  Muster  für  Ausfüllung  der  Anmeldescheine 
enthalten  sind,  die  interessierten  Kreisen  eine  schätzens- 
werte Beigabe  sein  werden.  K.-V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Lemberg,  Heinrich:  Die  Steinkohlenzechen  des  nieder- 
rheinisch-westfälischen Industriebezirks.  Nach  zuver- 
lässigen Quellen  bearbeitet.  Elfte  Auflage.  Dortmund. 
1905.    C.  L.  Krüger,  G.  m.  b.  H.    3  Jl. 

Mannstaedt,  Heinrich:  Die  kapitalistische  Anwendung 
der  Maschinerie.  103  S  mit  einer  Kurve  im  Text. 
Jena,  1905.    Gustav  Fischer.    2, —  JC. 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem 
Gebiete  des  Ingenieurwesens  insbesondere  aus  den 
Laboratorien  der  technischen  Hochschulen.  Heraus- 
gegeben vom  Verein  deutscher  Ingenieure.  Heft  25  : 
Häußer,  Untersuchungen  über  explosible  Leuchtgas- 
Luftgemische;  F  Otting  er:  Effektive  Maschinenleistung 
und  effektives  Drehmoment,  und  deren  experimentelle 
Bestimmung  (mit  besonderer  Berücksichtigung  großer 
Schiffsmaschinen).  Heft  26  u.  27:  Roser,  Die  Prüfung 
der  Indikatorfedern;  Wiehe  und  Schwirkus,  Beiträge 
zur  Prüfung  von  Indikatorfedern;  Staus,  Einfluß  der 
Wärme  auf  die  Indikatorfeder;  Scwirkus,  Über  die 
Prüfung  von  Indikatorfedern;  Auf  Zug  beanspruchte 
Indikatorfedern.    Berlin,  1905.    Julius  Springer. 

Ursinus,  Oskar:  Kalender  für  Tiefbohr  -  Ingenieure. 
-Techniker,  Unternehmer  und  Bohrmeister.  Handbuch 
für  Berg-  und  Bau-Ingenieuere,  Geologen,  Baineologen  usw. 
Herausgegeben  unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner. 
Frankfurt  a.  M.,  1906.    Verlag  des  „Vulkan". 
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Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Concrete  lining  for  mine  shafts.  Von  Dravo. 
Eng.  Min.  J.  16.  Sept.  S.  483/5.  5  Fig.  Über  die  Vor- 
und  Nachteile  des  Zementausbaus  in  Schächten  gegenüber 
dem  Holzausbau. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  22.  Sept.  S.  443.  16  Textfig. 
Weiteres  über  einzelne  Zwischengeschirr-Teile  an  Förder- 
körben. (Forts  f.) 

The  Quapaw  zinc  d  i  s  tri  ct.  Von  Crane.  Eng. 
Min.  J.  16.  Sept.  S.  488,90.  3  Abb.  Geologische  Ver- 
hältnisse. Neben  Blende  und  Bleiglanz  linden  sich  Dolomit, 
Pyrit  und  gelegentlich  auch  Chalcopyrit.  Kurze  Bemerkungen 
über  die  bergmännische  Gevinnung. 

Die  Erdölgewinnung  bei  Wietze  (Provinz 
Hannover).  Von  Kaemmerer.  Z.  D.  Ing.  23.  Sept. 
S.  1555/61.  28  Fig.  Beschreibung  der  in  Wietze  zur 
Verwendung  gelangenden  Bohreinrichtungen  und  Bohr- 
verfahren unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Anlagen 
der  Celle- Wietze-A.-G.  für  Erdölgewinnung. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Über  Dampfturbinen.  VouKallus.  Öst.  Z.  16. Sept. 
S.  481/6  und  23.  Sept.  S.  498,  503.  1  Taf.  Merkmale 
und  Vorteile  der  Turbinen. 

Die  Hamilton-Holzwarth-Dampfturbine.  El.Te.Z. 
17.  Sept.  S.  554/5.  2  Abb.  Beschreibung  dieser  neuen 
amerikanischen,  der  Zoellyischen  ähnlichen  Dampfturbine. 

Sulzer -Hoch  druck -  Zentrifugalp  u  mpen.  Von 
Herzog.  Elektrische  Bahnen  und  Betriebe.  14.  Sept. 
S.  477/94.  54  Abb.  Allgemeines,  Durchbildung,  Wirkungs- 
grad, Saugleitung,  Druckleitung,  Antrieb  (Eiemen,  Wasser- 
turbinen, Elektromotor),  Wirtschaftlichkeit,  Anwendungs- 
gebiete :  Wasserversorgungsanlagen,  Bewässerungsanlagen, 
Feuerlöschpumpen,  Wasserhaltungsanlagen,  Senkpumpen. 

Neuere  Festigkeits  -  Probiermaschinen.  Von 
Rudeloff.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  9.  Sept.  S.  561/6. 
11  Abb.  Prüfmaschinen  der  Düsseldorfer  Maschiuenbau- 
A.-G.  vorm.  J.  Losenhausen.    (Forts,  f.) 

Kinetik  und  Kinetostatik  des  Schubkurbel- 
getriebes. Von  Meuth.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  26.  Aug. 
S.  533/8  und  9.  Sept.  S.  566/70.    15  Abb.    (Schluß  f.) 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Zugförderung  Von  Eichberg.  Z.  D.  Ing.  23.  Sept. 
S.  1550/4.  12  Abb.  Der  elektrische  Betrieb  eignet  sich 
für  Stadt-  und  Vorortbahnen,  für  Voll-  und  Nebenbahnen 
im  Gebirge,  wo  Wasserkräfte  vorhanden  sind,  ferner  für 
Kleinbahnen,  wo  kleine  oder  veränderliche  Zugeinheiten  in 
rascher  Folge  verkehren.  Als  Strom  kommt  nur  Wechsel- 
strom und  als  Zuführung,  einpolige  Oberleitung  in  Frage. 
Beschreibung  verschiedener  Motoren. 

Hydro-electric  developments  of  the  Ontario 
Power  Company.  (Schluß.)  El.  world.  9.  Sept.  S.  440/1. 


5  Abb.  Beschreibung  der  Stromverteilung  und  der  Ver- 
teilungsstationen. 

Atlanta- Marietta  Single  -  phase  railway.  El. 
world.    16.  Sept.    S.  495/6.    3.  Abb. 

Kohlenverladeanlage  in  Offenbach  a.  M. 
Elektrische  Bahnen  und  Betriebe.  14.  Sept.  S.  500/3. 
1  Tafel.  4  Abb.  Beschreibung  der  von  Nürnberg- 
Augsburg  gebauten  drei  elektrisch  betriebenen  Verlade- 
brücken, eines  fahrbaren  Portalkrans  und  von  Spills  für 
100—240  t  Kohlenentladung. 

Über  den  Wert  ausschaltbarer  Abzweig- 
muffen in  unterirdischen  Kabelnetzen.  Von 
Ankerren.  E.  T.  Z.  14.  Sept.  S.  864/6.  5  Abb. 
Beschreibung  auch  für  Untertageanlagen  sehr  zweckmäßiger 
ausschaltbarer  Abzweigmuffen. 

Elektrische  Einrichtungen  in  Bergwerken. 
Von  Oppert.  El.  Anz.  10.  Sept.  S.  885/6  und  14.  Sept. 
S.  901/2.  Elektrische  Wasserhaltungsanlagen  von  Zoll- 
verein, Rheinpreußen,  Friedl.  Nachbar;  Abteufpumpe  des 
Kaliwerks  Wilhelmshall;  elektr.  Fördermaschine  der  Mines 
de  Ligny  les  Aires  (Arras)  und  auf  Matthias  Stinnes ; 
elektr.  Ventilatoranlagen  auf  Friedrich  -  Ernestine  und 
Eschweiler  Bergwerksverein. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Elektrischer  Antrieb  von  Walzwerken.  Von 
Bayer.    Öst.  Z.    23.  Sept.    S.  494/8.    3  Fig. 

Über  die  Ursachen  von  Schienenbrüchen.  Von 
0.  Simmersbach.  B.  H.  Rundsch.  20.  Sept.  S.  343/5. 
8  Abb.  Untersuchungen,  die  seit  einigen  Jahren  in  der 
Prüfungsanstalt  der  Philadelphia  &  Reading  Railway 
Company  über  die  Ursachen  von  Schienenbrüchen  angestellt 
sind.  Die  Brüche  sind  auf  folgende  Ursachen  zurück- 
zuführen :  Lunkerbildung  im  Stahl,  Anwesenheit  von  Gas- 
blasen, übermäßige  Steigerung,  grobkörnige  Struktur,  rauhe 
Behandlung.  Als  Hauptmoment  für  die  Schienenbrüche  in 
Amerika  ergibt  sich  die  Undichtigkeit  des  Stahls.'! 

Johnsons  Halbgasfeuerung.  Von  Kroupa.  Öst.  Z. 
16.  Sept.  S.  486/7.  3  Fig.  Beschreibung  der  Feuerung, 
die  gegenwärtig  in  Amerika  hauptsächlich  bei  Röstöfen 
größere  Anwendung  findet.  Man  hat  bei  dieser  Feuerung 
die  Regulierung  der  Länge  der  Gasflamme  sowie  der  Wärme- 
intensität vollkommen  in  der  Hand. 

Die  Tätigkeit  der  Phys.  Techn.  Reichs anstalt 
in  19  04.    E.  T.  Z.    21.  Sept.    S.  884/8. 


Personalien. 

Dem  etatsmäßigen  Professor  an  der  Bergakademie  in 
Berlin  Adolf  Schneider  ist  beim  Übertritt  in  den  Ruhe- 
stand der  Charakter  als  Geheimer  Bergrat  verliehen  worden. 

Dem  Hüttendirektor  Hermann  May  zu  Laurahütte  und 
dem  Generaldirektor  Gottlob  Schumann  zu  Grube  Ilse  ist 
der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse,  dem  Bergwerksdirektor 
Wilhelm  Beckmann  zu  Westenfeld  der  Königliche  Kronen- 
orden vierter  Klasse  verliehen  worden. 
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Der  Goldbergbau  in  Südost-Alaska, 

Von  Bergingenieur 
Die  1376300  qkm  umfassende  Halbinsel  Alaska,  der 
nordwestliche  Ausläufer  des  amerikanischen  Kontinents, 
wurde  im  Jahre  1887  für  7  Millionen  Dollars  seitens 
der  Vereinigten  Staaten  von  Rußland  erworben.  Unter 
russischer  Herrschaft  waren  nur  die  Küstenstriche  be- 
kannt. Erst  den  nordamerikanischen  Trappern  blieb 
es  vorbehalten,  den  Schleier,  der  über  dem  Lande  lag, 
zu  heben  und  ins  Innere  vorzudringen.  Im  letzten 
Jahrzehnt  wurden  die  Hilfsquellen  des  Landes  ein 
wenig  aufgeschlossen  und  außer  anderen  Mineralien 
reiche  Goldseifen  an  verschiedenen  Stellen  nachgewiesen. 

Kurz  nach  der  Besitzergreifung  Alaskas  durch  die 
Union  trat  die  Halbinsel  für  kurze  Zeit  in  den  Vorder- 
grund des  Interesses,  da  das  Kabel  zur  Verbindung 
Amerikas  mit  der  alten  Welt  durch  British 
Columbia,  Alaska  und  Sibirien  gelegt  werden  sollte. 
Die  Vermessungsarbeiten  erstreckten  sich  bis  in 
Gegenden,  die  noch  keines  Weißen  Fuß  betreten,  und 
die  auch  später,  nachdem  man  das  Projekt  der  Legung 
des  Kabels  über  Land  aufgegeben  hatte,  unbekannt  und 
vergessen  blieben.  Immerhin  hatten  diese  Arbeiten  sowie 


insbesondere  auf  der  Douglas-Insel. 

Haagen,  Berlin, 
die  Entdeckung  von  Goldseifen  im  nördlichen  British 
Columbia  zur  Folge,  daß  sich  die  Goldsucher  weiter 
nordwärts  wandten.  Sie  fuhren  nach  mühseliger  Über- 
schreitung des  Küstengebirges  in  ihren  selbst  erbauten 
Booten  die  großen  Ströme  hinab  und  hinauf,  die 
Täler  nach  Goldseifen  absuchend.  Die  Entdeckungen 
und  Fahrten  beschränkten  sich  jedoch  nur  auf  die 
Flußtäler  oder  doch  Gegenden,  die  von  den  Booten 
leicht  erreicht  werden  konnten.  Die  ausgedehnte  Schiff- 
barkeit der  Flüsse  machte  es  den  Goldsuchern  über- 
haupt möglich,  mit  ihrer  Ausrüstung  in  so  entlegene 
Gegenden  vorzudringen.  Auf  dem  Landwege  500  bis 
1000  kg  —  soviel  beträgt  etwa  die  Ausrüstung  eines 
Prospektors  —  hunderte  von  Meilen  durch  wegelose 
Gebiete  ohne  Lasttiere  fortzuschaffen,  war  unmöglich. 
Diese  Verhältnisse  sind  auch  heute  noch  so  geblieben. 
Die  abseits  von  den  künstlichen  oder  natürlichen  Ver- 
kehrswegen gelegenen  Gebiete  sind  noch  fast  voll- 
kommen unerforscht.  Eine  Reihe  von  Jahren  schon 
hatten  Goldsucher  die  Seifen  am  mittleren  Yukon 
bearbeitet,   ohne  daß  von  der  Außenwelt  große  Hoff- 
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nungen  auf  das  Territorium  gesetzt  wurden.  Da 
wurden  im  Jahre  1896/97  außerordentlich  reiche  Gold- 
seifen am  Klondykefluß  entdeckt,  welche  Scharen  von 
Goldsuchern  ins  Land  führten  und  hierdurch  Anlaß 
zu  weiteren  Entdeckungen  gaben.  In  den  folgenden 
Jahren  fand  man  Goldseifen  in  Atlin,  Cap  Nome  und 
anderen  Orten  und  wies  abbauwürdige  Erzlagerstätten 
in  verschiedenen  Teilen  des  Landes  nach. 

Schon  vor  der  Entdeckung  der  Goldseifen  im 
Gebiet  des  Klondykeflusses  wurde  in  Südost-Alaska, 
dessen  Bewohner  damals  hauptsächlich  von  Fischfang 
lebten,  ein  wenig  Bergbau  getrieben.  Letzterer  erfreut 
sich  hier  besonderer  Vorteile.  Das  Land  ist  leicht 
zugänglich,  die  Frachten  sind  billig  und  können 
ohne  vorherigen  kostspieligen  Wegebau  auf  dem 
Wasserwege  meist  bis  auf  wenige  Kilometer  an  den 
Gebrauchsort  geschafft  werden.  Das  zum  Bergwerks- 
betriebe nötige  Holz  kann  an  Ort  und  Stelle  ohne 
andere  als  die  Arbeitskosten  gewonnen  werden.  Dazu 
kommen  die  reichlich  vorhandenen  Wasserkräfte,  die 
vielfach  direkt  an  Ort  und  Stelle  dienstbar  gemacht 
werden  können,  ohne  daß  man  erst  durch  lange 
Leitungen  künstlich  ein  Gefälle  zu  erzeugen  hat.  Es 
lassen  sich  daher  Erze  mit  geringem  Metallgehalt  noch 
gewinnbringend  verarbeiten.  Bald  machte  sich  denn 
auch  ein  Fortschritt  bemerkbar.  Nachdem  festgestellt 
worden,  daß  die  Küste  von  Skagway  bis  südlich  der 
Prince  of  Wales-Insel  mineralführend  sei,  entstand 
eine  Beihe  von  Mutungen  und  Werken.  Bei  Ketschikan, 
in  der  Nähe  der  Prince  of  Wales-Insel  sind  es  haupt- 
sächlich Kupfer-Golderze,  weiter  nördlich  Golderze. 
Südost-Alaska  ist  heute  ein  vielversprechendes  Berg- 
werksgebiet. 

Die  geologischen  Verhältnisse  sind  bisher  nur 
wenig  erforscht.  Bekannt  ist,  daß  Granite  der  ver- 
schiedensten Art  den  Kern  des  Küstengebirges  bilden, 
denen  sich  östlich  wie  auch  westlich  Sedimente 
paläozoischen  und  jüngeren  Alters  anschließen.  Diese 
Sedimente  sind  längs  des  Granitgürtels  stark 
metamorphosiert  und  von  kleineren  Eruptivstöcken 
durchbrochen.  Das  Alter  des  Granites  ist  noch  nicht 
sicher  festgestellt.  Wahrscheinlich  fällt  das  langsame 
Empordringen  dieser  ungeheuren  Massen  in  mehrere 
Formationen,  hauptsächlich  aber  wohl  in  die  Kreide- 
formation. Östlich  schließen  sich  an  den  Granit 
Schichten,  die  als  palaeozoischen  Alters  erkannt  sind. 
Diese  Ablagerungen  werden  nach  Osten  zu  diskordant 
von  jüngeren,  der  Trias  und  dem  Jura  angehörigen 
Sedimenten  überlagert.  Noch  weiter  östlich  treten 
fossilreiche  Ablagerungen  der  Kreide  zu  Tage,  die, 
wenig  oder  gar  nicht  gefaltet,  nur  an  isolierten  Stellen 
zur  Ablagerung  gelangt  sind.  Westlich  folgt  auf 
den  Granitgürtel  eine  Keihe  von  tonigen,  graphit- 
reichen Schiefern  und  Kalksteinen,  die  häufig  von 
Eruptivgesteinen  verschiedener  Art  durchbrochen  sind. 


Diese  Schiefer  sind  stark  gefaltet  und  metamorphosiert. 
Ihr  Alter  ist  unbestimmt.  Man  hält  sie  für  meso- 
zoischen Alters,  weil  sie  zum  Teil  den  weiter  west- 
wärts zu  Tage  tretenden  paläozoischen  Schichten  auf- 
gelagert sind.  Es  kann  dies  aber  auch  von  intensiver 
Faltung  herrühren.  Teile  dieser  Schichtenreihe  mit 
Einschluß  der  darin  vorkommenden  Eruptivgesteine  sind 
stark  mineralisiert  und  führen  Golderze,  die  den  Abbau 
lohnen.  Außer  der  Treadwell-Lagerstätte  (Figur  1) 
setzen  fast  sämtliche  Gold-  und  Kupfergänge  Südost- 
Alaskas  in  diesen  graphitreichen  Schiefern  auf.  Auch 
östlich  des  Granitgürtels  sind  in  der  dem  Eruptiv- 
gestein benachbarten  Zone  Gold  und  Kupfererze  an 
verschiedenen  Stellen  gefunden  worden,  sodaß  wahrschein- 
lich sowohl  östlich  wie  auch  westlich,  dem  Kontakte  des 
Granits  folgend,  noch  weitere  Lagerstätten  zur  Ent- 
deckung gelangen  werden.  Die  stark  metamorphosierten 
Tonschiefer  werden  westlich  von  blauen  Kalksteinen, 
in  denen  devonische  Leitfossilien  gefunden  wurden,  unter- 
teuft. Diese  blauen  Kalksteine  überlagern  wiederum 
ihrerseits  diskordant  weiße  Kalke  und  Phyllite  mit 
zahlreichen  basischen  Eruptivgesteinen.  Die  weißen 
Kalksteine  dieser  Schichtenreihe  sind  teils  als  silurisch 
erkannt,  teils  aber  stark  metamorphosiert  und  auf 
einzelnen  Stellen  in  Marmor  umgewandelt.  Die 
5  Schichtenreihen,  die  meisten  Kalke  und  Phyllite, 
die  blauen  Kalke,  der  Tonschiefer  westlich  und  die 
paläozoischen  und  mesozoischen  Schichten  östlich  des 
Granitgürtels  bilden  neben  dem  Granit  und  kleineren 
Stöcken  der  verschiedensten  Eruptivgesteine  die  Ober- 
fläche Südost- Alaskas.  Von  den  Eruptivgesteinen  finden 
sich  neben  Graniten  Grünsteine  am  häufigsten.  Es 
sind  dies  basische  Eruptivgesteine  verschiedenster  Zu- 
sammensetzung und  grünlicher  Farbe,  die  als  Erguß- 
gesteine auftreten.  Außerdem  trifft  man  Diorite, 
Qnarzdiorite,  Gabros,  Pyroxen  und  Amphibolite,  auch 
Syenite  sind  an  mehreren  Stellen  gefunden  worden. 

Aus  den  stratigraphischen  Verhältnissen  ergibt  sich, 
daß  die  erste  Epoche  intensiver  Störungen  in  die  vorde- 
vonische Zeit  fällt  und  von  ausgedehnten  Ergüssen 
basischer  Eruptivgesteine  begleitet  wurde.  In  dieser 
Zeit  wurde  der  weiße  Kalkstein  undPhyllit  stark  ge- 
faltet und  metamorphosiert.  Die  nächste  Periode  starker 
vulkanischer  Tätigkeit  fällt  wahrscheinlich  in  die  Kreide- 
zeit, in  der  die  Granite  des  Küstengebirges  empor- 
drangen und  noch  in  großer  Tiefe  die  angrenzenden 
Sedimente  metamorphosierten.  Gegenwärtig  beschränkt 
sich  die  vulkanische  Tätigkeit  auf  den  Vulkan 
Edgecumbe  auf  der  Krucofmsel  westlich  von  Sitka. 

Einen  wichtigen  geologischen  Faktor  bilden  wie 
ehemals  so  auch  heute  noch  die  Gletscher  in  Südost- 
Alaska.  Mit  Ausnahme  Grönlands  tritt  nirgends  auf 
der  Erde  eine  so  starke  Vergletscherung  auf.  Durch 
Messungen  ist  festgestellt  worden,  daß  die  Gletscher 
Alaskas   sich  beständig  langsam  zurückziehen.  Die 
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Vergletscherung  zur  Eiszeit  erstreckte  sich  über  samt-  unter  dem  Meeresspiegel.    Bs  ist  anzunehmen,  daß 

liehe  Inseln  des  Alexanderarchipels.     Mehrere  Süß-  Gletscher  diese  langgestreckten  Seen  so  tief  einge- 

wasserseen  auf  diesen  Inseln  zeigen  eigenartig  gestaltete  schnitten  haben.    Auch  trifft  man  häufig  Talkessel  an, 

Ufer  und  erreichen  eine  Tiefe  von  mehreren  100  Fuß  die  bisweilen  mit  Kies  und  Schottermassen,  bisweilen 


as"  a*' 


Fig.  1.    Übersichtskarte  des  Inneau-Distriktes. 

von  Süßwasserseen  angefüllt  sind.    Die  Talkessel  sind  Barre,  über  welche  hinweg  heute  die  Entwässerung 

oft  tief  in  das  umgebende  Gebirge  eingeschnitten,  und  erfolgt.    Auch  diese  Talkessel  lassen  intensive  glaziale 

ihr  Boden  (Bedrock)  liegt  bedeutend  tiefer  als   die  Tätigkeit  erkennen.    Wird  die  Gegend  oberhalb  der 
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Barre  von  Goldgängen  durchsetzt,  so  enthalten  die  Tal- 
kessel reiche  Seifen. 

Das  Ausgehende  sulfidischer  Erzlagerstätten  zeigt 
meist  gar  keine  sekundäre  Veränderung,  die  man  doch 
sonst  bei  derartigen  Lagerstätten  fast  immer  über 
dem  Grundwasserspiegel  antrifft.  Man  findet  Schwefel- 
kiese sowie  andere  Mineralien,  die  als  von  den  At- 
mosphärilien leicht  zerstörbar  bekannt  sind,  in  der 
unmittelbaren  Nähe  der  Tagesoberfläcbe  anstehen. 
Diese  Erscheinung  mag  ihren  Grund  auch  wohl  in 
der  intensiven  Vergletscherung  haben;  genaue  Unter- 
suchungen hierüber  sind  jedoch  noch  nicht  angestellt. 

Wie  schon  erwähnt,  gehört  die  Treadwell-Lagerstätte 
auf  der  Douglasinsel  (Figur  1)  zu  denjenigen 
Goldlagerstätten,  welche  in  den  graphitreichen  Schiefern, 
die  sich  der  westlichen  Seite  des  Granitgürtels  entlang 
erstrecken,  aufsetzen.  Die  Lagerstätte  bildet  keinen 
regelmäßigen  Gang,  sondern  eine  an  eine  Zerklüftungs- 
zone gebundene  Imprägnationszone.*)  Sie  streicht  im 
allgemeinen  von  Nordwest  nach  Südost,  fällt  mit  etwa 
45 — 50 0  gegen  Nordost  ein,  ist  von  sehr  unregelmäßiger 
Gestalt  und  wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  0—420  Fuß. 
In  der  Treadwell  besitzt  sie  eine  Mächtigkeit  bis  zu 
420  Fuß,  südöstlich  streichend  verengt  sie  sich  zu 
einem  schmalen  Saum  und  erreicht  in  der  Mexican 
(Fig.  1)  wiederum  150  Fuß  Mächtigkeit.  Von  der 
Mexican  bis  zur  Keady  Bullion,  einer  Entfernung  von 
2500  Fuß,  ist  sie  wegen  der  gestörten  Lagerung  der 
Schichten  nur  schwer  zu  verfolgen.  In  der  Beady 
Bullion  erreicht  sie  dann  wiederum  eine  Mächtigkeit 
bis  zu  300  Fuß.  Die  Gangmasse  bildet  ein  veränderter 
mineralisierter  Syenit,  der  etwa  2  pCt  Schwefelkies 
enthält.  Als  Begleitmineralien  treten  Si02  und  CaC03 
auf.  Nach  Professor  Becker  stellt  diese  Lagerstätte 
den  oberen  Teil  einer  Intrusion  von  Syenit  dar.  Die 
Spalte  wurde  nach  Ausfüllung  durch  den  Syenit  in 
späteren  Zeiträumen  wieder  aufgerissen,  und  es  drangen 
längs  des  Hangenden  Gabbromassen  hervor.  In  dieser 
und  der  darauf  folgenden  Zeit  zirkulierten  auf  der 
Spalte  Minerallösungen,  welche  den  durch  dynamische 
Gewalten  zertrümmerten  Syenit  mineralisierten.  In 
tertiärer  Zeit  riß  dann  wiederum  eine  Spalte  auf, 
welche  die  Schiefer,  Syenite  und  Gabbros  in  einem 
spitzen  Winkel  schnitt.  Längs  dieser  neuen  Spalte 
drangen  Basalte  hervor.  Diese  Basalte  sind  jedoch 
nicht  erzführend,  sie  spielen  nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

Das  Ausgehende  der  Treadwell-Lagerstätte  wurde, 
wie  das  mancher  anderen  Goldgänge,  zuerst  als  eluviale 
Goldseife  entdeckt  und  bearbeitet.  Die  Seifen  waren 
ziemlich  reich,  jedoch  von  geringer  Mächtigkeit  und  deshalb 
bald  erschöpft.  Hier  liegt  also  der  Fall  vor,  daß  das 
von  der  Natur  in  Jahrtausenden  aus  der  zerstörten 


*)  Zeitschrift  f.  praktische  Geologie,  1903.  Westaustralische 
Goldgänge. 


Lagerstätte  aufbereitete  Edelmetall  in  unmittelbarer 
Nähe  der  ursprünglichen  Lagerstätte  geblieben  ist. 
In  vielen  anderen  Fällen  werden  die  Goldseifen  weit  von 
den  goldhaltigen  Gängen  entfernt  vorgefunden,  z.  B.  im 
Caribou-,  Cassiar-,  Atlin-  und  Klondykedistrikt  (alluviale 
Seifen).  In  diesen  Gebieten  sind  bisher  keine  abbau- 
würdigen Goldgänge  gefunden  worden.  Vielleicht  sind 
die  ursprünglichen  Lagerstätten  bereits  vollständig  zer- 
stört, vielleicht  jedoch  rührt  das  Seifengold  aus  größerer 
Entfernung  her  und  ist  aus  goldhaltigen  Lösungen, 
die  in  den  Seifen  zirkuliert  haben,  abgesetzt  worden. 
Eine  auffällige  Tatsache  ist,  daß  Goldseifen,  die  sich 
über  Goldgängen  mit  geringem  Edelmetallgehalt,  in 
denen  das  Gold  nur  in  mikroskopisch  feiner  Verteilung 
enthalten  ist,  vorfinden,  oft  reich  an  großen  Nuggets 
sind.  Überhaupt  hat  man  weitaus  größere  Klumpen 
Gold  in  den  Seifen  gefunden,  als  jemals  in  Gängen 
vorgekommen  sind.  Dieser  Umstand  erklärt  sich  wohl 
zum  Teil  daraus,  daß  eine  einigermaßen  mächtige  Seife 
einem  viel  größeren  Gangabschnitt  entspricht,  als  ihn 
der  Mensch  während  der  bergmännischen  Ausbeutung 
eines  Vorkommens  kennen  zu  lernen  jemals  imstande 
ist.  Schwerwiegende  Bedenken  aber  gegen  eine  mecha- 
nische Zufuhr  verursacht  der  Vergleich  der  Beschaffen- 
heit der  auf  Gängen  und  in  Seifen  gefundenen  Gold- 
klumpen. Erstere  sind  gewöhnlich  stark  mit  Quarz 
durchwachsen,  haben  vorspringende  Zacken,  und  ihre 
Masse  ist  ein  chemisch  unreines,  stark  mit  Silber 
legiertes  Gold.  Letztere  haben  eine  mit  Warzen  oder 
unregelmäßigen  Auswüchsen  bedeckte  Oberfläche,  die 
garnicht  mit  der  Geröllnatur  zu  harmonieren  scheint, 
sondern  eher  an  eine  konkretionäre  Entstehung  denken 
läßt.  Sie  sind  nur  selten  mit  Quarz  verwachsen.  Ihr 
Feingehalt  ist  in  vielen  Fällen  höher  als  beim  Berg- 
gold, 91-99  pCt  gegenüber  86—86,6  pCt.  Diese 
Wahrnehmungen  berechtigen  zu  der  Hypothese,  daß 
sich  das  Gold  der  Seifen  zum  Teil  und  ganz  besonders 
das  Gold  der  großen  Klumpen  aus  Lösungen  ab- 
geschieden hat.  Dafür,  daß  wirklich  Goldlösungen  in 
den  Kies-  und  Sandschichten  der  Goldseifen  zirkulieren, 
sind  Beweise  in  Australien  erbracht  worden.  Die  Analyse 
von  Pyriten,  die  sich  auf  einem  Holzstäbchen  ab- 
geschieden hatten,  ergab  einen  Goldgehalt  von 
0,12  pCt.  Da  die  meisten  Goldlagerstätten  Pyrite  ent- 
halten, ist  anzunehmen,  daß  ein  Teil  des  Goldes  durch 
das  bei  der  Verwitterung  entstehende  Fe2(SCh)3  gelöst 
und  mitfortgeführt  wird.  Wird  Fe2(S04)3  zu  FeS04 
reduziert,  so  fällt  das  Gold  natürlich  sofort  aus,  da 
FeS04  ein  Goldfällungsmittel  ist.  Auch  kommen  als 
Goldlösungsmittel  Na2C03  und  Na2Si03  in  Betracht, 
Diese  beiden  Substanzen  kommen  recht  häufig  in  der 
Natur  vor  und  sind  beständiger  als  Fe2(S04)3.  Auf 
diese  Weise  ist  es  wohl  möglich,  daß  die  großen  Gold- 
klumpen an  bestimmten  Stellen  ausgeschieden  werden, 
und  daß  sich  reiche  Goldseifen   über  einer  armen 
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Lagerstätte  vorfinden.  Man  braucht  auch  nicht  an- 
zunehmen, daß  der  verwitterte  Teil  der  Lagerstätte 
reicher  gewesen  sei  als  der  noch  anstehende. 

Der  bedeutendste  Bergbaubetrieb  in  Südost-Alaska 
findet  sich  im  Juneaudistrikt  (siehe  Figur  1),  und 
zwar  sind  hier  6  örtlich  voneinander  getrennte  Gruppen 
von  Bergwerksunternehmungen  zu  verzeichnen.  Von 
Norden  nach  Süden  sind  diese: 

1.  die  Werke  in  der  Nähe  von  Berners  Bay  (Bear 
Mine  und  Comet  Mine), 

2.  die  Werke  im  Silver  Bow  Basin, 

3.  die  Werke  auf  der  Douglasinsel, 

4.  die  Werke  am  Sheep  Creek, 

5.  die  Werke  in  der  Snettisham  Bay, 

6.  die  Werke  in  der  Sumdum  Bay  (Bald  Eagle 
Mine). 

An  Größe  und  Bedeutung  stehen  alle  Werke  weit 
hinter  denen  auf  der  Douglasinsel  zurück.  Diese 
Insel  mißt  in  ihrer  größten  Erstreckung  etwa  28  km 
bei  einer  größten  Breite  von  etwa  15  km.  Ihr  Inneres 
birgt  ungeheure  Eisenerzlagerstätten,  die  jedoch  bisher 
nur  wenig  aufgeschlossen  sind.  Die  Werke  der 
Treadwell-Gruppe  dagegen  sind  weit  über  die  Grenzen 
Alaskas  hinaus  bekannt  geworden  und  verdanken  ihre 
Berühmtheit  dem  Umstände,  daß  hier  bei  sehr  hohen 
Arbeitslöhnen  und  zum  Teil  schlechten  Arbeiterverhält- 
nissen noch  Erze  mit  einem  Goldgehalt  von  nur  3  g 
in  der  Tonne  gewinnbringend  verarbeitet  werden  können. 
Sehr  zustatten  kommt  den  Bergwerksgesellschaften 
der  Umstand,  daß  Alaska  noch  Territorium  ist  und 
infolgedessen  dort  noch  nicht  die  vielen  Sicherheits- 
maßregeln gefordert  werden,  die  in  den  einzelnen 
Staaten  gesetzlich  vorgeschrieben  sind.  Die  Gruppe 
der  Treadwell- Werke  umfaßt  5  Bergwerke,  von  denen 
vier  an  der  Nordostseite  der  Douglasinsel  gegenüber 
der  Stadt  Juneau  liegen,  während  das  fünfte  auf  dem 
Festlande  in  der  Nähe  dieser  Stadt  gelegen  ist.  Die 
Werke  gehören  vier  verschiedenen  Gesellschaften,  stehen 
jedoch  unter  derselben  Generalverwaltung.  Die  Namen 
der  auf  der  Douglasinsel  gelegenen  Werke  sind: 

1.  Treadwell,  im  Besitz  der  Alaska  Treadwell  Gold 
Mining  Co., 

2.  Mexican,  im  Besitz  der  Alaska  Mexican  Gold 
Mining  Co., 

:i.  Ready  Bullion  u.  )  im  Besitz  der  United  Alaska 
4.  Siebenhundert  Fuß,  I  Gold  Mining  Co. 
Das  auf  dem  Festlande  gelegene  Werk  gehört  der 
Alaska  Juneau  Gold  Mining  Co.  Es  ist  noch  wenig 
aufgeschlossen  und  unterscheidet  sich  sowohl  geologisch 
wie  auch  betrieblich  von  den  vier  anderen.  Das  Werk 
liegt  neben  anderen  Betrieben  im  Silver  Bow  Basin,  einem 
Talkessel,  der  durch  eine  Barre  anstehenden  Gesteins 
abgeschnürt  ist.  Das  Silver  Bow  Basin  enthält  recht 
ergiebige  Goldseifen,  die  auf  hydraulischem  Wege  be- 
arbeitet werden.    Ein  durch  die  Barre  getriebener 


Stollen  dient  der  Entwässerung  des  Talkessels  und 
nimmt  gleichzeitig  die  Gerinne  (sluice  lx>xes)  auf. 

Die  Goldseifen  über  der  Treadwell-Lagerstätte,  sowie 
der  Gang  selbst  wurden  im  Jahre  1881  entdeckt.  Das 
anfänglich  unbedeutende  Pochwerk  zählte  im  Jahre 
1900  bereits  540  Stempel.  In  südöstlicher  Fortsetzung 
wurden  dann  einige  Jahre  später  auf  derselben  Lager- 
stätte das  „Mexican"-,  das  „Siebenhundert  Fuß"-  und 
das  „Ready  Bullion"-Werk  in  Betrieb  gesetzt.  Im 
ganzen  arbeiten  heute  880  Stempel  in  den  vier  Werken. 

Die  Treadwell-,  Siebenhundert  Fuß-  und  Mexican- 
Grube  sind  durch  seigere  Schächte,  die 'Ready  Bullion- 
Grube  durch  einen  tonnlägigen  Schacht  aufgeschlossen. 
Letzterer  war  dadurch  bedingt,  daß  das  Hangende  des 
Ganges  zum  Teil  von  der  See  bedeckt  wird,  das  An- 
setzen eines  seigeren  Schachtes  im  Hangenden  der 
Lagerstätte  also  unmöglich  war.  Das  Gebirge  ist  sehr 
fest  und  erfordert  wenig  Ausbau.  Druck  ist  überhaupt 
nicht  vorhanden.  Die  Schächte  erhalten  Bolzenschrot- 
zimmerung. Der  rechteckige  Schachtquerschnitt  beträgt 
1,5  x  4,5  m;  er  ist  in  vier  Abteilungen  geteilt,  von 
denen  zwei  der  Förderung,  eine  der  Fahrung  und  die 
vierte  als  Pumpentrumm,  Kabeltrumm  usw.  dienen. 
Außer  dem  Hauptschacht  hat  jedes  Werk  noch  1  bis 
3  kleine  Schächte  von  50 — 130  m  Teufe,  die  zum 
Zwecke  der  Untersuchung  der  Lagerstätte  abgeteuft 
wurden.  Das  Schachtabteufen  erfolgt  unter  Anwendung 
von  Luftbohrmaschinen,  und  zwar  bedient  man  sich  der 
Ingersollmaschine  mit  etwa  90  mm  Zylinderdurchmesser. 
Die  Monatsleistung  beim  Abteufen  beträgt  ca.  20  bis 
25  m.  Der  Ausbau  folgt  dem  Abteufen  in  ungefähr  10  m 
Entfernung.  Zur  Beleuchtung  dienen  elektrische  Glüh- 
lampen mit  einer  Lichtstärke  von  je  36  Normalkerzen. 
Die  Zündung  der  Sprengschüsse  erfolgt  elektrisch. 

Obgleich  die  Schächte  bis  290  m  unter  den  Meeres- 
spiegel reichen  und  der  Schacht  der  Ready  Bullion 
sich  sogar  direkt  unter  dem  Meeresspiegel  befindet, 
wird  beim  Abteufen  wenig  Wasser  angetroffen.  Der 
größte  Teil  rührt  von  der  Oberfläche  her  1  und 
wird  schon  in  der  ersten  Sohle  aufgefangen  und 
ausgepumpt.  Der  Abstand  der  oberen  Sohlen  von- 
einander beträgt  33  m,  der  der  tieferen  von  140  m 
Teufe  an  45  m.  Besondere  Sorgfalt  widmet  man  der 
Herrichtung  der  Stationen  auf  den  einzelnen  Sohlen 
dicht  am  Schacht.  Da  die  Schachtförderung  nicht 
mit  Grubenwagen,  sondern  mittels  der  „skips", 
sich  selbsttätig  entleerender  Tonnen  geschieht, 
so  sind  auf  den  Stationen  Einrichtungen  ge- 
troffen, welche  ein  möglichst  schnelles  Füllen  der 
Skips  gestatten  und  gleichzeitig  einen  gleichmäßigen 
Betrieb  gewährleisten.  Fig.  2  gibt  das  Schema  einer 
Skip-Förderung,  und  zwar  ist  oben  die  Entleerung  der 
Skips  über  Tage  in  das  an  der  Hängebank  befindliche 
Brechwerk  und  unten  das  Füllen  am  Schachtfüllort 
veranschaulicht.    Ist  man  mit  dem  Schachtabteufen 
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zu  einer  Sohle  gekommen,  so  wird  von  der  Seite  des 
Schachtes  aus,  an  der  man  die  Station  anlogen  will, 
eine  Strecke  8  m  weit  vorgetrieben.  Die  Sohle  dieser 
kurzen  Strecke,  welche  die  Breite  des  Schachtes  -erhält, 
fällt  nach  dem  Schacht  zu  ein  wenig  ab,  um  die 
Spreng-  und  Wegfüllarbeit  zu  erleichtern.  Etwa  10  bis 
15  m  unterhalb  der  Sohle  wird  eine  zweite  kurze 
Strecke  4  bis  5  m  weit  vorgetrieben  und  durch  ein 
Hochbrechen  mit  der  oberen  Strecke  verbunden.  Es  bleibt 
hierbei  ein  kleiner  Pfeiler  zwischen  Aufbruch  und  Schacht 
stehen  (Fig.  2  unten).    Sobald  als  möglich  wird  dann  in 


Fig.  2.    Schachtförderung  mittels  Tonnen  (ekips). 

der  unteren  Strecke  ein  sog.  Pingerfüllort  eingerichtet, 
sodaß  die  Erze  oder  Berge  direkt,  ohne  geschaufelt 
zu  werden,  in  die  Skips  verladen  werden  können. 
Dann  wird   der  Aufbruch   bis  zu  der  gewünschten 


Größe  nach  der  oberen  Sohle  zu  erweitert  und 
dadurch  gleichzeitig  die  Sohlenstrecke  um  40  —  50 
Fuß  weiter  aufgefahren.  Der  große  ausgeschossene 
Raum  dient  als  Vorratsbehälter  für  Erze  und  faßt  auf 
den  verschiedenen  Werken  500  bis  1500  t  Erz.  Die 
Mexican  und  Ready  Bullion  haben  außerdem  noch 
an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Schachtes  einen 
zweiten  Kaum  für  Berge.  Die  Streckenförderung  geht  bis 
dicht  an  den  Schacht  heran,  sodaß  die  Wagen  bequem 
in  die  Schachtfüllörter  entleert  werden  können.  Diese 
Vorratsbehälter  verbürgen,  da  sie  eine  sehr  große  Menge 
Erz  fassen,  selbst  bei  längeren  Betriebstörungen  in  den 
Strecken  eine  gleichmäßige  Schachtförderung. 

Sobald  die  Station  auf  einer  Sohle  hergestellt  ist, 
wird  der  Hauptquerschlag  in  Angriff  genommen.  Er 
erhält  eine  Breite  von  4  m.  Ausbau  ist  ebenso  wie 
in  den  Sohlenstrecken  nicht  erforderlich,  da  das 
Gebirge  sich  sehr  gut  hält.  Vom  Hauptquerschlage 
aus  wird  alsdann  die  erste  Sohlenstrecke  möglicht  nahe 
dem  Liegenden  oder  im  Liegenden  selbst  aufgefahren ; 
ihr  Querschnitt  beträgt  2,2  x  3  m.  Nimmt  die  Lager- 
stätte an  Mächtigkeit  zu,  so  zweigen  vom  Hauptquer- 
schlage mehrere  Sohlenstrecken  ab,  wie  aus  Figur  3 
zu  ersehen  ist.  Die  einzelnen  Fördersohlen  werden 
durch  Überhauen  miteinander  verbunden,  die  je  nach 
der  Mächtigkeit  der  Lagerstätte  in  Abständen  von 
70  bis  150  m  hochgebrochen  werden.  Diese  Über- 
hauen dienen  der  Wetterführung  und  Fahrung ;  sie  er- 
halten einen  Querschnitt  von  1,8  x  6  m. 


Fig.  3.    220  Fuß-Sohle  der  Treadwell-Grube. 
Im  Interesse  einer  billigen  Förderung  werden  die 
Sohlenstrecken  möglichst  gerade  aufgefahren.  Große 
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Sorgfalt  wird  auf  das  Legen  der  Gleise  verwendet. 
Sie  erhalten  ein  Gefälle  von  1  :  200,  das  sich  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  als  das  vorteilhafteste  er- 
wiesen hat.  Als  Sprengmaterial  wird  allgemein  Gelatine- 
dynamit angewandt,  und  zwar  70prozentiges  zum  Ein- 
bruchschießen und  zum  Zertrümmern  der  großen  Erz- 
stücke  in  den  Abbauen,  40prozentiges  bei  allen  anderen 
Arbeiten.  Bei  den  Vorrichtungsarbeiten  nimmt  das 
Laden  der  Erze  oder  Berge  in  Wagen  viel  Zeit  in 
Anspruch  und  erhöht  die  Selbstkosten  bei  den  hohen 
Löhnen  recht  bedeutend.  Nachdem  die  Füllörter  her- 
gestellt sind,  wird  beim  Abbau  der  Lagerstätte  nur 
sehr  wenig  Erz  mit  der  Schaufel  geladen  oder  bewegt. 

Der  Abbau  bewegt  sich  nämlich  in  der  Weise,  daß 
beim  Vortreiben  der  Sohlenstrecken  und  des  Quer- 
schlages innerhalb  der  Lagerstätte  abwechselnd  an 
beiden  Streckenstößen  in  Abständen  von  9  bezw.  6  m 
Überhauen  hochgebrochen  und  mit  den  3  m  oberhalb 
der  Sohlenstrecken  getriebenen  Abbaustrecken  (inter- 
mediate  drift)  zum  Durchschlag  gebracht  werden. 
Diese  letzteren  laufen  den  Sohlenstrecken  parallel  und 
dienen  dazu,  den  Abbau  einzuleiten;  zwischen  ihnen 
und  den  Sohlenstrecken  bleibt  also  ein  Pfeiler  von  3  m 
Stärke  stehen.  Die  Überhauen  erhalten  eine  Neigung 
von  60 — 70°  und  werden  als  Füllörter  eingerichtet, 
in  die  das  Erz  aus  den  Abbauen  direkt  herabgeschossen 
wird.  Die  großen  Stücke  werden  von  besonderen  Leuten 
mit  Hand  oder  Dynamit  zertrümmert  und  aus  den  Füll- 
örtern in  leichter  und  schneller  Weise  in  die  Gruben- 
wagen abgezapft.  Da  die  Lagerstätte  ein  Einfallen  von 
ungefähr  45  bis  50°  besitzt,  muß  die  dem  Liegenden 
nächste  Sohlenstrecke  dicht  daran  aufgefahren 
werden,  da  die  Erze  sonst  nicht  selbsttätig  aus  den 
Abbauen  in  die  Füllörter  rollen.  Dies  ist  später,  wenn 
der  Pfeiler  abgebaut  ist,  mit  Lebensgefahr  für  die  Leute 
verknüpft. 

Bisher  bezog  die  Treadwell  75  pCt  ihrer  Erze 
aus  dem  Tagebau,  der  viel  Ähnlichkeit  mit  einem 
Steinbruchsbetrieb  besitzt.  Etwa  2  m  über  dem 
Hochwasserspiegel  wird  der  Hauptstollen  hergestellt, 
der  die  Lagerstätte  auf  den  verschiedenen  Werken  in 
einer  Tiefe  von  50  bis  120  m  aufschließt.  Alsdann 
werden  die  üblichen  Vorrichtungstrecken  und  Über- 
hauen für  die  Füllörter  von  diesem  Hauptstollen  aus 
hergestellt.  Jedes  zehnte  Überhauen  wird  bis  zu  Tage 
fortgesetzt.  Ist  es  mit  der  Tagesoberfläche  durch- 
schlägig, so  wird  es  von  oben  her  erweitert.  Man  baut 
auf  diese  Weise  die  Lagerstätte  terrassenförmig  ab. 
Die  Erzmassen  rollen  selbsttätig  dem  Füllort  zu.  Es 
finden  hierbei  kleine  Bohrmaschinen  von  80  mm  Zylinder- 
durchmesser Verwendung.  Die  Leistung  einer  Maschine 
beträgt  12  m  in  der  zehnstündigen  Schicht.  Die  Löcher 
nimmt  man  4  m  tief;  drei  davon  werfen  durchschnitt- 
lich 69  bis  70  t  Erz. 


Solange  der  Tagebau  noch  geringe  Ausdehnung 
hat,  geht  der  Rollochbetrieb  sehr  gut.  Bei  größerer 
Tiefe  wächst  aber  die  Gefahr  ganz  erheblich.  Große 
Gesteinsmassen  des  Hangenden  und  vor  allem  die 
Schiefer  des  Liegenden  lösen  sich  los  und  rollen  bisweilen 
unerwartet  herab,  sich  mit  dem  Erz  vermischend.  Dazu 
kommt,  daß  mit  der  Zeit  immer  größere  Mengen  von 
Tagewassern  in  die  Grube  gelangen.  Der  Tagebau 
der  Treadwell  reicht  bis  zur  110  Fuß-Sohle  und  hat 
eine  Tiefe  von  140  m  von  der  Tagesoberfläche  ge- 
rechnet, bei  einer  Breite  von  134  und  einer  Länge 
von  500  m.  Dieses  sogenannte  „glory  hole"  hat  viele 
Opfer  an  Menschenleben  gefordert.  Aus  diesem  Grunde 
sowie,  um  einen  sicheren  Pfeiler  für  die  tieferen  Sohlen 
zu  gewinnen,  hat  man  es  aufgegeben,  den  Tagebau 
noch  weiter  in  die  Tiefe  zu  führen,  und  ist  zum  Ab- 
teufen von  Schächten  übergegangen.  Die  Zukunft  der 
Werke  hängt  jetzt  hauptsächlich  davon  ab,  ob  man  den 
gegenwärtig  angewandten  Abbau  noch  in  tieferen 
Sohlen  anwenden  kann.  Der  Wert  des  Erzes  erlaubt 
weder  Holzausbau  noch  kostspieligen  Versatz.  Vielleicht 
würde  sich  Spülversatz  gut  bewähren,  falls  die  aus  den 
Pochwerken  abfließende  Trübe  sich  dazu  verwenden 
ließe.  Es  sind  indessen  bisher  noch  keine  Versuche 
nach  dieser  Richtung  hinangestellt  worden.  Bis  jetzt  hat 
die  gegenwärtige  Abbaumethode  sich  auch  noch  auf  den 
tiefsten  Sohlen  anwenden  lassen.  Eine  große  Gefahr 
besteht  jedoch  in  dem  Einbruch  des  Seewassers.  Sollte 
das  Gebirge,  was  bei  den  großen  ausgearbeiteten 
Räumen  unter  Tage  nicht  unwahrscheinlich  ist,  in  Be- 
wegung geraten,  so  ist  ein  Einbruch  des  Seewassers 
zu  gewärtigen,  der  den  Bergbau  vollständig  vernichten 
würde. 

Der  Abbau  unter  Tage  geht  in  folgender  Weise  vor 
sich  (siehe  Figvjr  4  u.  5).  Die  3  m  über  der  Sohlenstrecke 
laufende  „intermediate  drift"  wird  bis  zur  Mächtigkeit  des 
Ganges  in  einer  Länge  von  50  bis  80  m  erweitert. 
Dieser  50  bis  80  m  lange  Raum,  dessen  Breite  der 


Fig.  4.  Abbaumethode  auf  der  Treadwell-Grube. 
Mächtigkeit  der  Lagerstätte  entspricht,  bildet  einen 
Abbaupfeiler  (stop),  bei  dessen  Abbau  man  so  vorgeht, 
daß  man  zunächst  in  der  Mitte  der  Firste  seiner 
ganzen  Länge  nach  einen  Graben  ausschießt  und  das 
Dach  wölbt.    Dieses  Verfahren  erfüllt  einen  doppelten 
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Zweck:  erstens  wird  der  Zusammenhang  des  Gebirges 
besser  unterstützt,  und  zweitens  ergeben  sich  bessere 
Ansatzpunkte  für  die  Bohrlöcher.  Das  Erz  wird  in 
großen  dünnen  Tafeln  herabgeschossen,  sodaß  es  schon 
teilweise  durch  die  Gewalt  des  Dynamits  und  des 
Falles  in  genügend  kleine  Stücke  zerspringt.  In  den 
Pfeilern  finden  beide  Arten  der  Bohrmaschine  Anwendung. 
Eine  Maschine  im  Abbau  bohrt  durchschnittlich  9  m  in 
zehnstündiger  Schicht  und  wirft  durchschnittlich  34 

'/-  ~\  Schiefer  ^  Los<?e6roet>e/>ei  Erz 

j  Crümte/nf  [liliiillliSH  Erz  mit  Schie/er  gemiscfif 
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Fig.  5.  Weitungsbau  der  Treadwell-Grube. 

bis  35  t  Erz,  zu  dessen  Lossprengung  etwa  6  kg 
40  prozentiges  Dynamit  gebraucht  werden.  Jede  Bohr- 
maschine erfordert  noch  besonders  einen  Mann,  der  die 
großen  Erzstücke  weiter  zerkleinert,  sodaß  sie  die  Füll- 
örter passieren  können.  Zu  dieser  Zerkleinerung  werden 
0,4  kg  70 prozentiges  Dynamit  pro  t  Erz  verbraucht. 
Dieser  Dynamitverbrauch  ist  also  ungefähr  2,5  mal  so 
groß  wie  derjenige,  der  erforderlich  ist,  das  Erz  los- 
zusprengen.  Durch  diesen  großen  Aufwand  für 
die  weitere  Zerkleinerung  der  Erze  in  dem  Abbau 
werden  die  Gewinnungskosten  einer  Tonne  Erz  bedeutend 
erhöht.  Da  kein  Holzausbau  angewandt  wird, 
darf  während  des  Abbaues  nur  soviel  Erz  aus 
den  Pfeilern  (stops)  gezogen  werden,  daß  die  Häuer 
bequem  das  Dach  erreichen  können.  Da  die  losge- 
brochenen Erzmassen  ungefähr  das  1,5  fache  Volumen 
der  anstehenden  Erzmasse  haben,  so  kann  während  des 
Abbaues  ungefähr  1/3  des  Erzes  abgezogen  werden, 
/wischen  den  einzelnen  Abbauen  bleiben  zum  Schutze 
des  Hangenden  Pfeiler  stehen,  welche  im  Streichen 


der  Lagerstätte  5  m  mächtig  sind  und  sich,  dem 
Abbau  folgend,  von  Sohle  zu  Sohle  erstrecken.  Die 
Pfeiler  bleiben  an  einer  Seite  der  Überhauen,  die 
schon  bei  der  Vorrichtung  hergestellt  sind,  stehen. 
Auch  werden  schon  bei  der  Vorrichtung  in  diesen 
Überhauen  alle  8  m  kurze  Strecken  quer  nach  beiden 
Seiten  getrieben  (siehe  Figur  4).  Mit  fortschreitendem 
Abbau  werden,  sobald  die  nächsthöhere  Stelle  er- 
reicht ist,  die  Wetter  durch  diese  geleitet,  die  untere 
Strecke  wird  dagegen  geschlossen.  Zur  Sicherung  der 
Sohlen  geht  man  mit  dem  Abbau  nicht  vollständig 
bis  zur  nächsthöheren  Sohlenstrecke  herauf.  Es 
bleibt  ein  horizontaler  Pfeiler,  der  7  bis  9  m  im 
Einfallen  der  Lagerstätte  mißt,  stehen.  Bisher  blieben 
diese  Pfeiler  nach  vollendetem  Abbau  jeder  Sohle 
stehen,  neuerdings  jedoch  werden  sie  nur  in  jeder 
zweiten  Sohle  stehen  gelassen.  Trotzdem  gehen  etwa 
20  pCt  des  gesamten  Erzes  in  Form  von  Pfeilern 
verloren. 

Es  werden  drei  verschiedene  Arten  von  Füllörtern 
unter  Tage  angelegt: 

1.  Das  einfache  Füllort  (Fig.  6). 

2.  Das  sogenannte  Fingerfüllort  (Fig.  7  u.  8). 

3.  Das  Schachtfüllort. 


Fig.  6.   Einfaches  Füllort. 

Das  einfache  Füllort  ist  billig  und  schnell  herzustellen 
und  bewährt  sich  in  vielen  Fällen  recht  gut.  Die 
Bohlen  des  Bodens  erhalten  eine  Neigung  von  etwa 
35°,  sodaß  das  Erz  selbsttätig  herunterrollt.  Die 
Vorstehbretter,  welche  für  gewöhnlich  das  Erz  am 
Herausfallen  verhindern,  stehen  nach  beiden  Seiten 
hin  über. 

Dort,  wo  nasses  Erz  in  großer  Menge  schnell  ver- 
laden werden  soll,  bedient  man  sich  sogenannter 
Fingerfüllörter.  Diese  haben,  wie  aus  Figur  7  er- 
sichtlich, 5  Finger,  von  denen  jeder  einzelne  durch 
das  Gewicht  des  zugehörigen  Armes  heruntergedrückt 
wird.  Die  Finger  sind  untereinander  und  mit  den 
zugehörigen  Armen  durch  ein  Seil  verbunden, .  welches 
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um  einen  am  Streckenstoß  befestigten  Haspel  läuft. 
Hierdurch  können  sämtliche  fünf  Finger  von  einem 
Mann  bequem  geöffnet  werden.  Soll  das  Füllort  ge- 
schlossen werden,  so  fallen,  falls  die  Winde  nach- 
gelassen wird,  alle  fünf  Finger  unabhängig  vonein- 


ander herab.  Befindet  sich  gerade  ein  großes  Erzstück 
zwischen  zwei  Fingern  und  dem  Boden,  so  werden 
diese  beiden  Finger  von  dem  Erzstück  am  Herabfallen 
verhindert,  während  die  anderen  drei  Finger  das  Füllort 
schließen.  Diese  Füllörter  haben  sich  sehr  gut  bewährt. 


Fig.  7.  Fingerfüllort. 

Die  Vorteile,  welche  sie  gewähren,  sind:  Schnelligkeit 
im  Füllen  der  Wagen,  wenig  Verstopfung  (da  sie  eine 
größere  Austrittöffnung  besitzen  als  die  einfachen 
Füllörter)  und  möglichste  Keinhaltung  der  Strecken. 
Die  Herstellungskosten  einschl.  der  dazu  nötigen  Ge- 
steinsarbeiten stellen  sich  auf  insgesamt  1000  Es 
empfiehlt  sich  daher,  die  Füllörter  nur  dort  anzu- 
wenden, wo  große  Mengen  groben  Erzes  zu  fördern 
sind.  In  der  Ready  Bullion  und  Mexican  sind  nur 
wenige  vorhanden,  während  sie  in  der  Treadwell  ■  aus- 
schließlich angewandt  werden.  Sie  werden  hier  in 
Zwischenräumen  von  6  m  angelegt,  um  ein  Schaufeln 
des  Erzes  in  die  Füllörter  zu  vermeiden. 

Eine  besondere  Art  von  Fingerfüllörtern  ist  bei  den 
Schachtstationen  zum  Füllen  der  Skips  eingerichtet. 
Diese  Füllörter  haben  6  Finger  und  sind  etwas 
breiter  als  die  Fingerfüllörter.  Bei  ihnen  ist  eine  Ein- 
richtung getroffen,  welche  gestattet,  eine  der  Ladung 
der  Skips  etwa  entsprechende  Erzmenge  während  des 
Zeitraumes,  in  welchem  sich  die  Skips  unterwegs  be- 
finden, bereitzustellen.  Sobald  die  Skips  ankommen, 
können  sie  dann  sehr  schnell  geladen  werden.  Zu  diesem 
Zweck  ist  längs  der  unteren  Kante  des  Füllortes  eine 
10  cm  breite  Bohle,  die  in  ihrer  Querrichtung  38° 
Gefälle  besitzt,  befestigt.  An  dieser  Bohle  ist  in  Ge- 
hängen eine  stählerne,  1,75  cm  starke  Falltür  angebracht. 
Letztere  hat  an  beiden  Seiten  hochstehende  Kanten, 
verengert  sich  nach  ihrem  freistehenden  Ende  zu  und 
kann  vermittels  eines  über  eine  Rolle  geführten  Seiles 
von  der  Seite  aus  gehoben  und  gesenkt  werden.  Wird 
die  Tür  gesenkt,  so  überbrückt  sie  den  Raum  zwischen 
Fiillortrand  und  Skip.  Das  im  Troge  bereitgehaltene 
Rrz  rollt,  der  Schwere  folgend,  in  die  Skips.  Wird 


:     Fig.  8. 

die  Tür  dagegen  gehoben,  so  schließt  sie  einen  Raum 
zwischen  Fingern,  Bohle  und  Falltür  ab.  Dieser  Raum 
faßt  etwa  eine  Skip-Ladung  und  kann  während  des 
Förderns  leicht  gefüllt  werden.  Es  dauert  durch- 
schnittlich 16  Sekunden,  um  einen  4  t  Erz  fassenden 
Skip  zu  füllen  und  alles  fertig  zum  Fördern  zu 
machen. 

Die  Streckenförderung  geschieht  gegenwärtig  in  der 
Mexican  und  Ready  Bullion  noch  mit  Hand  oder  mit 
Pferden,  in  der  Treadwell  dagegen  maschinell.  Die 


Fig.  9.    Skip  und  selbsttätiger  Kippvorrichtung. 
Hauptförderung  ist  bei  den  hohen  Arbeitslöhnen  sehr 
kostspielig.    Die  Pferdezüge  werden  aus  je  8  Wagen 
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zusammengestellt.  Die  Förderung  der  Treadwell  erfolgt 
mit  Seil;  die  Züge  bestehen  aus  7  Wagen;  jeder 
Wagen  faßt  1,5  t  Erz.  Die  Geschwindigkeit  beträgt 
4  m  in  der  Sekunde,  die  Leistung  in  der  10  stündigen 
Schicht  750. t  oder  1500  t  am  Tage,  die  Förderkosten 
betragen,  auf  die  t  Erz  berechnet,  0,11  bis  0,15  JC. 

Bei  der  Schachtförderung  stehen  auf  allen  Werken 
Skips  in  Anwendung.  Diese  Förderung  hat  sich  sehr  gut 
bewährt.  Sie  gestattet  schnelles,  gleichmäßiges  Fördern. 
Außer  dem  Maschinisten  über  Tage  sind  nur  noch  zwei 
Mann  zum  Laden  und  Abfertigen  der  Skips  unter  Tage 
erforderlich,  da  sich  die  Tonne  oben  selbsttätig  ent- 
leert (siehe  Figur  9  und  2).  Der  Bügel  der  Skips, 
an  dem  das  Förderseil  angreift,  ist  unterhalb  des  Schwer- 
punktes der  Tonne  an  Zapfen  befestigt.  Er  besorgt  die 
Führung  im  Schacht.  Erreicht  die  Tonne  die  Hänge- 
bank, so  treten  die  beiden  an  den  Seiten  angebrachten 


Hollen  in  besondere  Führungen  ein,  die  einen  Druck 
auf  den  kurzen  Hebelarm  des  Hakens  ausüben.  Der 
längere  Arm  des  Hakens  wird  infolgedessen  gehoben, 
und  die  Tonne  kann  den  neuen  Führungen,  die  allmählich 
umbiegen  und  die  Tonne  umkippen,  folgen.  Die  Kosten 
der  Schachtförderung  betragen  0,20  bis  0,47  .Jt  für 
1  t  Erz. 

Die  Wetterführung  erfolgt  noch  immer  auf  natür- 
lichem Wege.  Es  kommt  infolgedessen  häufig  vor,  daß 
die  Belegschaft  mehrere  Stunden  warten  muß,  bis  die 
Baue  fahrbar  sind.  Selbstverständlich  wird  auch  die 
Arbeitsleistung  durch  die  vielfach  recht  matten  Wetter 
nicht  unerheblich  beeinflußt. 

Der  Wasserhaltung  dienen  mit  Druckluft  betriebene 
Kiedlerpumpen,  die  auf  den  oberen  Sohlen  aufgestellt 
sind.  Die  Zuflüsse  auf  den  unteren  Sohlen  sind  un- 
bedeutend. (Schluß  folgt) 


Unfälle  aus  dem  Dampf  kesselbetriebe. 

Mitteilung  des  Dampfkessel- Überwachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen-Kubr. 


In  der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahres  1904/05 
ereignete  sich  auf  einer  Vereinszeche  eine  Explosion 
eines  Zweiflammrohrkessels ,  die  einen  großen  Material- 
schaden verursacht  hat.  Das  Vorkommnis  ist  insofern 
bemerkenswert,  als  durch  die  Explosion  nur  das  eine 
Flammrohr  zerstört  wurde,  während  das  andere  unver- 
sehrt geblieben  ist.  Es  ist  dies  eine  seltnere  Er- 
scheinung, da  bei  den  durch  Wassermangel  oder  01- 


ablagerungen  verursachten  Unfällen  erfahrungsgemäß 
beide  Rohre  mehr  oder  minder  erheblich  beschädigt 
werden.  Im  vorliegenden  Falle  scheiden  diese  beiden 
Momente  vollkommen  aus.  Vielmehr  hat  die  Unter- 
suchung ergeben,  daß  sich  Kesselstein  auf  dem  3.  und 
4.  Schusse  des  zerstörten  Flammrohres  infolge  der 
Wasserbewegung  oder  sonstiger  Zufälligkeiten  an- 
gesammelt hat  und  festgebrannt  ist. 
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Die  nach  und  nach  zu  einem  Kuchen  verdickten 
Kesselsteinablagerungen  haben  die  Kühlung  der  unter 
ihr  befindlichen  Blechpartien  durch  das  Speisewasser  ver- 
hindert. Infolgedessen  sind  diese  überhitzt  und  eingebeult 
worden,  bis  schließlich  der  Bruch  an  der  schwächsten 
Stelle,  der  Kundnaht,  erfolgte  (Fig.  1).  Durch  die 
entstehende  Öffnung  schoß  das  Wasser  mit  so  großer 
Gewalt  durch  das  Flammrohr  nach  hinten  heraus,  daß 
am  Mauerwerk  und  am  Kesselhaus  bedeutende  Zer- 


störungen hervorgerufen  wurden  (Fig.  2).  Der  Kessel- 
körper selbst  blieb  zwar  liegen,  jedoch  wurde  durch 
den  heftigen  Stoß  an  allen  mit  dem  zerstörten  zu  einer 
Batterie  vereinigten  Kesseln  fast  die  ganze  gußeiserne 
Speiserohrleitung  abgerissen,  sodaß  der  gesamte  Betrieb 
in  Frage  gestellt  war.  Nur  mit  Aufbietung  aller 
Kräfte  gelang  es,  die  Speiseleitung  soweit  auszubessern, 
daß  die  Zeche  nicht  zeitweise  zum  Erliegen  kam. 


Fig.  2. 


Dieses  Vorkommnis  lehrt,  daß  es  sich  empfiehlt, 
bei  Anlegung  von  Speiseleitungen  anstelle  der  immer 
noch  viel  gebrauchten  gußeisernen  Kohre  solche  von 
Schmiedeeisen  zu  verwenden,  da  letztere  vermöge  ihrer 
größeren  Dehnungsfähigkeit  mehr  Sicherheit  gegen  die 
unvermeidlichen  wechselnden  Beanspruchungen  des  Be- 
triebes bieten  und  auch  in  Fällen,  wie  der  geschilderte, 
nicht  in  solchem  Umfange  versagen.  Allerdings  ist  bei 
schmiedeeisernen  Speiseleitungen  für  eine  möglichst 
vollkommene  Entlüftung  des  Wassers  Sorge  zu  tragen, 
da  im  Wasser  enthaltene  Luft  dieses  Material  leichter 
angreift  und  zerstört  als  Gußeisen.  Verzinken  der 
Rohre  ist  ein  bewährtes  Schutzmittel  hiergegen. 

Vom  Bedienungspersonal  ist  glücklicherweise  ein 
Heizer  nur  leicht  verbrüht  worden,  doch  zeigt  die  Explosion 
wiederum,  wie  notwendig  es  ist,  die  Ansammlung  von 


Schlamm  und  Kesselstein  im  Innern  der  Dampfkessel 
zu  verhüten. 

In  einem  anderen  Falle  ist  die  Einbeulung  der 
Feuerschüsse  eines  Flammrohrkessels  auf  Wassermangel 
zurückzuführen,  den  die  Unachtsamkeit  des  Kesselwärters 
verschuldet  hat. 

Das  Anheizen  eines  nicht  mit  Wasser  gefüllten 
Lokomotivkessels  hatte  zur  Folge,  daß  der  Kessel  beim 
späteren  Füllen  stark  leckte;  es  war  eine  umfassende 
Ausbesserung  erforderlich,  bestehend  in  Erneuerung 
aller  Stehbolzen  sowie  Auswechselung  der  Feuer- 
kistenrohrwand.  Es  ist  dies  ein  bei  beweglichen  Kesseln 
schon  oft  eingetretener  Vorfall,  der  zur  steten  Vor- 
sicht beim  Inbetriebsetzen  dieser  Kesselart  mahnt. 

Auf  einer  Vereinszeche  wurde  zur  Kesselspeisung 
Chlormagnesium  enthaltendes  Wasser  verwendet,  welches 
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die  Feuerschüsse  der  Kessel  in  kurzer  Zeit  so  stark 
anfraß,  daß  die  angegriffenen  Platten  ausgewechselt 
werden  mußten.  Zur  Behebung  des  Mißstandes"  wurde 
eine  Wasserreinigungsanlage  beschafft,  die  in  üblicher 
Weise  durch  Zusätze  von  Soda  und  Ätzkalk  die  schäd- 
lichen Bestandteile  aus  dem  Wasser  fällen  soll.  Das 
mit  diesen  Laugen  im  oberen  Teil  des  Apparates  ge- 
mischte Wasser  fällt  durch  den  Enthärtungszylinder 
nach  unten,  wo  es  in  der  trichterartigen  Erweiterung 
seine  Bewegung  verlangsamt  und  so  den  ausgefällten 
»Schlammteilchen  Gelegenheit  gibt,  sich  am  Boden  des 
Gefäßes  abzusetzen  (Fig.  3).  Von  hier  sollen  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  den  Ablaßhahn  entfernt  werden. 
Das  Wasser  tritt  dann  weiter  um  den  Band  des  Trichters 
herum  nach  oben  und  passiert,  bevor  es  gebrauchsfertig 
ist,  noch  einige  Filter  aus  Koks  und  Holzwolle. 


Fig.  3. 


Nach  etwa  zweimonatiger  Betriebszeit  der 
Reinigungsanlage  beulten  zwei  Kessel  ein,  denen  noch 
mehrere  andere  bald  darauf  folgten.  Die  zunächst  gehegte 
Vermutung,  daß  durch  den  Abdampf  der  Ventilator- 
maschine, der  zum  Anwärmen  des  Speisewassers  Ver- 
wendung fand,  Öl  in  größeren  Mengen  in  die  Kessel 
gekommen  sei  und  die  Einbeulungen  verursacht  habe, 
ließ  sich  nicht  aufrecht  erhalten,  da  in  den  Kesseln 
keine  ölrückstände  gefunden  wurden  und  auch  chemische 
Analysen  des  Kesselwassers  sowie  der  Niederschläge 
keinen  Ölgehalt  ergaben.    Dagegen  wurden  bei  Unter- 


suchung des  Wasserreinigers  Konstruktionsfehler  fest- 
gestellt; einmal  war  die  Neigung  des  unteren  Bodens 
nach  der  Mitte  zu  nur  gering,  und  ferner  befand  sich 
der  Rand  des  Trichters  zu  dicht  über  dem  Boden,  was 
zur  Folge  hatte,  daß  beim  Ablassen  des  Schlammes  kein 
genügendes  Nachrutschen  stattfand  und  vor  allem  das 
Wasser,  wenn  es  um  den  Trichterrand  nach  oben  trat, 
den  hier  liegenden  Schlamm  immer  wieder  aufwühlte 
und  mitriß.  Die  Filter  waren  nicht  mehr  imstande, 
alles  zurückzuhalten,  sodaß  der  Schlamm  in  großen 
Mengen  in  die  Kessel  gelangte.  Dazu  kommt,  daß 
besonders  sehr  hartes  Wasser,  wie  im  vorliegenden  Fall, 
nur  durch  einen  Überschuß  von  Soda  vollständig  zu 
enthärten  ist.  Tm  Kessel  tritt  dann  eine  Nachreaktion 
ein,  wodurch  wiederum  reichlich  Schlamm  abgesetzt 
wird. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hingewiesen, 
daß  ähnliche  Erscheinungen  auftreten  würden,  wenn  ein 
Reiniger  zu  kleine  Abmessungen  besäße ;  das  Rohwasser 
muß  ihn  dann  zu  schnell  passieren,  und  die  Zeit  fin- 
den Vorgang  des  chemischen  Prozesses  ist  zu  kurz. 
Nach  diesen  Ausführungen  können  die  Einbeulungen 
nur  auf  folgendes  zurückgeführt  werden: 

Durch  Ausscheidung  und  Anreicherung  der  im 
Kessel  befindlichen  Salze  sind  die  Siedetemperatur  und 
das  spezifische  Gewicht  des  Kesselwassers  erhöht  worden ; 
zur  Zeit  der  Einbeulungen  mußten  die  Kessel  außerdem 
stark  betrieben  werden,  sodaß  durch  die  heftige  Wasser- 
zirkulation sich  alle  losen  Bestandteile  stetig  in  Be- 
wegung befanden,  wodurch  eine  Verschmutzung  (Ver- 
dickung) eintrat;  zudem  weisen  die  entnommenen 
Wasserproben  einen  großen  Gehalt  an  Kieselsäure  auf, 
die  bekanntlich  beim  Ausscheiden  gallertartige  Nieder- 
schläge gibt.  Die  Folge  aller  dieser  Umstände  war 
örtliche  Wärmestauung  und  Deformierung  der  Platten 
in  der  Nähe  des  Feuerherdes.  Professer  Bach  erklärt 
den  Vorgang  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure,  Jahrg.  1894,  S.  1420,  wie  folgt: 

Auf  halber  Höhe  des  Flammrohres  über  dem  Rost 
herrscht  auf  der  Feuerseite  des  Rohres  eine  sehr  hohe 
Temperatur,  während  auf  der  Wasserseite  eine  starke 
Dampfentwicklung  vor  sich  geht.  Die  entstehenden 
Dampf  blasen  brauchen  eine  gewisse  Zeiteinheit,  um  sich 
von  den  Blechen  loszulösen ;  diese  wird  am  größten  sein 
an  den  senkrechten  Wandungen  und  wird  umso  be- 
deutender ausfallen,  je  unreiner  das  Speisewasser  ist. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Wärmeaustritt  aus  der 
Wandung  in  das  Wasser  beeinträchtigt,  d.  h.  mehr 
oder  weniger  gehemmt,  und  die  Temperatur  der  Heiz- 
wandung muß  steigen.  Die  Wandungen  haben  an  den 
heißesten  Stellen  nun  das  Bestreben,  sich  auszudehnen 
und,  da  die  Umgebung  dies  nicht  genügend  gestattet, 
die  Neigung,  sich  auszubauchen.  Nach  welcher  Seite 
die  Abweichung  vor  sich  gehen  wird,  bestimmt  der 
Dampfdruck,  (d.  h.  hier  werden  Einbeulungen  nach  der 
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Feueraeite  zu  entstehen).  Diese  Deformation  erfolgt 
zunächst  als  einfache  Durchbiegung,  wobei  das  Blech 
noch  lange  nicht  die  Glühtemperatur  zu  besitzen 
braucht.  — 

Nachdem  der  Boden  des  Speisewasserreinigers  durch  . 
Einbringen  einer  Zementschicht  eine  größere  Neigung 
nach  der  Mitte  zu  erhalten  hatte,  und  der  Zylinder  so  hoch 
gesetzt  war  (punktierte  Linie  in  Fig.  3),  daß  das  ent- 
härtete Wasser  den  Schlamm  nicht  mehr  mitriß,  haben 
sich  die  geschilderten  Mißstände  nicht  wieder  gezeigt. 

Von  Interesse  ist  noch  eine  Gasexplosion,  die  in 
dem  gemeinsamen  Fuchskanal  einer  Batterie  von  acht 
Kesseln  eintrat  und  die  hintere  freistehende  Wand  dieses 
Kanals  mit  dem  halben  Deckengewölbe  abhob  und 
umwarf.  Am  Tage  des  Unfalles,  einem  Sonntage,  waren 
nur  6  Kessel  in  Betrieb.  Die  Heizung  der  Batterie  erfolgt 
durch  die  Abhitze  einer  Koksofenanlage  von  30  Öfen 
ohne  Nebenproduktengewinnung.  Der  Kesselwärter  hat 
die  Schieber  auf  einer  gewissen  Höhe  zu  halten,  um  da- 
durch den  Zug  der  Koksöfen  zu  regulieren.  Er  kann 
dies  leicht  von  vorn  bewirken,  da  die  Schieber  durch 
ein  ausbalanziertes  Kettengestänge  vom  Wärterstand 
aus  zu  bewegen  sind.  Durch  Augenzeugen  ist  aber 
festgestellt  worden,  daß  er  sich  kurz  vor  der  Explosion 
hinter  den  Kesseln  zu  schaffen  gemacht  hat. 

Der  Vorgang  wird  nun  auf  folgende  Weise  erklärt : 

Die  Abhitze  gelangt  von  der  Ofenbatterie  durch  den 
Zugkanal  in  die  Kessel;  sie  kann,  falls  eine  Störung 
im  Betriebe  der  Kokerei  eintritt,  Kohlenoxyd  enthalten. 
Ein  Zutritt  von  frischer  Luft  auf  dem  Wege  zu  den 
Kesseln  ist  nicht  anzunehmen,  da  das  Mauerwerk  stets 


in  guter  Ordnung  gehalten  wird  und  auch  kurz  vor 
dem  Unfall  frisch  verfugt  war.  Soll  aber  die  Ver- 
brennung des  Kohlenoxyds  zu  Kohlensäure  erfolgt  sein, 
so  mußte  die  nötige  Verbrennungsluft  auf  irgend  einem 
Wege  zu  den  Gasen  gelangen;  das  ist  wohl  möglich, 
wenn  einer  der  Schieber  der  kalt  liegenden  Kessel  ge- 
zogen wird;  denn  dann  wird  der  Schornstein  die  Luft 
durch  den  Kessel  hindurch  ansaugen,  da  die  Gas- 
zuführungshauben beim  Reinigen  der  Kessel  entfernt 
werden.  Da  ferner  erwiesen  ist,  daß  der  Kesselwärter 
sich  an  den  Schiebern  zu  schaffen  gemacht  hat,  liegt  die 
Vermutung  nahe,  daß  er  einen  Schieber  der  beiden  kalt 
liegenden  Kessel  gezogen  hat,  sodaß  durch  die  Züge 
hindurch  Luft  in  den  Fuchskanal  gelangte  und  den 
dort  vorhandenen  Kohlenoxydmengen  die  Möglichkeit 
bot,  unter  explosivartigen  Erscheinungen  zu  verbrennen. 
Die  Erklärung  wird  noch  dadurch  unterstützt,  daß  die 
Wirkung  der  Explosion  nur  im  Fuchskanal  zur  Geltung 
kam;  an  den  Kesseln  selbst  und  an  der  Einmauerung 
sind  nicht  die  geringsten  Spuren  einer  Zerstörung  be- 
obachtet worden. 

Bei  Wiederaufmauerung  des  Kanales  sind  im  Scheitel 
5  quadratförmige  Öffnungen  von  1/2  m  Seitenlänge 
gelassen,  die  durch  leichte  Deckel  verschlossen  werden. 
Im  Wiederholungsfalle  werden  diese  Öffnungen  als 
Sicherheitsventile  wirken  und  die  Gewalt  der  Explosion 
brechen.  Mehrfach  entnommene  Gasproben  konnten 
kein  Kohlenoxyd  nachweisen;  es  kann  deshalb  nur  an- 
genommen werden,  daß  eine  momentane  Störung  im 
Betriebe  der  Kokerei  eingetreten  ist,  was  namentlich 
an  einem  Sonntage  leichter  geschehen  kann. 


Behandlung  von  sulfi 

Von  W.  E. 

Der  größte  Fortschritt  in  der  Metallurgie  des  Zinks 
während  der  letzten  5  Jahre  hat  in  der  Vervollkommnung 
der  Methoden  bestanden,  Erze  geringen  Gehalts  zu 
konzentrieren,  besonders  Mischerze,  in  denen  die  Sulfide  des 
Bleis,  Zinks  und  Eisens  miteinander  vorkommen.  Es  ist 
natürlich,  daß  die  Praxis  besonders  in  dieser  Eichtung 
sich  entwickelt  hat.  Das  Schmelzen  ist  immer  ein  kost- 
spieliger, die  Konzentration  dagegen  ein  wohlfeiler  Prozeß. 
Daher  ist  es  im  allgemeinen  vorteilhaft,  den  Metall- 
gehalt eines  Erzes  vor  dessen  Verhüttung  nach 
Möglichkeit  anzureichern ,  um  die  durch  den  teuren 
Prozeß  bei  der  Zugut^machung  entstehenden  Kosten 
zu  sparen,  vorausgesetzt,  daß  die  Metall- Verluste  nicht 
zu  hoch  sind.  Bei  der  kombinierten  Behandlung  eines 
Erzes  gibt  es  stets  zwischen  der  Grube  und  Hütte  eine 
Grenze,  welche  das  Minimum  der  Ökonomie  zeigen  wird, 
und  Berg-  und  Hüttenmann  werden  streben,  diese  Grenze 
zu  erreichen.  Die  Ergebnisse  sowohl  der  Praxis  als  auch 
der  Theorie  zeigen,  daß  es  gewöhnlich  am  vorteilhaftesten 

*)  Tho  Engeueeiing  and  Miniiif'  Journal,  19.  August  1905. 
S.  289. 
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ist,  das  Eoherz  bis  zu  einem  sehr  hohen  Grade  zu  konzentrieren, 
besonders  wenn  es  sich  um  ein  Zinkerz  handelt. 

Vormals  war  der  Joplin-Distrikt  von  Missouri  die  einzige 
Zink  erzeugende  Gegend  der  Vereinigten  Staaten,  welche 
eine  konzentrierte  Blende  bis  zu  60  pCt,  durchschnittlich 
58  pCt  Zink  lieferte.  Seit  kurzem  produzieren  jedoch  2 
andere  Distrikte  ein  Erz,  das  einen  ebenso  hohen  Zinkgehalt 
wie  der  Durchschnitt  des  Joplin-Produktes  besitzt.  Diese 
Distrikte  sind  Creede,  Colorado,  und  Wisconsin.  Das  Erz 
von  Creede  ist  eine  eisen-  und  pyritfreie  Blende  mit  Blei- 
glanz und  einer  quarzigen  Gangart;  durch  eine  sorgfältige 
Konzentration  ist  es  möglich,  ein  hochhaltiges  Zinkprodnkt 
zu  gewinnen;  die  Probe  ergab  57  bis  62  pCt  Zink,  1,5  bis 
3  pCt  Blei,  1  bis  2  pCt  Eisen  und  3,5  bis  6  pCt  unlös- 
lichen Eückstand. 

In  gleicher  Weise  wurde  ein  Erz,  welches  annähernd 
60  pCt  Zink,  nur  etwa  1  pCt  Blei  und  2  pCt  Eisen 
enthielt,  aus  einem  Gemenge  von  Blende-Markasit- 
Konzentraten  Wisconsins  durch  den  Blakeschen  elektro- 
statischen Separator  und  die  magnetische'  Trennung  der 
Mineralien  nach  vorhergegangener,  hinreichender  Eöstung 
erhalten. 
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Der  erste  große  Fortschritt  in  der  Trennung  der 
sulfidischen  Mischerze,  so  wie  sie  in  Leadville,  Colorado, 
vorkommen,  war  die  Einführung  dos  Wilfley-Herdes  vor 
etwa  10  Jahren.  Diese  Erze  wurden  bisher  durch  die 
gewöhnliche  Methode  des  Setzens  und  Waschens  auf  Plan- 
und  Rundherden  konzentriert,  aber  mit  mittelmäßigem 
Erfolge,  da  der  Prozeß  erst  bei  relativ  hochhaltigem  Erz 
vorteilhaft  wurde.  Um  das  geringwertige  Erz  erfolgreich 
zu  behandeln,  war  es  nötig,  es  fein  zu  mahlen  und  die 
angerührte,  breiartige  Masse  zu  waschen,  wie  es  durch 
den  Wilfley-Herd  angestrebt  wird.  Durch  das  Mittel  des 
Feinmahlens  und  den  Wilfley-Herd  wurde  es  möglich,  ein 
Zinkkonzentrat  von  ungefähr  40  pCt  Zink  zu  erhalten. 
Die  Einführung  des  magnetischen  Separators  von  Wetherill 
gestattete  die  Herstellung  eines  Konzentrates  von  45  pCt 
Zink,  aber  es  war  noch  zweifelhaft,  ob  der  gestiegene 
Gehalt  des  Erzes  die  erhöhten  Kosten  ausglich.  Der 
elektrostatische  Separator  von  Blake  (zuerst  bei  der  Behandlung 
von  Zwischenprodukten  durch  die  Wetherill-Maschinen  in 
der  Mühle  der  Colorado-Zink-Gesellschaft,  später  bei  der 
Behandlung  des  Roherzes  angewendet)  ermöglicht  die 
Gewinnung  eines  Kom/mtrates  von  etwa  50  pCt  Zink. 

Wenn  ein  Erz  mit  24  pCt  Zink,  25  pCt  Eisen,  6  pC* 
Blei,  4  pCt  Kieselsäure  und  8  Unzen  Silber  in  1  t  durch 
Zerkleinern  bei  30  Maschen  auf  1  Quadratzoll  uud  durch  Waschen 
auf  dem  Wilfley-Herde  konzentriert  wird,  der  jetzigen 
Ausführung  in  Leadville  gemäß,  so  werden  aus  1  t  Roherz 
annähernd  800  Pfd.  Zinkerz  mit  37  bis  39  pCt  Zink, 
15  bis  18  pCt  Eisen,  2,5  pCt  Blei,  3  bis  5  pCt  Kieselsäure 
und  4  Unzen  Silber  in  1  t,  sowie  860  Pfd.  Eisenbleierz 
mit  14  bis  18  pCt  Blei,  26  bis  30  pCt  Eisen,  11  pCt 
Zink,  3  pCt  Kieselsäure  und  9  bis  10  Unzen   Silber  in 

1  t  gewonnen. 

Bei  Behandlung  desselben  Erzes  durch  den  Blake- 
Separator  entsteht  ein  Verlust  von  40  Pfd.  =  2  pCt  Staub. 
Die  übrig  bleibenden  1960  Pfd.  enthalten  660  Pfd.  Zinkerz 
mit  50  pCt  Zink,  7  pCt  Eisen,  1  pCt  Blei,  6  pCt  Kiesel- 
säure und  3,5  Unzen  Silber  in  1  t,  ferner  1100  Pfd. 
Eisenbleierz  mit  35  pCt  Eisen,   9  pCt  Blei,   8  pCt  Zink, 

2  pCt  Kieselsäure  und  11  Unzen  Silber  in  1  t  und  200 
Pfd.  Staub  mit  28  pCt  Zink,  8  pCt  Blei,    19  pCt  Eisen, 

3  pCt  Kieselsäure  uud  7  Unzen  in  1  t.  Es  wird  angenommen, 
daß  dieser  Staub  keinen  Wert  hat,  da  er  auf  dem  Blake- 
Separator  nicht  behandelt  werden  kann,  zweifellos  kann  er 
aber  naß  konzentriert  werden  unter  teilweiser  Gewinnung  der 
Bestandteile. 

Die  nasse  und  trockene  Konzentration  liefern  bei  Be- 
handlung desselben  Erzes  folgende  Produkte: 

Nasse  Konzentration: 
0,40  t  Zinkerz  im  Wert  von  10  Doli,  die  Tonne  =  4,00  Doli. 
0,43  t  Eisenbleierz  „     „     8    „     „      „     =  3,44  „ 
Gesamtgewinn  aus  1  t  Roherz      7,44  Doli. 
Trockene  Konzentration  durch  den  elektro- 
statischen Prozeß: 
0,33tZinkerz  im  Wert  vonl8     Doli,  die  Tonne  =  5,94Doll. 
0,55tEisenbleierz  „     „    7,50    „    „     „    =   4,12  „ 
Gesamtgewinn  aus  1  t  Roherz     10,06  Doli. 

Daraus  ergibt  sich  ein  Unterschied  von  2,62  Doli, 
per  t  im  Werte  der  Produkte  aus  den  beiden  Prozessen, 
hauptsächlich  bedingt  durch  die  Steigerung  des  Wertes  des 
Zinkerzes  durch  Konzentration  von  38   auf  50  pCt  Zink. 


Der  Wert  des  Zinkerzes  in  vorstehender  Zusammenstellung 
ist  auf  mäßiger  Grundlage  berechnet  und  viel  niedriger 
als  der  gegenwärtige  Marktpreis.  Die  Kosten  der  Kon- 
zentration nach  den  beiden  Methoden  in  eigens  dazu  er- 
bauten Mühlen  werden  nicht  wesentlich  verschieden  sein, 
wenn  auch  gegenwärtig  die  einfache  Methode  der  nassen 
Konzentration  vorgezogen  wird.  Ein  weiterer  Vorteil  zu- 
gunsten des  trockenen  Prozesses  mag  in  den  200  Pfd. 
Staub  liegen,  welcher  jetzt  noch  nicht  behandelt  wird. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  irgend  ein  hydro-  oder  elektro- 
metallurgischer  Prozeß,  selbst  unter  den  günstigsten  Be- 
dingungen, der  gegenwärtigen  Verbindung  von  Methoden 
in  der  Behandlung  eines  solchen  Erzes,  wie  eben  beschrieben, 
überlegen  sein  wird.  Bei  der  Verarbeitung  eines  Erzes, 
welches  24  pCt  Zink  und  6  pCt  Blei  enthält  und  bei  der 
Trennung  an  Kosten  ungefähr  1  Doli,  für  1  t  verursacht, 
werden  annähernd  0,33  t  Zinkerz  mit  50  pCt  Zink  oder 
fast  69  pCt  des  Zinks  im  Roherz  und  0,55  t  Eisenbleierz 
mit  9  pCt  Blei  oder  annähernd  82,5  pCt  des  Bleis  im 
Roherz  erhalten.  Äußerstenfalls  sollte  eine  gute  Ver- 
arbeitung ungefähr  60  pCt  des  ursprünglichen  Zink-  und 
78  pCt  des  ursprünglichen  Bleigehaltes  ergeben  bei  einem 
gesamten  Kostenaufwand,  welcher  7  Doli,  für  1  t  Roherz 
nicht  überschreitet,  wenn  Frachten,  Zinsen  und  Amortisation 
der  Anlage  unberücksichtigt  bleiben  Eine  vollständige 
Untersuchung  dieser  Frage  würde  zu  weit  führen,  aber  die 
obige  Beschreibung  wird  ein  ungefähres  Bild  von  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Verarbeitung  geben. 

In  Australien  hat  sich  die  elektrostatische  Trennung 
für  die  Broken-Hill-Erze  als  ungeeignet  erwiesen,  aber  diese 
Erze  eignen  sich  für  eine  Trennung  uach  dem  elektro- 
magnetischen und  Flotations  -  Prozeß,  da  nach  An- 
wendung beider  Methoden  ein  Konzentrat  mit  einem 
Zinkgehalte  von  40 — 45  pCt  gewonnen  wird.  Die  technischen 
Einzelheiten  des  Flotations-Prozesses  sind  noch  nicht  bekannt 
geworden,  und  eine  Veröffentlichung  wird  wahrscheinlich 
noch  nicht  sobald  erfolgen  mit  Rücksicht  auf  den 
schwebenden  Rechtsstreit  zwischen  den  Eigentümern  des 
Delprat-  und  des  Potter-Prozesses  über  die  Priorität  der 
Erfindung.*) 

Eine  kürzlich  im  Engineering  und  Mining  Journal  ge- 
brachte Mitteilung  gibt  über  die  durch  den  Potter-Prozeß 
erhaltenen  Ergebnisse  einigen  Aufschluß.  Hiernach  be- 
handelte die  Block  14  Company^  im  Herbste  des  Jahres 
1904  während  eines  Zeitraumes  von  5  Wochen  2450  t 
Abgänge  mit  17,6  pCt  Zink,  6,3  pCt  Blei  und  7,6  Unzen 
Silber  in  1  t.  Das  zuerst  gewonnene  Konzentrat  betrug 
739  t  mit  42  pCt  Zink,  5,5  pCt  Blei  und  11  Unzen  Silber 
in  1  t.  Als  Mittelprodukt  wurden  95  t  mit  22,5  pCt  Zink, 
13  pCt  Blei  und  13,5  Unzen  Silber  in  1  t  erhalten.  Diese 
Zahlen  zeigen  einen  Wiedergewinn  im  ersten  Konzentrat  von 
72  pCt  des  Zinks  und  26  pCt  des  Bleis,  das  Gewicht 
des  Konzentrates  beträgt  bis  30  pCt  des  Roherzes.  Augen- 
scheinlich steht  die   Flotation  der  Zinkblende  in  einem 


*)  Durch  den  Flotationsprozeß  sollen  die  metallischen  Sulfide 
von  der  Gangart  dadurch  getrennt  (konzentriert)  werden,  daß 
das  Roherz  fein  gemahlen  und  in  ein  —  gewöhnlich  an- 
gesäuertes —  erhitztes  Bad  geworfen  wird.  Die  Gangart  sinkt 
zu  Boden,  während  das  gereinigte  Sulfid  als  Schlamm  an  die 
Oberfläche  geht  und  für  eine  weitere  Behandlung  nach  bekannten 
schmelz-elektrolytischen  usw.  Methoden  geeignet  ist.  Dieser 
Prozeß  scheint  demnach  mit  dem  Potter-  und  Delprat-Prozeß 
viel  Aehnlichkeit  zu  haben.    Anmerkg.  d.  Verf. 
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schwach  angesäuerten  Bade  mehr  im  Gebrauch  als  die  des 
Bleiglanzes,  aber  eine  so  reine  Trennung  des  Bleiglanzes, 
wie  sie  bei  dem  elektrostatischen  Prozeß  erreicht  wird,  ist 
anscheinend  nicht  möglich.  Die  für  die  Trennung  durch  den 
„Flotations-Prozeß"  bestimmten  Erze  sollten  sehr  fein  gemahlen 
sein ;  dieser  Prozeß  wird  somit  eine  schätzbare  Erweiterung 
der  elektrostatischen  und  elektromagnetischen  Prozesse  dar- 
stellen.   In  der  Tat  sind  in  den  meisten  Fällen  die  besten 


Ergebnisse  bei  Behandlung  der  Mischerze  aus  der  Ver- 
einigung von  zwei  oder  drei  der  neuen  Prozesse  zu  erwarten. 

Dieselbe  Anerkennung  findet  der  Wilfley-Herd  in  der 
Eichardschen  Erzaufbereitungskunde,  welche  z.  Z.  in  der 
„Metallurgie"  auszugsweise  mitgeteilt  wird.  Leider  ist  der 
Apparat,  sowie  der  elektrostatische  Separator  von  Blake 
nicht  näher  beschrieben.  Strutz,  Bergrat. 


Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Österreichs  im  Jahre  1904. 


Nach  dem  kürzlich  erschienenen  amtlichen  Bericht*) 
zeigt  die  österreichische  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie 


für  die  einzelnen  Produktionszweige  die  in  den  folgenden 
Übersichten  niedergelegten  Ergebnisse: 


Bergwerksp  r  o  d  u  k  t  e. 


1903 


Produktion 
t 


Wert  der 
Produktion 
Kronen 


Anzahl 

der 
Arbeiter 


1904 


Produktion 

t 


Wert  der 
Produktion 
Kronen 


Anzahl 

der 
Arbeiter 


±  der 
Produktion  in 
1904  geg.  1903 

t 


Braunkohle  

Steinkohle  

Eisenerz  

Quecksilbererz  

Graphit  

Zinkerz  

Bleierz  

Silbererz  

Kupfererz  

Manganerz  

Schwefelerz  

Alaun-  und  Vitriolschiefer 

Golderz  

Asphaltstein  und  Asphalt 

Zinnerz  

Wolframerz  

Uranerz  

Antimonerz  

Wismuterz  


157  521 
498  111 
715  984 
83  321 
29  590 
29  544 
22  196 
21958 
12  688 
6  179 
4  475 
2  978 
2  148 
1  273 
'57 
49 
45 
41 
15 


100  380  387 
97  435  374 
14  766  560 

2  209  188 
1 882  503 
1878  610 

3  263  179 
2871309 

530  869 
128  851 
102  979 
■  23  826 
105  779 
54  000 
9  105 
66  630 
85  118 
3  005 
18  353 


55  065 
66  663 
4  940 
1  064 
1314 
476 
3  882 
3  698 
886 
227 
67 
51 
142 
66 
13 
38 
188 
53 
47 


21  987  651 
11868  245 
1719  219 
88  279 

28  620 

29  226 
22  514 
21948 
16  201 
10189 

6  288 
2  337 
12  653 
1435 
77 
52 
17 
103 
2 


96  796  467 
95  485  941 
15  095  192 

2  235  392 
1  901  883 
2112  745 

3  085  285 
3  021  046 

705  729 
173  186 
133  913 
18  698 
293  622 
69  466 
9  983 
77  915 
204842 
' '     8  666 
3  456 
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Hüttenprodukte. 


221  433  427 


52  732 
66  507 
4  249 
1025 
1  300 
626 
3  683 
3  423 
886 
242 
64 
51 
392 
59 
22 
38 
185 
54 
23 


169  870 
+  370  134 


+ 


+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


3  235 

4  958 
970 
318 
318 

10 

3  513 

4  010 
1813 

641 
10  505 
162 
20 
3 

28 
62 
13 


135  561 


+  227  111 


1903 


Produktion 
t 


Wert  der 
Produktion 

Kronen 


Anzahl 

der 
Arbeiter 


1904 


Produktion 


Wert  der 
Produktion 

Kronen 


Anzahl 

der 
Arbeiter 


+  der 
Poduktion  in 
1904  geg.  1903 

t 


Frischroheisen   808  633 


Gußroheisen 

Blei  

Schwefelsäure  und  Oleum 

Zink  

Mineralfarben  

Kupfer  

Glätte  

Quecksilber  

Kupfervitriol   

Eisenvitriol  

Silber   

Zinn  

Antimon  

Uranpräparate  

Gold  

Alaun   

Nickelspeise  


162  199 
12  162 
9  105 
8  949 
1691 
961 
923 
523 
310 
298 
39,8 
34 
14 
6 

0,008 


57  727  569 
13  573  246' 
4  004  494 
203  719 
4  184  258 
133  562 
1381  021 
318  559 

2  982  781 
137  058 

14  473 

3  398  270 
109  596 

7  779 
116  837 
21  093 


5  140 

197 
31 

943 
40 

160 

*) 

198 
2) 

3 

465 
13 
11 
9 

3) 


820  055 
168  309 
12  645 

8  742 

9  159 
1829 


783 
536 
808 
414 

39,0 

38 

36 

11 
0,071 

9 


59  367  116) 
13  826  622f 
4221  343 
210  809 
4  621206 
141  806 
1317  635 
279  061 
3057  105 
366  790 
22  200 
3  606  988 
117  373 
10  700 
285  007 
223  897 

1295 


5  283 

195 
31 

927 
48 

164 

') 
212 

2) 
6 

483 
12 
11 

9 
3) 


+  11422 


+ 


+ 


6  110 

483 
363 
210 
138 
72 
140 
13 
498 
116 
0,8 
4 
22 
5 

0,063 

9 


im  ganzen  .  .  |  |  88  314  315  I      7  210  | 

*)  Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  für  das  Jahr 
Oesterreichs  im  Jahre  1904.    Erste  Lieferung:    Die  Bergwerksproduktion. 

')  Arbeiter  bei  „Silber"  ausgewiesen.    2)  Arbeiter  bei  „Kupfer"  ausgewiesen 


1904. 


91  676  953  |  7  381 
Zweites  Heft :  Der 


Bergwerksbetrieb 


3)  Arbeiter  bei  „Golderz"  ausgewiesen. 
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An  dem  Werte  der  Bergbau-  und  Hüttenproduktion 
war  Böhmeu  mit  52,6  pCt  bezw.  30,9  pCt,  Mähren  mit 
7,7  pCt  bezw.  22,6  pCt,  Schlesien  mit  19,5  pCt  bezw. 
5,1  pCt  und  Steiermark  mit  10,5  pCt  bezw.  22,9  pCt 
beteiligt.  Von  dem  Werte  der  gesamten  Bergbau-Produktion 
entfallen  43,7  pCt  auf  Braunkohle,  43,1  pCt  auf  Stein- 
kohle und  6,8  pCt  auf  Eisenerze.  Der  Wert  der  Roheisen- 
erzeugung  betrug  79,8  pCt  des  Wertes  der  gesamten  Hütten- 
produktion. An  Eisenerzen  wurden  53,3  pCt  (916  376  t)  in 
Steiermark  und  44,0  pCt  (757  124  t)  in  Böhmen  gewonnen. 
Zur  Erzeugung  von  Roheisen  waren  65  Hochöfen  vor- 
handen, von  welchen  36  betrieben  wurden.  Die  Produktion 
belief  sich  im  ganzen  auf  988  364  t  (+  17  531  t  oder 
1,81  pCt)  im  Werte  von  73  193  738  Kronen.  Zur 
Roheisenerzeugung  wurden  2  035  139  t  Eisenerze  und 
80  724  t  Manganerze  oder  zusammen  2  065  863  t  Erze 
verwendet.  Von  den  verhütteten  Eisenerzen  waren 
70,82  inländischen  und  29,18  pCt  ausländischen  Ur- 
sprungs. Die  ausländischen  Eisenerze  wurden  vorwiegend 
aus  Ungarn  und  Schweden  bezogen.  Quecksilbererz  ist 
ausschließlich  in  Krain  gewonnen  worden.  Die  Gewinnung 
von  Graphit  verteilte  sich  auf  Böhmen,  Steiermark, 
Mähren  und  Nieder-Österreich. 

Von  der  Zinkerzeugung  entfallen  63  pCt  auf  Galizien, 
29,5  pCt  auf  Steiermark  und  7,5  pCt  auf  Krain.  Von 
der  Bleigewinnung  wurde  62  pCt  in  Kärnten,  23  pCt 
in  Böhmen  und  15  pCt  in  Krain  produziert.  Die  Gold- 
erzproduktion hat  eine  Steigerung  von  2147,6  t  auf 
12652,7  t  also  um  10505,1  t  erfahren.  An  der  Kupfer- 
produktion war  Salzburg  mit  68  pCt  und  Tirol  mit  32  pCt 
beteiligt.  Manganerze  wurden  hauptsächlich  in  der  Bukowina 
und  in  Krain,  Schwefelerz  in  Steiermark.  Böhmen  und  Tirol, 
Asphaltstein  in  Dalmatien  und  Tirol  gewonnen ;  die  Er- 
zeugung von  Alaun-  und  Vitriolschiefer,  Zinn-,  Wolfram-, 
Uran-  und  Wismuterzen  blieb  auf  Böhmen  beschränkt, 
während  an  der  Antimonerzerzeugung  Steiermark  mit  13,6  pCt 
beteiligt  war. 

Die  Beteiligung  der  einzelnen  Kronländer  an  der  Ge- 
samtproduktion von  Kohlen,  sowie  die  Veränderungen, 
die  sich  hinsichtlich  der  geförderten  Mengen  gegenüber 
dem  Vorjahre  ergeben  haben,  und  schließlich  die  Höhe 
des  Anteils  an  der  Gesamtproduktion  lassen  sich  aus  den 
beiden  folgenden  Zusammenstellungen  ersehen: 
Braunkohle. 


Land 

uktion 
1000  t 

Anteil  au  der 
Gesamt- 
produktion 
in  pCt 

Anteil  eines 
Arbeiters  an  der 

Gesamt- 
produktion in  t 

2  a 

± 

Ah 

1903 

1904 

1904 

in 

1904 

gegen  1903 

18140 

82,87 

82,50 

538 

+ 

21,7 

2  547 

11,29 

11,58 

203 

+ 

5,0 

Oberösterreich  .... 

410 

1,83 

1,86 

259 

+ 

6.9 

267 

1,12 

1,22 

220 

+ 

9,5 

194 

0,85 

0,88 

323 

14,3 

140 

0,64 

0.64 

200 

+ 

9,8 

'  102 

0,45 

0,46 

175 

+ 

9,8 

85 

0,43 

0,39 

86 

1,0 

Galizien  

67 

0,29 

0,31 

151 

+ 

38,8 

Tirol  

30 

0,14 

0,14 

125 

2,2 

Niederösterreich   .  .  . 

4 

0,09 

0,02 

137 

+ 
+ 

2,3 

Schlesien  

0,9 

429 

198,7 

Görz  und  Gradiska  .  . 

0,1 

5 

Iu  ganz  Oesterreich 

21  988 

100,00 

100,00 

417 

+  14,6 

Steinkohle. 


Anteil 

an  der 

Anteil  eines 

a  -w 

Gesamt- 

Arbeiters an  der 

o 

produktion 

Gesamt- 

Land 

ukt 
1001 

in 

Pbt 

produktion  in  t 

• 

8  a 

± 

1903 

1904 

1904 

iu  1904 

gegen  1903 

Schlesien  

4  935 

42,73 

41,58 

177 

+  0,6 

Böhmen  

4  231 

35,78 

35,65 

194 

+  10,2 

Mähren  

1  652 

13,90 

13,91 

173 

+  7,1 

Galizien  ...... 

988 

7,09 

8,34 

229 

+  20,2 

Niederösterreich   .  .  . 

62 

0,50 

0,52 

116 

+  15,2 

Oberösterreich  .... 

0,04 

9 

-  8,4 

In  ganz  Oesterreich 

11868 

100,001 100,00 

178 

+  5,9 

Die  Braunkohlengewinnung  hat  gegen  das  Vorjahr  1903 
einen  Rückgang  um  169  870  t  oder  0,76  pCt  zu  ver- 
zeichnen, während  die  Steinkohlenförderung  um  370  134  t 
oder  3,22  pCt  gestiegen  ist.  Sowohl  für  Braun-  als  auch 
für  Steinkohle  ist  der  Wert  der  Erzeugung  nicht  uner- 
heblich zurückgegangen;  für  Braunkohle  sank  er  bei  einem 
Produktionsrückgang  von  nur  0,77  pCt  um  3,57  pCt  und 
ebenso  stellte  er  sich  für  Steinkohle  trotz  3prozentiger  Mehr- 
förderung um  2  pCt  niedriger.  Für  Braunkohle  zeigen 
die  verschiedenen  Produktionsgebiete  in  den  erzeugten 
Mengen  nur  geringe  Verschiebungen,  ausgenommen 
Böhmen,  das  gegen  das  Vorjahr  eine  Abnahme  von 
rd.  222  000  t  oder  1,21  pCt  aufzuweisen  hatte.  —  Das 
Mehr  der  Steinkohlen  entfällt  auf  Böhmen  mit  rd.  117  000  t 
oder  2,83  pCt,  Mähren  mit  54  000  t  oder  3,37  pCt  und 
Schlesien  mit  22  000  t  oder  0,45  pCt.  Der  Anteil  eines 
Arbeiters  an  der  Jahresproduktion  betrug  im  Jahre  1904 
14,6  t  Braun-  bezw.  5,9  t  Steinkohle  mehr  als  in  1903. 

Die  Koks  Produktion  konnte  gegen  das  Vorjahr  von 
1  168  263  t  auf  1  282  473  t  erhöht  werden,  was  ein  Mehr 
von  114  210  t  oder  9,8  pCt  ergibt.  Ihr  Wert  belief 
sich  auf  22  020  924  Kronen.  Zur  Herstellung  von  Koks 
wurden  1  853866  t  Kohle  verwendet,  sodaß  das  Koks- 
ausbringen 69,18  pCt  (4-  2,90  pCt)  betrug.  Außerdem 
wurden  —  abgesehen  von  den  sonstigen  Nebenprodukten  — 
82  800  t  Preßkohle  im  Werte  von  1  027  051  Kronen  und 
51  976  t  Steinkohlenbriketts  im  Werte  von  681  867  Kronen, 
somit  im  ganzen  134  776  t  Briketts  mit  einem  Werte 
von  1  708  738  Kronen  hergestellt.  Die  Braunkohlen- 
brikett-Fabrikation betrug  67  077  t  und  wurde  gegenüber 
dem  Vorjahre  um  10  108  t  oder  17,74  pCt  übertroffen. 
Diese  Briketts   hatten   einen  Wert  von  729  284  Kronen 

Zur  Ausfuhr  und  zwar  größtenteils  nach  Deutschland, 
ferner  nach  Ungarn,  Italien,  Kroatien  und  Slavonien,  in 
die  Schweiz  sowie  nach  Bosnien  und  in  die  Herzegowina 
gelangten  7  707  299  t  (—  318  066  t  oder  3,96  pCt) 
Braunkohle  und  37  295  t  (+  3421  t  oder  10,09  pCt) 
Braunkohlenbriketts;  an  diesen  Mengen  ist  Böhmen  allein 
mit  7  506  225  t  (—  340  621  t  oder  4,34  pCt)  Braun- 
kohle und  33  492  (+  5869  t  oder  21,25  pCt)  Briketts 
vertreten.  Die  Ausfuhr  von  Steinkohle  betrug  1  147  364  t 
(4-  67  374  t  oder  6,24  pCt)  und  von  Koks  484  797  t 
(+  49  893  t  oder  11,47  pCt).  Ferner  kamen  noch 
5476  t  (+  4309  t  oder  369,31  pCt)  Steinkohlenbriketts 
und  10  230  t  (+  2546  t  oder  33,13  pCt)  Ammonium- 
sulfat zur  Ausfuhr.  Die  wichtigsten  Ausfuhrländer  sind 
Ungarn  und  Deutschland,  daneben  kommen  noch  Rußland, 
Italien,  die  Schweiz,  ferner  Rumänien,  Serbien  und  Bosnien 
in  Betracht. 
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Dio  Ergebnisse  des  Salineubetriebes  im  Jahre 
1904  sind  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen: 


Land 

o  tciu 

salz 

Produktion  in 

Sud-  See- 
salz salz 

t 

Iudu- 
strie- 
salz 

Geld- 
wert 
in 
1000 

Kronen 

, \  11 '/ n  Iii 

der 

ÄV- 

Oberösterreich 

265 

74  736 

5  033 

14  951 

1337 

Salzburg    .    .  . 

6 

14  322 

• 

6  699 

2818 

373 

Bukowina  .    .  . 

1  170 

4  479 

380 

1  027 

96 

OuCLCl  iJKll  t\ 

4  738 

15  920 

O  Outj 

t:  II.' 

Tirol  .... 

22 

15  085 

3  046 

2  074 

243 

Dalmatien  . 

10  690 

1043 

951 

Istiien  .... 

40  428 

6  081 

1  090 

Galizien    .    .  . 

32  344 

49  399 

85  756 

19  997 

2  638 

In  ganz  Österreich 
Im  Jahre  1903  . 

Daher  imebr  . 
im  Jahre > 

38  544 
32  159 
6  335 

173  941 
1 77  854 

51  119 
33  210 
17  909 

106  273 
115  792 

52  110 
47  362 
4  748 

7  240 
7  716 

Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche   Abweichung   der    Magnetnadel    vom  örtlichen 


Meridian  betrug: 


1905 

um 

BUhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2Uh 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Ä 

& 

Tag 

s 

£ 

September 

1. 

12 

23,1 

12 

33,7 

17. 

12 

22,4 

12 

31,1 

2. 

12 

21,1 

12 

32,8 

18. 

12 

23,4 

12 

34,3 

3. 

12 

23,2 

12 

39,4 

19. 

12 

26,3 

12 

30,8 

4. 

12 

21,3 

12 

33,6 

20. 

12 

22,5 

12 

30,4 

5. 

12 

23,4 

12 

33,4 

21. 

12 

23,1 

12 

30,0 

6. 

12 

22.6 

12 

32,6 

22. 

12 

23,4 

12 

30,3 

7. 

12 

20,0 

12 

32,6 

23. 

12 

22,7 

12 

30,0 

8. 

12 

22,6 

12 

32,3 

24. 

12 

23,3 

12 

31,1 

9. 

12 

22,4 

12 

31,2 

25. 

12 

23,4 

12 

28,7 

10. 

12 

21,2 

12 

33,6 

26. 

12 

25,1 

12 

34,1 

11. 

12 

22,0 

12 

33,8 

27. 

12 

26,6 

12 

30,0 

12. 

12 

22,4 

12 

31,3 

28. 

12 

23,2 

12 

31,1 

13. 

12 

22,4 

12 

32,3 

29. 

12 

24,3 

12 

30,5 

14. 

12 

22,3 

12 

33,0 

30. 

12 

24,3 

12 

30,4 

15. 

12 

21,6 

12 

32,6 

16. 

12 

22,1 

12 

31,1 

Mittel  |  12  |22,92|  12  132,09 
13  3 

Mittel  12  £  27,50  '  =  hora  0     r„  . 

lo 


Bildung  einer  Seilfahrt-Kommission  in  Transvaal. 

Durch  den  Vizestatthalter  von  Transvaal  ist  eine 
Kommission  eingesetzt  worden,  behufs  Untersuchung  und 
Berichterstattung  über: 

a)  die  zur  Zeit  üblichen  Methoden  zum  Ein-  und  Aus- 
fördern von  Personen  in  Schächten, 

b)  die  Wirksamkeit  der  zur  Verhütung  von  Unglücks- 
fällen bei  der  Seilfahrt  gegenwärtig  angewandten  Vor- 
kehrungen, 

,  c)  die  Anwendbarkeit  und  Zuverlässigkeit  derjenigen 
Sicherheitseinrichtungen,  die  von  der  Kommission  einer 
Prüfung  unterworfen  worden  können. 

Die  Kommission  besteht  aus  den  ersten  technischen 
Räten  der  Regierung,  sowie  den  leitenden  Ingenieuren 
und  Grubendirektoren  des  Rand 

Um  ihre  Untersuchung  so  vollständig  wie  möglich 
ausführen  zu  können,  ist  es  der  Kommission  erwünscht, 
auch  die  Ansichten  der  Fachleute  im  Auslande  über  die 
genannten  Fragen  kennen  zu  lernen.  Zugleich  wird  den 
ausländischen  Fabrikanten    und  Erfindern  Gelegenheit  ge- 


geben, ihre  Sicherheitsapparate  zur  Kenntnis  der  Kommission 
zu  bringen. 

Die  zu  dorn  Zwecke  einzureichenden  Beschreibungen  sind 
möglichst  in  englischer  Sprache  und  mit  der  Schreib- 
maschine geschrieben  herzustellen  und  mit  Affidavit*)  zu 
versehen.  Alle  Zeichnungen  sind  auf  Pausleinwand  und  in 
einer  zur  Vervielfältigung  mittels  Lichtdruck  geeigneten 
Weise  anzufertigen,  im  Maßstabe  von  1  Zoll  zu  1  Fuß 
für  allgemeine  Ansichten,  von  3  Zoll  zu  1  Fuß  für  Spezial- 
Änsiehten.  Es  können  auch  Modelle  geliefert  werden. 
Zeichnungen  und  Modelle  werden  nicht  zurückgegeben, 
sondern  bleiben  Eigentum  der  Transvaal-Regierung. 

Mit  den  dazu  ausgewählten  Vorrichtungen  sollen  Ver- 
suche unter  normalen  Arbeitsbedingungen  angestellt  werden. 
Es  ist  deshalb  notwendig,  daß  jeder  Erfinder  oder  Fabrikant, 
der  Zeichnungen  eingesandt  hat,  die  Kommission  schriftlich 
ermächtigt,  die  betreifende  Vorkehrung  auf  ihren  Wunsch 
anzufertigen  oder  anfertigen  zu  lassen.  Änderungen,  die 
etwa  nötig  sind,  um  es  zu  ermöglichen,  Fangvorrichtungen 
auch  in  Schächten  mit  hölzernen  oder  stählernen  Leitungen 
anzuwenden,  sind  zu  bezeichnen. 

Die  Einsendung  der  Zeichnungen  usw.  hat  an  den 
Sekretär  der  Kommission,  Mr.  J.  R.  Mackinlay,  Mines 
Department,  Johannesburg,  zu  erfolgen. 

Abdrücke  des  die  Ermittlungen  und  Empfehlungen  der 
Kommission  enthaltenden  Berichts  werden  an  alle  Personen 
gesandt  werden,  deren  Aussage  veröffentlicht  wird,  ebenso 
an  diejenigen,  welche  Zeichnungen  oder  Modelle  von  Sicher- 
heitsapparaten eingereicht  haben  und  an  alle  Zeitungen 
und  Zeitschriften,  in  welchen  die  vorstehende  Mitteilung 
abgedruckt  worden  ist. 

*)  Nach  dem  englischen  Recht  eine  schriftliche  Erklärung,  die  vor 
einer  dazu  ermächtigten  Person  (Richter,  Notar  oder  Konsul) 
unterzeichnet  und  deren  Inhalt  vor  dieser  Person  beschworen  wird. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Roheisenerzeugung  Grofsbritanniens  im  ersten 
Halbjahr  1905.  Nach  den  Ermittelungen  der  British 
Iron  Trade  Association  sind  in  Großbritannien  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1905  4  621  600  gr.  t  Roheisen  ge- 
wonnen oder  572  635  t  =  14  pCt  mehr  als  iu  dem  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Diese  erhebliche  Zunahme  entfällt, 
wie  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich 
ist,  vornehmlich  auf  die  kleineren  Eisen  erzeugenden  Gebiete. 


Roheisengewinnung 

Großbritanniens 

Distrikt 

im  ersten 

Halbjahr 

1904 

1905 

groß  tons 

Schottland  

515  000 

670  400 

Cleveland  

1  018  270 

1  130  498 

520  209 

498  440 

378  083 

437  533 

Lancashire  

269  805 

282  20:'. 

Süd- Wales  

353  976 

445  961 

Derbyshire  

155  800 

173  583 

Süd- Staribrd  shire  

192  955 

210  176 

Nord-Staffordshire  

125  585 

109  71 1 

Notts  und  Leicestershiie    .  . 

83  336 

159  957 

Süd-  und  West-York8hire  . 

132  064 

135  233 

148  281 

178  830 

110  200 

125 195 

Nord- Wal  es  

1     32  847 

J     45  401  " 

J     31 027 

Summe    .  . 

.    1   4048  965 

4  621600  " 
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Die  folgende  Übersicht  zeigt  die  Verteilung  der  ge- 
wonnenen Mengen  auf  die  verschiedenen  Eoheisensorten. 

|  Roheisengewinnung  Großbritanniens 
im  ersten  Halbjahr  1905. 


Distrikt 

Schmiede- 

uud 
Gießerei- 
eisen 

Hämatit 

Ba- 
sisches 

Spiegel 
eisen 
usw. 

groß  tons 

Q/»l-»/\f  fl  a  nr\ 

261  300 

360  500 

48  600 

534  947 

320  500 

232  983 

42  068 

l\  n  v  n  *i  m 

231  700 

266  740 

West-Cumberland    .  . 

12  840 

404  600 

20  093 

22  019 

228  401 

7  495 

24  228 

Süd- Wales  

24185 

402  938 

18  841 

Derbyshire  

173  583 

Notts  u.  Leicestershire . 

159  957 

Süd-Staffordshire     .  . 

130  273 

79  903 

Noid-StafFordshire    .  . 

88171 

21  543 

Süd-u.  West-Yorkshire . 

64  702 

70  531 

Lincoln shire  .... 

105  152 

73  678 

Northamptonshire    .  . 

125  195 

Nord-Wales  .... 

17  296 

15  551 

Shropshire  usw.  .    .  . 

17  125 

13  902 

Summe    .    .  . 

1  968  445 

1  999  290 

567  476 

86  389 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.  (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 
in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  im 
Monat  September  1905  (1904)  an  westfälischen  Steinkohlen, 
Koks  und  Briketts  ein : 


Tonnen  zu  1000  kg 

1904 

1905 

In  Hamburg  Platz  

78  640 

106  780 

Duichgangsversand  nachAltona-KielerBahn 

54  439 

50  032 

„              „   Lübeck-Hamb.  „ 

9712 

10  926,5 

„              „   Berlin-     .,  „ 

6  757 

7  312 

Insgesamt 

149  548 

175  050,5 

15  300 

26  507 

1  462,5 

4  467 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg. 

kamen  heran: 


Im  Monat  September 


1904 
t 


von  Northumberland  und  Durham  113  157 

„  Yorkshire  und  Derbyshire    .  30  861 

„  Schottland   78  113 

„  Wales   8  482 

an  Koks   164 


von  Deutschland 


zusammen  230  777 
.    ...  149  548 


1905 

t 

144  440 
46  290 
99  763 
13  395 
273 
304Tl6T 
177  300 


überhaupt  380  325      481  461 

Es  kamen  somit  101  136  t  mehr  heran,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres. 

Die  große  Mehreinfuhr  von  Kohlen  ist  zum  größten 
Teil  darin  begründet,  daß  im  Vorjahre  während  des  Monats 
September  die  Flußschiffahrt  geschlossen  war.  Zum  Ver- 
gleich eignet  sich  eher  der  Monat  September  1903,  in  dem 
468  199  t  zugeführt  wurden. 

Kesselkohlen  und  Gaskohlen  fanden  ziemlich  glatten 
Absatz,  dagegen  blieb  der  Markt  in  Hausbrand  flau,  da 
besonders  von  Schottland  große  Mengen  auf  den  ohnehin 
schon  überfüllten  Markt  gebracht  wurden. 

Die  Gesamtzufuhron  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land betrugen  von  Januar  bis  September  1905  4  162  660  t 


gegen  3  633  572  t  im  gleichen  Zeitraum  1904.  Für  1905 
ist  mithin  eine  Mehrzufuhr  von  529  088  t  zu  verzeichnen. 

Seefrachten.  Starke  Nachfrage  für  Rußland,  ver- 
bunden mit  dem  unruhigen  Wetter,  haben  die  Raten  nach 
der  Ostsee,  besonders  nach  den  nördlich  gelegenen  Häfen, 
rasch  in  die  Höhe  getrieben. 

Flußfrachten  waren  Anfang  des  Monats  niedrig, 
später  fest  und  zogen  zum  Schlüsse  des  Monats  stark  an. 
(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(23.-30.  Sept.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

September 

» 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

19  942 
2  964 
19  039 
20135 
19  822 
19  958 
19  347 
19  193 

588 
101 
106 

220 
652 

Essen 
Elberfeld 

Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld    2  256 
Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld  - 

Zusammen 

140  400 

1667 

Zusammen 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

20  057 

238 

■ 

1904 

18  247 

264 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


16.  bis  30.  Sept.  1905 
+  geg.  d.  gl. j  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  bis  30.  Sept.  1905 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl.j 
Zeitr.  d.  Vorj .  |  in  Prozenten !  + 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

261  800 

75  883 

41603 

379  286 

+  21  333 

-  1932 

+  1356 

+  20  757 

+  8.9 

—  2,5 

+  3,4 

+  5,8 

518  774 

159  995 

83  528 

762  297 

4-43  611 

+  5  735 

+  1801 

+  51 147 

+  9,2 

+  3,7 

+  2,2 

+  7,2 

4  095  074 

1438  715 

744  566 

6  278  355 

-148364 

+  136362 

+  40  788 

+  28  786 

-  3,5 

+  10,5 

+  5,8 

+  0,5 

Zeitr.  d.Vorj 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Die  bisher  schmal- 
spurige Nebeneisenbahnstrecke  von  Vochem  bis  Bahnhof 
Brühl  Zuckerfabrik  der  Cöln-Bonner  Kreisbahnen  hat  auch 
Normalspur  erhalten,  die  am  23.  9.  in  Betrieb  genommen 
wurde.  Durch  die  neue  Strecke  wird  die  vollspurige  Ver- 
bindung über  Brühl  zwischen  der  preußischen  Staatsbahn 
und  der  Mödrath  -  Liblar  -  Brühler  Eisenbahn  und  den  an 
diese  anschließenden  Bergheimer  Kreisbahnen  hergestellt. 
Die  in  den  einzelnen  Tarifen  für  den  Kohlenverkehr  vor- 
gesehenen Frachtsätze  zwischen  Stat.  der  vorgenannten 
und  anderen  Eisenbahnen,  deren  Gültigkeit  von  der 
Betriebseröffnung   der  Vollspur  auf  der  Strecke  Vochem- 
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Brühl  nach  der  Anmerkung  in  den  einzelnen  Tarifheften 
abhängig  ist,  sind  am  23.  9.  in  Kraft  getreten. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  ist  die  zwischen  den  Stat. 
Lonkocin  und  Ostrowo  an  der  Bahnstrecke  Krotoschin- 
Ostrowo  gelegene  Stat.  Groß-Gorzyce  in  den  ober-  und 
niederschl.  Kohlentarif  aufgenommen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  ist  die  zwischen  den  Stat. 
Klein- Bargen  und  Tschepline  an  der  Bahnstrecke 
Trachenberg-Herrnstadt  gelegene  Stat.  Rogosawe  in  den 
ober-  und  niederschl.  Kohlentarif  aufgenommen  worden. 

Die  in  den  am  15.  9.  herausgegebenen  Nachträgen  zu 
den  Heften  der  Abt.  A.,  B.,  G,  E.,  F.  und  G.  ent- 
haltenen Entfernungen  und  Frachtsätze  für  die  Stat.  der 
Kreis  Bergheimer  Nebenbahnen  und  der  Mödrath  -  Liblar- 
Brühler  Eisenbahn  sind  am  23.  9.,  dem  Tage  der  Er- 
öffnung des  Überganges  Brühl,  in  Kraft  getreten.  Die 
darin  angegebenen  Entfernungen  gelten  bis  zur  Heraus- 
gabe von  Nachträgen  zu  den  Kohlentarifen  unter  Zu- 
grundelegung der  Frachtsätze  des  Rohstofftarifs  auch  für 
Kohlen-  usw.  Sendungen. 

Vom  1.  10.  ab  ist  die  Stat.  Deutsch-Evern  als 
Empfangsstat.  in  die  Abt.  A  des  Staatsbahn-Kohlentarifs 
(Gruppe  III)  aufgenommen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  10.  ist  die  schmalspurige 
Lokalbahn  Speyer-Geinsheim  in  den  Kohlentarif  Nr.  2  des 
Saarkohlenverkehrs  nach  der  Pfalz  aufgenommen  worden. 

Im  Elbeumschlagsverkehr  mit  Österreich  treten  14  Tage 
nach  erfolgter  Veröffentlichung  im  Verordnungsblatte  für 
Eisenbahnen  und  Schiffahrt  in  Wien  unter  Berücksichtigung 
der  in  diesem  enthaltenen  besonderen  Bedingungen  folgende 
Frachtsätze  in  Kraft:  Von  Laube  bezw.  Tetschen- 
Bodenbach  -  Landungsplatz  und  Aussig  -  Landungsplatz 
nach  Marchegg  0,96  Jl,  von  Schönpriesen-Umschlag  nach 
Marchegg  0,91  Ji  und  von  Dresden  -  Elbkai  nach 
Marchegg  \,\%JC  und  zwar  für  Steinkohlen,  Anthrazit  und 
Kohlenbriketts  bei  Bezahlung  der  Fracht  für  das  wirkliche 
Gewicht,  mindestens  für  das  Ladegewicht  des  verwendeten 
Wagens,  für  Koks  des  Ausn  -Tarifs  30  bei  Aufgabe  von 
10  000  kg  für  den  Frachtbrief  und  Wagen.  Die  Fracht- 
sätze für  Laube,  Tetschen-Bodenbach- Landungsplatz 
Aussig  -  Landungsplatz  und  Schönpriesen  -  Umschlag  ver- 
stehen sich  außer  Schleppbahngebühr,  die  bei  Laube  und 
Tetschen  -  Bodenbach  -  Landungsplatz  und  Schönpriesen- 
Umschlag  0,05  Jt,  bei  Aussig  -  Landungsplatz  0,095  Jl 
für  100  kg  beträgt. 

Die  Versandstat.  „Karischacht  der  Johann  Jacobgrube" 
(Abfertigungsstat.  Niedobschütz)  im  oberschl.  Kohlenver- 
kehr nach  dem  In-  und  Auslande  hat  die  Bezeichnung 
..Römergrube"  erhalten. 

Mit  Gültigkeit  vom  2.  10  sind  die  Stat  der  Neubau- 
strecke Porstendorf-Eisenberg  (Sachsen-Altenburg),  nämlich 
Porstendorf,  Beutnitz.  Graitschen,  Bürgel,  Serba  und  Hein- 
spitz, sowie  die  Stat.  Heimboldshausen  und  Philippsthal  der 
Neubaustrecke  Heringen  (Weira)- Vacha  in  den  Kohlen-  usw. 
Ausnahmetarif  nach  Stat.  des  mittleren  und  des  östl.  Ge- 
biets (Gruppen  I  und  II)  aufgenommen  worden. 

Am  1.  10.  ist  zu  dem  Tarifheft  2  des  mitteldeutschen 
Privatbahn  -  Güterverkehrs  der  Nachtrag  XXIV  in  Kraft 
getreten.  Die  vorher  im  Heft  2  von  Stat.  Zschipkau  ent- 
haltenen besonderen  Ausnahmesätze  für  Braunkohlen  und 
Braunkohlenbriketts  weiden,  soweit  in  dem  Nachtrage  nicht 
anderweite  Sätze  vorgesehen  sind,  am  15.11.  aufgehoben. 


Mit  diesem  Tage  treten  auch  die  sonst  durch  den  Nach- 
trag herbeigeführten  Frachterhöhungen  in  Kraft. 


Marktberichte. 
Buirkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 
August  September 
1-15.        16.— 31.      1.-15.        16.— 30. 

1904  17  779         17  486        18  054         18  497 

1905  19  464         19  717        19  767         20  138 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

diesen  drei 
Häfen  zus. 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904 

1905 

1904  |  1905 

1.-7.  Sept. 

8.— 15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-30.  „ 

1968 
1917 
2131 
1885 

2050 
1907 
2023 

992 
1308 
1482 
1512 

1503 
1295 
1264 

258 
264 
313 
245 

257 
307 
337 
322 

3219  1  3810 
3488[  3508 
3926  1  3623 
3642  i  . 

Der  Wasserstand  des  Rheines  bei  Caub  war  im 
September  am: 

1.  4.  8.  12.  16.  20.  24.  28.  30. 
2,58  2,62  2,34  2,13  1,96  2,29  2,80  2,78  2,80  m 
•  Im  allgemeinen  hat  sich  die  Lage  auf  dem  Ruhr- 
kohlenmarkt im  September  nicht  wesentlich  verändert. 
Die  Nachfrage  war  durchweg  befriedigend  und  zeigte 
namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  eine 
Besserung  gegen  den  August.  Obwohl  die  Beschäftigung 
auf  den  Zechen  im  ganzen  regelmäßig  war,  mußten 
doch  noch,  wenn  auch  vereinzelt,  Feierschichten  ein- 
gelegt werden,  die  jedoch  in  der  Hauptsache  auf 
Wagenmangel  zurückzuführen  sind.  Auch  der  Verkehr 
über  die  Rheinstraße  war  infolge  des  günstigen  Wasser- 
standes den  ganzen  Monat  hindurch  flott. 

In  Gaskohlen  hielt  sich  der  Abruf  auf  der  Höhe 
des  Vormonats,  wogegen  in  Gasflammkohlen  die 
Versandziffern  durch  promptere  Abnahme  der  gekauften 
Mengen  und  zahlreiche  Zukäufe  eine  merkliche  Steigerung 
erfuhren. 

Der  Versand  in  Fettkohlen  übertraf  den  des 
Monats  August  Die  Beschäftigung  war  gegenüber 
der  planmäßigen  Herstellung  befriedigend.  In  Koks- 
kohlen konnte  den  Anforderungen  wiederum  nur  durch 
Mitlieferung  von  Nußkohlen  entsprochen  werden. 

Eß-  und  Magerkohlen  fanden  im  allgemeinen 
guten  Absatz.  In  Feinkohlen  war  es  wie  bisher  nicht 
möglich,  den  Bedarf  vollständig  zu  decken. 

Der  Koksabsatz  stellte  sich  im  September  auf 
rund  778  000  t  und  überstieg  somit  den  Versand  des 
Vormonats  um  6000  t,  obwohl  er  durch  den  im  ost- 
französischen Hochofenreviere  herrschenden  Arbeiter- 
ausstand einen  nicht  unbeträchtlichen  Ausfall  erlitt. 
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Letzterer  wurde  indessen  durch  die  erhöhten  Abrufe 
der  inländischen  Hochofenwerke  reichlich  ausgeglichen. 
Gegenüber  dem  gleichen  Monat  von  1904  zeigt  der 
September  einen  Mehrversand  von  rund  130  000  t 
gleich  20  pCt.  Der  Absatz  in  Gießereikoks  erreichte 
die  Höhe  des  Vormonats,  dagegen  war  die  Nachfrage 
nach  Brecli-  und  Siebkoks  außerordentlich  lebhaft, 
sodaß  die  Anforderungen  zum  Teil  nicht  befriedigt 
werden  konnten. 

Der  Brikett -Absatz  hat  auch  im  Berichtsmonat 
den  festgesetzten  Beschäftigungsanteil  nicht  ganz  er- 
reicht; er  betrug  etwa  190  000  t  gegen  196  210  t  im 
August. 

Schwefelsaures  Ammoniak:  In  England  zeigte 
der  Markt  für  schwefelsaures  Ammoniak  eine  sehr 
feste  Haltung.  Die  Preise  konnten  langsam  anziehen 
von  12  L.  7  n.  6  d.  zu  Anfang  bis  12  L.  12  s.  6  cZ. 
bezw.  12  L.  15  s.  zu  Ende  des  Monats.  Diese 
Preissteigerung  übte  auch  auf  die  inländischen 
Geschäfte  einen  günstigen  Einfluß  aus.  Die  im 
hiesigen  Bezirk  zur  Verfügung  stehenden  Mengen 
konnten  bis  Ende  März  nächsten  Jahres  schlank  unter- 
gebracht werden.  Die  Deckung  des  noch  ausstehenden 
Bedarfs  dürfte  sogar  Schwierigkeiten  bereiten,  wenn 
die  Schwefelsäurezufuhr  weiter  in  der  bisherigen  un- 
genügenden Weise  erfolgt. 

Teer:  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
wies  gegen  den  Vormonat  keine  Änderungen  auf.  Die 
Abnahme  erfolgte  in  glatter  und  regelmäßiger  Weise. 

Benzol:  Die  englischen  Notierungen  wiesen  mit 
93/4  bis  10  d.  für  90  er  und  mit  9'/4  bis  9V2  ä.  für 
50  er  Benzol  ,  nur  unwesentliche  Veränderungen  gegen 
den  Vormonat  auf.  Im  Inlande  hielt  sich  der  Absatz 
auf  der  Höhe  der  Vormonate.  Für  nächstjährige 
Lieferung  konnten  schon  erhebliche  Geschäfte  getätigt 
werden. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  2.  Okt.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  fortgesetzt  lebhaft.  Nächste  Börsen -Versammlung 
Dienstag  den  10.  Oktober  1905,  nachmittags  3'/2  bis 
5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
5.  Okt.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 


a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung 

11,00- 

13,00 

10,50— 

11,80 

c)  Gasflammförderkohle  .... 

9,75- 

10,75 

F  ettkoh  len : 

a)  Förderkohle  

9,30- 

10,00 

n 

b)  beste  melierte  Kohle  .... 

10,50- 

11,50 

» 

9,50— 

10,00 

» 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

8,25  — 

9,50 

» 

9,50  — 

10,00 

» 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  . 

19,50  — 

24,00 

» 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50^ 

b)  Hochofenkoks   14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts  '.    .  10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „   „         „  —  „ 

3.  Somorrostro  f.o-.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 


C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  70,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen: 

a)  Rhein. -westf.    Marken    ....  59,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken   59,00  „ 

3.  Stahleisen   61,00 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam           .  '   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   68,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  59,80  —  60,50  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   48,00—48,80  „ 

"  9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  68,50  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   56,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen   Nr.  I      .    .  67,50  „ 

12.  „              „          „    II  „ 

13.  „              „         „  III      .    .  65,50  „ 

14.  „      Hämatit     ■   68,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen .    .    .  112,00,, 

2.  Schweißeisen   132,00  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .  120,00  „ 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  130,00  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  .    .    .  —  n 

5.  Feinbleche   —  „ 


F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht     .*  —  „ 

2   Stahlwalzdraht  —  „ 

Kohlen-  und  Eisenmarkt  andauernd  fest.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  19.  Oktober. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Die  Gesamtlage  des 
französischen  Kohlen marktes  hat  sich  im  Verlaufe  des 
Monats  September  wenig  geändert,  doch  läßt  sich  im 
ganzen  das  Herbstgeschäft  besser  an  und  die  Aussichten 
können  nach  den  uns  vorliegenden  Berichten  als  günstig 
bezeichnet  werden. 

Die  Absatzverhältnisse  in  Industriebrand  auf  den 
Nord-  und  Pas-de-Calais-Zechen  bleiben  infolge  der 
günstigen  Konjunktur  der  Eisenindustrio  stetig  und  fest, 
sodaß  die  Anzahl  der  gestellton  Wagen  im  Verhältnis  zum 
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Vorjahre  eine  wesentliche  Steigerung  erfahren  hat.  Auch 
benutzte  mancher  Händler  die  Vergünstigung  der  Sommer- 
prämie  von  0,50  Frcs.  je  Tonne  für  den  Bezug  von 
Hausbrandkohlen,  da  diese  mir  bis  Anfang  Oktober  be- 
willigt wird. 

Im  großen  ganzen  ist  jedoch  der  Hausbrandköhlenmarkt 
als  ruhig  zu  bezeichnen.  Der  Absatz  von  Gaskohlen  nimmt 
von  Tag  zu  Tag  zu,  auch  die  Zuckerfabriken  fangen  an, 
ihren  Bedarf  für  die  Winterkampagne  zu  decken. 

Es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  festzustellen,  welche 
Wirkung  die  Resultate  der  belgischen  Staatsvergebung 
auf  die  Preise  des  Industrielandes  des  Nord-  und  Pas- 
.li'-Calais-Beckens  ausüben  wird;  jedenfalls  kann  bei  der 
auyvnblicklichen  Lage  ein  Preisrückschlag  nicht  eintreten. 

Aus  der  Ein-  und  Ausfuhrstatistik  für  das  erste  Halb- 
jahr 1905  geht  hervor,  daß  die  Kohleneinfuhr  in  Frank- 
reich um  rd.  500  000  t  und  die  von  Koks  um  35  000  t 
abgenommen  hat,  während  die  Kohlenausfuhr  eine  Zu- 
nahme von  264  000  t  und  Koks  eine  solche  von  53  000  t 
erfahren  hat.  In  letzter  Zeit  wurden  Verträge  mit  der 
Schweiz  zur  Lieferung  größerer  Mengen  Briketts  ab- 
geschlossen. Der  Koks-  und  Brikettmarkt  bleibt  fort- 
während günstig;  die  ganze  Produktion  geht  flott  und  zu 
festen  Preisen  ah. 

Man  nortiert  zur  Zeit  für  Förderkohle  25  pCt  13  bis 
15,50  Frcs.;  Feinkohle  15  m/m  (fett)  11  bis  14  Frcs.; 
dto.  5  cm  12,50  bis  15  Frcs.;  Schmiedegrus  gewaschen 
19  bis  21  Frcs.;  Industriekohle  8/30  14  bis  17,50  Frcs.; 
fette  Förderkohle  50  pCt  Stücke  16  bis  20  Frcs.;  gesiebter 
Hausbrand  15  m  m  16  bis  20  Frcs.;  dto.  25  m/m 
16,50  bis  20,50  Frcs.;  dto.  5  cm  17,50  bis  21,50  Frcs.; 
Brikett  ungewaschen  15,25  Frcs  ;  dto.  gewaschen  17,25 
bis  18,25  Frcs.;  Koks  17,50  bis  19  Frcs.  Diese  Preise 
verstehen  sich  ab  Zeche  auf  Wagen  geladen. 

I  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Der  deutsche 
Eisenmarkt  hat  sich  auch  in  den  letzten  Wochen  in  den- 
selben Bahnen  weiteibewegt,  die  ihn  schon  seit  einigen 
Monaten  allgemein  gesunderen  Verhältnissen  entgegenführen. 
In  Obcrschlesien  wie  in  Rheinland  und  Westfalen  waren 
die  letzten  Wochen  eine  Zeit  umfangreicher  Verkaufs- 
tätigkeit, die  einen  weiteren  Fortschritt  den  Vormonaten 
gegenüber  bedeutet,  und  in  die  auch  mehr  und  mehr  die 
vordem  noch  vernachlässigten  Erzeugnisse  hineingezogen 
werden.  Die  Stimmung  ist  allgemein  zuversichtlich  ge- 
worden, zumal  die  günstigen  Marktverhältnisse  in  Amerika 
und  England  den  Wettbeweib  von  dieser  Seite  aus- 
schalten und  unseren  Werken  eine  freiere  Entwicklung  er- 
möglichen. Gleichzeitig  scheint  der  Betrieb  auch  allgemein 
lohnender  zu  werden,  denn  verschiedentlich  sind  in  den 
letzten  Wochen  Preisaufbesserungen  bekannt  gegeben 
worden.  Wenn  in  Roheisen  vom  Syndikate  noch  nicht 
in  allen  Sorten  erhöht  worden  ist,  so  kommt  das  dem 
übrigen  Markte  zugute;  auch  in  Halbzeug  sollen  bis  zum 
zweiten  Vierteljahr  1906  keine  Änderungen  eintreten.  Für 
das  Ausfuhrgeschäft  lauten  die  Berichte  meist  gleichfalls 
günstig,  doch  tritt  dieses  im  ganzen  gegen  frühere  Zeiten 
ziemlich  in  den  Hintergrund.  Was  die  Verbandsfragen 
anbelangt,  so  wird  über  die  Erneuerung  des  Walzdraht- 
verbandes, von  der  die  Entscheidung  über  das  Zustande- 
kommen des  großen  Drahtverbandes  abhängt,  noch  vor 
Ende  des  laufenden  Monats  beraten  werden.  Ferner  sind 
seit  Mitte  September  Bestrebungen  bekannt  geworden, 
die   gemischten   Stabeisenwerke   des  Stahlwerksverbandes 


zu  einem  losen  Stabeisenwerkverband  zusammenzubringen ; 
die  Verhandlungen  sind  noch  zu  keinem  Abschluß  gelangt, 
doch  zeigte  sich  der  Einfluß  der  Meldungen  auf  den  Stab- 
oisenmarkt  bereits  in  einer  regeren  Kauflust. 

In  Oberschlesien  hat  sich  ein  sehr  Lebhaftes 
Geschäft  entwickelt,  namentlich  seitdem  die  Schwierigkeiten 
innerhalb  des  Verbandes  beigelegt  wurden,  die  zeitweilig 
hemmend  auf  den  Geschäftsverkehr  eingewirkt  hatten. 
Was  Roheisen  anbelangt,  so  sind  die  Hochofenwerke  sehr 
in  Anspruch  genommen,  und  auch  die  nächstjährige  Er- 
zeugung ist  zu  erhöhten  Preisen  bereits  verschlossen. 
Die  Verlängerung  des  Syndikates  ist  kürzlich  einstimmig 
beschlossen  worden.  Auf  dem  übrigen  Markte  ist 
namentlich  bemerkenswert  der  flottere  Verkauf  in  Handels- 
eisen und  Grobblechen,  der  seit  August  angehalten  hat. 
Die  Stabeisenpreise  konnten  aufgebessert  werden,  nur  nach 
außen  hin  mußte  man  mit  Rücksicht  auf  den  Wettbewerb 
an  den  früheren  Sätzen  festhalten.  Langsamer  ist  die 
Besserung  auf  dem  Feinblechmarkte  In  Trägern  hat 
trotz  der  Jahreszeit  noch  eine  befriedigende  Nachfrage  an- 
gehalten. Reichliche  Arbeit  liegt  nach  wie  vor  den 
Röhren-  und  Stahlgießereien  vor. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  Eisen- 
erze g-ehen  allenthalben  flott  und  zeigen  zum  Teil  steigende 
Tendenz.  Im  Siegerland  sind  wegen  der  hohen  Löhne 
infolge  Arbeitermangels  im  September  keine  Erhöhungen 
auf  Rohspat  und  Brauneisenstein  eingeführt  worden.  Die 
bisherigen  Ausfuhrvergütungen  sollen  bis  zum  1.  April 
1906  beibehalten  werden.  Im  Nassauischen  ist  Roteisen- 
stein ebenfalls  andauernd  gut  gefragt.  Auf  dem  Roh- 
eisenmarkte hält  die  Besserungan,  doch  bleibt  in  einigen 
Distrikten  oder  in  gewissen  Sorten  noch  Raum  für 
weitere  Fortschritte.  Mit  einer  allgemeinen  Preiserhöhung 
hat  man  noch  gewartet,  doch  sind  für  Puddel-  und  Stahl- 
eisen die  Preise  für  1906  vom  Syndikat  um  3  JC  die 
Tonne  erhöht  worden.  Das  Siegener  Syndikat  dürfte  auch 
bald  dem  Beispiel  des  Luxemburger  Syndikates  folgen  und 
die  völlige  Aufhebung  der  Produktionseinschränkung  ver- 
fügen. In  Halbzeug  wird  ein  starker  Andrang  gemeldet. 
Alle  Stahlwerke  sind  vollauf  in  Anspruch  genommen.  Die 
Ausfuhrstatistik  zeigt,  daß  seit  einem  halben  Jahre  das 
Ausland  noch  immer  mit  mehr  als  eiuem  Viertel  an  der 
Ausfuhr  beteiligt  ist.  Der  Stahlwerksverband  hat  dem 
Wunsche  der  Halbzeugverbrauche]-  Rechnung  getragen  und 
die  Preise  bis  Ende  des  ersten  Vierteljahres  1906  festgelegt. 
Altmaterial  ist  seit  einiger  Zeit  besser  gefragt  als  in 
den  Vormonaten,  sodaß  die  Vorräte  einigermaßen  geräumt 
haben  und  die  Preise  allmählich  etwas  anziehen.  Man 
glaubt  die  schlimmsten  Zeiten  jetzt  hinter  sich  zu  haben. 
Seit  einiger  Zeit  sollen  Verhandlungen  darüber  im  Gange 
sein,  daß  künftig  das  gesamte  bei  den  Staatsbahnen  ent- 
fallende Schrottmaterial  unmittelbar  vom  Stahlwerksverbande 
übernommen  wird.  In  Stabeisen  war  die  Kauflust  in 
den  letzten  Wochen  ungewöhnlich  rege,  vielleicht  in  vor- 
eiliger Überschätzung  des  Erfolgs  der  obenerwähnten  Be- 
strebungen zur  Gründung  eines  Verbandes.  Der  Zeitpunkt 
für  größere  Käufe  ist  im  übrigen  nicht  ungünstig,  da  die 
Preise  noch  ziemlich  niedrig  stehen.  In  Flußeisen  sind 
umfangreiche  Aufträge  bis  ins  nächste  Jahr  hinein  gebucht 
worden.  Auch  in  Schweiß  eisen  sind  die  Werke  gut 
besetzt  bei  unveränderten  Preisen.  In  Bandeisen  ist  die 
gesamte  Erzeugung  der  vereinigten  Werke   für  eine  Reihe 
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von  Monaten  verkauft  worden,  die  Preise  wurden  Ende 
September  um  2,50  erhöht.  Träger  hatten  in  An- 
betracht der  Jahreszeit  noch  einen  ungewöhnlich  guten 
Markt.  In  Stahlschienen  liegen  gute  Auftrüge  vor, 
nicht  zum  wenigsten  vom  Auslande,  was  wesentlich  dem 
Fernbleiben  des  amerikanischen  Wettbewerbs  verdankt  wird. 
Das  Blech  geschäft  ließ  sich  in  den  letzten  Wochen  über 
Erwarten  gut  an.  In  Grobblechen  gingen  reichliche  Auf- 
träge ein  für  die  Werften,  Kesselfabriken  und  Konstruktions- 
werkstätten. Auch  in  Feinblechen  liegen  die  Absatz- 
verhältnisse günstiger.  In  Walzdraht,  gezogenen  Drähten 
und  Drahtstiften  hat  sich  die  Geschäftslage  wenig  geändert. 
Im  allgemeinen  ist  der  inländische  wie  der  ausländische 
Verbrauch  recht  befriedigend,  nur  in  Drahtstiften  ließ  das 
Ausfuhrgeschäft  etwas  zu  wünschen  übrig.  In  Gas-  und 
Siederöhren  ist  die  Beschäftigung  noch  immer  nicht  zu- 
friedenstellend, und  das  Geschäft  leidet  durch  die  eingetretene 
Zuvielerzeugung.  Besser  sind  die  Gußröhrenwerke  gestellt. 
Die  Eisengießereien  verfügen  über  reichliche  Aufträge, 
und  die  Preise  sind  neuerdings  auf  Anregung  der  Eisenacher 
Hauptversammlung  allgemein  erhöht  worden,  damit  ein 
besseres  Verhältnis  zu  den  Gestehungskosten  hergestellt 
werde. 


Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letztes 
3  Monate  gegenüber. 


1.  Aug. 

1.  Sept. 

1.  Okt. 

.4t 

.4t 

.4L 

Spateisenstein  geröstet  .    .  . 

135 

135 

135 

Spiegeleisen  mit  10  —  12  °/0 

68 

68 

68 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 

grundlage Siegen)  .... 

56 

56 

56 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

67-68 

67-68 

67-68 

68 

68 

68,50 

Thomasroheisen  franko  .   .  . 

58-59 

59-60 

59-60 

Stabeisen  (Schweißeisen)     .  . 

128 

128 

128 

„       (Flußeisen)     .    .  . 

110—112 

110-112 

110—112 

Träger,  Grundpr.  ab  Diedenhof. 

112,50-115 

112,50-115 

112-115 

Bandeisen  

123-125 

123-125 

125-127,50 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 

112-120 

112-120 

112—120 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .  . 

130 

130 

Walzdraht  (Flußeisen)   .   .  . 

125 

125 

125 

137,50-142,50 

137,50-142,50 

137,50-142,50 

105 

105 

105 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt. 

Die  Meldungen  aus  allen  Teilen  des  Landes  über  die 
geschäftliche  Lage  fast  sämtlicher  Zweige  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  lauten  überraschend  günstig.  Die  weniger 
befriedigende  Marktlage  bezüglich  leichterer  Stahlprodukte, 
wie  Grob-  und  Weißbleche,  Köhren  und  Draht,  während 
der  letzten  3  —  4  Monate  wirkt  z.  Z.  im  allgemeinen  nicht 
allzu  nachteilig,  da  bei  der  inzwischen  noch  bedeutend  ge- 
steigerten Aktivität  des  Verkehrs  in  schwerem  Material, 
besonders  Stahlschienen,  Stahlplatten,  Struktur-  und  Facon- 
stahl,  die  derzeitige  Eisen-  und  Stahlkapazität  des  Landes 
noch  weniger  imstande  sein  würde,  allem  Bedarfe  der 
Walzwerke  und  Fabriken  an  Rohmaterial  zu  genügen,  als 
das  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Trotz  zunehmender  Produktion 
macht  sich  in  den  Rohformen  von  Eisen  und  Stahl  ent- 
schiedene Knappheit  bemerkbar,  welche  bereits  wieder  zu 
ansehnlicher  Einfuhr  von  Roheisen  und  Stahlknüppeln  Anlaß 
gibt.  Allem  Anscheine  nach  wird  diese  Einfuhrbewegung 
noch  einen  ansehnlichen  Umfang  erreichen.  In  den  meisten 
Fällen  ist  das  eingeführte  Material  für  Exportware  bestimmt, 


bei  deren  Ausfuhr  die  Fabrikanten  99  pCt  des  erlegten 
Zolles  von  der  Regierung  zurückerstattet  erhalten.  Besonders 
in  den  Roheisenmärkten  des  Ostens  kennzeichnet  sich  die 
Situation  durch  umfangreiche  Transaktionen  und  lebhafte 
Nachfrage.  Anscheinend  hat  der  Verbrauch  wieder  einmal 
die  Produktion  überholt,  denn  die  verhältnismäßig  kleinen 
Bestände  an  marktfähigem  Roheisen  beginnen  sich  zu  ver- 
mindern, obwohl  die  Produktion  neue  Zunahme  aufweist. 
Für  den  Monat  August  betrug  die  Produktion  1  841  413 
Brutto-Tonnen  gegen  1  741  935  t  im  Juli,  davon  ent- 
fallen allein  1  186  050  t  (gegen  1  114  409  im  Juli)  auf 
die  für  eigenen  Bedarf  Roheisen  erzeugenden  Stahlgesell- 
schaften. Trotzdem  die  größte  von  ihnen,  die  allein 
91  Hochöfen  besitzende  U.  S.  Steel  Corp.,  ihre  Roheisen- 
kapazität vollständig  ausnutzt,  produziert  sie  doch  nicht 
genug,  um  ihre  Stahlwerke  und  Fabriken  in  voller  Tätigkeit 
zu  erhalten  und  hat  sich  daher  zu  neuen  Roheisenankäufen 
im  freien  Markt  entschließen  müssen.  Während  die  Gesell- 
schaft im  letzten  Jahre  zu  der  Total-Roheisenproduktion 
der  Ver.  Staaten  von  16  497  033  t  allein  7  369  421  t  = 
44,6  pCt  beigetragen  hat,  erwartet  man,  daß  ihre  dies- 
jährige Roheisengewinnung  die  Summe  von  8  500  000  t 
erreichen  wird,  entsprechend  einer  Rate  von  700  000  t  pro 
Monat,  während  ihr  derzeitiger  Monats -Konsum  auf 
1  125  000  t  veranschlagt  wird.  In  gleicher  Lage  hin- 
sichtlich ungenügender  Roheisengewinnung  für  den  eigenen 
Bedarf  befinden  sich  auch  andere  große  Stahlgesellschaften. 
Unter  solchen  Umständen  sind  die  Roheisenpreise  im  Steigen 
begriffen,  und  während  die  U.  S.  Steel  Corp.  den  letzten 
von  ihr  erstandenen  Posten  Bessemereisen  noch  zumeist  zur 
Rate  von  14,50  Doli,  per  t  am  Ofen  der  Produzenten  in 
Ohio  erlangt  haben  soll,  wird  auch  sie  bei  den  nächsten 
Abschlüssen  einen  höheren  Preis  bezahlen  müssen.  Noch 
zu  Anfang  August  notierten  Bessemer-  und  basisches  Eisen 
in  den  Ohiodistrikten  14  Doli,  (in  Pittsburg  14,85  Doli.) 
per  t,  während  jetzt  allgemein  15  Doli,  verlangt  werden, 
und  man  erwartet,  daß  der  Preis  in  nächster  Zeit  auf 
16  Doli,  hinaufgehen  wird.  Viele  Produzenten  von  Handels- 
eisen haben  ihr  gesamtes  Produkt  für  die  nächsten  drei 
Monate  bereits  vergeben.  In  der  Erwartung,  daß  die  Erz- 
und  Kokspreise  im  Laufe  der  nächsten  Monate  ansehnlich 
steigen  werden,  sind  sie  vorläufig  nicht  geneigt,  Kontrakte 
für  Lieferung  im  ersten  oder  gar  im  zweiten  Quartal  zweiten 
Jahres  abzuschließen.  Anderseits  bemühen  sich  große 
Konsumenten  um  Plazierung  ihrer  Ordres  bis  weit  in  das 
nächste  Jahr  hinein  in  der  Annahme,  daß  sich  die  Roh- 
eisensituation in  den  nächsten  Monaten  verschärfen  werde. 
Insbesondere  herrscht  in  der  Eisen-  und  Stahlbranche  die 
Besorgnis  vor,  es  möchte  im  kommenden  Frühjahr  zum 
Ausbruch  eines  großen  Streikes  der  Kohlenarbeiter  kommen, 
der  natürlich  sofort  ein  Aufschnellen  der  Koks-  wie  der 
Roheisenpreise  zur  Folge  haben  würde.  Steigende  Tendenz 
und  große  Aktivität  sind  unter  solchen  Umständen  die 
Hauptmerkmale  der  gegenwärtigen  Roheisensituation. 

Fast  in  allen  Zweigen  der  Stahlbranche  liegen  die  Ver- 
hältnisse für  die  Produzenten  noch  günstiger.  Die  Rohstahl- 
gewinnung erweist  sich  dem  enormen  Bedarfe  gegenüber 
als  unzureichend,  und  sollte  die  Nachfrage  nach  fertigem 
Material  in  den  nächsten  Monaten  keine  Abnahme  zeigen, 
so  wird  die  Einfuhr  von  Stahlknüppeln  bedeutende  Dimen- 
sionen annehmen.  Es  gibt  kaum  ein  Stahlwerk  im  Lande, 
welches  neue  Ordres  für  Halbzeug  für  nächstjährige  Lieferung 
auszuführen  vermag,  und  der  größte  Lieferant,  die  Carnegie 
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Steel  Co.,  versorgt  überhaupt  nur  noch  die  eigenen  Kunden. 
Die  großen  Stahlgesellschaften,  die  sonst  den  kleineren 
Fabrikanten  steel  billets  lieferten,  haben  selbst  so  große 
Ordres  an  Hand,  daß  sie  fast  die  gesamte  Produktion  fin- 
den eigenen  Bedarf  brauchen  Die  Fabrikanten  ohne  eigene 
Stahlhütten,  die  zur  Ausführung  von  Kontrakten  Rohmaterial 
dringend  benötigen,  ziehen  daher  die  Möglichkeit  größerer 
Ankäufe  aus  dem  Auslande  in  Betracht.  Doch  lassen  sich 
europäische  Stahlknüppel  nicht  unter  28 — 29  Doli,  per  t 
einführen,  wogegen  die  Preise  in  Pittsburg  bisher  auf  26 
bis  27  Doli,  gestiegen  sind,  d.  h.  es  -wird  von  den  Käufern, 
nur  um  das  Material  zu  erhalten,  ein  entsprechender  Auf- 
schlag zu  dem  offiziellen  Preise  von  21  Doli,  bezahlt.  Zum 
großen  Teile  sind  an  dem  Stahlknüppelmangel  die  alle  Er- 
wartungen übersteigenden  Stahlschienen-Ordres  schuld,  da 
die  Fabrikanten  dadurch  veranlaßt  werden,  weniger  Stahl- 
knüppel und  mehr  Stahlschienen  zu  produzieren.  Mit 
Eücksicht  auf  die  gute  Gesamtlage  des  Geschäftes  und 
insbesondere  auf  die  brillanten  Ernteaussiebten  sind  die 
Bahnen  des  Landes  augenscheinlich  willens,  größere  Auf- 
wendungen für  neue  Ausrüstung  zu  machen.  Sie  erwarten 
für  1906  ein  überaus  geschäftsreiches  Jahr,  nicht  nur  für 
sich  selbst,  sondern  auch  für  die  Eisen-  und  Stahl- 
industriellen, und  um  sich  Lieferung  nach  Wunsch  zu 
sichern,  sind  sie  diesmal  früher  mit  Deckung  ihres  Schienen- 
bedarfes für  das  kommende  Jahr  bei  der  Hand.  In  den 
meisten  Fällen  ist  dieser  Bedarf  größer  als  der  für  das 
laufende  Jahr.  So  hat  die  Pennsylvaniabahn  allein  unter 
den  größten  Fabrikanten  eine  Ordre  von  170  000  t  verteilt, 
was  einem  Aufwand  von  nahezu  5  Mill.  Doli,  entspricht, 
und  der  diesmalige  Kontrakt  übertrifft  den  vor  einem  Jahre 
für  1905  erteilten  um  50  000  t.  Von  den  diesjährigen 
Ordres  werden  mindestens  200  000  t  auf  das  nächste  Jahr 
übertragen  werden  müssen.  Das  bisher  größte  Stahl schienen- 
jahr  war  1903,  in  welchem  die  Produktion  die  Höhe  von 
2  900  000  t  erreichte.  Im  .  letzten  Jahre  waren  es 
2  200  000  t  und  für  dieses  Jahr  wird  nunmehr  sogar 
mit  einer  Ziffer  von  2  500  000  t  gerechnet,  während  man 
für  das  nächste  Jahr  eine  noch  größere  Produktion  als  die 
von  1903  erwartet.  Die  Carnegie  Steel  Co.,  die  Illinois 
Steel  Co.  und  die  Colorado  Fuel  &  Iron  Co.  behaupten, 
schon  jetzt  den  größten  Teil  ihrer  nächstjährigen  Produktion 
vergeben  zu  haben.  Für  ihre  mexikanische  Linie  zwischen 
Guayamas  und  Guadalajara  hat  die  Southern  Pacific  Co. 
der  Firma  Krupp  in  Essen  einen  Auftrag  von  50  000  t 
Stahlschienen,  für  Lieferung  noch  in  diesem  Jahre,  erteilt. 
Auch  die  elektrischen  Bahnen  sind  eifrig  im  Bestellen  von 
Schienen  und  bereit,  einen  Aufschlag  von  2  — 3  Doli,  per  t 
zu  dem  offiziellen  Preise  von  25  Doli,  per  t  für  Schienen 
von  45  Pfd.  per  Yard  Schwere  und  darunter  zu  zahlen, 
um  sich  Lieferung  nach  Bedarf  zu  sichern.  Die  Stahl- 
waggon-Fabrikanten sind  mit  Aufträgen  bis  März  und  April 
versehen.  Die  größte  Gesellschaft,  die  Pressed  Steel  Car 
Co  ,  soll  Ordres  im  Kostenbetrage  von  14  Mill.  Doli,  an 
Hand  haben  und  liefert  täglich  im  Durchschnitt  hundert 
Güterwagen,  deren  Herstellung  per  Wagen  etwa  12  t 
Stahlplatten  und  Faconstahl  absorbiert.  Da  auch  für  die 
Schiffsbau-Gesellschaften  wieder  eine  geschäftsreiche  Zeit 
eingekehrt  ist,  sind  auch  die  Stahlplattenwerke  mit  Auf- 
trägen überladen,  und  der  offizielle  Preis  von  1,50  Doli, 
pro  100  Pfd.  dürfte  in  Kürze  einen  Aufschlag  erfahren. 
Die  Fabrikanten  von  Strukturstahl,  die  einen  ähnlichen 
Geschäftsandrang  zu  bewältigen  haben,  sind  mit  einer  Er- 


höhung der  Preise  von  1,50  Doli,  auf  1,70  Doli,  per 
100  Pfd.  bereits  vorgegangen.  Die  Zahl  der  angemeldeten 
Neubauten  übertrifft  die  vor  einem  Jahre  um  48  pCt,  und 
für  alle  größeren  Bauten  ist  ein  Stahlgerüst  üblich.  Durch 
den  Streik  der  Bauschlosser  ist  die  American  Bridge  Co. 
mit  ihren  Ablieferungen  in  Eückstand  geraten,  und  für 
sofort  benötigte  18zöllige  Stahlträger  ist  letzter  Tage  ein 
Aufschlag 'von  1,20  Doli,  über  den  vereinbarten  Preis  von 
1,70  Doli,  pro  100  Pfd.  hinaus  gezahlt  worden,  ent- 
sprechend einem  Preise  des  Materials  von  58  Doli,  per  t. 
Ein  großer  Teil  der  für  diesjährige  Lieferung  genommenen 
Ordres  kann  erst  im  nächsten  Jahre  zur  Ablieferung  ge- 
langen. Auch  in  Grob-  und  Weißblech  hat  sich  das 
Geschäft  in  letzter  Zeit  gebessert,  wenngleich  immer  noch 
eine  Anzahl  Fabriken  untätig  ist.  In  Drahtprodukten 
sollen  sich  die  August-Ordres  der  American  Steel  &  Wire 
Co.  auf  135  000  t  belaufen,  und  die  Drahtpreise,  welche 
lange  Zeit  auf  einer  Basis  von  1,70  Doli,  pro  100  Pfd. 
verharrt  haben,  sind  auf  1,75  Doli,  erhöht  worden.  Das 
Köhrengeschäft  ist  gleichfalls  lebhaft,  und  die  Beschäftigung 
soll  sich  auf  93  pCt  der  Lieferungsfähigkeit  der  National 
Tube  Co.  erstrecken.    (E.  E.  New  York,  Ende  September.) 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Nachdem 
Kupfer  in  der  zweiten  August-Hälfte  das  ungewöhnlich  hohe 
Preisniveau  von  17  c.  pro  Pfd.  erreicht  hatte,  ist  eine 
Reaktion  eingetreten,  die  auf  verschiedene  Ursachen 
zurückzuführen  ist.  In  erster  Linie  war  die  Steigerung 
wohl  zu  rapid,  zu  der  größtenteils  Spekulationen,  hier  wie 
in  London,  beigetragen  haben,  sodaß  ein  Rückschlag  nicht 
ausbleiben  konnte.  Sodann  hat  der  wider  Erwarten  glückliche 
Ausgang  der  Friedensverhandlungen  in  Portsmouth  und 
die  damit  erreichte  Beendigung  des  russisch-japanischen 
Krieges,  der  den  Kupferverbrauch  in  aller  Welt  in  starker 
Weise  stimuliert  hatte,  auf  den  Kupfermarkt  einen 
deprimierenden  Eindruck  gemacht.  Aus  diesem  Grunde 
ist  auch  für  die  nächste  Zeit  ein  weiterer  Abfall  des 
Auslandbedarfes  für  amerikanisches  Kupfer  zu  erwarten. 
Anderseits  ist  jedoch  mit  Beendigung  des  Krieges  ein  den 
Welthandel  störendes  Element  beseitigt  worden,  und  man 
darf  einen  starken,  großen  Kupferkonsum  bedingenden 
Aufschwung  der  geschäftlichen,  industriellen  und  Yerkehrs- 
verhältnisse  besonders  in  China  und  Korea  erwarten.  Die 
Ansicht,  daß  Japans  Kupferminen  während  des  Krieges 
geschlossen  gewesen  seien  und  daher  von  jener  Seite  jetzt 
wieder  starkes  Angebot  zu  erwarten  wäre,  ist  gänzlich  irrig, 
da  die  japanischen  Minen  mit  Hilfe  von  chinesischen  Kulis 
nicht  nur  den  vollen  Betrieb  aufrecht  erhalten,  sondern 
im  letzten  Jahre  mit  34  850  t,  sogar  mehr  Kupfer  produziert 
haben  als  je  in  einem  früheren  Jahre.  Von  der  Ausbeute 
in  1904  hat  Japan  an  China  13  000  t  abgpgeben,  und 
auch  in  diesem  Jahre  soll  eine  ansehnliche  Ausfuhr  von- 
japanischem Kupfer  nach  China  erfolgt  sein.  Daß  Japans 
Kupferproduktion  in  diesem  Jahre  eine  weitere  starke  Zu- 
nahme erfahren  wird,  ist  kaum  anzunehmen.  Sollte  es  doch 
der  Fall  sein,  so  hat  Japan  selbst  reichlich  Mehrbedarf 
für  eine  Münzreform,  die  es  angeblich  für  Korea  plant, 
sowie  für  Kriegsmaterial  und  Wiederherstellung  seiner 
Marine.  Für  letztere  Zwecke  wird  Rußland  zweifellos  eben- 
falls große  Mengen  Kupfer  benötigen,  und  mit  Rücksicht 
darauf,  daß  die  russische  Regierung  vom  März  n.  J.  an 
die  sich  gewöhnlich  auf  50  Mill.  Pfd.  jährlich  belaufende 
Kupfereinfuhr  mit  einem  Einfuhrzoll  von  L  7  belegen  will, 
dürfte  sich  in  allernächster  Zeit  die  Kupfereinfuhr  Rußlands 
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ziemlich  umfangreich  gestalten.  Als  weiteres  deprimierendes 
Element  kommt  hinzu,  daß  die  Prophezeiungen  des  au  der 
Spitze  einer  Schar  von  Baissiers  stehenden  Bostoner 
Spekulanten  Lawson,  dor  auf  Grund  „ihm  bekannter 
Tatsachen"  einen  schweren  Preisfall  von  Kupfer  als 
unveimeidlioh  ankündigte,  hier  sowohl,  als  besonders  auch 
in  London  nicht  ohne  Einfluß  geblieben  sind.  Die 
„Tatsachen",  aufweiche  sich  der  Bostoner  BaisseMter  bezieht, 
bestehen  in  der  Annahme,  daß  die  früher  hier  vorhanden 
gewesenen  großen  Surplus-Vorräte  von  Kupfer  mittels  der 
großen  Ausfuhr  nach  China  transferiert  worden  seien,  um 
sie  zu  gelegener  Zeit  wieder  auf  den  hiesigen  Markt  zu 
werfen.  Die  Ankäufe  für  China  sind  jedoch  zumeist  zu 
Preisen  von  15  — 16  c.  erfolgt,  und  wie  sich  mit  einer 
angeblich  geplanten  Überflutung  des  hiesigen  Marktes 
mittels  in  Shanghai  lagernder  50  000  t  ein  Profit  erzielen 
lassen  könnte,  ist  nicht  recht  ersichtlich.  Auch  die 
jüngsten,  großen  Transaktionen,  die  den  Preis  bis  auf 
17  c.  hinauftrieben,  sollen  zu  ähnlichem  und  nicht  zu 
legitimem  Zwecke  erfolgt  sein.  Demgegenüber  ist  fest- 
zustellen, daß  die  hiesigen  großen  Verkaufsagenturen  im 
Interesse  der  Stabilität  des  Geschäftes,  besonders  nach 
den  trüben  Erfahrungen  vor  wenigen  Jahren,  nach  Kräften 
einer  Manipulation  des  Marktes  entgegenzuwirken  suchen 
und  daher  auch  in  letzter  Zeit  nur  dann  größere  Mengen 
Metall  abgegeben  haben,  wenn  sie  sich  überzeugt  hatten, 
daß  es  sich  um  legitimen  Bedarf  handelte.  Auch  wird 
von  ihrer  Seite  darauf  hingewiesen,  daß  irgend  welche 
große,  in  Händen  von  Spekulanten  befindliche  Vorräte 
zweifellos  von  der  jüngsten  Hausse  an  den  Markt  gebracht 
worden  wären.  Tatsächlich  war  solches  nicht  der  Fall, 
und  während  Kupfer  in  größeren  Mengen  für  prompte 
Lieferung  schwer  erhältlich  ist,  behaupten  die  Groß- 
produzenten, bis  zum  April  nächsten  Jahres  ausverkauft 
zu  sein.  Bei  der  sich  im  Markte  jedoch  gegenwärtig 
bekundenden  weichenden  Tendenz  verhalten  sich  die  zumeist 
mit  Kupfer  reichlich  versehenen  Groß-Konsumenten  reserviert, 
und  auch  die  Produzenten  ziehen  vor,  Klärung  der  Ver- 
hältnisse abzuwarten.  Daher  ist  auch  noch  für  die  nächsten 
Wochen  anscheinend  ziemliche  Geschäftsstille  zu  erwarten. 
Gefördert  wurde  die  rückläufige  Tendenz  dadurch,  daß  die 
Metallbörse  in  den  letzten  Tagen  wiederholte  Reduzierungen 
der  offiziellen  Kupfernotierungen  vorgenommen  hat,  während 
notorisch  an  der  Börse  tatsächliche  Transaktionen  in  Kupfer 
gar  nicht  vorkommen  und  die  Notierungen  jeweilig  von  einem 
Komitee  festgesetzt  werden,  dessen  Mitglieder  zu  der  Fonds- 
börse in  nahen  Beziehungen  stehen.  Zwischen  den  tatsächlichen 
Kupferpreisen  und  den  Notierungen  der  Börse  besteht  oft 
ein  Unterschied  von  3/s  c-  Eine  hiesige  Unternehmer- 
Gesellschaft  behauptet,  im  Besitze  eines  neuen  Verfahrens 
zu  sein,  welches  die  Kupferraffinierung  ganz  bedeutend 
verbilligen  soll.  Der  Beweis  für  den  kommerziellen  Wert  der 
neuen  Entdeckung  ist  bisher  jedoch  noch  nicht  erbracht 
worden.  Selbst  die  jüngsten  offiziellen  Kupfernotierungen 
von  16 — 16:,/k  c.  für  See-  und  elektrolytisches  Kupfer  sind 
mit  Bücksicht  auf  die  enorme  Produktion  und  die  durch- 
schnittlich um  6 — 61/2  c.  niedrigeren  Erstellungskosten 
zweifellos  immer  noch  sehr  hoch,  und  nach  den  statistischen 
Angaben  scheint  eher  ein  weiterer  Kückgang  der  Preise 
in  Aussicht  zu  stehen.  Die  letztjährige  Kupferproduktion 
unseres  Landes  von  775  000  000  Pfd.  brachte  einen 
Durchschnittspreis  von  13  c.  bei  etwa  9  c.  Kosten  pro  Pfd. 
Für  dieses  Jahr  rechnet  man  auf  eine  Produktion  von 


850  000  000  Pfd.  Der  Lake  Superior-Distrikt  hat  im  letzten 
Monate  mit  19  583  800  Pfd.  mehr  Kupfer  zu  Tage  gefördert 
als  je  in  irgend  einem  früheren  Monat.  Der  But  e-Distrikt 
in  Montana  hat  im  August  28  356  940  Pfd.  produzier!,, 
weit  mehr  als  erwartet  worden  war,  und  in  den  ersten 
acht  Monaten  hat  der  genannte  Distrikt  226  281  190  Pfd. 
geliefert.  Der  Unterschied  zwischen  dem  im  letzten  Jahr 
von  den  Minengesellschaften  erzielton  Erlös  von  4  c.  pro 
Pfd.  und  dem  von  6  '/2  c,  dor  bei  der  erhöhten  Produktion 
von  75  000  000  Pfd.  und  einem  Durchschnittspreise  von 
1 5  '/2  c.  in  diesem  Jahre  bei  gleichen  Produktionskosten 
voraussichtlich  zu  erzielen  ist,  bedeutet  gegen  letztes  Jahr 
eine  Mehreinnahme  von  24  000  000  Doli.  Obenoin  ist 
der  langwierige  Streit  zwischen  der  Amalgamated  Copper  Co. 
und  ihrem  Rivalen,  dem  sog.  Kupferkönig  von  Montana, 
F.  Augustus  Heinze,  tatsächlich  beigelegt,  sodaß  die  Kupfer- 
produktion des  Butte-Distriktes  keine  weitere  Beeinträchtigung 
durch  Litigation  erfahren  wird.  Veranschlagt  man  jedoch 
die  durchschnittliche  Monats-Produktion  nur  auf  38  000  t, 
so  weist  das  auf  eine  Ausbeute  von  288  000  t  für  die  ersten 
acht  Monate  dieses  Jahres  hin.  Laut  Bundes-Statistik 
sind  in  den  ersten  sieben  Monaten  dieses  Jahres  51  250  t 
importiert  worden,  und  die  Augnstziffer  dürfte  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  gegen  Ende  des  Monats  erfolgte  an- 
sehnliche Einfuhr  aus  England  auf  8000  Pfd.  stellen, 
woraus  sich  ein  Import  für  die  ersten  acht  Monate  von 
59  250  t  und  für  die  gleiche  Periode  ein  Totalangebot  an 
neuem  Kupfer  von  347  250  t  ergibt.  Anderseits  gibt  die 
Bundes-Statistik  die  Kupferausfuhr  der  ersten  acht  Monate 
zu  169  699  t  an,  eine  Ziffer,  die  sich  um  1000  t  in  die 
August-Ausfuhr  noch  nicht  eingeschlossener  Verladungen 
von  den  Pacifichäfen  aus  erhöhen  wird.  Im  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  sind  158  440  t,  somit  11  259  t  weniger 
zur  Ausfuhr  gelangt.  Die  diesjährige  Ziffer  schließt  die 
Ausfuhr  nach  China  von  36  892  t  ein.  Den  einheimischen 
Kupferverbrauch  darf  man  zur  Zeit  auf  durchschnittlich 
21  000  t  pro  Monat  oder  für  die  ersten  acht  Monate  dieses 
Jahres  auf  168  000  t  veranschlagen,  sodaß  in  letzterer 
Periode  im  Inland  und  Ausland  vermutlich  zusammen 
338  669  t  amerikanisches  Kupfer  konsumiert  worden  sind. 
Das  diesjährige  Angebot  erhöht  sich  durch  die  laut  Bundes- 
Statistik  zu  Anfang  dieses  Jahres  vorhanden  gewesenen 
Surplus-Vorräte  von  54  000  auf  401  250  t,  woraus  sich 
für  Anfang  September  ein  Surplus  von  62  551  t  ergibt. 
Bei  voraussichtlicher  Abnahme  der  Ausfuhr  in  den  nächsten 
Monaten  dürfte  sich  dieses  Surplus  jedoch  erhöhen,  da 
Europa  schon  in  den  letzten  acht  Monaten  25  000  t 
amerikanisches  und  weitere  25  000  t  asiatisches  und 
australisches  Kupfer  weniger  importiert  hat  als  in  der 
entsprechenden  vorjährigen  Zeit.  In  den  ersten  13  Tagen 
dieses  Monats  sind  nur  7757  t  zur  Ausfuhr  gelangt,  gegen- 
über 9392  t  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vormonats. 
Anderseits  gelangt  tatsächlich  hier  zur  Zeit  nach  China 
verkauftes  Kupfer  zum  Wiederverkauf,  allerdings  nur  in 
kleinen  Quantitäten.  Und  wenn  in  Shanghai  von  den 
70  000  t  Kupfer,  welche  das  genannte  Land  von  Amerika, 
Japan  und  Australien  seit  etwa  einem  Jahre  importiert  hat, 
noch  ansehnliche  Quantitäten  lagern,  so  erklärt  sich  das 
daraus,  daß  die  Installierung  neuer  Prägeanstalten,  zur 
Durchführung  der  Reform  des  Münzwesens  des  Kaiserreiches, 
nicht  schnell  genug  vonstatten  geht.  Schließlich  wird  das 
für  solchen  Zweck  importierte  Kupfer  jedoch  absorbiert  und 
in  Münzen  umgewandelt  werden.    Die  Gefahr,  daß  größere 
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Quantitäten  nach  China  verkauften  Kupfers  in  den 
amerikanischen  oder  europäischen  Markt  zurückgelangen, 
gleicht  sich  jedoch  durch  die  Zunahme  des  Kupferkonsums 
in  aller  Welt  aus.  Das  Netz  der  Kabel-,  Telegraphen- 
und  Telephonleitungen  eiweiteit  sich  überall,  und  die 
elektrische  Kraftübertragung  kommt  immer  mehr  zur  An- 
wendung. Auch  ohne  den  Krieg  würde  der  Preis  des 
Metalls  sich  wahrscheinlich  heute  nahe  seiner  gegenwärtigen 
Höhe  befinden.  (E.  E.  New  York,  Ende  September.) 

Metallmarkt  (London). 
Notierungen  vom  29.  September  bis  4.  Oktober  1905. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  28.  September  bis  5.  Oktober  1905. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegeballe  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  25.  9.  05  an. 

4d.  W.  23  406.  Reibzünd Vorrichtung  für  Grubensicherheits- 
lampen  mit  einem  durch  einen  Anschlagstift  in  seiner  Bewegung 
nach  unten  begrenzten  Zugstift.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S., 
Reichenbacherstr.    10.  2.  05. 

20  i.  B.  39184.  Zugdeckungseinrichtung  für  elektrisch 
betriebene  Hängebahnen.  Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig- 
Gohlis.    13.  2.  05 

35  a.  B.  39745.  Förderkorb verschlu ü  mit  aus  Drahtgeflecht 
und  Eisenstangen  bestehendem  Verschlußgitter.  Ernst  Behrnd, 
Katernberg.    10.  4.  05. 

50  c.  39  460.  Universalgelenk  für  Einpendelmühlen,  bei 
welchem  zwei  seitliche  Zapfen  einer  Kugel  in  Kulissen  eines 
zwangläufig  angetriebenen  Gehäuses  gleiten.  Hermann  Behr, 
Magdeburg-Sudenburg,  Leipzigerstr.  51a.    14.  3.  05. 

81e.  D.  15  584.  Fördervorrichtung  mit  zum  Heben  der 
Fördergefäße  dienendem  Zugorgan.  Wilhelm  Deutseh,  Cöln- 
Sülz,  Berrenratherstr.  166.    6.  2.  05. 

81e.  S.  19  695.  Vorrichtung  zum  Trocknen,  Anfeuchten 
oder  Absieben  von  körnigem  Fördergut  u.  dgl.  Johannes  Detlev 
Sonn,  Hamburg,  Mülilenkamp  13.   20.  6.  04. 


Vom  28.  9.  05  an. 

la.  K  29  353.  Klassier-  und  Förderrost  mit  auf  deu 
rotierenden  Stäben  in  gleichen  Abständen  sitzenden  Scheiben, 
welche  so  gestellt  sind,  daß  sie  dem  Gut  seitliche  Bewegungen 
erteilen;  Zus.  z.  Anm.  K.  27  052.  Rudolf  Kubuschok,  Siemianowitz 
bei  Laurahütte  O.-S.    7.  2.  5. 

lh.  M.  25  273.  Magnetischer  Erzscheider,  bei  welchem  eine 
unmagnetische  Trommel  sich  um  feststehende  Magnete  dreht  und 
das  Gut  um  letztere  herumführt.  Maschinenbauanstalt  Humboldt, 
Kalk  b.  Köln.    7.  4.  04. 

10  a.  G.  19  972.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ausbeute 
an  Ammoniak-  und  Cyanverbindungen  in  Koksöfen,  anderen 
Entgasungsöfen  und  in  Vergasungsöfen.  Josef  Giersberg,  Berlin, 
Elßholzstr.  8.    27.  5.  04. 

10  c.  W.  21  038.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Torf  briketts  mit  harter  Außenkruste  mittels  heißer  Pressung. 
Frank  White,  Toronto,  und  George  Alesander  Griffin,  Guelph 
V  St.  A.;  Vertr.:  G.  H.  Fude  u.  F.  Boruhagen,  Pat.-Anwälte. 
Berlin  NW.  6.    15.  8.  03. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
20.  3.  83. 

Uniousvertrage  vom  ^  19  qq  die  Priorität  auf  Grund  der  An- 
meldung in  Großbritannien  vom  12.  8.  03.  anerkannt. 

Gebrauchsmuster- Eint  ra  innige  11. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  25.  Sept.  05. 

4d.  259  859.  Hebel  zum  Festhalten  des  Wetterlampen- 
zünders im  Lampentopf  und  gleichzeitig  zum  Begrenzen  der 


Nr.  40. 


-    1274  - 


7.  Oktober  1905. 


Aufwärtsbeweguug  des  Anreißers  dienend.  Robert  Steeg,  Ober- 
hausen, Rhld.    8.  8.  05 

21  d.  260  254.  Elektromagnetischer  Minenzünder  mit  durch 
Kurzschluß  erzielter  Maximalerregung  und  im  Nebenschluß  an- 
gelegtem Minenstromkreis.  Bochum-Lindener  Zündwaren-  und 
Wetterlampenfabrik,  Carl  Koch,  Linden  i.  Westf    30.  9.  04. 

35  a.  280  253.  Ein  leichtes  Drehen  des  Seiles  gestattende 
Förderseilanhängung.    Kuhu  &  Co.,  Bruch  i.  W.    3  6.  04. 

35  c.  260  266.  Aufzugvorrichtung  zur  Förderung  und  Auf- 
stapelung von  Materialien,  mit  zwei  von  einer  Welle  getragenen 
Seiltrommeln  von  verschiedenen  Durchmessern  und  einstellbaren 
Leit-  und  Spannrollen  für  das  Förderseil.  Th.  Ruhnau  Inh  : 
Menzel  &  Sehoof,  Wehlau.  13.  7.  05. 

59  a.  259  902.  Mehrzylindrige  Saug-  und  Druckpumpe  mit 
Zahnrad-  und  Schwungradautrieb.  Franz  Barkowsky,  Tilsit. 
7.  11.  04. 

59  b.  259  900.  Hochdruck  Schleuderpumpe  mit  aufgehobenem 
Achsialdruck  ohne  Stopfbüchsen,  Dichtungen  und  besondere 
Lagerungen.   Johann  Jacobson,  Friedenau,  Illstr.  1.    14.  3.  04. 

81  e.  260  01t.  Klappeufangvorrichtung  an  Selbstentladern. 
Max  Krähe,  Aachen,  Kaiserallee  137.    14.  7.  05. 

•Deutsche  Patente. 

la.  163  36:>.  vom  28.  März  1903.  Bröken  Hill 
Prop  rietary  Company  Limited  in  Melbourne. 
Vorrichtung  zur  mechanischen  Trennung  der  Schwefel- 
metalle von  (Iii-  Grangart  unter  Benutzung  eines  freie 
Säure  enthaltenden  Bades. 

Unter  einem  Trichter  1  mit  verstellbarem  Auslaßschieber  2 
befindet  sich  ein  Trog  3  (aus  Kupfer)  mit  geneigtem  Boden  4. 
Eine  Bisulfatlösuug  oder  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Natron 
und  Schwefelsäure  oder  von  salpetersaurem  Natron  und  Salpeter- 
säure wird  durch  ein  Rohr  5  in  den  Trog  3  geleitet.  Unterhalb  des 
Schiebers  2  ist  eine  Wand  6   angeordnet,  die  mit  Schlitzen  8 


über  Zapfen  oder  Bolzen  7  läuft  und  durch  Klemmschrauben  9 
in  beliebiger  Neigung  gegen  den  Boden  4  eingestellt  werden 
kann,  und  die  den  Zweck  hat,  das  vollständige  Eintauchen  aller 
Erzteile  in  die  Lösung  zu  gewährleisten.  Der  Boden  4  fällt  in 
einen  Behälter  10  ab,  der  mit  Auslässen  11  versehen  ist,  um 
den  Absatz  von  Zeit  zu  Zeit  beseitigen  zu  können.  Zwischen 
Boden  4  und  Behälter  10  ist  eine  Trennungswand  12  an- 
geordnet, die  fast  bis  zum  Boden  4  reicht.  Diese  Wand  soll 
die  Ansammlung  der  ausgeschiedenen  emporgestiegenen  Sulfid- 
teile im  oberen  Teile  des  Sumpfes  verhindern.  Oberhalb  der 
Wand  12  erstreckt  sich  eine  Abflußlutte  13  über  den  Behälter  10, 
über  welche  die  aufgestiegenen  Erzteilchen  zur  weiteren  Be- 
handlung weggeführt  werden.  Unterhalb  des  Bodens  4  befinden 
sich  Heizröhren  14,  durch  die  das  Scheidebad  auf  die  gewünschte 
Temperatur  gebracht  wird. 

la.  163 363,  vom  9.  März  1904.  Otto  Witt  in 
Kaafjord  (Norwegen).  Verfahren  zur  Aufbereitung  von 
Erzen  o.  ägl.  durch  Herstelhmg  mechanisch  trennbarer 
Kornklassen  aas  den  Verschieden-  tau  ten  (Jemeni/etcihirap/x'n 
null  eis  Mali!  ins  des  vorzerkh -inerten  Gutes  mit  gegen- 
seitiger Schleif-  and  TteibwWkung  der  Körner  aufeinander. 

Es  ist  bekannt,  gewisse  Erze  in  der  Weise  aufzubereiten, 
daß  man   sie  zerkleinert    und   die  zerkleinerte  Masse  einer 


reibenden  Wirkung  der  Körner  gegeneinander,  also  einer  Selbst- 
mahlung so  unterwirft,  daß  z.  B.  die  weicheren  Erzteile  von 
den  härteren  Teilen  der  Gangart  weiterhin  zerkleinert  werden, 
so  daß  sie  durch  Absieben  o.  dgl.  von  der  gröber  bleibenden 
Gangart  getrennt  werden  können. 

Um  durch  ein  solches  Verfahren  eine  wirksamere  Scheidung 
der  härteren  und  der  weicheren  Masse  in  Körner  verschiedener 
Größe  zu  erreichen,  wird  gemäß  der  Erfindung  der  Mahlvorgang 
in  Gegenwart  eines  feinkörnigen  Stoffes,  dessen  Härtegrad 
zwischen  demjenigen  der  härteren  und  dem  der  weicheren  Masse 
liegt,  vorgenommen.  Dieses  Schleifmittel  wird  folglich  die 
härtere  Masse  (das  Gestein)  weniger  abschleifen  als  die  weicheren 
Erzteile  und  wird  ebenfalls  ein  zu  großes  gegenseitiges  Ab- 
schleifen der  härteren  Körner  verhindern.  Als  solchen  mittel- 
harten Stoff  kann  man  vorzugsweise  Eisenspäne  verwenden,  die 
sich  nach  Beendigung  des  Mahlvorganges,  z.  B.  durch  magnetische 
Einwirkung,  leicht  ausscheiden  lassen,  um  dann  aufs  neue  Ver- 
wendung zu  finden. 

4  a.  163:291.  vom  26.  August  1904.  Industrie- 
werke  Wendler  &  Lindler  G.  m.  b.  H  in  Glatz. 
Gleichzeitig  als  I 'feil er-  und  Schachtlampe  zu  venvendendc 
Azetylen-Grubenlampe. 

Der  Behälter  a,  der  eine  aufrechte  zylindrische  Gestalt 
besitzt  und  in  bekannter  Weise  in  einen  Karbid-  und  einen 
Wasserraum  eingeteilt  und  mit  einer  Tropfvorrichtung  versehen 
ist,  hat  einen  sektorförmigen  Ausschnitt  b,  in  welchem  etwa 
auf  halber  Behälterhöhe  das  Drehgelenk  d  für  den  Gasarm  c 
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mit  dem  Reflektor  angebracht  ist.  Der  Gasarm  kann  daher  in 
dem  Ausschnitt  b  unter  jedem  Winkel  also  auch  senkrecht  nach 
oben  und  unten  eingestellt  werden,  so  daß  die  Lampe  sich 
sowohl  als  Pfeiler-  wie  auch  als  Schachtlampe  verwenden  läßt. 

10  a.  163  266.  vom  30.  September  1903.  Franz 
Sellnow  in  Berlin.  Stehender  Torfverkohhmgsöfen  für 
stetigen  Betrieb  mit  Aufsenbeheizung  and  inneren  Heiz- 
rohren. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  von  den  unten  und  oben 
den  Verkohlungsraum  in  radialer  Richtung  durchziehenden 
Rohren,  die  mit  der  Esse  in  Verbindung  stehen,  die  tiefer 
liegenden  an  ihrer  Unterseite  Oeffnungen  besitzen,  so  daß  infolge 


7.  Oktober  1905. 


-    1275  - 


Nr.  40. 


der  Zugwirkung  des  Schornsteins  ein  starker  Zug  in  dem  Ofen 
entsteht,  durch  welchen  die  oberhalb  der  Kohre  entwickelten, 
mit  Teer  und  gasförmigem  Produkten  vermischten  Wasser- 
dämpfe gezwungen  werden,  durch  die  über  den  unteren  Kohren 
befindliche  fertige  Torfkoksschicht  abwärts  zu  ziehen.  Die 
Dämpfe  können  keinen  anderen  Weg  einschlagen,  da  der  Ofen 
oben  hermetisch  verschlossen  ist.  Der  Teer  und  die  gasförmigen 
Produkte  setzen  sich  zum  größten  Teil  an  den  Torfkoks  an 
bezw.  zersetzen  sich  an  diesem,  während  die  übrigbleibenden, 
der  Hauptsache  nach  aus  Wasserdampf  bestehenden  Gase  in  den 
Schornstein  entweichen. 

10a.  163  364,  vom  25.  Februar  1904.  Edward 
N.  Trump  in  Syracuse  (V.  St.  A.).  Koksofenvorlage, 
bei  welcher  das  Gas  aus  der  Gassammeikammer  am 
Boden  unter  Wasser  in  eine  seitliche  Abzugskammer 
des  Vorlagegcliäascs  abzieht. 

In  dem  Vorlagegehäuse  ist  zu  beiden  Seiten  der  Sammel- 
kammer je  eine  Abzugskammer  oder  umgekehrt  zwischen  zwei 
Gassammeikammern  eine  Abzugskammer  angeordnet.  Im  ersten 
Fall  erfahren  beide  Seiten  der  Sammelkammer  gleiche  Kühlung 
und  im  zweiten  Fall  sind  die  Kühlungsverhältnisse  gleich  ver- 
teilt. Hierdurch  wird  eiue  Verbiegung  der  Sammelkammer 
vermieden.  Beispielsweise  kann  der  rohrförmige  Körper  1  der 
Vorlage  durch  Scheidewände  6,  7,  8  in  vier  Kammern  2,  3,  4 
und  5  geteilt  werden,  die  sich  durch  die  ganze  Länge  der  Vor- 
lage erstrecken.   Das  durch  Rohr  10  einströmende  Gas  gelangt 


Fig.  2.    Schnitt  1  —  1. 

je  nach  der  Stellung  der  Ventile  11,  12  in  eine  der  beiden 
Mittelkammern  2,  3,  In  diesen  Kammern  herrscht  somit 
stärkerer  Gasdruck  als  in  den  Außenkammern  4,  5.  Die  Vorlage 
ist  so  hoch  mit  Wasser  gefüllt,  daß  die  Unterkanten  der 
Kammerwände  eintauchen  und  zwar  taucht  die  Wand  6  tiefer  ein, 
als  die  Wände  7,  8,  deren  Unterkanten  zahnartig  ausgeschnitten 
sind.    Das  Gas  tritt  daher  in   Form   von  Blasen  durch  den 


Wasserschluß  aus  der  Kammer  2  bezw.  3  in  die  Kammern  1 
bezw.  5.  Aus  den  Kammern  4  bezw.  5  wird  das  Gas  durch  die 
Rohre  14  und  14a  bezw.  13  abgesaugt,  wobei  durch  Ventile 
21  bis  22  die  Saugwirkung  geregelt  wird.  Das  heiße  in  den 
Kammern  2  und  3  befindliche  Gas  ist  daher  beiderseits  von 
kaltem  in  den  Kammern  4  und  5  beiiinllichem  Gas  umgeben. 
Der  mittlere  Teil  der  Oberseite  der  Vorlage,  an  welchem  die 
Wände  7,  6,  8  befestigt  sind,  kann  als  besonderes  Stück  her- 
gestellt werden,  welches  derart  zwischen  den  Flanschen  des 
Deckels  der  Rohre  1  gelagert  ist,   daß  es  sich   bei  der  durch 
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Fig.  3.    Schnitt  3—3. 

die  höhere  Temperatur  der  Kammern  2  und  3  verursachten 
Ausdehnung  verschieben  kann  Das  Wasser  der  Hydraulik 
nimmt  seinen  Abfluß  durch  das  Rohr  14,  welches  nach  unten 
geleitet  ist  und  in  ein  wagerechtes  Rohr  14  a  übergeht. 
Letzteres  steht  durch  einen  Wassersack  19  mit  einer  Kammer  16 
in  Verbindung,  welche  den  Unterteil  der  Vorlage  umgibt,  und 
mit  der  Vorlage  durch  eiue  Oeffnung  17  kommuniziert.  Die 
Verbindung  zwischen  Wassersack  19  und  Kammer  16  wird 
durch  einen  verstellbaren  Schieber  18  vermittelt,  vor  welchem 
die  Kammer  16  durch  ein  Rohr  24  mit  der  Abzugkammer  4 
verbunden  ist.  Durch  den  Schieber  kaun  daher  der  Wasser- 
stand in  der  Vorlage  geregelt  werden. 

10b.  163  365,  vom  22.  Okt.  1903.  August  Eckl 
in  Tet sehen  a.  Elbe.  Verfahren  zur  Brikettierung 
von  Braunkohle  u.  dgl.  mittels  innerhalb  der  Kohlen 
erzeugten  Magnesiumoxychlorids  (Magnesiazement). 

Die  künstlich  getrocknete  bezw.  selbsttrockene  Kohle  wird 
mit  Salzsäuregas  geschwängert  und  darauf  mit  einer  aus  nicht 
geglühter  Magnesia  und  Wasser  bereiteten  Gallerte  vermengt. 
Das  Schwängern  der  Kohle  mit  Salzsäuregas  wird  in  der  Weise 
ausgeführt,  daß  zwischen  dem  Kohlenbehälter  und  einem  Dampf- 
überhitzer eine  mit  geschmolzenem  Chlormagnesium  beschickte 
Retorte  eingeschaltet  und  überhitzter  Wasserdampf  über  die 
Schmelze  geleitet  wird,  so  daß  diese  ihren  Chlorgehalt  als  Chlor- 
wasserstoffgas in  den  Wasserdampf  abgibt,  der  durch  die  Kohle 
geleitet  wird. 

Zur  Bereitung  der  Gallerte  werden  auf  100  kg  Kohle  etwa 
2  kg  Magnesia  der  Retorte  entnommen  und  mit  24  1  Wasser 
angerührt,  dann  ein  bis  mehrere  Tage  steheu  gelassen.  Es 
bildet  sich  eine  Gallerte,  welche  das  Wasser  in  der  Weise  ge- 
bunden enthält,  daß  eine  aufsaugende  Kohleuoberfläche  der 
Gallerte  gegenüber  wirkungslos  bleibt.  In  Berührung  mit  der 
mit  Salzsäuregas  geschwängerten  Kohle  aber  verflüssigt  sich  die 
Gallerte  so  weit,  daß  eine  chemische  Wechselwirkung  eintreten 
kann. 

10  b.  163  367,  vom  11.  August  1904.  Pauline 
Grayson  in  London.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Brennstoff  aus  Kohlenklein  u.  dgl.  unter 
gleichzeitiger  Zuhilfenahme  von  Gips,  Kalk  oder  Zement. 
Wasser,  Mineralöl  und  Pech  oder  Harz  als  Bindemittel. 

Die  Erfindung  besteht  in  einer  besonderen  Art  des  Zusammeu- 
mischens  der  genannten  einzelnen  Stoffe,  wodurch  eine  möglichst 
innige  Vermischung  der  verschiedeneu  trockenen  Bestandteile 
sowohl  mit  Oel  wie  auch  mit  Wasser  ermöglicht  werden  soll. 

Die  trockenen  Bestandteile,  z.  B.  Kohle,  Gips,  Kalk,  Zement. 
Sägespäne  und  Sand,  werden  zunächst  innig  miteinander  gemischt ; 
dann  teilt  man  die  gesamte  Menge  in  zwei  gleiche  Teiie.  Zu 
dem  einen  Teil  wird  das  Wasser  in  einem  bestimmten  Verhältnis 
zugegeben,  während  zu  dem  anderen  Teil  das  Oel  zugefügt  wird. 
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Beide  Teile  der  Mischung  werden  alsdann  so  lange  kräftig 
durchgearbeitet,  bis  bei  beiden  eine  ganz  gleichmäßige  Verteilung 
des  Bindemittels  erzielt  ist.  Darauf  werden  beide  Teile  zusammen- 
gebracht und  innig  miteinander  vermischt.  Der  Mischung  wird 
endlich  das  geschmolzene  Pech  oder  Harz  zugegeben  und  die 
ganze  Masse  so  gerührt,  daß  sie  eine  vollkommen  gleichmäßige 
Zusammensetzung  erhält.  Der  fertigen  Masse  wird  auf  irgend 
eine  Weise  die  gewünschte  Form  gegeben. 

10c.  163  277,  vom  22.  Febr.  1903.  Georg  Peters 
in  Langenberg  b.  Fürstenflagge  (Pom.).  Verfahren 
zur  Vorbereitung  nassen  Torfes  für  die  Torfbrikett- 
fabrikation. 

Der  ausgehobene  Torf  wird  auf  Haufen,  beispielsweise  von 
10  m  Höhe  aufgeschichtet,  nachdem  man  ihn  vorher  etwas  zer- 
fasert hat.  Der  aufgeschichtete  Torf  beginnt  wahrscheinlich 
infolge  innerer  Oxydationsvorgänge,  sich  von  innen  her  zu  er- 
wärmen und  es  wird  nicht  allein  der  Wassergehalt  des  Torfes 
in  genügender  Weise  .herabgesetzt,  sondern  es  wird  außerdem 
auch  noch  die  Torffaser  durch  Mürbewerden  und  durch  eine  Art 
Verrottung  für  die  Brikettierung  viel  wertvoller  und  die  Struktur 
der  daraus  hergestellten  Briketts  eine  viel  gleichmäßigere. 

12e.  162  874,  vom  23.  April  1904.  v.  Dolffs  & 
Helle  in  Brauns cliweig.  Mit  zahlreichen  Durch- 
brechungen und  Führungen  versehene  Wand  zum  Reinigen 
von  Gasen  und  Dämpfen. 

Die  Wand  besteht  aus  Blechen  mit  Zungen,  welche  dadurch 
gebildet  werden,  daß  die  Bleche  geschlitzt  und  die  aufgeschlitzten 
Teile  derart  umgebogen  werden,  daß  in  den  Blechen  hinter  den 
Zungen  Oeffnungeu  entstehen.  Die  Erfindung  besteht  darin, 
daß  zwei  solcher  Bleche  derart  aneinandergefügt  werden,  daß 
ihre  glatten  Seiten  einander  zugekehrt  sind.  Dabei  kann 
zwischen  die  beiden  Bleche  eine  Filterschicht  aus  Drahtgewebe, 
Stoff  o.  dgl.  gelegt  werden,  oder  es  kann  zwischen  den  Blechen 
ein  freier  Zwischenraum  gelassen  weiden. 

26 d.  162  579,  vom  26.  April  1903.  Hugh  Boyd 
in  Thornton  (England).  Verfahren  zum  Reinigen  von. 
aas  bituminösem  Brennstoffe  hergestelltem  Kraftgas. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  unmittelbar  hinter  dem  Wäscher, 
wo  das  Gas  noch  eine  ziemlich  hohe  Temperatur  besitzt,  ein 
Gebläse  mit  Wasser  oder  Dampfeinspritzung,  und  hinter  dem 
Gebläse  ein  Teerabscheider  mit  Prellplatten  angeordnet.  Das 
gemeinsame  Zusammenwirken  der  durch  das  Gehläse  erzeugten 
hohen  Geschwindigkeit,  der  hohen  Temperatur  und  des  Wasser- 
dampfes bewirkt  beim  Durchgang  des  Gases  durch  den  Ab- 
scheider eine  fast  völlige  Ausfällung  des  Teers.  Das  so  gereinigte 
Gas  wird  alsdann  in  bekannter  Weise  durch  einen  Kondensator 
und  darauf  durch  einen  Skrubbler  geleitet. 

26d.  162606,  vom  5.  Juni  1902.  Walter  Bock 
in  Prinzenthal  b.  Bromberg.  Verfahren  zum  Aus- 
wechseln der  Reinigungsmasse  in  Gasreinigern. 

Das  Verfahren  kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  die  Reinigungs- 
masse nicht  lose  lür  sich  aus-  und  eingebracht  wird,  sondern 
auf  der  Horde  liegend  sowohl  vom  Reiniger  in  den  Regenerier- 
raum wie  vom  Regenerierraum  in  den  Reiniger  zurückgebracht 
wird. 

Die  Ausübung  des  Verfahrens  geschieht  in  der  Art,  daß 
jede  einzelne  Horde  an  zu  diesem  Zweck  angeordneten  Oesen 
mittels  eines  geeigneten  Hebezeugs  angehoben  und  dann  auf 
einer  Hängebahn  oder  einem  zweckmäßig  mit  kippbarer  Platt- 
form versehenen  Wagen  in  den  Regenerierraum  gefahren  und 
dort  ausgeschüttet  wird.  Ebenso  gelangt  die  mit  frischer 
Reiniguugsmasse  beschickte  Horde  in  den  Reiniger  zurück. 

35  n.  162  835,  vom  22.  Okt.  1903.  Elektrizitäts- 
Akt. -Ges.  vorm.  W.  Lahmeyer  u.  Co.  in  Frankfurt 

a.  M.  Förderei/n/richUmg  mittels  Aufzugs  und  schiefer 
Ebene. 

Durch  einen  Aufzug  wird  der  auf  einem  Fördergestell  f  mit 
schrägen  Schienen  stehende,  durch  Bremsklötze  gehaltenen  be- 
ladenen  Förderwagen  w  bis  zur  Hängebrücke  b  gehoben.  Sobald 
das  Gestell  die  Höhe  der  Hängebrücke  b  erreicht,  werden  die 
Bremsklötze  z.  B.  durch  eine  Anschlagvorrichtung  selbsttätig 
gelöst,  der  Wagen  rollt  auf  der  geneigten  Bahn  s  bis  zur  Ent- 
ladestelle e  (z.  B.  die  Einschüttöffnung  eines  Hochofens)  hält 
dort  selbsttätig  an,  entladet  sich  und  rollt  auf  der  gleichfalls 


abschüssigen  Bahn  s,  wieder  dem  Fördergestell  f  zu,  das  während 
der  Entladung  des  Förderwagens  von  b  nach  B  gesenkt  wurde. 

Die  geneigten  Bahnen  s  und  st  können  sowohl  als  geradlinige, 
geneigte  Bahn  ausgebildet  sein,  welche  hinter  der  Entladestelle  e 
endigt,  so  daß  der  entladene  Wagen  in  entgegengesetzter  Lauf- 
richtung nach  Durchlaufen  einer  Zungenweiche  zu  dem  Förder- 
gestell f  zurückgeführt  wird,  oder  die  Bahn  wird  als  Schleife 
ausgebildet,  so  daß  der  Wagen  nur  in  einer  Richtung  läuft.  In 


beiden  Fällen  muß  der  nach  der  Entladestelle  e  zu  rollende 
Wagen  in  seinem  Laufe  gehemmt  werden.  Im  ersteren  Falle 
kann  dies  beispielsweise  durch  eine  Puffervorrichtung  geschehen, 
welche  aus  einem  Wagenuntergestell  p  besteht,  welches  z.  B. 
unter  der  Wirkung  eines  Gewichtes  g  steht.  Der  anlaufende 
beladene  Wagen  w  nimmt  den  Pufferwagen  p  so  lange  mit,  bis 
dieser  auf  irgend  eine  Weise  zum  Stillstand  gebracht  wird. 
In  diesem  Augenblick  entleert  sich  der  Wagen  w  selbsttätig 
durch  die  Wirkung  einer  Anschlagvorrichtung  o.  dgl.  Alsdann 
wird  der  Pufferwagen  p  selbsttätig  oder  auch  von  Hand  frei- 
gegeben und  durch  das  Gewicht  g  in  seine  ursprüngliche  Lage 
zurückbewegt,  wobei  er  dem  entleerten  Förderwagen  w  eine 
Beschleunigung  erteilt,  so  daß  dieser  über  eine  selbsttätige 
Zungenweiche  über  die  Bahn  s  wieder  auf  das  Fördergestell  läuft. 

Ist  die  Geleisanlage  als  Schleife  ausgebildet,  so  kann  das 
Aufhalten  des  Wagens  vor  der  Entladestelle  wie  folgt  bewirkt 
werden:  Das  Geleise  wird  an  der  Entladestelle  unterbrochen 
und  durch  einen  einerseits  durch  ein  Gewicht  G,  belasteten,  an 
der  Auflaufstelle  gebogenen,  drehbar  gelagerten  Geleisteil  1 
geschlossen.  Unterhalb  des  einen  Armes  des  Geleisteiles  1  ist 
ein  zweiarmiger  Hebel  H  drehbar  gelagert,  dessen  einer  Arm  in 
die  Bahn  der  Förderwagen  ragt,  während  der  andere  Arm  durch 
ein  Gewicht  belastet  ist.  Der  vom  Fördertrum  anrollende 
Wagen  w  dreht  durch  seine  Last  den  Geleisteil  1  und  stößt 
mit  einem  Anschlag  a  gegen  den  Hebel  H.  Hierdurch  kommt 
er  zum  Stillstand  und  entleert  sich.  Ist  dieses  geschehen,  so 
wird  der  Wagen  infolge  Drehung  des  Teiles  1  durch  das  Gewicht  G 
so  weit  angehoben,  daß  der  Hebel  H  ihn  freigibt  und  er  durch 
die  Schleife  dem  Fördertrum  t  zurollt. 

59e.  163117,  vom  6.  Dezember  1904.  Henry 
Handoll   und  Robert  James   White  in  London. 

Dichtung  für  Pumpen  mit  kreisenden  Kolben. 


7.  Oktober  1905. 


-    1277  - 


Nr.  40. 


Die  Abdichtung  wird  durch  Bildung  von  Wasserkissen 
zwischen  den  kreisenden  Teilen  der  Pumpe  und  dem  Gehäuse 
bewerkstelligt.  Diese  Wasserkissen  werden  zwischen  den 
Kapseln'iderfläehen  und  den  gekrümmten  Wandungen  des  Ge- 
häuses und  auch  seitlich  an  den  Stirnflächen  gebildet. 

Die  Kapselräder  A  bestehen  aus  zylindrischen  Teilen  A2  und 
radialen  Kippen  A1.  Beide  Kader  greifen  mit  ihren  Rippen  A1 
wie  Zahnräder  ineinander,  so  daß  durch  Drehung  des  einen 
Rades  das  andere  mitgedreht  wird.  Die  gegen  die  Gehäuse- 
wände anliegenden  Oberflächen  der  Rippen  A1  sind  mit  einer 
oder  mehreren  Längsnuten  A3  ausgestattet,   so  daß   sie  beim 


Umlaufen  in  ihren  Nuten  W  asser  aufschaufeln,  welches  ein 
zwischen  jeder  Rippe  und  dem  Pumpengehäuse  mitgeführtes 
Wasserkissen  bildet. 

Die  Stirnflächen  der  Räder  sind  ebenfalls  mit  vorteilhaft 
radialen  Nuten  A4  versehen,  welche  sich  bis  zu  den  Nuten  A3 
erstrecken  können,  so  daß  auch  seitlich  durch  Mitführung  von 
Wasser  zwischen  Gehäuse  und  Stirnflächen  der  Kapselräder 
völlige  Abdichtung  erfolgt.  B5  und  B6  sind  die  Ein-  und  Aus- 
strömungsstutzen. 

Die  Nuten  A4  können  durch  Bogen  a  paarweise  miteinander 
verbunden  sein. 

'  980a.  163  305,  vom  3.  April  1904.  Max  Venator 
in  Ramsdorf  bei  Lucka,  S.-A.  Verfahren  und  Vor- 
richtung zum  Zerkleinern  von  Briketts. 

Nach  dem  Verfahren  werden  die  Briketts  hochkantig  in  einer 
Führungsrinne  zwischen  sich  geradlinig,  parallel  zum  Boden  der 
Führungsrinne  bewegende  Messerpaare  vorgeschoben.  Die  letzteren, 
welche  zwangläufig  angetrieben  werden,  erfassen  die  Briketts  an 
einander  gegenüberliegenden  Linien  und  zersprengen  sie  in 
scharfkantige  Stücke.  Durch  den  Abstand  des  Bodens  der 
Führungsrinne  von  den  durch  die  Messerschneiden  gelegten 
Ebenen  wird  die  Dicke  der  Stücke  bestimmt. 

Der  Antrieb  der  Messer  kann  beispielsweise  durch  Kurven- 
scheiben erfolgen  und  zwar  können  sowohl  sämtliche  Messer 
zwangläufig  angetrieben  werden,  als  auch  nur  die  auf  einer 
Seite  der  Briketts  befindlichen;  es  muß  nur  darauf  geachtet 
werden,  daß  die  Schneiden  der  Messer,  welche  gleichzeitig  von 
beiden  Seiten  auf  das  Brikett  einwirken,  sich  genau  gegenüber- 
stehen. 


JJücherscliau. 
Elektrische  Kraft  -  Übertragung.      Von  Oberingrmn  . 
Wilhelm    Philip  pi.     Mit   321    Abbildungen  und 
4  Tafeln.  Leipzig,  1905.  Verlag  von  8.  Hirzel.  Preis 
geb.  18^. 

Der  allgemein  gehaltene  Titel  des  vorliegenden  Buches 
würde  richtiger  lauten :  „Elektrische  Kraftüber- 
tragungen in  Berg-  und  Hüttenwerken",  denn  bis 
auf  die  letzten  28  des  386  Seiten  umfassenden  Baches, 
auf  denen  die  elektrischen  Antriebe  in  Papierfabriken, 
Webereien,  Spinnereien  und  landwirtschaftlichen  Betrieben 
abgehandelt  sind,  ist  alles  für  den  Berg-  und  Hüttenmann, 
der  sich  über  die  Anwendung  der  elektrischen  Kraftübor- 
tragung  auf  seinen  Werken  unterrichten  will,  wissenswert. 

Teil  I  behandelt  die  Wirkungsweise  und  Betriebseigen- 
schaften der  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren. 
Umformer,  Transformatoren  und  Akkumulatoren 
in  einer  von  den  bisherigen  Darstellungen  vorteilhaft  ab- 
weichenden Form,  indem  auf  die  Konstruktionsunterschiede 
der  einzelnen  Fabrikate  und  die  Berechnung  der  elek- 
trischen Maschinen  nicht  eingegangen,  dagegen  auf  die 
praktisch  wichtigen  Eigenschaften  der  verschiedenen  Systeme, 
z.  B.  auf  Anlassen,  Tourenregelung  und  elektrische  Bremsung 
bei  den  verschiedenen  Motorenarten  (z.  B.  Gleichstrom- 
Nebenschluß-  und  Serien-,  Drehstrom  -  Kurzschluß-  und 
Schleifring  -  Motoren)   erheblicher  Wert  gelegt  worden  ist. 

Teil  II  behandelt  Primärstationen  und  L  e  itungen. 
Den  Schaltungschematen  und  den  in  den  meisten  anderen 
einschlägigen  Werken  mit  unrecht  stiefmütterlich  be- 
handelten praktischen  Ausführungen  der  Schaltanlagen 
ist  ein  großer  Abschnitt  eingeräumt.  Es  folgen  die  wich- 
tigen Kapitel  des  Parallelbetriebes  für  Drehstrommaschinen 
und  der  Vermeidung  der  schädlichen  Wirkungen  der  Über- 
spannung und  des  Blitzes.  Ein  sehr  breiter  Raum  ist  den 
Berechnungen  und  Ausführungen  der  Leitungen  gewidmet. 
Dabei  ist  mit  Erfolg  versucht  worden,  die  sich  in  den 
meisten  Lehrbüchern  findenden  unnötigen  Komplizierungen 
der  Berechnungsweise  zu  vermeiden.  Es  schließt  sich  noch 
ein  Kapitel  über  Verteilungstationen  und  Motorschaltkästen 
an,  in  dem  auch  die  Gefahren  der  Elektrizität  kurz  ge- 
streift sind. 

Teil  III  beschäftigt  sich  mit  den  elektrisch  ange- 
triebenen Hebezeugen,  unter  denen  außer  den  Kränen 
namentlich  Kohlenkipper,  Aufzüge,  Spills  und  Schiebebühnen 
von  besonderem  Interesse  sein  dürften.  Als  Mangel  wird 
empfunden,  daß  Verladebrücken  und  die  auch  wohl  hierher 
gehörenden  Elektrohängebahnen  nicht  erwähnt  sind. 

Teil  IV  und  V  endlich  gehen  auf  die  elektrisch  be- 
triebenen Bergwerks-,  Hütten-  und  Walzwerks- 
maschinen ein.  Während  der  Verfasser  für  die 
beiden  letzteren  Antriebarten  einen  Spezialfachmann,  Ober- 
ingenieur Georg  Maier,  als  Mitarbeiter  zugezogen  hat,  hat 
er  es  bei  den  Bergwerksmaschinen  zum  Nachteil  fjiir 
dieses  Kapitel  unterlassen.  Trotzdem  ist  auch  von  diesem 
Teil  zu  sagen,  daß  er  die  vorhandenen  einschlägigen  Werke 
erheblich  übertrifft. 

Eigentümlich  fällt  auf,  daß  die  z.  Zt.  den  Fachmann 
wieder  besonders  beschäftigende  Frage  der  Lokomotiv- 
förderung unter  Tage  nur  mit  wenigen  Worten  und  die 
Verwendung  elektrischer  Lokomotiven  in  Hüttenwerken  über- 
haupt nicht  gestreift  ist.  Die  im  Kapitel  Streckenförderung 
hierfür  angegebene  Entschuldigung,  daß  elektrische  Bahnen 
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nictft  in  im  Rahmen  dos  vorliegenden  Werkes  fallen, 
dürfte  nicht  stichhaltig  sein.  Bei  den  Bohrmaschinen 
fehlen  die  doch  im  Verhältnis  häufig  angewandten  Solenoid- 
Bohrmaschinen  der  Union-Elektrizitäts-Gesellschaft  gänzlich, 
und  bei  den  Schrämmaschinen  fehlt  der  Hinweis  auf 
die  stoßend  wirkenden. 

Die  Förderhaspe]  und  Sjbreckenförderungen  sind 
nicht  systematisch,  sondern  nur  in  einigen  einleitenden 
Worten  und  lose  aneinander  gereihten  Beschreibungen  meist 
von  den  Siemens-Schuckert-Werken  gelieferter  Anlagen  be- 
handelt. 42  Seiten  sind  dem  sehr  interessanten  Kapitel 
Fördermaschinen  gewidmet.  Trotz  dieses  großen  Raumes 
fehlt  z.  B.  eine  sehr  beachtenswerte  belgische  Ausführungs- 
form,  System  Creplet,  hei  der  ein  Hifsmaschinensatz  An- 
wendung findet,  der  nicht  wie  die  ligner  Anordnung  Motor 
und  Dynamo  mit  Schwungrad,  sondern  nur  eine  Dynamo 
mit  Schwungrad  enthält;  einige  nur  noch  historisches 
Interesse  aufweisende  Ausführungsformen  sind  dagegen  mit 
liebevoller  Breite  behandelt. 

Im  Kapitel  elektrisch  angetriebene  Ventilatoren  wird 
behauptet,  daß  die  Luftmengen-Änderung  durch  Änderung 
der  äquivalenten  Grubenweite  mittels  Schiebers  der 
Widerstandsregelung  ungefähr  gleichwertig  ist,  trotzdem  sie, 
wie  nachgewiesen  (Gluckauf  1905,  Nr.  15),  erheblich  un- 
günstiger ist. 

In  dem  Kapitel  Pumpen  fällt  auf,  daß  die  besonderen 
Arbeitsbedingungen  für  Zentrifugalpumpen  in  Kohlenwäschen, 
die  kohlenschlammhaltiges  Wasser  fördern  müssen,  nicht 
erwähnt  sind. 

Die  Abhandlungen  über  die  Verwertung  des  Hochofen- 
gases und  Anordnung  der  Zentralen  sowie  Wahl  des  Strom- 
systems für  Hüttenwerke  sind  sinngemäß  auch  auf  Berg- 
werke und  Koksofengasanlagen  anzuwenden,  es  hätte  daher 
diese  entsprechend  abgeänderte  Abhandlung  richtiger  in 
eine  gemeinsame  Einleitung  zu  den  Teilen  IV  und  V 
gehört. 

Der  Teil  V  behandelt  dann  in  ausführlicher  übersicht- 
licher Weise  die  elektrischen  Antriebe  der  Hochofen- 
gebläse, Gichtaufzüge,  Giclitglocken winden,  Gießmaschinen, 
Roheisenmischer,  Bessemerbimenkipper,  Bessemer-Gebläse, 
Beschickungsmaschinen  für  Martinöfen,  Gießpfannen,  Arbeits- 
rollgänge, Transportrollgänge,  fahrbare  Rollgänge,  Hebe- 
tische, Kantvorrichtungen,  Schleppzüge,  Walzenanstell- 
vorrichtungen, ständig  umlaufende  und  Umkehrwalzenstraßen, 
Sägen,  Scheren,  Stanzen,  Lochmaschinen,  Richtmaschinen 
und  Hebe-Elektromagnete. 

Von  Teil  VI  „Verschiedene  Betriebe"  interessiert 
hier  nur  noch  der  elektrische  Antrieb  in  Maschinenfabriken, 
insbesondere  die  Abhandlung  darüber,  in  welchen  Fällen 
Gruppen-  und  in  welchen  Fällen  Einzelantriebe  vorteil- 
haft sind. 

Das  Studium  des  vorliegenden  Buches  und  seine  Ver- 
wendung als  Nachschlagewerk  zur  Beantwortung  ein- 
schlägiger Fragen  ist  dem  Berg-  und  Hüttenmann  warm 
zu  empfehlen.  v.  Gr. 

Die  krystallinen  Schiefer.  Von  Dr.  U.  Gruben- 
mann. I.  Allgemeiner  Teil.  Mit  7  Textfiguren  und 
2  Tafeln.  Berlin,  1904.  Gebrüder  Bornträger.  Preis 
3,40  Jt. 

Der  Satz:  „Alles  ist  im  Fluß"  gilt  heute  unter  allen 
Zweigen  geologischer  Wissenschaften  am  stärksten  in  der 
Petrographie.  Und  gerade  die  krystallinen  Schiefer  sind 
das  Gebiet,  auf  dem  eine  Klärung  der  Anschauungen  am 


nötigsten  ist.  Bei  dem  letzten  internationalen  Geologen- 
kongreß zu  Wien  riefen  die  von  Becke  vorgetragenen 
Ergebnisse  seiner  umfangreichen  Untersuchungen  über  die 
krystallinischen  Schiefer  allseitig  das  größte  Interesse 
hervor.  In  enger  Verbindung  mit  Becke  hat  der  Ver- 
fasser gearbeitet. 

Er  geht  von  dem  Leitsatz  aus,  daß  die  krystallinen 
Schiefer  metamorphe  Gesteine  sind,  hervorgegangen  teils 
aus  Sedimenten,  teils  aus  Erstarrungsgesteinen.  Danach 
gliedert  er  seine  Ausführungen   in  eine  Betrachtung  über 

1.  den   ursprünglichen   Stoff  der   krystallinen  Schiefer, 

2.  den  Vorgang  der  Metamorphose  und  3.  die  Produkte 
dieser  Metamorphoso.  In  einem  Schlußkapitel  wird  das 
geologische  Auftreten  der  Schiefer  behandelt. 

Das  Werk  stellt  eine  vorzügliche  Einführung  in  die 
Entstehungsgeschichte  der  krystallinen  Schiefer  dar,  wie 
sie  dem  heutigen  Stande  der  petrographischen  Forschung 
entspricht.   .  Mz. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Grimshaw,  Robert:  Taschenbuch  für  Ingenieure.  Abt.  I: 

Mathematik.    Abschnitt  I.    Hannover,  1905.   Dr.  Max 

Jänecke.    4, —  ^H.  . 
Kraemer,  Hans:   Weltall  und  Menschheit.  Lieferungen 

91  —  94.  Berlin,  1905.  Deutsches  Verlagshaus  Bong&Co. 

Lfg.    0,60  JC. 


Zeitsehriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Ergebnisse  neuerer  Untersuchungen  über  die 
Entstehung  des  Pyropissits  und  der  Schwel- 
kohle. Von  Heinhold.  Brkl.  26.  Sept.  S.  357/61. 
Die  Entdeckung  eines  rezenten  Pyropissit- Vorkommens  in 
Afrika  gab  Veranlassung,  die  Entstehungsweise  des  ter- 
tiären Pyropissits  zu  untersuchen.  Ergebnisse  der  che- 
mischen Analyse.  Die  Harz-  und  Wachsbestandteile  des 
Pyropissits  entstammen  der  Flora  der  Tertiärzeit.  (Schluß 
folgt) 

Neues  Vorkommen  von  Manganerz  bei  Stern- 
berg in  Mähren.  Von  Kretschmer.  Öst.  Z.  30.  Sept. 
S.  507/9.  Das  Erz  tritt  in  älteren  Tonschiefern  auf, 
und  zwar  in  schwachen  Lagen  oder  in  Linsen  und  linsen- 
förmigen Lagern.  Die  Mächtigkeit  schwankt  zwischen 
0,15  bis  0,5  m.  Wahrscheinlich  ist  das  ursprüngliche, 
als  isomorphes  Karbonat  zum  Absatz  gelangte  Mangan 
infolge  Oxydation  und  unter  Verdrängung  seiner  Kohlen- 
säure in  Psilomelan  übergegangen. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  den    etagenförmigen  Abbau  mächtiger  - 
Flöze   mit  Sandspülversatz  unter  Vorausnahme 
der  oberen   Etagen.     Von  Bernhardi.     Z.  Oberschi. 
V.  Aug.    S.  277/8.    Vorschlag,  den  Abbau  statt  in  der 
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bisher  geübten  Weise  von  unten  nach  oben  umgekehrt 
vorgehen  zu  lassen. 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
(Forts.)  Von  Futers.  Coli.  G.  29.  Sept.  S.  477/8. 
8  Textflg.  Verschiedene  Förderkorbkonstruktionen.  (Forts, 
folgt) 

The  theory  of  the  tube  mill.  Von  White.  Eng. 
Min.  J.  23.  Sept.  S.  539/44.  2  Textfig.  Theoretische 
Untersuchungen  über  die  Bewegung  der  Schlagkugeln  in 
den  Kugelmühlen;  Folgerungen  für  die  Praxis  hinsichtlich 
Anzahl  der  Kugeln  und  Umdrehungsgeschwindigkeit. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 
10  000  H.P.  Compound  three-crank  tandem 
rolling-mill  engine  at  the  Liege  exhibition.  Engg. 
22.  Sept.  S.  376  u.  382.  4  Abb.  1  Taf.  Die  größte 
Maschine  auf  der  Lütticher  Ausstellung  ist  die  10  000  PSi- 
Walzenzug-Maschine  von  der  Cockerill  Company,  Seraing. 
Die  Maschine  hat  Tandem-Anordnung  und  zwar  3  Hoch- 
und  3  Niederdruck-Zylinder. 

Die  Inbetriebsetzung  von  Dampfturbinen.  Von 
Mann.  Wiener  Dampfk.  Z.  Sept.  S.  118/9.  An- 
gabe von  Betriebsregeln  zur  Inbetriebsetzung  von  Dampf- 
turbinen. 

Lütticher  Weltausstellung.  Die  deutsche 
Maschinenindustrie.  St.  u.  E.  15.  Sept.  S.  1061/6. 
Nach  kurzer  kritischer  Beleuchtung  der  Tätigkeit  des 
Komitees  zur  Vertretung  der  deutschen  Abteilung  auf  der 
Lütticher  Ausstellung  werden  die  einzelnen  Firmen,  die 
auf  dem  Gebiete  des  Maschinenwesens  ausgestellt  haben, 
aufgezählt.  (Schluß  f.) 

Neuere  SpezialWerkzeugmaschinen  für  Loko- 
motivwerkstätten. Von  Eupprecht.  Gl.  Ann.  1.  Okt. 
S.  122/5.  10  Abb.  Nach  einigen  allgemeinen  Erörterungen 
über  den  amerikanischen  Lokomotivbau  bespricht  Verfasser 
einige  sinnreiche  SpezialWerkzeugmaschinen,  unter  anderen 
eine  Horizontalbohrmaschine  für  Compoundzylinder,  Loko- 
mntivrahmenstoßmaschinen,  Kurbelwellenkaltsägen  usw. 

Technische  Hilfsmittel  zur  Beförderung  und 
Lagerung  von  Sammelkörpern.  Von  Buhle.  St.  u.  E. 
15.  Sept.  S.  1046/55.  24  Abb.  Beschreibung  und 
bildliche  Darstellung  einiger  Transportbänder  und  Krane 
für  die  Beförderung  von  Kohle,   Kies  und  ähnlichen  Stoffen. 

Schwimmkran  von  60  t  Tragfähigkeit,  gebaut 
von  der  Duisburger  Maschinenbau- A.-G.  vorm. 
Bechern  u.  Keetman.  Von  Pickersgill.  Z.  D.  Ing. 
30.  Sept.  S.  1589/95.  18.  Fig.  Beschreibung  des  für 
die  Schiffswerft  J.  W.  Klawitter,  Danzig,  gebauten  Kranes. 
Die  wagerechte  Gleichgewichtslage  des  Pontons  bei  Be- 
lastung des  Krans  wird  durch  Wasserfüllung  in  drei 
nebeneinander  liegenden  Zellen  im  Ponton  erzielt,  die 
einzeln  gefüllt  und  geleert  weiden  können. 

Gefahren  der  Dampfkesselreinigung.  Von 
Hauck.  Wiener  Dampfk.  Z.  Sept.  S.  115  8.  3  Abb. 
Angabe  von  Einzelmaßnabmen,  welche  geeignet  erscheinen, 
die  Gefahren  der  Kesselreinigung  zu  vermindern.  Be- 
sprechung von  Unfällen,  deren  Wirkung  und  Ursache. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie. 
Physik. 

Leading  Sheffield  firms.  Ir.  Coal  Tr.  E.  29.  Sept. 
S.  1036/92.  Aufzählung  und  durch  zahlreiche  Ab- 
bildungen erläuterte  Beschreibung  der  hauptsächlichsten 
Werke  der  Sheffielder  Eisen-  und  Stahlindustrie. 


Sheffield  past  and  present.  Ir.  Coal  Tr.  J.\ 
29.  Sept.  S.  1029/35.  Mitteilungen  über  die  Ent- 
wicklung und  die  Lebensbedingungen  der  Sheffielder  Ki  <  n- 
und  Stahlindustrie,  über  ihre  Hilfsquellen,  die  wichtigste» 
Persönlichkeiten  und  die  Universität  zu  Sheffield. 

Eaw  materials  for  Niagara's  electrochemical 
industries.  Eng.  Min.  J.  23.  Sept.  S.  532.  Über 
Bezugsquellen  und  Gestehungskosten  für  die  bei  der 
elektrochemischen  Industrie  in  der  Umgebung  der  Niagara- 
fälle gebrauchten  Eohmaterialien,  deren  wichtigste  Koch- 
salz, Quarzsand,  Kalkstein,  Anthrazit  und  Koks  sind. 

Verkokungsverfahren  für  schlechtbackende 
Kohle.  Von  0.  Simmersbach.  St.  u.  E.  15.  Sept. 
S.  1058/61.  6  Abb.  Nach  einem  Verfahren  des  Dr.  Ing. 
Schwarz,  Dombrau,  wird  die  zur  Verkokung  gelangende 
Kohle  zunächst  außerhalb  des  Ofens  in  Stampfkästen 
verdichtet  und  nach  dem  Einschieben  des  festen  Kohlen- 
kuchens in  den  Kocksofen  durch  Deckplatten  innerhalb 
des  Ofens  weiter  komprimiert.  Das  Verfahren  steht  auf 
einer  Kokerei  der  Witkowitzer  Werke  in  Dombrau  in  An- 
wendung und  hat  sich  bisher  sehr  gut  bewährt. 

Salt  cake  and  muriatic  acid  manufacture  by 
the  Oehler-Meyer  process.  Eng.  Min.  J.  23.  Sept. 
S.  533/4.  3  Textfig.  Beschreibung  des  in  Offenbach 
am  Main  im  Betriebe  eingeführten  Oehler-Meyer -Prozesses 
zur  direkten  Herstellung  von  Natriumsulfat  durch  Erhitzung 
eines  innigen,  in  Kuchen  gepreßten  Gemisches  von  Koch- 
salz und  Natriumbisulfat  unter  Gewinnung  hochprozentiger 
Salzsäure. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Schweden  und  die  zukünftige  Versorgung  des 
Weltmarktes  mit  Eisenerz.  St.  u.  E.  15.  Sept. 
S.  1041/5.  Inhalt  der  Gutachten  der  beiden  schwedischen 
Professoren  Törnebohm  und  Sjögren  über  die  Dauer  der 
Eisenerzvorräte  Schwedens  und  der  andern  Länder.  Für 
Amerika,  Deutschland  und  England  wird  eine  Erschöpfung 
der  Erzlager  in  einem  oder  zwei  Jahrhunderten  prophezeit, 
wobei  jedoch  in  Deutschland  seltsamer  Weise  nur  das 
lothringische  Minettevorkommen  berücksichtigt  worden  ist. 

Die  Eisenindustrie  Italiens.  Von  Brisker.  St. u.E. 
1.  Okt.  S.  1105/14.  Die  Deckung  des  Kohlen-  und 
Koksbedarfs,  der  1903  5\>2  Mill.  t  betrug,  durch  Einfuhr 
bedingt  in  erster  Linie  die  Abhängigkeit  Italiens  vom 
Auslande.  Die  Eisenerzgewinnung  entfällt  nahezu  ganz 
auf  die  Insel  Elba,  deren  Erzgruben  bei  einer  jährlichen 
Förderung  von  ca.  400  000  t  bereits  1920  erschöpft  sein 
dürften.  Die  Eoheisenerzeugung  beträgt  zur  Zeit  etwa 
120  000  t,  sodaß  Italien  2/3  seines  normalen  Bedarfs 
durch  eigene  Erzeugung  decken  kann.  Die  Schweißeisen- 
erzeugung besitzt  der  von  Flußeisen  gegenüber  überwiegende 
Bedeutung. 

Statistik  der  oberschlesis  chen  Berg-  und 
Hüttenwerke  für  das  I.  und  II.  Quartal  sowie  für 
das  I.  Semester  1905.   Z.  Oberschi.  V.   Aug.   S.  305/9. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Sicherheitsvorschriften  über  Spreng-  und 
Zündmittel  mit  spezieller  Berücksichtigung  der 
ärarischen  Sicherheits  -  Sprengstoffe  und  die 
Gebarung  mit  denselben.  Z.  Bgb.  Betr.-Leit.  1.  Okt. 
S.  157/61.  Übersicht  über  das  österreichische  Spreng-  und 
Zündmittelwesen.   (Forts,  f.) 
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Verkehrswesen. 

Ore  carrying  on  the  great  lakes.  Eng.  Min.  J. 
23.  Snpt.  S.  547.  Mitteilungen  über  die  neuesten  Er- 
rungenschaften beim  Bau  von  Erzdampfern  für  den  Trans- 
port der  Eisenerze  auf  den  großen  amerikanischen  Seen. 

Personalien. 

Am  3.  Oktober  ds.  Js.  hat  Herr  Bergrat  Kleine 
in  Dortmund  sein  50  jähriges  Bergmannsjnbiläuin 
gefeiert.  Aus  Anlaß  dieses  Tages  hat  der  Verein  für 
die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  an  seinen  verdienstvollen  II.  stellvertretenden 
Vorsitzenden  nachstehendes  Schreiben  gerichtet: 

Hochgeschätzter  Herr  Bergrat! 

Ein  halbes  Jahrhundert  ist  am  heutigen  'rage  ab- 
gelaufen, seit  Sie  Ihre  erste  Schicht  auf  Zeche  Präsident 
verfuhren,  und  fünfzig  Jahre  eines  reichen,  den  Interessen 
des  heimischen  Bergbaues  unermüdlich  gewidmeten 
Lebens  sind  damit  verstrichen. 

Ihre  Ernennung  zum  Bergbaubeflissenen  durch  das 
Königliche  Oberbergamt  am  29.  September  1855  erfolgte 
zu  einer  Zeit,  in  der  der  preußische  Privatbergbau  noch 
in  den  Fesseln  des  Direktionsprinzips  lag;  erst  ein 
Jahrzehnt  darauf  erlangte  er  das  Recht  der  freien 
Selbstbestimmung  und  damit  freie  Bahn  zu  ungeahnter 
reichster  Blüte  in  technischer  und  kommerzieller 
Beziehung. 

In  das  stolze  Buch  dieses  blühenden  Gedeihens  ist 
Ihr  Name,  verehrter  Herr  Bergrat,  mit  unverlöschlichen 
Zügen  eingetragen.  Als  nach  einer  Reihe  glücklicher 
Jahre  1875  eine  betrübende  Periode  des  Niederganges 
einsetzte,  die  Lage  des  heimischen  Bergbaues  eine  fast 
verzweifelte  wurde  und  alle  von  außen  angewendeten 
Mittel  zur  Sanierung  des  unheilvollen  Zustandes  völlig 
versagten,  waren  Sie  es,  der  in  einer  Schrift  „Die 
Aufbesserung  der  Lage  des  niederrheinisch-westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues"  vom  3.  April  1885  in  über- 
zeugender Weise  nachwies,  daß  die,  Unternehmer  nur 
in  sich  selbst  die  Kraft  und  die  Mittel  finden  könnten, 
um  dem  chronischen  Leiden  des  Bergbaues,  der  Über- 
produktion, durch  Herstellung  des  Gleichgewichtes 
zwischen  Angebot  und  Nachfrage  abzuhelfen.  Die 
Bahnen,  die  Sie  damals  wiesen,  haben  den  heimischen 
Steinkohlen-Bergbau  wieder  zu  Tagen  blühenden  Ge- 
deihens geführt;  diese  Bahnen  wandeln  wir  noch  heute 
zu  Nutz  und  Frommen  der  deutschen  Industrie,  deren 
Gedeihen  mit  der  Entwicklung  des  Bergbaues  so 
untrennbar  verknüpft  ist. 

Noch  innigere  Bande  fesseln  Ihren  Namen  an  unseren 
Verein,  dem  Sie  seit  1875  angehören.  Seit  dem 
6.  August  1904  genießen  wir  das  Glück,  Ihre  hervor- 


ragenden Fähigkeiten  und  Ihre  reiche  Erfahrung  auch 
im  Präsidium  unseres  Vereins  im  vollsten  Maße  würdigen 
zu  können. 

Zahlreiche  Ehrenämter,  deren  schwere  Last  seit 
Dezennien  auf  Ihren  Schultern  ruht,  bezeugen,  daß  Sie 
Ihre  reiche  Kraft  und  unermüdliche  Schaffenslust  auch 
den  übrigen  Zweigen  des  Gemeinwohles  nie  versagten 
und  daß  Sie  sich  das  Vertrauen  Ihrer  Berufsgenossen 
und  Mitbürger  nach  jeder  Richtung  und  in  jeder 
Beziehung  zu  erwerben  verstanden. 

Heute,  am  Jubeltage  Ihrer  gesegneten  bergmännischen 
Tätigkeit  drängt  es  uns,  Ihnen  für  alles  aus  vollstem 
Herzen  zu  danken,  was  dem  heimischen  Bergbau  und 
mit  diesem  der  deutschen  Kohlenindustrie  durch  Ihre 
rastlose  Schaffenslust,  Ihre  reichen  Kenntnisse  und  Ihre 
kollegiale  Gesinnung  in  so  reichem  Maße  zugute  ge- 
kommen ist. 

Glückauf! 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Der  Bergwerksdirektor,  Bergassessor  Edmund  Kays  er. 
Leiter  der  Grube  Hostenbach,  ist  zum  Direktor  des  Saar- 
brücker  Knappschafts- Vereins  gewählt  worden. 

Anstelle  des  verstorbenen  Generaldirektors  Tomson  ist 
Bergwerksdirektor  Dütting  zu  Zeche  Holland  als  Vor- 
standsmitglied des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  der 
Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  gewählt  worden. 

Der  Landesgeologe  Prof.  Dr.  Koch  ist  unter  Ver- 
leihung des  Koten  Adlerordens  vierter  Klasse  auf  spuhmi 
Antrag  aus  dem  Staatsdienste  entlassen  worden. 

Der  Bezirksgeologe  Dr.  phil.  Richard  Michael  ist 
zum  Landesgeologen  und  der  außeretatsmäßige  Geologe 
Dr.  phil.  W.  Wunstorf  zum  Bezirksgeologen  bei  der 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Der  Berginspektor  Erich  Schröder  in  Staßfurt  ist 
am  1.  Oktober  aus  dem  Staatsdienste  ausgeschieden,  um 
die  Stelle  des  Direktors  der  Gewerkschaft  „Asse"  zu 
Wittmar  in  Braunschweig  zu  übernehmen. 

Dem  Bergassessor  Beeckmann  ist  zur  dauernden 
Übernahme  der  Stelle  als  Leiter  dieser  Zeitschrift  die  nach- 
gesuchte Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt  worden. 

Dem  bisher  beurlaubt  gewesenen  Bergassessor  Macco 
ist  die  Verwaltung  einer  Berginspektorstelle  bei  der  Berg- 
inspektion zu  Staßfurt  auftragsweise  übertragen  worden. 

Der  Bergassessor  Dr.  Löwe,  bisher  bei  der  Bade- 
verwaltung zu  Eimen,  ist  vom  1.  Oktober  ab  dem  Eevier- 
beamten  für  das  Bergrevier  Nordhausen-Stolberg  als 
technischer  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Mandel  ist  dem  Hüttenamt  zu 
Gleiwitz  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Gestorben: 

am  29.  Sept.  d.  J.  Dr.  ing.  h.  c.  Ludwig  Ehrhardt 
zu  Schleifmüh le-Saarbrücken. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Goldbergbau  in  Südost-Alaska,  insbesondere  auf  der  Douglas-Insel. 

Von  Bergingenieur  Haagen,  Berlin. 


(Schlufs.) 


Besondere  Sorgfalt  wird  der  Wertbestimmung  des 
Erzes  zugewandt.  Reim  Strecken-,  Qaerschlag-  und 
Überhauenbetrieb  wird  jedes  laufende  m,  ebenso  in  den 
Abbauen  die  ganze  Mächtigkeit  des  Ganges  unter- 
sucht. Zu  diesem  Zweck  werden  in  der  Firste  des  Abbaues 
in  Abständen  von  5  m  Rinnen  vom  Hangenden  ?um 
Liegenden  geschossen.  Dem  hierbei  gewonnenen  Gestein 
werden  die  Proben  entnommen,  ferner  von  jedem  Wagen 
am  Schacht,  automatisch  vom  zerkleinerten  Erzgestein, 
nachdem  es  durch  die  Steinbrecher  gegangen  ist,  und 
schließlich  ebenfalls  automatisch  von  den  aufbereiteten 
Sulfiden  und  der  Trübe,  wenn  sie  die  Frue  Vanners 
passiert  hat.  Aus  der  Analyse  dieser  letzteren  Proben 
ergibt  sich,  wie  viel  Gold  pro  Tonne  sich  der  Gewinnung 
entzieht  und  mit  der  Trübe  verloren  geht.  Die  ein- 
zelnen Proben  unter  Tage  werden  stets  im  Gewicht  von 
25  bis  75  kg  genommen.  Die  Werke  haben  ein  ge- 
meinschaftliches Laboratorium,  in  welchem  durchschnitt- 
lich 100  Proben  am  Tage  analysiert  werden.  Alle 
Proben  werden  nur  auf  Gold  untersucht,  sodaß  die 
Untersuchung  sehr  schnell  geht.  Mit  dem  Laboratorium 


ist  der  Raum  zur  Gewinnung  des  Goldes  aus  dem 
Afmagnm  verbunden.  Der  Wert  der  Erzproben  wird  auf 
die  Grubenbilder  aufgetragen. 

Die  Tagesanlagen  der  Werke  umfassen  neben  den 
Pochwerken  noch  die  zur  Erzeugung  der  Betriebskraft 
dienenden  Anlagen,  Fördermaschinen,  Schmiede-  und 
Reparaturwerkstätten,  Werftanlagen.  Dynamitmagazine, 
Warenhaus  und  Hotel.  Als  Betriebskraft  wird  teils 
Wasser,  teils  Dampf  verwendet.  Die  Treadwell  benutzt 
fast  nur  Wasserkraft,  Siebenhundert  Fuß  und  Mexican 
beides,  Ready  Bullion  nur  Dampf.  Alle  Werke  sind 
jedoch  in  der  Lage,  bei  mangelndem  Wasser  den 
Betrieb  mit  Dampf  zu  führen.  Während  der  Sommer- 
monate ist  genügend  Wasser  vorhanden,  760  bis  b80 
Stempel  in  Betrieb  zu  setzen,  und  auch  während  des 
Winters  kann  ein  Teil  der  Stempel  durch  Wasserkraft 
betrieben  und  frisches  Wasser  in  den  Stampftrögen 
und  Frue  Vanners  verwendet  werden.  Das  Wasser 
wird  durch  mehrere  Gräben  von  zusammen  33,5  km 
Länge  an  den  Bergabhängen  entlang  herangeleitet. 
Der  Hauptgraben  kommt  aus  einem  etwa  18  km  von 
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den  Werken  entfernten  See.  Das  Wasser  fließt  in  einen 
Sammelbehälter,  der  155  m  höher  als  das  Pochwerk 
der  Treadwell  liegt  und  von  diesem  480  m  weit  entfernt 
ist.  Von  hier  wird  es  durch  Rohre  auf  Peltonräder 
geleitet,  die  die  Pochwerke,  Steinbrecher,  Kompressoren 
und  Dynamomaschinen  antreiben.  Die  Peltonräder 
sind  etweder  direkt  mit  der  betreffenden  Maschine 
gekuppelt,  oder  die  Kraft  wird  durch  Seile  über- 
tragen. Wegen  des  starken  Schneefalles  und  der 
niedrigen  Temperatur  im  Winter  sind  die  Gräben  ihrer 
ganzen  Länge  nach  mit  gespaltenen  Hölzern  und  Zweigen 
bedekt.  Die  Berge  sind  gewöhnlich  bis  Ende  April 
verschneit;  von  diesem  Zeitpunkt  bis  Ende  November 
liefert  der  Regen  die  erforderliche  Wassermenge. 

Die  Ready  Bullion  bedient  sich  des  Süßwassers  nur 
zur  Kesselspeisung;  im  übrigen  pumpt  sie  Seewasser 
und  verwendet  dies  zum  Pochwerksbetriebe.  Der  Dampf 
wird  in  Walzenkesseln,  die  zu  je  5  aufgestellt  sind, 
erzeugt.  An  Kohlen  verbrauchen  die  Werke  im  Jahre 
22  000  t.  Diese  werden  von  der  Vancouver-Insel  zu 
verhältnismäßig  günstigen  Preisen  bezogen  und  von 
Vancouver  aus  durch  Segelschiffe  heranbefördert,  die  auf 
ihrer  Rückreise  die  konzentrierten  Sulfide  nach  der 
Tacoma-Hütte  mitnehmen.  Da  die  Werke  entfernt 
von  allen  Bezugsquellen  liegen,  so  haben  sie  eine  wohl 
eingerichtete  Reparaturwerkstätte  und  Gießerei,  wo  alle 
Ausbesserungen  des  Betriebes  vorgenommen  werden 
können.  Sie  sind  untereinander  und  mit  dem  Anlege- 
platz der  Schiffe  durch  eine  schmalspurige  Bahn 
verbunden.  Wege  oder  Straßen  gibt  es  nicht.  Die 
Schiffe  überliefern  alle  Vorräte  und  Maschinen  am 
Anlegeplatz  der  Gesellschaft,  von  wo  sie  auf  Bahnwagen 
durch  kleine,  27  t  schwere  Lokomotiven  nach  den 
verschiedenen  Werken  befördert  werden. 

Die  Höhe  der  Gewinnungskosten  einer  t  Erz  auf 
der  Douglasinsel  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  I 
ersichtlich;  hierbei  sind  die  Kosten  der  Vorrichtung 
eingeschlossen.  Die  Angaben  der  Treadwell  beziehen 
sich  auf  den  Zeitraum  vom  31.  Mai  1901  bis  31.  Mai 
1902,  der  Mexican  und  Ready  Bullion  vom  31.  Dezember 
1901  bis  31.  Dezember  1902. 

Die  Treadwell  förderte  in  diesem  Zeitraum  682893  t  Erz 
„  Mexican         „      „     „         „       207  455  t  „ 
„  Ready  Bullion  „     „     „  „      226522  t  „ 


Tabelle  I. 

Treadwell 

Jt 

Mexican 
Jt 

Eeady 
Bullion 
Jt 

Weitere  Zerkleinerung  u. 
Wegfüllarbeit  .... 

Streckenförderung   .    .  . 

Schachtförderung    .    .  . 

Sprengstoffe  einschl.  Her- 
anschaffung u.  Vorbereit. 

1,<!7286 

1,31208 
0,15078 
0,20412 

0,95298 
o,0",570 

2,22894 

.  1,39356 
0,11508 
0,43428 

0,93954 
0,06258 

2,16964 

1,08990 
0,138*0 
0,47208 

0,87360 
0,04368 

Gesamtkosten  .... 

4,32852 

5,17398 

4,77750 

In  der  Tabelle  fällt  die  Höhe  der  Kosten  der  weiteren 
Zerkleinerung  und  der  Wegfüllarbeit  auf,  besonders 
bei  der  Treadwell,  wo  diese  Kosten  denen  der  Bohrarbeit 
nahezu  gleich  sind.  Ihre  Höhe  beruht  auf  dem 
Mangel  geeigneter  Arbeitskräfte  und  vor  allem 
darauf,  daß  in  den  oberen  Sohlen  die  Füllörter  nicht  6, 
sondern  9  m  voneinander  entfernt  hergestellt  sind. 
Infolgedessen  rollt  nur  ein  Teil  des  Erzes  selbsttätig 
den  Füllörtern  zu,  während  der  Rest  von  den  Arbeitern 
mit  Hacke  oder  Schaufel  herabgearbeitet  werden  muß. 
In  den  unteren  Sohlen  werden  diese  Kosten  wahrscheinlich 
etwas  zurückgehen.  Auch  die  Kosten  der  Sprengstoffe 
einschließlich  Heranschaffung  und  Vorbereitung  machen 
einen  bedeutenden  Teil  der  Gesamtkosten  aus.  Her- 
anschaffungskosten  sind:  die  Schiffsfracht,  die  bei 
Sprengstoffen  besonders  hoch  ist,  und  die  Transportkosten 
nach  und  von  dem  Magazin,  welches  sich  2  km  hinter 
der  Ready  Bullion  befindet.  Vorbereitungskosten  der 
Sprengstoffe  sind  das  Auftauen,  sowie  die  Herstellung 
einer  Anzahl  Dynamitpatronen,  versehen  mit  Zündhütchen 
und  Zündschnur.  Diese  Arbeit  wird  über  Tage  von 
eigens  dazu  bestimmten  Leuten  geleistet.  Die  Einrichtung, 
Dynamitpatronen  über  Tage  fertig  zum  Gebrauch  zu 
machen,  verringert  sowohl  die  Zahl  der  Versager  und 
auskochenden  Schüsse,  als  auch  die  Unglücksfälle,  die 
beim  Gebrauch  der  Zündhütchen  vorkommen.  Die 
Kosten  der  Bohrarbeit  stellen  sich  in  der  Treadwell 
niedriger  als  in  den  anderen  Werken,  weil  die  Lagerstätte 
mächtiger  ist.  Auch  bei  der  Schachtförderung  schneidet 
die  Treadwell  des  forcierten  Betriebes  wegen  günstiger 
ab  als  die  anderen  Werke. 

Die  Schicht  ist  allgemein  zehnstündig.  Der 
Schichtlohn  beträgt  im  Bergwerksbetriebe  für: 

Häuer   10,50  Jt  u.  freie  Station 

Lehrhäuer  .......    9,45  Jt  „ 

Schlepper  und  weiße  Arbeiter    8,40  Jt  „ 

Schmiede-  und  Zimmerleute  .  16,80  Jt  „ 
Maschinisten,  Schlosser, 

Mechaniker  .  .  8,40-25,20  Jt 
Indianer  8,40  JC 

Die  Indianer  werden  meist  nur  zum  Transport  des 
Dynamits  von  und  nach  dem  Magazin  verwandt, 
außerdem  in  den  Gruben,  wenn  Mangel  an  weißen 
Arbeitskräften  eintritt-  Sie  sind  im  Schichtlohn  etwas 
billiger  als  weiße  Arbeiter,  da  sie  keine  freie  Station 
erhalten,  die  von  den  Werken  mit  84  JC  monatlich 
berechnet  wird.  Die  unverheirateten  Bergleute  erhalten 
Beköstigung  und  Unterkunft  in  einem  der  Gesellschaft 
gehörenden  Hotel,  während  die  Verheirateten  zur 
Beköstigung  84  Jt  monatlich  erhalten,  was  bei  den 
billigen  Lebensmitteln  auch  ausreicht.  Der  Betrieb 
wird  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen  aufrecht  erhalten. 
Es  entfallen  auf  das  ganze  Jahr  nur  4  bis  5  Feier- 
schichten. 
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Die  Beschaffenheit  der  Erze  gestattet,  zur  Gewinnung 
des  Edelmetalles  einfache  Methoden  anzuwenden.  Das 
Erz  hesteht  aus  einem  umgewandelten  Syenit,  der  etwa 
2  pCt  Schwefelkies  enthält.  Das  Gold  ist  teils  als 
Freigold  in  dem  Syenit  enthalten  und  läßt  sich  nach 
Zerkleinerung  des  Erzes  amalgamieren,  teils  ist  es  an 
Schwefelkies  gebunden  und  kann  nur  durch  einen 
Hüttenprozeß  gewonnen  werden.  Die  vier  Werke  haben 
zusammen  880  Stempel  in  5  Pochwerken  im  Betriebe. 
Treadwell  besitzt  zwei  Pochwerke  mit  300  und  240 
Stempeln,  Siebenhundert  Fuß  eins  mit  100,  Mexican 
eins  mit  120  und  Ready  Bullion  ebenfalls  eins  mit 
120  Stempeln. 

Das  geförderte  Erz  wird  von  den  Skips  selbsttätig 
in  die  Steinbrecher,  die  im  Förderturm  aufgestellt  sind, 
geschüttet.  Die  Steinbrecher  sind  nebeneinander  auf- 
gestellt, und  zwar  für  jedes  Skip  einer.  Sie  gehören  den 
Systemen  Gates  und  Komet  an.  Bei  beiden  Systemen 
werden  die  Erzstücke  durch  die  Rotation  eines  mit  Rillen 
versehenen  konischen  Hartgußblockes  zerkleinert.  Da 
es  für  den  ganzen  Betrieb  wichtig  ist,  daß  die  Stein- 
brecher große  Erzstücke  aufnehmen  und  möglichst  fein 
zermahlen,  so  sind  neuerdings  zwei  Steinbrecher  unter- 
einander angebracht,  sodaß  eine  Anlage  aus  4  Brechern 
besteht,  von  denen  die  beiden  oberen  Erzstücke  von 
45  x  90  cm  fassen,  die  beiden  unteren  aber  nur  Erz- 
stücke von  höchstens  3,7  cm  Durchmesser  passieren 
lassen.  Diese  Einrichtung  ist  erst  kürzlich  in  der 
Treadwell  getroffen.  Sie  verringert  die  Kosten  der 
weiteren  Zerkleinerung  des  Erzes  in  der  Grube  und 
erhöht  bedeutend  die  Leistung  der  Pochwerke.  Von 
den  Steinbrechern  fällt  das  zerkleinerte  Erz  in  Füllörter, 
aus  denen  es  in  Wagen  geladen  und  mittels  kleiner 
Lokomotiven  oder  Seilförderung  in  die  Vorratsbehälter 
der  Pochwerke  geschafft  wird. 

In  den  beiden  Pochwerken  der  Treadwell  sind  die 
Stempel  in  zwei  Reihen  Rücken  gegen  Rücken  auf- 
gestellt. Der  Vorratsbehälter  ist  zwischen  beiden  Reihen 
angebracht,  sodaß  das  Erz  gleichmäßig  den  Stempeln 
an  beiden  Seiten  zugeführt  wird.  In  den  anderen  Poch- 
werken stehen  die  Stempel  in  einer  Reihe.  Die  Vorrats- 
behälter fassen  3300—8200  cbm  Erz  und  haben 
doppelte  Bretterverkleidung,  die  Böden  sind  mit  0,75  cm 
starken  Stahlplatten  ausgelegt.  Die  Zuführung  des 
Erzes  aus  dem  Vorratsbehälter  in  den  Pochtrog  wird 
durch  eine  selbsttätige  Aufgabevorrichtung  bewirkt, 
welche  darin  besteht,  daß  der  mittelste  Stempel  eine 
Leitstange  in  Bewegung  setzt.  Die  Bewegung  wird  auf 
eine  runde  Scheibe  übertragen,  die  sich  dicht  unter 
der  Austrittsöffnung  des  Vorratsbehälters  befindet. 
Die  Scheibe  führt  die  Erze  gleichmäßig  dem 
Pochtroge  zu.  Je  5  Stempel  pochen  in  einem  Trog, 
welcher  aus  Gußeisen  hergestellt  ist  und  einen  falschen 
Boden  hat.  Der  falsche  Boden  besteht  aus  einer  7,5  cm 
starken  gußeisernen  Platte  von  der  Gestalt  und  Größe 


des  Ansatzes  der  Pochsohle;  er  hat  den  Zweck,  den 
Boden  des  Troges  vor  zu  schneller  Abnutzung  zu 
schützen.  Die  240  Stempel  der  Treadwell  wiegen  je 
425  kg,  die  der  anderen  Pochwerke  510  kg.  Die  Ab- 
nutzung ist  besonders  groß  bei  den  Pochschuhen  und 
Pochsohlen.  Beide  sind  aus  Stahl  gefertigt.  Ein  Poch- 
schuh wiegt  06  kg  und  hält  etwa  3  Monate  aus.  In 
diesem  Zeitraum  zerkleinert  er  etwa  489  t  Erz,  sodaß 
0,135  kg  Stahl  auf  lt  zerkleinertes  Erz  kommen.  Die 
Pochsohle  wiegt  58,5  kg  und  hält  4  bis  5  Monate  vor. 
Es  kommen  732  t  Erz  auf  jede  Pochsohle,  also  0,08  kg 
Stahl  auf  1 1  Erz.  Die  Stempel  fallen  in  der  Reihen- 
folge 1,  5,  2,  4,  3.  Große  Sorgfalt  ist  auf  die  Her- 
richtung der  Fundamente  der  Stampftröge  verwendet. 
Die  Ready  Bullion,  SiebenhundertFuß  und  300 Treadwell 
haben  Betonfundamente,  über  denen  gußeiserne  Amboß- 
blöcke angebracht  sind.  Die  Mexican  und  240  Treadwell 
haben  Holzfundamente,  die  auf  Beton  ruhen.  In  An- 
betracht der  besonderen  klimatischen  Verhältnisse  hält 
ein  hölzernes  Fundament  aus  bestem  Fichtenholz  nur 
etwa  0  Jahre  aus.  Es  beginnt  dann  zu  faulen,  und 
die  Trogbolzen  lockern  sich.  Die  Lebensdauer  eines 
solchen  Troguntersatzes  kann  um  6 — 12  Monate  ver- 
längert werden,  wenn  man  die  obere  Seite  abhobelt 
und  Gummiplatten  zwischen  Trog  und  Holzblock  legt. 
Das  beste  Fundament  für  die  Stampftröge  ist  Beton 
mit  darauf  liegendem  gußeisernem  Amboßblock. 

Im  Pochtroge  zirkuliert  beständig  ein  Wasserstrom 
der  die  Pochtrübe  durch  die  Maschen  eines  vor  dem 
Ausfluß  des  Pochtroges  angebrachten  Drahtnetzes  hin- 
durch über  Amalgamiertische  führt.  Ein  Stempel,  der 
5,6  t  Erz  in  24  Stunden  pocht,  erfordert  etwa  15  bis  16 1 
Wasser  in  der  Minute.  Nur-  ein  ganz  geringer  Prozent- 
satz des  im  Erz  befindlichen  Freigoldes  wird  innerhalb 
des  Troges  gewonnen,  weitaus  das  meiste  Gold  bleibt 
auf  den  Amalgamierplatten  haften.  Mehrere  in  den 
verschiedenen  Pochwerken  angestellte  Versuche  zeigten, 
daß  die  Menge  des  Quecksilbers,  welches  zur  Amal- 
gamation  erforderlich  ist,  von  der  Weite  der  Maschen 
des  Drahtnetzes,  d.  h.  von  der  Grobheit  des  Erzes  ab- 
hängig ist.  Je  gröber  das  Erz  gepocht  wird,  um  so 
mehr  Quecksilber  ist  erforderlich,  das  Gold  zu  gewinnen  : 
auch  nötigt  die  reibende  Tätigkeit  der  groben  Sande, 
die  Platten  häufig  zu  untersuchen  und  frisch  mit  Queck- 
silber zu  versehen.  Innerhalb  des  Troges  wird  das 
Amalgam  von  den  mit  Kupfer  überzogenen  Querleisten, 
die  unter  den  Drahtnetzen  quer  vor  dem  Ausfluß  des 
Troges  angebracht  sind,  gewonnen.  Es  sind  Querleisten 
von  10  und  13  cm  Höhe  im  Gebrauch.  Die  Draht- 
netze haben  in  den  Pochwerken  verschiedene  Maschen- 
weiten, am  dichtesten  sind  die  Netze  des  300  Tread- 
well-Pochwerkes ;  sie  sind  22,5  und  30  cm  hoch.  Ein 
Netz  hält  ungefähr  7  Wochen  aus  mit  Ausnahme  der 
Ready  Bullion,  wo  es  nur  15  Tage  hält.  Die  Ursache 
der  schnellen  Zerstörung  in  diesem  Werke  ist  darin  zu 
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suchen,  daß  während  des  ganzen  Jahres  Salzwasser  im 
Betriebe  verwendet  wird.  Der  schnelle  Lauf  der  ans 
den  Pochtrögen  heraustretenden  Pochtrübe  wird  durch 
entgegenfließendes  Wasser  aufgehalten  und  die  Poch- 
trübe gleichmäßig  und  langsam  über  die  Amalgamier- 
platte  geleitet.  Dies  vermindert  die  reibende  Tätig- 
keit der  Trübe  und  gestattet,  den  größeren  Teil 
des  Amalgams  am  oberen  Ende  der  Amalgamierplatte 
zu  gewinnen.  Der  untere  Teil  des  Amalgamiertisches 
wird  recht  naß  gehalten ;  auf  diese  Weise  werden  auch 
die  feineren  Goldpartikelchen,  die  sonst  mit  der  Trübe 
fortfließen,  gewonnen.  Das  am  oberen  Ende  sich  ab- 
setzende Amalgam  ist  ziemlich  hart.  Von  Amalgamier- 
platten  sind  drei  verschiedene  Arten  erprobt  worden: 

1.  Die  reine  Kupferplatte, 

2.  die  mit  Silber  überzogene  Kupferplatte, 

3.  die  aus  Kupfer-Zink  legierte  Platte  (60  pCt.  Ou 
und  40  pCt  Zn). 

Die  beste  ist  die  mit  Silber  überzogene  Kupferplatte. 
Sie  ist  zwar  teuer,  und  der  Silberbezug  muß  oft  er- 
neuert werden,  aber  sie  gewährt  den  Vorteil,  daß  sich 
nur  wenig  Gold  der  Amalgamation  entzieht.  Gegen- 
wärtig sind  die  reinen  Kupferamalgamierplatten  in  Ge- 
brauch. Sie  sind  aus  dem  besten  Kupfer  hergestellt, 
0,7  cm  stark,  120  cm  breit,  300  cm  lang  und  haben 
ein  Gefälle  von  1  :  8.  Während  des  Betriebes  werden 
sie  zweimal  am  Tage  mit  Quecksilber  bekleidet.  Die 
hierfür  erforderliche  Zeit  beträgt  etwa  4  Minuten.  Am 
unteren  Ende  jedes  Tisches  ist  ein  hölzerner  mit  Kupfer 
ausgeschlagener  "Trog  angebracht,  aus  dem  die  Poch- 
trübe durch  ein  7,5  cm  weites  Rohr  in  Spitzkasten 
geführt  wird.  Der  Kasten  hat  oben  35  x  35  cm,  unten 
15  x  15  cm  Querschnitt  und  ist  39  cm  hoch.  Im 
Boden  ist  eine  5  cm  weite  Öffnung  angebracht,  welche 
zum  Herauslassen  des  Inhaltes  bei  der  Reinigung  dient 
und  gewöhnlich  durch  einen  Kork  geschlossen  ist.  Die 
Pochtrübe  von  den  Amalgamiertischen  tritt  5  cm  über 
dem  Boden  in  den  Spitzkasten  ein  und  wird  durch 
7,5  cm  weite  Rohre  nach  den  Verteilungströgen  der 
Frue  Vanners  geführt.  Am  Boden  der  Verteilungs- 
tröge  ist  eine  amalgamierte  Kupferplatte  angebracht, 
von  der  die  Pochtrübe  über  den  Vanner  fließt.  Die 
Trübe  eines  Pochtroges  wird  auf  zwei  Frue  Vanners 
verteilt. 

Ein  Frue  Vanner  besteht  aus  einem  festen,  an 
beiden  Schmalseiten  mit  je  einer  Walze  versehenen 
Gestell  und  einem  Transportbande  ohne  Ende  aus 
weichem  Gummi.  Dieses  Transportband  wird  über  die 
geneigte  Längsfläche  des  Apparates  der  eintretenden 
Pochtrübe  entgegen  ansteigend  und  erst  am  Ende  des 
Frue  Vanners  abfallend  bewegt,  durch  einen  Wasser- 
bottich geführt  und  dann  an  der  Unterseite  des  Frue 
Vanners  entlang  zum  unteren  Ende  geleitet,  um  daselbst 
wieder  zur  Tafel  des  Apparates  aufzusteigen.  Durch 


Exzentervorrichtimg  erhält  der  Apparat  bis  zu  200 
seitliche  Stöße  in  der  Minute.  Durch  Spülung 
mit  klarem  Wasser  werden  die  leichten  Erz-  und  Ge- 
steinsteilchen entgegen  der  Bewegung  des  Transport- 
bandes abgespült,  während  die  schwereren  Mineral- 
teilchen liegen  bleiben  und  in  dem  unter  dem  Frue 
Vanner  befindlichen  Wasserbottich  zu  Boden  fallen. 

Wenn  ein  Stempel  5,6  t  Erz  in  24  Stunden  ver- 
pocht, erfordert  ein  Frue  Vanner  5 — 6  1  Wasser  in 
der  Minute.  In  den  neueren  Pochwerken  sind  die 
Frue  Vanners  180  cm  lang,  während  die  in  den  älteren 
Werken  nur  120  cm  messen.  Die  aufbereiteten  Sulfide 
halten  einen  Durchschnittswert  von  214=^  pro  t.  Sie 
werden  gesammelt,  in  Wagen  geladen,  durch  einen 
Elevator  gehoben  und  in  einen  Vorratsraum  gestürzt, 
aus  diesem  in  Wagen  von  2,5  t  Fassungsraum  abge- 
zogen, in  Schiffe  verladen  und  zur  Tacoma-Hütte 
geschafft. 

Die  Gewinnung  und  Reinigung  des  Amalgams 
nimmt  der  Größe  des  Pochwerkes  entsprechend  5  bis 
12  Tage  in  Anspruch.  Zuerst  werden  die  Spitzkasten 
gereinigt.  Das  diesen  entnommene  Material  wird  in 
einen  Zentralbottich  geschafft,  gewaschen,  gesammelt 
und  in  ein  Amalgamierfaß  zu  weiterer  Behandlung 
übergeführt.  Das  Faß  ist  aus  Gußeisen  hergestellt, 
hat  50  cm  Durchmesser  und  120  cm  Länge.  Durch 
eiserne  Zapfen,  welche  an  beiden  Enden  angegossen  sind, 
wird  es  in  horizontaler  Lage  gehalten  und  durch 
Riemenantrieb  15 mal  in  der  Minute  gedreht.  Sechs 
eiserne  Kugeln  dienen  zur  Zerreibung  des  Materials. 
Eine  Beschickung  beträgt  150  bis  250  kg;  hierzu 
werden  2,3  bis  4  kg  Quecksilber  verbraucht.  Das  Faß 
wird  alsdann  mit  Wasser  gefüllt  und  12  Stunden  lang 
in  Bewegung  gehalten.  Hierauf  wird  die  Beschickung 
in  eine  Amalgamierpfanne  gebracht,  die  ebenfalls  aus 
Gußeisen  hergestellt  ist  und  120  cm  im  Durchmesser 
mißt.  Der  Boden  ist  etwas  konkav,  während  die 
Ränder  mit  Ausnahme  des  Ausgusses  7  cm  steil  auf- 
gerichtet sind.  Wird  die  Pfanne  in  Bewegung  gebracht, 
so  sammeln  sich  die  schwereren  Bestandteile  am  Boden 
und  in  der  Mitte,  während  die  leichteren  durch  einen 
Wasserstrom,  welcher  durch  die  Pfanne  fließt,  hinweg- 
gespült werden.  Das  konzentrierte  Produkt  wird  längere 
Zeit  in  Bewegung  gehalten  und  durch  eiserne  Kugeln 
zerrieben.  Ist  alles  leichte  Material  abgespült,  so 
werden  zunächst  die  Eisenkugeln  entfernt  und  als- 
dann die  kleinen  Eisenteilchen  mit  Hilfe  eines  Magneten 
beseitigt  Das  Amalgam  wird  in,  einen  Tuchsack  ge- 
bracht und  das  überflüssige  Quecksilber  hydraulisch 
ausgepreßt.  Das  feste  Amalgam  wird  gewogen  und  in 
der  Retorte  erhitzt,  das  Quecksilber  destilliert  über, 
und  das  Gold  bleibt  in  der  Retorte  zurück. 

Sehr  viel  Arbeit  verursacht  die  Gewinnung  des 
Amalgams  aus  den  Poch  trögen  und  von  den  Amalgamier- 
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platten.  Sind  Pochtrübe,  Drahtnetz  und  Querleiste 
entfernt  und  ist  das  im  Pochtrog  befindliche  Wasser  aus- 
geschöpft, so  wird  zunächst  die  Amalgamierplatte 
sauber  abgespritzt  und  dann  unter  hölzernem  Deckel 
mit  Dampf  behandelt.  Durch  die  Abdampfung  wird 
die  Gewinnung  des  Amalgams  erleichtert.  Die  ab- 
gedampfte Platte  läßt  man  einige  Sekunden  abkühlen 
und  kratzt  alsdann  das  Amalgam  mit  scharfen  Meißeln 
ab.  Hierbei  ist  darauf  zu  achten,  daß  noch  eine  dünne 
Schicht  Amalgam  auf  der  Kupferplatte  sitzen  bleibt. 
Letztere  wird  mit  einer  schwachen  Cyanlösung  ge- 
waschen, mit  Quecksilber  besprenkelt  und  mit  kleinen 
Besen  gerieben.  Durch  die  Cyanlösung  findet  eine 
gute  Verteilung  des  Quecksilbers  statt.  Alsdann  wird 
ein  wenig  Erz  in  den  Trog  gebracht,  die  Wasserzufuhr 
angestellt  und  die  Stempel  in  Bewegung  gesetzt. 
Besondere  Sorgfalt  muß  hierbei  auf  die  Beschickung 
verwendet  werden,  da  der  Trog  nahezu  leer  von  ge- 
mahlenem Material  ist. 

Tabelle  II  und  III  geben  eine  Übersicht  der  Gewinnung 
des  Amalgams  und  der  in  Betracht  kommenden  Werte. 
Man  ersieht  daraus,  daß  die  Menge  des  in  dem  300 
Treadwell-Pochwerk  gebrauchten  Quecksilbers  auf  1  t 
Erz  trotz  der  hohen  Leistungsfähigkeit  nur  etwa  halb 
so  groß  ist  wie  in  dem  240  Treadwell-Pochwerk. 
Der  Grund  liegt  darin,  daß  die  Erze  in  ersterem  Werke 
bedeutend  feiner  gepocht  werden. 

Tabelle  II. 


Name  des 
Pochwerkes 

1  Stempel  ver- 
pocht in  24 
Stunden 

Verbrauch  von 
Hg  auf  1  t 

Wert  des  Amal- 
gams pro  kg 

Wert  des 
gewonnenen 
Goldes  pro  kg 

Prozentsatz  d.  i. 
Erze  enthaltenen 
Freigoldes 

Wert  des  nicht  zu- 
gute gemachten 
Au  pro  t  Erz 

Gesamtwert  des 
Erzes  pro  t 

t 

g 

.4L 

JL 

pCt 

JL 

.4L 

Treadwell  240 

4,86 

3,86 

822,5 

2506,5 

45,99 

0,43 

8,53 

TVadwell  300 

5,53 

2.08 

822,5 

2506,5 

45,99 

0,38 

8,55 

Mexican 

5,73 

2,03 

870,9 

2513,2 

48,87 

0,44 

8,31 

Siebenhund.  Fuß 

5,70 

3,83 

831,9 

2486,1 

48,36 

0,36 

8,12 

lieady  Bullion 

5,34 

3  25 

778,3 

2452,8 

53,75 

0,38 

7,16 

Tabelle  III. 
Verteilung  des  Amalgams  bei  der  Gewinnung 
in  Prozenten. 


Name  des 
Pochwerks 

Quer- 
leisten im 
Poch  trog 

Amai- 
gamierfaß 
u.  Pfanne 

Frue 
Vaiiners 

Amal- 

gamier 
platten 

Treadwell  240    .  . 

16,12 

2,16 

81,72 

Treadwell  300     .  . 

17,93 

4,83 

77,24 

Mexican  .... 

2,21 

14,11 

1,11 

82,57 

Siebenhundert  Fuß  . 

10,98 

1,61 

87,38 

Ready  Bullion    .  . 

0,12 

33,82 

0,69 

65.57 

Tabelle  IV  gibt  eine  Übersicht  der  Ausrüstung 
und  des  Betriebes  der  Pochwerke.  Die  Angaben  über 
Betriebszeit  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1901/02. 

Tabelle  IV. 


o> 

Größe  d.  Vorrats- 
behälter in  cbm 

Stempel 

Name  des 
Pochwerks 

Zeit  desBetrie 
in  Tasen 

Anzahl 

Gewicht  in  kg 

Anzahl  der 
Schläge 
miuutlich 

Fallhöhe 
iu  cm 

Treadwell  3007 

340 

8179,300 

510  98 

21,5' 

Treadwell  240 

335 

5940240 

425  98 

21,5 

Mexican 

285 

3166 

120 

510l  98 

21,5 

Rearly  Bullion 

357 

4938 

120 

510  100 

21,5 

Siebenhundert  Fuß 

354 

3315 

100 

510  99 

21,5 

Angewandte 


Art    3  ä 

Kl  — 


Wasser 


Wasser 


Name  des 
Pochwerks 

Anzahl  der 
Querleisten 

im 
Poch  trog 

Amalgamiertische 

Frue 

Vannois 

An- 
zahl 

Ge- 
fälle 

Ober- 
fläche 
in  um 

An- 
zahl 

Größe 
in  cm 

Treadwell  300 

60  ä  10  cm 

60 

1:8 

4,5 

120 

180 

Treadwell  240 

48  a  10  cm 

48 

1:8 

1,5 

96 

12(» 

Mexican 

24  ä  10  cm 

24 

1:8 

4,5 

48 

120 

Ready  Bullion 

24  ä  15  cm 

24 

1:8 

4,5 

48 

180 

700  Fuß 

20  ä  10  cm 

20 

1:8 

4,5 

40 

180 

In  Tabelle  V  sind  die  Kosten  der  Aufbereitung 
pro  t  Erz  während  des  Betriebsjahres  1901/1902  zu- 
sammengestellt. 


Tabelle  V. 


Name  des 
Pochwerkes 

Arbeits- 
kosten 

.4L 

Material- 
kosteu 

.4L 

Eisen-  und 
Stahlkosten 

.4L 

Gießerei- 
kosten 

JL 

Kosten  der 
Betriebskraft 

JL 

Steuern 
.4L 

Sonstige 
Kosten 

JL 

Summe  der 

Auf- 
bereitung^ 
kosteu 

Treadwell  300  .  . 

0,235 

0,060 

0,089 

0,046 

0,026 

0,023 

0,027 

0,506 

Treadwell  240  .  . 

0,302 

0,158 

0,024 

0,024 

0,276 

0,014 

0,058 

0,856 

Mexican  .... 

0,302 

0,220 

0,092 

0,061 

0,252 

0,014 

0,061 

0  992 

Ready  Bullion  .  . 

0,392 

0,151 

0,152 

0,057 

0,037 

0,013 

0,059 

0.921 

Siebenhundert  Fuß 

0,299 

0,120 

0,069 

0,034 

0,242 

0,026 

0.042 

0,832 

Die  Ursache,  daß  die  Aufbereitungskosten  in  dem 
300  Treadwell-Pochwerk  so  niedrig  sind,  liegt  darin, 
daß  dieses  Werk  Wasserkräfte  zum  Betriebe  verwenden 
kann,  und  daß  sich  in  einem  größeren  Pochwerke  die 
Arbeitskräfte  liesser  ausnutzen  lassen. 


Aus  Tabelle  VT  sind  Belegschaft  und  Löhne  in  den  Poeh  - 
werken  zu  ersehen.  Die  angegebenen  Löhne  bis  16,80  c// 
aufwärts  sind  Schichtlöhne,  die  höheren  Zahlen  Monats- 
löhne. Alle  Leute  erhalten  außerdem  freie  Station 
oder  eine  monatliche  Vergütung  von  84,00  •  '<■ 
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Tabelle  VI. 


«ifin 

OKJV 

Treadwell 

240  Treadwell 

Mexican 

Ready  Bullion 

Siebenhundert  Fuß 

CO 

1  - 

CO 

CD  CO 

m 

CO 

v  CO 
»-O  CD 

DB 

«>  m 

TS  <ü 

Anzahl 

Länge 
Schic 

Höhe 
Lohn 

Anzahl 

Länge 
Schic 

Höhe 
Lohu 

Anzahl 

Länge 
Schic 

Höhe 
Lohn 

Anzahl 

Länge 
Schic 

Höhe 
Lohn 

Anzahl 

Länge 
Schic 

Höhe 
Lohn 

Std. 

.■4L 

Std. 

.4L 

5, 

Std. 

*4L 

Std. 

.41 

Std. 

.41 

VV  C J  JvlN  III  cl 

i 

12 

(330 

1 

12 

630 

1 

12 

630 

1 

12 

630 

— 

— 

i\.  1 1 1  a  1  g  d.  III  1 C 1  U 1 

A 

12 

378 

4 

12 

378 

2 

12 

378 

2 

12 

378 

2 

12 

378 

JjouLÜ   IUI  UJC 

Zuführung  des  Erzes 

8 

12 

294 

Q 

o 

12 

294 

A 

12 

294 

A 

12 

294 

A 
*x 

12 

294 

Vaunerleute 

4 

12 

273 

4 

12 

273 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

Oeler 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

2 

12 

273 

IJUJllUOVlIlCU  1.1  C 1 

2 

10 

8,40 

2 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

Sulfidschaufier 

2 

10 

8,40 

2 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

1 

10 

8,40 

Maschinisten 

2 

12 

10,50 

2 

12 

10,50 

12 

10,50 

Heizer 

— 

2 

12 

10,50 

2 

12 

10,50 

1 

12 

10,50 

Kohlenzieher 

— 

2 

10 

8,40 

2 

10 

8,40 

2 

10 

8,40 

Leute  an  den  Stein- 
brechern 

4 

10 

9,45 

4 

10 

9,45 

2 

10 

9,45 

2 

10 

9,45 

2 

10 

9,45 

Kepax 

atura 

rbeite 

n. 

Vannerleute 

1 

12 

420 

1 

12 

420 

1 

12 

12,60 

Zimmerleute 

1 

10 

16,80 

Arbeiter 

1 

10 

8,40 

- 

Summe 

30 

-  1  - 

34 

21 

22 

- 

14 

Die  Bergwerksunternehmungen  auf  der  Douglasinsel 
gehören  nicht  zu  den  berühmten  Dividendenzahlern,  die 
aus  Colorado,  Nevada,  Montana  und  anderen  Staaten 
bekannt  sind.  Das  angelegte  Kapital  verzinst  sich 
gegenwärtig  in  der  Treadwell  etwa  mit  6,  in  der 
Mexican  mit  8  pCt.  Es  ist  jedoch  bestimmt  zu  er- 
warten, daß  die  Selbstkosten  sich  im  Laufe  der  Zeit 
noch  erniedrigen  lassen.  In  der  Treadwell  kostet  gegen- 
wärtig die  Gewinnung  und  Verarbeitung  einer  Tonne 
Erz,  welche  8,53  in  Goldwert  enthält,  4,83  JC. 
Dies  scheint  auf  den  ersten  Blick  bei  den  verhältnis- 
mäßig hohen  Löhnen  recht  niedrig,  und  doch  lassen 
sich  die  Gewinnungskosten  ohne  Herabsetzung  der  Löhne 
bei  weiterer  Verwendung  von  Maschinen  noch  mehr 
herabmindern.  Dieses  Resultat  ist  beachtenswert  für 
den  gesamten  Goldbergbau,  besonders  aber  für  mäch- 
tige Lagerstätten  mit  niedrigem  Edelmetallgehalt  in 
Ländern,  in  denen  Wasserkräfte  zur  Verfügung  stehen. 
Die  reichen  Lagerstätten  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
seltener,  und  man  wird,  da  der  Verbrauch  des  Goldes 
voraussichtlich  noch  steigt,  immer  ärmere  Lagerstätten 
in  Abbau  nehmen  müssen. 

Der  nordwestliche  Teil  Nord-Amerikas  ist  für  Berg- 
bauunternehmungen recht  geeignet.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  daß  Bergbau  in  nördlichen  Gegenden  mit  kaltem 
Klima,  wo  Wasser  und  Feuer ungsmaterial  vorhanden 
ist,  vorteilhafter  getrieben  werden  kann  als  in  Tropen- 
oder Wüstengegenden,  wo  es  an  Feuerungsmaterial, 
vor  allem  aber  an  Wasser  mangelt  und  der  Europäer 
das  Klima  nicht  vertragen  kann.  Bisher  hat  sich  das 
Kettengebirge,  welches  den  westlichen  Teil  Amerikas 
in  nord-südlicher  Richtung  durchzieht,  als  auffallend 
reich  an  Mineralien  erwiesen.    Bekannt  sind  die  be- 


rühmten Gruben  Mexicos  und  der  Vereinigten  Staaten. 
Nördlich  der  Union  sind  bis  heute,  von  Goldseifen 
abgesehen,  nur  wenige  Bergwerke  im  südlichen  Teil 
von  Britisch  Columbia  und  an  der  Küste  Südost-Alaskas 
in  Betrieb.  Viele  Anzeichen  sprechen  jedoch  dafür, 
daß  die  Felsengebirge  im  Gebiete  von  Britisch  Columbia 
und  des  Nordwest-Territoriums  ebenso  mineralreich  sind 
wie  in  den  weiter  südwärts  gelegenen  Staaten.  Man 
kann  wohl  annehmen,  daß  die  nordwestlichen  Gebiete 
in  nicht  allzuferner  Zeit  eine  bedeutende  Rolle  als 
Metallproduzenten  spielen  werden.  Der  Förderung  des 
Bergbaues  dient  insbesondere  die  gesetzliche  Regelung 
der  Bergbauverhältnisse.  Am  liberalsten  für  Ausländer 
sind  die  Berggesetze  Britisch  Columbias  und  Kanadas. 
In  diesen  Staaten  hat  jeder  Europäer  das  Recht,  nach 
Zahlung  einer  jährlichen  Steuer  von  21  bis  42  Ji  zu 
muten  und  Grubenfelder  in  Besitz  zu  nehmen.  Das 
Land  ist  zum  allergrößten  Teile  Regierungsland.  Das 
Gesetz  verlangt  nicht,  daß  der  Muter  die  Lagerstätte  auf 
seinem  Felde  nachweist,  sondern  beschränkt  sich  darauf, 
zu  verlangen,  daß  die  Mutung  in  bestimmter  Zeit  nach  der 
Inbesitznahme  angemeldet  und  5  Jahre  lang  jährlich 
eine  Arbeit  im  Werte  von  420  Ji  im  Grubenfelde 
geleistet  wird.  Es  kann  auch  die  Arbeit  im  Werte 
von  2100  Jt  in  weniger  als  5  Jahren  geleistet  werden. 
Das  Grubenfeld  geht  hierauf  in  den  bleibenden  Besitz  des 
Muters  über.  Dieses  Gesetz  bezieht  sich  auf  Erzvor- 
kommen. Bei  Goldseifen  gilt  von  der  Anmeldung  das- 
selbe, doeh  darf  die  Seife  in  der  offenen  Jahreszeit, 
d.  h.  im  Sommer,  nicht  über  eine  bestimmte  Zeit  hinaus 
unbearbeitet  liegen  bleiben.  In  den  Vereinigten  Staaten 
dürfen  nur  amerikanische  Bürger  muten  und  Gruben- 
felder abstecken.     Die  Größe  der  Felder  ist  sehr  ver- 
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schieden,  auf  Goldseifen  sind  sie  in  den  Vereinigten  Staaten 
etwa  '200  000  qm  groß,  es  wird  jedoch  in  jedem  neu 
entdeckten  Distrikt  von  den  Bergleuten  die  Größe  der 
Seifenfelder  neu  bestimmt.  In  Kanada  erstrecken  sich  die 
Seifenfelder  etwa  75  m  in  der  Richtung  des  Baches  und 
reichen  seitwärts  von  Talgehänge  zu  Talgehänge.  Die 
Erzfelder  erstrecken  sich  in  den  Vereinigten  Staaten 
450  m  im  Streichen  und  180  m  quer  zum  Streichen 
der  Lagerstätte.    In  Kanada  sind  die  Abmessungen 
450  x  450  m.    Es  ist  nicht  gestattet,  daß  derselbe 
Prospektor   mehr    als    ein  Feld    im  Streichen  der 
Lagerstätte   oder  mehr  als  eine  Seife  an  demselben 
Bach  erwirbt.     Die    meisten    Grubenfelder  werden 
von    einfachen  Bergleuten    entdeckt  und  in  Besitz 
genommen.     Es    kann    in    diesen    Gegenden  auch 
noch  mit  verhältnismäßig  geringem  Kapitalaufwand 
rationeller  Bergbau  betrieben  werden,  da  er  sich  fast 
überall  in  den  Anfangstadien  befindet  und  die  Lager- 
stätten sehr  oft  durch  Stollen  aufgeschlossen  werden 
können.    Diese  Länder  eignen  sich  besonders  für  Berg- 
leute, die  eine  gute  Fachbildung  besitzen,  die  es  ihnen 
ermöglicht,  eine  Lagerstätte  richtig  abzutaxieren,  und 
die  über  ein  gewisses,  wenn  auch  kleines  Kapital  ver- 
fügen. Gegenwärtig  ist  das  Inbondnehmen  eines  Gruben- 
feldes sehr  in  Gebrauch.    Die  Einrichtung  ist  für  Be- 
sitzer -wie  auch  für  Käufer  von  Vorteil.    Der  Käufer 
verpflichtet  sich  dem  Besitzer  eines  Grubenfeldes  gegen- 
über, während  eines  festgesetzten  Zeitraumes  eine  gewisse 
Arbeit,  die  in  Stollentreiben  oder  Schachtabteufen  be- 
steht,  auf  dem  Grubenfelde  zu  leisten.  Der  Besitzer 
verpflichtet  sich,  dem  Käufer  das  Grubenfeld  auf  dessen 
Wunsch  nach  bestimmter  Zeit  zu  einem  gleich  anfangs 
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festgesetzten  Preise  zu  verkaufen.  Will  der  Käufer 
an  dem  bestimmten  Termin  das  Grubenfeld  nicht  er- 
werben, so  verliert  er  nur  die  Kosten  der  aufgewandten 
Arbeit.  Diese  Einrichtung  ist  von  großem  Nutzen  für 
den  Bergbau  gewesen.  Der  ursprüngliche  Muter, 
meistens  ein  einfacher  Bergmann,  der  mehrere  Gruben- 
felder besitzt,  ist  oft  gar  nicht  in  der  Lage,  die  vor- 
geschriebene gesetzliche  Arbeit  an  seinen  Feldern  zu 
leisten  und  verliert  sie  in  solchem  Falle.  Auf 
günstigen  Verkauf  kann  er,  abgesehen  von  Fällen,  wo 
die  Lagerstätte  außerordentlich  reich  ist,  nur  dann 
rechnen,  wenn  die  Lagerstätte  durch  einen  Stollen  oder 
Schacht  aufgeschlossen  ist.  Der  Käufer  dagegen  hat 
genügend  Zeit,  sich,  bevor  er  größere  Geldsummen  in 
das  Grubenfeld  hineinsteckt,  von  dessen  Wert  zu  über- 
zeugen. Er  hat  außerdem  die  Auswahl  der  Gruben- 
felder im  ganzen  Lande,  sichert  sich  schon  vorher 
einen,  nach  Lage  der  Umstände  für  ihn  günstigen 
Kaufpreis  und  verliert,  falls  er  das  Feld  nicht  erwerben 
will,  nur  die  durch  die  geleistete  Arbeit  verursachten 
Kosten  im  Betrage  von  wenigen  Tausend  Mark.  Einige 
der  berühmtesten  Bergwerke  in  den  westlichen  Staaten 
sind  auf  diese  Weise  für  31  000  bis  42  000  ^  er- 
worben worden. 

Von  weittragender  wirtschaftlicher  Bedeutung  für 
das  allgemeine  und  insbesondere  das  bergmännische 
Interesse  der  nordwestlichen  Gegenden  wird  die  bereits 
in  Angriff"  genommene  Pacificbahn  sein,  die  parallel 
der  Canadian  Pacificbahn  125  geographische  Meilen 
nördlich  durch  das  Tal  des  Peaceflusses  nach  Port 
Simpson  führt. 
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Kontrolle  der  Zirkulationsfäliigkei 

Von  Bernh.  D 

Seit  einem  Jahre  etwa  hat  die  Einführung  von  Sauer- 
stoff-Rettungsapparaten,  mit  denen  man  bei  Unglücks- 
fällen in  Rauch  und  giftige  Gase  ohne  Zufuhr  frischer 
Luft  eindringen  kann,  erhebliche  Fortschritte  gemacht. 
Gedacht  ist  hier  an  solche  Apparate,  bei  welchen  die 
Kraft  des  mitgeführten  komprimierten  Sauerstoffs  eine 
ständige  energische  Luftzirkulation  erzeugt,  um  die  aus- 
geatmete Luft  in  Absorptionspatronen,  durch  welche  sie 
hindurchstreichen  muß,  von  Kohlensäure  zu  befreien. 
Es  ist  klar,  daß  diese  Apparate  nur  dann  ihren  Dienst 
ausreichend  verrichten,  wenn  ihre  Zirkulationsfähigkeit 
nach  wiederholtem  Gebrauch  weder  versagt  noch  sich 
verringert;  und  es  erscheint  daher  notwendig,  den  Auf- 
sichtsbeamten eines  Bergwerksbetriebes  jederzeit  die 
Möglichkeit  zu  geben,  sich  von  der  Zirkulationsfähigkeit 
zu  überzeugen. 

Bergwerksdirektor  Meyer  hat  bereits  in  dieser  Zeit- 
schrift, Jahrg.  1904,  Seite  1148  eine  Anweisung  und 


fc  von  Sauerstoff-Rettiiiigsapparateii. 

rüg  er,  Lübeck. 

die  Beschreibung  eines  Prüfungsapparates  für  den 
Zirkulations-Injektor  gegeben.  Der  Verfasser  dieses  ist 
jedoch  abweichender  Ansicht  und  vertritt  den  Stand- 
punkt, daß  nicht  die  Saugkraft  des  Injektors,  sondern 
die  Z  i  r k  u  1  a  t  i  o  n  s  1  u  f t  m  e  n  g  e  gemessen  werden  muß ; 
denn  ein  Rettungsapparat  ist  nur  dann  leistungsfähig, 
wenn  die  Luftmenge  mit  dem  Atmungsbedürfnis  in 
Einklang  steht,  wozu  nach  Ansicht  des  Verfassers  50  1 
pro  Minute  erforderlich  sind.  *)  Man  wird  demnach 
die  Zirkulationsfähigkeit  von  Rettungsapparaten  nur 
dann  als  genügend  ansehen  können,  wenn  in  der 
Minute  mindestens  etwa  50  1  Luft  in  den  Atmungs- 
sack befördert  werden,  und  bei  der  Prüfung  der  Zirku- 
lation kommt  es  darauf  an,  dieses  Luftquantum  an- 
nähernd genau  messen  zu  können.  Alle  anderen 
Kontroll  -  Messungen    an    der    Zirkulationsdüse  sind 


*)  Jahrg.  1904,  f>.  1331/6  ds.  Ztschr. 
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theoretisch  interessant,  haben  aber  praktisch  keinen 
Wert. 

Man  mißt  die  Zirkulationslnftmenge  eines  Rettungs- 
apparates an  dem  Ende  des  Schlauches,  welcher  die 
reine  Luft  zu  den  Atmungsorganen  führt.  Der 
Rettungsapparat  muß  arbeitsfähig  zusammengesetzt  sein, 
und  es  dürfen  keine  Teile,  welche  der  Zirkulationsluft 
Widerstand  bieten,  wie  z.  B.  Kohlensäureabsorptions- 
gefäße und  Schläuche,  fehlen.  Zum  Messen  der  Luft- 
menge benutzte  der  Verfasser  bisher  einen  großen 
stationären  Gasometer  (Spirometer),  der  mit  Wasser 
gefüllt,  daher  schwer  und  unbeweglich  und  für  den 
Bergwerksbetrieb  ungeeignet  war;  außerdem  war  seine 
Herstellung  nicht  billig. 

Unlängst  ist  es  nun  dem  Verfasser  gelungen,  einen 
Luftmeßapparat  in  Gestalt  eines  Gummisackes  herzu- 
stellen, mit  dem  man  jedes  Luftquantum  von  5 — 30  1 
messen  kann.    Bei  diesem  Meßsack  kommt  das  Prinzip 


Fig.  1. 

den  Zufluß  zu  unterbrechen,  worauf  das  Zusammen- 
rollen des  Sackes  und  das  Ablesen  des  Inhaltes  bewerk- 
stelligt werden  kann. 

Den  verantwortlichen  Aufsichtsbeamten,  welche 
Versuche  mit  Rettungsapparaten  unternehmen,  wird 


der  bekannten  Zinntuben  in  Anwendung.  Nachdem 
man  irgend  ein  Luftquantum  aufgefangen  hat,  wird 
der  Sack,  soweit  die  eingeschlossene  Luft  es  zuläßt, 
mittels  einer  Messingstange  aufgerollt.  Auf  der  Ober- 
fläche ist  eine  Einteilung  nach  Litern  angebracht,  welche 
die  sofortige  Bestimmung  des  Inhaltes  gestatM.  Um 
ein  zu  großes  Volumen  des  Sackes  zu  vermeiden,  ist 
er.  auf  30—40  1  Inhalt  beschränkt  worden.  Aus  diesem 
Grunde  muß  stets  die  Luftmenge  einer  halben  Minute 
am  Apparat  aufgefangen  werden. 

Fig.  1  zeigt  den  Sack  mit  einer  Luftmenge,  welche 
an  einem  ordnungsgemäß  arbeitenden  Apparat  innerhalb 
einer  halben  Minute  aufgefangen  ist,  während  in  Fig.  2 
die  Luftzirkulation  ungenügend  ist,  da  in  einer  halben 
Minute  nur  11  1  erhalten  wurden. 

Am  Hals  des  Sackes  befindet  sich  eine  Schlinge, 
welche  bei  einer  vorzunehmenden  Messung  nach  Ablauf 
einer  halben  Minute  momentan  zugezogen  wird,  um 


Fig.  2. 

dieser  einfache  Meßapparat  ermöglichen,  manche  un- 
angenehmen Zwischenfälle,  wie  Kopfschmerzen,  Atemnot, 
Ohnmächten  der  Mannschaf. en,  auf  ihre  Ursache  zurück- 
zuführen. 
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Die  Verwendung  des  Tanch 

Von  Ingenieur  Küppers 

Der  Taucher  arbeitet  im  Bergwerksbetriebe,  wenn 
aus  Schächten,  die  unter  Wasser  stehen,  Maschinen, 
Apparate,  Werkzeuge  herausgeschafft,  Rohrleitungs- 
arbeiten,  Dichtungsarbeiten  an  Tübbings  usw.  ausge- 
führt werden  sollen. 

Die  in  Deutschland  zur  Anwendung  gelangenden 
Taucherapparate  sind  hauptsächlich  zweierlei  Art:  das 
englische  und  das  deutsche  System. 

Bei  ersterem  befindet  sich  der  Taucher  in  einem 
luftdichten  Anzüge  mit  metallenem  Helm.  Der  Anzug 
wird  mit  Luft  gefüllt,  die  Zuführung  erfolgt  durch 
einen  Schlauch.  Der  Taucher  entnimmt  die  erforderliche 
Luft  aus  dem  Anzüge  und  atmet  die  verbrauchte  Luft 
in  ihn  aus.  Zum  Ablassen  der  überflüssigen  Luft 
ist  ein  Ventil  angebracht,  welches  sich  selbsttätig 
öffnet,  sobald  der  Druck  im  Inneren  eine  gewisse 
Grenze  übersteigt;  auch  kann  es  vom  Taucher  durch 
seitliches  Neigen  des  Kopfes  geöffnet  und  geschlossen 
werden.  Dieses  System  hat  den  Nachteil,  daß  der 
Taucher  nur  teilweise  frische  Luft  atmet,  daß  seine 
Lungen  unter  den  Pumpenschlägen  der  Luftzufuhr- 
maschine leiden,  und  daß  seine  Sicherheit  lediglich 
von  der  Haltbarkeit  des  Anzuges  abhängt. 

Das  deutsche  System  unterscheidet  sich  von  dem 
englischen  im  wesentlichen  dadurch,  daß  der  Taucher 
auf  dem  Rücken  einen  Luftbehälter  in  Form  eines 
eiseinen  Tornisters  mit  sich  führt,  der  durch  eine  eiserne 
Zwischenwand  in  zwei  Teile  geschieden  ist;  der  eine 
dient  als  Frischluftreservoir,  der  andere  steht  mit  dem 
Munde  des  Tauchers  durch  ein  Kautschukrohr  in  Ver- 
bindung. Durch  eine  einfache,  in  der  Scheidewand 
beider  liegende  Ventilvorrichtung  wird  der  Luftdruck 
mit  jedem  Atemzuge  selbsttätig  ausgeglichen.  Der 
vollständige  Apparat  besteht  aus  Anzug,  Helm, 
Atmungsschlauch,  Tornister,  Luftpumpe  mit  Luft- 
zuführungsschläuchen, Manometer,  Gewichten,  Signal- 
und  Sicherheitsleine,  sowie  Gürtel  mit  Messer.  Der 
Zweck  der  einzelnen  Teile  dürfte  allgemein  bekannt 
sein.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  die  ausgeatmete 
Luft  durch  ein  besonderes  Atmungsventil  ins  Freie 
gelangt,  ohne  mit  der  frisch  zuströmenden  Luft  sich 
zu  mischen. 

Einige  der  Praxis  entnommene  Fälle  mögen  die 
Verwendbarkeit  des  Tauchers  im  Bergwerksbetiiebe 
vor  Augen  führen: 

Bei  den  Olierschlesischen  Kokswerken  in  Marienberg 
(Mähren)  mußten  in  dem  unter  Wasser  geratenen  Teil 
eines  Schachtes  drei  zertrümmerte  Bühnen,  eine  Weise 
u.  Monski-Pumpe,  eine  Handpumpe  zu  Bohrzwecken, 
die  verschiedensten  Bohrwerkzeuge,  Drahtseile,  Signal- 
und  elelektrische  Lichtleitungen  usw.  demontiert  und 
herausgeschafft  werden.    Die  Arbeitsstelle  befand  sich 


ers  im  Bergwerksbetriebe. 

,  Sü d e n d e  bei  Berlin. 

338  m  unter  Tage  und  zwar  unter  einer  wechselnden 
Wassersäule  von  6—22  m.  Infolge  fortwährend  auf- 
steigender Kohlensäure  schäumte  und  brodelte  das 
Wasser  sehr  stark,  sodaß  eine  ständige  Auftriebs- 
strömung vorhanden  war,  welche  die  Arbeit  und  be- 
sonders die  Bewegung  unter  Wasser  erschwerte.  Der 
Wasserzufluß  betrug  3—4  cbm  in  der  Minute.  Die 
größte  Gefahr  bildeten  jedoch  die  schlechten  Wetter, 
welche  zeitweilig  so  stark  auftraten,  daß  der  Taucher 
des  öftern  mit  den  oberhalb  des  Wasserspiegels  am 
Pumpwerk  befindlichen  Leuten  weichen  mußte.  Vor- 
sichtiger Weise  hatte  er  größere  Schlauchlangen  stets 
zusammengeschraubt,  sodaß  die  Pumpe  efwa  40 — 50  m 
über  dem  Wasserspiegel  stehen  konnte.  Nachdem 
sämtliche  Montierungs-  und  Bergungsarbeiten  ohne 
besonders  gefährlichen  Zwischenfall  glücklich  vor  sich 
gegangen  waren,  ereignete  sich  am  letzten  Tage  in 
der  Frühe  eine  gewaltige  Kohlensäureeruption,  welche 
die  ganze  Wassersäule  etwa  4  m  in  die  Höhe  schleuderte, 
aber  infolge  eines  glücklichen  Zufalles  einen  Verlust 
an  Menschenleben  nicht  nach  sich  zog.  Der  Taucher 
hatte  hier  mit  den  schwierigsten  Verhältnissen  zu 
kämpfen;  mit  Hilfe  seiner  tadellos  funktionierenden 
Taucher-Apparate  ist  es  ihm  gelungen,  die  im  Wege 
stehenden  Hindernisse  gänzlich  zu  beseitigen. 

Auf  Schacht  II  der  Grube  Hetty  in  Vetschau  sollten 
4  Neuhaus-Pulsometer  Nr.  13  unter  Wasser  demontiert 
werden.  Der  Schacht  war  1897  außer  Betrieb  gesetzt 
und  infolgedessen  ersoffen  Die  Pulsometer  befanden 
sich  zum  Teil  37  m  unter  Wasser.  Bis  zum  Wasser- 
spiegel war  der  Schacht  frei,  Dampf-  und  Steigrohre 
waren  ausgebaut.  Zwei  Pulsometer  standen  dicht  über 
der  Sohle  und  saugten  das  Wasser  aus  einer  Tiefe  von 
etwa  3  m;  die  beiden  andern  befanden  sicli  etwas 
höher  und  saugten  aus  einem  Behälter,  in  welchen  die 
beiden  unteren  das  Wasser  ausgössen.  Die  Pulsometer 
waren  auf  starken  Hölzern  verlagert.  Zum  Heraus- 
schaffen stand  eine  Handkabelwinde  zur  Verfügung, 
deren  Seil  jedoch  am  untersten  Pulsometer  mittels 
Schäkels  befestigt  war.  Der  Taucher  arbeitete  sich 
zuerst  nach  unten  durch,  machte  das  Seil  frei,  schloß 
es  an  den  obersten  Pulsometer  an  und  löste  die  Ver- 
lagerungen und  Rohrverbindungen,  sodaß  der  Pulsometer 
am  Seile  freihängend  herausgezogen  werden  konnte. 
Der  zweite  Pulsometer  wurde  gleich  mit  Saug-,  Steig- 
und  Dampfrohr  gezogen.  Die  gesamte  Arbeit,  Heraus- 
schaffen der  4  Pulsometer,  Ein-  und  Ausbau  von 
Arbeitsbühnen,  hatte  7  Ta^e  in  Anspruch  genommen, 
obwohl  nur  ein  einziger  Taucher  arbeitete. 

Auf  dem  Friedrichsschacht  bei  Mähr.-Ostrau  sollten 
Trümmer  und  Schlamm  von  der  Sohle  entfernt,  sowie 
Rohrleitungsarbeiten    von    dem   Taucher  ausgeführt 
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werden.  Bei  näherer  Untersuchung  stellte  sich  indessen 
heraus,  daß  die  untersten  10  m  des  Schachtes  ver- 
mutlich durch  Aufquellen  des  Lettenschiefers  infolge 
der  Berührung  mit  Wasser  verbrochen  waren.  Auf 
einer  starken  Bühne,  etwa  280—300  m  unter  Tage, 
stand  eine  Duplex-Pumpe  und  einige  Meter  tiefer  eine 
Druckpumpe  zum  Spülbohrverfahren  für  Handbetrieb. 
Die  Pumpen  wurden  vom  Taucher  demontiert,  ans  Seil 
geschlagen  und  mit  einem  Dampfhaspel  zu  Tage  ge- 
zogen. Die  starke  Verschlammung  der  Trümmer 
hinderte  sehr.  In  18  Tagen  war  die  Arbeit  beendet. 
Auch  gelang  es,  in  4  Tauchungen  einen  in  der  Schacht- 
mauer befindlichen  Kiß  zu  verstopfen,  durch  welchen 
in  der  Minute  etwa  4  cbm  aus  dem  ebenfalls  er- 
soffenen benachbarten  Wetterschacht  zuströmten.  Wegen 
der  großen  Gefahr  eines  Wasserdurchbruchs  —  das 
Wasser  stand  im  Friedrichsschacht  nur  27,  im  Wetter- 
schacht dagegen  300  m  hoch  —  wurden  die  weiteren 
Taucherarbeiten  eingestellt.  Wenn  auch  hier  nicht 
alle  Arbeiten  durch  den  Taucher  ausgeführt  weiden 
konnten,  so  gaben  die  Tauchungen  doch  vollkommenen 
Aufschluß  über  die  Beschaffenheit  des  ersoffenen  Schacht- 
teiles, was  für  den  betreffenden'  Bergwerksbetrieb  von 
größtem  Interesse  war. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  findet  der  Taucher 


noch  vorteilhaft  Verwendung  beim  Niederbringen  von 
Senkschächten,  da  es  hierbei  bekanntlich  öfters  vor- 
kommt, daß  der  Senkschuh  auf  harte  Lagen  stößt, 
die  sein  weiteres  Vorrücken  hemmen. 

Ein  derartiger  Fall  lag  beispielsweise  auf  der 
Donnersmarckhütte  in  Mikultschütz  vor.  Es  handelte 
sich  hier  darum,  einen  Schacht,  an  dem  schon  zwei 
Jahre  gearbeitet  wurde,  mit  Hilfe  des  Tauchers  auf 
190  m  Teufe  niederzubringen  und  zwar  durch  Bunt- 
sandstein, Letten,  sehr  festen  Sandstein  und  Stein- 
kohlenschiefer. Die  Beseitigung  derartiger  Hindernisse 
bei  einer  Wassertiefe  von  25  m  war  sehr  anstrengend. 
Das  Gestein  wurde  mit  einem  Wasserdruckstrahl  von 
20  Atmosphären  bearbeitet;  das  Hantieren  damit  war 
schwierig  und  gefährlich.  Zum  Herausarbeiten  der 
festen  Gesteinsmassen  diente  eine  kleine  Kreissäge  als 
Handfräse,  welche  durch  den  Wasserstrahl  turbinen- 
artig angetrieben  wurde.  Nachdem  der  Schneidschuh 
den  Steinkohlenschiefer  erreicht  hatte,  wurde  er  vom 
Taucher  in  das  Gebirge  eingepaßt.  Das  weitere 
Abteufen  erfolgte  nach  Sümpfen  des  Schachtes.  Der 
Taucher  hatte  den  Schacht  um  4  m  tiefer  gebracht. 

Die  Arbeiten  sind  mit  Taucher  -  Apparaten  der 
Hanseatischen  Apparatebaugesellschaft  vorm.  L.  von 
Bremen  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  ausgeführt. 


Die  Organisation  der  Bergbe 

Die  Organisation  der  Bergbehörden  im  Königreich 
Sachsen  wird  durch  den  §  174  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes für  das  Kgr.  Sachsen  vom  16.  Juni  1868 
geregelt.    Es  heißt  dort: 

„Die  nach  dem  gegenwärtigen  Gesetze  zu  be- 
handelnden Geschäfte  sind,  insoweit  sie  nicht  nach  den 
Bestimmungen  dieses  Gesetzes  den  allgemeinen  Ver- 
waltungsbehörden oder  den  Gerichtsbehörden  zufallen, 

1.  in   der  unteren   Instanz  durch  Bergämter  mit 
beigegebenen  technischen  Lokalbeamten, 

2.  in  der  oberen  Instanz  durch  das  Ministerium 
der  Finanzen  zu  besorgen. 

Kompetenzzweifel  zwischen  den  unteren  Ver- 
waltungsbehörden unterliegen  der  gemeinschaftlichen 
Entscheidung  der  Ministerien  der  Finanzen  und  des 
Innern." 

Beim  Finanzministerium  selbst  bestehen  zwei  Ab- 
teilungen. Der  Bergbau  untersteht  der  II.  Abteilung- 
Bergregistrande,  „für  welche  ein  bergmännisch - 
juristischer  und  ein  bergtechnischer  Rat  angestellt 
sind  und  welcher  außerdem  die  fiskalischen  Berg-  und 
Hüttenwerke  sowie  Steinbrüche,  die  Hauptbergkasse, 
die  Bergakademie  und  die  Meißner  Porzellan- 
manufaktur unterstellt  sind*). 

*)  Das  Allgemeine  Berggesetz  für  das  Kgr.  «Sachsen.  Nach 
amtl.  Quellon  bearheitet  von  Dr.  ü.  H.  Wahle. 


örden  im  Königreich  Sachsen. 

Diese  Organisation  hat  die  II.  Abteilung  des  Kgl. 
Sächsischen  Finanzministeriums  seit  dem  Jahre  1868 
gehabt,  und  es  hat  daher  begreifliches  Aufsehen  und 
Befremden  in  den  bergmännischen  Kreisen  Sachsens 
erregt,  als  bei  Beratung  des  Staatshaushalts-Etats  für 
die  Finanzperiode  1904/05  Se.  Exzellenz  Herr  Finanz- 
minister Dr.  Rüger  in  der  Sitzung  der  zweiten  Kammer 
vom  3.  Dezember  1903  die  Mitteilung  machte,  daß 
zugunsten  der  Forstverwaltung  eine  technische  Stelle 
im  Finanzministerium,  die  bisher  der  Bergwerks- 
verwaltung  reserviert  war,  nicht  wieder  mit  einem 
technischen  Bergbeamten  besetzt  werden  solle. 

Man  wird  das  Befremden,  das  diese  Ankündigung 
des  Herrn  Ministers  in  den  Bergbaukreisen  hervor- 
gerufen hat,  umso  begreiflicher  finden,  wenn  man  be- 
denkt, daß  früher  und  bis  zum  Jahre  1884  sogenannte 
Bergjuristen,  also  bergtechnisch  gebildete  Beamte  an 
der  Spitze  des  Königl.  Bergamtes  zu  Freiberg  standen 
und  außerdem,  wie  bereits  erwähnt,  in  der  höheren 
Instanz,  dem  Finanzministerium,  ebenfalls  eine 
besondere  Referentenstelle  mit  einem  Bergtechniker 
besetzt  war.  Eist  seit  dem  Tode  des  Bergamts- 
direktors Braunsdorf  ist  mit  Herrn  Leuthold  zum  ersten 
Male  ein  reiner  Jurist  Bergamtsdirektor  geworden,  und 
seither  hat  auch  immer  wieder  ein  reiner  Jurist  diese 
Stelle  innegehabt.     Während  ferner  die  Au9führungs- 
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Verordnung  zum  allgemeinen  Berggesetz  für  das  König- 
reich  Sachsen  vom  2.  Dezember  1868  in  §  149 
lediglich  bestimmt,  daß  von  den  Mitgliedern  des 
Bergamtes  mindestens  eins  zum  Richteramte  juristisch 
befähigt  sein  muß  —  wogegen  natürlich  nichts  einzu- 
wenden wäre  —  liegen  die  Verhältnisse  gegenwärtig 
so,  daß  nicht  nur  der  Bergamtsdirektor  ein  Jurist  ist, 
sondern  außerdem  noch  weitere  zwei  Juristen  Mit- 
glieder des  Bergamtes  sind.  Von  den  7  ordentlichen 
Mitgliedern  des  Bergamtes  sind  zur  Zeit  nur  3  Berg- 
techniker. Obwohl  in  den  letzten  25  Jahren  tat- 
sächlich die  rein  technischen  Fragen  beim  Bergbau 
mit  dem  Überhandnehmen  des  maschinellen  Betriebes, 
der  Einführung  der  Elektrizität  usw.  eine  erheblich 
gesteigerte  Bedeutung  gewonnen  haben,  sind  im  um- 
gekehrten Verhältnisse  hierzu  die  Techniker  im  Berg- 
amte immer  mehr  zurückgetreten  und  schließlich  sogar 
in  die  Minorität  gedrängt  worden. 

Wenn  nun  auch  noch  in  der  dem  Bergamte  zu 
Freiberg  vorgesetzten  Dienstbehörde,  dem  Finanz- 
ministerium, die  bergtechnische  Ratsstelle  eingezogen 
wird,  so  erscheint  die  in  allen  Bergbaukreisen  Sachsens 
aufgetauchte  und  ausgesprochene  Befürchtung,  daß 
damit  unvermeidlich  eine  Schädigung  der  Interessen 
des  Bergbaues  eintreten  wird,  sehr  wohl  begreiflich. 

In  dieser  Befürchtung  haben  die  drei  im  König- 
reich Sachsen  bestehenden  Vereine  für  bergbauliche 
Interessen  zu  Zwickau,  im  Lugau-Oelsnitzer  Stein- 
kohlenrevier und  der  Braunkohlenwerke  des  Berg- 
inspektionsbezirkes Leipzig  gemeinsam  an  den  Landtag 
folgende  Petition  gerichtet: 

„Die  unterzeichneten  Vereine  für  bergbauliche 
Interessen,  denen  über  50  Kohlenwerke  mit  mehr 
als  25  000  Arbeitern  angehören  und  die  somit  mehr 
als  75  pCt  des  gesamten  sächsischen  Bergbaues 
vertreten,  richten  hierdurch  an  die  hohen  Stände 
die  Bitte: 

der  von  der  Königlichen  Staatsregierung  geplanten 
Einziehung  der  bisher  für  den  Bergbau  reserviert 
gewesenen  technischen  Ratsstelle  im  Kgl.  Finanz- 
ministerium die  Genehmigung  zu  versagen  und  diese 
Ratsstelle  nach  wie  vor  bestehen  zu  lassen. 
Ihr  Gesuch  gestatten  sich  die  unterzeichneten 

Vereine,  durch  folgende  Ausführungen    näher  zu 

begründen : 

In  der  vierzehnten  öffentlichen  Sitzung  der 
zweiten  Kammer  vom  3.  Dezember  ds.  Js.  hat  Se. 
Exzellenz  der  Herr  Staatsminister  Dr.  Rüger,  nach 
den  stenographischen  Berichten,  bei  Gelegenheit  seiner 
Auseinandersetzungen  über  die  Forstorganisation  er- 
wähnt, daß  neuerdings  im  Finanzministerium  zwei 
technische  Räte  für  Forstsachen  angestellt  worden 
sind,  und  hat  dann  weiter  bemerkt : 

„Das  ist  möglich  gewesen,  ohne  auf  eine  Er- 
höhung der  Beamtenzahl  zuzukommen,  weil  wir 


eine  technische  Stelle,  die  bisher  dem  Bergwerke 
reserviert  war,  nicht  wieder  mit  einem  technischen 
Beamten  besetzt  haben.     Diese  Stelle  ist  einem 
zweiten  vortragenden  Rat    für  Forstsachen  im 
Finanzministerium  übertragen  worden/'' 
Der  Herr  Minister  hat  mit  dieser  Ankündigung 
eine  schwere  Benachteiligung  des  gesamten  sächsischen 
Bergbaues  proklamiert,  die  nicht  verfehlen  konnte, 
die  schwersten  Bedenken  und  den  energischsten  Wider- 
spruch der  Bergbautreibenden  hervorzurufen. 

Für  die  in  Aussicht  genommene,  in  allen  Berg- 
baukreisen die  höchste  Beunruhigung  bewirkende 
Maßregel  hat  der  Herr  Minister  irgendwelche 
Gründe  nicht  vorgebracht. 

Unseres  Erachtens  lassen  sich  stichhaltige  Gründe 
dafür,  daß  man  aus  einer  obersten  Behörde  den 
einzigen  für  eine  der  wichtigsten  Abteilungen  der- 
selben sachverständigen  Beamten  entfernt,  nicht  an- 
führen. Wir  glauben  solches  im  folgenden  nach- 
weisen zu  können. 

Der  Umstand,  daß  die  Einziehung  der  Stelle 
eines  bergtechnischen  Referenten  im  Königl.  Finanz- 
ministerium mit  dem  Beschlüsse  der  Einstellung  des 
fiskalischen  Freiberger  Erzbergbaues  zusammenfällt, 
könnte  den  Anschein  erwecken,  daß  mit  der  be- 
schlossenen Abrüstung  des  Freiberger  Bergbaues  der 
sächsische  Bergbau  überhaupt  jede  Bedeutung  ver- 
loren habe,  und  daß  daher  in  Bergbauangelegen- 
heiten  ein  sachverständiger  technischer  Rat  im 
Finanzministerium  entbehrt  werden  kann.  Das  wäre 
ein  verhängnisvoller  Irrtum.  Seit  dem  Jahre  1886, 
in  welchem  der  notleidende  Freiberger  Bergbau  in 
den  Besitz  des  Staates  übergegangen  und  von  da  an 
allmählich  seinem  Ende  zugegangen  ist,  hat  der 
sächsische  Bergbau  im  ganzen  nicht  nur  nicht  an 
Bedeutung  verloren,  sondern  hat  einen  ganz  erheb- 
lichen Aufschwung  genommen  und  wird  voraus- 
sichtlich, wenn  nicht  ganz  besondere  Umstände  ein- 
treten, namentlich  was  den  Braunkohlenbergbau 
betrifft,  eine  heute  noch  garnicht  übersehbare  Aus- 
dehnung gewinnen.  Wir  wollen  nur  an  der  Hand 
der  amtlichen  Statistik  des  Jahrbuches  für  das  Berg- 
und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  er- 
wähnen, daß  im  ^  Jahre  1886  beim  sächsischen 
Steinkohlenbergbau  19  097  Personen  beschäftigt  und 
Kohlen  im  Geldwerte  von  rd.  32  Millionen  Mark 
produziert  worden  sind,  während  im  Jahre  1902  bei 
26  021  beschäftigten  Personen  Kohlen  im  Geldwerte 
von  53  V>  Millionen  Mark  ausgebracht  wurdeu,  sodaß 
sich  für  diesen  Zeitraum  Steigerungen  von  rund 
36  und  67  pCt  ergeben.  Bei  weitem  erheb- 
licher ist  der  Aufschwung,  den  der  noch  in  den 
ersten  Anfängen  der  Entwicklung  befindliche  Braun- 
kohlenbergbau genommen  hat.  Während  hier  im 
Jahre  1886  bei  einer  Belegschaft  von  2498  Personen 
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Kohlen  im  Werte  von  rd.  2  Millionen  Mark 
produziert  worden  sind,  ist  d-u-  Wert  der  Produktion 
im  Jahre  1902  auf  4V2  Millionen  Mark,  die  Zahl 
der  beschäftigten  Personen  auf  3488  gestiegen,  sodaß 
sich  hier  Steigerungen  von  rd.  40  und  125  pCt 
ergeben.  Dabei  ist  zu  bedenken,  daß  das  Jahr  1902 
für  den  Kohlenbergbau  das  ungünstigste  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  war. 

In  diesem  höchst  ungünstigen  Jahr  hat  der 
Kohlenbergbau  immer  noch  den  sehr  ansehnlichen 
Betrag  von  beiläufig  V2  Million  Mark  an  direkten 
Staatssteuern  bezahlt.  Dieser  Steuerquote  des  Berg- 
baues gegenüber  dürften  die  Kosten  einer  berg- 
technischen  Ratsstelle  im  Königl.  Finanzministerium 
nicht  in  die  Wagschale  fallen.  Daß  übrigens  auch 
die  Staatsregierung  selbst  bisher  dem  Bergbau,  trotz 
der  Abrüstung  der  Freiberger  Gruben,  eine  er- 
heblich gesteigerte  Bedeutung  beigelegt  hat,  geht 
daraus  hervor,  daß  das  Finanzministerium  in  den 
letzten  Jahren  nicht  nur  die  Schaffung  einer  neuen 
vierten  Ratsstelle  im  Königlichen  Bergamt  für 
nötig  befunden,  sondern  auch  die  Zahl  der  Berg- 
inspektionen und  der  Berginspektionsbeamten  ver- 
mehrt hat. 

Die  vorstehenden  Erörterungen  beweisen  ohne 
weiteres,  daß  die  Bedeutung  des  sächsischen  Berg- 
baues nicht  unterschätzt  werden  darf.  Ebenso  ist 
es  sicher,  daß  der  Kohlenbergbau  in  technischer 
Beziehung  derart  kompliziert  und  schwierig  ist.  daß 
der  Laie,  mag  er  sonst  auch  ein  noch  so  tüchtiger 
Forstmann  oder  Jurist  sein,  nicht  in  der  Lage  ist, 
sich  ein  richtiges  technisches  Urteil  über  schwierige 
bergbauliche  Fragen  zu  bilden.  Wie  man  unter 
solchen  Umständen  glaubt,  im  Finanzministerium 
ohne  einen  bergtechnischen  Rat  auszukommen,  wird 
man  in  den  bergmännischen  Kreisen  Sachsens 
niemals  verstehen. 

Es  sei  noch  der  schwerwiegende  Umstand 
hervorgehoben,  daß  das  Königl.  Finanzministerium 
als  oberste  Instanz  in  allen  technischen  Bergbau- 
angelegenheiten, insbesondere  in  allen  Beschwerden, 
die  über  technische  Anordnungen  des  Königl.  Berg- 
amtes und  seiner  Organe  erhoben  werden,  endgültig 
entscheidet.  Auch  darf  namentlich  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden,  daß  das  Königl.  Finanzministerium 
im  Verwaltungswege  in  Bergschädenklagen,  die  den 
Kohlenbergbau  wirtschaftlich  so  wesentlich  berühren, 
als  letzte  Instanz  mitwirkt.  Daß  also  auch  aus  vor- 
erwähnten Gründen  die  Forderung  einer  sachver- 
ständigen Vertretung  des  Bergbaus  im  Königl.  Finanz- 
ministerium eine  durchaus  berechtigte  ist,  dürfte 
ohne  weiteres  einleuchten. 

Wir  verkennen  nicht,  daß  das  Forstwesen  als 
reine  staatliche  Unternehmung  mit  dem  Bergbau 
nicht  unmittelbar  in  Vergleich  gestellt  werden  kann. 


Immerhin  drängt  sich  uns  die  Erwägung  auf,  daß, 
wenn  die  Regierung  bezw.  das  Finanzministerium 
mit  einem  technischen  Rat'  für  Forstsachen  nicht 
mehr  auskommen  zu  können  glaubt,  doch  der  Berg- 
bau hierunter  nicht  leiden  darf,  was  doch  sicher  in 
erheblichem  Maße  eintritt,  wenn  für  den  gewiß  be- 
deutenden Bergbau  der  selbständige  bergtechnische 
Referent  im  Königl.  Finanzministerium  fehlt.  Den 
Einwand,  den  das  Finanzministerium  etwa  erheben 
könnte,  daß  die  Regierung  in  bergtechnischen  Fragen 
den  Rat  eines  der  ihr  unterstellten  technischen 
Direktoren  der  staatlichen  Bergwerke  einholen  könne, 
möchten  wir  schon  im  voraus  als  verfehlt  bezeichnen. 

Bei  der  Besetzung  der  Ratsstelle  für  Bergbau- 
angelegenheiten im  Königl.  Finanzministerium  ledig- 
lich durch  einen  Juristen  würde  demnach  nicht  nur 
die  Gefahr,  sondern  die  beim  besten  Willen  nicht  zu 
vermeidende  und  zweifellos  dem  Königl.  Finanz- 
ministerium selbst  nicht  erwünschte  Folge  entstehen, 
daß  die  den  Bergbau  betreffenden  Fragen  nicht  von 
rein  bergtechnischem,  d.  h.  von  dem  Standpunkte  aus 
beurteilt  würden,  welcher  der  Eigenart  des  Bergbaus 
entspricht  und  für  seine  gedeihliche  Entwicklung  am 
ersprießlichsten  ist,  sondern  daß  hierfür  die  mehr 
formal  juristische  Beurteilung  Platz  greifen  würde. 
Es  muß  aber  die  Regierung  selbst,  abgesehen  von 
dem  direkten  pekuniären  Interesse,  den  sie  an  der 
gedeihlichen  Entwicklung  des  bisher  sehr  steuer- 
kräftig gebliebenen  Bergbaus  hat,  auch  um  deswillen 
daran  liegen,  daß  es  ihr  an  einem  verantwortlichen 
sachverständigen  Referenten  nicht  mangelt,  damit  ihr 
der  Vorwurf  erspart  bleibt,  der  ihr  sonst  von  einem 
der  wichtigsten  Industriezweige  des  Landes,  dem 
Bergbau,  mit  vollem  Recht  gemacht  würde,  daß  sie 
nicht  in  der  Lage  ist,  dessen  Angelegenheiten  mit 
derjenigen  Sachkenntnis  zu  behandeln,  auf  welche  der 
Bergbau  denselben  Anspruch  hat  wie  andere  In- 
dustrien. 

Im  übrigen  aber  hätten  wir  gewünscht,  daß  im 
Hinblick  auf  die  Bestimmungen  in  §116  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  für  das  Königreich  Sachsen  das 
Königl.  Finanzministerium  in  einer  für  das  Wohl  und 
Wehe  des  Bergbaues  so  wichtigen  Angelegenheit,  wie 
die  in  Frage  stehende,  die  unterzeichneten  Vereine 
als  begutachtende  Organe  gehört  und  ihre  Anträge 
und  Wünsche  eingeholt  hätte. 

Glauben  wir  damit,  unsere  Bitte  um  Beibehaltung 
der  technischen  Ratsstelle  für  den  Bergbau  hin- 
reichend begründet  zu  haben,  so  möchten  wir  die 
Hohen  Stände  noch  bitten,  unter  Würdigung  der 
geschilderten  Sachlage  der  Regierung  auch  zur  Er- 
wägung zu  empfehlen,  ob  es  überhaupt  noch  zweck- 
mäßig und  ersprießlich  ist,  die  früher  unter  ganz 
anderen  Bedingungen  und  Verhältnissen  erfolgte  Zu- 
teilung des  Bergbaus  unter  das  Finanzministerium 
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noch  länger  beizubehalten.  Unter  den  beteiligten 
bergmännischen  Kreisen  wird  man  unseres  Erachtens 
keine  einzige  Stimme  finden,  welche  anderer  Meinung 
ist,  als  daß  der  Bergbau  heute  eine  Industrie  ist  wie 
andere  auch  und  daß  ihre  Angelegenheiten  ebenso 
wie  diejenigen  der  anderen  Gewerbe  und  Industrien 
zu  dem  Departement  des  Innern  gehören.  Es  liegen 
jetzt  schon  kaum  irgendwelche  Gründe  mehr  vor,  den 
Bergbau  in  dieser  Beziehung  von  allen  anderen  In- 
dustrien zu  trennen.- 

Mit  der  Zuweisung  des  Bergbaus  an  das  Königl. 
Ministerium  des  Innern  dürfte  auch  der  wiederholt 
erhobene,  ganz  berechtigte  Vorwurf  verstummen,  daß 
bei  dem  fiskalischen  Bergbau  das  Königl.  Finanz- 
ministerium in  Vertretung  des  Staates  als  der  den 
Landes-  und  Reichsgesetzen  unterworfene  Arbeitgeber 
auftritt,  gleichzeitig  aber  als  Aufsichtsbehörde  in 
seinen  eigenen  Angelegenheiten  endgültig  entscheidet. 

Die  beschlossene  Einstellung  des  Freiberger  Berg- 
baus in  den  nächsten  10  Jahren  bietet  der  Regierung 
wenn  auch  nicht  unmittelbare,  so  doch  mittelbare 
neue  Veranlassung  genug,  Erwägungen  darüber  an- 
zustellen, ob  es  nicht  an  der  Zeit  wäre,  nunmehr  an 
diese  Änderung  in  der  Organisation  die  Hand  zu 
legen  " 

Mit  größter  Ehrerbietung 
Der  Verein  für  bergbauliche  Interessen  zu  Zwickau. 

F.  H.  Berg.    Carl  Schreiber.    Justizrat  Bülau. 
Der  Verein  für  bergbauliche  Interessen  im  Lugau- 
Oelsnitzer  Steinkohlenrevier. 
H.  Jobst.    A.  Hartzig, 
Der  Verein  für  bergbauliche  Interessen  der  Braun- 
kohlenwerke des  Berginspektions-Bezirkes  Leipzig. 
A.  Hoffmann. 

Trotz  dieser  Ausführungen,  deren  vollständige 
Richtigkeit  auch  die  Regierung  nicht  verkannt  zu 
haben  scheint,  hat  sie  in  der  Finanzdeputation  A  der 
zweiten  Kammer  durch  ihren  Vertreter  erklären  lassen, 
daß  gegenwärtig  ein  bergtechnischer  Beamter  keine 
ausreichende  Beschäftigung  im  Ministerium  habe,  das 
sich  bei  Entscheidungen  über  technische  Fragen  auf 
Gutachten  von  bergtechnisch  gebildeten  Beamten  an 
der  Königl.  Akademie  und  den  Königl.  Bergwerken 
stütze.  Von  mehreren  Mitgliedern  der  Deputation  winde 
trot/.dem  die  Anstellung  des  technischen  Rates  für 
dringend  geboten  erachtet  und  die  Überweisung  der 
Petition  an  die  Regierung  zur  Kenntnisnahme  bean- 
tragt, was  aber  die  Regierungsvertreter  ab- 
lehnten. Man  einigte  sich  schließlich  auf  eine  von 
dem  an  den  Beratungen  teilnehmenden  Präsidenten 
Dr.  Mehnert  vorgeschlagene  Resolution,  und  die  Depu- 
tation beantragte:  1.  in  Rücksicht  auf  die  von  den 
Herren  Re»ierungskommissaren  abgegebenen  Erklärun- 
gen, insonderheit  in  Anbetracht  der  Zusicherung,  daß 


die  Herren  Bergdirektor  Fischer  beziehentlich  Berg- 
direktor Georgi  als  Hilfsarbeiter  bei  technischen  Fragen 
zugezogen  werden,  für  diese  Finanzperiode  von  der 
weiteren  Verfolgung  der  Angelegenheit  abzusehen,  die 
Königl.  Staatsregierung  aber  zu  ersuchen,  über  die  in- 
zwischen auf  diesem  Gebiete  gesammelten  Erfahrungen 
dem  nächsten  Landtage  Mitteilung  zugehen  zu  lassen ; 
2.  die  Petition  der  Vereine  für  bergbauliche  Interessen 
zu  Zwickau  und  Genossen  durch  die  Beschlußfassung 
zu  Kap.  73  Tit.  3  sowie  durch  die  Annahme  der  Re- 
solution unter  1  zurzeit  für  erledigt  zu  erklären. 

Das  Verhalten  der  Regierung  bat  man  in  den  be- 
troffenen bergbaulischen  Kreisen  wohl  einstimmig  dahin 
beurteilt,  daß  die  Frage  der  Besetzung  der  Referenten- 
stelle von  der  Regierung  nicht  als  eine  rein  sachliche 
behandelt  worden  ist.  Man  hat  sich  zweifellos  nicht 
klar  gemacht,  daß  es  sich  in  erster  Reihe  um  die 
grundsätzliche  und  rein  sachliche  Frage  handelt,  welche 
Qualifikation  ein  Beamter  für  ein  bestimmtes  Amt  im 
Staatsdienst  haben  muß.  Selbst  für  den  belanglosesten 
Posten  eines  Bureau-Assistenten  oder  eines  Sekretärs 
wird  im  Staatsdienste  eine  ganz  bestimmte  Vorbildung 
und  die  Ablesung  einer  bestimmten  Anzahl  von 
Prüfungen  verlangt,  und  man  sieht  es  als  ganz 
selbstverständlich  an,  daß  zum  Amtsrichter,  Gerichts- 
präsidenten und  zum  Referenten  im  Justizministerium 
nur  solche  Beamte  ernannt  weiden  können,  die  be- 
stimmte juristische  Studien  gemacht  und  die  vorge- 
schriebenen juristischen  Examina  abgelegt  haben.  Die 
Regierung  würde  es  mit  Recht  in  jedem  Einzelfall 
nicht  nur  ablehnen,  sondern  es  als  gänzlich  undiskutabel 
erklären,  z.  B.  einen  Regierungsbaumeister,  wenn  er 
sich  auch  in  einer  bestimmten  Stellung  die  ausge- 
zeichnetsten juristi  eben  Kenntnisse  angeeignet  hat,  zu 
einem  der  erwähnten  juristischen  Ämter  zu  befördern. 
Für  die  Verhältnisse  beim  Bergbau  von  diesen  eigentlich 
ganz  selbstverständlichen  Grundsätzen  abzugehen,  liegt 
aber  nicht  der  geringste  Grund  vor. 

Daß  übrigens  gerade  bei  der  Besetzung  der  berg- 
technischen  Stellen  im  sächsischen  Staatsdienste  an  die 
Qualifikation  der  betreffenden  Beamten  sehr  weitgebende 
Anforderungen  zu  stellen  sind,  geht  aus  den  Aus- 
führungen Wahles  in  seinem  Kommentar  zum  Allge- 
meinen Berggesetz  bei  §  174  (Seite  729)  hervor.  Es 
heißt  dort  wörtlich: 

„Als  Berginspektor-Assistenten  und  technische 
B  -rganits-Referendare  sollen  regelmäßig  nur  Männer 
angestellt  werden,  welche  schon  einige  Jahre 
Grubenpraxis  (als  Betriebsleiter  oder  B-triebs- 
hilfsbeamte  möglichst  im  Privatdienste,  nach  Be- 
finden auch  im  Auslande)  hinter  sich  haben." 
Bekanntlich  hat  diesen  einigen  Jahren  Grubenpraxis  . 
ein  vierjähriges  Studium  an  der  Bergakademie  und  eine 
mindestens  einjährige  praktische  Arbeit  in  einem  Gruben- 
betrieb vorherzugehen. 
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Wenn  diese  genau  bestimmten  Vorstudien  für  die 
untersten  Stufen  des  bergtechnisrhen  Beamtenkörpers 
für  unerläßlicb  eraebtet  werden,  so  wird  es  keiner  um- 
ständlichen Beweise  bedürfen,  daß  sie  erst  recht  für 
denjenigen  Beamten  als  gänzlich  unentbehrlich  ange- 
sehen werden  müssen,  welchem  in  der  höchsten  Instanz 
das  maßgebende  Wort  bei  den  wichtigsten  berg- 
technischen Entscheidungen  eingeräumt  wird.  Wenn 
überhaupt  an  einer  Stelle  die  peinlichsten  Anforderungen 
—  schon  im  Interesse  der  Regierung  selbst  —  an  die 
vorschriftsmäßige  Qualifikation  eines  Beamten 
gestellt  werden  müssen,  so  ist  es  zweifellos  hier  der 
Fall.  Ein  für  den  Königl.  Sächsischen  Staatsdienst 
qualifizierter  bergtechnisch  gebildeter  Referent  erscheint 
nach  alledem  im  Königl.  Finanzministerium  nach  wie 
vor  weder  ganz,  noch  auch  nur  zeitweilig  entbehrlich. 

Wenn  die  Regierung  hervorhebt,  daß  sie  sich  bei 
der  Entscheidung  von  technischen  Fragen  auf  Gutachten 
von  bergtechnisch  gebildeten  Beamten  stützt,  so  wollen 
wir  auf  den  sehr  naheliegenden  Einwurf,  daß  es  doch  wohl 
das  natürlichere  wäre,  ein  technisches  Amt  mit  einem  Tech- 
niker zu  besetzen  und  bei  Entscheidungen  über  juristische 
Fragen,  die  beim  Bergbau  naturgemäß  erst  in  zweiter 
Reihe  kommen,  sich  auf  Gutachten  von  der  Regierung 
noch  in  weit  größerer  Zahl  zur  Verfügung  stehender 
Juristen  zu  stützen,  nicht  näher  eingehen.  Erwähnen 
möchten  wir  aber  zum  Vergleich  zu  den  oben  ge- 
schilderten sächsischen  Verhältnissen,  daß  unseres 
Wissens  an  der  Spitze  der  sämtlichen  Oberbergämter 
in  Preußen  mit  einer  einzigen  Ausnahme  Bergtechniker 
stehen  und  daß  sich  das  Verhältnis  der  stimmberechtigten 
technischen  Mitglieder  zu  den  juristischen,  wie  folgt, 
stellt: 

In  der  Berg-,   Hütten-  und  Salinen  -  Abteilung  des 


Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  wie  6 :  3, 

bei  dem  Oberbergamt  Breslau  „  6:2, 

»     »           „         Halle  „  5:2, 

„     „           „         Clausthal  „  5  :1, 

„     „           „          Dortmund  „  8 : 2, 

„     „           ,,          Bonn  ..  5:2. 


Es  stehen  also  bei  den  Preußischen  Bergbehörden  im 
ganzen  35  Technikern  12  Juristen  gegenüber.  Im 
Kgr.  Sachsen  stehen  in  dem  einzigen  hier  vorhandenen 
Bergamt  den  3  stimmberechtigten  technischen  Mit- 
gliedern 3  Juristen  gegenüber,  wobei  jedoch  das 
Präsidium  nicht  wie  in  Preußen  in  der  Regel  einem 
Bergtechniker,  sondern  einem  Juristen  anvertraut  ist. 
Im  Ministerium  selbst  ist  nach  dem  Votum  der 
Deputation  künftig  überhaupt  kein  Bergtechniker  mehr 
vorhanden.  Die  gesamte  Organisation  der 
Bergbehörden  im  Kgr.  Sachsen  ergibt  also  als 
Resultat  4  Juristen  und  3  Bergtechniker, 
wobei  in  beiden  Instanzen  lediglich  die  Juristen 
die  entscheidende  Stimme  haben. 


Daß  durch  dieses  Überhandnehmen  des  juristischen 
Elementes  das  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  des 
Bergbaus  bei  der  Regierung  jetzt  schon  nicht  immer 
in  dem  wünschenswerten  Maße  vorhanden  ist,  darüber 
kann  man  in  Bergbaukreisen  des  Kgr.  Sachsens  vielfach 
klagen  hören.  Es  muß  daher  der  Regierung  daran 
liegen,  diesen  Klagen  nicht  durch  die  Einziehung  der 
fraglichen  Ratsstelle,  auf  welche,  wie  die  Petition 
beweist,  in  allen  Bergbaubezirken  Sachsens  ein  hoher 
Wert  gelegt  wird,  neue  und  berechtigte  Nahrung  zu 
geben. 

Was  endlich  die  vom  Herrn  Minister  in  seiner  Rede 
vom  3.  Dezember  betonten  Kosten  der  Ratsstelle  an- 
belangt, so  ist  man  in  den  beteiligten  Bergbaukreisen 
der  Ansicht,  daß  sehr  leicht  besondere  Kosten  für  die 
in  Frage  stehende  Ratsstelle  überhaupt  erspart  werden 
könnten,  ohne  darum  die  Stelle  selbst  einzuziehen. 

Nach  Kapitel  12,  Tit.  3  des  Staatshaushalts-Etats 
sind  für  die  fiskalischen  Erzbergwerke  bei  Freiberg 
4  obere  Beamte  und  zwar  1  Oberdirektor,  1  Stellvertreter 
des  Oberdirektors,  1  Betriebsdirektor  und  1  Assistent 
mit  insgesamt  23  900  Jt>  Besoldung  eingesetzt.  Es 
besteht  in  den  sachverständigen  Kreisen  kein  Zweifel 
darüber,  daß  bei  der  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmenden 
Bedeutung  des  Freiberger  Bergbaus  dieser  Oberbeamten- 
etat schon  jetzt  nicht  mehr  nötig  ist.  Man  wird  also 
umsomehr  wohl  tun,  einen  dieser  Beamten  in  die  vakant 
gewordene  Stelle  des  bergtechnischen  Rates  im  Finanz- 
ministeriums einrücken  zu  lassen,  als  mit  der  be- 
schlossenen Abrüstung  des  Freiberger  Bergbaus  in  den 
nächsten  Jahren  nicht  nur  einer  dieser  Beamten,  sondern 
voraussichtlich  alle  4  überflüssig  werden.  An  die 
Pensionierung  dieser  Beamten  wird  man  aber  auch  in 
10  Jahren  kaum  denken  können,  da  alle  4  Beamte 
noch  jüngere  Leute  sind.  Abgesehen  von  allen  in  der 
Petition  angegebenen  sachlichen  Gründen  wird  man 
also  gerade  von  dem  von  der  Regierung  betonten 
Standpunkt  der  Sparsamkeit  aus  sehr  wohl  tun,  einen 
der  Oberbeamten  der  fiskalischen  Erzbergwerke  in  das 
Königl.  Finanzministerium  zu  übernehmen,  und  damit' 
drei  erwünschte  Ziele  zugleich  erreichen,  einem  be- 
rechtigten Wunsche  einer  wichtigen  und  steuerkräftigen 
Industrie  —  die  übrigens  nichts  Neues,  sondern  lediglich 
die  Belassung  einer  bewährten  alten  Einrichtung  ver- 
langt —  entsprechen,  den  ohnehin  schon  genug  schwer 
belasteten  Etat  des  Freiberger  Bergbaus  um  einen 
Posten  erleichtert  und  der  unausbleiblichen  Verlegenheit 
wegen  der  Unterbringung  der  dort  überflüssig  werdenden 
Beamten  wenigstens  in  einem  Falle  vorgebeugt  zu 
haben. 

Schließlich  ist  noch  kurz  auf  die  am  Schlüsse  der 
obenangeführten  Petition  angeregte  Änderung  in  der 
Organisation  der  Bergbehörden  im  Kgr.  Sachsen  ein- 
zugehen. 
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Ans  don  eingehenden  Erläuterungen  von  Wahle*)  zu 
S  174  des  Allgemeinen  Berggesotzes  vom  IG.  Juni  18G8 
geht  hervor,  daß  bereits  bei  der  Beratung  dieses  Gesetzes 
bezüglich  der  obersten  Instanz  anfänglich  die  Ansicht 
der  gesamten  Deputation  dahin  ging,    »daß  die  Berg- 
angelegenheiten,  den  Fabrik-  und  Gewerbeangelegen- 
heiten angehörig,  nicht  unter  das  Ressort  des  Finanz- 
ministeriums, sondern  vielmehr  unter  das  Ministerium 
des  Innern  fallen  möchten,  eine  Ansicht,  die  sich  um- 
somehr  rechtfertigen  dürfte,  weil  die  Deputation  unter 
Abwerfung  des  Kegalitätsbegriffs  das  Bergbaugewerbe 
anderen  industriellen  Gewerben  gleichgestellt  wissen 
will,  weil  dadurch  die,  wenn  auch  irrige  Voraussetzung 
ausgeschlossen  wird,   als  ob  der  Bergbau  als  Finanz- 
ielle ausgebeutet  werden  solle,  sowie  weil  dadurch 
die    Unzuträglichkeit  beseitigt   wird,    daß    die  den 
fiskalischen  Bergbau  verwaltende  und  vertretende  Be- 
hörde bei  Kollisionen  zwischen  Staatsbergbau  und 
Privatbergbau,   also  in  eigener  Sache  entscheidet,  und 
endlich  weil  nach  der  Verordnung  vom  26.  Juni  1851 
schon  jetzt  gewisse  dem  Bergbau  verwandte  Branchen 
unter  das  Kessort  des  Ministeriums  des  Innern  gestellt 
sind  und  durch  Überweisung  aller  Bergbausachen  an 
dieses   die  Notwendigkeit  in  Wegfall   kommen  wird, 
für     verwandte    Angelegenheiten     in  verschiedenen 
Ministerien  verschiedene  Beamte  anzustellen,  das  Finanz- 
ministerium überhaupt  nur  eigene  Angelegenheiten  zu 
administrieren  hat,  nicht  aber  als  Aufsichtsbehörde  be- 
trachtet werden  sollte."     Infolge  dieser  Erwägungen 
gelangte  die  Deputation  zu  der  Ansicht,  daß  es  geraten 
erscheine,   als  zweite  Instanz  das  Ministerium  des 
Innern  zu  bestimmen.     Dieser  Ansicht  traten  jedoch 
die  Kommissare  entgegen.    Sie  haben  zwar  festgestellt, 
daß  vom  theoretischen  Standpunkt,  d.  h.  wenn  man 
sich  streng  an  die  konsequente  Durchführung  derjenigen 
Grundsätze  halten  will,  welche  für  die  Ressortabteilung 
des  Ministeriums  des  Innern  und  des  Finanzministeriums 
überhaupt  maßgebend  gewesen  sind,  „ohne  weiteres 
anzuerkennen  ist,   daß  die  Aufsichtsführung 
über  den  Privatbergbau  an   und  für  sich  vor 
das    Ministerium    des    Innern    als  dasjenige 
Ministerium  gehört,  welches  die  Aufsicht  über 
die  Privatbergwerke  überhaupt  zuführen  hat", 
dagegen  haben  aber  die  Kommissare  eine  ganze  Reihe 
praktischer  Gründe  dafür  angeführt,  als  zweite  Instanz 
das  Finanzministerium    zu  belassen.     Diese  gipfeln 
hauptsächlich  darin,  daß  das  Finanzministerium  die 
Verwaltung  des  fiskalischen  Bergbaus,  einschließlich 
des  Rothschönberger  Stöllns,  der  Berg*verkskassen,  der 
Generalschmelzadministration,     des  Kupferhammers 
Grünthal  usw.  unbedingt  behalten  müsse;  daß  ferner 
das  Finanzministerium  unter  allen  Umständen  sich 

*)  Das  allgem.  Berggesetz  für  d.  Königr.  Sachsen.  Nach 
amtlichen  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  G.  H.  Wahle, 


eine  Mitwirkung  bei  der  Bergakadamie  vorbehalten 
müsse,  da  auf  dieser  Anstalt  nicht  nur  die  Beamten 
der  fiskalischen  Bergwerke,  sondern  das  gesamte  Hütten- 
personal  gebildet  werde.  Der  größte  Teil  der  Geschäfte 
in  Bergsachen  würde  also  trotzdem  beim  Finanz- 
ministerium verbleiben.  Es  würde  also  das  Ministerium 
des  Innern  mit  einer  großen  Arbeitslast  beschwert 
bleiben,  ohne  daß  eine  entsprechende  Entlastung  beim 
Finanzministerium  eintreten  würde.  Im  hierauf  bezüg- 
lichen Expose  der  Staatsi  egierung  ist  noch  hervor- 
gehoben „daß  das  komplizierte  und  schwierige  Ver- 
hältnis zwischen  dem  fiskalischen  Hüttenwesen,  namentlich 
der  Generalschmelzadministration  und  dem  Privatbergbau 
von  der  Art  ist,  daß  die  Vereinigung  beider  Geschäfts- 
bräuchen unter  einem  und  demselben  Ministerium  im 
Interesse  der  Sache  selbst  wünschenswert  erscheint." 

Mit  dem  Aufhören  des  fiskalischen  Bergbaus  werden 
alle  diese  praktischen  Gründe  —  die  jetzt  schon  nur 
noch  in  minimalem  Umfange  bestehen  —  vollständig 
in  Wegfall  kommen. 

Gerade  der  damals  von  der  Regierung  angeführte 
Grund,  daß  es  unpraktisch  ist  und  einen  größeren 
Beamtenstand  erfordert,  wenn  die  verschiedenen  An- 
gelegenheiten des  Bergbaus  zu  verschiedenen  Ministerien 
ressortieren,  müßte  heute  dazu  führen,  je  eher  je  besser 
die  gesamten  Angelegenheiten  des  Bergbaus  dem 
Ministerium  des  Innern  zu  überweisen,  da  dieses  schon 
jetzt  für  alle  aus  der  sozialpolitischen  Gesetzgebung, 
also  der  Kranken-,  Alters-,  Invaliden-  und  Unfall- 
versicherung hervorgehenden  Fragen  die  oberste  Instanz 
bildet.  Wenn  demnach  Wahle  in  seinen  Erläuterungen  zum 
§  174  des  Allgemeinen  Berggesetzes  sagt,  daß 
theoretisch  diejenige  Organisation  die  richtigste  sein 
dürfte,  bei  welcher  das  Ministerium  des  Innern,  Ab- 
teilung für  Gewerbesachen,  die  oberste  Instanz  bildet, 
so  kann  man  hinzufügen,  daß  bei  den  gänzlich  ver- 
änderten Verhältnissen  von  heute  diese  Organisation 
auch  praktisch  nicht  nur  die  richtigste,  sondern 
überhaupt  die  einzig  richtige  sein  würde. 

Schließlich  möchte  noch  hinzugefügt  werden,  daß 
infolge  des  erwähnten  Berichts  der  Regierungs- 
kommission die  Deputation  sich  in  eine  Majorität  und 
eine  Minorität  teilte.  Die  Majorität  beharrte  bei  ihrer 
Ansicht,  nach  welcher  die  Bergsachen  küuftig  in  das 
Ministerium  des  Innern  zu  überweisen  seien,  und  machte 
dabei  unter  anderem  schon  damals,  also  im  Jahre  1867, 
das  folgende  geltend:  „Der  Kohlenbergbau  unterstand 
bis  zum  Jahre  1861  dem  Ministerium  des  Innern;  es 
gingen  hieraus  keine  Übelstände  hervor,  vielmehr  er- 
blühte derselbe  dabei:  man  vernahm  keine  Klage  über 
Behördeneinmischungen ,  während  solche  von  den 
Kohlenbergbautreibenden  laut  ausgesprochen  werden, 
seit  sie  dem  Finanzministerium  (und  damit  dem  Kgl. 
Oberbergamte)  unterstellt  sind." 
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Da  nun  seitdem  der  Erzbergbau  und  auch  das  damit 
in  Zusammenhang  stehende  Hüttenwesen  im  Vergleich 
zum  Kohlenbergbau  vollständig  belanglos  geworden  sind 
und  nach  den  Beschlüssen  des  Landtages  täglich  belang- 
loserwerden, so  dürften  heute  für  die  Frage  der  Organisation 
der  Bergbehörden  lediglich  die  Verhältnisse  und  Erforder- 
nisse des  Kohlenbergbaus  maßgebend  sein.  Für  diese 
wird  man  aber  den  Kohlenbergbautreibenden  selbst  das 


sicherste  Urteil  zutrauen  können.  Wenn  also  die  schon 
im  Jahre  1867  erhobenen  Klagen  der  letzteren  unter 
den  jetzigen  gänzlich  veränderten  Verhältnissen  von 
neuem  vorgebracht  werden,  so  dürfte  für  die  Kegierung 
ausreichend  Grund  gegeben  sein,  die  unter  vollständig 
andern  Voraussetzungen  gefaßten  Beschlüsse  vom  Jahre 
1867  zu  revidieren. 


Er/engung  und  Verbrauch  der  wichtigsten  Metalle. 

(Auszugsweise   nach   den   statistischen   Zusammenstellungen  der  M  tallgesellschaft  und  der  Metallurgischen  Gesellschaft,  A.-G- 

zu  Frankfurt  a.  Main,  August  1905.) 


Ans  dem  reichhaltigen  statistischen  Material  des  Be- 
richts über  Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr,  Vorräte,  Ver- 
brauchsberecbnungen ,    Marktvorhältnisse  und   Preise  der 


wichtigsten  Metalle  geben  wir  nachstehend  eine  Zusammen- 
stellung über  die  Erzeugung  und  den  Verbrauch  während 
der  beiden  letzton  Jahre. 


Deutsch- 
land 

Großl.ri- 
tannien 

Frank- 
reich 

Österr.- 
Ungarn 

Italien 

Belgien 

Nieder- 
lande 

Spanien 

Ruß- 
land 

Ver. 
Staaten 

Mexiko 

Übrige 
Länder 

>umme 

In  Tonnen  zu  1000  Kilogramm 

a  Erzeugung 

Rohblei 

1903 

145319 

31300 

19  000 

13  250 

22  100 

21  000 

164  300» 

3003 

251  250 

100  000' 

105181 

873000 

19'4 

137  580 

24  700 

15  200 

14  000 

23  2«>0 

21  600 

177  400» 

3003 

284  700 

107  000» 

120  920  926  600 

Rohkupfer2 

J  1903 

31214 

70  300 

6  900 

1  378 

3  «20 

10  500 

324  000 

132988  580900 

1904 

30  26J 

65  50» 

7  000 

1  463 

3  700:1 

10  900 

378  000 

142225  639  050 

Rohzink 

1903 

182  548 

44  109 

37  300 

8  970 

198 

131  00" 

11  698" 

5' 134 

9  900 

141930 

572  787 

1904 

193058 

46  216 

43  200 

9  108 

140 

140  000 

13  099» 

5  887 

10  600 

165  850 

627 158 

Rohzinn 

1903 
1904 

3  845 
3  650 

4  350 
4  3503 

34 
38 

• 

. 

82749 
86  537 

9  '978 
94  575 

Silber  4) 

1903 

396 

385 

60 

59 

24 

228 

'1135 

"  5 

3  050 

860 

426 

5  606 

19"4 

390 

25 

250 

Nickel 

1903 

1  600G 

1650 

1  500 

51007 

9850 

1904 

2  0006 

2  200 

1800 

6  000? 

12000 

Aluminium3)!  903 

650 

1  700 

3400 

2  500 

8250 

1904 

650 

1  700 

3400 

3000 

8  750 

Quecksilber  19  '3 

_ 

575 

313 

968 

362 

1288 

1903 

3  696 

1904 

550 

357 

z 

1  058 

332 

1480 

1903 

3967 

b.  Verbrauch 

Rohblei 

1903 

167  516 

235  117 

79  958 

22  361 

24  587 

20  O00 

5  0003 

42000 

273648 

14404 

884 591 

1904 

175799 

237  448 

78  589 

21  547 

25  7X7 

23  100 

5  0003 

41000 

311  2"0 

18471 

937  941 

Rohkupfer 

1903 

110 142 

107  9828 

48  6668 

1J  853 

9  554 '<> 

6  1003 

2  4003 

18100 

234  000 

20  40:* 

576  200 

1904 

136  270 

128  7288 

56  7858 

23  248 

15  01210 

7  800 

2  4003 

24  000 

180  000 

44  357 

618600 

Rohzink 

1903 

143017 

124  082 

64  630 

22  523 

4  158 

46  9003 

3  7003 

2906 

17  800 

140 880 

9  100 

579696 

1904 

151  576 

129  144 

67  241 

25  287 

5  079 

56  7003 

3  7003 

4  010 

2O0O0 

157061 

9  10O 

628  898 

Rohzinn 

1903 

15  189 

11  1128 

6  932 

3  404 

2  115 

2503 

1234 

2  4O0 

381378 

5  355 

86  '28 

1904 

15  037 

9  0788 

6  983 

3  433 

2  000 

2003 

1  172 

2100 

37  4048 

5  562 

82969 

*)  Einschl.  Bleigehalt  der  exportierten  Erze.  2)  Berechnet  aus:  1.  zu  Rohkupfer  verhütteten  fremden  und  einheimischen 
Erzen  und  Zwischenprodukten;  2.  Zufuhren  von  zu  raffinierendem  Rohkupfer  und  von  raffiniertem  Rohkupfer.  3)  Schätzung  weise. 
*)  Hüttenproduktion.  5)  Einschl.  Portugal.  G)  Nur  Produktion  in  Preußen.  ')  Einschl.  Kanada.  «)  Bei  Berücksi  hti^ung  der 
öffentlichen  Vorräte.  9)  Nur  Ausfuhr  Spaniens  an  silber-  und  nicht  silberha'tigeni  Blei.  Die  Redaktion  der  Zeitschrift  „Revista 
Minera"  schätzt  den  in  dieser  Summe  nicht  berücksichtigten  Selbstverbrauch  Spaniens  auf  jährlich  15  000  t.  10)  Einschl.  Rohm  ssiug. 
!')  Nnch  der  Zusammenstellung  von  Henry  R.  Merten  &  Co.  Ltd.,  London.  12)  In  dieser  Zahl  ist  die  Ausfuhr  der  Straits  Settlements 
nach  Indien  uud  China,  die  1903  rd.  3000  und  1904  rd.  3500  t  betrug,  die  Ausfuhr  nach  Korea  und  Japan,  und  die  Erzeugung 
Chinas,  die  schätzungsweise  10—20  000  t  jährlich  betragen  soll,  nicht  enthalten. 


Blei.  Während  die  Produktion  seit  1902  ziemlich 
unverändert  geblieben  war,  ist  im  vergangenen  Jahr  eine 
Zunahme  von  ungefähr  54  000  t  eingetreten.  Auf  Berg- 
werksproduktion  berechnet,  haben  die  Vereinigten  Staaten 
mit  285  000  t,  Spanien  mit  177  000  t,  Australien  mit 
120  000  t,  Mexiko  mit  107  000  t  ihre  führende  Stellung 
bewahrt.  Die  deutsche  Bergwerksproduktion  belief  sich 
auf  ungefähr   90  000  t*),   die   gesamte   Produktion  aus 

*)  Einzelne  deutsche  Berg-  und  Hüttenwerke,  die  auch  aus- 
ländische Erze  veihütten,  liefern  keine  getrennten  Angaben  über 
die  von  ihnen  verarbeiteten  eigenen  bezw.  einheimischen,  und 
die  vom  Ausland  eingeführten  Erze.  Diese  Schätzung  dürfte 
aber  der  Wahrheit  ganz  nahe  kommen. 


einheimischen  und  fremden  Erzen  dagegen  auf  138  000  t 
gegenüber  145  000  t  im  Vorjahr.  Der  Rückgang  von 
7000  t  ist  eingetreten,  wiewohl  die  Erzproduktion  keine 
erhebliche  Veränderung  erlitten  hat  und  die  Einfuhr  von 
Erzen  um  16  000  t  gestiegen  ist.  Er  ist  damit  zu  er- 
klären, daß  vorübergehend  größere  Bestände  von  Bleierzen 
angesammelt  waren  und  daß  sich  der  Gehalt  der  vor- 
arbeiteten Erze  etwas  niedriger  gestellt  hat. 

Der  Verbrauch  hat  sich  in  Deutschland  um  8000  t, 
von  168  000  t  auf  176  000  t  gehoben.  Ein  Vergleich 
mit  der  deutschen  Gesamt  -  Produktion  zeigt,  daß  er  an- 
nähernd 38  000  t  größer  war,  als  diese.  Seit  1900  war 
die  Mehreinfuhr  von  Rohblei  nicht  so  hoch.    Damals  hatte 
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sie  allerdings  mit  51  000  t  die  bis  dahin  höchste  Stufe 
erklommen.  Die  Vereinigten  Staaten  stehen  im  Verbrauch 
von  Eohblei  mit  ihrem  im  Jahre  1904  um  rund  38  000  t 
gesteigerten  Bedarf  von  311  000  t  obenan.  Hieran  reiht 
sich  England,  gegen  das  Vorjahr  ziemlich  unverändert,  mit 
237  000  t.  Frankreich  ist  der  einzige  Staat,  der  statt 
des  gewohnten  Fortschrittes  eine  Abnahme  zeigt.  Im  Jahre 
1901  hatte  der  Bedarf  mit  96  000  t  den  höchsten  Stand 
erreicht,  während  er  in  1904  nur  noch  79  000  t  betragen 
hat.  Die  gesamte  Bleiproduktion  in  den  verschiedenen 
Ländern  hat  Absatz  gefunden .  Die  Nachfrage  war  meistens 
durchaus  befriedigend ;  die  starke  Beschäftigung  der 
elektrischen  Industrie,  besonders  der  Kabelfabriken,  hat 
hierzu  besonders  beigetragen.  Das  Angebot  von  Bleierzen 
war  auch  im  vergangenen  Jahr  ungenügend.  Bei  den 
herrschenden  Schmelzabzügen  für  vom  Ausland  eingeführte 
Kauferze  kamen  wiederum  nur  wenige  Hüttenwerke  auf 
ihre  Rechnung.  In  der  deutschen  Mehrausfuhr  von  Blei- 
waren und  bleihaltigen  chemischen  Produkten  ist  keine 
erhebliche  Verschiebung  eingetreten.  Nur  die.  Bleiweiß- 
ausfuhr ist  gegen  1903,  wo  sie  allerdings  die  höchste 
Zahl  erreicht  hatte ,  um  3000  t  zurückgegangen. 
Deutschland,  mit  einem  Export  von  14  000  t  Bleiwaren 
steht,  wie  in  den  Vorjahren  mit  5000  t  hinter  England 
zurück. 

Während  für  das  Jahr  1905  vieles  auf  eine  sehr  be- 
friedigende Fortentwicklung  des  Bedarfs  hindeutet,  sind 
auch  manche  Anzeichen  für  eine  Erhöhung  der  Produktion 
vorhanden  Die  Unternehmungslust  im  Brokenhill-Distrikt, 
Neu  Süd- Wales,  ist  zur  Zeit  so  groß,  daß  auch  für  1905 
mit  einer  Erhöhung  der  Erzeugung  gerechnet  werden  kann, 
wenn  auch  infolge  eines  vor  kurzem  erfolgten  Zusammen- 
bruchs in  den  Minen  der  Sulphide  -  Corporation  vorüber- 
gehend größere  Einschränkung  eintreten  mag.  Durch  die 
in  Kanada  erfolgte  Erhöhung  des  Zolls  auf  Bleiweiß  von 
5  pCt.  auf  30  pCt  des  Wertes  von  trockenem  und  von 
25  pCt  auf  35  pCt.  des  Wertes  von  in  Öl  angeriebenen 
Bleiweißes  läßt  sich  eine  weitere  Hebung  der  kanadischen 
Bleiminen  und  Hüttenindustrie  erwarten.  Von  ganz  be- 
sonderem Interesse  sind  die  neuesten  Vorgänge  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Die  American  Smelting  &  Refining  Co. 
hat  ihre  dominierende  Stellung  in  letzter  Zeit  noch  er- 
heblich befestigt  und  erweitert  Die  von  ihr  und  ihren 
Hauptbeteiligten  gegründete  American  Smelters  Securities  Co., 
die  von  ihr  kontrolliert  und  geleitet  werden  wird  —  die 
Beamten  beider  Gesellschaften  sind  fast  identisch  —  hat 
die  Blei-,  Silber-  und  Kupferminen  der  Guggenheim 
Exploration  Co.,  sowie  die  bedeutendsten  am  stillen  Ozean 
gelegenen  Hüttenwerke,  und  zwar  die  Selby  Smelting  & 
Lead  Co.,  die  Tacoma  Smelting  Co.  und  die  Pnget  Sound 
Reduction  Co.,  ferner  die  Central  Smelting  Co.  of  Missouri 
erworben  und  sich  die  mit  50  000  t  Bloiinhalt  angegebene 
Erzproduktion  der  Bunker  Hill  and  Sullivan  Mines  (Idaho) 
durch  einen  25jährigen  Vertrag  gesichert. 

Kupfer.  Die  Zunahme  der  Bergwerksproduktion  im 
Jahre  1904  um  67  000  t  ist  absolut  erheblich  größer  als 
je  zuvor,  und  mit  annährend  12  pCt  auch  relativ  größer 
als  seit  1883,  mit  Ausnahme  der  Jahre  1888  und  1896. 
Es  wurden  1904  im  ganzen  651  000 1  produziert.  Hieran  sind 
die  Ver.  Staaten  mit  368  000  t  beteiligt,  also  mit  ungefähr 
57pCt,  wie  auch  der  weitaus  größte  Teil  der  Zunahme 
auf  sie  entfällt.  Die  sonstigen  in  Betracht  kommenden 
Länder  zeigen   nur  geringe  Veränderungen.    Wenn  auch 


vermutlich  die  Vorräte  auf  den  Minen  und  Hüttenwerken 
zeitweise  etwas  angewachsen  waren,  so  hat  doch,  so  weit 
sich  dies  übersehen  läßt,  der  Verbrauch  vollständig  Schritt 
mit  der  vergrößerten  Erzeugung  gehalten.  Angesichts  der 
langsameren  Entwicklung  des  Bedarfs,  die  infolge  des 
starken  Druckes,  der  auch  noch  während  eines  großen 
Teilos  von  1904  auf  den  Geschäften  in  den  Voreinigten 
Staaten  lastete,  dort  eingetreten  war,  wäre  allerdings  das 
Gleichgewicht  gestört  worden,  wenn  sich  nicht  für  China 
und  Japan  ein  Mehrbedarf  von  ca.  28  000  t  eingestellt 
hätte.  Die  japanische  Ausfuhr  nach  Europa  und  Amerika 
ist  im  Jahre  1904  um  14  000  t  zurückgegangen,  wiewohl 
die  japanische  Produktion  mit  einer  Erhöhung  von  3600  t 
angegeben  wurde.  Es  waren  sonach  in  Japan  1 7  600  t 
mehr  als  im  Jahre  vorher  zum  Verbrauch  verfügbar.  Es 
läßt  sich  aber  annehmen,  daß  ein  Teil  hiervon  nach  China 
verladen  worden  ist,  worüber  nähere  Angaben  nicht  zu 
erlangen  sind.  Der  japanische  Mehrverbrauch  dürfte  auf 
die  Verwendung  für  Kriegszwecke  zurückzuführen  sein. 
China  hat,  soweit  festzustellen  war,  aus  Europa,  Amerika 
und  Australien  im  Jahre  1904  über  10  000  t  gegen  nur 
1400  t  im  Vorjahr  bezogen.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
die  Befriedigung  eines  neuen  bedeutenden  Berlars  für 
Münzzwecke,  von  dem  noch  weiter  unten  die  Rede  sein 
wird.  Größere  Aufträge  wurden  auch  in  der  Form  von 
Münzplättchen  erteilt,  wodurch  die  Beschäftigung  einer 
Reihe  deutscher,  wie  überhaupt  europäischer  Werke  ge- 
hoben wurde.  Vergegenwärtigt  man  sich,  daß  neben 
diesem  teils  neuen,  teils  ungewöhnlich  erhöhten  Bedarf 
eine  anhaltend  gute  und  steigende  Nachfrage  von  Seiten 
der  für  den  Kupferverbrauch  wichtigsten  Industrie,  der 
elektrischen,  in  Europa  herging,  dann  werden  die  ungewöhn- 
lich günstigen  Verbrauchszahlen  versländlich.  Der  Ver- 
brauch in  den  Vereinigten  Staaten  stellt  sich  auf  180  000  t. 
Dies  würde  einen  Rückschritt  von  54  000  t  gegen  das 
Vorjahr  bedeuten.  Es  sprechen  aber  viele  Anzeichen  dafür, 
daß  die  Vorräte  von  marktfähigem  Kupfer  auf  den  Minen 
und  Hüttenwerken  erheblich  abgenommen  haben,  sodaß 
man  wohl  mit  einem  Verbrauch  von  über  200  000  t 
rechnen  darf.  Der  europäische  Bedarf  zeigt  dagegen 
folgendes  Bild : 

1904  1903  Zunahme 

t  t  t 

Deutschland    ....    136  000    110  000    26  000 

England   129  000    108  000    21  000 

Frankreich   57  000      49  000      8  000 

Österreich-Ungarn     .    .      23  000      19  000      4  000 

Italien   15  000      10  000      5  000 

Rußland   24  000      18  000      6  000 

Zusammen    384  000    314  000    70  000 

Tatsächlich  berechnen  sich  die  Mengen,  die  in  1904 
für  den  europäischen  Verbrauch  verfügbar  waren  und  die 
allem  Anschein  nach  auch  wirklich  zur  Verwendung  ge- 
kommen sind,  auf  401  000  t  gegen  326  000  in  1H03, 
also  eine  Zunahme  von  75  000  t,  der  noch  die  Zunahme 
des  Bedarfs  für  Japan  und  China  von  28  000  t  hinzuzu- 
zählen ist. 

Die  Zunahme  in  den  öffentlichen  Vorräten  von  4478  t 
kommt  hierbei  nicht  in  Betracht,  da  sie  bei  der  Be- 
rechnung des  Verbrauchs  bereits  berücksichtigt  worden  ist. 
Diese  Vorräte,  die  sich  Ende  1904  auf  10  169  t  beliefeu, 
entsprechen  noch  nicht  einmal  einer  Wochenproduktion. 
Sic    sind    auch   bescheiden,   verglichen    mit   den  Mengen 


Nr.  41. 


-    1298  - 


14.  Oktober  1905. 


marktfähigen  Kupfers,  die  sich  meistens  auf  den  Minen 
und  Hüttenwerken  und  unterwegs  befinden. 

Wiewohl  die  Produktion  auch  im  Jahre  1905  noch  in 
weiterer  starker,  und  zwar  auf  40  bis  50  000  t  ge- 
schätzter Zunahme  begriffen  ist,  ist  sie  doch  bis  jetzt 
zweifellos  von  dem  Verbrauch  bedeutend  übertroffen  worden. 
Freilich  belehren  die  nachfolgenden  Zahlen,  daß  die 
amerikanische  Ausfuhr  nach  Europa  15  600  t  weniger 
betragen  hat  als  in  der  gleichen  Periode  des  vergangenen 
Jahres,  wie  denn  auch  in  Übereinstimmung  hiermit  der 
Verbrauch  in  Deutschland,  England  und  Frankreich  im 
ersten  Halbjahr  um  ca.  15  000  t  zurückgegangen  ist. 
Sie  zeigen  aber  auch,  daß  sich  die  Ausfuhr  nach  China 
auf  27  000  t  belaufen  hat,  während  im  ersten  Halbjahr  1904 
noch  keine  Ausfuhr  dahin  stattfand  und  daß  die  Ausfuhr 
von  den  Vereinigten  Staaten  nach  anderen  Ländern  um 
über  5000  t  größer  war  als  in  der  gleichen  Periode  1904. 
Dazu  kommt  noch,  daß  die  Nachrichten  aus  den  Vereinigten 
Staaten  seit  einer  Keihe  von  Monaten  übereinstimmend 
anhaltend  solch  starke  Nachfrage  melden.  Eine  Steigerung 
des  amerikanischen  Bedarfes  in  solchem  Masse,  daß  da- 
durch allein  schon  die  geringere  Ausfuhr  nach  Europa 
reichlich  aufgewogen  wurde,  ist  daher  gar  nicht  aus- 
geschlossen. 

Nach  alledem  läßt  sich  annehmen,  daß  die  Vorräte 
von  marktfähigem  Kupfer  auf  den  Berg-  und  Hüttenwerken 
auf  einen  ungewöhnlich  niedrigen  Stand  zusammen- 
geschrumpft sind.  Die  Zunahme  des  amerikanischen  Be- 
darfes findet  ihre  Erklärung  in  dem  starken  Aufschwung 
der  dortigen  Geschäfte  und  in  dem  rasch  zunehmenden 
Bedarf  für  die  elektrische  Industrie,  die  bedeutende  Auf- 
träge für  elektrische  Vollbahnen  erhalten  haben  soll.  Mit 
den  neuen  10  000  t,  die  nach  China  im  Jahre  1904  ver- 
sandt worden  sind  und  den  oben  erwähnten  amerikanischen 
Verschiffungen  von  27  000  t,  sowie  den  auf  etwa  5000  t 
zu  veranschlagenden  australischen  und  englischen  Ver- 
sendungen im  ersten  Halbjahr  1905,  scheint  der 
chinesische  Bedarf  für  Münzzwccku  immer  noch  nicht 
gedeckt  zu  sein,  denn  es  sind  noch  bedeutende  Abschlüsse 
für  China  abzuwickeln. 

Zink.  Die  Produktion  von  Rohziuk  hat  im  Ver- 
gleich zu  den  Vorjahren  quantitativ  und  prozentual  stärker 
zugenommen,  als  dies  in  irgend  einem  Jahre  seit  1883 
dor  Fall  gewesen  ist.  Sie  beträgt  54  000  t  ==  9,45  pCt 
gegenüber  dor  Durchschnitts-Jahreszunahme  von  5  pCt 
von  1883  bis  1903.  Den  größten  Anteil  hieran  hahen 
unter  den  einzelnen  Ländern  die  Vereinigten  Staaten,  wo 
im  Jahre  1904  166  000  t  gegen  142  000  t  in  1903 
und  zwar  ausschließlich  aus  einheimischen  Erzen  produziert 
worden  sind.  In  Europa  ist  die  Produktion  insgesamt 
von  rd.  429  000  t  auf  459  000  t,  also  um  30  000  t, 
gestiegen.  Die  deutsche  hat  sich  von  182  548  t  auf 
193  058  t  erhöht.  Hiervon  entfallen  auf  Schlesien 
126  000  t,  auf  Rheinland-Westfalen  66  000  t,  in  ersterem 
ein  Zuwachs  von  ca.  7000  t,  in  letzterem  von  ca.  3000  t  ' 
gegen  das  Vorjahr.  Belgien  hat  seine  führende  Stellung 
in  Europa  bewahtt,  indem  die  Produktion  von  131  000  t 
in  1903  auf  140  000  t  in  1904  angewachsen  ist.  Hier 
handelt  es  sich  aber  fast  ausschließlich  um  Verhüttung 
von  fremden  Erzen,  während  diese  in  Deutschland  ver- 
hältnismäßig  nicht  bedeutend  ist.  Auch  Frankreich  und 
Spanien  zeigen  mit  einer  Produktion  von  zusammen 
49  100  t  eine  Zunahme   von  6600  t  gegen  das  Vorjahr. 


Auf  den  europäischen  Hütten,  die  importierte  Erze  ver- 
arbeiteten, kamen  in  der  Hauptsache,  wie  auch  in  den 
letzten  Jahren,  sardinische,  spanische,  skandinavische, 
nordafrikanische  und  australische  Erze  zur  Verhüttung. 
In  Deutschland  bilden  auch  amerikanische  Zinkerze  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Teil  der  Einfuhr.  Die  Produktion 
von  deutschen  Zinkerzen  betrug  715  732  t  gegen  682  853  t 
im  Vorjahre;  sie  ist-  seit  1886  im  Durchschnitt  ziemlich 
unverändert  geblieben.  Hingegen  ist  die  Einfuhr  von 
Zinkerzen,  die  93  500  t  gegen  67  000  t  in  1903  be- 
tragen hat,  gestiegen.  Die  Ausfuhr  von  Zinkerzen  aus 
Deutschland  betrug,  gleichwie  im  Vorjahre,  ca.  40  000  t. 

Die  Ausfuhr  von  amerikanischen  Zinkerzen  nach  Europa, 
die  1902  über  50  000  t  betragen  hat,  ist  von  rund 
36  000  t  im  Jahre  1903  auf  rund  33  000  t  im  Jahre  1904 
zurückgegangen.  Die  großo  Mehrzahl  der  Minen-  und 
Hüttenunternehmungen  befand  sich  in  ungewöhnlich  günstiger 
Lage.  Die  Zufuhren  von  Erzen  waren  reichlich,  die  den 
Erzverträgen  zugrunde  liegenden  Vergütungen  für  Verhüttung 
ebenfalls,  sodaß  auch  solche  Hüttenwerke,  die  gänzlich  auf 
den  Bezug  fremder  Erze  angewiesen  sind  und  die  unter  der 
Ungunst  der  Verhältnisse  vor  einigen  Jahren  sehr  gelitten 
hatten,  sich  wieder  in  die  Höhe  arbeiten  konnten.  In  den 
Produktions-  und  Verhüttungskosten  sind  kaum  erhebliche 
Veränderungen  eingetreten. 

Zweifellos  hat  der  Verbrauch  mit  der  erhöhten  Erzeugung 
reichlich  Schritt  gehalten.  Es  sprechen  hierfür  nicht  nur 
die  statistischen  Zahlen  des  Verbrauchs,  sondern  auch 
wiederholte  Wahrnehmungen  von  starker  Nachfrage  und 
geringen  Beständen.  Der  Verbrauch  der  Vereinigten  Staaten 
hat  mit  157  000  t  den  deutschen  Verbrauch,  der  sich  auf 
152  000  t  belief,  überholt.  Die  Zunahme  des  Verbrauchs 
in  den  Vereinigten  Staaten  beträgt  17  000  t.  während  der 
Verbrauch  in  Deutschland  nur  um  8000  t  gewachsen  ist. 
Der  englische  Bedarf  ist  um  5000  t  auf  129  000  t  ge- 
stiegen. Von  anderen  Staaten  zeigen  Frankreich  mit 
67  000  t  und  Belgien  mit  57  000  t  eine  Steigerung  des 
Verbrauchs  von  3000  bezw.  10  000  t.  Die  deutsche 
Ausfuhr  von  Walzzink  hat  mit  17  917  t  eine  Steigerung 
von  2200  t  im  Vergleich  zu  1903  zu  verzeichnen.  Die 
Mehrausfuhr  von  Zinkwaren  und  Zink  in  Messingwaren 
betrug  im  ganzen  21  114  im  Jahre  1904  gegen  18  822  t 
in  1903.  In  der  Mehrausfuhr  von  Zinkfarben  ist  dagegen 
eine  Verringerung  von  1315  t  eingetreten,  die  indessen 
auf  die  größere  Einfuhr  von  Zinkfarben  in  Deutschland 
zurückzuführen  ist ,  während  die  Ausfuhr  kaum  eine 
Änderung  erfahren  hat.  Die  schleiche  Zinkblechproduktion 
—  über  die  Produktion  der  übrigen  deutschen  Zinkwalzwerko 
fehlen  Angaben  -  betrug  1895  35  676  t,  1900  38  467  t, 
1901  35  272  t,  1902  41  188  t,  1903  38  039  t  und  1904 
49  476  t.  Die  englische  Ausfuhr  von  Zinkwaren  und  Zink 
in  Messingwaren  betrug  10  924  t  im  Jahre  1904  gegen 
9672  im  Jahre  1903,  während  sich  die  Einfuhr  von  Zink- 
waren und  Zink  in  Messingwaren  fast  unverändert  auf 
24  000  t  stellte.  Die  Ausfuhr  von  galvanisiertem  Eisen 
aus  England  ist  wiederum  angewachsen,  und  zwar  von 
336  571  t  in  1902  und  357  664  t  in  1903  auf  391  607t. 
Es  läßt  sich  aus  diesen  Zahlen  folgern,  daß  die  Herstellung 
dieses  Fabrikats,  das  für  den  Verbrauch  von  Rohzink  von 
der  weitgehendsten  Bedeutung  ist,  in  England  weitere 
namhafte  Ausdehnung  genommen  hat.  Das  Gleiche  ist 
auch,  wie  aus  dem  zunehmenden  Bedarf  der  deutschen 
Werke  hervorgeht,  für  Deutschland  der  Fall.    Die  Mangel- 


U.  Oktober  1905. 


1299  - 


Nr.  41. 


haftigkeit  der  offiziellen  belgischen  Statistik  macht  es  un- 
möglich, die  Ausfuhr  der  dort  in  großem  Maßstab  fabrizierten 
Zinkbleche  festzustellen. 

Die  deutsche  Einfuhr  von  Eohzink  belief  sich  im  ersten 
Halbjahr  1905  auf  13  516  t  gegen  10  158  t  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Ausfuhr  ist  von  32  420  t 
im  ersten  Halbjahr  1904  auf  30  520  t  zurückgegangen, 
sodaß  die  Mehrausfuhr  einen  Rückgang  von  5000  t  zeigt 
and  vermutlich  eine  starke  Verbrauchszunahme  eingetreten 
ist.  Die  englische  Einfuhr  zeigt  freilich  in  den  ersten 
6  Monaten  dieses  Jahres  eine  Abnahme,  denn  sie  betrug 
42  890  t  gegenüber  45  125.  t  und  44  195  t  in  den  gleichen 
Zeiträumen  von  1904  und  1903.  Demgegenüber  ist  aber 
eine  weitere  Besserung  der  Ausfuhr  von  galvanisiertem  Eisen 
zu  beachten,  die  im  ersten  Halbjahr  202  130  t  gegenüber 
196  407  t  in  1903  und  180  000  t  in  1902,  in  den 
gleichen  Zeiträumen,  betragen  hat.  Das  Erzangebot  eilt 
z.  Z.  der  Vergrößerung  bestehender  Hütten  und  der  Er- 
richtung neuer  ziemlich  voran,  sodaß  der  Absatz  mancher 
Minen  ins  Stocken  geraten  ist. 

.Z  i  n  n.  Die  Zinnproduktion  läßt  sich  größtenteils  nur 
so  feststellen,  daß  die  Mengen,  die  in  einem  Jahre  ver- 
schifft oder  in  Holland  öffentlich  versteigert  worden  sind, 
als  Produktion  angenommen  werden.  Das  Anwachsen  der 
Produktion  von  90  978  t  in  1903  auf  94  575  t  in  1904 
führt  man  vielfach  darauf  zurück,  daß  im  Jahre  1903  in 
den  Straits  größere  Mengen  Zinn  zurückgeblieben  waren, 
wodurch  damals  die  Produktion  geringer  als  in  Wirklichkeit 
erschienen  war.  In  den  öffentlichen  Vorräten  ist  keine 
nennenswerte  Veränderung  eingetreten.    Sie  betrugen  am 


1.  Januar  1905  17  104  t  gegen  17  038  tarn  1.  Januar  1904. 
Im  Verbrauch  nimmt  Deutschland  mit  einem  gegen  das 
Vorjahr  fast  unveränderten  Quantum  von  15  037  t  die  dritte 
Stelle  ein  nach  den  Vereinigten  Staaten,  die  einen  gegen 
das  Vorjahr  ebenfalls  ziemlich  unveränderten  Verbrauch 
von  37  404  t  aufweisen  und  Großbritannien  mit  1<!  bis 
17  000  t. 

Die  Ausfuhr  von  Weißblech  aus  England  hat  im  Jahre 
1904  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  erfahren.  Sie  betrug 
365  263  t  gegen  297  485  t  in  1903  und  317  201  t  im 
Jahre  1902.  Zum  Teil  ist  dies  auf  die  vergrößerte  Ein- 
fuhr in  den  Vereinigten  Staaten,  die  sich  auf  71  806  t 
gegenüber  48  134  t  im  Vorjahre  belaufen  hat,  zurück- 
zuführen. 

■  Die  englische  Ausfuhr  von  Weißblech  belief  sich  im 
ersten  Halbjahr  1905  auf  189  086  t  gegen  174  887  t 
in  1904  und  150  668  t  in  1903  in  dem  gleichen 
Zeitraum. 

Nickel.  Die  Produktion  hat  im  vergangenen  Jahr 
weiter  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  indem  sie  von 
9  850  auf  12  000  t  gestiegen  ist.  Mit  der  Entwicklung 
des  Bedarfs  geht  es  aber  noch  nicht  in  dem  von  den 
Interessenten  erhofften  Maße  voran.  Die  Erwartungen 
auf  vergrößerten  Absatz  werden  sich  erst  dann  ver- 
wirklichen, wenn  die  für  manche  Zwecke  hervorragenden 
Eigenschaften  von  Nickel  einmal  allgemeiner  bekannt  sein 
werden. 

Die  Durchschnittspreise  der  von  der  Metallgesellschaft 
und  der  Metallurgischen  Gesellschaft  statistisch  behandelten 
Metalle  waren  folgende: 


1903 

1904 

Blei,  engl.,  t  .    .    .  L. 

Standard-Kupfer,  Chili  Bars,  pro  engl,  t  in  London  „ 

Lake  Kupfer                       ,.           ,.  ,.  New  York  „ 

Rohzink,  ordinary  brands                       .,  London  „ 

Zinn,  ausländisches  pro  engl,  t   „ 

Silber,  pro  Unze  Standard  am  Londoner  Markt  d. 

Nickel,    ungefährer  Preis  pro  kg  M 

Aluminium,     „         „      „    „  „ 

11.  14.  0. 

58.  3.  2. 
62 

20.  19.  5. 
127.  6.  5. 

243/4 
3,00-3,75 
2,25-2,50 
8.  5.  -.bis  8.  15  -. 

12.  2.  10. 
59.  — .  6. 

59'/s 
22.  11.  11. 
126.  14.  S. 

26% 
3,00-3,75 
2,25-2,50 
7.  14.  — .  bis  8.  5.  — 

Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungsträger  der  Arbeiteryersicherung.*) 


Ober  Einnahmen,  Ausgaben  und  Vermögen  für  die 
Arbeiterversicherung  als  Ganzes  lassen  sich  eine  Reihe  von 
Angaben  zusammenfassen. 

Die  Einnahmen  der  Arbeit  er  Versicherung  be- 
liefen sich  im  Jahre  1903  auf  602  097  130  Jl ;  sie  sind 
stetig  gewachsen  und  betragen  in  ihrer  Summe  für  die 
Jahre  1885  bis  1903:  5  955  086  073  JC. 

Als  einzelne  Einnahmeposten  kommen  die  Beiträge  der 
Arbeitgeher  und  der  Versicherten  (die  Beiträge  der  letzteren 
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fallen  für  die  Unfallversicherung  fort),  und  neben  dem 
Zuschüsse  des  Reichs,  der  nur  für  die  Invalidenversicherung 
gewährt  wird,  die  Zinsen  der  Kapitalbestände  usw.  in 
Betracht. 

Au  Beiträgen  sind  von  den  Arbeitgebern  in  den  Jahren 
1885  bis  1903  zusammen  2  667  181  167  JL  (1903: 
274  182  867  dt)  aufgebracht  worden;  von  den  Versicherten 
2  472  967  039  dt  (1903:  219  129  891  dt). 

Uber  die  Höhe  dieser  Einnahmeposten  bei  den  einzelnen 
Versicherungszweigen  gewährt  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung Aufschluß: 
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Einnahmen 

Beiträge 

Zuschuß 

überhaupt 

der 

des 

Zinsen  usw. 

Arbeitgeber 

Versicherten 

Reichs 

Jt 

,'fL 

Jt 

Jt 

Krankenversicherung 

1885 



65  408  414 

17  387  416 

45  119  019 

i  yu<3  uuy 



111  737  097 

31  272  689 

75  5i,2  257 



4  902  151 

1903 

223  207  079 

65  781  029 

145  991  628 

11  434  422 

1885  bis 

i9Ö3 .     . !  ■  i 

2  587  483  077 

744  086  972 

1  720  322  061 

122  474  044 

Un  f all  Versicherung 

1885 

1  004  264 

986  391 

17  873 

1891 

51  512  117 

46  621  236 

4  890  881 

154  168  285 

135  263  575 

18  904  710 

1885  bis 

1903  .   .  ,   

1  324  816  736 

1  169  849  217 

154  967  519 

Invalide 

nversicherung 

1891 

100  817  912 

46  986  065 

46  986  06"» 

6  049  848 

795  934 

224  721  766 

73  138  263 

73  138  263 

41  *54  727 

36  590  513 

1891  bis 

1903   

2  042  786  260 

752  644  978 

752  644  978 

294  199  827 

234  296  477 

Der  Zuschuß  des  Reichs  zur  Invalidenversicherung  ist 
von  6  049  848  Jt  im  Jahre  1891  auf  41  854  727  Jt 
im  Jahre  1903  gestiegen  und  betrug  im  Jahre  1904 
45  275  550  Jt  Er  beläuft  sich  für  die  Jahre  1885  bis 
1903  auf  294  199  827  Jt 

An  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen  sind  bei  der 
Arbeiterversicherung  insgesamt  in  den  Jahren  1885  bis 
1903:  520  738  040^  aufgekommen  (1903:  66929645^). 

In  welcher  Höhe  die  einzelnen  Einnahmeposten  an  der 
Gesamteinnahme  der  Arbeiterversicherung  beteiligt  sind  im 
Jahre.  1891,  in  welchem  alle  drei  Versicherungszweige  zu- 
erst nebeneinander  bestanden,  und  in  den  Jahren  1902  und 
1903,  den  letzten  Jahren,  für  welche  Angaben  vorliegen, 
lassen  folgende  Zahlen  erkennen. 

Von  je  100  Jt  der  Einnahmen  der  Arbeiterversicherung 
überhaupt  entfallen  auf: 


1891 

1902 

1903 

JI 

Ji 

Ji 

Beiträge  der  I  Arbeitgeber  

Reich  szuschuß     .  .   

Ziusen  usw.  . 

47,29 
46.41 
2,29 
4,01 

45,20 
37,64 
H,43 
10,73 

45.54 
36,39 
6,95 
11,12 

Die  Ausgaben  der  Ar  bei  ter  versieh  er  ung  in  den 
Jahren  1885  bis  1903  haben  4461  843  120  ^  betragen 
(1903:  497  854  882  Jt).  Wie  die  Einnahmen,  so  sind 
auch  die  Ausgaben  stetig  gestiegen  Sie  beliefen  sich  1885 
auf  58  792  014^,  haben  im  Jahre  1889  100  Millionen 
Mark  überstiegen,  sind  1891  nach  Einführung  der  Inva- 
lidenversicherung auf  157  Millionen  Mark  angewachsen 
und  haben  im  Jahre  1894  200  Millionen  Mark,  1898: 
300  Millionen  Mark  und  1901:  400  Millionen  Mark  über- 
schritten. 

Die  nachstehende  Übersicht  ergibt  das  Anwachsen  der 
Entschädigungen  und  der  Verwaltungskosten  der  Arbeiter- 
versicherung insgesamt;  die  Entschädigungen  auch  in 
weiterer  Zerlegung  in  Aufwendungen  für  Krankenfürsorge 
und  andere  Entschädigungen.  Hierbei  sind  berüeksirhtigt 
als  Aufwendungen  für  Krankenfürsorge  bei  der  Kranken- 
versicherung die  sogenannten  Krankheitskosten  (für  Arzt  usw. 


Arznei  und  Heilmittel,  Krankengeld,  Wöchnerinnen,  Kranken" 
haus  und  Rekonvaleszenz  sowie  Sterbegeld) ;  bei  der  Unfall- 
versicherung die  Aufwendungen  für  Heilverfahren,  Fürsorge 
in  der  Wartezeit,  Heilanstalt  und  Angehörigenrente;  bei 
der  Invalidenversicherung  die  für  Heilverfahren  und  die  als 
außerordentliche  Leistungen  gezahlten  Beträge,  während 
unter  „andere  Entschädigungen"  bei  der  Krankenversicherung 
die  noch  nicht  aufgeführten  sonstigen  Leistungen,  bei  der 
Unfallversicherung  Verletzten-  und  Hinterbliebenenrente,  die 
Abfindungen  von  In-  und  Ausländern  sowie  die  Witwen- 
abfindung und  das  Sterbegeld,  bei  der  Invalidenversicherung 
die  Invaliden-  und  Altersrente  sowie  die  Beitragserstattung 
und  Invalidenhauspflege  verstanden  sind. 


Ausgaben  der  Arbeiterversicherung. 


Entschädigungen 

überhaupt 

Kranken- 
fürsoige 

andere 
Ent- 

Verwaltung 

schädigungen 

Ji 

Jt 

Ji 

Jt 

1885 

54  159  321 

52  663  593 

1  495  728 

4  632  693 

1886 

61909  755 

59  053  224 

2  -56  531 

7  021  ti34 

1887 

68  "74  692 

61  5h0  467 

6  534  225 

7  98 1  622 

1888 

78  241  023 

68  340  50  -i 

9  900  515 

9  539  655 

1889 

92  590  677 

78  33H  771 

14  25"  906 

10  911  610 

1890 

112  U2  888 

9:^003  912 

19  '98  976 

11  982  487 

1891 

140  391  162 

99  780  971 

40  610  191 

17  214  556 

1892 

159  624  H35 

106  5  3  3:<0!     53  11,  305 

18  948  154 

1893 

178  934  917 

115  098  147 

63  *36  770 

2'»  608  192 

1894 

188  999  5x8 

113  021  087      75  978  501 

21  512477 

1895 

208  635  827 

119  279  443 

89  356  384 

23  205  559 

1896 

229  056  453 

12 . 289  999 

103  766  454 

25  004  542 

1897 

256  432  403 

138  126  601 

118  305  *02 

26  620  460 

1898 

281  413  612 

147  398  331 

134  015  281 

28  452  237 

1899 

318417  96m 

168  413  3*1 

150  004  5-8 

31  075  931 

19«'0 

355  003  3>  5 

184  861  963 

170  141 402 

34  969  919 

1901 

387  746  670 

195  547  956 

192  198  714 

36  426  345 

1902 

415  246  246 

2"1  705  6*5 

213  540  561 

40  298  962 

1903 

453  629  312 

216  170  918 

237  458  394 

44  225  570 

1885 
b<s 

1903 

4  041210  515 

2  344  149  287 

1  697  061  228 

420  632  605 

Hiernach  beliefen  sich  die  Entschädigungen  der  Arbeiter- 
versicherung, d.  h.  die  Summe  dessen,  was  den  Versicherten 
und  deren  Angehörigen  bar  gezahlt  worden  oder  in  Gestalt 
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von  Heilbehandlung  usw.  unmittelbar  zugute  gekommen  ist, 
für  die  Jahre  1885  bis  1903  auf  4  041  210  515  Ji. 

Die  Jahresausgabe  an  Entschädigungen  hat  für  1903 
den  Betrag  von  453  629  312  erreicht,  das  macht  also 
eine  durchschnittliche  Tagesleistung  zugunsten  der  Ver- 
sicherten von  mehr  als  1,2  Millionen  Mark. 

Diesen  Entschädigungsbeträgen  stehen  Verwaltungs- 
kosten im  Gesamtbetrage  für  die  Jahre  1885  bis  1903 
von  420  632  605  ^  (1903:  44  225  570  Ji)  gegenüber. 

Die  Entschädigungen  machten  von  der  Gesamtausgabe 
der  Arb nterversicherung  im  Jahre  1891:  89.08,  1903: 
91,12  jiCt  aus,  während  sich  der  Prozentsatz  der  Ver- 
waltungskosten 1891  auf  10,92,  1903  auf  8,88  belief. 

Die  Aufwendungen  der  Arbeiterversicherung  für  Kranken- 
fürsorge beziffern  sich  für  die  Jahre  1885  bis  1903 
auf  2  344  149  287  Ji  (1903:  216  170  918  Ji),  die 
anderen  Entschädigungen  auf  1  697  061  228  Jl  (1903: 
237  458  394  Ji). 

Das  Vermögen  der  Arbeiterversicherung  ist 
von  31  782  095  Ji  im  Jahre  1885  stetig  bis  auf 
1  507  280  380  Ji  gestiegen.  Es  überschritt  im  Jahre 
1889   den   Betrag  von   100  Millionen  Mark,   wuchs  im 


Jahre  1891,  dem  Beginne  der  Invalidenversicherung,  auf 
über  255  Millionen  Mark  und  überstieg  im  Jahre  1899 
den  Betrag  von  1  Milliarde  Mark, 

Das  Vermögen  der  Kranken-  und  Unfallversicherung 
war  im  Jahre  1903  der  Höhe  nach  nicht  sehr  wesentlich 
verschieden  (Krankenversicherung  206  427  197  ^,  Unfall- 
versicherung 216  572  178  ^i). 

Das  Vermögen  der  Invalidenversicherung  ist  bedeutend 
höher  mit  Rücksicht  auf  das  System  der  Kapitaldeckung, 
welches  bei  diesem  Versicherungszweige  durchgeführt  ist. 
Es  belief  sich  im  Jahre  1903  auf  1  084  281  005  Ji. 

Über  die  Art  der  Anlegung  und  Verzinsung  der  Be- 
stände der  Versicherungsträger  der  Invalidenversicherung 
veröffentlicht  das  Reichs  -  Versicherungsamt  alljährliche 
Nachweisungen.  1904  wurden  angelegt  85  081  100  Ji, 
davon  entfallen  44  892  857  Jt  (53  pCt)  auf  Anlagen  für 
gemeinnützige  und  40  188  243  Ji  (47  pCt)  für  sonstige 
Zwecke;  das  Nähere  hierüber  ist  bereits  (S.  340/341  dieses 
Jahrgangs  des  Reichs-Arbeitsblatts)  mitgoteilt. 

Die  Einzelausgaben  der  Kranken-,  Unfall-  und  Inva- 
lidenversicherung werden  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Gesamt- 
ausgabe des  betreifenden  Versicherungszweigs  nachstehend 
graphisch  geschildert. 


Arbeiterversicherung  des  Deutschen  Reichs  im  Jahre  1903. 
Anteil  der  Einzelausgaben  an  der  Gesamtausgabe  (in  Millionen  Mark). 


Die  Leistungen  der  Krankenversicherung  im 
einzelnen  zerfallen  in: 


1885-1903 
.4L 


1903 
JL 


1885 
.4L 


Krankheitskosten 
und  zwar: 
Arzt  usw.  .  . 
Arznei  und  Heilmit 
Kran u enge  d 
an  Mitglieder  . 
„  Angehörige 
Wöchneriun  n 
Krankenhaus  und 
kouvalenzenz  . 
Sterbeg  ld  .  . 
Sonstige  Leistungen 


2  220  685  866|  197  058  676[52  663  574 

464017  547  42  755  861  9  966  774 
367  524  598  331  334  778  8  U82  873 

990  410  843  85  805  057  26  193  274 
18  109  166  2  076  950]  248  660 
32  253  972     2  854  368|    661  162 

I    271  181  239    26  437  411  5  128  911 
77  1^8501     5  794  2511  2381  920 
I     34  480  922'     3  504  420i  1475  737 


Die  Leistungen  der  Unfallversicherung  gliedern 
sich  wie  fulgt: 


1885-1903 

1903 

1886 

JL 

Ji 

JL 

Heilverfahren  .... 

24  726  578 

2  735  071 

117  103 

Fürsorge  in  der  Wartezeit  . 

5  96^  453 

666  377 

38  902  302 

4  219  -461 

109  495 

Angeliörigenrente  .... 

10  422  033 

1  188  172 

54  501 

(  Rente     .    .  . 

660  li»8  673  86  193  405 

1044  317 

Verletzten-  <  Abfiudung  (In- 

(     länderj    .  . 

4  143  339 

1  093  302 

Sterbegeld  

6  312  315 

5-0  öl 8 

125  878 

Hinterbliebenenrente    .    .  . 

170  111  631  20  356  587 

448  773 

WhweuHbfiiidung  .... 

6  978  011 

729  507 

8  752 

Auslanderabfindung     .    .  . 

2  685  284 

150  477 

6  544 
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Die  Leistungen  der  Invalidenversicherung  in 
weiterer  Gliederung  sind: 


1801-1903 

1903 

1892 

.4L 

.4L 

.4L 

42507  205 

9  903  428 

31  884 

A  ußerordentlicho  Leistungen 

(seit  1900)  

9:15  850 

399  733 

Invalidenhauspflege  (seit 

1900)   

280  155 

146  998 

Invaliden-  ) 

446  505  318  92  7'j:.  751 

1  338  962 

Kranken-  (seit  1900)  |  Rente 

6  000  789 

2  238  803 

Alters-  ) 

315  604  135 

22  113  103  21  025  0Q8 

Beitragserstattung: 

bei  Heirat  (seit  1895)  .  . 

32  482  895 

5  408  794 

„    Unfall  (seit  1900) 

111  851 

48  796 

„   Tod  (seit  1895)     .  . 

11  165910 

2  097  933 

Während  der  Nachweis  clor  Verwaltungskosten 
der  Krankenversicherung  eine  weiten'  Trennung  nicht 
zuläßt,  trifft  dies  für  die  Unfall-  und  Invalidenver- 
sicherung zu. 


Unfallversicherung. 


1885-1903 

1903 

1886 

Unfallverhütung  

darunter : 
Ueberwachung  der  Betriebe 
Kosten    bei    Erlaß  von 
Unfall  Verhaltungs- 
vorschriften .... 
Prämien  für  Rettung  Ver- 

Entschädigungsfeststellung 
Schiedsgerichte  .... 
Uebrige  Verwaltung    .  . 

Invaliden 

9  163  307 
8  670  970 

397  544 

94  793 
29  489  738 
14  061  250 
125  080  644 

versichern 

1  031  285 
972  948 

45  821 

12  516 

3  723  251 
1  748  685 
12  374  272 

n  g. 

69  953 
54  941 

14  822 

190 
87  057 
126  712 
2916417 

1891-1903 
JL 

1903 

_JL 

1892 
.4L 

Beitragserhebung  und  Kon- 
IJentenfeststellung  .... 
Uebrige  Verwaltung       .  . 

29  939  104 
6  520  516 
4  836  490 

61  615  031 

3  506  434 
1  308  565 
501  213 
7  448  741 

1  500  736 

49  196 
366  517 

2  919  347 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Absatz  der*  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  September  1905.  Der  Absatz  der 
Zechen  des  Kohlen-Syndikats  betrug  im  Monat  September 
ausschließlich  Selbstverbrauch  5  140  848  t  =  197  725  t 


arbeitstäglich  gegen  4  697  475  t  und  auf  den  Arbeitstag 
180  672  t  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Der  Absatz 
hat  mithin  im  September  1905  um  443  373  t  =  9,44  pCt. 
zugenommen.  Gegen  die  Beteiligungsziffer  ist  er  mit 
245  005  t  um  21,79  pCt  zurückgeblieben. 


Übersicht  der  im  Jahre  1904  vorgekommenen  Verunglückungen  mit  tödlichem  Ausgange 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S. 


2 

3 

4 

5 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

Durchschnittliche  tägliche 
Belegschaft 

Durch  Hereinbrechen  von 
Gebirgsmassen  (Stein-, 
Kohlen-  usw.  Fall) 

In  von  Tage  ausgehenden 
Schächten 

In  blinden  Schächten  und 
Strecken  mit  aufwärts  oder 
abwärts  gehender  Forderung 

Bei  der  Förderung  in  an- 
nähernd horizontalen 
Strecken 

Durch  Explosionen 

Durch  böse  oder  matte 
Wetter 

Bei  der  Schießarbeit 

c 

CD 

>d 

o 
:p 

rC 

5 

CO 
CO 

es 

"55 
pq 

Durch  Maschinen 

Auf  sonstige  Weise 

Zusammen  unter  Tage 

Verunglückungen  in 
Tagebauen 

Verunglückungen  über 
Tage 

s> 
S 
1 

ZO 

Steinkohlenbergbau  .  . 

auf  1000  Mann  ')  . 
Braunkohlenbergbau  . 

auf  1000  Mann  «)  . 

32 
34  178 
15  595 

21 

1,665 
1 

0,159 

3 

0,238 
3 

2 

0,159 
1 

1 

0,079 

1 

2 

0,159 

31 
2,458 
6 

7 

0,91  1 

30 
2,157 
1 

68 

1.990 
7 

auf  1000  Mann  >)  . 
A  udere  Mineialgewinn . 
auf  1000  Mann  *)  . 

7  403 

0,081 
1 

0,225 

3 

(1,675 

0,243 

0,081 

2 

0,450 

0.081 

0,486 
6 

1,351 

0,310 

3 

1,206 

0,449 
9 

1,216 

Summe 
auf  1000  Mann  i)  . 

57  208 

23 
0,782 

5 

0,170 

6  • 
0,204 

3 

0,102 

3 

0,102 

1 

0,034 

2 

0,068 

43 

1,461 

7 

0,859 

34 

1,732 

84 

1,468 

!)  Die  Verhältniszahlen  in  den  Spalten  3—13  sind  auf  die  Belegschaft  unter  Tage,  in  Spalte  14  auf  die  Arbeiter  in  Tage- 
bauen, in  Spalte  15  auf  die  Arbeiter  über  Tage  und  in  der  letzten  Spalte  auf  die  Gesamtbelegschaft  bezogeu. 
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Terkelirswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen   Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


1905 


Ruhrkohleu- 
bezirk 


Monat 
Oktober 


ITag 

1. 
2. 


4. 
5. 
6. 
7. 


gestellt 


2  773 

17  249 

18  341 
18  362 
18  494 
17  851 
17  908 


gefehlt 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Kheinhäfen 


(23.— 30. 
Sept.) 


Cl.-T. 
Okt.) 


129- 
701 

932 
1335 
1704 
2  633 
2  675 


a  (Ruhrort 
|  <  Duisburg 
W  (Hochfeld 
'  _  IRuhrort 


13143 
9  315 
2  256 
196 
242 


10  690 
5  297 
1619 
144 
12 


3     Hochfeld  — 


Zusammen   25  152  17  702 


Zusammen  110  978  10  109 
Durchschnittl. 
i.  d.  Arbeitstag 

1905  18  496  1  685 
1904    18  539  54 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  25  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.  Am  1.  10.  sind 
im  rhein.-westf.-südwestd.  Kohlenverkehr  die  Nachträge  VI, 
XVII,  XIV,  XIV  und  XIII  zu  den  Heften  1,  2,  3,  5  und 
6  des  Ausnahmetarifs  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen 
usw.  in  Kraft  getreten,  die  anderweite,  zum  größten  Teil 
ermäßigte,  in  einzelnen  Fällen  auch  erhöhte  Frachtsätze 
für  den  Verkehr  von  Stat.  der  Kreis  Bergheimer  Neben- 
bahnen und  der  Mödrath-Liblar-Biühler  Eisenbahn,  sowie 
Frachtsätze  für  die  neu  aufgenommene  Stat.  Liblar  Übcr- 
gabebhf.  M.  Br.  B.  und  sonstige  Änderungen  enthalten. 
Soweit  Frachterhöhungen  eintreten,  bleiben  die  seitherigen 
Frachtsätze  noch  bis  zum  15.  11.  in  Geltung.  Auf  Seite  7 
des  Nachtrags  XIV  zum  Heft  3  ist  abzuändern  Speyer 
Hafen  in  „Speyer  Hauptbhf."  und  Speyer  Hauptbhf.  in 
„Speyer  Hafen". 

Mit  Gültigkeit  vom  10.  10.  ist  der  Ausnahmetarif  6e 
für  Braunkohlenbriketts  (Naßpreßsteine)  sowieKohbraunkohle 
durch  Aufnahme  von  Frachtsätzen  ab  Saaran  nach  Stat.  der 
Dir.-Bez.  Bromberg,  Danzig,  Königsberg  und  Stettin  erweitert 
worden. 

Im  rhein.-westf.-niederl.  Güterverkehr  treten  am  1.1.06 
voraussichtlich  die  neuen  Tarifhefte  AI  bis  4  für  den  Bezirk 
Cöln  sowie  die  Crefelder  und  Brohlthal-Eisenbahn  unter  Auf- 
hebung der  seitherigen  Taiifhefte  AI  bis  4  vom  1.4.95 
nebst  Nachträgen  in  Kraft.  Mit  der  Einführung  dieser  neuen 
Tarifhefte  A  kommt  der  Ausnahmetarif  für  Steinkohlen  von 
Simpelveld,  Stat.  der  Niederl.  Staatseisenbahn,  nach  Stat. 
der  Bezirke  Cöln  und  St.  Johann-Saarbrücken  vom  15.5.99 
in  Fortfall.  Die  Steinkohlen  ab  Simpelveld  werden  sodann 
gleich  jenen  von  der  benachbarten  niederl.  Kohlenversand- 
stat. Heerlen  nach  dem  Spezialtarif  III  der  neuen  Güter- 
tarife abgefertigt.  Erhöhungen  treten  vornehmlich  bei  den 
niederl.  Kohlenversandstat.  Heerlen  und  Simpelveld  sowie 
Kerkrade-Rolduc  ein. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  sind  im  oberschles.  Kohlen- 
verkehr nach  dem  In-  und  Auslande  bis  zur  Einführung 
im    Tarifwege    die    Frachtsätze    der  Kohlenversandstat. 


«Margerethenschacht  der  Gottmitunsgrube"  für  Sendungen 
von  der  bei  Lazisk  gelegenen  neuen  Kohlenversandstat 
„Heinrichsglückgrube"  in  Anwendung  zu  bringen. 


Marktberichte,, 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  10.  Okt.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  ohne  Änderung. 
Marktlage  unverändert  fest.  Nächste  Börsen- Versammlung 
Montag  den  16.  Oktober  1905,  nachmittags  von  3  72  bis 
5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

?,  Vom  englischen  Kohlenmarkt.  In  den  letzten 
Wochen  war  der  englische  Kohlenmarkt  in  der  Hauptsache 
fest.  Die  Kauflust  war  durchweg  rege  und  hat  sich  für 
einige  Sorten  g^gen  die  Vormonate  gesteigert.  Die  Nach- 
frage in  Hausbrandsorten  hat  mit  der  vorrückenden  Jahres- 
zeit natürlich  zugenommen;  insbesondere  war  der  Andrang 
für  prompte  Lieferung  ziemlich  stark,  da  man  möglichst 
noch  zu  den  unveränderten  Sommerpreisen  anzukommen 
wünschte.  In  Lancashire  ist  tatsächlich  über  die  künftige 
Preisstellung  noch  nichts  beschlossen  worden,  dagegen 
wurde  in  Süd-  und  West-Yorkshire  mit  dem  1.  Oktober 
ein  Aufschlag  um  1  s.  auf  Hausbrandstückkohlen  und 
Nüsse  angekündigt.  Auch  die  übrigen  Sorten  verzeichneten 
einen  guten  Markt.  Industriekohle  blieb  bei  der  flotten 
Beschäftigung  in  der  Eisenindustrie  andauernd  begehrt, 
desgleichen  waren  die  von  der  Textilindustrie  gebrauchten 
Sorten  Gegenstand  lebhafter  Nachfrage.  Die  Aussichten 
sind  hier  auch  weiterhin  gut.  Auf  den  nördlichen  Märkten 
und  in  Wales  war  die  Tendenz  fest  und  der  Verkehr  in 
letzter  Zeit  ungewöhnlich  lebhaft  durch  größere  Aufträge 
für  Rußland  in  Zusammenhang  mit  den  Wirren  in  Baku. 
—  In  Northumberland  und  Durham  war  die 
Haltung  erst  neuerdings  etwas  schwächer,  zum  Teil  infolge 
billigerer  Angebote  von  zweiter  Hand,  zum  Teil  infolge  der 
stürmischen  Witterung,  die  die  Ankunft  der  Schiffe  ver- 
zögerte. Im  übrigen  sieht  man  hierin  nur  eine  vorüber- 
gehende Erscheinung,  denn  in  Maschinenbrand  ist  die 
Förderung  für  den  laufenden  Monat  verkauft  und  für 
November  sind  die  Aussichten  günstig.  Russische  Anfragen 
und  Aufträge  sind  noch  immer  auf  dem  Markte.  Beste 
Sorten  Maschinenbrand  notierten  in  Newcastle  zuletzt  9  s. 
P/zd.  f.o.b.  Tyne,  zweite  8  s  6  d,  bis  8  s.  9  d.,  Klein- 
kohle je  nach  Qualität  von  5  s.  an  aufwärts.  Durham 
Gaskohle  ist  unverändert  fest  zu  9  .s.  6  d.  Auch  Bunker- 
kohle ist  regelmäßig  gefragt  zu  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d. 
In  Koks  hält  eine  gute  Durchschnittsnachfrage  an,  doch 
klagt  man  darüber,  daß  die  Notierungen  von  der  Hausse 
auf  dem  Rohfisenmarkte  bislang  unbeeinflußt  geblieben 
sind.  Guter  Gifßereikoks  notiert  16  s  6d.  bis  17  s.  6''.. 
Hochofenkoks  15  s.  6  d.  bis  15  s.  9  d.  In  Lancashire 
hat  sich  namentlich  das  Hausbrandgeschäft  belebt.  Die 
Preise  sind  fester,  doch  hält  man  den  Zeitpunkt  zu  einer 
Erhöhung  noch  für  ungeeignet,  zumal  aus  den  Nachbar- 
distrikten noch  immer  Mengen  zu  niedrigeren  Preisen  geliefert 
werden.  Im  Südwesten  notiert  beste  Stückkohle  12  s.  9  d.  bis 
13  s.  9  d.,  zweite  11  s.  9  d.  bis  12  s.  9  d.,  gewöhnliche 
8  s.  9  d.  bis  10  s.  9  d.  Die  verschiedenen  Sorteu  Klein- 
kohle  sind  von  der  Baumwollindustrie  flott  gefragt  und 
notieren  5  s.  bis  7  s.  Auch  Maschinenbrand  und  Schmiede- 
kohle ist  lebhaft  begehrt  zu  7  s,  9  d.  bis  8  s.  In 
Yorkshire  notiert  beste  Silkstonekohle  jetzt  12  s.  bis 
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12  s.  6  (/.,  zweite  10  &  bis  10  s.  6  d.,  bester  Barnsley- 
hausbrand  10  s.  6  d.  bis  11  s.,  zweiter  8  s.  bis  8  s.  6  '/. 
Ob  diese  erhöhten  Preise  sich  in  der  nächsten  Zeit  durch- 
setzen lassen,  scheint  noch  zweifelhaft.  In  Cardiff  ist 
der  Markt  seit  einiger  Zeit  stetiger.  Das  Ausfuhrgeschäft 
hat  sehr  an  Umfang  gewonnen,  und  die  Preise  lassen  sieh 
jetzt  glatter  behaupten.  Immerhin  belasten  den  Markt 
noch  zu  viele  Vorräte,  als  daß  man  an  eine  Abwärts- 
bewegung denken  könnte.  Die  Aussichten  sind  indessen 
gut,  und  Aufträge  für  spätere  Lieferung  sind  inzwischen 
wieder  zahlreicher  geworden.  Bester  Maschinenbrand  notierte 
zuletzt  12  s.  9  (/.,  vereinzelt  3  </.  mehr,  beste  zweite 
Sorten  12  s.  bis  12  s.  6  <l.,  geringere  11  s.  6  <l.  bis 
11  s.  9  (I.  In  Kleinkohle  ist  die  Erzeugung  stärker. 
Doch  hat  auch  die  Nachfrage  zugenommen  ;  je  nach  Qualität 
bewegen  sich  die  Preise  zwischen  6  s.  6  d.  und  8  s.  6  <l. 
Halbbituininöse  Momnouthshirekohle  ist  in  besten  Sorten 
noch  knapp  und  fest  zu  11  $.  bis  12  s.,  in  zweiter  Sorte 
schwächer  zu  10  s.  6  <l.  bis  10  s.  9  d.  Hausbrand  erzielt 
jetzt  leicht  15  s.  bis  16  s.  für  beste  Sorten,  geringere 
gehen  herab  bis  zu  10  s.  6  <l.  Bituminöse  Rhondda  ist 
stetiger,  Nr.  3  zu  13  s.  6  d.  bis  13  s.  9  d.,  Nr.  2  zu 
9  s.  9  d.  bis  10  s.,  in  besten  Sorten.  In  Koks  nimmt 
die  Nachfrage  zu,  und  es  scheinen  Erhöhungen  demnächst 
in  Aussicht.  Hochofenkoks  notiert  16  $.  bis  IC  s,  3  d., 
Gießereikoks  17  s.  6  d.  bis  19  s.,  Spezialsorten  21  s 
bis  21  s.  6  d. 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Die  starke 
Entmutigung,  welche  sich  in  letzter  Zeit  der  Petroleum- 
Produzenten,  besonders  in  den  hochgradiges  Öl  liefernden, 
älteren  Distrikten,  bemächtigt  und  den  Betrieb  der  Auf- 
schlußarbeiten  beeinträchtigt  hatte,  hat  einer  zuversicht- 
licheren Stimmung  Platz  gemacht.  Anlaß  dazu  liefert 
die  Tatsache,  daß  die  Standard  Oil  Co.,  zum  ersten 
Male  seit  etwa  einem  Jahre,  eine  Hinaufsetzung  der 
Petroleumpreise  angekündigt  hat.  Anscheinend  sind  noch 
weitere  Steigerungen  zu  erwarten  und  es  hat  den  Anschein, 
als  sei  die  von  den  Produzenten  lang  erhoffte  Wendung 
zum  Besseren  nunmehr  eingetreten.  Die  zuerst  angekündigten 
Preiserhöhungen  für  raffiniertes  Öl  für  Export  belaufen 
sich  auf  0,35  c.  pro  Gall.  oder  17'/,  c.  pro  Faß,  und 
raffiniertes  Öl  uotiert  jetzt  im  Faß  7,25  c.  und  in  Blech- 
veipackung  9,95  c.  pro  Gall.  ab  New  York.  Die  Er- 
höhung der  Rohölpreise  ist  verhältnismäßig  geringer,  sie 
beträgt  6  c.  pro  Faß  für  östliches  und  4  c.  für  westliches 
Öl,  während  der  Preis  von  Kansas-Öl  keine  Änderung  er- 
fahren hat.  Ein  Aufschlag  der  Preise  von  raffiniertem 
Petroleum  sowohl,  als  auch  von  Naphtha  und  Benzin  fin- 
den Inlandhandel  wird  täglich  erwartet.  Der  Grund  für 
diese  allgemeine  Preiserhöhung  itt  ein  mehrfacher  In 
erster  Linie  macht  sich  eine  allgemeine  Zunahme  der 
Nachfiage  bemerkbar,  wie  sie  zu  Anfang  der  Herbstsaison 
üblich  ist.  Demgegenüber  war  die  Produktion  in  den 
älteren  Distrikten  während  der  letzten  Monate  wenig  be- 
friedigend, und  die  Produktionsfähigkeit  der  ursprünglichen 
Petroleumgebiete  der  Vereinigten  Staaten  scheint  unauf- 
haltsam im  Abnehmen  begriffen  zu  sein.  Glücklicherweise 
wird  für  diesen  Ausfall  durch  die  alle  Erwartungen  über- 
treffende Ergiebigkeit  der  neuen,  westlichen  Gebiete  Ersatz 
geschaffen.  Aber  gerade  das  Angebot  in  dem  wertvollsten, 
hochgradigen  Petroleum  läßt  in  rapider  Weise  nach,  und 
außerdem  stellt  sich  ein  ganz  bedeutend  gesteigerter  Be- 
darf nach  amerikanischen]  Petroleum  infolge  der  teilweisen 


Vernichtung  und  zeitweiligen  Lahmlegung  der  russischen 
Petroleum-Industrie  durch  die  Unruhen  im  Kaukasus  ein. 
Die  anfänglich  einlaufenden  Berichte  über  den  von  den 
Aufrührern  im  Bakuer  Distrikte  angerichteten  Schaden 
waren  stark  übertrieben,  aber  auch  die  neuesten  Meldungen 
lassen  ersehen,  daß  infolge  Zerstörung  einer  großen  Zahl 
von  Ölquellen  und  großer  Vorräte  das  Exportgeschäft 
in  russischem  Petroleum  auf  Monate  brachgelegt  ist,  nach- 
dem es  bereits  in  diesem  Jahre  unter  der  Wirkung  des 
russisch-japanischen  Krieges  und  der  Unruhen  im  Innern 
Kußlands  stark  gelitten  hatte.  Schon  vor  der  Bakuer 
Katastrophe  war  das  russische  Heizöl  für  die  Inland-Kon- 
sumenten von  5  auf  30  Kopeken  pro  Pud  gestiegen,  und 
seit  der  teilweisen  Zerstörung  der  Bakuer  Werke  befinden 
sich  große  Transportgesellschaften  und  Industrien  des 
Landes  in  schwieriger  Lage.  Da  Amerika  die  einzige 
Bezugsquelle  ist,  welche  die  bisherigen  Verbraucher  von 
russischem  Petroleum  in  genügenden  Quantitäten  versorgen 
kann,  wendet  sich  der  europäische  Bedarf  Amerika  zu, 
und  die  Nachfrage  Europas  nach  amerikanischem  raffiniertem 
Öl  ist  zur  Zeit  so  stark,  daß  die  Standard  Oil  Co.  nicht 
Transportschiffe  genug  beschaffen  kann,  um  es  nach 
europäischen  Häfen  zu  befördern.  Unter  solchen  Umständen 
hat  die  Standard  Oil  Co.  festereu  Fuß  in  Europa  denn  je 
gefaßt.  Seit  Jahren  waren  die  großen  europäischen 
Interessenten  bemüht,  den  amerikanischen  Oltrust  aus  dem 
dortigen  Markte  zu  verdrängen.  Da  60  pCt  des  Geschäftes 
der  Standard  Oil  Co.  auf  den  Verkehr  mit  dem  Ausland 
entfallen,  stand  viel  für  sie  auf  dem  Spiel,  hätte  sie  die 
Ausl  ind-Konkurrenz  die  Oberhand  gewinnen  lassen.  Kapital- 
kräftige deutsche  Interessenten  und  die  Shell  Co.,  eine  große 
britische  Dampfschiff-Gesellschaft,  haben  die  Standard  Oil 
Co.  in  besonders  scharfer  Weise  bekämpft.  Zur  Erhaltung 
seines  Ausland-Geschäftes  sah  sich  der  Trust  zu  ein- 
schneidenden Preisermäßigungen  genötigt,  die  ihm  Millionen 
von  Dollars  gekostet  haben,  aber  auch  für  die  übrigen 
amerikanischen  Produzenten  sehr  verlustbringend  gewesen 
sind.  Von  einem  Preise  von  1,82  Doli,  pro  Faß  in  100"J 
setzte  er  den  Preis  für  pennsylvanisches  Öl  nach  und 
nach  bis  auf  1,27  Doli,  herab,  und  die  übrigen  Ölsorten 
wurden  in  entsprechender  Weise  im  Preise  ermäßigt.  Jetzt 
beginnt  die  Gesellschaft  damit,  die  erlittenen  Verluste 
wieder  einzubringen  und  die  gute  Gelegenheit  zu  Preis- 
erhöhungen zu  benutzen.  Zwar  wird  die  russische  Industrie 
früher  oder  später  die  ehemalige  Produktion  wieder  er- 
reichen, aber  bis  dahin  dürfte  geraume  Zeit  verstreichen. 
Und  wie  man  wissen  will,  besteht  heute  ein  Einvernehmen 
zwischen  der  russischen  Konkurrenz  und  der  Standard 
Oil  Co.,  das  einem  neuen  Preisfall  entgegenwirken  dürfte. 
Die  Produzenten  von  Pennsylvania-Öl  erwarten  daher  eine 
Preissteigerung  in  nicht  langer  Zeit  wieder  auf  1,50  Doli,  pro 
Faß,  und  höhere  Preise  werden  notwendigerweise  auch  wieder 
bessere  Verhältnisse  im  Westen  wie  im  Osten  schaffen. 
Auf  Grund  der  bisherigen  Preiserhöhungen  lauten  die 
neuesten  Rohöl-Notierungen :  Peunsylvania  1,33  Doli ,  Tiona 
1,48  Doli.,  Corning  1  Doli.,  Newcastle  1,25  Doli.,  Cabel 
1,08  Doli.,  North  Lima  90  c,  South  Lima  und  Indiana 
85  c,  Somerset  79  c  und  Ragland  49  c,  während  die 
Preise  von  Kansas-Öl  sich  zwischen  50  c  für  Loucht-, 
bis  30  c  für  Heizöl  bewegen.  In  den  östlichen  Distrikten 
hat  sich  im  letzten  Monat  die  Lage  besonders  un- 
befriedigend gestaltet.  In  den  Staaten  New  York,  Pennsyl- 
vanien,  West  Virginia,   Ohio  und  Indiana-  sind  im  August 
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nur  893  Bohrungen  vollendet  worden,  die  niedrigste  Ziffer 
seit  dem  Monat  März,  und  dazu  geht  die  beste  Saison  für 
die  Bohrtätigkeit  ihrem  Ende  entgegen.  Nur  noch  wenig 
Territorium  stellt  bessere  Erfolge  in  Aussicht,  und  die 
Bemühungen,  neue  Produktionsgebiete  zu  erschließen,  sind 
in  letzter  Zeit  regelmäßig  fehlgeschlagen.  Die  Durch- 
schnittsproduktion der  im  August  erbohrten  Quellen  stellte 
sich  nur  auf  75/„  Faß  pro  Tag,  während  alle  produzierenden 
Quellen  der  Oststaaten  im  gleichen  Monat  durchschnittlich 
pro  Tag  nur  10'/in  Faß  geliefert  haben.  Es  ist  das 
bisher  die  niedrigste  -Produktionsrate.  Für  die  östlichen 
Röhrenleitungs-Gesellschaften  war  das  August-Geschäft  trotz 
vermehrter  Nachfrage  ebenfalls  kein  ermutigendes,  da  ihre 
Surplus-Bestände  eine  starke  Abnahme  erfahren  haben. 
Die  Produktion  betrug  3980105  Faß,  102454  mehr  als 
im  Juli,  und  2406463  Faß  Pennsylvania-  und  1  573642 
Faß  Lima-Öl  wurden  neu  geliefert.  Der  Versand  betrug 
4  845437  Faß,  503655  Faß  mehr  als  im  Juli,  und  zwar 
wurden  2  983  347  Faß  Pennsylvania-  und  1862090  Faß 
Lima-Öl  versandt.  Die  Gesamtvorräte  zum  Schluß  des 
T_onats  August  beliefen  sich  auf  18  722883  Faß,  eine 
Abnahme  für  den  Monat  von  617682  Faß  —  und  unter 
den  Beständen  befanden  sich  nur  4  703  531  Faß  Pennsyl- 
vania-, dagegen  14069  352  Faß  Lima-Öl.  Voraussichtlich 
werden  im  laufenden  Monat  der  Versand  und  die  Abnahme 
an  Vorräten  von  hochgradigem  Öl  noch  stärker  steigen 
Da  ein  guter  Teil  des  in  Kansas,  Oklahoma  und  dem 
Indianer-Territorium  gewonnenen  Öles  von  guter  Qualität 
ist,  so  liefert  der  Westen  Ersatz  für  die  Produktions-Ab- 
nahme des  Ostens.  In  den  genannten  westlichen  Gebieten 
sind  im  August  1212352  Faß  Öl  produziert  worden, 
gegen  Juli  121912  Faß  mehr,  und  zu  Ende  letzten  Monats 
bcliefen  sich  die  dortigen  Vorräte  auf  9  213  216  Faß,  was 
eine  Zunahme  gegen  den  vorhergehenden  Monat  um 
948  212  Faß  bedeutet.  Zieht  man  von  der  letzteren  Zahl 
die  Abnahme  der  Vorräte  an  östlichem  Öl  ab,  so  bleibt 
noch  ein  Mehr  von  330  530  Faß.  Texis  und  Louisiana 
haben  im  letzten  Monat  zusammen  3  503  500  Faß  und 


damit  1  083  500  Faß  mehr  produziert  als  im  Juli.  Da 
sich  der  Konsum  auf  2  293  699  Faß  stellte,  verblieben 
1  309  901  in  Vorrat,  und  zum  Schluß  letzten  Monates  be- 
liefen sich  die  Bestände  auf  13  388  000  Faß.  Laut 
neuester  Meldung  sind  die  Preise  von  Texas-Öl  folgende: 
Batxon  20  —  26  c  je  nach  Gravität,  Humble  20 — 22  c, 
Saratoga  22—24  c,  Sour  Lake  26—30  c  und  Spindle 
Top  30  c  pro  Faß.  (E.  E.  New  York,  September.) 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  7.  bis  13.  Oktober  1905. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  6.  bis  11.  Oktober  1905. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Coinmercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  2.  10.  05  an. 
la.    D.   I.*>lß6.     Setzmaschine  mit  selbsttätig  geregelter 
Austragung    mittels   in   der  Schwebe  gehaltenen  Setzsiebes. 


Dilliuger  Fabrik  gelochter  Blech  Franz  Meguin  &  Co.,  Akt.- 
Ges.,  Dillingen-Saar.    5.  9.  04. 

5  c.  M.  25  634.  Zerlegbarer  Grubenstempel.  Wmar.  Moll, 
Witten.    13.  6.  04. 

20  g.  E.  10  616.  Drehscheibe  für  Seilförderbahuen.  Johann 
Eibeusteiner,  Wien:  Vertr. :  N.  Meurer,  Pat.-Anw.,  Cöln. 
9.  2.  05. 

35  a.  R.  20  678.  Gleissperrvorrichtung  für  Förderschäehte 
u.  dgl.    Theodor  Rattka,  Petrzkowitz  i.  Schi.    25.  t  05. 
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Vom  5.  10.  05  an. 

la.  W.  19  662.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Auf- 
bereitung von  Erzen  o.  dgl.,  welche  in  fein  zerkleinertem  Zu- 
stande von  einem  Luft-  oder  Gasstrom  aufgenommen  sind. 
Franz  Windhausen  jun.,  Berlin,  Corneliusstr.  1.    25.  9.  02. 

la.  W.  21  723.  Vorrichtung  zur  Aufbereitung  von  Erzen 
o.  dgl.,  welche  in  fein  zerkleinertem  Zustande  von  einem  Luft- 
oder Gasstrom  aufgenommen  sind;  Zus.  z.  Anm.  W.  19  662. 
Franz  Windhausen  jun.,  Berlin,  Corneliusstr.  1.    3.  1.  03. 

la.  W.  21  724.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Erzen 
o.  dgl.,  welche  in  fein  zerkleinertem  Zustande  von  einem  Luft- 
oder Gasstrom  aufgenommen  und  mit  diesem  in  Drehung  ver- 
setzt sind;  Zus.  z.  Anm.  W.  19  662.  Franz  Wiudhausen  jun., 
Berlin,  Corneliusstr.  I.    19.  1.  04. 

5b.  S.  19  002.  Selbsttätige  Spannvorrichtung  für  das  durch 
ein  Haspelwerk  beeinflußte  Zugseil  von  Schrämmaschinen  mit 
endlosem  Schrämseil.  Konstruktionsbüro  Zwickau  Seyboth, 
Baumann  &  Co.,  Zwickau  i.  S.    14.  1.  04. 

20  a.  B.  38  787.  Durch  das  Gewicht  des  Lastbehälters  be- 
einflußte Seilklemme.  Georg  Benoit,  Karlsruhe,  Gutschst.  1. 
19.  12.  04. 

40  a.  E.  7  917.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Metallen 
und  Metallverbindungen  aus  metallhaltigen  Rückständen,  Ab- 
fällen usw.  mittels  Natriumbisulfats.  Elektrochemische  Fabrik 
Kempen  a.  Rh.  Dr.  Brandenburg  &  Weyland,  Kempeu  a.  Rh. 
7.  10.  Ol. 

5Uc.  G.  19026.  DruckluftwasserhebermitSchwimmersteuerung. 
Elie  Gaucher,  Konstantinopel;  Vertr. :  F.  C.Glaser,  L.  Glaser, 
0.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68.    17.  10.  03. 

78  c.  Sch.  23  723.  Verfahren  zur  Herstellung  gelantinöser 
Nitroglyzerin-Sprengstoffe.  Dr.  Ferdinand  Schachtebeck,  Förde. 
25.  4.  04. 

801).  T.  9  818.  Verfahren  zur  Lösung  fester  Zuschläge  in 
flüssiger  Schlacke.  Friedrich  C.  W.  Timm,  Hamburg,  Elisen- 
str.  15.    29  7.  04. 

Gebrauclismuster-£iiitraguugeu. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  2.  Okt.  05. 
Ib.  259  655.  Vorrichtung  zum  Ausscheiden  von  Eisen- 
spänen aus  Schüttmaterial  mit  dreifachem  Elektromagnet, 
dessen  Pole  bedeckendem,  nichtmagnetischem  Blech,  auf  diesem 
über  den  Polen  sitzenden  in  den  Schüttgang  hineinragenden 
magnetischen  Rechen  und  starker  Ankerplatte  gegenüber  den 
Polen.  A  Zellweger,  Fabrik  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate,  Uster;  Vertr.:  A.  Ohuimus,  Pat.-Anw.,  Mannheim. 
21.  7.  05. 

5  a.  260  528.  Die  Zugstange  der  Antriebsmaschine  mit  dem 
Schwengel  von  Bohrkranen  kuppelnder  Hebel,  der  einerseits  am 
Schwengel  angelenkt,  anderseits  damit  federnd  verbunden  ist. 
Friedrich  Brandt,  Fürth  i.  B ,  Kaiserstr.  23.    26.  8.  05. 

10  b.  260  450  Brikett  aus  roher  zerkleinerter  Rinde  mit 
Zusatz  von  Sägespänen.  Ernst  Damerau,  Karlsdorf  b.  Hohenholm. 
29.  7.  05. 

21h.  260  222.  Kontaktvorrichtung  an  elektrischen  Schweiß- 
maschinen, aus  federnden  Kupferbändern.  Hugo  Helberger, 
München,  Emil  Geisstr.  11.    16.  8.  05. 

47  <1.  260  574.  Lösbares  Seil-  und  Kettenauge.  Emil 
Krause,  Bochum  i.  W.,  Westfalenpl.  27.    15.  8.  05. 

47f.  260  214.  Rohrkupplung  für  Schlammleitungen  mit 
innen  mit  Hartmaterial  ausgekleidetem  Gußeisengehäuse.  Paul 
Kuchler,  Laurahütte  O.-S.    7.  8.  05. 

50  c.  260  531.  Brechbacke  für  Steinbrecher,  bei  welcher 
zwischen  den  Brechzähneu  Zwischenräume  angeordnet  sind. 
Hermann  Hennig,  Gera,  Reuß.    28.  8.  05. 

Deutsche  Pateute. 
10  C.    163  369,  vom  5.  November  1904.  Oltmann 
Strenge  &  Söhne  in  Elisabethfehn  bei  Augustfehn. 
Torfmaschine  mit  gegeneinander  arbeitenden,  parallelen 
Messersehnecken. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  bei  der  Torfgewinnung 
besteht  darin,  die  den  Rohtorf  durchwebenden  und  verfilzenden 
Fasern  vollkommen  auseinander  zu  reißen  und  zu  zerkleinern, 
sowie  die  ganze  Masse  innig  zu  mischen.  Diese  Aufgabe  wird 
gemäß  der  Erfindung  dadurch  gelöst,  daß  bei  Torfmaschiuen 
mit  gegeneinander  arbeitenden,  parallelen  Messerschnecken  nur 
die  ersten  Gänge  der  Messer  nahe  an  die  umschließende  Gehäuse- 
wandung herangeführt,  die  übrigen  Gänge  hingegen  im  Durch- 
messer kleiner  gehalten  sind,  und  daß  gleichzeitig  dem  Durch- 


gang der  Torfmasse  hinter  den  niedrigen  Messergängen  ein 
Widerstand,  z.  B.  durch  eine  Querschnittsverengung,  entgegen- 
gesetzt wird,  so  daß  der  Torf  teilweise  durch  den  verbleibenden 
Spielraum  zurücktritt  und  einer  wiederholten  Durcharbeitung 
unterliegt. 

20a.  163  166,  vom  26.  März  1904.  Jakob  Volz 
in  Wiebelskirchen,  Bez.  Trier.  Anstellvorrichtung 
für  nach  unten  sich  öffnende  Zangen-Seilklemme. 

Bei  der  Seilklemme  werden  nach  außen  keilförmig  ausge- 
bildete Klemmbackenschenkel  a  durch  den  sie  umfassenden  Zug- 
bügel b  geschlossen.  Der  eine  der  Klemmbackenschenkel  a  ist 
gemäß  der  Erfindung  mit  einem  Schlitz  s  versehen,  welcher 
das  Durchtreten  des  Zugbügels  zum  Oeffnen  oder  Aufsetzen  der 
Klemme  gestattet. 

20a.  163  208,  vom  7.  November  1903.  Victor 
H.  Fredenhagen  in  Offenbach  a.  M.  Einrichtung 
für  Seilhänge-  und  Förderhahnen  zum  "Befahren  von 
rechts-  und  linksseitigen  Krümmungen. 

Bei  der  Einrichtung  übernehmen,  wie  bekannt,  drehbare  Zug- 
seilführungsscheiben die  Beförderung  des  Fahrzeuges  in  den 
Krümmungen.  Die  Seilführungsscheiben  sind  gemäß  der  Er- 
findung mit  einem  besonderen  Tragflansch  versehen,  auf  den 
sich  eine  an  der  dem  Seilgreifer  abgekehrten  Seite  des  Fahr- 
zeug-Lastgehänges angeordnete  Tragnase  stützt. 

Bei  dem  Befahren  von  rechtsseitigen  Krümmungen  fahren 
infolgedessen  die  Laufwerksräder  des  Fahrzeuges  unmittelbar  auf 
die  Führungsscheiben  auf,  während  beim  Befahren  linksseitiger 
Krümmungen  die  dem  Laufwerk  abgekehrte,  d.  h.  auf  der 
anderen  Seite  des  Lastgehänges  angebrachte  Traguase  sich  auf 
den  Tragflansch  der  Führungsscheibe  aufsetzt. 

23b.  163  386,  vom  9.  August  1904.  William 
Henry  Mac  Garvey  in  Wien  und  Dr.  Sigm.  Stransky 
in  Kralup  (Böhmen.).  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
iiifreien,  uaehsartigen  Paraffinen  aus  Mineralölen. 

Das  Paraffin  wird  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (etwa  20°  C) 
im  ungekühlten  Oele  ausgeschieden  und  durch  Absaugung, 
Filtration  oder  hydraulische  Pressung  von  dem  Oel  getrennt. 
Aus  dem  wachsartigen  Paraffin  werden  etwa  vorhandene 
krystallinische  Paraffine  durch  Pressuug  mit  Dampf  oder  mit 
warmen  Wasser  unter  gleichzeitiger  Temperatursteigerung 
entfernt. 

59  b.  163  334,  vom  27.  Februar  1903.  C.  H.  Jäger 
in  Leipzig-Plagwitz.  Schleuderrad  mit  einseitigem 
Einlauf  und  zweiseitig  angeordneten  zylindrischen  Ent- 
lastung sringen. 

Zu  beiden  Seiten  des  Rades  sind  Dichtungsringe  a  und  b 
angebracht,  welche  das  Rad  gegen  das  Gehäuse  abdichten.  Die 
innere  Radwand,  welche  das  Rad  mit  der  Nabe  verbindet,  ist 
mit  Bohrungen  o  versehen,  die  innerhalb  eines  schaufelfreien 
Kreises  liegen.   Diese  Bohrungen  verbinden  die  Einlaufseite  3 


des  Rades  mit  dem  hinter  dem  Rade  gelegenen  Räume  4  und 
bewirken  so,  daß  beiderseits  gleicher  Druck  herrscht.  Ebenso 
muß  in  den  Räumen  1  und  2  gleicher  Druck  herrschen,  da  die 
Flüssigkeit  durch  den  Spalt  zwischen  Lauf-  und  Leitrad  nach 
beiden  Seiten  Flüssigkeit  durchläßt. 
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Das  Rad  hat  im  Gehäuse  seitlich  Spielraum,  uud  die  Ringe 
.a  und  b  werden  gemäß  der  Erfindung  von  solcher  Breite  aus- 
geführt, daß  das  Rad  achsial  um  die  ganze  oder  teilweise  Breite 
des  Austrittsquerschnittes  des  Rades  mit  Hilfe  der  Achse  behufs 
Regelung  der  Fördeimeuge  seitlich  verschoben  werden  kann, 
ohne  daß  die  Entlastung  sich  ändert  oder  verloren  geht. 

78  c.  163  350,  vom  7.  Juni  1901.  Dr.  Alvaro 
Alberto  da  Silva  in  Rio  de  Janeiro  (Brasilien.) 
Sicherheitssprengstoff. 

Der  Sprengstoff  enthält  neben  Pikrinsäure  oder  ähnlichen 
stickstoffhaltigen  organischen  Säuren  (Oxypikrinsäure,  Nitrokresyl- 
säure)  Guanidin.  Das  Guanidinpikrat  zeichnet  sich  gegenüber 
anderen  Salzen  der  Pikrinsäure  sowohl  durch  seine  Schwerlös- 
lichkeit  als  besonders  durch  seine  außerordentliche  Beständigkeit 
uud  seine  kleinkristallinische,  fast  pulverförmige  Beschaffenheit 
aus.  Dem  Guanidinpikrat  wird  ein  die  Verbrennung  unter- 
stützender Körper  z.  B.  Salpeter  oder  ein  anderer  Sprengstoff 
zugesetzt,  um  die  Temperatur  (etwa  325°  C)  zu  erzielen,  bei 
der  das  Guanidinpikrat  eiue  außerordentlich  starke  Spreng- 
wirkung ausübt 

Englische  Patente. 

10  066.  vom  2.  Mai  1904.  Robert  Fergusson 
Strong  in  Westmins  ter  (England.)  Bindemittel  für 
Erz-  und  Brennstoff  briketts 

Um  ein  Zerfallen  von  Erz-  oder  Brennstoff  briketts  infolge 
der  in  den  Oefen  oder  in  den  Feuerungen  herrschenden  Hitze 
za  verhüten,  wird  gemäß  der  Erfindung  zur  Herstellung  der 
Brikelts  ein  Bindemittel  verwendet,  welches  aus  Kalkstein, 
Holzteer  uud  Natriumsilikat  besteht.  Bei  der  Brikettierung  von 
Etz  wird  dem  Bindemittel  Stein-  oder  Holzkohle  und  bei  der 
Brikettierung  von  Eisensand  oder  körnigen  Erzen  ein  Aluminium- 
oxyd als  Flußmittel  zugesetzt.  Das  Erz  oder  der  Brennstoff 
sowie  der  Kalkstein  und  das  Aluminiumoxyd  (wenn  solches  zur 
Verwendung  gelaugt)  werden  gemahlen,  gemischt  und  der 
Mischung  der  Teer  und  das  Silikat  zugesetzt.  Das  Bindemittel 
kann  bei  der  Brikettierung  jeglichen  Brennstoffes  verwendet 
werden. 

10  067,  vom  2.  Mai  1904.  Robert  Fergusson 
Strong  in  Westminster  (Engl.).  Einrichtung  zur 
Herstellung  eines  gleichartigen  Gemisches  von  zu 
brikettierenden  Stoffen. 

Die  zu  brikettierenden  Stoffe,  Erze,  Kohle  o.  dgl.,  werden 
in  Schütttrichter  a,  b,  c  eingefüllt  und  aus  diesen  durch  Förder- 
vorrichtungen d  Zerkleinerungsvorrichtungen  e  zugeführt.  Aus 
letzteren  gelangen  die  pulverisierten  Stoffe  auf  Verteilungsteller  f, 
von  denen  sie  in  den  gewünschten  Mengen  durch  Abstreicher 
seitlichen  Kanälen  f1  zugeführt  werden,  die  in  einen  gemein- 
samen Kanal  g  münden.  In  diesem  werden  die  Stoffe  ver- 
mittels einer  Förderschnecke  zu  einer  Mischvorrichtung  h  be- 
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fördert,  welche  die  Stoffe  innig  mischt  und  durchknetet.  In 
dem  dargestellten  Beispiel  besteht  die  Mischvorrichtung  aus 
zwei  in  einem  zylinderförmigen  Behälter  auf  parallelen  Achsen 
angeordneten  archimedischen  Schrauben  mit  entgegengesetzter 
Steigung.  Aus  der  Mischvorrichtung  gelangt  die  zum  Brikettieren 
fertige  Masse  in  den  Schütttrichter  k  einer  Brikettpresse.  Das 
Bindemittel  wird  aus  einem  Behälter  i  mit  einem  Regelungs- 
ventil j  in  der  erforderlichen  Menge  entweder  in  den  Kanal  g 
oder  unmittelbar  in  die  Mischvorrichtung  eingeführt  und  in 
letzterer  innig  mit  den  Stoffen  vermischt. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

785531,  vom  21.  März  1905.  Calwin  G.  Weller 
in  Idaho  Springs,  Colorado  (V.  St.  A ).  Erz- 
Setzmaschine, 

In  einem  prismatischen  Behälter  2,  in  welchem  an  den 
Stirnflächen  1  nach  der  Mitte  zu  schräg  verlaufen  le  Leitflächen 
angebracht  sind,  ist  eine  durchlöcherte,  wagerechte  Achse  6  mit 
einem  zylindrischen  Sieb  5  gelagert.  Der  Behälter  besitzt  in 
der  Mitte  der  untersten  Kante  ein  mit  einem  Huhn  versehenes 
Austrittsrohr  3  und  oben  an  einer  Seitenfläche  eine  Zuflnß- 
rinne  4.  Oberhalb  des  Siebes  ist  ein  durchlöchertes  Rohr  11 
von  der  Länae  des  Siebes  angeordnet,  dem  durch  eine  Leitung 
Wasser  zugeführt  wird.     Das  Sieb  ist  vermittels  Spannringe 

o.  dgl.  derart  auf  dem  auf 
der  Welle  aufgekeilten  Arm- 
kreuz befestigt,  daß  es  leicht 
ausgewechselt  werden  kann. 

Nachdem  das  Sieb  bei- 
spielsweise vermittels  einer 
Riemscheibe  in  Drehung  ver- 
s;tzt  ist,  wird  der  Erzbrei 
o.  dgl.  mit  Wasser  vermischt 
über  die  Zuflußrinne  4  dem 
Behälter  zugeführt.  Die 
wertvollen  schweren  Teile 
der  Misse  sinken  sofort  zu 
Boden  und  können  durch  das 
Rohr  3  abgezogen  werden, 
während  einerseits  die  leichteren  und  die  auf  der  Oberfläche 
schwimmenden  Teile  sich  an  der  Außenseite  des  hiebes  ein- 
setzen, andererseits  das  Wasser  durch  das  Sieb  tritt  und  den 
Behälter  durch  die  hohle  Achse  6  verläßt.  Die  an  dem  Sieb 
anhaftenden  Teile  werden  durch  die  aus  dem  Rohr  11  aus- 
tretenden Wasserstrahlen  von  dem  Sieb  entfernt  und  sammeln 
sich  auf  der  Oberfläche  des  Wassers,  von  wo  sie  von  Zeit  zu 
Zeit  abgeschöpft  werden. 


Zeitscliriftenscliau. 


(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

The  Classification  of  coals.  Von  Campbell. 
Trans.  Am.  Inst.  Sept.  S.  1033/49.  Einteilung  der 
Kohlenarlen  nach  dem  Gehalte  au  Kohlenwasserstoffen  in 
12  Gruppen. 

Genetic  relations  of  the  Western  Nevada  ores. 
Von  Spurr.  Trans.  Am.  Inst.  Sept.  S.  939  69.  Be- 
schreibung der  geologischen  Verhältnisse  und  der  reichen 
Gold-  und  Silbererzgänge  von  Tonopah  in  Western  Nevada 
sowie  der  benachbarten  Lagerstätten. 

Ergebnisse  neuerer  Untersuchungen  über  die 
Entstehung  des  Pyropissits  und  der  Schwelkohle. 
Von  Heinhold.  (Schluß.)  Brkl.  3.  Okt.  S.  369/72. 
Betrachtung  über  die  Lagerung  des  Pyropissits,  der  sich 
rein  stets  im  Hangenden  der  Flöze  und  zwar  an  weniger 
mächtigen  Stellen  findet.  Die  pyropissitreichen  Schwel- 
kohlen liegen  in  Schichten  von  wechselnder  Mächtigkeit  in 
oberen  oder  unteren  Flözpartien;  auch  tritt  der  Pyropissit 
in  Nestern  im  Hangenden  auf.  Schluß betrachtung  über 
die  Entstehung  des  Pyropissits.  Letzterer  ist  aufzufassen 
als  das  nach  der  Verwesung  übriggebliebene  Wachsharz 
der  Pflanzen,  die  unter  Vertorfungs-  und  Fäulnisbildungeu 
die  Feuerkohle  geliefert  haben.  Der  Übergang  zwischen 
beiden  stellt  die  Schwelkohle  dar. 
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Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Die  Gewinnung  des  Erdöles  mit  verschiedenen 
Bohrmethoden.    Öst.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)   1.  Okt. 

5.  6/8.  Vortrag,  gehalten  von  A.  Fauck  auf  der  XIX. 
internationalen  Wanderversammlung  der  Bohringonieure  und 
Bohrtechniker. 

The  thickness   of  cast  iron  tubbing.    Coli.  6. 

6.  Okt.  S.  545/6.  Erwiderung  auf  eine  Anfrage  Gerrards 
(in  Coli.  G.,  25.  Aug.)  von  Grundy  über  die  Berechnung 
der  Wandstärke  von  Schachttubbings. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli  G.  6.  Okt.  S.  530.  9  Textfig. 
Vorrichtungen  zum  Festhalten  der  Wagen  auf  der  Förder- 
schale.   (Forts,  f.) 

Hoisting  practice  in  the  Pennsylvania 
anthracite  regiou.  Von  Norris.  Eng.  Mag.  Sept. 
s.  S92/912.  22.  Abb.  Beschreibung  von  Förderungs- 
einrichtungen in  dem  pennsylvanischen  Kohlenrevier: 
Fördermaschinen,  Fördertürme,  Förderkörbe  und  sonstige 
Transporteinrichtungen. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Modern  power-plant  design  and  economics. 
Von  Koester.  (Forts.)  Eng.  Mag.  Sept.  S.  812/49. 
34  Abb  Der  Kohlen-  und  Aschentransport.  Einrichtung 
der  Kesselhäuser.  Zug-  und  Rauchverbrennungsvorrichtungen. 
Dampfüberhitzung.  Kohrleitungen. 

Unrichtig  geführter  Maschinenprozeß.  Bayer. 
Eev.  Z.  30.  Sept.  S.  177/8.  An  Hand  eines  Beispieles 
wird  ausgeführt,  daß  es  bei  Lieferungen  von  Maschinen 
darauf  ankommt,  1.  den  Lieferungsveitrag  klar  und  sach- 
gemäß abfassen  zu  lassen,  möglichst  nach  Anhörung  eines 
Sachverständigen,  2.  bei  größeren  Unregelmäßigkeiten  und 
Störungen,  die  bei  der  Aufstellung  und  Inbetriebsetzung 
einer  Maschine  sich  zeigen,  sogleich  einen  Sachverständigen 
zu  rufen,  3.  irgend  welche  Verbesserungsarbeiten  einer 
andern  als  der  liefernden  Firma  nicht  zu  übertragen 
und  4.  im  Falle  eines  Prozesses  seinen  Rechtsbeistand  bei 
Aufstellung  seines  Beweissatzes  den  Sachverständigen  zu- 
ziehen zu  lassen. 

Eisse  in  Kesselblechen.  (Schluß)  Bayer.  Eev.  Z. 
30.  Sept.    S.  175/7.    3  Ahh. 

Single-phase  locomotives  for  New  York,  New 
Häven  u.  Hartford  Railroad  Company.  El.  world. 
30.  Sept.  S.  554.  Beschreibung  von  Einphasen-Wechsel- 
stromlokomotiven  der  Amerikan  Street  Eailway  Association, 
bestimmt  für  Personenverkehr.  Jeder  Wagen  ist  mit  vier 
Motoren  ausgerüstet,  die  je  400  PS -Maschinenleistung 
haben. 

Electric  power  in  coal  min  es.  Ir.  Coal  Tr.  E. 
6.  Okt.  S.  1207/8.  4  Abb.  Elektrische  Kraftanlage  auf 
der  Bradford-Grube  bei  Manchester. 

Die  Anlagen  der  Hamburgischen  Elektrizitäts- 
werke.   Von  Eupprecht.    (Schluß)     Z.  D.  Ing.    7.  Okt. 

5.  1629/34.  7  Abb.    Beschreibung  der  Unterstationen. 
Electrical    exhibition    at   Olympia.      Coli.  G. 

6.  Okt.  S.  531/2.  Instrumente  zum  Anzeigen  von  Kabel- 
verlusten. Elektrische  Förderanlagen,  Schrämmaschinen 
und  Kabel.    (Forts,  f.) 

Leakage  indicators  for  coalmines.  Coli.  G. 
6.  Okt.  S.  545.  3  Textfig.    Indikatoren  für  Kabelverluste. 


Electric  charging  and  drawing  machinery  for 
gas-retorts.  Engg.  6.  Okt.  S.  444/8.  9  Abb.  Ver- 
schiedene Systeme  zum  Chargieren  und  Entleeren  von 
Retortenöfen,  u.  a.  System  der  Pariser  Gasanstalt,  hei  der 
die  Kohlen  durch  eine  Zentrifugalmaschine  in  die  Öfen 
geschleudert  werden.  Dieses  System  erreicht  eine  Ersparnis 
von  60  pCt  gegenüber  der  Handarbeit. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Notes  on  the  physical  action  of  the  blast- 
furnace.  Von  Johnson.  Trans.  Am.  Inst.  Sept. 
S.  1111/45.  Die  Windpressung,  das  Niedergleiten  der 
Beschickung  und  Kippen  der  Gichten.  Ergebnisse  der 
Winderhitzung  und  Windtrocknung. 

Geschichte  und  Fabrikation  gezogener  Gas- 
rohre. Von  Bousse.  St.  u.  E.  1.  Okt.  S.  11 14/2 L 
13  Abb.  Der  Verfasser  gibt  eine  interessante  Darstellung 
der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Herstellung  gewalzter 
und  gezogener  Schweißnahtrohre  nebst  Erläuterungen  der 
hierzu  verwandten  modernen  Verfahren.    (Schluß  f.) 

The  Bormettes  method  of  lead  and  copper  , 
smelting.  Von  Lotti.  Eng.  Min.  J.  30.  Sept.  S.  580/2. 
6  Textfig.  Beschreibung  des  von  Lotti  erfundenen,  in 
La  Londe,  Frankreich,  erfolgreich  eingeführten  Hütten- 
prozesses, welcher  bezweckt,  bei  Verhüttung  sulfidischer 
Blei-  und  Kupfererze  im  Schachtofen  das  Eösten  der  Erze 
ganz  entbehrlich  zu  machen,  indem  die  Hitze  der  beim 
Schachtofenprozeß  fallenden  und  teilweise  wieder  zuzu- 
schlagenden Schlacken  zur  Entschwefelung  des  Eoherzes  in 
einem  konverterähnlichen  Gefäß,  benutzt  wird.  Neben 
geringeren  Arbeitskosten  besteht  der  Vorteil  des  Prozesses 
in  einem  höheren  Ausbringen  an  Blei,  Kupfer  und  Silber. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Zur  Pehsionsv ersicherung  der  Privatbeamten 
in  Österreich.  Bergb.  5.  Okt.  S.  8/12.  Neuer  Ent- 
wurf eines  österreichischen  Gesetzes  betr.  die  Pensions- 
versicherung der  Privatbeamten,  beschlossen  vom  Subkomitee 
des  sozialpolitischen  Ausschusses  des  Abgeordnetenhauses. 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  Z.  D.  Ing. 
30.  Sept.  S.  1595/1602.  28  Abb.  4/5  -  gekuppelte 
GüterzuglokomoLiven  verschiedener  amerikanischer  Bahnen. 
(Forts,  f.) 

Verschiedenes. 

Das  letzte  Baustadium  des  Karawanken- 
Tunnels  (Nord)  und  einige  Bemerkungen  über  die 
beim  Bau  zur  Durchführung  gelangten  geodäti- 
schen Arbeiten.  Von  Fischer.  Z.  Bgb.  Betr  -Leit. 
1.  Okt.  S.  161/4.  1.  Taf.  1  Textfig.  Der  Tunnel- 
betrieb im  km  45/9  Nord.    (Schluß  f.) 

Present  problems  in  the  training  of  mining 
engineers.  Von  Christy.  Trans.  Am.  Inst.  Sept. 
S.  978/1008.  Über  die  zweckmäßige  Ausbildung  der 
Bergingenieure. 

Personalien. 

Der  Bergassessor  W.  Dill  ist  dem  Oberbergamt  in 
Dortmund  als  technischer  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung. 

Von  B  Tgassessor  Herbst,   Lehrer  an  der  ßergsehule  zu  Bochum. 


Die  Ausstellung  in  Lüttich  ist  zwar  als  „Welt- 
ausstellung" gedacht,  kann  aber  nach  dem  Bilde,  zu 
dem  sie  sich  tatsächlich  gestaltet  hat,  kaum  noch  auf 
diese  Bezeichnung  Anspruch  machen,  da  auf  dem  Ge- 
biete der  Ausstellungsgegenstände  selbst  das  französisch- 
belgische Element  durchaus  vorherrscht  und  eine  Be- 
teiligung anderer  Länder  zum  Teil  nur  in  sehr 
geringem  Maße  stattgefunden  hat.  Es  ist  der  Aus- 
stellungsleitung also  nicht  gelungen,  den  Besuchern 
ein  wenn  auch  in  kleinerem  Maßstabe  an  die  Pariser 
Weltausstellung  heranreichendes  Bild  zu  bieten. 
Anderseits  geht  naturgemäß  diese  jüngste  Ausstellung 
über  den  Rahmen  der  Sonderausstellungen  von  Düssel- 
dorf (1902)  und  Arras  (1904)  wesentlich  hinaus,  ohne 
jedoch  den  von  der  Leitung  weiter  gespannten  Rahmen 
so  gut  auszufüllen,  wie  es  die  genannten  beiden  Aus- 
stellungen getan  haben.  Die  Lütticher  Ausstellung 
muß  daher  als  ein  Mittelding  zwischen  diesen  beiden 
Arten  von  Ausstellungen  mit  den  Schwächen  eines 
solchen  Zwitterwesens  angesprochen  werden. 


Es  ist  offenbar,  daß,  abgesehen  von  der  Frage,  in 
welchem  Maße  sich  Lüttich  selbst  zur  Veranstaltung 
einer  Ausstellung  eignet,  durch  die  eben  genannten 
3  früheren  Ausstellungen  die  Beschickung  der  Lütticher 
Ausstellung  stark  ungünstig  beeinflußt  worden  ist. 
Die  rasch  hintereinander  erfolgte  Bereitstellung  von 
Geldmitteln  für  Ausstellungszwecke  hat  die  beteiligten 
und  früher  beteiligt  gewesenen  Kreise  vor  neuen  Aus- 
gaben zurückgeschreckt,  zumal  da  für  die  Industrie 
vieler  Länder  eine  Ausstellung  in  einem  der  Mittel- 
punkte der  Industrie  des  Ausstellungslandes,  also 
gewissermaßen  „in  der  Höhle  des  Löwen",  gegenüber 
der  starken  Beteiligung  und  Vorzugsbehandlung  der 
belgischen  und  französischen  Industrie  nicht  sonderlich 
verlockend  sein  konnte. 

Für  den  Besucher  ist  der  Nutzen  der  Ausstellung 
stark  abgeschwächt  worden  durch  die  langsame  Fert'g- 
stellung,  welche  z.  B.  zur  Folge  hatte,  daß  der  Ver- 
fasser Anfang  Juli  überall  noch  neue  Ausstellungs- 
gegenstände anlangen  sah,   —  sowie  durch  die  außer- 
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ordentliche  Verspätung  der  Ausgabe  des  Katalogs, 
welcher  erst  vor  einigen  Wochen  erschienen  ist.  Der 
letztere  Umstand  hat  auch  die  Abfassung  des  vor- 
liegenden Berichtes  erheblich  erschwert  und  verzögert. 

Auf  dem  Gebiete  des  Bergbaus  —  der  übrigens, 
wie  s.  Z.  in  Paris,  in  der  Klasse  63,  Gruppe  XI 
(Berg-  und  Hüttenwesen)  ausgestellt  hat  —  tritt  leider 
die  im  Eingange  hervorgehobene  Einseitigkeit  der  ganzen 
Ausstellung  besonders  stark  hervor,  indem  außer  von 
Seiten  Deutschlands,  Frankreichs  und  Belgiens 
überhaupt  keine  nennenswerte  Beteiligung  stattgefunden 
hat,  die  Ausstellung  anderer  Länder  mit  Bergbau- 
betrieben sich  vielmehr  durchweg  auf  Handstücke  von 
Mineralien  beschränkt,  welche  zwar  in  einzelnen  Fällen 
hervorragende  Beachtung  verdienen,  im  übrigen  aber 
in  ihrem  ermüdenden  Nebeneinander  von  Bleiglan/, , 
Alluvialgold,  Galmei,  Eisenstein  u.  dgl.  nichts  Hervor- 
stechendes aufzuweisen  haben. 

Die  dem  Bergwesen  angehörenden  Ausstellungs- 
gegenstände reichen  im  allgemeinen  nicht  aus,  um  ein 
treues  Abbild  des  rastlosen  Fortschrittes  zu  geben,  der 
diesen  Zweig  der  Technik  unter  das  Zeichen  einer  un- 
gestümen und  zu  der  vielbeklagten  modernen  Dekadenz 
in  lebhaftem  Gegensatz  stehenden  Unternehmungslust 
stellt,  welche  dem  diesem  Getriebe  nahestehenden 
Beobachter  eine  so  erfreuliche  Fülle  von  Anregungen 
bietet;  mancherlei  wichtige  Gebiete  der  Bergbautechnik 
sind  gar  nicht  oder  nur  ungenügend  vertreten. 

Über  die  allgemeine  Gestaltung  der  Bergbau- 
Ausstellungen  der  drei  wichtigsten,  vorhin  genannten 
Staaten  läßt  sich  folgendes  sagen: 

Auf  deutscher  Seite  herrscht  der  Ruhrkohlenbezirk 
in  solchem  Maße  vor,  daß  außer  ihm  von  eigentlichen 
Bergbautreibenden  nur  noch  der  Braunkohlen-Brikett- 
Verkaufsverein  G.  m.  b.  H.  in  Köln  vertreten  ist,  zu 
dem  sich  20  rheinische  Braunkohlengruben  zusammen- 
geschlossen haben,  und  daß  auch  die  für  den  Bergbau 
arbeitenden  Firmen,  welche  die  Ausstellung  beschickt 
haben,  vorwiegend  solche  des  rheinisch  -westfälischen 
Industriebezirks  sind.  Die  deutsche  Ausstellung  der 
Bergbautreibenden  befindet  sich  gleich  südlich  neben 
dem  Haupteingang  der  großen  Industriehalle.  Dort 
ist  zunächst  einer  Kollektivausstellung  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Kohlensyndikats  eine  würdige  Stätte  be- 
reitet worden.  Daneben  findet  der  Besucher  eine  Braun- 
kohlenbrikett-Pyramide des  genannten  Verkaufsvereins 
aufgestellt.  Die  Ausstellungen  der  für  die  Bedürfnisse 
des  Bergbaus  arbeitenden  Technik  sind  teils  in  dem 
Räume  der  Kollektivausstellung,  teils  außerhalb  unter- 
gebracht, und  zwar  haben  verschiedene  Firmen  in  der 
diesem  Räume  benachbarten  deutschen  Abteilung,  andere 
in  dem  für  Deutschland  bestimmten  Räume  der 
Maschinenhalle,  die  Internationale  Bohrgesellschaft  in 
einem  gesonderten  großen  Pavillon  vor  dem  Pont  de 
Fragnee,    die    Deutsche  Tiefbohr-Aktien-Gesellschaft 


(Nordhausen)  und  die  Firma  Möller,  Brackwede,  in 
Sondergebäuden  südlich  der  Haupt-Industriehalle  aus- 
gestellt. 

Die  französische  Bergbau-Ausstellung  hat  in  der 
östlichen  Hälfte  der  Haupthalle,  und  zwar  an  ihrer 
nördlichen  Seite,  Platz  gefunden  und  umfaßt  in  erster 
Linie  den  Steinkohlenbergbau  der  Departements  Nord 
und  Pas-de-Calais  sowie  des  Loire-Gebietes,  ferner 
verschiedene  Industriefirmen  Nordfrankreichs,  den  Eisen- 
steinbergbau von  St.  Remy  (Dep.  Calvados,  Normandie), 
den  Braunkohlenbergbau  in  der  Nähe  der  Rhone- 
mündung, den  Minette-Bergbau  des  Bezirks  von  Briey, 
den  Nickel erzbergbau  von  Neu-Caledonien  und  die 
unterirdische  Schiefergewinnung  in  den  Ardennen.  Bei 
der  nordfranzösischen  Ausstellung  fällt  die  starke  Ab- 
schwächung  gegenüber  der  Ausstellung  von  Arras, 
1904,  auf.  —  Außerdem  ist  hier  noch  die  Ausstellung 
von  Algier  in  dem  Sonderbau  dieser  Kolonie  zu  nennen. 

Der  belgische  Bergbau  hat  in  der  belgischen 
Abteilung  an  der  Nordseite  des  Haupt-Mittelganges 
der  großen  Halle,  nahe  an  dessen  Enden,  ausgestellt 
und  ist  reichhaltig  und  angemessen  vertreten.  Diese 
Ausstellung  verteilt  sich  auf  mehrere  Bäume,  deren 
jeder  eine  Sammelausstellung,  entsprechend  den  Haupt- 
Bergbaubezirken  Belgiens  (Lüttich,  Charleroi,  Levant 
de  Möns  [Centre]  und  Couchant  de  Möns  [Borinage]) 
aufgenommen  hat,  sodaß  hier  aufzuführen  sind: 

die  Ausstellung  der  Lütticher  Zechen  (mit  Unter- 
teilung in  die  Gruppen  der  syndizierten  und  der  außer- 
halb des  Syndikats  stehenden  Gruben), 

diejenige  der  Gruben  von  Charleroi, 

die  Ausstellung  der  Gesellschaft  Mariemont  u. 
Bascoup  (Centre)  und 

die  der  Zechen  von  Möns  (Centre  und  Borinage). 

Außerdem  haben  die  großen  Hüttengesellschaften 
Ougree-Marihaye  und  John  Cockerill  ihre  Bergbau- 
betriebe durch  Ausstellungsgegenstände  veranschaulicht. 

Von  diesen  Ausstellungen  sind  besonders  diejenigen 
der  Lütticher  Syndikatsgruben  und  der  Gesellschaft 
Mariemont  u.  Bascoup,  der  „lehrreichsten  belgischen 
Zeche",  wie  sie  Wetekamp  (s.  unten)  1881  genannt 
hat,  hervorzuheben,  welche  reich  und  geschmackvoll 
beschickt  sind  und  die  besondere  Aufmerksamkeit  der 
ausländischen  Besucher  verdienen  und  finden. 

Während  in  der  deutschen  Bergbau-Abteilung  die 
für  den  Bergbau  arbeitende  Hilfstechnik  eine  bedeutende 
Rolle  spielt,  tritt  diese  in  der  französisch-belgischen 
Abteilung  stark  zurück. 

Bei  den  Ausstellern  der  letzteren  Gruppe  fällt 
gegenüber  den  deutschen  Ausstellungen  das  Vorherrschen 
eines  gewissen  persönlichen  Zuges  auf:  wie  in  den 
meisten  französischen  und  belgischen  Veröffentlichungen 
die  in  Betracht  kommenden  Personen  an  der  Spitze 
aufgeführt  oder  sonst  in  besonderer  Weise  hervorgehoben 
werden,  bestehen  die  belgischen  Sonderausstellungen 
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großenteils  aus  zeichnerischen  und  körperlichen  Dar- 
stellungen, die  gewissermaßen  die  Persönlichkeit  des 
ausstellenden  Werkes  —  Menge,  Wert  undEntwicklungs- 
gang  von  Produktion  und  Absatz,  Zahl  der  Arbeiter 
u.  dgl.  —  beleuchten  und  nur  für  den  über  genaue 
Kenntnis  der  einschlägigen  Verhältnisse  des  Landes 
verfügenden  Besucher  Wert  haben,  dem  Fremden  aber 
ziemlich  gleichgültig  sind.  Demgegenüber  herrscht  auf 
deutscher  Seite  das  Sachliche,  Lehrhafte  einer  Aus- 
stellung vor. 

Ein  Vorzug  der  deutschen  und  belgischen  Abteilungen 
gegenüber  der  französischen  Ausstellung  ist,  daß  die 
Aussteller  der  ersteren  die  Kosten  zahlreicher  Modelle 
nicht  gescheut  haben.  Modelle  sind  aber  —  wenn 
nicht  der  Gegenstand  selbst  ausgestellt  werden  kann  — 
das  auf  Ausstellungen  für  den  Techniker  in  erster 
Linie  in  Betracht  kommende  Anschauungsmittel,  da 
das  Studium  von  Zeichnungen  viel  leichter  zu  Hause 
an  der  Hand  von  gedruckten  Veröffentlichungen  erfolgen 
kann  als  auf  der  Ausstellung,  wo  man  nicht  die  Muße 
hat,  die  Einzelheiten  einer  Zeichnung  zu  verfolgen,  und 
wo  außerdem  die  Zeichnungen  naturgemäß,  da  sie  an 
der  Wand  hängen  müssen,  dem  Gesichtskreise  mehr 
entzogen  sind,  während  der  vielfach  als  Aushilfsmittel 
benutzten  Zusammenfassung  einer  Keihe  von  Abbildungen 
in  einem  Album  der  Übelstand  der  Unsauberkeit  an- 
haftet. Der  französische  Bergbau  gerade  des  wichtigen 
nordfranzösischen  Bezirks  aber  ist  fast  nur  auf  dem 
Gebiete  der  Lagerungsverhältnisse  durch  Modelle  ver- 
treten und  behilft  sich  im  übrigen  mit  Zeichnungen 
und  Photographien. 

Weltausstellungen  können,  wenn  man  sich  auf  den 
Standpunkt  des  Besuchers  stellt,  den  doppelten  Zweck 
verfolgen,  ein  Bild  des  neuesten  Standes  der  be- 
treffenden Technik  überhaupt  und  ferner  einen 
Überblick  über  ihre  Ausgestaltung  in  den 
einzelnen  Staaten  zu  geben.  Nach  diesen  beiden 
Richtungen  hin  soll  der  folgende  Bericht  das  Wissens- 
werteste herausgreifen  und,  soweit  das  nicht  bereits 
durch  andere  Veröffentlichungen  in  dieser  Zeitschrift 
geschehen  ist,  in  der  üblichen  Reihenfolge  näher  be- 
sprechen, wogegen  bezüglich  der  einfachen  Aufzählung 
der  Ausstellungsgegenstände  auf  den  Haupt-Katalog 
und  die  verschiedenen  Sonder-Drucksachen  verwiesen 
werden  darf. 

I.  Lager  ungsverhältnisse. 
Die  Lagerungsverhältnisse  und  die  Mineralführung 
der  Lagerstätten    werden    teils    durch  Modelle  und 
Zeichnungen,  teils  durch  Ausstellung  von  Handstücken 
veranschaulicht. 

Unter  den  ausgestellten  Lagerstätten-Modellen  steht 
das  sog.  „Muldenmodell"  der  Westfälischen  Berg- 
gewerkschaftskasse unstreitig  an  der  Spitze,  nicht  nur 


wegen  der  Größe  des  dargestellten  Bezirks,  der  Reich- 
haltigkeit und  Vollständigkeit  der  hier  auf  einem  \<t- 
hältnismäßig  geringen  Raum  gemachten  Aufschlüsse, 
des  großartigen  Bildes  eines  gewaltigen  Mineralreichtums 
in  einem  Gebirge,  das  als  vorzügliches  Beispiel  einer 
mittelstarken  Faltung  angesehen  werden  kann, 
sondern  auch  wegen  der  Deutlichkeit  und  Schönheit 
der  Ausführung.  Da  das  Modell  bereits  mehrfach 
ausgestellt  gewesen  ist  und  die  dargestellten  Lagerungs- 
verhältnisse den  Lesern  dieser  Zeitschrift  hinlänglich 
bekannt  sind,  so  braucht  hier  nicht  näher  darauf  ein- 
gegangen zu  werden;  nur  sei  hervorgehoben,  daß  das 
Modell  neu  angefertigt  worden  ist,  jetzt  38  Profiltafeln 
enthält,  und  daß  die  neuesten  Aufschlüsse  berücksichtigt 
worden  sind. 

Die  Glasmodelle  der  französischen  Bergbau-Abteilung, 
ausgestellt  von  der  Vereinigung  der  Bergwerksbesitzer 
der  Departements  Nord  und  Pas-de-Calais  einerseits 
und  von  der  Gesamtheit  der  Loire-Gruben  anderseits, 
unterscheiden  sich  von  dem  eben  genannten  Modell 
durch  das  Fehlen  der  Farben  für  die  einzelnen  Flöz- 
gruppen und  durch  die  Bedeckung  mit  Glasplatten, 
auf  denen  die  Tagessituation,  die  bei  dem  westfälischen 
Modell  fehlt,  zur  Darstellung  gekommen  ist.  Der 
Überblick  über  die  nordfranzösische  Ablagerung  wird 
dadurch  erschwert,  daß  die  Wiedergabe  sich  auf  mehrere 
einzelne  Glaskästen  verteilt;  das  Loire-Modell  dagegen 
gibt,  obwohl  es  in  kleinem  Maßstabe  ausgeführt  ist, 
ein  anschauliches  und  in  sich  geschlossenes  Bild;  es 
kann  nach  den  dargestellten  Lagerungsverhältnissen 
ebenfalls  als  „Muldenmodell"  bezeichnet  werden. 

Die  belgischen  Aussteller  haben  verschiedentlich 
Reliefdarstellungen  vorgezogen:  so  die  A.-G.  John 
Cockerill  in  Seraing  in  einem  plastischen  Modell  des 
Flözes  Malgarnie,  das  „Syndicat  des  Charbonnages 
Liegeois"  in  einem  Flözmodell  in  Verbindung  mit  der 
Darstellung  des  Streckenausbaus  sowie  in  einer  Relief- 
darstellung, welche  in  einem  Querprofil  das  Lütticher 
Kohlenbecken  mit  dem  neu  erschlossenen  Campine- 
Becken  zusammenbringt.  Besondere  Beachtung  verdient 
das  Cockerillsche  Modell,  das  in  vorzüglich  anschaulicher 
Weise  eine  Anzahl  von  Eigentümlichkeiten  der  belgischen 
Steinkohlenablagerung  den  Besuchern  vor  Augen  führt. 

Obgleich  die  Verhältnisse  des  belgischen  und 
französischen  Steinkohlenbergbaus  dem  deutschen  Berg- 
mann durch  verschiedene  Veröffentlichungen  nahe  gebracht 
sind,  dürfte  doch  im  Anschluß  an  die  Erwähnung  der 
Lagerungsmodelle  eine  kurze  Zusammenfassung  des 
Wichtigsten  darüber  nicht  unerwünscht  sein,  wobei 
zum  besseren  Überblick  die  in  Fig.  1  wiedergegebene 
Übersichtskarte  dienen  möge,  welche  den  Verlauf  des 
Flözgürtels  und  die  Fördermenge  der  einzelnen  Bezirke, 
verglichen  mit  der  des  Ruhrgebiets  (gestrichelter  Kreis), 
des  Aachener  und  Saarbrücker  Bezirks,  veranschaulicht. 
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Fig.  l. 

bildung,  die  es  zu  unseren  Bergbaubezirken  geologisch 
in  einen  ähnlichen  Gegensatz  stellt,  wie  er  etwa 
zwischen  den  Alpen  und  den  deutschen  Mittelgebirgen 
besteht:  starke  Faltung  mit  Zickzackformen,  vielfache 
Überkippungen,  unvermittelter  Wechsel  von  steilen  und 
flachen  Flügeln  (dressants  und  piateures),  große  Be- 
deutung der  Überschiebungen.  Von  den  letzteren  sei 
hier  nur  die  gewaltige  faille  du  midi  (oder  faille 
cifelienne)  erwähnt,  die  sogar  noch  Mitteldevon  in  die 
Höhe  des  Oberkarbons  geschoben  und  zur  Folge  gehabt 
hat,  daß  z.  B.  in  den  Glasprofilen  der  französischen 
Ablagerung  der  hier  das  ünterkarbon  vertretende 
Kohlenkalk  zweimal  auftritt  und  scheinbar  sowohl 
Liegendes  als  auch  Hangendes  des  flözführenden 
Gebirges  bildet.  Dieser  Überschiebung  ist  es  auch 
zu  verdanken,  daß  die  ganze  Ablagerung  als  eine 
große  Mulde  mit  überkipptem  Südflügel  und  in  einer 
Keihe  von  Z-Falten  nach  Norden  hin  sich  abstufendem 
Nordflügel  aufgefaßt  werden  kann.  —  Auffällig  für 
das  Auge  des  Buhrkohlenbergmanns  sind  auch  die 
durch  Überfaltung  im  Verein  mit  dem  Druck  der  auf- 
lagernden Gebirgsmassen  entstandenen  Knickungen  nach 
dem  Schema  (Fig.  2),  welche  zur  Folge  haben  können, 
daß  ein-  und  dasselbe  Flöz  in  einem  Schachte  immer 
und  immer  wieder  durchteuft  wird. 

Die  stärkere  Faltung  hat  auch  zu  einer  im  Vergleich 
mit  dem  Kuhrkohlenbecken  geringeren  Breite  der  ganzen 
Ablagerung  geführt,  welche  in  Belgien  im  großen  und 

*J  Vergl.  zum  Folgenden :  Demanet,  Lehrbuch ;  Wetekamp, 
C.  Jüngst  und  Kellermann  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütten- 
un.l  Salinen-Wesen,  1881,  S.  24;  1901,  S.  447 ff.;  1902,  S.  823  ff. 


ganzen  zwischen  10  und  17  km,  in  Frankreich  gegen 
10  km  (gegenüber  den  20 — 40  km  des  bis  jetzt  er- 
schlossenen Kuhrkohlenbezirks)  beträgt  und  nur  zum 
Teil  durch  die  geringere  Mächtigkeit  des  flözführenden 
Gebirges  zu  erklären  ist,  die  sich  im  Lütticher  Becken 
auf  ca.  1500  m  beläuft  und  sich  in  Frankreich  auf 
^y-ayg;  2400  m  steigert.  Die  Größe  der  Ober- 
/  fläche  des  Kohlengebirges  beträgt  in 

(   Belgien  rd.  1380,  in  Frankreich  rd. 

~2  1500  <lkm- 

{  Der  Wert  der    an    sich  reichen 

Kohlenablagerung  —  bei  Lüttich  sind 
S  83,    bei   Möns  125   Flöze  aufge- 

C  schlössen   —   wird,    namentlich  im 

^■"""N        belgischen    Teil,    durch    die  Zer- 
l       splitterung  der  Kohlenmächtigkeit  in 
zahlreiche  dünne  Flöze  erheblich  herab- 
Fig.  2.        gedrückt;  die  durchschnittliche  Mäch- 
tigkeit sämtlicher  im  Jahre  1904  in  Belgien  gebauten 
Flöze  betrug  0,68  m;  in  den  Feldern  der  beiden  Gesell- 
schaften Esperance  &  Bonne  Fortune  (Lüttich)  und 
Mariemont    (Centre)    stellt    sich    das  Verhältnis, 
wie  folgt: 

Von  der  Gesamtzahl  der  gebauten  Flöze  hatten  eine 
Kohlenmächtigkeit  von 

in  der  Berechtsame    Esper.  &  Bonne  Mariem. 

Fortune 

30—60  cm  52  pCt  63  pCt 

60—90  „  43    „  30  „ 
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wozu  noch  zu  bemerken  ist,  daß  die  größte  Kohlen- 
mächtigkeit  eines  Flözes  auf  Esperance  1,40  m  und 
auf  Mariemont  1,25  m  betrug. 

Auch  die  70  bauwürdigen  Flöze  der  nordfranzösiscben 
Bergwerksgesellschaft  Anzin  haben  nur  0,64  m  durch- 
schnittliche Kohlenmächtigkeit. 

Daher  ist  die  geringe  Leistung  der  belgischen  Ar- 
beiter —  170  t  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  im 
Jahre  1904  —  leicht  erklärlich.  Auch  folgt  aus  diesen 
geringen  Flözmächtigkeiten  naturgemäß,  daß  der  belgisch- 
französische Bergbau  von  jeher  mit  Bergeversatz  be- 
trieben worden  ist,  um  sich  der  beim  Streckenbetriebe 
fallenden  Berge  zu  entledigen.  Da  aber  auf  diese 
Weise  der  Versatz  mit  eigenen  Bergen  durchaus  vor- 
herrscht und  dieser  bekanntlich  die  durch  die  Aus- 
kohlung  entstandenen  Hohlräume  nur  scheinbar  und 
vorübergehend  ausfüllt,  so  tritt  hier  der  Vorteil  des 
Bergeversatzes,  Gebirgs-  und  Bodenbewegungen  zu 
verhüten  oder  doch  stark  einzuschränken,  ganz  in  den 
Hintergrund;  auch  muß  das  lästige  und  kostspielige 
Aufstürzen  von  Bergehalden  über  Tage  beibehalten 
werden. 

Die  Deckgebirgsverhältnisse  sind  meist  günstiger 
als  in  dem  jetzt  wichtigsten  Teile  des  Ruhrbezirks ;  das 
Deckgebirge  besteht  hauptsächlich  aus  Kreide,  während 
Tertiär  und  Diluvium  nur  untergeordnet  auftreten; 
bei  Namur,  wo  die  höchste  Erhebung  des  Kohlen- 
gebirges vorliegt  und  sogar  der  Kohlenkalk  zu  Tage 
tritt,  fehlen  diese  Schichten  vollständig,  wogegen  sich 
das  Steinkohlengebirge  von  dort  aus  nach  Osten  und 
Westen  einsenkt  und  bei  Lüttich  mäßige,  bei  Möns 
(Ghlinusw.)  bis  zu  300  und  400  m,  in  Frankreich  100 
bis  200  m  Deckschichten  trägt.  Ein  wichtiger  Bestandteil 
des  Deckgebirges  sind  die  sog.  „dieves",  wassertragende 
Tonschichten  über  der  „Tourtia",  die  namentlich 
auf  der  französischen  Seite  —  mitunter  in  Stärken  von 
50  m  und  mehr  —  vorhanden  sind  und  hier  durch 
Fernhaltung  der  Tagewasser  die  Wasserhaltung  soweit 
entlasten,  daß  auf  vielen  Gruben  einige  Förderzüge 
mit  Wasserkasten  nach  Schluß  der  Schicht  die  einzige 
Wasserhaltung  darstellen ;  in  Belgien  dagegen  fehlen 
diese  Schichten  vielfach,  sodaß  hier  stärkere  Wasser- 
zuflüsse zu  wältigen  sind. 

Eine  äußerst  merkwürdige  und  noch  immer  rätsel- 
hafte Erscheinung  innerhalb  des  belgischen  Kohlen- 
gebirges, mit  der  sich  eine  Zeichnung  am  Eingange 
der  Ausstellungen  Mons-Charleroi  und  ein  Modell  der 
Ausstellung  von  Bernissart  (Borinage)  beschäftigen, 
sind  die  sog.  ••natürlichen  Schächte"  (puits  naturels), 
nahezu  senkrechte  Hohlräume  im  Gebirge,  von  meist 
elliptischem  Querschnitt  und  erheblichen  Abmessungen 
—  z.  B.  auf  Bascoup  19x36  m,  auf  La  Louviere 
63x90  m  ,  mit  glatten  Wänden,  ausgefüllt  mit 
Bruchstücken  des  Steinkohlengebirges  oder  jüngerer 
Gebirgsglieder  und  wegen  ihrer  Wasserführung  vom 


Bergmann  gefürchtet.  Sie  werden  auf  die  Drucker- 
scheinungen im  Gefolge  der  Faltung  zurückgeführt, 
ohne  daß  man  sich  bis  jetzt  eine  deutliche  Vorstellung 
von  ihrer  Bildung  machen  könnte.  Berühmt  geworden 
ist  der  »Schacht"  von  Bernissart,  in  welchem  im  Jahre 
1878  einige  zwanzig  Skelette  des  „Iguanodon  von 
Bernissart,  der  bei  10  m  Länge  auf  den  Hinterbeinen 
hüpfte"  (Bölsche),  ferner  von  Krokodilen,  Schildkröten, 
Tausenden  von  Fischen  u.  a.  m.  zwischen  322  und  356  m 
Teufe  vorgefunden  wurden.  Die  gewaltigen  Knochen- 
gerüste, von  denen  ein  Modell  im  Maßstabe  1  :  10 
ausgestellt  ist,  sind  im  Brüsseler  Museum  untergebracht 
worden. 

Aus  dem  hohen  Alter  des  belgischen  Bergbaus 
im  Vergleich  mit  dem  nordfranzösischen  ergibt  sich  eine 
Reihe  von  Gegensätzen:  in  Belgien  alte  und  vielfach 
„verbaute"  Tagesanlagen,  Stillstand  der  Entwicklung 
der  Produktion,  große  Teufen  (z.  Z.  5  Anlagen  mit 
mehr  als  1000  m,  ohne  daß,  wie  bei  uns,  ein  sehr 
mächtiges  Deckgebirge  zu  solchen  Tiefen  zwänge), 
stellenweise  sehr  verwickelte  Berechtsamsverhältnisse*) 
und  daher  kleine  Felder.  Der  letztere  Übelstand  ist 
allerdings  mit  der  zuuehmenden  Konsolidierung  der 
Berechtsamen  mehr  und  mehr  verschwunden;  jedoch 
liegt  auf  der  Hand,  daß  die  ungünstigen  Folgen  dieser 
Zersplitterung  des  Besitzes  noch  geraume  Zeit  nach 
der  Zusammenlegung  nachgewirkt  haben  und  nach- 
wirken werden.  In  Frankreich  dagegen  ist  eine 
stark  in  der  Zunahme  begriffene  Förderung  zu  ver- 
zeichnen, die  Tagesanlagen  sind  meist  stattlich  und 
durchaus  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehend,  die  Teufen 
mäßig,  die  Grubenfelder  groß  (die  Hauptgesellschaften 
verfügen  über  22 — 54  Maximalfelder).  Anderseits 
besitzt  aber  Belgien  ja  in  der  Kohlenablagerung  der 
Campine**),  nach  der  holländischen  Grenze  zu  zwischen 
Antwerpen  und  Maastricht,  einen  noch  ungehobenen 
Schatz,  welcher  der  belgischen  Kohlenindustrie  einen 
starken  Rückhalt  gewährt. 

Es  ist  unter  den  obwaltenden  Umständen  begreiflich, 
daß  der  Ruhrkohlenbergmann  im  allgemeinen  etwas 
dazu  neigt,  die  belgischen  Zechen,  deren  Tagesanlagen 
meist  unansehnlich  sind  und  mit  den  geradezu 
luxuriös  ausgestatteten  unserer  modernen  großen  Schacht- 
anlagen keinen  Vergleich  aushalten  können,  zu  unter- 
schätzen. Die  Gerechtigkeit  erfordert  es  aber,  darauf 
hinzuweisen,  daß  der  belgische  Bergbau  wesentlich 
ungünstiger  gestellt  ist  als  der  unsrige,  daß  die 
dortigen  Lagerungsverhältnisse,  da  zu  den  starken 
Störungen  auch  eine  bedeutende  Schlagwetterführung. 

*)  Im  Becken  von  Möns  lag  nach  Wetekamp  fa  a.  0-, 
S.  27/8  und  Texttafel  8)  im  Jahre  1873  stellenweise  eine  7  fache 
Uebereinanderlagerung  der  verschiedenen  Berechtsamen  vor.  Auf 
einigen  ausgehängten  Profilen,  z.  ß.  demjenigen  von  Grand  Hornu, 
ist  noch  eine  solche  „Superposition"  zu  erkennen. 

**)  Vergl.  die  Aufsätze  von  B.  Schulz  -  Bliesen  in  dieser 
Zeitschrift,  Jahrgang  1901,  S.  936;  1903,  S.  873  u.  1905,  S.  37. 
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stellenweise  mit  der  Gefahr  der  plötzlichen  Schlag- 
wetterausbräche, hinzutritt,  sich  zu  denjenigen  einer 
mittleren  Kuhrkohlenzeche  etwa  verhalten  wie  die  der 
letzteren  zu  einer  englischen  oder  nordamerikanischen 
Grube,  und  daß  daher  eine  Kohlenindustrie,  die  gegen- 
über dem  starken  Wettbewerb  der  Nachbarländer  sich 
behauptet  und  angemessene  Löhne  zahlt,  unsere  volle 
Achtung  verdient. 

Im  Anschluß  hieran  mögen  hier  einige  Bemerkungen 
über  das  Glasmodell  der  Loire-Ablagerung  Platz  finden. 
Dieses  Kohlenvorkommen,  das  an  der  Erdoberfläche 
eine  annähernd  dreieckige  Begrenzung  hat,  sich  von 
der  Saone  zur  oberen  Loire,  mit  den  Städten  Rive  de 
Gier  im  Osten  und  St.  Etienne  im  Westen,  hinzieht 
und  im  Südosten  und  Nordwesten  von  archäischen 
Gebirgsketten  begrenzt  wird,  bedeckt  eine  Fläche  von 
ca.  250  qkm  und  zeichnet  sich  durch  wesentlich 
mächtigere  Flöze  vor  dem  nordfranzösisch  -  belgischen 
Vorkommen  aus,  wie  nachstehende  Übersicht  (vom 
Liegenden  zum  Hangenden)  erkennen  läßt: 

1.  Partie  (Rive 

de  Gier)   .     3—4  Flözo  mit  10-15  m  Kohle, 

2.  Partie  .    .    10—12     „      ..    20-25  „ 

3.  Partie  .    .     8-9     „      „    15—25  „  .  „ 

4.  Partie  .    .     G—  7     „      „     5 — 15  „      „ , 
zusammen  durchschnittlich  30  Flöze  mit  65  m  Kohle, 

woraus  sich  eine  Durchschnitts -Flözmächtigkeit  von 
2,2  m  ergibt.  Die  Gesamtmächtigkeit  des  Kohlen- 
gebirges beträgt  2400 — 2800  m.  Hier  liegt  also 
eine  bei  beschränkter  Ausdehnung  sehr  reiche  Ab- 
lagerung vor. 

Wie  der  belgische,  so  hat  auch  der  Loire-Bergbau 
lange  Jahrhunderte  hindurch  unter  dem  lähmenden 
Druck  verworrener  Berechtsamsverhältnisse  und  kleiner 
Grubenfelder  gestanden,  sodaß  die  Steigerung  der 
Förderung  lange  Zeit  hindurch  nur  geringfügig  gewesen 
ist;  erst  in  neuerer  Zeit  haben  sich  wenige  große  Ge- 
sellschaften gebildet  und  den  Betrieb  auf  großen 
Fuß  gesetzt. 

Die  Förderung  der  Loire-Gruben  betrug  im  Jahre 
1904  rd.  3,5  Mill.  t. 

Mit  dem  französischen  Mi  nette-  Vor  kommen  be- 
schäftigt sich  die  Kollektivausstellung  der  Erzgruben 
des  Bezirks  von  Briey,  die  allerdings  nnr  einen  sehr 
kleinen  und  schlecht  beleuchteten  Raum  erhalten  hat, 
daher  keinen  sonderlich  stattlichen  Eindruck  macht 
und  der  großen  Bedeutung  des  Minette -Vorkommens 
für  das  im  übrigen  erzarme  Frankreich  nicht  ent- 
spricht. Der  Bezirk  von  Briey  —  der  Ort  selbst  liegt 
im  südlichen  Teile  dieses  Gebietes,  im  Tale  der  Orne  — , 
der  sich  an  die  deutsch -lothringischen  Vorkommen 
südlich  der  Fentsch  bis  nach  Moyeuvre-St.  Privat  an- 
schließt, ist  erst  in  den  Jahren  1894 — 99  näher  auf- 
geschlossen worden,  wenngleich  bereits  1884  dort  Felder 
verliehen  waren.    Der  Schwerpunkt  der  Bedeutung  des 


Beckens  liegt  im  „grauen  Flöz",  welches  hier  mit 
1 — 2  0  einfällt,  im  allgemeinen  zwischen  3  und  6  m 
mächtig  ist  und  sich  durch  hohen  Kalk-  und,  wie 
durchweg  im  Minettebezirk,  hohen  Phosphorgehalt  aus- 
zeichnet. Für  den  größten  Teil  der  ganzen  Ablagerung 
kommt  nur  Tiefbau  in  Frage,  da  das  Flöz  nach  Süd- 
westen zu  sich  stetig  tiefer  einsenkt  und  z.  B.  an  der 
Südwestecke,  bei  Brainville,  bereits  ca.  250  m  unter 
Tage  liegt.  Von  den  vier  einzelnen  Becken,  welche 
der  Vertreter  der  gegenwärtigen  Teilnehmer  an  dieser 
Kollektivausstellung,  Fr.  Villain,  in  seiner  Veröffent- 
lichung von  1902*)  unterschieden  hat  (Longwy, 
Landres,  Ottange  -  Tucojuegnieux,  l'Orne)  umfaßt  die 
Ausstellung  die  drei  letzteren;  das  Becken  von  Longwy- 
Villerupt  liegt  ganz  im  Norden,  in  der  Höhe  des 
luxemburgischen  Erzgebietes  (Differdingen  usw.). 

Die  hier  vertretenen  Bergwerksgesellschaften  des 
Gebietes  von  Briey  hatten  die  Pariser  Weltausstellung 
ebenfalls  bereits  beschickt,  jedoch  nur  mit  Bohrkernen 
aus  den  Schürf-  und  Aufschließungsbohrlöchern;  sie 
sind  seitdem  in  Förderung  getreten,  und  ein  Blick  in 
die  Ausstellungsbroschüre  sowie  auf  die  ausgestellten 
Photographien  mit  den  zahlreichen  modernen  Tiefbau- 
anlagen gibt  Aufschluß  über  die  schnelle  Entwicklung 
dieser  neuen  Betriebe.  Die  im  Ornetalgebiet  belegenen 
Bergwerke,  welche  ebenfalls  an  der  Ausstellung  beteiligt 
sind,  stehen  bereits  seit  etwas  längerer  Zeit  in  Förderung 
und  haben  im  Jahre  1904  rd.  1,3  Millionen  Tonnen 
geliefert. 

Von  der  lebhaften  Unternehmungs-Tätigkeit  in  dieser 
neuerschlossenen  Bergbau-Gegend  gibt  die  Tatsache 
Zeugnis,  daß  allein  in  den  Jahren  1899  und  1900  an 
20  Gesellschaften  ein  Felderbesitz  in  der  Größe  von 
rd.  58  preußischen  Maximalfeldern  verliehen  worden  ist. 

Bezüglich  der  ausgestellten  Erzproben  sei  erwähnt, 
daß  der  mittlere  Eisengehalt  des  grauen  Lagers  im 
Becken  von  Briey  ca.  37  pCt  beträgt,  stellenweise  auf 
40  pCt  steigt  und  durch  die  Aufbereitung  nach  Villains 
Ansicht  teilweise  bis  auf  50  pCt  gebracht  werden  kann. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  an  die  Streitfrage 
der  Entstehung  der  Minette-Lager  erinnert.  Die  Er- 
klärungsversuche Hoffmanns  **)  und  Villains  ***)  stimmen 
beide  darin  überein,  daß  sie  den  Eisengehalt  der  Lager  aus 
chemischen  Umsetzungen  eisenhaltiger  Zuflüsse  ableiten, 
wofür  als  Beweis  namentlich  der  oolithische  Aufbau  ange- 
sehen wird;  nur  nimmt  Hoffmann  Wasserläufe  an,  die  in 
flache  Buchten  des  Dogger-Meeres  einmündeten,  während 
Villain  in  den  Häuptstörungen  die  Zubringer  der  Zu- 
flüsse sieht  und  sie  deshalb  „Nährspalten"  (failles 
nourricieres)  nennt,  welche  Auffassung  er  mit  der  Zu- 
nahme der  Mächtigkeit  verschiedener  Erzlager  in  der 


*)  Annales  des  Mines,  Jahrg.  1902,  S.  113  ff. 
**)  Stahl  und  Eisen,  Jahrgang  1896,  Nr.  24. 
***)  Annales  des  Mines,  Jahrgang  1902,  S.  138  ff. 
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Nähe  der  Klüfte  belegt,  sowie  mit  der  Beobachtung 
eines  reicheren  Erzgehaltes  in  Streifen,  die  sich  von 
Südwesten  nach  Nordosten,  d.  h.  in  der  Streichrichtung 
der  Hauptstörungen,  erstrecken. 

Auch  der  Ausstellung  der  Eisensteingrube  von  St. 
Remy  in  der  Normandie,  die  durch  ein  Lagerungs- 
und  Abbau-Modell  sowie  verschiedene  Erzproben  ver- 
treten ist  und  z.  Z.  jährlich  rd.  100  000  t  fördert,  seien 
noch  einige  Worte  gewidmet.  Wir  betreten  hier  im 
Gegensatz  zum  Minette-Vorkommen  ein  ehrwürdiges 
Gebiet  der  Erdgeschichte,  da  es  sich  um  eine  silurische 
Ablagerung*)  handelt:  ein  Roteisensteinflöz  von  2  bis 
2,5  m  Mächtigkeit  —  in  anderen  Gegenden  wird  es 
bis  zu  6  m  mächtig  — ,  das  nach  dem  Ausgehenden 
meistens  in  Brauneisenstein,  nach  der  Tiefe  hin  ver- 
schiedentlich in  Spateisenstein  übergeht,  in  einer  großen, 
auf  1200  m  Tiefe  geschätzten,  20  km  langen  und 
4  km  breiten  Mulde  liegt  und  in  silurische  Calymene- 
Schiefer  eingebettet  ist,  die  ihrerseits  auf  dem  ebenfalls 
silurischen  armorikanisehen  Sandstein  auflagern.  Der 
Eisengehalt  beträgt  50—55  pCt,  der  Gehalt  an  Phosphor 
0,7  pCt. 

Für  Liebhaber  bietet  die  kleine,  ebenfalls  in  diesem 
Teil  der  Ausstellung  untergebrachte  Ausstellung  der 
Mineralienhandlung  Alexandre  Stuer,  Paris,  Interesse 
wegen  verschiedener  prächtiger  Kabinettstücke  seltener 
Mineralien.  Die  benachbarte  Ausstellung  der  Gesell- 
schaft „Le  Nickel",  Paris,  beschränkt  sich  auf  einige 
Garnierit-Stufen  und  eine  Reihe  von  Zwischen-  und 
Endprodukten  der  Nickeldarstellung. 

Die  algerische  Ausstellung  weist  2  Lagerungs- 
und  Abbau-Modelle  und  eine  Reihe  von  Erzstufen  auf,  vor- 
nehmlich Rot-  und  Magnet-Eisenstein  und  Galmei,  und 
zwar  teilweise  sehr  schöne  Stücke,  außerdem  andere 
Zink-  sowie  Bleierze.  Besonders  bemerkenswert  ist  eine 
Stufe  von  Nadorit,  einem  eigenartig  zusammengesetzten 
( (Pb  Cl)  Sb  02  mit  52,5  pCt  Pb)  und  ähnlich  wie 
gewisse  Schwerspatvorkommen  in  Kammbüscheln  kri- 
stallisierenden Mineral,  das  nur  in  Algier  vorkommen  soll. 

Die  bedeutendste  der  in  der  Ausstellung  „Algerie" 
vertretenen  Bergwerksgesellschaften ,  die  Gesellschaft 
Mokta-el-Hadid,  besitzt  Grubenfelder  in  den  Provinzen 
Constantine  und  Oran.  Die  Berechtsame  in  der  ersteren 
Provinz  war  auf  die  unter  dem  Namen  „Mokta-Erze" 
bekannten  Erze  verliehen,  deren  Lager  jetzt  nahezu  er- 
schöpft sind,  nachdem  sie  ungefähr  7  Mill.  t  seit  1865 
geliefert  haben.  Diese  lagen  33  km  südwestlich  von 
Bona  und  führten  linsenförmige  Ablagerungen  von  Mag- 
neteisenstein in  3  in  Gneiß  und  Urschiefer  eingelagerten 
Lagerzügen.  Jetzt  liegt  der  Schwerpunkt  der  Förderung 
in  den  Lagerstätten  von  Beni-Saf  (Provinz  Oran,  nahe 
der  Küste),  einem  sehr  mächtigen,  auf  700  m  Länge  auf- 
geschlossenen Lager  von  annähernd  dreieckigem  Quer- 

*)  Vgl.  Annales  <les  Mines,  Jahrg.  1902,  S.  .r)81  ff. 


schnitt,  dessen  Ausfüllungsmasse  ans  Hämatit  und 
kristallinischem  Kalk  mit  einer  Reihe  von  Zwischen- 
stufen besteht  und  wahrscheinlich  durch  untermiozäne 
Thermalquellen  geliefert  worden  ist. 

Außer  den  Erzen  sind  in  der  Ausstellung  Algier 
schöne  Marmorproben  sowie  Onyxstücke,  roh  und  be- 
arbeitet —  Aussteller  Marius  Cantini  &  Co.  und  Soc. 
des  Onyx  de  Sidi-Hamza  et  des  Pyrenees  —  zu  sehen. 
Der  Onyx  tritt  in  zahlreichen  nahezu  seiger  stehenden 
Gängen  in  der  Gegend  von  Tlemcen  auf  und  wird  in 
Blöcken  von  bis  zu  3  cbm  Größe  gewonnen. 

Von  sonstigen  Rohstoff- Ausstellungen  im  Bereiche 
des  Bergbaus  muß  besonders  die  Kanada-Ausstellung 
hervorgehoben  werden,  die  auch  im  übrigen  große  Auf- 
merksamkeit verdient  und  gefunden  hat.  Die  hier  zur 
Schau  gestellten  mächtigen  Korund-,  Apatit-,  Magnesit-, 
Magnetkies-,  Bleiglanz-  und  Feldspatblöcke,  die  zahl- 
reichen und  teilweise  großen  Goldnuggets,  die  Gold- 
quarzproben, die  Stücke  gediegenen  Kupfers,  die  schönen 
Asbestgangstücke  und  die  durch  Größe  und  Glanz 
hervorragenden  Glimmertafeln  erwecken  die  Vorstellung 
einer  üppigen  Fülle  von  Mineral -Vorkommen  aller  Art. 
Allerdings  ist  diese  Fülle  mit  einiger  Vorsicht  anzusehen, 
weil  die  ganze  Ausstellung  offenkundig  sich  als  Reklame 
im  großen  Stil,  zur  Herbeiziehung  von  Ansiedlern  be- 
stimmt, darstellt;  jedoch  darf  immerhin  daran  erinnert 
werden,  daß  die  Magnetkies- Vorkommen  Kanadas  für 
dieses  seltene  Mineral  große  Bedeutung  haben,  daß  die 
Goldproduktion  vermöge  der  Klondyke -Vorkommen  im 
Jahre  1901  bereits  die  stattliche  Höhe  von  36  000  kg 
erreichte,  die  Eisenerzvorräte  reichhaltig  sind*)  und  der 
Wert  der  Mineral-  und  Metallproduktion  in  dem  ge- 
nannten Jahre  sich  bereits  auf  rd.  270  Mill.  Jo  belief. 

Endlich  gehört  hierher  noch  die  Erwähnung  der 
Kryolith- Ausstellung  der  dänischen  Gesellschaft  Oresunds 
chemiske  fabricker,  Oopenhagen,  in  der  internationalen 
Abteilung,  sowie  zweier  großer  Flußspatblöcke,  aus- 
gestellt in  der  deutschen  Abteilung  von  dem  Flußspat- 
Verkaufsverein  Mathildenhütte,  Harzburg.  Die  beiden 
80  cm  und  1  m  hohen  und  60  bezw.  80  cm  im 
Quadrat  messenden  Blöcke  stammen  aus  dem  in  der  Grube 
Flußschacht  von  der  Ausstellerin  abgebauten  Flußspat- 
gang bei  Stollberg-Rottleberode,  der  bis  zu  12  m 
mächtig  wird,  im  Devon  aufsetzt  und  an  Gemengteilen 
namentlich  Quarz  enthält.  Der  Gang  steht  bereits 
seit  etwa  100  Jahren  im  Abbau :  der  Flußspat  findet 
in  der  Glas-  und  Zementindustrie  sowie  beim  Thomas- 
und  Martin-Prozeß,  besonders  aber  in  der  chemischen 
Industrie  Verwendung. 

Im  Anschluß  an  die  Erörterung  der  verschieden- 
artigen Lagerungsverhältnisse  sei  der  schönen  Aus- 
stellung gedacht,  welche  die  Internationale  Bohr- 
gesellschaft  veranstaltet  hat,  indem  sie  einen  Teil  ihres 

*)  Vergl.  Simmersbach,  Glückauf  1905,  S.  1180. 
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Raumes  der  Veranschaulichung  der  Potonie'schon  Theorie 
der  Steinkohlen-  und  Petroleumbildung  gewidmet  hat: 
in  einer  Reihe  von  Belegstücken  und  Abbildungen  wird 
der  Werdegang  eines  Meeres  von  der  Sapropel- (Paul- 
schlamm-) Ausscheidung  auf  dem  Grunde  von  Seen  bis 
zur  vollständigen  „Verlandung"  infolge  Ansiedelung 
von  Sumpfpflanzen  auf  dem  allmählich  angehöhten  See- 
boden verfolgt,  wobei  auf  bemerkenswerte  Beziehungen 
zwischen  Kohle  und  Nebengestein  einerseits  und  ver- 
schiedene Vegetationserscheinungen  anderseits  auf- 
merksam gemacht  wird.  Außerdem  sind  Erzeugnisse 
der  bekannten  Englerschen  Petroleum  -  Darstellungs- 
versuche (Potonid  erklärt  die  Entstehung  des  Petroleums 
durch  Destillation  von  Sapropelgesteinen),  Holzproben 
mit  Kohlebildung  infolge  von  Dampfhammer-Schlägen, 
durch  Druck  verkohltes  Holz  aus  dem  Alten  Mann 
u.  dergl.  ausgestellt  —  kurz,  es  liegt  hier  eine  mit 
Scharfblick  und  Sorgfalt  zusammengetragene  Sammlung 
der  verschiedensten  hierher  gehörigen  Erscheinungen  vor. 
2.  Tiefbohrung. 

Die  Tiefbohrung  ist  nur  durch  die  Ausstellung  der 
Deutschen  Tiefbohr-Akt.-<  res.  (Nordhausen)  und  der 
Internationalen  Bohrgesellschaft  vertreten. 

Wesentliche  Neuerungen  hat  nur  die  erstgenannte 
Ausstellerin  geschickt  An  erster  Stelle  ist  davon  zu 
nennen  der  Wolskische  hydraulische  Tief  bohr  er 
oder  Bohrwidder,  über  den  bereits  Stein  in  dieser 
Zeitschrift  (Jahrg.  1905,  Nr.  21,  S.  662)  einiges 
gebracht  hat. 

Der  Grundgedanke  dieser  Neuerung  ist  bekanntlich 
der  Ersatz  des  Antriebs  über  Tage  durch  einen 
Antrieb  des  Bohrwerkzeugs  allein  an  Ort  und  Stelle, 
sodaß  die  Kraftübertragung  durch  das  Gestänge 
ausgeschaltet  wird  und  sich  ein  ähnlicher  Port- 
schritt ergibt  wie  bei  dem  Ersatz  der  alten  Gestänge- 
pumpen durch  die  unterirdischen  Wasserhaltungen. 
Während  aber  bei  den  oberirdischen  Wasserhaltungen 
immerhin  noch  der  Einfluß  der  größeren  Tiefe  durch 
die  Einteilung  der  Druckhöhe  in  verschiedene  Drucksätze 
in  etwa  ausgeschaltet  werden  und  die  Leistungsfähigkeit 
der  Wasserhaltung  auf  diese  Weise  innerhalb  gewisser 
Grenzen  gesteigert  werden  kann,  fällt  diese  Möglichkeit 
bei  der  Tiefbohrung,  für  welche  nur  immer  ein  An- 
griffspunkt in  Betracht  kommt  und  die  Enge  des 
Raumes  sowie  die  Notwendigkeit  des  schnellen  Be- 
triebes umständliche  Anordnungen  verbietet,  fort. 

Die  Hauptteile  eines  Widders,  der  an  sich  ja  bereits 
eine  ältere,  für  die  Wasserhaltung  in  Gebirgsgegenden 
vorzugsweise  benutzte  Einrichtung  ist,  zeigt  die 
schematische  Darstellung,  Fig.  3,  die  kurz  erläutert 
werden  möge,  da  sie  auch  für  die  weiter  unten  zu  be- 
sprechende Schacht-  und  Gesteinsbohrung  als  Unterlage 
dienen  kann.  Die  unbedingt  erforderlichen  Teile  sind, 
außer  dem  Meißel  i  selbst,  das  Ventil  e  mit  der  Feder  f, 
das  die  „Schlagsäule"   enthaltende  Rohr  c  und  der 


Windkessel  b;  außerdem  ist  hier  zunächst  noch  ein  Puffer  d 
mit  Pederbelästung  vorgesehen.  Der  die  Rohrleitungen 
a  und  c  durcheilende  Wasserstrom  fließt  zunächst  durch 
das  Ventil  e  ab,  bis  infolge  des  größeren  Widerstandes 
in  dem  engen  Querschnitt  eine  Drosselung  und  in 
deren  Gefolge  ein  Druckunterschied  auf  beiden  Seiten 
des  Ventiltellers  auftritt,  der  groß 
genug  ist,  um  das  Ventil  gegen  den 
Druck  der  Feder  f  zu  schließen.  Da- 
durch tritt  ein  heftiger  Wasserschlag 
ein,  der  nach  Wolski  ungefähr  das 
zehnfache  des  Druckes  der  Wassersäule 
beträgt  und  Meißel  und  Puffer  zurück- 
treibt, sodaß  der  erstere  einen  Schlag 
gegen  die  Sohle  ausführt,  um  darauf 
gleich  wieder  durch  die  Feder  zurück- 
gezogen zu  werden.  Letzteres  ist 
möglich,  weil  mittlerweile  der  Schlag 
sich  außer  durch  die  Pufferwirkung 
auch  nach  oben  Luft  gemacht  und 
die  Schlagsäule  etwas  gegen  den  Wind- 
kessel zurückgeworfen  hat ;  auf  diese 
Weise  entsteht  ein  vorübergehender 
Druckwechsel ,  der  auch  die  Feder 
des  Ventils  e  wieder  entlastet  und 
das  letztere  öffnet,  worauf  das  Spiel 
von  neuem  beginnt  Dabei  hängt  die 
Zahl  der  Schläge  vom  Betriebs- 
druck ab;  denn  je  höher  dieser  ist, 
um  so  schneller  wird  der  Rückprall 
der  Schlagsäule  durch  nachfließende 
Wassermassen  wieder  zum  Stillstand 
gebracht.  Anderseits  regelt  sich  die 
Schlagstärke  durch  die  Einstellung 
des  Ventils,  da  der  Schlag  um  so 
stärker  wird,  je  weiter  der  Durch- 
gangsquerschnitt des  Ventils  und  je 
stärker  infolgedessen  der  zum  Schließen 
erforderliche  Druck  ist.  Außerdem  ist  die  Wirkung  von 
der  Länge  der  Schlagsäule  abhängig,  für  die  sich 
ein  gewisser  mittlerer  Wert  ergibt,  da  eine  zu  kurze 
sowohl  wie  eine  zu  lange  Schlagsäule  die  Wirkung 
herabdrückt. 

Die  praktische  Ausgestaltung  einer  solchen  Bohr- 
einrichtung, wie  sie  von  Wolski  zuerst  vorgeschlagen 
wurde,  zeigt  Stein  a.  a.  0.  in  der  schematisch  ge- 
haltenen Zeichnung,  Fig.  18,  in  welcher  der  Treib- 
kolben konzentrisch  mit  dem  Ventilteller  angeordnet 
und  der  Hilfspuffer  weggefallen  ist.  Dieses 
Tiefbohrwerkzeug,  welches  damals  seine  Brauchbarkeit 
bereits  bei  einer  Bohrung  bis  zu  750  m  gezeigt 
hatte  und  sich  auch  seither  bei  weiteren  Probe- 
bohrungen gut  bewährt  hat  —  Bohrfortschritt  in  hartem 
Mergel  20  m  in  24  Stunden  —  ist  jedoch  von  der 
Gesellschaft  noch   dahin   verbessert  worden,   daß  es 
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für  Kernbohrung  eingerichtet  und  damit  der  von  Stein 
gegen  dieses  Verfahren  erhobene  Einwand  aus  dem 
Wege  geräumt  ist ;  diesen  Zweck  hat  man  durch  ring- 
förmige Gestaltung  des  Arbeitskolbens  erreicht,  welcher 
das  an  der  Bewegung  nicht  teilnehmende  Kernrohr 
umgibt  und  eine  dreizähnige  Bohrkrone  bewegt.  Da 
aber  natürlich  zur  Erzielung  des  für  den  Widder  erforder- 
lichen Betriebsdrucks  das  Kernrohr  nach  obenhin  irgendwo 
abgeschlossen  sein  muß,  so  hängt  die  Länge  des  Kerns 
von  der  Höhenlage  dieses  Abschlusses  ab,  der  sich 
jedoch  ohne  Schwierigkeiten  so  hoch  anbringen  läßt, 
daß,  wie  bei  der  ausgestellten  Bohrvorrichtung,  Kerne 
bis  zu  8  m  Länge  gezogen  werden  können. 

Die  Bohreinrichtung  wird  auf  der  Ausstellung 
betriebsmäßig  vorgeführt. 

Die  Durchführung  des  Antriebs  auf  der  Sohle  des 
Bohrlochs  mit  Hilfe  der  elektrischen  Betriebskraft 
veranschaulicht  eine  ausgehängte  Zeichnung  mit  der 
Tiefbohreinrichtuug  nach  D.  R.  P.  153  926:  Meißel- 
bohrung mit  Bewegung  der  Schwerstange  durch  Solenoide 
unter  Einschaltung  einer  starken  Schraubenfeder,  wobei 


die  schwierige  Frage  der  elektrischen  Isolierung  unter 
den  ungünstigen  Verhältnissen,  wie  sie  an  der  Sohle 
eines  Bohrlochs  mit  Wasserspülung  herrschen,  dadurch 
gelöst  ist,  daß  die  Solenoide  in  einer  Ölkammer  liegen, 
die  unten  durch  eine  kleine  Öffnung  mit  dem  Wasser 
in  Verbindung  steht;  dadurch  wird  das  Öl  dem  hydro- 
statischen Drucke  entsprechend  zusammengepreßt,  bleibt 
aber  wegen  seines  geringeren  spezifischen  Gewichts  stets 
oben,  d.  h.  in  der  Umgebung  der  Solenoide. 

Eine  Neuerung  ist  auch  die  von  derselben 
Gesellschaft  im  Modell  zur  Anschauung  gebrachte 
Schnellschlag-Bohrvorrichtung  (D.  R  P.  Nr.  139  388) 
(Fig.  4),  bei  welcher  ein  aus  Holz  bestehender  Schwengel  F 
um  einen  fest  eingespannten,  also  nicht  federnd  ver- 
lagerten Zapfen  drehbar  ist.  Der  Antrieb  erfolgt 
durch  eine  Kurbel  mit  Kurbelslange  b,  welche  durch 
Vermittlung  eines  federnden  Gelenks  C  am  hinteren 
Teile  des  Schwengels  angreift.  Dabei  wird  die  Gestänge- 
last im  Augenblicke  des  Meißel-Aufschlages  durch 
den  Gegendruck  einer  starken  Federung  ausgeglichen, 
welch  letztere  sich  zusammensetzt  aus  dem  federnden 
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Fig.  4. 

Gelenkstück  D  und  der  mit  Hilfe  der  Stange  t  und 
des  Hebels  s  zasaramengedrückten  Reihe  von  Buffer- 
federn g.  Die  Gelenkstücke  C  und  D  sind  Vierecke 
mit  Bufferfedern  in  den  Gelenken  (vgl.  Schnitt  A-B-M-N) ; 
sie  sind  mit  dem  Schwengel  mit  Hülfe  der  Laschen  m  n 
verbunden.  Auf  diese  Weise  wird  eine  schnelle  Auf- 
einanderfolge leichter  Schläge  erzielt,  wobei  die  Nach- 
giebigkeit  des  Schwengels  durch  die  Federung  in  der 
Kurbelstange  anstatt  im  Schwengellager  erreicht  ist. 
Der  Schwengel  trägt  zur  Aufnahme  der  in  bekannter 


Schnitt  nach  A  B  M  K 
Weise  durch  abwechselndes  Festklemmen  zweier 
Schellen  betätigten  Nachlaßeinrichtung  1  v  t  p  g 
nebst  dem  in  0  drehbar  aufgehängten  Gestänge  c, 
einen  Kopf  e  aus  Stahlguß,  der  umgeklappt  werden 
kann,  um  die  Bohrlochmitte  freizugeben.  Der  Antrieb 
erfolgt  durch-  den  von  der  Gegenrolle  v  angedrückten 
Treibriemen  u. 

Von  Meß-  und  Überwachungsvorrichtungen  bei  der 
Tiefbohrung  hat  die  Gesellschaft  den  „Stratigraph'*'  und 
einen  neuen  Stratameter  ausgestellt. 
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Der  Stratigraph  (D.  R.  P.  Nr.  131  972)  ist  eine 
von  0.  B.  A- Markscheider  Jahr  angegebene  Vorrichtung, 
mittels  welcher  das  je  nach  der  Härte  des  Gesteins 
l  schneller  oder  langsamer  er- 

folgende Nachsinken  der  Bohr- 
krone durch  einen  Stift  auf 
einer  vorwärts  bewegten  Pa- 
pierfläche aufgezeichnet  wird, 
sodaß  weichere  Einlagerungen, 
wie  nutzbare  Lagerstätten, 
leicht  festgestellt  und  nicht 
unbemerkt  überbohrt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  eine  Anzahl  Schreibstifte 
in  eine  kleine,  quer  zur 
Papierfläche  laufende,  endlose 
Kette  eingespannt,  die  vom 
Bohrapparat  so  angetrieben 
wird,  daß  ihre  Geschwindig- 
keit von  der  Umdrehungs- 
bezw.  Schlagzahl  des  Bohr- 
gestänges abhängt,  wogegen 
die  Bewegung  der  Papier- 
fläche von  dem  sinkenden 
Gestänge  aus  mehr  oder 
weniger  schnell  vermittelt 
wird.  Ein  Übergang  zu 
einer  weicheren  Gebirgsschicht 
hat  daher  einen  Knick  in 
ltMtem^.ie*  geebneten  Linie  zur 
$54  '  Folge,  der  umso  schärfer 
ausgeprägt  ist,  je  plötzlicher 
der  Übergang  auf  der  ganzen 
Fläche  der  Bohrlochsohle,  d.h. 
je  flacher  das  Einfallen  ist, 
sodaß  die  Ablenkung  auch 
einen  gewissen  Schluß  auf 
das  letztere  gestattet. 

Der   Stratameter  der 
Gesellschaft    (Fig.  5)  be- 
zweckt     die  Orientierung 
nicht  des  Kernes  für  sich, 
i  sondern      des  Kernrohrs 

Fl?-  ^  mit    Kern    bei  drehendem 


Bohren.  Das  Kernrohr  führt  sich  in  einem  weiteren, 
vom  Gestänge  bewegten  Rohr  mit  Nut  und  Feder 
(Schnitt  G  H)  und  trägt  in  seinem  oberen  Teile 
(Schnitt  A  B)  die  geschlossene  Kompaßbüchse.  Der 
Spülstrom  tritt  zunächst,  an  dieser  vorbeifließend, 
durch  die  Löcher  am  Kopfe  des  Kernrohres  aus. 
Soll  eine  Bestimmung  gemacht  werden,  so  wird  das 
Gestänge  und  damit  das  äußere  Rohr  zunächst 
soweit  angehoben,  daß  diese  Löcher  durch  die 
inneren  Vorsprünge  des  letzteren  (Schnitt  E  F)  ab- 
geschlossen werden.  Dadurch  tritt  ein  Wasserüber- 
druck ein,  welcher  durch  die  schrägen  Bohrungen 
weiter  oben  auf  den  federbelasteten  kleinen  Kolben 
wirkt  und  mit  seiner  Hilfe  und  der  nach  oben 
reichenden  kleinen  Stange  die  Magnetnadel  freigibt. 
Nachdem  man  diese  zur  Ruhe  hat  kommen  lassen, 
wird  das  Gestänge  weiter  hoch  gezogen  und  damit 
durch  Wieder-Freigeben  der  Wasseraustritt-Öffnungen 
der  Kolben  wieder  entlastet,  sodaß  die  Feder  ihn  hoch- 
drücken  und  damit  die  Magnetnadel  wieder  feststellen 
kann,  worauf  dann  weiter  gezogen  und  mit  dem  Scheiden- 
Rohr  auch  das  von  dessen  unterer  Verschraubung  er- 
faßte Kernrohr  samt  Kern  zu  Tage  gefördert  wird. 

Der  Schwerpunkt  der  Ausstellung  der  Inter- 
nationalen Bohrgesellschaft  liegt  nicht  in  den 
Tiefbohreinrichtungen  und  -Werkzeugen  selbst,  die 
gegenüber  der  Düsseldorfer  Ausstellung*)  nichts  wesent- 
lich neues  erkennen  lassen,  sondern  in  der  bereits  oben 
gewürdigten  geologischen  Ausstellung  und  in  dem  großen 
Modell  einer  Erdöl-Bohr-  und  Pumpanlage  (Wietze).  Die 
Bohrapparate  sind  nach  den  bekannten  Rakyschen 
Patenten  für  Meißel-  und  Diamantbohrung  eingerichtet. 
Nach  Erbohrung  einer  Ölschicht  wird  jedes  Bohrloch 
oben  durch  eine  Stopfbüchse  abgeschlossen,  durch 
welche  das  Gestänge  einer  durch  den  Bohrschwengel 
von  der  Hauptbetriebsmaschine  aus  bewegten  Pumpe 
hindurchgeht,  während  durch  einen  seitlichen 
Rohrstutzen  das  Öl  einer  Gruppe  von  Behältern  zu- 
geführt wird,  welche  entsprechend  den  Bohrlöchern 
durch  Nummern  bezeichnet  sind.  Die  Bohrschwengel 
finden  also  auch  für  den  Antrieb  der  Pumpen  Ver- 
wendung. (Forts,  f.)  • 


*)  Glückauf,  1902,  S.  521. 


Neuerungen  im  Dampfkesselbetriebe. 

Mitteilung  des  Dampfkessel-Überwachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen-Kuhr. 


In  Nr.  4  lfd.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift  wird  in  dem 
Auszuge  über  das  Protokoll  der  33.  Delegierten-  und  In- 
genieur-Versammlung des  Internationalen  Verbandes  der 
Dampfkessel-Überwachungs-Vereine  in  Barmen  eine  Ölab- 
scheidungsanlage  erwähnt,  die  unter  Mitwirkung  und 


Kontrolle  des  Vereins  auf  Zeche  Konstantin  der  Große, 
Schacht  IV/V  in  Betrieb  genommen  war.  Sie  ist  von 
der  Maschinenfabrik  Grevenbroich,  Akt.-Ges.  zu  Greven- 
broich, erbaut  und  für  20  cbm  stündlich  zu  reinigenden 
Kondensats  bemessen.    Wie  s.  Z.  in  Aussicht  gestellt, 
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soll  über  die  während  der  Beobachtung  vom  Verein 
gemachten  Erfahrungen  im  Nachstehenden  berichtet 
werden. 

Die  Vorrichtung  (Fig.  1)  besteht  aus  einem  mit 
Filterpressen  verbundenen  Doppelbehälter,  der  sich  aus 


einem  offenen  äußeren  und  einem  geschlossenen  inneren 
Gefäße  zusammensetzt.  Beide  Gefäße  enthalten  je  ein, 
durch  gemeinschaftliche  Welle  angetriebenes  Kührwerk. 
Das  offene  äußere  Gefäß  dient  zur  Aufnahme  und  Her- 
stellung der  als  Zusatz  zu  verwendenden  Kalkmilch, 


Samme/6e/>ö/fer. 


Fig.  1. 


während  im  geschlossenen  inneren  deren  Vermischung 
mit  dem  Kondensat  stattfindet.  Am  Mantel  des 
äußeren  Gefäßes  ist  eine  kleine  Pumpe  c  angeschlossen, 
welche  von  der  die  Eührwerke  antreibenden  Welle  in  Be- 
wegung gesetzt  wird,  sowie  2  Filterpressen  f,  jede  für 
20  cbm  entöltes  Kondensat  in  der  Stunde.  Die  Pressen 
haben  48  Filterplatten  in  der  Größe  von  700  x  800  mm 
und  sind  so  untereinander  verbunden,  daß  abwechselnd 
nur  eine  im  Gebrauch  ist,  wodurch  die  Aufrecht- 
erhaltung eines  ununterbrochenen  Betriebes  gewährleistet 
wird.  Der  als  Zusatzmasse  zur  Verwendung  kommende 
kohlensaure  Kalk  ist  ein  Abfallprodukt  bei  der 
Fabrikation  von  Ätznatron  und  wird  als  trockenes 
feines  Pulver  in  das  äußere  Gefäß  eingeführt. 

Das  von  der  Kondensation  kommende  Kondensat 
wird,  nachdem  es  im  dampfförmigen  Zustande  einen 
ölabscheider  passiert  hat,  zwecks  vollständiger  Aus- 
scheidung dps  noch  darin  verbleibenden  Schmieröls  dem 


Apparat  und  zwar  zunächst  einem  Sammelbehälter  zu- 
geführt. Aus  diesem  gelangt  es  durch  die  Leitung  d 
und  das  zentrale  Steigrohr  g  mit  der  in  die  Leitung  d 
eingepumpten  Kalkmilch  in  das  innere  Mischgefäß,  tritt 
dann  in  eine  der  beiden  Filterpressen  über  und  fließt 
von  hier  gereinigt  nach  einem  Reinwasserbehältnr  ab. 

Die  vollständige  Trennung  des  Öles  vom  Wasser 
geht  in  der  Filterpresse  in  der  Weise  vor  sich,  daß 
sich  der  als  Zusatz  verwendete  kohlensaure  Kalk  auf 
den  zwischen  den  Filterplatten  befindlichen  Tüchern 
niederschlägt  (anschwemmt)  und  nun  als  Filterschicht 
dient.  Es  werden  z.  Z.  alle  12  Stunden  etwa  90  kg 
präparierter  Kalk  im  äußeren  Gefäße  zugesetzt:  die 
Reinigung  einer  Presse  erfolgt  durchschnittlich  alle 
24  Stunden. 

Das  für  die  Ölabscheidung  erforderliche  Zusatz- 
material  kostet  frei  Station  Riemke  2,64  für  100  kg. 
Für  1  cbm  Kondensat  werden  etwa  350—400  g  ge- 
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braucht,  södaß  die  Kosten  der  Reinigung  für  1  cbm 
Kondensat  an  Zusatzmaterial  etwa  1  Pfg.  betragen. 

Die  Anlage  wurde  6  Monate  vom  Verein  beobachtet. 
Es  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  Proben  sowohl  des  unge- 
reinigten, wie  des  gereinigten  Kondensats  entnommen, 
um  festzustellen,  inwieweit  eine  Entölung  in  der  An- 
lage stattfand.  Gleichzeitig  wurde  ein  Kessel,  der 
vorher  gründlich  gereinigt  war,  3  Monate  lang  nur 
mit  dem  gereinigten  Kondensat  gespeist,  ohne  in  der 
Zwischenzeit  ab-  oder  ausgeblasen  zu  werden.  Nach 
seiner  Außerbetriebsetzung  wurde  er  in  Gegenwart  eines 
Vereinsingenieurs  zur  Entnahme  von  Wasserproben  ge- 
öffnet und  nach  Ablassen  des  Wasserinhaltes  befahren, 
um  zu  ermitteln,  ob  während  der  dreimonatigen  Be- 
triebszeit Ölanreicherungen  stattgefunden  hatten.  Diese 
Untersuchung  ergab,  daß  in  dem  Kessel  keinerlei  01- 
oder  Fettrückstände  festzustellen  Avaren.  Die  Nieten 
und  Bleche  des  Kessels  waren  unbeschädigt.  Fester 
Kesselstein  hatte  sich  nicht  angesetzt,  dagegen  fand 
sich  auf  der  Sohle  des  Kessels  eine  ca.  10  cm  hohe 
Schlammschicht,  die  von  der  Zusatzmasse  herrührte. 

Nachstehend  sind  die  Untersuchungsresultate  der 
in  Zeitabständen  von  etwa  6  Wochen  entnommenen 
Proben  wiedergegeben: 

Ölgehalt  in  1  1  ungereinigten  Kondensats 

0,0074  g 

0,009  .  „ 

0,017  „ 

0,026  „ 

Ölgehalt  in  1  1  gereinigten  Kondensats 
0,0052  g 
0,002  „ 
0,003  „ 
0,004  „ 

Die  aus  dem  Dampfkessel  nach  3  monatiger  Speisung 
mit  dem  gereinigten  Kondensat  entnommenen  Proben, 
ergaben  einen  Ölgehalt  von  0,0018  und  0,001  g  in  1  1. 

Das  Ergebnis  der  6  monatigen  Probezeit  ist  durch- 
aus günstig  zu  nennen.  Die  Entölung  des  Kondensats 
ist,  wie  die  Untersuchung  ergeben  hat,  derartig,  daß 
Ölanreicherungen  bei  einer  normalen  Betriebszeit  der 
Kessel  nicht  stattfinden.  Die  ganze  Anlage  ist  einfach 
zu  bedienen  und  arbeitet,  soweit  bis  jetzt  zu  ersehen 
ist,  zuverlässig.  Der  Kostenaufwand  ist  als  gering  zu 
bezeichnen. 

Im  Vereinsgebiete  haben  sich  auf  einer  Reihe  von 
Zechen  zum  Losklopfen  des  Kesselsteins  Lufthämmer 
eingeführt,  die  namentlich  an  solchen  Stellen  gute 
Dienste  leisten,  wo  sonst  schwer  hinzukommen  ist,  so 
in  allen  engen  Räumen  zwischen  Flammrohren  und 
Mantel.  Ein  derartiger  Druckluft-Kesselsteinabklopfer 
wird  von  dem  Zivilingenieur  Alfred  Voßberg  in 
Magdeburg  in  den  Handel  gebracht.  Der  Apparat 
(Fig.  2  und  3)  hat  die  Größe  und  das  Aussehen  eines 
normalen  Handhammers.    Der  Hammerkopf  ist  hohl. 


Darin  befindet  sich  ein  aus  bestem  Stahl  hergestellter 
und  mit  Zähnen  versehener  Schlagkolben,  der  durch 
Druckluft  hin  und  her  bewegt  wird.  Der  Hub  des 
Kolbens  beträgt  nur  wenige  Millimeter.  Diese  Be- 
wegung tritt  bei  der  hohen  Hubzahl  von  ca.  8000  in 
der  Minute  als  starke  Vibration  in  Erscheinung.  Durch 
Drehen  eines  Verschlußstückes  am  Ende  des  Hammer- 
stieles kann  der  Apparat  ein-  und  ausgerückt  werden. 


Fig.  2.  Fig.  3. 


Der  Arbeiter  hat  keinerlei  Schlagbewegung  auszuführen, 
sondern  braucht  den  Apparat  nur  über  die  Kessel- 
wandungen hinweg  zu  führen,  um  ein  Abspringen  des 
Kesselsteins  zu  bewirken.  Die  Kesselwandungen  werden 
dadurch  vollständig  rein  und  weisen  trotzdem  keinerlei 
Beschädigungen  auf. 


tfu/se  aus  ßronzeö/ec/?. 
Fig.  4. 


Von  Wasserstanddichtungsringen,  die  im  Handel  zu 
haben  sind,  hat  sich  eine  vom  Zivilingenieur  E.  Lübcke 
in  Lübeck  ausgeführte  Konstruktion  bewährt.  Wie  aus 
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Fig.  1  ersichtlich  ist,  verhindert  der  am  unteren  Ende 
des  Gummiringes  aufgezogene  dünne  Schutzring  aus 
Kupfer-  oder  Bronzeblech  das  Einpressen  des  Gummi- 
ringes unter  das  Wasserstandglas.  Die  Gefahr  eines 
falschen  Wasserstandes  durch  Verstopfung  des  Glases 
ist,  da  sich  die  Hülse  fest  auf  den  untern  Rand  des 
Wasserstandkörpers  aufsetzt,  damit  beseitigt.  Diese 
Konstruktion  empfiehlt  sich  namentlich  dort,  wo  noch 
die    alten,    nicht    nach    dem    Ministerialerlaß  vom 


20.  Februar  1899  ausgeführten  Wasserstände  vorhanden 
sind  (vergl.  S.  594,  Jahrg.  1902  ds.  Ztschft).  Mehrere 
derartige  Ringe,  die  auf  einer  Vereinszeche  eingebaut 
waren,  haben  während  einer  dreimonatigen  Probezeil 
gut  gehalten.  Undichtigkeiten  hatten  sich  während 
dieser  Zeit  nicht  gezeigt.  Die  Ringe  saßen  noch  in 
derselben  Lage  wie  bei  dem  Einbau  und  waren  ohne 
weiteres  wieder  zu  benutzen. 


Die  Eisenindustrie  Rnfslands  im  Jahre  1901. 


Wie  dem  Heft  XII  der  vom  russischen  Finanz- 
ministerium herausgegebenen  statistischen  Tabellen  über 
die  Eisenindustrie  Rußlands  zu  entnehmen  ist,  hat  die 
Roheisenproduktion  des  russischen  Reiches  im  Jahre 
1 904  mit  179  867  000  Pud  gegenüber  den  Vorjahren  einen 
erheblichen  Aufschwung  zu  verzeichnen  gehabt  und  selbst 
das  Ergebnis  des  Jahres  1900,  welches  bis  dahin  mit 
177  215  000  Pud  den  Höhepunkt  der  Entwicklung  be- 
zeichnete,  um  2  652  000  Pud,  oder  1,5  pCt  übertroffeu. 

Die  Entwicklung  der  Gesamt  -  Produktion  im  Verlaufe 
der  letzten  5  Jahre  und  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen 
Industriegebiete  macht  für  die  letzten  5  Jahre  folgende 
'fabeile  ersichtlich. 


Gebiete 


in  1000  Pud 
1900     1901  \   1902  j  1903  I  1904 


Südrußland  .  .  .  . 
Ural  und  Sibirien  .  . 
Moskaugebiet  .  .  . 
Wolgagebiet  .  .  .  . 
Norden  und  Baltisch  .s 

Gebiet  

Königr.  Polen    .    .  . 

Zusammen 
Der  Anteil 


91  938 
50  467 
1132  t 


2  225 
177  215 


91  979 
49  032 
10  939 


1  316 
19  827i 


81  273; 
44  701 
8  525 


2  082 
17  235, 


83  474  110  641 
40  779!  39  941 
5  748     5  679 


1  487 

18  668, 


790 
22  816 


173  143|156  816|150  156;  179  867 
von  Südrußland  uud  Polen  hat,  was  in  der 
folgenden  Tabelle  durch  Prozentziffern  noch  verdeutlicht  wird, 


sonach  eine,  namentlich  boi  ersterem  bedeutende  Zunahme, 
der  der  übrigen  Bezirke  dagegen  einen  erheblichen  Rück- 
gang erfahren. 

In  Prozenten  waren  an  der  Gesamtproduktion  von  Roh- 
eisen beteiligt: 

im  Jahre  1900  im  Jahre  1904 

der  Süden  Rußlands    .    mit  52     pCt  mit  61,5  pCt 

der  Ural  (mit  Sibirien)     „    28,5    ..  ..    22,2  ,. 

das  Moskaugebiet    .    .     „     8      ..  .,     3,2  „ 
der  Norden  einschl.  des 

Baltischen  Gebietes  .     ..      1,2   „  ..     0,4  .. 

das  Königreich  Polen  .      ..    10,3   „  ..    12,7  ., 

Die  volle  Produktionsfähigkeit  des  russischen  Reiches 
im  Jahre  1904  läßt  sich  auf  297  Mill.  Pud  veranschlagen. 
Rechnet  man  hiervon  15  pCt  ab,  so  ergibt  sich  bei  der 
gegenwärtigen  Ausrüstung  der  russischen  Eisenhütten  eine 
tatsächlich  erreichbare  Produktionsmenge  von  252  Mill. 
Pnd  Roheisen.  Die  Hütten  haben  demnach  in  1904  mit 
einer  Einschränkung  von  72  Mill.  Pud  oder  40  pCt  ge- 
arbeitet. Von  insgesamt  295  Hochöfen  waren  Ende  1904 
nur  167  im  Betrieb.  Fertiggestellt,  aber  nicht  im  Be- 
tiiebe  waren  47  Öfen;  in  Ausbesserung  begriffen  38,  dazu 
kamen  noch  43  Öfen  auf  stillgelegten  Werken.  Außerdem 
waren  6  Hochöfen  (3  im  Süden,  3  im  Ural)  im  Bau  be- 
griffen. 


Des  nähereu  gibt  über  die  Verteilung  der  Hochöfen  die  folgende  Tabelle  Auskunft. 


Industriegebiete 

Zahl  der  Hütten 

Zahl  der  Hochöfen 

staatlich 

privat 

im  Betriebe 

OS 
-O 

ci 

—  o 

"5  & 

0}  ^ 

bOlC 

bD  CG 

in  Reparatur 
begriffen 

auf  stillgelegten 
Hütten 

£ 
S 

CO 

a 

Fasaungsraum 
in  cbm 

im  Bau  begriffen 

m 

a  <°  ° 
5  £  a 

ä  ° 

2  03 

W  (/> 

TS 

zum 
Verarbeiten 
des  Rohprodukts 

zum 
Erschmelzen 
des  Kohprodukts 

zum 
Verarbeiten 
des  Kohprodukts 

zusammen 

20 

7  • 

27 

36 

4/ 

10 

5 

55 

18  873 

8 

Ural  

9 

5 

72 

38 

124 

92 

31 

16 

7 

146 

9 

3 

35 

8 

43 

22 

6 

5 

18 

51 

? 

5 

5 

■ 

Norden  und  Baltisches  Gebiet  .... 

3 

4 

8 

11 

26 

3 

1 

4 

5 

13 

V 

4 

1 

17 

9 

31 

14 

5 

3 

8 

30 

? 

Zusammen  im  Reich 

16 

10 

152 

78 

256 

167 

47 

38 

43 

295 

? 

18  873 

6 

Aus  den  Zahlen  geht  hervor,  daß  Kußland  noch  für 
Jahre  hinaus  seine  Produktion  an  Roheisen  zu  steigern 


in  der  Lage  ist,  weshalb  auch  eine  Preiserhöhung  dieses 
Produkts  in  nächster  Zeit  nicht  zu  erwarten  steht.  Der 
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Preis  von  45  Kopeken  für  1  Pud  Roheisen  im  Süden 
Rußlands  entspricht  der  ungefähren  Höhe  der  Preise  auf 
dem  europäischen  Festlande. 

Auf  dem  Gebiete  der  Spezialeisenerzeugung  haben  sich 
bis  Ende  des  Jahres  1904  nur  der  Süden  und  der  Ural  be- 
tätigt. In  1904  ist  eine  im  Königreich  Polen  gelegene 
Hütte  hinzugetreten,  sodaß  man  nunmehr  mit  drei  Gebieten 
der  Spezialeisenerzeugung  zu  rechnen  hat.  In  1904  wurden 
erzeugt  (in  Pud): 

Südrußland     Ural    Kgr.  Polen  Zusammen 

Spiegeleisen  mit 

12— 14  pCt  Mn  .  177  106  -  112  274  289  380 
Spiegeleisen  mil 

19  -  20  pCt  Mn  .  2  674  805     15  000  2  689  805 

Eisenmangan  mit 

60-70  pCt  Mn  .       24  385     26  163  50  548 

Eisenmangan  mit 

78-80  pCt  Mn  .  1  136  301  671  34  274  1  171  246 
Ferrosilicium  mit 

10-12  pCt  Si02.     547  681      6  984  554  665 

Inbezug  auf  Halbzeug  ist  sowohl  die  Erzeugung 
wie  der  Absatz  in  1904  wesentlich  gestiegen,  wobei  indes 
auch  die  Vorräte  namentlich  im  Süden  und  in  Polen  be- 
deutend angewachsen  sind. 

Die  Herstellung  von  Halbzeugfabrikaten  gliedert  sich 
nach  der  Art  der  Darstellung  im  Verlaufe  der  letzten 
5  Jahre  folgendermaßen  (in  1000  Pud): 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

Bessemereisen  . 

.    34  909 

29  571 

23  965 

26  123 

30  309 

Thomaseisen  . 

.     6  256 

7  697 

7  255 

8  675 

10  239 

Martineisen 

.    92  150 

97  898 

101  089 

108  663 

126  559 

Puddeleisen 

.    27  533 

25  182 

20  3571 

15  566 

13  209 

Herdfrischeisen 

.     3  228 

4  454 

2  727( 

1  712 

Tiegelgußstahl 

1  102 

156 

145 

349 

387 

Nach  dieser  Zusammenstellung  haben  seit  1900  die 
Erzeugnisse  an  Martin-  und  Thomaseisen  eine  erhebliche 
Produktionssteigerung  erfahren,  wogegen  die  Herstellung 
von  Puddel-  und  Herdfrischeisen  zurückgegangen  ist.  Die 
Erzeugung  von  Martineisen  hat  sich  um  37,3  pCt,  die  von 
Thomaseisen  um  63,5  pCt  gesteigert;  der  Rückgang  auf 
dem  Gebiete  der  Puddeleisenerzeugnisse  beträgt  51  pCt 
und  auf  dem  Gebiete  der  Herdfrischeisenprodukte  47  pCt. 
Das  Bessemereisen,  das  in  Rußland  fast  ausschließlich  zur 
Herstellung  von  Schienen,  Trägern  und  Schwellen  Ver- 
wendung findet,  weist  bis  zum  Jahre  1902  zunächst  eine 
Abnahme  seiner  Produktionsziffern  auf,  gewinnt  seitdem 
aber  ständig  wieder  an  Bedeutung. 

Die  Herstellung  von  Fertigprodukten  in  Stahl  und 
Eisen  zeigt  während  des  letzten  fünfjährigen  Zeitraumes 
folgende  Entwicklung: 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

Gebiete 

in 

1000 

Pud 

Südrußland 

59 

65 

58 

63 

72 

Ural  

30 

27 

28 

28 

29 

Moskaugebiet      .  . 

11 

9 

8 

7 

7 

Wolgagebiet  . 

6 

6 

6 

7 

9 

Norden  und  baltisches 

Gebiet  .... 

13 

11 

8 

6  • 

10 

Kgr.  Polen    '.    .  . 

15 

17 

15 

19 

22 

zusammen 

134 

125 

122 

130 

149 

Der  Aufschwung  in  der  Erzeugung  von  Fertigprodukten 
ist  hiernach  ganz  bedeutend  und  entspricht  einer  Zunahme 
gegenüber  1903  um  15,1  pCt  und  gegenüber  1900  um 
ll.lpCt.    Hieran  nahmen  teil: 


im  Jahre  1900 
mit  44,2  pCt 
„   22,2  „ 
»     8,1  „ 
„     4,5  „ 


im  Jahre  1904 
mit  48  pCt 
„    19,8  „ 


Südrußland 

Ural  

Moskaugebiet 

Wolgagebiet  ....      „4,5  „  „     6,2  „ 

Norden  und  baltisches 

Gebiet  „   10     „  „     6,7  „ 

Königr.  Polen     ...      „    11     „  „    14,3  „ 

Die  Gebiete  von  Südrußland,  der  Wolga  und  des 
Königreichs  Polen  haben  sich  demnach  in  der  Hauptsache 
auf  Kosten  der  übrigen  drei  Industriezentren  entwickelt. 

Inbezug  auf  die  Einfuhr  ausländischer  Eisen- 
erzeugnisse ist  folgendes  zu  bemerken.  An  Schmiede- 
eisen und  Stahl,  sowie  an  aller  Art  von  Roheisen-, 
Schmiedeeisen-  und  Stahlerzeugnissen  (mit  Ausnahme  von 
Masseln,  Eisenbahnwagen  und  eisernen  Schiffsfahrzeugen) 
wurden  in  1904  eingeführt  13  729  900  Pud  gegenüber 
14  283  700  Pud  in  1903  und  14  095  809  Pud  in  1902. 
Rechnet  man  diese  Mengen  in  die  entsprechenden  Mengen 
von  Roheisen  um  und  zählt  die  Einfuhrmengen  von  Roh- 
eisen (in  Masseln)  hinzu,  so  erhält  man 

für  1902    19  917  400  Pud 
„    1903    19  873  930  „ 
„    1904    19  388  530  „ 

Die  Einfuhr  unbearbeiteten  Roheisens  hat  in  den  letzten 
Jahren  (1902  781  000,  1903  910  000,  1904  701  000) 
im  Vergleich  mit  den  Jahren  zuvor  (1899  8  347  000) 
bedeutend  nachgelassen.  Sie  erscheint  immerhin  noch  hoch 
und  unverständlich,  da  die  Eisenhütten  Rußlands  in  der 
Lage  sind,  die  Nachfrage  nach  den  verschiedensten  und 
besten  Sorten  von  Roheisen  zu  befriedigen  und  da  der 
Zoll  von  45  Kopeken  für  das  Pud  ausländischen  Materials 
die  russische  Roheisenindustrie  wesentlich  begünstigt.  Die 
Einfuhr  von  Spezialeisensorten  (Mangan-,  Silicium-,  Chrom- 
eisen) ist  in  1904  —  sie  hat  1903  220  000  und  1902 
252  000  Pud  betragen  —  um  73  pCt  gestiegen,  trotzdem 
die  russische  Eisenindustrie  sich  in  den  letzten  Jahren 
nach  dieser  Richtung  wesentlich  zum  Bessern  entwickelt 
hat  und  das  Syndikat  die  ausländische  Ware  um  5  Kopeken 
für  das  Pud  zu  unterbieten  bestrebt  ist. 

An  Schmiedeeisen  und  Stahl  (Stab-,  Bandeisen, 
Schienen,  Eisenbleche  usw.)  sind  eingeführt  worden: 

1902  mit  4  508  000  Pud 

1903  „    3  648  000  , 

1904  „    3  416  000  „ 

In  Eisenblech  macht  sich  die  russische  Industrie  vom 
Auslande  immer  unabhängiger.  In  Schmiedeeisen-  und 
Stahlfabrikaten,  wie  Gas-  und  Wasserleitungsrohren,  Dampf- 
kesseln, Draht,  Drahtseilen,  Nägeln,  Messern  usw.  ist  eine 
Veränderung  während  der  letzten  Jahre  nicht  eingetreten. 
Das  gleiche  trifft  zu  inbezug  auf  die  Einfuhr  von  Sensen, 
Sicheln  und  Handwerkzeug  aller  Art  für  den  landwirtschaft- 
lichen und  Kleinbetrieb. 

Was  die  Einfuhr  ausländischer  Maschinen  und  Apparate 
anbetrifft,  so  hat  die  Gesamtziffer,  die 

in  1902   7  179  000  Pud, 
in  1903   8  376  000  .. 
und  1904   7  987  000  „ 
betragen  hat,  gegenüber  1903  zwar  eine  Abnahme,  gegen- 
über 1902  dagegen  einen  nicht  unerheblichen  Zuwachs  zu 
verzeichnen.    Im  besonderen  wird  bemerkt,   daß  die  Ein- 
fuhr einfacherer,  namentlich  landwirtschaftlicher  Maschinen, 
wesentlich  zurückgegangen  ist,  während  in  komplizierteren 
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Apparaten  und  Maschinen  Eußland  vom  Auslande  immer 
mehr  bezieht.  Der  Zuwachs  der  Einfuhr  komplizierter 
landwirtschaftlicher   Maschinen    erklärt   sich    durch  ihre 


Zollfroiheit.  An  Eisenbahnwagen  wurden  eingeführt  1 902 
46,  1903  41  und  1904  142  Stück,  an  eisernen  Schiffs- 
fahrzeugen  1902  48,  1903  34,  1904  60  Stück. 


Geschäftsbericht  der  Harpener  Berg- 

Der  Bericht  berührt  einleitend  den  Bergarbeite  r- 
streik,  dessen  Kosten  und  Schäden  für  die  Zechen 
der  Gesellschaft  nur  annährend  zu  berechnen  sind. 
Der  direkte  j  Ausfall  an  Gewinn  ist  mit  mindestens 
iy8  Millionen  Mark  anzunehmen.  Das  Ergebnis  des  Ge- 
schäftsjahres wurde  durch  diesen  Ausfall  ungünstig  be- 
einflußt. Die  Kohlenförderung  blieb  50  000  t  gegen 
das  Vorjahr  zurück,  trotzdem  die  Beteiligungsziffer  im 
Syndikat  um  470  000  t  durch  den  Erwerb  der  Zechen 
„Seilerbeck"  und  „Roland"  stieg.  Die  Beteiligungsziffer 
der  Gesellschaft  betrug  zu  Ende  des  Geschäftsjahres  am 
30.  Juni  1905  bei  Kohlen  7  240  000  t,  bei  Koks  1  550  000  t, 
bei  Briketts  47  520  t.  Die  Netto-Verkaufspreise  für  Kohlen 
zeigen  eine  Erhöhung  von  23/5  pCt  gegen  das  Vorjahr,  für 
Koks  eine  solche  von  21/,  pCt  und  für  Briketts  eine  solche 
von  2y2  pCt. 

Die  Gesamt  -  Kohlenförderung  der  Zecheu  betrug 
5  526  592  t,  der  Bestand  am  30.  Juni  1904  belief  sich  auf 
16  414  t,  zusammen  5  543  006  t.  Es  gelangten  davon 
zum  Verkauf  3  760  793  t,  zur  Koksbereitung  1  480  246  t, 
zur  Brikettbereitung  92  028  t,  zum  Selbstverbrauch  195  912 1 
zusammen  5" 528  979  t,  so  daß  als  Bestand  14  027  t  ver- 
blieben. Die  hergestellten  Mengen  Koks  und  Briketts  be- 
trugen 1  196  930  und  98  064  t.  Der  Selbstverbrauch 
berechnete  sich  auf  3,54  pCt  der  Förderung.  Die  Arbeits- 
löhne waren  im  Durchschnitt  1  pCt  höher  als  im  Vor- 
jahre. Die  Gesamtzahl  der  Belegschaften  aller  Zechen 
betrug  im  Jahresdurchschnitt  24  798  Mann  (23  032  im 
Vorjahr),  die  Arbeitsleistung  0,867  t  (0,873  im  Vor- 
jahr), der  durchschnittliche  Arbeitslohn  4,14  dl  netto 
pro  Mann  und  Schicht  (4,10  dL  im  Vorjahr).  Es 
wurden  verausgabt  unter  anderem  an  Löhnen  33  712  075  dl, 
für  Grubenholz  4  267  736  dt,  für  Ruhrwasser  352  812  „St, 
für  Pferdeförderung  890  125  dl.  Die  Gewinnungs- 
kosten der  Kohlen,  auf  die  Nettofördernng  be- 
rechnet, stellten  sich  im  Durchschnitt  für  alle  Zechen 
auf  7,35  dl  pro  t  (7,17  . /t  im  Vorjahr),  die  General- 
kosten betrugen  0,67  dl  pro  t  (0,55);  die  Selbstkosten 
berechnen  sich  somit  auf  8,02  .  /L  pro  t  (7,72).  Die 
Herstellungskosten  für  Koks  betrugen  im  Durchschnitt 
1,24  dl  pro  t  einschl.  Frachten  auf  Kohlen  und 
Reparaturen  der  Öfen.  Die  Herstellungskosten  für 
Briketts  betrugen  im  Durchschnitt  4,86  dl  pro  t  bei 
einem  Zusatz  von  6,74  pCt  Brai.  Der  durchschnittliche 
Kilos  betrug  für  Kohlen  9,85  dl  (9,60  dl  im  Vorjahr), 
für  Koks  14,09  dl  (13,78),  für  Briketts  14,12  Ji  (11,82). 

Abteilung  Schiffahrt.  Die  Werte  der  gemäß  Beschluß 
der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom  23.  Juli 
1904  als  Ganzes  erworbenen  Bergbau-  und  Schiffahrts- 
Aktien-Gesellschaft  Kannengießer,  sowie  der  Besitz  dor 
früheren  Aktien-Gesellschaft  für  Tauerei  und  Schlepp- 
schiffahrt zu  Ruhrort  haben  in  der  Bilanz  Aufnahme  ge- 
funden, und  zwar:  die  Zechen  „Roland"  und  „Seilerbeck" 
mit  4  910  688,19  dl.,  die  Brikettfabrik  Gustavsburg 
mit  515  306,39  ^,  Dampfer,  Kähne,  Utensilien,  Betriebs- 
gebäude   usw.     mit   3  771  762,43   dl.     Ein   Teil  des 


au-Aktien-tiesellschaft  für  1904/05. 

Schiffsmaterials,  und  zwar:  6  Dampfer,  1  Motorboot, 
6  Kähne,  1  Schwimmkran,  1  Schift'selevator,  ist  an  die 
Karlsruher  Schiffahrts-Gesellschaft  m.  b.  H.  zum  Preise 
von  1  080  500  dl  gegen  Sicherungshypothek  und  Amorti- 
sation in  10  Jahren  abgetreten.  Bei  der  genannten  Ge- 
sellschaft selbst  hat  sich  die  Harpener  Gesellschaft  mit 
einer  Einlage  von  100  000  dl  beteiligt,  während  von 
dem  Geschäftskapital  der  neu  begründeten  Rheinischen 
Kohlenhandel-  und  Rhederei-Gesellschaft  zu  Mülheim-Ruhr 
ein  der  bisherigen  Beteiligung  am  Kohlenhandel  und  der 
Schleppschiffahrt  auf  dem  Rhein  entsprechender  Anteil 
von  985  200  dl  zu  übernehmen  war.  Durch  den  Berg- 
arbeiterstreik wurde  der  Betrieb  der  Abteilung  Schiffahrt 
sehr  geschädigt,  indem  Schleppdampfer  und  Kähne  ohne 
Beschäftigung  fast  8  Wochen  in  den  Häfen  liegen  mußten, 
so  daß  auch  hierdurch  das  Ergebnis  nachteilig  beeinflußt 
wurde.  Die  Gesamteinnahmen  betrugen  für  Kohlen 
38  796  074,69  dl,  Koks  16  866  330,82  Briketts 
2  106  796,25  dl,  zusammen  57  769  201,76  dl.  Die 
Gesamtausgaben  betrugen  43  742  923,21  dl,  der  Brutto- 
gewinn der  Abteilung  Schiffahrt  1  006  152,48  dl  und 
der  Bruttogewinn  aus  den  Teeröfen-Anlagen  1 410 444, 2K//, 
sodaß   sich  ein  Überschuß  von  16  442  875,24  ^  ergibt. 

Unter  Hinzurechnung  des  letztj ährige n  Rechnungsvor- 
trages und  verschiedener  Einnahmen  aus  Mieten,  aus  der 
Ziegelei  usw.,  und  nach  Absetzung  der  Generalkosten, 
außergewöhnlichen  Kosten  und  Abschreibungen  erübrigt 
ein  Reingewinn  von  6  851  444.11  dt,  dessen  Verteilung 
der  Aufsichtsrat  der  Generalversammlung  vorschlagen  wird. 
Die  Generalkosten  stellten  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
796  000  .  /t  höher,  hervorgerufen  durch  vermehrte  Zinsen 
auf  Anleihen  und  Amortisations-Darlehen  für  den  Bau 
von  Arbeiter-Wohnhäusern,  durch  höhere  Steuern,  be- 
sonders aber  durch  Gehälter,  Zinseu  der  Anleihe  und 
sonstige  Unkosten  der  Abteilung  Schiffahrt,  welche  für 
18  Monate  gelten,  da  der  Abschluß  der  früheren  Bergbau- 
und  Schiffahrts-Aktien-Gesellschaft  Kannengießer  mit  dem 
Kalenderjahr  endete  und  jetzt  ebenfalls  pr.  30.  Juni  auf- 
gestellt wurde.  Die  Generalkosten  werden  also  für  das 
nächste  Geschäftsjahr  eine  entsprechende  Ermäßigung 
erfahren. 

Das  Darlehns-Amortisations -Konto  zum  Bau  von 
Arbeiter- Wohnhäusern  erfuhr  einen  Zugang  von  275  800  dt, 
wogegen  die  Amortisationsrate  des  verflossenen  Jahres 
von  227  981,10  dl  in  Abgang  gebracht  wurde,  sodaß 
das  Konto  mit  6  927  546,92  dl  zu  Buche  steht.  Der 
Kurswert  der  Effekten  am  30.  Juni  zeigte  gegenüber  dem 
Buchwert  einen  Mehrbetrag'  von  405  000  ^.11 :  durch  Ver- 
kauf von  500  000  dl  Aktien  der  Bergbau-  und  Schiff- 
fahrts-Aktieu-Gesellschaft  Kannengießer  sowie  sonstiger 
Effekten  wurde  ein  Gewinn  von  457  300  dl  erzielt. 

Für  Neuanlagen  wurde  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
die  Summe  von  10  761  721,76  .  H  verausgabt,  wovon  ent- 
fallen auf  Grunderwerb  137  905,36  ,/<f,  neue  Schachtanlagen 
1  582  672,36    .  /t ,    Arbeiter-  und    Beamten- Wohnhäu>-  i 
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695  727,23  ./(,  sonstige  Neuanlagen  8  345  416, 8J 
Diese  letztere  Summe  erscheint  deshalb  so  hoch,  weil  auch 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  damit  fortgefahren  ist,  die 
älteren  Anlagen  in  ihren  Betrieben  auf  die  Höhe  der  zeit- 
lichen Anforderungen  zu  bringen,  um  ihre  Leistungs- 
fähigkeit zu  heben  und  die  Betriebskosten  zu  ermäßigen. 

Der  Aufsichtsrat  hat  die  Abschreibungen  auf 
7  077  884,68  festgesetzt.  Dem  Rücklage-Konto  für 
Hergschäden  wurden  im  verflossenen  Betriebsjahr 
276  736,40  JC  belastet,  sodaß  dieses  Reserve-Konto  noch 
einen  Saldo  von  660  476,48  <Jt  in  der  Bilanz  nachweist. 

Dio  Wurmkrankheit  unter  den  Borgarbeitern,  welche 
infolge  der  energisch  angewandten  Maßregeln  im 
letzten  Bericht  schon  als  beinahe  erloschen  bezeichnet 
werden  konnte,  hat  auch  während  des  verflossenen  Jahres 
die  schärfste  Beachtung  erfahren.  Die  meisten  Beleg- 
schaften der  Zechen  sind  wurmfrei,  jedoch  finden  sich  bei 
den  periodischen  Untersuchungen  noch  immer  vereinzelte 
Kranke.  Die  Ausgaben  für  die  ärztlichen  Untersuchungen, 
Atteste,  Desiufektionsanlagen  und  Unterstützungen  an  die 
Wurmkranken  und  deren  Familien  haben  im  vorigen  Jahre 
die  Summe  von  150  040,94  Ji  beansprucht. 

Die  Gesellschaft  hatte  an  Abgaben  zu  zahlen:  Berg- 
werkssteuer an  den  Herzog  von  Arenberg  119  253,16  ^, 
Staatssteuer  165  400  JL,  Kommunalsteueru :  Einkommen- 
steuer 494  348,82  Gewerbesteuer  einschl.  besonderer 
Gemeinde -Gewerbesteuer  289  090,41  ./(,  Grund-  und 
Gebäudesteuern  66  410,23  ^/l,  Beitrag  zur  Berg- 
gewerkschaftskasse 35  114,91  ^/C,  zum  Verein  für 
die  bergbaulichen  Interessen  17  471,25  ./<r,  zur  Unfall- 
genossenschaft 1  045  063,24  ./{,  Handelskammerbeitrag 
4  997,36  . ./(,  Beitrag  zum  Dampfkessel-Überwachungs- 
Verein  13  325,60  Eichgebühren  1  308,31  . /i,  Feuer- 
versicherungsprämien 47  102,27  Knappschaftsbeiträge 
der  Gesellschaft:  a)  zur  Pensions-  und  Unterstützungs- 
kasse 636  074,89  .  b)  Krankenkasse  468  812,21  Jl, 
c)  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  230  160,98  .  //, 
zusammen  3  633  933,64  . /( ,  Knappschaftsbeiträge  der 
Arbeiter:  a)  zur  Pensions-  und  Unterstützungskasse 
827  270,40  OL,  b)  Krankenkasse  624  369,67  ./«', 
c)  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  230  160,98  ../i, 
zusammen  5  315  734,69  . /A  Der  Beitrag  der  Gesell- 
schaft für  die  Lebens-  bezw.  Altersversicherung  der  Beamten, 
welcher  50  pCt  der  Prämie  beträgt,  erforderte  die  Summe 
von  72  091,51  ,  während  die  Prämie  für  allgemeine 
Unfallversicherung  der  Beamten  (außer  der  berufspflichtigen 
Versicherung)  mit  15  913,53  von  der  Gesellschaft 
allein  getragen  wurde.  Die  freie  ärztliche  Behandlung  der 
Familienangehörigen  der  ganzen  Belegschaft  sowie  der 
Beamten  erforderte  die  Summe  von  108  511,38  .£  Die 
Zahl  der  eigenen  Beamten-  und  Arbeiter- Wohnhäuser  der 
Gesellschaft  vermehrte  sich  auf  1071,  welche  543  Beamten- 
und  3422  Arbeiterwohnungen  enthalten.  Die  Bauvorschüsse 
an  Arbeiter  zum  Bau  von  eigenen  Häusern  betragen 
656  500  ^t.  An  Grundeigentum  besaß  die  Gesellschaft 
am  30.  Juni  1905:  1001  ha  17  ar  69  gm. 


Technik. 

Läutewerk  für  Signal-Anlagen  in  Bergwerken. 

Von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  ist  ein  neues 
Läutewerk  für  Schwachstrom  konstruiert  worden,  welches 
den  weitgehendsten  Ansprüchen  genügen  soll.    Die  innere 


Einrichtung  des  Werkes  ist  aus  nachstehender  Figur 
zu  ersehen. 

Ein  gußeisernos  Gehäuse  umschließt  den  Elektro- 
magneten, der  wie  bei  gewöhnlichen  Läutewerken  einen 
Anker  trägt,  an  dem  die  übliche  Selbstunterbrecher- 
Einrichtung  angebracht  ist.  Die  weitere  Verbindung 
des  Ankers  mit  dem  Klöppel  unterscheidet  sich  aber 
wesentlich  von  den  bekannten  Einrichtungen  und  zwar  in 
erster  Linio  dadurch,  daß  der  Klöppel  nicht  mit  dem 


Elektromagnet-Anker  direkt  verbunden  ist,  sondern  außer- 
halb des  Gehäuses  eine  besondere  in  Spitzen  gehende 
Achse  besitzt.  Der  Klöppel  ist  ein  zweiarmiger  Hebel, 
an  dessen  langem  Arm  der  Glockenhammer  befestigt  ist; 
letzterer  besitzt,  um  eine  starke  Lautwirkung  zu  erzeugen, 
großes  Gewicht.  Der  kurze  Hebelarm  des  Klöppels  ist 
durch  eine  beweglich  angelenkte  dünne  Zugstange  mit  dem 
Elektromagnet-Anker  im  Innern  des  Gehäuses  verbunden 
und  mittels  einer  Stopfbüchse  durch  die  Gehäusewand 
wasser-  und  gasdicht  hindurchgeführt.  Der  Elektromagnet 
würde  nun  nicht  imstande  sein,  mit  der  geringen  Strom- 
menge, mit  der  diese  Läutewerke  arbeiten,  den  Klöppel  in 
Bewegung  zu  setzen,  wenn  nicht  zwischen  dem  Anker  und 
dem  unteren  Gehäuseboden  eine  dem  Gewicht  des  Glocken- 
hammers entgegenwirkende  Wurmfeder  angeordnet  wäre, 
die  sich  durch  eine  von  außen  zugängliche  Regulierschraube 
mehr  oder  weniger  anspannen  läßt  und  zum  teilweisen 
Ausgleichen  des  Hammergewichtes  dient. 

Der  Weg,  den  der  Anker  beim  Anziehen  an  die  Pole 
des  Elektromagneten  zu  machen  hat,  ist  infolge  der  ge- 
wählten Hebelübersetzung  sehr  klein,  und  daher  ist  das 
Anzugsmoment  des  Ankers  bei  diesem  Läutewerk  sehr 
groß,  was  von  besonderem  Vorteil  für  die  starke  Laut- 
wirkung des  Apparates  sein  soll. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Förderung  der  Saargruben.    Die  staatlichen  Steiu- 
kohlengruben  haben  im'Monat  September  in  26  Arbeitstagen 
902  324  t   gefördert   und   einschließlich   des  Selbstver- 
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brauches  917  481  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn  kamen 
595  752  l,  auf  dem  Wasserwege  55  946  t  zum  Versand, 
42  354  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen,  194  008  t 
den  im  Bezirk  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 

Kohlenausfu.hr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.  Die  Reihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1904  gewählt.) 


Nach : 

September 

Januar  bis 
;  September 

Ganzes 
Jahr  190 

1904 

|  1905 

|  1904 

|  1905 

in  1000  t  *) 

Frankreich  .... 

526 

561 

t  A  1  1 

5  011 

4  798 

6  757 

Deutschland 

61» 

634 

4  5% 

5  705 

6  411 

Italien  

513 

498 

1 871 

4  986 

6  329 

355 

343 

2  420 

2  315 

3  230 

261 

346 

2240 

1  959 

2  620 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

208 

198 

1 823 

1  751 

2  464 

Dänemark  .... 

OOO 

1  Ort 

1  70  1 
1  (ZI 

1  CO  t 

l  OD  / 

Aegypten  .    .    .    .  '. 

192 

227 

1  680 

9  938 

Ci  aöO 

Argentinien  .... 

145 

I5fi 

1  O^Q 

1  99,0 

1  49X 

116 

129 

1  053 

1  080 

1  422 

111 

100 

740 

1432 

1  058 

tJ.'O  O  1  1  1  H 

91 

106 

713 

765 

965 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

70 

81 

668 

682 

883 

Britisch-Indien  .    .  . 

15 

9 

125 

111 

637 

Belgien  

43 

46 

463 

452 

622 

50 

39 

458 

306 

560 

Algerien  

37 

49 

328 

520 

476 

Türkei  

33 

53 

364 

343 

458 

Griechenland     .    .  . 

47 

33 

353 

280 

455 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

37 

35 

309 

233 

418 

Chile  

21 

26 

254 

470 

408 

Uruguay   

27 

45 

307 

269 

405 

Gibraltar  

21 

24 

203 

207 

343 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

3 

3 

100 

112 

109 

Straits  Settlements .  . 

1 

105 

38 

14 

21 

257 

176 

anderen  Ländern    .  . 

244 

177 

2346 

1  693 

3  194 

Zus.  Kohlen      .    .  . 

4  018 

4  129 

34567 

35  309 

46  256 

Koks  .... 

74 

79 

526 

522 

757 

Briketts     .    .  . 

99 

100 

958 

849 

1  238 

Uberhaupt 

4  191 

4  308  1 

36  050 

36  680  I 

48  250 

Wert  in  1000  Lstr.  . 

2  298 

2  259  1 

20  180 

19  405  1 

26  862 

Kohlen  usw.  f.  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  534 

1617  1 

12837 

13  071  1 

17  191 

*)1  t^  1016  kg. 

Bergarbeiterlöhne  Grofsbritanniens  im  Jahre 
1904.  Der  Lohnrückgang  im  Kohlenbergbau  Groß- 
britanniens, welcher  die  Jahre  1901  —  1903  charakterisierte, 
hat  nach  dem  12.  Jahresbericht  des  britischen  Labour 
Department  of  the  Board  of  Trad<\  dem  wir  die  folgenden 
Mitteilungen  entnehmen,  auch  im  Jahre  1904  fortgedauert. 
Die  englische  Lohnstatistik  enthält,  zum  Unterschied  von 
der  preußischen  wie  überhaupt  der  meisten  Länder,  leider 
keine  Angaben  über  die  tatsächlich  gezahlten  Jahres- 
durchschnitts- und  Schichtlöhne  der  Bergarbeiter.  Sie 
beziehen  sich  vielmehr  lediglich  auf  die  Veränderungen  in 
den  Lohnsätzen  und  lassen  den  Grad  der  Beschäftigung  oder 
veränderte  Arbeitsbedingungen  u.  dgl.  gänzlich  außer  Betracht. 
Die  in  Wirklichkeit  verdienten  Löhne  sind  bei  günstiger  Kon- 
junktur naturgemäß  etwas  höher  als  die  Lohnsätze,  während 
sie  diese  in  weniger  guten  Zeiten  nicht  voll  erreichen. 
Obschon  die  Lohnfragen  häufig  die  Ursache  von  Arbeits- 
einstellungen bilden,   so  hat  doch  die  Herabsetzung  der 


Löhne  im  vergangenen  Jahre  in  keinem  Falle  /u  einer 
Unterbrechung  der  Arbeit  geführt. 

Von  dem  Lohnrückgang  sind  im  Jahre  1904  weniger 
Bergarbeiter  betroffen  worden  als  in  einem  der  3  Vorjahre, 
nämlich  insgesamt  658  390  Mann;  unverändert  blieben  die 
Löhne  nur  in  Schottland.  Aus  der  nachstehenden  Über- 
sicht geht  weiter  hervor,  daß  der  wöchentliche  Ausfall  an 
Löhnen  im  Jahre  1904  gegenüber  dem  Vorjahre  31  294  L. 
betrug;  etwa  den  gleichen  Ausfall  erlitt  das  Jahr  1903 
gegenüber  1902,  während  der  Rückgang  in  1902  und 
1901  im  Vergleich  zu  1904  ungefähr  doppelt  so  hoch  war. 


Jahr 

„  ,  ,  ,           .       Lohn-Zu  (-+•)  bezw. 
Zahl  der  von  den        Abnahme  (-) 

Lohnveräuderuugen  pro  Wo  die  gegenüber 
,  ,    „         .  ,  .,         dein  Vorjahre 
betronenen  Arbeiter 

L. 

1894   

52^;  095 

-  46  179 

1895   

313  617 

-  31720 

1896   

202  837 

—     5  660 

1897   

240  331 

4-     6  553 

1898   

659  919 

+  56  594 

1899   

652  654 

+  5116-1 

1900  ...... 

680  518 

+  164  474 

1901  

704  681 

-  57  081 

1902   

735  524 

-  73  872 

1903   

752  190 

—  32  488 

1904   

658  390 

-  31294 

Die  folgende  Tabelle  gibt  Aufschluß  über  die  Löhne 
der  Kohlenhauer  in  den  einzelnen  Bergbaudistrikten  am 
Ende  der  Jahre  1893  und-  1904  über  „Standard''  (d.  i. 
die  Lohnhöhe  im  Jahre  1888  in  den  Federated  Districts 
und  Schottland;  im  November  1879  in  Northumberland 
und  Durham  und  im  Dezember  1879  in  Süd- Wales). 


Distrikt 


Northumberland  .    .  . 

Durham  

Cumberland  .  .  .  . 
Federated  Districts*)  . 
Süd-York8liire  .  .  . 
Süd-Stafford   und  Ost- 

Worcester  .  .  .  . 
Forest  of  Dean    .    .  . 

Somerset  

Süd-Wales    und  Mon- 

mouth  .  .  .  .  . 
Fifa  u.  Clackmaunan  . 
West-Schottland  .    .  . 


Lohnsätze 
über  Standards 
Ende  1893 

Lohnsätze  über  oder 
unter  Standards 

OB 

%  g- 

~  VI  & 
0  t.  c 
-a  ■— 1 

:3 

1894 
bis 
1896 

1897 
bis 
1900 

1901 
bis 
1904 

pCt 

20 
25 
40 
40 
40 

-  16'/4 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

+  57  V, 
+  50 
+  30 
+  20 
+  20 

-  42V2 
-37i,2 

-  22</2 

-  10 

-  10 

18-V4 
27  >/2 
37'  , 
40 
40 

40 

32»/2 

32</2 

-  10 

-  17«/a 

-  17  Vü 

+  20 
+  35 
+  27'/2 

-  10 
-20 

-  15 

40 

30 

27  V2 

20 
37  V2 
50 

-  10 

-  37  Va 

-  37  •/■> 

+  633/4 
+  97',2 
+  87  »/2 

-35 
-60 
-  62«A 

38Vi 
87  Va 
37  »/s 

*)  Lancashire,  Cheshire,  West-Yorkshire,  Derbyshire,  Notting- 
hamshire,  Leicestershire,  Shropshire,  Staffordshire  (zum  Teil). 
Warwickshire  und  Nord-Wales. 

Die  Lohureduktionen  in  den  Zeitabschnitten  1894  bis 
1896  und  1901  bis  1904  und  die  Steigerung"  während 
der  Jahre  1897  bis  1900  erstreckten  sich  auf  alle  Berg- 
baudistrikte Großbritanniens.  In  Durham.  Süd-Wales  und 
Monmouth  waren  die  Hauerlöhne  Ende  1904  höher  als 
Ende  1893,   in   den   Federated   Districts,  Süd-Yorksbire, 
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Süd-Staffordshire,  Ost-Wurcester  und  Fife  und  Olackmannan 
standen  sie  auf  der  gleichen  Höhe,  während  der  Rückgang 
in  den  übrigen  Distrikten  durch  die  Lohnsteigerung  in  den 
Jahren  1897  bis  1900  keinen  Ausgleich  erfahren  hat. 

Im  ersten  Halbjahr  1905  bewegten  sich  die  englischen 
Bergarbeiterlöhne  nach  den  bisherigen  Feststellungen  weiter 
in  absteigender  Eichtung.  Im  ganzen  wurden  bis  Ende 
Juni  198  190  Mann  von  einem  wöchentlichen  Lohnausfall 
von  8012  L.  betroffen.  Ein  erhebliches  Sinken  hat  der 
Bezirk  Süd-Wales  und  Monmouth  zu  verzeichnen,  nämlich 
5  pCt  vom  Standard-Lohn,  wovon  150  000  Arbeiter  be- 
troffen wurden. 

Die  wichtigsten  Lohn  Veränderungen  im  Eisenerz- 
bergbau und  in  den  Steinbrüchen  während  des  ver- 
gangenen Jahres  sind  wie  folgt  zusammengestellt: 


Zahl  der  von  den 
Lohn  Veränderungen  j 
betroffenen  Arbeiter 


Lohn-Abnahme 

pro  Woche 
gegenüber  dem 
Vorjahre 

L.  8. 


Eisenerzbergbau  . 
Steinbrüche    .    .  . 

Summe 


10  753 
2  701 
13  451 


531  9 

91  12 

623  1 


Bl. 


Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  im  September 
1905  in  Produkten  A.  Der  Versand  des  Stahlwerks- 
Verbandes  in  Produkten  A  betrug  im  September  insgesamt 
450  762  t  (ßohstahlge wicht),  übertrifft  also  den  des 
Augusts  (434  167  t)  um  16  595  t  und  den  im  September 
des  Vorjahres  (352  412  t)  um  98  350  t  oder  27,91  pCt. 
Der  Versand  im  September  übersteigt  die  erhöhte  Be- 
teiligungsziffer für  1  Monat  um  10,74  pCt.  An  Halbzeug 
wurden  im  September  versandt  170  815  t  gegen  170  035  t 
im  August  1905  und  144  953  t  im  September  1904,  an 
Eisenbahnmaterial  133  868  t  gegen  121  134  t  im  August 
1905  und  85  504  t  im  September  1904  und  an  Form- 
eisen 146  079  t  gegen  142  998  t  im  August  1905  und 
121  955  t  im  September  1904.  Der  Septemberversand  von 
Halbzeug  übertrifft  demnach  den  des  Vormonats  um  780  t, 
der  von  Eisenbahnmaterial  um  12  734  t  und  der  von 
Formeisen  um  3081  t.  Im  September  wurden  gegenüber 
dem  gleichen  Monate  des  Vorjahres  mehr  versandt  an 
Halbzeug  25  862  t  oder  1 7,84  pCt,  an  Eisenbahnmaterial 
48  364  t  oder  56,56  pCt  und  an  Formeisen  24  124  t 
oder  19,78  pCt.  Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  vom 
1.  April  bis  30.  September  betrug  2  663  739  t,  übersteigt 
also  die  erhöhte  Beteiligungsziffer  für  6  Monate  um 
8,77  pCt.  Von  dem  Gesamtversand  April  bis  September 
eutfallen  auf  Halbzeug  966  060  t,  auf  Eisenbahnmaterial 
794  047  t  und  auf  Formeisen  903  632  t. 

Auf  die  einzelnen  Produkte  verteilt  sich  der  Versand 
folgendermaßen : 


1905  Juli  .  . 
„     August  . 
September 
3.  Vierteljahr 
2- 
1. 


Im 


Halbzeug 
t 

146  124 
170  035 
170  815 
486  974 
479  086 
424  468 


Januar  bis  September  1  390  528 


Eisenbahn- 
Material 

t 

120  792 

121  134 
133  86* 
375  7«J4 
418  253 
378  813 

I  172  860 


Formeisen 
t 

147  271 
142  998 
146  079 
436  348 
467  283 
365  253 
f  268  884 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Monat 
Oktober 


Ruhr-Kohlen- 
bezirk 

gestellt  |  gefehlt 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Zusammen 
Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 


3  475 
18  380 
18  485 
18  751 
18  338 
17  399 
17  320 

3  492 

H564Ö 


223 

1  664 

2  175 
1798 
2419 

3  526 
3  768 

309 

15  882 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Okt.  1905) 

(  D.-RuhrortlO  778 
Essen  {  Duisburg    6  935 
<  Hochfeld  1511 
( D.-Ruhrort  151 
Elberfeld  {  Duisburg  33 
Hochfeld  2 


Zusammen  19  410 


Zum  Dortmunder 


wurden   aus  dem 


19  273  2  647 
18  448  1012 

Hafen 

Essen  im  gleichen  Zeitraum  93  Wagen  gestellt,  die 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Dir.-Bez. 
in 


Zeitraum 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 


Ober- 
schles. 


Saar- 
Kohlen- 


Zu- 
sammeu 


1.  bis  15.  Okt.  1905 
+  geg.  d.  gl. )  in  abs.  Zahl. 


226  618;  78  682j  37  506  342  806 
-  13  756|+  3  307  -  3  705  -  14  154 
Zeitr.d.Vorj.  'l  in  Prozenten!—  5,7  4-  4,4  —  9,0  -  4.0 
1.  Jan.  bis  15.  Okt.  1905  4  321  692;  1  517  397i  782  072|6  621  161 
+  geg.  d.  gl.  (in  abs.  Zahl.!-162120!  +  139669l-f  37  083  +  14  632 
Zeitr.d.Vorj.  (in  Prozenten!—  3,6    1+  10,1  I+  5,0    1+  0,2 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 

zu  Duisburg-Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


September 
1904  I  1905 


Jan.  bis  Sept. 
1904    !  1905 


in  Tonnen 


A.  Bahnzufuhr: 


nach  D.-Ruhrort     .    .    .    .  512  140 

,,    Duisburg   347  148 

.    Hochfeld  68  111 


511441 
352  848 
79  687 


4  212  659  3  942  867 
3  126  482  3  037  964 
711  310    586  293 


B.  Abfuhr  zu  Schiff: 


überhaupt 


von  D.-Ruhrort 
„  Duisburg 
,  Hochfeld 


davon  n.  Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausseht.) 


nach  Holland 


nach  Belgien 


D.-Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

D.-Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

D.-Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

D.-Ruhrort; 

Duisburg 

Hochfeld 


508  725 
309  852 
64  847 

305  951 
208  071 
61  932 

13  862 
317 
180 

109  844 
74  454 
105i» 


568  445 
364  413 
80  768 

327  378 
•229  218 
66  568 

9  432 
930 
142 

141861 
115  909 
10  549 


77  223  88  325 
25  316  16  074 
985  475 


4138  629 
3  089  238 
722  686 

2  491  097 
2  066  927 
650  874 

60  200 ' 
4  9391 
2413 


3  991010 
3  035  221 
581  495 

2  278  494 
1  988  352 
492  669 

68  313 
15  731 
Ii  125 


925  730  1  042  550 
738  5781  837  537 
45  265     52  365 


639  090 
264  712 
13  476 


572  715 
165  973 
14  979 
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Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  September 

16.— 30.  Septem  bei- 

Im ganzen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  September 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

für  den  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 



gefehlt 

Ruhrbezirk    .    .    .  1905 

256  974 

1  916 

19  767 

14  7 

261  800 

5  073 

20  138 

390 

518  774 

0  989 

1904 

234  696 

1  103 

18  054 

85 

240  467 

4  612 

18  497 

355 

ine  1/-.Q 
4(0  103 

c.  7  1  f. 
3  1 13 

Oberschi.  Kohlenbez.  1905 

84  112 

— 

6  449 

— 

75  883 

4  088 

5  837 

314 

759  995 

4  088 

1 004 

76  445 

784 

5  864 

60 

77  815 

5  967 

— 

154  260 

784 

Niederschles.  Kohlen- 

bezirk   ....  1905 

17  072 

51 

1  313 

15  725 

1  448 

/  210 

III 

32  797 

7  499 

1904 

17  017 

5 

1  309 



16  668 



1282 



33  685 

5 

Ei8enb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1905 

3*413 

2  655 

1 

33  798 

135 

2  672 

10 

68  211 

162 

h)  Kohlenbez.  b. Aachen  1905 

7  808 

603 

— 

7  970 

612 

15  778 

c)  Zeche  Rheinpreußen  1905 

3  898 

- 

300 

- 

4  437 

- 

341 

- 

8  336 

— 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1905 

9  109 

— 

715 

10  656 

815 

19  665 

— 

zus.  1905 

55  228 

17 

4  273 

1 

56  761 

;:;.") 

4  440  I 

10 

III  989 

152 

1904 

53  059 

— 

4  114 

— 

52  751 

237 

4  118 

18 

105  810 

237 

hi  seu  b.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt   ....  1905 

64  479 

898 

4  960 

69 

70  013 

3  351 

5  386 

258 

134  492 

4  249 

1904 

63  476 

664 

4  883 

51 

65  717 

1  994 

5  055 

153 

1  00  1  OQ 

ii  ooo 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1905 

7  507 

116 

1  592 

722 

3  099 

— 

1904 

1  122 

OD 

i  aai 
i  uyi 

QA 
84 

2  213 

— 

Eisenb.-Direkt.-Bezirk 

Hannover   .    .    .  1905 

1  675 

1  730 

133 

3  405 

1904      1  876 

IAA 

1-14 

l  yoo 

1  CA 

150 

3  826 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

al  Zwickau      ....  1905 

9109 

239 

701 

18 

9  339 

1  209 

718 

93 

18  448 

2  43S 

b)  Lugau-OelsniU    .    .  1905 

6  874 

890 

529 

68 

7  060 

1  405 

542 

108 

13  924 

2  295 

c)  Meuselwitz  ....  1905 

7  853 

446 

604 

34 

8  333 

1  448 

641 

III 

16  186 

1  894 

.1)  Dresden  1905 

1  482 

142 

114 

11 

1  392 

207 

107 

16 

2  874 

349 

i  m 

71 

92 

5 

1  513 

.11 

116 

3 

2  711 

105 

zus.  1905 

26  516 

1  778 

2  040 

137 

27  627 

4  303 

2  125 

331 

54  143 

6  081 

1904 

24  277 

1813 

1867 

139 

25  164 

4  964 

1  936 

382 

49  441 

6  777 

Bayer.  Staatseisenb.  1905      2  05C 

171 

2  355 

181 

4  411 

1904 

2  534 

211 

2  547 

196 

5  081 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   ....  1905 

1      7  512 

57« 

7  805 

601 

75  377 

1904 

6  796 

524 

6  880 

510 

13  676 

Für  die   Abfuhr   von   Kohlen,   Koks   und  Briketts   aus   den   Rhein  häfen 

w.u  rden  gestellt: 


Großh.  Badische 

Staats- 

eisenbahnen 

.  1905 

12  662 

7  702 

974 

85 

11  912 

1904 

10  603 

896 

815 

69 

10  319 

Elsaß  -  Lothring. 

Eisen- 

bahnen  .   .  . 

.  1905 

2  507 

793 

2  553 

1904 

1  746 

Ii**'  " 

134 

1  758 

7022 

916 

79 

24  574 

2  724 

324 

793 

25 

20  922 

1  220 

797 

5  06n 

135 

3  501 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der 
deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Sept.  1905  in  26  Arbeits- 
tagen*) insgesamt  1  038  422  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 39  939  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt 
worden,  gegen  insgesamt  972  348  und  auf  den  Arbeitstag 


37  398  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
bei  26  Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  Sept.  1905 
66  074  Doppelwagen  oder  6,80  pCt'mehr  gestellt  als 
im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 
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Amtliche  Tarifveränderungen.     Am    15.  10.  ist 

der  Nachtrag  3  zum  Ausnahmetarif  für  den  mitteld.- 
Berlin-nordostd.  Braunkohlenverkehr  erschienen.  Er  enthält 
Ergänzungen  des  alphabetischen  Verzeichnissos  der  Versand- 
uni Empfangsstat.  und  der  Vorbemerkung  2  zu  II  F,  Er- 
gänzung und  Änderung  der  Täriftabellen  unter  II  F, 
Aufhebung  der  Aüsnahmefrachtsätze  von  Alt-Ranft  und 
Vetschau,  Änderung  von  Stationsnamen  und  Erweiterung 
der  Abfertigungsbefugnisse  für  Stat.  Wonnen.  Die  hier- 
durch eintretenden  Erhöhungen  für  Alt-Ranft,  und  Vetschau 
treten  erst  am  1.  12.  in  Kraft. 

Mit  dem  15  10.  sind  die  Stat.  der  Neubaustrecke 
Posen  (Glowno)-Janowitz  i.  1'.  in  den  niederschl.  Stein- 
kohlenverkehr nach  Stat.  der  Dir. -Bez.  Bromberg,  Danzig 
und  Königsberg  i.  Fr.  einbezogen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  20  10.  ist  die  Stat,  Lommel 
(Societe  metällurgique)  der  belgischen  Staatseisenbahnen  in 
den  Ausnahmetarif  vom  1.  9.  1900  für  die  Beförderung 
von  Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westf.  nach  belg.  Stat. 
aufgenommen  worden. 

Ab  1.  11.  wird  auch  die  Stat.  Bottrop  Westf.  als 
Versandstat.  mit  den  für  die  Stat.  Bottrop  Süd  gültigen 
Frachtsätzen  in  den  vorgenannten  Ausnahmetarif  einbezogen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  16.  Okt.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  fest  bei  lebhafter  Nachfrage.  Förderung  durch 
großen  Wagenmangel  beeinträchtigt.  Nächste  Börsen- 
Versammlung  Montag  den  23.  Oktober  1905,  nachmittags 
von  3'/2  bis  ^  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
19.  Okt.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75 — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30— 10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  ,, 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks   14,00—16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

1 .  Rohspat  je  nach  Qualität      —  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  „  „        „  —  „ 

3.  Somorrostro  f.o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze,  franko   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10— 12  pCt.  Mangan      70,00  ,, 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.    Marken     ....      59,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken   59,00  „ 


3.  Stahleisen  61,00  Jt 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam     —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  — 

6.  Deutsches  Bessemereisen   72,00  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  62,20—62,90  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   50,40—51  20  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .      71,00  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   58,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen    Nr.  I      .    .      71,00  „ 

12.  „  „  „    Ü      .    .      —  „ 

13.  „  „         „  III      .    .      67,00  ,, 

14.  „      Hämatit   72,00  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

D.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    .  115,00,, 

2.  Schweißeisen   132,00  „ 

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .     125,00  ,, 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .       —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen.    .    .    .     135,00  ,, 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißoisen  ...  — 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  franko  125  „ 

2.  Stahlwalzdraht  —  „ 

Der  Kohlenmarkt  ist  andauernd  fest;  jedoch  leidet  der 

Versand  -durch  erheblichen  Wagenmangel,  der  auch  bei  den 
weiterverarbeitenden  Industrien  sich  in  empfindlicher  Weise 
bemerkbar  macht.  Die  Festigkeit  des  Eisenmarktes  macht 
bei  erneuten  Preisaufschlägen  weitere  Fortschritte.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  2.  November. 

/  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  Auf  dem 
schottischen  Roheisenwarrantmarkt  war  der  Geschäfts- 
verkehr in  den  letzten  Wochen  außerordentlich  lebhaft. 
Der  Bedarf  ist  tatsächlich  wesentlich  stärker,  und  jede 
Woche  hat  neue  Preiserhöhungen  gebracht,  immerhin  bleibt 
abzuwarten,  ob  nicht  auch  die  Spekulation  die  Hausse- 
bewegung weiter  getrieben  hat,  als  die  Marktveihältnisse 
es  rechtfertigen.  Eine  vorübergehende  Abflauung  trat  be- 
reits ein,  doch  zeigte  sich  der  Markt  zuletzt  wieder  außer- 
ordentlich fest.  Cleve!  and  Warrants  notierten  zuletzt  52  s. 
10y2  d.  und  53  s.  Kassa  und  53  s.  bis  53  s.  41/2  d. 
über  einen  Monat.  Cumberland  Hämatitwarrants  sind  in- 
zwischen gestiegen  auf  69  s.  3  d.  bezw.  70  6  d.  und 
konnten  sich  fest  behaupten.  Andere  Warrantsorten  waren 
vernachlässigt.  Schottisches  Hämatit  konnte  verschiedent- 
lich höher  gehalten  werden,  ohne  daß  die  Nachfrage  da- 
durch litt;  seit  Oktober  notiert  man  66  s.,  zuletzt  67  s. 
6  d.  bis  70  s.,  je  nach  Qualität.  Die  Fertigeisen-  und 
-Stahlwerke  haben  seit  Jahren  nicht  so  günstige  Markt- 
verhältnisse und  Aussichten  verzeichnen  können  wie  jetzt, 
wesentlich  in  Zusammenhang  mit  dem  ungewöhnlich  flotten 
Eingang  von  Aufträgen  im  Schiffbau  am  Clyde.  Die 
Stahlwerke  sind  inzwischen  auf  sechs  bis  neun  Monate 
hinaus  mit  reichlicher  Arbeit  versehen,  und  wenn  in  letzter 
Zeit  wenig  neue  Abschlüsse  hinzukamen,  so  liegt  dies 
lediglich  an  den  Werken,  die  sich  nicht  für  die  Zukunft 
zu  binden  wünschen.  Auch  in  Brückenkonstruktionen 
liegen  sehr  gute  Aufträge  vor.  Alle  beteiligten  Zweige 
haben  verschiedentlich  die  Preise  erhöhen  können;  zuletzt 
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wurde  wieder  ein  Aufschlag  von  10  s.  auf  die  Stahl- 
erzeugnisse gemeldet. 

Die  Lage  des  englis ch en  Eisenraarktes  ist  nach  den 
Berichten  aus  Middlesbrough  ausgezeichnet.  Die  Aussichten 
sind,  zumal  bei  den  guten  Nachrichten  von  Amerika  und 
dem  Kontinent,  günstiger  als  je,  und  man  glaubt  bestimmt, 
daß  man  sich  in  einer  Periode  des  Aufschwungs  von 
längerer  Dauer  befindet.  Die  Kauflust  war  in  den  letzten 
Wochen  ungemein  rege,  und  eine  gewisse  Stille,  wie  sie 
sich  zuletzt  bemerkbar  machte,  war  darnach  kaum  anders 
zu  erwarten.  Die  Tendenz  der  Preise  bleibt  auf  der  ganzen 
Linie  steigend.  In  Clevelandroheisen  sind  in  den 
letzten  Wochen  Aufträge  in  ungewöhnlicher  Menge  gebucht 
worden.  Für  den  Best  des  Jahres  sind  kaum  irgend 
welche  Mengen  verfügbar,  und  auch  für  das  nächste  Jahr 
können  die  Produzenten  so  viel  Aufträge  bekommen,,  wie 
ihnen  zu  übernehmen  passend  scheint.  Die  Notierungen 
wurden  von  einem  kleinen  Eückgang  der  Warrantpreise, 
infolge  Ausverkaufs  einiger  Spekulanten,  nicht  weiter 
berührt.  Nr.  3  G.M.B,  wurde  zuletzt  vereinzelt  zu  52  s. 
3  d.  und  52  s.  6  d.,  im  allgemeinen  aber  zu  52  s. 
prompte  Lieferung  f.o.b.  verkauft,  von  zweiter  Hand  stellen- 
weise zu  51  s.  9  d.,  Nr.  1.  notiert  53  s.  6  d.  Auch 
die  geringeren  Sorten  sind  gestiegen,  Gießereiroheisen 
Nr  4  auf  50  s.  6  d.,  graues  Puddelroheisen  auf  48  s.  9  d., 
meliertes  auf  48  s.,  weißes  auf  47  s.  6  d.  Hämatit- 
roheisen  hat  einen  selten  guten  Markt.  Die  Nachfrage 
von  Seiten  der  Winkel-  und  Blechwalzwerke  ist  außer- 
ordentlich lebhaft.  Große  Mengen  gemischte  Loose  der 
Ostküste  wurden  für  Lieferung  im  ganzen  nächsten  Jahr 
zu  65  s.  abgeschlossen,  oder  um  volle  12  s.  mehr  als  im 
Monat  Juli,  für  prompte  Lieferung  ist  jetzt  nicht  unter 
67  s.  6  d.  anzukommen,  und  für  1906  wird  67  s.  6  d. 
bis  70  s.  notiert.  Im  übr'gen  sind  die  Produzenten  ihrer- 
seits in  Bezug  auf  spätere  Lieferungen  noch  zurückhaltend. 
Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahl  markte  herrschte  eine 
sehr  rege  Verkaufstätigkeit;  namentlich  Platten  und  Winkel 
waren  für  den  Schiffbau  Gegenstand  starken  Andrangs. 
Die  Preise  wurden  zuletzt  wieder  um  5  s.  erhöht,  und  die 
Werke  sind  zu  keinen  Preisnachlässen  bereit.  Schiffs- 
platten in  Stahl  notieren  jetzt  6  L.  15  s.,  in  Eisen  7  L., 
Schiffswinkel  in  Stahl  6  L.  5  s.,  in  Eisen  7  L.  Gewöhn- 
liches Stabeisen  ist  inzwischen  auf  6  X.  15  s.,  bestes 
auf  7  L.  15  s.  erhöht  worden.  Bandeisen  notiert  5  L.  ' 
10  .9.,  Stahlschienen  gehen  ebenfalls  flott  zu  5  L.  5  s. 
In  Belgien  hat  sich  der  Markt  in  den  letzten  Wochen 


wesentlich  gefestigt.  Die  Nachfrage  ist  soit  Ende  September 
ungewöhnlich  lobhaft  gewesen,  und  allgemein  konnten  die 
Preise  aufgebessert  worden,  ohne  daß  es  die  Verbraucher 
abschreckte;  im  Gegenteil  beeilen  sich  letztere  jetzt  mehr 
und  mehr  mit  ihrem  Bedarf.  Boheisen  ist  durchaus  fest. 
In  Halbzeug  war  das  Geschäft  recht  umfangreich;  die 
reinen  Walzwerke  gehen  jetzt  in  stärkerem  Maße  daran, 
ihren  Bedarf  zu  decken.  Von  Frankreich  liegen  augen- 
blicklich keine  Angebote  vor.  In  allen  Fertigerzeugnissen 
in  Eisen  und  Stahl  sind  die  Werke  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen und  müssen  durchweg  sich  längere  Lieferfristen 
ausbedingen.  Stäbe,  Grobbleche,  Feinbleche,  Träger,  und 
seit  einiger  Zeit  auch  Stahlschienen,  konnten  im  Preise 
höher  gehalten  werden.  Handelseisen  Nr.  2  notiert  für 
Belgien  jetzt  132,50  Frcs.,  für  Ausfuhr  f.o.b.  Antwerpen 
hL.  3  s.,  Nr.  3  140  Frcs.  bezw.  5i.  7  s.  6  d.,  Winkel- 
eisen 135  Frcs.  bezw.  5  L.  5  s.,  Grobbleche  (Siemens 
Martin)  160  Frcs.  bezw.  6  L.  1  s. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  14.  bis  18.  Oktober  1005. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

72L. 

2  s. 

6d. 

bis 

73 

—  s. 

d 

3  Monate     .  . 

70  , 

12  „ 

6, 

»j 

71 

Zinn,  Straits 

148  „ 

» 

»> 

» 

149 

» 

10  „ 

6 

3  Monate     .  . 

147  „ 

5  „ 

» 

148 

» 

15» 

Blei,  weiches  fremd. 

18  „ 

9„ 

15 

Ii 

'  » 

» 

englisches     .  . 

15  „ 

•J  » 

» 

15 

5  „ 

ff 

Zink,  G.O.B     .  . 

28  „ 

10  „ 

» 

28 

15  „ 

Sondermaiken  . 

28  „ 

15  „ 

» 

•28 

17  ., 

6 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Notierungen  vom  12.  bis  18.  Oktober  1905. 
Kohlen  markt. 


Beste  northumbrische 
Dampfkohle     .  . 
Zweite  Sorte    .    .  . 
Kleine  Dampfkohle  . 
Durham-Gaskohle 
Bunkerkohle  ungesiebt 
Exportkoks 
Hochofenkoks 


9  s. 
8  „ 
4  „ 


15 


d. 


1 

bis 


ton 
9  s. 


d.  f.o.b. 


9 


16 


.f.a.Tees 


Frachten  markt. 

Tyne— London    .    .    .    3  s.   3     d.  bis   3  s.  Vj^A. 

—Hamburg     .    .  —  „   —    „    „  —  „  —  „ 

— Cronstadt    .    .    5  „   9     „    „  —  „  —  „ 

— Genua     ...    5  „   9     „    ,,    6  „  —  „ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


11.  Oktober. 

18.  Oktober. 

von 

bis 

von 

bis 

!  *■ 

t:  *. 

L. 

a. 

d. 

L. 

1  d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  



IV« 

l»/s 

Animonimnsulfat  (1  1.  ton,  Becktou  terms) 

12 

17 

C, 

12 

r? 

6 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10 

10V, 

10V2 

.     50    .    (       „  )  

folnol  (1  Gallone)  

9V4 

9V2 

9</2 

iov2 

103/4 

11 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .  . 

9V2 

93;4 

10 

Roh-         „       30  pCt.  (      „      ) .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (11.  ton)   .    .  . 

3«/2 

33/4 

3V2 

33/4 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .   .  . 

1 

8 

1 

8Va 

1 

8'« 

1 

8V« 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

l3/4 

l'/a 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)   .    .  . 

1% 

l5/s 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

29 

30 

32 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  ZiflFer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungren, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegelialle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  9.  10.  05  an. 

10  b.  S.  20  094.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Briketts 
aus  Steinkohle  und  anderen  Brennstoffen  unter  Verwendung  von 
Blut  als  Bindemittel.  William  Simpkin  u.  J.  B.  Ballentine. 
London;  Vertr. :  Erich  George,  Pat.-Anw.,  Charlottenburg.  30.9  04. 

20 e.  K.  28  808.  Zweiflügeliger  Bodenverschluß  für  Eut- 
ladewagen  mit  gegenläufigen  Schiebetüren.  Pa.  Arthur  Koppel, 
Berlin,  u.  G.  H.  Sheffield  u.  J.  D.  TwiDberrow,  Newcastle-on-Tyne, 
Engl. ;  Vertr. :  H.  Heimann,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  7.    7.  1 1.  04. 

24  c.  E.  10  628.  Umschaltveutil  für  Gase  mit  durch  eine 
Scheidewand  in  zwei  Kammern  geteiltem  Gehäuse.  Paul  Esch, 
Duisburg  a.  Rh.,  Charlottenstr.  60.    11.  2.  05. 

24c.  H.  35  575.  Retortenofen  mit  Gasfeuerung  und  in  den 
Tragpfeilern  für  die  Retorten  hochgeführten  Kanälen  für  die 
Sekundärluffc.    Gustav  Horn,  Braunschweig.    20.  6.  05. 

24  c.  K.  27  028.  Einrichtung  zum  Hinauldrängeu  des  bei 
Siemens-Regenerativöfen  vor  dem  Umschalten  in  der  einen 
Regeneratorkammer  stehenden  brennbaren  Gases  durch  Rauchgas 
in  den  Ofen.  Adalbert  Kurzwernhart,  Wien;  Vertr.:  P  C. 
Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
SW.  68.    22.  3.  04. 

24  c.  P.  16  837.  Vorrichtung  zur  ununterbrochenen  Beheizung 
kippbarer  Martinöfen,  Roheisenmischer  u.dgl.  Edmund  Piisch, 
Königshütte  O.-S.    24.  1.  05. 

35  a.  R.  lü  490.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des  harten 
Aufsetzens  des  Fördergestelles.  Heinrich  Rotthoff  sen.,  Heinrich 
Rotthoff  jun.,  Felix  Rotthoff,  Ernst  Rotthoff,  Agnes  Rotthoff, 
geb.  Fallböhmer,  n.  Gertrud  Rotthoff,  Dortmund,  Borsigstr.  12. 
30.  3.  04. 

58  a.  V.  5  913.  Einrichtung  zum  selbsttätigen  Abstellen 
des  Drucks  in  Plüssigkeitspressen  und  Pumpen  bei  erreichtem 
Höchstdruck.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  u.  Maschinen- 
baugesellschaft Nürnberg.  Akt.-Ges.,  Augsburg.    23.  2.  05. 

59  a.  K.  29  833.  Kolbenpumpe  mit  Gummiringventilen. 
Gebrüder  Körting  Akt.-Ges.,  Linden  b.  Hannover.    28.  6.  05. 

Sie.  B.  39  192.  Selbsttätige  Füllvorrichtung  für  elektrische 
Hängebahnwagen  Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis.  14.  2. 05. 

81  e.  H.  34  412.  Einrichtung  zum  Ablagern  von  Schüttgut 
auf  Lagerplätzen  o.  dgl. ;  Zus.  z.  Anm.  H.  32  475.  Ernst  Heckel, 
St.  Johann  a.  d.  Saar.    27.  12.  04. 

81  e.  N.  6  912.  Verfahren  zum  Fördern  von  Materialien  in 
zwaugläufig  oder  kraftschlüssig  geführten,  hin-  und  hergehenden 
Rinnen.    Fritz  Naumann,  Altenburg  S.-A.    16.  9.  03. 

88  h.  D.  14  476.  Steuerung  für  Wassersäulenmascbinen. 
Nicolas  Duval-Pihet,  Paris;  Vertr.:  A.  B.  Drautz  u.  W. Schwaebsch, 
Pat.-Anwälte,  Stuttgart.    10.  3.  04. 

Vom  12.  10.  05  au. 

5  a.  K.  26  469.  Tief bohrvorrichtung,  bei  welcher  zwischen 
dem  Antrieb  und  dem  das  Bohrgestänge  tragenden  einarmigen 
Hebel  Puffeifedern  eingeschaltet  sind.  Jan  Koster,  Heerlen, 
Holl.;  Vertr.:  Franz  Huber,  Pat.-Anw..  Cöln  a.  Rh.    14.  12.  03. 

10  a.  K.  28  601.  Vorrichtung  mit  wagerecht  beweglicher 
Planierstange  zum  Einebeneu  der  Kohle  in  liegenden  Koksöfen. 
Heinrich  Koppers,  Essen,  Ruhr,  Wittringstr.  81.    23.  12.  04. 

10  c.  N.  7  635.  Schwimmendes  Misch-  und  Knetwerk  für 
Torf,  welchem  gleichzeitig  aus  verschiedenen  Höhenschichten 
gewonnener  Torf  zugeführt  wird.  Marius  Jb.  Nyeboe,  Kopen- 
hagen; Vertr.:  A.Lollu.  A.Vogt,  Pat.-Anwälte,  Berlin  W  8.  9. 1.05. 

35  a.  II.  33  150.  Steuervorrichtung  mit  Steuerhebel  nnd 
Bremshebel  für  Elektromotoren  mit  umkehrbarer  Drehrichtung 
an  Aufzügeu,  Förderhai-peln  und  Kranen  Fritz  Hammer, 
Könisrshütte  O.-S.,  Girndtstr.  14.    9.  6.  04. 

38  h.  S.  20  826.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Wetter- 
beständig- und  Unentzüudlichmacheu  von  Hölzern  mittels 
kieselsäurehaltiger  Stoffe.  Hermann  Salomou,  Merseburg.  9.  3.  05. 

47  g.  W.  22  941.  Selbsttätiges  Plattenventil  für  Luft-  und 
Gaspumpen  aller  Art.  Emil  Wittig,  Dresden-A„  Schnorrstr.  11. 
8.  11.  04. 

50  c.  W.  23  208.  Fliehkraftwalzeumühle,  bei  der  die  Mahl- 
körper durch  Mitnehmer  eines  zweiteiligen  Treibrades  in  einem 
feststehenden  oder  drehbaren  Gehäuse  bewegt  werdeji  und 
zwischen  je  zwei  Mitnehmern  mehrere  Mahlkörper  angeordnet 
sind.  Julius  Wüstenhöfer,  Dortmund,  Kronprinzenstr.  56.  2.  4.  04. 


78  c.  G.  20  871.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Chlorat- 
oder  Perchlorat-Spreugstoffen.  Georges Grobet,  Vallorbe,  Schweiz; 
Vertr.:  Dr.  Düring,  Pat.-Anw,  Berlin  SW.  11.    28.  1.  05. 

78  c.  R.  21019.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Spreng- 
stoffen. Roburitfabrik  Witten  a.  d.  Ruhr,  G.  m.  b.  H.,  Witten 
a.  d.  Ruhr.    IL  4.  05, 

81  c.  H.  31  150.  Fahrbare  Verladevorrichtung  für  Kohle, 
Erz  n.  dgl.  William  Edward  Hamilton  Zanesville,  Ohio,  V.  St  A.; 
Vertr.:  C  Pieper,  H.  Springmann  n.  Th.  Stord,  Pat -Anwälte, 
Berlin  NW.  40.    18.  8.  03. 

Gebiiluclismnstei-Eintraguugen. 

Bekauut  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  9.  Okt.  05. 

4a.  200 ,956'.  Sicherheitslampe  mit  Spiegelrefl°ktoren  zur 
Erkennung  explosibler  und  giftiger  Gase  aus  größeren  Ent- 
fernungen. F  F.  A.  Schulze,  Berlin,  Fehrbellinerstr.  47/48.  5.  7.  05. 

5  a.  260  688.  Ein  aus  einem  federnd  streckbaren  Hebel- 
gelenk bestehender  elastischer  Bohrschwengel.  Hermann  Dietrich, 
Polleben.    29.  8.  05. 

5b.  260  779.  Mehrteilige  Schrämkrone  mit  konzentrisch 
Hin  einen  Rum  Inieißel  in  einer  Büchse  angeordneten  Meißeln. 
Nicolaus  Staub,  Schiff weiler.    22.  9  04. 

10  a.  260  828.  Kühlapparat  für  Koks  au  Schwefelöfen,  mit 
innerhalb  liegendem  Kühlkörper.  Albert  Baumbach,  Halle  a.  S., 
Röserstr.  4.    18.  8  05. 

10  a.  261011.  Vorrichtung  zur  Gasentnahme  bei  Koksöfen 
mit  an  das  Steigerobr  angeschlossenem  Ventilgehäuse,  das  auf 
der  Vorlage  in  einer  Tauchung  abgedichtet  ist,  die  genügend 
hoch  ist,  um  bei  den  Wärmedehnungen  eine  dauernde  Dichtung 
zu  gewährleisten.  Heinrich  Koppers,  Essen  a.  Ruhr,  Wittring- 
straße 81.    4.  9.  05. 

20  d,  260  929.  Schmierbüchsen-Radsatz  mit  Rollenlager, 
im  mittleren  Teil  verstärkter  Achse  und  Führungsring  zwischen 
Rollenlager  und  Radnabe.  Victor  Halstrick  Wwe.,  Herne  i.  W. 
30.  8.  05. 

20 d.  201  072.  Schmiervorrichtung  für  Achsen,  mit  uu- 
abhäugig  vom  Achslagergehäuse  angeordnetem  Schmierrad. 
Austin  Berry,  Ottawa;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.    14.  8.  05. 

21h.  260961.  Tiegel  für  elektrische  Schmelzöfen,  mit  über 
Boden  und  Seitenflächen  gleichmäßig  verteilten  Windungen. 
Alfred  Körbitz,  Berlin,  Joachimsthalerstr.  25.    19.  7.  05. 

26  h.  260  868.  Azetylen-Grubenlampe  mit  an  dem  Reflektor- 
und  Karbidkastenraud  liegendem  Drehgelenk  für  den  Reflektor. 
Industriewerke  Wendler  &  Lindner  G.  m.  b.  H.,  Glatz.  4.  9.  05. 

26 1).  260  990.  Axetylengrubenlampe  für  Füllörter  und 
Schachtbeleuchtung,  mit  auswechselbarem,  eine  oder  mehrere 
Karbidpatronen  enthaltendem  Einsatz.  Wilhelm  Seippel,  Bochum, 
Große  Beckstraße  1.    31.  8.  05. 

26  d.  200  407.  Mehrkammeriger  Gasreiniger  und  -kühler, 
bei  welchem  zwischen  Kammern  mit  Berieselung  solche  ohne 
Berieselung  angeordnet  sind.  Deutsche  Sauggas-Lokomobil- 
Werke  G.  m.  b.  H.,  Hannover.    9.  8.  05. 

27b.  260  974.  Gasführung  bei  Drehschiebergaspumpen. 
G.  A.  Schütz,  Würzen.    21.  8.  05. 

421.  260  778.  Apparat  zu  Gasanalysen  mittels  Absorption, 
versehen  mit  hydraulischem  Rückschlagventil.  „Ados"  Feuerungs- 
technische Gesellschaft  G  m.  b.  H,  Aachen.    18.  7.  08. 

47  f.  260  609.  Dichtungsstreifen  aus  Gummi,  insbesondere 
für  Gasreinigungskästen.  Franz  Clouth,  Rheinische  Gummi- 
warenfabrik m.  b.  H..  Köln-Nippes.   31.  8.  05. 

47  g.  260  615.  Pumpenventil,  dessen  Ventilsitz  heraus- 
nehmbar ausgestaltet  ist.  Philip  Holtzmann,  Brooklyn;  Vertr.: 
Casimir  von  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9.    1.  9.  05. 

49  h.  260  628.  Bohrknarre  mit  durch  die  drehbare  Mutter 
geradlinig  auf-  uud  niederbeweglicher  Spannschraube.  Gustav 
Mellewigt,  Remscheid,  Haddenbacherstr.  15  c.    29.  6.  05. 

59  a.  200  713.  Zylinderkolben  mit  Nut  hinter  den  Dichtungs- 
ringen und  Verbindungswegen  von  der  Nut  zur  Kolben-Stirn- 
wand. Peter  Forschner,  Ensival;  Vertr.:  Alfrod  Friedeberg, 
Pat.-Anw.,  Berlin  N.  24.    8.  7.  05. 

61a.  200  607.  Helm  für  Freiluftatmung  mit  durch  Ventile 
abgeschlossenen  Ein-  und  Ausatmungswegen.  Sauerstoff-Fabrik 
Berlin,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.    30.  8.  05. 

61a.  200  700.  Sicherheitsvorrichtung  gegen  Einatmen 
giftiger  Gase,  bestehend  aus  einem  Blasebalg,  der  zwischen 
einem  vom  Boden  ausgehenden  Saugrohr  und  einem  zum  Munde 
führenden  Abzugsrohr  eingeschaltet  ist.  Johann  Muschiol, 
Kattowitz  O.-S.    5.  9.  05. 


21.  Oktober  1905. 
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61  a.  260  718.  Warnungssignalpfeife  für  Atmungsapparate 
in  schädlichen  Gasen.  Max  Kihm,  Gotthardschacht  b.  Orzegow 
O.-S.    18.  7.  05. 

80  c.  260  788.  Muffel  aus  mit  Nuten  versehenen  Formsteinen 
und  einzuschiebenden  Falzplatten.  Ullrich  &  Padelt,  Leipzig- 
Schleußig.    6.  7.  05. 

Deutsche  Pateute. 

la.  163  599,  vom  3.  November  1904.  Willard 
J.  Bell  in  Newaygo  (Mich  ,  V.  St.  A.).  Antriebs- 
vorrichtung für  Rüttelsiebe  mit  auf  Federn  ruhenden  und 
gelenkig  mit  dem  Gestell  verbundenen  Siebrahmen.  Für 
diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  TJnions- 

20.  März  1883  .  ..... 

vertrage  vom  — —  ;  die  Priorität  auf  Grund 

14.  Dezember  1900 

der  Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
vom  5.  November  1903  anerkannt. 

Auf  Querleisten  des  Siebrahmens  C  sind,  über  die  Längs- 
und Querrichtung  des  Siebes  verteilt,  aus  der  Siebfläche  hervor- 
ragende Pfosten  G  befestigt,  auf  deren  Kopfflächen  in  regel- 
mäßigen Zwischenräumen  vermittels  elastischer  Hämmer  K 
Schläge  ausgeübt  werden.  Die  Hämmer  K  sind  gelenkig  an 
den  Seitenflächen  umlaufender  Scheiben  H  befestigt  und  werden 
durch  feste  Anschläge  M  der  Scheiben  so  lange  mitgenommen, 
bis  sie  infolge  ihres  Eigengewichtes  und  der  Fliehkraft  um 
ihre  Befestigungszapfen  schwingen  und  auf  die  Pfosten  auf- 


schlagen. Durch  jeden  Hammerschlag  wird  das  Sieb  nieder- 
gedrückt, um  unmittelbar  darauf  durch  unter  den  Sieben  E 
und  F  unterhalb  der  Pfosten  angeordnete  Federn  B  wieder 
gehoben  zu  werden.  Die  Reihenfolge  in  der  die  Hämmer  auf 
die  Pfosten  aufschlagen,  kann  durch  verdrehen  der  mit  Stell- 
schrauben auf  ihren  Wellen  befestigten  Scheiben  H  geregelt 
werden.  Der  Siebrahmen  wird  zweckmäßig  vermittels  Ketten  D 
am  Gestell  A  aufgehängt  und  das  zu  siebende  Gut  durch  einen 
oben  am  Gestell  angebrachten  Fülltrichter  unter  einem  über 
das  ganze  Sieb  E  reichenden  Deckel  auf  dieses  Sieb  aufgebracht. 

la.  163750,  vom  27.  März  1904.  Arthur  Edward 
Cattermole,  Henry  Livingstone  Sulman  undHugh 
Fitzalis  Kirkpatrick  Picard  in  London.  Verfahren, 
Erze  von  ihrer  Gangart  zu  trennen  unter  Verwendung 
von  Fettsäure  u.  dgl.  und  Wasser,  wobei  die  Fettsäure 
die  Frzteilchen  überzieht. 

Das  zerkleinerte  Erz  wird  mit  Wasser  gemischt  und  zu  dem 
Gemisch  ein  Zusatz  von  Seifenlösung  gegeben.  Hierauf  wird 
eine  kleine  Menge  Mineralsäure  zugesetzt,  welche  die  losliche 
Seife  zersetzt,  indem  sie  mit  dem  Alkali  iu  Verbindung  tritt 
und  auf  diese  Weise  die  Fett-  oder  Harzsäure  oder  das  Kresol 
n.  dgl.  in  inniger  Berührung  mit  den  Erzteilchen  frei  werden 
läßt.  Die  frei  gewordenen  Säuren  werden  niedergeschlagen  und 
haften  an  den  schwefligen  Mineralien  oder  an  dem  Schwefel, 
Graphit  oder  den  frei  in  dem  Erze  vorhandenen  Metallen  an, 


während  der  Gang  oder  die  erdigen  Bestandteile  vom  Wasser 
befeuchtet  werden  und  von 'der  fetten  Säure  u.dgl.  frei  bleiben. 

Die  von  Fett-  oder  Harzsäuren  überzogenen  Mineralteilchen 
können  auf  beliebige  Weise  von  dem  Ganggestein  oder  den 
erdigen  Bestandteilen  getrennt  werden. 

Nach  dem  Abtrennen  von  der  Gangart  wird  das  gewonnene 
Mineral  der  Wirkung  einer  geeigneten  Menge  von  Aetzkali  oder 
Aetznatron  ausgesetzt,  wodurch  die  Fett-  oder  Harzsäure,  das 
Kresol  o.  dgl.  mit  dem  Alkali  wieder  in  Verbindung  tritt  und 
eine  leicht  lösliche  Seifen-  oder  Alkaliverbindung  bildet,  nach 
deren  Auswaschen  mit  Wasser  die  Erzteilehen  rein  und  frei  von 
Seife  verbleiben.  Die  abgezogene  Lösung  enthält  die  ganze 
ursprünglich  verwendete  Fettsäure  o.  dgl.  in  einem  für  die 
weitere  Ausbringung  von  frischem  Erz  bereiten  Zustande,  und 
das  Verfahren  wird  auf  diese  Weise,  soweit  die  verwendete  Fett- 
säure in  Betracht  kommt,  ein  Kreisprozeß. 

12e.  163  373,  vom  4.  Juni  1904.  Alwin  Lüderitz 
in  Cöln  a.  Eh.  Verfahren  zur  Verhütung  des  Vcr- 
stopfens  der  Austrittsöffnung  von  Tauchrohren  bei  Gas- 
ivaschern. 

Die  Austrittsöffnung  B  ist  von  einem  spiralförmigen  oben 
geschlossenen  Kanal  A  umgeben,  dessen  Wandungen  in  das 
Abschlußmittel  C  tauchen.  Das  Gas  streicht  durch  den  Kanal  A 
über  die  Oberfläche  des  Abschlußmittels,  tritt  durch  letzteres 


hindurch  und  verläßt  den  Wäscher  durch  die  Austrittsöffuung  B. 
Durch  den  Gasstrom  wird  das  Abschlußmittel  in  eine  kreisende 
Bewegung  versetzt,  durch  welche  die  in  dem  Abschlußmittel 
enthaltenen  festen  Verunreinigungen  von  der  Austrittsöffnung 
nach  den  Seitenwänden  des  Wäschers  getrieben  werden,  so  daß 
der  Raum  unter  der  Austrittsöffnung  von  Verunreinigungen  frei 
gehalten  wird. 

20  a.  163  048,  vom  2.  Mai  1903.  Friedrich 
Willi.  Deppe  in  Eickel.  Seilgreifer  mit  quer  mm 
drehbaren  Mitnchmerkopf  drehbarer,  letzteren  in  dt  r 
Lösestellung  verriegelnder  Klemmgabel. 

Die  Gabelstütze  a  trägt  in  ihrem  gabelförmigen  Kopf  zwei 
Zapfen  b,  die  zur  Lagerung  des  Hängebügels  c  dienen.  Um  das 
Herausfallen  des  letzteren  zu  verhindern 
ist  unterhalb  eines  der  Zapfen  ein  Ein- 
steckstift g  angeordnet.  In  dem  Bügel 
c  ist  die  Klemmgabel  e  mittels  eines 
Zapfens  f  drehbar  gelagert.  Die  Klemm- 
gabel stellt  den  Bügel  in  ihrer  Löse- 
stellung dadurch  fest,  daß  einer  ihrer 
Schenkel  in  eine  Aussparung  d  eiues 
der  Drehbolzen  b  greift  Durch  zu 
beiden  Seiten  der  Klemmgabel  angeord- 
nete Federn  h,  wird  die  Gabel  in  jeder 
Lage  festgehalten. 

Das  Seil  drückt  auf  den  einen  Schenkel 
der  Klemmgabel  e  und  legt  diese  um, 
so  daß  es  von  der  Gabel  umschlossen 
wird.  Das  Festklemmen  des  Seiles  wird 
dadurch  erzielt,  daß  der  Hängebügel  c 
vom  Seil  nach  vorne  gedreht  wird.  Das 
Seil  wird  hierdurch  verkröpft  und  durch 
den  Widerstand  des  Fahrzeuges  immer 
fester  in  die  Klemm<raliel  gedrü  kt.  Bei 
Hindernissen,  die  ein  Heruntergehen 
des  Fahrzeuges  und  damit  ein  Herunter- 
ziehen der  Klemme  bewirken,  wird  die 
Klemmgabel  nach  oben  gedreht  und 
giebt  das  Seil  frei,  wobei  dieses  jedoch 
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in  dem  Hängebügel  verbleibt,  sodaß  es,  nach  dem  das  Hindernis 
überwunden  ist,  sicher  wieder  in  die  Klemmgabel  geführt  und 
durch  diese  festgeklemmt  wird. 

20a.  163325,  vom  17.  Januar  1904.  Paul  Stephan 
in  Posen.  Seilgreifer  mit  einem  unter  dem  FAtifimse 
lies  WagengewichtS  stehenden,  heil/onnige  Klemmtinrl.  i  n- 
fUhrimgen  tragenden  Gleitstück  für  SeilhämgebahMr 
fährseuge. 

Das  auf  dem  Lastaufhängebolzeu  a  sitzende  Gleitstück  c  be- 
sitzt zwei  Keilflächen  h  i,  gegen  welche  sich  die  beiden  um  den 


Bolzen  f  schwingenden  Fortsätze  e  e'  der  zangenförmigen  Seil- 
klemme m  k  legen.  Rollen  g  g'  dienen  zum  Heben  und  Senken 
des  Gleitstückes  mittels  Auflaufschienen,  d.  h.  zum  Ab-  und 
Ankuppeln  des  Seilgreifers. 

23b.  163385,  vom  15.  Juni  1902.  Emil  Augustin 
Barbet  in  Paris.  Verfahren  zur  ununterbrochenen 
fraktionierten  Destillation  von  Eohpetroleum. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  Eohpetroleum  in 
mehreren  Kolonnenapparaten  mit  steigender  Temperatur  destilliert 
wird,  wobei  es  in  jeder  einzelnen  Destillationskolonne  einer  teil- 
weisen Verdampfung  mit  vollständiger  Kondensation  unter- 
worfen wird.  Die  geteilt  destillierten  Fraktionen  werden  in 
jedem  Apparat  über  eine  Reihe  oberer  Plattformen  zurück- 
geleitet, auf  welchen  sie  von  den  noch  nicht  kondensierten 
heißen  Dämpfen  energisch  wieder  aufsrekocht  werden.  Die  auf- 
gekochten Flüssigkeiten  werden  alsdann  von  jeder  Plattform 
abgezogen. 

Die  einzelnen  Destillationskolonnen  sind  derart  miteinander 
in  Verbindung  gebracht,  daß  die  Dämpfe  der  schweren  Produkte 
als  Heizmittel  für  die  zur  Destillation  und  Fraktionierung  der 
leichteren  Produkte  dienenden  Kolonnen  Verwendung  finden,  um 
jedes  einzelne  Hauptdestillat  in  zahlreiche  Einzeldestillate  von 
einheitlicher  Zusammensetzung  zu  teilen. 

35c.  163407,  vom  31.  Januar  1905.  Emil 
Stölzel  in  Oelsnitz  (Erzgeb.).  Elastische  Sicherheits- 
Tcupphmg  für  elektrisch  betriebene  Förderhaspeln  u.  dgl. 

Die  Kupplung  besteht  aus  der  getriebenen  Scheibe  h,  die 
lose  auf  ihrer  Welle  sitzt,  und  dem  treibenden  Deckel  f,  der 


auf  derselben  Welle  aufgekeilt  ist.  Der  Deckel  f  ist  mit  drei 
auswechselbaren  Stahlnasen  g  versehen,   die  vermittels  dreier 


mit  Stahlnasen  e  ausgerüsteter  Hebel  d  die  Scheibe  h  mitnehmen. 
Die  Hebel  d  sind  auf  in  der  Scheibe  h  befestigten  Bolzen  k 
gelagert.  Zu  beiden  Seiten  der  Hebel  d  sind  auf  der  Scheibe 
parallel  zu  ihr  Bolzen  c  angeordnet,  gegen  deren  aufgeschraubte 
Köpfe  sich  Federn  a  bezw.  b  stützen.  Die  Spannung  der  Federn 


kann  für  die  normale  Belastuug  durch  Drehen  der  Bolzen  ein- 
gestellt werden.  Auf  der  Nabe  i  der  Scheibe  h  wird  ein  Zahnrad 
aufgekeilt,  welches  in  ein  auf  der  nächsten  Vorlegewelle  sitzendes 
Zahnrad  eingreift. 

Tritt  eine  Ueberlastung  ein,  so  werden  die  Federn  a  bezw.  b 
bei  Vorwärts-  bezw.  Rückwärtsgang  durch  die  Hebel  d  zusammen- 
gedrückt, und  die  Stablnasen  g  gleiten  über  die  Stahlnasen  e 
hinweg.  Dieses  Hinweggleiten  findet  solange  statt,  bis  die 
Ueberlastung  aufhört.  Die  Sicherheitskupplung  kann  für  jede 
Ueberlastung  sehr  genau  dadurch  eingestellt  werden,  daß  der 
Kupplungsdeckel  f  der  Scheibe  h  genähert  oder  von  ihr  entfernt 
wird. 

40a.     163  473,  vom  3.  April   1904.  Miranda 

Malzac  in  Paris.  Verfahren  zur  Abscheidimg  des 
Schwefels  aus  Schwejelmetallen  unter  gleichzeitiger 
Gewinnung  von  MetoUhydroxydm.  Für  diese  Anmeldung 
ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unionsvertrage  vom 
_20.  März  1883__  ^  Priorität  auf  6rund  der  Anmeldung 
14.  Dezember  1900 

in  Frankreich  vom  6.  Mai  1903  anerkannt. 

Die  Schwefelmineralien,  Kupfer,  Silber,  Zink,  Kadmium, 
Nickel  und  Kobald  werden  in  feiner  Zeitteilung  in  Gegenwart 
von  Luft  mit  Ammoniaklösung  behandelt;  hierbei  werden  die 
Metalle  entschwefelt  und  in  Hydroxyde  übergeführt,  die  in 
ammoniakalischen  Lösungen  löslich  sind,  so  daß  die  Metalle 
durch  Auslaugen  gewonnen  werden  können.  Zur  Ausführung 
des  Verfahrens  befeuchtet  man  das  feingepulverte  Schwefelerz 
der  oben  genannten  Metalle  mit  Ammoniak  und  läßt  Luft  auf 
die  feuchte  Masse  einwirken. 

40  c.  163  448,  vom  27.  Aug.  1904.  Ganz  &  Comp. 
Eisengießerei  und  Maschinenfabrik-Akt.-Ges.  in 
Ratibor.  Vorrichtung  zum  Auslaugen  von  Metallen,  aus 
Erzen  und  anderen  metallhaltigen  Stoffen. 

Das  Auslaugen  erfolgt  wie  üblich  mittels  einer  strömenden, 
bei  der  Elektrolyse  von  Alkalisalzen,  besonders  von  Alkali- 
chloriden, unter  Anwendung  eines  Diaphragmas  an  der  Anode 
erhaltenen  Salzlösung. 

Die  Vorrichtung  unterscheidet  sich  von  den  bekannten  Vor- 
richtungen dadurch,  daß  die  Elektrolyse  und  die  Auslaugung 
des  Erzes  wesentlich  in  demselben  Gefäße  und  doch  voneinander 
getrennt  ausgeführt  werden,  so  daß  ein  geringer  Zellenwider- 
stand und  eine  unbegrenzte  Stärke  der  zu  bearbeitenden  Erz- 
schicht erreicht  wird.  Ferner  wird  bei  der  Vorrichtung  eine 
Bildung  von  basischen  Niederschlägen  an  den  Diaphragmen 
dadurch  verhindert,  daß  der  Elektrolyt  zuerst  an  den  Anoden 
und  erst  nachher  an  dem  die  Kathoden  enthaltenden  Diaphragmen 
vorbeiströmt.  Der  zur  Elektrolyse  dienende  Trog  D  wird  aus 
einer  undurchlässigen  und  säurebeständigen  Masse,  z.  B.  aus 
Beton  oder  aus  mit  Asphalt  u.  dgl.  getränktem  Holz,  Mauer- 
werk usw.,  hergestellt,  und  durch  einen  mit  Löchern  a  ver- 
sehenen, mit  einer  säurebeständigen  Filterschicht  belegten 
falschen  Boden  E  in  einen  oberen  und  einen  unteren  Raum 
geteilt,  von  denen  der  obere  G,  der  das  Erz  H  aufnehmende 
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Auslauguugs-  oder  Lösungsraum  ist,  während  der  untere  Baum  F 
den  Elektrolysierungs-  oder  Zersetzungsraum  bildet.  In  letzterem 
sind  die  rohrformigen  Diaphragmen  d  aus  alkalibeständigem 
Stoff,  z.  B.  Zement,  Asbest,  Pergament,  welche  die  zweckmäßig 
aus  Nickel-  oder  Eisendraht  bestehenden  Kathoden  h  umschließen, 
wagerecht  oder  schräg  angeordnet.    Die  Diaphragmen,  zwischen 


II      \  =g 


denen  sich  die  Kathodenräume  befinden,  sind  an  den  Enden, 
welche  die  durch  die  Wandung  nach  außen  ragenden  Leitungs- 
anschlüsse für  die  Kathoden  enthalten,  einzeln  durch  die  Wandung 
der  Wanne  geführt  und  in  derselben  gut  abgedichtet,  während 
ihre  anderen  Enden  mittels  T -förmiger  Bohre  f,  zu  Gruppen 
vereinigt  sind.  Unterhalb  oder  zwischen  den  Diaphragmen  sind 
die  beliebig  gestalteten  Anoden  b  aus  unlöslichem  Stoff,  z.  B. 
Graphit  oder  Kohle,  angeordnet,  denen  der  Strom  durch  aus 
demselben  Stoff  hergestellte  und  durch  die  Wandungen  dicht 
hindurchgeführte  Speiseleitungen  zugeleitet  wird. 

Im  oberen  Teile  des  Lösungsraumes  angeordnete  Bohre  1 
dienen  zur  Ableitung  der  erhaltenen  Metallsalzlösung  und  im 
unteren  Teil  des  Lösungsraumes  befindliche  Bohrstutzen  L  zum 
Auswaschen  der  Bückstände. 

59a.  163  709,  vom  20.  Mai  1903.  Otto  Lüdtke 
in  Ballenberg  b.  Grosz-Rambin.  Saugepumpc  für 
yrofse  Förderhöhen. 

Bei  der  Saugepumpe  ist  ein  durchgehendes  Steigerohr  durch 
Einschaltung  von  Ventilen  in  mehrere  Abschnitte  zerlegt  und 
der  Kolben  der  Hauptpumpe  je  nach  der  Förderhöhe  mit  einem 
oder  mehreren  Kolben  von  Hilfspumpen  verbunden,  die  ab- 
wedelnd rechts  und  links  an  das  Steigerohr  angeschlossen 
sind.  Die  Förderung  des  Wassers  in  den  nächst  höheren,  durch 
von  unten  her  sich  öffnende  Ventile  abgeschlossenen  Abschnitt 
des  Steigerohres  erfolgt  durch  Saugwirkung  bei  der  Aufwärts- 
bewegung der  Hilfskolben  und  des  Hauptkolbens.  Der  Nieder- 
gang der  Hilfskolben  vollzieht  sich  ohne  Anwendung  von  Feder- 
oder  besonderen  Gewichtsbelastungen  lediglich  durch  das 
Eigengewicht  der  Hilfskolben,  da  nur  bei  der  Abwärtsbewegung, 
nicht  aber  bei  der  Abwärtsbewegung  der  Hilfskolben,  also  nur 
durch  Saugwirkung,  nicht  aber  durch  Druckwirkung  Nutzarbeit 
geleistet  wird. 


IHe.  163  499,  vom  21.  August  1904. 
Roburitfabrik  Witten  a.  d.  Ruhr,  G.  m. 
b.  H.  in  Witten  a.  d.  Ruhr.  Sicherheits- 
zünder. 

Der  Sicherheitszünder  besteht  aus  einer  Hülse  a, 
einem  den  Zündsatz  tragenden  Hütchen  b,  oder 
einem  Zündsatze,  und  einem  beweglichen  lfeibungs- 
draht  c.  Letzterer  ist  bügelartig  geformt  und  mit 
seinen  nach  innen  umgebogenen,  zur  Hervorbringung 
der  Reibung  bestimmten  Ende  d  vermittels  seit- 
licher Löcher  in  das  Zündhütchen  eingeführt  und 
in  dem  Zündsatz  gelagert.  Das  freie  Außeneude 
des  Drahtbügels  legt  sich  federnd  an  die  Hülse  a 
an.  Wird  der  Drahtbügel  so  gedreht,  daß 
er  sich  von  der  Hülse  entfernt,  so  wirken 
seine  nach  innen  umgebogenen  Enden  so  auf  den 
Zündsatz  ein,  daß  dieser  sicher  zur  Entzündung 
gelangt. 


80a.  163  430,  vom  2.  April  1903.  International 
Fuel  Company  in  Chicago.  Brikettiermasehine. 

Bei  der  Maschine  wird  das  Gut  wie  bekannt  in  Formen  n 
der  Glieder  c  eines  endlosen  Formbandes  gefüllt  und  die  Pressung 
dadurch  erzeugt,  daß  die  in  den  Gliedern  c  geführten  Kolben  s 
durch  eine  schiefe  Ebene  26  in  den  Formen  hochgedrückt  werden, 
wobei  als  Gegeulage  für  das  Gut  Kolben  12  dienen,  die  in 
einem  endlosen  Formdeckelband  gelagert  sind.  Die  Erfindung 
besteht  darin,  daß  um  auch  bei  Ueberfüllunsr  der  Formen  ein 
gleichmäßiges  Zusammenpressen  der  einzelnen  Briketts  zu  erzielen 


und  so  die  Bildung  von  Bissen  an  der  Oberfläche  der  Briketts 
zu  vermeiden,  einerseits  das  Formdeckelband  aus  eiuzeluen 
Gliedern  2  gebildet  ist,  in  denen  die  Gegenkolben  12  geführt 
sind,  andererseits  die  einzelnen  Gegeukolben  auf  Federn  20 
gelagert  sind.  Die  Federn  gestatteu  dem  Gut  etwas  in  die 
Formen  des  Formdeckelbandes  einzutreten  und  drücken  die 
fertigen  Briketts  aus  den  Formen  des  Formdeckelbandes  heraus 
sobald  die  Kolben  s  aufhören  einen  Druck  auf  das  Gut  auszuüben. 


f 
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Pateute  der  Vcr.  Staaten  Amerikas. 

785523,  vom  21.  März  1905.  Verner  A.  Kobinson 
in  Florence,  Colorado  (V.  St.  A.).  Vorrkiktomg  mm 
Aufrühren  und  Filtrieren  ron  !■'.>:. 

In  einem  zylindrischen  Behälter  i  mit  trichterförmigem 
Boden  2,  der  neben  einer  mittleren  Oeffnung  eine  seitliche  Aus- 
trittsöffnung  besitzt,  ist  ein  durchlöcherter  Trichter  6  eingesetzt, 
wobei  zwischen  den  Boden  2  des  Behälters  und  dem  Trichter  8 
ein  Zwischenraum  gelassen  ist.  Der  Trichter  8  besitzt  einen 
mit  einem  Deckel  versehenen  Bohrstutzen  3,  welcher  durch  die 
mittlere  Oeffnung  des  Bodens  hiudurchragt.  In  dem  Behälter 
ist  in  einiger  Entfernung  oberhalb  des  Trichtere  8  ein  durch- 
löcherter Trichter  11  angeordnet,  dessen  Achse  10  vermittels 
eines  Kegelrädergetriebes  in  Drehung  versetzt  wird.  An  Stelle 
des  Trichters  8  können  zwei  einen  Zwischenraum  zwischen  sich 


lassende  durchlöcherte  Trichter  treten,  von  denen  der  obere  mit 
einem  FilterstofF  belegt  wird.  Die  zu  behandelnde  Masse 
(Cyanidlösung,  welche  Erze  in  fein  verteiltem  Zustande  enthält, 
Przbrei  o.  dgl.)  wird,  nachdem  der  Trichter  11  in  Drehung 
versetzt  ist,  in  den  Behälter  1  eingefüllt.  Infolge  der  der 
Masse  durch  den  umlaufenden  Trichter  erteilten  kreisenden  und 
wirbelnden  Bewegung  tritt  eine  schnelle  Filltration  der  jMasse 
ein,  unter  Vermeidung  einer  Anhäufung  der  Stoffe  auf  den 
Trichter.  Die  reine  Flüssigkeit  tritt  durch  die  Löcher  des 
Trichters  und  verläßt  den  Behälter  durch  die  Oeffnung  7, 
während  das  abfiltrierte  Erz  durch  die  Rohrstutzen  3  aus  dem 
Behälter  austritt. 


Bücherschau. 
Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preufsisehen  Staaten 
vom   24.   Juni   1865   unter  Berücksichtigung 
seiner  durch  die  Gesetzgebung  bis  zum  14.  Juli 
1905  herbeigeführten  Abänderungen  und  Er- 
gänzungen,  nebst   Anhang   usw.      Von  Fritz 
Bennhold,  Oberbergrat  und  Mitglied  des  Kgl.  Ober- 
bergamts zu  Dortmund.    Zweite  verbesserte  Auflage, 
nebst  Beigabe:  I.  Arbeiterschutznovelle  vom  14.  Juli 
1905.      II.    Mutungsgesetz     vom    5.    Juli  1905. 
Essen,   1905.     Verlag  von  G.  D.  Baedeker.  Preis 
kartoniert  2  dl. 
Die  im  Januar  dieses  Jahres   erschienene  zweite  Auf- 
lage des  Werkchens  hat  in  Nr.  20   des  laufenden  Jahr- 
ganges  dieser   Zeitschrift   eine   eingehende  Besprechung 
erfahren.    Die  damals  noch  schwebenden  Gesetzesvorlagen 
versprach  der  Verfasser  in  Form  eines  Nachtrages  oder  in 
einer  neuen  Bearbeitung  zu  behandeln,  sobald  sie  zur  Ver- 
abschiedung gelangt  seien.    Das  Versprechen  ist  nunmehr 


eingelöst  und  wir  finden  in  einem  Nachtrage  das  Arbeiter- 
schutzgesetz und  das  Mutungsgesetz  behandelt,  sodaß  das 
neu  erschienene  Werk  jetzt  alles  bis  auf  den  heutigen 
Tag  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  an  Gesetzen  und  all- 
gemeinen Anweisungen  vorhandene  Material  enthält. 

Arbeiterausschüsse,  Arbeitsordnung,  Unterstützungs- 
kassen im  Bergbau.  Erläuterungen  zur  Berggesetz- 
novelle von  1905.  Von  Dr.  jur.  Bernhard  Boden- 
stein. Essen,  1905.  Druck  und  Verlag  von  0.  Radkes 
Nachf.  Thaden  u.  Schmemann.  Preis  0,75  dl. 
Das  soeben  erschienene  aktuelle  Heft  bietet  im  Rahmen 
von  Erläuterungen  eine  rasche  Einführung  in  die  neue 
Berggesetznovelle.  Der  Verfasser  hat  in  seiner  Eigenschaft 
als  juristischer  Mitarbeiter  beim  Verein  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen 
reichlich  Gelegenheit  gehabt,  sich  mit  den  einschlägigen 
Verhältnissen  vertraut  zu  machen  und  hat  als  zuständiger 
Referent  an  der  Neugestaltung  der  Arbeitsordnung  und  Ab- 
fassung der  Satzungen  für  die  Arbeiterausschüsse  und  Unter- 
stützungskassen mitgewirkt  So  sind  in  dem  Heft  besonders 
berücksichtigt  die  Bestimmungen  über  die  Arbeiterausschüsse 
und  Unterstützungskassen  und  die  Vorschriften  für  die  Ein- 
führung der  neuen  Arbeitsordnung,  wir  erwähnen  z.  B.  die 
Ausführungen  über  das  aktive  und  passive  Wahlrecht  der 
an  dem  Streik  beteiligt  gewesenen  Bergleute.  Daneben 
sind  auch  die  übrigen  Bestimmungen  über  Dauer  der 
Seilfahrt,  Über-  und  Nebenschichten  usw.,  über  das 
Verwaltungsstreitverfahren,  Bergausschüsse,  Gesundheits- 
beirat, Bezirksausschüsse,  näher  erörtert.  Für  den  Praktiker 
sind  noch  von  besonderem  Wert  die  Ausführungen  über 
die  an  die  Stelle  des  —  ob  mit  Recht  oder  Unrecht  — 
so  stark  angefeindeten  Nullens  gesetzten  Bestimmungen. 
Der  Anhang  bringt  die  neue  Normalarbeitsordnung  sowie 
die  Satzungen  für  die  Arbeiterausschüsse  und  die  Unter- 
stützungskassen, wie  sie  für  die  demnächstige  Einführung 
auf  den  rheinisch -westfälischen  Zechen  vom  Bergbau- 
Verein  in  Essen  vorgeschlagen  sind.  Das  Heft  hält  sich 
fern  von  theoretischen  Auseinandersetzungen,  bietet  da- 
gegen praktische  Hinweise  auf  den  Zusammenhang  der 
einzelnen  Bestimmungen,  sodaß  es  gerade  jetzt  bei  der 
Einführung  der  Arbeitsordnung  und  der  Einrichtung  der 
Arbeiterausschüsse  ein  schätzenswertes  Hilfsmittel  für  die 
in  der  bergmännischen  Praxis  stehenden  Personen  sein  wird. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen 
Staaten  vom  24.  Juni  1865,  in  der  jetzt  gültigen 
Fassung.  Mit  ausführlichem  Sachregister.  Breslau, 
1905.    I.  U.  Kern's  Verlag  (Max  Müller).    0,75  dl. 

Betzinger,  B.:  Wie  der  Kaufmann  Bücher  führen  muß. 
Leipzig,  1905.  Moderne  kaufmännische  Bibliothek  (vorm. 
Dr.  iur.  Ludwig  Huberti)  G.  m.  b.  H.    2,75  dl. 

Friz,  W.,  dipl.  Bergingenieur:  Die  Steinkohlenbrikett- 
fabrikation  in  Deutschland  und  die  günstigen  Be- 
dingungen zu  deren  Entwicklung  in  Rußland.  4°. 
Mit  30  Fig.    3  dl. 

Nebenproduktengewinnung    beim  Kokereibetriebe  in 
Westfalen.    8°.    Mit  2  Tafeln.    2  dl. 

Förderschachteinrichtung    einer   Steinkohlenzeche  in 
Westfalen.    8°.    Mit  1  Tafel.    1,25  dl. 
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Die  Wasserabdämmung  beim  Schachtabteufen  durch 
Versteinerung  der  natürlichen  Wasseradern.  Über- 
setzung aus  dem  Deutschen.  8".  Mit  1  Tafel.    0,50  Ji. 

Die  neue  Koksanstalt  am  Theresienschacht  in  Polnisch- 
Ostrau.  Übersetzung  aus  dem  Deutschen.  8".  Mit 
6  Fig.    0,80  Ji. 

In  russischer  Sprache  erschienen  und  durch  die 
Buchhandlung'  von  Craz  &  Gerlach,  Freiberg  i.  Sa.  zu 
beziehen. 

Fulton,  John:  Coke,  a  treatise  on  the  manufacture  of 
coke  and  other  prepared  fuel  and  the  saving  of  by- 
products.  2.  Aufl.  Scranton,  Pa.,  1905.  International 
Textbook  Company 

Hirsch,  M. :  Die  Luftpumpen.  Projektierung,  Berechnung 
und  Untersuchung  der  Kompressoren  und  Vakuumpumpen. 
Ein  Handbuch  für  die  Praxis.  Erster  Band:  Text, 
zweiter  Band:  Tabellen.  Hannover,  1905.  Dr.  Max 
Jänecke.    Brosch.  8  Ji,  geb.  9,60  Ji . 

Keyßner,  L.:  Geld-,  Bank-  und  Börsenwesen.  Leipzig, 
1905.  Moderne  kaufmännische  Bibliothek  (vorm.  Dr.  iur. 
Ludwig  Huberti)  G.  m.  b.  H.    2,75  Ji. 

Kraemer,  Hans  :  Weltall  und  Menschheit.  Lieferungen  85 
bis  90.  Berlin,  1905.  Deutsches  Verlagshaus  Bong  & 
Co.    Lfg.  0,60  Ji. 

Krause,  Rudolf:  Kurzer  Leitfaden  der  Elektrotechnik  für 
Unterricht  und  Praxis  in  allgemein  verständlicher  Dar- 
stellung. Mit  180  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin,  1905.    Julius  Springer.    4, —  Ji. 

Teirich,  Josef:  Österreichisch  -  ungarischer  Berg-  und 
Hütten-Kalender  pro  1906  Zweiunddreißigster  Jahr- 
gang.   Wien,  1905.    Moritz  Perles. 

Wer  nicke,  Friedrich:  Die  Fabrikation  der  feuerfesten 
Steine.    Berlin,  1905.    Julius  Springer.    3  Ji. 

WTieler,  A.:  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  schwe- 
feliger Säure  auf  die  Pflanzen.  Nebst  einem  Anhange: 
Oster,  Exkursion  in  den  Stadtwald  von  Eschweiler  zur 
Besichtigung  der  Hüttenrauchbeschädigungen  am  5.  Sept. 
1887.  Mit  19  Abbildungen  im  Text  und  1  Tafel. 
Berlin,  1905.    Gebr.  Borntraeger.    12,—  Ji. 


Zeitscliriftenschan. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des   Herausgebers  usw.,   in   Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kieslagerstätten 
zwischen  Klingenthal  und  Graslitz  im  westlichen 
Erzgebirge.  Von  Baumgärtel.  Z.  f.  pr.  Geol.  Okt. 
S.  353/8.  Verfasser  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß,  ab- 
weichend von  den  bisher  vertretenen  Ansichten,  im  Segen- 
Gottes-Lager  in  enger  räumlicher  Verknüpfung  zwei  Lager- 
stätten von  ganz  verschiedener  Entstehung  und  ganz  ver- 
schiedenem Alter  vorliegen. 

A  valuable  bat  cave  in  New  Mexico.  Von 
Brady.  Min.  &  Miner.  Okt.  S.  97/8.  6  Abb.  Über 
Höhlen  in  Basaltlava,  die  bauwürdige  Lagerstätten  von 
trockenem  Guano  enthalten.  Letzterer  stammt  von 
Exkrementen  und  toten  Körpern  von  Fledermäusen  her. 

The  coal  fields  of  Texas.  Von  Ries.  Min.  & 
Miner.    Okt.    S.    104/5.    3    Abb.     Die  verschiedenen 


Kohlenablagerungen,  Beschaffenheit  der  Kohle  und  Förderung 
von  Texas. 

Ores  of  Goldfield,  Nevada.  Von  Spurr.  Min.  & 
Miner.  Okt.  S.  124/5.  2  Fig.  Geologische  Ver- 
hältnisse, Beschaffenheit  und  Ursprung  der  Erzlager, 
voraussichtlicher  Erzreichtum  in  der  Tiefe. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Protokoll  der  XIX.  internationalen  Wander- 
versammlung der  Bohringenieure  und  Bohr- 
techniker. (Forts.)  Öst.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.»: 
15.  Okt.  S.  3/5  Diskussion  über  den  Vortrag  von 
Fauck:  Di^  Gewinnung  des  Erdöles  mit  verschiedenen 
Methoden. 

Exposition  universelle  de  Liege  1905;  Les 
mines.  Von  Habets.  Rev.  univ.  Sept  S.  221/62. 
Neu  entdeckte  Ablagerungen  und  weitere  Untersuchungen 
in  den  alten,  bergbautreibenden  Ländern.  Fortschritte  im 
Betriebe.    Sicherheitsprengstoffe.    (Forts,  f.) 

Die  Arbeiten  zur  Aufschließung  des  zweiten 
Flözes  auf  Grube  „Hildegard"  bei  Lichterfeld 
(N.-L;).  Von  Schmidt.  Brkl.  17.  Okt.  S.  39  7/403. 
4.  Fig.  Abteufen  eines  Schachtes  durch  wasserführende 
Sandschichten,  der  wegen  zu  starker  Wasserzuflüsse  auf- 
gegeben werden  mußte. 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  13.  Okt.  S.  577/8. 
7  Textfig.  Verschiedene  Konstruktionen  von  Förderkörben. 
(Forts,  f.j 

Animal  Haulage  in  coal  mines.  Von  Bowron. 
Min.  &  Miner.  Okt.  S.  102/3.  Mitteilungen  über  die 
Kosten  der  Förderung  mit  tierischen  Kräften  nach  den  Er- 
fahrungen auf  Gruben  in  Alabama  und  Tenuessee. 

The  action,  influence  and  control  of  the 
roof  in  longwall  workings.  Von  Haibaum.  (Schluß.) 
Min.  &  Miner.    Okt.    S.  132/5.    10  Abb. 

Rettungswesen  in  Bergwerksbetrieben.  Von 
Penkert.  B.  H.  Rundsch.  5.  Okt.  S.  1/7.  Kurze,  zu- 
sammenfassende Darstellung. 

Nouvelle  disposition  des  laveries  ä  miuerai. 
Compt.  Mens.  St.  Er,  Sept.— Okt.  S.  215/26.  5  Taf. 
Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Pap  ins  direktwirkende  Dampfpumpe.  Von 
Matschoß.  Z.  D.  Ing.  14.  Okt.  S.  1681/2.  2  Abb. 
Erwiderung  auf  die  Ausführungen  des  Dr.  Gerland  über 
die  erste  Dampfmaschine  in  Deutschland. 

Bemerkenswerte  Kraftmaschinen  auf  der  Welt- 
ausstellung zu  Lüttich  1905.  Von  Dubbel.  (Schluß.) 
Z.  D.  Ing.  14.  Okt.  S.  1662/70.  18  Abb.  Beschreibung 
der  Maschinen  unter  Angabe  der  Leistung  und  des  Dampf- 
verbrauches. 

Die  doppeltwirkenden  Großgasmotoren  der 
Gasmotoren -Fabrik  Deutz.  Von  Neumann.  Gasmot. 
Okt.  S.  99101.  4  Abb.  Beschreibung  der  Bauart. 
(Schluß  f.) 

The  economic  working  of  steam  boilers.  Von 
Stromeyer.  Proc.  S.  Wal.  Inst.  13.  Juli.  S.  267/81. 
Hiuweis  auf  den  großen  Unterschied  zwischen  dem.  was 
auf  diesem  Gebiete  bisher  geschehen  ist,  und  dem,  was 
erreicht  werden  könnte. 

Turbine  m  ach  in  ery.  Von  Everett.  Proc.  S.  Wal. 
Inst.  13.  Juli.  S.  309/64.  43  Abb.  Geschichtliche  Ent- 
wicklung. Beschreibung  der  hauptsächlichsten  Systeme. 
Turbo-Kompressoren,  -Gebläse  und  -Pumpen. 
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Das  Elektrizitätswerk  der  badischen  Staats- 
eisenbahnen bei  Durlach.  J.  Gas- Hol.  30.  Sept. 
S.  870/4  6  Abb.  Beschreibung  der  im  genannten  Elek- 
trizitätswerk vorhandenen  Maschinen  und  Kesselanlagen. 

Die  Wahl  der  Verbrauchspannung  für  neu 
anzulegende  Elektrizitätswerke.  Von  Wickander. 
E.  T.  Z.  12.  Okt.  S.  947/8.  Der  Verfasser  hält  eine 
Verbrauchspannung  von  110  Volt  für  zweckmäßiger  als 
die  in  den  letzten  Jahren  fast  allgemein  angewandte 
Spannung  von  220  Volt. 

TheRadcliffe  power  Station  of  the  Lancashire 
Electric  Power  Company.  Ir.  Coal  Tr.  R.  13.  Okt. 
S.  1281/2.  3  Abb.  Die  Anlage  besteht  aus  4  Curtis- 
Turbo-Generatoren  von  je  2000  KW. 

Vergleiche  einer  Kraftübertragung  mittels 
Elektrizität  und  Hochofengas.  El.  Te.  Z.  8.  Okt. 
S.  595/6.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  etwas  unwahr- 
scheinlichen Schluß,  daß  bei  Entfernungen  bis  zu  5000  m 
die  Gasleitung  vorteilhafter  als  die  elektrische  Leitung  sei. 

Todesfälle  in  elektrischen  Betrieben.  Von 
Kueppers.     El.  Te.  Z.    1.  Okt.    S.  581/2. 

Elektrotechnische  Vorlesungen  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  Aachen,  Berlin,  Braunschweig.  Danzig, 
Darmstadt,  Dresden,  Hannover,  Karlsruhe,  München  und 
Stuttgart  im  Wintersemester  1905,  06.  E.  T.  Z.  5.  Okt. 
S.  931/2. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Betrachtungen  über  den  amerikanischen  Hoch- 
ofenbetrieb. Von  Osann.  St.  u.  E.  15.  Okt.  S.  1169/76. 
3  Abb.  Unterschiede  in  der  baulichen  Ausführung  und 
im  Betriebe  auf  amerikanischen  und  deutschen  Werken. 
Hervorhebung  dessen,  was  sich  mit  Vorteil  auf  deutsche 
Werke  übertrügen  läßt. 

The  Rothberg  by  product  coke  oven.  Ir.  Age. 
5.  Okt.  S.  855/7.  5  Texfig.  Beschreibung  des  Ofens, 
dessen  Bauart  an  die  des  Smet-Solvay-Ofens  erinnert. 
Zwei  Batterien  von  je  40  Öfen  stehen  auf  dem  Werk  der 
Cleveland  Furnace  Company,  Cleveland,  Ohio  in  Betrieb, 
nähere  Angaben  über  die  Öfen  und  die  mit  ihnen  erzielten 
Ergebnisse. 

Zur  Kenntnis  des  Schwelgases.  Von  Graefe. 
Brkl.  10.  Okt.  S.  381/8.  1  Abb.  Über  die  Zusammen- 
setzung des  Schwelgases,  das  in  neuerer  Zeit  zu  Heiz-  und 
Krafi  zwecken  verwendet  wird. 

Geschichte  und  Fabrikation  gezogener  Gas- 
rohre. Von  Bonsse.  (Schluß.)  St.  u.  E.  15.  Okt. 
S.  1177/80.    7  Fig. 

Über  Elektronen.  Z.  f.  ang.  Ch.  6.  Okt.  S.  1585/6. 
Auszugsweise  Wiedergabe  eines  von  Prof.  Wien-Wuizburg 
auf  dir  77.  Vei  sammhing  deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  zu  Meran  gehaltenen  Vortrages. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Entwicklung  der  oberschlesischen  Zink- 
industrie 1894  —  1904.  Von  Speier.  Öst.-Ung.  M -Ztg. 
14.  Okt.  S.  313/4.  a.  Zinkbergbau,  b.  Rohzinkge- 
winnung,   c  Zinkbleihdarstellung. 


The  sulphur  trade.  Eng.  Min.  J.  7.  Okt.  S.  641. 
Mitteilungen  über  ein  zwischen  den  Schwefelproduzenten 
von  Sizilien  und  Louisiana  geschlossenes  Abkommen  über 
Kontingentierung  der  Förderung   und   Beschränkung  auf 

gewisse  Absatzgebiete. 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrsweson.  Von  Gutbrod.  (Forts.) 
Z.  I).  Ing.  14.  Okt.  S.  1675/81.  50  Abb.  5/7  ge- 
kuppelte Güterzuglokomotive  der  Atchison,  Topeka  and 
Santa  Fe  R.  R.    (Forts,  f.) 

Verschiedenes. 

Bericht  der  von  der  Gesellschaft  Deutscher 
Naturforsch  er  und  Ärzte  eingesetzten  Kommission 
zur  Verbesserung  des  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts.  Z.  f.  ang.  Ch.  6.  Okt. 
S.  1586/92.  Ausführliche  Wiedergabe  des  von  Prof. 
Dr.  Gutzner-Jena  auf  der  77.  Versammlung  Deutscher 
Naturforscher  und  Ärzte  erstatteten  Berichtes. 


Personalien. 

Dem  Staatsminister  und  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
Möller  ist  die  nachgesuchte  Entlassung  aus  seinem  Amt 
unter  Belassung  des  Titels  und  Ranges  eines  Staatsministers 
und  unter  Verleihung  des  erblichen  Ad-ds  erteilt  worden. 

Der  Oberpräsident  der  Provinz  Westpreußen  Delbrück 
ist  zum  Staatsminister  und  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
ernannt  worden. 

Bei  dem  Schiedsgericht  für  Arbeiterversicherung  des 
Allgemeinen  Knappschaftsvereins  zu  Bochmn  sind  der 
Oberbergrat  Pommer  in  Dortmund  und  der  juristische 
Hilfsarbeiter  bei  dem  Königlichen  Oberbergamt  daselbst, 
Gerichtsassessor  Pieler,  zu  stellvertretenden  Vorsitzenden 
ernannt  worden. 

Dem  Regierungs-  und  Baurat  Stelkens  in  Ruhrort 
ist  die  örtliche  Leitung  der  staatlichen  Verwaltung  über- 
tragen worden,  unter  welcher  der  staatliche  Ruhrorter 
Hafen*  und  der  städtische  Duisburger  Hafen  am  1.  Oktober 
ds.  Js.  zu  einer  Interessen-  und  Betriebsgemeinschaft 
vereinigt  worden  sind 

Der  als  Hilfsarbeiter  bei  der  Herzogl.  Braunschweigischen 
Kammer,  DVektion  der  Bergwerke,  in  Braunschweig  be- 
schäftigte Bergassessor  Webers  (Bez.  Clausthal)  ist  zur 
Fortsetzung  dieser  Tätigkeit  auf  weitere  2  Jahre  aus  dem 
Staatsdienste  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergassessor  Gräff  (Bez.  Dortmund),  bisher 
beurlaubt  zur  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft,  ist 
die  nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt 
worden. 

Der  Bergassessor  Paul  Bäum  er  (Bez.  Dortmund)  ist 
zur  Ausbildung  an  der  Akademie  für  Sozial-  und  Handels- 
wissenschaften zu  Frankfurt  a.  M.  auf  ein  Jahr  beurlaubt 
worden. 

Der  Borgassessor  Stolle  (Bez.  Bonn)  ist  zu  seiner 
weiteren  Ausbilduag  in  der  englischen  Sprache  bis  Ende 
Januar  1906  nach  England  beurlaubt  worden. 


Das  V«r/fi«hnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnetr 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  An/eipenteiles. 


M  43.    41.  Jahrgang. 
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Infi 

Seite 

Der  Bergbau  auf  der  Lütticlier  Weltaus- 
stellung. Von  Bergassessor  Herbst,  Lehrer  an 
der  Bergschule  zu  Bochum.    (Forts.)    .    .    .  .1337 

Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Abmessung  VOM 
Abbaufeldern.  Von  Dr.  iur.  phil.  Herbig,  Berg- 
assessor,  Reden  bei  Saarbrücken  1 349 
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Volks  Wirtschaft  und  Statistik:  Ein- und  Aus- 
fuhr von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hütten- 
industrie außer  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks 
im  deutschen  Zollgebiet.  Ein-  und  Ausfuhr  des 
deutschen  Zollgebiets  an  Steinkohlen,  Braunkohlen 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticlier  Weltausstellung. 

Von  Beigassessor  Herbst,   Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
(Fortsetzung/) 


3.  Schachtabteufen. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  die  Niederbringung  von 
Schächten,  ein  Gebiet,  auf  welchem  ein  so  starker 
Fortschritt  wie  bei  keinem  anderen  Zweige  der  Berg- 
bautechnik innerhalb  des  letzten  Jahrzehnts  zu  ver- 
zeichnen ist  und  noch  immer  ein  rastloses  Vonvärts- 
driingen  herrscht,  nur  schwach  vertreten  ist. 

An  erster  Stelle  ist  liier  wiederum  zu  nennen  die  Aus- 
stellung der  Deutschen  Tiefbohr-Aktien-Gesellschaft, 
welche  ein  großes  Modell  ihres  neuen  Schachtbohrapparates 
betriebsfähig  in  einem  eigens  dazu  errichteten  Bohrturm 
untergebracht  hat.  Dieses  Bohrverfahren,  welches  nach 
meinem  Dafürhalten  als  die  bedeutsamste  der  auf  dem 
Gebiete  des  Bergbaus  ausgestellten  Neuerungen  an- 
zusprechen ist,  bringt  die  Frage  des  Abbohrens  von 
Schächten  im  vollen  Querschnitt  im  festen  Gebirge 
wieder  in  Fluß,  nachdem  sie  bisher  jahrzehntelang  im 
wesentlichen  auf  einem  und  demselben  Punkte  stehen 
geblieben  war,    weil  sie   immer   nur    im  äußersten 


Notfall  zu  Hilfe  gerufen  wurde  und  es  dann  auf 
etwas  mehr  Zeit-  und  Geld  -  Aufwand  nicht  mehr 
ankam,  und  weil  außerdem  die  Beibehaltung  der  alten 
Apparate,  welche  von  einem  Abbohren  zum  andern 
wandern  konnten,  eine  bedeutende  Verbilligung  ermög- 
lichte, sodaß  der  treibende  Stachel  zur  Weiterentwicklung 
fehlte. 

Es  ist  auch  hier  der  Gedanke  des  Ersatzes  der 
oberirdischen  durch  eine  an  Ort  und  Stelle  unmittelbar 
angreifende  Kraft,  welcher  das  Rückgrat  dieser  Neuerung 
bildet.  Dieser  Gedanke  kann  in  der  verschiedensten 
Weise  ausgeführt  werden,  je  nachdem  Druckwasser, 
Preßluft  oder  Elektrizität  als  Betriebskraft  Verwendung 
findet.  Bei  der  zunächst  ausgeführten  Bauart,  wie  sie 
in  dem  genannten  betriebsfähigen  Modell  verkörpert 
ist,  hat  man  den  hydraulischen  Antrieb  gewählt,  und 
zwar  wiederum  in  der  Form  des  hydraulischen  Widders, 
dessen  Ventilteller  auch  hier  in  der  Mittelachse 
des  Apparates  liegt  (Fig.  6),    Diu-  Bohrzylinder  hat 
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1700  mm  Durchmesser  und  ist  mit  6  Meißeln  a  von 
je  400  mm  Schneidenbreite  und  mit  starker  Feder- 


Fig.  6.    Schachtbohrer  mit  Widderantrieb. 

belastung  ausgerüstet,  welche  von  dem  gemeinsamen 
Ventil  q  aus  gesteuert  werden,  nach  dessen  Schluß  das 
Druckwasser  durch  die  Kanäle  m  und  die  Verteilungs- 
rohre i  auf  die  einzelnen  Kolben  k  trifft  und  sie  ver- 
schleudert, um  dann  durch  die  Öffnungen  n  in  das 
Innere  des  Behälters  zu  entweichen,  durch  die  oberhalb 
des  Hodens  g  befindlichen  Öffnungen  in  die  Meißelkanäle  b 


einzutreten  und  schließlich  aus  diesen  ausströmend 
durch  den  ringförmigen  Spalt  zwischen  Bohrzylinder 
und  Schachtstoß  aufzusteigen  und  in  den  oberen  Be- 
hälter („Schlammnapf")  zu  fließen,  in  welchem  es  zur 
Ruhe  kommt,  sodaß  der  mitgerissene  Schlamm  sich  in 
diesem  Behälter  absetzen  und  durch  Schlammlöffel, 
Mammutpumpen  u.  dgl.  ohne  Unterbrechung  des  Bohr- 
betriebes gehoben  werden  kann. 

Die  Verlängerung  p  des  Bohrzylinders  nach  unten 
hin  soll  das  Abbrechen  der  Meißel  beim  Aufsetzen  auf 
die  Schachtsohle  verhüten.  Der  Boden  g  dient  zur 
Aufnahme  der  unteren  Enden  der  zylindrischen  Büchsen, 
in  denen  sich  die  Meißelstangen  und  die  Federn  be- 
finden und  die  oben  mit  dem  Boden  g ,  verschraubt  sind 
und  so  gleichzeitig  als  Versteifungen  dienen. 
Die  Schrägstellung  der  äußeren  Meifsel  soll 
einen  zu  starken  Verschleiß  der  Ecken  ver- 
hüten ;  ferner  wird  dadurch,  daß  die  äußeren 
Zähne  etwas  vorstehen,  Klemmungen  des 
Zylinders  vorgebeugt  und  genügend  Platz 
für  den  aufsteigenden  Spülstrom  geschaffen. 

Der  Windkessel,  wie  er  für  die  Tief- 
bohrung und  in  ähnlicher  Ausbildung  auch 
für  die  Schachtbohrung  vorgesehen  ist, 
besieht  aus  einem  siebartig  durchlöcherten 
Rohr  s  (Fig.  7),  das  in  das  Hohlgestänge 
eingeschaltet,  mit  einem  Kaufcchukschlauch 
k  umgeben  und  mit  diesem  in  das  Mantel- 
rohr m  eingeschlossen  ist,  durch  dessen 
unteres  Ende  es  mit  einer  Stopfbüchse  hin- 
durchgeführt und  in  welches  durch  ein 
kleines  Ventil  die  nötige  Luft  eingepumpt 
wird.  Die  zahlreichen  Gegenstöße  während 
der  Bohrarbeit  werden  also  durch  Ver- 
mittlung des  Schlauches  auf  die  Luft- 
masse übertragen.  Durch  die  lang- 
gestreckte Anordnung  des  Windkessels  soll 
eine  möglichst  große  Berührungsfläche 
zwischen  Wasser-  und  Luftseite  geschaffen 
und  dadurch  ein  möglichst  schneller, 
vorübergehender  Druckausgleich  erzielt 
werden.  Diese  Form  hat  sich  bei  den 
bisherigen  Versuchen  als  die  zweckmäßigste 
herausgestellt. 

Während  der  Bohrarbeit  wird  der  Ar- 
7-  beitszylinder  wie  gewöhnlich  umgesetzt. 
^dSb?  Auf  der  Ausstellung  wird  der  Betriebs- 
apparate, druck  (30  Atm.)  durch  eine  elektrisch  an- 
getriebene Hochdruck  -  Zentrifugalpumpe  geliefert,  das 
Arbeiten  der  Meißel  wird  sowohl  in  der  Luft  wie  auch 
auf  der  Sohle  des  kleinen  Schachtes  vorgeführt. 

Ohne  Zweifel  liegt  hier  ein  sehr  bedeutsamer 
Fortschritt  vor.  Der  Schwerpunkt  liegt  in  der 
Verbesserung  der  Bohrarbeit  an  sich,  während  die 
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Verringerung  der  Anlagekosten  keine  so  wesentliche 
Rolle  spielen  wird.  Allerdings  fällt  der  Bohrschwengel 
mit  Schlagzylinder  fort,  jedoch  muß  dafür  eine  Hoch- 
drtick-Pumpen-Anlage  (bezw.  ein  Luftkompressor  oder  eine 
I h namomaschine)  beschafft  werden;  denn  die  Ausgabe 
für  die  Betriebskraft  selbst  kann  natürlich  nicht  ge- 
spart werden.  Wie  sich  der  Kostenvergleich  bei 
Bohrer  und  Bohrturm  stellen  wird,  läßt  sich  jetzt 
noch  nicht  beurteilen.  Dagegen  ergibt  sich  für  den 
Bohrbetrieb  eine  Reihe  schwerwiegender  Vorteile.  Er 
wird  zunächst  und  in  erster  Linie  wesentlich  beschleunigt, 
nicht  nur  wegen  des  Fortfalls  der  Gestänge-Bewegung 
und  wegen  der  dadurch  ermöglichten  großen  Schlagzahl 
und  -Stärke,  sondern  auch  wegen  der  Erhöhung  der 
Wirkung  durch  dauernde  Reinspülung  der  Sohle,  wegen 
der  erheblichen  Verringerung  der  Unterbrechungen,  da 
immer  auf  die  Länge  eines  Gestängestücks  (Scharf- 
bleiben der  Meißel  vorausgesetzt)  abgebohrt  werden, 
das  Löffeln  oder  die  anderweitige  Schlammförderung 
während  des  Bohrens  erfolgen  kann  und  die  so  viele 
Zeit  wegnehmenden  Gestängebrüche,  wenn  sie  auch 
nicht  ganz  ausgeschlossen  sind,  doch  erheblich  seltener 
eintreten  werden.  Allerdings  ist  ja  keine  erhebliche 
Geschwindigkeit  des  Bohrfortschritts  notwendig,  um 
auf  dem  Gebiete  der  Schnelligkeit  das  Kind-Chaudron- 
sche  Verfahren  zu  schlagen,  und  wenn  die  Gesellschaft 
sich  durch  das  von  ihr  bei  Versuchen  im  Sandstein 
erzielte  Ergebnis  von  1  cm  in  der  Minute  reiner  Bohr- 
zeit, das  ja  schon  als  sehr  günstig  anzusehen  ist,  noch 
nicht  vollauf  befriedigt  erklärt,  so  kann  demgegenüber 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  auch  ein  geringerer 
Fortschritt  in  der  reinen  Bohrzeit  im  Hinblick  auf  die 
gleichzeilige  erhebliche  Steigerung  des  Anteil  Verhält- 
nisses der  Bohrzeit  an  der  gesamten  Arbeitszeit  schon 
eine  bedeutende  Verbesserung  darstellen  würde.  Dazu 
kommt  die  sichere  Führung  durch  den  hohen  Bohr- 
zylinder, der  Wegfall  der  Erschütterungen  über  Tage  und 
im  Gestänge,  die  Möglichkeit,  das  Gestänge  während 
des  Bohrens  einfach  am  Förderseile  hängen  zu 
lassen. 

Eine  bei  der  praktischen  Ausführung  besondere 
Aufmerksamkeit  erfordernde  Seite  des  Verfahrens  ist 
der  sehr  starke  und  häufige  Druckwechsel  in  den  arbeiten- 
den Teilen,  der  sehr  hohe  Materialbeanspruchungen 
bedingt  und  das  Dichthalten  an  den  beiden  wichtigsten 
Stellen ,  am  Ventil  und  den  einzelnen  Kolben,  sehr 
erschwert.  Die  sorgfältige  Abdichtung  dieser  Flächen 
ist  aber  hier  von  besonderer  Bedeutung,  da  sonst  nicht 
nur  der  Wirkungsgrad  verschlechtert  und  der  Wasser- 
verbrauch vergrößert ,  sondern  überhaupt  der  ganze 
Arbeitsvorgang,  der  ja  von  der  Bildung  eines  gewissen 
Überdrucks  abhängig  ist,  zum  Stillstande  gebracht  wird. 
Diese  Erwägung  trifft  jedoch  nur  für  die  vorliegende 
Widderbauart,  nicht  für  einen  anderweitigen  unter- 
irdischen Antrieb  zu. 


Die  lotrechte  Niederbringung  des  Bohrschachtes 
erscheint  auf  den  ersten  Blick  als  durch  die  gufe 
Führung  des  zylindrischen  Bohrwerkzeugs,  welches  ja 
seinerseits  ruhig  hängen  bleibt,  gesichert.  Jedoch  ist 
immerhin  die  Möglichkeit  zuzugeben ,  daß  bei 
einseitigem  Auftreten  größerer  Widerstände  —  z.  B. 
bei  steil  einfallenden  Klüften  mit  harter  Auskleidung 
oder  steilstehenden  harten  bezw.  besonders  weichen 
Gebirgsschichten  —  an  der  Seite  dieser  Widerstände  die 
äußeren  Bohrmeißel  stärker  zurückgestoßen  werden  und 
so  den  ganzen  Bohrer  etwas  nach  der  andern  Seite  zu 
drängen  bestrebt  sein  können. 

Wenn  dieses  neue  Schachtbohrverfahren  sich  be- 
währen wird  —  und  es  liegt  keine  Veranlassung  vor, 
daran  zu  zweifeln,  da  es  gut  durchgearbeitet  und  im 
kleinen  erprobt  an  die  Öffentlichkeit  tritt  — ,  so  wird 
es  aller  Voraussicht  nach  nicht  nur  mit  dem  Kind- 
Chaudronschen  Verfahren*)  in  scharfen  Wettbewerb  treten, 
sondern  bei  einigermaßen  starken  W'asserzuflüssen  auch 
das  Abteufen  von  Hand  teilweise  verdrängen,  also  auch 
bei  nicht  sonderlich  großen  Schwierigkeiten  zur  erfolg- 
reichen Anwendung  kommen  können,  da  der  Be- 
schaffung der  Betriebskraft  für  das  Bohren  der  Wegfall 
der  Wasserhaltung  und  den  höheren  sonstigen  An- 
schaffungskosten die  Ersparnis  an  Arbeitskräften  gegen- 
überstehen würde.  Jedenfalls  Avird  man  einer  Er- 
probung des  neuen  Schachtbohrens,  die  bei  der  regen 
Abteuf-Tätigkeit  im  Kohlen-  und  Kalisalzbergbau  wohl 
nicht  lange  auf  sich  warten  lassen  wird,  mit  Spannung 
entgegensehen  dürfen. 

Kurz  erwähnt  sei  noch  eine  von  der  Deutschen 
Tiefbohr- Gesellschaft  ausgehängte  Zeichnung  ihres 
Patentes  Nr.  157571,  welche  die  Verwendung  eines 
an  das  Sassenbergsche  (D.  R.-P.  Nr.  136  672)  er- 
innernden Spülverfahrens  zur  Erleichterung  des  Nach- 
sinkens von  Senkschächten  veranschaulicht:  in  den 
Tübbings- Wandungen  sind  Spülkanäle  ausgespart,  welche 
das  von  einer  Druckpumpe  gelieferte  Spülwasser  zur 
Schneide  des  Senkschuhs  führen,  von  wo  es  samt  dem 
durch  den  Schachtbohrer  erzeugten  Schmand  durch  das 
Bohrgestänge  aufsteigt  und  so  gleichzeitig  die  Förderung 
vermittelt.  Die  Spülkanäle  werden  von  einem  ring- 
förmigen Verteilungsrohr  über  Tage  gespeist  und  sind 
auf  die  einzelnen  Tübbings  so  verteilt,  daß  auch 
während  des  Auf  baus  neuer  Segmente  der  größte  Teil 
der  Kanäle  mit  diesem  Rohr  in  Verbindung  bleibt,  die 
Spülung  also  nicht  unterbrochen  zu  werden  braucht. 

Die  Maximilians-Hütte  hat  in  der  Sammel-Aus- 
stellung    des  Kohlen-Syndikats    ein  beachtenswerte- 

*)  In  besonders  schwierigen  Fällen  wird  allerdings  das  Kind- 
Chaudrorjsche  Bohrverfahren  schwer  zu  verdräugen  sein  wegen 
seiner  Unverwüstlichkeit,  für  welche  z.  B.  durch  30  m  tiefen 
Fall  des  großen  Bohrers  ohne  besondere  Beschädigung  desselben 
und  durch  vollständiges  Zerbohren  eines  kleinen  Bohrers  mit 
einem  andern  (Riemer:  Das  Schachtabteufen  in  schwierigen 
Fällen,  S.  61  u.  49)  überzeugende  Beweise  erbracht  worden  sind. 


Nr.  43. 


-    1840  - 


28.  Oktober  1905. 


Modell  zur  Veranschaulichung  des  Abteufens  ihres 
Schachtes  Maximilian  ausgestellt,  bei  welchem  Tübbings 
von  besonders  kräftiger  Bauart  Verwendung  gefunden 
haben  und  das  Unterhängen  von  Tübbings  sowie  das 
Einspritzen  von  Zement  hinter  diese  Unterhänge- 
Tubbings  mit  gutem  Erfolge,  zu  Hilfe  genommen 
worden  ist.  Auf  eine  nähere  Beschreibung  muß  hier 
mit  Rücksicht  auf  die  mit  den  Drucksachen  des  Congres 
des  Mines  herausgegebene  Veröffentlichung  und  auf  eine 
von  der  Verwaltung  für  diese  Zeitschrift  vorbereitete 
Darstellung  verzichtet  werden. 

Die  bekannte  und  z.  B.  auch  zu  den  Abteufarbeiten 
der  „Alkaliwerke  Ronnenberg"  hinzugezogene  „Sociele 
de  l'Entreprise  generale  de  foncage  de  puits  etc.",  Paris, 
ist  nur  durch  Zeichnungen  in  der  französischen  Berg- 
bau-Ausstellung vertreten,  von  denen  2  das  Gefrier- 
verfahren (Schächte  Nr.  7bis  der  nordfranzösischen  Ge- 
sellschaft Escarpelle  und  Nr.  2bis  der  „Mines  de  Bruay") 
betreffen  und  eine  die  zum  Abteufen  von  Hand  auf 
der  Minette  -  Grube  Sancy  getroffenen  Einrichtungen 
darstellt.  Bei  dem  ersteren  Schachte  ist  die  gute 
lotrechte  Niederbringung  der  Gefrierbohrlöcher  (Fig.  8) 
anzuerkennen:  bei  82  m  Teufe  blieben  die  Abweichungen 


Fig.  8.    Anordnung  der  Gefrierbohrlöcher 
für  Schacht  Escarpelle  Nr.  7bis. 

von  16  unter  22  Bohrlöchern  —  75  pCt.  —  unter  20  cm, 
während  5  Bohrlöcher  20—25  cm  und  nur  eins  46  cm 
abgewichen  waren.  Dagegen  war  z.  B.  bei  dem  Ab- 
teufen Ronnenberg*),  allerdings  bei  128  m  Teufe,  eine 
Abweichung  von  bis  zu  90  cm  vertraglich  gestattet. 

Die  Gesellschaft  hat,  um  die  so  verhängnisvolle 
Durchtränkung  des  Gebirges  mit  verloren  gehender 
Kältelauge  infolge  von  Rohrbrüchen  oder  Undichtig- 
keiten zu  verhüten,  sich  nicht  mit  den  gewöhnlichen  Vor- 
sichtsmaßregeln —  Beobachtung  der  äußeren  Eisbildung, 
Abstellbarkeit  jedes  einzelnen  Laugenrohres,  —  begnügt 
sondern  sich  unter  Nr.  141  891  eine  Einrichtung  zur 
selbsttätigen  Abstellung  des  Laugenzuflusses  patentieren 

*)  Riemer:  Das  Schachtabteufen  in  schwierigen  Fällen, 
S  96. 


lassen,  die  bei  dem  genannten  Abteufen  angewendet 
worden  ist.  Die  Wirkungsweise  beruht  auf  der  Her- 
stellung eines  Kontaktes  und  der  dadurch  bewirkten 
Schließung  eines  elektrischen  Stromes  durch  Schwimmer 
in  den  einzelnen  Gefrierrohren  im  Falle  der  Senkung 
des  Laugenspiegels  unter  eine  bestimmte  Marke.  Der 
Strom  löst  mit  Hilfe  eines  Magneten  einen  durch  ein 
Gegengewicht  belasteten  Klinkhebel  aus,  der  mittels 
Hebelübertragung  auf  eine  Verschlußklappe  in  der 
Laugenleitüng  wirkt;  dabei  ist  noch  die  Einrichtung 
getroffen,  daß  das  Gegengewicht,  nachdem  der  Hebel 
dieser  Klappe  über  die  Horizontalstellung  hinüber  ist, 
auf  dem  Hebel  nach  seinem  Ende  hin  abrollt  und  da- 
durch das  Moment  vergrößert  und  den  Abschluß  be- 
schleunigt. 

Das  Gefrieren  für  den  Schacht  von  Bruay  ist  mit 
einem  Ammoniak -Kompressor  bewerkstelligt  worden, 
der  durch  einen  100  PS-  und  einen  50  PS-Elektromotor 
angetrieben  werden  konnte,  sodaß  eine  Reserve  vor- 
handen war  und  gleichzeitig  auch  eine  wirtschaftliche 
Abstufung  der  Kraftlieferung  nach  dem  verschiedenen 
Bedarf  während  des  eigentlichen  Gefrierens  und  während 
des  Abteufens  ermöglicht  wurde. 

Bei  dem  Abteufen  Sancy,  das  gegenwärtig  bei 
ca.  140  m  Teufe  angekommen  ist,  hat  man  wegen  der 
verhältnismäßig  geringen  Teufe  (ca.  250  m)  der  An- 
lage einer  Tomsonschen  Wasserziehvorrichtung  den 
Einbau  einer  Gestänge -Wasserhaltung  von  5  cbm 
Leistung  vorgezogen,  die  insgesamt  4  Drucksätze  er- 
halten und  der  das  Wasser  durch  eine  Rateausche 
Hochdruck-Zentrifugalpumpe  zugebracht  werden  soll. 

Von  sonstigen  Darstellungen  von  Abteufarbeiten  ist 
nur  noch  zu  erwähnen  ein  Modell  des  Abteufens  von 
Schacht  St.  Nicolas  der  belgischen  Gesellschaft  Esperance 
&  Bonne  Fortune,  das  durch  eine  von  der  unserigen 
abweichende  Führung  des  Förderkübels  auffällt.  Der 
letztere  hängt  in  einer  Flaschenzugrolle,  mit  der  ein 
seitlich  an  2  eisernen  Führungen  gleitender  Schlitten 
verbunden  ist.  Ein  besonderer  Vorzug  gegenüber  der 
bei  uns  allgemein  üblichen  Schlittenführung  ist  darin 
nicht  zu  sehen;  im  übrigen  ist  die  dargestellte  Anlage 
auch  nicht  für  eine  große  Leistung  bestimmt,  wie 
sowohl  die  langsame  Flaschenzugförderung  als  auch  die 
Aufstellung  eines  Hand-Förderhaspels  über  Tage  zeigen. 

4.  Gewinnungsarbeiten. 

Das  Gebiet  der  Gewinnungsarbeiten  ist  zunächst 
durch  einige  Bohrmaschinen  vertreten,  jedoch  nur  ein- 
seitig insofern,  als  es  sich  hier  fast  nur  um  drehend 
wirkende  Maschinen  und  mit  einer  Ausnahme  nur  um 
französische  Aussteller  handelt. 

An  erster  Stelle  verdient  wohl  eine  in  der  belgischen 
Abteilung  der  Maschinenhalle  ausgestellte  Neuerung 
der  rühmlich  bekannten,  rührigen  Bohrmaschinen-Firma 
L.  Thomas  in  Ans  bei  Lüttich  genannt  zu  werden: 


28.  Oktober  1905. 


—   1341  - 


Nr.  43. 


eine  für  mildes  Gestein  bestimmte  Pfeßluft  -  Bohr- 
maschine, deren  wichtigste  Einzelteile  aus  den  Figuren 
9 — 11  zu  entnehmen  sind. 

Bekanntlich  ergibt  sich  bei  den  drehend  arbeitenden 
Bohrmaschinen  mit  mechanischem  Antrieb  die  Schwierig- 
keit, daß  der  zu  verwendende  Preßluft-  oder  Elektro- 
motor entweder  für  sich  gesondert  aufgestellt  werden 
muß,  was  umständlich  ist  und  eine  immerhin  empfind- 
liehe Gelenkverbindung  zwischen  Motor  und  Bohr- 
maschine (biegsame  Welle  bei  der  Siemensschen,  starre 
üoppelgelenkwelle  bei  der  Francoisschen  Maschine*) 
notwendig  macht,  oder  mit  der  Maschine  unmittelbar 

*)  Vergl.  auch  die  weiter  unten  Zu  erwähnende  verbesserte 
Bernetsehe  Bohrmaschine. 


gekuppelt  wird,  wodurch  bei  den  bisher  gebräuch- 
lichen Motoren  das  Gewicht  der  Maschine  erheblich 
vergrößert,  ihre  Beweglichkeit  erschwert  und  die  Spann- 
säule entweder  stark  einseitig,  also  ungünstig,  belastet 
wird  oder  sehr  kräftig  und  schwer  gebaut  werden 
muß.  Diese  Schwierigkeit  sucht  Thomas  dadurch  zu 
umgehen,  dal]  er  einerseits  das  Gewicht  des  Motors 
selbst  stark  herabdrückt  und  durch  unmittelbare  und 
nicht  zu  schnelle  Drehbewegung  desselben  alle 
Zwischenübertragungen  vermeidet,  anderseits  für  die 
Verlagerung  einen  Mittelweg  beschreitet:  außer  der 
senkrechten  Spannsäule  wird  noch  eine  lafettenartige, 
horizontale  Spreize  verwendet,  auf  welcher  die  Maschine 
in  einer  drehbaren  Gabel  verlagert  wird  (Fig.  11). 


!>.  Längsschnitt 


Der  Hauptteil  der  Maschine,  der  Motor,  kann  als 
ein  „auf  der  Höhe  der  Zeit"  stehender  Antrieb,  nämlich 
als  eine  Art  Preßluft-Turbine  bezeichnet  werden.  Er 


lie  Bohrmaschine  von  Thomas. 


besteht  aus  einem  mit  einer  Reihe  von  Einschnitten  a  (Fig. 
9  u.  10)  versehenen  rotierenden  Kolben  b,  in  welchen  eine 
Anzahl  Flügel  c,  die  nach  der  einen  Seite  in  eine 


Fig.  11.    Aufstellung  der  Bohrmaschine  von  Thomas. 
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Zunge  d,  nach  der  andern  in  einen  verdickten  Kopf  e 
auslaufen,  drehbar  eingezapft  sind.  Der  Luft-Ein-  und 
Austritt  wird  durch  die  feststehenden  Querbleche  f,  f2, 
die  sogenannten  „Separatoren",  vermittelt.  Die  Luft 
tritt  durch  die  beiden  Kanäle  g,  g2  ein  und  gelangt 
durch  die  Öffnungen  h,  —  h3  im  Separator  ins  Innere. 
Dort  trifft  sie  auf  eine  gerade  vorübergekommene 
Schaufel  c4,  welche,  wie  die  Figur  zeigt,  dadurch,  daß 
der  folgende  Flügel  c5  gerade  sich  unter  dem  Separator 
her  bewegt  und  durch  diesen  hinten  nieder  gedrückt, 
also  vorn  gehoben  wird,  ihrerseits  aufgerichtet  wird 
und  infolgedessen  dem  Luftstrom  ihre  Fläche  entgegen- 
stellt. Letzterer  drückt  sie  nun  vollständig  gegen  die 
Zylinderwandung  und  dreht  dadurch  den  ganzen  Kolben, 
bis  der  Flügel  c-,  seinerseits  wieder  von  dem  zweiten  Se- 
parator f2  niedergedrückt  wird  und  dadurch  den  vorher- 
gehenden Flügel  c3  wieder  aufrichtet,  welch  letztere  nun 
wieder  von  neuen  Luftstrahlen  getroffen  wird,  und  so 
fort.  Mittlerweile  ist  der  Flügel  aber,  auch  an  der  Reihe 
von  Auslaßschlitzen  i,  vorbeigekommen,  durch  welche  die 
Luft  auspufft.  Die  Abdichtung  zwischen  den  Flügeln 
und  der  Zylinderwand  wird  durch  Lederstreifen  an  den 
ersteren  bewirkt;  ebenso  sind  an  den  Separatoren  und 
an  den  seitlichen  Kolbenwangen  Lederstreifen  als 
Dichtung  angebracht.  Die  Schnelligkeit  der  Bewegung 
wird  durch  einen  Regulator  geregelt,  der  aus  4  be- 
weglichen Scheiben  mit  Schlitzen  besteht.  Bei  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  werden  die  Scheiben  durch 
die  Zentrifugalwirkung  mehr  und  mehr  nach  außen 
geschleudert  und  verstellen  dadurch  mit  Hilfe  eines  in 
ihren  Schlitzen  sich  führenden  Stiftes  einen  kleinen  Hebel 
(Fig.  11,  an  der  rechten  oberen  Seite  des  Motors  sicht- 
bar), der  auf  eine  Drosselklappe  wirkt. 

Der  Motor  dreht  eine  genutete  Hülse,  welche 
vorn  den  Schlangenbohrer,  hinten  die  Vorschubspindel 
aufnimmt,  welch  letztere  am  hinteren  Ende  durch  eine 
den  Vorschub  vermittelnde  vierkantige  Schlittenmutter 
(Fig.  9)  hindurchgeht;  zwischen  Mutter  und  Hülse  sind 
die  Kugellager  u,  und  u2  für  Vorwärts-  und  Rück- 
wärtsbewegung eingeschaltet.  Bei  dieser  Anordnung 
erfolgt  also  der  Vorschub  unabhängig  von  der  Dreh- 
bewegung. Nachteilig  ist  dabei,  daß,  weil  die  Dreh- 
bewegung des  Flügelrades  nicht  umkehrbar  ist,  der 
Rückzug  der  Bohrspindel  zum  Auswechseln  des  Bohrers 
von  Hand  und  daher  langsam  erfolgen  muß.  Dieser 
Zeitverlust  wird  vermieden  durch  eine  andere  An- 
ordnung, die  allerdings  das  Gewicht  der  Maschine 
etwas  erhöht:  die  Bohrhülse  wird  hinten  mit  einem 
Kolben  versehen  und  in  einem  luftdicht  abgeschlossenen 
Zylinder  geführt,  sodaß  die  Preßluft  selbst  sowohl 
Vorschub  als  Rückzug  besorgt. 

Die  Luftzuführung  q  r  (Fig.  9)  von  der  Rohrleitung 
aus  ist  weit  nach  hinten  verlegt,  um  den  Absperrhahn 
in  den  Armbereich  des  Bedienungsmannes  zu  rücken. 


Der  Fortschritt  der  Bohrarbeit  wird  von  der  Firma 
mit  7,5  cm  in  der  Minute  in  mittelhartem  Gestein, 
die  Einstellung  des  Regulators  auf  eine  Tourenzahl 
von  150  i.  d.  Min.,  das  Gewicht  mit  nur  rd.  60  kg 
für  die  Maschine  mit  Hand-  und  65  kg  für  diejenige 
mit  Preßluft-Vorschub  angegeben. 

Unzweifelhaft  ist  mitdieser  Maschine  wieder  ein  Schritt 
vorwärts  getan  worden,  sowohl  nach  der  Seite  der 
Leistungsfähigkeit  als  auch  nach  derjenigen  der  Einfach- 
heit und  Betriebssicherheit  hin,  sodaß  sich  dort,  wo, 
wie  im  Ruhrkohlenbezirk,  die  Verwendung  elektrischer 
Drehbohrmaschinen  auf  Schwierigkeiten  stößt  und  die 
Verwendung  gewöhnlicher  Preßluftmotoren  wegen  des 
Kurbelgetriebes  nicht  sehr  vorteilhaft  erscheint,  wohl 
ein  Versuch  mit  dieser  Neuerung  lohnen  dürfte.  Die 
Verlagerung  der  Maschine  (Fig.  11)  macht  zunächst 
einen  etwa  umständlichen  Eindruck;  zu  bedenken  ist 
aber,  daß  die  Gabel  auf  der  horizontalen  Spreize  in  den 
verschiedensten  Abständen  von  der  Säule  aufgesteckt 
werden  kann  und  dadurch  im  Verein  mit  der  möglichen 
Dreh-  und  Vertikalbewegung  dieser  Spreize  und  mit 
der  Drehbarkeit  der  Gabel  sowie  der  Maschine  selbst 
auf  der  Gabel  eine  außerordentliche  Beweglichkeit 
erzielt  wird,  welche  es  ermöglicht,  bei  nicht  zu  großem 
Streckenquerschnitt  alle  Löcher  von  einer  Säulenstellung 
aus  zu  bohren. 

Die  Umdrehungszahl  von  150  i.  d.  Min.  erscheint 
für  einen  so  einfach  gebauten  Motor  als  zu  niedrig, 
wird  aber  durch  die  Rücksicht  auf  den  Schlangen- 
bohrer bedingt,  da  bei  dem  Fehlen  von  Wasser- 
spülung und  -Kühlung  auch  der  beste  Stahl  keine 
höhere  Tourenzahl  verträgt,  sodaß  die  Firma  nach 
eingehenden  Versuchen  bei  dieser  Höchstziffer  stehen 
geblieben  ist.  Von  den  Ergebnissen  des  Betriebes 
wird  die  Beantwortung  der  Frage  abhängen,  wie  die 
vielen  Gelenke  und  die  Lederdichtungen  sich  hinsichtlich 
des  Verschleißes  bewähren. 

Eine  elektrisch  angetriebene  Bohrmaschinen- 
anlage ist  ausgestellt  in  der  Schaustellung  der  „Societe 
Nouvelle  des  Charbonnages  des  Bouches  du  Rhone"  in 
Marseille,  welche  die  Braunkohlenlager  in  der  Gegend 
von  Marseille  (Becken  von  Fuveau)  ausbeutet.  Diese 
als  eine  Abänderung  der  Bornetschen  Maschine  *)  zu 
bezeichnenden  Bohrmaschinen  haben  bei  der  Herstellung 
eines  sehr  beachtenswerten,  großen  Entwässerungsstollens, 
auf  den  weiter  unten  noch  näher  eingegangen  werden 
soll,  erfolgreiche  Verwendung  gefunden,  sind  also  im 
Gegensatz  zu  der  Thomas-Maschine  bereits  in  einer 
längeren  Betriebszeit  unter  schwierigen  Bedingungen 
erprobt  worden.  Sie  sind  (Fig.  12  u.  13)  zu-  dreien  auf 
einer  Querspreize  a  drehbar  verlagert,  welche  ihrerseits 
mittels  der  U-Eisen  b,  b2  mit  dem  Mittelgehäuse  ver- 
bunden ist,  das  ')  Motoren  m  und  dahinter  die  Kabel- 

*)  Vergl.  Bullet,  de  la  Soc.  de  find,  min.,  1901,  Taf.  XVI. 
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troinniel  t  trägt.  Die  hintere  Verlängerung  dieses  Schneckenrad  v2  gedreht  und  außerdem  mit  Hilfe  des 
Mittelgehäuses  bildet  die  in  einer  Scheide  liegende  Zapfens  d,  der  eine  Drehung  der  ganzen  Büchse  um 
Längsachse,  welche  durch  die  Schnecke  v,   und  das     eine  Querachse  gestattet,  auf-  und  abbewegt  werden 


Fig.  13.  Grundriß 
des  Bohrwagens  für  den  Stolleu  von  Gardanue. 


kann.  Zur  Feststellung  dieser  Querachse  sind  noch  die 
Spindelspreizen  p  p  vorgesehen.  Das  hintere  Ende  der 
Längsachse  bildet  ein  gleichzeitig  als  Gegengewicht 
dienender  Druckwasserbehälter  b,  von  dem  aus  das 
Spülwasser  durch  die  Leitungen  w  und  1,-13  mitRegelnng 
durch  das  Handrad  h  zu  den  Dohrmaschinen  gelangt. 


Das  Ganze  ist  auf  einem  kräftigen  Wagen  montiert. 
Die  Drehbarkeit  der  Längsachse  wird  dazu  benutzt, 
den  Tragarm  für  die  Zeit  des  Abräumens  und  Weg- 
förderns  der  Berge  vertikal  zu  stellen,  damit  genügend 
Raum  für  die  Förderwagen  bleibt. 

Die  Bohrmaschinen  selbst  werden  jede  von  dem  zu- 
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gehörigen  Drehstrom-Motor  aus  mit  Hille  der  Stirnräder- 
paare Zj  z2  nnd  r,  r2  gedreht,  zwischen  denen  die 
Bewegungsübertragung  durch  die  ausziehbaren  und 
daher  das  Schwenken  der  Maschinen  gestattenden 
Doppelgelenkwellen  g,  —  g:i  vermittelt  wird.  Die 
Zahnräder  r2  übertragen  die  Bewegung  mit  Hilfe  einer 
Nut-  und  Federverbindung  auf  eine  Hülse  t  (Fig.  14), 


die  an.  ihrem  hinteren  Ende  die  Mutter  c  für  die 
Spindel  v  trägt  und  sich  mittels  dieser  Mutter 
allmählich  über  die  Spindel  hinwegschiebt.  Die 
Anpassung  des  Vorschubes  an  die  wechselnde 
Uesteinstärko  wird  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der 
Heiseschen  Bohrmaschine  durch  Ausklinken  nach 
rückwärts  geregelt,   indem   bei   zu   großem  Wider- 


Fig.  11.    Längsschnitt  durch  die  elektrische  Bohrmaschine,  System  Bornet. 


stände  die  Spindel  gegen  den  Druck  der  Federn  r 
/.urückgedrückt  und  dadurch  die  auf  der  Spindel 
sitzende  Klinke  n  vorübergehend  ausgelöst  wird,  sodaß 
die  Spindel  sich  frei  mitdrehen  kann.  Die  dabei  ent- 
stehende Keibimg  zwischen  den  Backenstücken  e  e  wird 
durch  ein  Kugellager  aufgenommen.  Um  das  Ein- 
wechseln längerer  Bohrer  möglichst  beschleunigen  zu 
können,  ist  die  Anordnung  der  Wickelungen  für  die 
Motoren  so  getroffen,  daß  deren  Polzahl  auf  die  Hälfte 
vermindert  und  dadurch  ihre  Geschwindigkeit  beim 
Zurückziehen  der  Spindel  verdoppelt  werden  kann.  Den 
Drehstrom-Antrieb  hat  man  mit  Kücksicht  auf  die 
Empfindlichkeit  des  Drehstrom-Motors  gegen  stärkere 
Belastungen  gewählt;  bei  großen  Widerständen  bleibt 
der  Motor  einfach  stehen,  während  ein  Gleichstrom- 
Motor  sich  dann  gefährlich  erhitzt. 

Die  Motoren  laufen  mit  1450  Umdrehungen  in  der 
Minute,  die  Drehbewegung  wird  mit  210  Umdrehungen 
auf  die  Doppelgelenkwellen  und  von  diesen  mit  53  Um- 
drehungen auf  die  Bohrer  übertragen.  Der  Bohr- 
fortschritt betrug  in  hartem  Kalkstein  7—8,  in 
mittelhartem  10 — 11  cm  in  der  Minute,  der  Gesamt- 
fortschritt der  Arbeit  in  24  Stunden  zwischen  3,5  m 
(im  Dolomit)  und  5,0  m  (in  mildem  Kalkstein). 

Für  die  Bohrarbeit  war  noch  eine  kleine,  elektrisch 
angetriebene  Pumpe  zur  Lieferung  des  Spülwassers 
vorgesehen,  die  jedoch  bald  durch  die  weit  einfachere 
und  näherliegende  unmittelbare  Wasserentnahme  hinter 
den  Tübbings  ersetzt  wurde.  Endlich  diente  die 
elektrische  Betriebskraft  zum  Betriebe  eines  kleinen  Hilfs- 
Ventilators zur  schnellen  Beseitigung  der  Sprenggase. 

Die  ausstellende  Gesellschaft  äußert  sich  über  die 
mit  dieser  Bohreinrichtung  gemachten  Erfahrungen 
sehr  befriedigt. 


Eine  eigenartige  Bohrmaschine  ist  die  von  der 
Bergwerksgescllschaft  Dourges  in  der  nord- 
französischen  Bergbau-Ausstellung  zur  Anschauung  ge- 
brachte Drillingsmaschine.  Hier  arbeiten  (Fig.  15—18) 
drei  kleine,  einfach  wirkende  und  durch  Flachschieber 
gesteuerte  Kolben  in  den  Zylindern  c1  —  e3  ( Fig.  15  u.  16) 
auf  eine  gekröpfte  Welle  av,  deren  Bewegung  durch 
das  Zahnräderpaar  z1  z2  ins  Langsame  übersetzt  und 
von  dem  letzteren  Zahnrad  aus  mit  Hilfe  von  Nut 
und  Feder  auf  die  Bohrspindel  s  übertragen  wird.  Das 
Triebwerk    läuft  in  einem   geschlossenen  Ölbehälter. 

Der  nach  Maßgabe  des  Gewindes  der  Bohrspindel 
erfolgende  Vorschub  wird  nach  bekannten  Vorbildern 
durch  eine  mehr  oder  weniger  stark  gebremste  Mutter 
selbsttätig  geregelt;  die  Enden  des  Bremsbandes  b 
können  mit  Hilfe  des  Handrades  h  und  der  zugehörigen 
Spindel  unter  Vermittlung  starker  Schraubenfedern, 
gegen  die  sie  sich  stützen,  mehr  oder  weniger  zusammen- 
gedrückt werden. 

Das  Zurückziehen  der  Bohrspindel  zum  Zwecke  der 
Auswechslung  der  Bohrer  erfolgt  maschinell,  indem 
die  Maschine  mit  Hilfe  der  Scheibe  p  umgesteuert 
wird.  Letztere  ist  (Fig.  17,  Schnitt  x— y)  mit  dem 
Steuerexzenter  e  verbunden  und  wird  von  der  Haupt- 
welle aus  mit  Hilfe  des  durch  den  Knopf  b  gegen  den 
Druck  einer  Feder  niederzudrückenden  und  mit  dem 
anderen  Ende  in  die  Nuten  f1  bezw.  f-  (Fig.  15) 
einzuklinkenden  Hebels  gedreht:  je  nachdem  nun  dieser 
Hebel  in  die  Nute  f1  oder  in  f-  eingelegt  wird,  läuft 
die  Maschine  vor-  oder  rückwärts. 

Die  Kolben  haben  nur  90  mm  Durchmesser  und 
80  mm  Hub.  Die  Tourenzahl  der  Welle  wird  mit 
250--290,  diejenige  des  Bohrers  mit  70—80  an- 
gegeben; der  Kraftbedarf  soll  ca.  3  PSe  betragen. 
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Die  Verlagerung  der  Maschine  nach  der  bei 
stoßenden  Bohrmaschinen  üblichen  Art  mit  Klemm- 
sehlitten  und  Drehzapfen  auf  einer  senkrechten  oder 
wasserechten  Spreize  wird  durch  Fig.  18  genügend  er- 
läutert.   Der  Bohrer  ist  in  die  Spindel  durch  Ver- 


mittlung einer  konischen  Kappe  mit  Olenk  eingezapft, 
welche  ihrerseits  in  einer  gleichfalls  konischen  Öffnung 
den  Bohrer  aufnimmt:" die  Lösung  erfolgt  durch  ein 
paar  leichte  Schläge  gegen  einen  hinter  der  Gelenk- 
kappe einzusetzenden  Eeil. 

ca. 


Fig.  15. 


Ürohbohrmaschine  von  Dourges. 


Fig.  16  (Schnitt  k-1). 


Hier|ist  also  der  Versuch  gemacht,  die  oben  an- 
ge  Jeuteten  Unbequemlichkeiten  des  Druckluftantriebes 
für  Drehbohrmaschinen  —  großes  Gewicht,  Kurbel- 
bewegung —  dadurch  zu  umgehen,  daß  die  Maschine 
als  möglichst  kleiner  Schnelläufer  mit  guter  Massen- 


Fig.  17.  Umsteuerung  der  Bohrmaschine  von  Dourges. 
ausgleichung  gebaut  wird.  Dennoch  darf  bezweifelt 
werden,  ob  eine  solche  Bohrmaschine  sich  dauernd  be- 
währen wird,  da  ihr  Bau  doch  immerhin,  namentlich 
im  Vergleich  mit  der  neuen  Thomas-Maschine,  sehr 
vielgliedrig  und  teuer,  ihre  Leerlaufarbeit  sowje  ihr 
Verschluß  infolge  der  Reibungsverluste  bei  3  Kolben  und 
ebensovielen  Schiebern  und  Schieberstopfbüchsen  ver- 
hältnismäßig beträchtlich  sein  muß  und  auch  die 
schädlichen  Räume  bei  so  kurzen  Kolben-  und  Schieber- 


wegen im  Verhältnis  groß  sind.  Dienach  Fig.  18  scheinbar 
unvollkommene  Beherrschung  der  Ortshöhe  durch  die 
Maschine  —  die  Spindelachse  liegt  bei  der  äußersten 

4 


Maschinenstellung  noch  um  ca. 


10 


der  ganzen  Höhe 


unterhalb  der  Firste  bezw.  von  dem  nächsten  Stoß 
entfernt  —  ist  in  Wirklichkeit  günstiger,  wenn  man 


Fig.  18.    Verlagerung  der  Bohrmaschine  von  Dourges. 

bedenkt,  daß  die  Maschine  ja  nur  kleine  Abmessungen 
hat  und  die  gezeichnete  Stellung  der  Maschine  un- 
günstig ist,  indem  der  Schlitten  auch  um  180°  gedreht 
angeklemmt  und  dadurch  die  Spindel  dem  anderen 
Ende  mehr  genähert  werden  kann.     Die  Ausstellerin. 
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welche  z.  Zt.  6  von  diesen  Maschinen  in  Gebrauch  hat, 
behauptet,  mit  ihnen  sehr  zufrieden  zu  sein  und  einen 
wesentlich  geringeren  Luftverbrauch  als  bei  ihren  Stoß- 
bohrmaschinen erzielt  zu  haben,  was  allerdings  wegen 
der  geringen  Härte  des  hier  in  Betracht  kommenden 
Gesteins,  das  keine  genügende  Ausnutzung  der  Stoßbohr- 
maschinen gestattet,  noch  nicht  von  großer  Bedeutung 
sein  würde. 


Außerdem  ist  liier  noch  die  Wolskische,  ebenfalls 
nach  dem  Widder-Prinzip  gebaute  Stoßbohrmaschine 
zu  erwähnen,  welche  in  einem  Nebenraume  des  Pavillons 
der  Deutschen  Tiefbohrgesellschaft  im  Betriebe  vor- 
geführt wurde.  Ihre  nachstehende  Abbildung 
(Fig.  19  u.  20)  ist  nur  schematisch  gehalten,  da  die 
endgültige  Ausführungsform  des  Rückzugs  des  Bohrers 
vom  Erfinder  selbst  noch  nicht  festgelegt  ist:  statt  der 


Fig.  19.  Längsschnitt 


Fig.  20.  Querschnitt 


durch  die  Widder-Gesteinsbohimaschine  von  Wolski. 


in  der  Figur  dargestellten  inneren  Rückzugfeder  ver- 
wandte Wolski  auf  der  Ausstellung  eine  außenliegende 
Kautschuckfederung  und  hat  für  zukünftige  Ausführungen 
auch  einen  Rückzug  mit  Blattfeder,  nach  Art  einer 
Armbrust  vorgesehen.  Der  durch  Federkraft  zu  be- 
wirkende Rückzug  des  häufig  festgeklemmten  Bohrers 
bildet  ja  überhaupt  eine  schwache  Stelle  der  ganzen 
Maschine,  während  er  bei  der  Schacht-  und  Tiefbohrung 
keine  Rolle  spielt.  —  Den  Windkessel  will  Wolski 
entweder  besonders  nachführen  oder  in  der  Spannsäule 
selbst  unterbringen  und  in  beiden  Fällen  mit  der 
Maschine  gelenkig  verbinden. 

Von  Handbohrmaschinen  sind  nur  die  Thomasschen 
Formen  und  die  von  dem  Ingenieur  Ch.  Balant  in  Möns 
vertriebene  Liesens-Maschine  —  ausgestellt  in  der 
Sammelausstellung  Möns  —  hervorzuheben,  da  eine 
von  der  Aktien-Gesellschaft  Lens  in  der  nordfranzösischen 
Bergbau- Abteilung  ausgestellte  einfache  Handbohr- 
maschine mit  Vorschubregelung  dnrch  eine  Bremse, 
die  mittels  einer  Schraube  mit  Rechts-  und  Links- 
Gewinde  betätigt  wird,  keine  Besonderheiten  bietet. 
Die  ältere  Bauart  der  Thomas-Maschine  mit  einem 
zwischen  Knarre  und  Schraubenspindel  eingeschalteten 
Bremsband  kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 
Die  neue  Handbohrmaschine  dieser  Firma,  welche  mit 
besonderem  Gestell  sowohl  wie  mit  Fußspreize  in  der 
rückwärtigen  Verlängerung  der  Bohrspindel  ausgeführt 
werden  kann,  ähnelt  der  Liesensschen  Maschine  insofern, 
als  der  Hub  der  mit  der  Knarre  bewegten  Sperrklinke 
zur  Erzielung  eines  regelbaren  Vorschubs  verschieden 
eingestellt  werden  kann ;  Thomas  bewirkt  das  dadurch, 
daß  er  die  Sperrklinke  als  Winkelhebel  ausbildet, 
dessen  einer  Schenkel  mittels  eines  Schräubchens  in 
3  verschiedenen  Stellungen,  die  3  verschieden  lange 
Eingriftzeiten  und  dementsprechend  verschiedene  Hub- 
größen bedingen,  festgestellt  werden  kann;  Liesens 
dagegen   läßt  ein  und  dieselbe  Knarre  mit  2  ver- 


sie  mindestens 


eines  Kreises  beschreibt  und  daher 


schiedenen  Sperrklinken  auf  2  Sperrräder  wirken,  von 
denen  das  eine  lediglich  zur  Drehung  des  Bohrers  be- 
stimmt ist  und  12  Zähne  hat,  das  andere  die  Mutter 
dreht,  also  den  Vorschub  vermittelt  und  mit  4  Zähnen 
ausgerüstet  ist;  will  der  Arbeiter  den  Vorschub 
betätigen,  so  muß  er  die  Knarre  soweit  auslegen,  daß 
j_ 
4 

einen  Zahn  des  letztgenannten  Rades  erfaßt,  während 
sonst  nur  eine  Drehung  des  Bohrwerkzeuges  statt- 
findet. Beide  Sperrräder  gleiten  aufeinander  durch 
Vermittlung  eines  Kugellagers.  (Eine  ausführliche 
Beschreibung  dieser  Handbohrmaschine  s.  in  Jahrgang 
1897  dieser  Zeitschrift,  S.  275  ff.) 

Eine  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  ungern  ver- 
merkte auffällige  Lücke  macht  sich  auch  in  Lüttich 
bemerkbar:  Die  maschinelle  Schrämarbeit,  welche  doch 
in  den  letzten  Jahren  ganz  besonders  die  Aufmerksam- 
keit der  bergmännischen  Fachkreise  auf  sich  gezogen 
hat  und  z.  B.  auf  der  mehrerwähnten  Ausstellung  in 
Arras  gut  vertreten  war,  fehlt  fast  vollständig.  Daher 
rechtfertigt  sich  eine  etwas  ausführlichere  Besprechung 
der  einzigen  auf  diesem  Gebiete  ausgestellten  Neuerung, 
einer  von  der  Gesellschaft  Bethune  (Pas-de-Calais)  ge- 
schickten Schrämmaschine. 

Es  gibt  wohl  kaum  eine  technische  Aufgabe,  deren 
Lösung  durch  so  viele  und  so  verschiedenartige  Mittel 
angestrebt  worden  ist  wie  die  maschinelle  Schräm- 
arbeit: es  sind  Schrämmaschinen  mit  schneidendem, 
hauendem,  schabendem,  stoßendem  und  drehendem 
Werkzeug,  mit  einfachen  Meißeln  oder  mit  Schneid- 
kronen, mit  Einzel-  und  Massenangriif,  letztere  wieder 
als  Ketten-,  Rad-,  sägeartige  Maschinen ,  fahrbare 
und  festeingespannte  Maschinen  usw.,  vorgeschlagen 
worden.  Die  hier  zu  besprechende  Maschine  arbeitet 
mit  einer  durch  Preßluft  drehend  bewegten  und  in 
einem    Kreisbogen    geschwenkten    Stange,    die  mit 
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Sehneidmessern  besetzt  ist;  sie  unterscheidet  sicli  durch 
dieses  Werkzeug  von  der  Qarforthschen  Rad-Schräm- 


maschine, mit  der  sie  im  übrigen  eine  ziemlich  große 
Ähnlichkeit  hat. 


Fig.  21. 


Fig.  22. 


Fig.  21.    Senkrechter  Schnitt 


Auf  einem  kleinen  Wagen  ist  (Fig.  21  u.  22)  mittels  der 
hohlen  Vertikalachse  o  an  der  die  Luftzuführungskanäle 
aufnehmenden  Brücke  1)  der  Motor  aufgehängt,  welcher 
(Fig.  23)  aus  4  einfach  wirkenden,  auf  eine  gekröpfte 
Horizontalwelle  a  arbeitenden,  sich  paarweise  gegenüber 
liegenden  Kolben  p  und  den  zugehörigen  Rund- 
schiebern  d  besteht,  welche  letzteren  von  der  Haupt- 
welle aus  durch  die  Stirnradgetriebe  t  t  gedreht  werden. 
Die  Preßluft  wird  von  dem  Mittelkanal  aus  durch 
die  hohle  Achse  o  den  Schiebergehäusen  zugeführt. 
Die  Welle  a  trägt  die  Schneidstange  x,  die  geschwenkt 
werden  kann,  sodaß  eine  Reihe  aufeinander  folgender 
Kreisbogenschlitze  hergestellt  wird.  Die  Schwenkung 
erfolgt  zusammen  mit  dem  ganzen  Motorgehäuse  mit 
Hilfe  des  Schneckenradgetriebes  v  r;  außerdem  ist 
eine  gewisse  Beweglichkeit  in  der  Vertikal  ebene  dadurch 
ermöglicht,  daß  der  ganze  Tragrahmen  um  die  Achse  e  e 
I  Fig.  22)  mit  Hilfe  der  Schrauben  g  g  gedreht  werden 
kann.  Eigenartig  ist  die  Einstellung  der  Höhenlage 
des  Schramschlitzes :  der  ganze  Rahmen  kann  durch 
Drehung  der  Schneckenrad  -  Sektoren  n  n  (Fig.  21) 
mittels  der  Schnecken  q  q  bis  zur  Totpunktlage  des 
Hebels  i  gehoben  werden,  sodaß  durch  Einwechslung 
verschieden  langer  Stücke  i  beliebige  Höhenlagen  er- 
reicht werden  können,  abgesehen  von  der  Ausgleichung 


Fig.  22.  Grundriß 
der  Schrämmaschine  von  Bethune. 

geringer  Unterschiede  durch  verschiedene  Höhe  der 
Greleisschwellen. 


Fig.  23.    Wage  rechter  Schnitt  durch  den  Motor  der  Schräm- 
maschine von  Bethune. 

Der  Wagen  wird  in  bekannter  Weise  mittels  Auf- 
wickeluug  eines  Zugseiles  auf  die  Kabeltrommel  c  am 
Kohlenstoß  entlang  bewegt  und  in  der  jeweiligen 
Arbeitstellung   mit  Hilfe  des  Bremsschubes  z  fest- 
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gehalten.  Die  Bewegung  der  Trommel  erfolgte  ur- 
sprünglich mit  Hilfe  einer  durch  ein  Treibseil  vom  Motor 
mitbewegten  kleinen  Treibscheibe  und  eines  zwischen- 
geschalteten  Reibungsgetriebes,  neuerdings  jedoch  nach 
Fig.  24  durch  einen  besonderen  Preßluftmotor  a,  dessen 
Drehung  durch  die  Kegelräder  f  und  g,  das  Schnecken- 
getriebe ih  und  das  Stirnräderpaar  kl  auf  die  Trommel  b 


übertragen  wird.  Letztere  wird  nur  durch  den  Konus  e 
festgehalten,  auf  den  sie  mit  Hilfe  der  Mutter  d  und 
des  Gewindes  c  aufgepreßt  wird;  durch  Lösung  der 
Mutter  wird  die  Trommel  losgekuppelt  und  die  freie 
Abwickelung  des  Seiles  zum  Zwecke  seiner  Be- 
festigung an  einem  höher  gelegenen  Festpunkte  er- 
möglicht 


Fig.  24.  Antrieb  für  die  Kabeltron 
Leider  wurde  die  Maschine,  ebenso  wie  die  vorhin 
beschriebenen  mechanischen  Bohrmaschinen  —  mit  Aus- 
nahme der  Thömasschen  —  nicht  im  Betriebe  vorge- 
führt, sodaß  man  sich  kein  Bild  von  der  Stärke  der 
auftretenden  Erschütterungen  u.  dgl.  machen  konnte. 
Ungünstig  erscheinen  die  starke  Beanspruchung  der 
Luftzuführungskanäle  durch  das  Gewicht  und  die  Er- 
schütterungen des  nicht  völlig  ausgeglichenen,  an  der 
Brücke  des  Gestellrahmens  aufgehängten  Motors,  so- 
wie die  verhältnismäßig  großen  schädlichen  Räume  des 
letzteren;  auch  ist  der  Kraftbedarf  für  die  Steuerung 
verhältnismäßig  groß,  da  wegen  des  beschränkten 
Raumes  je  zwei  an  Stelle  von  größeren  je  3  kleinere  Stirn- 
räder, also  doppelte  Vorgelege,  für  die  Drehung  der 
Kolbenschieber  verwendet  werden  müssen.  Der  Luft- 
verbrauch kann  also  nicht  besonders  günstig  sein. 
Nicht  sonderlich  vorteilhaft  erscheint  auch  im  Vergleich 
mit  der  Garforth  -  Maschine  die  Notwendigkeit,  den 
ganzen  Motor  um  seine  Luftzuführungsleitung  schwenken 
und  dadurch  eine  empfindliche  Abclichtungstelle  mehr 
in  den  Kauf  nehmen  zu  müssen,  sowie  die  erforderliche 
hohe  Umdrehungszahl  (400—600  i.  d.  Min.).  Auf  der 
anderen  Seite  spielt  die  Möglichkeit,  mit  dieser  Maschine 
auch  einen  geneigten  Schramschlitz  herstellen  zu 
können,  kaum  eine  Rolle.  Ich  für  meine  Person  ver- 
mag daher  diese  Schrämmaschine  nicht  als  eine  Ver- 
besserung der  kräftig  gebauten  und  gleichmäßig 
arbeitenden  Garforth-Maschine  anzusehen,  obwohl  sie 
vor  dieser  ein  geringeres  Gewicht  und  eine  geringe 
Empfindlichkeit  gegen  Festklemmen  durch  nachstürzende 
KohlMimassen  voraus  hat. 


1  der  Schrämmaschine  von  Bethune. 

Die  Leistung  wird  wn  der  Ausstellerin  sehr  hoch, 
nämlich  mit  16,6  m  Stundenfortschritt  bei  1,20  m 
Schramtiefe,  angegeben.  Da  das  aber  auf  rd.  20  qm 
i.  d.  Stunde,  also  auf  eine  selbst  unter  den  günstigen 
amerikanischen  Verhältnissen  nicht  erzielte*)  Größe  der 


Fig.  25    Schräm-  und  Keilmaschine  „Siskol". 

unterschrämten  Fläche  führen  würde,  so  ist  wohl  an- 
zunehmen, daß  diese  Leistung  sich  bloß  auf  die  Kreis- 
bogen-Schlitze bezieht  und  nicht  auf  die  rechteckige 
Fläche  umgerechnet  ist. 

Eine  von  der  „International  Channeling  ltd.",  London, 
ausgestellte  Schrämmaschine  Siskol"  zeigt  keine  Be- 
sonderheiten, da  sie  einfach  eine  der  bekannten,  mit 
Schneckenrad-Sektor  geschwenkten  Stoßbohrmaschinen 

*)  Vgl.  Schulz-Briesen  in  dem  Bericht  über  den  allgem  inen 
Bergmanustag  zu  Dortmund,  1901. 
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darstellt.  Zu  erwähnen  ist  nur,  daß  diese  Maschine 
nach  Art  der  Duboisschen  „bosseyeuse"  gleichzeitig 
als  Schräm-,  Bohr-  und  Keilmaschine  benutzt  werden 
soll;  indem  sie  auch  die  Bohrlöcher  für  die  Keilarbeit 
herstellen  und  das  Antreiben  der  Keile  (Fig.  25)  über- 
nehmen soll.  Jedoch  erscheint  die  Verlagerung  der 
Maschine  auf  dem  Sektor  als  etwas  unsicher  gegenüber 
den  stärkeren  Erschütterungen  bei  der  Keilarbeit. 

Gezähestücke  hat,  außer  einigen  Tafeln  mit 
(iezähe  in  der  belgischen  Abteilung,  nur  die  Firma 
Joh.  Peter  &  Daniel  Goebel,  Altenvörde  i.  W., 
in  einer  reichhaltigen  Sammlung  ausgestellt. 

Die  Sprengtechnik  ist,  wenn  man  von  kleinen 
und  nichts  Bemerkenswertes  bietenden  Sprengstoff-Aus- 
stellungen in  der  französischen  und  belgischen  Abteilung 
absieht,  nur  durch  die  Carbonit-Akt.-Ges  ,  die  Fabrik 
elektrischer  Zünder,  Köln,  durch  die  Siemens-Schuckert- 
Werke  und  die  Firma  C.  Koch  in  Linden  i.  W.  ver- 
treten; die  Ausstellungen  der  letztgenannten  3  Firmen 
sind  in  der  Koje  der  Westfälischen  Berggewerkschafts- 
kasse in  der  Sammel-Ausstellung  des  Kohlensyndikats 
untergebracht 

Die  Sprengstoff  -  Akt.  -  Ges.  Carbonit  hat 
wieder,  wie  s.  Zt.  in  Düsseldorf,  ihre  verschiedenen 
Meßapparate  für  Detonationsgeschwindigkeit,  Flammen- 
länge, Explosionsdruck  und  -temperatur  ausgestellt, 
um  deren  zweckmäßige  Ausbildung  sie  sich,  wie  über- 
haupt um  die  genaue  Verfolgung  aller  bei  der  Explosion 
auftretenden  Erscheinungen,  unbestrittene  Verdienste 
erworben  hat.  Bezüglich  näherer  Einzelheiten  über 
diese  Seite  der  Sprengtechnik  kann  auf  die  verschiedenen 
Veröffentlichungen  (Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.- 
Wes.,  1902,  S.  669,  Glückauf  1904,  Nr.  35,  und  1905, 
Nr.  15)  verwiesen  werden. 

Die  Gesellschaft  hat  auch  das  Modell  je  einer 
deutschen  und  einer  englischen  Versuchsstrecke  aus- 


gestellt, wozu  bemerkt  sein  möge,  daß  die  letztere 
bei  rundem  Querschnitt  (mit  0,7  m  Durchmesser)  nur  8  m 
lang  ist,  daß  darin  mit  einem  Gasgehalt  von  15  pCt. 
gearbeitet  wird  und  daß  in  England  je  10  Schüsse 
ohne  Zündung  mit  9  und  12  Zoll  Lehmbosatz  für 
Sicherheitsprengstoffe  verlangt  werden,  wobei  die  • 
jedesmalige  Sprengstoffmenge  entsprechend  der  Brisanz 
zwischen  50  und  200  g  schwankt. 

Die  reichhaltige  Ausstellung  von  Zündmaschinen 
und  -batterien,  Meß-  und  Prüfungsvorrichtungen, 
Zündern  usw.,  welche  die  rühmlich  bekannte  Fabrik 
elektrischer  Zünder,  Köln,  veranstaltet  hat,  bietet, 
verglichen  mit  der  Darstellung  dieses  Gegenstandes  in 
dem  bekanntem  Werke  von  Professor  Heise  „Spreng- 
stoffe und  Zündung  der  Sprengschüsse"  (Berlin  1904) 
nichts  wesentlich  Neues,  weshalb  hier  auf  dieses  Werk 
verwiesen  werden  möge. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  übrigens  nur  wenige 
Teile  aufweisenden  Ausstellung  der  Si  einen  s  - 
Schlickert- Werke. 

Die  Firma  C.  Koch  hat  eine  neue,  von  ihr  auf 
den  Markt  gebrachte  elektrische  Zündmaschine  aus- 
gestellt, bei  der  die  Einschaltung  der  Bohrlöcher  in 
den  Stromkreis  nach  ausreichender  Verstärkung  des 
Zündstroms  dadurch  erreicht  wird,  daß  ein  Kurzschluß- 
anker bei  genügender  Stärke  des  Stromes  gegen  den 
Druck  einer  je  nach  der  Zahl  der  Schüsse  verschieden 
einzustellenden  Feder  losgerissen  wird  und  dadurch  den 
Hauptstromkreis  unterbricht.  Ein  anderer  Ausstellungs- 
gegenstand der  Firma  C.  Koch  ist  deren  Massenzünder 
für  die  Zündung  einer  größeren  Anzahl  Schüsse  mittels 
Zündschnur  beim  Querschlag-  und  Abteuf  betriebe:  die 
Zündschnüre  werden  in  eine  entsprechende  Anzahl  von 
Armen  einer  Papphülse  eingeklemmt,  in  deren  Mitte 
die  auf  alle  Anschlüsse  gleichzeitig"  wirkende  Zündmasse 
untergebracht  ist.  (Forts,  f.) 


Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Abmessung  von  Abbaufeldertl. 


Von  Dr.  iur.  u.  phil.  Heibig 
Herr  Bergassessor  Herbst  hat  sich  in  Nr.  39  dieser 
Zeitschrift  der  Mühe  unterzogen,  an  den  von  Herrn 
Dipl.  Hergingenieur  Kegel  aufgestellten  Formeln  nach- 
zuweisen, daß  sicli  auf  unsicheren  Erfahrungswelten 
schlechterdings  keine  subtilen  mathematischen  Be- 
rechnungen aufhauen  lassen.  Wir  können  nach  seinem 
Schlußwort  erwarten,  daß  er  sich  selbst  noch  über  die 
„ungeheuerlichen  Folgen"  äußern  wird,  welche  die 
Errechnung  von  Koeffizienten  aus  Koeffizienten  schon  bei 
geringen  Schwankungen  zeitigen  kann,  und  daß  er  auch 
die  bergtechnische  Richtigkeit  der  Unterlagen  für  die 
Kegeischen  Berechnungen  einer  Kritik  unterziehen  wird. 

Wenn  dadurch  auch  Gründe  genug  für  die  praktische 
Unbrauchbarkeit   der  Kegeischen  Formeln  klargelegt 


sessor,  Reden  bei  Saarbrücken. 

sind,  so  möchte  ich  doch  noch  auf  eine  weitere  Fehler- 
quelle aufmerksam  machen,  die  m.  E.  die  Formeln 
auch  theoretisch  und  abstrakt  falsch  erscheinen  läßt; 
hier  gehe  ich  weiter  als  Herr  Herbst,  der  beim  Einsetzen 
zuverlässig  ermittelter  Zahlenwerte  in  die  Formeln  diesen 
noch  einen  praktischen  Wert  zuerkennen  will  (S.  1222). 

Die  Fehlerquelle  liegt  —  ich  beschränke  mich  auf 
den  den  Kohlenbergmann  interessierenden  ersten  Auf- 
satz, über  die  Abmessungen  von  Abbaufeldern  in 
der  unrichtigen  mathematischen  Bewertung  verschiedener 
ausschlaggebenden  Faktoren,  die  Herr  Kegel  als  experi- 
mentell festgestellte  Konstanten  einsetzt,  während  sie 
tatsächlich  variabel  sind  und  Funktionen  der  zu  er- 
rechnenden Unbekannten.  Diesen  grundsätzlichen  Fehler. 
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den  man  sowohl  dem  Bergmann  als  auch  dem  Mathe- 
matiker anrechnen  muß,  finde  ich  in  der  Einsetzung 
der  h,  t,  f  und  d  genannten  Konstanten. 

1.  h  bezeichnet  diejenigen  Kosten,  welche  „erfahrungs- 
gemäß in  dem  betreffenden  Feldesteil  die  Unterhaltung 
pro  laufendes  m  Strecke  und  Tag  verursacht".  In 
einer  Fußnote  empfiehlt  der  Verfasser,  einen  Durch- 
schnitt von  etwa  6  Monaten  einzusetzen,  da  die  Unter- 
haltungskosten oft  nicht  in  einem  der  Zeit  proportionalen, 
sondern  in  einem  von  der  Höhe  des  Druckes  usw.  ab- 
hängenden Verhältnis  zunächst  anwüchsen  und  dann 
ziemlich  stetig  blieben.  Das.  empfohlene  Korrektiv 
kann  nichts  nützen,  weil  die  zu  seiner  Begründung 
aufgestellte  Behauptung,  die  Unterhaltungskosten  blieben 
von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  ab  stetig,  falsch  ist. 
Wohl  mag  damit  gerechnet  werden,  daß  nach  Eintritt 
des  Gebirgsdruckes  in  einer  bestimmten  Entfernung  vom 
Bremsberge  dieser  Druck  vor  dem  Stoß  stetig  bleibt, 
und  es  soll  deshalb  gegen  die  darauf  gegründete 
Trennung  der  Gewinnungskosten  in  2  Werte  S  und  S1, 
von  denen  jeder  einzelne  unveränderlich  ist,  nichts 
eingewendet  werden  (S.  1453).  Aber  bei  der  mathe- 
matischen Bewertung  der  Einheit  der  Unterhaltungs- 
kosten für  die  Abbaustrecke  hat  man  nicht  mit  der- 
jenigen Druckwirkung  zu  rechnen,  die  gleich  bleibt, 
weil  der  Druck  vor  dem  wandernden  Stoß  gleich  bleibt, 
sondern  mit  der  Druckwirkung,  die  an  jeder  einzelnen 
Stelle  der  Abbaustrecke  ständig  wächst.  In  jenem  Fall 
hat  man  bei  gleichem  Druck  gleiche  Druckwirkung  an 
einer  wandernden  Stelle,  in  diesem  Falle  bei  gleichem 
Druck  wachsende  Druckwirkung  an  einer  bleibenden 
Stelle.  Die  Kosten  für  Beseitigung  dieser  wachsenden 
Druckwirkung  (die  Unterhaltungskosten  bestehen  fast 
nur  darin)  sind  im  Gegensatz  zu  der  Fußnoten- 
bemerkung (S.  1454)  keine  stetigen.  Denn  wenn  die 
Strecke  so  weit  zusammengedrückt  ist,  daß  der  Förder- 
wagen nicht  mehr  durchgeht,  läßt  sich  die  Strecke  oft 
nur  durch  ein  nochmals  vollständig  durchgeführtes  Nach- 
reißen betriebsfähig  erhalten.  Die  Kosten  hierfür  sind 
aber  so  hoch,  daß  der  bezeichnete  Zeitpunkt  meist  auch  das 
Ende  des  Abbaues  in  dem  fraglichen  Bremsbergfeld 
bedeutet.  Das  hiernach  als  oft  allein  ausschlaggebend 
erkannte  Anwachsen  der  Druckwirkungen  in  den  Abbau- 
strecken läßt  also  mit  der  Länge  der  Abbaustrecken 
schließlich  die  Unterhaltungskosten  rapid  wachsen,  läßt 
sie  sogar  oft  schon  bei  sonst  ganz  gebräuchlichen 
Flügellängen  —  mathematisch  ausgedrückt  —  unendlich 
groß  werden,  weil  die  Offenhaltung  der  Strecken  un- 
möglich wird.  Mit  andern  Worten:  h  ist  keine 
Konstante,  ist  variabel,  ist  eine  Funktion  der  zu  be- 
rechnenden Flügellänge  —  Streckenlänge  x. 

2.  Daß  für  t  (Einheit  der  Unterhaltungskosten  des 
Bremsberges)  das  für  Ii  Gesagte  ebenfalls  zutrifft, 
braucht  nicht  näher  erörtert  zu  werden.  Schon  die 
(zu  anderm  Zweck  beigegebene)  graphische  Darstellung 


der  Bremsbergunterhaltungskosten  des  Bremberges  1 1 
West,  III.  Tfb.-Sohle  auf  Flöz  Kallenberg  der  Grube 
Beden  (S.  1352)  beweist,  daß  man  mit  einer  Durch- 
schnittszahl für  diese  Kosten  nicht  auskommt.  Da  die 
Förderung  aus  dem  Bremsbergfeld  gleichmäßig  war, 
kann  die  Linie,  welche  die  Unkosten  selbst  anzeigt, 
auch  für  deren  Einheit  gelten.  Die  Kurve  zeigt  nach 
den  umfangreichen  Ausbesserungsarbeiten,  die  der  erste 
Druck  veranlaßte,  ein  7  Monate  dauerndes  allmähliches 
Sinken  der  Unterhaltungskosten,  dann  aber  ein  ebenso 
gleichmäßiges  Ansteigen,  das  sich,  wenn  Bremsberg  II 
nicht  durch  Bremsberg  IIa  ersetzt  worden  wäre,  noch 
erheblich  gesteigert  hätte.  Dieses  Wachsen  der  Un- 
kosten —  auch  in  der  Einheit  —  kommt  in  einer 
Konstanten  t  nicht  zum  Ausdruck.  Die  Einheit  der 
Bremsbergunterhaltungskosten  t  ist  aus  denselben 
Gründen  wie  bei  h  keine  Konstante,  sondern  variabel, 
eine  Funktion  der  Flügellänge  x. 

3.  f,  die  Fahrgeschwindigkeit  des  Schleppers,  ist 
eine  ausschlaggebende  Konstante  in  der  Berechnung 
der  Handförderkosten.  Auch  f  kann  nicht  als  eine 
Konstante  anerkannt  werden.  Die  zunehmenden  Druck- 
wirkungen drücken  die  Fahrgeschwindigkeit  erheblich 
herab,  sind  sogar  imstande  f  —  o  zu  machen.  Auch 
die  „Konstante"  a,  in  der  gewisse  Schwierigkeiten  bei 
starkem  Druck  zum  Ausdruck  kommen  sollen,  ist  für 
diese  Frage  wertlos,  eben  weil  sie  als  Konstante  an- 
genommen ist,  während  die  Schwierigkeiten  —  auch 
für  die  Weg-  und  Zeiteinheit  —  wachsen. 

Gänzlich  unberücksichtigt  ist  bei  der  Einsetzung 
einer  Konstanten  f  auch  der  Umstand  geblieben,  daß 
mit  der  Länge  der  Abbaustrecken  die  Wärme  in  diesen 
zunimmt  und  die  Leistung  des  Schleppers  wachsend 
beeinträchtigt. 

4.  d  bedeutet  das  Verhältnis  des  mit  Bergen  zu 
versetzenden  Raumes  zum  ganzen  freigelegten  Räume. 
Da  die  Formel  ausgesprochenermaßen  (S.  1453)  auch 
für  Abbaubetriebe  gelten  soll,  in  denen  eigene  Berge 
fallen,  so  darf  sie  auch  unter  diesem  Gesichtspunkt 
geprüft  werden.  Sie  genügt  in  diesem  Falle  aber 
nicht.  Denn  die  Anzahl  der  Abbaustrecken  bei  einer 
feststehenden  flachen  Höhe  des  Bremsberges  und  damit 
die  flache  Höhe  des  einzelnen  Strebs  wird  von  jedem 
Bergmann,  auch  wenn  er  die  eingehenden  Ausführungen 
Demanets  (§§  607  bis  611)  und  seine  sehr  spezialisierten 
Normen  für  Strebhöhen  nicht  kennt,  neben  andern 
Faktoren  auch  von  dem  Überfluß  oder  Mangel  an 
Bergen  abhängig  gemacht,  d.  h.  von  der  3  genannten 
Verhältniszahl.  Diese  ist  also  eine  Funktion  der 
Strebhöhe  z.  Demnach  liegt  auch  hier  der  gerügte 
Fehler  vor,  daß  eine  Veränderliche  als  Konstante  in 
die  Berechnung  eingesetzt  wird. 

An  die  Bekämpfung  einer  Feldeslängenberechnung 
durch  komplizierte  mathematische  Forniel n  dürfen  sich 
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wohl  einige  Worte  über  einen  praktischen  Weg  an- 
schließen, auf  dem  eine  Vorausberechnung  der  Abbau- 
länge vermieden  werden  kann.  Das  Verfahren  ist 
allerdings  nur  bei  streichendem  Strebbau  und  Stoß- 
bau mit  Bergeversatz  anwendbar,  wenn  ein  Feld 
auf  eine  streichende  Erstreckung  von  mehr  als  einer 
Bremsbergflügel länge  eine  nicht  erheblich  gestörte 
Lagerung  zeigt ;  Sprünge,  die  in  den  Strebstrecken  aus- 
gerichtet werden  können,  schließen  seine  Anwendbarkeit 
nicht  aus. 

Unter  „Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg- 
werksbetrieb in  Preußen  während  des  Jahres  1904" 
(Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten- und  Salinenwesen,  1905, 
I  Heft,  S.  67)  wird  der  „Vortrieb  der  Strebbaue  in 
einer  Kichtung  unter  Herstellung  der  Bremsberge  im 
Bergeversatz"  kurz  beschrieben.  Dieses  „Aufrollen"  des 
Abbaues  ist  inzwischen  auf  dem  Kgl.  Steinkohlen- 
bergwerke Reden  bei  Saarbrücken  überall  da,  wo  eine 
auf  mehrere  100  m  ungestörte  Flözlagerung  es  ge- 
stattet, in  Anwendung  gebracht  worden.  Die  er- 
strebten Vorteile  —  Wegfall  vorrätiger  Bremsberge, 
gleichmäßige  Druckverhältnisse,  kürzeste  Herstellungs- 
zeit, geringe  Unterhaltungskosten  für  den  Bremsberg  — 
lassen  sich  bei  den  jetzt  vorliegenden  größeren  Er- 
fahrungen genauer  bestimmen,  ergänzen  und  z.  T.  auch 
zahlenmäßig  darstellen. 

Als  Beispiel  diene  das  Aufrollen  des  Abbaues  in  der 
III.  Tiefbausohle  auf  Flöz  Kallenberg  von  dem  schmal 
aufgehauenen  und  dann  in  den  alten  Mann  gesetzten 
Bremsberg  II  West  aus.  Seine  flache  Höhe  beträgt 
88  m,  das  Flöz  hat  eine  Gesamtmächtigkeit  von  2,0  m, 
die  tägliche  Förderung  aus  dem  Bremsbergfeld  beträgt 
durchschnittlich  80  t. 

Als  sich  in  den  unteren,  vorstehenden  Streben  bei 
100  m  streichender  Länge  zeigte,  daß  sich  der  Brems- 
berg II  und  die  Strebstrecken  nur  noch  kurze  Zeit 
würden  offenhalten  lassen,  wurden  die  Seitenstöße  des 
späteren  Bremsberges  IIa  durch  Holzpfeiler  von  1,4  m 
im  Quadrat  festgelegt.  Die  Holzpfeiler  wurden  in  Ab- 
ständen von  1  m  gestellt  und  die  Zwischenräume  mit 
Bergemauern  ausgefüllt.  Über  die  Bergemauern  wurden 
zur  Verteilung  des  Druckes  Unterzüge  gelegt,  die  in  die 
Holzpfeiler  hineinragten.  Über  die  so  geschaffenen 
festen  Seitenstöße  des  zukünftigen  Bremsberges  wurden 
in  Abständen  von  1  m  Bänke  gelegt.  Sodann  wurde 
der  ganze  Bremsbergraum  mit  Bergen  versetzt.  Dies 
geschah  fortschreitend  von  unten  nach  oben,  sobald  die 
betreffenden  Strecken  bei  dem  den  Schlechten  ent- 
sprechend diagonal  stehenden  Stoß  in  die  Richtung  des 
künftigen  Bremsberges  einrückten. 

Das  Setzen  des  Hangenden  erfolgte  den  Erwartungen 
entsprechend  im  ganzen.  Sobald  der  unterste  Streb 
20  m  weiter  vorgerückt  war,  konnte  man  damit  be- 
ginnen,  von  unten   nach   oben  die  Berge   aus  dem 


Bremsberg  herauszunehmen  („auszuschippen"),  das 
Liegende  etwa  75  cm  nachzureißen,  Gestänge  zu  legen 
und  die  Sohle  mit  der  Sohle  der  Strebstrecken  aus- 
zugleichen. Die  monatliche  Leistung  betrug  55  m. 
Der  vorher  eingebrachte  Holzausbau  blieb  als  endgültiger 
im  Bremsberg;  die  Unterzüge  und  Bänke  hatten  bei 
dem  gleichmäßigen  Setzen  des  Hangenden  durchaus 
nicht  gelitten;  die  Holzpfeiler  und  der  Bergeversatz 
waren  auf  %  bis  1/2  ^er  ursprünglichen  Flözmächtig- 
keit zusammengedrückt.  Mit  dem  schwebenden  Vor- 
rücken dieser  Arbeiten  ging  die  Förderung  der  einzelnen 
Streben  allmählich  von  Bremsberg  II  auf  Bremsberg  IIa 
über,  dessen  unterster  Strebstoß  in  5  Monaten  65  m 
feldwärts  gegangen  ist. 

Die  Vorzüge  des  Aufrollens  mit  ausgeschippten 
Bremsbergen  lassen  sich  an  dem  herausgegriffenen 
Beispiele  folgendermaßen  umschreiben : 

1 .  Eine  Vorausbestimmung  der  Feldeslänge  ist  nicht 
nötig.  Die  Lage  des  neuen  Bremsberges  braucht  erst 
dann  bestimmt  zu  werden,  wenn  es  nach  Abbau  des 
größten  Teiles  des  Bremsbergfeldes  keine  Schwierigkeiten 
macht,  den  Zeitpunkt  zum  Abwerfen  des  alten  Brems- 
berges zu  bestimmen,  d.  h.  wenn  der  alte  Bremsschacht 
und  die  Strebstrecken  sich  nicht  mehr  ohne  unverhältnis- 
mäßige Kosten  offenhalten  lassen.  Denn  im  Kohlen- 
bergbau ist  dies  in  den  meisten  Fällen  der  einzige 
Faktor,  der  die  streichende  Länge  der  Bauabteilung 
bestimmt. 

2.  Die  Kostenfrage  wird  nicht  allein  durch  die  ein- 
fache und  sichere  Bestimmung  der  Feldeslänge,  sondern 
auch  durch  die  bei  diesem  Verfahren  mögliche  Her- 
stellung der  Bremsschächte  günstig  beeinflußt: 

a.  Der  Fall,  daß  ein  Bremsschacht  nicht  bis  an  das 
Ende  seiner  Lebensdauer  ausgenutzt  wird,  oder  der  um- 
gekehrte Fall,  daß  seine  Lebensdauer  überschätzt  wird 
und  ein  Reststück  gar  nicht  oder  nur  mit  großen  neuen 
Vorrichtungsarbeiten  gewonnen  werden  kann,  ist  aus- 
geschlossen. 

b.  Die  Überleitung  der  Förderung  von  dem  alten 
Bremsschacht  in  den  neuen  erfolgt  Streb  auf  Streb  mit 
dem  Vorrücken  des  Ausschippens  ohne  Förderstockungen. 

Diese  nicht  zu  unterschätzenden  Vorzüge  lassen  sich 
zahlenmäßig  in  einem  einzelnen  Beispiel  nicht  aus- 
drücken, während  die  übrigen  Vorteile  an  dem  ge- 
wählten Beispiel  auch  zahlenmäßig  nachgewiesen  werden 
können : 

c.  Der  Bremsberg  II  wurde 

mit  einem  Kostenaufwande  von  .  1127  *# 

schmal  aufgefahren  und  vor  dem 
Beginn  des  Abbaues  in  Berge- 
versatz gestellt   3763  „ 

Zusammen    4890  ,//. 

Der  ausgeschippte  Bremsberg  IIa 
kostete : 
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Vorläufiges  Festlegen  des  zwei- 
spurigen Bremsschachtes  durch 
Holzpfeiler  usw   892  *4 

Ausschippen,    Nach  reißen  und 

Gestängelegen   1582  „ 

Ausgleichen  der  Sohle  mit  der 

Sohle  der  Strebstrecken    .    .     181  „ 

Zusammen 

Der  ausgeschippte  Bremsberg  kostete  also  . 
d.  i.  um  56  pCt  weniger  als  Bremsberg  II. 


2155  JL 
2735  Jt, 


d.  Die  Unterhaltungskosten  des  Bremsberges  IL 
zeigen  in  der  beigefügten  graphischen  Darstellung,  die 
unmittelbar  in  eine  schematische  Skizze  des  Bremsberg- 
feldes eingezeichnet  ist,  im  zweiten  Betriebsmonat  eine 
auch  später  nicht  mehr  erreichte  Höhe,  die  auf  die 
Einwirkungen  des  ersten  Druckes  beim  Vorrücken  des 
Abbaues  zurückzuführen  ist.  Der  Bremsschacht  IIa 
hatte  eine  solche  Periode  nicht  durchzumachen,  du  (Ins 
Hangende  sich  schon  gesetzt  hatte,  ehe  der  Bremsberg 
endgültig  fertiggestellt  wurde.  Der  Unterschied  in  den 
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Unterhaltungskosten  beträgt  infolgedessen,  da  deren 
Kurve  für  Bremsberg  IIa  bis  zum  laufenden  Monat  auf 
der  Nullinie  verläuft,  für  die  ersten  5  Monate  der 
Betriebsdauer  schon  2089  —  0  =  2089  Ji.  Dieser  Unter- 
schied gilt  nicht  nur  für  die  erste  Zeit,  denn  auch  bei 
einem  andern  ausgeschippten  Bremsberg  (Reden,  Flöz 
Heiligenwald,  Bremsberg  IIa  West,  II.  Tiefbausohle) 
entstanden  Unterhaltungskosten  in  den  ersten  9  Monaten 
überhaupt  nicht,  in  den  3  weiteren  Monaten  betrugen 
sie  durchschnittlich  täglich  2,8  Pfg.  für  t  lfd.  m  flacher 
Flözhöhe,  während  diese  Zahl  bei  andern  Bremsbergen 
auf  Reden  zwischen  15  und  30  Pfg.  schwankt;  bei 
Bremsberg  II  unseres  Beispiels  beträgt  sie  etwa  17,5  Pfg. 
im  Durchschnitt  der  14monatigen  Betriebsdauer. 

e.  Die  zweite  Kurve  der  graphischen  Darstellung 
bezeichnet  die  Höhe  des  durchschnittlichen  Gedinges 
aller  Streben  einschließlich  der  Streckenunterhaltung 
und  des  Bergeversetzens.  (Das  starke  Steigen  der  Linie 
im  Februar  1905  erklärt  sich  ohne  Beziehung  zu  den 
hier  in  Bede  stehenden  Verhältnissen  dadurch,  daß  in 
diesem  Monat  das  Aufschießen  des  Liegenden  in  den 
Strecken  verboten  wurde.  Die  Arbeit  von  Hand  übte 
einen  starken  Einfluß  auf  das  Gedinge  aus.) 


Für  die  Frage  des  Aufrollens  beweist  der  Verlauf 
der  Linie,  daß  man  dem  Steigen  der  Gedinge  infolge 
langer  Strecken  aus  dem  Wege  gehen  kann  (die  Ge- 
dinge blieben  bis  zum  Abwerfen  des  Bremsberges  II  auf 
der  Höhe  von  1,80^),  und  daß  die  Gedingeerhöhung 
beim  Anhauen  eines  neuen  Bremsberges  vermieden  wird; 
denn  die  vor  dem  Stoß  immer  gleich  bleibenden  Druck- 
verhältnisse rechtfertigen  nicht  ein  Steigen,  vielmehr 
die  kürzeren  Förderwege  zu  dem  neuen  Bremsberg  ein 
Sinken  der  Gedinge,  wie  dies  denn  auch  im  Verlauf 
der  Linie  gut  zum  Ausdruck  kommt.  Das  Gedinge  ist 
um  20  Pfg.  gefallen  und  kann  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  so  lange  auf  dieser  Höhe  gehalten  werden, 
als  ein  weiteres  Aufrollen  des  Abbaues  möglich  ist. 

Ein  großer  Vorzug  des  Aufrollens  besteht  darin, 
daß  man  das  Verfahren,  in  etwa  modifiziert,  auch  dann 
noch  anwenden  kann,  wenn  man  den  richtigen  Augen- 
blick für  das  vorläufige  Festlegen  des  neuen  Brems- 
berges durch  Holzpfeiler  versäumt  hat,  d.  h.  wenn  der 
alte  Bremsberg  unerwartet  in  solchen  Druck  gerät,  daß 
er  nicht  mehr  länger  offenzuhalten  ist.  In  einem  solchen 
Falle  geht  man  soweit  vom  Kohlenstoß  zurück,  als  sich 
das  Hangende  schon  gesetzt  hat,  —  etwa  15  bis  20  m 
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—  und  schippt  an  dieser  Stelle  den  neuen  Bremsberg 
aus  dem  vollen  Bergeversatz  aus.  Die  Arbeit  wird, 
weil  die  Berge  an  den  Stößen  nachrutschen,  etwas 
schwieriger,  geht  aber  doch  noch  bedeutend  schneller 
vonstatten  als  das  Aufhauen  eines  Bremsberges  und 
liefert  einen  druckfreien  Bremsberg. 

Eine  ganz  erhebliche  Beschleunigung  kann  in  solchen 
Fällen  plötzlich  eintretenden  Druckes  im  Bremsberg 
oder  in  den  Strecken  bei  "dem  Ausschippen  des  neuen 
Bremsberges,  sofern  nur  der  alte  Bremsschacht  noch 
die  Herbeischaffung  des  nötigen  Holzes  gestattet  oder 
diese  vor  dem  Kohlenstoß  möglich  ist,  dadurch  erzielt 
werden,  daß  jede  Kohlenhauerkameradschaft  den  in 
ihren  Streb  fallenden  Teil  des  neuen  Bremsberges  aus- 
schippt,  verbaut  und  herrichtet.  Da  jede  Strebstrecke 
einen  Angriffspunkt  bietet,  ist  die  Möglichkeit  gegeben, 
einen  neuen  Bremsberg  —  allerdings  unter  Förder- 
ausfall,  der  aber  beim  unerwarteten  Zubruchegehen 


eines  Bremsberges  überhaupt  schwer  ssu  vermeiden  ist 
in  wenigen  Schichten  herzustellen. 

Dieser  Notfall  ist  allerdings  auf  Grube  Beden  noch 
nicht  praktisch  geworden.  Die  hier  gemachten  Er- 
fahrungen erstrecken  sich  deshalb  nur  auf  das  mit  einer 
Kameradschaft  belegte  Ausschippen,  bei  dem  die  Leistung 
aber  auch  nicht  ungünstig  war. 

So  wurde  ein  zweispuriger  Bremsberg  von  90  m 
flacher  Höhe  in  einem  Flöz  von  2,20  m  ursprünglicher 
Gesamtmächtigkeit,  bei  dem  durchschnittlich  20  cm 
Sohle  nachgerissen  werden  mußten,  in  3  Monaten  be- 
triebsfähig hergestellt.  Die  Arbeiten  wurden  nicht  be- 
schleunigt; trotzdem  konnten  schon  nach  1  Monat 
2  Streben  in  den  neuen  Bremsschacht  fördern. 

Aus  diesem  ursprünglichen  Verfahren  entwickelte 
sich  das  zuerst  beschriebene,  das  unter  normalen  Ver- 
hältnissen vorzuziehen  ist,  weil  man  bei  dem  Aus- 
schippen den  endgiltigen  Holzausbau  schon  vorfindet. 


Ein  neuer  Reiuigungs-  und  Kühlapparat  für  Hochofengase. 

Von  Ziviliugeuieur  Krull,  Paris. 


Auf  der  Lütticher  Weltausstellung  ist  in  der 
Luxemburger  Abteilung  ein  neuer  Beinigungs-  und 
Kühlapparat  für  Hochofengase  ausgestellt,  durch  den 
die  hochwichtige  Frage  der  Reinigung  der  Hochofengase 
durchaus  zufriedenstellend  gelöst  ist. 

Der  Apparat  ist  von  Emil  Bian,  technischem 
Direktor  des  Hüttenwerkes  zu  Dommeldingen  in  Luxem- 
burg, konstruiert,  arbeitet  bereits  auf  mehreren  Hoch- 
ofen werken  mit  gutem  Erfolge  und  wird  augenblicklich 
auf  verschiedenen  Werken  eingebaut. 

Bian  hat  sich  bei  seinem  Reiniger  die  Aufgabe 
gestellt,  die  ganze  vom  Hochofen  gelieferte  Gasmenge 
zu  reinigen  und  zu  kühlen  und  hierbei  den  Reinheits- 


grad bis  auf  wenigstens  etwa  0,5  g  Staubgehalt  in 
1  cbm  Gas  und  die  Temperatur  auf  etwa  40°  C 
herunterzudrücken,  und  zwar  unter  Verbrauch  von 
möglichst  wenig  Kühlwasser  und  geringer  Betriebskraft. 

Wie  die  Betriebsresultate  zeigen,  hat  Bian  seinen 
Zweck  durchaus  erreicht. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  festliegenden,  3,2  m 
im  Durchmesser  haltenden  horizontalen  Blechzylinder  a 
von  3  bis  5  m  Länge,  der  an  seiner  unteren  Seite  der 
ganzen  Länge  nach  offen  ist,  während  die  Böden  ge- 
schlossen sind.  Der  Zylinder  liegt  bis  etwa  zur  Mitte 
in  einer  oben  offenen,  mit  Wasser  gefüllten  Mulde  m, 
ist  also  selbst  bis  etwa  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt. 

a 


Das  Gas  tritt  bei  b  in  den  Zylinder  ein,  durch- 
streicht ihn  in  der  Richtung  des  gefiederten  Pfeiles 


und  gelangt  nach  einem  kurzen  Wege  (von  3  bis  5  ml 
in  den  Austrittsstutzen  c.    In  der  Mitte  des  Zvlinders 
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ist  eine  horizontale  Achse  d  gelagert,  die  eine  größere 
Anzahl  Scheiben  e  trägt,  welche  aus  einem  starken 
Eisengerippe  gebildet  werden  und  mit  einem  grob- 
maschigen Drahtgeflechte  z  von  1  cm  Maschenweite 
überzogen  sind.  Da  der  Zylinder  bis  etwa  zur  Achse 
mit  Kühlwasser  gefüllt  ist,  so  befinden  sich  die  Scheiben  e 
zur  Hälfte  innerhalb  und  zur  Hälfte  außerhalb  des 
Wassers.  Bei  Drehung  der  Achse  tauchen  daher  die 
Scheiben  auf  der  einen  Seite  unter,  während  die  andere 
Seite  aus  dem  Wasser  in  die  Höhe  steigt,  sodaß  die 
Scheiben  immer  naß  erhalten  werden. 

Das  mit  etwa  80  bis  200°  C  und  mehr  und  einem 
Staubgehalte  von  oft  bis  10  g  und  mehr  auf  1  cbm 
vom  Hochofen  ankommende,  bei  b  eintretende  Gas  trifft 
auf  die  erste  Scheibe  und  verdampft  die  dünne,  darauf 
befindliche  Wasserschicht.  Dasselbe  tritt  bei  der 
zweiten,  der  dritten  Scheibe  und  den  folgenden  ein.  Auf 
seinem  Wege  durch  die  Scheiben  wird  das  Gas  ab- 
gekühlt und  nimmt  gleichzeitig  Wasserdampf  auf. 
Schließlich  wird  die  Temperatur  der  Gase  so  niedrig, 
daß  sie  im  hinteren  Teile  des  Zjdinders  nicht  mehr 
imstande  ist,  das  Wasser  auf  den  Scheiben  zu  ver- 
dampfen. Alsdann  erfolgt  umgekehrt,  von  Scheibe  zu 
Scheibe  gesteigert,  durch  das  kältere  Wasser  die  Kon- 
densation des  im  Gase  enthaltenen  Wasserdampfes  und 
mit  dem  sich  niederschlagenden  Wasserdampfe  gleich- 
zeitig das  Niederreißen  des  Staubes.  Das  von  dem 
größten  Teile  seines  Staubes  bereits  gereinigte  Gas  ver- 
läßt bei  c  den  Zylinder,  um  in  dem  mit  Wasserspritzung 
versehenen  Ventilator  v  durch  die  Fliehkraft  vollends 
gereinigt  zu  werden  und  in  den  Separator  S  zu  gelangen. 

Durch  die  Stutzen  f  wird  von  Zeit  zu  Zeit  der 
Schlamm  abgelassen ;  durch  eine  automatisch  arbeitende 
Abspritzvorrichtung  werden  die  Scheiben  in  gewissen 
Zeitabständen  von  etwa  anhaftendem  Staube  gereinigt. 
Das  Kühlwasser  fließt  fortgesetzt  zu  und  ab. 

Der  Reinheitsgrad  des  gereinigten  Gases  ist  etwa 
0,5  g/cbm  und  seine  Temperatur  etwa  40°. 

Der  Kraftverbrauch  bei  einer  Anlage  für  einen 
Hochofen  von  100  t  Tagesproduktion  beträgt  für  den 
mit  etwa  10  Touren  in  der  Minute  umlaufenden  Apparat 
8  bis  10  PS  und  für  den  Ventilator  etwa  35  PS. 

Der  Wasserverbrauch  bei  Gastemperaturen  unter 
100°  beträgt  für  den  Apparat  1  1/cbm  und  für  den 
Ventilator  */?  bis  1  1/cbm,  bei  Gastemperaturen  über 
100°  für  den  Apparat  2  und  den  Ventilator  1  1/cbm, 
demnach  höchstens  2  bezw.  3  1/cbm. 

Der  Reinheitsgrad  von  0,5  g/cbm  genügt  bei  Ver- 
wendung der  Gase  zum  Heizen  der  Cowper-Apparate 
und  Dampfkessel  vollkommen.  Sollen  auch  Motoren 
mit  den  Gasen  betrieben  werden,  wobei  bekanntlich 
ein  Reinheitsgrad  von  wenigstens  0,02  g/cbm  vorhanden 
sein  muß,  so  ist  es  verhältnismäßig  leicht  und  wenig 
kostspielig,  von  den  im  Bian-Apparate  bereits  bis  auf 
0,5  g/cbm  gereinigten  Gasen  die  für  den  Motorenbetrieb 


erforderliche,  nicht  bedeutende  Gasmenge  noch  bis  auf 
0,02  g/cbm  weiter  zu  reinigen,  z.  B.  durch  Anwendung 
eines  zweiten  mit  Wassereinspritzung  arbeitenden 
Ventilators  mit  anschließendem  Wasserseparator  und 
Filtersatze  aus  Schlackenwolle. 

Die  Vorzüge  des  Bian-Reinigers  bestehen  haupt- 
sächlich in  Folgendem: 

Die  ganze  vom  Hochofen  kommende  Gasmenge  wird 
gereinigt  und  gekühlt. 

Der  erreichte  Reinheitsgrad  beträgt  0,5  g/cbm  und 
die  Temperatur  etwa  40°  C,  mag  auch  die  Anfangs- 
temperatur recht  hoch  gewesen  sein. 

Der  Wasserverbrauch  ist  wesentlich  geringer  als 
bei  allen  andern  Apparaten  (2  bis  3  1/cbm  gegen 
lo  bis  12  1/cbm  bei  andern  Apparateu). 

Der  Kraftverbrauch  beträgt  im  ganzen  etwa  45  PS 
bei  einer  Anlage  für  einen  Hochofen  von  100  t  Tages- 
leistung. 

Die  Anlagekosten  sind  nicht  bedeutend,  sie  betragen 
für  eine  Anlage  entsprechend  einer  Tagesproduktion 
von  100  t  Roheisen  etwa  35  000  Jl  einschließlich 
Ventilator  und  Elektromotor. 

Die  Unterhaltungs-  und  Reparaturkosten  sind  bei 
der  einfachen,  soliden  und  dauerhaften  Konstruktion 
der  Apparate  unbedeutend,  ebenso  die  Ausgaben  für 
Schmierung.  Die  Überwachung  kann  nebenbei  durch 
einen  Arbeiter  erfolgen,  der  anderweitig  beschäftigt  ist. 

Der  Raumbedarf  ist  gering. 

Jedes  beliebige,  selbst  schmutzige  Kühlwasser  läßt 
sich  verwenden. 

Durch  die  Kühlung  wird  das  Gasvolumen  (bekannt- 
lich um  ^  für  jeden  Grad)  verringert  und  der  Wasser- 

dampfgehalt  wesentlich  reduziert,  da  die  Wasserauf- 
nahmefähigkeit eines  Gases  mit  sinkender  Temperatur 
bedeutend  abnimmt. 

Durch  die  Absorption  der  Kohlensäure  durch  das 
Wasser  wird  das  Gas  angereichert. 

Daß  aber  die  Reinigung  der  Gase  vom  Staube  von 
der  größten  Wichtigkeit  und  bei  ihrer  Verwendung 
zur  Heizung  der  Cowper  -  Apparate  und  Dampf- 
kessel unerläßlich  ist  —  vom  Motorenbetriebe  gar  nicht 
zu  reden!  — ,  ist  bekannt  genug.  Beträgt  doch,  ganz 
abgesehen  von  sonstigen  wichtigen  Vorteilen,  die 
jährliche  direkte  Ersparnis,  die  sich  bei  der  Verheizung 
gereinigten  Gases  in  den  4  Cowper- Apparaten  und 
6  Dampfkesseln  eines  Hochofens  von  100  t  Tages- 
leistung gegenüber  der  Heizung  mit  ungereinigten 
Gasen  ergibt,  rund  36  000  . /A 

Die  Frage  der  Gasreinigung  ist  also  für  den  Hoch- 
ofenbetrieb hochwichtig  und  scheint,  wie  die  Betriebs- 
resultate zeigen,  durch  Bians  Apparat  recht  befriedigend 
gelöst  zu  sein. 

Bei  der  Sociäte-  des  Hauts-Fourneaux  et  Forges  zu 
Dudelingen  reinigen  2  Apparate  die  Gase  von  2  Hoch- 
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öfen  mit  je  120  t  Tagesleistung  bis  auf  einen 
Staubgehalt  zwischen  0,3  und  0,55  g/cbm;  das 
Kühlwasser  hat  eine  Temperatur  von  32 — 36°  C,  ist 
also  verhältnismäßig  warm  und  kühlt  die  115°  heißen 
Gase  auf  38-44°  G  ab.  Die  Betriebskraft  für  die 
gesamte  Anlage  beträgt  42—70  PS. 

Auf  dem  Hüttenwerke  von  Perigord  zu  Fumel 
sind  zum  Betriebe  einer  ßeinigungs-  und  Kühlanlage 
der  Gase  von  2  Hochöfen  mit  zusammen  120  t  Roh- 
eisen 45  PS  erforderlich. 

Ebenso  günstig  arbeiten  die  Anlagen  in  Dommel- 


dingen bei  der  Firma  Le  Gallais-Metz  &  Gie.  und  bei 
der  Societe  d'OugreVMarihaye-les-Liege. 

Apparate  sind  im  Hau  für  die  Socie^  de  la  Providence 
in  Marchienne  sowie  für  eine  größere  Anzahl  von 
deutschen,  belgischen,  russischen,  luxemburgischen  und 
spanischen  Werken. 

Erwähnt  mag  noch  sein,  daß  für  Deutschland  und 
Österreich  die  Di  ngl  ersehe  Maschinenfabrik, 
A.-G.  in  Zweibrücken  (Pfalz),  die  Herstellungs- 
lizenz besitzt. 


Zur  Lage  des  Naphthamarktes  in  Baku.*) 


Der  Preis  für  Masut  (Naphtharüekstände),  welcher  in 
den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1903  auf  dem  Niveau 
von  etwa  8  Kopeken  für  1  Pud  in  Baku  sich  gehalten 
hat,  zeigte  im  Herbst  desselben  Jahres  eine  stete  steigende 
Tendenz  und  erreichte  im  Frühling  des  Jahres  1904  die 
doppelte  Höhe  (15 '/2  bis  16  Kop.  für  1  Pud). 

Nachfolgende  Tabelle  gibt  die  Produktion  von  Roh- 
naphtha  und  Masut  und  die  Preise  in  den  Jahren  1890 
bis  1903  an: 


Jahr 

Produktion 

von 
Robnaphtha 
in  Mill.  Pud 

Produktion 
von  Masut 
in  Mill.  Pud 

Preis  '  in 
für  1  Pud 

Rohmiphtha 

Kopeken 
ab  Baku 

Masut 

1890 

226 

97 

7,8 

4,8 

1891 

274 

104 

2,7 

3,3  ■ 

1892 

286 

117 

'  1.1 

1,5 

1893 

324 

144 

1,4 

2,1  . 

1894 

297 

175 

3,1 

3,9 

1895 

377 

176 

6,5 

6,1 

189C 

386 

207 

7,8 

7,7 

1897 

121 

224 

7,7 

8,2 

1898 

486 

239 

9.8 

10,7 

1899 

526 

231 

14,0 

13,1 

1900 

600 

287 

15,7 

16,4 

1901 

672 

322 

8,1 

9,6 

1902 

637 

350 

6,7 

7,7 

1003 

597 

308,6 

7,9  (für  9  Monate! 

8,2  (für 9 Monate) 

Die  entsprechenden  Werte 
Mitte  August  sind  folgende: 


für   1904   und   1905  bis 


1904  614 

1905  einschl. 


205 


I6V4 
12V-, 
20,8 
22,5 


15V2  >m  Frühling 
?  "im Herbst 
14,3  Juni 
24  Mitte  August. 


Mitte  August 

Die  Steigerung  der  Preise  für  Masut  in  den  letzten 
zwei  Jahren  ist  hauptsächlich  durch  die  geringere  Pro- 
duktion im  Vergleich  zur  steigenden  Nachfrage,  sowie 
durch  folgende  Faktoren  bedingt  worden : 

Durch  die  verminderte  Produktionsfähigkeit  der  Bohr- 
löcher sank  die  Gewinnung  von  Robnaphtha.  Im  Januar 
1 904  hörten  die  Fontäneerscheinungen  fast  völlig  auf. 
Obwohl   einzelne    neue    Bohrlöcher    im   Lauf'    der  Zeit 

*)  Nach  Gorno-Savodsky  Listok  1905,  Nr.  37. 


fontänenartig  ausgössen,  nahm  das  Rohnaphthaquantuni  doch 
beständig  ab.  Im  Jahre  1903  lieferten  die  Fontänen 
53,5,  im  Jahre  1904  35,5  und  in  der  ersten  Hälfte  des 
laufenden  Jahres  nur  8,5  Mill.  Pud.  Entsprechend  der 
Energieabnahme  der  unterirdischen  Gase,  welche  das  Empor- 
quellen der  Naphtha  zur  Oberfläche  bedingen,  versumpften 
die  Bohrlöcher  durch  Wasser,  das  gleichzeitig  mit  Naphtha 
aus  dem  Bohrloche  mit  Löffeln   geschöpft  werden  mußte. 

Zu  diesen  Erscheinungen,  welche  als  Anzeichen  einer  be- 
ginnenden Erschöpfung  derNaphthalager  gedeutet  werden,  tritt 
noch  die  Unproduktivität  mancher  Distrikte  des  frischen 
und  wenig  erschöpften  Bibi-Eibat- Feldes  hinzu,  welche 
durch  juristische  Komplikationen  bedingt  wurde. 
Diese  Distrikte  sind  vom  Fiskus  in  der  Periode  der  vor- 
letzten Preissteigerung  für  Naphtha  im  Jahre  1900,  als 
der  mittlere  Preis  15,7  Kop.  für  1  Pud  betrug,  durch 
Versteigerung  abgegeben  worden,  wobei  die  Konkurrenz  die 
Pachtabgabe  bis  auf  9  und  1 1  Kopeken  für  1  Pud  hinauf- 
schraubte. Als  die  Preise  für  Robnaphtha  auf  8,1  Kop. 
im  Jahre  1901  und  auf  6,7  Kop.  im  Jahre  1902  ge- 
sunken waren,  mußten  die  Pächter  die  Verträge  kündigen 
und  verloren  dadurch  das  Recht  auf  weitere  Ausbeutung 
der  Distrikte.  Um  der  Wiederholung  solcher  Ereignisse 
vorzubeugen,  beschloß  der  Fiskus,  die  Geldpacht  in  Abgabe 
eines  gewissen  Teiles  des  Produktes  (ca.  44  pCt)  in  natura 
umzuändern;  aber  die  Frage,  ob  eine  neue  Versteigerung 
stattfinden  oder  die  Distrikte  den  früheren  Pächtern  für 
eine  gewisse  Teilabgabe  überlassen  werden  sollten,  wurde 
zugunsten  der  früheren  Pächter  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahres  gelost. 

Schließlich  bestehen  zwischen  den  Mengen  der  pro- 
duzierten Naphtha  und  des  gewonnenen  Masuts  keine  gleich- 
mäßigen Beziehungen ;  diese  wechseln  im  Verhältnis  der 
relativen  Preisnotierungen  für  Masut  und  Petroleum 
(Kerosin).  Das  technisch  mögliche  Ausbringen  an  Kerosin 
beträgt  33  pCt;  steht  der  Kerosinpreis  auf  einem  niedrigen 
Niveau,  so  ziehen  die  Raffinerien  es  vor,  nur  die  leichteren 
Leuchtöle  abzudestillieren  und  die  schweren  in  den  Masut 
überzuführen,  wodurch  das  Kerosinausbringen  auf  22  pCt 
verringert  wird.  Im  Herbste  des  Jahres  1903  stieg  plötz- 
lich der  Preis  für  Kerosin,  sodaß  die  Raffinerien  dazu 
übergingen,  die  Leuchtöle  vollständig  abzutreiben;  hieraus 
ergab  sich  eine  Abnahme  des  Masutausbringens. 
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Die  Naphthaproduktion  in  den  einzelnen  Monaten  der 
drei  letzten  Jahre  ist  in  folgender  Tabelle  wiedergegeben 
(in  Millionen  Pud): 


190o 

Inn] 
1904 

1905 

•Januar  . 

51,5 

45,6 

41,2 

Februar      .  .. 

45,0 

45,7 

42,1 

März  ... 

49,5 

51,3 

49,0 

April 

48,3 

52,4 

47,8 

Mai  .... 

59,3 

53,6 

41,1 

Juni  .... 

58,9 

54,9 

46,1 

Juli  .... 

36,8 

55,4 

46,5 

August  .  . 

51,3 

54,9 

September  . 

48,8 

54,1 

Oktober  . 

49,9 

58,8 

November   .  . 

49,6 

61,0 

Dezember    .  . 

46,0 

23,8 

Summa 

595,8 

614,5 

313,8 

fm  Verlaufe  der  ersten  elf  Monate  des  Jahres  1904  führte 
eine  intensivere  Bohrtätigkeit  in  Verbindung  mit  der  Betriebs- 
eröffnung der  auf  Bibi-Eibat  eingestellten  recht  produktiven 
Bohrlöcher,  zu  einer  Naphthagewinnung,  welche  die  Produk- 
tion des  Jahres  1903  im  gleichen  Zeitabschnitte  um 
51  Millionen  Pud  übertraf.  Diese  Besserung  im  Produk- 
tionsgange war  von  einer  Preisherabsetzung  für  Naphtha 
begleitet,  und  man  konnte  im  November  vorigen  Jahres 
Naphtha  zu  13  und  sogar  12 '/2  Kop.  für  1  Pud  ab- 
schließen. Die  Naphthaproduktion  erreichte  in  diesem 
Monat  die  ansehnliche  Höhe  von  61  Millionen  Pud. 

Vom  13.  Dezember  1904  an  trat  die  Naphthaindustrie 
von  Baku  in  eine  Periode  neuer  Kalamitäten  ein,  welche 
durch  einen  fast  allgemeinen  Streik  der  Arbeiter  hervor- 
gerufen wurde.  Die  Arbeitsunterbrechung  dauerte  18  Tage, 
d.  h.  bis  zum  1.  Januar  1905.  Die  Produktion  für  den 
Monat  Dezember  betrug  im  ganzen  23,8  Millionen  Pud,  und 
die  Gesamtmehrproduktion  des  Jahres  1904  gegenüber  1903 
stellte  sich  auf  nur  18,7  Millionen  Pud. 

Die  ersten  sieben  Monate  des  laufendeu  Jahres  hatten  noch 
unter  den  Folgen  des  Dezemberstreikes  zu  leiden.  Befriedigt  in 
ihren  wirtschaftlichen  Wünschen,  stellen  die  Arbeiter  noch  eine 
Reihe  politischer  Forderungen  auf,  welche  zu  erfüllen  außer 
der  Macht  der  Naphthaindustriellen  liegt.  Die  Gärung 
in  der  Arbeiterbevölkerung  dauert  an  und  äußerte  sich  im 
Monat  Mai  in  einem  abermaligen  partiellen  Streik,  welcher 
sofort  die  Produktionshöhe  beeinflußte.  Im  allgemeinen 
werden  im  laufenden  Jahre  im  Mittel  nur  45  Millionen  Pud 
monatlich  gegenüber  51  Millionen  des  Vorjahres  gewonnen, 
sodaß  sich  ein  monatliches  Defizit  von  6  Millionen  Pud 
ergibt.  Ziemlich  ungleichmäßig  steigend  erreichte  der  mitt- 
lere Preis  für  Naphtha  von  13,4  Kop.  für  1  Pud  im 
Dezember  des  vorigen  Jahres  im  Juni  1905  20,8  Kop.: 
in  der  ersten  Hälfte  des  August  wurden  auf  der  Börse 
sogar  Notierungen  zu  22* Kop.  gemacht.  Demgemäß 
wachsen  auch  die  Preise  für  Masut  von  14,3  Kop.  für 
I  Pud  im  Dezember  bis  auf  221/2  Kop.  im  Juni,  in  der 
ersten  Hälfte  des  August  stiegen  sie  sogar  auf  24  Kop. 
für  1  Pud. 

Hin  den  Masutmarkt  richtig  zu  verstehen,  muß  man 
den  Verbrauch  und  die  Produktion  der  Naphthaprodukte 
näher  betrachten. 


Der  Verbrauch  von  Naphthariickständen  im  laufenden 
Jahre  nahm  im  Vergleich  zum  Vorjahre  hauptsächlich  auf 
den  Eisenbahnen  zu,  hervorgerufen  z.  T.  durch  erhöhten 
Transport  von  militärischem  Gepäck,  z.  T.  durch  die 
ausgezeichnete  vorjährige  Ernte  im  Gebiete  des  mittleren 
Laufes  der  Wolga;  zu  derselben  Zeit  sank  die  Nach- 
frage nach  Masut  in  den  Fabriken  und  Hüttenwerken  durch 
die  periodische  Betriebseinstellung.  Nach  einem  ungefähren 
Überschlag  wird  der  Masutverbrauch  1905  kaum  305  bis 
310  Mill.  Pud  erreichen,  was  ein  Mehr  von  nur  10  bis  15 
Mill.  Pud  des  Masutexports  vom  Jahre  1904,  gleich 
295  Mill.  Pud,  ausmacht. 

Der  Verbrauch  an  Schmierölen  (9 — 10  Mill.  Pud)  und 
an  Rohnaphtha  (17  — 18  Mill.  Pud)  wird  gegenüber  der 
üblichen  Norm  kaum  eine  nennenswerte  Veränderung  er- 
leiden. In  ganz  anderem  Lichte  erscheint  der  Kerosin- 
verbrauch.  Dank  der  verschärften  Konkurrenz  mit  dem 
amerikanischen  Standard  auf  dem  Londoner  Markte 
herrscht  Depression;  von  März  bis  April  erreichte  Kerosin  in 
Baku  einen  Preis  von  14  Kop.  für  1  Pud.  Der  Export  des 
gepumpten  Kerosins  in  Holzkisten  wurde  durch  chronischen 
Streik  in  den  Kistenfabriken,  die  schließlich  ganz  den  Be- 
trieb einstellen  mußten,  im  höchsten  Grade  erschwert. 

Infolgedessen  nahm  Masut  auf  dem  Naphthamarkte  eine 
dominierende  Stellung  ein  und  wurde  im  laufenden  Jahre  i bis 
am  meisten  begehrte  Produkt,  sodaß  die  Naphthaverarboitung 
in  Baku  einen  Masut-Charakter  angenommen  hat:  es  wird 
nicht  nur  das  technisch-mögliche  Ausbringen  von  Kerosin 
künstlich  erniedrigt,  sondern  auch  die  schwereren  Naphtha- 
varietäten  werden  im  rohen  Zustande  dem  Masut  beigemischt. 
Da  man  bei  regelrechtem  Geschäftsgange  bis  zum  Schluß 
der  Schiffahrt  auf  einen  Masutexport  von  295  Millionen  Pud, 
wie  im  Jahre  1904,  rechnen  konnte,  so  wäre  das  Schluß- 
ergebnis ein  Defizit  an  Naphthariickständen  von  10  bis 
15  Millionen  Pud  gewesen.  Berücksichtigt  man  aber, 
daß  ein  Masutdefizit  von  sogar  15  Millionen  Pud  auf  den 
Fabriken  des  zentralen  Rayons  Rußlands  z.  T.  durch  Holz, 
z.  T.  durch  Torf  (für  dessen  Trocknen  der  verflossene 
Sommer  sehr  günstig  war),  in  St.  Petersburg  durch  eng- 
lische Kohle  und  auf  einigen  Eisenbahnen  (im  Moskauer 
Bezirke  der  Linien  Moskau-Kasan  und  Rjasan-Ural)  durch 
die  Donez-Kohle  ersetzt  werden  kann,  so  muß  man 
zugeben,  daß  eine  wirkliche  Masutkrisis,  d.  h.  ein  fühl- 
bares Masutdefizit  auf  dem  Verbrauchsmarkte  bei  einem 
ungestörten  Verlaufe  des  Indnstrielebens  im  Bakuer  Rayon 
garnicht  vorhanden  oder  nur  ziemlich  bedeutungslos  sein 
kann.  Es  würde  nur  eine  Krisis  der  Naphtha-  und 
Masutpreise,  welche  durch  die  äußere  Nervosität  des  Masut- 
marktes iu  die  Höhe  geschraubt  sind,  verbleiben.  Bei 
einer  vollständigen  Erschöpfung  der  Vorräte  in  den  Naphtha- 
behältern  an  der  Wolga  mußte  jede  Störung  im  normalen 
Verlaufe  des  Bakuer  Indnstrielebens  einen  wirklichen  Masut- 
mangel bei  einzelnen  Konsumenten  hervorrufen,  die  an 
eine  ganze  Reihe  von  Bakuer  Finnen  Anfrage  nach  Masut 
stellten  und  dadurch  eine  große  fiktive  Nachfrage  hervor- 
riefen. Bei  der  fortgesetzten  Gärung  unter  den  Arbeitern 
und  den  im  ganzen  Lande  herrschenden  Unruhen  schien 
ein  neuer  Streik  in  der  Luft  zu  schweben.  Es  geschah 
aber  etwas  viel  Schlimmeres:  ein  Auflodern  des  Natioual- 
hasses  zwischen  zwei  kaukasischen  Völkern,  den  Tataren 
und  den  Armeniern,  im  Vergleich  zu  dem  die  Folgen  des 
schweren  Dezomberstroiks  unbedeutend  erscheinen!  Nach 
den  Ereignissen,  welche  in  Baku  vom  20.  bis  26.  August 
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geschoben  waren,  trat  die  Bakuer  Naphtbaindustfie  in  eine 
neue  Phase  einer  tiefen  Depression  ein,  von  der  sie  sich 
nicht  so  bald  aufraffen  wird. 

Die  Solidarität  der  Arbeiter  der  armenischen  und 
und  Tataren-Basse  zur  Zeit  des  Dezemberstreikes  steht  im 
schärfsten  Widerspruche  zu  dem  ßlntzwist,  welcher  unter 
ihnen  am  6.  Februar  begann  und  bis  zum  9.  Februar 
andauerte.  Der  Bürgerkrieg,  der  in  drei  Tagen  500  Opfer 
forderte,  spielte  sich  fast  ausschließlich  im  Gebiet  der 
Stadt  Baku  und  ihrer  Vororte  ab,  hat  Balachany  nur 
zum  Teil  gestreift  und  das  angrenzende  Bibi-Eibat  ganz 
unberührt  gelassen.  Deshalb  war  die  Produktion  für  den 
Monat  Februar  (42,1  Millionen  Pud)  unbedeutend  geringer 
als  diejenige  im  vorigen  Jahre  (45,7  Millionen  Pud)  und 
sogar  etwas  höher  als  diejenige  im  Monat  Januar  (42,2  Mil- 
lionen Pud). 

Ganz  anders  spielten  sich  die  Ruhestörungen  im  Monat 
August  ab.  Das  gegenseitige  Niederschießen  der  Tataren  und 
Armenier  begann  in  der  Stadt  am  20.  August  und  griff 
am  22.  August  auf  das  Territorium  der  Ölfelder  über. 
Die  Tataren  der  umliegenden  Dörfer  erreichten  den  Distrikt, 
von  Balachany,  brachten  die  Arbeiten  dortselbst  zum  Still- 
stand und  legten  Feuer  an.  Das  Gleiche  geschah  im 
Tal  Bomany.  Die  Zerstörung  der  Wasserleitung  und  die 
mangelhafte  Schutzwache  verurteilten  die  Werke  zur  vollen 
Hilflosigkeit  im  Kampfe  mit  den  Dieben  und  dem  Feuer. 
Der  Brand  wütete  die  ganze  Nacht  vom  22.  zum  23.  August, 
begünstigt  durch  starken  Wind.  In  derselben  Nacht 
wurde  an  vielen  Stellen  in  Bibi-Eibat  Feuer  angelegt. 
Am  24.  August  zerstreuten  sich  die  Tataren  in  ihre 
Dörfer,  jedoch  hielt  der  Brand  noch  am  25.  August  an, 
da  bei  einem  Mangel  an  jeglichem  Schutz  niemand  das 
Feuer  zu  löschen  wagte. 

Die  Ölfelder  nehmen  eine  Fläche  von  etwa  10  Quadrat- 
werst ein;  auf  diesem  Terrain  stehen  ca.  4000  Bohrtürme. 
Der  sehr  beschränkte  Baum,  auf  dein  die  Arbeiten  sich 
vollzogen,  hat  die  vernichtende  Wirkung  des  Feuers  be- 
günstigt; nach  einigen  Angaben  sind  nur  60')  Türme 
erhalten  geblieben.  Man  kann  behaupten,  daß  die  naphtha- 
produzierende  Industrie  Bakus  auf  eine  geraume  Zeit  lahm- 
gelegt ist. 

Der  Vorrat  an  Naphtha  auf  den  Feldern  beträgt 
7  bis  8  Millionen  Pud,  da  Naphtha  sofort  nach  der  Ge- 
winnung durch  Bohre  in  den  Raffinerierayon  Tscherny 
Gorod  (schwarze  Stadt)  herübergepumpt  wird.  Es  ist 
gelungen,  den  dort  vorhandenen  Vorrat  mit  Ausnahme  der 
Lagervorräte  der  Kaspischen  Gesellschaft  zu  erhalten. 

Die  Höhe  des  .Schadens  ist  noch  nicht  genau  fest- 
gestellt. Es  wird  behauptet,  daß  die  Bohrtürme  auf  den 
Feldern  in  6  bis  12,  im  Mittel  in  !)  Monaten,  betriebs- 
fertig sein  werden.  Wenn  es  sich  bis  Mitte  August  um 
ein  Defizit  an  flüssigem  Brennmaterial  von  10  bis  15  Mil- 
lionen Pud  handelte,  so  kommen  jetzt  zu  dieser  Zahl  noch 
etwa  50  Millionen  hinzu.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  August  und  im  September  wurde  auf  eine  Pro- 
duktion von  70  Millionen  Pud  gerechnet.  Naphtha, 
welches  bis  zum  1.  Oktober  gewonnen  wird,  kann  auf 
dem  Wasserwege  nicht  mehr  auf  den  Markt  kommen, 
sondern  muß  die  Eröffnung  der  Frühjahrsschiffahrt  ab- 
warten. Ursprünglich  wurde  beabsichtigt,  das  Masut,  das 
während  des  Winters  hergestellt  wird,  dem  Eisenbahnnetz 
via  Petrowsky-Hafen  zu  übergeben;  diese  Frage  erledigt 
sich  aber  mit  der  Einstellung  der  Produktion  der  Bakuer 


Hohrlöcher.  Neue  Naphtha  wird  in  großen  Qualitäten 
kaum  vor  März-April  1906  erscheinen. 

Nach  dem  letzten  Bulletin  der  IJakuer  Börse  vom 
20.  August  betrug  der  Preis  für  Naphtha  27  Kop.  und 
für  Rückstände  281/2  Kop.  für  l  Pud  (in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  August  wurden  an  Naphtha  22,2  Mil- 
lionen Pud  produziert).  Später  stockte  jedes  Geschäft. 
Zur  Versteigerung,  die  am  25.  August  zur  Lieferung  von 
Naphtharückständen  für  den  Bedarf  einer  fiskalischen 
Eisenbahn  angesetzt  war,  erschien  niemand.  In  Moskau 
erreichte  der  Preis  für  Masut  50  Kop.  für  1  Pud,  jetzt 
ist  er  jedoch  auch  zu  diesem  Preise  nicht  mehr  zu  haben. 

Dank  den  Vorräten  an  Kerosin  an  der  Wolga  und 
in  Batum  wird  ein  ernster  Mangel  an  Leuchtöl  für  den 
kommenden  Winter  nicht  erwartet. 

Partien  neuer  Naphtha,  welche  auf  der  Wolga  ver- 
frachtet werden,  dienen  zur  Versorgung  der  Häfen  an  der 
Wolga  und  deren  näherer  Umgebung;  für  die  Moskauer 
Industrierayons  wird  kaum  etwas  übrig  bleiben.  Hier 
muß  Masut  hauptsächlich  durch  die  Donezkohle  ersetzt 
werden.  Zehu  Millionen  Pud  Masut  erfordern  als  Äqui- 
valent 16  Millionen  Pud  Donezkohle.  Notwendig  ist,  daß 
für  besseren  Stand  der  vorhandenen  Schienenwege  zwischen 
Moskau  und  dem  Donezbecken  gesorgt  wird,  daß  die  ge- 
nügende Zahl  von  Waggons  und  Lokomotiven  bereit  steht 
und  daß  schleunigst  die  projektierte  Bahn  Dopasnaja- 
Belgorod  in  Angriff  genommen  wird. 

W.  Friz,   dipl.  Bergingenieur,  Odessa. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks- 
und Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 
und  Koks  im  deutsehen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel 
des  deutschen  Zollgebiets  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.) 


Einfuhr  Ausfuhr 


Erzeugnis 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis  Januar  bis 

Sept.  1904 

Sept.  1905 

Sept.  1904  Sept.  1905 

Rohes  Blei,  Bruchblei 

t 

t 

t 

t 

und  Bleiabfälle  . 

45  989 

60  670 

17  709 

18  271 

Roheisen  .... 

133  116 

110  590 

172  486 

271422 

Eisen  u.  Eisenwaren 

'  (ohne  Roheisen)  . 

126  798 

124  595 

1  910  123 

2  071  010 

60  717 

67  666 

1  082 

1  140 

Eisenerze  .... 

4  736  450 

4  553  749 

2  577  954 

2  815  762 

Kupfererze  .... 

6  543 

6  295 

11  943 

23  333 

Manganerze    .    .  . 

224  318 

213  925 

2  739 

1696 

Schlacken  von  Erzen, 

Schlacken  -  Filze, 

-Wolle  .... 

643  110 

648  854 

28  031 

19  732 

Silbererze  .... 

4  090 

4  659 

1 

0,3 

Zinkerze  .... 

68  712 

92  477 

28  867 

29  288 

Gold  (abgesehen  vom 

gemünzten)  .    .  . 

25,38 

8,07 

9,79 

4,44 

Silber  (abgesehen  v. 

gemünzten)  .    .  . 

271,70 

353,94 

242,75 

326,04 

Kupfer  (rohes)     .  . 

79  304 

77  498 

3  130 

4  773 

Nickelmetall   .    .  . 

1  143 

l)    1 552 

810 

2)  746 

Quecksilber     .    .  . 

514 

536 

36 

28 

Teer  

31  176 

27  750 

24  199 

32  040 

Zink  (rohes)   .    .  . 

16  624 

21286 

45  984 

47  013 

Zinn(roh.),  Bruchziuu 

10  842 

10  052 

2  284 

2  230 

!)  Darunter  475  t  reines  Nickelmetall. 
2)        ■       742  „  . 
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Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  Sept.  1904  und  1905.   (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Q    .         y    ,  Januar  Januar 

1001        1905  bis  SePt  bis  SeP*- 

iyu4       iyo&  1904  1905 

t  |  t  |      t  t 


t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

659  313 

731  880 

5  128  395 

7  051  100 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg 

306 

716 

2  423 

2  009 

65  511 

•    69  194 

153  340 

763  124 

Großbritannien    .  . 

529  652 

578  789 

4  061  099 

5  578  237 

Niederlande    .   .  . 

in  IL! 

25  095 

149  997 

185  599 

Oesterreich-Ungarn  . 

42  845 

57  603 

448  328 

495  865 

Australischer  Bund  . 

1  067 

99 

6  718 

3  020 

d.  übrigen  Ländern 

819 

384 

6  484 

23  246 

Ausfuhr 

1  5  10  772 

1  654  302 

13  028  463 

12  969  107 

Davon  nach : 

Freihafen  Hamburg 

O  1  OOO 

1  q  864 

KQ  1  AOQ 

r  Ii?  f\£S  C 

olo  wo 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

07  Q/Il» 
6  I  040 

60  UVV 

OA  (\  OOO 

OOf.  O  1  7 
660  V  l  1 

OO^  770 

OQQ  KA(\ 

üoo  OVu 

1  yu<>  luo 

1  700  7^0 
1   luv  lOU 

Dänemark  .... 

o  Oo  t 

IV  6  IV 

OO  400 

84  OS.» 

Frankreich  .... 

(17  Ol  1 
Jl  oll 

IQ/1  007 
1  .rl  .'S  1 

ou.j  yuo 

(\KA  Ol  ö 

Jo4  <218 

Großbritannien  . 

3  330 

4  163 

29  833 

27  095 

3  897 

15  608 

35  107 

107  597 

Niederlande    .    .  . 

426  093 

446  018 

3  775  050 

3  178  485 

Norwegen  .... 

2  221 

2  358 

6  347 

15  860 

Oesterreich-Ungarn  . 

519  620 

513  359 

4  172  476 

4  274  735 

Rumänien  .... 

480 

1  202 

1 1  681 

5  189 

Rußland  .... 

46  379 

70  23  !> 

455  252 

738  134 

Finnland  .... 

1  ßQ/1 
1  0o4 

1  07Q 

i y lö 

7  CIK  1 

i  yo  i 

O  777 
Ulli 

Schweden  .... 

Q  Q1Q 

o  oiy 

tl  OO  1 
0  6Vi 

OO  Qfl  1 
iV  OV  l 

QA  (TAI 

ou  oyi 

07  7  1 Q 
V  1   i  lü 

i)ö  OÖ4 

QA  1  Hl A 
841  1  l  1 

Q(?n  OQ7 
80»  US  1 

Spanien  .... 

A  7QQ 

OOO 

91  700 

oi  <yy 

IM  100 

A  ACTVTlTPll 

Aegjpijeil  .... 

9  210 

4  468 

48  025 

40  182 

Algerien  .... 

8  375 

3  925 

Kiautschou 

4  585 

14  139 

6  250 

d.  übrigen  Ländern . 

5  982 

8  499 

25  131 

72  592 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

649  105 

675  849 

5  518  189 

5  776  660 

Davon  aus: 

Oesterreich-Ungarn  . 

649  096 

675  849 

5  518  156 

5  776  651 

d.  übrigen  Ländern 

9 

— 

33 

9 

Ausfuhr    .  . 

2  231 

1296 

16  987 

14  874 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

35 

79 

815 

1  095 

Oesterreich-Ungarn  . 

2  016 

1216 

15  579 

13  541 

d.  übrigen  Ländern 

180 

1 

593 

238 

Koks. 

TG1,  i  n  f  n  Ii  y 

Ii  1111  Ulli          .  . 

44  292 

55  724 

381  919 

530  585 

Davon  aus : 

Pi'AiViafATi  rTflvnbn  vtr 

1   iCill(tldi   1  1  (II  1 1  U  U  1  L,  . 

5  112 

6  644 

44  160 

59  385 

Röl  cri  Ali 

28  500 

30  3 1 2 

253  698 

—  •)'J  v«7U 

317  227 

PvftnlM'Aipn 

r  I  tllln.1  OIUIJ  .... 

6  570 

10  137 

50  037 

82  951 

n  vn  ftVivi  tq  n  Ii  i  All 

'jr  1  u  10  iJL  1 1dl  l  lllcil     .  . 

OOO 

2  851 

7  192 

21  484 

OAof  AvrAi  o  Ii—  Tin  <?Q  l'll 
UCoLCl  1  Ciljll -U  11g  »III  . 

2  868 

5  640 

24  279 

48  541 

rl     Jii\n(TATi  litinfiAvn 
o.   u  Dl  ig  eil  uauuci  Ii 

OO  1 

140 

2  553 

997 

Ausfuhr    .  . 

rtriA  Hin 

220  717 

2oo  40b 

O  Art  1    AA  1 

2  021  001 

rt  AOA  C  C  A 

2  020  ooO 

Davon  nach : 

Belgien  

18  137 

17  972 

195  158 

189  155 

I  iiÄx\  otti  nvlr 

2  402 

3  283 

17  458 

18  845 

Frankreich     .    .  . 

86  992 

85  246 

829  132 

764  139 

2  620 

6  620 

27  806 

42  666 

Niederlande    .    .  . 

14  978 

15  449 

112  229 

101412 

Norwegen  .... 

2  333 

1  760 

13  173 

13  579 

Oesterreich-Ungarn  . 

47  796 

65  822 

426  733 

446  071 

Rußland  .... 

19  583 

32  070 

171  128 

167  510 

Schweden  .... 

7  008 

4  472 

36  402 

35  086 

Schweiz  .... 

13  224 

14  235 

107  355 

108  628 

Spanien  

3  797 

10  193 

19  092 

Chile  

480 

50 

2  413 

10  636 

2  495 

31957 

28  503 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.    .  . 

1  547 

2  331 

20  791 

18  206 

d.  übrigen  Ländern 

3  617 

10  804 

19  073 

57  022 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
September  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 

Anzahl 
der  Werke 
im  Berichtsraonat 

Erzeugung 
im 

September 
1905 
t 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Foheisen  Schlesien  

u.  Gußwaren  Hannover  und  Braunscliweig  .  . 
I.  Schmelzungl^'.Wü'-ttem^rgu.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

12 

7 
1 
2 
1 

10  j 

,  74  643 

16  510 
8  685 

13  020 
5  825 
2  306 
7  072 

40  780 

- 

168  841 

Bessemer-    Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Roheisen  Nassau  

Tr« ..     Simi Iasi ah 

r \      Iiiinnover  und  Braunscliweig   .  . 
niiii  enj  ° 

Bessemer-Roheiseu  Se. 

s 
_ 

2 
1 

21  429 
2  648 

A  Qi"7 

6  340 

34  634 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Thomas-  Nassau  

Roheisen     Schlesien  .           .    .    .    .    .  . 

Hannover  und  Braunscliweig   .  . 
(basisches    Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Verfahren)    Saarbezirk  .    .    ..           .    .  . 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 

und        Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Ferrosilizium  Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

10 

2 
1 
1 

20  j 

256  007 

24  882 
19  750 
12  120 
63  819 
241  894 

-" 
6  - 

5 

618  472 
33  561 

23  397 
8  227 

U8W-          Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 

- 

|     65 185 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

8 
1 

8 

3  063 

19  721 
27  824 
1  120 
14  920 

Puddel-Roheisen  Se.|  — 

66  648 

Gesamt- 
Erzeugung 

nach 
Bezirken 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Gesamt-Erzeugung  .  . 

388  703 

62  276 
73  835 
13  020 

31  915 
15  546 
70  891 

007  KQA 

953  780 

Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 

Stahl-  und  Spiegeleisen  ...  " 

168  841 
34  634 

618  472 
65  185 
06  648 

Gesamt-Erzeugung 

953  780 

28.  Oktober  1905. 
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Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 


(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher 

Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 

Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

i9or 


Januar 

Februar  .  .  . 

Mäiz  „  .  .  . 

April  „  .  .  . 

Mai  „  .  .  . 

Juni  „  .  .  . 

Juli  „  .  .  . 

August  „  .  .  . 

September  .  . 

Januar  bis  September 


1905 
1904 
1903 


Ganzes  Jahr 


1904 
1903 


147  878 

31  805 

474  621 

51  303 

60  602 

766  209 

120  058 

18  383 

437  050 

44  801 

52  181 

672  473 

141  512 

30  960 

589  182 

55  890 

78  364 

895  908 

143  353 

32  710 

600  360 

53  624 

64  346 

894  393 

152119 

41  163 

623  506 

61  164 

73  479 

951  431 

164  477 

35  786 

594  386 

52  969 

70  556 

918  174 

172  007 

38  25« 

598  342 

65  057 

69  243 

942  905 

168  755 

51  917 

634  608 

51012 

62  031 

968  323 

168  841 

34  634 

618  472 

65  185 

66  648 

953  780 

1  379  000 

315  614 

5  170  527 

501 005 

597  450 

7  963  596 

1  359  345 

310  790 

4  777  728 

459  534 

623  572 

7  530  969 

1  340  461 

324  028 

4  649  261 

554  203 

656  640 

7  524  593 

1  865  599 

39270Ü 

6  390  047 

636  350 

819  239 

10  103  941 

1  798  773 

446  701 

6  277  777 

703  130 

859  253 

10  085  634 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  September  1904  und  1905.  (Aus 
N.  f.  H.  u.  I.) 


September 

Januar  bis  September 

1904 

1905 

1904 

1905 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen . 

9  731  080 

10  773  932 

88  910  291 

89  156  984 

Brannkohlen 

3  960  415 

4  391  697 

34  938  033 

37  570  666 

Koks*)    .  . 

1  018  801 

1  440  176 

9  095  480 

10  874  526 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

973  258 

1 151  hu 

8  311  871 

9  428  936 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen  . 

9  064  791 

10  093  543 

83  080  781 

83  167  401 

Braunkohlen 

3  531  478 

3  698  968 

29  768  429 

31718  508 

Koks*).  . 

1013  657 

1434  213 

9  048  194 

10  819  145 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

890  424 

1  055  974 

7  365  251 

8  296  495 

Übersicht   über  die 
münzen  in  den  deutschen 
jähr  1905. 


Ausprägung  von  Reichs- 
Münzstätten  im  3.  Viertel- 


Summe 

Gesamt- 

Juli 

Aug. 

Sept. 

3.  V.-J. 

aus- 

1905 

prägung  f) 

i  n 

1000 

Mark 

I. 

Goldmünzen : 

Doppelkronen 

9215,7 

9407,6 

8276,4 

26  899,7  3  430  750,8 

Kronen  

703,4 

499,3 

1  202,7 

664  653,4 

Se.  I. 

9919,1 

9906,9 

8276,4 

28  102,4  4  095  404,2 

II. 

Silbermünzen : 

Fünfmarkstücke 

202  847,0 

Zweimarkstücke 

852,4 

1782,0 

1089,0 

3  723,4 

235  458,6 

Einmarkstücke  . 

2170,8 

4434,4 

1847,6 

8  452,8 

243  388,1 

Fünfzigpfennig- 

stücke   

1339,8 

1329,0 

3573,7 

6  242,5 

88  927,0 

Se.  II- 

4363,0 

7545,4 

6510,3 

18  418,7 

770  620,7 

III. 

Nickelmünzeu : 

Zehnpfennigst.  . 

157,9 

235,5 

93,2 

486,6 

49  213,7 

Fünfpfennigst.  . 

115,0 

209,1 

0,01 

324,11 

24  520,9 

Se.  III. 

272,9 

444,6 

93,21 

810,71 

73  734,6 

IV.  Kupfermünzen : 

Zweipfennigst.  . 

59,0 

25,1 

22,0 

106,1 

6  548,4 

Einpfennigst.  .  . 

16,6 

26,6 

38,9 

82,1 

10  645,1 

Se.  IV. 

1  75,6 

51,7 

60,9 

188,2 

17  193,5 

*  Seit  April  wird,  soweit  tunlich,  in  Preußen  auch  die  Er- 
zeugung der  Kokereien  berücksichtigt,  die  nicht  der  Aufsicht, 
der  Bergbehörde  unterstehen. 

f)  Nach  Abzug  der  wieder  eingezogenen  Stücke. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen   Zechen,   Kokereien   und  Brikettwerke 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


1905 


Ruhr-Kohlen- 
bezirk 


Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

Oktober 

16. 

18  062 

2  883 

17. 

16  474 

4  592 

18. 

16871 

4  548 

n 

19. 

16  693 

4  753 

20. 

17  044 

4  781 

n 

21. 

17  183 

4  829 

22. 

5  130 

103 

Zusammen 

107  457 

26  489 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

17  910 

4  415 

1904 

19  280 

1  192 

Zum 

Dortmunder 

Hafen 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfeu 
(16.-22.  Okt.  1905) 

j  D.-Ruhrort  8  389 
Essen  l  Duisburg    5  811 
(  Hochfeld     1  798 
D.-Ruhrort  129 
Elberfeld  {  Duisburg  24 
Hochfeld  25 


Zusammen  16  176 


wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  25  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  1.  11.  wird 
die  Stat.  Bottrop  (Westfalen)  als  Versandstat.  in  den 
Ausnahmetarif  vom  l.  10.  1901  für  die  Beförderung  von 
Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westf.  nach  Stat.  der  luxemb. 
Prinz  Heinrichbahu  mit  den  für  die  Stat.  Berge-Borbeck 
gültigen  Frachtsätzen  einbezogen. 

Auf  Seite  10  des  Nachtrages  IX  zum  Tarif  vom 
1.  11.  1900  im  böhm.-bayer.  Kohlenverkehr  sind  die 
Frachtsätze  von  Littiz  nach  Altrandsberg,  Berndorf,  Bogen, 
Haibach,  Haselbach,  Hunderdorf,  Ittling.  Konzell,  Mitterfels, 
Rattenberg  i.  Wald,  Steinburg,  Straubing  und  Streifenau 
zu  streichen.  Es  gelangen  hierfür  gemäß  Ziff.  5  der 
Tarifbestimmungen  die  Frachtsätze  ab  Nürschan  zur 
Anwendung. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  11.  wird  die  Stat.  Bottrop 
(Westf.)  des  Dir.-Bez.  Essen  als  Versandstat.  in  den  Aus- 
nahmetarif vom  15.  1.  1905  für  die  Beförderung  von 
Steinkohlen  usw.  zum  Betriebe  der  Hochöfen  usw.  aus  dem 
Ruhrgebiete  nach  Stat.  des  Lahn-,  Dill-  und  Sieggebiets 
einbezogen. 

Ab  20.  10.  ist  die  Stat.  Brühl  i.  B.  der  bad.  Staats- 
bahnen in  das  Heft  1  des  Ansnahmetarifs  für  Stein- 
kohlen  im   rhein.-westf. -südwestd.    Kohlenvorkehr  aufge- 
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uommen  worden.  Die  Frachtberechnung  erfolgt  auf  grund 
der  in  den  Gütertarifheften  1  Iiis  5  der  Abt.  A  an- 
gegebenen, um  4  km  erhöhten  Entfernungen  der  Stat. 
Rheinau  und  der  Kiloinetertariftabelle  des  Ausnahmetarifs  2 
(Rohstofftarif). 

Vom  15.  10.  ab  ist  der  im  Gruppentarif  IV  sowie 
den  Gruppenwechseltarifen  mit  der  Gruppe  IV  bestehende 
Ausnahmetarif  1  b  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues 
bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm 


Zopfstärke  (am  dünnen  Ende  ohne  Rinde  gemessen)  und 
bis  zu  5  m  Länge  auf  deu  Empfang  folgender  Kohlen- 
grubcn-Anschhißstat.  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken 
ausgedehnt  worden:  Altenwald,  Brefeld,  Camphausen,  Dechen, 
Dudweiler,  Friedrichsthal  (Saar),  Göttelborn,  Griesborn, 
Heinitz,  \.  d.  Heydt,  [tzenplitz,  König,  Louisenthal,  May- 
bach, Neunkirchen  (Saar),  Püttlingen,  Beden,  Sulzbach 
(Saar)  und  Völklingen. 


Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 


Einnahme  n. 


Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
uud  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnalune 

überhaupt  j'™^ 

überhaupt     j a]|m 

Quellen 

überhaupt     auf  1  km 

km 

Ji  JL 

.4L  .4L 

.4L 

.4L  Jt 

September  1905  .  . 
gegen  September  1904 


mehr     .  . 
weniger .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  September  1905 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  11 


a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft : 

34  487,16 
641,60 


42  362  000 
2  959  000 

272  271  000 
18  514  000 


1  266!  98  899  000    2  882 

66J-  7  926  OOOj  183 

8  174  510  402  000  15  815 

418!  30  820  000  636' 


8  477  000     149  738  000 
258000      11  143  000' 


4  395 
252 


17  964  000 
2  010000 


860  637  000 
51  344  000 


25  393 
1  089 


I  weniger 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 


September  1905   '  48  241,90 


gegen  September  1904  .(  m^gei. ;   ;  ;l 

Vom  1.  April  bis  Ende  Sept.  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  jj^ger'. 
Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Sept.  1905  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  |  mehr  •  • 
°  r  \  weniger . 


857,73 


55  659  654 
3445  292 


307  037  074 
20  436  044 


1  185 
54 


7  524 1 
373 


04  526  473  10  785 
2  310  195  311 


124  886  341    2  599 
0  263  413  151 


606  565  661  14  532 
35  257  110  596 


110  521  173  18  045 
3  243  675  411 


11  624  600 ; 
389  595 


53  991  027 
2  238  768 


18  696  376 
760  708 


192  170  595 
13  098  300 


967  593  762 
57  931  922 


193  744  022 
6  314  578 


4  028 
209 


23  359 
999 


31  892 
822 


")  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  23.  Okt.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  fortgesetzt  lebhaft.  Förderung  durch  anhaltend 
großen  Wagenmangel  sehr  beeinträchtigt.  Nächste  Börsen- 
Versammlung  Montag  den  30.  Oktober  1905,  nachmittags 
von  3'/2  bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

Metallmarkt  (London). 


Notierungen  vom  21.  bis  26.  Oktober  1905. 


Kupfer,  G.H.   .  . 

72  L 

s.  ■ 

—  d.  bis 

72 

17  s. 

6  d , 

3  Monate     .  . 

70  „ 

2 

» 

6  H  O 

71  „ 

7  ü 

6  „ 

Zinn,  Straits 

148  „ 

10 

»  ') 

149  „ 

10» 

3  Monate     .  . 

147  „ 

12 

6»  » 

148  „ 

10  „ 

»» 

Blei,  weiches  fremd. 

14« 

17 

6  „  ,, 

14« 

18  „ 

9» 

englisches 

15  „ 

2 

6»  » 

15  „ 

q 

•'  * 

9  „ 

Zink,  G.O.B     .  . 

28  „ 

10 

28  „ 

15  „ 

» 

Sondermarken 

28  „ 

17 

6»  » 

29  „ 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  19.  bis  25.  Oktober  1905. 
Kohlen  mark  t. 


Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle     .  . 

8  s. 

10 

d. 

bis 

9  s. 

Zweite  Sorte   .  . 

8  „ 

3 

» 

» 

8  „ 

6 

Kleine  Dampf  kohle  . 

4» 

6 

» 

5  » 

6 

Gaskohle  .... 

8„ 

» 

9  * 

Bunkerkohle  ungesiebt 

8» 

8  „ 

6 

Exportkoks 

r  n 

» 

» 

Hochofenkoks 

15« 

9 

» 

17» 

6 

Frachtenmarkt. 

Tyne— London    .  .    .    3  s.  V/2d.  bis   3  s.   9  d. 

—Hamburg  ..—„  —   „„  —  „  „ 

— Cronstadt  .    .    5  „  —    „    „    (>  „   —  „ 

—Genua    .  .    .    5„  9     „   „    (5  „  10y2  „ 


28.  Oktober  1905. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


18.  Oktober. 

25.  Oktober. 

von 

bis 

von 

1.;  „ 
bis 

L. 

8. 

|  d. 

L. 

$. 

j 

a. 

L. 

1. 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

_ 

Ii 

I3  □ 

A  i  8 

_ 

1  1 1 

\  '* 

Amnioniumsulfat  (1 1.  ton,  Becktoii  terms) 

12 

17 

r* 
Ö 

1  O 

17 

6 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10  i/t 

'  — 

10  V3 

— 

— 

,     50    „    (       ,  )  

9'/., 

93/4 

•J  Iii 

10 

foluol  (1  Gallone)  

\  — 

— 

10% 

— 

11 

11 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

10 

10V2 

Roh-         ,       30  pCt.  (      ||      ) .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)   .   .  . 

3V» 

33/4 

3:V4 

•1 

4 

10 

'  8 

4 

10 

8 

Karholsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

1 

SU 

1 

8V« 

1 

8V4 

1 

8V2 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

17a 

IV« 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .  . 

IV. 

l5/8 

1V2 

l5/8 

Pech  (1  L  ton  f.o.b.)  

32 

33 

33 

G 

Ausstellung*-  und  Unterrichtswesen. 

Auszeichnungen  deutscher  Aussteller  in  Lüttich 
1905.  Nach  der  soeben  erschienenen  offiziellen  Liste  sind 
auf  der  Weltausstellung  in  Lüttich  im  Jahre  1905  den 
nachstehend  benannten  deutschen  Ausstellern  der  Bergwerks- 
und  Hüttenindustrie  Auszeichnungen  zuerkannt  worden. 
Die  den  Namen  vorangestellten  Ziffern  bezeichnen  die 
Klassen,  in  welchen  die  Aussteller  auf  der  Ausstellung 
vertreten  sind;  wir  geben  deshalb  zunächst  eine  Aufzählung 
der  im  folgenden  Verzeichnis  vorkommenden  Klassen. 

Klasse    3:  Höheres   Lehrfach.      Wissenschaftliche  Ein- 
richtungen. 

.,  15:  Präzisions-Instrumente.  Münzen  und  Medaillen. 
„      19:  Dampfmaschinen. 

20:  Kraftmaschinen  aller  Art. 
.,      21:  Mechanische  Apparate  aller  Art. 

22:  Werkzeugmaschinen. 

23:  Erzeugung  und   mechanische  Anwendung  der 

Elektrizität. 
25:  Elektrische  Beleuchtung. 
26:  Telegraphie  und  Telephonie. 
.,      27:  Die  verschiedene  Anwendung  der  Elektrizität. 
32:  Eisen-  und  Straßenbahnmaterial. 
55:  Nahrungsmittel-Industrie. 
„      63:  Bergwerks-  und  Steinbruchbetrieb. 
64:  Metallurgie  (grosse). 
65 :         „  (petite). 
„      69:  Möbel. 

71:  Dekoration  und  Tapezier- Arbeiten. 
„      74  u.  75:   Heizungs-    und  Ventilatiönsappar'ate. 
Beleuchtung  (außer  elektrischer). 
76— 79:  Seilerei  und  Spinnerei.    Gewebe.  Textil- 
waren-Appretur. Bekleidungsindustrie. 
99 :  Kautschuk-  und  Guttapercha-Industrie.  Reise- 
usw.  Ausrüstung. 
„    106:  Arbeiterwohuungen. 

120:  Artillerie- Ausrüstung  und  -Material. 

Außer  Wettbewerb. 

(Als  Mitglied  der  Jury.) 

19.  Schäffer  Sc  Budenberg,  G.  m.  b.  H.,  Zweignieder- 
lassung in  Lüttich.  —  63.  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Akt.-Ges.,  Rhein-Elbe   Gelsenkirchen.  —  63.  Akt.-Ges. 


Schalker  Gruben-  und  Hütten-Verein,  Gelsenkirchen.  — 
63.  Feiten  &  Guilleaume  -  Lahuieyerwcrke,  A.-G.,  Mülheim 
a.  Rhein. 

Diplom  des  Großen  Preises. 

19.  Gebr.  Heuling,  Mannheim.  —  20.  Gasmotorenfabrik 
Deutz,  Cöln-Deutz.  —  20.  Maschinenbau-Akt. -Ges.  vUnion", 
Essen-Ruhr.  —  23.  Kabelwerk  Rheydt,  A.-G.,  Rheydt. — 
25.  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  und  A.  E.  G.  Union 
electrique,  Berlin-Brüssel.  —  25.  Körting  &  Mathiesen, 
A.-G.,  Leutzsch -Leipzig.  —  26.  Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G.,  Mülheim  a.  Rhein.  —  63.  Bergwerks- 
Gesellschaft  Dahlbusch,  Zeche  Dahlbusoh  bei  Gelsen- 
kirchen. —  63.  Bergwerks-Gesellschaft  Hibernia,  Herne 
i.  W.  —  63.  Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis.  — 
63.  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund,  Essen -Ruhr.  63.  Deutsche 
Tiefbohr-Akt.-Ges.,  Nordhausen  a.  Harz.  —  63.  Eisen- 
werk -  Gesellschaft  Maximilians  -  Hütte,  Hamm  i.  W.  — 
63.  Harpener  Bergbau- Akt.-Ges.,  Dortmund.  —  63.  Ma- 
schinenbau-Anstalt Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  —  63.  Inter- 
nationale Bohrgesellschaft,  A.-G.,  Erkelenz.  —  63.  Georg 
Heckel,  G.  m.  b.  H.,  St.  Johann-Saarbrücken.  —  63.  Spreng- 
stoff A.-G.  Carbonit,   Hamburg  und  Schlebusch  b.  Cöln. 

—  63.  Rheinisch-Westfälisches  Kohlen-Syndikat,  Essen- 
Ruhr.  —  63.  Geraeinsame  Auszeichnung  den  sämtlichen 
Teilnehmern  an  der  Kollektiv-Ausstellung  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Kohlen-Syndikats.  —  63.  Westfälische  Berg- 
gewerkschaftskasse, Bochum.  —  64.  Haniel  Sc  Lueg, 
Düsseldorf.   —    120.  Fried.  Krupp,    A.-G.,  Essen-Ruhr. 

Ehren-Diplom. 

3.  Internationale  Bohrgesellschaft,  A.-G.,  Erkelenz.  — 
21.  Maschinenbau- Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  —  23. 
Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft,  Berlin.  —  23.  Mecher- 
nicher Bergwerks-Akti<m-Verein,  Mechernich.  —  26.  Kabel- 
werk Rheydt,  A.-G..  Rheydt.  —  27.  Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  —  63.  Consolidirtes  Steinkohlen- 
Bergwerk  Minister  Achenbach,   Brambauer  Kr.  Dortmund. 

—  63.  Deutsch-Oesterreichische  Mannesmanni  obren- Werke, 
A.-G.,  Düsseldorf.  —  63.  Friemann  &  Wolf.  Zwickau  i.  S. 

—  63.  C.  W.  Hasen clever-Söhne,  Inhaber  Otto  Lankhorst, 
Düsseldorf.   —   63.   Gebr.  Sulzer,  Ludwigshafen   a.  Rh. 

—  69.  Heinr.  Brüggemann,  Düsseldorf. 
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Diplom  der  Goldenen  Medaille. 
15.  Paul  de  Bruyn,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  — 
19.  Maschinenbau -Akt. -Ges.  „Union",  Essen-Kuhr.  — 
19.  Louis  Schwarz  &  Cie.,  Dortmund.  —  21.  Härtung, 
Kuhn  &  Cie.,  A.-G.,  Düsseldorf.  —  21.  Otto  Schwade  &Co., 
Erfurt.  —  22.  C.  W.  Hasenclever  Söhne,  Inhaber  Otto 
Lankhorst,  Düsseldorf.  —  32.  Deutsch -Oesterreichische 
Mannesmannröhren -Werke,  A.-G.,  Düsseldorf.  —  55. 
Alexanderwerk,  A.  von  der  Nahmer,  Akt. -Ges.,  Remscheid- 
Vieringhausen.  —  63.  Berliner  Maschinenbau-Akt.-Ges. 
vorm.  L.  Schwartzkopff,  Berlin.  —  63.  Bochumer  Metall- 
warenfabrik, G.  m.  b.  H.,  Bochum.  —  63  R.  W.  Dinnen- 
dahl,  A.-G.,  Kunstwerkerhütte  b.  Steele-Ruhr.  —  63. 
Drägerwerk,  Lübeck.  —  63.  Ehrhardt  &  Sehmer,  G.  m.  b.  H., 
Schleifmühle,  Post  Saarbrücken.  —  63.  Gasmotorenfabrik 
Deutz,  Cöln-Deutz.  —  63.  Grümer  &  Grimberg,  Bochum.  — 

63.  Wilhelm  Seippel,  Bochum.  —  63.  Armaturen-  und 
Maschinen-Fabrik  „Westfalia",  A.-G.,  Gelsenkirchen.  — 

64.  Akt.-Ges.  Schalker  Gruben-  und  Hütten-Verein,  Gelsen- 
kirchen. —  65.  Priedr.  Boecker  Ph.  Sohn  &  Co.,  Hohen- 
limburg. —  65.  K.  &  Th.  Möller,  Brackwede  i.  W.  — 
71.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  — 
74  und  75.  F.  Küpppersbusch  &  Söhne,  A.-G.,  Gelsen- 
kirchen. —  99.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  bei 
Cöln.  —  106.  Internationale  Bohrgesellschaft,  Erkelenz.  — 
106.  Bergwerks-Gesellschaft  Dahlbusch,  Zeche  Dahlbusch 
b.  Gelsenkirchen. 

Diplom  der  Silbernen  Medaille. 
19.  Eugeu  Blasberg  &  Co.,  Düsseldorf.  —  19.  Härtung. 
Kuhn  &  Cie.,  A.-G.,  Düsseldorf.  —  19.  Paul  de  Bruyn, 
G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  —  19.  Gebr.  Koerting,  A.-G., 
Zweigniederlassung  Brüssel.  —  21.  Paul  de  Bruyn,  G.m.b.H., 
Düsseldorf.  —  21.  Louis  Schwarz  &  Cie.,  Dortmund.  — 
63.  Hans  Bichteler,  Hamburg.  —  63.  Bochumer  Eisen- 
hütte, Heintzmann  &  Dreyer,  Bochum.  —  63.  Paul  de 
Bruyn,  G.  m.  b.  H  ,  Düsseldorf.  —  63.  R.  Fueß,  vorm. 
J.  G.  Greiner  jr.  &  Geißler,  Steglitz  b.  Berlin.  —  63.  Ge- 
sellschaft für  elektrische  Industrie,  Karlsruhe  i.  B.  — 
63.  F.  Küppersbusch  &  Söhne,  A.-G.,  Gelsenkirchen.  — 
63.  Wilhelm  Maeß,  Dortmund.  —  63.  Georg  Rosenmüller, 
Dresden-N.  —  63.  Sauerstoff-Fabrik  Berlin,  G.  m.  b.  H., 
Berlin.  —  63.  J.  Schröder,  Darmstadt.  —  63.  Karl 
Staamann  jun.,  Reinickendorf-West  b.  Berlin.  —  64.  Louis 
Schwarz  &  Cie.,  Dortmund.  —  76  bis  79.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln.  —  99.  Hans  Meis- 
winkel, Inh.  Otto  von  Fehr,  Essen-Ruhr.- 

Diplom  der  Bronzenen  Medaille. 

19.  J.  Richard  Zschunke,  Dresden-N.  —  63.  Bochum- 
Lindener  Zündwaren-  und  Wetterlampen-Fabrik,  C.  Koch, 
Linden  a.  d.  Ruhr.  —  63.  Carl  Bürgin,  Straßburg.  — 
63.  Fabrik  für  Feuerwebr-Artikel,  C.  B.  König,  Altona 
(Elbe).  —  63.  Gülcher  Akkumulatoren-Fabrik,  G.  m.  b.  H.. 
Berlin.  —  63.  Funke  &  Huster,  Herne  i.  W.  —  63. 
R.  Gradenwitz,  Berlin.  —  63.  Hanseatische  Apparatebau- 
Gesellschaft,  vorm.  L.  von  Bremen  &  Co.  m.  b.  H.,  Ham- 
burg. —  63.  Robert  Müller,  Essen-Ruhr.  —  63.  C.  Voigt- 
liinder,  Essen-Ruhr.  —  63.  Deutsche  Wetterlutten-Fabrik, 
Paul  Weinheimer,  Düsseldorf.  —  65.  Hemer  Motenfabrik, 
Gebr.  Prinz,  Hemer  i.  W.  —  74  und  75.  Grümer  &  Grim- 
berg, Bochum. 

Ein  Verzeichnis  der  den  Mitarbeitern  zuerkannten 
Auszeichnungen  gelangt  demnächst  zur  Veröffentlichuag. 


Auszeichnungen  auf  der  Görlitzer  Ausstellung 
1905.  Auf  der  Nieders chlesischen  Gewerbe-  und  Industrie- 
Ausstellung  in  Görlitz  ist  u.  a.  der  Bogenlampenfabrik  von 
Körting  &  Mathiesen  A.-G.,  Leutzsch-Leipzig,  und  der 
Firma  Franz  Seiffert  &  Co.  A.-G.,  Berlin  und  Eberswalde, 
die  Goldene  Medaille  zuerkannt  worden. 


Patcntbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Pateutklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  IG.  10.  05  an. 

4  a.  W.  21  968.  Grubensicherheitslampe  aus  Stahlblech 
mit  Bajonettverschluß.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Keichen- 
bacherstr.  68.    7.  3.  04. 

5  b.  K.  29  172.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Vorschub- 
druckes bei  drehenden  Gesteinbohrmaschinen  mit  hydraulischem 
Vorschub.    William  Köhler,  Obernkircheu  b.  Cassel.    15.  3.  05. 

10  b.  Z.  4  119.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zum  Mischen 
von  Stoffen,  welche  brikettiert  werden  sollen,  mit  einem  Binde- 
mittel. The  Zwoyer  Fuel  Company,  New  York;  Vertr.:  Pat.- 
Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.  1,  u.  W.  Dame, 
Berlin  NW.  6.    8.  1.  04. 

35  a.  Sch.  22  999.  Hydraulische  Aufsetzvorrichtung  für 
Förderkörbe.  F.  Schulte,  Dortmund,  Saarbrückerstr.  49. 
1.  12.  04. 

421.  P.  17  303.  Verfahren  zur  Feststellung  des  Ur- 
sprunges eingedrungener  Grubenwasser  in  Bergwerken.  Albert 
Wilhelm  Peust,  Hannover,  Hildesheimerstr.  38.    2.  6.  05. 

50  c.  St.  9  257.  Brechbacke  für  Steinbrecher.  Paul  Stein- 
brück, Karlstadt  a.  M.    10.  12.  04. 

Vom  19.  10.  05  an. 

10  a.  C.  12  270.  Liegender  Regenerativkoksofen  mit 
doppelten  senkrechten  Heizzügen.  Franz  Joseph  Collin,  Dort- 
mund, Beurhausstr.  16.    28.  11.  03. 

20  d.  P.  17  150.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  aus 
2  Teilen  zusammengesetzten,  selbstschmierenden  Rädern  für 
Grubenförderwagen  auf  der  Achse.  Adolf  Pistorius  n.  Johann 
Lamour,"  Grube  Von  der  Heydt  b.  Saarbrücken.    17.  4.  05. 

27  b.  S.  19  743.  Kolbenschiebersteuerung  mit  zwei  iu 
einem  zylindrischen  Ventilgehäuse  konzentrisch  angeordneten 
Ringgitterschiebern.  Wladimir  Ssacharnoff,  Tomsk,  Rußl. ; 
Vertr.:    C.  v.  Ossowski,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9.    30.  6.  04. 

27  c.  J.  8  383.  Ventilator  mit  federnden  Flügeln.  Carl 
John,  Niederschönhausen.    18.  4.  05. 

59  c.  M.  26  238.  Pumpvorrichtung  für  schlammige  Stoffe 
u.  dgl.  Maschinenbau-Akt.-Ges.  vorm.  Beck  &  Henkel,  Cassel. 
13.  10.  04. 

59  c.  M.  26  723.  Pumpvorrichtuug  für  schlammige  Stoffe 
u.  dgl;  Zus.  z.  Anm.  M.  26  238.  Maschinenbau-Akt.-Ges.  vorm. 
Beck  &  Henkel,  Cassel.    7.  1.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  16.  Okt.  05. 

4  a.  261469.  Grubenlampenreinigungsmaschine  mit  Staub- 
absaugungsvorriebtung.  Wilhelm  Seippel,  Bochum  i.  W.,  Gr. 
Beckstr.  1.    14.  9.  05. 

4d.  261  144.  Züudpille  mit  verschiedenartig  vertieften 
Flächen.   Carl  Bleicher,  Dahlem  b.  Berlin.    7.  8.  05. 

5  a.  261  539.  Mittels  Stufendaumen  und  Kniehebel  be- 
triebene Freifallvorrichtung  für  Erdbohrungen  aller  Art.  Adolf 
Tölle,  Braunschweig,  Lachmannstr.  5.    15.  7.  05. 

5  c.  261  195.  Zweiteiliges  Klemmband,  dessen  beide  Teile 
au  einem  Ende  mittels  einer  Schraube  und  an  dem  gegenüber- 
liegenden Ende  durch  hakenartig  ineinandergreifende  Um- 
biegungeu  zusammengehalten  werden.  Paul  Weinheimer, 
Düsseldorf,  Rosenstr.  42.    12.  5.  05. 

5c.  261  196.  Zweiteiliges  Klemmband,  dessen  beide  Teile 
an  einem  Ende  mittels  einer  Schraube  und  an  dem  gegenüber- 
liegenden Ende  durch  hakenartig  ineinandergreifende  Um- 
biegungen  zusammengehalten  werden.  Paul  Weinheimer, 
Düsseldorf,  Rffsensfcr.  42.    12.  5.  05. 
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5  c.  261  536.  In  der  Länge  einstellbarer  Grubenstempel, 
bestehend  aus  einem  JJ  Bisen  und  zwei  U  Eisen,  welche  durch 
Schraubenbolzen  miteinander  verbunden  sind.  Ernst  Morhenn, 
Hochheide.   20.  10.  04. 

21  d.  261  356.  Kontaktrolle  für  Stromverteiler  an  Magnet- 
zündapparaten, deren  Außenmantel  aus  Metall  und  deren 
Bohrung  aus  Kohle,  Graphit  oder  ähnlichem  Material  besteht. 
Magnetzünder-Gesellschaft  Unterberg  &  Cie. ,  Karlsruhe  i.  B.- 
Müblburg.    12.  9.  05. 

27  c.  261  175.  Schleudergebläse  mit  Dampfturbinenantrieb, 
bei  welchem  die  von  demselben  bewegte  Luft  durch  einen 
Kanal  bewegt  wird,  indem  ineinander  angeordnete  Spiralen,  in 
welche  der  Abdampf  abgeleitet  wird,  sich  befinden.  Otto 
Hörenz,  Dresden,  Pfotenbauerstr.  43.   6.  9.  05. 

59a.  261  578.  Selbsttätiger  Pumpenausrücker  mit  einem 
Gewichtshebel,  der  mit  einem  Wassergefäß  verbunden  ist,  das 
ein  von  einem  Schwimmer  beeinflußtes  Ventil  besitzt.  Jakob 
Mächtie,  Untartürkheim.    14.  9.  05. 

78  c.  261  485.  Mit  Nuten  versehener  Körper  aus  komprimiertem 
Sprengstoff.  Westfälisch  -  Anhaltische  Sprengstoff  -  Akt.  -  Ges., 
Berlin.   2.  8.  05. 

Deutsche  Pateute. 

la.  16411;'.  vom  20.  Juli  1904.  Wilhelm  Eath 
in  Heißen  b.  Mülheim  (Ruhr).  Vorrichtung  zum 
Klassieren  von  gewaschenen,  bereits  vorklassierten  Nuß- 
kohlen u.  dgl.  unter  gleichzeitiger  Entwässerung.  Zusatz 
zum  Pateute  144  832.    Längste  Dauer:  3.  Mai  1917. 

Au  Stelle  der  bei  der  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  neben- 
einander angeordneten  Flachsiebe  werden  unter  Wegfall  der 
Becherwerke  übereinanderliegende  flache  oder  muldenartige 
Siebe  oder  ineinanderliegende  Siebtrommeln  verwendet.  Das 
mit  den  Kohlen  zufließende  Waschwasser  kann  bei  einer  solchen 
Anordnung  der  Siebe,  urn  es  nicht  in  der  Gesamtmenge  über 
die  unterste  Siebfläche  abführen  zu  müssen,  durch  durch- 
brochenen Luttenböden  o.  dgl.  vor  oder  zwischen  den  einzelnen 
Klassierabteilungen  teilweise  abgeleitet  werden. 

5c.  163  761,  vom  2.  Dezember  1903.  Deutsch- 
Österreichische  Mannesman nröhren  -  Werke  in 
Düsseldorf.  Grubenstempel.  Zusatz  zum  Patente  139857. 
Längste  Dauer:  4.  Oktober  1916. 

Statt  der  Rohre  werden  für  die  verschiebbaren  Stempelteile 
Körper  mit  prismatischem  Querschnitt  verwendet.  Durch  die 
Anwendung  prismatischer  Querschnitte  ist  einerseits  ein  gegen- 
seitiges Verdrehen  beider  Teile  ausgeschlossen,  andererseits 
lassen  sich  für  die  Teile  billigere  Materialien,  als  es  die  ge- 
zogenen oder  gewalzten  Rohre  sind,  z.  B.  alte  Träger, 
Schienen  o.  dgl.  verwenden.  Außerdem  lassen  sich  Stempel 
mit  prismatischen  Teilen  häufig  besser  den  jeweiligen  Be- 
dürfnissen des  Bergbaues  anpassen  als  rohrartige. 

10c.  164  225,  vom  25.  Juli  1903.  C.  Schlick- 
eysen  in  Rixdorf  b.  Berlin.  Verfahren  zur  Be- 
schleunigung des  Trocknens  und  zur  Erhöhung  der 
Widerstandsfähigkeit  von  Formtorf  gegen  Wifterungs- 
einfiüsse  imd  mechanische  Eimvirkungen.  Zusatz  zum 
Patente  156  025.    Längste  Dauer:  24.  Juni  1917. 

Auf  die  Oberfläche  der  zu  trocknenden  Stücke  werden  von 
einer  oder  mehreren  Seiten  pulverige  oder  körnige  Klein- 
körperchen  z.  B.  Torfgrus,  Kohlenpulver,  Sand,  Sägemehl  oder 
zerkleinerte  Faserstoffe,  aufgebracht,  indem  man  die  Stücke  in 
den  Stoffen  wälzt  oder  diese  entweder  auf  die  Torfstücke  streut 
oder  legt,  oder  mittels  Luftstrom  darauf  bläst,  in  einer  Flüssig- 
keit darauf  spritzt  usw.,  und  gegebenenfalls  das  Eindringen  der 
Stoffe  durch  Druck  oder  Schlag  unterstützt.  Durch  die  auf- 
gebrachten Stoffe  werden  die  Außenschichten  des  Formtorfs, 
welche  die  Körner  oder  Fasern  aufsaugen,  zäher  gemacht  und 
vor  dem  Reißen  bei  der  Trocknung  geschützt. 

10  C.  164  226,  vom  9.  April  1904.  Georg  Peters 
in  Langenberg  b.  Fürstenflagge  i.  P.  Verfahren 
zur  Vorbereitung  nassen  Torfes  für  die  Torfbrikett- 
fabrikation. Zusatz  zum  Patente  163  277.  Längste 
Dauer:  21.  Februar  1918. 

Der  Torf  wird  nach  dem  Aufschichten  etwas  vorgewärmt, 
und  zwar  werden  zu  dem  Zweck  am  besten  ein  oder  mehrere 


Wärmequellen  innerhalb  des  Torfhaufeus  augeordnet.  Dies  kann 
z.  B.  dadurch  geschehen,  daß  durch  den  Torfhaufen  Rohre 
gelegt  werdeD,  durch  welche  Abdampf,  Essengase  o.  dgl.  Wärme- 
mittel hindurchgeleitet  werden.  Um  diese  Rohre  herum  beginnt 
zuuächst  die  innere  Zersetzung  des  Torfes  und  damit  die  Wärme- 
erzeugung. Die  Zersetzung  verbreitet  sich  von  den  Rohren  aus 
infolgedessen  wesentlich  schneller,  als  wenn  man  bis  zu  ihrem 
Eintritt  die  Torfhaufen  sich  selbst  überläßt. 

40  a.  163  660,  vom  9.  März  1904.  S  o  c  i  6  t  < • 
Anonyme  de  Metallurgie  Electro  Thermique  in 
Paris.  Kühlrohr  für  das  Mauerwerk  metallurgischer 
Öfen. 

Bei  metallurgischen  Oefeu,  bei  denen  Mauern  oder  Gewölbe 
von  verschieden  konstruktiver  Natur  zusammenstoßen,  tritt  an 
den  Stoßstellen  infolge  der  fortwährenden  Ausdehnungen  und 
Zusammenziehungen  sehr  schnell  eine  Verschiebung  der  Teile 
des  Mauerwerkes  ein,  die  die  Verbindung  zwischen  den  Mauern 
zerstört. 

Zur  Beseitigung  der  nachteiligen  Temperatureinflüsse  werden 
Kühlvorrichtungen  verwendet,  welche  aus  Metallrohren  o.  dgl. 
zur  Aufnahme  von  umlaufendem  Wasser  bestehen,  die  in  die 
Mauern  eingebettet  werden.  Da  solche  eingebetteten  Kühl- 
vorrichtungen bei  den  in  elektrischen  Schmelzöfen  auftretenden 
hohen  Temperaturen  das  Mauerwerk  nicht  ausreichend  kühlen, 
besonders  an  gefährdeten  Stellen  nicht,  d.  h.  an  Innenkanten 
und  Eckverbindungen,  so  werden  die  Kühlvorrichtungen  gemäß 
der  Erfindung  unmittelbar  an  diesen  Stellen  angeordnet  und, 
um  sie  gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  hohen  Temperaturen 
zu  schützen,  mit  einem  Graphitmantel  umgeben. 

40a.  163  913,  vom  1.  Juli  1903.  Martin  Prior 
Boß  in  San-Francisco  (V.  St.  A.).  Metallurgischer 
Ofen  mit  geneigtem  Röst-  und  Beduktionsherd. 

Bei  dem  Ofen  endet  der  Röstherd  über  oder  an  dem  Schmelz- 
raum und  dieser  ist  an  der  Uebergangsstelle  so  verbreitert  oder 
domartig  ausgebildet,  daß  das  zugeführte  Erz  sich  auf  dem 
Reduktionsherde  bergartig  anhäuft.  Die  im  Schmelzraum  er- 
zeugte Hitze,  die  zum  gewissen  Grade  durch  die  bekannte  Ein- 
knickung  des  Ofengewölbes  geführt  wird,  prallt  infolgedessen 
unmittelbar  gegen  die  Erzanhäufung  an,  die  sich  auf  dem  ge- 
neigten Herde  selbsttätig  bewegt,  und  bewirkt  so  eine  sorg- 
fältige Vorbereitung  des  Erzes. 

40  a.  163  914,  vom  21.  Juni  1904.  E.  Wilhelm 
Kauffmann  in  Kalk  b.  Cöln.  Mührwerh  für  Röstöfen, 
Glühöfen  u.  dgl.  mit  hohler,  von  einem  Kühlmittel  dwrch- 
flossener  Bührwelle.  Zusatz  zum  Patente  161  200. 
Längste  Dauer:  Iß.  Februar  1918. 

Der  Boden  12  der  Durchbrechung  10  der  Rührwelle  11  ist 
so  weit  beseitigt,  daß  nur  noch  eine  Randleiste  als  Auflager- 


uud  Dichtungsfläche  für  den  Rührarm  übrig  bleibt.  Infolge- 
dessen ist  die  Unterfläche  des  Armes  1  unmittelbar  der  Wirkung 
des  Kühlmittels  ausgesetzt,  wodurch  den  Ausführungen  gemäß 
dem  Hauptpatent  und  dem  Zusatzpatent  161  624  gegenüber  eine 
wesentlich  erhöhte  Kühlwirkung  erzielt  wird.  Die  letztere  ist 
auch  dann  noch  genügend  groß,  wenn  eine  Einführung  des 
Kühlmittels  in  den  Arm  nicht  stattfindet. 

40a.  164330,  vom  12.  Januar  1904.  Le  Roy 
Wright  Stevens  und  Bernhard  Timmerman  in 
Chicago.  Verfahren  zum  Vorwärmen  der  Beschickung 
eines  mit  abwärts  gerichtetem  Zuge  arbeitenden  Schacht- 
ofens unter  Ausnutzung  der  Abhitze  eines  an  den  Schacht- 
ofen angeschlossenen  Schmelzofens. 

Die  aus  dem  Schmelzofen  abziehenden  Gase  weiden  unter- 
halb der  Gicht  in  den  Schachtofen  geleitet  und  dann  zugleich 
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mit  eleu  im  Ofen  sich  bildenden  Gasen  am  unteren  Schachtende 
liehufs  weiterer  Ausnutzung  ihrer  Hitze  abgeführt. 

Der  Schachtofen  2,  der  vermittels  einer  Schnecke  IS  beschickt 
wird,  ist  einerseits  durch  einen  Kanal  3  mit  dem  Schmelzraum  1 
verbunden,  durch  den  das  Gut  in  den  letzteren  befördert  wird, 
um  hier  z.  B.  mittels  Elektrizität  weiter  erhitzt  zu  werden, 
andererseits  steht  der  Schachtofen  mit  dem  Schmelzofen  durch 
einen  Kanal  12  in  Verbindung,  durch  den  die  in  dem  Schmelz- 
ofen sich  entwickelnden,  zum  Teil  brennbaren  Gase  in  den 
Schachtraum  2  geleitet  werden,  um  hier  mit  der  erforderlichen 
Menge  von  Veibrenuuugsluft  vermischt  zur  weiteren  Erhitzung 
des  in  den  Schacht  eingeführten  Gutes  beizutragen. 


I 

/ 

Unterhalb  der  Beschickungsvorrichtung  münden  in  die  Gicht 
des  Schachtofens  mit  Ventilen  15  und  16  versehene  Röhre,  durch 
welche  Gas  und  Verbrenuungsluft  in  den  Schacht  eingeführt 
werden.  Zur  Ableitung  der  Verbrenuungserzeugnisse  dient  ein 
über  dem  Kanal  3  aus  dem  Schacht  2  abzweigendes  Rohr  20, 
durch  das  die  Gase  mittels  natürlichen  oder  künstlichen  Zuges 
abgesaugt  werden.  Vor  der  Mündung  des  Rohres  20  ist  eine 
schräg  stehende  Platte  19  angebracht,  durch  welche  das  herab- 
fallende Gut  seitlich  geleitet  und  von  den  abziehenden  Gasen 
getrennt  wird. 

4-0  C.  163  412,  vom  14.  August  1903.  Rudolf 
Mewes  in  Berlin.  Verfahren  ?ur  eleTctrölyiischen  Dar- 
stellimg von  Metallen  oder  Metallegierungen  aus  ihren 
Oxyden,  Karbonaten,  Aluminaten  u.  dgl.  unter  Bei- 
mischung von  Kohle  und  einem  geeigneten  Flußmittel 
aus  Halogenverbindungen. 

In  dem  einen  mit  einem  passend  zu  wählenden  Metallhaloid 
beschickten  Teil  eines  zweiteiligen  elektrischen  Ofens  werden 
durch  den  elektrischen  Strom  Metall  und  Halogen  in  bekannter 
Weise  gesondert  voneinander  abgeschieden.  Das  Halogen  strömt 
gleich  nach  seiner  Bildung  in  den  zweiten  Teil  des  Ofens  und 
durch  das  in  diesem  befindliche,  glühend  erhaltene  Gemisch 
aus  den  Metallverbindungen  und  Kohle  mit  oder  ohne  Zusatz 
eines  als  Flußmittel  dienenden  geeigneten  Metallhaloids,  so  daß 
sich  einerseits  das  Halogen  mit  dem  Metallradikal  der  benutzten 
Sauerstoffverbindung  vereinigen,  andererseits  der  abgeschiedene 
Sauerstoff  mit  der  verteilten  Kohle  zu  Kohlenoxyd  uud  zu 
geringem  Teile  zu  Kohlensäure  verbinden  kann.  Da  die  beiden 
Teile  des  Ofens  miteinander  |in  Verbindung  stehen,  so  wird  auf 


diese  Weise  für  einen  stetigen  Ersatz  des  zersetzten  Metallhaloids 

gesorgt. 

fJ40  C.  163113,  vom  20.  Januar  1904.  Eduard 
Haag  in  Schöneberg  b.  Berlin  und  Franz  Glinicke 
in  Berlin.  Vorrichtung  zur  ununterbrochenen  Ver- 
arbeitung von  sehwielzfl/üssigem  Carnallit  und  anderen 
Haloiddöppelsalzen  r/r,-  Erdalkalimetalle  durch  Elektrolyse. 

In  dem  Behälter  b  wird  der  Rohstoff  mit  Hilfe  einer 
elektrischen  Heizvorrichtung  a  zum  Schmelzen  gebracht.  Die 
schmelzllü88ige  Masse  tropft  durch  die  an  dem  Gasabzugsrohr  c 
sitzende,  siebartig  durchlochte  Scheibe,  tritt  alsdann  durch  in 
dem  Fuß  des  Ga3abzugsrohres  c  vorgesehene '  Kanäle  zu  dem 
Ueberlauf  d  und  fließt  schließlich  au  dessen  Wandungen  herab 
in  die  Vertiefung  der  Kohleuauode  f.  Damit  die  Schmelze  hier 
nicht  vor  Beginn  der  Elektrolyse  erstarrt,  wird  die  Elektrode 


ebenfalls  durch  einen  Widerstand  e  erhitzt.  Die  Schmelze  rieselt 
nunmehr  durch  eine  Anzahl  Schlitze  der  Anode  und  gelangt 
nach  der  Kathode  f*j  mit  diesem  Augenblick  beginnt  die 
Elektrolyse.  Die  Widerstandserhitzung  des  Körpers  e  wird  unter- 
brochen, da  genügende  Wärme  durch  die  Zersetzung  entwickelt 
wird.  Chlorgas  entweicht  durch  die  Schlitze  der  Anode  und 
das  Rohr  c  nach  oben,  während  das  ausgeschiedene  Metall  und 
der  Rückstand  durch  die  Schlitze  der  Kathode  in  den  Körper  i 
gelangen,  welcher  an  seinem  unteren  Ende  mit  Rillen  versehen 
ist.  Der  schwerere  Rückstand  tritt  durch  diese  Rillen  in  das 
Gefäß  1  über  und  fließt  ununterbrochen  durch  den  siphonartigeu 
Ueberlauf  m  ab.  Das  Leichtmetall  fließt  durch  das  aufwärts 
gebogene  Rohr  k  getrennt  von  dem  Rückstand  ab. 

~)Oc.  163  999,  vom  11.  Dezember  1904.  Jean 
Morin  in  Vandoeuvres  (Schweiz).  Mahlquetsche,  deren 
Mahlkörper  durch  eine  aufserhalb  der  Mittellinie  des 
Mahlböttichs  liegende  Welle  angetrieben  wird. 

Der  Mahlkörper  wird  von  zwei  rechtwinklig  zueinander  au- 
geordneten wagerechten  Wellen  G  und  H  vermittels  zweier 
Kurbeln  K  und  I  und  zweier  Kurbelstaugen  L  und  U  angetrieben. 
Die  Stangen  L  und  U  sind  durch  ein  Kreuzgelenk  M  mit  dem 
Kopf  des  Mahlkörpers  A  verbunden. 

Da  die  beiden  Wellen  G  und  H  eine  gleiche  Winkel- 
geschwindigkeit erhalten  müssen,  sind  sie  durch  ein  Kegelräder- 
paar miteinander  verbunden.  Die  Kegelräder  können  natürlich 
durch  andere  gleichwertige  Mittel  ersetzt  werden.  Die  Welle  G 
wird  vermittels  eines  Riementriebes  in  Drehung  versetzt. 

An  Stelle  der  beiden  Wellen  H,  G  kann  eine  Welle  treten. 
Der  Mahlkörper  wird  in  diesem  Fall  am  oberen  Endejnit  nach 
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unten  gebogenen  rechtwinkelig  zu  einander  angeordneten  Hebeln 
versehen,  an  welche  zwei  Zugstangen  angreifen,  die  von  der 


Welle  aus  vermittels  zweier  Kurbeln  bewegt  werden.  Um  zu 
verhindern,  daß  das  Gut  durch  die  Quetsche  hindurchfällt,  ohne 
zermahlen  zu  werden,  ist  der  Mahlbottich  an  der  Austragöffnuug 
mit  eiuem  inneren  Kragen  B1  und  der  Mahlkörper  A  mit  einer 
gewölbten  Fläche  A1  versehen,  welche  die  Form  eines  Kugel- 
abschnittes hat,  dessen  Mittelpunkt  im  Scheitel  des  Lagers  C  liegt. 


ic 

Ith 

Um  den  Bruch  eines  der  Maschinenteile  zu  verhüten,  falls 
ein  sehr  harter  Körper  zwischen  die  Mahlkörper  gelangt,  sind 
die  Kurbelstaugen  aus  zwei  Teilen  zusammengesetzt  und  zwischen 
den  beiden  Teilen  Federn  angeordnet.  Sobald  der  Mahlkörper 
auf  einen  ungewöhnlich  großen  Widerstand  stößt,  werden  diese 
Federn  nachgeben,  ohne  daß  einer  der  Maschinenteile  einer 
größeren  Belastung  ausgesetzt  wäre,  als  diejenige  beträgt,  für 
welche  die  Federn  berechnet  sind. 

Sie.  104  079,  vom  9.  März  1904.  Otto  Witt  in 
Kaafjord,  Norw.    Schüttrirme  für  Erze  u.  dgl. 

Die  Einne  besteht  aus  einer  homogenen,  glasartigen,  kiesel- 
säurehaltigen Masse  und  wird  aus  dieser  Masse  in  Teilstücken 
gegossen.  Als  Gußmasse  kann  beispielsweise  Glas  verwendet 
werden  oder  es  können  andere  Silikate  oder  kieselsäurehaltige 
Massen,  wie  gewisse  Schlacken  0.  dgl.  Verwendung  finden.  Die 
Rinnen  erhalten  nach  dem  besonderen  Zweck,  dem  sie  dienen 
sollen,  verschiedene  Form  und  lassen  sich  in  hölzernen  oder 
eisernen  Gerüsten  oder  unmittelbar  auf  dem  Boden  anbringen. 
Ein  Rauhwerden  solcher  Kinnen  ist  nicht  zu  befürchten ;  im 
Gegenteil  findet  unter  dem  Einflüsse  des  Wassers  eine  stete 
Polierung  statt. 

Sie.  104  080,  vom  3.  April  1904.  C.  T. 
Speyerer  &  Co.  in  Berlin  und  E.  Muth  in  Berlin. 
Lagerung  für  Förderbandtragrollen  mit'  Schmierung  von 
der  holden  Welle  aus. 

Die  Tragrolle  1  stützt  sich  vermittels  Kugellager  2  und 
Büchsen  9,  11  auf  die  fest  gelagerte  hohle  Achse  13,  welche 
durch  einen  durch  die  Gabellager  14  gesteckten  Stift  15  gegen 
seitliche  Verschiebungen  gesichert  ist  und  durch  diesen  Stift 
sowie  durch  einen  Stift  17  so  in  den  Lagerböcken  1  festgehalten 
wird,  daß  nach  Lösen  dieser  Stifte  die  Rolle  leicht  aus  dem 
Lager  gehoben  werden  kann.  Auf  die  Büchsen  9  und  11  sind 
von  beiden  Seiten  her  gegen  die  Kugellager  Dichtungen  21 
und  22  geschoben  j  um  zu  verhindern,  daß  Staub  in  die  Kugel- 
lager tritt,  wird  vermittels  einer  Schmierbüchse  12  durch  die 


hohle,  durch  einen  Pfropfen  16  verschlossene  Achse  Schmier- 
material  durch  Oeffnungen  37,  38  in  den  inneren  Hohlraum  36 
zwischen  der  Nabe  23  und  der  Achse  3  und  durch  die  Kugel- 
lager hindurch  nach  außen  gepreßt. 

Um  diese  Wirkung  noch  zu  verbessern,  sind  die  Dichtungen 
mit  einem  oder  mehreren  ringförmigen  Hohlräumen  24,  25  um- 
gehen, welche  sich  mit  Schmiermaterial  anfüllen  und  gleichsam 
ein  Polster  um  die  Achse  herum  bilden,  welches  den  etwa  ein- 
tretenden Staub  aufnimmt  Um  sicherzustellen,  daß  diese  ring- 
förmigen Hohlräume  stets  mit  Schmiermaterial  gefüllt  Bind, 
führen  Oeffnungen  26  in  diese  Hohlräume  hinein. 


Die  nach  außen  gelegenen  Hohlräume  25  der  Dichtungen 
sind  ferner  durch  Kanäle  27  mit  dem  äußeren  Raum  in  Ver- 
bindung gesetzt.  Diese  Kanäle  27  gehen  von  dem  äußeren 
Umfange  der  Hohlräume  25  aus  und  führen  etwas  schräg  nach 
aufwärts.  Dadurch  wird  bewirkt,  daß  das  in  diese  äußeren 
Ringräume  eintretende  Schmiermaterial  unter  der  Wirkung  der 
Zentrifugalkraft  dauernd  hinausgeschleudert  wird,  so  daß  der 
zuerst  in  diese  Hohlräume  eintretende  Staub  mit  dem  Schmier- 
material dauernd  selbsttätig  entfernt  wird. 

Sie.  164  082,  vom  9.  September  1904.  Max 
Beger  in  Wilmersdorf  b.  Berlin.  Sehüttefriwne  mm 
Fördern  und  Löschen  von  Kols  oder  anderem  Fördergui. 

Das  Wesentliche  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  die 
schwingend  aufgehängte,  schwingend  unterstützte,  auf  Rollen 
laufende  oder  in  anderer  Weise  gelagerte  Rinne  a  am  Boden 
und  an  den  Seiten  wänden  oder  nur  an  einem  dieser  Teile  Ein- 
richtungen z.  B.  Schöpfer  c  erhält,  die  das  Wasser  aus  einem 
oder  mehreren  Wassertrögen  d,  in  oder  über  denen  die  Rinne 
angeordnet  ist,  in  Oeffnungen  b  der  Rinne  drücken,  und  zwar 
zweckmäßig  beim  Rückwärtsgang  der  Schüttelrinne,  also  während 


des  Vorwärtsgleitens  des  Fördergutes  in  der  Rinne.  Die 
Oeffnungen  sind  in  der  Rinne  derart  angelegt,  daß  das  Förder- 
gut nicht  in  die  Wassertröge  fallen  kann,  dagegen  gut  vom 
Wasser  bespült  wird.  Das  Wasser  unterstützt  die  Bewegung 
des  Fördergutes  und  löscht  das  Gut  oder  mischt  sich  mit  ihm. 
In  der  Nähe  des  Auslaufes  steigt  die  Rinne  etwas  an,  und  es 
sind,  unter  Fortlassung  der  Schöpfvorrichtungen  nur  Oeffuungen 
augeordnet,  so  daß  sich  die  Bewegung  des  Fördergutes  etwas 
verzögert,  wobei  das  überschüssige  Wasser  vor  dem  Auslauf  des 
Koks  in  den  Wasserbehälter  zurückläuft,  so  daß  der  Koks 
trocken  abgeworfen  wird. 


Bächerscliau. 

Grundzüge  der  Gesteinskunde.  II.  Teil.  Spezielle 
Gesteinskunde  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
geologischen  Verhältnisse.  Von  Dr.  Ernst  Wein- 
schenk,  Professor  der Petrographie  an  der  Universität 
München.  Mit  133  Textfiguren  und  8  Tafeln.  Frei- 
burg i.  B.,  1905.  Herdersche  Verlagsbuchhandlung. 
Preis  9  JC. 

Das  vorliegende  Buch  bildet  das  Endglied  einer  Reihe 
petrographischer  Lehrbücher,  durch  die  der  weiten  Kreisen 
bekannte  Verfasser  die  wissenschaftliche  Literatur  in  den 
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letzten  5  Jahren  bereichert  hat.  Die  „Anleitung  zum 
Gebrauche  des  Polarisationsmikroskops",  „die  gesteins- 
bildenden Mineralien",  „allgemeine  und  spezielle  Gesteins- 
kunde" geben  gleichzeitig  die  naturgemäße  Gliederung  einer 
vollständigen  petrographischen  Vorlesung. 

Der  besprochene  Band  behandelt  der  Reihe  nach  die 
Eruptivgesteine,  Sedimentgesteine  und  kristallinischen 
Schiefer.  Da  der  ausführliche  allgemeine  Teil  voraus- 
gegangen ist,  konnte  der  spezielle  in  knapper  Form  ge- 
halten werden.  Innerhalb  der  einzelnen  Kapitel  tritt  eine 
geschichtliche  oder,  wenn  man  will,  kritische  Behandlung 
älterer  und  jüngerer  Anschauungen  klar  hervor.  Ich  glaube 
daher  kaum,  daß  den  Ausführungen,  wie  der  Verfasser 
fürchtet,  der  Vorwurf  der  Einseitigkeit  gemacht  werden 
kann.  Daß  die  Kritik  vielfach  einen  polemischen  Zug 
bekommt,  ist  bei  einer  Wissenschaft  von  so  bestrittenen 
Grundbegriffen ,  wie  sie  die  Petrographie  immer  noch 
oder  neuerdings  wieder  darstellt,  sehr  begreiflich. 

In  der  Gliederung  der  Eruptivgesteine  bekämpft 
der  Verfasser  zunächst  das  seinerzeit  von  Zirkel  aufgestellte 
ältere  System,  das  neben  rein  mineralogischen  Gesichts- 
punkten das  geologische  Alter  der  Gesteine  berücksichtigt. 
Er  stellt  diesem  eine  Tabelle  der  Feldspatgesteine  gegen- 
über, die  sich  in  erster  Linie  auf  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Magmas  gründet  und  vom  Alter  der  Gesteine 
überhaupt  absieht. 

Besonders  scharf  polemisiert  der  Verfasser  gegen  die 
übertriebene  Aufstellung  und  Benennung  immer  neuer  Arten 
von  Ganggesteinen. 

Im  Abschnitt  „Sedimentgesteine"  ist  an  der  be- 
währten Einteilung  in  mechanische,  chemische  und  organogene 
Sedimente  festgehalten.  Leider  findet  sich  bei  der  Be- 
sprechung der  Kohlen  immer  noch  die  Anschauung,  daß 
„das  Holz,  welches  zum  Aufbau  der  Kohlenflöze  diente, 
auf  sekundärer  Lagerstätte  zusammengeschwemmt  wurde", 
eine  Ansicht,  die  man  —  mindestens  in  dieser  Verall- 
gemeinerung —  in  einem  petrographischen  Lehrbuch  doch 
nicht  mehr  finden  sollte. 

Große  Sorgfalt  ist  dem  (bitten  Abschnitt:  „die 
kristallinischen  Schiefer"  gewidmet,  einem  Gebiete,  auf 
dem  wiederum  die  Kritik  widersprechender  Meinungen  von 
großem  Interesse  ist.  Die  Sammlung  von  Begriffs- 
bestimmungen dessen,  was  ein  kristallinischer  Schiefer  nun 
eigentlich  ist,  erfährt  durch  den  Verfasser  aufs  neue  eine 
Bereicherung.  Sie  verdient  im  Wortlaut  hervorgehoben  zu 
werden,  weil  sie  die  Schwierigkeiten  handgreiflich  zeigt, 
die  der  Festlegung  des  Begriffs  entgegenstehen:  „Als 
kristallinische  Schiefer  bezeichnet  man  Sedimente  oder 
Eruptivgesteine  oder  eine  Vermischung  beider,  wenn  in 
denselben  entweder  eine  von  dem  allgemein  anerkannten 
Habitus  eines  Sediments  oder  Eruptivgesteins  abweichende 
Struktur  oder  eine  eigenartige  mineralische  Zusammen- 
setzung beobachtet  wird  oder  das  betreffende  Vorkomnis 
zwischen  Gesteinsreihen  lagert,  in  denen  einzelne  Glieder 
eine  dieser  ungewöhnlichen  Eigenschaften  haben."  Die 
Begründung  dieser  Definition  ergibt  sich  zumeist  schon 
aus  den  Ausführungen  in  der  „allgemeinen  Gesteinskunde". 

Daß  der  Band  gar  keine  Hinweise  auf  die  Literatur 
enthält,  tut  ihm  zwar  als  Lehrbuch  für  den  Studierenden 
keinen  Abbruch.  Für  andere  Leser  hätte  er  durch  Hinzu- 
fügung von  Literaturangaben  erheblich  an  Wert  gewonnen. 


Die   Ausstattung   ist   tadellos,    besonders   sind  Ab- 
bildungen  in  reichlicher  Anzahl   und  vorzüglicher  Aus- 
führung beigegeben.  Mz. 
Zwangläufige  Regelung  der  Verbrennung  bei  Ver- 
brennungsmaschinen.   Von  Dipl.  Ing.  Carl  Weid- 
mann, Assistent  an  der  Techn.  Hochschule  zu  Aachen. 
Mit   35  Textfiguren  und  5  Tafeln.     Berlin,  1905. 
Verlag  von  Julius  Springer.    Preis  4  Jl. 
Das  Buch  stellt  das  Ergebnis  jahrelanger  Überlegungen 
und  Entwürfe  dar,   die  der  Verfasser  an  der  Hand  zahl- 
reicher Illustrationen,   Diagramme  und  wissenschaftlicher 
Ableitungen  sorgfältigst  ausgearbeitet  hat,   und  ist  dem- 
gemäß nur  für  den   mit   der  einschlägigen  Materie  ver- 
trauten  Spezialisten   bestimmt.    Es   zerfällt  in   2  Teile. 
Der  erste  behandelt  nach  einer  historischen  Einleitung  den 
Kreisprozeß  und  das  Arbeitsverfahren   der  Verbrennungs- 
maschinen, wärmetechnische  und  maschinentechnische  Unter- 
suchungen  der  Idealdiagramme,    sowie   deren  praktische 
Durchführung.    Im  zweiten  Teil  wendet  sich  Verfasser  der 
eigentlichen  Aufgabe,  der  zwangläufigen  Regelung  der  Ver- 
brennung zu  und  kommt  nach  eingehender  Betrachtung  des 
Arbeitsverfahrens  einer  Maschine  mit  zwangläufig  geregelter 
Verbrennung  und  dessen   rechnerischer  Untersuchung  zu 
dem  Entwurf  eines  derartigen  Motors,  der  mit  allen  wesent- 
lichen Details  sorgfältig  durchgearbeitet  ist.   So  bietet  das 
Buch    dem   Fachmann    eine   Fülle    schätzenswerter  Be- 
trachtungen und  erwägungswürdiger  Gesichtspunkte  und  ist 
als  wertvolle  Bereicherung  der  einschlägigen  Literatur  eine 
erfreuliche  Erscheinung.  K.-V. 
Geschichte  der  Siegener  Bergschule.  Von  der  Gründung 
der  Schule  im  Jahre  1818  bis  zur  Gegenwart.  Fest- 
schrift,  herausgegeben  aus  Anlaß  der  Fünfzigjahres- 
feier der  Neugründung  der  Bergschule.    1853 — 1903. 
Zugleich  enthaltend  die  Jahresberichte  über  die  Schul- 
jahre 1902/03  und  1903/04  und  den  Bericht  über 
die  am  24.  und  25.  Oktober  1903  begangene  fünfzig- 
jährige Jubelfeier   der   Bergschule.     Siegen,  1904. 
Zu   beziehen   durch  die   Kochlersche  Buchhandlung 
(G.  Müller). 

Das  Buch  ist  von  dem  früheren  Leiter  der  Siegener 
Bergschule,  Oberbergrat  Bornhardt  in  Bonn,  als  Festschrift 
herausgegeben  und  verdient  dank  der  Gründlichkeit,  mit 
der  es  geschrieben,  und  dank  seinem  reichen  Inhalt,  in 
weiteren  Kreisen  Beachtung  zu  finden,  umsomehr,  als 
mehrere  vorzüglich  ausgeführte  Abbildungen,  darunter  die 
wohlgelungenen  Photographien  der  bisher  an  der  Berg- 
schule tätig  gewesenen  Direktoren  —  leider  fehlt  das 
Bild  des  Verfassers  —  die  geschmackvolle  und  gediegene 
Ausstattung  vervollständigen. 

Während  der  mehrjährigen  Leitung  Bornhardts  ist 
die  Schule  durch  Verlängerung  der  Unterrichtszeit  und 
Umgestaltung  des  Lehrplanes,  die  es  ermöglichten,  den  im 
Laufe  der  Jahrzehnte  mit  dem  Fortschreiten  der  Bergbau- 
technik angewachsenen ,  umfangreichen  Lehrstoff  zu  be- 
wältigen, auf  eine  bis  dahin  nicht  erreichte  Höhe  gebracht 
worden.  Auch  ist  es  gelungen,  durch  Gründung  des 
„Eingetragenen  Siegener  Bergschulvereins",  der  gegen- 
wärtig außer  den  dem  Siegener  Eisensteinverkaufsverein 
angehörenden  35  Werken  noch  57  sonstige  Grubenver- 
waltungen, den  Kölner  Braunkohlenbrikett-Verkaufsverein 
mit  22  Werken,  7  natürliche  Personen  und  die  Stadt 
Siegen  als  Mitglieder  zählt,  die  Schule  auf  einen  finanziell 
gesicherteren  und  klareren  Rechtsboden  zu  stellen.  G. 
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Kalender    für   Tief  bohr  -  Ingenieure ,  -Techniker, 
-Unternehmer   und  Bohrmeister.  Handbuch 
für   Berg-   und   Bau  -  Ingenieure ,  Geologen, 
Baineologen  etc.   Unter  Mitwirkung  bewährter  Fach- 
männer herausgegeben   von  Oscar  Ursinus,  Zivil- 
iugenieur  und  Redakteur  der  Zeitschrift  „Vulkan  mit 
Tiefbohrwesen".    Frankfurt  a.  M.,   1906.  Verlag 
des  Vulkan.    Preis  7,50  od. 
Der  in  dem  üblichen  Taschenformat  erschienene  Kalender 
enthält  in   praktischer  Zusammenstellung  und  klarer  Be- 
handlung das  für  jeden  Tiefbohringenieur  Wissenswerteste. 
Die  gegenwärtig   wichtigsten   Tiefbohreinrichtungen  und 
-Werkzeuge  sind  in  anschaulicher  Weise  beschrieben;  ein 
besonderes  Kapitel  befaßt  sich  eingehend  mit  Geologie,  und 
die  Lehre  von  der  Schichtenfolge  hat  eine  übersichtliche 
Darstellung  erfahren.     Neben  den  berggesetzlichen  Be- 
stimmungen für  die  Provinz  Hannover  und  den  Bergpolizei- 
verordnungen  betr.   den  Salzbergban  und  die  Gewinnung 
von  Erdöl  finden  wir  auch  das  Allgemeine  Berggesetz  für 
die  Preußischen  Staaten  mit  seinen  neuesten  Abänderungen 
und  Ergänzungen.     Eine  geologische  Karte  Mitteleuropas 
im  Maßstabe  1  :  600  000  ist  dem  Kalender  beigegeben. 

Glückauf!      Bergmannslieder    für  vierstimmigen 

Männerchor,  bearbeitet  von  Robert  Linnarz,  Kgl. 

Musikdirektor  zu  Alfeld-Leine.    Opus  51.   2.  Auflage. 

Essen,   1905.     G.   D.   Baedeker,  Verlagshandlung. 

Preis  1,60  J{>, 
Der  Reichtum  an  brauchbaren  bergmännischen  Lieder- 
büchern ist  nicht  allzu  groß.  Bei  der  in  Bergmannskreisen 
bekannten  Neigung  zur  Musik  und  zum  Gesang  ist  es  daher 
oft  als  ein  Mangel  empfunden  worden,  daß  man  unseren 
poetisch  und  musikalisch  so  reichen  Bergmannsliederschatz 
nicht  in  geeigneter  Bearbeitung  für  vierstimmigen  Männer- 
chor zur  Hand  hatte.  Musikdirektor  Linnarz  hatte  sich 
daher  einer  sehr  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  als  er 
das  uns  jetzt  in  2.  Auflage  vorliegende  Büchlein  im  Jahre 
1892  in  1.  Auflage  ei  scheinen  ließ.  Inhaltlich  hat  sich 
in  der  neuen  Auflage  die  Anzahl  der  Lieder  um  zwei  ver- 
mehrt. Im  übrigen  ist  die  Einteilung  in  „weltliche"  und 
„geistliche"  Bergmannslieder  beibehalten  worden.  Musikalisch 
bietet  die  Bearbeitung  schöne,  klangvolle  Akkorde.  An- 
genehm bemerkbar  macht  sich,  daß  weder  in  der  Höhe 
noch  in  der  Tiefe  zu  große  Anforderungen  an  die  Sänger 
gestellt  werden. 

Wenn  auch  die  Ausstattung  des  Buches  in  der  2.  Auf- 
lage trotz  des  um  30  Pfg  erhöhten  Preises  nicht  so  gut 
wie  in  der  ersten  ist,  so  kann  das  Liederbüchlein  berg- 
männischen Gesangvereinen  zur  Anschaffung  doch  bestens 
empfohlen  werden.  Schz. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bueck,  H.A.:  Der  Centraiverband  Deutscher  Industrieller 
1876-1901.  Zweiter  und  Dritter  Band.  Berlin,  1905. 
J.  Guttentag. 

v.  Grünebaum,  Egon  R.:  Zur  Theorie  der  Zentrifugal- 
pumpen. 119  S.  mit  89  Textfiguren  und  3  Tafeln. 
Berlin,  1905.    Julius  Springer.    3, —  JC. 

Joly,  Hubert:  Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr 
1906.     Notizen,  Tabellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze, 


Verordnungen,  Preise  und  Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete 
des  Bau-  und  Ingenieurwesens,  in  alphabetischer  Anord- 
nung. Mit  124  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Drei- 
zehnter Jahrgang,  1905.  K.  F.  Koehler. 
von  Jüptner,  Hans:  Lehrbuch  der  chemischen  Tech- 
nologie der  Energien.  I.  Band:  Die  chemische  Tech- 
nologie der  Wärme  und  der  Brennmaterialien.  Erster 
Teil:  Wärmemessung,  Verbrennung  und  Brennmaterialien. 
340  S.  mit  113  Abb.  Wien,  1905.  Franz  Deuticke. 
7,—  JL 

Rinne,  F.:  Praktische  Gesteinskunde.  Für  Bauingenieure, 
Studierende  d*r  Naturwissenschaft,  der  Forstkunde  und 
Landwirtschaft.  Zweite  vollständig  durchgearbeitete  Auf- 
lage. 285  S.  mit  3  Tafeln  und  319  Abb.  im  Text. 
Hannover,  1905.  Dr.  Max  Jänecke.  Brosch.  11, — , 
geb.  12,—  JL 

Schmatolla,  Ernst:  Der  Gashochofen  (Schachtofen)  mit 
Generatorgasfeuerung  zum  Brennen  von  Kalk,  Dolomit, 
Magnesit  etc.  Berlin,  1905.  Polytechnische  Buch- 
handlung A.  Seydel.    1, —  JL 

Sonder-Kataloge  des  Museums  für  Bergbau  und 
Hüttenwesen.  (Berlin  N.  4,  Invalidenstraße  Nr.  44.) 
I.  Abteilung  für  Bergbau  nebst  Aufbereitungs-  und 
Salinenwesen.  Erläutert  von  Prof.  G.  Franke  und 
Prof.  G.  Baum,  mit  Beiträgen  von  dem  Königlichen 
Landesgeologen  Prof.  Dr.  Potonie  und  dem  Königl. 
Geologen  Dr.  Da  mm  er.  II.  Abteilung  für  Eisenhütten- 
wesen. Erläutert  von  dem  Geheimen  Bergrat  Professor 
Dr.  H.  Wedding.  Mit  einem  Übersichtsplan  des 
Museums.  Berlin,  1905.  Königl.  Geologische  Landes- 
anstalt und  Bergakademie. 

Stühlen,  P. :  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und 
Hüttentechniker.  1906.  Eine  gedrängte  Sammlung  der 
wichtigsten  Tabellen,  Formeln  und  Resultate  ans  dem 
Gebiete  der  gesamten  Technik,  nebst  Notizbuch.  Heraus- 
gegeben von  C.  Franzen  und  Prof.  K.  Mathe'.  Einund- 
vierzigster Jahrgang.     Essen,  1905.    G.  D.  Baedeker. 

Wolff,  Emil:  Die  Praxis  der  Finanzierung  bei  Errichtung, 
Erweiterung,  Verbesserung,  Fusionierung  und  Sanierung 
von  Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien,  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  Berg- 
werken sowie  Kolonialgesellschaften.  Handbuch  für 
Juristen,  Bankiers,  Handelsgewerbetreibende,  Industrielle, 
Kapitalisten,  Gesellschaften  usw.  Berlin,  1905.  Otto 
Liebmann.    4  dl. 


Zeitschriftenschan. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.,  in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  _  (Forts.)  Coli.  G.  20.  Okt.  S.  623/4. 
6  Textfig.  Über  Fangvorrichtungen,  die  im  englischen 
Bergbau  wenig  verbreitet  sind,  und  Einrichtungen,  die 
eine  möglichste  Schonung  des  Förderseiles  bezwecken. 
(Forts,  f.) 
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Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  thermischen  Eigenschaften  des  gesättigten 
und  des  überhitzten  Wasser  dampfes  /wischen 
100°  und  180°  C.  Z.  D.  Ing.  21.  Okt.  S.  1697/1705. 
3.  Fig.  Bericht  über  die  Bestimmung  der  Dichte  dos 
gesättigten  und  des  überhitzten  Wasserdampfes  zwischen 
100°  und  180°  C. 

The  steam  turbine  works  at  Hartlepool.  Engg. 

13.  Okt.  S.  471/3.  7  Abb.  1  Taf.  Die  Dampf- 
tnrbinenfabriken  der  Firma  Eichardsons,  Westgarth  &  Co. 
haben  einen  großen  Probierstand  für  ihre  Turbinen.  Der 
Artikel  giebt  ein  reichhaltiges  Versuchsmaterial,  zugleich 
wird  darin  ein  neuer  von  der  Firma  erbauter  Gegenstrom- 
kondensator  beschrieben. 

Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Luftkorrosionen. 
Von  Compere.  Wiener  Dampfk.  Z.  Okt.  S.  131/2. 
Anführung  von  Vorsuchsergebnissen  zur  Ermittlung  der 
Ursache  über  die  inneren  Abzehrungen  von  Dampfkesseln. 

The  mechanical  featnres  of  the  international 
Exposition  at  Liege.  Von Eamakers.  Eng.  Mag.  Okt. 
S  57/70.  14  Abb.  Wanderung  durch  die  Maschinen^ 
halle  der  Lütticher  Ausstellung.  Beschreibung  der 
Baulichkeiten.  Besonders  hervorgehoben  werden  die  Er- 
zeugnisse der  Firmen  J.  Cockerill  zu  Seraing,  Compagnie 
Internationale  d'Electricite  zu  Lüttich,  Societe'  de  St.  Leonard 
zu  Lüttich,  Gasmotorenfabrik  Deutz,  Societe  Electricite  u. 
Hydraulique  zu  Chaleroi,  L.  de  Naeyer  u.  Cie  zu  Willebroeck, 
J.  J.  Gilain  zu  Tirlemont,  Deutsch-Österreichische  Maunes- 
mannröhren  Werke  zu  Düsseldorf  und  Ateliers  de  Construction 
de  la  Meuse  zu  Lüttich. 

Steam  turbine s.  Von  Fox.  Ir.  Goal  Tr.  R.  20.  Okt. 
S.  1358/9.  2  Abb.  Beschreibung  der  von  Willans  u. 
Robinson  gebauten  Turbinen. 

Die  Steinbearbeitung.  Von  Lesser  u  Greger. 
Z.  f.  kompr.  Gase.  Sept.  S.  39/43.  5  Abb.  Die 
Verwendung  von  Preßluft  zur  Steinbearbeitung.  Praktische 
Meißelformen.  Ausgeführte  Arbeiten.  Verwendung  zu 
Bildhauerarbeiten.      Anwendung   des  Sandstrahlgebläses. 

Lösch-  und  Ladevorrichtungen  für  Häfen. 
Von  Rupprecht.  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  11.  Oktober. 
S.  388/90.  7.  Abb.  Schluß  von  S.  358  ders.  Zeitschr. 
Beschreibung. 

Feuerungstechnische  Studien  beim  Dampf- 
kesselbetrieb mit  deutscher  Förderbraunkohle. 
Von  Loeser.  Brkl.  24.  Okt.  S.  413,7.  1  Fig.  Be- 
obachtungen an  Treppenrostfeueruugen  eines  kombinierten 
Kessels  von  Paucksch. 

Electrically-dri  ven  pumps  El.  world.  14.  Okt. 
S.  G67/8.  3  Abb.  Eine  neue  Pumpe  der  A.  E.-G. 
Berlin,  angetrieben  durch  Elektromotor  verm.  Riemenzug. 
Die  Pumpe  ist  durch  ihre  gedrängte  und  sachliche  Bauart 
bemerkenswert. 

Das  Elektrizitätswerk  der  badischen  Staats- 
eisenbahnen  bei   Du  rlach.     (Schluß.)     J.  Gas-Bel. 

14.  Okt.  S.  921/4.  4  Abb.  Beschreibung  der  im  ge- 
nannten  Elektrizitätswerk  vorhandenen  Maschinen-  und 
Kesselanlagen. 


Der  Einfluß  der  Temperatur  bei  der  Be- 
arbeitung von  Eisen  und  Stahl.  Von  Olry  u.  Bonet. 
(Schluß.)  Wiener  Dampfk.  Z.  Oktober.  S.  123/5.  An- 
führung von  Beispielen,  bei  denen  durch  unsachliche  Be- 
handlung der  Bleche  im  Feuer  Schäden  an  Kesselteilen 
entstanden  sind.  Angabe  von  Bearbeitungsregeln  der 
Kesselbleche  beim  Bördeln,  Schweißen  usw. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Hochofengase  zum  Reduzieren  von  Eisenerz 
für  die  neueren  Herdofenstahlprozesse.  Von 
Simmersbach.  St.  u.  E.  15.  Okt.  S.  1187/9.  1  Abb. 
Beschreibung  eines  patentierten  Rednktionsverfahrens, 
welches  darin  besteht,  daß  durch  einen  Exhaustor  Hoch- 
ofengichtgas durch  die  Erzsäule  des  Ofens  hindurchgesangt 
wird 

Apparat  zur  Bestimmung  des  spezifischen 
Gewichtes  des  Gases.  Von  Pannertz.  J.  Gas-Bel. 
7.  Okt.  S.  901/2.  1  Abb.  Bei  diesem  Apparat  hat 
man  nicht  mehr  wie  früher  den  langen  Meßzylinder  behufs 
Spülung  und  Füllung  mit  Gas  bezw.  Luft,  sondern  statt 
dessen  zwei  kugelförmige  Behälter  gewählt. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Unfälle  und  Unfallversicherung  in  Fabriken. 
Von  Pufahl.   Gl.  Ann.    15.  Okt.   S.  152/6.  Fortsetzung 
und  Schluß  der  Abhandlung  auf  S.  119  der  Zeitschrift. 
Verkehrswesen. 

Schnellbetrieb  auf  den  Eisenbahnen  der  Gegen- 
wart. Von  Richter.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  14.  Okt. 
S.  649/51.  2  Abb.  Die  Kraußsche  Schnellzuglokomotive 
nach  dem  ersten  und  zweiten  Umbau  (Forts,  f.). 

Verschiedenes. 

Ank ylostomiasis:  A  critical  study.  Coli.  G. 
20.  Okt.  S.  621.  Einleitende  Bemerkungen  über  die 
Entwicklung  und  Bekämpfung  der  Krankheit.   (Forts,  f.) 

Protokoll  der  2  8.  Hauptversammlung  des  Ver- 
eins zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
Industrie  Deutschlands  vom  22.  Sept.  Gh.  Ind. 
15.  Okt.    S.  578/616. 


Personalien. 

Dem  Landesgeologen  a.  D.,  Professor  Karl  Koch  zu 
Berlin,  ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen 
worden. 

Der  Privatdozent,  Oberingenieur  Wilhelm  Philippi, 
ist  als  außerordentlicher  Lehrer  an  die  Bergakademie  zu 
Berlin  berufen  und  mit  der  Abhaltung  der  Vorlesung  über 
Elektrotechnik  beauftragt  worden. 

Der  Bergassessor  Ei  necke,  bisher  technischer  Hilfs- 
arbeiter bei  der  Berginspektion  zu  Staßfurt,  ist  zu  seiner 
Ausbildung  bei  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung 
zu  Frankfurt  a.  M.  auf  ein  Jahr  aus  dem  Staatsdienste 
beurlaubt  worden. 

Der  Bergassessor  F  i  n  z  e  (Bez.  Clausthal)  ist  vorüber- 
gehend dem  Revierbeamten  des  Bergreviers  Hannover  als 
Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung-. 

Von  Bergassessor  Herbst,   Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 


(Fortsetzung.) 


5.  Grubenbaue. 

Die  Darstellung  von  Abbau  arten  beschränkt  sich 
beim  Steinkohlenbergbau  auf  Zeichnungen,  die  teils  an 
den  Wänden  aufgehängt,  teils  in  Album-Zusammen- 
stellungen untergebracht  sind. 

Ein  für  den  deutschen  Bergmann  lehrreiches,  weil 
die  schwierigen  Verhältnisse  des  belgischen  Steinkohlen- 
bergbaus beleuchtendes  Bild  des  Abbaus  in  Flözen,  in 
denen  mit  den  plötzlichen  Schlagwetterausbrüchen 
(degagements  instantanes)  gerechnet  werden  muß,  ' gibt 
eine  von  der  Gesellschaft  Chevalier  es  de  Dour  in 
Dour  (Borinage)  ausgehängte  Tafel,  deren  drei  wichtigste 
Figuren  hier  wiedergegeben  sind  und  den  Entwicklungs- 
gang des  Abbauverfahrens  auf  Grund  einer  jahrzehnte- 
langen Erfahrung  darstellen.  Anfangs  wurden  die 
Flöze  mittels  Strebbaus  mit  firstenbauartigem  Verhieb 
und  der  in  der  Gegend  von  Möns  üblichen  Höhe  der 
einzelnen  Absätze  von  2—3  m  abgebaut,  wobei  im 
Versatz  (Fig.  26)  Hilfstrecken  hh    und  Roilöcher  rr 


ausgespart  und  die  Kohlen  von  der  Teilstrecke  b  durch 
Diagonalen  d  der  Sohlenstrecke  a  zugeführt  wurden. 
Da  man  aber  bei  diesem  Verfahren  zu  viel  einspringende 
Ecken  erhielt  und  gerade  diese  wegen  der  hier 
herrschenden  starken  Gasspannungen  am  gefährlichsten 
waren,  so  verringerte  man  zunächst  die  Zahl  der 
Ecken  durch  Vergrößerung  der  Stoßhöhen  auf  5  —  6  m 
und  ließ  in  den  Ecken  auf  3,5  m  Länge  vorbohren 
(Fig.  26).  Aber  auch  diese  Betriebsweise  schaffte 
noch  keine  genügende  Abhilfe;  außerdem  verteuerten 
die  Bohrlöcher  den  Betrieb  sehr;  man  ging  daher 
noch  einen  Schritt  nach  dieser  Richtung  hin  weiter 
und  griff  das  Flöz  in  Stößen  von  10—12  m  Höhe  an. 
die,  unter  Wegfall  der  Bohrlöcher,  mit  abfallendem 
Verhieb  hereingewonnen  wurden.  Die  Gefahr  war  jedoch 
damit  immer  noch  nicht  beseitigt,  sie  war  am  größten 
beim  Beginn  der  Arbeit  vor  jedem  Stoß,  weil  hier  in 
die  feste  Kohle  hineingehauen  werden  mußte,  sodaß 
in  der  kurzen  Zeit  von  Mai  1878  bis  Oktober  1881 
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6  Gasausbrüche  eintraten,  die  ebensoviele  Opfer  forderten. 
Auch  der  Strossenbaii  mit  abfallendem  Verhieb  und  der 
Förderung  durch  die  im  Versatz  ausgesparten  Bremsberge 
nach  Fig.  27  hatte  noch  diesen  Nachteil,  wenn  auch  in 
geringerem  Maße:  die  Gefahr  wurde  um  so  größer,  je 
mehr  sich  der  Verhieb  dem  Fuße  des  Stoßes  näherte; 
außerdem  bildeten  sich  hier  starke  Kohlenstaub-Ab- 
lagerungen, welche  die  wegen  der  Härte  des  Neben- 
gesteins nicht  zu  umgehende  Schießarbeit  beim  Nach- 
reißen der  Strecken  sehr  gefährlich  machten.  Daher 
entschloß  sich  die  Betriebsleitung  notgedrungen  zur 
Einführung  des  in  Fig.  28  dargestellten  Verfahrens, 
eines  Strossenbaues  mit  abfallendem  Verhieb  ohne 
Hilfstrecken,  mit  einer  gewissen  Neigung  und  einem  auf 
1,5  m  verringerten  Abstände  der  einzelnen  Strossen  v  v, 
bei  dem  die  Hauer  auf  Bühnen  stehen,  die  gleichzeitig 


zum  Zurückhalten  der  Kohlen  dienen  und  von  Zeit  zu 
Zeit  zum  Zwecke  der  Weiterbeförderung  der  letzteren 
gelüftet  werden.  Der  Versatz  muß  dabei  größtenteils 
aus  Nachfall  und  Bergmittel  packen  gedeckt  und  mit 
Hilfe  der  Verschlage  t  t  „aufgehängt"  werden;  zur 
Verhinderung  von  Wetter  Verlusten  werden  unter  Zu- 
hilfenahme der  beim  Nachreißen  der  Sohlenstrecken 
fallenden  und  fremder  Berge  der  unterste  und  der 
oberste  Stoß  s  s  besonders  sorgfältig  versetzt. 
Die  Verwaltung  verschließt  sich  nicht  den  mancherlei 
Nachteilen,  die  diesem  Verfahren  hinsichtlich  der  Ver- 
ringerung des  Stückkohlenfalls,  der  Erhöhung  der 
Holzkosten  und  Erschwerung  des  Versatzes  anhaften,  und 
muß  trotzdem  zugeben,  daß  bei  dem  Vortreiben  der 
Sohlenstrecke  a  und  in  der  Nähe  von  Störungen  immer 
noch  Gefahr  droht. 


Fig.  26.    Älter  Streb-Firstenbau 
auf  „Chevalieres". 


Fig.  27.    Strossenbau  mit  abfallendem 
Verhieb  auf  „Chevalieres". 


Fig.  28.    Neuester  Stro3senbau 
auf  „Chevalieres". 


Auch  die  Loire- Gruben,  das  klassische  Gebiet  des 
Querbaus  auf  Steinkohlenflözen,  verdienen  eine  kurze 
Erwähnung,  obgleich  die  Abbau-Darstellungen  nur  in 
kleinem  Maßstabe  gehalten  und  in  einem  Album  aus- 
gestellt sind.  Da  verschiedene  der  in  diesem  ver- 
anschaulichten Abbau  verfahren  bereits  in  dem  Bericht 
über  die  Pariser  Weltausstellung*)  und  in  dem  Reise- 
bericht von  C.  Jüngst**)  beschrieben  worden  sind,  so 
sei  hier  nur  noch  der  Abbau  des  Flözes  „Grande 
couche"  der  „Societe  de  Montrambert  et  de  la  Berau- 
diere"  kurz  dargestellt.***) 

Es  handelt  sich  hier  um  ein  durchschnittlich  — 
allerdings  mit  starken  Schwankungen  —12  m  mächtiges 
Flöz,  das  durchweg  mit  ca.  45°  einfällt  und  dem 
Abbau  keine  erheblichen  Schwierigkeiten  entgegensetzt, 
da  die  Schlagwetterentwicklung  gering  ist,  in  manchen 
Flözteilen  sogar  fehlt  und  auch  keine  große  Neigung 
zu  Grubenbrand  vorliegt. 

Der  Abbau  ist  ein  in  Scheiben  von  2  m  Höhe  ge- 
führter Querbaii;  je  5  solcher  Scheiben  sind  zu  einer 


*)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen-Wesen,  1901, 
S.  195  ff. 

**l  Ebenda,  S.  455  ff. 

***)  Vergl.  auch  Bulletin  de  la  Societe  de  l'industrie  mine- 
rale,  1898,  S  66  ff. 


Teilsohle  zusammengefaßt,  deren  5  auf  einen  Sohlen- 
abstand von  60  m  entfallen.  Die  Vorrichtung  erfolgt 
durch  Herstellung  eines  Kohlen-  und  eines  Bergebrems- 
berges, welche  häufig  als  Diagonalen  aufgefahren  werden, 
und  einer  im  Streichen  getriebenen  Strecke,  die,  weil 
das  Liegende  zum  Quillen  neigt,  nicht  unmittelbar  an 
diesem  entlang,  sondern  in  einiger  Entfernung  davon 
aufgefahren  wird,  bei  größerer  Flözmächtigkeit  auch 
ganz  in  die  Mitte  zu  liegen  kommt,  um  gleichmäßige 
Abbauabschnitte  nach  beiden  Seiten  und  dadurch  be- 
schleunigten Verhieb  zu  ermöglichen.  Der  Abbau  (Fig.  29) 
rückt  von  dieser  Strecke  aus,  beim  Bergebremsberg 
beginnend,  in  je  3 — 5  Stößen  von  7  m  Breite  gegen 
das  Hangende  bezw.  gleichzeitig  gegen  Hangendes 
und  Liegendes,  vor,  wobei  Förderstrecken  v  entweder 
in  der  Mitte  oder  auf  beiden  Seiten  der  einzelnen 
Stöße  im  Versatz  ausgespart  werden.  Die  Zimmerung, 
die  von  besonderen  Zimmerhauern  besorgt  wird,  be- 
steht (Fig.  30)  aus  streichenden  Kappen  f  von  3— 4  m 
Länge  mit  untergeschlagenen  Stempeln.  Der  Versatz 
setzt  sich  größtenteils  aus  Bergen,  die  von  Tage 
hereingefördert  werden  —  Erde,  Steinbruchbergen  und 
Kesselasche  —  zusammen  und  wird  zur  Vermeidung  von 
Störungen  in  der  Förderung  Nachts  eingebracht,  wobei 
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durch  die  Bergemauern  e  Quadrate  r  umgrenzt  und  mit 
kleinen  Bergen  ausgefüllt  werden.  Die  Bewetterung  wird 
meist  lediglich  durch  Diffusion  bewerkstelligt.  Besonderer 
Wert  ist  auf  möglichst  große  Kohlenlieferung  und 
beschleunigten  Abbau  gelegt:  daher  nicht  nur  immer 
gleichzeitiger  Betrieb  mehrerer  Stöße,  sondern  auch 
gleichzeitiger  Abbau  in  zwei,  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen, namentlich  bei  vollständigem  Zurücktreten 


Fig.  29.    Grundriß  einer  Abbauscheibe  im  Flöze  „Grande  couche". 


Fig.  30.  Grundriß  eines  Abbaustoßes  im  Flöze  „Grande  couche". 
der  Brandgefahr,  sogar  in  drei  übereinander  liegenden 
Scheiben.  Man  beginnt  zu  diesem  Zwecke  während 
des  Abbaus  einer  Scheibe  mit  dem  Treiben  der  nächst- 
höheren Vorrichtungstrecke,  wobei  die  Strecke  der  im 
Abbau  begriffenen  Scheibe  stoßbauartig  versetzt  wird; 
hat  die  obere  Strecke  60  m  Länge  erreicht,  so  schließt 
man  sie  durch  eine  Kampe  an  die  alte  Strecke  an  und 
beginnt  mit  dem  Abbau  in  der  neuen  Scheibe.  Nach- 
teilig ist  dabei  allerdings  die  starke  Beanspruchung 
der  Pferde  durch  die  bei  den  Rampen  zu  überwindende 
Steigung,  obgleich  es  sich  bei  der  ansteigenden  Förderung 
nur  um  die  Beförderung  der  leeren  Wagen  handelt. 

Das  Flöz  liefert  auf  diese  Weise  480—500  t  täg- 
lich, bei  einer  Hauerleistung  von  8  t  und  einer  Leistung 
von  1,1  t  in  der  Schicht  auf  den  Kopf  der  unter- 
irdischen Belegschaft. 

Der  durch  ein  Modell  veranschaulichte  Abbau  des 
Eisensteinflözes  von  St.  Remy  (s.  S.  1315)  ist  in  den 
mäßig  geneigten  Flözteilen  ein  Schachbrettbau,  also 
ein  Bau  mit  starken  Erzverlusten,  während  bei  steilem 
Einfallen  firsten-  oder  strossenbauartig  vorgegangen 
wird. 

Der  unterirdische  Dachschieferbergbau  in 
den  Ardennen  liegt  uns  zwar  ziemlich  fern,  bietet  aber 
doch  durch  seine  eigenartige  Ausbildung  mancherlei 
Bemerkenswertes,  sodaß  ein  kurzes  Eingehen  auch  auf 
diesen  Bergwerksbetrieb  gerechtfertigt  erscheint. 


Dieser  Schieferbergbau  bildet  ein  Gegenstück  zu 
unserer  unterirdischen  Schiefergewinnung  in  Nassau, 
unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  größeren 
Umfang  und  wesentlich  größere  Teufe,  da  er  Tiefbau- 
anlagen von  200  —  600  m  aufzuweisen  hat.  Die  aus- 
stellende Gesellschaft  (Ardoisieres  reunies  de  Rimogne) 
hat  auf  einem  Felde  von  der  Größe  dreier  preußischer 
Maximalfelder  7  Förderanlagen  in  Betrieb.  Gegenstand 
des  Bergbaus  sind  paläozoische  Grauwackenschiefer, 
bis  zu  45°  einfallend,  deren  abbauwürdige  Teile 
10 — 60  m  mächtige  Linsen  bilden,  von  denen  die  größte 
320  m  lang  und  60  m  mächtig  ist  und  bei  600  m 
Tiefe  noch  kein  Auskeilen  erkennen  läßt.  Der  Betrieb 
reicht  bis  in  das  12.  Jahrhundert  zurück  und  wird 
bereits  seit  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  als  Tiefbau  in 
größerem  Maßstabe  geführt.  Der  Abbau  findet  in 
einzelnen  Kammern  mit  firstenbauartigem  Angriff  statt, 
und  zwar  von  einer  Anzahl  streichender  Strecken  aus, 
sodaß  er,  im  ganzen  überblickt,  das  Bild  eines 
zweiflügeligen  streichenden  Strebbaus  darbietet.  Die 
Kammern  werden  mit  den  Schieferabfällen  teilweise 
wieder  zugesetzt  und  sind  durch  Sicherheitspfeiler  von 
4  m  im  Quadrat,  welche  senkrecht  zum  Einfallen  an- 
stehen bleiben,  voneinander  getrennt.  Der  Betrieb 
hat  sich  allmählich  von  dem  einfachen  Heraustragen 
der  Schiefer  auf  dem  Rücken  von  Schleppern  über 
Pferdegöpel  und  Dampfmaschinen  bis  zur  Schaffung 
einer  elektrischen  Zentrale  entwickelt,  welche  ihre 
Betriebskraft  von  einer  durch  einen  Gebirgsbach  ge- 
triebenen Turbine  erhält. 

Da  die  Förderstrecken  am  Hangenden  entlang  auf- 
gefahren werden  und  die  Sicherheitspfeiler  senkrecht 
zur  Fallrichtung  anstehen  bleiben,  so  bilden  die  ab- 
gebauten Kammern  große  Wassersäcke,  welche,  um 
eine  möglichst  bequeme  und  gleichmäßige  Wasser- 
haltung zu  gestatten,  durch  Bohrlöcher  am  Fuße  der 
Pfeiler  so  miteinander  verbunden  werden,  daß  jede 
Kammer  durch  einen  Hahn  einzeln  zu-  und  abge- 
schaltet werden  kann.  Damit  verfügen  die  Gruben 
gleichzeitig  über  mächtige  Sumpfräume,  sodaß  in  einem 
Falle,  trotz  starker  Zuflüsse,  die  Wasserhaltung  14  Tage 
lang  hat  ruhen  können. 

Ein  eigenartiger  Betriebszweig  dieser  Schieferwerke, 
der  nur  durch  die  vorzügliche  Beschaffenheit  des  Schiefers 
ermöglicht  wird,  ist  die  Herstellung  von  allerhand  nicht 
nur  schneidend,  sondern  auch  drehend  bearbeiteten 
Ziergegenständen,  wie  Säulen,  Büsten,  Vasen,  Tinten- 
fässern u.  dgl.,  von  denen  namentlich  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  schöne  Proben  ausgestellt  waren. 

Der  zur  Zeit  auf  der  Tagesordnung  stehende  Spül- 
versatz ist  durch  ein  großes  Modell  der  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  Westfalia,  Gelsenkirchen, 
vertreten,  welches  in  der  Sammelausstellung  des  Kohlen- 
syndikats Platz  gefunden  hat,  Es  wird  hier  das  Zu- 
schlämmen  der  Abbau-Hohlräume  bei  steilem  Einfallen 
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—  im  Stoßbau  —  und  bei  flacherer  Lagerung  — 
Strebbau  mit  schwebendem  Verhieb  —  veranschaulicht. 
Außerdem  führt  die  Ausstellerin  in  einem  im 
Maßstab  1  :  10  ausgeführten  Modell  ihre  verschieden- 
artigen Erfindungen  auf  dem  Gebiete  dieses  neuen  und 
so  schnell  in  Aufnahme  gekommenen  Versatzverfahrens 
vor,  mit  dessen  zweckmäßiger  Ausgestaltung  sie  sich, 
wasdie  Schlamm-Leitungs-und  -Verteilungsoinrichtungen 
anlangt,  von  Anfang  an  mit  Tatkraft  und  gutem 
Erfolge  beschäftigt  hat.  Bezüglich  der  meisten  Teile 
dieses  Modells  —  Aufgabetrichter  mit  schrägem  Sieb 
und  regelbarem  Austrag  der  abgesiebten  Stücke,  Doppel- 
Bodenklappe,  Mischtrichter  mit  selbsttätiger  Abstellung 
der  Bergezuführung  im  Falle  einer  Unterbrechung  des 
Wasserzivflusses,  Fußkrümmer  mit  Innenrippen  und 
mit  angegossenem  Stutzen  zur  Nachspülung  —  kann 
auf  deren  Beschreibung  im  Jahrgang  1905,  S.  163  ff. 
dieser  Zeitschrift  verwiesen  werden.  Neu  ist  jedoch 
die  Ausgestaltung  der  Rohrverzweigungen,  die  ja  beim 
Spülversatz  eine  schwierige  Aufgabe  darstellt.  Diese 
Neuerung  soll  einerseits  die  unhandlichen  Krümmer 
entbehrlich  machen  und  anderseits  die  Schieber  ver- 
meiden, die  sich  leicht  klemmen  und  außerdem  auch 
durch  Zuschlämmen  des  Schieberschlitzes  sehr  bald 
aufhören  würden,  einigermaßen  dicht  abzuschließen. 
Die  zu  demselben  Zwecke  früher  von  der  Firma  er- 
dachte Ausführungsform  der  Schieber  (s.  Glückauf 4 905, 
S.  165,  Fig.  3—6)  ist  wieder  verlassen  worden;  die 
jetzige  Einrichtung  besteht  einfach  aus  flach  keilförmig 
gestalteten  Platten  a  und  b  (Fig.  31  und  32),  die  ent- 
weder voll  oder  mit  einer  der  Rohrweite  entsprechenden 


Fig.  31. 

Ansicht  einer  Verzweigung  mit  Westfalia-Keilverschlitssen. 

Öffnung  versehen  sind  und  durch  seitlich  angebrachte 
Schraubens|  indeln  gelüftet  werden  können,  sodaß,  ähn- 
lich wie  bei  einem  photographischen  Apparat,  nach 
Bedarf  die  Verschluß-  oder  die  Durchgangsplatte  ein- 
gesetzt werden  kann. 

Besondere  Hervorhebung  verdient  an  dieser  Stelle  ein 
ebenso  großartiges  wie  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
einzig  dastehendes  Werk  der  Bergbautechnik:  die  Her- 
stellung eines  14,7km  langen  Stollens,  welcher 


die  Braunkohlengruben  des  rd.  20  km  nordöstlich  von 
Marseille  gelegenen  Beckens  von  Fuveau  mit  dem 
Meere  verbindet  und  die  Wassellosung  der  ersteren 

j  i '  n  8 


Fig,  32. 

Schnitt  durch  ein  Rohrstück  mit  Westfalia-Keilverschluß. 
vermittelt,  also  die  im  großen  Stil  durchgeführte 
„Abtrocknung"  einer  Braunkohlengrube  darstellt.  Mit 
Rücksicht  auf  die  ausführlichen  Veröffentlichungen 
über  diesen  Gegenstand  in  den  Druckschriften  des 
Congres  des  Mines,  nach  einem  Vortrage  des  Direktors 
M.  Domage,  kann  ich  mich  bei  der  Beschränktheit  des 
hier  zur  Verfügung  stehenden  Raumes  kurz  fassen.*) 

Das  Hecken  von  Fuveau  enthält  7  Braunkohlen- 
flöze von  nur  0,6 — 2,7  m  Mächtigkeit,  auf  denen  schon 
seit  längerer  Zeit  Bergbau  umgeht  Dieser  litt  sehr 
unter  den  starken  Wasserzufliissen  von  Tage  her,  welche 
durch  ein  strahlenförmiges  Bündel  von  Gebirgsklüften, 
die  nur  mit  lockeren  Massen  ausgefüllt  sind,  Zutritt 
zu  den  Bauen  finden  und  nach  starken  Regengüssen 
solchen  Umfang  annehmen,  daß  schon  Zuflüsse  von 
150  cbm/Min.  beobachtet  sein  sollen  und  man  trotz 
einer  Wasserhaltung  von  insgesamt  1000  PS,  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  33  cbm/Min.,  wiederholt 
Teile  des  Grubengebäudes  ersaufen  lassen  mußte.  Dieser 
Übelstand  hatte  schon  in  den  1840  er  Jahren  zur  Her- 
stellung eines  3  km  langen  Entwässerungstollens  ge- 
führt, der  780  000  Frcs.  Kosten  verursachte,  aber  nur 
ca.  40  m  Höhe  einbrachte. 

Der  im  Mai  dieses  Jahres  fertig  gewordene  neue 
große  Stollen,  der  die  Gegend  des  Städtchens  Gardanne 
mit  der  Küste  verbindet  und  eine  Ausläuferkette  des 
Estree-Gebirges  durchquert,  ist  im  November  1890 
begonnen  worden,  sodaß  durchschnittlich  jährlich  1  km 
aufgefahren  ist.  Er  wurde  zunächst  vom  Meere,  später 
auch  von  3  Hilfschächten  aus  getrieben,  welche  gleich- 
zeitig auch  zur  Abkürzung  der  Bergeförderung,  zur 
Wetterführung  und  als  Fluchtwege  für  die  Mannschaft 
im  Falle  von  plötzlichen  Wasserdurchbrüchen  dienten 
und  von  denen  der  eine  bei  2,5  km,  der  zweite  bei 
6,6  km,  der  dritte  am  Ende,  also  bei  14,7  km  nieder- 
gebracht worden  ist.  Das  Einbringen  des  Stollens  be- 
trägt etwa  270  m  Seigerhöhe. 

Der  gewöhnliche  Stollenvortrieb  bei  gutem  Gebirge 
war  derart,    daß    1.    der  mittlere  Teil  des  Quer- 

*)  Eine  ausführlichere  Würdigung  des  Werkes  in  dieser  Zeit- 
schrift bleibt  vorbehalten. 
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schuitts  auf  10  m  Länge  atisgeschossen,  2.  die 
Strosse  nachgenommen,  sodann  je  weitere  10  m  zurück 
3.  das  Sohlengewölbe  nebst  den  Tragmauern  für  den 
Oberbau  hergestellt,  4.  die  Firste  angegriffen  und  5. 
das  Firstengewölbe  eingebracht  wurde.  Von  größeren 
Schwierigkeiten,  die  sich  in  reichem  Maße  und  zwar 
hauptsächlich  in  den  oberjurassischen,  stark  ausge- 
waschenen Dolomiten .  der  vorerwähnten  Bergkette  ein- 
stellten, seien  die  folgenden  erwähnt: 

Bei  km  9  wurde  in  einem  vielfach  mit  Hohlräumen 
durchsetzten  Korallenkalk  eine  Quelle  von  55  cbm/Min. 
erschroten.  Dazu  kam  einige  100  m  weiter  die  Durch- 
fahrung  einer  20  m  langen  Störungszone,  die  große 
Massen  von  Ton  und  feinem  Sand  nebst  Geschiebe- 
blöcken führte,  welch  letztere  den  verlorenen  Aus- 
bau zerschlugen.  Es  blieb  schließlich  nichts 
übrig,  als  von  einer  4  m  über  der  Stollenfirste  und  6  m 
seitlich  des  Stollens  aufgefahrenen  Hilfstrecke  aus  den 
Hohlraum  mit  Zement  teilweise  auszugießen  und  so 
einen  Betonpfropfen  im  Stollen  herzustellen,  der  dann 
durchörtert  werden  mußte.  Die  Menge  des  ausgeflossenen 
Sandes  wurde  auf  5000  cbm  geschätzt.  Ein  zweiter 
Hohlraum,  der  einige  100  m  weiter  angefahren  wurde, 
lieferte  ca.  2000  cbm  Sand-  und  Tonmassen,  und  ebensoviel 
hatte  man  beim  Durchfahren  der  Strecke  zwischen  beiden 
Störungszonen  aus  zahlreichen  kleineren  Klüften  erhalten. 
Da  der  Schlamm  nach  dem  Abtrocknen  hart  wurde, 
verursachte  das  Keinhalten  der  Streckensohle  große 
Schwierigkeiten  und  Kosten.  Der  zweite  Hohlraum 
konnte  nur  dadurch  durchörtert  werden,  daß  man  ihn 
durch  Vortreiben  eines  Hilfstollens  in  6,5  m  Seiten- 
abstand abzapfte,  worauf  langsam  und  unter  dichter 
Nachführung  eines  geschlossenen  Beton-Eisenausbaues 
im  Hauptstollen  vorgegangen  wurde. 

Mit  gußeiserner  Kuvelage  ausgekleidet  wurden 
insgesamt  288  m  in  8  einzelnen  Abschnitten.  Die 
Keilkränze  legten  sich  entweder  gegen  festes  Gebirge 
oder,  wo  dieses  nicht  vorhanden  war,  gegen  besonders 
eingebrachte  Beton-Widerlager.  Sie  wurden  zunächst 
mit  einem  Kranz  aus  Holzkeilen,  sodann  mit  einer 
Lage  Bergmoos,  die  ihrerseits  pikotiert  wurde,  umgeben. 
An  Stellen,  wo  die  Firste,  um  auf  gesundes  Gebirge 
zu  kommen,  teilweise  abgeräumt  werden  mußte,  wurden 
die  Keilkränze  durch  die  besondere  Form  mehrerer 
Segmente  a,  b,  c  (Fig.  33)  oder  durch  Hilfsegmente  c,  d 
(Fig.  34),  welche  von  den  mit  den  Segmenten  a  ver- 
schraubten Hilfsegmenten  b  mit  getragen  wurden,  diesen 
Aushöhlungen  angepaßt.  Die  Tübbings  wurden,  soweit 
das  möglich  war,  mit  Beton  '  hintergossen.  Der  Ab- 
schluß der  Wasser  erfolgte  an  schwierigeren  Stellen 
durch  vorsichtiges  allmähliches  Verspunden  einer 
größeren  Anzahl  von  Öffnungen  in  den  Tübbings,  unter 
sorgfältiger  Beobachtung  der  letzteren  und  des  Mano- 
meters. 

Die  für  die  Bohrarbeit  (s.  S.  1342/44)  sowie  für 


Bewetterung  und  Beleuchtung  erforderliche  Arbeitskraft 
wurde  durch  ein  Pelton  -  Rad  erhalten ,  das  sein 
Aufschlagwasser  mit  8  Atm  Druck  hinter  den 
Tübbings  her  durch  Rohrleitungen  erhielt,  die  an 
Rohrstutzen,  welche  an  die  entsprechenden  Tübbings 
angegossen  waren,  angeschlossen  wurden.    Das  Pelton- 
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Fig.  -Yo.    Keilkranz  mit  Hilfsegmeuten  im  Gardanue-Stoll^n. 

Rad  trieb  eine  mit  ihm  gekuppelte  Drehstrom-Dynamn. 
Diese  Kraftstation  befand  sich  zunächst  bei  etwa  3  km 
Abstand  vom  Stollenmundloch,  wurde  später,  dem 
Vorrücken  der  Arbeit  folgend,  nach  km  6,7  verlegt, 
mußte  aber,  weil  hier  der  Druck  wegen  der  starken 


Fig.  34.    Keilkrauz  mit  besonders  gegossenen  Segmenten  im 
Gardanne-Stollen. 

Anzapfung  des  Gebirges  durch  den  Stollenbetrieb  nicht 
auf  genügender  Höhe  blieb,  wieder  an  der  alten  Stelle 
aufgestellt  werden. 

Die  Bewetterung  erfolgte  bei  größerer  Länge  des 
Stollens  durch  2  hintereinander  geschaltete,  bei  km 
6,6  und  9,7  aufgestellte  Ventilatoren,  von  denen  der 
eine  mit  Elektrizität,  der  andere  unmittelbar  durch 
Preß wasser  angetrieben  wurde. 

Die  größte  erzielte  Monatsleistung  betrug  170  m. 

6.  Ausbau. 

Es  ist  kein  zufälliges  Zusammentreffen,  wenn  wir 
in  der  bereits  erwähnten  Spülversatz-Ausstellung  der 
„Westfalia",  Gelsenkirchen,  auch  eisernen  Stempeln 
neuer  Form  begegnen ;  denn  gerade  der  Spülversatz, 
der  das  Rauben  der  Stempel  durch  sicheres  Tragen 
des  Hanegnden  bequem  und  gefahrlos  macht,  begünstigt 
die  Einführung  dieses  neuen  Ausbaus. 
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Sehr  stattlich  sind  die  deutsch -österreichischen 
Man  nes  mann -Werke  dicht  dabei  in  der  Sammel- 
ausstellung des  Kohlensyndikats  durch  die 
Wiedergabe  eines  mit  Stahlstempeln  be- 
kannter und  bewährter  Ausführung  — 
2  ineinander  gesteckte  Mannesmann-Stahl- 
rohre,  deren  jeweiliges  Sperrmaß  durch 
Anziehen  eines  Schellenbandes  festgehalten 
wird  und  deren  Kopf  und  Fuß  zweckent- 
sprechend gestaltet  ist  —  ausgebauten  Abbau- 
Abschnitts  vertreten.  Auch  hat  diese 
Gesellschaft  die  sich  gleichfalls  bereits  als 
zweckmäßig  erprobten  Reparatur  -  Gruben- 
stempel in  verschiedenen  Größen  geschickt, 
bei  welchen  das  engere  Kohr  mit  einer 
Schraubenspindel  ausgerüstet  ist,  sodaß  die 
Auswechselung  gebrochener  Holzstempel 
durch  Unterfangen  der  Kappen  mit  den  Stahl- 
stempeln ermöglicht  wird.  Ein  näheres  Ein- 
gehen auf  diese  Stahlstempel  erübrigt  sich 
durch  deren  eingehende  Würdigung  auf 
S.  333 ff.,  Jahrg.  1904  d.  Ztschrft.  Nur  sei 
eine  kleine  Veränderung  erwähnt,  die,  einem 
bei  der  Benutzung  aufgetretenen  Bedürfnis 
entsprechend,  an  der  Schelle  vorgenommen 
worden  ist;  während  es  früher  vorkam,  daß 
beim  Losdrehen  der  Peststellschraube  die 
Schelle  nicht  nachfolgte,  sondern  in  ihrer 
Lage  verharrte,  ist  das  Öffnen  der  Schelle 
jetzt  zwangläufig  gestaltet,  indem  sie  durch 
einen  auf  der  Schraubenspindel  sitzenden 

Eisenier  Ab- imc*  von  mnen  g'egen  das  Klemmband 
baustempel  fassenden  Stahlstift  gezwungen  wird,  der 


Westfaiia"  herausgedrehten  Spindel  zu  folgen. 


Die  in  diesem  Jahre  neu  auf  den  Markt  ge- 
kommenen Westfaiia  -  Stern  pel  bestehen  aus 
Profileisen  an  Stelle  des  Stahls.  Die  beiden  Rohre 
(Fig.  35  und  36)  sind  durch  je  2  U  -Eisen, 
die  Schellenbänder  durch  Doppel-Schraubenbügel  ersetzt. 
Die  beiden  äußeren  U-Eisen  werden  durch  besondere 
Schrauben  zusammengehalten,  deren  je  nach  der  Länge 
der  Stempel  eine  oder  mehrere  (Fig.  35)  verwendet 
werden,  und  die  eine  keilförmige  Einstellung  des 
Stempelfußes  gestatten.  Diese  neuen  Stempel  haben 
nach  Angabe  der  Firma  bei  geringerem  Preis  eine 
höhere  Knickfestigkeit  als  die  mit  anderen  Querschnitten 
und  bieten  außerdem  den  Vorteil,  daß  einerseits 
Klemmungen  vermieden  werden  und  anderseits  wegen 
der  Keilwirkung  keine  plötzliche  Zusammenschiebung 
bei  ungenügender  Feststellung  eintreten  kann.  Dafür 
sind  anderseits  mehrere  Muttern  vorhanden;  beim 
Aufstellen  können  wegen  der  mehrfachen  Zusammen- 
setzung leichter  Filigerquetschungen  und  ähnliche  Ver- 
letzungen eintreten,  das  Rauben  aus  der  Entfernung 
ist  unbequemer  als  bei  den  Stahlrohrstempeln  und  das 
Gewicht  größer  als  das  der  letzteren. 

Eine  Gegenüberstellung  beider  Stempelarten  gibt 
folgende  Vergleichstafel: 

Ein  ausgezogener  Abbaustempel  von 


1500 
M.  |We. 

2000 
M.  We. 

2500 
M.  |We. 

3000  mm 
Länge 
M.  |We. 

hat  zusammengeschoben 
eine  Lauge  vou  mm 
wiegt  kg 

950 
17,1 

13,7 

1250 
24,1 
11,2 

1250  1500 
25,2  30,5 
16,0|  13,0 

1530  2000 
29,2|  36,9 
17,5!  15,5 

1820 
37,6 
22,5 

2500 
43,3 
18,5 

Das  Gewicht  der  Westfalia-Stempel  ist  also  ca.  20 
bis  40  pCt  höher,  der  Preis  dagegen  um  etwa  15  bis 
20  pCt  niedriger. 


Fig.  36    Vorti'eibe-Zimmei'ung  der  „Westfaiia" 


4.  November  1905. 


-  1375 


Außerdem  ist  die  „Westfalia"  auch  mit  einer 
Neuerung  in  der  Vortreibe-Zimmerung  vertreten,  die 
allerdings  infolge  der  ungünstigen  Raumverhältnisse  nur 
sehr  mangelhaft  zur  Geltung  kommt.  Die  Einrichtung 
schließt  sich  ihrem  Grundgedanken  nach  an  die 
Schwaaksche  Anordnung1)  (D.  R.  P.  Nr.  147  544) 
an,  indem  das  Setzen  verlorener  Stempeln  dadurch 
entbehrlich  gemacht  wird,  daß  vermittels  der  Bügel  a 
und  der  Keile  d  d  (Fig.  36)  die  an  ihrem  vorderen  Ende 
die  neue  Kappe  tragenden  Grubenschianen  c  an  den 
letzten  Kappen  b  aufgehängt  werden,  sodaß  sie  fortgesetzt 
nachgetrieben  werden  können,  bis  ein  ganzes  weiteres 
Feld  frei  gemacht  ist  und  die  neuen  Stempel  unter  die 
letzte  Kappe  geschlagen  werden  können;  mittlerweile  sind 
dann  die  Vortreibepfähle  e  e  immer  genügend  dicht 
nachgetrieben  worden.  Beim  weiteren  Vorrücken  des 
Abbaustoßes  wird  der  jedesmalige  letzte  Bügel,  wie  die 
Figur  andeutet,  nach  Lösung  der  Keile  abgenommen 
und  an  der  neuen  Kappe  aufgehängt  usf. 

Das  Verfahren  ist  etwas  umständlicher  als  das 
Schwaaksche,  hat  dafür  aber  den  Vorteil,  daß  vorn 
gleich  eine  Kappe  statt  einer  erst  nachher  gegen  eine 
solche  auszuwechselnden  Grubenschiene  vorgeschoben 
und  daß  die  erstere  schon  dicht  hinter  der  letzten  festen 
Kappe  eingelegt  werden  kann  und  daher  nicht  erst  ein 
gewisser  Raum  freigelegt  zu  werden  braucht,  die 
Stützung  der  Vortreibepfähle  also  wirksamer  ist 

In  der  belgischen  Ausstellung  (Lütticher  Syndikat) 
ist  besonders  der  Beton-Ausbau  hervorzuheben,  der 
durch  verschiedene  große  Modelle  gut  veranschaulicht 
wird,  nnd  zwar  für  Strecken  sowohl  wie  für  Schächte, 
und  der,  wie  bereits  in  dem  Bericht  über  die  Pariser 
Weltausstellung2)  hervorgehoben  wurde,  in  Belgien  viel 
verbreiteter  ist  als  bei  uns,  wo  man  sich  erst  in  den 
letzten  Jahren  näher  mit  ihm  zu  beschäftigen  be- 
gonnen hat. 

Während  auf  der  Pariser  Weltausstellung  namentlich 
Habets  mit  dem  Betonausbau  auf  den  Cockerillschen 
Gruben  vertreten  war,  ist  hier  die  Gesellschaft  Esperance 
et  Bonne  Fortune  die  Hauptaustellerin.  Und  zwar 
verdient  besondere  Hervorhebung  das  Abteufen  bezw. 
die  Erweiterung  und  Ausbetonierung  von  Wetterschächten 
der  Schachtanlagen  St.  Nicolas3)  und  Esperance;  die 
Arbeiten  in  letzterem  Schachte  werden  durch  Fig.  37 
veranschaulicht.  Der  Schacht  sollte  von  einem  Quer- 
schnitt von  1,2  m  im  Quadrat4)  auf  einen  solchen  von 
3,5  m  Durchmesser  gebracht  werden.  Die  Arbeit 
mußte  auf  Verlangen  der  BeVgbehörde  mit  möglichster 
Beschleunigung  ausgeführt  werden,  weil  im  ausziehenden 

')  Jahrg.  1904,  S.  595  dieser  Zeitschr. 

2)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.-Wes.,  1901,  S.  215  ff. 

3)  Von  375  m  bis\510  m  weiter  abgeteuft  und  mit  Stampf- 
beton ausgebaut. 

*)  Schon  Wetekamp  (a.  a.  0.,  S.  32)  bebt  die  große  Zahl  und 
den  geringen  Querschnitt  der  belgischen  Schächte  hervor,  für 
welch  letzteren  z.  B.  auch  der  alte  Schacht  der  Zeche  Julia 
im  Buhrbezirk  ein  Beispiel  liefert. 


Nr.  44. 


-  1376 


4.  November  1905. 


Wetterstrom  nicht  geschossen  werden  durfte  und  daher 
eine  vorübergehende  Ableitung  des  Ausziehstromes 
durch  einen  andern,  sonst  nicht  mehr  zur  Wetter- 
führung benutzten  Schacht  erforderlich  wurde.  Daher 
wurde  sowohl  unten  wie  oben  gleichzeitig  mit  der  Er- 
weiterung begonnen,  wobei  die  Leute  auf  Bühnen 
standen,  die  mit  dem  Vorrücken  der  Arbeit  jedesmal 
umgelegt  wurden  und  entweder  auf  besonderen  Trag- 
hölzern (Bühne  g)  oder  auf  I-Trägern  b,  c  ruhten,  die 
in  die  Schachtstöße  eingebühnt  und  in  den  Beton  mit 
eingestampft  wurden,  um  später  als  Mitteleinstriche  für 
Briärtsche  Förderung  zu  dienen.  Ks  wurde  jedesmal  ein 
Abschnitt  von  9  m  erweitert  und  ausbetoniert  und  zwar 
ohne  verlorenen  Ausbau,  mit  Ausnahme  der  bis  30  m  unter 
Tage  anstehenden  Kies-  und  Fließschichten,  die  natur- 
gemäß große  Schwierigkeiten  verursachten.  In  den 
beiden  jedesmal  in  Betrieb  stehenden  Abschnitten  wurde 
immer  abwechselnd  erweitert  und  betoniert ;  jede 
Mannschaft  blieb  stets  bei  derselben  Tätigkeit,  wanderte 
also  immer  hin  und  her.  Die  beim  Nachreißen  fallenden 
Berge  wurden  von  dem  oberen  Angriff  aus  zu  Tage, 
von  dem  unteren  zur  221  m-Sohle  gefördert,  wobei  der 
bereits  ausbetonierte  Teil  des  Schachtes  mit  dem  größten 
Teil  seines  Querschnittes  als  Rolloch  benutzt  wurde, 
während  der  Restquerschnitt  als  Fahrüberhauen  ab- 
gekleidet wurde,  unter  Benutzung  der  in  den  Beton 
eingestampften  I-Träger.  Zwischen  den  beiden  Angriffs- 
stellen war  eine  Sicherheitsbühne  d  vorgesehen,  unter 
welcher  ein  besonderer  Beton-Förderhaspel  e  oberhalb 
der  Verschlußkappe  f  aufgestellt  war. 

Der  Beton  —  3  Teile  Zement,  9  Teile  Kies,  5  Teile 
Kleinschlag,  1  Teil  gelöschter  Kalk  —  wurde  in  einer 
30  cm  starken  Lage  eingebracht,  wobei  Lehren  a,  a2 
aus  Eisenblech,  mit  innerer  Aussteifung  durch  Rippen 
und  Ringe  aus  Winkeleisen,  verwendet  wurden.  In  den 
Lehren  waren  Aussparungen  für  die  mehrerwähnten 
Träger  vorgesehen. 

Die  auf  diese  Weise  erzielte  Leistung  betrug  220  m 
in  200  Arbeitstagen,  der  größte  beim  Betonieren  er- 
reichte Fortschritt  —  einschließlich  Aufstellung  der 
Lehre  —  Im  in  12  Stunden.  Die  Kosten  beliefen 
sich  für  das  laufende  Meter  auf  131,97  Jl,  nämlich: 

1 .  für  Material : 

Sprengstoffe   4,51  Jl 

Beton  (3,3  cbm)  31,68  Jt, 

2.  an  Löhnen: 

Erweiterung  und  Betonierung    .    83,60  Jl 

Aufsicht   12,18  <A 

131,97  JL 

In  ähnlicher  Weise  wurde  der  gleichfalls  im  Modell 
ausgestellte  Wetterschacht  der  Anlage  Bonne-Fortune 
von  1,80  m  Durchmesser  auf  einen  elliptischen  Quer- 
schnitt mit  den  Achsen  3,4  und  1,8  m  gebracht,  also 
nur  in  einer  Erstreckung  erweitert.  Man  ging  hier 
im  Deckgebirge  mit  Stufen  von  5—10  m,  im  Stein- 


kohlengebirge  mit  solchen  von  10—25  m  vor;  der 
Betonring  wurde  60  bezw.  30  cm  stark,  das  laufende 
Meter  verursachte  131,41  ■//  Kosten. 

Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  demnächst  nach  einem 
von  dem  Bergwerksdirektor  Desvachez  angegebenen 
Verfahren  den  erstgenannten  Wetterschacht  gleich- 
zeitig weiter  abzuteufen  und  auszubetonieren. 

Der  an  einem  anderen  Modell  veranschaulichte 
Streckenausbau  besteht  teils  ans  reinem  Stampfbeton, 
teils  aus  Beton  mit  Eiseneinlagen  (eisernen  Strecken- 
bögen). 

Die  Gesellschaft  Flenu  bei  Möns  hat  einfache 
Streckengestelle  aus  I-Eisen  ausgestellt,  die  durch  Ver- 
mittlung von  untergelegten  I-Stücken  auf  Holzschwellen 
liegen,  gegeneinander  verbolzt  und  außerdem  noch  mit- 
einander durch  beiderseits  umgebogene  Flacheisen  ver- 
bunden sind. 

Die  Ausstellung  von  Courrieres  enttäuscht  den,  der 
an  die  Bedeutung  denkt,  welche  dieser  französischen 
Gesellschaft,  und  nicht  mit  Unrecht,  zur  Zeit  der  Stein- 
und  Kohlenfall-Kommission  beigemessen  wurde.  Die 
Gesellschaft  hat  sich  damit  begnügt,  das  bereits  in 
Paris  ausgestellt  gewesene  Modell*)  —  Vortreiben  einer 
Strecke  in  einem  flach  gelagerten,  wenig  mächtigen 
Flöz  mit  nachfolgendem  Nachreißen  des  Hangenden, 
Sicherung  beider  Angriffstellen  durch  eiserne,  zu- 
gespitzte Vortreibe-Pfähle  —  zu  schicken  und  außerdem 
einige  wenig  anschauliche  graphische  Darstellungen  mit 
Vergleichung  der  Unfallziffern  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  Bergwerksgegenden  auszuhängen. 

Mit  dem  wasserdichten  Schachtausbau  unter 
schwierigen  Verhältnissen  beschäftigt  sich  ein  wichtiger 
Ausstellungsgegenstand  der  Deutschen  Tiefbohr- 
Aktien-Gesellschaft,  die  auch  hier  das  Neueste  des 
Neuen  bringt:  das  Modell  eines  Eisenausbaus  mit  den 
von  Professor  Heise  vorgeschlagenen  gewellten  Tübbings, 
im  Maßstabe  1:10  ausgeführt,  welches  in  dem  Sonder- 
bau dieser  Gesellschaft  sowohl  wie  in  der  Sammel- 
ausstellung des  Kohlensyndikats  Platz  gefunden  hat. 
Die  hier  ausgestellten,  einstweilen  für  die  praktische 
Ausführung  in  Aussicht  genommenen  Tubbing-Formen 
schließen  sich  an  die  Grundform  in  Fig.  4  des  letzten 
Heiseschen  Aufsatzes  über  diesen  Gegenstand  (S.  277, 
Jahrg.  1905  d.  Ztschr.)  an  und  sind  in  7  nach  der 
Zahl  der  Außenrippen  verschiedenen  Modellen  für  Teufen 
von  100 — 700  m  vertreten.  Die  rechnerische  Biegungs- 
festigkeit dieser  Tübbings  ergibt  sich  gegenüber  gleich 
schweren  deutschen  Tübbings  gewöhnlicher  Form  als 

4,37fach  bei  100  m  Teufe 

2,66  „     „   200  „ 

2,34  ,.     „  300 

1,90  „     „   400  „  „ 


*)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Salin.-Wes.,  1901,  S.  182. 
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Für  größere  Teufen  läßt  sich  kein  Vergleichsmäßstab 
aufstellen,  weil  dafür  noch  keine  Erfahrungen  mit  ge- 
wöhnlichen Tübbings  vorliegen. 

Durch  die  beiderseitige  Aussprache  über  diesen 
Gegenstand  in  dieser  Zeitschrift*)  ist  die  Bedeutung  der 
neuen  Erfindung  wohl  hinreichend  klargestellt.  Die 
Ausführungen  der  beiden  in  der  Praxis  stehenden  an- 
gesehenen Fachmänner  in  Nr.  46  (1904)  und  Nr.  9 
(1905),  welche  zunächst  gegenüber  den  gewellten 
Tübbings  einen  zurückhaltenden  Standpunkt  eingenommen 
haben,  hindern  nicht,  anzuerkennen,  daß  hier  eine  neue 
Bahn  des  Fortschritts  eröffnet  ist,  zumal  ja,  wie  Hoff- 
mann (Nr.  9,  S.  275)  selbst  anerkennt,  die  zur  weiteren 
Versteifung  des  Eisenausbaus  ebenfalls  wesentlich  bei- 
tragende Nut-  und  Feder-Verbindung  ohne  weiteres 
auch  bei  den  Heiseschen  Tübbings  Verwendung  finden 
kann.  Daß  Riemer  mit  seinem  Hinweis  auf  die  Un- 
zulänglichkeit jedes  Eisenausbaus  gegenüber  wirklich 
großen  Gebirgsverschiebungen  Recht  hat,  und  daß  bei 
einer  Horizontal-Schiebung,  welche,  wie  bei  dem  Fall 
der  Zeche  Hansa**),  den  Schacht  in  seiner  Längs- 
achse,   also    eine    ganze  Reihe    von  Tubbingringen 

i  Glückauf  1904,  Nr.  41  und  IG;  1905,  Nr.  3  und  9. 
**)  Glückauf  1903,  S.  1257. 


gleichzeitig  trifft,  weder  die  Wellen  form  noch  die  Nut- 
verbindung Hilfe  schafft,  kann  nicht  dahin  führen,  die 
Wellenform  der  Tübbings  als  nutzlos  zu  bezeichnen,  da 
sie  doch  unbedingt  bei  gleichem  Eisengewicht  eine 
größere  Sicherheit  bietet  und  die  Bedeutung  der  in 
das  Schachtinnere  vorspringenden  Flanschen  nach 
dem  vom  Erfinder  geführten  Nachweise  für  die 
Schachteinteilung  nicht  so  wesentlich  ist,  wie  es  auf 
den  ersten  Blick  scheinen  könnte.*)  Dem  Einwand,  daß 
größere  Gußschwierigkeiten  zu  überwinden  sein  würden, 
ist  entgegenzuhalten,  daß  bei  größeren  Teufen  —  und 
mit  solchen  muß  ja  schon  in  naher  Zeit  gerechnet 
werden  —  der  Guß  genügend  starkwandiger  Tübbings 
gewöhnlicher  Bauart  bekanntlich  sehr  große  und  einst- 
weilen noch  unüberwindliche  Schwierigkeiten  verursacht, 
und  daß  die  neuen  Tübbings,  da  sie  die  Herstellung 
von  Schächten  mit  größerem  Durchmesser,  also  günstigerer 
Ausnutzung,  gestatten,  auch  eine  größere  Belastung 
durch  Gießereikosten  würden  tragen  können.  Das  in 
der  Praxis  als  das  brauchbarste  sich  erweisende  Wellen- 
profil  wird  wahrscheinlich  ein  Kompromiß  zwischen  den 
Ansprüchen  auf  Festigkeit  einerseits  und  auf  Erleich- 
terung des  Gusses  anderseits  sein.  (Forts,  f.) 

*)  Glückauf  1905,  S.  72,  Fig.  2  u.  3. 


Der  Eisenerzreichtum  Spaniens.*) 

Von  Direktor  Oskar  Simmersbach,  Düsseldorf. 


Die  Eisenerzförderung  Spaniens  beträgt  im  Jahres- 
durchschnitt rund  8,5  Millionen  Tonnen ,  von  denen 
etwa  10  pCt  im  Lande  verbleiben  und  dort  verhüttet 
werden,  während  90  pCt  ins  Ausland  gehen.  Die 
Hauptkäufer  spanischer  Eisenerze  sind  Großbritannien 
und  Deutschland ;  ersteres  verbraucht  etwa  5  Millionen, 
letzteres  2'/2  Millionen  t,  der  Rest  wird  nach 
Frankreich,  Belgien,  Amerika  und  andern  Ländern 
exportiert.  Der  Schwerpunkt  des  Eisenerzbergbaues 
liegt  im  Norden  Spaniens,  auf  den  fast  3/i  der  Gesamt- 
eisenerzförderung  entfallen,  wie  die  nachstehende  Statistik 
zeigt : 

Eisenerzförderung  Spaniens  in  1903: 

Unterschied  gegen  das 
Provinz  t  Vorjahr  in  fc 

Viscaya   4  760  000  —  299  405 

Santander   ....  1  360  000  +  226  470 

Murcia   735  000  +  105  579 

Almeria  und  Granada  725  000  +  359  055 

Sevilla   410  000  ) 

Übrige  Provinzen  .    .  488  000  f  +  *»^4b   

zus.  8  478  000        -f  574  045 

Die  wichtigsten  Eisenerzvorkommen  in  der  Provinz 
Viscaya  sind  die  von  Bilbao,  Regato,  Gueiies,  Somor- 


*)  Unter  Benutzung  von  Reports 
Foreign  Conntrie9,  London  1905. 


on  Iron  Ore  Deposits  in 


rostro,  Galdames,  Sopuerta  und  Arcentales;  der  Menge 
nach  kommen  ihnen  auch  die  Rigoitia  Erzlager  gleich, 
aber  die  dortigen  Erze  sind  verhältnismäßig  arm  an 
Eisen  und  reich  an  Phosphor,  sodaß  sie  vorläufig  nicht 
abgebaut  werden.  In  der  Nachbarschaft  von  Durango 
beabsichtigt  man,  die  Erze  von  Arrazola  bei  Axpe  zu 
gewinnen,  nähere  Angaben  über  die  Nachhaltigkeit  des 
Vorkommens  fehlen.  Im  allgemeinen  liegen  die  Erz- 
vorkommen ziemlich  nahe  an  der  Küste;  die  Entfernung 
wechselt  zwischen  3  —24  Meilen.  Der  Hauptverschiffungs- 
hafen ist  Bilbao,  in  zweiter  Linie  kommen  Santander 
und  Pasages  in  Betracht,  sodann  die  Häfen  Salta  Caballo. 
Castro-Urdiales,  Povena,  Dicido.  Castro  Alen  und  Onton. 
die  zwar  bedeutend  kleiner  sind  als  die  erstgenannten, 
immerhin  aber  täglich  2  —  3000  t  verladen  können. 

Im  Burgoserzrevier  verdienen  die  Vorkommen  von 
Monterubio,  Barbadillo  de  Herreros,  Huerta  de  Arriba 
und  Huerta  de  Abajo  besondere  Erwähnung.  Eine 
direkte  Eisenbahnverbindung  zwischen  Burgos  und  Bilbao, 
die  den  dortigen  Eisenerzbergbau  wesentlich  heben  wird, 
befindet  sich  im  Bau.  Die  Bahn  Burgos-Bilbao 
wird  auch  die  Entwicklung  des  benachbarten  Erz- 
reviers Logrono  günstig  beeinflussen,  dessen  Gruben 
Ezearay,  Canales,  Villabelayo,  Mansillas  und  Las 
Viniegras  bisher  unter  schwierigen  Transportverhältnissen 
zu  leiden  haben.  Im  Soriaerzbezirk  «ind  die  Vorkommen 
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von  Velilla  de  Medinaceli,  Somaen,  Jubera  und  Olvega- 
Novie"cas  gelegen ;  erstere  werden  noch  nicht  abgebaut, 
dagegen  förderten  die  Gruben  von  Olvega-Noviercas  1902 
2005  t. 

Der  Transport  der  Erze  von  den  Gruben  nach  der 
Küste  kostet  1V2— 4  Pesetas  (etwa  1,20  bis  3,20^)  für 
die  Tonne  je  nach  der  Entfernung  und  nach  der  Art 
der  Beförderung,  welche  entweder  mechanisch  (Draht- 
seilbahnen usw.)  oder  mittels  Zugochsen  vor  sich  geht. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Bilbaoerze 
geht  aus  der  nachstehenden  Übersicht  hervor,  wobei 
bemerkt  sei,  daß  Venaerz  in  zwei  Qualitäten,  hart  und 
weich,  vorkommt,  und  daß  Campanilerz  größtenteils 
erschöpft  ist  und  wegen  seiner  vorzüglichen  Beschaffen- 
heit am  meisten  von  allen  Bilbao-Erzen  kostet. 


Analysen  von 

Bilbao-Eisenerzen. 

Bestand 

Spat 

Vena 

Campanil 

Eubio 

te.l 

I.  Qual.   II.  Qual. 

I.  Qual. 

II.  Qual. 

Fe203  . 

1,400  2,850 

81,157 

75,357 

78,514 

72,950 

PeO  . 

52,070  37,300 

MnO  . 

1,480  1,100 

1,340 

2,110 

0,900 

0,780 

A1A  . 

0,170  0,300 

1.200 

1,840 

1,250 

1,700 

CaO  . 

1,700  1,560 

1,310 

5,580 

0,650 

0,500 

MgO  . 

0,450  0,570 

0,450 

1,540 

0,55  0 

0,250 

B  st>nd 

Spat 

Vena 

Campanil 

Rub'o 

teil 

I.  Q  ial. 

II.  Qml. 

I.  Qual. 

II  Qual. 
H.0H5 

0,351 

0,i)75 

0,042 

0,035 

•  ',058 

1'  0 

0  040 

v  U  '  o 

U  \Juo 

0,031 

Dl)  K 

CO, 

33,6  3 

32,"57 

0,100 

f',093 
5,3«  >0 

U,00'J 

U,Ö')U 

SiO',  . 

f\590 

8,990 

6,2('0 

7  1  Ort 

V.  1  DU 

H20  . 

0,180 

1,480 

0,120 

0^700 

4,1<0 

6,950 

11.  Best. 

1,620 

1,950 

8',  150 

7',  4  00 

h,  V'v 

O,  1  0 

99.984 

10", 077 

100. 1 14 

l'JO.OO 

100  123 

99.980 

Fe  .  . 

4 1 , 174 

~~ 38.780- 

~56,809~ 

52,749 

54,959" 
0.568 

51,065 

Mn  .  . 

0,'i35 

0,095 

0,*4  i 

1,:<33 

0,492 

P    .  . 

<',01 7 

0019 

0,015 

0,010 

0,013 

0,021 

S    .  . 

0,140 

0,270 

0,016 

0,014 

0,025 

0,040 

Glüh- 

verlust 

32,270 

32,480 

Fe  in  gre- 

röst  tem 

Zustande  58,100 

55,500 

Im  Jahre  1904  wurden  gefördert  4  433  885  t  Rubio, 
582  036  t  Spat  und  54  537  t  Campanil  und  Vena.  Der 
Export  von  Bilbao-Erzen  hat  in  den  letzten  Jahren 
immer  mehr  abgenommen;  während  1899  insgesamt 
5  412  763  t  exportiert  wurden,  betrug  1904  der  Versand 
nur  noch  3  846  352  t  entsprechend  einer  Abnahme  von 
fast  30  pCt.  Die  nachstehende  Statistik  führt  dies 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Bestimmungs- 
länder des  näheren  vor  Augen. 


Bestimmungsland 


Export  von  Bilbao-Erzen. 

1899  1900  1901  1902 

t  t  t  t 


1903 
t 


1904 
t 


Großbritannien    .    .  . 

3  966  129 

3  101 

563 

2  281  198 

2  996 

908 

2  649 

004 

2  490 

352 

Niederlande    .    .    .  •. 

861  669 

703 

766 

651  473 

672 

368 

835 

295 

806 

725 

Deutschland  .... 

32  821 

66 

401 

636  509 

57 

688 

24 

301 

17 

398 

205  953 

207 

925 

193  372 

224 

570 

296 

480 

284 

054 

282  109 

200 

222 

196  072 

199 

350 

214 

726 

238 

765 

Italien  .  .... 

14 

Vereinigte  Staaten  .  . 

59  657 

49 

445 

90  565 

45 

998 

8 

924 

9 

058 

4  425 

7  512 

Zus. 

5  412  763 

4  329 

322 

4  056  701 

4  196 

851 

4  028 

730 

3  846 

352 

Die  letzten  Berechnungen  der  Nachhaltigkeit  des 
Bilbao-Erzvorkommens  gehen  dahin,  daß  noch  etwa 
50  Millionen  t  anstehen  sollen;  immerhin  wird 
man  aber  damit  zu  rechnen  haben,  daß  die  Qualität 
der  Erze  immer  mehr  nachläßt. 

Östlich  vom  Bilbao-Bezirk  finden  sich  Erzlager  im 
Gebiete  der  Flüsse  Bidasoa,  Urumea  und  Oria  bis  nach 
der  Grenze  von  Navarra  hin.  Die  Erze  werden  nach 
dem  8—35  km  entfernt  liegenden  Hafen  Pasages 
gebracht,  von  wo  alljährlich  etwa  2 — 300  000  t  haupt- 
sächlich nach  Workington  und  zum  geringeren  Teil 
nach  Rotterdam  verschifft  werden.  Die  Bahntransport- 
kosten bis  Pasages  stellen  sich  auf  4  Centimos  für 
1  tkm. 

Westlich  schließen  sich  an  den  Bilbao-Bezirk  die 
Erzlager  von  Castro  Urdiales  an,  welche  3 — 15  Meilen 
in  der  Umgegend  des  Hafens  gleichen  Namens  liegen. 
Je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  wechseln  die  Förder- 
kosten zwischen  2  s.  ll1/4  d.  bis  5  s.  für  1  t  und  die 
Bahntransportkosten  f.o.b.  betragen  1  s.  9  d.  für  1  t. 


Im  rohen  Zustande  enthalten  die  Eisenerze  durch- 
schnittlich 44  pCt  Eisen,  im  getrockneten  48  pCt  bei 
einem  Kieselsäuregehalt  von  12  —  15  pCt;  nur  bei  den 
größten  Gruben  Dicido  Iron  Ore  Company  Ltd.  (London) 
und  Compania  Minera  de  Setares  (Bilbao),  welche  je 
über  150  000  t  fördern,  stellt  sich  die  Qualität  der  Erze 
höher,  indem  ihr  Eisengehalt  mehr  als  49  pCt  ausmacht 
und  der  Gehalt  an  Kieselsäure  auf  9  pCt  herabsinkt. 
Der  Export  der  Eisenerze  von  Castro  Urdiales  verteilt 
sich  auf  die  einzelnen  Besimmungsländer  in  den  letzten 
Jahren,  wie  folgt : 

Eisenerz-Export  von  Castro  Urdiales. 
Bestimmungsland 


1898 
t 

Großbritannien  .  323  771 
Frankreich  .  .  16  900 
Nie  lerlande  .  .  69  295 
Belgien  ...  2710 
Spanien  .  .  .  693 
zus. 


1899 
t 

514  656 
28  218 
92  524 
13  160 


1900 
t 

436  986 
5H  571 
177  228 
13  949 
1395 
"688  129 


1901 

t 

313  141 

13  328 
200  492 


1902 
t 

409  088 
21  361 

162  348 
26  802 


2  998  — 


529  959    619  594 


413  369    648  558 
Weiter  nach  Westen  zu  gelangt  man  nach  dem 
Santandererzdistrikt,  der  im  Umkreis  von  5  Meilen  vom 
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Hafen  Santander  über  vorzügliche  Eisenerzvorkommen 
verfügt.  Die  Erze  werden  meist  im  Tagebau  gewonnen 
und  einer  nassen  Aufbereitung  unterzogen.  Ein  Hinder- 
nis für  die  Entwicklung  des  Erzbergbaus  bildet  der 
Umstand,  daß  man  schwer  Ablagerungsgrund  für  die 
Abgänge  aus  den  Wäschen  erhalten  kann.  Die  ein- 
zelnen Grubengesellschaften  verschiffen  jährlich  je 
50— 200  000  t  und  zwar  vorwiegend  nach  England  und 
Deutschland;  in  den  letzten  fünf  Jahren  betrug  der 
Versand  insgesamt  4  000  000  t.  Die  Erze  sind  teils 
Hämatiterze,  teils  enthalten  sie  bis  zu  y2  pCt  Phosphor, 
wie  die  nachstehenden  Analysen  zeigen: 


Analyse  von  Minas  de  Heras-Eisenerz. 


Bestandteile 

roh 

getrocknet 

52,36 

56,61 

1,00 

1,08 

Schwefel  

0,96 

0,104 

0,44 

0,48 

fl.  Bestandteile    .    .  . 

7,50 

Analyse  von  Complemento-Eisenerz: 


roh 

getrocknet 

Eisen 

Rück- 

fl. Best. 

Phos- 

Eisen 

Rück- 

Phos- 

stand 

phor 

stand 

phor 

1. 

53,94 

3,85 

7,00 

0,044 

58,00 

4,15 

0,048 

2. 

54,06 

4,25 

6,40 

0,043 

57,76 

4,55 

0,046 

3. 

52,67 

4,11 

7,60 

0,043 

57,01 

4,45 

0,045 

4, 

53.33 

4,19 

6,67 

0,(142 

57,15 

4,50 

0,044 

5. 

53.02 

3,69 

7,70 

0,042 

57,45 

4,00 

0,045 

6. 

54,28 

3,63 

6,86 

0,037 

58,28 

3,90 

0,040 

Die  Nordwestküste  Spaniens  ist  reich  an  Eisenerzen. 
Das  größte  der  vorhandenen  Erzlager  beginnt  in  der 
Nähe  des  Hafens  Vivero  und  hat  eine  Mächtigkeit  von 
10—22  in.  Man  unterscheidet  hier  drei  Erzdistrikte. 
Das  Viveroerzrevier  erstreckt  sich  von  der  Seeküste  bei 
Punta  de  Socastro  bis  16  km  von  Vivero  nach  Süden 
ins  Innere  hinein;  es  umfaßt  die  Gruben  Maria  Antonia 
(Erzareal  6  ha),  Nneva  Union  (13  ha),  La  Benigna  und 
andere,  welche  ganz  in  der  Nähe  des  Hafens  Vivero 
(bis  2  km)  liegen  und  ihre  Erze  mittels  Drahtseilbahn 
unmittelbar  von  den  Gruben  aus  in  die  Schiffe  verladen 
können.  An  die  genannten  Gruben  schließt  sich  die 
Vivero  Iron  Ore  Company  Ltd.  an,  die  im  Jahre  1900 
die  Erzverschiffung  begann  und  inzwischen  schon  etwa 
500  000  t  Eisenerz  ausgeführt  hat;  sodann  folgen  die 
Gruben  La  Robada  mit  72  ha  Erzareal,  La  Juana  mit 
18  ha  und  Manuel  Juan,  von  denen  die  beiden  ersteren 
17  000  000  t  Erz  anstehen  haben  und  zwar  braunes 
Hämatiterz,  Magneteisenstein  und  Siderite.  Die  Ent- 
fernung dieser  Erzgruben  von  Vivero  beträgt  12  km. 
Noch  weiter  im  Innern,  16  km  von  Vivero,  liegt  die 
Grube  Continuacion  ä  la  Juana  mit  einem  Erzareal  von 
90  ha.  Die  Robadagrube  fördert  Erze  mit  53  pCt 
Eisen  und  1,15  pCt  Phosphor ;  die  Viveroerze  enthalten 
1  —  1,2  pCt  Phosphor  bei  46—49  pCt  Eisen  gemäß 
folgender  Analyse: 
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Analyse  der  Vivero  Eisenerze. 
Eisenoxyd     ....    70,04  pCt  (-  49,31  pCt  Fe) 
Manganoxyd  ....     0,27  „ 
Kieselsäure  .    .    .    .    14,00  „ 

Tonerde  6,53  „ 

Kalk   2,12  „ 

Magnesia  0,55  „ 

Phosphorsäure   .    .    .     2,25   „  (=  0,99  pCt  P) 
Schwefelsäure    .    .    .     0,16  „ 
flücht.  Bestandteile    .     4,00  „ 

Etwa  36  km  von  Vivero  liegt  der  zweite  Erzdistrikt, 
das  Murasrevier,  mit  den  Erzgruben  Atlanta,  Cantabria. 
Basconia,  Pena  Fenena,  Visura,  Pena  de  Rays,  Pena 
Salgaez,  Actividad  und  Fönte,  deren  Erze  einen  höheren 
Eisengehalt  und  niedrigeren  Phosphorgehalt  aufweisen 
als  die  des  erstgenannten  Reviers.  Im  dritten  Erz- 
distrikt von  Villalba  mit  13  Gruben  sind  die  Erze  am 
besten;  ihr  Eisengehalt  schwankt  zwischen  56 — 60  pCt. 
Die  Erzvorkommen  liegen  bei  schlechten  Wegever- 
bindungen 40  —  50  km  von  Vivero  entfernt. 

Weitere  Erzvorkommen  in  der  Provinz  Lugo  be- 
finden sich  in  der  Umgebung  der  Städte  Parga, 
Baamonde,  Guitiriz,  Lugo,  Sania,  Samos,  Germade, 
Riotorto,  Villaodrid,  Meira,  Incio,  Castro  Verde,  Visuna- 
Puebla  del  Brollon,  Monforte,  Fonsagrada,  Pol  und 
Rivadeo.  Die  Erzlager  von  Pnebla  de!  Brollon  und 
Incio  liegen  270  km  von  Corunna  oder  Vigo  und  67  km 
von  Rivadeo;  die  ersteren  Erze  sind  sehr  wertvoll,  sie 
enthalten  53—64  pCt  Eisen,  etwa  5  pCt  Mangan  und 
wenig  Phosphor;  die  Incioerze  haben  einen  Eisengehalt 
von  50-56  pCt  bei  0,10-0,43  pCt  Phosphor.  Zur 
Bearbeitung  der  Inciogruben  muß  eine  Bahn  nach  der 
25,6  km  entfernt  liegenden  Station  Boreda  zum  An- 
schluß an  die  Nordwestbahn  erbaut  werden,  von  wo 
das  Erz  bis  zum  Hafen  Corunna  noch  174  km  zurück- 
zulegen hat.  Die  Erze  von  Baamonde  haben  ähnliche 
Zusammensetzung  wie  die  von  Puebla  del  Brollon,  doch 
ist  ihr  Eisen-  und  Mangangehalt  etwas  geringer,  sie 
besitzen  etwa  50 — 55  pCt  Eisen,  3  pCt  Mangan, 
0,3  pCt  Phosphor  und  sind  verhältnismäßig  kalkreich. 

Die  wichtigsten  Erzlager  nächst  dem  Viverovor- 
kommen  besitzt  die  Sociedad  Minera  de  Villaodrid, 
deren  Gruben  bei  Villaodrid  durch  eine  21  km  lange 
Bahn  mit  dem  Hafen  von  Rivadeo  verbunden  sind. 
Das  Erz  ist  ein  Brauneisenstein  mit  50  pCt  Eisen  und 
und  ziemlich  hohem  Phosphorgehalt.  Infolge  der 
günstigen  Transportverhältnisse  können  diese  Erze 
ebenso  wie  die  Viveroeisensteine  zu  billigsten  Preisen 
verschifft  werden. 

Sehr  ausgedehnt  sind  ferner  die  Erzlager  von  Vesuna. 
östlich  vom  Inciovorkommen  gelegen.  Das  Erz  zeisrt 
eiuen  Eisengehalt  von  56  pCt  Eisen  und  0,10  pCt 
Phosphor.  Da  der  Transport  der  Erze  zu  den  nächst- 
liegenden Häfen  den  Bau  einer  40  km  langen  Bahn 
nach  San  Clodio,  Station  der  Nordwestbahn,  erfordert. 
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und  dann  noch  213  km  bezw.  204  km  bis  nach  den 
Häfen  Corunna  bezw.  Vigo  ausmacht,  so  können  die 
Erze  nicht  verschifft  werden ;  sie  haben  jedoch  hohe 
Bedeutung  für  eine  lokale  Eisenindustrie,  sobald  eine 
Bahn  in  die  Provinz  von  Leon  gebaut  und  so  eine  Ver- 
bindung mit  den  Kohlenbergwerken  und  Kalkstein- 
brüchen des  Ponferradakohlenbeckens  hergestellt  wird. 

In  der  Provinz  Corunna  sind  größere  Erzvorkommen 
nachgewiesen  bei  den  Städten  Castro,  Puentedeume, 
Monfero,  Ortigueira,  San  Satumino,  Carballo,  Malfica, 
Arteijo,  Oza  und  Oleiros.  Die  Transportkosten  f.o.b. 
Corunna  werden  sich  im  Mittel  auf  7  Pesetas  stellen. 

Der  Süden  Spaniens  besitzt  nicht  minder  reiche 
Eisenerzlager  als  Nordspanien,  wenngleich  sie  mangels 
geeigneter  Verbindungswege  meist  noch  nicht  vollständig 
aufgeschlossen  sind.  In  der  Provinz  Huelva,  5  km 
südwestlich  von  Cala  in  der  Sierra  del  Venero,  liegen 
zunächst  die  Calaerzlager,  welche  etwa  18  Millionen 
Tonnen  Hämatiterze  von  55  pCt  Eisen  enthalten.  Die 
Bedingungen  für  den  Abbau  der  Erze  gelten  als  außer- 
ordentlich günstig.  Der  nächste  Hafen  ist  Huelva  und 
liegt  40 — 70  km  von  den  Gruben  entfernt.  Die  Fracht- 
kosten f.o.b.  Huelva  werden  mit  4  s.  für  1  t  be- 
rechnet. 

Die  Provinz  Sevilla  besitzt  größere  Erzlagerstätten 
in  El  Pedroso,  San  Nicolas  del  Puerto,  Constantina, 
Guadalcanal  und  Cazalla  de  la  Sierra.  Als  Ver- 
schiffungshafen gilt  Sevilla,  dessen  Entfernung  von  den 
einzelnen  Erzvorkommen  sich,  wie  folgt,  stellt: 

38  Meilen  per  Bahn  von  El  Pedroso, 

41  „       „      „      .,  San  Nicolas  del  Puerto, 

37  „       „      „      „  Constantina, 

60  „       .,      „      „  Guadalcanal  und 

47  „       „      „  Cazalla  de  la  Sierra. 

Die  Erze  sind  von  guter  Qualität  und  enthalten 
45 — 65  pCt  Eisen.  Die  Grube  Cerro  de  Hierro  in  San 
Nicolas  del  Puerto,  der  Firma  William  Baird  &  Com- 
pany, Glasgow,  gehörig,  versandte  in  den  letzten  fünf 
Jahren  über  1  500  000  t  Eisenerz  nach  Glasgow,  Ar- 
dossan,  Ayr  und  Boneß. 

In  der  Nähe  des  Hafens  Marbella  und  in  der  Um- 
gegend von  Ojen,  4— 6'/2  km  Eisenbahnlinie  von  Mar- 


bella, wird  an  zwei  Stellen  Eisenerz  gewonnen.  Das 
Erz  hat  50— 5(3  pCt  Eisen.  Der  Erzexport  findet  haupt- 
sächlich nach  Großbritannien  statt,  wohin  1902  gemäß 
folgender  Statistik  21850  t  verschifft  wurden. 

Eisenerzexport  von  Marbella. 


Bestimmungsland 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

t 

t 

t 

t 

t 

Großbritannien  . 

10  897 

17  699 

1 1  09!) 

13  167 

21  850 

Niederlande   .  . 

10  505 

5  957 

2  642 

3  978 

13  587 

Vereinigte  Staaten 

5  009 

12  752 

8  331 

9  345 

Prankreich     .  . 

1  860 

Deutschland   .  . 

2  053 

In  der  Provinz  Malaga  sind  zahlreiche  Eisenerz- 
vorkommen nachgewiesen,  aber  nur  fünf  Gruben  stehen 
z.  Z.  in  Betrieb,  nämlich  Cuevas  de  la  Infanta  bei 
Antequara,  Elector  Galdos,  Golondrinas  bei  Archidona, 
Group  bei  Ojen  und  Nuestra  Senora  de  Lourdes  bei 
Velez  Malaga.  Die  Erze  werden  im  Hafen  Malaga 
verschifft. 

Die  nördlich  von  Malaga  gelegene  Provinz  Cordoba 
verfügt  nur  über  Erzlager  geringer  Ausdehnung.  So 
finden  sich  Erze  3  Meilen  nördlich  der  Stadt  Cordoba, 
ca.  140  km  vom  nächsten  Hafen  Sevilla  entfernt,  und 
176  km  vom  Hafen  Malaga  entfernt,  liegen  die  Erzlager 
von  Salobral,  welche  aber  noch  nicht  genauer  er- 
forscht sind. 

Ungleich  wichtiger  erscheinen  die  Erzlager  im 
Alpujarradistrikt  und  bei  Guadix,  vor  allem  die  Gruben 
der  Societe  de  Creusot  und  die  Alguife  Mine  Ltd. 
Letztere  ist  durch  eine  30  km  lange  Bahn  mit  der 
Bahnlinie  Linares-Almeria  verbunden,  und  erstere  Ge- 
sellschaft hat  eine  Eisenbahn  im  Bau,  die  ihre  Gruben 
mit  Motril  in  Verbindung  bringen  soll.  Die  Erze  ent- 
halten 55—70  pCt  Eisen. 

Besondere  Wichtigkeit  besitzen  die  Erzvorkommen 
der  Provinz  Almeria,  welche  in  großer  Zahl  im  Um- 
kreise von  10  —  60  km  vom  Hafen  Almeria  bekannt 
sind.  Die  Haupterzgruben  sind  die  von  Alguife, 
Humeja,  Gergal,  Sierra  Alhamilla,  Lucainena,  Beires  usw. 
Die  Förderung  dieses  Erzdistriktes ,  welche  1898 
135  000  t  betrug,  stieg  1902  auf  300  000  t.  Die  Erze 
zeigen  45  —  60  pCt  Eisen  und  sind  meist  sehr  phosphor- 
arm; zu  beachten  bleibt  aber,  daß  sie  Arsen  enthalten. 
Nachstehend  folgen  einige  Analysen  der  Gergaleisenerze: 


Analysen  der  Gergaleisenerze. 
I  II         III        IV         V         VI        VII      VIII  IX 


Eisen  ....  53,72  58,93  58,41  52,41  57,87  58,00  60,64  58,80  56,28 

Mangan  .  .  .  0,32  0,54  0,97  1,63  0,90  2,08  0,43  0.28  1,83 

Rückstand  .  .  7,79  3,80  3,35  8,52  3,55  2,30  2,57  2,90  4,20 

Schwefel  .  .  .  0,095  0,074  0,121  0,041  0,097  0,087  0,067  0,108  0,035 

Phosphor  .  .  0,015  0,042  0,033  Spuren  0,011  0,025  0,030  0,018 

Kupfer    .  .  .  0,07  0,33  0,16  0,44  0,04  1,09  0,10  0,11  0,30 

fl.  Best.  .  .  .  1,74  1,00  0,96  0,91  0,85  1,89  0,87  1,03  0,98 
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Mehr  nach  Nordosten  zu  werden  Erze  gewonnen  in 
den  Sierras  Bedar,  Almagrera,  Lucainena  und  Herrerias 
de  Cuevas.  Die  Erze  des  Bedardislriktes  werden  von 
dem  15  Meilen  entfernt  liegenden  Hafen  Garrucha  aus 
verschifft,  die  von  Almagrera  und  Herrerias  de  Cuevas 
vom  Hafen  Villaricos,  dessen  Entfernung  von  den  Gruben 
etwa  4  Meilen  beträgt,  und  die  Lucainena-Erze  vom 
Hafen  Agua  Amarga,  der  23  Meilen  entfernt  ist.  Der 
Export  der  Garruchaerze  verteilte  sich  auf  die  einzelnen 
Bestimmungsländer  in  den  letzten  Jahren,  wie  folgt: 

Export  von  Garrucha-Eisenerzen. 
Bestimmungsland    1898       1899       1900       1901  1902 

/.         t         t         t         t  t 

Großbritannien.    202  479  273  500  280  983  172  973  215  664 

Frankreich  .    .     31  777  26  773  25  208  39  609  23  277 

Belgien    ...       2868  1750  -  —  3872 

Nied-rlande  .    .     35  750  87  450  53  748  65  120  98  112 

Deutschland .    .       —  2  400  —  2  300  — 

Oesterreich-Ungarn    —  13  350  1  800  3  000  2  250 

Kanada    ...       —  —  —  16976  — 

Vereinigte  Staaten     —  2  600  8  000  39  918  44  018 

zus.    272  874  407  823  369  739  339  896  390  393 

Der  Eisengehalt  der  Garruchaerze  schwankt  zwischen 
54—60  pCt,  der  Gehalt  an  den  übrigen  Bestandteilen 
geht  aus  den  nachstehenden  Analysen  hervor. 

Analysen  von  Aguilas-Ei senerzen 
Bestandteile  I 

Eiseuoxyd   65,00  ==  (45,50 

Manganoxyd   2,43  =  (  1,70 

Kieselsäure   8,50 

Tonerde  und  Magnesia  4,82 

Kalk  6,38 

Wasser  und  Kohlensäure  .    .  12,79 

Nördlich  vom  Aguilas-Erzdistrikt  liegt  das  Mazarron- 
revier,  in  dem  bei  El  Canar,  Balsicas,  Morata  usw. 
Eisenerze  gewonnen  werden,  doch  sind  die  Erzlager  von 
geringer  Bedeutung  und  zum  Teil  schon  erschöpft.  Der 
Eisengehalt  der  Erze  beträgt  etwa  48 — 50  pCt  bei 
5,46 — 11,46  pCt  Kieselsäure.  Im  Jahre  1902  wurden 
3400  t  Erz  verschifft  nach  Middlesboro-on-Tees,  26  900  t 
nach  Glasgow  und  15  860  t  nach  Kotterdam,  insgesamt 
46  160  t  gegen  94  480  t  in  1900  und  28  010  t  in  1898. 

Im  Carthagenadistrikt  gibt  es  mehrere  größere  Erz- 
vorkommen. Zuvörderst  8  Meilen  östlich  von  der  Stadt 
Carthagena  bis  nach  Cape  Palos,  wo  seit  35  Jahren 
schon  Eisenerzbergbau  betrieben  wird.  Als  Verschiffungs- 
hafen kommen  Carthagena  und  Portman  in  Betracht. 
Das  zweite  Vorkommen  liegt  mehr  westlich,  etwa  zehn 
Meilen  von  der  Stadt  Perrin.  Das  Erz  ist  sehr  fein, 
enthält  aber  etwa  00  pCt  Eisen;  die  Gruben  sind  seit 
über  20  Jahren  in  Betrieb.  Ein  drittes  Erzlager  findet 
sich  13—14  Meilen  von  Cabezo  Gordo.  Die  dortigen 
Erze  haben  nur  45  pCt  Eisen;  sie  werden  auf  der  Achse 
nach  der  Eisenbahnstation  Balsicas  und  von  dort  mit  der 
Bahn  zu  3,75  Pesetas  für  1  t  nach  Carthagena  gebracht. 
Das  größte  Erzvorkommen  liegt  zwischen  Calasparra 


Analysen 

von  Ga 

r  rucha- 

Eisen  erzen 

Bestandteile 

I 

II 

III 

IV 
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Zinkoxyd  .... 

0,06 

O.Oti 

0,05 

0,08 

Nickeloxyd    .    .  . 

Sp. 

Sp. 

0,12 

Sp. 

Sp. 

0,010 

Sp. 

Kohlensäure  .    .  . 

1,65 

2,15 

1,25 

4,80 

Wasser  ehem.  geb. 

3,30 

3,70 

9.95 

4,35 

zus. 

100,084 

100,028 

99,781 

100,122 

Weniger  reich  an  Eisen  sind  die  benachbarten 
Aguilas-Eisenerze,  aber  die  Größe  der  Erzfelder  sichert 
diesem  Bezirk  eine  günstige  Zukunft.  Exportiert 
wurden  1898  insgesamt  59  630  t  und  1902 
125  580  t  Erze.  In  einigen  Gruben  sind  Spateisensteine 
vorhanden,  welche  dem  Bilbaospat  ähneln  und  wie 
dieser  geröstet  werden.  Die  chemische  Zusammensetzung 
verschiedener  Erzsorten  aus  dem  Aguilas-Erzrevier  ist 
aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich : 


Fe) 
Mn) 


III 
60,00 
8,60 
8,54 
5,32 
5,52 
11,75 


(42,-00  Pe) 
(  6,20  Mn) 


61,50  =  (43,00  Pe) 
5,00  =  (  3,50  Mn) 
8,65 
3,38 
10,45 
10,20 

und  Cehegin,  woselbst  Magnete  mit  60  pCt  Eisen  ge- 
fördert werden  Die  Entfernung  zwischen  den  Gruben 
und  der  Eisenbahnstation  von  Calasparra  beträgt  10  bis 
20  Meilen,  und  von  da  bis  zum  Hafen  Carthagena 
kommen  noch  90  Meilen  hinzu.  Die  Eisenbahntransport- 
kosten stellen  sich  auf  43/i  Pesetas  für  1 1  Eisenerz.  Der 
Erzversand  der  Häfen  Carthagena  und  Portman  ist  aus 
der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich: 


Eisenerzexport  von 

Bestimmungsland  1898 
t 

Großbritannien  317  710 
Niederlande  .  .  56  380 
Frankreich  .  .  26  450 
Belgien  .  .  23  460 
Ver.  Staaten  .  3  950 
Oesterreich-Ungarn  2  800 
Kanada    ...  — 


Carthagena  und  Portman. 


1899 
t 

415  050 
118  228 
70  450 
16  900 

93  280 


1900 
t 

415  491 
53  990 
20  990 
4  100 

106  455 


1901 
t 

385  765 
89  048 
4810 
2  550 
37  715 


1902 
t 

380  363 
37  750 
12  180 
10  904 
42  490 


—        10  000 


zus.    430  750    713  905    601  026  ,519  888    493  6S7 
In  der  Nähe  von  Alicante  hat  man  an  zahlreichen 
Stellen  Erze  nachgewiesen,  doch  liegen  keine  näheren 
Angaben  über  die  einzelnen  Vorkommen  vor. 

Aragonien  besitzt  bedeutende  Erzlager  bei  Teruell, 
etwa  12  Meilen  von  einer  Station  derZentral-Aragonischen 
Eisenbahn  entfernt.   Eine  Bahnverbindung  mit  Valencia 
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ist  im  Bau  und  wird  in  2 — 3  Jahren  fertig.  Etwa 
14  km  von  Almohaja,  einer  Station  derselben  Bahn, 
sind  drei  ausgedehnte  Hämatiterzlager  nachgewiesen, 
deren  Erzmengen  auf  33  Mill.  Tonnen  geschätzt  werden. 
Der  Durchschnittsgehalt  der  Erze  beläuft  sich  auf 
54,34  pCt  Eisen  und  1,95  pCt  Mangan.  Ein  Deck- 
gebirge ist  nicht  vorhanden,  sodaß  die  Erze  im  Tagebau 
gewonnen  werden  können  bei  höchstens  1,50  Pesetas 
Gewinnungskosten.  DerErzpreis  würde  f.o.b.  insgesamt 
6 — 7  Pesetas  für  1  t  ausmachen. 

In  den  Moncayo-Bergen  nahe  bei  Tarragona  wurden 
bis  1903  die  Erzlager  derMinera  de  Moncayo  abgebaut; 
diese  Erze  sollen  den  höchsten  Eisengehalt  unter  den 
spanischen  Erzen  aufweisen.  An  der  anderen  Seite  der 
Moncayo -Berge  sind  ebenfalls  reiche  Erzvorkommen 
entdeckt  worden  und  zwar  an  der  Madrid-Saragossa- 
Alicante-Eisenbahn  bei  Illuca  in  der  Nähe  von  Cata- 
layud ;  zur  Ausbeutung  wird  z.  Z.  seitens  eines  Madrider 
Syndikats  eine  Hochofenwerk  gebaut. 

Nahe  beim  Hafen  Tarragona  gibt  es  im  Umkreise 
von  25  Meilen  zahlreiche  Eisenerzvorkommen.  Die 
besten  Lager  sind  bei  dem  Dorfe  Genamets  zwischen 
Falsets  und  Mora  de  Ebro  zu  finden;  nicht  minder 
zeigen  sich  die  Berge  an  den  Quellen  des  Francoliflusses 
bei  Espleeza  erzhaltig.  In  der  Provinz  Saragossa  hat  man 
im  westlichen  Teile  bei  Utrillas,  Agreda,  Olrego  und 
Ciria  Eisenerzlager  nachgewiesen,  desgleichen  ausgedehnte 
Vorkommen  im  Norden  der  Provinz  Huesca  bei  Bielsa, 


wo  aber  die  schlechten  Verkehrsverhältnisse  sich  stark 
bemerkbar  machen. 

An  der  Grenze  der  Provinzen  Barcelona  und  Gerona 
liegen  die  Erzlager  von  Berga;  sie  sind  durch  eine 
50  km  lange  Kleinbahn  mit  der  Eisenbahnstation 
Manresa  verbunden,  welche  etwa  160  km  vom  Hafen 
Barcelona  entfernt  ist.  Die  Erze  sind  Hämatiterze  mit 
rund  53  pöt  Eisen  gemäß  der  folgenden  Analyse: 
Analyse  der  Berga-Eisenerze. 

Eisenoxyd   76,00  pCt  =  53,20  pCt  Fe 

Manganoxyd  1,46  „ 

Kieselsäure  7,57  „ 

Tonerde  1,59  „ 

Kalk  0,11  „ 

Magnesia   0,12  „ 

Schwefel  0,03  „ 

Phosphorsäure  ....  0,04  „ 
Wasser,  ehem.  geb.  .  .  9,57  „ 
Wasser,  hygroskopisches  .     0,93  „ 

Ein  Abbau  der  Erze  findet  z.  Z.  nicht  statt.  Die 
Transportkosten  würden  etwa  5  Centimos  auf  das  tkm, 
daher  von  Berga  nach  Barcelona  für  1  t  etwa  5  Pesetas 
betragen,  und  insgesamt  würden  sich  die  Erzkosten 
f.o.b.  Barcelona  auf  9  Pesetas  pro  t  stellen. 

Wenngleich  die  vorstehenden  Angaben  die  Haupt- 
eisenerzvorkommen Spaniens  umfassen,  so  dürfte  doch 
die  Entdeckung  weiterer  Erzlager  keineswegs  aus- 
geschlossen erscheinen. 


Die  deutsch-ostafrikanisclie  Südbahn  und 

Von  Schwabe,  Geh. 

Das  kolonial-wirtschaftliche  Komitee,  dem  wir  be- 
reits so  viele  wertvolle  Anregungen  zur  wirtschaftlichen 
Erschließung  unserer  Kolonien  verdanken,  hat  infolge 
der  von  verschiedenen  Seiten  gemachten  Vorschläge 
einer  Eisenbahnverbindung  von  der  Küste  Deutsch- 
Ostafrikas  nach  dem  Nordende  des  Njassa-Sees  die 
wirtschaftliche  Erkundung  einer  ostafrikanischen  Südbahn 
durch  Paul  Fuchs  mit  Unterstützung  des  schon  lange 
in  Ssongea  ansässigen  Pflanzers  John  Booth  ausführen 
lassen.  Über  das  Ergebnis  dieser  in  der  Zeit  vom 
15.  April  v.  J.  bis  1.  April  d.  J.  ausgeführten 
Expedition,  zu  welcher  die  erforderlichen  Mittel  in 
dankenswerter  Weise  von  dem  Verwaltungsrat  der 
Wohlfahrtslotterie  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  liegt 
nunmehr  eine  ausführliche,  von  Paul  Fuchs  verfaßte 
Denkschrift  mit  mehreren  Karten  und  zahlreichen 
Abbildungen  vor. 

In  dieser  Denkschrift  spricht  sich  der  Verfasser  für 
die  Linie  vom  Hafen  Kilwa-Kissiwani  über  Liwale  und 
Ssongea  nach  Wiedhafen  am  Njassa-See  aus,  deren 
Ausführung  bei  einer  Länge  von  670  km,  Annahme 


die  Steinkohlenfunde  am  Kiwiraflusse. 

Regierungsrat  a.  D. 

der  Meterspurweite  und  bei  einem  Kostenaufwande  von 
85  000  ^/i  für  ein  Kilometer  im  ganzen  57  Millionen 
Mark  erfordern  würde.  Abgesehen  davon,  daß  inzwischen 
in  Ostafrika  sich  Stimmen  dafür  ausgesprochen  haben, 
die  Südbahn  nach  dem  Njassa-See  nicht  von  Kilwa- 
Kissiwani  abgehen  zu  lassen,  sondern  an  die  im  Bau 
begriffene  Bahn  Dar-es-salam-Mrogoro  anzuschließen, 
um  bewohntere  und  fruchtbarere  Gegenden  zu  berühren, 
und  daß  daher  noch  weitere  wirtschaftliche  und 
technische  Erkundungen  über  die  Wahl  der  zweck- 
mäßigsten Linie  notwendig  sein  würden,  kommt  hier 
nur  in  Betracht,  in  wieweit  für  den  Verkehr  der  ost- 
afrikanischen Südbahn  auf  die  Ausfuhr  der  am  Kiwira- 
flusse gefundenen  Steinkohlen  gerechnet  werden  kann, 
da  hiervon  vorzugsweise  die  Rentabilität  der  Bahn  und 
damit  die  Möglichkeit  der  Ausführung,  sei  es  auf  Kosten 
des  Reiches  oder  durch  eine  Aktiengesellschaft,  abhängt. 
Nach  den  in  der  Denkschrift  mitgeteilten  Berrchten  der 
Bergassessoren  BornhardtundDantz  vom  Anfange  1900 
wird  zwar  der  Abbau  der  Kohlen  besonderen  technischen 
Schwierigkeiten  nicht  begegnen  und  könnte  zunächst 


4.  November  1905. 


1383  - 


Nr.  44. 


mittels  eines  verhältnismäßig  einfachen  Stollenbetriebes 
erfolgen,  doch  sind  die  Kohlen  im  allgemeinen,  wenn 
auch  für  alle  Feuerungszwecke  brauchbar,  doch  nur  von 
mittelmäßiger  Beschaffenheit.  Jedenfalls  ist  der  reiche, 
sich  anscheinend  auf  einen  großen  Flächenraum  ver- 
breitende Kohlenvorrat  von  hohem  Werte  und  an  und 
für  sich  zur  Ausbeutung  sehr  wohl  geeignet.  Letzterer 
stehen  allerdings  insofern  erhebliche  Schwierigkeiten 
entgegen,  als  die  Kohlen  von  der  Gewinnungsstelle 
30— 40  km  weit  nach  dem  Njassa  (Ssongwe),  von  dort 
zu  Schiff  nach  Wiedhafen  und  von  hier,  nach  zwei- 
maligem Umladen,  670  km  weit  nach  Kilwa  befördert 
werden  müssen.  Es  würden  daher  ungefähr  700  km 
Bahn  erforderlich  sein,  deren  Anlagekosten  selbt  bei 
Annahme  einer  Spurweite  von  60  cm  und  unter  Zu- 
grundelegung der  überaus  geringen  Kosten  der  Otavi- 
bahn  von  26  000  für  1  km  immer  noch  über 
18Mill.Mark  ausschließlich  der  Hafenanlagen  in  Kilwa 
und  am  Njassa  betragen.  In  der  Denkschrift  wird 
jedoch  angeführt,  daß  es  dessen  ungeachtet  möglich 
sein  dürfte,  die  Kohlen  zu  einem  Satze  von  25  Ji  pr.  t 
nach  der  Küste  zu  befördern,  und  daß  bei  einem  Preise 
von  50  Jt  für  eine  Tonne  Kohlen  in  Kilwa  der  Abbau 
der  Kohlen  am  Kiwiraflusse  wohl  lohnen  würde.  Die 


Denkschrift  bemerkt  hierzu :  „Wenn  die  Kohle  wirklich 
ein  brauchbares  Heizmaterial  abgibt,  so  werden  die 
Dampfer,  die  heute  in  Zansibar  und  Südafrika  ihren 
Kohlenbedarf  zum  Teil  decken,  bei  billigen  Preisen 
zweifellos  vorziehen,  in  Kilwa  Njassakohlen  zu  nehmen, 
und  die  Frage,  ob  es  möglich  sein  wird,  die  Njassa- 
kohlen nach  Kilwa  zu  bringen  und  ihnen  dort  einen 
Absatz  zu  sichern,  ist  daher  von  großer  Bedeutung 
und  würde,  wenn  sie  bejahend  gelöst  werden  könnte, 
einen  wichtigen  Faktor  in  der  Rentabilitätsberechnung 
einer  ostafrikanischen  Südbahn  bilden. " 

Leider  ist  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
wenig  Aussicht  vorhanden,  daß  seitens  des  Reiches  in- 
betreff  der  Ausbeutung.der  Steinkohlenfunde,  über  welche 
die  Berichte  schon  seit  Anfang  1900  vorliegen,  irgend 
welche  Schritte  erfolgen  werden.  Sofern  daher  das 
Privatkapital  hier  nicht  in  ähnlicher  Weise  eintritt, 
wie  dies  in  Shantung  mit  dem  Bahnbau  und  der 
Erschließung  des  Steinkohlenbergbaues  geschehen  und 
in  Südwestafrika  mit  dem  Bahnbau  und  dem  Abbau 
der  Otaviminen  geschieht,  dürften  die  Steinkohlenfelder 
am  Kiwiraflusse,  auch  wenn  sie  noch  so  reiche  Schätze 
bergen  sollten,  vergeblich  auf  ihre  Erschließung  warten. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Zum  Geschäftsbericht  des  Stahlwerksverbandes 
über  sein  erstes  Geschäftsjahr,  den  wir  in  der  Nr.  37 
vom  16.  Sept.  ds.  Js.  veröffentlicht  hatten,  wird  uns  von 
dem  Vorstande  des  Verbandes  das  folgende  geschrieben: 
In  unserem  Geschäftsbericht  hatten  wir  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  der  Absatz  von  eisernen  Schwellen 
durch  die  steigende  Verwendung  von  Holzschwellen, 
welche  zum  großen  Teile  aus  dem  Auslande  bezogen 
werden  müssen,  beeinträchtigt  werde.  Wir  sind  in  der 
Lage,  diese  Bemerkung  dahin  zu  berichtigen,  daß  nach 
einer  uns  zngegangenen  Mitteilung  des  Herrn  Ministers 
der  öffentlichen  Arbeiten  in  den  Grundsätzen  über  die 
Vei  wendung  eiserner  Schwellen  bislang  keine  Änderung 
eingetreten  ist.  Die  seit  dem  Etatsjahr  1903  erfolgte 
Steigerung  des  Bedarfs  ist  auf  die  Bereitstellung  besonderer 
Geldmittel  für  den  beschleunigten  Umbau  der  Haupt- 
strecken mit  schwerem  Oberbau  zurückzuführen.  Bisher 
sind  diese  Mittel  vorwiegend  für  westliche  Bahnstrecken  ver- 
wendet werden,  für  die  der  Bedarf  an  eisernen  Schwellen  be- 
sonders hoch  ist.  Nach  Vollendung  des  Umbaues  der 
nach  dem  Westen  führenden  Hauptstrecken  (Berlin — Cöln, 
Berlin— Frankfurt  a.  M.)  muß  der  Bedarf  an  solchen 
Schwellen  naturgemäß  wieder  zurückgehen.  Vielleicht 
wird  er  sogar  vorübergehend  noch  unter  den  Durchschnitt 
früherer  Jahre  sinken,  weil  bei  dem  beschleunigten  Einbau 
schweren  Gestänges  brauchbare  Schwellen  in  großer  An- 
zahl gewonnen  werden,  die  zur  Deckung  des  Bedarfs  für 
minder  verkehrsreiche  Neubaulinien  und  Bahnhofsumbauten 
vollauf  geeignet  sind. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.    (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 


in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  an 
Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  ein : 


Oktober 

1904 

1905 

Tonnen  zu  1000  kg 

In  Hamburg  Platz  

112  572,5 

107  377,5 

Duichgangsveisand  von  Altona-KielerBahn 

57  039 

60  391 

„              „   Lübeck-Hamb.  „ 

13  449,5 

11904,5 

„  Berlin- 

7  785 

8  197,5 

Insgesamt 

190  846 

187  870,5 

12  447,5 

20  569 

9  647,5 

4  492,5 

Verkehrswesen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Mit  Gültigkeit  vom 
1.  11.  ist  die  Stat.  Teuchern  als  Versandstat.  für  Braun- 
kohlen usw.  in  den  Ausnahmetarif  6  des  thür.-hess.-bayer. 
Güterverkehrs  aufgenommen  worden. 

Der  Ausnahmetarif  1  a  für  zu  Grubenzwecken  des  Berg- 
baues bestimmte  Kundhölzer  usw.  im  rhein.-westf.-südwestd. 
Verband  gilt  seit  dem  1.  11.  auch  im  Verkehr  von  preuß.- 
hess.  Staatsbahnstat.  nach  den  Grubenstat.  Algringen. 
Amanweiler,  Aumetz,  Bollingen,  Diedenhofen,  Groß-Moyeuvre. 
Hayingen,  Roßlingen  und  Wadgassen  der  Reicbseisenbahnen 
in  Elsaß-Lothringen. 

Am  25.  10.  ist  die  Stat.  Ladestelle  Friedenau  des 
Dir.-Bez.  Berlin  in  den  Ausnahmetarif  zum  mitteld.-Berlin- 
norJostd.  Braunkohlenverkehr  als  Empfangsstat.  mit  Fracht- 
sätzen für  mindestens  10  000  kg  aufgenommen  worden. 
Am  gleichen  Tage  sind  einige  neue  und  ermäßigte  Fracht- 
sätze nach  Steglitz  in  Kraft  getreten. 
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Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  3.  Vierteljahr  1905. 


Über 

Über 

Zu- 

V  ^  v  *j  a  11  il     f  a  f  i  fi  ii  p  n 

Pino 

f 1  Vi  i  :i  Qt;n 

■iil  TYlTYl  ATI 

t 

t 

t 

A  1  fpil  Wll  1  fl 

11t) 

145 

Bismarck  i  W 

15 

15 

(Im  mal) 

75 

20 

95 

"i0 

10 

10 

l'lvn  Ha   EVi  A(  1  rii*Vi  <af  Ii  n  1 

000 

Heinitz 

160 

570 

730 

Vati  cIav  TTpvdr 

1 990 

.im 

l  r.so 

1  UÖV 

Ff,  7  ATI  Tllifz 

50 

50 

(tTMiFia  T\Äni(r 

1 1)0 

1  ^ 

l^ii  tita  r  1 1  vaFi 

uu 

T  .9  11  OPATlfl  t'P  AI* 

10 

10 

JLv 

•  240 

450 

690 

Oberhausen  

1190 

2605 

3795 

Püttlingen  

10 

155 

165 

2040 

2610 

4650 

Spittel  

350 

292,5 

«142,:» 

Strnßburg-Neudorf  ..... 

50 

50 

Ueckendorf-Wattenscheid     .    .  . 

140 

1265 

1405 

717,5 

980 

1697,5 

10 

10 

Insgesamt 

61-57,5 

10787,5 

16945 

Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.  Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Kuhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet: 


im 

September  im 

Oktober 

1.-15. 

16.— 30.  1.-15. 

16.-31 

gestellt : 

1904 

IS  054 

18  497        18  490 

19  123 

1905 

19  767 

20  138        18  885 

es  fehlten: 

1904 

85 

355  570 

943 

1905 

147 

390         2  166 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


Duisburg- 
Ruhrort 

1904  1905 

Duisburg 
1904  |  1905 

Hochfeld 
1904 1 1905 

diesen  drei 
Häfen  zus. 

1904  I  1905 

L-  7.  Okt. 

8.— 15.  n 
16.— 22.  „ 
23.-31.  „ 

Der  Was 

1790  !  1806 
1821  1822 
1800 i 1420 
1743 i  . 

verstand  t 

1080 
1298 
1393 
1006 

[es  I 

885 
1161 
973 

Iheins 

293 
345 
337 
325 

bei 

270 
252 
304 

Cau 

3162  i  2960 
3465  |  3235 
3530  |  2696 
3074  1  .• 

3  war  im 

Oktober  am: 

1.  4.  8.  12.  16.  20.  24.  28.  31. 
2,78  2,62  3,12  3,26  3,31  3,21  2,75  2,40  2,14m. 
Auf  dem  Ruhrkohlenmarkte  trat  im  Oktober  bei 
äußerst  lebhaftem  Abruf  seitens  des  Bisengewerbes  und 
der  übrigen  Industrien  eine  gegenüber  dem  Vormonat 
erhöhte  Nachfrage  hervor,  welche  infolge  des  durch  den 
Wagenmangel  verursachten  geringen  Versandes  noch 
eine  weitere  Steigerung  erfuhr.  Das  Zurückbleiben 
der  Wagengestellung  machte  eine  volle  Befriedigung 
der  starken  Nachfrage  zur  Unmöglichkeit  und  rückt  damit 


die  Gefahr  eines  erfolgreichen  Wettbewerbes  englischer 
Kohle  an  der  Peripherie  des  Absatzgebietes  in  greifbare 
Nähe.  Die  Beschäftigung  der  Zechen  litt  in  ganz  er- 
heblichem Umfange  unter  dem  Wagenmangel;  neben 
Feierschichten,  welche  in  großer  Zahl  eingelegt  werden 
mußten,  waren  auch  Betriebsstörungen  mannigfacher  Art 
an  der  Tagesordnung.  Der  Versand  über  die  Rheinstraße 
war  entsprechend  dem  guten  Wasserstand  regelmäßig. 

In  allen  Sorten  sowohl  in  Gas-  und  Gas  flamm- 
kohlen wie  in  Fett-  und  Magerkohlen  blieb  die 
Lieferungsfähigkeit  der  Zechen  aus  dem  angegebenen 
Grunde  hinter  der  Nachfrage  zurück,  so  daß  die  Werke 
mit  einem  großen  Auftragbestand  in  den  laufenden 
Monat  getreten  sind. 

Auch  in  Koks  konnte  der  Versand,  obschon  er  mit 
mehr  als  800  000  t  die  höchste  Ziffer  des  Jahres  dar- 
stellt, mit  der  Nachfrage  nicht  Schritt  halten ;  ins- 
besondere waren  kleine  Sorten,  wie  Brechkoks  und 
Siebkoks,  die  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Ver- 
wendung für  Heizzwecke  rinden,  stark  begehrt. 

Die  Beschäftigung  der  Brikett fabriken  hat  sich 
gegen  den  Vormonat  erheblich  gebessert ;  der  Versand 
litt  jedoch  gleichfalls  unter  dem  Wagenmangel. 

Schwefelsaures  Ammoniak:  Die  Marktlage 
für  schwefelsaures  Ammoniak  bekundete  im  Oktober 
große  Festigkeit.  In  England  stiegen  die  Notierungen 
von  Anfang  bis  Mitte  des  Monats  von  12  L.  12  s. 
6  d.  bis  12  L.  15  s:  auf  13  L.  und  hielten  sich 
auf  diesem  Stand  bis  Ende  des  Monats.  Infolge- 
dessen trat  im  Inland  wieder  größere  Kauflust  auf 
und  es  konnten  eine  Reihe  von  Abschlüssen  für  längere 
Sichten  getätigt  werden.  Bis  Ende  März  nächsten 
Jahres  ist  die  Inlanderzeugung  untergebracht. 

Teer:  Von  Teererzeugnissen  hatte  namentlich 
Pech  in  England  eine  nicht  unerhebliche  Preis- 
aufbesserung zu  verzeichnen.  Es  stieg  von  28  s,  6  d. 
zu  Anfang  des  Monats  auf  33  s.  6  d.  bis  34  s.  zu  Ende 
des  Monats.  Auch  die  übrigen  Teererzeugnisse,  wie 
Solventnaphtha,  Toluol  und  Creosot  wiesen  geringe  Preis- 
besserungen auf.  Dagegen  blieben  Naphthalin,  Carbol- 
säure  und  Anthrazen  unverändert.  Im  Inlande  erfolgte 
die  Abnahme  des  Teeres  in  zufriedenstellender  Weise. 

Benzol:  Die  englischen  Notierungen  zeigten 
insofern  eine  geringe  Aufwärtsbewegung,  als  man  zu 
Ende  des  Monats  notierte  90  er  Benzol  mit  107-2  gegen 
10  d.  zu  Anfang  und  50er  Benzol  mit  974  1°  cl- 
gegen  974  bis  9  72  d-  zu  Anfang  des  Monats.  Die 
inländischen  Markt-  und  Absatzverhältnisse  wurden 
von  diesen  Vorgängen  nicht  berührt  und  wiesen  keine 
Veränderungen  gegen  den  Vormonat  auf. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  30.  Okt.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  lebhaft.  Nächste  Börsen- Versammlung  Montag 
den  6.  November  1905,  nachmittags  von  372  ^is  ^nr> 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 
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Börse  zu 

Nov.  1905. 


Düsseldorf.      Amtlicher   Bericht  vom 


A.  Kohlen  und  Koks: 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00 

b)  Generatorkohle  10,50—11,80 

c)  Gasflammförderkohle  ....  9,75—10,75 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle  9,30—10,00 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50 

c)  Kokskohle  9,50—10,00 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle  8,25—  9,50 

b)  melierte  Kohle  9,50—10,00 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16,50—17,50 

b)  Hochofenkoks  14,00  —  16,00 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00 

5.  Briketts  10,50—13,50 

B.  Erze: 

Rohspat  je  nach  Qualität  — 

Spateisenstein,  gerösteter  „  „  „  — 
Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam  ...  — 
Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   — 

Rasenerze,  franko   — 

C.  Roheisen: 
Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan 
Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken  .... 

b)  Siegerländer  Marken  

3.  Stahleisen  

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam  — 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 
cif.  Rotterdam   — 

6.  Deutsches  Bessemereisen  72,00 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  64,00  —  64,50 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 

Luxemburg   50,40—51/20 

Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  72,00 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  60,00 


1. 
2. 
3. 
4. 

5. 

1. 

2. 


9. 
10. 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Deutsches  Gießereieisen 


Nr.  I 

„  in 


Hämatit  .... 
Hämatit ,    Marke  Mudela 


Span 

Ruhrort  

D.  Stabeisen: 

1 .  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  115,00 

2.  Schweißeisen  

E.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  . 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  . 

5.  Feinbleche  

F.  Draht: 

1 .  Eisenwalzdraht  

2.  Stahl walzdraht  franko 


70,00 

59,00 
59,00 
61,00 


.    .  71,00 

.  .  67,00 
72,00  —  73,00 
ab 


-117,50 
132,50 

125,00  , 
135,00  . 


125 


Kohlenmarkt  fest,  Wagenmangel  noch  nicht  beseitigt. 
Eisenmarkt  sehr  fest  bei  weiter  steigenden  Preisen;  Roh- 
eisen z.  Zt.  knapp.  Nächste  Börse  für  Wortpapiere  am 
Freitag,  den  10.  November. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Rohzink. 
Auch  in  diesem  Monat  verblieb  Zink  in  ständiger  Auf- 
wärts Bewegung;  es  wurden  alle  an  den  Markt  kommenden 
Partien  willig-  aufgenommen.  Der  Preis  hat  nunmehr  bald 
eine  Höhe  erreicht,  wie  sie  nur  in  den  Jahren  1873  und 
1899  —  Höchstpunkt  29  Pfund  Sterling  —  vorgekommen 
ist.  Auch  für  das  erste  Quartal  1906  sind  bereits  größere 
Mengen  zu  guten  Preisen  begeben.  Inwieweit  auf  eine 
Stabilität  der  gegenwärtigen  hohen  Notierungen  zu  rechnen 
ist,  wird  davon  abhängen,  wie  lange  der  amerikanische 
Markt  in  seiner  festen  Position  beharrt  und  welche 
Mengen  eventuell  für  den  Export  frei  werden.  Die 
starken  Regengüsse,  welche  in  diesem  Sommer  im 
Hauptdistrikt  Kansas  niedergegangen  sind,  hatten  eine 
zeitweilige  Stockung  in  der  Erzförderung  und  eine  Minder- 
produktion  des  Metalls  herbeigeführt.  Dieses  Vorkommnis 
trug  nicht  unwesentlich  zu  dem  günstigen  Preisstatus  in 
den  Vereinigten  Staaten  bei.  Inzwischen  hat  man  aber 
auch  größere  Mengen  aus  anderen  Distrikten  herangezogen 
und  ist  bestrebt,  den  Ausfall  möglichst  auszugleichen.  In 
der  letzten  Zeit  machten  sich  bereits  Anzeichen  für  einen 
Umschwung  bemerkbar,  indem  eine,  wenn  auch  zunächst 
noch  nicht  große  Partie  für  Europa  perfekt  wurde.  Der 
inzwischen  in  New  York  wieder  erhöhte  Kurs  ließ  fernere 
Käufe  nicht  zu.  Es  ist  klar,  daß  die  Produzenten  bei 
der  überaus  günstigen  Preislage  überall  bestrebt  sind,  die 
Produktion  mit  allen  Mitteln  zu  forzieren.  Der  Bedarf, 
der  effektive  Konsum,  ist  nun  anderseits  zweifellos  unter 
der  Einwirkung  der  Beendigung  des  russisch-japanischen 
Krieges  und  der  allgemein  besseren  Lage  der  Zink 
konsumierenden  Industrien  ganz  erheblich  gestiegen.  Es 
wird  als  zweites  Moment  zu  beachten  sein,  wie  lange 
dieser  Bedarf  vorhalten  wird.  Zunächst  liegen  Anzeichen 
für  eine  Abschwächung  noch  nicht  vor.  In  Großbritannien 
ist  der  Hauptbedarf  für  verzinktes  Eisen,  für  welches  im 
September  dieses  Jahres  eine  wesentlich  erhöhte  Export- 
ziffer vorliegt.  Trotzdem  ist  Großbritannien  im  Bezüge 
für  Rohzink  für  die  ersten  neun  Monate  dieses  Jahres 
gegen  das  Vorjahr  noch  um  1310  t  in  der  Einfuhr 
zurück  und  nur  um  873  t  höher  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
von  1903.  Der  Kurs  in  London,  welcher  zu  Beginn  des  Monats 
mit  27.12.6  "Pfund  Sterl.  einsetzte,  schließt  mit  2S.15 
bis  28.17.6  Pfund  Sterling.  Seit  1.  Juli  beträgt  die 
Preiserhöhung  gegen  10  . /(  die  100  kg.  Gegenwärtig 
werden  verlangt  für  gewöhnliche  Marken  28,15  bis 
28,25  .//  und  für  Spezialmarken  28,50  bis  28,65  Jl 
die  50  kg  frei  Waggon  Breslau. 

Es  stellten  sich  die  Preise  a)  nach  der  alten,  b)  nach 
der  neueren  Methode  für  1000  kg  ab  Oberschlesien: 
1905  1904 
I.  Quartal  a)  460       b)  468         a)  410       b)  416 
II.       „  440  454  410  421 

III.  475  481  420  427 

IV.  '„  —  —    .  450  464 

Die  Ausfuhr  betrug  im  September  49  605  Doppel- 
zentner, gegen  39  338  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 
In  den  Monaten  Januar  bis  September  waren  u.  a.  mit 
größeren  Mengen  am  Empfange  beteiligt: 
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1905          1904  1903 

Österreich-Ungarn   .    .    143  154  136  589  115  899 

Großbritannien  .    .    .    136  525  151  780  191  600 

Rußland                          58  279        73  145  54  609 

Japan                             32  520         9  784  8  264 

Italien                             18  671        19  809  14  799 

Frankreich    ....      15  393        18  095  18  196 

Schweden      ....      14  661        11  549  8  994 

China                            13  449         1  412  836 

Der  Ausfuhrwert  betrug  in  den  ersten  neun  Monaten 
21  192  000  JL 

Zinkblech.     Der   Preis   wurde   am    16.  Okt.  um 


2  <Jl  die  100  kg  erhöht.  Die  Preise  für  das  Ausland 
bieten  nach  wie  vor  keine  Rechnung.  Die  Ausfuhr  im 
September  betrug  18  085  Doppelzentner  gegen  11599 
Doppelzentner  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Mit 
größeren  Mengen  waren  in  den  ersten  neun  Monaten 
beteiligt  in  Doppelzentnern:  Großbritannien  44  996, 
Japan  19  010,  Italien  11  299,  Dänemark  10  933.  Der 
Ausfuhrwert  betrug  6  525  000  Ji. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederausfuhr 
verblieben  in  den  ersten  neun  Monaten  in  Deutschland 
631  890  Doppelzentner  gegen  398  445  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres.  Der  Wert  der  eingeführten  Erze 
beträgt  6  626  000  <JL.  Die  Hauptzufuhren  kamen  vom 
Australbund  und  von  Spanien. 

Zink  staub.  Es  bestand  lebhafte  Nachfrage  bei 
besseren  Preisen.  Nach  den  noch  vorliegenden  alten 
Kontrakten  lassen  indes  die  Notierungen  bei  den  stark  ge- 
stiegenen Rohzinkpreisen  den  ersten  Abgebem  keinerlei 
Nutzen. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von 
Januar  bis  einschl.  September  in  Dz. : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1904 

1905 

1904 

1905 

Rohzink  .... 

166  242 

212  858 

459  835 

470  131 

Zinkblech  .... 

1080 

406 

123  823 

134  538 

Bruchzink  .... 

15416 

19  761 

31372 

36  252 

687  117 

924  772 

288  672 

292  8?2 

Zinkweiß,  Zink- 

staub usw.  .    .  . 

41  579 

49  404 

136  911 

140  383 

Lithopone  .... 

2  065 

6  297 

57  128 

54  788 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Die 

Lage  auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkte  kennzeichnet 
sich  durch  einen  alle  Erwartungen  übersteigenden,  durch 
die  reiche  Ernte  in  allen  Bodenprodukten  sowie  die  in 
fast  allen  Geschäftszweigen  ungewöhnlich  günstigen  Ver- 
hältnisse stimulierten  Konsum  und  eine  umfangreiche 
Kaufbewegung,  welche  besonders  im  September  alles 
Dagewesene  übertroffen  hat.  Die  U.  S.  Steel  Corp.  soll 
im  September  einen  größeren  Umsatz  erzielt  haben  als  je 
in  einem  Monat  seit  ihrer  Gründung,  und  die  von  ihr 
hereingenommenen  Ordres  sollen  doppelt  so  groß  sein 
als  die  monatliche  Lieferungsfähigkeit  ihrer  Werke.  Trotz 
größter  Rate  der  Roheisen-  und  Rohstahl-Produktion  herrscht 
infolge  des  Geschäftsandranges"  in  den  Rohmaterialmärkten 
Knappheit  vor  bei  steigender  Tendenz  der  Preise,  welche 
der  konservative  Einfluß  der  leitenden  Produktions-Gesell- 
schaften kaum  in  Schranken  zu  halten  vermag.  Da  die 
Großproduzenten  mit  Aufträgen  bis  weit  in  das  kommende 
Jahr  hinein  versehen  sind,  ist  der  Eisen-  und  Stahlmarkt 
insgesamt  in  sehr  fester  Position,   und  ist  für  den  Rest* 


des  Jahres  eine  weitere  Preissteigerung  zu  erwarten  und 
anch  für  das  nächste  Jahr  auf  Fortdauer  der  ungewöhn- 
lichen Prosperität  der  Eisen-  und  Stahlbranclie  zu  rechnen. 
Sollten  die  Preise  allerdings  noch  wesentlich  steigen,  so 
dürfte  eine  umfangreiche  Einfuhr,  wie  die  des  Jahres  1902, 
solcher  Prosperität  wesentliche  Schranken  auferlegen.  Der 
enorme  Begehr  für  Bessemer-  und  basisches  Roheisen  im 
Monat  September  hat  die  Preise  in  den  östlichen  Märkten 
auf  16 — 16,50  Doli,  per  t  erhöht,  während  der  Durch- 
schnittspreis von  Bessemereisen  im  September  v.  J.  nur 
12,85  Doli,  betrug.  Wenn  auch  nach  dem  ungewöhnlich 
großen  Septembergeschäft  in  dem  neuen  Monat  die  Nach- 
frage etwas  nachgelassen  hat,  so  ist  doch  noch  ein  weiteres 
Steigen  der  Roheisenpreise  zu  erwarten,  da  Roheisen  für 
Lieferung  in  diesem  Jahre  kaum  noch  erhältlich  ist  und 
die  Handelseisen  produzierenden  Hochöfen  zumeist  ihr 
Produkt  bis  in  das  zweite  Quartal  des  nächsten  Jahres  hinein 
verkauft  haben.  Die  Großproduzenten  des  Südens  sollen 
im  September  über  300  000  t  Roheisen  verkauft  haben, 
ihre  Vorräte  sollen  stark  geräumt  sein,  und  die  größten 
Gesellschaften,  wie  die  Tennessee  Coal  &  Iron  Co.  und  die 
Sloss-Sheffield  Iron  &  Steel  Co.  ,  erklären  ,  Ordres 
für  Lieferung  vor  dem  1.  April  n.  Ja.  nicht  mehr  an- 
nehmen zu  können.  Die  Preise  für  südliches  Gießerei- 
Roheisen,  ab  Birmingham,  sind  auf  13,50  Doli,  per  t 
gestiegen,  ein  Aufschlag  von  1,50  Doli,  gegenüber  den  No- 
tierungen zu  Anfang  September,  und  die  aufsteigende 
Preistendenz  wird  nicht  nur  durch  die  trotz  umfangreicher 
Produktion  vorherrschende  Roheisenknappheit,  sondern  auch 
durch  die  Lage  in  Heiz-  und  Rohmaterial  gefördert. 
Im  Monat  September  hat  eine  weitere  Zunahme  der 
Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Hochöfen  sowie  der 
Gesamterzeugung  von  Roheisen  stattgefunden,  indem 
am  1.  Oktober  in  allen  Teilen  des  Landes  insgesamt 
274  Öfen  mit  einer  Lieferungsfähigkeit  von  445  468  t 
pro  Woche  in  Tätigkeit  waren  gegen  268  Öfen 
mit  einer  Wochen  -  Kapazität  von  412563  t  am 
1.  September.  Während  im  August  1  843  673  t  und  im 
Juli  1  742  935  t  erzeugt  wurden,  betrug  die  Produktion 
im  September  1  898  871  t;  davon  entfallen  657  623  t  auf 
die  Produktion  der  den  offenen  Markt  mit  Roheisen  ver- 
sorgenden Hochöfen,  die  im  August  636  840  t  geliefert 
haben.  Und  wenn  die  für  eigenen  Bedarf  Roheisen  er- 
zeugenden großen  Stahlgesellschaften  des  Pittsburger 
Distrikts  im  verflossenen  Monat  nur  449  632  t  produziert 
haben  gegen  488  119  t  im  August,  so  erklärt  sich  das 
daraus,  daß  trotz  der  großen  Vorbereitungen,  welche  die 
Bahnen  des  Landes  für  den  großen  Frachtverkehr  im 
Herbst  getroffen  haben,  doch  besonders  in  dem  genannten 
Distrikt  eine  Frachtenstockung  herrscht,  welche  die  An- 
lieferung von  Heiz-  und  Rohmaterial  für  den  Bedarf  der  dortigen 
Hochöfen  erschwert.  Der  Mangel  an  Fracbtwagen,  zusammen 
mit  dem  riesigen  Bedarf  der  Hochöfen,  ist  auch  Schuld 
daran,  daß  im  Laufe  des  Septembers  die  Kokspreise  von 
1,85  bis  auf  3  Doli,  gestiegen  sind,  während  Hochofen- 
besitzer, welche  für  Deckung  ihres  Bedarfes  an  solchem 
Heizmaterial  auf  den  offenen  Markt  angewiesen  sind  und 
sich  nicht  rechtzeitig  versorgt  haben,  in  der  nächsten  Zeit 
voraussichtlich  noch  höhere  Preise  werden  zahlen  müssen. 
Zu  dem  starken  Aufschlage  der  Kokspreise  haben  große 
Abschlüsse  für  Lieferung  in  1906  wesentlich  beigetragen. 
Für  Lieferung  in  der  ersten  Hälfte  des  kommenden  Jahres 
fordern  und  erhalten  die  Koksproduzenten  einen  Aufschlag 
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von  20  c.  per  t  über  den  Preis  für  Lieferung  in  der 
zweiten  Jahreshälfte.  Selbst  minderwertige  Kokssorten 
finden  rapiden  Absatz,  und  es  scheint  den  Konsumenten 
weniger  auf  den  Preis  als  darauf  anzukommen,  daß  sie 
gen  geud  Koks  erhalten,  um  ihre  Öfen  während  des  Winters 
im  vollen  betriebe  zu  erhalten.  Da  zur  Schmelzung  von 
zwei  Tonnen  Erz  bezw.  zur  Erzeugung  von  einer  Tonne 
Koheisen  etwa  3  t  Koks  erforderlich  sind,  so  bedeutet  der 
starke  Aufschlag  der  Kokspreise  eine  ansehnliche  Erhöhung 
der  Kosten  der  Roheisenerzeugung.  Obenein  darf  man  mit 
ziemlicher  Sicherheit  erwarten,  daß  die  Eisenerzpreise  im 
nächsten  Jahre  um  50  c,  wenn  nicht  1  Doli,  per  t  höher 
sein  werden.  Wenngleich  der  Verband  der  großen  Erz- 
produzenten  im  letzten  Jahre  aufgelöst  worden  ist,  so  be- 
steht doch  nach  wie  vor  unter  ihnen  völliges  Einvernehmen 
bezüglich  der  Preise.  Und  ein  Aufschlag  der  nächst- 
jährigen Eisenerzpreise  wird  mit  Rücksicht  auf  die  kaum 
beendeten  Arbeiterstreiks  im  Lake  Superior  -  Distrikt  und 
die  dadurch  für  die  Grubenbesitzer  erhöhten  Produktions- 
kosten mit  Sicherheit  erwartet.  Infolgedessen  behaupten 
die  Hochofenbesitzer  zu  weiterem  Aufschlag  ihrer  Verkaufs- 
preise berechtigt  zu  sein,  zumal  die  Roheisenproduktion  bei 
weitem  nicht  so  lohnend  sei  wie  die  Stahlproduktion. 

Auch  im  Stahlgeschäft  scheint  die  Kaufbewegung 
sich  vorläufig  etwas  abgeschwächt  zu  haben.  Alle  Stahl- 
werke sind  jedoch  mit  Arbeit  überhäuft,  die  Preise  zeigen 
steigende  Tendenz  und  man  glaubt  mit  Sicherheit  er- 
warten zu  dürfen,  daß  gleich  günstige  Verbältnisse  sich 
während  des  ganzen  nächsten  Jahres  behaupten  werden, 
sofern  nicht  Versteifung  des  Geldmarktes  die  im  Gange 
befindliche  Ausführung  großer  Bauten  und  Projekte  ver- 
zögert. Ein  größeres  Geschäft  als  im  Monat  September 
ist  in  der  Stahlbranche  noch  nie  zuvor  getätigt  worden, 
allein  die  Carnegie  Steel  Co.  hat  unausgeführte  Ordres 
für  3V2  Mill.  t  Stahlmaterial  aller  Art  an  Hand.  Das 
Angebot  von  Stahl  in  unverarbeiteter  Form  ist  in  allen 
Teilen  des  Landes  knapp  und  für  Bessemerbillets 
wird  in  Pittsburg  z.  Z.  ein  Durchschnittspreis  von  25  Doli, 
pro  t  (kleine  Posten  sind  in  den  letzten  Tagen  zu  27  bis 
28  Doli,  verkauft  worden)  bezahlt  gegenüber  19,50  Doli, 
im  Vorjahre.  Manche  Produzenten  von  Thomasstahl 
fordern  28  bis  29  Doli,  per  t.  Hauptsächlich  ist  die 
ungewöhnlich  günstige  Konjunktur  der  Stahlbranche  durch 
den  enormen  Bedarf  an  Bahnmaterial  aller  Art  bedingt. 
Seitdem  eine  Ernte ,  wie  sie  kaum  in  einem 
früheren  Jahre  erlebt  worden  ist,  gesichert  erschien, 
haben  sich  die  Bahnen  mit  Bestellungen  für  baldigste 
Lieferung  von  Neuausrüstung,  Lokomotiven,  Wagen 
Stahlschienen,  Brückenmat  rial  usw.  förmlich  überboten. 
Schon  jetzt  haben  die  großen  Stahlschienen-Fabrikanten 
Kontrakte  für  Lieferung  von  1  750  000  t  in  1906  an 
Hand,  und  die  nächstjährige  Produktion  dürfte  die  bisher 
höchste  Jahresrate  von  3  000  000  t  übersteigen.  Alle 
großen  Bahnsysteme  werden  im  nächsten  Jahre  mehr 
Schienen  verbrauchen  als  in  diesem  Jahre  und  der 
Bedarf  der  westlichen  Bahnen  ist  so  dringend,  daß  die  zu 
dem  Stahltrust  gehörige  Illinois  Steel  Co.  schon  jetzt 
Aufträge  für  nächstjähiige  Lieferung  im  Umfange  von 
300  000  t  an  östliche  Fabriken  abgegeben  hat,  da  ihr 
Lieferung  in  der  geforderten  Zeit  unmöglich  ist.  Sie  ist 
für  13  Monate  im  voraus  ausverkauft  und  weigert  sich, 
Orders  mit  Lieferung  vor  dem  1.  November  1906  zu 
akzeptieren.     Sämtliche  Schienenwerke  des  Landes  sind 


dabei,  ihre  Kapazität  zu  vermehren.  Auch  in  sonstigem 
schweren  Stab  materiul,  wie  Stahlplatten,  Brücken-  und 
Fassonstahl,  wirkt  in  erster  Linie  der  außerordentlich  g>oße 
Bedarf  der  Eisenbahnen  stimulierend.  Man  veranschlagt,  daß 
die  von  den  Bahnen  für  nächstjährige  Lieferung  bestellten 
Stahlschienen  und  Stahlwaggons  allein  eine  Ausgabe  von 
150  000  000  Doli,  involvieren  und  die  Ausführung  der 
Aufträge  5  000  000  t  Koheisen  absorbieren  wird.  Die 
stählerne  Waggons  bezw.  Waggons  mit  stählernem 
Untergestell  liefernden  Gesellschaften  haben  Ordres  an 
Hand,  deren  Erledigung  ihre  Werkstätten  bis  Mitte 
nächsten  Jahres  in  voller  Tätigkeit  erhalten  wird.  Auch 
sind  neuerdings  die  Bahnen  nicht  nur  darauf  bedacht, 
durch  Einstellung  von  stählernen  Waggons  ihre  Fracht- 
beförderungsmittel hinsichtlich  Fassungskraft  und  Solidität 
zu  verbessern,  immer  mehr  Bahnen  entschließen  sich  viel- 
mehr auch  zum  Ersatz  der  alten,  bei  Zusammenstössen  von 
Zügen  die  Reisenden  schwer  gefährdenden  Holzkasten 
durch  elegante,  stählerne  Personenwagen.  So  ist  -die 
Erie-Bahn  dabei,  auf  ihrem  ganzen  System  solche  Waggons 
einzuführen,  und  die  Pennsylvania-Bahn  hat  der  Pressed 
Steel  Car  Co.  in  Pittsburg  einen  Auftrag  für  Lieferung 
von  1500  Stahl  -  Personenwagen  zum  Kostenwerte  von 
7  000  000  Doli,  erteilt,  während  gleichzeitig  verlautet, 
daß  die  Bahn  den  Abbruch  von  12  000  alten  Fracht- 
wagen angeordnet  hat.  Bei  voller  Tätigkeit  dürften  die 
Waggonfabriken  im  nächsten  Jahre  etwa  1  500000  t 
Roheisen  konsumieren.  Auch  von  den  großen  Schiffs- 
werften des  Landes,  welchen  ebenfalls  in  letzter  Zeit 
reichliche  Aufträge  zugegangen  sind,  werden  große 
Quantitäten  Stahlplatten  benötigt,  und  die  Fabriken  von 
Panzerplatten  werden  durch  große  Aufträge  seitens  der 
Bundesregierung  in  Tätigkeit  erhalten.  Die  Brückenstahl- 
werke erzielen  mit  leichter  Mühe  erhöhte  Preise  für 
baldige  Lieferung.  In  Fassonstahl  für  Bauzwecke  herrscht 
eine  förmliche  Not,  so  daß  Bauunternehmer,  welche  vor 
Eintritt  der  kalten  Witterung  ihre  Arbeiten  zu  vollenden 
suchen,  vergeblich  auf  Lieferung  der  von  ihnen  plazierten 
Bestellungen  dringen.  Seihst  in  leichten  Stahlprodukten  hat 
sich  das  Geschäft,  das  während  der  Sommermonate  zu 
wünschen  übrig  ließ,  in  den  letzten  Wochen  ansehnlich 
belebt.  Hinsichtlich  des  für  nächstes  Jahr  zu  er- 
wartenden Geschäftes  sind  die  Präsidenten  der  Tochter- 
gesellschaften der  Stahlkorporation  besonders  optimistisch 
gestimmt.  Sie  sollen  hei  ihrer  letzten  Zusammenkunft 
sich  dahin  geäußert  haben,  daß  für  1906  ein  noch  besseres 
Geschäft  bevorstehe,  als  es  das  von  1902  war.  Bekanntlich 
beliefen  sich  in  diesem  Jahre  die  Brutto-Einnahmen  der  Stahl- 
korporation auf  560  510  479  und  die  Netto-Einnahmen  auf 
133  308  764Doll.  gegen  444405  431  Doli.  bezw.  73176  522 
Doli,  im  letzten  Jahre.    (E.  E.  New  York,  Mitte  Oktober.) 

Amerikanischer  Kupfermarkt.  Eine  Hausse,  wie 
sie  gegenwärtig  im  Kupfermarkt  herrscht,  ist  kaum  je 
zuvor  dagewesen  und  erst  zweimal  früher  —  z.  Z. 
des  französischen  Syndikates  und  der  von  der  Amalgamated- 
Gruppe  1901  in  Szene  gesetzten  Manipulation  des  Marktes  — 
haben  die  Preise  ein  ähnliches  Niveau  erreicht,  wie  es  sich 
nun  schon  einige  Zeit  lang  behauptet.  Auch  jetzt  gibt  es 
Leute,  welche  den  Hochstand  der  Preise  aus  Manipulation 
und  spekulativen  Machinationen  zu  erklären  suchen,  wogegen 
die  überwiegende  Meinung  dahin  geht,  daß  die  Stärke  des 
Marktes  auf  durchaus  legitimen  Verhältnissen  beruht.  Von 
Seiten  der  Baissiers  wird  behauptet,   daß  von  den  ca. 
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60  000  t  amerikanischen,  japanischen  .  und  australischen 
Kupfers,   welches  China  während  der  letzten  12  Monate 
importiert  hat,   nur  etwa   15  000  t  tatsächlich  in  den 
Verbrauch  übergegangen  sind,  der  größte  Teil  vielmehr  noch 
in  Schanghai  lagert,  um  allmählich  auf  die  amerikanischen 
und  europäischen  Märkte  abgeladen  zu  werden.  Allerdings 
haben  einige  Kückverkäufe  von  s.  Z.  nach  China  verkauftem 
Kupfer  stattgefunden,   doch  waren   sie  nur  von  geringem 
Umfange,   und  es  muß  zweifellos  überraschen,   daß  weder 
diese  noch  sonstige  große  Posten  Kupfer,  welche  nach  der 
Behauptung  der  Baissiers  aus  dem  Markte  gehalten  werden, 
nicht  von  den  derzeitigen  hohen  Preisen  herausgelockt 
wurden  sind.   Des  weiteren  sucht  man  von  der  gleichen  Seite 
eine   Zunahme    der    hiesigen  Vorräte    seit  Anfang  des 
Jahres  um  26  000  t  nachzuweisen,  unter  Zugrundelegung 
der  bundesamtlichen   Angabe,   daß   am   1.  Januar  1905 
54  000  t  vorhanden  gewesen  seien.    Doch  schließt  diese 
Ziffer  nicht  die  Vorräte  der  Calumet-Hecla,  der  Quincy  und 
einiger  anderen  Minen  ein,  welche  die  Auskunft  verweigert 
hatten.    Schätzt  man  deren  Vorräte  zu  Anfang  d.  J.  auf 
8000  t,  so  ergeben  sich  Bestände  von  62  000  Bruttotonnen. 
Dazu   kommt  für  die  9  Monate  d.  J.  eine  Produktion  von 
328  000  und  ein  Import  von  68  000,  zusammen  ein  An- 
gebot von  458  000  t.    Der  Export  betrug  190  000  und 
der  einheimische  Verbrauch   188  000  t,   sodaß  sich  ein 
Konsum   von   378  000  t  und  eine  Zunahme  der  Bestände 
auf  80  000  t  ergibt.    Wenn  auch   zugestanden  werden 
muß,   daß  von  dem  diesjährigen  großen  Export  40  000  t 
nach  Asien  gegangen  sind,  somit  der  Bedarf  Europas  an- 
sehnlich hinter  dem  letzten  Jahre  zurückgeblieben  ist,  so 
hat  umsomehr  der  Inlandkonsum  zugenommen.   Den  Beweis 
dafür  liefert  die  Tatsache,   daß  die  Großkonsumenten  von 
Kupfer,   wie   besonders  die  Fabrikanten  elektrischer  Aus- 
rüstung,  gegenwärtig  große  Schwierigkeit  finden,  größere 
Orders   für  Lieferung   im   November   und  Dezember  zu 
plazieren,  da  die  leitenden  Produzenten  versichern,  bis  Ende 
des  Jahres  ausverkauft  zu  sein.   Die  Knappheit  an  verfüg- 
baren Kupfervorräten  ermöglicht  es  der  Calumet  u.  Hecla  Co., 
andauernd    einen   Preis    für   Lake -Kupfer    von  Inland- 
konsumenten von   17  c.  per  Pfund  und  mit  Ablieferung 
nach  europäischen  Plätzen  von  dortigen  Konsumenten  einen 
solchen  von  1774  c.   zu  erzielen.    Daß  der  Kupfermarkt 
gegenwärtig  ruhig  ist,  kann  nicht  überraschen,  da  sich  die 
Konsumenten  dem  ungewöhnlich  hohen  Preis  gegenüber 
möglichst  zurückhalten,   die   meisten  auch  noch  reichlich 
Metall  an  Hand  haben.   Die  größte  hiesige  Verkaufsagentur, 
die  United   Metals   Selling  Co.,  empfiehlt  ihren  großen 
Kunden,  für  nächstjährigen  Bedarf  Vorkehrungen  zu  treffen, 
da  keine  Anzeichen  dafür  vorliegen,  daß  Kupfer  in  der  nächsten 
Zeit  viel  billiger  werden  wird.   Nach  der  in  hiesigen  maß- 
gebenden Kreisen  vorherrschenden  Ansicht  spielt  Manipulation 
bei   der   gegenwärtigen  Lage  des  Marktes  keine  Bolle, 
sondern  ist  hauptsächlich  Knappheit  an  Metall  für  dessen 
Preisgestaltung  verantwortlich.  Jedenfalls  vermag  der  enorme 
Inlandverbrauch  den  Minderkonsum  Europas  einschließlich 
des  Abfalls  der  Ausfuhr  nach  Asien  auszugleichen.  Jedoch 
ist  die  Tatsache  bemerkenswert,  daß  im  Monat  September 
von   Seattle   1750  t  Kupfer  nach  China  zur  Verladung 
gelangt  sind  und  einschließlich  der  Ausfuhr  von  südlichen 
Häfen  immerhin  18  005  t  nach  Europa  exportiert  wurden 
gegen  22  692  bezw.  18  478  t  in  den  beiden  vorhergehenden 
Monaten.    Angesichts  der  großen  industriellen  Tätigkeit 
kann  der  ungewöhnlich  starke  Kupferverbrauch  kaum  über- 


raschen.  In  der  gesamten  Metallbranche  sind  die  Fabriken 
mit  Arbeit  überhäuft,  und  alle  Anzeichen  scheinen  darauf 
hinzudeuten;  daß  sich  diese  große  Aktivität  der  leitenden 
industriellen  Branchen  in  das  nächste  Jahr  hinein  fortsetzen 
wird.    Der   enorme   Kupferexport   der   letzten   Zeit  hat 
wesentlich  dazu  beigetragen,  die  Position  noch  auf  längere 
Zeit     gesund     zu    gestalten.      Während    der  letzten 
21  Monate  hat  dieser  Export  dem  hiesigen  Markte  nicht 
weniger  als  977  728  640  Pfd.  entnommen,  410  536  000 
Pfd.  mehr  als  in  den  vorhergehenden  21  Monaten.  Der 
Auslandversand  für  die  ersten  9  Monate  d.  J.  entspricht 
einer   vierjährigen  Produktion    der  Anaconda-   und  einer 
fünfjährigen  Produktion  der  Calumet  u.  Hecla-Mine.  Ent- 
sprechend Angebot  und  Nachfrage   ist  im  September  der 
außerordentlich   hohe  Preis  von   16 '/2  c.   erzielt  worden 
Obwohl  sich  die  Großproduzenten  einer  nicht  wünschens- 
werten Preissteigerung  entgegenstellen,  setzt  der  unerbitt- 
liche Bedarf  sich  über  solche  Schranken  hinweg.   Die  Ver- 
wendung von  Kupfer  für  Zwecke  der  Elektrizitätsindustrie 
entwickelt  sich  in  rapider  Weise;  auch  das  Quantum  von 
Bronze,  Messing,  Draht  und  Kupfer,  das  bei  der  Herstellung 
eines  jeden  Handels-  und  Kriegsschiffes  Verwendung  findet, 
ist  ganz  bedeutend.  Der  Bau  großer  Hotels  erfordert  ähnliche 
Mengen   des   Metalls,   für  jeden  Wagen,  Waggon,  jedes 
Automobil  usw.   wird  Kupfer  gebraucht,   und  es  ist  er- 
wähnenswert, daß  die  Pennsylvaniabahn  eine,  Kosten  von 
500  000  Doli,  verursachende,  Kupfer-Bedachung  des  Bahn- 
hofes von  Philadelphia  angeordnet  hat,   da  Kupfer  allein 
den  den  Schloten   der  Lokomotiven  entströmenden  Gasen 
Widerstand     entgegenzusetzen     vermag.      Diesem  sich 
steigernden  Bedarfe  steht  tatsächlich  eine  Erschöpfung  der 
Kupferminen  der  alten  Welt  gegenüber.    Die  Produktion 
der  Rio  Tinto-Mine  läßt  nach  und  Rußland  und  Japan 
sind  die  einzigen  Länder  der  östlichen  Hemisphäre,  welche 
eine  Zunahme  der  Kupferproduktion  aufzuweisen  vermögen. 
Selbst  Australiens  Kupferausbeute  nimmt  nicht  zu,  denn 
gegenüber     einer     geringen     Steigerung     in  Neusüd- 
wales,  hat  Tasmanien  als  Kupferproduzent  Enttäuschung 
gebracht.    Europa,  Asien,  Afrika  und  Australien  zusammen 
produzieren  nicht  so  viel  Kupfer  wie  allein  der  Butte- 
Distrikt  in  Montana.    Letzterer  bringt  jetzt  pro  Jahr 
etwa  350  000  000  Pfd.  an  den  Markt,  die  alte  Welt 
dagegen  zusammen  nur  335  000  000  Pfd.    Und  auch  die 
Kupferausbeute  von  Süd-Amerika  entspricht  nur  etwa  der 
der  Calumet  &  Hecla-Mine.    Nordamerika  ist  somit  allein 
in  der  Lage,   den  in  rapider  Weise  zunehmenden  Kupfer- 
bedarf der  Welt  zu  decken.     Vor  30  Jahren  brauchte 
die    Welt    jährlich    erst    etwa    250    Millionen  Pfund 
Kupfer,   heute   sind  es  1500  Millionen  Pfund;   und  die 
Verwendung  der  Elektrizität  für  Verkehrs-  und  andere 
Zwecke  befindet  sich  wahrscheinlich  erst  in  ihrem  Anfangs- 
stadium.    Während  die  Produktion  in  der  alten  Welt 
stagniert,  ist  sie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  6  Mill.  Pfd. 
in  1855  gestiegen  auf  23  Mill.  in  1865,   40  Mill.  in 
1875,  160  Mill.  in  1885,  320  Mill.  in  1895,  und  man 
darf  die  diesjährige  Kupfererzeugung  der  Ver.  Staaten  auf 
850  Mill.  Pfd.  veranschlagen.    Für  den  Monat  September 
melden   die  Lake   Superior  -  Minen    eine   Ausbeute  von 
19  182  600  Pfd. ,    während  der  März  dieses  Jahres  mit 
19  114  001  Pfd.    die    bisher  größte   Ausbeute  geliefert 
hatte.    Die  Produktion  der  Calumet  betrug  7  200  000  Pfd., 
die  der  Quincy  1  660  000,  der  Osceola  1  755  000  und  der 
Champion  1  340  000  Pfd.   Die  Gesamtziffer  entspricht  einer 
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Rate  von  230  Mill.  Pfd.  pro  Jahr,  was  zu  einem 
Durchschnittspreise  von  16  c.  einen  Gesamtwert  von 
36  800  000  Doli,  ergehen  würde.  Die  Kupferproduktion 
des  Butte-Distrikts  ist  für  September  hinter  der  des 
vorhergehenden  Monats  zu.  rickgeblieben,  denn  sie  betrug 
26  251  190  Pfd.  gegen  28  356  940  im  August.  Für 
die  ersten  neun  Monate  ds.  Js.  stellt  sich  die  Produktion 
des  Distrikts  auf  253  251  190  Pfd.,  entsprechend  einem 
Durschnitt  von  28  139  000  Pfd.  per  Monat.  Die  größten 
Produzenten  sind  die  Anaconda  mit  einer  September-Aus- 
beute von  4400,  die  Boston  &  Montana  mit  3000,  die 
United  Copper  mit  1500  und  die  Clarkschen  Minen  mit 
1  100  Pfd.  Bei  den  hohen  Preisen,  welche  die  Pro- 
duzenten in  diesem  Jahre  erzielen,  befinden  sie  sich  in 
glänzenden  Verhältnissen ,  welche  es  der  Anaconda  er- 
möglichen, mit  2  400  000  Doli.,  um  100  pCt.  mehr 
Dividenden  zu  bezahlen  als  letztes  Jahr.  Voraussichtlich 
wird  auch  die  Boston  &  Montana  infolge  der  hohen  Kupfer- 
preise in  der  Lage  sein,  ihre  Dividenden  zu  erhöhen, 
sodaß  die  Erwartung  einer  größeren  Gewinnverteilung  auch 
seitens  der  Amalgamated  nicht  unberechtigt  erscheint. 
Von  den  südlichen  Kupferminen  stellt  die  Tennessee 
Copper  Co.  eine  Produktion  von  9  Mill.  Pfd.  in  diesem, 
dagegen  eine  solche  von  20  Mill.  Pfd.  infolge  großer  Ver- 
besserungen im  nächsten  Jahre  in  Aussicht.  Alaska 
meldet  für  die  ersten  sieben  Monate  ds.  Js.  eine  Pro- 
duktion von  16  414  t  Kupfererz  im  Werte  von  331  923  Doli. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  Oktober.) 
Amerikanischer  Petroleummarkt.  Nachdem  die 
erste  Jahreshälfte  im  Petroleummarkt  einen  starken,  für 
die  Produzenten  entmutigenden  Preisrückgang  herbeigeführt 
hatte,  obwohl  die  Produktion  von  hochgradigem,  die  wert- 
vollsten Petroleumprodukte  liefernden  Rohöl  eine  ent- 
schiedene Abnahme  ersehen  läßt  und  bei  steigendem  Kon- 
sum die  Vorräte  rapide  abnehmen,  hat  die  jüngste  Zeit 
hinsichtlich  der  Preislage  eine  Wendung  zum  Besseren 
gebracht.  Die  Situation  war  an  sich  so  stark,  daß  eine 
Preiserhöhung  nur  den  allgemeinen  Erwartungen  entsprochen 
hätte.  Solcher  ist  denn  auch  eingetreten,  und  zwar  in 
einer  die  ursprünglichen  Erwartungen  übersteigenden  Weise, 
bei  der  Aussicht,  daß  iui  Laufe  dieses  Jahres  noch  weit 
höhere  Preise  erreicht  werden  dürften.  Den  Anstoß  zu 
dieser  Wandlung  haben  die  Meldungen  über  die  schwere 
s  liädigung  der  russischen  Petroleumindustrie  im  Bakuer 
Distrikte  gegeben.  Es  scheint  außer  Zweifel  zu  sein,  daß 
die  Wiederaufnahme  der  dortigen  Produktion,  sofern  sie  unter 
dem  Schutze  von  Regierungstruppen  überhaupt  möglich  ist, 
doch  für  die  nächste  Zeit  stark  beschränkt  sein  und  kaum  für 
.  den  einheimischen  Bedarf  genügen  wird.  Noch  weniger  werden 
die  Bakuer  Petroleum-Gesellschaften  in  absehbarer  Zeit  im 
stände  sein,  das  Exportgeschäft  zu  dem  früheren  Umfange 
wieder  aufzunehmen.  Alle  Märkte,  welche  bisher  ganz 
oder  zum  Teil  von  der  Versorgung  mit  russischem  Petroleum 
abhängig  waren,  wenden  sich  daher  an  Amerika,  und  wenn- 
gleich die  rumänischen  und  galizischen  Produzenten  sich 
um  das  europäische  Geschäft  bewerben,  so  können  sie  doch 
die  plötzlich  entstandene  Nachfrage  nur  zum  geringen  Teil 
decken,  während  der  Weltmarkt  auf  die  Ver.  Staaten,  als 
die  einzige  reiche  Bezugsquelle,  angewiesen  ist,  bis  Ruß- 
land wieder  in  der  Lage  ist,  seine  früheren  Kunden  zu 
versorgen.  Nachdem  das  amerikanische  Öl  dadurch  Ge- 
legenheit erhalten  hat,  in  Märkten  Fuß  zu  fassen,  von 
denen  es  bisher  mehr  oder  weniger  ausgeschlossen  war, 


dürfte  seine  weit  bessere  Qualität  ihm  ermöglichen,  einen 
ansehnlichen  Teil  des  neu  gewonnenen  Geschäftes  zu  be- 
haupten. In  einer  von  Ende  September  datierten  Peters- 
burger Meldung  heißt  es,  die  Bakuer  Gesellschaften  würden 
während  der  nächsten  Monate  höchstens  12  000  000  Pud 
Petroleum  per  Monat  liefern  können,  entsprechend  einem 
Drittel  der  normalen,  von  der  hiesigen  Bundes  -  Statistik 
für  letztes  Jahr  mit  78  500  000  Faß  angegebiMKMi  Produk- 
tion'. Laut'  anderer  Meldung  steht  Rußland  selbst  in 
Unterhandlung  wegen  Bezuges  von  40  000  t  ausländischen 
Petroleums.  Die  Ausland-Nachfrage  nach  hiesigem  Öl  ist 
daher  ungewöhnlich  lebhaft  und  es  fehlt  an  Schiffen, 
dem  Ausland  das  gewünschte  Öl  zuzuführen.  Sehr 
stark  wird  die  Steigerung  des  Auslandbedarfes  durch  die 
rapide  Zunahme  des  Verbrauches  von  Naphtha.  Gasolin  und 
Benzin,  den  Hauptprodukten  von  hochgradigem  Öl,  gefördert, 
wofür  die  in  Sportkreisen  aller  Welt  wachsende  Popularität 
der  Naphthabote  und  Automobile  verantwortlich  sein  dürfte. 
Unter  solchen  Umständen  erstrecken  sich  die  von  der 
Standard-Oil  Co.  angekündigten  Preiserhöhungen  nicht  Hin- 
auf rohes  und  raffiniertes  Öl,  sondern  auch  auf  die  ge- 
nannten Petroleumprodukte,  die  sämtlich  um  1  c.  per 
Gallone  im  Preise  hinaufgesetzt  worden  sind,  während  jetzt 
die  Exportpreise  für  rohes  oder  raffiniertes  Petroleum  in 
Bullt  für  Export  von  New  York  4,70  c.  und  in  Faß  7,60  c. 
per  Gall.  lauten.  Nachdem  die  Rohölpreise,  welche  die 
Standard  Oil  Co.  den  Produzenten  zu  zahlen  bereit  ist,  bis 
auf  1,27  per  Faß  pennsylvanischen  Öls  .gesunken  waren, 
zahlt  sie  heute  einen  Preis  für  die  gleiche  Sorte  von 
1,56  Doli,  und  die  Erwartungen  der  Produzenten  gehen 
dahin,  daß  in  nicht  langer  Zeit  noch  ein  Preis  von  2  Doli, 
per  Faß  erreicht  wird.  Die  gegenwärtigen  Notierungen 
für  die  sonstigen  Rohölsorten  lauten:  Tiona  1,66  Doli., 
New  Castle  1,33  Doli.,  Cabell  1,16  Doli.,  Corning  1,08  Doli., 
North  Lima  94  c,  South  Lima  Somerset  und  Indiana  89  c  , 
Kansas  (32  Grad)  51c.  und  Ragland  49  c.  Vor  einem  Jahre 
war  der  Preis  für  Pennsylvania-Rohöl  der  gleiche  wie  gegen- 
wärtig, während  Tiona  1,71  Doli..  Cabell  1,43  Doli.,  North 
Lima  1,33 Doli.,  South  Lima  1,05 Doli.,  Indiana  und  Somerset 
1  Doli.,  Kansas  90  und  Ragland  60  c.  per  Faß  notierten,  sodaß 
die  Preise  für  die  minderwertigen  Sorten  noch  bei  weitem 
nicht  die  vorjährige  Höhe  erreicht  haben.  Für  Kansas-Öl 
dürfte  das  auch  nicht  so  bald  der  Fall  sein,  trotzdem  man  auch 
eine  weitere  Preissteigerung  der  geringeren  Qualitäten  von 
Rohöl  erwarten  darf.  Denn  nach  Behauptung  der  Standard 
Oil  Co.  waren  die  Preise  für  Kansas -Öl  über  den  Wert 
des  Produktes  hinaus  zur  Stimulierung  der  dortigen  In- 
dustrie gestiegen.  Nachdem  letztere  in  jüngster  Zeit  eine 
derartig  überraschende  Entwicklung  aufweist,  daß  das 
Angebot  den  Bedarf  bei  weitem  übersteigt  und  sich  von 
diesem  untergeordneten  Öl  infolgedessen  gewaltige  Vorräte 
angesammelt  haben,  ist  die  Gesellschaft  nicht  mehr  willens, 
so  hohe  Preise  wie  früher  zu  zahlen.  Um  sich  von  dem 
Öltrust  unabhängig  zu  machen,  sind  gegenwärtig  in  Kansas 
verschiedene  Projekte  in  Ausführung  begriffen,  und  zwar 
sowohl  behufs  Errichtung  unabhängiger  Raffinerien  als  auch 
von  Röhrenleitungen,  von  denen  die  Hauptleituug  nach 
dem  Golf  von  Mexiko  führen  und  die  Produzenten  des 
Mittelwestens  in  den  Stand  setzen  soll,  unabhängig  von 
der  Standard  Oil  Co.  das  Ausland  mit  Petroleum  zu  ver- 
sorgen. Natürlich  ist  die  Erreichung  dieses  Zieles  mit 
großen  Kosten  und  Schwierigkeiten  verbunden.  Doch  daß 
ein  Erfolg  möglich  ist,  zeigt  das  Beispiel  der  Pure  Oil  Cn 
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wie  der  Tital  Pipe  Line  Co  ,  welche  über  eigene  Eaffinerien 
und  eigene  Röhrenleitungen  nach  dem  Ausfuhrhafen  ver- 
fügen und  die  einzigen  Gesellschaften  sind,  die  in  Kon- 
kurrenz mit  d?r  Standard  Oil  Co.  die  Auslandmärkte  mit 
hochgradigem  pennsylvanischem  Petroleum  versorgen.  Hin- 
sichtlich der  Preise  folgen  jedoch  auch  diese  Gesellschaften 
völlig  der  Leitung  der  Hauptgesellschaft.  Mit  weiterem 
Steigen  der  Preise  dürfte  sich  größere  Bereitwilligkeit  zeigen, 
Bohrversuche  in  noch  unerforschtem  Territorium  vorzu- 
nehmen, wenngleich  auch  schon  die  September-Statistik  eine 
ansehnliche  Zunahme  in  der  Zahl  der  vollendeten  Bohrungen, 
im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Monat,  ersehen  läßt. 
Es  sind  nämlich  im  September  in  den  nördlichen  Distrikten 
955  Ölbohrungen  vollendet  worden,  gegen  893  im  August, 
die  tägliche  Produktion  der  neuen  Quellen  betrug  zu  Ende 
des  Monats  8768  Paß,  und  übertraf  die  Augustziffer  um 
961  Faß.  Doch  von  diesen  Bohrungen  waren  nicht  weniger 
als  239,  gegen  219  im  August,  erfolglos,  sodaß  die 
durchschnittliche  Produktion  der  im  September  erbohrten 
Quellen  nur  9,18  Faß  per  Tag  betrug.  Demgegenüber 
wurde  für  September  vorigen  Jahres  die  Vollendung  von 
1593  Bohrlöchern  gemeldet,  wovon  267  taube  Löcher  waren, 
und  die  damals  erbohrten  Quellen  lieferten  täglich  zusammen 
18  799  Faß  Öl,  bei  einer  durchschnittlichen  Produktion 
von  11,80  Faß  per  Quelle  und  Tag.  Aus  diesen  Ziffern 
spricht  deutlich  die  Abnahme  sowohl  der  Unternehmungs- 
lust, als  auch  der  Produktionsfähigkeit  der  alten,  das  beste 
Öl  liefernden  Distrikte.  Da  der  Konsum  von  solchem 
gerade  in  letzter  Zeit  rapide  gestiegen  ist  und  die  Aus- 
fuhrbewegung ungewöhnlich  großen  Umfang  annimmt,  kann 
es  nicht  überraschen,  daß  die  vorhandenen  Vorräte  von 
Pennsylvania-Öl  im  September  eine  weitere  Abnahme  um 
eine  halbe  Million  Faß  erfahren  haben  und  insgesamt  die 
zu  drei  Vierteln  aus  minderwertigem  Öl  bestehenden,  ver- 
fügbaren Bestände  seit  Anfang  des  Jahres  von  21  000000 
auf  etwa  18  000  000  Faß  zurückgegangen  sind.  Angesichts 
dieser  Verhältnisse  scheint  ein  weiteres  Steigen  der 
Petroleumpreise  unvermeidlich.  Obenein  wird  auch  eine 
starke  Abnahme  der  Produktion  von  Texas-  und  Louisiana- 
Öl  gemeldet;  mau  hofft  daselbst,  mittels  Tiefbohrungen 
die  nachlassende  Ergiebigkeit  der  Ölquellen  stimulieren  zu 
können.    Laut  neuesten  Berichten  ist  die  Gesamtproduktion 


der  beiden  Staaten  auf  85  000  Faß  per  Tag  gesunken, 
während  die  Nachfrage  das  Angebot  übersteigt.-  Die 
Katastrophe  in  Baku  hat  den  Auslandbegehr  auch  für 
Texas-Öl  in  starker  Weise  gesteigert,  und  die  Produzenten 
sehen  sich  genötigt,  auf  die  angesammelten  Vorräte  zurück- 
zugreifen. Die  Quotierungen  für  Texas-Öl  sind  daher  auf 
25  —  30  c.  per  Faß  gestiegen.  Dagegen  ist  die  Produktion 
des  Mittelwestens  auf  40  000  Faß  per  Tag  angewachsen 
und  auch  im  September  haben  sich  die  dortigen  Vorräte 
um  1  000  000  Faß  vormehrt. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  Oktober.) 
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Patciitbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  23.  10.  05  an. 

5  b.  K.  29  143.  Kolbensteuerung  für  hydraulische  Vorschub- 
vorrichtungen von  Gesteinbohrmaschinen.  William  Köhler, 
Obernkirchen  b.  Cassel.    11.  3.  05. 

5  b.  K.  29  173.  Hydraulische  Vorschub-  und  Rückzugvor- 
richtung  für  Bohrmaschinen,  bei  der  das  Druckwasser  zur 
Spülung  der  Bohrlochsohle  verwendet  wird.  William  Köhler, 
Obernkirchen  b.  Cassel.    15.  3.  05. 

14  b.  H.  33685.  Kraftmaschine  oder  Pumpe  mit  umlaufendem 
Kolben  und  an  der  Drehung  teilnehmendem  Arbeitszylinder. 
Carl  Alrik  Hult  und  Oscar  Walfrid  Hult.  Stockholm;  Vertr.: 
C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner.  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  7.    29.  8.  04. 

27  b.  S.  19  893.  Pumpe  zum  Absaugen  und  Komprimieren 
von  Luft  und  anderen  Gasen.  Max  Süß,  Berlin,  Motzstr.  33. 
8.  8.  04. 

47  f.  K.  27  934.  Zusammenlegbare  fahr-  oder  tragbare 
Rohrleitung  für  Wasser,  Gas,  Dampf  oder  andere  Druckmittel. 
August  Koren  jr.,  Christiauia;  Vertr.:  A.  Loll  u.  A.  Vogt,  Pat.- 
Auwälte,  Berlin  W.  8.    26.  8.  04. 

50  c.  B.  38  874.  Einpendelmühle  mit  zwischen  der  Antriebs- 
scheibe und  dem  Pendel  angeordneten  Federn  und  einem 
Universalgelenk.  Hermann  Behr,  Magdeburg-Sudenburg.  Leipziger- 
straße 51a.    2.  1.  05. 

50  c.  E.  10  736.  Kollergang,  dessen  Läufer  zwecks  stufen- 
weiser Zerkleinerung  in  der  Breite  in  mehrere  verschiedenartige 
Arbeitsfelder  geteilt  ist.  Franz  Eisner,  Görlitz,  Berlinerstr.  40. 
27.  3.  05. 

50  c.  K.  20  780.  Ausrückvorrichtuug  für  Trommelmühlen, 
durch  welche  ein  Drehen  der  Trommel  durch  die  Losscheibe 
verhindert  wird.    Kunz  &  Co.,  Meißen.    21.  6.  05. 

50  c.  M.  27  757.  Verfahren  zur  Entleerung  der  nicht  ver- 
mahlbaren  Rückstände  aus  Kugelmühlen.  Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt,  Kalk  b.  Köln,  und  Hermann  Bartsch,  Cöln-Deutz. 
29.  6.  05. 

59  b.  G.  20  376.  Stufenzentrifugalpumpe  bezw.  -Gebläse. 
Fa.  Fr.  Gebauer,  Berlin.    26.  9.  04. 

80  a.  Z.  4  394.  Stempel  zum  Pressen  von  zwei  oder  mehreren 
übereinander  liegenden  Brikettriegelsträngen,  welche  später  zu 
Würfeln  zerkleinert  werden  sollen.  Zecbau-Kriebitzscher  Kohlen- 
werke Glückauf,  Act.-Ges.,  Zeche  b.  Rositz,  S.-A.    22.  11.  04. 

81  e.  0.  4  613.  Vorrichtung  zum  absatzweisen  Fördern  von 
körnigem  Gut  (Kohle  u.  dgl.)  auf  rechteckigen  Böden  oder  Herden. 
P.  Ostertag,  Winterthur,  Schweiz;  Vertr.:  Karl  J.Mayer,  Pat.- 
Anw.,  Barmen.    13.  8.  04. 

Vom  26.  10.  05  au. 

1  a.  D.  14  530.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Kohlenstaub 
und  zur  Trennung  des  Graphits  vom  Begleitgestein  mittels  Oels 
und  Wassers  in  einem  mit  einem  Sieb  ausgestattenen  Behälter. 
James  Douglas  Darling,  Philadelphia,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  E.  W. 
Hopkins  u.  K.  Osius,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  11.    26.  3.  04. 

1  a.  R.  21  186.  Vorrichtung  zum  Klassieren  von  gewaschenen, 
bereits  vorkJassierten  Nußkohleu  unter  gleichzeitiger  Ent- 
wässerung; Zus.  z.  Pat.  144  832.  Wilhelm  Rath,  Heissen  b. 
Mülheim,  Ruhr.    7.  11.  04. 

5  c.  T.  10  386.  Vorrichtung  zum  Abdecken  des  beim 
Schachtabteufen  mit  schwebender  Arbeitsbühne  zwischen  dieser 
und  der  Schachtwand  befindlichen  freien  Raumes.  Carl  Thiel- 
mann,  Neumühl,  Rhld.    1.  5.  05. 

5  d.  E.  10  388.  Vorrichtung  zur  Führung  von  Apparaten, 
welche  zur  Ermittelung  des  Abweichens  von  Bohrlöchern  von 
der  Senkrechten  dienen.  Carl  Erlinghagen,  Nordhausen.  8.  11.  04. 

12  e.  L.  20  017.  Verfahren,  Rauch  oder  fein  verteilten 
Staub  enthaltendes  Gas  unter  Verwendung  von  gepulvertem 
Material  zu  reinigen.  Societe  Anonyme  Metallurgique 
„Procedös  de  Laval",  Brüssel;  Vertr.:  C.  Felilert,  *j.  Loubier, 
F.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.  2.9.04. 


2f)a.  B.  39  532.  Anstellvorrichtuug  für  vom  Wagengcwielif 
beeinflußte  Zugseilklemmen  bei  Seilhängebahnen.  Adolf  Bleichort 
&  Co.,  Leipzig-Gohlis.   22.  3.  05. 

20  c.  G.  20  410.  Kupplung  für  Fürderwagen  u.  dgl.  mit 
am  Kuppelhaken  angelenkter  Kuppelkette.  L.  Chr.  Glaser, 
Grube  Reden  b.  Saarbrücken.    4.  10.  04. 

24  c.  Seh.  23  385.  Verfahren  zur  Zuführung  von  Gas- 
gemischen zu  Schmelz-,  Schweiß-,  Wärmeöfen  u.  dgl.  Paul 
Schmidt  u.  Desgraz,  Technisches  Bureau,  G.m.b.H.  Hannover. 
18.  2.  05. 

35  a.  T.  10  303.  Verschlußvorrichtung  für  gleichzeitig  zur 
Förderung  dienende  Wetterschächte.  Karl  Tesch,  Merklinde  b. 
Bövinghausen.    30.  3.  05. 

40  b.  F.  19  930.  Lagermetall.  Harry  Falkenberg,  Hannover, 
Am  Kleinen  Felde  25.    7.  3.  05. 

50  c.  R.  20  539.  Nabe  für  Trommelmühleu  mit  Rückführung 
der  Siebgröbe;  Zus.  z.  Pat.  163  130.  Hermann  Raschen,  Gries- 
heini a.  M.    15.  12.  04. 

78  c.  D.  15  718.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Schieß- 
und  Sprengmitteln.  Dinamite  Nobel,  Societä  Anonima.  Avigliana, 
Ital;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  Max  Wagner  u.  G.  Lemke, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13.    20.  3.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  23.  10.  05. 

5  a.  261  609.  Bohrschneide  am  S tauch bohrer  für  Erd- 
bohrungen mit  sternartig  liegenden  Messern.  Fritz  Holz, 
Beetzendorf.    4.  8.  05. 

5c.  261  951.  Durch  eingepreßte  Längsrillen  von  dreieckigem 
Querschnitt  versteiftes  Verzugblech  für  Verschalungen  im  Gruben- 
ausbau.   Gustav  Wolff  jr.,  Linden  a.  Ruhr.    15.  8.  05. 

5c.  261  952.  Durch  eingepreßte  Längsrillen  versteiftes 
Verzugblech  für  Verschalungen  im  Grubenausbau.  Gustav 
Wolff  jr,  Linden  a.  Ruhr.    15.  8.  05. 

5d.  261  555.  Fußkrümmer  mit  auswechselbarer  Rückwand 
für  Spülversatzleituugen.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
„Westfalia",  Akt.-Ges.,  Gelsenkircben.    1.  9.  05. 

26b.  261  781.  Azetylen grubenlampe  mit  auf  dem  Boden 
des  Lampentopfes  sitzender  Karbid patrone  und  darüber  befind- 
lichem Wasserbehälter.  Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 
21.  9.  05. 

87  a.  261  993.  Verstellbarer  Schraubenschlüssel,  bestehend 
aus  dem  Schlüsselkopf  mit  daran  sitzendem  Sperrrädchen  und 
einer  doppelten,  durch  eine  Feder  gespannten  Sperrklinke,  die 
in  dem  oberen  gabelförmigen  Schaft  lagern.  Heinrich  Schwarz, 
Radevormwald.    19.  9.  05. 

Deutsche  Pateute. 

5a.  164  354,  vom  3.  September  1903.  Philipp 
Schermuly  in  Weil  bürg  a.  Lahn.  Stetig  wirkende 
NachlafsvorrichtHng  für  stoßendes  Tiefbohren,  bei  der 
das  Gestänge  elastisch  an  Klcmmstücken  aufgehängt  ist, 
die  ihrerseits  von  einer  Xachlafslcette  getragen  werden. 

Vermittels  zweier  Zapfen  z  ist  in  einer  Bohrung  des 
Schwengels  s  eiue  Büchse  h  pendelnd  aufgehängt,  die  auf  einem 
kreisringförmigen  Ansatz  i  vermittels  eines  Kugellagers  die 
eigentliche  Nachlaßvorrichtung  trägt.  —  Letztere  besteht  aus 
einem  Tragstück  a,  an  welchem  in  gleicher  Entfernung  von  der 
Mitte  zwei  parallele  Achsen  mit  je  einem  Kettenrad  k  und  einem 
Schneckenrad  v  gelagert  sind.  Die  Schneckenräder  stehen  mit 
Schnecken  cc1  von  entgegengesetzter  Steigung  im  Eingriff,  deren 
gemeinsame  Achse  an  dem  Tragstück  a  gelagert  ist  und  eine 
Kurbel  trägt.  Ueber  die  Kettenräder  sind  Ketten  e  geführt,  die 
an  ihren  Euden  in  bekannter  Weise  auf  Federn  f  ruhende,  als 
Klemmen  ausgebildete  Querstücke  dd<  tragen.  In  dem  obereu 
Querstück  d  sind  Rollen  mm1  zur  Führung  der  Ketten  e  an- 
geordnet. 

Das  Nachlassen  des  Gestänges  wird  wie  folgt  vorgenommen : 
Haben  die  Querstücke  dd1  die  dargestellte  Lage,  so  wird  das 
obere  Querstück  d  an  das  Gestänge  g  festgeklemmt  und  die 
Kurbel  auf  der  Achse  der  Schneken  cc1  derart  gedreht,  daß  sich 
das  Querstück  d  mit  dem  Gestäuge  abwärts  und  damit  das 
Querstück  d1  aufwärts  bewegt.  Sobald  das  Querstück  dl  sich 
gegen  die  Stange  legt,  welche  die  das  Querstück  d  tragenden 
Bolzen  verbindet,  wird  das  Querstück  d1  au  das  Gestäuge  fest- 
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geklemmt  und  das  Querstück  d  von  dem  Gestäuge  g  gelöst. 
Alsdanu  wird  die  Kurbel  in  die  entgegengesetzte  Richtung  ge- 
dreht und  hierdurch  das  Querstück  d1  mit  dem  Gestäuge  ge- 


senkt und  das  Querstück  d  angehoben.  Haben  die  Queistücke 
ihre  äußerste  Lage  erreicht,  so  wiederholt  sich  der  beschriebene 
Vorgang. 

10a.  164124,  vom  4.  April  1903.  Anders  Conrad 
Mark  in  Gotenburg.  Ofen  zum  ununterbrochenen 
Verhohlen  und  Trockendestillieren. 

Der  Ofen  ist  ein  auf  dem  Gegenstromprinzip  beruhender 
Kanalofen,  in  dem  organische  Stoffe  mittels  wärmeführender 
Gase  verkohlt  werden.  Der  Verkohlungskanal  des  Ofens  ist 
schräg  angeordnet  und  am  oberen  Ende  mit  der  Einlaßöffnung 
für  die  Heizgase  und  der  Auslaßößnung  für  das  verkohlte 
Gut  versehen,  während  die  Auslaßöffnung  für  die  Heizgase 
und  die  Destillationserzeugnisse  und  die  Einlaßöffnung  für 
das  Verkohlungsgut  am  unteren  Ende  des  Verkohlungs- 
kanals  augeordnet  sind.  Durch  diese  Anordnung  wird 
erreicht,  daß  sich  die  heißeste  Zone  au  der  Auslaßöffnuug  für 
das  verkohlte  Gut  befindet  und  die  Hitze  gegen  das  untere 
Ende  des  Ofens  allmählich  abnimmt,  sodaß  das  Gut  während 
seines  Durchganges  durch  den  Ofen  einer  immer  größeren  Hitze 
ausgesetzt  wird,  je  näher  es  der  Auslaßöffuung  kommt,  bis  es 
schließlich  vollständig  verkühlt  ist. 

10a»  164  i23,  vom  19.  März  1904.  Edwin 
Augustus  Moore  in  Philadelphia,  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Löschen  von  Koks  in  einem  den  Inhalt 
einer  Koksofenkammer  aufnehmenden,  fahrbaren  BtMlter. 


Nach  dem  Verfahren  wird  das  Löschwasser  in  einen  Doppel- 
mautel  eines  fahrbaren  Behälters  gelassen  und  ergießt  sich 
durch  einen  oberen  Läugsspalt  des  Behälters,  über  welchem  sich 
ein  Dampfsammeiraum  befindet,  in  den  Löschraum.  Dabei 
wird  so  viel  Wasser  über  den  Koks  gegossen  und  dieses  so 
schnell  abgeführt,  daß  der  sich  etwa  entwickelnde  Dampf  sofort 
kondensiert.  Der  Koks  wird  also  gewissermaßen  überschwemmt. 
Während  der  Löschung  kann  die  Kammer  vollständig  geschlossen 
bleiben,  ohne  daß  gefährliche  Spannungen  im  Innern  auftreten. 
Durch  rechtzeitiges  Abschließen  des  Wasserzuflnsses  wird 
schließlich  in  der  geschlossenen  Kammer  durch  den  noch  nicht 
völlig  gelöschten  Koks  Dampf  entwickelt,  dessen  Spannung  nach 
Wunsch  geregelt  wird,  so  daß  ein  Nachlöschen  des  Koks  oder 
Bleichen  durch  Dampf  in  bekannter  Weise  erfolgt. 

Um  das  schnell  iu  reichlicher  Menge  benötigte  Löschwasser 
gleichmäßig  auf  die  Löschkammei  länge  verteilen  zu  könneD, 
sind  die  hohlen  Seiteuwände  und  der  hohle  Boden  der  Kammer 
in  Abteilungen  mit  besonderen  Wassereinlässen  geteilt.  Der 
obere  Schlitz  des  Löschraumes  ist  ferner  mit  einstellbaren  Rand- 
leisten versehen  und  der  Boden  des  Löschraumes  ist  nach  der 
Ablauföffnung  für  das  Löschwasser  geneigt,  um  das  Ein-  und 
Ablaufen  des  Löschwassers  von  der  Fahrgleisneigung  unabhängig 
zu  machen.  Die  Löschkammer  ist  aus  einzelnen  leicht  zu  ver- 
bolzenden Teilen  zusammengesetzt. 

10  b.  164  291,  vom  2.  Dez.  1903.  Carl  Plate  in 
Bonn  und  Johann  Lieb  in  Radom  (Russ.  Polen). 
Verfahren  zur  Herstelking  von  Steinkohlen-  und  Koks- 
briketts aus  nasser  Kohle  und  festen,  wasserunlöslichen 
organischen  Bindemitteln,  wie  Hartpech,  Harz. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  Kohle  oder  Koks  mit  dem 
wasserunlöslichen  festen  organischen  Bindemittel,  wie  Hartpech 
usw.,  vermischt  und  dem  Brikrettiergut  dann  vor  dem  Formen 
noch  möglichst  viel  Wasser  zugesetzt  wird.  Um  die  Formbarkeit 
zu  erhöhen,  kann  man  geringe  Mengen  eines  wasserlöslichen 
Bindemittels,  wie  0,1  bis  0,2  Prozent  Dextrin,  oder  auch  erdige 
Körper,  wie  2  Prozent  Ton,  zusetzen.  Das  aus  dieser  feuchten 
Masse  erhaltene,  möglichst  wasserhaltige  Brikett  wird  in  einem 
Trockenofen  oder  Trockenkanal  einer  Temperatur  von  mindestens 
100°  ausgesetzt  und  zwar  bis  zur  völligen  Austreibung  des 
Wassers.  Die  Temperatur  richtet  sich  nach  der  Art  der  ver- 
wendeten Kohle. 

40a.  163  409,  vom  8.  Aug.  1903.  Dr.  0.  Frölich 
in  Berlin.  Verfahren  zum  Auslaugen  von  kupferlmltigcn 
Erzen  und  Hüttener Zeugnissen  mittels  Eisenchlorür-  oder 
Ferrosulfntlösung  unter  gleichzeitiger  Einführung  von 
Luft  in  den  Laugungsbehälter. 

Die  Erzteilchen  mit  der  Laugungsflüssigkeit  werden  in  einem 
dauernden  Kreislauf  erhalten,  damit  die  am  Boden  des  Laugungs- 
behälters  zugeführte  Luft  lebhafter  auf  die  Trübe  zur  Wirkung 


kommt  und  so  der  Laugungsvorgang  beschleunigt  wird.  Der 
Kreislauf  der  Trübe  wird  mittels  einer  Schnecke  s,  welche  sich 
in  einem  senkrecht  angeordneten  Rohrstück  k  schnell  dreht, 
bewirkt.  Die  Schnecke  hebt  die  aus  zerkleinertem  Erz  und 
Lauge  bestehende  Trübe  durch  das  Rohr  in  die  Höhe  und 
schleudert  sie  in  den  äußeren  Raum  ab,  in  dein  die  Trübe  beim 
Sinken  mit  den  aus  Rohren  m  aufsteigenden  Luftblasen  in 
inuige  Berührung  gebracht  wird. 
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40a.  163  410,  vom  18.  Nov.  1904.  Dr.  Ernst 
Erike  in  Kattowitz,  O.-S.  Verfahren  der  Sulfatisierung 
von  Erpen  und  Hüttenerzeugnissen  aller  Art  durch  Ver- 
schmelzen mit  Sulfaten. 

Bei  «lern  Verfahren  werden  die  Erze,  Aufbereitungsprodukte 
usw.  mit  solchen  Mengen  von  sauren  Alkalisulfaten,  besonders 
von  Natriumbisulfat,  oder  Eisensulfat  oder  Gemischen  derselben 
gemischt,  daß  die  bei  der  Schmelzung  Sulfate  bildenden  Basen 
die  erforderliche  Menge  Schwefelsäure  durch  die  zugefügten 
SchweFelsäureverbiiKlungen  erhalten. 

Der  Schmelzprozeß  wird  gemäß  der  Erfindung  unter  Luft- 
abschluß vorgenommen  und  bei  derselben  die  Temperatur  wie 
üblich  so  hoch  getrieben,  daß  die  anfänglich  gebildeten  Eisen- 
sulfate sich  in  Oxyde  des  Eisens  und  Schwefelsäure  spalten,  so 
daß  letztere  im  Entstehungszustande  mit  einer  in  der  Schmelze 
vorhandenen,  Sulfat  bildenden  Base  in  Verbindung  tritt,  wo- 
durch die  Schwefelsäure  nicht  verloren  geht  und  entsprechend 
an  Bisulfatzusatz  gespart  wird,  während  die  Dissoziations- 
temperatur  der  anderen  Metallsulfate  noch  nicht  erreicht  wird, 
wodurch  bei  der  späteren  Auslaugung  eine  eiseufreie  und  an 
basischen  Metallsulfaten  möglichst  geringhaltige  Lösung  erreicht 
wird. 

401).  163411,  vom  22.  Nov.  1904.  Dr.  Alfons 
Mahlke  in  Dresden-Plauen.  Verfahren  mm  Legieren 
verschieden  schwerer  Metalle. 

Man  verflüssigt  zunächst  einen  Teil  des  schweren  Metalls  in 
einem  kleinen  vlilfstiegel,  so  daß  es  nur  wenig  über  seine  Schmelz- 
temperatur erhitzt  wird.  Dann  briugt  man  das  leichtere  Metall 
in  kaltem  Zustande  in  den  zum  Legieren  bestimmten  Tiegel, 
welcher  einen  flachen  Boden  besitzeu  muß,  so  daß  sich  die 
ganze  Masse  des  leichten  Metalles  auf  demselben  aufschichten 
läßt,  ohne  die  Seitenwäude  des  Tiegels  zu  berühren.  Darauf 
füllt  mau  den  Zwischenraum  zwischen  den  Seitenwänden  des 
Tiegels  und  dem  in  der  Mitte  des  Bodens  angebrachten  Metall- 
haufen mit  festen  Bruchstücken  des  schweren  Metalles  aus  und 
bedeckt  mit  iliuen  auch  noch  den  aus  leichterem  Metall  ge- 
bildeten Metallhaufen  in  dünner  Schicht.  Ist  dieses  geschehen, 
so  gießt  man  den  geschmolzenen  Teil  des  schweren  Metalls 
darüber;  dieser  dringt  in  die  Zwischenräume  der  festen  Metall- 
stücke ein  und  umschließt  beim  Erstarren  die  leichte  Metall- 
raasse  vollständig,  so  daß  sie  von  der  Berührung  der  äußeren 
Luft  gänzlich  abgeschlossen  wird.  Werden  nun  beim  Erhitzen 
Teile  des  leicht  oxydierbaren  leichten  Metalles  flüssig,  so  können 
diese  nicht  unmittelbar  an  die  Oberfläche  gelangen,  sondern 
müssen  vorher  durch  die  übergelagerte  Schicht  des  schweren 
Metalles  hindurch.  Sie  müssen  sich  also  zunächst  mit  dieser 
legieren  und  kommen  nur  mit  dem  gegen  Oxydation  weniger 
empfindlichen  schweren  Metall  vermischt  an  die  Oberfläche. 
Durch  diese  Vermischung  verliert  das  leichte  Metall  seine 
Oxydierbarkeit  zum  großen  Teil  und  die  Legierung  kann  ohne 
wesentlichen  Materialschaden  vor  sich  gehen. 

50c.  163  554,  vom  10.  August  1904.  Ch.  Brod- 
heck in  Paris.  Schlagmühle  mit  Schleuderwirkung,  bei 
der  in  der  G-ehäusewandtmg  eine  gezahnte  einstellbare 
Schlagnase  angeordnet  ist. 

Auf  der  durch  das  Gehäuse  a  geführten  Welle  b,  welche 
beispielsweise  durch  einen  Riementrieb  in  Drehung  versetzt  wird, 
sind  zwei  Scheiben  e  aufgekeilt,  welche  eine  Anzahl,  z.  B.  sechs, 
Zapfen  f  tragen,  um  welche  z.B.  je  drei  Schlagarme  g  schwingen, 
deren  Köpfe  gezahnt  sind.  Auf  der  einen  Seite  des  Maschinen- 
gehäuses liegt  in  einem  konsolartigen  Ausbin  eiue  Schlagnase  h 
ans  hartem  Metall,  welche  mit  Zähnen  versehen  ist,  die  gegen 
die  Zähne  der  Schlagarme  versetzt  sind.  Die  Schlagnase  h  läßt 
sich  zwecks  Regelung  der  Eutfernung  zwischen  den  Zähnen  der 
Schlagarme  und  den  Zähnen  der  Schlagnase  wie  bekannt  ver- 
mittels einer  Sehraube  p  auf  ihrer  Unterlage  verschieben  und 
durch  Klemmschrauben  g  feststellen.  Das  Gehäuse  a,  welches 
einen  um  Scharniere  drehbaren  Deckel  i  besitzt  und  mit  einem 
Einwurftrichter  j  versehen  ist,  verläuft  von  der  in  der  Schlag- 
richtung gerechneten  vorderen  Kante  des  Einfüll  tri  chters  j  bis 
zu  der  Schlagnase  h  derart  exzentrisch  zur  Bahn  der  Schlag- 
arme g,  daß  ein  gebogener,  nach  der  Sehlaguase  zu  keilförmig 
sich  verengender,  von  der  Gehäusewandung  einerseits  und  der 
Bahn  der  Schlagarme  andererseits  gebildeter  Raum  entsteht. 

An  der  Innenseite  des  Gehäuses  a  sind  Platten  k  1  vorge- 
sehen, welche  mit  dein  Zahnprofil  der  Schlagarme  g  ähnlichen 


Rippen  versehen  sind.  Unterhalb  der  Schläger  befindet  sich 
ein  halbkreisförmiger  Rost  m.  Im  Betriebe  stellen  sich  die 
Schlagarme  unter  der  Wirkung  der  Fliehkraft  radial  zu  der 
Welle  b  ein.    Das  durch  den  Trichter  j  in  die  Maschine  fallende 


Gut  wird  gegen  die  Rippen  an  der  Innenfläche  des  Gehäuses 
geschleudert,  wird  hierdurch  vorzerkleinert  und  gelangt  schließ- 
lich auf  die  Zähne  der  Schlagnase,  wo  es  von  den  Zähnen  der 
Schlagstücke  vollständig  zerrieben  wird. 

61a.  163  587,  vom  17.  Oktober  1903.  Conrad 
G autsch  jun.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Verhütimg 
und  Löschung  von  Bränden  in  Petroleum-  Naphtha-  u.  <hfi. 
(Indien. 

Nach  dem  Verfahren  werden  stark  verdichtete  oder  verflüssigte 
Gase  (z.  B.  Kohlensäure,  schweflige  Säure.  Ammoniak)  in  ge- 
schlossenen Kühlrohrsystemeu  ins  Innere  der  Quellenräume 
geführt.  Durch  die  bei  der  Verdampfung  der  Gase  entstehende 
starke  Abkühlung  wird  eiue  Entzündung  der  Flüssigkeiten  in 
der  Quelle  selbst  verhindert.  Um  Feuer,  welches  trotz  der 
Kühlung  entsteht,  im  Keime  zu  ersticken,  werden  nebeu  dem 
Kühlrohrsystem  Rohre  in  die  Bohrlöcher  gelegt,  welche  es 
gestatten,  branderstickende  Gase  (Kohlensäure  o.  dgl.)  in  die 
Flüssigkeit  einzuführen. 

Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

786  773,  vom  4.  April  1905.  Howard  E.  Marsh 
in  Los  Angeles,  Kalifornien.  (V.  St.  A.)  Brikett- 
presse; 

In  einer  Führungsnut  3,  deren  gebogene  Teile  nach  einem 
Kreise  verlaufen,  sind  seitliche  Zapfen  5  von  auf  einer  Seite 
offenen  Formkästen  4  geführt,  in  denen,  durch  Zwischenwände 
von  einander  getrennt,  mehrere  Kolben  9  angeordnet  sind,  deren 
Kolbenstangen  10  durch  die  Böden  der  Formkästen  hindurch- 
geführt sind.  Die  Kolben  9  besitzen  der  einen  Hälfte  der  her- 
zustellenden Briketts  entsprechende  Vertiefungen  und  die  Kolben- 
stangen 10  der  Kolben  jedes  Formkastens  sind  durch  eine 
Stange  11  miteinander  verbunden,  die  während  der  Beweguug 
der  Formkästen  über  den  oberen  Teil  und  die  gebogenen  Teile 
ihrer  Bahn  auf  bezw.   in  Führungen  gleiteu.    Innerhalb  des 
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einen  gebogenen  Teiles  der  Führungsnut  3j  ist  auf  einer  Achse  14 
eine  Formwalze  13  gelagert,  welche  auf  ihrem  Umfange  der 
gewünschten  Brikettform  entsprechende  -Vertiefungen  17  trägt 
und  zwar  liegen  immer  so  viel  Formen  achsial  nebeneinander, 
wie  jeder  Formkasten  Kolben  enthält.  Mit  der  Formwalze  ist 
eine  Scheibe  18  von  größerem  Durchmesser  als  die  Walze  ver- 
bunden, welche  auf  ihrem  Umfange  in  Eichtling  jeder  Formreihe 
der  Walze  eine  Aussparung  19  besitzt,  j '-Walze' 13  und  damit 
Scheibe  18  werden  von  der  Antriebswelle  32  aus  vermittels 
zweier  Zahnräderpaare  in  Drehung  versetzt.  Bei  dieser  Drehung 
werden   die^|  seitlichen  Zapfen  5  der  Formkästen  nacheinander 


von  den  Vertiefungen  19  der  Scheibe  18  erfaßt  und  die  Form- 
kästen auf  diese  Weise  langsam  vorwärts  geschoben.  Die  Form- 
kästen setzen  sich  dabei  fest  auf  die  Oberfläche  der  Formwalze 
auf,  da  die  Stirnflächen  der  Formkästen  der  Walzenoberfläche 
entsprechend  gebogen  ist.  D.i  jede  der  Vertiefungen  der 
Scheibe  18  in  einer  radialen  Ebene  mit  der  Mittellinie  der 
Formen  einer  Formreihe  liegt,  so  steht  in  der  wagerecliten 
Ebene  immer  eine  Formreihe  der  Formwalze  einem  Formkasten 
gegenüber.  Iu  dieser  Lage  wird  auf  die  Stirnflächen  der  Kolben- 
stangen 10  durch  einen  Hebel  21  ein  Druck  ausgeübt,  der  das 
in  den  Formkästen  enthaltene  Brikettiergut  iu  dem  gewünschten 
Maße  zusammenpreßt.  Der  Hebel  21  ist  auf  einem  Bolzen  28 
drehbar  gelagert  und  wird  durch  ein  Exzenter  34  von  der 
Hauptwelle  32  aus  bewegt.  Der  Hub  des  Exzenters  kann  da- 
durch verändert  werden,  daß  das  Exzenter  senkrecht  zur 
Antriebswelle  auf  dieser  verschoben  wird.  Um  dieses  zu  er- 
möglichen, ist  das  Exzenter  mit  einem  Schlitz  35  versehen.  Die 
Befestigung  des  Exzenters  auf  der  Welle  erfolgt  durch  Stifte  37. 
Zum  Ausstoßen  der  durch  den  Hebel  21  gepreßten  Briketts  aus 
der  Form  werden  die  Kolben  durch  Führungsleisten  49  in  den 
Formkästen  vorgestoßen.  Die  aus  den  Formkästen  fallenden 
fertigen  Briketts  werden  durch  ein  auf  Rollen  52  geführtes 
Förderband  51  aufgefangen  und  weiter  befördert.  Um  ein  Verletzen 
der  Briketts  beim  Ausstoßen  zu  vermeiden,  werden  die  Kolben  nach- 
dem durch  den  Hebel  21  der  Preßdrnck  auf  sie  ausgeübt  ist,  durch 
Führungsleisten  etwas  in  den  Formkästen  zurückbewegt;  durch  die 
im  Boden  der  letzteren  befindlichen  Oeffnungeu  dringt  dabei  Luft 
zwischen  die  Briketts  und  die  Kolben,  welche  beim  Ausstoßen 
der  Briketts  Luftkissen  bildet  und  verhindert,  daß  die  Briketts 
vom  Kolben  getroffen  werden.  Das  Füllen  der  Formkästen 
mit  Brikettiergut  erfolgt  durch  ein  Schleuderrad  24  mit  gebogenen 
Flügeln  25,  denen  das  Gut  durch  eine  trichterförmige  Oeffnung 
27  des  Gehäuses  20  zugeführt  wird.  Das  über  die  Seitenwände 
der  Formkästen  überstehende  Gut  wird  durch  eine  Bürste  26 
entfernt. 

786  799,  vom  11.  April  1905.  Peter  H.  Craven 
in  Roßland,  Kanada.  Erz-Setzmasvhhie. 

In  Lagerböcken  eines  Gestelles  1  sind  6  Bollen  gegen  die 
wagerechte  Ebene  geneigt  gelagert.  Von  diesen  Rollen  dienen 
die  beiden  oberen  und  die  beiden  unteren  zur  Führung  je  eines 
endlosen  Bandes  16  bezw.  15.  Die  endlosen  Bänder  überragen 
zu  beiden  Seiten  die  Rollen  und  sind  auf  ihren  einander  zu- 
gekehrten Seiten  mit  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Winkeln  26 
versehen,  welche  sich  gegen  die  Stirnwände  der  Rollen  legen 
und  so  ein  Herabrutschen  der  Bänder  von  den  schräg  gelagerten 
Rollen  verhindern.  Ueber  das  obere  endlose"  Band  16  uud  die 
mittleren  Rollen  20  ist  ein  endloses  Band  21  geführt,  welches 
auf  den  Bändern  15  uud  16  aufruht  und  auf  der  höher  liegenden 
Seite  eine  nach  beiden  Seiten  überstehende  Leiste  36  besitzt, 
die  hinter  die  Bänder  15  und  16  greift  und  einerseits  ein  Ab- 
rutschen des  Bandes  21  von  den  schrägen  Bändern  15  und  Iii, 
andererseits  ein  Herunterfließen  des  zu  behandelnden  Gutes  von 
dem  Bande  21  verhindert.  Die  Rollen  werden  auf  eine  geeignete 
Weise  derart  angetrieben,  daß  das  Band  21  sich  iu  der  Pfeil- 
richtung bewegt.  Auf  den  beiden  oberen  Seiten  des  Bandes  31 
sind  kurz  vor  den  Stellen,  an  denen  das  Band  auf  seine  Führungs- 
rollen aufläuft,  nach  unten  offene  Rinnen  31  bezw.  32  angeordnet, 


deren  der  Bewegungsrichtung  des  Bandes  entgegenstehende 
Seitenwände  das  Band  nicht  berühren,  während  die  nach  den 
Rolleu  zu  liegenden  Seitenwände  fest  auf  dem  Bande  aufruhen. 
An  der  höher  gelegenen  Stirnöffuung  der  Rinnen  münden  Spritz- 
rohre 33,  während  unterhalb  der  unteren  Stirnöffuungen  Auf- 


faugtrichter  34,  35  mit  Ableitungsrinnen  angeordnet  sind.  Der 
zu  behandelnde  Erzbrei  wird  durch  Rinnen  22  den  Flächen  des 
sich  bewegenden  endlosen  Bandes  21  zugeführt  und  über  die 
Flächen  verteilt.  Der  Schlamm  fließt  allmählich  auf  den  Flächen 
hinab  und  gelangt  in  Rinnen  37  und  38,  aus  denen  er  abgeführt 
wird,  während  die  festen  Bestandteile  auf  dem  Bande  liegen 
bleiben,  von  diesem  bis  zu  den  Wandungen  der  Rinnen  31  und 
32  befördert  werden,  welche  auf  dem  Bande  aufruhen,  und  als- 
dann durch  die  aus  den  Spritzrohren  33  austretenden  Wasser- 
strahlen in  die  Trichter  34  bezw.  35  gespült  werden. 


liüeherscliau. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Abwässerfrage,  dargestellt 
für  die  Industrie  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Textilveredlungsindustrie.  Von  Dr.  Georg  Adam. 
Braunschweig,  1905.  Verlag  von  Vieweg  u.  Sohn. 
Preis  3,—  ^i. 

Das  von  dem  Verfasser  im  vorliegenden  Buche  be- 
handelte Thema  gehört  zu  dem  für  alle  Industrien  wichtigsten, 
da  die  Schwierigkeiten  in  der  Beseitigung  der  Abwässer 
manchmal  die  Rentabilität  großer  Betriebe  illusorisch 
machen  können.  Um  so  mehr  ist  es  zu  begrüßen,  daß 
ein  großer  Verein,  der  Verein  der  deutschen  Textilveredlungs- 
industrie zu  Düsseldorf,  die  Veranlassung  zu  der  Arbeit 
des  Verfassers  gab ;  denn  dadurch  wurde  ihm  in 
weitestem  Maße  die  Unterstützung  durch  die  Vereins- 
mitglieder gewährleistet.  Er  hat  dies  auch  nach  seinen 
eigenen  Worten  durch  eine  Umfrage  bezüglich  der  tat- 
sächlichen Verhältnisse  und  durch  einen  Meinungsaustausch 
über  die  Anschauungen  der  Beteiligten  ausgenützt  und 
die  Resultate  dieser  Informationen  zusammen  mit  seinen 
eigenen  Erfahrungen  und  gestützt  auf  die  einschlägige 
Literatur  in  klarer  und  ansprechender  Weise  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  verarbeitet.  Nach  einer  kurzen,  die 
Entstehung  und  den  Zweck  der  Abhandlung  darlegenden 
Einleitung  erörtert  er  zunächst  die  wirtschaftlichen  Gesichts- 
punkte und  umgrenzt  die  kollidiorenden  Interessen,  welche 
Industrie  und  Landwirtschaft,  die  steten  Widersacher,  an 
der  Ausnutzung  der  öffentlichen  Gewässer  haben.  Er 
geht  dann  auf  die  rechtlichen  Verhältnisse  über,  wie  sie 
durch  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  und  die  Sonderver- 
ordnungen einzelner  Bundesstaaten  festgesetzt  sind,  und  gibt 
einige  beachtenswerte  Winke  für  die  Ausarbeitung  neuer 
gesetzlicher  Vorschriften.    Hierauf  werden  die  Maßnahmen 
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der  Verwaltungsbehörden  besprochen,  insbesondere  wird  der 
amtlichen  Begehungen  und  der  Bestellung  amtlicher  Gut- 
achter gedacht,  wobei  die  in  den  letzten  Jahren  von  Seiten 
der  Behörden  so  sehr  beliebte  Bevorzugung  medizinischer 
Sachverständiger  an  Stelle  technisch  gebildeter  Fachmänner 
gebührende  Kennzeichnung  findet.  Gleichzeitig  erkennt 
der  Verfasser  aber  auch  die  neuerlichen  Bestrebungen  an, 
durch  die  Tätigkeit  der  königlichen  Versuchs-  und  Prüfungs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung 
der  technischen  Seite  der  Frage  mehr  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen,  und  betont  dabei  die  Notwendigkeit,  in 
größerem  Maße  wie  bisher  das  reiche,  amtliche  Material 
zu  veröffentlichen.  Eine  berechtigte  Wichtigkeit  legt  er 
den  örtlichen  Verhältnissen  bei  der  Beurteilung  der  Ab- 
wässerfrage bei  und  erläutert  den  Einfluß  der  verschiedenen 
Faktoren  in  sehr  klarer  und  eingehender  Weise.  Dann 
geht  er  zu  seinem  eigentlichen  Thema,  den  Abwässern  der 
Textilindustrie  über,  und  bespricht  die  verschiedenen  An- 
sichten mehrerer  Autoritäten  über  die  Gefährlichkeit  dieser 
Abwässer  im  Vergleich  zu  Haushaltswässern  und  den  Ab- 
fällen anderer  Industrien.  Den  gleichen  Gegenstand  be- 
handelt auch  das  interessante  Kapitel  über  die  Bewertung 
der  Schädlichkeit  gewerblicher  Abwässer,  in  dem  an 
mehreren  Beispielen  gezeigt  wird,  wie  sehr  sich  oft  die 
Urteile  mehrerer  Fachmänner  widersprechen,  was  auch  aus 
dem  nächsten  Abschnitte  „Über  Grenzwerte''  hervorgeht. 
Dann  geht  der  Verfasser  auf  die  Reinigung  und  Beseitigung- 
gewerblicher  Abwässer  ein,  die  er  auch  von  der  praktischen 
Seite  beleuchtet,  indem  er  z.  B  die  Anwendung  und 
Wirkungsweise  der  Klärbecken,  Türme,  Brunnen,  Filter, 
der  chemischen  und  biologischen  Verfahren  kurz  bespricht 
und  die  Effekte  der  verschiedenen  Methoden  sowie  deren 
Kosten  mitteilt.  -Darauf  werden  die  Aussichten  in  gesetz- 
geberischer Hinsicht  und  die  Bestrebungen  der  verschiedenen 
Industrien  zur  Lösung  der  Abwässerfrage  besprochen,  und 
einige  Mitteilungen  aus  der  Praxis  zeigen  die  teils  be- 
rechtigten, teils  unberechtigten  Schwierigkeiten,  welche  von 
den  Behörden  der  Industrie  bezüglich  der  Beseitigung  der 
Fabrikabwässer  gemacht  werden.  Den  Schluß  bildet  das 
Kapitel  „Vereinstätigkeit",  in  welchem  der  Verfasser  sehr 
eingehend  darlegt ,  was  die  Interessenten  tun  müssen, 
um  trotz  der  nötigen  Rücksicht  auf  die  Allgemeinheit  doch 
eine  für  sie  günstige  Lösung  der  Abwässerfrage  herbei- 
zuführen. Seine  Vorschläge  laufen  darauf  hinaus,  daß  die 
Beteiligten,  anstatt  auf  die  gesetzgebenden  Körperschaften 
einzuwirken,  den  Weg  der  Selbsthilfe  beschreiten  sollen,  um 
„auf  dem  Boden  der  Selbstverwaltung  und  Selbsthilfe 
Genossenschaften  sich  entwickeln  zu  lassen,  welche  den 
Interessenausgleich  vermitteln". 

Ist  das  Buch  auch  im  besondern  für  Angehörige 
•der  Textilveredlungsindustrie  bestimmt ,  so  wird  es 
dennoch  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ebenfalls  sehr  viel 
bieten,  da  es  ziemlich  allgemein  gehalten  ist  und  die 
Montan  -  Industrie  auch  viel  unter  den  Schwierigkeiten, 
welche  die  Beseitigung  der  Abwässer  mit  sich  bringt, 
zu  leiden  hat.  Für  einen  besondern  Vorzug  der 
Arbeit  halte  ich  die  Objektivität,  welche  der  Verfasser 
überall  zu  wahren  sucht;  er  vertritt  durchaus  nicht  ein- 
seitig die  Interessen  der  Industrie,  sondern  sucht  sie  mit 
denjenigen  der  Allgemeinheit  in  Einklang  zu  bringen, 
allerdings  unter  Zurückführung  der  letzteren  auf  das  ihnen 
gebührende  Maß.  Das  Buch  kann  in  jeder  Beziehung  nur 
empfohlen  werden.  Dr.  Bertelsmann. 


Lexikon   der  gesamten  Technik  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften.     Im    Verein    mit  Fachgenossen 
herausgegeben   von   Otto  Lueger.    Mit  zahlreichen 
Abbildungen.    Zweite,  vollständig  verbesserte  Auflage. 
Zweiter  Band.   Stuttgart  und  Leipzig,  1905.  Deutsche 
Verlagsanstalt.    Preis  30  <Ji. 
Dem  ersten  Bande  dieses  in  neuer  Auflage  erscheinenden, 
in  Technikerkreisen  rühmlichst  bekannten  Nachschlagewerkes 
ist  nach  wenigen  Monaten  der  zweite,  umfassend  die  Stich- 
worte Biegungsachse  bis  Dollieren,  gefolgt.    Was  wir  bei 
der  Besprechung  jenes   ersten  Bandes  in  Nr.  49,  Jahrg. 
1904    dieser   Zeitschrift    als    Vorzüge    der  Neuauflage 
hervorhoben,  trifft  auch  auf  den  jetzt  vorliegenden  Band  in 
jeder  Beziehung  zu,  insbesondere  verdient  die  reiche  Aus- 
stattung des  Werkes  mit   erläuternden  Zeichnungen  volle 
Anerkennung. 

Auf  besondere  Beachtung  darf  der  vorliegende  Band 
insofern  rechnen,  als  er  das  wichtige  Gebiet  des  Dampfes 
mit  den  hauptsächlichsten  Stichworten  Dampf,  Dampfhämmer, 
Dampfkessel,  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen  usw.  umfaßt 
Für  die  erschöpfende  Darstellungsweise  des  Werkes  mag 
in  diesem  Zusammenhange  die  Anführung  sprechen,  daß 
das  Stichwort  Dampf  (gesättigter,  überhitzter)  auf  nicht 
weniger  als  10  Textseiten  abgehandelt  ist,  während  den 
Dampfturbinen  sogar  35  Seiten  mit  47  Textnguren  und 
graphischen  Darstellungen  gewidmet  sind.  Fr. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Schmidt,  Karl:  Die  Schiebeisteuerungen  der  Dampf- 
maschinen und  Vakuumpumpen.  Zum  Gebrauche  an 
technischen  Lehranstalten.  Mit  94  Abbildungen,  Zahlen- 
beispielen und  Konstruktionen  aus  der  Praxis.  Leipzig. 
1905.    Moritz  Schäfer.  \Ji. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Neue  Bohrapparate  auf  der  Lütticher  Welt- 
ausstellung. Von  Krall.  Öst.  Z.  21.  Okt.  S.  545  7. 
1  Tafel.  Beschreibung  des  hydraulischen  Bohrwidders, 
des  Schachtbohrapparates  von  Frieh  u.  Nöllenburg  und  des 
Tiefbohrapparats  mit  Kerngewinnung  und  eigenartiger 
Stoßbohrkrone,  sämtlich  ausgestellt  von  der  Deutschen 
Tiefbohr-Aktiengesellschaft  zu  Nordhausen. 

The  mechanical  Engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  27.  Okt.  S.  666/7. 
7  Textfig.  Seileinbände.  Das  ünterseil  und  seine  zweck- 
mäßige Führung  im  Schacht.    (Forts,  f.) 

Installation  pour  l'avancement  rapide  en 
galer ie  souterraine.  Von  Fougerolle.  Rev.  Noire. 
22.  Okt.  S.  365/6.  6  Fig.  Bei  forciertem,  maschinellem 
Streckenvortrieb  fallen  die  hereingeschossenen  Berge  direkt 
auf  ein  Transportblech,  das  nach  Abtun  der  Schüsse  ge- 
hoben und  rückwärts  bewegt  wird,  um  die  Berge  in  die 
Wagen  zu  entleeren. 

Analyse  des  rapports  officiels  sur  les 
accidents  de  grisou  survenus  en  France  pendant 
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les  anne'es  189  8  ä  1903.  Von  Berc.  Ami.  Fr. 
Bd.  VII,  6  Lfg.  S.  603/54.  Untersuchung  der  in  den 
Jahien  1898  bis  1903  in  Frankreich  vorgekommenen 
Schlagwetterexplosionen  und  sonstigen  durch  Auftreten  von 
Gasen  herbeigeführten  Unglücksfälle. 

The  aerial  wire  ropeway  at  the  Rother  Vale 
Collieries.  Ir.  Coal  Tf.  R.  27.  Okt.  S.  1442/4. 
8  Abb.  Die  Seilbahn  befördert  die  mit  Gruben-  oder 
Waschbergen  beladenen  Förderwagen  mittels  besonderer 
Gestelle  auf  die  Halde.  Die  Leistung  beträgt  bei  7  vor- 
handenen Gestellen  60  t  in  der  Stunde. 

The  Nichter  spiral  slate-picker.  Eng.  Min.  J. 
21.  Okt.  S.  734/5.  3  Abb.  Beschreibung  einer  zur 
Trennung  von  Kohle  und  Schiefer  dienenden  Spiralrutsche, 
welche  auf  amerikanischen  Anthrazitgruben  in  Anwendung 
steht.  Die  Trennung  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der 
infolge  der  Spiralbewegung  bei  Körpern  gleichen  Durch- 
messers, aber  verschiedenen  spez.  Gewichts  auftretenden 
Fliehkräfte. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Maschinentechnische  Reisenotizen  von  der 
Lütticher  Weltausstellung  und  aus  dem  bel- 
gischen und  nordfranzösischen  Kohlenrevier.  Von 
Divis.  Öst.  Z.  21.  Okt.  S.  550/3  u.  28.  Okt.  S.  559/62. 
Besprechung  der  wichtigsten  maschinentechnischen  Aus- 
stellungsobjekte und  Beschreibung  einiger  typischer  und 
hervorragender  maschineller  Installationen  belgischer  und 
nordfranzösischer  Gruben:  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 
der  Technologie;  allgemeiner  Maschinenbau;  Berg-  und 
Hüttenmaschinen.    (Forts,  f.) 

Der  Gasmotor  im  Dienste  der  Schiffahrt.  Von 
Stein.    Z.  D.  Ing.    28.  Okt.    S.  1733/42.    37  Abb. 

Kohlen  schiffe.  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  18.  Okt. 
S.  397/8.  2  Abb.  Beschreibende  Vergleichung  einer 
alten  und  einer  modernen  Bekohlungsanlage  für  Seeschiffe. 

Selbsttätiger  Erdausbreiter.  Von  Wetzig.  Z. 
D.  Eis.-V.  28.  Okt.  S.  1225/7.  2  Textfig.  Die  Erd- 
ausbreiter sind  in  Gestalt  flügelartiger,  lim  langer  Aus- 
leger an  Plattformwagen  angebracht  und  dienen  zum 
Planieren  aufgeschütteter  Erdmassen. 

Preßluft-Werkzeuge.  Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  18.  Okt. 
S.  397.  2  Abb.  Beschreibung  der  seitens  der  Deutschen 
Niles-Werko  in  Oberschöneweide  bei  Berlin  hergestellten 
Preßluftwerkzeuge,  speziell  Lufthämmer  zum  Entfernen  des 
Kesselsteins. 

Die  thermischen  Eigenschaften  des  gesättigten 
und  des  überhitzten  Wasserdampfes  zwischen 
100  0  u.  180  0  C.  (Schluß.)  Z.  D.  Ing.  28.  Okt. 
S.  1743/8.  3  Fig.  II.  Theoretische  Folgerungen.  Das 
Verhalten  des  Wasserdampfes  im  Vergleich  mit  dem- 
jenigen eines  vollkommenen  Gases.  Die  spezifische  Wärme 
des  überhitzten  Wasserdampfes.  Zusammenfassung  der 
Ergebnisse. 

Oil-separators  for  exhaust  steam.  Engg.  20.  Okt. 
S.  514/5.  8  Abb.  Beschreibung  eines  Ölabscheiders  für 
Auspuffdampf.  Das  Bemerkenswerte  an  dem  Apparat  ist, 
daß  der  Dampf  zuerst  in  einen  größeren  Expansionsbehälter 


tritt,  in  dem  man  die  Dampfgeschwindigkeit  bis  auf  ein 
Minimum  verringert. 

Die  Elektrizität  im  Bergbau  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Wasserhaltungen  und  För- 
dermaschinen. Von  Koch.  El.  Anz.  22.  Okt.  S.  1051/2. 
Kurze  Kritik  der  Dampf-  und  elektrischen  Wasserhaltungen 
und  Beschreibung  der  Hochdruck  -  Zentrifugalpumpen. 
(Forts,  f.) 

T  u  r  b  o  d  y  n  a  m  o  s.  Von  Niethammer.  El.  Te.  Z. 
15.  Okt.  S.  604.  3  Abb.  Abbildungen  von  Turbodynamos 
der  General  Electric  Co.  (Schenectady)  und   der  Westing- 

house  Co. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Limo  roasting  of  galena.  Von  Hutchings.  Eng. 
Min.  J.  21.  Okt.  S.  726/8.  Versuch  einer  theoretischen 
Erklärung  der  chemischen  Vorgänge  bei  den  neuen  Blei- 
röstprozessen unter  Zuschlag  von  geröstetem  Kalk  oder 
anderen  Calciumverbindungen:  Verfasserführt  die  energische 
Reaktion  auf  das  Vorhandensein  des  stark  erhitzten,  unter 
Druck  wirksamen  Schwefelsäureanhydiids  zurück,  während 
er  das  Auftreten  eines  hypothetischen  Calciumsuperoxydes 
(Huntington-Heberlein  in  ihrer  Patentschrift)  oder  Calcium- 
plumbates  (Borchers)  verwirft. 

Elektrische  Schweißvorrichtung  der  A.  E.-G. 
Berlin.  E.  T.  Z.  26.  Okt  S.  999.  1  Abb.  Vor- 
richtung zum  Schweißen  von  Kupferdrähton  bis  zu  10  qmm 
und  Eisendrähten  bis  zu  30  qmm.  Die  Schweißung  dauert 
1  2— 10  Sek. 

Über  Steinsalzfärbungen.  Z.  f.  ang.  Ch.  20.  Okt. 
S.  1666/7.  Auszugsweise  Wiedergabe  eines  von  Sieden- 
topf-Jena  auf  der  77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Ärzte  gehaltenen  Vortrages.  Nach  den  Untersuchungen 
des  Vortragenden  ist  die  Färbung  gewisser  Steinsalz- 
vorkommen auf  das  Vorhandensein  buntfarbiger  metallischer 
Natriumkriställchen  zurückzuführen,  welche  innerhalb  des 
ultramikroskopischen  Spaltengefüges  des  Steinsalzes  einge- 
lagert sind. 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  •  (Forts.) 
Z.  D.  Ing.  28.  Okt.  S.  1748/55.  37  Abb.  6/6  ge- 
kuppelte Güterzuglokomotive  (Bauart  Mallet)  der  New-Tork 
Centrale  and  Hudson  River  R.  R.    (Schluß  f.) 


Personalien. 

Der  Grubenmarkscheider  Schlicker  von  dem  Stein- 
kohlenbergwerke König  bei  Saarbrücken  ist  zum  revidierenden 
Markscheider  mit  dem  Range  der  Betriebsinspektoren  bei 
der  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  ernannt  worden. 

Die  Bergreferendare  Willy  Böhme  (Oberbergamtsbezirk 
Clausthal),  Rudolf  Maiborn  (Oberbergamtsbezirk  Bonn), 
Arthur  Schuberth  (Oberbergamtsbezirk  Breslau),  Erich 
Freimuth  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  und  Konrad 
S  c  h  w  i  d  t  a  1  (Oberbergamtsbezirk  Breslau)  haben  am 
28.  Oktober  d.  J.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Die  neue  1000  KW-Turbo< 

Von  Oberingenieur  F. 

Die  neue  Turbodynamoanlage  der  Zeche  Courl, 
welche  seit  kurzem  in  Betrieb  ist,  besteht  aus  einer 
Dampfturbine  des  Systems  Zoelly,  direkt  gekuppelt  mit 
einer  Drehstromdynamo,  die  für  eine  effektive  Leistung 
von  1500  PS  gebaut  ist,  und  deren  Umdrehungszahl 
in  der  Minute  1500  beträgt. 

Die  Turbine  ist  in  eine  Hoch-  und  Niederdruckpartie 
geteilt,  die  mit  der  Dynamo  auf  einem  gemeinsamen, 
verschraubten  Grundrahmen  angeordnet  und  durch  ein 
kupfernes  Verbindungsrohr  von  450  mm  1.  W.  ver- 
bunden sind. 

Die  Gehäuse  sind  aus  Gußeisen  hergestellt  und 
setzen  sich  mit  seitlich,  etwa  in  der  Mitte  angegossenen 
Füßen  auf  den  Grundrahmen,  wodurch  eine  gleichmäßige 
Ausdehnung  gesichert  ist.  In  Höhe  der  Achse  sind 
sie  durch  eine  horizontale  .Mittelebene  längsgeteilt, 
sodaß  durch  Abheben  des  Oberteils  die  inneren  Teile 
der  Turbine  freigelegt  werden.  Vier  an  den  Ecken  des 
Unterteils  angebrachte  Führungsbolzen  erleichtern  das 
genaue  Wiederaufbringen  des  Oberteils.  Zur  Ver- 
meidung von  Wärmeverlusten  sind  die  Gehäuse  mit 
Isoliermasse  umhüllt,  über  der  ein  polierter  Stahlblech- 
mantel angeordnet  ist. 


ynaiiio  der  Zeche  Courl. 

Schulte,  Dortmund. 

In  den  Gehäusen  sind  die  einzelnen  Druckstufen 
untergebracht,  und  zwar  befinden  sich  in  der  Hoch- 
druckhälfte 10,  in  der  Niederdruckhälfte  7  Stufen. 
Bei  8  Atm  Eintrittspannung  beträgt  der  Dampfdruck 
nach  der  10.  Stufe  nur  1  Atm,  in  den  Stufen  des 
2.  Gehäuses  wird  der  Dampf  von  1  Atm  bis  zum 
Vakuum,  das  meistens  87  pCt  beträgt,  ausgenutzt.  In 
den  letzten  7  Stufen  der  Niederdruckpartie  werden  etwa 
'73  der  Gesamtleistung  der  Turbine  erzeugt.  Das 
Konstruktionsprinzip  der  Zoellyturbine  ist  bereits  in 
dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1904,  S.  716  ff.  erläutert. 

Eine  Stufe  besteht  aus  dem  Leitrad  und  dem 
Laufrad. 

Die  Leiträder  sind  aus  Stahlguß  gefertigt  und 
dampfdicht  in  den  Gehäusen  befestigt.  Zwischen  je 
zwei  Laufrädern  liegt  ein  Leitrad,  in  welchem  die  Leit- 
schaufeln angeordnet  sind.  Diese  bestehen  aus  Nickel- 
stahl und  wurden  bisher  erst  nach  der  fertigen  Be- 
arbeitung des  Leitrades  eingesetzt  und  durch  einen 
schmiedeeisernen  Ring  gegen  Herausfallen  gesichert. 
Neuerdings  angestellte  Versuche  haben  zu  dem 
günstigen    Ergebnis  geführt,   daß  die  Schaufeln  im 
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Leitrad  eingegossen  werden  können,  wodurch  eine  äußerst 
dauerhafte  Konstruktion  erzielt  wird.  Die  geteilten 
Leiträder  können  gleichzeitig  mit  der  oberen  Gehäuse- 
hälfte, worin  sie  befestigt  sind,  abgehoben  werden. 
Die  Teilfuge  wird  durch  eine  dünne  Packung  ab- 
gedichtet. 

Durch  die  Leitapparate  wird  die  stufenweise  fort- 
schreitende Expansion  des  Dampfes  bewirkt;  vor  und 
hinter  den  Leitapparaten  herrscht  verschiedener  Druck. 
In  den  Niederdruckstufen  liegen  die  Schaufeln  auf  den 
ganzen  Umfang  des  Leitrades  verteilt,  während  sie  in 
den  Hochdruckstiifen  gruppenweise  angeordnet  sind,  da 
hier  die  Beaufschlagung  des  Dampfes  nur  partiell  ist; 
zwischen  den  einzelnen  Gruppen  liegen  Stege. 

Die  Schaufeln  sind  so  bemessen  und  geformt,  daß 
das  Druckgefälle  in  allen  Stufen  gleich  ist.  Sic  haben 
in  allen  Stufen  eine  Breite  von  38  mm.  Der  Druck, 
der  auf  den  Leiträdern  lastet,  wird  dadurch  aufge- 
nommen, daß  die  vorspringenden  Kränze  der  einzelnen 
Leiträder  sich  fest  aneinander  legen,  während  das  letzte 
Leitrad  sich  gegen  einen  vorspringenden  Rand  des  Ge- 
häuses stützt. 

Zwischen  je  zwei  Leiträdern  liegt  ein  Laufrad.  Es 
besteht  aus  einer  kreisrunden  Scheibe,  an  die  am 
äußersten  Umfange  ein  Stahlring  genietet  ist.  Dieser 
bildet  mit  dem  äußersten  Rand  der  Scheibe  einen 
nutenförmigen  Raum,  in  welchem  die  Schaufeln  und 
die  zwischenliegenden  Distanzstücke  mit  einem  ent- 
sprechend ausgebildeten  Ende  eingelegt  sind.  Die  Lauf- 
räder sind  aus  Siemens-Martin-Stahl  als  Scheiben  ge- 
schmiedet und  mit  langen  Naben  auf  der  Welle  an- 
geordnet. Die  Schaufeln  sind  als  Strahlen  ausgebildet, 
jedoch  in  der  Weise,  daß  die  Querschnitte  nach  der 
Radachse  hin  so  zunehmen,  daß  die  Beanspruchung 
durch  die  Fliehkraft  auf  der  ganzen  Schaufellänge 
konstant  ist. 

Die  Zahl  der  Laufradschaufeln  beträgt  im: 
Rad  1  und  2    360  pro  Rad, 
„      3—10    480  » 
»     11—14    470    „  „ 
„     15-17    450    „  „ 
Die  Schaufellänge  steigt  von  26  mm  in  Rad  1 
auf  184  mm  in  Rad  17. 

Die  Wirkung  des  Dampfes  ist  folgende: 
Der.  durch  das  Einlaßventil  eintretende  Dampf  ver- 
teilt sich  von  einem  ringförmigen  Kanal  aus  auf  die 
Leitschaufeln  des  ersten  Leitrades,  erfährt  hier  eine 
Expansion  und  tritt  dann  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  etwa  200—300  m/Sek.  in  die  Laufradschaufeln 
ein,  füllt  sie  jedoch  nur  teilweise  aus. 

Die  Zoellyturbine  ist  demnach  eine  reine  Aktions- 
oder Freistrahlturbine.     Eine  Expansion,   d.  h.  eine 


Druckverminderung  findet  in  dem  Laufrad  nicht  statt. 
Der  Druck  vor  und  hinter  dem  Laufrad  ist  praktisch 
derselbe,  sodaß  hierdurch  ein  achsialer  Schub  nicht 
eintreten  kann. 

Die  Schaufeln  des  Laufrades  zeigen  bei  ihrer  Her- 
stellung eine  stärkere  Krümmung  und  werden  mit  den 
Zwischenstücken  unter  Spannung  in  den  Nutenring  ein- 
gelegt. Der  Ring  wird  erst  später  nach  dem  Einbringen 
sämtlicher  Schaufeln  angenietet.  Die  fertigen  Lauf- 
räder sind  mit  einer  bedeutend  höheren  Tourenzahl 
geprüft  und  danach  ausbalanciert  worden.  Das 
Ausbalancieren  der  Räder  ist  eine  sehr  wichtige 
Arbeit.  Bei  richtiger  Ausbalancierung  muß  es  möglich 
sein,  die  Turbine  in  Betrieb  zu  nehmen  und  dabei 
kleine  Geldstücke  auf  dem  Rahmen  hochkant  aufzu- 
stellen, ohne  daß  sie  umfallen. 

Hinter  den  Laufrädern  sammelt  sich  der  Dampf 
wieder  in  einer  Vorkammer  und  strömt  der  nächsten 
Stufe  zu. 

Die  Naben  der  Laufräder  rotieren  mit  reichlichem 
Spiel  in  den  Naben  der  Leiträder,  ohne  daß  hierdurch 
ein  wesentlicher  Dampfverlust  herbeigeführt  wird,  was 
sich  durch  angestellte  Versuche  mit  verschiedenen 
Spielräumen  auch  bestätigt  hat.  Der  Dampf  zeigt 
demnach  nicht  das  Bestreben,  den  Raum  zwischen  zwei 
Stufen  ganz  auszufüllen,  vielmehr  hält  er  sich  mehr 
am  Umfange  auf  und  drängt  nacherfolgter  Expansion 
sofort  den  Laufradzellen  zu,  um  zur  nächsten  Stufe 
zu  gelangen. 

Daß  im  zweiten  Gehäuse  die  Arbeit  der  Nieder- 
druckstufen so  groß  ist,  begründet  sich  damit,  daß  im 
Arbeitsdiagramm  die  Auslaufkurve  der  Expansionslinie 
bis  zum  äußersten  Ende  ausgenutzt  werden  kann  und 
keine  Kompression  vorhanden  ist. 

Die  Arbeit  des  Dampfes  vollzieht  sich  im  übrigen 
genau  so  wie  bei  einer  Dampfmaschine.  Auch  die  erste 
Hochdruckstufe  arbeitet  mit  einer  bestimmten  Füllung 
und  wird  nur  partiell  beaufschlagt,  da  am  ganzen 
Umfang  nur  14  Leitschaufeln  vorhanden  sind.  Die 
partielle  Beaufschlagung  nimmt  in  der  Hochdruck- 
partie nach  dem  Ende  zu  ab,  während  die  Niederdruck- 
stufen auf  dem  ganzen  Umfange  beaufschlagt  sind.  Ent- 
sprechend dem  immer  größer  werdenden  Dampfvolumen 
vergrößert  sich  namentlich  bei  den  Niederdruckstufen 
die  Schaufellänge  und  -breite. 

Die  Turbinenwelle  ist  aus  bestem  Nickelstahl  her- 
gestellt und  zu  beiden  Seiten  der  Gehäuse  gelagert. 
Zwischen  Hoch-  und  Niederdruckseite  befindet  sich  eine 
einfache  starre  Scheibenkupplung.  Zwischen  den  Lagern 
wurde  die  Welle  als  Körper  gleicher  Festigkeit  aus- 
gebildet. 
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Die  Stärke  der  Welle  beträgt: 

an  der 
Hochdruck-  Niederdruck- 
seite seite 

in  den  Lagern  130  mm       130  mm 

in  den  Stopfbüchsen  150  und  160  „        150  » 

an  der  1.  Stufe  170   „  — 

„  „  5.  und  G.  Stufe  .  .  174  „  — 
„  „  10.  Stufe  ....  170  „  — 
„    „11.  ....     —  160  „ 

„    »   14.  und  15.  Stufe    .     —  163  „ 

„    „   17.  Stufe  ....     —  160  „ 

Durch  die  Keibung  des  strömenden  Dampfes  in  den 
Schaufeln  entsteht  ein  unbedeutender  achsialer  Schub, 
der  von  einem  kleinen  Kammlager  von  10  Ringen 
aufgenommen  wird.  Hierdurch  soll  auch  die  Welle  in 
einer  Richtung  fixiert  werden,  nach  der  andern  Richtung 
kann  sie  sich  frei  ausdehnen. 

Der  Spielraum  zwischen  den  Lauf-  und  Leiträdern 
ist  reichlich  gewählt,  ohne  daß  wesentliche  Dampfverluste 
eintreten.  Auch  zwischen  Laufrädern  und  Gehäuse 
ist  der  Spielraum  reichlich  bemessen. 

Um  die  Längen ausdehnung  der  Welle  nicht  auf  die 
Dynamowelle  zu  übertragen,  ist  zwischen  Dynamo  und 
Turbine  eine  bewegliche  Kupplung  angebracht.  Die 
Welle  ist  als  starre  Welle  ausgeführt;  ihre  Umdrehungs- 
zahl liegt  unterhalb  der  kritischen.  Wellen  mit  höherer 
Umdrehungszahl  —  etwa  3000  bis  4000  in  der  Minute  — 
führt  man  biegsam  aus,  indem  man  über  die  kritische 
Geschwindigkeit  reichlich  hinausgeht. 

Die  Abdichtung  der  Welle  in  den  Gehäusen  ge- 
schieht durch  eine  Labyrinthdichtung,  die  aus  Weiß- 
metallringen mit  gußeisernen  Kammringen  besteht. 
Es  sind  Röhrchen  vorgesehen,  welche  das  in  den  Stopf- 
büchsen sich  bildende  Wasser  abführen.  Von  den 
Stopfbüchsen  kommen  diejenigen  der  er.sten  Hochdruck- 
stufe besonders  in  Betracht,  während  bei  den  mittleren 
Stopfbüchsen  die  Spannungen  von  1  Atm  im  Innern 
mit  der  äußeren  Atmosphäre  ausgeglichen  sind. 

Die  Regulierung  der  Turbine  erfolgt  in  der  bekannten 
Weise*),  sie  ist  sehr  gut,  wenn  auch  indirekt.  Der 
Regulator  wirkt  unmittelbar  auf  den  kleinen  Steuer- 
schieber eines  Servomotors,  der  das  Regulierventil  je  nach 
der  Belastung  schließt  oder  öffnet.  Das  Betriebsmittel 
ist  Preßöl,  das  von  einer  ventillosen  Rotationspumpe 
erzeugt  wird.  Die  Pumpe  wird  direkt  von  der  Welle 
aus  durch  Schnecke  und  Schneckenrad  angetrieben  und 
saugt  aus  dem  Sammelbassin  des  rücklaufenden  Öles. 

Um  die  Turbine  mit  den  vorhandenen  Dynamos  von 
700  bezw.  800  PS  parallel  schalten  zu  können,  ist  ein 
den  Siemens-Schuckertwerken  patentierter  Motor  an- 
gebracht, der  direkt  auf  die  Ventilstange  des  Regulier- 

*)  Jahrgang  1904,  S.  719  ff.  ds.  Zeitschr. 


ventils  einwirkt  und  vom  Schaltbrett  aus  bedient  werden 
kann.  Ein  auf  derselben  Ventilstange  befindliches 
Handrad  ermöglicht  die  Einstellung  der  Tourenzahl 
durch  den  Maschinisten. 

Sollen  die  vorhandenen  Maschinen  mit  der  Turbine 
vom  Schaltbrett  aus  parallel  geschaltet  werden,  so  muß 
man  sich  auch  hierfür  kleiner  Motoren  bedienen.  Die 
Regulierung  der  Turbine  funktioniert  sehr  gut,  die 
Tourenschwankung  beträgt  bei  gleichbleibender  Belastung 
höchstens  1/2  P^t  der  normalen.  Bei  plötzlicher  Be- 
lastungsänderung um  25  pCt  der  jeweiligen  Leistung 
beträgt  die  Tourenschwankung  nicht  mehr  als  l1/2pCt 
und  beim  Übergang  vom  Leerlauf  zur  normalen  Voll- 
belastung 3  pCt.  Außer  dem  Regulierventil  ist  noch 
ein  horizontal  liegendes  Einlaßventil  vorhanden,  das 
durch  Kegelräder  und  Handrad  betätigt  wird. 

Zur  Sicherheit  des  Betriebes  ist  ein  Achsenregulator 
am  Ende  der  Welle  angebracht,  der  bei  Überschreitung 
einer  gewissen  Tourenzahl  das  Einlaßventil  derart  be- 
einflußt, daß  es  durch  eine  Feder  geschlossen  wird. 

Für  den  Betrieb  der  Dampfturbine  wird  Dampf 
von  8  und  6  Atm  Eintrittspannung  verwendet;  die 
Turbine  ist  für  8  Atm  konstruiert. 

Um  mit  6  Atm  bei  Volleistung  fahren  zu  können 
und  momentane  Überlastungen  zu  bewältigen,  ist  ein 
drittes  von  Hand  betätigtes  Beipaßventil  angeordnet, 
welches  ermöglicht,  den  Dampf  direkt  der  6.  Hoch- 
druckstufe zuzuführen.  Nach  Umstellung  eines 
Wechsel  ventiles  kann  die  Turbine  zeitweise  mit 
Auspuff  arbeiten. 

Die  Lager  der  Welle  sind  unabhängig  vom  Gehäuse 
direkt  auf  der  Fundamentplatte  montiert.  Die  Turbine 
für  sich  besitzt  4  Lager,  jedes  von  130  mm  Durch- 
messer und  450  mm  Länge.  Sie  sind  als  einfache 
Wellenlager  ausgeführt,  mit  Weißmetall  ausgegossen 
und  werden  mit  Wasser  gekühlt.  Ihre  Schmierung 
erfolgt  durch  Drucköl  von  2  Atm,  das  von  einer  zweiten 
am  Kopfende  der  Turbine  angeordneten  kleinen  Flügel- 
pumpe erzeugt  wird.  Das  zurücklaufende  Öl  hat  eine 
Temperatur  von  etwa  55 0  und  wird  in  einem  getrennt 
aufgestellten  Bassin  durch  Kühlschlangen  auf  normale 
Temperatur  gebracht. 

Die  Dimensionen  der  Hauptteile  sind: 
Mittlerer  Laufraddurchmesser  Stufe  1  u.  2  1  000  mm 

„     3—10   1  350  „ 
„    11—17   1  550  „ 
Größte  Umfangsgeschwindigkeit  .    .    .    .    136  m/Sek. 
Durchmesser  der  Verschalung 

Hochdruckgehäuse   1  710  mm 
Niederdruck    „      2  000  „ 
Abstand  von  Mitte  zu  Mitte  Lager  am 

Hochdruckgehäuse  2  555  ., 
Niederdruck    „      2  350  „ 
Länge  des  Fundamentrahmens  der  Turbine  6  840  „ 
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36  000  kg 

r\ Ct  AAA 

23  000  ,. 

Ganze  Länge  der  Turbodynamo   .    .    .  . 

12  445  mm 

Höhe  der  Turbine  über  MaschinenHur  .  . 

800  „ 

T  •    Ii.      TTT    •  i_       1          TU"       11               i*  1     •  J. 

Lichte  Weite  der  Frischdampf  leitung  .    .  . 

225 

1         "TT       1*1                     Tu                    *  1 

„       .,    des  Verbindungsrohres  zwischen 

Hoch-  und  Niederdruckgehäuse 

450  ,. 

„       „    der  Beipaßleitung     .    .    .  . 

160  „ 

„       „    der  Auspuffleitung   .    .    .  . 

500  „ 

„       „    der  Kondensatleitung    .    .  . 

750  .. 

Bei  Turbinen  voll  eistung  stellen  sich  die  Dampf- 
geschwindigkeiten in  der  Frischdampfleitung  bei  6  Atm 
auf  22  m,  bei  8  Atm  auf  17  m  in  der  Sekunde.  Wegen 
der  gleichmäßigen  Dampfbewegung,  wie  sie  bei  den 
Turbinen  im  Gegensatz  zu  den  Kolbendampfmaschinen 
herrscht,  konnte  man  diese  verhältnismäßig  hohen 
Geschwindigkeiten  ohne  Bedenken  zulassen. 

Die  mit  der  Turbine  direkt  gekuppelte  Drehstrom- 
dynamo ist  imstande,  375  Ampere  bei  2000  Volt  Dreh- 
strom, d.  h.  1300  Kilovoltampere  zu  erzeugen;  das 
entspricht  bei  cos.  <p  =  0,8  einer  induktiven  Belastung 
von  1040  KW. 

Die  Dynamo  ist  als  Tnnenpolmaschine  gebaut.  Die 
Schmierung  erfolgt  ebenfalls  durch  Preßöl,  die  Kühlung 
der  Lager  durch  Wasser. 

Die  für  die  Erregung  erforderliche  Energie  wird 
von  einer  direkt  mit  der  Turbodynamo  gekuppelten 
Gleichstrommaschine  geliefert.    Die  Erregung  darf  nur 


mit  höchstens  30  Volt  erfolgen.  Bei  den  Versuchen 
auf  der  Germaniawerft  in  Kiel  hat  die  Dynamo  bei 
Volleistung  16,3  KW  gebraucht.  Die  Zuführung  der 
Rrregerenergie  erfolgt  durch  Schleifringe,  von  denen 
je  einer  an  jeder  Seite  der  Dynamo  angeordnet  ist.  Zur 
Erreichung  einer  guten  Ventilation  hat  man  den  Stator 
seitlich  vollkommen  geschlossen  und  auf  dem  Induktor 
Ventilierflügel  eingerichtet,  welche  saugend  arbeiten, 
sodaß  ein  sehr  wirksamer  Luftstrom  in  vertikaler 
Richtung  durch  die  Dynamo  strömt.  Die  Revision  der 
Wicklungen  der  Dynamo  wird  dadurch  ermöglicht, 
daß  an  verschiedenen  Stellen  leicht  abnehmbare 
Aluminiumdeckel  angeordnet  sind. 

Die  Turbodynamoanlage  ist  von  den  Siemens- 
Schuckert- Werken  in  Berlin  als  Gesamtunternehmerin 
geliefert,  die  Turbine  von  der  Germaniawerft  in  Kiel 
gebaut. 

Die  Gesamtanlage  soll  demnächst  auf  den  garantierten 
Dampfverbrauch  untersucht  werden. 

Durch  die  Turbinenanlage  gestaltet  sich  der  elek- 
trische Betrieb  auf  der  Zeche  Courl  nicht  allein  ein- 
facher, sondern  auch  wirtschaftlich  erheblich  günstiger, 
indem  die  Gesamtersparnisse  an  Öl  und  Dampf,  falls 
die  garantierten  Dampfverbrauchsziffern  durch  die 
Abnahmeversuche  festgestellt  werden,  gegenüber  dem 
jetzigen  Betrieb  mit  2  Primärmaschinen  von  700  und 
800  PS  Leistung  voraussichtlich  etwa  42  000  Jt  im 
Jahre  betragen  werden. 


Über  die  Anwendung  der  Formeln  zur  Berechnung  der  Abmessungen  von  Abbaufeldern. 

Von  Dipl  .-Bergingenieur  Kegel,  Halle  a.  S. 


Der  große  Aufschwung,  den  unsere  Technik  in 
neuerer  Zeit  genommen  hat,  datiert  hauptsächlich  von 
der  Zeit  an,  in  welcher  für  sie  die  angewandte  Mathe- 
matik von  ausschlaggebender  Bedeutung  wurde.  Es 
ist  ganz  natürlich,  daß  in  der  Übergangszeit  der  in  der 
Praxis  stehende  Techniker,  dem  die  empirischen  Zahlen 
geläufig  sind,  neueren  Formeln  und  neueren  Arten  der 
Berechnung  mit  einem  gewissen  Mißtrauen  entgegen- 
sieht, namentlich  solange  der  Wert  dieser  neueren 
Formeln  noch  nicht  ganz  einwandfrei  durch  die  Er- 
fahrung festgelegt  ist.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
heraus  ist  es  durchaus  zu  begrüßen,  daß  Herr  Berg- 
assessor Herbst  in  Nr.  39,  Jahrg.  1905  d.  Ztschft.  unter 
dem  Titel  ..Die  Bedeutung  der  Koeffizienten  in  berg- 
männischen Rechnungen"  meine  beiden  Aufsätze,  die 
ich  in  dieser  Zeitschrift  unter  dem  Titel  „Die  Berechnung 
der  Abmessungen  von  Abbaufeldern"  (1904,  Nr.  47) 
und  „Über  Bergemühlen  im  Kalisalzbergbau"  (1905, 
Nr.  31)  einer  scharfen  Prüfung  unterzieht.  Allerdings 
ist  Herr  Herbst  dabei  zu  einem  Ergebnis  gelangt,  das 
von  meiner  Ansicht  über  den  Wert  dieser  Berechnungen 


und  namentlich  auch  über  die  Art  ihrer  Verwendung 
weit  abweicht: 

1.  Zunächst  stellt  Herr  Herbst  den  Wert  der  als 
Koeffizienten  im  engeren  Sinne  in  meinen  Berechnungen 
verwandten  Erfahrungszahlen  in  Frage; 

2.  nimmt  er  Anstoß  daran,  daß  die  Zahlen,  welche 
sich  aus  der  Rechnung  ergeben,  mit  zu  großer  Genauig- 
keit (äußerlich  wenigstens)  festgelegt  worden  sind.  Er 
bezieht  sich  dabei  z.  B.  auf  den  von  mir  gefundenen 
Wert  der  Streckenabstände  von  7,35  m,  auf  den 
Schlepperlohn  von  1  Pf.  usw.  Von  besonderer  Bedeutung 
ist  es  ihm,  daß  unbedeutende  Änderungen  der  Koeffizienten 
große  Abweichungen  des  Endergebnisses  der  Rechnungen 
mit  sich  bringen  können,  während  man  ganze  Glieder 
der  Rechnungen  aus  den  Formeln  wegfallen  lassen  kann, 
ohne  bedeutende  Abweichungen  im  Ergebnis  der 
Rechnungen  zu  erhalten. 

Bevor  ich  auf  die  Feststellung  der  Koeffizienten 
weiter  eingehe,  möchte  ich  zunächst  einen  mir  gemachten 
Vorwurf  zurückweisen.  Herr  Herbst  bemängelt,  daß 
ich  große  Hauptwerte,  wie  z.  B.  die  Kosten  der  Her- 
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Stellung  eines  Bremsschachtes  nicht  mit  Genauigkeit 
eingesetzt,  sondern  hier  nur  rohe  abgerundete  Zahlen 
angewendet  hätte.  Diese  Kosten  konnte  ich  s.  Z.  nicht 
genauer  erhalten,  ich  mußte  mich  vielmehr  mit  den 
Zahlen  begnügen,  die  ich  aus  dem  betreffenden  Betriebe 
erhalten  habe.  Bei  der  täglichen  Förderung  von  300 
Wagen  habe  ich  eine  durchschnittliche  Soll-Förderung 
angenommen,  und  die  Gewinnungskosten  im  Querschlage 
von  4,50  ^  (450  Ji  ist  ein  Druckfehler)  entsprechen 
dem  tatsächlich  daselbst  gezahlten  Gedinge. 

Ich  will  nun  zunächst  auf  die  Bewertung  der 
Koeffizienten  näher  eingehen.  Herr  Herbst  weist  darauf 
hin,  daß  die  Schüttungs-Koeffizienten  zwischen  1,5  bis 
2,5  schwanken  können,  während  ich  die  „exakte"  Zahl 
von  1,33  eingesetzt  habe.  Hierzu  ist  zu  bemerken, 
daß  diese  Zahlen  selbstverständlich  wie  alle  andern 
Konstanten  bei  der  Aufstellung  der  Berechnung  fin- 
den speziellen  Fall,  für  den  sie  gelten  sollen,  stets 
erst  festgestellt  werden  müssen.  So  ist  auch  die  Zahl, 
welche  ich  für  den  Schüttungs-Koeffizienten  anwandte, 
eine  Zahl,  welche  auf  dem  betreffenden  Werke  durch 
jahrelange  genaue  Beobachtung  festgestellt  wurde.  Die 
Feststellung  erfolgte  dadurch,  daß  man  den  Raum  der 
hergestellten  Bergemühlen  mit  dem  Raum  der  tatsäch- 
lich mit  Bergemühlenversatz  versetzten  Kalisalzfirsten 
verglich.  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  diese  Zahlen 
bei  der  durchaus  scharfen  Beobachtung  und  Buchführung, 
wie  sie  auf  dem  in  Frage  kommenden  Werke  stattfand, 
hinreichend  genau  festgestellt  werden  konnten.  Damit 
will  ich  nun  noch  nicht  gesagt  haben,  daß  dieser 
Koeffizient  etwa  für  alle  Kalisalzbergwerke  Gültigkeit 
hat.  Ich  will  nur  kurz  darauf  hinweisen,  daß  auf  den 
verschiedenen  Werken  verschiedene  Geivohnheiten  bei 
der  Hereingewinnung  der  Salzmassen  bestehen.  Während 
auf  dem  einen  Werke  durch  schärfere  Aufsicht  darauf 
gedrungen  wird,  daß  die  Häuer  ihren  Schüssen  nicht 
allzuviel  vorgeben  und  die  Art  und  Weise  des  Firsten- 
niederdrückens  so  einrichten,  daß  möglichst  (relativ) 
kleine  Stücke  fallen,  läßt  man  auf  dem  andern  Werke 
den  Häuern  freieres  Spiel,  sodaß  dort  im  allgemeinen 
größere  Stücke  fallen.  Diese  verschiedene  Art  der 
Gewinnung  wird  naturgemäß  auf  die  Größe  des 
Schüttungsverhältnisses  von  Einfluß  sein. 

Die  Abbau-Konstante  ist  eine  Größe,  welche  den 
planmäßigen  Abbau  nach  Abzug  der  planmäßig 
als  Pfeiler  usw.  verloren  gegebenen  Flözteile  angibt, 
während  alle  übrigen,  z.  B.  infolge  des  unreinen  Abbaues, 
sich  ergebenden  Verluste  in  diesem  Falle  im  Schüttungs- 
verhältnis  ihren  Ausdruck  finden  müssen.  Man  wird 
sofort  einwenden  können,  daß  gerade  diese  Zahlen  von 
vornherein  nicht  genau  genug  festgestellt  werden 
können.  Dem  entgegne  ich,  daß  sich  doch  durch  die 
Erfahrung,  falls  sie  das  Ergebnis  einer  genauen,  buch- 
mäßig festgestellten  Prüfung  ist,  auch  genaue  Zahlen 
gewinnen  lassen.    Wenn  z.  B.  in  einem  Felde  während 


eines  Abbaues  genau  Buch  geführt  worden  ist  über  die 
Mächtigkeit  des  Flözes,  die  Anzahl  der  gewonnenen 
Wagen  Kohle  und  der  wieder  versetzten  Wagen  Berge, 
sowie  die  Größe  der  durch  den  Bau  planmäßig  verloren 
gegangenen  Pfeiler,  so  ergeben  sich  Zahlen  für  die 
Schüttungs-  und  Abbau-Konstante,  welche  mit  größter 
Berechtigung  für  das  daneben  liegende,  demnächst  zum 
Abbau  kommende  Feld  als  Unterlagen  verwendet  werden 
dürfen.  Selbstverständlich  wird  man  diese  Zahlen 
nicht  ohne  weiteres  in  entfernt  liegenden  Flözen  mit 
gänzlich  andern  Verhältnissen  anwenden  können. 

Das  Gleiche  gilt  für  alle  übrigen  Koeffizienten, 
welche,  soweit  sie  aus  dem  Gedinge  berechnet  werden 
können,  mit  einer  fast  unbedingten  Sicherheit  festgestellt 
werden,  wenigstens  insofern  sie  auf  die  Gewinnungs- 
kosten von  Einfluß  sind.  Hierzu  rechne  ich  namentlich 
auch  den  Lohn  eines  Schleppers  pro  Minute  Arbeits- 
zeit. Diese  Löhne  und  Gedinge  müssen  selbstverständlich 
alle  sehr  genau  bestimmt  werden.  Große  Schwierig- 
keiten wird  das  in  keinem  Falle  verursachen,  weil  die 
Gedinge  und  die  damit  verdienten  durchschnittlichen 
Arbeitslöhne  ebenso  wie  die  durchschnittliche  tägliche 
Arbeitsdauer  leicht  festzustellen  sind.  Es  kommt 
selbstverständlich  bei  dem  Abbau  ganzer  Feldesteile 
niemals  auf  die  Leistungen  und  Löhne  eines  einzelnen 
an,  sondern  auf  die  durchschnittlichen  Leistungen  und 
Löhne  der  Gesamtheit  von  Arbeitern,  welche  in  solcher 
Abbau-Abteilung  beschäftigt  werden.  Bezüglich  dieser 
Durchschnittleistungen,  welche  wohl  allgemein  buch- 
mäßig festgestellt  werden,  darf  man  als  sicher  annehmen, 
daß  die  in  einem  neu  vorzurichtenden  Felde  zu  er- 
wartende Leistung  von  der  im  benachbarten  alten 
Felde  nicht  wesentlich  verschieden  ausfallen  wird.  Es 
müßte  denn  sein,  daß  sich  die  allgemeinen  geologischen 
oder  sonstigen  Verhältnisse  plötzlich  bedeutend 
ändern.  Das  Gleiche  gilt  auch  für  die  Geschwindigkeit 
des  Schleppers.  Diese  wird  sehr  verschieden  sein,  je- 
nachdem  es  sich  um  eine  Wagenförderung  auf  guter 
Bahn,  wie  sie  im  Steinsalz-Bergbau  im  allgemeinen 
anzunehmen  ist.  oder  auf  schwer  zu  unterhaltenden 
Bahnen,  wie  sie  im  Steinkohlen-Bergbau  vielfach  an- 
getroffen werden,  handelt.  Bei  einer  Karrenförderung 
wird  die  Geschwindigkeit  ebenfalls  wesentlich  niedriger 
ausfallen.  Wie  groß  die  tatsächliche  Geschwindigkeit 
des  einzelnen  Schleppers  ist,  kommt  für  die  Berechnung- 
gar  nicht  in  Betracht;  in  Betracht  kommt  lediglich 
die  Veränderung  des  Gedinges  bei  zunehmender  Förder- 
länge. In  der  Stellung  des  Gedinges  ist  aber  —  zum 
mindesten  unbewußt  —  diejenige  Einwirkung  mit  ein- 
gerechnet, welche  die  durch  die  Art  der  Bahn  und 
der  Fördereinrichtungen  bedingte  durchschnittliche 
Förder-Geschwindigkeit  der  Schlepper  bewirkt.  Die  in 
die  Formeln  einzusetzende  Förder-Geschwindigkeit  muß 
nicht  unbedingt  durch  Beobachtung  usw.  festgestellt 
werden,  sondern  wird  im  allgemeinen  richtiger  aus  dem 
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Gedinge  berechnet,  welches  für  die  betreffende  Bau- 
abteilung bei  verschiedener  Förderlänge  gilt.  Ich  ver- 
weise hierbei  auf  die  Formel,  welche  ich  auf  S.  1450, 
Jahrg.  1904  ds.  Ztschrft.  für  das  Fördergedinge  auf- 
gestellt habe,  und  welche  lautet: 
2  .  x  .  g 


a  •  g  + 


=  Wagengedinge; 


g  wird  aus  dem  Durchschnitt  -  Schichtlohn  und  der 
Durchschnitt- Arbeitszeit,  so  wie  diese  buchmäßig  für 
das  vorhergehende  Abbaufeld  ermittelt  worden  sind 
—  eventl.  unter  Berücksichtigung  etwaiger  Lohn- 
erhöhungen — ,  wie  folgt,  berechnet: 

Es  sei  angenommen,  daß  das  Gedinge  erfahrungs- 
gemäß bei  150  m  Förderlänge  0,19  JC  oder  bei  300  m 
Förderlänge  0,23  und  das  durchschnittlich«  Schicht- 
lohn 4,20  <M  bei  7  stündiger  reiner  Arbeitszeit  betrage 
oder  g  =  0,01  ^  sei;  es  ist  dann: 
2  .  300  .  0,01 
f 


a  .  g  + 


0,23 


,  ,2.150.0,01  Ain 

und  a  .  g  +        --  -  =  0,19; 


durch  Subtraktion  ergibt  sich: 
2  .  300  .  0,01  _  2  .  150  .  0,01 
f  f 


=  0,04  oder  75  =  f. 


Die  Fördergedinge  sind  im  allgemeinen  das  Ergebnis 
langjähriger  Beobachtung  und  Erfahrung,  sodaß  man 
wohl  stets  annehmen  darf,  daß  sie  richtig  gestellt  sind- 
•Ist  aber  das  Fördergedinge  richtig  gestellt,  so  muß 
auch  die  daraus  mit  Hilfe  obiger  Formel  berechnete 
Konstante  f  der  tatsächlichen  Durchschnitt -Förder- 
geschwindigkeit unbedingt  entsprechen.  Aber  auch  in 
dem  Falle,  daß  das  Gedinge  falsch  gestellt  wurde,  ist 
die  ermittelte  Konstante  für  die  Berechnung  maßgebend, 
denn  es  kommt  bei  der  Berechnung  nur  auf  das  tat- 
sächlich gezahlte  Gedinge  an,  da  dieses  allein  auf  die 
Gestehungskosten  von  Einfluß  ist.  Die  entsprechenden 
Konstanten  sind  aber  nur  Zahlen,  welche  aus  diesem 
Gedinge  heraus  entstanden  sind  und  naturgemäß 
lediglich  für  dieses  allein  Gültigkeit  haben. 

Hierdurch  wird  natürlich  die  Verwendungsfähigkeit 
2  x  ff 

der  Formel:  a.g  +  ' '  ■  '  zur  Stellung  des  Förder- 
gedinges in  keiner  Weise  berührt.  Hat  man  durch 
genügende  Beobachtung  die  durchschnittliche  Förder- 
geschwindigkeit f,  die  Füllzeit  a  usw.  festgestellt,  so 
kann  man  die  durch  Beobachtung  gewonnenen  Zahlen 
zur  Festsetzung  des  Fördergedinges  benutzen  (vergl. 
S.  1450,  Nr.  47,  Jahrg.  1904  d.  Ztschrft).  Die 
daraufhin  verdienten  Durchschnittlöhne  ergeben  — 
wie  bei  jeder  Art  der  Gedingestellung  —  die  sicherste 
Kontrolle  über  die  Beobachtungsfehler.  Sind  diese 
Zahlen  für  f,  a  usw.  richtig  beobachtet,  so  müssen 
sich  auch  die  daraufhin  berechneten  Gedinge  durch 


die  Erfahrung  als  richtig  gestellt  erweisen,  und  man 
kann  die  beobachteten  Zahlen  für  f  und  a  ohne  weiteres 
in  die  Formel  einsetzen.  Der  andere  Weg,  d.  h.  der 
Bückschluß  aus  dem  bestehenden  Gedinge  auf 
Fördergeschwindigkeit  usw.  im  Wege  der  Berechnung 
(wie  oben  durch  ein  Beispiel  ausgeführt),  dürfte  jedoch 
der  einfachere  sein,  da  für  die  Stellung  der  Förder- 
gedinge im  allgemeinen  genügend  Erfahrungen  vor- 
handen sind. 

Die  in  Frage  kommende  Mächtigkeit  des  Flözes 
kann  hinreichend  genau  berechnet  werden,  denn  es 
handelt  sich  nur  um  einen  ganz  bestimmten  Abschnitt, 
den  man  in  Abbau  nehmen  will  und  dessen  allgemeine 
Lage  bekannt  ist,  während  nur  die  zu  wählende  Größe 
der  Flügellänge  usw.  berechnet  werden  soll. 

Ich  komme  nunmehr  auf  den  eigentlichen  Zweck, 
den  ich  mit  meinen  Berechnungen  verfolgt  habe. 
Überschrieben  hatte  ich  allerdings  den  ersten  Aufsatz: 
„Die  Berechnung  der  Abmessungen  von  Abbau- 
feldern". Es  mag  diese  Überschrift  wohl  zu  einigen 
Mißverständnissen  Veranlassung  gegeben  haben.  Es 
kam  mir  nämlich  nicht  darauf  an,  bestimmte  Längen 
festzustellen,  sondern  lediglich  Werte  zu  finden  für  die 
Entfernungen  der  Bremsberge  voneinander,  in  deren 
Nähe  die  Gewinnungskosten  —  menschlicher  Voraussicht 
nach  —  ein  Minimum  sind.  Daß  hierbei  für  die  absolute 
Länge  der  streichenden  Entfernungen  der  Bremsberge 
usw.  Differenzen  von  10  ja  selbst  von  15  pCt  noch 
nicht  von  wesentlich  ausschlaggebender  Bedeutung  sind, 
zeigt  sich  ohne  weiteres,  sobald  man  sich  den  Verlauf 
der  Kurven  vor  Augen  hält,  welche  die  Gewinnungs- 
kosten bei  verschiedener  streichender  Entfernung  der 
Bremsberge  voneinander  durchlaufen  müssen.  In  Figur  1 
ist   der  Verlauf   einer    solchen  Kurve  dargestellt. 


Fig.  l. 

In  der  x-  Achse  sind  die  Entfernungen  der  Bremsberge 
usw.,  in  der  y- Achse  die  Höhe  der  Gewinnungskosten 
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zum  Ausdruck  gebracht.  Bei  einer  Entfernung  c  vom 
Anfangspunkte  o  sind  die  Kosten  y  am  geringsten, 
während  sie  bei  kürzeren  und  längeren  Entfernungen 
der  Bremsberge  voneinander  steigen.  Während  aber 
vom  Punkte  c  aus,  —  dem  angenommenen  Punkte 
des  Miniraums  der  Kosten  —  geringe  Verschiebungen 
in  der  x-Achse  nur  eine  ganz  unwesentliche  Zunahme 
der  y-Achse,  d.  h.  der  Gewinnungskosten,  ver- 
ursachen, werden  im  Punkte  a  oder  b  die  gleichen 
Unterschiede  der 'Längen  in  der  x-Achse  wesentlich 
höhere  Differenzen  in  der  y-Achse  hervorrufen.  Es 
geht  daraus  hervor,  daß  man  bei  der  Berechnung  schon 
für  die  Praxis  durchaus  genügende  Resultate  erzielt, 
wenn  man,  was  stets  der  Fall  sein  dürfte,  in  die  Nähe 
des  tatsächlichen  Minimums  gelangt.  Es  können  dann 
die  Differenzen  in  den  Gewinnungskosten,  und  auf 
diese  kommt  es  lediglich  an,  nicht  mehr  erheblich 
sein.  Wenn  man  dagegen  empirisch  die  Flügellängen 
festsetzt,  so  ist  man  doch  noch  wesentlich  mehr  Irr- 
tümern ausgesetzt.  Auf  einem  Nachbarwerke,  auf  dem 
die  Verhältnisse  ähnlich  lagen,  wie  auf  demjenigen, 
von  dem  ich  die  Zahlenunterlagen  erhielt,  waren  die 
Bremsschächte  600  m  voneinander  angeordnet.  Ohne 
daß  damit  den  betr.  Betriebsbeamten  auch  nur  der 
geringste  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  denn  die 
Wahl  der  Abmessungen  ist  lediglich  Ansichtsache  ge- 
wesen, war  dieses  Maß  entschieden  fehlerhaft.  Denn 
wenn  man  selbst  den  Einfluß  der  Streckenunterhaltung 
und  der  sonstigen  Kosten  nicht  mit  berücksichtigt, 
—  durch  welche  die  Flügellängen  des  Abbau feldes 
noch  wesentlich  herabgedrückt,  niemals  vergrößert 
werden  — ,  sondern  nur  die  Kosten  des  Bremsschachtes 
und  die  der  Handförderung  in  Betracht  zieht,  erhält 
man  wesentlich  geringere  Entfernungen  (cNj260  m),  wie 
ich  in  dem  ersten  Teile  meiner  Arbeit  berechnete*). 
Man  sieht  daraus,  daß  man  durch  empirische  Fest- 
stellung ganz  gewaltig  fehlgreifen  kann.  Hat  man 
aber  die  Nähe  des  Minimums  berechnet,  so  spielen  je 
nach  der  Form  der  Kurven  Differenzen  von  10  bis 
20  pCt  für  die  Gewinnungskosten  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Rolle,  und  auf  diese  letzteren  kommt  es  mir 
lediglich  an. 

Als  einen  besonders  schwachen  Punkt  meiner  Formeln 
bezeichnet  Herr  Herbst  den  Umstand,  daß  man  ein 
ganzes  Glied  der  Rechnung  fortlassen,  also  absichtlich 
einen  mathematischen  Fehler  begehen  kann,  ohne  im 
Ergebnis  eine  wesentliche  Differenz  zu  erhalten.  Im 
Gegensatz  zu  Herrn  Herbst  habe  ich  bisher  diesen 
Umstand  gerade  für  eine  besondere  Stärke  meiner 
Rechnungen  gehalten,  denn  er  zeigt  am  deutlichsten, 
welche  Einzelheiten  des  Betriebes  für  die  Berechnung 
ausschlaggebend  sind  oder  nicht.  Es  können  je  nach 
der  Art  des  Abbaus,  welcher  vorliegt,  und  je  nach  der 

•)  Vergl.  S.  1 J 52,  Jahrg.  1904  d.  Zeitschr. 


Art  der  herrschenden  Verhältnisse  dieselben  Glieder 
sowohl  von  wesentlicher  als  auch  von  unwesentlicher 
Bedeutung  sein.  Ich  will  nur  darauf  hinweisen,  daß 
die  Kosten  der  Streckenunterhaltung,  die  im  Steinsalz- 
bergbau von  gar  keiner  Bedeutung  sind,  im  Steinkohlen- 
Bergbau  für  die  Berechnung  der  Flügellängen  neben 
den  Kosten  der  Bremsberge  und  den  Hand  förderkosten 
ausschlaggebend  sind,  während  alle  andern  Umstände 
für  sich  allein  eine  geringere  Bedeutung  haben,  wohl 
aber  in  ihrer  Gesamtheit  einen  mehr  oder  weniger 
großen  Einfluß  auf  das  Ergebnis  der  Rechnung  haben 
oder  haben  können.  Ein  kurzes  Beispiel  mag  dies 
beleuchten. 

Zu  dem  Zwecke  habe  ich  auch  die  in  Nr.  47, 
Jahrg.  1904  für  ein  Kalisalz-Bergwerk  verwandten 
Formeln  und  die  darin  benutzten  Zahlen  wieder  ver- 
wendet mit  Ausnahme  derjenigen  der  Strecken-Unter- 
haltung. Die  Strecken-Unterhaltung  war  pro  Meter 
und  Tag  auf  0,001  =  0,03  Jt  pro  Monat  an- 
genommen worden.  Diese  Zahl  dürfte  ungefähr 
stimmen.  Man  muß  sich  vor  Augen  halten,  daß  die 
eigentliche  Unterhaltung  in  den  liegenden  Strecken 
des  Kalisalz-Bergwerks  nur  darin  besteht,  die  Förder- 
balm nachzusehen  und  gelegentlich  einige  sich  lösende 
Schalen  mit  dem  Brecheisen  herunterzuholen.  Die 
Kosten  sind  also  gering  und  ließen  sich  genauer  gar 
nicht  feststellen.  Ich  habe  hierbei,  mich  der  Ansicht 
des  Betriebsführers  anschließend,  nur  die  Löhne  der 
sog.  Streckenläufer  in  Ansatz  gebracht  und  mir,  offen 
gestanden,  keine  besondere  Mühe  gegeben,  gerade 
diese  Zahl  noch  genauer  zu  ermitteln,  weil  ich  mir 
von  vornherein  sagte,  daß  sie  auf  das  Gesamtergebnis 
ohne  jeglichen  Einfluß  sein  mußte.  Wesentlich  anders 
wird  es  aber  im  Steinkohlenbergbau  sein,  in  welchem 
die  Unterhaltungkosten  wohl  bis  zum  30  und  40  fachen 
betragen  können.  Ich  habe  nun,  um  ein  Beispiel 
gleich  gegenüberhalten  zu  können,  die  Strecken- 
unterhaltung in  diesem  Kalisalz-Bergwerke  zu  1,50 
pro  Meter  und  Monat  =  0,05  Jl  pro  Meter  und  Tag 
angenommen.  Dies  ist  ein  Betrag,  auf  welchen 
man  im  Steinkohlen-Bergwerk  bei  äußerst  druckhaftem 
Gebirge  eventl.  kommen  kann,  wenn  man  Löhne  und 
Materialien  zusammen  rechnet.  Rechnet  man  hierbei 
pro  Mann  4  Jl  Arbeitslohn  und  einen  Materialver- 
brauch pro  Mann  von  8  <JL  pro  Tag  an  Holz  usw., 
so  würden  auf  diesen  Mann  rund  240  bis  250  m 
Streckenunterhaltung  entfallen.  Ich  möchte  hierbei 
noch  ausdrücklich  darauf  hinweisen,  daß  die  Kosten 
der  Streckenunterhaltung  für  den  Kalisalz-Bergbau 
als  solchen  niemals  zutreffen,  es  soll  nur  der  Einfluß 
dargelegt  werden,  den  eine  hohe  Streckenunterhaltung 
bei  sonst  gleichen  Bremsberg-  und  Förderkosten  verur- 
sacht. Es  ergeben  sich  nämlich,  wenn  man  diese  Zahl 
in  die  oben  erwähnte  Formel  einsetzt: 
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-1  .  75  .  0,7  .  60  ■  7,:i5  .  o,7  .  (12  .  17  000  +  7  .  0,002  .  2  .  10  000) 
25.100.(1,78.  1,33. 7,35.  [12.  60.  (0,01. 0,7 +  0,01  .0,7. 0,23) +  7. 0.05. 75.o.7|  7.0,05.1.0,7.75.0,7,60.100 

=  oo  110,00  m 
gegen  oo  229,00  ra  (Yergi  S.  1461,  Jahrg.  1904). 


Hieraus  ist  sehr  deutlich  zu  ersehen,  daß  die 
einzelnen  Glieder  in  der  Rechnung  nur  die  Bedeutung 
haben,  die  ihnen  gemäß  der  gegebenen  Abbauver- 
hältnisse zukommt. 

Ich  möchte  hierbei  nicht  verfehlen,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  z.  B.  auch  die  Kosten  der  Bremsberg- 
unterhaltung  im  Steinkohlenbergbau  wesentlich  höher 
sind,  und  daß  dadurch  das  Ergebnis  weiterhin  noch 
stärker  beeinflußt  wird. 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Ausführungen  folgendes: 

1.  Die  Bedeutung  meiner  Berechnung  liegt  nicht 
so  sehr  darin,  bestimmte  Flügellängen  oder  sonstige 
Abmessungen  zu  berechnen,  son dem  nur  diejenigen 
Abmessungen  festzustellen,  in  deren  Nähe  die  Kosten 
der  Gewinnung  ein  Minimum  sind  oder  dem 
Minimum  zum  mindesten  nahekommen. 

2.  Geringe  Schwankungen  von  der  berechneten 
Zahl  sind  bis  zu  etwa  10  pCt  und  etwas  darüber,  je 
nach  der  Form  der  Kosten-Kurve  (Fig.  2),  für  das 
Ergebnis  ohne  wesentlichen  Belang. 


Fig.  2. 

3.  üie  Koeffizienten,  welche  auf  Grund  genauer 
Buchführung  aus  einem  Abbau  im  benachbarten  Felde 
gewonnen  werden,  lassen  sich  im  allgemeinen  für  die 
Berechnung  der  Abmessungen  des  neuen  Feldes  un- 
bedenklich verwenden. 

4.  Die  einzelnen  Glieder  der  Formeln  haben  stets 
nur  diejenige  Bedeutung,  welche  die  von  ihnen  ver- 
tretenen Summanden  der  Gesamtkosten  für  die  letzteren 
(die  Gesamtkosten)  haben. 

5.  Bei  empirischer  Feststellung  der  Flügellänge  usw. 
kann  man  eine  Gewähr  dafür,  daß  man  in  die  Nähe 
der  geringsten  Kosten  kommt,  niemals  geben. 

6.  Die  Aufstellung  der  Formeln  war  ohne  An- 
wendung der  Differential-Rechnung  einfach  undenkbar. 
Für  den  Praktiker  kommt  die  Anwendung  der 
Formeln  lediglich  als  solche  in  Betracht,  und  man 
kann  für  deren  Verwendung  im  allgemeinen  folgende 
Sätze  aufstellen: 

Diejenigen  Glieder  der  Rechnung,  welche  augen- 
scheinlich nach  den  gegebenen  Verhältnissen  für  das 


Ergebnis  ohne  Belang  sind,  kann  man  eventl.  weg- 
fallen lassen. 

In  der  Hauptsache  kommen  für  die  Flügel- 
1  äugen    immer    nur    nachstehende  Gesichtspunkte 

in  Präge: 

a.  Handförder-Kosten, 
1).  Bremsberg-Kosten, 
c.  Strecken-Unterhaltungs-Kosten. 

Die  Kurve  wird  umso  Macher  und  der  Funkt  des 
Minimums  auf  der  x- Achse  (=  Flügellänge)  wird  vom 
Anfangspunkte  umso  entfernter  sein,  je  niedriger  diese 
drei  Kostenanteile  sind,  und  sie  wird  umso  gekrümmter 
bezw.  die  Entfernung  des  .Minimums  auf  der  x-Achse 
und  damit  die  Flügellänge  umso  kürzer  werden,  je 
höher  die  Kostenanteile  sind  (Fig.  2).  Je  höher 
aber  die  Kosten,  namentlich  die  der  Strecken-Unter- 
haltung sind,  umso  genauer  können  sie  prozentual 
festgestellt  werden,  umso  genauer  wird  man  auch  das 
Ergebnis  von  vornherein  richtig  erhalten.  Je  niedriger 
diese  Kosten  sind,  umso  stärker  wirkt  prozentual  ein 
geringer  absoluter  Unterschied.  Da  aber  die  Kurve 
entsprechend  flacher  ist  (vgl.  Fig.  2),  werden  größere 
Abweichungen  in  diesem  Falle  auch  nicht  für  die 
Gewinnungskosten  von  der  Bedeutung  sein  wie  im 
Falle  größerer  Förder-  und  Streckenunterhaltungskosten. 

Auch  die  Vorwürfe,  die  Herr  Bergassessor  Dr.  Herbig 
in  seinem  Aufsatz  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Ab- 
messung von  Abbaufeldern"  in  Nr.  43  d.  Ztschrft. 
S.  1349  ff.  erhebt,  und  welche  darin  gipfeln,  daß 
bestimmte  Faktoren,  wie  die  Unterhaltungskosten  der 
Strecken  bezw.  Bremsberge  usw.,  keine  Konstanten  sind 
und  daher  Rechnungsfehler  hervorrufen,  beruhen  in 
ihrer  Schlußfolgerung  auf  der  gänzlichen  Verkennung 
der  Absichten,  welche  ich  s.  Z.  bei  der  Ausarbeitung 
der  Formeln  verfolgte.  Es  sind  auch  hier  nur  die 
mathematischen  Momente  betrachtet,  während  für 
mich  nur  die  wirtschaftlichen  maßgebend  waren. 

Ich  gebe  Herrn  Dr.  Herbig  ohne  weiteres  zu,  daß 
ich  bewußt  die  in  Wirklichkeit  variablen  Funktionen 
h  und  t  als  Konstanten  eingesetzt  habe.  Ich  habe 
daher  s.  Z.  auch  ausdrücklich  in  der  Fußnote  darauf 
hingewiesen,  daß  man  einen  etwa  sechsmonatigen 
Durchschnitt  der  Berechnung  zugrunde  legen  soll.  Es 
ist  dies,  genauer  ausgeführt,  so  zu  verstehen,  daß  man 
etwa  0,7—0,8  derjenigen  Zeit  in  Berechnung  zieht, 
nach  welcher  erfahrungsgemäß  die  Bremsberge  usw. 
sich  nicht  mehr  ohne  „unverhältnismäßige  Kosten" 
offenhalten  lassen.  Ich  gehe  dabei,  allerdings  ohne 
zunächst  einen  zahlenmäßigen  Beweis  aus  der  Praxis 
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dafür  zu  haben,  von  der  Ansicht  aus,  daß  es  in  den 
allermeisten  Fällen  unwirtschaftlich  sein  wird,  wenn 
man  beispielsweise  beim  Aufrollen  eines  Strebbaues 
die  Inangriffnahme  des  neuen  Bremsbergs  soweit  hinaus- 
schiebt, bis  der  alte  anfängt  zu  Bruch  zu  gehen  und 
nur  noch  mit  großer  Mühe  offen  erhalten  werden 
könnte. 

Die  Größen  h,  t  habe  ich  als  Konstanten  eingesetzt, 
um  nicht  etwa  aus  mathematischer  Spielerei  die  Formeln 
mathematisch  zwar  ganz  einwandfrei,  dafür  praktisch 
aber  völlig  unbrauchbar  zu  machen.  Man  kann  die 
durchschnittlichen  Unterhaltungskosten  für  die 
einzelnen  Zeitlängen  stets  aus  dem  Nachbarfelde  genau 
feststellen,  während  eine  Formel  für  den  Verlauf  der 
Kostenkurve  nach  meiner  Ansicht  in  fast  keinem  Falle 
auch  nur  annähernd  genau  festgestellt  werden  kann. 
Es  ist  dies  aber  auch  vollkommen  überflüssig.  Hält 
man  sich  die  Kurve  vor  Augen,  in  welcher  etwa  die 
Unterhaltungskosten  anwachsen  (Fig.  3),  so  ist  zunächst 
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Fig.  3. 

klar,  daß  die  geringen  Abweichungen  von  dem  Punkte, 
in  welchem  die  Summe  aller  Kosten  ein  Minimum 
ergeben  (etwa  b'  od.  b")  zu  dem  bei  der  Berechnung 
für  die  Unterhaltungskosten   zunächst  angenommenen 


Zeitpunkt  b  nur  eine  unwesentliche  Differenz  für  die 
durchschnittlichen  Unter)  i  altungskosten  ergeben . 
Da  diese  geringen  Fehler  bei  der  Zusammensetzung 
der  Formel  aus  einzelnen  Summanden  in  Zähle)-  und 
Nenner  im  Resultat  fast  ausgeschieden  werden  (vergl. 
Berechnung  von  z  in  Nr.  47,  Jahrg.  1904  d.  Ztschr. 
S.  1461),  so  sind  die  Fehler  meist  ohne  Belang  und 
können  durch  eine  zweite  Durchrechnung  unter  Ein- 
setzung der  aus  der  ersten  Berechnung  ermittelten 
Zahlen  mit  fast  mathematischer  Genauigkeit  ausgemerzt 
werden . 

Die  Bedeutung  der  Funktion  3  bat  Herr  Dr.  Herbig 
entschieden  falsch  aufgefaßt.  Die  Zahl  8  ist  für  den 
einzelnen  Fall  —  als  errechnete  Durchschnittszahl  — 
unbedingt  eine  Konstante,  welche  für  das  einzelne  in 
Angriff  zu  nehmende  Feld  nach  der  aus  dem  vorher- 
gehenden Nachbarfelde  gewonnenen  Erfahrung  fest- 
gestellt wird.  Daß  o  überhaupt  von  0 — 1  wachsen 
kann,  hat  für  den  einzelnen  Fall  gar  keine  Bedeutung. 
Schließlich  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  Demanet 
in  den  §§  607—611  seines  Werkes  den  wirtschaftlichen 
Effekt  ganz  außer  acht  läßt  und  sich  lediglich  darauf 
beschränkt,  diejenige  Strebhöhe  festzustellen,  bei  welcher 
eine  Bergeförderung  vermieden  wird.  Ich  möchte  sonst 
fragen,  wie  groß  die  Strebhöhen  bemessen  sein  müssen, 
wenn  die  im  Flöz  fallenden  Berge  allein  ausreichen, 
um  damit  die  Abbauräume  zu  verfüllen,  oder  wenn 
gar  ein  Bergeüberschuß  entsteht  (z.  B.  im  Mansfelder 
Bergbau). 

Die  mathematische  Entwicklung  der  Formeln  und 
ihre  mathematische  Bedeutung  sind  also  für  mich  nur 
Hilfsmittel  und  nicht  Selbstzweck  gewesen.  Ich  sehe 
vielmehr  den  Zweck  meiner  Arbeiten  für  erfüllt  an, 
wenn  man  mit  Hilfe  der  in  diesen  von  mir  aufgestellten 
Formeln  mit  Sicherheit  in  die  Nähe  des  Minimums 
der  Gewinnungskosten  gelangen  kann.  Das  wird  stets 
zu  erreichen  sein,  wenn  man  einige  Sorgfalt  auf  die 
Ermittlung  der  erforderlichen  Unterlagen  —  der 
Koeffizienten  —  verwendet. 


Flüssige  I 

Für  die  Praxis  kommen  als  flüssige  Brennstoffe  haupt- 
sächlich die  Destillationsrückstände  von  Naphtha,  das 
l'olinaphtha  selbst  und  der  Steinkohlenteer  in  Betracht. 

Durch  Destillation  des  Rohnaphthas  bei  Tempe- 
raturen bis  zu  300°  erhält  man  bekanntlich  Benzin,  Gasolin, 
Petroleum  usw.,  sowie  einen  Rückstand,  den  sog.  Masut. 
Diese  dunkelbraune  Flüssigkeit  ist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  zäh-,  bei  60—70"  aber-  dünnflüssig.  Die 
chemische  Zusammensetzung  ist  sehr  verwickelt  und 
wechselt   entsprechend    der   Nachfrage   nach  Leuchtölen. 

*)NachAvrid  Pettersson  in  Jern-Kontorets  Annaler,  1905,  Heft  3. 
Der  Red.  ds.  Zeitschr.  ist  die  Ueberlassnng  eines  Teils  der 
verwendeten  Bildstöcke  zu  verdanken. 


onstofle.*) 

Stockt  der  Absatz  an  Petroleum,  so  wird  schwächer 
raffiniert,  und  ein  Teil  der  leichtflüssigen  Öle  verbleibt  im 
Masut,  während  bei  lebhafter  Nachfrage  nach  Petroleum 
die  Raffinierung  intensiver  betrieben  wird. 

Im  Durchschnitt  enthält  der  russische  Masut  STpCtC, 
12  pCt  H  und  1  pCt  0.  Sein  spez.  Gewicht  schwankt 
zwischen  0,91  und  0,93,  der  Flammpunkt  liegt  zwischen 
100  und  130°.  Der  Ausdehnungskoeffizient  ist  0,00091, 
der  Brennwert  ungefähr  10  700  WE. 

Tabelle  1  gibt  die  Luftmengen  an,  welche  1  kg  Masut 
zur  Verbrennung  zu  C02  und  H20  erfordert;  gleichzeitig 
ergeben  sich  aus  der  Tabelle  die  hierbei  entstehenden  Ver- 
brennungsprodukte. 
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Tabelle  1. 


*I         1,             Uff*«     Im-  L 

1  kg  Masut 

Zur  Verbreunung  von  1  kg  Masut  wird  verbraucht  in  kg: 

Verbrennungsprodukte  in  kg : 

0 

N 

Luft 

CO, 

HO 

N 

Summe 

0,87  kg  C 

0,12  kg  H 
0,01  kg  0 

2,32 
0.96-0,01  = 
0,95 

7,76 
3,21-0,03  = 
3,18 

10,08 
4,13 

3,19 
~ 

- 
}  1,08 

7,76 
3,18 

10,95 

4.25 
0,01 

3,27 

10,94 

14,21 

3.19 

1,08 

10,94 

15,21 

Das  Volumen  der  Verbrennungsluft  ist  14,21  :  1,293 
—  10,98  cbm;    das  Volumen  der  Verbrennungsprodukte: 

C02  =   3,19  :  1,966  =  1,62  cbm, 
H20  =    1,08  :  0,804  =  1,34  „ 
N2    =  10,94  :  1,225  =  8,72  „ 
zus.  11,68  cbm. 

Nimmt  man  bei  der  Verbrennung  20  pCt  Luftüberschuß 
an,  so  verbraucht  man  zur  Verbrennung  von  1  kg  Masut 
10,98  +  2,20  *=  13,18  cbm  Luft  von  0°.  Das  Volumen 
der  Verbrennungsprodukte  beträgt  in  diesem  Falle  11,68 
+  2,34  =  14,02  cbm. 

Mit  diesen  Zahlen  hat  man  bei  der  Konstruktion  von 
Öfen  für  Masutfeuerung  zu  rechnen. 

Für  die  Naphtha  erzeugenden  Länder  hat  der  Masut 
bereits  große  Bedeutung  als  Brennstoff  gewonnen;  so  ver- 
wendet man  ihn  in  Eußland  nicht  nur  auf  den 
transkaspischen  und  transkaukasischen  Eisenbahnen  und 
den  auf  dem  kaspischem  Meere  und  der  Wolga  verkehrenden 
Dampfern,  sondern  auch  —  trotz  der  Entfernung  von 
2500  km  vom  Gewinnungsorte  —  auf  den  Eisenwerken 
bei  Petersburg.  Die  Erfahrung  hat  hier  gelehrt,  daß  der 
Masut  infolge  seines  hohen  Wärmeeffektes  und  sonstiger 
Vorzüge  selbst  dann  noch  vorteilhafter  als  Steinkohle  Ver- 
wendung findet,  wenn  sein  Preis  sich  2,6  mal  so  hoch  als 
der  von  Steinkohle  stellt.  In  Amerika  soll  Masut  selbst 
bei  3  mal  so  hohem  Preise  erfolgreich  mit  der  Steinkohle 
konkurrieren. 

Das  Rohnaphtha  wird  als  Brennstoff  hauptsächlich 
bei  den  Naphthaquellen  verwendet.  Seine  chemische  Zu- 
sammensetzung wechselt  bei  den  verschiedenen  Quellen; 
das  Naphtha  von  Balachany  enthält  87,4  pCt  C,  12,5  pCt  H 
und  0,1  pCt  0.  Das  spez.  Gewicht  ist  0,882,  der  Aus- 
dehnungskoeffizient 0,00087,  der  Brennwert  11  700  WE. 

Steinkohlenteer  wird  von  Koksanstalten  in  ver- 
schiedenen Ländern  als  Brennstoff  verwendet.  Seine 
chemische  Zusammensetzung  ist  sehr  verwickelt  und 
schwankend.  In  Tabelle  2  sind  einige  typische  Analysen 
zusammengestellt. 

Tabelle  2. 
Steinkohlenteer 


von 

Zusammensetzung  in  pCt 

Brennwert 

C 

H 

N 

S 

0 

in  WE 

London 
Schottland 

77,53 
85,33 

6,33 
7,33 

1,03 
0,85 

0,61 
0,43 

14.50 
6,66 

(  ungefähr 
f  8500 

Paris 

82,00 

7,6 

10,4 

Infolge  seines  Schwefelgehaltes  ist  der  Steinkohlenteer 
als  Brennstoff  für  metallurgische  Zwecke  weniger  geeignet 
als  Masut  und  Rohnaphtha.  Bei  Verwendung  dieser  drei 
Brennstoffe  bedient  man  sich  der  gleichen  Einrichtungen, 


wie  sie  im  nachstehenden  für  die  Masutfeuerung  be- 
schrieben sind. 

Zur  Verbrennung  des  Masuts  dient  eine  ganze 
Reihe  von  Apparaten,  welche  den  Brennstoff  teils  in 
flüssiger,  teils  in  Gasform  zu  verwenden  gestatten. 

I.  In  flüssiger  Form. 
Der  Masut  wird  feinverteilt  in  den  Verbrennungsraum 
eingeführt  und  zwar  entweder  mittels  mechanischer  Ein- 
richtungen, sog.  mechanischer  Pulverisatoren,  oder  mittels 
Dampfs,  sog.  Dampfpulverisatoren. 

a.  Mechanische  Pulverisatoren. 

Von  den  hierher  gehörigen  Einrichtungen  sind  in  Ruß- 
land der  Körtingsche  und  der  Simplex -Pulverisator  die 
gebräuchlichsten. 

Der  Körtingsche  Pulverisator  (Fig.  1)  besteht  aus 
einem  konisch  zulaufenden,  mit  kleiner  Ausgangsöffnung 
versehenen  Stahlzylinder,  in  welchem  eine  flachgängige 
Schraube  zur  guten  Abdichtung  eingesetzt  ist. 


Fig.  1. 

Der  Masut  wird  mit  5  —  8  Atmosphären  Druck  durch 
diese  Schraubengänge  gepreßt,  kommt  hierdurch  in  Rotation 
und  sprüht  aus  dem  Pulverisator  heraus.  Er  muß  dünn 
und  leichtflüssig,  sowie  frei  von  Verunreinigungen  sein,  und 
die  Schraube  muß  gegen  die  Zylinderwandungen  dicht  ab- 
schließen, damit  ein  direktes  Ausströmen  durch  die  Aus- 
gangsöffnung vermieden  wird. 

Um  den  Masut  dünn  und  leichtflüssig  zu  machen  und 
von  Verunreinigungen  zu  befreien,  wird  er  durch  Dampf  in 
besonderen  Vorwärmern  auf  90  0  erhitzt  und  durch  3  Filter 
gepreßt.  Ein  solcher  Vorwärmer  (Fig.  2)  besteht  aus 
einem  vertikal  in  3  Teile  abgeteilten  Kessel,  von  denen 
der  obere  und  der  untere  Teil  durch  eine  Anzahl  Röhren 
miteinander  verbunden  sind.  Der  Masut  wird  in  den 
unteren  Teil  hineingedrückt  und  aus  dem  oberen  abgezogen. 
In  die  mittlere  Abteilung  eingelassener  Dampf  erhitzt  den 
durch  die  Röhren  gehenden  Masut.  Der  Apparat  ist  mit 
einem  Sicherheitsventil  ausgestattet  und  besitzt  am  Boden 
einen  Hahn,  durch  welchen  das  sich  absetzende  Wasser 
entfernt  werden  kann.  Die  Herstellung  des  Vorwärmers 
erfordert  sehr  große  Sorgfalt,  weil  Masut  von  90  0  Tem- 
peratur sehr  dünnflüssig  ist  und  bei  dem  herrschenden 
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Druck  von  8  Atm  schon  durch  die  kleinsten  undichten 
Steller.  austritt." 


4/os(/fo6/o(/f 


Dampf  ein /aß  — — J 


ß 

i5kfierAe/hrei 


( \Dan>/r/b6bß 

-Most/f-ew/ot/f 


Fig.  2. 


Die  Körting-Pulverisatoren  werden  mit  Auetrittöffnungen 
von  1,  1,25,  1,50  1.75,  2,0,  2,50  und  3  mm  Durch- 
messer gebaut. 

Der  Pulverisator  „Simplex"  (Fig.  3)  besteht  aus 
einem  Messingzylinder  A,  dessen  vorderes  Ende  durch  ''inen 
Stahlkopf  B  abgeschlossen  wird.  Dieser  hat  eine  konische, 
0,75  mm  im  Durchmesser  haltende  Öffnung  E,  neben  der 
eine  verstellbare  Stahlschneide  C  angebracht  ist.  Die  im 
Zylinder  liegende  Stange  D  ist  mit  einem  Nadelventil 
zur  Regulierung  und  event.  Absperrung  der  Öffnung  E  ver- 
sehen Der  Masut  wird  in  den  Pulverisator  eingepreßt 
und  tritt  durch  E  aus,  wobei  an  der  Stahlschneide  C  die 
Zerstäubung  stattfindet.  Infolge  des  geringeren  zu  über- 
windenden Widerstandes  beansprucht  Simplex  nicht  so 
starken  Druck  wie  der  Körtingsche  Pulverisator.  Dagegen 
verlangt  er  äußerst  sorgfältige  Reinigung  des  Masuts,  weil 
die  geringste  Unreinigkeit  den  Strahl  ungleich  macht  und 
schließlich  die  Zerstäubung  verhindert. 

b.  Dampfpulverisatoren. 

In  Bußland  verwendet  man  hauptsächlich  die  Systeme 
Schuchoff,  Dunder,  Lambert,  Baku,  Nobel  und  Kauffmann, 
welche  alle  auch  Zerstäubung  mittels  komprimierter  Luft 
gestatten.  In  Amerika  und  England  stehen  neben  diesen 
Systemen  noch  die  von  Lucal  und  Scott  in  Anwendung. 

Der  Schuchoff  -  Pulverisator  (Fig.  4)  setzt  sich 
aus  2  konzentrischen  Kohren  zusammen,  von  denen  das 
innere  gegen  das  äußere  durch  die  Kurbel  C  verschoben 
werden  kann.  Bei  A  und  B  sind  die  Eingaugsöffnungen 
für  Masut  und  Dampf.  Der  Zufluß  des  Masuts  in  das 
innere  Kohr  wird  durch  ein  besonderes  Ventil  geregelt. 
Beim  Betriebe  muß  der  Masut  das  innere  Rohr  voll- 
ständig füllen,   denn   nur  in  diesem  Falle   vermag  der 


rundum  einströmende  Dampf  den  Masut  auf  allen  Seiten 
zu  treffen  und  so  eine  vollständige  Zerstäubung  herbei- 
zuführen.   Ein  weiteres  Erfordernis  ist,  daß  die  Spitze  der 


Fig.  4. 


Fig.  3. 


Masutröhre  möglichst  dünne  Ränder  besitzt  und  die  Spitze 
der  Dampfröhre  nicht  zu  konisch  verläuft.  Bei  richtiger 
Konstruktion  erzielt  man  mit  dem  Schuchoff  -  Pulverisator 
eine  rauchfreie  und  klare  Flamme. 

Die  Fabriken  von  Gebr.  Nobel  benutzen  einen  ähn- 
lichen, nur  etwas  einfacher  konstruierten  Pnlverisator.  Die 
Dampfregelung  geschieht  bei  diesem  „Balachansky " 
genannten  Apparate  durch  Vorschrauben  des  Dampfrohres. 

Der  Dun  der- Pulverisator  (Fig.  5)  bestellt  gleichfalls 
aus  2  konzentrischen  Rohren  A  u.  B.  Auf  der  Mündung 
des  inneren,  den  Masut  aufnehmenden  Rohres  sitzt  ein 
Konus  C  an  der  Stange  D,  welcher  mittels  Schraube  das 
Öffnen  und  Schließen  des  Rohres  gestattet.  Der  aus- 
strömende Masut  stößt  gegen  den  Konus  und  wird  durch 
den  ringförmigen  Dampfstrahl  zerstäubt.  Man  erhält  mit 
diesem  Apparate  eine  kurze  Flamme  von  sphärischer  Form; 
die  Verbrennung  ist  bei  geringem  Dampfverbrauch  rauchfrei. 
Bei     horizontaler    Lage    des    Pulverisators  verursacht 
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die  Regelung  der  Dampf-  und  Masutzuführung  einige 
Schwierigkeiten,  welche  bei  vertikaler  Anordnung  in  Weg- 
fall kommen.  In  letzterem  Falle  gestalten  sich  daher  auch 
die  Betriebsergebnisse  günstiger,  als  in  der  nachstehenden 
Tabelle  3  angegeben  ist. 


Fi.?.  5 


Beim  Lambert  -  Pulverisator  (Fig.  6)  ist  in  das 
Dreiwegerohr  ein  am  Ende  zugespitztes  Rohr  B  ein- 
geschraubt. In  letzterem  liegt  konzentrisch  das  Knie- 
rohr C,  welches  25  -  30  mm  kürzer  als  das  äußere 
Rohr  ist.    Wie  bei  den   vorbeschriebenen  Pulverisatoren 


Fig.  6. 

strömt  auch  hier  der  Masut  durch  das  innere,  der  Dampf 
durch  das  äußere  Rohr  zu,  dagegen  vereinigen  sich  beide 
schon  vor  der  Ausströmöffnung.  Soll  die  Zerstäubung 
vollkommen  sein,  so  muß  ein  ganz  bestimmtes  Verhältnis 
zwischen  dem  Drucke  des  Masuts  und  dem  des  Dampfes 
fortdauernd  herrschen.  Der  Pulverisator  gewährt  neben 
leichter  Reinigung  den  Vorteil,  daß  weder  Masut  noch 
Dampf  vorher  filtriert  zu  werden  brauchen. 

Der  Baku-  oder  tartarische  Pulverisator  (Fig.  7)  ist 
der  primitivste  von  allen.  Er  besteht  aus  einem,  am  Ende 
abgeplatteten  Eisenrohre  A,  auf  welchem  der  gegen  die 
Rohrmündung  zu  offene  Blechschirm  B  befestigt  ist.  Durch 
dieses  Rohr  wird  der  Dampf  geleitet,  während  der  Masut 
durch  ein  besonderes  Rohr  C  zufließt.  Bei  richtiger  Wahl 
der  Dimensionen  erzielt  man  trotz  der  primitiven  Konstruk- 
tion ganz  gute  Resultate. 


Der  Nobel-  Pulverisator  (Fig.  8)  besitzt  einen 
Messingzylinder  A,  welcher  durch  eine  Scheidewand  B  in 
2  gleiche  Teile  geteilt  wird.  Der  Dampf  wird  in  die 
untere,  der  Masut  in  die  obere  Hälfte  eingeführt.  Zu 
beiden  Seiten   der  Scheidewand  B  sind  im  Vorderteil p  des 


Fig.  7. 

Zylinders  2  schmale  Öffnungen  vorgesehen,  um  Dampf  und 
Masut  gehörig  mischen  zu  können.  Die  obere  von  diesen 
Öffnungen  für  den  Masut  ist  etwas  kürzer  als  die  untere, 
für  den  Dampf  bestimmte.  In  dem  Zylinder  A  liegen 
2  gut  angepaßte  Zylinder  C  und  D,  welche  mittels  der 
Schrauben  E  und  F  und  der  Keile  G  und  H  vprtikal  ver- 
schiebbar sind.  Hierdurch  lassen  sich  die  Masut-  und  die 
Dampfzuführung  nach  Bedarf  regulieren  bezw.  ganz  ab- 
stellen. Die  Masut-  und  die  Dampfleitungen  stehen  durch 
den  Kanal  K  und  den  Hahn  L  miteinander  in  Verbindung, 
sodaß  man  im  Bedarfsfalle  die  Masutkammer  des  Pnlveri- 
sators  rein  blasen  kann. 

Ein  ähnlicher  Pulverisator  von  Lenz,  welcher  gleich- 
falls vielfach  in  Verwendung  steht,  unterscheidet  sich  von 


Fig.  8. 

dem  vorbeschriebenen  nur  durch  die  Anordnung  der  Re- 
gulier einrieb  tungen . 

Die  Möglichkeit,  den  Masut  ebenso  wie  den  Dampf 
ganz  nach  Bedarf  zu  regulieren,  verleiht  diesen  beiden 
Pulverisatoren  einen  bedeutenden  Vorzug  vor  den  bisher 
beschriebenen.  Ein  und  derselbe  Pulverisator  läßt  sich  für 
eine  größere  oder  kleinere  Feuerungsanlage  verwenden  und 
ergibt  eine  klare  und  rauchfreie  Flamme,  ohne  daß  sorg- 
fältiges Filtrieren  oder  ein  Vorwärmen  des  Masuts  er- 
forderlich wäre.  Die  Zerstäubung  kann  schon  mit  einem 
Druck  von  0,5  Atm   bewerkstelligt  werden.    Ein  Nachteil 
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des  Apparates  ist,  daß  die  Reguliereinrichtung  nicht  frei 
liegt  und  man  deshalb  die  Größe  der  Öffnungen  nicht 
direkt  beobachten,  sondern  nur  nach  der  Flamme  be- 
urteilen kann. 


Der  Pulverisator  von  Kauffmann  gilt  z.  Zt.  als  der 
vollkommenste.  Er  unterscheidet  sich  von  den  Apparaten 
von  Nobel  und  Lenz  hauptsächlich  durch  die  Reguliervor- 
richtung   für  Masut  und   Dampf.     Diese    liegt  nämlich 


Dampf 


Fig.  9 


außerhalb  des  Pulverisators,  ist  also  jederzeit  zugänglich 
und  sichtbar.  Sie  ist  überaus  einfach  und  besteht  nur  aus 
den  2  Muttern  «A  und  B,  welche  sich  mittels  Schlüssels 
sehr  leicht  entsprechend  einstellen  lassen  (Fig.  9).  TJm 
den  Pulverisator  gegen  Zerstörung  durch  das  Feuer  zu 


schützen,  ist  er  an  der  Vorderseite  mit  einer  Schutzplatte  D 
ausgerüstet.  Im  Preise  stellt  sich  dieser  Pulverisator  be- 
deutend billiger  als  die  von  Nobel  und  Lenz. 

Nachstehende  Tabelle  3  enthält  die  Ergebnisse  der  von 
der  Firma  Nobel  in  Baku  vorgenommenen  Untersuchungen. 


Tabelle  3. 


Verbrauchter 
Masut  in  der  Stunde 


Pulveiisator 


in  kg 


Verdunstetes 
in  der  Stunde 

in  kg 


a 


CS 


3  2 

g-g 

.  o 

m 

Iii 


s 

-3 


3 

o 


1761,35 
2107.93 


180,90!  1,00  1356,34  2130,14 
167,0:J.I  0,92  1915,25  2410,81 
177,85  0,98  1812,14  2164,33 
156,54  0,86  1696,00  1857,97 
135,93  0,75  1330,09  1646.29 
153,74  0,85|l650,80  1798,71  1702,121 


1839.46 
2164,65 
1912.65! 
1790,23! 
1488,70 


Mcch. 
Pulverisator 

Körting  .  .  .  153,00  164,78  158,21  0,87  1744,34  1788,94 

Simplex  .  .  .  191,18  197,62  195,43  1,08  1951,45  2236,54 

Dampf- 
Pulverisator 

Schnchoff  .  .  130,14  218,10 

Kauffmann  .  147,48  180,03 

Nobel  ....  162,97' 222,41! 

„Baku"   .  .  147,74  1(11,27 

Lambert .  .  .  121,08|  150,701 

Dunder  .  .  .  148,60!  159.04; 

Nach  den  Ergebnissen  verdient  unter  den  mechanischen 
Pulverisatoren  Körting  den  Vorzug  vor  Simplex,  weil  er 
feiner  zerstäubt  und  infolgedessen  eine  leichtere  Verbrennung 
herbeiführt.  Ein  weiterer  Vorzug  des  Körting-Pulverisators 
besteht  darin,  daß  sich  durch  Umwechseln  der  Stahlhülsen 
mit  verschiedenen  Ausströmungsöffuungen  der  Brennstoff- 
verbrauch ändern  läßt. 

Die  Tabelle  enthält  auch  das  Verhältnis  der  ver- 
schiedenen Pulverisatoren  zueinander,  wenn  man  den  von 
Schuchoff  1  setzt.  In  Rücksicht  auf  die  Menge  Brenn- 
stoff, welche  sich  mit  den  verschiedenen  Apparaten  ver- 
brennen läßt,  steht  Simplex  obenan.  Hinsichtlich  des 
Effektes  ist  der  Kauffmann-Pulverisator  der  beste. 


0,96 
1,14 


1,00 
1.18 
1,04 
0,97 
0,81 
0,93 


Erhalt.  Dampf  von  100°  in  kg  auf  1  kg  Masut 


Versuch  -  Ergebnisse 


9 


10,86 
9,87 


11,45 
11,32 


Umgerechnet  auf 
Wasser  von  0°  bei 
760  mm  Barometerdr. 


11,14  1,08 
10,79  1,05 


q 


10,69 

9,86 


10,23 
12,96 


9.72  10,49 
12,30;  13,39 

9.73  11,92110,82 

10.55  12,58:11,46 

10.56  11,64  10,95 
10,79  11,31111,07 


11,30 
11,25 


J5 

ED      1  <» 


3 


CO 

=  1 


10,99 
10,71 


1,14 
1,11 


Effekt  in  pCt 


s 

s 


CS 


a 


s 
Q 


^  o 

CO 

=  1 


64,1 
59,2 


67,7 
67,5 


65,47 
64,27 


1,08 
1,06 


1,00  9,36  10,58i  9,67 1  1,00157,80166,00,60,88  1,00 
1,26  ll,76,]2,80|l2,37i  1,28  72,28l80  ?  76,54  1,26 


1,05 
1,12 
1,07 


9,16  11,39  10,29  1,06158.22  71,15?  64,97  1,07 
10,08:12,06  10.981  1,14  63,88'^.30?  68,67  1,13 
10,09  11, 13  10,44  1,08|63,24  69,48  65,63  1,08 


1,08  10,39  10,94  10,70  1,11  64,21  67,52  65,92  1,08 


Alle  im  vorstehenden  beschriebenen  Dampfpulverisatoren 
arbeiten  mit  komprimierter  Luft  ebenso  günstig  wie  mit 
Dampf,  nur  bedarf  derselbe  Pulverisasor  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  bei  Verwendung  von  Luft  höheren  Druckes 
als  bei  Dampf.  Der  Grund  hierfür  liegt  in  physikalischen 
Eigenschaften;  das  spez.  Gewicht  der  Luft  ist  nämlich 
ungefähr  l1/2mal  größer  als  das  des  Dampfes.  So  arbeitet 
der  Kauffmann-Pulverisator  mit  1  Atm  Dampfdruck  aus- 
gezeichnet, bedarf  aber  bei  Verwendung  komprimierter  Luft 
eines  Druckes  von  1,5  Atm.  Ökonomisch  ist  deshalb  die 
Verwendung  von  Dampf  vorzuziehen,  dagegen  wird  man 
komprimierte  Luft  in  den  Fällen  verwenden,  wo  es  auf 
hohe  Temperaturen  ankommt,  z.  B.  bei  Martinöfen. 
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Der  in  Amerika  in  Anwendung  stehende  Pulverisator 
von  Scott  unterscheidet  sich  von  den  vorbeschriebenen 
dadurch,  daß  die  Verbrennungsluft  mittels  Gebläses  zugeführt 
wird.  Die  Masut-  und  Dampfleitungen  münden  in  ein 
gemeinsames  Rohr  A  (Fig.  10),   welches  konzentrisch  in 


Masuf 


Fig.  10. 

dem  Gebläserohr  B  liegt.  Die  Regulierung  des  Gebläses 
erfolgt  mittels  Schiebers,  die  für  Masut  und  Dampf  durch 
Ventile.  Eine  gute  Zerstäubung  dürfte  in  dem  Apparate 
nicht  zu  erzielen  sein,  möglicherweise  aber  eine  ganz  gute 
Verbrennung. 

Für  C  ■  Feuerung  von  Trockenöfen  für  Gußkerue  hat 
Barnes  ein  System  ausgearbeitet,  bei  welchem  Dampf  in 
einem  in  die  Feuerung  eingelegten  Eisenrohre  erzeugt  wird. 
Das  Rohr  ist  0,90  m  lang  und  besitzt  bei  einer  Wand- 
stärke von  25  mm  einen  lichten  Querschnitt  von  22  mm. 
Durch  Einträufeln  von  Wasser  in  das  Rohr  erzielt  man  den 
für  die  Zerstäubung  erforderlichen  Dampf.  Zur  Ingang- 
setzung des  Ofens  verwendet  man  komprimierte  Luft,  aber 
nur  solange,  bis  das  Rohr  genügend  erhitzt  ist,  um  Dampf 


erzeugen  zu  können.  Der  Masut  wird  dem  Pulverisator 
durch  Wasserdruck  zugeführt,  wobei  der  Zufluß  dem 
herrschenden  Dampfdruck  entsprechend  geregelt  werden 
muß.  Bei  dem  Verfahren  muß  sowohl  der  Masut  wie  auch 
das  zur  Dampfbildung  nötige  Wasser  vor  dem  Einlaufen 
in  den  Pnlverisator  gereinigt  werden. 

Die  Lucal  Light  and  Heating  Co.  in  Glasgow 
hat  zuerst  stark  überhitzten  Dampf  zur  Zerstäubung 
von  Masut  in  Anwendung  gebracht.  Der  Pulverisator, 
in  welchen  gleichzeitig  die  Verbrennungsluft  eingeführt 
wird,  besteht,  wie  Fig.  1 1  zeigt,  aus  drei  konzentrischen 
Rohren  A,  B  und  C.    Durch  das  äußere  strömt  der  Masut, 


Fig.  11. 

durch  das  mittlere  die  Luft  und  durch#  das  innere  der 
Dampf  zu.  Die  Überhitzung  des  Dampfes  erfolgt  in  dem 
Rohre  D,  welches  in  der  Feuerung  selbst  liegt.  Der  zer- 
stäubte, vergaste  und  mit  Verbrennungsluft  gemischte  Masut 
gelangt  in  den  Feuerraum  und  kann  hier  mit  einem 
Streichholz  angezündet  werden.  Die  Probefeuerungen  er- 
gaben vollständige  Verbrennung  bei  einem  Dampf  verbrauch 
von  1,5  pCt  des  erzeugten  Dampfes. 

Die  Dominion  Iron  and  Steel  Co.  in  Canada  ver- 
wendet in  ihrem  Martinwerk  neben  dem  Generator-  und 
Koksofengas  Steinkohlenteer.  Der  hierfür  besonders  kon- 
struierte Pulverisator  (Fig.  12)  ist  in  den  Grundzügen 
demjenigen  von  Schuchoff  gleich,   unterscheidet  sich  aber 


Fig.  12. 


von  ihm  dadurch,  daß  er  von  einem  Rohre  umgeben 
ist,  durch  welches  der  Dampf  zum  Überhitzen  hindurch- 
geführt wird,  und  welches  gleichzeitig  den  Pulverisator 
gegen  die  Ofenhitze  schützt.  Der  ungefähr  2  m  lange 
Pulverisator  wird  zwischen  die  Gaskanäle  eingesetzt.  Er 
besteht  aus  drei  konzentrischen  Rohren,  deren  innerstes 
von  dem  Teer,  die  beiden  äußeren  vom  Dampf  durchströmt 
werden.  Die  Verbrennung  ist  rauchfrei.  Hiernach  scheint 
es,   als   ob   die   zur  Zerstäubung  von  Masut  dienenden 


Apparate  in  gleicher  Weise  auch  für  Teer  verwendet  wurden 
können. 

II.  In  Gasform. 
Von  den  der  Vergasung  von  Masut  dienenden  Apparaten 
mögen  hier  die  Generatoren  von  Kvarnström,  v.  Forselles, 
Spigel  und  Nobel  sowie  das  sog.  Tropfsystem  erwähnt 
werden.  Bei  den  drei  erstgenannten  wird  die  Luft  mittels 
Gebläses,  boi  den  beiden  letzteren  durch  den  Rssenzug 
zugeführt. 
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Die  Generatoren  von  Kvarnström  und  von  Forselles 
finden  die  meiste  Verwendung  beim  Schmieden  und  sind 
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Fig.  13. 


dann  mit  einem  rechteckigen  Gehäuse  verbunden,  in  welches 
durch  entsprechende  Öffnungen   die  zu  erhitzenden  Gegen- 


stände eingebracht  werden.  Forselles  empfiehlt  die  Ver- 
wendung seines  Apparates  auch  für  Tiegelöfen,  Stahlschmelz- 
öfen usw.  Der  Spigel  -  Generator  wird  neben  den  beiden 
vorgenannten  Öfen  zum  Anwärmen  kleinerer  Walz-  und 
Härtestücke  benutzt.  Da  in  allen  diesen  Apparaten  nur 
relativ  kleine  Mengen  Masut  verbrannt  werden  können, 
sind  sie  für  größere  Öfen  mit  starkem  Brennstoffverbrauch 
nicht  zu  verwerten.  Mehrere  solche  Apparate  an  einem  Ofen 
anzubringen,  läßt  sich  aus  praktischen  Gründen  wohl  kaum 
ausführen. 

Der  Generator  von  Kvarnström  (Fig.  13)  ist  der 
älteste.  Er  besteht  aus  einem  oben  und  vorne  offenen 
Eisenkasten.  An  der  Rückseite  befindet  sich  ein  kurzes 
Rohr  A,  welches  in  die  Öffnungen  e  und  f  ausmündet. 
Durch  dieses  Rohr  strömt  die  Gebläseluft  zu.  Die  Zuführung 
des  Masuts  erfolgt  durch  die  kreisrunde  Aussparung  B, 
welche  durch  die  Kanäle  b  mit  dem  Innern  des  Generators 
in  Verbindung  steht.  Die  Wände  des  Kastens  sind  mit  feuer- 
festen Ziegeln  gefüttert,  das  Oberteil  ist  ebenso  eingedeckt. 
Die  Ziegelkugeln  D  am  Boden  sollen  den  Masut  verteilen. 
Die  Öffnung  C,  welche  während  des  Betriebes  mit  dem 
Ziegel  F  verschlossen  wird,  dient  zum  Anzünden  des  Masuts, 
durch  die  Öffnung  E  entweichen  die  erzeugten  Gase.  Der 
auf  dem  Boden  des  Kastens  sich  ansammelnde  Masut  wird 
von  der  Luft  bestrichen  und  unter  teilweiser  Verbrennung 
vergast.  Die  gebildeten  Gase  mischen  sich  mit  Luft, 
welche  durch  die  Kanäle  f  zuströmt,  und  verbrennen  voll- 
ständig, nachdem  sie  den  Generator  durch  die  Öffnung  E 
verlassen  haben. 

Die  Maschinenfabrik  Nobel  in  Petersburg  baut  den 
Apparat  in  drei  Größen  zur  Erhitzung  von  Schmiedestücken 
bis  75  mm  und  bis  125  mm  Durchmesser,  sowie  von 
solchen  bis  175  qmm.  Der  Apparat  verbrennt  in 
der  Stunde  7 — 11  kg  Masut,  unabhängig  von  seiner  Größe. 
Ausgedrückt  im  Gewichte  des  fertiggeschmiedeten  Eisens, 
beträgt  der  Masutverbrauch 

bei  größeren  Schmiedestücken  1  kg  pro  kg  Eisen, 
„  kleineren  „  2  „    „    „      „  , 

während  bei  Steinkohlenfeuerung 

bei  größeren  Schmiedestücken  2   „    „    „  „ 
„  kleineren  „  4  „    „  „ 

verbraucht  werden. 

Der  Generator  von  v.  For  seil  es  (Fig.  14)  unterscheidet 
sich  von  dem  vorbeschriebenen  in  der  Hauptsache  nur 
durch  die  Vorwärmung  und  Zuführung-  der  Luft  Die 
Vorwärmuug  der  Luft  erfolgt  durch  die  vom  Generator  aus- 


Masut 


Fig.  14. 
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gestrahlte  Wärme.  Die  Luft  wird  zu  diesem  Zweck  durch 
ein  rund  um  den  Generator  laufendes  Kanalsystem  in  den 
Sammelraum  A  geführt.  Von  hier  gelangt  die  erwärmte 
Luft  durch  das  Rohr  B  in  den  Generator  C  und  trifft 
senkrecht  auf  die  Oberfläche  des  Masuts.  Zur  Zuführung 
von  Supplementluft  hofindon  sich  in  dem  Rohre  B  einige 
kleine  Öffnungen  a.  Die  Zuführung  des  Masuts,  das  An- 
zünden und  Ingangsetzen  des  Apparates  erfolgt  in  gleicher 
Weise  wie  beim  Kvarnström- Generator.  Nach  Porselles 
ist  die  Brennstoffersparnis  in  seinem  Apparate  30 — 50  piCl 
größer  als  in  dem  von  Kvarnström. 

Auf  dem  Fagorsta-Werko  steht  ein  Forselles-Generator 
im  Betriebe ,  welcher  einem  Schmiedeherd  aptiert  ist. 
Zu  den  ersten  Versuchen  mit  ihm  verwendete  man 
Photogen.  Der  Verbrauch  davon  war  sehr  groß,  die  Hitze 
im  Schmiedeherd  gering,  im  Generator  dagegen  so  groß, 
daß  das  eiserne  Rohr  B  zum  Schmelzen  kam.  Der  Grund 
hierfür  lag  in  fehlerhafter  Einmauerung.  Nachdem  der 
Fehler  beseitigt  und  ein  Porzellanrohr  eingesetzt  war,  ver- 


suchte man  Vulkanöl  von  Wahlen  &  Block  in  Stockholm 
als  Brennstoff.  In  2  Perioden  wurde  ein  Stahl  mit 
0,7  pCt  C  von  25  qmm  auf  25  x  12,5  mm  nieder- 
geschmiedet und  jede  Stange  auf  2  m  ausgezogen.  Das 
Gewicht  des  ausgeschmiedeten  Stahls  betrug  573  kg,  der 
Abbrand  1 ,38  pCt.  An  Öl  wurden  hierzu  64  kg  verbraucht, 
sodaß  sich  die  Kosten  für  100  kg  ausgeschmiedeten  Stahles 
auf  1,19  JL  stellten. 

Im  Durchschnitt  ergab  sich 

an  Ölverbrauch  ....  pro  Stunde  5,26  kg 
an  ausgeschmiedetem  Stahl    „      „     47,00  „ 

Nach  Schluß  des  Schmiedens  zeigte  sich,  daß  von  der 
Porzellanröhre  B  unten  145  mm  abgesprungen  waren;  auf 
den  Gang  des  Ofens  hatte  diese  Beschädigung  aber  nicht 
eingewirkt. 

Der  Spigel-Generator  (Fig.  15)  besteht  aus  einem 
eisernen  Vergasungsraum  C,  in  welchen  der  Masut  durch  das 
Rohr  B  eingeführt  wird.  Darunter  befindet  sich  der  Gebläse- 
raum  D,  welcher  mittels  der  in  den  Boden  des  Raumes  C  ein- 


Fig. 

mündenden  Kanäle  G  die  Gebläseluft  zuführt.  Die  Figur 
zeigt  den  Generator  an  einem  Glühofen  montiert,  wobei 
der  Vergasungskasten  lose  in  einen  mit  Flanschen  ver- 
sehenen eisernen  Rahmen  E  eingesetzt  ist. 

Die  Ergebnisse  beim  Erhitzen  von  Stahl  zu  verschiedenen 
Zwecken  sind  in  der  Tabelle  4  zusammengestellt. 

Tabelle  4. 


• 

Erhitzen  von 
Stahl  zum 

Kral'tverbrauch 

für  den 
Veutilator  in  PS 

Gebläsedruck  in 
cm  Wassersäule 

■Erforderliche  Zeit 
zum  Anwärmen  des 
Ofens  iu  Minuten 

Ei  'forderliche  Ofen- 
temperatur in  °C 

Brennstoff- 
verbrauch 

"S  es 

.2 

Abbiand  in  pCt 

Arbeitszeit 
in  Stunden 

Härten  .... 

1,0 

1-2 

30 

635 

80 

12,5 

1 

9 

Stanzen     .    .  . 

0,75 

12 

20 

635 

60 

15 

9 

Wal/.en     .    .  . 

1,25 

12 

30 

1080 

30 

33 

2 

9 

„     von  Heu- 

gabeln . 

1,0 

12 

30 

1200 

Ii  10 

10 

1,5 

9 

„  von  Schau- 

feln .  . 

1,0 

12 

30 

1080 

30 

36 

2 

9 

Pressen  von  i 

kleinen  J  a 

0,75 

12 

20 

635 

100 

!) 

9 

von 

mittel-  g 

},'rol$enl.|i 

1,0 

12 

20 

995 

loo 

9 

1,5 

9 

„      von  yo 

großen  ' 

1,0 

12 

30 

995 

50 

20 

2 

9 

.„.4. 


Der  Generator  von  Nobel  (Fig.  16)  ist  einer  der 
ältesten  Apparate  für  Masutfeuerung.  In  der  Figur  ist  er 
in  Verbindung  mit  einem  Tiegelofen  dargestellt.  Der 
sog.  Rost  besteht  aus  einer  Anzahl  übereinander  liegender 
Eisenkasten,  deren  Abstände  verstellbar  sind.  Der  Masut 
wird  durch  ein  Rohr  dem  obersten  Kasten  zugeführt  und 
fließt  durch  Verbindungsröhren  in  die  daivunterliegenden 
Kasten  ab.  Das  Abflußrohr  aus  dem  untersten  Kasten 
führt  den  überschüssigen  Masut  ab.  Der  Masut  wird  durch 
diese  Einrichtung  in  sämtlichen  Kasten  auf  gleicher  Höhe 
gehalten.  Der  Zufluß  läßt  sich  durch  einen  Hahn  derart 
regeln,  daß  nur  geringe  Mengen  verdunsten.  Beim  An- 
feuern füllt  man  die  Kasten  und  macht  dann  in  der 
Kammer  A  Feuer.  Der  verdunstende  Masut  verbrennt  mit 
Hilfe  der  Luft,  welche  zwischen  den  einzelnen  Kasten 
seine  Oberfläche  überstreicht.  Die  Ergänzungsluft  wird 
durch  den  oberen,  mit  einer  verschiebbaren  Eisenpla.tte  G 
bedeckten  Teil  der  Kammer  angesaugt.  Bei  guter  Mischung 
von  Gas  und  Luft  findet  in  der  Kammer  vollständige 
Verbrennung  statt.  Zwecks  besserer  Ausnützung  der 
Wärme  baut  man  2 — 3  Tiegelräume  aneinander.  Die 
Temperatur  im  ersten  Tiegelraume  beträgt  ungefähr  1800°. 
Pro  Stunde  und  <|dm  der  Masutoberfläche  werden  ca.  1,1  kg 
verbrannt.  Bei  Verwendung  des  Nobel-Rostes  in  Dampf- 
kesseln vermag  man  mit  1  kg  Masut  14,5  kg  Wasser  zu 
\  erdampfen. 
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Das  Tropfsystem.  Bei  Nobel  wurden  durch  den  gemisch  unter  Zuführung  von  Ergänzungsluft  im  Ofen  völl- 
Verfasser  Versuche  angestellt,  um  im  Generator  unter  un-  ständig  zu  verbrennen.  Es  wurde  also  das  gleiche  Prinzip 
vollständiger  Verbrennung  Masut  zu  vergasen  und  das  Gas-      wie   heim   Kvarnström- Generator   verfolgt,   nur  mit  dem 


Fig.  16. 


Unterschiede,  daß  die  Luft  mittels  Essenzuges  eingeführt  Versuchsweise   wurde  zuerst  ein  kleiner  Tiegelofen  ge- 

und  der  Masut  durch  ein  Kohr  vom  Dache  des  Generators  baut  und  der  Generator  als  rechteckiger  Raum  hergestellt, 
herunter  eingeträufelt  wurde.  in  welchen  der  Masut  von  oben  her  durch  2  Köhren  ge- 


leitet und  nicht  vorgewärmte  Luft  durch  im  Boden  des 
Generators  liegende  Kanäle  zugeführt  wurde.  Der  Generator 
stand  durch  eine  schmale  Spalte  mit  dem  Ofenraum  in 
Verbindung.  Das  Ergebnis  war  eine  sehr  unvollständige 
Verbrennung;  die  Spalte  zwischen  Generator  und  Ofen  ver- 
setzte sich  unaufhörlich  mit  Ruß.  Durch  verschiedene 
Änderungen  gelang  es  schließlich,  mittels  Vorwärmung  der 
Luft  und  inniger  Mischung  von  Gas  und  Luft  im  Tiegel- 
raume  gute  Verbrennung  zu  erzielen.  Die  Konstruktion  des 
Generators  ist  aus  Fig.  17  ersichtlich.  Die  Luft  wird 
durch  2  parallele  Kanäle  a  angesaugt  und  verteilt  sich  dann 
so,  daß  der  größte  Teil  durch  b,  der  kleinere  durch  c  ein- 
tritt. Weitere  Luft  tritt  durch  den  Kanal  d  und  die  Spalte  f 
in  den  Tiegelraum.  Der  eingeträufelte  Masut  fällt  zuerst 
auf  die  warme  Ziegelbrücke  g,  dann  auf  den  Boden  h,  vergast 
hier  und  verbrennt  unvollständig  mit  der  durch  b  ein- 
strömenden Luft.  Durch  die  Vermischung  des  unvollständig 
verbrannten  Masuts  mit  der  bei  c  und  weiter  durch  f  zu- 
tretenden Luft  erhält  man  im  Tiegelraum  eine  gute  Ver- 
brennung. Das  System  eignet  sich  deshalb  gut  für 
metallurgische  Zwecke,  weil  man  mit  Leichtigkeit  eine 
oxydierende  oder  reduzierende  Flamme  erhält. 

(Schluß  f.) 


Fig.  17. 


Arbeiterzahl,  Arbeitslöhne.  Arbeitszeit  und 

Dem  Beichsanzeiger  vom  28.  Okt.  ds.  Js.  ..entnehmen 
wir  die  folgenden  Ausführungen : 

Der  aufsteigenden  Richtung  entsprechend,  in  der  die 
wirtschaftliche  Konjunktur  im  Jahre  1904  verblieb,  haben 
sich  auch  die  Zahl  und  die  Löhne  der  Bergarbeiter  in 
Preußen  erhöht,  während  die  Arbeitsleistungen  in  den  die 
große  Mehrzahl  der  Arbeiter  beschäftigenden  Bezirken  dt;s 
Bergbaues  weiter  zurückgegangen  sind.  Nach  den  viertel- 
jährlich über  Zahl,  Löhne,  Arbeitszeit  und  -leistungen  der 
Arbeiter  in  den  hauptsächlichsten  Bergbaubezirken  Preußens 
angestellten  amtlichen  Ermittelungen  beträgt  die  sich  nach 
den  Belegschaftslisten  ergebende  mittlere  Zahl  der  im 
Jahre  1904  vorhandenen  Arbeiter  —  einschließlich 
der  zeitweilig  wegen  Krankheit  oder  aus  anderen  Gründen 


»eitsleistungen  im  preußischen  Bergbau  1904. 

feiernden,  aber  ausschließlich  der  Beamten  und  sonstigen 
dauernd  zur  Aufsicht  verwendeten  Personen  ("Aufseher. 
Oberhauer,  Fahrhauer  usw.)  —  521  529  gegen  497  298 
i.  J.  1903,  480  336  i.  J.  1902,  482  566  i.  J.  1901. 
447  687  i.  J.  1900.  409  385  i.  J.  1899  und  331  520 
i.  J.  1895.  Bringt  man  von  der  für  1904  ermittelten 
Gesamtzahl  die  im  linksrheinischen  Braunkohlenbergbau 
beschäftigten  Arbeiter  —  im  Jahresdurchschnitt  5035  — , 
weil  deren  Zahl  in  der  Statistik  für  die  vorausgegangenen 
Jahre  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  in  Abzug,  so  er- 
gibt sich,  daß  in  den  übrigen  Bezirken  19  201  Arbeiter 
im  Berichtsjahre  mehr  eingestellt  worden  sind  als  im 
Vorjahr.  1903  war  die  Gesamtzahl  der  Arbeiter,  nachdem 
sie  sich  von  1901  zu  1902  infolge  der  starken  Depression. 
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die  dem  in  der  zweiten  Hälfte  der  90  er  Jahre  eingetretenen 
hohen  Aufschwünge  der  deutschen  Industrie  gefolgt  war, 
um  2230  vermindert  hatte,  bereits  wieder  um  16  957 
gestiegen.  Einschließlich  der  im  linksrheinischen  Braun- 
kohlenbergbau beschäftigten  Arbeiter  weist  die  amtliche 
Statistik  für  das  Jahr  1904  24  236  Arbeiter  mehr  nach 
als  für  das  Vorjahr.  In  den  9  Jahren  seit  1895  hat  die 
Arbeiterzahl  im  preußischen  Bergbau  um  rund  190  000 
zugenommen.  Von  der  Gesamtzahl  entfielen  1904  (in 
Klammern  ist  die  Angabe  der  Zu-  bezw.  Abnahme  seit 
dem  Vorjahre  beigefügt) 

auf  den  Arbeiter 
Steinkohlenbergbau  in  Oberschlesien  .    83  391  (  (-  1  178) 
in  Niederschlesien     25  282  (4-  729) 
„  im  Oberbergamts- 

bezirk Dortmund  262037(4-13917) 
(staatl.)  bei  Saar- 
brücken .    .    .    44  949(4-  1  138) 
,.  bei  Aachen     .        14  688  (-f  1510) 

Braunkohlenbergbau  im  O.-B  -A.-Bez. 

Halle     .    .    .    32  763  (-  253) 
„  (linksrhein.)O.-B.-A.-Bez. 

Bonn  ....      5  035 
Erzbergbau  (staatl.)  am  Oberharz  .     .      3  064  (  -  81) 
„        in  Siegen-Nassau   .    .    .    17  848  (+  790) 
rechts    vom  Ehein  ohne 

Siegen-Nassau   .    .    .      7  477  (—  103) 
„        links  vom  Rhein   .    .    .      3  878(-  249) 
Kupferschieferbergb.}  im  Oberbergamts-  14  945  (4-  354) 
Steinsalzbergbau      j  bez.  Halle  6  172  (4-  271) 

oder  auf  den  preußischen  Steinkohlenbergbau  überhaupt 
430  347  (4-  18  472),  auf  den  Braunkohlenbergbau 
37  798  (Y  4782,  eine  Zunahme,  welche  aber  lediglich  auf 
den  erstmaligen  Nachweis  der  Arbeiter  des  linksrheinischen 
Kohlenbergbaues  zurückzuführen  ist;  für  den  viel  be- 
deutenderen, in  der  Statistik  der  Vorjahre  allein  berück- 
sichtigten Braunkohlenbergbau  des  Oberbergamtsbezirks 
Halle  ergibt  sich,  wie  in  den  Jahren  1902  und  1903, 
eine  Abnahme  der  Arbeiterzahl,  und  zwar  um  253),  auf 
den  Erzbergbau  32  267  (4-  357).  auf  den  Kupfer- 
schieferbergbau 14  945  (4-  354)  und  auf  den  Stein- 
salzbergbau 6172  (4-  271)  Arbeiter. 

Von  den  insgesamt  521  529  Arbeitern  waren  269  288 
(im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  4-  12  398)  unterirdisch 
beschäftigte  eigentliche  Bergarbeiter  (Gesteins-  und  Kohlen- 
hauer nebst  den  mit  ihnen  im  Gedinge  arbeitenden  oder 
ihnen  zugewiesenen  Schleppern),  111  509  (  +  4752)  sonstige 
unterirdisch  tätige  Arbeiter  (beim  Grubenausbau  und  bei 
Nebenarbeiten  beschäftigte  Personen,  wie  Zimmerhauer, 
Reparaturarbeiter,  Maurer,  Anschläger,  Bremser,  Berge- 
verfüller  usw.),  117  736  (4-  6331)  über  Tage  (bei  der 
Förderung,  Verladung  und  Aufbereitung  sowie  in  Werk- 
stätten) beschäftigte  erwachsene  männliche  Arbeiter,  16  823 
(  ■  729)  jugendliche  männliche  Arbeiter  unter  16  Jahren  und 
6173  ( +-  26)  weibliche  Arbeiter.  Die  Mekreinstellung  von 
jugendlichen  männlichen  Arbeitern  und  von  Arbeiterinnen 
war  unbedeutend.  Der  weitaus  größte  Teil  der  jugend- 
lichen männlichen  Arbeiter,  unter  denen  sich  nur  wenige 
im  Alter  von  unter  14  Jahren  befanden,  wird  über  Tage 
beschäftigt;  eine  umfangreiche  Verwendung  solcher  unter 
Tage  findet  nur  beim  Mansfelder  Kupferschieferborgbau 
(886)  und  beim  Steinkohlenbergbau  im  Oberborgamts- 
bezirk   Breslau   (783)    statt.     Von   den  nachgewiesenen 


6173  Arbeiterinnen  (einschließlich  derjenigen  unter 
16  Jahren)  beschäftigte  allein  der  Steinkohlenbergbau  in 
Oberschlesien  4523  (d.  s.  66  mehr  als  im  Vorjahre), 
der  in  Niederschlesien  368  (4-  5),  der  Braunkohlen- 
bergbau im  Oberbergamtsbezirk  Halle  743  (—  24),  der 
Erzbergbau  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  511  (—  25), 
während  im  ganzen  staatlichen  Bergbau,  im  Steinkohlen- 
bergbau dos  Oberbergamtsbezirks  Dortmund,  im  Kupfer- 
schiefer- und  im  Steinsalzbergbau  weibliche  Arbeitskräfte, 
wie  schon  in  den  Vorjahren,  überhaupt  nicht  verwendet 
wurden.  Die  Zahl  der  jugendlichen  weiblichen  Arbeiter 
erreichte  nur  im  Erzbergbau  (Aufbereitungsanstalten)  des 
Oberbergamtsbezirks  Bonn  einige  Bedeutimg. 

In  noch  höherem  Maße  als  die  Arbeiterzahl  stieg  die 
Summe  der  Arbeitslöhne,  da  auch  für  den  einzelnen 
Arbeiter  eine  weitere  Erhöhung  des  Jahreseinkommens  statt- 
gefunden hat.  Die  Gesamtsumme  der  im  Jahre  1904 
gezahlten  Nettolöhne  (d.  h.  nach  Abzug  aller  Nebenkosten, 
auch  der  persönlichen  Beiträge  für  die  Versicherung  gegen 
die  Folgen  von  Krankheit,  Alter,  Invalidität  und  Tod)  be- 
trug 556  463  737  JL,  das  sind  32  028  391  Jt  bezw. 
—  wenn  man  die  Lohnsumme,  die  auf  die  1904  erstmals 
in  der  Statistik  berücksichtigten  Arbeiter  des  linksrheinischen 
Braunkohlenbergbaues  entfällt  (4,764  Millionen  Mark), 
außer  Betracht  läßt  —  27  264  541  JL  mehr  als  im  Jahre 
1903,  73  473  132  (bezw.  68  709  282)  Jt  mehr  als  im 
Jahre  1902,  37  368  453  .  /I  mehr  als  im  Jahre  1901, 
46  942  638  JC  mehr  als  im  Jahre  1900,  118  534  880.  /,' 
mehr  als  im  Jahre  1899,  275  378  406  mehr  als  im 
Jahre  1895.  Es  wurden  nämlich  an  Bergarbeiterlöhnen 
in  den  hauptsächlichsten  Bergbaubezirken  Preußens  gezahlt: 

1895  .    .    281  085  331  Jl    gegenüber  dem  Vorjahre 

1896  .    .    310  093  316  „         4  29  007  985..^ 

1897  .  .  352  564311  „  +42  470  995  „ 
1898.    .    391  183  585  „         4-38  619  274,, 

1899  .    .    437  928  857  „         4-46  745  272  „ 

1900  .    .    509  521  099  „         4-  71  592  242  „ 

1901  .  .  519  095  284  ,,  +  9  574  185  ,, 
1902.  .  482  990  605  ,,  -  36  104  679,, 
1903  .  .  524  435  346  .,  4-41  444  741  „ 
1904.    .    556  463  737,,         4-32  028  391,, 

In  diesen  zehn  Jahren  sind  insgesamt  4,365  Milliarden 
Mark  als  Löhne  an  die  Bergarbeiter  der  hauptsächlichsten 
Bergbaubezirke  Preußens  gezahlt  worden. 

Der  Jahresverdieust  (Nettolohn  nach  Abzug  aller 
Nebenkosten  und  Versicherungsbeiträge)  eines  Bergarbeiters, 
der  im  Jahre  1900  infolge  der  ungewöhnlich  günstigen 
wirtschaftlichen  Konjunktur  seinen  höchsten  Stand  erreicht 
hatte,  dann  während  der  beiden  folgenden  Jahre  im  nicht- 
staatlichen-Bergbau  —  nicht  im  staatlichen  Kohlen-  und 
Erzbergbau  und  auch  nicht  im  Salzbergbau  —  gesunken, 
1903  aber  wieder  gestiegen  war,  hat  im  Jahre  1904  eine 
weitere  Erhöhung  erfahren ;  für  einen  sehr  großen  Teil  der 
Bergarbeiter  kam  er  der  Lohnhöhe  der  Jahre  1899  und 
1901  nahe  oder  überschritt  diese  sogar  und  stand  nur  noch 
hinter  der  des  Jahres  1900  erheblich  zurück.  Auf  den  Kopf 
aller  Arbeiter,  mit  Einschluß  der  jugendlichen  und  der  weib- 
lichen, ergab  sich  seit  1895  ein  reines  Lohneinkommen  von 
848  Jt  i.  J.  1895  1138  .  /I  i.  J.  1900 
900   „     „    1896         1076   „     „  1901 


964 
1010 
1070 


1897 
1898 
1899 


1006 
1055 
1067 


1902 
1903  und 
1904. 
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In  den  einzelnen  Zweigen  und  Distrikten  des  Bergbaues 
stellten  sich  die  durchschnittlichen  Nettolöhne  der  in 
diesen  beschäftigten  Bergarbeiter  einschließlich  der  jugend- 


lichen und  der  weiblichen  —  ohne  die  wirtschaftlichen 
Beihülfen  in  Gestalt  in  Ackerland,  freier  Wohnung  und 
verschiedenen  Deputaten        wie  folgt: 


Schichtverdienst  Jahres  verdienst 

1895   1899   1900   1901  1902  1903  1904  1895  1899  1900  1901  1902  1903  1904 

.41      .41      .41      .4t      .Ii  Jt  Jt  ,4t  .4t  M  JL  .41  Jt  .H. 

Steinkohlenbergbau: 

Oberschlesien                                   2,4(5    2,87    3,12    3,10  2,97  2,98  2,98  675  P01  877  872  820  832  836 

Niederschlesien  2,43    2,80    3,00    2,92  2,73  2,75  2,79  737  846  910  871  799  827  843 

O.-B.-A.-B.  Dortmund                        3,18    3,96    4,18    4,07  3,82  3,88  3,98  968  1255  1332  1224  1131  1205  1208 

Saarbrücken                                     3,27    3,46    3,56    3,54  3,57  3,60  3,71  929  1019  1044  1042  1053  1068  1097 

Aachen                                            2,85    3,45    3,85    3.78  3,71  3,79  3,89  868  1069  1194  1162  1119  1151  1169 

Braunkohlenbergbau: 

O.-B.-A.-B.  Halle                               2,50    2,87    3,06    3,06  2,94  2,98  3,05  749  871  931  928  889  905  934 

Bonn                                                              .        .  3,25  .  .  .        ...  .  946 

Erzbergbau: 

Oberharz                                         2,03*)  2,16*)  2,21*)  2,26*)  2,27*)  2,28*)  2,33*)  603  645  665  678  683  684  704 

Siegen-Nassau                                  2,20    3,27    3,47    3,19  2,84  2,96  2,97  620  944  996  904  786  851  847 

sonstiger  rechtsrheinischer  ....    2,25    2,90    3,08    2,87  2,70  2,78  2,83  643  823  870  813  783  796  810 

linksrheinischer                                2,15    2,50    2,53    2,48  2,39  2,42  2,49  616  712  728  722  680  699  727 

Kupferschieferbergbau    .    2,61    3,19   3,36   3,30  2,84  2,93  3,08  785  967  1013  1001  865  894  946 

Salzbergbau                           3,41    3,64    3,77    3,81  3,58  3,59  3,59  988  1100  1142  1155  1066  1063  1082 

*)  Hinzu  kommt  Brotkoruzulage,  auf  1  Schicht  1895  6,  1899  11,  1900  10,  1901  11,  1902  5,  1903  8,  1904  6  J,. 


Im  Vergleich  mit  den  1903  gezahlten  Nettolöhnen  hat 
der  Jahresverdienst  eines  Arbeiters  im  Jahre  1004  nur 
beim  siegen-nassauischen  Erzbergbau,  wo  er  1903  um 
8,3  pCt  erhöht  worden  war.  einen  geringen  Rückgang  um 
0,5  pCt  erfahren:  in  allen  anderen  Bezirken  ist  er  ge- 
stiegen, und  zwar  beim  Mansfelder  Kupferschieferbergbau 
um  5,8  pCt,  beim  linksrheinischen  Erzbergbau  um  4  pCt, 
b,eim  Braunkohlenbergbau  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  um 

3.2  pCt,  beim  Erzbergbau  am  Oberharz  um  2,9  pCt,  beim 
Saarbrücker  Steinkohlenbergbau  um  2,7  pCt,  beim  Stein- 
kohlenbergbau in  Niederschlesien  um  1,9  pCt,  beim  Salz- 
bergbau im  Oberbergamtsbezirk  Halle  und  beim  rechts- 
rheinischen Erzbergbau  (ohne  Siegen-Nassau)  um  1,8  pCt, 
beim  Aachener  Steinkohlenbergbau  um  l,6pC't,  beim  Stein- 
kohlenbergbau in  Oberschlesien  um  0,5  pCt  und  beim 
Steinkohlenbergbau  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  wo 
der  Jahresverdienst  bereits  1903  wieder  um  6,5  pCt  er- 
höht worden  war,  um  0,2  pCt.  Der  Schichtlohn  ist 
beim  Steinkohlenbergbau  in  Oberschlesien  und  beim  Salz- 
bergbau im  Oberbergamtsbezirk  Halle  unverändert  geblieben ; 
in  allen  anderen  Bezirken  hat  er  sich  gehoben,  und  zwar 
in  einigen  mehr,  in  anderen  weniger  als  der  Jahresverdienst. 
Eine  Erhöhung  um  mehr  als  2  pCt  trat  ein:  beim  Mans- 
felder Kupferschieferbergbau  um  5,1  pCt,  beim  Saarbrücker 
Steinkohlenbergbau  um  3,1  pCt,  beim  linksrheinischen  Erz- 
bergbau um  2,9  pCt,  beim  Steinkohlenbergbau  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  und  bei  Aachen  um  2,6  pCt, 
beim  Braunkohlenbergbau  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  um 

2.3  pCt  und  beim  Erzbergbau  am  Oberharz  um  2,2  pCt. 
—  Vergleicht  man  die  1904  gezahlten  Nettolöhne  mit 
denen  der  Jahre  1901  und  1899,  so  ergibt  sich,  daß  sie 
höher  waren  als  in  diesen  beiden,  dem  Jahre  der  günstigsten 
Gestaltung  der  wirtschaftlichen  Konjunktur  unmittelbar 
vorausgehenden  bezw.  folgenden  Jahren:  im  staatlichen 
Steinkohlenbergbau  bei  Saarbrücken,  in  dem  die  Arbeiter 
auch  noch  erheblich  mehr  als  im  Jahre  1900  verdienten, 
im  Steinkohlenbergbau  bei  Aachen,  im  Braunkohlenbergbau 
des  Oberbergamtsbezirks  Halle,  im  staatlichen  Erzbergbau 
am  Oberharz  (hier  und  im  Braunkohlenbergbau  ebenfalls 
höher  als  im  Jahre  1900)  sowie  im  linksrheinischen  Erz- 
bergbau; zwar  weniger  als  im  Jahre  1901,  aber  mehr  als 


im  Jahre  1899  verdienten  die  Arbeiter  im  oberschlesisehen 
Steinkohlenbergbau. 

Die  mitgeteilten  Zahlen  geben  das  reine  Jahres-  und 
Schichtlohneinkommen  auf  den  Kopf  der  gesamten  Beleg- 
schaften einschließlich  der  jugendlichen  und  der  weiblichen 
Arbeiter  an.  Für  die  Mehrzahl  der  erwachsenen  männ- 
lichen Arbeiter  überstieg  die  Höhe  des  Nettolohnes 
die  dieses  Gesamtdurchschnittes  sehr  erheblich.  So 
betrug  1904  beim  Steinkohlenbergbau  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund,  bei  dem  der  Gesamtdurchschnitt  der 
Löhne  die  Höhe  von  1208  Jt  im  Jahre  oder  3,98  Jt 
für  1  Schicht  erreichte,  der  Reinverdienst  der  130  911 
unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Berg- 
arbeiter (d.  s.  50  pCt  der  Gesamtbelegschaft)  durch- 
schnittlich 1415. Jl  im  Jahre  oder  4,78^  für  1  Schicht 
(1903  1411  bezw.  4,64  Jt),  im  Steinkohlenbergbau  bei 
Aachen  (Gesamtdurchschnitt  1169  und  3,89  Jt)  der  Netto- 
lohn der  8912  Hauer  und  Schlepper  (60,7  pCt  der  Beleg- 
schaft) durchschnittlich  1276  bezw.  4,39  .Jt  (1903  1265 
bezw  4,26  Jt),  im  staatlichen  Steinkohlenbergbau  bei 
Saarbrücken  (Gesamtdurchschnitt  1097  und  3,71  Jt)  der 
Reinverdienst  der  26  917  Hauer  und  Schlepper  (59,9  pCt 
der  Belegschaft)  durchschnittlich  1230  bezw.  4,22  Jt 
(1903  1213  bezw.  4,12  Jt).  beim  Steinkohlenbergbau  in 
Oberschlesien  (Gesamtdurchschnitt  836  und  2,98  Jt)  der 
Nettolohn  der  Kohlen-  und  Gesteinshauer  1153  .  /(  im 
Jahre  oder  4,14  Jt  für  1  Schicht  (wie  1903),  in  Nieder- 
schlesien  (Gesamtdurchschnitt  843  und  2,79  Jt)  der  Rein- 
verdieust  derselben  Arbeiterklasse  1000  bezw.  3,34  Jt 
(1903  981  bezw.  3,28  Jt),  beim  Braunkohlenbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  (Gesamtdurchschnitt  934  und 
3,05  Jt )  der  Nettolohn  der  Hauer  und  Schlepper  durch- 
schnittlich 1069  bezw.  3,50  Jt  v1903  1033  bezw.  3,42  -_//), 
im  linksrheinischen  Braunkohlenbergbau  (Gesamtdurchschnitt 
946  und  3,25  -  k )  der  Reinverdienst  der  Hauer  und 
Schlepper  durchschnittlich  1005  bezw.  3,55  J/ ,  im  Stein- 
salzbergbau (Gesamtdurchschnitt  1082  und  3.59  Jt)  der 
Nettolohn  der  unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Berg- 
arbeiter 1168  bezw.  3,90./?  (1903  1132  bezw.  3,85 -  //), 
im  Mansfelder  Kupferschieferbergbau  (Gesamtdurchschnitt 
946  und  3,08  Jt)  verdienten  die  eigentlichen  Bergarbeiter 
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1001  bezw.  3,26  Jl  (1903  941  bezw.  3,09  Jl),  die 
anderen  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  1051  Jl  im 
Jahre  oder  3,42  Jl  für  1  Schicht  (1903  988  bezw. 
3,24  Jl)  usw.  Beim  Erzbergbau  ist  der  niedrigere  Stand 
der  Löhne  darauf  zurückzuführen,  daß  der  Erzbergbau, 
namentlich  am  Oberharz  und  im  linksrheinischen  Bergrevier, 
in  einer  viel  weniger  günstigen  Lage  als  die  übrigen  Zweige 
des  Bergbaues  sich  befindet,  was  auch  aus  der  stetigen 
Verminderung  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  in  den 
meisten  Bezirken  des  Erzbergbaues  hervorgeht. 

Zur  Ermittelung  des  jährlichen  Gesamteinkommens  eines 
Bergarbeiters  sind  neben  den  bisher  erwähnten  Nettolöhnen 
aber  noch  die  in  Gestalt  von  Ackerland,  freier  Wohnung 
und  verschiedenen  Deputaten  gewährten  wirtschaftlichen 
Beihilfen  in  Ansatz  zu  bringen,  deren  Geldwert  sich  nach 
(teilweise  geschätzten)  Durchschnittszahlen  auf  1  Schicht 
für  1904,  wie  folgt,  stellt: 


beim 

A 

beim 

■s 

Steinkohlenbergbau 

Braunkohlenbergbau  im 

in  Oberschlesien  . 

9,6 

O.-B.-A.-B.  Halle  . 

2,5 

in  Niederschlesien  . 

7,6 

Erzbergbau 

(staatl.)   bei  Saar- 

(staatl.) am  Ober- 

brücken . 

7,0 

harz  .... 

6,0 

bei  Aachen  . 

8,0 

in  Siegen-Nassau  . 

0,4 

Salzbergbau     .    .  . 

0,7 

links  vom  Rhein  . 

2,6 

Die  Steigerung  des  Schichtlohns  *und  des  Jahresver- 
dienstes ist  noch  nicht  gleichbedeutend  mit  einer  besseren 
Bezahlung  der  Arbeit,  sondern  kann  ebenso  aus  einer 
längeren  Dauer  der  Arbeitsschichten  und  aus  erhöhten 
Arbeitsleistungen  herrühren.  Nach  den  amtlichen  Nach- 
weisungen, die  auch  hierüber  Auskunft  geben,  hat  nun 
aber  die  Schichtdauer  der  Arbeiter  unter  Tage  wie  der 
über  Tage  gegen  das  Vorjahr  weder  eine  Verlängerung 
noch  eine  wesentliche  Verkürzung  erfahren.  Sie  übersteigt 
—  einschließlich  der  Ein-  nnd  Ausfahrt  und  der  Ruhe- 
pausen —  für  die  Mehrheit  der  unterirdischen  Belegschaft 
beim  Steinkohlenbergbau  10  Stunden  nicht.  Nur  in  Ober- 
schlesien hat  noch  ein  Teil  (29  pCt  der  eigentlichen  Berg- 
arbeiter und  37  pCt  der  übrigen  unterirdisch  beschäftigten 
Arbeiter  gegen  31  bezw.  38  pCt  im  Vorjahre)  12stündige 
Schichten.  Im  Dortmunder  Bezirk  dauert  die  Schicht  im 
allgemeinen  8  Stunden.  Beim  Braunkohlenbergbau  des 
Oberbergamtsbezirks  Halle  beträgt  die  Schichtdauer  auch 
für  die  Arbeiter  unter  Tage  durchschnittlich  11,3  Stunden. 
Dies  erklärt  sich  aus  der  geringen  Tiefe  der  Gruben,  die 
gestattet,  daß  die  Bergleute  zu  den  Frühstücks-  und  Mittags- 
pausen ausfahren.  Ihre  wirkliche  Arbeitszeit  beläuft 
sich  hier  im  allgemeinen  noch  nicht  auf  10  Stunden.  Der 
linksrheinische  Braunkohlenbergbau,  bei  dem  die  durch- 
schnittliche Schichtdauer  12  Stunden  beträgt,  wird  fast 
ausschließlich  in  Tagebauen  betrieben.  Beim  Erzbergbau 
schwankt  die  Schichtdauer  unter  Tage  zwischen  8,2  und 
I  1  Stunden. 

Hat  die  Schichtdauer  der  Arbeiter  keine  wesentliche 
Veränderung  erfahren,  so  sind  dagegen  bei  einem  großen 
Teil  von  ihnen  die  durchschnittliche  Leistung  eines 
Arbeiters  auf  1  Schicht  und  infolgedessen  auch  die 
Jahresleistung  eines  Arbeiters,  die  schon  seit  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  eine  fast  ununterbrochene,  erhebliche 
Abnahme  zeigen,  im  Jahre  1904  weiter  zurückgegangen. 
So  verminderte  sich  z.  B.  in  dem  1904  262  037  Arbeiter 
beschäftigenden  Steinkohlenbergbau  des  Oberborgamtsbezirks 
Dortmund  die  durchschnittliche  Jahresleistung  eines  Arbeiters 


von  1903  zu  1904  um  1,1  pCt  (von  261  auf  258  t), 
seit  dem  Jahre  1888  um  20,6  pCt  (von  325  auf  258  t, 
die  Leistung  auf  1  Schicht  um  16,5  pCt),  in  dem  die 
nächstgrößte  Zahl  von  Arbeitern  —  1904  83  391  —  be- 
schäftigenden oberschlesischen  Steinkohlenbergbau  im  Be- 
richtsjahre um  0,7  pCt  (von  307  auf  305  t),  seit  1888 
um  13,8  pCt  (von  354  auf  305  t,  die  Leistung  auf  1  Schicht 
um  14,1  pCt).  Im  staatlichen  Steinkohlenbergbau  bei 
Saarbrücken  sind  Schicht-  und  Jahresleistung  eines  Arbeiters 
1904  im  wesentlichen  unverändert  geblieben;  im  Vergleich 
mit  derjenigen  des  Jahres  1888  ist  jedoch  hier  ebenfalls 
die  Jahresleistung  sehr  erheblich,  um  9,8  pCt  (von  256 
auf  231  t),  die  Leistung  auf  1  Schicht  um  12,1  pCt) 
zurückgegangen.  Nur  im  niederschlesischen  Steinkohlen- 
bergbau haben  die  Schicht-  und  die  Jahresleistung  eines 
Arbeiters,  nachdem  sie  seit  1898  stetig  und  zwar  nicht 
unerheblich  gesunken  waren,  in  den  Jahren  1903  und  1904 
wieder  eine  nennenswerte  Steigerung  erfahren  (1904  erstere 
um  2,9  pCt,  letztere  um  3,5  pCt);  gegenüber  den  Leistungen 
des  Jahres  1888  sind  sie  aber  auch  hier  wesentlich  ge- 
ringer (die  Schichtleistung  um  7,3  pCt,  die  Jahresleistung 
um  9,2  pCt).  —  Die  Zahl  der  von  einem  Arbeiter  durch- 
schnittlich verfahrenen  Schichten  schwankte  im  Jahre 
1904  zwischen  280  (beim  Steinkohlenbergbau  in  Ober- 
schlesien) und  307  (beim  Mansfelder  Kupferschieferbergbau). 
Sie  hat  sich  im  Berichtsjahre  nicht  wesentlich  geändert. 


Technik. 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrag: 


1905 

um 

BUhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

- 

Tag 

1 

Oktober 

1. 

12 

24,0 

12 

32,3 

17. 

12 

24,0 

12 

32,3 

2. 

12 

23,0 

12 

32,6 

18. 

12 

24,5 

12 

32,9 

3. 

12 

24,2 

12 

33,0 

19. 

12 

24,2 

12 

32,9 

4. 

12 

23,7 

12 

32,1 

20. 

12 

24,8 

12 

32,9 

5. 

12 

24,0 

12 

32,1 

21. 

12 

25,0 

12 

3J.9 

6. 

12 

23,1 

12 

37,1 

22. 

12 

24,6 

12 

30,6 

7. 

12 

24,0 

12 

31,4 

23. 

12 

24,4 

12 

30,3 

8. 

12 

24,7 

12 

31,1 

24. 

12 

24,9 

12 

31,0 

9. 

12 

25,3 

12 

30,1 

25. 

12 

24,0 

12 

31,3 

10. 

12 

25,1 

12 

31,9 

26. 

12 

27,3 

12 

31,6 

11. 

12 

24,1 

12 

31,9 

27. 

12 

23,8 

12 

30,0 

12. 

12 

23,0 

12 

32,1 

28. 

12 

23,7 

12 

33,1 

13. 

12 

24,5 

12 

32,0 

29. 

12 

24,0 

12 

29,1 

14. 

12 

24,9 

12 

31,2 

30. 

12 

23,9 

12 

30,2 

15. 

12 

24,1 

12 

31,8 

31. 

12 

24,9 

12 

30,3 

16. 

12 

24,6 

12 

33,0 

Mittel 

12 

124,3? 

12 

31,79 

Mittel  12  s  28,06  -  =horaO    16  . 

Hand  -  Peuerlösch  -  Apparat    „Minimax".  Am 

25.  v.  M.  fand  auf  Schacht  Anna  des  Kölner  Bergwerks- 
Vereins  in  Altenessen  eine  Vorführung  des  bekannten 
Peuerlösch-Apparates  „Minimax"  statt. 

Eine  Bretterbude  von  etwa  4  m  Länge  und  2  m 
Höhe  wurde  mit  Teer  bestrichen,  mit  etwa  6  1  Petroleum 
getränkt  und  angezündet.  Nachdem  das  Holz  kräftig  an- 
gebrannt war,  wurde  der  Brand  mit  der  halben  Fülluns- 
eines Apparates  in  etwa  einer  halben  Minute  gelöscht. 
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Auch  der  zweite  Versuch,  ein  noch  mit  Petroleum  be- 
gossenes brennendes  Teerfeld  von  4  bis  5  qm  Fläche  zu 
löschen,  gelang  sehr  gut. 

Um  die  Wirkung  des  Apparates  brennendem  Leichtöl 
gegenüber  festzustellen,  das  für  Benzolfabriken  eine  große 
Brandgefahr  in  sich  birgt,  goß  man  mehrere  Eimer  dieses 
Leichtöles  auf  dem  Erdboden  aus   und   zündete  es  an. 


Mit  der  Füllung  eines  Apparates  von  9  I  Inhalt  konnte 
auch  hier  der  Brand  gelöscht  worden. 

Die  bisherigen  Erfahrungen,  die  man  mit  dem  Apparat 
gemacht  hat,  sind  als  sehr  befriedigend  zu  bezeichnen. 
Bei  der  Entstehung  von  Bränden  vermag  der  Apparat  gute 
Dienste  zu  leisten ;  seiner  Einfachheit  wegen  kann  er  in  jeder 
Weise  empfohlen  werden. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Übersicht  der  Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  3.  Vierteljahre  1905. 


Im  3.  Vierteljahr  1905 


Im  3.  Vierteljahr  1904 


imm 

Namen 

enen 

enen 

1 

der 

BJ 

'S  <B 

Al- 
Absatz  u. 

'S 

Absatz  u. 



V 

— 

ü-£ 

Ii 

Förderung 

Selbst- 

Ar- 

i3 cd 

Förderung 

Selbst- 

Ar- 

= 

Beigreviere 

•a  ^ 

verbrauch 

beiter 

CD 

verbrauch 

beiter 

<U 

a 

Lau 

3 

a 

M 

5 

cd 

bene 

C 

<_ 

t 

'  t 

a 
< 

t 

< 

<v 
B 

1 

Hamm*)  .    .  . 

6 

111419 

111015 

3  088 

5 

85  073 

85  386 

2  365 

l 

2 

Dortmund  I 

14 

932  448 

932  823 

15  708 

14 

879  666 

875  273 

16  044 

3 

Dortmund  II  . 

12 

1  260  605 

1255  316 

19  241 

12 

1  158  695 

1  154  753 

19  601 

4 

Dortmund  III  . 

11 

1  157  096 

1  151  609 

18  314 

10 

1  096  806 

1  095  742 

18  606 

i 

5 

Ost  -  Keckling - 

hausen  **)  .  . 

8 

1  102  222 

1  098  368 

16  151 

8 

958  938 

954  467 

17  556 

6 

West-Keckling  - 

hausen***)  ♦  . 

6 

1  171  669 

1  167  788 

15  240 

6 

1  025  993 

1  024  447 

15  021 

7 

Witten   .    .  . 

12 

698  774 

695  017 

11423 

11 

719  386- 

714  380 

11  699 

i 

8 

Hattingen   .  . 

15 

727  880 

727  182 

10  863 

16 

677  415 

673  005 

10811 

(- 

•i) 

9 

Süd-Bochum  . 

10 

584  877 

581  875 

10  741 

11 

581  060 

570  633 

11  417 

(- 

i) 

10 

Nord-Bochum  . 

6 

1  056  732 

1  054  795 

16  589 

6 

935  597' 

932  089 

15  814 

LI 

Herne     .    .  . 

8 

1  176  665 

1  163  654 

17  145 

7 

1090  419; 

1  053  550 

17  484 

l 

12 

Gelsenkirchei)  . 

6 

1  193  745 

1  194  584 

16  432 

6 

1  119  784 

1  113  920 

16  521 

13 

Wattenscheid  . 

6 

1  133  480 

1  125  785 

16  521 

6 

1  076  904! 

1  077  403 

16  406 

14 

Ost-Essen    .  . 

5 

1  198  029 

1  187  505 

14  231 

5 

1  076  255 

1  066  586 

14  691 

15 

West-Essen  .  . 

7 

1  441  857 

1  436  949 

18  467 

1  300  324 

1  293  299 

18  431 

16 

Süd-Essen   .  . 

15 

1  084  768 

1  091  496 

14  070 

1  088  007 1 

1  062  400 

15  353 

17 

Werden  .    .  . 

8 

179  841 

179  885 

2  312 

9 

163  376 

164  426 ; 

2  343 

(- 

-i) 

18 

Oberhausen .  . 

17 

2  142  386 

2  131  423 

29  262 

6 

1  9119711 

1  893  5501 

28  093 

ii 

Daher  im  3.  Vierteljahr  1905 
mehr  (weniger  — ) 


Förderung 


t 


Se.  3.  Viertetj. 

i." 


172  18  354  493,18 

173  17  291  374  17 
|17».  12  102  993  12 


287  069  265  798! 
355  338)269  913; 
306  908  263  259 


160(16  945  669;  16 
16l|l6  166  170  16 
160!  16  946  551  16 


805  3091268  256 
172  835  268  385 
869.592|270  051 


12 


26  346 
52  782 
101  91') 
60  290 

143  284 

145  676 
(-20  612) 
50  465 
3  817 
121 135 
86  246 
73  961 
56  576 
121  774 
141  533 
(-  3  239) 
16  465 
230415 
1  408824 


Absatz  und 

Selbst- 
verbrauch 

t 

25  629 
57  550 
100  563 
55  867 


-5 


723 
(-  336) 
(-  360) 
(-  292) 


143  901  [(-1405) 


143  341 
(—  19  363) 
54  177 
11  242 
122  706 
110  104 
80  664 
48  382 
120  919 
143  650 
29  096 
15  459 
237873 
1  481  760 


219 
(-  276) 
52 

(-  676) 
775 

(-  339) 

(-  89) 
115 

(-  460) 
36 

(-  1  283) 
(-  31) 
1  169 
(—2  458 


1.-3.  Vierteljahr  |172  47  748  860147  949  315  266  323  160!50  058  390  49  847  736|268  897| 

*)  Einschl.  Staatswerk  Ibbenbüren.    **)  Einschl.  Staatswerk  Waltrop.     ***)  Einschl.  Staatswerk  Ver.  Gladbeck  u  Bergmaunsglück 


Die  Förderung  im  1.  — 3.  Vierteljahr  1905  ist  somit 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  um  2  309  530  t 
zurückgegangen.  Die  im  Ruhrbezirk  belegene,  zum  Ober- 
bergamtsbezirk Bonn  gehörige  Zeche  Rheinpreußen  förderte 
im  3.  Vierteljahr  1905  415  392  t  bei  einer  Belegschaft 
von  6349  Mann,  und  im  1.  — 3.  Vierteljahr  1905 
1  104  367  t  bei  einer  Belegschaft  von  6023  Mann,  gegen 
die  ersten  drei  Viertel  des  Jahres  1904  187  906  t  mehr. 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.     Im  Monat  Oktober 


kamen  heran: 


1904 
t 


von  Northumberland  und  Durham  138  796 

„  Midlands     .    .    .    .    .    .  37  095 

„  Schottland   76  077 

„  Wales   8  900 

an  Koks   404 

zusammen  261  272 

von  Deutschland   191  646 


1905 

t 

146  591 
44  828 
89  426 
7  692 
270 
288  807 
189  370 


überhaupt  452  918      478  177 


Es  kamen  somit  25  259  t  mehr  heran  als"  im  Oktober 
1904.  Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land betrugen  von  Januar  bis  Oktober  1905  4  640  837  t 
gegen  4  086  490  t  im  gleichen  Zeitraum  1904.  Für  1905 
ist  mithin  eine  Mehrzufuhr  von  554  347  t  zu  verzeichnen. 

Während  des  ganzen  Monats  herrschte  für  alle  Sorten 
Industrie-Kohlen  eine  recht  lebhafte  Nachfrage;  auch  Haus- 
brandkohlen gingen  infolge  des  kühlen  Wetters  glatt  ab. 
Die  Preise,  welche  während  der  ganzen  Sommersaison  weit 
unter  dem  Einstand  der  Importeure  lagen,  konnten  sich 
wenigstens  so  weit  erholen,  daß  sie  keinen  Schaden  mehr 
ließen,  vorausgesetzt  daß  die  nötigen  Dampfer  rechtzeitig 
aufgenommen  waren. 

Seefrachten.  Durch  andauernde  Stürme,  Nebel  und 
Überfüllung  in  den  britischen  Häfen  wurden  die  Dampfer 
stark  zurückgehalten,  und  da  außerdem  die  Ostsee 
und  Nord-Frankreich  ungewöhnlich  große  Mengen  Kohlen 
aufnahmen,  war  es  den  Reedern  möglich,  nach  einer 
eine  Reihe   von  Jahren   herrschenden  Depression  endlich 
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wieder  Frachten  zu  erzielen,  die  einen  bescheidenen  Nutzen 
lassen. 

Flußfrachten  waren  während  des  ganzen  Monats 
fest;  zeitweilig  sprangen  sie  bei  starker  Nachfrage  und 
geringem  Angebot  an  Kahnraum  auf  eine  ganz  außerordent- 
liche Höhe.  Sie  fielen  allerdings  rasch  wieder  zurück,  blieben 
aber  immerhin  bis  Ende  des  Monats  sehr  fest. 

Dor  Wagenmangel  in  den  deutschen  Kohlendistrikten 
beeinflußte  das  Kohlengeschäft  hier  in  Hamburg  bisher 
nur  wenig  und  machte  sich  eigentlich  nur  im  Koksgeschäft 
unangenehm  fühlbar. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Stahlerzeugung  Grofsbritanniens  im  ersten  Halb- 
jahre 1905.  Nach  den  Ermittlungen  der  British  fron 
Trade  Association  sind  in  den  ersten  6  Monaten  des 
laufenden  Jahres  in  Großbritannien  2  999  982  t 
(1  t  f=  1016  kg)  Stahlingots  erzeugt  worden  gegen 
2  535  812  t  im  Vorjahre  Die  Zunahme  beträgt  mithin 
464  170  t  =  18,30  pCt.  Von  der  gesamten  Erzeugungs- 
menge von  2  999  982  t  entfallen  auf  üessemerstahl 
1  019  8S7  t  und  auf  Siemen  s-Martinstahl    1  980  095  t. 

Die  Verteilung  der  Bessemerstahlgewiunung  auf  die 
einzelnen  britischen  Erzeugungsgebiete  in  der  ersten  Hälfte 
der  letzten  3  Jahre  veranschaulicht  die  nachfolgende 
Tabelle: 

190'}         1904  1905 
gr.  t. 

Süd- Wales   243  723    203  826      254  833 

Cleveland   181  765     151  791      186  200 

Sheffield  und  Leeds  .  .  133  676  175  262  154  629 
Cumberland  u.  Lancashire  267  473  263  658  315  537 
Sfaffordshire  usw.  .  .  85  033  71  146  108  688 
Zusammen  91  1  670  865  683  1  019  887 
Die  Erzeugung  von  Bessemerstahl  stieg  mithin  in  der 
ersten  Jahreshälfte  1905  gegen  die  entsprechende  Zeit 
des  Vorjahres  um  154  204  t.  An  dieser  Zunahme  waren 
alle  Distrikte  mit  Ausnahme  von  Sheffield  und  Leeds 
beteiligt. 

Eine  noch  stärkere  Zunahme  verzeichnet  die  Erzeugung 
von  Siemens  -  Martinstahl,  welche  gegen  die  ersten 
6  Monate  1904  in  1905  vou  1  670  129  t  auf 
1  980  095  t  mithin  um  309  966  t  stieg.  Die  Verteilung 
der  Siemens-Martinstahlgewinnung  ist  für  das  erste  Halb- 
jahr der  letzten  3  Jahre  nachstehend  ersichtlich  gemacht: 

1903         1904  1905 
gr.  t. 

Nordost-Küste  .  .  .  424  214  455  250  531  190 
Schottland  ....  521  462  564  707  623  585 
Süd-  und  Nord-Wales  .  364  907  312  426  421  717 
Sheffield  und  Leeds  .  136  200  128  120  166  985 
Lancashire  u.  Cumberland  89  955  78  333  92  307 
Staffordshire,  Cheshire usw.  102  501  131  293  144  311 
Zusammen  1  639~239  1  670  129  1  980  095 
An  Bessemerstahl  wurden  im  sauren  Verfahren  698  836 
und  im  basischen  Verfahren  321  051  t  gewonnen.  Für 
Siemens-Martinstahl  lauten  die  entsprechenden  Ziffern 
1  627  698  und  352  397. 

Pennsylvaniens  Vorrangstellung  in  der  ameri- 
kanischen Montanindustrie.  Die  überragende  Be- 
deutung Pennsylvaniens  in  der  Montanindustrie  der  nord- 
amerikanischen  Union    wird   durch   die  folgende  Tabelle 


illustriert,  welche  dem  Bulletin  der  American  Iron  and  Steel 

Association  vom  1.  Okt.  d.  Js.  entnommen  ist. 

Prozentual- 
Produktion        Produktion  anteilPennsyl- 
der  Union     Pennsylvaniens  vaniens  an  der 
in  1904  Gesamt- 
gr.  t.  Produktion 
Steinkohlen.    314562881     152  77587J  48,5 
Koks1)   .    .      23621  520      14861  064  62,9 
Eisenerz.    .      27  644  330         397  107  1,4 
Roheisen     .      16  497  033       7  644  321  46,3 
Stahl      .    .      13  859  887        7  835  097  56,5 
Stahlschienen       2  283  840          822  108  35,9 
Baueisen  und 

-stahl  .    .  949  146  829  167 


87,3 


1 1  net  tons. 


Gold-  und  Silbergewinnung  in  1904.  Nach  den 
Berechnungen  des  Direktors  Roberts  von  der  Münze  der 
amerikanischen  Union  wurden,  wie  wir  der  New  Yorker 
Handelszeitung  vom  28.  Oktober  entnehmen,  im  Jahre  1904 
347  150  700  Doli.  Gold  und  168  493  538  Feinunzen  Silber 
im  Werte  von  97  726  300  Doli,  gewonnen.  Die  Gold- 
gewinnung verteilte  sich  auf  die  einzelnen  Länder  wie  folgt: 


1903 

1904 

x  ordainerika: 

Doli. 

Doli. 

Ver.  Staaten    .  . 

73  591  700 

80  723  200 

Mexiko  .... 

10  677  500 

12  605  300 

Kanada  .... 

18  834  500 

1 6  400  000 

Südamerika: 

Argentinien 

30  000 

9  200 

Bolivia   .    .    .  . 

1  000 

3  000 

Chile  .... 

666  900 

636  900 

Kolumbien  . 

2  724  400 

1  974  400 

Ecuador 

274  400 

132  500 

Brasilien     .  . 

2  274  200 

2  043  500 

Venezuela  . 

84  500 

300  000 

Britisch-Guyana 

1  611  300 

1  608  800 

Holländisch-Guyana 

375  900 

481  200 

Französisch-Guyana 

2  101  500 

1  788  800 

592  600 

1  329  200 

Uruguay 

51  500 

25  000 

Zentral-Amerika 

1  875  300  ' 

1  120  700 

Europa: 

Rußland      .    .  . 

24  632  200 

24  803  200 

Österreich-Ungarn  . 

2  245  100 

2  117  300 

Deutschland     .  . 

70  500 

64  700 

Norwegen   .    .  . 

2  700 

Schweden  . 

33  900 

40  200 

Italien  .... 

•    26  700 

44  000 

Spanien 

5  400 

Portugal     .    .  . 

1  300 

Griechenland 

Türkei  .... 

20  700 

29  000 

Finnland 

2  000 

Frankreich  . 

Großbritannien 

77  300 

102  400 

Afrika  

67  998  100 

85  913  900 

Australien 

89  210  100 

87  767  300 

Asien : 

Japan  .... 

2  002  700 

3  984  000 

China  .... 

7  324  700 

4  500  000 

Korea  .... 

3  000  000 

3  000  000 

Siam  

51  800 
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Nr.  45. 


Indien 

Britisch-Ostindien 
Holländ.-Ostindien 


190«  1904 
Doli.  Doli. 
11  428  900      11  495  500 
1  176  200       1  392  800 
501  500  662  500 

Zusammen  325  527  200  347  150  700 
Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  hat  die  Goldgewinnung 
der  Welt  im  Jahre  1904  um  rund  22  Mill.  Doli,  zuge- 
nommen. An  dieser  Zunahme  war  Afrika  mit  17  915  800 
Doli.,  die  Ver.  Staaten  mit  7  131  500,  Japan  mit 
1  981  300  und  Mexiko  mit  1  927  800  Doli,  beteiligt. 
Dagegen  gewannen  in  1904  weniger  Gold  China 
(2  824  700  Doli.),  Kanada  (2  434  500  Doli),  Australien 
(1  442  800  Doli.)  und  Kolumbien  (750  000  Doli.). 

An  der  letztjährigen  Silbergewinnung  der  Welt  waren 
wiederum  hauptsächlich  die  Ver.  Staaten  und  Mexiko  be- 
teiligt. Auf  erstere  entfiel  eine  Produktion  von  57  786  100 
Unzen  im  Werte  von  33  516  000  Doli.,  auf  Mexiko 
60  808  978  Unzen  im  Werte  von  35  269  200  Doli. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Davon 

Ruhr-Kohlen- 

Zufuhr aus  den  Dir. -Bez. 

1905 

bezirk 

Essen  u.  Elberfeld  nach  den 

T?.VlAinV»n.fAli 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

(23.-31 

.  Okt.  1905) 

Oktober 

23/ 

17  013 

4  220 

D.-Ruhrortl2  718 

n 

24. 

17  432 

4  469 

Essen  ■ 

Duisburg    9  402 

25. 

18717 

3  213 

Hochfeld     1 756 

26. 

18  500 

3  424 

D.-Ruhrort  168 

27. 

18  680 

3  247 

Elberfeld 

Duisburg  89 

n 

28. 

19  321 

3  105 

Hochfeld  2 

29. 

5  351 

301 

30. 

17  855 

3  363 

.  ff 

31. 

18  016 

4  109 

Zusammen 

150  885 

29  451 

Zusammen  24  135 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

18  861 

3  681 

1904 

18  989 

730 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  28  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.  bis  31.  Okt.  1905 


L.  bis  31.  Okt.  1905  . 
±  geg.  d.  gl.  (in  abs.  Zahl 
Zeitr.  d.Vorj.  (in  Prozent« 
1.  Jan.  bin  31.  Okt.  1905  . 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

258  342 

103  229 

44  773 

406  344 

+  9  739 

+  26  104 

+  1738 

+  37  581 

+  3.9 

4-  33,8 

+  4,0 

+  10,2 

484  960 

181407 

82  279 

748  646 

-  4  017 

+  28  907 

-  1967 

+  22  923 

i—  0,8 

+  19,0 

-  2,3 

+  3,2 

4  580  034 

1  620  122 

826  845 

7  027  001 

-152381 

+165269 

+  38  821 

+  51  709 

1-  3,2 

+  11,4 

+  4,9 

+  0,7 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Mit  dem  2 ) .  II 
tritt  zu  Heft  1  dos  nordd.  Güterverkehrs  mit  Galizien  und 
der  Bukowina  die  Dienstanweisung  Nr.  3  in  Kraft.  Sie 
enthält  neu  berechnete  Frachtsätze  für  Ausnahinetarif  Nr.  65 
(Braunkohlenbriketts)  unter  Einbeziehung  neuer  Stat.  Soweit 
Verkehrsbeschränkungen  eintreten,  gelten  die  bisherigen 
Prachtsätze  noch  bis  Ende  Dezember. 

Am  28.  10.  sind  im  Ausnahinetarif  (>  für  Steinkohlen 
usw.  des  westd.  Privatbahn-Kohlenverkehrs  die  Frachtsatz'' 
nach  Gütersloh  (T.  W.  E.)  von  Recklinghausen  Süd  auf 
0,30  Jt,  Bismarck  i.  W.  0,31  Ji  und  Wanne  0,30  ^ 
ermäßigt  worden. 

Die  Stat.  Bottrop  i.  W.  des  Dir.-Bez.  Essen  ist  mit 
Gültigkeit  vom  1.  11.  mit  den  für  die  Stat.  Bottrop  Süd 
geltenden  Frachtsätzen  in  den  Ausnahmetarif  für  Stein- 
kohlen usw.  vom  1.  4.  1897  des  rhein  -westf.-niederl. 
Güterverkehrs  einbezogen  worden. 

Die  an  der  Strecke  RheinhausMi-Cleve  gelegenen  Stat. 
des  Dir.-Bez.  Coln  sind  mit  Gültigkeit  vom  10.  11.  in 
den  Ausnahinetarif  vom  1.  9.  1900  für  Steinkohlen  usw. 
von  belg.  Stat.  aufgenommen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  11.  bezw.  vom  Tage  der  Be- 
triebseröffnung ab  sind  die  Haltestelle  Stresow  des  Dir.-Bez 
Danzig,  die  Haltestelle  Boennen  und  die  Stat.  der  Neben- 
bahn Johannisburg-Arys  des  Dir.-Bez.  Königsberg  i.  Pr. 
in  den  oberschl.-ostd.  Kohlenverkehr  einbezogen  worden. 

Im  nordd.-hess.-südwestd.  Verbandsgütertarif  (Heft  2) 
wird  seit  dem  1.  11.  Grubenholz  nach  lothr.  Stat.  zum 
Ausnahmetarif  abgefertigt. 

Die  Frachtsätze  der  Kohlenversandstat.  Margarethen- 
schacht der  Gottmitunsgrube  (schles.-südd.  Verband,  Heft  1 
u.  2)  haben  vom  21.  10.  ab  auch  auf  Sendungen  der  hei 
Lazisk  gelegenen  Kohlenversandstat.  Heinrichsglückgrube 
Anwendung  gefunden. 


Vereine  und  Versammlungen. 
Dampfkessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen 
im   Oberbergamtsbezirk   Dortmund,   Essen -Ruhr. 

Der  bisherige  II.  Elektroingenieur  des  Vereins  E.  Anders 
ist  am  14.  Oktober  d.  Js.  aus  seiner  Stellung  ausgeschieden. 
An  seine  Stelle  ist  der  Dipl. -Ingenieur  H.  Bußmann  in 
den  Vereinsdienst  eingetreten. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  8.  Nov.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  sehr  fest.  Nächste  Börsen- Versammlung  Montag 
den  13.  November  1905,  nachmittags  von  3'/2  bis  5  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 

/  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Die  Geschäftslage 
auf  dem  deutschen  Eisenmarkte  war  auch  in  den  letzten 
Wochen  unverändert  gut.  Auf  der  ganzen  Linie  sind  die 
Werke  vollauf  in  Anspruch  genommen  und  sehen  his  in 
das  nächste  Jahr  hinein  eine  regelmäßige  Beschäftigung 
gesichert ;  auch  Zweige,  die  sonst  um  diese  Jahreszeit  eine 
Abschwächung  erwarten  müssen,  wie  z.B.  Eisenkonstruktions- 
werkstätten und  Brückenbauanstalten,  gehen  diesmal  mit 
guten  Aussichten  in  den  Winter.  Nur  vereinzelt 
ließ  die  Geschäftslage  noch  zu  wünschen,  so  wurden 
Röhren   in   den  letzten  Wochen  durch   die  Ungunst  der 
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Witterung  beeinträchtigt.  Im  übrigen  war  die  Verkaufs- 
tätigkeit nach  allen  Seiten  wie  auch  der  Eingang  von 
Spezifikationen  flott;  wenn  Aufträge,  die  sich  über  einen 
längeren  Zeitraum  erstrecken,  jetzt  weniger  zahlre  ich  zustande 
kommen,  so  liegt  das  an  den  Produzenten,  die  sich  nicht  im  voraus 
binden  wollen,  oder  auch  an  den  Verbrauchern  und  Händlern,  die 
angesichts  der  allgemeinen  Haussestimmung  eine  abwartende 
Haltung  vorziehen,  eine  Mäßigung,  die  jedenfalls  nur  ihre  guten 
Folgen  haben  kann.  In  diesem  Sinne  hat  auch  der  Stahl- 
werksverband  seit  einiger  Zeit  die  Halbzeugpreise  höher 
gehalten  für  spekulative  Käufe,  die  über  den  normalen 
Bedarf  hinausgehen,  während  im  übrigen  im  Interesse  der 
Verbraucher  die  Preise  bis  zum  zweiten  Jahresviertel  1906 
unverändert  gelassen  wurden.  In  Erzen  und  Koheisen 
haben  die  letzten  Wochen  verschiedene  Preiserhöhungen 
gebracht,  die  indessen  noch  ein  einheitliches  Vorgehen 
seitens  der  verschiedenen  Vorbände  vermissen  lassen;  ent- 
sprechend sind  dann  viele  Fertigerzeugnisse  im  Preise  erhöht 
worden,  doch  hat  man  sich  in  allen  Fällen  vor  einem  Übertreiben 
der  Aufwärtsbewegung  gehütet.  Lebhaft  beteiligt  an  dem 
starken  Absatz  der  letzten  Wochen  war  unter  der  Einwirkung 
der  günstigen  amerikanischen  und  englischen  Marktverhält- 
nisse auch  das  Ausfuhrgeschäft,  namentlich  Schiffsbau- 
und  Eisenbahnmaterial  war  Gegenstand  starken  Begehrs. 
Die  Preise  haben  sich  auch  hier  mit  Erfolg  höher  halten 
lassen,  sodaß  der  Abstand  von  den  Inlandpreisen  jetzt 
wesentlich  geringer  ist.  Was  die  Verbandsverhandlungen 
anbelangt,  so  ist  der  Verband  der  Drahtwalzwerke  einstweilen 
bis  zum  31.  März  verlängert  worden,  doch  sind  für  die 
künftige  Entwicklung  die  Wege  noch  keineswegs  ganz  ge- 
ebnet. Betreffs  der  Bildung  eines  allgemeinen  Stabeisen- 
verbandes dürften  sich  die  Erwartungen  einstweilen  noch 
nicht  erfüllen,  da  allzu  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
sind;  das  Nächste,  was  sich  vielleicht  verwirklichen  ließe, 
wäre  die  Bildung  einer  Verkaufsvereinigung  der  rheinisch- 
westfälischen Gruppe. 

In  Ob  er  Schlesien  liegen  die  Marktverhältnisse  für 
alle  Zweige  gut.  Der  Geschäftsverkehr  blieb  im  Oktober 
außerordentlich  rege  und  die  Preise  haben  sich  weiterhin 
in  aufsteigender  Richtung  bewegt.  Eine  reichliche  Be- 
schäftigung ist  bis  über  das  Jahresende  hinaus  gesichert. 
Auch  das  Ausfuhrgeschäft  hat  nach  allen  Richtungen  hin 
an  Umfang  gewonnen,  und  es  ist  erfreulich,  daß  sich  die 
Notierungen  nunmehr  den  Inlandpreisen  genähert  haben. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  In  Eisen- 
erzen herrschte  in  den  letzten  Wochen  steigende  Tendenz 
im  Zusammenhang  mit  den  Aufschlägen  in  ausländischen 
Erzen.  Für  das  neue  Jahr  sollen  weitere  Erhöhungen 
eingeführt  werden.  Im  Siegerlande  sind  die  Gruben  über 
ihre  Leistungfähigkeit  hinaus  in  Anspruch  genommen. 
Auf  dem  Roheisen  markte  ist  der  Absatz  ungewöhnlich 
stark;  die  reinen  Werke  können  ihn  kaum  in  vollem  Um- 
fange bewältigen,  sodaß  stellenweise  Knappheit  eintritt;  die 
gemischten  Werke  verbrauchen  ihre  eigene  Roheisenerzeugung 
jetzt  selbst.  Die  Preise  sind  weiterhin  gestiegen.  In 
Halbzeug  ist  die  Nachfrage  im  Inlande  wie  für  die  Ausfuhr 
ungemein  rege;  der  Verkauf  ist  vom  Verband  für  das 
1.  Vierteljahr  1906  zu  den  bisherigen  Preisen  freigegeben. 
In  Alteisen  haben  sich  Absatz-  und  Preisverhältnisse 
gebessert;  auch  für  1906  ist  die  Verkaufstätigkeit  bereits 
rege.  Fluß  stabeisen  verzeichnet  bei  den  gemischten 
wie  bei  den  reinen  Werken  einen  guten  Markt.   Die  Preis- 


entwicklung leidet  jedoch  dadurch,  daß  nuch  größere 
Lieferungen  abzuwickeln  sind,  die  s.  Z.  von  den  gemischten 
Werken  unter  den  jetzigen  Marktpreisen  übernommen  wurden. 
Die  Schweißeisen  werke  sind  jetzt  sehr  gut,  stellenweise 
schon  tiberreichlich  mit  Aufträgen  versehen.  Die  anfangs 
Oktober  lim  4  J  erhöhten  Preise  haben  sich  seitdem  fest 
behauptet.  Die  Bandeisenwerke  sind  gleichfalls  gut 
besetzt  und  verfügen  über  gute  Auslandaufträge.  Die 
Preise  lassen  sich  jetzt  ziemlich  ohne  Schwierigkeiten  durch- 
setzen. In  Trägern  hat  sich  trotz  der  Jahreszeit  die 
Nachfrage  noch  nicht  abgeschwächt,  namentlich  liegen  für 
das  Ausfuhrgeschäft  neue  umfangreiche  Bestellungen  vor. 
Die  Inlandpreise  blieben  im  Oktober  unverändert.  Die 
Blechwalzwerke  sind  jetzt  wesentlich  günstiger  gestellt 
als  in  früheren  Monaten.  Für  Schiffe  und  Baukonstruktionen 
liegt  eine  sehr  ansehnliche  Arbeitsmenge  vor,  die  bereits 
für  das  1.  Jahresviertel  1906  einen  flotten  Betrieb  sichert. 
Stark  beteiligt  ist  auch  hier  das  Ausfuhrgeschäft. 
Bessere  Preise  können  jetzt  ohne  Schwierigkeiten  durch- 
gesetzt werden.  In  Walzdraht  war  der  Geschäftsverkehr 
im  Oktober  etwas  stiller  infolge  der  schwebenden  Verhand- 
lungen über  die  Verbandsverlängerung.  Die  Zukunft  des 
Verbandes  ist  auch  jetzt  noch  nicht  gesichert,  falls  nicht 
bis  zum  1.  April  1906  der  Verband  für  gezogene  Drähte 
zustande  kommt.  Gezogene  Drähte  und  Drahtstifte 
hatten  in  den  letzten  Wochen  einen  guten  Markt.  Vom 
Inlande  wie  vom  Auslande  kamen  Bestellungen  in  recht 
befriedigender  Menge  ein.  In  Gas-  und  Siederohren 
ist  bereits  im  Oktober  eine  Abschwächung  eingetreten  im 
Zusammenhang  mit  der  für  den  Absatz  überaus  ungünstigen 
Witterung.  Lediglich  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhten 
Rohstoffpreise  mußten  geringe  Preiserhöhungen  eintreten. 
Zugenommen  haben  auch  hier  die  Ausfuhraufträge.  Die 
Eisengießereien  sind  außerordentlich  stark  in  Anspruch 
genommen  und  können  dem  Andrang  nicht  genügen.  Er- 
höhte Preise  werden  schlank  durchgesetzt.  Auch  die 
Brückenbauanstalten  und  Eisenkonstruktions- 
werkstätten verfügen  im  Gegensatz  zu  früheren  Jahren 
über  einen  großen  Auftragbestand  bis  in  das  Frühjahr 
hinein.  Die  Aufbesserung  in  den  Preisen  entspricht  diesem 
Aufschwung  bis  jetzt  noch  nicht,  da  man  noch  immer  mit 
den  Unterbietungen  durch  die  zahlreichen  kleinen  Werke 
zu  rechnen  hat. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
3  Monate  gegenüber. 


12  % 


Spateisenstein  geröstet 

Spiegeleisen  mit  10  — 
Mangan  

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  .... 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheisen  franko  .    .  . 

Stabeisen  (Schweißeisen)     .  . 
„      (Flußeisen)     .    .  . 

Träger,  Gruudpr.  ab  Diedeubof. 

Bandeisen  

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .  . 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Gezogene  Drähte  

Drahtstifte  

Grnbenschienen  


1.  Sept. 

1.  Okt. 

1.  Nov. 

.4L 

.4L 

.4L  ' 

135 

135 

135 

68 

68 

70-71 

56 

56 

59 

67—68 

67-68 

71-72 

68 

68,50 

72 

59—60 

59—60 

74 

128 

128 

132 

110-112 

110-112 

112,50-115 

112,50-115 

112-115 

112-115 

123-125 

125-127,5 

125-127,50 

112-120 

112-120 

122 

130 

130 

130 

125 

125 

125 

137,50-142,50 

137,50-142,50 

137  50—  142,50 

140-145 

140-  145 

105 

105 

105 
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Französischer  Kohlenmarkt.  Durch  das  Ergebnis 
der  kürzlich  erfolgten  belgischen  Staatsvergebungen  ist  die 
Lage  des  französischen  Kohlenmarktes  in  günstigen  Sinne 
beeinflußt  worden.  Im  Nord-  und  Pas-de-Calais-Bezirk  sind 
sämtliche  Zechen  vollauf  beschäftigt  und  der  Versand  von 
Industriebrand  kann  als  durchaus  zufriedenstellend  bezeichnet 
werden,  doch  wird  in  letzter  Zeit  seitens  der  Kundschaft 
über  unregelmäßige  und  zu  langsame  Lieferung  Klage 
geführt.  Die  vermehrte  Inanspruchnahme  der  Bahnen  durch 
Zuckerrüben-  und  sonstige  Herbsttransporte  macht  sich 
schon  seit  einigen  Wochen  in  der  Kohlenindustrie  in  un- 
angenehmer Weise  fühlbar.  Von  einem  Wagenmangel,  wie 
dies  in  früheren  Jahren  der  Fall  war,  kann  jedoch  nicht 
die  Rede  sein. 

Bei  Abschlüssen  für  das  vierte  Quartal  haben  ver- 
schiedene Nordzechen  ihre  Preise  um  1  Frc.  erhöht.  All- 
gemein ist  dieser  Preisaufschlag  nicht  erfolgt,  es  kann  aber 
konstatiert  werden,'  daß  auf  der  ganzen  Linie  eine  stetige 
Festigkeit  herrscht.  Auch  der  Hausbrandkohlenmarkt  wird 
in  letzter  Zeit  lebhaft  und  die  Versendungen  nehmen  sowohl 
per  Schiff  wie  per  Bahn  täglich  zu.  Wenn  auch  die  Preise 
offiziell  noch  keine  Steigerung  erfahren  haben,  so  sind  doch 
die  Vergünstigungen,  welche  den  in  ferneren  Zonen  gelegenen 
Abnehmern  bewilligt  wurden,  von  den  Zechen  abgeschafft 
worden,  was  für  die  Betreffenden  einer  Preiserhöhung 
gleichkommt.  Der  Koks-  und  Brikettmarkt  bleibt  ohne 
wesentliche  Veränderung  fest. 

Im  Loire-  und  Centre-Bezirk  hat  die  Marktlage  mit 
dein  Herannahen  des  Winters  etwas  mehr  Leben  bekommen. 
Die  Preise  von  Hausbrand  sind  besonders  fest. 

Man  notiert  z.  Z.  im  Nord  und  Pas-de-Calais  je  nach 
der  Höhe  der  Aufträge  für  Förderkohle  25  pCt  13  bis 
15,50  Frcs.,  Feinkohle  15  mm  (fett)  11  bis  14  Frcs., 
dto.  5  cm  12,50  bis  15  Frcs.,  Schmiedegrus  gewaschen 
19  bis  21  Frcs  ,  Industriebrand  9/30  14  bis  17,50  Frcs., 
fette  Förderkohle  50  pCt  Stücke  16  bis  20  Frcs.,  gesiebter 


Hausbrand  15  mm  16  bis  20  Frcs.,  dto.  25  mm  16,50 
bis  20,50  Frcs.,  dto.  5  cm  17,50  bis  21,50  Frcs.,  Brikett 
ungewaschen  15,25  Frcs.,  dto.  gewaschen  17,25  bis 
18,25  Frcs.,  Koks  17,50  bis  19  Frcs.  Diese  Preise  ver- 
stehen sich  ab  Zeche  auf  Wagen  oder  Schiff  geladen. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  4.  bis  10.  Nov.  l'JUÖ. 


Kupfer,  G.H.  .  . 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  2.  bis  8.  Nov.  1905. 
Kohlen  mark  t. 


und 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle 
Zweite  Sorte  . 
Kleine  Darapfkohle  . 
Gaskohle  .... 
Bunkerkohle  ungesiebt 
Exportkoks 

Hoehofenkoks       .  . 


Ss.  7'/2d. 
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Frachtenmarkt. 

Tyne — London    .    .    .    3  s.   4'.'',  d. 
— Hamburg 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Roh-Teer  (1  Gallone)  



_ 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

12 

17 

6 

12 

15 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10% 

.     50    ,    (       ,  )  

foluol  (1  Gallone)  
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11 
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11  v2 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

10V2 

'{ 

11V4 

Roh-         »       30  pCt.  (      „      ) .  . 

33/4 
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Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)   .    .  . 
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Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Pateutklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegeballe  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  30.  10.  05  an. 
5  b.    C.  12  699.    Kupplungsvorrichtuug  für  Schlaugenbolner, 
bei  der  keilförmige  Zapfen  der  zu  verbindenden  Teile  von  einer 
Hülse  umgeben  sind;  Zus.  z.  P.  159  716.     Ludwig  Christ  u. 
Carl  Goerg,  Kaiserslautern.   29.  4.  04. 


5d.  D.  15  938..  Vorrichtung  zur  Ermittelung  des  Eiu- 
fallens  der  Schichten  in  Böhrlöcheru  vermittels  einer  fest- 
gelegten, zeitweise  freigegebeneu  Magnetnadel.  Deutsche 
Tiefbohr-Akt.-Ges.,  Nordhausen.    30.  5.  05. 

40  a.  W.  23  134.  Drehbare  Ki ählvorricbtuug  für  Röstofen. 
Utley  Wedge,  Ardmore,  V.  St  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert.  G. 
Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwülte,  Berlin  SW.  61. 
12.  12.  04. 

50  c.  P.  20  375.  Kugelmühle  mit  stufenförmiger  Rück- 
führung der  Siebgröbe.    John  Freymuth,  Bromberg.     1.  7.  05. 


Nr.  45. 


1422  - 


11.  November  1905. 


59c.  F.  20  166.  Injektor  mit  zwei  einander  umschließenden 
Dampfdüsen.  Fa.  Alex  Friedmann,  Wien ;  Vertr. :  F.  C. 
Glaser.  L.  Glaser,  0.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.  -  Anwälte, 
Berlin  SW.  68.    8.  5.  05. 

88  b.  J.  7897.  Steuerung  für  schwungradlose  Wasser- 
säulenmaschinen. Carl  Jacobi,  Groß-Lichterfelde,  u.  Johannes 
Jacobson,  Friedenau-Berlin,  Jllstr.  1.    2  6.  04. 

Vom  2.  11.  05  an. 

5  a.  G.  17  749.  Tiefbohrvorrichtung  mit  schwingender 
Seiltrommel,  von  der  das  Bohrseil  unmittelbar  in  das  Bohrloch 
läuft ;  Zus.  z.  Pat.  157  878.  Fritz  Groß,  Schöneberg,  Sedan- 
straße  13.    18.  12.  02. 

5  b.  R.  20  972.  Steuerung  für  stoßende  Gesteinbohr- 
maschinen, bei  der  ein  vom  Arbeitskolben  umgesteuerter 
Kolbenschieber  durch  Druckluft  in  den  Endlagen  festgehalten 
wird,  welche  in  Hohlräumen  des  Kolbenschiebers  zur  Wirkung 
gelangt.  Ruhrthaler  Maschinen  -  Fabrik  H.  Schwarz  &  Co., 
G.  m.  b.  H.,  Mülheim,  Ruhr.    30.  3.  05. 

5(1.  K  28  243.  Vorrichtung  zum  Vermischen  des  Versetz- 
gutes mit  dem  Spülwasser  beim  Bergeversatz  mittels  Wasser- 
spülung.   Adam  Keul,  Deutsch-Oth,  Lothr.    24.  10.  04. 

10  a.  M.  26  831.  Einrichtung  zum  Festklemmen  und  Frei- 
gehen der  Stampferstaugen  an  Kohlenstampfmaschinen  in  einem 
auf-  und  abbewegten  Gleitschlitten.  Adolf  Willy  Merkel. 
Düsseldorf-Oberbilk    27.  1.  05. 

22  g.  C.  13  324.  Verfahren  zur  Vorbereitung  von  schweren 
Teerölen  für  Imprägnier-,  Konservier-  und  Desinfektionszwecke; 
Zus.  z.  Pat.  121 901.  Dr.  H.  Nördlinger.  Flörsheim  a.  M. 
20.  1.  05. 

38  h.  W.  22  245.  Verfahren  zum  Imprägnieren  von  Holz 
und  anderen  Faserstoffen.  Karl  Heinrich  Wolman,  Idaweiche  O.-S. 
14.  5.  04. 

40  c.  G.  20  286.  Vorrichtung  zum  Auslaugen  von  Metallen 
aus  Erzen  und  anderen  metallhaltigen  Stoffen;  Zus.  z.  Pat. 
163  448  Ganz  &  Co.,  Eisengießerei  u.  Maschinen-Fabrik  Akt.- 
Ges..  Ratibor.    26.  8.  04. 

78  C  S.  18  238.  Verfahren,  um  nitroglyzerinhaltige  Spreng- 
stoffe ungefiierbar  zu  machen.  Societe  Anonyme  des  Poudres 
et  Dynamites,  Paris;  Vertr.:  C  Gronert  u.  W.  Zimmermann, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    6.  7.  03. 

Gebrauchsmuster-Ei  ntragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  30.  10.  05. 

4g.  262  590.  Grubenlampe,  bei  der  durch  entsprechend 
angeordnete,  federnde  Widerhaken  das  Zurückgleiten  des  Docht- 
stranges vermieden  wird.  Martin  Kapata,  Hohenlohehütte 
b.  Kattowitz  O.-S.    25.  9.  05. 

5b.  262  311.  Gesteins  -  Handbohrmaschine  mit  selbst- 
tätiger Vorschub-Regulierung,  bei  welcher  zwei  ineinander 
geschobene,  mit  Schraubenzwingen  festzustellende  Röhren  die 
feststellbare  Mutter  mit  Bohrspindel  in  sich  aufnehmen. 
Friedrich  TJtsch,  Algringen.    22.  8.  05. 

5  c.  262  318.  Eiserner  Grubenbau  aus  Profileisen  mit 
Laschen,  der  sich  durch  einfaches  Zusammenlegen  seiner 
Bestandteile  aufstellen  läßt,  so  daß  keine  Vernietung,  Ver- 
schraubung  oder  besondere  Verbindungsteile  erforderlich  sind. 
Maschinen-  &  Dampfkesselfabrik  „Guilleaume  Werke"  G.  m. 
b  H.,  Neustadt  a.  Haardt.   25.  8.  05. 

12  e.  262  683.  Hochofengasreiniger  aus  einer  Anzahl  in  den 
Boden  eingesetzter  Führungschnecken  für  die  Gase  aufnehmenden 
Rohre.  Ernst  Weiße,  Coli),  Alpenerstr.  16,  u.  Clemens  Kießel- 
bach,  Rath.    27.  9.  05. 

20  a.  262 133.  Zweiteilige  Seilklemme.  Emil  Zöllner, 
Königshütte  O.-S.,  Bergfreiheitstr.  53.    4.  9.  05. 

26  d.  262  178.  Horden  für  Gaswascbapparate,  bestehend 
aus  einzelnen  Holzklötzen,  welche  in  ihrer  gegenseitigen  Lage 
durch  Holzverzapfungen  festgehaltpn  werden  und  durch  von  den 
Stirnseiten  nach  der  Mitte  zu  geführte  Einschnitte  kammartig 
iu  einzelne  Reihen  von  Stäben  geteilt  sind.  Siegmund  Breiten- 
stein, Hamburg,  Faberstr.  18.    1.  7.  05. 

35a.  262  570.  Keilfangvorrichtung  für  Fördereinrichtungen 
mit  federnd  aufgehängtem  Förderkorb,  bei  welcher  durch 
Zurückfedern  des  Fndergehäuges  mittels  Hebelübertragung  zwei 
Keile  gegen  jede  Führung  gepreßt  werden.  Emil  Wolff,  Essen 
a.  Ruhr,  Bruchstr.  60—64.    20.  9.  05. 

Deutsche  Patente. 

la.  Uiii;nd,  vom  18.  August  1903.  Emil 
Barthelmeß  in  Ncuß  a,  Rh.     Verfahren  mr  Aus- 


scheidung von  Schlämmen  aus  den  Mahlprodukten  inner- 
halb von  Nafsmühlen  ( I'endelmühlen,  Horizontal-Kugel- 
mühlen  ttsw.)  für  Erze  u.  dgl.,  bei  denen  die  kreisenden 
Mahllcörper  durch  Fliehkraft  gegen  die  Innenseite  einer 
kreisförmigen  Mahlbahn  geschleudert  werden. 

In  Mühlen  der  genannten  Art  findet  infolge  der  Fliehkraft 
und  der  Schwerkraft  eine  räumliche  Trennung  der  schweren 
und  gröberen  Teilcheu  des  Mahlgutes  von  den  feinen  und 
leichten  Schlämmen  iu  dem  im  Mahlbottich  enthaltenen  Wasser 
statt.  Diese  Trennung  wird  gemäß  der  Erfindung  zur  ge- 
trennten Austragung  der  beiden  Sorten  verwertet,  indem  der 
Mahlbottich  ständig  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  mit  Wasser 
gefüllt  gehalten  wird,  und  einerseits  die  feinen  Schlämmen  an 
der  paraboloidischen  Wasseroberfläche  mit  dem  Ueberlaufwasser 
abgeführt,  andererseits  die  schweren  und  groben  Mahlprodukte 
durch  Bodenöffnungen  des  Mahlbottichs  stetig  oder  zeitweise 
ausgetragen  werden.  Die  Wasserzuführung  zum  Bottich  erfolgt 
dabei  zweckmäßig  durch  die  Bodenöffnungen,  um  das  aus- 
tretende Gut  von  anhaftenden  feinen  Teilchen  zu  reinigen.  Die 
Mühle  erhält  bei  diesem  Verfahren  nicht,  wie  dies  sonst  bei 
Pendelmühlen  usw.  üblich  ist,  ein  den  Mahlraum  umschließendes 
Sieb,  sondern  einen  geschlossenen  Mantel. 

la.  164  605,  vom  27.  September  1903.  Arthur 
Edward  Cattermole  in  Highgate,  London.  Ver- 
fahren zur  Aufbereitung  von  Erzen  unter  Amvendung 
von  Öl  und  Wasser. 

Nach  der  Erfindung  wird  nur  eine  ganz  geringe  Ölmenge 
verwendet  und  diese  in  Wasser,  welches  in  bekannter  Weise 
angesäuert  oder  alkalisch  gemacht  ist,  möglichst  fein  verteilt. 
Mit  der  erhaltenen  Mischung  wird  das  Erz  innig  verrührt.  Die 
metallhaltigen  Erzbestandteile  ballen  sich  hierbei  zu  kleinen 
Kugeln  zusammen,  während  die  Gangart  als  feiner  Sa,nd  voll- 
ständig unbeeinflußt  bleibt.  Die  Erzkugeln  können  infolge  ihres 
größeren  spezifischen  Gewichtes,  und  wenn  dies  nicht,  so  doch 
jedenfalls  auf  Grund  ihres  größeren  Volumens  auf  beliebige 
mechanische  Weise  von  der  Gangart  getrennt  werden. 

Ib.  164  606,  vom  25.  Dezember  1903.  John 
Thomas  Dawes   in   The  Lilacs  (Prestatyn,  Engl.). 

Magnetischer  Scheider,  bei  welchem  das  Gut  auf  einer 
bewegten  Fläche  zwischen  zwei  übereinander  liegenden 
Magnetpolen  hindurchgeführt  und  das  Magnetische  von 
der  Zuführungsfläche  abgehoben  und  van  einem  zuzeiten 
Fördermittel  seitlich  ausgetragen  wird. 

Zum  Hindurchführen  des  Gutes  zwischen  den  Magnetpolen  17 
und    18    dient    ein    liegender,    umlaufender,    aus  nicht 


magnetischem  Stoff  hergestellter,  auf  einer  Achse  2  befestigter 
Hohlzylinder  1,  in  welchen  unterhalb  der  höchsten  Stelle  der 
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untere  Magnetpol  18  hineinragt  und  auf  dessen  aufsteigende 
Mantelseite  das  Gut  aufgegeben  wird.  Ueber  der  höchsten 
Zylinderstelle  ist  der  obere  Pol  17  so  angeordnet,  daß  er  mit 
einem  Fortsatz  19  seitlich  über  den  Trommelmantelrand  hinaus- 
ragt. Zwischen  dem  oberen  Pol  und  dem  Zylinder  läuft  eine 
auf  einer  "Welle  11  befestigte  wagerechte  Scheibe  10  um.  An 
der  Stirnseite  nach  dem  oberen  Polfortsatz  hin  schleift  der 
Zylinder  1  au  einem  unmagnetischen  Schild  31,  welches  in  der 
Scheidezone  mit  einem  bündig  mit  der  Zylindermantelfläche 
abschließenden  Ansatz  33  in  einen  Randabsatz  34  des  Zylinders 
eingreift.  Die  magnetischen  Teile  des  Gutes  sammeln  sich  auf 
der  TJnterfläche  der  Scheibe  10  unterhalb  des  Polstückes  19 
und  werden  durch  die  nachfolgenden  Teilchen  gezwungen  von 
der  Scheibe  abzufallen.  Die  etwa  von  der  Scheibe  10  nach  der 
Stirnfläche  des  Zylinders  überspringenden  magnetischen  Teilchen 
werden  von  dem  Schilde  31  aufgehalten  und  von  der  Trommel 
entfernt,  so  daß  sie  nicht  mit  dem  nichtmagnetischen  Abfall 
vermischt  werden.  Durch  den  Ansatz  33,  welcher  in  dem  Rad- 
absatz 34  eingreift,  wird  verhindert,  daß  das  Gut  in  das  Innere 
des  Zylinders  1  gelangt. 

5  a.  164  780,  vom  7.  Mai 
1904.  Deutsche  Tiefbohr- 
Akt. -Ges.  in  Kordhausen. 
Stofsbohrkrone  mit  feststehendem 
Kernrohr  für  Tiefbohrapparate. 

Gemäß  der  Erfindung  ist  das 
Kernrohr  mit  dem  Gestänge  starr 
verbunden,  während  der  Kernbohrer 
von  einem  oberhalb  des  Bohrers  an- 
geordneten Motor  angetrieben  wird. 
Das  Kernrohr  nimmt  daher  nicht  an 
der  Schlagbewegung  teil  und  gestattet 
die  Gewinnung  gleichmäßiger  Kerne. 
Die  Kolbenstange  c  des  die  Bohr- 
krone a  bewegenden  Motors  b  ist 
mit  einem  Kreuzungsstück  d  fest 
verbunden,  das  mit  drei  Schlitzen  i 
versehen  ist.  Durch  diese  Schlitze 
ist  ein  entsprechend  ausgespartes, 
mit  dem  Motor  verbundenes  Rohr  g 
geführt.  An  das  untere  Ende  dieses 
Rohres  schließt  sich  unter  Vermittlung 
eines  Uebergangsstückes  e  das  Kern- 
rohr h  an,  das  den  Kernrohrschuh  k 
mit  der  Kernfangvorrichtung  1  trägt. 
Schlitze  des  Schuhes  k  nehmen  die 
nach  innen  vorstehenden  Meißel- 
schneiden der  Bohrkrone  auf.  Die 
Verbindung  zwischen  Bohrkrone  a 
und  Kreuzungsstück  d  stellt  ein 
Rohr  m  her.  Der  Verlauf  des 
Spülwassers  ist  durch  Pfeile  ange- 
deutet; eine  Manschette  n  verhindert 
den  Austritt  des  Spülwassers  zwischen 
dem  feststehenden  Rohr  g  und  dem 
vom  Motor  bewegten  Rohr  m. 

10a,  164  662,  vom  10.  März 
1903.  Levi  Zeigler  Leiter 
in  Washington.  Bienenkorb- 
koksofen. 

Bei  dem  Ofen  münden  die  Luft- 
einlässe  D  des  Ofendomes  A  in  mehr 
oder  weniger  tangentialer  Richtung 
und  sind  gleichmäßig  auf  den  Ofen- 
umfansr  verteilt,  so  daß  eine  intensive 
Durchwirbelung  der  Kohlengase  und 
der  Luft  im  Ofendom  A  entsteht. 
Ferner  ist  behufs  gleichmäßiger  Zu- 
von  unten  der  Boden  B  des  Ofens  durch 
dessen  Spalten  mit  wachsender  Entfernung 
der  Windleitung  G1  in  den  Unterwind- 
zunehmen.     Der  Rost  b  wird  von  mit 
versehenen  Rippen  c   gestützt,  zwischen 
hindurchstreicht,  um  durch  die  Spalten 
Ofen  zu  gelangen.    Um  den  Unterwind 


164  780 

führung  des  Windes 
einen  Rost  gebildet, 
von  der  Einmündung 
kästen  G  an  Größe 
Durchbrechungen  c1 
denen  der  Unterwind 
des  Rostes  in  den 


gleichmäßig  zu  erhitzen,  werden  die  Abgase  des  Ofens  durch 
eine  Oeflnung  H  aus  dem  Ofen  abgeführt  und  in  ungeteiltem 


Strom  in  eng  aneinander  liegenden  Windungen  I  unter  der 
Unterwindkammer  hergeführt. 

21  d.  161829,  vom  25.  November  1903.  Karl 
Iffland  in  Dortmund.  Hinrichtung  zur  Verminderung 
der  Beeinflussung  der  Antriebsmaschine  durch  die 
schwankende  Belastung  eines  aus  einer  Anlaßmaschine 
gespeisten  Elektromotors. 

Bei  der  Verwendung  von  Elektromotoren  zum  Antrieb  von 
Fördermaschinen,  Walzenstraßen  u.  dgl.  müssen  Vorkehrungen 
getroffen  werden,  welche  eine  Rückwirkung  der  im  Stromverbrauch 


auftretenden  Stöße  auf  die  Hauptstromquelle  vermindern.  Dieses 
soll  gemäß  der  Erfindung  dadurch  geschehen,  daß  mit  der 
Antriebsmaschine  zwei  Stromerzeuger  b,  c  gekuppelt  werden, 
von  denen  der  eine  c  (Anlaßmaschine),  welcher  von  den  Sammel- 
schienen a  aus  erregt  wird,  den  Strom  für  den  Antriebsmotor  f, 
für  die  Förderscheibe  g  o.  dgl.  liefert,  während  der  andere  b, 
der  Hauptstromerzeuger  parallel  mit  einer  zweiten  Stromquelle 
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eine  Akkumulatorenbatterie  o.  dgl.  auf  die  Saminelschienen  a 
arbeitet.  Die  Einrichtung  wirkt  wie  folgt:  Beim  Erregen  des 
Stromerzeugers  c  vermittels  des  Kegelungswiderstandes  h,  d.  h. 
beim  Anlassen  des  Antriebsmotors  f  siukt  die  Geschwindigkeit 
der  Autriebsinaschine  entsprechend  der  wachsenden  Leistung 
des  Erzeugers  cj  gleichzeitig  fallt  in  entsprechendem  Maße  die 
Klemnienspanuuug  des  Hauptstromerzeugers  b.  In  demselben 
Maße,  in  dem  letzteres  geschieht,  vergrößert  sich  jedoch  die 
Stromabgabo  der  Stromquelle  o,  auf  das  Netz  bezw.  die 
Schienen  a.  sodaß  die  Spannung  der  letzteren  konstant  bleibt, 
ohne  daß  es  erforderlich  ist,  die  verminderte  Geschwindigkeit 
bezw.  die  Leistung  der  Antriebsmaschine  zu  erhöhen. 

Um  nun  auch  zu  erzielen,  daß  trotz  der  wechselnden  Be- 
lastung der  Antriebsmaschine,  deren  Geschwindigkeit  dauernd 
dieselbe  bleibt,  wird  gemäß  der  Erfiudung  der  in  den  Erreger- 
stromkreis des  Hauptstromerzeugers  b  eingeschaltete  Regelungs- 
widerstand i  durch  den  Kern  eines  Elektromagneten  beeinflußt, 
dessen  Magnetisierung  sich  infolge  der  Anordnung  zweier  Spulen 
1  und  ni  entsprechend  der  Wattleistung  des  den  Antriebsmotor  f 
speisenden  Stromerzeugers  c  ändert.  Um  letzteres  zu  erzielen, 
ist  die  Spule  1  in  den  Hauptstromkreis  des  Antriebsmotors  f 
eingeschaltet,  und  die  Spule  m  in  Nebenschluß  zu  diesem 
Stromkreis  gelegt.  Diese  Ausbildung  des  Elektromagneten  be- 
dingt, daß  beim  Einschalten  des  Motors  f,  d.  h.  beim  Belasten 
des  Erzeugers  c,  durch  den  Kern  K  des  Elektromagneten  der 
Regelungswiderstaud  i  derart  geschaltet  wird,  daß  das  Magnet- 
feld des  Hauptstromerzeugers  so  geschwächt  wird,  daß  der 
Kraftbedarf  des  Erzeugers  b  in  demselben  Maße  abnimmt,  in 
dem  der  Kraftbedarf  des  Erzeugers  c  steigt. 

26 d.    163  657,    vom  11.  Februar  1904.  Frederik 

Hiorth  in  Ch ristiania.     Verfahren  eur  Regenerierung 

von  Gasreinigungsmasse  durch  Trocknung  and  Oxydation. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei   der  Prüfung  gemäß  dem 

20.   in.  1883    „     _  .  .....  . 

Umonsvertrage  vom  die    Priorität  am 

Ii.         -\  XL.        1  Jl/V 

Grund  der  Anmeldung  in  Großbritannien  vom  12.  Juni 
1903  anerkannt. 

Die  ausgebrauchte  Reinigungsmasse  wird  mittels  eines  Becher- 
werkes, das  mit  abnehmbaren  Körben  o.  dgl.  versehen  ist,  durch 
einen  von  Luft  oder  einem  oxydierenden  Gas  durchströmten 
Turm  geführt.  Au  der  einen  Seite  dieses  Turmes  wird  die 
Reinigungsmasse  in  die  Körbe  eingebracht,  um  an  der  anderen 
Seite  des  Turmes,  nachdem  sie  einen  Kreislauf  durch  den  Turm 
vollführt  hat,  in  regeneriertem  Zustande  aus  den  Körben  entfernt 
zu  werden. 

35a.  164  811,  vom  17.  Juli  1904.  C.  Joppich 
in  Breslau.  Fördertomtie. 

Die  geringe  Umdrehungszahl  der  Aufzug-  und  Förder- 
trommelu  bedingt  bei  rasch  laufenden  Motoren  umständliche 
Räderübersetzungen,  bei  direktem  Dampfmaschinenantrieb  laug- 
lvubige  Maschinen  mit  großer  Füllung,  so  daß  derartige  Antriebe 
Kraftverluste  in  sich  bergen.  Um  diesen  Uebelstand  zu  ver- 
ringern, wird  bei  der  vorliegenden  Förderwinde  ein  Differential- 
trommelpaar verwendet,  von  dem  immer  die  eine  Trommel  das 
Zugseil  auf-  und  die  andere  das  Zugseil  abwickelt. 


Auf  der  mit  dem  Motor  c  direkt  oder  durch  elastische 
Kupplung  verbundenen  Trommelachse  sitzen  zwei  größere  Seil- 
oder Kettentrommeln  a  und  zwei  kleinere  b.  Die  größeren 
Trommeln  sind  an  den  Enden,   an   denen  die  Aufwicklung  be- 


ginnt, konisch  gestaltet,  so  daß  die  Anzugsgeschwindigkeit  und 
damit  das  Auzugsmoment  verringert  werden,  je  mehr  der 
Durchmesser  der  Trommel  a  sich  dem  Durchmesser  der  Trommel  b 
nähert.  Jedes  der  Förderseile  läuft  von  einer  der  größeren 
Trommeln  a  nacheinander  über  eine  im  Schachtgerüst  gelagerte 
Rollo  d,  eine  an  der  Förderschale  befestigte  Rolle  e  und  eine 
zweite  im  Schachtgerüst  gelagerte  Rolle  d  nach  einer  der 
kleineren  Trommel  b,  so  daß  von  jedem  Seil  das  eine  Seilende 
abläuft,  während  das  andere  aufläuft. 

An  den  zugänglichen  Stirnenden  der  kleinereu,  gegen  die 
größeren  verstellbaren  Trommeln  sind  Klinkvorrichtungen  vor- 
gesehen, um  die  Seillängen  bequem  einstellen  zu  können. 

40  a.  163  670,  vom  9.  März  1904.  Socie'te  Anonyme 
de  Metallurgie  Electro  Thermique  in  Paris. 
Doppeltvandige  Gewölbeanordnung  für  metallurgische  Öfen. 

Das  Gewölbe  soll  den  bei  Verwendung  elektrischer  Licht- 
bogen auftretenden  außerordentlich  hohen  Schmelztemperaturen 
dauernd  Widerstand  leisten,  die  Verluste  durch  Wärmestrahlung 
vermindern,  die  Verwendung  weniger  starker  Wände  ermöglichen 
und  schließlich  die  Erzielung  bedeutend  höherer  Temperaturen 
als  es  bisher  der  Fall  war,  gestatten. 

Zu  diesem  Zweck  wird  das  doppelte  Gewölbe  aus  eiuer 
inneren  Graphitwand  und  einer  äußeren  Wand  aus  feuerfestem 
Material  hergestellt  und  der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Wänden  mit  einem  inerten  gegenüber  weißglühendem  Graphit 
indifferenten  Gas  ausgefüllt,  welches  einesteils  ein  Verbrennen 
des  die  Innenwand  bildenden  Graphits  selbst  bei  außerordentlich 
hohen  Temperaturen  verhindert,  andererseits  den  Wärmedurch- 
gang zu  der  aus  gewöhnlichem  feuerfesten  Material  bestehenden 
Außenwand  erheblich  schwächt. 

Gla.  101(118,  vom  22.  Okt.  1904.  Sauerstoff- 
Fabrik  Berlin,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Behälter  mit 
Ä tskaUstangen  zum  JReinigen  ausgeatmeter  Luft  von 
Kohlensäure  bei  Atmungsvorrichtungen. 

Durch  die  Erfindung  soll  die  zu  reinigende  Luft  bei  Ver- 
wendung von  Aetzkali  in  Stangenform  auf  langem  Wege  an  den 
Stangen  vorbeigeführt  und  mit  den  Stangen  in  innige  Bei  ührung 
gebracht  werden,  ohne  daß  die  Zugängiii  hkeit  des  Behälters 
und  seiner  Füllung  leidet.  Zu  diesem  Zweck  sind  in  die  pris- 
matischen Behälter  in  der  Hichtung  der  eingesetzten  Aetzkali- 
staugen  Scheidewände  eingebaut,  die  gegen  Mantel,  Boden  und 
Deckel  der  Behälter  abdichten  uud  abwechselnd  in  der  Nähe 
des  Bodens  uud  des  Deckels  durchbrochen  sind. 

78e.  164272,  vom  29.  Mai  1904.  E.  W.  Reith 
und  A.  H.  Boyd  in  Denver  (V.  St.  A.).  Wasser- 
dichter Zunder. 

Auf  dem  in  der  Zündkapsel  befindlichen  Zündsatz  wird  eine 
elastische  Gummischeibe  aufgesetzt,  die  dann  lediglich  infolge 
des  Druckes,  den  man  auf  die  eingeführte  Zündschnur  ausübt, 
auseinander  gepreßt  wird,  sodaß  ihr  Rand  sich  gegen  die 
Innenwandung  der  Kapsel  legt  und  einen  durchaus  wasser- 
dichten Abschluß  bewirkt. 

80a.  164  395,  vom  28.  Oktober  1902.  Wilhelm 
Lessing  in  Gesecke  i.  W.  Vorrichtung  mr  Aus- 
übung des  Verfahrens,  zum  Zerstäuben  flüssiger  Hoch- 
ofenschlacke nach  Patent  162  614.  Zusatz  zum  Patent 
162  614.  Längste  Dauer:  3.  Mai  1917. 

Der  Zweck  der  Erfindung  ist  eine  Vorrichtung  zum  Zer- 
stäuben flüssiger  Hochofenschlacke  zu  schaffen,  welche  sich 
selbsttätig  kühlt,  sodaß  ein  Verbrennen  der  Metallteile  der 
Vorrichtung  durch  die  Schlacke  ausgeschlossen  ist.  Zur  Er- 
zielung des  angestrebten  Zweckes  wird  ein  Flügelrad  als 
Schleudertrommel  verwendet,  dessen  Flügel  entweder  parallel 
oder  schraubenförmig  zur  Achse  angeordnet  sind.  Auch  können 
auf  den  Kauten  der  Flügel  schräge  oder  schraubenförmig  ge- 
wundene Messer  befestigt  werden  Infolge  der  beschriebenen 
Ausbildung  der  Schleudertrommel  wird  Luft  von  der  Seite  her 
durch  die  Flügel  bezw.  an  den  Flügeln  entlang  getrieben, 
wodurch  di<  se  gekühlt  werden. 

81  e.  164  000,  vom  26.  Januar  1905.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt  und  Ernst  Weguer  in 
Kalk  b.  Coln  a.  Rh.  Kurvenführung  für  die  mehr- 
achsigen Wagengeslelle  endloser  Becherwerke. 
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Bei v 'der  Kurvenführung  werden  drehbare  Leiträder  4  ver- 
wendet. Diese  besitzen  gemäß  der  Erfindung  am  Umfange 
in  einer  dem  Abstand  der  Wagengestelle  von  einander  ent- 


sprechenden Entfernung  zur  Aufnahme  je  eines  auf  der 
Führungseite  liegenden  zusammengehörenden  Laufiollenpaares  p 
um  Zapfen  3  drehbare  Führungsstucke  1.    Zwischen  diesen  ung 


dem  Umfange  des  Leitrades  können  Federn  5  angeordnet 
werden,  um  in  jeder  Lage  der  Führungsstücke  ein  sanftes  An- 
liegen derselben  an  den  Laufrollenpaaren  zu  erzielen.  Infolge 
ihrer  beweglichen  Lagerung  können  sich  die  Führungsstücke 
stets  der  Zugrichtung  entsprechend  einstellen,  sodaß  eine 
Relativbewegung  zwischen  einem  Laufrollenpaav  und  dem  das- 
selbe aufnehmenden  Führungsstücke,  d.  h.  ein  Gleiten  der 
Laufrollen  nicht  eintreten  kann. 


Büclierschau. 

Technische  Messungen,  insbesondere  bei  Maschinen- 
untersuchungen. Zum  Gebrauch  in  Maschinen- 
laboratorien  und  für  die  Praxis.  Von  Anton 
Gramberg,  Diplom  -  Ingenieur,  Dozent  an  der 
Technischen  Hochschule  Danzig.  Berlin,  1905.  Verlag 
von  Julius  Springer.    Preis  6, —  Ji. 

Das  Buch  ist  ein  Ausfluß  der  Tätigkeit  des  Ver- 
fassers im  Maschinenlaboratorium  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Charlottenburg.  Wenn  der  Verfasser  in  der 
Einleitung  selbst  sagt,  daß  in  der  jüngeren  elektro- 
technischen Wissenschaft  und  Industrie  das  Meßwesen 
sich  zu  bedeutender  Höhe  entwickelt  hat  und  vor  allem 
untrennbar  von  Fabrikation  und  Betrieb  geworden  ist, 
so  kann  das  Gleiche  leider  von  der  älteren  Maschinenbau- 
kunde nicht  behauptet  werden.  Der  Wert  einer  genauen 
Kenntnis  von  der  Leistungsfähigkeit  und  von  dem  Wesen 
der  Fabrikate  ist  zweifelsohne  für  den  Lieferauten  wie  für 
den  Abnehmer  von  gleicher  Wichtigkeit.  Die  Erkenntnis, 
daß  die  im  Maschinenbau  üblichen  Meßmethoden  weder 
allgemein  bekannt  sind  noch  überall  in  gleicher  Weise 
gehandhabt  werden,  ist  für  den  Autor  der  Anstoß  gewesen, 
seine  Erfahrungen  in  dem  Werk  niederzulegen.  Es  sind 
überall  in  kurzer,  aber  durchaus  verständlicher  Weise  zu- 
nächst die  gebräuchlichsten  Instrumente  beschrieben  und 
dann  die  bei  ihrer  Benutzung  zu  befolgenden  Regeln  be- 
handelt. Das  Werk  bringt  eine  Fülle  von  praktischem 
Material,  ohne  durch  überlange  theoretische  Entwick- 
lungen belastet  zu  sein.  Es  kann  jedem,  der  mit  Unter- 
suchungen von  Maschinen  zu  tun  hat,  nur  warm  empfohlen 
werden,  da  es  selbst  dem  Pratiker  noch  manchen  brauch- 
baren Wink  zu  geben  in  der  Lage  ist.  K.  V. 


Über  die  Einrichtungen  zur  Entstaubung  der 
Braunkohlen-Brikettfabriken.  Von  L.  Seemann. 
Mit  15  Abbildungen.     Verlag  von   Graz  &  Gerlacb 

(Job.  Stettner).    Freiberg  i.  Sachsen.    1905.    Preis  1  <Jl . 

In  der  vorliegenden,  nur  23  Seiten  umfassenden 
Schrift,  die  einen  Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbuch  für 
das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen,  Jahr- 
gang 1904,  darstellt,  will  der  Verfasser  eine  kurze,  auf 
eigenen  Beobachtungen  beruhende  Zusammenstellung  der- 
jenigen Einrichtungen  geben,  die  in  neuester  Zeit  zur 
Verhütung  und  zum  Auffangen  des  Kohlenstaubes  in 
Brikettfabriken  getroffen  worden  sind.  In  Anbetracht  der 
mannigfachen  Übelstände  und  Gefahren,  unter  denen  die 
Braunkohlen  -  Brikettfabriken  infolge  der  Bildung  von 
Kohlenstaub  zu  leiden  haben  und  deren  Beseitigung  bisher 
trotz  eifriger  Bemühungen  noch  nicht  vollständig  gelungen 
ist,  wird  das  Bestreben  des  Verfassers,  die  in  der  Praxis 
bewährten  Entstaubuugs  -  Vorrichtungen  durch  die  vor- 
liegende Broschüre  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  geben, 
volle  Anerkennung  finden.  Wenn  sich  auch  der  Verfasser 
nur  auf  eine  kurze  Beschreibung  einiger  der  bewährtesten 
Einrichtungen  beschränkt  hat,  so  wird  doch  das  Büchlein 
manchem  Betriebsleiter  in  der  Braunkohlen-Industrie  von 
Nutzen  sein. 

Untersuchungen  über  die  Einwirkung  schwefliger 
Säure  auf  die  Pflanzen.  Von  Prof.  Dr.  A.  Wieler. 
Nebst  einem  Anhange:  Oster,  Exkursion  in  den 
Stadtwald  von  Eschweiler  zur  Besichtigung  der  Hütten- 
rauchbeschädigungen  am  5.  September  1887.  Mit 
19  Abbildungen  im  Text  und  1  Tafel.  Berlin,  1905. 
Verlag  von  Gebrüder  Borntraeger.    Preis  12. —  Ji. 

Mit  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  großen  Industrie- 
bezirke tritt  die  leidige  Frage  der  Rauchbelästigung  und 
der  Beschädigung  der  diese  Betriebe  umgebenden  Pflanzen- 
kulturen durch  die  aus  den  Schornsteinen  in  die  Luft  ent- 
weichenden sauren  Gase  immer  mehr  in  den  Vordergrund. 
Besonders  ist  es  die  schweflige  Säure,  die  einen  höchst 
schädlichen  Einfluß  ausübt.  Deshalb  sind  auch  die  wissen- 
schaftlichen Forschungen  vorzugsweise  darauf  gerichtet,  die 
Wirkungsweise  dieses  Gases  näher  kennen  zu  lernen.  Da 
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schweflige  Säure  in  Berühruug  mit  Wasser  und  Sauerstoff 
sich  leicht  zu  Schwefelsäure  oxydiert,  so  bleibt  zuerst  die 
Frage  offen,  ob  die  schweflige  Säure'  an  sich  oder  die 
daraus  entstehende  Schwefelsäure  die  Ursache  der  Ver- 
heerungen an  den  Kulturen  bildet.  Frühere  Forscher,  wie 
z.  B.  v.  Schröder  und  Reuß,  sahen  in  der  schwefligen 
Säure  den  schädigenden  Faktor,  während  in  neuerer  Zeit, 
namentlich  nach  Haselhoff  und  Lindau,  die  Ansicht  vor- 
herrscht, daß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Wirkung 
von  der  Schwefelsäure  ausgeht. 

Verfasser  vorliegenden  Werkes  bringt  nun  im  I.  Kapitel: 
„Nachweis  der  schwefligen  Säure  in  den  Blattorganen"  in 
überzeugender  Weise  an  der  Hand  reichlichen  Materials 
aus  den  verschiedensten  durch  Eauch  belästigten  Gegenden 
den  Beweis,  daß  sich  tatsächlich  schweflige  Säure  in  den 
Blättern  der  von  sauren  Gasen  beschädigten  Kulturen  lange 
Zeit  aufgespeichert  vorfindet,  und  daß  somit  dieser  Säure 
die  schädlichen  Wirkungen  zuzuschreiben  sind.  Im  IL  Kapitel 
erläutert  er  eingehend,  wie  die  sauren  Gase  durch  die  Spalt- 
öffnungen in  die  mit  beweglichen  Schließzellen  versehenen 
Pflanzen  eindringen,  und  widerlegt  durch  viele  experimentelle 
Befunde  die  irrige  Ansicht,  daß  die  sauren  Gase  auch  durch 
die  Epidermis,  oder  hauptsächlich  durch  diese,  von  den 
Blättern  aufgenommen  würden.  Die  im  nächsten  Kapitel 
folgenden  Ausführungen  enthalten  die  experimentellen 
Prüfungen  über  die  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  auf 
die  Pflanzen.  Unsere  bisherigen  Kenntnisse  hierüber  waren 
sehr  oberflächlicher  Natur;  es  ist  das  Verdienst  des  Ver- 
fassers, aufklärend  über  die  Beziehungen  der  schwefligen 
Säure  zu  den  verschiedenen  Funktionen  der  Pflanze  gewirkt  zu 
haben.  Wie  die  Ergebnisse  zeigen,  sind  die  in  einem 
Bauchgebiete  sich  abspielenden  Vorgänge  viel  komplizierterer 
Art,  als  man  annahm,  da  die  verschiedenen  Pflanzen  und 
im  einzelnen  wieder  Blüten  und  Blätter  bezüglich  der 
Konzentration  des  einwirkenden  Gases  sich  sehr  abweichend 
verhalten.  Dadurch  schwanken  auch  die  Grenzen  für  das 
Auftreten  der  Beschädigungen  bei  den  einzelnen  Pflanzen- 
gattungen erheblich.  Recht  interessante  mikroskopische 
Beobachtungen  der  beräucherten  und  dem  Tode  verfallenen 
Blattorgane  werden  wiedergegeben.  Einen  größeren  Baum 
nehmen  die  Versuche  über  Beeinflussung  der  Assimilation 
durch  die  schweflige  Säure  ein,  deren  Ergebnisse  dartun, 
daß  die  Assimilation  im  allgemeinen  durch  die  Gegenwart 
dieser  Säure  ungünstig  beeinflußt  wird.  Verfasser  erörtert 
dann  die  Frage,  ob  die  Assimilationsverminderung  durch 
Beeinflussung  der  Chloroplasten  oder  durch  den  Verschluß 
der  Spaltöffnungen  eintritt.  Er  kommt  zu  dem  Schluß, 
daß  die  entstehende  Assimilationsverminderung  unzweifel- 
haft durch  ungünstige  Einwirkung  auf  die  Chloroplasten 
verursacht  wird.  Die  Transpiration  und  die  Wasserauf- 
nahme werden  hingegen  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
nicht  von  der  schwefligen  Säure  benachteiligt.  Bei  allen 
bisherigen  Versuchen  war  der  Einfluß  der  Säure  bei  ver- 
hältnismäßig höheren  Konzentrationen  nur  kurz  an- 
dauernd gewesen.  Es  folgen  die  interessanten  Versuche 
einer  längeren  Einwirkung  stark  verdünnter  schwefliger 
Säure  auf  die  Pflanzen  im  Räucherhause,  angeregt  durch 
die  Beobachtung,  daß  sich  schweflige  Säure  in  den  Blatt- 
zellen aufspeichert  und  daß  somit  die  Wahrscheinlichkeit 
vorlag,  die  bekannten  chronischen  Rauchschäden  auch  durch 
ganz  geringe  Konzentrationen  bei  langer  Dauer  der  Ein- 
wirkung hervorzurufen.  Weitere  Abschnitte  beschäftigen 
sich  mit  der  Beeinflussung  des  Längswachstums  der  Pflanzen, 


der  Wirkungsweise  der  Säure  in  der  Pflanzenzelle  und  der 
Beschädigung  der  Baum  Vegetation  im  Rauchschadengebiete 
selbst.  Letztere  wird  durch  die  Wiedergabe  von  Baum- 
gruppen und  mikroskopischen  Bildern  noch  näher  veran- 
schaulicht. Verfasser  hat  sodann  seine  weiteren  Versuche 
auf  die  Einwirkungsfähigkeit  der  Säure  auf  den  Boden  der 
Kulturen  ausgedehnt  und  gefunden,  daß  durch  die  Säure 
eine  Bodenverändorung  im  ungünstigen  Sinne  stattfindet, 
die  keinesfalls  übersehen  werden  darf.  Kapitel  V  bringt 
die  Beziehungen  zwischen  dem  Höhenwachstnm  der  Bäume 
und  der  Bodenbeschaffenheit,  in  welchem  wiederum  Land- 
schaftsbilder die  Ausführungen  fesselnd  gestalten,  und  im 
nächsten  Kapitel  werden  Einzelheiten  über  die  Widerstands- 
fähigkeit der  Gewächse  gegen  dan  Angriff  der  Säure  ge- 
bracht. Es  folgen  wertvolle  Untersuchungen  über  den 
Gehalt  der  Luft  an  schwefliger  Säure  im  Rauchschaden- 
gebiete, die  eine  leichte  Beurteilung  zulassen,  ob  die  Säure 
an  einem  bestimmten  Orte  schädlich  auf  die  Pflanzen  ein- 
zuwirken vermag.  Endlich  finden  sich  fünf  tabellarische 
Zusammenstellungen  sämtlicher  oben  angeführter  Versuche, 
die  nochmals  in  übersichtlicher  Weise  all  die  mühsamen 
Einzeluntersuchungen  vor  Augen  führen.  Dem  Werke  ist 
noch  ein  Vortrag  des  Oberförsters  Oster:  „Exkursion  in 
den  Stadtwald  von  Eschweiler  zur  Besichtigung  der  Hütten- 
rauchbeschädigungen'' angefügt,  in  dem  vom  Standpunkte 
des  praktischen  Fachmannes  die  Rauchbeschädigungsfrage 
erörtert  wird. 

Das  vorliegende  Werk  verdient  im  hohen  Maße  die 
Beachtung  aller  Forstmänner,  Waldbesitzer,  Hüttenmänner 
und  auch  besonders  derjenigen  Chemiker,  die  als  Experten 
bei  diesbezüglichen  Klagen  über  Rauchbeschädigungen  zu 
Gutachtern  berufen  sind.  Dr.  Kayser. 

Die  Dampfturbine  der  A.  E.  G.  (Allgem.  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin).   Die  Riedler -  Stumpf-  und 
Curtis-Turbine.    Von  Max  Dietrich,  Marine-Ober- 
ingenieur a.  D.    Mit  25  Abbildungen  und  Tabellen. 
Rostock  i.  M.,  1905.    C.  J.  E.  Volckmann  (Volck- 
mann  &  Wette).    Preis  1,50 
Der  Verfasser   führt   eingangs    des    Werkchens  aus: 
Die  Allgemeine  Elektrizitätsgesellschaft  in  Berlin  gründete 
Ende   1903   eine  „Vereinigte  Dampfturbinen-Gesellschaft 
m.  b.  H.",   welche  die  Patente  von  Riedler-Stumpf,  Curtis 
und  Parsons  erwarb.    Durch  Kombination  der  genannten 
Systeme  entstand  eine  neue  Konstruktion,  die  „A.  E.  G.- 
Turbine". 

Während  anfangs  hauptsächlich  die  Patente  von  Riedler- 
Stumpf  Verwendung  fanden,  tragen  die  später  ausgeführten 
Dampfturbinen  fast  nur  noch  die  Merkmale  der  Curtis- 
und  Parsonsturbine.  Der  Vollständigkeit  halber  werden 
jedoch  die  Riedler-Stumpf-  wie  auch  die  Curtisturbine 
gebracht. 

Die  Abhandlung  bringt  in  kurzem  Rahmen  eine 
theoretische  Begründung  der  beiden  Systeme  sowie  die 
Entwicklung  der  Konstruktionsprinzipien  und  eine  kurze 
Kritik.  Nach  den  Ausführungen  zeichnet  siüh  die  Riedler- 
Stumpfturbine  durch  geringen  Dampfverbrauch  aus.  Da- 
gegen wird  bemängelt  die  schwere  Zugänglichkeit  bei  Be- 
sichtigungen und  Reparaturen,  die  Ausbildung  der  Lager- 
konstruktion, bei  der  die  Schmierung  nicht  praktisch  ist, 
sowie  die  Verwendung  von  Nickelstahl  als  Baustoff,  da 
sich  dieses  Material  nach  vielen  gemachten  Erfahrungen 
im  überhitzten   Dampf  nicht   bewährt   haben   soll.  Zu 
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Schiffszwecken  soll  sich  die  Turbine  wegen  ihrer  Bau- 
verhältnisse weniger  eignen. 

Die  Curtisturbine  ist  eine  partiell  und  achsial  beauf- 
schlagte Druck-  oder  Aktioustnrbine  mit  Druck-  und 
Geschwindigkeitsabstufung  und  soll  sich  hauptsächlich 
dort  eignen,  wo  große  Einheiten  in  Frage  kommen.  Als 
weitere  Vorzüge  werden  geringe  Ausdehnung  auf  der 
Bodenfläche,  sowie  relativ  niedrige  Umlauf'zahlen  an- 
gegeben. Die  bislang  ausgeführten  Konstruktionen  eignen 
sich  ebenso  wie  die  Kiedler-Stumpfturbinen  wegen  großer 
Bauhöhen  zu  Schiffszwecken  weniger  gut. 

Die  Abhandlung  bietet  manches  Interessante  und  kann 
zur  allgemeinen   Information   über  die  Bauprinzipien  und 
das  Wesen   der  besprochenen  Systeme   den  Fachkreisen 
empfohlen  werden.  E.-V. 
Technisches  Wörterbuch  in  sechs  Sprachen.  Heraus- 
gegeben von  den  Ingenieuren  E.  Deinhardt  und 
A.  Schioman n.    München  und  Berlin.     Druck  und 
Verlag  von  R.  Oldenbourg. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  schon  jetzt  auf  dieses  in 
der  Vorbereitung  begriffene  technische  Wörterbuch  in  den 
Sprachen:  deutsch,  englisch,  französisch,  russisch,  italienisch, 
spanisch  hinzuweisen,  da  das  groß  angelegte  Unternehmen 
beabsichtigt,  auf  einem  neuen  Wege  dem  oft  beklagten 
Mangel  eines  vollständigen,  zuverlässigen  und  die  gesamte 
Technik  umfassenden  Lexikons  abzuhelfen.  Jedem  Wort 
(Begriff  oder  Gegenstand)  ist  nämlich  nach  Möglichkeit 
eine  kleine  Skizze,  die  Formel  oder  das  Symbol  zur  Er- 
läuterung beigegeben,  wodurch  die  Bedeutung  klar  erkenn- 
bar wird  und  ein  Irrtum  in  der  Wahl  des  Wortes  aus- 
geschlossen erscheint.  Von  der  alphabetischen  Anordnung 
ist  abgesehen  und  dafür  eine  Zusammenfassung  nach  sach- 
lichen Gruppen  gewählt  worden.  Das  Wörterbuch  soll  in 
einer  Eeihe  von  einzelnen  zu  mäßigem  Preise  käuflichen 
Bänden  erscheinen,  von  denen  jeder  nur  ein  Spezialgebiet 
der  Technik  umfaßt.  Wir  behalten  uns  vor,  nach  dem 
bevorstehenden  Erscheinen  der  ersten  Bände  näher  auf  diese 
einzugehen. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 
(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bülow,  Wilhelm:  Das  Enappschaftswesen  im  Ruhrkohlen- 
bezirk  bis  zum  allgemeinen  preußischen  Berggesetz  vom 
24.  Juni  1865.    Borna-Leipzig,  1905.    Robert  Noske. 

Haton  de  la  Goupilliere:  Cours  d'Exploitation  des 
Mines,  par  Jean  Bes  de  Berc.  3.  Aufl.  Paris  (VIe), 
1905.    Cb.  Dunod. 

Hub  er,  Theodor:  Wie  liest  man  eine  Bilanz?  Leicht 
faßliche  Einführung  in  das  Verständnis  der  Bilanzen 
nebst  einer  Anleitung,  das  Geschäftsergebnis  am  Ende 
jeden  Monats  ohne  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust- 
rechnung zu  ermitteln.  Mit  den  nötigen  Bilanzmaterialien. 
4.  Ausg.  13.— 16.  Tausend.  Stuttgart,  1905.  Muthsche 
Verlagshandlung. 

Eatzer,  Friedrich:  Die  Schwefelkies-  und  Eupferkieslager- 
stätten  Bosniens  und  der  Hercegowina.  Mit  einem  ein- 
leitenden Überblick  der  wichtigsten  Schwefelkiesvorkommen 
und  der  Bedeutung  der  Eiesproduktion  Europas.  Mit 
1  Tafel  und  11  Abbildungen  im  Text.  Freiberg  i.  S., 
1905.    Graz  u.  Gerlach  (Johann  Stettner).    2  Ji. 

L  inders,  Olof:  Zur  Elarstellung  der  Begriffe  Maße, 
Gewicht,  Schwere  und  Eraft.  Leipzig,  1905.  Jäh  u. 
Schunke.    1, —  Ji. 


Meyer,  Richard:  Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  die 
wichtigsten  Fortschritte  der  reinen  und  angewandten 
Chemie«  14.  Jahrgang,  1904.  Braunschweig,  1905. 
Friedrich  Vieweg  u.  Sohn.  14c^. 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem 
Gebiete  des  Ingenieurwesens,  insbesondere  aus  den 
Laboratorien  der  technischen  Hochschulen.  Heraus- 
gegeben vom  Verein  deutscher  Ingenieure.  Heft  28: 
Loewenherz  und  van  der  Hoop,  Wirbelstromvorluste 
im  Ankerkupfer  elektrischer  Maschinen;  Bach,  Ver- 
suche über  die  Festigkeitseigenschaften  von  Flußeisen- 
blechen bei  gewöhnlicher  und  höherer  Temperatur. 
Berlin,  1905.    Julius  Springer. 

Papperitz,  Erwin:  Über  die  Entwicklung  der  Freiberger 
Bergakademie  seit  ihrer  Begründung  im  Jahre  1765. 
Antrittsrede  bei  der  Übernahme  des  Rektorates  für  das 
140.  Studienjahr  an  der  Eöniglich  Sächsischen  Berg- 
akademie Freiberg  am  29.  Juli  1905.  Freiberg  i.  S., 
1905.    Craz  u.  Gerlach.    0,75  Ji. 

Parry,  Laurent:  Die  analytische  Bestimmung  von  Zinn  und 
Antimon.  Autorisierte  Ausgabe  durch  Ernst  Victor. 
Mit  Figuren.    Leipzig,    1906.    Veit  u.  Comp.    2  JC. 

Saarbrücker  Bergmannskalender  für  1906.  Heraus- 
gegeben vom  „Bergmannsfreund".  34.  Jahrgang.  Saar- 
brücken, 1905.    Verlag  des  „Bergmannsfreund". 

Sachs,  Arthur:  Die  Bodenschätze  Schlesiens.  Erze. 
Eohlen,  nutzbare  Gesteine.  Leipzig,  1906.  Veit  u. 
Comp.    5,60  Ji. 

v.  Zwiedineck-Südenhorst,  Otto:  Arbeiterschutz  und 
Arbeiterversicherung.  Aus  Natur  und  Geisteswelt. 
Sammlung  wissenschaftlich  gemeinverständlicher  Dar- 
stellungen. 78.  Bändchen.  Leipzig,  1905.  B.  G.  Teubner. 
1,25  Ji. 

Stier,  Georg  Th. :  Der  praktische  Werkmann.  Hand-, 
Hilfs-  und  Lehrbuch  für  Schlosser,  Mechaniker,  Werkzeug- 
macher, Maschinenbauer,  Schmiede,  Eisen-  und  Metall- 
arbeiter aller  Art,  sowie  verwandte  Berufsgenossen,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Lehrlingsausbildung. 
Heft  1  und  2.  Leipzig,  1905.  Moritz  Schäfer.  Etwa 
20  Hefte,  je  Heft  0,50  Ji. 


Zeitscliriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.,  in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Neue  Momente  zur  Beurteilung  der  Bruch- 
frage beim  Bergbau.  Von  Bernhardi.  Z.  Oberschi, 
v.  Sept.    S.  317/20. 

Abteufen  des  Förderschachtes  der  '  Gewerk- 
schaft „Margaretha"  zu  Espenhain,  Bezirk 
Rötha  -  Leipzig.  Von  Reinhardt.  Brkl.  7.  Nov. 
S.  441/3.  1  Abb.  Abteufen  eines  gußeisernen  Senk- 
zylinders durch  16  m  Schwimmsand  und  10  m  tonigen 
Sand. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  3.  Nov.  S.  713.  2  Textfig. 
Zwischengeschirrberechnungund  Seilbeanspruchung.  (Forts,  f.) 

Die  Erzaufbereitungsanlage  Moresnet.  B.  H. 
Rundsch.    20.   Okt.    S.    19/22.     2  Abb.    Die  Anlage 


Nr.  45. 


-  im  - 


11.  November  1905. 


ist  seit  August  1900  in  Betrieb  und  kann  während  zehn- 
stündiger Arbeitszeit  110  t  Hanfwerk  vollständig  auf- 
bereiten. 

Nägra  meddelanden  fran  Stribergs  anrik- 
ningsverk.  Von  Nordensten.  Jernk.  An.  Heft  9. 
Betriebsergebnisse  des  Anreicherungswerkes  für  Eisenerze 
in  Asboberg.    Neuerungen  in  demselben. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Köhrenstauchmaschine.  Von  Wadas.  St.  u.  E. 
1.  Nov.  S.  1250/2.  2  Abb.  Beschreibung  einer  Preß- 
maschine zum  Aufweiten  und  Stauchen  von  schmiedeeisernen 
Köhren. 

We  stin  ghouse -Luft  pumpe  mit  zweistufiger 
Kompression.  Gl.  Ann.  1.  Nov.  S.  167/8.  3  Abb. 
Beschreibung  einer  neuen  von  der  Westinghouse-Eisenbahn- 
Bremsen- Gesellschaft  in  Hannover  konstruierten  zweistufigen 
Luftkompressorpumpe  für  Eisenbahnbetrieb, 

Maschinentechnische  Reisenotizen  von  der 
Lütticher  Weltausstellung  und  aus  den  belgischen 
und  nordfranzösischen  Kohlenminen.  Von  Divis. 
(Forts.)  Öst.  Z.  4.  Nov.  S.  574/7.  Kurze  Beschreibung 
der  maschinellen  Einrichtungen  einiger  hervorragender 
belgischer  und  nordfranzösischer  Gruben.    (Forts,  f.) 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis.  Die  Werk- 
zeugmaschinen. Von  Schlesinger.  Z.  D.  Ing.  4.  Nov. 
S.  1772/80.    31  Abb.    Drehbänke.    (Forts,  f.) 

Locomotive  gantry  coaling-crane.  Engg.  27. Okt. 
S.  555.  1  Abb.  Der  Krahn,  der  durch  seine  Größe  und 
die  Zweckmäßigkeit  seiner  Ausführung  auffällt,  dient  zum 
Entladen  von  Waggons,  namentlich  zum  Löschen  von  Kohle. 
Er  hat  einen  Aktionsradius  von  ca.  15  m.  Sein  Gewicht 
ist  48,5  t.    Der  Antrieb   erfolgt  durch  Dampfmaschinen. 

Dampffege-Apparat  für  Rauchrohr-Dampf- 
kessel. Gl.  Ann.  1.  Nov.  S.  169.  2  Abb.  Be- 
schreibung eines  Apparates,  der  das  Reinigen  von 
Rauchrohr  -  Dampfkesseln  während  des  Betriebes  gestattet. 

The  European  single-phase  railways.  El. 
world.  21.  Okt.  S.  696/7.  3  Abb.  Der  Anfang 
gibt  eine  Übersicht  über  heute  bestehende  und  in  Aus- 
führung begriffene  elektr.  Bahnen  in  Europa  mit  Ein- 
phasenwechselstrom. Als  Motoren  sind  meistens  Winter- 
Eichberg -Motoren  angewandt,  als  Netzspannung  ca.  6600  V. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie. 
Physik. 

Stahlerzeugung  mit  Verwendung  von  fertiger 
Schlacke.  Von  Goldstein.  St.  u.  E.  1.  Nov.  S.  1230/1. 
Versuche  mit  dem  Knothschen  Schlackenverfahien. 

Om  tillverkningen  af  heldragna  och  vällda 
rör  i  Nordamerikas  Förenta  Stater.  Von  Wallberg. 
Tekn.  Tidsk.  28.  Okt.  Einrichtungen  amerik.  Werke  zur 
Herstellung  gezogener  und  geschweißter  Rohre. 

Messung  der  Geschwindigkeit  und  des  Vo- 
lumens von  Hochofen-  und  anderen  Hüttengasen. 
Von  Simmersbach.  B.  H.  Rundsch.  20.  Okt.  S.  13/8. 
9  Abb.  Ausführungen  und  Versuche  nach  dem  Manuskript 
von  Francois  „Determination  des  ddbits  de  corps  gazeux". 

Pyrometer    und    Pyrometrie.     Brkl.     31.  Okt. 


S.  425/8.  2  Fig.  Mitteilungen  über  die  drei  modernsten 
Pyrometer  von  Le  Chatelier,  von  Fe'ry  und  von  Wanner. 

Das  metallurgische  Laboratorium  der  Univer- 
sität Sheffield.  Von  Wedding.  St.  u.  E.  1.  Nov. 
S.  1225/30.    5  Abb.    Abteilung  für  Hüttenwesen. 

Om  kalibestämning  i  gödningsämnen  enligt 
ofverklorsyre-metoden.  Von  Carlson.  Tekn.  Tidsk. 
28.  Okt.  Darstellung  der  Methode,  mittels  Überchlorsäure 
Kali  in  Gußstückon  zu  bestimmen. 

Den  elektrochemiska  kopparraffineringen  i 
Amerikas  Förenta  Stater.  Von  Carlson.  Tekn.  Tidsk. 
28.  Okt.  Schilderung  des  jetzigen  Standes  der  Kupfer- 
raffinierung  auf  elektrochemischem  Wege  in  Nordamerika. 

Blast -furnace  gases.  Von  Hermann.  Eng.  Min.  J. 
21.  Okt.  S  722.  Untersuchungen  über  das  Auftreten 
freien  Sauerstoffs  in  den  Gichtgasen  von  Kupferschachtöfen. 

Welches  Ofensystem  ist  für  kleine  Gaswerke 
zweckmäßig?  Von  Francke.  J.  Gas-Bel.  28.  Okt. 
S.  953/6.  Beschreibung  der  Vorzüge  von  Halbgenerator- 
öfen bei  kleinen  Gaswerken. 

Om  kalksandtegel.  Von  Östlund.  Tekn.  Tidsk. 
28.  Okt.    Herstellung  von  Ziegeln  aus  Kalk  und  Sand. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Statistische  Angaben  über  Produktion  und 
Ausfuhr  von  schwedischem  Stahl  und  Eisen  im 
ersten  Halbjahr  1905.    Jernk.  An.    Heft  9. 

Verkehrswesen. 

Güterwagen  von  hoher  Tragkraft.  Von  Metzeltin. 
Z.  D.  Ing.  4.  Nov.  S.  1780/8.  48  Abb.  A.  Platt- 
formwagen.  Amerikanischer  36,3  t-  und  45,5  t-Platt- 
formwagen.  B.  Offene  Güterwagen  mit  flachem  Boden. 
20  t-Wagen  der  preußischen  Staatsbahnen  und  der  fran- 
zösischen Nordbahn,  20,3  t-Wagen  der  Great  Western-, 
23,3  t-Wagen  der  Bengal  Nagpur-,  31,5  t-Wagen  der 
Südafrikanischen  und  der  36,6  t-Wagen  der  Baltimore, 
Ohio  and  South  Western-Bahn.    (Forts,  f.) 


Personalien. 

Der  Direktor  im  Reichsamt  des  Innern  Dr.  Richter 
ist  zum  Unterstaatssekretär  im  Ministerium  für  Handel  und 
Gewerbe  und  zum  Vorsitzenden  in  der  Kgl.  Technischen 
Deputation  für  Gewerbe  ernannt  worden. 

Dem  Berghauptmann  und  Oberbergamtsdirektor  Dr.  Fürst 
zu  Halle  (Saale)  ist  der  Charakter  als  Wirklicher  Geheimer 
Oberbergrat  mit  dem  Range  der  Räte  erster  Klasse  ver- 
liehen worden. 

Der  Bergassessor  Dr.  Loewe,  bisher  Hilfsarbeiter  im 
Bergrevier  Nordhausen-Stolberg,  ist  zur  Übernahme  der 
Stelle  des  Geschäftsführers  des  Vereins  der  deutschen 
Kaliinteressenten  zu  Magdeburg  auf  zwei  Jahre  ans  dem 
Staatsdienste  beurlaubt  worden. 

Gestorben: 

Am  6.  Nov.  in  Aachen  der  Geh.  Finanzrat  a.  D. 
Carl  Leipoldt,  General-Direktor  der  Aktien-Gesellschaft 
für  Bergbau,  Blei-  und  Zinkfabrikation  zu  Stolberg  und  in 
Westfalen. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  4.r>  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung;. 

Von  Beigassessor  Herbst,  Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
(Fortsetzung.) 


7.  Förderung. 
Die    auf   die    Gruben  -  Förderung    bis  zum 
Schacht  bezüglichen  Ausstellungsgegenstände  zeigen 
wenig  Besopderheiten. 

Förderwagen  von  der  im  belgisch  -  französischen 
Bergbau ,  wohl  wegen  der  durchweg  engen  älteren 
Schächte,  überwiegenden  kurzen  und  gedrungenen 
Bauart,  verzinkt,  mit  Quer-Prellhölzern  in  verschiedener 
Höhe,  teilweise  mit  angenieteten  Handgriffen  zur  Ver- 
meidung von  Fingerquetschungen,  hat  die  Firma  Sar- 
tiaux  Freres,  He'nin-Lietard,  in  der  französischen  Ab- 
teilung ausgestellt. 

Die  lose  laufenden  Förderwagenräder  mit  selbst- 
tätiger Schmierung,  zu  denen  auch  bei  uns  von  Zeit 
zu  Zeit  immer  wieder  ein  Anlauf  genommen  wird,  sind 
in  den  Ausstellungen  der  Bergwerksgesellschaften 
Bernissart  (Belgien)  und  Dourges  (Nordfrankreich)  ver- 
treten. Die  von  letzterer  verwendete  Ausführungsform  ist 
in  Fig.  38  wiedergegeben.  Das  Rad  b,  welches  auf  der 
Achse  a  läuft,  ist  mit  einem  die  Nabe  umgebenden 
Hohlraum  gegossen,  welcher  durch  die  aufgeschraubte 
Kappe  d  geschlossen  gehalten  wird  und  durch  eine  mit 


dem  Schraubenstopfen  c  zu  verschließende  Öffnung 
seine  Ölfüllung  erhält.  Der  so  gebildete  Schmierbehälter 


Fig.  38.    Förderwagenrad  mit  Selbstschmierung  von  . Dourges.-' 
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hat  2  Scheidewände  mit  Öffnungen  für  die  Öl-Bewegung 
und  mit  Kinnen  r  für  die  Zuführung  des  Öls  zur  Lager- 
stelle. Die  Füllung  wird  in  einem  besonderen  kleinen 
Gebäude  vorgenommen,  das  in  den  Kreislauf  der  Förder- 
wagen über  Tage  eingeschaltet  ist  und  oben  den  Öl- 
behälter enthält,  der  durch  einen  darunter  gelegten 
Dampf  -  Rippen  -  Heizkörper  nach  Bedarf  angewärmt 
werden  kann,  und  dem  das  Öl  mittels  einer  kleinen 
Pumpe  zngehoben  wird.  Zum  Zweck  der  Füllung  werden 
die  Wagen  mit  Hilfe  einer  kleinen,  durch  einen  Hand- 
hebel bewegten  Plattform  von  den  Schienen  abgehoben, 
sodaß  die  Räder  frei  gedreht  werden  können.  Eine 
Füllung  soll  5—6  Monate  vorhalten.  Die  Gesellschaft 
will  durch  Versuche  mit  diesen  Rädern  eine  Verringerung 
des  Reibungs-Koeffizienten  von  0,09  bis  0,1  auf  0,05 
festgestellt  haben  —  ein  Ergebnis  freilich,  welches  für 
sich  allein  die  praktische  Bewährung  der  Räder  noch 
nicht  dartun  kann. 

Die  in  der  Ausstellung  von  Charleroi  durch  ein 
Modell  veranschaulichte  Förderrinne  für  die  Förderung 
vor  Abbaustößen  in  flach  Gelagerten  dünnen  Flözen,  eine 
Erfindung  des  Direktors  Fontenelle  auf  Marcinelle-Nord, 
ist  bereits  im  laufenden  Jahrgang  dieser  Zeitschrift 
(S.  1151/2)  beschrieben  worden.  Es  genügt  also,  hier 
daran  zu  erinnern,  daß  diese  Förderrinne,  in  Ketten 
an  der  Zimmerung  aufgehängt,  von  Hand  oder  neuer- 
dings durch  einen  kleinen  Motor  in  Schwingung  ver- 
setzt wird  und  bei  zu  kleinem  Fallwinkel  oben  etwas 
höher  aufgehängt  sowie  mit  einem  schütternd  wirkenden 
Anschlag  versehen  werden  kann.  Bei  der  Einfachheit 
der  ganzen  Einrichtung  dürfte  sich  in  solchen  Fällen, 
in  denen  man  wegen  zu  hoher  Streckenkosten  oder-  zu 
reichlichen  Bergefalles  in  den  Strecken  die  Abbaustöße 
etwas  breiter  nehmen  will,  ein  Versuch  damit  immer- 
hin empfehlen. 

Aijf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Strecken- 


förderung mit  feststehender  Maschine  sind  die 
Firmen  Hasenclever-Düsseldorf  und  Heckel-Saarbrücken 
zu  nennen,  deren  mit  hierher  gehörige  Ausstellungs- 
gegenstände jedoch,  da  sie  an  Tages-Fördereinrichtungen 
veranschaulicht  werden,  erst  später  besprochen  werden 
sollen. 

Die  Lokomotivfördorung  ist  zwar  nur  sehr  dürftig 
vertreten,  soll  aber  wegen  des  wachsenden  Interesses,  das 
bei  uns  in  den  letzten  Jahren  dieser  Förderungsart 
entgegengebracht  wird,  hier  etwas  ausführlicher  be- 
handelt werden. 

An  erster  Stelle  ist  die  von  der  Societe  an  ™e 
des  Ateliers  de  Constructions  electriques,  Charleroi, 
in  der  Maschinenhalle  ausgestellte  Akkumulator- 
Lokomotive  zu  nennen,  welche  insofern  besondere 
Beachtung  verdient,  als  sie  das  Ergebnis  zehnjähriger 
Versuche  auf  der  Grube  Amercoeur  bei  Jumet  (Charleroi) 
darstellt. 

Diese  Bergwerksgesellschaft,  bis  jetzt  noch  die 
einzige  in  Belgien  mit  elektrischer  Zugförderung,  hat 
mit  zäher  Ausdauer  seit  1894  vier  verschiedene 
Bauarten  von  Akkumulator  -  Lokomotiven  erprobt*). 
Die  erste  war  eine  zweiachsige  mit  einem  Motor, 
die  zweite  eine  vierachsige  mit  zwei  Motoren, 
die  dritte  (bereits  in  Antwerpen  1895  ausgestellt) 
wieder  mit  zwei  Achsen  und  einem  Motor  ausgerüstet, 
jedoch  möglichst  kurz  gebaut;  sie  sollte  bis  zu 
450  Wagen  in  10  Stunden  in  Zügen  von  durch- 
schnittlich je  23  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  8  km/Std.  =  2,2  m/Sek.  fördern. 

Die  ausgestellte  Lokomotive  (Fig.  39)  ist  zur  Förderung 
der  Kohlen  einer  1200  m  vom  Förderschacht  entfernten 
Gruppe  von   3  benachbarten  Flözen  bestimmt,  hat 


*)  Bulletin  de  la  Societe  de  1 'Industrie  minerale,  1900, 
S.  1060  ff. 


Seitenansicht  Fig.  39.  Vorderansicht 

der  Akkumulator-Lokom olive  der  Societe  an  ^  des  Ateliers  de  Constructions  electriques,  Charleroi. 


also  eine  etwas  eigenartige  Aufgabe.  Es  wird  jedesmal 
nur  ein  Flöz  bedient.  In  jedem  Flöz  ist  eine  Aus- 
weiche von  genügender  Länge  hergestellt,  hinter  der 
die  gefüllten  Wagen  aufgestellt  werden ;  die  Lokomotiven 
fahren  mit  dem  leeren  Zuge  in  den  einen  Zweig  der 
Weiche,   setzen  sich  dann  vor  den  vollen  Zug  und 


fahren  durch  den  andern  Zweig  ab.  Am  Schachte 
schwenken  die  Lokomotiven  vor  dem  Füllort-Umtrieb 
für  die  vollen  Wagen  ab,  werden  an  den  im  Umtrieb 
für  die  leeren  Wagen  bereitstehenden  leeren  Zug  ge- 
kuppelt und  fahren  mit  diesem  zurück.  In  den  Um- 
trieben müssen  die  Wagen  also  geschleppt  werden. 
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Wendeplätze  sind  nicht  vorgesehen;  die  Lokomotiven 
sind  daher  vorn  und  hinten  mit  Licht  und  Zughaken 
versehen;  ein  Führersitz  ist  jedoch  nur  an  einer  Seite 
angebracht. 

Der  Oberbau  wird  durch  kräftige  Vignol-Schienen 
(14  kg/m)  auf  eichenen  Schwellen  von  16  x  8  cm 
Querschnitt  und  0,5  m  Abstand  gebildet,  und  zwar 
sind  je  3  Schienen  vorhanden,  da  die  Spurweite  der 
Lokomotiven  500,  die  der  Wagen  nur  425  mm  beträgt. 
Die  Bahn  ist  eingleisig,  mit  einer  Ausweiche  in  der 
Mitte. 

Das  Gestell  der  Lokomotiven  besteht  aus  zwei 
kräftigen  Blechbalkenträgern  mit  den  erforderlichen 
Querversteifungen ;  die  Längsträger  haben  nur 
Öffnungen  für  die  Achslager  und  sind  vorn  und  hinten 
durch  gebogene  Stirnwände  aus  Gußstahl  miteinander 
verbunden,  bei  denen  in  etwas  überflüssiger  Weise 
außer  dem  Vorteil  der  stoßfreieren  Durchfahrung  von 
Kurven  das  „schöne  Aussehen"  hervorgehoben  wird. 
Der  ganze  Kähmen  ruht  mit  Blattfedern  auf  den 
Achsen.  Die  Zughaken  haben,  wie  üblich,  das  nötige 
Spiel  in  den  Stirnwänden  und  sind  möglichst  weit 
hinten  verankert,  um  Kippmomente  zu  vermeiden. 

Die  2  Motoren  sind  4 polig,  leisten  je  4.5  PS  und 
sind  in  staubdichten  Gehäusen  eingeschlossen,  deren  Boden 
um  ein  Gelenk  drehbar  ist  und  nach  Bedarf  zurück- 
geklappt werden  kann.  Die  Übersetzung  erfolgt  durch 
Stirnräder,  die  in  konsistentem  Fett  laufen,  dem  etwas 
Graphit  beigemischt  ist.  Die  Motoren  ruhen  mit  der 
einen  Seite  auf  den  Achsen,  mit  der  andern  auf 
Federn,  die  am  Rahmen  befestigt  sind.  Der  Kontroller 
ist  mit  magnetischer  Funkenlöschung  versehen. 

Die  Akkumulatoren,  deren  Bauart  von  der  Zechen- 
verwaltung angegeben  ist,  liefern  eine  nur  schwache 
Spannung  zugunsten  einer  höheren  Stromstärke, 
da  sie  nur  aus  36  Zellen  bestehen,  die  in  3 
mit  Blei  ausgeschlagenen  Holzkästen  untergebracht 
sind.  Und  zwar  ist  man  von  früheren  Versuchen,  den 
Akkumulator  teilweise  zwischen  den  Rädern  unterzu- 
bringen, wieder  abgekommen  und  hat  ihn  einfach  oben 
auf  das  Gestell  gesetzt.  Die  Behälter  haben  unten 
Öffnungen  mit  angeschlossenen  Bleigefäßen,  um  etwa 
überfließende  Säure  aufzufangen.  Die  Hohlräume  der 
negativen  Zellen  erhalten  eine  Ausfüllungsmasse,  die  aus 
lOpCt  Mennige,  80pCt  Bleiglätte  und  lOpCt  Magnesium- 
sulfat besteht,  welche  Mischung  mit  Säure  von  15°  B. 
angerührt  und  dann  auf  den  Platten  bei  120  0  Celsius 
getrocknet  wird.  Bei  den  positiven  Platten  hat  man 
die  Forderungen  möglichst  großer  Oberfläche,  größt- 
möglicher Widerstandsfähigkeit  und  guten  Festhaltens 
der  Umsetzungsprodukte  dadurch  zu  vereinigen  gesucht, 
daß  man  jede  Platte  auf  beiden  Seiten  mit  Hilfe  eines 
besonders  geformten  stählernen  Schneidwerkzeugs  mit 
schräg  verlaufenden  Rinnen  (15  auf  1  cm)  von 
3,5  mm  Tiefe  versieht,  in   der  Mitte  jedoch  einen 


Kern  stehen  läßt,  der,  im  Verein  mit  einer  ringsum 
laufenden,  nachher  mit  Blei  ausgegossenen  Rinne,  der 
bis  auf  2  mm  Dicke  eingeschnittenen  Platte  eine  ge- 
nügende Widerstandsfähigkeit  läßt.  Die  so  herge- 
stellten Platten  haben  also  das  Aussehen  „der  Unter- 
seite eines  Pilzkopfes"  und  bieten  gegenüber  gegossenen 
Platten  den  Vorteil,  daß  die  Vertiefungen  keine  ge- 
neigten Ränder  zu  haben  brauchen,  sondern  genau 
rechteckigen  Querschnitt  haben  können  und  daher  die 
Niederschläge  gut  festhalten.  Die  nutzbare  Oberfläche 
beträgt  das  11,5  fache  des  Plattenquerschnitts  und 
getattet  eine  Leistung  von  12,5  Ampere-Stunden  mit 
jedem  kg  Plattengewicht.  Im  ganzen  beträgt  die 
Leistungsfähigkeit  der  Batterie  300  Amp.-Std.,  die  in 
5  Stunden  (einschließlich  der  Pausen)  mit  einem 
Betriebstrom  von  70  Amp.  abgegeben  Averden  können. 

Die  Ladung  der  Batterien  erfolgt  Nachts.  Da  die 
dazu  benutzte  Dynamo  durch  die  Ventilator-Antriebs- 
maschine mit  bewegt  wird,  so  wird  der  von  ihr 
gelieferte  Strom  mit  nur  1,6  Pfg.  für  die  Kilowattstunde 
in  Rechnung  gestellt.  Um  ein  versehentliches  falsches 
Einschalten  unmöglich  zu  machen,  sind  die  Kontakt- 
stöpsel verschieden  geformt. 

Die  Abmessungen  der  Lokomotiven  sind:  Länge 
4,3  m,*)  Breite  1,1  m,  Höhe  1,2  m,  Achsenabstand 
1,2  m.  Das  Gewicht  wird  mit  rund  6000  kg  an- 
gegeben, wovon  3200  kg  auf  den  Akkumulator  ent- 
fallen.**) 

Eine  andere  Bauart  einer  elektrischen  Lokomotive,  auf 
einer  Schachtanlage  der  „Mines  de  la  Loire"  in  Betrieb, 
ist  nur  in  einer  Photographie  in  der  Loire-Ausstellung 
zur  Anschauung  gebracht.  Es  handelt  sich  hier  um 
zwei  mit  Gleichstrom  von  500  Volt  mittels  oberer 
Zuleitung  gespeiste  Lokomotiven  mit  je  2  Motoren  von 
je  10  PS,  welche  die  in  einem  blinden  Schachte  bis 
zur  Sohle  eines  Stollens  gehobenen  Kohlen  zum  Stollen- 
mundloch (900  m)  und  von  dort  aus  noch  400  m 
weiter  bis  zur  Aufbereitung  bringen  sollen.  Die  merk- 
würdigerweise von  der  Maschinenfabrik  Jeffre\\  New- 
York,  gelieferten  Lokomotiven  sind  3  m  lang,  1,2  m 
hoch  und  1  m  breit  und  wiegen  nur  3,8  t,  können 
aber  trotzdem  25  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  12  km/Std.  =  3,3  m/Sek.  gegen  Steigungen  von 

*)  Um  das  Einhängen  der  Lokomotiven  in  den  Schacht  zu 
ermöglichen,  ist  die  Führer-Plattform  zum  Hochklappen  ein- 
gerichtet. 

**)  Vergleichshalber  seien  hier  einige  Zahlen  augeführt,  die 
sich  auf  eine  z.  Zt.  auf  einer  Kuhrkohlenzeche  im  Probebetrieb 
stehende,  von  der  „Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen", 
Berlin,  und  der  „Akkumulatorenfabrik,  A.-G.",  Berlin-Hagen, 
gebaute  Lokomotive  bezielieu  : 
Zahl  der  Elemente  80, 

Kapazität  bei  1  stünd.  Entladung  30  Amp./Std , 
Gewicht  der  Lokomotive  3500  kg, 
Gewicbt  der  Batterie  1500  kg, 
Leistung  (mit  2  Motoren)  ca.  8  PS, 
die  Lokomotiven  ziehen  15  Wagen   mit  einem  Brutto- 
gewicht von  je  840  kg. 
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maximal  1 :  100  ziehen,  sodaß  die  beiden  Loko- 
motiven für  eine  Förderung  von  rund  1000  Wagen  in 
8  Stunden  ausreichen.  Das  Gestänge  ist  einspurig 
und  hat  nur  eine  Ausweiche  in  der  Mitte. 

Man  kann  nicht  sagen,  daß  diese  Förderanlage  mit 
ihren  günstigen  Erfolgen  schwer  zugunsten  der  elek- 
trischen Lokomotivförderung  oder  auch  nur  der  Lokomotiv- 
förderung überhaupt  in  die  Wagschale  fiele,  da  es  sich  hier 
nur  um  eine  Förderung  zwischen  2  Punkten  handelt, 
also  die  Bedingungen  für  jegliche  Art  maschineller 
Förderung  sehr  günstig  liegen  und  z.  B.  auch  die  alte 
Förderung  mit  Vorder-  und  Hinterseil  oder  Seil  und 
Gegenseil  ganz  gut  angewendet  werden  könnte.  Auch 
die  Lokomotivförderung  von  Amercoeur  liefert  noch 
keinen  Beleg  für  die  Bewährung  der  elektrischen 
Lokomotiv-  und  insbesondere  der  mit  Akkumulatoren 
betriebenen  Förderung  unter  ungünstigen  Betriebs- 
bedingungen, da  die  Verhältnisse,  wenn  auch  nicht  so 
günstig  wie  bei  der  Stollenförderung,  doch  nicht  be- 
sonders schwierig  liegen,  sondern  die  Batterien  infolge 
der  vorwiegend  geradlinigen  Bahn,  der  geringen  Zahl 
von  Wechseln  und  der  seltenen  Anfahrstöße  sehr  ge- 
schont werden  und  die  Kosten  für  den  Ladestrom  ausnahms- 
weise niedrig  sind.  Immerhin  ermutigt  aber  die  längere 
Zeit  hindurch  fortgesetzte  und  von  Erfolg  begleitete 
Erprobung  dieser  Förderungsart  auf  „Amercoeur"  zu 
weiteren  Versuchen  mit  Akkumulator-Lokomotiven,  da 
diese,  vorausgesetzt,  daß  sich  die  Akkumulatoren  wider- 
standsfähig genug  erweisen,  vor  den  Benzin  -  Loko- 
motiven die  größere  Einfachheit,  die  Geruchlosigkeit 
und  die  Ausschaltung  der  Feuer-  und  Schlagwetter- 
gefahr, vor  den  elektrischen  Lokomotiven  mit  Strom- 
zuleitung den  Wegfall  der  letzteren  mit  ihren  Kosten, 
Gefahren  und  Schwierigkeiten  bei  Kreuzungen  u.  dgl. 
voraushaben,  das  große  Gewicht  aber,  das  sonst  der 
Verwendung  von  Akkumulatoren  immer  hindernd  im 
Wege  steht,  nicht  so  nachteilig  ist,  da  es  wenigstens 
teilweise  ohnehin  als  Adhäsionsgewicht  erforderlich  ist. 

Eine  von  den  meist  üblichen  Bremsvorrichtungen 
für  Bremsberge  abweichende  Form  ist  das  von  der 
Gesellschaft  Flenu  (Möns)  ausgestellte  Bremswerk,  das 
bereits  1895  auf  der  Grube  Gilly  bei  Charleroi  an- 
gewendet worden  ist.*)  Als  Bremsflächen  dienen  hier 
(Fig.  40)  die  Seitenwangen  der  Nutscheibe  s,  die 
zwischen  2  gleichzeitig  zur  Verlagerung  dienenden 
Flacheisen  mittels  der  auswechselbaren  Backenstücke  bb 
durch  Drehung  der  Rechts-  und  Links-Gewindewellen 
hj  h8  mit  Hilfe  des  Hebels  1  festgeklemmt  werden, 
indem  dieser  durch  Vermittlung  der  einstellbaren 
Zugstange  z  auch  den  anderen  Hebel  bewegt. 
Das  Gegengewicht  wird  durch  die  Feder  f  ersetzt. 
Dieser  Bremsvorrichtung  wird  geringes  Gewicht 
(76  kg  bei  60  cm  Durchmesser),  geringfügige  Kraft- 

*)  Bullet,  de  la  Soc  de  l'Industrie  Min.,  1895,  S.  149. 


anstrengung  und  gesicherter  seitlicher  Stand  des 
Bremsers  sowie  einfache  Unterhaltung  nachgerühmt. 
Jedoch  ist  die  Bremsfläche  ziemlich  klein.  Ein  wesent- 


Fig.  40.   Bremswerk  von  „Flenu". 


lieber  Vorzug  dieser  Bremse  gegenüber  den  im  deutschen 
Bergbau  üblichen  einfachen  Scheibenbremsen  ist  nicht 
anzuerkennen. 

Die  Schachtförderung  auf  der  Ausstellung  weist 
mancherlei  Erwähnenswertes  auf,  nicht  etwa  an  bahn- 
brechenden Neuerungen,  wohl  aber  an  eigenartigen 
Einrichtungen,  wie  ja  überhaupt  gerade  in  der  Schacht- 
förderung tiefgreifende  Unterschiede  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  französisch-belgischen  Bergbau  zu 
Tage  treten. 

Mitten  hinein  in  die  Eigenart  der  Bobinenförderung 
führen  uns  die  in  der  Ausstellung  der  Gesellschaften 
Mariemont  &  Bascoup  in  verschiedenen  schönen  Modellen 
ausgestellten  Hilfsbühnen  am  Füllort  (balances  oder 
bascules).  Derartige  Einrichtungen  sind  in  Frankreich 
und  Belgien  bereits  seit  längeren  Jahren  verschiedentlich 
in  Gebrauch,  scheinen  aber  auf  den  Gruben  der  Aus- 
stellerin von  jeher  besonders  sorgfältig  ausgebildet 
worden  zu  sein,  wenigstens  erwähnen  Leybold*)  und 
Salomon,  **)  abgesehen  von  den  ähnlich  wirkenden 
hydraulisch  bewegten  Hilfsbühnen  auf  den  Gruben  von 
Lens,f)  nur  die  „bascules"  der  genannten  Gesellschaft. 

Bekanntlich  nötigt  die  bei  der  Bobinenförderung 
wegen  der  verschieden  großen  Aufwicklungsdurch- 
messer sich  ergebende  Unmöglichkeit,  Hängebank  und 

*)  Zeitscbr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.  u.  Sal.-Wes.,  Bd.  30,  1882, 
S.  74. 

**)  Ebenda,  Bd.  35.  1887,  S  214-217. 
f)  Diese  werden  auch  von  Jüngst,  Zeitschr.  f.  d.  Berg-, 
Hütt.-  u.  Sal.-Wes.,  Bd.  49,  1901,  S.  461,  beschrieben. 
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Füllort  bei  mehrbödigen  Förderkörben  gleichzeitig  zu 
bedienen,  dazu,  das  Umsetzen  an  beiden  Anschlägen 
für  sich  vorzunehmen.  Daraus  ergibt  sich  eine  bei 
der  Förderung  aus  großen  Teufen  schwer  ins  Gewicht 
fallende  Verzögerung,  die  beim  Füllort  wegen  der  not- 
wendigen Signalgebung  eine  noch  größere  Kolle  spielt. 
Daher  ist  man  dazu  übergegangen,  die  Fördermaschine 
beim  Umsetzen  am  Füllort  überhaupt  auszuschalten. 
Das  wird  durch  Verwendung  beweglicher  Hilfsbühnen 
(Fig.  41  u.  42)  mit  Gewicht-Ausgleichung  ermöglicht,  auf 

ä 


welche  der  Förderkorb  aufsetzt,  um  nun  mit  der  Bühne 
zusammen  allmählich  je  um  eine  Etagenhöhe  gesenkt 
zu  werden.  Die  Bühnen  bestehen  aus  zwei  gegen- 
einander abgefederten  starken  Profileisenrahmen  b  und  c 
mit  einem  Belag  von  schweren  Holzbalken.  Sie  hängen 
an  2  Ketten  k,  die  über  die  Kettenscheiben  s,  s,  in 
ein  besonderes  Gesenk  (Fig.  41)  oder  einfach  in  ein 
Seitentrumm  (Fig.  42)  geführt  und  dort  mit  den  Ge- 
wichten G  belastet  sind.  Je  eine  der  Scheiben  (s2  in 
Fig.  41)  ist  mit  einem  Bremskranz  ausgerüstet,  gegen 


Fig.  41. 


Fig.  42. 


Hilfsbühnen  der  Gesellschaft  Mariemont  &  Bascoup. 


den  mit  Hilfe  einer  durch  das  Handrad  r  betätigten 
Schraubenspindel  die  Bremsbacken  t  angedrückt  werden. 
Bei  z  ist  noch  eine  Nachspannvorrichtung  eingebaut, 
welche  zwar  nicht  zum  Straff  halten  der  Kette,  wohl  aber 
deshalb  erforderlich  ist,  weil  wegen  der  unveränderlichen 
Lage  der  Zusatzgewichte  g, — g3  eine  Längung  der 
Ketten  vermieden  werden  muß.  Diese  letzteren  Ge- 
wichte sind  um  je  eine  Etagenhöhe  voneinander  entfernt. 
Wie  Fig.  41  zeigt,  wird  hier  ein  10  etagiger  Korb 
von  2  Anschlägen  aus  gleichzeitig  bedient.  Beim 
ersten  Absenken,  also  nach  der  Bedienung  der  Etagen  1 


und  6,  wird  das  Gewicht  der  Bühne  samt  dem  Förder- 
korb, 8  leeren  und  2  vollen  Wagen  durch  das  große 
Gewicht  G  ausgeglichen;  die  Zusatzgewichte  g, — g3. 
welche  beim  weiteren  Senken  nacheinander  angehoben 
und  später,  beim  Anheben  des  Förderkorbes,  nach- 
einander wieder  abgesetzt  werden,  entsprechen  jedesmal 
dem  Inhalt  von  2  vollen  Wagen.  Über  die  Frage  der 
jedesmaligen  Feststellung  der  Bühne  äußert  sich 
Leybold  noch  dahin,  daß  sie  durch  die  Bremse 
allein  nicht  genau  genug  erfolgen  könne,  die  Ver- 
wendung von  Kaps  aber  nur  ein  einmaliges  Senken 
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gestatte,  weil  die  Kaps  nicht  unter  der  Bühne  weg- 
gezogen werden  könnten.  Die  erstere  Schwierigkeit  ist 
aber  durch  die  Betätigung  der  Bremse  mittels  Schraubcn- 
spindel,  welche  bei  der  guten  Gewichtausgleichung 
und  mit  Hilfe  von  Zeichen  auf  der  Bremsscbeibe  eine 
hinreichend  genaue  Einstellung  der  Bühne  gestattet, 
die  letztere  durch  die  verbesserten  neueren  Aufsatz- 
vorrichtungen  beseitigt  worden,  sodaß  sowohl  mit  als 
auch  ohne  Kaps  gearbeitet  werden  kann,  wie  auch  die 
ausgestellten  Modelle  erkennen  lassen. 

Bei  der  Anlage  nach  Fig.  42  handelt  es  sich  um 
einen  5  bödigen  Korb  mit  2  Wagen  auf  jeder  Etage. 

Beide  Einrichtungen  zeigen,  daß  derartige  Hilfs- 
bühnen nicbt  etwa  als  überwundener  Standpunkt  gelten, 
sondern  noch  heute  und  gerade  für  mehrbödige  Gestelle 
ihre  volle  Bedeutung  haben. 

Das  für  die  Absenkung  der  Bühne  erforderliche 
Hängeseil  muß  entweder  von  vornherein  durch  über- 
schüssige Seillänge  gegeben  sein  oder  wird,  allerdings 
nicht  ganz,  während  des  Umsetzens  des  oberen  Korbes 
frei,  wenn  dieser  mit  der  oberen  Etage  zuerst  aufsetzt. 
Bei  den  kleineren  Anlagen  der  älteren  Zeit  mit  2  bödigen 
Gestellen  kam  man  mit  Zwieselketten  aus;  jedoch 
spielt  ja  die  nachteilige  Einwirkung  des  Hängeseils  bei 
Aloe-Bandseilen  keine  große  Rolle. 

Eine  eigenartige  Verbindung  zwischen  Strecken-  und 
Schachtförderung  wird  durch  ein  Modell  veranschau- 
licht, welches  die  bereits  erwähnte  Dachschiefe r- 
Gewinnungsgesellschaft  von  Rimogne  ausgestellt 
hat.  Die  allseitig  geschlossenen  Förderwagen  werden, 
nachdem  sie  an  das  Seil  angeschlagen  sind,  auf  einer 
vertikalen  Anschlußkurve  in  den  Schacht  geleitet;  das 
Anschlußstück  ist  beweglich  und  wird  auf  denjenigen 
Anschlägen,  von  denen  aus  nicht  gefördert  werden 
soll,  einfach  vom  Schachte  zurückgezogen. 

Eigenartig  verdient  ferner  auch  die  in  der  Loire- 
Ausstellung  veranschaulichte  Ausgestaltung  einer 
Bergeförderung  auf  der  Schachtanlage  Saint  Joseph 
der  Gesellschaft  „Montrambert  &  Beraudiere"  genannt 
zu  werden. 

Es  ist  bekannt,  daß  im  Loire-Steinkohlenbergbau, 
dessen  mächtige  Flöze  große  Bergemengen  beim  Ab- 
bau verlangen,  schon  seit  langer  Zeit  Berge  aus  Stein- 
brüchen eingehängt  werden.  Der  in  dem  Übergewicht 
dieser  Berge  steckende  Arbeitsgewinn  wurde  früher 
einfach  totgebremst.  Da  aber  diese  einfache  Betriebs- 
weise mit  wachsenden  Teufen  und  dementsprechend  zu- 
nehmenden SeilgQwichten  immer  größere  Schwierig- 
keiten (Unmöglichkeit  einer  genaueren  Einstellung, 
Gleiten  des  Seiles,  zu  große  lebendige  Kräfte  und 
daher  zu  starke  Beanspruchung)  verursachte,  ging 
man  zu  hydraulischer  Bremsung  über,  indem  man 
den  Arbeitsüberschuß  durch  Drehung  eines  an  eine 
Seilscheibe  angeschlossenen  Flügelrades  in  Wasser  ver- 


nichtete *),  und  beschritt  schließlich  den  Weg  der  Aus- 
beutung dieser  früher  verloren  gegebenen  Arbeitskraft 
zur  Erzeugimg  von  Preßluft,  wie  z.  B.  auf  der  Schacht- 
anlage Treuil  der  Gesellschaft  von  St.  Etienne.**)  Dieser 
Gedanke  ist  hier  weiter  ausgebildet  und  gleichzeitig  ein- 
facher durchgeführt,  indem  man  aus  der  Fördermaschine 
eine  umkehrbare,  bald  durch  Preßluft  getriebene,  bald 
Preßluft  erzeugende  Maschine  machte.  Es  wurde  eineein- 
fache Zwillings-Bobinenmaschine  mit  Knaggensteuerung 
(System  Audemar-Cockerill)  angelegt  und  die  Steuerung 


Fig.  43.    Steuerkuaggen  einer  Fördermaschine, 
in  der  Weise  ergänzt,  daß  außer  den  4  Knaggen  für 
die  beiden  Einlaß-  und  Auslaßventile  (e  bezw.  a  in 
Fig.  43)  4  weitere  für  das  Ansaugen  (s)  und  Heraus- 


Fig.  44.    Steuerkuaggen  der  Berge-Einbängungsmaschine 
auf  Schacht  St.  Joseph. 

*)  Jüngst, Ztschft. f.d. Berg-, Hütten- u. Sal.-Wesen,  1901,  S.457. 
**)  Nach  Jüngst  (457),  waren  hier  4  Luftkompressoren  an  die 
Achse  der  Bremsscheibe  angeschlossen. 
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drücken  (k)  der  Preßluft  angeordnet  wurden  (Fig.  44), 
sodaß  der  Maschinenwärter  es  ganz  in  der  Hand  hat, 
du  ich  hloße  Betätigung  der  Steuerung  die  Maschine  als 
Fördermaschine  oder  als  Luftkompressor  laufen  zu  lassen. 
Dazu  war  jedoch  noch  eine  Abänderung  der  Lufteinlaß- 
ventile erforderlich,  die  beim  Arbeiten  auf  Kompression 
;iN  Austrittventile  für  die  erzeugte  Preßluft  dienen  und 
als  solche  nicht  wie  bei  der  Förderung  gesteuert  werden 
sollen;  diese  Anpassung  an  die  veränderte  Arbeitsweise 
wird  durch  Zusammensetzung  der  Ventile  (Fig.  45) 
aus  zwei  Teilen  k  und  t  ermöglicht,  welche  während 
der  Förderung  beide  durch  die  Ventilstange  h  s 
mit  Hilfe  des  Bundes  r  angehoben  werden,  während 
bei   der   Kompression    nur    der    Teller  t    von  der 


Fig.  45.    Lufteinlaß-  bezw.  -auslaßveutil  der  Berge-Einbansfungs- 
maschine  auf  Scbacbt  St.  Josepb. 

Preßluft  hochgedrückt  wird.  —  Die  Preßluft  gelangt 
zunächst  in  einen  Sammelbehälter,  aus  dem  sie  durch 
ein  auf  6  Atm  eingestelltes  Rückschlagventil  in  das 
Rohrnetz  tritt,  soweit  sie  nicht  für  das  Umsetzen  des 
Förderkorbes  an  der  Hängebank  wieder  verbraucht  wird. 

Der  Schacht  Saint  Joseph  ist  ein  mit  gewöhnlichen 
Schachtdeckeln  geschlossener  Wetterschacht.  Wegen 
seines  engen  Querschnitts  müssen  3 etagige  Körbe  mit 
nur  3  Wagen  verwendet  werden,  sodaß,  weil  am  Füll- 
ort eine  hydraulische  Hilfsbühne  verwendet  wird,  für 
das  Umsetzen  des  Korbes  an  der  Hängebank  ein  großer 
Teil  der  gewonnenen  Preßluft  wieder  verbraucht  wird. 
Jedoch  läßt  sich  dieser  Kraftverlust  (der  übrigens  auch 
mit  zunehmender  Teufe  immer  weniger  ins  Gewicht 
fällt)  naturgemäß  bei  größerem  Schachtquerschnitt 
entsprechend  verringern. 

Diese  Einrichtung  scheint  uns  auf  den  ersten  Blick- 
völlig  fern  zu  liegen.  Bedenkt  man  aber  einerseits  die 
Einfachheit  der  ganzen  Anlage  und  anderseits  die 
massenhafte  Einhängung  von  Bergen  auf  manchen 
älteren  Ruhrzechen,  welche  verschiedentlich  zur  Her- 
stellung ausgesprochener  Berge-Einhängeschächte  ge- 
führt hat,  so  wird  man  zugeben  können,  daß  auch  bei 


uns  der  Fall  einer  solchen  Ausnutzung  hier  und  da 
gegeben  sein  kann. 

Aus  dem  an  sinnreichen  Anordnungen  in  Prank- 
reich und  Belgien  reichen  Kapitel  „Bedienung  der 
Fördergestelle''  sei  eine  Bedienung  mit  fliegenden 
Hilfsbühnen  auf  der  Loire-Schachtanlage  der  ..Mines 
de  la  Loire"  erwähnt.  Hier  sind  Fördergestelle  und 
Hilfsbühnen  mit  beweglichen  Böden  in  Gebrauch,  von 
denen  die  Wagen  nach  einseitiger  Anhebung  des 
Bodens  selbsttätig  ablaufen.  Um  nun  bei  der  Be- 
wegung der  Hilfsbühnen  an  der  Hängebank  mit  dem 
Übergewicht  der  Nutzlast  als  Antriebskraft  aus- 
kommen zu  können,  anderseits  aber  auch  einen  für 
den  selbsttätigen  Ablauf  der  Wagen  bis  zur  Verladung 
und  von  da  wieder  zurück  erforderlichen  Gefälle- 
Unterschied  von  30  cm  zwischen  der  vollen  und  der 
leeren  Seite  herstellen  zu  können,  ist  die  Einrichtung 
so  getroffen,  daß  die  Hilfsbühne  mit  den  vollen  Wagen 
am  größeren  Hebelarm  der  Achse  der  Bremsscheibe 
angreift,  trotzdem  aber  einen  um  jene  30.  cm  ge- 
ringeren Hub  macht.  Diese  Wirkung  hat  man  da- 
durch erreicht,  daß  man  die  Seiltrommel  für  .diese 
Hilfsbühne  a  mit  einem  um  2  cm  geringeren  Durch- 
messer ausgeführt,  gleichzeitig  aber  etwas  exzentrisch 
zu  der  Trommel  für  die  Hilfsbühne  b  der  ent- 
sprechenden leeren  Seite  aufgekeilt  hat;  dadurch  er- 
hält man  zu  Anfang  der  Bewegung  einen  um  die 
Exzentrizität  größeren  Hebelarm  der  Bühne  a,  gleich- 
zeitig aber  doch  einen  kleineren  Hub,  während  nachher 
(nach  IV2  Umdrehungen)  die  von  den  leeren  Wagen 
befreite  Bühne  b  die  ebenfalls  leere  Bühne  a  wieder 
heben  kann,  da  der  letzteren  jetzt  nur  der  kleinere  und 
noch  um  die  Exzentrizität  verkleinerte  Hebelarm  zur 
Verfügung  steht. 

Von  Fördermaschinen  verdienen  an  erster  Stelle 
die  beiden  großen  Bobinen-Maschinen  der  belgischen 
Maschinenbaugesellschaften  „La  Meuse"  in  Sclessin 
b.  Lüttich  und  „J.  J.  Gilain"  in  Tirlemont  genannt 
zu  werden,  welche  in  der  Maschinenhalle  jedem  Fach- 
mann auffallen,  nicht  nur  wegen  der  Eigenart  ihres 
Baues,  sondern  auch  wegen  der  großen  Teufen,  für 
die  beide  bestimmt  sind.  Die  Maschine  der  Akt.- 
Ges.  La  Meuse,  für  die  Grube  la  Haye  bei  Lüttich 
bestimmt,  soll  4000  kg  Nutzlast  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  15  bis  20  m  aus  1200  m  Teufe, 
die  Gilainsche  Maschine,  von  der  Bergwerksgesellschaft 
Sacr^-Madame  bei  Dampremy  bestellt,  soll  gleichfalls 
4000  kg  Nutzlast  mit  14  m  Geschwindigkeit  aus 
1500  m  zu  fördern  imstande  sein. 

Bemerkenswert  ist,  daß  beide  Maschinenfabriken 
trotz  dieser  großen  Teufen  auf  die  Verbundwirkung 
verzichtet  und  sogar  nicht  einmal  auf  die  Zwillings- 
Tandem-Maschine  zurückgegriffen,  trotzdem  aber  einen 
Dampfverbrauch  von  nur  14  kg  auf  die  Pferdekraft- 
Stunde,   in  gehohener   Last   gemessen,  gewährleistet 


Nr.  4fi. 


14S6 


IS.  November  1905. 


haben,  Anschluß  an  eine  Kondensation  vorausgesetzt. 
Beide  wollen  ausgesprochenermaßen  durch  diesen 
niedrigen  Dampfverbrauch  dem  Wettbewerb  der 
elektrischen  Schachtförderung  begegnen.  Die  Dampf- 
ersparnis wird  bei  beiden  Maschinen  in  der  Häuptsache 
durch  weitgehende,  vom  Regulator  beeinflußte  Expansion 
erreicht,  die  ja  von  jeher  in  Belgien  und  Frankreich 


bei  Fördermaschinen  in  weit  größerem  Umfange  als 
bei  uns  angewendet  worden  ist ;  dazu  kommt  noch  die 
Heizung  der  Zylindermäntel  und  -Deckel  mit  Frisch- 
dampf. Auch  der  Antrieb  der  Steuerung  ist  bei 
beiden  Maschinen  ähnlich;  er  erfolgt  (Fig.  46)  durch 
schwiugende  Scheiben,  an  welchen  die  4  Ventilstangen 
angreifen.  So  zeigen  diese  beiden  nachbarlich  aufgestellten 


Fig.  46.   Bobinen-Maschine  der  Maschinenbaugesellschaft  „La  Meuse",  Selessin  b.  Lüttich. 


Maschinen  eine  große  Gleichmäßigkeit  als  das  Er- 
gebnis der  Entwicklung  im  Bau  von  Fördermaschinen 
in  unserem  Nachbarlande. 

Die  wichtigsten  Zahlen  für  die  Gilainsche  Maschine  sind : 

Zylinderdurchmesser   1,050  m 

Hub  -  '.    .    1,600  m 

kleinster  Aufwickhmgsradius  1,210  m 

größter  „    4,350  m 

Abstand  von  Mitte  bis  Mitte  Bobinen    .    .    1,270  m 

Eintrittsspannung  7  Atm 

Gesamtlast  9100  kg, 

zusammengesetzt  aus  Förderkorb  und 
Wagen  mit  5100  kg,  Nutzlast  (3  Berge- 
und  5  Kohlenwagen)  mit  4000  kg. 
Die  Bobinen  sind  fest  aufgekeilt  und  noch  mit 
Schrumpfbändern  fest  aufgezogen.    Man  hat  sich  also 
um  der  größeren  Betriebssicherheit  willen  der  Möglich- 
keit des  Umsteckens,  welches  ja  bei  so  großen  Teufen 
erhebliche  Schwierigkeiten   verursacht,    begeben  und 
zwar  auf  Wunsch  der  Zechenverwaltung  selbst,  wozu 
offenbar  auch  die  Erwägung  beigetragen  hat,  daß  bei 
Bobinen   das  Umsetzen   an  Hängebank   und  Füllort 


ohnehin  jedesmal  für  sich  erfolgen  muß.  Die  Arme 
der  Bobinen  sind  sehr  kräftig  gehalten,  um  die  bei 
neuaufgelegten  Aloeseilen  auftretenden  erheblichen 
Seitenkräfte  aufnehmen  zu  können. 

Der  Frischdampf  für  die  Heizung  der  Zylinder 
wird  einem  besonderen  kleinen  Dampfkessel  entnommen. 

Die  geringste  zugelassene  Füllung  beträgt  15pCt; 
bei  der  Seilfahrt  kann  der  Maschinenführer  jedoch 
durch  Abschalten  des  Regulators  mit  voller  Füllung 
fahren,  um  das  lästige  „ Tanzen der  Förderkörbe  zu 
vermeiden. 

Die  Bremsscheibe  ist  wegen  des  geringen  Spiel- 
raumes zwischen  den  Bobinen  seitlich  aufgekeilt.  Die 
Dampf- Backenbremse  ist  mit  dem  Steuerhebel  des 
Maschinisten  so  verbunden,  daß  sie  bei  dessen  Eir- 
und Ausrücken  selbsttätig  geöffnet  und  geschlossen 
wird.  Auf  eine  möglichst  sanfte  Bremswirkung  ist 
wie  auch  bei  französischen  Fördermaschinen  (siehe 
weiter  unten)  Wert  gelegt;  sie  wird  durch  Ein- 
schaltung eines  Drosselventils  in  die  Auspuff'leitung 
des  Bremszylinders  erreicht,  welches  jedoch  bei  Gefahr 
im  Verzuge  selbsttätig  oder  vom  Maschinisten  geöffnet 
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wird.  Und  zwar  wird  diese  völlige  Freigabe  der  Aus- 
puffleitung dadurch  erreicht,  daß*)  bei  dem  Zuhoch- 
ziehen  des  Fördergestells  eine  Arretierung  des  Hand- 
hebels aufgehoben  wird,  sodaß  dieser  entweder  von 
Hand  oder  selbsttätig  weiter  zurückgelegt  werden  und 
damit  ein  Fallgewicht  auslösen  kann,  welches  das 
Drosselventil  öffnet.  In  ähnlicher  Weise  ist  auch  die 
Streitfrage,  ob  man  im  Notfalle  nur  die  Dampfbrernse 
aufwerfen  oder  gleichzeitig  auch  den  Dampf  absperren 
soll,  dadurch  gelöst  worden,  daß  die  Baumannsche  Sicher- 
heitsvorrichtung, welche  mit  der  Maschine  verbunden 
ist,  gleichzeitig  mit  der  Betätigung  der  Dampfbremse 
auch  ein  Drosselventil  in  der  Auspuffleitung  der 
Maschine  schließt  und  so  die  Bremswirkung  verstärkt, 
ohne  das  Einlassen  von  Gegendampf  unmöglich  zu  machen. 

Im  übrigen  ist  die  Maschine  ausgerüstet  mit  einem 
Geschwindigkeitsmesser,  der  vom  Regulator  bewegt  wird 
und  die  Geschwindigkeit  mit  Hilfe  eines  Zeigers  auf 
einer  Kreisscheibe  angibt,  mit  einer  Vorrichtung  zum 
selbsttätigen  Aufzeichnen  der  Geschwindigkeit  auf  eine 
Papiertrommel  und  mit  einem  senkrechten  Teufenzeiger. 

Die  Maschine  der  Gesellschaft  La  Meuse  hat  eben- 
falls 1.6  m  Hub**)  und  ist  mit  der  von  der  Fabrik  bereits 
seit  längeren  Jahren  verwendeten  Timmermans-Ex- 
pansionssteuerungf )  ausgerüstet.  Die  Klinken  e 
(Fig.  47),  mit  welchen  durch  die"  Hebelverbindung a b c 

JL 


Fig.  47.  Timmermans-Expausionssteuerung. 

die  Einlaßventilstangen  d  angehoben  werden,  schnappen 
früher  oder  später  ab,  je  nach  dem  Stande  des  Regu- 
lators, indem  dieser  durch  den  Winkel hebel  h,  h2  eine 
dreieckige  Scheibe  g,  an  deren  beiden  Seiten  die  Ventil- 
stangen f,  f2  angreifen  und  die  nach  unten  durch  die 
Stange  k  mit  einem  Kataraktkolben  verbunden  ist,  mehr 
oder  weniger  anhebt.  Die  Steuerung  ermöglicht  es, 
von  vornherein  mit  Expansion  zu  arbeiten,  ohne  erst 
einen  besonderen  Hebel  einrücken'  zu  müssen. 

Die  Bremsscheibe  hat  hier  zwischen  den  Bobinen 
Platz  gefunden. 

*)  S.  Dubbel,  bemerkenswerte  Kraftmaschinen  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Lüttich,  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.,  1905, 
S.  1669,  Fig.  46  und  47. 

**)  Dieser  Hub  scheint   überhaupt  für  größere  Bobinen- 
maschinen besonders  günstig  zu  sein,  da  auch  die  beiden  weiter 
unten  erwähnten  Maschinen  für  einen  solchen  Hub  gebaut  sind, 
t)  Zeitaihr.  d.  Ver.  deutscher  Ing.,  1890,   S.  1017.  Fig.  69. 


Die  Geschwindigkeitsiruissnng  erfolgt  mit  dem 
Karlikschen  Tachometer. 

Die  Sicherheitsvorrichtung  gegen  das  Übertreiben 
wirkt  nicht  auf  die  Gesch  windigkeit,  sondern  begnügt 
sich,  ähnlich  wie  bei  unseren  älteren  Fördermaschinen, 
mit  der  beim  Zuhochgehen  des  Förderkorbes  erfolgenden 
Auslösung  eines  Gegengewichtes,  das  die  Schieber- 
stange der  Dampfbrernse  bewegt. 

Im  übrigen  sind  Fördermaschinen  nur  durch  Zeich- 
nungen veranschaulicht,  über  die  nur  noch  Weniges 
bemerkt  zu  werden  braucht. 

Eine  eigenartige  Bauart  zeigt  die  neue  Förder- 
maschine (700  m  Förderteufe)  für  den  Schacht  Ste.- 
Henriette  der  Bergwerksgesellschaft  Dourges: 
sie  ist,  wiederum  mit  Verzicht  auf  Verbundwirkung,  als 
Drilling  mit  folgender  Anordnung  gebaut:  Zylinder  1 

—  Bremsscheibe  —  Bobine  I  —  Bobine  II  —  Zylinder  II 

—  Zylinder  III.  Der  Regulator  kann  nach  Bedarf  vom 
Maschinenführer  mit  dem  Fuße  ausgeschaltet  werden. 
Die  Zusammenstellung  der  Momente  zeigt  die  gute 
Ausgleichung,  welche  man  mit  Bobinen  erzielen  kann, 
wenn  man  vor  einem  kleinen  Anfangsdurchmesser  (hier 
3,8  m)  nicht  zurückzuschrecken  braucht;  die  Momente 
während  des  Treibens  schwanken  nur  zwischen  +  18000 
und  +  19  300.  Zu  Beginn  und  Schluß  des  Treibens 
ergeben  sie  sich,  je  nachdem  nur  das  Hängeseil  über 
dem  unteren  Korhe  aufgeholt  oder  der  leere  oder  der 
volle  Korb  über  Tage  von  den  Kaps  gehoben  werden 
muß,  zu  +  24  270,  -  9690  und  +  35  700. 

Bemerkenswert  ist  die  Verlagerung  einer  Förder- 
maschine auf  der  Schachtanlage  Saint-Dominique  der 
Gesellschaft  Montrambert  und  Be*raudiere  auf 
unsicherem  Baugrund.  Die  Maschine  ist  auf  einen 
schweren  eisernen  Unterbau  gesetzt,  der  aus  längsliegenden 
Gitterträgern  und  darunter  gelegten  Querträgern  be- 
steht. Die  letzteren  ruhen  auf  einem  Sandbett,  wo- 
gegen die  Längsträger  sich  vorn  durch  Vermittelung 
von  Keilen  gegen  einen  Mauerblock  stützen.  Tritt  eine 
Verschiebung  der  Maschine  samt  dem  Mauerblock  nach 
dem  Schachte  hin  ein,  so  kann  sie  durch  schärferes 
Anziehen  der  Keile  wieder  ausgeglichen  werden. 

Ein  neuer  Gedanke  kommt  in  dem  von  der 
Gesellschaft  für  Förderanlagen  Ernst 
H  e  c  k  e  1 ,  St.  Johann-Saarbrücken,  in  der  Ausstellung 
des  Kohlensyndikats  aufgestellten  Modell  einer  ver- 
besserten Koepe-Förderung  (Fig.  48)  zum  Ausdruck: 
der  Treibscheibe  wird  nach  dem  Vorbilde  der  Strecken- 
förderungen eine,  gleichzeitig  als  Spannscheibe  dienende, 
Gegenscheibe  vorgeschaltet,  welche  mit  Hilfe  einer 
Schrauben  -  Spannvorrichtung  nach  Bedarf  angezogen 
und  nachgelassen  werden  kann  und  eine  Verkürzung 
der  Seile  zum  Zwecke  des  Abhauens  von  Probestücken 
wie  bei  der  Trommel-Förderung  gestattet.  Außer 
dieser  letzteren  Möglichkeit,  welche  ja  an  sich  zweifellos 
eine  erwünschte  Verbesserung  bedeuten  würde,  führt 
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die  Ausstellerin  als  Vorteile  dieser  Anordnung  an : 
Erhöhung  der  Seilreibung  und  daher  Verwendbarkeit 
der  Koepe-Förderung  auch  für  geringere  Teufen,  ohne 
daß  man  sehr  große  Treibscheiben  -  Durchmesser 
wählen     und    dementsprechend    unvorteilhaft  kleine 


Kolbengeschwindigkeiten  in  den  Kauf  nehmen  müßte, 
bequeme  Ausgleichung  der  Seillängung  im  Betriebe, 
Möglichkeit  des  Umsteckens  innerhalb  gewisser  enger 
Grenzen.  Demgegenüber  muß  jedoch  darauf  hin- 
gewiesen werden,    daß,    wie  die  Tromraelmaschinen 


Fig.  48.  Koepe-Förderung 
zeigen,  große  Durchmesser  der  Treibscheiben  weniger 
zur  Verhütung  des  Gleitens  als  vielmehr  wegen  der 
größeren  Schonung  der  Seile  bevorzugt  werden,  und 
daß  die  stärkere  Beanspruchung  der  Seile  durch  die 
mehrfache  Umschlingung,  wenn  diese  auch  immer  in 
demselben  Sinne  erfolgt,  für  schwerere  Förderseile  un- 
günstig ist  und  wahrscheinlich  den  bei  dem  jetzigen 
Verfahren  sich  ergebenden  Nachteil,  die  Seile  vor 
Eintritt  der  Unbrauchbarkeit  ablegen  zu  müssen,  aus- 
gleichen wird,  zumal  die  abgelegten  Seile  mit  Vorteil 
nicht  nur  als  Unterseile,  sondern  neuerdings  auch  immer- 
mehr für  die  Zwecke  des  Ausbaus  Verwendung  finden 
können  und  durch  die  vorgelagerte  Scheibe,  die  ein 
entsprechend  größeres  Gebäude  verlangt,  höhere 
Anlagekosten  entstehen.  Da  außerdem  schwere  Förder- 
seile für  größere  Teufen  schon  jetzt  genügend  starke 
Reibungen  ergeben,  so  dürfte  man  die  Fälle  einer 
praktischen  Ausführung  dieses  Gedankens  in  erster  Linie 
bei  kleineren  Förderanlagen  für  geringe  Teufen 
über  und  unter  Tage  zu  suchen  haben,  bei  denen 
eine  Erhöhung  der  Reibung  Bedürfnis  ist,  eine  ver- 
mehrte Biegungsbeanspruchung  aber  vom  Seile  leichter 
ertragen  werden  kann.  Im  übrigen  können  kleinere 
Unstimmigkeiten  in  der  gegenseitigen  Stellung  der 
Förderkörbe  ja  auch  jetzt,  im  Zwischengeschirr,  aus- 
geglichen werden,  während  ein  „Umstecken"  von  einer 
Sohle  zur  andern  auch  mit  Gegenscheibe  nicht  mög- 
lich ist. 


der  Firma  Ernst  Heckel. 

Die  Internationale  Bohrgesellschaft 
hat  ihr  bereits  1902  in  Düsseldorf  ausgestellt  gewesenes 
und  damals  in  dieser  Zeitschrift  (1902,  Seite  484) 
beschriebenes  Modell  einer  Koepe-Förderung  mit  Band- 
seil und  oben  auf  dem  Seilscheibengerüst  verlagerter 
Fördermaschine  wieder  ausgestellt. 

Sicherheitsvorkehrungen  gegen  das  Über- 
treiben sind  in  verschiedenen  Ausführungen,  aller- 
dings meist  nur  in  Zeichnungen,  veranschaulicht  und 
zeigen  die  Beachtung,  welche  auch  unsere  Nachbarn 
dem  neuen  Grundgedanken,  schon  die  Geschwindig- 
keit durch  die  Apparate  zu  beeinflussen,  schenken. 
Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  bei  der  Bobinenförderung 
mit  ihren  geringeren  Massenkräften  leichter  als  bei 
uns,  wo  nur  die  Koepe  -  Förderungen  ähnliche  Be- 
dingungen zeigen,  bei  denen  aber  wieder  durch  plötz- 
liche Bremswirkungen  ein  Gleiten  des  Seiles  eintreten  kann. 

Von  den  ausgestellten  Einrichtungen  verdienen  die 
drei  folgenden  besondere  Erwähnung. 

Der  in  Nordfrankreich  viel  in  Gebrauch  stehende  und 
auch  in  Belgien  eingeführte  Reumauxsche  Sicher- 
heitsapparat ist  in  der  Sammelausstellung  Charleroi 
von  der  Bergwerksgesellschaft  „Grand  Mambourg- 
Sablonniere"  in  betriebsmäßiger  Ausführung  und  durch 
Zeichnungen  veranschaulicht.  Er  ist  schon  1889  in 
Paris  ausgestellt  gewesen ;  eine  ausführliche  Beschreibung 
gibt  Jüngst  (Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen- 
wesen, 1901,  S.  459/60). 
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Dem  Reumauxschen  Apparat  sehr  nahe  verwandt  ist 
derjenige  der  Bergwerksgesellschaft  Bethune.  Er 
wirkt  nacheinander  (ähnlich  wie  bei  der  weiter 
unten  beschriebenen  Anordnung  von  Dourges)  auf  einen 
kleinen  und  einen  großen  Bremszylinder,  sodaß  eine 
abgestufte  Bremswirkung  erzielt  wird,  und  ist  für 
eine  Maschine  mit  Tandem-Bauart  bestimmt.  Bei 
60  m  unter  Tage  —  dieser  Punkt  kann  natürlich 
je  nach  den  Verhältnissen  verschieden  eingestellt 
werden  —  sperrt  eine  vom  Teufenzeiger  aus  gedrehte 
Scheibe,  die  mit  Hilfe  eines  Nockens  auf  2  Absperr- 
kolben —  für  jeden  Zylinder  einen  —  wirkt,  den 
Dampf  gänzlich  ab,  wenn  nicht  der  Maschinenführer 
rechtzeitig  einen  Hebel  umlegt  und  dadurch  die  Sperr- 
kolben zurückhält.  Durch  diese  Hebelbewegung  rückt 
er  aber  gleichzeitig  den  auf  die  Fördergeschwindigkeit 
wirkenden  Mechanismus  ein.  Dieser  beruht,  ähnlich 
wie  bei  den  Vorrichtungen  von  Kömer  und  Baumann, 
auf  der  Wirkung  eines  Begulators  auf  einen  gezahnten 
Teil,  nämlich  eine  Zahnkrone  mit  einseitig  ausgebildeten 
Zähnen,  die  vom  Regulator  aus  mit  Hilfe  eines  Zahn- 
stangen-Antriebs in  Drehung  versetzt  und  anderseits 


durch  einen  konischen  Ansatz  an  der  vorhin  er- 
wähnten, vom  Teufenzeiger  bewegten  Scheibe  mehr 
und  mehr  niedergedrückt  wird.  Sinkt  nun  die  Ge- 
schwindigkeit in  dem  beabsichtigten  Maße  durch 
richtige  Maschinenführung,  so  fällt  der  Regulator,  und 
die  Zahnstange  dreht  die  Zahnkrone  zurück,  sodaß 
diese  wirkungslos  über  die  Ausklinkhebel  für  die  Dampf- 
bremse hinweggleiten  kann,  wogegen  bei  einem  An- 
steigen des  Regulators,  also  vorschriftswidriger  Zu- 
nahme der  Geschwindigkeit,  die  Zahnkrone  entgegen- 
gesetzt gedreht  und  damit  zum  Eingriff  mit  den  Aus- 
klinkhebeln gebracht  wird.  Diese  lösen  zuerst  die  kleine 
und  bei  3/i  Umdrehung  weiter  auch  die  große  Bremse 
aus.  Außerdem  ist  noch  durch  einen  besonderen 
Nocken  an  der  mehrerwähnten  Scheibe  dafür  gesorgt, 
daß,  unabhängig  von  der  geschilderten  Einrichtung, 
die  Bremse  aufgeworfen  wird,  sobald  der  Förderkorb 
bei  3  m  über  der  Hängebank  angekommen  ist. 

Der  von  der  Gesellschaft  Dourges  an  ihrer  neuen 
Fördermaschine  angebrachte  Sicherheits- Apparat  (System 
Foby,  Fig.  49)  ist  einfacher  gebaut,  dafür  aber  auch 
nicht  von  so  vielseitiger  Wirkung,  da  er  nur  dann 


Fig.  49.  Sicherheitsapparat  gegen  Uebertreiben 
eingreift,  wenn  ein  Brueh  in  der  Dampfleitung  ein- 
tritt oder  der  Förderkorb  bereits  die  Hängebank 
überschritten  hat.  Die  Eigenart  der  Anordnung  be- 
steht zunächst  darin,  daß  in  diesen  Fällen  nicht  erst 
der  Schieber  des  Bremszylinders  R,  sondern  der  Brems- 
kolben selbst,  und  zwar  durch  Preßluft,  bewegt  wird. 
Der  Kolben  ist,  um  eine  Abstufung  der  Bremswirkung 
(s.  auch  oben)  zu  erzielen,  als  Differentialkolben  aus- 
gebildet, zu  dessen  ringförmiger  oberen  und  vollen 
unteren  Fläche  2  mit  Rückschlagventilen  L  ausgerüstete 
Leitungen  führen,  während  die  Leitung  D  für  die  ge- 
wöhnliche Betätigung  der  Bremse  durch  den  Maschinisten 
bestimmt  ist.  Jene  beiden  Leitungen  werden  für  ge- 
wöhnlich (wie  in  der  Figur)  durch  den  Kolben  B 
verschlossen  gehalten ,  der  von  dem  durch  die 
Leitung  E  unter  Dampf  stehenden  Kolben  A  mit 
Hilfe  des  zweiarmigen  Hebels  C  niedergedrückt  wird. 


und  Bruch  der  Dampfleitung,  System  Foby. 

Außerdem  sind  noch  von  wesentlicher  Bedeutung  der 
Dreiwegehahn  E  in  der  Dampf-  und  der  Absperr- 
hahn M  in  der  unteren  Preß'uftleitung;  beide  stehen 
mit  je  einem  durch  ein  Fallgewicht  zu  betätigenden 
Hebelwerk  in  Verbindung;  jedoch  hängen  diese  Gewichte 
für  gewöhnlich  in  Zangen,  deren  offene  Schenkel 
durch  Gelenke  mit  Solenoiden  verbunden  sind.  Mit, 
den  Stromspulen  der  Solenoide  sind  zwei  für  ge- 
wöhnlich offene  Kontakte  im  Seilscheibengerüst  leitend 
verbunden,  von  denen  der  eine  zwischen  Häugebank 
und  Sicherheitskaps,  der  andere  über  diesen  letzteren 
angebracht  ist. 

Ein  Bruch  der  Dampfleitung  einerseits  hat  nun  zur 
Folge,  daß  der  Dampfdruck  gegen  den  Kolben  A  auf- 
hört, der  Druck  der  Preßluft  gegen  den  Kniben  B 
infolgedessen  die  Oberhand  gewinnt,  diesen  Kolben  hoch- 
drückt, dadurch  die  obere  Luftleitung  zur  Bremse 
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öffnet  und,  unter  die  Ringfläche  des  Bremskolbens 
fassend,  die  Bremse  mit  mäßigem  Druck  aufwirft. 

Dieselben  Folgen  hat  anderseits  auch  ein  Über- 
treiben des  Fördergestells,  nur  daß  dann  die  Ent- 
lastung des  Kolbens  A  dadurch  erfolgt,  daß  das 
Gestell  den  ersten  Kontakt  im  Seilscbeibengerüst 
schließt  und  dadurch  einen  Stromstoß  durch  die  erste 
Spule  schickt,  sodaß  der  erste  Solenoidkern  angezogen, 
die  zugehörige  Schere  geöffnet,  das  von  dieser  gehaltene 
Gewicht  fallen  gelassen  und  durch  den  Dreiwegehahn  E 
der  Raum  unter  dem  Kolben  A  von  der  Dampfleitung 
abgesperrt  und  mit  der  freien  Atmosphäre  in  Ver- 
bindung gesetzt  wird.  Setzt  nach  der  ersten  Bremsung 
der  Korb  seinen  Weg  bis  zum  oberen  Kontakt  im 
Schachtgerüst  fort,  so  wird  in  derselben  Weise  vom 
zweiten  Solenoid  aus  der  Hahn  M  geöffnet  und  dadurch 
auch  die  untere  Leitung  für  den  Durchgang  der  Preß- 
luft frei  gegeben,  sodaß  nunmehr  auch  die  volle  untere 
Kreisfläche  des  Bremskolbens  unter  Druck  gesetzt  und 
die  Bremskraft  auf  die  größtmögliche  Höhe  gebracht 
wird. 

Das  Ventil  bei  N,  welches  für  gewöhnlich  geöffnet 
bleibt,  hat  nur  den  Zweck,  bei  dem  selbsttätigen  Auf- 
werfen der  Bremse  deren  Auspuffleitung  verschlossen 
zu  halten,  damit  für  den  Fall,  daß  der  Schieber  des 
Bremszylinders  gerade  in  Auslaßstellung  stehen  sollte, 
die  in  den  Zylinder  tretende  Preßluft  nicht  gleich  wieder 
entweichen  kann. 

Die  Ausstellerin  äußert  sich  nicht  darüber,  weshalb 
sie  eine  so  verwickelte  Lösung  der  an  sich  einfachen 
Aufgabe,  die  Bremse  im  Falle  eines  Zuhochziehens 
des  Fördergestells  aufwerfen  zu  lassen,  für  notwendig 
erachtet  hat.  Diese  Bremswirkung,  die  ja  bei  uns 
im  allgemeinen  als  nicht  rechtzeitig  genug  wirkend 
erkannt  worden  ist  und  auch  bei  einer  so  schweren 
Maschine,  wie  es  die  hier  zu  bremsende,  vorhin  erwähnte 
Drillingsmaschine  von  Dourges  trotz  der  geringen 
Schwungmassen  in  den  Bobinen  ist,  als  nicht  aus- 
reichend für  eine  größere  Fördergeschwindigkeit  er- 
scheint (namentlich  bei  der  Abstufung  der  Brems- 
wirkung), würde  sich  m.  E.  ebenso  gut  und  mit  noch 
größerer  Betriebssicherheit  durch  eine  unserer  älteren 
Ausklinkvorrichtungen  in  Verbindung  mit  der  Warnungs- 
schelle haben  erreichen  lassen. 

Die  Aktiengesellschaft  Lens  hat  die  Zeichnung 
einer  Förderanlage  für  einen  blinden  Schacht  ausge- 
stellt, die  zwar  nicht  neu,  sondern  bereits  seit 
ca.  20  Jahren  in  Betrieb  ist,  jedoch  um  deswillen  er- 
wähnt sein  möge,  weil  es  sich  hier  um  eine  unmittelbar 
über   dem   Schachte   verlagerte  Bobinenmaschine  mit 


Stahlbandseilen  handelt.  Man  hat  diese  Aufstellung 
gewählt,  um  mit  möglichst  wenig  Raum  auszukommen 
und  die  Hängebank  für  die  Wagenbewegung  freizu- 
halten. Die  Maschine  arbeitet  mit  einem  Zahnrad- 
vorgelege von  1 : 4,15  auf  die  Bobinenachse.  Der 
Maschinenführer  hat  seinen  Stand  an  der  Hängebank 
und  steuert  die  Maschine  mit  Hilfe  einer  Hebelüber- 
tragung, kann  also  gleichzeitig  als  Anschläger  tätig  sein. 
Der  Schacht  ist  —  was  für  die  Lagerungsverhältnisse 
bezeichnend  ist  —  dadurch  erforderlich  geworden,  daß 
der  Hauptförderschacht  wegen  der  Nähe  des  liegenden 
Kohlenkalks  nur  bis  213  m  Teufe  hergestellt  werden 
konnte;  er  ist  1300  m  entfernt  von  diesem  Haupt- 
schachte niedergebracht  und  seinerseits  230  m  tief. 


Fig.  50.    SchachtverschlulJ  von  K.  Warocque. 

Einen  selbsttätigen  Schachtverschluß  mit  Gittertüren 
nach  Generaldirektor  R.  Warocque  hat  die  Gesellschaft 
Mariemont  u.  Bascoup  ausgestellt  (Fig.  50);  er  besteht 
aus  2  durch  ein  Gestänge  verbundenen  Türen  t,  und  t?, 
um  auch  für  den  Fall,  daß  der  Korb  etwas  zu  hoch 
gezogen  wird,  die  Hängebank  noch  verschlossen  zu  halten. 

(Forts,  f.) 
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Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1904. 

(Belegschaft  und  Unfälle.) 


Die  Gesamtzahl  der  im  britischen  Bergbaubetliebe 
beschäftigten  Arbeiter  betrug  nach  der  amtlichen 
Statistik  (Mines  and  Quarries:  General  Report  and 
Statistics  for  1904,  Part  II,  Labour)  im  letzten 
Jahre  unter  Einschluß  der  Belegschaften  der  unter- 
irdischen Steinbrüche  974  G34  Personen,  von  denen 
877057  im  eigentlichen  Bergbau  tätig  waren  und 
97577  auf  die  Steinbrüche  entfielen.  Die  unter- 
irdische Belegschaft  der  Gruben  bezifferte  sich  auf 
698967  (694317  in  1903),  die  Belegschaft  über 
Tage  auf  178090  (177  572)  Personen,  darunter  5748 


(5648)  Frauen.  Die  Verteilung  der  Gesamtbelegschaft 
auf  die  von  der  Statistik  unterschiedenen  3  Grubenarten 
veranschaulicht  die  folgende  Tabelle.  Dabei  ist  zu 
beachten,  daß  dieser  Unterscheidung  nicht  die  in  der 
britischen  Berggesetzgebung  bestehende  Klassifikation 
zu  Grunde  liegt,  vielmehr  hier  zu  den  Kohlengruben 
alle  Bergwerke,  in  denen  Steinkohle  ausschließlich  oder 
neben  anderen  bergmännischen  Produkten  gewonnen 
wird,  gerechnet  sind,  während  zu  den  Eisenerzgruben 
nur  solche  Bergwerke  zählen,  die  keine  Kohle  fördern. 


Zahl  der 
im  Betrieb 
befindlichen 
Werke 

Belegschaft  untei 
Jugeudl.  Erwachs, 
männlichel  männliche 
Arbeiter  Arbeiter 

r  Tage 
Zusammen 

Jugendl. 
männliche 
Arbeiter 

Belegschaft  über  Tag« 
Erwachs.  1 

männliche  j  Weibliche 
Arbeiter  Arbeiter 

| 

Zusammen 

Insgesamt 

über 
und  unter 

Tage 

In  Pro- 
zenten der 
Gesamt- 
zahl 

Kohlengruben 
Eisenerzgruben 
Andere  Bergwerke 

3199 
115 
(592 

44174 

362 
415 

626  126 
11328 
16  562 

670300 
11690 
16977 

14  808 
2b2 
798 

143046 
3182 
10226 

5475 

3 

270 

163329 
3467 
11294 

833629 
15157 
28271 

Ü5TT 
1,7 
3,2 

Zusammen  1904 
1903 

4006 
4122 

44  951 

45  501 

654  016 
648816 

698967 
694  317 

15  888 
15  722 

156454 
156202 

5748 
5  648 

178  090 
177  572 

*>77  057 
871  889 

100,0 

Gegen  das  Vorjahr  zeigt  die  Gesamtbelegschaft  eine 
Zunahme  um  5168  Personen,  die  zu  annähernd  90  p('t 
auf  die  Kohlengruben  entfallen.  Bemerkenswert  ist 
der  Bückgang  in  der  Zahl  der  beschäftigten  Kinder 
(unter  14  Jahren)  um  905  =  8V2  pGt;  er  stellt  sich 
wahrscheinlich  als  Folge  des  Employment  of  Children 
Act  von  1903  dar,  welcher  die  Beschäftigung  von 
Kindern  unter  14  Jahren  in  der  Zeit  von  9  Uhr  nach- 
mittags bis  6  Uhr  früh  untersagt. 

Auf  die  einzelnen  Kohlenfelder  verteilten  sich  die 
britischen  Kohlengruben  und  ihre  Belegschaften  in  den 
beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 


legrsciiaft 

Zahl 

im 

Kohlenfeld 

der  im 
Betneb 
befind- 

unter 

über 
Tage 

zu- 
sam- 

Ver- 
gleich 
zum 

lichen 

Tage 

men 

Vor- 

Graben 

pCt 

jahre 

Schottische  Kohlen- 

felder 

494 

87399 

19944 

107343 

12,9 

-f  1083 

Nördlich.  Kohlenfeld 

418 

129570 

35772 

165342 

19,8 

+  1919 

Yorkshire-usw.-Koh- 

lenf  ld 

612 

L54711 

39981 

194092 

23,4 

+  3013 

Lancashire-  und 

Cheshire- Kohlen- 

feld 

382 

7487C 

19093 

93969 

11,3 

-  1337 

Midland  -  Kohlenfel- 

der 

482 

56302 

17280 

73642 

8,8 

-  3010 

Kleine  isoL  gelegene 

Kohlenfelder 

117  1 

17538 

4366 

21904 

2,6 

—  568 

Nord- Wales-Kohlen- 

feld 

59 

10624 

2325 

12949 

1,5 

-  299 

Süd-Wales-Kohlen- 

feld 

608 

138624 

21110  163034 

19,6 

+  3873 

Irische  KohlenfeUler 

27 

596 

158 

754 

0,1 

Znsammen  in  1904 

3199 

070300  163329  833629 

100 

-f-  4661 

,  1903 

3309 

666144  162824'828968 

100 

r  18181 

Einei'  Verminderung  der  Zahl  der  in  Betrieb  be- 
findlichen Werke  um  110  steht  eine  Zunahme  der 
Belegschaft  um  4661  Mann  gegenüber.  Die  grösste 
Belegschaft  weist  mit  23,4 pCt  das  Yorkshire  usw.-Kohlen- 
feld  auf.  es  folgen  das  nördliche  Feld  mit  19,8,  das 
Süd-Wales-Kohlenfeld  mit  19,6,  die  schottischen  Felder 
mit  12,9  und  das  Lancashire-  und  Cheshire-Feld  mit 
11,3  pCt  der  Gesamtbelegschaft. 

Die  Eisensteingruben  des  Vereinigten  Königreichs 
hatten  in  1904  eine  Belegschaft  von  15157  (15257) 
Mann,  von  denen  13554  auf  England  kamen.  Beträcht- 
licher ist  die  Belegschaft  der  anderen  Gruben,  die  Erze 
aller  Art  ausser  Eisenerz,  Barvte.  Gyps,  Kalkstein. 
Ölschiefer  usw.  liefern,  ohne  daß  es  möglich  wäre,  die 
in  der  Gewinnung  dieser  einzelnen  Produkte  tätigen 
Personen  auszuscheiden,  da  dieselbe  Grube  oft  auf  zwei 
oder  mehr  Mineralien  baut.  Die  Belegschaft  dieser 
Gruben  betrug  in  1904  28271  gegen  27664  im  Vor- 
jahre. Unter  dem  Quarries  Act  arbeiteten  in  1904 
97  577  Personen  gegen  98155  in  1903.  davon  24881 
auf  Sandstein.  19706  auf  Kalkstein  ausschließlich 
Kreide,  1258H  auf  Ton  und  Ziegel  erde  und  12  265 
auf  Schiefer. 

Der  britische  Bergbaubetrieb  (einschl.  Steinbrüche) 
erforderte  im  letzten  Jahre  1202  Todesopfer  gegen  1192 
in  1903,  auf  die  Gruben  kamen  1090  tödliche  Verun- 
glückungen und  auf  die  Steinbrüche  112. 

Auf  die  drei  von  der  britischen  Statistik  unter- 
schiedenen Grubenarten  verteilten  sich  in  den  beiden 
letzten  Jahren  die  tödlichen  Verunglückungen  wie 
folgt: 
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Zahl  der  tödlichen  Verunglückungen 


Kohlen- 
gruben 


Eisenstein- 
gruben 

ab-  pro- 
solut  zentual 

23  2,1 
17  1,5 


Andere 
Gruben 

ab-  pro- 

solut  zentual 

26  2,4 

39  3,6 


Gesamter 
britischer 
Hergbau 


1097 
1090 


ab-  pro- 
solut  zentual 

1903  1048  95,5 

1904  1034  94,9 

Mithin  kamen  in  1904  94,9  pCt  der  Todesfälle 
auf  den  Kohlenbergbau  gegen  95,5  pCt  im  Vorjahr. 

Die  Verteilung  der  tödlichen  Verunglückungen 
auf  die  einzelnen  Gefahrenquellen  zeigt  die  folgende 
Tabelle: 

1903  1901 
absolut  prozentual  absolut  prozentual 

1)  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaubexplosionen 

2)  btein-  und  Kohlen  fall  . 

3)  In  Schächten .... 
1)  Verschiedene  Ursachen 

unter  Tage  .... 


14 

1.3 

22 

2,0 

578 

52,7 

526 

48,2 

71 

6,4 

88 

8,1 

275 

25,1 

306 

28,1 

159 

14,5 

148 

13,6 

1097 

100,0 

1090 

100.0 

Zusammen 

Die  nachfolgende  Tabelle  läßt  für  die  letzten  zehn 
Jahre  ersehen,  wie  viel  Personen  im  britischen  Bergbau 

Auf  1000  Mann  Belegschaft 


auf  1000  Mann  der  Belegschaft  alljährlich  tödlich  ver- 
unglückt sind. 


S  a.2 

cd  ra 

— < 

a  "3 

ä> 
■*-> 

0 

a  « 
£  a  be 

Insgesamt 
unter  Tage 

m 
bo 

a  *> 
«■o  tu 

Jahr 

*»--<© 

"3. 

.2  _  >° 

'S  n  ci 

Stein-  u 
Kohlenfi 

ja 

V 

ios 

JS 

'Jl 
a 

Verschied 
Ursache 
unter  Ta 

über  Ta 

Zusainm 
über  un 
unter  Ta 

lo»5 

a  r\c\A 

0,765 

U.Ioo 

0,613 

1,660 

0,844 

1,494 

1  QAi ' 

0,300 

0,762 

A  1  3>7 

0,1 01 

0,423 

1,622 

0,870 

1,467 

1897 

0,033 

0,847 

0,102 

0,531 

1,513 

0,691 

1,343 

1  Q(\Q 

lö9o 

A  f\Aß 

U,040 

0,768 

0, 1  Vi 

0,446 

1,372 

0,878 

1,270 

1899 

0,089 

0,755 

0,138 

0,427 

1,410 

0,754 

1,272 

1900 

0,070 

0,790 

0,133 

0,452 

1,445 

0,699 

1,289 

1901 

0,188 

0,741 

0,118 

0,420 

1,467 

0,887 

1,348 

1902 

0,092 

0,680 

0,154 

0,438 

1,370 

0,687 

1,231 

1903 

0,020 

0,832 

0,102 

0,396 

1,351 

0,895 

1,258 

1904 

0,031 

0,753 

0,126 

0,438 

1,348 

0,831 

1,243 

Im  Durch- 

schnitt der 

10  Jahre 

0,095 

0,769 

0,131 

U,456 

1,450 

0,803 

1,317 

Noch  deutlicher  wird  die  Abnahme  der  Gefährlich- 
keit des  britischen  Bergbaubetriebes  illustriert,  wenn 
wir  einen  längeren  Zeitraum  der  Betrachtung  unter- 
werfen, wie  das  in  der  folgenden  Tabelle  geschehen  ist 

kamen  tödliche  Verunglückungen: 


1851 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876 

1881 

1886 

1891 

1896 

1851 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1901 

1902 

1903 

1901 

1855 

1860 

1865 

1870 

1875 

1880 

1885 

1890 

1895 

1900 

1900 

1 

Unfälle  unter  Tage 

5,149 

4,628 

3,791 

3,995 

2,736 

2,709 

2,312 

2,042 

1,704 

1,473 

2,606 

1,467 

1,370 

1,351 

1,348 

Unfälle  über  Tage 

1,012 

0,994 

1,105 

1,256 

0,899 

0,847 

0,818 

0,913 

0,826 

0,779 

0.907 

0,887 

0,687 

0,895 

0,831 

Unfälle  insgesamt .  . 

4,301 

3.883 

3,240 

3,433 

2,342 

2,306  ! 

2,007 

1,806 

1,524 

1,328 

2,251 

1,348 

1,231 

1,258 

1,243 

Die  höchste  Unfallrate  in  dem  mehr  als  fünfzig- 
jährigen Zeitraum  weist  mit  4,628 ü  00  das  Jahr  1860 
auf,  in  1904  war  die  Verhältniszahl  mit  1,243  °/ü0 
wenig  mehr  als  \j\  so  groß,  ihr  Minimum  verzeichnete 
sie  in  1902  mit  1,231  %0.  Unglücksfälle,  die  mehr  als 
ein  Opfer  erforderten,  trugen  sich  in  1904  25  zu, 
darunter  18  mit  je  2,  3  mit  je  3,  2  mit  je  4  und  2 
mit  je  7  Todesfällen. 

Die  einzelnen  Kohlenfelder  weisen  starke  Ab- 
weichungen in  der  Unfallquote  auf,  einem  Minimum 
von  1,04  beim  nördlichen  Kohlenfeld  und  Yorkshire- 
Kohlenfeld  —  abgesehen  von  Irland,  das  im  letzten 
Jahre  überhaupt  keinen  tödlichen  Unfall  in  seinem 
Kohlenbergbau  zu  verzeichnen  hatte  —  steht  ein  Maximum 
von  1,70  bei  dem  Nord-Wales-Kohlenfeld  gegenüber. 

Im  letzten  Jahre  hat  sich  wieder  die  Unfallquote 
der  unter  16  Jahre  alten  Arbeiter  mit  1,40  %0  höher 
gestellt  als  die  betr.  Verhältniszahl  der  Gesamtbeleg- 
schaft (l,35°/oo)i  vor  allem  Dnrham  und  Newcastle 
zeigen  diese  stärkere  Gefährdung  der  jugendlichen  Ar- 
beiter, die  auch  schon  wiederholt  im  Parlament  zur 
Sprache  gebracht  worden  ist. 

Ober  die  Verwendung  von  Schrämmaschinen  ist  dem 
Berichte  zu  entnehmen,  daß  in  1904  249  Gruben  755 
dieser  Maschinen  in  Betrieb  hatten,  von  denen  270  mit 
Elektrizität  und  485  mit  Druckluft  betrieben  wurden. 


Mittelst  Schrämmaschinen  wurden  in  1904  5  744  044  t 
Kohlen  gewonnen,  d.  h.  498  466  t  mehr  als  in  1903. 
Nähere  Angaben  über  die  Verwendung  von  Schräm- 
maschinen enthält  die  folgende  Tabelle. 


a 

a> 

ss  £  a 

Davon  be- 

trieben 

durch 

a 

a 

1ä« 

ihl  der  ( 
mit  Sch 
maschii 

Zahl  c 

Schrä: 

lek- 

zität 

M  i 
P*3 

=  ja  . 
©  ©  ■- 

<o 

Q  — 1 

C5 

N 

Ost-Schottland  .    .  . 

34 

75 

30 

45 

730  669 

West-Schottland     .  . 

33 

95 

29 

66 

968  473 

18 

47 

11 

36 

401  688 

23 

73 

42 

31 

508  392 

York  und  Lincoln  .  . 

48 

165. 

64 

101 

1  949  119 

Manchester  und  Irland 

16 

46 

11 

35 

219  496 

Liverpool   und  Nord- 

18 

91 

6 

85 

581  270 

Midland  

39 

129 

65 

64 

l  118  874 

Stafford  ..... 

12 

22 

11 

11 

218  524 

Cardiff  

5 

9 

9 

40  986 

Southern  .    ,    .    ,  . 

3 

3 

1 

2 

6  553 

Zusammen  in  1904 

249 

755 

270 

485 

5744044* 

.  1903  ! 

225 

643 

231 

412 

5  245  578 

Die  Mehrzahl  der  Schrämmaschinen  (516)  gehören 
dem  Disc-Typ  an,  daneben  kommt  in  erheblicherem 
Umfange  nur  noch  der  Pereussive-Typ  (122)  in  Betracht. 


*)  Die  Addition  ergibt  6,7  Mill. 
auch  im  britischen  Originalbericht 


t.  Die 
und  ist 


Differenz  besteht 
nicht,  aufzuklären. 
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Nr.  4H. 


Flüssige  Brennstoffe. 

(Schluß.) 


Die  Einrichtung  des  demnächst  erprobten  Generators 
ergibt  sich  aus  Fig.  18.  In  die  Decke  des  rechteckigen 
Raumes  ist  eine  Anzahl  Schamotteröhren  a  vertikal  ein- 
gemauert, in  welche  mit  Trichtern  versehene  TJ- Röhren  b 
eingesetzt  sind.  Der  Masut  wird  aus  der  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Ofens  befindlichen  Zisterne  M  durch  das  Rohr  R 
in  das  Rohr  R,  geleitet.  Letzteres  hat  einen  relativ  großen 
Durchmesser  und  ist  mit  ebenso  vielen  Hähnen  k  versehen, 


Y/////////////////////////////////>777777?// 


Fig.  18. 

als  Speiserohre  b  vorhanden  sind.  Die  Verbrenuuugsluft 
wird  durch  die  aus  dem  Ofeu  abziehenden  Gase  vorgewärmt 
und  durch  die  Öffnungen  r  und  s  in  den  Kanälen  p  dem 
Generator  zugeführt.  Oberhalb  r  ist  eine  Brücke  t  geschlagen, 
auf  welche  der  Masut  herabträufelt.  Durch  die  Öffnung  q 
erfolgt  das  Anzünden  und  das  Reinigen  des  Generators. 
Zwecks  besserer  Mischung  von  Luft  und  Gas  wird  die 
Feuerbrücke  E  ziemlich  stark  und  parallel  zur  Ofendecke 
gebaut.  Zum  Anfeuern  entzündet  man  auf  der  Brücke  t 
Holz  und  läßt  dann  Masut  und  Luft  zuströmen.  In 
1  —  IV2  Stunden  ist'  der  Ofen  im  Gange.  Eine  große 
Unannehmlichkeit  ist  bei  diesem  Generator  die  Bildung  von 


Koks  an  der  Stelle,  wo  der  Masut  herunterträufelt.  Da- 
durch, daß  die  Brücke  t  fortwährend  von  frischer  Luft 
umspült  wird,  läßt  sich  die  Bildung  größerer  Koksmengen 
verhindern. 

Die  Größe  eines  Generators  bestimmt  sich  nach  der 
Menge  Masut,  welche  in  der  Zeiteinheit  verbrannt  werden 
soll.  Die  bisherige  Erfahrung  lehrt,  daß  für  jedes  pro 
Stunde  zu  vergasende  kg  Masut  ein  Generatorraum  von 
0,0207  cbm  und  eine  Tropfhöhe  von  ungefähr  1  m  er- 
forderlich ist.  Der  Kubikinhalt  eines  Generators,  welcher 
z.  B.  50  kg  Masut  pro  Stunde  vergasen  soll,  muß  also 
=  1,035  cbm  sein;  die  Höhe  ist  1  m,  die  Breite  gleich 
der  Ofenbreite,  woraus  sich  die  dritte  Dimension  berechnet. 
Die  Zuflußröhren  stellt  man  aus  ,/2"  " Gasrohren  her; 
ihre  Anzahl  richtet  sich  nach  der  zu  verbrennenden  Masut- 
menge, die  zwischen  8  und  33  kg  pro  Rohr  und  Stunde 
schwankt.  Erwärmt  mau  die  Verbrennungsluft  regenerativ,  so 
braucht  der  Generator  nur  300  —  500  mm  hoch  zu  sein 
und  kann  man  mehr  Masut  pro  Rohr  zufließen  lassen. 
Andernfalls  erhielte  man  zu  hohe  Temperaturen  im 
Generator. 

Die  Größe  der  Luftkanäle  sowie  des  Kanals  zwischen 
Generator  und  Ofen  wird  in  folgender  Weise  berechnet: 
1  kg  Masut  erfordert  zur  Verbrennung  10,98  cbm  Luft 
von  0",  bei  einem  Luftüberschuß  von  20  pCt  und  einer 
Temperatur  von  15  11  also  rund  14  cbm.  Zur  Verbrennung 
von  50  kg  Masut  in  der  Stunde  brauchte  man  demnach 
14  x  50  =  700  cbm  Luft  oder  in  der  Sekunde  0,194  cbm. 
Nimmt  man  für  die  die  Kanäle  durchziehende  Luft 
eine  Geschwindigkeit  von  6  m  in  der  Sekunde  an, 
so   ergibt  sicli    für    die    Dimensionierung    der  Kanäle 

0,194  X  100 


6 


3,24  qdm.    Nimmt  man  die  Temperatur 


im  Generator  zu  1200°  an,  so  dehnt  sich  die  einströmende 
Luft  ungefähr  4,4  mal  aus.  Die  aus  dem  Generator  ent- 
weichenden Gase  besitzen  dieselbe  Geschwindigkeit  wie  die 
ihm  zuströmende  Luft,  die  Fläche  des  Kanals  zwischen 
Generator  und  Ofen  muß  also  4,4  x  3,24  =  14,25  qdm 
betragen.  Erfahrungsgemäß  darf  dieser  Kanal  nur  ca. 
80  mm  hoch  sein,  weil  sonst  das  oberhalb  befindliche 
Gewölbe  schmilzt.  In  der  Regel  macht  man  den  Kanal 
60—70  mm  hoch. 

Die  Luftkanäle  r,  welche  zum  Generator  führen,  werden 
so  angelegt,  daß  unter  jedes  Einlaufrohr  ein  Kanal  zu 
liegen  kommt.  Die  Ergänzungsluft  wird  durch  die 
Kanäle  s,  im  ersten  Drittel  der  Generatorhöhe  über  dem 
Boden,  eingeführt.  Die  Gesamtfläche  der  Kanäle  r  ist 
2/3  bis  3/,,  die  der  Kanäle  s  1/3  bis  !/,  der  Gesamtfläche 
für  die  Luft. 

Wie  erwähnt,  erhält  man  mit  dem  Tropfsystem  leicht 
eine  oxydierende  oder  reduzierende  Flamme,  ebenso  läßt 
sich  die  Temperatur  im  Ofen  bequem  regeln.  Das  System 
eignet  sich  also  für  metallurgische  Zwecke,  besonders 
wenn  konstante  Temperatur  und  möglichst  geringer  Ab- 
brand  verlangt  wird.  Der  Verbrauch  au  Brennstoff  muß 
als  günstig  bezeichnet  werden.  In  einem  für  Masut- 
fouerung  nach  dem  Tropfsystem  umgearbeiteten  Flammofen 
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zum  Schmelzen  von  Messing  ersetzte  1  kg  Masut  3  kg 
Steinkohle. 

Für  das  .Sch)iiH.lz,eii  von  Stahl  und  Mutall  hat 
Forselles  2  Öfen  konstruiert,  welche  mit  seinem  vor- 
beschriebenen Geneiator  zusammen  betrieben  werden,  und 
zwar  einen  Tiegelofen  und  einen  Stahl-Schmelzofen.  Der 
Tiegelofen  (Fig.  19)  ist  zylindrisch  und  besitzt  ziemlich 
dünne  Wände.     Der   obere  Teil   ist   von   einem  Blech- 


Fig.  19. 

kästen  A,  in  welchen  die  Gebläseluft  vor  dem  Vorwärmen 
eingeführt  wird,  umgeben.  Bings  um  den  Ofen  sind  3 
mit  ihm  durch  die  Kanäle  C  verbundene  Generatoren  B 
angeordnet.  Der  in  der  Mitte  des  Ofens  stehende  Tiegel 
ist  mit  einem  Abstichloch  versehen.  Die  Verbrennungs- 
produkte entweichen  durch  die  im  Ofendeckel  befindliche 
Öffnung  E,  Der  Tiegel  faßt  500—550  kg.  Ob  ein 
solcher  Ofen  irgendwo  im  Betriebe  steht,  ist  unbekannt. 

Der  Stahl- Schmelzofen  (Fig.  20)  besitzt  eine 
ovale  Form.  Die  Feuerung  erfolgt  durch  6  Generatoren  A. 
Die  Verbrennungsprodukte  gehen  durch  die  beiden  Kanäle  B 
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nach  dem  Schornstein  C.  Die  Erwärmung  des  Gebläse- 
windes erfolgt  dadurch,  daß  er  durch  das  Kohr  D  in  die 
Kanäle  B  und  weiter  durch  die  Kanäle  E,  welche  sich  in 
dem  Gewölbe  oberhalb  der  Masuteinläufe  F  befinden, 
teils  in  die  Apparate,  teils  in  den  Ofen  geführt  wird. 
Hierdurch  erzielt  man  zwar  eine  gute  Verbrennung  im 
Ofen,  aber  die  Gebläseluft  auf  diese  Weise  vorzuwärmen, 
erscheint  unmöglich.  Da  man  nämlich  in  dem  Ofen  ohne 
Schwierigkeit  eine  Temperatur  von  2000 "  erzielen  kann, 
die  abgehenden  Verbrennungsprodukte  also  im  oberen 
Teile  der  Kanäle  B  unter  1800°  nicht  haben  dürften, 
müßte  die  Gebläseleitung  D,  sobald  der  Ofen  in  vollen 
Gang  gekommen  ist,  zusammenschmelzen.  Nach  Angabe  des 
Konstrukteurs  sollen  allerdings  Vorkehrungen  getroffen  sein, 
welche  diese  Gefahr  verringern.  Im  weiteren  muß  mau 
annehmen,  daß  ein  Ofen,  aus  dem  Verbrenuungsgase  mit 
so  hoher  Temperatur  abziehen,  keine  Ersparnis  an  Brenn- 
stoff ergeben  kann,  sofern  die  abgehende  Wärme  nicht  in 
Regeneratoren  zu  Nutze  gemacht  werden  kann. 

Regenerativöfen. 
Bei    Umänderung    von  Regeneratiyöfen    auf  Masut- 
feuerung  sind   in  der  Hauptsache  folgende  Methoden  am 
geeignetsten : 

1.  Die  Einführung  des  Masuts  in  den  Ofenraum  mittels 
komprimierter  Luft, 

2.  die  Einführung  des  Masuts  in  Regeneratoren  und 
das  Vergasen  ohne  Luftzutritt, 

0.  das  Pulverisieren  und  Vergasen  des  Masuts  unter 
geringem  Luftzutritt  in  den  Regeneratoren  und 

4.  die  tropfenweise   Einführung  des   Masuts  in 
Generatoren. 

1.  Fig.  21   zeigt  einen  12  t-Martinofen,    in  welchem 


lie 


— 


Fig.  21. 

der  Masut  mittels  komprimierter  Luft  pulverisiert  wird. 
Der  Ofen  ist  mit  2  Regeneratoren  zum  Anwärmen  der 
Verbrennungsluft  ausgestattet.  Die  Konstruktion  der 
Pulverisatoren  und  der  zugehörigen  Leitung  ist  in  Fig.  22 
ersichtlich  gemacht.  Das  Rohrsystem  zur  Zuführung  von 
Masut  und  Luft  in  die  Pulverisatorea  ist  auf  einem  Winkel- 


eisen v  montiert,  das  auf  dem  Ofen  festgeschraubt  ist, 
und  bei  A  und  B  drehbar,  sodaß  die  Pulverisatoren  bei 
Stillstand  herausgezogen  werden  können.    Der  Masut  tritt 


Fig.  22. 

durch  das  Rohr  a  ein  und  läuft  dann  durch  den  Hahn  B. 
das  Ventil  C  und  die  Rohrleitung  d,  welche  sich  nach 
den  3  Pulverisatoren  verzweigt.  Die  Regulierung  des 
Masuts  erfolgt  durch  die  Ventile  e.  Die  komprimierte 
Luft  wird  durch  das  Rohr  f,  den  Hahn  B,  das  Ventil  D 
und  die  Rohrleitung  g  den  Pulverisatoren  zugeführt. 
Beide  Leitungen  stehen  durch  das  Rohr  h  und  das  Ventil  k 
miteinander  in  Verbindung,  sodaß  die  Masutleitung,  falls 
sie  sich  versetzen  sollte,  reingeblasen  werden  kann.  In 
die  Öffnungen  für  die  Pulverisatoren  sind  mit  Wasser 
gekühlte  Formen  eingesetzt.  Die  Verbrennungsluft,  aus  den 
Regeneratoren  tritt  durch  -4  Kanäle  zu. 

Der  Ofengang  ist  derselbe  wie  beim  gewöhnlichen 
Martinofen  mit  Gas,  die  Feuerung  erfolgt  abwechselnd 
von  der  einen  oder  andern  Seite  des  Ofens.  Auf  der  je- 
weilig entgegengesetzten  Seite  werden  dann  die  Pulveri- 
satoren, um  sie  vor  Zerstörung  zu  schützen,  heraus- 
gezogen. Die  Umstellung  der  Luft  geschieht  wie  gewöhnlich 
durch  Ventile. 

Bei  der  Konstruktion  solcher  Öfen  ist  zu  beachten, 
daß  der  Masut  mit  größerer  Geschwindigkeit  als  die 
Verbrennungsluft  zutritt.  Hierdurch  entsteht  am  entgegen- 
gesetzten Ende  des  Ofens  die  höchste  Temperatur.  Um 
der  an  dieser  Stelle  zu  befürchtenden  Zerstörung  des 
Mauerwerks  vorzubeugen,  muß  man  den  Herd  '/3  bis  V2 
länger  machen  als  bei  Martinöfen  mit  Gasfeuerung.  Der 
12  t-Martinofen  macht  in  24  Stunden  3  Chargen;  der 
Masutverbrauch  beträgt  12pCt  des  erzeugten  Stahls. 

2.  Ein  Regenerativofen,  in  welchen  Masut  einfließt  und 
in  Regeneratoren  vergast  wird,  ist  in  Fig.  23 
dargestellt.  Er  wird  zum  Puddeln  benutzt.  Der  Masut 
fließt  von  einer  hochgestellten  Zisterne  abwechselnd  in  die 
Gasregenatoren  und  wird  in  diesen  ohne  Luftzutritt  durch 
die  vom  Mauerwerk  ausgestrahlte  Hitze  vergast.  Die 
Regeneratoren  dürfen  nicht  zu  hoch  sein,  weil  man 
das  Masutgas  als  Destillationsprodukt  anzusehen  hat. 
welches,  wenn  zu  lange  in  unverbranntem  Zustande  er- 
halten, kondensiert.  Zweckmäßig  macht  man  die  Re- 
generatoren 2,5  in  hoch.  In  den  beiden,  der  Vergasung 
des  Masuts  dienenden  Regeneratoren  stapelt  man  unmittel- 
bar über  dem  gemauertem  Gewölbe  Ziegel  in  vier 
Schichten  auf,  worauf  eine  Ziegelrinne  mit  dem  Gefälle 
1  :  100  eingelegt  wird,  welche  den  Masut  aufzunehmen 
hat.  Oberhalb  dieser  Rinne  werden  nochmals  Ziegel  bis 
600   mm    unter    dem    Deckengewölbe    eingesetzt.  In 
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gleicher  Höhe  mit  der  Rinne  ist  eine  Öffnung  von 
160  x  120  ram  zur  Einführung  des  Masutrohres  vor- 
gesehen;  darunter  liegt  eine  Eisenplatte,  auf  welcher  die 


Vergasung  des  Masuts  vorsichgeht.  Das  Masutgas  tritt 
durch  2,  die  Luft  durch  3  Kanäle  in  den  Ofen. 

Beim  Anfeuern  eines  solchen  Ofens  muß  zunächst  der 
Regenerator  vorgewärmt  werden,  was  am  zweckmäßigsten 
durch  einen  Dampfpulverisator  geschieht.  Erst  wenn  die 
Regeneratorziegel  rotwarm  sind,  darf  man  den  Masut  zu- 
fließen lassen.  In  den  Regeneratoren  bildet  sich  etwas 
Koks,  der  aber  beim  Umstellen  der  Ventile  wieder  ver- 
brennt. Der  Ofengang  ist  also  derselbe  wie  bei  den  ge- 
wöhnlichen Regenerativöfen. 

Diese  Puddelöfen  liefern  in  24  Stunden  5,5  —  6  t  Puddel- 
eisen.  Die  Chargen  betragen  550  kg,  der  Abbrand 
7—8  pCt  und  der  Masutverbrauch  25  kg  pro  100  kg 
fertiges  Puddeleisen.  Vergleichsweise  sei  bemerkt,  daß 
bei  Steinkohlenfeuerung  100— 125  kg  pro  100  kg  Puddel- 
eisen erforderlich  sind. 

3.  Fig.  24  stellt  einen  Regenerator  bei  einem  Martin- 
ofen für  Pulverisierung  und  Vergasung  unter  unvoll- 
ständiger Verbrennung  dar.  Das  Gasgemisch  tritt  durch 
Gaskanäle  in  den  Ofen  und  verbrennt  hier  mit  Luft, 
welche  in  der  gewöhnlichen  Weise  im  Regenerator  vor- 
gewärmt ist. 

Die  Pulverisierung  erfolgt  durch  einen  Körting- 
Pulverisator  a   im    unteron  Teile    des  Regenerators.  Die 


Regeneratorziegel  reichen  nur  bis  an  die  Kante  der 
Öffnung  b,  durch  welche  die  Luft  für  die  unvollständige 
Verbrennung  zugeführt  wird. 


Fig.  24. 

Für  10  t-Martinöfen  verwendet  man  2  iam  I  palverisitoreJlj 
„   15  t-      „  3  mm  f 

Der  Masutverbrauch  stellt  sich  bei  normalem  Gaüge 
auf  20  pCt  des  erzeugten  Stahls,  ausnahmsweise  kann 
man  ihn  auf  18  pCt  herunterbringen. 

4.  Die  Anpassung  der  Tropfsystems  an  Regenerativöfeu 
ist  aus  den  Figuren  25  und  26  ersichtlich.  Fig.  25 
zeigt   die  Anordnung  bei  einem  Martinofen.    Der  Masut 


Fig.  25. 

wird  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  das  Rohr  c  in  den 
Generator  eingeträufelt  und  vergast  hierbei  augenblicklich. 
Das  Gas  gelangt  durch  Kanäle  in  den  Ofen.  Das  System 
hat  sich  für  Martinöfen  nicht  bewährt,  weil  die  hohe 
Ofentemperatur  auch  eine  hohe  Temperatur  im  Generacor 
voraussetzt  und  letzterer  infolgedessen  kaum  mehr  als 
50  Chargen  aushält.  Fig.  26  veranschaulicht  das  Tropf- 
system, einem  Regenerativ-Wärmenfen  für  Panzerplatten 
angepaßt.  Auf  jeder  Seite  des  Ofens  sind  3  Generatoren 
angeordnet  und  in  diesen  die  nach  den  Regeneratoren  B 
u.  C  führenden  Kanäle  durch  das  Gewölbe  A  überdeckt. 
Auf  dem  Gewölbe  sind  treppenförmig  Ziegelbrücken  auf- 
gemauert, auf  welche  der  Masut  herabträufelt.  Durch 
Vereinigung  mit  der  in  den  Regenatoren  B  oder  C  vor- 
gewärmten Luft  tritt  sine  Vergasung  unier  unvollständiger 
Verbrennung  ein.     Die  Gasmischung  wird   nun   mit  der 
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aus  den  Regenatoren  D  oder  F  kommenden  Luft  im  Ofen 
vermengt,  und  verbrennt  vollständig. 

Wird  nicht  allzu  hohe  Temperatur  im  Ofen  verlangt, 
so  bringt  man  mit  Vorteil  das  Tropfsystem  in  Verbindung 
mit  Regeneratoren  zur  Anwendung. 


Fig.  26. 

Im  Zusammenhang  hiermit  sei  darauf  hingewiesen, 
daß  man  in  Rußland  den  Masut  nicht  nur  als  Brennstoff, 
sondern  auch  als  Zementierungsmitte]  verwendet.  Infolge 


seines  hohen  Kohlenstoff-Gehaltes  und  Mangels  an  Schwefel 
ist  er  hierzu  auch  sehr  geeignet. 

Eine  einfache  Einrichtung  zur  Zementierung  von 
Panzerplatten  mit  Masut  haben  der  Direktor  der  Nobel- 
Gesellschaft,  Crusell,  und  der  Ingenieur  Kapitsa  erfunden. 
Der  Generator  für  das  Zementierungsgas  besteht  aus  einer 
eisernen  Kammer  D  (Fig.  27),  welcher  der  Masut  durch 
ein  wassergekühltes  Rohr  E  zugeführt  wird.  Durch  das 
Rohr  F  geht  das  Masutgas  fertig  zur  Verwendung  fort. 
Die  zu  zementierenden  Platten  A  und  B  liegen  mit  einem 
Zwischenraum  von  einigen  Zoll  so  in  dem  Ofen  über- 
einander, daß  sie  Boden  und  Dach  eines  durch  Ziegel- 
wände C  abgeschlossenen  Raumes  bilden.  Der  Generator  D 
ist  ebenfalls  im  Ofen  angebracht  und  deshalb  zu  seinem 
Schutze  mit  feuerfestem  Material  umgeben.  Der  vergaste 
Masut  streicht  zwischen  den  Platten  hindurch,  zieht  durch 
die  Öffnung  H  ab  und  verbrennt  im  Ofenraum.  Der  mit 
Masut  geheizte  Ofen  hat  eine  Temperatur  von  1000  bis 
1050°.  Die  Zementierung  dauert  je  nach  der  Stärke  der 
Platten  und  der  zu  zementierenden  Schicht  2 — 8  Tage. 
Der  Masut  verbrauch  pro  Tag  und  qdm  Zementierungs- 
fläche  beträgt  ungefähr  0,085  kg. 


Fig.  27. 


Zusammenfassung. 


Von  den  vorbeschriebenen  Apparaten  haben  die 
Pulverisatoren  meist  bei  der  Kesselfeuerung,  außerdem 
aber  auch  bei  Martin-  und  andern  metallurgischen  Öfen 
Anwendung  gefunden.  So  benutzen  die  Selby  Smelting 
and  Lead  Works  Pulverisatoren  bei  Röstöfen,  Schmelzöfen 
für  Blei  und  Kupfer,  Retortenöfen  für  Zinkdestillation, 
Kupolöfen  usw.  Für  Röstöfen  ist  die  Verwendung  flüssigen 
Brennstoffes  besonders  geeignet  ,  weil  man  dann 
die  Flamme  unausgesetzt  oxydierend  halten  kann.  Auch 
Ziegelöfen  bedienen  sich  in  Rußland  mit  Vorteil  der 
Pulverisatoren.  In  einem  solchen  mit  4  Pulverisatoren 
ausgerüsteten  Ofen  wurden  z.  B.  in  29  Stunden  6000 
Stück  feuerfeste  Ziegel  gebrannt,  wozu  2645  kg  Masut 
verbraucht  wurden.    Früher  verbrauchte  man  in  demselben 


Ofen  29  —  34  cbm  Holz,  und  die  Brenndauer  betrug 
60  Stunden. 

Die  Generatoren  von  Kvarnströra,  Forselles  und  Spigel 
empfehlen  sich  besonders  für  kleinere  Öfen,  das  Tropf- 
system im  allgemeinen  für  metallurgische  Öfen. 

Vor  festen  und  teilweise  auch  vor  gasförmigen  Brenn- 
stoffen haben  die  flüssigen  den  Vorteil 

1.  eines  höheren  Wärmeeffektes;  die  Dampfbilduug  ist 
beim  Masut  im  Durchschnitt  doppelt  so  groß  wie 
bei  Steinkohle, 

2.  einer  vollkommen  rauchfreien  Verbrennung, 

3.  einer  einfachen  uud  kontinuierlichen  Aufgabe  des 
Brennstoffes, 

4.  das  Feuer  ohne  Brennstoffverluste  schnell  putziinden 
oder  löschen  zu  können, 
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einer  bedeutenden  Ersparnis  an  Arbeitskräften  beim 

Unterhalten   des   Feuers   und  der  Zuführung  des 

Brennstoffes ;  in  den  Nobelwerken  in  Baku  bedienen 

z.  B.  1  Heizer  und  1  Hilfsarbeiter  8  Kessel, 

die  Temperatur  regeln   und  höhere  Temperaturen 

als  mit  Steinkohlenfeuer  erzielen  zu  können, 

in    metallurgischen     Öfen     ganz     nach  Bedarf 


oxydierende  oder  reduzierende  Flamme  erhalten  zu 
können, 

8.  in  metallurgischen  Öfen  bei  Verwendung  von  Masut 
ein  unbedingt  scliwcfelfreies  Gas  zu  besitzen  und 

9  nach  Bedarf  eine  längere  oder  kürzere  Flamme  er- 
zielen zu  können. 

Heintke. 
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verglichen  mit  den  ersten  3  Vierteljahren  1904. 
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+  5,70 

+  1471649+  7.18+ 

2  332 

I. 

1  651 

1362 

36 

1 

2  022 

1  678 

31 

+  371 

+  22,47 

+        316+  23,20 

5 

IL 

1 

1  270 

776 

32 

1 

1  054 

815 

29 

-  216 

-  17,Ml 

+          39+  5,03 

O 

III. 

1 

1634 

1471 

29 

1 

1  290 

1  139 

29 

-  344 

-  21,05 

-  332 

—  22,57 

öe. 

1 

4  555 

3  609 

32 

1 

4  366 

3  632 

30 

-  189 

—  4,15 

+  23 

+  0.64 

2 

i. 

6 

174  351 

163  214 

3  649 

6 

196  548 

185  076 

3  787 

+     22  197 

+  12,73 

+     21 832 

+  13,37 

+ 

138 

ii. 

6 

172  479 

162  583 

3  694 

6 

175  325 

162  972 

3  805 

+      2  846+  1.65 

+  389 

+  0,24 

+ 

111 

in. 

6 

185  707 

176  233 

3  736 

0 

174  615 

163  063 

3  881 

—  11092 

-  5,97 

-     13  170 

-  7,47 

+ 

145 

Se. 

6 

532  537 

502  060 

3  693 

6 

546  48$ 

511  III 

3  824 

+  13951 

+  2.62  +       9  051 

-h  1,80 

+ 

131 

I. 

160 

16  946  551 

15  948  846 

27<)  051 

170 

12  102  993 

11416218 

263  259 

-  4  843  558 

-  28,58 

-  4  532  628 

-  28,42 

6  792 

II. 

161 

16  166  170 

15  335  699 

268  385 

173 

17  291374 

16  489  539 

269  913 

+  1  125  204 

+  6,96  +  1  153  840 

+  7,52 

+ 

1528 

III. 

160 

16  945  669 

15  956  887 

268  256 

172 

18  354  493 

17  414  389  265  79$ 

-r-  1  408  824 

+  8,31  +  1  457  502 

+  9,13 

2  458 

Se. 

160 

50  058  390 

47  241432 

268  897  172 

47  748  «60 

45  320  146 

2r.6  32.* 

—  2  309  530 

-  4,61 

-  1921  286 

—  4,07 

2  574 

I. 

27 

3  421  327 

3  299  565 

59  981 

25 

3  629  748 

3  536  161 

62  399+    208  421 

+  6,09 

4-    236  596 

+  7,17 

+ 

2418 

II. 

29 

3  233  416 

3  146  504 

60  355 

25 

3  493  824 

3  358  559 

62  604  +    260  408 

+  8,05 

+    212  055 

+  6,74 

+ 

2  249 

III. 

29 

3  543  313 

3  471  179 

61064 

29 

3  788  766 

3  679  771 

63  3571+    245  453 

+  6,93 

+    208  502 

+  6,01 

+ 

2  293 

Se. 

28 

10  198  056 

9  917  248 

1  60  467 

26 

10  912  338 

10  574  491 

62  787 

+    714  282:4-  7,"0 

+    657  243 

+  6,63 

+ 

2  320 

I. 

268 

28  224  849 

26  303  623  448  167 

277 

24  305  645 

23  073  204 

444  397 

-  3  919  204 

-  13,89 

-  3  230  419 

-  12,28 

3  770 

II. 

271 

26  680  94i  > 

25  029  148  443  198 

280 

28  340  742 

26  561  316 

449  934 

+  1  659  802+  6,22 

+  1  532  168 

+  6,12 

+ 

6  736 

HI. 

271 

28  552  210 

26  826  3831443  294 

282 

30  522  865 

28  741314 

446  947 

+  1  970  655+  6,90 

+  1  914  931 

+  7,14 

+ 

3  653 

Se. 

269|  83  457  999!  78  159  154|444  886 

280)  83  169  252 

78  375  834|447  093|-    288  747 

-  0,35+    216  680+  0,28|  + 

2  207 

B.  Braunkohlen. 


32 
257 
257 
255 


283  603 
234  968 
264  240 


183  825 
156  856 
175  964 


2  02o 
1877 
1926 


782  811 
8  168  554 

7  441  539 

8  126  905 


516  645 
6  236  236 

5  985  665 

6  500  377 


1  943!  31 
34  309  260 
33966|255 
33  6801254 


309  6111 
275  9041 
291  843| 


194  706 
179  358 
201  658 


877  358 
8  500  379 

7  788  734 

8  394  309 


2561 
24 
24 

24 1 


23  736  998 1 
181  885; 
144  146; 
167  808) 


18  722  278 
160  223 
132 591 
144611 


33  985  2561 


1  527 
1375 
1  364 


251 
24! 
24l 


24  683  422 
212  835 
169  455 
174  648 


575  722 
6  621845 
6  261  852 
6  713  501 


2  257 
2<>67 
2  049 


2124 

34  377 

35  179 
34  268 


26  008+  9,17 
40  9361+  17,42 

27  603|+10,45 


94  547 
331  825 
347  195 
267  404 


+  12,08 
+  4,06 
+  4,67 
4-  3,29 


10  881 

22  5"2 
25  694 


+  5,92 
+  13.25 
+  14,«0 


19  597  198, 
193  641 
152  626 
174  3641 


34  608 
1  597 
1491 
1  503 


946  424 
31O10 
25  3^9 
6  840 


+ 


3,99 
17,05 
+  17,56 
+  4,08 


59  077 
385  609 
276  187 
J!13_124 

874  920 
33  418 
20  035 
29  753 


Se.  |  24[  493  839;  437  425,  1  422!  24)  556  998!  520  631!  1  530+ 

L  !  42:  1  807  798:  1221  52l|  5  655  4o!  2  106  417!  1445  305!  5  941  + 

II.  !  42,  1408  576!  956  083  5  2i»8  39i  1  690  362!  1  1 19  313,  5  699  + 

III.  ,42(  1  581021|  1  093  651!  5  480l40l  1  797  0371  1  214  1331  5  553  + 


63  159 
29$  619 
281  786 
216016 


+  12,79 
+  16,52 
+  20,01 
+  13,66 


83  206!  + 
223  784  + 
163  230+ 
120  482+ 


+  11,43 
+  6,18 
+  4,61 

+  3,281+ 
+  4,67 
+  20,86 
4-  15,11 
+J2057 

4-  19.02 
18,32 
17,07 
11,02 


232 
190 
1V3 


181 

68 
1  218 

_588 

623 
70 
116 
139 
108 
286 
491 
73 


42 

j355 
!355 
353 


4  797  395 
10  441840 

9  229  229 
10  139  974 


3  271  255 
7  801  805 
7  231  195 
7  914  603 


5  448 
43  516 
42  426 
42  450 


40 
357 
349 
347 


5  593  816 
11  129  302 

9  924  455 
10  657  837 


3  778  751 
8  455  497 

7  713  149 

8  303  656 


5  7311  + 
44  172  + 
44  436  + 

43  3731  + 


796  421 
687  462 
695  226 
517  863 


+  16,60+ 
+  6,58  + 
+  7,53  + 
+  5,lll  + 


507  496  + 
653  692 
481  954 
389  053 


|354-|  29811  04S|  22947  603|  42  798J351)  31711  594|  24 472  3«j2j  43  993|+  1  900  551|+  6,38+  1  524  699|+  6,64+ 


Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  Oktober  1905.  Der  Absatz  der 
Zechen   des  Kohlen-Syndikats  betrug  im  Monat  Oktober 


ausschließlich  Selbstverbrauch  4  955  459  t  =  190  595  t 
arbeitstäglich  gegen  4  870  07ß  t  und  auf  den  Arbeitstag 
187  311  t  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.    Der  Absatz 
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haut  mithin  im  Oktober  1905  um  85  -1583  t  =  1,75  pCt 
zugenommen.  Gegen  die  Boteiligungsziffer  ist  er  mit 
250  378  t  um  24,91  pCt  gegen  23,29  pCt  im  Oktober 
1904  zurückgeblieben.  Der  prozentuale  Rückgang  des 
Absatzes  im  Oktober  gegenüber  der  Beteiligung  ist  auf 
die  großen  Ausfälle  in  der  Wagengestellung  zurückzuführen, 
die  im  ganzen  Monat  nicbt  weniger  als  829  310  t  betragen 
haben. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  Oktober  in  26  Arbeits- 
tagen 927  585  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbst- 
verbrauches  929  077  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn 
kamen  594  399  t,  auf  dem  Wasserwege  53  772  t  zum 
Versand,  53  606  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen, 
190  770  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.     Die  Reihenfolge  der  Länder 


ist  nach  der  Höhe  de 

r  Ausfuhr  im 

Jahre 

1904 

gewählt. 

Nacli : 

Oktober 

Januar  bis 
Oktober 

Ganzes 

1904 

1905 

1904 

|  1905 

Jahr  190' 

in  1000  t  *) 

£  i  tili i\i  e  i  l  1 1  .... 

534 

624 

5  545 

5421 

6  757 

17C  II  Lat.  II  1  <l  II  u  ... 

684 

618 

5279 

6  323 

6411 

489 

491 

5  360 

5  477 

6  329 

288 

287 

2  708 

2  602 

3  230 

220 

411 

2  460 

2  370 

2  620 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

216 

229 

2039 

1980 

2  464 

Dänemark  .... 

204 

199 

1  925 

1819 

2  367 

Aegypten  

182 

207 

1  862 

1931 

2  238 

Argentinien  .... 

123 

122 

1  182 

1402 

1428 

116 

111 

1  169 

1  190 

1  422 

Holland  

110 

113 

850 

1544 

1  058 

98 

76 

811 

841 

965 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

65 

90 

733 

772 

883 

Britisch-Indien  .    .  . 

20 

7 

146 

118 

637 

Belgien  

56 

47 

519 

499 

622 

Malta  

49 

47 

507 

353 

560 

Algerien  

49 

79 

377 

599 

476 

Türkei  

41 

35 

405 

378 

458 

Griechenland     .    .  . 

35 

48 

388 

327 

455 

Brit.  Sudafrika  .    .  . 

38 

39 

347 

272 

418 

Chile  

46 

30 

301 

500 

408 

Uruguay   

33 

40 

340 

310 

405 

Gibraltar  

25 

11 

229 

218 

343 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

1 

12 

101 

125 

109 

Straits  Settlements .  . 

5 

109 

38 

Ceylon  

17 

15 

274 

191 

anderen  Ländern    .  . 

249 

176 

2  594 

1873 

3  194 

Zus.  Kohlen      .    .  . 

3  993 

4  164 

38560 

39  473 

46  256 

Koks  .... 

86 

88 

612 

610 

757 

Briketts     .    .  . 

102 

99 

1060 

947 

1  238 

Uberhaupt 

4  181 

4  351  | 

40231 

41  030 

48  250 

Wert  in  1000  Lstr.  . 

2  292 

2  292  1 

22472 

21697 

26  862 

Kohlen  usw.  f.  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  557 

1  409 

14  394 

14  480 

17  191 

*)  1  t=  1016  kg. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


190? 


Ruhr-Kohlen- 
bezirk 


Irl  Viiab 

Tntr 

gCölcli  Vi 

rr  o  i    n  1  f 

November 

l. 

o  aoo 
ö  DOÖ 

2. 

iö  oift 

QQQ 

OVO 

3. 

20  040 

276 

n 

4. 

u\J  uO\J 

490 

5. 

3  695 

72 

6. 

19311 

553 

7. 

19712 

566 

Znsammen 

110  578 

""2356 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

20  105 

428 

1904 

18  596 

149 

Zum 

Dortmunder 

Hafen 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir. -Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(1.-7.  Nov.  1905) 

l  DVUuhrort  8  247 
Essen  <  Duisburg    4  986 
(  Hochfeld     1  121 
D.-Ruhrort  165 
Elberfeld  { Duisburg  72 
Hochfeld         1 1 


Zusammen  14  602 


wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  25  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und 
Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke. Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen 
Kohlenbezirke  sind  an  Eisenbahnwagen  (auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt)  gestellt  worden: 

auf  d.  Fördertag 
durchschnittlich 


insgesamt 

im  Oktober 


Ruhrbezirk  .... 

Oberschi.  Kohlenbezirk 

Niederschi.  „ 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke 
St.Joh.-Saarbr.-u.Cöln 

Davon :  Saarkohlenbezirk 

Kohlenbezirkb.  Aachen 

Zeche  Rheinprenßen. 

Rh.  Braunk. -Bezirk  . 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Magde- 
burg, Halle  u.  Erfurt 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Cassel 

„         ..  Hannover 

Sachs.  Staatseisenbahnen 

Davon:  Zwickau 

Lugau-Ölsnitz  . 

Meuselwitz  . 


Dresden 


Borna 


1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 

1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 

1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 


488  977 
484  960 
152  500 
181  407 
33  997 
36  046 

113  363 
118  436 
70  317 
67  730 
15  752 

15  183 

6  091 

7  673 
21  203 
27  850 

148  342 
156  512 

2  693 

3  335 
3  778 
3  240 

46  864 
52  751 

16  819 

17  340 

12  724 

13  151 
11  767 
1 5  763 

3  101 
3  627 
2  453 
2  870 


18  807 
18  652 

5  865 

6  977 
1  308 

1  386 

4  360 

4  555 

2  705 
2  605 

606 
584 
234 
295 
816 
1  071 

5  705 

6  020 
104 
128 
145 
125 

1  875 

2  110 
673 
694 
509 
526 
471 
631 
124 
145 

98 
115 
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Bayer.  Staatseisenbahnen 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen 
zum  Saarbezirk  . 


1904 
1905 

1904 
1905 


•  „  „  *.  auf  d.  Fürdertag 
insgesamt  durch8chnittli(| 

im  Oktober 

4  832  193 

6  834  268 


13  929 

14  549 


Summe    1904    1  009  275 
1905    1  058  070 


569 
606 

38  931 
40  827 


Es  wurden  demnach  im  Oktober  1905  bei  durch- 
schnittlich 26  Arbeitstagen  insgesamt  48  795  Doppelwagen 
oder  4,8  pCl  und  auf  den  Fördertag  1896  Doppelwagen 
mehr  gestellt  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Von  den  verlangten  Wagen  sind  nicht  gestellt 
worden : 

auf  den 
insgesamt  Fördertag 

durchschnittlich 
im  0  k  t  o  b  e  r 


Rnhrbezirk  .... 

Oberschles.  Kohlenbezirk 

Niederschi.  „ 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke 
St.  Joh.-Saarbr.  u.  Coln 

Davon:  Saarkohlen  bezirk 

Kohlenbezirk  b  Aachen 

Zeche  Kheinpreusson 

Rh.  Braunk.-Bez. 

Eisenb. -Dir. -Bez.  Magde- 
burg, Halle  u.  Erfurt 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Cassel 

„       „  „Hannover 

Sachs.  Staatseisenbahnen 

Davon:  Zwickau 

Lugau-Ölsnitz 

Meuselwitz 

Dresden 

Borna 

Bayer.  Staatseisen  bahn. 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen 
zum  Saarbezirk 


L904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 

1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 

1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 
1904 
1905 

1904 
1905 


19  671 
81  931 

6  149 

20  273 

1  435 

2  261 

5  308 

13  823 
701 

5  700 
1  279 

3  433 
1  040 

1  448 

2  288 
5  242 

2  565 

14  472 

133 
325 
337 
2  659 

7  363 
894 

2  612 
871 

1  773 
564 

2  607 
251 
150 

79 
221 


35 
1  462 


757 
3151 
237 
780 
55 
87 

204 

532 
27 

219 
49 
55 
40 
56 
88 

202 

99 
557 

5 
13 
13 
106 
295 
36 
104 
35 
71 
23 
104 
10 
6 
3 
9 


1 
61 


Summe  1904 
1905 


38  147 
142  055 


1472 
5481 


Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  aus 
den  Rheinhäfen  wurden  an  Doppelwagen  zu  10  t  gestellt: 

auf  den 
insgesamt  Fördertag 
durchschnittlich 


Großa,  Badische-Staats- 

im  0  k  t  o  b  e 

r 

eisenbahnen 

1904 

20  195 

777 

1905 

25  527 

982 

Elsaß -Lothr.Eisenbahnei 

i  1904 

3  663 

133 

1905 

5  282 

203 

Es  fohlten: 

Großh.  Badische  Staats- 

eisenbahnen 

1904 

1  789 

69 

1905 

3  985 

153 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen  1 904 

1905 

320 

13 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  1.  1.  1906 
wird  im  oberschl.-österr.-ungar.  Kohlenverkehr  zum  Tarif- 
heft I  der  Nachtrag  III,  zum  Heft  II  der  Nachtrag  II  und 
zum  Heft  III  der  Nachtrag  III  eingeführt.  Die  Nachtrage 
enthalten  neue  und  geänderte  Frachtsätze  für  verschieden*- 
Stations Verbindungen  sowie  Ergänzungen  und  Berichtigungen. 
Die  im  Heft  II  bestehenden  Tarifsätze  für  Sajö-Ecseg  werden 
ohne  Ersatz  aufgehoben.  Soweit  Erhöhungen  oder  Verkehrs- 
beschränkungen eintreten,  bleiben  die  bisherigen  Frachtsätze 
noch  bis  zum  14.  2.  1906  in  Geltung. 

Für  die  Beförderung  von  Steinkohlen,  Steinkohlenkoks 
(mit  Ausnahme  von  Gaskoks)  und  Steinkohlenbriketts  von 
den  Versandstat.  des  Ruhr-,  Inde-  und  Wurmgpbiets  nach 
den  Übergangsstat.  Alt-Münsterol  Grenze,  Deutsch-Avricourt 
Grenze,  Chambery  Grenze,  Noveant  Grenze,  Amanweiler 
Grenze,  Fentsch  Grenze  usw.  für  den  Verkehr  nach  Stat. 
der  franz.  Ostbahnen  und  darüber  hinaus  ist  am  15.  11. 
ein  neuer  Ausnahmetarif  in  Kraft  getreten.  Die  im  Aus- 
nahmetarif 6  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw. 
(Tarifheft  2)  des  rhein.-westf.-südwestd.  Eisenbahnverbandes 
vom  1.  8.  1897  nebst  Nachträgen  nach  Alt-Münsterol 
Grenze,  Deutsch  -  Avricourt  Grenze,  Chambery  Grenze, 
Noveant  Grenze,  Amanweiler  Grenze  und  Fentsch  Grenze, 
sowie  die  im  Ausnahmetarif  für  die  Beförderung  von  Stein- 
kohlen usw.  von  Stat.  des  Ruhr-  und  Aachener  Reviers  usw. 
nach  Stat.  der  Prinz  Heinrichbahn  vom  1.  10.  1901  nebst 
Nachträgen  nach  Rodingen  franz.  Grenze  enthaltenen  Fracht- 
sätze treten  am  gleichen  Tage  insoweit  außer  Kraft,  als 
in  dem  neuen  Tarif  für  die  gleichen  Verkehrsbeziehungen 
Frachtsätze  enthalten  sind 

Vom  1.  11.  ab  sind  für  den  Übergangsverkehr  der 
Stat.  der  preuß.-hess.  Staatseisenbahnen  von  und  nach  der 
Kleinbahn  Herkulesbahn  die  Frachtsätze  der  Staatsbahn- 
stat. Wilhelmshöhe  für  Güter  des  Ausnahmetarifs  6  (Brenn- 
stoffe) und  der  in  besonderer  Ausgabe  erscheinenden 
Ausnahmetarife  für  Kohlen,  Koks  usw.  in  Wagenladungen 
von  mindestens  5  t  oder  bei  Frachtzahlung  für  dieses 
Gewicht  um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt  worden. 


Marktberichte» 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  13.  Nov.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  gleichmäßig  fest  bei  fortdauernder  starker 
Nachfrage.  Nächste  Börsen-Versammlung  Montag  den 
20.  November  1905,  nachmittags  von  3'/2  bis  5  Uhr, 
im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann. 
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Saarbrücker  Kbhlenpreise.  Nachstehend  sind  die 
von  der  Königlichen  Bergwerksdirektion  in  Saarbrücken 
zusammengestellten  Eichtpreise  im  deutschon  Eisenbahn- 
absatz für  das  1.  Halbjahr  1906  im  Vergleich  mit  dem 
2.  Halbjahr  1905  wiedergegeben.  Die  unverändert  ge- 
bliebenen Verkaufsbedingungen  für  den  Eisenbahnabsatz 
zu  Tagespreisen  sind  auf  Seite  1472  Jahrgang  1904 
d.  Zschr.  abgedruckt. 

Die  nachfolgenden  Preise  erhöhen  sich  in  den  Monaten 
Januar  bis  einschließlich  März  bei  Einzelsendungen  von 
ungewaschenen  Kohlen  um  40  Pfennig,  von  gewaschenen 
um  80  Pfennig  für  die  Tonne. 


Gruben  und  Kohleusorten 


Flammkohlen. 

I.  Sorte  (Stückkohlen): 
Püttlingen,  Reden,  Kohlwald  .... 

Louisenthal  

Griesborn,  Itzenplitz  

Göttelborn  

Von  der  Heydt  

II.  Sorte  (Förderkohlen): 

abgesiebte*) : 

Kohlwald  

Griesborn  '   .    .    .  . 

ungesiebte : 

Louisenthal  

Friedrichsthal  

Göttelborn  

HI.  Sorte  (Grieskohlen): 

Keden   

Griesborn ........... 

Kohlwald  


Preis  für 
lt  =  1000  kg 
frei  Grube 
im 


2  Halb- 
jahr 
1905 


1.  Halb- 
jahr 
1906 


Waschprodukte. 

Würfel  50/80  mm: 
Reden-Itzenplitz,  Kohlwald,  Göttelborn 

Griesborn   

Louisenthal,  Friedrichsthal  .... 
v.  d.  Heydt  

Nuß  I.  S.  35/50  mm: 
Reden-Itzenplitz,  Kolilwald  .... 

Griesborn  

Göttelborn  

Louisenthal,  v.  d.  Heydt,  Friedrichsthal 

Nuß  IL  S.  15/35  mm: 
Reden-Itzenplitz,  Koblwald  .... 

Göttelborn  

Griesborn,  Louisenthal,  Friedrichsthal . 

Nuß  III.  S.  8/15  mm: 
Göttelborn  

Nuß  IV.  S.  4/8  mm : 
Göttelborn  

Nußgries  2/15  mm: 
Reden-Itzenplitz,  Kohlwald  .... 

Louisenthal  

Friedrichsthal  

Nußgries  2/35  mm: 
v.  d.  Heydt  

Staubkohlen : 
Reden-Itzenplitz  ........ 


.4t 
15,80 
15,60 
15,40 
14,80 
14,80 


13,60 
12,80 

11,10 
11,00 
10,00 

10,10 
8,60 
7,60 


16,60 
16,20 
16,00 
15,60 

16,60 
16,20 
16,20 
15,60 

14,90 
14,60 
14,10 

12,60 

10,20 

11,60 
11,10 
11,10 


.4t 
15,80 
15,60 
15,40 
15,10 
14,80 


13,60 
13,10 


11,10 
11,00 
10,00 

10,10 
8,60 
8,10 


16,60 
16,00 
16.20 
15*60 

16,60 
16,60 
16,20 
15,60 

14,90 
14,60 
14,10 

12,60 

10,20 

11,60 
11.40 
11,10 


11,60  |  11,60 
-  2,60 


*)  Bei  den  abgesiebten  Förderkohlen  ist  der  feine  Gries  aus- 
gesiebt. 


Gruben  und  Kohlensorten 


Preis  fül- 
lt =1000  kg, 
frei  Grube 
im 


Fettkohlen. 

I.  Sorte  (Stückkohlen): 

Heinitz-Dechen,  König  

Dudweiler,  Sulzbach,  Altenwald,  Camphausen. 
Maybach,  Brefeld  

II.  Sorte  (Förderkohlen): 
ungesiebte : 

König  

Dudweiler,  Camphausen  

Maybach,  Brefeld  

Waschprodukte. 

Würfel  50/80  mm: 

Heinitz-Dechen,  König  

Dudweiler,  Sulzbach,  Maybach,  Brefeld    .    .  . 

Nuß  I.  S.  35/50  mm: 

König  

Heinitz-Dechen  

Dudweiler,  Sulzbach,  Maybach,  Brefeld    .    .  . 

Nuß  II.  S.  15/35  mm: 
Sulzbach,  Brefeld  

Nuß  III.  S.  8/15  mm: 
Brefeld  

Nuß  IV.  S.  0/8  mm : 
Brefeld  

Nußgries  2/15  mm: 
Sulzbach  ..."   , 

Briketts  (ca.  6  kg  schwer) 
ab  Hafen  Malstatt  


0  TTolV, 

ü.  fiaiu- 
jahr 
1905 

1  Dalli 

jähr 
1906 

.41 

10,  o\) 

1  ß  Kit 

jl5,60 

15,60 

12,10 
11,10 

1  A  OA 

12,10 
11,10 

1  A  OA 

1D.OU 

16,00 

1  ß 

16,00 

16,40 
16,20 
15,60 

16,40 
16,20 
15,60 

14,10 

14,10 

12,60 

12,60 

9,60 

9,60 

11,60 

11,60 

17,60 

Wie  aus  der  Gegenüberstellung  zu  ersehen  ist,  haben 
von  den  etwa  90  verschiedenen  Marken  6  eine  gering- 
fügige Preiserhöhung  erfahren,  die  erforderlich  war,  um  die 
außerordentlich  starke  Nachfrage  gerade  in  diesen  Sorten 
mit  der  geringen  Gewinnung  einigermaßen  in  Einklang  zu 
bringen.  Es  sind  erhöht  worden  1 .  Sorte  (Stückkohlen) 
Göttelborn  und  2.  Sorte  (abgesiebte  Förderkohlen)  Gries- 
born um  30  Pfg.,  3.  Sorte  (Grieskohlen)  Kohlwald  um 
50  Pfg.,  Waschprodukte  Würfel  50/80  mm  Griesborn  um 
40  Pfg.  und  Nußgries  2/15  mm  Louisenthal  um  30  Pfg. 
Neu  hinzugetreten  sind  Staubkohlen  Reden-Itzenplitz  und 
Briketts  (etwa  6  kg  schwer)  ab  Hafen  Malstatt. 

/  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt war  in  den  letzten  Wochen  im  allgemeinen  stetig, 
doch  hat  seit  Ende  Oktober  die  Regsamkeit  vielfach  gegen 
die  Vorwochen  etwas  nachgelassen.  Die  Stimmung  bleibt 
aber  im  ganzen  vertrauensvoll,  da  man  eine  gewisse  Stille 
des  Geschäftsverkehrs  nach  ihren  Ursachen  mehr  als  vor- 
übergehende Erscheinung  betrachtet.  In  Industriesorten, 
Maschinenbrand  namentlich,  entspricht  das  Geschäft  nicht 
überall  den  Erwartungen,  die  man  an  die  ungewöhnlich 
guten  Verhältnisse  auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkt  geknüpft 
hat.  Die  Nachfrage  ist  auf  den  nördlichen  Märkten  ver- 
hältnismäßig unbedeutend.  Störend  hat  aber  namentlich 
in  der  letzten  Zeit  die  stürmische  und  neblige  Witterung 
gewirkt;  die  Ausfuhr  wurde  durch  den  ständigen  Mangel 
an  verfügbaren  Schiffen  wesentlich  erschwert,  sodaß  sich 
größere  Bestände  gesammelt  haben.  In  Wales  mußte 
man  zeitweilig  Feierschichten  einlegen  und  wird  man  viel- 
leicht zu  einer  Kürzung  der  täglichen  Förderzeit  übergehen, 
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wenn  in  nächster  Zeit  nicht  auf  regelmäßige  Ankunft  der 
Schiffe  gerechnet  werden  kann.  Die  Preise  blieben  von 
diesen  Verhältnissen  nicht  immer  unberührt,  jedenfalls 
waren  Fortschritte  in  letzter  Zeit  unmöglich.  Das  Ausfuhr- 
geschäft war  im  übrigen  im  Oktober  sehr  umfangreich. 
Das  Hausbrandgeschäft  ist  in  Lancashire,  Yorkshire  und 
den  Midlands  seit  einiger  Zeit  weniger  durch  die  Witterung 
begünstigt;  mit  der  milderen  Witterung  bat  sich  die 
Nachfrage  verlangsamt,  immerhin  bleiben  die  Gruben  für 
die  volle  Arbeitswoche  beschäftigt  und  die  Preise  behaupten 
sich  gut.  Andauernd  gesucht  sind  in  diesen  Distrikten 
die  von  der  Textilindustrie  gebrauchten  Sorten,  nur  leiden 
die  Preise  einigermaßen  unter  dem  starken  Wettbewerb.  —  In 
Northumberland  und  Dur  harn  ist  der  Markt  ruhig, 
aber  stetig.  Das  Ausfuhrgeschäft  kann  sich  bei  ungünstiger 
Witterung  und  bei  den  hohen  Frachtsätzen  noch  immer 
nicht  frei  entwickeln.  Im  übrigen  sind  aber  die  Aus- 
sichten für  den  Winter  gut;  Anfragen  für  Ausfuhraufträge 
liegen  in  größerer  Menge  vor.  Es  scheint  auch,  daß  der 
Wagenmangel  im  rheinisch-westfälischen  Kohlengebiete  dem 
englischen  Markt  Aufträge  zuwenden  wird.  In  Newcastle 
notierte  bester  Maschiii enbrand  für  prompten  Versand  8  s. 
7  7'2  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.  Tyne,  doch  soll  zuletzt 
auch  schon  zu  8  s.  6  d.  abgegeben  worden  sein.  Im 
Middlesbroughdistrikt  sind  die  Preise  infolge  des  Wett- 
bewerbs von  zweiter  Hand  letzthin  um  1  s.  6  d.  gewichen. 
Zweite  Sorten  Maschinenbrand  notieren  8  s.  3  d.,  Klein- 
kohlen  je  nach  Qualität  4  s.  bis  6  s.  Gaskohle  hält 
sich  in  Preis  und  Nachfrage  gut,  beste  auf  9  s.,  zweite 
auf  8  s.  3  d.  In  Bunkerkohle  ist  überreichliches  Angebot, 
und  die  Preise  sind  schwächer  zu  8  bis  8  s.  l1/2  d- 
In  Koks  ist  die  Nachfrage  für  das  erste  Halbjahr  1906 
bereits  ziemlich  lebhaft;  beste  Sorten  notieren  18  s.,  guter 
Gießereikoks  16  s.  bis  17  s.,  Hochofenkoks  15  .s.  9  d. 
In  L  a  n  ca  s  h  i  r  e  notieren  beste  Hausbrandsorten  Wigan  Arley 
13  s.  6  d.  bis  14  s.,  zweite  12  s.  bis  13  $.,  gewöhnliche 
Stückkohle  9  s.  bis  10  s.,  gewöhnlicher  Maschinenbrand 
und  Schmiedekohle  8  s.  3  et.  bis  9  s.  6  d.,  bester  Loko- 
motivbrand 7  s.  9  d.  bis  8  $.  6  d.,  Kleinkohle,  je  nach 
der  Sorte,  von  5  s.  bis  7  s.  6  d.  In  Yorkshire  erzielt 
beste  Silkstonekohle  12  s.  bis  12  s.  3  d.,  Barnsleyhausbrand 
10  s.  3  d,  bi&  10  s.  6  d. 

In  Cardiff  leidet  das  Geschäft,  wie  bereits  angedeutet, 
unter  der  Ungunst  der  Witterung.  Während  der  Oktober  in  der 
Eegel  zu  den  besten  Monaten  des  Jahres  gehört,  hat  sich  der 
Verkehr  seit  einiger  Zeit  wesentlich  verlangsamt.  Die  Förderung 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  (Au 


mußte  eingeschränkt  werden.  Preisnachlässe  um  3  d.  sind 
vielfach  bowilligt  worden,  für  spätere  Lieferung  besteht 
man  jedoch  auf  den  vollen  Marktpreisen.  Bester  Maschinen- 
brand notiert  12  s.  6  d.  bis  12  s.  9  ct.,  zweiter  11  s. 
6  d.  bis  12  s.  3  d.,  geringerer  11  s.  bis  11  s.  3  d. 
Kleinkohle  festigt  sich  bei  der  geringeren  Erzeugung; 
die  Preise  bewegen  sich  zwischen  6  s.  und  8  s.  Halb- 
bituminöse  Monmouthshirekohle  ist  fest  zu  Iis.  bis  12  s. 
für  beste  und  10  s.  6  d.  bis  10  s.  9  d.  für  zweite 
Sorten.  Hausbrand  ist  fest  und  flott  begehrt;  bester 
Hausbrand  zu  16  s.  bis  16  s.  6  d.,  geringere  gehen 
herab  bis  zu  10  s.  6  d.  Bituminöse  Ehondda  No.  3 
notiert  13  s.  6  d.  bis  13  s.  9  d.,  No.  2  9  s.  9  d. 
bis  10  s.  in  besten  Sorten.  Koks  ist  sehr  fest,  Hoch- 
ofenkoks zu  16  s.  3  d.  bis  16  s.  6  d.,  Gießereikoks  zu 
18  s.  bis  18  s.  6  d„  SpezialSorten  21  s.  bis  21  s.  6  d. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  12.  bis  16.  Nov.  1905. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

73  L. 

2  s. 

6  d.  bis 

74  L. 

5  s. 

—  d 

3  Monate     .  . 

71  , 

7  „ 

6 »  » 

72  „ 

2  „ 

Zinn,  Straits    .  . 

150  „ 

7„ 

6 »  » 

152  , 

2„ 

3  Monate     .  . 

149  „ 

15  „ 

»  » 

151  „ 

10  „ 

n 

Blei,  weiches  fremd. 

15  „ 

5» 

»  » 

15  „ 

17  „ 

englisches 

15  „ 

10,,. 

15  „ 

12  „ 

6„ 

Zink,  G.O.B     .  . 

28  „ 

10  „ 

»  » 

» 

n 

Sondermarken 

28  „ 

12« 

6«  » 

» 

» 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  9.  bis  15.  Nov.  1905. 
K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle 
Zweite  Sorte  . 
Kleine  Dampfkohle  . 
Gaskohle  .... 
Bunkerkohle  ungesiebt    8  „   —  „ 
Exportkoks      .    .    .  —  „  —  „ 
Hochofenkoks 


1  ton 

8  s.  6     d.  bis  8  s. 

8  »  1 V2 »    »   8  „ 

4.     fi  ^ 
*  »   u      a     »    0  » 

8  ,,   3     ..     ,,9  .. 


8  d.  f.o.b. 

3  »  n 

6  »  » 

°  })  » 

3  n  ,, 


»  » 


,f.a.Tees 


F  rächten  markt. 
Tyne — London    .    .    .    3  s.   3     d.  bis   3  s. 
— Hamburg 


— Swinemünde 
—  Genua 
szug  aus  dem  Daily  Commerci 


d. 


4„  9 


»  n 


6  ,,  1 V2  »  »  6 
al  Report,  London.) 


8.  November. 


L. 


von 
t. 


bia 
». 


15.  November. 


von 


bis 


Roh-Teer  (1  Gallone)  

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

■     50    .    (       .  )  

Toluol  (1  Gallone)  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .  . 
Roh-  „  30  pCt.  (  „  )  .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)  .  .  . 
Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)  .  .  . 
Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  ..... 
Anthrazen  A  40  pCt.  .  (Unit)  .  .  . 
Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  


12 


15 


10 
1 


35 


l»/8 

IOV2 
93/4 

11 

11 
4 

9 

V/m 


12 


35 


10 

11V2 
HV4 


10 
2 

1V8 

6 


15 


ioVü 

10 


10V2 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  6.  11.  05  an. 

la.  D  16  042.  Kegelherd  zur  Erzaufbereitung,  dessen 
Herdkörper  aus  sektorförmigen  Platten  mit  einem  zusammen- 
hängenden Stoffbelag  besteht  und  in  seiner  Neigung  veränder- 
lich ist.    Albert  Demuth,  Laurenburg  a.  Lahn.    6.  7.  05. 

Ib.  J.  8544.  Elektromagnetischer  Erzscheider,  bei  dem 
ein  liegender  magnetisierbarer  Voll-  oder  Hohlzylinder  zwischen 
zwei  Magnetpolen  rotiert.  International  Separator  Company, 
Chicago;  Vertr. :  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.-Anw.,  Berlin  W  8. 
13.  6  04. 

5d.  A.  12  034.  Einlauftrichter  für  Bergeversatz  mittels 
Wasserspülung,  bei  dem  bei  Unterbrechung  des  Wasserzuflusses 
die  Spüll  itung  selbsttätig  durch  eine  Klappe  abgesperrt  wird. 
Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Akt.-Ges.,  Abteilung  Luisen- 
hütte, liemscheid-Vieringhausen.    18.  3.  05. 

10  a.  K.  28  250.  Gasdüsenanordnung  für  liegende  Koks- 
öfen mit  senkrechten  Heizzügen  und  unter  diesen  liegendem 
Gasverteilungskanal  bei  Verlegung  der  Gasdüseu  innerhalb  der 
Luftzuführung;  Zus.  z.  Pat.  135  827.  Heinrich  Koppers,  Essen, 
Kühr,  Wittrinsfstr.  81.    27.  10.  04. 

24  e.  S.  20  221.  Wassergaserzeugungsverfahren,  bei  welchem 
die  aus  Steinkohle  oder  dergl.  unter  Zuführung  von  erhitztem 
Wasserdampf  gewonnenen  Gase  durch  glühenden  Koks  geführt 
werden.  Societe  internationale  du  gaz  d'eau,  brevets  Strache, 
Ste  Ame,  Brüssel;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond,  Max  Wagner 
und  G.  Lemke,  Pat.-Auwälte,  Berlin  SW.  13.    28.  6.  02. 

40  a.  H.  33  451.  Muffelofen  mit  als  Heizkammer  ausge- 
bildeter rotierender  Sohle.  Ferdinand  Heberlein,  Londou,  und 
Dr.  Woldemar  Hommel,  Lee,  Engl. ;  Vertr. :  C.  Pieper,  H.  Spriug- 
mann  und  Th.  Stört,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  40.    23.  7.  04. 

69  b.  P.  16  628.  Kreiselpumpe  mit  Saugkopf  und  Schäl- 
rohr. J.  Hinr.  Ch.  Petersen,  Hamburg,  Münzstr.  54.    14.  11.  04. 

80  b.  C.  13114.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  ohne 
besondere  Zuschlage  gebrauchsfertigen  Zements  aus  Hochofen- 
schlacke. Dr.  Heinrich  Colloseus,  Wilmersdorf,  Pragerstr.  29. 
3.  11.  04. 

Vom  9.  11.  05  an. 

1  b.  M.  26  696.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektrischen 
Aufbereitung  auf  Grund  'der  verschiedenen  Abstossung  der 
Gutteilchen  von  einem  geladenen  Leiter;  Zus.  z.  Pat.  157  038. 
Metallurgische  Gesellschaft,  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.,  und 
Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.  2.  1.  05. 

5  a.  F.  19  055.  Tiefbohrmeissel  mit  Spülkanälen  und 
Spülung  durch  das  Grundwasser.  Emile  Flasse,  Salzinne-Namur, 
Belg.;  Vertr.:  Dr.  D.  Landenberger,  Pat -Anw.,  Berlin  SW.  19. 
2.  7.  04. 

5  a.  H.  35  265.  Tiefbohrvorrichtuug,  bei  der  das  Bohrseil 
von  der  Nachlasstrommel  über  einen  Flaschcnzug  geführt  wird, 
an  dessen  loser  Rolle  der  Antrieb  angreift.  Simon  Hegewald, 
Nürnberg,  Steinbühlerstr.  14.    29.  4.  05. 

10  a.  A.  1 1  358.  Vorrichtung  zum  Heben  und  Senken  der 
das  Einebnungsgezähe  tragenden  Stange  von  Planiervorrichtungen 
für  liegende  Koksöfen.  Otto  Eiserhardt,  Urillostr.  67  u.  Peter 
Altena,  Gertrudstr  3,  Gelsenkirchen  i.  W.    29.  9.  04. 

10  a.  K.  24  092.  Greifvorrichtung  für  Kohlenstampfer- 
stangeri.  Heinrich  Küppers,  Dortmund,  Kaiserstr.  128.  28. 10.  02. 

10  b.  K.  26  833.  Verfahren  zum  Festmachen  von  Petroleum 
oder  anderen  Mineralölen.  Victor  Joseph  Kuess,  Tunis;  Vertr.: 
Dr.  J.  Ephraim,  Pat.-Anw.,  Berliu  SW.  11.    22.  2.  04. 

10  c.  E.  8910.  Verfahren  und  Vorrichtung,  nassen  Torf 
in  ununterbrochenem  Betriebe  in  erhitzten,  mit  Vorschubvor- 
richtungen versehenen  Rohren  unter  Druck  so  stark  zu  erhitzen, 
daß  er  leicht  entwässert  werden  kann.  Dr.  Martin  Ekenberg, 
Stockholm;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmscn  und 
A.  Büttner,  Pat.-Anw.,  Berliu  SW.  61.  30.  12.  02. 

14  d.  K.  29  179.  Schieb, Tsteuerung  für  Zwillingspumpeu. 
Hermann  Köhler,  Fürstenwalde  a.  Spree.    14.  3.  05. 

23  b.  8ch.  21  783.  Verfahren  zum  Reinigen  von  rohen  und 
destillierten  Mineralölen,  Braunkohlenteer  und  Mineralölrück- 
ständen mittels  Schwefelsäure.  Dr.  Fritz  Schwarz,  Steglitz  bei 
Berlin,  Miquelstr.  7    11.  3.  04. 

59  C.    H.  35  036.    Druckluftwasserheber  unter  gleichzeitiger 


Zuführung  von  Luft  durch  eine  von  der  Förderpumpe  bewegte 
Luftpumpe.   H.  Hammelrath  &  Co.,  G.  m.  b.  H,  Cöln.   25.  3  05. 

81  e.  M.  26  645.  Hebevorrichtung  für  Schüttgut  mit  zwei 
Gurten  ohne  Ende,  deren  aufsteigende  Trume  das  Schüttgut 
zwischen  sich  halten.  Theodor  Martinson,  Christiania;  Vertr.'. 
Carl  Arndt  Pat.-Anw.,  Braunschweig.    23.  12.  04. 

88  b.  H.  34  743.  Steuerung  für  Was-ersäulenmaschinen. 
Einst  Heldmaier,  Ludwigsburg,  Württ.    17.  2.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  6.  11.  05. 

5  a.  262  705.  Exzentrischer  Zwillingsnieissel  für  Tief- 
bohrungen. Tiefbohr-Maschinen-  und  Werkzeuge-Fabrik  Nürn- 
berg Heinrich  Mayer  &  Co.,  Nürnberg-Doos.    11.  4.  04. 

5  b.  262  801.  Schrämmaschine,  bestehend  aus  einem 
fahrbaren  Untergestell  mit  Bohrmaschinen.  Georg  Harbolla, 
Beuthen  O.-S.,  Miechowitzer  Chaussee  17.    8.  9.  05. 

5  b.  263  1 72.  Umsetzvorrichtung  bei  stossenden,  mit  Press- 
luft betriebenen  Gesteinsbohrmaschiuen,  bei  welcher  neben  dem 
Sperrrade  auf  der  Drallspindel  ein  Kolben  mit  Zapfen  angebracht 
ist.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  „Westfalia",  Akt.-Ges., 
Gelsenkirchen.    9.  7.  04. 

5  c.  262  894.  Grubenstempel  mit  ineinander  verschiebbaren, 
festklemmbaren  Metallhülseu  und  darin  auswechselbar  befestigten 
Holzstempeln.    Gustav  Düsterloh,  Sprockhövel.    4.  10.  05. 

27  b.  262  762.  Kompressor  mit  über  der  Arbeitskurbel 
angeordneter  Schutzkappe.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augs- 
burg und  Maschiuenbaugesellschaft  Nürnberg  A.-G.,  Augsburg. 
30.  9.  05. 

35  b.  262  771.  Nach  Art  einer  Laufkatze  auf  einem  auf 
hochliegender  Schieneubahn  angeordneten  Laufkrau  sich  be- 
wegende Iugot-Einsetzmaschine  für  Wärmöfen.  Akt.-Ges.  Lauch- 
hammer, Lauchhammer.    26.  8.  04. 

40  a.  263  171.  Rührwelle  für  Glüh-  und  Röstöfen-Rühr- 
werke, mit  die  unmittelbare  Berührung  des  Kühlmittels  mit 
dem  Rührarm  bewirkender  Durchlochung  in  dem  Boden  der 
die  Rührarme  führenden  Wellendurchdringungen.  E.  Wilhelm 
Kauffmaun,  Kalk.    21.  6.  04.  . 

80  a.  262  709.  Füllpressstempel  für  Trockenpressen,  der 
durch  eine  unrunde  Scheibe  im  Maschinengestell  abwärts  und 
durch  eine  Feder  oder  dergl.  wieder  aufwärts  bewegt  werden 
kann.  Louise  Surmann  geb.  Günther,  Düsseldorf-Grafenberg. 
26.  6.  05. 

80  a.  262  710.  Vorrichtung  zum  Ausheben  der  fertigen 
Produkte  aus  den  Pressformen  bei  Trockenpressen,  besteheud 
aus  einer  von  zwei  Kurvenscheiben  auf  der  Hauptwelle  mittels 
Zugstangen  auf-  und  abbewegbaren  Traverse  zum  Hochdrücken 
der  Unterstempel  in  die  Pressformen.  Louise  feurmann  geb. 
Günther,  Düsseldorf-Grafeuberg.    26.  6.  05. 

80  a.  263  077.  Vorrichtung  au  Pressstempeln  für  Trocken- 
pressen zum  zwangsweisen  Aufwärts-  und  Abwärtsziehen,  be- 
stehend in  einer  Aussparung  in  dem  der  Druckseite  entgegen- 
gesetzten Teile  zur  Aufnahme  einer  Rolle  zum  Aufwärtsgleiteu 
und  zwei  Rollen  zum  zwangläufigen  Abwärtsgleiteu  des  Stempels. 
Hermann  Wiegand,  Export  und  Import  von  Maschinen,  Dresden. 
28.  3.  05. 

Deutsche  Patente. 

la.  165  408,  vom  3.  Nov.  1903.  Wilhelm  Rath 
in  Heißen  b.  Mülheim  a.  Ruhr.  Einrichtung  zur 
Aufbereitung  und  Verladung  von  Nußkohlen,  bei  welcher 
die  Kohlen  zwecks  Schonung  des  Korns  durch  die  Sieb- 
anlage und  Wäsche  ohne  Durchlaufen  grofser  Höhen- 
unterschiede unmittelbar  in  die  Wagen  gefördert  wer  dm. 

Es  werden  Vorratsbehälter  derart  vor  die  Sieberei  und  vor 
die  Verladerampe  eingeschaltet,  daß  das  Verladegut  unter  An- 
wendung einfacher,  das  Korn  schonender  Mittel  die  Vorrats- 
behälter im  Bedarfsfall,  also  nur  vorübergehend,  z.  B.  bei 
Betriebsstörungen  der  Aufbereitungsanlage  oder  bei  Unregel- 
mäßigkeiten in  der  Wageugestellung,  passieren  kann.  Im 
gewöhnlichen  Betriebe  werden  die  Kohlen  durch  die  Siebanlage 
und  die  Wäsche  ohne  Durchlaufen  großer  Höhenunterschiede  in 
die  Wagen  gefördert.  Um  bei  dem  Wagenwechsel  selbst  auch 
den  vorübergehenden  Gebrauch  der  Vorratstrichter  zu  umgehen, 
können  die  Kohlen  durch  umschaltbare  Verladeeinrichtungen  be- 
kannter Art  ohne  zwischenzeitlichen  Abfall  zwischen  die  Gleise 
nach  dem  leeren  Fahrzeuge  übergeleitet  werden. 
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4d.    163  029,  vom  27.  Januar  1903.   Otto  Müller 

in  Gelsenkirchen  -  Schalke.  Löschvorrichtung  für 
mit  Sperrvorrichtung  versehene  Wetterlampen. 

An  der  Sperrvorrichtung  ist  ein  Stift  angebracht,  der  bei 
erfolgender  Sperrung  der  Lampe  eine  unter  der  Wirkung  einer 
Feder  stehende,  die  Flamme  bügellörmig  Obergreifende  Lösch- 
vorrichtung aus  dem  Bereiche  der  Flamme  bringt  und  in  ihrer 
Lage  festhält,  der  jedoch  beim  Lösen  der  Sperrvorrichtung  die 
Löschvorrichtung  wieder  freigibt,  so  daß  diese  durch  ihre  Feder 
über  die  Flamme  geschoben  wird.  Bei  Lnmpen  mit  Gaslicht 
wird  der  mit  der  Sperrvorrichtung  verbundene  Stift  mit  dem 
Gashahn  verbunden  und  bei  elektrischen  Lampen  mit  einem 
Ausschalter. 

5(1.  165216,  vom  13.  April  1904.  J.  Pohlig  in 
Köln  a.  Rh.  Emiauftrichter  für Bergeversata  vermittels 
Wasserspülung. 

Bei  der  Vorrichtung  ist  nur  über  dem  Füllrumpf  ein  Rost  K 
zu  dem  Zweck  angebracht,  gröbere  Klumpen,  Wurzeln  und  dergl. 
beim  Einfüllen  des  Versatzgutes  zurückzuhalten,  während  im 


Trichter  selbst  kein  Rost  angeordnet  ist.  Unten  im  Trichter 
befinden  sich  dicht  oberhalb  des  Anschlusses  b  für  das  Schlamm- 
abführungsrohr  Druckwasserdüsen  g,  die  das  Wasser  derart 
nach  oben  leiten,  daß  von  den  aufwärts  gerichteten  Wasser- 
strahlen das  Gut  unterspült  und  von  demselben  der  zur  Schlamm- 
bildung nötige  Teil  unbehindert  und  ständig  abgelöst  wird.  Bei 
Unterbrechung  der  Schlammbildung  wird  die  Schlammleitung 
durch  ein  von  einem  Verteilungsschirm  i  überdecktes  Ventil  h, 


welches  in  die  Schlammleitung  herabgelassen  wird,  geschlossen. 
Bei  Verwendung  des  Trichters  muß  der  Trichter  a  bezw.  der 
Füllrumpf  d  beständig  mit  Versatzgut  gefüllt  sein,  damit  sich 
die  Bildung  des  Versatzschlammes  unabhängig  von  der  Zufuhr 
des  Versatzgutes  ständig  und  gleichmäßig  vollziehen  kann. 

20a.  164  557,  vom  11.  Februar  1905.  Ernst 
Heckel  in  St.  Johann-Saarbrücken.  Aufkalt- 
vorrichtung von  Förderivagen  bei  Kettenbahnen.  Zusatz 
zum  Patent  150  260.     Längste  Dauer:   21.  Sept.  1918. 

Damit  die  Förderwagen  an  einer  bestimmten  Stelle  des 
Gleises  mit  der  Förderkette  gekuppelt  werden,  und  die  Mit- 
nehmernasen die  Fördeiwagen  immer  an  der  hierzu  bestimmten 
Stelle,  z.  B.  an  einer  der  Achsen  oder  an  einem  Ansatz,  .erfassen, 
ist  hinter  dem  gemäß  dem  Hauptpatent  angeordneten  Sperrarm 
in  dem  Gleis  eine  Steigung-  und  vor  dieser  Steigung  ein  in  der 
Fahrtrichtung  drehbarer  Fanghebel  vorgesehen.  Der  von  dem 
Sperrarm  freigegebene  Förderwagen  wird  daher  zuerst  eine 
kurze  Strecke  auf  der  Steigung  herauflaufen  und  alsdann  auf 
der  Steigung  bis  zu  dem  Fanghebel  zurücklaufen.  Vor  diesem 
bleibt  er  alsdann  solange  stehen,  bis  er  von  einer  Mitnehraer- 
nase  erfasst  und  von  der  Förderkette  mitgenommen  wird. 

26  d.  163  65*,  vom  16.  Sept.  1904.  Heinrich 
Claas  in  Artern,  Prov.  Sachsen.  Tropfapparat  für 
Gaswäscher. 

In  einem  Dom  h,  welcher  auf  dem  Deckel  i  des  Gaswascheis 
befestigt  ist,  ist  ein  Rohr  a  pendelnd  aufgehängt,  welches  am 
oberen  Ende  zu  einer  Schale  f  ausgebildet  ist  und  unten  einen 
Spritzteller  vermittels  zweier  Stege  trägt.  Der  Boden  der 
Schale  f  besitzt  Tropfdüsen  m.    In  der  Kappe  b  des  Domes  h 


mündet  ein  mit  einem  Hahn  d  versehenes  Zuleitungsrohr  e  und 
auf  der  Kappe  ist  ein  drehbarer  Deckel  g  angeordnet. 

Die  zur  Befeuchtung  der  Herden  dienende  Flüssigkeit  tropft 
auf  den  Spritzteller  und  wird  durch  diesen  zerstäubt  und  ver- 
teilt. Die  im  Wascher  aufsteigenden  Gase  können  nicht  in  die 
in  den  Waschraum  hineinragende  Tropfröhre  eintreten,  sondern 
sie  strömen  in  den  Ringraum  zwischen  der  Tropfröhre  und  den 
Wandungen  des  Domes,  heben  bei  einer  etwaigen  Explosion  die 
Tropfröhre  au  und  entweichen  durch  den  Deckel  g. 
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äße.  164368,  vom  10.  Juni  1904.  Frederick 
Deacon  Marshall  in  Kopenhagen.  Bewässerbare 
Schlepprinne  für  Koksbeförderung  u.  dgl.  Zusatz  zum 
Patent  127  583.    Längste  Dauer:  22.  März  1916. 

Durch  die  Erfindung  wird  bezweckt,  einerseits  den  Rücklauf 
des  Ablöschwassers  über  die  ganze  Breite  der  Rinue  zu  verteilen, 
anderseits  den  Boden  der  Rinne,  welcher  der  starken  Erhitzung 
durch  den  glühenden  Koks  ausgesetzt  ist,  durch  das  zurück- 
fließende Ablöschwasser  von  unten  her  zu  kühlen  und  dadurch 
gegen  vorzeitige  Zerstörung  zu  schützen.  Zur  Erzielung  des 
genannten  Zweckes  ist  die  Förderrinne  mit  einem  Doppelboden 
versehen,  und  der  Rückfluß  des  Wassers  wird  durch  Seiteu- 
kanäle bewirkt,  die  an  dem  einen  Ende  mit  dem  Innern  der 
Förderrinne,  au  dem  anderen  Ende  mit  dem  Hohlraum  des 
Doppelbodens  verbunden  sind. 

35a.  165  179,  vom  30.  August  1904.  Otto  Hille 
und  Max  Haberkorn  in  Kriebitzsch,  S.-A.  Schacht- 
verschlufs. 

Ein  in  sich  zusammenschiebbares  Gitter  wird  einerseits  von 
der  niedergehenden  Förderschale  vermittels  verschiebbarer,  unter 
Federdruck  stehender  Klinken  in  einen  unter  der  Füllortsohle 
angeordneten  Kanal  gedrückt,  anderseits  von  der  aufsteigenden 
Förderschale  vor  die  Schachtöffnung  gezogen,  wobei  das  Gitter 
in  seiner  Verschlußstellung  von  zwei  seitlich  im  Schachte  an- 
geordneten Sperrklinken  festgehalten  wird,  welche  unter  der 
Wirkung  von  Federn  stehen,  und  welche  vermittels  unter  Feder- 
druck stehender,  im  Schacht  angeordneter  Hebel  durch  die 
niedergehende  Förderschale  ausgelöst  werden. 


Zeitscliriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Les  gisements  pe'troliferes  des  Etats-TJnis- 
Von  Vicaire.  Bull.  St.  Et.  Bd.  IV.  Lfg.  3.  S.  681/849. 
11  Fig.  5  Texttaf.  Allgemeines  über  die  Weltproduktion 
und  die  Bedeutung  des  Petroleums.  Geschichtliche  Ent- 
wicklung der  amerikanischen  Petroleum-Industrie.  Geo- 
logische Verhältnisse.  Entstehung  des  Petroleums.  Be- 
schreibung der  wichtigsten  Vorkommen.    (Forts,  f.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Die  Verwendung  des  Baggers  im  Gruben- 
betriebe. Brkl.  14.  Nov.  S.  459/60.  3  Abb.  Be- 
schreibung von  Baggern  der  Firma  Taatz  zu  Halle  a/S. 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  10.  Nov.  S.  755/7. 
5  Textfig.  Vorrichtung  von  Galloway,  die  ein  Abhauen 
des  Förderseiles  gestattet.  Aufsatzvorrichtungen.    (Forts,  f.) 

Vorrichtung  zum  Anzeigen  schlagender 
Wetter.  B.  u.  H.  Rundsch.  5.  Nov.  S.  26/7.  2  Abb. 
Die  Vorrichtung  von  Georg  Prested  besteht  in  der  direkten 
Vereinigung  einer  tragbaren  elektrischen  Bergmannslampe 
mit  einer  einfach  gebauten  tragbaren  Anzeigevorrichtung 
in  einem  gemeinsamen  Lampengehäusc. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Neuere  Kraftgaserzeuger.  Von  Schöttler.  Z.  D. 
Ing.  11.  Nov.  S.  1809/15.  19  Abb.  Beschreibung 
einer  Anzahl  von  Gaserzeugern  der  Gasmotorenfabrik  Deutz, 
Maschinenfabrik  Luther  in  Braunschweig,  Gebr.  Körting, 
Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg,  Julius  Pintsch,  Ma- 
schinenfabrik Winterthur  usw.  (Schluß  f.) 


Die  doppeltwirkenden  G  roßgasmotoren  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz.  Von  Neumanii.  (Schluß. ) 
Gasmot.  Nov.  S.  117/8.  Regulierung  der  Maschinen. 
Zündung,  Kühlung  und  Schmierung. 

Four  cvcle  gas-engine  driven  by  blast  furnace 
gas.  Engg.  3.  Nov.  S  585/6.  1  Tafrl.  4  Abb. 
Einige  größere  Anlagen  der  Maschinenfabriken  Augsburg- 
Nürnberg.  Der  Artikel  zeigt,  daß  die  Großgasmaschinen 
dieser  Firma  auch  im  Ausland  einen  guten  Ruf  genießen. 

W ä r m e r ü c k f ü h r u n g  und  Zwischenheizung  im 
Dampfturbinenbetriebe.  Versuchsergebnisse  an  einer 
lOOpferdigen  Betriebsanlage  im  Maschinenlaboratorium  A 
der  technischen  Hochschule  zu  Dresden.  Z.  D.  Ing. 
11.  Nov.  S.  1816/21.  7  Abb.  I.  Allgemeines  über 
die  Systeme  und  die  Versuchsanlage.  Die  Wäimerück- 
führüng.  Zwischenheizung.  Die  Versuchsanlage.  (Schluß  f.j. 

Maschine n technische  Reisenotizen  von  der 
Lütticher  Weltausstellung  und  aus  dem  bel- 
gischen und  nordfranzösischen  Kohlenrevier. 
Von  Divis.  Öst.  Z.  11.  Nov.  S.  588/91.  Angaben 
über  die  Gruben  Grand  Hornu,  Bois  de  Luc,  Esperance 
und  Bonne  Fortune.     (Schluß  f.) 

Die  Elektrizität  im  Bergbau  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Wasserhaltungen  und 
Fördermaschinen.  Von  Koch.  (Forts.)  El.  Anz. 
2.  Nov.  S.  1091/3  und  5.  Nov.  S.  1101/3.  8  Abb. 
Beschreibung  und  Abbildungen  einiger  ausgeführter  Zentri- 
fugal- und  Kolbenpumppnanlagen.    (Forts,  f.) 

Niederdruck-Turbinenanlage  mit  Rateau- 
Akkumulator.  Von  Martiny.  El.  Anz.  29.  Okt. 
S.  1075/8.  7  Abb.  Beschreibung  der  ersten  Nieder- 
druck -  Turbineuanlage  in  Deutschland  von  650  PS,  be- 
stehend aus  1.  dem  Rateau-Akkumulator,  der  den  stoßweise 
den  Dampfmaschinen  entströmenden  Auspuffdampf  zu  einem 
ganz  gleichmäßigen  Dampfstrom  regelt ;  2.  der  Niederdruck- 
turbine und  3.  der  Kondensation.  Die  Turbine  bringt 
einen  3,5  mal  so  großen  Nutzen  als  die  einfache  Zentral- 
kondensation. 

Development  of  the  Necaxa,  Mexiko,  water 
power.  El.  world.  28.  Okt.  S.  729/35.  21  Abb. 
Beschreibung  einer  großen  elektr.  Zentrale,  welche  durch 
Wasserkraft  angetrieben  wird.  Die  Primäraggregate  be- 
steheu  aus  6  Drehstromgeneratoren  von  je  5000  KW, 
4000  Volt  und  50  Perioden,  direkt  gekuppelt  mit  Pelton- 
rädern.  Die  Wellen  sind  vertikal  angeordnet.  Es  ist 
interessant,  daß  fast  die  gesamte  Maschineuausrüstung  in 
Europa  und  zwar  von  der  Siemens-Schuckert-A.-G.  und 
Escher,  Wyß  u.  Co  ausgeführt  ist. 

Eine  neue  Überspannungssicherung.  J.  Gas- 
Bel.  4.  Nov.  S.  986.  3  Abb.  Beschreibung  und 
Wirkungsweise  einer  neuen  Überspannungssicherung  der 
Siemens-Schuckert- Werke.  Der  Apparat  ist  eine  Kombination 
der  bekannten  Homerblitzableiter  mit  einem  Relais,  welches 
den  Zweck  hat,  den  Blitzableiter  bei  niedrigen  Betriebs- 
spannungen empfindlicher  zu  machen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  Car michael-Bradf ord  prozess.  Eng.  Min.  J- 
28.  Okt.  S.  778/80.  2  Abb.  Beschreibung  des  Prozesses, 
wie  er  auf  den  Werken  der  Bröken  Hill  Proprietary  Co.  in 
Neusüdwales  ausgeführt  wird. 

Den  elektriska  smältningens  företräde  framför 
hittils  använda  smältingsme toder,  särskildt  med 
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hänsyen  tili  transformatorugnar.  Von  Frick. 
Jernk.  Annal.  Heft  5/6.  Über  die  Vorteile  der  elektrischen 
Schmelzung  besonders  in  Transformatoröfen  gegenüber  den 
bisherigen  Schmelzmethoden.  Es  werden  behandelt:  Um- 
wandlung der  Elektrizität  in  Wärme,  Methoden  zur  Zu- 
führung der  Wärme  nach  dem  zu  erhitzenden  Material, 
verschiedene  Arten  von  elektrischen  Öfen :  1.  Widerstands- 
öfen, 2.  Lichtbogenöfen,  die  Bedingungen  zur  Überführung 
der  Wärme  von  einem  Körper  auf  einen  andern,  Zusammen- 
hang zwischen  dem  mechanischen,  thermischen  und  elek- 
trischen Maß  für  Energie,  wann  ist  die  mittels  Elektrizität 
erzeugte  Wärme  billiger  als  die  mit  Brennstoff  hergestellte ; 
theoretischer  Wärmebedarf  bei  metallurgischen  Prozessen, 
Vergleich  zwischen  dem  gewöhnlichen  und  dem  elektischen 
Hochofenprozeß  zur  Herstellung  von  Roheisen:  a)  theoretischer 
Wärmebedarf  bei  der  Roheisenherstellung  aus  dem  Erz, 
b)  Wirkungsgrad  der  heutigen  Hochöfen,  c)  Wirkungsgrad 
eines  elektrischen  Hochofens,  d)  Kraftbedarf  und  Leistungs- 
fähigkeit eines  elektrischen  Hochofens,  e)  Verhältnis 
zwischen  Kohlen-  und  Kraftpreis,  f)  sonstige  Faktoren, 
welche  auf  den  Wert  des  hergestellten  Eisens  einwirken. 
Die  bisher  bekannten  elektrischen  Hochöfen,  ihre  Betriebs- 
ergebnisse und  Vor-  und  Nachteile.  Transformatorofen  zur 
Herstellung  von  Roheisen.  Vergleich  zwischen  dem  Martin- 
Prozeß  und  elektrischer  Herstellung  von  Stahl,  a)  theoret. 
Wärmebedarf  bei  der  Stahlherstellung:  b)  der  Wirkungsgrad 
der  heutigen  Martinöfen,  c)  der  Wirkungsgrad  elektrischer 
Stahlschmelzöfen,  d)  Verhältnis  zwischen  Kohlen-  und 
Kraftpreis,  e)  Vergleich  zwischen  Tiegelstahlschmelzen  und 
elektrischem  Stahlschmelzen,  f)  sonstige  Faktoren,  welche 
beim  Vergleich  der  beiden  Schmelzarten  zu  berücksichtigen 
sind.  Elektrische  Schmelzöfen  und  deren  Betriebsergebnisse. 
Die  Eigenschaften  des  Transformatorofens.  Die  Kosten  für 
elektrische  Kraft. 

Nyare  tillverkningsmetoder  af  stälmanufaktur 
i  Förenta  Stater.  Von  Janson.  Jernk.  Annal.  Heft  6. 
Herstellung  von  Stahlwaren  aus  gewalztem  oder  gezogenem 
Draht;  das  Kaltwalzen;  Herstellung  von  Compoundstahl- 
platten  und  Blechen  in  Nord-Amerika.  Beschreibung  der 
hierzu  dienenden  Maschinen  und  des  Arbeitsganges. 

Om  pansarplät  samt  vid  Homestead  använda 
metoder  für  tillverkning  daraf.  Von  Eriksson. 
Jernk.  Annal.  Heft  10.  Die  Herstellung  von  Panzerplatten 
in  Homestead. 

I  hvilka  afseenden  är  tackj  erns-till ve rkningen 
vid  Heräng  att  anse  som  framsteg  i  och  tili 
nytta  for  den  svenska  jernhandteringen.  Von 
Gröndal.  Jernkont.  Annal.  Heft  5/6.  Verfasser  weist 
nach,  daß  das  in  Heräng  angewandte  Verfahren,  aus 
eisenarmen,  schwer  reduzierbaren  Erzen  reiche  und  leicht 
reduzierende  Briketts  herzustellen,  die  Möglichkeit  bietet, 
zahlreiche  schwedische  Eisenlager  mit  Erfolg  auszubeuten. 

Seghärdning  af  gotmetall  med  särskildt 
fästad  afseende  pä  järnvagsmaterial.  Von 
Brinell.  Jernk  Annal.  Heft  6.  Verfasser  bezeichnet  das 
Verfahren,  Gußmetall  auf  850—900°  C  zu  erhitzen, 
dann  rasch  abzukühlen   und  nochmals  auf  500 — 700°  C 


zu  erhitzen,  mit  „Zähhärten".  Auf  Grund  von  Unter- 
suchungen, besonders  an  Eisenbahnmaterial,  werden  die 
Vorteile  des  Verfahrens  nachgewiesen. 

Note  sur  la  trempe  de  l'acier.  Von  Grenet. 
Bull.  St.  Et.  Bd.  IV.  Lfg.  3.  S.  973/99.  Härten 
von  Stahl  verschiedener  Zusammensetzung. 

Calcul  d'un  cäble  d'extraction  ä  section 
de'croissante  en  tenant  compte  des  tensions- 
dynamiques  auxquelles  il  est  soumis.  Von  Rodde. 
Bull.  St.  Et.    Bd.  IV.    Lfg.  3.    S.  919/72.    3  Fig. 

Die  elektrochemischen  Industrien  der  Niagara- 
fälle. Z.  f.  ang.  Ch.  3.  Nov.  S.  1741/4.  Kurze 
Übersicht  über  die  verschiedenen  Zweige  der  elektro- 
chemischen Industrie,  welche  sich  in  der  Nähe  der  Niagara- 
fälle angesiedelt  haben,  und  die  Arbeitsprozesse.  Die 
wichtigsten  Erzeugnisse  sind  Aluminium,  Carborundum, 
künstlicher  Graphit,  Karbid,  verschiedene  Eisenlegierungen, 
Vanillin,  die  Peroxyde  einiger  Metalle,  Chlor,  Ätzalkali  usw. 

Formation  et  recherche  comparees  des  divers 
combustibles  fossiles.  Von  Lemiere.  Bull.  St.  Et. 
Bd.  IV.  Lfg.  3.  S.  851/917.  Über  die  Entstehung  der 
verschiedenen  Brennstoffe.  Chemische  Umwandlung  der 
pflanzlichen  Stoffe.    (Forts,  f.) 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Erläuternde  Bemerkungen  zur  Berggesetz- 
novelle vom  5.  Juli  1905  (Mutungssperre).  Von 
Eskens.    Z.  f.  Bergr.    Heft  IV.    S.  461/78. 

Erläuternde  Bemerkungen  zur  Berggesetz- 
novelle vom  14.  Juli  1  905  (Arbeiter  Verhält- 
nisse).   Von  Reuß.    Z.  f.  Bergr.    Heft  IV.    S.  478/525. 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  (Forts.) 
Z.  D.  Ing.  11.  Nov.  S.  1821/5.  5  Abb.  2/2-gekuppelte 
Tenderlokomotive  der  Dickson  Works.  Verkuppelte 
Gebirgslokomotive  der  Lima  Lokomotive  and  Machine  &  Co. 
in  Lima  (Ohio).    (Schluß  f.) 

Verschiedenes. 

Au  aecounting  system  for  mining  supplies. 
Von  Ieffery.  Ir.  Age.  26.  Okt.  S.  1086/9.  Ein- 
richtung des  Rechnungswesens  für  die  Materialien-Ver- 
waltung von  Bergwerken. 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Lieben  am,  bisher  bei  der  Berg- 
inspektion Rüdersdorf,  ist  dem  Bergrevier  Nordhausen- 
Stolberg  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Hassinger  (Bez.  Clausthal)  ist  dem 
Hüttenamte  zu  Oker  zur  Beschäftigung  überwiesen  worden. 

Die  Bergreferendare  Norbert  Kör  her  (Oberbergamts- 
bezirk Breslau),  Eduard  Siebert  (Oberbergamtsbezirk 
Clausthal),  Adolf  Lossen  und  Heinrich  Meyer  (Ober- 
bergamtsbezirk Bonn)  haben  am  11.  November  d.  J.  die 
zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst,  Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
([Fortsetzung.} 


8.  Wetter  Wirtschaft  und  Beleuchtung. 

Neue  oder  besonders  bemerkenswerte  Anlagen  und 
Einrichtungen  für  die  Wetterbeschaffung  und  Wetter- 
führung sind  so  gut  wie  gar  nicht  vertreten,  da  die 
zahlreich  ausgehängten  Abbildungen  und  Zeichnungen 
von  Wetterschachteinrichtungen  und  von  Ventilatoren 
verschiedener  Bauart,  die  kleinen  Ventilator- Ausstellungen 
der  Firmen  Dinnendahl,  H.  Luther  (Braunschweig), 
Farcot  (Paris)  und  eine  Wetterlutten-Ausstellung  von 
Sartiaux-Freres  in  der  nordfranzösischen  Abteilung 
nichts  Hervorstechendes  bieten.  (Die  gesonderte  Be- 
sprechung (ines  von  der  „Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie",  Karlsruhe,  in  Gemeinschaft  mit 
der  Firma  Fröhlich  u.  Klüpfel  ausgestellten 
Turbinen-Ventilators  bleibt  vorbehalten.) 

Eine  mittelbar  hierher  gehörige  Neuerung,  das  von  der 
Berg  Werksgesellschaft  Dahlbusch  in  derSammel- 
Ausstellung  des  Kohlensyndikats  ausgestellte  Modell, 
welches  die  Anwärmung  des  Einziehstromes  im 
Winter-  (nach  den  Angaben  des  verstorbenen  General- 


direktors Tomson  und  der  Firma  Göhmann  &  Einhorn) 
mit  Hilfe  einer  in  den  Wetterstrom  eingeschalteten 
Rippen-Heizkörperanlage  und  eines  daran  geschlossenen 
ringförmigen  Verteilungskanals  darstellt,  welch 
letzterer  in  2  übereinander  liegenden  Stufen  durch  je 
6  Öffnungen  mit  dem  Einziehschachte  in  Verbindung 
steht,  ist  bereits  durch  die  Beschreibung  auf  S.  73"  1. 
Jahrgang  1905  dieser  Zeitschrift,  erledigt.  Es  sei 
hier  nur  darauf  hingewiesen,  daß  die  Einrichtung 
schon  seit  1901  auf  Schacht  V  und  seit  1902  auf 
den  Schächten  I  und  III/IV  der  Ausstellerin  sich  im 
Betriebe  bewährt  hat  und  daß  die  Anlagekosten  — 
bei  sehr  geringen  Betriebskosten  —  sich  auf  rd. 
3200  iS  stellen. 

Etwas  mehr  ist  auf  dem  Gebiete  der  Über- 
wachung der  Wetterwirtschaft  zu  sehen.  Hier 
sind  zu  erwähnen : 

1.  die  Ausstellung  der  Westfälischen  Berggewerk- 
schaftskasse im  Verein  mit  den  Firmen  R.  Fueß, 
Berlin,  Horlacher,  Kaiserslautern,  R.  Gradenwitz, 
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Berlin,  G.  Rosen mü  11  er,  Dresden-Neustadt,  W. 
Maeß,  Dortmund,  Eob.  Müller,  Essen,  P.  deBruyn, 
Düsseldorf,  enthaltend  eine  reichhaltige,  gleichzeitig 
auch  die  geschichtliche  Entwicklung  zeigende  Zusammen- 
stellung der  verschiedenartigsten  Hilfsmittel  zur  Messung 
von  Wettergesch windigkeiten,  Depressionen  und  Wetter- 
mengen, sowie  das  Modell  des  an  der  Bochumer  Berg- 
schule in  Betrieb  stehenden  Göpels  für  die  Eichung 
von  Anemometern. 

2.  die  Sonderausstellung  der  Firma  P.  de  Bruyn 
in  Düsseldorf,  in  der  deutschen  Abteilung,  welche  be- 
sonders den  „Phönix-Geschwindigkeits-  und  Volumen- 
messer" dieser  Firma  zum  Gegenstande  hat. 

Die  vorstehend  aufgeführten  Ausstellungsgegenstände 
sind  in  verschiedenen  früheren  Veröffentlichungen  von 
Ingenieur  Stach*)  sowie  in  einer  von  diesem  bearbeiteten, 
für  weitere  Verbreitung  bestimmten  Broschüre  bereits 
so  eingehend  gewürdigt,  daß  hier  nicht  näher  darauf 
eingegangen  zu  werden  braucht.  Nur  sei  noch  erwähnt, 
daß  die  von  R.  Fueß  und  Paul  de  Bruyn  gebauten 
statischen  Geschwindigkeitsmesser  einstweilen 
in  den  Betrieben,  welche  zur  Verwertung  von  Kraftgas 
aller  Art  dienen,  eine  weit  lebhaftere  Beachtung 
finden  als  im  Bergbau. 

3.  Der  in  der  Loire-Ausstellung  zur  Anschauung 
gebrachte  „Autocapteur",  welcher  bereits  1900  in 
Paris  ausgestellt  war  und  in  dem  mehrerwähnten 
Bericht  über  diese  Ausstellung  im  Jahrgang  1901  der 
Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Sülinenwesen 
(S.  193/4)  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Unter 
Hinweis  auf  diese  Beschreibung  sei  hier  nur  daran 
erinnert,  daß  es  sich  um  die  selbsttätige  Probenahme 
von  Grubengasgemischen  während  längerer  Zeiträume, 
und  zwar  in  erster  Linie  zum  Zweck  der  wissenschaft- 
lichen Verfolgung  des  Verlaufs  der  Grubengasent- 
wicklung,  handelt.  Dieses  Ziel  wird  durch  Aufstellung 
einer  größeren  Anzahl  von  Blechgefäßen  erreicht, 
deren  jedes  eine  selbsttätig  arbeitende  Probefiasche 
darstellt,  deren  Saugwirkung  durch  das  Sinken  eines 
höheren  Wasserspiegels  ein-  und  durch  das  Steigen 
eines  tieferen  Wasserspiegels  ausgeschaltet  wird. 

Verhältnismäßig  reichhaltig  ist  die  Gruben- 
beleuchtung vertreten.  Die  hierhin  gehörigen  Aus- 
stellungsgegenstände schaffen  ein  Bild  von  erwünschter 
Vollständigkeit  und  Geschlossenheit,  als  dessen  hervor- 
stechende Züge  zu  nennen  sind: 

die  hohe  Entwicklung  des  Sichorheitslarapenwesens  in 
Deutschland  im  allgemeinen,  welche  sich  nicht  nur 
in  der  sehr  großen  Mannigfaltigkeit  der  ausgestellten 
Lampen  selbst  nach  der  Verschiedenheit  des  Baues, 
der  Materialien,  der  Verwendungszwecke,  der  Leucht- 
stoffe, der  Verschluß-  und  Zündungsvorrichtungen  usw., 
sondern  auch  in  der  vielseitigen  Ausgestaltung  der  zum 

*)  Glückauf  1903,  S.  1153  ff.;  1905,  S.  1018  ff.  und  1(90/1. 


Reinigen  und  Füllen  der  Lampen  dienenden  Ein- 
richtungen und  in  der  weitgehenden  Gliederung  der 
verschiedenartigsten  Werkzeuge  für  die  einzelnen  dabei 
nötigen  Handgriffe  ausprägt, 

das  immer  stärkere  erneute  Hervortreten  der  unteren 
Luft  Zuführung,  welche,  nachdem  sie  im  Anfange  als 
die  richtigste  Regelung  des  Luftzutritts  gegolten  hatte, 
neuerdings  schon  eine  Zeit  lang  fast  als  abgetan  be- 
trachtet wurde,  jetzt  aber  in  einer  ganzen  Reihe  neuer 
Lampenformen  wieder  aufgenommen  worden  ist, 

die  wachsende  Bedeutung  der  Azetylenlampen  und 

die  Einführung  der  Benzinbeleuchtung  in  Belgien 
und  Frankreich. 

Die  deutschen  Ausstellungen  haben  teils 
(Friemann &  Wolf,  C.  Koch)  in  dem  Räume  des 
Kohlensyndikats,  teils  (W.  Seippel,  Grümer  & 
Grimberg,  Bochumer  Metallwarenfabrik)  in 
seiner  unmittelbaren  Nähe  in  der  deutschen  Abteilung 
Platz  gefunden. 

Die  Ausstellung  der  Firma  Friemann  &  Wolf  in 
der  „Schlagwetterkoje"  der  Westf.  Berggewerkschafts- 
kasse   wird    durch   diejenige    der  belgischen  Firma 


Fig.  51.    Azetylen-lSichcrheits-Lampe  vou  Wolf. 
Hubert  Joris,  der  Vertreterin  von  Friemann  &  Wolf 
für  Belgien,  ergänzt,  sodaß  beide  Ausstellungen  hier 
zusammengefaßt  werden  können. 
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Unter  den  ausgestellten  Neuheiten  verdient  besonders 
die  neue  Wolfsche  Azetylen -Sicherheitslampe 
Erwähnung,  welche  gegenüber  der  älteren  Wolf-Stuchlik- 
Lampe  einen  guten  Schritt  vorwärts,  sowohl  nach  dem 
Ziele  der  Einfachheit  und  Handlichkeit  als  auch  nach 
demjenigen  der  Betrieb-  und  Schlagwettersicherheit 
hin,  bedeutet  und  bereits  die  scharfe  Prüfung  in  der 
berggewerkschaftlichen  Versuchslutte  in  Schalke  mit 
gutem  Erfolge  bestanden  hat.  Bezüglich  des  Baues 
der  Lampe  im  allgemeinen  kann  auf  den  Aufsatz 
von  Beyling*)  verwiesen  werden  ,  in  welchem 
der  Lampe  ein  günstiges  Zeugnis  ausgestellt  wird. 
Jedoch  ist  diese  Lampe  schon  wieder"  durch  die  in 
Fig.  51  (für  Sicherheits-)  und  in  Fig.  52  (für  offene 


Fig.  52.  Offene  Azityleulampe  von  Wolf. 
Lampen)  dargestellte  neueste  Form  überholt  worden, 
indem  der  besonders  angeschraubte  und  von  Wasser 
umgebene  Karbidtopf  fortgefallen  und  das,  wie  früher, 
durch  einen  Deckel  mit  Hilfe  der  Feder  h  zusammen- 
gedrückte Karbid  einfach  im  Lampentopfe  A  selbst 
untergebracht  ist.  Im  übrigen  bedeuten  in  beiden 
Figuren  a  den  Brenner,  b  die  Gnsregelung,  d  g  den 
Verschlußbügel,  der  Wasserbehälter  und  Karbidtopf 
zusammenhält,  i   das  Wasser  -  Siebröhrchen.   B  den 


*)  Glückauf  1905,  S.  869  fif. 


Wasserbehälter.  Im  sächsischen  Steinkohlenbergbau 
sind  diese  Sicherheitslarapen  bereits  in  beschränktem 
Maße  eingeführt. 

Eine  andere  Neuerung  der  Firma  ist  die  durch 
ihren  einfachen  Bau  ausgezeichnete  „Stahllampe" 
(Fig.  53),  bei  welcher  die  Messingverschraubung 
zwischen  Topf  und  Gestell  durch  einen  einfachen 
Bajonett-Verschluß  ersetzt  und  dadurch  die  Lampe 
wesentlich  vereinfacht  und  verbilligt  ist.  Der  Topf 
greift  nach  einer  einfachen  Drehung  mit  einem  Vor- 
sprung, in  dem  ein  Einschnitt  für  den  Magnetanker 


Fig.  53.    Stahllampe  mit  Bajonettverschluß  von  Wolf. 

hergestellt  ist,  in  eine  entsprechende  Vertiefung  im 
Fußringe  des  Gestells  und  wird  durch  Einschnappen 
des  Ankers  in  dieser  Stellung  festgehalten ;  der  Mittel- 
ring des  Gestells  ist  gegen  den  Zylinder  kräftig 
abgefedert,  sodaß  ein  selbsttätiger  dichter  Zusammen- 
schluß aller  Teile  ermöglicht  wird  und  das  Gestell 
nach  Lösung  des  Verschlusses  in  die  Höhe  schnellt. 
Die  Lampe  ist  in  neuester  Zeit  noch  durch  Versteifung 
des  Fußringes  im  Innern  durch  einen  starken  Temper- 
gußring verbessert  worden.  Nach  Angabe  der  Firma 
sind  bereits  gegen  20  000  Stück  dieser  Lampen  im 
Gebrauch. 

Für  die  nicht  unmittelbar  schlagwettergefährlichen, 
aber  doch  zu  einiger  Vorsicht  genötigten  Gruben  sind 
die  Lampen  nach  Fig.  54,  mit  unterer  Luftzuführung, 
hohem  Glaszylinder  und  kleinem  Drahtkorb  mit  Blech- 
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Schutzmantel,  bestimmt,  die  z.  B.  bei  der  unterirdischen 
Tongewinnung  zu  Andenne  bei  Namur  Verwendung 
finden. 


Fig.  54.    Lampe  der  Tongruben  von  Andenne. 

Eine  neuere  Ausführungsform  der  Pieler-Lampe  ist 
mit  einem  Blech-Schutzmantel  ausgerüstet,  auf  dem 
die  Skala  angebracht  und  in  den  ein  Glimmer- 
Beobachtungsfenster  eingesetzt  ist. 

Ihre  bekannte  innere  Reibzündvorrichtung  mit 
senkrecht  aufsteigendem  Zündstreifen  hat  die  Firma 
neuerdings  in  der  durch  Fig.  55  veranschaulichten 
Weise  verbessert.  Der  zum  Festhalten  der  Zündkapsel 
im  Lampentopf  bisher  benutzte  Wirbel  ist  weggefallen 
und  durch  eine  mit  einer  Kröpfung  unter  den  Deckel  des 
Lampentopfes  fassende  Blattfeder  f  ersetzt,  sodaß  das 
Einsetzen  vereinfacht,  die  Reparaturbedürftigkeit  ver- 
ringert und  die  Schattenbildung  durch  den  Wirbel 
vermieden  wird;  der  Hub  des  Anreißers  c  nach 
oben  ist  durch  eine  Nase  b  der  Klappwand  a  be- 
grenzt und  das  lästige  Aufsteigen  des  Streifens  in  der 
Lampe  durch  Anbringung  eines  mit  dem  Anreißer  ver- 
bundenen Abschneide-Bügels  e  verhindert. 

Bei  den  von  der  Firma  vertriebenen  elektrischen 
Grubenlampen  ist  jetzt  an  die  Stelle  der  bekannten 


Form  „Type  Shnmrock"  der  Akkum. -Fabr.  Berlin-Hagen 
mit  seitlich  —  und  zwar  auf  einer  oder  auf  2  Seiten  — 
angebrachter  Birne  die  Wolf-Bohres-Lampe  getreten. 
Diese  Lampe  gehört  zu  den  einzelligen  Osmium- 
Lampen  (s.  unten )  mit  Oberlicht.  Ihre  Bauart  ergibt 
sich  aus  Fig.  56,  welche  aucli  erkennen  läßt,  daß  der 


Fig.  55.    Verbesserte  Wolfsche  ßeibzündung. 


Oberteil  mit  der  Lampe  durch  eine  Art  Bajonettver- 
schluß mit  dem  Akkumulatorgehäuse  verbunden  ist, 
indem  Klammern  des  ersteren  über  einen  Wulst  des 
letzteren  herübergreifen;  die  Verschlußstellung  wird 
durch  einen  magnetisch  zurückzuziehenden  Sperrstift 
festgelegt.  Die  Lampe  ist  —  mit  Hilfe  von  2  Blatt- 
Kontaktfedern,  die  auf  entsprechenden  Metall-Segmenten 
des  Akkumulators  schleifen,  —  nur  so  lange  einge- 
schaltet, wie  sie  verschlossen  ist. 

Für  die  Füllung  der  Lampen,  deren  Hilfsmittel  in 
der  Jorisschen  Ausstellung  vorgeführt  werden,  verwendet 
die  Ausstellerin  neuerdings  Behälter  nach  Fig.  57, 
welche  auf  einem  gußeisernen  Gestell  verlagert  werden 
und  mit  3  Abfüllvorrichtungen  bekannter  Ausführung 
nebst  Tropfschale  und  Auffauge-Gefäß,  sowie  mit  einer 
Flügelpumpe  für  die  Benzin  -  Zuführung  und  einem 
Benzinstand-Anzeiger  ausgerüstet  sind.  Der  Fassungs- 
raum beträgt  36  und  72  1.  Durch  innere  Draht- 
gewebe werden  die  Behälter  in  bekannter  Weise 
explosionssicher  gemacht. 

Da  die  Verwendung  des  Benzins  für  Sicherheits- 
lampen  in  Belgien  erst  durch  Königliche  Verordnung 
vom  9.  August  1904  freigegeben  worden  ist,  so  herrscht 
bei  den  belgischen  Firmen  zur  Zeit  eine  lebhafte 
Tätigkeit,  die  auf  die  entsprechende  Umgestaltung  der 
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alten  Lampenformen  gerichtet  ist,  wobei  allerdings 
der  hohe  Stand  der  Entwicklung  der  Benzinbeleuchtung 
in  Deutschland  den  deutschen  Firmen  einen  solchen 
Vorsprung  gibt,  daß  den  belgischen  Fabrikanten,  soweit 
nicht  die  deutsche  Industrie  selbst  auf  diesem  Gebiete 
bereits  festen  Fuß  gefaßt  hat,  nichts  übrig  bleibt,  als 
die  deutschen  Formen  mit  unwesentlichen  Abänderungen 
zu  übernehmen. 

Um  seinen  Abnehmern  die  Anstellung  von  Versuchen 
mit  Benzinlampen  möglichst  zu  erleichtern,  stellt 
Joris  besondere  kleine  Benzinbehälter  her,  die  ebenfalls 
in  bekannter  Weise  durch  einen  das  Einfüllrohr  um- 
gebenden Drahtnetzzylinder  explosionsicher  gemacht  sind. 

Ein  neuer  einfacher  Lampenkorb-Reinigungsapparat 
derselben  Firma  wird  durch  Fig.  58  dargestellt.  Eine 
horizontal  laufende  Preßluft-Turbine  trägt  auf  der  oberen 
Verlängerung  des  vertikalen  Drehzapfens  einen  Sieb- 
zylinder mit  kegelförmigem  Drahtgestell,  auf  welches 


Fig.  57.    Neue  Wolfsche  Fülleinrichtung. 
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Fig.  56.    Wolf-Bohres-Lampe  mit  Oberlicht. 
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der  zu  reinigende  Korb  geschoben  wird.  Der  Korb 
wird  dann,  während  er  sich  mit  dem  Zapfen  dreht, 
durch  die  beiden  seitlichen ,  stumpfkegelförmigen 
Bürsten  bearbeitet,  welche  durch  denselben  Hebel- 
griff, der  den  Luftzutritt  zur  Turbine  eröffnet,  gleich- 
zeitig angedrückt  werden.    Der  Korbdeckel  wird  durch 


Fig.  59.    Seippelsche  Azetylensicherheitslampe. 

eine  dritte  kleine  Bürste  gereinigt,  die  mit  Hilfe  eines 
Druckknopfes  gegen  den  Druck  einer  Schraubenfeder 
von  Hand  niedergedrückt  wird.  Dabei  wird  die  durch 
'las  Siebrohr  ausblasende  Preßluft  gleichzeitig  zur 


Beseitigung  des  Staubes  benutzt.  Die  Vorrichtung 
nimmt  durch  ihre  Einfachheit,  Handlichkeit  und  geringe 
Raumbeanspruchung  für  sich  ein;  jedoch  erscheint  die 
geschilderte  gesundheitschädliche  Beseitigung  des  Staubes, 
der  kräftig  in  die  Luft  geblasen  wird,  als  ungünstig. 

Auch  aus  der  reichhaltigen  Ausstellung  der  Firma 
W.  Seippel  verdient  besonders  eine  neue  Azetylen- 
Sicherheitslampe  hervorgehoben  zu  werden,  die  erst 
hier  an  die  Öffentlichkeit  getreten  ist.  Auch  diese 
Lampenform  zeigt,  daß  die  Aussichten  für  die  Ein- 
führung der  Azetylenbeleuchtung  in  Schlagwettergruben, 
wenigstens  für  Ortsälteste  oder  Aufsichtsbeamte, 
wesentlich  günstiger  sind,  als  man  im  Anfang  anzunehmen 
pflegte.  Sie  ist  ihrerseits  bereits  eine  Umgestaltung 
einer  älteren  Lampe  und  besticht  durch  ihre  Einfachheit; 
statt  einer  gekörnten  Karbidfüllung  wird  eine  feste 
Patrone  K  (Fig.  59)  aus  einem  besonders  zu  diesem 
Zwecke  hergestellten  geruchschwachen  Karbid  verwendet, 
welche,  wie  der  darüberliegende  Wasserbehälter  A, 
über  das  Mittelrohr  D  des  Lampentopfes  peschoben 
wird.  Der  letztere,  aus  beiderseits  verzinntem  Stahlblech 
bestehend,  ist  durch  Nut  und  Feder  mit  dem  Ver- 
schraubungsringe  F  verbunden  und  wird,  wie  bei 
der  Wolf-Stuchlikschen  Lampe  durch  Anziehen  der 
Flügelschraube  H  fest  gegen  diesen  gepreßt;  in 
der  Verschraubung  befindet  sich  die  Füllöffnung  G. 
Ein  gleichmäßiger  und  langsamer  Wasserzutritt  wird 
dadurch  gewährleistet,  daß  das  durch  eine  kleine 
Öffnung  im  Boden  des  Behälters  A  austretende  Wasser 
durch  ein  darunter  liegendes  Drahtnetz  auf  die  ganze 
Oberfläche  der  Patrone  verteilt  wird.  Das  Gas  strömt 
durch  die  mit  einer  oberen  Auslaßöffnung  versehene 
hohle  Mittelachse  D  dem  Specksteinbrenner  J  zu;  die 
Menge  des  ausströmenden  Gases  kann  durch  die  Schraube 
E  nach  Belieben  geregelt  werden,  während  für  das  über- 
schüssig entwickelte  Gas  die  außerhalb  des  Verbrennungs- 
raumes mündende  Öffnung  P  bestimmt  ist;  dieses  Gas 
wird  also  nicht  mitverbrannt. 

Die  Lampe  ist  mit  den  gewöhnlichen  Zündungs- 
und Verschlußeinrichtungen  der  Ausstellerin  ausgerüstet. 

Die  Herrichtung  der  Lampe  für  den  Gebrauch  ist 
sehr  einfach ;  nach  der  Entfernung  des  auf  dem  Boden 
des  Lampentopfes  abgesetzten  Karbidschlammes  durch 
Ausspritzen  und  nach  Austrocknung  des  Topfes  wird 
zunächst  die  Patrone  und  darauf  der  Wasserbehälter 
eingesetzt,  der  letztere  durch  die  Öffnung  G  gefüllt, 
durch  Anziehen  der  Flügelschraube  H  der  Lampentopf 
mit  der  Verschraubung  fest  verbunden,  die  Zünd- 
vorrichtung eingesetzt  und  die  Lampe  zugeschraubt. 

Die  Lichtstärke  wird  von  der  Firma  mit  8— 10^ 
N.-K,  die  Brenndauer  mit  12— 14  Stunden  angegeben. 

Die  praktische  Erprobung  in  der  Versuchslutte  und 
im  Betriebe  bleibt  abzuwarten.  Günstig  ist  jedenfalls 
die  Einfachheit  des  ganzen  Baus  und  der  Wartung  der 
Lampe,  die  durch  eine  genau  bemessene  Karbidmenge 
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und  durch  deren  langsame  und  zu  allen  Zeiten  an- 
nähernd gleichförmige  Zersetzung  gewährleistete  Ruhe 
und  Gleichmäßigkeit  der  Gasentwicklung,  die  geringe 
Raumbeanspruchung  des  in  Patronenform  gepreßten 
Karbids,  die  weitgehende  Regulierbarkeit  der  Flammen- 
höhe, die  für  das  Ableuchten  auf  Grubengas  wichtig  ist, 
und  das  Fehlen  von  Teilen,  die  sich  leicht  verstopfen 
können.  Etwas  bedenklich  ist  allerdings  der  Austritt 
des  überschüssigen  Gases  ins  Freie,  und  es  wird  für 
die  praktische  Verwendung  der  Lampe  von  Bedeutung 
sein,  ob  sich  die  namentlich  beim  Ableuchten  ein- 
tretenden üblen  Folgen  dieses  freien  Gasaustritts  durch 
genügende  Anpassung  der  entwickelten  an  die  verbrannte 
Gasmenge  und  durch  Verringerung  des  schlechten 
Geruchs  in  zulässigen  Grenzen  halten  lassen  werden. 

Für  die  Beleuchtung  von  Füllörtern,  Maschinen- 
räumen und  dergl.  liefert  die  Firma  ähnlich  gebaute 
Lampen  mit  einer  Leuchtkraft  von  60 — 70  N.-K,  in 
denen  durch  Zusammentreffen  zweier  schräg  ansteigenden 
Flammen  eine  sehr  schöne  und  ruhig  brennende  senk- 
rechte Lichtscheibe  erzielt  wird. 

Die  elektrische  Lampe  der  Firma  (Fig.  60)  ist 
eine  solche  mit  Oberlicht  und  2 zelligem  Akkumulator, 
der  in  einem  Celluloidkasten  untergebracht  ist,  welcher 


Fig.  60.    Elektische  Gruboiisicherheirslanipe  von  Seippel. 

seinerseits  von  einem  Gehäuse  aus  verzinktem  und 
lackiertem  Eisenblech  umschlossen  wird;  das  letztere  ist 
mit  einem  Plombenverschluß  versehen.  Das  Licht 
wird  durch  Verschiebung  eines  Knöpfchens  in  einen 
Schlitz,  also  nach  dem  Belieben  des  Trägers,  ein-  und 


ausgeschaltet.  Die  Glühlampe  darf  nur  einen  Strom 
von  0,5  Amp.  und  dementsprechend  der  Akkumulator 
nur  einen  solchen  von  0,7  Amp.  erhalten;  die  erforder- 
liche Drosselung  des  aus  der  Lichtleitung  entnommenen 
Ladestromes  wird  in  der  neuerdings  üblichen  einfachen 
Weise  durch  Vorschaltung  parallel  geschalteter  ge- 
wöhnlicher Glühlampen  erreicht. 

Von  Lampen-Reinigungsapparaten  hat  die 
Firma  ihren  bekannten  Tisch  mit  darunter  angebrachtem 
Preßluft-  oder  Elektromotor  für  den  Antrieb  der  Bürsten 
ausgestellt,  der  neuerdings  mit  einem  Ventilator  zur 
Staubabsaugung  ausgerüstet  wird.  Eine  weiterhin  aus- 
gestellte für  Handbetrieb  bestimmte  kleine  Vorrichtung 
mit  Innenbürste,  Seitenbürsten  und  einer  von  Hand 
niederzudrückenden  Deckelbürste  zeigt  Fig.  61. 

9 


Fig.  61.    Seippelscher  Korbreinigungsap parat  für  Handbetri  b. 

Eine  Neuerung  der  Firma  sind  federnde  Tischchen, 
welche  die  zu  füllenden  Lampentöpfe  aufnehmen,  wie 
sie  Fig.  62  in  einer  für  die  uleichzeitia:e  Füllung  von 
4  Lampen  bestimmten  Anzahl  zeigt.  Der  Bedienungfs- 
mann  setzt  den  Lampentopf  auf  das  heruntergedrückte 
Tischchen,  läßt  dieses  wieder  hochschnellen  und  be- 
obachtet nun  den  Benzinspiegel  im  Glasgefäß,  welcher, 
wenn  der  Lampentopf  gefüllt  ist,  in  bekannter  Weise 
durch  Absperrung  des  Luftröhrchens  festgehalten  wird, 
worauf  der  gefüllte  Topf  durch  einen  leeren  ersetzt 
wird.  Derartige  Füllstellen,  deren  jeder  eine  Abzweigung 
der  Benzinleitung  entspricht,  können  in  beliebiger  Anzahl 
zu  einer  Gruppe  vereinigt  werden.  Durch  die  beliebige 
Entfernung  der  Füllstellen  vom  Benzinbehälter  wird  die 
ohnehin  bei  den  neuen  Einrichtungen  geringe  Explosions- 
gefahr noch  weiter  herabgedrückt,  auf  welchem  Wege 
die  Firma  auch  noch  einen  Schritt  weiter  geht,  indem 
sie  den  Sitz  des  Bedienungsmannes  federnd  anordnet 
und  mit  dem  Eintrittsventil  für  das  Benzin  verbindet, 
sodaß  nur  während  der  Arbeit  der  Benzenzutritt  aus 
dem  Lagerräume  erfolgen  kann. 
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In  der  Ausstellung  der  Firma  Grüm er  &  Grimberg 
liegt  der  Schwerpunkt  in  der  Darstellung  der  Wartung 
und  Behandlung  der  Lampen.  Eine  Lampenstuben- 
anlage, wie  sie  von  dieser  Ausstellerin  ausgeführt  wird, 
zeigt  Fig.  63.  Die  Räume  für  die  Aufbewahrung  (mit 
den  Gestellen  g).  Reinigung  und  Füllung  der  Lampen 
sowie  für  die  Lagerung  des  Benzins  sind,  durch  Zwischen- 
wände getrennt,  in  demselben  Gebäude  untergebracht  und 
nehmen  insgesamt  eine  annähernd  quadratische  Grund- 
fläche ein.  Die  durch  die  Gitter  des  Aufbewahrungsraumes 
abgegebenen  Lampen  werden  auf  besonderen  Transport- 
wagen, die  auf  Schienen  laufen,  dem  Reinigungsraume 
zugeführt.  In  dem  letzteren  ist  auf  einen  möglichst 
kurzen  Weg  und  eine  möglichst  bequeme  Weiter- 
beförderung der  Lampen  von  einer  Arbeitsstelle  zur 
andern  besonderer  Wert  gelegt.  Dieses  Ziel  wird  durch 
hufeisenförmige  Gestaltung  der  Tischanlage  und  Be- 
förderung der  Lampen  und  Lampenteile  in  Rollkästen 
erreicht.  Auf  diesem  Wege  werden  die  Lampenteile, 
nachdem  die  Lampen  durch  den  Magnpten  a1  geöffnet 
sind,  zunächst  an  den  verschiedenen  mechanisch  an- 
getriebenen Reinigungsbürsten  ä8  —  aß  vorbeigeführt 
und  gelangen  schließlich  zum  Füllraum  und  zu  der 
Stelle,  wo  neue  Zündstreifen  eingesetzt  werden.  Die 
Betriebskraft  wird  durch  einen  Elektromotor  geliefert, 
der  auch  einen  kleinen  Ventilator  zur  Absaugung  des 
Staubes  antreibt, 

Für  besonders  stark  verschmutzte  Lampenkörbe  ist 
der  gleichfalls  ausgestellte  Druckluft-Reinigungsapparat 
bestimmt,  ein  geschlossener  Zylinder  mit  Offnungen 
für  das  Einhängen  der  Körbe,  welche  durch  ein  kleines 
Sandstrahlgebläse  (Preßluft  von  0,5  Atm.  mit  staub- 
feinem Quarz)  reingefegt  werden,  worauf  der  Quarz 
durch  Labyrinthwände  aufgehalten  und  abgeschieden, 
der  Staub  durch  ein  Rohr  abgeführt  wird.*) 

Die  Füllvorrichtung  von  Grümer  &  Grimberg,  die 
demjenigen,  der  sie  nicht  aus  dem  Betriebe  kennt, 
bereits  durch  frühere  Veröffentlichungen**)  bekannt  sein 
dürfte,  beruht  auf  der  auch  von  W.  Seippel  übernommenen 
Grundform  der  Friemann  &  Wolfschen  Ausführung: 
Zwischenschaltung  eines  Glaszylinders,  dessen  Inhalt 
demjenigen  der  Benzinfüllung  eines  Lampentopfes  ent- 
spricht, Verhütung  des  Überlaufens  durch  selbsttätige 
Abstellung  des  Benzinzuflusses  zum  Lampentopf  mit 
Hilfe  eines  durch  das  aufsteigende  Benzin  geschlossenen 
Luftröhrchens.  Nur  erfolgt  die  Regelung  des  Benzin- 
eintritts nicht  durch  einen  Dreiwegehahn,  sondern  durch 
einen  Kolben,  der  mittels  eines  Handhebels  bewegt 
wird  und  dadurch  eine  Öffnung  in  der  Rohrleitung  für  die 
Verbindung  entweder  zwischen  Füllbehälter  und  Glas- 
zylinder oder  zwischen  dem  letzteren  und  dem  Lampentopfe 
freigibt.    Bei  der  älteren  Ausführung  wurde  mit  dem 

*)  Nähere  Beschreibung  und  Zeichnung  des  Apparats  siehe 
Glückauf  1904,  S.  1190. 
**)  Sammelwerk.  Bd.  VII,  S.  334;  Glückauf  1902.  S  783, 


Kolben  auch  der  ganze  Glaszylinder  auf-  und  abbewegt 
und  mit  Hilfe  einer  Stopfbüchse  auf  dem  Zuleitungsrohr 
verschoben,  während  bei  dem  Apparat  nach  Fig.  64 
der  Kolben  allein,  und  zwar  horizontal,  bewegt  wird. 
Das  etwa  noch  vorbeilaufende  Benzin  fließt  durch  den 


Fig.  64.    Fülleinrichtung  nach  Grümer  &  Grimberg. 

Siebboden  einem  unten  angebrachten  Auffange-Gefäß 
zu.  Da  Fett  durch  das  Benzin  aufgelöst  wird,  so  sind 
im  Innern  Dichtungskonnsse  und  dergleichen  aus  Metall 
vermieden. 

Die  Bochum  er  Metallwarenfabrik  ist  mit 
einer  Ausstellung  der  verschiedenartigsten  Formen  von 
Öl-  und  Benzin-Sicherheitslampen  und  offenen  Öl- 
lampen für  alle  Verwendungszwecke  vertreten.  Sie  bevor- 
zugt neuerdings  bei  ihren  Sicherheitslampen  den  be- 
kannten Wiedenfeldschen  Pendelanker-Magnetverschluß, 
dessen  Besonderheit  (Fig.  65)  darin  beruht,  daß  der 
Anker  in  der  Verschlußstellung  im  Schwerpunkt  auf- 
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liegt  und  daher  durch  gewaltsame  Stöße  nach  unten 
oder  oben  nicht  aus  seiner  Lage  gebracht  werden  kann- 

Die  Firma  C.  Koch-Linden  hat  u.  a.  eine  kleine 
Neuerung  ausgestellt:  einen  Zündstreifen  für  Sicherheits- 
lampen, der  nach  der  Aufrollung,  statt  durch  ein 
Gummiband  zusammengehalten  zu  werden,  mitSeiden- 


Fig.  65.    Wieden feldscher  Magnetverschluß. 

papier  hinterklebt  wird;  dadurch  soll  das  unbeab- 
sichtigte Aufrollen  des  Streifen  beim  Einsetzen  in  die 
Zündkapsel  vermieden  und  so  die  Brandgefahr  ver- 
ringert und  die  Benutzung  einer  empfindlicheren,  also 
sicherer  wirkenden  Zündmasse  ermöglicht  werden. 
Außerdem  bringt  Koch  Glaszylinder  in  den  Handel, 
die  zum  Teil  aus  farbigem  Glase  bestehen  und  daher 
gestatten,  nach  Belieben  aus  einer  gewöhnlichen  eine 
Signallampe  zu  machen  und  umgekehrt. 

Die  Ausstellung  der  Firma  Mulkay  -  Freres  in 
Lüttich  kann  mit  derjenigen  von  Marsaut*)  zusammen- 
gefaßt werden,  dessen  Lizenzträgeriii  für  Belgien 
die  Firma  ist.  Wir  begegnen  den  bekannten 
Marsautschen  Lampen  mit  Doppelkorb  und  oberer 
Luftzuführung  durch  besondere  Einlaßschlitze  des  fest 
oder  abschraubbar  angebrachten  Blechschutzmantels 
sowie  mit  Austrittsöffnungen  für  die  Verbrennungs- 
gase am  oberen  Ende.  Marsaut  betrachtet,  ähnlich 
wie  Mueseler,  die  obere  Luftzuführung  in  erster  Linie 
als  Sicherheitseinrichtung,  da  sie  durch  Stauung  der 
Verbrennungsprodukte  die  Flamme  einer  in  Schlag- 
wettern brennenden  Lampe  bald  zum  Erlöschen  bringe 
und  außerdem  das  Nachbrennen  von  Schlagwettern  im 
unteren  Teile,  wo  durch  Zerspringen  des  Glaszylinders 
ein  Durchschlag  herbeigeführt  werden  könne,  verhindere; 
als  eine  wesentliche  Aufgabe  des  Schutzmantels  be- 
trachtet er,  abgesehen  von  dem  Schutz  gegen  das 
Durchblasen,  auch  die  Beschränkung  des  Luftzutritts 
zur  Flamme,  zu  welchem  Zwecke  er  die  Schlitzweiten 
derartig  bemißt,  daß  bei  möglichst  großer  Leucht- 
kraft der  Lampe  nicht  genug  Grubengas  einströmen 
kann,  um  die  Dralitkörbe  zum  Glühen  zu  bringen. 
Jedoch  haben  die  neueren  Versuche  in  der  Schalker 
Versuchslutte  eine  derartige  Sicherheit  eiserner  Doppel- 
körbe —  bei  14  m  Geschwindigkeit  und  8  pCt 
Grubengasgehalt  noch  keine  Zündur  g  —  ergeben,  daß 
bei  Lampen  mit  Doppelkorb  der  Schutzmantel  als 


*)  J.  B.  Marsaut,  Direktor  der  französischen  Bergwerks- 
gesellschaft Beaseges. 


Sicher  hei  ts  Vorrichtung  vollständig  entbehrlich  ge- 
nannt werden  muß.  Die  Lampe  wird  in  zwei  Haupt- 
formen, der  französischen  und  der  englischen,  geliefert; 
die  letztere  ist  durch  den  besonderen  Schlußring 
gekennzeichnet,  der,  in  den  Fußring  des  Gestells  inwendig 
eingeschraubt,  Ungleichmäßigkeiten  in  der  Größe  des 
Glaszylinders  und  anderer  Teile  ausgleichen  soll,  durch 
die  einfacheren  und  zweckmäßigeren  Asbestring-Zwischen- 
lagen unserer  neuen  Lampen  aber  überholt  ist. 

Im  übrigen  gibt  die  Mulkaysche  kleine  Ausstellung 
das  bekannte  Bild  der  Lampen  für  die  verschieden- 
artigen Verwendungszwecke  —  Arbeiterlampen,  Lampen 
für  Feuermänner,  für  Markscheider,  .  für  Füllort- 
beleuchtung usw.  —  und  bietet  keine  Besonderheiten. 

Erwähnt  sei  noch,  daß  vergleichende  Versuche  mit 
Mulkayschen  und  Seippelschen  Lampen  mit  unterer 
Luftzufülirung  in  der  belgischen  Versuchslutte  in 
Frameries  b.  Möns  für  die  letzteren  entschieden  günstig 
verlaufen  sind,  wie  das  ja  bei  dem  hohen  Stande  der 
deutschen  Benzinlarapen-Industrie  von  vornherein  zu 
erwarten  war.  Die  Seippelsche  Lampe  hatte  bei 
gleicher  Schlagwettersicherheit  eine  Leuchtkraft  von 
0,98  Hefnerkerzen  gegenüber  0,58  bei  der  Mulkayschen, 
mit  einer  Schwankung  von  nur  4  pCt  (gegenüber  27  pCt) 
während  des  Versuches. 

Von  Ausstellern  elektrischer  Grubenlampen 
sind  noch  zu  erwähnen  die  Gülcher-Akkumulatoren- 
gesellschaft,  Berlin,  auf  deutscher  Seite  (Kohlen- 
syndikat), und  die  Societe  an.  Chelin,  Brüssel,  in 
der  belgischen  Abteilung. 

Die  Gülcher-Lampen  können  bereits  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden.  Es  genügt  deshalb,  unter  Hin- 
weis auf  Fig.  66  hier  kurz  an  das  Wichtigste  zu  er- 
innern. Als  Leuchtkörper  dient  ein  Osmiumfaden, 
welcher  gegenüber  dem  Kohlenfaden  nicht  nur  den 
Vorzug  einer  doppelt  so  großen  Lichtstärke  bei  gleichem 
Stromverbrauch  und  einer  Brenndauer  von  400—500  Std. 
hat,  sondern  auch  den  wesentlichen  Vorteil  gewährt, 
d;iß  er  nur  2  Volt  Spannung  braucht  und  man  daher 
mit  einem  einzelligen  Akkumulator  auskommt,  wodurch 
die  Lampe  einfacher,  leichter  und  weniger  empfindlich 
gegen  Stöße  wird.  Die  letzteren  werden  durch  eine 
Weichgummi-Unterlage  aufgenommen,  welche  mit  dem 
Hartgummi  kästen  des  Akkumulators  fest  verbunden  ist. 
Das  Ausfließen  von  Säure  wird  durcli  Bedeckung  der 
Füllöffnung  mit  einer  Beutelkappe  aus  Weichgummi 
verhütet,  welche  jedoch  den  Gasen  den  Austritt  gestattet 
und  daher  beim  Laden  nicht  abgenommen  zu  werden 
braucht.  Die  Brenndauer  wird  für  Lampen  von  1 
Normalkerze  mit  16,  für  solche  von  Vj2  N.-K.  mit 
10  Stunden  angegeben. 

Beim  Laden  werden  die  Lampen  in  besondere 
Holzgestelle  gesetzt,  welche  mit  inneren  Vorsprüngen 
derart  versehen  sind,  daß  der  Stromschluß  nur  dann 
erfolgen  kann,  wenn  die  Lampen  in  richtiger  Lage, 
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d.  h.  den  Polen  der  Zuleitung-  entsprechend,  ein- 
gesetzt sind. 


Fig.  GG.  Gülcher-Lampe. 

Der  Verschluß  wird  durch  einen  Hohlschlüssel 
bewirkt,  welcher  eine  Schraube  eindreht  und  gleich- 
zeitig die  Einschaltung  der  Lampe  vermittelt  und  dann 
abgezogen  wird,  sodaß  die  Ein-  und  Ausschaltung  der 
Willkür  des  Arbeiters  entzogen  ist. 

Die  Gesellschaft  Chelin  vertreibt  die  Lampe  „System 
Lindeman"  (Fig.  67),  welche  z.  B.  auf  den  belgischen 
Gruben  Produits  du  Flenn  und  La  Louviere  in  Gebrauch 


steht.  Als  Glühkörper  dient  hier  ebenfalls  wieder  ein 
Osmiumfaden  in  einer  auf  dem  Deckel  der  Lampe 
angebrachten  Birne.  Die  schädlichen  Folgen  der  Er- 
schütterungen während  des  Gebrauchs  werden  hier 
dadurch  vermieden,  daß  die  Platten  in  Gehäusen  aus 
Ebonit  u.  dgl.  untergebracht  sind,  die  zahlreiche  feine 
Bohrungen  für  die  wandernden  Jonen  erhalten.  Der 


Fig.  67.    Osmium-Grubenlampe  System  Lindeman. 

Akkumulator  wird  in  dem  Gehäuse  durch  Federn  fest- 
gehalten die  gleichzeitig  die  Stromzuführung  zur  Lampe 
vermitteln,  sodaß  diese  zugleich  mit  dem  Einschieben 
der  Batterie  eingeschaltet  wird.  Der  Verschluß  erfolgt 
durch  einen  Sperrstift,  der  in  eine  Öse  gesteckt  und 
mit  einer  Bleiplombe  versehen  wird. 

Das  Gewicht  der  Lampe  ist  verhältnismäßig  hoch 
(2,2  kg);  die  Leuchtkraft  soll  l*/a  N.-K.  bei  14  stündiger 
Brenndauer  betragen. 

Ein  Überblick  über  die  elektrischen  Sicherheitslampen 
zeigt  also,  daß  die  Lampe  mit  Oberlicht  und  selbst- 
tätiger, der  Willkür  des  Arbeiters  entzogener  Ein- 
schaltung zur  Zeit  das  Feld  beherrscht. 

(Forts,  f.) 


Die  Förderung  mit 

Von  Maschineninspektor  Baum 
Die  Schachtförderung  mit  Treibscheibe  (Koepesche 
Fördermethode)  hat  seiner  Zeit  bei  ihrer  ersten  An- 
wendung auf  Zeche  Hannover  großes  und  be- 
rechtigtes Aufsehen  erregt.  Schien  doch  die  Einfach- 
heit und  Wohlfeilheit  der  ganzen  Förderanlage,  die 
vollständige  Seilausgleichung  und  Ersparnis  an  Betriebs- 
kraft einzig  und  unübertrefflich  dazustehen. 

Den  großen  Vorzügen  dieser  Fördermethode  stehen 
aber  auch  Nachteile  gegenüber,  welche  die  Zahl  der 
Ausführungen  beschränkten  und  einer  allgemeinen  An- 
wendung im  Wege  standen.  Als  Hauptnachteile  sind 
anzuführen : 

1.  Das  Seil  kann  nicht  wie  bei  der  Seilkorb- 


Treibschcibe. 

nn,  Schwientochlowitz. 

förderung  abgehauen  und  Zerreiß-  und  Biegungs- 
versuchen unterworfen  werden. 

2.  Bei  Seilbruch  sind  aller  Voraussicht  nach  beide 
Förderschalen  verloren. 

3.  Das  Seilauflegen  macht  die  Aufstellung  eines 
S>  hachtkabels  erforderlich  und  ist  beschwer- 
licher als  bei  Anwendung  von  Seiltrommeln. 

4.  Beim  Anstoßen  der  Förderschale  an  Hindernisse 
sowie  bei  plötzlichen  Geschwindigkeit-änderungen 
gleitet  das  Seil  auf  der  Treibscheibe,  sodaß  der 
Teufenzeiger  nicht  den  wirklichen  Stand  der 
Körbe  ,ui  Schacht  angibt. 
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Hierauf  ist  es  zurückzuführen,  daß  die  Seilkorb- 
förderung vielfach  vorgezogen  wurde. 

Durch  die  Ergebnisse  der  Praxis  sind  indessen  die 
gehegten  Befürchtungen  nicht  bestätigt  worden. 

Zu  L  Die  sorgfältige  Beobachtung  der  Seile  und 
ihn'  Ablegung  bei  Abnutzung  der  Drähte  und  auf- 
tretenden Schäden  haben  bisher  mit  wenigen  Ausnahmen 
Seilbruch  verhütet.  Eine  größere  Zahl  der  Seile  zeigte 
nach  zweijähriger  Betriebsdauer  noch  eine  so  hohe 
Sicherheit,  daß  sie  ohne  Schaden  noch  längere  Zeit 
hätten  liegen  bleiben  können. 

Zu  2.  Durch  eine  gute  Bremsvorrichtung,  welche 
das  Seil  gegen  die  Treibscheibe  kräftig  andrückt,  wird 
es  möglich  sein,  den  einen  Korb  mit  dem  Seile  zu 
halten,  falls  die  Fangvorrichtung  versagen  sollte. 

Zu  3.  Ein  Schachtkabel  macht  sich  auch  für  andere 
Zwecke  nützlich,  z.  B.  beim  Einhängen  von  schweren 
Maschinenteilen  und  Bohrleitungen,  wird  also  selten  für 
die  Förderung  allein  benötigt. 

Zu  4.  Das  Gleiten  des  Seiles  bei  auftretenden 
Hindernissen  verhütet  Seilbruch,  schont,  das  Seil  bei 
ruckweisem  Fahren  und  verhindert  das  gefährliche 
Treiben  der  Förderschale  in  die  Seilscheiben.  Der 
Teufenzeiger  kann  derart  angebracht  werden,  daß  er 
sich  leicht  berichtigen  läßt.  Auch  kann  das  Fahren 
der  Schale  auf  die  Caps  durch  Zeichen  am  Seil  ge- 
sichert werden. 

Bei  großen  Teufen  werden  die  Seilkorbmaschinen 
sehr  schwer  und  teuer,  die  Seilkörbe  erhalten  gewaltige 
Abmessungen,  und  die  Massenwirkung  erschwert  die 
rechtzeitige  Geschwindigkeitsänderung  beim  Ausfahren. 
In  neuerer  Zeit  neigt  man  daher  wieder  mehr  der 
Förderung  mit  Treibscheibe  zu,  namentlich  ist  man 
hestrebt,  bei  elektrischem  Antriebe  kleinere  Treib- 
scheiben zu  verwenden,  um  sich  schneller  laufender 
Motoren  bedienen  zu  können  und  nicht  zu  übergroßen 
teuren  Maschinen  mit  geringer  Umdrehungszahl  greifen 
zu  müssen. 

Es  dürfte  daher  angebracht  erscheinen,  unter  Hin- 
weis auf  die  in  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen,  Jahrgang  1883,  S.  173  ff.  veröffent- 
lichten Versuche,  welche  in  den  Jahren  1878  und  1881 
auf  den  Gruben  Friedrichsthal  bei  Saarbrücken  und 
Kämpchen  zu  Kohlscheid  bei  Aachen  zur  Ermittelung 
der  Beibungswiderstände  von  Drahtseil  auf  Eiche,  Leder 
und  Gußeisen  vorgenommen  sind,  nochmals  kurz  auf 
diese  Materie  einzugehen. 

Bei  den  genannten  Versuchen  wurden,  wie  in  Fig.  1 
angedeutet,  Stahl-  und  Eisendrahtseile  verschiedener 
Stärke  und  Abnutzung  mit  halber  Umschlingung  um 
eine  feststehende  Seilscheibe  gelegt  und  zunächst  gleich- 
mäßig mit  P  und  dann  auf  einer  Seite  zunehmend  mit 
Q  belastet,  während  durch  Lüften  der  Belastung  P  auf 
der  andern  Seite  die  Bewegung  des  Seiles  eingeleitet 
wurde.    Die  Belastungen  Q,  bei  welchen  das  Gleiten 


sich  selbsttätig  fortzusetzen  begann,  sind  in  den  Tabellen 
der  Versuche  zusammengestellt.  Seil  und  Seilnut  wurden 


Fig.  1. 


vor  Beginn  und  während  der  Versuche  geschmiert.  Die 
Seilnut  war  in  allen  Fällen  so  weit  gearbeitet,  daß 
ein  Festklemmen  der  Seile  vollständig  ausgeschlossen  war. 

Unter  Übergehung  der  Versuche  mit  Eisenseilen, 
welche  heute  für  Schachtförderungen,  namentlich  bei 
größeren  Teufen,  kaum  mehr  in  Frage  kommen,  sind 
die  Ergebnisse  im  Mittel  aller  Versuche  für  Stahlseile 
nach  der  bekannten  Formel 

Q        f      ,  ,       1   ,  Q 

-=?-  =  e*°  und  f  =  —  In  ~ 
r  a  P 

berechnet  und  in  Tabelle  1  zusammengestellt.  Die 

Fmschlingung  «  =  180°  ■—  rt  entspricht  den  Versuchen 

na<  h  Fig.  1;  a  =  210°  =  -~  n  erhält  man  durch 

2  Leitrollen  nach  Fig.  2;  «  -  240°  ==  n  durch  eine 
Leitrolle  nach  Fig.  3. 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Tabelle  1. 


Q/P 

für 

Um- 

f  für  Um- 

Reibung von  Stahlseil  auf 

. — i  m 

■°  S 

schli 

ngung  von 

schlingung  von 

tS5  > 

1800 

210" 

240" 

180»  2100|  2400 

Gußeisen,  glatt  gedreht  . 

278 

1,51 

1,62 

1,74 

0,131  0,153]o,176 

Eiche,  i  zur  Faserrichtung 

159 

1,65 

1,80 

1,94 

0,100  0,187:0,212 

Leder,  flach  liegend     .  . 
Leder,  hochkantig  gestellt 

83 

1,71 

1,87 

2,05 

0,171  0,19910,228 

33 

1,76 

1,93 

2,12 

0,1800,210|0,239 

Zur  Abkürzung  und  besseren  Übersichtlichkeit  der 
Schreibweise  sei  für  Q/P  der  Buchstabe  <p,  <p  also  =  e fa 
gesetzt. 


25.  November  1905. 


—    1469  - 


Nr.  47. 


Bezeichnet  man  mit: 

L  die  tote  Last,  d.  i.  Gewicht  der  Förderschale 
+  leere  Wagen  [für  Menschenfahrung :  Gewicht 
der  leeren  Schale  allein]  in  kg, 

F  die  Nutz  -  Förderlast,  d.  i.  Gewicht  der  Förder- 
wagenfüllungen in  kg  [für  Menschenfahrung:  Zahl 
der  Fahrenden  x  75  kg], 

S  die  Seillast,  d.  i.  Gewicht  des  einfachen  Förder- 
seiles von  der  Seilscheibe  bis  zum  Schachttiefsten 
in  kg, 

so  ist  ohne  Kücksicht  auf  die  Widerstände,  welche  die 
Förderkörbe  in  ihrer  Bewegung  zu  behindern  suchen, 
P  =  S  +  L  und  Q  =  S  +  L  F 

zu  setzen. 

Die  Nebenhindernisse,  welche  die  zu  hebende  Förder- 
last vermehren  und  die  niedergehende  Gegenlast  ver- 
ringern (beim  Einhängen  tritt  das  umgekehrte, 
günstigere  Verhältais  ein),  bestehen  in  der  Seilsteifig- 
keit,  dem  Luftwiderstande  und  der  Reibung  in  den 
Schachtleitungen  und  sollen  nach  v.  Hauer  („die 
Fördermaschinen  der  Bergwerke")  etwa  4  pCt  der  Ge- 
samtbelastung beider  Seile  betragen. 
Es  ist  dann: 

1)  P  =  0,96  (S  +  L). 

2)  Q  =  1,04  (S  +  L  4-  F) . 
Durch  Division  von  2  durch  1  entsteht: 

1,04  (S  +  L  +  F) 


0,96  (S  +  L) 
Hieraus  ermittelt  sich  die  größte  Nutzlast,  welche 
mit  Treibscheibe  gehoben  werden  kann: 

=  (0,96  if  —  1,04)  S  +Jfi$6  <p  —  1,04)  L 
1,04 
0,97  f  -  1,04 
1,04 

oder  vereinfacht: 

12  <p  -  13 

__  , 

und  die  mindest  erforderliche  Seillast  für  bestimmte 
Förderlasten : 

13 


(L 


S) 


1.    P  =  (L 


S) 


II.   S  - 


12  <p  -13 


F  -  L. 


Da  das  Seilgewicht  durch  die  Seilstärke  bestimmt 
ist  und  die  Seilstärke  von  der  beabsichtigten  Belastung 
abhängt,  so  wird  man  durch  Einsetzen  der  üblichen 
Werte  für  die  Belastungen  der  Seile  im  voraus  er- 
mitteln können,  bei  welchen  Teufen  die  Möglichkeit 
beginnt,  mit  Treibscheibe  fördern  zu  können. 

Der  tragende  Metallquerschnitt  des  Seiles  bestimmt 
sich  aus  der  Belastung  Q,  dividiert  durch  die  zugelassene 
Spannung  s. 

Bezeichnet  g  das  Gewicht  von  1  qmm  Seilquer- 
schnitt auf  1  m  Länge  in  kg  und  H  die  Höhe  von 


der  Seilscheibe  bis 
das  Seilgewicht 


zum  Schachttiefsten  in  in,  so  ist 


0  Q 


H. 


oder,  für  Q  den  Wert  aus  Gleichung  2  eingesetzt, 

S  =  |H  L1,04(S  4-.L  +  F)] 
und  durch  Umformung 

4)    S  = 


1,04  (L  +  F) 


Aus  den  Gleichungen  II  und  4  wird  durch  Gleich- 
setzen der  Werte  von  S  erhalten : 


III.  H 


—  und  ^  einzusetzen, 
g  F 


13. 


12  tp 


Vi 


um 


12  <p  —  13 

12,48? 

Hierin  kommt  das  Seilgewicht  durch  s  und  g  zum 
Ausdruck,  und  es  genügt,  passende  Verhältniszahlen  für 

die  geringsten  Teufen  zu 

ermitteln,  bei  welchen  die  Förderung  mit  Treibscheibe 
noch  eben  möglich  ist. 

Um  beim  Anfahren  und  Ausfahren  ein  Gleiten  des 
Seiles  zu  vermeiden,  wird  die  Beschleunigiings-  und 
Verzögerungsarbeit  zu  berücksichtigen  und  eine 
mindestens  doppelt  so  große  Teufe  einzusetzen  sein, 
als  die  Formel  III  ergibt. 

Nach  der  Statistik  der  Schachtförderseile  im  <  >ber- 
bergamtsbezirk  Dortmund  für  das  Jahr  1904  ergibt 
sich  das  Seilgewicht  für  1  qmm  Querschnitt  der 
tragenden  Drähte  auf  1  m  Seillänge  von  56  bei  Koepe- 
Förderung  benutzten  Seilen  zu  0,009  bis  0,011,  im 
Mittel  zu  g  =  0,01  kg/qmm  auf  1  m  Seillänge. 

Das  Mehr  gegenüber  dem  spezifischen  Gewicht  des 
Stahldrahtes  entsteht  durch  das  Gewicht  der  Seelen 
und  der  Vergrößerung  der  Drahtlänge  durch  den  Drall 
der  Litzen  und  des  Seiles. 

Nach  derselben  Statistik  schwankt  die  Seilspannung, 
d.  i.  die  Belastung  für   1  qmm  tragenden  Metall- 
querschnitt, zwischen  10,7  und  22,9  und  beträgt  im 
Mittel  von  56  Seilen,  wenn  man  den  Gesamtquer 
schnitt  mit  Q(  bezeichnet. 

Q 

s  =  — 

Qi 

Das  Verhältnis  der  toten  Last  zur  Nutzförderlast 
ist  bei  19  Seilen  =  1,7,  bei  7  Seilen  —  2,0,  bei  je 
5  Seilen  =  1,6  und  1,8,  bei  3  Seilen  1,5.  Kleinere 
oder  größere  Verhältnisse  kommen  nur  bei  je  2  oder 
je   1   Seil   vor.     Tm  Durchschnitt  für  56  Seile  ist 

=  =  1,9  bei  der  Materialförderung. 

Setzen  wir  die  gefundenen  Mittelwerte  in  Gleichung  III 
ein,  so  erhalten  wir 

u2 1540. 

12,48  f     112  f  —  13 


=  15,4  kg/qmm. 


1,9 
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Für  Umschlingung  der  Treibscheibe  um  a  =  180", 
210°  und  240°  und  unter  Einsetzung  der  Werte  für 

<p  —  ^  aus  Tabelle  1  ergibt  sich  Tabelle  2. 


Tabelle 

2. 

Für  Stahlseil  auf 

a  — 

180" 

2100 

2400 

Gußeisen,  glatt  gedreht  . 
Eiche,  i  zur  Faserrichtung 
Leder,  flach  liegend  .    .  . 
Leder,  hochkantig  gestellt 

H  = 
H  = 
H  = 
H  = 

202,8  m 
0  m 
negativ 

58,1 
negativ 

negativ 

w 

Hiernach  ist  also  die  Förderung  mit  gefutterter 
Treibscheibe  für  alle  Teufen  möglich,  mit  ungefütterter 
Treibscheibe  und  geschmierten  Seilen  kommt  man  bei 
2  H  =  405  m  mit  einer  Umschlingung  der  Treibscheibe 
um  nur  180°.  bei  2  H  =  116  m  mit  einer  Umschlingung 
der  Treibscheibe  um  210°  aus,  während  bei  größerer 
Umschlingung  es  auch  hier  auf  das  Seilgewicht  nicht 
mehr  ankommt,  wenn  s  —  15,4,  g  =  0,01  und  L/F  = 
1,9  ist.  Von  wesentlich  größerer  Bedeutung  als  das 
Seilgewicht  ist  das  Gewicht  der  toten  Last  L  im  Ver- 
hältnis zur  Nutzförderlast  F.  In  Formel  III  wird  die 
für  die  Durchführung  der  Koepe-Förderung  erforderliche 
Mindestteufe  H  =  0,  wenn 

13       ._  h 
12  <p  -  13  ~  F  1Sl' 


Zur  Frage  der  Berechnung  der 

Auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Bergingenieurs 
Kegel  in  Nr.  45  ds.  Ztschft.  erwidere  ich  folgendes: 

I.  Die  von  Herrn  Kegel  in  den  Vordergrund  geschobene 
praktische  Brauchbarkeit  seiner  Formeln,  auf 
deren  mathematische  Schwächen  ich  in  Nr.  39  dieser 
Zeitschrift  aufmerksam  gemacht  habe,  bedauere  ich  aus 
folgenden  Hauptgründen  nicht  anerkennen  zu  können: 

1.  Die  hinlänglich  genaue  Ermittelung  der  zahl- 
reichen Koeffizienten  verlangt  einen  zu  dem  erzielten 
Ergebnis  in  keinem  Verhältnis  stehenden  Arbeitsauf- 
wand, da  nach  den  eigenen  Worten  des  Herrn  Kegel 
z.  B.  das  Schüttungs Verhältnis  „durch  jahrelange 
genaue  Beobachtung  festgestellt"  worden  ist,  wobei 
sogar  auf  die  Größe  der  Vorgabe  zur  Erzielung  von 
stets  derselben  Korngröße  geachtet  werden  mußte,  und 
da  die  Koeffizienten  jedesmal  „für  den  speziellen 
Fall,  für  den  sie  gelten  sollen,  erst  festgestellt 
werden  müssen"  (S.  1401  links).  Dieser  Umstand 
genügt  allein  schon,  um  die  Unzulänglichkeit  der 
rechnerischen  Behandlung  der  in  Bede  stehenden  Frage 
zu  beweisen.  Denn  diesem  Verfahren  würde  das 
Vorgehen  eines  Maschinenbauers  entsprechen,  der  vor 
der  Herstellung  und  Zusammensetzung  der  einzelnen 
Maschinenteile  jahrelang  sorgfältige  Ermittelungen  an- 
zustellen hätte,  um  die  zulässigen  Beanspruchungen, 
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Für  die  verschiedenen  Werte  von  <p  gibt  Tabelle  3 
die  für  ^  erforderlichen  Größen  an,  wenn  H  =  0  ist, 
das  Seilgewicht  also  vernachlässigt  werden  kann. 


Tabelle  3. 


Für  H  =  0  und  Stahlseil  auf 

a  = 

1800 

2100 

2400 

Gußeisen,  glatt  gedreht  ... 
Eiche,  x  zur  Faserächtung     .  . 

Leder,  flach  liegend  

Leder,  hochkantig  gestellt  .    .  . 

L:F  = 
L:F  = 
L:F  = 
L:F  = 

2,5 
1,91 
1,73 
1,6 

2,02 
1,51 
1,38 
1,28 

1,68 
1,27 
1,12 
1,045 

Hiernach  läßt  sich  die  Koepe-Förderung  auch  für 
kleinste  Teufen  mit  ungefütterten  Treibscheiben  und 
nur  halber  Umschlingung  des  Seils  stets  durchführen 
und  selbst  die  Mitwirkung  des  Unterseils  entbehren, 
wenn  man  die  tote  Last  genügend  schwer  macht.  Bei 
der  Personenförderung  stellt  sich  die  Sache  nicht  un- 
günstiger, da  nach  der  benutzten  Statistik  das  Verhältnis 
von  L  :  F  im  Mittel  von  56  Koepe-Seilen  noch  etwas 
größer  als  bei  der  Material  förderung,  nämlich 

L  :  F  =  1,98  ist. 

Unter  den  in  der  Statisik  aufgeführten  Seilen  befand 
sich  nur  ein  einziges  Bandseil,  welches  bei  Koepe- 
Förderung  in  Anwendung  stand. 


Abmessungen  von  Abbaufeldern. 

nicht  etwa  für  Gußeisen,  Schmiedeeisen,  Stahl,  Bot- 
guß usw.  im  allgemeinen,  sondern  für  die  gerade 
für  diese  Maschine  im  besonderen  in  Aussicht 
genommenen  Metallsteile  festzustellen.  Daß  übrigens 
Herr  Kegel  selbst  in  die  Zuverlässigkeit  dieser 
Ermittelung  von  Erfahrungszahlen  kein  großes  Vertrauen 
setzt,  beweist  der  Umstand,  daß  er  empfiehlt,  die 
Fahrgeschwindigkeit  der  Schlepper,  statt  sie  durch 
sorgfältige  Beobachtung  festzulegen,  lieber  rück- 
wärts aus  dem  von  einem  erfahrenen  Betriebs- 
führer gestellten  Gedinge  zu  berechnen  (S.  1402  links); 
hier  werden  also  die  Rollen  vertauscht,  indem  hier 
die  Erfahrung  der  Mathematik  wichtige  Baustoffe  zu 
ihrem  Gebäude  liefert  und  sogar  falsche  Erfahrungs- 
zahlen als  Rechnungsgrundlagen  benutzt  werden. 

2.  Das  erhaltene  Ergebnis  stellt,  wie  Herr  Kegel 
selbst  zugibt,  trotz  der  auf  die  Berechnung  verwendeten 
großen  Mühe  nur  eine  rohe  Annäherung  dar,  da 
Fehler  von  15—20  pCt  ohne  weiteres  zugelassen 
werden  müssen. 

3,  Die  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieb  ebenfalls 
sehr  wichtige  flache  Bauhöhe  wird  überhaupt  nicht 
berechnet,  sondern  einfach  mit  1  =  100  m  als  durch 
den  Sohlenabstand  gegeben  angenommen  (S.  1460, 
Jahrg.  1904),  während  sie  doch  bei  flachem  Einfallen 
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oder  großer  Lagerstätten-Mächtigkeit  keineswegs  mit 
der  flachen  Sohlenhöhe  zusammenfällt.  Hier  bleibt 
also  eine  breite  Lücke  unansgeffillt;  denn  es  liegt  auf 
der  Hand,  daß  die  für  100  m  Höhe  ermittelte  Bau- 
länge  nicht  einfach  proportional  auf  80  oder  150  m 
flache  Höhe  umgerechnet  werden  kann. 

4.  Die  Gewinnungs-  oder  Gestehungsko sten, 
deren  Minimum  allein  Gegenstand  der  Rechnungen 
ist,  sind  nur  ein  Teil  der  hier  zn  berücksichtigenden 
Gesichtspunkte.  In  sehr  vielen  Fällen  ist  der  von  Herrn 
Dr.  Herbig  in  Nr.  43  ds.  Zeitschr.  mit  Recht  in  den  Vorder- 
grund gerückte  Gebirgsdruck,  die  Neigung  zu  Brand 
(in  Kohlengruben)  oder  zu  Wasserdurchbrüchen 
(im  Kalisalzbergbau)  sowie  die  Marktlage  —  z.  B. 
bei  großer  Nachfrage  möglichst  viele  Gewinnungspunkte, 
d.  h.  kürzere  Baulängen  —  für  die  Bemessung  der 
Bremsbergabstände  ausschlaggebend. 

Die  Unhandlichkeit  der  Formeln,  z.  B  für  x  (S.  1461, 
1904),  sei  nur  nebenher  erwähnt. 

II  Meinen  Einwand  bezüglich  der  nur  mit  grober 
Annäherung  angegebenen  Zahlen,  wie  Bremsbergkosten 
usw.,  scheint  Herr  Kegel  mißverstanden  zu  haben; 
nicht  die  Un  genauigkeit  dieser  Zahlen  an  sich  habe 
ich  bemängelt,  sondern  die  Gleichstellung 
dieser  Annäherungswerte  in  den  Rechnungen 
mit  den  durch  jahrelange,  sorgfältige 
Beobachtung  bis  auf  die  zweite  oder  vierte 
Dezimale  genau  festgestellten  Koeffizienten. 

III.  Der  Hinweis  des  Herrn  Kegel  auf  die  geringe 
Bedeutung  auch  größerer  Abweichungen  des  er  r  e  ch  n  e  t  e  n 
Ergebnisses  von  dem  wirklichen  Minimum  bei  flacherem 
Ansteigen  der  entsprechenden  Kurve  (Fig.  2,  S.  1404) 
lähmt  gleichzeitig  die  Beweiskraft  des  von  ihm  zu 
Lasten  der  erfahrungsmäßigen  Bestimmung  von 
Altbaulängen  angeführten  Beispiels ;  bei  einer  derartig 
flachen  Form  der  dem  Kalisalzbergbau  entsprechenden 
Kurve  erscheint  der  von  ihm  angelührte  Mißgriff  eines 
Betriebsführers  (600  m  statt  260  m  Bremsberg- 
abstand) in  sein-  mildem  Lichte,  weil  bei  solchen 
Kurven,  wie  die  Figur  zeigt,  auch  große  Ab- 
weichungen vom  Minimum  nur  unwesentlich 
schwerere  Folgen  haben  als  die  zugelassenen 
Schwankungen  von  20  pCt,  während  hinwiederum  beim 
Steinkohlenbergbau,  dessen  Kurve  „empfindlicher"  ist, 
derartige  Fehlgriffe  ohne  grobes  Verschulden  des 
Betriebsleiters  gar  nicht  möglich  sind. 

Durch  diese  Nebeneinanderstellung  der  beiden 
Kurven  in  Fig.  2  seiner  Erwiderung  lenkt  überdies 
Herr  Kegel  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  andere 
schwache  Seite  seiner  Stellung:  er  wird  zugeben 
müssen,  daß  im  Steinkohlenbergbau  die  Koeffizienten 
ganz  wesentlich  stärker  schwanken  als  im 
Kalisalzbergbau  und  damit  aus  den  von  ihm  zu- 
gelassenen Abweichungen  von  15  bis  20  pCt  hier 
leicht  solche  von  ca.  30  pCt  werden  können.  Gerade 


beim  Steinkohlenbergbau  aber  rächt  sich  wegen 
der  steileren  Form  der  Kurve  schon  ein  geringer 
Fehler  viel  bitterer  als  beim  Kalibergbau,  während 
eben  beim  Steinkohlenbergbau  die  Erfahrung  der- 
gleichen Fehler  viel  eher  vermeidet. 

IV.  Nicht  übergangen  werden  darf  die  bereits  vorhin 
von  mir  berührte  zweiseitige  Behandlung  der  Formel 

2  x  ff 

a  •  g  +  — f    •     Während  nämlich   Herr  Kegel  auf 

S.  1450  (1904),  rechte  Spalte,  diese  Formel  benutzt,  um 
aus  der  von  ihm  beobachteten  Fahrgeschwindig- 
keit des  Schleppers  (f  =  75  m'Min  )  die  Größen  a 
(Füllzeit)  mit  15  Min.  und  g  (Lohn  pro  Minute  reiner 
Arbeitszeit)  mit  0,01  sowie  dann  weiterhin  auch 
die  reine  Arbeitszeit  mit  7  Stunden  pro  Schicht  zu 
berechnen,  ermittelt  er  jetzt  (S.  1402  links)  aus  den 
■früher  errechneten  Ergebnissen  für  Minnten- 
Lohn  und  Arbeitszeit,  die  er  nunmehr  mit 
der  Wendung   einführt:     ,. Es   sei  angenommen, 

daß  das  durchschnittliche  Schichtlohn  4.20  Jt 

bei  7stündiger  reiner  Arbeitszeit  betrage  oder 
g=0,01  Ji  sei",  die  Fördergeschwindigkeit 
des  Schleppers  mit  f  =75 *),  womit  ein  „circulus 
vitiosus"  geschlossen  ist. 

V.  DenBeweis  für  seineBehauptung„5.  Bei  empirischer 
Feststellung  der  Flügellängen  usw.  kann  man  eine 
Gewähr  dafür,  daß  man  in  die  Nähe  der  geringsten 
Kosten  kommt,  niemals  geben"  —  bleibt  Herr  Kegel 
schuldig.  Ich  vermag  jedoch  nicht  einzusehen, 
weshalb  nicht  eine  Betriebsleitung,  welche  statt 
der  unfruchtbaren  Ermittelung  möglichst 
genauer  Schüttungs-,  Abbau-  und  zahlreicher  anderer 
Konstanten  einige  Jahre  auf  die  genaue  Fest- 
stellung der  Gestehungskosten  bei  den  ver- 
schiedensten Lagerungsverhältnissen  und  Fingellängen 
verwendet  hat,  durch  den  Vergleich  dieser  Kostenziffern 
in  die  Lage  versetzt  sein  sollte,  eine  Gewähr  für  die 
hinsichtlich  der  Kosten  vorteilhafteste  Bemessung 
der  Abbaulängen  unter  bestimmten  Verhältnissen  zu 
geben. 

VI.  Den  von  mir  hervorgehobenen  Umstand,  daß  man 
ein  ganzes  Glied  der  Rechnung  fortlassen,  also 
absichtlich  einen  mathematischen  Fehler  begehen  kann, 
ohne  eine  den  Schwankungen  bei  ungenauer 
Koeffizienten-Ermittelung  auch  nur  annähernd 
nahekommende  Abweichung  im  Ergebnis  zu  erhalten, 
hält  Herr  Kegel  „gerade  für  eine  besondere  Stärke 
seiner  Rechnungen"  (S.  1403  links).  Demgegenüber 
begnüge  ich  mich  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  die 
Formel,  auf  welche  die  von  mir  s.  Zt.  näher  betrachtete 
Gleichung  zurückgeht  (S.  994,  1905,  links  oben),  lautet 

L.b.h.r  +  A.Q.r  =  E.m.z.c.<? 

*)  Auf  S  1402,  links,  muß  es  in  der  7.  Zaile  „f"  statt  „g" 
heißen. 
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und  daß  daher  der  von  mir  geführte  Nachweis  bezüg- 
lich der  Unerheblichkeit  des  Gliedes  A  .  Q  .  y 
(A  =  Länge,  Q  =  Querschnitt  der  Verbindungsquer- 
schläge) darauf  hinauskommt,  daß  die  Querschlag- 
berge außer  Betracht  gelassen  und  dadurch 
die  Rechnungen  zum  Teil  erheblich 
vereinfacht  werde  n  k  ö  n  n  e  n  ,  was  sich 
auch  ohne  weiteres  aus  der  Urwägung  ergibt,  daß  ein 
Querschlag  nur  4  qm,  eine  Bergemühle  dagegen 
'J5  .  9  =  225  qm  Querschnitt  bat,  der  durch  Vernach- 
lässigung des  ersteren  begangene  Kehler  also  bei 
gleicher  Länge  von  Querschlag  und  Bergemühle  — 
und  bei  Querschlaglängen  bis  zu  80  m  übertrifft 
sogar  die  Länge  der  Bergemühle  nach  Herrn  Kegel 
noch  die  Querschlaglänge  —  mir  1.8  pCt  ausmacht. 

Auf  Einzelheiten,  wie  z.  B.  den  Eingangssatz  der 
Erwiderung  des  Herrn  Kegel: 

„Der  große  Aufschwung,  den  unsere  Technik  in 


neuerer  Zeit  genommen  hat,  datiert  hauptsächlich  von 
der  Zeit  an,  in  welcher  für  sie  die  angewandte 
Mathematik  von  ausschlaggebender  Bedeutung  wurde,'* 
—  durch  welchen  die  Verdienste  leitender  Männer 
der  Technik,  wie  Siemens,  Borsig,  Krupp,  Oechel- 
häuser,  Körting  u.  a.,  auf  ein  ziemlich  bescheidenes 
Maß  herabgedrückt  werden,  —  bin  ich  im  vor- 
stehenden nicht  eingegangen. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  Herr  Kegel,  statt  durch  die 
Betonung  der  praktischen  Brauchbarkeit  seiner 
Rechnungen  sowohl  den  Theoretiker  wie  auch  den 
Praktiker  gegen  sich  in  die  Schranken  zu  rufen,  sich 
nicht  mit  einer  rein  mathematischen,  durch 
graphische  Darstellungen  beleuchteten  Studie 
begnügt  hat,  die  manche  Anregung  hätte  bieten 
können,  und  zu  der  die  von  ihm  behandelten  Fragen 
zweifellos  reichen  Stoff  liefern  könnten. 

Herbst. 


Bergeversatz 

Die  in  No.  45  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Aus- 
führungen des  Herrn  Dipl.  Bergingenieurs  Kegel  können, 
soweit  sie  die  Fahrgeschwindigkeit  f,  die  Strecken- 
unterhaltungskosten h  und  die  Bremsbergunterhaltungs- 
kosten t  behandeln,  unerwidert  bleiben,  da  hüben  und 
drüben  die  Ansichten  genügend  erläutert  sind,  um  dem 
Leser  eine  Entscheidung  für  oder  gegen  möglich  zu  machen. 

Dagegen  scheint  mir  der  Einfluß  des  Überschusses 
oder  Mangels  an  Bergen,  der  in  dem  Kojffizienten  3 
zum  Ausdruck  kommt,  nach  den  Auslassungen  auf 
S.  1405  nicht  genügend  klargelegt  zu  sein. 

3  bedeutet  das  Verhältnis  des  mit  fremden  Bergen 
zu  versetzenden  Raumes  zum  ganzen  zu  versetzenden 
Räume.  Diese  Zahl  ist  nach  Herrn  Kegel  im  einzelnen 
Falle,  d.  h.  „für  das  einzelne  in  Augriff  zu  nehmende 
Feld''  unbedingt  eine  Konstante,  die  nach  der  aus  dem 
vorbeigehenden  Nachbarfelde  gewonnenen  Erfahrung 
festgestellt  wird.  Meine  knapp  gehaltene  Einwendung 
dagegen  (S.  1350)  ist  offenbar  mißverstanden  worden. 
FjS  mag  deshalb  zunächst  an  einem  praktischen  Beispiele 
unter  Zugrundelegung  streichenden  Strebbaus  durch- 
geführt werden,  daß  8  auch  im  Einzelfalle  keine 
Konstante,  sondern  eine  Veränderliche  und  zwar  eine 
Funktion  der  Strebhöhe  z  ist. 

In  Fig.  1  ist  z  die  Strebhöhe  einschließlich  der  Breite 
der  Förderstrecke.  Das  Flöz  habe  eine  Gesamt- 
mächtigkeit vou  1,2  m  einschließlich  eines  Bergemittels 
von  0,2  m.  Die  Strebstrecken  werden  mit  2,1  m 
Höhe  und  1,8  m  Breite  nachgeführt. 

Wir  nehmen  zunächst  für  die  Strebhöhe  z  den  bei 
dem  Abbau  auf  diesem  Flöze  ziemlich  ausgeschlossenen 
Wert  von  30  m.    Der  ganze  mit  Bergen  zu  versetzende 


d  Strebhölie. 

Raum  ist  dann  gleich  dem  ganzen  überhaupt  entstandenen 
Hohlraum  vermindert  um  den  offenbleibenden  Querschnitt 


Fig.  1. 

der  Strecke,  also  =  Flözmächtigkeit  x  (Flachehöhe— 
Streckenbreite) = 1,2  •  (30— 1,8)^33,84  cbm  auf  den 
laufenden  Meter  streichender  Länge.  •  Eigene  Berge 
fallen  beim  Nachreißen  der  Strebstrecke  =  2,1  •  1,8 
— 1,2  •  1,8  =  1,62  cbm  Nebengesteinsberge.  Außerdem 
liefert  das  Beigemittel  0,2  -30=6  cbm  Berge.  Wenn 
wir  für  das  Nebengestein  eine  Volumvermehrung  auf 
das  Vierfache,  bei  dem  Bergemittel  auf  das  Doppelte 
annehmen,  so  lassen  sich  mit  den  beim  Abbau  fallenden 
Bergen  1,62  •  4  +  6  •  2  —  18,48  cbm  Hohlraum  versetzen. 
Es  bleiben  also  33,84— 18,48  =  15,36  cbm  mit  fremden 
Bergen  zu  versetzen.    Der  Koeffizient  d  ist  demnach 

für  30  m  Strebhöhe  =  =0,454. 

oo,o4 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  in  gleicher  Weise 
ermittelten  Werte  für  o  bei  abnehmenden  Werten  für  z 
bis  zur  Erreichung  des  günstigen \ Wertes  3—0,  der 
derjenigen  Strebhöhe  z  (hier  10,8  m)  entspricht,  bei 
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der  die  fallenden  Berge  zum  Versatz  genügen  und  kein 
Überschuß  bleibt,  der  gefördert  werden  müßte. 


in 

30 
-  20 
18 
16 
14 
12 
11 
10,8 


Ganzer 
zu  ver- 
setzender 
Baum 
cbm 
33,84 
21,84 
19,44 
17,04 
14.64 
12,24 
11,04 
.10.8 


Mit  eigenen  Mit  fremden 


Bergen 
können  ver- 
setzt werden 
cbm 
18,48 
14,48 
13,68 
12,88 
12,08 
11,28 
10,88 
10,8 

Die  Kurve  B  in  Fig.  2  stellt  die  Werte  für 
obiger  Tabelle  graphisch  dar.  Es  ergibt  sich  in  diesem 
herausgegriffenen  Einzelfalle  für  jeden  Wert  von  z  ein 
bestimmter  Wert  für  o.  In  gleicher  Weise  entsteht 
für  jeden  Einzelfall  eine  besondere  Kurve  für  o,  deren 
Verlauf  sich  nach  der  Zusammensetzung  des  Flözes  in 
dem  fraglichen  Abbaufeld  und  dem  gewählten  Förder- 
streckenquerschnitt richtet. 


Bergen 
bleiben  zu 
versetzen 

cbm 
15,36 
7,36 
5,76 
4,16 
2,56 
0,96 
0,16 
0 


0,454 
0,346 
0,296 
0,244 
0,175 
0,079 
0,014 
0 

o  nach 


t.o 

09 
0,6 
0.7 
0.6 
0.5 
0,* 
0,3 
0.2 
0.1 
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Fig.  2. 

Zur  besseren  Veranschaulichung  sind  im  ganzen 
9  Kurven  aufgezeichnet. 

Die  Einzelfälle,  auf  die  sich  die  Kurven  beziehen,  sind 
in  ihren  maßgebenden  Faktoren  durch  folgende  Tabelle 
charakterisiert : 


Kurve 

Flözmächtigkeit 
(einschließlich 
Bergemittel) 

m 

Bergemittel 
m 

Wird  die  Fördt 
strecke  nach 
gerissen  ? 

A 

1,2 

0,4 

Ja 

Ii 

1,2 

0,2 

Ja 

C 

1.2 

Ja 

D 

1,0 

0,2 

Ja 

E 

0,8 

Ja 

F 

2,1 

0,8 

Nein 

G 

2,1 

0,5 

Nein 

H 

2,1 

0,05 

Nein 

l 

2,1 

Nein 

Schon  aus  diesen  wenigen  Beispielen  geht  hervor' 
daß  man  bei  der  Wahl  der  Strebhöhe  nicht  nur  das 
eine  Ziel  im  Auge  haben  darf,  die  Bergeförderung  zu 
vermeiden.  Denn  sowohl  Mangel  als  auch  Überfluß 
an  Bergen  können  dazu  führen,  daß  dem  für  die  Ver- 
meidung von  Bergeförderung  idealen  Werte  3=0 
solche  Werte  für  z  entsprechen,  die  praktisch 
unbrauchbar  sind,  weil  die  übrigen  maßgebenden 
Faktoren  (Strecken  -  Unterhaltungskosten  ,  Förder- 
leistung im  Bremsberg  und  in  den  Strecken,  Herab- 
schaffen der  Kohlen  vor  dem  Stoß,  zweckmäßige 
Größe  der  Kameradschaft)  solchen  Höhen  wider- 
sprechen.*) 

Diese  in  vielen  Fällen  sich  zeigende  Untauglichkeit 
von  d,  daraus  allein  brauchbare  Werte  für  z  ab- 
zuleiten, ändert  aber  nichts  an  der  Tatsache,  daß  man 
für  jeden  Einzelfall  die  gegenseitige  Abhängigkeit  von 
d  und  z  nachweisen  kann. 

Diese  Abhängigkeit  beruht  darauf,  daß  in  den 
offenbleibenden  Strecken  kein  Bergeversatz  nötig  wird. 
Theoretisch  muß  deshalb  auch  die  Kurve  von  J  für  o. 
die  bei  jeglichem  Mangel  an  eigenen  Bergen  durchweg 
mit  dem  Abstand  1,0  von  der  z-Linie  verläuft,  bei  dem 
Werte  z  =  l,8m  steil  herabfallen;  für  z  =  l,8m  wird 
nämlich  d=Q.  Denn  in  diesem  Fall  würde  die  Strebhöhe 
ebenso  groß  werden  wie  die  Breite  der  offenzuhaltenden 
Strecke.  Es  würde  Strebstrecke  neben  Strebstrecke 
stehen,  Bergversatz  würde  nicht  mehr  nötig  sein,  und 
damit  würde  auch  o=0  werden. 

Ebensowenig  tut  es  dem  Charakter  von  d  als 
Funktion  von  z  Eintrag,  daß  bei  Überschuß  an  Bergen 
der  dem  Werte  d=0  entsprechende  Wert  für  z  so 
groß  wird,  daß  er  für  die  Praxis  nicht  mehr  in  Be- 
tracht kommt. 

Daß  o  in  allen  Fällen  eine  Funktion  von  z  ist, 
scheint  mir  dadurch  hinreichend  nachgewiesen. 

Damit  ist  aber  nicht  gesagt,  daß  nicht  in  vielen 
Fällen  d  praktisch  als  Konstante  aufgefaßt  werden 
kann.  Wann  dies  unschädlich  geschehen  kann,  zeigen 
z.  B.  die  Kurven  für  G  und  H.  Für  die  bei  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Faktoren  tatsächlich  nur  in 
Frage  kommenden  Werte  für  z  bleibt  o  in  den  genannten 
Kurven  fast  unverändert,  kann  also  unbedenklich  als 
Konstante  in  eine  Berechnung  eingesetzt  werden. 

Für  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  von  Fällen  jedoch 
—  im  Kohlenbergbau  wiegen  diese  Fälle  vor  —  gibt 
gerade  die  Eigenschaft  von  o  als  Veränderliche  und 
Funktion  von  z  diesem  Faktor  eine  Bedeutung,  gegen 
welche  die  andern  Faktoren  zurücktreten  müssen.  Dieser 
Fall  liegt  immer  dann  vor,  wenn  auf  weniger  mächtigen 
Flözen  die  beim  Nachführen  der  Strebstrecken  fallenden 

*)  Demanet  erkennt  ebensowohl  den  Einfluß  anderer 
Faktoren  auf  die  Strebhöhe  an  (§  609),  wie  auch  ich  dies  aus- 
drücklich mit  den  Worten  „neben  andern  Fnktoren"  (S.  1350} 
getan  habe. 
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Berge  eine  größere  Rolle  spielen.  Wenn  in  einem 
solchen  Flöz  die  ans  dem  Bergemittel  fallenden  Berge 
überwiegen,  finden  wir  eine  nur  allmählich  abfallende 
Kurve  für  d  (A);  ist  das  Bergemittel  nicht  so  stark, 
so  wird  die  Kurve  schon  weniger  flach  (B  und  D),  und 
wenn  kein  Bergemittel  vorhanden  ist,  fällt  sie  steil  ab 
(C  undE).  Mit  andern  Worten:  Das  Abweichen  von  der 
für  die  Vermeidung  der  Bergeförderung  günstigsten  Streb- 
höhe, die  durch  den  Wert  d  —  0  bestimmt  wird,  hat 
ein  umso  schnelleres  Steigen  von  d  zur  Folge,  je  größer 
die  Menge  der  in  den  Strecken  fallenden  Berge  im  Ver- 


hältnis zu  den  im  Flöz  selbst  fallenden  Bergen  ist. 
Dies  ist  also  in  ganz  besonderem  Maße  bei  schwachen, 
aber  reinen  Flözen  der  Fall. 

Unter  solchen  Verhältnissen  hat  eine  erfahrungsgemäß 
durchschnittlich  ermittelte  Konstante  nicht  den  not- 
wendigen Einfluß  bei  der  Errechnung  der  Strebhöhe,  da 
schon  eine  geringe  Abweichung  von  der  zur  gänzlichen 
Vermeidung  der  Bergeförderung  berechneten  Strebhöhe 
ein  unvermitteltes  starkes  Steigen  der  Förderkosten  zur 
Folge  hat.  Herbig. 


Die  Kiiappscliaftsvereine  des  preussischen  Staates  im  Jahre  1904.*) 


Während  des  Jahres  1904  waren  in  Preußen  72  (73) 
Knappschaftsverpino  in  Wirksamkeit.  Sie  umfaßten  1768 
( 1 812)  Berg-,  Hütten-  und  Salzwerke.  7  Steinsalzbergwerke, 
2  Blei-,  Kupfer-  und  Silbern  iittcu  und  1  Saline  waren 
mehr,  5  Steinkohlenbergwerke,  9  Braun kob>nbergwerke, 
21  Eisenerzbergwerke,  13  sonstige  Erzbergwerke,  5 
Steinbrüche  und  1  Teer-  und  Paraf'finwerk  waren  weniger 
beteiligt  als  in  1903. 

Die  Anzahl  der  auf  den  Vereinswerken  durchschnittlich 
beschäftigten  Knappschaftsmitglieder  b<*lief  sich  auf 
402  358  (387  437)  ständige  und  247  798  (240  069) 
unständige,  zusammen  650  156  (627  506)  Mann.  Die 
Ständigen  nahmen  mithin  um  14  921  oder  3,85  v.  H., 
die  Unständigen  um  7729  Mitglieder  oder  3,22  v.  H.  zu. 
Die  Gesamtzahl  war  um  22  650  oder  3,61  v.  H.  höher 
als  im  Jahre  1903. 

Der  Bestand  an  Vereinsmitgliedern  zu  Anfang  des 
Jahres  belief  sich  unter  Einschluß  der  Beurlaubten  auf 
412  163  ständige  und  251  005  unständige,  zusammen 
663  168  Mitglieder.  Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden 
423  473  ständige  und  251  742  unständige,  zusammen 
675  215  Mitglieder.  Hiernach  ist  die  Zahl  der  ständigen 
Mitglieder  um  11  310  oder  2,74  v.  H.,  die  der  unständigen 
um  737  oder  0,29  v.  H.  und  die  Gesamtzahl  um  12  047 
oder  1,82  v.  H.  gestiegen. 

Der  Gesanit-Zugang  belief  sich  bei  den  ständigen 
Mitgliedern  (einschließlich  der  aus  dem  Verhältnis  der 
Unständigen  in  das  der  Ständigen  übergetretenen  Knapp- 
schaftsmitglieder) auf  54  808  (54  871)  Mann. 

Der  Gesam t-Abgang  an  Ständigen  belief  sich  auf 
K!  498  (39  106)  Mann,  und  zwar  wurden  invalide:  6441 
Mann,  schieden  aus:  34  604  Mann,  starben:  2453  Mann. 
Bei  den  unständigen  wurden  739  Mann  invalide  und 
starben  1730  Mann. 

Invaliden  waren  am  Anfange  des  Jahres  67  299 
vorhanden,  und  zwar  :  65  006  Ganzinvaliden  und  2293  Halb- 
invaliden. Zu  den  Ganzinvaliden  kamen  7033  Mann, 
und  zwar  6815  neue  Invaliden  und  218  Mann,  die  bereits 
Halbinvaliden  waren;  zu  den  Halbinvaliden  kamen  437 
Mann,  und  zwar  386  neue  Invaliden  und  51  Mann,  die 
bisher  Ganzinvaliden   waren.      Dagegen    schieden  aus: 

*)  Nach  der  amtlichen  Statistik  in  der  Zeitschrift  für  das 
Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen,  Jahrgang  1905  (Band  53). 


durch  Tod    3889    Ganz-   und    40  Halbinvaliden,  durch 
Reaktivierung  und   Wechsel  der  Invalidität   1371  Ganz- 
und   298  Halbinvaliden.    Am   Jahresschlüsse  verblieben 
demnach   66  779  Ganz-   und   2392   Halbinvaliden,  zu-* 
sammen  69  171. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  beim  Eintritt  der 
Ganzinvalidität  stellte  sich  im  Jahre  1904  auf  46,7  Jahre, 
gegenüber  46,6  Jahren  in  1903  und  48,6  Jahren  im 
Durchschnitt  der  letzten  10  Vorjahre.  Es  wurde  nämlich 
erreicht  ein  Durchschnittsalter: 

im  Jahre  1894  von  48.3  Jahren, 


» 

1895 

49,1 

» 

1896 

» 

49,2 

» 

» 

1897 

49,3 

« 

» 

1898 

!) 

49,4 

>} 

» 

1899 

V 

48,5 

)> 

» 

1900 

)) 

48,9 

n 

1901 

» 

48,1 

» 

» 

1902 

» 

48,2 

» 

1903 

46,6 

n 

Von  den  ausschließlich  oder  hauptsächlich  Steinkohlen- 
bergwerke umfassenden  Knappschaftsvereinen  weist  der 
Ibbenbürener  Knappschaftsverein  das  höchste  Lebensalter 
für  den  Eintritt  der  Ganzinvalidität  mit  55  Lebensjahren 
nach,  während  der  Allgemeine  Knappschaftsverein  diese 
schon  bei  einem  durchschnittlichen  Lebensalter  von  42,5 
Jahren  (der  Knappschaftsverein  Kheinpreußen  sogar  schon 
bei  38  Jahren)  aussprechen  mußte.  Beim  Braunkohlen- 
bergbau wurde,  wie  im  Vorjahre,  das  höchste  Lebensalter 
beim  Eintritt  der  Ganzinvalidität  von  den  Mitgliedern  des 
Saalkreiser  Knappschaftsvereins,  nämlich  58,2  Jahre,  das 
niedrigste  von  den  Mitgliedern  des  Casseler  Knappschafts- 
vereins, 47,5  Jahre,  erreicht.  Beim  Erzbergbau  war  es  wieder 
der  Unterharzer  Knappschaftsverein ,  in  welchem  die  Ganz- 
invalidität am  spätesten,  und  zwar  bei  58,2  Jahren,  eintrat, 
wogegen  im  Holzappel  er  Knappschaftsverein  die  volle 
Erwerbsfähigkeit  nur  bis  zu  einem  Lebensalter  von  45 
Jahren  anhielt.  —  Vereine,  welche  weniger  als  10  Mit- 
glieder invalidisierten,   sind  hierbei   nicht  berücksichtigt. 

Das  Durchschnittsalter  beim  Eintritt  der  Halbinvalidität 
betrug  47,2  (47,8)  Jahre. 

Unterstützungsberechtigto,  einschließlich  der 
Personen,  welche  reichsgesetzliche  Unfall-  oder  Invaliden- 
renten beziehen,  waren  vorhanden: 
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am  Jahresanfänge:  67  299  Invaliden,  55  088  Witwen,  46  392  Waisen. 

am  Jahresschlüsse:  69  171        „  56  159       „  47  936  }J_ 

mithin  Zunahme:      1  872  Invaliden,  1071  Witwen,     1  544  Waisen, 

=  2,78  v.  H.  =  1,94  v.  H.     =   3,33  v.  H. 


zusamm"ii  168  779  Personen, 
173  266 


zusammen 


Auf  1000  im  Jahresdurchschnitte  vorhandene  ständige 
Mitglieder  kamen  Unterstützungsberechtigte: 


am  Jahres- 
anfänge 


Ganzinvaliden  . 

167,79 

Halbinvaliden  . 

6,00 

Witwen  .... 

Vaterlos*  Waisen 

111,58 

Vater-  und  mutter  - 

lose  Waisen 

8,16 

173,79 
142,19 

119,74 


am  Jahres 
Schlüsse 
165,97 
5,94 

111,19 

7,95 


171,91 
139,57 

119,14 


Von  den  Unterstützungsberechtigten  bezogen  Unfall- 
renten aus  der  Kasse  der  betreffenden  Berufsgenossenschaft 
9949  Invaliden  oder  14,38  v.  H.,  6185  Witwen  oder 
11,01  v.  H.  und  12  089  Waisen  oder  25,22  v.  H., 
zusammen  28  223  Personen  oder  16,29  v.  H. 

Schulgeld  oder  Kindergeld  wurde  seitens  der 
Knappschaftsvereine  im  Jahre  1904  für  1010  dl  11) 
vaterlose  und  56  061  (51  592)  nicht  vaterlose  Kinder 
gezahlt. 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  367  157  (345  734)  mit 

In  den  Vorjahren  war  eine  Vermehrung  des  Vermögens  eingetreten,  wie  folgt: 
1903  1902  1901  1900  1899  1898 

TÖ,43  v.  H 


4  487  Personen, 
=  2,66  v.  H. 

Arbeitsunfähigkeit  verbundene  Krankheitsfälle  von  bei- 
tragenden Mitgliedern  vor,  für  die  Krankengeld  oder 
Krankenhausb'ehandlung  gewährt  wurde.  Auf  je  1000  der 
im  Jahresmittel  vorhandenen  ständigen  und  unständigen 
Mitglieder  ergibt  dies  565  Erkrankte.  Zu  diesen  Er- 
krankten sind  noch  16  444  (16  191)  kranke  Mitglieder 
hinzuzurechnen,  die  als  solche  aus  dem  Jahre  1903  in 
das  Jahr  1904  übergingen;  die  Gesamtzahl  der  Krankheits- 
fälle erhöht  sich  hiernach  auf  383  601  (361  925).  Die 
Zahl  der  Krankheitstage  betrug  6  060  794  (5  762  179); 
auf  einen  Krankheitsfall  entfielen  somit  15,8  (15,9) 
Krankheitstage. 


Das  schuldenfreie  Vermögen  der  Knappschaftsvereine 
belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1904  auf  132  858  334 
tS,  gegen  123  044  501  Jl  am  Jahresanfänge;  es  ist 
mithin  um  9  813  833  Jl  oder  7,98  v.  H.  gestiegen. 
Die  Aktiva  betrugen  am  Jahresschlüsse  132  977  154  . //, 
die  Passiva  118  820  Jl;  am  Jahresanfänge  hatten  sie 
123  111  804  Jl  und  67  303  Jl  betragen. 


1897 


1896 


7,15  v.H. 


12,10  v.H.     12,49  v.H. 


Die  etatsmäßigen   Einnahmen   beiiefen  sich 

60  592  491  (58  287  025)   .  /i,    das   sind  2  305  466 

oder  3.96  v.H.  mehr  als  im  Jahre  1903,  in  welchem 

gegen  das  Vorjahr  1902  um  4  878  402  Jl  oder  9,13  v 

gestiegen  waren. 

Die  Einnahmen  bestanden  in: 

Laufenden  Beiträgen  der 

Arbeiter  mit  .    .    .  29  927  137  Jl  =    49,39  v.  H. 

Laufenden  Beitrügen  der 

Werkseigentümer  mit  24  836  295  „  =    40,99  „ 

Eintrittsgeldern,  Beitrags- 
nachzahlungen, Straf- 
geldern etc.  mit  344  259      =     0,57  „ 

Kapitalzinsen  mit  4  012  677  „  =     6,62  „ 

Nutzungen   des  Immo- 
biliarvermögens mit  39  049  „  =     0,06  „ 

Sonstigen  Einnahmen  mit    1  433  174  „  =     2,37  „ 


9,38  v  H 
auf 

sie 
H. 


8,36  v.H.      6,97  v.H.      7,84  v.  H. 


1895 
7,21  y.H. 


Zusammen  60  592  591  Jl  =  100,00  v.  H. 

Die  Ausgaben  sämtlicher  Knappschaftsvereine  beliefen 
sich  auf  52  989  681  (50  710  783)  Jt ,  das  sind 
2  278  898  Jl  oder  4,49  v.  H.  mehr  als  im  Jahre  1903. 
Läßt  man  die  Ausgaben  für  den  Ankauf  von  Immobilien 
und  Inventarien  mit  2  526  914  Jl  außer  Betracht,  so 
übersteigt  die  verbleibende  Ausgabe  von  50  462  767  Jl 
die  entsprechende  Ausgabe  des  Vorjahres  um  1  502  786  Jl. 

Die  Abgleichung  zwischen  der  etatsmäßigen  Einnahme 
und  der  Ausgabe  ergibt  einen  baren  Überschuß  von 
7  602  810  Jl.  Zieht  man  aber  a'jch  hier  die  außer- 
ordentlichen Ausgaben  für  Immobiliar-Erwerbungen  etc.  ab, 
so  beträgt  der  Überschuß   10  129  724  (9  327  044)  Jl. 

Das  schuldenfreie  Vermögen  betrug  auf  je  eins 
der  ständigen  Mitglieder  (ohne  die  beurlaubten)  am  Schlüsse 
des  Jahres  325,69  (313,50)  Jl;  es  ist  mithin  um  12,19^ 
oder  3,89  (2,90)  v.  H.  gestiegen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  Okt.  1904  und  1905.   (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Okt. 
1904 

.  t 

Okt. 
1905 

t 

Januar 
bis  Okt. 
1904 

t 

Januar 
bis  Oki. 
1905 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr    .  . 

776  208 

795  845 

5  904  602 

7  846  945 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg 

'  280 

55 

2  703 

2  064 

76  713 

65  763 

530  059 

82-<  887 

Großbritannien    .  . 

613  632 

643  719 

4  674  731 

6  221  955 

Niederlande    .    .  . 

17  507 

22  351 

167  504 

207  950 

Oesterreich-Ungarn  . 

67  274 

63  340 

515  602 

559  205 

Australischer  Hund  . 

105 

6  823 

3  020 

d.  übrigen  Ländern 

697 

617 

7  180 

23  864 

Ausfuhr    .  . 

1  613  531 

1  769  338 

14  641994 

14  73S  444 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

65  755 

64  011 

596  777 

580  076 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

32121 

31  055 

278  343 

256  072 

Belgien  

244  323 

250  286 

2  149  430 

2  041  045 

Dänemark  .... 

9  171 

10  227 

64  637 

94611 

Frankreich  .... 

118  252 

217  064 

922  158 

1  171282 

Großbritannien    .  . 

2  291 

3  558 

32  124 

30  652 

2  793 

13  244 

37  900 

120  841 

Niederlande    .    .  . 

447  211 

442  793 

4  222  261 

3  621  278 

Norwegen  .... 

2  182 

1906 

8  529 

17  766 

Oesterreich-Ungarn  . 

519  966 

539  103 

4  692  442 

4  813  838 

Rumänien  .... 

790 

2  575 

12471 

7  764 

Rußland  .... 

47  580 

70  401 

502  832 

808  535 

Finnland  .... 

941 

502 

8  892 

10  279 

Schweden  .... 

3  267 

5  508 

24  068 

36  099 

101  590 

98  853 

946  3*>4 

967  940 

Spanien  .... 

5  828 

7  354 

37  626 

26  520 

Aegypten  .... 

6  016 

6  228 

54  041 

46  409 

Algerien  .... 

2  110 

10  485 

3  925 

Kiautschou  .... 

350, 

14  489 

6  250 

d.  übrigen  Ländern . 

994 

4  670 

26  125 

77  -26-2 
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Okt. 
1904 

t 

Okt. 
1905 

t 

Januar 

018  UKt. 

1  AA  < 

1904 

t 

Januar 

bis  Okt. 

1  AA  f 

1905 

t 

Braunkohlen. 

üj  i  n  i  u  Ii  i 

i'Qo  n AK 

7 Kl  r  Kl 
ibi  OD 1 

b  20 1  934 

O  t'U  Oll 

6  534  211 

Davon  aus : 

Oesterreich-Ungar u  . 

i  SOQ  IAO 

7£7  K.K1 
ibi  bOl 

OA  1  ÜA7 

O  ZU  1  89  / 

G  ttQ  J  OAO 
0  Oö4  Z(J<5 

tl    iihvicflii  TiÄnflftvii 

\i  i     UMllgVll  JJwllUvlll 

3 

q 

Ausfuhr 

i  VOO 

i  . :  K  7 
1  Obi 

18  925 

1  c  r<pi 
lo  5ol 

Davon  nach : 

Niederlande 

Oö 

iiv 

QQA 

880 

1   '-IQ  fr 
1  OOO 

Oesterreich-Ungarn  . 

1  olo 

1  4Ui 

1  7  9Aß 

1  /  ö9o 

14  94  i 

d.  übrigen  Ländern 

KK 

1U 

04» 

Z4» 

Koks. 

Einfuhr     .  . 

48  652 

59  154 

430  571 

589  739 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg  . 

7  791 

8  658 

51  954 

68  042 

i  t  080 

oi  7  in 
61  1  1U 

281  ÖOO 

.}4o  Moi 

Frankreich  .... 

o  llo 

\)  ZOO 

r  Q  1  KO 
08  Ibi 

.  lO  OA7 

JZ  Jw/ 

Großbritannien 

1  Vii 
1  OOn 

8  DZO 

Oy(  i  .vi  ; 

Z4  UBO 

Oesterreich-Ungarn  . 

d  070 

u  841 

07  KK  1 

J<  001 

c  fr  'JQO 

oo  08Z 

d.  übrigen  Ländern 

A  KO 
loi 

Q7 
8< 

Q  AAPr 

o  UUo 

1  U8o 

Ausfuhr    .  . 

238  925 

217  073 

2  259  926 

2  267  623 

Davon  nach : 

Belgien  

22  334 

17  425 

217  492 

206  579 

Dänemark  .... 

2348 

2  655 

19  805 

21  500 

Frankreich     .    .  . 

07  769 

87  551 

926  901 

851 690 

Italien  

2  523 

5  275 

30  328 

47  941 

Niederlande    .    .  . 

14  254 

16  602 

126  482 

118  014 

Norwegen  .... 

2  125 

2  138 

15  298 

15  717 

Oesterreich-Ungarn  . 

45  452 

58  711 

472  185 

504  783 

Rußland  .... 

18  144 

18  914 

189  271 

186  424 

Schweden  .... 

5  154 

7  828 

41  556 

42  914 

Schweiz  .... 

15  292 

17  316 

122  648 

125  944 

0 

0  07f! 

1  i  10 

i\J  IVO 

Z  1  ODO 

Chile  

81 

600 

2  494 

11236 

8  513 

2  845 

40  470 

31  348 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.   .  . 

1660 

1 165 

22  451 

19  371 

d.  übrigen  Ländern 

3  271 

5  772 

22  347 

62  794 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Oktober  1904  und  1905.  (Aus 
N.  f.  H.  u.  I.) 


Oktober 

Januar  bis  Oktober 

1904 

1905 

1904 

1905 

Tonnen 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen . 

10  367  196 

10  794  176 

99  277  487 

99  951  160 

Braunkohlen 

4  548  133 

4  867  841 

39  670  010 

42  438  507 

Koks*)    .  . 

1  070  871 

1  492  154 

10  166  354 

12  366  680 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

1  049  917 

1  161  015 

9  411  952 

10  589  951 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen  . 

9  701  041 

10  111  050 

92  781  822 

93  278  451 

Braunkohlen 

3  848  324 

4494  020 

33  616  753 

35  812  528 

Koks*)  . 

1  065  658 

1  486  408 

10  113  852 

12  305  553 

Briketts  u. 

Naß- 

preßsteine 

927  292 

1  032  818 

8  292  543 

9  329  313 

*)  Für  Oberbergamtsbezirk  Breslau  seit  April,  für  Dortmuud 
und  Bonn  seit  Mai  mit  Einschluß  der  Erzeugung  der  Kokereien, 
die  nicht   der  Aufsicht  der  Bergbehörde  unterstehen. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Oktober  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 

Anzahl 
der  Werke 
im  Beriohtsmonat 

Erzeugung 
im 
Oktober 
1905 
t 

Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwareu 
I.  Schmelzung 

Rheinland -Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüriugeu 

XII  WlüWl  1*1' 

Lothringen  und  Luxemburg     .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 

12 

1 
1 

2 
1 

10  { 

86  526 

15  279 
10  139 
14  000 
6  051 
2  451 

38  700 

180  335 

Bessemer- 
Roheiseu 
(saures  Ver- 
fahren) 

Rheinland-  Westfalen  

Siegerlaud,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig   .  . 

3 

:  _  $ 
2 

1 
1 

24  292 

2  607 

3  262 
5  890 

Bessemer-Roheisen  Se. 

367T51 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Schlesien   

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 

10 

3 
1 
1 

20  j 

273  078 

27  341 
20  294 
12  600 
64  930 
256  459 

654702 

Stahl- 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
usw. 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  

Schlesien                            .  . 

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 

6 
4 

31851 

27  427 
7  841 

- 

67  122 
2128 

17  300 
30  407 
1 110 
17  788 

68  733 

Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleiseu) 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  uud  Hessen- 
Nassau  .    fc  « 

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Puddel-Roheisen  Se. 



8 
1 
8 

Gesamt- 
Erzeugung 

nach 
Bezirken 

Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Gesamt-Erzeugung  .  . 

417  875 

62  613 
78  993 
14  000 

32  235 
16  161 
72119 
312  947 

1  006  943 

Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 

Stahl-  und  Spiegeleisen  .    .  . 

Gesamt-Erzeugung  .   .  . 

_ 

180  335 
36  051 

654  702 
07  122 
68  733 
1  006  943 
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Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 
(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 


Bessemer- 
Roheiseu 


Thomas- 
Roheisen 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Tonnen 


Puddel- 

Roheisen 


Zusammen 


Januar  1905  .... 
Februar  .    .    .  . 

März  „     .    .    .  . 

April   

Mai  .    .    .  . 

Juni  ..... 
Juli  „     .    .    .  . 

August   

September  „  .... 
Oktober      ..  .. 
Januar  bis  Oktober  li»U5 
.  1904 
1903 

Ganzes  Jahr  1904     .  . 

.    1903     .  . 


147  878 

31  805 

474  621 

51  303 

00  602 

766  209 

120  058 

18  383 

437  050 

44  801 

52  181 

672  47;; 

III  ^19 

III    Ol  6 

QO  Qfin 

CRQ  1ÖO 
OOV  1 0  Lt 

oo  ow 

t  O  OU  t 

OoO  3UO 

143  353 

32  710 

600  360 

53  024 

64  340 

894  39:5 

152119 

41  163 

023  506 

61  164 

73  479 

951  431 

164  477 

35  786 

594  386 

52  969 

70  556 

918  174 

172  007 

38  256 

598  342 

65  057 

69  243 

942  905 

168  755 

51  917 

634  608 

51012 

62  031 

968  323 

168  841 

34  634 

618  472 

65  185 

66  648 

953  780 

180  335 

36  051 

654  702 

67  122 

68  733 

1  006  943 

1  559  335 

351  665 

5  825  229 

568  127 

666  183 

8  970  539 

1532  919 

337  607 

5  325  618 

515  606 

687  742 

8  399  492 

1  501  970 

363  544 

5  210  271 

601  397 

716  874 

8  394  050 

1  865  599 

392  706 

6  390  047 

636  350 

819  239 

10  103  941 

1  798  773 

446  701 

6  277  777 

703  130 

859  253 

10  085  634 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  3.  Vierteljahr  1905,  verglichen  mit  dem  gleichen 

Zeitraum  des  Vorjahres. 


- 

Zahl  d.  betriebenen 
Werke 

Mittlere  Belegschaft 
derselben 

Darunter  eigentliche 
Berg-  bzw.  Salinen- 
Arbeiter 

Bestand  am 
Anfange  des 
2.  Vierteljahres 

t  kg 

Neue 
Förderung 

t  kg 

zusammen 
t  .     '  kg 

Von  der 
Förderung 
(Spalte  6) 
kommen 
im  Durch- 
schnitt2) 
auf  1  Manu 
d.  Belegschaft 
t 

Bestand  am 
Vierteljahres- 
schluß 

t  kg 

1 

2 

3    |    4  5 

6 

7            |  8 

9 

A.  Steinsalz  3.  V.-J.  1905  .  2  (5) 
1904  .  ;2  (5) 

4561) 
462 

281') 
289 

26  314 

27  156 

845 
943 

78  997 
60  545 

137 
576 

105  311 
87  702 

982 
.-.19 

173 
131 

26  588 

27  608 

067 

515 

B.  Kalisalz   3.  V-J.  1905  .  18 
1904  .  15 

6366 
,5864 

4  724     17  580 
4  556     15  628 

874 

552 

580  378 
127  216 

736 
938 

597  !>5!» 
442  845 

610 
490 

105 

83 

12  548 

15  235 

522 
110 

0.  Siedesalz. 

a)  Speisesalz  S.  V.-J.  1905  . 

1904  . 

6 
6 

619 

623 

221  |   10  286 
229  i     6  788 

221 

232 

26  507 

27  282 

601 

384 

36  793 
34  070 

822 
616 

43 
44 

6  481 
6  947 

306 
545 

b)  Vieh-  n.  Gewerbesalz 

>  3.  V.-J.  1905  . 

1904  . 

589 
389 

902 
410 

1  129 
1  590 

586 
337 

1  719 
1  979 

488 
717 

309 
243 

515 
560 

Die  Förderung  betrug  mithin  in  den  ersten  drei  Viertoln  des  Jahres  1905  (1904)  an  Steinsalz  24  7  764  t 
(233  013  t),  an  Kalisalz  1  585  160  t  (1  214  820  t),  an  Siedesalz:  1.  Speisesalz  81  409  t  (82  982  t),  2.  Vieh-  und 
Gewerbesalz  5  006  t  (5344  t). 


')  Die  Belegschaft  des  Regierungsbezirks  Merseburg  ist  unter  B.  Kalisalz  angegeben. 

2)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Belegschaftszahleu  der  Werke  berücksichtigt  worden, 
welche  überhaupt  in  Förderung  standen. 


Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  im  Oktober 
1905.  Der  Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  in  Produkten  A 
betrag  im  Oktober  d.  Js.  466  954  t  (Rohstahlgewicht), 
er  übertrifft  demnach  den  Septemberversand  (450  762  t) 
um  16  192  t  und  den  Oktoberversand  des  Vorjahres 
(362  999  t)  um  103  955  t  oder  28,64  pCt. ;  er  übersteigt 
die  Beteiligungsziffer  für  1  Monat  um  14,02  pCt 

An  Halbzeug  wurden  im  Oktober  versandt  177  186  t 
gegen  170  815  t  im  September  d.  Js.  und  142  160  t  im 
Oktober  1904,  an  Eisenbahn-Oberbaumaterial  156  772  t 
gegen  133  868  t  im  September  d.  Js.  und  121  290  t 
im  Oktober  v.  Js.  und  an  Formeisen  132  996  t  gegen 
146  079  t  im  September  d.  Js.  und  99  549  t  im 
Oktober  1904. 


Der  Oktoberversand  von  Halbzeug  —  der  höchste  bis 
jetzt  erreichte  Monatsversand  —  übersteigt  also  den  des 
Vormonats  um  6  371t,  der  von  Eisenbahnmaterial  um  22904 1. 
während  der  von  Formeisen  gegen  den  September  um  13  083  t 
zurückbleibt.  Gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Vor- 
jahres wurden  im  Oktober  mehr  versandt  an  Halbzeug 
35  026  t  gleich  24,64  pCt.,  an  Eisenbahnmaterial  35  482  t 
gleich  29,25  pOt.  und  anFormeisen  33447  t  gleich  33.60  pCt. 

Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  vom  1 .  April  bis 
31.  Oktober  d.  Js.  betrug  3130  693  t  und  übersteigt  die 
Beteiligungsziffer  für  7  Monate  um  9,20  pCt.  und  den 
Gesamtversand  der  gleichen  Vorjahrszeit  (2  712  428  t)  um 
418  265  t  oder  15.42  pCt.  Von  dem  Gesamtversand 
April/Oktober  1905   entfallen  auf  Halbzeug   1  143  246  t 
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Eisenbahn- 

Halbzeug 

material 

Fonneisen 

t 

t 

t 

157  758 

120  803 

150  622 

169  539 

152  159 

171  952 

151  789 

145  291 

144  709 

146  124 

120  792 

147  271 

170  035 

121  135 

142  998 

170  815 

133  868 

146  079 

177  186 

156  772 

132  996 

(1904:  947  658  t)  auf  Eisenbahnmaterial  950  820  t 
(1904:  774  393  t)  und  auf  Formeisen  1  036  627  t 
(1904:  990  377  t).  Der  Gesamtversand  in  Halbzeug 
ist  also  gegen  die  gleiche  Zeit  im  Vorjahr  um  195  588  t 
oder  20,64  pCt.  höher,  in  Eisenbahnmaterial  um  176  427  t 
oder  22,78  pCt.  und  in  Formeisen  um  46  250  t  oder  4,67  pCt. 

Auf  die  einzelnen  Monate  d.  Js.  verteilt  sich  der  Versand 
folgendermaßen : 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Beitrag  zur  Frage  der  Einhaltung  von  Lohn- 
beträgen auf  Grund  von  Pfändungs-  und  Über- 
weisungsbeschlüssen.  Hierzu  geht  uns  aus  unserem 
Leserkreise  nachstehender  Gerichtsbeschluß  zu: 

In  der  Zwangsvollstreckungssache  des  P.  T.  in  B. 
gegen  den  J.  W.  jn  A.  wird  der  Antrag  des  Schuldners, 
den  erlassenen  Pfändungs-  und  Überweisungsbeschluß  des 
unterzeichneten  Gerichts  vom  25.  November  1904,  weil 
unzulässig,  wieder  aufzuheben,  kostenpflichtig  zurückgewiesen. 

Die  Behauptung  des  Schuldners,  daß  durch  den  er- 
wähnten Beschluß  seine  Lohnforderung  gegen  die  Zeche  A. 
gepfändet  sei,  soweit  sie  monatlich  125  übersteige, 
ist  unrichtig,  da  inhaltlich  des  Beschlusses  der  fällig 
gewordene,  aber  nicht  abgehobene  Lohn  in  ganzer  Höhe, 
der  künftig  fällige  Lohn  dagegen  nur  soweit,  als  er 
den  Jahresbetrag  von  1500  Jt  übersteigt,  gepfändet  ist. 
Wenn  aber  die  Drittschuldnerin  .  .  .  dem  Schuldner,  wie 
aus  dessen  Angaben  zu  entnehmen  ist,  den  Monatslohu  nur 
bis  zu  125  dt  ausgezahlt,  den  überschießenden  Betrag 
aber  eingehalten  hat,  so  kann  dies  Verfahren  nicht  als 
dem  Gesetz  widersprechend  angesehen  werden.  Der  Dritt- 
schuldner hat,  wie  geschehen,  den  Betrag,  um  welchen  der 
Monatslohn  125  dt  übersteigt,  ein  Jahr  lang  allmonatlich 
einzuhalten.  Am  Schlüsse  des  Jahres  hat  er  dann  fest- 
zustellen, ob  an  den  Schuldner  bisher  insgesamt  1500  zJl 
gezahlt  sind  oder  nicht.  Ist  dies  der  Fall,  so  hat  er  den 
einbehalteiien  Betrag  dem  Gläubiger  bis  zur  Deckung  seiner 
Forderung  auszuzahlen;  hat  der  jährliche  Lohnbetrag  des 
Schuldners  aber  1500  <JC  nicht  erreicht,  so  ist  von  dem 
zurückbehaltenen  Gelde  der  an  1500  <JC  noch  fehlende 
Betrag  dem  Schuldner  zu  zahlen  und  der  etwa  noch  vor- 
handene Überschuß  dem  Gläubiger  herauszugeben. 

Hiernach  rechtfertigt  sich  die  Zurückweisung  des  An- 
trages des  Schuldners,  dem  die  Kosten  nach  §  91  C.  P.  0. 
zur  Last  fallen. 

E.  den  12.  Dezember  1904. 

Königliches  Amtsgericht. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Obersehle- 
sisehen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 

ge wich t  z u r ü elf tfef ü h rt. ) 


1905 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk**) 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Nov.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

November 

N 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

19  103 
18031 
18  270 
18  539 

5  091 

17  947 

18  982 

20  683 

1784 
3  313 
3  462 
4116 

274 
3  370 
2  552 

857 

j  D.-Ruhrortl0  292 
Essen  <  Duisburg    7  244 
(  Hoch  leid     1  255 
D.-Ruhrort  168 
Elberfeld  <  Duisburg  54 
( Hochfeld  16 

Zusammen 
Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 

136  64C 

18  794 

19  207 

19  728 

2  818 
969 

Zusammen'  19  029 

Zum   Dortmunder  Hafen   wurden   aus  dem  Dir.-Bez. 


Essen   im  gleichen  Zeitraum  46  Wagen   gestellt,   die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  fü.-W.): 

Zeitraum 

R  ,      !  Ober- 
J*?  u'~  schles. 
KKohl,e'1-  Kohlen- 
bezlrk    J  bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk *) 

Zu- 
sammen 

1.  bis  15.  Nov.  1905    .  . 
+  geg.  d.  gl.  j  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Nov.  1905  . 
+  geg.  d.  gl.lin  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.(iti  Prozenten 

247  224     93  814 
+  7  839,+  11313 
+    3,3  ;  +  13,7 
4  827  258jl  713  936 
-1445421  +  176582 
-  2,9    !+  11,5 

36  419 

-  1745 

-  4,6 

863  264 
+  37  076 
+  4,5 

377  457 
-t-  17  407 
+  4,8 
7  404  458 
+  69  116 
+  0,9 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 
**)  Seit  8.  11.  1905  einschl.  Rheiupreußen, 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Duisburg-Ruhrort,  Duisburg  und  Hoehfeld. 


Oktober 

Jan.  bis  Okt. 

1904  1905 

1904    {  1905 

in 

Tonnen 

A.  Ba  h  n  zu  fuhr : 
nach  D.-Ruhrort     ....  1465  072  432  583(4  677  731  4  375  451 

„    Duisburg   307  580I274  267  3  434  0*2  3  3i2  231 

„    Hochfeld  j  84  737|  67  1S8|  796  077;  653  432 

B.  Abfuhr  zu  Schiff: 
vonD.-Ruhrort!474  799  410  948  4 
Duisburg    300  363  249  298  3 
84  457  66  797 


überhaupt 


davon  n.Coblenz 
und  oberhalb 


Hochfeld 
D.-Ruhrort 


613  428  4 
;389  601  3 
807  143 


259  272  263  089  2  750  369 


401  958 
284  519 
648  292 


2  541  583 


Duisburg 

182  577  143  133  2  249  504  2  131  485 

Hochfeld 

72  193 

53  715 

723  067 

546  348 

bis  Coblenz 

(ausseht.) 

D.-Ruhrort 

8  468 

7  984 

68  668 

76  297 

Duisburg 

245 

576 

5  184 

16  307 

Hochfeld 

30 

456 

2  443 

11581 

nach  Holland 

D.-Ruhrort 

122  560 

74  460 

1  048  290 

1  117  010 

Duisburg 

90  385 

95215 

82S  963 

932  752 

Hochfeld 

9  076 

6  702 

54  341 

59  061 

nach  Belgien 

D.-Ruhrort 

83  186 

63  704 

722  276 

636  419 

Duisburg 

25  087. 

8  710 

289  799 

174  683 

Hochfeld 

2  138 

3  386 

15  614 

18  365 
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Betriebsergebnisse   der  deutschen  Eisenbahnen. 


Nr.  47. 


Einnahmen. 


Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

 _ 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

Jt 

,4t 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

a)  Preußisch-Hessisch 

3  Eisenbahngemeiuschaft : 

34  701,43 
690,46 

37  960  000 
555  000 

1  130 

6 

9  295 
410 

102  750  000 
5  096  000 

2  977 
93 

8  924000 
369000 

149  454  000 

6  02"  000 

4  366 
93 

310  513  000 
19  058  000 

644  828  000 
34  154  000 

18812 

666 

56  884  000 
2  374  000 

1  012  225  000 
55  586  000 

29  767 
1  116 

gegen  Oktober  1904     .  {  meh.r    1    -  - 
ö  )  weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Oktober  1905  .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  lmeh.r  1  ' 
r  (weniger  . 


b)  Sämtliche  deutsche  Staats- 
Oktober  1905   

gegen  Oktober  1904 . 


und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen, 

1  055' 


mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


I  mehr     .    .  . 
I  weniger .   .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Okt.  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

•iegen  die  entspr.  Zeit  1904   j  J^ger'. 
Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Okt.  1905  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  (  meh?' • 
r  ( weniger 


48  473,94 
760,50 


49  683  262 
705  297 


350  318  319 
21031236 


71  264  241 
2  393  411 


8  564 
365 


11  906: 
312i 


129  970  027 
6  025  808 


724  116  262 
39  353  260 


125  226  682 
3  771  399 


2  696 
77 


17  303 

634  i 


20  432 
470 


12  190  660 

586  258 


191  843  949 
7  317  363 


4  005 
81 


64  060  556  1  138  495  137  27  410 
2  736  997      63  121  493        1  045 


20  825  450 
805  264 


217  316  373 
6  970  074 


35  745 
884 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Amtliehe  Tarifveränderungen.    In  dem  vom  1.  6. 

1901  ab  für  den  oberschl.-mähr.-österr.-schles.  Kohlen- 
verkehr  gültigen  Kohlentarife  wird  auf  Seite  120  die  Kilo- 
meterzahl von  Holubitz  nach  Trebitsch  von  48  auf  84 
berichtigt. 

Die  Stat.  Altmittweida  der  Kgl.  sächs.  Staateisenbahn 
ist  am  20.  11.  in  den  oberschl.-sächs.  Kohlenverkehr  ein- 
bezogen worden. 

Am  15.  11.  ist  die  Nauendorf-Gerlebogker  Eisenbahn 
mit  der  Stat.  Löbejün  in  den  Ausnahmetarif  6  (Stein-  und 
Braunkohlen)  des  niederd.  Eisenbahnverb,  aufgenommen 
worden. 

Am  1.  1.  1906  wird  für  die  zum  südwestl.  Gebiet 
(Gruppe  IV)  gehörenden  Stat.  der  Dir.-Bez.  Frankfurt  a  M., 
Mainz  und  St.  Johann-Saarbrücken  nebst  anschließenden 
Privathahnen  ein  neuer  Kohlentarif  Nr.  1  herausgegeben. 
Die  Kohlentarife  Nr.  1,  3,  4,  6,  11  und  18  verlieren 
mit  diesem  Tage  ihre  Gültigkeit. 

Im  schles.-sächs.  Gütertarif  kommt  mit  Gültigkeit  vom 
1.  1.  1906  der  bisherige  Zuschlag  von  0,01  ^  für 
100  kg  im  Verkehr  mit  den  Stat.  der  Nebenbahn  Hans- 
dorf -  Priebus  bei  den  Frachtsätzen  der  Ausnahmetarife  2 
und  6  a  in  Fortfall. 

Am  1.  1.  1906  tritt  ein  neuer  Tarif  für  den  Güter- 
verkehr zwischen  den  Stat.  der  Gera-Meuselwitz-Wuitzer 
Eisenbahn  einerseits  und  Stat.  der  Kgl.  sächs.  Staatseisen- 
bahnen anderseits  in  Kraft,  u.  a.  Frachtsätze  für  die  Be- 
förderung von  Steinkohlen  usw.  in  Wagenladungen  enthaltend. 

Die  im  Tarif  Teil  II  vom  1.  1.  1903  und  im  Nach- 
trag I  vom  1.  7.  1905  veröffentlichten  Ausnahmefracht- 
sätze für  Steinkohlen,  Koks  und  Steinkohlenbriketts  von 
Simpelveld  nach  bayer.  Stat.  treten  Ende  Dezember  1905 
außer  Kraft. 


Marktberichte, 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  20.  Nov.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Markt  durch  Andauer  des  großen  Wagenmangels  beun- 
ruhigt, wodurch  Nachfrage  übermäßig  gesteigert.  Nächste 
Börsen- Versammlung  Montag  den  27.  November  1905, 
nachmittags  von  3'/2  bis  5  Uhr,  im.  „Berliner  Hof", 
Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
17.  Nov.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00 


b)  Generatorkohle                          10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75 — 10,75  ... 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle                                9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle                                9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                                8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle                            9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks                             16,50—17,50  ,, 

b)  Hochofenkoks                           14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts                                    10,50—13,50  „ 

B.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  la.  10 — 12  pCt.  Mangan      70,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....      59,00  „ 

b)  Siegerländer  Marken                           59,00  „ 
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3.  Stahleisen  61,00*1 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mndela, 

cif.  Rotterdam  —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   72,00  ,. 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  64,00  — 64,. r>0  ., 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   50,40—51,20  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .      72,00  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   60,00  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen   Nr.  I      .    .     71,00  „ 

12.  „  „  ff        II  ff 

13.  „  „  .    .      67,00  „ 

14.  „      Hämatit     ....  72,00  —  73,00  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

C.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen   .  115,00,, 

2.  Schweißeisen   132,50  .. 

D.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .     125,00  ,. 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .       —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....     135,00  .. 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  — 

5.  Feinbleche   120,00—125.00,. 

Notierungen  für  Erze  und  Draht  fehlen. 

Die  günstige  Lage  auf  dem  Kohlen-  und  Eisenmarkt 
hält  an ;  die  Wagengestellung  reicht  zur  Befriedigung  der 
dringenden  Kohlennachfrage  nicht  aus. 

Nächste  Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere 
Freitag,  den  1.  Dezember,  für  Wertpapiere  Freitag, 
den  24.  November,  nachmittags  3y2 — 5  Uhr. 

/  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  In  Schott- 
land war  die  Entwicklung  des  Roheiseuwarrantmarktes 
in  den  letzten  Wochen  ziemlich  ungleichmäßig.  Im 
Spekulationsgeschäfte  waren  die  Preise  ungewöhnlichen 
Schwankungen  unterworfen.  Die  letzten  Bewegungen 
endigten  wieder  mit  einer  Hausse'  und  brachten  Cleveland- 
warrants  auf  53  s.  7  '/a  Kassa  und  54  s.  1  d.  über 
einen  Monat,  Cumberland  Hämatit  auf  70  s.  1 1  d.  bezw. 
71  .s.  Im  übrigen  sind  die  Marktverhältnisse  in  Roheisen 
recht  befriedigend.  Wenn  die  letzten  Wochen  eine  weniger 
große  Zahl  von  Aufträgen  brachten,  so  liegt  dies  eben 
daran,  daß  die  Verbraucher  meist  auf  längere  Zeit  hinaus 
ihren  Bedarf  gedeckt  haben.  Auch  bemühen  sich  die  gut 
mit  Aufträgen  versehenen  Produzenten  für  den  Augenblick 
wenig  um  neue  Bestellungen.  Schottische  Roheisensorten 
sind  im  November  um  weitere  1  s.  bis  2  s.  gestiegen. 
Schottisches  Hämatit  notierte  zuletzt  75  s.  Auf  dem 
Fertigmarkte  wird  ein  flotter  Eingang  von  Aufträgen  und 
Spezifikationen  berichtet  und  die  Stimmung  ist  zuver- 
sichtlich. Die  Preise  worden  fest  behauptet  und  blieben 
durch  die  spekulativen  Verschiebungen  unbeeinflußt.  Die 
für  den  Schiffbau  tätigen  Zweige  sind  besonders  reichlich 
mit  Arbeit  versehen.  Feinbleche  konnten  im  November 
um  5  s.  erhöht  werden.  In  Stahlschienen  hat  man  bislang 
vergebens  auf  eine  Besserung  gewartet.  Sehr  in  Anspruch 
genommen  sind  die  Röhren-  und  Eisengießereien  sowie  die 
Konstruktionswerks  tätton . 

In  England  liegen  nach  den  Berichten  aus  Middles- 
brough  die  Marktvorhältnisse  für  Clevelandeisen  jetzt 
günstiger  als  es  seit  Mitte  Oktober  der  Fall  war.    Der  An- 


drang ist  in  der  zweiten  Novemberwoche  wesentlich  stärker 
geworden  und  gleichzeitig  gingen  die  Preise  wieder  in  die 
Höhe.  Nachdem  Warrants  bis  auf  51  s.  5Y2  d.  gefallen 
waren,  erreichten  sie  zuletzt  wieder  etwa  53  .<?.  10  d.  Kassa. 
Clevelandeisen  Nr.  3  war  entsprechenden  Schwankungen 
unterworfen  und  stieg  zuletzt  auf  53  s.  3  d.  für  prompte 
Lieferung.  Für  Lieferung  im  nächsten  Vierteljahre  wurden 
53  s.  9  d.  geboten,  doch  sind  die  Produzenten  nicht  geneigt, 
zu  einem  solchen  Preise  Abschlüsse  einzugehen.  Nr.  1 
notiert  jetzt  55  s.  Die  geringeren  Sorten  stehen  im 
Verhältnis  zu  Nr.  3  noch  zu  niedrig  im  Preise,  zumal  die 
Vorräte  hier  sehr  gering  sind  und  einigermaßen  Knappheit, 
verspürt  wird.  Gießereiroheisen  Nr.  4  notiert  52  8., 
graues   Puddelroheisen  Nr.  4   51  s.  3  d.,   meliertes  50  s. 

6  d.,  weißes  50  s.  3  d.  Hämatitroheisen  hat  im 
Gegensatz  zu  Clevelandeisen  seit  Mitte  Oktober  keine 
nennenswerten  Schwankungen  durchgemacht ;  allerdings 
stehen  hier  auch  nur  3400  t  an  Lagervorräten  den 
650  000  t  Clevelandeisen  gegenüber.  Die  Nachfrage  ist. 
andauernd  gut  und  man  verspricht  sich  ein  flottes  Geschäft 
für  d;is  ganze  nächste  Jahr.  Ks  sind  bereits  Anfragen 
für  1907  eingegangen,  doch  lassen  sich  die  Produzenten 
sn  weit  nicht  ein.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  wurden 
zuletzt  allgemein  auf  70  s.  gehalten,  Nr.  1  auf  70  s.  6  d., 
Nr.  4  auf  65  .<;.  Die  bedeutende  Preiserhöhung  ist 
namentlich  der  vorzüglichen  Entwicklung  in  Blechen  und 
Winkeln  zu  verdanken,  und  wahrscheinlich  haben  die 
Notierungen  mit  70  s.  ihre  oberste  Grenze  noch  nicht 
erreicht.  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte 
herrscht  in  allen  Zweigen  größte  Regsamkeit.  Insbesondere 
waren  in  den  letzten  Wochen  Platten  und  Winkel  be- 
günstigt; der  Andrang  ist  seit  Jahren  nicht  so  stark 
gewesen  wie  gegenwärtig.  Sehr  gute  Aufträge  liegen  vor 
für  die  britischen  Schiffswerften  und  gleichzeitig  sind  be- 
deutende Lieferungen  für  Deutschland  und  Dänemark  über- 
nommen worden.  Die  Preiserhöhungen  vom  Oktober  haben 
die  Nachfrage  keineswegs  verringert.  Schiffsplatten  in 
Stahl  notieren  jetzt  7  L„  in  Eisen  7  L.  6  .<?.,  Schifi's- 
winkel  in  Stahl  6  L.  12  s.  6  d.,  in  Eisen  7  L.  5  $.  Die 
Stabeiseuwerke  sind  weniger  in  Anspruch  genommen  als 
die  vorgenannten,  doch  behaupten  sich  ihre  Preise  fest  auf 

7  L.  Stahlschienen  sind  bislang  nicht  in  demselben 
Maße  im  Preise  gestiegen  wie  Platten  und  Winkel,  sodaß 
hier  die  Preisaufschläge  in  Hämatiteisen  empfindlicher  zu 
spüren  sind;  schwere  Stahlschienen  behaupten  sich  auf 
5  L.  17  s.  6  d. 

Vom  belgischen  Eisenmarkt  lauten  die  Berichte  nach 
wie  vor  günstig.  Die  Besserung  spricht  sich  immer 
deutlicher  aus  und  die  verschiedenen  Preiserhöhungen  in 
den  Fertigerzeugnissen  werden  noch  nicht  die  letzten  sein 
mit  Rücksicht  auf  die  steigenden  Preise  des  Rohmaterials, 
zumal  demnächst  auch  die  Kohlenpreise  höher  gehalten 
werden  dürften.  Die  letzten  Erhöhungen  in  Roheisen 
stehen  noch  in  keinem  Verhältnis  zu  den  Preisaufschlägen 
auf  dem  Stahlmarkte.  In  Halbzeug  ist  das  Geschäft  an- 
dauernd sehr  umfangreich;  für  das  erste  Vierteljahr  1906 
haben  die  Stahlwerke  nur  noch  sehr  geringe  Mengen  ver- 
fügbar. Träger  verzeichnen  ein  sehr  gutes  Ausfuhrgeschäft 
und  wurden  letzthin  noch  um  2,50  Fr.  erhöht  auf  125 
bis  127,50  Fr.  für  Belgien  und  5  L.  f.  o.  b.  Antwerpen 
für  die  Ausfuhr.  Schienen  gehen  noch  immer  außerordentlich 
schleppend,  und  es  werden  Aufträge  auch  zu  unlohnenden 
Preisen   hereingenommen.    Auf  dem  übrigen  Markte  sind 
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die  Werke  durchweg  gut  beschäftigt  und  sehen  bis  in  das 
nächste  Jahr  hinein  einen  regelmäßigen  Betrieb  gesichert. 
Ausfuhraufträge  sind  nach  den  letzten  Preiserhöhungen 
knapper  geworden.  Im  Inlandgeschäft  lassen  sich  die  Werke 
auf  Abschlüsse  über  den  1.  April  1906  hinaus  noch  nicht 
ein.  Die  Preise  waren  zuletzt  unverändert  fest.  Handels- 
eisen Nr.  2  notiert  jetzt  142,50  Fr.  bezw.  5  L.  10  s., 
Nr.  3  147,50  Fr.  bezw.  5  L.  14  s.,  Winkel  in  Eisen 
145  Fr.  bezw.  5  I.  12  s,  in  Stahl  147,50  Fr.  bezw. 
5  i.  14  s.,  Grobbleche  in  Eisen  150  Fr.  bezw.  6  L., 
in  Stahl  152,50  Fr.  bezw.  6  L.  2  s. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  18  bis  24.  Nov.  1905. 
Kupfer,  6.H.  .    .    7b  L.  —  s.  —  d.  bis  76  L. 


3  Monate     .  .    72  „   5  „  —  „  „  74 

Zinn,  Straits    .  .  151  „  15  „  —  „  „153 

3  Monate     .  .  151  „   2  „  6„  „  152 

Blei,  weiches  fremd.    15  „   7„  6„  „  15 

englisches     .  .    15  „  12  „  6„  „  15 

Zink,  G.O.B     .  .   28  „  12  „  6„  „  — 

Sondermarken  .    28  „  10  ,,  —  „  ,,  28 


2  s. 
2  „ 
17  „ 
17  „ 
10  „ 
15  „ 


6  d. 
6> 
6  „ 
6  „ 


15  „- 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

STov.  1905. 


Notierungen  vom  16.  bis 

Kon 

1  e  n  m  a  r  1 

Beste  northumbrisclie 

Dampfkohle     .    .  8 

s. 

o  Ct. 

Zweite  Sorte    ...  8 

» 

1  72  » 

Kleine  Dampfkohle    .  4 

9 

Durham  -  Gaskohle .    .  — 

» 

Bunkerkohle  ungesiebt  8 

» 

» 

Exportkoks      ...  — 

» 

Hochofenkoks       .    .  — 

» 

» 

Frac 

ht 

e  n  m  a 

Tyne — London    .  . 

3  s. 

— Hamburg 

» 

— Swinemünde . 

1 

bis 


ton 


ioyad. 

3  „ 
6  „ 


f.o.b. 


.f.a.Töea 


-  Genua 


7  „  - 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report.  Tjondon.) 


16.  November. 

22.  November. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

a. 

d. 

S. 

d. 

L. 

.»■ 

d. 

L. 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

l3/8 

1% 

IV« 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

12 

15 

12 

10 

12 

12 

6 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10 

10*  . 

10 

IOV4 

.     50   .    (       .  )  

Toluol  (1  Gallone)  

10 

10'/4 

10 

IOV2 

11 

11 V« 

11 

11V2 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

11 

ii'/4 

11 

IV/2 

Roh-         ,       30  pCt.  (      „      )  .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)   .    .  . 

4 

4 

4V> 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

1 

9 

1 

10 

1 

9 

1 

»V« 

l7/8 

2 

l7/8 

2 

Änthrazen  A  40  pCt.  .     (Unit)    .    .  . 

IV« 

l5's 

IV« 

ls/8 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

35 

35 

6 

35 

35 

6 

Patentbericlit. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  13.  11.  05  an. 
5  a.    T.   10  143.     Kontrollvorrichtung  für  Tiefbohrungen. 

11.  Thumann  Tiefbohrgesellschalt  m.  b.  H,  Halle  a  S. 
17.  1.  05. 

5  b.  A.  11  386.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung 
des  Vorschubes  bei  drehenden  Gesteinbohrmaschinen,  bei 
welchen  Bohrspindel  und  Bohrmutter  von  einer  gemeinsamen 
Welle  aus  in  gleicher  Richtung  angetrieben  werden,  und  bei 
denen  die  Bohrmutter  unter  der  Wirkung  einer  einstellbaren 
Feder   steht.     Allgemeine    Elektrizitäts  -  Gesellschaft,  Berlin. 

12.  10.  04. 

5  d.  A.  1 1  883.  Aus  zwei  übereinander  liegenden  Trichtern 
bestehende  Einlaufvorrichtung  für  Bergeversatz  mittels  Wasser- 
spülung, bei  der  der  obere  Trichter  mit  einer  einstellbaren  Ab- 
sperrvorrichiung  versehen  ist.  Alexanderwerk  A.  von  der 
Nahmer  Akt.-Ges.,  Abteilung  Luisenhütte,  Remscheid-Viering- 
hausen.   18.  3.  05. 

10  b.  K.  26  451.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Briketts. 
Heinrich  Kleutgen,  Bonn.    11.  12.  03. 


21h.  K.  26  252.  Elektrischer  Schmelzofen,  bei  welchem 
die  ungleichpoligen  Elektroden  in  verschiedenen  Räumen  an- 
geordnet sind,  die  unten  durch  einen  Kanal  in  Verbindung 
stehen.  Charles  Albert  Keller,  Paris;  Vertr. :  A.  Bauer,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  N.  24.    6.  11.  03. 

27  b.  G.  20  803.  Gasverdichtungsmaschine.  Willibald 
Grun,  Altwasser  i.  Schi.    5.  1.  05. 

27  d.  M.  26  343.  Vorrichtung  zur  Erhöhung  der  Saug- 
wirkung bei  Turbinen,  Ventilatoren,  Pumpen  u.  dgl.  Paul 
Mortier,  Lyon ;  Vertr. :  A.  Elliot,  Pat.-Auw.,  Berlin  SW.  48. 
1.  11.  04. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
20.  3.  83 

Unions vertrage  vom  14  12  qq    ^ie  Priorität  auf  Grund  der 

Anmeldung  in  Frankreich  vom  6.  11  C3  anerkannt. 

3ia.  T.  10  561.  Aufsetzvorrichtung  für  Förderkörbe.  Karl 
Teiwes,  Tarnowitz  O.-S.    22.  7.  05 

50  c.  B.  37  522.  Schleudeimühle.  Edward  Hewlett 
Benjamin,  Oakland,  V.  St.  .a;;  Vertr.:  B.  Blank  u.  W.  Anders. 
Pat.-Anwälte,  Chemnitz.    27.  6.  04. 

59  b.  M.  26  764.  Zentrifugalpumpe.  Maschinenbau-Akt. - 
Ges.  vorm.  Beck  &  Henkel,  Cassel.    16.  1.  05. 

81  e.  H.  33  426.  Saugdüse  für  Saugluftfördervorrichtungeu. 
Wilhelm  Hartmann,  Offenbach  a.  M.    20.  7.  04. 

81  e.  K.  29  868.  Wagenkipper  mit  einer  um  eine  Achse 
schwingenden,  unter  der  Einwirkung  einer  beliebigen  Hubvor- 
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richtung  stehenden  Plattform.  Fried.  Krupp  Akt.-Ges.  Gruson- 
werk,  Magdeburg-Buckau.    3.  7.  05 

81  e.  R.  21  179.  Abwurfwagen  für  endlose  Fördervor- 
riclitungeu.  Kobius  Conveying  Belt  Company,  New  York; 
Vertr. :  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.-Auw.,  Berlin  W.  8.  24.  5.  05. 
Vom  16.  11.  05  an. 

24 Ii.  S.  21  309.  Vorrichtung  zum  Fest-  und  Losmachen 
des  Füllrohres  für  Hochöfen,  Gaserzeuger  u.  dgl.,  deren  Füll- 
trichter mit  dem  schräg  in  den  Ofenraum  hineinragenden  Füll- 
rohr drehbar  ist.  Axel  Sahliu,  London;  Vertr.:  H.  Neubart, 
Pat.-Auw.,  Berlin  SW.  61.    29.  6.  05. 

26  a.  L.  19  378.  Umsetzungs-Kammer  zur  Vergasung  und 
Verbrennung  flüssiger  Brennstoffe  mit  Luft  bei  tangentialer 
Einführung  des  Oels  und  des  Vergasungsmittels.  Johann  Lünne, 
Aachen,  Maxstr.  12    21.  3.  04. 

27c.  Sch.  22  790.  Kondensator-Kreiselpumpe.  Edwiu 
Schlumpf,  Zürich;  Vertr.:  C.  Röstel,  Pat.-Anw.  Berlin  SW.  11. 
24.  10.  04. 

27  c.  V.  6007  Ventilatorschaufel.  Vereinigte  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.-G., 
Nürnberg.    13.  5.  05. 

35  a.  D.  15  459.  Keil-Fangvorrichtung  für  Aufzüge,  Förder- 
einrichtungen u.  dgl.  Gustav  Dunkelberg  jun.,  Essen,  Ruhr, 
Lindenallee  61.    15.  12.  04. 

40a.  Z.  4552.  Verfahren  der  Zugutemachung  von  zink- 
haltigen Erzen  und  Hüttenerzeugnissen ;  Zus.  z.  P  165  455. 
Zinkuewinuungs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  23.  5.  05. 

40 e.  G.  17  240.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Blei  und 
Silber  enthaltenden  Zinkerzen.  Gustave  Gin,  Paris;  Vertr.: 
Dr.  D.  Landeuberger,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  19.    1.  8.  02. 

61a.  D  16  011.  Vorrichtung  zum  Atmen  in  Räumen,  die 
mit  schädlichen  Gasen  erfüllt  sind,  m  t  getrennten  Kammern 
für  Ein-  und  Ausatmung.  Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh.  Dräger, 
Lübeck.    23.  6.  05. 

78  P.  14  090.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Sicher - 
heitssprengstoB  s.  Kölner  Sprengstoffwerke  „Glückauf,  G.  m. 
b.  H.  Cöln.   6.  in.  02 

78  e.  S.  20  339.  Zündvorrichtung  für  Zun 'schnüre.  Rein- 
hard Silbermaun,  Großburgk  b  Dresden.    30.  11.  04. 

Gebrauchsmuster- Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  13.  11.  05. 

la.  263  649.  Schwingsieb  mit  auf  dem  Gestell  drehbar 
gelagertem  Siebkasten  mit  darin  angeordnetem  Längssieb,  das 
den  Kasten  in  zwei  mit  Füll-  bezw.  Entleerungsklappen  ver- 
sehene Kammern  trennt.  Charles  E.  Luce,  Stuttgart,  Göthe- 
straße  8.    1»>.  10.  05. 

4  a.  263  064  Traghaken  mit  umlegbarer  Spitze  für 
Grubenlampen.  Otto  Möbius,  Zwickau  i.  S.,  Bahuhofstr.  12. 
4.  lu.  05. 

4d.  '263  591.  Reibzündvorrichtung  für  Grubensicherheits- 
lampen, deren  Zugstiftliewegung  nach  obenhin  durch  eine  an 
der  Schließklappe  angebrachte  Nase  begrenzt  wird.  Paul  Wolf, 
Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.    10.  2.  05. 

26  d.  263  339.  Spar-  und  Reinigungsvorrichtung  für  Gas, 
bestehend  aus  erweitertem,  durch  Deckel  verschließbarem  und 
mit  lockerem  Faserstoff  gefülltem  Zwischenstück.  Friedrich 
Wilhelm  Pfarre,  Altona,  Eimsbüttelerstr.  28.    11.  10.  05. 

27  b.  263  640.  Als  Untersatz  für  die  Antriebsmaschine 
dienender  Kompressorrahmen.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt, 
Kalk.    6.  10.  05. 

f*2a.  263  411.  Gegenstromkühlapparat  für  Brikettkohlen  , 
bei  welchem  von  außen  verstellbare  Rutschen  angebracht  sind. 
Oswald  Kuusch,  Rasberg-Zeitz.    26.  9.  05. 

Deutsche  Pateute. 

la.  165  205,  vom  22.  September  1904.  James 
Ifyndes  Gillies  in  Melbourne  (Austral.).  Verfahren 
imd  Vorrichtimg  zur  ununterbrochenen  mechanischen 
Scheidung  stdfidischer  "Erze  -von  ihrer  Gangart  in  einem 
warmen,  freie  saun1  enthaltenden  Hude. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  sowohl  die  durch  Glas- 
blasen in  einen  besonderen  Raum  geförderten  und  hier  nieder- 


sinkenden Sulfidteile  als  auch  die  unbeeinflußt  gebliebenen,  in 
der  Scheideflüssigkeit  zu  Boden  sinkenden  Teile  des  Aufbe- 
reitungsgutes am  Boden  des  Scheidebehälters  für  sich  durch 
Oeffnungen  mittels  hinzugeleiteter  kalter  Scheideflüssigkeit  ab- 
geführt werden,  wobei  die  Zu-  und  Ableitung  so  geregelt  wird, 
daß  die  Flüssigkeit  in  dem  oberen  Teile  des  Scheidebebälters 
möglichst  auf  dem  gleichen  Niveau  verbleibt.  Die  Vorrichtung 
stimmt  mit  der  Vorrichtung  des  amerikanischen  Patentes  778  747 
überein.   (Vergl.  „Glückauf  1905,  S.  837.) 

la.  165  417,  vom  9.  September  1902.  Richard 
Zörner  in  Kalk  b.  Cöln  a.  Rh.  Einrichtung  zur 
Gewinnung     von    Kohlenklein    aus    tonhaltigen  und 

schlammigen  Abwässern  der  Kohlenwäschen. 

In  einem  Gefäß  g,  dem  die  Abwässer  wie  üblich  durch  ein 
Rohr  i  zugeführt  werden,  sind  unterhalb  bezw.  oberhalb  der 
Mündung  des  Rohres  i  untereinander  ein  grobmaschiges  Sieb  m 
und  ein  feinmaschiges  Siel)  a  bezw.  ein  feinmaschiges  Sieb  h 
und  ein  grobmaschiges  Sieb  b  angeordnet.  Die  Siebe  h  und  b 
können  vermittels  Ketten  aus  dein  Behälter  entfernt  werden. 

Die  in  dem  Abwasser  enthaltenen  festen  Bestandteile  werden 
sich  in  der  Weise  senken,  daß  die  gröberen  Kohlenteile  zuerst 
ausfallen  und  sich  auf  dem  Siebe  m  lagern,  während  die 
feineren  Bestandteile  länger  suspendiert  bleiben  und  sich  mehr 


oben  ablagern.  Nach  einer  bestimmten  Durchflußzeit  des  Ab- 
wassers wird  eine  stets  ungefähr  gleiche  Menge  fester 
Materialien  ausgefallen  sein,  wobei  die  Grenze  zwischen  grob- 
körnigem und  feinkörnigerem  Kohlenklein  stets  ungefähr  in 
derselben  Ebene  liegt.  An  dieser  durch  Versuche  nach  den  je- 
weiligen Verhältnissen  festzustellenden  Grenze  wird  das  grob- 
maschige Sieb  b  eingehängt,  während  das  feinmaschige  Sieb  h 
an  derStelle  eingesetzt  wird,  an  welcher  sich  nach  einer  bestimmten 
Betriebszeit  des  Apparates  die  Grenze  zwischen  dem  unver- 
wertbaren Kolenschlamm  und  dem  verwertbaren  Kohlenklein 
befindet. 

4a.  165122,  vom  4.  Sept.  1902.  Paul  Wolf  in 
Zwickau  i.  S.  Magnetverschlufs  für  Grubens ich erheits- 
lampen. 

Bei  dem  Verschluß  ist  wie  üblich  am  Gestellring  a  ein  in 
horizontaler  Ebene  schwingender  zweiarmiger  Hebel  c  angeordnet, 
welcher  an  dem  einen  Ende  eine  Nase  d  trägt,  mit  der  er  in 
eiue  Einfrä8uug  des  Gewindes  des  Lampenuuterteiles  eingreift. 
Um  zu  verhindern,  daß  durch  längeres  Hin-  und  Herbewegen 
des  Unterteiles  allmählich  die  an  den  Hebel  c  angeordnete  Nase 
zurückgedreht  weiden  kann,  ist  der  Drehpunkt  k  des  Hebels 
gemäß  der  Erfindung  so  zum  Angriffspunkt  i  der  beim  Aus- 
einauderschraubeu  der  Lampe  auftretenden  Mittelkraft  p  gelegt, 
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daß  deren  Teilkraft  m  entweder  durch  den  Drehpunkt  k  des 
Hebels  geht,  oder  an  dem  längeren  Hebelende  angreift  und 


demzufolge  entweder  ein  Drehmoment  gleich  o  ausübt,  oder  den 
Hebel  c  in  der  Verschlußlage  festhält. 

5b.  165  314,  vom  1.  Dez.  1903.  John  Thomas 
Blackett  in  Guisborough  (England).  Bückzug- 
vorrichtung für  den  Bohrer  von  drehenden  Gesteinbohr- 
maschinen, bei  denen  der  Bohrer  beim  BücJcsuge  nicht 
gedreht  uircl. 

In  einem  Gehäuse  A  ist  ein  durch  Druckluft  o.  dgl.  ange- 
triebener Motor  mit  hin-  und  hergehenden)  Kolben  gelagert, 
durch  weh-hen  vermittels  einer  Kurbelwelle  N  und  eines  Stirn- 
räderpaares Q,  K  eine  Welle  H  in  Drehung  versetzt  wird. 


Letztere  treibt  einerseits  vermittels  eines  Stirnräderpaares  J  E, 
einer  Hülse  D  und  eines  Keiles  d  die  Bohrspindel  B,  anderer- 
seits vermittels  eines  Stimräderpaares  J  G  die  Vorschubmutter 
F  an.  Das  Zahnrad  J  ist  auf  der  Welle  II  verschiebbar  ange- 
ordnet und  mit  einem  Kupplungsring  L  versehen,  in  welchen 
ein  Kupplungshebel  M  eingreift. 


Die  Uebersetzuugsverhältiiisse  der  beiden  Zahnräderpaare  J  E 
und  JG  sind  so  gewählt,  d;iß  wenn  beide  Zahnräderpaare  in 
Eingriff  stehen,  das  Zahnrad  E  und  damit  die  Bohrspindel  B 
schneller  umläuft  wie  das  Zahnrad  G  und  damit  die  Vorschub- 
mutte.r  F,  sodaß  die  Bohrspindel  in  der  Vorscliubmutter  all- 
mählich vorgeschoben  wird.  Wird  jedoch  vermittels  des 
Hebels  M  das  Zahnrad  J  aus  dem  Zahnrad  E  ausgerückt,  so 
daß  die  Drehung  des  letzteren  und  damit  der  Bohrspindel  B 
aufhört,  während  die  Vorschubinutter  F  durch  den  Trieb  I  und 
Zahnrad  G  weitergedreht  wird,  so  wird  die  Bohrspindel  mit 
dem  Bohrer  ohne  Drehung  schnell  aus  dem  Bohrloch  heraus- 
gezogen. 

5  b.  165  215,  vom  16.  März  1904.  Hein  in  1, 
Flottmann  in  Herne  i.  W.  Kugelstcuerung  für 
Gesteinbohrmaschinen. 

Bei  der  Steuerung  werden  in  bekannter  Weise  durch  ein 
Ventil  g,  welches  zwischen  der  Einströmöffnung  e  und  den 
beiden  Kanälen  f  eingeschaltet  ist,  die  das  Druckmittel  zu  den 
beiden  Zylinderenden  leiten,  die  beiden  Kanäle  f  dadurch  ab- 
wechselnd selbsttätig  geschlossen,  daß  durch  den  Arbeitskolben  c, 


in  dem  dieser  bei  seiner  Bewegung  abwechselnd  0  ffnungeu  m,  n 
der  Zylinderwandnng  freilegt,  welche  in  die  Atmosphäre  nruiden, 
das  Druckmittel  abwechselnd  von  den  be  deu  Seiten  des  Ventiles  g 
abgeleitet  wird,  so  daß  das  auf  der  jeweiligen  anderen  Seite  des 
Ventiles  wirkende  Druckmittel  das  Ventil  auf  seinen  Sitz  preßt 
und  dieses  den  entsprechenden  Kanal  f  abschließt. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  Ventil  g  als  Kugel 
ausgebildet  isr,  um  schädliche.  Beibung  und  eine  einseitige  Ab- 
nutzung des  Ventiles  zu  verhindern.  Die  Kugel  wird  aus  Stahl 
angefertigt. 

5c.  165171,  vom  29.  Dez.  1904.  E.  Morhenn 
in  Hochheide.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Stützen 
des  Hangenden  in  Bergteerhen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  aus  geraden,  glatten 
Eisenstäben  bestehenden  Pfä  idungseisen  in  Pfändungshaken 
durch  Keile  so  gestützt  weiden,  daß  sie  nach  Lüften  der  Keile 
vorgetrieben  werden  können.  Der  Pfandungshaken  a  wird  an 
der  letzten  vor  Ort  endgültig  eingebauten  Kappe  b  aufgehängt. 
Alsdann  wird  das  Pfändungseiseu  c  von  unten  in  den  Schlitz 
des  Hakens  a  eingelegt  und  durch  Eintreiben  von  Keilen  d  in 
seiner  Lage  gehalten.  Mit  seinem  hinteren  Ende  lehnt  sich  das 
Eisen  c  gegen  die  vorletzte  Kappe  e  oder  gegen  eine  andere 


Widerlage  und  auf  das  vordere  Ende  des  Eisens  a  wird  die 
Hilfskappe  f  gelegt.  Je  nachdem  das  Hangende  entblößt  wird, 
treibt  man  nun  das  Eisen  c  mit  der  Hilfskappe  f  ständig  nach 
vorn,  so  daß  das  Hangende  stets  und  überall  unterstützt  sein 
kaun.  Ist  die  Kappe  f  ordnungsmäßig  eingebaut  uud  end- 
gültig gestützt,  so  kann  an  ihr  eiu  neuer  Haken  aufgehängt, 
werden,  der  nunmehr  das  Pfänduugseisen  trägt. 
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10b.  165125,  vom  26.  Februar  1903.  Oskar 
Droste  in  Z wischennahn  und  Hermann  S.  Gerdes  jr. 
in  Bremen.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Stemkohlen- 
und  Koksbriketts. 

Nach  dem  Verfahren  wird  das  Brikettiergut  (Steiukohlen- 
oder  Kokski  in)  mit  liumussaurcn  Alkalien  gründlich  gemischt 
und  die  Mischung,  nachdem  sie,  wenn  erforderlich,  getrocknet 
ist,  gepreßt.  Die  humussauren  Alkalien  werden  wie  üblich 
dadurch  erhalten,  daß  verweste  Pflanzensubstanz,  die  in  großer 
Menge  in  Braunkohlen,  Torf,  Schwarzmoor  und  Humuserde  vor- 
handen ist,  mit  Atzkalilösung  behandelt  wird.  Bei  dieser  Be- 
handlung bildet  sich  unter  Lösung  der  Humussäure  eine  stark 
klebende  syrupartige  Masse,  die  in  derselben  Weise  wie  andere 
erwärmte  Bindemittel,  z.  B.  Asphalt,  Teer  u.  s.  w.  verwendet 
wird.  Anstatt  erst  das  Bindemittel  herzustellen  und  dieses  mit 
dem  Brikettiergut  zu  vermischen,  kann  man  das  Kohlenklein 
o.  dgl.  in  rohe  Moormassen,  Braunkohle  usw.  dnreh  Kneten 
einarbeiten  und  die  Mischung  mit  wässerigen  Lösungen  von 
kaustischem  Alkali  durchkneten. 

14g".  Uli  136,  vom  27.  September  1903.  Anton 
Schimitzek  in  Fohnsdorf,  (Steiermark).  Sicherheits- 
Vorrichtung  für  Fördermaschinen. 

Bei  der  Vorrichtung  wirkt  der  Teufenzeiger  auf  die  achsialc 
und  der  Regler  auf  die  drehende  Bewegung  des  Nieder-Steuer- 
schiebers  der  Dampfbremse  ein.  Um  bei  Material-  und  bei 
Seilförderung  dem  Regler  die  gleiche  Umdrehungszahl  erteilen 
zu  könuen,  sind  zwei  Rinnen-  oder  Zahnräderübersetzungen  für 
den  Regler  vorgesehen,  welche  je  nach  Bedarf  vermittels  einer 
Reibungskupplung  eingeschaltet  werden. 

20  a.  164  556,  vom  24.  Januar  1905.  Emst 
Heckel  in  St.  Johann-Saarbrücken.  An  ein  Ketten- 
glied gelenkter,  quer  zum  Gleis  drehbarer  Mitnehmer  für 
Kettenförderungen. 

Bei  dem  Mitnehmer  sind  die  Gelenkösen  B  C  des  Ketten- 
gliedes und  der  Mitnehmernase  mit  gegeneinander  wirkenden 
keilförmigen  Flächen  versehen  und  zwischen  den  Gelenkösen 


DE  ist  ein  Zwischenraum  gelassen.  Bei  Lockerung  der  Schrauben- 
mutter F  des  durch  die  Gelenkösen  geführten  Gewindebolzens  A 
kann  sich  daher  die  Mituehmernase  auf  dem  Gewindebolzen 
frei  drehen,  während  beim  Anziehen  der  Mutter  die  Keilflächeu 
der  Gelenkösen  B  C  fest  aufeinandergepresst  werden  und  so 
eine  Drehung  der  Mitnehmernase  verhindert  wird. 

35a.  164  002,  vom  1.  November  1904.  Gustav 
Wippermann  in  Kalk  b.  Köln.  Auf  setz  Vorrichtung 
für  Förderkörbe. 

Bei  der  Aufsetzvorrichtung  wird  die  Bewegung  der  um 
Bolzen  d  drehbar  aufgehängten  Schachtfallen  b  durch  einen 
Schalthebel  i  unter  Zwischenschaltung  von  Kniegelenkstützen  e, 
f  herbeigeführt,  sodaß  die  Scbachtfallen  beim  Ausrücken  nach 
unten  autschwingen  uud  d;iher  der  auf  ihnen  aufruhende  Förder- 
korb a  beim  Ausrücken  nicht  angehoben  zu  werden  braucht. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  der  zum  Ausrücken  der 
Schachtfallen  b  dienende  Schalthebel  i  als  Winkelhebel  ausge- 
gebildet  ist  und  mit  der  Drehachse  g  der  Gelenkstiitze  e  durch 
einen  Hebel  <j  und  eine  geschlitzte  Zugstange  p  verbunden  ist, 


in  deren  Schlitz  ein  Zapfen  des  Schalthebels  i  greift.  Die 
Kuiegelenke  werden  daher  beim  Uralegen  des  Schalthebels  in 
der  Pfeilrichtung  so  bewegt,  daß  die  Schachtfallen  ausgelöst 


werden,  während  die  Kniegelenke  uud  damit  die  Schachtfallen 
beim  Umlegen  des  Schalthebels  in  entgegengesetzter  Richtung 
nicht  beeinflußt  werden.  Infolgedessen  können  die  Schachtfallen 
beispielsweise  durch  die  Anordnung  eines  in  die  Bahn  des 
Förderkorbes  ragenden  Hebels,  welcher  mit  den  Kniegeleuk- 
stiitzen  verbunden  ist,  dessen  Anordnung  jedoch  nicht  zur  Er- 
findung gehört,  durch  den  abwärtsgehenden  Förderkorb  ausge- 
rückt und  vom  aufwärtsgehenden  Förderkorb  eingerückt  werden, 
ohne  daß  ein  Umlegen  des  zurückgelegten  Schalthebels  erforder- 
lich ist.  Damit  die  sich  gegenüberstehenden  Schachtfallen 
gleichmässig  bewegt  werden,  sind  auf  den  Drehachsen  g  der 
Gelenkstützen  e  entgegengesetzt  gerichtete  Hebel  m  befestigt, 
und  diese  durch  eine  mit  einem  Sp.mnschloss  o  versehene 
Stange  n  miteinander  verbunden. 

50c.  164  923,  vom  11.  August  1904.  Hans 
Reimer  in  Charlottenburg.  Aus  einem  vollen,  festen 
und  einem  mit  Sieböffnungen  versehenen  Teil  bestehende 
Fallplatte  für  Kugelmühlen,  bei  denen  die  Kugeln  von 
dem  der  Mühlenmitte  näher  gelegenen  Ende  der  Fall- 
platte auf  die  darunter  befindlichen  Sieböffnungen  fallen. 

Um  lange  Betriebsunterbrechungen  zu  vermeiden,  wenn  die 
Sieböffuungen  von  den  Kugeln  zugehämmert  sind,  sind  die  die 


Sieböffnungen  aufnehmenden  Teile  a  der  Kugelfallplatten  g 
auswechselbar  augeordnet,  so  daß  nur  die  durch  die  Kugelu 
beschädigten  Teile  ausgehoben  zu  werden  brauchen. 

Um  die  Plattenteile  a  zu  befestigen,  können  in  bekannter 
Weise  Bügel  d  benutzt  werden,  die  vermittels  au  den  Platten  a 
befestigter  Gewindebolzen  h  und  Muttern  i  gegen  den  Tromm^l- 
mantel  c  bezw.  gegen  die  Platten  g  gepreßt  werden. 

59  a.  161  028,  vom  11.  August  1904.  Mark 
Pollatschek  in  Bukarest.  Pumpe  mit  swei  konzentrisch 
ineinandersteckt  nden  Hohren. 

Die  Pumpe,  welche  in  gleicher  Weise  wie  die  bekannten 
Saug-  und  Druckpumpen  arbeitet,  besteht  aus  zwei  konzentrischen 


Zylindern  1  u.  2,  die  einen  gewissen  Zwischenraum  5  zwischen 
sich  lassen,  und  von  denen  ein  jeder  durch  ein  Ventil  3  bezw.  4 
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an  seinem  unteren  Ende  abgeschlossen  wird.  Die  Dichtung 
wird  bei  dieser  Konstruktion  durch  die  dünne  Flüssigkeitsschicht 
bewirkt,  welche  sich  zwischen  den  beiden  Bohren  befindet. 
Durch  den  Fortfall  sämtlicher  Armaturen  ist  die  Pumpe  gleich 
gut  für  klare,  getrübte  oder  auch  für  stark  mit  Sand  gemengte 
Flüssigkeiten  zu  verwenden,  was  beispielsweise  für  die  Petroleum- 
industrie von  sehr  großer  Bedeutung  ist. 

59b.  165  088,  vom  26.  Januar  1905.  Carl  Erike 
in  Schkeuditz  b.  Leipzig-.  Zentrifugalpumpe  mit 
veränderlicher  Leistung. 

Durch  die  Erfindung  soll  die  Leistungsfähigkeit  von 
Zentrifugalpumpen  ohne  Aenderung  der  Umlaufzahl  veränderlich 
gemacht  werden  können,  sodaß  sowohl  die  Druckhöhe  als  aucli 


die  Liefermenge  verringert  oder  erhöht  werden  kann.  Zur  Er- 
zielung dieses  Zweckes  ist  an  der  Pumpe  ein  Wurfrad  W  mit 
verstellbaren  Schaufeln  S  S1  vorgesehen,  welche  zwischen  den 
Bad8cheiben  B  B1  beweglich  sind  und  durch  Schrauben  ein-  und 
ausgeschoben  werden  können. 

59b.  164  929,  vom  6.  April  1905.  Dr.  Ing' 
Beinhold  Proeil  in  Dresden.  Leitapparat  für 
Zentrifugalpumpen. 


I 


tretende  Wasser  sanft  aus  seiner  Ebene  herausgelenkt  und 
wieder  nach  der  Achse  zu  umgebogen  wird,  um  dem  folgenden 
Rade  zugeführt  zu  werden.  An  der  Stelle,  an  der  der  Quer- 
schnitt der  einzelnen  Leitkanäle  so  groß  geworden  ist,  daß  er 
dem  Wasser  nur  noch  eine  geringe  Geschwindigkeit  erlaubt,  biegt 
die  Achse  des  Kanals,  ohne  nennenswerte  hydraulische  Verluste 
dadurch  hervorzurufen,  scharf  um,  und  zwar  kann  die  Krümmung 
um  so  schärfer  erfolgen,  je  größer  die  Steigung  der  Schrauben - 
linie  gewählt  wird.  Die  Gesamtsteigung  wird  man  so 
wähleu,  daß  die  Ebene,  in  welcher  die  Hereinziehung  nach  der 
Achse  erfolgt,  von  der  Radebene  nicht  weiter  absteht, 
als  gerade  nötig  ist,  und  kann  dieser  Abstand  durch  Wahl  der 
Krümmungsverhältnisse  der  Schraubenlinie  leicht  beliebig  klein 
gehalten  werden.  Der  äußere  Durchmesser  des  Gehäuses,  als 
welches  der  Leitapparat  ausgebildet  werden  kann,  wird  dadurch 
auf  ein  Mindestmaß  zurückgeführt,  wodurch  einerseits  ein  ge- 
ringes Gewicht  erzielt,  anderseits  die  Verwendung  der  Pumpe 
z  B.  im  Bergwerksbetrieba  an  Stellen  ermöglicht  wird,  an 
denen  wenig  Platz  zur  Verfügung  steht. 

80  b.  164  536,  vom  21.  September  1902.  Walter 
Mathesius  in  Hörde  i.  W.  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  zementartigen,  hydraulischen  Pulvers  aus 
Hochofenschlacke. 

Die  Hochofenschlacke  wird  in  einem  geschlossenen  Gefäß 
so  lange  der  Einwirkung  von  gespanntem  Wasserdampf  aus- 
gesetzt, bis^'Sie  völlig  in  ein  trockenes  Pulver  zerfallen  ist. 
Dieses  Pulver  ist  zementartig  hydraulisch  und  muß  daher  gegen 
Feuchtigkeit'geschützt  werden. 

Sie.  164  943,  vom  2.  Mai  1903.  Eugen  Kreiß 
in  Hamburg.  Antriebs  Vorrichtung  für  auf  oder  an 
federnden  Stäben  o.  dgl.  gelagerte  Förderrinnen. 

Bei  der  Antriebsvorrichtung  greift  die  Zug-  bezw.  Exzenter- 
stange c  nicht  unmittelbar  an  der  Binne  a,  sondern  au  den 


die  Binne  tragenden  Federn  b  au,  sodaß  die  Rinn;  sich  mit 
ihren  Federn  unbehindert  bewegen  kann.  Infolge  dieser  An- 
ordnung werden  die  Schwing-  und  Wurfbebewegungen  der 
Binne  umso  größer,  je  mehr  die  Binne  belastet  wird. 

Sie.  165  093,  vom  17.  Juli  1903.  Friedrich 
Aug.  Hartmann  in  Offenbach.  Saugdüse  für 
Saugluft-Förder  Vorrichtungen. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  in  einem  gewissen  Ab- 
stände von  der  Mündung  des  Saugrohres  ein  gegebenenfalls 
trichterförmiger,  au  der  der  Saugrohrmündung  zugewendeten 
Seite  durchlöcherter,  mit  der  Außenluft  durch  ein  Bohr  in  Ver- 
bindung stehender  Behälter  angebracht  ist,  so  daß  die  äußere 
Luft  in  fein  zerteiltem  Zustande  in  das  vor  dem  Saugrohr 
liegende  Gut  eindringt,  die  einzelnen  Teilchen  desselben  erfaßt 
und  in  das  Förderrohr  mitreißt. 


Der  Leitapparat  A  besteht  aus  einer  Anzahl  von  schrauben- 
förmigen, sich  erweiternden  Kanälen  K,   in  welche  das  ein- 
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Uficherschau. 

Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preufsischen  Staaten 
vom  24.  Juni  1865,  in  der  jetzt  gültigen  Fassung. 
Mit   ausführlichem   Sachregister.     Breslau,  1905. 
Verlag  von  J.  U.  Kern  (Max  Müller).   Preis  0,75^. 
Das   im  Taschenformat  herausgegebene  Buch  enthält 
lediglich  den  Gesetzestext.    Die  Abänderungen,  welche  die 
Arbeiterschutznovelle  vom  14.  Juli  d.  Js.  verursacht  hat, 
sind    in    den  Text   hineingearbeitet,    während  das  Gesetz 
vom  5.  Juli  ds.  Js.  (sog.  lex  Gainp)  in  dem  zweiten  Ab- 
schnitt dos   Titels  I   abgedruckt  ist.     Das    Buch  eignet 
sich  recht  gut  zum  Handgebrauch. 

Übersichtskarte  der  Verwaltungsbezirke  der  Königl. 
Preufsischen   Bergbehörden   und    der  Staats- 
werke der  Bergverwaltung.     Bearbeitet  im  Auf- 
trage des  Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe 
durch   die  Königliche  Geologische  Landesanstalt 
und  'Bergakademie  zu  Berlin.     Verlag:  Berliner 
Lithographisches   Institut   Julius   Moser.     Preis  in 
Umschlag  10  <Ji,   auf  Leinwand   mit  Stäben  18  JL. 
Die  im  Maßstabe  1  :  900  000   gezeichnete  Karte  läßt 
durch  Tönung  in   verschiedenen  Farben   den  Umfang  der 
Oberbergamtsbezirke   und   der  sämtlichen  Bergreviere  klar 
hervortreten.     Auf  dem  Rande  haben  die  Industriezentren 
Oberschlesien,   Saargebiet  und   Ruhrrevier  noch   eine  be- 
sondere Wiedergabe  in  größerem  Maßstabe  erfahren ;  ferner 
findet  sich  dort   ein  Verzeichnis  der  Staatswerke,  nach 
Oberbergamtsbezirken   und   Inspektionen .  geordnet.  Die 
roten   Zahlen,   mit  denen   die   einzelnen  Staatsbergwerke 
darin  versehen   sind,   haben  in  die  kleinen  Sonderkarten 
Aufnahme  gefunden.    Die  Darstellung  ist  klar  und  erlaubt 
eine  schnelle  und  zuverlässige  Orientierung.   Die  Ausführung 
ist  sehr  gut  und  geschmackvoll. 

Saarbrücker  Bergmannskalender  1906.  Herausgegeben 
vom  ii  Bergmannsfreund",  Saarbrücken. 
Seine  Bestimmung,  zur  Belehrung  und  Unterhaltung 
der  Bergleute  und  ihrer  Familien  beizutragen,  hat  der 
neue  Jahrgang  des  Bergmannskalenders  in  jeder  Weise 
erfüllt.  Auf  102  Seiten  bietet  er  eine  Fülle  interessanten 
Materials,  das  gern  gelesen  werden  wird.  Neben 
der  üblichen  Kalenderwiedergabe  finden  wir  eine  Reihe 
genealogischer  Notizen  über  das  deutsche  Reich  mit  -  den 
Abbildungen  des  deutschen  Kaisers  und  des  Kronprinzen- 
paares; daran  anschließend  die  Bilder  des  Berghauptmanns 
Vogel  und  des  Geheimen  Bergrats  Krümmer  sowie,  zu  einer 
großen  Tafel  vereinigt,  die  Obersteiger  des  Direktions- 
bezirks Saarbrücken.  Interessante  Abhandlungen  über  das 
Saarkohlenrevier  und  seine  Bewohner,  über  die  Heilstätte 
Sonnenberg,  über  das  Spülversatz-Verfahren  auf  den  Sulz- 
bacher Gruben  bilden  im  Verein  mit  Erzählungen  aus  dem 
Bergmannsleben,  Feldzugserinnerungen,  Humoresken  und 
Schilderungen  aus  dem  Auslande  den  Hauptinhalt  des 
Kalenders,  der  als  Mittel  zur  Belehrung  und  Unterhaltung 
allen  Bergmannskreisen  nur  warm  empfohlen  werden  kann. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

Die  Redaktion  behältsich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bergmann,  A.  :   Die  Preisberechnung  für  Handwerk, 
Handel  und  Industrie.     Leipzig,    1905.    Verlag  der 


modernen  kaufmännischen  Bibliothek  (vorm.  Dr.  inr. 
Ludwig  Huberti).    G.  m.  b.  H.    2,75  Jl. 

Bergmann ,  A. :  Katechismus  der  Buchführung.  Zweite 
Auflage.  Leipzig,  1905.  Verlag  der  modernen  kauf- 
männischen Bibliothek.    2,75  <JL 

Des  Ingenieurs  Taschenbuch.  Herausgegeben  vom 
akademischen  Verein  „Hütte".  Neunzehnte,  neu  be- 
arbeitete Auflage.  Abteilung  I  und  II.  Mit  über  1600 
in  den  Satz  eingedruckten  Abbildungen.  Berlin,  1905. 
Wilhelm  Ernst  &  Sohn.     16,—  Ji,. 

Dietrich,  Max:  Die  gebräuchlichsten  Dampfturbinen- 
Systeme  für  Land-  und  Schiffszwecke  nach  Konstruktion 
und  Wirkungsweise.  Mit  151  Abbildungen  und  zahl- 
reichen Tabellen.  Rostock  i.  M.,  1906.  C.  J.  E.  Volck- 
mann  (Vi-lckmann  &  Wette).    9, —  <J/-. 

Grimshaw,  Robert:  Der  Bau  einer  modernen 
Lokomotive.  (Nach  Angaben  der  Baldwin-Lokomotiv- 
Werke.)  Mit  30  in  den  Text  gedruckten  Netzätzungen. 
Hannover,  1905.   Selbstverlag  des  Verfassers.  0,50  Ji, 

Hoff  mann,  F.:  Die  Gewerbe-Ordnung  mit  den  gesamten 
Ausführungsbestimmungen  für  das  Deutsche  Reich  und 
Preußen.  Fünfte  Auflage.  Berlin,  1906.  Carl  Heymanns 
Verlag.    4, —  <J( . 

Kays  er,  Emanuel:  Lehrbuch  der  Geologie.  In  zwei 
Teilen.  I.  Teil:  Allgemeine  Geologie.  Mit  483  Text- 
figuren. Zweite  Auflage.  Stuttgart,  1905.  Ferdinand 
Enke.    18,40  Jl. 

Köhler,  Gustav:  Die  „Rücken"  in  Mansfeld  und  in 
Thüringen,  sowie  ihre  Beziehungen  zur  Elzführung  des 
Kupferschieferflözes.  Mit  13  Tafeln,  davon  2  Karten, 
und  7  Textabbildungen.  Leipzig,  1905.  Wilhelm 
Engelmann. 

Kraemer,  Hans:  Weltall  und  Menschheit.  Lieferungen 
95  —  98.  Berlin,  1905.  Deutsches  Verlagshaus 
Bong  &  Co.    Lfg.  0,60  Jt. 

Manouvriez,  A. :  Mines  de  Houille  rendues  refractaires 
ä  Fankylostome  par  des  eaux  salees  de  filtration. 
Paris,  1905.    Jules  Rousset. 

Manouvriez,  A. :  De  l'anemie  ankylostomiasique  des 
Mines.    Paris,  1904.    Jules  Rousset. 

M  ü  1 1  e  r-P  o  u  i  1 1  e  t  s  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie. 
In  vier  Bänden.  Zehnte,  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage.  Herausgegeben  von  Leop.  Pfaundler.  Erster 
Band :  Mechanik  und  Akustik.  Erste  Abteilung.  Bi  aun- 
schweig,  1905.    Friedrich  Vieweg  u.  Sohn.    7, —  Jl, 

Programm  der  Königlichen  Bergakademie 
zu  Berlin  für  das  Studienjahr  1905—1906.  Berlin, 
1905.  Königliche  Geologische  Landesanstalt  und  Berg- 
akademie. 

Spörl,  Hans:  Die  Lichtpaus-Verfahren.  Praktische 
Vorschriften  zum  Gebrauche  für  Amateur-  und  Berufs- 
photographen, technische  Bureaus  usw.  Band  III. 
4.,  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Leipzig,  1905. 
Ed.  Liesegangs  Verlag.  Brosch.  3, —  <Ji,  geb. 
3,50  ^l. 
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Zcltsvliriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Control  of  fire  in  sulphide-ore.  Von  Seamans. 
Eng.  Min.  J.  11.  Nov.  S.  865.  Über  die  Selbst- 
entzündung sulfidischer  Erzkörper,  welche  bei  den  in 
Amerika  gebräuchlichen  Abbaumethoden  ohne  Bergeversatz 
häufig,  durch  die  Spaltenbildung  im  Erzkörper  beim 
Niedergehen  des  Hangenden  begünstigt,  beobachtet  wird. 
Shaw  hat  mit  Erfolg  derartige  brennende  Erzkörper  in 
Abbau  erhalten  durch  Anwendung  blasender  Ventilation, 
welche  den  Austritt  der  Brandgase  aus  dem  Abbaustoße 
verhindert. 

Neuere  elektrische  Stoßbohrmaschinen.  Von 
Wolf.  Öst.  Z.  18.  Nov.  S.  603/6/  17  Abb.  Er- 
weiterter Sondei  abdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  Bd.  XLV. 

Die  Sicherheitssprengstoffe  in  der  Versuchs- 
strecke zu  Frameries.  Von  Watteyne  und  Stassart. 
Ann.  Belg.  Bd.  10.  4.  Lieferung.  S.  1039/98. 
16  Abb.  Statistische  Angaben.  Das  Kriterium  der 
Sicherheitssprengstoffe.  Belgische  Bergpolizeiverordnungen. 
Beschreibung  der  Versuchsstrecke.  Ausgeführte  Versuche, 
deren  Ergebnisse  und  Schlußfolgerungen. 

A  new  pit  car  loading  raachine.  Ir.  Age. 
9.  Nov.  S.  1230/1.  3  Textfig.  Ersatz  des  Einladens 
der  Kohle  von  Hand  im  Abbau  durch  eine  Maschine,  die 
unter  die  hereingewonnene  Kohle  faßt  und  sie  selbsttätig 
in  die  Förderwagen  bewegt. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  17.  Nov.  S.  805. 
5  Textfig.  Aufsatzvorrichtungen  von  Beien  sowie  Haniel 
und  Lueg.    (Forts,  f.) 

Elektrisch  -  optisch  -  akustische  Seilbahn- 
Signalanlage  am  k.  k.  Schacht  Julius  III  in 
Brüx.  Von  Eyba.  Öst.  Z.  18  Nov.  S.  600/3. 
19.  Abb  Bei  dieser  Anlage,  die  auf  dem  Grundsatz  der 
Stromverzweigung  aufgebaut  ist,  arbeitet  bei  Benutzung 
von  galvanischen  Strömen  ein  doppelt  optisches  Signal 
gleichzeitig  im  Verein  mit  den  akustischen  Zeichen. 
(Schluß  f.) 

Care  of  the  mino  mule.  Von  Hogg.  Min.  & 
Miner.  Nov.  S.  149/51.  4  Abb.  Behandlung  der 
Grubenmaultiere.  Anordnung-  der  unterirdischen  Ställe. 
Fütterung  und  Beschlagen  der  Hufe. 

The  Clydach  Vale  explosion.  Von  Ashworth. 
Min.  &  Min  Nov.  S.  154/7.  10  Abb.  Bericht  über 
eine  Schlagwetterexplosion,  der  33  Personen  zum  Opfer 
fielen. 

Mine  hospitals.  Min.  &  Miner.  Nov.  S.  158/61. 
4  Abb.  Verbandslubon  und  Einrichtungen  für  erste 
Hilfeleistung  bei  Unfällen  unter  Tage,  Krankenwagen. 

Magnetische  Aufbereitung  phosphorreicher 
Eisenerze     in     den    Vereinigten    Staaten  von 


Amerika.  Von  Simmersbach.  St.  u.  E.  15.  Nov. 
S.  1296/1300.  4  Abb.  Beschreibung  der  elektro- 
magnetischen Aufbereituug  von  Witherbee,  Shermann  & 
Co.,  Port  Henry,  N.  Y. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

High  power  Parsons  turbines.  Von  Perkins. 
Ir.  Age.  9.  Nov.  S.  1223/4.  4  Textfig.  Englische 
Konstruktionen  der  Parsons-Turbine. 

Die  Weltausstellung  in  Lüttich  1905.  Die 
Werkzeugmaschinen  Von  Schlesinger.  (Forts.)  Z. 
D.  Ing.  18.  Nov.  S.  1865/71.  19  Abb.  Revolverbänke. 
(Forts,  f.) 

Maschinen  technische  Reisenotizen  von  der 
Lütticher  Weltausstellung  und  aus  dem  belgischen 
und  nordfranzösischen  Kohlenrevier.  Von  Divis. 
(Schluß.)  Öst.  Z.  18.  Nov.  S.  606/9.  Angaben  über 
die  Schachtanlage  Arenberg,  St.  Renee  und  Nr.  12  der 
Bergwerksgesellschaften  Anzin,  Aniche  und  Lens. 

Dampfverbrauchs-  und  Leistungsversuche  an 
Dampfmaschinen  im  Jahre  19  04.  Bayer.  Rev.  Z. 
15.  Nov.  S.  206/10.  4  Tab.  Es  wird  über  eine  große 
Anzahl  ausgeführter  Versuche  berichtet,  deren  Ergebnis 
gebracht  sowie  eine  kurze  Kritik  der  Anlagen  nach  dem 
Versuch sergebnis  gegeben. 

Versuche  mit  Turbo-Hochdruckpumpen  System 
Gelpke-Kugel.  Von  Grießmann.  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Turbinenwesen.  Heft  21  und  22.  28  Abb.  U.  a.  werden 
folgende  Angaben  über  die  Turbopumpen  für  die  Gewerk- 
schaft General  bei  Weitmar  (Bochum)  gemacht:  H  =  364m, 
Q  =  85  Lit/Sec,  n  =  1450  U/M,  N  =  558  PS. 

Die  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  auf  der 
Nieder schlesischen  Gewerbe-  und  Industrie-Aus- 
stellung Görlitz  1905.  Von  Förster.  Z.  D.  Ing. 
18.  Nov.  S.  1846/54.  25  Abb.  Wasserrohrkessel  der 
Wilhelmshütte.  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Gegenstrom 
und  Wasserumlauf  bei  Flamm-  uud  Heizrohrkesseln  von 
Kuhnert.  Speisewasserreiniger  von  Seiffert  u.  Cie.  Dampf- 
leitung von  Seiffert  u.  Cie.  Kugelgelenk-Ausgleicher  mit 
entlasteter  Dichtfläche.  Universal-Kugelgelenk-Ausgleicher. 
Selbstschlußventil  mit  Absperrventil.  Dampfmaschinen. 

Über  schädliche  Bestandteile  der  Kessel- 
speisewässer. Von  Rasch.  Bayer.  Rev.  Z.  15.  Nov. 
S.  205/6.  Kurze  Erörterung  über  die  schädlichen  Bestand- 
teile in  Kesselspeisewässern  nebst  Angabe  ihrer  Beseitigung. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Werke  des  Lothringer  Hütten  Vereins  in 
Kneuttingen.  Von  Osann.  St.  u.  E.  15.  Nov. 
S.  1281/91.  8  Abb  3  Tafeln.  Hüttenwerk  Friede. 
Fentscher  Hochöfen.  Gebläsehaus  Kneuttingen.  Trägerlager. 

An  electrical  steel-furnace.  Von  Gin.  Eng.  Min.  J. 
11.  Nov  S.  875/6.  3  Abb.  Beschreibung  des  vom 
Verfasser  konstruierten  elektrischen  Stahlofens,  der  in 
3  kommunizierenden  Abteilungen  unter  Scblackendecken  ver- 
schiedener Zusammensetzung  die  Schmelzung,  Oxydation  der 
Verunreinigungen  und  des  überschüssigen  Kohlenstoffs,  die 
Reduktion  der  gebildeten  Eisenoxyde  und  die  Rückkohlung 
bis  zu  jedem  gewünschten  Grade  bewirkt. 
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Die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  unter 
Berücksichtigung  der  in  den  letzten  Jahren  ein- 
geführten Verbesserungen.  Von  Menzel.  J.  Gas-Bel. 
11.  Nov.  S.  997/1001.  5  Abb.  Beschreibung  einiger 
neuer  Apparate  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  und 
ihre  Wirtschaftlichkeit. 

Die  Verwertung  des  Luftstickstoffs.  Von 
Neuburger.  Z.  f.  ang.  Ch.  10.  Nov.  S.  1761/6.  Be- 
schreibung der  Verfahren,  welche  die  Herstellung  von 
Nitriden  und  von  Ammoniak  bezw.  Ammoniumsalzen  be- 
zwecken.   (Forts,  f.) 

Uber  Diamantiii,  ein  Schutzmittel  für  feuer- 
feste Steine.  Von  Loeser.  Ch.  Ind.  1.  Nov. 
S.  643/7.  Was  ist  Diamantin  und  wie  wird  es  erzeugt? 
Anwendungsform.  Einfluß  von  schmelzender  Brannkohlen- 
asche auf  geschützte  und  ungeschützte  Steine.  Einwirkung 
von  Kalkstücken  im  Verein  mit  Braunkohlenasche  auf 
feuerfestes  Mauerwerk. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Über  Arbeitsämter.  Von  Knill.  Z.  f.  ang.  Ch. 
10.  Nov.  S.  1768/70.  Kurze  Darstellung  der  Organisation 
und  der  Aufgaben  der  in  einigen  außerdeutschen  Staaten 
errichteten  Arbeitsämter,  insbesondere  des  vorbildlichen 
Bureau  of  Labor  in  Washington. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  Neun- 
stunden-Schicht beim  Steinkohlenbergbau  in 
Österreich.  Öst.-Ung.  M.-Ztg.  15.  Nov.  S.  346/8. 
Nach  Mitteilung  des  Zentralvereins  der  Bergwerksbesitzer 
Österreichs  hat  sich  die  Jahresleistung  der  Grubenarbeit 
durch  Einführung  der  Neunstundenschicht  um  5  bis  10  pCt 
vermindert. 

Die  finanzielle  Behandlung  der  Wasserstraßen. 
Von  Schumacher.  Arch.  f.  Eis.  Heft  6.  S.  1265/1300. 
Ein  Vortrag,  der  das  einleitende  Keferat  für  die  Ver- 
handlungen des  Vereins  für  Sozialpolitik  in  Mannheim  am 
25.-28.  September  bildete. 

Die  böhmische  Braunkohle  in  Deutschland. 
Z.  D.  Eis.-V.  18.  Nov.  S.  1322/3.  Statistischer  Nachweis, 
daß  der  Absatz  böhm.  Braunkohle  nach  Preußen  und  den 
norddeutschen  Bahnen  abnimmt  Auch  die  Aufnahme- 
fähigkeit Sachsens  dürfte  ihren  Höhepunkt  erreicht  haben. 

The  Dunderland  iron-ore  deposits.  Eng.  Min. 
J.  11.  Nov.  S.  869.  1  Abb.  Kurze  Angaben  über  die 
von  einer  englischen  Gesellschaft  begonnenen  Arbeiten  zur 
Ausbeutung  der  Eisenerze  von  Dunderland  in  Norwegen. 

Die  chemische  Industrie  in  Italien  im  Jahre 
1903.  Von  Candiani.  Ch.  Ind.  1.  Nov.  S.  652/6. 
Ein-  und  Ausfuhr  von  Chemikalien. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Sicherheitsvorschriften  über  Spreng-  und 
Zündmittel  mit  spezieller  Berücksichtigung  der 


ärarischen  Sicherheitssprengstoffe  und  die  Ge- 
barung mit  denselben.  (Schluß)  Z.  Bgb.  Betr.-Leit. 
1.  Nov.  S.  180/4.  Transport  der  Spreng-'  und  Zünd- 
mittel vom  Magazin  zur  Verbrauchsstelle.  Besondere 
Vorschriften  für  Kohlenbergbaue,  speziell  für  schlagwetter- 
und  staubgefährliche  Gruben.  Erläuterungen  zum  Gebranch 
ilfs  Wetterdynammons. 

Verkehrswesen. 

Güterwagen  von  hoher  Tragkraft.  Von  Metzeltin. 
(Schluß.)  Z.  D.  Ing.  18.  Nov.  S.  1854/65.  55  Abb. 
Englischer  Privatwagen  von  40,6  t  Tragkraft,  40,6  t- 
Wagen  für  1676  min  Spurweite.  40,6  t- Wagen  der 
Great-Central-Bahn.  50  t-Wagen  der  französischen  Südbahn. 
16,3  t- Wagen  der  East  Indian-Bahn.  20  t- Wagen  der 
französischen  Nordbahn.  Vierachsiger  20,3  t-Wagen  der 
Burma-Bahn.  30,5  t-Wagen  der  Great  Western-Bahn 
30  t-Wagen  der  Egyptischen  Staatsbahn.  Trichterwagen 
mit  Selbstenladung.     Behälterwagen.  Schlußbemerkung. 

Der  Wagenmangel.  Von  Macco.  St.  u.  E.  15.  Nov. 
S.  1291/5. 

Verschiedenes. 

Das  letzte  Baustadium  des  Karawanken- 
Tunnels  (Nord)  und  einige  Bemerkungen  über 
die  beim  Bau  zur  Durchführung  gelangten  geo- 
dätischen Arbeiten.  Von  Fischer.  (Schluß.)  Z.  Bgb. 
Betr.-Leit.  1.  Nov.  S.  184/8.  Überblick  über  den 
Stollenvortrieb  während  der  Bauzeit.  Die  geodätischon 
Arbeiten. 

Ankylostomiasis:  A  critical  study.  (Forts.) 
Coli.  G.  17.  Nov.  S.  804.  Entwicklung  und  Leben 
des  Wurmes.    (Forts,  f.) 

Das  Deinhardt  -  Schlomannsche  technische 
Wörterbuch  in  sechs  Sprachen.  Von  Deinhardt. 
Gl.  Ann.  15.  Nov.  S.  190/4.  10  Abb.  Verfasser  be- 
spricht ein  neues  technisches  Wörterbuch,  das  im  Gegen- 
satz zu  dem  in  Bearbeitung  befindlichen  dreisprachigen 
Wörterbuche  des  V.  D.  I.  den  Stoff  rein  nur  vom  prak- 
tischen Standpunkt  aus  in  6  Sprachen  und  zwar  „Deutsch, 
Englisch,  Französisch,  Italienisch,  Spanisch  und  Kussisch" 
behandeln  will. 


Personalien. 

Gestorben: 

am  18.  November  d.  J.  Bergwerksdirektor  H.  Klüsenet 
zu  Bochum. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 


M.  48.    41.  Jahrgang. 
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Der  Beigbau  auf  der  Liitticlier  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst,   Lehrer  an  der  Bergschnle  zu  Bochum. 
(^Fortsetzung.) 


9.  Bettungswesen. 
Die  Rettnngsarbeit,  welche  infolge  der  sich  ihr 
immer  mehr  zuwendenden  Aufmerksamkeit  und  des 
lebhaften  Wetteifers  der  dabei  beteiligten  Firmen  zu  den 
meisterörterten  und  am  besten  geförderten  Tagesfragen 
gehört,  ist  fast  ausschließlich  durch  die  große  und  reich- 
haltige Ausstellung  der  Bergwerksgesellschaft 
Hibernia  im  Baume  des  Kohlensyndikats  vertreten.  Hier 
dient  eine  Koje  der  Schaustellung  aller  in  Betracht 
kommenden  Einrichtungen  und  Geräte:  derjenigen  für  die 
Bekämpfung  von  Grubenbränden  durch  Abdämmung  und 
Löschung,  der  Schlauch-  und  Sauerstoff-Atmungsapparate 
in  den  bekannten  Ausführungen,  der  Beleuchtung  bei 
Brandbekämpfungs-  und  Rettungsarbeiten,  der  Kranken- 
tragen, Verbandstoffe  usw.  Bezüglich  dieser  Ausstellungs- 
gegenstände, namentlich  auch  der  im  Vordergrunde  der 
Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  stehenden  Atmungs- 
apparate —  der  Schlauchapparate  von  König  (Altona) 
und  von  Bremen  (Hamburg),  der  verbesserten 
Pneumatophoren  des  „Drägerwerks"  (Lübeck)  und 
der  „Sauerstoff-Fabrik  Berlin"  —  kann  im  all- 
gemeinen hier  auf  die  mannigfachen  früheren  und  noch 
bevorstehenden  Veröffentlichungen  in  dieser  Zeitschrift 


und  andern  Fachzeitschriften  sowie  auf  den  vom  Ver- 
fasser bearbeiteten  Sammelwerk-Abschnitt  (Band  VII, 
S.  121  ff.)  verwiesen  werden.  Nur  einiges  sei  kurz 
erwähnt. 

Die  Ausbildung  einer  „fliegenden"  Fernsprech- 
Einrichtung  für  die  Überwachung  von  Grubenbrand- 
Bekämpfungs-  und  von  Rettungsarbeiten  sowie  über- 
haupt für  besondere  Arbeiten  unter  Tage  hat  sich  die 
FirmaFunke  &  Huster  in  Herne  i.  W.  angelegen  sein  lassen 
und  ihre  Neuerungen  in  dem  Rettungslager  von 
„Hibernia"  mit  ausgestellt.  Es  handelt  sich  um  Taschen- 
Mikrophone  von  nur  325  g  Gewicht,  die,  einfach  aus 
Sprecher-  und  Hörerscheibe  mit  verbindender  Leitung 
bestehend,  mit  Hilfe  eines  Anschlußstöpsels  an  den 
dafür  vorgesehenen  Stellen  in  die  vorhandene  Leitung 
eingeschaltet  werden  können,  das  Vorhandensein  eines 
Stromkreises  also  voraussetzen. 

Das  Zylindergebläse  der  Firma  L.  von  Bremen, 
für  Schlauchapparate,  welches  zwar  nicht  mehr  neu, 
aber  in  dieser  Zeitschrift  noch  nicht  näher  beschrieben 
worden  ist,  wird  durch  Fig.  68  veranschaulicht  Es 
enthält  einen  doppeltwirkenden,  durch  den  Hand- 
hebel k    mittels    des    Eisenrahmens    e  betätigten 
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Blasebalg  a  b  im  oberen  und  einen  Ausgleich- 
Blasebalg  c  im  unteren  Teile;  letzterer  wird  durch 
die  Feder  d  unter  einem  bestimmten  Druck  ge- 
halten. Sau»-  und  Druckventile  sind  in  einen]  besonderen 


Fig.  68.    Zylindergebläse  von  L.  von  Bremen. 
Ventilkörper  h  aus  Bronzeguß  untergebracht,  der  durch 
2  Stutzen,  die  den  inneren  Kanälen  f,  f2  entsprechen,  mit 
dem  Zylinder  in   Verbindung  steht,   und   in  dessen 
Druckraum   von  unten   das  Ausgleichrohr  g  mündet. 


Fig.  69.   Atmungsapparat  „Simplex"  von  L.  von  Bremen. 

Letzteres  ermöglicht  eine  gleichmäßige  und  stoßfreie 
Abstimmung  der  Luft  zur  Schlauchleitung  i,  indem  es 


den  jeweiligen,  durch  stärkeres  Pumpen  gelieferten 
Liiftüberschuß  durch  den  Kanal  f,  dem  als  Druckwind- 
kessel dienenden  Blasebalg  c  zuführt  und  dadurch  die 
Belastungsfeder  d  mehr  oder  weniger  zusammendrückt. 
Für  besonders  enge  Grubenbaue  wird  der  Ventilkörper 
auch  auf  dem  Deckel  des  Zylinders  angeordnet. 

Bei  ihrem  neuen  Atmungsapparat  „Simplex" 
(Fig.  69)  bringt  die  Firma  ihren  bekannten  Luftdruck- 
regulator (Tu- Mundatmung  nach  Rouquayrol-Denayrouze, 
der  dem  Atmenden  immer  nur  Luft  von  atmosphärischer 
Spannung  zuführt,  am  Gürtel  des  Trägers  an. 

Die  ausgestellten  neuen  Spiralschläuche  der  Firma 
—  lichte  Weite  16  mm,  Wandstärke  3'/2  mm  — 
zeichnen  sich  durch  besonders  geringes  Gewicht  aus,  das 
einschließlich  der  verzinkten  Eisendraht-Spirale  nur  ca. 
420  g  pro  lfd.  m  beträgt;  diese  Gewichtsverringerung 
ist  in  erster  Linie  durch  Verwendung  möglichst  guten 
Gummis  erreicht  worden. 

10.  Wasserlosung. 

Über  diesen  Abschnitt  ist  hier  verhältnismäßig  wenig 
zusagen;  die  ausgestellten  Gegenstände  sind,  soweit  es 
sich  um  den  deutschen  Bergbau  handelt,  dem  Leser- 
kreise dieser  Zeitschrift  bereits  großenteils  bekannt;  der 
Bergwerksbetrieb  der  andern  in  Betracht  kommenden 
Aussteller  aber  hat  eine  so  weitgehende  Durchbildung 
der  Wasserhaltungseinrichtungen,  wie  wir  sie  im 
deutschen  Bergbau  finden,  nicht  notwendig  gehabt,  da 
die  französischen  Zechen,  wie  in  der  Einleitung  bereits 
hervorgehoben  wurde,  meist  nur  ganz  geringe  Zuflüsse 
zu  wältigen  haben  und  die  belgischen  Gruben  zwar 
mehr  Wasser  pumpen  müssen,  aber  doch  einen  Zufluß 
von  4  —  6  cbm  in  der  Minute  bereits  als  ausnahms- 
weise hoch  ansehen  und  so  gewaltige  Wasserzugänge, 
wie  sie  bei  uns  z.  B.  bei  der  ver.  Apfel-Grube  bei 
Beuthen,  auf  den  Schächten  der  Mansfelder  Gewerk- 
schaft, auf  den  Ruhrkohlenzechen  Altendorf,  Erin. 
Gneisenau,  auf  den  Selbecker  und  Lintorfer.  Erz- 
gruben u.  a.  zu  heben  sind  oder  waren,  nicht  kennen. 
Dieser  Unterschied  prägt  sich  äußerlich  schon  darin  in 
etwa  aus,  daß  die  belgischen  und  französischen  Gruben 
ihre  Wasserzugänge  meist  in  cbm  für  die  Stunde  oder 
den  Tag  ausdrücken. 

Was  die  Wasserlosung  durch  andere  Mittel  als. 
durch  Pumpmaschinen  betrifft,  so  ist  das  großartige 
Unternehmen  einer  modernen  Entwässerungstollen  anläge 
bei  Marseille  bereits  oben  gewürdigt  worden.  Zu  einem 
andern  Mittel  hat  s.  Z.  die  Betriebsleitung  der  Gruben 
von  Lens  gegriffen,  welche  die  Bekämpfung  eines  größeren 
Wasserzuflusses  durch  ausgehängte  Zeichnungen  ver- 
anschaulicht hat.  Im  Jahre  1882  wurde  bei  Auf- 
schließungsaibeiten,  die  in  300  m  Teufe  in  die  Nähe 
des  liegenden  Kohlenkalks  vorgedrungen  waren,  —  die 
liegenden  Gebirgschichten  bringen  den  französischen 
Gruben  mehr  Wasser  als  das  Deckgebirge  —  eine  ge- 
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waltige  Quelle  aufgeschlossen,  deren  Ergiebigkeit  auf 
rund  20  cbm  in  der  Minute  berechnet  wurde.  Man 
verzichtete  auf  die  Hebung  einer  derartigen  Wasser- 
menge durch  Pumpen  und  entschloß  sich  zu  dem  Ver- 
such, sich  ihrer  durch  1  Abdämmung  zu  entledigen,*) 
wozu  man  dadurch  ermutigt  wurde,  daß  vorerst  nur 
ein  einziger  blinder  Schacht  die  Verbindung  zwischen 
der  Quelle  und  den  über  der  213  m-Sohle  umgehenden 
Abbaubetrieben  herstellte.  Demgemäß  ging  man  daran, 
die  Sohle  dieses  Gesenkes  durch  einen  Beton  pfropfen 
abzuschließen,  mußte  diese  Arbeit  jedoch,  weil  die 
Grubenbaue  völlig  ersoffen  waren,  von  der  Tages- 
oberf  lache  aus  vornehmen,  auf  der  man  nach  den  vor- 
handenen Grubenrissen  die  nach  oben  verlängert  gedachte 
Mittelachse  des  blinden  Schachtos  markscheiderisch 
festlegen  konnte.  Es  wurde  zunächst  ein  Bohrloch  bis 
zu  dem  Gesenk  niedergebracht  und  dicht  verrohrt,  um 
Wasserbewegungen  zwischen  den  verschiedenen  wasser- 
führenden Gebirgschichten  und  damit  eine  Störung  der 
Betonierung  zu  vermeiden.  Sodann  wurde  auf  der  Sohle 
des  Schachtes  freie  Bahn  für  die  Betonierung  geschaffen, 
was  in  Ermangelung  anderer  Mittel  nur  durch  Herein- 
schießen der  Mauerung  und  Zimmerung  mit  Dynamit 
geschehen  konnte.  T"irauf  wurde  endlich  zunächst  eine 
starke  Lage  gut  plas .-.sehen  Tones,  dann  reiner  Portland- 
zement, darauf  Zementbeton,  weiterhin  Flußsand  und 
gewaschener  Kies  und  endlich  eine  Schicht  mageren 
Betons  —  zusammen  ca.  20  m  hoch  —  eingebracht 
und  nach  der  einige  Monate  später  erfolgten  Sümpfung 
der  Pfropfen  als  vollkommen  dicht  erfunden. 

Die  „Bochumer  Eisenhütte"  war  durch  das 
Modell  einer  Dammtür  bekannter  Bauart  nebst  Mauer- 
Widerlagern  ki  der  deutschen  Abteilung  vertreten. 

Hinsichtlich  der  Wasserhaltungen  selbst  stand 
unstreitig  das  Rheinisch-Westfälische  Kohlen- 
syndikat mitden  in  seinem  Räume  ausgestellten  schönen 
Modellen  moderner  Wasserhaltungen  an  der  Spitze.  Vier 
von  diesen  Modellen  gaben  die  Wasserhaltungen 
wieder,  die  s.  Z.  von  der  Versuchskommission  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  0.  B.  A. -Bezirk 
Dortmund  und  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  unter- 
sucht und  in  den  Nummern  34— 37,  49,  51  und  52  des 
Jahrgangs  1904  dieser  Zeitschrift  beschrieben  worden 
sind. 

Die  übrigen  3  Modelle  stellten  dar:  eine  Riedler- 
Expreßpumpe  der  Maschinenbauanstalt  „Hum- 
boldt", eine  Abteufpumpe  der  Firma  „Gebr.  Sulzer" 
und  eine  Hochdruck  -  Kreiselpumpe  der  Berliner 
Maschinenbau  -  A.  -  G.  (vormals  L.  Schwartz- 
kopff). 

Da  die  von  „Humboldt"  ausgestellte  Riedler-Pnmpe 
nichts  Neues  bietet,  sondern  der  Bauart  der  auf  „Colonia" 

*)  Vergl.  auch  Jüngst,  Ztscbft.  f.  d.  Berg-,  Hütt.  u.  SaL- 
Wes.    Bd.  49,  1901,  S.  465. 


in  Betrieb  stehenden  und  von  dem  erwähnten  Ausschuß 
mit  untersuchten  Pumpen  entspricht,  so  kann  bezüglich 
derselben  ebenfalls  auf  den  genannten  Bericht  (S.  11 14  ff.) 
verwiesen  werden. 

Die  Firma  Gebr.  Sulzer  ist  bekanntlich  in  den  beiden 
Hauptverbesserungen,  welche  die  Kreiselpumpe  zu  einer 
so  vorzüglichen  Verteidigungswaffe  des  Bergmanns  um- 
geschaffen haben,  —  in  dem  Einbau  besonderer  Leiträde  r 
zur  teilweisen  Umsetzung  derGeschwindigkeits-  in  Druck- 
höhe und  in  der  Hintereinanderschaltung  einer 
Anzahl  von  Flügelrädern  zur  Vergrößerung  der  Druck- 
höhe, —  führend  vorgegangen.  Es  sei  bei  dieser  Gelegen- 
heit daran  erinnert,  daß  beide  Gedanken  bereits  älter 
sind  *),  daß  nämlich  Nagel  &  Kaemp,  Hamburg,  schon 
Ende  der  1860er  Jahre  äußere  Leiträder  verwendet  und 
der  Engländer  Gwynne  bereits  1853  eine  vielzellige 
Kreiselpumpe  entworfen  hat. 

Die  Bauart  der  Sulzer-Pumpen  darf  im  allgemeinen 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden;  es  genügt  daher, 
daran  zu  erinnern,  daß  die  Leiträder  paarweise  zusammen- 
arbeiten und  dadurch,  allerdings  unter  Preisgabe  einer 
einfachen  Wasserführung,  die  Achsialschübe  in  sich  aus- 
geglichen werden  —  die  infolge  ungleicher  Durchmesser 
oder  ungleichen  Verschleißes  noch  auftretenden  Schub- 
kräfte**) werden  durch  Kammlager  oder  Gegendruck- 
Kolben  aufgenommen  — ,  daß  die  Flügel  vorwärts  ge- 
krümmt sind,  um  mit  einer  geringeren  Umdrehungszahl 
auszukommen,  und  daß  das  äußere  Ringschmierlager 
mit  Hohlräumen  versehen  ist,  die  mit  dem  Druck- 
raum in  Verbindung  stehen,  sodaß  das  durchsickernde 
Druckwasser  Ölkammer  und  Welle  kühlt. 

Die  im  Modell  dargestellte  Abteuf-Senkpumpe 
(Fig.  70)  entspricht  nach  Bauart  und  ungefähr  auch  nach 
Größe  den  s.  Zt.  für  das  Sümpfen  und  Weiterabteufen  eines 
ersoffenen  Schachtes  der  Concordia-Grube  (O.-S.)  ver- 
wandten 3  Pumpen,  die  bei  950  Umdrehungen/Min. 
je  8  cbm  auf  160  rri  Höhe  heben  konnten;  sie  ist  für 
eine  Leistung  von  9  cbm/Min.  auf  165  m  Förder- 
höhe bestimmt,  die  bei  975  Umdrehungen/Min. 
erreicht  werden,  und  verbraucht  dementsprechend  etwa 
400  PS.  Diese  stattliche  Senkpumpe  hat  eine  Höhe 
von  rd.  10  m.  Die  Gesamtanordnung  entspricht  derjenigen 
der  1902  in  Düsseldorf  ausgestellt  gewesenen  Abteuf- 
pumpe f):  oben  ein  vertikal  gestellter  Drehstrommotor 
mit  Kurzschlußanker,  darunter  die  auf  derselben  vertikalen 
Welle  sitzende  Fünfkammerpumpe,  Saug-  und  Druck- 
leitung zweiseitig-symmetrisch,  um  die  Gewichte  auszu- 
gleichen, Saugleitungam  oberen,  Druckleitung  am  unteren 
Ende  einmündend.  Jedoch  sind  auch  verschiedene  Wande- 
lungen in  der  Bauart  hervorzuheben.  Sämtliche  4  Rohr- 
leitungen liegen  in  einer  Ebene,  und  zwar  in  derjenigen 

*J  Dubbel  in  Z.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing.  1904,  S.  1003;  Lehmann 
u.  Gabe  in  Z.  f.  d.  gesamte  Turbinenwesen,  1904,  S   182  ff. 
**J  Glückauf  1904,  S.  1097. 
t)  Glückauf  1902,  S.  525,  Taf.  46,  Fig.  1. 
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des  Rahmens,  der  hier  besonders  um  die  Pumpe  herum- 
gebaut ist,  während  er  in  Düsseldorf  durch  die  Steig- 
rohre selbst  mit  den  nötigen  Querverbindungen  gebildet 
wurde.  Diese  Anordnung  hat,  da  die  beiden  Zweige 
des  Saugrohres  oben,  diejenigen  des  Steigrohres  unten 


Fig.  70.  Abteufpumpe  von  Gebr.  Sulzer. 
einmünden,  eine  eigenartige  Durchdringung  der  ersteren 
durch  die  letzteren  notwendig  gemacht.  Die  Auf- 
hängung erfolgt  jetzt  wie  bei  andern  Abteufpumpen 
mit  Hilfe  einer  Flaschenzug-Rolle,  wogegen  bei  der 
Düsseldorfer  Pumpe  Bänder  um  die  obere  Steigrohr- 
Querleitung  vorgesehen  waren,  die  einerseits  an  Zwiesel- 
ketten aufgehängt  wurden,  anderseits  durch  Vertikal- 


gestänge mit  den  unteren  Querverbindungen  verbunden 

waren. 

Die  Schwartzkopffsche  Hochdruck-Kreiselpumpe 
ist  nach  dem  Patent  Kugel-Gelpke  gebaut,  dessen  Aus- 
fülirungsreclit  für  Deutschland  die  genannte  Firma  er- 
worben hat,  während  in  der  Schweiz  die  Maschinen- 
fabrik Escher,  Wyß  &  Co.  derartige  Pumpen  baut. 
Das  Hauptkennzeichen  dieser  Bauart  ist  die  achsialo  Ver- 
bindung der  Schaufel-  mit  den  Leitrad  -  Kanal  -Enden 
sowohl  in  der  Mitte  wie  am  äußeren  Umfang;  das 
Wasser  wird  also  in  jedem  Rade  um  2  mal  90°  ab- 
gelenkt und  dabei  durch  die  schraubenförmig  gebogene 
Gestalt  der  Kanäle  eine  sichere  und  möglichst  stoßfreie 
Führung  des  Wassers  ermöglicht.  Durch  verschiedene 
Bemessung  der  Druckflächen  auf  der  Ein-  und  Austritt- 
seite der  Laufräder  wird  der  Achsenschub  größtenteils 
ausgeglichen ;  die  noch  übrigen  Schubkräfte  werden  bei 
kleineren  Ausführungen  durch  Stützlager  am  Ende  der 
Welle,  bei  größeren  durch  einen  Gegendruckkolben 
aufgenommen,  während  die  Maschinenfabrik  Escher. 
Wyß  &  Co.  diesen  Zweck  durch  den  regelbaren  Ein- 
tritt von  Druckwasser  in  die  Spalträume  zwischen  Leit- 
und  Laufrädern  verfolgt.  Eine  weitere  Eigenart  der 
Kugel-Gelpke-Pumpen  ist  die  Anordnung  eines  Eintritt- 
Leitrades  vor  der  Pumpe,  welches  mit  Hilfe  von 
Schraubenkanälen  bereits  zwischen  Saugrohr  und  erstem 
Laufrad  einen  ähnlichen  Wasserweg  wie  im  Innern 
der  Pumpe  herstellt.*) 

Die  dem  ausgestellten  Modell  entsprechende  Pumpe 
ist  für  eine  Förderung  von  3  cbm  i.  d.  Min.  auf  660  m 
Höhe  gebaut,  was  einer  Leistung  von  615  PS  entspricht, 
und  soll  1440  Umdrehungen  i.  d.  Min.  machen. 

Außerhalb  der  Syndikats-Ausstellung  sind  haupt- 
sächlich zu  nennen  die  Allgemeine  Elektrizitäts- 
gesellschaft, Berlin,  die  Maschinenbau-A.-G. 
Union,  Essen,  die  Maschinenfabrik  Weise  u.  Monski, 
Halle  a.  S.,  das  Stockholmer  und  Pariser  Haus 
der  De  Laval-Gesellschaft  und  die  Soc.  an.  des 
Ateliers  de  Construction  de  la  Meuse,  Sclessin. 

Von  den  heute  im  Vordergrund  des  Interesses 
stehenden  Kreiselpumpen  sind  zilnächst  die  durch 
Dampfturbinen  angetriebenen  Pumpen  der  De  Laval- 
Gesellschaften  und  der  „Union",  Essen,  anzuführen. 

Bei  den  L  a  v  a  1  -  T  u  r  b  i  n  e  n  ergiebt  sich  die  Schwierig- 
keit, daß  eine  unmittelbare  Kuppelung  der  Kreiselpumpe 
(der  sog.  ,,Z"- Pumpe)  mit  der  Dampfturbine  nicht  mög- 
lich ist,  weil  wegen  der  sehr  großen  Geschwindigkeit 
der  letzteren  für  die  Pumpe  ein  Flügelrad  von  so 
kleinem  Durchmesser  verwendet  werden  müßte,  daß 
es  einen  zu  geringen  Durchgangsquerschnitt  für 
das  Wasser  bieten  würde.  Infolgedessen  sind  die  Rollen 
bei  größeren  Hochdruck-Pumpen  in  der  Weise  verteilt, 
daß  die  Saugarbeit  von  einem  langsamer  laufenden 

*)  Näheres  über  diese  Pumpen  s.  Glückauf  1904,  S.  1108  ff. 
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Flügelrade  übernommen  wird,  das  von  der  Turbinen- 
welle  aus  mit  Hilfe  der  Lavaischen  Zahnradüber- 
setzimg —  in  Öl  laufendes,  langes  Stirnradgetriebe 
mit  2  Abteilungen,  deren  Zähne  entgegengesetzte 
Neigung  haben  —  angetrieben  wird,  während  ein 
kleines,  unmittelbar  auf  die  Turbinenwelle  gesetztes 


Laufrad  das  angesaugte  Wasser  in  die  Steigeleitung 
hinaufdrückt.  Eine  solche  Anlage  ist  die  von  der 
„Aktiebolaget  de  Lavais  Angturbin"  sowohl  wie  auch 
von  der  „Societe  De  Lava!"  ausgestellte  Pumpe 
nach  Fig.  71,  in  der  Abbildung  links  die  Dampf- 
turbine, rechts  'die  Zubringer-  und  in  der  Mitte  die 


Fig.  71.    De  Laval-] 

Hochdruckpumpe  sichtbar  sind.  Die  Pumpe  der  Stock- 
holmer Abteilung  soll  450  1/Min.  auf  150  m  Höhe 
heben.  Das  Hochdruckrad  hat  90mm  Durchm.  und  macht 
24000  Umdrehungen,  während  das  Niederdruckrad  mit 
2400  Umdrehungen  läuft.  In  der  Steigleitung  ist  eine 
Büekschlagklappe  angeordnet,  um  im  Falle  eines  Ver- 
sagens des  Hochdruck-Laufrades  zu  verhüten,  daß  das 
Niederdruckrad  den  ganzen  Wasserdruck  auszuhalten 
hat.  Außerdem  ist  vor  der  Hochdruckseite  noch  ein 
Metallsieb  zur  Zurückhaltung  feinerer  Verunreinigungen 
eingeschaltet,  welche  dem  unmittelbar  gekuppelten 
Laufrade  wegen  dessen  großer  Geschwindigkeit  leicht 
gefährlich  werden  könnten. 

.  Nach  Otto  H.  Mucller*)  haben  derartige  Hochdruck- 
pumpen mit  besonderer  Zubringerpumpe  „keine  Aus- 
sichtauf praktische  Verwendung  in  größerem  Maßstabe". 
Immerhin  ist  aber  **)  auf  der  Schach tanlage  Nr.  12  der 
Bergwerksgesellschaft  von  Lens  eine  solche  Pumpe  von 
150  PS,  zur  Zufriedenheit  arbeitend,  im  Betriebe,  welche 
bei  650  Umdrehungen  der  Niederdruck-  und  13000 
Umdrehungen  der  Hochdruckseite  1,65  cbm/Min.  auf 
260  m  Höhe  hebt;  dabei  saugt  allerdings  die  Zu- 
bringerpumpe, die  das  Wasser  auf  10  m  Üruckhöhe  bringt, 
aus  nur  3  m.    Zur  Sicherung  der  Niederdruckseite  gegen 

*)  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch,  lag.,  1905,  S.  1189. 
♦*)  Dubbel  in  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.,  1904,  S.  1006, 
Krull  in  Zeitschr.  f.  d.  gesamte  Tnrbiuenwesen,  1905,  S.  106. 


lulruck-K  reiselpumpe. 

Hochdruck  ist  hier  außer  der  Kückschlagklappe  im 
Steigrohr  ein  Sicherheitsrohr  in  die  Verbindungsleitung 
eingeschaltet,  dessen  Ventil  sich  bei  Überschreitung 
eines  gewissen  Druckes  öffnet  und  das  Niederdruck- 
Flügelrad  entlastet.  Eine  zweite  Pumpe  ist  für  die 
Schachtanlage  Nr.  11  bestimmt  und  demnächst  betriebs- 
fertig. 

Zur  Ergänzung  des  Bildes  der  Laval-Pumpen  sei 
hier  noch  eine  andere,  allerdings  nicht  ausgestellte 
Anordnung  nach  der  Ausführung  der  amerikanischen 
Zweiggesellschaft  erwähnt  (s.  den  Grundriß  in  Fig.  72); 
2  langsam  laufende  Kreiselpumpen  e  und  f,  auf  die 
Wellen  b  und  c  aufgekeilt,  werden  von  der  Welle  a 
der  Dampfturbine  mit  Hilfe  des  erwähnten  Stirnrad- 
getriebes durch  Vermittelung  der  elastischen  Kuppe- 
lungen g  und  h  augetrieben  und  sind  durch  das  Ver- 
bindungsrohr m  hintereinander  geschaltet.  Bei  n  ist 
die  Saugleitung,  bei  o  die  Druckleitung  angeschlossen. 
Die  Pumpenwellen  ruhen  auf  den  Lagerböcken  pp,  und 
und  qqt,  welche  mit  dem  Pumpengehäuse  zusammen- 
gegossen und  auf  den  Fundamentrahmeu  aufgeschraubt 
sind.  Dieselbe  Anlage  kann  in  einfacher  Weise  für 
Parallelschaltung  eingerichtet  werden,  indem  das  Ver- 
binduugsrohr  wegfällt  und  jede  Pumpe  gesondert  an 
die  Saug-  und  Steigleitung  angeschlossen  wird. 

Besondere  Einrichtungen  zur  Aufnahme  des  Achsial- 
schubes  sind  bei  den  besprochenen  Purapen  nicht  er* 
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forderlich,  weil  immer  nur  Einzelräder  mit  2seitiger 
Säugöffnung,  also  in  sich  ausgeglichen,  vorhanden  sind. 

Die  Gesellschaften  bauen  die  „Z-Pumpen"  auch  für 
elektrischen  oder  Riemen-Antrieb.  Während  die  durch 
Dampfturbinen  angetriebenen  Laufräder  mit  Rücksicht 

f 


auf  die  außerordentlich  hohen  Geschwindigkeiten  rück- 
wärts gekrümmte  Flügel  erhalten,  werden  die  andern 
Kreiselpumpen  je  nach  der  Art  des  Antriebs  mit  radial 
endigenden  oder  vorwärts  gekrümmten  Schaufeln  aus- 
geführt. 


Fig.  72.   Amerikanische  De 

Außerdem  sind  die  beiden  De  Laval-Zweiggesell- 
schaften  auch  mit  je  einer  5  fach  gekuppelten  Hochdruck- 
Zentrifugalpumpe  für  elektrischen  Antrieb  vertreten, 
deren  Saugrohr  in  einen  ringförmigen  Saugraum  mündet; 
die  wichtigsten  Zahlen  sind:  Leistung  800  (Paris  2000) 
1/Min.  auf  130  (175)  m  Höhe  bei  1440  (1400) 
Umdrehungen. 

Die  Dampfturbine  der  „Union",  Essen,  ist  hori- 
zontal verlagert,  macht  3500  Umdrehungen  i.  d.  Min. 
und  gibt  40  PS  an  eine  mit  ihr  gekuppelte  einzellige 
Kreiselpumpe  ab. 

Die  Union-Dampfturbinen  werden  in  zwei  Aus- 
führungen gebaut,  nämlich  als  „Kleinturbinen"  für 
Leistungen  von  30-300  PS  und  als  „Großturbinen" 
fürLeistungen  von  300 — 5000  PS,  erstere  mit  horizontaler, 
letztere  mit  vertikaler  Achse. 

Die  Kleinturbinen,  zu  denen  die  oben  erwähnte 
gehörte,  sind  ein-  oder  mehrstufige  (die  ausgestellte 
eine  2 stufige)  Aktionsturbinen  mit  teilweiser  Beauf- 
schlagung. Die  Räder  bestehen  aus  Nickelstahl,  in 
welchen  die  Schaufeln,  ähnlich  wie  bei  den  Riedler- 
Stumpf-Turbinen,  als  übereinandergelagerte  Taschen 
eingefräst  werden.  Der  Dampfeintritt  erfolgt  durch 
sich  erweiternde  Düsen,  die  des  Druckausgleichs  wegen 
in  Gruppen  einander  gegenüber  angeordnet  sind.  Die 
Düsensysteme  bestehen  aus  Stahlplatten,  in  welche  die 
Kanäle  eingefräst  sind  und  die  in  einfacher  Weise  an- 
und  abgeschraubt  werden  können.  Die  Regelung  wird 
durch  teilweise  Abstellung  dieser  Düsen  bewirkt. 
Außer  dem  diese  Wirkung  vermittelnden  Haupt- 
regulator ist  noch  eine  Sicherheits-Absperrvorrichtiin^ 
vorgesehen,  bestehend  aus  2  auf  die  Turbinenwelle 
aufgesetzten  Schlaggewichteii,  die  durch  ein  in  der 
Mitte  eingekerbtes   Stahlplättchen  zusammengehalten 


La  val -Hochdruck-Kreiselpumpe. 

werden;  geht  die  Umfangsgeschwindigkeit  über  das 
zulässige  Maß  hinaus,  so  zerreißt  das  Plättchen,  die 
Gewichte  schlagen  an  eine  Klinke,  deren  Nase  eine 
Feder  gespannt  hielt,  welch  letztere  nunmehr  ent- 
spannt wird  und  das  Ventil  schließt. 

Die  Schmierung  und  gleichzeitig  auch  die  Ab- 
dichtung der  Lagerstellen  wird  durch  Öl  bewirkt,  das, 
je  nachdem,  ob  die  Turbine  mit  Auspuff  oder  Konden- 
sation arbeitet,  von  innen  nach  außen  oder  von  außen 
nach  innen  gedrückt  wird,  sich  dann  in  besonderen 
Kammern  sammelt  und  nach  außen  geschleust  wird. 

Die  beiden  Kreiselpumpen  der  Maschinenfabrik 
Weise  u.  Monski  dienten  zur  Lieferung  des  Betriebs- 
druckes für  die  ausgestellten  Bohreinrichtungen  der 
deutschen  Tiefbohrgesellschaft.  Es  handelt  sich  um 
eine  vierstufige  Hochdruckpumpe  mit  einem  Kraft- 
bedarf von  400  PS  (2  cbm  auf  350  m)  und  eine  ein- 
zellige kleine  Pumpe,  welche  bei  1300  Umdrehungen 
und  5  PS  Kraftverbrauch  1  cbm/Min.  auf  10  m  Druck- 
höhe bringt. 

Die  ,,A.  E.  G."  und  die  Gesellschaft  „La  Meuse" 
haben  Pinn  gerpumpen  ausgestellt. 

Die  A.  E.  G. -Motorpumpen,  System  „Riedler- 
Express";  sind  keine  ausgesprochenen  Bergwerkspumpen. 
Sie  werden  nur  in  kleinen  Abmessungen  für  unmittelbaren 
Antrieb  durch  größere  oder  Riemenbetrieb  durch  kleinere 
Motoren  gebaut;  die  ausgestellte  Pumpe  z.  B.  ist  für 
eine  Leistung  von  0,5  cbm/Min.  bei  55  m  Förderhöhe 
bestimmt  und  wird  durch  einen  7,5  PS-Gleichstrom- 
Motor  mittels  Riemens  angetrieben,  und  zwar  ist  sie 
eine  Einplunger-Pivmpe. 

Wie  sich  ans  den  Abbildungen  (Fig.  73  u.74)  ergibt, 
ist  die  Pumpe  sehr  gedrängt  gebaut;  der  Antrieb-Motor 
ist  mit  Naclispannyomchtuhg  au f  einer  Platte  verlagert, 
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welche  auf  der  einen  Seite  auf  dem  walzenförmigen 
Saug- Windkessel  C  ruht,  auf  der  andern  durch  zwei 
kräftige  Stützen  getragen  wird,  die  an  den  Lagerhoek 
angegossen  sind ;  der  Hub  ist  klein ;  die  Saug-  und 
Druckventile  (A  und  B)  sind  in  bekannter  Weise  kon- 


zentrisch und  nahe  beieinander  angeordnet,  werden 
jedoch  nicht  nach  dem  Riedler-Stumpfschen  Patent 
vom  Plunger  aus  gesteuert,  sondern  durch  Feder- 
belastung zugedrückt.  Bemerkenswert  ist  die  Hochlage 
des  Saugwindkessels ,  von  dem  aus  das  Wasser  dem 


i  


Fig.  73.  Längsschnitt 


der  A.  E.  G.-Motorpumpe. 


Fig.  74.  Vorderansicht 


Pumpenstiefel  zufließt.  Die  Wasserwege  sind  bei  dieser 
Bauart  kurz  und  günstig.  Die  Druckventilplatte  D 
ist  nach  Entfernung  des  Deckels  E  sofort  zugänglich. 

Weitere  Eigentümlichkeiten  der  Pumpe  sind  die 
selbständige  Erneuerung  des  Luftvorrats  im  Druck- 
windkessel F  nach  dem  deutschen  Patent  No.  146419 
der  Riedler-Expreßpumpen-Gesellschaft  und  der  ständige 
Kreislauf  des  Schmieröls  für  Kreuzkopf  und  Kurbel. 
Die  Luft  wird  dem  Windkessel  unter  Vermeidung  eines 
Schnarchventils  oder  kleinen  Kompressors  durch  eine 
vom  Kreuzkopf  aus  betriebene  kleine  Plunger-Luftpumpe 
zugeführt,  von  welcher  aus  eine  kleine  Rohrleitung 
oben  (bei  H)  und  eine  zweite  in  derLinie  des  gewünschten 
Wasserstandes  (bei  G)  in  den  Windkessel  mündet.  Für 
gewöhnlich  ist  das  untere  Rohr  mit  Wasser  gefüllt, 
sodaß  beim  Rechtsgang  des  kleinen  Plungers  Luft 
durch  ein  Saugventil  angesaugt  und  beim  Linksgange 
durch  die  obere  Leitung  in  den  Windkessel  gedrückt 
wird;  ist  jedoch  der  Wasserspiegel  genügend  weit, 
d.  h.  bis  zur  Einmündung  der  unteren  Rohrleitung  herab- 
gedrückt, so  tritt  Preßluft  aus  dem  Windkessel  durch 
das  letztere  in  den  Pumpenstiefel  ein,  sodaß  jetzt  nur 
ein  Kreislauf  zwischen  Luftpumpe  und  Windkessel 
stattfindet.  Das  Schmieröl  läuft  aus  einem  mit  sicht- 
barer Tropfen-Einstellung  versehenen  Zentralschmier- 
gefäß ,T  den  Schmierstellen  zu,  sammelt  sich  dann 


im  Tropfbehälter  unter  der  Kurbel  und  wird  aus 
diesem  durch  eine  kleine  Pumpe  L  (Fig.  73)  mit 
Riemenantrieb  dem  Schmierbeliälter  wieder  zugeführt. 

Die  „La  Meuse"-Pumpen  (Fig.  75)  weisen  als  be- 
sondere Eigentümlichkeit  die  Verteilung  der  Saug-  und 
Druckwirkung  aufgesonderteTeile  auf,  wTelche  eine  größere 
Saughöhe  ermöglicht,  wie  sie  für  Gruben  mit  mäßigen 
Zuflüssen  und  kleinen  Sümpfen  wünschenswert  ist.  An 
das  hintere  Querhaupt  der  Urnführung  für  die  beiden 
Druckplunger  ist  nämlich  die  Plungerstange  einer  be- 
sonderen Saugpumpe  angeschlossen,  welche  das  Wasser 
aus  dem  Sumpf  ansaugt  und  durch  das  von  ihrem 
oberen  Teil  ausgehende,  in  Fig.  75  sichtbare  Rohr  den 
Saugventilkästen  der  Druckpumpe  zuführt.  Ist  eine 
unterirdische  Dampfmaschine  vorhanden,  so  kann  die 
Saugpumpe  auch  als  Luftpumpe  für  einen  Kondensator 
gebaut  werden,  welcher  dann  gleichzeitig  als  Zubringer- 
pumpe dient.  Die  Ausstellerin  will  durch  diese  An- 
ordnung eine  Saughöhe  von  8 — 9  m  bei  einem  volu- 
metrischen  Wirkungsgrade  der  Druckseite  von  96pCt 
ermöglicht  haben. 

Bei  der  Pumpe  nach  Fig.  75  erfolgt  der  Antrieb, 
ähnlich  wie  bei  den  A.  E.  G. -Pumpen,  durch  einen 
auf  der  Säugpumpe  stehenden  Elektromotor  mittels 
Hiemenübertraguug.  Von  dem  Umführungsgestänge 
werden  außer  der  Saugpumpe  noch  2  kleine  Luftpumpen 
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zur  Speisung  des  Druckwindkessels  angetrieben.  Die  keinen  kostspieligen  Maschinenraum  zu  benötigen,  lang 
Pumpe  soll  bei  90  Umdrehungen  i.  ä.  Min.  und  500  und  sehmal  gebaut,  sodaß  sie  bei  2,5  m  Höhe  nicht 
mm  Hub  0,5  cbm  auf  600  m  heben.     Sie  ist,  um     mehr  rIs  2,35  m  Breite  erfordert. 


Fig.  7ö.    Elektrisch  angetriebene  Pumpe  der  Soc.  an.  „La  Meuse". 


Die  andere  ausgestellte  Pumpe  wird  durch  einen  in  Betrieb  und  soll  mit  einem  Dampfverbrauch  von 
Verbund-Druckluft-Motor  angetrieben.  Eine  lOOpferdige  17  kg.  f.  d.  Pferdestärke,  in  gehobenem  Wasser  ge- 
Pumpe dieser  Bauart  —  Druckluft  von  7,5  Atm.,  messen,  auskommen. 

1  m  Hub  —  steht  auf  „Grand  Buisson"  bei  Päturages  (  Forts,  f.) 


Zur  Elektromctall 

Von  Dr.  Franz  Peters, 

Seit  der  Veröffentlichung  meiues  Artikels  „Grund- 
lagen und  jetziger  Stand  der  elektrolytischen  Zink- 
gewinnung" in  Nr.  49  und  50  der  Berg-  und  Hütten- 
männischen Zeitung  vom  Jahre  .1901  hat  die  Technik 
die  Gewinnung  von  Zink  mit  Hilfe  der  Elektrizität  nach 
einer  neuen  Richtung  hin  in  Angriff  genommen.  Wie 
überhaupt  das  Streben  der  Elektrometallurgen  in 
neuester  Zeit  mit  früher  nie  in  dem  Maße  betätigtem 
Nachdruck  auf  die  Ausnutzung  der  thermischen 
Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  gerichtet  ist,  so 
hat  man  seine  besondere  Aufmerksamkeit  jetzt  auch 
beim  Zink  den  rein  pyroelektrischen  Methoden  zugewendet. 
Daneben  ringt  die  Schmelzfluß-Elektrolyse,  die  A.  A. 
Beadle1)  für  am  aussichtsreichsten  hält,  um  einen 
Platz  in  der  Technik.  Aber  auch  anf  dem  Gebiete  der 
Benutzung  wässriger  Elektrolyte  sind  beachtenswerte 

9  Electr.  Review,  London  1902,  Bd.  51,  S.  687. 


irgie  des  Zinks. 

Gr.- Lichterfelde- West. 

Neuerungen  zu  verzeichnen.  Alle  diese  Bestrebungen 
der  letzten  Jahre  hissen  es  wünschenswert  er- 
scheinen, die  oben  genannte  Übersicht  bis  heute 
fortzuführen.  Wenn  ich  dies  im  folgenden  versuche, 
so  hege  ich  dabei  den  Wunsch,  daß  auch  die  Hütten- 
leute der  alten  Schule  in  ihrer  Überzeugung  wankend 
gemacht  werden  möchten,  daß  die  Elektrometallurgie 
des  Zinks  keine  technische  Beachtung  verdiene.  Be- 
sonders aussichtsreich  erscheinen  elektrische  Methoden 
zur  Entzinkung  von  blendischen  Pyritabbränden  und 
armen  Erzen,  sowie  zu  der  Behandlung  der  Rückstände 
von  der  mechanischen  oder  elektromagnetischen  Auf- 
bereitung komplexer  sulfidischer  Erze,  sodaß  diese  nach 
der  Entzinkung  den  gewöhnlichen  hüttenmännischen 
Methoden  für  die  Endaufarbeitung  zugänglich  werden.'2) 

Vgl.  a.  Electroch.  a.  Met.  Industry  1905,  Bd.  3,  S.  209. 
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Bei  Verarbeitung  nicht  saurer  Elektrolyt*-  .soll  man 
nach  G.  Hering3)  05  pCt  Stromausbeute  erhalten. 
P.  G.  Salom3)  gibt  die  für  1kg  nötige  Energiemenge 
zu  8  PS-Stdn.  an. 

Von  wässrigen  Lösungen  habeir  sich  Sulfate  ')  für 
die  Elektrolyse  unvorteilhafter  erwiesen  als  Chloride. 
H.  Brand  hörst  5)  hat  auch  für  letztere  nichts  übrig. 
Er  meint,  daß  die  Reinigung  der  Laugen  zu  viel 
Schwierigkeiten  bereite  und  die  Badspannung  zu  hoch 
sei.  In  seiner  Allgemeinheit  ist  dieses  absprechende 
Urteil  sicher  nicht  richtig.  Das  größte  Hindernis  für 
eine  allgemeine  Einführung  der  Elektrolyse  wässriger 
Lösungen  bietet  unzweifelhaft  die  Notwendigkeit  einer 
weitgehenden  Reinigung  der  Laugen.  Anderseits  ist 
diese  aber,  wenn  nicht  zu  ungünstige  Verhältnisse  vor- 
liegen, auf  verhältnismäßig  einfache  Weise  und  mit 
nicht  allzu  großen  Kosten  durchzuführen.  Letztere 
betrugen  beispielsweise  in  Fürfnrth  noch  nicht  die 
Hälfte  der  Kosten  für  Gewinnung  der  Rohlauge.  Wenn 
Brandhorst  geneigt  ist,  der  Herstellung  von  Chlorid- 
laugen die  von  ammoniakalischen  Lösungen  vorzuziehen, 
so  hat  er  die  .unangenehme  Seite  des  Arbeitens  damit 
und  die  unvermeidlichen  Verluste  außer  acht  gelassen, 
für  welche  die  teihveise  Reinigung  der  Laugen  durch  das 
Fällungsmittel  selbst  kaum  eine  genügende  Entschädi- 
gung bieten  dürfte.  Auch  ist  Ammoniak  teurer  als 
die  sonst  angewandten  Extraktionsmittel.  Der  Wider- 
stand ammoniakalischer  Zinklösungen  ist  außerdem 
größer,  die  Badspannung  also  höher  als  bei  der 
Elektrolyse  von  Chlorid-  oder  Sulfatlösungen,  nament- 
lich wenn  diese  schwach  sauer  gehalten  werden.  Dazu 
kommt,  daß  mau  bei  letzteren  durch  Anodenarbeit 
die  anodische  Polarisation  stark  abschwächen,  die 
Spannung  also  auf  einfache  Weise  ziemlich  weit  herab- 
setzen kann.  Hei  ammoniakalischen  Lösungen  dürfte 
dies  mit  größeren  Schwierigkeiten  verbunden  sein.  Die 
starke  Abnutzung  der  Kohlenelektroden  bleibt  ein 
wunder  Punkt  der  feuerflüssigen  Elektrolyse.  Die  Wahl 
von  Hartporzellan-  oder  Glasgefäßen,  die  nur  in  be- 
schränkter Größe  hergestellt  werden  können,  ist  aber 
nicht  unbedingt  notwendig.  Die  elektrische  Erhitzung 
braucht  nicht  so  weit  getrieben  zu  werden,  daß  das 
von  Brandhorst  gefürchtete  Graphitieren  des  Kohlenstoffs 
eintritt.  Außerdem  wird  das  Erz  selbst  im  allgemeinen 
noch  einen  so  hohen  Widerstand  besitzen,  daß  ein 
Kaltwerden  des  Ofens  nicht  zu  befürchten  ist. 

Das  Hoepfn ersehe  Verfahren1'),  nach  dem  durch 
Calciumchlorid    erhaltene    Chloridlaugen  verarbeitet 

3J  Trans.  Amer.  Electrochem.  Soc.  1902,  Bd.  1,  S.  145 

4 )  Uebrigens  soll  nach  J.  Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n ,  wie  C.  F.  B  u  r  g  e  s  s 
und  Carl  Hambueohen  (Electroch.  Industry  1903,  Bd.  1,  S.  205) 
mitteilen,  die  Natur  des  Zinkniederschlags  aus  einer  Lösung  von 
Zinksulfat  in  Wasser  wesentlich  anders  als  aas  neutraler  Lösung 
von  Zink  in  Schwefelsäure  sein. 

s)  Ztschr.  angew.  Chem.  1904,  Bd.  17,  S.  505. 

8)  Genaueres  siehe  weiter  unten 


werden,  wird  technisch  ausgeführt7)  von  der  Ersten 
österreichischen  Sodafabrik  in  Hruschau  und  von  Brunner, 
Mond  &  Co.  in  Winnington.  Letztere  Firma  stellte  Iiis 
zum  30.  April  1901  lßßOt  Zink  von  99,95  pCt  und  als 
Nebenprodukt  5000  t  Bleichpulver  dar  und  gewann  im 
April  1902  von  ersterem  3  t,  von  letzterem  9  t  täglich. 
Für  die  Elektrolyse  werden  1200  PS,  die  durch  Gas- 
maschinen erzeugt  werden,  nutzbar  gemacht. 

Nach  dem  von  Swinbume  und  Ashcroft*)  an- 
gegebenen „Phönix"- Verfahren  sind  schon8)  Erze  mit 
geringerem  Gehalt  an  Kupfer,  Nickel,  Kobalt  und 
Zink,  Speisen  und  Antimon-Golderze  im  kleinen  vorteil- 
haft verarbeitet  worden.  Eine  große  Versuchsanlage 
ist  in  Rumcorne9),  Lancashire,  eingerichtetet  worden. 
Die  Castner  -  Kellner  Co.  hat  eine  Fabrik  für  eine 
wöchentliche  Verarbeitung  von  30  t  Erzen  in  Weston 
Point  erbaut.  Allerdings  wird  das  Zinkchlorid  dort 
nicht  elektrolysiert,  sondern  als  solches  verkauft. 

Nach  de  Lavais  Methode  arbeitet  die  Troll- 
hättans  Elektrista  Kraftaktiebolag.  Von  der  in 
Hafshmd  (Norwegen)  errichteten  Fabrik  wurden  in  den 
ersten  11  Monaten  1904  rund  1300  t  Zink  ausgeführt. 
Dieses  Zink  (Marke  G.  D.  L.)  hält  nach  C.  Offer- 
haus10)  den  Wettbewerb  mit  den  wenig  teureren 
Marken  „Sterling"  und  „Altenberg  extra  rein  A"  aus. 
Zwei  Analysen  ergaben  0,06  und  0,03  pCt  Pb,  0,01  pCt 
Fe,  0,003  pCt  S,  dagegen  Cd  und  As  nicht. 

In  Frankreich  wird  nach  Eilerhausen  und  auf 
einer  Versuchsanlage  in  Crampagna  (Ariege)  nach 
Salgues  gearbeitet. 1 1 ) 

Gewinnung  der  Laugen. 
Komplexe  Erze  wollen  J.  C  Clancy  und  L.  W. 
Marsland12)  im  Gemenge  mit  Bleisulfat  rösten,  wohl 
um  das  Produkt  porös  zu  erhalten.  Außerdem  kann 
Kalk  zugemischt  werden.  Gelaugt  wird  mit  verdünnter 
Schwefelsäure,  die  bei  der  Elektrolyse  zurückerhalten 
wird.  Man  kann  auch  die  sulfidischen  Mischerze 
sulfatierend  rösten  und  das  Gemenge  der  Sulfate  dann 
im  Muffelofen  erhitzen,  um  fremde  Sulfate  zu  ver- 
flüchtigen oder  zu  zerlegen.  Um  diese  Vorgänge  zu 
beschleunigen  und  vollständiger  zu  machen,  schlagen 
J.  W.  Worsey  und  J.  H.  Lancashire13)  einen  Zusatz 
von  Natriumnitrat  und  Ätzkalk  vor.  Die  Zersetzung 
wird  durch  dauerndes  Umrühren  unterstützt.  Dann  be- 

r)  John  B.  C.  Kershaw,  Electr.  Rev.  New  York  1904. 
Bd.  44,  S.  325;  The  Electr.  Mag.  1905.  Bd.  3,  S  194,196,197. 

8)  James  Swinbume,  auf  dem  Intern.  Elektriker-Kongr. 
in  St  Louis;  Electrochem.  Industrv  1901,  Bd.  2,  S.  404. 

9J  John  B.  C.  Kershaw,  Electr.  Rev.  New  York  1903, 
Bd.  42,  S.  469. 

i°)  Electrochem.  a.  Met.  Industry  1905,  Bd.  3,  S.  5-1 ;  vgl. 
a.  ebenda  S.  2. 

")  Vgl.  Pitaval,  Coinpt.  rend.  de  laSoe.  de  Find,  miner. 
1904,  S.  19;  Le  Mois  scient.  et  ind.  1904,  Bd.  6,  S.  163; 
L'Eclair.  Electr.  1904,  Bd.  39,  Suppl.,  S.  CLL 

Brit.  P.  4039  mit  Priorität  vom  26.  11.  1900 

]3)  D.  R.  P.  135  056  vom  22.  12.  1900;  Brit.  P.  3668  vom 
24.  2.  1900. 
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bandelt  man  mit  viel  Wasser,  sodaß  sich  eine  schwache 
Natriumsulfatlösung  bildet.  Diese  soll  die  Lösung  des 
Zinksulfats  beschleunigen  und  erleichtern. 

Kellner  n)  röstet,  trägt  das  Gut  in  Wasser  ein 
und  leitet  Schwefeldioxyd  ein.  Zink  geht  als  ßisulfit 
mit  geringen  Mengen  von  Eisen  und  Kalk  in  Lösung. 
Man  erwärmt  die  Lauge  schwach  und  leitet  Luft  hindurch, 
sodaß  Zinksulfat  entsteht  und  sich  Gips  abscheidet. 
Das  Eisen  wird  durch  Chlorkalk  oder  Zinkoxyd  gefällt. 
Die  so  gereinigte  Zinksulfatlösung  wird  durch  Natrium- 
oder Calciumchlorid  in  die  des  Chlorids  umgewandelt. 
Man  kann  auch  die  Zinkbisulfitlauge  stark  erhitzen  und 
das  ausgefallene  Monosulfit  durch  Luft  auf  Flechtwerk 
oder  in  sehwach  sanier  Lösung  oxydieren.  Dr.  Ludwig 
Höpfner  l5)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  Zinksulfit 
in  heißer  Zinkchloridlauge,  und  zwar  mit  zunehmender 
Zinkchlorid-Konzentration  in  wachsendem  Maße,  löslich 
ist,  während  sich  Bleisulfit  selbst  in  konzentrierter 
Zinkchloridlauge  nicht  löst.  In  die  heiße  Lösung  des 
Zinksulfits  trägt  er  Bleichlorid  ein  zur  Überführung  des 
Zinks  in  Chlorid.  Wiederholt  mau  den  Zusatz  von 
Zinksulfit  und  Bleichlorid  gleichzeitig  oder  abwechselnd, 
so  kann  man  stark  verdünnte  Zinkchloridlösungen,  die 
sich  schlecht  direkt  elektrolysieren  lassen,  namentlich 
unter  Zuhilfenahme  von  Schütteln  oder  Bühren  leicht 
konzentrieren.  Nach  Dr.  Karl  Kaiser115)  soll  man 
den  Gesamtzinkgehalt  des  Erzes  nur  dadurch  nutzbar 
machen  können,  daß  man  nach  dem  Kosten  bei  Gegen- 
wart von  Sauerstoff  unter  Anwendung  von  Zinkoxy- 
chlorid  als  „Kontaktsubstanz"  laugt.  Diese  erhält 
man,  wenn  man  das  gemahlene  Biöstgut  mit  mindestens 
25prozentiger  Zinkchloridlösung  zu  einem  Brei  anmacht. 
Sobald  dieser  trocken  geworden  ist,  wird  die  Masse 
gemahlen  und  mit  warmer  konzentrierter  Salzsäure  be- 
handelt. In  10-15  Minuten  geht  alles  Zink,  daneben 
sehr  wenig  Eisen,  in  Lösung. 

Mit  elektrolytisch  hergestelltem  Natriumhypochlorid 
will  Samuel  S.  Sadtler17)  laugen.  Er  elektrolysiert 
mit  50  Amp.  Stromdichte  auf  1  qm  bei  2,5  Volt  in 
einem  Gefäße  mit  Thonerdesilikatdiaphragma  Kochsalz- 
lösung und  leitet  die  Kathodenlauge  nach  genügender 
Anreicherung  langsam  in  den  Anodenraum,  in  dem  sich 
das  Erz  befindet.  Die  Metalle,  deren  Oxyde  im  Ent- 
stehungszustande in  Alkali  unlöslich  sind,  können  dann 
die  Zinklösung  nicht  verunreinigen.  Kochsalz  muß  in 
großem  Überschusse  vorhanden  sein.  Die  Erze  sollen 
fein  gepulvert  sein  und  bei  Schwefelgehalt  überwiegen, 
damit  sich  nicht  auch  Schwefel  löst. 

>*)  Brit.  P.  7028  vom  9.  2.  1901;  Amer.  P.  690  295; 
r/Iucl.  61  Min.  1901,  Bd.  3,  S.  28. 

'5J  D.  R.  P.  155  065  vom  1.5.1902;  vgl.  a.  Brit.  P.  15873 
vom  6.  9.  1900  für  C  Hoepfner. 

<«J  Brit.  P.  15  420  vom  11.  7.  1903. 

•7)  Trans.  Amer.  Electrochem.  Soo.  1002,  S.  141. 


Laugen  Zirkulation. 
William  Charles  Wood  und  Bertie  Oaksford18) 
setzen  (Fig.  1 )  in  den  E 1  ektrol y sierbottich  a  einen 
hölzernen  Trog  b  ein,  in  dem  sich  ein  hölzerner  (bei  d) 
durchlöcherter  Kolben  c  auf-  und  abbewegt.  Vorteilhaft 
werden  die  in  Führungen  f  laufenden  Gleitstangen  e 
des  Kolbens  an  Hebeln  j  befestigt,  die  an  einem  Ende 


Fig.  1.    Fällbottich  nach  Wood  und  Oaksford. 


an  Träger  k  angelenkt  sind  und  an  dem  andern  Ende 
Schlitze  zum  Eingriff  in  Daumen  1  von  zwei  Kurbel- 
scheiben i  haben:  letztere  sitzen  an  jedem  Ende  einer 
längs  über  den  Bottich  laufenden  Welle  g,  die  von  h 
getragen  wird.  Statt  eines  Troges  und  eines  Kolbens 
können  auch  deren  mehrere  benutzt  werden.  Eine  Art 
Wasserluftpumpe  verwendet  H.  E.  Dolphin  19)  zum 
Bewegen  des  Elektrolyten.  Dieser  tritt  unter  Druck  in 
eine  senkrechte  Röhre  ein,  die  in  eine  feine  Düse  endigt 
und  an  dieser  Stelle  in  eine  andere,  nahe  bis  zum  Boden 
des  Bottichs  reichende  Röhre  übergeht.  In  der  Nähe  der 
Düse  wird  Luft  oder  Flüssigkeit  nachgesaugt.  Setzt 
man  an  die  dafür  bestimmte  Öffnung  ein  Zweigrohr  an, 
so  kann  man  den  Elektrolyten  aus  einem  Bottich  in 
den  andern  saugen  und  bewegen. 

Wie  Hoepfner  u.  a.'i0)  läßt  auch  S.  Stepanow21) 
die  Anodenlauge  getrennt  von  der  Kathodenlauge 
zirkulieren  und  zwar  in  Richtung  der  Pfeile  in  Fig.  2. 
Der  Apparat  ist  nach  Art  einer  Filterpresse  zusammen- 
gesetzt aus  einem  Rahmen  A  mit  metallenen  Binde- 
stangen E,  durch  die  Keile  getrieben  werden.  Doppelle 
Zelluloidrahmen  D  halten  die  Pergamentpapier- 
diaphragmen. Die  Kathoden  B  bestehen  aus  6  mm 
dicken  Aluminiumblechen,  deren  Kanten  und  Ecken, 
um  die  Bildung  von  Zinkzacken  an  ihnen  zu  hindern, 
abgerundet  sind.  Die  Anoden  C  sind  aus  Blei  oder 
können  mit  Silber  überzogen  werden.  Der  Elektrolyt 
tritt  durch  die  Kanäle  F  ein.  Nach  dem  Durchfließen 

<8)  Brit.  P.  2001  vom  1.  2.  1905. 

«)  Brit.  P.  12  442  vom  18.  6.  1901. 

»>J  Vgl.  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1901,  Bd.  CO,  8.  592. 

*')  Brit.  P.  22  710  vom  14.  11.  1899. 
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des  Apparates  werden  «Ii»'  Sulfatlösungen  wieder 
rereinigt,  durch  abgerostetes  Erz  neutralisiert  und 
auf     ihre     ursprüngliche    Stärke    gebracht.  Bin 


Fig.  2.   Fällbottich  nach  Stepanow. 


50  x  50  x  40  cm  großes  Bad  von  %  cbm  Inhalt  soll 
täglich  etwa  18  kg  Zink  mit  600  Ampere  bei  3  Volt 
niederzuschlagen  gestatten.  Mit  Pergamentpapier- 
Diaphragmen  hat  man  bei  der  elektrolytischen  Kupfer- 
gewinnung  sehlechte  Erfahrungen  gemacht. 

Andere  mechanische  Mittel  zur  Erzielung 
guter  Ziiikniederschläge. 
Wie  andere  vor  ihm  wählt  auch  Dr.  Karl  Kaiser.'-2) 
als  Kathode  einen  um  die  senkrechte  Achse  rotierenden 
Zinkzylinder. 

Dr.  L.  Mond23)  will  den  Zinkniederschlag  durch 
Druck  und  Reibung  oder  Schleifen  verdichten  nach 
einem  Prinzipe,  das  bei  der  elektrolytischen  Herstellung 
von  Kupferröhren  vielfach  praktisch  angewendet  worden 
ist.  Man  soll  den  Kathodenüberaig  bis  auf  eine  Dicke 
von  einigen  Millimetern,  ohne  daß  Unzuträglichkeiten 
eintreten,  bringen  können,  wenn  man  die  einen  Druck 
aufeinander  ausübenden  Walzen-Kathoden  einzeln  oder 
zu  zweit  während  der  Drehung  noch  in  der  Richtung 
der  Achse  hin  und  her  schiebt.  Die  Durchmesser  der 
Walzen  sind  am  besten  nicht  gleich,  damit  nicht 
immer  dieselben  Stellen  der  Oberflächen  miteinander 
in  Berührung  kommen.  Eine  seitliche  Verschiebung 
um  einige  Zentimeter  erzielt  man  leicht,  wenn  man 
im  Walzenlager  eine  in  sich  zurückkehrende  kurven- 
förmige Nute  anbringt,  in  die  eine  seitlich  an  der 
Welle  sitzende  Rolle  lose  eingreift. 

Bekannt  ist,  daß  Unebenheiten  der  Kathode  die 
Schwamm-  und  Zackenbildung  begünstigen24).  Diese 
will  Dumoulin25)  dadurch  unschädlich  machen,  daß 

22)  Prit.  P.  15  420  vom  II.  7.  1903. 

a)  D.  I!.  P.  134  8G2  vom  9.  8.  1901. 

'»)  Vgl.  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1901,  Bd.  60,  S.  531. 

ßj  D.  R.  P.  84  834  vom  9.  4.  1895. 


er  auf  die  vorspringenden  Teile,  ähnlich  wie  auf  Buch- 
drucklettern die  Farbe,  isolierende  Stoffe  (z.  B.  Fette), 
in  dünner  Schicht  aufträgt.  Nachdem  sie  ihren  Diensi 
getan  haben,  sollen  diese  Substanzen  durch  Oxydation 
oder  durch  besondere  Abnahme  Vorrichtungen  wieder 
entfernt  weiden.  Das  Mittel,  dessen  Wirksamkeit  ein- 
leuchtet, dürfte  besonders  bei  galvanotechnischen 
Arbeiten  angebracht  sein. 

Durch  Änderung  der  Stromverhältnisse  hat  man 
schon  verschiedentlich  ein  Verdichten  der  elektrolytischen 
Niederschläge  erzielen  wollen.20)  Nach  G.  Eschell- 
mann sind,  wenigstens  für  Zink,  die  Verfahren  nicht 
vorteilhaft,  bei  denen  die  Stromspannung  unter  Null 
herabgeht  (Wiederauflösen  des  Zinks)  oder  der  Strom 
unterbrochen  wird  (Entstehen  von  Schwamm  und  Pulver) 
oder  die  Stromstärke  in  längeren  Zwischenräumen 
schwankt  (Wechsel  von  Schwamm-  mit  dichteren  Binde- 
schichten). Schön  dichte  Niederschläge  soll  man27) 
erzielen  können,  wenn  man  die  Stromstärke  in  der 
Zeiteinheit  mehrmals,  und  zwar  symmetrisch  auf  und 
ab  schwanken  läßt,  doch  so,  daß  die  Spannung  immer 
über  Null  bleibt.  Auf  diese  Weise  wurde  aus  Zink- 
natriuinchloridlauge  mit  Kohlenanoden  und  Zinkkathoden 
durch  einen  in  der  Sekunde  etwa  20  mal  von  5  bis 
20  Ampere  undnlierenden  Strom  ein  erheblich  besserer 
Zinkniederschlag  als  ohne  diese  Stromschwankung  erzielt. 
Je  größer  die  Undulationszahl  des  Stromes  ist,  um  so 
schöner  und  dichter  soll  der  Zinkniederschlag  werden. 
Außerdem  lösen  sich  die  Gasbläschen  leicht  von  der 
Anode,  sodaß  diese  länger  hält.  Auch  Dr.  Emil 
Günther-")  hat  nach  dem  Verfahren  dicke  Platten 
guten  festen  Zinks  erhalten  können. 

Durch  eine  mechanische  Maßnahme  werden  chemische 
Wirkungen  erzielt  bei  dem  Verfahren  der  Siemens  & 
Halske  A.  -  G.  Diese  betrachtet,  entgegen  der 
herrschenden  Ansicht,  die  Entstehung  von  Zinkhydrid 
als  Hauptursache  der  Zinkschwammbildung.  Zur  Zer- 
störung dieses  Zinkhydrids  hat  sie  früher2")  die  ver- 
schiedensten chemischen  Mittel  vorgeschlagen.  Sehr 
wirksame,  nämlich  Ozon  und  Übcrschwefelsäure,  können30) 
bei  der  Elektrolyse  von  Zinksulfatlösungen  gleich  mit- 
erzeugt werden,  wenn  man  die  Anode  20  bis  50  mal 
kleiner  als  die  Kathode  macht.31)  Man  kann  eine 
entsprechend  kleine  Kohle  nehmen  oder  in  eine  größere 
gut  leitende  Bänder,  Rippen  oder  Drähte  einlegen. 
Auf  diese  Weise  kann  man  bei  höchster  Zinkkonzen- 
tration die  Anoden-Stromdichte  auf  3000 — 7500  A  für 

2«)  Ztschr.  f.  Elektischem.  1S95,  Bd.  2,  S.  550;  D.  R.  P. 
75  482,  79  447,  87  430,  89  289;  Brit.  P.  7145/1894. 

»)  D.  R.  P.  124  622  vom  28.  12.  1897. 

28)  Die  Darstellung  des  Zinks,  auf  elektrolytischeui  Wege, 
Halle  a.  S.  1894,  S.  151. 

2»)  Vgl.  Berg-  u.  Hütteiim.  Ztg.  1901,  Bd.  60,  8.  599. 

3«)  Brit.  P.  16  396  vom  25.  7.  1904. 

31)  Geringe  Verkleinerung  (vgl.  Eschellmann,  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1901,  Bd.  60,  S.  591)  verhindert  mir  Zacken- 
hildung  an  den  Kathodeiiiiindern. 
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]  qm  bringen.  Die  starke  Verkleinerung  macht  es 
auch  möglich,  Platin  oder  Platinlegierungen  als  Anode 
zu  verwenden,  sodaß  ein  weiterer  Faktor  der  Ent- 
stehung von  Zinkschwaram,  die  Verunreinigung  der 
Lauge,  fortfällt.  Außerdem  wirkt  dann  die  Reinheit 
des  Niederschlages  der  Wiederauflösung  des  Zinks  durch 
die  bei  der  Elektrolyse  frei  gewordene  Schwefelsäure 
entgegen.  Durch  diese  Maßnahme  soll  man  Zink  in 
ebenso  kristallinischem,  vollkommen  dichtem  und  glattem 
Zustande  wie  Elektrolytkupfer  erhalten. 

Zin k  als  Amalgam. 

Verwendet  man  Quecksilber  als  Kathode,  so  kann 
man  die  Wasserstoffentwicklung,  eine  Begleiterscheinung 
und  auch  Ursache  der  Zinkschwammbildung,  vermeiden. 
Es  ist  aber  zu  erwägen,  ob  die  unvermeidlichen 
Quecksilberverluste  bei  dem  niedrigen  Preise  des  /inks 
ökonomisch  nicht  zu  sehr  ins  Gewicht  fallen  werden.32) 

Als  Elektrolyten  verwenden  W.  S.  Squire  und 
S.  C.  C.  Currie33)  eine  alkalische  Lösung  von  Zink- 
oxyd. Identisch  mit  diesem  ist  das  Verfahren  von 
Shenn14).  Zinksulfatlösung  bei  unlöslicher  Anode 
benutzt  A.  G.  Betts35).  Er  wählt  die  Konzentration 
der  Lauge  so,  daß  sie  ganz  zersetzt  Avird,  das  entstehende 
Amalgam  aber  unter  5  pCt  Zink  enthält.  Die  frei 
gewordene  Schwefelsäure  geht  zum  Laugen.  Das  Zink- 
amalgam wird  in  einer  anderen  Zelle,  die  Zinkchlorid- 
lösung als  Elektrolyten  enthält,  als  Anode  elektrolytisch 
fast  vollständig  zersetzt.  Das  sehr  schwache  Amalgam 
wird  wieder  in  der  ersten  Zelle  als  Kathode  gebraucht 
und  angereichert. 

Eine  besondere  Form  der  Kathode  schlägt  F.  A. 
Decker36)  vor.  Sie  besteht  aus  übereinander  liegenden 
Trögen,  die  behufs  leichterer  Entleerung  durch  die 
Seitenwände  des  Gefäßes  gehen.  Die  Öffnungen  werden 
durch  d.s  in  den  Trögen  enthaltene  Quecksilber  ver- 
schlossen. Durch  ieden  Trog  läuft  von  unten  nach 
oben  eine  Röhre,  die  zur  Zirkulation  von  Gas  und 
Flüssigkeit  dient. 

Die  techniche  Ausführung  des  Hoepfnerschen 
Verfahrens. 
Von  den  vielen  Vorschlägen  C.  Hoepfners  ist  der 
eine  technisch  sehr  eingehend  durchgearbeitet  worden. 
Das  sich  ergebende  Verfahren  wurde  in  den  Jahren 
1892  bis  1895  in  Fürfurth  an  der  Lahn  fabrikmäßig 
betrieben  und  wird  gegenwärtig  von  Brunner,  Mond 
&  Co.  und  von  andern  Firmen 3:)  in  technischem 
Maßstabe  ausgeführt.  Deshalb  sei  hier  (unter  Zugrunde- 

32)  Vgl.  M.  Kiliani,  Portschr.  d.  Elektrotechn.  1888,  Brl.  2, 
8.  121. 

33)  Brit.  P.  12  249  vom  27.  9.  1886  u.  12  630  vom  5.  10.  1886. 
34,  Aitii'V.  P.  678  816. 

35)  Amer.  P.  791  401  vom  20.  2.  1905. 
38)  Amer.  P.  789  721  vom  29.  2.  1904. 
37)  Vgl.  vorher  und  J.  Izart,  I/Ind.  61.  1904.  Bd.  13,  S.  476; 
La  Rev.  61.  1904,  Bd.  2,  8.  313. 


legung  der  Mitteilungen,  die  Dr.  E.  (ninthnr3*) 
gemacht  hat)  ausführlicher  darauf  eingegangen. 

Laugen.  Als  Rohmaterial  dienen  Kiesabbrände, 
die  10— 12pCt  Zink,  der  Hauptsache  nach  als  Sulfid, 
enthalten.  Diese  läßt  man  zur  Zerkleinerung  auf 
1,5  mm  Korn  und  zur  Durchmischung  mit  18  —  22  pCt 
Kochsalz  durch  ein  Quetschwalzwerk  gehen.  Dann 
röstet  man  20-22  Std.  in  einetagigen  Muffelöfen,  um 
die  Eisenvcrbindungen  unlöslich  zu  machen.  Dabei 
darf  die  Temperatur,  außer  ganz  zuletzt,  nicht  über 
600-650°  (dunkle  Rotglut)  kommen,  weil  sonst  die 
Abbrände  zusammenkleben.  Das  Rösten,  bei  dem  man 
auf  1000  kg  Charge  200  kg  Kohlen  gebraucht,  ist 
beendet,  wenn  ein  wässriger  Auszug  des  Gutes  mit  ei:  em 
Gemische  von  Ferro-  und  Ferricyankalium  keine  Blau- 
färbung, sondern  nur  noch  schwache  Grünfärbung  gibt. 
Das  Röstgut  bringt  man,  noch  200—300°  heiß,  in 
eiserne  Kästen,  die  zwischen  einem  doppelten  durch- 
löcherten Boden  ein  Kiesfilter  haben.  Man  gibt  vor- 
sichtig und  so  allmählich,  daß  das  Gut  erst  nach  etwa 
2  Std.  vollständig  unter  Flüssigkeit  steht,  Wasser 
darauf,  wartet,  bis  sich  keine  Wasser-  und  Säuredämpfe 
mehr  entwickeln,  und  läßt  in  12  Std.  bis  auf  etwa 
50°  abkühlen,  nicht  tiefer,  damit  nicht  Glaubersalz,  das  in 
reichlichen  Mengen  vorhanden  ist,  in  der  Masse  aus- 
kristallisiert. Die  nun  abgelassene  Rohlauge  enthält  bis 
zu20pCtZink.  Die  zweite  Laugung  und  die  folgenden 
werden  mit  immer  ärmer  werdenden  Lösungen  von  andern 
Stufen  des  Verfahrens,  mit  Bäderablaugen,  Waschwässern 
u.  dgl.  so  vorgenommen,  daß  die  abgezogenen  Lösungen 
nicht  auf  mehr  als  10—11  pCt  Gesamt  -  Zinkgehalt 
kommen.  Zuletzt  wäscht  man  die  Rückstände  noch 
ein-  bis  zweimal  mit  Wasser.  Die  ersten  Laugen,  die 
auf  ziemlich  zinkreiches  Material  kommen,  müssen 
verhältnismäßig  stark  sein,  weil  sehr  dünne  Lösungen 
aus  den  bei  der  allerersten  Laugung  in  reichlicher 
Menge  entstandenen  basischen  Zinksalzen  Zinkhydroxyd 
abscheiden  würden.  Im  Röstgut  bleiben  etwa  1,5  pCt 
Zink  als  Sulfid  oder  Silikat  zurück.  Die  Rohlaugen 
enthalten  neben  Zinkchlorid  besonders  noch  Natrium- 
chlorid und  Natriumsulfat,  außerdem  kleine  Mengen 
der  Salze  des  Bleies,  Kupfers,  Cadmiums,  Arsens, 
Mangans  und  Tlialliums.  Natriumsulfat  könnte  man 
als  einfach  gewässertes  Salz  durch  Erhitzen  der  Laugen 
auf  100°  abscheiden.  Dabei  werden  aber  bis  zu  7  pCt 
Zink  mitgerissen  und  wird  viel  Material  verbrauch^ 
da  das  Salz  an  den  Pfannen,  namentlich  wo  sie  un- 
mittelbar vom  Feuer  bestrichen  werden,  festbackt. 
Vorteilhafter  ist  es  deshalb,  das  zehnfach  gewässerte 
Natriumsulfat  durch  Abkühlen  der  Lösungen  auf  —  5" 
auszukristallisieren.  Dafür  haben  sich  Lindesche  Kühl- 
anlagen bewährt.    Beträgt  der  Zinkgehalt  der  L  ugen 

38)  Eng.  Min.  J.  1903,  Bd.  75,  S.  750  und  „Dia  Daist,  des 
Zinks  auf  elektrolyt.  Wege",  Halle  a.  S.  1904,  S.  99  ff.  und 
S.  211  ff. 
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über  lOpCt,  so  scheiden  sich  Doppelsalze  von  Zink- 
Natriumsulfat  ab.  Außer  den  vorher  erwähnten  eisen- 
reichen Laugereirückständen,  die  verhüttet  und  auch 
brikettiert  werden  können,  ist  das  Glaubersalz  ein 
willkommenes  Nebenprodukt  bei  dem  Verfahren.  Nach 
Entfernung  des  Natriumsulfats  erwärmt  man  die  Laugen 
auf  40— 50°  und  fällt  Eisen,  Mangan,  Nickel  und 
Kobalt  durch  ein  Gemenge  von  Chlorkalkwasser  und 
Marmorstaub.  Letzterer  neutralisiert  zugleich  freie 
Schwefelsäure,  die  in  kleinen  Mengen  zugegen  ist.  Mit 
den  in  der  Filterpresse  abgeschiedenen  Niederschlägen 
bleiben  bis  13pCt  ihrer  Menge  an  Zink  zurück,  das 
sich  nicht  gewinnen  läßt.  Die  abfließende,  etwa  40° 
warme  Lauge  versetzt  man  mit  Zinkstaub,  durch  den 
freies  Chlor  und  die  elektronegativen  Metalle  (etwas 
Blei  und  Kupfer,  geringe  Spuren  von  Thallium,  Arsen 
usw)  entfernt  werden.  Will  man  alles  Thallium  und 
auch  Cadmium  fortschaffen,  so  muß  man  auf  60" 
erwärmen  und  länger  wirken  lassen.  Die  Laugen 
gehen  nach  dem  Klären  noch  einmal  durch  Filter- 
pressen. Sie  reagieren  gewöhnlich  etwas  alkalisch 
infolge  eines  Gehaltes  von  0,06— 0,10pCt  Zinkhydroxyd. 

Elektrolyse.  Die  Bäder  werden  aus  Holz  her- 
gestellt, das  möglichst  harzarm  sein  muß,  da  sich 
sonst  durch  Einwirkung  des  Zinkchlorids  auslaugbare 
Seifen  bilden.  Nicht  zu  empfehlen  ist  Pitchpiue, 
während  Weißbuche  sehr  widerstandsfähig  ist.  Zuerst 
verwandte  man  filterpressenartige  Bäder  mit 
Bohrungen  im  Kähmen  für  Zickzackzirkulation  des 
Elektrolyten,  wie  sie  im  D.  K.  P.  58  133  beschrieben 
und  zeitweise  auch  für  die  Kupferelektrolyse  gebraucht 
worden  sind.  Wegen  der  schwierigen  Beaufsichtigung 
ersetzte  man  später  die  Verbindungsbohrungen  zwischen 
den  einzelnen  Abteilungen  durch  Glasröhren  außerhalb 
des  Bades.  Dies  ergab  aber  Unzuträglichkeiten  beim 
Dichthalten  der  vielen  Öffnungen.  Die  ganze  An- 
ordnung leidet  außerdem  daran,  daß  schon  beim 
Reißen  nur  einer  Membran  und  beim  Durchlässigwerden 
nur  einer  Dichtung  das  Bad  vollständig  auseinander 
genommen  werden  muß.  Diesen  Nachteil  zeigen  nicht 
die  „einsetzbaren  Anoden".  In  einen  V-förmigen, 
aus  Holzrahmen  hergestellten  Kasten  wird  die  Anoden- 
zelle aus  nitriertem  Nesseltuch  eingesetzt  und  oben 
durch  geschmolzenes  Pech  angedichtet.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  diesen  10  cm  voneinander  entfernten 
Kästen  bilden  die  Kathodenkammern.  Damit  die 
Nitrierung  des  Nesseltuchs  gleichmäßig  ausfällt,  wird 
es  am  besten  vorher  von  Fett  und  von  Appretur 
befreit.  Da  diese  Membranen  feuergefährlich  und 
explosiv  sind,  wendet  man  statt  ibrer  vielleicht  besser 
gekieselte  Tücher  an.  Sie  werden  erhalten  durch 
nacheinanderfolgendes  Einweichen  des  Gewebes  in  sehr 
verdünnte  Wasserglaslösung  und  in  1  prozentige  Salz- 
säure, sowie  nachfolgendes  Waschen  und  mehrfache 
Wiederholung  dieser  Manipulationen.     Als  Anoden- 


material ist  Retortengraphit  wenig  brauchbar.  Ab- 
gesehen davon,  daß  er  nur  schwierig  in  die  erforder- 
liche Form  zu  bringen  ist,  zerfällt  er  in  4  bis  6 
Monaten  zu  einem  sandartigen  Pulver.  Drei-  bis 
fünfmal  haltbarer,  dabei  besser  leitend  und  leicht  zu 
bearbeiten  sind  die  künstlich  aus  Graphitabfällen  her- 
gestellten glas-  und  stahlharten  Kohlen39).  Damit 
das  entwickelte  Chlor  frei  aufsteigen  und  un- 
gehindert entweichen  kann,  müssen  die  Anoden  aus 
Stäben  zusammengesetzt  sein.  Die  Kathoden  bestehen 
aus  rotierenden,  senkrecht  auf  einer  wagerechten  Welle 
sitzenden  Metallscheiben,  die  reichlich  bis  zu  einem 
Drittel  oder  bis  zur  Hälfte  in  den  Elektrolyten 
tauchen.  An  Eisen  haftet  das  Zink  häufig  so  fest, 
daß  es  abgeschlagen  werden  muß.  Den  so  ent- 
stehenden reichlichen  Verschleiß  an  Kathoden material 
verhindert  man  durch  Benutzung  von  2  mm  dicken 
Scheiben  aus  Elektrolytzink. 

Besser  als  die  stufenförmige  Aufstellung  der  Bäder- 
kästen, die  je  8  Anoden-  und  7  Kathoden-Abteilungen 
enthalten,  hat  sich  der  unabhängige  Zufluß  für  jedes 
Bad  bewährt.  Die  Lauge  tritt  in  den  Bäderkasten 
auf  der  einen  Längseite  unten  ein,  auf  der  anderen 
am  oberen  Ende  wieder  aus.  Auf  diese  Weise  zirkuliert 
der  Elektrolyt  nur  an  den  Kathoden  vorbei,  während 
eine  lebhafte  Bewegung  unter  den  Anodenzellen  und 
an  den  Seiten  zwischen  ihnen  und  dem  Rahmen  des 
Bäderkastens  durch  die  Diaphragmen,  unbeschadet  des 
ungehinderten  Durchtritts,  verhütet  wird.  Bei  Ver- 
sorgung mit  frischer  Lauge  die  Bäder  hintereinander 
zu  schalten,  d.  h.  die  für  die  ganze  Bäderreihe  nötige 
Menge  Lösung  zunächst  in  das  erste  Bad,  dann  erst 
nach  und  nach  in  die  folgenden  treten  zu  lassen, 
empfiehlt  sich  nicht.  Das  erste  Bad  enthält  nämlich 
dann  viel  mehr  Zink  als  die  letzten,  und  in  diesen 
häufen  sich  auch  die  aus  den  Anoden  ausgewaschenen 
Verunreinigungen,  sodaß  der  Niederschlag,  je  weiter 
hinten  das  Bad  steht,  immer  unscheinbarer  und  zuletzt 
schlecht  wird.  Besser  ist  die  Parallelschaltung,  bei  der 
von  einem  Vorratsgefäß  eine  Hauptleitung  abgeht,  und 
von  dieser  Zweigleitungen  nach  jedem  einzelnen  Bade 
führen.  Hinter  den  Vorratsbehälter  schaltet  man  ein 
Meßgefäß  ein.  Man  läßt  nun  zuerst  eine  abgemessene 
Menge  frischer  Lauge  in  das  erste  Bad  fließen,  sperrt 
dann  den  Zutritt  ab,  versorgt  das  zweite  Bad  usf. 
Auf  diese  Weise  kann  man  die  Bäder  allerdings  nur 
in  Zwischenräumen  speisen.  Dies  ist  aber  unerheblich, 
da  die  nachzufüllende  Menge  gegenüber  dem  Inhalte 
des  Bades  verschwindend  klein  ist. 

Die  Lauge  fließt  mit  einem  Gehalte  von  9,5  bis  10  pCt 
Zink  ein  und  mit  einem  Gehalte  von  1,8 — 2,5  pCt  aus. 
Kommt  der  Gehalt  im  Bade  auf  1,5  pCt,  so  werden  die 
Kathoden  grau.    Aus  alkalischen  oder  auch  neutralen 

39)  Acb.6S6n.-Graphi1  dürfte  sich  auch  bewähren. 
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Lösungen  kein  guter  Zinkniederschlag  zu  erhalten. 
Man  muß  deshalb  die  Lauge  schwach  sauer  machen, 
sodaß  sie  0,20 — 0,25  Vol.-pCt  freie  Salzsäure  enthält. 
Noch  besser  wäre  eine  Acidität  von  0,05—0,12  pCt. 
Da  aber  der  Säuregehalt  des  Elektrolyten  allmählich 
abnimmt,  wird  in  diesem  Falle  die  Überwachung 
schwierig.  Durchschnittlich  genügt  es  allerdings, 
wenn  man  während  der  Elektrolyse  auf  1  Amp-Std. 
0,03 — 0,05  g  H  Cl  zufügt.  Bei  einer  Stromdichte  von 
100  Amp  auf  1  qm  und  einer  Badspannung  von  3,3  bie 
3,8  V  erhält  man  einen  dichten  und  silberweißen 
Zinkniederschlag  mit  95  pCt  und  mehr  Stromausbeute. 
An  den  Rändern  der  Scheiben  besteht  wegen  der  örtlich 
höheren  Stromdichte  Neigung  zu  unregelmäßiger  Ab- 
scheidung.  Enthalten  die  Laugen  organische  Ver- 
bindungen, so  bildet  sich  im  Anfange  des  Betriebes 
freie  Säure,  wodurch  die  Acidität  des  Bades  so  groß 
wird,  daß  die  Füllung  des  Zinks  zum  Stillstand  kommt. 
Wenn  man  in  einem  Bade  für  1000  Amp  in  30  bis 
35  Tagen  800—1000  kg  Zink  abgeschieden  hat, 
müssen  die  Kathoden  erneuert  werden. 

Schlußarbeiten.  Das  Zink,  das  nicht  schwammig 
sein  darf,  wird  in  Flammöfen,  wie  sie  zum  Raffinieren 
des  gewohnlichen  Zinks  gebraucht  werden,  umge- 
schmolzen, wobei  7—8  pCt  Kohlen  verbraucht  werden. 
Man  hat  1,5 — 2  pCt  Verlust  durch  Oxydation  und  Aus- 
scheidung von  eingeschlossenem  Zinkchlorid  und  von 
Verunreinigungen.  Die  ausgegossenen  Barren  ent- 
halten 99,97—99,98  pCt  Zink,  0,01—0,02  pCt  Blei 
und  Spuren  von  Eisen  und  Thallium.  Andere  Metalle 
konnten  selbst  in  Mengen  von  100  g  Zink  nicht  nach- 


gewiesen werden.  Das  aus  den  Anodenzellen  ent- 
weichende Gas  hat  25 — 50  pCt  Chlorgehalt.  Da- 
neben enthält  es  hauptsächlich  Dampf,  der  aber  bald 
kondensiert  wird.  Für  die  Chlorkalkfabrikation  sind 
schädliche  Verunreinigungen  nicht  vorhanden.  Nur 
wenn  der  Elektrolyt  viel  Sulfat  enthält,  kann  durch 
Oxydation  der  Anoden  Kohlendioxyd  in  das  Anodengas 
gelangen. 

Kosten.  Bei  kontinuierlichem  Betriebe  und  einer 
jährlichen  Produktion  von  650  t  Zink  oder  637  t 
Feinzink  und  der  entsprechenden  Menge  Chlorkalk 
kostet  die  Anlage  (Rösterei  und  Laugerei  210  000.//, 
Blektrolyse  410  000  Jl)  620  000  Ji.  Die  Ge- 
winnung und  Reinigung  des  Blektrolyten  erfordert 
153  470  JL,  nach  Abzug  von  35  300  .  /i  für  3530  t 
Glaubersalz  und  45  200.//  für  5650  t  Eisenerz,  nur  noch 
72  970  e#.  Rechnet  man  hierzu  die  Kosten  für  andere 
Rohmaterialien,  so  kommt  man  auf  420  833  .  // . 
Zu  diesen  jährlichen  Unkosten  gesellen  sich  40  590  Ji 
für  Arbeitslöhne  und  53  750  Jl  für  Amortisationen, 
sodaß  die  gesamten  jährlichen  Unkosten  335  173  .// 
betragen.  Sie  verringern  sich  nach  Abzug  von 
213000  .  //  für  1775  t  Chlorkalk  und  2600  Jl  für 
13  t  Gekrätz  auf  119  573  JL  Dazu  kommen  für 
Zinsen  30  000  . //,  Gehälter  16  000  JC,  General- 
unkosten 3427  .  //,  sodaß  insgesamt  zu  Lasten  des 
Zinks  170  000  ..//  oder  auf  1 1  knapp  267  <Jt  kommen. 
Verkauft  man  die  Tonne  für  350  JC,  so  ergibt  sich  ein 
Reingewinn  von  52  950  .  //,  der  bei  Verwendung  zink- 
reicherer Erze  und  von  Wasserkraft  sowie  bei  Betrieb 
einer  größeren  Anlage  noch  steigt  (Forts,  f.) 


Die  belgische  Bergwerksindustrie  im  Jahre.  1904.*) 


I.  Steinkohlenbergwerke. 
Im  Jahre  1904  wurden  im  Königreich  Belgien 
122  Steinkohlenbergwerke  betrieben,  deren  Förderung 
auf  273  Anlagen  22  761  430  t  Kohlen  im  Werte  von 
286  648  150  Frcs.  betrug.  Diese  Fördermenge  läßt 
sich  mit  den  Förderziffern  der  vorangehenden  Jahre 
nicht  vergleichen,  weil  für  1904  —  abweichend  von 
früher  —  die  Netto-Produktion,  d.  h.  die  Produktion 
abzüglich  des  Lese-  und  Waschverlustes,  aufgenommen 
worden  ist.  Der  Durchschnittswert  einer  Tonne  stellte 
sich  auf  12,59  Frcs. 

Von  der  Förderung  des  Jahres  1904  entfallen: 
auf  die  Provinz  Hennegau     ....    16  152  560  t 

„    „       „      Lüttich   5  887  350  t 

„    „       „      Namur   721  520  t 

Das  Anteilverhältnis  an  der  .Gesamtförderung  stellte 
sich  bei  einzelnen  Kohlensorten: 

*)  Nach  der  amtlichen  Statistik  in  den  Aunales  des  Mines 
de  Belgique  Bd.  X.  4.  Lfrg.  1905.  Vergl.  Glückauf  Nr.  21 
Jahrgang  1905  S.  667. 


FlenUkohlen    (mit  mehr  als  25  pCt 

flüchtigen  Bestandteilen)  ....  auf  10,6  pCt. 
Fettkohlen  (mit  25— lö  pCt  flüchtigen 

Bestandteilen)   „    26,1  „ 

Halbfettkohlen     (mit     16-11  pCt 

flüchtigen  Bestandteilen)     ....  „    46,1  „ 
Magerkohlen  (mit  weniger  als  11  pCt 

flüchtigen  Bestandteilen)    ....  „    17,2  „ 

Da  der  Selbstver.br  auch  der  Werke  auf 
2384340  t  (oder  10,5  pCt  der  gesamten  Produktion) 
angegeben  wird,  so  verblieben  für  den  Verkauf,  die 
Verkokung  usw.  noch  20  377  090  t  im  Werte  von 
271  402  550  Frcs.  bei  einem  durchschnittlichen  Ver- 
kaufspreis von  13,32  Frcs.  für  1  t. 

Nach  den  angestellten  Erhebungen  waren  am 
31.  Dezember  1904  auf  den  Steinkohlenbergwerken 
Belgiens  2898  Dampfmaschinen  mit  195289  PS  in 
Betrieb,  die  von  2343  Dampfkesseln  mit  188  398  qm 
Heizfläche  gespeist  wurden. 
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Aus  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Zahl  der  beim  belgischen  Steinkohlenbergbau  in  den  letzten  5  -Jahren 
beschäftigten  Arbeiter  ersichtlich. 


a.  Unter  Tage: 

i  über  16  Jahre   

Männliche  Arbeiter  <  von  14  bis  16  Jahren  ...... 

(  von  12  bis  14  Jahren  

\\  eibliche  Arbeiter  über  21  Jahre  

Se.  a. 

b.  Über  Tage: 
über  16  Jahre  

Männliche  Arbeiter  {  von  14  bis  16  Jahren  

von  12  bis  14  Jahren  

über  21  Jahre   

Weibliche  Arbeiter  {  von  16  bis  21  Jahren  

von  14  bis  16  Jahren  

Se.  b. '  T 
Zusammen 

Hiernach  ist  die  Zahl  der  Arbeiter  überhaupt  gegen 
das  Vorjahr  um  1  025  gesunken  (1  588  weniger  unter 
Tage,  563  mehr  über  Tage).  Die  Zahl  der  eigentlichen 
Kohlenhauer  ging  von  24930  auf  24  737  Mann  zurück. 
Die  Zusammenstellung  zeigt  für  1904  Aviederum  deut- 
lich die  weiter  fortschreitende  Abnahme  der  Zahl  der 
unterirdisch  beschäftigten  weiblichen  Arbeiter. 


1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

93  275 

95  033 

91  651 

91  980 

91597 

4  690 

4  585 

4  604 

4  546 

4  748 

2  475 

2  391 

2  261 

2  169 

2  138 

36 

55 

84 

120 

191 

100  476 

102  064 

98  600 

98  815 

98  674 

Ol 

Oft  ßöO 

OK  ÜKQ 

OA  QQO 

£6  ol  i 

1643 

1533 

1489 

1498 

1452 

1556 

1  540 

1389 

1252 

1  230 

1432 

1  468 

1474 

1  368 

l  500 

3  612 

3  596 

3  669 

3  758 

3  787 

2  761 

2  709 

2  609 

2  469 

2  589 

38  091 

37  528 

36  289 

35  277 

34  075 

138  567 

139  592 

134889 

134  092 

132  749 

Tage 


Auf  einen  Arbeiter  unter 
im    ganzen    300,    auf  einen 
304  Arbeitstage. 

Die  nachstehende  Übersicht  gibt 


kamen  in 
Arbeiter  über 


1904 
Tage 


fünfjährigen  Zeitraum  ein  ausführliches  Bild 
Leistungen,  Löhne  der  Arbeiter  usw. 


für  denselben 
über  die 


Zahl 


Jahresleistung 


Reiner  Durchschnitts- 
verdienst 


Im 
Jahre 
(für 
ganz 
Belgien) 

1  | 

1904 
1903 
1902 
1901 
1900 


60 
t3 


4> 

J2 


<x> 

£3 
CS3 


301 

302 
295 
294 
300 


j* 

'43 
j= 

o 

s 
5 


Ph  5  ja  .g 

a  -P  —  o  a 

.H  o  ;ja  Ja  B 

s  ^  ffl  a 

*  «  ÖD  'i,  U)  t, 

a  ©  o 


a 
öS 
J3 
Ö 

O 

w 


T3 


.3  _w 

»'S  p> 


J5 

ö  .SP 

<U  ja 


43 

O 

M 


Von  dem  Erlös  ent- 
fallen auf  die  Tonne 


Von  dem  Erlös 
entfallen 


0=3 
J" 

173  ho 

a*  » 

O  ja 

M 


kl         ^  S-i 

o  ,2  p 
a    .3  p, 


!-l  O 
J3 


Ö 
J5 


to  a 
o  ig 


03  a> 

=5  S 


bo 
a 

CS 


ja 


Pres.    Pres.    Frcs.  Frcs. 

12 


C3 

a 


ja 
"öS 

H2 


&0 

ja 
W  "53 
o 
a>  ja 

'S 


9 


10 


11 


0,64 
0,68 
0,68 
0,67 
0,68 


25 
24 
24 
24 
25 


73 
73 
73 
74 
74 


920 
954 
954 
933 
970 


227 
233 
232 
225 
238 


164 
170 
170 
166 
177 


1414 
1522 
1500 
1590 
1872 


1155 
1206 
1177 
1247 
1395 


3,84 
3,99 
3,99 
4,24 
4,65 


12,59 
12,99 
13,20 
15,23 
17,41 


Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

pCt 

pCt 

pCt 

ir 

U 

15 

16 

17 

18 

7,14 

4,70 

0,75 

56,7 

37,3 

6,0 

7,20 

4,56 

1,23 

55,4 

35,1 

9,5 

7,05 

4,74 

1,41 

53,4 

35,9 

10,7 

7,65 

5,25 

2,33 

50,2 

34,5 

15,3 

7,99 

5,16 

4,26 

46,0 

29,6 

24.4 

Der  durchschnittliche  tägliche  reine  Lohn  eines 
Arbeiters  (unter  und  über  Tage  zusammen)  fiel  von 
3,99  Pres,  im  Vorjahre  auf  3,84  Frcs.  Er  betrug: 
für  den  Kohlenhauer  .  .  .  4,73  Frcs.  (gegen  5,09) 
für  einen  Arbeiter  unter  Tage 

überhaupt  4,20   „     (    „'  4,47) 

für  einen  Arbeiter  über  Tage    .  2,90  „     (    „  2,96) 


Die  Verminderung  erstreckte  sich  gleichmäßig  auf  die 
verschiedenen  Arbeiterklassen. 

Zum  Vergleich  sei  angeführt,  daß  im  Jahre  1904 
in  Preußen  an  Löhnen  gezahlt  wurde: 


1.  der 

2.  der 
:!.  der 
\.  der 
•'.  der 


pro  K  o p  f 


unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Bergarbeiter    .    .  . 

sonstigen  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  

Arbeiter  über  Tage  (ansschl.  der  weiblichen  ii.  jugendlichen) 
jugendlichen  männlichen  Arbeiter  unter  16  Jahren  .... 
weiblichen  Arbeiter  


beim  Steinkohlenbergbau 


im  Oberbergamts- 
bezirke Dortmund 
jährlich  proSchicht 


der  Saarbrücken 

Staatswerke 
jährlich  proSchicht. 


bei  Aachen 
jährlich  proSchicht 


der  ganzen  Belegschaft 


.Ii 

.IL 

Jt 

Jt 

.4L 

Jt 

11 15 

■1,78 

1230 

1.22 

1276 

4,39 

IO06 

3,34 

911 

3,05 

105o 

3,42 

Uli; 

3,35 

988 

3,1C, 

1079 

3,30 

340 

1,20 

330 

1,21 

350 

1,24 

504 

1,78 

1208  n 

3,98  | 

1097  | 

3,71  | 

1169  | 

3,89 
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Die  gesamte  Lohnsumme  machte  in  1904  etwa 
60,3  pCt  aller  Ausgaben  der  belgischen  Steinkohlen- 
bergwerke aus  und  betrug  .    .    .    162  501  530  Frcs. 
d.  h.  8  756  830  Frcs.  weniger  als 
im  Jahre  zuvor.   Die  übrigen  Aus- 
gaben (für  Betriebsmaterialien  usw.) 
haben  den  Betrag  von    ....    107  106260  „ 
erreicht.  Dies  ergibt  eine  Gesamt- 
ausgabe von    269  607  790  „ 

Die  Selbstkosten  für  eine 
Tonne  Steinkohlen  stellen  sich 
darnach 

auf    7,14  Frcs.  für  Löhne, 
„     4,70     „     „  andere  Kosten 


,   11,84  „ 
Wie  oben 
der  Wert  der 


zusammen, 
angegeben,  betrug 
ganzen  Förderung    286  648150  „ 

Aus  dem  Mehr  von   17  040  360  Frcs. 

berechnet  sich  für  eine  Tonne  ein  durchschnittlicher 
Überschuß  von  0,75  Frcs.  Aus  dem  eingangs  erwähnten 
Grunde  läßt  sich  diese  Ziffer  mit  den  entsprechenden 
Ziffern  der  vorhergehenden  Jahre  nicht  in  Vergleich 
stellen. 

Von  den  122  in  Betrieb  befindlichen  Steinkohlen- 
bergwerken erzielten  nach  den  vorliegenden  Angaben 
nur  81  eine  Ausbeute,  und  zwar  zusammen  von 
24  557  600  Frcs.  Die  übrigen  41  Werke,  von  denen 
sich  eine  erhebliche  Anzahl  noch  in  der  Entwicklung 
befand,  forderten  eine  Zubuße  von  7  617  350  Frcs. 
II.  Koks-  und  Brikett-Erzeugung. 

Die  Erzeugung  Belgiens  an  Koks  betrug: 
in  1904  2  211  820  t  i.  W.  v.  19,44  Pres,  für  1  t  bei  2724  Arbeit. 
„   1903  2  203  020  t      ,.    „  19.62     „     ,.  1  t   .,  2676 
„   1902  2  048  070  t      „    „  19,32     .     „  1  t   .,  2641 
„   19.il  1  847  780  t      „    „  22,24     .,     „  1  t   ,.  2821 
„   190')  2  434  678  t      „    „  26,90     „     „  1  t  „  2923 

Das  mittlere  Koksausbringen  wird  wie  im  Jahre  1903 
mit  74,98  pCt  angegeben.  In  den  nördlichen  Provinzen 
wurden  außerdem  noch  284520  t  Koks  aus  Kohlen 
hergestellt,  die  zum  größten  Teile  aus  dem  Auslande 
stammten. 

An  Briketts  sind  dargestellt  worden: 
in   1904  1735480  t  i.  W.  v.  15,94  Frcs.  für  1  t  bei  1544  Arbeit. 
„    1903  1686415  t     „    „16,94    „     „    lt  „  1528 
„    1902  1616520  t     „    „16,28     „     „   lt  „  1534 
„    1901  1578800  t     „    „19,32     „     ,   lt.,  1486 
„    1900  1395910  t     „    „  23,56     „     „   lt  „  1233 

Gegen  das  Vorjahr  ist  hiernach  die  Brikettproduktion 
um  49  065  t  gestiegen,  während  der  durchschnittliche 
Wert  einer  Tonne  Briketts  um  1  Frcs.  gesunken  ist. 
81  pCt  der  Briketterzeugung  entfielen  auf  die  Provinz 
Hennegau. 

Die  Koks-  und  Brikettdarstellung  hat  im  Jahre  1904 
nahezu  22  pCt  der  für  den  Verkauf  verfügbaren  Kohlen 
in  Anspruch  genommen. 


Über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohle,  Koks  und 
Briketts  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß. 


Kohle 

Koks 

Briketts 

Zus. 

(Kohle)*) 

.t  ••>'-"! 

 1 

t 



t 

t  ' 

(  1904 

3  701  240 

338  127 

45  600 

4  193  870 

1903 

q  tu  Qf\n 
o  ö04  o\)i 

OVO  Oll 

4o  Odo 

A  HAß  Kdf\ 

Einfuhr  < 

1902 

3  232  510 

230  612 

33  235 

3  570  378 

1901 

2  930  874 

154  247 

17  160 

3  153  953 

1900 

3 288  510 

289  673 

21  813 

3  702  251 

i  1904 

5  067  037 

879  883 

539  364 

6  730  780 

|  1903 

4  923  368 

841  142 

623  691 

6  610  510 

Ausfuhr  < 

1902 

5  078  278 

824  256 

671  700 

6  789  693 

1  1901 

4  820  300 

829  421 

714  455 

6  586  025 

i  1900 

5  260  991 

1  073  313 

604  864 

7  265  641 

*)  In  dieser  Spalte  ist  1  t  Koks     zu  1834  kg  Kohle 

1„  Briketts  „    914  „      „  gerechnet. 

III.  Erzbergbau. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  wichtigsten  An- 
gaben über  den  Erzbergbau  Belgiens: 


Förderung 

Gesamtzahl 
der 
Arbeiter 

!?  Jahres- 
£  verdienst 

a> 

S 

a 

» 
00 

m 

1 

ca 

a 

t 

<x>  4, 

'—i  co 
»             _  -_ 

«  JSs 
s  & 

t  t 

V 

NJ 

33 
'55 

3 

t 

1904  .  . 

206  730 

485 

3  698    1  075 

91 

828 

1903  .  . 

184  400 

6  100 

3  630  720 

90 

943 

1902  .  . 

166  480 

14  440 

3  852  710 

164 

860 

939 

1901  .  . 

218  780 

8  510 

6  645  560 

220 

1196 

905 

1900  .  . 

247  890 

10  820 

8  715  400 

230 

1437 

908 

IV.  Unfälle. 

Auf  den  Steinkohlenbergwerken  Belgiens  er- 
eigneten sich: 

in    1904   347  Unfälle  mit  129  Toten  und  234  Verletzten, 
„  1903 


357      »  „159 

„     1902    348      „  „  144 

„     1901    297      „  „  157 

„     1900    304      ,  „  140 

Die  Zahl  der 

betrug  auf  1000 

dieser  Werke: 

1904 

in  der  Provinz  Hennegau  1,254 

„    „        ..      Namur  0,363 

„    „        „      Lüttich  0,771 


228 
216 
183 
175 

tödlich  Verunglückten  unter  Tage 
unterirdisch   beschäftigte  Arbeiter 


1903     1902     1901  1900 
1,291     1,283     1,693  1,185 
2,183    1,943    0.112  2,978 
1,359     1,044    0,773     1,1 15 
im  ganzen  1,150    U533    1,237    1,588  1,216 
Auf  die  verschiedenen  Gefahrenquellen  verteilten 
sich  in  1904  die  Unfälle  im  belgischen  Kohlenbergbau 
wie  folgt: 

Unfälle  mit  Toten  u.  Verletzten 
durch  Stein-  und  Kohlenfall  .    .    105  54  55 

bei  der  Förderuug  und  Pahruug 

auf  söhliger  u.  geueigter  Balm     82  -19  65 

in  schlagenden  Wettern    ...      3  5 
in  Schächten  bei  der  Seilfahrt  usw.     40  21  .'2 

bei  Verwendung  v.  Sprengstoffen     16  Ii  13 

auf  sonstige  Weise  unter  Tage  .     52  6  16 

bei  Arbeiten  über  Tage    ...     49  18  88 

zusammen  w  <>.    :!47  129  234 
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Zur  Frage  der  Einwirkung'  des  Bergeversatzes  auf  die  Strebliifhe. 


Die  äußerst  interessanten  Ausführungen  des  Herrn 
Bergassessors  Dr.  Herbig  in  Nr.  47  d.  Ztschr.  veran- 
lassen mich,  zur  Frage  der  Bestimmung  des  Wertes  S 
für  die  Berechnung  der  Abmessung  von  Abbaufeldern 
noch  einmal  Stellung  zu  nehmen. 

Herr  Dr.  Herbig  betrachtet  darin  sehr  eingehend 
den  veränderlichen  und  von  z  abhängigen  Wert  für  d 
sowohl  rechnerisch  wie  graphisch.  Ohne  die 
Richtigkeit  dieser  Berechnungen  irgendwie  anzu- 
zweifeln, möchte  ich  doch  kurz  bemerken,  daß 
Herr  Dr.  Herbig  hierbei  dem  Werte  §  eine  andere 
Bedeutung  zulegt  als  ich,  indem  er  S  feststellt  nicht 
unter  ausschließlicher  Berücksichtigung  der  im  ab- 
zubauenden Flözteil  fallenden  Berge,  sondern  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  in  den  Strecken 
fallenden  Berge.  Der  Wert  3  ist  das  Verhältnis  des 
abgebauten  und  wieder  zu  versetzenden  Raumes  — 
welchen  man  erhält  unter  Berücksichtigung  der  beim 
Abbau  fallenden  Bergemittel  und  derjenigen  Raum- 
verkleinerung, die  hervorgerufen  wird  (vor  Herstellung 
des  Versatzes)  durch  die  Druckwirkung  usw.  —  zum 
ganzen  abgebauten  Räume  (natürlich  ausschließlich 
der  Strecken ).   In  diesem  Sinne  bleibt  o  eine  Konstante. 

J  3  .  m  .  c  .  ( z  - 
J 1         m  .  c  .  (z- 


a'-g'  +5-: i 


x 

27f 


a    s  -l — ' —  «' 
°      2  .  f  ö 


•J1 


In  den  von  mir  aufgestellten  Formeln  sind  nun 
aber  die  Abbauverhältnisse,  denen  Herr  Dr.  Herbig 
seine  Betrachtungen  zugrunde  legte,  nicht  berück- 
sichtigt. Ich  habe  es  s.  Zt.  übersehen,  diejenigen 
Einwirkungen  zu  betrachten,  welche  beim  Strebbau 
in  schwachen  Flözen  durch  die  Kosten  der  ev.  Weg- 
förderung  der  in  den  Strecken  fallenden  Berge  verur- 
sacht werden  oder  doch  verursacht  werden  können. 
Ich  bin  daher  Herrn  Dr.  Herbig  sehr  dankbar, 
daß  icli  durch  seine  Ausführungen  in  Nr.  43  d.  Ztschr. 
diesen  Mangel  erkannte.  Zur  Vervollständigung  der 
Formel  seien: 

M  die  Kosten  pro  cbm  Bergeförderung  von  dem 
in  Vorrichtung  begriffenen  Abbaufeld  und 
zwar  vom  Anschlagspunkt  in  der  Haupt- 
sohlenstrecke bis  zu  Tage  (bez.  bis  zu  einem 
im  Abbau  befindlichen  Flöz)  oder  umgekehrt; 
N  die  in  einem  lfd.  m  Strecke  fallenden  Berge 

in  cbm  (lose); 
b  die  Breite  der  Strecken. 

Es  werden  dann  die  Bergeförderkosten  pro  Wagen 
Minernförderung: 

Ii  -  N  +  m  .  j  .  ^■'■'•-y-'1 

-b)  m  .  c  .  (z— b) 

•  N  J    ■     l  l  N 


m  .  c  .  (z—  b) 


+  M.J 


m  .  c  .  (z— b) 


Der  Wert  3 


N 


ist  so  aufzufassen,  daß  nur 


m .  c.(z— b) 

die  Differenz  festgestellt  werden  soll.  Diese  ist  stets 
für  die  Berechnung  der  Kosten  positiv  einzusetzen. 
Wenn  sie  rechnerisch  negativ  wird,  so  bedeutet  das 
nur,  daß  8  der  kleinere  Wert  ist,  d.  h.,  daß  Berge 
herauszufordern  sind.  Die  Kosten  M  wird  man  für 
das  betr.  Feld  in  den  Fällen  nicht  in  Ansatz  bringen 
dürfen,  in  denen  man  die  Berge  in  ein  benachbartes 
im  Abbau  befindliches  Flöz  mit  Bergemangel  fördert 
und  die  Beschaffung  der  erforderlichen  Berge  von 
anderen  Punkten  dort  stets  teurer  würde.  Gegebenen- 
falls hat  man  nur  die  Differenz  zu  berücksichtigen. 

Die  vorstehend  erhaltenen  Werte  für  die  Kosten 
der  Bergeförderung  sind  zu  differentiieren  und  ent- 
sprechend in  die  Formel  einzusetzen,  was  ich  hier  der 
Kürze  halber  unterlasse.  Kegel. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Die  Richtpreise  des  Rheinisch  -  Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  für  das  Geschäftsjahr  1 906/7  sind  in 
der  am  27.  November  abgehaltenen  Boiratssitzung  nach 
don  Vorschlägen  des  zur  Vorberatung  der  Preisfrage  ein- 
gesetzten Ausschusses  wie  folgt  festgesetzt  worden: 


Richtpreise' 

1905/6)  1906/7 
JL 

Zunahme 
gegen  das 
Vorjahr 

i.  Fettkohlen. 

8 - 

9- 

i- 

Förderkohlen  (ca.   25  pCt  Stück- 

9,30 

10.— 

0,70 

Meliprte  Kohlen  (ca.  40  pCt  gtfick- 

10- 

10,50 

0,50 

Bestmelierte  Kolden   (ca.  50  pCt 

Stückgelialt)  

10,50 

11,10 

0,60 

Förder-Schiniedekohlen  .... 

10- 

10,50 

0,50 

Melierte  Scbmiedekohlen    .  . 

10,50 

11,- 

0,50 

Stückkohlen  I   

13  25 

12,50 

0,25 

Stückkohlen  II    .                 .  . 

11,50 

11,75 

0,25 

Stückkohlen  III  

11,50 

11,25 

0.25 

Gewaschene  melierte  Kohlen   .  . 

11.80 

12- 

0,20 

Gewaschene  Nußkohlen  I  . 

12.20 

12.20 

Gewaschene  Nußkohlen  II  .    .  . 

12,50 

12,50 

Gewaschene  Nußkohlen  III    .  . 

11,50 

12,— 

0,50 

Gewaschene  Nußkohlen  IV     .  . 

10,40 

IL- 

0,60 

Gewaschene  Nußkohlen  V  .    .  . 

9,60 

IO,  50 

0,90 

Gewaschene  Niißgmskohlen 

9,50 

10,— 

0.50 

Kokskohlen  

9,50 

10,50 

1,— 

Gewaschene  Foinkolileu  .... 

7,50 

8,50 

1  - 
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Richtpreise 

1905/6)  1906/7 
.41 


Zunahme 

gegen  das 
Vorjahr 


2.  Gas- 
Fördergruskohlen 
Klaramförderkohlen  . 
Gasflanimförderkohlon 
Generatorkohlen  . 


und  Gasfl  ammkoklen. 


Gasförderkohlen 


Sommermonate 
Wiutermonate 


Stückkohlen  I     .    .    .  . 
Stückkohlen  II  ... 
Stückkohlen  III  ...  . 
Gewaschene  Nußkohlen  I  . 
Gnwaschene  Nußkohlen  II  . 
Gewaschene  Nußkohlen  III 
Gewaschene  Nußkohlen  IV 
Gewaschene  Nußkohlen  V  . 
Ungewaschene  Nußkohlen  1 
Nußgruskohlen  über  30  min 
Nußgruskohlen  bis  30  mm 
Ungewaschene  Feinkohlen  . 
Gewaschene  Feinkohlen  . 


8,30 
9,25 

10,  - 
11- 

11,  - 

12,  - 


9- 
10- 
10,75! 
11.75 
11,50 
12,50 


12,25  12,50 
11,50  12,- 
11,—  11,50 
12,50  12,50 
12,50  12,50 
11,50  12,  — 1 
10.40  11,-1 

9,40  10,— 
11,50  12,— 

8,50    9,— | 

7,50 

5,50 

7,25, 


6,50| 

8,25' 


3.  Eßkohlen. 


4.  Magerkohlen, 
a.  Östliches  Revier. 
Fördergruskohlen     (ca.    10  pCt 


Förderkohlen  mit  ca.  25  pCt  Stück- 
gehalt   

Förderkohlen  mit  ca,  35  pCt  Stück - 


Bestraelierte  Kohlen    (ca.  50  pCt 


Gew.  Nußkohlen  I 


)  Sommermonate 


( Wintermonate 

n  xt  m  1 1  ii  I  Sommermonate 
Gew.  Nußkohlen  II  {  __.  , 

( Wmtermonate 

Gewaschene  Nußkohlen  III 

Gewaschene  Nußkohlen  IV     .  . 

1'oinkohlen  


0,70 
0,75 
0,75 
0,75 
0,50 
0,50 
0,25 
0,50 
0,50 


0,50 
0,60 
0,60 
0,50 
0,50 

0.  50 

1,  — 
1  - 


Fördergruskohlen 

(ca.     10  pCt 

Stückgehalt) 

8,- 

9- 

1  - 

Förderkohlen  mit 

ca.    25  pCt 

Stückgehalt 

8,80 

9,50 

0,70 

Förderkohlen  mit 

ca.    35  pCt 

Stückgehalt 

9,30 

10- 

0,70 

Bestmelierte  Kohlen  mit  ca.  50  pCt 

Stückgehalt 

10,75 

11,10 

0.35 

12- 

Gew.  Nußkohlen  I 

Sommermonate 

13,25 

13,75 

0,50 

Wintermonate 

15- 

15,50 

0,50 

Gew.  Nußkohlen  II  < 

Sommermonate 

13,25 

13,75 

0,50 

Wintermonate 

15,- 

15,50 

0,50 

Gewaschene  Nußkohlen  III     .  . 

11,75 

12,25 

0,50 

Gewaschene  Nußkohlen  IV     .  . 

10,65 

11,25 

0,60 

Feinkohlen 

6- 

7,50 

0,50 

7,50 

8,50 

1  - 

8,75 

9,50 

0,75 

9,25 

10,- 

0,75 

10- 

10,60 

0.60 

13- 

13,25 

0,25 

13,50 

13,50 

14,50 

14,50 

16,- 

16  — 

1  t,50 

14,50 

16,- 

16,— 

1  1,50 

12,25 

0,75 

9,75 

10,50 

0,75 

5,25 

6,25 

1 ,- 

Richtpreise 


Zunahme 
gegen  das 

1905/6|  1906/7  Vorjahl 


b.  Westliches  Revier. 


Fördergruskohlen  (ca.  lOpCt  Stück- 

7,50 

8,25 

0,75 

Förderhohlen  mit  ca.  25  pCt  Stück- 

8,60 

9,25 

0,65 

Förderkohlen  mit  ca.  35  pCt  Stflck- 

9,75 

0,75 

Melierte  Kohlen  (ca.  45  pCt  Stück- 

9,50 

10,25 

0,75 

Bestmelierte  Kohlen  mit  ca.  60  pCt 

11  — 

11,25 

0,25 

Bestmelierte  Kohlen  mit  ca.  75  pCt 

12, — 

12,25 

0,25 

13,50 

13,50 

— 

Gew.  Anthrazit-  j  Sommermonate  . 

16,— 

16,— 

— 

nußkohlen  I    \  Wintermonate  . 

18,50 

18,50 

— 

Gew.  Anthrazit-  J  Sommermonate  . 

18,- 

20,— 

2,— 

nußkohlen  II    |  Wintermonate 

22,50 

22,50 

— 

Gew.  Anthrazitnußkohlen  III  . 

16,- 

17- 

1,— 

Gew.  Anthrazitnußkohlen  III  für 

11,50 

12,25 

0,75 

Gew.  Nußkohlen  IV  (8/15  mm)  . 

9,35 

10  — 

0,75 

Ungewaschene  Feinkohlen  . 

4,- 

5,— 

1, — 

Gew.  Feinkohlen  (bis  7  pCt  Asche) 

5,50 

6,50 

1,— 

5.  Koks. 

Hochofenkoks  l.  Sorte  .... 

10,— 

16,50 

0,50 

Hochofenkoks  II.  Sorte  .... 

15- 

15,50 

0,50 

Hochofenkoks  III.  Sorte 

14,- 

14,50 

0,50 

16,50 

17,- 

0,50 

Brechkoks  I  über  50  mm  . 

17,50 

18,- 

0,50 

Brechkoks  II  über  30  mm 

16,50 

17,- 

0,50 

Brechkoks  III  über  20  mm 

12,— 

U,oU 

Brechkoks  IV  unter  20  mm  . 

6,50 

7- 

0,50 

Halb   gesiebter    und    halb  ge- 

13,50 

14,- 

0,50 

13- 

13,50 

0,50 

Kleinkoks,  gesiebt  

10,- 

10,50 

0,50 

Perlkoks,  gesiebt  .... 

6,— 

6,50 

0,50 

2,25 

0,50 

6.  Brikett 

s. 

I.  Sorte  

12,50 

12,75 

0,25 

II.  Sorte  

12,- 

12,25 

0,25 

III.  Sorte  

10,50 

10,75 

0,25 

Die  Gegenüberstellung  mit  den  z.  Z.  geltenden  Preisen 
läßt  ersehen,  daß  fast  durchgängig  eine  Preiserhöhung 
eingetreten  ist,  sie  beträgt  bei  den  meisten  Sorten  25 
bis  50  Pfg.,  bei  Kokskohle  und  einigen  andern  Sorten 
1  ./(,  bei  Koks  50  Pfg.  und  bei  Briketts  25  Pfg. 

Produktion  von  Naturgas  in  den  Vereinigten 
Staaten  in  1904.  Nach  dem  Jahresbericht  der  United 
States  Geological  Survey  ist  im  letzten  Jahre  die  Zahl  der 
Naturgas  verwendenden  industriellen  Anlagen  infolge  der 
starken  Abnahme  des  Gasdruckes  recht  erheblich,  nämlich 
um  :!90,  darunter  8  Eisen-  und  Stahlwerke  und  1  I  1  Glas- 
hütten, zurückgegangen.  Doch  war  die  Produktion,  deren 
Wert  auf  38  496  760  Doli,  geschätzt  wird,  größer  als  in 
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irgend  einem  Jahre  zuvor.  Auf  die  4  Staaten  Pennsylvanieii, 
Westvirginien,  Indiana  und  Ohio  entfielen  allein  93,3  pCt 
des  Weites  der  gesamten  Produktion  der  Union.  Die 
Produktionsmenge  läßt  sich  für  das  letzte  Jahr  auf 
256  645  Mill.  Kubikfuß  bei  einem  Drucke  von  4  Unzen 
auf  den  Quadratzoll  berechnen,  das  entspricht  6  159  480  t 
von  je  2000  Pfund.  In  den  neuen  Feldern  von  Centrai- 
Ohio  und  Südost-Kansas  herrschte  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  sehr  lebhafte  Tätigkeit,  namentlich  in  dem  letztge- 
nannten Gebiet  wurden  eine  große  Menge  von  Bohrungen 
niedergebracht  und  die  Röhrenleitungen  weiter  ausgebaut. 
Diese  Leitungen  hatten  Ende  1904  in  der  Union  eine  Länge 
von  29  632  (engl.)  Meilen,  ihr  Durchmesser  schwankt 
zwischen  2  und  35  Zoll  und  beträgt  meist  8  bis  10  Zoll. 
In  den  Leitungen  bis  zu  10  Zoll  beträgt  der  Druck 
auf  den  Quadratzoll  etwa  400  Pfund,  um  bei  20  Zoll  meist 
unter  300  Pfund  zu  bleiben.  Während  ursprünglich  der 
Druck  stark  genug  war,  das  Gas  in  Leitungen  von  normalem 
Querschnitt  auf  weite  Entfernungen  zu  befördern,  hat  die 
Abnahme  des  natürlichen  Druckes  in  neuerer  Zeit  die 
Aufstellung  von  mächtigen  Pumpenmaschinen  und  von 
Kompressoren  nötig  gemacht. 

In  1904  betrug  die  Zahl  der  Naturgas  verwendenden 
industriellen  Anlagen  6333,  die  sich  auf  die  einzelnen 
Staaten  der  Union  nach  Gewerbegruppen  wie  folgt  ver- 
teilten : 


Staaten 

Eisen- 

Stahl- 

Glas- 

Andere 

werke 

werke 

hütten 

Werke 

Pennsylvanieii  . 

35 

65 

2740 

Ohio  

o 
ö 

6 

89 

1112 

Indiana   .    .    .  . 

8 

4 

15 

297 

West-Virginien  . 

7 

2 

81 

964 

New  York    .    .  . 

1 

32 

444 

Kansas    .    .    .  . 

6 

4 

6 

274 

Kentucky 

1 

1  " 

14 

55 

Andere  Staaten  . 

67 

Zusammen 

61 

82 

237 

5953 

Außerdem  wurden  in  1904  noch  712  577  Hausbetriebe 
mit  Naturgas  versorgt,  das  im  ganzen  4  600  000  Personen 
Licht  und  Heizung  geliefert  haben  dürfte.  Man  schätzt, 
daß  durch  das  Naturgas  im  letzten  Jahre  Kohle,  Holz  und 
anderes  Feuerungsmaterial  im  Werte  von  43  413  240  Doli, 
ersetzt  worden  ist,  das  bedeutet  gegenüber  dem  für  Natur- 
gas verauslagten  Preis  eine  Ersparnis  von  annähernd 
5  Mill.  Doli.  Im  Durchschnitt  stellte  sich  der  Preis  des 
Naturgases  für  1000  Kubikfuß  auf  annähernd  16  c.  für 
die  Verbraucher. 


Verkehrswesen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  1.  12.  ist  im 
oberschl.  Kohlenverkehr  mit  Galizien  und  der  Bukowina  zum 
Ausnahmetarif  vom  1.  5.  1901  der  Nachtrag  V  eingeführt 
worden,  wodurch  die  Stat.  Koniuszki-Siemianowskie  in  den 
direkten  Verkehr  einbezogen  wird.  Außerdem  enthält  der 
Nachtrag  ermäßigte  Frachtsätze  für  den  Verkehr  mit 
Grzymalow  uudSkalat  sowie  Ergänzungen  und  Berichtigungen. 

Zum  Teil  II.  1.  Heft  vom  1.  9.  1904  des  bayer.- 
schweiz.  Gütertarifs  ist  am  1.  12.  der  II.  Nachtrag  in 
Kraft  getreten,  der  neue  Ausnahmetarjfo  für  Stein-  und 
Braunkohlen  enthält. 


Die  bei  Campina  liegende  Haltestelle  Campinita  Ist 
am  1.  12.  in  den  direkten  oberschl. -rumän.  Kohlenverkehr 
einbezogen  worden.  Für  Campinita  gelten  die  gleichen 
Frachtsätze  wie  für  Campina  mit  einem  Zuschlag  von 
40  Cts.  für  1000  kg. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  12.  bis  auf  Widerruf  bezw. 
bis  zur  Durchführung  im  Tarifwege,  längstens  jedoch  bis 
1.  2.  1907,  ist  die  Stat.  Ermelinghof  (Dir.-Bez.  Münster) 
in  den  Ausnahmetarif  Nr.  16  für  Koks  des  rhein.-westf.- 
österr.-ungar.  Eisenbahnverbandes  mit  den  für  die  Stat. 
Unna-Königsborn  gültigen  Frachtsätzen  einbezogen  worden. 

Am  1.  12.  gelangten  zu  den  Tarifen  des  oberschl.- 
österr.  Kohlenverkehrs  über  Jedlersdorf  und  Zellerndorf. 
sowie  nach  Wien  St.  E.  G.  (Arsenal)  die  Nachträge  III 
zur  Ausgabe.  Sie  enthalten  1 .  anderweite  Frachtsätze  von 
den  Versandstat.  Beatenglückgrube.  Hoymgrube,  Reden- 
grube,  Schachtanlage  Bielschowitz,  sowie  Frachtsätze  von 
den  neuen  Versandst.  Hillebrandschacht  und  Koksanstalt 
Orzegow ;  2.  Berichtigungen  und  Ergänzungen. 

Die.  an  der  Bahnstrecke  Goßlershausen-Graudenz  ge- 
legene Stat.  Boguschau  des  Dir.-Bez.  Danzig  ist  mit  den 
Sätzen  der  Stat.  Lindenau  i.  Westpr.  am  1.  12.  in  den 
oberschl. -ostd.  Kohlen  verkehr  einbezogen  worden. 

In  den  oberschl.-Berlin-Stettiner  Kohlenverkehr  ist  vom 
1.  12.  ab  Friedenau  Ladestelle  des  Dir.-Bez.  Berlin  ein- 
bezogen worden. 

Ende  November  ist  die  Strecke  Lubuica-Ujazd  der 
Schmiegeier  Kreisbahnen  mit  den  Stat.  Zielencin,  Lechowo, 
Ujazd  II  und  Ujazd  I  wegen  Abbruchs  dieser  Strecke 
dauernd  außer  Betrieb  gesetzt  und  damit  der  Anschluß 
in  Ujazd  an  die  Staatsbahn  aufgehoben  worden.  Sendungen 
nach  den  übrigen  Kleinbahnstat,  können  daher  von  diesem 
Zeitpunkte  ab  nur  noch  über  Altboyen  befördert  werden. 
In  dem  Übergangstarif  für  den  Verkehr  mit  Kleinbahnen 
ist  bei  den  Schmiegeier  Kreisbahnen  die  Staatsbahn- 
übergangsstat.  Ujazd  zu  streichen,  desgleichen  in  dem 
oberschl.  Steinkohlentarif  die  bei  Stat.  Ujazd  für  den 
Übergang  nach  den  Schmiegeier  Kreisbahnen  besonders 
aufgeführten  Frachtsätze. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  12.  ist  die  Stat.  Kohlfurt  in 
den  Ausnahmetarif  6d  für  Braunkohlen  (auch  pulverisiert), 
Braunkohlenkoks,  wenn  unverpackt  (Grudekoks),  Braun- 
kohlenbriketts (auch  Naßpreßsteine)  des  Staatsbahngüter- 
tnrifs,  Gruppe  I,  aufgenommen  worden. 

Der  im  Gruppentarif  IV  sowie  den  Gruppenwechsel- 
tarifen  mit  der  Gruppe  IV  bestehende  Ausnahmetarif  lb 
für  zu  Grubeuzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Rund- 
hölzer von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm  Zopfstärke 
(am  dünnen  Ende  ohne  Rinde  gemessen)  und  bis  zu  5  m 
Länge  ist  mit  Gültigkeit  vom  20.  11.  auf  den  Empfang 
folgender  Stat.  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  aus- 
gedehnt worden :  Dudweiler  Grube,  Friedrichsthal  Grube. 
Saarbrücken  und  Sulzbach  Grube. 

Mit  sofortiger  Gültigkeit  ist  die  Stat.  Liblar  M.  Br.  B. 
in  den  Ausnahmetarif  1  für  Braunkohlenbriketts,  rohe 
Braunkohlen  und  Steine  des  Tarifs  für  den  Wechselverkehr 
der  Kreis  Bergheimer  Nebenbahnen,  der  Mödrath-Liblar- 
Brühler  Eisenbahn  und  der  Cöln-Bonner-Krefsbahnen  auf- 
genommen worden. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerkr 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 
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1905 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk*) 

Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  Ii.  Elberfeld  nach  <ksn 
Rheinhäfen 
(16.-22.  Nov.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

November 

16. 

OA  y  Ii' 

OKA 

D.-Ruhrort  8  011 

w 

17. 

20  218 

1245 

Essen  ' 

Duisburg    4  478 

18. 

18  880 

3210 

Hoch  leid     1  680 

n 

19. 

4  306 

379 

D.-Ruhrort  100 

20. 

19  438 

1  713 

Elberfeld 

Duisburg  25 

n 

21. 

20412 

1  444 

Hochfeld  8 

22. 

4  445 

218 

Zusammen 
Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 

108  545 

19  959 
I'O  036 

8  563 
1  713 

Zusammen  14  302 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dein  Dir.-Bez. 
Esson  im  gleichen  Zeitraum  34  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 


*)  einschl.  Zeche  Rheiupreußen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  27.  Nov.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Marktlage  fortgesetzt  sehr  fest.  Nachfrage  weiter  lebhaft. 
Nächste  Börsen- Versammlung  Montag  den  4.  Dezember  1905, 
nachmittags  von  3'/2  bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof", 
Hotel  Hartmann. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Die  Berichte  über 
die  Lage  des  französischen  Kohlenmarktes  im  Verlaufe 
der  letzten  4  Wochen  lauten  in  jeder  Beziehung  günstig. 
Durch  die  vorzügliche  Beschäftigung  der  Eisenindustrie  hat  der 
Verbrauch  von  Industriebrand  zugenommen,  und  da  die 
Abschlüsse  dieser  Koblensorte  zum  größten  Teil  bis  April 
getätigt  worden  sind,  können  die  Preise  nur  dann  eine 
Steigerung  erfahren,  wenn  die  Werke  sich  gezwungen 
sehen,  Zusatzkäufe  zu  machen;  selbstverständlich  werden 
die  Käufer,  die  im  Januar  abschließen  wollen,  auch  höhere 
Pieise  bpzahlen  müssen. 

Durch  das  Anblasen  verschiedener  Hochöfen  im  Osten 
nehmen  die  Versendungen  nach  diesem  Bezirke  an  Be- 
deutung zu. 

Da  zurzeit  beinahe  sämtliche  Zuckerfabriken  die 
Winterkampagne  eröffnet  haben,  hat  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  eine  vermehrte  Nachfrage  stattgefunden, 
obwohl  der  Pariser  Zuckerkrach  nicht  ohne  Einfluß  auf 
den  Gang  verschiedener  Raffinerien  geblieben  ist. 

Der  Versand  der  Hausbrandkohlen  ist  augenblicklich 
im  vollen  Aufschwung;  die  ganze  Förderung  findet  ohne 
Schwierigkeit  flotten  Absatz  und  Lager  sind  mit  wenigen 
Ausnahmen  nirgends  zu  linden.  Wenn  die  Witteruug 
einigermaßen  winterlich  wird,  so  erwartet  man  mit  Be- 
stimmtheit eine  Preiserhöhung. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  bleibt  durchaus  fest  und 
Nachfrage  sowie  Versand  sind  in  jeder  Einsicht  zu- 
friedenstellend 

Die  Lage  im  Centre-  und  Loirebezirk  hat  sich  bei 
Annäherung  des  Winters  etwas  gebessert;  namentlich  im 
Hausbrand  sind  dir  Versendungen  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Die  Preise  sind  zurzeit  folgende: 


Nord   und  Pas- 

de- 

Calais: 

Preis  per  Tonne  ab  Zeche: 

Fett 

Halbfett 

Frcs. 

Stückkohle  18  cm     .    .    .  . 

— 

20,- 

„        8—18  cm    .    .  . 

— 

21 - 

Totes  de  moineaux  (gewaschen) 

— 

24,- 

Gesiebte  Kohle  5  cm  ... 

21  - 

— 

„         „15  mm 

20- 

25,50 

Förderkohle  (industriel)  30/35 

pCt  Stücke   

16, 

-  bis  20,— 

16,- 

Förderkohle  (industriel)  20/25  p(Jt 

13, 

-  ,,  15 - 

15- 

Feinkohle  40  mm  .... 

12, 

-  „  15 - 

15 - 

„        15  mm  .... 

11, 

-  „  14- 

18- 

Staubkohle  für  Koks 

10- 

8- 

Kesselbrnnd  10/30  .... 

14, 

—  bis  17- 

16,- 

Gruskohle      gewaschen  (für 

21,— 

— 

Marinebriketts  5  pCt  Asche 

— 

26,- 

Koks  . 

19- 

— 

25- 

— 

Koks  für  Zuckerfabriken 

24- 

— 

Gießereikoks  

23,- 

— 

Loire-Bezirk. 

Frcs. 

Briketts  (je  nach  Aschengehalt j 

20,- 

-  bis  25,— 

Grus  (gewaschen)  .... 

18,- 

-  „  23- 

17, 

-   n  20- 

20,- 

-   »  22- 

15,- 

-   „  18- 

22,- 

-  »  27 - 

16,- 

-   „  20,- 

21,- 

-  »  22- 

Koks  

19  - 

-   „  22- 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Die 

nun  schon  seit  Monaten  außerordentlich  günstige  Lage  der 
amerikanischen  Ei<en-  und  Stahlindustrie  hat  auch  in  den 
letzten  Wochen  ungeschwächt  angehalten  Die  riesige  Roh- 
eisenproduktion reicht  für  den  Bedarf  augenscheinlich  nicht 
aus,  denn  für  prompte  Lieferung  werden  sehr  hohe  Preise 
verlangt,  und  Käufer,  welche  Lieferung  innerhalb  der  ersten 
drei  Monate  des  nächsten  Jahres  wünschen,  finden  es 
schwierig,  ihre  Bestellung  anzubringen.  Von  allen  Mittel- 
punkten der  Eisenindustrie  wird  aufsteigende  Tendenz  ge- 
meldet, und  die  meisten  Hochofenbe-itzer  weigern  sich,  Preis- 
festsetzungen bis  weit  in  das  kommende  Jahr  hinpin  zu 
treffen,  außer  für  kleine,  an  reguläre  Abnehmer  zu  liefernde 
Partien.  Man  erwartet  zuversichtlich,  daß  die  Roheisen- 
preise,  vielleicht  noch  vor  Ende  des  Jahres,  eine  Höhe  von 
etwa  20  Doli,  per  t  erreichen  werden.  Sollten  in  der 
gleichen  Zeit  die  europäischen  Preise  keine  entsprechende 
Erhöhung  erfahren,  so  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  er- 
warten, daß  ansehnliche  Mengen  europäischen  Roheisens 
ihren  Weg  in  die  amerikanischen  Märkte  finden  werden.  Wenn- 
gleich bevorzugten  Kunden  gelegentlich  niedrigere  Preise 
bewilligt  werden  mögen,  ist  doch  19  Doli,  per  t  als  der 
Preis  zu  bezeichnen,  welcher  gegenwärtig  im  Mittelwesten 
an  den  Hochöfen  für  basisches  sowohl  als  auch  für 
Bessemor-  und  No.  2  Gießerei-Roheisen  bezahlt  werden 
muß.  Die  Preise  für  südliches  Roheisen  stehen  auf  14  Doli, 
per  t,  ab  Birmingham,  und  wie  gemeldet  wird,  sind  die 
südlichen  Groß-Produzenteu  nicht  nur  völlig  für  dieses  Jahr, 
sondern  bereits  auch  für  einen  ansehnlichen  Teil  des  nächsten 
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Jahres  ausverkauft.    Der  ganze  Koheiseuniarkt  ist  äußerst 
lebhaft,  und  weitero  Aufschläge  um  2  bis  3  Doli,  würden 
nur  der  allgemeinen  Erwartung  entsprechen.    Von  Seiten 
der  verbündeten  Bessemer-Roheisenproduzenten  sind  große 
Anstrengungen  gemacht  worden,  den  Preis  für  ihr  Produkt 
auf  einer  Basis  von  16  Doli,  per  t  zu  erhalten,  doch  war 
die  Nachfrage   so  lebhaft   und   auch   gegenwärtig  ist  sie 
noch  so  dringend,   daß  es  scheint,   als   hätten  die  Groß- 
produzenten  die  Kontrolle  des  Marktes   verloren.  Neben 
dem   enormen   Verbrauch   sind  es   die  erhöhten  Kosten 
für  Heiz-   und   Rohmaterial,    zusammen   mit  Transport- 
Schwierigkeiten,   welche  den  Roheisenmarkt  beeinflussen. 
Trotzdem  in  dem  Hauptdistrikte  der  amerikanischen  Koks- 
erzeugung,  dem   von  Connellsville  in  Pennsylvanien,  die 
Produktion  mit  einem  Wochen-Durchschnitt  von  366  500  t 
größer  ist  als  je  zuvor,  müssen  die  Konsumenten  nahezu 
noch    einmal    so    hohe   Preise   zahlen    wie   vor  einem 
halben  Jahre.    Nur  wenige  der  dortigen  Ofenbesitzer  sind 
geneigt,  Hochofenkoks  für  Lieferung  in  der  ersten  Hälfte 
1906   für  weniger  als  für  3,50  bis  4  Doli,  per  t  abzu- 
geben.   Verkäufe   von  Lake  Superior  -  Eisenerz  haben  für 
die  nächste  Saison  mit  einem  Aufschlag  von  50  c.  per  t 
über  den  diesjährigen  Preisen  begonnen,   welche  ihrerseits 
um  75  c.  höher  sind  als  die  des  Vorjahres.    Die  Nach- 
frage nach  Eisenerz  aller  Art  hat  einen  solchen  Umfang 
erreicht,  daß  die  den  offenen  Markt  versorgenden  Produzenten 
der  Lake  Superior-Region  sowohl  als  auch  der  Erzdistrikte 
der  Staaten  New  York  und  New  Jersey  zu  fürchten  be- 
ginnen,  daß  ihre  nächstjährige  Produktion  nicht  für  den 
Bedarf  ausreichen  werde.   Der  gegenwärtige  Durchschnitts- 
preis für  60  pCt  Eisenerz  beträgt  5,75  bis  6  Doli,  per  t 
bei  Lieferung  an   ostpennsylvanische  Hochöfen,  während 
Lieferung  nach  Punkten  des  Pittsburger  Distrikts  den  Preis 
um  50  c.   erhöht.    Bis  Ende  Oktober  waren  von  Lake 
Superior-Erz  bereits  29  500  000  t  zur  Verladung  gelangt, 
gegen  16  622  440  t  in  dem  entsprechenden  vorjährigen 
Zeitraum.   Dieser  starken  Zunahme  des  Angebots  entspricht 
die  des  Verbrauches,  es  wird  allein  für  Oktober  eine  Roh- 
eisenproduktion von    2  053  127   t    gemeldet  gegen  die 
bisher  giößte  Ausbeute  im  Monat  Mai  d.  J  von  1  963  717  t. 
Dabei  ist  in  die  erstere  Ziffer  nicht  die  sich  auf  rund 
30  000  t  belaufende  Erzeugung  der  Holzkohle  feuernden 
Hochöfen   eingeschlossen.     Für    das  ganze  Jahr  1905 
rechnet  der  Statistiker  James  M.  Swank  auf  eine  Roh- 
eisenproduktion der  Ver.  Staaten  von  22  500  000  t,  was 
47  pCt  der  zu  erwartenden  Weltproduktion  von  47  Mill.  t 
entsprechen  würde.    Trotzdem  nimmt  man  an,   daß  zu 
Anfang    nächsten    Jahres    sich   höchstens   Vorräte  von 
500  000  t   in   den   Händen   der   Produzenten  befinden 
werden.    Von  der  Oktobeiziffer  entfallen  1  370  960  t  auf 
die  Roheisenproduktion  der  großen  Stahlgesellschaften  und 
allein  auf  die  der  U.  S.  Steel  Corp.  950  752  t.  Diese 
Menge  reicht  jedoch  nicht  für  den  Bedarf  der  Walzwerke 
und  Fabriken  des  Stahltrusts  aus,  weshalb  er  im  letzten 
Monat  alles  für  den  Rest  des  Jahres  von  den  Hochöfen 
des  Mittelwestens  erhältliche  Bessemer-Roheisen  aufgekauft 
hat.     Einschließlich   der  im   September   gemachten  Be- 
stellungen   für   Roheisenlieferung    hat    die  Gesellschaft 
120  000  Tonnen  Roheisen  von  anderen  Produzenten  ange- 
kauft, und  während  ihr  noch  im  September  die  Verkäufer 
einen  Preis  von  15  Doli,  per  t  bewilligten,  mußte  sie  für 
Lieferung  im  November  und  Dezember  16  bezw.  16,50  Doli, 
per  t  zahlen.    Andere  große,  für  eigenen  Bedarf  Roheisen 


produzierende.  Stahlgesellschaften  befinden  sich  in  der 
gleichen  Lage  wio  der  Trust,  sich  an  andere  Produzenten 
wenden  und  ihnen  für  gewünscht,!!  Lieferung  hohe 
Preise  zahlen  zu  müssen.  Noch  stärker  ist  der  Wett- 
bewerb der  großen  Stahlgesellschaften  im  Koksgeschäft: 
es  werden  Bestellungen  gemeldet,  welche  die  Produktion 
von  Koksgoscllsehafren  für  das  ganze  kommende  Jahr  in 
Anspruch  nehmen. 

Auch  im  Stah  1  geschält  ist  die  Lage  für  die  Produzenten 
ungewöhnlich  günstig.  Die  Nachfrage  zeigt  insbesondere 
infolge  des  Bedarfs  der  Eisenbahnen  für  Neuausrüstung 
aller  Art  eine  solche  Stärke,  daß  die  leitenden  Intcre;--.  n 
befürchten,  die  Preise  möchten  sich  in  ihrer  aufsteigenden 
Tendenz  noch  ganz  ihrer  Kontrolle  entziehen.  Ihrem 
Einfluß  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  die  kürzlich  in  New  York 
versammelten  Großproduzenten  der  Stahlplatten-  und 
Stangenstahlbranchen  von  der  Ausführung  ihrer  durch 
dringende  Nachfrage  begründeten  Absicht  einer  ansehnlichen 
Preiserhöhung  Abstand  genommen  haben.  In  gleicher 
Weise  hat  bisher  keine  Erhöhung  der  offiziellen  Rate  für 
Stahlknüppel  von  23  Doli,  per  t  stattgefunden,  trotzdem 
für  das  Halbzeug  soviel  höhere  Preise  bereitwillig  bezahlt 
werden,  daß  in  letzter  Zeit  ansehnliche,  Mengen  Thomasstahl 
zu  28  Doli,  per  t  verkauft  worden  sind.  Während  bei 
der  Schwierigkeit  prompter  Lieferung  sich  ein  ansehnlicher 
Aufschlag  über  die  offiziellen,  von  den  Groß-Produzenten 
vereinbarten  Raten  nicht  vermeiden  läßt,  sind  die  leitenden 
Interessen  entschieden  gegen  Erhöhung  der  letzteren.  In 
leichteren  Stahlprodukten  sucht  man  eine  Preissteigerung 
weniger  zu  hindern.  Bei  der  sich  in  überraschender  Weise 
behauptenden  Nachfrage  der  Eisenbahnen  für  Eisen-  und 
Stahlmaterial  darf  man  annehmen,  daß  allein  6  Mill.  t 
Stahl  im  nächsten  Jahre  benötigt  werden,  um  allen  Bedarf 
der  Bahnen  an  .Stahlschienen,  Stahlwagen  und  deren 
Untergestellen,  an  Stahlplatten,  Brücken-Strukturstahl  usw. 
zu  decken.  Allein  der  Stahlschienenbedaif  dürfte  im 
kommenden  Jahre  3  Mill.  t  beanspruchen  und  man  rechnet 
darauf,  daß  die  Stahlproduktion  der  Ver.  Staaten  in  1906 
über  15  Mill.  t  betragen  wird,  bei  höheren  Preisen,  als 
seit  dem  bisher  besten  Jahre,  1902,  zu  verzeichnen 
waren.  Im  Oktober  hat  der  Stahltrust  allein  1  172  915 
Brutto-Tonnen  Stahlknüppel  erzeugt,  und  die  Carnegie 
Steel  Co.,  die  größte  seiner  Tochter-Gesellschaften,  hat 
an  Stahlmaterial  aller  Art  mehr  produziert  als  je  in  irgend 
einem  früheren  Monat  seit  ihrem  Bestehen.  Und  doch 
herrscht  im  steel  billet-Markte  große  Knappheit,  weil  die 
genannte  Gesellchaft  kontraktmäßig  so  große  Lieferungs- 
verpflichtungen  hat,  daß  sie  sich  von  dem  Markt  hat 
zurückziehen  müssen.  Allein  an  Stahlschienen  hat  sie  im 
letzten  Monat  83  658  Brutto-Tonnen  produziert.  Zu  den 
größten,  in  letzter  Zeit  gemachten  Bestellungen  gehören 
die  der  New  York  Central  für  140  000  und  die  der 
Baltimore  und  Ohio  für  75  000  t.  Auch  das  Export- 
geschäft in  Eisenbahnmaterial  ist  ausgezeichnet,  so  haben 
in  letzter  Zeit  große  Abschlüsse  mit  Bahnen  in  Mexiko 
und  Süd-Amerika,  desgleichen  auch  mit  asiatischen  Bahnen, 
stattgefunden,  wogegen  die  Hochschutzzollpolitik  des 
Nachbarlandes  Kanada  unseren  Stahlschienen-Fabrikanten 
das  bis  dahin  beste  ausländische  Absatzgebiet  fast  gänzlich 
entzogen  hat.  Die  von  der  New  York  Central  bestellten 
Schienen  werden  zum  großen  Teil  von  der,  ebenfalls  zum 
Stahltrust  gehörigen  Illinois  Steel  Co.  geliefert  werden, 
da   das  Schienenmaterial    für   den   westlichen    Teil  des 
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Bahnsystems  bestimmt  ist.  Luftige  im  Gange'  befindlicher 
Verbesserung  wird  die  Illinois  Co.  im  nächsten  Jahre  im 
Stande  sein,  gegen  800  000  Tonnen  Stahlschieneil  zu 
liefern,  und  gleich  ihr  troffen  alle  anderen  großen  Wi  rke 
Vorbereitungen  für  Steigerung  ihrer  Schienenproduktion. 
Schon  jetzt  haben  die  Stahlschienenwerko  Bestellungen  für 
nächstjährige  Lieferung  im  Gesamtumfango  von  nahezu 
2  000  009  Tonnen  gebucht,  und  die  meisten  von  ihnen 
haben  genügend  Aufträge  an  Hand,  um  ihre  Betriebe  bis 
zum  Juli  in  ununterbrochenem  Gange  zu  erhalten.  Nicht 
minder  dringend  wie  die  Nachfrage  nach  Stahlschienen 
ist  die  nach  Slahlplatten  und  Passonstahl  seitens  der 
Bahnwagen  und  Lokomotiven  bauenden  Gesellschaften. 
Einschließlich  der  kürzlich  von  der  New  York  Central  und 
der  Pennsylvania  gemachten  Bestellungen  von  26  "m> 
bezw.  21  500  Wagen  sind  in  den  eisten  1  I  Wochen 
dieses  Jahres  von  Bahngesellschaften  Aufträge  für  Lieferung 
von  196  672  Kracht-,  2297  Passagierwagen  und  4131 
Lokomotiven  erteilt  worden,  wogegen  im  ganzen  letzten 
Jahre  nur  136  561  Kracht-,  2213  Passagierwagen  und 
2538  Lokomotiven  in  Auftrag  gegeben  worden  sind.  Die 
alle  Erwartungen  übertreffende  Ernte  sowie  der  insgesamt 
enorme  Güterverkehr  nötigen  die  Hahnen  zu  ganz  besonderen 
Anstrengungen,  zu  welchen  sie  bei  den  befriedigenden 
Einnahmen  sowie  bei  den  guten  Aussichten  auf  ein  weiteres 
günstiges  Geschäftsjahr  auch  durchaus  geneigt  sind.  Und 
da  mit  Rücksicht  auf  die  kurze  Lebensdauer  von  Holz- 
wagen  und  den  gelingen  Schutz,  welchen  solche  bei 
Zusammenstößen  bieten,  Stahlwagen  immer  allgemeiner  in 
Aufnahme  kommen,  so  ist  gegenwärtig  die  Nachfrage  nach 
Stahlplatten  ganz  außerordentlich  groß.  Die  Carnegie  Co. 
hat  ihre  Monatslieferung  von  45  000  t  Stahlplatten  an 
die  Pressed  Steel  Car  Co.  auf  65  000  t  erhöht  und  die 
an  die  Standard  Car  Co.  von  1 5  000  auf  25  OoO  t,  Während 
Stahlplatten  in  Pittsburg  1,60  Doli,  per  100  Pfd.  notieren, 
erhalten  die  Fabrikanten  mühelos  einen  Aufschlag  von 
1 — 2  Doli,  per  t.  In  gleicher  Weise  wird  für  Struktur- 
stahl ein  Aufschlag  von  1  Doli,  per  ton  über  den  offiziellen 
Preis  von  1,70  Doli,  per  100  Pfd.  in  Pittsburg  bezahlt, 
und  enorme  Bestellungen  für  Bahnhöfe,  Brücken,  Gleise- 
Erhöhungen,  industrielle  Etablissements,  Hotels  und 
Geschäftspaläste  stehen  bevor.  In  New  York  allein  sind 
in  den  ersten  neun  Monaten  Pläne  für  Errichtung  von 
Neubauten  mit  Kosten  von  insgesamt  185  809  230  Doli, 
behördlich  gutgeheißen  worden,  eine  Ziffer,  welche  die  des 
Vorjahres  um  nahezu  75  000  000  Doli,  übersteigt,  und 
bei  allen  größeren  Bauten  ist  ein  stählernes  Gerüst  vor- 
geschrieben. Die  Fabrikanten  von  solchem  Stahlmaterial 
sind  mit  der  Ablieferung  um  Monate  im  Rückstände  und 
haben  obendrein  mit  Arbeiterschwierigkeiteu  zu  kämpfen. 
Auch  die  Nachfrage  nach  leichteren  Stahlprodukten,  wie 
Draht,  Röhren,  Blechen  usw.  ist  befriedigend.  Daher  war 
auch  die  U.  S.  Steel  Corp.  in  der  Lage,  zu  melden,  daß 
sie  zu  Anfang  Oktober  Aufträge  für  5  865  377  Tonnen 
Eisen-  und  Stahl material  aller  Art  an  Hand  und  im  letzten 
Quartal  eine  Reineinnahme  von  31  240  582  Doli,  erzielt 
habe,  wogegen  die  Einnahme  für  das  entsprechende  letzt- 
jährige Quartal  nur  18  773  832  Doli,  betragen  hatte. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  November.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.     Die  gegen- 
wärtige Lage  des  Kupfermarktes  gleicht  in  gewisser  Be- 
ziehung den  Verhältnissen  auf  dem  Roheisenmarkt,  insofern 
als  bei  einer  Produktion  von  noch  nie  erreichtem  Umfang 


der  Verbrauch  ebenfalls  außerordentlich  groß  ist.  Die 
Gunst  der  allgemeinen  Geschäftslage  gibt  auch  zu  be- 
deutend vermehrtem  Verbrauch  von  Kupfer  Anlaß.  Immer- 
hin erscheint  es  fraglich,  ob  sich  der  zweifellos  hohe  Preis 
des  Metalls  noch  längere  Zeit  wird  behaupten  können. 
Denn  hauptsächlich  infolge  seiner  liegt  das  Geschäft 
im  hiesigen  Kupfermarkt  schon  seit  mehreren  Wochen 
darnieder  und  fehlt  es  fast  gänzlich  an  Nachfrage.  Aller- 
dings haben  sich  die  Großkonsumenten  vor  mehreren 
Wochen  zumeist  bis  Ende  des  Jahres  versorgt,  und  an- 
scheinend befinden  sich  in  den  Händen  der  Produzenten 
keine  größeren  Vorräte.  Die  einzige  Gesellschaft,  die  für 
November-  und  Dezember-Lieferung  Bestellungen  von  Belang 
zur  Ausführung  bringt,  ist  dio  Calumet  &  Hecla  Co.;  sie 
besteht  auf  einem  Preise  von  I  7  c,  per  Pfund  beste  Marken 
Seekupfer.  Alle  übrigen  Gesellschaften  scheinen  Kupfer 
für  Lieferung  in  größeren  Posten  erst  für  nächstes  Jahr 
zur  Verfügung  zu  haben,  es  behauptet  sich  daher  elektro- 
lytisches und  Gußkupfer  andauernd  auf  dem  ungewöhnlich 
hohen  Preise  von  16:Vj  bezw.  16'/.,  c.  Im  Laufe  des 
nächsten  Monats  werden  die  Großkonsumenten  wieder  in 
den  Markt  kommen  müssen,  um  für  nächstjährigen  Bedarf 
Voikehrungen  zu  troffen.  Daß  die  U.  S.  Shoe  Machinery  Co. 
letzter  Tage  ihren  ansehnlichen  Kupferbedarf  für  die  nächsten 
Monate  zu  einem  Preise  von  angeblich  17  c.  per  Pfd.  ge- 
deckt hat,  wird  als  ermutigendes  Moment  angesehen,  da 
die  Geschäftsleiter  der  Gesellschaft  als  sehr  vorsichtige 
Käufer  bekannt  sind.  Gleich  dieser  sind  jedoch  auch  die 
meisten  anderen  Maschinenfabriken  des  Landes  in  voller 
Tätigkeit  und  zu  prompter  Erledigung  ihrer  Aufträge  ver- 
pflichtet, sodaß  sie  mehr  oder  weniger  genötigt  sind,  für 
das  erforderliche  Rohmaterial  die  vollen  verlangten  Preise 
zu  zahlen.  Gleiches  ist  bezüglich  der  Kupferwaren-  und 
Messingfabriken  von  Neuengland  der  Fall.  In  der  elek- 
trischen Industrie  sind  die  Großproduzenten,  wie  die  General 
Electric  Co.  in  Schenectady,  N.  Y.,  und  die  Westing- 
house  Co.  in  .Pittsburg,  mit  Aufträgen  vom  Inland  und 
Ausland  überhäuft ;  beide  Gesellschaften  suchen  der 
steten  Ausbreitung  ihres  Geschäftes  durch  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  gerecht  zu  werden.  Auch  die  fortschreitende 
Umwandlung  von  Dampf  bahnen  in  elektrische  Bahnen,  der 
Neubau  von  elektrischen  Bahnen,  die  allmähliche  Ver- 
drängung der  Dampf-  durch  die  elektrische  Lokomotive, 
sowie  die  starke  Entwicklung  des  Telephonwesens  be- 
dingen die  Verwendung  großer  Mengen  von  Kupfer. 
Anderseits  ist  jedoch  auch  die  Produktion  hierzulande 
bedeutend  gestiegen.  Zu  der  gegenwärtigen  Rate  der 
Kupfergewinnung  werden  die  Minen  des  Lake  Superior- 
Distrikts  in  diesem  Jahre  eine  Ausbeute  von  220  000  000  Pfd. 
liefern  gegen  208  329  000  Pfd.  in  1904.  Weit  größer 
ist  die  Zunahme  der  Gewinnung  im  Montana-Distrikt,  dessen 
Kupferausbeute  sich  in  diesem  Jahre  auf  335  000  000  Pfd. 
beläuft,  und  somit  das  vorjährige  Ergebnis  von 
267  500  000  Pfd.  um  nicht  weniger  als  um  25  pCt  über- 
steigen dürfte.  Die  Haupt-Zunahme  entfällt  dabei  auf  die 
North  Butte  -  Mine,  welche  in  den  ersten  zehn  Monaten 
dieses  Jahres  bereits  13  743  750  Pfd.  geliefert  hat,  wo- 
gegen ihre  letztjährigo  Ausbeute  ganz  geringfügig  war.. 
Die  Kupfergesellschaften  suchen  sich  natürlich  durch  mög- 
lichst starke  Inanspruchnahme  der  Produktivität  ihrer 
Gruben  die  derzeitige  hohe  Preislage  des  Metalls  zu  Nutze 
zu  machen.  Während  sie  im  letzten  Jahre  durchschnitt- 
lich  einen  Preis   von   13  c    per  Pfd.   raffiniertes  Kupfer 
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erzielten,  dürft«  sich  für  dieses  .Jahr  der  Durchschnitts- 
orlös  auf  15  72  c.  per  Pfd.  stellen.  Und  die  Gesellschaften, 
welche,  so  lange  Kupfer  noch  billiger  war,  nicht  zu  weit 
im  voraus  verkauft  haben,  können  natürlich  auf  größere 
Gewinne  von  dem  inzwischen  auf  16 '/2  bis  17  c.  gestiegenen 
Preise  rechnen.  Arizona  wird  in  diesem  Jahre  gegen  1904 
wohl  30  000  000,  Utah  12  000  000  Pfd.  mehr  liefern, 
und  insgesamt  erwartet  man  eine  Mehrproduktion  von 
125  000  000  bis  140  000  000  Pfd.  Auch  die  Einfuhr 
ist  gegenwärtig  ungewöhnlich  groß,  sie  betrug  für 
die  ersten  zehn  Monate  dieses  Jahres  77  500  t. 
Allerdings  besteht  sie  zu  nicht  geringem  Teile  aus 
Barren  von  Chilikupfer,  die  zum  Raffinieron  und  zur 
Wiederausfuhr  importiert  werden,  da  für  das  Raffinieren 
hier  bessere  und  billigere  Einrichtungen  vorhanden  sind 
als  in  Europa.  Dagegen  war  die  Oktober-Ausfuhr  kleiner 
als  in  den  beiden  Monaten,  denn  es  wurden  17  014  t 
verladen,  abgesehen  von  der  Ausfuhr  über  südliche  und 
pazifische  Häfen,  wogegen  im  September  und  August 
17  780  bezw.  22  692  t  zur  Ausfuhr  gelangten.  Für  die 
ersten  10  Monate  stellt  sich  der  p]xport  diesmal  auf 
205  765  t  gegen  205  594  t  in  der  entsprechenden  Zeit 
des  Vorjahres.  Angeblich  stehen  größere  Verladungen  in 
Atissicht,  welche  die  November-Ausfuhr  auf  20  000  t, 
bringen  dürften.  Es  ist  jedoch  kaum  zu  erwarten,  daß 
die  Kupferausfuhr  in  der  nächsten  Zeit  den  ungewöhnlichen 
vorjährigen  Umfang  erreichen  wird,  da  vor  einem  Jahre  die 
starke  Exportbewegung  nach  China  begann  und  auch 
Europa  sehr  viel  amerikanisches  Kupfer  brauchte;  während 
gegenwärtig  die  Ausfuhr  nach  China  bedeutend  nachgelassen 
hat,  sogar  von  daher  Rückverkäufe  orfolgon,  während  Europa 
gegenwärtig  in  ziemlichem  Umfange  mit  billigerem 
australischen  Kupfer  vorsorgt  wird,  nachdem  die  starke 
Ausfuhr  von  letzterem  nach  Japan  und  China  vorläufig  ihr 
Ende  erreicht  hat.  Über  die  weitere  Entwicklung  der  Lage 
des  Kupfermarktes  gehen  die  Ansichten  der  Haussiers  und 
Baissiers  weit  auseinander.  Erstere  weisen  auf  die  Stetig- 
keit des  amerikanischen  Marktes  als  Beweis  dafür  hin,  daß  sich 
in  Händen  der  Produzenten  oder  von  Spekulanten  keine 
großen  Kupfervorräte  befinden,  da  solche  sonst  bei  den 
derzeitigen  hohen  Preisen  ihren  Weg  in  den  Markt  finden 
würden.  Und  die  Abnahme  der  Ausfuhr  wie  die  gering- 
fügige Wiederausfuhr  aus  China  werden  ihrer  Meinung  nach 
durch  die  Konsumzunahme  Amerikas  mehr  als  aufgewogen. 
Die  Baissiers  wollen  dagegen  die  Geringfügigkeit  der  Rück- 
vcrkäufe  von  China  nicht  zugeben,  sie  bezeichnen  diese  als 
Vorläufer  einer  starken  rückläufigen  Bewegung  und  be- 
haupten, ebenso  wie  die  hiesige  Lage  die  Folge  von 
Manipulation  sei,  indem  große  Vorräte  absichtlich  aus  dem 
Markte  gehalten  würden,  ebenso  sei  die  Ausfuhr  nach  China 
zum  großen  Teil  Spekulation  gewesen.  Nur  der  kleinste 
Teil  der  dorthin  versandten  50  000  t  amerikanischen  Kupfers 
sei  in  den  Konsum  übergegangen,  es  lagerten  daher  in 
Shanghai  noch  große  Vorräte,  die  schließlich  ihren  Weg 
nach  Europa  und  Amerika  finden  würden.  Diese  Ansicht 
erhält  eine  gewisse  Bestätigung  durch  einen  Bericht  des 
amerikanischen  Konsuls  in  Amoy,  der  zu  melden  weiß,  die 
Nachfrage  nach  den  minderwertigen  neuen  Kupfermünzen 
habe  in  China  stark  nachgelassen,  die  Regierung  habe 
daher  ihre  Kupfereinkäufe  für  Prägungszwecke  vorläufig 
eingestellt  und  es  befänden  sich  in  Shanghai  noch  etwa 
10  000  t  unverkauften  Kupfers.  Die  Lage  in  China  ist 
zweifellos   der  schwache  Punkt  des  Knpfermarktes,  seine 


weitere  Entwicklung  hängt  vor  allem  davon  ah,  ob  weiter« 
große  Kupferankäufe  seitens  Chinas  zu  erwarten  sind  oder 
nicht.  Immerhin  läßt  sich  bei  dem  in  aller  Welt  zu- 
nehmenden Kupferkonsuin,  besonders  für  Zwecke  dir 
Elektrizitätsindustrie,  bei  der  günstigen  industriellen  und 
geschäftlichen  Lage  annehmen,  daß,  wenn  die  Kupferpreise 
in  nächster  Zeit  einen  Rückgang  erfahren  sollten,  er  kaum 
ernsthaft  oder  dauernd  sein  wird. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  November.) 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Sjpeier.  Breslau,  den 
28.  November  1905.  Rohzink  Der  Markt  unterlag 
nur  unwesentlichen  Schwankungen,  die  Grundtendenz  blieb 
fest.  Für  gute,  gewöhnliche  Marken  wurden  je  nach 
Quantum  und  Termin  28  bis  28,25  dl,  für  Spezialmarken 
28,50  bis  28,75  Jt  die  50  kg  frei  Waggon  Breslau 
gezahlt.  London  28,12,6  bis  28,13,9  Lstrl.;  New  York 
6,10  bis  6,20  c.  Großbritannien  führte  in  den  ersten 
zehn  Monaten  72  012  t  gegen  72  593  t  im  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  ein;  Deutschland  ist  dabei  mit  etwa 
20  pCt.  beteiligt.  Die  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  im 
Oktober  d.  J.  56  669  Dz.  gegen  61  379  Dz.  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Am  Empfange  waren  u.  a.  be- 
teiligt in  Dz.:  Großbritannien  20  249,  Österreich-Ungarn 
17  192,  Rußland  6  991,  Frankreich  2  400,  Japan  2  238, 
Schweden  2  110. 

Zinkblech.  Die  Tendenz  ist  unverändert.  Die  Aus- 
fuhr betrug  im  Oktober  18  431  Dz.  gegen  13  650  Dz. 
im  Vorjahre.  Der  Hauptempfänger  war  Großbritannien 
mit  7  543  Dz. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederausfuhr 
verblieben  in  Deutschland  im  Oktober  47  460  Dz.  gegen 
36  910  Dz.  im  Vorjahre.  Die  Hauptzufuhren  kamen  von 
Spanien  und  dem  Australbunde. 

Zinkstaub.  Prompte  Ware  bleibt  zu  letzten  Preisen 
gut  gefragt. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von 
Januar  bis  einschl.  Oktober  in  Dz. : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1904 

1905 

1904 

1905 

Rohzink  .... 

193  853 

231  190 

521  214 

526  800 

Zinkblech  .... 

1  330 

488 

137  473 

152  969 

Bruchzink  .... 

16  450 

22  281 

34  755 

43  671 

772  106 

1  011  952 

336  851 

332  602 

Zinkweiß,  Zink- 

staub usw.  .    .  . 

45  746 

53  316 

150  732 

160  749 

Lithopone  .... 

2  350 

7  039 

63  512 

61  132 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  25.  Nov.  bis  1.  Dez.  1905. 

Kupfer,  G.H.   .    .    75/..  2  s.   6  d.  nis  78  h.  2  s.  6  <l. 

3  Monate     .    .    73  ,;  17  „  6  „    „    77  „  12  „   6  „ 

Zinn,  Straits    .    .  153  „  17  „  6  „    „  156  „  15  „ —  „ 

3  Monate     .    .  152     17  „  6„    „  156  „  7  „  6  „ 

Blei,  weiches  fremd.    J5  „   7  „  6„    „   16  „  —  „  —  „ 

englisches     .    .    1 5  „  1 3  ,.  9  „    „   1 6  „  5  „  —  „ 

Zink,  G.O.B     .    .28,,   5„     „    „   28  „  15  „—  „ 

Sondermarken    .    28  „  17  „  6„    „   28  „  16  „  3  „ 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 

Notierungen  vom  23.  bis  29.  Nov.  1905. 


K  (i  Ii  I  e  Ii  in  a  r  k  t. 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle 
Zweite  Sorte  . 
Kleine  Dampfkohle  . 


s.  9 
„  3 


1  ton 

d.  bis  8  s.  10 '/.,(/.  f.o.b. 

»    »       »  »  » 


Durham  -  Gaskohle .    .  —     —  „    „  —  „  —   „  n 

Bunkerkohle  nngesiebt    8  „   —  „    „8  „  '.'>     „  „ 

Exportkoks   '  .    .    .  —  „  —  „    „  —  „  —  „ 

Hochofenkoks       .    .  15  '„     9  „    „  —  „  —  „f.a.Tees 
V  x  a  i'  h  t«  n  in  ;tr  k  t. 
Tyne — London    .    .    .    3  $.    6     d.  bis   4  s.   —  d. 
—Hamburg     .    .    4  „   9     „   „  —  p  v 
— Cronstadt    .    •  —  „   —  „  .  „ 

—Genua    .    .    .    7  „   —   „    „  7  „   i1^  „ 


Marktnotizen  über  Nobonprodukte.    ("Auszug  aus   dem  Daily  Commeroial  Report,  (jondon.) 


22.  November 

29.  November. 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

f. 

d. 

d. 

L. 

», 

d. 

L. 

s. 

d. 

Roh- Teer  (1  Gallone)  

1% 

Vh 

l3/8 

_ 

4% 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

12 

10 

12 

12 

6 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10 

10', 

10 

»     50    n    (       m  )   

Toluol  (1  Gallone)  

10 

10V2 

10 

io  % 

11 

11  Vi 

11 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

11 

HVa 

11 

n  % 

Roh-          „        30  pCt.  (       „      )  .  . 

^_ 

4V, 

4 

*<% 

Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)    .    .  . 

4 

10 

8 

4 

r5 

Karbolsäure  (50  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

1  ' 

9 

1 

9«/2 

9 

1 

9Vi 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

l'/8 

2 

l7/8 

2 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .  . 

l'/i 

ls/8 

l.Vi 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

35 

35 

6 

35 

Ausstellung»-  und  Unterrielitsweseii. 

Aufruf  zu  einem  Denkmal  für  Franz  Reuleaux. 

Folgender  Aufruf  ist  uns  mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung 
zugegangen: 

Das  Kollegium  der  Abteilung  für  Maschinen-Iugenieur- 
wesen  an  der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu 
Berlin  beabsichtigt,  im  Einverständnis  mit  Eektor  und 
Senat  der  Hochschule,  das  Andenken  an  den  kürzlich 
verstorbenen,  um  die  Entwicklung  des  technischen  Hoch- 
schulwesens Deutschlands  und  der  technischen  Wissenschaften 
hochverdienten  Franz  Keuleaux  durch  Errichtung  eines 
Denkmals  innerhalb  der  Hochschule  zu  ehren. 

Wir  glauben  sicher  zu  sein,  daß  die  zahlreichen  Freunde, 
Schüler  und  Verehrer  des  Verstorbenen  sich  gern  an  dieser 
Ehrung  beteiligen  werden,  und  erbitten  Beiträge  an  die 
Depositenkasse  A  der  Deutschen  Bank,  Berlin  W.  8, 
Mauerstraße  30,  oder  an  eine  der  übrigen  Depositenkassen 
der  Deutschen  Bank  in  Berlin,  Charlottenburg  etc.  unter 
der  ausdrücklichen  Bezeichnung:  „Für  den  Reuleaux- 
Denkmal-Fonds." 

I.  A.: 

W.  Hartmann.    A.  Riedler.    A.  Slaby. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  19.  11.  05  an. 
1  a.    P.  16  360.    Verfahren  zur  Behandlung  von  Kohlen  für 
die  Kokerei  unter  Benutzung  der  Kohlen  als  Filter  für  das 


Waschwasser.  William  Joshua  Patterson,  Pittsburg,  Penns., 
V.  St.  A. ;  Vertr.:  Pat -Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M. 
1,  und  W.  Dame,  Berlin  SW.  13.    17.  8.  04. 

Ib.  A.  10  468.  Magnetischer  Scheider  mit  innerhalb  und 
außerhalb  der  umlaufenden  magnetisierbaren  Trommel  ange- 
ordneten feststehenden  Maeneten  von  entgegengesetzter  Polarität. 
International  Sepaiator  Company,  Chicago,  V.  St.  A  ;  Vertr.: 
B.  Blank  u.  W.  Anders,  Pat.-Anw.,  Chemnitz.    14.  11.  03. 

5  a.  B.  39  539.  Erweiterunersbohrer  für  Kerngewinnung. 
Michael  Boof,  Straßburg  i.  E ,  Marbachergasse  12.     20.  3.  05. 

24a.  W.  22  155.  Feuerung  mit  vom  Brennstoffbehälter 
umschlossener  Verbrennungsbüchse,  in  die  das  Gas-Luft-Gemisch 
von  unten  eintritt.  White-Mylin  Fuvnace  Company,  Brooklyn, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A. 
Büttner,  Pat.-Anwälte,  Rellin  SW.  61.    18.  4.  04. 

26  e.  E.  9  592.  Koks-Lösch-  und  Fördervorrichtung.  C. 
Eitle,  Stuttgart,  Rosenbergstr.  29/33.    4.  11.  03. 

40  b.  J.  7  749.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bronzen 
von  sehr  hoher  Zugfestigkeit,  Härte  und  Widerstandsfähigkeit 
gegen  chemische  Einflüsse;  Zus.  z.  Pat.  155  908.  Albert 
Jacobsen,  Hamburg,  Neuer  Wall  26.    10.  10.  03. 

78  c.  V.  4  880.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sicherheits- 
sprengstoffen.   Dr.  F.  Volpert,  Dortmund,  Süd  wall  29.  8.  11  02. 

78  c.  V.  5  935.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sicherheits- 
sprengstoffen. Zus.  z.  Aum.  V.  4  880.  Dr.  Franz  Volpert, 
Dortmund,  Südwall  29.    3.  3.  04. 

81  e.  B.  37  155.  Becherwerk  mit  einem  einzigen  Zugorgan. 
Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis.    11.  5.  04. 

81  e.  B.  40  225.  Becherwerk ;  Zus.  z.  Anm.  B.  37  155. 
Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis.    13.  6.  05. 

Vom  23.  11.  05  an. 

21d.  E.  10  119.  Einrichtung  zum  Belastungsausgleich  bei 
elektrischen  Antrieben.  Feiten  &  Guilleaume-Lahmeycrwerke, 
Akt.-Ges.,  Frankfurt  a.  M.    14.  6.  04. 

40  a.  B.  39  242.  Verfahren  zum  Schmelzen  von  Kupfer- 
schwefelerzen  unter  Zusatz  von  geschmolzener  Kupferbessemer- 
schlacke. Ralph  Baggaley,  Pittsburg,  u.  Charles  Maurice  Allen, 
Lo  Lo,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  Walter  Karsten,  Pat.-Anw.,  Berlin 
SW.  11.    17.  2.  05. 
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Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Uuions- 
20.  3.  83 

vertrage  vom  ^ — qq  die  Priorität  auf  Grund  der  Auineldimg 

in  deu  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  19.  3.  04  an- 
erkannt. 

4  7  g.  K.  28  257.  Selbsttätiges  Ventil  für  Pumpen  und 
Gebläse.    C.  Kießelbacb,  Rath  b.  Düsseldorf.    27.  10.  04. 

74  b.  M.  27  052.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  von  brenn- 
baren Gasen.  Franz  Eugen  Müller,  Dresden,  Dornbliithstr.  40. 
3.  3.  05. 

82  ii.  K.  29  590.  Trockenverfahren  und  -Vorrichtung  für 
festes,  breiiges  oder  flüssiges  Gut.  Fried.  Krupp  Akt.- Ges. 
Grusonwerk,  Magdeburg-Buckau.    20.  5.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  jm  Reichsanzeiger  vom  19.  11.  05. 

la.  263  859.  Aufgabewalze  zur  kontinuierlichen  Regulierung 
von  ausklassierten  Feinkohleu  zwecks  Absaugung  des  Staubes 
aus  der  Rohkohle  in  Kohlenwäschen.  Paul  Schöndeling,  Langen- 
dreer.   25.  9.  05. 

5a.  264  02S.  Erdbohrer,  bestehend  aus  einem  kombinierten 
Löffel-  und  Spiralbohrer.  Peter  Friedr.  Mühlhoff,  Remseheid. 
14.  10.  05. 

5b.  263  696.  Schrämmaschine  mit  mehreren  Kernbohrern 
zur  Herstellung  von  Schramschlitzen.  Dr.  Ludwig  Tübben, 
Friedlichsthai,  Saar.    21.  7.  05. 

5c.  264  140.  Grubenstempel  nach  Patentschrift  139  857 
mit  aus  U-Eisen  hergestellten  Steinpelteilen,  die  durch  Halte- 
bänder ineinander  geführt  sind.  Deutsch  -  Oesterreichische 
Manne8mannröhren-Werke,  Düsseldorf.    1.  12.  03. 

5c.  264  141.  Grubenstempel  nach  Patentschrift  139  857, 
dessen  Teile  aus  U-Eisen  bestehen,  die  sich  schwalbenschwanz- 
förmig  ineinander  führen  Deutsch-Oesterreichische  Maunes- 
mannröhreu-Werke,  Düsseldorf    1.  12.  03. 

5c.  264  142.  Grubenstempel  nach  Patentschrift  139  857, 
mit  aus  Winkeleisen  hergestellten  Stempelteileu,  die  durch 
Haltebänder  ineinander  geführt  sind.  Deutsch-Oesterreichische 
Mannesmaunröhren-Werke,  Düsseldorf.    1.  12.  03. 

5c.  264  143.  Grubenstempel  nach  Patentschrift  139  857, 
mit  aus  mehreren  Profilen  bestehenden  und  sich  in-  oder  gegen- 
einander führenden  Teilen.  Deutsch-Oesterreichische  Mannes- 
mannröhren-Werke,  Düsseldorf.    1.  12.  03. 

5c.  264  144.  Grubenstempel  nach  Patentschrift  139  857 
mit  Stempelteilen,  welche  profilierten  Querschnitt  besitzen. 
Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke,  Düsseldorf. 
L  12.  03. 

20a.  263  790.  Seilklemme  aus  zwei  ineinander  beweglichen 
Gabeln,  welche  am  Seil  durch  einen  Exzenterhebel  festgespannt 
werden.    Anselm  Kruk,  Brynow  b.  Kattowitz.    17.  8.  05. 

24c.  263 149.  Muffelofen  mit  direkter  Feuerung,  die  auch 
als  Gasfeuerung  betrieben  werden  kann,  wenn  die  Sekundärluft 
genügend  durch  TJmspüluug  des  Rauchabzugskanales  vorgewärmt 
ist.  Meißner  Schamotte-  &  Tonwaren-Fabrik,  G.  m.  b.  H., 
Meißen-Triebischthal.    4.  10.  05. 

27b.  263862.  Kompressor  mit  in  das  Gestell  einschiebbarer 
Zylinderlauf  büchse  und  darüber  greifenden  Deckeln.  Vereinigte 
Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürn- 
berg A.-G.,  Augsburg.    30.  9.  05. 

59a  263  740.  Doppelzylindrische  Saug-  und  Druckpumpe 
von  ovaler  Form,  deren  Unterteil  durch  eingebaute,  verlängeite 
Ventilsitze  einen  Saugwindkessel  bildet.  Gustav  Redlien,  Kiel, 
Unterestr.  9.    4.  10.  05. 

59a.  263  909.  Pumpenkolben  mit  einer  zwischen  zwei 
Metallplatten  angeordneten  Hartlederscheibe  und  einer  etwas 
größeren  Weichlederscheibe.  Eis.  Apparate-Fabrik  &  Metall- 
gießerei, A.  Strudel  &  J.  Guntz,  Straßburg-Königshofen  i.  E. 
5.  10.  05. 

78e.  26.3  768.  Zündschnur,  bei  welcher  die  Züudseele  mit 
nitrierten  bezw.  salpetrierten  Fäden  teils  durchzogen,  teils  um- 
sponnen bezw.  umflochten  ist.  Fritz  Herkenrath,  Duisburg. 
Wanheimerstraße  111.    12.  .10.  05. 

78e.  263  769.  Zündschnur,  bei  welcher  die  Zündseele  einen 
nitrierten  bezw.  salpetrierten  Faden  enthält.  Fritz  Herkenrath, 
Duisburg,  Wanheimerstraße  111.    12.  10.  05. 

Deutsche  Patente. 

1  a.  16.5  118.  vom  14.  Juni  1903.  William 
Jamieson  und   Francis   James   Odling   in  Mel- 


bourne (Austral.).  Verfahren  zur  Aufbereitung  vdn 
Zinkblende  mit  einem  Ganggestein  von  ffetmffer  Siktre- 
empfvndlicJikeit. 

Das  Erz  wird  so  fein  gepulvert,  d;iß  die  verschiedenartigen 
Erz-  und  Gesteinsteilchen  genügend  vou  einander  gelöst  sind. 
Darauf  wird  das  gepulverte  Erz  angefeuchtet  und  der  Einwirkung 
von  freiem  Chlor  bis  zur  Anätzung  der  Oberfläche  der  Blende- 
körner ausgesetzt.  Der  Erzschlamm  wird  alsdann  geschüttelt, 
wodurch  sich  die  Zinkblendekörnchen  in  kleine  Massen  zusammen- 
ballen, welche  schließlich  auf  mechanischem  Wege  z.  B.  ver- 
mittels Schüttelherde  oder  Sichter  leicht  von  den  anderen 
Teilchen  der  Erze  und  der  Steine  d.  h.  von  der  Gangart  ge- 
trennt werden. 

Bei  Erzen,  die  Bleiglanz  enthalten,  ist  es  ratsam,  eine 
genügende  Menge  eines  löslichen  Sulfates,  z.  B.  Zinksulfat, 
Glaubersalz  usw.  hinzuzufügen,  um  eine  ungehörige  Einwirkung 
des  Chlors  auf  den  Bleiglanz  zu  verhindern. 

La.  165  419,  vom  26.  März  1904.  Rudolf 
Kubus ehok  in  Siemianowitz  b.  LaurahüUe,  O.-S. 
Klassier-  und  Förderrost  mit  auf  den  rotierenden  Stäben 
in  gleichen  Abständen  sitzenden  Scheiben,  welche  so  ge- 
stellt sind,  da/s  sie  dem  Gut  seitliche  Beiceyungcn  erteilen. 

Die  Ei  rindung  besteht  darin,  daß  auf  den  Roststäben  b 
kreisrunde  Scheiben  a  in  der  Weise  angeordnet  werden,  daß  die 


Fi?.  1. 


1  '  Jh iftn 


Fig.  2. 

nebeneinander  sitzenden  Scheiben  zu  einander  versetzt  sind, 
während  die  hintereinander  liegenden  Scheiben  in  der  gleichen 
Richtung  exzentrisch  auf  ihren  Stäben  sitzen  (Fig.  1).  Auch 
können  die  nebeneinander  sitzenden  Scheiben  a  paarweise  zu- 
einander versetzt  und  die  die  einzelnen  Scheiben  miteinander 
verbindenden  Stabstücke  b  so  gestellt  seiu,  daß  sie  mit  Bezug 
auf  die  Drehachse  in  einer  beiderseits  gebrochenen  Linie 
liegen  (Fig.  2). 
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La.  165  431,  vom  17.  Juni  1904  J.  Oentrup 
in  Brochterbeck  i.  W.  Feststehendes  Trichtersieb  mit 
Aufgabe  des  Siebgütes  durch  einen  Verteilungskegel  auf 
den  Trichterrand. 

Unmittelbar  unterhalb  eines  Schütttrichters  Ii  ist  ein  Kegel- 
sieb c  angeordnet,  dessen  Spitze  auf  der  Mittellinie  des  Schütt- 
trichters  liegt  und  an  den  sieb  ein  fester  Trichter  d  mit  einem 
Auslaufrohr  e  anschließt.    Konzentrisch  zum  Trichter  d  und 


dessen  Auslaufrohr  ist  ein  Trichtersieb  a  von  größerer  Maschen- 
weite  wie  das  Sieb  c  mit  einem  Auslaufrohr  f  augeordnet, 
welches  in  ein  schräges  Kohr  f  übergeht,  durch  dessen  untere 
Wandung  das  Auslaufrohr  e  dringt.  Die  Neigung  der  Trichter- 
flächen zur  Wagerechten  ist  so  groß  gewählt,  daß  das  zu 
siebende  Gut  von  selbst  auf  ihnen  hiuabrollt.  Das  Trichtersieb 
a  ist  von  einem  festen  Trichter  b  umgeben,  dessen  zylindrisches 
Auslaufrohr  g,  welches  in  ein  kegelstumpfförmiges  Rohr  g1 
übergeht,  das  Auslaufrohr  e  des  Trichters  d  und  das  Auslauf- 
rohr f  des  Trichtersiebes  konzentrisch  umgibt.  Das  schräge 
sich  au  das  Auslaufrohr  f  anschließende  Rohr  f1  durchdringt 
die  Wandung  der  Auslaufrohre  g  bezw.  g1  des  Trichters  b. 
Die  verschiedenen  Trichter  sind  an  ihrem  oberen  Rande  durch 
Bänder  u.  dgl.  fest  miteinander  verbunden. 

5d.  \65  423.  vom  25.  August  1904.  Hugh 
Frederick  Marriott  in  West  Cliff,  Parktown  bei 
Johannesburg  (Transvaal).  Vorrichtung  zur  Er- 
mittelung der  Abweichung  von  Bohrlöchern  von  der 
senkrechten  Richtimg,  bei  der  die  Lage,  die  '  ine  Magnet- 
nadel an  der  zu  messenden  Stelle  des  Bohrloches  an- 
nimmt, dtir'ch  eine  beim  Erkalten  erstarrende  Flüssig- 
keit festgelegt  trird. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  zum  Festlegen  der  Magnet- 
nadel verwendete  Masse  erst  dann,  wenn  die  Vorrichtung  in 
das  Bohrloch  eingelassen  ist,  vermittels  eines  elektrischen 
Stromes  verflüssigt,  um  die  in  der  Masse  festliegende  Magnet 
nadel  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen. 

Ein  zylindrisches  Magnetnadelgehäuse  A  ist  oben  und  unten 
durch  mit  Gewinde  versehene  abgedichtete  Stöpsel  B  und  C 
verschlossen.  In  dem  unteren  Stöpsel  C  ist  eine  zur  Lagerung 
der  Magnetnadel  L  dienende  senkrechte  Nadel  K  verschraubt. 
Die  Nadel  ist  von  einer  Widerstandsspule  J  umgeben,  deren 
pole  G  II  vermittels  zweier  Drähte  d1  d2  mit  zwei  auf  Ebonit- 


ringen befestigten  Stromabnahmeringen  D  verbunden  sind,  die 
ihrerseits  mit  den  Polen  einer  Stromquelle  in  leitender  Ver- 
bindung stehen.  Die  Ebouitringe  werden,  nachdem  das  Magnet- 
nadelgehäuse mit  einer  Schmelzmasse  z.  B.  Paraffin  gefüllt  und 
durch  den  Stöpsel  B  geschlossen  ist,  über  den  oberen  Teil  des 
Gehäuses  A  gestülpt,  worauf  das  Gehäuse  mit  den  Ringen  in 
ein  Rohrgehäuse  eingesetzt  wird,  wobei  dadurch  daß  Federn 


dieses  Rohrgehäuses  in  Nuten  S  der  Ringe  a  eingreifen,  ein 
Drehen  des  Magnetuadelgehäuses  in  dem  Rohrgehäuse  ver- 
hindert wird.  Das  Rohrgehäuse  wird  alsdann  mit  dem  Maguet- 
nadelgehäuse  bis  zu  der  Stelle  an  der  die  Messung  vorgenommen 
werden  soll,  in  das  Bohrloch  eingelassen.  Sobald  jetzt  ein 
Strom  durch  die  Widerstandsspule  geschickt  wird,  wird  die 
Schmelzmasse  verflüssigt  uud  die  Magnetnadel  stellt  sich  ein. 
Nachdem  der  Strom  alsdann  abgestellt  ist,  wird  die  Magnet- 
nadel durch  die  erkaltende  und  dabei  erstarrende  Masse  fest- 
gelegt, worauf  die  Voiricbtung  zu  Tage  befördert  wird. 

20  i».  KU  231,  vom  7.  August  1904.  Georg 
Heckel  in  St.  Johann  b.  Saarbrücken.  Zugse&r 
Klemttisange  mit  Schraubspindet-  und  Reibradantrieb  bei 
Scilhängebahnen. 

Das  Reibrad  a,  das  von  der  Reib^tange  b  o.  dgl.  in  Drehung 
gesetzt  wird,  ist  auf  einer  Schraubenspiudel  c  befestigt,  auf 
welcher  eine  Mutter  d  geführt  ist,  gegen  deren  Flansch  K  sich 
das  eine  Knde  einer  Schraubenfeder  h  stützt,  deren  anderes 
Ende  sich  gegen  den  Boden  eines  Federgehäuses  e  legt,  welches 
auf  der  Spindel  c  achsial  verschiebbar  ist.  Die  Spannung  der 
Feder  h  entspricht  dem  gewünschten  Klemmeudruck.  Auf  dem 
Gehäuse  e  ist  ein  Ring  f  befestigt,  zwischen  dessen  Flanschen 
der  Drehzapfen  des  Zangenhebels  g  der  Klemmvorrichtung  ge- 
lagert ist.  Wird  infolge  der  Bewegung  der  Mutter  d  und  der 
Wirkung  der  Feder  h  das  Gehäuse  e  achsial  verschoben,  so 
wird  die  Klemme  geschlossen.    Ist  der  gewünschte  Klemmen- 
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druck  erreicht,  so  hört  die  Vorwärtsbewegung  des  Gehäuses  auf, 
und  die  Feder  wird  bei  Weiterbewegung  der  Mutter  zusammen- 
gedrückt.   Die  Klemmkraft  ist  daher  von  der  Länge  der  Reib- 


stauge,  sowie  von  der  unsicheren  Größe  des  Reibungskoeffizienten 
unabhängig.  Zum  Zwecke  der  Einstellung  der  Klemmbacken 
für  verschiedene  Seildicken  ist  der  Ring  f,  auf  dem  Gehäuse  e 
verstellbar. 

20a.  164  432,  vom  29.  Oktober  1903.  Otto  Lank- 
Ii  orst  in  Düsseldorf.  Settklethme,  bei  der  der  Zag- 
widerstand  rhÜttels  Exzenterhebel  auf  die  verschiebbare 
Klemmbacke  übertragen  wird. 


Der  Ex/enterhebel  d,  dessen  gabelförmiger  Arm  mit  dem 
an  das  Wagen-AnhäDgeseil  greifenden  Bügel  1   verbunden  ist, 


besitzt  einen  zweiten  gabelförmigen  Arm  x.  In  Schlitzen  de» 
letzteren  ist  mittels  seitlicher  Zapfen  eine  Schraubenmutter  h 
gelagert,  welche  auf  einer  Schraubenspindel  g  geführt  ist,  die 
ihrerseits  in  einer  am  Seilklemmengehäuse  a  drehbaren  Hülse  k 
gelagert  ist  und  eine  Handkurbel  i  trägt.  Durch  Drehen  der 
letzteren  wird  die  Mutter  h  auf  der  Spindel  g  verschoben  und 
die  Klemmbacke  b  von  der  Klemmbacke  n  entfernt  oder  der 
Klemmbacke  n  genähert,  so  daß  durch  die  Anordnung  die 
Klemme  auch  unter  Belastung  leicht  gelöst  werden  kann.  Statt 
der  Schraubenspindel  können  Zahnräder,  Schnecke  und  Schnecken- 
rad oder  ähnliche  Vorgelege  verwendet  werden. 

20  a,  164555,  vom  14.  September  1904.  Adolf 
Bleichert  &  Co.  in  Leipzig-Gohlis.  Durch  das 
Wagengeivicht  einrückbare  Seilklemme  für  maschinelle 
Seilfördeningen . 

Der  Lastbehälter  ist  auf  dem  Untergestell  in  der  Quer-  oder 
Längsrichtung  des  Gleises  kippbar  und  ist  mit  am  Untergestell 
angeordneten  Seilklemmen  durch  ein  als  Stütze  und  Mitnehmer 
dienendes  Zwischenglied  derart  verbunden,  daß  die  Seilklemmen 
durch  das  Gewicht  der  Last  geschlossen  und  durch  Anheben 
des  Lastbehälters  geöffnet  wird. 

Beispielsweise  wird  das  Wagengewicht  durch  einen  mit  dem 
Wagenkasten  verbundenen  Bügel  F  auf  zwei  am  Untergestell 


des  Wagens  gelagerte,  zangenförmig  verbundene  Hebel  Ver- 
tragen, indem  Aussparungen  des  Bügels  über  die  Arme  D  der 
Hebel  greifen,  deren  Arme  C  das  Seil  zwischen  sich  klemmen. 
Zum  Kuppeln  und  Entkuppeln  des  Wagens  vom  Zugseil  wird 
der  Wagenkasten  dadurch  angehoben,  daß  an  dem  Bügel  P 
gelagerte  Rollen  Y  auf  ein  zwischen  den  Fahrschienen  ange- 
ordnetes Hubschienenpaar  G  auflaufen  (Fig.  3).  Hierdurch 
werden  die  Arme  D  der  Hebel  durch  den  Bügel  F  angehoben 
und  die  Arme  c  voneinander  entfernt  (Fig.  4),  sodaß  diese  das 
Seil  entweder  zwischen  sich  nehmen  und  beim  Hinunterfahren 
von  den  Hubschienen  festklemmen  oder  es  freigeben. 

20a.  165  314,  vom  31.  Mai  1904.  Ladewig  &  Oo. 
in  Dortmund.  Zangeniniinehmer.  insbesondere  für 
maschinelle  Seilförderang  mit  Knoten-Zugseil. 

Die  durch  einen  Bolzen  d  gelenkig  miteinander  verbundeneu 
Zangenschenkel  a  b,  mit  der  seteilten  Seilmuffe  c,  klemmen 
das  Zugseil  nicht  fest  ein,  sondern  umschließen  es  lose,  so  daß 
der  Mitnehmer  selbst  beim  stärksten  Zug  eine  Drehbewegung 
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um  das  Zugseil  ausführen  kann.  Beide  Zangenseheukel  endigen 
in  Haken  e  bezw.  Oesen,  in  welche  der  Zugkettenring  bezw. 


■c 


der  Zugkettenhaken  eingreift,  so  daß  der  Mitnehmer  durch  die 
Zugkette  in  der  Verschlußlage  gehalten  wird. 

26a.  165144,  vom  31.  Januar  1904.  Adolf,shütte 
vormals  Gräflich  Einsiedeische  Kaolin-,  Thon- 
und  Kohlenwerlce  Akt. -Ges.  in  Crosta  b.  Bautzen. 
Verschlufsdeckel  mit  einem  Hohlraum  für  "Retorten, 
(feneratoröffnimgen  u.  dgl. 

Zur  Verhinderung  des  Eindringens  der  Wärme  in  den  äußeren 
Deckel  ist  die  den  Hohlraum  desselben  an  der  inneren  Seite 
überdeckende  Wand  mit  einer  weißen  Glasurschicht  versehen, 
welche  spiegelnd  wirkt,  so  daß  die  auftreffenden  Wärmestrahleu 
zurückgeworfen  werden.  Um  die  Ablenkung  der  Wärmestrahlen 
zu  verstärken,  kann  die  Oberfläche  der  Glasurschicht  nach  innen 
oder  außen  gewölbt  oder  wellenförmig  gestaltet  sein.  Vorteilhaft 
kann  die  die  weiße  Glasurschicht  tragende  Wand  aus  mehreren 
Stücken  zusammengesetzt  werden,  um  ein  Auswechseln  einzelner 
Teile  d>T  Wand  zu  ermöglichen. 

35a.  165  33S,  vom  2.  Febr.  1904.  E.  Schwarze- 
nauer in  Heidelberg.  Einricldung  zum  Verhindern 
des  Zustandetionmiens  unzulässiger  Geschwindigkeiten  beim 
Betriebe,  von  Fördermaschinen,  Aufzngsmaschinen  u.  dgl. 
Zusatz  zum  Patente  158  610  und  dem  Zusatzpatente  159  1-37. 
Längste  Dauer:  31.  Aug.  1916. 

Bei  der  Einrichtung  gemäß  dem  Patent  159  137  wird  die 
erforderliche  Kraft  zum  Verhindern  unvorsichtiger  oder  falscher 
Handhabungen  oder  die  selbsttätige  Verstellung  der  den 
Maschinengang  regeluden  Organe  durch  hydraulische  Vor- 
richtungen geliefert,  deren  Tätigkeit  durch  einen  besonderen 
Regulator  in  Abhängigkeit  von  der  Maschineugeschwindigkeit 
geregelt  wird.  Es  sind  also  für  die  beiden  Funktionen  des 
Sicherungsvorganges,  nämlich  für  das  Vorschreiben  einer  be- 
stimmten Tätigkeit  bei  Eintritt  einer  bestimmten  Maschiuen- 
ffeschwindigkeit  und  für  Ausführung  dieser  vorgeschriebenen 
Tätigkeit  selbst  zwei  getrennte  Einrichtungen  vorgesehen,  ein 
Regulator  und  ein  von  diesem  beherrschter  hydraulischer  Kraft- 
vermittler. 

Gemäß  der  Erfindung  werden  diese  beiden  Funktionen  durch 
eiu  und  dieselbe  Einrichtung  indem  einem  hydraulischen  Arbeits- 
mittel durch  eiue  passende  Einrichtung,  je  nach  der  Geschwindig- 
keit der  zu  überwachenden  Maschine,  ein  bestimmter  Zustand 
(hydraulischer  Druck,  Steighöhe  oder  dergl.)  erteilt  wird,  der 
bei  Erlangung  eines  bestimmten  Wertes  die  beabsichtigten  Ein- 
wirkungen, z.  B.  auf  die  Maschinensteuerung,  hervorruft,  zugleich 
aber  auch  durch  Ausnutzung  des  in  ihm  vorhandenen  Arbeits- 
vermögens jene  Einwirkungen  selbst  ausführt.  Eiu  besonderer 
Regulator  ist  daher  bei  der -Erfindung  nicht  erforderlich,  sondern 
Regulator  und  Kraftverniittler  sind  miteinander  vereinigt. 

35a.  J nr>  581,  vom  12.  April  1905.  Maschinen- 
fabrik Rhein  und  Lahn,  Gauhe,  Gockel  u.  Cio. 
in  Obeiiahnstcin  a.  Rh.  Schutsmantel  für  Förder- 
(/efäfse  aller  Art. 

Der  Schutzm  intel,  der  sich  beim  Betriebe  selbsttätig  so 
einstellt,  daß  er  den  unteren  beladenen  Teil  des  Fördergefäßes 


während  des  Hebens  und  Senkens  umschließt,  beim  Aufsetzen 
des  Gefäßes  auf  den  Boden  oder  einen  sonstigen  Widerstand 
hingegen  diesen  Teil  des  Fördergefäßes  frei  gibt. 

40a.  165  243,  vom  21.  März  1905.  Jacob  Call- 
mann  und  Rudolf  Bormann  in  Berlin.  Verfahren 
zum  Raffinieren  ron  Zink  und  anderen  Metallen  durch 
Destillieren  in  tmu/nterhrochenem  Betriebe. 

Bekanntlich  ist  das  durch  Destillation  gewonnene  Zink  immer 
mit  größeren  oder  geringeren  Mengen  fremder  Metalle,  namentlich 
durch  Blei  und  Eisen  verunreinigt,  aus  weichein  Grunde  es  zur 
Herstellung  von  reinem  Zink  der  sogenannten  Raffination  unter- 
worfen werden  muß.  Letztere  wird  entweder  durch  einfaches 
Umschmelzen  oder  aber  durch  einen  wiederholten  Destillations- 
prozeß in  Retorten  oder  schachtartigen  Oefen  bewirkt  und  stellt 
eiu  diskontinuierliches  Verfahren  dar,  da  die  Retorten  und  Oefen 
immer  von  neuem  beschickt,  abgestochen  und  dergl.  mehr 
werden  müssen.  Durch  das  vorliegende  Raffinationsverfahren 
soll  demgegenüber  ein  kontinuierlicher  Betrieb  erzielt  werden. 
Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  Metall  aus  einem  Schmelz- 
behälter in  einer  dünnen  Schicht  durch  eine  beispielsweise  durch 
Regenerativfeuerung  geheizte  und  mit  Abzügen  für  die  Zink- 
dämpfe  versehene  Leitung  geführt  wird.  Die  sich  entwickelnden 
Zinkdäinpfe  werden  in  Koudensatiousliammern  verdichtet,  während 
die  fremden  Metalle  in  mehr  oder  minder  geschmolzenem  Zu- 
stande in  die  für  sie  bestimmten  Behälter  Hießen. 

40a.  165270,  vom  20.  Juni  1903.  E.  Wilhelm 
Kau  ff  mann  in  Köln  a.  Rh.  Verfahren  und  Ofm- 
einrichttmg  zur  Vermeidung  den  Mitreißens  feiner  Erz- 
teile  durch  den  aufsteigenden  Gasstrom  bei  Röstöfen  mit 
übereinander  liegenden  Herden  und  gesonderten  Durch- 
gängen für  die  aufsteigenden  Gase  und  das  nieder-, 
fidle  ml*  Erz. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  jeweils  das  Nieder- 
gehen des  Erzes  vermittelnden  Durchgänge  gegen  das  Ein- 
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driugeu  der  aufsteigenden  Gase  abgeschlossen  gehalten  werden, 
so  daß  das  Erz  von  einem  Herd  auf  den  nächstunteren  gelangt, 
ohne  mit  dem  Gas  in  Berührung  zu  kommen.  Beispielsweise 
können  bei  einem  Ofen  mit  übereinander  liegenden  Herden  an 
den  in  einer  gemeinsamen  Ebene  liegenden,  durch  eine  hohle 
Welle  4  gedrehten  Bührarmen  7  abwechselnd  auf  den  Enden 
senkrechte  bis  an  die  Ofenwände  reichende  Scheidewände  9  und  zu 
beiden  Seiten  der  Welle  4  die  Form  von  Kreisausschnitten  be- 
sitzende Gehäuse  14  befestigt  werden,  wobei  die  Böden  der 
Herde  oberhalb  der  durch  die  Scheidewände  9  und  die  Gehäuse 
14  gebildeten  Hohlräume  Durchbrechungen  3  bezw.  2  besitzen, 
durch  welche  das  Gut  durch  die  Bührarme  in  die  Hohlräume 
befördert  wird,  aus  welchem  es  durch  Oeffuungen  13  bezw.  16 
auf  den  Herd  gelangt,  der  von  dem  die  Hohlräume  tragenden. 
Bührarm  bestrichen  wird.  Die  aufsteigenden  Gase  strömen  durch 
die  Durchbrechungen  3  bezw.  2,  welche  jeweilig  nicht  im 
Bereich  der  Hohlräume  liegen  von  einem  Ofenraum  zum  anderen. 

40a.  165  455,  vom  24.  März  1905.  Zink- 
gewinnungs-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Ver- 
fahren der  Zugutem  achung  von  zinkhaltigen  Ersen  und 
11  üitener Zeugnissen. 

Durch  das  Verfahren  soll  zinkhaltiges  Gut,  insbesondere 
arme  Erze,  Haldengnt,  geröstete,  zinkhaltige  Kiese  (Abbrände) 
und  dergl ,  durch  Auslaugen  des  gegebenenfalls  gerösteten 
(insbesondere  sulfidischen)  oder  ungerösteten  (insbesondere  kar- 
bonatischen) Gutes  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Fällen 
des  Zinkgehaltes  der  Sulfatlauge  durch  Aetznatron  in  Form 
von  Zinkhydroxyd,  zugute  gemacht  werden.  Die  Erfindung 
besteht  darin,  daß  in  der  vom  Niederschlag  getrennten  Natrium- 
sulfatlauge durch  die  bekannte  Aetzkalkbehandlung  das  Natrium- 
sulfat teilweise  in  Aetznatron  übergeführt  wird.  Hierdurch 
wird  ein  Kreislauf  des  alkalischeu  Fällungsmittels  praktisch 
möglich  gemacht.  Besitzt  das  gebrannte  zinkische  Gut  hin- 
reichenden Kalkgehalt,  so  kann  man  denselben  mit  Vorteil  zur 
Behandlung  der  Natriumsulfatlauge  ausnutzen,  indem  man  das 
gebrannte  Gut,  am  zweckmäßigsten  heiß,  in  der  genannten 
Lauge  ablöscht. 

Ist  der  erdige  Teil  des  Gutes  in  beachtenswertem  Maße 
dolomithaltig,  was  eine  entsprechende  Verunreinigung  des  Zink- 
hydroxydes mit  Magnesiumhydroxyd  zur  Folge  haben  würde, 
so  kann  man  diese  Verunreinigung  wie  folgt  ausschalten :  Man 
teilt  die  durch  Auslaugen  des  gerösteten  oder  ungerösteten 
dolomithaltigen  Gutes  erhaltene  Gemischlösung  von  Zinksnlfat 
und  Magnesiumsulfat  in  der  Art  in  zwei  Teile,  daß  der 
eine  Teil  einen  Gehalt  au  Magnesiumsulfat  aufweist,  der  dem 
Zinksulfatgebalt  des  anderen  Teiles  möglichst  äquivalent  ist. 
Ersteren  Teil  der  Lösung  fällt  man  mit  der  teilweise  kausti- 
fizierten  Natriumsulfatlauge  und  fällt  mit  dem  erhaltenen 
Gemisch  von  Zinkhydroxyd  und  Magnesiumhydroxyd  den  anderen 
Teil  der  Gemischlösung. 

50c.  165  463,  vom  2.  Juli  1904.  E.  Barthelmeß 
in  Neuß  a.  Rh.  Meltrpendelmülde  mit  Zentralschmierung 
und  mit  achsiale  Bohrungen  aufweisenden  Pendelachsen. 


Die  auf  den  Achsen  g  sitzenden  Mahlkörper  werden  durch 
die  Riemscheibe  e  o.  dgl.  vermittels  einer  Hülse  d,  eines  Lager- 
kopfes mit  ans  Lagerschalen  h  gebildeten  Kugellagern  und  eines 


mit  Lagern  versehenen  Querstückes  k  um  die  mittlere  Achse  c 
in  Drehung  versetzt.  Auf  dem  Lagerkopf  ist  ein  Schmiergefäß 
angeordnet,  von  welchem  ein  mittlerer  Kanal  in  das  Schmier- 
mittel dem  Lager  der  Hauptachse  c  zuführt,  während  Kanäle  n 
das  Schmiermittel  in  die  oberen  Lager  h  leiten.  Die  Pendel- 
wellen sind  mit  achsialen  Kanälen  versehen,  welche  sich  in  den 
Kugelzapfeu  o  der  Pendelwellen  derart  trichterförmig  erweitern, 
daß  auch  bei  den  äußersten  Pendclstellungen  die  Verbindung 
der  Kanäle  n  mit  den  Kanälen  p  nicht  unterbrochen  wird.  Von 
den  Kanälen  p  führen  in  die  Lager  i  des  Querstückes  k  Quer- 
kauäle  r,  durch  welche  das  Schmiermittel  den  Lagerschalen  zu- 
geführt wird. 

50c.  165  164,  vom  7.  Oktober  1904.  R.  Dolberg. 
Maschinen-  und  Feldbahn-Fabrik,  Akt. -Ges.  in 
Rostock  i.  M.  Beibmaschinc  für  stückiges  Gut.  bei 
welcher  das  Gut  durch  eine  Speisewalze,  erfafst  und 
gegen  eine  Beibwalze  gedrückt  wird,  und  der  'feil  des 
Gutes,  welcher  sich  zwischen  den  Zahnreihen  der  Speist  - 
walze  festsetzt,  durch  einen  Kamm  entfernt  wird. 

Der  das  Gut  aus  den  Zähnen  der  Speisewalze  entfernende 
Kamm  ist  derartig  ausgebildet,  daß  er  das  Gut,  welches  er  aus 
den  Zähnen  der  Speisewalze  entfernt,  gegen  die  Zerkleinerungs- 
walze preßt  und  so  dessen  Zerkleinerung  bewirkt. 

59 e.  163  245,  vom  6.  März  1904.  Eduard  Wiki 
in  Basel  (Schweiz).  FörßervorrieMung:  mit  umlaufendem 
Kolben. 

Bei  der  Fördervorrichtung  für  Wasser,  Luft  o.  dgl.  wird 
der  Abschluß  zwischen  dem  Druckraum  und  dem  Saugraum 
durch  eine  Walze  bewerkstelligt,  die  stets  und  in  jeder  Kolben- 
Stellung  vom  Flüssigkeitsdruck  gegen  den  oder  die  umlaufenden 
Kolben  angepreßt  wird. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  unter  Flüssigkeits- 
druck stehende  Abschlußwalze  so  gelagert  wird,  daß  sie  mit 
ihrem  äußeren  Umfang  an  keine  ruhende  Fläche  anliegt  bezw. 
an  keine  ruhende  Fläche  angepreßt  wird.  Beispielsweise  kann 
die  Abschlußwalze  f  vollständig  frei  in  die  Gehäuseöffnunsr  2, 
3  eingelegt  sein.  Ihr  einer  Stützpunkt  bildet  die  Kolben- 
umfangsfläche  c  c1  c2  und  ah  zweiter  Stützpunkt  ist  eine  Hilfs- 
rolle e  angebracht,  welche  leicht  drehbar  auf  einer  Achse  ge- 
lagert ist  und  außerhalb  des  Bereiches  des  umlaufenden  Kolbens 


liegt.  Zum  Schließen  des  zwischen  der  Hilfsrolle  e  und  der 
Gehäusewand  vorhandenen  Spaltes  ist  an  der  Gehäusewand  ein 
Winkeleisen  o.  dgl.  derart  angeschraubt,  daß  dessen  einer 
Schenkel  w  die  Hilfsrolle  e  au  ihrer  Oberfläche  leicht  berührt, 
jedoch  ohne  deren  Drehung  den  mindesten  Widerstand  ent- 
gegenzusetzen. 
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Durch  dio  Hilfsrolle  e  im  Verein  mit  dem  Abdichtuugs- 
wiukeleiseu  w  ist  erreicht,  daß  die  Abschlußwalze  f  umlaufen 
kann  und  dennoch  zwischen  Druck-  und  Saugraum  eine  Ab- 
dichtung stattfindet. 

Die  Oeffnung  2,  3  im  Pumpengehäuse  d  ist  so  breit  be- 
messen, daß  außer  der  Stenerwalze  f  und  der  Hilfsrolle  e  die 
genügend  breit  bemessene  Saugspalte  5  und  die  Druckplatte  6 
Platz  finden. 

fiiicherschan. 

Die  Dampfturbine  von  Schulz  für  Land  und 
Schiffszweeke.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Kriegschiffe.  Von  Max  Dietrich,  Marine-Ober- 
ingenieur a.  D.  Mit  39  Abbildungen  und  4  Tabellen. 
Rostock  i.  M.,  1905.  C.  J.  E.  Volckmann  (Volck- 
mann  &  Wette).    Preis  2,00  Jt. 

Der  Verfasser  hat  eine  Anzahl  von  Einzelbeschreibungen 
verschiedener  Dampfturbinenalten  herausgegeben.  Im  vor- 
liegenden Werkchen  verbreitet  er  sich  über  die  Schulzsehe 
Dampfturbine  und  eine  große  Zahl  darauf  bezüglicher 
Patente.  Schulz  hat  bei  seinen  Konstruktionen  sowohl 
das  Aktions-  wie  auch  das  Reaktionsprinzip  zur  An- 
wendung gebracht. 

In  Abweichung  von  den  Bauarten  von  Zoelly,  Rateau 
und  Curtis,  die  bei  Leistungsiinderungen  mehr  oder  weniger 
vollkommen  bei  möglichst  konstanter  Spannung  eine 
Dampfdrosselung  nur  in  den  eisten,  für  die  übrigen 
Druckstufen  aber  keine  Regulierung  besitzen,  können  bei 
der  vorstehenden  Turbinenart  die  eiste  und  beliebig  viele 
andere  Druckstufen  durch  eine  Regulierungsvorrichtung  be- 
einflußt werden.  Man  ist  also  imstande,  auch  bei  kleinsten 
Arbeiten  der  Turbine  eine  vollständige  Ausnutzung  des 
Dampfes  herbeizuführen. 

Interessant  ist  die  Erwähnung  einer  Indiziervorrichtung, 
welche  es  ermöglicht,  den  Dampfdruck  in  den  einzelnen 
Stufen  aufzuzeichnen.  Die  dazu  erforderliche  Vorrichtung 
besteht  aus  einem  Indikatorhahn,  der  mit  einer  großen 
Anzahl  von  Anschlüssen  an  die  einzelnen  Druckstufen  ver- 
sehen ist,  sodaß  man  in  der  Lage  ist,  die  in  den  ver- 
schiedenen Stufen  herrschenden  Dampfdrücke  mittels  des 
Indikators  aufzunehmen. 

Das  vorliegende  Turbinensystem  eignet  sich  nach  den 
Ausführungen  des  Verfassers  besonders  zu  Schiffszwecken 
und  besitzt  folgende  Vorteile: 

1.  eine  möglichst  gute  Wirtschaftlichkeit  bei  verschiedenen 
Geschwindigkeiten, 

2.  hohe  Eintrittsspannung  des  Betriebsmittels  bei  allen 
Geschwindigkeiten, 

3.  leistungsfähige  und  energisch  wirkende  Turbine  für  den 
Rückwärtsgang, 

4.  Regulierung  des  einerseits  vom  Betriebsmittel ,  ander- 
seits vom  Propeller  auf  die  Turbinenwelle  ausgeübten 
achsialen  Schubes, 

5.  Verbindung  der  Druck-  und  Überdruckturbine  zu  einem 
System, 

6.  Anordnung  der  ganzen  Turbinenanlage  in  mehreren  an- 
und  abstellbaren  Turbinenkörpern,  derart,  daß  in  allen 
Fällen  ein  möglichst  stetiger  Verlauf  der  Expansion 
des  Betriebsmittels  stattfinden  muß, 

7.  einfache  und  übersichtliche  Anordnung  der  Manövrier- 
ventile, 

8.  gleichmäßige  Verteilung  der  Leistung  bei  Mehr- 
schraubenschiffen, 

9.  Raum-  und  Gewichtsersparnisse  andern  Turbinensystemen 
gegenüber.  K.-V. 


Technisches    Auskunf'tsbuch    für    das    Jahr  1906. 

Von   Hubert  Joly.     Mit   124    in    den    Ttil  ge- 
druckten Figuren.     13.  Jahrgang.    Leipzig,  1905. 
K.  F.  Koehler. 
Auch  der  vorliegende  Jahrgang  zeigt  gegenüber  den 
vorangegangenen  Verbesserungen  und  Veränderungen.  Im 
übrigen  enthält  er,  wie  die  früheren  Ausgaben,  in  gleich 
übersichtlicher    Weise,     nach    dem    Alphabet  geordnet, 
Notizen,  Tabellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen, 
Preise  und  Bezugsquellen   auf  dem  Gebiete  dos  Bau-  und 
Ingenieurwesens.    Das  Werk  dürfte  für  alle  Fachgenossen 
ein  willkommener,  hilfreicher  Ratgeber  sein.  K.-V. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten.    Im  Maßstab  1  :  25  000.  Heraus- 
gegeben von  der  Kgl  Preuß.  Geologischen  Landes- 
anstalt und  Bergakademie.    124.  Lieferung.  Blätter 
Quaschin,    Zuckau,    Prangenau,   Gr.-Paglau.  Auf- 
genommen und  erläutert  von  Dr.  B.  Kühn  (Quaschin 
und   Zuckau)  und    Dr.   W.   Wolff  (Prangenau  und 
Gr.-Paglau).    Preis  8  JC. 
Mit  der  Lieferung   124  sind  wieder  4  Blätter  der 
geologischen  Spezialkarte  der  weiteren  Umgebung  der  Stadt 
Danzig  erschienen.      Während  die  vor  kurzem  heraus- 
gegebenen  Rlätter   der   Lieferung    107    (Oliva,  Danzig, 
Weichselm ünde  mit  Neufahrwasser,   Nickelswalde,  Pranst, 
Trntenau,  Käsemark)   in   der  Hauptsache  dio  Weichsel- 
niederung um  fassen,  liegen  die  letzterschienenen  4  Blätter 
ganz    auf    der   Hochfläche    der  Kassubei    und  reihen 
sich  in   der  Reihenfolge   Quaschin,   Zuckau,  Prangenau, 
Gr.-Paglau  von  Norden  nach  Süden    zwischen  dem  Abfall 
der  Hochfläche  nach   der  Weichsel  im  Osten  und  ihrer 
höchsten  Erhebung  im  Turmberge  auf  Blatt  Carthaus  nach 
Westen  zu  aneinander. 

Das  Hochland  der  Kassubei  erhebt  sich  westlich  der 
Weichselniederung  stufenförmig  zu  ganz  beträchtlicher 
Höhe  (durchschnittlich  200  m  und  mehr  über  dem 
Meeresspiegel)  und  gipfelt  in  dem  331  m  hohen  Turmberg. 
An  seinem  Aufbau  nehmen  fast  nur  Bildungen  der 
Quartärzeit  teil,  ja  es  scheint,  als  ob  fast  die  ganzen 
Höhen  aus  gewaltig  mächtigen  Moränenaufschüttungen  be- 
stehen, ohne  einen  Kern  von  älterem  Gebirge,  da  mehrere 
Bohrungen  bis  tief  hinab  nur  diluviale  Schichten  durch- 
sanken (bis  zu  120  m)  und  nur  an  zwei  Stellen  in  be- 
trächtlicher Tiefe  Tertiär  angetroffen  wurde.  Gegliedert 
wird  die  Hochfläche  durch  eine  Anzahl  tief  eingerissener 
Wasserläufe,  von  denen  der  bedeutendste  das  Tal  der 
Radaune  ist,  das  stellenweise  bis  zu  50  m  hohe  Steil- 
wände zeigt  und  nach  Wolff  wahrscheinlich  subglazi;iler 
Eroison  seine  Entstehung  verdankt. 

Die  geologische  Entwicklung  des  behandelten  Gebietes 
ist  im  einzelnen  etwa  die  folgende: 

Als  älteste  Schichten  sind  miocäne  Braunkohlensande 
in  dem  Brunnen  des  Bahnhofs  Lappin  und  Warschnau 
in  bedeutender  Tiefe  erschlossen.  Sie  treten  als  „Schollen" 
im  Diluvium  noch  an  einigen  Stellen  des  Blattes 
Prangenau  auf. 

Eine  merkwürdige  Bildung,  die  schon  vorher  von 
Jentzsch  beschrieben  werden  ist,  führt  sodann  Wolff  aus 
der  Nähe  von  Dommaschau  an.  Dort  treten  über 
nordischem  Kies  und  unter  Geschiebemorgel  mergelsand- 
ähnliche  Gebilde  auf,  die  eine  sogenannte  „Nordseefauna" 
einschließen.  Bei  der  großen  Höhenlage  dieses  Vor- 
kommens (ca.  165  m  über  dem  Meeresspiegel)  und  dem 
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Fehlen  des  Feldspates  in  den  marinen  Sanden  hält  Wollf 
es  für  wahrscheinlicher,  daß  liier  eine  Scholle  einer 
präglazialen  marinen  Ablagerung  vorliegt,  wie  sie  von 
Maaß  bei  Ostrometzko  und  Argenau  und  an  andern 
Orten  nachgewiesen  sind. 

Von  sog.  Unterem  Diluvium  tritt  Unterer  Geschiebemergel 
nur  an  wenigen  Stellen  in  den  Erosionstälern  auf,  während 
die  Unteren  Sande  eine  weitere  Verbreitung,  besonders 
im  Untergründe  zeigen  und  insofern  von  großer  wirt- 
schaftlicher Bedeutung  sind,  als  sie  den  Hauptquell- 
horizont der  Gegend  darstellen.  Aus  ihnen  wird  z.  B. 
bei  Prangen  au  das  Wasser  für  die  Danziger  Wasserversorgung 
entnommen. 

Weitaus  die  größten  Flächen  nehmen  auf  den  Blättern 
die  Bildungen  des  Oberen  Diluviums  ein,  die  als  Ge- 
schiebemergel,  Sande  und  Kiese  entwickelt  sind.  Hier 
und  da  finden  sich  auch  Diluvialtone  und  Tonmergel. 
Bemerkenswert  ist  der  große,  gut  ausgebildete  End- 
moränenzug,  der  von  Oberbuschkau  auf  Blatt  Prangenau 
in  SSW-licher  Eichtung  sich  bis  über  das  Blatt  Gr.- 
Paglau  hinzieht.  Diese  Moräne  wird  zum  T.  aus  den 
prächtigsten  Blockpackungen  aufgebaut,  die  stellenweise  noch 
völlig  unberührt  daliegen,  an  vielen  Stellen  aber  auch 
schon  von  Menschen  teilweise  weggeräumt  sind. 

Das  Taldiluvium  besteht  aus  Sanden  und  teilweise 
recht  grob'-n  Kiesen.  Im  Radaunetal  ließen  sich  drei 
getrennte  Terrassen  nachweisen. 

Unter  den  alluvialen  Bildungen  beanspruchen  eine  be- 
sondere Erwähnung  der  Kalktuff  des  Radauuetales  und  die 
Torfausfüllungen  der  Becken  und  Rinnen.  Am  Grunde 
eines  solchen  Torfmoores  bei  Stangenwalde  fanden  sich  im 
„Lebertorf"  Trapa  natans  f.  coronata  und  angebrannte 
Hölzer  und  darunter  in  einer  „gytja"  Blattreste  von 
Betula  nana  L. 

Im  übrigen  werden  die  Alluvialniederungen  von 
Gebilden  mannigfachster  Art  ausgefüllt,  als  Ton,  Lehm 
(Wiesenlehm),  Torf,  Moorerde,  Moormergel,  Wiesenkalk, 
Humusfuchs  und,  wie  bei  den  vorkommenden  steilen 
Hängen  leicht  erklärlich,  reichliche  Abschlämmmassen. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 
(Die  Redaktion  behältsich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Deutscher  Bergwerks  -  Kalender.  Personal-  und 
statistisches  Jahrbuch  für  die  deutsche  Berg-  und 
Hütten-Industrie  für  das  Jahr  1906.  3.  Jahrgang. 
Hamm  i.  W.,  1905.    Th.  Otto  Weber.    2,50  Ji. 

Herre,  0.:  Die  Dampikessel.  Hand-  und  Lehrbuch  zur 
Beurteilung,  Berechnung,  Konstruktion,  Ausführung, 
Wartung  und  Untersuchung  von  Dampfkesselanlagen. 
Für  Ingenieure  und  Studierende.  675  S.  mit  783  Ab- 
bildungen im  Text  und  30  Tafeln.  Stuttgart,  1906. 
Alfred  Kröner.    Brosch.  22  dl ,  geb.  25  Ji. 

Jahrbuch  des  Invaliden  dank  für  Inserenten  und 
Bücherfreunde  1906.    Berlin,  1905.  Invalidendank. 

R  e  d  m  a  y  n  e  ,  R.  A.  S. :  The  Colliery  Manager's  Pocket 
Book.  Almanac  and  Diary  for  the  Year  190-6.  London, 
1905.    The  Chichester  Preß. 


Zcitschrifteiischau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers   usw.,   in   Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Karbonformation  Schottlands  und  die 
Dauer  der  d  orti  gen  Kohlen  Vorräte.  Von  B.  Simmers- 
bach. Z.  f.  B.  H.  S.  Heft  3.  S.  310/24.  Auszugs- 
weise Wiedergabe  aus  dem  Werke:  „The  Coal-Fields  of 
Scotland"  von  Dron. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Notheworthy  shaft  sinking  alDetroil.  Ir.  Age. 
16.  Nov.  S.  1300/1.  2  Textfig.  Verwendung  von  Beton 
beim  Abteufen  eines  Schachtes  im  Salzgebirge  bei  Auftreten 
schwefelhaltiger  Wasser. 

Submarine  coal  mining.  Von  Schwyn  -  Brown. 
Eng.  Min.  J.  18.  Nov.  S.  913.  Angaben  über  die 
unter  dem  Meere  geführten  Abbauarbeiten  in  Kohlengruben : 
in  England  sowohl  wie  neuerdings  in  Neuschottland  und 
Neusüdwales  wird  ein  Sicherheitspfeiler  von  mindestens 
120  engl.  Fuß  Mächtigkeit  in  festem  Gestein  zwischen  den 
höchstgelegenen  Bauen  und  dem  Meeresspiegel  verlangt. 

Ein  Beitrag  zur  Bekämpfung  eines  Feindes 
des  Braunkohlenbergmannes.  Von  Schmidt.  Brkl. 
28.  Nov.  S.  479/82.  Über  die  Filtrierfälligkeit  des 
Schwimmsandes.  Vorschläge  zur  Bekämpfung  von  Schwimm- 
sanddurchbrüchen. 

Elektrisch -optisch-akustische  Seil  bah  n -Signal- 
anlage am  k.  k.  Schachte  Julius  III  in  Brüx.  Von 
Ryba.  (Schluß.)  Ost.  Z.  25.  Nov.  S.  619/21. 
Schaltungsschema.    Wirkungsweise.  Kosten. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  24.  Nov.  S.  847.  2  Textfig. 
Selbsttätige  Beschickung  des  Förderkorbes  in  Verbindung 
mit  Aufsetzvorrichtungen  von  Haniel  u.  Luog.    (Forts,  f.) 

Über  die  mit  den  verschiedenen  Schacht- 
leitungen  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  ge- 
machten Erfahrungen.  Von  Ackermann.  Z.  f.  B.  H.  S. 
3.  Heft.  S.  359/99.  54  Textfig.  Geschichtliche  Vor- 
bemerkungen. Die  im  0.  B.  A.-Bez.  Breslau  gebräuchlichen 
Schachtleitungen.  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  der 
Leitungen,  Bewährung  im  Betriebe.  Erfahrungen  bez.  des 
Wirkens  der  Fangvorrichtungen.  Welche  Schachtleitungen 
verdienen  den  Vorzug? 

Beiträge  zur  Ventilatorenfrage.  Von  Baum. 
Z.  f.  B.  H.  S.  3.  Heft.  S.  454/502.  48  Textfig.  Die 
neueren  Ventilatorensysteme  im  In-  und  Auslande.  Der 
Antrieb  der  Ventilatoren. 

Beiträge  zur  Chemie  und  Mechanik  von 
Rettungs apparateu.  Von  Michaelis.  Z.  f.  B.  H.  S. 
Heft  3.  S.  325/37.  3  Textfig.  Kritische  Besprechung 
der  Apparate  von  Bamberger  und  Dräger.  Untersuchung 
des  Injektors  am  Rettungsapparat.  Regenerator  und  Ab- 
sorptionsmittel. 

Unfälle  in  elektrischen  Betrieben  der  Berg- 
werke Preußens   im   Jahre   1904.    Z.  f.  B.  H.  S. 
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Heft  3.  S.  337/43.  Es  werden  14  Unfälle  und  die  Er- 
gebnisse ihrer  Untersuchung  besprochen. 

Mitteilungen  über  einige  der  bemerkens- 
wertesten Explosionen  beim  preußischen  Stein- 
kohlenbergbau im  Jahre  1904.  Z.  f.  B.  H.  S. 
3.  Heft.  S.  344/58.  6  Textfig.  Besprechung  der 
Explosionen  auf  Steinkohlenbergwerk  Schlesien  bei  Chropaczow 
und  den  westfälischen  Zechen  Königsborn  II,  Carolus 
Magnus,  Werne  und  General  Blumenthal  III/IV. 

Das  Unglück  im  Jelkaschacht  des  Steinkohlen- 
bergwerks Preußen  bei  Miechowitz  O.-Schl.  am 

I.  März  1905.  Von  Hohnhorst.  Z.  f.  B.  H.  S.  3.  Heft. 
S  502/7.  4  Textfig.  Allgemeine  Verhältnisse  des  Berg- 
werks. Hergang  des  Unfalles.  Ursache  des  Unfalles  und 
Schuldfrage. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Der  Phönix-Unterdruckmesser.  Von  Brand. 
B.  H.  Rundsch.  20.  Nov.  S.  40/3.  6  Abb.  Der 
Apparat  wird  in  zwei  Ausführungen  hergestellt:  als  Skala- 
Apparat,  der,  am  Küssel  angebracht,  dem  Heizer  als  Richt- 
schnur dient,  und  als  Registrierapparat,  welcher  eine  genaue 
Kontrolle  über  die  Arbeitsweise  des  Heizers  gibt. 

Wärmerückführung  und  Zwischonheizung  im 
Dampfturbinenbetriebe.  Versuchsergebnisse  an 
einer  lOOpferdigen  Betriebsanlage  im  Maschinen- 
laboratorium A  der  Technischen  Hochschule  zu 
Dresden.  (Schluß.)   Z. D  Ing.   25.  Nov.   S.  1896/1901. 

II.  Teil.  Versuche  und  Betriebsergebnisse.  Von  Dahlke. 
5.  Abb.  6  Zahlentafeln,  a.  Einstufiger  Betrieb  mit  Re- 
generator,   b.  Verbundbetrieb  mit  Zwischenheizung. 

Neue  Kraftgaserzeuger.  Von  Schöttler.  (Schluß.) 
Z.  I).  Ing.    18.  Nov.    S.  1901/9.    25  Abb. 

Die  rationelle  Verwertung  von  Braunkohle  im 
Dampfbetriebe.  Brkl.  28.  Nov.  S.  483/5.  4  Abb. 
Beschreibung  der  Topfschen  Regulierschüttvorrichtung. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Das  Niedenführsche  Intensivsystem.  Von  Neu- 
mann.  Z.  f.  ang.  Ch.  S.  1814/8.  Kritische  Bemerkungen 
zu  dem  unter  dem  Titelnamen  bekannten  patentierten  Ver- 
fahren, welches  eine  erhöhte  Ausbeute  beim  Bleikainmer- 
prozeß  durch  das  Arbeiten  bei  einem  konstanten  Überdruck 
von  6  —  7  mm  Wassersäule  erstrebt. 

Bians  Reiniger  und  Kühler  für  Hochofengase. 
Von  Krall.  Z.  f.  ang.  Ch.  17.  Nov.  S.  1819/20.  1  Abb. 
Beschreibung  des  auf  der  Lütticher  Ausstellung  iu  der 
luxemburgischen  Abteilung  im  Modell  ausgestellt  gewesenen 
Apparates,  der  u.  a.  auf  dem  Hochofenwerk  Dommeldingen 
in  Betrieb  steht. 

Notizen  von  einer  metallurgischen  Studien- 
reise durch  die  Ver.  Staaten  von  Nordamerika. 
Von  Pufahl.  Z.  f.  B.  H.  S.  3  Heft.  S  400/53.  Das 
Metallhüttenwesen  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis. 
Mitteilungen  über  eine  große  Anzahl  von  Kupfer-,  Blei-, 
Zink-  und  Eisenhütten,  über  Aufbereitungsanlagen,  Berg- 
schulen usw.  in  der  Union. 


Elektrolytische  Darstellung  von  Kupfervitriol. 
Von  Kroupa."  Ost.  Z.  25.  Nov.  S.  611/3.  Labora- 
toriumsversuche.   (Schluß  f.) 

Die  Verwertung  des  Luftstickstoffs.  Von  Neu- 
burger.  (Forts.)  Z.  f.  ang.  Ch.  17.  Nov.  S.  1870/4. 
Übersicht  über  die  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyan- 
verbindungen  und  ihren  Derivaten:  Verfahren  von  Frank 
und  Caro,  Hoyerinann,  Gruszhiewich.  O'Neill,  der  Ampen- 
Eleetrochemical  Company,  Mehner  u  A.    (Schluß  f.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Lage  der  Bakuer  Erdölindustrie  und  der 
Heizstoffmangel  in  Rußland.  Von  Thieß.  .T.  Gas- 
Bel.  S.  1025.  Aufsatz  über  den  zur  Zeit  in  Rußland 
herrschenden  Bronnstoffmangel  und  vorläufige  Abhülfe  des- 
selben. 

Borgbau  und  Hüttenwesen  Ungarns  im  Jahre 
19  03.  Von  B.  Simmersbach.  Z.  f.  B.  H.  S.  3.  Heft, 
S.  299/310.  Arbeiterverhältnisse,  Produktion,  Betriebs- 
kosten in  den  verschiedenen  Zweigen  der  beiden  Industrien. 
Bruderladen,  Ausbildung  der  Beamten,  Dampfkessel,  Rin- 
und  Ausfuhr. 

Statistik  der  Knappschaftsvereine  des  Preu- 
ßischen Staates  im  Jahre  1904.  Z.  f.  B  H.  S. 
2.  Stat.  Lieferung.    S.  K.  1/49 

Die  Knappschaftsvereine  des  Preußischen 
Staates  im  Jahre  1904.  Z.  f.  B.  H.  S.  2.  Stat.  Lfg. 
S.  K.  50/6. 

Verschiedenes. 

Versuche  zur  Frage  der  Desinfektion  bei 
Ancylostomiasis.  Von  Bruns.  Münch,  med.  Wochschft. 
52.  Jahrg.  Nr.  3/4.  Frage  der  Desodorisation  ebenso 
wichtig  wie  Desinfektion. 

D  jüngerer  su  che  mit  Braunkohl  en  teer  schwel  er  ei- 
wässem.  Von  Rosenthal.  Brkl.  21.  Nov.  S.  469/71. 
1  Abb.  Infolge  des  Ammoniakgehaltes  besitzen  die 
Schwelwässer  einen  gewissen  Düngewert.  Verschiedene 
Versuche  haben  bisher  nicht  ungünstige  Ergebnisse  gehabt. 

Die  Berghoheit  der  Herren  von  Liechtenstein 
im  Landgericht  Murau  (Steiermark)  1256 — 1536. 
Von  Schmut.  Öst.  Z.  25.  Nov.  S.  614/8.  Beitrag  zur 
steirischen  Bergwerksgeschichte. 


Personalien. 

Dem  Bergrat  Paul  Laske  zu  Waldenburg  i.  Schi, 
ist  die  Erlaubnis  zur  Anlegung  des  Ritterkreuzes  zweiter 
Klasse  des  Herzog].  Sachsen-Ernestinischen  Hausordens 
erteilt  worden. 

Die  Bergreferendare  Karl  Sommer,  Louis  Poth  und 
Franz  Burgers  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  haben 
am  30.  November  ds.  Js.  die  zweite  Staatsprüfung  be- 
standen. 

Gestorben: 

am  24.  November  d.  J.  der  Kgl.  Bergwerksdirektor  a.  D. 
Bergrat  Reinhold  Wie be  zu  Hannover  im  70.  Lobensjahre. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Liitticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst,  Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
(Fortsetzung.) 


11.  Aufbereitung. 

Im  Gegensatz  zu  manchen  andern  Zweigen  der 
Bergtechnik  war  die  Aufbereitung  durch  verschiedene 
Modelle  und  Apparate  ziemlich  gut  vertreten. 

Eine  Kohlenaufbereitung  neuer  Bauart  führte  die 
Ma  schinenbauanstalt  Humboldt  in  einem  Modell 
der  von  ihr  für  die  Schachtanlage  Rheinpreußen  III  ge- 
lieferten, vor  kurzem  dem  Betriebe  übergebeneu  Kohlen- 
wäsche vor.  Da  die  allgemeine  Bauart  der  neuesten 
Kohlenwäschen  mit  ihrer  Aufeinanderfolge  von  Schüttel- 
sieb, Zubringe-Becherwerk,  Setzkasten,  Klassierungs- 
sieben, Transportrutschen  und  Vorratstürmen  oder 
-Taschen  immer  dieselbe  ist  und  außerdem  eine  Be- 
schreibung bei  aller  Langatmigkeit  doch  immer  nur 
ein  undeutliches  Bild  liefern  kann,  so  sollen  hier  die 
Hauptzüge  des  Bildes,  welches  diese  Humboldtsche 
Wäsche  zeigt,  einfach  in  der  Form  des  nachstehenden 
Stammbaumes  wiedergegeben  werden. 

Der  Stammbaum  zeigt,  daß  nach  Absiebung  der 
Stücke  und  —  auf  etwaiges  Verlangen  der  Zechenver- 


waltung —  des  Staubes  der  Grundsatz  ..erst  waschen, 
dann  klassieren!"  durchgeführt  ist.  Und  zwar  erfolgt 
das  Waschen  in  den  Grobkorn-Setzmaschinen  in  zwei 
Stufen,  indem  beim  ersten  Setzen  noch  keine  reine 
Kohle,  sondern  ein  bergeh altiger  Austrag  geliefert  wird; 
letzterer  wird  auf  den  Nachsetz-Maschinen  noch  einmal 
behandelt  und  in  reine  Kohle  und  ein  durch  Glocken- 
mühlen noch  weiter  aufzuschließendes  Mittelgut  zerlegt, 
das  dann  auf  den  Feinkorn-Setzmaschinen  zugute  ge- 
macht wird. 

Die  Nußkohlenrutschen,  welche  die  Kohlen  von 
den  Setzmaschinen  zu  den  Vorratstaschen  führen,  sind 
der  Platzersparnis  halber  in  der  üblichen  Weise  als 
Wendelrutschen  angelegt.  Aus  den  Taschen  gelangen 
die  Nußkohlen  über  ein  festes  Entwässerungssieb,  auf 
dem  sie  noch  abgebraust  werden,  zum  Verladebande, 
das  für  alle  Sorten  gemeinschaftlich  vorhanden  ist. 

Der  Antrieb  erfolgt  elektrisch ;  außer  einem  Haupt- 
Betriebsmotor,  der  die  ganzen  Transmissionen  treibt, 
sind  vorhanden: 
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2  mit  Kreiselpumpen  unmittelbar  gekuppelte  Motoren 

für  den  Wasserkreislauf, 
1  Motor  für  den  Berge-Aufzug, 
1  Motor  für  das  Nußkohlen- Verladeband  und 
1  Motor  für  die  Brechanlage. 

Der  Zerkleinerung  von  Stücken  auf  Nußgröße,  wie 
sie  namentlich  für  Magerkohlenzechen,  die  hauptsächlich 


Hausbrandkohle  liefern  wollen,  in  Betracht  kommt, 
dient  der  Humboldtsche  „Nadelbrecher",  dessen  neuere 
Form*)  (Fig.  76  u.  77)  ausgestellt  war.  Der  Hauptteil 
dieser  Brechvorrichtung  ist  eine  kräftige,  um  ihren  Fuß- 
punkt drehbare  Schwinge,  welche  in  2  verschiedenen 
Höhenlagen  Gruppen  von  eng-  bezw.  weitgestellten  Stahl- 
stiften trägt  und  von  dem  gleichzeitig  den  Treibriemen 
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Becherwerk 
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aufnehmenden  Schwungrade  aus  mit  Hilfe  einer  Kurbel- 
stange in  Schwingungen  versetzt  wird.  Unter  der 
oberen  Nadelgruppe  bewegt  sich  durch  Vermittelung 
von  Exzenterscheiben  auf  der  Antriebwelle  ein  Schwing- 


zum  Spülversatz 

sieb,  dessen  Lochung  der  zu  erzielenden  Korngröße 
entspricht  und  das  also  gleichzeitig  die  durch  die  Vor- 


*J  Vgl.  auch  Sammelwerk,  Bd.  IX,  S.  195,  Fig.  92. 
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arbeit  der  oberen  Nadelgruppe  genügend  zerkleinerten 
Kohlen  durchfallen  und  zur  Verladung  o.  dgl.  gelangen 
läßt,  die  gröberen  Stücke  aber  der  unteren  Nadelgruppe 


V 


Fig.  76.    Nadel  brecher  von  Humboldt. 


zuführt.  Auf  diese  Weise  wird  durch  die  Eigenart 
des  Brechers  bei  guter  Leistung  eine  zuweit  gehende 
Zerkleinerung  und  Staubbildung  nach  Möglichkeit  ver- 
hindert. 

Die  auf  Kohlenwäschen  bezüglichen  Ausstellungs- 
gegenstände der  französisch-belgischen  Abteilung 
spiegelten  die  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  wieder, 
mit  der  unsere  westlichen  Nachbarn  diese  Aufgabe 
bebandeln,  und  die  sich  in  der  Hauptsache  durch  die 
unreinen  Kohlen  und  durch  die  hohen  Gestehungskosten, 


Fig.  77.    Schnitt  durch  den  Nadelbrecher  von  Humboldt. 

welche  zur  Ausnutzung  jedes  kleinsten  Vorteils  drängen, 
erklärt,  teilweise  aber  auch  wohl  einer  gewissen  Neigung 
zu  theoretischem  Grübeln  zugeschrieben  werden  kann, 
der  auf  diesem  Gebiete  um  so  eher  nachgegeben  werden 
konnte,  als  die  durchzusetzenden  Kohlenmengen  meist 
geringer  als  auf  unseren  Anlagen  sind  und  daher  im 
Wäschebetriebe  mit  der  Zeit  nicht  so  sehr  gegeizt  zu 
werden  braucht  wie  bei  uns.  Bs  stoßen  uns  daher  auf 
diesem  Gebiete  verschiedene  eigenartige  Anordnungen  auf. 

Die  wichtigsten  und  auch  für  den  deutschen  Berg- 
bau lehrreichsten  Ausstellungsgegenstände  sind  die  von 


der  Grube  Hasard  (Lüttich)  ausgestellten  Modelle 
der  Neuerungen,  welche  den  Direktor  dieser  Zeche, 
R.  A.  Henry,  zum  Urheber  haben.  Ihrer  Besprechung 
möge  als  bemerkenswert  vorausgeschickt  werden,  daß 
Henry  die  Vorgänge  beim  Waschen  der  Kohlen  einer 
sorgfältigen  Untersuchung  unterzogen  hat,  und  zwar  ist 
er  dabei  keineswegs  von  theoretischen  Annahmen 
ausgegangen,  welche,  wie  z.  B.  die  Betrachtung  des 
Niedersinkens  eines  allseitig  freien  Korns,  der  Wirk- 
lichkeit nicht  genügend  Rechnung  trugen,  sondern 
hält  sich  umgekehrt  an  die  tatsächlichen  Ergebnisse 
der  Setzarbeit,  denen  er  durch  sorgfältige  Beobach- 
tungen im  kleinen  nachgespürt  hat.  Henry  hat  nämlich 
kleine  Kohlenproben  in  Zylindern  von  5  cm  Durclim. 
wie  beim  Setzbetriebe  im  großen  behandelt,  die  Säule 
nachher  in  Abschnitte  von  gleichem  Gewichte  zerlegt 
und  jeden  einzelnen  Abschnitt  für  sich  analysieren 
lassen,  sodaß  er  durch  Auftragung  der  Gewichte  in  der 
Y-Achse  und  der  entsprechenden  Aschengehalte  in  der 
X-Achse  für  jede  Kohlensorte  eine  „charakteristische 
Kurve"  erhält,  welche  auf  Grund  weiterer  Überlegungen, 
auf  die  hier  nicht  im  einzelnen  eingegangen  werden 
kann,  Aufschluß  darüber  gibt,  bis  zu  welcher 
unteren  Grenze  der  Aschengehalt  dieser  Sorte  durch 
die  Wascharbeit  am  vorteilhaftesten  herabgedrückt 
und  wie  unter  Umständen  durch  zweckentsprechende 
Mischung  verschiedener  Kohlensorten  das  Gesamt- 
Aus bringen  bei  einem  und  demselben  Aschengehalt 
der  gewaschenen  Kohle  auf  möglichst  große  Höhe 
gebracht  werden  kann.  Zur  Beleuchtung  der  Wirkung 
einer  solchen  Mischung  führt  Henry  insbesondere  ein 
beachtenswertes  Beispiel  an,  indem  er  aus  der  wechsel- 
seitigen Beeinflussung  der  Kurven  einer  Kohlensorte  mit 
10  pCt  und  einer  solchen  mit  24  pCt  Aschengehalt 
nachweist,  daß  durch  die  Mischung  das  Gesamt- 
Ausb ringen,  wenn  auf  einen  Aschengehalt  von  10  pCt 
gearbeitet  wird,  von  84  pCt  auf  87,5  pCt,  und  wenn 
ein  Aschengehalt  von  8  pCt  angestrebt  wird,  von 
75,5  pCt  auf  83  pCt  gesteigert  werden  kann,  daß  man 
also  durch  Zusatz  einer  wertvolleren  Kohle  beim 
Waschen  das  Gesamtergebnis  verbessert.  Diese  Schluß- 
folgerung ergibt  sich  übrigens  auch  schon  aus  der 
logischen  Betrachtung,  daß  die  unvermeidlichen  Wasch- 
verluste verhältnismäßig  schwerer  ins  Gewicht  fallen, 
wenn  jede  Kohlensorte  für  sich  allein  gewaschen  wird, 
während  bei  Mischung  ein  gewisser  Ausgleich  eintritt, 
ähnlich,  wie  z.  B.  eine  Verbundmaschine  den  Dampf 
besser  ausnutzt  als  eine  Zwillingmaschine. 

Die  Verbesserung  des  Wäschebetriebes,  die  von 
Henry  auf  der  Ausstellung  im  betriebsfähigen  Modell 
(im  Maßstabe  2:5)  vorgeführt  wurde,  bestellt  in  dem 
Ersatz  des  Transmissionsantriebs  durch  den 
hydraulischen  Antrieb,  sodaß  an  die  Stelle  einer 
Antriebmaschine  eine  Pumpe  tritt,  Treibriemen-Scheiben 
und  AVellen  durch  Druckwasserleitungen,  Exzenter  und 


Nr.  49. 


-    1524  - 


9.  Dezember  1905. 


Kurbeln  durch  Kolben  ersetzt  werden.  Der  hydraulische 
Teil  wird  von  der  Firma  Vve.  Lachausse'e  in  Lüttich 
geliefert. 

Die  Druckpumpe  (Fig.  78)  wird  durch  eine 
gleichzeitig  als  Schwungrad  dienende  Kiemenscheibe 


angetrieben  und  zwar  durch  Vermittlung  einer  um 
den  Aufhängepunkt  o  schwingenden  Koulisse  c,  an 
deren  unterem  Ende  die  Kurbelstange  s  angreift,  während 
die  Pleuelstange  d  von  dem  Stein  mitgenommen 
wird,  also  ihr  Hub  durch  Verschiebung  des  Steines 


Ä 


Fig.  78.   Druckpumpe  für  den  Setzkastenbetrieb  von  Henry. 


zugeführt  wird  und  der  durch  Vermittelung  einer 
Traverse  t,  den  großen  Setzkolben  mit  zwei 
Angriffspunkten  bewegt.  Da  die  Zentralpumpe 
nur  das  Niederdrücken  dieser  großen  Kolben 
bewirken  kann,  so  muß  das  Anheben  durch 
Federn  f,  — f4  herbeigeführt  werden.  Die  Hubgröße 
kann  der  zu  verwaschenden  Kohlensorte  in  einfachster 
Weise  durch  die  Kegulierhähne  r4  r8  und  verschiedene 
Bemessung  der  Federn  angepaßt  werden,  da  durch  die 
Drosselung  die  beim  Niederdrücken  ausgeübte  Kraft 
gegenüber  der  Zugkraft  der  Federn  beliebig  geschwächt 
werden  kann.  Die  Hähne  sind  zu  diesem  Zweck  mit 
einer  erfahrungsmäßig  festgelegten  Gradeinteilung  ver- 
sehen. Die  Hub  zahl  dagegen  ist  naturgemäß  von  der 
Umdrehungszahl  der  Zentralpumpe  abhängig. 

Die  ganze  Anlage  ist  also,  da  den  Einzelantrieben 
Steuerungsteile  fehlen,  als  eine  Kraftübertragung 
durch   hydraulisches  Gestänge    zu  bezeichnen. 

In  derselben  Weise  lassen  sich  auch  Schüttelsiebe 
und  dergleichen  betreiben,  wie  gleichfalls  an  einem  in 
Betrieb  befindlichen  Modell  gezeigt  wurde.  Der  Antrieb 
(Fig.  80)  ist  außerordentlich  einfach ;  der  Druckplunger 
im  Zylinder  d  drückt  gegen  ein  irgendwo  an  den 
Siebrahmen  angenietetes  Winkeleisen ;  der  Rückzug  wird 
wieder  durch  Federn  bewirkt. 

i 

Versuche  mit  einer  Anlage  auf  Schacht  Micheroux 
von  „Hasard*,  in  welcher  33  Einzelantriebe  —  je  2  für  16 
zweiteilige  Feldspat-Setzkästen  und  1  für  ein  Schwingsieb 
—  mit  je  100  mm  Kolbendurchmesser  in  Tätigkeit 


mit  Hilfe  des  Handrades  h  und  der  Schraubenspindel 
verstellt  werden  kann.  Auf  diese  Weise  kann  die 
Leistung  dem  Bedarf  angepaßt  werden,  indem  der 
Hub  umso  länger,  d.  h.  die  bewegte  Wassermenge 
umso  größer  werden  muß,  je  mehr  Einzelantriebe  an- 
geschlossen sind  und  je  größer  deren  Hubzahl  ist. 
Das  Anlassen  erfolgt  ebenfalls  durch  Anheben  des 
Steines  (aus  der  Totpunktlage).  Als  Druckregler  und 
Sicherheitsventil  dient  ein  Akkumulator,  der  für 
einen  Betriebsdruck  von  25  bis  30  Atm  gebaut  ist; 
die  Wasserverluste  werden  nach  Bedarf  durch  die 
Hand-Preßpumpe  pj  ersetzt. 
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Fig.  79.   Setzkasten  von  Henry. 
Die  einzelnen  Setzkästen  (Fig.   79)  werden  mit 
Hilfe  je  eines  kleinen  Druckwasserkolbens  k  betrieben, 
dem  das  Druckwasser  durch  die  Rohrleitungen  dj  d2 
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waren,  haben  bei  einem  Maximalhub  der  Zentralpumpe 
von  160  mm,  einer  Hubzahl  von  170  in  der  Minute, 
einem  mittleren  Kolbendruck  von  16,5  Atm  und  einem 
Hub  der  Einzelkolben  von  5—30  mm  einen  Gesamt- 
Arbeitsaufwand  von  nur  6,4  PSi  erfordert;  auf  den 
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Fig.  80.    Schwingsieb  von  Henry. 

Einzelantrieb  entfielen  bei  15  —  28,5  mm  Hub  0,09 
bis  0,29  PSi.  Das  Ergebnis  ist  also  entschieden  günstig 
zu  nennen,  zumal  die  Stopfbüchsenverluste  nicht 
schwer  ins  Gewicht  fallen.  —  Dem  Gefrieren  läßt  sich 
in  der  bekannten  Weise  durch  Verwendung  von  Öl 
oder  Glyzerin  vorbeugen. 

Eine  Anlage  auf  der  Cockerillschen  Schachtanlage 
Colard,  die  von  den  deutschen  Bergtechnikern  gelegentlich 
des  gemeinsamen  Ausstellungsbesuches  besichtigt 
wurde,  arbeitete  zur  vollen  Zufriedenheit.  Andere 
derartige  Wäschen  sind  auf  den  Zechen  Esperance  und 
Bonne-Portune  sowie  Ressaix  in  Betrieb. 

Eine  andere  bemerkenswerte,  allerdings  nicht  mehr 
neue  Setzkasten-Einrichtung  ist  der  Antrieb  „System 
Francou",  gebaut  von  der  „Soc.  an.  des  Ateliers  de 
Construction  de  l'Est"  in  Marchienne-au-Pont,  welche 
das  Modell  einer  Kohlenwäsche  in  der  Abteilung 
Lüttich  ausgestellt  hatte.  Hier  ist  für  jeden  Setzkasten 
(Fig.  81)  ein  besonderer  Dampfzylinder  c  mit  Kolben  d 
vorgesehen,  der  sich  mit  Hilfe  der  auf  der  Kolben- 
stange e  sitzenden  Frösche  ff,  welche  gegen  die 
Knaggen  g  eines  auf  den  Schieber  h  wirkenden  drei- 
armigen  Hebels  anschlagen,  selbst  steuert.  Dieser  Hebel 
hat  einen  Handgriff  i,  der  zur  Einleitung  und  Abstellung 
der  Bewegung  dient.  Der  Dampf  bewirkt  nur  den  Hoch- 
gang der  Kolben,  die  dann  durch  ihr  Eigengewicht 
niedergehen ;  letzteres  kann  zu  diesem  Zwecke  durch  Ein- 
legen von  Gewichten  in  die  Hohlräume  des  Wasserkolbens 
nach  Bedarf  geändert  werden.  Mit  dem  Dampfzylinder  ist 
durch  eine  Laterne  der  Wasserzylinder  a  verbunden,  in 
welchem  sich  der  die  Wasserbewegung  im  Kaume  z 
vermittelnde  Kolben  b  bewegt.  Der  Wasserzulauf 
wird  durch  das  Ventil  t  geregelt.  Das  Sieb  x  ist  ziemlich 
tief  unter  dem  Austrag  verlagert,  sodaß  mit  dicker 
Kohlenschicht  gesetzt  und  das  Austragen  von  Bergen 
am  oberen  Ende  sehr  erschwert  wird.  Die  groben 
Berge  werden  durch  eine  an  das  untere  Ende  des 
Siebes  sich  anschließende  Kinne  ausgetragen  und  dem 
Becherwerke  zugeführt,  während  die  feinen  Berge  durch 
den  vom  Hebel  k  bewegten  Schieber  s  abgezogen 
werden. 


Die  Ansammlung  von  Luft  unter  dem  Wasser- 
kolben wird  einesteils  durch  eine  Wasserschicht  über, 
andernteils  durch  ein  kleines  Druckventil  unter 
dem  Kolben    verhütet,    das    bei   jedem  Hochgange 


Fig.  18.  Setzkasten  nach  Fraucou. 

des  letzteren  etwas  Wasser  mit  Luft  ausspritzen  läßt. 
Die  Regelung  des  Ganges  wird  durch  die  Frösche  ff 
ermöglicht;  je  weiter  diese  auseinandergerückt  werden, 
um  so  zahlreicher  und  kürzer  werden  die  Hübe.  Der 
Raum  über  dem  Dampfkolben  dient  als  Luftpolster. 

Entsprechend  der  dicken  Kohlenlage  werden  auch 
kleinste  Korngrößen  mit  großem  Hub  (60—80  mm) 
durchgesetzt,  um  den  Gewichtsunterschied  während  eines 
Hubes  möglichst  lange  und  erfolgreich  wirken  zu  lassen. 

Der  Anordnung  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  den 
Setzbetrieb  selbsttätig  den  verschiedenen  Betriebs- 
bedingungen anzupassen,  da  z.  B.  bei  besonders  dicht- 
liegender Kohle  hier  weder  ein  gewaltsames  Durch- 
einanderwirbeln  des  Setzgutes  während  des  Niederganges 
noch  auch  ein  schädliches  Saugen  des  Kolbens  während  des 
Aufganges  eintreten  kann  und  ebenso  bei  sehr  locker 
gelagerter  Kohle  keine  üblen  Folgen  eintreten  können, 
vielmehr  die  Kraft  dieselbe  bleibt  und  nur  die  Ge- 
schwindigkeit der  Kolbenbewegung  sich  den 
Widerstandsverhältnissen  entsprechend  selbsttätig 
regelt.  Es  darf  aber  wohl  bezweifelt  werden,  ob  dieser 
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Vorzug  die  Übelstände  eines  Betriebs  mit  einer  so 
großen  Anzabl  selbständig  unter  ungünstigen  Be- 
dingungen arbeitender  Dampfzylinder  aufwiegt. 

Die  Leistung  eines  Systems  wird  mit  4  t  pro 
Stunde  in  der  Schlammwäsche  (0,1—0,8  mm),  mit 
6  t  für  Korngrößen  von  10 — 30  mm  und  mit  8  t 
für  Nüsse  von  30 — 50  mm  angegeben. 

Die  Bergwerksgesellschaft  St.  Etienne  hatte 
in  der  Loire-Abteilung  eine  Zeichnung  der  Wäsche 
„System  Villiers",  wie  sie  auf  der  Schachtanlage 
Meons  in  Betrieb  steht,  ausgestellt.  Diese  Wäsche  ist  für 
besonders  schwierige  Verhältnisse,  nämlich  für  Kohlen 
mit  25  —  35  pCt  Aschengehalt  (bei  Korngrößen  unter 
30—35  mm),  bestimmt  und  zerlegt  die  aufgegebene 
Rohkohle  in  4  Schichten  mit  672,  11,  33  und  79  pCt 
Asche.  Die  wichtigste  Eigentümlichkeit  dieser  Wäsche 
ist  der  unterbrochene  Betrieb.  Ein  großes  Sieb  von 
24,5  qm  Fläche  nimmt  je  3,7  t  Kohle  auf,  die  durch 
die  Bewegung  von  8  Kolben  —  auf  jeder  Seite  eine 
Gruppe  von  4  Kolben  —  verarbeitet  wird.  Die  Kohle, 
deren  Zuführung  nach  Füllung  des  Siebes  selbsttätig 
abgestellt  wird,  läßt  man  von  einem  über  dem 
Setzkasten  hin-  und  her  fahrenden  kleinen  Wagen  aus 
mit  Stampfern  gleichmäßig  ausbreiten.  Nach  Beendigung 
des  Setzens  wird  das  Sieb  mit  der  ganzen  Kohlenschicht 
absatzweise  hochgehoben  und  jede  der  vorhin  erwähnten 
4  Schichten  einzeln  durch  eine  von  dem  Wagen  aus 
betätigte  Abstreich-Vorrichtung  in  einen  besonderen 
Behälter  ausgetragen.  Die  Höhe  der  einzelnen  Schichten 
wird  dabei  von  dem  Bedienungsmann  mit  Hilfe  einer 
am  Setzkasten  angebrachten  Kurventafel  bestimmt,  aus 
der  sich  die  erfahrungsmäßig  festgestellte  Dicke  der 
verschiedenen  Stufen  für  den  jeweiligen  Aschengehalt 
der  Rohkohle  entnehmen  läßt;  der  letztere  wird  jedesmal 
durch  selbsttätiges  Abwiegen  einer  Kohlenprobe  aus  der 
Vorratstasche  über  dem  Setzkasten  annähernd  festgestellt. 
Von  den  beiden  besten  Kohlensorten  werden  auf  dem 
Wege  zur  Verladung  noch  durch  ein  Schwingsieb  die 
Feinkohlen  abgesiebt. 

Ein  derartiger  Setzkasten  verarbeitet  nur  etwa  20  t 
i.  d.  Std.,  also  eine  im  Vergleich  zur  Siebfläche  und  zum 
Kraftverbrauch  geringe  Menge.  Der  letztere  wird 
außerordentlich  hoch,  nämlich  mit  ca.  50  PS,  an- 
gegeben. 

Die  Erzaufbereitung  war  vorzugsweise  durch  die 
Maschinenbau anstalt  Humboldt  und,  soweit  es 
sich  um  die  magnetische  Aufbereitung  handelt,  auch 
durch  die  Elektromagnetische  Gesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  vertreten. 

Von  den  ganze  Anlagen  darstellenden  Aus- 
stellungsgegenständen von  „Humboldt"  —  Modell  der 
neuen  Aufbereitung  für  die  Berginspektion  Grund,  zwei 
große  Zeichnungen  mit  Darstellungen  der  beiden  Erz- 
wäschen der  „Vieille  Montagne"  in  Moresnet  und  in 


Büderich  b.  Bensberg  —  sei  hier  die  Zeichnung  der 
neuen  Erzwäsche  Moresnet  der  „Vieille  Montagne" 
kurz  beschrieben,  da  diese  Aufbereitung  sowohl  wegen 
ihrer  Größe  als  auch  wegen  der  durch  die  Eigenart 
des  Haufwerks  bedingten  Schwierigkeiten  bemerkenswert 
ist  und  in  letzterer  Hinsicht  das  Ergebnis  jahrelanger 
Erfahrungen  bildet. 

Die  Anlage  ist  nach  den  Plänen  der  jetzt  mit 
„Humboldt"  verschmolzenen  Firma  Silier  &  Dubois 
erbaut  und  im  Jahre  1900  dem  Betriebe  übergeben 
worden.  Sie  ist  für  eine  Leistung  von  110  t  Erz  in 
10  Stunden  bestimmt  und  verarbeitet  das  Haufwerk 
von  4  Gruben. 

Die  beiden  Haupteigentümlichkeiten  dieses  Haufwerks 
sind:  die  vorwiegend  lett ige  Beschaffenheit  derLager- 
masse  und  der  hohe  Pyritgehalt  der  Erze  (im  Durch- 
schnitt 22  pCt).  Das  lettige  Nebengestein  macht,  weil 
es  während  der  Verarbeitung  in  äußerst  feiner  Verteilung 
vom  Betriebswasser  unter  Mitnahme  feiner  Erzteilchen 
fortgeführt  wird,  große  Niederschlagflächen  (Spitzkästen) 
erforderlich,  bietet  aber  anderseits  den  Vorteil,  daß 
nur  wenig  Verwachsungsprodukte  von  Erzen  und  Bergen 
zu  verarbeiten,  also  entsprechend  geringfügige  Zer- 
kleinerungsvorrichtungen für  diese  Stücke  not- 
wendig sind. 

Die  größten  Schwierigkeiten  verursacht  der  Pyrit, 
dessen  spezifisches  Gewicht  bekanntlich  ohnehin  schon 
dem  der  Blende  sehr  nahe  kommt  (4,9  gegen  4),  hier 
aber  durch  eine  vorwiegend  poröse  Beschaffenheit  dem 
letzteren  noch  etwas  mehr  genähert  wird.  Da  die 
pyrithaltigen  Zwischenprodukte  schlecht  zu  verwerten 
sind,  so  mußte  auf  die  Herstellung  reiner  Blende 
einerseits  und  reinen  Pyrits  andererseits  hingearbeitet 
werden.  Das  ließ  sich  aber,  wie  jahrelange  Versuche 
gezeigt  haben,  wegen  der  gleichzeitigen  Anwesenheit 
von  Bleiglanz  nicht  in  einem  Setzgange  erreichen,  auch 
nicht  bei  weitestgehender  Klassierung  (13  Siebklassen 
zwischen  16  und  IV4  mm!)  und  Verwendung  vonSetz- 
maschinen  mit  je  5  Abteilungen.  Daher  ist  man  end- 
gültig zu  einem  zweistufigen  Betrieb  übergegangen;  in 
der  ersten  Stufe  werden  außer  fertigen  Erzeugnissen 
zweiteilige  Zwischenprodukte  —  Bleiglanz  mit  Pyrit, 
Blende  mit  Pyrit,  Blende  mit  Galmei  u.  dgl.  —  ge- 
liefert, die  in  der  zweiten  Stufe  nachgewaschen  werden. 
Und  zwar  wird  mit  Ausnahme  der  Herdwäsche  der 
Betrieb  mit  Unterbrechungen  geführt,  da  die  fallenden 
Zwischenprodukte  vielfach  an  Menge  zu  geringfügig 
sind,  um  die  Anlage  besonderer  Nachwascheinrichtungen 
für  jedes  einzelne  zu  rechtfertigen ;  es  sind  also  zwischen 
Vor-  und  Nachwäsche  mit  der  genannten  Ausnahme 
Vorratbehälter  eingeschaltet. 

Ein  weiteres  Kennzeichen  der  Wäsche  ist  die 
mäßige  Rolle,  welche  die  Zerkleinerung  zum  Zwecke 
der  besseren  Aufschließung  spielt,  da  eine  solche  bei 
den  mit  Lagermasse  verwachsenen  Erzen  in  der  Regel 
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unnötig  ist  und  bei  dem  übrigen  Waschgut  durch 
vorherige  weitgehende  Abscheidung  der  nicht  ver- 
wachsenen Stücke  —  unter  umfangreicher  Verwendung 
der  Klaubarbeit  —  möglichst  beschränkt  wird. 

Die  Gesamtanlage  ist  in  3  Gebäuden  untergebracht, 
in  deren  erstem  die  Maschinen-  und  Dampfkessel- 
anlage aufgestellt  ist,  während  das  Hauptgebäude  die 
Setzwäsche  nebst  allen  Aufgebe-,  Zerkleinerungs-, 
Sieb-  und  Klaubeinrichtungen  und  das  dritte  Gebäude 
die  Schlammwäsche  aufnimmt.  Und  zwar  sind  die 
Zerkleinerungs-  usw.  Anlagen  in  der  obersten,  die 
Setzmaschinen  in  der  mittleren  und  die  Vorratsbehälter 
in  der  untersten  Etage  des  Hauptgebäudes  untergebracht. 

Aus  der  oben  betrachteten  Eigenart  des  Betriebes 
ergibt  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  von  den 
Haupt- Setzmaschinen  ausgetragenen  verwachsenen 
Zwischenprodukte  für  sich  nochmals  aufgeschlossen  und 
verwaschen  werden  müssen,  folgende  Einteilung  der 
ganzen  Aufbereitung: 

1.  Stufe:  Haupt-Setzmaschinen,  und  zwar  für  jede 
der  durch  die  verschiedenen  Trommelsiebe  u.  dgl.  ab- 
geschiedenen 16  Korngrößen  eine, 

2.  Stufe:  Steinbrecher  (für  das  Korn  über  40  mm) 
und  Walzwerke,  10  Setzmaschinen  für  ebenso  viele 
Kornklassen, 

3.  Stufe:  12  Nachsetzmaschinen  für  ebensoviele 
Korngrößen, 

4.  Stufe:  Schlammwäsche,  enthaltend  Spitzkästen 
(insgesamt  140  qm),  36  Planherde  und  2  kleine  und 
2  große  Kundherde. 

Die  Setzmaschinen  der  ersten  Stufe  liefern,  den  5  Sieben 
entsprechend,  5  Produkte:  1.  Bleiglanz,  2  Pyrit  mit 
Bleiglanz,  3.  Pyrit  mit  Blende,  4.  Blende,  5.  Blende 
mit  Galmei  und  Bergen;  unter  2.  und  3.  sind  die 
Zwischenprodukte  genannt. 

Dieselben  5  Gruppen  ergeben  sich  bei  der  Setz- 
arbeit in  der  zweiten  Stufe,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß,  wenn  z.  B.  pyritische  Blende  verarbeitet  wird, 
auf  dem  3.,  4.  und  5.  Siebe  bei  Korngrößen  unter 
5  mm  fertiger  Pyrit  bezw.  pyritische  Blende  bezw. 
fertige  Blende  ausgetragen  wird. 

Die  Grobkorn-Setzmaschinen  (bis  8,1  mm)  sind  mit 
Kniehebel-,  die  Peinkorn-Setzmaschinen  mit  Exzenter- 
Antrieb  ausgerüstet.  Eine  weitere  Grenze  ist  bei  3  mm : 
oberhalb  dieser  Korngrößen  arbeiten  die  Setzkästen 
mit  oberer  (Kohr-)  Austragung,  während  das  feinere 
Korn  nach  unten  durchgesetzt  wird. 

Die  12  Nachsetzmaschinen  haben  keine  5  Siebe; 
vielmehr  sind  nur  2  (für  das  feine  Korn)  mit  4,  die 
übrigen  10  nur  mit  3  Sieben  ausgerüstet. 

In  der  Schlammwäsche  findet  wiederum,  nach- 
dem in  den  Spitzkästen  das  überschüssige  Wasser  ab- 
geschieden ist,  eine  3  teilige  Gliederung  in  Haupt-, 
Zwischenprodukt-  und  Nach -Waschabteilung  statt; 
jedoch  ergeben  sich  hier  7  Zwischenprodukte,  die,  auf 


den  Planherden  verarbeitet,  wieder  je  4—8  Produkte 
liefern. 

Da  in  den  verschiedenen  Gruppen,  in  denen  die 
Erze  nacheinander  behandelt  werden,  immer  wieder 
dieselben  Zwischenprodukte  sich  ergeben,  so  machen 
diese  während  ihrer  weiteren  Verarbeitung  teilweise 
einen  vollständigen  Kreislauf. 

Auf  eine  nähere  Verfolgung  der  einzelnen  Wasch- 
vorgänge*) muß  hier  verzichtet  werden,  da  sie  sich 
bei  dem  aus  dem  Vorstehenden  wohl  ersichtlich  ge- 
wordenen verwickelten  und  vielfachen  Ineinandergreifen 
der  einzelnen  Gruppen  und  Einrichtungen  nur  sehr 
umständlich,  an  der  Hand  eines  sehr  verwickelten 
Stammbaums,  verdeutlichen  lassen  würden. 

Von  Einzelteilen  der  Humboldtschen  Aus- 
stellung sind  zu  nennen  der  Kreiselbrecher  und  die 
Pendel-Walzenmühle. 


Der  Kreiselbrecher  (Fig.  82)  ist  ein  Steinbrecher, 
bei  dem  die  Hin-  und  Herbewegung  der  gewöhnlichen 


Fig.  82.    Kreiselbrecher  von  „Humboldt". 
Backen-Steinbrecher  durch  eine  Kreispendel-Bewegung 
ersetzt  ist;   die  Anordnung  ist  aus  der  Abänderung 
einer    amerikanischen   Bauart   hervorgegangen.  Die 
Achse,  auf  welche  der  als  Brecher  wirkende  Zahnkegel 


*)  Vgl.  „Metallurgie",  Heft  7/8,  1905. 
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aufgesetzt  ist,  ruht  mit  ihrem  Kopfe  in  einem 
Kugelgelenk,  das  durch  eine  Traverse  gegen  den 
Mantel  abgestützt  ist;  der  Fuß  der  Achse  sitzt 
exzentrisch  in  dem  horizontalen  Antrieb-Kegelrad.  Der 
Mantel  des  Brechers,  der  sich  bei  der  früheren  Bauart 
konisch  nach  oben  erweiterte,  ist  jetzt  zylindrisch  ge- 
halten, was  den  Vorteil  hat,  daß  er  aus  2  Zahnringen 
übereinander  hergestellt  werden  kann,  deren  oberer 
nach  Abnutzung  des  unteren  an  dessen  Stelle  kommen 
kann;  da  außerdem  jeder  Bing  wieder  für  sich  nach 
Abnutzung  des  unteren  Teiles  umgedreht  werden  kann, 
so  ist  ein  4  fach  er  Wechsel  möglich.  Die  Maulweite 
des  Brechers  kann  durch  Anheben  der  Achse  mit  Hilfe 
der  Schraubenmutter  im  Kopfgelenk  geändert  werden; 
außerdem  läßt  sich  der  Hub  durch  Änderung  der 
Exzentrizität  verstellen.  Zur  Verhütung  von  Brüchen 
ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  Antriebscheibe 
nicht  auf  die  Horizontalwelle  aufgekeilt  ist,  sondern 
durch  eine  Doppel  -  Bolzenverbindung  mitgenommen 
wird;  bei  gefährlichen  Widerständen  brechen  diese 
Bolzen. 

Der  Kreiselbrecher  bietet  den  Vorteil  einer  besseren 
Baum-  und  Kraftausnutzung,  weil  er  im  Gegensatz  zum 
gewöhnlichen  Backenbrecher  ununterbrochen  nützliche 
Arbeit  leistet.  Auch  ist  wegen  der  gleichmäßigen 
Botationsbewegung  die  Beanspruchung  der  Fundamente 
geringer.  Außerdem  wird  infolge  der  runden  Form 
der  aufeinander  reibenden  Flächen  das  Durchschlüpfen 
langer,  flacher  Stücke  möglichst  erschwert. 

Die  Pendel-Walzenmühle  (Fig.  83)  ist  durch 
die  Verbesserung  gekennzeichnet,  daß  die  eine  Walze 
in  einem  Bügel  gelagert  ist,  welcher  beiderseits 
mit  Hilfe  eines  rechtwinklig  nach  unten  weisenden 
Armes  um  einen  im  Sohlenrahmen  angebrachten  Bolzen 


Fig.  83.    Walzenmühle  von  „Humboldt". 

schwingen  kann  und  durch  2  Stangen  mittels  kräftiger 
Bufferfedern,  die  hinter  der  andern  Walze  verlagert 
sind,  festgehalten  wird.  Dadurch  wird  ein  einseitiges 
Ausweichen  gegenüber  gefährlichen  Beanspruchungen, 


welches  zu  ungleichmäßigem  Verschleiß  und  zu  Walz- 
gutverlusten führt,  vermieden,  und  zwar  ohne  die  Ver- 
wendung von  Stirnrädern,  welche  dem  Verschleiß  und 
Bn/ch  stark  ausgesetzt  sind  und  hier  durch  Riemen- 
antrieb für  beide  Walzen  ersetzt  werden  konnten.  Zum 
Schutz  gegen  seitliches  Entweichen  von  Erz  dienen 
federnde  Seitenbleche. 

Diese  Walzwerk-Bauart  hat  sich  bei  mehrjährigen 
Versuchen  in  der  Aufbereitung  der  Kgl,  Berginspektion 
Grund  nach  anfänglichem  Mißerfolg,  der  durch  ver- 
schiedene Verbesserungen  ansgeglichen  wurde,  gut  be- 
währt,*) da  ihre  Leistung  bei  geringerer  Schlamm- 
bildung die  der  andern  Zerkleinerungsvorrichtungen 
übertraf.  Für  das  Abschleifen  der  gehärteten  Walzen- 
oberfläche nach  dem  Verschleiß  liefert  die  Ausstellerin 
kleine  Schmirgel-Vorrichtungen,  die  auf  dem  Walzen- 
stuhl befestigt  werden  können. 

Der  gleichfalls  ausgestellt  gewesene  neue  Hum- 
boldtsche  Stoßherd  (System  Esser)  mit  den  Grund- 
gedanken „schneller  Vorschub,  langsamer  Rückzug, 
Kippbewegung  während  des  Vorschubs,  Erzaustrag 
seitlich,  Bergeaustrag  unten",  kann  mit  Rücksicht  auf 
die  Beschreibung  vom  Erfinder  in  dieser  Zeitschrift 
(1903,  S.  1481  ff.)  als  bekannt  gelten. 

Die  magnetische  Scheidung,  deren  Einführung 
in  größerem  Maßstabe  von  dem  Vorgehen  Wetherills 
ab  zu  rechnen  ist,  welcher  Mitte  der  1890  er  Jahre 
dazu  überging,  den  schwachen  Magnetismus  unter 
Verwendung  starker  Magnetwirkungen  nach  dieser 
Richtung  hin  nutzbar  zu  machen,  ist  ein  noch  nicht 
lange  in  Angriff  genommenes,  aber  bereits  zu  größerer 
Bedeutung  gelangtes  und  noch  entwicklungsfähiges 
Gebiet  der  Erzaufbereitung.  Die  nachfolgende  Zu- 
sammenstellung der  für  diese  Scheidung  in  Betracht 
kommenden  Mineralien,  welche  wohl  in  diesem  Zu- 
sammenhange hier  Platz  finden  darf,  gibt  ein  Bild 
von  der  vielseitigen  Verwendbarkeit  des  Magnetismus 
für  die  Aufbereitung,  dessen  man  sich  anfangs  —  ab- 
gesehen von  den  stark  magnetischen  Mineralien — 
fast  nur  für  die  Sonderung  von  Zinkblende  und  Spat- 
eisensteinbediente. Es  lassen  sich  magnetisch  scheiden: 
Zinkblende  von  Spateisenstein,  eisenhaltigem  Dolomit, 
Schwefelkies,  Kupferkies  einerseits  und  von  Bleiglanz, 
Schwerspat,  Flußspat,  Granat,  Hornblende  anderseits, 
indem  die  Blende  der  ersteren  Gruppe  gegenüber  die 
Stellung  eines  schwächer,  der  letzteren  gegenüber  die- 
jenige eines  stärker  magnetischen  Körpers  einnimmt; 
ferner  Wolframit  von  Zinnstein,  Granat  und  Titaneisen 
von  Gold  und  Diamant,  Titaneisen  von  Monazit, 
Monazit  von  Quarz,  Leuzit  von  Basalt  usw. 

Daß  in  Fällen,  in  welchen  es  sich  um  die  vor- 
genannten Mineralgemenge  handelt,  der  magnetischen 

*)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.-Wes.,  1902,  S.  380/1 ; 
1904,  S.  333;  1905,  S.  125. 
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Scheidung  vielfach  der  Vorzug  gegeben  wird,  beruht 
keineswegs  stets  auf  der  Schwierigkeit,  die  einer  ander- 
weitigen Trennung  wegen  nahezu  gleicher  spezifischer 
Gewichte  entgegenstehen  (wie  z.  B.  bei  Zinkblende  und 
Spateisenstein),  sondern  auch  auf  der  Möglichkeit  der 
Trockenaufbereitung,  die  wiederum  nicht  nur  in  solchen 
Fällen  ins  Gewicht  fällt,  wo  die  Verwendung  von  Wasser 
wegen  Kälte  oder  Wassermangel  auf  Schwierigkeiten 
stößt,  sondern  auch  häufig  deshalb  vorteilhaft  ist,  weil 
die  lästige  Wasserbewegung  unterdrückt,  die  Wegführung 
feiner  Erzpartikelchen  mit  dem  in  die  wilde  Flut  ab- 
gehenden Wasser  vermieden  und  bei  wesentlich  ge- 
ringerem Kaumbedarf  eine  größere  Leistung  erzielt  wird. 
Allerdings  reicht  nun  anderseits  für  nasse  Erze  mit 
schwachem  Magnetismus  dessen  Kraft  zur  Scheidung 
nicht  aus;  für  solche  ist  also  die  Trockenheit  Er- 
fordernis. 

Die  ausgestellt  gewesenen  Gegenstände  lieferten  den 
Beweis  dafür,  daß  die  magnetische  Scheidung  bereits 
den  verschiedenartigsten  Verhältnissen  sich  anzupassen 
gelernt  hat. 

Die  Masch. -Bau-Anst.  Humboldt  arbeitet  nach  dem 
Wetherill-Verfahren,  dessen  Hauptkennzeichen  die  Ver- 
wendung breiter  Bänder  ist,  die  zur  Fortbewegung  des 
Scheidegutes  sowohl  wie  auch  zur  Verhütung  des  Fest- 
haftens an  den  Magneten  dienen,  während  die  letzteren 
feststehen.  Diese  Bauart  war  auf  der  Ausstellung 
durch  eine  nach  dem  Erfinder  Eowand  benannte,  auch 
als  „Kreuzband-Type"  bezeichnete  Anordnung  (Fig. 
84  und  85)  für  die  Abscheidung  schwach  magnetischer, 
aber  wertvoller  Mineralien,  wie  z.  B.  Monazit, 
vertreten,  bei  denen  zur  Vermeidung  größerer  Ver- 
luste eine  Nachscheidung  an  Stelle  der  gleich- 
zeitigen Trennung  stark-,  schwach-  und  nicht- 
magnetischer Stoffe  zweckmäßig  ist.  Die  Rowandschen 
Scheider  sind  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ab- 
scheidung der  magnetischen  Teilchen  nicht  in  hori- 
zontaler, sondern  in  vertikaler  Richtung  und  nicht 
in  der  Bewegungsrichtung  des  Hauptbandes, 
sondern  senkrecht  zu  derselben  erfolgt:  dadurch 


Fig.  84.    Schematische  Darstellung  des  Rowandschen  Separators. 

wird  es  möglich,  beliebig  viele  Polpaare  hinter- 
einander auf  die  Masse  wirken  zu  lassen;  der  jeweils 
untere  Pol  ist  flach,  der  obere  zugespitzt,  sodaß  das 
Kraftlinienbündel  nach  diesem  hin  zusammengezogen 
wird.    Auf  diese  Weise  wird  eine  sehr  reine  Scheidung 


ermöglicht.  In  dem  ausgestellten  Scheider  waren 
zunächst  zwei  Polpaare  mit  schwacher  Magnetisierung 
für  die  Abscheidung  der  stark  magnetischen  Bestandteile 


Fig.  85.  Rowandscher  Kreuzband-Separator, 
vorgesehen,  hinter  denen  dann  in  derselben  Weise  ein 
starkes  Magnetfeld  für  die  Abscheidung  der  schwach- 
magnetischen Teile  von  dem  Transportband  zu  durch- 
laufen war;  die  Austragung  der  abgeschiedenen  Bestand- 
teile erfolgte  durch  vier  quer  zum  Hauptbande  laufende 
Bänder,  welche  4  Austrag-Rutschen  bestrichen  und  von 
einer  gemeinsamen  Transmissionswelle  aus  angetrieben 
wurden. 

Die  Elektro-Magnetische  Gesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  baut  dagegen  den  sog.  „Mechernich- 
Separator",  den  sie  neuerdings  weiter  vervollkommnet 
hat.  Er  bedarf  keines  Transportbandes,  da  der 
eine  Pol  (Fig.  86)  selbst  rotiert  und  dadurch  die  Fort- 
führung des  magnetischen  Scheidegutes  besorgt,  während 


Fig.  86.  Mechernich-Separator, 
die  unmagnetischen  Mineralien  einfach  über  die  halb- 
kugelige Oberfläche   des  unteren  Poles  nach  unten 
gleiten.  Da  die  am  rotierenden  Pol  haftenden  Mineral- 
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teilchen  sehr  bald  in  Felder  mit  einer  schnell  ab- 
nehmenden Kraftlinienzahl  gelangen,  so  fallen  sie  bald 
ab,  und  zwar  umso  früher,  je  schwächer  ihr  Magnetismus 
ist;  es  läßt  sich  also  auf  diese  Weise  sehr  einfach  eine 
Sonderimg  in  verschiedene  Stoffe  erreichen,  die  umso 
reinlicher  ausfällt,  je  weniger  Einzelprodukte  erzielt 
werden  sollen.  Dabei  ermöglicht  der  Wegfall  des 
Transportbandes  eine  sehr  große  Annäherung  der  Pole, 
also  den  geringstmöglichen  Energieverlust. 

Die  neueste  Form  dieser  Apparate  ist  die  sog. 
„Motor-Type"  (Fig.  87),  bei  welcher  der  bewegliche 
Teil  als  Trommelanker  mit  einer  Umhüllung  gebaut 
ist  und  sich  zwischen  zwei  elektrisch  erregten  lang- 
gestreckten Polen  dreht,  deren  oberer  eine  der  Ober- 
fläche des  Ankers  sich  anschmiegende  Auskehlung  hat, 
während  der  untere  einen  »  Eselsrücken"  bildet. 
Das  Ganze  stellt  also  einen  Leerlauf-Elektromotor  dar, 
indem  der  Anker  von  den  beiden  Polen  magnetisch 
erregt  und  in  Drehung  versetzt  wird,  wobei  er  in  der- 
selben Weise  wie  der  rotierende  Pol  in  Fig.  86 
die  magnetischen  Erzteilchen  mitnimmt  und  wieder 
fallen  läßt. 

Diese  „Motor-Type"  hat  vor  allem  den  Vorzug,  daß 
kein  mechanischer  Antrieb  erforderlich  ist,  da  die  Dreh- 
bewegung elektrisch  erfolgt,  und  daß  sie  auf  der  ganzen 
Breite,  nicht  nur  an  den  beiden  Polenden,  nutzbringende 
Arbeit  leistet.  Da  man  die  Breite  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  in  der  Hand  hat,  so  lassen  sich  bei  ver- 
hältnismäßig sehr  geringer  Raumbeanspruchung  große 
Durchsetz-Leistungen  erzielen.  Wegen  des  Fehlens  einer 
Transmission  hat  man  hinsichtlich   der  Aufstellung 


freie  Hand.  Der  Kraftbedarf  der  Scheider  nach  dieser 
Bauart  wird  bei  800  mm  Polbreite  und  stärkster  Be- 
lastung mit  nur  Vis-  *h  PS  angegeben. 


Fig.  87. 

Die  Ausstellerin  legt  besonderen  Wert  auf  gute 
Klassierung,  auf  welche  sie  um  so  mehr  Sorgfalt  ver- 
wendet, je  geringer  die  Unterschiede  in  der  Magnetisier- 
barkeit der  einzelnen  Bestandteile  sind.  Die  Klassierung 
wird  dadurch  herbeigeführt,  daß  ein  von  unten  auf- 
steigender Windstrom  durch  ein  mittels  der  Zentrifugal- 
kraft ausgestreutes  Erzgemenge  hindurchgeblasen  wird : 
auf  diese  Weise  gelingt  am  besten  die  Beseitigung  des 
Staubes,  der  feinmaschige  Siebe  verklebt  und  un- 
wirksam macht. 

(Forts,  f.) 


Entwicklung  der  horizontalen  Förderung  auf  den  Gruben  der  Königlichen  Berginspektion 

zu  Clausthal. 


Von  Bergreferendar  Eb 
Hierzu  die 

Mit  der  Vollendung  des  Ernst-August-Stollens  am 
22.  Juni  1864  erreichte  ein  Werk  seinen  Abschluß, 
das  für  die  Entwicklung  des  Oberharzer  Bergbaus  von 
hervorragender  Bedeutung  geworden  ist.  Bei  der  Un- 
vollkommenheit  der  Wasserhaltungsmaschinen  jener 
Zeit  und  der  stets  zunehmenden  Teufe  der  Grubenbaue 
war  die  Wältigung  der  Grubenwasser  für  den  Harzer 
Bergbau  eine  Lebensfrage  geworden,  auf  deren  glück- 
licher Lösung  seine  Zukunft  beruhte.  Zwar  hatte 
schon  der  im  Jahre  1799  vollendete  Tiefe  Georgstollen, 
dessen  Mundloch  bei  Grund  liegt,  einen  Teil  dieser 
Schwierigkeiten  beseitigt,  aber  die  Teufe  von  etwa 
250  m,  die  er  für  die  Clausthaler  Gruben  einbrachte, 
zog  der  Ausdehnung  der  Baue  in  die  Tiefe  enge 
Grenzen.  So  reifte  schon  kurz  nach  seiner  Vollendung 
der  Plan  einer  neuen,  tieferen  Stollenanlage  heran, 


eling,  Waldenburg. 
Tafel  25. 

deren  Mundloch  so  tief  wie  nur  irgend  möglich  am 
Harzrande  anzusetzen  war.  Den  Anfang  zu  diesem 
großen  Werk,  zu  dessen  flotter  Durchführung  damals 
die  erforderlichen  Mittel  fehlten,  machte  man  im  Jahre 
1803  mit  dem  Auffahren  der  „Tiefen  Wasserstrecke" 
im  Clausthal-Zellerfelder  Revier.  Ihr  Hauptzweck  war, 
für  die  Gruben  der  beiden  Burgstädter  Reviere  (oberes 
und  unteres),  des  sich  nordwestlich  anschließenden 
Zellerfelder  —  und  des  südlich  bezw.  südwestlich  von 
beiden  gelegenen  Rosenhöfer  Reviers  (siehe  Tafel  25) 
die  Wasserhaltung  zu  vereinfachen.  Auf  dem  Südende 
dieser  Wasserstrecke  teufte  man  im  Rosenhöfer  Revier 
den  seigeren  Silbersegener  Schacht  ab  und  versah  ihn 
mit  zwei  Jordanschen  Wassersäulenmaschinen,  welche 
die  in  den  drei  Grubenrevieren  durch  Radkünste  auf 
dieses  Niveau  gehobenen  Wasser  zum  Georgstollen 
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drückten.  Die  Strecke  liegt  120  m  unter  dem  Tiefen 
Georgstollen,  ist  also  in  einem  Niveau  getrieben,  in 
welchem  ein  tiefster,  am  Harzrand  angesetzter  Stollen 
einmal  einkommen  mußte.  Sie  bringt  für  die  Claus- 
thaler Gruben  eine  Teufe  von  etwa  370  m  ein.  Nachdem 
der  letzte  Durchschlag  zwischen  den  Schächten  St.  Lorenz 
und  Silbersegen  am  15.  Juli  1827  glücklich  gemacht 
war,  wurde  die  Strecke  zur  Schiffsförderimg  eingerichtet 
und  im  Jahre  1833  in  Betrieb  genommen. 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  war  der  Transport  der 
Erze  von  den  einzelnen  Gruben  zu  den  benachbarten 
Pochwerken  per  Achse  erfolgt.  Mit  der  Vollendung 
der  schilfbaren  Wasserstrecke  trat  hierin  insoweit  eine 
Änderung  ein,  als  die  Erze  der  Burgstädter  Beviere 
nunmehr  in  Schiffen  den  Schächten  Silbersegen  und 
Altersegen  zugeführt  und  in  diesen  zu  Tage  getrieben 
wurden,  während  man  die  Zellerfelder  Erze  in  den 
Schächten  bei  Zellerfeld  zu  Tage  zog  und  in  den  be- 
nachbarten Pochwerken  aufbereitete. 

Lange  Jahre  ist  diese  Art  der  horizontalen  Strecken- 
förderung als  eine  Eigenart  des  Oberharzer  Bergbaus 
in  Betrieb  gewesen.  Der  am  22.  Juni  1864  erfolgte 
Durchschlag  mit  dem  bei  Gittelde  am  Südwestharz 
angesetzten  Ernst-August-Stollen,  der  noch  nach  Bocks- 
wiese durchgetrieben  wurde  und,  nebenbei  bemerkt,  mit 
seinen  Flügelörtern  die  Länge  von  2G  km  erreichte, 
bedingte  nur  geringe  Betriebs  Veränderungen. 

Von  größerem  Einfluß  war  das  Niederbringen  des 
Ottiliaeschachtes  oberhalb  der  kurz  vorher  vollendeten 
Zentralaufbereitung  und  die  Ausrüstung  dieses  seigeren 
Schachtes  mit  einer  leistungsfähigen  Dampfförderung  im 
Jahre  1871.  Nachdem  man  die  schiffbare  Wasserstrecke 
an  den  neuen  Hauptförderschacht  angeschlossen,  projek- 
tierte man  eine  maschinelle  Bewegung  der  Schiffe,  zog 
aber  gleichzeitig  den  schon  im  Jahre  1868  erörterten  Plan 
in  Erwägung,  an  die  Stelle  der  Schiffsförderung  durch 
Einbau  eines  Tragewerkes  eine  maschinelle  Strecken- 
förderung treten  zu  lassen.  Beide  Projekte  scheiterten 
indessen  an  der  Kostenfrage. 

Der  Teil  des  Ernst-August-Stollens,  der  als  schiff- 
bare Wasserstrecke  für  die  Betriebe  der  Berginspoktion 
Clausthal  in  Betracht  kommt  —  die  Zellerfelder  Erze 
wurden  direkt  zu  Tage  getrieben  —  zieht  sich,  im 
oberen  Burgstädter  Revier,  östlich  des  Schachtes 
Königin  Marie  beginnend,  in  westlicher  Richtung  nach 
Zellerfeld.  Hierbei  berührt  er  u.  a.  die  Schächte 
Königin  Marie,  Anna  Eleonore,  Kaiser  Wilhelm  II, 
St.  Lorenz  und  Rheinischer  Wein.  Bei  dem  abgeworfenen 
Schachte  St.  Lorenz  zweigt  sich  in  südwestlicher 
Richtung  die  Rosenhöfer  Strecke  nach  den  Schächten 
Neuer  Turm  Rosenhof  und  Silbersegen  ab,  etwa  500  m 
östlich  des  Silbersegen  geht  ein  Flügelort  zum  Ottiliae- 
schacht. 

Die  Strecke  steht  zum  größten  Teil  in  festem  Ge- 
stein; nur  vereinzelt  ist  Gewölbemauerung  notwendig 


geworden.  Der  höchste  Wasserstand  von  1,44  m  wurde 
durch  Dämme  geschaffen,  die  man  außerhalb  des 
Schiffahrtbezirks  aus  Mauerwerk  oder  Rasen  aufführte. 

Die  zum  Eitransport  in  früheren  Jahren  gebrauchten 
Holzboote  hatten  eine  Länge  von  9,76  m,  eine  Breite 
von  1,38  m  und  eine  Höhe  von  0,97  m.  Der  Laderaum 
von  1,087  x  0,887  m  lichtem  Querschnitt  und  7,31  m 
lichter  Länge  war  so  bemessen,  daß  er  drei  Holzkasten 
von  je  0,8  cbm  Inhalt  aufnehmen  konnte.  Die  be- 
ladenen  Schiffe  gingen  bei  einer  Nutzlast  von  3,6  t 
mit  einem  Tiefgang  von  0,70  m,  sodaß  0,27  m  Bord- 
höhe blieb,  die  gleichzeitig  eine  Kontrolle  für  die 
Richtigkeit  der  Ladung  bildete.  Der  Tiefgang  der 
leeren  Schiffe  betrug  nur  0,26  m. 

Die  Kosten  eines  Holzschiffes  stellten  sich  auf 
250  JC.  Die  Haltbarkeit  wurde  auf  15  Jahre  geschätzt, 
war  aber  in  Wirklichkeit  viel  geringer.  Die  Reparatur- 
kosten eines  Schiffes  beliefen  sich  jährlich  auf  rund 
60  JL 

Anfang  der  siebziger  Jahre  kamen  nach  und  nach 
eiserne  Schiffe  in  Gebrauch,  die  zwar  1100  ^/t  kosteten, 
sich  aber  als  sehr  dauerhaft  erwiesen  und  nur  wenig 
Reparaturkosten  erforderten.  Sie  waren  erheblich  länger 
und  wurden  mit  4  Kästen  beladen,  hatten  also  eine 
Nutzlast  von  4,8  t 

Unter  der  Firste  des  Stollens  war  das  sogenannte 
Ruderseil  —  in  der  Regel  ein  abgelegtes  Förderseil  — 
entlang  gespannt  und  in  Schellen  befestigt.  Die 
Haltbarkeit  des  Seiles  war  infolge  des  Rostens  ver- 
hältnismäßig gering.  An  diesem  Seil  zog  der  Schiffer,  im 
vorderen  Teil  des  Bootes  stehend  oder  sitzend,  sein 
Boot  vorwärts.  Die  dabei  erreichte  Geschwindigkeit 
war  0,2  m  in  der  Sekunde;  bei  der  Rückfahrt  war  sie 
etwas  größer. 

Bei  einer  durchschnittlichen  Jahresförderung  von 
81000  t,  die  in  den  Jahren  1873-1899  ziemlich 
gleichmäßig  geblieben  ist,  kamen  im  Tage  270  t 
(180  rm)  zur  Verschiffung;  hierzu  waren  etwa  70  bis 
80  Schiffzüge  erforderlich ,  die  in  zwei  Schichten  er- 
folgten. Um  die  Schiffahrt  von  der  Förderung  der 
Abbaue  unabhängig  zu  machen,  legte  man  in  der 
Nähe  der  Schächte  große  Füllrollen  an,  aus  denen  die 
Erze  in  die  Kasten  der  Schiffe  abgelassen  wurden. 
Derartige  Rollen  waren  während  der  letzten  Jahre  der 
Schiffahrt  an  den  Schächten  Kaiser  Wilhelm  II,  Herzog 
Georg  Wilhelm  und  Königin  Marie  in  Betrieb. 

Die  Schiffer  fuhren  in  größeren  Gruppen  von  acht 
oder  neun  Mann  von  den  Füllrollen  ab,  die  leeren 
Schiffe  ließen  die  vollen  an  Ausweichstellen  passieren. 
Außerdem  war  eine  bestimmte  Schicht-  und  Fahr- 
ordnung eingeführt,  um  die  Erze  dem  Schacht  regel- 
mäßig zuzuführen.  Am  Ottiliaeschacht  lieferten  die 
Schiffer  ihren  Transport  ab  und  fuhren  mit  den  im 
Umbruchsort  liegenden  leeren  Schiffen  sofort  wieder 
davon.    Die  Anschläger  zogen  das  Schiff  unter  die 
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Schachttrümmer  und  schlugen  den  vollen  Kasten  an 
seinen  vier  Ecken  mit  vier  am  Seilkloben  befestigten 
Ketten  an  das  Förderseil  an,  das  durch  einen  schmiede- 
eisernen Kähmen  an  hölzernen  Leitbäumen  im  Schachte 
geführt  wurde.  Die  Förderzeit  betrug  für  den  Kasten 
etwa  3  Minuten,  sodaß  ein  Schiff  in  10 — 12  Minuten 
entleert  war.    Die  Umbruchstrecke  faßte  17  Schiffe. 

Die  Bergmannstroster  Schiffer,  welche  rund  :J>,9  km 
zurückzulegen  hatten,  machten  in  der  Schicht  nur 
eine  Fahrt,  während  die  Leute  des  unteren  Burgstädter 
Reviers  in  einer  etwas  längeren  Schicht  zweimal  fuhren. 
Sie  wurden  einheitlich  unter  Zugrundelegung  eines 
<  ledingesatzes  van  17  Pfg  für  das  tkm  bezahlt. 

Unter  Einrechnung  der  Verzinsung  der  Kosten  aller 
zum  Zwecke  der  Förderung  getroffenen  Einrichtungen, 
wie  Köllen,  Umbruchstrecken  usw.,  Amortisationskosten 
für  Schifte  und  Kasten,  sowie  der  Löhne  beliefen  sich 
diu  Betriebskosten  auf  rund  21  Pfg  für  das  tkm. 

Wenn  man  bereits  im  Jahre  1868  zum  ersten  Mal 
und  kurz  nach  Fertigstellung  des  Ottiliaeschachtes 
abermals  in  Erwägung  zog,  eine  andere  Art  der 
horizontalen  Förderung  der  Burgstädtel'  Erze  einzu- 
führen, so  erhellt  hieraus,  daß  schon  damals  die  wirt- 
schaftlichen Ergebnisse  der  Schiffsförderung  wenig  zu- 
friedenstellend waren.  Hierzu  kam  noch,  daß  diese 
Fördermethode  eine  große  Zahl  der  tüchtigsten  Arbeits- 
kräfte erforderte,  während  sich  im  Laufe  der  Zeit  in 
allen  Betrieben  ein  Mangel  an  Arbeitern  empfindlich 
bemerkbar  machte.  Eine  Steigerung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  schiffbaren  Wasserstrecke  war  nur  durch 
Einstellung  neuer  Arbeitskräfte  zu  erreichen,  und  so 
versagte  der  Förderbetrieb  denn  auch  regelmäßig,  wenn 
die  Produktion  erhöht  oder  ein  Förderausfall  eingeholt 
werden  sollte.  Des  weiteren  kam  noch  hinzu,  daß  der 
Schwerpunkt  des  Abbaubetriebes  überall  unter  die 
Sohle  des  Ernst-August-Stollens  weit  in  die  Tiefe 
gerückt  war,  sodaß  alle  4  Reviere  der  Berginspektion 
eine  äußerst  kostspielige  Schachtförderung  zu  ver- 
zeichnen hatten,  bevor  sie  die  Erze  an  die  Konzentrations- 
förderstrecke, die  schiffbare  Wasserstrecke,  abgaben. 
Man  konnte  sich  daher  der  dringenden  Notwendigkeit, 
die  Sammelstrecke  in  ein  tieferes  Niveau  zu  verlegen, 
im  Laufe  der  Zeit  nicht  gut  mehr  verschließen. 

Hierauf  nahm  man  Bedacht,  als  man  sich  im 
Interesse  einer  Vereinfachung  der  Wasserhaltung  ge- 
zwungen sah,  die  Zellerfelder  und  Burgstädtel-  Reviere 
in  einem  tieferen  Niveau  zu  verbinden,  um  die  Zeller- 
felder Wasser  den  Maschinen  des  Schachtes  Königin 
Marie  zuzuführen  und  in  diesem  Schachte  zum  Ernst- 
August- Stollen  hochzudrücken.  Hatte  man  beide 
Reviere  in  einem  tieferen  Niveau  verbunden,  so  brauchte 
man  in  Zukunft  die  Zellerfelder  Erze  nicht  an  Ort 
und  Stelle  zu  Tage  zu  treiben,  sondern  konnte  sie  mit 
den  Burgstädter  Erzen  zusammen  der  Zentral -Auf- 
bereitungsanstalt am  Ottiliaeschacht  zuführen  und  das 


im  Zellerfelder  Revier  gelegene  Pochwerk  im  Interesse 
der  Konzentration  des  Betriebes  eingehen  lassen.  Auch 
ließen  sich  dann  die  in  den  Zellerfelder  Gruben  im 
Übermaß  fallenden  Berge  auf  billigem  Wege  dem 
Burgstädter  Revier  zuführen,  wo  sie  als  Versatzmaterial 
heiß  begehrt  wurden. 

So  trieb  man  denn  als  Wasserlösungsstrecke  für 
die  Zellerfelder  Gruben  230  m  unterhalb  der  schiff- 
baren Wasserstrecke,  d.  i.  in  etwa  600  m  Teufe,  die 
„Tiefste  Wasserstrecke"  von  den  Burgstädter  Gruben 
heran  und  versah  sie  im  Jahre  1898  mit  einer  elek- 
trischen Lokomotivförderung.  Die  mit  einem  Nutz- 
effekt von  nur  20  pCt  arbeitenden  Wasserhaltungs- 
maschinen des  Königin  Marie-Schachtes  baute  man  um, 
erhöhte  ihre  Leistungsfähigkeit  auf  das  Doppelte  und 
war  damit  in  der  Lage,  außer  den  Zellerfelder  Wassern 
auch  die  Rosenhöfer  lieben  zu  können.  Der  vom 
Schacht  Kaiser  Wilhelm  II.  nach  diesem  Revier  angesetzte 
Querscblag  war  im  Jahre  1898  durchschlägig  geworden, 
und  damit  war  der  langgehegte  Plan,  die  „Tiefste 
Wasserstrecke"  zur  Sammelförderstrecke  der  gesamten 
Gruben  der  Clausthaler  Berginspektion  zu  machen,  um 
ein  erhebliches  näher  gerückt.  Es  galt  nur  noch,  die 
Tiefste  Wasserstrecke  an  den  Ottiliae-Schacht  heran- 
zuführen, diesen  Schacht  um  230  m  abzuteufen  und 
mit  einer  leistungsfähigen  Fördereinrichtung  zu  ver- 
sehen. 

Mit  dem  Beginn  des  Abteufens  im  Ottiliaeschacht 
mußte  die  Schiffahrt  auf  dem  Ernst-August-Stollen 
und  die  Schachtförderung  im  Ottiliaeschacht  eingestellt 
werden.  Bis  zur  Fertigstellung  der  ganzen  Anlage 
mußte  also  die  Förderung  der  Burgstädtel'  Erze  auf 
einem  andernWege  zurAufbereitung  erfolgen.  Das  Gleiche 
traf  während  des  Neuausbaucs  des  oberen  Schacht- 
stückes und  der  Aufstellung  des  neuen  Seilscheiben- 
gerüstes  auch  für  die  Rosenhöfer  Erze  zu,  die  bisher  im 
Silbersegener  Schacht  bis  auf  die  Talsohle  gehoben,  auf 
dieser  zum  Ottiliaeschacht  gelaufen  und  in  einem 
Nebentrum  zur  Abzugshängebank  gezogen  wurden. 

Da  als  leistungsfähiger  Förderschacht  allein  der 
Schacht  Kaiser  Wilhelm  II  in  Betracht  kam,  so 
entschloß  man  sich,  die  zu  fördernden  Erze  in  diesem 
Schacht  zu  Tage  zu  treiben ,  ihn  durch  eine 
provisorische  Tagesförderbahn  mit  der  Aufbereitung 
zu  verbinden  und  die  Zellerfelder  und  Burgstädter 
Erze  durch  elektrische  Lokomotiven  der  Aufbereitung 
zuzuführen. 

Die  Förderung  der  Zellerfelder  und  Bergmanns- 
troster Erze  zum  Schacht  Kaiser  Wilhelm  II  bot 
hierbei  keine  nennenswerten  Schwierigkeiten.  Der  nach 
den  Zellerfelder  Gruben  führende  Teil  der  Tiefsten 
Wasserstrecke  war  bereits  für  elektrische  Förderung 
eingerichtet,  sodaß  Erz  und  Berge  den  Burgstädtel- 
Revieren  zugeführt  werden  konnten.    Auch  waren  die 
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Bergmannstroster  Erze  schon  in  den  letzten  Jahren 
durch  eine  mit  Preßluft  betriebene  Grubenlokomotive 
auf  der  tiefsten  Strecke  des  Königin-Marie-Schachtes 
(Bergmannstroster  36.  =  Willieimer  17.)  zum  Schacht 
Kaiser  Wilhelm  II  gefördert  und  entweder  im  Schacht 
Anna  Eleonore  oder,  wenn  die  Aufschlagwasser  für 
das  Kehrrad  daselbst  fehlten,  im  Kaiser  Wilhelm  II 
auf  den  Ernst  -  August  -  Stollen  gehoben.  Für  die 
Förderung  unter  Tage  konnte  auch  dieser  Weg  bei- 
behalten werden,  nur  mußte  natürlich  die  Schacht- 
förderung bis  zu  Tage  erfolgen. 

Der  Betrieb  der  neuen  elektrischen  Tagesförderung 
gestaltete  sich  folgendermaßen.  Die  an  der  Hänge- 
bank des  Schachtes  Kaiser  Wilhelm  II  abgezogenen 
Erze  wurden  in  der  Nähe  des  Schachtes  durch  Kreisel- 
wipper  in  Kipphunde  gestürzt,  in  diesen  von  Hand  zu 
der  auf  der  andern  Seite  der  Chaussee  Clausthal- 
Altenau  gelegenen  großen  Doppelfüllrolle  (s.  Tafel  25) 
gelaufen  und  in  ihre  Taschen  entleert.  Der  vor  der 
Rolle  angelegte  Bahnhof  gestattete  ein  bequemes 
Umsetzen  der  Maschine  und  eine  schnelle  Abfertigung 
des  vollen  Zuges,  da  mit  Wechselzügen  gefahren 
wurde. 

Die  im  Schacht  Anna  Eleonore  geförderten  Berg- 
mannstroster Erze  wurden  anfanglich  in  der  Nähe  des 
Schachtes  in  eine  gleiche  Füllrolle  gekippt,  aus  dieser 
nach  Bedarf  in  Fördorwagen  abgezogen,  von  Hand 
nach  der  Wilhelmer  Bolle  gelaufen  und  in  diese  ent- 
leert. Da  sich  jedoch  diese  Art  der  Förderung  der 
Bergmannstroster  Erze  als  zu  teuer  erwies,  wurde  vom 
Bndbahnhof  vor  der  Wilhelmer  Bolle  eine  Zweigstrecke 
nach  der  Eleonorer  Rolle  gebaut  (siehe  Tafel  25), 
sodaß  die  Erze  aus  der  Rolle  direkt  in  die  Förder- 
wagen der  elektrischen  Bahn  verladen  werden  konnten. 

Die  Bahnlinie  verläuft  vom  Schacht  Kaiser  Wil- 
helm II  zunächst  auf  der  Brust  des  Sägemühlengrabens 
und  nach  Überschreitung  der  Zellbachstraße  auf  der 
Brust  des  Bremerhöher  Grabens  entlang,  zieht  sich  dann 
um  den  Westabhang  der  Bremerhöhe  herum  und  endet 
am  Ottiliaeschacht  in  Höhe  der  obersten  Etage  des 
Steinbrechgebäudes.  Eine  kleine  Bahnhofsanlage  ge- 
stattet auch  hier  einen  schnellen  Rangierbetrieb  und 
ein  leichtes  Umsetzen  der  Lokomotive.  Ungefähr  auf 
Streckenmitte  liegt  eine  Weiche,  damit  der  volle  und 
leere  Zug  auf  der  eingleisigen  Strecke  sich  kreuzen 
können. 

Die  Förderwagen  sind  Seitenmuldenkipper,  sie  fassen 
1  cbm. 

Die  auf  der  3,3  km  langen  Strecke  täglich  zu  be- 
wältigende Fördermenge  betrug  in  der  letzten  Zeit 
270  t  (180  rm).  Die  größte  Steigung  für  den  vollen 
Zug  beträgt  2,6  pCt,  für  den  leeren  Zug  beinahe  3  pCt. 
Die  25  PS -Lokomotiven  sind  imstande,  bei  dieser 
Steigung  einen  Zug  mit  sieben  beladenen  Wagen  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  ungefähr  14  km  in  der 


Stunde  fortzubewegen.  Zwei  Lokomotiven  genügen 
daher,  um  die  angegebene  Förderung  in  einer  Arbeits- 
schicht zu  bewältigen. 

Der  Strom  wird  der  unterirdischen  Zentrale  im 
Schacht  Kaiser  Wilhelm  II  entnommen,  die  auch  für 
den  Betrieb  auf  der  tiefsten  Wasserstrecke  die  Energie 
liefert.  Die  Betriebspannung  der  Anlage ,  die  aus 
zwei  mit  Pel tonrädern  direkt  gekuppelten  Dynamos 
besteht,  beträgt  330  Volt.  Beide  Generatoren  können 
90 — 100  Ampere  in  die  Leitung  abgeben.  Die  Leistung 
der  Lokomotive  an  der  Spitze  eines  vollen  Zuges 
beträgt  auf  einer  Steigung  von  2  pCt  25  PS;  hierzu 
werden  82  Ampere  benötigt  bei  einem  Wirkungsgrade 
der  Motoren  von  75  pCt.  Der  Maximal  verbrauch  tritt 
ein,  wenn  zu  der  gleichen  Zeit  der  leere  Zug  die 
Steigung  von  3  pCt  herauffährt  und  hierzu  30  Ampere 
benötigt.  Dieser  ungünstigste  Fall,  daß  112  Ampere 
der  Zentrale  entnommen  werden,  kann  aber  bei  ge- 
regeltem Betriebe  nicht  eintreten,  weil  die  beiden  Züge 
zu  verschiedenen  Zeiten  diese  Steigungen  passieren. 

Im  Jahre  1900,  dem  ersten  Betriebsjahre,  liefen 
nur  zwei  Maschinen.  Zur  Reserve  beschaffte  man  im 
nächsten  Jahre  eine  dritte,  bei  deren  Bau  man  auf 
eine  spätere  Verwendung  auf  der  tiefsten  Wasserstrecke 
Bedacht  nahm. 

Die  Kosten  dieser  Tagesförderung  sind  durch  ein- 
gehende Berechnung  zu  15  Pfg  für  das  tkm  ermittelt. 
Dieses  Ergebnis  ist  noch  als  außerordentlich  günstig 
zu  bezeichnen,  wenn  man  die  vielen  störenden  Einflüsse 
berücksichtigt,  von  denen  eine  derartige  Transport- 
anlage abhängig  ist.  Namentlich  beeinflussen  die 
vielen  atmosphärischen  Niederschläge  im  Winter  den 
Betrieb  sehr  ungünstig.  Auch  darf  im  vorliegenden 
Fall  nicht  übersehen  werden,  daß  die  Anlage  bei  der 
kurzen  Betriebsdauer  in  wenigen  Jahren  hat  amortisiert 
werden  müssen,  obwohl  sie  noch  in  keiner  Weise  ver- 
schlissen war.  Wenn  trotzdem  die  Betriebskosten 
gegen  die  Schiffahrt  eine  Ersparnis  von  6  Pfg  für  das 
tkm  aufweisen,  so  kann  das  immerhin  als  ein  sehr 
günstiges  Ergebnis  bezeichnet  werden.  Hierbei  ist 
indessen  zu  beachten,  daß  durch  die  erhebliche  Rück- 
forderung der  Zellerfelder  und  Rosenhöfer  Erze  und 
durch  die  intensive  Inanspruchnahme  der  kostspieligen 
Dampfförderung  des  Schachtes  Kaiser  Wilhelm  II  dem 
Betriebe  nicht  unerhebliche  Mehrkosten  erwachsen  sind. 

Inzwischen  waren  die  Arbeiten  am  Ottiliaeschacht 
und  der  Ausbau  der  tiefsten  Wasserstrecke  so  weit 
gediehen,  daß  man  im  Februar  des  laufenden  Jahres 
die  elektrische  Tagesförderbahn  still  legen  und  den 
Betrieb  auf  der  tiefsten  Wasserstrecke  aufnehmen  konnte. 

Der  Verlauf  dieser  Strecke  ist  im  vorstehenden 
näher  erörtert,  auch  ist  er  aus  Tafel  25  er- 
sichtlich. Als  Sammelstrecke  für  die  Wasser  sämt- 
licher Clausthaler  Gruben  verbindet  die  tiefste  Wasser- 
strecke das  Zellerfelder  und  Rosenhöfer  Revier  mit  der 
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Wasserhaltungszentrale  im  Königin  Marie-Schachte. 
Von  dem  zum  Rosenhöfer  Revier  führenden  Querschlag 
ist  das  Rosenbüscher  Ort  abgesetzt  zur  Untersuchung 
des  Silbernaaler  Ganges  in  dieser  Teufe. 

Die  tiefste  Wasserstrecke  ist  durchschnittlich  mit 
einem  Gefälle  von  1 : 1000  aufgefahren. 

Über  der  Wassersaige  liegt  ein  Tragwerk  aus 
T-Eisen  von  80 :  100  mm,  die  in  Abständen  von  1  m 
in  den  Stoß  eingebühnt  und  eingemauert  sind.  Die 
Schienen  haben  92  mm  Höhe,  das  lfd.  m  wiegt  12  kg. 
Die  Spurweite  des  Gleises  beträgt  670  mm. 

Die  Oberleitung  für  die  elektrische  Lokomotiv- 
förderung besteht  aus  12  mm  starkem  Knpferdraht, 
der  in  Höhe  von  1,70  m  über  Schienenoberkante  in 
Hartgummiisolatoren  aufgehängt  ist.  Die  Leitungs- 
weichen sind  gewöhnliche  Streckweichen  mit  Spann- 
schrauben, da  Bügelstromabnehmer  in  Anwendung 
stehen.  Um  einzelne  Teilstrecken  ausschalten  zu 
können,  sind  Streckenausschalter  auf  den  Bahnhöfen 
eingebaut.  Zur  Rückleitung  dienen  die  Schienen,  im 
Schacht  ein  altes  Förderseil. 

Die  Weichen,  Bahnhöfe  und  Füllörter  sind  mit 
Glühlampen  beleuchtet,  die  zu  dreien  hintereinander 
geschaltet,  ihren  Strombedarf  dem  Fahrdraht  entnehmen. 
Die  ganze  Strecke  ist  mit  einer  Signalvorrichtung  ver- 
sehen, durch  die  man  von  jeder  Stelle  aus  durch  Zu- 
sammendrücken zweier  blanker  Kupferdrähte  zu  den 
Bahnhöfen  und  Weichen  Signale  geben  kann. 

Den  Transport  der  Zellerfelder,  Burgstädter  und 
Rosenhöfer  Erze  bewältigen  augenblicklich  drei  Maschinen 
in  einer  Schicht.  Eine  noch  umzubauende  Tages- 
lokomotive wird  demnächst  als  vierte  hinzutreten. 
Von  diesen  Lokomotiven  vermag  die  eine  bei  einem 
Eigengewicht  von  2000  kg  10  Wagen  zu  je  1250  kg 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  2,5  m  in  der  Sekunde 
fortzubewegen;  ihre  Zugkraft  beträgt  150  t,  der  Kraft- 
bedarf 7  PS.  Sie  ist  mit  Hand-Wurfhebel-  und 
elektrischer  Bremse  ausgerüstet.  Als  Stromabnehmer 
dient  ein  breiter  Bügelkontakt  mit  drehbarer  Kupfer- 
rolle. Die  beiden  andern  Maschinen  stellen  einen 
ganz  andern  Typ  dar.  Sie  sind  mit  zwei  Motoren 
von  je  12,5  PS  bei  normaler  und  20  PS  bei 
maximaler  Leistung  ausgerüstet.  Die  Kraftübertragung 
erfolgt  durch  einfaches  Stirnradvorgelege  (Übersetzung 
1 :  8).  Der  Durchmesser  der  Laufräder  beträgt  750  mm. 
Die  Maschinen  bewegen  14  beladene  Wagen  zu  je 
1250  kg  =  17,5  t  bei  einer  Geschwindigkeit  von  2,5  m 
in  der  Sekunde.  Der  größeren  Zugkraft  entsprechend, 
sind  sie  bedeutend  schwerer  und  zeichnen  sich  durch 
ihre  niedrige,  langgestreckte  Form  aus.  Die  elektrische 
Ausrüstung  besteht  aus  dem  Parallelogrammstrom- 
abnehmer mit  doppelten  Federn  und  drehbarer  Kupfer- 
rolle, dem  Fahrtschalter  und  den  Widerständen,  dem 
gleichzeitig  als  Handschalter  ausgebildeten  selbsttätigen 
Notausschalter,    der    Starkstromsicherung   und  drei 


Lampen  mit  Bleisicherung  und  Ausschalter.  Die  Höhe 
des  Führersitzes  zwischen  Sitz  und  Dach  beträgt  1,10  m. 

Die  vierte,  noch  umzubauende,  Maschine  ist  bei 
der  Beschreibung  der  elektrischen  Tagesförderung  be- 
reits behandelt  worden. 

Zum  Transport  der  Erze  dienen  eiserne  Kasten- 
wagen von  0,5  cbm  Inhalt,  deren  Gewicht  450  kg  be- 
trägt; der  mit  Erz  beladene  Wagen  wiegt  1250  kg. 

Die  Förderung  der  Burgstädter  Erze  gestaltet  sich 
folgendermaßen.  Die  Erze  des  oberen  Burgstädter 
Reviers  (Schacht  Königin  Marie)  werden  auf  der 
bereits  erwähnten  Bergmannstroster  36.  —  Wilhelmer 
17.  Strecke  mit  Preßluftlokomotive  zum  Schacht  Kaiser 
Wilhelm  II  gefördert,  daselbst  in  die  Schachtfüllrolle 
gekippt,  nach  Bedarf  aus  dieser  in  Förderwagen  gefüllt 
und  mit  den  Erzen  des  unteren  Burgstädter  Reviers 
durch  die  auf  dem  Ernst-August-Stollen  stehende 
Wassersäulenfördermaschine  bis  zu  der  blinden  Stürze 
gehoben,  die  20  m  über  der  Sohle  der  tiefsten  Wasser- 
strecke angelegt  ist.  Hier  werden  die  Wagen  durch 
Kreiselwipper  in  große  Füllrollen  entleert,  von  denen 
die  eine  für  die  Bergmannstroster,  die  zweite  für  die 
Wilhelmer,  die  dritte  als  Reserve  für  besondere  Erze 
(Kieserze  u.  a.)  bestimmt  ist.  Aus  den  Köllen  werden 
die  Erze  auf  der  tiefsten  Wasserstrecke  in  die  von  den 
elektrischen  Lokomotiven  bewegten  Wagen  gefüllt  und 
dem  Ottiliaeschacht  zugeführt.  Vor  den  Rollen  ist  die  Ober- 
leitung unterbrochen,  sodaß  die  beim  Füllen  der  Wagen 
beschäftigten  Arbeiter  keiner  Gefahr  ausgesetzt  sind. 

Im  Zellerfelder  Revier  werden  die  Erze  sämtlich 
oberhalb  der  tiefsten  Wasserstrecke  gewonnen  und 
laufen  daher  aus  den  Abbaurollen  direkt  in  die  Wagen 
der  elektrischen  Bahn. 

Im  Rosenhöfer  Revier  steht  ein  gleiches  Verfahren  wie 
im  Burgstädter  Revier  in  Anwendung,  da  dessen  Baue  sich 
ebenfalls  unterhalb  der  tiefsten  Wasserstrecke  bewegen. 
Demnächst  wird  hierin  insofern  eine  Änderung  eintreten, 
als  ein  neuer,  etwa  400  m  östlich  des  alten  Schachtes  Neuer 
Turm  Rosenhof  von  der  tiefsten  Wasserstrecke  aus  nieder- 
gebrachter Blindschacht  (siehe  Tafel  25)  die  gesamte 
Schachtförderung  der  Rosenhöfer  Erze  übernehmen 
wird.  Ein  zweigleisiger  Querschlag  verbindet  bereits 
die  Hängebank  dieses  Blindschachtes  mit  der  Sammel- 
förderstrecke.  Um  die  Schachtförderung  von  Betriebs- 
störungen auf  der  Strecke  und  umgekehrt  die  Strecken- 
förderung von  der  Schachtförderung  unabhängig  zu 
machen,  ist  am  Füllort  des  Ottiliaeschachtes  eine  große 
Füllrolle  ausgeschossen  und  durch  starke  Bruchstein- 
mauern in  fünf  Kammern  geteilt,  von  denen  die  eine 
als  Aufzugschächtchen  ausgebaut  ist.  Die  Wagen 
werden  durch  einen  elektrisch  betriebenen  Haspel  hoch- 
gezogen und  durch  Kreiselwipper  in  die  einzelnen 
Rollen  entleert. 

Unter  Zugrundelegung  einer  Jahresförderung  von 
81  000  t,  die  dem  Durchschnitt  der  letzten  Jahre  ent- 
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spricht,  müssen  täglich  270  t  auf  der  tiefsten  Wasser- 
strecke bewegt  werden.  Nach  den  einzelnen  Revieren 
getrennt,  stellt  sich  die  tägliche  Förderleistung 
folgendermaßen  : 

Rosenhöfer  Revier  50  t  x  1,4  km     .    .    .  70tkm 
unteres  und  oberes  Bürgst.  Rev  210  t  x  2,8  km  588  „ 
Zellerfelder  Revier  10  t  x  4,9  km    .    .    .     49  „ 

zusammen  =  707  tkm. 

oder  rund  710  tkm. 

Von  diesen  710  tkm  würden  588  tkm  (=  5/g)  die 
Förderung  vom  Ottiliaeschacht  zum  Schacht  Kaiser 
Wilhelm  II  ausmachen  und  den  Hauptteil  der  Förderzeit 
in  Anspruch  nehmen.  Da  überall  genügend  große 
Rollen  vorhanden  sind,  die  ein  Mehrfaches  der  Tages- 
förderung fassen,  so  wird  es  leicht  durchführbar  sein, 
während  einer  vollen  Schicht  aus  einem  einzigen  Revier 
zu  fördern. 

Vom  Schacht  Kaiser  Wilhelm  II  aus  läßt  sich  nach 
den  Ergebnissen  der  Probefahrten  die  Förderung 
mühelos  mit  den  beiden  schweren  Lokomotiven  in  einer 
Schicht  bewältigen.  Die  Förderlänge  beträgt  2800  m, 
das  Förderquantum  270  t,  zu  dessen  Bewältigung 
26  Züge  zu  je  14  Wagen  erforderlich  sind.  Jede 
Maschine  muß  alsdann  dreizehnmal  in  der  Schicht 
fahren.  Für  jeden  Zug  stehen  bei  einer  10  stündigen 
Förderschicht,  abzüglich  einer  vollen  Frühstücksstunde, 
für  Hin-  und  Rückfahrt,  sowie  zum  Rangieren 
9  x  60 

— — —  =  41,5  Minuten  zur  Verfügung.    In  Wirk- 
lo 

lichkeit  braucht  der  Zug  weniger  Zeit,  sodaß  zum 
Einholen  von  Betriebsstörungen  genügend  Zeit  übrig 
bleibt.  Für  den  Fall  eines  Maschinendefektes  ist  eine 
dritte  und  später  noch  eine  vierte  Lokomotive  vor- 
handen. 

Ebenso  ist  es  möglich,  die  Zellerfelder  und  Rosen- 
höfer  Förderung  zusammen  mit  zwei  Lokomotiven  zu  be- 
wältigen. Wenn  man  gleichzeitig  mit  je  einer  Maschine 
aus  dem  Zellerfelder  und  Rosenhöfer  Revier  fördert, 
so  wird  man  eine  4 — 5  mal  größere  Fördermenge  vom 
Rosenhof  als  von  Zellerfeld  zum  Ottiliaeschacht  schaffen 
können.  Demnach  wären  vom  Rosenhof  216 1  ==  21  Züge, 
von  Zellerfeld  in  derselben  Zeit  54 1  =  5  Züge  zu 
fördern,  für  die  je  26  bezw.  108  Minuten  Fahr-  und 
Rangierzeit  zur  Verfügung  stehen. 

Diese  Verteilung  der  Förderung  erscheint  am  zweck- 
mäßigsten im  Interesse  einer  gleichmäßigen  Belastung 
des  Ottiliaeschachtes.  Wollte  man  in  einer  Schicht 
nur  Zellerfelder  Erze  fördern,  so  würden  bei  dem  langen 
Förderweg  selbst  drei  Maschinen  nicht  genügen. 

Aus  diesen  Erörterungen  ergibt  sich,  daß  drei 
Maschinen  für  den  Betrieb  genügen  werden,  von  denen 
eine  stets  betriebsfertig  in  Reserve  zu  halten  ist. 

Bei  der  Anlage  der  Weichen  auf  der  Strecke  ist 
denn  auch  darauf  Rücksicht  genommen,  daß  vom  Kaiser 


Wilhelmschacht  sowohl  mit  zwei  wie  mit  drei  Loko- 
motiven gefördert  werden  kann.    (Siehe  Tafel  25). 

Unter  der  Annahme,  daß  die  tiefste  Wasserstrecke 
nicht  zum  Zweck  der  Konzentration  der  Förderung, 
sondern  lediglich  zur  Vereinfachung  der  Wasserhaltung 
aufgefahren  ist,  berechnen  sich  die  Kosten  der  elek- 
trischen Streckenförderung  heute  auf  etwa  9,6  Pfg.  Hier- 
bei ist  gänzlich  unberücksichtigt  geblieben,  daß  durch 
den  Bergetransport  auf  der  tiefsten  Wasserstrecke  eine 
intensivere  Ausnutzung  der  Anlage  und  damit  auch 
eine  Verringerung  der  Betriebskosten  für  den  Ei- 
transport erzielt  wird.  Man  wird  kaum  fehlgehen, 
wenn  man  bei  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  die 
Betriebskosten  der  Erzförderung  auf  7  Pfg  für  das  tkm 
veranschlagt. 

Um  nun  die  Betriebskosten  der  Erzförderung  auf 
dem  Ernst-August-Stollen  und  auf  der  tiefsten  Wasser- 
strecke miteinander  vergleichen  zu  können,  ist  es 
erforderlich,  auch  die  Förderkosten  der  Erze  des  oberen 
Burgstädter  Reviers  vom  Schachte  Königin  Marie  zum 
Schachte  Kaiser  Wilhelm  II.  festzustellen. 

Die  Förderstrecke  (36.  Bergmannstroster  =  17. 
Wilhelmer)  liegt  102  m  unter  der  tiefsten  Wasser- 
strecke.  Die  Erze  werden  zum  größten  Teil  in  der 

35.  und  36.,  zum  geringen  Teil  in  der  34.  Firste 
gewonnen    und    mit    Druckluftlokomotive    auf  der 

36.  Strecke  zum  Schachte  Kaiser  Wilhelm  II  gefördert. 
Die  Förderwagen  ähneln  denen  auf  der  tiefsten  Wasser- 
strecke, sie  fassen  ebenfalls  0,5  cbm. 

Die  Lokomotive  besteht  aus  zwei  Teilen,  die 
zusammenhängend  auf  je  zwei  Radsätze  in  Drehzapfen 
montiert  sind,  dem  2  cbm  fassenden  großen  Wind- 
kessel und  der  eigentlichen  zweizylindrigen  Preßluft- 
maschine, deren  Kolben  auf  eine  doppeltgekröpfte 
Triebachse  arbeiten.  Der  große  Kessel  nimmt  die  zum 
Fahren  nötige  Luft  von  30  Atm  Spannung  auf.  Zum 
Fahren  wird  die  Druckluft  einem  kleinen  durch  Ventil 
mit  dem  Hauptkessel  verbundenen  Luftkessel  ent- 
nommen, dessen  Inhalt  durch  einen  zweiten  Führer 
stets  auf  5—6  Atm  gehalten  wird.  Die  Maschine 
hat  ein  Gewicht  von  5141  kg  und  zieht  auf  der  1100  m 
langen  Strecke  einen  Zug  von  10  beladeuen  Wagen 
zu  1250  kg  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2,5  m  in 
der  Sekunde.  Nach  jeder  Fahrt  muß  die  Maschine 
wieder  nachgefüllt  werden.  Das  Füllen  erfolgt  aus 
einem  am  Schacht  Kaiser  Wilhelm  II  stehenden  Kessel, 
der  mit  dem  Drucklufterzeuger  durch  eine  Rohrleitung 
verbunden  ist,  und  nimmt  10  Minuten  in  Anspruch. 
Da  14  Züge  =  105  t  in  einer  Schicht  zu  fördern  sind, 
so  entsteht  ein  Zeitverlust  von  mindestens  140  Minuten 
=  2  V4  Stunde. 

Der  Preßlufterzeuger  steht  in  einem  Maschinenraum 
auf  dem  Ernst -August- Stollen.  Die  Spannung  von 
30  Atm  wird  dadurch  erzeugt,  daß  man  in  einem 
Kessel  Druckluft  von  4  —  5  Atm  durch  Einströmen- 
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lassen  von  Wasser  aus  der  360  m  hohen  Steigleitung 
auf  30  Atm  verdichtet  und  durch  eine  mit  Ventil 
versehene  Rohrleitung  in  einen  zweiten  Kessel  leitet. 
Dieses  Verfahren  wird  solange  fortgesetzt,  bis  in  dem 
zweiten  Kessel  der  gewünschte  Druck  vorhanden  ist. 
Der  Wasserverbrauch  stellt  sich  dabei  auf  280  t 
in  der  Minute  =168  cbm  in  der  Schicht.  Zur  Be- 
dienung des  Apparates  sind  zwei  Mann  erforderlich. 

Die  Erfahrungen,  die  man  mit  dieser  Druckluft- 
förderung gemacht  hat,  sind  in  jeder  Beziehung  sehr 
ungünstig.  Abgesehen  von  den  hohen  Betriebskosten 
kommen  noch  als  nachteilig  in  Betracht  der  Zeitverlust 
beim  Füllen,  die  Verschlechterung  der  Wetter  durch  die 
Auspuff  luft  und  das  große  Eigengewicht  der  Lokomotive, 
das  allein  fast  die  Hälfte  des  vollen  Zuges  ausmacht. 
Die  Betriebskosten  betragen  39,25  Pfg  für  das  tkm. 

Die  hohen  Betriebskosten  im  Verein  mit  den  er- 
läuterten Nachteilen  haben  schon  wiederholt  zu  der 
Erwägung  geführt,  die  teure  Förderung  mit  Druckluft 
abzuwerfen  und  an  ihre  Stelle  elektrisch  angetriebene 
Lokomotivförderung  treten  zu  lassen.  Nach  überschläg- 
licher Berechnung  stellen  sich  die  Kosten  für  Herrichtung 
der  nur  1100  m  langen  Strecke  zur  elektrischen 
Förderung  auf  nur  5000  Ji,  eine  Summe,  die  zu  den 
hohen  Betriebskosten  der  Druckluftförderung  in  keinem 
Verhältnis  steht.  Unter  Einberechnung  der  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagekapitals  wird  es  möglich 
sein,  mit  elektrischen  Lokomotiven  auf  der  kurzen 
Strecke  das  tkm  zu  22,5  Pfg,  d.  Ii.  um  16  Pfg  billiger 
als  mit  Druckluft  zu  fahren.  Hieraus  ergibt  sich  bei 
einer  jährlichen  Förderung  von  25  000  t  aus  dem  oberen 
Burgstädter  Revier  eine  jährliche  Ersparnis  von  rund 
4000  sodaß  die  Kosten  der  Installation  der  elek- 
trischen Förderung  in  weniger  als  zwei  Jahren  voll- 
ständig gedeckt  sein  würden.  Man  darf  indessen 
hierbei  nicht  übersehen,  daß  es  bereits  in  5  Jahren 


notwendig  sein  wird,  die  Förderung  in  diesem 
Revier  auf  eine  noch  tiefere  Sohle  zu  verlegen,  um 
eine  Erzförderung  im  Schachte  Königin  Marie  zu 
vermeiden,  da  der  Abbau  auch  im  oberen  Burg- 
städter Revier  sich  demnächst  unterhalb  der  tiefsten 
Wasserstrecke  bewegen  wird.  Auch  diesen  Punkt  hat 
man  in  Erwägung  gezogen  und,  wie  aus  Tafel  25  er- 
sichtlich, 100  m  unterhalb  der  36.  Bergmannstroster 
die  19.  Wilhelmer  Strecke  bereits  bis  dicht  an  den 
Schacht  Königin  Marie  herangeführt.  Baut  man  in 
diese  Strecke  nach  vollendetem  Durchschlag  mit  dem 
Schachte  Königin  Marie  eine  elektrische  Lokomotiv- 
förderung ein,  so  wird  man  auch  hier  das  tkm  für 
22,5  Pfg  fahren  können.  Gleichzeitig  erzielt  man  hiermit 
den  Vorteil,  auch  die  bei  der  Vorrichtung  der  36.  und 
37.  Bergmannstroster  Strecke  fallenden  Berge  auf  maschi- 
nellem Wege  der  20.  Wilhelmer  Firste  als  Versatzmaterial 
zuführen  zu  können,  sodaß  alsdann  jegliche  Schacht- 
förderung im  Königin  Marienschacht  aufhören  würde. 

Mit  dem  Einbau  der  elektrischen  Förderung  in  die 
19.  Wilhelmer  Strecke  würde  man  eine  einheitliche 
Regelung  der  Streckenförderimg  auf  den  Gruben  der 
Clausthaler  Berginspektion  erzielt  und  voraussichtlich 
für  die  nächsten  10  Jahre  —  abgesehen  von  kleinen 
Änderungen  —  abgeschlossen  haben. 

Daß  durch  die  gesamte  Umgestaltung  der  Strecken- 
und  Schachtförderung  die  Förderkosten  mindestens  auf 
die  halbe  bisherige  Höhe  herabsinken  werden,  dürfte 
kaum  zweifelhaft  sein.  Nicht  minder  wichtig  ist  aber 
der  Umstand,  daß  durch  die  Vereinfachung  der  gesamten 
Förderung  etwa  100  Arbeiter  frei  werdeu,  die  bei  den 
Vorrichtungs-  und  Abbaubetrieben  vorteilhafte  Ver- 
wendung finden  werden.  Dieser  Umstand  ist  von  um  so 
größerer  Bedeutung,  als  sich  bereits  heute  ein  Arbeiter- 
mangel in  fast  allen  Betrieben  des  Oberharzer  Bergbaues 
empfindlich  fühlbar  macht. 


Zur  Elektrometallurgie  des  Zinks. 

Vou  Dr.  Franz  Peters,  Gr.-Lichterfelde-West. 
(^Fortsetzung.) 


Verschiedene  Verfahren  mit  unlöslichen 
Anoden. 

Die  Störungen,  die  bei  Gegenwart  von  Mangan  die 
elektrolytische  Zinkgewinnung  erfährt,  lassen  sich  nach 
St.  Laszczinsky  lu)  vermeiden,  wenn  man  durch  Um- 
hüllung der  Anode  mit  dicht  anliegendem  porösen  Stoft 
Strömungen  ausschließt,  die  zur  anodischen  Oxydation 
des  Kations  führen  würden.41) 

Den  schädlichen  Einfluß  der  Verunreinigungen  auf 
die  Ausfällung  des  Zinks  will  die  Siemens  &  Halske 
A.  -  G. 42)    dadurch   beseitigen,    daß   sie    mit  einer 

■W)  1).  R.  P.  144  282  vom  7.  9.  1902. 

Vgl.  diese  Ztschr.  1905.  S.  760. 
«J  ü.  R.  P.  151  988  vom  14.  10.  1902. 


zur  Lösung  allen  Zinks  ungenügenden  Menge  Schwefel- 
säure laugt  und  die  Lauge  nicht  vollständig  entzinkt. 
Oxydische  Erze  und  Abfallprodukte  (z.  B.  Galmei- 
schlämme  und  Flugstaub)  werden  in  einem  Rührwerke 
mit  Wasser  angemacht,  dem  das  viertel  bis  halbe 
Gewicht  der  theoretisch  zur  Lösung  der  gesamten 
Zinkmenge  nötigen  Schwefelsäure  zugesetzt  ist.  Diese 
Mischung  wird  bei  der  Elektrolyse  ständig  gut  gerührt. 
Sie  darf  nicht  mehr  als  4 — 5  pCt  Zink  enthalten,  wenn 
man  kontinuierlich  arbeiten  und  in  dem  Elektrolyten 
nicht  zu  viel  Säure  entstehen  lassen  will.  Unter  diesen 
Umständen  sollen  Kupfer,  Cadmium  und  Eiseno.wd 
nicht  in  Lösung  gehen.  Das  Gemisch  von  Erz  und 
Lauge  läuft  durch  eine  Anzahl  von  Elektrolysierbottichen 
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mit  solcher  Geschwindigkeit,  daß  aus  dem  letzten 
Gefäß  eine  bis  auf  den  Zinksilikatgehalt  fast  vollständig 
entzinkte  Lauge  austritt.  Man  gewinnt  80—85  pCt 
des  im  Erz  enthaltenen  Zinks.  Das  aus  dem  letzten 
Bottich  abgeflossene  Gemisch  wird  mit  so  viel  Wasser 
vermengt,  daß  nach  eintägigem  Absetzenlassen  genug 
Flüssigkeit  zum  Anmachen  einer  neuen  Erzmenge  ab- 
gezogen werden  kann.  Vorher  wird  sie  aber,  zur  Ab- 
scheidung  des  besonders  in  den  letzten  Bottichen  durch 
die  freie  Säure  aufgenommenen  Aluminiums,  mit 
Kaliumsulfat  versetzt.  Der  sich  abscheidende  Kali- 
alaun deckt  einen  Teil  der  Elektrolyslerkosten .  Auf 
andere  Weise  will  Carl  Hering5'')  die  freiwerdende 
Schwefelsäure  unschädlich  machen  und  so  die  durch 
Wasserstoffentwicklung  verursachte  Verminderung  der 
Stromausbeute  vermeiden.  Er  macht  Schwammblei 
zur  Anode.  Es  bildet  sich  dann  Bleisulfat.  Die 
Schwefelsäure  kann  man  wieder  gewinnen  und  das 
Schwammblei  regenerieren,  wenn  man  die  Bleisulfat- 
platte in  einer  andern  Zelle  zur  Kathode  macht.  Das 
Verfahren  dürfte  für  technische  Zinkgewinnung  ziemlich 
aussichtslos  sein. 

Andere  Methoden  arbeiten  mit  alkalischen  Elektro- 
lyten. E.  C.  Ketchum44)  rührt  geröstete  sulfidische 
Mischerze  mit  100  0  warmer  Alkalilauge,  fällt  nach 
Absetzenlassen  aus  der  90°  warmen  Lösung  mit 
1,8  Volt  das  Blei  auf  Bleikathoden,  die  zeitweilig  ab- 
geschabt werden  Und  unlöslichen  von  Diaphragmen  und 
reiner  Alkalilauge  umgebenen  Anoden  gegenüberstehen, 
und  scheidet  dann  in  einer  zweiten  Bottichreihe  das 
Zink  mit  2,1  Volt  ab.  Die  Alkalilösung  fließt  zum 
Laugegefäße  zurück.  Man  kann  die  Blei-  und  Zink- 
fällungs-Bottiche  auch  vollkommen  trennen  und  aus 
jeder  Reihe  die  Lauge  nach  den  Lösungsgefäßen 
zurückpumpen.  Wird  sie  durch  die  allmählicheAnhäufung 
von  Carbonat  und  Silikat  zu  unrein,  so  regeneriert  man 
sie  durch  Behandlung  mit  Kalk.  Die  praktische  Aus- 
führung eines  ganz  ähnlichen  Verfahrens  beschreibt 
Charles  H.  Burleigh.45)  Große  Aufmerksamkeit  ist 
nach  ihm  bei  der  Verarbeitung  komplexer  Erze,  in  denen  die 
Zinksulfidkristalle  sehr  klein  und  innig  mit  den  andern 
Sulfiden  untermischt  sind,  die  demnach  magnetisch  oder 
mechanisch  nicht  aufbereitet  werden  können,  auf  das 
Rösten  zu  legen.  Dieses  ist  bei  dem  auf  8 — 40  Maschen, 
ja  sogar  bis  zum  Schlamm  zerkleinerten  Erze  so  zu 
leiten,  daß  möglichst  wenig  Sulfat  und  kein  Ferrat 
oder  Ferrit  entsteht.  Das  Röstgut  wird  unter  Rühren 
in  erhitzte  Natronlauge  eingetragen,  die  praktisch  den 
ganzen  Bleigehalt  und  80—95  pCt  Zink  auszieht.  Un- 
gelöst bleiben  die  Edelmetalle,  die  man  aus  den  ge- 
waschenen Filterpressenkuchen  durch  Kaliumcyanidlauge 

«J  Amer.  P.  798  790  vom  13.  7.  1901. 
«)  Brit.  P.  24  121  vom  19.  10.  1897. 

Eng.  Min.J.  1904.  B  I.  77,  S.  876;  Electvochem.  Industry 
1904,  Bd.  2,  S.  355. 


herauslösen  kann.  Aus  der,  wenn  nötig  wieder  auf  die 
ursprüngliche  Konzentration  eingedampften  alkalischen 
Lauge  fällt  man  das  Blei  mit  1,5—1,7  Volt.  Man 
braucht  für  1  kg  217— 233  Amp-Stdn.  Solange  die 
Lösung  reich  an  Rlei  ist,  scheidet  sich  dieses  in 
Kristallen  ab.  Später  erhält  man  Schwamm,  der  zuletzt 
auf  der  Oberfläche  des  Elektrolyten  schwimmt.  Das 
losgeschabte  und  abgeschöpfte  Blei  wird  eingeschmolzen. 
Die  Blcielektrolyse  kann  man  in  24  Stunden  zu  Ende 
führen.  Dagegen  erfordert  die  Zinkfällung,  die  in 
andern  Zellen  an  0,5  qm  großen  Kathoden  mit  2,25 
bis  7  Volt  vorgenommen  wird ,  ebensoviel  Tage, 
namentlich  wenn  die  Stromdichte,  die  auf  1  qdm  0,8 
bis  20  Amp  betragen  kann,  klein  ist.  Zur  Abscheidung 
von  1  kg  Zink  braucht  man  067 — 709  Amp-Stdn. 
Dies  entspricht  einer  Stromausbeute  von  88 — 93  pCt. 
Es  ist  aber  nicht  schwer,  auf  95  pCt  zu  kommen.  Ja 
es  lassen  sich  sogar  noch  höhere  Werte,  die  sich  den 
theoretischen  stark  nähern  können,  erhalten.  Die  Stärke 
der  Lauge  kann  zwischen  25  und  40  pCt  Zink 
schwanken;  am  besten  läßt  man  den  Gehalt  nicht  unter 
30  mg  Zink  in  1  com  fallen.  Auf  dem  kathodischen 
Zinkblech  erzeugt  man  vorteilhaft  zunächst  in  15  Min. 
eine  dünne  Schicht  von  Zinkschwamm  und  schlägt  erst 
darauf  das  Metall  in  kristallinischer  Form  nieder.  Man 
soll  einen  zusammenhängenden  dichten,  geschmeidigen 
und  doch  harten  Zinkniederschlag  erzielen  können,  der 
leicht  schmilzt,  frei  von  Oxyd  und  von  größerer  Zug- 
festigkeit als  gegossenes  Zink  ist.  Die  elektrolysierte 
Lauge  behandelt  man  mit  neuem  Röstgut,  sodaß  auf 
10  kg  Ätznatron  4  kg  Zink  kommen.  Nach  8  Monaten 
arbeitete  der  Elektrolyt  noch  gut,  trotzdem  einige  Erze 
Arsen  und  Mangan  enthielten.  Der  Gehalt  der  Erze 
kann  zwischen  12—59  pCt  Zink  und  4—20  pCt  Blei 
schwanken.  Man  gewinnt  aus  dem  Röstgut  praktisch 
alles  Blei  und  80  —  90  pCt  des  Zinks.  Die  Kosten  der 
Behandlung  betragen  gewöhnlich  für  lt  rund  33,6  J£, 
in  günstiger  Lage  für  nicht  zinkreiche  Erze  17 — 21^, 
ausnahmsweise  für  reichere  Erze  50 — 63  Jl..  Eine 
Anlage  zur  täglichen  Verarbeitung  von  10  t  Erz  kostet 
durchschnittlich  84  000-126  000  .  k. 

Lösliche  Anoden  aus  andern  Metallen  als 
Zink. 

Durch  Verwendung  von  Kupfer  oder  andern 
in  Schwefelsäure  löslichen  Metallen  als  Anode  will 
C.  J.  Tossizza46)  die  Spannung  unter  1,49  V,  praktisch 
auf  etwa  1,35  V  halten.  Trotz  des  Diaphragmas,  mit 
dem  er  arbeitet,  kommt  Kupfer  in  die  Kathodenlösimg. 
Er  läßt  deshalb  diese  schnell  zwischen  der  Kathoden- 
kammer und  einem  äußeren  Gefäße,  in  dem  sie  jedes- 
mal von  Kupfer  befreit  wird,  zirkulieren.  Das  Kupfer 
der  Anodenlauge  wird  in  einer  andern  Zelle  au  un- 
löslichen Anoden,   die  durch  das  beim  Rösten  der 

«J  Brit.  P.  14825  vom  20.  7.  1901. 
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Zinkblende  erhaltene  Schwefeldioxyd  depolarisiert  werden, 
abgeschieden.  Der  Vorschlag  dürfte  sich  kaum  mit 
Vorteil  in  die  Praxis  übersetzen  lassen. 

Neben  dem  Zink  an  der  Kathode  will  J. 
Rontschewsky  47),  wie  es  im  Prinzip  schon  früher 
vorgeschlagen  worden  ist,  marktfähige  Produkte  an  der 
Anode  erzeugen.  Gut  abfallendes,  zinkfreies  Bleisuper- 
oxyd  erhält  er  in  befriedigender  Ausbeute  mit  einem 
Elektrolyten,  der  neben  7  '/2  pCt  wasserfreiem  Zinksulfat 
0,15  pCt  freie  Schwefelsäure  und  0,75  pCt  Natriumchlorat 
aufweist  bei  einer  Anodenstromdichte  von  1  A  auf 
1  qdm  und  einer  halb  so  großen  Kathodenstroradichte. 
Der  Elektrolyt  fließt  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
5  cm  in  der  Minute  an  der  Anode  nach  oben.  Die 
Chlorsäure  scheint  die  Abscheidung  des  Zinks  in  dichter 
Form  und  mit  silberweißer  Farbe  zu  begünstigen. 
Beim  fortgesetzten  Betriebe  wird  das  Natriumchlorat 
vorteilhaft  durch  Zinkclilorat  ersetzt,  wenn  man  nicht 
das  Natriumsulfat  häufiger  auskristallisieren  will. 
Arbeitet  man  mit  Diaphragma  und  bringt  um  die 
Bleianode  7prozentige  Natriumchloratlösung,  die  mit 
Natriumchromat  versetzt  ist,  so  erhält  man  auf  Chrom- 
säurezulauf zur  Anodenlauge  feurig  orangegelbes  zink- 
freies Bleichromat,  das  als  Farbe  verwendbar  ist.  Hoch 
ist  die  Badspannung  mit  4,5  V,  wohl  weil  sich  auf 
der  Anode  eine  schlecht  leitende  Haut  bildet  oder  sich 
vielleicht  auch  das  Diaphragma  verstopft. 

Erze  als  Anoden. 

Die  direkte  anodische  Verarbeitung  von  Erzen 
ist  in  letzter  Zeit  kaum  wieder  in  Angriff  genommen 
worden.  Das  von  H.  N.  M.  Dekker48)  zur  Reduktion 
von  Sulfiden,  Antimoniden  und  Arseniden  vorgeschlagene 
Verfahren,  nach  dem  man  diese  Verbindungen  in  dünner 
Schicht  mit  Schwefelsäure  oder  Alkali  als  Elektrolyt 
genügend  lange  gegen  die  Kathode  bringen  oder  in 
einem  rotierenden  Gefäße  mit  Wechselstrom  behandeln 
soll,  ist  für  Zinkblende  nicht  verwendbar,  da  diese 
durch  elektolytischen  Wasserstoff  unter  gewöhnlichen 
Bedingungen  nicht  reduziert  wird. 

Raffination. 

Auch  über  die  elektrolytische  Raffination  des  Roh- 
zinks kann  kaum  etwas  Neues  berichtet  werden. 
Watt49)  hat,  ebenso  wie  angeblich  eine  Londoner 
Firma50),  Acetat  als  Elektrolyten  vorteilhaft  gefunden.51) 
H.  Paweck52)  empfiehlt  Boraxzusatz  zum  Bade. 
Beispielsweise  soll  man  die  eine  Hälfte  einer  Zink- 

«)  Ztschr.  f.  Elektischem.  1900,  Bd.  7,  S.  21  u.  29. 

48)  Franz.  P.  345  834  vom  13.  8.  1904  und  1.  Zusatz  vom 
22.  10.  1904. 

49)  Brit.  P.  6294  vom  29.  4.  1887  und  3369  vom  5.  3.  1888; 
A  P.  459  556. 

'  soj  La  Lum.  el.  1888,  Bd.  27,  S.  633;  Electrician  1887/8, 
Bd.  20,  S.  499. 

51)  Die  Kosten  fob  für  eben  dieses  Verfahren  ist  zweifelhaft) 
werden  in  Electr.  Kev.  1887,  Bd.  20,  S.  579,  auf  6,15  JL  für 
1  t  angegeben. 

52)  Brit.  P.  1688  vom  21  1.  1902. 


sulfatlösung  zu  Boraxlösung  geben,  den  Niederschlag 
in  starker  Schwefelsäure  lösen,  sodaß  die  Lauge  Congo- 
papier  gerade  blau  färbt,  und  diese  Lauge  zu  der 
andern  Hälfte  der  Zinkvitriollösung  fügen.  Die  so 
erhaltene  Lösung  soll  auch  zum  Laugen  von  Erzen 
oder  Rückständen  geeignet  sein.  Die  Stromdichte  bei 
der  Elektrolyse  kann  1  —  3  A  auf  1  qdm  betragen. 

Schmelz  fluss-Elektrolyse. 
Bei  der  Elektrolyse  des  geschmolzenen  Zinkchlorids 
können  Stromverluste  auftreten  durch  Vorhandensein  von 
Wasser  oder  von  Salzsäure,  die  erst  indem  sog.  Vorstadium 
der  Elektrolyse,  das  alkalisch  oder  sauer  sein  kann,  entfernt 
werden  müssen,  und  durch  Auftreten  von  Zinknebeln 
an  der  Kathode,  die  durch  Diffusion  und  Wirbel- 
bewegungen an  die  Anode  gelangen  und  sich  dort 
wieder  mit  dem  Chlor  vereinigen.  Zur  Vermeidung 
des  „Vorstadiums"  sind  schon  früher  die  verschiedensten 
Vorschläge  gemacht  worden. 53)  Vor  kurzem  hat  dann 
Siegmund  Grünauer54)  gezeigt,  daß  selbst  bei  den 
gut  elektrolysierbaren  Zinkchloridsorten  des  Handels, 
die  3,23  pCt  Salmiak  enthalten  (1  Mol.  NH4  Cl  auf 
11  Mol.  Zn  Cl2),  das  saure  Vorstadium  viel  zu  lange 
dauert,  als  daß  eine  gute  Stromausbeute  erreicht  werden 
könnte.  Deshalb  und  weil  der  Salmiak  unter  Stick- 
stoffentwicklung verloren  geht,  sieht  man  von  seinem 
Zusätze  bei  der  Zinkelektrolyse  besser  ab.  Zinkchlorid 
allein  kann  man  vollständig  entwässern,  wenn  man 
das  reine  Produkt  (40  kg)  in  reiner  konzentrierter 
Salzsäure  (20  1)  löst  und  in  einem  Apparat,  der  die 
Abführung  des  Wassers  gestattet,  unter  Durchleiten 
eines  trockenen  Chlorwasserstoffstroms,  der  350  Blasen 
in  der  Minute  gibt,  in  nicht  weniger  als  75  Minuten  55) 
allmählich  eindampft.  Die  Anwesenheit  von  Fremd- 
körpern scheint  die  Vollständigkeit  der  Entwässerung, 
bei  der  zugleich  Arsen  vollständig  entfernt  wird,  nicht 
zu  verhindern.  Das  Entwässern  beruht  vielleicht  darauf, 
daß  eine  Verbindung  ZnCl2  HCl  entsteht,  die  bei  der 
Erstarrungstemperatur  wieder  zerfällt.  Entwässert  man, 
wie  angegeben,  und  verwendet  für  die  Elektrolyse 
Kohlenelektroden,  die  im  Luftbade  (damit  der  Wasser- 
gehalt der  Flammengase  nicht  schädlich  wirkt)  bei 
300 — 450  0  getrocknet  sind,  so  beginnt  die  elektro- 
lytische Zinkabscheidung  ohne  Vorstadium  sofort.  Reines 
Zinkchlorid  zeigt  aber  die  Erscheinung  der  Metallnebel- 
bildung, die  übrigens  mit  dem  zuweilen  beobachteten 
Auftreten  von  Zinkstaub  nicht  zu  verwechseln  ist, 
stärker,  als  wenn  Alkalichloride  zugegen  sind,  die  auch 
ein  schnelleres  Absetzen  derMetallkügelchen  veranlassen. 
Kaliumchlorid  ist  dem   Natriumchlorid  vorzuziehen. 

«3)  Siehe  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1901,  Bd.  60,  S.  603;  vgl. 
a.  Prof.  Dr.  Eichard  Lorenz,  Die  Elektrolyse  geschmolzener 
Salze,  Halle  a.  S.  1905,  S.  133  ff,  und  Electrochem.  Industry  1904, 
Bd.  2,  S.  412. 

«*)  Ztschr.  anorg.  Chem.  1904,  Bd.  39,  S.  389. 

SS)  Die  Zeitdauer  der  Entwässerung  ist  kürzer  bei  frisch 
bereitetem  als  bei  älterem  Zinkchlorid. 
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Durch  das  Auftreten  von  Zinknebeln  wird  die  Strom- 
ausbeute um  so  mehr  herabgedrückt,  je  höher  die 
Temperatur  der  Schmelze  steigt.  Man  kann  sie  dagegen 
erhöhen  durch  Steigerung  der  Stromdichte  (z.  B.  bis 
1,5  Ampere  für  4,5  cm  weit  eintauchende,  8  mm 
starke  Kohlen)  und  des  Elektrodenabstands. 56) 

R.  Mewes57)  will  für  einen  steten  Ersatz  des 
elektrolytisch  zerlegten  Metallchlorids  dadurch  sorgen, 
daß  er  aus  dem  Zersetzungsraum  des  Ofens  das  Chlor 
in  einen  damit  verbundenen  Teil  leitet,  in  dem  es 
durch  ein  glühendes  Gemenge  aus  Oxyden,  Karbonaten 
und  ähnlichen  Metallverbindungen  mit  Kohle  und 
Metallhaloiden  geht.  A.  H.  C  o  w  1  e  s  bezw.  die 
British  Aluminium  Co.58)  erhitzen  das  Bad  über 
die  Verflüchtigungstemperatur  des  Zinks,  sodaß  dieses 
in  Dämpfform  durch  die  poröse  Kathode  hindurchgeht 
und  in  eine  Kondensationskammer  gelangt.  Die  Kath- 
ode wird  erhalten,  wenn  man  auf  den  durchlöcherten 
Boden  eines  Eisengefäßes  mit  Kohlenteer  oder  Pech 
angemachte  Kokskörner  bringt  und  langsam  brennt. 
Unter  dem  durchlöcherten  befindet  sich  ein  voller  Boden, 
der  den  Kondensationsraum  abschließt.  Senkrecht  zur 
horizontalen  Kathode  hängen  mehrere  Kohlenblöcke 
als  Anode. 

Während  S.  Ganelin 59),  wie  andere  vor  ihm,  eine 
Art  fraktionierter  Schmelzfluß  -  Elektrolyse  vorschlägt, 
will  Dorsemagen 60)  mit  dem  Zink  zugleich  das  vor- 
handene Blei  fällen,  wobei  man  den  Vorteil  hat,  Ge- 
fäße aus  Eisen  verwenden  zu  können,  das  sich  mit 
reinem  Zink  sehr  stark  legiert.  Als  Ausgangs- 
materialien können  blendische  Bleiglanze  oder  Auf- 
bereitungsprodukte (nicht  weiter  zu  scheidende  Broken- 
Hill-Erze)  dienen.  Sie  werden  mit  dünner  Salzlösung 
gemischt,  bei  40°  in  rotierenden  Trommeln  mit  Chlor 
behandelt  und  dann  mit  heißem  Wasser  gelaugt.  So 
konnten  aus  1000  kg  Erz,  die  140  kg  Blei,  310  kg  Zink 
und  0,69  kg  Silber  enthielten,  entsprechend  140,175 
und  0,11kg  ausgezogen  werden.  Aus  dem  Rückstände 
wird  der  Schwefel  nach  Verrühren  mit  Wasser  unter 
2  Atmosphären  Dampfdruck  ausgeschmolzen.  Man  läßt 
die  Laugen  langsam  abkühlen,  sodaß  die  größte  Menge 
des  Bleichlorids  auskristallisiert,  fällt  Eisen,  z.  B.  durch 
zinkoxydhaltiges  Material,  entsilbert,  dampft  ein  und 
elektrolysiert  die  Schmelze.  Die  zwei  Legierungen,  die 
man  erhält,  zinkhaltiges  Blei  am  Boden  und  bleihal- 
tiges Zink  darüber,  trennt  man  in  einem  besonderen 
geheizten  Kessel,  reinigt  das  zinkhaltige  Blei  durch 
Wasserdampf  und  destilliert  das  bleihaltige  Zink.  Nach 

56)  Vgl.  a.  Ä.  Helfenstein,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1900, 
Bd.  23,  S.  255. 

")  D.  R  P.  163  412  vom  14  8.  1903. 

Brit.  P.  9903  vom  13.  5.  1901. 
»)  D.  R.  P.  153  946  vom  25.  10.  1899. 

Denkschrift  der  Technischen  Hochschule  Aachen  1902, 
S.  45;  vgl.  a.  W.  Borchers,  Das  neue  Institut  für  Metallhüttenw. 
und  Elektromet.  an  der  Techn.  Hochsch.  zu  Aachen,  Halle  a.  S., 
1903;  Ztschr.  angew.  Chem.  1902,  S.  637. 


dem  Verfahren  lassen  sich  auch  schwerspathaltige  Erze 
behandeln. 

Die  Zinkblende  direkt  zu  verarbeiten,  schlägt 
James  Swinburne 61)  vor.  Er  erhitzt  zerkleinerte 
Schwefelerze  bei  Luftabschluß  in  einer  Schwermetall- 
chlorid-Schmelze und  elektrolysiert,  sodaß  das  naszierende 
Chlor  den  Schwefel  austreibt.  Der  Tiegel  wird  von 
außen  oder  elektrisch  von  innen  geheizt  und  kann, 
damit  dieses  gleichmäßig  erfolgt,  im  ersteren  Falle  in 
einem  zweiten  mit  Blei  gefüllten  Tiegel  stehen.  Anode  ist 
eine  senkrechte  Kohle,  die  als  Rohr  die  Eisen-Kathode 
oben  umgeben  kann.  Auch  das  geschmolzene  Metall 
läßt  sich  als  Kathode  verwenden.  Die  Anode  kann 
flügelartige  Ansätze  zum  Rühren  haben.  Dieses  Ver- 
fahren scheint  praktisch  noch  nicht  durchprobiert  worden 
zu  sein.  Wenigstens  läuft  der  eingangs  erwähnte,  mit 
E.  A.  Ashcroft  zusammen  ausgearbeitete  Phoenix- 
Prozeß,  wie  ältere,  auf  die  rein  chemische  Darstellung 
der  Chloride,  ihre  Reinigung  und  Elektrolyse,  die  unter 
Umständen  auch  fraktioniert  ausgeführt  werden  kann, 
hinaus.  Das  Chlor  wird  nicht  im  Chlorierungsbade 
elektrolytisch  erzeugt. 

Technische  Bedeutung  hat  das  Phoenix- Verfahren 
besonders  für  Broken-Hill-Schlämme  mit  einem  durch- 
schnittlichen Gehalt  von  18  pCt  Pb,  20—25  pCt  Zn, 
6  pCt  Fe,  20  pCt  S,  25  pCt  Gangart  und  300  bis 
450  g  Ag  sowie  3—5  g  Au  in  1  t.  Man  bringt62) 
das  zerkleinerte  Erz  in  einen  rotierenden  Gebläseofen 
aus  feuerfesten  Steinen,  der  von  einer  früheren  Operation 
her  noch  eine  Lage  geschmolzener  Chloride  enthält,  und 
bläst  gleichzeitig  am  Boden  durch  ein  Kohlenrohr  Chlor 
ein,  dessen  Maß  der  Zuführung  die  Temperatur  regelt, 
da  bei  der  Reaktion  so  viel  Wärme  frei  wird,  daß 
äußere  Erhitzung  unnötig  ist.  Die  Temperatur  darf 
nicht  zu  niedrig  sein,  und  man  muß  stets  einen  Über- 
schuß an  Erz  haben,  da  sonst  nicht  Schwefel  als  solcher, 
sondern  als  Chlorid  destilliert.  Bei  zu  schneller  Erz- 
und  Chlorzuführung  läuft  der  Apparat  zu  heiß,  sodaß 
Metallchloride  mit  dem  Schwefel  übergehen.  Blende 
heizt  viel  mehr  als  Schwefelkupfer.  Man  kann  durch 
.eingesaugte  Luft  den  Schwefel  auch  verbrennen.  Gegen 
Ende  hört  man  mit  der  Erzzuführung  auf,  erhöht  den 
Druck  beim  Pumpen  des  Chlors  auf  10  —  15  Pfd  pro 
Zoll  und  arbeitet,  bis  braune  Dämpfe  von  Eisenchlorid 
erscheinen.  Die  Schmelze  wird  in  Wasser  gelassen, 
die  Lösung  nach  genügender  Abkühluug  durch  eine 
Filterpresse  gepumpt,  in  der  Gangart  und  Bleichlorid 
mit  der  größten  Menge  des  Silbers  zurückbleiben,  und 

61)  D.R.P.  134  734  vom  18.6.1898;  Brit.  P.  10829  vom  1.5.1897. 

62)  Vortrag  vor  der  Paraday  Soc.  am  30.  6.  1903;  Elektroch. 
Techn.  1903,  S.  83;  Vortrag  vor  Inst.  Minin?  a.  Met.  19.  0. 
1901;  Ztschr.  Elektrochem.  1901,  S.  829  u.  947.  Vgl.  a.  D. 
R.  P.  116  683  vom  18.  6.  1898  und  126832  vom  10.  12.  1899; 
Brit.  P.  10829  A  vom  1.  5.  1897  und  14278  vom  11.  7.  1899; 
Min.  J.  1901.  S  831;  Berg-  Hüttenm.  -Ztg.  1901,  S.  456.  Siehe 
ferner  Prof.  W.  Morley,  Chem.  Soc.  iu  London,  Electroch. 
a.  Met.  Industry  1905,  Bd.  3,  S.  63. 
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die  daraus  fließende  Lauge1'3)  durch  Schwammkupfer 
von  kleinen  Mengen  Blei  und  Silber,  durch  Zink 
von  Kupfer,  durch  Oxydation  und  Zinkoxyd64)  von 
Eisen  und  ähnlichen  Metallen  befreit.  Man  erhält 
so  schließlich  eine  reine  Zinkchloridlauge.  Nach 
vorsichtigem  Eindampfen  entwässert  man  durch  eine 
Vorelektrolyse,  für  die  lOpCt  der  für  die  Haupt- 
elektrolyse nötigen  Energie  verbraucht  werden,  voll- 
ständig11'') und  nimmt  dann  die  eigentliche  elektrolytische 
Zersetzung  in  eisernen  Gefäßen,  die  mit  feuerfesten 
Ziegeln  ausgekleidet  sind,  vor.  Sie  werden  von  innen 
durch  den  Überschuß  an  elektrischer  Energie  geheizt. 
Kathode  ist  geschmolzenes  Zink.  Als  Anoden  hängen 
Kohlenblöcke  vom  Gefäßdeckel  herab.  Je  größer  die 
Zollen  sind,  um  so  niedriger  wird  die  Spannung;  bei 
solchen  für  3000  A  braucht  man  4  V,  in  solchen 
für  10  000  A  wird  man  vielleicht  mit  3  V  aus- 
kommen. Die  Stromausbeute  soll  100  pCt  betragen 
bei  40  A  Stromdichte  auf  1  qdm  Kathodenfläche  und 
einer  Temperatur  von  450".  Die  Schmelze  wird  bis 
28  pCt  Zinkgehalt  mit  Kochsalz  verdünnt,  um  den 
inneren  Widerstand  und  das  Rauchen  zu  vermindern. 
Die  Gefäße  werden  unter  geringem  Zuge  gehalten, 
sodaß  bei  entstehender  Leckage  Zinkchlorid  nicht  aus- 
treten kann.  Ein  Verbrennen  der  Kohlenanoden  ist 
dabei  nicht  zu  befürchten,  da  sie  nicht  heiß  genug 
sind.  Das  elektrolytisch  frei  gemachte  Chlor  wird 
zur  Behandlung  frischen  Erzes  benutzt.  Eine  kleine 
Menge  muß  dabei  außerdem  aus  anderer  Quelle  zuge- 
führt werden.  Fehlen  Eisen,  Mangan  und  Kupfer  im 
Erze,  so  kann  der  nasse  Teil  des  Verfahrens  fortfallen. 

Swinburne  gibt  die  Kosten  für  eine  Anlage  zur 
Verarbeitung  von  100000  t  Erz  im  Jahre  auf 
11236  000  Jt  an.  Betriebskosten  sind:  für  Erz 
4  086  000  ^,  Verfahren  3  064  000  JC,  elektrische 
Energie  1502  000,  Verluste,  Provisionen  usw.  613000^//, 
zusammen  9  205  000      ,   während  der  Verkauf  der 

fi3)  Der  Filterrückstaud  wird  nach  dem  Trocknen  erst  mit  Blei 
zur  Herausnahme  der  Edelmetalle  und  dann  mit  Zink  geschmolzen, 
sodäß  direkt  elektrolysirbares  Zinkclüorid  entsteht. 

6*)  Urit.  P.  17612  vom  4.  10.  1900. 

65 )  Das  bekannte  Verfahren  ist  nochmals  als  Rrit.  P.  0857 
vom  2  4.  1901  geschützt  worden  Die  an  der  Kathode  sich 
abscheidende  harte  Legierung  aus  Eisen,  Kupfer  uud  Blei  mit 
etwas  Zink  wird  zur  Bleifällung  benutzt. 


Metalle  20839000  JC  ergeben  soll.  A.  A.  Beadle66) 
hält  das  Verfahren  für  das  einzig  lebensfähige  zur 
Verarbeitung  der  jetzigen  Broken-Hill-Erze,  nachdem 
die  oberen  oxydierten  Lager  abgebaut  sind,  obwohl  es 
durchaus  nicht  eine  ideale  Lösung  des  Problems  dar- 
stellt. W.  J.  Hudde67)  äußert  sich  dagegen  skeptisch. 
Die  Reaktion  dos  Chlors  auf  die  Zinkblende  ist  nach 
seinen  Versuchen  sein-  schwach.  Sie  erforderte  die 
12  fache  theoretische  Chlormenge.  Jedenfalls  hat  aber 
Hudde  bei  zu  niedrigen  Temperaturen  und  mit  nicht 
genügend  zerkleinerter  Zinkblende  gearbeitet.  Daß  die 
Aufschließung  komplexer  Erze  durch  Chlor  mit  gutem 
Ergebnisse  möglich  ist,  geht  u.  a.  aus  den  oben  er- 
wähnten Arbeiten  Dorsemagens  hervor. 

Man  kann''")  das  Chlor  auch  nur  auf  einen  Teil  der 
vorhandenen  Metalle  wirken  lassen.  Schwer  schmelzbare 
Metalle  (z.  B.  Kupfer,  Nickel)  können  als  Pulver  oder 
unter  Benutzung  einer  geeigneten  geschmolzenen  Anode 
als  Legierungen  (Messing,  Bronze,  Neusilber)  abgeschieden 
werden.  Statt  des  Chlors  flüssiges  oder  gasförmiges 
Schwefelchlorid''5')  zur  Austreibung  des  Schwefels  aus 
dem  Erze  zu  verwenden,  ist  sicher  zu  unökonomisch. 

Ähnlichkeit  mit  dem  einen  Vorschlage Swinburnes  und 
zum  Teil  auch  mit  dem  Mewesschen  Verfahren  zeigt, 
das  von  C.  E.  Baker  und  A.  W.  Burwell70).  Die 
Sulfide  werden  an  oder  in  die  Nähe  der  Anode  in  eine 
Zelle  gebracht,  in  der  geschmolzenes  Chlorid,  das  das- 
jenige des  zu  gewinnenden  oder  eines  andern  Metalls 
sein  kann,  elektrolysiert  wird.  Die  Anode  besteht  aus 
horizontalen  Stäben  aus  Acheson-Graphit  und  ruht  auf 
Vorsprüngen  der  seitlichen  Magnesiaauskleidung  eines 
Eisengefäßes.  Kathode  ist  der  Gefäßboden.  Der  Deckel 
ist  mit  Asbestzement  aufgekittet  und  hat  Beschickungs- 
öffnung und  Gasauslaß.  Durch  Regeln  der  Stromdichte 
kann  man  den  Schwefel  als  solchen  oder  als  Schwefel- 
chlorid gewinnen.  Das  sulfidische  Erz  wird  auf  die 
Anode  oder  in  eine  ihr  benachbarte  Kammer  gebracht. 

(Schluß  folgt.) 

66)  Eng.  Min.  J.  1901,  Bd.  77,  S.  479. 
6")  Eug.  Min.  .T.  Bd.  70,  S.  572:  Bd.  71,  S.  556;  Berg-  und 
Hüttenm-Ztg.  1901,  Bd.  GO,  S.  532. 
6s)  Brit.  P.  10829  vom  1.  5.  1897. 
G9)  Biit.  P.  17011  vom  4.  10.  1900;  D.  R,  P.  120832. 
">)  Amer.  P.  782894  vom  1.  7.  1904. 


Dalnpf^icsclnvill(ligkeitsulessel•. 


Mitteilung  des  Danipfkcssel-Überwachuugs- Vereins  der 

Das  Bestreben,  den  Betrieb  möglichst  rationell  und 
wirtschaftlich  zu  gestalten,  haben  schon  häufig  das 
Bedürfnis  nach  einem  Dampfmesser  rege  machen  lassen, 
der  in  einfacher,  leicht  zu  übersehender  Weise  den 
Dampfverbrauch  und  damit  auch  die  Beanspruchung 
der  Kessel  anzeigt. 


Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen-Ruhr. 

Durch  den  im  Nachstehenden  beschriebenen  Dampf- 
geschwindigkeitsmesser, Patent  Gehre,  ist  diese  Frage 
der  Dampfverbrauchsbestimmung  einen  wertvollen  Schritt 
weiter  gekommen.  Dieser  Apparat,  der  von  der  Firma 
Hallwachs  &  Cie.,  G.  m.b.H.  in  Malstatt-St.  Johann, 
in  den  Handel  gebracht  wird,  kann  sowohl  alsBelastungs- 
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besser  für  Dampfkessel  als  auch  als  Dampfgeschwin- 
digkeitsmesser zur  Bestimmung  des  Dampfverbrauchs 
einer  einzelnen  Maschine  oder  einer  ganzen  Anlage 
benutzt  werden.  Er  stützt  sich  in  seiner  Wirkungsweise 
auf  die  bekannten  Zeunerschen  Formeln  über  die  Aus- 
strömung von  Dampf. 

Läßt  man  nämlich  Dampf  aus  einer  Öffnung  aus- 
strömen, so  entsteht  an  der  Auströmungstelle  ein 
Druckabfall  (etwa  0,05  Atm).  Als  Grundlage  für  die 
Wirkungsweise  des  Apparates  dient  die  von  Navier 
vereinfachte  Formel 

I=C.F.|/-0.P 

Es  bedeutet  darin:  x  die  Ausflußmenge  in  kg/sek, 
F  den  Querschnitt  der  Ausflußöffnung  in  qm,  P  die 
absolute  Spannung  im  Innern  des  Gefäßes  in  kg/qcm,  p  die 
absolute  Spannung  im  äußeren  Raum  in  kg/qm,  v  das 
entsprechende  spezifische  Volumen  in  cbm/kg,  c  einen 
Koeffizienten,  der  abhängig  ist  von  dem  Querschnitt 
und  der  Form  der  Ausflußöffnung  und  der  von  dem 
Konstrukteur  des  Apparates  auf  Grund  langjähriger 
Versuche  festgelegt  wurde.  Er  ist  deshalb  auch  Ge- 
heimnis und  wird  nur  von  Fall  zu  Fall  angegeben. 

Die  Werte  dieser  Formel  sind  umgerechnet  in 
Tabellen,  aus  denen  in  dem  einen  Falle  das  stündlich 
pro  qm  Heizfläche  verdampfte  Wasser,  im  andern  die 
stündlich  durch  die  Rohrleitung  strömende  Dampfmenge 
ersichtlich  ist. 

Zur  Erläuterung  der  Einrichtung  des  Apparates 
dient  die  nachstehende  Figur. 

Um  die  Druckdifferenz  P— p  zu  bewirken,  wird 
zwischen  die  Flanschen  einer  Rohrleitung  an  der  Stelle, 
an  der  man  messen  will,  ein  Drosselflansch  von  etwa 
25  mm  Stärke  eingebaut.  In  beiden  Seiten  des  Flansches 
eingeschraubt  sind  2  Wasserregulatoren,  die  aus  Kupfer- 
spiralen hergestellt  sind.  Durch  passend  angeorduete 
Kanäle  herrscht  nun  in  der  einen  Spirale  der  Druck 
P  vor  dem  Drosselflansch  und  in  der  andern  der  Druck  p 
hinter  dem  Flansch.  Durch  2  dünne  Kupferrohr- 
leitungen  pflanzt  sich  diese  Druckdifferenz  getrennt  in 
die  beiden  Schenkel  eines  kommunizierenden  Rohres 
fort.  Der  größere  Schenkel  .1,  der  aus  Eisen  hergestellt 
ist,  steht  unter  dem  Druck  P,  der  andere,  aus  Glas 
hergestellte  unter  dem  Druck  p.  An  dem  letzteren 
ist  eine  Skala  M  angebracht. 

Das  kommunizierende  Rohr  wird  nun  bis  zum  Null- 
punkte der  Skala  mit  Quecksilber  gefüllt.  Ist  der 
Apparat  in  Tätigkeit,  so  wird  die  Quecksilbersäule  je 
nach  der  Dampfmenge,  die  den  Drosselflansch  durch- 
strömt, in  dem  Rohr  auf-  und  absteigen,  und  zwar  je 
nach  dem  Wechsel  im  Dampfverbrauch  mehr  oder 
weniger  schwankend. 

Die  Wasserregulatoren  haben  erstens  den  Zweck, 
die  Meßvorrichtung  zu  kühlen,  zweitens  sollen  sie  be- 


wirken, daß  auf  beiden  Seiten  der  Quecksilbersäule  der 
gleiche  Wasserdruck  herrscht.  Der  Stand  der  Queck- 
silbersäule kann  nun  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  Skala 
abgelesen  werden.  Aus  den  vorerwähnten  Tabellen 
ergibt  sich  zu  dieser  Ablesung  und  dem  momentan 
herrschenden  Dampfdruck  der  Wert  für  das  stündlich 


pro  qm  Heizfläche  verdampfte  Wasser  oder  für  die 
Dampfmenge,  die  stündlich  das  Rohr  durchströmt. 

Um  die  Zuverlässigkeit  des  Apparates  zu  prüfen, 
wurden  von  dem  Vereine  eine  Reihe  von  Eichungsver- 
suchen  damit  ausgeführt. 

Bei  der  ersten  Reihe  derartiger  Versuche  diente 
der  Apparat  als  Belastungsmesser  für  einen  Zwei- 
flammrohrkessel  von  91  qm  Heizfläche  und  (3  Atm 
Betriebsdruck. 

Die  Versuche  wurden  derart  ausgeführt,  daß  das 
Speisewasser  des  Kessels  gewogen  und  diesem  durch 
eine  besondere  Speiseleitung  zugeführt  wurde.  Gleich- 
zeitig wurden  in  Zwischenräumen  von  5  bezw.  3  Min. 
Ablesungen  vorgenommen.    Aus  diesen  Werten  wurde 
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das  von  dem  Kessel  stündlich  verdampfte  Wasser 
ermittelt. 

Ergebnisse  der  Eichung. 


Versuch  Nr. 

Dauer  des 
Versuchs 

stündl. 
gewogenes 
Speise- 
wasser 

kg 

stündl.  ver- 
dampftes 
Wasser 
(Mittelwert 

aus  den 
Ablesungen) 

kg 

M 

a 

<v 

N 

CO 

ctt 

fi 

kg 

o  Differenz 

I 

(Vor  versuch) 
IL 
III 

4  Stunden 

8 

8  „ 

1844 
1841 
1843 

1812 
1838 
1799 

32 
3 
45 

1,73 
0,16 
2,4 

Bei  der  zweiten  Reihe  von  Versuchen  wurden  2 
Dampfgeschwindigkeitsmesser  geeicht,  mit  deren  Hilfe 
der  Dampfverbrauch  einer  Nebengrewinnungsanlage  be- 
stimmt werden  sollte.  Die  Einrichtung  war  folgender- 
maßen : 

Der  Anlage  steht  der  Dampf  von  2  Seitwellrohr- 
kesseln von  je  100  qm  Heizfläche  zur  Verfügung. 
Außerdem  ist  aber  die  Dampfleitung  von  diesen  Kesseln 


zur  Anlage  mit  der  Hauptdampfleitung  der  Zeche  ver- 
bunden. Falls  nun  die  Nebengewinnungsanlage  mehr 
Dampf  gebraucht,  als  die  beiden  Kessel  erzeugen 
können,  wird  aus  der  Zechenleitung  in  die  Leitung  der 
beiden  Kessel  Dampf  überströmen.  Um  diesen  bestimmen 
zu  können,  wurde  an  der  Verbindungstelle  der  beiden 
Dampfleitungen  ein  Apparat  II  eingebaut. 

Ein  weiterer  Apparat  I,  der  den  Gesamt-Dampf- 
verbrauch  (also  von  den  Kesseln  erzeugter  Dampf  + 
Zusatzdampf  aus  der  Zechenleitung)  bestimmen  sollte, 
wurde  hinter  Apparat  II  in  die  Leitung  eingeschaltet. 
Die  Eichung  ging  in  der  vorher  geschilderten  Weise 
vor  sich,  indem  auch  das  Speisewasser  der  beiden  Kessel 
gewogen  und  diesen  wiederum  durch  eine  besondere 
Speiseleitung  zugeführt  wurde.  Gleichzeitig  wurden 
die  schon  erwähnten  Ablesungen  wie  früher  in  Zwischen- 
räumen von  5  bezw.  3  Minuten  vorgenommen. 

Es  mußten  demnach  die  Werte  von  Apparat  I,  ver- 
mindert um  die  des  Apparates  II,  gleich  dem  gewogenen 
Speisewasser  sein.    Die  Ergebnisse  waren  folgende: 


Versuch  Nr. 

Dauer  des 
Versuchs 

stündlich 
gewogenes 
Speisewasser 

kg 

stündl.  verbrauchte 

Dampfmenge 
(Mittelwert  aus  den 
Ablesungen  von 
Apparat  I) 
kg 

stündliche  Zusatz- 
dampfmenge 
(Mittelwert  aus  den 
Ablesungen  von 
Apparat  II) 
kg 

Demnach  stündl. 
verbrauchtes 
Speisewasser 
(Apparat  I  — 
Apparat  II) 
kg 

Differenz  zwisch. 

gewogenem  und 
gemessenem 
Speisewasser 

kg 

Differenz 
pCt 

I 

II 

10  Stunden 

11  Stunden 

3615 
3582 

3533 
3831 

271 

3533 
3560 

82 
22 

2,2 
0,6 

Die  Ergebnisse  zeigen,  daß  sich  zwischen  gewogenem 
Speisewasser  und  der  von  den  Apparaten  angezeigten 
Dampfmenge  als  größte  Differenz  eine  Abweichung  von 
2,4  pCt  ergeben  hat,  eine  Zahl,  welche  für  manche 
Zwecke  noch  als  brauchbar  anzusehen  ist.  Dabei 
ist  noch  zu  bemerken,  daß  bei  der  ersten  Reihe 
von  Versuchen  der  Dampfverbrauch  außerordentlich 
schwankend  war. 

Die  festgestellten  Differenzen  sind,  da  der  Apparat 
keinerlei  bewegliche  Teile  enthält,  wohl  nur  auf  Ab- 
lesungsfehler zurückzuführen. 

Nach  den  Versuchen  ist  der  Apparat  unter  gewissen 
Voraussetzungen  als  ein  wertvolles  Mittel  zur  Beob- 
achtung des  Dampfverbrauchs  anzusehen.  Allerdings 
wird  er  für  Betriebszwecke  erst  dann  wirklich  brauchbar 


sein,  wenn  er  registrierend  eingerichtet  ist.  Er  wird 
dann  sowohl  durch  dauerndes  Anzeigen  der  Kessel- 
Beanspruchung  als  auch  durch  Angabe  des  Dampf- 
verbrauchs von  Maschinen  oder  ganzen  Anlagen  ein 
Bild  von  ihrem  Zustand  und  von  dem  mehr  oder 
weniger  wirtschaftlichen  Arbeiten  der  Kessel  und  ihres 
Bedienungspersonals  geben.  Fehler  in  der  Anlage,  die 
auf  den  Dampfverbrauch  Einfluß  haben,  würden  von 
dem  Apparat  sofort  angezeigt  und  könnten  beseitigt 
werden.  Diese  erwünschte  Vervollkommnung  des 
selbsttätigen  Anzeigens  wie  bei  Manometern,  Zug- 
messern usw.  ist  seitens  der  genannten  Firma  in  der 
Ausführung  begriffen  und  soll  im  Falle  der  Bewährung 
demnächst  eine  Besprechung  in  ds.  Ztschft.  erfahren. 

A.  M. 


Die  Eisenerzv 

Im  Sommer  dieses  Jahres  trat  die  schwedische  Re- 
gierung an  die  Volksvertretung  des  Landes  mit  einem 
Antrage  auf  Einführung  eines  Ausfuhrzolles  auf  Eisen- 
erze heran,  der  dann  nach  längeren  Verhandlungen 
abgelehnt  worden  ist.  Der  Finanzausschuß  des  Reichs- 
tages forderte  damals  einen  Bericht  über  die  Eisenerz- 
vorkommen in  Schweden  und  den  übrigen  Ländern, 
der  von  dem  Direktor  der  Geologischen  Landesanstalt 


äte  der  Welt. 

Professor  Törnebohm  erstattet  wurde  und  zusammen 
mit  kritischen  Bemerkungen  des  Professors  Sjögren 
in  der  Septembernummer  der  Teknisk  Tidskrift  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Einen  Auszug  aus  diesem  Be- 
richte mit  einigen  weiteren  Zusätzen  bietet  das  Tron 
Age  vom  2.  Nov.,  dem  die  nachfolgenden  Angaben 
entstammen. 
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Schweden. 

Die  wichtigsten  Eisenerzlager  der  skandinavischen 
Halbinsel  finden  sich  in  ihrem  nördlichen  Teile,  die 
reinsten  Erze  werden  jedoch  in  Mittelschweden  ange- 
troffen, wie  im  einzelnen  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Vorkommen 

Eisengehalt 

Phosphor- 

in  f 

in  t 

in 

pCt 

*rV  AI*  nnf"f"All  • 

TCi  vn  TiA  v  Ära. 

|v  11  Uli»  V  £41  <*  •        •       •  • 

735  000  000 

65 

-70 

,0,5—2,0 

IjUUfeöaVdl  tl          .  ■ 

1  ^  000  000 

67- 

-68 

0,01— 0,03 

Gellivara  (stark  phos- 

stark 

■nVinrVlfilHcr^ 

50  000  000 

50- 

-60 

Gellivara  (gering 

0,2-0,10 

r  phosphorhaltig)  . 

55- 

-70 

Ekströmsberg  .    .  . 

25  000  000 

55 

-65 

stark 

Mertainen  .... 

55 

-65 

gering 

Svappavara  (titan- 

stark 
stark 

haltig  .... 
Leväniemen    .    .  . 

|  70  000  000 

60 

60 

-70 
-70 

Tuolluvara     (Ti  02, 

0,5  pCt)  .... 

60 

-70 

gering 

Mittel-Schweden  : 

Gränge8berg    .    .  • 

60  000  000 

50 

-60 

0,2-1,5 

Dannemora  und  Nor- 

berg   .   .   .   .  • 
Persberg  und  Bisberg 

J  45  000  000 

50- 
57 

-53 
-70 

0,002-0,007 
0,003-0,005 

Andere  Werke    .  • 

50- 

-65 

0,003-0,06 

Zusammen 

1  000  000  000 

Nicht  aufgeführt  sind  hierbei  die  großen  Eisen- 
erzlager von  Knotivara  (Norrbotten)  und  Taberg  (Sam- 
land),  da  ihre  Erze  wegen  des  hohen  Titangehaltes 
gegenwärtig  fast  wertlos  sind.  Bei  einem  heimischen 
Verbrauch  von  jährlich  nur  1  Mill.  t  und  einer,  über- 
wiegend nach  Deutschland,  Großbritannien  und  Öster- 
reich gerichteten,  Ausfuhr  von  etwa  3  Mill.  t  dürften 
die  schwedischen  Eisenerzvorräte  noch  recht  lange  vor- 
halten und  die  Einführung  eines  Ausfuhrzolles  muß  um  so 
mehr  als  unangebracht  erscheinen,  als  das  Land  nicht 
im  Besitze  der  zur  Entwicklung  einer  bedeutenderen 
Eisenindustrie  erforderlichen  Kohle  ist. 

Norwegen. 

In  Norwegen  steht  die  Eisenerzgewinnung  noch  in 
den  Anfängen,  doch  dürften  die  nächsten  Jahre  hierin 
eine  Änderung  bringen.  Die  norwegischen  Eisenerzlager 
sind  die  folgenden  : 


t 

Eisengehalt 

Phosphor- 

in  pCt 

geh  alt 

Dunderland  -  Distrikt 

Große  Lager 

30-40 

gering 

Nävarh  äugen  .  .  . 
Sydvaranger  .    .  . 

)  100  000  000 

30-58 
30-58 

Großbritannien. 
Unter  den  Eisenerz  gewinnenden  Staaten  Europas 
stand  bis  vor  wenigen  Jahren  Großbritannien  noch  an 
der  Spitze,  um  dann  seinen  Platz  an  das  deutsche  Zoll- 
gebiet abzugeben,  nachdem  in  der  Weltproduktion  die 
Vereinigten  Staaten  schon  des  längeren  die  Vorrang- 


stellung errungen  hatten.  Das  britische  Inselreich 
weist  die  folgenden  Eisenerzbezirke  auf: 


t 

Eisengehalt 
in  pCt 

Phosphor- 
gehalt 

Cleveland,  Carbonate 
Cumberland  und  Lan- 

caster   

Lincolnshire,  Oolithe 
Northamptonshire  u. 

Leicestershire  .  . 
Schottland,  Black- 
Südwales,  Claybands 

100  000  000 
|  150  000  000 

28-32 

34 

25-28 

25-28 
30 

0,50  pCt 

Bessemer 
Non-Besserner 

• 

Die  Carbonate  von  Cleveland  wurden  in  1850  auf 
500  Mill.  t  geschätzt,  in  der  Zwischenzeit  dürften  etwa 
250  Mill.  t  hiervon  abgebaut  worden  sein,  sodaß  der  Best 
noch  etwa  20  Jahre  vorhalten  wird.  Eine  etwa  ebensolange 
Dauer  wird  den  übrigen  britischen  Eisenerzvorkommen 
zugesprochen.  Eine  relative  Erschöpfung  der  britischen 
Eisenerzlager  läßt  die  Tatsache  erkennen,  daß  die  Pro- 
duktion von  Eisenerz  in  Großbritannien  bereits  in  1882 
mit  18  Mill.  t  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  während 
sie  in  1904  nur  rd.  14  Mill.  t  betrug,  wovon  etwa  40pCt 
in  Cleveland  und  27  pCt  in  Lincolnshire  und  Northumber- 
landshire  gefördert  wurden.  Der  Gesamtverbrauch  des 
Landes  an  Eisenerz  stellt  sich  auf  rd.  20  Mill.  t,  wo- 
von weniger  als  ein  Drittel  (über  6  Mill.),  dem  Erz- 
gehalte nach  aber  annähernd  die  Hälfte  vom  Auslande, 
insbesondere  von  Spanien,  Griechenland,  Schweden, 
Norwegen  und  Algier,  gedeckt  wird.  Der  Erzgehalt 
der  eingeführten  Erze  dürfte  den  der  einheimischen 
um  etwa  das  Doppelte  übertreffen. 

Deutschland. 
Das  wichtigste  deutsche  Eisenerzgebiet   ist  das 
Minetterevier  in  Lothringen  und  Luxemburg,  das  im 
letzten  Jahre  11  135  042  t  bezw.  6  347  771  1  Eisenerz 
lieferte.    Das  Vorkommen  wird  wie  folgt  geschätzt: 


t 

Eisengehalt 
in  pCt 

Phosphor- 
gehalt in  pCt 

Deutsch-Lothringen  . 
Luxemburg     .   .  . 

1  800  Mill. 

300  „ 

30-45 
30-45 

0,5-1 
0,5-1 

Weitere  4  564  580  t  werden  im  Siegerland,  im  Lahn- 
bezirk, in  Oberschlesien  und  einigen  andern  Distrikten 
gewonnen.  Von  dem  gesamten  Eisenerzverbrauche  des 
Landes  in  Höhe  von  24,7  Mill.  t  stammen  rd.  6  Mill.  t 
aus  dem  Auslande,  doch  wäre  Deutschland  sehr  wohl 
imstande,  seinen  ganzen  Erzbedarf  selbst  zu  decken. 
Wenn  dem  nicht  so  ist,  so  rührt  das  nicht  zum  ge- 
ringsten Teile  von  der  geographischen  Lage  des  Minette- 
bezirks  an  der  äußersten  Westgrenze  unseres  Staats- 
gebiets her,  was  für  die  oberschlesische  Industrie  einen 
Bezug  seiner  Erze  unmöglich  macht,  ihm  auch  nur  die 
teilweise  Versorgung  der  rheinisch-westfälischen  Industrie 
gestattet  und  diese  beiden  Gebiete  daher  zum  guten 
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Teil  auf  die  Versorgung  mit  ausländischen  Erzen  ver- 
weist. 

Die  deutschen  Eisenerze  werden  unter  Zugrunde- 
legung der  derzeitigen  Produktionsrate  schätzungsweise 
240  Jahre  vorhalten,  bei  Annahme  der  zu  erwartenden 
Steigerung  der  Gewinnung  dagegen  nur  etwa  100  Jahre, 
dagegen  werden  die  luxemburgischen  Erze  schon  in 
50  bezw.  25  Jahren  erschöpft  sein. 

Österreich-Ungarn. 
Die  Donaumonarchie  besitzt  in  Osterreich  und 
Böhmen  Vorkommen  von  Carbonaten  und  Brauneisen- 
stein und  in  Ungarn  von  Magneteisenstein,  die  Produk- 
tion genügt  jedoch  nicht  zur  Deckung  des  Bedarfs,  der 
sich  deshalb  auf  die  Einfuhr  fremder,  insbesondere 
schwedischer  Erze  angewiesen  sieht. 

Fr  an  kr  eich. 

1  )as  lothringisch-luxemburgische  Minettevorkommen 
greift  auch  nach  dem  benachbarten  Frankreich  über, 
wo  die  Vorräte  an  dem  oolithischen  Erze,  das  an 
Eisengehalt  dem  deutschen  etwas  überlegen  ist,  auf 
1300  Mill.  t  geschätzt  werden.  Außerdem  besitzt  das 
Land  noch  in  seinen  südlichen  und  mittleren  Provinzen 
rote  Hämatite,  Brauneisenstein  und  Karbonate. 
Spanien. 

Der  ergiebigste  Erzdistrikt  Spaniens  ist  der  Bilbao- 
bezirk, neben  dem  noch  die  Vorkommen  in  den  Provinzen 
Almena,  Mnrcia  und  Malaga  Erwähnung  verdienen, 
sie  sind  jedoch  erst  zum  geringsten  Teile  aufgeschlossen 
und  die  folgenden  Angaben  daher  sehr  problematisch. 


t 

Eisengehalt 
in  pCt 

Phosphor- 
gehalt 

Bilbao,  Brauneisen- 

stein .... 

) 

48-50 

gering 

Bilbao,  voter  Hämatit 

50  000  000 

56 

und  Spateisen- 

\ 

stein  .... 

40-45 

Asturien  .... 

200  000  000 

Temel  

50  000  000 

18  000  000 

gering 

Murcia  

|  G0  000  000 

52 

Der  Bilbaobezirk  erreichte  bereits  1899  mit 
6,5  Mill.  t  das  Maximum  seiner  Förderimg.  Die  ge- 
samte Eisenerzgewinnung  Spaniens  betrug  in  1903 
8,3  Mill.  t,  von  denen  England  5  und  Deutschland 
2Va  Mill.  t  bezog.  Die  besten  Vorkommen  sind  im 
Besitze  ausländischer  Eisenindustrieller,  doch  sollen  sie 
im  Laufe  der  nächsten  10  Jahre  ihrer  Erschöpfung 
entgegensehen. 

Kußland. 

Auch  das  Zarenreich  besitzt  mächtige  Eisenerzlager, 
doch  ist  das  Erz  im  ganzen  genommen  —  von  dem 
Vorkommen  im  Ural  abgesehen  —  weder  gehaltreich 


noch  rein.  Die  größten  Lager  rinden  sich  im  Süden 
des  Reiches. 


t 

Eisengehalt 
in  pCt 

Phosphor- 
gehalt in  pCt 

Krivoi-Rog  .    .  . 

87  000  000 

40-65 

0,01-1 

Kertsch  (Halbinsel 

(  833  000  000 

30—37 

1-2 

Krim)  .... 

1   13  000  000 

37-46 

LS 

Ural  

60-65 

gering 

Centrai-Rußland  .  . 

20-25 

Die  Krivoi-Rog-Erze  gelangen  zum  Teil  zur  Aus- 
fuhr nach  Schlesien  ;  ihre  Erschöpfung  wird,  falls  nicht 
die  russische  Regierung  der  Ausfuhr  durch  einen  Export- 
zoll entgegenwirkt,  in  den  nächsten  30  Jahren  zu  er- 
warten sein.  Die  Eisenerze  des  Bezirkes  von  Kertsch 
kommen  vorläufig  wegen  ihres  geringen  Eisengehaltes 
bei  gleichzeitigem  hohem  Phosphorgehalt  nicht  ernst- 
lich in  Betracht. 

Amerika. 

Die  Eisenerzlager  von  Kanada  und  Südamerika  sind 
noch  nicht  genügend  erforscht,  sodaß  hier  nur  die  Vor- 
kommen in  der  Union  aufgeführt  sind. 


t 

Eisengehalt 
in  pCt 

Phosphnr- 
gehalt  in  p(  !t 

Das  Lake  Superior- 
Gebiet,  Mesaba  . 
Andere  Ranges    .  . 
Alabama  .... 

500  000  000 
500  000  000 
00  000  000 

52-65 
55-67 
45 

0,03-0,08 
0,01-0,15 
0,1-1 

Die  Gesamtgewinnimg  an  See-Erz  von  1855 — 1904 
beträgt  rd.  250  Mill.  t.  Bei  der  gegenwärtigen  Pro- 
duktionsrate werden  die  Eisenerzlager  der  Union  in 
etwa  50  Jahren  erschöpft  sein.  Da  aber  der  zur  Zeit 
schon  rd.  40  Mill.  t  ausmachende  Jahresbedarf  aller 
Voraussicht  nach  noch  weiter  steigen  wird,  so  ist  ein«? 
frühere  Erschöpfung  zu  erwarten  und  die  interessierten 
Kreise  sehen  deshalb  nicht  ohne  bange  Befürchtung  der 
Entwicklung  der  amerikanischen  Eisenindustrie  entgegen. 

Alle  vorgenannten  Erzvorkommen  sind,  mit  Aus- 
nahme des  Mesaba  -  Ranges ,  der  erst  1892  aufge- 
schlossen worden  ist,  schon  lange  bekannt.  Insbesondere 
gilt  dies  von  den  schwedischen  Vorkommen,  deren  Ent- 
deckung und  zum  Teil  auch  Aufschließimg  bis  in  das 
12.  Jahrhundert  zurückreicht.  Die  noch  tätigen  eng- 
lischen Eisenerzgruben  sind  im  Laufe  der  letzten  60  Jahre 
in  Betrieb  genommen  worden  und  am  Oberen  See  datiert 
die  Eisenerzgewinnung  bis  1854  zurück,  wo  der  Mar- 
quette-Range  in  Angriff  genommen  worden  ist. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  erreichbaren  Eisen- 
erzvorräte der  verschiedenen  Länder,  ihre  jährliche  Ge- 
winnimg und  Ausfuhr  sowie  der  jährliche  Verbrauch 
aufgeführt.  Nicht  recht  verständlich  ist  es,  wie  die 
von  uns  benutzte  Quelle  hier  die  Eisenerzvorräte 
Großbritanniens  auf  1000  Mill.  t  beziffern  kann,  während 
sie  weiter  oben  für  die  wichtigsten  Gewinnungsgebiete 
des  Landes  nur  einen  Vorrat  von  250  Mill.  t  annimmt. 
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Erreich- 

Mill  C  J  jl  L- 

voi'räte 

in 
Mill.  t 

Letzte 
Jahres- 
produk- 
tion 
in 
Mill.  t 

Letzte  i' 

T  1  Ii  VPQ. 
TTÖ  vi  i  l'Q  11  n 

Vcl  Ul  allCIl 

i  n 
Mill.  t 

Letzte 

O  alii  Co" 
(LUol  Ulli 

in 
Mill.  t 

Vereinigte  Staaten  . 

1  100 

35 

35 

— 

Großbritannien  .  . 

1  000 

14 

20 

— 

Deutschland    .    .  . 

2  200 

21 

24 

2 

500 

8 

1 

7 

Kußland  ü.  Finnland 

1  500 

4 

6 

2 

Frankreich     .    .  . 

1  500 

6 

8 

Schweden  .... 

1  000 

4 

1 

O 

Oesterreich-Ungarn  . 

3 

4 

Andere  Länder   .  . 

j   1  200 

5 

1 

2 

zusammen 

10  000 

100 

100 

16 

Der  Eisen  verbrauch  der  Welt,  welcher  in  1800  nur 
etwa  2  Mill.  t  betrug,  hat  seitdem  eine  ganz  außer- 
ordentliche Zunahme  erfahren,  wie  die  folgende  Über- 
sicht von  der  Koheisenproduktion  in  den  einzelnen 
Viertel  Jahrhunderten  des  abgelaufenen  Jahrhunderts 
erkennen  läßt. 


in  Millionen  t 


1800 

1825 

1850 

1875 

Zu- 

bis 

bis 

bis 

bis 

sam- 

1825 

1850 

1875 

1904 

men 

Großbritannien 

8 

40 

120 

230 

398 

Frankreich    .    .  . 

3 

10 

25 

56 

94 

Vereinigte  Staaten 

2 

9 

31 

245 

287 

Deutschland  .    .  . 

2 

7 

23 

145 

.  177 

Andere  Länder  .  . 

5 

14 

31 

94 

144 

Wenn  man  auch  die  zur  Verwendung  gelangten 
geringwertigen  Erze  sowie  den  Abgang  in  Betracht 
zieht,  dürfte  der  Roheisenproduktion  des  letzten  Jahr- 
hunderts in  Höhe  von  1100  Mill.  t  ein  Eisenerzver- 
branch von  etwa  3300  Mill.  t  entsprechen.  Bei  der 
derzeitigen  Produktion  von  annähernd  50  Mill.  t  be- 
läuft  sich  der  jährliche  Eisenerzbedarf  auf  100  bis 
150  Mill.  t;  es  brauchte  mithin  gar  keine  Zunahme 
der  Eisenproduktion  stattzufinden  und  der  sichtbare 
Erzvorrat  würde  doch  vor  Ablauf  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts erschöpft  sein ;  nimmt  man  aber  an,  die  ßoh- 
eisenproduktion  würde  im  Laufe  des  20.  Jahrhunderts 
in  gleichem  Maße  wie  in  den  letzten  30  Jahren  zu- 
nehmen, so  berechnet  sich  der  hierfür  erforderliche 
Erzbedarf  auf  die  ungeheure  Menge  von  45  000  Mill.  t. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Kohleneinfuhr  in  Hamburg.    Im  Monat  November 

kamen  heran: 

1904 

1905 

von  Northumberland 

;  > . 

und  Durham  126  128 

t 

164  232 

„  Midlands     .  . 

....    38  310 

43  406 

„  Schottland   .  . 

.    .    .    .    86  810 

91  545 

„  Wales    .    .  . 

....      4  928 

11  960 

....  1001 

433 

zusammen  25  7  177 

311  576 

von  Deutschland 

....  177  291 

192  319 

überhaupt  434  468 

503  895 

Es  kamen  somit  69  427  t  mehr  heran  als  im  November 
1904.  Die  Gesamtzufuhren  von  Großbritannien  und  Deutsch- 
land betrugen  von  Januar  bis  November  1905  5  144  732  t 
gegen  4  520  958  t  im  gleichen  Zeitraum  1904.  Für  1905 
ist  mithin  eine  Mehrzufuhr  von  623  774  t  zu  verzeichnen. 

Bemerkenswert  war  im  verflossenen  Monat  die  starke 
Zunahme  (8  pCt)  in  der  Einfuhr  von  westfälischen  Kohlen 
trotz  der  durch  den  Wagenmangel  beschränkten  Förderung. 
Die  zugefiihrten  Mengen  fanden  in  allen  Sorten  schlanke 
Abnahme.    (Mitgeteilt  von  II.  W.  Heid  mann,  Altona.) 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona  usw.  (Mitgeteilt  von  Anton  Günther 
in  Hamburg).  Im  Hamburger  Verbrauchsgebiet  trafen  an 
Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  ein  : 


November 

1904 

1905 

Tonnen  zu  1000  k^ 

98  107,5 

113  255 

Durchgangsversand  von  Altona-KielerDahn 

57  138 

56  062 

„              „   Lübeck-Hamb.  „ 

12  090 

12  362 

„              „   Berlin-     „  „ 

9  216 

9  074,5 

insgesamt 

170  551,5 

190  75:1.5 

11  415 

24  002,5 

6  112 

5  055 

Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  Spaniens  im 
Jahre  1904.  Nach  der  Rovista  Minera  hatte  die  spanische 
Bergwerksproduktion  im  letzten  Jahre  einen  Wert  von 
170  456  511  Pesetas  gegen  179  958  042  Pesetas  im 
Vorjahre.    Die  wichtigsten  Bergwerksprodukte  sind  nach- 


stehend  für  1904 

nach  Menge  und 

Wert  aufgeführt. 

Menge 

Weit  an  der  Grube 

t 

Pesetas 

Anthrazit 

.    .       119  096 

1  451  538 

Quecksilbererz  . 

.    .        27  185 

3  961  946 

231  254 

6  177  805 

Kupfererz 

.    .    2  646  126 

42  589  039 

42  116  860 

Eisenpyrite  . 

.    .       161  841 

676  469 

2  903  671 

28  099  625 

100  773 

629  388 

Manganerz  . 

.    .         18  732 

132  039 

93  230 

10  282  409 

Blei-Silbererz 

.    .177  104 

27  885  347 

Salz  .... 

3  825  479 

Der  Menge  nach  steht  Eisenerz  au  der  Spitze,  das  auch 
dem  Werte  nach  von  Kupfererz  nur  um  ein  Geringes  über- 
troffen wird,  von  größerer  Bedeutung  ist  außerdem  noch 
die  Gewinnung  von  Steinkohle,  Bleisilbererz,  Bleierz,  Zink- 
erz und  Quecksilbererz. 

Das  Ergebnis  der  wichtigsten  Zweige  der  spanischen 
Hüttenindustrie,  deren  Produktion  in  1904  einen  Wert  von 
228  842  649  Pesetas  hatte  gegen  197  436  690  Pesetas 
in  1903,  veranschaulicht  für  das  letzte  Jahr  die  folgende 
Tabelle. 

Menge  Wert  am  Werk 

t  Pesetas 

Roheisen   283  819         24  536  124 

Walzeisen    ....        36  737  9  332  465 

Fertigeisen   ....  7  571  4  315  470 

Stahl   186  705         24  217  994 

Silber  kg  ....  117  418  15  369  165 
Quecksilber  kg  .    .    .    1  130  229  7  662  258 
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Menge 
t 

Blei   127  804 

Bleisilber     ....        57  956 

Kupfer   43  222 

Schwefel  ....  605 
Zink   8  800 


Wert  am  Werk 
Pesetas 
41  267  636 
20  692  665 
46  688  306 
48  400 
6  742  600 


TerkehrsTvesen. 
"Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 


Monat 


November 


Tag 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


Zusammen 
Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 


Ruhr-Kohlen- 
bezirk *) 


gestellt 
20  590 

20  969 

21  090 
3  752 

19  728 

20  820 
20  855 
17  261 


145  065 


gefehlt 

~~ äl2~ 

303 
217 
215 
395 
421 
517 
4  025 


Davon 

Zufuhr  aus  den  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  uach  den 
Rheiuhäfen 
(23.-30.  Nov.  1905) 


j  D.-Ruhrort  9  781 
Essen  {  Duisburg    8  119 
(  Hochfeld 
D.-Ruhror 
Elberfeld  <  Duisburg 
I  Hochfeld 


1  342 
96 

38 


6  305 


Zusammen  19  376 


Zum  Dortmunder 


20  188  901 
19  227  353 

Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  24  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.  bis  30.  Nov.  1905  .  . 
+  geg.  d.  gl.  j  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  bis  30.  Nov.  1905  .  . 


Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk *) 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 


253  610  91  063 
+  10  979  +  2  9Ö9 
+  4,5     +  3,4 

500  834 1  184  877 


+  geg.  d.  gl.  (in  abs.  Zahl.  +  18  818 


+  3,9 
5  080  868 
-133563 
—  2,6 


+  14  312 


+  8,4 
1  804  999 


Saar- 
Kohlen- 
bezirk **) 


Zu- 
sammen 


40  851 

-  56 

-  0,1 
77  270 

-  1801 

-  2,3 
904  115 


+  179581  +  37  020 
+  11,0    |+  4,3 


385  524 
+  13  922 
+  3,7 

762  981 
+  31  329 
+  4,3 
7  789  982 
-f  83  038 
+  1,1 


Zeitr.  d.Vorj.  (in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  30.  Nov.  1905  . 
+  geg.  d.  gl. (in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d. Vorj. (in  Prozenten 

Die  Wageugestellung  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
erreichte  am  7.  Dezember  im  Ruhrbezirk  die  bisherige 
Höchstziffer  von  22  623  Doppelwagen  zu  10  t.  Für 
andere  Güter  wurden  am  gleichen  Tage  noch  3674  offene 
sowie  2723  gedeckte  und  Spezialwagen  gestellt,  sodaß  sich 
an  diesem  Tage  die  Gesamtgestellung  auf  29  020  Wagen 
belief. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Zum  Magdeburg- 
Halle-sächs.  Gütertarif  ist  am  1.  12.  der  Nachtrag  XIX 
in  Kraft  getreten.  Er  enthält  u.  a.  Bestimmungen  über 
Aufnahme  der  sächs.  Stat.  Kieritzsch  als  Versandstat.  in 
den  Ausnahmetarif  6  für  Braunkohlen  usw. 


*)  Seit  8.  11.  1905  einschl.  Rheinpreußen. 
**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Zum  Gruppentarif  III  ist  am  1.  12.  der  Nachtrag  VI 
erschienen.  In  ihm  kommen  die  Frachtsätze  des  Aus- 
nahmetarifs 6  a  (Steinkohlen  usw.)  von  Flensburg  A.  nach 
Büttel,  Harblek,  Neumünster  und  Nortorf,  von  Kiel  nach 
Neustadt  i.  Holst,  und  Tornesch  sowie  von  Tönning  nach 
Neumünster  und  Nortorf  zur  Aufhebung.  Die  hierdurch 
eintretenden  Erhöhungen  gelten  jedoch  erst  vom  15.  1.  ab. 

Im  westd.  Privatbalmkohlentarif  wird  der  seitens 
der  Brohltal-Eisenbahn  für  Wagenladungen  zur  Erhebung 
kommende  Frachtzuschlag  von  2,50  Ji  für  Sendungen  in 
Wagenladungen  von  und  nach  dem  Brohler  Hafen,  deren 
Abfertigung  auf  der  Stat.  Brohl  (Umladebahnhof)  B.  E. 
erfolgt,  seit  dem  1.  12.  nicht  mehr  berechnet. 

Am  1.  12.  ist  die  an  der  Strecke  Belgard-Stolp  zwischen 
den  Stat.  Zitzewitz  und  Stolp  gelegene  Haltestelle  Alt- 
Reblin  des  Dir.-Bez.  Danzig  in  den  oberschl.-ostd.  Kohlen- 
verkehr einbezogen  worden. 

Mit  Gültigkeit  vom  15.  1.  werden  die  in  dem  Tarife 
für  den  oberschl.-österr.  Kohlenverkehr,  Teil  II,  Heft  1, 
gültig  vom  1.  7.  1904,  enthaltenen  Frachtsätze  nach  Stat. 
der  Strecke  Wels-Aschach  an  der  Donau  der  Welser  Lokal- 
bahnen um  folgende  Beträge  erhöht:  nach  Breitenaich  um 
20  h,  nach  Eferding  um  30  h,  nach  Aschach  a.  d.  D.  um 
50  h  für  die  t. 

Zum  Gruppenwechseltarif  II/III  ist  am  1.  12.  der 
Nachtrag  6  erschienen,  durch  den  die  Stat.  Halle  a.  S.  als 
Versand-  und  Wedding  als  Empfangsstat.  in  den  Ausnahme- 
tarif 6  c  für  Rohbraunkohle  usw.  und  die  Stat  Halle  ferner 
als  Empfangsstat.  in  den  Ausnahmetarif  S  6  für  Braun- 
kohlenbriketts einbezogen  worden  ist. 

Am  7.  12.  ist  die  Stat.  Friedenau  Ladestelle  des  Dir.- 
Bez.  Berlin  in  den  niederschl.  Steinkohlen- Verkehr  nach 
Stat.  der  Dir.-Bez.  Berlin,  Stettin  usw.  einbezogen  worden 

Im  Binnengütertarif  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  ist  mit  Gültigkeit  vom  24.  11.  ein  auf  den 
Sätzen  des  Rohstofftarifs  beruhender  Ausnahmetarif  für  die 
zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmten  Rundhölzer 
von  mehr  als  20  bis  zu  30  cm  Zopfstärke  (am  dünnen 
Ende  ohne  Rinde  gemessen)  und  bis  zu  5  m  Länge  für 
den  Versand  nach  den  lothr.  und  luxemb.  Grubenstat. 
eingeführt  worden. 

Im  böhm. -sächs.  Kohlenverkehre  treten  für  die  sächs. 
Stat.  Cunnersdorf  bei  Medingen  und  Moritzdorf  am  15.  12. 
und  für  die  Stat.  Chemnitz-Hilbersdorf,  Döbeln  Ost  und 
Breitendorf  mit  dem  Tage  der  zu  erwartenden  Eröffnung 
für  den  Güterverkehr  direkte  Frachtsätze  in  Kraft. 

Die  Stat.  Kohlfurt  ist  mit  Gültigkeit  vom  1.  12.  als 
Versandstat.  für  Braunkohlen  und  Braunkohlenbriketts  in 
den  Ausnahmetarif  6  des  Staatsbahngütertarifs,  Gruppe  I/II, 
einbezogen  worden. 

In  das  Heft  I  des  Ausnahmetarifs  6  für  Steinkohlen  usw. 
im  rhein.-westf.-südwestd.  Kohlen- Verkehr  sind  am  1.  12. 
die  Stat.  Frickingen,  Leustetten  -  Heiligenberg  und  Salem 
der  bad.  Staatseisenbahnen  aufgenommen  worden. 

Der  Frachtsatz  von  Gladbeck  Ost  nach  Südlohn  im 
westd.  Privatbahn-Kohlenverkehr  wird  vom  15.  1.  ab  von 
14  in  17  Pfg.  für  100  kg  abgeändert. 
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Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenbezirk  arbeitstäglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet: 

im  Oktober  im  November 

L— 15.       16.— 31.      1.-15.        16.— 30. 
gestellt : 

1904  18  490         19  123        19  151         20  219 

1905  18  885         18  453        19  778         21  134 

es  fehlten: 

1904  570  943  608  206 

1905  2  166  3  996         1  767  1  239 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an 
Kohlen  und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Mengen 
von  10  t  in: 


Nov. 


Duisburg- 
Kuhrort 

1904 i 1905 


1481 
1538 
1897 
1886 


1529 
1494 
1622 
1411 


Duisburg 


1904 


1136 
1110 
1447 
1162 

des 


1905 


920 
1043 
901 
1165 

Rheins 


Hocbfeld 
1904 I 1905 


diesen  drei 
Häfen  zus. 

1904  |  1905 


233 
269 
304 
240 

bei 


206 
182 
338 
192 


2850 
2918 
3648 
3288 


2655 
2718 
2860 
2768 


Caub  war  im 


24. 
2,46 


28. 
2,45 


30. 

2,30m. 


1.-  7. 

8.-15. 
16.-22. 
23.-30. 

Der  Wasserstand 
November  am: 

1.     4.     8.     12.  16.  20. 

2,70  1,96  1,82  2,06  3,17  2,51 

Auf  dem  Ruhrkohlenmarkt  hat  im  November  die 
lebhafte  Nachfrage  aller  Industriezweige,  welche  den 
Vormonat  auszeichnete,  in  voller  Stärke  angehalten, 
gleichzeitig  aber  auch  der  Wagenmangel  fortgedauert, 
sodaß  diesmal  wiederum  die  Nachfrage  nicht  befriedigt 
werden  konnte,  wozu  auch  noch  die  zwei  in  den  Monat 
fallenden  Feiertage  beitrugen.  Die  Abnehmer  sind 
infolgedessen  mehrfach  in  größere  Verlegenheit  ge- 
kommen, der  sie  z.  T.  durch  den  Bezug  englischer  Kohle, 
welche,  wie  befürchtet,  in  größerer  Menge  in  das 
Absatzgebiet  des  Syndikats  eingedrungen  ist,  zu  be- 
gegnen suchten.  Der  Wagenmangel  war  zwar  weniger 
groß  als  im  Vormonat,  immerhin  hatte  er  noch  ver- 
schiedentlich Einlegung  von  Feierschichten  zur  Folge, 
auch  litt  darunter  der  Versand  über  die  Rheinstraße, 
wennschon  er  bei  dem  guten  Wasserstand  einiger- 
maßen lebhaft  war. 

In  allen  Sorten,  sowohl  in  Gas-  und  Gasflamm- 
kohlen wie  in  Fett-  und  Magerkohlen,  haben 
aus  dem  angegebenen  Grunde,  welcher  einer  vollen 
Ausnutzung  der  günstigen  Absatzgelegenheit  im  Wege 
stand,  die  vertraglichen  Verpflichtungen  nicht  erfüllt 
werden  können.  Die  Werke  haben  daher  den  laufen- 
den Monat  mit  einem  großen  Auftragsbestand  be- 
gonnen. 

In  Koks  war  die  Nachfrage  nicht  minder  lebhaft 
wie  in  Kohle,  sodaß  sie  durch  die  zum  Versand  ge- 
brachten Mengen,  welche  über  die  Ziffer  des  Vor- 
monats noch  hinausgehen,  nicht  befriedigt  werden 
konnte  und  viele  Hütten  sich  gezwungen  sahen,  ihre 


Lagervorräte  anzugreifen.  Man  kann  sagen,  daß  eine 
Reihe  von  Hochofenwerken  von  der  Hand  in  den 
Mund  lebt. 

Auch  in  Briketts  war  die  Nachfrage  nicht  zu 
befriedigen,  da  Herstellung  und  Versand  durch  den 
Wagenmangel  behindert  wurden. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Marktlage 
für  schwefelsaures  Ammoniak  blieb  im  Monat  No- 
vember fortgesetzt  gut.  Wenngleich  die  Notierungen 
in  England  von  13  L  auf  12  L  17  *  6  d  bezw. 
12  L  15  s  zurückgingen,  so  trat  am  Ende  des  Monats 
doch  wieder  eine  Befestigung  der  Marktlage  ein.  Im 
Inlande  ist  die  Erzeugung  bis  Ende  März  nächsten 
Jahres  nahezu  vollständig  verschlossen.  Für  spätere 
Sichten  konnten  bereits  Geschäfte  in  größerem  Um- 
fange getätigt  werden. 

Teer.  Die  Abnahme  von  Teer  erfolgte  glatt  in 
vollem  Umfange  der  Erzeugung.  Der  Markt  für  Teer- 
erzeugnisse zeigte  große  Festigkeit,  ohne  daß  Preis- 
veränderungen von  Bedeutung  eingetreten  sind. 

Benzol.  In  England  erfuhren  die  Notierungen 
für  90  er  Benzol  eine  kleine  Abschwächung  insofern, 
als  man  zu  Anfang  des  Monats  mit  10,5  d  gegen 
10  d  zu  Ende  des  Monats  notierte,  wohingegen  50  er 
Benzol  mit  etwa  10,5  d  zu  Ende  gegen  10  d  zu  An- 
fang des  Monats  gehandelt  wurde.  —  Toluol  stand, 
namentlich  für  nächstjährige  Lieferung,  in  starker 
Nachfrage  und  dem  Bedarf  konnte  kaum  Deckung  ver- 
schafft werden. 


Essener  Börse. 

6.  Dezember  1905. 


Amtlicher  Bericht  vom  4.  und 
In  der  Börse  vom  4.  blieben  die 
Preise  unverändert,  wogegen  die  letzten  Notierungen  teil- 
weise eine  Erhöhung  zeigen.  Die  neuen  Notierungen  sind 
nachstehend  zum  Abdruck  gebracht. 

Sorte.  Für  die  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


a)  Gasförderkohle  .... 

11,50— 

13,50  Jt 

b)  Gasflammförderkohle    .  . 

9,75- 

10,75 

c)  Flammfördorkohle  .... 

9,25- 

9,75 

» 

d)  Stückkohle  

12,25— 

13,50 

» 

e)  Halbgesiebte  

11,50— 

12,50 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  Ii 
»         »       »  "J 

12,50— 

13,25 

» 

»       »      »  P? 

11,50— 

12,25 

» 

»       »     »  iv 

10,25— 

11,00 

» 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

7,00- 

8,50 

» 

„          0—50/60  mm 

8,50— 

9,00 

» 

4,50- 

7,50 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,30- 

•  9,75 

» 

b)  Bestmelierte  Kohle      .  . 

10,50- 

11,00 

c)  Stückkohle  

12,25— 

13.00 

» 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I 

12,20- 

-13,25 

» 

»         »       »  II 

12,50- 

13,50 

n 

»           n         »  HI 

11,50- 

•12,50 

» 

TV 

10,25— 

11,00 

9,50- 

10,00 
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III.   Magere  Kohle: 


8,25- 

-  9,50 
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c)  Förderkohle,  aufgebesserte  je 
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1Z,00- 

-14,00 

» 
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»             »         »  ll! 
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Koks: 

14,00- 

-16,00 

» 

16,50- 

-17,50 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .  . 

16,50- 

-18,00 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .  . 

10,50- 

-13,00 

» 

Nachfrage  in  allen  Sorten  sehr  lebhaft.  Nächste  Börsen- 
Versammlung  Montag,  den  11.  Dezembor,  nachm.  von 
3 72  bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmarm. 


Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
1.  Dez.  1905. 

A.  Kohlen  und  Koks: 


1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  ^/t 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  ,, 

c)  Gasflammförderkohle  ....  9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks   14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Roheisen: 


1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt  Mangan  74,00  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.    Marken     ....  59,00  „ 

b)  Sieger länder  Marken   59,00  „ 

3.  Stahleisen   61,00  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  cif  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   72,00  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  64,00  —  64,50  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   52,00—52,80  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  72,00  „ 
10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 

Luxemburg   60,00  ,, 


11.  Deutsches  Gießereieisen   Nr.  I      .    .  71  —  72^ 

12-           »                  n             »     II        •     •  —  » 

13.  „              „         „  III      .    .  67-68  „ 

14.  ,,      Hämatit   72—73  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

C.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen   .    115 — 120  „ 

2.  Schweißeisen   132,50  „ 

D.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .  125,00  „ 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .    .    .  130,00  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche                                     .  —  „ 


Notierungen  für  Erze  und  Draht  fehlen. 
Die  Marktlage  für  Kohlen  und  Eisen  ist  an" 
dauernd  fest.  Die  Nachfrage  nach  Kohlen  kann  nicht 
voll  befriedigt  werden,  sodaß  ausländische  Kohlen  zu  Hilfe 
genommen  werden  müssen.  Der  Wagenmangel  ist  noch  nicht 
behoben.  Nächste  Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere 
und  Generalversammlung  am  Freitag,   den  15.  Dezember. 

Saarbrücker  Kokspreise.  Im  Anschluß  an  die  in 
der  Nummer  46  veröffentlichten  Richtpreise  für  Kohlen  im 
1.  Halbjahr  1906  sind  nachstehend  die  Richtpreise  für 
Koks  im  gleichen  Zeitraum  wiedergegeben,  denen  die  Richt- 
preise für  das  2.  Halbjahr  1905  gegenübergestellt  sind. 
Die  Preise  verstehen  sich  für  1  t  ab  Kokerei. 


2.  Halbjahr 
1905 
.41 

1.  Halbjahr 
1906 

Großkoks  über 

80  mm  .   .    .  . 

19,60 

19,60 

Mittelkoks  „ 

50/80   

19,60 

19,60 

Brechkoks  I 

35/50  ..... 

19,60 

19,60 

„  H 

13/35    „    .   .   .  . 

12,60 

13,60 

Erbskoks 

8/15 

8,60 

9,60 

Wie  zu  ersehen,  haben  Groß-,  Mittel-  und  Brechkoks  I 
keine  Preisveränderung  erfahren.  Dagegen  zeigen  Brech- 
koks II  und  Erbskoks  wiederum  eine  Erhöhung  im  Preise. 
Seit  der  zweiten  Jahreshälfte  1904,  wo  die  Preissteigerung 
einsetzte,  ist  für  Brechkoks  eine  Preiserhöhung  von  3  tdt , 
für  Erbskoks  eine  solche  von  2  *JC  zu  verzeichnen. 

/.  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Der  deutsche 
Eisenmarkt  hat  sich  auch  in  den  letzten  Wochen  durchaus 
günstig  entwickelt.  In  allen  Zweigen  lauten  die  Geschäfts- 
berichte außerordentlich  befriedigend  und  selbst  die  sonst 
durch  die  Jahreszeit  einigermaßen  benachteiligten  Erzeugnisse 
weisen  noch  recht  erfreuliche  Marktverhältnisse  auf.  Die 
anhaltende  Regsamkeit  steht  in  engem  Zusammenhang 
mit  der  starken  Nachfrage  im  Ausfuhrgeschäfte,  an  der 
insbesondere  England  und  Amerika  beteiligt  sind.  Am 
lebhaftesten  begehrt  sind  noch  immer  sämtliche  Materialien 
für  Schiffbauzwecke.  Die  Verkaufstätigkeit  auf  dem 
Ausfuhrmarkte  ist  inzwischen  so  stark  geworden,  daß  das 
Inlandgeschäft  daneben  tatsächlich  einigermaßen  zurücktritt, 
und  mit  dieser  Entwicklung  ist  für  die  Walzeisenerzeugnisse 
auch  jeder  Preisunterschied  auf  den  beiden  Gebieten  ver- 
schwunden; stellenweise  ist  man  sogar  für  die  Ausfuhr 
über  die  Inlandpreise  hinausgegangen.  Übrigens  soll  für 
die  Höhe  der  Ausfuhrvergütung  nach  den  neuerdings  vom 
Stahlwerksverbande  ausgesprochenen  Grundsätzen  künftig 
nur  noch  der  Unterschied  zwischen  den  erzielten  Ausfuhr- 
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preisen  und  dem  gleichzeitig  geltenden  Inlandnreise  in 
Betracht  kommen.  In  Erzen  und  Roheisen  ist  der  in- 
ländische Verbrauch  zu  groß,  als  daß  man  an  eine  stärkere 
Beteiligung  am  Ausfuhrgeschäfte  denken  könnte.  Man  hat 
so  schon  mit  einer  gewissen  Knappheit  zu  rechnen  und 
die  Preise  bleiben  in  aufsteigender  Richtung.  Durchweg 
ist  die  Verkaufstätigkeit  in  den  Robstoffen  noch  auf  das 
erste  Jahresviertel  1906  beschränkt.  In  den  Fertig- 
erzeugnissen nimmt  das  Inlandgeschäft  einen  verhältnis- 
mäßig ruhigen  Verlauf.  Die  Werke  sind  auf  der  ganzen 
Linie  auf  vier  bis  sechs  Monate  hinaus  besetzt  und  durch- 
weg so  stark  in  Anspruch  genommen,  daß  die  normalen 
Lieferfristen  nicbt  innegehalten  werden  können.  Die 
Verbandsverhandlungen  ruhen  einstweilen  auf  dem  Draht- 
markte, nachdem  über  die  Verlängerung  des  Walzdraht- 
verbandes entschieden  worden  ist;  bis  zum  1.  April  1906 
muß  dann  bekanntlich  die  Frage  eines  Verbandes  für 
gezogene  Drähte  geregelt  sein,  sonst  ist  das  Schicksal  des 
Verbandes  von  neuem  in  Frage  gestellt.  Der  Stahlwerks- 
verband hat  inzwischen  Verhandlungen  mit  den  öster- 
reichischen Werken  eingeleitet  zwecks  einer  Verständigung 
über  den  Verkauf  von  Trägern  und  Formeisen.  Auch  soH 
mit  der  Schweiz  ein  Abkommen  über  den  Absatz  von 
Schienen  und  Schwellen  zustande  gekommen  sein. 

In  Oberschlesien  sind  nach  wie  vor  umfangreiche 
Aufträge  für  das  Inland  wie  für  das  Ausland  gebucht 
worden  und  in  allen  Zweigen  ist  auf  lange  Zeit  hinaus 
ein  regelmäßiger  Betrieb  gesichert.  Allerdings  dürfte  der 
Markt  auf  die  Dauer  von  den  politischen  Wirren  in 
Rußland  nicht  unbeeinflußt  bleiben.  Die  Preise  haben 
sich  im  ganzen  noch  nicht  in  dem  Maße  aufbessern  lassen, 
wie  man  es  bei  der  jetzigen  Nachfrage  erwarten  könnte. 
In  Stabeisen  sowie  Grobblechen  war  der  Beschäftigungs- 
grad sehr  befriedigend.  Feinbleche  liegen  ebenfalls  gut, 
gehen  aber  nach  der  starken  Kauflust  im  ersten  Teil  des 
Jahres  nicht  ganz  so  flott  wie  die  übrigen  Artikel. 
Träger  sind,  der  Jahreszeit  entsprechend,  weniger  begehrt, 
doch  bietet  der  Bedarf  dir  Staatsbahnen  an  Schienen  und 
Kleineisenzeug  genügenden  Ersatz. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  Erze 
sind  einigermaßen  knapp,  namentlich  Siegerländer  Eisen- 
stein. Dem  entsprechen  aber  die  Preisverhältnisse  nicht. 
In  geröstetem  Spateisenstein  sind  noch  größere  Auf- 
träge, die  zu  den  früheren  niedrigen  Preisen  getätigt 
wurden,  abzuwickeln,  während  die  Selbstkosten  inzwischen 
bedeutend  gestiegen  sind.  Auch  der  für  1906  notierte 
Preis  von  160  Ji  kann  noch  kaum  als  lohnend  be- 
zeichnet werden.  Für  Nassauer  Roteisenstein  ist  die 
Nachfrage  ebenfalls  äußerst  lebhaft;  für  das  erste  Jahres- 
viertf.d  1906  wird  der  Preis  jetzt  auf  120  Jl  gehalten. 
Roheisen  geht  außerordentlich  flott  in  den  Verbrauch, 
und  die  gemischten  Werke  müssen  ihren  Bedarf  noch 
durch  die  reinen  Hochöfen  ergänzen.  Sehr  gesucht  ist 
namentlich  Gießereiroheisen,  worin  bereits  Aufträge  bis 
Ende  1906  vorliegen.  In  den  übrigen  Sorten  wird  noch 
kaum  über  den  1.  April  hinaus  verkauft,  und  um  diesen 
Zeitpunkt  dürfte  eine  Preisverschiebung  nach  oben  zu  er- 
warten sein  in  Zusammenhang  mit  den  höheren  Kohlen- 
und  Kokspreisen.  In  Halbzeug  sind  die  Stahlwerke 
vollauf  in  Anspruch  genommen,  nicht  zum  wenigsten  auch 
durch  ausländische  Nachfrage.  Für  Neuabschlüsse  über 
den   1.  April  hinaus  kommen  jetzt  Preisaufschläge  von 


5  ^fl,  zur  Anwendung.  In  Altmaterial  haben  sich  Ab- 
satz- und  Preisverhältnisse  sehr  gebessert.  Einige  Sorten 
sind  knapp.  In  St  ab  eisen  kommen  Anfragen  und  Auf- 
träge sehr  zahlreich  ein,  erstere  schon  für  das  ganze 
nächste  Jahr,  doch  beschränkt  der  Verband  den  Verkauf 
zunächst  auf  das  erste  Vierteljahr.  In  Schweißeisen 
sollen  die  Preise  von  den  vereinigten  Werken  einstweilen 
unverändert  gelassen  werden.  In  Bandeisen  dürften 
über  den  1.  April  hinaus  wohl  bald  höhere  Preise  ver- 
langt werden;  bis  dahin  ist  die  Erzeugung  so  ziemlich 
verschlossen.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  läßt  sich  be- 
friedigend an.  In  Trägern  dauern  trotz  der  vorgerückten 
Jahreszeit  gute  Marktverhältnisse  fort  und  die  Preise 
konnten  um  5  erhöht  werden.  Den  Grobblech- 
walzwerken liegt  bei  dem  starken  Bedarf  im  Schiffbau 
eine  überreichliche  Arbeitsmenge  vor.  Für  neue  Ab- 
schlüsse können  Preisaufschläge  ohne  Schwierigkeit  durch- 
gesetzt werden.  In  Feinblechen  ist  die  Entwicklung 
ebenfalls  günstig.  In  Walzdraht  und  gezogenen 
Drähten  läßt  der  inländische  Absatz  noch  einigermaßen 
zu  wünschen,  es  bedarf  eben  noch  einer  vollen  Klärung 
der  Lage  durch  endgiltige  Regelung  der  Verbandsfrage. 
Das  Ausfuhrgeschäft  ist  befriedigend.  In  Drahtstiften 
ist  die  Geschäftslage  seit  Verlängerung  des  Walzdraht- 
verbandes wieder  verhältnismäßig  günstig  geworden.  Auf 
dem  Röhrenmarkte  ist  eine  gewisse  Abschwächung  um 
diese  Jahreszeit  nicht  anders  zu  erwarten;  namentlich  in 
Siederöhren  hat  sich  die  Nachfrage  verlangsamt.  Die 
Eisengießereien  haben  bei  flotter  Beschäftigung  bessere 
Preise  erzielen  können.  Auch  die  Maschinenfabriken 
und  Konstruktions Werkstätten  verfügen  über  eine 
sehr  ansehnliche  Arbeitsmenge,  doch  sind  die  Preise  noch 
nicht  im  gewünschten  Maße  dieser  Entwicklung  gefolgt. 


Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
3  Monate  gegenüber. 


1.  Okt. 

1.  Nov. 

1.  Dez. 

.M 

Spateisenstein  geröstet  .    .  . 

135 

135 

145 

Spiegeleisen  mit  10  —  12  % 

70-71 

68 

70-71 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 

59 

grundlage  Siegen)  .... 

56 

59 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

67-68 

71-72 

71—72 

68,50 

72 

72 

Thomasroheisen  franko  .    .  . 

59-60 

74 

74-74,50 

Stabeisen  (Schweißeisen)    .  . 

128 

132 

132 

„       (Flußeisen)     .    .  . 

110-112 

112,50-115 

112-115 

Träger,  Grundpr.  ab  Diedeubof. 
Bandeisen  

112-115 

112—115 

112-115 

125-127,5 

125-127,50 

125-127,50 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 

eisen   

112-120 

122 

122,50-125 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .  . 

130 

130 

130-135 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

125 

125 

127,50 

137,50-1-12,50 

137,50—112,50 

UO— 145 

140-145 

140-  145 

140-145 

105 

105 

105 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Die  Auf- 
wärtsbewegung der  Petroleumpreise,  welche  im  März 
begonnen  und  bei  unseren  Rohölproduzenteu  bereits  die 
Hoffnung  erweckt  hatte,  die  Preise  für  das  Rohprodukt 
würden  noch  vor  Ende  dieses  Jahres  eine  Basis  von 
2  Doli,  per  Faß  Pennsylvania-Öl  erreichen,  scheint  vorläufig 
bereits  wieder  ihr  Ende  erreicht  zu  haben.  Trotzdem  die 
Produktion  von  hochgradigem  Öl,  zu  deren  Stimulierung 
der  Preisaufschlag  hauptsächlich  bestimmt  war,  andauernd 
hinter  dem  Bedarfe  zurückbleibt  und  die  Standard  Oil  Co. 
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vom  Auslande  eine  größere  Nachfrage  erwarten  darf  als 
je  in  einem  früheren  Jahre,  hat  sie  sich  doch  veranlaßt 
gesehen,  in  den  Preisen  sowohl  des  rohen,  als  auch  des 
raffinierten  Produktes  eine  Herabsetzung  vorzunehmen,  die  in 
ersterem  Falle  für  hochgradiges  Öl  3  c,  für  geringeres 
2  c.  per  Faß  beträgt,  während  Kansas-  und  Ragland-Öle, 
welche  allerdings  auch  nur  eine  verhältnismäßig  geringe 
Erhöhung  erfahren  haben,  im  Preise  unverändert  geblieben 
sind.  Die  neuesten  Notierungen  für  die  verschiedenen 
Rohölsorten  lauten  demnach:  Pennsylvania  1,58  Doli., 
Tiona  1,68  Doli.,  Corning  1,10  Doli.,  Newcastle  1,35  Doli., 
Cabell  1,18  Doli.,  North  Lima  1,94  Doli.,  South  Lima, 
Indiana  und  Somerset  je  89  c,  Kansas  52  c,  Ra^land  49  c. 
und  Canada  1,34  Doli,  per  Faß.  Raffiniertos  Petroleum 
für  den  Export  ist  um  1 0  Punkte  herabgesetzt  worden  zur 
Basis,  für  Verladung  von  New  York,  von  4,70  c.  per  Gall. 
für  bulk,  7,5  0  c.  in  Faß  und  10,30  c.  in  Kistenver- 
packung. Für  die  allen  Erwartungen  widersprechende 
Preisermäßigung  wird  erstens  der  Umstand  verantwortlich 
gemacht,  daß  die  Erhöhung  der  Rohölpreise  nicht  die 
Produktion  von  hochgradigem  Öl  in  der  erwarteten  Weise 
gesteigert  hat,  eine  stärkere  Vermehrung  der  Produktion 
auch  in  der  nächsten  Zeit,  mit  Rücksicht  auf  das  Heran- 
nahen der  kalten  Witterung,  nicht  zu  erwarten  ist,  während 
anderseits  die  Unzulänglichkeit  der  Transportmittel  der 
Bahnen  zu  starker  Anhäufung  der  Vorräte  in  den  mittel- 
kontinentalen Distrikten  von  Kansas,  Oklahoma  und  dem 
Indianer-Territorium  Anlaß  gegeben  hat.  Die  genannten 
Distrikte  übertreffen  bereits  an  Produktivität  das  Oliio- 
und  Indiana-Gebiet,  denn  sie  liefern,  gegenwärtig  im 
Durchschnitt  49  690  Faß  per  Tag  gegen  41  716  Faß  in 
letzterem.  Zur  besseren  Erschließung  des  Ölgebietes  von 
Kansas  beabsichtigt  die  Standard  Oil  Co.  eine  neue 
Röhrenleitung  zu  bauen.  Dieser  Plan  wird  ihr  durch  die 
Abnahme  der  Produktion  wie  der  Vorräte  von  hochgradigem 
Öl,  angesichts  des  sehr  starken  Auslandbedarfes  auf- 
genötigt. Nachdem  die  Ölindustrie  von  Baku  durch  die 
Zerstörungswut  der  aufrührerischen  Elemente  des  Kaukasus 
in  schwerer  Weise  geschädigt  und  der  Export  von  russischem 
Petroleum  zeitweilig  ganz  eingestellt  worden  ist,  scheinen 
die  neuesten  russischen  Meldungen  zu  der  Erwartung  zu 
berechtigen,  daß  noch  längere  Zeit  vergehen  wird,  bis  die 
russische  Petroleumindustrie  ihre  frühere  Leistungsfähigkeit, 
besonders  auch  hinsichtlich  der  Versorgung  des  Auslandes, 
wiedererlangen  wird.  Inzwischen  sehen  sich  die  bisher 
von  Rußland  versorgten  Auslandmärkte  fast  ausschließlich 
auf  Amerika  angewiesen,  und  hierzulande  entspricht  die 
Produktion  von  bestem  Öl  schon  nicht  dem  normalen,  zu 
dieser  Jahreszeit  gesteigerten  Bedarf,  viel  weniger  der 
außergewöhnlichen  Nachfrage  von  Märkten,  die  bisher  fast 
gänzlich  dem  amerikanischen  Petroleum  verschlossen  waren. 
Verladungen  nach  Mittelmeerhäfen,  wie  sie  in  jüngster 
Zeit  gemeldet  werden,  sind  schon  seit  langer  Zeit  nicht 
vorgekommen,  und  auch  nach  dem  Orient  versendet  gegen- 
wärtig die  Standard  Oil  Co.  mehr  Petroleum  als  je  zuvor. 
Und  während  die  mittel-kontinentalen  Gebiete  reichlich 
imstande  sind,  den  Ausfall  an  pennsylvanischem  Öl 
wenigstens  der  Qualität  nach  zu  ersetzen,  waren  diese  Öle 
bisher  wegen  der  großen  Entfernung  nach  der  Meeresküste, 
der  hohen  Transportkosten  und  Unzulänglichkeit  der 
Transportmittel  nicht  in  genügenden  Quantitäten  verfügbar. 
Diesem  Übelstando  wird  nun  durch  Bau  der  neuen 
großen  Röhrenloitung  abgeholfen  werden.   Die  Ankündigung 


von  dem  neuen  Unternehmen  des  öltrustes  mag  dadurch 
beschleunigt  worden  sein,  daß  bekannt  geworden  ist,  von 
anderer  Seite  werde  ein  ähnliches  Unternehmen  geplant. 
Eine  Folge  der  von  der  Standard  Oil  Co.  im  Laufe  dieses 
Jahres  wiederholt  vorgenommenen  Preiserhöhungen  war  die, 
daß  die  Spekulation  in  Petroleum  fast  gänzlich  eliminiert 
worden  ist,  wie  sich  darin  zeigt,  daß  z.  Zt.  nur 
75  Certifikate,  75  000  Faß  Öl  repräsentierend,  ausstehen. 
Wäre  der  Markt  in  Händen  von  Spekulanten  anstelle  einer 
konservativ  geleiteten  Gesellschaft  gewesen,  so  wäre  gegen- 
über der  starken  statistischen  Position  von  Petroleum  der 
Preis  des  Produktes  längst  über  die  Basis  von  2  Doli,  per  Faß 
hinaus  gestiegen.  Bis  jetzt  hat  die  Gesellschaft  in  diesem 
Jahre  an  ihre  Aktionäre  Dividenden  von  30  000  000  Doli, 
verteilt,  sodaß  die  diesmalige  Jahres-Dividende  mindestens 
der  für  letztes  Jahr  von  36  000  000  Doli,  gleichkommen 
wird.  Seit  Jahren  hat  die  Gesellschaft  nicht  so  vollkommen 
die  Kontrolle  über  den  Petroleummarkt  besessen  wie 
gegenwärtig.  Der  vermehrte  Konsum  von  amerikanischem 
Petroleum  in  Europa  erhöht  ihre  Einnahmen  um  Millionen 
von  Dollars.  Und  während  Inland  und  Ausland  einen 
guten  Preis  für  das  raffinierte  Öl  zahlen,  gewähren  die 
Nebenprodukte  der  Gesellschaft  verhältnismäßig  noch 
größere  Einnahmen.  Zudem  hat  sie  Millionen  Faß  Rohöl 
aufgespeichert,  welches  sie  zu  weit  niedrigerem  Preise  als 
dem  derzeitigen  erstanden  hat.  Wenn  in  den  letzten  vier 
Jahren  die  Dividenden  im  Vergleich  mit  denen  der  Jahre 
1900  —  1902  verhältnismäßig  klein  waren,  so  sollen  die 
großen  Kosten  dafür  verantwortlich  sein,  welche  die 
Gesellschaft  auf  die  Entwicklung  der  östlichen  Ölgebiete 
verwendet  hat.  Der  Umstand,  daß  in  den  beiden  letzten 
Jahren  die  Dividenden  verhältnismäßig  niedrig,  die  Ölpreise 
dagegen  verhältnismäßig  hoch  waren,  scheint  die  Angabe 
zu  bestätigen,  daß  hohe  Rohölpreise  für  die  Standard  Oil  Co. 
keinen  vermehrten  Gewinn  bedeuten,  daß  vielmehr  die  größeren 
Einnahmen  hauptsächlich  von  den  höheren  Preisen  der 
Nebenprodukte  kommen.  Dabei  ist  die  Produktion  von 
2  397  Mill.  Gall.  in  1900  auf  2  661  Mill.  in  1901, 
2  964  Mill.  in  1902,  3  728  Mill.  in  1903  und  auf 
4  219  Mill.  Gall.  in  1904  gestiegen.  Im  Jahre  1886 
wurden  75  pCt  des  ganzen  hierzulande  produzierten 
Petroleums  exportiert,  im  letzten  Jahre  nur  28  pCt. 
Man  darf  annehmen,  daß  das  diesjährige  Exportgeschäft 
das  des  Vorjahres  weit  übertreffen  wird. 

(E.  E.  New  York,  Mitte  November.) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-iipoii-Tyne). 
Notierungen  vom  30.  Nov.  bis  6.  Dez.  1905. 
K  oh  I  e u  ma  r  k  t. 
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Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  4.   bis  7.  Dez.  1905. 
Kupfer,  G.H.  .    .    HL.  2s.  6  rf.  bis  78  L.  —  s.—  d 
3  Monate     .    .    76  „  12  „  6„    „    77  „   12  „  6  „ 
Zinn,  Straits    .    .  158  „  —  „ —  „    „  160  „    10  „ —  „ 


3  Monate     .    .  156£.17s.  6d.bisl58£.  lOs.—  d. 

Blei,  weiches  fremd.    16  „   5  „ —  „    „   16  „  12  „  6„ 

englisches     .    .    16„10„  — „    „  16  „  16  „  3„ 

Zink,  G.O.B     .    .    28  „  10  „     „    „    28  „  12.,  6„ 

Sondermarken    .    28  „  12  „  6„    „   28,,  17  „  6., 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Pateiitbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  27.  11.  05  an. 

la.  M.  28  142.  Windscheidevorrichtung,  bei  welcher  das 
Gut  unter  Aufwerfen  von  einem  Flügelwerk  durch  einen  rinnen- 
förmigen  Trog  bewegt  und  auf  der  ganzen  Länge  des  Troges 
der  Einwirkung  von  in  der  Querrichtung  zugeleitetem  Winde 
ausgesetzt  wird.  Charles  Morel,  Domene,  Isere,  Frankr. ;  Vertr. : 
E.  Lamberts,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.    4.  9.  05. 

5  c.  D.  15  326.  Schachtbohrspreize  mit  mehreren  Bohrern 
an  einer  Spannstrebe.  Duisburger  Maschinenbau-Akt.- Ges. 
vorm.  Bechern  &  Keetman,*  Duisburg.    8.  11.  04. 

10  a.  D.  13  851.  Einkammeriger  Ofen  zum  Verkohlen  oder 
zum  Trockendestillieren  von  Torf,  Schwelkohle  u.  dgl.,  bei 
welchem  heiße  Gase  durch  ein  in  der  Mitte  des  Verkohlungs- 
raumes  hochgeführtes  Rohr  eingeführt  werden.  A.  von  Dittmar, 
Semenowskoje,  Rußl. ;  Vertr. :  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Pat.-ADW., 
Görlitz.   29.  7.  03. 

16.  M.  25  579.  Neuerung  im  Verfahren  zur  Zerkleinerung 
von  Thomasschlacke  durch  gespannten  Wasserdampf.  Walter 
Mathesius,  Berlin,  Lietzenburgerstr.  46.    2.  6.  04. 

26  d.  B.  38  247.  Verfahren  zur  Abscheidung  des  Ammoniaks 
aus  den  von  der  Vorlage  kommenden  heißen  Gasen  der  trockenen 
Destillation  von  Kohle,  Holz,  Torf  u.  dgl.  vermittels  konzentrierter 
Säure.    Fa.  Franz  Brunck,  Dortmund.    11.  10.  04. 

35  a.  H.  34  720.  Einrichtung  zur  Ermöglichung  des 
periodischen  Abhauens  der  Seilenden  bei  der  Köpeförderung; 
Zus.  z.  Pat.  153  944.    Ernst  Heckel,  St.  Johann,  Saar.  13.  2.  05. 

40  a.  G.  21  066.  Verfahren  zum  Entzinnen  von  Weißblech- 
abfällen mittels  Chlor.  Fa.  Th.  Goldschmidt,  Offene  Handels- 
gesellschaft, Essen,  Ruhr.    9.  3.  05. 

40  a.  G.  21  087.  Verfahren  zur  Erzielung  von  schwer 
rostendem  Eisenblech  bei  dem  Entzinnen  von  Weißblechabfällen 
unter  Benutzung  des  trockenen  Chlorierungsverfahrens  mit  nach- 


folgender Waschung.  Fa.  Th.  Goldschmidt,  Offene  Handels- 
gesellschaft, Essen,  Ruhr.    14.  3.  05. 

40a  S.  19  910.  Verfahren  zum  Abrösten  und  Sintern  von 
geschwefelten  Blei-  oder  Kupfererzen  durch  Verblasen  in  Gegen- 
wart von  Schlacke  oder  Stein.  Societe  Anonyme  des  Mines  des 
Bormettes  u.  All'redo  Lotti,  Bormettes,  Frankr. ;  Vertr.:  A.  Specht 
u.  J.  Stuckenberg,  Pat.-Anwälte,  Hamburg  1.    10.  8.  04. 

50  c.  N.  7904.  Stampfmühle,  deren  Mörser  mit  einem 
herausnehmbaren  Futter  und  einem  Amboß  versehen  ist. 
P.  N.  Nissen,  Prescott,  V.  St.  A.:  Vertr.:  Dr.  B.  Alexander- 
Katz,  Pat.-Anw.,  Görlitz.    16.  2.  05.    Für  diese  Anmeldung  ist 

20.    3.  83 

bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union s vertrage  vom  — ^  qq 

die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Amerika  vom 
29.  2.  04  anerkannt. 

78  c.  D.  15  441.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Nitro- 
glyzerinsprengstoffen. Deutsche  Sprengstoff  Akt.-Ges  ,  Hamburg. 
12.  12.  04. 

80  a.  R.  20  850.  Preßstempel,  dessen  Arbeitsfläche  zur 
gleichzeitigen  Herstellung  mehrerer  Briketts  mit  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  versehen  ist;  Zus.  z.  Pat.  165  974.  Felix 
Richter,  Charlottenburg,  Bleibtreustr.  10/11.    28.  2.  05. 

Vom  30.  11  05  an. 

la.  D.  14  198.  Verfahren  zur  mechanischen  Trennung  der 
Schwefelmetalle  von  der  Gangart;  Zus.  z.  Pat  155  563. 
Guillaume  Daniel  Delprat,  Bröken  Hill,  Neu-Süd-Wales ;  Vertr.: 
C  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  61.    12.  12.  03. 

20  c.  Z.  4609.  Unter  dem  Druck  des  Ladegutes  sich  selbst 
entladender  Güterwagen  mit  trichterförmigem  Boden,  van  der 
Zypen  &  Charlier,  G.  m.  b.  H,  Köln-Deutz.    27.  7.  05. 

40  a.  K.  28473.  Drehrohrofeu  mit  rohrförmigen  Kammern 
zum  Abrösten  von  Schwefelkies.  Nikolaus  Kuhrke,  Benrath. 
1.  12.  04. 

40a.  M.  24  691.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zink  und 
anderen  flüchtigen  Metallen  im  Schachtofen.  Dr.  Hermann 
Mehner,  Berlin-Friedenau,  Beckerstr.  7.    31.  12.  03. 

80a.  G.  18  887.  Vorrichtung  zum  Bewegen  und  Stillsetzen 
des  Oberstempels  an  Exzenterpressen  mit  von  oben  und  unten 
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wirkendem  Druck.  Albert  Gerlach,  Vollenborn,  u.  Hermann 
Vahle,  Köln-Ehrenfeld,   Leostr.  70.    19.  9.  03. 

81e.  F.  20  047.  Fahrbare  Verladevorrichtung  für  Kohlen, 
Erze  o.  dgl.  mit  einem  um  eine  wagerechte  und  senkrechte 
Achse  drehbaren  Förderbande.  Frölich  &  Klüpfel,  Barmen. 
7.  4.  05. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  27.  11.  05. 

4  a.  264  531.  Traghaken  für  Grubenlampen  mit  durch 
Feder  gesicherter  Gelenkhälfte.  Carl  Wolf  sen.,  Zwickau  i.  S., 
Keichenbacherstr.  20.  10.  05. 

4  a.  264  700.  Grubenlampe,  deren  Tülle  eine  zweite,  mit 
spitzen  zinkenartigen  Blechausschnitten  als  Widerhaken  gegen 
das  Dochtrutschen  versehen,  aufnimmt.  Johann  Bnja,  Zabrze 
O.-S.    7.  10.  05. 

4  a.  264  710.  Grubenlampenreinigungsvorrichtung  mit  von 
senkrechter  Motorwelle  angetriebenen,  radial  angeordneten 
Werkzeugspindeln  und  auf  der  Welle  unmittelbar  befestigtem 
Staubabsauger.    Grümer  u.  Grimberg,  Bochum.    23.  10.  05. 

4d.  264  728.  Reibzündvorrichtung  für  Grubensicherheits- 
lampen mit  durch  den  Anreißer  schwiugbar  gehaltenem  Ab- 
streichbügel. Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.  68. 
30.  10.  05. 

5  b.  264  514.  Handbohrmaschine  mit  Gestell.  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.  -  Ges.,  Gelsenkirchen. 
5.  10.  05. 

5  b.  264  690.  Bohrer  mit  stufenförmiger  Verzahnung  zum 
Bohren  von  allen  Gesteinsarten.  Franz  Schwarze,  Witten  a. 
Ruhr.    25.  9.  05. 

5  c.  264  683.  Fahrbarer,  staubdicht  verschließbarer  Wasser- 
behälter für  Trinkwasser,  der  so  eingerichtet  ist,  daß  er  in 
Feuersgefahr  benutzbar  ist.  Franz  Schwarze,  Witten  a.  Ruhr, 
und  Frau  Elsa  v.  Ehrenfeld,  Kattowitz  O.-S.    15.  8.  05. 

5  c.  264  733.  Mit  Schraublaschen  versehener,  verstellbarer 
Holzstempel  zum  Abstützen  des  Gebirges  in  Bergwerken.  Wilhelm 
Hinselmann,  Hochheide  b.  Homberg  a.  Rh.    6.  12.  04. 

24 i.  264  426.  Heizvorrichtung  für  Oefen,  insbesondere  für 
Muffelöfen,  mit  durchlöchertem  Zuführungsrohr.  Karl  Günther 
u.  C.  Pohndorf,  Altona,  Friedrichstr.  56.    26.  9.  05. 

49  a.  264  634.  Doppelt  und  selbsttätig  wirkende  Bohr- 
knarre, gekennzeichnet  durch  eine  lose  und  zwei  fest  auf  einer 
kreuzförmigen  Welle  aufgesteckte  Kegelräder.  Max  von  Schalscha- 
Ehrenfeld,  Kattowitz.    25.  9.  05. 

51)  a.  264  310.  Saugpumpe  mit  herausnehmbaren,  durch 
Zugmittel  untereinander  und  mit  dem  Gestänge  verbundenen 
Veutilen.    Rud.  Hartwig,  Rudolstadt.    18.  10.  05. 

59  b.  264  442.  Kreiselpumpe  mit  einer  in  den  Pumpen- 
körper eingesetzten  Lager-  und  Stopfbüchse.  Ludwig  Becker, 
Offenbach  a.  M.,  Ludwigstr.  42.    13.  10.  05. 

81  e.  264  330.  Kurvenführung  für  die  mehrachsigen  Wagen- 
gestelle endloser  Becherwerke.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt 
u.  Ernst  Wegner,  Kalk.    25.  1.  05. 

81  e.  264  659.  Laschenverbiudung  für  Förderrinnen.  Ernst 
Morhenn,  Hochheide.   24.  10.  05. 

Deutsche  Pateute. 

la.  165  849,  vom  8.  Nov.  1904.  Wilhelm  Rath 
in  Heissen  b.  Mülheim  a.  Ruhr.  Einrichtung  zur 
Aufbereitung  und  Verladung  von  Nufskohlen,  bei  welcher 
die  Kohlen  zwecks  Schonung  des  Korns  durch  die  Sieb- 
anlage und  Wäsche  ohne  Durchlaufen  grofser  Höhen- 
unterschiede in  die  Wagen  gefördert  werden.  Zusatz 
zum  Patente  165  408.     Längste  Dauer:  2.  Nov.  1918. 

Zur  Vereinfachung  der  Einrichtung  gemäß  dem  Haupt- 
patent sind  gemäß  der  Erfindung  die  Entwässerungssiebe,  denen 
die  Kohlen  durch  die  Austraglutten  der  Setzkästen  zugespült 
werden,  kurz  vor  den  Verladestellen  aufgestellt.  Von  den  Aus- 
traglutten aus  führen  ein-  und  ausschaltbare  Abzweigungen  bis 
an  die  vorübergehend  zu  benutzenden  Vorratsbehälter,  welche 
im  Bedarfsfalle  ebenfalls  durch  Zuspülung  beschickt  werden. 

5a.  165482,  vom  3.  Juli  1904.  Josef  Fitz  in 
Alt-Erlaa  b.  Wien.  Hydraulische  Tiefbohrvor- 
richtung mit  einem  den  Bohrmeifsel  tragenden,  durch 
Druckwasser  abwärts  getriebenen  und  selbsttätig  empor- 
schnellenden Kolben. 


Bei  den  Tief  bohr  -  Vor- 
richtungen, bei  welchen  un- 
mittelbar oberhalb  des  Meißels 
hydraulische  Schlagapparate 
angeordnet  sind,  muß  bei  jedem 
Schlag  des  Bohrmeißels,  welcher 
von  einem  durch  das  Druck- 
wasser abwärts  getriebenen 
und  durch  eine  Feder  empor- 
geschleudertenKolben  getragen 
wird,  der  dem  Bohrmeißel  ent- 
gegen, also  aufwärts  wirkende 
und  daher  auf  die  Kolben- 
stange sieb  übertragende  Druck 
der  im  Bohrloch  stehenden 
Wassersäule  überwunden  wer- 
den, wodurch  die  Schlag- 
wirkung mitzunehmender  Tiefe 
des  Bohrloches  verringert  wird. 

Nach  der  Erfindung  wird 
dieser  Nachteil  dadurch  be- 
seitigt, daß  die  im  Bohrloch 
befindliche  Wassersäule  durch 
Oeffnungen  i  der  Zylinder- 
wandung auf  eine  obere  Fläche 
des  Kolbens  f  zur  Wirkung 
gebracht  wird,  welche  ebenso 
groß  ist  wie  die  Fläche,  auf 
welche  die  Wassersäule  beim 
Niedergang  des  Meißels  wirk- 
sam drücken  kann;  auf  diese 
Weise  wird  der  nach  aufwärts 
wirkende  Druck  völlig  auf- 
gehoben. 

5  b.  165  935,  vom  25. 
Mai  1904.  Thomas  Edgar 
Adams  in  Cl'eveland  (V. 
St.  A.).  Antrieb  für  Stofs- 
bohrmaschinen,  bei  welchen 
zwischen  der  Kurbclivelleund 
der  Bohrstange  Schrauben- 
federn angeordnet  sind. 
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Gemäß  der  Erfindung  sind  zwischen  der  die  Stoßbewegung 
auf  die  Bohrstange  h  übertrngenden,  von  der  Kurbelwelle  f 
vermittels  eines  in  dem  Gehäuse  a  der  Bohrmaschine  gleitenden 
Rahmens  d  hin  und  herbewegten  Platte  g  und  auf  der  Bohr- 
stange h  sitzenden  Platten  n,  k  Schraubenfedern  1,  m  von  ver- 
schiedener Länge  angeordnet  und  zwar  sind  zweckmäßig  je 
zwei  Schraubenfedern  von  verschiedener  Länge  ineinander  ge- 
steckt. Die  Platten  n,  k  sitzen  lose  auf  der  Bohrstange  h, 
deren  hinteres  Ende  in  einem  im  Gehäuse  a  geführten  Kolben  i 
befestigt  ist.  Von  den  Federn  gelangen  bei  gewöhnlicher  Be- 
anspruchung der  Maschine  nur  die  langen  1  zur  Wirkung, 
während  die  kurzen  m  nur  dann  in  Wirksamkeit  treten,  wenn 
infolge  Bohrerklemmungen  o.  dgl.  ein  ungewöhnlich  starker  Zug 
auf  die  Bohrstange  ausgeübt  werden  muß. 

10  a.  165  559,  vom  3.  Mai  1904.  Dr.  C.  Otto  u. 
Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Dahlhausen,  Kühr.  Liegender 
Koksofen. 

Bei  den  bisherigen  liegenden  Koksöfen  mit  ebenflächigen, 
parallelen  oder  sich  verjüngenden  Seitenwänden  tritt  häufig  der 
Uebelstand  auf,  daß  beim  Ausdrücken  des  Kokskuchens  die 
Wände  nach  der  Seite  derjenigen  Nachbarkammer  ausgebaucht 
werden,  deren  Füllung  je  nach  dem  Stand  des  Gärungsprozesses 
dem  Druck  des  Kokskuchens  am  wenigsten  Widerstand  ent- 
gegensetzt. Der  Druck  auf  die  Seitenwände  der  Oefen  tritt 
namentlich  dann  auf,  wenn  ein  ungarer  Kokskuchen  oder  auch 
ein  solcher  aus  wenig  oder  gar  nicht  schwindender  Kohle 
gewaltsam  ausgedrückt  werden  soll.  Zur  Beseitigung  dieses 
Uebelstandes  werden  die  Seiten  wände  der  Kammern  gemäß  der 
Erfindung  als  Gewölbe  ausgebildet,  welche  zwischen  die  festen 
und  unnachgiebigen  Widerlager  an  der  Ofensohle  und  der  Ofen- 
decke gespannt  sind.  Die  gewölbten,  zusammen  je  eine  Heiz- 
wand bildenden  Seitenwände  benachbarter  Kammern  können 
dabei  mit  ihren  Scheiteln  einander  zu-  oder  abgekehrt  sein. 

20a.  165  654,  vom  21.  Januar  1905.  W.  Dusedau 
in  Denver  (V.  St.  A.)  Sicherung  des  Anstellhebels  von 
Zugseilgreifern  bei  Seilhängebahnen  in  der  Klemmstellung. 

Der  Klemmen-Anstellhebel  u,  der  wie  üblich  bei  v  an  dem 
Lastgehänge  a  schwingbar  gelagert  ist,  ist  in  seinem  unteren 


Eude  mit  einer  seitlich  vorspringenden  Nase  o  versehen,  die  in 
der  Klemmstellung  der  Klemmbacken  c,  d  in  den  Ausschnitt  p 
einer  Fallkliuke  w  greift.  Letztere  ist  auf  einem  Bolzen  x,  der 
am  Lastgehänge  ä  unterhalb  des  drehbaren  Klemmgehäuses  b 
befestigt  ist,  gelagert  und  wird  in  ihrer  Sperrlage  durch  zwei 
Anschläge  y,  z  gehalten,  von  denen  der  Anschlag  y  sich  gegen 
das  Klemmgehäuse  und  der  Anschlag  z  gegen  eine  Querrippe 
des  Lastgehänges  a  stützt.  Die  Fallkliuke  w  ist  ferner  mit 
einem  Fortsatz  q  und  einer  seitlichen,  schrägen  Führungsbahn  r 
für  die  Anstellhebelnase  o  versehen. 

Wird  der  Anstellhebel  u  durch  Anlaufen  seines  Kopfes  h  an 
die  Kuppel-Auflaufschiene  zum  Anlegen  der  Klemmbacken  c,  d 
an  das  Seil  g  abwärts  gedreht,  so  gleitet  die  Nase  o  auf  der 
Gleitbahn  r  der  Klinke  w  und  hebt  letztere  so  weit,  daß 
schließlich  die  Nase  o  in  die  Rast  p  eintreten  kann.  Die 
Klinke  w  fällt  dann  durch  ihr  Eigengewicht  zurück  und 
verringert  den  Anstellhebel  u.  Um  den  Anstellhebel  vor  dem 
Passieren  der  Klemmen-Entkuppelungsstation  selbsttätig  zu 
entriegeln,  ist  eine  ansteigende  Auflaufschiene  vorgesehen, 
durch  die  die  Klinke  w  unter  Vermittlung  des  Fortsatzes  q 
angehoben  wird,  so  daß  die  Nase  o  und  damit  der  Anstell- 
hebel u  während  des  Auslösens  der  Klemme  freigegeben  wird. 

35a.  165  866,  vom  16.  März  1904.  Heinrich 
Altena  und  Otto  Eigen  in  Duisburg.  Klemm- 
vorrichtung für  Förderseile.  Zusatz  zum  Patente  144  884. 
Längste  Dauer  12.  März  1918. 

Die  Klemmvorrichtung  gemäß  Patent  144  884  besteht  aus 
Hebeln  mit  exzentrischen  Druckflächen  und  unmittelbar  am 
Seile  anliegenden  konischen  Backen,  die  von  den  Druckflächen 
der  Hebel  an  das  Seil  angepreßt  und  in  einer  konischen  Hülse 
des  Gehäuses  verstellt  werden,  die  oberhalb  des  den  Förderkorb 
tragenden  Seilendes  angebracht  und  für  gewöhnlich  nicht 
gespannt  ist.  An  dem  Seile  wird  die  Klemmvorrichtung  ver- 
mittels Schrauben,  die  den  zweckmäßigerweise  mit  Leder  oder 
dergl.  ausgefütterten  zylindrischen  Hülseuteil  an  das  Seil  an- 
pressen, so  weit  festgehalten,  daß  das  Gewicht  der  Klemm- 
vorrichtung und  der  diese  mit  dem  Förderkorbe  verbindenden 
Zugorgane  getragen  wird,  und  daß  noch  so  viel  Reibuugs- 
widerstand  vorhanden  ist,  daß  die  konischen  Backen  mit  Hilfe 
der  Hebel  an  das  Seil  angepreßt  und  in  den  konischen  Hülseu- 
teil hineingezogen  werden  können.  Gemäß  der  Erfindung  sind 
die  Klemmbacken  mit  Spann-  und  Lösevorrichtungen  verbunden, 
so  daß  sie  für  verschiedene  Klemmwirkungen  eingestellt  werden 
können  bezw.  ihre  Kleramwirkung  völlig  aufgehoben  werden  kann 

35a.  165  918,  vom  18.  September  1904.  Max 
Jungbauer  in  Augsburg.  Fangvorrichtung  für  Auf- 
züge ti.  dgl. 

Bei  der  Fangvorrichtung  werden  in  bekannter  Weise  Fang- 
organe durch  eine  am  Fahrstuhl  gelagerte  lose  Rolle,  um  die 
das  Förderseil  geschlungen  ist,  beim  Auf-  und  Absteigen  des 
Fahrstuhles  derart  in  Bewegung  gesetzt,  daß  die  Fangorgane 


bei  gewöhnlichem  Betriebe  durch  Aussparungen  der  Führungs- 
schienen ungehindert  hindurchgreifen,   während  sie  sich  beim 
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Bruch  des  Förderseiles  auf  die  Stege  der  Führungsschienen 
aufsetzen  und  so  ein  Fangen  des  Fahrstuhles  bewirken. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  durch  die  sich  drehende 
Rolle  q,  um  die  das  Förderseil  geschlungen  ist,  vermittels 
Exzenter  n,  t,  r,  s  o.  dgl.  wagerecht  geführte  Schubstangen  f, 
g,  h,  i  so  in  hin-  und  hergehende  Bewegung  gesetzt  werden, 
daß  abwechselnd  stets  zwei  an  verschiedenen  Seiten  des  Fahr- 
stuhles befindliche  Schubstangen  in  Schlitze  v  der  Führungs- 
schienen a  eingreifen. 

40  a.  165  869,  vom  31.  Juli  1903.  Jose  Baxeres 
de  Alzugaray  in  Bromley  (Engl.)  Verfahren  zur 
Gewinnung  sämtlicher,  in  zusammengesetzten  Erzen  ent- 
haltener Metalle,  wie  Kupfer,  Silber,  ZinJc,  Blei  u.  dgl. 

Die  Erze  werden  vor  ihrer  Röstung  mit  einer  angesäuerten 
Metallchloridlösung  (Alkali  und  Erdalkali)  ausgelaugt,  wodurch 
das  in  denselben  enthaltene  Silber  und  Kupfer  ausgezogen  wird 
und  die  Erze  so  zersetzt  werden,  daß  einerseits  die  zum  Aus- 
bringen des  Bleies  und  Zinks  nötige  Röstung  in  der  Dauer 
ganz  erheblich  verkürzt  wird,  andererseits  die  Rösttemperatur 
ganz  erheblich  niedriger  gehalten  werden  kann.  Nach  dem 
Rösten  werden  die  Erze  zwecks  Ausbringung  von  Blei  und  Zink 
einer  zweiten  Auslaugung  mit  einer  schwächeren  Alkali-,  Erd- 
alkali- oder  Metallchloridlösung  oder  mit  Schwefelsäure  unter- 
worfen, je  nachdem  man  ein  Metallchlorid  oder  Metallsulfat 
gewinnen  will. 

50c.  165  764,  vom  16.  Dezember  1904.  Joseph 
Brey  in  Eßlingen  a.  N.  Schlägermühle  mit  mehreren, 
durch  gelochte  Trennungswände  voneinander  getrennten 
Mahlräumen,  mit  schrägen  Schlagflächen  und  einem  Sieb- 
mantel. 

Bei  der  vorliegenden  Mühle  nehmen  die  nebeneinander 
liegenden  Mahlräume  vom  Eintrag-  nach  dem  Austragende  all- 
mählich an  Breite  zu,  so  daß  beim  fortschreitenden  Zerkleinerungs- 
prozeß der  Ausbreitung  der  einzelnen  Massenteilchen  Rechnung 
getragen  wird.  Ferner  sind  die  schrägen  Schlagflächen  in  den 
einzelnen  Mahlabteilen  derart  ausgebildet,  daß  sie  das  Gut  nach 
beiden  Seiten  schleudern  und  das  letzte  Mahlabteil  ist  von 
einem  Siebmantel  umgeben,  um  einen  gleichmäßigen  Feinheits- 
grad zu  erzielen. 

50  C.  165  765,  vom  11.  Janua>-  1905.  Francis 
Aloysius  Ruf  in  St.  Louis  (V.  St.  A.).  ZerMeinenmgs- 
vorrichtung,  bei  der  das  Gut  durch  feststehende  Kämme 
und  hin-  und  herbewegte  Siebe  bearbeitet  wird. 

Zwecks  Erhöhung  der  Mahlwirkung  sind  die  zwangläufig 
hin-  und  herbewegten  Siebe  derart  schräg  zueinander  angeordnet, 
daß  zwischen  ihnen  ein  V-förmiger,  sich  nach  unten  verengender 
Zwischenraum  entsteht,  in  dem  der  feststehende  Kamm  ange- 
bracht ist,  dessen  Form  natürlich  dem  von  den  Sieben  gebildeten 
Raum  entspricht. 

50c.  165  766,  vom  25.  Januar  1905.  Wilhelm 
Bentz  in  Taganrog  (Rußl.).  Vorrichtung  zum  Ab- 
saugen der  sich  in  Kugelmühlen  u.  dgl.  bildenden  Gase 
und  Dämpfe  aus  der  umlaufenden  Siebtrommel. 

Das  die  Siebtrommel  in  bekannter  Weise  umschließende 
Gehäuse  a  ist  mit  einem  Austragstutzen  b  sowie  mit  einem 
zum  Anschluß  an  den  Sauglüfter  bestimmten  Stutzen  c  ver- 
sehen, und  das  die  Mahltrommel  umgebende,  im  Querschnitt 
vieleckige  Feinsieb  d  besteht  aus  einzelnen  Siebrahmen  e,  von 
denen  mehrere,  z.  B.  zwei  einander  gegenüberliegende,  radial 
verschiebbar  an  je  zwei  außerhalb  der  Stirnwände  der  Trommel 
angeordneten  Feder  f  befestigt  und  zur  Abdichtung  mit  seit- 
lichen Längsfedern  g  versehen  sind.  Die  Federn  f  sind  mit 
ihren  schaftförmig  auslaufenden  Enden  in  an  den  Trommel- 
stirnwänden h  befestigten  Augen  i  geführt  und  in  Ringen  k 
zweier  an  dem  feststehenden  Gehäuse  a  sitzender,  nach  oben 
gerichteter  Exzenter  runder  Scheiben  o.  dgl.  verschraubt.  Im 
Betriebe  werden  die  mit  dem  Exzenterring  k  verbundenen  Sieb- 
rahmen e  durch  das  Exzenter  radial  bewegt,  wobei  die  Federn  f 
einen  kürzer  oder  länger  dauernden  Schluß  bewirken,  als  durch 
das  Exzenter  bedingt  ist,  indem  sie  je  nach  ihrer  Spannung 


unter  einem  gewissen  Winkel,  beispielsweise  in  der  Wagerechten 
ohne  Spannung  den  Schluß  einleiten  und  denselben  unter  ihrer 


4. 

federnden  Längsdehnung  bis  zur  entgegengesetzten  wagerechten 
Lage  beibehalten. 

59b.  165116,  vom  20.  Oktober  1903.  Gebrüder 
Sulzer  in  Winterthur  (Schweiz)  und  L udwigsha fen 

a.  Rh.  Kühlvorrichtung  für  die  Lager  von  Kreisel- 
pumpen. 

Bei  der  Vorrichtung  ist  wie  bekannt  zwischen  dem  Traglager 
und  dem  Pumpendruckraum  a  ein  Kühlraum  b  angeordnet,  in 
welchem  Wasser  aus  dem  Druckraum  eintritt,  indem  es  an  der 


Welle  c  vorbeiströmt.  Genial  der  Erfindung  wird  das  Kühl- 
wasser aus  dem  Raum  b  durch  einen  in  einer  Verstärkung  des 
Gehäuses  eines  Ringschmierlagers  liegenden  Kanal  f  einem 
Riugraum  e  zugeführt,  welcher  das  den  Achsialschub  der  Pumpen- 
welle aufnehmende  Lager  d  umgibt  Aus  dem  Ringraum  e 
wird  das  Wasser  durch  eine  Leitung  i  abgeführt. 

80 51.  165  791,  vom  17.  Januar  1905.  National 
Fuel  Company  in  New  York.  Brikettpresse  mit  eu 
einer  endlosen  Kette  vereinigten  Formkästen.  (Figur 
vergl.  Glückauf  1905  Seite  953  am.  Patent  780  050). 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  völlige  Zusammen- 
pressung des  Materiales  mittels  eines  Daumenrades  (36)  iu  dem 
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Augenblick  erfolgt,  in  welchem  der  im  Umfange  einer  Form- 
trommel (5)  angeordnete  Unterteil  der  Brikettform  und  der  in 
einem  Formkasten  (13)  geführte  zugehörige  Preßkopf  (16)  mit 
seiner  Achse  in  der  für  den  zwischen  letzterer  und  dem  Daumen- 
rade (36)  angebrachten  Druckhebel  (41)  günstigsten  Druck- 
linie liegt. 


Bücherschau. 

.Kurzer  Leitfaden  der  Elektrotechnik  für  Unterricht 
und  Praxis  in  allgemein  verständlicher  Dar- 
stellung.   Von    Rudolf   Krause,    Ingenieur.  Mit 
180  in  den  Text  gedruckten  Figuren.    Berlin,  1905. 
Verlag  von  Julius  Springer.    Preis  4  J-L 
Der  Verfasser  behandelt  in  sehr  einfacher,   meist  be- 
schreibender Weise  die  einzelnen  Gebiete  der  Starkstrom- 
technik unter  Beifügung  einer  großen  Zahl  von  Zeichnungen, 
die  ganz  erheblich   zum  Verständnis   des  Gebrachten  bei- 
tragen. 

Somit  ist,  wie  es  auch  beabsichtigt  war,  ein  Werk 
entstanden,  das  besonders  dem.  der  Elektrotechnik  Fern- 
stehenden Gelegenheit  bietet,  sich  einen  Begriff  von  ihrem 
Wesen  und  ihrer  Bedeutung  zu  machen.  K.  V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 
(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Eyermann,  Wilh.  H.:  Die  Dampfturbine.  Ein  Lehr- 
und  Handbuch  für  Konstrukteure  und  Studierende.  Mit 
153  Abbildungen  im  Text,  sowie  6  Tafeln  und  einem 
Patentverzeichnis.  München  und  Berlin,  1906.  R.  Olden- 
bourg.  9, —  cS. 

Watteyne,  V.  u.  Stassart,  S.:  Les  explosifs  de  sürete 
au  Siege  d'expe'riences  de  Frameries.  Sonderabdruck 
aus  Annales  des  Mines  de  Belgique.  Brüssel,  1905. 
L.  Narcisse. 


Zeitschriftenschan. 

{Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Die  Bleiglanzlagerstätten  von  Mazarrön  in 
Spanien.  Von  Pilz.  Z.  f.  pr.  Geol.  Nov.  S.  385/409. 
21  Abb.  Orographische  u.  allgemeine  geologische  Ver- 
hältnisse. Beschreibung  der  Bleiglanzlagerstätten.  Ge- 
schichtliches u.  Wirtschaftliches  vom  Beigbaue  in  Mazarrön. 

Fissure-veins.  Von  Reymond.  Eng.  Min.  J. 
25.  Nov.  S.  961.  Beiträge  zur  Klassifikation  der  Erz- 
lagerstätten, insbesondere  Erörterung  der  Frage,  ob  alle 
heute  als  Gänge  angesprochenen  Lagerstätten  unter  die 
Kategorie  der  Spaltenausfüllungen  zu  rechnen  sind. 

Über  das  Vorkommen  von  erdiger  Braunkohle 
in  den  Tertiärschichten  Wiesbadens.  Von  Henrich. 
Z.  f.  pr.  Geol.    Nov.    S.  409/13. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Large  orebodies  in  Australia  —  mining 
methods.  Von  Selvyn-Brown.  Eng.  Min.  J.  25.  Nov. 
S.  962/3.  1  Abb.  Über  die  in  Australien  beim  Abbau 
mächtiger  Erzlagerstätten,  wie  der  Zinnerzstöcke  vom  Mount 
Bischoff  und   einiger    sehr    mächtiger  Göldquarzgänge, 


üblichen  und  mit  großem  Erfolge  angewendeten  Abbau- 
methoden. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Zwillings-  und  Verbund  -  Lokomotiven  mit 
Überhitzung.  Von  Borries.  Gl.  Ann.  l.Dez.  S.  217/8. 
Kurze  Übersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Heißdampflokomotive  und  die  bis  jetzt  vorliegenden  Ver- 
suchsergebnisse. 

34-B-H-P  Gas-engine  for  use  with  producer- 
gas.    Engg.    24.  Nov.    S.  688/91.    19  Abb. 

140  horse-power  Wolsely  petrol-motor.  Engg. 
10.  Nov.  S.  613/5.  3  Abb.  Eine  der  größten 
Petroleum-Maschinen  von  140  PS  bei  420  minutl.  Um- 
drehungen. 6  horizontal  angeordnete  Zylinder.  Die 
Maschine  dient  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  für 
die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen. 

1000  pferdige  Kältemaschine  der  Quincy 
Market  Gold  Storage  and  Warehouse  Cie.  in 
Boston,  Maß.  Von  Döring.  Z.  D.  Ing.  2.  Dez. 
S.  1943/7.  9  Abb.  Boyle-Kompressor  mit  liegender 
Dampfmaschine  und  mit  stehender  Dampfmaschine. 
1000  pferdige  Kältemaschine  mit  3  Kompressorzylindern. 

All i s-Chalmers  steam  turbine  for  the  Brooklyn 
Rapid  Transit  Power  House.  El.  world.  11.  Nov. 
S.  832.  1  Abb.  Die  Turbine  leistet  9000  PS  bei 
750  Umdreh.  p.  Min.  Sie  ist  mit  horizontaler  Welle  als 
mehifach  Expansionsmaschine  gebaut  und  mit  dem  Dreh- 
stromgenerator direkt  gekuppelt. 

Steam  boilers  of  the  past  and  the  present. 
Von  Watson.  Eng.  Mag.  Nov.  S.  226/40.  8  Abb. 
Geschichtliche  Entwicklung  der  Dampfkessel.  Verschiedene 
Typen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Über  die  körperliche  Leistungsfähigkeit  der 
Kesselheizer.  Von  Geiger.  Wiener  Dampf k.  Z.  Nov. 
S.  138/40.  Von  seiten  des  Bayerischen  Revisions- Vereins 
wurden  in  dieser  Beziehung  Erhebungen  angestellt  und 
zwar  für  die  verschiedensten  Kohlensorten  u.  Feuerungs- 
arten. Z.  B.  betrug  bei  der  Ruhrkohle  die  größte 
Heizgeschwindigkeit  bei  2  Feuern  und  15  stündiger  Schicht 
466  kg,  entsprechend  einer  Tagesleistung  von  6990  kg, 
wobei  der  Wärter  außer  der  mühsamen  Bedienung  der 
Feuer  auch  jene  der  Ausrüstung  zu  besorgen  hat. 

Heavy  electric  railroading.  Von  Valatiu.  El. 
world.  18.  Nov.  S.  860/2.  3  Abb.  Zusammenstellung 
von  ausgeführten  elektrischen  Bahnen  für  Lastbetrieb. 
Bei  der  Beurteilung  der  angewandten  Stromarten  kommt 
Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß  der  Drehstrom  für  diesen 
Fall  am  zweckmäßigsten  anzuwenden  ist. 

Die  Elektrizität  im  Bergbau  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Wasserhaltungen  und  der 
Fördermaschinen.  Von  Koch.  (Forts,  u.  Schluß.) 
El  Anz.  12.  Nov.  S.  1127/9.  16.  Nov.  S.  1141/3 
u.  19.  Nov.  S.  1153/5.  12.  Abb.  Berechnung  einer 
Fördermaschine. 

Automatischer  elektrischer  Schweißapparat 
der  A.  E.  G.  Berlin.  El.  Anz.  23.  Nov.  S.  1169/70. 
1  Abb.  Die  Maschine  kann  an  ein  100  —  120  Volt 
Wechselstrom-Lichtnetz  angeschlossen  werden  mit  einem 
Transformator  von  3  KW.  Sie  liefert  300— 800  Schweißungen 
in  der  Stunde.  Es  kann  Eisen  oder  Stahl  bis  zu  30  qmm 
Querschnitt  geschweißt  werden. 

Berechnung  des  elektrischen  Antriebes  eines 
Förderhaspels,   System  ligner.     Von  Hinden.  El. 
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Anz.  30.  Nov.  S.  1193/5.  2  Abb.  u.  3.  Dez.  S.  1208/9. 
(Ports,  f.) 

Magnete  zum  Heben  von  Profileisen  usw. 
Elektrische  Bahnen  u.  Betriebe.  4.  Nov.  S.  598/600. 
8.  Abb.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einiger  aus- 
geführter Hebemagnete. 

Glisson -Getrio be  für  den  elektrischen  Antrieb 
von  unterirdischen  Streckenförderungen  im  Berg- 
werk sbetriebe.  Von  Wagner.  Elektrische  Bahnen  u. 
Betriebe.  24.  Nov  S.  640/2.  2  Abb.  Beschreibung 
der  Streckenförderung  der  Schachtanlage  II/VIII  der 
Bergwerksgesellschaft  Konsolidation  in  Schalke. 

Moderne  Hochspannungs  -  Schaltanlagen  für 
den  Betrieb  in  Bergwerks-Anlagen.  Von  Mack. 
El.  T.  Z.  30  Nov.  S.  1091  3.  7.  Abb.  Beschreibung 
einiger  vom  Verfasser  mit  der  Firma  Voigt  &  Hoeffner, 
Frankfurt  a.  M.  ausgeführter  Hochspannungs -Verteilungs- 
schaltanlagen über  und  unter  Tage. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Über  die  Verarbeitung  flüssigen  Roheisens 
im  basisch  zugestellten  Martinofen.  Von  Dichmann. 
St.  u.  E.  1.  Dez.  S.  1337/46.  Oxydationswirkung  der 
Ofengase,  Oxydation  durch  EUenoxyd  und  Wirkungsgrad 
desselben,  Reaktionen  zwischen  Eisenoxyd  und  den  Ver- 
unreinigungen des  Roheisens,  Versuche  im  Martinofen. 
(Schluß  f.) 

Untersuchungen  über  die  Schmelzbarkeit  von 
Hochofenschlacken.  Von  Mathesius.  St.  u.E.  1.  Dez. 
S.  1351/6.  Bericht  über  einen  Vortrag  von  Boudouard 
vor  dem  Meeting  des  Iron  and  Steel  Institute. 

Elektrisch  betriebene  Knüppel  -  Transport- 
vorrichtung. Von  Schwarze.  Dingl.  P.  J.  4.  Nov. 
S.  693/6  7  Abb.  Beschreibung  einer  Knüppel-Transport- 
vorrichtung, bestimmt  für  ältere  Walzwerke,  auf  welchen 
es  bei  Neuanlageu  nicht  immer  möglich  ist,  das  Walzgut 
direkt  im  Niveau  des  Hüttenflures  zu  befördern,  weil 
irgend  ein  Hindernis,  Gebäude,  Gleise  oder  dergl  den  Weg 
versperrt. 

Vergleichungsversuche  mit  Eisen-  und  Stahl- 
waren auf  heißem  und  elektrolytischem  Wege 
verzinkt.  Von  Szirmay.  Dingl.  P.  J.  25.  Nov.  S. 
746/50.  Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  Dachbleche, 
schmiedeeiserne  Rohre  und  Eisen-  und  Stahldrähte,  wobei 
die  Versuchsstücke  auf  mechanischem  Wege  geprüft  wurden. 
Es  zeigte  sich  eine  Überlegenheit  elektrolytisch  verzinkter 
Eisen-  und  Stahlwaren  den  heiß  verzinkten  gegenüber. 

Die  Anwendung  der  rotierenden  Kathoden  zur 
raschen  elektrolytischen  Bleibestimmung.  Von 
Kroupa.    Öst.  Z.    2.  Dez.    S.  631/2. 

Elektrolytische  Darstellung  von  Kupfervitriol- 
Von  Kroupa.  (Schluß.)  Öst.  Z.  2.  Dez.  S.  627/31- 
Übertragung  der  Methode  in  den  Großbetrieb. 

Neuerungen  in  der  Zinkindustrie.  Von  Speier. 
Öst.  Z.  2.  Dez.  S.  625/7.  Kurze  Besprechung  des  von 
Ing.  Schmiedel-  konstruierten  und  demnächst  auf  der  Zink- 
hütte  der   Oberschi.  Zinkhütten-Akt. -Ges.   in  Kunigunde- 


hütte in  Betrieb  kommenden  Ofens,  unter  Gegenüber- 
stellung des  i.  ds.  Zeitschr.  beschriebenen  Kellermannsche'n 
Ofens. 

Uses  of  tho  rare  earths.  Von  Baskerville.  Eng. 
Min.  J.  25.  Nov.  S.  964/5.  Über  die  Verwendung  der 
Verbindungen  der  seltenen  Erden  in  der  Technik  und  die 
Methode  ihrer  Darstellung:  Verwendung  von  Zirkonium, 
Thorium,  Vanadium,  Tantal  und  ihrer  Verbindungen. 
(Forts,  f.) 

Die  Verwertung  des  Luftstickstoffs.  Von 
Neuburgor.  (Schluß.)  Z.  f.  ang.  Ch.  24.  Nov.  S.  1843/52. 
Die  Herstellung  von  Stickoxyden  und  ihren  Derivaten. 
Arbeiten  der  Madame  Lefebre,  von  Muthmann  und  Hofer, 
technisches  Verfahren  von  Mac  Dougall,  Kowalski  und 
Moscichi  u.  A. 

Die  Fortschritte  der  Koksfabrikation  im 
Saargebiet.  Von  Simmersbach.  St.  u.  E  1.  Dez. 
S.  1347/51.  3  Abb.  Verfasser  hat  aus  den  vom  Geh. 
Bergrat  A.  Haßlacher  anläßlich  des  letzten  „Allgemeinen 
Deutschen  Bergmannstages"  in  Saarbrücken  veröffentlichten 
ausführlichen  Beschreibungen  „des  Steinkohlenbergbaues 
des  Preußischen  Staates  in  der  Umgebung  von  Saarbrücken" 
die  auf  die  Koksfabrikation  bezugnehmenden  Kapitel  auszug- 
weise zusammengefaßt. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  amerikanischen  industriellen  Verbände,, 
welche  nicht  direkt  dem  Steel  Trust  unterstehen. 
Von  Simmersbach.  Ver.  Bef.  Gew.  Nov.  S.  434/49. 
Kurze  Beleuchtung  der  nicht  dem  Trust  unterstehenden 
Verbände  inbezug  auf  ihre  finanzielle  Struktur  und  die  von 
ihnen  umfaßten  Einzelwerke. 

Statistische  Zusammenstellungen  über  Blei, 
Kupfer,  Zink,  Zinn,  Silber,  Nickel,  Aluminium 
und  Queksilber  von  der  Metallgesellschaft  und 
der  metallurgischen  Gesellschaft  A.-G.  Öst.-Ung, 
M.-Ztg.  1.  Dez.  S.  362/3.  Einleitung.  Blei.  Produktion 
der  einzelnen  Länder.    Höhe  der  erzielten  Preise.  (Forts,  f.) 


Personalien. 

Dem  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrats  der  Useder  Hütte, 
Geheimen  Kommerzienrat  Gerhard  Meyer  zu  Hannover, 
ist  der  Rote  Adlerorden  dritter  Klasse  mit  der  Schleife 
und  dem  Grubendirektor  August  Naderhoff  zu  Gelsen- 
kirchen der  Kronenorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

An  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Berlin  ist  der  Bezirks- 
geologe Dr.  Waldemar  Weißermel  als  Privatdozent  für 
Geologie  und  Paläontologie  zugelassen  worden. 


Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  wird  für  das  zweite 
Halbjahr  des  laufenden  Jahrgangs  wiederum  Einband- 
decken in  der  bekannten  Ausstattung  herstellen  lassen. 
Die  Bezugsbedingungen  sind  aus  der  dieser  Nummer 
beigefügten  Bestellkarte  zu  ersehen.  Der  Versand  der 
Decken  erfolgt  Ende  d.  M.,  die  Bestellungen  werden 
aber  schon  jetzt  erbeten. 

Die  Redaktion. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst,  Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 
(Fortsetzung.) 


12.  Kokerei. 

Von  Koksofen-Bauarten  waren  auf  deutscher 
Seite  (in  der  Syndikat- Ausstellung)  nur  Otto-Hilgen- 
stocksche  neue  Unterbrenner-Öfen,  und  zwar  Nach- 
bildungen der  Anlagen  auf  „Scharnhorst",  „Minister 
Achenbach"  und  „Dahlbusch ",  durch  Modelle  ver- 
anschaulicht; in  der  belgischen  Abteilung  waren 
vertreten  Coppee  und  Semet-Solvay.  *) 

Seit  der  Einführung  der  Unter  brenne  r -Öfen 
von  Dr.  Otto  &  Co.  hat  diese  Gesellschaft  nur  noch  un- 
bedeutende Änderungen  an  ihren  Koksofenkonstruktionen 
vorgenommen,  da  der  Grundgedanke  —  Heizung  der 
Öfen  durch  Vertikalkanäle  in  den  Zwischenwänden 
mittels  einer  Anzahl  unter  den  Öfen  eingebauter  Bun- 
senbrenner —  sich  durchaus  bewährt  hat.  Die 
einmal  versuchte  Einführung  von  doppelten  Heizkanälen 

*)  Nicht  berücksichtigt  sind  hier  diejenigen  Modelle,  welche, 
wie  die  von  Cockerill  und  Ougree-Maribaye,  keine  Einzelheiten 
erkennen  ließen,  sondern  nur  im  Rahmen  der  ganzen  Tages- 
anlagen mitaufgestellt  waren. 


für  jede  Wand,  wie  bei  den  von  Bauerschen  Koksöfen, 
wodurch  eine  gleichmäßigere,  von  dem  Betriebe  des 
Nachbarofens  unabhängige  Heizung  erzielt  werden  sollte, 
ist  also  zugunsten  einer  möglichst  festen  und  dauer- 
haften Ausführung  der  Zwischenwände  wieder  aufgegeben 
worden.*)  Die  kleinen  Abänderungen  bei  den  neueren 
Anlagen,  die  auch  bei  den  ausgestellten  Modellen 
zum  Ausdruck  kommen,  betreffen  fast  ausschließlich  die 
Zahl  und  die  Verteilung  der  Brenner  und  sind  auf  das 
Ziel  einer  möglichst  gleichmäßigen  Garung  des  ganzen 
Kokskuchens  gerichtet.  Die  Anlagen  von  „Minister 
Achenbach''  und  „Scharnhorst"  z.  B.  haben  statt  der 
10  Brenner  des  „Modells  1900"  12.  Die  4  abwärts- 
führenden Vertikalzüge  für  die  Abführung  der  Heizgase 
(in  der  allerersten  Ausführung  waren  es  nur  2)  sind 
beibehalten  worden,  da  Versuche  mit  6  Zügen  eine 
zu  schwache  Beheizung  der  betreffenden  Stelle  (damals 
der  Ofenmitte)  ergeben  haben;  jedoch  sind  bei  diesen 


*)  Vgl.  auch  Sammelwerk,  Band  IX,  S.  454. 
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neuen  Anlagen  für  jede  Ofenwand  2  parallel  geschaltete 
Heizanlagen  vorgesehen,  indem  nur  noch  2  abwärts 
führende  Kanäle  in  der  Mitte  vorhanden,  die  beiden 
anderen  dagegen  an  eine  Kopfseite  gerückt  sind;  auf 
diese  Weise  erhält  also  das  System  A  seine  Heizgase 
von  der  rechten  Hälfte  der  Heizleitung  und  führt  sie 
nach  der  Mitte  hin  ab,  während  das  System  B  die 
Gase  aus  der  linken  Leitungshälfte  verwendet  und  die 
Abgase  durch  die  Kanäle  an  der  linken  Seite  dem 
linken  Sohlen-Querkanal  zuführt,  welcher  ebenso  wie 
der  mittlere  Querkanal  auf  den  in  der  Ofenachse 
verlaufenden  Sohlenkanal  ausmündet.  Die  Zahl  der 
Füllöffnungen  ist  bei  den  Öfen  auf  „Minister  Achenbach" 
von  3  auf  4  gesteigert;  dagegen  ist  nur  ein  Gasfang 
vorgesehen. 

Weitere  Einzelheiten  der  neuen  Ottoschen  Öfen  er- 
übrigen sich  hier,  eben  wegen  der  Beibehaltung  der 
erprobten  Bauart  seitens  der  Firma  in  den  letzten 
Jahren  und  können  aus  der  ausführlichen  Beschreibung 
von  Hilgenstock  in  dieser  Zeitschrift*)  ergänzt  werden, 
abgesehen  davon,  daß  auch  die  gleich  zu  erwähnende, 
der  Ottoschen  nachgeahmte  Bauart  von  Coppe'e  den 
Otto-Hilgenstock-Ofen  wiederspiegelt. 

Zu  den  belgischen  Ofenformen  übergehend,  haben 
wir  zunächst  die  bemerkenswerte  Tatsache  zu  ver- 
zeichnen, daß  der  Bau  von  Koksofenanlagen  mit  Ge- 
winnung der  Nebenerzeugnisse  sich  in  Belgien  sehr 

*)  1899,  S.  977  ff..  Taf.  36. 


schnell  eingeführt  hat;  nach  einer  Mitteilung  von 
Coppe'e  waren  in  Belgien  von  den  auf  Zechen-  und 
Hütten  -  Kokereien  in  Betrieb  stehenden  Öfen  80  pCt 
solche  mit  Nebenproduktengewinnung,  während  z.  B. 
auf  den  im  Kheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat 
vereinigten  Zechen  am  1.  Januar  1904  3391  von  9581, 
also  nur  ca.  35  pCt,  an  eine  solche  Anlage  angeschlossen 
waren. 

Der  neue  Koksofen  der  Firma  Coppe'e  (Evence 
Coppe'e  in  Brüssel),  der  auf  einer  im  Ausstellungs- 
Modell  dargestellten  Anlage  der  „Acieries  d'Angleur" 
bei  Lüttich  zur  Ausführung  gekommen  ist,  kann  als  eine 
Nachahmung  des  eben  erwähnten  Unterfeuerungsofens 
bezeichnet  werden. 

Die  ganze  Kokerei  besteht  aus  84  Öfen,  die  in 
2  Batterien  zusammengebaut  sind,  zwischen  denen 
ein  Feinkohlenturm  für  die  Beschickung  erbaut  ist. 
Es  ist  nur  eine  Ausdrückmaschine  für  sämtliche  Öfen 
vorhanden.  Die  Kokslieferung  beträgt  bei  5 1  pro 
Ofen  und  29  stündiger  Gerungsdauer  350  t  in  24  Std.. 
wobei  eine  Kohle  mit  18  pCt  flüchtigen  Bestand- 
teilen und  10  —  12  pCt  Wasser  zugrunde  gelegt  ist. 
Die  Abhitze  sowohl  wie  der  Überschuß  der  aus  der 
Kondensationsanlage  zurückkehrenden  Gase  werden  zur 
Heizung  von  insgesamt  10  Dampfkesseln  mit  je 
125  qm  Heizfläche  verwertet. 

Die  Bauart  des  Ofens  ergibt  sich  aus  den  Fig.  88 


*1 
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Fig.  88.    Schnitt  durch  eine  Zwischenwand  der  Coppee-Unterfeuerungs •  Oefen. 


und  89.  Wie  der  Ottosche  Ofen  kann  er  nach  Bedarf  für 
den  Betrieb  mit  oder  ohne  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse 
eingerichtet  werden.  Im  ersten  Fall  gelangen  die  aus 
der  Kondensation  zurückkehrenden  Gase  durch  die 
Leitungen  m  —  es  sind  hier  im  Gegensatz  zur 
Ottoschen  Bauart  2  Zuleitungen  angeordnet  —  in  die 
Bohre  n,  nachdem  sie  bei  o  frische  Luft  mit  angesaugt 
haben,  und  treten  in  die  Sohlenbrenner  p,  wo  das 
Gemenge  sich  infolge  der  dort  herrschenden  Hitze 
entzündet  und  eine  den  Öffnungen  im  Brenner  und 
den  Heizzügen  entsprechende  Anzahl  von  Flammen 
bildet,  die  aus  den  Horizontalkanälen  h  in  den  Zügen  g 


und  i  aufsteigen.  Die  Abhitze  fällt  von  den  oberen 
Horizontalkanälen  f  aus  durch  die  Kanäle  j  zu  den 
Sohlen-Querkanälen  herunter  und  gelangt  durch  diese 
in  die  Sohlenkanäle  k  und  von  dort  in  die  an  den 
Längsseiten  der  Batterie  entlang  führenden  großen 
Abhitzekanäle  k,,  die  zu  den  Kesseln  führen.  Die 
kleinen  Öffnungen  bei  q,  welche  durch  4  Kanäle  auf 
jeder  Ofenseite  mit  der  Außenluft  in  Verbindung  stehen, 
sollen  den  der  Mitte  benachbarten  Zügen  nach  Bedarf 
noch  etwas  Luft  zuführen. 

Die  zweiseitige  Symmetrie  des  Ofens  ist  hier  also 
nicht  nur  für  die  Züge  in  den  Zwischenwänden  durch- 
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geführt  sondern  auch  auf  die  der  Gaszu-  und  -ab- 
leitnng  dienenden  Leitungen  und  Kanäle  ausgedehnt. 

Sollen  keine  Nebenerzeugnisse  gewonnen  werden, 
so  werden  die  Platten,  welche  bisher  die  Decken- 
öffnungen verschlossen  hielten,  abgedeckt  und  dadurch 


die  oberen  Horizontalkanäle  f  mit  den  zu  den  Decken- 
öffnungen b  des  Nachbarofens  führenden  Kanälen  c  d 
verbunden ;  ferner  werden  die  Schieber  a  eingesetzt 
und  dadurch  die  Heizgase  zu  einem  S-förmigen 
Wege    durch  die  Vertikalziige  gezwungen. 


Fig.  89.    Schnitt  durch  den  Coppee-Ofen. 


Die  Öfen  erhalten  oben  4  Öffnungen,  von  denen 
3  zum  Füllen  dienen,  während  die  vierte  die  Abführung 
der  Gase  nach  der  Kondensationsanlage  durch  die 
U-Vorlage  1  vermittelt. 

Die  Firma  rühmt  dem  Ofen  gute  Regulierbarkeit 
nach,  indem  sie  auf  die  8  für  jeden  Ofen  vorgesehenen 
kleinen  Kanäle  hinweist,  die  der  Ofenmitte  Verbrennungs- 
luft zuführen.  Es  kann  aber  nicht  zweifelhaft  sein, 
daß  sich  der  Ottosche  Ofen  mit  seiner  größeren  Anzahl  von 
Einzelbrennern,  deren  jeder  für  sich  nach  Bedarf  gestellt 
werden  kann,  durch  eine  noch  größere  Regulier- 
fähigkeit auszeichnet.  Wegen  dieser  schärferen  Trennung- 
der  Einzelflammen  beim  Otto-Ofen  ist  hier  auch  den 
örtlichen  Überhitzungen  besser  vorgebeugt  als  beim 
Coppee-Ofen,  wo  die  Wärme  sich  mehr  an  einer  Stelle 
zusammenziehen  kann.  Aus  demselben  Grunde  muß 
bezweifelt  werden,  ob  beim  Coppee-Ofen  eine  gleich- 
mäßige Garung  eintreten  wird  und  namentlich 
die  Köpfe  des  Kokskuchens,  deren  richtige  Be- 
heizung Schwierigkeiten  macht  und  die  Firma 
Dr.  Otto  &  Co.,  wie  oben  erwähnt,  zu  verschiedenen 
Versuchsanordnungen  hinsichtlich  der  Lage  und  Ver- 
teilung der  Brenner  veranlaßt  hat,  genügend  gar  werden ; 
denn  der  Zug  des  Exhaustors  wird,  so  gering  auch  immer 
die  Depression  bei  den  Öfen  mit  Vertikalzügen  ist,  stets 
bestrebt  sein,  die  brennenden  Gase  möglichst  schnell 
zur  Mitte  zu  ziehen,  und  dieser  Wirkung  können  sich 
die  Flammen  beim  Coppee-Ofen  viel  weniger  entziehen 
als  beim  Otto-Ofen,  wo  die  lebendige  Kraft  der  unter 


Druck  aus  den  Brennern  senkrecht  hochsteigenden  Gase 
die  Flammen  mit  wesentlich  größerer  Sicherheit  in  die 
darüberliegenden  Vertikalzüge  hineintreibt. 

Zweckmäßig  sind  auf  der  anderen  Seite  die  Kohlen- 
mischungs-,  -beschickungs-  und  Lösch-Einrichtungen 
bei  den  Coppee-Anlagen  getroffen  (Fig.  90).  Die  aus 
dem  Vorratbehälter  a  durch  das  Becherwerk  b  gehobenen 
Kohlen  aus  verschiedenen  Flözen  und  von  gröberem 
Korn  werden  in  den  Brechern  c,  c2  zerkleinert;  die 
durch  die  Schnecke  e  ausgetragenen  Feinkohlen  gelangen 
dann,  mit  den  durch  das  Becherwerk  d  aus  den  Fein- 
kohlentürmen herbeigeschafften  Kohlen  vermischt,  in 
einen  zweiten  Bodenbehälter,  aus  dem  sie  das  Kratzband  f 
dem  oberen  Teile  des  zwischen  beiden  Ofenbatterien 
stehenden  Vorratsturmes  zuführt.  Dieser  enthält  oben  einen 
mit  den  3  Bodentrichtern  g,  —  g3  ausgerüsteten  Behälter. 
Den  3  Bodenöffnungen  entsprechen  die  Aufgabe- 
Trichter  ii  — i3  des  elektrisch  oder  durch  Dampf 
getriebenen  Transportwagens,  welcher,  auf  den  Öfen 
entlang  fahrend,  die  Beschickung  vermittelt  und  mit 
den  Winden  k,  und  k2  für  das  Hochziehen  der  Ofen- 
türen versehen  ist.  Ein  solcher  Wagen  reicht  für  die 
Bedienung  von  42  Öfen  aus. 

Die  Semet-Solvay-Öfen,  deren  Modell  einen 
Ausstellungsgegenstand  der  „Soc.  an.  des  Char- 
bonnages  de  l'Ouest  de  Möns"  in  der  Abteilung 
Möns  bildete,- sind  bekanntlich  Öfen  mit  Horizontal- 
zügen (Fig.  91  u.  92)  in  den  Zwischenwänden.  Dieser 
Grundgedanke  ist,  obwohl  bei  uns  verlassen,  unbeschadet 
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der  Verbesserungen,  welche  im  übrigen  seit  der  ersten 
Versuchsanlage  (im  Jahre  1882  erbaut)  auf  einem 
Schacht  der  von  der  Ausstellerin  betriebenen  Grube 
Belle-Vue  an  den  Öfen  vorgenommen  worden  sind, 
beibehalten  worden.  Daß  er  im  Auslande  vielfach 
Anklang  gefunden  hat  und  noch  findet,   zeigt  die 


Tatsache,  daß  (nach  Angaben  der  Firma)  am  1.  Januar 
1905  insgesamt  2435  Öfen  dieser  Bauart  in  Betrieb 
standen,  die  sich  nach  dem  Verhältnis  9:7:5:2  auf 
Amerika,  Belgien,  England  und  Frankreich  verteilten, 
und  daß  gegenwärtig  68G  Öfen  im  Bau  sind. 

Der  Solvaysche  Koksofen  wird  in  verschiedenen 


Fig.  90.   Misch-  uud  Beschickungsanlage  für  Coppee-Oefen 


Größen  gebaut,  die  sich  vornehmlich  durch  die  ver- 
schiedene Zahl  der  Horizontalzüge  unterscheiden  und 
deren  Hauptzahlen  die  folgenden  sind: 


Höhe 
m 


Breite 
m 


0,36')— 0,5«) 
)  und  mehr 


Länge  Jahresleistung 
m  t 


10 


ca.  1200 
bis  ca.  2000 


Kleine  Oefen   j  1,7 

(3  Züge)  I 
Große  Oefen    j  2—2,5 
(4—5  Züge)  | 

')  Für  Kohlen  mit  15—17  pCt  Gas. 
2)  Für  Kohlen  mit  20  pCt  und  mehr  Gas. 

Das  Heizgas  wird  (Fig.  91)  zum  Zwecke  der  gleich- 
müßigeren  Beheizung  und  der  Verhütung  von  Stich- 
flammen an  2  Stellen,  von  rechts  im  obersten  und 


von  links  im  mittleren  Horizontalzug,  durch  die  Rohr- 
leitungen d  eingeführt  und  an  deren  Mündungen  mit 
der  im  Sohlen-Querkanal  k  und  dem  Längskanal  f 
vorgewärmten  und  durch  die  Kanäle  c  hochsteigenden 
Verbrennungsluft  gemischt.  Die  Flamme  schlägt  in 
der  Pfeilrichtung  durch  die  Züge  z,  — z3 ;  dieVerbrennungs- 
produkte  ziehen  durch  den  unter  der  Ofepsohle  ver- 
laufenden Kanal  e  dem  Abhitze-Kanal  h  zu. 

Die  Züge  werden  in  dreifacher  Ausführung  gebaut 
(Fig.  92).  Es  werden  (neuerdings)  besondere,  die  Kanäle 
enthaltende  Formsteine  p  (1)  verwendet,  welche  von 
der    ausstellenden  Gesellschaft  eingeführt  sind  und 


Fig.  91.    Längsschnitt  durch  eine  Zwischenwand 

der  Semet-Solvay-Oefen. 


Fig.  92.  Querschnitte 
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(Fig.  93)  mit  Nutyerbindungen  ineinandergreifen,  oder 
die  einzelnen  Züge  werden  durch  Zwischensetzen  der 
aus  Fig.  92  ersichtlichen  Formsteine  voneinander 
getrennt,  die  wiederum  nach  der  Zwischenwand  zu 
entweder  durch  besondere  Steine  getragen  (II)  oder 
einfach  in  das  Mauerwerk  g  (117)  eingelegt  sind.  Im 
letztgenannten  Falle  ist  außerdem  die  Firstwölbung 


Fig.  93.    Neuer  Formstein  für  die  Züge  der  Solvay-Oefen. 
aliweichend,   in  der  aus  der  Figur  sich  ergebenden 
Weise,  ausgeführt.    Die  massiven  Zwischenwände  sind 
200 — 400  mm  stark,  während  die  Heizwände  zwischen 
Kanälen  und  Öfen  meist  100  mm  Stärke  erhalten. 

Die  Öffnungen  a(  und  a2  in  der  Firste  dienen  zum 
Füllen,  während  aus  den  Öffnungen  b]  und  b2  die 
Gase  abgezogen  werden. 

Drei  Hauptnachteile  werden  auf  deutscher  Seite 
diesen  Öfen  nachgesagt:  die  ungleichmäßige  Beheizung 
wegen  der  Abnahme  der  Wärme  der  Heizgase  auf 
ihrem  langen  Wege,  der  wegen  des  verhältnismäßig 
großen  Widerstandes*)  erforderliche  starke  Zug, 
welcher  bei  geringen  Undichtigkeiten  Gasverluste  zur 
Folge  hat,  und  die  Schwäche  der  Zwischenwände.  Die 
Firma  erklärt  demgegenüber,  daß  die  Länge  des  Weges 
der  Heizgase  belanglos  sei,  da  es  sich  nicht  einfach 
um  eine  allmähliche  Abkühlung  von  Verbrennungs- 
gasen, sondern  um  eine  lange  Flamme  handle,  deren 
Länge  so  eingestellt  werden  könne,  daß  sie  erst  mit 
dem  Eintritt  in  den  Abhitzekanal  ihr  Ende  erreiche, 
und  beruft  sich  im  übrigen  auf  die  gute  Bewährung 
der  Öfen  im  Betriebe,  z.  B.  auf  eine  Schachtanlage, 
wo  erst  nach  11  jährigem  Betriebe  eine  kleine  Keparatur 
erforderlich  geworden  sei  und  noch  jetzt,  nach  insgesamt 
18  Betriebsjahren  bei  heißem  Ofengange,  die  Brauchbarkeit 
der  Öfen  nicht  merklich  gelitten  habe.  Außerdem 
sei  im  Gegensatz  zu  Öfen  mit  Vertikalzügen  eine  vor- 
zügliche Beobachtung  und  Regelung  des  Ofenganges 
möglich.  —  Immerhin  wird  man  nicht  umhin  können, 
die  Überlegenheit  der  Unterbrenner-Öfen,  denen  gegen- 
über ja  der  letztere  Vorzug  der  Solvay-Öfen  als  solcher 
verschwindet,  anzuerkennen,  wenn  auch  im  übrigen  die 
den  Horizontalzügen  anhaftenden  Nachteile  sich  durch 

*)  Es  darf  hier  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß  die 
Öfen  mit  Vertikalzügen,  hei  denen  im  Gegensatz  zum  Solvay- 
Ofen  eine  sehr  weitgehende  Flammenteilung  eintritt,  an  den 
in  der  neuen  Wetter-Polizei-Verordnung  des  0.  B.  A.  Dortmund 
zum  Ausdruck  gekommenen  Gedanken  erinnern,  möglichst  viele 
selbständige  Wetterabteilungen  zu  bilden. 


sorgfältige  Ausführung  und  vorzügliche  feuerfeste  Bau- 
stoffe teilweise  beseitigen  lassen  mögen. 

Die  Ablöschung  des  Koks,  für  die  ja  überhaupt 
ausserhalb  des  Ruhrbezirks  verschiedene  selbsttätige 
Einrichtungen  in  Gebrauch  sind,  erfolgt  bei  den  Solvay- 
Anlagen  möglichst  rasch  in  einem  von  durchlochten 
Blechwänden  umschlossenen  Wagen,  welcher  den  Inhalt 
eines  Ofens  aufzunehmen  vermag  und  die  gleichzeitig*' 
Berieselung  .der  ganzen  glühenden  Koksmasse  aus 
mehreren  Siebrohren  gestattet.  Dieser  Löschwagen 
gibt  seinen  Inhalt  an  einen  auf  einer  tieferen  Terrasse 
sich  bewegenden  Transportwagen  ab,  welcher  maschinell 
oder  von  Hand  während  der  Aufnahme  seiner  Ladung  all- 
mählich verschoben  wird,  um  den  Koks  in  möglichst 
gleichmäßiger  Schicht  ausgebreitet  zu  erhalten,  und 
dann  dem  wieder  eine  Stufe  tiefer  befindlichen,  zu 
beladenden  Eisenbahnwagen  zugeführt  wird.  Der 
Transportwagen  hat  einen  Gitterrost  als  Boden,  sodaß 
Abbrand  und  Koksasche  durchfallen  und  in  Bodentaschen 
aufgefangen  werden  können,  die  von  Zeit  zu  Zeit  entleert 
werden.  —  Diese  Einrichtung  ermöglicht  gleichmäßige 
und  rasche  Löschung  bei  möglichst  geringem  Wasser- 
verbrauch, sowie  Verringerung  der  Bedienungsmannschaft. 

Die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  ist  in 
den  letzten  Jahren  durch  Dr.  Otto  &  Co.  wesentlich 
vervollkommnet  und  vereinfacht  worden,  wie  die  aus- 
gestellten Modelle  erkennen  ließen. 

Die  Beschreibung  (nach  der  Anlage  auf  „Scharn- 
horst") kann  kurz  gehalten  werden,  da  die  sämtlichen 
Neuerungen  bereits  im  Sammelwerk*)  Platz  gefunden 
haben. 

Die  Gase  werden  in  einer  im  Querschnitt  u-förmigen 
Vorlage  über  den  Öfen  aufgefangen  und  durch  eine  an- 
steigende Rohrleitung  den  Kühl-  und  Waschanlagen 
zugeführt,  sie  kühlen  sich  in  dieser  Rohrleitung  bis 
auf  ca.  70°  ab,  sodaß  Teer  und  Wasser  sich  abscheiden 
und  der  Vorlage  wieder  zufließen,  von  der  aus  sie 
in  die  Vorratgruben  der  Nebenprodukten-Anlage  ab- 
geführt werden.  Die  früheren  großen  Luftkühler  sind 
durch  eine  370  m  lange,  in  mehreren  Windungen  ober- 
halb der  Wasserkühler  verlagerte  Kühlschlange  von 
500  mm  Durchmesser  ersetzt  worden.  Nach  dem 
Durchstreichen  von  5  Wasserkühlern  mit  je  250  qm 
Kühlfläche,  zwischen  deren  drittem  und  viertem  2 
Körtingsche  Dampfstrahlsauger  eingeschaltet  sind, 
werden  die  Gase  in  3  Ammoniakwaschern  von  je  3  m 
Durchmesser  und  10  m  Höhe,  die  mit  einfachen 
Holzhorden  (Fig.  94)  ausgelegt  sind,  von  Ammoniak 
befreit  und  darauf  den  Öfen  wieder  zugeführt.  Das 
Ammoniakwasser  wird  je  nach  der  Marktlage  auf  starkes 
Ammoniakwasser  (mit  18  g  X  H3  im  Liter)  oder  auf 
Sulfat  in  der  bekannten  Weise  durch  Behandlung  mit 
Dampf  undKalkmileh  bezw.  Schwefelsäure  verarbeitet. 
Die  bei  der  Sulfatge\vinnung  entstehenden  Zersetzungs- 
^nBand  IX,  S.  527  ff. 
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gase  (hauptsächlich  Schwefelwasserstoff)  werden,  wie 
üblich,  mit  zur  Ofenheizung  verwendet. 

AAAAAAAAAA/VA 

A  A  A  A  A  A 

Fig.  94.  Horden  für  Gaswäscher. 
Die  Hauptvorzüge  der  neuen  Anlagen  bestehen,  außer 
in  dem  Wegfall  der  mächtigen  Luftkühler,  in  der  Ver- 
einfachung der  Ammoniak- Wascher,  in  welchen  die  er- 
wähnten einfachen  dachförmigen  Holzleisten  an  die  Stelle 
von  Glockenwaschern  u.  dgl.  getreten  sind,  und  in  dem  Er- 
satz der  rotierenden  Ahsauger  mit  Dampfbetrieb  durch 
einfache  Strahlapparate,  wodurch  es  möglich  geworden 
ist,  ein  Maschinenhaus  zu  sparen  und  die  ganzen  Kon- 
densationsanlagen unter  freiem  Himmel  zu  errichten, 
wohin  sie  ja  naturgemäß  wegen  der  überall  erforder- 
lichen Kühlwirkung  gehören. 

Die  Abhitze  der  Koksöfen,  deren  Temperatur  noch 
ca.  1050°  beträgt,  dient  in  der  üblichen  Weise  zur 
Kesselheizung. 

In  der  bedeutsamen  Frage,  ob  die  unmittelbare 
Verwertung  der  nicht  für  die  Ofenheizung  er- 
forderlichen Koksofengase  in  Gasmotoren  oder 
ihre  mittelbare  Ausnutzung  zum  Betriebe  von 
Dampfturbinen  den  Vorzug  verdiene,  hat  sich  die 
Verwaltung  der  Zeche  Scharnhorst  für  die  letztere.Lösung 
entschieden.  Die  Begründung  dieses  Standpunktes  wird 
in  einer  eingehenden  und  lehrreichen  Darlegung  von 
Oberingenieur  Schulte  in  der  Ausstellungsbroschüre  der 
Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft  gegeben  und  ver- 
dient eine  kurze  Betrachtung.  Zunächst  werden  als  Nach- 
teile der  Gasmotoren  gegenüber  Dampfturbinen  ange- 
führt: die  hohen  Anlagekosten,  welche  sich  aus  dem 
hohen  Preise  der  Gasmotoren  sowie  aus  der  Notwendig- 
keit, wegen  der  öfteren  Beinigungen  eine  Reserve  zu 
schaffen,  ergeben,  die  Abhängigkeit  von  der  Beschaffen- 
heit und  Menge  des  Gases,  welche  sowohl  im  Verlaufe 
einer  einzelnen  Garung  als  auch  je  nach  der  Marktlage 
für  Koks  sich  ändern,  und  die  Notwendigkeit  einer  häufigen 
Reinigung  des  Motors  und  seiner  Ventile.  Sodann 
werden  eine  Reihe  von  Betriebszahlen  errechnet  und 
gegenübergestellt,  die  in  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung aufgenommen  sind;  es  ergeben  sich  für 
die  Ausnutzung  der  Gase  zum  Betriebe  von 

Gasmotoren  Dampfturbinen 

gewinnbare  PS   3000  1200 

thermischer  Wirkungsgrad  .    .    27  pCt         15  pCt 
Betriebskosten  pro  Std.u.PS 
.(für  eine  Anlage  mit  1200  PS):      Jl  Jl> 
für  Amortisation  und  Verzinsung    12,48  5,20 

„  Gasverbrauch   4,97  13,18 

„  Bedienung  3,20  1,60 

„  Ölverbrauch    ,    .    .    .    .     0,78  0,08 
„  Putzmaterial  u.  dgl.  .    .    .     0,50  0,06 
Betriebskosten  insgesamt    21,88  20,12 


Daraus  werden  demgemäß  die  Kosten  für  1  PSe  und 
Stunde  zu  1,82  Pfg.  für  Gasmotoren  und  1,68  Pfg. 
für  Dampfturbinen  berechnet,  sodaß  der  Betrieb  der 
ersteren  sich  um  8,35  pCt  teurer  stellen  würde. 

Bei  dieser  Rechnung  ist  nun  allerdings  insofern  ein 
für  die  Gasmotoren  ungünstiger  Standpunkt  eingenommen 
worden,  als  sie  nur  für  1200  PS  durchgeführt  ist,  weil 
auf  der  Schachtanlage  Scharnhorst  nur  nocli  in  diesem 
Umfange  elektrische  Kraft  benötigt  wird  und  zur  Strom- 
abgabe nach  außenhin  keine  Gelegenheit  geboten  ist.  Auf 
diese  Weise  kommt  also  die  wertvolle  Eigenschaft  der 
Gasmotoren,  wegen  des  höheren  thermischen  Wirkungs- 
grades das  Zweieinhalb  fache  an  Kraft  hergeben  zu 
können,  gar  nicht  zur  Geltung,  wogegen  anderseits 
die  wegen  der  Notwendigkeit  einer  öfteren  Reinigung 
erforderliche  Reserve  bei  einer  kleinen  Anlage  natur- 
gemäß viel  mehr  ins  Gewicht  fällt  als  bei  einer  großen, 
da  sie  nicht  im  gleichen  Verhältnis  mit  der  Zahl  der 
betriebenen  Motoren  zuzunehmen  braucht.  Außerdem 
wird  durch  diese  Reserve  die  Anlage  auch  betriebs- 
sicherer als  eine  ohne  eine  solche  arbeitende  Dampfturbinen- 
Anlage,  bei  der  doch  immerhin  auch  Betriebstörungen 
möglich  sind ;  die  Reserve  ist  also  nicht  lediglich  totes 
Kapital.  Im  übrigen  spielt  auch  wohl  die  Reinigung 
der  Gasmotoren,  wie  verschiedene  Erfahrungen  be- 
weisen, beim  Betrieb  mit  Gasen,  die  aus  einer  Neben- 
produktengewinnung kommen  und  danach  noch 
sorgfältig  von  Schwefel-  und  Cyanverbindungen  befreit 
worden  sind,  keine  so  große  Rolle,  da  eine  Reinigung 
des  Zylinders  dann  erst  in  größeren  Zwischenräumen 
zu  erfolgen  braucht  und  die  Reinigung  bezw.  Aus- 
wechselung der  Ventile  keine  so  weitgehenden  Betriebs- 
störungen zur  Folge  hat. 

Man  wird  daher  den  auf  „Scharnhorst"  be- 
folgten Grundsatz,  die  Dampfturbinen  zu  bevorzugen, 
nicht  ohne  weiteres  auf  Grund  obiger  Kostenvergleichung 
als  allgemein  zutreffend  anerkennen  können.  Die  mit 
der  Coppeeschen  Kokerei  auf  „Angleur"  (s.  oben)  ver- 
bundene Gewinnung  von  Nebenerzeugnissen  bietet  keine 
Besonderheiten. 

Die  Kohlenstampfmaschinen,  welche  ein  in 
neuerer  Zeit  immer  mehr  an  Bedeutung  gewinnendes 
Zubehör  zum  Kokereibetriebe  bilden  und  sich,  wie  die 
Listen  der  ausführenden  Firmen  beweisen,  schon  ein 
beachtenswertes  Verbreitungsgebiet  verschafft  haben, 
waren  durch  die  Maschinenfabriken  Franz  Meguin 
&  Co.,  A.  -  G.,  Dillingen  -  Saar  und  Härtung, 
Kuhn  &  Co.,  Düsseldorf,  vertreten,  deren  erstere 
in  der  belgischen  Abteilung  (Möns)  das  Modell  einer 
elektrisch  angetriebenen  Stampf-  und  Koks-Ausdrück- 
maschine für  die  „Charbonnages  du  Fief  de  Lambrechies" 
(Societe  Metall urgique  de  Gorcy  bei  Päturages),  die 
letztere  in  der  deutschen  Abteilung  Zeichnungen  und 
Photographien  ausgestellt  hatte. 
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Der  wichtigste  Vorteil  des  Stampfens  der  zum 
Einsetzen  in  den  Koksofen  bestimmten  Peinkohlen  ist 
bekanntlich  die  Möglichkeit,  auch  aus  schlecht  backenden 
Kohlen  (Mager-  und  Gasflammkohlen)  einen  guten 
Koks*)  herstellen  zu  können,  was  sonst  nur  durch  einen 
unvorteilhaft  starken  Wasserzusatz  erreicht  werden 
kann.  Jedoch  ergeben  sich  außerdem  noch  weitere 
Vorzüge  aus  der  Zusammenpressung  der  Kohle  und  der 
erforderlichen  Wahrung  eines  kleinen  Spielraumes 
/wischen  Kohlenkuchen  und  Ofenwandungen: 

für  die  Öfen:  Schonung  der  glühenden  Wandungen, 
die  nicht  so  innig  mit  der  kalten  Kohle  in  Berührung 
kommen  und  durch  das  Aufblähen  der  letzteren  nicht 
leiden,  kein  Festbacken  von  Kohle  an  den  Wänden, 
Wegfall  oder  bedeutende  Verringerung  der  zum  Aus- 
drücken erforderlichen  Konizität  und  daher  einfacherer 
und  billigerer  Ofenbaii, 

für  die  Bedienung:  Wegfall  der  Belästigung 
durch  gesundheitschädliche  Gase  und  durch  die  be- 
schwerliche Planierarbeit;  gleichmäßige  Beschickung, 

für  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes 
insbesondere,  außer  dem  eben  Erwähnten,  noch:  bessere 
Ausnutzung  der  Öfen  wegen  des  vergrößerten  Einsatz« 
gewichtes,  mit  dem  die  Garungsdauer  nicht  in  gleichem 
.Maße  steigt:  **)  Verringerung  des  Ahbrandes  an  den 
Kopfseiten. 

Während  bei  den  Meguinschen  Anlagen  die  Stampf- 
maschine zusammen  mit  der  Einsatz-  und  der  Ausdrück- 

*)  Die  Firma  Meguin  &  Co.  will  bei  Saarkohle  durch  Stampfen 
die  Druckfestigkeit  des  Koks  von  60—80  auf  120  - 140  kg/qcm 
gebracht  haben. 

**)  Von  Kuhn  wird  die  Erhöhung  der  Leistung  mit  mindestens 
"t  pCt,  von  Meguin  (für  Saarkohle)  mit  13  pCt  für  Destillation s- 
und  mit  20  pCt  für  Flammöfen  angegeben. 


_il   W-  -f-L     |  I  |    ^Jt--n-l  I       |\    V  J3-^E_/X\/ 
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Maschine  auf  einem  fahrbaren  Rahmen  verlagert  wird, 
arbeitet  bei  den  Kuhnschen  Ausführungen  die  Stampf- 
maschine immer  an  einem  und  demselben  Orte, 
nämlich  an  der  Füllstelle.  Die  Einsatzmaschine 
dagegen  wird  auch  von  der  letzteren  Fabrik  neuer- 
dings in  der  Regel  mit  der  Ausdruck-Maschine  zu- 
sammen gebaut,  wodurch  allerdings  eine  Störung  im 
Betriebe  der  ersteren  auch  die  letztere  in  Mitleidenschaft 
ziehen  kann,  anderseits  jedoch  das  Anlage  -  Kapital 
verringert  und  an  Bedienung  gespart  wird;  Betrieb- 
störungen lassen  sich  zumeist,  wenn  Reserveteile  bereit 
gehalten  werden,  genügend  schnell  beseitigen.  Der 
Stampf  kästen  wird  unten  mit  einem  verschiebbaren, 
auf  Rollen  laufenden  und  mit  einer  Zahnstange  ver- 
sehenen Boden  geschlossen,  der  zum  Zweck  des  Ein- 
setzens durch  ein  Zahnradgetriebe  vorgeschoben  wird. 
Die  eine  Seitenwand  des  Kastens  kann  nach  Beendigung 
des  Stampfens  etwas  zurückgeklappt  werden,  um  das 
Vorschieben  des  Kuchens  zu  ermöglichen. 

Die  beim  Stampf  betriebe  gestellte  eigenartige  Auf- 
gabe, einen  stets  wechselnden  Hub  und  ein  Hochziehen 
des  Stampfers  aus  stets  veränderter  Lage  zu  ermög- 
lichen, ist  bei  der  Maschine  von  Meguin  &  Co.  durch 
Klemmbacken,  welche  glatte  Stangen  umfassen,  bei  der 
Kuhnschen  Maschine  durch  Klinken,  die  in  Zahnstangen 
eingreifen,  gelöst  worden. 

Dieser  Grundgedanke  der  Klemmwirkung  ist  auch 
bei  der  neuesten  Meguinschen  Stampfmaschine  fest- 
gehalten worden,  deren  Bauart  im  übrigen  der- 
jenigen des  ausgestellten  Modells  entspricht  und  die 
wohl,  obgleich  an  der  Gorcyschen  Anlage  noch  nicht 
ausgeführt,  an  Stelle  der  älteren  hier  beschrieben 
werden    darf    (Fig.    95    und    96),    da    die  ältere 


Fig.  95.    Seitenansicht  Fig.  9<>.  Vorderansicht 

einer  .Meguinschen  Stampfmaschine. 
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Stampfeinrichtung  bereits  aus  verschiedenen  Veröffent- 
lichungen*) bekannt  geworden  ist.  Der  Elektromotor  m 
arbeitet  durch  Vermittlung  eines  doppelten  Stirnrad- 
Vorgeleges  auf  2  Stirnräder,  an  denen  die  beiden 
Kurbelstangen  p,  p2  angreifen,  welche  2  Schlitten 
bewegen.  Letztere  nehmen  die  Gelenkverbindungen  k,  k2 
mit,  die  beim  Hochgehen  durch  diesen  Zug  und  ihr 
Eigengewicht  gestreckt  werden  und  infolgedessen  mit 
den  Backen  wf  w2  an  ihren  unteren  Schenkeln  die 
Stampferstangen  o,  o2  mit  den  Stampfplatten  s,  s2 
mit  hochziehen.  In  der  höchsten  Stellung  stoßen  die 
oberen  Bollen  u  der  Gelenkstücke  gegen  feste  (in  der 
Figur  nicht  sichtbare)  Anschläge,  wodurch  die  Gelenk- 
scheren geöffnet  werden  und  die  oben  in  Hälsen 
geführten  Stampferstangen  fallen  lassen.  Beim  Nieder- 
gang der  Kurbelstangen  muß  natürlich  das  Fassen 
der  Scheren  bis  zur  Erreichung  der  unteren  Tot- 
punktlage verhindert  werden,  was  durch  den  mittels 
der  Feder  n  gegengedrückten  Hebel  m  (Fig.  96) 
erreicht  wird,  der  mit  einem  Sperrhaken  die  Gelenk- 
backen hochhält,  bis  diese  Sperrung  durch  den  An- 
schlag t  ausgelöst  und  die  Gelenkschere  gespreizt  wird. 

Soll  das  Stampfwerk  stillgesetzt  werden,  so  müssen 
die  Stampfer,  nachdem  sie  die  höchste  Stellung  erreicht 
haben,  in  dieser  festgehalten  werden.  Das  geschieht  durch 
die  den  Gelenkbacken  ähnlichen  Gelenkbremsen  1(  12, 
welche  für  gewöhnlich  (die  Fig.  95  zeigt  schon  die 
Verschlußstellung)  durch  die  Winkel h ebel  i,  Vj  und 
i2  v2  mit  Hilfe  der  unter  je  einen  Mittelbolzen  fassenden 
Arme  v,  v2  geöffnet  gehalten,  durch  Umlegen  der 
Hebel  i(  i2  aber  geschlossen  werden. 

Die  zweite  erforderliche  Bewegung,  das  Hin-  und 
Herwandern  des  Stampfwagens  über  dem  Stampfkasten, 
wird  durch  die  Hebelübersetzungen  h,  h2  und  h3  h4  ver- 
mittelt, deren  eine  für  den  Vorwärts-,  die  andere  für  den 
Rückwärtsgang  bestimmt  ist;  beide  sind  mit  Sperrklinken 
(am  Ende  der  Hebel  h(  und  h3)  ausgerüstet.  Durch  den 
Hebel  g  (ausgeglichen  durch  das  Gegengewicht  q)  wird 
die  eine  oder  die  andere  Sperrklinke  ausgerückt,  und  zwar 
kann  das  von  Hand  oder,  im  gewöhnlichen  Verlauf, 
durch  selbsttätige  Umsteuerung  geschehen,  indem 
gegen  Ende  eines  Ganges  der  Hebel  durch  Stoß  gegen 
einen  Anschlag  umgelegt  und  dadurch  die  Bück- 
bewegung eingeleitet  wird. 

Die  Zahl  der  Doppelschläge  wird  mit  50  in  der 
Minute,  die  Vorschubgeschwindigkeit  der  ganzen 
Maschine  mit  100  mm  für  eine  Umdrehung  des 
Bädergetriebes  angegeben.  Die  Ausstellerin  legt  Wert 
darauf,  daß  sämtliche  Achsen  quer  zur  Bewegungs- 
richtung  liegen  und  dadurch  achsiale  Verschiebungen 
infolge  der  ruckweisen  Vorwärtsbewegung  verhütet  und 
Kegelräder  vermieden  werden. 

*)  Zeitechr.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing.,  1902,  S.  1955.  Stahl  und 
Bisen,  1903,  S.  1376. 


Das  ausgestellte  Modell  zeigt  noch  die  Besonderheit, 
daß  oberhalb  der  Stampf-und  Einsetzmaschine  ein  Vorrat- 
behälter (Fig.  97)  angeordnet  ist,  welcher  3  Ofenladungen 
faßt  und  von  dem  Feinkohlenturm  aus  mit  Hilfe  von  Trans- 
portbändern beschickt  wird.    Der  Betrieb  wird  in  der 


Fig.  97.    Vereinigte  Stampf-,  Einsetz-  und  Koksausdrück- 
maschine mit  Vorratbehälter  von  Meguin  &  Co. 

Weise  geregelt,  daß  während  dieser  Beschickung  bereits 
mit  dem  Stampfen  des  ersten  Kohlenkuchens  begonnen 
und  diese  Arbeit  dann  während  der  Fahrt  zu  dem  zu 
bedienenden  Ofen  beendet  wird ;  ebenso  werden  weiterhin 
je  während  der  für  das  Umsetzen  der  Maschine 
und  das  Ausdrücken  des  Koks  benötigten  Zeiträume 
die  drei  mitgenommenen  Ladungen  fertig  gestampft, 
sodaß  erst  jetzt  eine  neue  Fahrt  zur  Füllstelle  er- 
forderlich wird  und  die  Zeit  möglichst  gut  ausgenutzt 
ist,  wodurch  sich  —  allerdings  bei  höherem  Kraft- 
verbrauch —  ein  Vorteil  gegenüber  den  Anlagen 
ergibt,  bei  welchen  die  Stampfmaschine  an  der  Füll- 
stelle angeordnet  ist  und  infolgedessen  nach  der  Be- 
dienung jedes  Ofens  die  Einsetz-  und  Ausdrückmaschine 
wieder  dorthin  zurückfahren  muß. 

Den  schädlichen  Folgen  der  durch  diesen  Vorrat- 
behälter herbeigeführten  sehr  starken  Belastung  der 
Lager  für  die  Laufachsen  begegnet  die  Firma  durch 
Verwendung  einer  besonderen  Gußeisenlegierung  für 
die  Lagerschalen. 

Die  Zahnstangen  für  die  Einsetzmaschinen  werden 
mit  Winkelzähnen  versehen,  welche  durch  den  Eingriff 
des  Antriebzahnrades  besser  als  Kammzähne  von  Teer, 
Schlacke  u.  dgl.  rein  gehalten  werden. 

Fig.  98  zeigt  noch  den  Querschnitt  einer  Meguin- 
schen  Planierstange  mit  Planierflügeln  und  Ketten- 
antrieb für  Kokereien,  bei  denen  die  Beschickung  in 
gewöhnlicher  Weise  vonvHand  erfolgt.  Die  Kette  greift 
in  dem  Hohlraum  des  Fußes  an.  Die  Höhe  des  Quer- 
schnitts gewährleistet  eine  größtmögliche  Steifigkeit 
bei  mäßigem  Gewicht. 

Bei  den  Kuhnschen  Stampfmaschinen  genügt 
mit  Bücksicht  auf  frühere  Veröffentlichungen  *),  seit 
denen  die  Bauart  sich  nicht  wesentlich  geändert  hat,  eine 
kurze  Beschreibung.  Die  Stampfmaschine  wird,  wie  bereits 

*)  Glückauf  1899,  S.  957.  Stahl  u.  Eisen  1900,  Nr.  24. 
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erwähnt,  liier  auf  der  festen  Füllstelle,  der  die  Kokskohlen 
von  den  Türmen  durch  Trichterwagen  zugeführt  werden, 


Fig.  9S.    Schnitt  durch  eine  Meguinsche  Planierstange. 


aufgestellt,  sodaß  die  Einsetzmaschine  jedesmal  hierhin 
zurückkehren  muß.  Was  die  letztere  betrifft,  so 
bevorzugte  die  Firma  früher  die  Trennung  von  der 
Ausdrückmaschine,  um  die  Bewegungsfreiheit  zu  er- 
höhen und  die  Weiterbenutzung  vorhandener  Ausdrück; 
maschinen  möglich  zu  machen.  Jetzt  jedoch  baut  auch 
sie,  wie  vorhin  bemerkt,  beide  Maschinen  zusammen. 

Die  3  oben  bei  den  Meguinschen  Maschinen  ver- 
folgten Vorgänge  regeln  sich  hier  wie  folgt  (Fig.  99 
und  100): 

1.  Stampfen:  Die  beiden*)  die  Stampfer  w 
tragenden,  als  Zahnstangen  ausgebildeten  Stampfer- 
stangen C)  c2  werden  von  den  Zugstangen  u,  u2  mit 
Hilfe  der  Klinken  k^,  mitgenommen,   welche  [letzteren 

*)  Die  Fabrik  führt  neuerdings  alle  größeren  Anlagen  mit 
zwei  Stampfern  aus. 


Seitenan  -ncht 


einer  Kuhnschen  Stampfmnschiue. 


Fig.  100.  Vorderansicht 


durch  Federn  angedrückt  und  durch  Vermittlung  je 
eines  Hebels  und  zweier  Anschlagstifte  in  der  unteren 
Totpunktlage  des  Kurbelgetriebes  zum  Einschnappen 
gebracht,  in  der  oberen  Totpunktlage  ausgelöst  werden. 

2.  Festhalten  der  Stampfer  in  der  Höchst- 
stellung während  der  Betriebstillstände:  Die  ebenfalls 
durch  eine  Feder  belastete  Klinke  kj  wird  mittels  des 
Handhebels  und  einer  Zugstange  angedrückt,  sodaß  die 
Stü in pfstang.m  nicht  mehr  fallen  nnd  in  2 — 3  Hüben 
in  die  höchste  Stellung  gehoben  werden  können. 


3.  Bewegung  des  auf  den  Trägern  a 
laufendenden  Stampfwagens:  auf  der  Trieb- 
achse sitzen  lose  die  beiden  mit  entgegengesetzter 
Zahnung  versehenen  Sperrräder  d,  auf  welche  die  von 
der  Achse  f  und  dem  Kegelradgetriebe  p  aus  bewegten 
Hebel  r  s  mit  den  Sperrklinken  t  wirken ;  durch  eine 
Klauenkupplung  kann  mittels  des  Hebelwerks  v  z 
nach  Bedarf  das  eine  oder  das  andere  Sperrrad  mit 
der  Triebachse  gekuppelt  werden. 

Als  vorteilhaftesten  Wassergehalt  der  zu  stampfenden 
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Kohlen  gibt  die  Fabrik  8—12  pCt  an;  die  Zahl  der 
Schläge  soll  bis  80  in  der  Minute,  der  Kraftbedarf 
für  das  Stampfen  1  —  1,5  PS,  der  Zeitaufwand  für  die 


Fertigstellung  eines  Kohlenkuchens  einschließlich  der 
Fahrt  zur  und  von  der  Füllstelle  20 — 25  Minuten 
betragen.  (Schluß  f.) 


Zur  Elektrometallurgie  des  Zinks. 

Von  Dr.  Franz  Peters,  Gr.-Lichterfelde-Weat. 
[Schluß.) 


E I e  ktr  o  therm isCh e  V  e r Iah ren. 

Die  elektrothermischen  Verfahren  gestatten  innere 
Erhitzung  und  damit  Energieersparnis,  kontinuierliche 
Leitung  des  Prozesses  und  Steigerung  der  Temperatur 
Iiis  zur  Austreibung  allen  Zinks,  da  man  die  Ofen- 
wände selbst  bei  Gegenwart  von  viel  Eisen  durch 
Kühlung  vor  dem  Angriff  durch  die  Schlacken  schützen 
kann.  Bleigehalt  der  Erze  wird  nicht  wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen Erhitzung  das  Zinkausbringen  herabdrücken, 
da  man  durch  die  erreichbare  höhere  Temperatur  die 
Verunreinigungen  leicht  verschlacken  kann.  Überhaupt 
hat  man  ganz  allgemein  den  Vorteil,  daß  man  bei  der 
Zusammensetzung  der  Schlacken  nicht  auf  ihre  Schmelz- 
barkeit zu  sehen  braucht,  sondern  sein  Augenmerk 
ausschließlich  auf  gutes  Metallausbringen  richten  kann. 
Aus  40prozen tigern  Erz  soll  man  nachSalgues  1  kg  Zink 
elektrothermisch  unter  Aufwendung  von  5  KW-Stdn. 
gewinnen  können.  Ja,  man  hofft,  den  Verbrauch  an 
elektrischer  Energie  auf  1/2  KW-Jahr  für  1  t  Metall 
herabdrücken  zu  können.  Unter  diesen  Verhältnissen 
ist  die  elektrische  Erhitzung,  wenn  man  mit  billiger 
elektrischer  Energie  rechnen  darf,  ökonomisch  genug. 
Die  ziemlich  einfache  Apparatur  und  ihre  leichte  Be- 
dienung würden  es  außerdem  in  vielen  Fällen  eher  als 
bei  dem  heutigen  Verfahren  ermöglichen,  die  Hütten 
an  die  Gruben  zu  legen,  sodaß  man  die  Transportkosten 
für  die  Erze  sparen  würde. 

Durch  eine  elektrische  Heizvorrichtung  wollen  C. 
Casoretti  und  F.  Bertani71)  das  Zink  in  einer  unteren 
Ofenzone  zum  Schmelzen  und  teilweisen  Verdampfen 
bringen,  nachdem  die  mit  Koks  zu  Briketts  geformten 
Erze  erst  in  Muffeln  reduziert  worden  sind.  Von  den 
beiden  schrägen,  durch  ein  gemauertes  Knie  verbundenen 
Muffeln  P  und  Q  (Fig.  3  und  4)  endet  P  in  den 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


")  D.  U.  1'.  129889  vom  13.  12.  1899;  Brit.  P.  472  vom 
8.  1.  1900;  L'Ind.  ei.  1901,  S.  8. 


Oberteil  des  (Mens,  wo  das  zu  verarbeitende  Gut  ein- 
getragen wird,  Q  in  der  Nähe  der  elektrischen  Heiz- 
vorrichtung, die  z.  B.  aus  zwei  geneigten  und  oszillierenden 
Kohlenelektroden  E  bestellt.  Die  gleichmäßige  Anfüllung 
der  Muffel  Q  kann  durch  ein  Eisen  p  von  außen  be- 
wirkt werden.  Die  Destillationsgase  wandern  durch 
Kanal  V  in  die  Kammer  0,  wo  auch  das  Metall  in 
Gefäßen  aufgefangen  wird.  Die  nicht  kondensierbaren 
•  läse  entweichen  zum  Teil  nach  dem  Wärmespeicher  R. 
zum  Teil  durch  Kanal  V  nach  der  Feuerung  und 
erhitzen  dabei  die  durch  Tür  s  2  eintretende  Luft.  Die 
Schlacke  wird  zeitweise  bei  f  abgezogen.  Die  Mündung 
der  Muffel  P  wird  immer  voll  Erz  gehalten.  Der 
Kohlen  verbrauch  soll  für  100  kg  verarbeitetes  Erz  15  kg 
betragen.  Für  große  Öfen  mit  einer  Reihe  von  Muffeln 
empfiehlt  sich  Gasheizung.  Der  Gleich-  oder  Wechsel- 
strom hat  60—80  V  Spannung.  Eine  Gesellschaft, 
die  das  Verfahren  ausführt,  soll  nach  Beilok72)  für 
1  kg  Zink  2  PS-Stdn.  brauchen, 

Dorsemagen73)  will  aus  kieselsäurehaltigen  Erzen 
neben  dem  Zink  Siliziumkarbid  gewinnen,  das  als 
Karborund  Handelsprodukt  und  als  Schleifmaterial  von 
Bedeutung  ist.  Die  bei  der  gewöhnlichen  Destillation 
unnötig  erhitzte  Gangart  tritt  so  in  Reaktion.  In- 
folgedessen kommt  auf  das  Zink  nur  die  zur  Reduktion 
erforderliche  Energiemenge.  Man  kann  entweder  aus- 
schließlich im  elektrischen  Ofen  arbeiten  oder  mit 
anderen  Feuerungen  vorheizen.  Cl.  P.  Townsend  74 ) 
und  F.  A.  J.  Fitzgerald  75)  bezweifeln,  daß  das 
Verfahren  einen  technischen  Erfolg  haben  wird.  Auf 
ähnliche  Weise  will  W.  Borchers  76)  blendische  Pyrite 
verarbeiten.  Er  gattiert  mit  quarz-  oder  eisenhaltigen 
Zuschlägen,  sodaß  Ferrosilizium  als  Nebenprodukt  ent- 
stehen kann.  Auch  A.  H.  Imbert  77)  will  Blende  mit 
Flußmitteln  und  Kohle  mengen  und  auf  1000 0  erhitzen. 
Dabei  sollen  nach  Oliver  W.  Brown  und  W.  F. 
Oesterle  78)  neben  Zink  Calciumkarbid  und  Schwefel- 

")  Elettricista  22.  9.  1901;  El.  World  a.  Eng.  1901,  Bd.  37, 
S  322 

73)D.  R.  P.  128535  vom  25.  12.  1900. 

7i)  El.  World  a.  Eng.  1902,  Bd.  40,  S.  1043 

")  Elektroch.  Industry  1904,  Bd.  2,  S.  7. 
Zeitschr.  angew.  Chem   1902,  S.  637. 

"1  Oest.  P.;  Ztschr.  Elektroch.  1905,  Bd.  11,  S.  519. 

78)  Amer.  P.  742  830  vom  14.  5.  1903;  Am.  Electrochem. 
Soc.  18.— 20.  9.  1905;  Electroch.  a.  Met.  Industry  1905,  Bd.  :;, 
S.  378. 
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kohlenstoff  nach  folgenden  Gleichungen  entstehen:  2  Zn 
S  +  2  Ca  0  +  7  C  =  2  Zn  +2  Ca  C2  +  CS,  4-  2  C 
0  oder  2  Zn  S  +  Ca  0  +  4  C  -  2  Zn  +  Ca  C  2  +  C 
S  2  +  C  0.  Wurde  ein  Gemenge  von  194  g  59,2- 
prozentiger  Zinkblende,  112  g  Kalk  und  84  g  Koks 
im  geschlossenen  elektrischen  Widerstandsofen  mit  50 
A  bei  30  V  2  Stunden  erhitzt,  so  enthielt  das  Calcium- 
karbid  nur  0,036  pCt  Zn  und  2,99  pCt  S.  Selbst 
wenn  der  Kalk  stark  (38,2  pCt)  magnesiahaltig  ist 
destilliert  praktisch  alles  Zink  über.  Das  Karbid  ist 
dann  allerdings  nicht  gut.  Dagegen  wurde  bei  Mischung 
von  2  Mol.  Zinksulfid  mit  1  Mol.  Kieselsäure  und  4 
Mol.  Kohle  selbst  in  so  hoher  Temperatur,  daß  der 
größte  Teil  der  Beschickung  verflüchtigt  wurde  (120  A, 
50  V,  1  Std.)  kein  Zinksulfid  reduziert.  Ob  Schwefel- 
kohlenstoff in  Mengen,  die  obigen  Gleichungen  ent- 
sprechen, wirklich  entsteht  und  als  solcher  nutzbringend 
gewonnen  werden  kann,  sei  dahingestellt.  Jedenfalls 
wird  das  Calciumkarbid,  dessen  Erzeugung  doch  nur 
dann  Wert  hat,  wenn  man  es  mit  Vorteil  verkaufen 
kann,  von  so  geringer  Qualität  sein,  daß  es  kaum  auf 
Abnahme  rechnen  darf.  Prof.  C.  F.  Burgess79)  weist 
mit  Recht  darauf  hin,  daß  es  mißlich  sei,  in  demselben 
Apparate  gleichzeitig  zwei  Reaktionen  auszuführen,  die 
für  günstigen  Verlauf  sehr  verschiedene  Bedingungen 
erfordern.  Allerdings  braucht  man  nicht  so  weit  wie 
W.  Mc.  A.  Johnson79)  zu  gehen,  der  dem  elektrischen 
Ofen  nur  für  die  letzten  Raffinationsarbeiten  Daseinsbe- 
rechtigung zuerkennen  will. 

Das  von  Hoho  bei  seinem  elektrischen  S'chweiß- 
verfahren  angewendete  Prinzip,  den  Lichtbogen  in  einer 
Flüssigkeit  zu  erzeugen,  will  F.  L.  Priest s0)  für  die  Ge- 
winnung von  Metallen  aus  Erzen  nutzbar  machen. 
Letztere  werden  unter  Zuhilfenahme  von  Bindemitteln 
zu  einer  Elektrode  geformt,  die  gerade  den  Elektro- 
lyten (dünne  Säure  oder  Salzlösung)  berührt,  während 
eine  seitlich  stehende  Zinkplatte  die  andere  Elektrode 
ist.  Durch  die  Bogenerbitzung  (und  jedenfalls  die 
Bindemittel)  wird  der  Erz  reduziert.  Das  Metall  soll 
sofort  in  das  Wasser  fallen  und  dadurch  wohl  vor 
Verdampfen  und  Oxydation  geschützt  werden.  Der 
eigenartige  Vorschlag  ist  der  Nachprüfung  wert. 

Vollständige  Kondensation  sollen  Siem  en  s  &Hal  sk  e81) 
dadurch  erreichen,  daß  sie  die  Dämpfe,  die  sich  in  dem 
Tiegel  als  unterer  Elektrode  durch  den  Lichtbogen 
bilden,  durch  die  rohrförmig  ausgebildete  obere  Kohlen- 
elektrode nach  einer  deren  oberen  Teil  bildenden  Vor- 
lage leiten  und  die  umhüllende,  als  Dichtung  dienende 
Materialschicht  so  hoch  machen,  daß  in  der  Vorlage 
gerade  das  zur  Kondensation  nötige  Temperaturintervall 
erzeugt  wird.  Ist  z.  B.  als  Temperatur  des  Tiegel- 
bodens 1800  °,  als  die  der  Materialoberfläche  100  0  in 

™)  Electrocli.  a.  Met.  Induatry  1905,  Bd.  3,  S.  379. 
>«)  Amer.  P.  784  835  vom  5.  4.  1904. 

«)  D.  K.  P.  100921  vom  5.  4.  1898;  Brit.  P.  11  133/1898.  J 
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Rechnung  zu  setzen,  und  soll  die  Vorlage  die  Tempe- 
raturen 900n— 500"  annehmen,  so  muß  man,  wenn  2  L 
die  Länge  des  ganzen  Kohlenrohres  ist,  L  als  Länge 
der  Vorlage  wählen  und  die  Beschickung  die  Vorlage  um 
4/5  L  überdecken  lassen.  Verkürzt  sich  das  Rohr  durch 
Abbrand  der  Kohle,  so  verringert  man  die  Höhe  der 
Materialschicht  derartig,  daß  sich  kein  Dampf  in  dem 
Rohre  kondensiert.  Wird  das  Rohr  z.  B.  auf  die  Länge 
L  reduziert  und  behält  die  Vorlage  ihre  ursprüngliche 
Länge  L  bei,  so  bedeckt  man  die  Vorlage  nur  bis  zu  9/io 
ihrer  Länge  mit  der  Beschickung.  Dann  erhält  das 
untere  Ende  der  Vorlage  die  Temperatur  900°,  das 
obere  100°,  gleich  der  Temperatur  der  Materialoberfläche. 

Einfachere  Apparate  erfordert  das  Verfahren  von 
C.  G.  P,  de  Laval  K2),  das  technisch  von  der  Troll- 
hättans  Elektriska  Kraftaktiebolag  ausgeführt 
wird,  allerdings  zur  Zeit  nur  für  die  Raffination  von 
Bohzink,  während  eine  Anlage  für  die  Verarbeitung 
der  gemischten  Sulfilde  von  Saxberg  erst  geplant  ist. 
Ein  ähnliches  Prinzip  ist83)  früher  schon  von  Cha- 
varria-Contai^do8'1)  benutzt  worden.  Man  erhitzt 
durch  die  Strahlung  eines  Flammenbogens  die  abfallende 
Seite  eines  Erzhaufens.  Die  Beschickung  kommt  ganz 
allmählich  in  den  vollen  Wirkungskreis  des  Bogens, 
sodaß  sie  vor  der  Destillation  vollständig  reduziert  werden 
soll  und  die  Gase  nicht  explosionsartig  entweichen  können. 
Das  Material,  das  staubfrei  sein  kann,  da  es  von 
einer  teigartigen  halbgeschmolzenen  Schicht  bedeckt  ist, 
wird  auf  der  einen  Schmalseite  des  Herdofens  ständig 
und  mit  mäßiger  Geschwindigkeit  eingeführt.  Auf  der 
andern,  auf  der  die  Elektroden  liegen,  ziehen  Gase 
und  Dämpfe  ab  und  wird  die  Schlacke  abgestochen. 
Man  kann  auch  mit  Eisen  entschwefeln.  85)  Das  an- 
geröstete Zinkerz  wird  dann  trocken  mit  Eisenerz  und 
Kalk  gemengt  und  das  angefeuchtete  Gemisch  wie  vorher 
behandelt.  Für  die  Gase  und  Dämpfe  kann86)  eine 
besondere  Ableitung  eingerichtet  werden,  die  von  Be- 
schickung frei  zu  lassen  ist.  Das  Verfahren  zeichnet 
sich  jedenfalls  durch  größte  Einfachheit  und  durch 
Billigkeit  der  Apparate  aus.  Auch  werden  die  Kohlen- 
elektroden,  da  sie  durch  die  Zinkdämpfe  geschützt 
sind,  nicht  stark  angegriffen  werden.  Die  Wärme- 
ausnutzung ist  aber  sicher  nicht  groß. 

Mit  elektrischer  Erhitzung  arbeitet  technisch  auch 
Alphonse  Salgues87)  in  einer  alten  Karbidfabrik  in 
Crampagna  (Ariege).    Wegen  der  jetzigen  Marktlage 

82)  D.  B.  P.  148129   vom  19.  12.  1901:  Amer.  P.  729614 
vom  19.  3.  1902. 

83)  Cl.  P.  Townsend;  El.  World  a.  Eug.   1903.  Bd.  41 
S.  1014. 

s*)  Siehe  z.  B.  Amer.  P.705  651. 

85)  Amer.  P.  736  611  vom  7.  10.  1902. 

86J  D.  B.  P.  157  603  vom  3.  4.  1902. 

»')  Franz.  P.  330  665  vom  28.  3.  1903;  Chem.-Ztg.  1903, 
Bd.  27,  S.  597;  Eev.  prat.  de  l'Electricitö  1903,  Bd.  12,  S.  313; 
Bull.  Soc.  des  lugen,  civ.  Juli  1903,  S.  64;  L'Edairage  el.  1903, 
Bd.  36,  S.  465;  L  ind,  electro-chim.  1903,  Bd.  7,  S.  76 
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wird  die  Fabrikation  von  Zinkweiß  durch  Verbrennen 
der  mit  inerten  Gasen  verdünnten  Dämpfe  der  Ge- 
winnung von  metallischem  Zink  vorgezogen.  Man 
schmilzt  in  einem  geschlossenen  elektrischen  Ofen 
Sauerstoff-  oder  Schwefelverbindungen  des  Zinks  unter 
Zusatz  von  Flußmitteln  und,  wenn  nötig,  Reduktions- 
stoffen, wie  Kohle  oder  Eisen.  Arbeitet  man  mit 
niedriger  Spannung  und  zwei  hintereinander  geschalteten 
oberen  Elektroden,  so  läuft  der  Widerstandsofen  so  kalt, 
daß  das  Zink  nicht  verdampft,  sondern  nur  schmilzt 
und  unter  die  Schlacke  fließt.  Man  kann  zur  Herstellung 
von  kompaktem  Zink  auch  zunächst  bei  niedriger 
Temperatur  nur  die  Oxyde  durch  das  gebildete  Kohlen- 
oxyd reduzieren  und  dann  das  Silikat  elektrolysieren. 
Dazu  ist  natürlich  Gleichstrom  notwendig,  während 
man  sonst  auch  Wechselstrom  verwenden  kann.  Die 
letztere  Arbeitsweise,  die  mit  hoher  Spannung  und 
einer  oberen  Elektrode  durchgeführt  wird,  ist  bequemer. 
Man  sieht  dann  aber  besser  von  der  Gewinnung 
kompakten  Zinks  ab  und  erzeugt  vorteilhafter  Zinkstaub, 
da  wegen  der  großen  Mengen  Kohlenoxyd,  die  den 
Zinkdämpfen  beigemischt  sind,  die  Kondensatoren  sehr 
groß  werden  müßten  und  durch  Rücktritt  von  Luft 
leicht  Explosionen  eintreten  könnten.  Besondere  Auf- 
merksamkeit erfordert  die  Dichtung  des  Ofens.  Sie 
muß  sich  selbsttätig  wiederherstellen  und  jederzeit 
Zutritt  zum  Innern  gestatten.  Zu  diesem  Zweck  kühlt 
man  die  Ofenwände,  sowie  die  Beschickungs-  und 
Arbeitslöcher,  die  eine  metallische  Lippe  mit  darauf 
liegender  gußeiserner  Platte  haben.  Ritzeu  werden 
dann  durch  die  sich  kondensierenden  Zinkdämpfe  verstopft. 
Dasselbe  geschieht  auch  mit  einem  10  mm  weiten 
Schlitz,  der  zwischen  einem  Kühlrahmen  und  der  oberen 
senkrechten,  teleskopartig  ausgestalteten  Elektrode  oder, 
wie  gewöhnlich,  den  beiden  nebeneinandergeschalteten 
Elektroden  bleibt.  Die  gegenüberliegende  untere  horizon- 
tale Elektrode  wird  zunächst  unter  der  Stromwirkung 
ausgehöhlt,  dann  aber  durch  den  sich  abscheidenden 
Metallregulus  geschützt.  Der  Kondensator  besteht  aus 
vier  Röhren,  die  in  W-Form  zusammengesetzt  sind. 
Zur  Sicherung  bei  Explosionen  durch  zurücktretende 
Luft  springt  eine  Asbestklappe  in  der  mittleren  Er- 
höhung des  W  auf.  Um  Explosionen  möglichst  zu  ver- 
meiden, wird  auf  die  letzte  Röhre  ein  langer  Schlauch  aus 
Asbestleinwand  aufgesetzt.  Dieser  ist  so  eng,  daß  er 
den  Zinkstaub  zurückhält,  anderseits  aber  so  locker, 
daß  im  Kondensator  kein  übermäßiger  Druck  entstehen 
kann.  Die  Ansätze  im  Schlauche  werden  zeitweilig 
abgeklopft.  Das  pyrophorische  Zink  wird  aus  ihm  am 
besten  durch  einen  Stempel  in  Form  komprimierter 
Patronen  entfernt.  Um  Krustenbildung  durch  flüssiges 
Zink  am  Anfange  des  Kondensators  zu  verhüten,  bläst 
man  hierher  die  kalten  Gase,  die  unmittelbar  vor  dem 
Sicherheitsschlauche  abgesaugt  werden. 

Zur  Erzeugung  von  Zinkweiß  nimmt  man  ausge- 


suchtes Erz,  sieht  auf  das  Zustandekommen  reinigender 
Schlacken,  hält  die  Spannung  ziemlich  niedrig,  damit 
möglichst  wenig  Fremdteile  mit  verflüchtigt  werden, 
und  sticht  öfter  durch,  sodaß  die  Beschickung  regel- 
mäßig herabfällt  und  nicht  an  manchen  Stellen  zu 
hohe  Temperaturen  entstehen.  Nach  dem  Verbrennen 
werden  die  Zinkweißdämpfe  in  einer  Mischkammer 
völlig  oxydiert,  in  einem  von  Platten  durchsetzten 
Röhrensysteme  abgekühlt  und  in  einer  Kammer  ver- 
dichtet. Die  zurückbleibenden  Dämpfe  werden  unter 
Druck  in  Filtrierschläuche  gesaugt,  in  denen  die  letzten 
Spuren  Zinkweiß  zurückbleiben.  Das  so  erhaltene 
Produkt  ist  wegen  der  Verdünnung  der  Zinkdämpfe 
mit  Kohlenoxyd  flockiger  und  feiner  als  das  gewöhnliche, 
sodaß  es  besser  deckt,  leichter  trocknende  Farben  gibt 
und  beim  Anreiben  weniger  Öl  verbraucht.  Ein  Gehalt 
an  5  pCt.  Verunreinigungen  soll  unschädlich  sein. 

Blende  braucht  nur  roh  bis  auf  80  oder  90  pCt 
abgeröstet  zu  werden.  Die  Verluste  an  Zink  sind  kaum 
halb  so  groß  wie  bei  der  gewöhnlichen  Arbeitsweise. 
Sie  betragen  nur  2 — 3  pCt  bei  40 — 50proz.  Erzen 
und  steigen  selbst  bei  armen,  z.  B.  solchen,  die  nur 
22  pCt  Zink  und  daneben  35—40  pCt  Silicium  ent- 
halten, höchstens  auf  10  pCt.  Blei  und  Silber  werden 
so  gut  wie  vollständig  gewonnen.  Die  Öfen  sollen 
wenig  abgenutzt,  die  Elektroden  nicht  stärker  als  sonst 
die  feuerfesten  Materialien  aufgebraucht  werden  und 
die  Anlagekosten  ebenso  gering  wie  die  einer  Karbid- 
fabrik sein.  Die  Produktion,  die  jetzt  für  1  KW-Tag 
nahe  an  5  kg  Zink  beträgt,  ließe  sich  bei  Vorheizung 
der  Erze  wahrscheinlich  verdoppeln. 

Außer  durch  viel  Kohlenoxyd  werden  die  bei 
elektrothermischeu  Verfahren  erhaltenen  Zinkdämpfc 
zuweilen  noch  durch  Luft  und  Feuchtigkeit  verdünnt. 
Letzteres  wollen  Arthur  Edelmann  und  Nils 
Wallin88)  dadurch  vermeiden,  daß  sie  den  mit  der 
Kondensationskammer  verbundenen  Sammelraum  in 
zwei  Teile  scheiden,  von  denen  der  größere  zum 
Schutze  und  nur  der  kleinere  zum  Ablassen  des  Zinks 
dient.  Die  Kondensation  wird  befördert  durch  vor- 
herige Abkühlung,  durch  Reibung  der  Dämpfe  und 
durch  Druck.  In  den  trichterförmigen  Reduktions- 
raum  des  Ofens  taucht  eine  obere  glockenförmige  und 
eine  darüber  vorspringende  untere  Elektrode.  Unter 
ersterer  sammeln  sich  die  Zinkdämpfe  und  das  Kohlen- 
oxyd an  und  erfahren  eine  Ausgleichung  ihres  Drucks 
und  ihrer  Geschwindigkeit.  Steigt  der  Druck,  so 
werden  sie,  nachdem  sie  in  der  Glockenelektrode  schon 
abgekühlt  sind,  in  deren  Achse  nach  unten  durch  eine 
lange  und  enge  Röhre  gepreßt,  in  der  die  Reibung 
und  der  Druck  die  Kondensation  befördern.  Die  Röhre 
endigt  in  den  Verdichtungsraum,  an  den  sich  oben 

s8)  D.  R.  P.  158  545  vom  29.  7.  1003;  Brit.  P.  16  205  vom 
21.  7.  1904;  vgl.  diese  Ztschr.  lfd.  Jahrg.  S.  259. 
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im  scharfen  Winkel  die  Vorlage  mit  einem  Koksturm 
ansetzt.  Die  Abscheidung  des  verdichteten  Zinks  wird 
durch  den  scharfen  Knick,  den  der  Gas-Dampfstrom 
passieren  muß,  befördert.  Die  Koksschicht  hält  die 
letzten  Spuren  von  Zink  in  Form  von  Oxyd  zurück  und 
verhütet  Explosionen,  da  sie  bei  Entstehung  eines 
Vakuums  im  Innern  des  Ofens  den  Sauerstoff  der  ein- 
strömenden Luft  in  Kohlenoxyd  verwandelt.  Der 
größte  Teil  des  flüssigen  Zinks  fließt  über  die  geneigte 
Sohle  des  Kondensationsraumes  in  einen  Sammel- 
behälter, der,  wie  oben  erwähnt,  zweiteilig  ist  und 
einen  Verschluß  gegen  das  Eindringen  von  Luft  in  den 
Ofen  bildet.  Der  Gasdruck  kann  durch  die  Höhe  der 
Erzbeschickung,  die  durch  die  Gase  vorerhitzt  wird, 
und  durch  die  der  Säule  im  Koksturm  verändert 
werden.  Die  Gase  halten  durch  ihre  Wärme  auch  das 
Zink  flüssig. 

Die  Entschwefelung  der  Blende  durch  Eisen  wollen 
Eugene  Francois  Cöte  und  Paul  Rambert 
P  i  e  r r  o  n 89)  derart  vornehmen,  daß  sie  beide  Materialien 
in  getrennten  Tiegeln  durch  den  elektrischen  Licht- 
bogen schmelzen  und  dann  in  einer  geschlossenen 
Kammer  mischen,  in  der  die  Schmelzung  durch  die 
Joulesche  Wärme  aufrecht  erhalten  wird. 

P.  Danckwardt90)  will  Blende  im  elektrischen  Ofen 
unter  Ausschluß  der  Luft  mit  Natriumsulfat,  Kalkstein, 
Koks  und  so  viel  Flußmittel  erhitzen,  daß  die  Verun- 
reinigungen bei  Gegenwart  eines  großen  Kohlen- 
überschusses abgeschlackt  werden.  Auf  das  entstehende 
Natriumsulfid  soll  bei  steigender  Temperatur  das  dabei 
gebildete  Karbid  wirken,  sodaß  Natrium  frei  wird  und 
dieses  im  Entstehungszustande  Zink  als  Metall  abscheidet. 
Ähnlich  erhitzt  F.  Darmstädter91)  Blende  im 
elektrischen  Ofen  mit  Zuschlägen  von  Kalk  und  Kohle, 
wobei  man  Calciumsulfid  als  flüssige  Schlacke  erhält. 
Man  kann  statt  Kalk  auch  Eisenoxyd,  Tonerde, 
Magnesia,  Kieselsäure  oder  andere  Metall-  oder 
Metalloidoxyde  zuschlagen  oder  auch  von  direktem 
Zusatz  absehen,  da  er  häufig  schon  in  der  Gangart 
enthalten  ist. 

Die  größten  Schwierigkeiten  bietet  einer  rationellen 
Zinkgewinnung  bekanntlich  die  Tatsache,  daß  der 
Siedepunkt  des  Zinks  höher  als  seine  Reduktions- 
temperatur liegt.  Dr.  Emil  E.  Lungwitz  hat  des- 
halb vorgeschlagen92),  den  Siedepunkt  durch  Erhöhung 
des  Drucks  herabzusetzen  und  auf  diese  Weise  Zink 
im  Hochofen  darzustellen.  Daß  dieses  möglich  ist, 
hat  Dr.  Robert  C.  Schüpp haus93)  im  Laboratoriums- 
maßstabe gezeigt.  Er  reduzierte  Zinkoxyd  in  einem 
mit  feuerfestem  Ton    ausgekleideten  Gußeisentiegel 

89)  Franz.  P.  340  632;  L'Ind.  electr.-chim.  1905,  Bd.  9,  S.  6. 
9»)  Amerik.  P.  746  798  vom  15.  8.  1903. 
9i)  D.  R.  P.  132  205  vom  19.  9.  1899. 
92j  Amerik.  P.  538  785  vom  7.  5.  1895  u.  555  961  vom 
10.  3.  1896. 

93)  J.  Soc.  Chem.  Ind   1899,  S.  987. 


in  einem  geschlossenen  elektrischen  Ofen,  der  10  Atm 
Druck  aushalten  konnte.  Weit  unter  920°,  dem 
Siedepunkte  des  Zinks,  wurde  bei  einem  die  Tension 
des  Zinkdampfes  (2  Atm) 94)  übersteigenden  Druck  ge- 
schmolzenes Metall  erhalten.  Neuerdings  soll  eine 
große  Versuchsanlage  von  derWarren  Separating 
Co.  in  Warren,  N.  H.,  eingerichtet  werden.  Mit 
welcher  Art  von  Öfen  dort  gearbeitet  werden  soll, 
ist  noch  nicht  bekannt.  Doch  wird  in  der  ameri- 
kanischen Fachpresse95)  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß,  wenn  auch  für  reinen  Zinkdampf  ein  Druck  von 
3  Atmosphären  genügt,  doch  im  Hochofen,  wo  noch  andere 
Gase  und  Dämpfe  zugegen  sind,  nicht  dieser  Partial- 
druck,  sondern  der  Gesamtdruck  für  alle  Bestandteile 
aufgewendet  werden  muß,  d.  h.  21—27  Atmosphären. 
Die  Schwierigkeiten  für  die  Ausführung  des  Verfahrens 
im  großen  werden  also  nicht  gering  sein.  Gelingen 
die  Versuche,  so  wäre  ein  sehr  wertvoller  Prozeß  für 
die  gleichzeitige  Gewinnung  von  Zink  und  Blei  aus 
refraktorischen  Erzen  geschaffen. 

Beachtung  für  die  Zinkindustrie  verdient  wahr- 
scheinlich ein  neuerdings  von  den  Diamantinwerken 
Rheinfelden  in  den  Handel  gebrachtes  Schutzmittel 
für  feuerfeste  Steine,  das  auf  sie  als  Aufschlämmung 
im  Gemenge  mit  wenig  hochfeuerfestem  plastischen 
Ton  in  Wasser  aufgestrichen  wird.  Diamantin  ist  ein 
mit  wenig  Kieselsäure  verunreinigtes  Aluminiumoxyd, 
das  im  elektrischen  Lichtbogen  hergestellt  wird.  Über 
Versuche  mit  Diamantinsteinen  in  keramischen  Öfen 
hat  Carl  Loeser96)  berichtet.  Über  andere  ist  noch 
nichts  bekannt  geworden.  Nach  mir  gemachten  Mit- 
teilungen saugt  der  Diamantinziegel  Zink-,  Eisen-  und 
Kupferschlacke  ein,  ohne  Schaden  zu  nehmen.  Eisen- 
oxyduloxyd und  Bleischlacke  verschlacken  ihn  viel 
weniger  als  Schamotte-  und  Dinasfabrikate.  Der 
Diamantinziegel  ist  sehr  fest  und  hart  (über  Härte  9) 
und  widersteht  deshalb  den  Reibungen  in  Schachtöfen 
gut.  Er  ist  auch  gegen  schroffe  Temperaturwechsel 
unempfindlich,  da  seine  Schwindung  nur  etwa  0,1  pCt 
linear  beträgt. 

Ein  anderes  Produkt  des  elektrischen  Ofens,  das 
Karborund,  hat  Engels  an  Stelle  der  gewöhnlichen 
feuerfesten  Materialien  zur  Herstellung  von  Zinkmuffeln 
vorgeschlagen.  Werden  sie  mit  aller  Sorgfalt  her- 
gestellt, so  halten  sie  bis  200  Tage.  Wie  sich  das. 
im  technischen  Betriebe  hergestellte  Fabrikat  bewähren 
wird,  läßt  sich  heute  noch  nicht  sagen.  Versuche  sind 
auf  einer  großen  Zinkhütte  seit  längerer  Zeit  im  Gange. 

Wie  geeignet  elektrothermische  Methoden  zur 
fraktionierten  Destillation  von  Metallen  sind,  hat 


94)  Siehe  Dr.  G.Barns,  Bull.  U. St.  Geological  Survev  1889, 
Nr.  54. 

95)  Electroch.  a.  Met.  Industry  1905,  Bd.  3,  S.  408. 

96)  Chem.  Ind.  1905,  Bd.  28,  S.  643. 
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Ch.  Fery97)  gezeigt.  Verwandte  er  Messing,  so  ging  bei 
1100°  alles  Zink  weg.  Das  zurückbleibende  Kupfer 
enthielt  nur  noch  Spuren  davon. 

Z  i  n  k  o  x  y  d. 
Das  Verfahren   von  Salgues  wurde  schon  oben 
beschrieben. 

Ganz  von  einer  vorhergehenden  Reduktion  absehen 
will  Carl  Kaiser.98)  Bekanntlich  ist  Zinkoxyd  schon 
in  heller  Rotglut  oder  bei  beginnender  Weißglut  in 
erheblichem  Maße  flüchtig.  Jedoch  kann  man  es 
trotzdem  aus  Kiesabbränden  auf  diese  Weise  in  Kohlen- 
feuerungs-  oder  Generatorgasöfen  nicht  gewinnen,  da 
die  Beschickung  leicht  schmilzt.  Keine  Schwierigkeiten 
bietet  aber  selbst  in  diesem  Falle  die  Verflüchtigung 
im  elektrischen  Ofen,  und  sie  wird  sehr  vollständig, 
wenn  man  für  gute  Abführung  des  in  Strömen  ent- 
weichenden Zinkoxyddampfes  sorgt.  Der  Erfinder  meint, 
daß  es  sich  dabei  nicht  nur  um  eine  Wärmewirkung 
handelt,  da  es  beim  Schmelzen  vorteilhaft  ist,  den 
Strom  von  der  Anode  in  die  Schmelze  und  aus  dieser 
zur  Kathode  als  Lichtbogen  springen  zu  lassen.  Das 
Verfahren  wird  gegenwärtig  von  zwei  großen  Firmen 
ausprobiert.  Man  kann  auch99)  fraktioniert  verdampfen, 
da  die  Verflüchtigung  nicht  nur  eine  Funktion  der 
Temperatur,  sondern  auch  der  Spannung  ist.  Damit 
z.  B.  bei  Behandlung  von  Pyritabbränden  Eisenoxyd 
zurückbleibt,  darf  die  Spannung  60  V  nicht  wesentlich 
überschreiten.  Dasselbe  gilt  für  die  Trennung  von 
Zink  und  Blei.      Das  Verfahren  kann  mit  Boffen- 


9')  Le  Genie  Civil;  Eug.  Min.  J.  1903,  Bd.  76,  S.  200. 

98)  D.  K.  P.  162  762  vom  20.  9.  1904. 

99)  Franz.  P.  349  226. 


oder  Widerstanderhitzung  ausgeführt  und  auf  Sulfide, 
Karbonate,  Sulfate  und  andere  Verbindungen  ausgedehnt 
werden,  die  sich  erst  dissoziieren  und  dann  oxydieren. 

W.  &  H.  Simm,  R.  Storey  und  J.  S.  Seilers100) 
erhitzen  Zinkblende  oder  anderes  zinkhaltiges  Material 
unter  Lufteinleiten  in  einem  elektrischen  Ofen  mit  drei 
oder  mehr  Querstäben  aus  Kohle.  Diese  sind  abwechselnd 
parallel  verbunden.  Die  Zwischenräume  zwischen  ihnen 
sind  mit  einer  Widerstandsmasse  aus  gemahlener  Kiesel- 
säure und  Kohle  ausgefüllt.  Zinkoxyd  wird  auch  U. 
C.  Contardo  l01)  erhalten,  der  im  elektrischen  Ofen 
Mangansuperoxyd  oder  Natriumnitrat  zuschlagen  will, 
um  den  Schwefel  der  Blende  zu  verbrennen. 

Ob  gegenüber  der  Darstellung  von  Zinkweiß  aus 
den  Erzen  die  von  dem  Syndicat  pour  l'exploitation 
des  inventions  du  professeur  Oettli102)  em- 
pfohlene Methode  der  wässrigen  Elektrolyse  ein  technisch 
lebensfähiges  Verfahren  darstellt,  muß  zweifelhaft  er- 
scheinen. Man  soll  zwischen  Elektroden  aus  Zinkblech 
von  1  cm  Dicke  und  1  qm  Oberfläche  eine  60°  warme 
Natriumsulfatlösung  mit  1000  A  und  2,5  V  elektro- 
lysieren.  Das  anodisch  gebildete  Zinksulfat  wird  durch 
das  kathodisch  erzeugte  Natriumhydroxyd  gefällt. 
Dies  wir«]  durch  die  beim  Stromdurchgange  erhöhte 
Erwärmung  des  Bades  erleichtert.  Man  filtriert  das 
Zinkhydroxyd  ab,  trocknet  und  glüht  es.  Theoretisch 
sind  für  1  t  Zinkoxyd  in  24  Stunden  70  KW  oder 
96  PS  nötig. 


KW)  Brit.  P.  4058  und  4059  vom  18.  2.  1904. 
101)  Brit.  P.  26  090  von  1902. 

«»)  Franz.  P.  328  494  vom  14.  1.  1903;  Amerik.  P.  771  025 
vom  6.  7.  1903;  L'lnd.  electro-chim.  1904,  Bd.  8,  S.  20. 


Unfall  beim  Betriebe  einer  Benzinlokomotive  auf  der  Zeche  Deutscher  Kaiser. 


In  der  letzten  Zeit  haben  auch  im  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbezirk  Benzinlokomotiven  in 
größerem  Umfange  unter  Tage  Eingang  gefunden  und 
sich  derartig  bewährt,  daß  sie  vom  sicherheitspolizeilichen 
Standpunkte  aus  als  vollkommen  betriebsicher  galten. 

Über  die  zunehmende  Verwendung  gibt  z.  B.  die 
nachstehende  Tabelle  Auskunft,  in  der  die  seitens  einer 
der  größten  Firmen  für  Bergwerksbetriebe  bisher  ge- 
lieferten Benzin-Lokomotiven  aufgeführt  sind. 


Überhaupt  gelieferte 

Für  Rheinland  und  Westfalen 

Jahr 

Benzin-Lokomotiven 

gelieferte  Benzinlokomotiven 

Tiefbaubetrieb  Stollenbetrieb 

Tiefbaubetrieb 

Stollenbetrieb 

1897 

_ 

1898 

2 

1 

1899 

4 

2 

4 

1900 

3 

3 

1 

1901 

4 

4 

1 

1902 

9 

5 

1 

1903 

20 

6 

ö 

1904 

23 

3 

10 

1 

1905 

84 

63 

ZUB. 

149 

27 

82 

"  2 

Ein  Vorfall,  der  sich  am  27.  November  d.  Js.  auf 
der  im  Bergrevier  Oberhausen  gelegenen  Zeche  Deutscher 
Kaiser,  Schacht  II,  ereignet  hat,  ist  nun  vielfach  falsch 
dargestellt  worden  und  hat  zu  lebhaften  Erörterungen 
über  die  Betriebsicherheit  der  Benzinlokomotiven  unter 
Tage  geführt,  weshalb  es  angebracht  sein  dürfte,  nach- 
stehend den  Hergang  zu  schildern. 

Zum  besseren  Verständnis  soll  eine  kurze  Be- 
schreibung der  Maschine  vorausgeschickt  werden.  Die 
fragliche  Benzinlokomotive  der  Zeche  Deutscher  Kaiser 
(s.  Fig.  1)  ist  mit  einem  12  PS-Motor  versehen  und 
hat  folgende  Hauptabmessungen:  Länge  3,25  m,  Breite 
1,02  m,  Höhe  1,60  m.  Der  durch  Wasser  gekühlte 
Benzinmotor  a  ist  auf  einem  schmiedeeisernen  Rahmen 
aufgestellt  und  überträgt  seine  Kraft  durch  ein  Trieb- 
werk auf  die  Laufachsen.  Zur  Aufnahme  des  erforder- 
lichen Kühlwassers  ist  über  dem  Motor  ein  Wasser- 
behälter angeordnet.  In  den  Kühlwasserbehältern  ist 
der  aus  starkem,  verzinktem  Eisenblech  hergestellte 
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und  luftdicht  verschlossene  Brennstoffkessel  b,  der  etwa 
60  1  enthält,  leicht  abnehmbar  eingelassen,  da  er  nur 
über  Tage  gefüllt  werden  darf.  Das  Auflegen  eines 
frisch  gefüllten  Kessels  findet  in  der  Kegel  beim 
Schichtwechsel  statt.  Die  Kessel  sind  mit  einem  Füll- 


hahn c  und  einem  Absperrventil  d,  die  in  Fig.  2  eine 
besondere  Wiedergabe  erfahren  haben,  ausgerüstet.  Der 
Hahn  c  wird  nur  beim  Füllen  vermittels  eines  fest- 
aufsitzenden Schlüssels  geöffnet.  In  jeder  der  beiden 
Endstellungen  stößt  der  Hahn  mit  einem  Arretierstift 


an  einen  Anschlag  an.  Um  bei  unbeabsichtigtem 
Offnen  des  Hahnes  ein  Ausfließen  von  Benzin  zu  ver- 
hindern, ist  eine  aufschraubbare  Verschlußkappe  vor- 
gesehen. An  das  Absperrventil  d  wird  das  Benzin- 
zulaufrohr zum  Motor  angeschraubt.  Füllhahn  c  und 
Absperrventil  d  liegen  während  des  Betriebes  der 
Maschine  unter  dem  als  Schieber  ausgebildeten  Deckel 
des  Schutzkastens,  sind  also  unzugänglich. 

Der  Schutzkasten  soll  das  Eindringen  von  Staub 
und  Feuchtigkeit  in  den  Motor  und  das  Triebwerk 
verhindern  und  besteht  aus  soliden,  dichtabschließenden 
Blechen,  die,  um  den  Motor  leicht  zugänglich  zu  machen, 
als  gutschließende  Türen  ausgebildet  sind. 

Der  Motor  wird  durch  Explosionen  eines  Gemisches 
von  Luft  und  Benzindampf  betrieben,  die  in  einem 
einseitig  geschlossenen  Arbeitszylinder  auf  den  Kolben 
wirken.  Der  Brennstoff  wird  während  der  Ansaug- 
periode in  einen  zum  Arbeitszylinder  führenden  Kanal 
eingesaugt  und  hier  sofort  von  der  in  den  Zylinder 
einströmenden  Luft  mitgerissen  und  vergast.  Das  so 
gebildete  Explosionsgemisch  wird  bei  geschlossenen 
Ventilen  (also  nach  außen  abgesperrtem  Zylinder)  in 
diesem  komprimiert  und  entzündet. 

Die  Entzündung  erfolgt  durch  einen  elektrischen 
Funken,  für  den  der  Strom  durch  einen  magnet- 
elektrischen Zündapparat  erzeugt  wird.  Da  hierbei  ein 
Funken  nur  im  Innern  des  Zylinders  entsteht,  ist  jede 


Feuers-  und  Explosionsgefahr  nach  außen  ausgeschlossen. 
Infolge  der  Entzündung  des  Explosionsgemenges  entsteht 
eine  grosse  Spannungserhöhung,  wodurch  der  Kolben 
in  der  Arbeitsperiode  Arbeit  verrichtend  nach  vorn 
getrieben  wird.    In  der  darauf  folgenden  Ausblase- 


Fig.  2. 

periode  werden  während  des  Rückganges  des  Kolbens 
die  verbrannten  Gase  nach  dem  Verlassen  des  Motors 
sofort  kondensiert  und  gelangen  dann  in  die  teilweise 
mit  Kühlwasser  angefüllten  Kondenstöpfe,  wo  sie  ein 
Wasserbad  passieren  müssen. 

Die  fragliche  Lokomotive  lief  seit  etwa  14  Tagen 
auf  der  III.  (450  m)  Sohle  und  diente  zur  Förderung 
in  der  östlichen  Sohlenstrecke  des  Flözes  I.  Durch 
diese  Strecke,  welche  einen  Querschnitt  von  4  qm  be- 
sitzt, streichen  etwa  480  cbm  frischer  Wetter  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  2  m  in  der  Sekunde.  Am 
27.  November  hatte  die  Lokomotive  ohne  Störung  den 
ganzen  Tag  gelaufen  und  gegen  71/-,  Uhr  abends  einen 
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beladenen  Zug  zum  Schachte  gezogen.  Dort  wurde 
zur  neuen  Fahrt  in  die  Kaue  frisches  Kühlwasser  ge- 
nommen und  ein  neuer  Benziiibehälter  aufgelegt.  Auf 
der  Fahrt  traten  jedoch  fortwährend  Fehlzündungen 
auf.  infolgedessen  stellte  der  Wärter  in  der  östlichen 
Sohlenstrecke  des  Flözes  I,  etwa  40  m  vom  Schachte 
entfernt,  die  Maschine  zwecks  Untersuchung  ab.  Da 
er  keine  Unregelmäßigkeiten  an  dem  Motor  finden 
konnte,  setzte  er  die  Maschine  wieder  an  und  fuhr 
etwa  20  m  weiter,  wo  er  wegen  der  andauernd  noch 
auftretenden  Fehlzündungen  abermals  stillsetzen  musste. 
Als  er  darauf  zwecks  nochmaliger  Untersuchung  den 
Verschlußkasten  öffnete,  schlugen  ihm  Flammen  ent- 
gegen. Um  das  Aufsichtspersonal  hiervon  zu  benach- 
richtigen, verließ  der  Wärter  seine  Maschine  und  lief 
in  die  Baue.  Inzwischen  wurde  versucht,  durch  Auf- 
werfen nasser  Wettertücher  die  Flammen  zu  ersticken, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Mittlerweile  war  auch  die  Be- 
triebsleitung angefahren.  Der  von  ihr  wiederholte 
Versuch,  die  bereits  über  die  Maschine  herausschlagenden 
Flammen  durch  Aufwerfen  nasser  Wettertücher  zu 
ersticken,  mißglückte  ebenfalls.  Auch  gelang  es  nicht, 
die  Maschine  unter  einen  etwa  40  m  entfernten  Wasser- 
hahn zu  ziehen.  Während  dieser  Löschversuche  war 
die  Streckenzimmerung  bereits  in  Brand  geraten.  Man 
schickte  deshalb  zunächst  die  Leute  in  dem  gefährdeten 
Revier  mit  dem  frischen  Wetterstrom  nach  der  II.  Sohle 
und  ließ  sie  von  dort  ausfahren,  um  jegliche 
Gefährdung  auch  der  übrigen  Belegschaft  auszuschließen, 
auch  ordnete  man  an,  daß  sämtliche  Leute  die  Grube 
verlassen  sollten.  Um  das  Vordringen  der  Brandgase 
in  die  Baue  zu  verzögern,  ließ  man  die  Ventilatoren 
langsamer  laufen  und  sperrte  gleichzeitig  die  Strecke 
mit  Wettertuch  ab. 

Der  Rettungskolonne  der  Zeche,  die  nach  etwa 
8  Minuten  mit  Feuerspritze  und  Dräger-Apparaten  in 
Tätigkeit  trat,  gelang  es  dann,  mit  der  Brandspritze 
das  Feuer  in  etwa  10  Minuten  zu  löschen. 

Die  Besichtigung  der  Brandstelle  ergab,  daß  7 
Türstöcke  angekohlt  und  4  weitere  angesengt  waren. 

Durch  den  Brand  'ist  kein  Unfall  hervorgerufen 
worden.  Nur  ein  Rangierer,  der  sich  beim  Brande  zu 
weit  vorgewagt  hatte,  wurde  durch  das  Einatmen  der 
Brandgase  einige  Zeit  betäubt.  Dieser  Mann  konnte 
sich  jedoch  anderen  Tages  bereits  wieder  zur  Arbeit 
melden. 

Kurz  nachdem  sich  der  Unfall  ereignet  hatte,  ist 
seitens  der  Betriebsverwaltung  der  Zeche  der  Benzin- 
behälter b  untersucht  worden,  wobei  festgestellt  wurde, 
daß  er  vollkommen  dicht,  daß  aber  der  Anschlagstift 
des  Füllhahnes  abgescheert,  der  Hahn  überdreht  war, 
und  die  Verschlußkappe  fehlte. 

Nach  der  amtlichen  Untersuchung  brachte  man  die 
Lokomotive,  die,  wie  bereits  erwähnt  ist,  erst  14  Tage 
in  Betrieb  war,  in  den  Lokomotivschuppen  auf  der 


III.  Sohle,  wo  sie  am  Dienstag,  den  5.  Dezember, 
auseinandergenommen  und  in  allen  ihren  Teilen  einer 
eingehenden  Prüfung  unterworfen  worden  ist.  Hierbei 
ergab  sich,  daß  sich  die  Steuerung  in  guter  Ordnung 
befand,  daß  Zylinder,  Ventile  und  Brause  vollständig 
intakt  waren  und  keine  nennenswerten  Verschmutzungen 
zeigten.  Auch  sämtliche  Lager  befanden  sich  in  gutem, 
geschmiertem  Zustande. 

Hiernach  dürfte  sich  der  Vorgang,  wie  folgt,  er- 
klären. Der  oben  erwähnte  Abschlußdeckel  des  Blech- 
schutzkastens der  Maschine  hat  beim  Zuschieben  ver- 
mutlich infolge  Verbiegung  den  auf  dem  Vierkant  des 
Füllhahnes  sitzenden  Schlüssel  erfaßt,  den  Hahn  über- 
dreht und  geöffnet.  Infolge  Fehlens  der  Schutzkappe 
konnte  ein  Teil  des  Benzins  aus  dem  Behälter  aus- 
fließen und  sich  auf  den  Zylinder  a  ergießen,  wo  es 
an  den  heißen  Wandungen  verdampfte.  Da  somit  der 
Raum  innerhalb  des  Schutzkastens  mit  Benzindämpfen 
angefüllt  war,  saugte  die  innerhalb  des  Schutzkastens 
befindliche  Luftansaugetrompete  anstatt  reiner  Luft  ein 
aus  dem  vergasten  Benzin  und  Luft  bestehendes  Ge- 
menge an,  wodurch  sich  die  oben  erwähnten  Fehl- 
zündungen zwanglos  erklären.  Das  in  die  Maschine 
gesaugte  Gemenge  enthielt  demnach  zu  wenig  Luft, 
weshalb  ein  Teil  mangels  des  erforderlichen  Sauerstoffs 
nicht  mitverpuffte,  sondern  langsam  auch  dann  noch 
weiter  brannte,  als  die  Maschine  bereits  das  Saugventil 
zum  Einlassen  des  frischen  Gemisches  öffnete.  Während 
des  Öffnens  dieses  Ventiles  hatte  das  im  Zylinder 
weiter  brennende  Gemisch  Verbindung  mit  dem  vom 
Schutzkasten  umschlossenen  Raum  der  Lokomotive  und 
entzündete  die  hier  befindlichen  Benzindämpfe  sowie 
auch  das  aus  dem  Benzinbehälter  noch  herabfließende 
Benzin.  Die  Streckenzimmerung  ist  also  lediglich  auf 
diese  Weise  in  Brand  gesetzt  worden.  Wiewohl  es 
sich  nach  diesen  Ausführungen  erübrigen  dürfte,  sei 
doch  ausdrücklich  betont,  daß  im  vorliegenden  Falle 
von  einer  Explosion  absolut  keine  Rede  sein  kann,  wie 
es  vielfach  fälschlich  behauptet  worden  ist. 

Um  in  Zukunft  derartige  Vorkommnisse  zu  ver- 
meiden, hat  die  Zechenverwaltung  sofort  den  Füllhahn 
c  abgeworfen  und  durch  einen  Blindflansch  ersetzt. 
Die  Füllung  des  Kessels  geschieht  nunmehr  durch  das 
Absperrventil  d.  Durch  geringen  Umbau  des  Absperr- 
ventils muß  sich  der  Hahn  auch  gänzlich  vermeiden 
lassen.  Ferner  sind  weitere  Sicherheitsvorkehrungen  in 
Erwägung  gezogen,  die  dahin  zielen,  ein  Austreten 
brennender  Gase  aus  dem  Zylinder  unter  allen  Um- 
ständen zu  verhüten,  sodaß,  selbst  wenn  sich  Gasgemische 
im  umkleideten  Räume  der  Maschine  befänden,  diese 
nicht  zur  Enfzündung  gelangen  können.  Als  Mittel 
kierfür  haben  sich  bereits  Drahtschutznetze  im  Gas- 
maschinenbetriebe bewährt. 

W.  Hk. 
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Zur  Statistik  der  Schaclitfördcrscilc  im  Oberbcriraiiitsbczirk  Dortmund  für  das  Jalir  1J)04. 


Dio  seit  dem  Jahre  1872  zur  Vermehrung'  der  Sicher- 
heit des  Schachtbetriehes  im  allgemeinen  und  der  Seilfahrt 
im  besonderen  durch  Veröffentlichung  der  Seilleistungen 
ins  Leben  gerufene  Statistik  der  Schachtförderseile  hat  bis 
Ende  1904  folgende  Seile  umfaßt: 
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85 
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47 
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51 
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2 
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105 

39 
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1897 
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37 
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1898 

116 

53 
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1899 

114 

35 
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388 
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121 

54 
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— 
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130 

41 
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1902 
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Trotz  der  Zunahme  der  an  der  Zählung  beteiligten 
Zechen  ist  die  Zahl  der  abgelegten  Seile  mit  481  gegen 
das  Vorjahr  unverändert  geblieben.  An  Gußstahliund- 
seilen  sind  4  weniger  abgelegt  worden,  wogegen  die 
Zahl  der  abgelegten  Gußstahlbandseile  um  ebensoviele 
gestiegen  ist.  • 

Während  des  Betriebes  plötzlich  gerissen  sind  von  den 
während  der  33  Jahre  1872/1904  abgelegten  8747  Schacht- 
förderseilen : 


von  1  092  Gußstahlbandseilen  52 
„  147  Eisenbandseilen  19 
„       97  Aloebandseilen  7 

8  Hanfbandseilen 
„  6  522  Gußstahlrundseilen  103 
881  Eisenrundseilen  105 


4,76 
12,93 
7,22 

1,58 
11,95 

3,27 


pCt 


insges. also  von  8  747  Schachtförderseilen 286  =  3,27  pCt 
Bis  1903  waren  von  8266  abgelegten  Schacbtförder- 
seilen  283  =  3,42  pCt  plötzlich  gerissen.  Im  letzten  Jahre 
sind  mithin  3  Seilbrüche  hinzugetreten,  während  relativ 
die  Zahl  der  Seilbrüche  weiter  zurückgegangen  ist. 

Auf  die  einzelnen  Jahre  verteilen  sich  die  Seilbrüche 
wie  folgt: 


1872 

von 

114  abgelegten 

Schachtförderseilen  22  — 

19,30  pCt 

1873 

156 

22  = 

14,10  „ 

1874 

198 

19  = 

9,60  „ 

1875 

226 

19  = 

8,41  „ 

1876 

217 

15  = 

6,91  „ 

1877 

178 

16  = 

8,99  „ 

1878 

202 

l 

19  = 

9,41  „ 

1879 

172 

9  = 

5,23  „ 

1880 

170 

n 

8  = 

4,71  „ 

1881 

165 

8  = 

4,85  „ 

1882 

194 

15  = 

7,73  „ 

1883 

187 

8  = 

4,28  . 

1884 

190 

6  = 

3,16  „ 

1885 

231 

7  = 

3,03  . 

1886 

204 

5  = 

2,45  „ 

1887 

201 

*> 

o  — 

1,49  „ 

1888 

249 

9  = 

3,61  . 

1889 

239 

6  = 

2,51  „ 

1890 

246 

5  = 

2.03  „ 

1891 

284 

12  = 

4,23  „ 

1892 

264 

5  = 

1.89  „ 

1893 

283 

3  = 

1,06  „ 

1894 

286 

4  = 

1,40  . 

1895 

279 

5  = 

1,79  „ 

1896 

270 

5  = 

1,85  „ 

1897 

299 

4  = 

1,34  „ 

1898 

369 

2  = 

0,54  „ 

1899 

388 

2  = 

0,52  , 

1900 

414 

6  = 

1,45  „ 

1901 

462 

5  = 

1,08  „ 

1902 

448 

8  = 

1,79  n 

1903 

481 

2  = 

0,42  „ 

1904 

481 

3  = 

0,62  „ 

Im  Laufe  der  Jahre  ist,  wie  die  vorstehenden  Übersichten 
erkennen  lassen,  die  Zahl  der  plötzlichen  Seilbrüche  mit 
der  steigenden  Verwendung  der  Gußstahlrundseile  auf  einen 
ganz  geringen  Prozentsatz  der  abgelegten  Seile  zurückge- 
gangen, wenn  auch  eine  unbedeutende  Steigerung  gegen 
das  Vorjahr  festzustellen  ist. 

Die  im  Jahre  1904  während  des  Betriebes  plötzlich 
gerissenen  Seile  waren  sämtlich  Rundseile.  Nachstehende 
Zusammenstellung  läßt  die  Beschaffenheit,  Ursache  des 
Zerreißens  usw.  dieser  3  Seile  erkennen. 


Laufeude  Nr. ' 

Material 

Fabrikant 

Zeche 
(Schacht) 

Zeit  des 
Aufliegeus 
in  Tagen 

Nutzleistung , 
in  Milliarden 
kgm 

Bruchstelle  im  Seile 

Veranlassung  des  Zerreißens 

1 

harter  Patent- 
tiegelguß- 
stahl 

Landsberger 
Kabelwerke  in 
Landsberg 

Kölner  Bergw.- 
Verein  (Em- 
seher  II) 

265 

59,04 

Die  Bruchstelle  befand  sich 
etwa    70   m    über  dem 
Einband 

Der  Bruch  erfolgte  durch  plötzliches 
Kontredampfgeben.  wodurch  das 
Seil  aus  der  Seilscheibe  flog. 

2 

weich.  Tiegel- 
gußstahl 

H.  Grimberg  u. 
Chr.  Hilgert  in 
Bochum 

Mansfeld  IV 

1081 

159,51 

9  m  über  dem  Einband 

Der  Korb  schnappte  in  das  Hänge- 
seil. 

3 

weicher  Guß- 
stahl 

Heinrich  Puth  in 
Blankenstein 

Friedlicher  Nach- 
bar (Baaker 
Mulde) 

269 

47,58 

340  m  über  dem  Einband 

Bei  dem  Brande  auf  Schacht  Baaker 
Mulde  brannte  das  Seil  durch. 
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Über  die  Aufliegezeit  und  Leistung  der  in  den  beiden  letzten  Jahren  abgelegten  Schachtförderseile  geben  folgende 

Tabellen  Auskunft. 


Seilgattung 

Anzahl 
der 
Seile 

Aufliegeze 

t  in  Tagen 

0 

biä 
199 

200 
bis 
399 

400 
bis 
599 

600 
bis 
799 

800 
bis 

999 

1000 
bis 
1199 

1200 
bis 
1399 

1400 
bis 
1599 

1600 
und 
mehr 

a)  Bandseile  1903 

1904 

b)  Kundseile:  1.  gewöhnliche    .  1903 

1904 

2.  patentverschl.  1903 

1904  - 
Zusammen  1903 

46 
50 
416 

420 

'1 

481 

24 
29 
55 
67 
6 

11 
15 
122 
106 

2 
2 

5 
3 
93 
88 
2 

4 
1 
84 
88 

6 
2 

V 

1 
27 
33 

2 

1 
1 

20 
25 
1 

5 
12 

1 

4 

2 

6 
5 

Seilgattung 

Anzahl 
der 
Seile 

Nutzleistung  in  Milliarden  Meterkilogramm 

0 
bis 
24 

25 
bis 
49 

50 
bis 
74 

75 
bis 
99 

100 

bis 
149 

150 
bis 
199 

200 
bis 
299 

300 
bis 
399 

400 
bis 

499 

500 
und 
mehr 

a)  Bandseile 

1903 

46 

26 

6 

5 

2 

1 

5 

1  ! 

- 

1904 

50 

26 

J6 

3 

1 

2 

2 

b)  Kuudseile: 

1.  gewöhnliche  . 

1903 

4  Iii 

128 

56 

46 

46 

58 

35 

29 

10 

1 

7 

1904 

426 

117 

51 

52 

41 

72 

29 

38 

16 

4 

6 

2.  patentverschl.  1903 

19 

2 

4 

2 

2 

3 

3 

1 

2 

1904 

5 

3 

1 

1 

1904 


481 
481 


Die  nachstehende  Übersicht  enthält  die  Angaben  der  Seil- 
statistik über  Nutzleistung,  Aufliegezeit  und  Gründe  für  die 
Ablegung  der  im  Oberbergaintsbezirk  Dortmund  in  1904 
in  Benutzung  gewesenen  Koepeseile. 


^3 


i-5 


Zeche 
[Schacht] 


Grund  der  A  b  1  e  g  u  n  g. 


1  Ver.  Constantiu  d. 

Große  (II) 

2  Hannover  (II) 

3  Shamrock  I/II  (II) 

I 

I  Recklingh.  II  (II) 
5  Centrum  f  I ) 
OjDahlbusch  (VIi 

7  N.-Essen  i  Fritz  II) 

8  Carolus  Magnus 

(Wetterschacht  i 

9  VictoriaMathias(I) 

10  Hagenbeck  (I) 

11  Dorstfeld  (III) 

12  KönigLudwig  (I V) 
13'Ewald  (IV) 

1 4  Ewald  (Hilg.'r  I ) 

15  Graf  Bismarck  (IV) 

16  Hugo  (IV) 

17  Lothringen  (  1  ) 

18  Unser  Fritz  (Iii) 

19  Cousolidation(  III  i 


219  7001494  Soll    als    Unterseil  benutzt 
werden. 

259  160  756  Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
539  187  630  Die  Einbände  sollten  geprüft 

werden. 

200  587  294  Bruch  einiger  Drähte. 
157  029  455!Sicherheitshalber. 
103  965  342|  Weil  Drähte  zerrissen  waren. 
171  809  568' Bruch  mehrerer  Drähte. 
10  468  4S2  Im  Seil  waren  2  Litzen  gerissen. 


20 
21 

22 


UV) 
(VI) 
iVI) 


106  943  359 
88  7941731 

329  376  716 

258  847  725 

210  470  734 

72  335  166 

130  520  882 

6;!  616  875 
258  123  406 

48  055  365 
635  506  LÖ89 

701  120  736 

411  850  728 

212  947  738 


Verschleiß. 

Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Zahlreiche  Drahtbrüche  infolge 

Aurostungen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Einige  Drähte  waren  gerissen. 
Einige  Drähte  waren  gerissen. 
Verschleiß. 

War  durch  mehrfaches  Abhauen 

zu  kurz  geworden. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 


QJJ 

Zeche 

^  tc 

Grund  der  Ableguug 

-3 
p 

-§  ~ 

ttfi  - 

Laufe 

(Schacht) 

'S  c 

=  a 

<~~ 

23  Königin  Elisabeth 

33  668 

467 

Bruch  einer  Anzahl  Drähte. 

(Hubert  II) 

24 

Hercules  (I) 

9  220 

182 

Einzelne  Drähte  waren  zerrissen. 

2:, 

(I) 

5  819 

63 

Einzelne  Drähte  waren  zerrissen . 

26 

..  !  Katharina) 

1  AD  1  Ort 

198  139 

1100 

Längere  Benutzung  vom  Ober- 

bergamt abgelehnt. 

27 

Pauline  (Fritz) 

21  700 

455 

Verschleiß  u.  Bruch  einzelner 

Drähte. 

28 

(Fritz) 

16  038 

331 

Verschleiß  u.  Bruch  einzelner 

Drähte. 

29 

Köuigsborn    (III ) 

261  702 

601 

Verdickungen  bezw.  Zusammeu- 

schiebung  der  Hanfseele. 

30 

(HI) 

261  702 

601 

Verdickungen  bezw.  Zusammen- 

schiebung der  Hanfseele. 

31 

Germania  (I) 

33  995 

182 

Vorsichtshalber. 

32 

(II) 

4  353 

64 

Allgemeine  Abnutzung  u.  Bruch 

mehrerer  Deckdrähte. 

33 

(II) 

4  142 

76 

Allgemeine  Abnutzung  u.  Bruch 

mehrerer  Deckdrähte. 

34 

(II) 

3  641 

70 

Allgemeine  Abnutzung  u.  Bruch 

mehrerer  Deckdrähte. 

35 

(II) 

4411 

91 

Allgemeine  Abnutzung  u.  Bruch 

• 

mehrerer  Deckdrähte. 

36 

Schlägel  &Eiseu  (I) 

137  439 

460 

Bruch  mehrerer  Drähte. 

37 

Hibernia  (II) 

117314 

696 

Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 

38 

Wilhelmine  Vic- 

259 563 

727 

Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

toria  (I) 

abgelaufen. 

39 

Centrum  (IV) 

50  548 

700 

Es  waren  4  Drähte  gerissen. 

40 

König  Wilhelm 

444  883 

758 

Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

(Christ.  Lcvin) 

abgelaufen. 

41 

Werne  (II) 

372  805 

554 

Verschleiß. 

12 

Ver.  Carolinen- 

83  549 

574 

Verschleiß. 

glück  (II) 

An   mehreren  Stellen  waren 

43 

Prosper  (II) 

143921 

434 

einzelne  Drähte  gebrochen. 

41 

Graf  Schwerin  (1) 

5  730 

183 

Es    waren    einige  schlechte 

Stellen  im  Seil. 

45 

Eriii  (II) 

131  586 

1214 

Hatte  die  vorgeschriebene  Trag- 

fähigkeit nicht  mehr. 

46 

Ver.  Präsident  (I) 

282  758 

676 

Die  zulässigeGebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
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o  = 

Zeche 

S  -M 

M  Z 

Grund  der  Ablegung 

a 

-*^> 
CO 

~  H 

a 

(Schacht) 

'S  .9 

=  .= 

-1 

47  Ver.  Rhein-Elbe  u 
Alma(Rh.-Elbelll) 

48|  . 
■19  .. 

50  Siebenplaueten 

(Mathilde) 

51  Louise  Tiefbau 

Bruchstraße  (II) 
52|Priedlicher  Nach- 
bar (II) 
-3  Preußen  II  (I) 
."-4  Mont  Cenis  fll) 
I 

55  ff 

56  Ewald  (Schüren!).) 

57  Friedr.  d.Große(I) 

58  .       ,    .  (I) 


59 


Freie  Vogel  u.  Un- 
verhofft (Haupt- 
förderschacht] 


1*1411  71  Verschleiß. 

2  208  74  Verschleiß. 
6  139  224  Verschleiß. 
181  367  727  Die  zulässige  Gebrauchszeit  war 

abgelaufen. 
61  750  524  Seilbruch. 

5  599  126  An   mehreren   Stellen  waren 

einige  Drähte  gerissen. 
134  875;073  Bedenken  gegen  dieHaltbarkeit. 
137  530!679Das  Seil  sollte  als  Unterseil 

verwandt  werden. 
129  962  707  Seil  lag  fast  2  Jahre  u.  sollte 

als  Unterseil  benutzt  werden. 
299  62P636  An  12  Stellen  waren  14  Drähte 

gebrochen. 

142  128  189  In    den    Einbänden  waren 
mehrere  Drähte  gebrochen. 
200  416  293  In    den    Einbänden  waren 
mehrere  Drähte!  gebrochen. 
Es  waren  ca.  70  Drähte  glatt 
durchgerissen  auf  eine  Länge 
681  364    von  80  m. 


Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug . 


1905 

um ! 

iUhr 

um 

2  Uhr 

um 

B  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Ä  1 

& 

Tag 

a 

™ 

November 

k 

12 

23,7 

12 

30,5| 

17. 

12 

24,3 

12 

28,0 

12 

23,5 

12 

30,0 

18. 

12 

24,0 

12 

27,5 

3. 

12 

23,8 

12 

30,4 

19. 

12 

24,0 

12 

28,1 

4. 

12 

23,5 

12 

30,8 

20. 

12 

24,6 

12 

28,2 

5. 

12 

25,5 

12 

30,5 

21. 

12 

24,4 

12 

30,6 

6. 

12 

23,6 

12 

31,8 

22. 

12 

24,3 

12 

28,2 

7. 

12 

24,6 

12 

29,3 

23. 

12 

24,9 

12 

30,6 

8. 

12 

23,6 

12 

29,5 

24. 

12 

24,6 

12 

27,6 

9. 

12 

23,9 

12 

30,5 

25. 

12 

24,8 

12 

28,1 

10. 

12 

25,4 

12 

30,4 

26. 

12 

24,4 

12 

27,5 

11. 

12 

23,6 

12 

30,0 

27. 

12 

24,7 

12 

27,3 

12. 

12 

23,4 

12 

38,3 

28. 

12 

25,0 

12 

28,0 

13. 

12 

23,7 

12 

33,4 

29. 

12 

24,9 

12 

28,7 

14. 

12 

25,8 

12 

29,4 

30. 

12 

25,7 

12 

28,6 

15. 

12 

23,5 

12 

27,7 

16. 

12 

24,1 

12 

33,5 

Mittel 

12 

24,33 

12 

129,77 

13  3 

Mittel  12  s  27,05  1  =  hora0.  — 


Volkswirtscliaft  und  Statistik. 

Absatz  der  Zechen  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  im  November  1905.  Der  rechnungs- 
mäßige Kohlenabsatz  der  Syndikatszechen  betrug  im  Monat 
November  ausschließlich  Selbstverb  rauch   der  Zechen  und 


Zechen-Hütton  5  054  154  =  209  499  t  arbeitstäglich  gegen 
4  819  499  bezw.  199  772  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 
Der  Absatz  hat  mithin  im  November  ds.  Jahres  um 
234  655  t  =  4,87  pCt  zugenommen.  Von  der  Beteiligung, 
die  bei  der  gleichen  Zahl  von  Arbeitstagen  im  November  1  it05 
um  229  264  t  größer  war  als  im  November  1904,  sind 
im  letzten  Monat  82,42  pCt  gegen  81,64  pCt  im  No- 
vember 1904  abgesetzt  worden. 


Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.  Die  Reilionfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1904  gewählt. 


VT  „i 

Nach  : 

November 

Januar  bis 
November 

Ganzes 

1904 

1905 

1904 

1905 

Jahr  190^ 

'  i  .  ;  

in  1000  t  *) 

Frankreich  .... 

605 

672 

6150 

6  09 1 

6  757 

Deutschland     .    .  . 

607 

685 

5  SSf. 

7  OOS 

6411 

480 

463 

5  839 

5  939 

6  329 

277 

310 

2  985 

2  912 

3  230 

Rußland  

104 

111 

2  564 

2  481 

2  620 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

203 

206 

2  242 

2  186 

2  464 

Dänemark  .... 

212 

225 

2  136 

2  045 

2  367 

200 

152 

2061 

2  083 

2  238 

Argentinien  .... 

123 

177 

1305 

1  579 

1428 

114 

141 

1  282 

1  331 

1  422 

107 

171 

957 

1  716 

1  058 

87 

94 

898 

935 

965 

"Pnvf  n  frn  1       A  '/ArPll  tlllfl 

Madeira  .... 

72 

76 

805 

848 

883 

Britisch-Indien  .    .  . 

24 

9 

170 

127 

637 

50 

59 

569 

558 

622 

34 

42 

541 

395 

560 

Algerien  

59 

50 

436 

649 

476 

Türkei  

23 

22 

428 

400 

458 

Griechenland     .    .  . 

26 

27 

414 

355 

455 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

25 

3 

371 

276 

418 

Chile  ...... 

48 

26 

348 

526 

408 

Uruguay   

23 

26 

363 

336 

405 

81 

34 

310 

251 

343 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

4 

3 

105 

128 

109 

Straits  Settlements .  . 

109 

38 

30 

36 

304 

228 

anderen  Ländern    .  . 

284 

171 

2883 

2  040 

3  194 

Zus.  Kohlen      .    .  . 

3  902 

3  991 

42461 

43  464 

46256 

Koks  .... 

77 

75 

689 

685 

757 

Briketts     .    .  . 

83 

87 

1  143 

1034 

1  238 

Überhaupt 

"4  061 

4153 

44  293 

45  183 

48  250 

Wert  in  1000  Lstr.  . 

2  212 

2  172 

24  683 

23  868 

26  862 

Kohlen  usw.  f.  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  356 

1  492 

15  750 

15  972 

17  191 

) 


*)  1  t  =  1016  kg. 


Terkekrswesen. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und 
Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke. Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen 
Kohlenbezirke  sind  an  Eisenbahnwagen  (auf  10  t  Lade- 
gowicht zurückgeführt)  gestellt  worden: 
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iinwumt  auf  d.  Fördertag 
insgesamt  durchBchnittlich 

im  November 


Ruhrbezirk*)     .  . 

1904 

482  016 

19  674 

L905 

502  631 

20  515 

Oberschi.  Kohlehbezirk 

L904 

170  565 

7  107 

1905 

184  877 

7  703 

Niederschi.  „ 

1904 

36  754 

1  470 

L905 

38  013 

l  521 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke 

St.Joh.-Saarbr.-n.Cöhi 

1904 

107  748 

4  490 

1905 

106  859 

4  452 

Davon :  Saarkohlenbezirk 

1904 

64  775 

2  699 

1905 

62  588 

2  608 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1904 

14  493 

604 

1905 

15  040 

627 

Zeche  Rheinprenßen  *)  1904 

6  65:; 

277 

Rh.  Braunk. -Bezirk  . 

1904 

21  827 

909 

1905 

29  231 

1  218 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Magde- 

burg, Halle  u.  Erfurt 

1904 

144  307 

5  772 

160  143 

6  406 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Cassel 

1904 

2  782 

111 

1905 

3  247 

130 

„        „  Hannover 

1904 

3  742 

150 

1905 

3  306 

132 

Sachs.  Staatseisenhahnen 

1904 

47  424 

1  897 

1905 

54  135 

2  165 

Davon:  Zwickau     .  . 

1904 

16  544 

662 

1905 

17  787 

711 

Lugau-Ölsnitz  . 

1904 

13  543 

542 

1905 

14  518 

581 

Meuselwitz  .  . 

1904 

11  577 

463 

1905 

14  718 

589 

Dresden  .  . 

1904 

3  232 

129 

1905 

4  9Q9 

IIa 

Borna    .    .  . 

1904 

2  528 

101 

1905 

2  820 

113 

Bayer.  Staatseisenbahnen 

1904 

4  600 

184 

1905 

5  898 

236 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen 

zum  Saarbezirk  . 

1904 

14  296 

572 

1905 

15  382 

615 

Summe 

1904 

1  014  234 

41  427 

1905 

1  074  491 

43  875 

Es  wurden  demnach  im  November  1905  bei  durch- 
schnittlich 24  V2  Arbeitstagen  insgesamt  60  257  Doppelwagen 
oder  5,  94  pCt  und  auf  den  Fördertag  2448  Doppelwagen 
mehr  gestellt  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Von  den  verlangten  Wagen  sind  nicht  gestellt 
worden : 

.    auf  d.  Fördertag 
insgesamt  durch8chnittli(| 


im  November 

Ruhrbezirk  *) 

.    .    .  1904 

10  077 

411 

1905 

37  160 

1  517 

Oberschles.  Koh 

lenhezirk  1904 

1  198 

50 

1905 

25  495 

1  062 

Niederschi. 

„  1904 

758 

30 

'  1905 

4  022 

161 

*)  Seit  dem  1.  11.  05  enthalten  Rheinpreußen  im  Ruhrbezirk. 


auf  den 
insgesamt  Fördertag 

durchschnittlich 
im  November 


Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke 
St.  Joh.-Saarbr.n.Cöln  1904 
1905 

Davon:  Saarkohlenbezirk  1904 
1905 

Kohlenbezirkh  Aachen  1904 
1905 

Zeche  Rheinpreußen*)  1904 
Rh.  Braunk.-Bez.  1904 
1905 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Magde- 
burg, Halle  11.  Erfurt  1904 
1905 

Eisenb  .-Dir.-Bez.  Cassel  1904 
1905 

„       „      „Hannover  1904 
1905 

Sächs.  Staatseisenbahnen  1904 
1905 

Davon:  Zwickau  1904 
1905 

Lugau-Ölsnitz  1904 
1905 

Meuselwitz  1904 
1905 

Dresden  1904 
1905 

Borna  1904 
1905 

Bayer.  Staatseisen  bahnen  1904 
1905 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen 
zum  Saarbezirk  1904 
1905 


1  229 
8  915 

177 
5  551 
208 
931 
86 
758 

2  433 

3  923 
10  109 

313 
143 
588 

1  906 
10  981 

585 

4  479 
717 

2  444 
572 

3  495 

32 
53 

510 


6 

756 


51 
371 
7 

231 
9 
39 
4 
32 
101 

15  7 
lul 

13 
6 
24 
76 
439 
23 
179 
29 
98 
23 
140 
1 
2 

20 


Summe  1904 
1905 


19  240 
99  339 


781 
4  061 


Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  aus 
den  Rheinhafen  wurden  an  Doppelwagen  zu  10  t  gestellt: 

auf  den 
insgesamt  Fördertag 

durchschnittlich 
im  November 

Großh.  Badische  Staats- 


eisenbahnen 

1904 

19  969 

768 

1905 

25  008 

962 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen  1904 

3  403 

131 

1  905 

6  052 

342 

Es  fehlten: 

Großh.  Badische  Staats  - 

eisenbahnen 

1904 

76 

O 

t> 

1905 

1  956 

75 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen  1 904 

1905 

125 

5 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen   Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 
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1905 

TVTaii  Q  f" 

lag 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk *) 



gestellt  |  gefehlt 

Davon 

Zufuhr  aus  deu  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(1.-7.  Dez.  1905) 

Dezember 

1. 

16  635 

4  399 

D.-Ruhrort  8  000 

2. 

17  004 

4  774 

Essen  1 

Duisburg    4  522 

■ 

o. 

4  610 

270 

Hochfeld     1 095 

n 

4. 

19  790 

412 

D.-Ruhrort  78 

n 

5. 

21  152 

253 

Elberfeld 

Duisburg  235 

w 

6. 

20  982 

212 

Hochfeld  16 

. 

7. 

22  596 

— 

Zusammen 
Durchschn.  f.  d. 
Arbeitstag  1905 
1904 

122  769 

20  462 
19  903 

10  320 
1720 

Zusammen  13  946 

■ 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  56  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 


*)  Seit  8.  11.  1905  einschl.  Rheinpreußen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Zu  der  in  Nr.  41 
d.  J.  S.  1303  gebrachten  Bekanntmachung  betreffend  den 
rhein.-westf.-niederl.  Güterverkehr  wird  weiterhin  mitgeteilt, 
daß  im  Verkehr  von  der  Stat.  Simpelveld  der  ermäßigte 
Ausnahmetarif  für  Kohlen  nach  Stat.  der  Bezirke  Cöln  und 
St.  Johann-Saarbrücken  vom  15.  5.  1899  und  im  Verkehr 
von  den  Stat.  Heerlen,  Kerkrade-Rolduc  und  Simpelveld  die 
Frachtsätze  des  Tarif heftes  A2  vom  1.  4.  1895  nebst 
Nachträgen,  soweit  sie  gegenüber  dem  demnächst  in  Kraft 
tretenden  Tarife  billiger  sind,  noch  bis  Ende  Dezember 
1906  in  Kraft  bleiben.  Der  Einführungstermin  der  neuen 
Tarif  hefte  A 1  bis  4  wird  noch  besonders  bekannt  gegeben. 

Im  niederschl.  Kohlenverkehr  nach  Stat.  der  Dir.-Bez. 
Breslau,  Kattowitz,  Posen  usw.  weiden  vom  1.  1.  1906 
ab  sämtliche  Frachtsätze  nach  den  Stat.  Groß -Selten, 
Nieder  -  Ullersdorf,  Ober  -  Ullersdorf,  Priebus  und  Wiesau, 
Kreis  Sagan,  der  Nebenbahn  Hansdorf-Priebus  um  je  1  Pfg. 
für  100  kg  ermäßigt. 

Der  seit  dem  1.  11.  im  Frankfurt-hess.-südwestd.  Eisen- 
bahnverband  für  den  Verkehr  nach  den  lothr.  Grubenstat. 
gültige  Ausnahmetarif  für  Grubenrundhölzer  ist  mit  Wirkung 
vom  15.  12.  auf  den  Verkehr  nach  einigen  weiteren  lothr. 
Grubenstat.  sowie  auf  den  Verkehr  nach  verschiedenen 
pfälz.  und  luxemb.  Grubenstat.  ausgedehnt  worden. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  11.  Dez.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  weiter  lebhaft.  Nächste  Börsen  -  Versammlung 
Montag  den  18.  Dezember  1905,  nachmittags  von  3'/2bis 
5  Uhr,  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann. 

In  den  Notierungen  der  vorigen  Nr.  (Seite  1547  )  ist 
ein  Druckfehler  zu  berichtigen;  der  Preis  für 
III.  e)  Nußkohle,  gew.  Korn  III  beträgt  15,00—16,00  ^ 
„  „      „     „    für  Kesselfeuerung  11,50 

bis  12,50  Jt. 

I  Vom  englischen  Kohlenmarkt.  Auf  dem  eng- 
]  Hohen  Kohlenmarkt  herrschte  in  den  letzten  Wochen  im 
ganzen  mehr  Leben  als  zu  Anfang  November.  Namentlich 
sind  Hausbrandsorten  naturgemäß  Gegenstand  stärkeren 
Begehrs ;  Abschwächungen  sind  nach  den  Schwankungen 


der  Witterung  nur  vorübergehend.  Für  diese  Sorten  sind 
die  Gruben  ziemlich  allgemein  flott  beschäftigt.  Die  Preise 
dürften  in  Lancashire  und  Yorkshire  bis  nach  Weihnachten 
unverändert  bleiben,  sowie  sie  es  seit  Beginn  des  Jahres 
waren;  erst  dann  müßte  es  sich  zeigen,  ob  die  Verhält- 
nisse eine  Erhöhung  rechtfertigen.  Einen  guten  Markt 
verzeichnet  in  den  meisten  Distrikten  auch  Gaskohle  und 
die  von  der  Textilindustrie  benötigten  Sorten  werden  eben- 
falls andauernd  in  größeren  Mengen  bestellt.  Maschinen- 
brand war  auf  den  nördlichen  Märkten  im  November  un- 
gewöhnlich still,  hat  sich  aber  im  laufenden  Monat  wieder 
belebt;  die  Nachfrage  wurde,  wohl  in  Zusammenhang  mit 
den  bevorstehenden  Feiertagen  so  stark,  daß  eine  flotte 
Beschäftigung  bis  in  den  Januar  hinein  jetzt  gesichert  ist. 
Mit  großem  Interesse  folgt  man  den  augenblicklich  in  Ver- 
handlung stehenden  Kontrakterneuerungen  für  die  großen 
Bahngesellschaften;  die  North  Eastern  soll  bereits  in  einen 
Aufschlag  von  6  d  eingewilligt  haben.  Das  Ausfuhrgeschäft 
entsprach  nicht  immer  den  Erwartungen,  zum  Teil  wurde 
es  durch  die  Ungunst  der  Witterung  beeinträchtigt.  Der 
Mangel  an  verfügbaren  Schiffen  machte  sich  recht  unan- 
genehm fühlbar;  die  Folge  war  eine  größere  Aufstauung 
von  Kohlenvorräten.  In  Wales  War  aus  diesem  Grunde  eine 
ausgesprochene  Besserung  bisher  unmöglich.  —  In  North - 
umberland  und  Durham  haben  sich  die  Marktverhält- 
nisse im  Dezember  wieder  gebessert.  In  Maschinenbrand 
sind  die  Aussichten  gut,  und  die  Preise  werden  jetzt  fester 
behauptet  als  zuvor.  Beste  Sorten  notieren  9  s  bis  9  s 
3  d  f.o.b.  Tyne.  Maschinenbrand  Kleinkohle  geht  flo'.t 
zu  5  s  6  d.  Die  Ausfuhr  nach  Rußland  wird  wesentlich 
durch  die  dortigen  Wirren  beschränkt.  Gaskohle  und 
Hausbrand  sind  gegenwärtig  am  meisten  begehrt,  erste-.'- 
zu  9  s  für  beste  und  8  s  3  d  für  zweite  Sorten.  Durhar,- 
Bunkerkohle  findet  ziemlich  regelmäßigen  Absatz  zu  8  s 
bis  8  s  3  d  f.o.b.  Koks  behauptet  sich  in  Preis  und 
Nachfrage  gut;  Hochofenkoks  erzielt  15  s  9  d,  gut  r 
Gießereikoks  16  s  bis  17  s,  beste  Sorten  18  s.  In  Lan- 
cashire gehen  Stückkohlen  zu  Hausbrandzwecken  an- 
dauernd gut.  Die  Preise  behaupten  sich  fest,  doch  scheini'ii 
Erhöhungen  einstweilen  ausgeschlossen.  Neuerdings  spricht 
man  von  dem  Plane  einer  Vereinigung  der  Gruben  von 
Lancashire,  Yorkshire,  Staffordshire  und  Derbyshire  zu  dem 
Zwecke,  den  gegenseitigen  Wettbewerb  abzustellen  und  die 
Preise  einheitlich  zu  regeln.  Im  Südwesten  notiert  besic 
Silkstonekohle  13  s  bis  14  s,  gewöhnliche  und  mittlem 
Hausbrandsorten  bewegen  sich  zwischen  9  s  und  12  s  6  d. 
Kleinkohle  und  Abfallkohle  ist  gut  gefragt  zu  5  s  bis  7 
je  nach  Qualität.  In  Wales  ist  erst  neuerdings  eins 
geringe  Belebung  eingetreten.  Das  Geschäft  zeigt  aber 
noch  immer  nicht  den  normalen  Umfang,  und  solange  das 
Ausfuhrgeschäft  behindert  bleibt,  sind  die  Preise  für 
prompte  Lieferung  gedrückt.  Erst  neuerdings  geht  die 
Ausfuhr  etwas  flotter.  Für  spätere  Lieferung  sind  di" 
Notierungen  durchaus  fest.  Bester  Maschinenbrand  notiert 
12  s  3  d  bis  12  s  9  d  f.o.b.  Cardiff,  zweiter  11  y  9  d 
bis  12  s,  gewöhnlicher  11  s  6  d.  Für  das  nächste  Jahr 
ist  noch  wenig  getätigt  worden,  da  man  auf  beiden  Seiten 
abwartet;  das  erste  Jahresviertel  verspricht  indessen  recht 
lebhaft  zu  werden.  Kleinkohlen  sind  sehr  fest  und  erzielen 
von  6  s  6  d  bis  zu  8  s  3  d.  Halbbituminöse  Monmouth- 
shirekohle  stieg  um  3  d  auf  11  s  3  d  bis  11  s  9  d  für 
beste  und  10  s  6  d  bis  10  s  9  d  für  zweite  Sorten. 
Hausbrandsorten  gehen  flott,  beste  zu  16  s  bis  16  s  3  d, 
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Bituminöse  Rhondda  Nr.  3  zu  13  s  6  d  bis  13  .9  9  <K 
Nr.  2  zu  9  s  9  <Z  bis  10  s  in  besten  Sorten.  Koks  ist 
in  Preis  und  Nachfrage  fest,  Hochofenkoks  zu  16  s  6  d 
bis  17  .<?,  Gießereikoks  zu  18  s  6  ä  bis  19  s,  Spezial- 
koks  zu  21  s  bis  22  s. 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Die  Lage  des 
llartkohlenmarktos  läßt  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 
Bei  der  Regsamkeit  in  allen  Industriezweige»  ist  die  Nach- 
frage nach  Dampf  kohle  ungewöhnlich  stark,  während  mit 
dem  VÖrschreiten  der  Jahreszeit  sich  die  Nachfrage  nach 
Hausbrandkohle  aller  Sorten  naturgemäß  gesteigert  hat. 
Aus  allen  Teilen  des  Landes  wird  ein  lebhaftes  Geschäft 
gemeldet  und  der  Begehr  des  Handels  ist,  zur  Auf- 
rcchterhaUung  reichlicher  Lager,  nicht  zum  mindeste» 
»lit  Bücksicht  auf  die  Möglichkeit  eines  großen  Kohlen- 
gräberstreikes im  kommenden  Frühjahr,  dringender  als  je. 
Dabei  ist  es  den  Grubengesellschaften  nicht  möglich, 
allen  Anforderungen  des  Handels  wie  der  Großkonsumenten 
zu  entsprechen,  da  die  Zahl  der  vorhandenen  Frachtwagen 
für  den  außerordentlich  umfangreichen  Bedarf  nicht  aus- 
reicht. Die  Preise  für  Stückkohle  haben  seit  Anfang 
Oktober  keine  Änderung  erfahren  und  lauten  für  den 
Handel,  per  ton  f.o.b.  New  York:  Egg,  Stove  und  Nut  je 
5  Doli.,  broken  4,75  Doli.,  pea  3  Doli.,  No.  1  buckwheat 
2,50  Doli.,  No.  2  buckwheat  1,85  Doli.,  rice  1,40  Doli. 
Es  ist  aber  nicht  unmöglich,  daß  die  vereinigten  Groß- 
produzenten sich  mit  Rücksicht  auf  den  ungewöhnlich 
starken,  die  Produktion  anscheinend  übersteigenden  Bedarf 
im  Laufe  des  Winters  zu  Preiserhöhungen  entschließen 
werden.  Für  Dampfkohle  sind  bereits  soeben  höhere 
Raten  angekündigt  worden,  nachdem  diese  kleinste  Hart- 
kohlesorte während  des  Sommers  so  vernachlässigt  war, 
daß  sich  große  Vorräte  angehäuft  hatten.  Seitdem  hat 
die  industrielle  Nachfrage  jedoch  einen  starken  Aufschwung 
genommen,  und  da  das  Geschäft  in  der,  mit  den  Ideinsten 
Anthrazitsorten  konkurrierenden,  billigen  Weichkohle  noch 
stärker  unter  dem  Wagenmangel  leidet  und  die  Preise 
von  Weichkohle  daher  ansehnlich  gestiegen  sind,  so 
hat  sich  die  Absatzmöglichkeit  für  Anthrazit-Dampfkohle 
wesentlich  gebessert.  Die  neuen  Raten  lauten  per  t, 
an  der  Grube:  run  of  mine  1,30  Doli.,  three  quarter 
inch  screened  coal  1,40  Doli,  und  inch  and  quarter  screened 
coal  1,50  Doli.  Das  bringt  den  Preis  für  die  geringste 
Sorte,  slack  coal  (Staubkohle)  auf  1  Doli,  per  t,  während 
noch  vor  etwa  18  Monaten  diese  Sorte  schon  zu  15  bis 
20  c.  per  ton  zu  haben  war  und  die  Produzenten  zur 
Abgabe  selbst  zu  noch  niedrigeren  Preisen  bereit  waren, 
nur  um  die  in  der  Nähe  der  Graben  lagernden  großen 
Vorräte  zu  vermindern.  Seitdem  im  Hochofenbetriebe  ein- 
geführte Verbesserungen  haben  für  die  Staubkohle  eine 
plötzliche,  starke  Nachfrage  geschaffen,  da  er  für  „rauch- 
lose Hochöfen"  ein  noch  besseres  Heizmaterial  abgeben 
soll  als  andere  schwerere  Dampf kohlensorten. 

Wenn  die  Anthrazit  -  Gesellschaften  in  diesem  Sommer 
nicht,  wie  sonst  in  der  geschäftlich  stilleren  Jahreszeit 
üblich,  die  Produktion  eingeschränkt,  vielmehr  den  Betrieb 
ihrer  Gruben  voll  aufrecht  erhalten  haben,  so  geschah  das 
zweifellos  in  der  Absicht,  sich  durch  Anhäufung  von  Vor- 
räten für  den  etwaigen  Ausbruch  eines  neuen  großen  Streikes 
im  kommenden  Frühjahr  zu  wappnen.  Obenein  gaben  die 
den  billigeren  Sommorpreisen  entsprechenden  niedrigeren 
Lohnsätze  Gelegenheit,  Vorräte  zu  verhältnismäßig  niedrigen 
Kosten  einzulegen.  Seitdem  hat  jedoch  der  die  laufende 
Produktion  übersteigende  Bedarf  eine  Verminderung  der 
Vorräte  herbeigeführt;  es  sollen  die  verfügbaren  Bestände 
der  Grabengesellschaften   insgesamt   nur   etwa  9  Mill.  t 


betragen  und  obenein  zum  größten  Teil  aus  der  billigen 
Dampfkohle  bestehen.  Selbst  die  größte  Produzentin,  die 
Philadelphia  &  Reading  Co.,  hat  augeblich  nur  Vorräte 
von  1  800  000  t  auf  Lager.  Falls  die  Sichtbestände  bis 
zum  Frühjahr  keine  Vermehrung  erfahren,  dürften  sie  dann 
nur  etwa  dem  Konsum  von  zwei  Monaten  entsprechen. 
Die  Möglichkeit  einer  solchen  Vermehrung  hängt  haupt- 
sächlich von  der  Witterung  ab.  Dabei  war  der,  etwa 
der  Erzeugung  entsprechende,  Versand  von  Anthrazitkohle 
im  Oktober  größer  als  in  den  meisten  früheren  Monaten 
des  Jahres.  Auch  im  November  dürften  die  Vorräte  eine 
Abnahme  erfahren  haben,  da  dieser  Monat  nur  22  Arbeits- 
tage hatte,  sodaß  trotz  regsten  Betriebes  der  Gruben 
die  Produktionsziffern  nicht  an  die  des  Vormonates  heran- 
reichen werden.  Da  gegenüber  dem  steigende»  Bedarfe 
die  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Gruben  den  Höhe- 
punkt erreicht  zu  haben  scheint,  darf  man  in  kommender 
Zeit  regen  Eifer  behufs  Vennehrung  der  Produktion  und 
Erschließung  neuer  Felder  erwarten.  Sowohl  die  Reading, 
als  auch  die  Lehigh  Valley  und  die  New  Jersey  Centrai- 
Bahnen  sind  große  Besitzer  von  solchen  Feldern  und 
daher  in  der  Lage,  ihre  Tätigkeit  wesentlich  zu  erweitern. 
Nach  fachmännischer  Schätzung  belinden  sich  allein  im 
Besitze  der  leitenden  Produktions-Cesellschaften  Kohlenfelder 
in  einer  Größe  von  213  000  Acres,  deren  Reichtum  auf 
4684  Mill.  t  geschätzt  wird.  Viel  besprochen  wird  der 
unlängst  seitens  der  Lehigh  Valley  Co.  für  den  enormen 
Preis  von  19  Mill.  Doli,  vollzogene  Ankauf  der  bisher 
größten  unabhängigen  Anthrazit-Kohlenfirma  Coxc  Bros., 
welche  selbst  kurz  zuvor  die  Kontrolle  der  Delaware-,  Susque- 
hauna-  und  Schuylkill-Bahn  zu  erlangen  gewußt  hatte. 
Da  ferner  verlautet,  Beamte  der  Reading-Bahn  hätten 
den  Kohlenbesitz  der  zweitgrößten  unabhängigen  Finna, 
G.  B.  Markle  &  Co.,  inspiziert,  so  darf  man  annehmen, 
daß  auch  diese  Konkurrentin  der  Großproduzenten  bald 
nicht  mehr  existieren  wird.  Mit  der  Beseitigung  der  un- 
abhängigen Anthrazit-Produzenten  wurde  vor  einigen  Jahren 
von  J.  P.  Morgan  der  Anfang  gemacht,  als  er  die  Penn- 
sylvania Coal  Co.  für  einen  hohen  Preis  ankaufte  und  sie 
mit  einem  Gewinn  von  angeblich  2  Mill.  Doli,  alsbald 
an  die  Erie-Bahn  weiter  verkaufte.  Die  Staatsgesetze  von 
Pennsylvanien  verwehren  zwar  Bahngesellschaften  den  Be- 
sitz von  Kohlengruben,  trotzdem  nimmt  die  Beseitigung 
der  Konkurrenz  in  der  Förderung  und  dem  Transport  von 
Anthrazitkohlen  ihren  ungehinderten  Fortgang. 

Der  Weichkohlenmarkt  kennzeichnet  sich  durch 
Mangel  an  Angebot  und  demzufolge  durch  steigende  Preise 
nicht  infolge  Abnahme  oder  Unzulänglichkeit  der  Vorräte, 
sondern  weil  die  Transportmittel  nicht  genüge».  Der 
Mangel  an  Kohlenwagen  war  in  den  letzten  Wochen  in 
Teilen  des  Westens,  infolge  übermäßigen  Güterverkehrs  und 
einer  enormen  Erntebewegung,  so  stark,  daß  sich  zahlreiche 
Gruben  angesichts  dringender  Nachfrage  ihrer  Abnehmer 
zu  Einschränkung  wenn  nicht  vorübergehender  Einstellung 
des  Betriebes  gezwungen  sahen.  Und  infolge  des  bevor- 
stehenden Schlusses  der  Binnenschiffahrt  dürfte  sich  die  Lage 
für  den  Westen  eher  noch  schlimmer  gestalten.  In  den 
Haupthäfen  für  den  Weichkohleversand  nach  dem  In-  und 
Auslande  müssen  die  Schiffe  oft  wochenlang  auf  Kohlen- 
ladung warten.  Während  der  Preis  von  Weichkohle  hin- 
durch für  das  Ohio-  und  Pennsylvaniaprodukt  kaum  auf 
dem,  den  Produzenten  keinen  Nutzen  gewährenden  Satz 
von  90  c.  per  t  von  der  Grube  hatte  behaupten  können, 
ist  er  inzwischen  auf  1,50  Doli,  gestiegen,  wobei  zu  er- 
warten ist,  daß  im  Laufe  der  nächsten  Zeit  Preise  von 
2  Doli,  per  t  und  darüber  gefordert  werden.    Der  im- 
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gewöhnlich  starke  Begehr  für  Kohle  zu  industriellen  und 
Verkehrszwecken  trifft  zusammen  mit  dem  Wunsche,  für 
den  drohenden  Streik  rechtzeitig  Vorkehrungen  zu  treffen. 
Allerdings  sind  die  Aussichten  bedrohlich  genug,  denn 
sollte  es  nicht  zu  einem  Einverständnis  zwischen  den 
Grubenbesitzern  und  dem  Kohlengräber -Verbände  der 
United  Mine  Workers  of  America  kommen,  so  steht  zu 
erwarten,  daß  500  000  Arbeiter  der  Weich-  und  Hart- 
kohledistrikte am  1.  April  1906  in  den  Ausstand  treten 
und  die  gesamte  Kohlenindustrie  des  Landes  zum  Stillstand 
bringen  werden.  Ein  solcher  Zustand  würde  natürlich 
die  gesamte  industrielle  Tätigkeit  in  Mitleidenschaft 
ziehen  und  die  geschäftlichen  Interessen  des  Landes  schwer 
schädigen.  Der  genannte  Arbeiterverband  hat  es  so  ein- 
zurichten gewußt,  daß  mit  dem  obigen  Tage  die  Ver- 
einbarungen zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern  sowohl 
der  Weich-  als  auch  der  Hartkohlebezirke  ablaufen. 
Somit  droht  gleichzeitige  Arbeitseinstellung  in  beiden 
Industrien,  sofern  es  inzwischen  nicht  zur  Verständigung 
kommt.  Die  Aussichten  für  eine  solche  sind  bis  jetzt 
ziemlich  trübe,  denn  beide  Parteien  rüsten  für  den  Kampf. 
Die  Anthrazit-Grubenbesitzer  haben  kürzlich  in  Philadelphia 
eine  geheime  Beratung  gepflogen  und  beschlossen,  die 
Forderungen  des  Arbeiterverbandes  abzulehnen,  dagegen 
sich  mit  dem  Verbände  der  Weichkohlenproduzenten  in 
Verbindung  zu  setzen,  um  event.  eine  Schließung  sämt- 
licher Kohlengruben  im  Lande  herbeizuführen.  Anläßlich 
einer  in  Chicago  abgehaltenen  Versammlung  von  Weichkohlen- 
Produzenten,  die  150  000  Arbeiter  beschäftigen,  ist  eine 
National -Vereinigung  dieser  Interessenten  zu  dem  Zwecke 
gegründet  worden,  mit  vereinten  Kräften  die  Lohn- 
forderungen der  Arbeiter  zu  bekämpfen.  Von  Seiten  der 
Hartkohlengräber  wird  der  achtstündige  Arbeitstag  und 
ausschließliche  Beschäftigung  von  ihrem  Verbände  zu- 
gehörigen Arbeitern  verlangt,  Forderungen,  mit  denen  sie 
schon  bei  dem  früheren  Streike  im  Jahre  1902  seitens 
der  von  Präsident  Koosevelt  eingesetzten  Schlichtungs- 
Kommission  abgewiesen  worden  sind.  Die  Bewilligung 
der  ersteren  Forderung  würde,  laut  Erklärung  der  Gruben- 
besitzer .einen  erneuten  Preisaufschlag  von  50  c.  per  t 
notwendig  machen,  und  die  Anerkennung  der  Union 
sei  nicht  möglich,  da  dem  Arbeiter- Verbände  keine  Haft- 
pflicht beiwohne.  Präsident  Mitchell  besteht  jedoch  auf 
diesen  Hauptforderungen,  und  schon  um  den  Zerfall  seines 
Verbandes  zu  verhindern  und  sich  an  dessen  Spitze  zu 
erhalten,  muß  er  in  den  Kampf  eintreten.  Tatsächlich  liegt 
für  die  Arbeiter  der  Anthrazit-Industrie  gar  kein  Anlaß 
zum  Streik  vor,  denn  die  staatlich  lizensierten  Kohlen- 
gräber arbeiten  bei  hohem  Verdienst  nur  wenige 
Stunden  am  Tage,  und  die  von  ihnen  beschäftigten  Tage- 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  (Aus 


löhner,  deren  Arbeitszoit  neun  Stunden  am  Tage  beträgt, 
haben  noch  nie  so  hohe  Löhne  erhalten  wie  gegenwärtig. 
Anderseits  haben  sich  die  Produktionskosten  für  die  Gruben- 
besitzer infolge  der  höheren  Löhne  sowohl  als  auch  durch 
höhere  Materialkosten  ansehnlich  gesteigert.  Sollten  daher 
die  Arbeiter  doch  mit  ihrer  Forderung  durchdringen,  so 
müßten  in  üblicher  Weise  die  Konsumenten  die  Kriegs- 
kosten,  d.  h.  pro  Jahr  30  Mill.  Doli,  für  Hartkohle 
mehr  zahlen.  In  der  Weichkohlen-Industrie  beträgt  die 
Arbeitszeit  nur  acht  Stunden  am  Tag.  Bei  den  niedrigen 
Preisen  des  Produktes  sind  die  Löhne  jedoch  weit  niedriger, 
und  obenein  haben  sie  erst  im  letzten  Jahre  eine  Herab- 
setzung um  5,5  pCt  erfahren.  Nachdem  die  meisten 
Produzenten  jedoch  längere  Zeit  ohne  Verdienst  oder  mit 
Verlust  gearbeitet  haben,  sind  sie  nicht  willens,  wo  sich 
jetzt  zeitweilig  die  geschäftliche  Lage  gebessert  hat,  ihren 
Arbeitern  die  geforderte  Lohnerhöhung  von  l21/2  P(-^  zu 
gewähren.  Trotzalledem  darf  man  hoffen,  daß  ein  Konflikt, 
der  sich  zweifellos  zu  einem  Unglück  für  das  ganze  Land 
gestalten  würde,  vermieden  werden  wird. 

(E.  E.  New  York,  Ende  November.) 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegeu. 
Vom  4.  12.  05  an. 

la.  V.  614S.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Erzen  u.  dgl. 
Wilhelm  Venator,  Düsseldorf,  Poststr.  12.    14.  8.  05. 

1  b.  E.  8998.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  elektro- 
magnetischen Auf bereitungsverfahrens  für  Erze  ü.  dgl.  nach 
Patent  127  791;  Zus.  z.  Pat.  127  791.  Elektromagnetische  Ge- 
sellschaft m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.    11.  2.  03. 

11).  G.  19  126.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magnetischen 
Aufbereitung  von  Erzschh'immen  oder  -Banden,  besonders  von 
Eisenerz.  Gustav  Gröndal,  Djursholm,  Schwed. ;  Vertr.  E.  Deißler, 
Dr.  G.  Döllnev  u.  M.  Seiler,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  Gl.  4.  11.  03. 

11).  G.  20  622.  Magnetischer  Scheider  für  in  Wasser  auf- 
geschwemmtes Erzpulver,  bei  welchem  die  stark  magnetischen 
Teile  durch  einen  feststehenden  Magneten  unter  Ueberwindung 
der  Oberflächenspannung  des  Wassers  aus  diesem  heraus  an 
einen  rotierenden  Körper  gezogen  werden.  Gustav  Gröndal, 
Djursholm,  Schwed.;  Vertr.  R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner  u.  M. 
Seiler,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.    26.  11.  04. 

5  b.  B.  37  363.  Selbsttätige  Spannvorrichtung  für  das 
durch  ein  Haspelwerk  beeiuflußte  Zugseil  von  Schrämmaschinen 
mit  endlosem  Schrämseil.  Konstruktionsbüro  Zwickau,  Seyboth, 
Baumann  &  Co.,  Zwickau  i.  S.    4.  2.  04. 

12  e.  E.  10  139.  Verfahren  zur  Abscheidung  der  in  Hoch- 
ofengasen u.  dgl.  enthaltenen  festen  magnetisierbaren  Bestand- 
teile (z.  B.  Eisenstaub)  mittels  Durchleitens  der  Gase  durch 
mit  Stäben  oder  Platten  ausgestattete  Kammern.  Julius  Albert 
Eisner,  Dortmund,  Nicolaistr.  1.    27.  6.  04. 

24c.  D.  14  605.  Ziukofen.  Emile  Dor.  Delattre,  Budel, 
Holland ;  Vertr.  F.  Haßlacher,  Pat.-Anw.,  Frankfurt  a.  M.  1.  15. 4. 04. 

271).  M.  24  460.  Regelvorrichtung  für  Kompressoren  mit 
ring-,  Scheiben-,  kegel-  oder  kallottenförmigen  Ventilen.  Willy 
Meer,  M.-Gladbach.    21.  11.  03. 

59  a.  U.  2636.  Zweizylinderpumpe,  deren  Kolben  durch 
elastische  Zwischenglieder  mit  den  zueinander  versetzten  Kurbeln 
der  Antriebswelle  in  Verbindung  stehen.  Unionwerke  A.-G., 
Fabriken  für  Brauerei-Einrichtungen,  vorm.  Heinrich  Stockheim 
vorm.  Otto  Fromme,  vorm.  Heinrich  Gehrke  &  Co.,  Berlin-Mann- 
heim.   1.  3.  05 

81  e.  Sch.  23  953.  Selbsttätige  Entladeeinrichtung  für 
Becherwerke.  Carl  Schenk  Eisengießerei  u.  Maschinenfabrik, 
G.  m.  b.  H,  Darmstadt.    17.  6.  05. 

Sie.  Sch.  24  091.  Vorrichtung  zum  Einführen  des  Förder- 
guts in  eine  pneumatische  Fördervorrichtung.  Emil  Schwerdt- 
feger,  Myslowitz.    18.  7.  05. 

Vom  7.  12.  05  an. 

12  e.  9853.  Vorrichtung  zur  Vorreinigung  von  Gichtgasen, 
bestehend  aus  einer  Anzahl  hintereinander  angeordneter,  durch- 
brochener, durch  Flüssigkeit  hindurch  bewegter  Metallscheiben. 
Eicher  Hütten- Verein  Metz  &  Cie.,  Eich,  Luxemburg ;  Vertr. 
Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat  -Anwälte,  Berlin  SW.  61.  1.  3.  04. 

12 e.  V.  5818.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Gasen.  Ver- 
einigte Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg,  A-G.,  Nürnberg.    23.  12.  04. 

26(1,  B.  40  357.  Verfahren  zur  Entleerung  der  heißen 
Gase  der  trockenen  Destillation  von  Kohle,  Holz,  Torf  u.  dgl. 
zum  Zwecke  der  Gewinnung  des  darin  enthaltenen  Ammoniaks 
in  fester  Salzform  durch  Waschen  mit  konzentrierter  Säure. 
Fa.  Franz  Bruuck,  Dortmund.    29.  6.  05. 

271).  B.  40  925.  Hydraulischer  Luftkompressor.  Peter 
Bernstein,  Mülheim  a.  Rh.    14.  9.  05. 

'-7(5.  H.  31  745.  Vorrichtung  zur  Leistungsreglung  bei 
Ventilatoren  und  Zentrifugalpumpen.  Hohenzollern  Akt.-Ges. 
für  Lokomotivbau,  Düsseldorf-Grafenberg.    18.  2.  05. 

35  a.  C.  13  628.  Fahrbare  Bühne  mit  federndem  Sitz  für 
Fördergestelle.  Charles  Chaudron,  Essen,  Ruhr,  Brauerstr.  18. 
17.  5.  05. 

78c,  W.  23  541.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Spreng- 
stoffen. Westfälisch-Anhaltische  Sprengstoff-Akt.-Ges.,  Berlin. 
6.  3.  05. 

78  e.  T.  10  169.  Zündvorrichtung.  Edwin  Thorn,  Utica, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.  1, 
u.  W.  Dame,  Berlin  SW.  13.    1.  2.  05. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  4.  12.  05. 
2'J  k.   265  050.  Flügeltür  für  Brenn-  und  Muffelöfen,  deren 
beide  Flügel  auf  der  Innenseite  mit  einem  Asbestbelag  versehen 
sind.    Hermann  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig,  Köuneritzstr.  110. 

4.  11.  05. 

24  k.  265  051.  Abnehmbare,  mit  Handgriffen  versehene 
Tür  für  Brenn-  und  Muffelöfen,  deren  Innenseite  mit  einem  As- 
bestbelag versehen  ist.    Hermann  T.  Padelt,  Leigzig-Schleußig, 

Könneritzstr.  110.    4.  11.  05. 

59a.  264  540.  Saug-  und  Hebepumpe  mit  auf  einem  durch 
den  Kolben  zu  betätigenden  Hebel  ruhendem  Saugventil.  Akt.- 
Ges.  für  Eisen-  und  Bronze-Gießerei  vorm.  Carl  Flink,  Mann- 
heim.   25.  10.  05. 

Deutsche  Patente. 

la.  165797,  vom  18.  November  1903.  Fritz 
Baum  in  Herne  i.  W.    Hydrauliche  Sichsetzmaschine. 

Der  neben  dem  mit  einem  Sieb  k  von  gleicher  Maschenweite 
versehenen  Siebraum  liegende  Kolben-  oder  Luftpressungsraum 
der  Maschine  ist  durch  in  das  Wasser  tauchende  Querwände  e 
in  Abteile  g  geteilt.    Bei  mit  Preßluft  betriebenen  Maschinen 
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werden  in  die  verschiedenen  Abteile  g  vermittels  von  Exzentern 
i  beherrschter  Ventile  b  durch  Luffceinlässe  a  verschiedene  Preß- 
luftmengen eingeleitet,  während  bei  Kolbensetzmaschinen  in  den 
verschiedenen  Abteilen  Kolben  von  verschiedenem  Hube  auge- 
ordnet werden.  Die  Preßluftmengen  bezw.  die  Kolbenhübe 
werden  dabei  der  Schichthöhe  des  Gutes  auf  den  zu  den  Ab- 
teilen gehörigen  Siebstellen  angepaßt. 

la.  165  798,  vom  17.  April  1904.  C.  Habor  und 
J.  W.  Schirrey  in  Kamsbeck  i.  W.  Unterwasserpumpe. 

Bei  der  Vorrichtung  zur  Aufgabe  von  Sauden  und  Schlämmen 
auf  Herde  hat  der  aus  durchscheinendem  Stoff  bestehende  Auf- 
gabekasten beispielsweise  die  Form  einer  abgestumpften  Pyra- 
mide und  besitzt  eine  schräge  Bodenfläche.    In  der  vorderen 


Wand  des  Aufgabekastens  befindet  sich  eine  rechtwinklige  Aus- 
tragöffnung, welche  durch  einen  Schieber  s  aus  gelochtem  Blech 
in  ihrer  Größe  eingestellt  werden  kann.  Vor  dem  Kasten  sind 
mit  Spritzöffuungen  versehene  Rohre  a  und  b  angeordnet.  Das 
aus  dem  Rohr  a  austretende  Wasser  tritt  durch  eirunde  Löcher 
des  Schiebers  in  den  Kasten  und  trifft  das  auf  dem  schrägen 
Boden  g  ruhende  Gut,  während  die  aus  dem  Rohre  b  aus- 
tretenden Strahlen  einerseits  den  unteren  Teil  der  Austrittsöff- 
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nung,  andererseits  die  zum  Herde  führende  Rutsche  treffen  und 
das  Gut  zum  Herd  spülen. 

Oben  im  Aufgabekasten  können  eine  oder  mehrere  Leisten  1 
augebracht  sein,  welche  den  aufgegebenen  Stoff  verteilen  und 
eine  lockere  Füllung  des  Kastens  bewirken. 

la.  165799,  vom  11.  März  1905.  Georg  Schwidtal 
in  Altwasser  i.  Schles.  Siebrost,  dessen  Querstabe 
zur  Bildung  der  Längsstege  Flügel  tragen  und  gegen- 
einander hin-  und  hergedreht  werden. 

Nur  die  gleichzeitig  im  gleichen  Sinne  hin-  und  hergedrehten 
Querstäbe  a  sind  mit  einem  Kurbelantrieb  f.  o.  dgl.  verbunden, 
während  die  zwischen  diesen  Stäben  liegenden  Querstäbe  b  von 
den  Querstäbeu  a  mittels  Zahnsektoren  g  in  entgegengesetzter 
Richtung  bewegt  werden.  Die  Flügel  c  der  Querstäbe  greifen 
in  Einschnitte  d  der  Nachbarstäbe  ein,  die  in  in  der  Richtung 
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der  Siebfläche  liegenden  Verstärkungen  e  der  Stäbe  angebracht 
sind.  Die  Verstärkungen  sind  von  einem  um  die  Stabmitte 
geschlagenen  Kreisbogen  begrenzt,  so  daß  die  Sieböffnunsen 
in  allen  Stellungen  der  Stäbe  in  unveränderter  Größe  erhalten 
werden.  Durch  Auswechselung  der  durch  die  Zahntriebe  be- 
wegten Stäbe  b  gegen  Stäbe  mit  größeren  oder  kleineren  beider- 
seitigen Verstärkungen  lassen  sich  die  Durchgangsöffnungen  des 
Siebrostes  in  einfacher  Weise  verändern. 

11).  165  800,  vom  26.  November  1904.  Göppinger 
Magnetfabrik  Carl  Scholl  in  Göppingen,  Württ. 
Magnetische  Sckeidevorrichtung,  bei  welcher  das  Gut 
über  einen  geneigten,  sich  drehenden  Mundtisch  mit  radial 
in  die  Tisehfläche  mit  dieser  oben  bündig  eingesetzten 
Magneten  geführt  tvird. 

Feher  einen  Teil  der  mit  Magneten  13  versehenen  Tisch- 
platte 8  greifen  mit  verstellbaren  Bürsten  17  versehene  Flügel 
19  eines  in  der  Pfeilrichtung  umlaufenden  Abstreifers.  Von 


den  Bürsten  des  letzteren  werden  die  an  den  Magneten  haften- 
den Metallteile  nach  oben  von  der  Scheibe  abgestreift,  während 
die  nichtmagnetischen  Teile  des  gleichmäßig  auf  die  Tischfläche 
geschütteten  Gutes  über  den  Tisch  gleiten  oder  rollen  und 
über  seine  untere  Kante  abfallen. 

4  a.  166116,  vom  11.  Nov.  1904.  Max  Theuer- 
korn  in  Zwickau  i.  S.    Traghaken  für  Grubenlampen. 

Der  Haken  ist  nach  Art  einer  Zange  ausgebildet,  welche 
dnreh  eine  Feder  a  geschlossen  gehalten  wird.  Der  um  den 
Bolzen  b  drehbare  Schenkel  der  Zange  ist  am  oberen  Ende  durch 


ein  Gelenk  c  geteilt,  und  das  Ende  d  ist  als  Schutzhülse  fin- 
den Haken  h  ausgebildet.    Soll  die  Lampe  mittels  des  Hakens 


in  Holz  befestigt  werden,  so  wird  die  Schutzhülse  d  zur  Seite 
gedreht,  nachdem  die  Zange  gegeu  den  Federdruck  geöffnet  ist. 

5b.  166  028,  vom  10.  Mai  1904.  John  Thomas 
Blackett  in  Guisborough  (Engl.).  Vorrichtung  .zum 
Öffnen  und  Schliefsen  der  zweiteiligen  Vorschub  mutter 
von  Gesteinbohrmaschinen  mittels  eines  Handhebels. 

Die  in  einem  Gehäuse  2  angeordnete  Vorschubmutter  besteht 
aus  zwei  Hälften  3  und  4,  die  vermittels  eines  gegabelten  Hand- 
hebels 5  bewegt  werden,  welcher  vermittels  eines  Bolzens  6  in 
einem  auf  der  oberen  Mutterhälfte  3  verschraubten  Ansatz  7 
drehbar  gelagert  ist.  In  einem  an  der  uuteren  Mutterhälfte  4 
verschraubten  Ansatz  8  sind  vermittels  eines  Bolzens  Gelenk- 
stücke 9  gelagert,  die  mit  ihren  anderen  Enden  vermittels  eines 
Bolzens  10  oberhalb  des  Drehzapfens  6  des  Handhebels  5  an 
diesem  angelenkt  sind.  An  dem  Ansatz  7  der  Mutterhälfte  3 
ist  ein  Anschlag  11  augebracht,  gegen  den  sich  der  Hebel  15 
in  der  Schließlage  der  Mutter  anlegt.    An  dem  Gehäuse  der 
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Vorschubmutter  befindet  sich  ein  Ansatz  13,  der  dazu  dient, 
das  Muttergehäuse  an  das  Gehäuse  der  Bohrmaschine  anzu- 
schrauben und  an  entsprecheuden  Vorsprüngen  24  der  Ober- 
und  Unterseiten  des  Muttergehäuses  sind  iu  der  Querrichtun^ 
Metallbänder  22,  22a  bezw.  23  23a  befestigt.  Soll  die  Vorschub- 
mutter geöffnet  werden,  so  wird  der  Handhebel  5  iu  der  Pfeil- 
richtung umgelegt.  Hierdurch  wird  zuerst  die  untere  Hälfte  4 
der  Vorschubmutter,  indem  die  mit  dem  Handhebel  5  ver- 
bundenen Gelenke  9  sich  mit  dem  Hebel  abwärts  bewegen,  so 
lange  nach  unten  bewegt  bis  sie  sich  gegen  die  Querbänder  23 
und  23a  des  Gehäuses  2  legt.  Die  weitere  Abwärtsbewegung 
des  Hebels  5  bewirkt  alsdann,  daß  die  obere  Mutterhälfte  3 
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von  der  Bohrspindel  abgehoben  und  letztere  somit  freigegeben 
wird,  so  daß  man  sie  von  Hand  rasch  aus  dem  Bohrloch  heraus- 
ziehen kann. 

Eine  geringe  Abnutzung  des  Muttergewindes  kann  dadurch 
ausgeglichen  werden,  daß  die  Befestigungsschrauben  der  Ansätze  7 
und  8  ein  wenig  gelöst  und  dünne  Blettplättchen  o.  dgl.  zwischen 
die  Ausätze  und  die  Mutterhälften  gelegt  werden. 

LOfl.  705(111,  vom  1.  Juni  1904.  Asmus  Jabs 
in  Moskau.  Verfahren,  die  Destillation  feuchten  Boh- 
gutes,  wie  Torf,  Holz,  Kohle,  durch  Wärmeaustausch 
zwischen  den  gasförmigen  Zu-  und  Abgängen 
Destillationsofens  und  des  diesem  vorgeschalteten  Trochen- 
raumes  wirtschaftlich  zu  gestalten. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  Luft,  nachdem  sie  im 
Trockner  II  dem  zu  destillierenden  Gut  das  Wasser  entzogen 
hat,  von  diesem  durch  Luftkühlung  in  einem  Kondensator  VII 
wieder  getrennt  und  behufs  Wiederersetzung  der  dabei  ab- 
gegebenen Wärme  um  den  Destillierraum  III  herumgeleitet, 
dessen  ausstrahlende  Wärme  sie  dabei  aufnimmt  und  an  den 
Trockner  II  abgibt,  welchem  sie  in  fortgesetztem  Kreislauf 
immer  wieder  zugeführt  wird.  Damit  die  von  der  Abluft  des 
Trockners  II  in  dem  Kondensator  VII  an  die  Kühlluit  abgegebene 
Wärme  wieder  benutzt  werden  kann,  wird  die  im  Kondensator  VII 
erwärmten  Kühlluft  ebenfalls  zur  Trocknung  benutzt  und  nach 
Erfordern  zuvor  auch  noch  zur  systematischen  Kühlung  der 
Destillationsprodukte  in  Kühlern  III,  V  und  VI  nach  Maßgabe 


ihrer  Temperatur  neben  der  dabei  benutzten  Frischluft  heran- 
gezogen, so  daß  die  dabei  ferner  aufgenommene  Wärme  durch 
Einleitung  auch  dieser  erwärmten  Luft  in  das  Trockengut  zur 
Trocknung  des  letzteren  weiter  verwertet  wird.  Der  sich  er- 
gebende Ueborschuß  von  Trockenluft  ist  natürlich  aus  dem 


System  abzuführen  und  kann  nach  Erfordern  durch  Zuführung 
zur  Feuerung  der  Destillationskammer  III  als  Verbreunun^sluft 
in  an  sich  bekannter  Weise  nutzbar  gemacht  werden.  Die  nach 
der  Gewinnung  der  kondensierbaren  Destillationsprodukte  nicht 
anderweit  verwerteten  Destillationsgase  können,  bevor  sie  in 
die  Feuerung  geleitet  werden,  mit  dem  heißen  Koks  in  Be- 
rührung gebracht  werden,  dessen  Abwärme  sie  aufnehmen  und 
bei  der  Verbrennung  nutzbar  machen.  Der  Verlauf  der  Luft- 
ströme ist  auf  der  Zeichnung  durch  Pfeile  angegeben. 

35a.  166  088,  vom  13.  September  1904.  Firma 
Arthur  Koppel  in  Berlin.  Fangvorrichtung  für 
Fahrstühle. 

Bei  der  Fangvorrichtung  werden  bei  Seilbruch  in  bekannter 
Weise  Reibungsschuhe  dadurch  seitlich  gegen  die  Führungs- 
schienen gepreßt,  daß  Zahnräder,  deren  Achsen  mit  Gewinde 
versehen  und  in  Muttergewinde  der  Reibungsschuhe  geführt 
sind,  durch  eine  Feder  in  den  Bereich  von  Verzahnungen  der 
Führungsschienen  gebracht  und  durch  diese  infolge  der  Abwärts- 
bewegung bezw.  des  Fallens  des  Fahrstuhles  gedreht  werden. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Führungsschienen  aus 
U-förmigen  Eisen  o.  dgl.  hergestellt  werden,  wobei  der 
Mittelsteg  durch  reihenweise  nebeneinanderliegende  Ausschnitte 
oder  Aussparungen  als  Zahnstange  für  das  zum  Zusammenziehen 
der  Reibungsschuhe  dienende  Zahnrad  ausgebildet  ist. 

80a.  165  974,  vom  19.  Februar  1904.  Felix 
Richter  in  Charlotten  bürg.  Prefsstempel,  dessen 
Arbeitsflüche  zur  gleichzeitigen  Herstellung  mehrerer 
Briketts  mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen  versehen  ist. 

Um  mittels  eines  Preßstempels  bei  jedem  Pressenhub  mehrere 
Briketts  von  der  Form  gleichseitiger  Körper  herstellen  zu  können, 
wird  die  Arbeitsseite  des  Preßstempels  mit  mehreren  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  versehen,  welche  als  Grundform  die  Gestalt 
dreiseitiger  Prismen,  Pyramiden  oder  Pyramidenstümpfe  zeigen 
und  deren  Längsachse  in  der  Bewegungsrichtung  des  Preß- 
stempels liegt.  D^e  Seitenkanten  der  Prismen,  Pyramiden  oder 
Pyramidenstümpfe  werden  zweckmäßig  abgerundet. 

Englische  Patente. 

10  204,  vom  4.  Mai  1904.  James  King  in  Brighton 
(England).    Fangvorrichtung  für  Fördergestclle. 

Zu  beiden  Seiten  der  Führungsseile  sind  Leisten  I,  F  an- 
geordnet, welche  durch  Glieder  gelenkig  miteinander  verbunden 
sind.  Die  Leisten  F  sind  fest  mit  dem  Fördergestell  verbunden 
und  an  jeder  Leiste  I  ist  ein  Hebel  A  befestigt,  der  zwischen 
zu  beideu  Seiten  der  Leisten  I  und  F  angeordneten,  fest  mit 
dem  Förderkorb  verbundenen  gebogenen  Flacheisen  P  drehbar 
gelagert  ist.  Der  längere  Arm  des  Hebels  A  ist  einerseits  ver- 
mittels eines  Zwischengliedes  L  mit  einem  an  dem  Flacheisen 
P  drehbar  gelagerten  zweiarmigen  Hebel  B  verbunden,  ander- 
seits greift  an  diesen  Arm  das  eine  Ende  einer  Feder  S  an, 
deren  anderes  Ende  am  Fördergestell  befestigt  ist. 

Der  längere  Hebelarm  des  Hebels  B  ist  gelenkig  mit  einem 
einarmigen  Hebel  C  verbunden,  der  einerseits  vermittels  eines 
Schlitzes  auf  einem  Bolzen  der  Flacheisen  P  geführt  ist,  an- 
derseits mit  einem  Bolzen  in  einen  Schlitz  des  einen  Armes 
eines  zweiarmigen  Hebels  D  eingreift,  der  drehbar  an  der  Leiste 
F  befestigt  ist,  und  an  dessen  anderen  Arm,  der  zwischen  ge- 
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bogenen,  am  Fördergestell  befestigten  Flacheisen  Z  geführt  ist 
und  der  sich  in  der  gezeichneten  Lage  gegen  ein  Verbindungs- 
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-stück  der  beiden  Flaclieiseu  Z  legt,  eine  der  Ketten  angreift, 
vermittels  deren  das  Fördergestell  an  dem  Förderseil  hängt. 
Beim  Bruch  des  letzteren  kommt  die  gespannte  Feder  S  zur 
Wirkuug  und  zieht  den  längeren  Arm  des  Hebels  A  nacli  ab- 
wärts, wodurch  der  Arm  dieses  Hebels  mit  der  Leiste  I  aufwärts 
bewegt  wird,  sodaß  diese  Leiste  sich  der  Leiste  F  nähert,  und 
das  Führungsseil  zwischen  den  Leisten  festgeklemmt  wird. 
Hierbei  bewegt  sich  der  längere  Arm  des  Hebels  D  nach  ab- 
wärts und  der  Hebel  C  und  der  längere  Arm  des  Hebels  B 
nach  aufwärts,  so  daß  der  kürzere  Arm  des  Hebels  B  die  Wir- 
kung der  Feder  unterstützt.  Da  sich  gleichzeitig  auf  beiden 
Seiten  des  Gestelles  die  Leisten  an  die  Führungsseile  festklemmen, 
so  wird  ein  Abstürzen  des  Förde  rgestelles  verhindert.  Zur  Er- 
höhung der  Wirkung  können  die  Leisten  auf  der  Klemmfläche 
gerauht  sein.  Sobald  das  Fördergestell  wieder  an  das  Förder- 
seil befestigt  ist  und  dieses  angespannt  wird,  geben  die  Leisten 
die  Führungsseile  wieder  frei. 

11  645,  vom  20.  Mai  1904.  Matthew  Atkinson 
Adam  in  London  (William  Earle  Dodge  Stokes 
in  New  York,  V.  St.  A.).    Tief  bohr  Vorrichtung. 

Auf  einem  auf  seiner  unteren  Seite  mit  einer  Verzahnung 
versehenen  Ring  18  sind  einarmige  Hebel  22,  23  drehbar  be- 
festigt, deren  freie  Enden  mit  je  einer  nach  vorne  und  einer 
■nach  unten  vorspringenden  Nase  versehen  sind.  Der  Ring  18 
ist  mit  einem  Hohlzylinder  17  verbunden,  der  am  Umfange  eine 
Führungsnut  besitzt,  in  welche  in  einem  Gehäuse  gelagerte 
Lager  und  Führungsrollen  19  eingreifen.  Das  Gehäuse  trägt 
ein  Lager,  in  welchem  die  zwangläufig  angetriebene  Achse  eines 
Kegelrades  21  ruht,  das  mit  der  Verzahnung  des  Ringes  18  in 
Eingriff  steht.  Das  Kegelrad  21  reicht  unten  in  eine  mit  Oel 
gefüllte  Aussparung  20  des  das  Lager  tragenden  Gehäuses, 
sodaß  der  Verzahnung  des  Ringes  im  Betriebe  fortwährend  Oel 
zugeführt  wird.    Das  von  den  Zähuen  des  Ringes  träufelnde 


Oel  fällt  auf  die  Führungsrollen  19  und  schmiert  einerseits 
deren  Lagerung,  anderseits  deren  Oberfläche. 

Mit  dem  Bohrgestänge  P  ist  vermittels  zweier  Schrauben- 
muttern ein  mit  radialen  Ansätzen  k  versehenes  Rohrstück  ver- 
schraubt; die  Ansätze  k  legen  sich  bei  der  dargestellten  Lage 
der  Hebel  22  und  23  gegen  die  Nase  dieser  Hebel,  so  daß  das 
Gestänge  gezwungen  wird  an  der  Drehung  des  Ringes  18  teil- 
zunehmen. Soll  das  Bohrgestänge  P  verlängert  werden,  so 
wir.l,  nachdem  der  Antrieb  des  Ringes  ausgeschaltet  ist  und 
die  Hebel  22  und  23  umgelegt  sind,  das  Gestänge  so  weit  an- 
gehoben, daß  sich  die  untere  Mutter  A  in  Höhe  der  Drehpunkte 
der  Hebel  befindet.  Alsdann  werden  die  Hebel  in  die  gezeichnete 
Lage  geklappt  und  halten  einerseits  das  Gestänge  in  der  Höhen- 
lage fest  und  sichern  es  anderseits  gegen  Drehung.  Das  mit 
den  Ansätzen  k  versehene  Rohrstück  wird  jetzt  abgeschraubt, 
ein  neues  Gestängestück  mit  dem  Gestänge  verschranbt  und 
letzteres  nach  Umlegen  der  Hebel  22,  23  in  das  Bohrloch  hinab- 
gelassen. Auf  das  neue  Gestängeteil  wird  alsdann  das  Rohr- 
stück mit  den  Ansätzen  k  aufgeschraubt  und  nachdem  die 
Hebel  in  die  dargestellte  Lage  gebracht  sind,  wird  der  Antrieb 
wieder  eingerückt  und  weiter  gebohrt. 


Zeltschriftensehan. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens   des   Herausgebers  usw.,   in   Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Genesis  of  the  ore-deposits  at  Bingham,  Utah. 
Von  Boutwell.  Trans.  Am.  Inst.  Nov.  S.  1153/92. 
13.  Allgemeines  über  die  geographischen  und  geologischen 
Verhältnisse  sowie  über  den  Charakter  der  Erzlagerstätten 
(Kupfer,  Blei,  Silber,  Gold).  Entstehung  der  in  Monzonit 
eingesprengten  Erze,  der  Erze  auf  den  Spalten  und  der 
Kupfererze  im  Kalkstein,  welch  letztere  hauptsächlich  ge- 
wonnen werden. 

The  limestone  -  granite  contact  -  deposi  ts  of 
Washington  Camp,  Arizona.  Von  Crosby.  Trans. 
Am.  Inst.  Nov.  S.  1217/38.  Allgemeine  geologische 
Verhältnisse.  Die  Erzlagerstätten.  Metamorphismus  von 
Kalkstein  und  Quarz.  Ursprung  der  Erzlagerstätten. 
Einzelheiten  über  die  Struktur. 

The  origin  of  Clinton  red  fossil-ore  in  Lookout 
Mountain,  Alabama.  Von  Bowron.  Trans.  Am.  Inst. 
Nov.    S.  1245/62.    3  Fig. 

Gisements  stanniferes  au  Laos  francais.  Von 
Gascuel.  Ann.  Fr.  Bd.  8.  9.  Lfg.  S.  321/31.  1  Karte. 
Über  ein  Zinnerzvorkommen  bei  Poun-Tiou  im  französischen 
Hinterindien,  am  linken  Mekongufer.  Das  Zinnerz  kommt 
in  feinster,  zumeist  mikroskopischer  Verteilung  in  eifern 
Limoniterzkörper  vor,  der  sich  als  das  Umwandlungsprodukt 
mergelig  -  toniger  Gesteine  von  wahrscheinlich  tertiärem 
Alter  darstellt. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Der  Bergbau  der  Alpenländer  in  seiner  ge- 
schichtlichen Entwicklung.  Von  Müllner.  (Forts.) 
Jahrb.  Wien.  LIII.  Band.  4 Heft.  S.  359/82.  16  Abb.  Der 
prähistorische  Bergbau  in  Unterkrain.  1.  Kucer  beiPodsemel. 
2.  Die  Schmelze  bei  Döblitsch.  3.  Der  Zwinger  bei 
Töplitz  und  die  .Schmelzstätten  von  Strascha  und  Walten- 
dorf a.  d.  Gurk.    4.  Die  Schmelzöfen  bei  Rudolfswert. 

Etage  nabbau  mächtiger  Flöze  mit  Sandspül- 
versatz. Z.  Oberschi.  V.  Okt.  S.  363/4.  Mit- 
teilungen über  die  auf  Myslowitzgrube  in  Oberschlesien 
gemachten  günstigen  Erfahrungen  beim  Abbau  der  hangenden 
Scheibe  des  9 — 11  m  mächtigen  Niederflözes  nach  vorher- 
gegangenem Abbau  der  unteren  Scheibe  mit  Sandspülversatz ; 
die  hangende  Flözscheibe  zeigt  keinerlei  Risse,  der  alte 
Versatz  keine  Zusammendrückung,  die  Gewinnung  der 
oberen  Scheibe  wird  durch  die  leichte  Ausführbarkeit  der 
Schrämarbeit  im  alten  Sandversatz  außerordentlich  erleichtert. 

The  mechanical  engineering  of  collieris.  Von 
Puters.  (Forts.)  Coli.  G.  1.  Dez.  S.  892  3.  6  Textflg. 
u.  8.  Dez.  S.  936/7.  3  Textflg.  Umsetzvorrichtungen  für 
mehretagige  Förderkörbe  an  Hängebank  und  Füllort. 
Füllortanordnung.    (Forts,  f.) 

Hydraulic  pumping-installation  at  Loanhead 
Colliery,  near  Edinburgh.  Von  Crawford.  Tr.  J. 
M.  E.  30.  Bd.  1.  Teil.  S.  64/72.  1.  Abb.  Beschreibung 
einer  hydraulischen  doppeltwirkenden  Wasserhaltung,  System 
Hathorn-Davey,   anf  einer  schottischen  Steinkohlengrube. 

Cost- aecounts  of  gold  -  mining  Operations. 
Von  Sheldon.    Trans.  Am.  Inst.    Nov.    S.   1299  1335. 
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"Über  Methoden  zur  Feststellung  der  gesamten  Betriebs- 
kosten beim  Golderzbergbau. 

Anthracite-washeries.  Von  Harris.  Trans.  Am. 
Inst.  Nov.  S.  1163/78.  5  Fig.  Beschreibung  einiger 
typischer  moderner  Anlagen. 

The  Ball  &  Norton  belt  type  magnetic 
Separator.  Jr.  Age.  23.  Nov.  S.  1367/8.  1  Textfig. 
Ein  neuer  amerikanischer  magnetischer  Erzscheider,  dem 
besondere  Einfachheit  und  Leistungsfähigkeit  nachgerühmt 
werden. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Maschinenanlagen  zur  Erweiterung  der  Ber- 
liner Elektrizitäswerke.  Z.  D.  Ing.  9.  Dez.  S. 
1669/71.  2  Taf.  Dampfmaschine  von  6500  PSi  Höchst- 
leistung, gebaut  von  der  Görlitzer  Maschinenbau-Anstalt 
und  Eisengießerei  in  Görlitz,  und  Dampfmaschine  von 
6500  PSi  Höchstleistung,  gebaut  von  Gebrüder  Sulzer  in 
Winterthur  und  Ludwigshafen. 

Allgemeines  von  der  Verwendung  der  Dampf- 
überhitzung  bei  Land-  und  Schiffsbetrieben.  Von 
Bude.  Dingl.  P.  J.  2.  Dez.  S.  754/6.  Kurze  Be- 
trachtung der  Vorteile  der  Dampfüberhitzung  besonders 
für  Dampfturbinen. 

The  Parsons««turbine  engines  in  the  Cunard 
Liner  Carmania,  Engg.  1.  Dez.  S.  720.  10  Abb. 
Die  Cunard  Line  hat  einen  Dreischrauben-Turbinen-Dampfer 
im  Bau  Die  Turbinen  leisten  ca.  20  000  PSi.  Bemerkens- 
wert sind  die  Abmessungen  der  Niederdruck-Turbinen- 
gehäuse, die  ca.  4000  mm  Durchmesser  haben. 

Über  die  Temperatur  der  Indikatorfeder.  Von 
Eberle.  Bayer.  Eev.  Z.  30.  Nov.  S.  218/20. 
8  Abb.  Durch  eine  Versuehseinrichtung  war  es  ermöglicht, 
gleichzeitig  auf  einer  Zylinderseite  mit  2  Indikatoren  Dia- 
gramme zu  nehmen.  Es  wurde  deshalb  untersucht,  wie 
weit  Diagramme  von  Indikatoren  mit  innen  liegender  Feder 
von  den  Diagrammen,  die  mit  Indikatoren  mit  außenliegender 
Feder  genommen  sind,  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
abweichen.  Ferner  wurde  die  Erwärmung  der  Feder  ge- 
messen. Die  Versuche  wurden  vorgenommen  a)  am  Hoch- 
druckzylinder einer  mit  hoher  Übeihitzung  arbeitenden 
Verbundmaschine,  b)  an  einer  mit  Sattdampf  arbeitenden 
Einzylinderkondensationsmaschine,  c)  an  dem  Niederdruck- 
zylinder einer  Verbundmaschine  bei  Auspuff-  und  Konden- 
sationsbetrieb, d)  an  einem  Dieselmotor.  Nach  dem  Er- 
gebnis der  Untersuchungen  dürfte  die  Temperatur  der 
innenliegenden  Federn  nach  Ansicht  des  Verfassers  bei 
einem  großen  Teile  aller  Indizierungen  unter  100  C  bleiben. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  Constitution  of  mattes  produced  in  copper- 
smelting.  Von  Gibb  und  Philp.  Trans.  Am.  Jnst.  Nov. 
1193/1209.  Untersuchungen  des  beim  Eupferschmelzen 
entstehenden  Steins. 

Ventilatoren  im  Schwefelsäurekammerbetrieb. 
Von  Schliebs.  Z.  f.  ang.  Ch.  1.  Dez.  S.  1900/2. 
Erörterung  der  Frage,  an  welcher  Stelle  des  Systems  der 
Ventilatator  am  vorteilhaftesten  wirkt,  an  Beispielen  aus 


der  amerikanischen  Praxis;  Kritik  des  Niedenführschen 
Patents  des  geteilten  Glovers. 

Die  Anwendung  des  Azetylens  zum  Schweißen. 
Von  Träubel.  J.  Gas.  Bei.  2.  Dez.  S.  1069/70.  Vor- 
züge der  Schweißung  mit  Azetylen  in  Verbindung  mit 
Sauerstoff  gegenüber  der  Schweißung  mittels  der  Sauer- 
stoffflamme. 

Aluminium  in  Sprengstoffen.  Von  Bichel.  Z.  f. 
ang.  Ch.  1.  Dez.  S.  1889/92.  Die  Untersuchung  von 
Sprengstoffen  mit  Aluminium-Zusatz  nach  der  vom  Verfasser 
angegebenen  Priifungsmethode  erklärt  die  bei  Anwendung 
in  der  Praxis  gemachte  Beobachtung,  daß  die  Erhöhung 
der  Wirksamkeit  der  Sprengstoffe  durch  Aluminium  im 
Bergwerksbetriebe  eine  weit  geringere  ist,  als  nach  den 
im  Bleiblock  erzielten  Ausbauchungen  anzunehmen  war. 
Verkehrswesen. 

Fahrgeschwindigkeit  amerikanischer  und 
europäischer  Expreßzüge.  Von  Schulze.  Z.  D.  Eis.-V. 
2.  Dez.  S.  1386/8.  Trotz  der  nachgewiesenen  hohen 
Fahrgeschwindigkeiten  einiger  Züge  in  Amerika  wird  im 
ganzen  genommen  auf  den  Eisenbahnen  in  Deutschland, 
England  u.  Frankreich  ebenso  schnell  gefahren  wie  dort. 

Railroad  development  in  China.  Von  Foord. 
Ir.  Age.  23.  Nov.  S.  1376/9.  1  Karte.  Veränderte 
Situation  infolge  des  russisch-japanischen  Krieges.  Die 
verschiedenen  Bahnlinien,  die  von  China  oder  auf  Grund 
an  das  Ausland  vergebener  Konzessionen  gebaut  sind. 

Personalien. 

Das  Präsidium  des  Vereins  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  setzt  sich  nacli  Ausscheiden  der  Herren 
Geh.  Bergrat  Krabler  und  Geh.  Kommerzienrat 
Kirdorf,  wie  folgt,  zusammen:  Zum  Vorsitzenden  wurde 
gewählt  Herr  Bergrat  Kleine,  Dortmund,  zu  seinem 
ersten  Stellvertreter  Herr  st.  Generaldirektor  Bin  gel, 
Gelsenkirchen,  zu  seinem  zweiten  Stellvertreter  Herr 
Kommerzienrat  C.  Funke,  Essen. 

Dem  Bergwerksdirektor  G.  A.  Meyer  auf  Zeche 
Shamrock  in  Herne  ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse 
verliehen  worden. 

Aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt  worden  sind:  der 
bisher  zur  Beschäftigung  bei  dem  Verein  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  beurlaubte 
Bergassessor  Michels,  (Bez.  Clausthal)  weiter  bis  Ende 
1907  zur  Übernahme  der  Stelle  als  Leiter  des  Kaliwerkes 
Solvayhall  bei  Bernburg  und  der  Bergassessor  Pesch ke, 
bisher  Hilfsarbeiter  bei  der  Berginspektion  zu  Bielschowitz, 
auf  6  Monate  zu  seiner  Ausbildung  im  Bank-  und  Handels- 
wesen. 

Der  Bergassessor  Schwantke,  bisher  bei  dem  Ober- 
bergamte zu  Breslau,  ist  der  Berginspektion  zu  Bielschowitz 
als  technischer  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Die  Bergreferendare  Heinrich  von  Waldthausen,. 
Alfred  Over  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  und  Johann 
Mobs  (Oberbergamtsbezirk  Halle)  haben  am  14.  Dezember 
ds.  Js.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet,, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Der  Bergbau  auf  der  Ltttticher  Weltausstellung. 

Von  Bergassessor  Herbst,   Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Bochum. 

(Schlüte.) 


13.  Tagesförderung  und  Verladung. 
Es  entspricht  den  tatsächlichen  Verhältnissen,  wenn 
auf  dem  Gebiete  der  Halden- Aufschüttung  mit 
Zubehör  und  der  Verladung  der  belgisch-französische 
Bergbau  ausgiebiger  als  der  deutsche  vertreten  war 
und  namentlich  für  den  Ruhrkohlenbergmann  einiges 
Bemerkenswerte  bot.  Denn  einerseits  spielen  Kohlen- 
und  Bergehalden  in  jenen  Bergbaubezirken  eine  bedeut- 
same Rolle:  die  Kohlenhalden  (abgesehen  von  ihrer  all- 
gemeinen Bedeutung  als  Notvorrat  für  den  Streikfall) 
wegen  des  ungleichmäßigeren  Absatzes  und  der  geringeren 
Aufstapelung  von  Kohlen  an  großen  Sammelplätzen, 
wie  sie  bei  uns  z.  B.  in  den  Rheinhäfen  stattfindet,  sowie 
wegen  des  für  den  Winter  gesperrten,  ziemlich  bedeutenden 
Absatzes  auf  dem  Wasserwege,  die  Bergehalden  wegen 
des  im  Eingange  dieses  Berichtes  hervorgehobenen 
starken  Bergefalles,  der  trotz  des  allgemein  verbreiteten 
Abbaues  mit  Versatz  nur  zum  Teil  in  den  Bauen  unter- 
gebracht werden  kann.*)  Anderseits  ist  wegen  des 
größeren  Reichtums  an  Wasserstraßen  in  Belgien  und 
Nordfrankreich  die  Wasserverladung,  die  ja  an  Stelle 
des  eintönigen  internationalen  Bildes  der  Eisenbahn- 
verladung  eine  größere  Mannigfaltigkeit  aufweist,  von 
erheblicher  Bedeutung. 

Eine  Anlage  für  die  Aufschüttung  von  Kohlen- 
halden hatten  die  vereinigten  Bergwerksgesellschaften 
Mariemont -und  Bascoup  in  Gestalt  eines  schönen 
und  grofsen  Modells  (1 : 100)  der  hierzu  dienenden  Einrich- 
tungen auf  der  Schachtanlage  Bascoup  V/VI  ausgestellt. 
Man  ist  hier,  durch  üble  Erfahrungen  belehrt,  dazu 
übergegangen,  statt  einer  hohen  Balde  mehrere, 
durch  genügende  Zwischenräume  getrennte  Halden  von 
mäßiger  Höhe  aufzuschütten,  damit  einerseits  der 
Ausbruch  eines  Brandes  durch  Selbstentzündung  mög- 
lichst verhütet,  anderseits  seine  schleunige  Bekämpfung 
und  Beschränkung  auf  einen  kleinen  Herd  erleichtert 
Avird.  Zu  diesem  Zwecke  ist,  einfach  von  der  Verladung 
ausgehend  und  mit  dieser  in  einer  Höhe,  eine  lange 
Eisenbrücke  über  den  ganzen  zu  bestreichenden  Platz 
gebaut  worden,  von  der  aus  an  5  Stellen  nach  beiden 
Seiten  hin  5  einzelne  Halden  aufgestürzt  werden,  die 
je  5  m  hoch  und  voneinander  durch  Schienengeleise 
für  Grubenförderwagen  getrennt  sind.  Jede  dieser 
Teilhalden  ist  vorn  mit  einer  Bühne  und  einem  fahr- 
baren Kreiselwipper  ausgerüstet.  Die  Wagen,  die  sich 
auf  dem  bereits  aufgeschütteten  Teil   einer  solchen 


*)  Bezeichnend  für  den  Umfang  der  Bergeförderung  in 
Belgien  ist  die  Tatsache,  daß  Henry  seiner  weiter  unten  zu 
besprechenden  Haldensturz-Einrichtung  eine  Leistung  von  100  t 
i.  d.  Std.  zugrunde  legt. 


Halde  bewegen,  werden  durch  eine  Förderung  mit 
schwebender  Kette  dem  jeweils  zu  bedienenden  Wipper 
zugeführt;  die  Bühnen,  auf  denen  sie  von  der  Kette 
abgeschlagen  werden,  läßt  man  den  Wippern  stets 
nachfolgen,  um  möglichst  an  Handförderung  zu  sparen. 
Um  gefährliche  Erwärmungen  rechtzeitig  feststellen 
zu  können,  werden  in  regelmäfsigen  Abständen  Eisen- 
rohre für  Thermometermessungen  eingesetzt.  Die  Ab- 
förderung  der  aufgestürzten  Kohlen  zur  Verladestelle 
zurück  erfolgt  ebenfalls  durch  Kettenbahnen,  indem  die 
Verbindung  zwischen  Ladebühne  und  den  zwischen 
den  einzelnen  Halden  gelegten  Geleisen  durch  schiefe 
Ebenen  hergestellt  wird,  und  zwar  ist  eine  Kette  für 
die  Bedienung  der  Kopfseiten,  die  andere  für  diejenige 
der  Längsseiten  der  Halden  bestimmt. 

Die  Einrichtung  ist  einfach,  jedoch  wegen  der  er- 
forderlichen Verlängerung  und  Verlegung  der  Förder- 
ketten in  regelmäfsigen  Zeitabschnitten  etwas  umständlich. 

Von  den  Anlagen  zur  Aufschüttung  von  Berge- 
h  alden  verdient  diejenige  der  Schachtanlage  Micheroux 
von  „Hasard,"  welche  nach  den  Angaben  des  bereits 
oben  genannten  Bergwerksdirektors  Henry  ausgeführt 
worden  ist  und  im  Modell  ausgestellt  war,  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden.  Auch  hier  möge  kurz  auf 
einige  theoretische  Erwägungen  Henrys  eingegangen 
werden.  Er  geht  aus  von  der  Aufschüttung  der  Halde 
in  Form  eines  Konus,  und  zwar  mit  Hilfe  einer  schräg 
ansteigenden  Förderbahn,  die  auf  der  einen  Seite  dieses 
Konus,  seinem  Wachsen  entsprechend,  nachgefühl  t  wird, 
während  der  letztere  nach  den  anderen  Seiten  hin  dem 
natürlichen  Böschungswinkel  entsprechend  abfällt.  Man 
erhält  so  in  einem  durch  die  Längsachse  der  Förder- 
bahn gelegten  Schnitt  ein  Dreieck,  dessen  eine  Seite 
durch  die  flache  Höhe  der  Bahn,  die  andere  durch  den 
Abhang  des  Konus  gebildet  wird;  der  Winkel  («),  unter 
dem  die  Förderbahn  ansteigt,  muss  naturgemäss  immer 
kleiner  als  der  gegenüberliegende  Böschungswinkel  (?) 
sein,  kann  diesem  jedoch  nahezu  gleichkommen,  sodaß 
dann  ein  annähernd  genauer  Kegel  entsteht.  Henry  er- 
mittelt nun  bei  diesem  der  mathematischen  Berechnung 
vollkommen  zugänglichen  Körper  einerseits  die  flache 
Förderhöhe  für  einen  gegebenen  Gesamtinhalt  und  für 
den  Grenzfall,  daß  der  Neigungswinkel  der  Bahn  gleich 
dem  Böschungswinkel  ist,  den  er,  etwas  niedrig,*)  mit 
35°  einsetzt,  und  kommt  dabei  auf  171  m  flache  Höhe 

* )  Zu  berücksichtigen  ist  hierbei  allerdings,  daß  beim  Halden- 
sturz noch  eine  gewisse  Klassierung  eintritt,  indem  die  gröbsten 
Brocken  sich  unten  ansammeln  und  weiter  vorgeschleudert 
werden,  sodaß  eine  eingebogene  Böschungslinie  und  damit  eine 
flachere  Durchschnittsböschung  entsteht. 
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für  einen  Inhalt  des  Kegels  von  2  Mill.  t;  anderseits 
ermittelt  er  den  Inhalt  (v)  für  200  m  flache  Höhe  und 
verschiedene  Neigungswinkel  (a)  der  Förderhahn, wie  folgt: 
a  =  15  0     20 0     29 0     33 0    35 0 
v  =  0,8      1,6      4,0      5,0     6,4  Mill.  t. 
Henry  macht  dann  noch  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  einer  gegebenen  flachen  Förderhöhe  der 


rechnerisch  größteKegelinhalt  ebenfalls  einem  Winkel  von 
35 0  entspricht,  daß  also  gerade  die  Grubenberge  bei  dem 
angenommenen  Böschungswinkel  von  35  0  sich  gut  für 
diese  kegelförmige  Aufschüttung  eignen. 

Betriebsmäßig  ausgeführt  wird  diese  Kegel-Auf- 
schüttung in  der  aus  Fig.  101  und  102  ersichtlichen  Weise  j 
die  Bergewagen  werden  vom  Schachte  aus  durch  eine 


Fig.  101. 


Fig. 

Fig.  101  und  102.  Grund-  und  Aufriß 
Kettenbahn  über  die  Brücke  a  einem  Vorratsturm  zu- 
geführt und  laufen  vor  diesem,  nachdem  sie  etwas  hoch- 
gezogen worden  sind,  durch  die  mit  Gefälle  angelegte 
Schleife  b  dem  Kreiselwipper  c  und  von  diesem  aus 
wieder  der  Kette  zu.  Aus  dem  Vorratbehälter  werden 
die  Berge  in  die  Haldenwagen  d  abgezogen  und  nun 
mittels  des  elektrisch  betriebenen  Trommelhaspels  e, 
der  zur  Verhütung  seiner  Beschädigung  durch  abgehende 
Wagen  seitlich  aufgestellt  ist,  auf  die  Halde  gezogen, 
auf  deren  jeweiliger  Spitze  der  Bock  i  für  die  Seil- 
scheiben kj  k2  aufgestellt  ist. 

Eigenartig  ist  die  Bauart  der  großen  Kippwagen  für 


die  Haldenbahn,  die, 


zur  Erzielung  einer  möglichst 


102. 

einer  Haldenstürzanlage  nach  Henry. 

großen  Sicherheit  durch  geringe  Fördergesehwindigkeit. 
mit  großem  Fassungsraum  (für  5  t  Ladung)  gebaut 
sind  (Fig.  103  u.  104).  Sie  werden  mit  Hilfe  von  2  in 
den  Gelenken  1  am  hinteren  Wagenende  drehbaren  Zug- 
stangen m,  die  vorn  durch  ein  Querhaupt  verbunden 
sind,  mit  Zwieselketten  an  das  Seil  angeschlagen  und 
ermöglichen  das  Kippen  des  Wagens.  Herbeigeführt 
wird  letzteres,  ähnlich  wie  bei  der  „skip"  —  Förderung 
in  Transvaal  u.  a.,  dadurch,  daß  der  Wagen  auf  zwei 
verschiedenen  Schienensträngen  läuft  —  die  Vorder- 
räder haben  1300,  die  Hinterräder  1800  mm  Spur- 
weite —  und  daß  am  Kopfe  der  Halde  (Fig.  101)  die 
inneren  Schienen  h  gesenkt,  die  äußeren  g  hochgeführt 
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sind,  sodaß  in  der  gezeichneten  Weise  der  Wagen  nach 
der  aufklappbaren  Stirnwand  hin  entladen  werden  kann. 
Das  ganze  Bockgerüst  kann  durch  die  Schraubenspindeln 


fj  f3  stückweise,  dem  Stürzen  folgend,  nachgeschoben 
werden,  bis  genügend  Platz  für  die  Verlängerung  der 
Gestänge  geschaffen  ist.    Um  die  Bettung  für  die 


Fig.  103. 

Seiten-  und 

Haldenbahn  selbst  anschütten  zu  können,  sind  die 
Wagen  mit  den  Seitenklappen  z,  —  z3  (Fig.  103)  aus- 
gerüstet. 

Beachtung  verdienen  die  mit  gallischem  Scharfsinn 
erdachten  Bremseinrichtungen  der  Wagen,  welche 
wiederum,  wie  der  früher  erwähnte  Setzkasten-Antrieb, 
die  Vorliebe  Henrys  für  die  hydraulische  Betriebsweise  be- 
kunden. Zunächst  ist  (Fig.  103)  eine  hydraulische  Bremse 
auf  einer  hinteren  Querschwelle  des  Wagens  verlagert, 
bestehend  aus  einem  Wasserbehälter  x,  aus  welchem  der 
von  der  hinteren  Achse  aus  durch  das  Stirnradgetriebe 
Vj  v2  bewegte  Plunger  w  fortwährend  mit  Hilfe  eines 
kleinen  Saugventils  Wasser  entnimmt.  Für  gewöhnlich 
bleibt  dieser  Plunger  jedoch  ohne  weitere  Einwirkung, 
da  das  von  ihm  gepumpte  Wasser  stets  durch  einen 
kleinen  Hahn  y,  der  von  oben  her  mittels  Handgriffs 
der  Fördergeschwindigkeit  entsprechend  eingestellt  wird, 
dem  Wasserbehälter  wieder  zufließt,  das  über  dem 
Saugventilchen  liegende  Druckventil  also  geschlossen 
bleibt.  Nimmt  aber  infolge  irgend  einer  Betriebstörung 
die  Fördergeschwindigkeit  in  bedenklichem  Maße  zu, 
so  kann  der  Hahn  y  das  vom  Plunger  w  gelieferte 
Wasser  nicht  mehr  abführen,  das  Druckventil  öffnet 
sich,  und  der  obere  Plunger  und  mit  ihm  (durch  das 
Querhaupt  q,  Fig.  104)  der  Winkelhebel  rs  wird  ge- 
hoben. Dadurch  wird  nun  wiederum  der  Hebel  t 
herumgeworfen,  der  die  Bremsbacke  u  andrückt. 

Für  den  Fall  des  Seilbruches  reicht  diese  Vor- 
richtung nur  dann  aus,  wenn  der  Neigungswinkel  der 
Bahn  kleiner  als  der  der  Bremsarbeit  entsprechende 
Winkel  (etwa  10ft)  ist.  Daher  ist  für  diesen  Fall  eine 
Fangvorrichtung  vorgesehen,  welche  in  die  Zugstangen  m 
verlegt  ist.  Die  letzteren  bestehen  nämlich  aus  je 
einem  Rohr,  in  welchem  sich  ein  Kolben  bewegt, 
dessen  Kolbenstange  durch  die  Stopfbüchse  o  hindurch- 
geführt ist  und  in  den  Haken  n  ausläuft.  Das  Rohr 
wird  mit  konsistentem  Fett  gefüllt.  Der  Kolben  hat 
nun  oben  eine  rechteckige  Nut,  mit  der  er  sich  in 
einer  Feder  der  Rohnvand  führt,  was  ja  ohnehin  er- 


Pig.  104. 

Rückansicht  eines  Henryschen  Kipnwagens. 

forderlich  ist,  damit  die  Haken,  auf  deren  richtiges 
Einschnappen  es  ankommt,  sich  nicht  verdrehen,  außer- 
dem aber  zum  Bremsen  in  der  Weise  benutzt  wird, 
dafs  die  Unterfläche  der  Feder  nach  vorn  hin  abfällt, 
dergestalt,  daß  für  gewöhnlich  zwischen  ihr  und  dem 
Kolben  noch  eine  rechteckige  Öffnung  verbleibt,  die 
sich  beim  Herausziehen  der  Kolbenstange  mehr  und 
mehr  schliefst.  Der  Kolben  hat  3  m  Hublänge  vor 
sich.  Wird  nun  der  Wagen  seillos,  so  fallen  die 
Haken  herunter,  fassen  hinter  die  zu  diesem  Zwecke  in 
Abständen  von  je  1  m  angebrachten  Querstege  p  zwischen 
den  beiden  Schienensträngen  und  veranlassen  nun,  daß 
durch  den  Zug  des  Wagens  der  Kolben  allmählich 
herausgezogen  wird,  wobei  durch  das  Herausquetschen 
des  Feltes  aus  dem  vorderen  Raum  durch  die  stets 
kleiner  werdende  Kolbenöffnung  ein  stetig  zunehmender 
Widerstand  geleistet  wird,  der  den  Wagen  stoßfrei  zum 
Stehen  bringt.  Den  dabei  für  einen  Wagen  von  7  t 
Gesamtgewicht  zu  leistenden  Gegendruck  berechnet 
Henry  auf  43,5  Atm*). 

Die  Wagenkasten  sind  3,5  m  lang,  1,4  m  breit  und 
0,9  m  hoch.  Der  Fördermotor  ist  ein  mit  428  Um- 
drehungen laufender  Drehstrommotor  für  2000  Volt, 
mit  65  PS. 

Der  mechanische  Teil  der  Anlage  ist  von  der 
„Soci^te  Liegeoise  de  Constiuction  de  Machines"  in 
Lüttich,  der  elektrische  von  der  »Compagnie  internationale 
d'  Electrica"  daselbst  geliefert  worden. 

Die  Aufschüttung  eines  derartigen  Haldenkegels  ist 
bei  großer  Leistungsfähigkeit  verhältnismäßig  einfach 
und  wegen  der  Ersparnis  an  Bedienungsmannschaften 
billig.  Naturgemäfs  kommt  sie  nicht  in  Frage  für 
solche  Fälle,  in  denen  die  Berge  zunächst  zum  An- 
schütten des  Zechenplatzes  dienen  sollen  oder  durch 
die  hohe  Lage  der  Förder-Hängebank,  wie  sie  z.  B. 
bei  neueren  Schachtanlagen  im  Ruhrbezirk  durch  den 


*)  Henry  hat  diesen  Grundgedanken  auch  für  die  Herstellung 
einer  Vorrichtung  gegen  das  Uehertreiben  bei  der  Schachtförderung 
nutzbar  gemacht. 
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für  4  bödige  Fördergestelle  zu  belassenden  Raum 
unter  der  Hängebank  veranlaßt  wird,  ohnehin  schon 
eine  grofse  Sturzhöhe  erzielt  wird. 

Ein  beachtenswerter  Ausstellungsgegenstand  war  das 
von  der  Bergwerksgesellschaft  Horloz  zu  Filleur 
bei  Lüttich  geschickte  Modell  einer  Halden-Anschüttungs- 
anlage von  0.  Pohlig,  A.-G.,  Köln,  welche  sich  durch 
die  Neuerung  auszeichnet,  daß  mit  einer  gewöhnlichen 
Pohligschen  Seilbahn  eine  verschiebbare  Brücke 
verbunden  ist. 


Es  handelte  sich  für  die  Ausstellerin,  welch«  ihren 
Betrieb  inmitten  einer  dichtbebauten  Gegend,  eingeengt 
zwischen  der  Maas  und  einem  sie  begleitenden  Höhen- 
zuge, führt,  darum,  ihre  im  Tale  nicht  mehr  unterzu- 
bringenden Haldenberge  von  dem  höchsten  Punkt  dieses 
Höhenzuges  aus  zu  stürzen,  wobei  die  nordbelgischc 
Bahn  und  ein  großer  Sammelbahnhof  zu  überspannen 
und,  da  man  über  der  Hügelkuppe  noch  15  m  Sturz- 
höhe gewinnen  wollte,  ein  Höhenunterschied  von  75  m 
zu  überwinden  war.  (Fig.  105.)  Diese  Aufgabe  wurde 


Fig.  105.    Pohligsche  Seilbahn  mit  verschiebbarer  Brücke  für  „Horloz". 


von  der  ausführenden  Firma  zunächst  in  der  Weise 
gelöst,  daß  eine  im  ganzen  455  m  und  auf  dem  frei- 
tragenden Stück  275  m  lange  Drahtseilbahn  angelegt 
wurde,  bestehend  aus  einem  Tragseil  von  31  mm  für 
die  volle  und  einem  solchen  von  21  mm  für  die  leere 
Bahn,  sowie  einem  Zugseil  von  15  mm,  nebst  zwei 
eisernen  Stützpfeilern,  deren  erster  mit  der  Schutzbrücke 
für  die  Eisenbahn  zusammengebaut  wurde.  Die  Förder- 
gefäße fassen  420  kg  Berge  und  sind  mit  der  bekannten 
Pohligschen  Kupplung  —  2  Klemmbacken,  die  mit 
Hilfe  eines  von  Hand  sowohl  wie  selbsttätig  zu  be- 
wegenden Hebels  durch  eine  Schraube  mit  Rechts- 
und Linksgewinde  zusammengezogen  werden  —  aus- 
gerüstet. Von  der  Endstelle  dieser  Seilbahn  aus 
erfolgt  nun  die  Aufschüttung  in  der  Weise,  daß  an  die 
Endstation  eine  20  m  lange  Gitterträger-Brücke  ange- 
schlossen wird,  an  deren  Kopf  die  Umkehrscheibe  ver- 
lagert wird ;  in  den  Winkel  zwischen  den  Achsen  der 
Seilbahn  und  der  Brücke  werden  Ablenkung-Scheiben 
eingebaut. 

Die  Fördergefäße  werden,  ohne  das  Zugseil  zu  ver- 
lassen, um  die  Ablenkungsrollen  und  die  Endscheibe 
herumgeführt,  entladen  sich  in  der  Nähe  der  letzteren 
durch  selbsttätiges  Kippen  und  kehren  zum  Ausgangs- 
punkte zurück.    Die  Brücke  ruht  einstweilen  auf  einem 


hölzernen  Bockgerüst.  Ist  sie  durch  Aufschüttung 
bis  zum  vorderen  Ende  zum  Aufliegen  gekommen, 
so  wird  sie  soviel  weiter  vorgeschoben,  daß  der  Kopf 
etwa  6  m  über  die  Haldenböschung  vorragt,  und  nun- 
mehr zwischen  Endstelle  der  Seilbalm  und  Brücke  ein 
Schienenstück  mit  fester  eiserner  Bockunterstützung, 
die  auf  der  angeschütteten  Halde  ruht,  eingeschaltet. 
Das  Vorschieben  der  Brücke  geschieht  einfach  durch 
2  Flaschenzüge,  deren  Festpunkte  durch  2  in  die 
Halde  mit  eingeschüttete  Holzpfähle  gebildet  und 
deren  bewegliche  Rollen  an  dem  hinteren  Ende 
der  Brücke  eingehängt  werden.  Und  zwar  läßt  man 
die  Brücke  zur  Vergrößerung  der  Sturzhöhe  und  -fläche 
etwas  ansteigen,  sodaß  bei  einer  Entfernung  von  120  m 
von  der  Endstelle  aus  eine  Sturzhöhe  von  ca.  45  m 
und  eine  Sohlenbreite  von  etwa  100  m  erreicht  wird. 
Die  während  des  Vorschiebens  der  Brücke  erforderliche 
Verlängerung  des  Zugseiles  —  die  Tragseile  werden 
nicht  verlängert,  da  auf  der  Brücke  die  Förderung  auf 
Schienen  erfolgt  —  wird  durch  allmähliches  Verschieben 
einer  Gegenscheibe  bewerkstelligt;  ist  di  ses  Hilfsmittel 
erschöpft,  so  spleißt  man  ein  neues  Seilstück  ein  und 
schiebt  die  Gegenscheibe  wieder  entsprechend  zurück, 
worauf  der  Vorgang  sich  wiederholt  usf. 

Steht  der  ganze  Raum  rings  um  die  Endstelle  zur 
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Verfügung,  so  kann  auch  vor  dem  Einspleißen  eines 
neuen  Seilstückes  die  Brücke  erst  strahlenartig  nach 
den  verschiedenen  Kichtungen  gedreht  werden,  um  erst 
dann  weiter  vorgeschoben  zu  werden. 

Die  Anlage  ist  für  eim  Leistung  von  350  t  Beige 
in  10  Stunden  gebaut  und  gestattet  die  Anschüttung 
einer  Halde  von  etwa  180  m  Länge  von  der  Endstelle 
aus.  Die  Bedienungsmannschaft  beschränkt  sich  auf 
1  Maschinisten,  2  Mann  an  der  Abgang-  und  1  Mann 
an  der  Verbindungstelle  zwischen  Seilbahn  und  Brücke. 
Diese  Anordnung  einer  Sturzvorrichtung  bietet  außer 
den  Vorzügen  der  gewöhnlichen  Drahtseilbahnen  noch 
den,  daß  keine  eisernen  Stützen  mit  verschüttet  werd  n, 
sondern  diese  immer  wieder  benutzt  werden  können;  nurder 
Bock  für  die  Endstelle  der  Drahtseilbahn  wird  von  der 
Halde  begraben,  weshalb  er  nur  aus  Holz  hergestellt 
wird. 

Die  Firma  Ad.  B  1  e  i  c  h  e  r  t  &  C  o. ,  Leipzig- 
Gohlis,  hatte  als  Neuerung  ihren  „Elektro- 
Hängebahnwagen",  eine  besonders  gebaute  Laufkatze 
mit  Fahr-  und  Hubmotor,  ausgestellt,  der  in  Tätigkeit 
vorgeführt  wurde  und  für  die  Beförderung  von  Kohlen, 
Erzen,  Bergen  und  dergl.  dienen  soll,  auch  bereits  im 
Betriebe  erprobt  worden  ist.*)  Dieses  Fördermittel  ist 
als  d  e  Vervollkommnung  der  bereits  Anfang  der 
1890er  Jahre  in  Amerika  aufgetauchten  einschenken 
„Telpher"-Luftbahnen  aufzufassen,  die  sich  wegen 
des  unverhältnismäßig  großen  Gewichts  der  Laufmotoren 
nicht  einführten.  Das  Eigenartige  der  neuen  Aus- 
führung liegt  darin ,  daß  die  selbsttätige 
Wirkungsweise,  die  sich  ja  bei  elektrischem 
Antrieb  besonders  gut  durchführen  läßt,  hier  sehr  voll- 
kommen ausgebildet  ist,  dergestalt,  daß  nur  ein  Handgriff 
eines  Arbeiters  an  der  Entlade-  bezw.  Beladestation  er- 
forderlich ist,  um  das  Heben  der  Last  mit  recht- 
zeitiger Abstellung  der  Hubbewegung,  die  Fahrt  des 
Wagens,  das  rechtzeitige  Anhalten  und  wiederum  das 
Senken  herbeizuführen.  Die  Entladung  kann  man 
durch  entsprechende  Einstellungen  an  jedem  beliebigen 
Punkte  der  Bahn  erfolgen  lassen,  sodaß  hier  auf 
elektrischem  Wege  die  Aufgabe  gelöst  ist,  die  z.  B. 
bei  der  Pohligschen  Haldensturz-Anlage  mit  Drahtseil- 
bahn für  die  Schachtanlage  Prosper  II  der  Arenbe  gschen 
ßergbau-A.-G.  durch  mechanische  Mittel,  jedoch  für 
wertloses  Material,  ihre  Lösung  gefunden  hat. 

Die  Bleichertschen  Hängebahnwagen  können  auf 
Drahtseilen  oder  Profileisen-Strängen  bewegt  werden; 
letztere  Förderbahn,  die  auch  auf  der  Ausstellung  be- 
nutzt wurde,  verdient,  wo  sie  angebracht  werden  kann, 
den  Vorzug,  da  Tragseile  infolge  des  unvermeidlichen 
Durchhängens  stärkere  Laufmotoren  zur  Überwindung 
der  Steigungen  verlangen.    Der  Wagen  nach  Fig.  106 

*3  Vergl.  Dieterich,  Elektrisch  betriehene  Schwebetransporte, 
Zeitschr.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing.,  1904,  S.  1719  11'. 


läuft  mit  je  2  Rädern  auf  einem  Flansch  der  als  I-Eisen 
ausgebildeten  Fahrbahn  und  erhält  den  Strom  für  den 
Fahrmotor,  welcher  in  der  Höhe  der  Laufräder  einge- 
baut ist  und  diese  durch  ein  Stirnradgetriebe,  dessen 
große  Räder  sichtbar  sind,  antreibt,  durch  eine  horizontal 
liegende  Trolley-Rolle.  Der  Wagen  wird  durch  zwei 
Stahlblechschilde  mit  Bodenplatte  gebildet,  an  welche 
die  übrigen  Ausrüstungstücke  angeschraubt  sind. 
Die  Hubarbeit  wird  durch  einen  zweiten,  in  der 
Figur  rechts  befindlichen  Motor  verrichtet,  der 
durch  ein  Innen- Zahngetriebe  eine  als  Bremskranz 
dienende  Scheibe  und  damit  eine  auf  deren  Achse 
sitzende  Schnecke  treibt,  die  ihrerseits  das  unter  ihr 
auf  der  Achse  der  beiden  Seiltrommeln  sitzende  Schnecken- 
rad dreht.  Diese  Anordnung  ist  gegenüber  der  von 
Dieterich  (a.  a.  0.,  Fig.  7  und  8)  beschriebenen  Bau- 
art, bei  welcher  die  Bewegung  durch  eine  Außen- 
Zahngetriebe  übertragen  wurde  und  deshalb,  um  nicht 
zuviel  Platz  zu  benötigen,  die" Schnecke  unterhalb 
der  Trommeln  eingebaut  war,  eine  Verbesserung,  da 
jetzt  das  Schneckengetriebe  der  schädlichen  Einwirkung 
der  Last  entzogen  ist. 

Die  eigentliche  „Seele"  des  Ganzen,  der  die  selbst- 
tätige Einleitung  der  einzelnen  Bewegungsvorgänge  be- 
wirkende Teil,  ist  ein  Elektromagnet,  der  seinen  Strom 
von  der  zweiten,  vertikal  gestellten  Trolley  -  Rolle  er- 
hält und  ein  Gesperre  dreht,  das  seinerseits  die 
Bewegung  des  für  die  Steuerung  dienenden  Schalters 
vermittelt;  der  letztere  ist  ähnlich  gebaut  wie 
ein  gewöhnlicher  „Kontroller".  An  der  Entlade-  sowie 
an  der  Beladestelle  befindet  sich  ein  Kontakt- 
hebel,  welcher  die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Stromes 
für  den  Elektromagneten  ermöglicht.  Ist  nun  beispiels- 
weise ein  Wagen  beladen  worden,  so  schaltet  der 
Arbeiter  ein,  der  Elektromagnet  erhält  Strom, 
und  die  Kontrollerwalze  führt  dem  Hubmotor 
Strom  zu.  Ist  das  Fördergefäß  oben  angekommen, 
so  betätigt  nach  Art  der  Teufenzeiger  eine  von 
der  Trommelwelle  aus  durch  eine  Galische  Kette 
gedrehte  Schraube,  deren  Schlittenmutter  der  Hubhöhe 
entsprechend  eingestellt  wird,  den  Ausschalter;  der 
Hubmotor  wird  stromlos,  und  der  Laufmotor  erhält 
durch  weitere  Drehung  des  Kontrollers  Strom, 
sodaß  der  Wagen'' in  Bewegung  gesetzt  wird.  An  der 
Entladestelle  wird  der  Strom  unterbrochen,  der  Wagen 
hält  an,  senkt  sich,  wird  dann  selbsttätig  festgehalten, 
sodaß  er  entladen  werden  kann  usf. 

Beim  Senken  tritt  eine  Bandbremse  mit  Gegen- 
gewichtausgleichung in  Tätigkeit,  die  für  gewöhnlich 
durch  einen  Gegengewicht-Hebel  geschlossen  gehalten, 
zum  Zwecke  des  Senkens  aber  im  Zusammenhang  mit 
der  Bewegung  des  Hubmotors  selbsttätig  gelüftet  wird, 
um  sich  rechtzeitig  wieder  zu  schließen.  Eine 
Betriebstörung  am  Hubmotor  macht  sich  auf  diese 
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Weise  durch  selbsttätiges  Anziehen  der  Bremse  be- 
merklich. 

Für  den  Bergbau  kommen  diese  Elektro-Hängebahnen 
ausschließlich  für  den  Kohlentransport  in  Betracht,  da  bei 
Bergen,  Erzen  unl  dergl.  keine  solche  Schonung  des 
Fördergutes  erforderlich  ist. 


Der  übrige  Teil  der  Bleichertschen  Ausstellung  be- 
zweckte lediglich  die  Veranschaulichung  einer  einfachen 
Seilförderanlage  mit  einem  ansteigenden  Stück,  nebst 
Weichen,  selbsttätigen  Kupplungen  usw.,  nach  der 
hinlänglich  bekannten  Bauart  dieser  Firma.  Auch  das 
von  der  Zeche  Trieu-Kaisin  bei  Chatelineau  in  der 


Fig.  106.  Bleichertscher 

Abteilung  Charleroi  ausgestellte  Modell  ihrer  Tages- 
anlagen, welches  u.  a.  eine  Bleichertsche  Drahtseilbahn 
für  die  Aufschüttung  der  Halde  einerseits  und  ander- 
seits für  die  Kohlenbeförderung  von  der  Hängebank 
bis  zur  Aufbereitung  und  von  dort  zur  Flußverladung 
veranschaulichte,  bot  nichts  besonders  Bemerkenswertes. 

Die  gleichfalls  rühmlich  bekannte  „Gesellschaft 
für  Förderanlagen  Ernst  Heckel,  m.  b.  H.14, 
St.  Johann,  war  in  der  Ausstellung,  des  Kohlensyndikats 
auch  hier  mit  einem  neuen  Gedanken,  der  Verladung 
und  Lagerung  von  Kohlen  mit  Hilfe  einer  den 
Lagerplatz  bestreichenden  fahrbaren  Transport- 
brücke in  Verbindung  mit  einer  Förderung  mit  end- 
losem Seil  vertreten.  Das  Modell  zeigte  in  der  Quer- 
richtung: einen  Kanal,  eine  doppelspurige  Bahn  für  kleine 


Elektro-Hängebahnwagen. 

Förderwagen,  den  Lagerplatz  und  ein  Eisenbahngeleise. 
Als  Förderwagen  waren  die  in  dieser  Zeitschrift*)  bereits 
beschriebenen  Selbstentlader  der  Firma  —  Wagen  mit 
einseitig  schrägem  oder  Eselsrücken-Boden,  deren  seit- 
liche Verschlußklappen  durch  Frösche  bezw.  Zwang- 
schienen in  der  Strecke  aus-  und  eingeklinkt  werden 
—  vorgesehen.  Die  aus  dem  Schiff  mit  Hilfe  eines 
Elevators  in  einen  Füllrumpf  gehobenen  Kohlen  werden 
in  die  Förderwagen  abgezogen,  worauf  diese  unter  das 
endlose  Seil  gelangen,  das  die  beiden  Geleise  zwischen 
Schiff  und  Lagerplatz  bestreicht  und  mit  Hilfe  zweier 
Kurven  und  einer  Umkehrscheibe  auf  die  verfahrbare 
Bühne  u  :d  von  dieser  zurückgeführt  wird,  dergestalt. 


*)  1899,  S.  851/52. 
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daß  an  jeder  beliebigen  Stelle  die  Brücke  an  die  För- 
derbahn angeschlossen  werden  kann.  Es  ist  dann  nur 
noch  nötig,  das  Auflaufen  der  Wagen  auf  diese  Verlade- 
brücke zu  ermöglichen,  was  dadurch  geschieht,  daß 
die  letztere  mit  einer  Bühne  das  auf  ihrer  Seite  liegende 
Förderwagengeleise  bestreicht  und  diese  Bühne,  ähnlich 
wie  nicht-versenkte  Schiebebühnen ,  Auf  laufzungen 
trägt;  auf  diese  Weise  können  sogar  während  der 
Bewegung  der  Brücke  die  Wagen  auf  diese  auflaufen. 

Diese  Anlage  ermöglicht  also,  da  die  Brücke  Bahn- 
geleise und  Lagerplatz  überspannt,  in  einfacher  Weise 
die  Lagerung  der  aus  dem  Schiff  gelöschten  Kohlen 
sowohl  als  auch  deren  Umladung  in  die  Eisenbahn- 
wagen. Um  auch  den  umgekehrten  Arbeitsvorgang, 
die  Lagerung  der  mit  der  Eisenbahn  angekommenen 
Kohlen  oder  deren  Verladung  zu  Wasser,  zu  bewerk- 
stelligen, hat  die  Firma  einen  Greiferkran  mit  Aus- 
leger vorgesehen,  der  sich  auf  der  fahrbaren  Brücke 
bewegt  und,  seitlich  ausgelegt,  eine  Ladung  Kohlen 
vom  Lagerplatze  aufnimmt  und  sie  nach  dem  Ein- 
schwenken in  einen  Trichter  fallen  läfst,  aus  dem  sie 
dann  wieder  in  die  Förderwagen  abgezapft  werden 
können. 

Die  Bewegung  der  Brücke  selbst  kann  ebenfalls 
durch  ein  Seil  ohne  Ende  vermittelt  werden,  welches, 
ähnlich  wie  bei  den  Heckeischen  Schiebebühnen,  unter 
der  Brücke  hin-  und  zurückgeführt  wird,  sodaß  die 
letztere  durch  ein  Seilschloß  an  das  eine  oder  andere 
Seiltrumm  angekuppelt  worden  kann.  Jedoch  können 
natürlich  auch  andere  Bewegungsmittel,  wie  Elektro- 
motoren u.  dgl.,  Verwendung  finden. 

Die  Beschreibung  des  ebenfalls  ausgestellt  gewesenen 
Modells  einer  Heckeischen  Kangier-Seilförderung 
nebst  Schiebebühne  kann  mit  Rücksicht  auf  den 
Düsseldorfer  Ausstellungsbericht*)  sowie  auf  die  aus- 
führliche Darstellung  von  Glinz**)  in  dieser  Zeitschrift 
kurz  gehaltan  werden.  Es  wird  möglichst  immer 
zwischen  2  Schienensträngen  ein  Trumm  des  endlosen 
Seiles  in  etwa  1  m  Höhe  geführt,  sodaß  jeder  Waggon, 
durch  Ankuppeln  mit  Hilfe  eines  Kuppelseiles  mit 
Seilschloß  an  das  eine  oder  andere  Trumm,  vor-  oder 
rückwärts  gezogen  werden  kann.  Weichen, Wegkreuzungen 
u.  dgl.  können  in  der  Weise  durchgefahren  werden,  daß  das 
Zugseil  durch  eine  Unterführung  geht  und  das  Kuppel- 
seil erst  hinter  dieser  Stelle  angeschlagen  wird.  Die 
Seilschlösser  beruhen  auf  der  Keilwirkung,  indem  ein 
mit  Zahnkante  versehener  Keil***)  durch  ein  mittels 
Handhebels  gedrehtes  Ritzel  gegen  das  Seil  gepreßt  wird. 

Die  Bewegung  der  Schiebebühne  erfolgt  dadurch, 
daß  das  Rangierseil  in  der  Schiebebühnen-Grube  hin- 
und  zurückgeführt  und  die  Bühne  durch  eine  Klemm- 


*)  Glückauf  1902,  S.  778. 
**)  1904,  S.  949  ff.;  984  ff. 
***)  Glückauf  1904,  S.  989,  Fig.  23. 


kupplung  nach  Bedarf  an  das  eine  oder  andere  Seil- 
trumm angeklemmt  wird. 

Die  kleineren  Ausstellungsgegenstände  von  Heckel- 
Antriebscheiben  mit  Lederfutter,  Anschlage- Wagen, 
Mitnehmer  mit  selbsttätiger  Einstellung  auf  die 
Mittellage,  Seilschlösser  usw.  —  sind  bereits  in  dem 
Bericht  über  die  Düsseldorfer  Ausstellung*)  gebührend 
gewürdigt  worden. 

Auch  die  Firma  C.  W.  Hasenclever  Söhne  in 
Düsseldorf  hat  neuerdings  die  Ausführung  derartiger 
Rangieranlagen  aufgenommen  und  war  (in  der  deutschen 
Abteilung)  ebenfalls  mit  dem  Modell  einer  solchen  ver- 
treten. Tn  der  Durchführung  des  nämlichen  Grund- 
gedankens zeigt  die  Bauart  von  Hasenclever  einige 
Unterschiede  von  der  Heckeischen. 

Zunächst  bevorzugt  die  Firma  das  Schloß  mit  vereinigter 

Exzenter-u.Keilwirkung(Fig.l07),auf  welches  sie  sich  das 


Fig.  107.    Seilschloß  von  Hasenclever. 

D.  R.  P.  No.  164  432  hat  erteilen  lassen,  vor  dem  ein- 
fachen Keilschloß,  weil  sie  bei  jenem  die  Erfüllung 
der  Hauptbedingung  —  möglichst  plötzlicher  Schluß 
ohne  Gleiten  des  Seiles  in  der  Kupplung  —  für  besser 
gewährleistet  hält  als  beim  Keilschloß.  Die  Kupplung 
erfolgt  selbsttätig  zwischen  den  Backen  b  und  n,  indem 
die  an  dem  Hebelarm  1  angreifende  Last  das  Exzenter  d 
herumwirft;  zum  Loskuppeln  dient  die  Schrauben- 
spindel g  mit  Kurbel  i,  welche  die  Lösung  bei  voller 
Belastung  gestattet. 

Ferner  rüstet  die  Ausstellerin  den  Antriebmotor  mit 
einem  Schwungrade  und  einer  Reibungskupplung 
aus;  das  Schwungrad  speichert  die  während  der  Bewegung 
der  Wagen  zur  Verfügung  stehende  überschüssige  Kraft 
des  Motors  für  den  Zeitpunkt  der  stärksten  Belastung, 
d.  h.  des  Anziehens,  auf  und  ermöglicht  so  die  Vcr- 


*)  Abschnit'  „Förderung",  Glückauf  1902,  S.  466,  468,  473 
u.  a.,  Taf.  25. 
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wendung  möglichst  kleiner  und  billiger  Motoren,  da 
das  Inganghalten  nur  wenig  Kraft  erfordert.  Die 
Reibungskupplung  soll  übermäßige  Beanspruchungen 
durch  Ankuppeln  einer  zu  großen  Wagenzahl  verhüten ; 
sie  wird  durch  einen  Gegengewichthebel  geschlossen 
gehalten,  dessen  Gewicht  je  nach  der  gestatteten 
Höchstzahl  der  gleichzeitig  anzuschlagenden  Wagen 
verschoben  werden  kann,  und  der  durch  Einkapseln 
dem  Bereich  des  Maschinisten  entzogen  wird.  Auf 
diese  Weise  wird  nicht  nur  der  Motor,  sondern  auch 
das  Seil  vor  starken  Beanspruchungen  geschützt,  soclaß 
ein  dünnes  Seil  verwendet  werden  kann. 

In  Kurven  werden,  wenn  die  Kuppelseile  auf  der 
Innenseite  durch  die  Kurve  geführt  werden  müssen,  be- 
sondere Kurvenrollen  (D.  R.  P.  Nr.  161274)  eingebaut, 
welche  mittels  Rippen  am  oberen  Rande  das  Kuppel  eil 
fassen  und  über  sich  hinwegschieben. 

Der  Antrieb  der  Schiebebühne  erfolgt  nach  D.  R.  P. 
Nr.  159912  von  einer  am  Ende  der  Schiebebühnen-Bahn 
verlagerten  Doppeltrommel  aus,  deren  eines  Seiltrumm 
vorn,  das  andere  nach  Rückkehr  von  der  Umkehrscheibe 
hinten  an  der  Bühne  befestigt  ist.  Die  Trommel  wird 
durch  das  Rangierseil  selbst  in  Bewegung  gesetzt;  das 
Umsteuern  erfolgt  mit  Hilfe  eines  besonderen  Steuer- 
seiles von  der  Bühne  aus;  für  die  Pein-Einstellung  ist 
noch  ein  Handrad  vorgesehen. 

Das  außerdem  von  Hasenclever  ausgestellt  gewesene 
Modell  einer  mechanischen  Streckenförderung 
sollte  nur  die  Überwindung  verschiedener  Schwierigkeiten 
—  Steigungen  bis  1:4,  selbsttätige  Umfahrung  von 
Kurven  von  90°  und  180°  ohne  Lösung  vom  Seil, 
selbsttätiger  Übergang  von  der  Ketten-  zur  Seil-,  von 
der  söhligen  zur  ansteigenden  Förderung  u.  dergl.  — 
veranschaulichen  und  bot  nichts  Neues  von  Bedeutung. 

Entsprechend  der  großen  Bedeutung,  welche  der 
Wasserweg  für  den  belgischen  und  nordfranzösischen 
Steinkohlenbergbau  hat,  konnte  man  bei  der  guten  Be- 
schickung der  Ausstellung  seitens  dieser  Bezirke 
besondere  Belehrung  auf  dem  Gebiete  der  Fluß-  und 
K  anal  Verladung  erwarten.  Allerdings  sprechen  sich 
Wetekamp*)  und  Salomon**)  noch  ungünstig  über  die 
belgischen  Einrichtungen  dieser  Art  aus,  die  sie  als 
rückständig  bezeichnen ;  jedoch  war  nach  der  Darstellung 
von  Haarmann***)  in  Nordfrankreich  die  Wasserver- 
ladung bereits  hoch  entwickelt.  Die  Ausstellung  täuschte 
insofern  ein  anderes  Bild  vor,  als  sie  3  verschieden- 
artige Wasserverladungen  auf  belgischer  und  nur  eine 
auf  französisch  er  Seite  zeigte.  Insgesamt  wurden  da- 
.  durch  4  Verladungsarten  veranschaulicht,  nämlich  die 
Verladung  mit  Hilfe  von: 


*)  Zeitschr.  f.  d.  Berg-,  Hütt.-  u.  Sal.-Wes.,  Bd.  29,  S.  47. 
**)  Daselbst,  Bd.  35,  S.  240. 
•**)  Daselbst,  Bd.  41,  S.  52. 


1.  Waggonkippern, 

2.  Wagen  mit  einzeln  zu  kippenden  Kasten, 

3.  Gestellen  mit  Schüttrinne  und 

4.  Bodentrichterwagen. 

Bezüglich  der  Verladung  mit  Waggonkippern 
—  Ausstellerin  Bergwerksgesellschaft  Kessale 
bei  Jemeppe  s.  M.  —  habe  ich  leider  keine  nähere 
Beschreibung  und  keine  Zeichnung  erhalten  können. 

Die  zweite  Gruppe  der  Verladungsanlagen  war  durch 
ein  Modell  (1 : 20)  der  mehrerwähnten  Gesellschaften 
Mariemont  &  Bascoup  vertreten,  welches  die  Kanal- 
verladung der  Gesellschaften  Bellecourt  darstellte.  Zur 
Verladung  dienen  besondere  Eisenbahnwagen,  bestehend 
aus  einem  Untergestell  mit  5  quer  darauf  gesetzten  Kästen 
aus  Eisenblech,  welche  auf  der  einen  Seite  durch  ein  Ge- 
lenk mit  dem  Untergestell  verbunden  sind  und  an  dieser 
Seite  auch  eine  nach  Öffnung  eines  Riegels  bewegliche 
Stirnwand  haben,  auf  der  anderen  Seite  zum  Zwecke 
des  Kippens  frei  angehoben  werden  können.  Dieses 
Anheben  erfolgt  von  einem  großen  Portalkran*)  aus, 
welcher  das  Eisenbahngeleise  überspannt  und  außer  dem 
Dampfzylinder  für  die  Kippbewegung  eine  bewegliche 
Rutsche  nebst  dem  Dampfzylinder  für  deren  Betätigung, 
eine  kleine  umsteuerbare  Zwillingsmaschine  für  die  Ort- 
veränderung  des  Kranes  selbst,  sowie  für  die  Drehung 
eines  Spills  zum  Heranholen  der  Wagen,  und  einen 
Dampfkessel  enthält.  Sämtliche  Bewegungen,  aus- 
genommen das  Anschlagen  der  Kippgefäße  an  das 
Kranseil  und  das  Entriegeln  der  Stirnwände,  werden 
durch  einen  Maschinisten  ausgeführt. 

Ein  Bild  der  fahrbaren  Schüttrinne,  welche  die  „Soc. 
an.  des  Ch.  de  Monceau-Fontaine  et  du  Martinet" 
zu  Monceau  a.  d.  Sambre,  bei  Charleroi,  in  der  Ab- 
teilung Charleroi  ausgestellt  hatte,  gibt  Fig.  108.  Es 
handelte  sich  um  eine  Einrichtung  für  die  Schiffsver- 
frachtung auf  der  Sambre,  welche  bei  geringem  Platz- 
bedarf wegen  des  zur  Verfügung  stehenden  beschränkten 
Raumes  und  bei  geringen  Kohlenmengen  lediglich  das 
nachteilige  und  kostspielige  Stürzen  mit  Hilfe  von 
Handkarren  beseitigen  sollte  und  daher  nicht  den  An- 
spruch erheben  kann,  grofsen  und  leistungsfähigen  An- 
lagen an  die  Seite  gestellt  zu  werden.  Sie  besteht 
einfach  aus  einem  stehenden  hohlen  Halbzylinder  a  aus 
Eisenblech,  welcher,  auf  einem  Rädergestell  verlagert,  vor 
die  entsprechende  Seitenöffnung  des  Eisenbahnwagens  ge- 
fahren wird,  sodaß  er  'diese  nach  vorn  hin  abblendet 
und  einen  Behälter  bildet,  in  welchen  die  Kohle  aus 
dem  Waggon  mittels  einer  Anschlußbühne  übergeleitet 
und  aus  dem  sie  dann  durch  Vermittlung  einer  ge- 
schlossenen Schüttrinne  b  dem  Schiffe  zugeführt  wird. 
Die  Schüttrinne  kann  mit  Hilfe  eines  Zahnradgetriebes 

*)  Bei  anderen  Anlagen  dieser  Art  verwendet  man  auch 
besondere  Lokomotiven,  welche  mit  einem  kleinen  Krau  für 
das  Kippen  ausgerüstet  sind. 
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gehoben  und  gesenkt  und  vermöge  ihrer  Teleskop-Bau- 
art durch  einen  zweiten  Antrieb  d  verlängert  und  ver- 


Fig.  108.    Fahrbare  Schüttrinne  von  „Monceau-Fontaine." 

kürzt  werden;  sie  endigt,  wie  üblich,  in  einen  verstell- 
baren Schnabel  c,  der  die  ganze  Schiffsbreite  zu  be- 


streichen gestattet.  Die  Bewegung  des  ganzen  Gestells 
auf  dem  Geleise  g  erfolgt  von  Hand. 

Dagegen  haben  wir  es  in  der  von  derMaschinen- 
fabrik  M.  Malissard-Taza  in  Anzin  durch  Modelle 
und  Zeichnungen  veranschaulichten  Verladung  unter 
Benutzung  von  Bodentrichterwagen  mit  Anlagen 
in  grofsem  Maßstabe  zu  tun,  denen  diese  Firma 
jetzt  an  Stelle  der  früher  von  ihr  (z.  B.  für  die  Berg- 
werksgesellsehaft  Maries)*)  gebauten  Waggonkippern 
den  Vorzug  gibt. 

Der  neue  Malissardsche  Eisenbahnwagen 
(Fig.  109  und  110),  welcher  auch  in  der  Eisen- 
bahnausstellung  vertreten  war**),  ist  auch  inso- 
fern bemerkenswert,  als  er  20  t  faßt  und  da- 
durch mit  den  von  der  französischen  Nordbahnge- 
sellschaft eingeführten  20  t -Wagen  in  Wettbewerb  tritt. 
Sein  Boden  besteht  aus  3  Trichtern,  die  vom  Rahmen 
durch  kräftige  Konsolen  und  Streben  getragen  werden 
und  bis  auf  35  cm  über  Schienenoberkante  herabreichen. 
Die  Bewegung  der  Bodenschieber  erfolgt  jetzt  durch 
ein  Hebelwerk  an  Stelle  des  sonst  vielfach  gebräuchlichen 
Zahnstangen-Eingriffs,  bei  dem  man  mit  dem  Übel- 
stande der  Verschmutzung  und  Verklemmung  zu  rechnen 
hat.  Und  zwar  ist  die  Hebelanordnung  (Fig.  110)  in 
geschickter  Weise  so  getroffen,  daß  die  Schieber  sich 
nicht  selbsttätig  öffnen  oder  schließen  können.  Das 
Öffnen  wirdxdadurch  verhindert,  dafs  das  Gelenk  zwischen 
den  Hebeln  h,  und  h2  in  der  Verschlußstellung  unter- 
halb der  Verbindungslinie  zwischen  den  anderen  beiden 
Gelenken  dieser  Hebel  zu  liegen  kommt,  während  das 
Zufallen  deshalb  ausgeschlossen  ist,  weil  in  der  Höchst- 
lage des  Bodens  der  Hebel  h2  sich  auf  den  Bolzen  des 
Handhebels  s  legt. 


*)  Haarmann,  a.  a.  0.,  S.  57.. 
**)  Eine  genaue  Beschreibung  gibt  Loze  (Les  Mines  et  la 
Metallurgie  ä  l'Exposition  d'Arras  1904,  Paris,  Vve.  Dunod). 


Fig.  109.    Bodentrichterwagen  von  Malissard-Taza. 
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Die  Hauptzahlen  für  den  Wagen  sind: 
Länge  d.  Kastens  6,9  m 
Breite  „  „  2,9  m 
Höhe  „  „  .  2,7  m 
Gesamtgewicht  8,4  t. 
Der  Wagen  findet  bereits  bei  6  Bergwerksgesell- 
schaften Nordfrankreichs  Verwendung. 

In  der  Kaimauer  wird  ein  Füllrnmpf  und  eine 
daran  anschließende  Stürzrinne  ausgespart,  die  auf  die 


Fig.  110.  Verschluß  der  Bodentrichter  des  Malissard -Wagens, 
bewegliche  Blechrinne  ausmündet.  Da  der  Füllrumpf 
sich  sofort  füllt,  wird  die  Fallhöhe  auf  ein  sehr 
niedriges  Mafs  gebracht  und  die  Kohle  geschont.  — 
Die  sonstige  Ausrüstung  ze!gt  nichts  sonderlich  Be- 
merkenswertes. 

Von  den  in  der  französischen  Bergbau-Abteilung  ausge- 
stellten Gegenständen  dieser  Firma  veranschaulichte  ein 
Modell  (1  :  10)  und  ein  Bild  die  Kanalverladung  der  Berg- 
werksgesellschaft Escarpelle,  eine  Zeichnung  die  Ver- 
lade-Einrichtung  der  Gesellschaft  Ostricourt.  Letztere 
Anlage  ist  für  die  Verladung  von  Stück-  und  Nußkohlen 
bestimmt  und  zeigt  die  Besonderheit,  daß  (Fig.  111) 
zwischen  Füllrumpf  und  Schüttrinne  ein  Schwingsieb 
(System  Galland)  eingeschaltet  ist,  welches  die  Kohlen 
der  Kinne  zuführt  und  dabei  den  während  der  Fahrt 
entstandenen  Grus  absiebt,  der  von  einem  Transport- 
band aufgenommen  wird. 

Bei  dieser  letzteren  Anordnung  verzögert  sich 
naturgemäß  die  Entladung  wesentlich,  da  die  Schwing- 
siebe, auch  wenn  für  jeden  der  drei  Trichter  eins  vor- 
gesehen wird,  nur  zusammen  etwa  20  t  i.  d.  Std.  zu 
bewältigen  vermögen,  sodaß  die  Beladung  eines  300  t- 
Kahnes  einen  Tag  erfordert.  Dagegen  wird  für  die 
unmittelbare  Verladung  die  Entladezeit  mit  40  Sek. 
für  einen  20  t-Wagen  angegeben. 

Beachtenswert  war  eine  auch  in  Arras  bereits  aus- 
gestellt gewesene  Karte  in  der  französischen  Bergbau- 
Abteilung,  welche  auf  den  gegenwärtig  im  Bau  be- 
griffenen französischen  Nordkanal  Bezug  hatte  und  das 
französische  Wasserstraßennetz  nebst  einer  Anzahl  von 


Kanalprofilen  veranschaulichte.  Der  Kanal  soll  die 
Steinkohlenbergbau-Bezirke  der  Departements  Nord  und 
Pas  de  Calais  mit  Paris  verbinden,  unter  teilweiser 
Benutzung  des  alten  Somme -Kanals,  und  1910  fertig 
sein.     Seine   Kosten  werden    durch   die  Bergwerks- 


Fig.  111.   Kanal  Verladung  der  Bergwerksgesellschaft  Ostricourt 

gesellschaften  und  einen  Staatszuschuß  aufgebracht  und 
sind  mit  60  Mill.  Frcs.  veranschlagt.  Die  Länge  des 
Kanals  wird,  einschließlioii  des  25,4  km  langen  Mittel- 
stücks, welches  durch  den  Somme-Kanal  gebildet  wird, 
94,5  km  betragen. 

Zum  Schluß  möge  noch  eine  fahrbare  Kreissäge 
erwähnt  werden,  von  welcher  die  Bergwerksgesellschaft 
St.  Etienne  in  der  Loire -Abteilung  eine  Photographie 
ausgestellt  hatte.  Sie  ist  nach  den  Angaben  des 
bekannten  Bergwerksdirektors  Petit  (des  Erfinders  des 
„autocapteur")  gebaut  und  dient  dazu,  das  Grubenholz, 
das  in  Frankreich  und  Belgien  vielfach  nicht  in 
fertig  geschnittenen  Längen,  sondern  in  ganzen  Stämmen 
beschafft  wird,  für  den  Gebrauch  zurechtzuschneiden. 
Die  elektrisch,  mittels  Treibriemen  angetriebene  Säge 
ruht,  durch  Gegengewicht  ausgeglichen,  auf  einem  sie 
gabelförmig  umfassenden  Schwengel,  der  durch  ein 
Zahnradgetriebe  auf-  und  abbewegt  werden  kann. 

Die  Stämme  werden  mit  Hilfe  zweier  von  der 
Hauptwelle  angetriebenen  gezahnten  Walzen  herange- 
holt. Die  ganze  Einrichtung  bewegt  sich  auf  Schienen 
durch  Vermittlung  eines  von  der  Hauptwelle  be- 
wegten Zahnradgetriebes  und  einer  Klauenkupplung. 
Der  Strom  wird  von  einer  kleinen  Licht  -  Dynamo 
geliefert.  Mit  einer  Bedienungsmannschaft  von  5  Köpfen 
werden  60  Stämme  i.  d.  Std.  zerschnitten. 
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Die  30  t-Entlade-Anlagc  für  Massengüter  im  städtischen  Hafen  zu  Breslau.*! 

Von  Prof.  M.  Buhle,  Dresden. 


Einen  interessanten  Beleg  dafür,  daß  die  Einführung 
der  elektrischen  Kraftübertragung  in  den  Kranbetrieb 
mit  Rücksicht  auf  große  Transportwege  im  allgemeinen 
dazu  geführt  hat,  vielfach  die  Drehbewegungen  durch 
gradlinige  zu  ersetzen,  bietet  der  in  Fig.  1  dargestellte, 
von  der  Firma  Fried.  Krupp,  Grusonwerk-Magde- 
burg,  gebaute  Hochbahnkran  im  Breslauer  Hafen. 

Schon  seit  langem  bestand  in  Breslau  der  Wunsch 
nach  einer  bei  jedem  Wasserstande  möglichen  Kohlen- 
verladung unter  schonender  Behandlung  der  Kohle, 
welche  bei  den  bisher  vorhandenen  Kippern  bei  niedrigem 
Wasserstand  aus  beträchtlicher  Höhe  in  die  Schiffe 


stürzte,  hierbei  zerbröckelte  und  dadurch  an  Wert  ver- 
lor. Außerdem  hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  das 
Bedürfnis  herausgestellt: 

1.  den  Schiffen,  welche  im  Hafen  gelöscht  hatten, 
jederzeit  Gelegenheit  zu  geben,  bald  eine  Rückfracht 
an  Massengut  zu  erhalten. 

2.  einzelne  schwere  Lasten  bis  zu  30  t  jederzeit  zu 
verladen,  und  zwar  sowohl  von  der  Bahn  oder  vom 
Fuhrwerk  zum  Schiff  als  auch  umgekehrt, 

3.  Massengut  auf  mechanischem  Wege  in  besonderen 
Gefäßen  von  der  Bahn  nach  dem  Schiff  zu  verladen, 


Fig. 


sowie  überhaupt  die  teure  Handverladung  durch  mecha- 
nische Verladung  zu  ersetzen. 

Diese  Bedürfnisse  führten  zum  Bau  einer  Anlage, 
welche  nicht  nur  den  an  eine  Massen-  und  Einzelgut- 
verladung zu  stellenden  Anforderungen  Rechnung  trägt, 
sondern  sich  auch  den  lokalen  Verhältnissen,  besonders 
der  örtlichen  Lage  an  der  Spitze  einer  Landzunge  an- 
paßt. Diese  von  dem  Breslauer  Hafenbauamt  ent- 
worfene Anlage  besteht  aus  folgenden  Einzelheiten. 

Auf  einer  70  m  langen  Hochbahn  (Fig.  1  und  2),  die 
aus  zwei  Hauptträgern  von  14  m  Mitten-Entfernung 
mit  je  4  Stützen  besteht  und  bei  entsprechender  Höhe 
über  die  ganze  Breite  der  Landzunge  sich  erstreckt, 
bewegt  sich  ein  Laufkran  mit  Laufkatze  und  daran 
hängendem  Gefäß  bezw.  Lasthaken  derart,  daß  die 


*)  Mit  Benutzung  der  dem  Verfasser  in  dankenswerter  Weise 
ton  dem  Breslau«. r  Magistrat  zur  Verfügung  gestellten  „Denk- 
schrift zur  Eröffnung  des  städtischen  Hafens." 


gesamte  Grundfläche  von  70  x  14  =  980  qm  bedient 
werden  kann.  Von  dieser  Fläche  entfallen  auf  die 
Pfeiler  25  qm  und  auf  die  Böschungen  (bei  Mittel- 
wasser) 105  qm,  sodaß  für  das  eigentliche  Verlade- 
geschäft :850  qm  übrig  bleiben.  Hiervon  sind 
270  qm  für  den  Wasserverkehr,  280  qm  für  den 
Bahnverkehr,  140  qm  für  den  Fuhrwerksverkehr  und 
160  qm  für  Lagerftächen  bestimmt.  Bei  nicht  besetzten 
Ufergleisen  können  die  Fuhrwerksflächen  in  einer  Grüße 
von  270  qm  benutzt  werden. 

Die  Hauptträger  der  Hochbahn  unterstützen  direkt 
die  Schienen  für  den  Laufkran;  sie  haben  je  zwei 
Wasser-  (äußere)  und  zwei  Land-  (innere)  Pfeiler  er- 
halten, an  denen  sie  durch  Windstreben  seitlich  ver- 
steift sind.  Die  Träger-Unterkanten  sind  so  hoch 
gelegt,  daß  sowohl  über  allen  Verkehrsflächen  der  für 
das  Verladegeschäft  erforderliche  Raum  frei  bleibt,  als 
auch  an  den  beiderseitigen  Ufern  der  Dampferverkehr 
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auch  bei  höchstem  schiffbarem  Wasserstande  ohne  Um- 
legen der  Schornsteine  unter  den  Konsolen  der  Hoch- 
bahn hindurch  möglich  ist. 

Außer  den  Windverstrebungen  über  den  Pfeilern 
werden  die  Hanptträger  durch  die  in  der  Ebene  der 
Obergufte  liegenden  wagerechten  Gitterträger  und  durch 
zwei  an  den  Enden  angeordnete  Querverbindungen  ver- 
steift, über  die  rings  um  die  ganze  Anlage  herum 
ein  hölzerner  Laufsteg  mit  äußerem  Geländer  gelegt 


ist.  Die  Auflager  der  äußeren  Stützen  sind  beweglich, 
während  die  der  beiden  inneren  fest  sind. 

Der  auf  der  Hochbahn  sich  bewegende  Laufkran 
hat  eine  Spannweite  von  14  m.  Er  besteht  aus  zwei 
Fachwerkträgern  im  Abstände  von  3,2  m,  die  an  den 
Enden  durch  die  Laufrollenträger  verbunden  sind.  Die 
Seitenversteifung  geschieht  durch  Gitterträger  mit  darauf 
liegendem  Laufsteg,  der,  mit  einem  Geländer  abge- 
schlossen, um  den  Laufkran  herumführt.  Am  Westende 


Fig.  2. 


sind  die  Träger  des  Kranes  über  die  Ebene  der  Hoch- 
bahnträger verlängert  und  tragen  den  angehängten 
Führerstand. 

Die  Katze,  welche  auf  dem  Kran  läuft,  ist 
mit  den  Vorrichtungen  zur  Bewegung  des  Kübels 
bezw.    Lasthakens    versehen    und    besteht    im  be- 


sonderen aus  einer  auf  den  Unterwagen  befindlichen 
Drehscheibe  und  den  darüber  liegenden  Hub-,  Kipp- 
und  Drehwerksvorrichtungen.  Von  der  Katze  aus  führen 
8  Seile  nach  zwei  Flaschen  mit  Traversen,  an  welchen 
die  Seile  für  den  Kübel  bezw.  für  Einzellast  befestigt 
werden.    Der  Kübel  selbst  hat  in  der  Seitenansicht 
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Trapezform,  eine  der  lichten  Waggonweite  angepaßte 
Einlauffläche  von  3  m  Weite  und  eine  nur  1,3  m  breite 
Auslauffläche,  damit  der  Kübel,  wenn  er  bis  auf  den 
Schiffsboden  herabgelassen  ist,  seinen  Inhalt  zwischen 
den  Duchten  der  Schiffe  ohne  besonderes  Stürzen  ent- 


leeren kann.  Im  übrigen  ist  er  so  groß  bemessen,  daß 
er  bequem  15  t  Kohle  oder  anderes  Massengut  aufzu- 
nehmen imstande  ist. 

Die  Zuführung  des  Massengutes  nach  der  Hochbahn 
bezw.  nach  dem  Kübel  geschieht  auf  den  hoehwasser- 


Fig.  3. 


frei  liegenden  Gleisen  unter  der  mittleren  Öffnung  der 
Hochbahn  in  der  Weise,  daß  die  vollen  Wagen  von 
einem  der  beiden  äußeren  Gleise  auf  eine  Schiebebühne 
gezogen,  nach  dem  mittleren  Gleise  umgesetzt  und  in 
der  Verlängerung  auf  eine  Kipplattform  gefahren  und 
mittels  dieser,  wie  der  Querschnitt  (Fig.  2  u.  3) 
zeigt,  in  den  Kübel  langsam  gekippt  und  entleert 
werden.  Das  ganze  Kippgeschäft  wird  durch  den  Kübel 
vermittelt,  der  sich  beim  Herabsenken  in  ein  besonderes 
vorderes  Lager  der  Plattform  einlegt,  diese  und  den 
Wagen  in  Schrägstellung  und  damit  das  Gut  zum  Aus- 
laufen bringt.*)  Beim  Heben  des  gefüllten  Gefäßes 
legt  sich  die  Plattform  selbsttätig  in  die  wagerechte 
Anfangslage  zurück,  und  der  leere  Wagen  rollt  über 
die  vorgeschobene  Schiebebühne  direkt  nach  dem 
mittleren  im  Gefälle  liegenden  Gleise  für  leere  Wagen 
ab.  Der  gefüllte  Kübel  wird  nunmehr  mittels  Lauf- 
krans  und  Katze  dorthin  gefahren,  wo  er  seinen  Inhalt 
abgeben  soll. 

Kommen  Einzellasten  zur  Beförderung,  so  werden 
die  Kübeltraversen  von  den  Flaschen  abgenommen  und 
durch  eine  Quertravorse  mit  Lasthaken  ersetzt. 

Sämtliche  Motoren  der  Anlage  sind  langsam  laufende 


*)  Vergleiche  hierzu  des  Verfassers  Vortrag  vom  5.  Dez. 
1904  im  Gewerhefleiß-Verein  (Verhandlungen  des  Vereins  zur 
Beförderung  des  Gewerhfl.iißes  1901,  S.  278,  Fig.  7),  sowie 
Z.  d  V.  d.  I.  1905  S.  436  ff. 


Kapselmotoren  der  Elektrizitäts- A.-G.  vorm. 
Schuckertu.  Cie.  in  Nürnberg.  Für  alle  Bewegungen 
mit  Ausnahme  der  Drehbewegung  sind  selbsttätige  Aus- 
schalter vorgesehen.  Die  Triebwerke  haben  Lüftungs- 
bremsen erhalten,  welche  durch  Elektromagnete  betätigt 
werden.  Beim  Senken  des  leeren  Hakens  kann  ein  Stromstoß 
gegeben  werden.  Im  übrigen  ist  das  Hubwerk  mit 
elektrischen  regulierbaren  Bremsen  versehen.  Die 
Triebwerke  zum  Heben,  sowie  zum  Fahren  der  Katze 
und  des  Kranes  haben  Stirnrad-,  die  andern  Schnecken- 
radantrieb. 

Es  beträgt: 
die  Geschwindigkeit  für  das  Heben  an  der 

Katze  .    .    .  I,16m/Sek, 
„  „  Kranfahren    .  6,66  H 


Katzenfahren 
Kübelkippen 
am  Seil 
Drehen .  Vi 


1,66  „ 

0.  41  „ 
Umdrehung 

1.  d.  Min. 


Es  leisten: 

der  Hubmotor 
„  Kippmotor 
„  Drehmotor 
„  Katzenfahrmotor 
„  Kranfahrmotor 


70  PS, 

20  „ 

2.5  „ 

3.6  „ 
14,5  ; 
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Augenblicklich  arbeitet  die  Anlage  für  den  Massen- 
gutverkehr mit  einem  Laufkran  und  Zubehör  sowohl 
nach  dem  Oderstrom  als  auch  nach  der  Beckenseite 
mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  75  Doppelladern  in 
10  Stunden  oder  bei  jährlich  132  Arbeitstagen  mit 
einer  Jahresleistung  von  etwa  105  000  t. 

Sollten  später  höhere  Anforderungen  an  die  Ent- 


ladeanlage gestellt  werden,  so  läßt  sich  ohne  große 
Mehrkosten  ein  zweiter  Laufkran  usw.  auf  der  Hoch- 
bahn aufstellen  und  damit  die  Leistungsfähigkeit  der 
Anlage  bei  10 stündigem  Betrieb  etwa  verdoppeln. 

Die  Kosten  der  vollständigen  Entladeanlage  sind  zu 
150  000  tS,  diejenigen  der  dazu  benötigten  Fundamente 
zu  25  000  Ji  angegeben. 


Die  Schlagwetterfrage  auf  dem  Internationalen 

Von  den  der  Schlagwetterfrage  gewidmeten  Vor- 
trägen war  der  bemerkenswerteste  derjenige  von 
Watteyne  und  Stassart  über  „Sicherheits- 
lampen  und  Sprengstoffe".  Während  auf 
diesem  Gebiete  früher  Belgien  unter  der  Wirkung 
veralteter  Bergpolizeiverordnungen  ähnlich,  wie  es 
Frankreich  noch  jetzt  ist,  rückständig  war,  hat  es  sich 
nun  in  die  erste  Reihe  gestellt,  ein  Fortschritt,  der  in 
der  Hauptsache  wohl  dem  Wirken  des  ebenso  ein- 
sichtigen wie  energischen  Chef-Ingenieurs  V.  Watteyne 
am  Ministerium  zu  Brüssel  zuzuschreiben  sein  dürfte. 
Im  folgenden  sollen  aus  dem  Inhalte  des  genannten 
Vortrages  die  wichtigsten  Feststellungen  mitgeteilt 
werden. 

Die  belgische  Statistik  zeigt,  daß  die  Zahl  der 
tödlichen  Verunglückungen  infolge  von  Schlagwetter- 
explosionen in  ständigem  Bückgange  begriffen  ist. 
Auf  je  10  000  Arbeite]-  verunglückten  anlässlich  von 
Schlagwetterexplosionen  tödlich : 

im  Jahrzehnt  1831—40  9,65 
1841-50  7,64 
1851—60  4,28 
1861-70  3,44 
1871—80  4,87 
1881—90  3,64 
1891-00  2,08 
in  den  Jahren  1901    1904  0,39. 
Die  Verminderung  der  Unfälle  ist  besonders  auf- 
fallend nach  dem  Jahre  1850,  in  dem  die  erste  Polizei- 
Verordnung  über  die  Bewetterung  der  Gruben  erlassen 
wurde,  und  danach  seit  dem  Jahre  1890. 

Während  früher  die  Schlagwetterexplosionen  in  der 
Mehrzahl  auf  den  Gebrauch  der  Sicherheitslampen 
zurückzuführen  waren  und  die  Sprengarbeit  nur  in  ge- 
ringerem Grade  in  Betracht  kam,  hat  sich  dieses 
Verhältnis  allmählich  geändert,  wie  die  folgenden 
Zahlen  erkennen  lassen.  Von  den  Schlagwetter- 
explosionen  waren  verschuldet 

durch  die  Sicherheitslampe  durch  die  Sprengarbeit 
1821—1850        58  pCt  22  pCt 

1851-1880        52    „  37  „ 

1881—1890      •  28    „  64  „. 

Nach  1890  hat  sich  dagegen  das  Bild  wieder  zu 
Gunsten  der  Sprengarbeit  verschoben,  sodaß  im  Jahr- 


mgress  für  Berg-  und  Hüttenwesen  zu  Lüttich. 

zehnt  1891  —  1900  von  den  auf  je  10  000  beschäftigte 
Arbeiter  vorgekommenen  2,08  tödlichen  Verunglückungen 
1,63  auf  Schlagwetterexplosionen  entfallen,  die  durch 
Lampen,  und  nur  0,45  auf  Explosionen,  die  durch  die 
Sprengarbeit  verschuldet  waren.  Die  wenigen  tödlichen 
Verunglückungen  in  den  Jahren  von  1901—1904  sind 
der  Sprengarbeit  zur  Last  zu  legen. 

Nach  der  alten  Polizei- Verordnung  vom  28.  April  1884 
war  bekanntlich  für  alle  belgischen  Schlagwettergruben 
die  Öllampe,  System  Müseier,  ohne  innere  Zünd- 
vorrichtung vorgeschrieben.  Da  sich  die  belgische 
Bergverwaltung  den  Vorzügen  nicht  verschloß,  die  die 
Benzinlampe  mit  innerer  Zündvorrichtung  in  der 
Praxis  bietet,  ging  man  zunächst  an  die  Prüfung  der 
Frage,  ob  etwa  aus  dem  Gebrauche  des  Benzins  oder 
aus  der  Verwendung  der  inneren  Zündvorrichtung 
sonstige  Gefahren  entständen.  Hierfür  wurde  in 
in  Frameries  eine  Versuchsanlage  geschaffen,  die  im 
wesentlichen  der  berggewerkschaftlichen  Lampenunter- 
suchungslutte in  Gelsenkirchen  nachgebildet  ist. 

Die  Versuchsergebnisse  zeigten,  wie  nach  den  Ver- 
suchen in  andern  Ländern  nicht  anders  zu  erwarten 
war,  daß  die  Schlagwettersicherheit  der  Benzinlampen 
bei  höherer  Leuchtkraft  keineswegs  derjenigen  der  Öl- 
lampen nachsteht  und  daß  die  innere  Zündung  mit 
Phosphorzündstreifen  praktisch  ungefährlich  ist. 

Die  Folgerungen  aus  diesen  Versuchen  wurden  ge- 
zogen und  fanden  in  der  Bergpolizeiverordnung  vom 
19.  August  1904  ihren  Ausdruck. 

Was  die  Sicherheitsprengstoffe  angeht,  so  ließ  mau 
sich  in  Belgien  bis  zur  Errichtung  der  amtlichen 
Versuchsstrecke  in  Frameries  bei  der  Bewertung  der 
Schlagwettersicherheit  einerseits  von  der  Höhe  der 
Detonationstemperatur  und  anderseits  von  praktischen 
Versuchen,  die  auf  andern  Versuchsstrecken  gemacht 
waren,  leiten.  Nach  Fertigstellung  der  Versuchsstrecke 
zeigte  sich  bald,  daß  eine  Bewertung  nach  der  rechnungs- 
mäßigen Höhe  der  Detonationstemperatur  mehr  oder 
weniger  willkürlich  war  und  mit  dem  auf  der  Versuchs- 
strecke ermittelten  Grade  der  Schlagwettersicherheit 
nicht  im  Einklänge  stand.  Man  ließ  deshalb  fortan 
nur  noch  den  Scbießversuch  entscheiden. 

Hierfür  wurde  zunächst  ermittelt,  bei  welcher 
Grubengasbeimengung    die    Schlagwetter    sich  am 
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gefährlichsten  gegenüber  Sicherheitsprengstoffen  ver- 
halten. Man  fand,  daß  die  Zündungen  des  Schlag- 
wettergemisches am  leichtesten  bei  einem  Methan- 
gehalte von  7'/2~8  pCt  erfolgten.  Verminderte  oder 
vermehrte  man  den  Methangebalt,  so  waren  größere 
Ladungen  für  die  Zündung  des  Schlagwettergemisches 
erforderlich.  Demgemäß  wurde  der  Grubengasgehalt 
in  dem  Versuchsgemische  auf  8  pCt  für  alle  offiziellen 
Versuche  festgesetzt. 

Dagegen  nahm  man  von  der  Beimengung  von 
Kohlenstaub  Abstand,  weil  es  zweifelhaft  ist,  ob  hierdurch 
die  Gefährlichkeit  des  Versuchsgemisches  weiter  erhöht 
wird,  und  weil  es  unmöglich  scheint,  bei  Verwendung 
von  Staub  tatsächlich  gleichartige  Versuchsgemische 
zu  erhalten. 

Als  sicher  wird  eine  Sprengstoffladung  in  Belgien 
erst  dann  angesehen,  wenn  mindestens  10  Schuß  keine 


Zündung  des  Schlagwettergemisches  mehr  ergeben 
haben. 

Die  Versuche  auf  Sprengwirkung  werden  im 
Trauzischen  Bleimörser  vorgenommen.  Die  Versuchs- 
bedingungen entsprechen  annähernd  den  vom  V. 
Internationalen  Kongreß  für  angewandte  Chemie  fest- 
gesetzten Normen.  Als  Vergleichsmaßstab  wird  die 
von  10  g  Dynamit  mit  75  pCt  Sprengöl  hervorgebracht!' 
Ausbauchung  angesehen,  und  es  werden  hiernach  für 
jeden  Sprengstoff  die  gleichwertigen  Gewichtsmengen, 
die  also  die  gleiche  Ausbauchung  wie  10  g  Dynamit 
hervorbringen  würden,  berechnet. 

Wenn  die  Sicherheitsgrenze  und  die  gleichwertige 
Gewichtsmenge  bekannt  sind,  so  kann  man  danach 
für  jeden  Sprengstoff  die  Kraft  der  noch  sicheren 
Grenzladung  in  g  Dynamit  ausdrücken.  Als  Sioherheits- 
sprengstoffe  werden  nun  diejenigen  Sprengmittel  an- 


Name 

Zusammensetzung 

Zulässige  Höchst- 
ladung 

er 

Gleichwertige 
Gewichtsmenge 
(entsprechend  10  g 
Dynamit) 
g 

Der  zulässigen 
Höchstladung 
gleichwertige 
Dynamitmenge 
g 

Kohleukarbouit 

25    pCt  Sprengöl 
34      „  Kalisalpeter 
38,5   .,  Mehl 
1     „  Barytsalpeter 
1  Lohmehl 
O,o  ..  ooua 

1100*) 

17,97 

612 

Sekurophor 

wie  Kohleukarbouit 

1050 

15,51 

676 

Densit  III 

1  pCt  Trinitrotoluol 
74    ,.  Ammonsalpeter 
22    .,  Natronsalpeter 

900 

22,60 

398 

Dynamit  autigrisouteuse  V 

44  pCt  Sprengöl 
44    ,  Natronsulfat 
12    ..  Cellulose 

850 

18,08 

470 

(ri'isontinp  T 

44  pCt  Sprengöl 
44    .,  Natronsulfat 
12    "  Holzmehl 

850 

19,10 

443 

Karbonit  II 

30    pCt  Sprengöl 
24,5    „  Natronsalpeter 
40,5    ..  Mehl 
5,0    ..  Kaliumbichromat 

750 

16,41 

457 

Favier  II 

2,4  pCt  Binitronaphthaliu 
77,6    „  Ammonsalpeter 
20,0    ..  Chlorammon 

700*.) 

17,06 

410 

Poudre  blanche  Coruil  I 

77  pCt  Ammonsalpeter 
1    .,  Kalisalpeter 
3    „    Binitronaph^h  '.in 
1    „  P^iouromat 

LS    „  Chlorammon 

700  *) 

16,10 

127 

Ammonkarbonit 

S2  pCt  Ammonsalpeter 
10    .,  Kalisalpeter 

4    „  Mehl 

4    „  Sprengöl 

00O 

15,74 

381 

Grisoutit 

44  pCt  Sprengöl 

44    ..  Magnesiasulfat 

12    „  Cellulose 

500 

16,80 

297 

Sekurophor  II  / 

i 

36,26  pCt  hpreugöl 

0,91    .,  Schießwolle 
24,55    ..  Ammonsalpeter 

3,64    „  Kalisalpeter 
11,36    .,  Fettsäure 

9,09    „  Mehl 

1,82    „  Holzmehl 

3,18  flüssige  Kohlenwasser- 
stoffe 

9,09  Chlornatrium 

450 

13,49 

333 

*)  Die  zündend  /  Schußladung  ist  nicht  erreicht  worden. 
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gesehen,  deren  schlagwettersichere  Grenzladung  an  Kraft 
einer  Ladung  von  mindestens  175  g  Dynamit  gleich- 
wertig ist.  Da  alle  Sprengstoffe  bei  Überschreitung 
einer  gewissen  Ladungsgrenze  ihre  Schlagwettersicherheit 
verlieren,  hat  die  belgische  Bergverwaltung  sich  ver- 
anlaßt gesehen,  Höchstladungen  für  die  Verwendung 
im  Grubenbetriebe  festzusetzen.  Als  zulässige  Höchst- 
ladung  nimmt  man  die  auf  der  Versuchsstiecke  er- 
mittelte schlagwettersichere  Grenzladung  an,  indem  man 
jedoch  in  Rücksicht  auf  die  sichernde  Wirkung  des  für 
die  Grube  vorgeschriebenen  Besatzes  einen  Zuschlag 
von  200  g  hinzurechnet.  Hiernach  ist  die  vorstehende, 
interessante  Tabelle  verständlich,  die  die  bisherigen 
belgischen  Sicherheitsprengstoffe,  ihre  Zusammensetzung, 
ihre  im  Gebrauch  zulässige  Höchstladung,  die  gleich- 
wertige Gewichtsmenge  und  die  Kraft  der  zulässigen 
Höchstladung,  ausgedrückt  in  g  Dynamit,  angibt. 

Der  Gedankengang  des  Vortrages  von  Chesneau 
über  die  jetzige  Organisation  der  Schlagwetter- 
feststellung (grisoumetrie)  auf  den  fran- 
zösischen Kohlengruben  war  nach  einer  kurzen 
geschichtlichen  Einleitung  etwa,  wie  folgt. 

Der  Schlagwettergebalt  in  den  ausziehenden  Gesamt- 
strömen schwankt  wenig,  sodaß  die  im  Laboratorium 
von  Zeit  zu  Zeit  gefertigten  Analysen  ein  annähernd 
richtiges  Bild  von  der  Schlagwettergefahr  der  Grube 
insgesamt  geben.  Vor  den  einzelnen  Arbeitspunkten 
aber  treten  häutig  beträchtliche  Schwankungen  im 
Sehlagwettergehalt  plötzlich  ein,  daß  es  für  den  Berg- 
mann ein  Bedürfnis  ist,  tragbare  Schlagwetterindikatoren 
zu  besitzen,  die  mit  der  Genauigkeit  der  Laboratoriums- 
apparate die  unmittelbare  Feststellung  des  Methan- 
gehalts in  der  Grubenluft  gestatten. 

Die  Arbeiten  des  Verfassers  haben  zur  Ausbildung 
der  Chesneau-Lampe  geführt.  Diese  ist  eine  Alkohol- 
lampe mit  getrennter  Zu-  und  Abführung  der  Luft. 
Sie  dient  lediglich  für  Schlagwetterfeststellung,  nicht 
für  Leuchtzwecke.  (Die  Lampe  dürfte  dem  deutschen 
Leser  aus  den  Katalogen  der  Firma  Friemann  und 
Wolf  hinreichend  bekannt  sein.)  Die  Aureolen  sind 
von  0,1  pCt  Methangehalt  an  sichtbar  und  besitzen 
alsdann  eine  Höhe  von  15  mm.  Die  Ablesungen  sind 
bis  auf  0,1—0,2  pCt  genau  und  bis  zu  4  Stunden 
nach  Entzündung  der  Lampe  zuverlässig. 

Z.  Zt.  stehen  in  Frankreich  400  Chesneau-Lampen 
in  Gebrauch.  Eine  Gesellschaft  (Mines  d'Anzin)  besitzt 
allein  54  Lampen. 

Der  Vortrag  bringt  sodann  eine  Beschreibung  der 
zur  Schlagwetteranalyse  im  Laboratorium  benutzten 


Apparate,  um  zuletzt  eine  Statistik  der  durch  Schlag- 
wetterexplosionen verschuldeten  Unfälle  und  einen 
kurzen  Ueberblick  über  den  wirtschaftlichen  Nutzen 
der  Schlagwettermessungen  zu  geben.  Chesneau  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Zeit  der  großen  Schlag- 
wetterkatastrophen in  Frankreich  seit  Einführung  der 
systematischen  Schlagwetteruntersuchungen  (1891)  vor- 
über ist  und  daß  die  geringen  Kosten  dieser  Über- 
wachung (nur  1—3  Centimes  pro  t)  auch  in  wirt- 
schaftlicher Beziehung  reichlich  aufgewogen  werden. 

Über  die  Wirkungen  glühender, 
elektrischer  Leitungen  und  elektrischer 
Funken  auf  Sc h lagwette rgemische  hielten 
Co u r i o t  und  M e u n  i e r  einen  merkwürdigen  Vortrag. 
Die  Herren  Verfasser  haben  mit  ganz  dünnen  Drähten, 
die  im  Höchstfalle  0,35  mm  stark  waren,  Versuche 
angestellt,  die  sie  ihrerseits  für  grundlegend  ansehen ; 
sie  kennen  aber  offenbar  die  viel  umfangreicheren 
diesbezüglichen  Versuche,  die  schon  i.  J.  1898  auf 
der  berggewerkschaftlichen  Versuchsstrecke  angestellt 
wurden,  überhaupt  nicht.  Sie  wissen  deshalb  nicht, 
daß  glühende  Kohlenfäden  und  Eisendrähte  die  Schlag- 
wetter zünden.  Sie  wissen  auch  nicht,  was  jeder 
Chemiker,  der  Schlagwetteranalysen  zu  machen  hat, 
weiß,  daß  Schlagwetter  durch  glühende  Platindrähte 
gezündet  werden.  Aus  ihren  unzureichenden  Versuchen 
ziehen  sie  vielmehr  den  Schluß,  daß  glühende  Drähte 
mir  im  Falle  des  Durchschmelzens  die  Schlagwetter 
zu  zünden  vermögen,  um  sodann  auf  Grund  dieser 
unrichtigen  Annahmen  eine  neue  Theorie  aufzubauen. 
Auf  diese  Theorie  einzugehen,  verlohnt  nicht. 

Der  zweite  Teil  des  Vortrages  beginnt  mit  dem 
nicht  minder  merkwürdigen  Satze  „Die  Schlagwetter- 
entzündung tritt  nur  durch  die  Wirkung  eines  Öffnungs- 
funkens ein"  (L'explosion  du  grisou  ne  se  produit  que 
sous  Tintluence  de  1'etincelle  de  rupture).  Nach  diesem 
Satze  und  den  darauf  folgenden  Ausführungen  scheinen 
die  Verfasser  tatsächlich  zu  glauben,  dass  Schlagwetter- 
explosionen durch  Schließungsfunken  nicht  eintreten 
könnton. 

In  Wirklichkeit  zündet  selbstverständlich  jeder 
stärkere,  überspringende  Schließungsfunke  die  Schlag- 
wetter mit  Sicherheit. 

Der  Vortrag  enthält  also  im  wesentlichen  aus  un- 
zureichenden Versuchen  abgeleitete,  falsche  und  schiefe 
Schlußfolgerungen,  die  wahrscheinlich  in  der  fran- 
zösischen Schlagwetter-Literatur  noch  mehrfach  wieder 
auftauchen  werden. 

Heise. 
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Die  Förderung 

Unter  diesem  Titel  hat  Herr  Maschineninspektor 
Baumann  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1905,  S. 
1467  11.  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen,  die  er 
über  Reibung  von  Stahlseilen  auf  den  zur  Fütterung 
von  Treibscheiben  zur  Verwendung  kommenden  Materi- 
alien, wie  Eiche,  Leder  und  Gußeisen,  angestellt  hat, 
veröffentlicht  und  hat  an  die  Ergebnisse  einige  Unter- 
suchungen über  die  Anwendbarkeit  der  Treibscheiben 
geknüpft. 

Herr  Baumann  bringt  hiermit  einen  weiteren  Bei- 
trag zu  dieser  leider  noch  lange  nicht  genug  geklärten, 
für  das  Entwerfen  und  für  die  Anwendung  von  Treib- 
scheibenfördermaschinen so  wichtigen  Frage.  Die 
weiteren  Schlüsse  aber,  die  er  aus  den  Versuchs- 
ergebnissen zieht,  erscheinen  mir  keineswegs  einwandfrei. 
Da  die  Folgerungen,  zu  denen  Herr  Baumann  am 
Ende  seiner  Ausführungen  gelangt,  allgemeines  Inter- 
esse haben,  so  möchte  ich  nicht  verfehlen,  auf  einige 
Punkte  aufmerksam  zu  machen. 

Herr  Baumann  sagt  nämlich  wörtlich:  „Hiernach 
ist  also  die  Förderung  mit  gefütterter  Treibscheibe 
für  alle  Teufen  möglich"  und  fügt  zum  Schluß  noch 
hinzu:  „Hiernach  läßt  sich  die  Koepe-Förderung  auch 
für  kleinste  Teufen  mit  ungefütterten  Treibscheiben 
und  nur  halber  Umschlingung  des  Seils  stets  durch- 
führen und  selbst  die  Mitwirkung  des  Unterseils  ent- 
behren, wenn  man  die  tote  Last  genügend  schwer 
macht". 

Diese  Schlüsse,  mit  derartiger  Bestimmtheit  aus- 
gesprochen, sind  geeignet,  falsche  Ansichten  über  die 
Treibscheiben-Förderung  entstehen  zu  lassen.  Förder- 
maschinen, auf  Grund  dieser  Ergebnisse  mit  Treib- 
scheiben ausgeführt,  können  zu  unangenehmen  Ergeb- 
nissen führen. 

Sehen  wir  uns  die  Schlußformel  auf  Seite  1469  a.  a.  0. 
an,  aus  der  die  Tabellen  auf  Seite  1470  berechnet 
sind,  und  verfolgen  wir  die  Ausmittelung  des  zulässigen 
Wertes  H  für  die  wohl  allgemein  verwendete  Eichen- 
holzfütterung bei  einem  Umschlingungswinkel  von  180°, 
wofür  Herr  Baumann  den  Wert  0  berechnet,  so  ergibt 
sich  genauer  bei  dem  für  L  :  F  eingesetzten  Wert  von 
1,9  die  Zahl  7,5  m,  was  natürlich  gegenüber  den 
wirklich  in  Frage  kommenden  Teufen  von  meist  weit 
über  100  m  vernachlässigt  werden  kann. 

Einen  andern  Wert  ergibt  die  Rechnung,  wenn 
man  für  L:F  1,7  einsetzt.  Alsdann  wird  der  kleinste 
Wert  für  H  nicht  mehr  0  m,  sondern  133  m  und 
unter  Berücksichtigung  der  Drücke  beim  An-  und 
Ausfahren  nach  der  von  Baumann  selbst  angegebenen 
Methode  2  x  133  =  266  m,  wird  also  zu  einem  durchaus 
nicht  mehr  zu  vernachlässigenden  Wert.  Einer  Ein- 
wendung, daß  nur  der  Mittelwert  in  dem  Aufsatz 


mit  Treibscheibe. 

berücksichtigt  wurde,  muß  damit  begegnet  werden, 
daß  eben  der  Mittelwert  nicht  eingesetzt  werden  darf, 
wenn  bei  einem  Drittel  der  sämtlichen  Fälle  derart 
ungünstige  Verhältnisse  auftreten. 

Herr  Baumann  gibt  zwar  in  dem  letzten  Abschnitt 
das  Mittel  an,  durch  Vergrößerung  der  toten  Last  das 
Verhältnis  zur  Nutzlast  derart  zu  wählen,  daß  H 
praktisch  gleich  0  wird.  Es  ist  aber  sehr  fraglich, 
ob  dieses  wirtschaftlich  richtig  ist,  da  infolge  der  Ge- 
wichtsvermehrung Seil,  Fördergerüst,  Seilscheiben  und 
Treibscheibe  schwerer  und  damit  teurer  werden  und 
weiter  wegen  des  größeren  Seildurchmessers  event.  die 
Scheiben  größere  Durchmesser  und  die  Förderantriebs- 
maschinen  größere  Abmessungen  erhalten,  wodurch 
wiederum  Mehrkosten  bedingt  sind.  Eine  Seilkorb- 
maschine stellt  sich  in  diesem  Falle  event.  sowohl  in 
den  Anschaffungs-  als  in  den  Betriebskosten  billiger. 

Die  Ungenauigkeit  der  von  Herrn  Baumann  berechneten 
Werte  beruht  darauf,  daß  die  von  ihm  aufgestellte 
Formel  eine    Differenz    enthält,   deren  erstes  Glied 

13 

12    —  i3  m^  geringen  Unterschieden  ungefähr  1,9 

ergibt.  Eine  Änderung  von  L  :  F  macht  daher  in  den 
Dezimalen  der  Differenz  sehr  viel  aus,  wie  bereits  oben 
gezeigt  wurde.  Schlüsse  allgemeiner  Natur  aus  dieser 
Formel  zu  ziehen,  wie  dieses  in  der  Folge  geschehen 
ist,  ist  meines  Dafürhaltens  daher  nicht  zulässig. 

Bedenken  sind  jedoch  nicht  nur  gegen  Verwertung 
dieser  für  H  aufgestellten  Formel,  sondern  auch  gegen 
die  Entwicklung  zu  erheben. 

Um  die  beim  An-  und  Ausfahren  auftretenden 
Beschleunigungsdrücke  zu  berücksichtigen,  schlägt  der 
Verfasser  vor,  den  sich  für  H  ergebenden  Wert  mit 
2  zu  multiplizieren,  um  die  zulässige  kleinste  Teufe 
zu  erhalten.  Es  hat  aber  wenig  Wert,  dieses  nach- 
träglich berücksichtigen  zu  wollen,  wenn  sich  gerade 
der  Wert  0  nach  Gleichung  III  ergibt.  Die  Korrektur 
ist  hier  also  0,  während  sie  in  dem  oben  erwähnten 
Beispiel,  in  dem  H  =  133  m  und  demgemäß  die  Teufe 
=  266  m  war,  133  m  beträgt.  Bei  zwei  Förderungen 
von  ganz  gleichen  zu  bewegenden  Massen  soll  also  der 
Beschleunigungs-  resp.  Verzögerungsdruck  einmal  nichts 
und  im  zweiten  Falle  133  m  ausmachen. 

Es  ist  unbedingt  notwendig,  die  Beschleunigungs- 
bezw.  Verzögerungsdrücke  bereits  bei  dem  Ansatz  der 
beiden  Gleichungen  1)  und  2)  zu  berücksichtigen,  wie 
dieses  auch  mit  der  Schacht-  und  Seilreibung  geschehen 
ist.  Es  kann  das  z.  B.  dadurch  erfolgen,  daß  man 
den  Beschleunigungsdruck  beim  Anfahren  als  einen 
Bruchteil  der  Nutzlast  einsetzt.  Dieser  Koeffizient 
wird  sich  in  der  Hauptsache  nach  der  für  einen  Zug 
zur  Verfügung  stehenden  Zeit  richten  und,  normale 
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Verhältnisse  vorausgesetzt,  zwischen  0,4  und  1  schwanken. 
Der  Beschleunigungsdruck  ist  also 
B  =  c  .  F 

und.  da  sich  der  Druck  den  bewegten  Massen  ent- 
sprechend verteilt,  so  beträgt  die  hierdurch  entstellende 
Spannungsänderung  des  Seils  im  aufgehenden  Trum 
'e  F  (S  +  L  +  F) 
1  2S+2L+F 
und  im  abgehenden  Trum 

n  =    c  F  (S  +  L) 
8     2S..+  2L  +  F 
Dementsprechend   gestalten   sich  die  beiden  auf- 
gestellten Formeln  1)  und  2),  wie  folgt: 

c  F  (S  +■  L) 


1)  P  -  0,96  (S  +  L) 


2  S  +  2  L  +  F 


Die  Formel  3 )  für  <p  wird  alsdann  in  der  allgemeinen 
Form  recht  umständlich  und  ergibt  sowohl  für  F  als 
für  S  quadratische  Gleichungen.  Die  Entwicklung  in 
der  allgemeinen  Form  weiter  zu  verfolgen,  lohnt  in- 
folge der  umständlichen  Kechnung  wenig. 

Man  kann  hier  in  der  Weise  vorgehen,  daß  man 
die  beiden  Beschleunigungsdrücke  B,  und  B,  gleich 
setzt,  sodaß  man  also  erhält: 

la)  P  =  0,96  (S  +  L)  — 


2a)  Q  -  1,04  (S  +  L  +  F)  + 


c  F 


Für  die  verschiedenen  Werte  von  c  können  die 
Ausführungen  der  Abhandlungen  in  leichter  Weise 
weiter  verfolgt  werden. 

Die  Ungenauigkeit,  die  man  begeht,  indem  man 
B,  B2  setzt,  ist  in  normalen  Fällen  von  geringer 
Bedeutung,  besonders  da  zu  berücksichtigen  ist,  daß 
von  dem  Seil  auch  noch  die  Massen  der  Seilscheiben 
beschleunigt  werden  müssen,  wodurch  sich  das  Ver- 
hältnis zu  Gunsten  der  Gleichungen  la)  und  2a)  ver- 
schiebt. Die  geringe  Differenz,  die  dann  noch  übrig 
bleibt  und  nur  wenige  Prozent  beträgt,  kann  als 
Sicherheit  angesehen  werden. 

Für  die  verschiedenen  Werte  von  c  ergeben  sich 
dann  die  für  H,  wobei  es  nur  erforderlich  ist,  dies 
für  einige  wenige  Werte  von  c  durchzuführen.  In 
Kurven  zusammengestellt,  erhält  man  einen  Über- 
blick über  die  sich  ergebenden  Teufen,  aus  denen 
mittels  Interpolation  leicht  die  Werte  für  dazwischen 
liegende  c  berechnet  werden  können. 

Nachstehend  gebe  ich  die  für  c  =  1  berechnete, 
der  Formel  III  entsprechende  Gleichung: 

s    (0,5?  +  1,56)  -  (0,96?  -  1,04)  F 
1,04  (1,46  <p  +  0,52) 
L 


lila)  H  = 


Für 


1540  und-pr  =  1,9  wird 
F 


H  =  1450  •  3*535  -  1,325? 

1,04  (1,46?  -r  0,52) 

Dementsprechend  wird  die  geringste  zulässige  Teufe 
für  einen  Seilumschlingungswinkel  von  180"  bei 

Gußeisen  glatt  H  =  830  m 

Eiche  H  =  680  m 

Leder  nach  H  =■  620  m 

Leder  hochkant  H  =  580  m 

Die  vorstehende  Gleichung  hat  ebenfalls  noch  den 
Mangel,  daß  der  Zähler  durch  den  sehr  schwankenden 
Wert  L  :  F  veränderlich  ist,  doch  ist  der  Zähler  kaum 
weniger  ungenau  als  der  Wert  L  :  F  selbst.  Man  wird 
daher  im  Bedarfsfalle  zweckmäßig  stets  auf  die 
Gleichung  III  a)  zurückgreifen.  Immerhin  werden  die 
vorstehenden  Zahlen  ein  genaueres  Bild  geben  als  die 
von  Herrn  Baumann  berechneten. 

Zu  den  Zahlen  ist  noch  zu  bemerken,  daß  diese 
wohl  die  äußersten  Werte  vorstellen,  da  man  das 
Drehmoment  der  Antriebmaschine  beim  Anfahren 
nicht  gern  über  den  doppelten  Wert  des  für 
die  normale  Geschwindigkeit  erforderlichen  steigert. 
Das  dürfte  aber  fast  stets  eintreten,  wenn  man  c  =  1 
wählt.  Bei  c  =  1  werden  die  Zahlen  für  die  Nutz- 
last und  den  Beschleunigungsdruck  ziemlich  genau 
übereinstimmen.  Bei  den  elektrisch  angetriebenen 
Fördermaschinen  wird  man  diesen  Zustand,  wenn  irgend 
angängig,  zu  erreichen  suchen,  da  hierbei  die  Antrieb- 
maschinen meist  am  besten  ausgenutzt  werden. 

Was  nun  für  den  Beschleunigungsdruck  gilt,  wird 
man  auch  ohne  weiteres  auf  den  Verzögerungsdruck 
anwenden  können,  sodaß  sich  hierfür  besondere  Be- 
rechnungen erübrigen. 

Bei  größeren  als  den  oben  berechneten  Teufen 
wird  also  ein  gesicherter  Betrieb  wohl  stets  erreicht 
werden  können  und  in  den  meisten  Fällen  wohl  auch 
noch  bei  weit  geringeren  Teufen,  wie  die  Rechnung 
dies  ja  auch  ergibt. 

Wenn  Treibscheiben  auch  für  solche  Teufen 
ausgeführt  sind,  die  nach  vorstehenden  Ausführungen 
eigentlich  nicht  mehr  zulässig  sind  und  die  sich 
scheinbar  doch  gut  bewahren,  so  liegt  das  wohl  daran, 
daß  ein  geringes  Seilwandern  meistens  in  Kauf 
genommen  wird,  da  es  sich  nicht  als  störend  erweist. 

Bei  der  von  Herrn  Baumann  aufgestellten  Tabelle  1 
wäre  noch  darauf  hinzuweisen,  daß  die  aus  ?  und  dem 
Umschlingungswinkel  berechneten  Werte  für  f  der  vom 
Verfasser  angegebenen  Gleichung  mit  Ausnahme  der 
für  180°  nicht  entsprechen  Es  ergeben  sich  für  diese 
Winkel  die  gleichen  Werte  für  f  wie  bei  180°  mit 
ganz  geringen  Abweichungen,  die  aus  den  Beobachtungs- 
fehlern für  <f  entspringen.  Es  ist  auch  gar  nicht 
einzusehen,  weshalb  der  Reibungskoeffizient  so  ver- 
änderlich sein  sollte,  und  es  wären  ganz  geringe 
Änderungen  nur  infolge  verschiedener  spezifischer  Be- 
lastung des  Seils  auf  der  Reibfläche  berechtigt. 
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Die  verschiedenen  Spalten  in  den  Tabellen  2  und  3 
wären  demnach  schon  in  der  Abhandlung  des  Herrn 
Baumann  abzuändern ;  doch  ist  deren  Berechtigung,  wie 
ich  zu  zeigen  versuchte,  auch  in  der  korrigierten  Form 
nicht  erwiesen. 

Ingenieur  Zernin,  Frankfurt  a.  M. 


Die  Absicht  des  Herrn  Zernin,  die  Beschleunigungs- 
arbeit  schon  hei  Aufstellung  der  Formeln  zu  berück- 
sichtigen, erscheint  wohl  berechtigt.  Da  aber  für 
kleine  Förderhöhen  auch  die  Fördergeschwindigkeit 
und  damit  die  erforderliche  Beschleunigung  geringer 
und  bei  H  =  0  ebenfalls  gleich  Null  werden,  so  dürfte 
die  allgemeine  Angabe,  daß  die  Beschleunigungsarbeit 
durch  Verdoppelung  der  berechneten  Mindestteufe  be- 
rücksichtigt werden  kann,  ausreichend  sein,  um  sich 
ein  allgemeines  Bild  von  den  Grenzen  der  Körder- 
möglichkeit mit  Treibscheibe  zu  inachen.  Und  hierauf 
kam  es  mir  bei  meiner  Darstellung  nur  an. 

Für  genaue  Berechnungen  ist  es  allerdings  nötig 
und  selbstverständlich,  den  Beschleunigungsdruck  vor- 
erst zu  ermitteln  und  in  die  Formeln  einzusetzen.  Es 
wird  dann  aber  nicht  nötig  sein,  die  Übersichtlichkeit 
der  Formeln  durch  Anhängimg  neuer  Glieder  zu  stören; 
vielmehr  genügt  es,  die  Koeffizienten  0,96  und  1,04 
passend  zu  ändern. 

Gibt  man  diesen  Koeffizienten  die  Buchstaben  x 
und  y,  so  verwandeln  sich  die  Formeln  in  Nr.  47 
dieser  Zeitschrift,  Seite  1469,  in : 

1)  P  =  x  (S  +  L) 

2)  Q  -  y  (S  +  L  +  F) 

v  F 

II.  S  =   -~  L 

x  <p  —  y. 

4)  s    \  ; l 

ygH-1 

III.  H=  S-X^('-L  -]') 

g    x  y  (f  Vx  f^-y  F/ 


Die  Zeit,  in  welcher  die  maximale  Förder- 
geschwindigkeit von  Null  ab  erreicht  werden  soll, 

betrage  z.  B.  20  Sekunden,  so  wird: 


bei  Teufe 
m 

Seil- 
geschwindig- 
keit 
m/Sek. 

Beschlenni- 
gungsdruck 
pCt. 

X 

y 

1000 

20 

10 

0,86 

1,14 

500 

16 

8 

0,88 

1,12 

250 

10 

5 

0,91 

1,09 

100 

4 

2 

0,94 

1,06 

Für  s  =  15,4,  g  =  0,01,  <p  =  1,7,  L/F  =  2  und  für 
vorstehende  vier  Fälle  wird  H  =  457,5  -r  330,4  -f 
160  4-  0  m. 


Bei  größerer  Beschleunigung  wächst  H  sehr  schnell, 
bezw.  der  Keibungswiderstand  muß,  wie  es  gewöhnlich 
geschieht,  dadurch  vermehrt  werden,  daß  die  Seile 
ohne  Schmierung  bleiben.  Zur  weiteren  Klärung  der 
Frage  bedürfte  es  eingehender  Versuche  über  den 
Reibungswiderstand  trocken  laufender  Seile. 

Alis  der  Dortmunder  Seilstatistik  vom  Jahre  1904 
geht  hervor,  daß  bei  der  Koepe-Förderung  auch  ohne 
Anwendung  von  Unterseil  größere  Teufen  erreicht 
werden  können. 


Lfde.  Nr. 
des  Seils 

Seil- 
durch- 
messer 

mm 

Förder- 
höhe H 

m 

Seilgeschwindigkeit  bei 

Förderung  von 
Material  Personen 
m/sek.  m/sek. 

75 

49 

546 

10 

6 

136 

38 

261 

10 

6 

189-192 

31 

112 

4 

2 

195 

46 

511 

15 

6 

196 

42 

158 

8 

6 

236 

53 

738,5 

20 

8 

270 

45 

505 

10 

4 

271 

45 

460 

9,5 

4 

308 

30 

158 

6 

4 

339 

45 

565 

16 

5 

343 

35 

400 

7 

6 
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Kohlenproduktion  und  -verb 

An  der  alljährlich  in  den  sogenannten  Coal  Tables 
von  dem  britischen  Handelsamt  gebotenen  Zusammen- 
stellung über  Kohlenproduktion  und  -verbrauch  der 
wichtigsten  Länder  ist  auch  diesmal  wieder  zu  be- 
mängeln, daß  die  darin  enthaltenen  Zahlenangaben 
nicht  durchgehends  auf  dasselbe  Maß  gebracht  sind. 
Da  der  eigentliche  Zweck  der  Veröffentlichung,  ein 
vergleichbares  Bild  zu  liefern,  hierdurch  naturgemäß 
beeinträchtigt  wird,  so  ist  in  den  folgenden  Aus- 
führungen, denen  der  genannte  Bericht  zugrunde  liegt, 
als  einheitlicher  Maßstab  für  die  Mengenangaben  die 


teil  der  wichtigsten  Liinder. 

metrische  Tonne  und  für  die  Wertangaben  das  Pfund 
Sterling  gewählt  worden.  Vielfach  bietet  der  Bericht 
auch  nur  vorläufige  Zahlen,  die  nach  Möglichkeit 
durch  endgültige  ersetzt  und,  wo  es  nicht  möglich 
war,  durch  ein  *  bezeichnet  sind. 

Über  die  Steinkohlenproduktion  der  einzelnen  Länder 
in  den  letzten  fünf  Jahren  gibt  die  folgende  Tabelle 
eine  Übersicht;  die  Zahlen  für  die  Vereinigten  Staaten 
und  Kußland  enthalten  auch  die  Produktion  von  Braun- 
kohle, welche  in  diesen  Ländern  nicht  gesondert  nach- 
gewiesen wird. 
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1900 

1901 

1002  1903 

1901 

Länder 

Menge    |  Wert 

Menge    |  Wert 

Menge   |   Wert       Menge   I  Weit 

Menge   j  Wert 

10  0  0 

t     bezw.     1000  /. 

Vereinigte  Staaten  . 

244  642 

63  893 

266  065 

72  693 

273  585 

76  465 

324  173 

104  943 

319  596 

92  670 

Großbritannien  .... 

228  784 

121  653 

222  552 

102  487 

230  729 

93  521 

234  019 

88  228 

236  147 

83  852 

Deutschland  

109  290 

48  303 

108  539 

50  7»;:; 

107  474 

47  526 

116  638 

50  258 

120  816 

51  700* 

Frankreich  

32  722 

19  672 

31  634 

19  974 

29  365 

17  207 

34  218 

19  302 

33  838* 

23  463 

16  339 

22  213 

13  531 

23  877 

12  081 

23  797 

12  360 

23  507* 

— 

16  111 

8  676 

16  480 

0  686 

16  420 

5  829 

17  818 

19  318* 

10  993 

3  983 

11739 

4  569 

11  015 

4  037 

11  198 

4  060 

11  868 

3  979 

7  489 

2  512 

9  027 

2  721 

9  742 

2  901 

10  139 

3  046 

Britisch  Indien  .... 

6217 

1343 

6  742 

1  323 

7  543 

1  307 

7  557 

1300 

8  348* 

Australbund  

6  487 

2  022 

6  994 

2  605 

6  970 

2  650 

7  226 

2616 

6  963 

2  328 

5  088 

2  603 

5  649 

2  468 

6  525 

2  976 

6  934 

3  103 

6  812* 

3  001* 

2  583 

988 

2  652 

1  195 

2  723 

1  086 

2  697 

994 

3  023 

1  182 

459 

197 

723 

329 

1  443 

638 

2  044 

878 

2  185 

884 

1  367 

604 

1  366 

608 

1  163 

544 

1  233 

551 

Natal  

245 

241 

57  ^ 

549 

602 

513 

725 

419 

872 

457 

252 

122 

272 

131 

305 

140 

320 

141 

m 

Kapland  

180 

153 

187 

181 

169 

159 

188 

179 

Der  Vorrang  der  Vereinigten  Staaten  in  der  Pro- 
duktion von  Steinkohle  ist  seit  1899  unbestritten  und 
sein  Abstand  von  Großbritannien,  das  an  zweiter  Stelle 
kommt,  von  da  ab  mit  Ausnahme  des  letzten  Jahres 
standig  gewachsen.  Deutschland  behauptet  mit 
120  816  000  t  mit  gutem  Erfolg  den  dritten  Platz 
und  hat  Großbritannien  gegenüber  nicht  unbeträchtlich 
an  Boden  gewonnen,  indem  es  im  Vergleiche  zu  1900 
im  letzten  Jahre  eine  Produktionszunahme  um  11,5  Mill.  t 
aufweist  gegen  7,4  in  Großbritannien.  Die  französische 
Kohlenproduktion  hat  in  den  letzten  5  Jahren  eine 
\\  echselnde  Entwicklung  gezeigt,  ihre  Förderziffer  ging 
in  1901  und  1902  nicht  unbeträchtlich  zurück,  um 
dann  in  dem  einen  Jahre  1903  eine  Steigerung  um 
annähernd  5  Millionen  t  zu  erfahren ;  in  1904  stand  sie 
alier  mit  33  838  000  t  wieder  um  380  000  t  niedriger 
als  im  Vorjahre.  Eine  verhältnismäßig  langsame 
Entwicklung  zeigt  die  belgische  Kohlenproduktion,  die 
in  1904  mit  23,  5 Mill.  t  nur  um  5,3  Mill.  t  gegen  1883 
gestiegen  war,  während  sich  die  Förderung  Deutsch- 
lands in  diesem  Zeitraum  mehr  als  verdoppelt  und  die 
der  Vereinigten  Staaten  mehr  als  verdreifacht  hat. 
Die  russische  Kohlengewinnung  wies  in  1904  mit 
19  318  000  t  ihre  bisherige  Höchstzill'er  auf  und 
übertraf  damit  die  Produktion  von  Österreich 
(11  868  000  t)  um  7,5  Mill.  t.  Unter  den  außer- 
europäischen Staaten  nimmt,  von  der  amerikanischen 
Union  abgesehen,  Japan  die  erste  Stelle  in  der 
Gewinnung  von  Kohle  ein.  Seine  Produktion  hat  sich 
von  7,5  Mill.  in  1900  auf  mehr  als  10  Mill.  t  (1903)  ge- 
hoben ;  ihm  zunächst  an  Bedeutung  kommt  Indien  mit 
8,3  Mill.  t,  das  seit  1897  seine  Förderung  gut  ver- 
doppelt hat,  es  folgen  Kanada  mit  6  812  000  t,  von 
dem  das  gleiche  gilt,  und  der  Australbund,  welcher 
bei  einer  Förderung  von  7,0  Mill.  t  im  letzten  Jahre 
eine  wesentlich  langsamere  und  auch  von  Rückschlägen 
nicht  freie  Entwicklung  zeigt.  In  Britisch-Südafrika 
wird  die  meiste  Kohle  (2  185  000  t)  in  dem  Gebiet 


der  früheren  Transvaalrepublik  gewonnen.  Natal 
hatte  in  1904  eine  Förderung  von  872  000  t  und  die 
Produktion  von  Kapland  betrug  188  000  t  (1903). 

Die  Kohlenproduktion  der  Welt  ist  für  1904  ohne 
Braunkohle  auf  rd.  800  Mill.  t  anzunehmen,  wovon 
Großbritannien  etwas  Aveniger,  die  Vereinigten  Staaten 
beträchtlich  mehr  als  ein  Drittel  erzeugten,  der  Anteil 
Deutschlands  bewegt  sich  zwischen  Ye  '/-• 

Wenn  man  die  Produktion  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung bezieht,  so  ergibt  sich  für  die  5  führenden 
Länder  seit  dem  Jahre  1883  nachstehendes  Bild: 


Vereinigte 

Groß- 

Deutsch- 

Frank- 

Belgien 

Staaten 

britannien 

land 

reich 

t 

1883 

1,95 

4,69 

1,23 

0,55 

3,18 

1890 

2,29 

4,92 

1,42 

0,67 

3.36 

1895 

2,54 

4,93 

1,52 

0,72 

3,19 

1900 

3,21 

5,59 

1,94 

0,84 

3,44 

1903 

4,03 

5,53 

1,9S 

0,87 

3,41 

1904 

3,91 

5,52 

2,03* 

0.86* 

3,32 

Die  Produktionsquote  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
ist  in  Großbritannien  mit  5,52  t  in  1904  wesentlich 
höher  als  in  allen  übrigen  Ländern,  es  folgen  die 
Union  mit  3.91  t,  Belgien  mit  3,32  t,  Deutschland 
mit  2,03  t  und  schließlich  Frankreich  mit  0,86  t.  Die 
Steigerung  der  Kopfquote  war  in  dem  betrachteten 
Zeitraum  absolut  und  relativ  am  stärksten  in  den 
Vereinigten  Staaten,  am  schwächsten  in  Belgien. 

Über  die  Entwicklung  des  Wertes  der  Kohle  an 
der  Grube  unterrichtet  für  den  Zeitraum  von  1883  bis 
1904  die  folgende  Tabelle: 


Vereinigte 
Staaten 

Groß- 
britannien 

Deutsch- 
land 

Frank- 
reich 

Belgien 

s 

d 

3 

d* 

s  d 

B  d 

s  d 

1883 

6 

5'/ 2 

5 

5  3 

10  3/j 

8  1Y2 

1890 

5 

23/., 

8 

3 

7  8 

9  7 

10  6'/2 

1895 

4 

9  Vi 

6 

V- 

6    9'  , 

8  10 

7    03  4 

1900 

5 

33, 

10 

93-4 

8  10 

12 

13  II  Vi 

1901 

5 

<3'/2 

9 

9  4V4 

12  7'A 

18  2«/, 

1903 

6 

7 

7 

t' 

8  7</2 

11  3V, 

10  4», 

1904 

5 

103/, 

7 

2  V, 

8  03/4* 
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Nur  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  der  Wert  an 
der  Grube  im  Jahre  1904  niedriger  als  in  dem  Ausgangs- 
jahre 1883,  in  den  4  übrigen  Ländern  steht  er  dagegen 
beträchtlich  höher,  vor  allen  in  Deutschland.  Den  Höchst- 
stand hatten  die  Jahre  1900  und  1901  zu  verzeichnen. 

Die  Anzahl  der  im  Kohlenbergbau  der  5  Länder 
beschäftigten  Personen  und  die  auf  eine  Person  ent- 
fallende Fördermenge  stellten  sich  in  den  letzten  zwei 
Jahren  wie  folgt: 


Verein.  Staaten 
Großbritannien 
Deutschland  . 
Frankreich  .  . 
Belgien  .    .  . 


Zahl  der  Kohlenarbeiter 

Fördermenge 

davon  unter 

in  Tonnen 

insgesamt 

Tage 

pro  Arbeiter 

1902 

518  200 

528 

1903 

566  260 

572 

1902 

805  100 

646  900 

287 

1903 

822  000 

660  400 

284 

1902 

451 187 

343  345 

238 

1903 

470  305 

356  694 

248 

1902 

161076 

115  984 

182 

1903 

163  694 

118  383 

209 

1902 

134  889 

98  600 

177 

1903 

139  592 

102  064 

170 

Am  höchsten  ist  die  Arbeitsleistung  pro  Kopf  in 
der  Union,  sie  übertiifft  die  britische  und  die  dieser 
zunächst  kommende  deutsche  um  mehr  als  das  doppelte. 
Am  niedrigsten  steht  die  Förderquote  pro  Arbeiter  in 
Belgien,  wo  sie  im  Jahre  1903  noch  um  39  t  hinter 
der  französischen  zurückblieb. 

Von  dem  Kohlen  verbrauch  eines  Landes  erhält 
man  ein  annäherndes  Bild  durch  Addition  der  Einfuhr 
zu  der  heimischen  Produktion  und  Abzug  der  Ausfuhr. 
Danach  ergibt  sich  für  die  Länder,  welche  einen  Über- 
schuß der  Ausfuhr  zu  verzeichnen  haben,  die  folgende 
Aufstellung: 


Pro- 

Ein- 

Aus- 

Überschuß! Ver- 

duktion 

fuhr 

fuhr 

d.  Ausfuhr 

brauch 

1000  t 

Großbritannien 

1902 

230729 

3 

61366 

61363 

169366 

1903 

234019 

3 

64826 

64823 

169196 

Deutschland 

1902 

107474 

6870 

18981 

12111 

95363 

1903 

116638 

7284 

20808 

13524 

103114 

Verein.  Staaten 

1902 

273585 

2585 

6225 

3640 

269945 

1903 

324173 

3412 

8445 

5033 

319140 

Japan 

1902 

9742 

74 

2986 

2912 

6830 

1903 

10139 

122 

3488 

3366 

6773 

Belgien 

1902 

23877 

3496 

6574 

3078 

20799 

1903 

23797 

3908 

6388 

2480 

21317 

Australbimd 

1902 

6970 

52 

1688 

1683 

5287 

1903 

7226 

*) 

2053 

2053 

5173 

Transvaal 

1902 

1443 

*) 

296 

296 

1147 

1903 

2044 

4 

355 

351 

1693 

Natal 

1902 

602 

242 

242 

360 

1903 

725 

*) 

303 

303 

422 

Britisch  - 

1902 

7543 

233 

439 

206 

7337 

Indien 

1903 

7557 

210 

502 

292 

7265 

*)  Weniger  als  1000  t. 

Großbritanniens  Ausfuhrüberschuß  kommt  einem 
Viertel  seiner  Produktion  gleich,  der  Deutschlands 
beträgt  nur  ein  Neuntel  seiner  Gewinnung.  Verhältnis- 
mäßig groß  ist  auch  der  Ausfuhrüberschuß  von  Japan, 
Belgien  und  dem  Australbund. 


Für  Großbritannien,  Deutschland  und  die  Union 
bringen  wir  im  folgenden  auch  bereits  die  entsprechenden 
Zahlen  für  1904: 


Pro- 
duktion 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Überschuß 
d.  Ausfuhr 

Ver- 
brauch 

1000  t 

Großbritan. 
Deutschland 
Ver.  Staaten 

236  147 
120  816 
319  596 

3 

7975 
1647 

66  875 
21  631 
8  711 

66  872 
13  656 
7  064 

169  275 
107  160 

312  532 

Ausfuhr  wie  Ausfuhrüberschuß  der  drei  Länder 
waren  im  Jahre  1904  größer  als  je  zuvor,  die  Einfuhr 
zeigte  nur  bei  Deutschland  eine  Zunahme,  welche 
jedoch  durch  die  Steigerung  der  Ausfuhr  um 
823  000  t  mehr  als  ausgeglichen  wurde. 

Die  Zahlen  für  die  Kohlenausfuhr  sind,  was  wohl 
zu  beachten  ist,  nicht  ohne  weiteres  miteinander  ver- 
gleichbar. Während  beispielsweise  die  englischen  und 
französischen  Alisfuhrziffern  die  Mengen  von  Bunker- 
kohle einschließen,  welche  die  im  auswärtigen  Handel 
beschäftigten  Schiffe  einnehmen,  erscheinen  diese  Mengen 
weder  in  den  Exportziffern  der  Vereinigten  Staaten, 
noch  werden  sie  in  der  Statistik  der  Union  sonstwie 
nachgewiesen,  in  Deutschland  gilt  der  Grundsatz, 
Bunkerkohle  vo;i  den  Ein-  und  Ausfuhrnachweisungen 
auszuschließen.  Da  jedoch  die  Verschiffungen  von 
Kohle  nach  dem  Hamburger  Freihafen  der  Ausfuhr 
zugerechnet  werden  und  ein  Teil  von  dort  als  Bunker- 
kohle seinen  Weg  nehmen  dürfte,  so  ist  anzunehmen, 
daß  in  der  deutschen  Kohlenaus'iilir  auch  ein  gewißer 
Teil  Bunkerkohle  mit  einbegriffen  ist. 

Die  Länder,  welche  im  Jahre  1903  einen  Überschuß 
der  Kohleneinfuhr  über  die  Ausfuhr  hatten,  sind  mit  den 
betreffenden  Angaben  und  den  daraus  berechneten 
Verbrauchsmengen  nachstehend  aufgeführt : 


Pro- 
duktion 


Einfuhr 


Aus- 

Einfuhr- 

fuhr 

überschuß 

Verbrauch 


1000  t 


Rußland 

17  818 

3  489 

84 

3  405 

21  223 

Schweden 

320 

3  288 

*) 

3  288 

3  608 

Frankreich 

34  218 

13  342 

1118 

12  224 

46  442 

Spanien 

2  697 

2  266 

3 

2  263 

4  960 

Italien 

5  547 

29 

5  518 

5  518 

Österreich- 

Ungarn 

12  731 

6  427 

1035 

5  392 

18  123 

Kanada 

6  934 

5  007 

1796 

3  211 

10  145 

N.-Seeland 

1  443 

167 

158 

8 

1  451 

Kap  d.  gut. 

Hoffnung 

188 

521 

*) 

521 

709 

*J  Weniger  als  1000  t. 

Die  Abhängigkeit  der  verschiedenen  Länder  für 
ihre  Kohlen  Versorgung  vom  Auslande  wird  durch  die 
folgende  Übersicht  veranschaulicht: 
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Vom  Gesamtverbrauch  entfielen  auf 


heimische 

Einfuhr  aus 

Einfuhr  aus 

Produktion 

Großbritannien 

andern  Ländern 

pCt 

1904 

Großbritannien 

100 

Ver.  Staaten  * 

QO  A  " 

A  fi9 

u,oi 

Deutschland  * 

92,56 

5,43 

2,01 

Prankreich 

71,31 

13,00 

15,69 

Belgien* 

80,65 

2,99 

16,36 

1903 

Kußland* 

83,56 

10,63 

5,81 

Schweden 

8,87 

86,39 

4,74 

Spanien 

54,31 

43,45 

2,24 

Öster. -Ungarn 

64,54 

1.54 

33,92 

Japan 

98,20 

1,55 

0,25 

Großbritannien,  die  amerikanische  Union  und 
Deutschland  erfreuen  sich  einer  vollständigen  oder 
doch  sehr  weitgehenden  Unabhängigkeit  in  ihrer 
•  Kohlenversorgung  vom  Auslande,  dagegen  deckt 
Belgien  fast  20  und  Frankreich  fast  30  pCt 
seines  Kohlenbedarfs  mittels  fremder  Kohle;  fast  ganz 
auf  ausländische  Kohle  ist  Schweden  mit  91,13  pCt 
angewiesen,  dem  am  nächsten  Spanien  mit  45,69  pCt 
kommt.  Rußland  deckt  83,56  pCt  seines  Bedarfs  aus 
seiner  eigenen  Produktion. 

Für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  eines  Landes 
bietet  der  Kohlenverbrauch  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung, wie  er  für  die  vier  letzten  Jahre  aus  der 
folgenden  Tabelle  zu  ersehen  ist,  das  beste  Kriterium. 
Kohlenverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung 


1901 

1902 

1903 

1904 

t 

Großbritannien   .  . 

3,95 

4,03 

3,99 

3,95 

Vereinigte  Staaten  . 

3,35 

3,41 

3,97 

3,82 

Deutschland  .    .  . 

1,71 

1,65 

1,75 

1,80* 

Frankreich     .    .  . 

1,15 

1,07 

1,19 

1,16* 

Rußland  .... 

0,15 

0,14 

0,15 

0,16* 

Belgien  .... 

2,79 

3,02 

3,05 

2,98* 

Österreich-Ungarn  . 

0,40 

0,38 

0,39 

Die  Kopfquote  ist  sonach  mit  3,95  t  am  größten 
in  Großbritannien,  in  den  Vereinigten  Staaten  (3,82  t) 
bleibt  sie  dahinter  jedoch  nur  um  ein  Geringes  zurück, 
an  dritter  Stelle  kommt  Belgien.  Die  verhältnismäßig 
niedrige  Kopfquote  Deutschlands,  welche  noch  nicht 
halb  so  groß  ist  wie  die  britische,  erklärt  sich  z.  T. 
daraus,  daß  bei  uns  neben  Steinkohle  auch  noch  eine 
große  Menge  anderer  Feuerungsmaterialien,  wie  vor 
allen  Braunkohle,  Holz,  Torf  und  denaturierter  Spiritus 
eine  weitgehende  Verwendung  finden. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  geologische  Gesellschaft.  Sitzung  vom 
1.  November  1905.  Der  Vorsitzende,  Geheimrat 
Wahn  seil  äffe,    gedachte   zunächst  in  warmen  Worten 


der  verstorbenen  Mitglieder,  Freiherr  von  Richthoferi 
und  Schröder  von  der  Kolk,  Professor  zu  Delft, 
und  würdigte  insbesondere  die  Verdienste,  die  eich 
der  erstere  um  die  Förderung  der  geologischen  Wissen- 
schaft erworben  hat 

Mertens,  Magdeburg,  legte  sodann  ein  Schädel- 
fragment von  Bos  primigenius  mit  wohlerhaltenen  Stirn- 
haaren und  Muskelfasern  vor,  das  in  Flußkiesen  bei 
Schönebeck  gefunden  worden  ist.  Branco  hält  es 
bei  der  Erhaltungsweise  •  des  Stückes  für  wahrscheinlicher, 
daß  der  Schädel  einem  Exemplare  der  podolischen  Rasse, 
die  dort  vielfach  benutzt  würde,  angehört  habe. 

Jentzsch  wies  in  seinem  Vortrage  über  um- 
gestaltende Vorgänge  in  Binnenseen  darauf  hin,  daß  die 
früheren  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen,  daß  in 
Binnenseen  Strömungen  verbreitet  seien,  welche  durch  Vor- 
schieben von  Sand  an  den  Ufern  die  Bildung  von  Haken 
(Kliffhaken  usw.)  veranlassen  und  dadurch  zu  einem 
Kreislauf  des  Oberflächenwassers  führen,  sich  durch  die 
Fortsetzung  seiner  Forschungen  bestätigt  hätten.  Auch 
von  den  entgegensetzten  Ufern  her  würden  solche  Haken 
gebildet,  die  schließlich  zu  einer  Seebrücke  zusammen- 
wüchsen und  so  den  See  in  mehrere  kleine  Einzelbecken 
zerlegten.  Auf  diese  Weise  seien  auch  wohl  die  Solle, 
welche  in  großer  Zahl  in  der  norddeutschen  Ebene  sich 
finden,  entstanden. 

Stille  sprach  über  jungjurassische  und  tertiäre 
Dislokationen  in  Westfalen.  Das  nordsüdlich  gerichtete 
Egge-Gebirge,  den  südlichen  Teil  des  weiterhin  im  Osning 
nordwestlich  gerichteten  Teutoburger  Waldes,  begleitet 
ein  kompliziertes  Dislokationssystem,  dessen  General- 
streichen nordsüdlich  mit  geringer  Ablenkung  nach 
Westen  geht.  Es  resultiert  aus  dem  hier  gleichzeitigen 
Zusammenwirken  des  rheinischen  und  hereynischen  Bruch- 
systems und  zwar  zu  jungjurassischer  Zeit.  Im  Osning  sind 
Dislokationen  präeretaeeischer  Zeit  nicht  bekannt  geworden, 
und  ihr  Nachweis  ist  nicht  zu  erwarten.  Dieser  Gegensatz 
in  dem  Alter  der  Brüche  in  der  südlichen  Egge  und  dem 
Osning  hängt  damit  zusammen,  daß  die  an  der  Egge 
unter  der  westfälischen  Kreidemulde  verschwindende 
präeretaeeische  Bruchzone  südlich  des  Osning  ihre  Fort- 
setzung fand  und  dabei  das  nördliche  Gebiet  ungestört 
ließ.  Es  verlegt  sich  der  Hauptschauplatz  der  Dis- 
lokationen in  der  Tertiärzeit  weiter  nach  Norden  hin. 

Gagel  führte  in  seinem  Vortrage  „Über  die 
Verbreitung  der  oberen  Grundmoräne  in  Lauenburg"  aus, 
daß  von  den  zur  Zeit  wichtigsten  beiden  Fragen  —  der 
des  Interglazials  und  der  der  Ausbreitung  des  oberen 
Diluviums  —  die  erstere  zu  ihren  Gunsten  gelöst  sei. 
Er  zeigte  an  der  Hand  zahlreicher  Bohrungen,  daß 
die  obere  Grundmörane  sich  auch  erheblich  weiter  nach 
Westen,  als  bisher  angenommen,  d.  h.  auch  über  die  Elbe 
hinaus  erstreckt  habe. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  November  in  24  Arbeits- 
tagen 842  040  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbst- 
verbrauches 868  024  t  abgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn 
kamen  561  959  t,  auf  dem  Wasserwege  40  276  t  zum 
Versand,  48  917  t  wurden  durch  Landfuhren  entnommen, 
177  555  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien  zugeführt. 
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Versand  des  Stahlwerks- Verbandes.  Der  Versand 
des  Stahlwerks-Verbandes  in  Produkten  A  betrug  im  No- 
vember d.  J.  438  459  t  (Rohstablgewicht),  er  blieb  hinter 
dem  Oktoberversand  (466  954  t)  um  28  495  t  zurück, 
übertraf  jedoch  den  Novemberversand  des  Vorjahres 
(347  727  t)  um  90  732  t  oder  26,09  pCt.  Der  Versand 
im  November  überstieg  die  Beteiligungsziffer  für  1  Monat 
um  7,06  pCt.  An  Halbzeug  wurde  im  November  ver- 
sandt 173  060  t  gegen  177  186  t  im  Oktober  d.  J.  und 
133  566  t  im  November  1904,  an  Eisenbahnmaterial 
145  758  t  gegen  156  772  t  im  Oktober  d.  J.'  und 
131  425  t  im  November  v.  J.  und  an  Formeisen 
119  641  t  gegen  132  996  t  im  Oktober  d.  J.  und 
82  736  t  im  November  1904.  Der  Novemberversand  von 
Halbzeug  bleibt  also  hinter  dem  des  Vormonats  um  4126  t 
zurück,  der  von  Eisenbahnmateria]  um  11014  t  und  der 
von  Formeisen  um  13  355  t.  Gegenüber  dem  gleichen 
Monate  des  Vorjahres  wurden  im  November  mehr  versandt 
an  Halbzeug  39  494  t,  gleich  29,57  pCt,  an  Eisenbahn- 
material 14  333  t,  gleich  10,91  pCt,  und  an  Formeisen 
36  905  t,  gleich  44,61  pCt. 

Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  vom  1.  April  bis 
30.  November  d,  J.  betrug  3  569  152  t  und  überstieg 
die  Beteiligungsziffer  für  8  Monate  um  8,94  pCt  und  den 


Gesamtversand  der  gleichen  Vorjahrszeit  (3  060  155  t) 
um  508  997  t  oder  16,63  pCt.  Von  dem  Gesamtversand 
April/November  1905  entfallen  auf  Halbzeug  1  316  307  t 
(1904  1  081  224  t),  auf  Eisenbahnmaterial  1  096  578  t 
(1904  905  818  t)  und  auf  Formeisen  1  156  268  t 
(1904  1  073  113  t).  Der  Gesamtversand  an  Halbzeug 
ist  also  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  um  235  083  t 
oder  21,74  pOt  höher,  in  Eisenbahnmaterial  um  190  760  t 
oder  21,06  pCt  und  in  Formeisen  um  83  155  t  oder 
7,75  pCt. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verteilt  sich  der  Versand 
folgendermaßen: 


Halbzeug 

Eisenbahn- 
material 

Formeisen 

t 

t 

t 

April 

157  758 

120  803 

150  622 

Mai  .    .  . 

169  539 

152  159 

171  952 

Juni     .  . 

151  789 

145  291 

144  709 

Juli .    .  . 

146  124 

120  792 

147  271 

August .  . 

170  035 

121  135 

142  998 

September  . 

170  815 

133  868 

146  079 

Oktober 

177 186 

156  772 

132  996 

November  . 

173  060 

145  758 

119  641 

Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preufsens  im  m.  Vierteljahre  1905. 

Mit  Ausschluß  der  fest  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 
I.   Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


Gesamtbelegschaft 
im 

Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter  im 

Verdiente  reine  Löhn« 
sowie  der  Knappschafts- 

insgesamt  im 

(nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 
und  Invaliden  Versicherungsbeiträge) 

auf  1  Arbeiter  und  |  auf  1  Arbeiter 
1  Schicht  im  im 

Art  und  Bezirk  de3  Bergbaues 

Jahres- 
mittel 
1904 

II. 
V.-J. 

1905 

[ 

III. 
V.-J. 

'•  1905 

H. 
V.-J. 

1905 
(abgei 
auf  g 
Zah 

III. 

V.-J. 

1905 
undet 
auze 
len) 

II.  V.-J. 

1905 

JL 

III.  V.-J. 
1905 

Jahres- 
mittel 
1904 

.4L 

II. 
V.-J. 

1905 

.4L 

III. 
V.-J. 

1905 

.4L 

II. 
V.-J. 

1905 

.4L 

III. 
V.-J. 

1905 

»4L 

a.  Steinkohlenbergbau 
in  Niederschlesien  

83  391 
25  282 

84  351 
25  531 

84  773 
25  349 

68 
73 

74 
78 

17  392  014 
5  402  894 

19  428  517 
5  777  886 

2,98 
2,79 

3,05 
2,92 

3,09 
2,94 

206 
212 

229 
228 

im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund : 

a.  Nördliche  Eeviere1)    .  : 

b.  Südliche  Reviere2)  .    .  . 

193  519 
66  183 

194  189 
63  755 

191631 
63  125 

76 
77 

82 
81 

59  645  862 
18  892  660 

64  167  579 
20  170  929 

4,03 
3,82 

4,06 
3,87 

4,10 

3,93 

307 
296 

335 
320 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 
und  Revier  Hamm) .... 
bei  Saarbrücken  (Staatswerke) . 

262  037 
44  949 
14  688 

260  772 
45  553 
15  574 

257  797 
45  746 
15  855 

K 

73 

82 
77 

78 

79  290  484 
12  240  113 
4  625  549 

85  280  350 
13  318  378 
5  117  205 

3,98 
3,71 
3,89 

4,01 
3,77 
4,05 

4,06 
3,80 
4,12 

304 
269 
297 

331 
291 

323 

b.  Braunkohlenbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

32  763 
5  035 

33  732 
5  183 

32  837 
5  007 

74 
71 

79 
70 

7  743  909 
1  240  918 

8  210  849 
1  307  007 

3,05 
3,25 

3,12 
3,37 

3,18 
3,45 

230 
239 

250 
261 

c.  Salzbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 
im              „  Clausthal 

6  172 

6  415 
4  214 

6  565 
4  643 

73 
72 

78 
76 

1711757 
1  116  835 

1  887  160 
1  320  267 

3,59 

3,65 
3,68 

3,69 
3,73 

267 

265 

287 
284 

d.  Erzbergbau 
in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  . 

sonstiger  rechtsrheinischer  .  . 

14  945 
3  064 

17  848 
7  477 
3  878 

15  438 
3  030 

17  666 
7  333 
3  881 

15  250 

2  988 
17  592 

7  301 

3  744 

74 
73 
69 
70 
70 

79 
78 
73 
74 
75 

3  655  451 
3)    527  089 
3  793  708 
1  508  455 
706  667 

3  863  557 
558  567 

4  152  684 
1  640  392 

739  204 

3,08 
3)  2,33 
2,97 
2,83 
2,49 

3,21 
3)  2,38 
3,11 
2,93 
2,59 

3,20 
3)  2,40 
3,21 
3,03 
2,64 

237 
3)  174 
215 

|  206 
|  182 

253 
3)  187 
236 
225 
197 

"l  und  2)  Siehe  Anmerkung  5)  und  6)  der  folgenden  Nachweisuug.    3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage  für  1  Schicht 
im  III.  V.-J.  1905  =  0,10.^,  im  II.  V.-J.  1905  =  0,08  „Ä,  im  Jahresmittel  1904  =  0,06  .4L. 
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II.    Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


Art  und  Bezirk  des 

Schicht  der 
h  beschäft. 
•garheiter J) 

Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 

Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 

Über  Tage  be- 
schäft. erwachs, 
männliche  Arbeiter 

Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 

Weibliche  Arbeitei 

•  Ä 

reines  Lohn 

'  M 

reines  Lohn 

A-g 

reines  Lohn 

•  .a 

reines  Lohn 

<u  'S 

reines  Lohn 

1_>V  1  g  M.III'- 

in  er 
lisc 
Bei 

j_i  CD 

im 

im 

CD  p 
w  bn 

im 

im 

ö  3> 

im 

im 

w  br; 

im 

im 

w  bfj 

im 

im 

Jahres- 

III. 

T  1  

Jahres- 

III. 

Jahres- 

T TT 
111. 

T..  1  

Jahres- 

7 I  T 
III. 

-rt 

Jahres- 

III. 

D    S  fl 

a  a 

mittel 

TT  T 

V.- J. 

a  a 

mittel 

V.-J. 

-*■=> 

mittel 

\T  T 
V.-J. 

mittel 

V.-J. 

a  a 

mittel 

TT  1 

V.-J. 

§  1 

^  00 

1904 

1905 

§  § 

1904 

1905 

*i 

^  CO 

1901 

1905 

o  S 
>  's 

CO 

1904 

1 90;., 

§  | 

03 

1904 

1905 

O  lUii. 

%2) 

Jt 

Jt 

°/o2) 

Jt 

JI 

%2) 

Jt 

Jt 

%2) 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

a.  Steinkohlenberg  bau 

in  Oberschlesien   .    .    .  . 

CO  /? 

53,0 

3,39 

3,53 

15,2 

3,09 

3,23 

22,9 

2,64 

2,72 

n  o 

2,8 

1,00 

1,01 

5,o 

1,11 

1,13 

in  Niederschlesien    .    .  . 

jO     X.  Li 

48,5 

3,00 

3,14 

19,5 

2,87 

3,06 

27,9 

2,62 

2,76 

2,9 

1,02 

1,07 

1,2 

1,45 

1,53 

im  O.-B.-A.  Dortmund: 

a.  Nördliche  Reviere5)  . 

7,9 

4,86 

4,93 

3,37 

3,45 

18,  o 

3,38 

3,45 

o,4 

1,21 

1,21 

— 

— 

b.  Südliche  Reviere6) 

8 

50,5 

4,55 

4,67 

27  5 

3,24 

3,33 

18  1 

3,29 

3,38 

3  9 

1,16 

1,19 

— 

— 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund 

(a,  b  und  Revier  Hamm) 

7,9 

IQ  Q 

4,78 

4,86 

3,34 

3,42 

IQ  « 

lo,o 

3,35 

3,43 

ö,0 

1,20 

1,21 

— 

— 

bei    Saarbrücken  (Staats- 

werke)   

8 

59,5 

A  OO 

A  Oft 

4,29 

24,4 

O  A  t 

3,05 

3,17 

13,9 

O  1  Q 

O  CIH 

6,  Ii 

2,2 

1  AI 

1,21 

1,27 



bei  Aachen  

8 

60,8 

A  Oft 

4,d9 

A  £JO 

14,8 

o,42 

3,69 

21,0 

O  'JA 

3,30 

O  A  O 
Ö,4ö 

3,3 

1,24 

1,32 

0,1 

1,78 

1  Ol 

1,81 

b.  Braunkohlen- 

bergbau 

im  Ohpi'hprcarrit.shp?  TTallp 

10,2 

27,4 

3,50 

3,66 

7,4 

2,98 

3,08 

60,5 

2,93 

3,09 

1,6 

1,51 

1,60 

3,1 

1,67 

1,84 

]  i  n  trflvn  pi  ni  Qpnpi* 

i  in  aoi  iidu  i  auiici     .     .     .  ■ 

12 

50,9 

3,55 

3,83 

0,6 

3,50 

3,82 

43,0 

3,07 

3,24 

5,5 

1,60 

1,62 

1,38 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

7,6 

43,2 

3,90 

4,00 

19,4 

3,48 

3,59 

35,8 

3,40 

3,49 

1,6 

1,11 

1,18 

1,51 

im                             (]\  a  narli  n  1 

Uli                                 „                V'l  (L  U  B  Ij  LI  ttl 

8 

45,9 

4,22 

6,9 

3,71 

45,2 

3,33 

2,0 

1,34 

0,02 

2,14 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

8,4 

67,9 

3,26 

3,39 

4,8 

3,42 

3,35 

20,7 

3,00 

3,14 

6,6 

1,17 

1,36 

im  Oberharz  

9,5 

42,9 

i)  2,65 

7)  2,73 

14,0 

•>)  2,67 

')  2,71 

36,7 

')  2,08 

7)  2,18 

6,4 

')  0,81 

i)  0,85 

in  Siegen-Nassau  .    .    .  . 

7,8 

68,0 

3,18 

3,48 

4,6 

3,10 

3,20 

19,5 

2,78 

3,00 

6,6 

1,39 

1,51 

1,3 

1,39 

1,41 

sonstiger  rechtsrheinischer  . 

7,8 

61,5 

3,11 

3,41 

5,7 

2,78 

2,82 

24,8 

2,60 

2,69 

5,5 

1,35 

1,39 

2,5 

1,32 

1,45 

linksrheinischer    .    .    .  . 

8,2 

43,7 

2,79 

2,88 

4,9 

2,66 

2,76 

45,7 

2,35 

2,56 

3,4 

1,12 

1,22 

2,3 

1,38 

1,48 

J)  Ausschließlich  der  Ein-  und  Ausfahrt,  aber  einschließlich  der  Pausen.    2)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.    3)  Für 
13,4  o/0:  bis  8  Stunden;  für  75,1  <>/„:  bis  10  Stunden;  für  7,5%:  bis  11  Stunden;  für  4,0%:  bis  12  Stunden.    *)  Für  99,5  o/n: 
bis  8  Stunden;  für  0,4%:  bis  10  Stunden,  für  0,1%:  bis  12  Stunden.      5)  Nördliche  Reviere:  Ost-Recklinghausen,  West- 
Recklinghausen,  Dortmund  II,  Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid,  Ost-Essen,  West-Essen,  Ober 
hausen.    6)  Südliche  Reviere:  Dortmund  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden.    7)  Siehe  Anmerkung 3)  bei  I 

Der  Kohlenverbrauch  Londons  in  1904.  Der 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Duisburg-Ruhr  ort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


November 

Jan.  bis  November 

1904  1905 

1904  1905 

in 

Tonnen 

A.  Bahn  zu  fuhr: 

nach  D. -Ruhrort 

416  748 

367  208 

5  094  478,4  742  058 

„  Duisburg 

288  703 

250  932 

3  722  765'3  563  163 

„  Hochfeld 

63  651 

54  317 

859  728 

707  735 

B.  Abfuhr  zu  Schiff: 

überhaupt       von  D.-Ruhrort 

405  041 

378  213 

5  018  469 

4  780  171 

Duisburg 

261  233 

247  743 

3  650  834 

3  532  262 

*» 

Hochfeld 

63  715 

58  333 

870  858 

706  625 

davon  n.Coblenz 

und  oberhalb 

D.-Ruhrort 

213  863 

213  828 

2  964  232 

2  755  411 

Duisburg 

133  054 

131  767 

2  382  558 

2  263  252 

Hochfeld 

56  014 

48  116 

779  081 

594  500 

bis  Coblenz 

(ausseht.) 

D.-Ruhrort 

8  557 

4  978 

77  225 

81  275 

Duisburg 

543 

4  088 

5  727 

20  395 

Hochfeld 

50 

205 

2  493 

11786 

nach  Holland 

D.-Ruhrort 

114  729 

98  780 

1  163  019 

1  215  790 

Duisburg 

105126 

95  916 

934  089 

1  028  668 

Hochfeld 

2  670 

3  560 

57  011 

62  627 

nach  Belgien 

1 

D.-Ruhrort 

66  973 

59  203 

789  249 

695  622 

** 

Duisburg 

19  736 

13  918 

309  535 

188  601 

i 

Hochfeld 

3  618 

3  503 

19  232 

21  868 

in 

Kohlenverbrauch  der  britischen  Metropole  hat  im 
letzten  Jahr  die  Höchstziffer  vom  Jahre  1900,  das  den 
Höhepunkt  der  damaligen  Konjunktur  bezeichnet,  noch 
nicht  wieder  erreicht,  wennschon  er  mit  15  445  846  t 
rd.  350  000  t  größer  war  als  in  1903.  Entgegen  der 
stetigen  Zunahme  der  Bevölkerung,  welche  die  Fläche  von 
Groß- London  (15  Meilen  im  Umkreis  von  Charing  Gross) 
einnimmt,  zeigte  der  Kohlenverbrauch  der  Stadt  in  den 
letzten  Jahren  sehr  starke  Schwankungen.  Im  einzeluen 
ist  das  aus  der  folgenden,  der  Iron  and  Goal  Trades 
Review  entnommenen  Tabelle  zu  ersehen,  die  auch  die 
Verteilung  des  Londoner  Kohlenverbrauchs  auf  die  ver- 
schiedenen Zufnhrwege  angibt. 

Es  betrug  der  Kohlenbezug  Londons: 


auf  der 

auf  Binnen- 

im 
Jahre 

iusgesamt 

Eisenbahn 

zur  See 

wasser- 
straßen 

absolut 

pCt 

absolut 

pCt 

absolut  pGt 

1850 

3  637  878 

55  095 

1,5 

3  553  304 

97,7 

29  479 

0,8 

1860 

5  070  515 

1  477  545 

29,1 

3  573  377 

70,5 

19  593 

0,4 

1870 

6  759  100 

3  758  089 

55,6 

2  993  010 

14,3 

7  301 

0,1 

1880 

9  915  488 

6  198  310 

62,5 

3  714  708 

37,5 

4  470 

188S 

12  519  344 

7  619  221 

60,9 

4  887  583 

39,0 

12  250 

0.1 

1898 

14  305  076 

6  t.54  206 

48,6 

7  337  062 

51,3 

13  808 

0,1 

1900 

15  746  403 

7  742  269 

49,2 

7  988  250 

50,7 

15  480 

0,1 

1901 

15  065  534 

7  399  908 

49.1 

7  652  137 

50.8 

13  489 

0,1 

1902 

15  447  474 

7  360  890 

47,7 

8  069  898 

52,2 

16  686 

0,1 

1903 

15  087  787 

7  101  903 

47,1 

7  969  903 

52,8 

15  981 

0,1 

1904 

15  445  846 

7  141  567 

46,3 

8  285  409 

53,6 

18  870 

0,1 
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Während  mithin  im  Jahre  1850  der  Bezug  auf  der 
Eisenbahn  mit  1,5  pCt  dos  Gesamtbezuges  noch  fast  be- 
deutungslos war,  betrug  er  10  Jahre  später  bereits  29,1  pCt, 
um  in  1870  auf  55,6  pCt  zu  steigen  und  in  1880  mit 
G2,6  pCt  seinen  Höchststand  zu  erreichen.  Seitdem  macht 
sich  ein  im  ganzen  stetiger  Rückgang  bemerkbar,  infolge- 
dessen der  Anteil  dieses  Bezugswegs  in  1904  nur  noch 
46,3  pCt  betrug.  Die  umgekehrte  Entwicklung  zeigt  der 
Bezug  zur  See,  auf  den  in  1850  97,7  pCt  der  gesamten 
Zufuhr  entfielen,  die  in  .schnellem  Sinken  in  1880  auf  37, 5  pCt 
gefallen  waren,  seitdem  aber  in  langsamem  Steigen  in  1904 
wieder  auf  53,6  pCt  angewachsen  sind,  sodaß  London 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  wieder  mehr  als  die  Hälfte 
seines  Kohlenbedarfs  zur  See  erhält.  Die  Kohlenzufuhr 
auf  Binnenwasserstraße,  die  schon  1850  kein  volles 
Prozent  der  Gesamtzufuhr  betrug,  ist  im  Laufe  der  Jahn' 
völlig  bedeutungslos  geworden. 

Die  Dampfkessel-Explosionen  im  deutschen  Reich 
während  des  Jahres  1904. 

a.  Übersicht  nach  der  Konstruktion  der  Kessel. 

I.  Liegender  einfacher  Walzenkessel  mit  einem  Siederohr 
(1  Explosion). 

1.  Äußere  Abrostung  des  Sieders  infolge  durchsickernden 
Kesselwassers. 

II.  Liegender  einfacher  Walzenkessel  mit  einem  Siederohr, 
verbunden  mit  stehendem  Heizröhrenkessel  ohne  Feuer- 
büchse (1  Explosion). 

1.  Wassermangel. 

III.  Liegende  Einflammrohrkessel  (2  Explosionen). 

1.  Wassermangel   und  Überschreiten  des  Konzessions- 
druckes. 

2.  Mangelhafte  Konstruktion  und  schlechte  Schweißung 
zwischen  Domboden  und  Dommantel. 

IV.  Liegender  Einflammrohrkessel  mit  Schlammsammler 
(1  Explosion). 

1.  Minderwertiges  Material. 

V.  Liegende  Zweiflammrohrkessel  (8  Explosionen). 

1.  Wassermangel. 

2.  Überschreitung  des  Überdruckes  oder  Wassermangel 
(nicht  genau  zu  ermitteln). 

3.  Wahrscheinlich   Wassermangel  (nicht  genau   zu  er- 
mitteln). 

4.  Wassermangel  infolge  Unachtsamkeit  bei  der  Wartung 
oder  Täuschung  über  den  wirklichen  Wasserstand. 

5.  Wassermangel  infolge  Täuschung  über  den  wirklichen 
Wasserstand. 

6.  Erglühen  der   Flammrohre   durch  Ablagerung  von 
Kesselstein. 

7.  Nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln,  wahrscheinlich 
mangelhafte  Beschaffenheit  der  Mantelbleche. 

8.  Wassermangel. 

VI.  Liegender  Zweiflammrohrkessel  mit  Quersiedern  (1  Ex- 
plosion). 

1.  Wassermangel. 

VII.  Liegender  Feuerbüchskessel  mit  vorgehenden  Heiz- 
rohren (1  Explosion). 

1 .  Zu  hoher  Dampfdruck. 

Nachtrag  aus  dem  Jahre  1903. 

I.   Stehender  einfacher  Walzenkessel. 
1.  Zu  hohe  Dampfspannung  infolge   Fehlens  jeglicher 
Sicherheitsvorrichtungen, 


b.   Übersicht  nach  Ursachen  der  Explosion. 

I.  Wassermangel,  meist  auch  nachlässige  Wartung  (8  Ex- 
plosionen). 

5  liegende  Zweiflammrohrkessel. 

Liegender  einfacher  Walzenkessel  mit  einem  Siederohr 

verbunden,    mit    stehendem    Heizröhrenkessel  ohne 

Feuerbüchse. 

Liegender  Einflammrohrkessol. 

Liegender  Zweiflammrohrkessel  mit  Quersiedern. 

II.  Ortliche  Blechschwächungen  .durch  äußere  Abrostung 
infolge  durchsickernden  Kesselwassers  (1  Explosion). 

Liegender  einfacher  Walzenkessel  mit  einem  Siederohr. 

III.  Mangelhafte  Konstruktion  und  schlechte  Schweißung 
(1  Explosion). 

Liegender  Einflammrohrkessel. 

IV.  Erglühen  der  Flammrohre  infolge  örtlicher  Kessel- 
steinablageruug  (1  Explosion). 

Liegender  Zweiflammrohrkessel. 

V.  Minderwertiges  Material  (2  Explosionen). 

Liegender  Einflammrohrkessel  mit  Schlammsammler. 
Liegender  Zweiflammrohrkessel. 

VI.  Zu  hohe  Dampfspannung  (1  Explosion). 
Liegender  Feuerbüchskessel   mit  vorgehenden  Heiz- 
röhren. 

VII.  Zu  hohe  Dampfspannung  oder  Wassermangel  (I  Ex- 
plosion). 

Liegender  Zweiflammrohrkessel. 

Nachtrag  aus  dem  Jahre  1903. 
I.   Zu  hohe  Dampfspannung   infolge   Fehlens  jeglicher 
Sicherheitsvorrichtung. 
1.  Stehender  einfacher  Walzenkessel. 
Die  Statistik  für  1904  bringt  für  1903   noch  eine 
Explosion  als  Nachtrag,  sodaß  also  im  Jahre  1903  11 
Explosionen  gegen  15  Explosionen  im  Jahre  1904  vor- 
gekommen sind.  Die  Zahl  der  verunglückten  Personen  ist 
von  11  auf  18  gestiegen.  K.-V. 


Terkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen  und  Saar-Kohlenbezirk  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1905 

Ruhr-Kohlen- 
bezirk 

Davon 

Zufuhr  aus  deu  Dir.-Bez. 
Essen  u.  Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 
(8.-15.  Dez.  1905) 

Monat 

Tag 

gestellt  |  gefehlt 

Dezember 

» 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

8  529 
20  669 
3  601 

19  842 

20  431 
20  341 
20  277 
20  555 

104 
74 
108 
98 
62 
149 
410 
616 

Essen  < 
Elberfeld 

D. -Ruhrort  9  117 
Duisburg  4  706 
Hochfeld  1  728 
D.-Ruhroit  112 
Duisburg  4 
[  Hochfeld  - 

Zusammen 

134  245 

1  621 

Zusammen  15  667 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag 

1905 

20  099 

249 

1904 

19  712 

Zum  Dortmunder  Hafen  winden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  5  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 
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Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
Kohlen- 
bezirk 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
bezirk 

Saar- 
Kohlen- 
bezirk  *) 

Zu- 
sammen 

1.  bis  15.  Dez.  1905    .  . 
+  geg.  d.  gl.  J  iu  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Dez.  1905  • 
±  geg.  d.  gl.lin  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d. Vorj. (in  Prozenten 

257  014 
+  9  107 

+  3,7 
5  337  882 
-124456 
-  2,3 

91699 
+   5  415 
+  6,3 
1  896  698 
+  184990 
+  10,8 

41633 
+  340 
f  0,8 
945  748 
+  37  360 
+  4,1 

390  346 
+  14  862 
+  4,0 
8  180  328 
+  97  900 
+  1,2 

*)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.  Vom  Tage  der 
Betriebseröffnung  ab  sind  die  Stat.  Danzig  -  Holm  und 
Danzig-Strohdeich  des  Dir.-Bez.  Danzig  und  die  Stat.  der 
Nebenbahn  Lötzen-Angerburg  des  Dir.-Bez.  Königsberg  i.  Pr. 
in  den  oberschl.-ostd.  Kohlenverkehr  einbezogen  worden. 

Mit  weiterer  Gültigkeit  vom  1.  1.  bis  auf  Widerruf, 
längstens  bis  Ende  Dezember  1906,  ist  für  die  frachtgut- 
mäßige Beförderung  von  mineralischen  Kohlen  und  Koks 
im  böhm.-tirol.  Eisenbahnverband  nach  Jenbach  bei  Fraclit- 
zahlung  für  mindestens  das  Ladegewicht  des  verwendeten 
Wagens  bei  Kohle  und  für  das  wirkliche  Gewicht,  mindestens 
für  10  000  kg  für  den  Wagen  und  Frachtbrief  bei  Koks, 
zu  berechnen.  Von  Miröschau  (B.C.B.)  1380,  Strebicho- 
witz-Winaritz  (St.  E.  G.),  Altkladno  (B.  E.  B.),  Buschtehrad 
(B.  E.  B.),  Duby  (B.  E.  B.),  Kladno  (B.  E.  B.),  Neu- 
kfctdno  (B.  E.  B.j,  Osseg  (k.  k.  St.  B.)  und  Smecna- 
Sternberg  (B.  E.  B.)  1532  h  für  die  t.  Die  Sendungen 
müssen  zu  Regiezwecken  der  Achenseebahn  oder  der  Zillertal- 
bahn  bestimmt  und  an  eine  Dienststelle  dieser  Verwaltungen 
adressiert  sein. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  18.  Dez.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  unverändert. 
Nachfrage  fortgesetzt  lebhaft.  Nächste  Börsen-Versammlung 
Mittwoch  den  27.  Dezember  1905,  nachmittags  von  3  1/2 
bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Bericht  vom 
15.  Dez.  1905. 

A.  K  ohlen  u  nd  Koks  : 


1.  Gas-  und  Flammkohlcn: 

a)  Gaskohle  für  Lcuchtgasbcrcitung  11,00 — 13,00 

b)  Generatorkohlc   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle  ....    9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle      ......    9,30—10,00  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Fördcrkohle   8,25—  9,50  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,00  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16,50—17,50  „ 

b)  Hochofenkoks  ......  14,00  —  16,00  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  ....  17,00—18,00  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 


B.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10— 12  pCt  Mangan  81,00«^ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelrohcis<  n : 

a)  Rhein. -westf.    Marken     ....  —  „ 

b)  Siegerländer  Marken   —  „ 

3.  Stahleisen   —  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen,  eif  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

eif  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen   72,00  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  68,00 — 68,50  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemburger  Qualität  ab 
Luxemburg   52,00—52.80  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  72,00  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   60—  62  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen   Nr.  I      .    .  71  —  72  „ 

12.  „                         ff    II  « 

13.  „              ff          „  III      •    •  67-68  „ 

14.  „      Hämatit   72  —  74  „ 

15.  Span.  Hämatit,    Marke   Mudela,  ab 

Ruhrort   —  „ 

C.  Stabeisen: 

1.  Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen   .    115 — 120  „ 

2.  Schweißeisen   132,50  „ 

D.  Bleche: 

1.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Flußeisen     .    .  125,00  „ 

2.  Gewöhnl.  Bleche  aus  Schweißeisen    .    .  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen.    .    .    .  130,00  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht   127—132,50,, 

Notierungen  für  Erze  fehlen. 
Der  Kohlenmarkt  ist  fortgesetzt  fest;  trotz  Abschwächuug 
des  Wagenmangels  kanu  der  Bedarf  an  Industriekohlen 
nicht  befriedigt  werden.  Auf  dem  Eisenmarkt  hat  die 
Knappheit  an  Rohstoffen  zugenommen ;  die  Preise  sind  fest 
bei  steigender  Tendenz;  in  Fertigerzeugnissen  hält  die 
starke  Nachfrage  besonders  auch  vom  Auslande  an.  Nächste 
Börse  für  Produkte  am  5.  Januar  1906. 

I.  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  In  Schott- 
land blieb  der  Roheisenwarrantmarkt  in  den  letzten  Wochen 
rege.  Die  Tendenz  war  zuletzt  steigend;  Clevelandwarrants 
gingen  um  1  s  3  d  auf  53  .9  8Y8  d  Cassa  in  die  Höhe, 
Hämatitwarrants  um  2  s  6  d  auf  72  s.  Weitere  An- 
fragen von  Amerika  sind  auf  dem  Markte:  die  Stahlwerke 
haben  daher  noch  auf  längere  Zeit  mit  hohen  Häma tit- 
preisen zu  rechnen.  Auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkte  sind 
Neubestellungen  seit  einiger  Zeit  spärlich;  es  ist  die  übliche 
Stille,  die  man  nach  der  voraufgegangenen  flotten  Verkaufs- 
tätigkeit erwarten  mußte.  Stahl  wird  augenblicklich  um 
2  s  5  d  bis  5  s  billiger  abgegeben  als  anfangs  Dezember. 
Dies  berührt  indessen  die  Geschäftslage  nicht  weiter;  die 
meisten  Werke  sind  eben  auf  lange  Zeit  hinaus  durchaus 
besetzt  und  haben  wenig  Vorräte  verfügbar.  Auf  dem 
Walzeisenmarkte  ist  der  Geschäftsverkehr  flott  und  die 
Aussichten  sind  günstiger  als  je.  Die  Eisengießereien  sind 
sehr  in  Anspruch  genommen.  Röhren  gehen  noch  immer 
schleppend.  In  schottischen  Roheisensorten  hat  sich  die 
Nachfrage   verlangsamt,   da  die  meisten  Verbraucher  auf 
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lange  Zeit  hinaus  ihren  Bedarf  gedeckt  haben.  Hämatit- 
oisen  steht  um  1  s  bis  1  s  6  d  niedriger  als  vor  einem 
Monat 

In  England  ist  nach  den  letzten  Berichten  aus 
Middlesbrough  die  Geschäftslage  gut,  und  es  ist  sicher, 
daß  man  einem  neuen  Aufschwung  entgegengeht,  was  sich 
allerdings  in  Stahl  weit  bestimmter  ausspricht  als  in  Eisen. 
Ungünstig  ist  auf  dem  Eisenmarkte  für  den  Augenblick 
die  beständige  Zunahme  der  Lagervorräte  in  Cleveland- 
eisen und  diese  dürfte  bis  gegen  Ende  Februar  anhalten, 
da  die  nächsten  Monate  in  der  Regel  eine  Abflauung 
bringen.  Trotz  der  überreichlichen  Erzeugung  denken  die 
Produzenten  nicht  an  eine  Einsch  änkung  des  Betriebes, 
offenbar  in  der  Annahme,  daß  im  nächsten  Jahre  ein  un- 
gewöhnlich starker  Andrang  diese  Vorräte  schnell  ab- 
sorbieren werde.  Auch  rechnet  man  wohl  auf  stärkere 
amerikanische  Nachfrage.  Bis  jetzt  hat  sich  letztere  aber 
auf  Hämatit  und  Spiegeleisen  beschränkt  und  die  Aus- 
sichten erscheinen  auch  ziemlich  ungewiß,  wenn  man  be- 
denkt, daß  seit  1904  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Er- 
zeugung von  18  auf  26  Millionen  t  erhöht  worden  ist  und  eine 
weitere  Produktionssteigerung  vorbereitet  ist.  In  Nordengland 
sind  jetzt  86  Hochöfen  in  Betrieb  gegen  76  vor  einem 
Jahre.  Die  Preise  sind  durch  die  augenblickliche  Zuviel- 
erzeugung einigermaßen  gedrückt.  Nr.  3  G.  M.  B.  notierte 
zuletzt  ziemlich  allgemein  53  s  6  d;  für  Lieferung  im 
ersten  Vierteljahr  1906  wird  ohne  Schwierigkeit  5-1  s  durch- 
gesetzt. Für  prompte  Lieferung  notiert  Nr.  1  jetzt  55  s, 
Gießereiroheisen  N  \  4  52  s,  graues  Puddelroheisen  Nr.  4 
51  s  3  d,  meliertes  50  s  9  d,  weißes  50  s  6  d;  für 
künftige  Lieferung  bis  zum  ersten  April  erhöhen  sich  diese 
Preise  um  6  d.  In  Hämatitroheisen  ist  die  Nachfrage 
nach  wie' vor  recht  dringend,  und  es  ist  häufig  schwer, 
ihr  voll  zu  entsprechen.  Die  Preise  zeigen  steigende 
Tendenz,  zumal  auf  die  Nachricht  von  amerikanischen 
Käufen.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  notieren  jetzt  für 
das  erste  Vierteljahr  1906  71  s  6  d,  für  das  zweite  72  s 
6  d.  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  sind 
die  Verhältnisse  durchaus  befriedigend.  Die  Aussichten 
bleiben  günstig;  die  in  den  letzten  Wochen  eingeführten 
Preiserhöhungen  werden  ohne  Schwierigkeit  durchgesetzt, 
zumal  der  ausländische  Wettbewerb,  namentlich  der  deutsche, 
sich  weit  weniger  fühlbar  macht  als  in  den  vorigen 
Jahren  der  Fall  war.  Schiffplatten  in  Stahl  werden  nicht 
unter  7  L  f.o.b.  abgegeben,  Schiffswinkel  in  Stahl  nicht 
unter  6  L  12  s  6  d;  Schiffsplat'en  und  Schiffswinkel  in 


Eisen  notieren  7  L  5  s.  In  Stahlschienen  hält  die 
Besserung  an.  Von  Indien  und  den  Kolonien  sind  weitere 
gute  Aufträge  in  Aussicht.  Schwere  Stahlschienen  erzielen 
jetzt  meist  6  L,  während  sie  zu  Anfang  des  Jahres  nicht 
über  4  L  10  s  hinauskamen  Stabeisen  behauptet  sich 
sehr  fest  auf  7  L. 

In  Belgien  ist  der  Eisen-  und  Stahlmarkt  durchaus 
fest  und  allgemein  gelten  die  Aussichten  für  die  künftige 
Entwicklung  als  recht  ermutigend.  Die  Werke  sind  alle 
voll  beschäftigt  und  haben  Mühe,  der  beträchtlichen  Nach- 
frage prompt  zu  entsprechen.  An  Roheisen  ist  sehr  starker 
Bedarf  und  es  herrscht  eine  gewisse  Knappheit.  Das 
Luxemburger  Syndikat  hat  die  Preise  auf  60,50  Frcs.  bezw. 
63,50  Frcs.  erhöht.  Halbzeug  verzeichnet  eine  aus- 
gezeichnete  Nachfrage  für  den  inländischen  Bedarf  wie 
für  die  Ausfuhr  nach  England.  Bis  Endo  März  ist  die  ge- 
samte Erzeugung  verschlossen  und  es  ist  eine  stärkere 
Knappheit  zu  erwarten,  da  noch  keineswegs  alle  Ver- 
braucher ihren  Bedarf  gedeckt  zu  haben  scheinen.  Träger 
sind,  namentlich  für  die  Ausfuhr,  andauernd  gesucht  und 
notieren  für  Belgien  127,50  Frcs.,  für  die  Ausfuhr  f  o.  b. 
Antwerpen  5  L;  es  dürfte  demnächst  eine  Erhöhung  um 
3 — 6  Frcs.  zu  erwarten  sein.  In  Stahlschienen  sind  einige 
Aufträge  hinzugekommen,  doch  läßt  die  Geschäftslage  hier 
noch  immer  zu  wünschen.  In  Fertigerzeugnissen  kommen 
Spezifikationen  auf  die  bestehenden  Abschlüsse  flott  ein ; 
neue  Aufträge  sind  spärlicher  und  die  Werke  selbst 
wünschen  sich  auch  nicht  über  Ende  Juni  hinaus  zu 
binden.  Stabeisen  No.  2  notierte  zuletzt  155  Frcs.,  für 
die  Ausfuhr  6  L  2  s,  No.  3  160  Frcs.  bezw.  6  L  6  s, 
Winkel  in  Eisen  15  7,50  Frcs.  bezw.  6  L  4  s,  in  Stahl 
157,50  Frcs.  bezw.  6  L,  Grobbleche  in  Eisen  und  Stahl 
160  Frcs.  bezw.  6  L  10  s. 


Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  14.  bis  20  Dez.  1905. 


Kupfer,  G.H.  .  . 

79  L.  5  s. 

—  d. 

bis 

81  L. 

—  s. 

—  d. 

3  Monate     .  . 

78  „  15  „ 

» 

80  „ 

5  „ 

» 

Zinn,  Straits 

165  „  -  „ 

» 

» 

166  „ 

15  „ 

» 

3  Monate     .  . 

» 

n 

165  „ 

10  „ 

» 

Blei,  weiches  fremd. 

16  „17* 

6„ 

» 

17  „ 

2„ 

englisches 

17  „  5„ 

» 

» 

17  „ 

10  „ 

n 

Zink,  G.O.B     .  . 

28  „  12  „ 

» 

28  „ 

17  ., 

6  „ 

Sondermarken 

29  „  -  „ 

» 

» 

» 

» 

Marktnotizen  über  .Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


13.  Dezember. 

20.  Dezember. 

von 

bis 

von 

bis 

/,. 

.. 

d. 

| 

,.  | 

d. 

L.  | 

,.  | 

d. 

L.  | 

». 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

1% 

IVa 

IVi 

Ammoniumsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

12 

10 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

10 

10 

.     50   ,    (       „  )  

Toluol  (1  Gallone)  

10 

WVi 

10  v4  - 

11 

11% 

11 

Wh 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  (1  Gallone)  .  . 

1 

1 

1 

1 

Roh-         „       30  pCt.  (      „      )  .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)    .    .  . 

4 

vi* 

4 

*Vi 

4 

10 

8 

4 

10 

8 

Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

1 

9  V, 

1 

9V2 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

l?/8 

2 

l7/8 

Anthrazen  A  40  pCt.  .    (Unit)    .    .  . 

i'/i 

15/b 

1% 

Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  

34 

6 

35 

34 

34 

(3 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 


Notierungen  vom  14.  Dez.  bis  20.  Dez.  1905. 


E 

ohle 

n  m  a  r  k 

t. 

Beste  northumbrische 

1 

ton 

Dampfkohle 

9  s. 

3  d. 

bis 

10 

S. 

—  d. 

f.o.b. 

Zweite  Sorte   .    .  . 

8„ 

3  * 

» 

9 

>> 

3  „ 

» 

Kleine  Dampfkohle  . 

5  „ 

3 

» 

5 

» 

9  » 

» 

Durham  -  Gaskohle .  . 

8  , 

6  » 

» 

9 

n 

3  „ 

Bunkerkohle  ungesiebt 

9 

» 

9 

Exportkoks      .    .  . 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

Hochofenkoks       .  . 

» 

-  J- 

a.Tees 

Fi 

acht 

fiiimai 

kt. 

Tyne — London  . 

3  s. 

1 

d. 

bis 

4  s. 

—  d. 

— Hamburg 

» 

» 

» 

» 

—  Swinemünde 

» 

n 

» 

» 

» 

— Genua 

6„ 

6 

» 

7  * 

» 

Patentfoericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Pateutklasse.) 
Anmeldaugen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegeballe  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  11.  12.  05  an. 

la.  W.  21  722.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zur  Auf- 
bereitung von  Erzen  o.  dgl.,  welche  in  fein  zerkleinertem  Zu- 
stande von  einem  Luft-  oder  Gasstrom  aufgenommen  sind ; 
Zus.  z.  Anm.  W.  19  662.  Franz  Windhausen  jr.,  Berlin, 
Corneliusstr.  1.   19.  1.  04. 

5  b.  T.  9  903.  Schräm  Werkzeug  mit  um  einen  zylindrischen 
Körper  schraubenförmig  verlaufenden  Schneiden.  Dr.  Ludwig 
Tübben,  Friedrichsthal  a  Saar.    26.  9.  04. 

5d.  M.  26011.  Vorrichtung  zur  Ermittlung  der  Abweichung 
von  Bohrlöchern  von  der  Senkrechten,  bei  der  die  Abweichung 
durch  ein  in  einem  drehbaren  Kähmen  frei  schwingendes  Pendel 
angezeigt  wird.  Hugh  Frederick  Marriott,  West  Cliff,  Trans- 
vaal; Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  24.8.04. 

10a.  K.  28  841.  Koksofen  mit  senkrechten  Heizzügen  und 
diese  oben  verbindendem  Längskanal.  Heinrich  Koppers,  Essen- 
Kuhr,  Wittringstr.  81.    1.  8.  04. 

23b.  S.  21  688.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  deutschem 
Rohpetroleum.  Fr.  Seidenschnur,  Charlottenburg,  Holtzendorff- 
straße  12.    4.  10.  05. 

24b.  A.  11765.  Anordnung  des  Oelbehälters  bei  Feuerungen 
für  flüssige  Brennstoffe.  Georg  Apel,  Berlin,  Dirksenstr.  1. 
10.  2.  05. 

24  e.  J.  8119.  Verfahren  zur  Erzeugung  teerarmer 
Generatorgase  aus  teerhaltigen  Brennstoffen  in  zwei  oder 
mehreren  Gaserzeugern,  bei  denen  Verbindungskanäle  angeordnet 
sind,  die  stets  vom  oberen  Teil  des  einen  Gaserzeugers  zum 
unteren  Teil  des  andern  Gaserzeugers  führen.  Friedrich  Jahns, 
von  der  Heydt  b.  Saarbrücken.    1.  11.  04. 

26  d.  B.  40  252.  Verfahren  zur  Entfernung  von  Schwefel- 
wasserstoff aus  Gasen.  Dr.  Ernst  Burschell,  Landau,  Pfalz 
17.  6.  05. 

59a.  B.  37  478.  Pumpe.  Henri  Beau,  Paris;  Vertr.: 
A.  Gerson  u.  G.  Sachse,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.    22.  6.  04. 

59  a.  H.  33  987.  Membranpumpe  für  Schlammförderung. 
Hammelrath  u.  Schwenzer,  Düsseldorf.    18.  10.  04. 

81  e.  K.  29  288.  Hängebabnanlage  mit  einer  einachsigen 
zweirädrigen  Laufkatze.  Carl  Kleinert,  Wiesbaden,  Schlacht- 
hausstr.  8.    1.  4.  05. 

81e.  W.  23  716.  Vorratstasche  für  Erze,  Kohle  u.  dgl. 
Witkowitzer  Bergbau-  und  Eisenhütten-Gewerkschaft,  Witkowitz, 
Mähren;  Vertr.:  A.  Loll  u.  A.  Vogt,  Pat.-Anwälte,  Berlin  W.  8. 
8.  4.  05. 

Vom  14.  12.  05  an. 

5  b.  A.  11  475.  Vorrichtung  zum  Schrämen,  bei  der  eine 
stoßende  Bohrmaschine  um  drehbar  an  einer  Spannsäule  be- 


festigte Zapfen  geschwenkt  wird.  Armaturen-  und  Maschinen- 
fabrik „Westfalia"  Akt.-Ges.,  Gelsenkirchen.    9.  11.  04. 

5  b.  G.  20330.  Kuppluugsvorrichtun?  für  Schlangenbohrer, 
bei  der  keilförmige  Zapfen  der  zu  verbindenden  Teile  von  einer 
Hülse  umgeben  sind,  gemäß  Zus.  Anm.  C.  12699;  Zus.  z.  Anm. 
C.  12  699.  Ludwig  Christ,  Ringstr.  10a,  u.  Carl  Goerg-Königstr.  20, 
Kaiserslautern.    12.  9.  04. 

5c.  D.  15 187.  Verfahren  zum  Niederbringen  von  Senk- 
schächten in  festem  und  wasserführendem  Gebirge.  Donners- 
marckhütte,  Oberschlesische  Eisen  u.  Kohlenwerke,  Akt.-Ges., 
Zabrze  O.-S.  8.  9.  01. 

10  a.  W.  20  378.  Liegender  Koksofen  mit  senkrechten  Heiz- 
ziigen.    Gustav  Wolters,  Dortmund,  Hansemannstr.  5.  16.3.03. 

20  d.  A.  12  013.  Aus  Ringen  von  U-förmigem  Querschnitt 
gebildeter  Oelabschluß  für  die  Achslager  von  Förderwagen. 
Armaturen-  u.  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Akt.-Ges.,  Gelsen- 
kirchen.   3.  5.  05. 

26a.  D.  16  188.  Einrichtung  zum  Abscheiden  und  Ent- 
fernen des  Pechs  aus  den  Teervorlagen  von  Retortenöfen. 
Deutsche  Kontinental-Gas-Gesellschaft,  Dessau.    23.  8.  05. 

59  b.  P.  16  214.  Verbundzentrifugalpumpe.  Dr.  Ing. 
Reinhold  Proeil,  Dresden-A.,  Rabenerstr.  13.    28.  6.  04. 

59  C.  J.  7  629.  Druckluft  -  Wasserhebevorrichtung.  John 
Johnson  u.  Emil  Hitz,  St.  Louis,  V.  St.  A.;  Vertr.:  H.  Neubart, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  61.    10.  12.  03. 

Gebrauchsmuster- Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  11.  12.  05. 

4a.  265  376.  An  Azetylen  -  Grubensicherheitslampeu  eine 
die  Anbringung  eines  Traghakens  ermöglichende  Erbreiterung 
des  oberen  Gestellringes.  Hans  v.  Hall,  Essen  a.  Ruhr,  Selma- 
straße  2.    8.  11.  05. 

4b.  265  375.  An  Azetylen  -  Grubensicherheitslampen  ein 
innerhalb  des  Glases  angebrachter  Reflektor.  Hans  v.  Hall, 
Essen  a.  Ruhr,  Selmastr.  2.    8.  11.  05. 

4(1.  265  374.  Antrieb  für  Dosenzündvorrichtungen  an  Grubeu- 
sicherheitslampen,  bestehend  aus  einem  auf  die  Zündstreifen- 
trommel einwirkenden  Kegelräderpaar.  Hans  v.  Hall,  Essen  a. 
Ruhr,  Selmastr.  2.    8.  11.  05. 

4d.  265  567.  Mit  aufklappbarer  Seitenwand  versehene  Reih- 
zündvorrichtung für  Grubensicherheitslampen.  Paul  Wolf, 
Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.    23.  12.  04. 

4d.  265  568.  Reibzünd Vorrichtung  für  Grubensicherheits- 
lampen mit  durch  Kurbel  und  Schieber  bewegtem  Anreißer. 
Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.    23.  12.  04. 

5a.  265274.  Erdbohrer,  aus  einem  gewundenen,  am  Unter- 
ende eines  zum  Griff  ausgebildeten  Holzschaftes  sitzenden  lanzett- 
förmigen Eisenstab.  Fritz  Peterseim,  Erfurt,  Dalbergsweg  5. 
6.  11.  05. 

5b  265  530.  Verstellbarer  Kreuzmeißel  -  Steinbohrer  mit 
Fugentaster.    A.  Thieke,  Berlin,  Wilsnackerstr.  9.    26.  10.  05. 

20h.  265  571.  Sicherheitsvorrichtung  für  Bremsberge,  be- 
stehend aus  einem  horizontal  verschiebbaren  Trageisen  mit  auf 
diesem  in  geeigneter  Entfernung  zueinander  mittels  Träger 
montierter,  auf  die  Schienen  schiebbarer  Sperrvorrichtungen. 
Herrn.  Imgram,  Ründeroth.    6.  3.  05. 

26b.  265  566.  Azetylen  -  Grubenlampe  mit  von  untenher 
nach  dem  oben  geschlossenen  Karbidbehälter  geführtem  Wasser- 
zuleitungsrohr.   Friemann  &  Wolf,  Zwickau  i.  S.    10.  11.  04. 

26  d.  265  222.  Mehrkammeriger  Gas-Reiniger  und  -Kühler 
mit  lose  eingesetzten  Scheidewänden.  Deutsche  Sauggas- 
Lokomobil- Werke,  G.  m.  b.  H,  Hannover.    6.  11.  05. 

35a.  265  504.  Aufziehbarer  Verschluß  für  Förderkörbe. 
Ernst  Morhenn,  Hochheide.    2.  3.  05. 

Deutsche  Patente. 

10e.  166150,  vom  5.  September  1903,  Andreas 
Hcndunen  in  Moskau.  Vorrichtung  zum  Entwässern 
von  Torf  in  geschlossenen  Behältern  unter  Verwendung 
von  Pressluft.  Zusatz  zum  Patente  148  387.  Längste 
Dauer:  23.  Juni  1917. 

Die  siebartig  durchlöcherten  Kolben  des  Hauptpatentes  sind 
als  Boden-  oder  Verschlußstücke  der  Zylinder  so  ausgebildet, 
daß  in  sie  nach  Abschluß  ihrer  Außenseiten  unmittelbar  die 
Preßluft  eingeführt  bezw.  das  Preßwasser  abgeleitet  werden 
kann.    Durch  diese  Anordnung   wird  eiuerseits  eine  schnelle 
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Beschickung  und  Ausladung  der  Zylinder,  andererseits  der  Vor- 
teil erzielt,  daß  weniger  Preßluft  nötig  ist,  da  diese  nur  den 
Hohlraum  des  Kolbens  und  des  Preßgutes  ausfüllt,  während  bei 
deu  früheren  Apparaten  der  ganze  Raum  zwischen  Boden  und 
dem  zu  entwässernden  Gut  mit  Preßluft  ausgefüllt  werden 
mußte. 

20a.  165  735,  vom  28.  September  1904.  Beruh. 
Rickers  jun.  in  Sterkrade.  Vorrichtung  zum  gleich- 
mässigen  Anlegen  und  Lösen  der  Klemmbacken  an  selbst- 
tätigen Srihj reifem" 'für  Seilfördi  rbahnen. 

In  dem  Klemmgabelkopf  ist  eine  Querwelle  a  gelagert,  auf 
der  das  Zugseil  aufruht,  und  welche  zwei  Daumen  b  trägt,  die 
in  Aussparungen  der  unter  der  Wirkung  von  Federn  d  stehenden 
Klemmbacken  c  eingreifen.  Es  werden  daher  vermittels  der 
Welle  a  beide  Klemmbacken  gleichmäßig  verschoben,  wenn  eine 
der  Backen  durch  eine  äußere  Kraft  verschoben  wird.  Soll  ein 
Wagen  mit  dem  Zugseil  gekuppelt  werden,  so  wird  letzteres  in 


den  Klemmgabelkopf  gelegt;  die  Klemmbacken  werden  wegen 
des  Widerstandes  des  Wagens  von  dem  Seil  mitgenommen  und 
infolge  der  Anordnung  der  Welle  a  gleichmäßig  gegen  das 
Seil  geklemmt.  Um  !  eine  selbsttätige  Auslösung  der  Klemme 
zu  erzielen,  wird  der  Fahrbahn  an  der  Stelle  an  der  die  Ent- 
kupplung  erfolgen  soll,  ein  Gefälle  gegeben,  so  daß  die  Wagen 
infolge  ihres  Eigengewichtes  dem  Zugseil  voreilen,  der  das  An- 
pressen "der  Klemmbacken  bewirkende  Widerstand  aufhört  und 
die  Klemmbacken  infolge  der  Wirkung  der  Federn  d  vom  Seil 
entfernt  werden.  Letzteres  tritt  alsdann  selbsttätig  3  aus  j  der 
Gabel  aus. 

Slh.  166  319,  vom  12.  August  1904.  Firma 
W.  C.  Heraeus  in  Hanau  a.  M.  Elektrisch  beheizte 
Gefäfse  (Muffeln,  Tiegel  u.,dgl.)  mit  auf  die  Wandungen 
aüfgekittetem  Heiz  widerstand. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  als  "  Belag  für  die  Gefäße 
Streifen  „von  Drahtnetzen  verwendet  werden. 

21h.    166  373,  vom  15.  Januar  1904.    Dr.  Herin. 

Mehner  in  Friedenau  hei  Berlin.  Verfahren  zur 
elektrischen  Beheizung  von  Öfen  für  chemische  und 
metallurgische  Zwecke. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  als  Leiter  des  elektrischen 
Heizstromes  ein  in  bekannter  Weise  in  der  Mitte  des  Ofens 
herabfließender  ir-trom  von  geschmolzener  Schlacke  oder  von 
einer  anderen  besser  als  die  Beschickung  leitenden  Schmelze 
verwendet,  und  die  Beschickung  von  oben  in  einem  äußeren 
Ring,  unter  Umständen  in  mehreren  Zonen  zugeführt  wird. 

•:50c.  166137,  vom  11.  Dezember  1903.  Julius 
W  D  s  t  e  n  Ii  ö fe  r  in  Dort  m  u n  d.  Fliehkräftwalzenmühle, 
bei  der  die  Mahlkörper  durch  Mitnehmer  eines  zwei- 
teiligen Treibrades  vn  einem  feststehenden  oder  drehbaren 
Gehäuse  bewegt  werden. 

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  zwischen,  je 
zwei  Mitnehmern  e  zwei  oder  mehr  Walzen  f  hintereinander 
gereiht  sind.  Hierdurch  wird  eine  ganz  wesentlich  erhöhte 
Mahlwirkung  erreicht,  weil  nicht  nur  eine  Zerreibuug  zwischen 


rfeu  Mahlkörpern  und  dem  Mahlmantel  stattfindet,  sondern 
ganz  besonders  auch  zwischen  den  Mahlkörpern  selbst,  die  sich 


zwar  in  gleichem  Sinne  drehen,  aber  mit  entgegengesetzt  sich 
bewegenden  Flächen  aufeinander  laufen. 

Englische  Patente. 

11043,  vom  25.  Mai  1904.  John  Price  Rees  in 
Kennington,  London.  Sicherheits-Grubenlampc. 

Die  Glühlampe  greift  vermittels  mit  ihrem  Glühfaden  ver- 
bundener Drahtösen  um  die  umgebogenen  Enden  der  Strom- 
zuführungsdrähte und  wird  von  einer  Platte  getragen,  welche 
durch  eine  Feder  hochgedrückt  wird,  so  daß  eine  Berührung 
der  Oesen  mit  den  Zuführungsdrähten  gesichert  ist.  Die  letzteren 
sind  auf  dem  mit  einer  mittleren  Oeffnung  versehenen  Boden 
eines  kreisförmigen,  oben  offenen  Gehäuses  B  befestigt,  welches 
in  einem  Aufsatz  des  Deckels  A  des  Gehäuses  der  den  Strom 
für  die  Lampe  liefernden  Batterie  eingeschraubt  ist.  Die  Ver- 
bindung des  einen  Polstückes  der  Batterie  mit  dem  einen 
Zuführungsdraht  für  die  Glühlampe  besteht  aus  einem  ge- 
wundenen Draht,  während 'das  zweite  Polstück  derjBatterie  mit 
einem  Kontaktstück  G  versehen  ist,  welches  unterhalb '  eines 
Bolzens  J  endigt,  der  durch  eine  Feder  gegeu  ein  Diaphragma 
gedrückt  wird,  welches  die  Bodenöffnung  des  Gehäuses  B  ver- 
schließt und  mit  dem  zweiten  Zuführuugsdraht  für  die  Glüh- 
lampe iu  leitender  Verbindung  steht.  Die  Schutzglocke  C  für 
die  Glühlampe  ist  in  eine  kreisförmige  Nut  der  Wandung  des 
Gehäuses  B  eingesetzt  und  durch  Wachs,  Zement  o.  dgl.  luft- 


dicht eingekittet  Das  Druckmittel  (Luft  oder  inertes  Gas), 
welches  durch  seinen  Druck  das  Diaphragma  "„soweit  durch- 
biegen soll,  daß  der  Bolzen  J  in  Berührung  mit  dem  Kontakt- 
stück Gjjkommt  und  so  den  Stromkreis  für  die  Lampe  schließt, 
wird  durch  eine  Oeffnung  M  unter  die  Glocke  C  geleitet.  Diese 
Oeffnung  ''wird  durch  eine  im  Inneren  des  Gehäuses  B  ange- 
ordnete Korkplatte  N  verschlossen,  die  an  einer  am  Gehäuse  B 
verschraubten  Feder  befestigt  ist,  uud  die  zwecks  Regelung  der 
Druckluft-  bezw.  Druckgasmenge  durch  eine  Schraube  P  mehr 
oder  weniger  von  der  Gehäusewand  entfernt  werden  kann. 


23.  Dezember  1905. 


-   1615  - 


Nr.  51. 


11982,  vom  25.  Mai  1904.  Philipp  Schermuly 
in  Weilburg  a.  d.  Lahn  (Deutschland).  Schlagvor- 
richtung für  Tiefbohrapparate. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  Stoßbewegung  bei  Tiefbohr- 
vorrichtungen vermittels  einer  Klauenkupplung  mit  sperrzahii- 
artigen  Klauen  erzeugt,  deren  eine  Hälfte  in  Richtung  der 
schräg  ansteigenden  Flächen  der  Klauen  in  Drehung  gesetzt 
wird,  während  die  andere  Hälfte  an  der  Drehung  gehindert 
wird  und  infolgedessen  eine  achsiale  Bewegung  ausführt.  In 
Fig.  1  ist  eine  Tiefbohrvorrichtung  zum  Gestängebohren  mit 
der  vorliegenden  Schlagvorrichtung  dargestellt.  Der  untere 
Kuppiungsteil  1  ist  drehbar  in  einem  Gestell  2  gelagert  und 
wird  vermittels  eines  Schneckenradantriebes  in  Drehung  versetzt. 
Der  obere  Kupplungsteil  4  ist  fest  mit  einem  Träger  5  ver- 
bunden, der  durch  Bolzen  6,  die  in  Bohrungen  des  Gestelles 
geführt  sind,  an  einer  Drehung  verhindert  ist.  Zwischen  dem 
Gestell  2  und  dem  Träger  5  sind  Federn  o.  dgl.  angeordnet, 
die  die  Uebertragung  der  Stöße  auf  den  Antrieb  verhindern 
und  da«  Anheben  des  Gestänges  erleichtern,  welches  vermittels 
einer  Schraubenspiudel  und  einer  Mutter,  die  zum  Nachlassen 
dient,  au  dem  oberen  Kuppiungsteil  aufgehängt  ist.  Wird  die 
untere  Kuppluugshälfte  rechts  herum  in  Drehung  versetzt,  so 
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wird  das  Gestänge  bei  jeder  Umdrehung  der  Kupplungshälfte 
so  oft  angehoben  und  fallen  gelassen  wie  die  Kupplung  Zähne 
besitzt.  Das  Eigengewicht  des  Gestänges  bewirkt  dessen  Ab- 
wärtsbewegung sobald  die  Zähne  der  oberen  Kupplungs- 
hälfte von  den  Zähnen  der  unteren  Kupplungshälften 
freigegeben  werden.  Die  Kupplungshälften  sind  außen  mit 
Ansätzen  versehen  und  besitzen  eine  innere  abgedichtete  Hülse. 
Ansätze  und  Hülse  schließen  den  Zwischenraum  zwischen  den 
Kupplungshtilsen  nach  außen  ab,  so  daß  in  diesem  ein  Luft- 
puffer  entsteht.     Wird   die   Umlauferichtung   der  unteren 


Kupplungshälften  geändert  und  die  Verbindung  der  oberen 
Kupplungshälfte  4  mit  dem  Träger  5  gelöst,  sodaß  die  Kupplungs- 
hälfte" 4  sich  in  dem  Träger  drehen  kann,  so  ist  die  Vorrichtung 
zum  drehenden  Bohren  zu  verwenden,  da  die  obere  Kupplungs- 
hälfte an  der  Drehung  der  unteren  Kupplungshälfte  teil- 
nehmen muß; 

In  den  Figuren  2  und  3  ist  die  Schlagvorrichtnng  in  Ver- 
bindung mit  einem  einarmigen  bezw.  zweiarmigen  Bohrschweugel 
dargestellt.  Im  ersteren  Fall  (Fig.  2)  ruht  der  Schwengel  auf 
dem  oberen  Kupplungsteil  und  ist  mit  diesem  fest  verbunden, 
während  der  untere  Kupplungsteil  drehbar  gelagert  und  zwang- 
läufig in  Drehung  gesetzt  wird.  Bei  Verwendung  eines  zwei- 
armigen Schwengels  (Fig  3)  greift  die  den  Schwengel  antreibende 
Zugstange  an  den  unteren,  achsial  beweglichen,  gegen  Drehung 
gesicherten  Teil  der  Schlagvorrichtung  an,  deren  oberer  Teil 
in  Drehung  gesetzt  wird. 

Fig.  4  veranschaulicht  die  Anordnung  der  Schlag  Vorrichtung 
zum  Seilbohren.  Der  obere  Teil  1  der  Vorrichtung  wird  zwang- 
läufig angetrieben,  während  der  untere  Teil  4  durch  Federn 
gegen  Drehung  gesichert,  jedoch  achsial  verschiebbar  ist  und 
Bollen  37  trägt,  über  welche  das  über  eine  im  Bohrturm  an- 
geordnete Rolle  laufende  Bohrseil  40  geführt  ist. 

In  der  Fig.  5  endlich  ist  ein  für  Gestänge-  und  Seilbohren 
verwendbarer  Tiefbohrapparat  mit  der  vorliegenden  Schlagvor- 
richtung dargestellt.  Die  Bauart  der  Tiefbohrvorrichtung 
stimmt  im  wesentlichen  mit  der  Vorrichtung  gemäß  Fig.  1 
überein,  jedoch  trägt  die  obere  Kupplungshälfte  nicht  un- 
mittelbar das  Gestänge,  sondern  die  in  den  Kupplungshälften 
angeordnete,  mit  der  oberen  Kupplungshälfte  1  fest  verbundene 
Hülse  17  trägt  Nachlaßschrauben  46,  47,  die  entweder  zum 
Gestängebohren  ein  Querstück  48  zum  Festklemmen  des  Ge- 
stänges 20  oder  zum  Seilbohren  eine  Seilscheibe  42  für  das 
Bohrseil  40  tragen. 

12  626,  vom  3.  Juni  1904.  William  Charles 
Stephens  in  Carn  Brea,  Cornwall  (Engl.).  Bohrkopf. 

Die  Bohrstange  a  trägt  einen  auf  zwei  Seiten  abgeplatteten, 
mit  einer  Bohrung  und  einer  Aussparung  c  versehenen  Ansatz  b. 
In  die  Bohrung  dieses  Ansatzes  ist  ein  außen  dem  Durchmesser 
der  Bohrung,  innen  etwa  dem  halben  Umfang  des  im  Querschnitt 
achteckigen  Meißelschaftes  d1  entsprechendes  Futter  d  eingelegt 
und  vermittels  zweier  in  Aussparungen  des  Ansatzes  eingreifender 
Ansätze  e  gegen  achsiale  Verschiebung  gesichert.  In  die  Aus- 
sparung c  des  Ansatzes  b  greift  eine  Klemmbacke  g,  die  unten 
dem  Umfange  des  Meißelschaftes  entspricht  und  oben  zwischen 
zwei  Absätzen  k  k1  eine  schräge,  im  Querschnitt  gewölbte 
Fläche  h  besitzt.  Durch  zwei  Bohrungen  tj  des  Ansatzes  b  sind 


die  Gewinde  und  Muttern  j  tragenden  Schenkel  eines  U-förmig 
gebogenen  Rundeisens  1  geführt.  Zwecks  Festklemmens  des 
Meißels  wird  die  Klemmbacke  g  durch  Schläge  auf  ihren 
Ansatz  k  vorgetrieben,  so  daß  sie  durch  den  Bügel  1  infolge 
der  Wirkung  ihrer  schrägen  Fläche  nach  unten  bewegt  wird 
und  den  Meißel  zwischen  sich  und  dem  Futter  d  preßt.  Durch 
Schläge  auf  den  Ansatz  k1  der  Klemmbacke  kann  diese  zurück- 
getrieben und  der  Meißel  gelöst  werden. 

13  609,  vom  14.  September  1904.  Owen  Hughes 
in  Hindley  und  John  Berry  in  Hindley  Green 
(Engl.).    Wagen  für  Boltr-  und  Schrämmaschinen. 

Eine  schwere  gußeiserne  Platte  a  ist  mit  nach  der  Platteu- 
mitte  zu  schräg  ansteigenden  Aussparungen  b  versehen,  welche 
zur  Aufnahme  zweier  Radachsen  c  dienen.  Durch  gebogene 
Stifte  d,  welche  Vorsprünge  d1  besitzen,  die  dadurch,  daß  sie 
sich  gegen  entsprechende  Schultern  von  Bohrungen  der  Platte  a 
legen,  eiu  Entfernen  der  Stifte  aus  der  Platte  verhindern, 
werden  die  Achsen  in  der  Platte  gehalten.  Die  Räder  sind 
durch  unter  Federdruck  stehende  Stifte  g,  welche  in  Bohrungen  f 
der  Achse  eingreifen,  mit  der  letzteren  verbunden  iFig.  :'•>. 
In  eine  mittlere  Bohrung  der  Platte  a  wird  vermittels  eines 
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verjüngten  Ansatzes  die  Bohrsäule  i  eingesetzt  und  durch  Keile  k, 
die  in  schräge  Aussparungen  der  Bohrsäule  eingreifen,  eine  feste 
Verbindung  zwischen  Bohrsäule  itnd  Platte  geschaffen.  Um  ein 
Kippen  des  Wagens  infolge  des  Gewichtes  der  seitlich  an  der 
Bohrsäule  befestigten  Bohrmaschine  zu  verhindern,  ist  die 
Platte  a  nicht  so  laug  wie  die  Achsen  gemacht  und  kann,  wenn 
erforderlich,  auf  den  Achsen  verschoben  werden. 

Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  dient  die  fahrbare  Platte 


beim  Pestspanneu  der  Säule  als  Gegenlage,  wobei  ein  Holzblock 
unter  dieselbe  gelegt  werden  kann.  Soll  aber  in  der  Nähe  der 
Sohle  gebohrt  bezw.  geschrämt  werden,  so  werden  die  Stifte  d 
hochgezogen  und  die  Achsen  mit  den  Rädern  aus  der  Platte 
gezogen,  sodaß  letztere  sich  auf  die  Sohle  aufsetzt.  Um  den 
Wagen  mit  der  Bohrsäule  und  der  Bohrmaschine  leichter  be- 
fördern zu  können,  kann  die  Platte  mit  Löchern  versehen  sein, 
welche  zur  Befestigung  eines  Seiles  o.  dgl.  dienen. 

13 765,  vom  17.  Juni  1904.  Thomas  Arthur  Johnson 
in  Winnington  (Engl.).  Vorrichtung  zur  Scheidung 
von  Gut  von  verschiedenem  spezifischem  Gewicht,  z.  B. 
Kohle,  Erz  u.  dgl. 

Das  zu  scheidende  Gut  wird  in  einen  Schüttrichter  2  ein- 
gebracht, aus  dem  es  auf  ein  endloses  Förderband  3  fällt, 
welches  oberhalb  einer  schrägen  Fläche  5  angeordnet  ist. 
Schaber  6  von  verschiedener  Länge  streicheu  das  Gut  von  dem 
endlosen  Förderband  und  verteilen  es  gleichmäßig  über  die 
schräge  Fläche  dm-ch  die  es  einer  senkrechten,  der  Breite  der 
Fläche  entsprechenden,  eine  Auffangrinne  tragende   Rinne  7 


zugeführt  wird,  welche  in  einen  zum  größten  Teil  mit  Wasser 
gefüllten  Behälter  11  ragt.  Die  Rinne  7  ist  auf  einem  Teil 
ihrer  Höhe  mit  einer  mittleren  Längswand  versehen,  welche 
das  Gut  veranlaßt  an  einer  Seite  der  Rinne  in  dem  Wasser 
niederzusinken.  Die  andere  Seite  der  Rinne  ist  mit  einem 
Ueberlauf  versehen,  an  dem  sich  eine  durchlöcherte  Fläche  14 
anschließt.  Längs  der  unteren  Kanten  der  Wände  der  Rinne  7 
sind  Rohre  10  angeordnet,  die  nach  der  Rinne  zu  Austritts- 
öffnungen besitzen.  In  diese  Rohre  wird  Preßluft  bezw.  ein 
unter  Druck  stehendes  Gas  geleitet.  Die  aus  den  Oeffnungen 
der  Rohre  10  strömende,  in  der  Rinne  aufsteigende  Luft  bezw. 
Gasblasen  befördern  den  leichteren  Teil  des  in  der  Rinne  7 
niedersinkenden  Gutes,  z.  B.  die  Kohle,  über  den  Ueberlauf  auf 
die  schräge  Fläche  14,  durch  deren  Löcher  das  an  dem  Gut 
haftende  und  das  durch  die  Luftblasen  durch  den  Ueberlauf 
geschleuderte  Wasser  und  der  dem  Gute  anhaftende  Staub  in 
den  Behälter  11  gelangen  und  in  diesem  niedersinken,  während 
die  übrigen  Teile  des  Gutes,  die  reine  Kohle,  über  eine  schräge 
Fläche  9  einem  Behälter,  einem  Wagen  o.  dgl.  zugeführt  werden. 


Der  von  der  Luft  bezw.  vou  dem  Gas  nicht  beeinflußte  schwere 
Teil  des  Gutes  (Schmutz,  Steine  u.  dgl.)  sinkt  innerhalb  der 
Rinne  7  in  dem  Wasser  hinab  und  sammelt  sich  in  dem  unteren 
Teil  des  Behälters  11,  aus  dem  es  mit  den  durch  die  Oeffnungen 
der  Fläche  14  in  den  Behälter  gelangten  Staub  vermittels  eines 
Becherwerkes  12  einem  Behälter,  einem  Wagen  o.  dgl.  zu- 
geführt wird. 

Pateute  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

787  814,  vom  18.  April  1905.  Jacob  David  Wolf 
in  London.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Trennen 
von  Metallen  von  ihren  Erzen. 

Das  mit  Wasser  gemischte  zerkleinerte  Erz  wird  vermittels 
einer  Schüttrinne  A  gleichzeitig  mit  aus  einem  Gefäß  A1  aus- 
fließenden mit  Schwefelchlorid  behandeltem  Oel  dem  inneren 
Hohlzylinder  B  eines  Gefäßes  B  zugeführt.  Durch  ein  unter- 
halb des  Hohlzyliuders  angeordnetes  in  schnelle  Drehung  ver- 
setztes Schleuderrad  wird  die  Mischung  in  dem  Hohlzylinder 
hinab  und  außerhalb  des  Hohlzylinders  aufwärts  bewegt,  wo- 
durch die  Eizteilchen  mit  dem  Oel  in  innige  Berührung  gebracht 
und  von  dem  Oel  überzogen  werden.  Durch  einen  Ueberlauf  B5 
fließt  die  Mischung  ständig  in  einen  Spitzkasten  C.  In  diesem 
sinkt  die  nicht  vom  Oel  benetzte  Gangart  zu  Boden  und  wird 
durch  ein  Rohr  C1  abgezogen,  während  die  fettigen  Eizteilchen 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwimmen  uud  in  ein  RohrC2 
eintreten,  aus  dem  sie  z.  B.  vermittels  einer  Kreiselpumpe  vou 
unten  in  ein  fast  völlig  mit  warmem  Wasser  gefülltes  Gefäß  E  be- 
fördert werden,  welches  in  einem  Dampf  oder  heißes  Wasser 
enthaltendem  Gefäß  E1  angeordnet  ist.  In  der  Austrittsöffnung 
des  Rohres,  durch  welches  das  Oel  mit  den  Enteilcheu  strömt, 


ist  eine  durchlöcherte  Platte  D1  vorgesehen,  durch  welche  das 
Oel  in  feine  Strahlen  zerteilt  wird.  Durch  das  warme  Wasser 
wird  das  aufsteigende  Oel  dünnflüssiger  gemacht  und  gibt  einen 
Teil  der  Gangart  frei,  so  daß  diese  in  dem  Gefäße  zu  Boden 
sinkt  und  durch  ein  Rohr  E3  abgezogen  werden  kann,  während 
die  Metallteilchen  mit  einem  Teil  der  Gangart  in  dem  Oel  ver- 
bleiben und  sich  mit  diesem  auf  der  Oberfläche  des  Wassers 
sammeln,  von  wo  sie  durch  ein  Rohr  in  ein  zweites  Gefäß  E 
geleitet  werden,  in  dem  sich  der  beschriebene  Vorgang  wieder- 
holt Wenn  erforderlich,  können  noch  mehrere  Gelaße  E  in 
dem  Behälter  E1  angeordnet  sein.  Aus  dem  letzten  Gefäß  E 
läuft  das  völlig  von  der  Gangart  befreite,  nur  noch  Metall- 
teilchen enthaltende  Oel  durch  ein  Rohr  E4  in  einen  Behälter  F, 
aus  dem  es  durch  einen  pneumatischen  Druckapparat  G  durch 
eine  Filterpresse  H  gedrückt  wird.  Aus  dieser  fließt  das  reine 
Oel  in  einen  Behälter  J,  aus  dem  es  durch  eine  Pumpe  K  in 
den  Behälter  A  zurückbeordert  wird.  Die  Gangart,  welche  sich 
in  dem  Behälter  C  abgesetzt  hat  und  welche  noch  geringe 
Spuren  Oel  festhält,  wird  in  einen  Behälter  L  geleitet,  in 
welchem  Scheidewände  derart  eingebaut  sind,  daß  der  Brei,  um 
zum  Ueberlaufrohr  zu  gelangen,  einen  Zickzackweg  beschreiben 
muß.  Durch  den  Brei  wird  aus  Düsen  L 1  Luft  oder  ein 
Gemisch  von  Luft  und  Dampf  geblaseu  und  hierdurch  das  Oel 
gezwungen,  an  die  Oberfläche  des  Breies  zu  steigen,  von  der  es 
abgeschöpft  oder  auf  eine  andere  Weise  entfernt  werden  kann. 
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Bücherscliau. 
Über  Schwerlast-Drehkrane  im  Werft-  und  Hafen- 
verkehr.   Von  Dr.-Ing.  Eugen  Schürmann.  München 
und  Berlin,  1904.    R.  Oldenbourg.    Preis  6,00  Jt. 
Ausgehend  von  den  Anforderungen  des  heutigen  Werft- 
betriebes gelangt   der  Verfasser  dazu,   die   Krane  nach 
Tragkraft  und   Größe  in  drei  Hauptgruppen  einzuteilen: 

1.  Krane  von  50  t  Tragfähigkeit  und   15  m  Ausladung; 

2.  solche  von  100  t  und  20  m  Ausladung  und  3.  solche 
von  150  t  und  25  in  Ausladung.  Auf  diese  Weise  wird 
auch  steigenden  Forderungen  des  Werftverkehrs  hin- 
länglich Rechnung  getragen. 

Das  Werk  behandelt  Drehscheibenkrane  (alte  Form), 
Drehscheiben-T-Krane  (neue  Form),  Hammer-  und  Derrick- 
krane.  Bei  Untersuchung  der  Kraft-  und  Arbeitsver- 
hältnisse wird  durchweg  elektrischer  Antrieb  vorausgesetzt. 
Die  für  den  Konstrukteur  erforderlichen  Hauptabmessungen 
dieser  Krantypen  sind  tabellarisch  übersichtlich  zusammen- 
gestellt, auch  die  Geschwindigkeiten  für  Heben,  Schwenken, 
Fahren  und  Wippen,  bei  Voll-  und  Nutzlast,  sind  in  die 
Arbeit  aufgenommen ;  die  betreffenden  Angaben  entsprechen 
zahlreichen  Beispielen  aus  der  Praxis. 

Die  statischen  und  die  dynamischen  Widerstände  beim 
Anfahren  werden  der  Betrachtung  der  mechanischen  Ver- 
hältnisse zugrunde  gelegt,  was  der  Wirklichkeit  im  großen 
und  ganzen  entsprechen  dürfte.  Der  Einfluß  des  Windes 
ist  unberücksichtigt  gelassen.  Für  die  Untersuchung  der 
wohl  im  Vordergründe  des  Interesses  stehenden  Hammer- 
krane mit  Gegengewichts-Ausleger  fällt  dieser  Umstand 
allerdings  nicht  sonderlich  ins  Gewicht;  bei  Derrickkranen 
ist  er  jedoch  von  ziemlicher  Bedeutung. 

Für  die  einzelnen  Bewegungsarten  sind  bei  den  ver- 
schiedenen Krantypen  und  -großen  die  Massen-,  sowie  die 
Gewichts-  und  Reibungs-Widerstände  berechnet  und  in 
Diagrammen  dargestellt  worden;  der  dabei  eingeschlagene 
Weg  wird  hinreichend  erläutert.  Die  Diagramme  geben  in 
ihrer  Gesamtheit  ein  anschauliches  Bild  über  die  jeweilig 
vorliegenden  Betriebsverhältnisse  und  ihre  Beziehungen 
zueinander;  die  Annahmen,  welche  bei  den  Berechnungen 
benutzt  werden,  erscheinen  praktisch  gerechtfertigt.  Hier 
soll  besonders  ein  Näherungsverfahren  hervorgehoben 
werden,  das  bei  Ermittlung  der  Trägheitsmomente  von 
Krangerüst-Trägern  gute  Dienste  leistet  und  praktisch 
vollauf  genügt;  die  darauf  bezügliche  Entwicklung  ist 
klar  und  leicht  verständlich. 

Bei  Untersuchung  der  Zapfenreibung  geht  der  Ver- 
fasser ausführlich  auf  die  Beanspruchung  der  Mittelsäule 
von  Drehscheiben-Kranen  ein,  wie  sie  durch  Drehscheiben- 
und  Plattform -Halslager  hervorgerufen  wird;  der  Einfluß 
der  verschiedenen  Antriebarten  auf  die  Säulenbean- 
spruchung wird  eingehend  erörtert.  Interessant  sind  auch 
die  Betrachtungen  über  die  Wahl  des  Gegengewichts  und 
seine  Entfernung  von  der  Schwenkachse  mit  Rücksicht 
auf  die  dabei  auftretenden  dynamischen  Verhältnisse. 

Die  Vorteile  der  neuen  Drehscheiben-T-Krane  gogenüber 
denen  der  alten  Form  werden  gebührend  hervorgehoben. 
Besonders  ausführlich  werden  die  Hammerkrane  behandelt; 
dabei  werden  die  verschiedenen  Arten  des  Drehwerk- 
Antriebes  (unteres  oder  oberes  Halslager),  sowie  die  ver- 
schiedenen Anordnungen  der  Hub-  und  Fahrwerke  für  die 
Laufkatze  erörtert. 

In  der  Untersuchung  über  Derrick-Krane  werden  mit 
Hilfe    des  d'Alembertschen  Prinzips  die  Halslagerdrucke 


von  Kranen  bestimmt,  die  sich  in  beschleunigter  Schwenk- 
bewegung befinden.  Die  dabei  gewonnenen  Ergebnisse 
erscheinen  wertvoll  einerseits  für  die  Ermittlung  der 
Standsicherheit  von  Drehkranen  während  des  Betriebes, 
anderseits  für  die  Feststellung  der  Lagerdrucke  bei  Dreh- 
scheiben mit  2  Halslagern.  An  die  Berechnung  der 
Fundamente  für  die  einzelnen  Krantypen  schließt  sich 
eine  kritische  Betrachtung  der  errechneten  Diagramme  und 
eine  Erörterung  über  die  Wirtschaftlichkeit  der  ver- 
schiedenen Systeme.  Der  Verfasser  kommt  dabei  zu  dem 
Ergebnis,  daß  bei  Berücksichtigung  aller  in  Betracht 
kommenden  Kosten  die  Hammerkrane  die  teuersten  sind. 

Das  vorliegende  Werk  gewährt  einen  klaren  Einblick 
in  das  weite  Gebiet  der  Schwerlast-Krane,  deren  ver- 
wickelte Kraft-  und  Arbeitsverhältnisse  mit  praktisch  hin- 
reichender Genauigkeit  untersucht  werden.  Es  gibt  sowohl 
dem  Studierenden  wie  dem  in  der  Praxis  stehenden 
Konstrukteur  in  dankenswerter  Weise  reiches  Zahlen- 
material an  die  Hand  und  gewährt  ihnen  Aufschluß  über 
viele  Fragen,  die  sich  bei  der  Arbeit  aufdrängen.  Dem- 
nach erscheint  es  wohl  empfehlenswert,  zumal  auch  die 
äußere  Ausstattung  hohen  Anforderungen  gerecht  wird. 

Herbst,  Dipl.-Ing. 

Die  Luftpumpen.  Projektierung,  Berechnung  und  Unter- 
suchung der  Kompressoren  und  Vakuumpumpen.  Ein 
Handbuch  für  die  Praxis  von  Dipl.  Ing.  M.  Hirsch. 
Hannover,  1905.  Verlag  von  Dr.  Max  Jänecke. 
Preis  brosch.  8  Jt,  geb.  9,60  JC. 

Das  Werk  behandelt  die  Projektierung,  Berechnung  und 
Untersuchung  der  Luftkompressoren  und  Vakuumpumpen. 
Diese  Dreiteilung  des  Stoffes  bezweckt  eine  Anpassung  an  die 
Einteilung  der  Ingenieurtätigkeit  in  größeren  Spezialwerken. 
Hierdurch  ist  jedoch  oft  eine  Zersplitterung  des  Gesamt- 
stoffes oder  Wiederholung  bereits  niedergelegter  Gedanken 
auch  nach  Ansicht  des  Verfassers  nicht  zu  umgehen. 

Die  Tätigkeit  des  projektierenden  Ingenieurs  (erster 
Abschnitt)  hat  sich  auf  allgemeinere  Gesichtspunkte,  wie 
Kraftbedarf,  volumetrischen  Wirkungsgrad  und  Festlegung 
der  einzelnen  Modelle,  zu  beschränken.  Sie  setzt  jedoch 
ein  genaues  Verständnis  für  die  Arbeit  des  Konstrukteurs 
voraus,  welche  im  folgenden  Teil  behandelt  wird.  Hier 
werden  die  Kraftverhältnisse,  die  zulässigen  Luftgeschwindig- 
keiten, die  physikalischen  Erscheinungen,  die  Kühlung  und 
die  Wahl  der  Querschnitte  und  Rohrleitungen  vom  Ver- 
fasser eingehend  beleuchtet. 

Der  dritte  Abschnitt  über  die  Untersuchung  von  Kom- 
pressoren und  Vakuumpumpen  enthält  nur  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte, nach  denen  Versuche  durchzuführen  sind. 

Versuchsergebnisse  selbst  berücksichtigt  der  Verfasser- 
in seinem  Werk  zur  Feststellung  der  darin  gebrauchten 
Erfahrungskoeffizienten  nicht.  Er  will  es  dem  unter- 
suchenden Ingenieur  überlassen,  die  Versuche  nach  eigenen 
Ideen  durchzuführen. 

In  den  beigefügten  Tabellen  werden  die  Endergebnisse 
in  graphischer  Darstellung  zusammengestellt.  Hierdurch 
wird  eine  einfache  Interpolation  und  ein  guter  Überblick 
über  den  Verlauf  der  dargestellten  Gesetze  ermöglicht. 

Zum  Verständnis  des  Buches  ist  die  Kenntnis  der 
Theorie  und  Konstruktion  der  Kompressoren  und  Vakuum- 
pumpen erforderlich.  Die  Behandlung  des  Stoffes  baut  sich 
auf  den  Gesetzen  der  mechanischen  Wärmetheorie  auf. 

Wie  der  Verfasser  in  dem  Vorwort  hervorhebt,  ist  das 
Werk  in  erster  Linie  für  den  Spezialingenienr  bestimmt. 
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Die  graphische  Behandlung  der  Tabellen  und  die  zweck- 
mäßige Einteilung  des  Stoffes  lassen  das  Buch  als  eine 
beachtenswerte  Bereicherung  der  Fachliteratur  erscheinen. 

K.-V. 

Die  automatische  Regulierung  der  Turbinen.  Von 

Dr.-Ing.  Walther  Bauersfeld,   Assistent  an   der  Kgl. 
Techn.  Hochschule  Berlin.    Mit  126  Textfig.  Berlin, 
1905.    Verlag  von  Julius  Springer.    Preis  6  Ji. 
In  diesem  Werk,  das  der  Verfasser  auf  Veranlassung 
von  Professor  E.  Eeichel  in  Berlin  und  unter  Benutzung 
seines  Berichtes  „Der  Turbinenbau  auf  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900"  bearbeitet  hat,  stellt  er  sich  die  Aufgabe, 
alle  diejenigen  Fragen  im  Zusammenhange  zu  behandeln, 
die  sich  auf  die  automatische  Geschwindigkoitsregulierung 
der  Turbine  beziehen.    Wenn  auch  die  angestellten  Unter- 
suchungen  und   Betrachtungen    sich    zunächst   nur  auf 
Wasserturbinen  erstrecken,   so   sind   sie  doch  sinngemäß 
auch  auf  die  Dampfturbinen  anzuwenden. 

Durch  systematisch  geordnete  Ausführungszeichnungen, 
denen  knappe  Beschroibungen  und  Literaturhinweise  bei- 
gegeben sind,  kann  sich  jeder  Interessent  mit  geringem 
Zeitaufwand  über  den  heutigen  Stand  des  gesamten 
Turbinenbaues  unterrichten . 

Das  Werk  bedeutet  in  der  vorliegenden  Form  einen 
längst  erwünschten  wertvollen  Zuwachs  der  Literatur  über 
den  Turbinenbau.  K.-V. 

Die  russischen  Vorschriften  über  die  Errichtung, 
Instandhaltung  und  Revision  elektrischer  An- 
lagen  mit  Niederspannung  bis   zu  250  Volt. 

Aus  dem  Russischen  übersetzt  von  Ed.  Bing,  Fabrik- 
direktor in  Eiga.  Berlin,  1905.  Verlag  von  Georg 
Siemens. 

Das  vorliegende  Buch  ist  das  5.  Heft  der  Veröffent- 
lichungen des  „Vereins  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftsinteressen der  deutschen  Elektrotechnik".  Die  sehr 
gute  Übersetzung  enthält  die  russischen  Vorschriften  so- 
wohl über  die  Konzession  elektrischer  Anlagen  und  In- 
stallationen vom  4.  Juni  1904  als  auch  über  Errichtung, 
Instandhaltung  und  Revision  elektrischer  Anlagen  vom 
26.  Mai  1904.  Die  Übersetzung  ist  gerade  in  der  jetzigen 
Zeit  ,  in  der  infolge  der  Annahme  des  preußischen 
Kostengesetzes,  betr.  überwachungsbedürftige  Anlagen,  die 
der  Überwachung  elektrischer  Anlagen  zu  Grunde  zu 
legenden  Verordnungen  und  technischen  Normen  im  Vorder- 
grund des  Interesses  stehen,  ein  sehr  wertvolles  Material. 

K.-V. 

Deutscher  Bergwerks-Kalender.   Personal-  und  stati- 
stisches Jahrbuch  [für  die  deutsche  Berg-  und  Hütten- 
Industrie  für  das  Jahr  1906.    Hamm  i.  W.,  1905. 
Verlag  von  0.  Weber.    Preis  2,50  <Jt. 
Außer  dem  Kalendarium,  einem  Tagebuche  und  den 
üblichen  Kalendernachrichten  enthält  das  im  Taschenformat 
erschienene  Buch   in  seinem   ersten  Teil  mathematische, 
markscheiderische,  chemische,  physikalische,  bautechnische 
usw.  Tabellen.    Daran  schließen  sich  die  auf  den  Bergbau 
sich  beziehenden  wichtigsten  Gesetze,  Bergpolizeiverordnungen 
und  Bekanntmachungen.    Im  dritten  Abschnitt  finden  wir 
die  Bergbehörden  von  Preußen,  Sachsen,  Bayern,  Württem- 
berg, Hessen,  Baden  und  Elsaß-Lothringen  sowie  ein  Ver- 
zeichnis der  staatlichen  Berg-  und  Hüttenwerke.  Hieran 
schließen   sich  Mitteilungen  über  Bergwerks-  und  Hütten- 
AMiengesellschaften,  Gewerkschaften,  Gesellschaften  m.  1».  H. 


usw.,  über  Syndikate  und  Verkaufsvereinungen,  über  berg- 
und  hüttenmännische  Vereine,  Bergschiedsgerichte,  Knapp- 
schaftsberufsgenossenschaft  usw.  Den  Schluß  bilden  zahl- 
reiche statistische  Tabellen. 

Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benachbarten 
Bundesstaaten.    Im  Maßstabe  1  :  25  000.  Heraus- 
gegeben  von   der  Kgl.  Preuß.  Geologischen  Landes- 
anstalt und  Bergakademie.    117.  Lieferung.  Blätter 
Schüttenwalde,  Zalesie,  Tuchel,  Lindenbusch,  Klonowo, 
Lubiewo.   Aufgenommen  und  erläutert  von   Dr.  <J. 
Maas.  (Blatt  Lubiewo  mit  Unterstützung  von  Dr.  H. 
Menzel.)  Preis  12  Jl. 
Das  auf  den  genannten  6  Blättern  dargestellte  Gebiet 
umfaßt  den  südwestlichen  Teil  der  sog.  Tucheier  Heide. 
Von  geologischen  Formationsgliedern  treten  darin  auf  als 
älteste  Schichten  miocäne  Braunkohlenbildungen  und  die 
jungtertiären  Ablagerungen  der  Posener  Flammentone.  Diese 
kommen  ebenso  wie  die  Ablagerungen  des  Unteren  Diluviums 
nur  an  den  Steilhängen,  besonders  der  Brahe  sowie  einiger 
Seen,  zu  Tage.     Die  sog.  Unteren  Sande  sind  besonders 
wichtig,  weil  sie  in  der  ganzen  Gegend  den  Hauptwasser- 
horizont bilden.  Die  Hauptflächen  nimmt  das  obere  Diluvium 
mit  seinen   Sauden,   Kiesen   und  Geschiebemergelflächen, 
sowie  den  weitverbreiteten  Sanden  der  Täler  und  Becken 
ein.    Die  Bildungen  des  Oberen  Diluviums  im  Gebiet  der 
eigentlichen  Heide  unterscheiden  sich  von  der  normalen 
Ausbildung  dieser  Schichten  dadurch,  daß  sie  nach  Maas 
viel  ärmer  an  feinem,  tonigen  Material  und  viel  reicher  an 
Steinen  sind.    Diese  Eigenschaft  erhielten  sie  schon  beim 
Absatz,  indem  in  der  schon  damals  gegen  die  Randgebiete 
tiefer  liegenden  Heide  eine  viel  stärkere  Auswaschung  der 
glazialen  Gebilde  stattgefunden  hat.    In  Zusammenhang 
damit  steht  auch  die  Ausbildung  der  Endmoränen  dieses 
Gebietes.     Während  in  dem  westlichen  Randgebiet,  das 
zum  Teil  noch  auf  die  Blätter  übergreift,  sich  größere 
Züge  von  zusammenhängenden  Endmoränen  mit  dem  Sand- 
gebiet davor  und  der  Grundmoränenlandschaft  dahinter 
nachweisen  lassen,  findet  sich  im  Gebiete  der  Heide  nur 
eine  Unzahl  kleinerer,  dicht  aufeinander  folgender  End- 
moränenstaffeln, die  in  Gestalt  von  Kies-  und  Sandrücken 
oder  -kuppen  oder  auch  nur  sehr  steinreicher  Bestreuungs- 
gebiete  aus  weiten  Feldern  weniger  steinreicher  Sande  her- 
vorragen. 

Von  Interesse  ist  in  dem  Gebiet  ferner  noch  der  Nach- 
weis, daß  die  Posener  Flammentone  sich  diskordant  auf 
die  untermiocänen  Braunkohlenbildungen  auflegen,  zusammen 
mit  den  unterdiluvialen  Ablagerungen  tektonisch  gestört 
sind  und  von  dem  ungestörten  Oberen  Diluvium  überlagert 
werden. 


Zeitschriftenscliau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes,  Namens  des   Herausgebers  usw.,   in  Nr.    1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Mineralogie,  Geologie. 

The  Menominee  Range.  Von  Buell.  Ir.  Ago. 
7.  Dez.  S.  1519/20.  Bemerkungen  über  Entdeckung, 
Ausbeutung  und  Entstehung  der  dortigen  Eisenerzlager. 
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Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Safe  s.hot-firing  in  coalmines.  Von  Andre. 
Coli.  6.  15.  Dez.  S.  984.  Bemerkungen  über  die 
elektrische  Zündung  der  Sprengschüsse  im  Bergwerks- 
betriebe. 

The  mechanical  engineering  of  collieries. 
Von  Puters.  (Forts.)  Coli.  G.  15.  Dez.  S.  984/6. 
1  Textfig.  Selbsttätiges  Auflaufen  und  Ablaufen  der 
Förderwagen  bei  der  Schachtförderung,  Einrichtung  auf  der 
Neubattle-Grube.    (Forts,  f.) 

Anovel  water  hoist.  Am. Man.  30. Nov.  S.  677/80. 
4  Textfig.  Beschreibung  einer  automatischen  Wasser- 
förderung auf  einer  amerikanischen  Grube.  Sie  hebt  in 
der  Minute  rd.  15  000  1  auf  550  Fuß  Höhe. 

The  Zwo  v  er  briquette  process.  Eng. 
Min.  I.  2.  Dez.  S.  1022/3.  2  Abb.  Beschreibung 
des  von  der  Zwoyer  Fuel  Company  in  Jersey  City  und 
Brooklyn  ausgeführten  Brikettierungsprozesses,  bei  dem  eine 
neuartige  Methode  der  Vermischung  der  staubförmigen 
Kohle  mit  dem  Bindemittel,  welches  durch  überhitzten 
Dampf  zerstäubt  wird,  Anwendung  findet. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Einrichtung  zum  Verhindern  des  Zustande- 
kommens unzulässiger  Geschwindigkeiten  beim 
Betriebe  von  Fördermaschinen  ,  Aufzugs- 
maschinen und  der  gl.  Von  Schwarzenauer.  Brkl. 
19.  Dez.  S.  523/7.  4  Abb.  Beschreibung  ver- 
schiedener Sicherheitsvorrichtungen. 

Om  hydrauliska  hissar  i  Norra  Amerika.  Von 
Centerwall.  Tekn.  Tidskr.  9.  Dez.  Hydraulische 
Aufzüge  in  Nord-Amerika. 

Angturbiner  vid  utställningen  in  St.  Louis. 
Von  Olsson.  Tekn.  Tidskr.  11.  Nov.  Die  Dampf- 
turbinen von  Hamilton-Holzwarth  und  De  Laval. 

Deutsche  Turbinen  am  Niagara.  Von  TJngerer. 
(Vortrag.)  Z.  D.  Ing  16.  Dez.  S.  2009/19.  16  Abb. 
Die  6100  pferdigen  Turbinen  der  Hamilton  Cataract  Co. 
Die  1134  pferdigen  Turbinen  der  Ontario  Power  Co. 

Om  centrifugalpumpar  för  stor  uppfordrings- 
hj öd  och  hastighet.  Von  Hoffstedt.  Tekn.  Tidskr. 
9.  Dez.  Angaben  über  die  von  der  Laval-Aktiengesellschaft 
gebauten  Zentrifugalpumpen  für  große  Förderhöhen  und 
Geschwindigkeiten. 

Über  Zentrifugalpumpen.  Von  Feeg.  Zeitschr. 
f.  d.  ges  Turbinenwesen.  Heft  24.  Erörterung  derjenigen 
Punkte,  welche  bei  der  Bestellung  einer  Zentrifugalpumpe 
beachtet  werden  sollen,  um  eine  glatte  Inbetriebsetzung 
und  einen  störungslosen  Betrieb  zu  ermöglichen.  (Schluß  f.). 

Die  neuesten  Ausführungstypen  der  Hoch- 
druckkreiselpumpe System  Rateau.  Von  Divis. 
Öst.  Z.  16.  Dez.  S.  653/56.  Wiedergabe  der  Mitteilungen, 
die  Professor  Rateau  über  die  neuesten  Ausführungen 
seines  Pumpensystems  auf  dem  Kongreß  in  Lüttich 
gemacht  hat 

Anordningen  för  till-och  fränslaguing  af 
remraar.  Tekn.  Tidskr.  11.  Nov.  Beschreibung  einiger 
in  Lüttich  ausgestellter  Einrichtungen  zum  Auf-  und  Ab- 
legen von  Riemen. 

Portable  air-compressing  plant.  Engg.  15.  Dez. 
S.  814.    1  Abb.    Ein  fahrbarer  Kompressor,  angetrieben 


durch  einen  Gasmotor.  Das  Gas  wird  erzeugt  in  einem 
Generator,  der  sich  gleichfalls  auf  dem  Transportwagen 
befindfit. 

The  various  methods  of  governing  four-cycle 
gas  engines.  Von  Mathot  Eng.  Mag.  Dez. 
9  Abb.  Die  Regulierung  der  Gasmaschinen  wird  auf 
2  verschiedene  Arten  ausgeführt;  einmal  durch  Veränderung 
der  Zusammensetzung  des  Gemisches  bei  konstanter  Menge, 
anderseits  durch  gleiche  Zusammensetzung  des  Gemisches 
bei  variabler  Menge.  Betrachtung  der  verschiedenen  Arten 
der  konstruktiven  Ausbildung. 

Die  Weltausstellung  in  Lüttich  1  905.  Die 
Werkzeugmaschinen.  Von  Schlesinger.  (Forts. j  Z. 
D.  Ing.  16.  Dez.  S.  2026/36.  59  Abb.  Drehbänke 
mit  liegender  Planscheibe.  Die  Wagerecht-,  Bohr-,  Dreh- 
und  Fräswerke. 

Öfverhettnings-apparater.  Von  Olsson.  Tekn. 
Tidskr.  9.  Dez.  Beschreibung  der  Überhitzer  von  Aut- 
mann u.  Taylor,  Shelby  Steel  Tub  Co.,  Power  Specialty  Co., 
Baiesch  u.  Wilcox  und  Sugden. 

Ny  generator  for  likstrom  utan  kommutator. 
Von  Harden.  Tekn.  Tidskr.  9.  Dez.  Beschreibung  einer 
neuen  Type  einer  Homopolarmaschine  ohne  Kommutator. 

Berechnung  des  elektrischen  Antriebes  eines 
Förderhaspels,  System  ligner.  Von  Hinden.  El.  Anz. 
7.,  10.  u.  14.  Dez."  S.  1220/2,  S.  1232/3,  S.  1247/8. 
(Forts,  u.  Schluß.) 

Drehstrommotor  der  Elektrizitäts  -  Aktien- 
gesellschaft vorm.  Kolben  &  Co.  für  den  Antrieb 
von  zwei  Riedlerschen  Hochdruckzentrif  ugal- 
pnmpen  Elektrische  Bahnen  u.  Betriebe.  14.  Dez. 
S.  680.  5  Abb.  Beschreibung  und  Abbildung  eines 
90  PS-Drehstrommotors,  2030  Volt,  50  Perioden, 
1440  Umdreh. 

Eine  neue  Verlegungsart  für  Leitungen.  Von 
Kuhlo.  E.  T.  Z.  7.  Dez.  S.  1119/21.  10  Abb. 
Der  Verfasser  hat  eine  neue  Art  von  Rohrleitungen  für 
elektrische  Starkstromanlagen  entworfen,  die  er  als 
Installationssystem  mit  Metallrohrdrähten  bezeichnet.  Das 
unterscheidende  Merkmal  dieses  neuen  Systems  gegenüber 
den  bisher  verwendeten  Isolier-  und  Metallrohren  besteht 
darin,  daß  zwischen  der  isolierten  Leitung  und  dem  um- 
gebenden Mantel  kein  Hohlraum  vorhanden  ist,  sondern 
daß  die  Kupferleitung,  Isolierschicht  und  Rohrmantel  ein 
zusammenhängendes  Ganzes  bilden.  Die  Isolation  der 
Drähte  ist  weder  den  Einflüssen  der  Feuchtigkeit  noch  der 
Berührung  zugänglich.  Die  Abzweigungen  werden  mittels 
besonderer  Abzweigdosen,  die  gegen  Eindringen  von  Feuchtig- 
keit mit  Isoliermasse  ausgegossen  werden  können,  gebildet 
Die  Metallhülle  kann  als  geerdeter  Mittelleiter  benutzt 
werden.  An  das  Leitungsnetz  der  Stettiner  Elektrizitäts- 
werke sind  ca.  30  000  m  solcher  Rohrdrahtleitungen  an- 
geschlossen.   Die  gemachten  Erfahrungen  sind  günstig. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Legeringar  mellan  tenn  och  stäl.  Von  Guillet. 
Jernk.  Annal.  bih.  11.  Untersuchungen  von  Ziuustahl  in 
unbearbeitetem  und  bearbeitetem  Zustande.  Ihr  Ergebnis 
ist,  daß  Zinn  das  Eisen  hart  und  spröde  macht, 
eine  Verbindung  mit  dem  Eisen  im  Stahl  nicht  einzugehen 
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scheint,  und  daß  bei  Zinnstahl  mit  mehr  als  10  pCt  Sn 
der  gesamte  C  in  Perlit  übergeht. 

TJndersolcningar  ofver  järn  och  stäl  for  elektro- 
tokniska  änd  amlil.  Von  Enström.  Tekn.  Tidskr.  11.  Nov. 
Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  von  schwedischem 
Eisen  und  Stahl  in  bezug  auf  magnetisches  und  elektrisches 
Verhalten  und  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Materials. 

Wanners  pyrometer.  Von  Nordenskjöld.  Tekn. 
Tidskr.  25.  Nov.  Konstruktion  und  Verwendung  des 
Pyrometers  von  Wanner. 

Bestämning  of  svafvel  i  järn.  Von  Petre'n. 
Tekn.  Tidskr.  25.  Nov.  Untersuchungen  über  die  Zuver- 
lässigkeit der  gebräuchlichen  Methoden  zur  Feststellung 
des  Schwofelgehaltes  im  Eis^n:  1.  die  Chlorbariummethode, 
2.  die  Methoden,  bei  denen  der  Schwefel  durch  Lösung 
des  Eisens  in  Säure  in  Schwefelwasserstoff  übergeführt  wird. 

Über  die  im  Kalisalzlager  stattgefundene 
Oxydation  des  Eisen chlorürs  durch  Wasserzer- 
setzung  unter  Bildung  von  Wasserstoff.  Von 
Prescht.  Z.  f.  ang.  Ch.  8.  Dez.  S.  1935/6.  Neue 
Belege  zu  der  vom  Verfasser  bereits  vor  25  Jahren  auf- 
gestellten Theorie,  nach  welcher  die  in  der  Nähe  von 
Kalisalzlagerstätten  häufig  beobachteten  explosiblen  Gase 
in  der  Hauptsache  aus  Wasserstoff  bestehen,  welcher  aus 
dem  Zerfall  des  Kristallwassers  bei  Zersetzung  des  dem 
Karnallit  ursprünglich  als  isomerer  Bestandteil  beige- 
mischten Eisenchlorürs  zu  Eisenoxyd  herrührt. 

Die  Bewertung  von  Brennmaterialien.  Von 
Gramberg.  Brkl.  12.  Dez.  S.  507/11.  3  Abb.  Be- 
wertung der  Braunkohle  nach  dem  oberen  oder  unteren 
Heizwert,  sowie  dessen  Bestimmung  im  Bombenkalorimeter. 

Kolning  af  trä  i  Tyskland  och  Osterrike.  Von 
Bergström.  Jernk.  Annal.  Heft  7.  Allgemeines  über 
das  Kohlen  von  Holz  in  Deutschland  und  Österreich. 
Kohlungsapparate.  Verarbeitung  der  Holzsäure:  Destil- 
lation, Herstellung  von  Essigsäure,  Azeton,  Holzsprit. 

Om  kolning  af  trä  i  Nordamerika.  Von  Berglund. 
Jernk.  Annal.  Heft  7.  Herstellung  von  Holzkohle  in 
Nordamerika.  Verarbeitung  de-  Nebenprodukte.  Betriebs- 
kosten und  Ergebnisse  beim  Kohlen. 

üppgifter  om  kolning  af  barrved  i  Americas 
Förenta  Stater.  Von  Bergström.  Jernk  Annal.  Heft  7. 
Das  Kohlen  von  Nadelholz  in  Nordamerika.  Ein- 
richtungen hierzu.    Gewinnung  der  Nebenprodukte. 

Statistiska  üppgifter  augäende  genom  torr- 
destillation  af  trä  vunna  produkter.  Von  v.  Post. 
Jernk.  Annal.  Heft  7.  Statistische  Angaben  über  die 
durch  Trockendestillation  von  Holz  gewonnenen  Produkte, 
wie  Holzkohle,  essigsauren  Kalk,  Metylalkohol,  Essigsäure, 
Terpentinöl,  in  Deutschland,  Ungarn,  Frankreich  nnd 
Italien.    Ein-  und  Ausfuhr  dieser  Produkte. 

Om  rening  af  afloppsvatten.  Von  Westerberg. 
Tekn.  Tidskr.  18.  Nov.  Beschreibung  verschiedener 
Methoden  zur  Peinigung  von  Abwässern. 

Om  ätgärder  mot  vattendragens  fororening. 
Von  Sundberg.    Tekn.    Tidskr.    25.   Nov.  Reisebericht 


über  Vorkehrungen,  um  die  Verunreinigung  von  Wasser- 
läufen durch  Fabrikabwässer  zu  beheben.  Die  verschiedenen 
ßeinigüngsraethoden  von  Abwässern  in  Deutschland. 
Reinigung  von  Fabrik-  und  Wirtschaftswässern,  die  bio- 
logische Reinigung,  die  Reinigungsanlage  nach  Rothe- 
Degeners  Kohlebrei- Verfahren  in  Potsdam,  die  mechanische 
Reinigung  mit  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Fetteilen 
nach  Kremer,  die  biologischen  Anlagen  in  Wildau,  Borsig- 
walde und  Lichtenfels. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Naphtaindustrie  in  Baku  im  Jahre  1904. 
Von  Goldlust.  (Schluß.)  Oest.-Ung.  M.-Ztg.  15.  Dez. 
S.  380/2.  Export  und  Preise  des  in  Baku  gewonnenen 
Petroleums. 

Statistische  Mitteilungen  über  Einfuhr  von 
Eisenerzen  in  England  in  1903  und  1904.  Jernk. 
Annal.    bih.  11. 

Statistische  Zusammenstellungen  über  Blei, 
Kupfer,  Zink,  Zinn,  Silber,  Nickel,  Aluminium 
und  Quecksilber  von  der  Metallgesellschaft  und 
der  Metallurgischen  Gesellschaft,  A.-G.  (Forts.) 
Oest-Ung.  M.-Ztg.  15.  Dez.  S.  378/80.  Produktion 
und  Verbrauch  von  Kupfer  in  den  einzelnen  Ländern. 
Kupferausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten.  Durchschnitt- 
preise von  Standard-Kupfer  in  London.         (Forts,  f.) 


Personalien. 

Zum  Nachfolger  des  verstorbenen  Generaldirektors 
Tomson  der  Bergwerks-Gesellschaft  Dahlbusch  ist  mit  dem 
gleichen  Titel  der  bisherige  technische  Direktor  der 
Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft  (Zechen  von  der 
Heydt,  Julia,  Recklinghausen  I  und  II),  Bergassessor 
L  ü  t  h  g  e  n  gewählt  worden. 

An  seine  Stelle  ist  bei  der  Harpener  Gesellschaft  der 
Bergassessor  Kette,  bisher  Bergwerksdirektor  der 
Schlesischen  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Zink- 
hüttenbetrieb zu  Karsten  Centrum-Grube  bei  Beuthen 
getreten. 

Der  Bergassessor  Klein,  bisher  Lehrer  an  der 
Bergschule  zu  Eisleben,  ist  zur  Übernahme  einer  Stelle 
als  Beauftragter  der  Sektion  IV  der  Knappschaftsberufs- 
genossenschaft zu  Halle  auf  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienste 
beurlaubt  worden. 


Mitteilung. 

Der  Verlag  unserer  Zeitschrift  hat  von  dem 
stenographischen  Bericht  der  Interpellation  der 
Abgeordneten  Hilbck,  Haarmann  und  Schmieding- 
Dortmund),  betreffend  Stockungen  im  Eisenbahn- 
verkehr und  der  Besprechung  der  Interpellation  im 
Hause  der  Abgeordneten  am  6.  und  13.  Dezember 
ds.  Js.  eine  Anzahl  Exemplare  bezogen,  die,  soweit 
der  Vorrat  reicht,  gegen  Einsendung  von  0,50  Jl 
portofrei  an  unsere  Abonnenten  abgegeben  werden. 

D.  Ked. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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lieber  das  Wesen  de 

Von  Bergassessor  Stege  mann  in  Aachen,  Leiter 

Im  Jahre  1845  entdeckte  Schön bein  in  Basel  die 
Schießbaumwolle,  1847  Ascanio  Sobrero  in  Turin  das 
sogenannte  Sprengöl.  Schon  1788  hatte  Haußmann 
die  Pikrinsäure  •  argestellt.  Durch  diese  Körper  wurde 
das  Schieß-  und  Sprengstoffwesen,  welches  Jahrhunderte 
lang  ausschließlich  vom  Schwarzpulver  beherrscht  worden 
war.  in  ganz  neue  Bahnen  geleitet.  Zu  den  drei  ge- 
nannten Nitrokörpern  kam  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
zehnte eine  Beihe  anderer,  ähnlich  zusammengesetzter 
chemischer  Verbindungen  hinzu,  die  gleichfalls  in  der 
Sprengstoffindustrie  mehr  oder  weniger  Verwendung 
gefunden  haben.  Neuerdings  lenkt  das  Dinitroglyzerin 
im  Gegensatze  zu  dem  Sobreroschen  Trinitroglyzerin 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 

Die  Zahl  der  bei  den  bergmännischen  Sprengarbeiten 
zur  Verwendung  kommenden  Nitrokörper  ist  somit  im 
Laufe  der  letzten  fünfzig  Jahre  fort  und  fort  gewachsen, 
der  Überblick  über  sie  aber  für  den  Bergmann,  der 
sich  noch  dazu  mit  der  organischen  Chemie  in  der 
Regel  nicht  allzu  eingehend  befaßt  hat,  immer  schwieriger 
geworden.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  mögen  die 
nachfolgenden  allgemeinen  Betrachtungen  über  diese 
Art  von  Sprengstoffen  aufgefaßt  werden.     Auf  eine 


•  Nitro-Sprengstoife. 

der  Versuchstrecke  auf  Mariagrube  bei  Aachen, 
freundliche  Aufnahme  der  Ausführungen  glaube  ich 
umsomehr  rechnen  zu  dürfen,  als  Zusammenhängendes 
über  diesen  Gegenstand  sich  in  der  bergtechnischen 
Literatur  m.  W.  nicht  findet,  der  Aufsatz  also  geeignet 
sein  dürfte,  eine  manchem  Bergmann  fühlbare  Lücke 
auszufüllen.  Die  besonderen  Eigenschaften  der 
einzelnen  Sprengstoffe  sollen  unberücksichtigt  bleiben. 
Hierüber  findet  der  Bergmann  leichter  Aufschluß.  Ich 
erinnere  nur  an  das  Werk  von  Professor  Heise:  „Spreng- 
stoffe und  Zündung  der  Sprengschüsse"  (Verlag  von 
Julius  Springer  in  Berlin)  oder  an  den  Abschnitt 
„Sprengstoffe"  im  siebenten  Bande  des  sogenannten 
Sammelwerkes. 

Von  einem  Sprengstoff  verlangt  man  in  erster  Linie 
Wirkung.  Am  wirksamsten  ist  bekanntlich  der  Spreng- 
stoff, der  im  kleinsten  Räume  die  größte  Gasmenge 
von  der  höchsten  Temperatur  in  der  kürzesten  Zeit  ent- 
wickelt, d.  h.  bei  größter  Ladedichte  die  höchste 
Explosionstemperatur  und  die  höchste  Detonations- 
geschwindigkeit besitzt. 

Die  Sprenggase,  welche  entstehen,  müssen,  wenn 
sie  eine  hohe  Temperatur  aufweisen  sollen,  im  all- 
gemeinen chemische  Verbindungen  von  hoher  Bildungs- 
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wärme  sein.  Gleichzeitig  verlangen  wir  bei  den  berg- 
männischen Sprengarbeiten  von  den  Sprenggasen,  daß 
sie  nicht  giftig  sind  und  mit  atmosphärischer  Luft 
gemengt  keine  explosiblen  Gemische  bilden. 

Sehen  wir  uns  im  Reiche  der  gasförmigen  Körper 
nach  geeigneten  Vertretern  um,  so  finden  wir  eigentlich 
nur  die  Kohlensäure  C02  und  den  Wasserdampf  H80, 
welche  diesen  drei  Bedingungen  entsprechen.  Explosible 
Gemische  können  diese  Gase  mit  Luft  nicht  bilden. 
Für  den  Atmungsprozeß  ist  nicht  nur  der  Wasser- 
dampf, sondern  auch  die  Kohlensäure  in  diesem  Falle 
unschädlich,  denn  die  Menge  der  durch  die  Sprengarbeit 
entwickelten  Kohlensäure  ist  im  Vergleich  zu  der  den 
betreffenden  Betriebspunkt  bewetternden  Luftmenge 
gering.  Vermöge  ihrer  hohen  Bildungswärmen  sind 
aber  Kohlensäure  und  Wasserdampf  —  1  kg  Kohlen- 
stoff entwickelt  etwa  8000,  1  kg  Wasserstoff  etwa 
29  000  Kalorien  —  als  Sprenggase  wie  geschaffen. 

Drei  Elemente  sind  es  mithin,  die  an  dem  Aufbau 
der  Sprengstoffe  den  hervorragendsten  Anteil  haben 
werden:  C,  H  und  0.  Der  Sprengstofffabrikant  wird 
diese  drei  Elemente  bei  der  Herstellung  des  Spreng- 
stoffes in  irgend  einer  Form  einzuführen  haben.  Die 
Komponenten  des  Sprengstoffs  sind  also  ein  Sauerstoff- 
träger einerseits  und  ein  Kohlenstoff-  oder  ein  Wasser- 
stoff- oder  ein  Kohlen-  und  Wasserstoffträger  anderseits. 

Der  nächstliegende  Sauerstoffträger  wäre  der 
Sauerstoff  der  Luft.  Dieser  befindet  sich  aber  im 
gasförmigen  Aggregatzustande  und  ist  deshalb  für  den 
praktischen  Gebrauch  unhandlich.  Anders  liegen  die 
Dinge  schon  bei  der  flüssigen  Luft,  die  vermöge  ihres 
hohen  Sauerstoff-Gehaltes  in  flüssiger  Form  ein  kräftiges 
Oxydationsmittel  bildet.  Tatsächlich  hat  man  ja  auch 
die  Brauchbarkeit  der  flüssigen  Luft  als  Sauerstoff- 
träger zunächst  im  kleinen  und  neuerdings  bei  den 
Sprengarbeiten  im  Simplontunnel  im  großen  Maßstabe 
erprobt.  Diese  Versuche  sind  aber  daran  gescheitert, 
daß  flüssige  Luft  für  Sprengzwecke  nicht  die  genügende 
Beständigkeit  besitzt. 

Als  Sauerstoff-Träger  kommen  daher  nur  Körper 
zur  Verwendung,  die  den  Sauerstoff  in  größeren  Mengen 
chemisch  gebunden  enthalten,  vor  allem  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Salpeter,  das  chlorsaure  Kali 
und  verschiedene  'andere  Sauerstoff  reiche  Salze.  Der 
bei  weitem  wichtigste  Sauerstoffträger  der  modernen 
Sprengstofftechnik  ist  aber  die  Salpetersäure  geworden. 
Ihr  ist  bei  der  Bereitung  der  Nitro-Sprengstoffe  die 
bedeutungsvolle  Rolle  zugefallen,  welche  der  Salpeter 
Jahrhunderte  lang  bei  der  Herstellung  des  Schwarz- 
pulvers spielte.  Diese  Säure  enthält  im  wasserfreien 
Zustande  etwa  76  pCt  Sauerstoff  und  vermag  unter 
Umständen  zwei  Drittel  davon  abzugeben.  Man  kann 
sie  daher  gewissermaßen  als  zur  Hälfte  ver- 
dünnten Sauerstoff  in  flüssiger  Form  betrachten. 


Die  chemische  Einwirkung  der  Salpetersäure  kann 
von  vielerlei  verschiedener  Art  sein: 

1.  oxydierend, 

2.  nitrierend,  d.  h.  die  in  der  Salpetersäure  ent- 
haltene Nitrogruppe  N02  (Untersalpetrige  Säure)  ver- 
mag an  die  Stelle  eines  oder  mehrerer  Wasserstoff- 
atome chemischer  Verbindungen,  vor  allem  organischer 
Körper  zu  treten,  wobei  die  sogenannten  Nitrokörper 
entstehen ; 

3.  mit  Basen  salzbildend,  wobei  Nitrate  und 
Wasser  entstehen; 

4.  mit  Alkoholen  esterbildend,  wobei  Ester  und 
Wasser  entstellen. 

Für  die  Sprengstoffchemie  kommen  vor  allem  die 
Wirkungsweisen  unter  2  und  4  in  Frage.  Auf  ihnen 
beruhen  die  großen  Fortschritte  der  Sprengstoffindustrie 
in  den  letzten  60  Jahren.  Dies  wird  weiter  unten  an 
einer  Reihe  von  Beispielen  noch  deutlich  gezeigt  werden. 

Unter  den  Kohlenstoffträgern  ist  der  nächst- 
liegende der  Kohlenstoff  selbst  und  zwar  in  Form  von 
Holzkohle,  Steinkohle  oder  Koks.  Die  Verwendung 
insbesondere  der  Faulbaumholzkohle  für  die  Herstellung 
des  Schwarzpulvers  ist  so  bekannt,  daß  darüber  kein 
Wort  zu  verlieren  ist. 

Den  Wasserstoff  in  Form  des  Elements  als  Wasser- 
stoffträger zu  benutzen,  ist  nicht  angängig.  Er 
befindet  sich  im  gasförmigen  Zustande,  seine  Ver- 
wendung zur  Sprengstoffherstellung  ist  deshalb  aus  den 
gleichen  Gründen  ausgeschlossen  wie  die  des  gasförmigen 
Sauerstoffs.  Dagegen  läßt  sich  die  erst  wenige  Jahre 
bekannte  chemische  Verbindung  des  Wasserstoffs  mit 
Stickstoff,  die  Stickstoffwasserstoffsäure  N3H,  theoretisch 
wenigstens  als  geeigneter  Wasserstoffträger  ansprechen. 
Sie  explodiert  ebenso  wie  ihre  Salze  leicht  und  mit 
äußerster  Heftigkeit  und  wird  deshalb  für  die  Technik 
der  Sprengstoffe  vielleicht  noch  Bedeutung  gewinnen. 
Bis  jetzt  ist  allerdings  die  Einführung  dieser  Verbindung 
in  die  Praxis  wegen  ihrer  gefährlichen  Eigenschaften 
noch  nicht  geglückt. 

Viel  wichtiger  indessen  als  die  genannten  Kohlen- 
stoff- und  Wasserstoffträger  sind  für  die  Sprengstoff- 
technik der  Neuzeit  die  Körper  geworden,  welche  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff  zugleich  enthalten,  also  chemische 
Verbindungen  dieser  beiden  Elemente  darstellen  und 
die  mit  Rücksicht  auf  ihre  Verwendbarkeit  zur  Spreng- 
stoffgewinnung als  Kohlenstoff-Wasserstoffträger 
bezeichnet  werden  mögen.  Derartiger  Körper  finden 
wir  im  Reiche  der  organischen  Chemie  unendlich  viele. 
Wenn  nun  auch  nicht  alle  organischen  Verbindungen 
—  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  soll  schon  über 
100  000  betragen  —  dem  Sprengstoffchemiker  von 
Nutzen  sein  können,  so  eröffnet  sich  doch  auf  den  ersten 
Blick  die  Aussicht  auf  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit 
für  die  Darstellung  von  verschiedenen  Sprengstoffen. 
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Der  Grundgedanke  hierbei  ist,  wie  schon  angedeutet, 
daß  die  Nitrogruppe  N02  der  Salpetersäure  einmal  oder 
mehrere  Male  an  die  Stelle  von  Wasserstoffatomen  der 
Kohlenwasserstoffverbindung  tritt.  Je  nach  der  Anzahl 
der  eingetretenen  Kadikaie  N02  entstehen  dadurch 
Mono  -  Di  -  Trinitroverbindungen  usw.  Der  Chemiker 
unterscheidet  hierbei  zwischen  Nitrokörpern  und  Estern, 
je  nachdem  der  verdrängte  Wasserstoff  mit  dem  Kohlen- 
stoff unmittelbar  oder  mittelbar,  nämlich  durch  Ver- 
mittlung von  Sauerstoff  verbunden  war.  Eine  Reihe  von 
Beispielen,  die  zugleich  die  Zusammensetzung  der 
wichtigsten  bei  den  bergmännischen  Sprengarbeiten  zur 
Verwendung  kommenden  Nitrokörper  entwickeln,  werden 
das  Gesagte  erläutern. 

Ein  dem  Kohlenbergmann  geläufiger  Kohlenwasser- 
stoff ist  z.  B.  das  Benzol  C6  H6.  Es  ist  ein  Abkömm- 
ling des  Steinkohlenteers,  enthalten  in  den  leichten 
Ölen,  die  als  erste  Destillationsprodukte  entstehen. 
Je  nachdem  die  Nitrierung  mit  konzentrierter  Salpeter- 
säure bei  gewöhnlicher  oder  höherer  Temperatur  be- 
wirkt wird,  vollzieht  sich  die  Reaktion  nach  einer  der 
beiden  Gleichungen: 

C6  H6  +  H  N03  =  C6  H5  N02  +  H80  oder 
C6  H6  +  2  H  N03  =  C6  H4  (N02)2  +  2  H2  0, 

Man  hat  es  also  in  der  Hand,  ob  man  Mono-  oder 
Dinitrobenzol  erzeugen  will.  Diese  Verbindungen  sind 
Nitrokörper,  da  der  verdrängte  Wasserstoff  mit  dem 
Kohlenstoß'  unmittelbar  verbunden  war.  Das  Dinitro- 
benzol, ein  fester  und  harter  Körper  von  gelber  Farbe, 
findet  bei  der  Roburitfabrikation  Verwendung. 

Ein  anderer  Abkömmling  des  Steinkohlenteers  ist 
das  Toluol  C6  H5  .  CH,  das  wir  uns  aus  dem  Benzol 
dadurch  entstanden  denken  können,  daß  ein  Wasserstoff- 
Atom  durch  das  Radikal  des  Methans  ersetzt  ist,  und 
das  deshalb  auch  Methylbenzol  genannt  wird.  Mit 
Salpetersäure  behandelt,  liefert  Toluol  ebenfalls  Nitro- 
körper, z.  B.  Trinitrotoluol  nach  der  Gleichung: 
Cfl  H5 .  CH3  +  3  HN03  =  C6  H2  (N02)3 .  CH3  +  3  H2  0. 

Dieser  Nitrokörper  bildet  einen  Bestandteil  des  beim 
Kalisalzbergbau  viel  gebrauchten  Donarits. 

In  den  Teerdistillationen  wird  ferner  Karbolsäure 
oder  Phenol  C6  H5 .  OH  gewonnen,  ein  Körper,  den  wir 
uns  ebenfalls  aus  Benzol  entstanden  denken  können, 
indem  die  freie  Valenz  des  Benzolkerns  Cß  H5  durch  die 
Hydroxylgruppe  OH  gesättigt  wird.  Durch  Nitrierung 
erhalten  wir  aus  der  Karbolsäure  Trinitrophenol  oder 
Pikrinsäure  nach  der  Gleichung: 

C6H5 .  OH  +  3  HNO3  =  C6  H2  (N02)3 .  OH  +  3  H20. 
Pikrinsäure  und  ihre  Salze  finden  besonders  zu  Militär- 
zwecken (z.  B.  beim  Lyddit)  Verwendung. 

Ich  könnte  die  Zahl  derartiger  nitrationsfähiger 
Verbindungen  der  Teerderivate  noch  vermehren,  fürchte 
aber  den  Leser  zu  ermüden  und  will  deshalb  zu  einer 
zweiten  Klasse  von  organischen  Verbindungen  über- 
gehen, der  Reihe  der  Paraffine,  so  genannt,  weil  ihre 


Glieder  in  der  Kälte  von  energisch  oxydierenden  Körpern 
nicht  angegriffen  werden,  also  parum  affinis  sind  oder 
eine  geringe  chemische  Verwandtschaft  zeigen.  Das 
Anfangsglied  dieser  Reihe  ist  das  den  Bergleuten  wohl- 
bekannte .  Grubengas  oder  Methan  CH4,  das  zweite 
Äthan  C2  H6,  das  dritte  Propan  C3  H^  usw.,  die  Reihe 
folgt  also  dem  Gesetze  Cn  H2„  +  2  und  ist  bekannt 
bis  C35H72.  Diese  Paraffine  treten  besonders  im  nord- 
amerikanischen Petroleum  und  in  den  durch  trockene 
Destillation  von  Torf  und  Braunkohlen  gewonnenen 
Teerölen  natürlich  auf. 

Von  diesen  Kohlenwasserstoffen  leiten  sich  durch 
Ersatz  eines  Wasserstoff-Atoms  durch  die  Hydroxyl- 
gruppe OH  die  Alkohole  ab.  So  erhalten  wir  aus 
dem  Methan  den  Methylalkohol  oder  Holzgeist  CH3 .  OH, 
aus  dem  Äthan  den  Äthylalkohol  oder  Weingeist  C2H5 . 
OH,  aus  dem  Propan  den  Propylalkohol  C3H7 .  OH  usw. 
Neben  diesen  einwertigen  Alkoholen,  bei  denen 
nur  ein  Wasserstoff-Atom  durch  das  Radikal  OH  ersetzt 
ist,  kennen  wir  aber  noch  mehrwertige,  z.  B.  den 
dreiwertigen  Propylalkohol  C3H5 .  (0H)3.  Dieser  Alkohol 
heißt  Glyzerin  oder  Ölsüß.  Er  ist  in  den  Fetten  ent- 
halten und  wird  bei  der  Verseifung  der  Fette  in  den 
Stearinsäure-  und  Seifenfabriken  gewonnen. 

Die  Alkohole  sind  neutral,  können  sich  aber  mit 
Säuren  unter  Wasseraustritt  zu  den  zusammengesetzten 
Äthern  oder  Estern  verbinden,  ähnlich  wie  Basen  und 
Säuren  unter  Wasserausscheidung  Salze  bilden.  Ester 
entstehen  mithin  auch  bei  der  Einwirkung  der  Salpeter- 
säure auf  den  dreiwertigen  Propylalkohol  oder  Glyzerin, 
und  zwar  können  je  nach  dem  angewandten  Verfahren 
drei  verschiedene  Ester  entstehen,  nämlich: 
C3H3  (0H)3  +  HNO.,  =  C3H5  (0N02)  (0H)2  +  H20,  also 
M  0  n  0  nitroglyzerin  und  Wasser; 
C3H5  (0H)3  +  2HN03  =  C3H5  (0N02)  20H  +  2H20. 
d.  h.  Dinitroglvzerin  und  Wasser; 
C3H5  (0H)3  +  3HN03  =  C3H5  (ON02)3  +  3  H20,  d.  h. 
Tri  nitroglyzerin  und  Wasser. 

Mononitroglyzerin  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
fest,  Di-  und  Trinitroglyzerin  sind  flüssig. 

Richtiger  würden  diese  Verbindungen  Ester  genannt 
werden  müssen.  Die  Nitrogruppe  N02  tritt,  wie  man 
sieht,  an  Stelle  des  zunächst  an  Sauerstoff  geketteten 
Wasserstoffe.  Die  Bezeichnung  Nitroglyzerin  hat  sich 
aber  so  eingebürgert,  daß  sie  schwerlich  wieder  aus- 
gerottet wird.  Der  letztgenannte  Ester  ist  bisher  ganz 
allgemein  Nitroglyzerin  oder  Sprengöl  genannt  und  von 
Sobrero,  wie  schon  einleitend  bemerkt  wurde,  zuerst 
dargestellt  worden.  Seine  Einführung  in  die  Praxis 
durch  den  Schweden  Adfred  Nobel  ist  bekannt.  Die 
erste  eingehendere  Veröffentlichung  über  die  beiden 
anderen  Ester,  insbesondere  über  Dinitroglvzerin  findet 
sich  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1904,  Nr.  "2 2, 
S.  629  ff.  und  stammt  von  Dr.  Mikolajcak  in  Castrop. 
Die  hervorstechendste  Eigenschaft  des  Dinitroglyzerins 
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besteht  darin,  daß  es  schwer  und  unter  den  für  den 
heimischen  Bergbau  in  Frage  kommenden  Temperaturen 
überhaupt  nicht  gefriert.  Den  Erfahrungen,  die  man 
mit  diesem  Körper  in  der  Praxis  machen  wird,  sieht 
man  in  Fachkreisen  mit  begreiflicher  Spannung  ent- 
gegen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  im  Pflanzenreich  sehr 
verbreiteten  Kohlenhydraten,  also  Verbindungen  von 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  in  denen 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  demselben  Verhältnis  wie 
im  Wasser  enthalten  rind,  und  die  deshalb  der  all- 
gemeinen Formel 

xC  +  y  H20 

folgen.  Zu  den  Kohlenhydraten  gehört  die  Zellulose 
Sie  ist  der  Hauptbestandteil  aller  pflanzlichen  Zell- 
wandungen und  findet  sich  am  reinsten  in  der  Baum- 
wolle und  in  jüngeren  Pflanzenteilen,  z.  B.  im  Hollunder- 
mark.  Sie  bildet  das  Pflanzengerüst  und  zeigt  stets 
eine  organisierte  Struktur,  die  allerdings  mikroskopisch 
je  nacli  Abstammung  in  den  verschiedensten  Formen 
erscheint.  Ihre  chemische  Zusammensetzung  ist  wahr- 
scheinlich ein  Vielfaches  von  C6  H1()  05,  vielleicht  C,2 
H20  O10.  Die  Lösung  dieser  Frage  bleibt  dem  Chemiker 
überlassen. 

Bei  der  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Zellu- 
lose entstehen  unter  Ausscheidung  von  Wasser  Salpeter- 
säureester, sogenannte  Nitrozellulosen,  welche  je  nach  der 
Konzentration  der  Säure,  der  Temperatur  und  der 
Dauer  der  Einwirkung  schwächer  oder  stärker  nitriert 
sind.  So  können  z.  B.  vier  oder  sechs  Nitrogruppen 
an  Stelle  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Wasser- 
stoffatomen der  Baumwolle  eintreten,  und  wir  er- 
halten entsprechend  zwei  verschiedene  Nitrate,  nämlich 
entweder  C12  H,,;  Ofi  (0  N  02)lt  d.  i.  Kollodiumwolle 
oder  C12  H,4  Ot  (0  N  02)ti,  d.  i.  Schießbaumwolle. 
Äußerlich  unterscheiden  sich  diese  beiden  Körper  da- 
durch, daß  Kollodiumwolle  in  einem  Gemisch  von 
Äther  mit  etwas  Alkohol  löslich,  die  Schießbaumwolle 
dagegen  unlöslich  ist. 

Durch  Lösen  von  8  Teilen  Kollodiumwolle  in  92 
Teilen  Trinitroglyzerin  fand  Nobel  1876  die  Spreng- 
gelatine, eine  gelatineartige,  elastische,  durchscheinende 
Masse  von  gelblicher  Farbe,  einen  der  stärksten 
Sprengstoffe,  der  aber  wegen  seiner  Elastizität  den 
Bohrlochsraum  weniger  gut  ausfüllt  als  ein  plastisches 
Sprengmittol  und,  außerdem  sehr  stark  zermalmend 
wirkt.  Für  Sprengzwecke  in  Gruben  hat  sich  deshalb 
das  Gelatinedynamit  besser  einführen  können,  das  heut- 
zutage bei  bergmännischen  Gesteinsarbeiten  sowie  im 
Tunnelbetriebe  fast  ausschließlich  benutzt  wird.  Es 
besteht  bekanntlich  aus  65  pCt  verdünnter  Spreng- 
gelatine (mit  3fl/i3  pCt  Kollodiumwolle  und  962/i3  pCt 
Trinitroglyzerin)  und  35  pCt  eines  Zumischpulvers,  das 
seinerseits  wieder  aus  25  pCt  Holzmehl  und  75  pCt 
Salpeter  (Kali-  oder  Natronsalpeter)  zusammengesetzt 


ist.  Zur  Abstumpfung  etwa  noch  vorhandener  Säure 
wird  auch  wohl  ein  kleiner  Zusatz  Soda  beigegeben. 

Anhangsweise  mag  hier  der  Vollständigkeit  halber 
noch  die  Knallsäure  erwähnt  werden,  eine  organische 
Säure  von  der  Zusammensetzung  C  .  (N08)  .  (CN) .  H2, 
die  im  freien  Zustande  allerdings  unbeständig  und 
deshalb  nicht  bekannt  ist.  Sie  bildet  Salze,  Fulminate 
genannt,  die  durch  Erhitzen  oder  Stoß  sehr  leicht  zur 
Explosion  gebracht  werden  können.  Unter  diesen 
Salzen  ist  das  Knallquecksilber  von  der  Zusammen- 
setzung C  .  (N02) .  (CN) .  Hg  das  für  den  Bergmann 
wichtigste.  Es  dient  bekanntlich  zum  Füllen  der 
Sprengkapseln. 

Die  Nitrokörper  sind,  wie  man  sieht,  nicht 
mechanische  Gemenge,  sondern  chemische  Verbindungen 
der  Sprengstoffkomponeten,  mithin  homogene,  aus 
gleichartigen  Molekülen  bestehende  Körper.  Trägt  nun 
ein  Nitrokörper  vermöge  seiner  chemischen  Zusammen- 
setzung die  Explosionsbedingungen  in  sich  und  wird 
ein  Molekül  zur  Explosion  gebracht,  so  wird  sich  diese 
augenblicklich  durch  die  ganze  Masse  des  Spreng- 
körpers fortsetzen  müssen.  Die  Detonationsgeschwindig- 
keit oder  die  Brisanz  des  Sprengstoffes  ist  dann  also 
sehr  groß. 

Gerade  in  der  Homogenität  der  Nitrosprengstoffe 
wird  man  einen  der  wesentlichsten  Gründe  ihrer 
größeren  Brisanz  zu  suchen  haben  gegenüber  solchen 
Sprengstoffen,  die  wie  z  B.  das  Schwarzpulver  mechanische 
Gemenge  sind.  Mit  den  vollkommensten  Zerkleinerungs- 
maschinen ist  es  nicht  möglich,  die  drei  Bestandteile  des 
Palvers  bis  zurGröße  der  Moleküle  zu  zerkleinern,  und  mit 
den  besten  Mischmaschinen  gelingt  es  nicht,  diese 
Bestandteile  nach  ihrer  Zerkleinerung  so  zu  mischen, 
daß  man  von  einem  homogenen  Fabrikat,  von  einem 
Erzeugnis  von  in  allen  Teilen  gleicher  chemischer 
Beschaffenheit  sprechen  könnte.  Die  Explosion  kann 
also  nicht  so  momentan  durch  die  Pulvermasse  fort- 
schreiten, d.  h.  die  Brisanz  ist  geringer  als  bei  den 
Nitrokörpern  mit  ihrer  einheitlichen  chemischen  Be- 
schaffenheit. 

Ein  weiterer  Vorzug  der  Nitrokörper  liegt  darin 
begründet,  daß  sie  bei  der  Explosion  vollständig  ver- 
gasen, also  keine  Kückstände  hinterlassen,  was  ja 
wesentlich  auf  Kosten  der  Wirkung  geschehen  würde. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse  wieder  beim  Schwarz- 
pulver. Hier  wird  nur  etwa  die  Hälfte  der  auf- 
gewandten Menge  in  Sprenggase  umgesetzt,  die  andere 
Hälfte  bildet  den  Pulverrauch. 

Die  Nitrokörper  enthalten  außer  den  Sprengstoff- 
elementen 0,  C,  H  noch  Stickstoff.  Dieser  findet  sich 
nach  der  Explosion  des  Nitrokörpers  in  den  Sprenggasen 
in  der  Regel  im  elementaren  Zustande  wieder.  Er 
vermehrt  also  die  Gasmenge  und  erhöht  somit  die 
Spannung  der  Gase.  Anderseits  aber  wird  er  mit 
erwärmt.     Er   erniedrigt  also   die   Temperatur  der 


30.  Dezember  1905. 


-    1625  - 


Nr.  52. 


Sprenggase  und  setzt  insofern  ihre  Spannung  wieder 
herab.  Mag  die  eine  Wirkung  die  andere  herabmindern 
oder  ganz  aufheben,  so  bleibt  die  Rolle,  die  der  Stick- 
stoff bei  den  Nitrokörpern  spielt,  doch  eineganzwesentliche. 
An  ihn  ist,  wie  man  aus  den  Strukturformeln  erkennt, 
der  Sauerstoff  zunächst  gekettet,  er  bildet  gewisser- 
maßen die  Trennungswand  zwischen  dem  Sauerstoff 
einerseits  und  den  brennbaren  Elementen  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  anderseits  und  verhindert  daher,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  den  vorzeitigen  chemischen  Kurz- 
schluß. Der  Sauerstoff  aber  ist  seinerseits  in  leicht 
beweglicher  Form  vorhanden,  gerade  weil  er  an  Stick- 
stoff, einen  chemisch  trägen  Körper,  gebunden  ist,  dessen 
Oxyde  leicht  einen  Teil  ihres  Sauerstoffs  an  andere 
Körper  abgeben.  Es  bedarf  dazu  nur  des  Schlages 
(durch  Erhitzen  wird  die  Nitrogruppe  N02  abgespalten) 
einer  detonierenden  Sprengkapsel.  Der  Sauerstoff  wird 
alsdann  vom  Stickstoff  abgespalten,  und  es  kommt 
augenblicklich  zur  Auslösung  der  im  Nitrokörper  auf- 
gespeicherten chemischen  Spannung. 

Die  Nitrokörper  haben  die  gleiche  qualitative  Zu- 

1.  Trinitrotoluol  .  . 

2.  Pikrinsäure     .  . 

3.  Mononitroglyzerin 

4.  Dinitroglyzerin  . 

5.  Trinitroglyzerin  . 

6.  Kollodiumwolle  . 

7.  Schießbaumwolle  . 

Danach  besitzt  Trinitroglyzerin  einen  Überschuß  an 
Sauerstoff,  alle  anderen  Nitrokörper  haben  Mangel  daran. 
Rechnet  man  den  überschießenden  bezw.  fehlenden 
Sauertoff  in  Gewichtsprozente  des  betreffenden  Nitro- 
körpers  um,  so  würde  sich  nachstehende  Reihenfolge 
ergeben : 

1.  Trinitroglyzerin     mit  +    4  pCt  0 

2.  Dinitroglyzerin       „  —  18    „  „ 

3.  Schießbaumwolle     „  —  24  „  „ 

4.  Kollodiumwolle      „  —  44  „  „ 

5.  Pikrinsäure  „     -  45  „  „ 

6.  Mononitroglyzerin    „   —  53  „  „ 

7.  Trinitrotoluol         „   —  74  „  „ 

Das  Verhältnis  von  Sauerstoff  zu  den  verbrenn- 
baren Elementen  ist  beim  Trinitroglyzerin  am 
günstigsten,  beim  Trinitrotoluol  am  ungünstigsten. 
Trinitroglyzerin  ist,  um  einen  hüttenmännischen  Aus- 
druck zu  gebrauchen,  als  Sprengstoff  selbstgehend  und 
bedarf  zur  Detonation  keines  Zuschlages.  In  der  Praxis 
setzt  man  allerdings  eine  gewisse  Menge  von 
brennbarer  Substanz  hinzu,  um  den  im  Trinitroglyzerin 
enthaltenen  Sauerstoff  voll  nutzbar  zu  machen.  Die 
anderen  Nitrokörper  detonieren  für  sich  entweder  über- 
haupt nicht,  sind  also  für  sich  noch  keine  Sprengstoffe 
oder,  wenn  sie  sich  hinsichlich  ihres  Sauerstoffverhält- 


sammensetzung  wie  die  Schlagwetter.  Jene  sind 
chemische  Verbindungen  von  C,  H,  0  und  N,  diese 
mechanische  Gemenge  von  GH4,  0  und  N.  Ebenso  wie 
die  Schlagwettergemische  in  ihrer  Explosibilität  sehr 
verschieden  sind,  sind  es  auch  die  Nitrokörper.  Ein 
Gemisch  von  Grubengas  mit  Luft  ist  am  stärksten 
explosibel,  wenn  auf  1  1  Grubengas  2  1  Sauerstoff'  oder 
etwa  10  1  atmosphärische  Luft  entfallen,  weil  die  Ver- 
brennung oder  Explosion  dann  nach  der  Gleichung  vor 
sich  gehen  kann: 

CHt  +  40  =  C02  +  2H20, 
ein  Rückstand  also  weder  an  CH4  noch  an  0  verbleibt. 
Ebenso  muß  ein  Nitrokörper  am  stärksten  explosibel 
sein,  wenn  der  Sauerstoffvorrat  gerade  ausreicht,  um 
den  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure  und  den  Wasserstoff' 
zu  Wasserdampf  zu  verbrennen. 

Prüfen  wir  einige  der  obengenannten  Nitrokörper 
darauf  hin,  so  finden  wir,  daß  kein  einziger  von  ihnen 
dieser  Bedingung  genau  entspricht.  Die  Explosionen 
müßten  nämlich  nach  folgenden  Gleichungen  vor  sich 
gehen  (wenn  wir  immer  2  Moleküle  nehmen): 

=  14C02  +  5H,0  +  6N 

-  12C02  +  3H20  +  6N 
=  6C02  +  7H20  +  2N 
=  6CO,  +  6H20  +  4N 
=  6C02  +  5H20  -f  6N  +  0 

-  24C02  +16H.0  +  8N 

-  24C02  +14H20+12N 

nisses  dem  des  Trinitroglyzerins  nähern,  so  detonieren 
sie  unter  Bildung  von  mehr  oder  weniger  Kohlenoxyd- 
gas.  Sie  bedürfen  also  sämtlich  des  Zuschlages  eines 
Sauerstoffträgers,  welcher  den  Sauerstoffmangel  des 
Nitrokörpers  ausgleicht. 

Hat  uns  zwar  die  Natur  in  den  Nitroverbindungen 
homogene  Sprengstoffe  geschenkt,  so  sind  wir  doch 
gezwungen,  einen  Zuschlag  hinzuzufügen,  also  ein 
mechanisches  Gemenge  anzuwenden.  Insofern  be- 
dürfen die  obigen  Ausführungen  von  den  Vorteilen  der 
organischen  Sprengstoffe  gegenüber  Sprengstoffen  wie 
Schwarzpulver  einer  gewissen  Einschränkung.  Der 
Hauptbestandteil  solcher  Sprengstoffgemische  ist  aber 
immerhin  homogen  und  nur  aus  den  Sprengstoffelementen 
chemisch  zusammengesetzt. 

Trinitroglyzerin  steht  in  unserer  Tabelle  obenan. 
Auch  die  Wärmeentwicklung  bei  der  Explosion  ist 
günstig,  denn  nach  der  therinochemischeu  Gleichung: 
2C3H5(ON02),*  =  6C02+  5H20  +  6N  +  0 +  713Kal. 
entwickelt  1  kg  Trinitroglyzerin  eine  Wärmemenge, 
die  von  keinem  anderen  Sprengstoff  erreicht  wird. 
Versteht  man  unter  einem  idealen  Sprengstoff  einen 
solchen,  der  die  höchste  Wirkung  aufweist,  so  kommt 


*)  Molekulargewicht  iii  Grammen  angenommen. 


2C6  H2  (N02)3  CH,  +  210 
2C6  H,  (N0,)3  OH  +  13  0 
2C3  H5  (ONÖ2)(OH)2  +  9  0 
2C3  H3  (0N02)2  OH  +  40 
2C3  H5  (ON02)3 
2C12H1606  (ON02)i  +  280 
2CJ2H1404  (0N02);  +  18  0 
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deshalb  diese  Bezeichnung  zweifellos  dem  Trinitro- 
glyzerin  zu.  Diese  Vorzugstellung  hat  aber  auch  ihre 
Kehrseite  und  läßt  sich  in  der  Praxis  gar  nicht  voll 
ausnutzen.  Die  Gefahr  einer  unzeitigen  Explosion  ist 
bei  einem  Nitrosprengstoff  zweifellos  auch  um  so 
größer,  je  günstiger  sich  das  Verhältnis  von  0  zu  C 
und  H  stellt,  und  zwar  sowohl  bei  der  Herstellung, 
wie  beim  Transport  und  beim  Verbrauch.  Beim  drei- 
fach nitrierten  Glyzerin  kommt  diese  Tatsache  schon 
dadurch  zum  Ausdruck,  daß  der  Transport"  und 
die  unmittelbare  Verwendung  zu  Sprengzwecken 
bei  uns  untersagt  ist.  Diese  Gefahr  bleibt  für  die 
Herstellung  des  Trinitroglyzerins  in  den  Nitrierhäusern 
der  Dynamitfabriken  voll  und  ganz  bestehen,  beim 
Gebrauch  der  von  ihm  abgeleiteten  Sprengstoffe  ist 


sie  allerdings  abgeschwächt,  aber  nicht  beseitigt.  Denn 
trotz  der  räumlichen  Verteilung  der  Trinitroglyzerin- 
moleküle  z.  B.  beim  Gelatine -Dynamit  bleibt  die 
Explosionsgefahr  im  einzelnen  Molekül  ungeschwächt 
erhalten.  Auch  die  große  Brisanz  ist  bei  diesem 
Sprengkörper  auf  die  gleiche  Ursache  zurückzuführen. 

Um  die  Frage  zu  entscheiden,  welche  Nitrover- 
bindung dem  Sprengstoffideale  am  nächsten  kommt, 
darf  man  mithin  nicht  einseitig  nach  der  Wirkung 
urteilen,  man  hat  vielmehr  alle  Eigenschaften  zur 
Beurteilung  mit  heranzuziehen.  Hierzu  rechne  ich 
selbstverständlich  auch  den  Preis,  denn  er  ist  auf  die  Ge- 
winnungskosten, besonders  beim  Erzbergbau,  von  er- 
heblichem Einfluß,  ja  er  steht  hier  neben  der  Wirkung 
im  Vordergrunde  des  Interesses. 


Über  Skalapreise  bei  Erzen. 

(Fortsetzung  aus  Nr.  34  vom  26.  August  1905  *). 
Von  Bergassessor  Kreutz,  Köln. 


In  Oberschlesien  normiert  man  den  Preis  dortiger 
Zinkerze  nach  der  sogenannten  Samuelsglück- 
Skala;  diese  lautet  für  Zinkblende,  50  kg  Trocken- 
gewicht loko  Grube,  etwa 

P  .  0,70  .  (Z  —  H)  —  A. 
Hierin  bedeutet: 
P  den  ermittelten  Zinkgehalt; 
Z  den  schlesischen  Zinkpreis  im  Lieferquartal; 
H  den  Hüttenkostenabzug ; 
A  einen  weiteren  Abzug,  der  je  nach  der  zu 
Grunde  gelegten  Methode  der  Zinkpreisermitt- 
lung u.  dgl.  verschieden  normiert  wird  **). 
Was  den  in  die  obige  Formel  einzusetzenden  Zink- 
preis anbetrifft,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  der 
Staat  vor  dem  1.  April  1895  von  den  Gruben  eine 
Bergwerksabgabe  einschl.  Aufsichtssteuer  im  Betrage 

*  In  dem  in  Nr.  34  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Teil 
der  vorliegenden  Abhandlung  war  bei  Bleiglanz  am  Schlüsse 
(Seite  10801  gesagt  worden: 

„Derartige  Variationen  bilden  jedoch  nur  eine  Ausnahme 
von  der  oben  mitgeteilten  Regel  und  sind  allem  Anscheine 
nach  wohl  meist  durch  widrige  Verhältnisse  bedingt." 
Hierzu  erhielt  der  Verfasser  von  geschätzter  Seite,  welche 
selbst  Bleierze  fördert  und  verhüttet,  folgende  Zuschrift: 

—  —  „Sie  erwähnen  am  Schlüsse  Ihrer  Ausführungen  über 
Bleierze,  daß  manchmal  in  der  Formel  für  diese  Abzüge  am 
Metallgehalt  oder  Metallpreise  gemacht  werden  und  führen 
dies  auf  besondere  widrige  Verbältnisse  zurück.  Demgegen- 
über möchten  wir  darauf  hinweisen,  daß  es  früher  allgemein 
üblich  war,  das  Blei  nicht  voll  zu  bezahlen,  dessen  Gehalt 
vielmehr  nur  mit  z.  B.  0,94  multipliziert  zu  verrechnen, 
was  jedenfalls  viel  richtiger  war,  als  der  jetzige  von  den 
Händlern  eingeführte  Gebrauch,  das  Metall  voll  zu  bezahlen 
und  einen  festen  Abzug  zu  machen.  Das  letztere  Verfahren 
ist  dem  Händler  natürlich  sehr  bequem  und  wird  ganz 
allgemein  von  ihm  gehandhabt"  —  —  —  — .  Für  Grube 
und  Hütte  „aber  ist  besonders  bei  langjährigen  Verträgen 
volle  Metallbezahlung  mit  fester  Abzugszahl  nur  eine  Quelle 
von  ungeahnten  Verlusten  auf  einer  der  beiden  Seiten. 
Beim  Blei  hat  man  stets  mit  bestimmten  Verlusten  zu 
rechnen,  die  bei  verschiedenem  Gehalte  der  Erze  verschieden 
sind,  im  allgemeinen  aber  bei  geringhaltigen  Erzen  höher 


von  2  pCt  des  Wertes  der  abgesetzten  Bergwerks- 
produkte vierteljährlich  erhob.  Zum  Zwecke  der  hier- 
für erforderlichen  Ermittlung  des  Produktenwertes  setzte 
das  Königliche  Oberbergamt  in  Breslau  die  für  die  ober- 
schlesischen  Zinkerze  dabei  in  Rechnung  zu  stellenden 
Zinkpreise  vierteljährlich  fest  und  zwar  in'nachstehend 
angegebener  Weise. 

Zu  Grunde  gelegt  wurden  die  Londoner 
Notierungen  für  „spelter  ordinary  brands",  wie  sie 
die  Zeitung  „The  Public  Ledger"  veröffentlicht, 
jedoch  nicht  die  täglichen,  sondern  nur  die 
Dienstag-  und  Freitag  -  Notierungen  (also  die  in 
der  Mittwoch-  bezw.  Samstagnummer  gedachter 
Zeitung  mitgeteilten).  Aus  diesen  Dienstag-  und 
Freitag-Notierungen  einer  jeden  Woche  wurde 
mit  Ablauf   des  Vierteljahres  für  dieses  der 

sind  als  bei  hochhaltigen.  Dieser  Unterschied  gleicht  sich 
aber  auf  die  100  kg  Erz  berechnet  wohl  annähernd  aus, 
sodaß  der  Verlust  in  dieser  Hinsicht  sehr  wohl  in  die  Ab- 
zugszahl hineingerechnet  werden  kann.  Anders  aber  ist  es 
mit  den  Kursschwankungen.  Wird  für  ein  Bleierz  von 
60  pCt  Bleigehalt  bei  einem  Bleipreis  von  22,00  JL  ein 
langfristiger  Vertrag  abgeschlossen,  so  muß  man  zunächst 
mit  diesen  Zahlen  rechnen  und  legt  in  die  Abzugszahl  den 

60  .  22  .  6 

Bleiverlust  von  6  pCt  mit  -j^q — iqq  =  0,79  JL.  Steigt 

nun  der  Bleipreis  auf  30,00  Jl,  so  betragen  die  Verluste 
1,08  JL.  Die  Hütte  verdient  dann  um  0,29  .M,  weniger  an 
100  kg  Erz,  was  nicht  unbeträchtlich  und  um  so  empfind- 
licher ist,  als  mit  steigenden  Metallpreisen  auch  Material- 
preise und  Löhne  und  damit  die  Hüttenkosten  zu  steigen 
pflegen.  Bei  fallenden  Kursen  hat  umgekehrt  die  Grube 
den  Nachteil,  der  ihr  dann  natürlich  auch  nicht  angenehm 
ist,  wenn  er  freilich  auch  meist  gar  nicht  bemerkt  wird. 

Sollen  also  bei  langfristigen  Verträgen  bei  den  Vertrag- 
schließenden gleichmäßig  die  Kursschwankungen  zum  Ge- 
winn oder  zur  Last  kommen  und  soll  nicht  einer  übervorteilt 
werden,  so  darf  der  Bleigehalt  nur  mit  der  ausbringbaren 
Menge  berechnet  werden." 
**)Der  Verfasser  hat  den  Buchstaben  A  nach  seinem  Gut- 
dünken gewählt;   im   Geschäftsverkehr  wird   gleich   die  be- 
stimmte Zahl  eingesetzt. 


30.  Dezember  1905. 


-  1627 


Nr.  52. 


Durchschnitt  (das  arithmetische  Mittel)  berechnet. 
Diese  Durchschnittszahl  in  .  .  .  L  .......  d 

per  engl,  ton  wurde  auf  Zehner  Schilling  ab- 
gerundet derart,  daß  die  Beträge  mit  vollen  5  s 
und  mehr  in  den  Einern  nach  oben  und  die  Be- 
träge mit  weniger  als  5  s  in  den  Einern  nach 
unten  abgerundet  wurden;  es  wurden  also 
für  17  L    4  s  9,7  d  gesetzt  17  L  —  s, 


und 


17  L  14  s  8 

17  L  9  s  7 

17  L  10  s  2 

17  L  15  s  3 


17  £  10  s, 
17  7,  10  s  , 

17  £  10  s, 

18  L  —  s. 
. .  s  per  engl,  ton 


Die  so  erhaltene,  in  . . .  L 
ausgedrückte  Zahl  wurde  in  Jt  per  t  (ä  1000  kg) 
umgerechnet,  indem  1  L  per  engl,  ton  gleich 
20  Jt  per  t  ä  1000  kg  gesetzt  wurde,  und  von 
dem  Resultate  wurden  30  ^  als  Betrag  der 
Fracht  Oberschlesien — London  in  Abzug  gebracht. 

Beispiel.    Ergaben  die  Londoner  Dienstag- 
und  Ereitag  -  Notierungen  für  „ordinary  brands" 
laut  Mitteilung  in  den  Mittwoch-  und  Samstag- 
Nummern  der  Zeitung  „The  Public  Ledger"  im 
Durchschnitt  des  Vierteljahres  24  L  12  s  6  d  per 
engl  ton,  so  berechnete  sich  der  oberbergamtliche 
Zinkpreis  für  Oberschlesien  zu 
20  .  24,5—30  =  460  Jt  pro  t  ä  1000  kg, 
oder  23  Jt  pro  50  kg  (1  Ztr.). 
Als  nun  vom   1.  April  1895  ab  die  Bergwerks- 
abgabe  an  den  Staat  außer  Hebung  gesetzt  wurde, 
hatte  das  Oberberg;imt  an  der  Zinkpreisermittlung  kein 
Interesse  mehr  und  lehnte  ihre  Fortführung  ab,  worauf 
dann  der  Oberschlesische  Berg-  und  Hüttenmännische 
Vorein  zu  Kattowitz,   einer  Anregung  des  General- 
direktors Erbs  folgend,  die  Sache  in  die  Hand  nahm.*) 
Wenn  auch  schon  damals,  und  zwar  durch  Direktor 
Menzel,  nahegelegt  worden  war,**)  den  Durchschnitts- 
preis nach  Maßgabe  der  täglichen  Notierungen  statt, 
wie  bisher,  bloß  der  Dienstag-  und  Freitag-Notierungen, 
zu  ermitteln,  so  blieb  man  doch  zunächst  ausschließlich 
bei  der  bisherigen    oberbergamtlichen  Methode  und 
der  genannte  Verein  veröffentlichte  den  seinerseits  nach 
dieser  Methode  all  vierteljährlich  (zum  ersten  Male  für 
April-Juni  1895)  berechneten  Zinkpreis  in  seiner  Vereins- 
zeitschrift (..Zeitschrift  des  Oberschlesisclu-n  Berg-  und 
Hüttenmännischen  Vereins",    Kattowitz).     Im  Jahre 
1897  jedoch  wurde  durch  Paul  Speier,  Breslau,  eine 
Änderung  in  der  Art  der  Zinkpreisberechnung  von 
neuem   bei  dem  genannten  Ve:etn  angeregt,***)  und 
dessen  Ausschuß  beschloß  dann  nach  Rundfrage  bei 

*)  S.  Zeitschrift  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereins,  Jahrgang  1895,  Seite  121. 
**)  Ebenda  1895,  Seite  245. 
***)  Vgl.  Zeitschrift  Glückauf  1897,  Seite  631  (Zinkmarkt- 
bericht von  Paul  Speier,  Breslau,  für  Juli  1897);  Zeitschrift 
des  Oberschles.  Berg-   und  Hüttenmännischen  Vereins  1897, 
Seite  169  (Protokoll  der  Vorstandssitzung  des  genannten  Vereins 
vom  4.  Mai  1897)  und  Seite  252  (Protokoll  der  Ausschußsitzung 
ieses  Vereins  vom  18.  Juni  1897). 


den  Interessenten  in  seiner  Sitzung  vom  13.  Oktober 
1897,*)  fernerhin  eine  doppelte  Ermittelung  des  Zink- 
preises vorzunnehmen,  nämlich: 

a)  genau  nach  der  bisherigen  sog.  oberbergamtlichen 
Methode,  deren  Beibehaltung  aus  mannigfachen 
Rücksichten  und  namentlich  wegen  bereits  perfekter 
Abschlüsse  für  unbedingt  erforderlich  erachtet  wurde, 

und  daneben  noch 

b)  nach  einer  neuen,  genaueren  Methode,  bei  welcher 
alle  Notierungen  des  Public  Ledger  (wöchentlich 
fünf)  zugrunde  gelegt,  ferner  als  Betrag  der  Fracht 
Oberschlesien— London  pro  t  nicht  30,  sondern 
nur  20  Jt  in  Abzug  gebracht  werden  und  endlich 
nicht  nach  Zehner-Mark  (Schilling),  sondern  nur 
nach  vollen  Einzel- Mark  (Schilling)  dergestalt 
abgerundet  wird,  daß  Beträge  mit  Bruchteilen 
von  V2  Jt  (Schilling)  und  mehr  nach  oben,  Beträge 
mit  Bruchteilen  unter  '/a  ^  (Schilling)  nach  unten 
abgerundet  werden. 

(Beispiel:  Der  Durchschnilt  der  sämtlichen 
Notierungen,  welche  der  Public  Ledger  in  einem 
Vierteljahr  für  ,, ordinary  brands"  gebracht  hat,  be- 
trage 24  L  12  s  6  d,  so  berechnet  sich  der  ober- 
schlesische Zinkpreis  nach  der  neuen  Methode  zu 
20.24,65  —  20=  473  JL  pro  t.) 
Demgemäß  veröffentlicht  der  Oberschlesische  Berg- 
und  Hüttenmännische  Verein  seitdem  für  jedes  Viertel- 
jahr, und  zwar  zum  ersten  Male  für  Oktober— Dezember 
1897**)  in  seiner  Vereinszeitschrift  sowohl  den  nach 
der  alten  oberbergamtlichen  als  auch  den  nach  der  neuen 
Methode  ermittelten  Zinkpreis. 

Je  nachdem  man  den  nach  der  alten  oder  der  neuen 
Methode  berechneten  Zinkpreis  zu  Grunde  legt,  bezw. 
je  nach  den  sonstigen  Verhältnissen  wird  der  oben 
mit  A  bezeichnete  Abzug  verschieden  normiert;  er 
beträgt  etwa  1,35  bis  1,50  Jt  ***)  auf  1  Ztr. 
(=  50  kg)  trockenes  Erz. 

Der  in  der  obigen  Samuelsglück-Skala  mit  H  be- 
zeichnete Hüttenkostenabzug  für  1  Ztr.  (=  50  kg) 
Erz  stellt  sich,  wenn  der  oberschlesische  Preis  für 
50  kg  Zink  (sei  es  nach  der  alten,    sei  es  nach 
der  neuen  Methode)  14  Jt  beträgt,  auf  1  Jt  und  steigt 
mit  jeder  Mark  höheren  Zinkpreises  um  0,25  Jt,  also 
bei  15       Zinkpreis  auf  1,25  Jt, 
»  16  »        »        »   1,50  „ 
»  17  „        „        „    1,75  „  usw. 

*)  Siehe  Zeitschrift  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereins  1897,  Seite  440. 

**)  Diese  erste  Mitteilung  zweier  Preiszahlen  für  dasselbe 
Quartal  enthält  zugleich  eine  kurze  Schilderung  der  beiden  Be- 
rechnungsmethoden und  ist  zu  ersehen  aus  der  .Zschr.  des  Ober- 
schles. Berg-  u.  Hüttenm. -Vereins",  Kattowitz,  1897,  Seite  453. 

***)  Da  der  Verfasser  der  oberschlesischen  Montan-Industrie 
fern  steht,  so  muß  er  sich  hier  ausschließlich  auf  die  Auskunft 
weniger,  aber  in  dem  Geschäftszweig  erfahrener  Firmen  bezw. 
Personen  stützen;  vielseitigere  Auskünfte  zu  erhalten,  ist 
schwierig.  Der  Verfasser  glaubte  aber,  hier  auch  die  bezüg- 
lichen oberschlesischen  Verhältnisse  bei  deren  Bedeutung  be- 
rücksichtigen zu  müssen. 
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Von  anderer  Seite  wird  der  Hüttenkostenabzug  für  einen 
Zink-Grundpreis  von  12  L  pro  t  zu  10  Ji  und  mit  jedem  L 
höheren  Zinkpreises  um  5  .</l  pro  t  steigend  angegeben. 

Das  Ausbringen  ist  in  der  obigen  Formel  mit  70  pCt 
(=  0,70)  eingesetzt;  dieser  Satz  ist  jedoch  nicht  fest- 
stehend, vielmehr  schwankt  er  zwischen  70  und  75  pCt. 

Als  Beispiel,  wie  man  in  Obersclilesien  den  Preis 
dortiger  Zinkblenden  berechnet,  sei  folgendes  angeführt. 
Der  Zinkblende-Abschluß  basiere  auf  der  Formel 
P.  0,70.  (Z— H)  —  1,40  =  Preis  für  1  Ztr.  Erz: 
die   Hüttenkosten  seien  wie  oben  angegeben  ver- 
einbart, der  schlesische  Zinkpreis  betrage  für  das 
Quartal,  in  welchem  die  Erze  von  der  Grube  an  die 
Hütte  geliefert  werden,  nach  der  betreffenden  laut 
dem  Vertrage  zu  Grunde  zu  legenden  Notiz  24  Ji 
pro  50  kg,  und  die  Blende  enthalte  35  pCt  Zink, 
so  ergibt  sich  der  Preis  von  1  Ztr.  (=  50  kg)  Zink- 
blende, Trockengewicht,  loko  Grube,  zu 

^-•0,70.(24-3,50)  -  1,40  =  3,6225^. 

4.  G  a  1  m  e  i. 
Den  Galmeipreis  normiert  man  in  Westdeutschland 
nach  folgender  Formel 

v      P.  (T  -  7) 
i  W  f  ♦  ~™o  x' 

worin  bedeutet: 
V  =  Preis  in  Ji  für  100  kg  Galmei,  Trockengewicht ; 
P  =  Londoner  Zinkpreis  für  „spelter  ordinary  brands" 
laut  dem  Public  Ledger,  umgerechnet  in  Ji 
pro  100  kg,  wobei  1  L  pro  engl,  ton  gleich 
2  ^/t  pro  100  kg  gesetzt  wird  (also  genau  wie 
für  Blende  auf  Seite  1080/1081  mitgeteilt  wurde); 
T  =  Prozentgehalt  des  Erzes  an  Zink  laut  Analyse ; 
X  =  Hüttenkostenabzug,  beträgt  z.  Zt.  bis  etwa  5  Ji. 
In  Oberschlesien  bedient  man  sich  beim  Handel  mit 
dortigen*)  Zinkerzen,  wie  bereits  erwähnt,  der 
Samuelsglück-Skala  (sogenannt  nach  der  Samuelsglück- 
grube);  diese  lautet  für  Galmei  etwa 

P.  0,75.  (Z  -  H)  —  1,00  =  Preis  in  Ji  für  1  Ztr. 
(=  50  kg)  Erz,  Trockengewicht,  loko  Grube. 
Die  Bedeutung  der  in  dieser  Formel  benutzten 
Buchstaben  ist  dieselbe,  wie  sie  oben  hinsichtlich  ober- 
schlesicher  Zinkblende  angegeben  wurde.  Der  mit 
1,00  Ji  eingesetzte  Abzug  beträgt  mitunter  auch  weniger, 
z.  B.  etwa  0,95  Ji. 

5.  Siegensche  Kupfererze. 
Die  in  Westdeutschland**)  in  den  Handel  kommenden 
einheimischen  Kupfererze  stammen  hauptsächlich  aus 
dem  Siegerlande  und  dessen  Nacnbarrevieren,  woselbst 
sie  wesentlich  als  Kupferkies,  daneben  noch  als  Bunt- 

*)  Für  ausländische  (Import-)  Erze  benutzt  mau  vielfach 
eine  andere  Formel. 

*)  Es  sei  hier  daran  erinnert,  daß,  wie  eingangs  hervor- 
gehoben wurde,  die  Ausführungen,  soweit  nicht  Gegenteiliges 
ausdrücklich  augegeben  ist,  sich  nur  auf  die  Verhältnisse  in 
der  westdeutschen  Montanindustrie  beziehen. 


kupfererz  und  Kupferglanz*)  auf  den  Spateisenstein- 
und  sonstigen  Erzgängen  beibrechen.  Meist  werden  sie, 
was  Aufbereitung  anbetrifft,  nur  einer  Handscheidung 
unterworfen,  sodaß,  da  ein  Vorkommen  in  größeren 
derben  Partien  selten  ist,  der  Kupferg^halt  der  zum 
Absatz  gelangenden  Quantitäten  vielfach  nur  ca.  5pCt 
oder  noch  weniger  beträgt  und  auch  in  den  besseren 
Sorten  selten  an  20  pCt  oder  darüber  reicht. 

Beim  Verkauf  der  Erze,  soweit  er  sich  nicht  ledig- 
lich auf  ein  einzelnes  bereits  fertiggestelltes  und  in 
seinem  Gehalte  anerkanntes  Erzquantum  bezieht,  also 
besonders  bei  langfristigen  Abschlüssen,  wo  eine  Grube 
ihre  gesamte  Kupfererzproduktion  in  der  Höhe,  wie 
sie  fallen  wird,  im  voraus  für  längere  Zeit,  etwa  1  Jahr, 
verkauft,  vereinbart  man  eine  Skala,  nach  welcher  der 
Preis  der  Erze,  je  nach  deren  Gehalt  an  Kupfer,  be- 
rechnet werden  soll.  Diese  Skala  sei  hier  wie  folgt 
angedeutet: 


Kupfergehalt 

Preis  pro  1  pCt  Kupfer 
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Die  durch  die  Buchstaben  A,  B,  C,  D  usw.  mar- 
kierten Preissätze  basieren  bei  langfristigen  Abschlüssen 
auf  einem  Kupfer- Grundpreis  von  41  L  per  engl,  ton 
in  London.  Mit  jedem  L,  um  welches  der  Kupferpreis 
zur  Zeit  der  Abnahme  der  Erze,  und  zwar  im  Durch- 
schnitt der  Abnahmewoche,  höher  oder  niedriger  ist  als 
41  L,  steigt  oder  fällt  der  in  obiger  Skala  durch  A, 
B,  C,  D  usw.  angedeutete  Preissatz  um  1  Pfennig. 

Ist  beispielsweise  der  Preissatz  A  (d.  i.  für  ein  Erz 
mit  2  bis  an  27a  pCt  Kupfer)  unter  Zugrundelegung 
einer  Kupferpreisbasis  von  41  L  auf  22  Pfg.  vereinbart, 
so  beträgt  bei  einem  Kupferpreis  von  78  L  der  für 
die  Erzpreisberechnung  pro  1  pCt  Kupfer  und  100  kg 
Erz  anzunehmende  Satz  22  +  (78  -  41)  =  59  Pfennig. 

Wie    bereits    erwähnt,    wird   der  Durchschnitts- 

*)  Die  zuweilen  in  kleinen  Pöstchen  zum  Absatz  gelangenden 
Fahlerze  sollen  in  dem  vorliegenden  Abschnitt  außer  Betracht 
gelassen  werden 
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Kupferpreis  derjenigen  Woche  zugrunde  gelegt,  in 
we'cher  die  Abnahme  und  Bemusterung  der  Erze  auf 
der  Grube  erfolgt.  Maßgebend  ist  je  nach  Vereinbarung 
entw  eder  die  P/4  Uhr-  oder  die  5  Uhr-Kassa-Notierung 
des  Londoner  Marktes,  wie  sie  die  Kölnische  Zeitung 
für  „Kupfer"  bezw.  „Kupfer  g.  H.",  ohne  daß  eine 
andere  Markenbezeichnung  beigesetzt  ist,  gewöhnlich 
in  der  Abend- bezw.  in  der  ersten  Morgenausgabe  bringt.*) 

Die  in  der  obigen  Skala  durch  A,  B,  C,  D  usw. 
markierten  Preissätze  in  ihrem  jetztigen  Stande 
bestimmte]-  anzugeben,  hält  der  Verfasser  aus  geschäft- 
lichen Rücksichten  nicht  für  opportun.  Angedeutet 
sei  hier  nur,  daß  für  einen  Kupfergrundpreis  von  41  L 
der  Satz  A  zur  Zeit  22  Pfg.  beträgt  und  der  Wert, 
welcher  durch  die  folgenden  Buchstaben  repräsentiert 
wird,  mit  dem  Fortschreiten  dieser  Buchstaben  im 
Alphabet  steigt,  sodaß  U  etwa  63  Pfg.  bedeutet. 

Bei  Abschlüssen,  welche  sich  nur  auf  ein  einzelnes 
bereits  abnehmbares  Bemusterungsquantum  beziehen, 
vereinbart  man  die  Skala  vielfach  nicht  auf  einen 
Kupfergrundpreis  von  41  L,  sondern  direkt  auf  den 
derzeitigen  Kupferpreisstand  fest, sodaß  also  das  Hinzu- 
addieren oder  Abziehen  einzelner  Pfennige,  wie  es  oben 
für  das  Steigen  oder  Fallen  der  Kupferpreise  angegeben 
wurde,  wegfällt. 

Die  langfristigen  Kupfererzabschlüsse  werden  meist 
auf  1  Jahr  getätigt;  die  Preisberechnung  erfolgt  loko 
Waggon   Grubenanschlußstation   für  Trockengewicht. 

Beispiel:  Ein  Kupfererzposten  enthalte  10  pCt 
Kupfer,  der  Skalasatz  hierfür  (=0  der  obigen  Skala) 
sei  auf  der  Basis  von  41  L  Kupferpreis  zu  51  Pfg. 
pro  1  pCt  Kupfer  und  100  kg  Erz  vereinbart,  und  die 
Londoner  Kassa-Notierung  für  Standard  copper  betrage 
im  Durchschnitt  der  Abnahmewoche  78  L  per  engl, 
ton,  so  berechnet  sich  der  Preis  von  100  kg  Kupfererz 
(Trockengewicht)  loko  Waggon  Grubenversandstation  zu 
10  .  [51  +  (78  -  41)]  =  880  Pfg.  -  8,80  JL. 

Im  Anschluß  an  die  bisherige  Besprechung  der 

Rrzpreis-Berechnung  dürfte  eine  tabellarische  Zusammen- 

*J  Es  ist  dies  die  Notierung  für  „standard-copper";  die 
Buchstaben  g.  H.  bezw.  G.  H.  sind  nichts  anderes,  als  die  Be- 
zeichnung für  Standard  copper  in  deutscher  Übersetzung:  „gute 
Handelsware",  [englisch:  „good  merchantable  brands",  gmbs). 
Was  überhaupt  den  Handel  mit  Kupfer  anbetrifft,  so  ist  zu 
bemerken,  clafs  ihm  im  allgemeinen  die  Notierungen  der  Londoner 
Binse  für  best  selectect  und  Standard  copper  sowie  die 
New  Yorker  Notierungen  für  Lake  copper  als  Fiasis  dienen. 
Von  einer  Chili  bars-Notierung  —  wenn  man  auch  im  Siegerlande 
diese  wohl  noch  als  maßgebend  vereinbart  —  liest  mau  jetzt 
kaum  noch,  sie  ist  vielmehr  in  der  Notierung  für  Standard 
copper  aufgegangen.  —  In  Deutschland  spricht  man  auch  von 
einem  Mansfelder  Kupferpreis.  Es  ist  dies  der  Preis,  welchen 
die  Mansfelder  Kupferschiefer  bauende  Gewerkschaft  unter 
Berücksichtigung  der  obengenannten  Notierungen  sowie  der 
Gesamtlage  des  Kupfermarktes  festsetzt  und  au  jedem 
Montag  für  A  Kaffin ad-Kupfer  verschiedenen  Zeitungen  — 
u.  a.  der  Kölnischen  Zeitung,  der  Frankfurter  Zeitung,  der 
Berliner  Börsenzeitung  usw.  —  zur  Aufnahme  in  ihren  Handels- 
teil angibt;  dieser  Preis  gilt  jedoch  nicht  für  die  ganze  Woche, 
vielmehr  kann  die  genannte  Gewerkschaft  ihn  schon  am  Dienstag 
und  an  jedem  anderen  Tage  der  Woche  ändern,  wenn  die 
veränderte  Lage  des  Kupfermarktes  es  bedingt. 


Stellung  über  die  neuzeitige  Bewegung  der  betreffenden 
Metallpreise  nicht  ohne  Interesse  sein.  Es  sei  deshalb 
hiermit  auf  die  zwei  beigefügten  Tabellen  („Durch- 
schnittspreise von  Blei,  Zink,  Silber  und  Kupfer'1  .  .  . 
und  „Vierteljahres-Durchschnittspreise  von  Rohzink 
nach  der  oberschlesischen  Berechnung")  hingewiesen. 

Durchschnittspreise 
von 

Blei,  Zink,  Silber  und  Kupfer 
nach   den  Notierungen,  welche  in  der  westdeutschen 
Montanindustrie  der  Berechnung  der  bezüglichen  Erz- 
preise  gewöhnlich  zu  Grunde  gelegt  werden. 

(Zusammengestellt  hinsichtlich  Blei,  Zink  und 
Silber  nach  den  Geschäftsberichten  bezw.  nach  Mit- 
teilung  einer  westdeutschen  Montangesellschaft,  hin- 
sichtlich Kupfer  nach  den  statistischen  Zusammen- 
stellungen der  Metallgesellschaft  und  der  Metallurgischen 
Gesellschaft  in  Frankfurt/Main  bezw.  nach  einer  .Mit- 
teilung der  letztgenannten  Gesellschaft.) 


Jahr 
bezw. 
Jahr  und  Monat 


Durchschnittspreis 
von 

Blei    j  Zink 
gemäß  Londoner  No- 
tierung laut  „The 
Public  Ledger"  für 
„soft 

foreign"  \  „spelter  j 
oder       ordinary  1 
„spanish  brands" 

lead" 
umgerechnet  in  JL 
pro  100  kg  (wobei  1  L 
pro  engl.  ton=2  JL 
pro  100  kg  gesetzt  ist) 


Durch- 

schnitts- 

Durch- 

preis von 

schnitts- 

Silber 

preis 

Ham- 

von 

burger 

Standard 

Geldkurs 

Kupfer 

für 

iu 

Silber- 

London 

barren 

1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


CO 

1905 :  Januar 

'S 

Februar 

Ei 

03 

März 

"8 

April 

Mai 

o 

Juni 

Juli 

5 

August 

m 

September 

Oktober 

o 

November 

JL 

pro  100  kg 
25,58 
20,96 
19,40 
18.95 
20,99 
22,32 
24,72 
25,98 
29,88 
34,04 
25.04 
22.26 
23,16 
23,97 

25,750 
24,922 
24,595 
25,312 
25,527 
26.000 
27,125 
27,926 
27,902 
29.355 
30,679 


JL 

pro  100  kg 
46,46 
41,64 
34,76 
30,91 
29,22 
33,19 
34,98 
40,88 
49,72 
40,54 
34,06 
37,09 
41.94 
45,19 

49,970 
49,047 
47,345 
47,427 
47.166 
47,666 
47.952 
49,449 
52,827 
56,159 
56.591 


JL 
pro  1  kg 
132,30 
116,65 
104,31 
85,30 
87,90 
90,45 
80,76 
79,27 
80,80 
83,39 
80,17 
71,00 
72,96 
77,78 

82.535 
83.127 
79,620 
77,234 
78,859 
79.579 
80,261 
82.298 
84.319 
84,383 
86,834 


L  pro 
engl  ton 
51.  9.  8 
45.12.  8 
43.16.  1 
40.  6.  6 
42.19.  7 
46.18.  1 
49.  2.  7 
51.16. 
73.13. 
73.12. 
66.19. 
52.11. 

58.  3. 

59.  -. 


68.  8.  S 

67.19.  S 

68.  3.  8 

67.-.  8 

64.19.  8 

66.—.  3 

66.17.  8 
70.  0.11 
69.16  7 

71.18.  3 
74.18.  0 


Bemerkung.  Bei  der  Markrechnung  sind  nur  2  bezw 
3  Dezimalstellen  angegeben,  während  bei  größeren  Posten  oft 
mit  5  Dezimalstelleu  gerechnet  wird.  Die  hier  erfolgte  Abgabe 
soll  nur  einen  allgemeinen  Überblick  verschaffen  und  dürfte  zu 
diesem  Zweck  genügen. 
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Vierteljahrs-Durchschnittspreise  von  Rohzink  nach  der 

oberschlesischen  Berechnung. 
(Laut  Zeitschrift  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereins). 


Jahr 

Quartal 

P  r  e  i  s  n  o 
für  1  t 
nach  der  alten 

( nhftrbßvjranifli^ripn^ 

Methode 

t  i  e  r  u  n  g 
Rohzink 

nach  der  neuen 
Methode 



.4L 

■■ 

.4L 

1894 

I 

290 

— 

II 

280 

— 

TTT 
III 

OOA 

z80 

■ 

TTT 
IV 

0£?  A 

2o0 

— 

1895 

I 

250 

— 

II 

260 

— 

TTT 
III 

CT7  A 

TTT 
IV 

1896 

I 

270 

1  — 

II 

310 

— 

TT  f 
III 

O  1  A 

— 

TTT 
IV 

OOA 

dzO 

— 

1897 

I 

320 

— 

II 

310 

— 

TTT 

III 

O  1  A 

310 

-•■ 

TTT 

IV 

OOA 

00O 

338 

1898 

I 

330 

342 

II 

350 

363 

III 

OOA 
ööO 

394 

TTT 

IV 

A  A A 

440 

454 

1899 

I 

500 

510 

II 

520 

535 

TTT 
III 

A  CA 

45U 

464 

TTT 

IV 

0  A  A 

390 

400 

1900 

I 

400 

413 

II 

400 

405 

III 

360 

366 

TTT 

IV 

350 

358 

1901 

1 

320 

333 

II 

310 

321 

III 

300 

314 

IV 

300 

314 

1902 

I 

320 

327 

II 

340 

346 

TTT 

m 

350 

360 

TTT 

IV 

OZ?A 

360 

371 

1903 

I 

400 

405 

II 

400 

406 

III 

380 

392 

IV 

380 

395 

1904 

I 

410 

416 

II 

410 

421 

III 

420 

427 

IV 

450 

464 

1905 

I 

460 

468 

II 

440 

454 

III 

470 

481 

Neuerungen  in  der  mechanischen  Kohlen- 
verladung. 

Hierzu  die  Tafel  26. 
Infolge  des  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ge- 
wachsenen Umschlag- Verkehrs  im  Kuhrorter  Hafen, 
dem  die  älteren  Hafenbecken  mit  ihren  Verlade  -  Ein- 


richtungen nicht  mehr  genügen,  ist  die  Hafenverwaltung 
zur  Ausführung  von  drei  neuen  Hafenbecken  geschritten, 
deren  Vollendung  in  etwa  1  '/2  Jahren  zu  erwarten  ist. 
Da  für  diese  Erweiterung  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Rheinstromes  kein  passendes  Gelände  zur  Verfügung 
steht,  müssen  die  neuen  Becken  in  der  Niederung 
zwischen  Meiderich  und  der  Ruhr  angelegt  und  mit 
dem  Rhein  durch  einen  2,5  km  langen  Zufahrtkanal 
verbunden  werden  (s.  Fig.  1).  Sie  erhalten  eine  Sohlen- 
breite von  100  m  und  eine  Wassertiefe  von  3,4  m. 

Die  Gesamtkosten  werden  einschließlich  des  neuen 
Hafenbahnhofs  27  Mill.  Mark  betragen. 

Die  Entfernung  der  neuen  Becken  vom  Rhein  — 
ungefähr  3,5  km  bis  zum  Ende  des  mittelsten  Beckens  — 
ist  verhältnismäßig  bedeutend  und  wird  das  Verlade- 
geschäft in  wirtschaftlicher  Hinsicht  ungünstig  beein- 
flussen, weil  das  Ein-  und  Ausschleppen  der  Schilfe 
einen  erheblichen  Zeit-  und  Geldaufwand  bedingt. 
Umsomehr  muß  auf  eine  Verbilligung  der  Umschlag- 
kosten, namentlich  durch  eine  beschleunigte,  rationelle 
Kohlen-Verladung  in  den  neuen  Häfen  Bedacht  ge- 
nommen werden.  Der  Effekt  der  älteren  Kipper  -An- 
lagen gewährleistet  nicht  eine  prompte  Einladung  der 
Kohle  in  kürzester  Zeit  in  die  während  der  letzten 
Jahrzehnte  in  den  Schleppbetrieb  eingereihten  großen 
Schiffe  von  1500  t  und  mehr  Ladefähigkeit  und  ge- 
stattet nicht  die  volle  wirtschaftliche  Ausnutzung  des 
heutigen  kostspieligen  Reedereimaterials.  Eine  schnel- 
lere Umladung  der  Kohle  würde  naturgemäß  eine  Ver- 
billigung der  Ladekosten  und  auch  eine  bessere  Aus- 
nutzung der  Eisenbahnwagen  zur  Folge  haben.  Man 
ist  sich  heute  im  allgemeinen  in  Fachkreisen  klar 
darüber,  daß  in  Binnenhäfen  bei  Schaffung  neuer 
Einrichtungen  für  die  Vei'ladung  der  Kohle  aus  Eisen- 
bahnwagen in  Schiffe  das  System  der  selbsttätig 
wirkenden  Vorderkipper  (Gutehoffnungshütte)  bei- 
behalten werden  muß,  weil  es  infolge  der  Einfachheit 
seiner  Konstruktion  —  die  Entladung  der  Kohle  erfolgt 
nur  durch  das  Eigengewicht  des  Wagens  —  und  seines 
billigen  Betriebes  zur  Zeit  im  Prinzip  noch  als  muster- 
gültig gelten  kann.  Selbstverständlich  müssen  alle 
Verbesserungen,  die  im  Laufe  der  Jahre  im  Kipp- 
betriebe gesammelt  worden  sind,  bei  Neubauten  berück- 
sichtigt werden.  Jedoch  ist  unbedingt  in  Verbindung 
mit  den  Kippern  einer  beschleunigten  und 
selbsttätigen  Bewegung  des  beladenen  Wagens 
zum  Kipper  und  des  entleerten  Wagens  vom  Kipper 
Rechnung  zu  tragen.  Eine  solche  Einrichtung 
bedeutet  das  wesentlichste  Moment  bei  dem  Bau 
neuer  Verlade-Anlagen  und  sollte  auch  bei  schon  be- 
stehenden Kippvorrichtungen  möglichst  in  Rücksicht 
gezogen  werden. 

Das  Entleeren  des  Wagens  auf  der  Plattform  des 
Kippers  vollzieht  sich  unter  allen  Umständen  schnell 
genug;  der  Kipp-Effekt  wird  nur  beeinträchtigt  durch 
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.Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitschrift,  1905. 
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das  kostspielige  und  zeitraubende  Kangieren  der  Wagen 
durch  4  bis  6  Mann.  Soweit  bekannt,  werden  bis  heute 
nur  bei  einer  größeren  Firma  in  Kuhrort  durch  eine 


mechanische  Rangiervorrichtung,  welche  auch  zugleich 
die  Scheibe  bedient,  die  Wagen  zum  Kipper  und  zurück 
bewegt. 


Fig.  2  und  3  sowie  die  Fig.  1,  2,  3  und  4  auf 
Tafel  26  stellen  systematisch  neue  Einrichtungen  *)  dar, 


Fig.  2. 

die  den  eben  erwähnten  Zwecken  entsprechen  dürften, 
sich  durch  einfache  Konstruktion  auszeichnen  und 
vor  allen  Dingen  selbsttätig  ohne  jedemechanische 
Betriebskraft  wirkten. 

Durch  die  Anordnung  der  Kipper-Einrichtungen  an 
den  Längsseiten  der  Hafenbecken  wird  die  Zuführung 
der  beladenen  Wagen  über  eine  Drehscheibe  bedingt, 
die  behufs  selbsttätigen  Abiaufens  des  Wagens  nach 
dem  Kipper  folgendermaßen  ausgebildet  ist. 

*)  D.  R.  P.  Nr.  163809  und  164599. 


Die  Fahrbahn  der  Drehscheibe  ist  in  der  Mitte 
horizontal  drehbar  gelagert^ und  wird^ durch  eine  Fest- 


Fig.  3. 

Stellvorrichtung  in  ihren  Endstellungen  gehalten.  Das 
Anfahrgleis  der  Scheibe  liegt  entsprechend  der  zum 
Ablauf  nötigen  Neigung  höher  als  das  Abfahrgleis 
nach  dem  Kipper,  sodaß  das  auf  der  Drehscheibe 
befindliche  Gleis,  wenn  es  sich  in  horizontaler  Lage 
befindet,  mit  dem  ersteren  in  der  gleichen  Ebene  liegt 
(Fig.  2),  während  es  nach  entsprechender  Kippung  in 
die  Ablaufstellung  an  das  Abfahrgleis  anschließt  (Fig.3  ). 
Die  Wagen  laufen  soweit  auf  die  Drehscheibe,  daß  ihr 
Schwerpunkt  über  dem  Kippunkt  liegt.  Nach  Aus- 
lösung der  Arretierung  erfolgt  das  selbsttätige  Kippen 
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der  Fahrbahn  und  der  Ablauf  des  Wagens.  Sobald 
der  Wagen  die  Drehscheibe  verlassen  hat,  geht  die 
Fahrbahn  infolge  ihrer  Schwerpunktlage  selbsttätig 
in  die  horizontale  Lage  zurück.  Wenn  es  geboten 
erscheint,  kann  das  Kippen  auch  durch  mechanische 
Hilfsmittel,  wie  hydraulischen  oder  elektrischen  Antrieb, 
erfolgen. 

Der  selbsttätige  Ablauf  des  entleerten  Wagens 
von  der  Plattform  des  Kippers  wird  durch  Tafel  26 
veranschaulicht,  auf  der  Fig.  1  die  Seitenansicht  des 
Kippers  mit  aufgefahrenem  Wagen,  Fig.  2  den  Kipper 
mit  Wagen  in  gekippter  Stellung,  Fig.  3  den  Kipper 
mit  Wagen  auf  schräggestellter  (ausgeschwungener) 
Fahrbahn  und  Fig.  4  den  Grundriß  darstellt. 

An  der  Plattform  a  des  Wagenkippers,  die  um  die 
Zapfen  b  schwingbar  gelagert  ist,  sind  die  Fahrbahn  c 
und  ein  Winkelhebel  e  f  befestigt.  Die  Fahrbahn  für 
die  zu  entleerenden  Wagen  ist  bei  d  drehbar  (Fig.  3). 
Der  Arm  e  des  Winkelhebels  ist  gelenkig  mit  der 
Fahrbahn  c  verbunden,  während  der  Arm  f  eine  Zahn- 
stange g  bewegt,  die  in  ein  Zahnrad  h  eingreift.  Auf 
der  Achse  des  Zahnrades  h  ist  eine  Sperrbremse  i 
angeordnet. 

Wird  die  Plattform  a  mit  dem  aufgefahrenen 
beladenen  Wagen  gekippt,  so  wird  die  Zahnstange  g 
durch  den  Arm  f  des  Winkelhebels  zurückgezogen 
und  das  Zahnrad  h  gedreht.  Die  Sperrklinken  der 
geschlossenen  Sperrbremse  i  (Fig.  1,  Taf.  26)  gestatten  diese 
Drehung  des  Zahnrades,  beim  Rückgang  der  Plattform 
hindern  aber  die  Sperrzähne  der  Bremse  die  Klinken 
und  damit  auch  das  Zahnrad  am  Rückgange  (Fig.  2). 
Hierdurch  wird  ein  Ausschwingen  der  in  der  Plattform  a 
bei  d  drehbar  gelagerten  Fahrbahn  c  bewirkt,  sodaß  ein 
Ablaufen  der  entleerten  Wagen  von  der  schief  gestellten 
Fahrbahn  stattfindet  (Fig.  3).  Nach  dem  Ablaufen 
der  Wagen  wird  die  Sperrbremse  gelüftet  und  das 
Hebelgetriebe  e  f  g  h  freigegeben,  wodurch  die 
ausgeschwungene  Fahrbahn  infolge  ihres  Eigengewichtes 
in  die  wagerechte  Lage  zurückgeht.  Sodann  wird  die 
Sperrbremse  wieder  geschlossen.  Durch  die  Wahl 
einer  Sperrbremse  ist  also  eine  Bedienung  während 
des  Kippens  unnötig  geworden. 

Die  Wagen  gelangen  in  das  Ablaufgleis  für  die 
leeren  Wagen,  entweder  auf  eine  zweite  Drehscheibe 
und  von  da  aus  in  die  Rangiergleise  für  die  leeren 
Wagen,  oder  sie  werden,  wo  das  Gelände  für  eine 
Gleiskurve  Platz  bietet,  direkt  in  die  Rangiergleise 
durch  die  lebendige  Kraft,  welche  sie  durch  Ablauf  von 
der  ausgeschwungenen  Fahrbahn  erhalten  haben,  be- 
fördert. 


Das  Drehen  der  einen  oder  event.  beider  Dreh- 
scheiben wird  elektrisch  zu  bewirken  sein. 

Durch  diese  Einrichtungen  wird  die  Leistungsfähig- 
keit der  ganzen  Kipperanlage  bedeutend  erhöht  und  die 
Anzahl  der  Bedienungsleute  vermindert,  da  in  Zukunft 
3  Mann,  gegenüber  4  bis  6  früher,  für  das  Kippgeschäft 
ausreichen  werden. 

Die  Anlagckosten  dürften  beim  Bau  neuer  Kipper 
kaum  in  die  Erscheinung  treten  und  in  Fällen. 
\\  h  ein  Umbau  vorhandener  Anlagen  möglich  ist,  durch 
den  höheren  Effekt  und  die  bedeutend  verminderten 
Betriebskosten  sehr  bald  aufgewogen  werden.  Für  die 
Verbilligung  und  Beschleunigung  der  Verladegeschäftes 
kommt  ferner  die  Wägung  der  beladenen  Wagen 
vor  der  Drehscheibe  durch  sejbstr.egistrierende 
Wägemaschinen,  wie  sie  beispielsweise  in  die  Gleise 
der  Hafenanlagen  der  Guteholfnungshütte  in  Walsum 
eingebaut  sind,  in  Betracht.  Diese  Maschinen  wiegen 
die  einzelnen  Eisenbahnwagen  während  langsamer  Fahrt 
ohne  jedes  Zutun  des  Wiegemeisters. 

Schließlich  muß  die  Verladung  der  Kohle  in 
Magazine  und  aus  diesen  in  die  Schiffe,  die  sich  wohl 
niemals  vermeiden  lassen  wird,  rationeller  als  bisher 
erfolgen.  Das  Verladen  in  Magazine  wird  heute 
meistens  noch  durch  seitliches  Ausschaufeln  aus  den 
Eisenbahnwagen  und  Verteilen  mit  Schiebekarren,  die 
auf  Pfeilerbahnen  oder  Gleisdämmen  von  etwa  4  m  Höhe 
laufen,  das  Verladen  aus  den  Magazinen  in  die  Schiffe 
durch  kleine  Kippwagen  von  etwa  600  kg  Fassungs- 
vermögen über  Ladebühnen  bewerkstelligt.  Diese  Be- 
wegungen sind  sehr  zeitraubend,  kostspielig  und  mit 
einer  nicht  unbedeutenden  Wertminderung  der  Kohle 
verknüpft. 

Die  Verladung  der  Kohle  in  die  Magazine 
sollte  in  Zukunft  durch  Bockkrane  bezw.  leichte, 
bewegliche  Verladebrücken  mittels  Selbstgreifer 
von  1000  bis  1500  kg  Fassungsvermögen  geschehen, 
die  unmittelbar  aus  dem  Eisenbahnwagen  greifen  und 
die  Kohle  an  beliebiger  Stelle  des  Magazins  lagern. 

Mit  derselben  Einrichtung  sind  die  Kohlenbestände 
wieder  aus  den  Magazinen  zu  befördern. 

Der  wirtschaftliche  Effekt  dieser  Vorrichtungen  ist 
nach  den  Erfahrungen,  die  bereits  seit  Jahren  in 
den  oberrheinischen  Verladehäfen  und  anderen  Häfen 
der  Binnenschiffahrt  gesammelt  sind,  bedeutend  größer 
als  die  Leistungen  der  heute  gebräuchlichen  Ein- 
richtungen, und  die  Wertminderung  der  Kohle  wird 
durch  die  Behandlung  mit  Greifern  in  Verbindung  mit 
Krananlagen  auf  das  geringste  Maß  beschränkt. 
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Die  elektrochemische  Kupferraffinierung  in 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  nehmen 
unter  allen  Kupfer  erzeugenden  Ländern  heute  die 
erste  Stelle  ein,  nachdem  sie  im  Jahre  1901  253  000  t, 
d.  i.  ungefähr  56  pCt  der  Welt-Jahresproduktion, 
hergestellt  haben.  Hiervon  wurden  207  000  t  auf 
elektrochemischem  Wege  raffiniert,  wobei  als  Neben- 
produkte 840  t  Silber,  10  762  kg  Gold  und  große 
Mengen  anderer  Metalle,  wie  Blei,  Nickel,  Antimon, 
Wismut  und  Arsenik,  gewonnen  wurden.  Der  Wert 
des  raffinierten  Kupfers  belief  sich  schätzungsweise 
auf  etwa  290  Millionen,  der  des  Goldes  auf  30  Millionen 
und  des  Silbers  auf  56  Millionen  Jt. 

Die  Kupfererzeugung  des  Jahres  1902  betrug 
275  000  t;  im  Jahre  1903  stieg  sie  auf  299  000  t 
und  dürfte  sich  in  1904  auf  ungefähr  325  000  t 
stellen.  Da  80  bis  85  pCt  auf  elektrochemischem 
Wege  raffiniert  werden,  schätzt  man  die  Herstellung 
vcni  elektrolytisch  raffiniertem  Kupfer  im  Jahre  1904 
mit  260  000—275  000  t  jedenfalls  richtig  ein. 

Die  erste  elektrolytische  Kupferraffinerie   in  den 


den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.*) 

Ver.  Staaten  wurde  1882  von  Edward  Nalbach  in 
Newark  N.  .1.  errichtet.  Ursprünglich  für  eine  täg- 
liche Leistung  von  nur  wenigen  Tonnen  eingerichtet, 
entwickelte  sich  das  Werk  unter  Thums  Leitung  in 
einer  Weise,  daß  es  für  die  Anlage  aller  neueren 
Raffinerien  müstergiltig  wurde.  Nur  bezüglich  der 
Anordnung  der  Elektroden  und  des  Bades  findet  man 
in  einigen  der  9  neueren  Werke  eine  Abweichung  in 
der  Weise,  daß  man  hier  versuchsweise  in  Serie  ge- 
schaltete zweipolige  Elektroden  (das  sogenannte 
„Seriensystem")  verwendet,  statt  alle  Kathoden  bezw. 
Anoden  eines  Bades  parallel  zu  schalten  (sogenanntes 
„Multiplexsystem'').  Die  beiden  jüngsten  und  modernsten 
Anlagen  bei  Maurer  N.  J.  und  bei  Chrome  N.  J.  sind 
nach  dem  Multiplexsystem  erbaut,  nachdem  sich  dessen 
Überlegenheit  in  ökonomischer  Beziehung  ergeben  hat. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  wichtigsten  An- 
gaben über  die  z.  Z.  in  den  Ver.  Staaten  bestehenden 
elektrochemischen  Kupferraffinieranstalten  zusammen- 
gestellt. 


Generatoren 

3 

Tageserzeugung 

6 

Name 
des 
Werkes 

Besitzer 

Lage 

Arbeit - 
System 

Anzahl 

zu- 
samm. 
KW 

Anzahl  d 
Bäder 

Cn 
in  t 

Ag 
iu  kg 

Au 
in  kg 

1 

Baritan  Copper 

United  Metall 

l'erth  Amboy, 
N.  Y. 

Multiplex 

5 

000 

3000 

1600 

136-181 

250—310 

5,4-6,2 

Works 

Seiimg  Co. 

2 

Anaconda  Copper 

Anaconda 

Anaconda,  Mont. 

2 

360  ) 

Works 

Mining  Co. 

Multiplex  | 

3 

240 

2320 

1430 

76-136 

280 

1,25 

4 

220  ) 

Guggenheim 

Aineric.  Smelting 

Maurer,  N.  J. 

Multiplex 

3 

520 

1560 

816 

91-150 

3000 

6,22 

Rerinery 

audRefining  Co. 

4 

Laurel  Hill 

Nichols  Chem.  Co. 

Brooklyn,  N.  Y. 

Serieu 

6 

75? 

450  ? 

120 

109 

187 

6,34 

5 

Haiti more  Copper 

Baltimore  Copper 

Works 

Smelting  a.  Roll.Co. 

Baltimore,  Md. 

Serieu-  und 
Multiplex 
Multiplex 

11 

80 

880 

540 

»73—91 

200 

0,87 

6 

Great  Falls  Copper 

Boston  and  Montana 

GreatFalls,  Mont. 

2 

810 

1620 

324 

68 

156 

2,2 

Works 

consolid.  Copper  a. 
Silver  Mining  Co. 

7 

Balbaeh  Copper 
Works 

Balbach  Smelting 
and  Refining  Co. 

Newark,  N.  J. 

Multiplex  1 

1 

2 

300  ) 
125  1 

550 

130 

45 

93 

0,47 

8 

De  Lamar  Copper 

De  Lamar  Copper 

Chrome  at  Car- 

Multiplex 

2 

520 

1040 

816 

90 

620 

12,5 

Works 

Refining  Co. 
Buffalo  Smelting  Co. 

teret,  N.  J. 

9 

Buffalo  Sinei tiug 
Works 

Black  Rocks, 
N.  Y. 

Multiplex  1 

1 

2 

510  1 
48  ( 

606 

760 

27  ' 

18,7 

10 

Chika?o  Copper 

Chikago  Copper 

Blue  Islands. 

Multiplex 

2 

(34 

128 

100 

1,5 

3,1 

0,1 

Works 

ltefiuing  Co. 

III. 

Bemerkenswert  erscheint,  daß  diese  Anstalten  mit 
wenigen  Ausnahmen  in  bedeutender  Entfernung  von 
Kupfergruben  und  Kohkupferhütten  liegen;  nur  die 
unter  Nr.  2  und  6  aufgeführten  sind  im  Grubenbezirke 
selbst  belegen.  Die  Anlage  in  Black  Rocks  N.  Y. 
verdient  deshalb  besonderes  Interesse,  weil  auf  ihr  das 
in  den  Calumet-Gruben  am  Lake  Superior  vorkommende 
gediegene  Kupfer  direkt  raffiniert  wird. 

Die  Elektrodenanordnung  beim  Multiplexsystem  ist 

*)  Nach  Birger  Carlson  in  Teknisk  Tidskrift,  1905,  Nr.  43. 


in  Fig.  1  schematisch  dargestellt,  wobei  die  starken 
Linien  die  Auoden,  die  schwachen  die  Kathoden  be- 
zeichnen.   Jede  Anode  und  jede  Kathode  ist  danach 
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Fig.  I 


Fig.  2 
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mit  einer  gemeinsamen  Hauptstromleitung  verbunden, 
während  beim  Seriensystem,  wie  aus  Fig.  2  hervorgeht, 
nur  die  beiden  äußersten  Elektroden  jeden  Bades  mit 
den  Stromzuleitungen  verbunden  sind ,  alle  übrigen 
Elektroden  aber  nur  als  Zwischenelektroden  dienen. 
Das  erste  dieser  beiden  Systeme  benötigt  deshalb  hohe 
Stromstärke  bei  niedriger  Spannung  für  jedes  Bad, 
während  bei  dem  zweiten  das  Verhältnis  gerade  um- 
gekehrt ist.  Die  beim  Multiplexsystem  zur  Anwendung 
kommende  Spannung  beträgt  0,20—0,40  V,  beim 
Seriensystem  0,1—0,2  V  zwischen  2  benachbarten 
Elektroden.  Der  Kraftverbrauch  für  die  t  Kupfer  ist 
also  beim  Seriensystem  erheblich  geringer;  infolgedessen 
stellt  sich  auch  die  Kraftanlage  billiger.  Es  ist  aber 
auch  bei  den  neueren  Multiplexanlagen  durch  geeignete 
Einrichtungen  gelungen,  die  Spannung  auf  weniger  als 
0,2  V  für  die  Zelle  herabzusetzen.  So  arbeiten  die 
408  hintereinander  geschalteten  Bäder  der  Lamar 
Copper  Works  mit  einer'  Gesamtmaschinenspannung 
von  nur  80  V.  Berücksichtigt  man  weiter,  daß  die 
Stromausnutzung  beim  Multiplexsystem  durchgehend 
5 — 10  pCt  höher  als  beim  Seriensystem  ist,  so  erkennt 
man,  daß  der  Stromverbrauch  bei  dem  Multiplexsystem 
nur  wenig  höher  ist.  Die  geringere  Stromausnutzung 
beim  Seriensystem  beruht  nach  Barnett  hauptsächlich 
auf  der  Wirkung  des  auf  dem  Boden  sich  ansammelnden 
Anodenschlammes,  der  ein  guter  Leiter  ist.  Ein  Teil 
des  Stromes  nimmt  nämlich  seinen  Weg  von  der  einen 
Endelektrode  nach  dem  Bodenschlamm  und  geht  durch 
diesen  nach  der  andern  Endelektrode,  ohne  hierbei 
nützliche  Arbeit  zu  leisten. 

Da  beim  Multiplexsystem  die  größte  Spannung 
zwischen  2  im  gleichen  Bade  befindlichen  Elektroden 
ständig  niedrig  ist,  lassen  sich  als  Elektrolyseure  einfach 
mit  Blei  ausgeschlagene  Holzkasten  verwenden,  wenn 
sie  nur  dicht  und  haltbar  gearbeitet  sind ;  beim 
Seriensystem  ist  Bleibekleidung  unzulässig,  weil  durch  die 
hohe  Spannung  zwischen  den  Endelektroden  Kurzschluß 
entstehen  würde.  Man  ist  deshalb  gezwungen,  entweder 
den  in  der  Anschaffung  sehr  teuren  Schiefer  zu  ver- 
wenden oder  die  Holzzisternen  mit  säurefester,  isolierender 
Farbe  auszustreichen.  In  letzterem  Falle  werden  die 
Behälter  sehr  schnell  von  dem  Elektrolyt  durchtränkt 
und  damit  stromleitend.  Auskleiden  mit  Teerpappe 
und  Asphalt  verlängert  zwar  die  Gebrauchsdauer  der 
Holzzisternen,  trotzdem  kann  man  auch  in  diesem  Falle 
nur  mit  einer  4jährigen  Amortisation  rechnen. 

Beim  Seriensystem  arbeitet  nur  die  eine  Seite  der 
Anoden  als  solche,  die  andere  dagegen  als  Kathoden, 
während  beim  Multiplexsystem  die  ganze  eingetauchte 
Fläche  der  Anoden  wirksam  ist.  Da  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  bei  beiden  Systemen  die  gleiche  Strom- 
dichte zur  Anwendung  kommt,  muß  man  also  beim 
Seriensystem  doppelt  so  viel  Kupfer  wie  Anoden  ver- 
wenden.   Man  hat  zwar  versucht,  die  Anoden  ent- 


sprechend dünner  herzustellen  hat  aber  hierbei  als 
Nachteil  einen  prozentual  höheren  Anodenabfall  erhalten, 
der  erst  wieder  aus  dem  Bade  entfernt  und  umgeschmolzen 
werden  muß.  Außerdem  verursachen  die  dünneren 
Anoden  dadurch,  daß  sie  öfter  ausgewechselt  werden 
müssen,  einen  größeren  Arbeitsaufwand.  Bisher  ist  es 
nicht  gelungen,  beim  Seriensystem  die  Menge  des  er- 
forderlichen Anodenkupfers  viel  unter  das  Doppelte  der 
beim  Multiplexsystem  nötigen  Menge  herabzudrücken. 
Welch  erheblichen  Geldverlust  dies  bedeutet,  geht  schon 
daraus  hervor,  daß  bei  einer  größeren  Raffinieranlage 
mehrere  tausend  Tonnen  Anodenkupfer  sich  ständig 
in  Arbeit  befinden.  Das  Betriebskapital  erhöht  sich 
deshalb  auch  bei  Anwendung  des  Seriensystems  um 
Millionen. 

Anderseits  ist  es  gelungen,  beim  Seriensystem  das 
Volumen  der  Elektrolyte  auf  etwa  1/4  desjenigen  herab- 
zudrücken, welches  beim  Multiplexsystem  erforderlich 
ist.  Da  der  umlaufende  Elektrolyt  stets  auf  die  für 
den  Prozeß  geeignetste  Temperatur  von  etwa  48°  er- 
wärmt werden  muß,  so  bedeutet  diese  Volumen- 
verringerung nicht  nur  eine  Verminderung  des  in 
ihm  angelegten  Kupferkapitales,  sondern  auch  eine 
direkte  Ersparnis  an  Betriebskosten.  Des  weiteren 
erzielt  man  hierdurch  eine  ganz  erhebliche  Ersparnis 
an  Anlagekapital,  insofern  die  Gebäude  für  die  Elektrolyse 
nur  ein  Viertel  der  sonst  erforderlichen  Fläche  ein- 
zunehmen brauchen.  Man  hat  diese  Vorteile  dadurch 
erreicht,  daß  man  den  Elektrodenabstand  von  50 — 65  mm, 
wie  er  beim  Multiplexsystem  gebräuchlich  ist,  auf  12 
bis  20  mm  verringert  hat.  Der  erhöhten  Gefahr  von 
Kurzschlüssen  sucht  man  dabei  durch  besonders  sorg- 
fältiges Vorraffinieren  im  Flammofen  mit  Polen  usw., 
zwecks  Erzielung  einer  möglichst  "gleichmäßigen 
Zusammensetzung  des  Anodenkupfers,  vorzubeugen.  Hat 
das  Anodenkupfer  ungleiche  Zusammensetzung  oder 
enthält  es  größere  Mengen  von  Verunreinigungen,  so 
löst  es  sich  ungleichmäßig;  infolgedessen  wird  auch 
die  Stromdichte  ungleich  und  die  Kupferausfällung  an 
dem  Teile  der  Kathode,  der  einem  Punkte  der  Anode 
mit  hoher  Stromdichte  gerade  gegenüberliegt,  stärker; 
es  bildet  sich  ein  „Knopf.  Außerdem  müssen  die 
Anoden  einer  mechanischen  Bearbeitung  unterworfen 
werden,  damit  die  Kathodenseite  schlicht  und  gerade 
wird  und  die  immerhin  schwierige  Arbeit,  die  Kathoden 
von  anhaftenden  Anodenteilen  zu  befreien,  sich  erübrigt. 
Zu  diesem  Zwecke  hämmert  man  in  Laurel  Hill  die 
gegossenen  Anoden;  bessere  Erfolge  erzielt  noch  das 
Baltimore- Werk  durch  Walzen  der  Anoden  vor  dem 
Gebrauche.  Die  Kosten,  die  man  beim  Seriensystem 
auf  die  Herstellung  der  Anoden  verwenden  muß,  sind 
so  beträchtlich,  daß  sie  nicht  nur  den  aus  der  Kraft- 
ersparnis entspringenden  Gewinn,  sondern  auch  die 
Zinsen  des  in  den  Elektrolyten  des  Multiplexsystems 
angelegten   höheren  Kupferkapitales  und  schließlich 


30.  Dezember  1905. 


-    1635  - 


Nr.  52 


einen  großen  Teil  der  Zinsen  und  Amortisation  des 
bei  dem  Multiplexsystem  in  Gebäuden  und  Maschinen 
mehr  angelegten  Anlagekapitals  aufzehren.  Dabei  kann 
man  nach  dem  Seriensystem,  wie  es  den  Anschein  hat, 
nur  verhältnismäßig  reines  Anodenkupfer  raffinieren. 
Der  Vorteil,  daß  man  bei  diesem  System  keine  be- 
sonderen Kathoden  heraistellen  braucht,  wird  dadurch 
aufgewogen,  daß  einerseits  die  Kosten  für  die  Kathoden 
ziemlich  gering  sind  und  anderseits  die  schwierige 
Trennung  des  fertigraffinierten  Kathodenkupfers  von 
den  Anodenresten  erspart  wird. 

Im  ganzen  stellt  sich  also,  wie  schon  erwähnt,  das 
Multiplexsystem  ökonomisch  vorteilhafter  als  das  Serien- 
system, insofern  bei  ihm  ein  ganz  erheblich  kleineres 
Kupferkapital  zu  verzinsen  ist  und  die  Unterhaltung 
und  Amortisation  der  Anlage  sich  billiger  stellen.  So 
sind  nach  Barnett  die  Raffinierkosten  beim  Multiplex- 
system um  etwa  9,40  <M  für  die  Tonne  niedriger 
als  beim  Seriensystem.  Diese  Summe  erhöht  sich  noch 
in  dem  Falle,  daß  man  die  Anoden  direkt  aus  dem 
Kupferkonverter  gießt.  Welche  Bedeutung  dies  für 
die  Praxis  hat,  geht  daraus  hervor,  daß  die  Gesamt- 
kosten für  das  Raffinieren  von  98  prozentigem  Roh- 
kupfer zu  Kathodenkupfer  sich  auf  höchstens  28 
in  den  modernen  Anlagen  sogar  nur  auf  etwa  19 — 22  Jt 
für  1000  kg  belaufen. 

Früher  waren  die  elektrochemischen  Raffinerien  ge- 
zwungen, sehr  große  Kupferbestände  vorrätig  zu  halten, 
die  vielfach  das  75 — 100  fache  der  täglichen  Erzeugung 
betrugen.  Dadurch,  daß  es  gelungen  ist,  die  Strom- 
dichte von  20 — 40  Amp  für  den  Quadratmeter  auf 
130  —  170,  in  einzelnen  Fällen  sogar  bis  auf  430  Amp 
zu  erhöhen,  kommt  man  jetzt  mit  i/5  der  Kupfer- 
bestände aus.  Hiermit  ist  natürlich  auch  eine  ent- 
sprechende Verringerung  des  Anlagekapitals  verbunden. 
Da  nun  aber  die  höchste  zulässige  Stromstärke  von  der 
Reinheit  des  Rohkupfers  abhängt,  können  die  Raffinerien, 
welche  ein  mit  Edelmetallen  stark  verunrein'gtes  Roh- 
kupfer verarbeiten,  trotz  aller  Hilfsmittel  der  Neuzeit 
80—100  Amp  für  den  Quadratmeter  nicht  überschreiten, 
während  bei  besonders  reinem  Anodenkupfer  unbedenk- 
lich bis  zu  430  Amp  gewählt  werden  können. 

Durch  zweckmäßigere  Konstruktion  der  strom- 
führenden Teile  ist  man  in  den  Stand  gesetzt  worden, 
die  für  das  Bad  erforderliche  Spannung  erheblich  herab- 
zusetzen, und  eine  sorgfältige  Isolierung  der  Generatoren, 
Leitungen  und  Bäder  hat  es  ermöglicht,  die  Strom- 
stärke einzuschränken  und  die  Stromausnutzung  wesent- 
lich zu  erhöhen.  In  dieser  Hinsicht  zeichnet  sich  be- 
sonders eine'  dem  Direktor  Walker  des  Maurer-Werkes 
patentierte  Anordnung  der  einzelnen  Bäder,  wie  sie 
beim  Multiplexsystem  gebraucht  werden,  aus.  Sämt- 
liche zu  einer  Serie  gehörigen  Bäder  sind  hierbei  so 
zusammengebaut,  daß  je  2  benachbarte  Bäder  gemeinsame 
Längsseiten  besitzen. 


An  diesen  Längsseiten  befinden  sich  verhältnis- 
mäßig kleine  Kupferschienen  von  dreieckigem  Quer- 
schnitt und  nur  3,22  cm  Durchmesser  (in  Fig.  3 
mit  feinen  Strichen  gezeichnet),  welche  nur  etwa 
5   pCt    der    das    Bad    durchfließenden  Stromstärke 


Fig.  3. 


von  4000  Amp  aufzunehmen  vermögen.  Mit  dieser 
Schiene  stehen  nun  beispielsweise  z.  T.  die  Kathoden 
des  1.  Bades  (mit  feinen  Strichen  gezeichnet),  z.  T. 
die  Anoden  des  2.  Bades  (mit  starken  Strichen  gezeichnet) 
in  Kontakt.  Der  durch  die  positive  Hauptleitung  den 
Anoden  des  1.  Bades  zugeführte  Strom  geht  also  von 
den  Kathoden  desselben  Bades  durch  die  an  der  Längs- 
seite zwischen  Bad  1  und  2  angebrachten  Kupferschienen 
auf  die  Anoden  des  2.  Bades  über  usw.  Durch  diese 
einfache  Anordnung  sind  die  einzelnen  Bäder  in 
Serie  hintereinander  geschaltet,  wodurch  man  gleich- 
zeitig in  den  Leitungen  viel  Kupfer  erspart.  Nach 
Angabe  des  Erfinders  soll  diese  Ersparnis  nicht  weniger 
als  83  pCt  der  früher  für  die  sämtlichen  Leitungen  in 
der  Fabrik  verwendeten  Mengen  ausmachen.  Der 
Kontakt  zwischen  den  Elektroden  und  den  Verteilungs- 
schienen wird  einfach  dadurch  hergestellt,  daß  die 
Elektroden  auf  einer  Seite  an  den  Schienen  aufgehängt 
werden,  während  sie  mit  der  andern  Seite  auf  ge- 
teerten Holzklötzen  oder  Porzellanisolatoren  ruhen. 
Bei  dieser  Anordnung  lassen  sich  die  Spannungsverluste 
in  den  Leitungen  zwischen  den  einzelnen  Bädern  fast 
vollständig  vermeiden,  und  zwar  umsomehr.  als  durch 
die  Einrichtung  des  Kontaktes  selbst  der  Übergangs- 
widerstand  fast  =  0  ist.  Im  weiteren  ist  die  Spannung 
zwischen  den  Elektrolyten  in  zwei  nebeneinander  liegenden 
Bädern  so  gering,  daß  selbst  bei  entstehenden  Undicht- 
heiten  ein  nennenswerter  Stromverlust  kaum  zu  befürchten 
ist.  Mit  Hilfe  der  Walkerschen  Einrichtung  gelang 
es,  auf  der  neuesten  Anlage,  den  Lamar  Copper  Works, 
die  Spannung  ebensoweit  zu  erniedrigen,  wie  auf  dem 
nach  dem  Seriensystem  arbeitenden  Werke  in  Laurel 
Hill,  wobei  der  Kraftverbrauch  für  die  Tonne  raffinierten 
Kupfers  in  Chrome  geringer  als  in  Laurel  Hill  war. 

Zur  Verringerung  der  Kosten  hat  man  allerwärts 
nach  Möglichkeit  die  menschliche  Arbeitskraft  durch 
Maschinen  und  moderne  Förderanlagen  ersetzt.  Besonders 
die  Einrichtungen  zum  Gießen  der  Anoden  und  ihre 
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Beförderung  sind  auf  das  vollkommenste  ausgebildet 
worden.  Im  allgemeinen  verwendet  man  zum  Nieder- 
sehmelzen  des  Rohkupfers  Flammöfen  für  50  —  60  t- 
Chargen;  nur  in  Great  Falls  werden  die  Anoden  direkt 
aus  dem  Kupferkonverter  gegossen.  Das  Gießen  erfolgt 
in  beiden  Fällen  automatisch.  Eine  sehr  zweckmäßige 
Gießmaschine  von  Walker  bildet  ein  horizontal  liegendes 
Rad  von  ungefähr  5  m  Durchmesser,  an  dessen  Peri- 
pherie bewegliche  eiserne  Gußformen  angebracht  sind. 
Beim  Guß  läßt  man  das  Kupfer  ununterbrochen  aus 
dem  Ofen  in  eine  kleine,  mittels  hydraulischer  Kraft 
stülpbare  Pfanne  fließen.  Unter  dieser  werden  die 
einzelnen  Gußformen  durch  Drehen  des  Rades  vorbei- 
geführt und  durch  Neigen  der  Pfanne  nacheinander 
gefällt.  Die  fertiggegossenen  Anoden  werden  durch 
Bespritzen  mit  feinverteiltem  Wasserstrahl  abgekühlt 
und  dann  durch  Stürzen  der  Form  in  einen  Kühlwasser- 
behälter fallen  gelassen.  Schließlich  werden  sie  in 
gleicher  Anzahl  und  gleicher  Entfernung,  wie  die  Ver- 
wendung im  elektrolytischen  Bade  dies  erfordert, 
zwischen  zwei  eisernen  Balken  aufgehängt  und  durch 
Krane  an  ihren  Bestimmungsort  befördert.  Mit  Hilfe 
dieser  Einrichtung  sind  1  Mann  und  1  jugendlicher 
Arbeiter  imstande,  in  4  Stunden  etwa  60  t  Kupfer- 
anoden zu  gießen;  das  Fortschaffen  bis  zum  Elektro- 
lysenraume  besorgt  ein  weiterer  Mann. 

Die  Kathoden  werden  in  besonderen  Bädern  durch 
elektrolytische  Fällung  des  Kupfers  aus  Kupfer-  oder 
Bleikathoden  hergestellt,  derenOberfläche  zwecks  leichterer 
Abscheidung  des  ausgefällten  Kupfers  von  der  Unter- 
lage mit  etwas  Fett  und  Graphit  bestrichen  wird. 
Die  während  der  Elektrolyse  sich  bildende,  etwas 
warzige  Kante  wird  abgeschnitten,  worauf  man  das 
Kathodenblech  mit  einem  dünnen  Messer  von  der  Unter- 
lage abheben  kann.  Nun  stanzt  man  Löcher  in  das 
Blech  und  führt  die  Kupferdrähte  ein,  mittels  deren 
das  Blech  an  der  Kupferstange  befestigt  wird,  welche 
die  Kathode  im  Bade  festhalten  und  ihr  den  Strom  von 
der  Verteilungschiene  zuführen  soll.  Sobald  ein  Satz 
Kathoden  fertiggestellt  ist.  wird  er  mittels  elektrischen 
Kranes  nach  dem  Elektrolysenraume  geschafft. 

Die  fertigen  Kathoden  und  die  Reste  der  verbrauchten 
Anoden  werden  dem  Ofenhause  zugeführt.  Die  Reste 
gehen  wieder  in  den  Rohkupfer-Flammofen,  während 
die  fertigen  Kathoden  zur  Erzielung  einer  geeigneten 
Handelsform  im  Flammofen  umgeschmolzen  werden. 
Zum  Gießen  verwendet  man  einen  der  Walkerschen 
Gußmaschine  ähnlichen  Apparat. 

Der  Elektrolyt  hat  in  allen  Raffinerien  nahezu  die 
gleiche  Zusammensetzung.  Er  enthält  in  den  meisten 
Füllen  normal  15 — 20  pCt  Kupfervitriol  und  5  —  10  pCt 
Schwefelsäure.  Allmählich  erhöht  sich  jedoch  der 
Kupfervitriolgehalt  auf  Kosten  der  Azidität,  indem  die 
freie  Säure  teils  unter  Mitwirkung  der  Luft  das  Kupfer 
im  Schlamme  und  in  gewissem  Umfange  auch  die 


Elektroden  angreift,  teils  das  im  Anodenkupfer  stets 
mehr  oder  weniger  vorhandene  Kupferoxydul,  das  durch 
Luftsäure  und  sekundäre  Prozesse  zu  Oxydsalz  oxydiert, 
löst.  Es  ist  deshalb  erforderlich,  die  in  der  Mutter- 
lange befindliche  Kupfermenge  zu  verringern;  dies 
geschieht  am  einfachsten  in  der  Weise,  dafs  ein  Teil 
der  Mutterlauge  ununterbrochen  dem  Umlaufe  entzogen 
und  durch  Wasser  und  Schwefelsäure  ersetzt  wird. 
Dieses  Verfahren  ist  fast  durchweg  gebräuchlich,  zumal 
es  den  Vorteil  gewährt,  die  in  Lösung  gehenden  Ver- 
unreinigungen der  Anoden  mit  entfernen  zu  können. 
Nur  in  Anaconda,  wo  man  ein  außergewöhnlich 
reines  Anodenkupfer  besitzt  und  fast  die  ganzen  Ver- 
unreinigungen im  Schlamme  wiederfindet,  unterwirft 
man  den  Elektrolyten  keiner  Reinigung,  sondern  nimmt 
den  Ausgleich  zwischen  dem  Kupfer-  und  Schwefelsäure- 
gehalt dadurch  vor,  daß  man  in  jede  Serie  von  100 
Bädern  ein  Bad  mit  unlöslichen  Bleianoden  einschaltet. 
Hier  fällt  dann  das  Kupfer  aus  dem  Elektrolyt  unter 
Regeneration  der  Schwefelsäure  aus;  man  braucht  also 
nur  das  verdunstete  Wasser  wieder  zu  ersetzen.  Nach 
Haber  ist  von  Januar  1900  bis  August  1902  in  dem 
so  behandelten  Elektrolyt  der  Gehalt  an  Eisen  von 
0,091  auf  0,296  pCt  und  an  Antimon  von  0,13  auf 
0,31  pCt  gestiegen,  der  Gehalt  an  Arsen  dagegen  von 
0,07  auf  0,05  pCt  zurückgegangen. 

Von  den  Verunreinigungen  des  Anodenkupfers  gehen 
Gold  und  Platin  vollständig  in  den  Schlamm  über, 
von  Silber  wird  nur  ein  ganz  geringer  Teil  (7 — 10  g 
auf  1000  kg)  in  die  Kathoden  übergeführt,  solange  die 
Zusammensetzung  des  Elektrolytes  normal  ist.  Dagegen 
finden  sich  bei  sinkender  Azidität  weit  größere  Silber- 
mengen im  Kathodenkupfer.  Um  Silberverlusten  auf 
diese  Weise  vorzubeugen,  gibt  man  deshalb  dem 
Elektrolyt  eine  kleine  Menge  Salzsäure  zu  (0,003  bis 
0,006  pCt  CI),  sofern  nicht  schon  das  verwendete 
Wasser  genügend  Säure  enthält.  Nimmt  man  den 
Salzsäurezusatz  zu  groß,  so  fällt  das  Kathodenkupfer 
nicht  gleichmäßig  aus,  es  bilden  sich  vielmehr  auf  den 
Kathoden  nadeiförmige  Auswüchse,  welche  zu  Kurzschluß 
Anlaß  geben  können.  Das  so  zugeführte  Chlor  findet 
man  zum  größten  Teil  als  Chlorsilber  im  Anoden- 
schlamm wieder. 

Etwa  im  Rohkupfer  vorhandenes  Eisen  geht  als 
Ferrosalz  in  Lösung.  Um  aber  durch  Knopfbildung 
an  den  Kathoden  schädlich  wirken  zu  können,  müßte 
es  das  Kupfer  soweit  aus  dem  Elektrolyt  verdrängen, 
daß  dieser  nur  mehr  2  g  Cu  im  Liter  enthielte.  Der- 
artig verunreinigte  Elektrolyten  finden  aber  natur- 
gemäß beim  Raffinieren  keine  Verwendung. 

Den  Arsengehalt  im  Kathodenkupfer  läßt  man 
0,001—0,002  pCt  nicht  übersteigen.  In  den  Anoden 
tritt  das  Arsen  teils  als  Metall,  teils  als  Kuproarsenat 
auf,  das  im  Anodenschlamm  unlöslich  zurückbleibt 
und  sich  nur  zu  einem  geringen  Teil  durch  sekundäre 
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Prozesse  zur  Lösung  bringen  läßt.  Das  metallische 
Arsen  dagegen  geht  als  Arsensäure  in  Lösung,  wird 
aber  an  den  Kathoden  nicht  ausgefällt,  solange  die 
Lösung  genügend  sauer  und  noch  nicht  vollständig 
gesättigt  ist  Um  indessen  auf  jeden  Fall  arsenfreies 
Rafrtnierkupfer  zu  erzielen,  hat  man  versuchsweise  bis 
zu  20  pCt  Ammoniumsulfat  zugesetzt.  Zweckmäßiger 
dürfte  aber  eine  entsprechend  oft  wiederholte  Erneuerung 
des  Elektrolytes  sein.  Der  vorerwähnte  geringe  Zusatz 
von  Salzsäure  wirkt  auch  bei  Anwesenheit  von  Arsen 
uud  ebenso  von  Antimon  vorteilhaft,  insofern  er  die 
Neigung  dieser  Metalle,  bei  größerer  Stromdichte  an 
den  Kathoden  auszufallen,  fast  gänzlich  aufhebt.  In 
einem  geringen  Zusatz  von  Salzsäure  liegt  also  einer 
der  wichtigsten  Fortschritte,  welche  man  bei  der 
Kupferraffination  auf  elektrochemischem  Wege  gemacht 
hat,  da  erst  hierdurch  die  Verwendung  der  heute  üb- 
lichen hohen  Stromdichte  ermöglicht  worden  ist.. 

Das  Antimon  geht  zwar  vollständig  in  Lösung, 
fällt  aber  solange  nicht  aus,  als  die  Zusammensetzung 
des  Elektrolytes  normal  ist.  Selen  und  Tellur  üben, 
soweit  bekannt,  auf  die  Zusammensetzung  des  Kathoden- 
kupfers einen  nennenswertenEinfluß  nichtaus,  undBlei  geht 
als  Sulfat  vollständig  in  den  Anodenschlamm.  Nickel 
bleibt  als  Sulfat  in  der  Lösung. 

Bei  zu  niedriger  Azidität  des  Elektrolytes  oder 
auch  bei  zu  geringer  Stromdichte  wird  das  Kathoden- 
kupfer häufig  so  spröde,  daß  es  sich  pulverisieren  läßt. 
Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  in  dem  hohen 
Kupferoxydulgehalt  des  ausgefällten  Kupfers. 

Der  dem  Umlauf  entzogene  verunreinigte  Elektrolyt 
wird  gewöhnlich  auf  Kupfervitriol  verarbeitet.  Seine 
freie  Säure  neutralisiert  man  durch  Behandlung  mit 
Kupfergranalien  und  Luft,  wobei  gleichzeitig  der  größere 
Teil  des  Ferrosulfates  als  basisches  Ferrisulfat  aus- 
gefällt wird.  Die  Lösung  wird  wiederholt  soweit  ein- 
gedampft, daß  beim  Abkühlen  Kupfervitriol  aus- 
kristallisiert; aus  der  schließlich  erhaltenen  Mutterlauge 
wird  das  Kupfer  mit  Eisen  auszementiert,  worauf  man 
die  Flüssigkeit  ablaufen  läßt.  Auf  dem  B  affinier  werke 
in  i'hrome  neutralisiert  man  den  Elektrolyt  nur  zum 
Teil  und  erhält  deshalb  beim  Kristallisationsprozeß 
schließlich  eine  stark  schwefelsaure  Mutterlauge.  Diese 
wird  von  neuem  eingedampft,  wobei  Eisen.  Nickel 
und  Kupfer  als  wasserfreie  Sulfate  ausfallen.  Die 
warme  Säure  läßt  man  nach  dem  Filtrieren  abkühlen; 
hierbei  kristallisiert  Arsensäure  in  großen  Mengen 
aus.  Gleichzeitig  wird  Antimon  teils  als  Metall,  teils 
als  Antimonsäure  ausgefällt.  Die  Säure  verwendet 
man  bei  der  Behandlung  des  Anodenschlammes. 

Bekanntlich  muß  der  Elektrolyt  bei  elektrolytischem 
Kupferraffinieren  stets  in  Bewegung  gehalten  werden, 
da  andernfalls  an  den  Kathoden  leicht  Kupfer  und 
Schwefelsäure    sich   schwächen   und   dann   die  Ver- 


unreinigungen auf  den  Kathoden  ausgefällt  werden.  In 
Amerika  gibt  man  dem  Elektrolyt  diese  Bewegung 
dadurch,  daß  man  ihn  aus  einem  hochbelegenen  Behälter, 
in  welchem  gleichzeitig  die  Anwärmung  auf  nicht  ganz 
50  0  erfolgt,  die  stufenweise  untereinander  aufgestellten 
Bäder  durchfließen  läßt,  um  ihn  dann  schließlich  wieder 
in  den  Hochbehälter  zurückzupumpen.  Als  vorteilhaft 
hat  sich  auch  erwiesen,  in  den  Elektrolyt  in  bestimmten 
Zeitabständen  Luft  einzublasen;  hierdurch  wird  einer- 
seits ein  Teil  der  Verunreinigungen  ausgefällt,  ander- 
seits setzen  sich  die  in  der  Flüssigkeit  suspendierten 
Körper  leichter  zu  Boden  und  koagulieren  kolloidale 
Lösungen.  Solche  suspendierte  oder  kolloidal  gelöste 
Verunreinigungen  setzen  sich  sonst  rein  mechanisch  an 
den  Kathoden  ab  und  werden  von  dem  ausgefällten 
Kupfer  eingeschlossen. 

Der  Anodenschlamm  besteht  aus  10 — 40  pCt  Kupfer 
in  teils  freier  Form,  teils  gebunden  als  Oxyd,  Arsen- 
und  Schwefelverbindungen,  5 — 15  pCt  Silber  und 
0,01 — 0,7  pCt  Gold;  hierzu  treten  noch  kleinere  Mengen 
von  Eisen-,  Wismut-,  Blei-,  Antimon-  und  Arsen- 
verbindungen. In  der  Kegel  läßt  man  den  Schlamm 
bei  der  Weiterverarbeitung  zunächst  durch  e'ne  Zentri- 
fuge aus  Phosphorbronze  gehen.  Man  erhält  dann  in 
der  Zentrifuge  die  größeren  Kupferkörner,  welche  un- 
gefähr 10  pCt  des  Schlammgewichts  ausmachen;  sie 
werden  dem  Anodenofen  zugeführt.  Den  übrigbleibenden 
Schlamm  läßt  man  in  Zisternen  sich  absetzen:  die 
Mutterlauge  geht  in  die  Fabrik  zurück,  der  Schlamm 
selbst  wird  in  dampferwärmten,  mit  Blei  ausgeschlagenen 
Zisternen  12—14  Stunden  lang  mit  einer  75  pCt  seines 
Gewichtes  entsprechenden  Menge  von  66  °-  Schwefel- 
säure behandelt.  Hierbei  gehen  2/3  des  Arsens,  das 
ganze  Eisen,  Wismut  und  der  größere  Teil  des  Kupfers 
in  Lösung.  Nachdem  sich  der  Rückstand  abgesetzt 
hat,  wird  die  Lösung  dem  Vitriolwerk  zugepumpt. 
Der  Schlamm  wird  mit  Wasser  gekocht;  hierbei  fällt 
das  noch  vorhandene  Kupfer  und  Silber  aus  dem  in 
Lösung  gegangenen  Silbersulfat  aus.  Beicht  das  im 
Schlamm  befindliche  Kupfer  zu  dieser  Fällung  nicht 
mehr  aus,  so  setzt  man  etwas  Rohsehlamm  zu.  Der 
so  erhaltene,  an  Edelmetallen  reiche  Schlamm  wird 
zunächst  mit  Dekantierung,  schließlich  in  Filterpressen 
gewaschen  und  in  gußeisernen  Kesseln  mit  Unter- 
feuerung getrocknet.  Durch  Einschmelzen  der  Masse 
mit  Sand  und  Soda  im  Flamm-  oder  Muffelofen  erhält 
man  Silber  mit  1—2  pCt  Gold  und  2-3  pCt  Kupfer. 
Die  8—10  pCt  Kupfer  und  etwa  1  pCt  Silber  haltende 
Schlacke  geht  iu  den  Rohkupferofen  zurück.  Das  Silber 
wird  entweder  nach  dem  elektrolytischen  Verfahren 
von  Möbius-Rößler  raffiniert  oder  auf  gewöhnliche 
Weise  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  behandelt  und 
auf  Silber  von  0,998  —  0,9985  Reinheit  sowie  auf  Gold 
von  0,993  -  0,996  Reinheit  verarbeitet.  He. 
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Die  Griindzügc  des  Gesetzentwurfs,  betreffend   die  Abänderung  des  7.  Titels 
im  Allgemeinen  Berggesetz  vom  24.  Juni  1865.*) 


Das  Allgemeine  Berggesetz  stellt  den  Knappschafts- 
vereinen bekanntlich  die  doppelte  Aufgabe,  den  in  berg- 
baulichen Betrieben  beschäftigten  Arbeitern  einerseits  in 
Krankheitsfällen  eine  ausreichende  Krankenunterstützung 
und  anderseits  im  Falle  ihrer  Unfähigkeit  zur  Berufsarbeit 
eine  laufende  Invalidenunterstützung  sowie  im  Falle  ihres 
Todes  weitere  laufende  Unterstützungen  an  die  hinterbliebenen 
Witwen  und  Waisen  zu  gewähren.  Die  Vorschriften  des 
von  den  Knappschaftsvereinen  handelnden  7.  Titels  im 
Allgemeinen  Berggesetz  haben  bisher  noch  keine  Abänderung 
durch  die  Landesgesetzgebung  erfahren.  Sie  sind  in  das 
Allgemeine  Berggesetz  durchweg  übernommen  aus  dem 
Preußischen  Knappschaftsgesetz  vom  10.  April  1854, 
stehen  also  jetzt  über  ein  halbes  Jahrhundert  in  Geltung. 
Erlassen  zu  einer  Zeit,  in  welcher  das  preußische  Knapp- 
schaftswesen in  wohl  noch  höherem  Maße  als  unser  da- 
maliger preußischer  Bergbau  im  Vergleich  mit  den  heutigen 
Verhältnissen  noch  in  den  Kinderschuhen  steckte,  müssen 
diese  gesetzlichen  Vorschriften  in  vielfachen  Beziehungen 
als  veraltet  bezeichnet  werden.  Hinzu  kommt,  daß  der 
Knappschaftstitel  des  Allgemeinen  Berggesetzes  durch  die 
Reichsgesetzgebung  —  insbesondere  dieArbeiterversicherungs- 
gesetzgebung  des  Reichs  —  in  einem  Maße  geändert  und 
beeinflußt  ist,  daß  selbst  unter  den  zünftigen  Juristen  nur 
kundige  Spezialisten  mit  Sicherheit  beurteilen  können,  ob 
eine  einzelne  Vorschrift  noch  heute  zu  Kecht  besteht  oder 
in  welchem  Maße  sie  durch  die  Reichsgesetzgebung  ab- 
geändert worden  ist.  Das  Bedenklichste  indessen  ist,  daß 
die  dauernde  Leistungsfähigkeit  unserer  meisten  Knappschafts- 
vereine nicht  ausreichend  sichergestellt  erscheint,  und  daß 
unsere  heutige  Gestzgebung  keine  Handhabe  bietet,  um  den 
hieraus  drohenden  Gefahren  begegnen  zu  können.  Berück- 
sichtigt man  dabei  die  Tatsache,  daß  unsere  preußischen 
Knappschaftsvereine  im  Jahre  1904  mehr  als  660  000 
aktive  Mitglieder  in  sich  vereinten,  denen  die  gesamte 
Krankenunterstützung  —  und  zwar  in  dem  gleichen  Mindest- 
maße, wie  dies  für  die  Betriebskrankenkassen  vorgeschrieben 
ist  —  zu  gewähren  ist,  daß  diese  Knappschaftsvereine 
daneben  und  außerdem  im  Jahre  1904  an  mehr  als  69  000 
Berufsinvaliden,  56  000  Witwen  und  48  000  Waisen  fort- 
laufende Pensionen  zu  entrichten  hatten,  und  daß  der 
Gesamtbetrag  der  neben  der  vollen  reichsgesetzlichen 
Krankenunterstützung  sowie  unabhängig  von  den  reichs- 
gesetzlichen Unfall-  und  Invalidenrenten  im  Jahre  1904 
gewährten  fortlaufenden  Pensionen  sich  auf  nahezu  2872 
Millionen  Mark  belaufen  hat,  so  erhellt  ohne  weiteres,  daß 
die  dauernde  Leistungsfähigkeit  der  Knappschaftsvereine 
für  weite  Kreise  unseres  Volkes  von  ganz  außerordentlicher 
Bedeutung  ist. 

Der  Gesetzentwurf  stellt  sich  hiernach  die  Aufgabe, 
einmal  die  berggesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Knapp- 
schaftswesen mit  den  für  letzteres  maßgebenden  Vorschriften 
der  Reichsgesetzgebung  in  Einklang  zu  bringen  und  sodann 
die  Lücken  und  Mängel  zu  beseitigen,  welche  die  heutigen 
berggesetzlichen  Vorschriften  über  die  Knappschaftsvereine 
sachlich  aufweisen.  Eines  Eingehens  auf  die  ersterwähnte, 
mehr  formale  Aufgabe  des  Gesetzentwurfs   bedarf  es  hier 

*)  Aus  dem  Reichsanzeiger,  No.  299  vom  20.  Dez.  1905. 


nicht.  Dagegen  werden  die  Grundzüge  der  im  Entwurf 
vorgesehenen  sachlichen  Änderungen  näher  zu  erörtern  sein. 

Der  Gesetzentwurf  sieht  es  als  seine  Hauptaufgabe  an, 
auf  tunlichste  Sicherstellung  der  den  einzelnen  Knappschafts- 
vereinen obliegenden  Leistungen  hinzuwirken.  Das  preußische 
Knappschaftswesen  krankt  in  dieser  Beziehung  an  zwei 
Hauptübelständen:  einmal  an  der  ungemeinen  Zersplitterung 
in  eine  übergroße  Zahl  von  Knappschaftsvereinen  und 
sodann  an  der  Tatsache,  daß  bei  den  meisten  Knappschafts- 
vereinen früher  und  zum  Teil  noch  jetzt  Beiträge  und 
Leistungen  nicht  nach  sachgemäßen  Grundsätzen  bemessen 
worden  sind. 

Nach  welchen  Grundsätzen  Beiträge  und  Leistungen  zu 
bemessen  sind,  dafür  fehlt  es  bisher  an  jeder  gesetzlichen 
Bestimmung,  eine  Lücke,  die  unter  allen  Umständen  aus- 
gefüllt werden  muß. 

Was  zunächst  die  Krankenkassenleistungen  anlaugt, 
so  schreibt  der  Entwurf,  dem  Krankenversicherungsgesetz 
folgend,  vor:  die  Ansammlung  eines  Reservefonds  im 
Mindestbetrage  der  durchschnittlichen  Jahresausgabe  der 
drei  letzten  Jahre.  Die  hauptsächlichsten  Gefahren  drohen 
den  Knappschaftsvereinen  indessen  vor  allem  aus  einer 
unsachgemäßen  Bemessung  der  Beiträge  für  die  Pensions- 
kassenleistungen. In  dieser  Beziehung  verlangt  der  Entwurf 
fortan  eine  derartige  Bemessung  der  Beiträge,  daß  letztere 
unter  Hinzurechnung  der  etwaigen  weiteren  Einnahmen  der 
Pensionskasse  und  unter  Berücksichtigung  aller  sonstigen 
für  die  Leistungsfähigkeit  des  Knappschaftsvereins  in 
Betracht  kommenden  Umstände  die  dauernde  Erfüllbarkeit 
der  Pensionskassenleistungen  ermöglichen. 

Bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  preußischen 
Knappschaftsvereine  ist  die  Bemessung  der  Beiträge  bisher 
nicht  nach  den  im  Entwurf  aufgestellten  Grundsätzen  erfolgt. 
Das  Ziel  der  hier  in  Rede  stehenden  Vorschrift  wird  hiernach 
in  vielen  Fä'len  nicht  sofort,  sondern  erst  in  einer  unter 
Umständen  weitgesteckten  Frist  tatsächlich  erreichbar  sein. 
Der  Entwurf  sieht  es  daher  in  solchen  Fällen  als  aus- 
reichend an,  daß  durch  die  Satzung  ein  Plan  festgelegt 
wird,  welcher  in  einer  den  Umständen  angemessenen  Frist 
zu  der  tatsächlichen  Ermöglichung  der  dauernden  Erfüllbarkeit 
führt. 

Das  zweite  Hauptübel  unseres  heutigen  Knappschafts- 
wesens ist  —  wie  bereits  erwähnt  —  die  Zersplitterung 
in  eine  übergroße  Zahl  von  Knappschaftsvereinen  und  die 
dadurch  verursachte  zu  gel  inge  Mitgliederzahl  vieler  einzelnen 
Knappschaftsvereine.  Es  bestehen  zur  Zeit  im  ganzen  72 
Vereine.  Von  diesen  haben: 
Verein  eine  Mitgliederzahl  von 


1 

1  » 
1  „ 

1  » 

5  Vereine 


282  000 
113  000 
49  000 
32  000 


„  zwischen  10  000  und  20  000. 
Mithin  haben  von  den  72  Knappschaftsvereinen  nur 
9  eine  Mitgliederzahl  von  10  000  und  mehr.  Von  den 
übrigen  63  Knappschaftsvereinen  haben  27  eine  Mitglioder- 
zahl  zwischen  1000  und  10  000,  und  sogar  36  Vereine 
eine  Mitgliederzahl  von  weniger  als  1000,  und  zwar  hinab 
bis  unter  10  Mitglieder. 
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Zur  Beseitigung  dieses  Übelstandes  sind  im  Entwurf 
der  Aufsichtsbehörde  die  nachstehenden  Befugnisse  bei- 
gelegt worden:  Ist  die  Leistungsfähigkeit  eines  Vereins 
derart  gefährdet,  daß  eine  dauernde  Abhilfe  nicht  mehr 
zu  erwarten  ist,  so  soll  die  Aufsichtsbehörde  den  Verein 
auflösen  und  seine  Mitglieder  einem  anderen  Verein  über- 
weisen können,  letzteres  naturgemäß  mit  der  Maßgabe, 
daß  gegen  den  neuen  Verein  aus  der  bei  dem  aufgelösten 
Verein  verbrachten  Beitragszeit  Ansprüche  nicht  geltend 
gemacht  werden  können.  Ferner  soll  die  Aufsichtsbehörde 
befugt  sein,  im  Interesse  der  dauernden  Sicherstellung  der 
Ansprüche  der  Mitglieder  die  Vereinigung  von  zwei  oder 
mehreren  Pensionskassen  anzuordnen,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  entweder  die  vollständige  Vereinigung  der 
Pensionskassen  erfolgt,  oder  daß  sie  ihre  Selbständigkeit 
behalten,  aber  sich  zu  einem  Rückversicherungsverband 
vereinigen.  Diese  Maßnahmen  dürften  eine  ausreichende 
Handhabe  bieten,  die  übermäßige  Zersplitterung  des 
preußischen  Knappschaftswesens  allmählich  zu  beseitigen. 

Ein  weiterer  sehr  erheblicher  Mißstand  des  heutigen 
Knappschaftswesens  besteht  darin,  daß  die  Freizügigkeit 
der  dem  Knappschaftszwang  unterworfenen  Personen  eben 
durch  diesen  Zwang  beeinträchtigt  erscheint.  Regelmäßig 
ist  mit  der  Beendigung  der  zur  Mitgliedschaft  verpflichtenden 
oder  berechtigenden  Beschäftigung,  sofern  diese  Beendigung 
nicht  durch  Arbeitsunfähigkeit  herbeigeführt  ist,  auch  der 
Verlust  der  Mitgliedschaft  verbunden;  der  Verlust  der 
Mitgliedschaft  hat  aber  durchweg  auch  den  Verlust  aller 
erworbenen  Ansprüche  zur  Folge.  Die  vorbehaltlose  An- 
wendung dieser  im  allgemeinen  aus  dem  Wesen  der 
Knappschaftsvereine  sich  ergebenden  Sätze  würde  indessen 
namentlich  in  den  Fällen  zu  einer  großen  Härte  führen, 
wenn  ein  Mitglied  nach  längerer  Mitgliedszeit  von  seinem 
Vereinswerk  abkehrt  und  bei  einem  Werke,  welches  zum 
Bezirk  eines  anderen  Knappschaftsvereins  gehört,  die 
Arbeit  wieder  aufnimmt,  oder  wenn  es  —  sei  es  zeitweise, 
sei  es  dauernd  —  aus  knappschaftspflichtiger  Beschäftigung 
überhaupt  ausscheidet.  Es  wird  daher  dafür  Sorge  getragen 
werden  müssen,  daß  denjenigen  Personen,  welche  gezwungen 
sind,  sich  knappschaftlich  zu  versichern,  die  mit  der 
knappschaftlichen  Versicherung  verfolgten  Zwecke  auch 
dann  erhalten  Veiben,  wenn  diese  Personen  von  ihrem 
Recht  der  Freizügigkeit  Gebrauch  machen. 

Nach  dieser  Richtung  hin  fehlte  es  bisher  an  aus- 
drücklichen gesetzlichen  Vorschriften  Dagegen  hat  ein 
Teil  der  Knappschaftsvereine  Maßnahmen  getroffen,  um 
ihren  Mitgliedern  beim  Ausscheiden  aus  der  Beschäftigung 
auf  den  Vereinswerken  die  bisherigen  Beitragsleistungen 
nicht  verloren  gehen  zu  lassen.  Dieser  Zweck  wurde 
dadurch  zu  erreichen  gesucht,  daß  mit  anderen  Knappschafts- 
vereinen im  Wege  des  Vertrages  ein  sogenanntes  Gegen- 
seitigkeitsverhältnis vereinbart,  und  daß  ferner  durch  die 
Satzung  denjenigen  ausscheidenden  Mitgliedern,  welche  nicht 
einem  anderen  Knappschaftsverein  beitraten,  die  Möglichkeit 
gegeben  wurde,  sich  ihre  bisher  erworbene  Anwartschaft 
auf  spätere  Pensionskassenleistungen  zu  erhalten. 

Das  vertragliche  Gegenseitigkeitsverhältnis  beruhte  auf 
der  Grundlage,  daß  das  ausscheidende  Mitglied  aller  An- 
sprüche an  den  bisherigen  Knappschaftsverein  verlustig 
ging,  dagegen  in  dem  neuen  Knappschaftsvereine,  so  be- 
handelt wurde,  als  sei  es  bereits  während  seiner  ganzen 
Dienstzeit  in  dem  alten  Verein  Mitglied  des  neuen  Vereins 
gewesen,  und  daß  derjenige  Verein,  bei  welchem  der  Für- 


sorgofall  für  das  botreffende  Mitglied  eintrat,  die  Gesamt- 
heit dieser  Fürsorge  allein  zu  tragen  hatte.  Diese  Regelung 
erscheint  indessen  nur  dann  als  sachgemäß,  wenn  die 
Beiträge  und  Leistungen  bei  den  inbetracht  kommenden 
Vereinen  wenigstens  annähernd  gleich  sind,  und 
wenn  die  Zu-  und  Abgänge  der  Vereinsmitglieder  in  ihrer 
Wirkung  auf  die  einzelnen  Vereine  sich  wenigstens  an- 
nähernd gegenseitig  aufheben. 

Beide  Voraussetzungen  treffen  jedoch  für  die  Gesamtheit 
der  preußischen  Knappschaftsvereine  nicht  zu.  Es  ist 
daher  sehr  erklärlich,  daß  ein  allgemeines  Gegenseitigkeits- 
verhältnis unter  den  preußischen  Knappschaftsvereinen 
bisher  nicht  zustande  gekommen  ist,  sondern  daß  dieses 
Vertragsverhältnis,  wo  es  besteht,  sich  meist  nur  auf  ver- 
hältnismäßig wenige  Knappschaftsvereine  beschränkt.  Der 
Entwurf  sieht  daher  auch  ferner  als  feststehend  an,  daß 
auf  dieser  Grundlage  des  vertraglichen  Gegenseitigkeits- 
verhältnisses die  gesetzliche  Regelung  der  Mitglieder- 
ansprüche bei  Vereinswechsel  für  die  preußischen  Knapp- 
schaftsvereine nicht  erfolgen  kann.  Für  diese  Vereine 
wird  vielmehr  eine  sachgemäß  gesetzliche  Regelung  nur 
auf  der  Grundlage  erfolgen  können,  daß  bei  Vereins- 
wechsel die  Bemessung  der  Invaliden-  und  Witwenunter- 
stützungen unter  Berücksichtigung  der  Ansprüche  erfolgt, 
welche  nach  den  Satzungen  der  im  Einzelfall  in  Betracht 
kommenden  Knappschaftvereine  von  dem  betreffenden  Mit- 
glied in  diesem  Verein  erworben  sind,  und  daß  an  der 
Aufbringung  dieser  Unterstützungen  sämtliche  Vereine, 
denen  das  Mitglied  angehört  hat,  beteiligt  werden. 

Die  Ausführung  dieses  Grundgedankens  hat  allerdings 
zur  unumgänglichen  Voraussetzung,  daß  die  bisherige 
Autonomie  der  Knappschaftsvereine  in  der  Art  der  Be- 
rechnung ihrer  Pensionskassenleistungen  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  eine  gesetzliche  Einschränkung  erfährt. 
Den  geringsten  Eingriff  in  die  bestehenden  Verhältnisse 
bietet  folgender  Weg :  die  Invaliden-  und  Witwen- 
unterstützungen werden  lediglich  nach  in  Zeitabschnitten 
eintretenden  Steigerungssätzen,  also  unter  Fortfall  der 
bisher  meist  üblichen  Grundbeträge,  abgestuft;  die  ge- 
nannten Unterstützungen  bemessen  sich  alsdann  auf  die 
Summe  der  von  dem  einzelnen  Mitglied  erdienten 
Steigerungssätze;  sind  letztere  in  verschiedenen  Knapp- 
schaftsvereinen erdient,  so  fällt  jedem  einzelnen  Verein 
die  Summe  derjenigen  Steigerungssätze  zur  Last,  welche 
von  dem  Mitglied  in  dem  betreffenden  Verein  erdient  sind. 
Für  diesen  Weg  hat  sich  der  Allgemeine  Deutsche 
Knappschaftsverband,  welchem  fast  sämtliche  preußischen 
Knappschaftsvereine  angehören,  auf  Grund  eingehendster 
Erörterungen  nahezu  einstimmig  ausgesprochen.  Dieser 
Weg  ist  auch  dem  Entwurf  zugrunde  gelegt. 

Zur  Herbeiführung  der  knappschaftlichen  Freizügigkeit 
bedarf  indessen  noch  der  weitere  Fall  der  Regelung,  daß 
mit  dem  Ausscheiden  aus  einem  Knappschaftsverein  der 
Eintritt  in  eine  andere  Knappschaftspensionskasse  nicht 
verbunden  ist.  In  dieser  Beziehung  räumt  eine  Anzahl 
von  Knappschafisvereinen  heute  bereits  dem  ausscheidenden 
Mitglied  das  Recht  ein,  den  bis  znra  Ausscheiden  er- 
worbenen Anspruch  durch  Zahlung  einer  Auerkennungs- 
gebühr  aufrechtzuerhalten.  Der  Entwurf  schreibt  diese 
Einrichtung  für  alle  Knappschaftsvoreine  gesetzlich  vor. 

Weiter  sieht  der  Entwurf  eine  Änderung  vor  hin- 
sichtlich der  Aufbringung  der  Mittel  für  die  den  Knapp- 
schaftsvereinen   obliegenden   Leistungen.      Die  bisherige 
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Vorschrift,  daß  die  Werksbesizer  mindestens  die  Hälfte 
der  Beiträge  der  von  ihnen  beschäftigten  beitritts- 
pflichtigen  Mitglieder  zn  entrichten  hatten,  ist  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  nach  den  bisherigen 
und  künftigen  gesetzlichen  Bestimmungen  Vorstand  und 
Generalversammlung  sich  je  zur  Hälfte  aus  Vertretern  der 
Werksbesitzer  und  der  Mitglieder  zusammensetzen,  dahin 
geändert  worden,  daß  die  Werksbesitzer  die  gleichen 
Beiträge  zu  entrichten  haben,  wie  die  von  ihnen  be- 
schäftigten beitrittspflichtigen  Mitglieder,  zumal  bei  dem 
bisherigen  gesetzlichen  Beitragsverhältnis  die  zur  Sanierung 
erforderlichen  Mittel  vielfach  überhaupt  nicht  aufgebracht 
werden  könnten  und  die  Werksbesitzer  bei  den  Vor- 
beratungen über  den  Gesetzentwurf  in  ihrer  überwiegenden 
Mehrzahl  sich  mit  dieser  Mehrbelastung  einverstanden  er- 
klärt haben.  Ferner  beseitigt  der  Entwurf  den  bisher  in 
einzelnen  Knappschaftsvereinen  noch  bestehenden  Mißstand, 
daß  auch  diejenigen  Mitglieder,  welche  satzungsgemäß  keine 
Anwartschaft  auf  Pensionskassenleistungen  erwerben  können, 
gleichwohl  zu  den  gleichen  oder  annähernd  gleichen  Beiträgen 
herangezogen  wurden  wie  die  vollberechtigten  Mitglieder. 

Sodann  ist  auch  die  Organisation  der  Knappschafts- 
vereine von  der  Reform  nicht  unberührt  geblieben.  Zu- 
nächst wird  im  Interesse  der  anzustrebenden  Sanierung 
der  Knappschaftsvereine  verlangt,  daß  die  beiden  den 
Vereinen  gesetzlich  obliegenden  Versicherungszweige  —  die 
Krankenversicherung  einerseits  und  die  Invaliden-,  Witwen- 
und  Waisenversicherung  anderseits  —  innerhalb  der  einzelnen 
Vereine  rechnungsmäßig  voneinander  getrennt  gehalten 
werden.  Weiter  wird  vorgeschrieben,  daß  die  zur  Teil- 
nahme an  der  Verwaltung  berufenen  Vertreter  der  Mit- 
glieder, die  sog.  Knappschaftsältesten,  nach  dem  Vorgang 
der  Reichsgesetzgebung  auf  dem  Gebiete  der  Albeiterver- 
sich rang  und  der  Novellen  zum  Allgemeinen  Berggesetz 
vom  24.  Juni  1892  und  vom  14.  Juli  1905  in  ge- 
heimer Wahl  gewählt  werden  müssen.  Endlich  fehlt 
SS  im  bisherigen  Gesetz  an  jeder  Bestimmung  darüber, 
was  zu  geschehen  hat,  wenn  die  zur  Verwaltung  des 
Knappschaftsvereins  gesetzlich  berufenen  Organe  nicht  vor- 
handen sind,  oder  wenn  diese  Organe  gesetzlich  oder 
satzungsmäßig  ihnen  obliegende  Verpflichtungen  nicht  er- 
füllen. Nach  dem  Entwurf  kann  das  Oberbergamt  in 
beiden  Fällen  entweder  selbst  oder  durch  Beauftragte  die 
Befugnisse  dieser  Organe  wahrnehmen,  ähnlich  wie  dies  im 
Krankenversicheruugsgesetz  für  solche  Fälle  vorgesehen  ist. 
Schließlich  erstreckt  sich  die  Reform  des  Knappschafts- 
wesens auch  auf  die  Rechtsmittel,  welche  gegen  die  Ent- 
scheidungen über  Mitgliederansprüche  gegeben  sind.  Nach 
dem  bisherigen  Recht  ist  gegen  alle  Entscheidungen  des 
Knappschaftsvorstandes  die  Beschwerde  an  das  Oberberg- 
amt und  in  weiterer  Instanz  die  Beschwerde  an  den 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  zugelassen.  Daneben 
steht  aber  hinsichtlich  aller  Entscheidungen  über  solche 
Ansprüche,  für  welche  an  und  für  sich  der  Rechtsweg 
zulässig  sein  würde,  auch  der  Rechtsweg  offen.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  die  dadurch  den  Knappschaftsmit- 
giiedern  und  ihren  Angehörigen  gegebene  Möglichkeit, 
einen  und  demselben  Anspruch  sowohl  im  Beschwerdewege 
bei  den  Aufsichtsbehörden  als  auch  im  Klagewege  bei 
den  ordentlichen  Gerichten  geltend  zu  machen,  zu  Unzu- 
träglichkeiten führen  kann,  die  namentlich  in  der  Rechts- 
unsicherheit bestehen,  welche  durch  das  Nebeneinanderbe- 
stehen einander  widersprechender  endgültiger  Entscheidungen 
der  Verwaltungsbehörden  und  der  Gerichte  notwendig  hervor- 


gerufen wird.  Tatsächlich  sind  diese  Unzuträglichkeiten  in 
der  Praxis  auch  recht  empfindlich  zutage  getreten. 

Der  Entwurf  sieht  daher  vor,  daß  über  die  Anspräche 
der  Mitglieder  und  ihrer  Angehörigen  fortan  nicht  mehr 
Beschwerdeweg  und  Rechtsweg  nebeneinander  zulässig, 
sondern  daß  für  eine  bestimmte  Entscheidung  stets  nur 
eine  Behörde  zuständig  ist. 

Insbesondere  sind  die  Rechtsmittel  gegen  Ent- 
scheidungen über  Krankenansprüche  im  Anschluß  an  das 
Krankenversicherungsgesetz  dahin  geregelt,  daß  zunächst 
die  Beschwerde  an  das  .Oberborgamt  und  nach  dessen 
Entscheidung  binnen  einer  Ausschlußfrist  der  ordentliche 
Rechtsweg  gegeben  ist.  Gegen  die  Entscheidungen  über 
Pensionskassenansprüche  wird  dagegen  ein  schiedsgericht- 
liches Verfahren  unter  Ausschluß  des  Rechtsweges  zugelassen. 

Mineralogie  und  Geologie. 

Nutzbare  Lagerstätten  in  Togo.  Über  einige  Er- 
gebnisse einer  geologischen,  im  Auftrage  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  von  Togo  unternommenen  Forschungsreise 
äußert  sich  der  Bezirksgeologe  Dr.  Koert  in  einem  vor- 
läufigen Berichte  folgendermaßen: 

In  der  Hauptsache  galt  die  Reise  der  näheren  Unter- 
suchung des  Eisenerzlagers  von  Banyeli,  über  das 
Hupfeld  (Mitteilungen  von  Forschungsreisenden  und  Ge- 
lehrten aus  den  Deutschen  Schutzgebieten  Bd.  12,  S.  175) 
die  ersten  Angaben  gebracht  hat.  Durch  Kartierung  im 
Maßstabe  1  :  10  000  wurde  ermittelt,  daß  das  Haupterz- 
lager beim  Dorfe  Biagpava  ungefähr  die  Gestalt  eines 
Trapezes  besitzt,  dessen  Mittellinie  von  SW  nach  NO  ver- 
läuft und  etwa  1200  m  lang  ist,  während  die  Höhe  des 
Trapezes  etwa  600  m  beträgt.  Das  Erzlager  liegt  frei  zu 
Tage  und  kann  in  der  Hauptsache  als  eine  nach  SO  ge- 
neigte Scholle  aufgefaßt  werden,  die  im  NW  an  der  Stelle 
ihrer  höchsten  Erhebung  (am  D}'olebcrg)  von  einem 
Erosiousteilrand,  im  W,  SO  und  NO  dagegen  von  Ver- 
werfungen gegen  Arkose-Sandstein  und  -Quarzit  begrenzt 
wird.  Angesichts  solcher  Lagerung  war  ein  Aufschluß 
über  die  Schichtenfolge  und  über  die  Mächtigkeit  nur  im 
NW  zu  erwarten.  Dort  ergab  die  Untersuchung  eines 
Wasserrisses  von  unten  auf  folgendes  Profil: 

1.  eine  mächtige  (der  permokarbonen  Eiszeit  ange- 
hörige?)  Grundmoräne  mit  geschrammten,  ferner 
zerquetschten  und  wieder  verkitteten  Geschieben 
fremder  Gesteine; 

2.  Schiefertone,  mit  Dolomitbänken; 

3.  Arkose-Sandsteine  und  -Quarzit; 

4.  mit  Roteisen  imprägnierte  Konglomerate; 

5.  das  Roteisenlager  in  einer  Mächtigkeit  von 
mindestens  12  m. 

Während  Hupfeld  das  Erzvorkommen  als  zu  den 
kristallinen  Schiefern  gehörig  ansah  (a.  a.  0.,  S.  176), 
dürfte  nach  dem  obigen  Profile  das  Lager  einem  Schichten- 
komplexe  angehören,  der  jünger  als  die  kristallinen  Schiefer 
des  Togogebirges  ist,  und  den  man  als  „Voltaschichten" 
bezeichnen  könnte.  Das  Eisenlager  scheint  metasomatischer 
Entstehung  zu  sein,  d.  h.  hervorgegangen  aus  einer  Ein- 
wirkung eisenhaltiger  Wässer  auf  ursprünglich  vorhandenen 
Kalk  oder  Dolomit. 

Bauwürdig  ist  wohl  nur  das  oberste  Glied  des  genannten 
Profiles;  nach  einer  vorläufigen  Schätzung  könnten  aus  dem 
Haupterzlager  etwa  20  Millionen  t  in  einem  Tagebau  ge- 
wonnen werden.    Das  Erz  ist,  nach  dem  Aussehen  zu 
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urteilen,  von  recht  gleichmäßigem  Charakter,  nur  in  ein- 
zelnen Lagen  tritt  Eisenkiesel  auf.  Die  Analysen  der 
zahlreichen  vom  Anstehenden  genommenen  Proben  werden 
demnächst  in  Angriff  genommen  werden  und  dürften  ein 
genaues  Bild  von  der  Höhe  und  der  Verteilung  des  Erz- 
gehaltes ergeben. 

Die  obige  Schätzung  des  Erzvorrates  bezieht  sich,  wie 
noch  ausdrücklich  hervorgehoben  sein  möge,  nur  auf  das 
ski/.ziftrte Hauptlager.  Westlich  davon  steht  aber  ebenfalls  noch 
brauchbares  Erz  von  derselben  Beschaffenheit  an,  nämlich: 

1.  am  westlichen  Gipfel  dos  Dyole  in  weniger  be- 
deutendem Aronat. 

2.  eben  nördlich  vom  Dorfe  Tabali  über  eine  Flache 
von  etwa  400  m  im  Geviert,  in  einem  etwa  50  m 
über  die  Umgebung  sich  erhebenden  Hügel.  Hier 
mußte  aus  Mangel  an  den  geeigneten  Mitteln  auf 
eine  Feststellung  der  Mächtigkeit  des  Lagers  ver- 
zichtet werden  Eine  eingehende  Untersuchung 
dieses  Lagers  durch  Schürfarbeiten  kann  künftigen 
Interessenten    nur    dringend    empfohlen  werden. 

Eine  ausführliche  Sshilderung  des  ganzen  Erzvorkommens 
soll  zugleich  mit  der  Mitteilung  der  Analvsenergebnisse 
und  unter  Beifügung  der  erwähnten  Karte  im  Maßstabe 
1:10  000  in  den  „Mitteilungen  von  Forschungsreisenden 
und  Gelehrten  aus  den  Deutschen  Schutzgebieten"  erfolgen. 

Für  das  Vorkommen  sonstiger  nutzbarer  Lagerstätten 
lieferte  die  Reise  noch  folgende  Anzeichen: 

1.  Auf  der  Nordseite  des  Tschäde-Berges  im  Lama- 
tischi-Gebirge  steht  ein  altes  Eruptivgestein  an, 
das  z.  T.  große  Blöcke  eines  titan haltigen 
Magneteisens  führt.  Offenbar  handelt  es  sich 
hier  um  magmatische  Ausscheidungen. 

2.  Am  Kerang-Durchbruche  durch  das  Ssolagebirge 
wurden  unweit  des  Dorfes  Kudyambo  im  Tonschiefer 
Einlagerungen  von  Graphit,  der  mit  dünnen 
Quarzlagern  wechselte,  beobachtet. 

3.  Ungefähr  16  km  südwestlich  der  Station  steht 
an  einem  4  m  hohen  Wasserfalle  im  Kendibache 
ein  fast  ostwestlich  sti eichender,  10  — 15  cm  mäch- 
tiger Gang  an,  in  dessen  massiger,  hauptsächlich 
aus  Quarz  bestehender  Ausfüllung  B 1  e  i  g  1  a  n  z  , 
Schwefelkies  und  etwas  Kupferkies  einge- 
sprengt sind. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  November  1904  und  1905.  (Aus 

N.  f.  H.  n.  I.)  

November  Januar  bis  November 

~~1904    |     1905         1904  rl905~ 

Tonnen 
A.  Deutsches  Reich. 
Steinkohlen     .    .  10  355  630  10  721  637  109  633  117  110  G72  797 
Brannkohlen    .    .  4  563  073    4  988  144  44  233  083  47  426  651 
Koks*)    .    .    .    .  1  077  669    1  511  802  1 1  244  023   13  878  482 
Briketts   u.  Naß- 
preßsteine   .    .   1  010  883    1  158  770  10  422  835,  11  748  721 
B.  Nur  Preußen. 
Steinkohlen.    .    •  9  656  029    9  989  924  102  437  851  103  268  375 
Braunkohlen    .   •  3  853  903   4168  817  37  470  656  39  981  345 
Koks*)    .      .   •  1  072  662    1  505  827   11  186  514  13  811  380 
Briketts   u.  Naß- 
preßsteine  .         905  157    1  035  133    9  197  700  10  364  446 

•)  Für  Oberbergamtsbezirk  Breslau  seit  April,  für  Dortmund 
und  Bonn  seit  Mai  mit  Einschluß  der  Erzeugung  der  Kokereien, 
die  nicht  der  Aufsicht  der  Bergbehörde  unterstehen. 


Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Koks  in  den  Monaten 
Januar  bis  November  1904  und  1905.   (Aus  N.  f.  H.  u.  I . ) 


November         Januar  bis  November 


1904 

1905  1 

1904 

1 905 

T  o  n 

11  e  n 

Steinkohlen. 

1  n  f  n  Ii  i* 

t IV  UM» 

l\  (\AA  708 
t>  0-11  ivo 

URM  987 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg 

370 

567 

3  073 

2  631 

60  495 

59  901 

590  554 

8S8  78x 

Großbritannien    .  . 

601  066 

614  566 

5  275  797 

6  830  521 

Niederlande    .    .  . 

17  482 

24  669 

184  985 

232  619 

Oesterreich-Ungarn  . 

60  212 

63  963 

575  814 

623  168 

Australischer  Bund  . 

— 

2  977 

6  823 

5  996 

d.  übrigen  Ländern 

481 

699 

7  662 

24  564 

Ausfuhr    .  . 

1  591  068 

1  708  073 

16  233  062 

16  446  517 

Davon  nach: 

Freihafen  Hamburg 

64  117 

71  019 

656  026 

651  094 

Freihafen  Bremer- 

haven, Geestemünde 

26  314 

46  085 

304  657 

302  157 

Belgien  

212  444 

243  893 

2  361  874 

2  284  937 

Dänemark  .... 

9  701 

8  843 

74  338 

103  454 

Frankreich .    .    .  . 

1 15  749 

100  261 

1  037  907 

1  271  542 

Großbritannien    .  . 

3  006 

3  312 

35  130 

33  964 

Italien  ' 

4  081 

21  621 

41  980 

142  401 

Niederlande    .    .  . 

420  229 

392  413 

4  042  190 

4  013  691 

Norwegen  .    .    .  . 

2  364 

4  504 

10  893 

22  270 

Oesterreich-Ungarn  . 

5.r.3  794 

655  074 

5  246  236 

5  468  911 

Rumänien  .... 

305 

1  ä  r 

14  a 

12  776 

7  90i 

Rußland 

48  964 

19  230 

551  790 

S57  765 

Vi  i Tin  1  o yi  rl 

r  1  UlHaUU  .... 

870 

1  00° 
L  Wo 

0  77  1 

1  1  989 

ocnwtjutjii  .... 

■i  DUO 

98  439 

,:!Q  Q3'l 

Schweiz 

88  117 

91  593 

1  034  841 

1  059  533 

Spanien  .... 

6  808 

3  445 

44  434 

29  965 

Aegypten  . 

5  190 

2  670 

59  231 

49  079 

Algerien  .... 

1  035 

2  723 

11  520 

6  648 

Kiautschou .... 

6  083 

20  872 

6  250 

d.  übrigen  Ländern. 

16  925 

6  405 

48  218 

83  673 

Braunkohlen. 

Einfuhr     .  . 

761  588 

642  657 

6  963  522 

7  176  868 

Davon  aus: 

Oesterreich-Ungarn  . 

761  588 

642  657 

6  963  485 

7  176  859 

d.  übrigen  Ländern 

— 

37 

9 

Ausfuhr    .  . 

1892 

1891 

20  818 

18  423 

Davon  nach: 

Niederlande    .    .  . 

210 

120 

1  091 

1455 

Oesterreich-Ungarn  . 

1  682 

1  765 

19  078 

16  713 

d.  übrigen  Ländern 

— 

6 

649 

255 

Koks. 

Einfuhr     .  . 

52  286 

65  696 

482  857 

655  435 

Davon  aus: 

Freihafen  Hamburg  . 

6  431 

8  201 

58  384 

76  244 

30  227 

34  799 

311  610 

383  735 

Frankreich  .... 

9  871 

12  246 

68  022 

104  452 

Großbritannien   .  . 

1318 

4  027 

9  843 

28  113 

Oesterreich-Ungarn  . 

4  152 

6  270 

31  703 

61  652 

d.  übrigen  Ländern 

287 

153 

3  295 

1239 

Ausfuhr 

231  393 

241  586 

2491  319 

2  509  209 

Davon  nach : 

Relfien 

23  649 

20  836 

241  141 

227  415 

Dänemark  .... 

2  416 

2  720 

22  22 1 

24  220 

Frankreich     .  . 

93  129 

84  045 

1  020  031 

935  736 

Italien 

3  785 

5  370 

34  113 

53  310 

Niederlande    .    .  . 

13  815 

17  412 

140  29S 

135  426 

Norwegen  .    .   .  . 

1  2S1 

2  916 

16  578 

18  633 

Oesterreich-Ungarn  . 

49  733 

61  628 

521  918 

566411 

Rußland  .... 

14  449 

6  587 

204  190 

193  011 

Schweden  .... 

3511 

6  542 

45  107       49  455 

Schweiz  .... 

12  309 

16  489 

134  957 

142  434 

1955 

1310 

12  153 

22  678 

Chile  

180 

2  638 

2  964 

13  874 

5  265 

2  680 

45  735 

34  028 

Vereinigten  Staaten 

von  Amerika.    .  . 

2180 

260 

24  701 

19  631 

d.  übrigen  Ländern 

3  736 

10  153 

25  212'      72  917 
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Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Kanadas  im 
Jahre  1904.  Der  Rückgang,  welchen  die  kanadische 
Eisenindustrie  in  1903  gegenüber  1902  zu  verzeichnen 
hatte,  ist  in  1904  nicht  ausgeglichen  worden;  die 
Roheisenerzeugung  ist  zwar  um  5  524  t  gestiegen,  bleibt 
aber  mit  270  942  t  gegen  die  Produktionsziffer  von  1902 
(319  55  7  t)  noch  sehr  erheblich  zurück,  dazu  ist  die 
Stahlgewinnung  von  181  514  t  auf  148  784  t  gewichen,  wo- 
gegen die  Produktion  von  Walzwerkserzeugnissen  mit  180  038  t 
beträchtlich  höher  steht  als  in  irgend  einem  früheren  Jahre. 

An  Eisenerzen  wurden  in  1904  in  Kanada  312  286  gr.  t 
gefördert  gegen  235  977  t  in  1903;  die  Kohlenproduktion 
des  Dominiums  war  im  letzten  Jahre  mit  6  705  232  t  um 
119  000  t  kleiner  als  in  1903. 

Über  die  Entwicklung  der  kanadischen  Roheisenproduktion 
in  den  letzten  10  Jahren  bietet  der  statistische  Jahresbericht  der 
American  Jron  and  Steel  Association  die  folgenden  Angaben : 
Roheisen, 
gr.  t 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


37  829 
60  030 
53  796 
68  755 
94  077 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


gr.  t 
86  090 
244  976 
319  557 
265  418 
270  942. 


Von  der  letztjährigen  Gesamtproduktion  von  Roheisen  in 
Höhe  von  270  942  t  sind  251  671  t  mit  Koks  und 
19  271  t  mit  Holzkohle  erblasen  worden.  Von  den  Ende 
1904  betriebsfähigen  15  Hochöfen  waren  zu  diesem  Zeit- 
punkte 7  still  gelegt.  10  der  Hochöfen  waren  für  die 
Verwendung  von  Koks  und  5  von  Holzkohle  eingerichtet; 
im  Bau  befanden  sich  3  Hochöfen. 

Stahl. 


gr.  t 

gr.  t 

1895 

17  000 

1900 

23  577 

1896 

16  000 

1901 

26  084 

1897 

18  400 

1902 

182  037 

1898 

21  540 

1903 

181  514 

1899 

22  000 

1904 

148  784. 

Der  Rückgang  um  rund  33  000  t,  welche  die  kanadische 
Stahlproduktion  im  letzten  Jahre  erfuhr,  ist  sehr  empfind- 
lich, er  ist  um  so  auffallender,  als  die  Roheisengewinnung 
eine  kleine  Steigerung  gegenüber  dem  Vorjahre  verzeichnet. 
Walzprodukte  von  Eisen  und  Stahl. 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


gr.  t 
66  402 
75  043 
77  021 
90  303 
110  642 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


gr.  t 
100  690 
112  007 
161  485 
129  516 
180  038. 


Ebenso  überraschend  ist  die  Steigerung  der  Erzeugung 
von  Walzwerksprodukten  um  mehr  als  50  000  t,  welche 
in  der  Hauptsache  auf  Schienen  entfiel.  Die  Schienen- 
produktion, welche  in  1903  auf  die  bedeutungslose  Ziffer 
von  1  243  t  zurückgegangen  war,  hob  sich  wieder  auf 
36  216  t.  Von  den  übrigen  Walzwerkserzeugnissen  ent- 
fielen auf  Baustahl  447  t  (1983  in  1903),  Platten  und 
Bleche  3  102  t  (2  450  t),  auf  sonstige  Walzwerkserzeug- 
nisse 135  243  t  (118  541  t).  An  geschnittenen  Nägeln 
wurden  99  000  (118  686)  Faß  zu  100  Pfd.  produziert. 
Die  Zahl  der  betriebsfähigen  Stahl-  und  Walzwerke  betrug 
Ende  1904  18,  dazu  waren  3  Anlagen  im  Bau  begriffen 
und  2  weitere  geplant.  2  von  den  Werken  waren  reine 
Ktahlformgußwerke,  11  reine  Walzwerke  und  5  gemischte 


Werke,  die  den  selbsterzeugten  Rohstahl  weiter  verarbeiten. 
Von  den  18  Stahl- Walzwerken  befinden  sich  9  in  Ontario, 
5  in  Quebec,  3  in  Neuschottland  und  1  in  Neubraunschweig. 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke^fim 
November  1905.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


1 

<u  o 

o  .2 
■a» 
8 


Gießerei- 
roheisen 
u.  Guß  waren 
I.  Schmelzung 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren) 


Rheinland -Westfalen  .... 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen 

Nassau  

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Braunschweig  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg     .  , 
Gießerei-Roheisen  Se, 

Rheinland- Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 


Erzeugung 
im 

November 
1905 
t 


12 


7 
1 

2 
1 

10 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahl- 
iind 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilizium 
usw. 


Rheinland  -  Westfalen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 


Rheinland  -  Westfalen  .... 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen 

Nassau  

Schlesien  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Stahl-  und  Spiegeleisen  usw.  Se. 


Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  Westfalen  .... 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Lothringen  und  Luxemburg 

Puddel-Roheisen  Se 


Gesamt- 
Erzeugung 

nach 
Bezirken 


Rheinland  -  Westfalen  .... 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  .... 
Hannover  und  Braunschweig  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg  . 

Gesamt-Erzeugung  . 


Gesamt- 
Erzeugung 
nach  Sorten 


10 


3 
1 
1 

20 


Gießerei-Roheisen  .  .  . 
Bessemer-Roheisen  .  .  . 
Thomas-Roheisen  .  .  . 
Stahl-  und  Spiegeleisen  . 
Puddel-Roheisen  .  .  . 
Gesamt-Erzeugung 


83  297 

17  185 
9  143 
13  500 

5  312 
2  340 

6  800 
31923 


169  500 
22  597 

2  893 

3  089 
6  560 


35  139 


268  569 


21  660 
20  506 
12  700 
62  890 
249  998 


636  323 


32  714 

25  881 
10  104 


68  699 
1  705 

21  721 
29  970 
1  020 

23  923 


78  339 


408  882 

67  680 
73  966 
13  500 

32  378 
16  060 
69  690 
305  844 


988  000 


169  500 
35  139 

636  323 
68  699 
78  339 


988  000 
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Gesamt-Eisenerzeugung  im  Deutschen  Reiche. 


(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 

Bessemer- 

Thomas- 

Stahl-  und 

Puddel- 

Koheisen 

Roheisen 

Roheisen 

Spiegeleisen 

Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

Januar  1905   

147  878 

31  805 

474  621 

51  303 

60  602 

766  209 

120  058 

18  383 

437  050 

44  801 

52  181 

672  473 

141  512 

30  960 

589  182 

55  890 

78  364 

895  908 

143  353 

32  710 

600  360 

53  624 

64  346 

894  393 

Mai           n  •   

152119 

41  163 

623  506 

61  164 

73  479 

951  431 

164  477 

35  786 

594  386 

52  969 

70  556 

918  174 

Juli  j,  

172  007 

38  256 

598  342 

65  057 

69  243 

942  905 

168  755 

51917 

634  608 

51012 

62  031 

968  323 

168  841 

34  634 

618  472 

65  185 

66  648 

953  780 

180  335 

36  051 

654  702 

67  122 

68  733 

1  006  943 

169  500 

35  139 

636  323 

68  699 

78  339 

988  000 

1  728  835 

386  804 

6  461  552 

636  826 

744  522 

9  958  539 

.       .        .  1904   

1  694  387 

360  573 

5  847  389 

576  103 

754  295 

9  232  747 

1903   

1  648  987 

402  445 

5  747  229 

652  864 

785  361 

9  236  886 

1  865  599 

392  706 

6  390  047 

636  350 

819  239 

10  103  941 

1  798  773 

446  701 

6  277  777 

703  130 

859  253 

10  085  634 

Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenbezirk 
belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke. 
(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt). 


Davon 

Ruhr-Kohlen- 

Zufuhr aus  den  Dir.-Bez. 

1905 

bezirk 

Essen  u.  Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

(16.-22.  Dez.  1905) 

Dezember 

16. 

20  267 

2  551 

ID. -Ruhrort  8  643 

17. 

4159 

302 

Essen  {  Duisburg    4  655 

18. 

19  975 

1  147 

(  Hochfeld     1  486 

■ 

19. 

19618 

2  524 

D.-Ruhrort  166 

n 

20. 

21022 

1  192 

Elberfeld  <  Duisburg  15 

21. 

19  826 

2  683 

( Hochfeld  — 

f» 

22. 

19  618 

2  668 

Zusammen 

124  485 

13  067 

Zusammen  14  965 

Durchschn.  f.  d. 

Arbeitstag  1905 

20  054 

2  178 

1904 

20  467 

Zum 

Dortmunder 

Hafen 

wurden  aus  dorn  Dir.-Bez. 

Essen  im  gleichen  Zeitraum  42  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Ab  1.  1.  werden 
im  oberschles.  Kohlen  verkehr  nach  Stat.  der  Nebenbahn 
Hansdorf-Priebus  die  im  Anhang  zum  Gütertarif  für  den 
Verkehr  zwischen  den  Stat.  der  Dir.-Bez.  Breslau,  Katto- 
witz  und  Posen  enthaltenen  Prachtsätze  nach  den  Stat. 
Groß-Selten,  Nieder- Ullersdorf,  Ober-Ullersdorf,  Priebus 
und  Wiesau,  Kreis  Sagan,  der  Nebenbahn  Hansdorf- 
Priebus  um  1  Pfg.  für  100  kg  ermäßigt. 

Im  oberschles  .-österr.  Kohlenverkehr  über  Mittel walde 
usw.  werden  die  im  Tarif  vom  1.  5.  1904  enthaltenen 
Frachtsätze  nach  Königinhof  der  Süd-nordd.  Verbindungs- 
bahn ab  1.  1.  bis  auf  Widerruf,  längstens  bis  Ende 
Dezember  1906,  nicht  mehr  um  80,  sondern  nur  um  60  h 
für  1000  kg  ermäßigt. 


Mit  sofortiger  Gültigkeit  sind  am  8.  12.  im  Über- 
gangsverkehr der  preuß.-hess.  Staatseisenb.  mit  der  Klein- 
bahnstrecke Schleswig  -  Friedrichstadt  der  Schleswiger 
Kreisbahn  für  Güter,  die  in  Wagenladungen  von  mindestens 
5  t  oder  bei  Frachtzahlung  für  dieses  Gewicht  zu  den 
Frachtsätzen  des  Ausnahmetarifs  6  (Brennstoffe)  und  der 
im  Versande  von  inländ.  Erzeugungstätten  geltenden,  in 
besonderer  Ausgabe  erschienenen  Ausnahmetarife  für  Kohlen 
(Koks)  einschl.  der  Ausnahmesätze  in  Abt.  B.  des  rhein.- 
westf.-nordwestd.  Kohlentarifs  abgefertigt  werden,  die 
Frachtsätze  der  Staatsbahn  -  Übergangsstat.  Schleswig 
(Güterbahnhof)  widerruflich  um  2  Pfg.  für  100  kg  er- 
mäßigt worden. 

Im  Tarife  für  den  böhm.-nordd.  Kohlenverkehr  ist  die 
bei  den  Frachtsätzen  für  den  Verkehr  nach  Stat.  der 
Nordhausen-Wernigeroder  Eisenbahn  vorgesehene  Anmerkung 
über  Erhebung  einer  Umladung-  oder  Rollbockgebühr  von 
3  Pfg.  für  100  kg  in  Nordhausen  oder  Wernigerode  mit 
Gültigkeit  vom  14.  12.  durch  folgenden  Zusatz  ergänzt 
worden:  „Für  diejenigen  Sendungen,  welche  in  Eisfelder 
Thalmühle  auf  die  Gernrode-Harzgeroder  Eisenbahn  über- 
gehen, kommt  diese  Gebühr  nicht  zur  Berechnung/' 

Am  1.  1.  wird  im  böhm.-bayer.  Kohlenverkehr  die 
Stat.  Nürnberg- Viehhof  für  Sendungen  der  städt.  Vieh- 
hofverwaltung in  den  Tarif  vom  1.  11.  1900  einbezogen. 

Die  im  niederl.-bayer.  Güterverkehr  (Bekanntmachung 
veröffentlicht  in  Nr.  47,  S.  1479  d.  Z.)  zum  1.  1.  1906 
aufgehobenen  Ausnahmefrachtsätze  für  Steinkohlen,  Koks 
und  Steinkohlenbriketts  von  Simpelveld  nach  bayer.  Stat. 
bleiben  bis  Ende  Dezember  1906  in  Kraft. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  1.  wird  die  Stat.  Pfronten- 
Steinach  der  Lokalbahn  Pfronten-Steinach -Reutte  in  den 
Tarif  vom  1.  11.  1900  des  böhm.-bayer.  Kohlenverkehrs 
einbezogen.  Der  bisherige  Stationsname  Pfronten  ist  in 
Pfronten-Ried  abgeändert. 

Vom  1.  1.  ab  gilt  der  Ausnahmetarif  la  für  zu 
Grubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  des 
rhein.-westf.-siidwestd.  Verbandes  auch  im  Verkehr  von 
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preuß.-hess.  Staatsbahnstat.  nach  den  Grubenstat.  Algringen 
(Batzenthal),  Algringen  (Bürbach),  Algringen  (Halberg), 
Algringen  (Wilhelm),  Deutsch-Oth  (Dcutsch-Oth-Hochöfen), 
Deutsch-Oth  (Ladestelle  Bedingen),  Deutsch-Ofen  (Villernpt). 
Dtidelingen  Werk,  Esch,  Groß-Hettingen,  Kayl,  Maizieres, 


Oettingon-Riimelingen  und]  Tetingen  in  Luxemburg  der 
R  'ichseisenbahnen  und  der  Wilhelm  -  Luxemburg  -  Eisen- 
bahn, sowie  nach  den  Grubenstat.  Bexbach  und  St.  Ingbert 
der  pfälz.  Eisenbahnen. 


Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 


Einnahmen. 


Betriebs- 
Länge 

Aus  Personeu- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

.4L 

.41 

.4L 

Jt 

.4t 

.4t 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemoinschaft : 

34  726,10 
645,40 

31  404  000 
1  987  000 

932 

42! 

98  306  000 
5  772  000 

2  843 
III 

9  488  000 
921000 

139  198  000 
8  680  000 

4  049 
177 



342  07.r.  000 
21  334  0(Ki 

10  235 

466' 

746  633  000 
39  003  000 

21774 

769 

66  117  000 

3  383  000 

1  155  125  000 
63  720  000 

33  946 
1  301 

i  ii  eli  i- 
weniger 


gegen  November  1904 
Voml.Apvil  bis  Ende  November  19.05 
Gegen  die  entspv.  Zeit  1904  |™enLey 

b)  Sämtliche  detitsche  Staats-  and  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


gegen  November  1904 


mehr 
weniger . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Nov.  1905  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

(legen  die  entspr.  Zeit  1904   {  ^enYcrer 


Gegen  die  entspr.  Zeit  1904  { ^Siger 


48  498,61 

832,48 

40  968  629 
2  571  755 

868 
41 

124  088  859 
7  972  801 

2  567 
122 

13  002  614 
1  117  769 

178  060  102 
11  662  325 

3  706 
182 

38t;  1 10  108 
23  581  577 

9  436 
417 

837  955  255 
45  293  337 

20  015 
738 

74  889  491 
3  859  484 

~-Ä 
1  298  954  854 

72  734  398 

31  252 
1  218 

76  749  188 
2  779  842 

12817 
371 

139  507  979 
4  908  398 

22  750 
637 

23  045  328 
857  260 

239  302  495 
8  545  500 

39  336 
1  117 

* 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  27.  Dez.  1905. 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  ohne  Änderung. 
Nachfrage  unverändert  lebhaft.  Nächste  Börsen  -  Ver- 
sammlung Dienstag  den  2.  Januar  1906,  nachmittags 
von         bis  5  Uhr,  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann. 

Der  Zinkmarkt  im  Jahre  1905.  Von  Paul  Speier 
(Breslau).  Roh  zink.  Das  Geschäft  hat  sich  im  ab- 
gelaufenen Jahr  außerordentlich  befriedigend  gestaltet. 
Insbesondere  kam  im  zweiten  Semester  der  Verbrauch  mit 
anhaltend  guten  Aufträgen  in  den  Markt;  die  Preise  strebten 
ständig  nach  aufwärts  und  erreichten  schließlich  eine 
Höhe,  wie  sie  nur  in  den  Jahren  1873  und  1899  verzeichnet 
worden  ist.  Den  Hütten  bot  die  anhaltend  starke  Nachfrage 
Gelegenheit,  die  Produktion  zu  guten  Preisen  auch  auf  Termin  zu 
begeben.  Die  außerordentlich  günstige  Lage  des  Marktes 
brachte  natürlich  das  Bestreben,  die  Produktion  durch 
Bau  neuer  Hütten  sowie  Erweiterung  bestehender  Anlagen 
zu  steigern,  dementsprechend  dürfte  die  Weltproduktion 
eine  merkliche  Erhöhung  erfahren  haben.  Die  Pro- 
duktion in  Oberschlesien  betrug  nach  der  Statistik  des  Ober- 
schlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  in  den 
ersten  neun  Monaten  dieses  Jahres  96  097  t  gegen 
91  840  t  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Die  Jahres- 
produktion für  1905  ist  auf  128  000  t  zu  schätzen. 
In  den  einzelnen  Monaten  ergab  sich  folgende  Preisbewegung 


für  gewöhnliche  Marken  und  für  50  Kilogramm  frei  Waggon 
Breslau:  Januar  24.90—25.25—24.75  JL,  Februar 
24.75—24.90  —  24.35  Jt,  März  24.35  —  23.85  JL, 
April  23.85  -23.75—23.80  JL,  Mai  23.85-23.50 
bis  23.85  JL,  Juni  23.85  —  24.10  —  23.90  JL,  Juli 
23.90  —  24.25-24.00  JL,  August  24.00—25.75  JL, 
September  25.80—26.50  —  26.00  —  27.50  JL,  Oktober 
27.75—28.25  Jf\  November  28.25  —  28.00-  28.25, 
Dezember,  ruhig  aber  fest,  28.25—28.45  JL.  Der 
Kurs  in  London  setzte  zu  Beginn  des  Jahres  für  Ordinary 
Brands  mit  25.2.6.  Lstrl.  ein,  erreichte  seinen  Tiefpunkt 
im  April  mit  23.6.3.  Lstrl.  und  schloß  Mitte  Dezember 
mit  28.15. —  Lstrl.  In  den  Vereinigten  Staaten  wirkten 
die  starken  Niederschläge  im  Juli  im  Hauptdistrikt  Kansas 
sehr  störend,  sodaß  daselbst  zeitweilig  ein  Produktions- 
rückgang stattfand.  Da  auch  der  amerikanische 
Konsum  sich  kräftig  entwickelte  und  die  Preise  ständig 
nach  oben  gingen,  so  konnten  sich  Abladungen  nach  Europa 
nur  in  geringem  Umfange  vollziehen  und  waren  daher 
nicht  geeignet,  den  europäischen  Kurs  zu  beein- 
flussen. Die  letzten  Notierungen  waren  6.35  bis  6.45  c. 
New  York.  Großbritannien  führte  in  diesem  Jahre  bis  Ende 
November  ein  81  555  t  gegen  80  247  t  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres,  Deutschland  ist  daran  mit  etwa 
20  pCt  beteiligt.  Die  Ausfuhr  Deutschlands  erstreckte 
sich  in  größeren  Partien  nach  Großbritannien,  Österreich- 
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Ungarn,  Rußland,  Japan,  Italien,  Frankreich,  Schweden, 
Norwegen  und  China;  besonders  ist  in  der  Ausfuhr  nach 
China  und  Japan  eine  ganz  erhebliche  Steigerung  zu 
verzeichnen. 

Zinkblech.  Der  Inlandverbrauch  war  im  allge- 
meinen befriedigend  und  auch  die  Ausfuhr  höher  als  im 
vorigen  Jahre.  Die  für  die  Ausfuhr  erreichten  Preise  lagen 
indessen  recht  niedrig  und  vermochten  zeitweilig  kaum  die 
Selbstkosten  zu  decken.  Bei  sehr  hohen  Notierungen  des 
Walzmaterials  werden  vielfach  verzinkte  Eisenbleche  und 
andere  Surrogate  berücksichtigt.  Die  Verbandleitung  mußte 
daher  bei  der  Preisbildung  sehr  vorsichtig  verfahren,  um 
im  Absatz  keine  Einbuße  zu  erleiden.  Der  etwas  weichende 
Rohzinkkurs  brachte  im  März  Preisermäßigungen  von 
2y2  jt  für  100  kg.  Später  traten  den  steigenden 
Preisen  des  Rohmateirals  folgend  nach  und  nach  10 
für  100  kg  Erhöhungen  ein,  so  daß  die  Richt- 
preise mit  611/ 2  v#  für  100  kg  Frachtbasis  Oberhausen 
bezw.  61  <A.  für  100  kg  Frachtbasis  Morgenroth 
schließen.  Die  schlesische  Produktion  betrug  nach  der 
Statistik  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Vereins  in  den  ersten  drei  Quartalen  dieses  Jahres  39  765  t 
gegen  38  078  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Die  diesjährige  Jahresproduktion  ist  in  Schlesien  auf 
54  000  t  zu  schätzen.  Die  Ausfuhr  erstreckte  sich 
auf  Großbritannien,  Japan,  Dänemark,  Italien,  Nor- 
wegen, Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Türkei.  Erhöhten 
Empfang  gegen  das  Vorjahr  hatten  Italien,  Rußland  und 
Japan.  Die  Beendigung  des  russisch-japanischen  Krieges 
war  von  günstiger  Rückwirkung.  Die  Ausfuhr  nach  Ruß- 
land wurde  natürlich  in  letzter  Zeit  durch  die  jetzigen 
Wirren  daselbst  wieder  ungünstig  beeinflußt. 

Zinkerz.  Die  Zufuhr  fremdländischer  Erze  war  in 
diesem  Jahre  wieder  wesentlich  höher  als  im  Vorjahre;  es 
sind  daran  in  erster  Reihe  beteiligt:  Griechenland,  Italien, 
Schweden,  Spanien,  Algerien,  China,  Japan,  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  der  Australbund.  Die  be- 
deutendsten Mengen  wurden  von  Spanien  und  dem  Ausfral- 
bund  zugeführt. 

H  a  r  t  z  i  n  k.  Auch  dieses  Material  war  in  überaus 
starker  Nachfrage  und  es  wurden  für  gute  Plattenware  unter 
Zugrundelegung  von  90proz.  Zinkgehalt  durchschnittlich 
ungefähr  4       die  100  kg  unter  Zinkkurs  gezahlt. 

Zinkasche.  Die  größeren  Konsumenten  hielten  sich 
anhaltend  reserviert,  der  Preis  vermochte  daher  auch 
nicht  annähernd  der  Rohzinkbewegung  zu  folgen.  Es  war 
in  der  letzten  Zeit  ziemlich  viel  Material  im  Angebot. 


Zinkweiß.  Vom  Inland  wie  vom  Ausland  bestand 
gute  Nachfrage.  Da  indessen  vor  Eintreten  der  Hochkonjunktur 
in  Rohzink  und  anderen  Zink  -  Materialien  vielfach 
Abschlüsse  auf  längere  Termine  zu  den  niedrigeren  No- 
tierungen getätigt  waren  und  nur  V..'  ;smäßig  kleine 
Mengen  sich  in  Reserve  befanden,  so  bewegte  sich  das 
Erträgnis  in  recht  bescheidenen  Grenzen. 

Z  i  n  k  s  t  a  u  b.  Bis  in  das  zweite  Semester  hinein 
waren  Absatz  und  Preis  wenig  befriedigend.  In  den  letzten 
Monaten  stellte  sich  wohl  eine  wesentlich  bessere  Nachfrage 
ein,  doch  ließen  die  erreichten  Preise  trotzdem  kaum 
irgendwelchen  Nutzen.  Es  konnte  auch  diesmal  wieder 
konstatiert  werden,  daß  bei  bedeutender  Aufwärtsbewegung 
von  Rohzink  der  Preis  des  Zinkstaubs  nicht  im  gleichen 
Verhältnis  zu  folgen  vermag.  Zuletzt  wurden  48.50  ^/t 
die  100  kg  fob  Stettin  gefordert. 

Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  21.  bis  27.  Dez.  1905. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt    (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne). 
Notierungen  vom  21.  bis  27.  Dez.  1905. 

Kohlenmarkt. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


20.  Dezember. 

27.  Dezember. 

von 

L.    !     «.     |  d. 

bia 

L.    \     ,.    \  d. 

von 

L.    \     s.     |  d. 

L. 

bis 
s. 

d. 

Roh-Teer  (1  Gallone)  

Ammoniuinsulfat  (1  1.  ton,  Beckton  terms) 

Benzol  90  pCt.  (1  Gallone)  

,     50    ,    (       .  )  

Toluol  (1  Gallone)  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  ( 1  Gallone)  .  . 
Roh-  ,  30  pCt.  (  „  )  .  . 
Raffiniertes  Naphthalin  (1  1.  ton)  .  .  . 
Karbolsäure  60  pCt.  (1  Gallone)    .    .  . 

Kreosot,  loko,  (1  Gallone)  

Anthrazen  A  40  pCt.  .  (Unit)  .  .  . 
Pech  (1  1.  ton  f.o.b.)  
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10 
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Ausstellung»-  und  Uiiterriclitswescn. 
Jubiläums  -  Stiftung  der  deutschen  Industrie. 

Wir  machen  anf  Wunsch  von  maßgehender  Stelle  darauf 
aufmerksam,  daß  Anträge  auf  Bewilligung  von  Geldmitteln 
aus  dem  Fonds  der  Stiftung,  die  in  der  im  Mai  1906 
stattfindenden  ordentlichen  Sitzung  des  Kuratoriums  zur 
Beratung  und  Beschlußfassung  gelangen  sollen,  spätestens 
his  zum  1.  Pehr.  1906  an  den  Vorsitzenden  des  Kura- 
toriums eingereicht  werden  müssen,  und  daß  Druckabzüge 
der  Leitsätze  für  die  Stellung  usw.  derartiger  Anträge  von 
der  Geschäftsstelle  der  Jubiläums-Stiftung,  Charlottenburg, 
Technische  Hochschule,  Berlinerstr.  Nr.  151,  kostenlos  zu 
beziehen  sind. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  18.  12.  05  an. 

5b.  S.  20  047.  Teleskopartig  ausgebildete  Spannsäule  für 
Bohrmaschinen.  Eduard  Sirtaine,  Essen  a.  Ruhr,  Geisbergstr. 
6.  17.  9.  04. 

20  a.  B.  33  866.  Durch  das  Gewicht  des  Lastbehälters  be- 
einflußte Zangenseilklemme  für  Seilhängebahnen.  John  Nicholas 
Bellwald,  St.  Louis;  Vertr. :  Dr.  A.  Levy,  Pat.-Änw.,  Berlin  SW. 
11.  10.  3.  03. 

27b.  F.  20  197.  Verfahren  zum  Komprimieren  von  Gasen. 
Oswald  Flamm  und  Friedrich  Romberg,  Charlottenburg,  Uhland- 
straße  193.    15.  5.  05. 

27c.  H.  34  948.  Gebläse  oder  Pumpe  für  hohen  Druck. 
Fritz  von  Hummel,  Mülheim  a.  Ruhr.    16  3.  05. 

41c.  G.  21192.  Hut  für  Bergleute.  Jean  Marie  Gourat, 
Montceau  les  Mines,  Frankr. ;  Vertr.:  Max  Mossig,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.    29.  10.  4.  05. 

50  c.  L.  20  582.  Kollergang  mit  auf  einer  umlaufenden 
Mahlbahn  paarweise  nebeneinander  angeordneten  Läufern. 
Ludwig  van  der  Laan,  Hannover,  Misburgerdamm  81.  30.1.05. 

59  c.  G.  21  045.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Flüssig- 
keiten mittels  Druckluft.  Otto  Ganzer.  Berlin,  Wiesenstr.  55/59. 
3.  3.  05. 

Gebrauchsmaster-Ei  u  tragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  18.  12.  05. 

1  a.  265  845.  Mehrsiebige,  hydraulische  Setzmaschine  zur 
Aufbereitung  von  Hausmüll,  Straßenkehricht  usw.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt,  Kalk.    23.  10.  05.  - 

27  c.  -265  808.  Ventilator  mit  Schneckengaug.  Carl  Dippe, 
Schee  i.  W.    13.  11.  05. 

Deutsche  Patente. 

la.  166  469  vom  3.  Januar  1905.  Henry  Livingston 
Sulman,  Hugh  Fitzalis  Kirkpatrick  Picard  und 
John  Ballot  in  London.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Aufbereitung  von  Erzen  unter  Ver/rendung  von  Öl 
und  Wasser. 

Gemäß  dem  Verfahren  wird  das  Erz,  welches  metallische 
Mineralien  und  Gang  enthält,  zunächst  in  zerkleinertem  Zu- 
stande mit  saurem  oder  basischem  Wasser  gemischt.  Der 
Mischung  wird  alsdann  Oel,  Fett,  Fettsäure,  Teer  oder  irgend 
eiue  ölige,  fette  oder  teerige  Substanz  hinzugefügt,  und  das 
Ganze  innig  durchgemischt.  Die  Menge  des  Oeles  oder  Fettes 
wird  dabei  so  gering  gewählt,  daß  die  Erzteilchen  nur  mit 
einer  ganz  dünnen  Oel-  oder  Fettschicht  überzogen  werden,  so 
daß  ihr  spezifisches  Gewicht  größer  bleibt,  als  das  spezifische 
Gewicht  des  Wassers,  und  sie  sich  somit  auf  dem  Boden  des 
Wasserbehälters  abscheiden.  Die  ölüberzogenen  Teilchen  werden 
nun  mit  Luft  oder  mit  Gas  dadurch  in  Berührung  gebracht, 
daß  man  sie  entweder  aus  dem  Mischbade  heraushebt  oder  das 
letztere  abläßt  oder  indem  auf  die  Oberfläche  der  beim  Rühren 


jeweilig  obersten  Schicht  von  ölüberzogenen  Teilchen  Luft  ge- 
blasen wird.  Zweckmäßig  wird  die  Masse  in  verhältnismäßig 
dünnen  Schichten  oder  Lagen  der  freien  Luft  ausgesetzt.  Werden 
jetzt  die  der  Luft  ausgesetzt  gewesenen  Erzteilchen  wieder  mit 
einer  frischen  Wasseroberfläche  in  Berührung  gebracht,  so  zeigt 
es  eich,  daß  die  geölten  metallischen  Teilchen  mit  Leichtigkeit 
abgeschwemmt  und  von  dem  üang  und  den  ungeölten  Teilchen 
vollkommen  getrennt  werden,  da  letztere  und  der  Gang  sofort 
in  den  frischen  Wassermengen  untersinken. 

Die  Erzteilchen  werden  vorteilhaft  auf  einem  Rütteltisch 
wieder  mit  Wasser  in  Berührung  gebracht  und  zwar  wird  der 
Erzbrei  auf  ein  besonderes,  von  der  Wasserspülung  freigehaltenes 
Feld  des  Tisches  aufgebracht,  auf  welchem  es  infolge  der 
Herdbewegung  mit  der  freien  Luft  schichten  weise  in  Berührung 
kommt  Von  dem  Feld  tritt  das  Erz  auf  die  vom  Wasser  be- 
spülte Herdfläche,  von  der  die  mit  der  Luft  in  Berührung  ge- 
wesenen geölten  Teilchen  sofort  in  eine  Sammelrinne  geschwemmt 
werden,  während  der  Gang  und  die  übrigen  ungeölten  Teile 
unter  dem  Einfluß  der  Tischbewegung  in  ein  anderes  Sammel- 
gefäß gelangen.  Durch  Verwendung  angesäuerten  Schleram- 
wassers  werden  zufällig  geölte  Gangteilchen  entölt  und  somit 
am  Schwimmen  verhindert,  während  der  Oelüberzug  der  me- 
tallischen Teilchen  nicht  angegriffen  wird. 

4a.  166345,  vom  27.  Januar  1903.  Otto  Max 
Müller  in  Gelsenkirchen.  Magnetverschlufs  für 
Grubenlampen  und  sonstige  durch  Riegel  verschliefsbare 
Gegenstände. 

An  dem  Lampentopf  u  ist  eine  U  förmige  Feder  b  ange- 
bracht, welche  an  ihren  beiden  Enden  Verstärkungen  c  trägt, 
die  infolge  der  Wirkung  der  Feder  b  in  Aussparungen  d  des 
in  Aussparungen  des  Lampentopfes  n  und  des  Lampenoberteiles  o 
eingreifenden  Riegels  a  einschnappen. 


Zwecks  Lösung  des  Verschlusses  werden  die  Verstärkungen  c 
der  Feder  b  durch  magnetische  Kraft  aus  den  Aussparungen 
des  Riegels  a  zurückgezogen,  so  daß  der  letztere  frei  wird,  und 
aus  der  Lampe  entfernt  werden  kann. 

4-a.  166445,  vom  21.  September  1902.  Hermann 
Eugen  Werner  in  Alstaden,  Bez.  Düsseldorf.  Vor- 
richtung zur  Sicherung  des  Magnetverschlusses  von 
Sicherheitsgrubenlampen. 

Auf  der  auf  der  vorderen  Seite  zur  Abdeckung  des  Verschluß- 
riegels dienenden  Platte  ist  ein  stählerner  Bügel  angebracht, 
welcher  entsprechend  der  Krümmung  des  Schrauben ringes  ge- 
bogen ist,  und  der  Gestellring  ist  außergewöhnlich  breit  aus- 
geführt. Durch  den  Bügel  und  den  Stellring,  welcher  über  den 
rchraubenring  hervorragt,  ist  es  unmöglich,  Schläge  auf  den 
Verschluß  auszuführen  und  diesen  dadurch  zu  öffnen. 

5a.  166  349  vom  24.  November  1904.  Max 
Schierhorn  in  Trieberg  in  Baden.  Tiefbohrvorrichtung 
mit  oberhalb  des  Meifsels  innerhalb  des  Holdgestänges 
angeordneten  hydraulischen  Motor. 

Bei  der  Tiefbohrvorrichtung  wird  der  Motor  im  erweiterten 
Hohlgestäuge  durch  Längsrippen  gehalten,  welche  den  Ring- 
raum zwischen  dem  Motorgehäuse  und  dem  Hohlgestänge  in 
Kanäle  zerlegen,  durch  welche  das  Spülwasser  zum  und  vom 
Motor  strömt.  Dabei  sind  diejenigen  Kanäle,  die  zur  Zuführung 
des  Wassers  zum  Motor  dienen,  unten  verschlossen,  während 
die  Kanäle,  durch  welche  das  Wasser  aus  dem  Motor  abgeleitet 
wird,  unten  und  oben  offen  sind,  so  daß  beim  Arbeiten  des 
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Motors  außer  dem  vom  Motor  verbrauchten  Wasser  frisches 
Wasser  zur  Sohle  des  Bohrloches  gelangen  kann,  um  die  Spül- 
wirkung zu  verstärken. 

10e.  166597,  vom  19.  Mai  1903.  C.  Schlickeysen 
in  Kixdorf.  Verfahren,  Formtorfsoden  schnell  stapel- 
fähig zu  machen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  Torfsoden  kurze  Zeit 
an  ihrer  Oberfläche  erhitzt  werden,  so  daß  das  iu  der  Ober- 
flächenschicht enthaltene  Wasser  zur  Verdampfung  gebracht 
wird.  An  der  Oberfläche  bilden  sich  dann  düuue  Krusten,  die 
das  Anfassen  und  Stapeln  der  Soden  ermöglichen.  Die  erforder- 
liche Dicke  der  zu  bildenden  Kruste  hängt  von  der  Beschaffen- 
heit des  Torfes  ab;  gewöhnlich  wird  eine  Kruste  von  etwa  2mm 
genügen. 

Die  Verdunstung  des  Wassers  kann  dadurch  beschleunigt 
werden,  daß  man  auf  die  Torfstränge  einen  Strom  zweckmäßig 
warmer  Luft  einwirken  läßt,  indem  man  die  Stränge  nach  der 
kurzen  Erhitzung  z.  B.  durch  einen  Trockenkanal  bekannter  Art 
hindurchführt. 

21h.  166160  vom  18.  November  1903.  David 
Banken  Shirreff  Calbraith  in  Remuera  (Auckl.) 
und  William  Steuart  in  Auckland  (Neuseeland).  Ver- 
fahren und  Einrichtung  zur  Behandlung  von  pulver- 
förmigen  Erzen  und  dergleichen  im  elektrischen  Ofen. 

Das  Schmelzgut  wird  in  bekannter  Weise  in  dem  Ofen  in 
mehrere  getrennte  Ströme  zerlegt,  und  während  seines  regen- 
artig erfolgenden  Falles  durch  mehrere  Reihen  von  rostartig 
angeordneten  Ablenkern  hindurchgeleitet.  Gemäß  der  Erfindung 
werden  die  Ablenker  aus  Isoliermaterial  hergestellt  und  so  aus- 
gebildet, daß  sich  das  Schmelzgut  einige  Zeit  auf  ihnen  auf- 
halten muß,  bevor  es  auf  die  tiefer  liegenden  Ablenker  hinab- 
fällt. Die  Ablenker  sind  dabei  auf  ihren  beiden  Enden  mit 
Stromleitern  versehen,  welche  mit  den  Polen  einer  Elektrizitäts- 
quelle verbunden  sind.  Der  Stromschluß  kommt  dadurch  zu- 
stande, daß  das  pulverförmige  Schmelzgut,  wenn  es  auf  den 
Scheitel  eines  Ablenkers  auffällt,  den  Raum  zwischen  den  beiden 
Polen,  diese  berührend,  in  Form  eines  Streifens  ausfüllt.  Dabei 
wird  das  Gut  stark  erhitzt  und  geschmolzen. 

27b.  166122,  vom  30.  August  1903.  Hermann 
Pape  in  London.  Verfahren  zur  Kompression  von 
Gasen  und  Dämpfen. 

Bei  dem  Verfahren  treten  in  zwei  verschiedenen  Zylindern 
nacheinander  folgende  einzelne  Arbeitsvorgänge  auf: 

1.  Ansaugen  des  zu  verdichtenden  Mittels  unter  gleich- 
bleibender niedriger  Spannung  während  des  Vorwärtsganges  in 
den  Kompressionszyliu  der  hinein. 

2.  Anschluß  des  mit  angesaugtem  Mittel  gefüllten  Zylinder- 
raumes bei  oder  kurz  nach  erfolgtem  Hubwechsel  an  einen 
Aufnehmer  mit  veränderlichem  Volumen  und  eventueller  Wasser- 
kühlung, dessen  nutzbarer  Inhalt  bei  diesem  Hubwechsel  am 
kleinsten  ist. 

3.  Verdichtung  des  angesaugten  Mittels  in  den  unter  2.  ge- 
nannten Aufnehmer  hinein  während  des  Rückganges  des  Kom- 
pressionskolbens derart,  daß  hierbei  das  Volumen  des  Auf- 
nehmers sich  allmählich  vergrößert  und  schließlich  am  größteu 
wird,  wenn  der  Kompressorkolben  beim  Rückgange  am  toten 
Punkte  angelangt  ist.  Der  Druck  vor  dem  Kompressorkolben 
nimmt  dabei  bis  zur  Erreichung  des  toten  Punktes  fortwährend 
zu  und  erreicht  seinen  größten  Wert  beim  Hubwechsel. 

\.  Abschluß  des  Aufnehmers  vom  Kompressionszylinder, 
nachdem  der  Aufnehmer  während  des  Vorganges  3  das  während 
des  Vorganges  1  im  Kompressionszylinder  angesaugte  Mittel 
unter  allmählich  zunehmender  Spannung  und  allmählich  zu- 
nehmendem Volumen  aufgenommen  hat,  sobald  der  Hub  Wechsel 
des  Kompressionskolbens  eintritt. 

5.  Neue  Ansaugung  im  Kompressionszylinder  wie  unter  1. 
beschrieben,  und  gleichzeitig  damit  Hinausschaffen  des  im  Auf- 
nehmer befindlichen  komprimierten  und  gegebenenfalls  teilweise 
kondensierten  Mittels  in  den  Druckbehälter,  wobei  der  Auf- 
nehmer schließlich  beim  Htibwechsel  des  Kompressorkolbens  sein 
kleinstes  Volumen  wieder  erreicht  und  von  neuem  imstande  ist, 
derart  zu  arbeiten,  wie  unter  2.  und  3.  beschrieben  wurde. 


40  b  166194  vom  15.  April  1904.  Max  Wagner 
in  Wiesbaden.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Le- 
gierung, welche  an  der  Oberfläche,  im  besonderen  nach 
dem  Polieren,  eine  Musterung  aufweist. 

Das  Verfahren  besteht  in  folgendem :  Man  schmilzt  20—25 
Teile  Antimon  und  65—76  Teile  Zinn  zusammen  und  erhitzt 
zur  Rotglut.  Hierauf  bedeckt  man  die  Masse  mit  Holz- 
kohlenpulver  nnd  bringt  mit  einer  Zange  4—10  Teile 
Arsen  unter  ihre  Oberfläche.  Die  erhaltene  Legierung  läßt 
man  sodann  in  einem  Tiegel  möglichst  langsam  abkühlen.  Wird 
die  Legierung  mit  einer  feinen  harten  Säge  oder  mit  einem 
Kupferdraht  durchschnitten,  mit  Karborundumpulver  bearbeitet 
und  wird  die  Schnittfläche  in  derselben  Weise  poliert  wie 
Granit,  so  bekommt  sie  das  gewünschte  gemusterte  Aussehen. 

50  e.    166  544,  vom  11.  Aug.  1904.    Peter  Butler 

Bradley   in  Hingham  (V.  St.  A.).    Pendelmühle  mit 

einem  den  Mahlraum  abschlie /senden,  die  Pendel  tragenden 

Deckel  und  Austragung   durch   einen  Luftstrom.  Für 

diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 

20.  März  1883  .  .... 

vertrage  vom  — — —  — — — -  die  Priorität  auf  Grund  der 

It.   J_/6Z .     1  i/UU 

Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom 
13.  Februar  1904  anerkannt 

An  dem  den  Mahlraum  abschließenden  Deckel  sind  an  den 
Durchtrittsöffnungen  für  die  Pendelachsen  rohrförmige  Schutz- 
mäntel angeordnet,  durch  welche  ein  nach  unten  gerichteter 
Luftstrom  in  den  Mahlraum  geführt  wird.  Durch  die  Schutz- 
mäntel wird  erzielt,  daß  die  Staubteilchen  von  den  Pendellagern 
ferngehalten  werden  und  diese  keiner  übermäßigen  Abnutzung 
ausgesetzt  sind. 

Um  den  Luftzug  zu  verstärken,  können  auf  dem  den  Mahl- 
raum abschließenden  Deckel  in  die  Schutzmäntel  mündende 
Windfänge  angeordnet  werden. 

78e.  166115  vom  28.  April  1903.  Gabriel  Koch 
in  Berlin.  Schufsanzünder. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  elastischen  Eigen- 
schaften eines  zweckmäßig  sternförmig  gezackten  dünnen  Blech- 
plättchens  benutzt  werden,  um  die  Entzündung  der  Zündmasse 
des  Schußanzünders  mit  größerer  Sicherheit,  als  dies  bisher 
bei  derartigen  Zündern  der  Fall  war,  durchzuführen.  Dieses 
Plättchen  liegt  entweder  fest  und  die  Zündmasse  wird  an  dem- 
selben reibend  vorbeigeführt,  wobei  die  Entflammung  derselben 
erfolgt,  oder  es  wird  umgekehrt  das  Blechplättcben  beweglich 
angeordnet  und  dasselbe  zwecks  Entflammung  der  festliegenden 
Zündmasse  an  dieser  eutlanggezogen. 

Bei  der  Bewegung  des  Plättchens  und  der  Zündmasse  gegen- 
einander werden  die  Zacken  des  Plättchens  umgebogen,  so  daß 
sie  federnd  ausschnellen  und  kratzend  und  schlagend  auf  die 
Zündmasse  wirken. 

Englische  Patente. 

14249,  vom  23.  Juni  1904.  Arthur  Henry 
Gibson  in  Kew  (England).  Druckluft-  Gesteinbohr- 
maschiue. 

Die  beiden  Zylinderenden  der  stoßend  wirkendeu  Druckluft- 
Bohrmaschine  1  sind  vermittels  Schläuche  4  und  5  mit  den 
beiden  Enden  eines  mit  einem  Differential kolbon  c  versehenen 
Kompressors  a  verbunden,  wobei  die  Niederdruckseite  des 
Kompressors  mit  dem  Zylinderraum  vor  dem  Arbeitskolben  der 
Bohrmaschine  verbunden  ist.  .Etwa  in  der  Mitte  des  Kompressor- 
zylinders ist  ein  durch  eine  Öffnung  b  mit  dem  Zylinderinnern 
verbundenes  Ventil  d  angeordnet,  welches  durch  eine  Feder  auf 
seinen  Sitz  gepreßt  wird,  und  welches  dazu  dient,  etwaige  Luft- 
verluste auf  beiden  Seiten  des  Kolbens  c  auszugleichen.  Der 
Kompressor  wird  durch  einen  Kurbeltrieb  c'  c-  vermittels  eines 
Zahnräderpaares  r  s  von  einem  Elektromotor  i  angetrieben, 
dessen  Achse  in  der  Mittelebene  des  Kompressors  liegt.  Letzterer 
ist  mit  seinem  Antriebsmotor  durch  eine  Platte  1  verbunden, 
welche  einerseits  mit  geraden  Flanschen  versehen  ist,  die  mit 
Flanschen  des  Kompressors  durch  Schrauben  p  verbunden  siud. 
anderseits  der  äußereu  Wandung  des  Motors  i  entsprechend 
gebogen  und  mit  dem  Motor  durch  Schrauben  m  verbunden  ist 
(Fig.  2),    Der  Kompressor,  welcher  aus  Aluminium  so  leicht  wie 
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möglich  hergestellt  ist,  ist  mit  dem  Motor  auf  einer  hölzernen 
mit  Handgriffen  versehenen  Platte  t  verschraubt,  so  daß  der 


Kompressor  mit  seinem  Antrieb  leicht  zur  Verwendungsstelle 
getragen  werden  kann. 

15  793  vom  15.  Juli  1904.  Julius  Büß  in  West- 
m inster.    Stofshcrd  mit  endlosem  Förderband. 

Auf  einem  Kähmen  a  aus  Profileisen,  der  vermittels  durch 
Schlitzen  seiner  Seitenträger  greifender  Schrauben  e  e1  in  jeder 
Schräglage  auf  einem  Fundament  befestigt  werden  kann,  ist 
vermittels  Metallbänder  b  o.  dgl.  ein  Rahmen  c  gelagert,  der 
vermittels  Schraubenspindeln  verstellbare  Führungsrollen  f  f 
trägt,  über  welche  ein  durch  geeignete  Vorgelege  in  der  Pfeil- 
richtung bewegtes  endloses  Band  d  gelegt  ist.   Das  letztere 


wird  oben  durch  vermittels  Träger  h1  auf  dem  Rahmen  c  ruhende 
Träger  h  gestützt,  während  es  unten  vermittels  Rollen  f2  f3 
durch  einen  mit  Wasser  gefüllten  Behälter  t  geleitet  wird. 
Oberhalb  des  endlosen  Bandes  ist  über  dessen  hinterer  Seitenkante 
eine  durch  eine  Längs-  und  eine  Querwand  in  Abteile  geteilte 
Rinne  angeordnet,  dessen  vorderes  Abteil  durch  Wände  in  Unter- 
abteile r  zerlegt  ist,  die  durch  vermittels  Handhebel  r3  verstell- 
bare Schieber  mit  dem  hinteren  Abteil  in  Verbindung  stehen. 
An  der  Stelle,  an  der  das  endlose  Band  bei  seiner  Bewegung 
nach  oben  tritt,  wird  in  das  Abteil  p  der  Rinne  der  Erzbrei 
eingeführt,  während  der  hinter  den  Abteilen  r1  liegende  Teil  der 
Rinne  mit  Wasser  gefüllt  wird.  Durch  eine  Oese  des  einen 
Endes  des  Rahmens  c  ist  eine  Zugstange  o  geführt,  deren  anderes 
mit  einem  Kopf  versehenes  Ende  sich  unter  Zwischenschaltung 
einerstarken  Spiralfeder  gegen  eineOese  oJdes  auf  dem  Fundament 
befestigten  Rahmens  a  stützt.  Die  Spannung  der  Feder  kann 
vermittels  einer  mit  einem  Handrade  versehenen  Mutter  geändert 
werden,  die  auf  das  Gewinde  tragende  Ende  der  Stange  o  ge- 
schraubt ist  und  die  sich  gegen  die  Oese  des  Rahmeus  c  legt. 
Vor  dem  anderen  Ende  des  letzteren  ist  in  einem  vom  Rahmen  a 
unabhängigen  Lager  1  ein  Daumenrad  k  gelagert,  welches  in  der 
Pfeilrichtung  angetrieben  wird.  Am  Lagerbock  sind  Gummi- 
puffer m  angeordnet,  welche  den  Rahmen,  der  durch  das  Daumen- 
rad nach  links  bewegt  und  bei  Freigabe  durch  die  Daumen  in- 
folge der  Wirkung  der  Spiralfeder  der  Stange  o  nach  rechts 
geschleudert  wird,  auffangen  Unter  der  der  Rinne  r  gegenüber- 
liegenden Kante  des  sich  in  einer  schrägen  Ebene  bewegenden 
Förderbandes  ist  eine  Auffangrinne  für  die  durch  das  Spülwasser 
abgeschiedenen  leichten  Bestandteile  des  Erzbreies  vorgesehen. 
Die  wertvollen  schwereren  Bestandteile  des  Gutes  fallen  teil- 
weise heim  Umbiegen  des  Förderbandes  um  die  Führungsrolle  f 
unmittelbar  in  den  unter  dieser  Rolle  angeordneten  Trog,  teil- 
weise werden  sie  durch  das  in  diesem  Trog  befindliche  Wasser 
von  dem  durch  das  Wasser  gezogeneu  Förderband  abgespült. 


Bücherschau. 

Monopolistic  Combinations  in  the  German  Coal 
Industry.  Von  Francis  Walkor.  August  1904. 
Herausgegeben  für  die  American  Economic  Association, 
durch  die  Macmillan  Company,  New  York.  London: 
Swan,  Sonnenschein  &  Co.    Preis  1,25  Dollar. 

Die  vorgenannte  Arbeit  von  Francis  Walker  verdankt 
nach  seiner  Angabe  ihre  Entstehung  mittelbar  der  bekannten 
Kartell-Enquete  des  Eeichsamts  des  Innern.  In  erfreulichem 
Gegensatz  zu  dem  bisherigen  Gang  der  Kartell-Literatur 
hat  der  Verfasser  die  Notwendigkeit  einer  Sonderbehandlung 
der  wichtigsten  Kartellgebilde  erkannt,  und  wenn  er  auch 
für  die  Kohlenindustrie  die  vermutete  literarische  Priorität 
nicht  erreicht  hat,  so  ist  darum  doch  das  Motiv,  das  auch 
ihn  leitete,  nicht  minder  richtig. 

In  5  Kapiteln  sucht  er  die  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt 
bat,  zu  lösen,  von  denen  das  erste  zur  allgemeinen 
Orientierung  über  den  deutschen  Kohlenbergbau,  seine 
Gewinnungsstätten  und  Verfeinerungsverfahren,  seine  Absatz- 
märkte und  Transportmittel  und  schließlich  in  etwas 
gedrängter  Form  über  seine  Kapital-,  Rechts-  und  Arbeiter- 
verhältnisse dient. 

Im  2.  Kapitel  gibt  der  Verfasser  einen  geschichtlichen 
Überblick  über  die  Kartellbestrebungen  des  deutschen  und 
insbesondere  des  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbaus 
und  über  die  Tätigkeit  der  fertigen  Kartelle,  hier  sich 
unter  Übergehung  des  früheren  Brikettverkaufsvereins  zu 
Dortmund  und  der  übrigen  Förderbezirke  auf  das  Rheinisch- 
Westfälische  Kohlen-  und  Kokssyndikat  beschränkend. 

Es  folgt  im  Kapitel  3  eine  Darstellung  der  ursprünglichen 
und  gegenwärtigen  Organisation  des  Kohlen-  und  Koks- 
syndikats unter  inhaltlicher  Wiedergabe  der  alten  und 
neuen  Vertragsbedingungen  und  Beleuchtung  der  ihnen 
anhaftenden  Mängel.  Der  Brikett  Verkaufs  verein  ist  auch 
hier  übergangen;  dagegen  wird  an  dieser  Stelle  der 
oberschlesischen  Kohlen-Konvention  Erwähnung  getan. 

Kapitel  4  bringt  die  eigentliche  Abhandlung  über  die 
volks-  und  privatwirtschaftlichen  Folgen  der  Kartell- 
bildung für  die  Produktion  in  quantitativer  und  qualitativer 
Hinsicht  und  im  Verhältnis  zur  Konsumption,  für  den 
Fortschritt  in  der  Konsolidierung  unter  den  Mitgliedern  und 
in  der  Technik  und  schließlich  für  die  Kosten  der  Produktion, 
beides  für  Kohlen  und  Koks.  Die  Preisfrage  wird 
eingehend  behandelt  und  zu  beantworten  gesucht  nach 
der  Wirkung  auf  die  hauptsächlichen  Verbrauchergruppen 
und  auf  die  Erträge  der  Zechen.  Ebenso  findet  die 
Beeinflussung  der  Lage  der  Händler  und  Arbeiter  durch 
die  Kartelle  Besprechung. 

Im  Schlußkapitel  endlich  behandelt  der  Verfasser  die 
Versuche  und  Vorschläge,  Auswüchsen  des  Kartellwesens 
auf  straf,-  zivil-  oder  verwaltungsrechtlichem  Wege  einerseits 
oder  durch  wirtschaftliche  Maßnahmen  anderseits  vorzubeugen. 

Man  muß  anerkennen,  daß  der  Verfasser  offenbar  mit 
Fleiß  und  Konsequenz  und  auch  mit  Erfolg  bestrebt 
gewesen  ist,  sich  über  die  tatsächlichen  Vorgänge  möglichst 
eingehend  und  genau  zu  informieren.  Wenn  ihm  solches 
nicht  an  allen  Stellen  vollständig  gelungen  ist  und  tatsächliche 
Irrtümer  in  der  Darstellung  mitunterlaufen  sind,  so  wird 
man  dies  dem  Umstand  zugutehalten,  daß  der  Verfasser 
Ausländer  ist,  und  daß  es  ihm  als  solchem  doppelt  schwer 
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fallen  mußte,  sich  in  die  fremden  Verhältnisse  hinein- 
zuarbeiten. Sein  Urteil  über  die  Wirksamkeit  und  die 
Wirkungen  der  behandelten  Kartelle  ist  besonnen  und 
abwägend.  Er  verneint  den  von  gegnerischer  Seite  wohl 
behaupteten  ungünstigen  Einfluß  auf  die  Produktion  der 
Kartellmitglieder  und  der  Außenseiter  und  auf  den  technischen 
Fortschritt,  stellt  dagegen  eine  Verteuerung  der  Produktion 
infolge  Erhaltung  auch  der  mit  hohen  Kosten  arbeitenden 
Betriebe,  der  steigenden  Löhne  und  Materialpreise  und 
sonstigen  Lasten  fest.  Die  Preispolitik  des  Kohlensyndikats 
erkennt  er  im  allgemeinen  als  gemäßigt  an  und  schreibt  ihr 
keine  Schuld  an  der  letzten  wirtschaftlichen  Krisis  zu. 
Er  ist  aber  auch  der  Ansicht,  daß  zu  ihrer  Überwindung 
nichts  geschehen  ist,  da  das  Preisniveau  zu  hoch  gehalten 
sei.  Auf  der  andern  Seite  bezeichnet  der  Verfasser  die 
der  Konjunktur  mehr  folgende  Preispolitik  des  Kokssyndikats 
als  fairly  extortionate.  Offenbar  liegt  hierin  ein  innerer 
Widerspruch:  erkennt  man  die  Mäßigung  in  der  Hoch- 
konjunktur an,  so  wird  man  das  umgekehrte  Maßhalten 
und  Vermeiden  einschneidender  Preisnachlässe  während  des 
Niedergangs  nicht  verurteilen  können.  Fordert  man  aber 
wiederum,  daß  den  Schwankungen  der  Konjunktur  nach 
unten  Rechnung  getragen  werde,  so  kann  man  doch 
unmöglich  das  Gleiche  in  der  Hochbewegung  als  erpresserisch 
bezeichnen. 

Der  Ansicht  des  Verfassers,  daß  die  Frage  der 
Exportpreise  zu  sehr  aufgebauscht  worden  sei,  ist  bei- 
zupflichten. Wenn  er  weiter  die  Exportprämien  als  einen 
nicht  ausreichenden  Ausgleich  für  die  inländischen 
Verbraucher  erklärt,  so  wird  man  sich  doch  fragen  müssen, 
was  nach  Lage  der  Verhältnisse  darüber  hinaus  noch 
geschehen  könne.  Bei  der  Beurteilung  der  Einschränkung 
des  freien  Handels  durch  die  Kartelle  läßt  der  Verfasser 
sich  mit  Recht  von  der  Rücksicht  auf  die  Verbraucher- 
Interessen  leiten.  Ebenso  trifft  seine  Feststellung  zu,  daß 
weder  eine  direkte  Beeinflussung  der  Arbeiterlage  noch 
überhaupt  ein  gegen  diese  gerichtetes  Vorgehen  beim 
Kohlensyndikat  vorgelegen  habe;  gleichwohl  empfiehlt  er 
für  alle  Fälle  die  geweikschaftliche  Organisation  nach  dem 
Vorbild  der  trade-unions.  Eine  gesetzliche  Regelung  der 
Kartellfrage  verwirft  der  Verfasser,  da  die  Mängel  nicht 
im  System  der  Kartellbildung  selbst  liegen;  er  befürwortet 
aber  eine  größere  Öffentlichkeit  der  Kartelle,  wenigstens 
gegenüber  der  Regierung,  womit  für  das  Kohlensyndikat 
allerdings  offene  Türen  eingerannt  würden,  während  er  in 
einer  staatlichen  Beteiligung  am  Kohlenbergbau  kein 
zielführendes  Mittel  sieht. 

Im  allgemeinen  deckt  sich  da«  Urteil  des  Verfassers 
mit  der  „öffentlichen  Meinung"  der  Kreise,  die,  in  der 
Kartellbewegung  selbst  stehend,  diese  ohne  Verkennung 
der  anhaftenden  Mängel  als  einen  Fortschritt  empfinden 
und  die  gerade  das  Kohlensyndikat  als  einen  in  allen 
wesentlichen  Punkten  mustergültigen  Träger  der  Kartell- 
bewegung anerkennen. 

Den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bietet  der  Verfasser 
damit  zwar  nicht  viel  Neues,  da  der  Stoff  schon  zu  bekannt 
ist.  Es  ist  das  aber  nicht  seine  Schuld,  und  seine 
Landsleute  werden  jedenfalls  seine  Arbeit  ihm  als  verdienstlich 
anrechnen;  und  wenn  wir  auch  dni-in  nicht,  wie  ein  Kritiker 
der  Naumannschen  „Hilfe",  ein  großzügiges  Werk  voller 
volkswirtschaftlicher  Probleme  erblicken,  so  wird  man  doch 
dem  Fleiß  und  Ernst  des  Verfassers  rückhaltlose  Anerkennung 
nicht  versagen. 


Die  äußere  Ausstattung  des  Buches  würde  vermutlich 
in  Deutschland  besser  ausgefallen  sein. 

Dr.  Goetzke. 

Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  die  wichtigsten 
Fortschritte  der  reinen  und  angewandten  Chemie. 
Unter  Mitwirkung  von  H.  Beckurts- Braunsen weig, 
C.  A.  Bischoff-Riga,  Alfred  Coehn-Göttingen,  M.  Del- 
brück-Berlin, J.  M.  Eder-Wien,  Th.  Fischer-Herlin, 
P.  Friedländer- Wien ,  C.  Haessermann-Stuttgart,  A. 
Herzfeld-Berlin,  W.  Küster-Tübingen,  J.  Lewkowitsch- 
London,  A.  Morgen-Hohenheim,  F.  Quinke-Leverkusen, 
A.  Werner-Zürich.  Herausgegeben  von  Richard 
Meyer,  Braunschweig.  XIV.  Jahrg.  1904.  Braun- 
schweig, 1905.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich 
Vieweg  und  Sohn.    Preis  14  <Jl,  in  Leinw.  geb.  15  <Ji. 

Das  späte  Erscheinen  des  Jahrbuches  wurde  zum  Leid- 
wesen des  Herausgebers  durch  den  Tod  des  Bearbeiters 
der  physikalischen  Chemie,  Guido  Bodländer,  bedingt;  an 
seiner  Stelle  hat  A.  Coehn-Göttingen  die  schwierige  Auf- 
gabe übernommen  und  durchgeführt,  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  den  Bericht  des  Verstorbenen  fertig  zu  stellen. 
Auch  dieser  Jahrgang  bringt  wie  bisher  in  übersichtlicher 
und  knapper  Form  das  Wissenswerte  aus  der  Überfülle  der 
Veröffentlichungen  des  Jahres  1904.  Wir  finden  die  alten 
Bearbeiter  und  die  gleiche  Einteilung  in  1 7  Kapitel,  die 
mit  kurzen  biographischen  Angaben  beginnen,  das  Be- 
deutendere der  Literatur  anführen,  um  sich  dann  dorn 
eigentlichen  Stoffe  des  betreffenden  Gebietes  eingehend  zu- 
zuwenden. Es  erübrigt  sich,  auf  Einzelheiten  des  Jahr- 
ganges näher  einzugehen,  da  das  Jahrbuch  der  Chemie 
allen  Interessenten  vertraut  und  als  bewährter  Ratgeber 
auf  allen  Gebieten  der  reinen  und  angewandten  Chemie 
bekannt  ist.    Es  kann  wie  bisher  sehr  empfohlen  werden. 

Dr.  Kays  er. 

Werden  und  Vergehen.  Eine  Entwicklungsgeschichte 
des  Naturganzen  in  gemeinverständlicher  Fassung  von 
Carus  Sterne.  6.  Aufl.  Bearbeitet  von  Wilh. 
Bölsche.  II.  Bd.  Entwicklung  der  Wirbeltiere  und 
des  Menschen  mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text 
und  20  Tafeln  in  Farbendruck.  Berlin,  1905.  Verlag 
von  Gebr.  Bornträger.    Preis  25  <Jt. 

Auf  die  Stellung  und  Bedeutung  des  Werkes  in  der 
volkstümlichen  naturwissenschaftlichen  Literatur  wurde  bei 
Besprechung  des  ersten  Bandes  hingewiesen.  Der  zweite 
ist  in  seiner  ganzen  Art  und  Anlage  der  bedeutendere, 
insofern  er  die  einheitliche  Entwicklung  der  Lebewesen, 
als  deren  letztes  Glied  der  Mensch  dasteht,  behandelt. 
Die  Theorie  Darwins  wird  hier  in  so  leicht  verständlicher 
Art  und  in  so  anziehender  Form  vorgetragen,  daß  man 
ein  klares  Bild  jenes  großartigen  Gedankens  gewinnt,  der 
den  Werdegang  uuserer  Lebewelt  in  ungezwungener  Weise 
erklärt.  Und  dies  alles,  ohne  daß  je  vom  streng  wissen- 
schaftlichen Prinzip  abgewichen  wird.  Gewiß  hat  die  Ent- 
wicklungsgeschichte in  ihren  Denkmälern  noch  Lücken, 
allein  man  bedenke  nur,  wie  jung  diese  Wissenschaft  noch 
ist,  wie  erst  alle  Objekte  unter  neuem  Gesichtswinkel  zu 
betrachten  sind.  Und  doch  schließt  sich  Glied  um  Glied 
der  Kette.  Wir  lesen  da  auch  von  den  Triumphen,  die 
die  Theorie  gefeiert.  Hatte  sie  nicht  vorher  verkündet, 
daß  es  zwischen  Eidechsen  und  Vögeln  ein  Zwischenglied 
gegebeu  haben   müsse,   und   fand   mau  nicht  einige  Zeit 
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später  im  Solnhofener  Schiefer  in  2  Exemplaren  den 
Archaeopteryx  (Berlin,  London).  Das  Werk  zeigt  beide  Ab- 
bildungen in  klarer  Wiedergabe.  Zu  den  Dokumenten  der 
Paläontologie  kommen  dann  schließlich  noch  physiologische 
Versuche,  so  u.  a.  die  Züricher  Experimente  über  Schmetter- 
lingszüchtung bei  hoher  und  niedriger  Temperatur,  die 
Friedenthalschen  Versuche  über  Verwandtschaftsverhältnisse, 
über  Blutserum  u  a.  m.  (S.  346).  Die  formell  genetische 
Entwicklung  genügt  dem  Verfasser  nicht,  er  fügt  auch  in 
Kapiteln,  die  wie  ein  spannender  Roman  fesseln,  noch 
die  kulturelle  Entwicklung  der  Menschheit  hinzu. 
Die  Kapitel  über  Tier-  und  Menschenseele,  über  Instinkt, 
über  Sprachen,  Waffen,  Schönheitsinn  und  Schrift  muß 
man  in  der  Sprache  Sternes  gelesen  haben.  Zuletzt  kommt 
er  auf  das  biogenetische  Grundgesetz  und  schließt  mit 
einem  geistvollen  Ausblicke  in  die  Zukunft. 

Es  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  das  Werk  unter 
der  Feder  des  jetzigen  Bearbeiters  nur  gewonnen  hat.  Mehr 
noch  als  der  Verfasser  hat  Bölsche  die  Unklarheiten  zurück- 
gedrängt; er  läßt  in  erster  Linie  die  positiven  Ergebnisse, 
die  Tatsachen,  Versuche  usw.  reden  und  geht  mit  noch 
mehr  Vorsicht  und  Kritik  auf  das  Gebiet  der  Hypothese 

Es  bleibt  noch  hinzuzufügen,  daß  die  Ausstattung,  nament- 
lich der  Bilderschmuck,  vorzüglich  ist.  Das  Buch  sollte  von 
jedem  denkenden  Menschen  eingehend  studiert  werden. 

Dr.  Ls. 

Österreichisch-ungarischer  Berg-  u.  Hütten-Kalender 
pro  1906.  Von  Bergingenieur  Josef  Teir  ich.  Wien, 
1905.  Verlag  von  Moritz  Perles,  k.  u.  k.  Hofbuch- 
handlung.    Preis  3  <M. 

Der  32.  Jahrgang  dieses  Kalenders  ist  soeben  in  dem 
üblichen  Taschenformat  erschienen.  Außer  einem  durch- 
schossenen Kalendarium,  einem  Tagebuche  und  den  sonstigen 
üblichen  Kalendernachrichten  enthält  das  Buch  zahlreiche 
fachtechnische  Mitteilungen,  die  dem  Berg-  und  Hütten- 
mann unentbehrlich  sind,  daneben  ein  Verzeichnis  der 
österreichisch  -  ungarischen  Gesetze  und  Verordnungen,  die 
sich  auf  das  Bergwesen  beziehen,  Mitteilungen  über  die 
Standorte  und  Amtsgebiete  der  Bergbehörden,  über  Berg- 
gerichte, montanistische  Lehr-  und  geologische  Anstalten, 
über  die  Berg-  und  Hüttenproduktion  von  Österreich, 
Ungarn,  der  Herzegowina  usw. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher: 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Abel,  Gustav:  Chemie  in  Küche  und  Haus.  Mit  Ab- 
bildungen im  Text  und  einer  mehrfarbigen  Doppeltafel. 
Aus  Natur  und  Geisteswelt.  Sammlung  wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen.  76.  Bändchen.  Leip- 
zig, 1905.    B.  G.  Teubner.    Geh.  1  Ji,  geb.  1,25  Jl. 

Berg-  und  Hütten -Kai ender  für  das  Jahr  1906. 
Herausgegeben  von  Bergrat  Dr.  Gustav  Schäfer. 
Einundfünfzigster  Jahrgang.  I.  Teil  gebunden  in  Leder, 
II.  Teil  geheftet.    Essen,  1906.    G.  D.  Baedeker. 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Abänderung  des 
siebenten  Titels  des  Allgemeinen  Berggesetzes  für  die 


Preußischen  Staaten  vom  24.  Juni  1865  nebst  Be- 
gründung.   Berlin,  1906.    J.  Guttentag. 

v.  Hansemann,  D. :  Der  Aberglaube  in  der  Medizin  und 
seine  Gefahr  für  Gesundheit  und  Leben.  Aus  Natur 
und  Geisteswelt.  83.  Bändchen.  Leipzig,  1905.  B.  G. 
Teubner.    Geh.  \Jl,  geb.  1,25*1. 

Hubrich,  E.:  Deutsches  Fürstentum  und  deutsches  Ver- 
fassungswesen. Aus  Natur  und  Geisteswelt.  80.  Bänd- 
chen.   Leipzig,  1905.    B.  G.  Teubner.    Geb.  1,25  Jt. 

Kalender  för  Sveriges  Bergshandtering.  Vierter 
Jahrgang  des  schwedischen  Jahrbuchs  und  Hütten- 
kalenders. Herausgegeben  von  J.  Hyberg.  Göteborg, 
1905.    N.  J.  Gumberts.    5  Kronen. 

Kraeiner,  Hans:  Weltall  und  Menschheit.  Schluß- 
lieferungen 99  und  100.  Berlin,  1905.  Deutsches 
Vorlagshaus  Bong  &  Co.    Lfg.  0,60  Jt. 

Polster's  Kalender  für  Kohlen -Interessenten.  1906. 
Sechster  Jahrgang.  Leipzig,  1905.  H.  A.  Ludwig 
Degener. 

Schmatolla,  Ernst:  Welche  Vorzüge  bietet  die  Generator- 
Gasfeuerung  gegenüber  der  direkten  Feuerung  an  Bei- 
spielen aus  der  Praxis  allgemeinverständlich  erläutert. 
Berlin,  1905.  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel. 
1,25  Jt, 

Vorschriften  über  die  Aufstellung  und  Anwendung  der 
Etats,  die  Kassen-  und  Naturalverwaltung  und  die  An- 
fertigung der  Vermögens-  und  Ertragsberechnungen  im 
Bereiche  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung  vom 
2.  November  1905.  Nebst  den  für  die  Buch-  und 
Rechnungsführung  erforderlichen  Mustern.  Amtliche  Aus- 
gabe.   Berlin,  1905.    Julius  Springer.    1, —  dl. 

Zollbandbuch  für  den  internationalen  Waren- 
verkehr. Herausgegeben  von  der  Zentralstelle  für  Vor- 
bereitung von  Handelsverträgen.  I.  Teil:  Die  Zolltarife 
aller  Länder  der  Erde.  Erster  Band:  Die  Zolltarife  der 
Handelsvertragsländer  (Deutschland,  Belgien,  Österreich- 
Ungarn,  Italien,  Rußland,  Rumänien,  Serbien,  Schweiz). 
Heft  I:  Erzeugnisse  des  Acker-,  Garten-  und  Wiesen- 
baues. Berlin,  1906.  Puttkammer  &  Mühlbrecht. 
Band  I,  30  Hefte  je  1,—  Jt. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriften-Titeln  ist,  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.,  in  Nr.   1  des 
lfd.  Jg.  dieser  Ztschr.  auf  S.  33  abgedruckt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Modern  methods  in  shaft  sinking.  Von  Tonge. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.  225/7.  4  Fig.  Einige  neu«1 
Verbesserungen  beim  Schachtabteufen  in  England. 

The  mechanical  engineering  of  colliories.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  G.  22.  Dez.  S.  1035.  1  Textfig. 
Beschickung  mehretagiger  Fördergefäße  mittels  einer 
hydraulisch  bewegten  Hilfsförderung.    (Forts,  f.) 

A  pit  car  loading  machine.  Von  Hamilton. 
Min.  &  Miner.     Dez.    S.  197/9.    3  Abb.  Vorrichtung 
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zum  maschinellen  Laden  der  Kohle  oder  anderer  Mineralien 
vor  Ort  in  die  Förderwagen. 

Driving  a  tunnel  in  quicksand.  Von  Porter. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.  219/21.  11  Fig.  Methoden 
beim  Vortreiben  eines  Tunnels,  durch  welche  Wasser  und 
Schwimmsand  wirksam  bekämpft  wurden. 

The  aerial  rail  hoist  and  haulage  system. 
Von  Crane.  Min.  &  Miner.  Dez.  S.  193/5.  6  Abb. 
Kürzlich  aufgestellte  Seilbahn  für  den  Transport  von  Erzen. 

Die  Schwierigkeiten  des  Bergbaues  in  größerer 
Tiefe  unter  Berücksichtigung  englischer  Er- 
fahrungen. Von  Wolf.  Bergb.  21.  Dez.  S.  7/12. 
Erörterung  der  beim  Abbau  in  größerer  Tiefe  zu  über- 
windenden Schwierigkeiten,  die  hauptsächlich  in  der 
wachsenden  Gesteinswärme  und  dem  wachsenden  Gebirgs- 
druck  bestehen. 

The  Buss  slimer.  Von  Walker.  Eng.  Min.  J. 
16.  Dez.  S.  1106/7.  3  Textfig.  Ein  neuer  Aufbereitungs- 
herd, der  von  der  Luhrig  Company  in  London  gebaut  wird. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

The  Allis -Chalmers  steam  turbine.  Ir.  Age. 
14.  Dez.  S.  1601/3.  6  Textfig.  Einzelheiten  der  nach 
dem  Parsons-System  gebauten,  sich  davon  aber  in  einigen 
Punkten  unterscheidenden  Dampfturbine,  die  sich  in  der 
Kraftstation  der  Utica  Gas  &  Electric  Company  in  Utica 
N.  Y.  in  Betrieb  befindet. 

Fahrbare  Kepar aturwerkstatt  für  Automobile. 
Z.  f.  D.  u.  M.-Betr.  20.  Dez.  S.  490/1.  2  Abb. 
Beschreibung  der  von  der  Firma  Panhard  &  Levassor 
ausgeführten  Automobil-Beparaturwagen. 

Flammrohr-Versteifungen.  Von  Cario.  Z.  f.  D. 
u.  M.-Betr.  20.  Dez.  S  493.  An  der  Hand  eines  auf 
dem  Kalibergwerk  Justus  vorgekommenen  Unfalles  empfiehlt 
Verf.  als  Flammrohrversteifung  Wellrohre,  besonders  System 
Fox,  und  warnt  vor  der  Versteifung  durch  Winkelringe 
(Fairbairn). 

Dampf schleier-Feuerung  System  Thost-Cario. 
Gl.  Ann.  15.  Dez.  S.  233/4.  3  Abb.  Beschreibung 
der  von  Direktor  Cario-Magdeburg  erfundenen 
Dampfschleierfeuerung  zur  Verhütung  von  Eauch-  und 
Kußbildung,  die  von  der  Firma  „Spezialwerk  Thostscher 
Feuerungsanlagen"  in  Zwickau  i.  Sachsen  verfertigt  werden. 

Agga-Verbundfilter  für  größere  Wassermengen. 
Von  Bolze.  J.  Gas-Bel.  16.  Dez.  S.  1112/5.  6  Abb. 
Beschreibung  der  Konstruktion  sowie  des  Filtrationsvorganges 
eines  neuen  Verbundfilters. 

Die  elektrische  Ausstellung  in  der  Olympia 
zu  London.  Von  von  Amnion.  E.  T.  Z.  21.  Dez. 
S.  1157/61.  19  Abb.  Beschreibung  einiger  ausgestellter 
Gleichstrom-Motoren  mit  Wende-  bezw.  Hilfspolen.  (Forts,  f.) 

Neuer  automatisch  wirkender  Isolations- 
prüfer mit  '  Gleichstrom-Magnetinduktor.  Von 
Steffen.  El.  Anz.  21.  Dez.  S.  1274/5.  2  Abb.  Der 
von  der  Firma  Alfred  Schreiler,  Frankfurt  a.  M.,  gebaute 
Apparat  beseitigt  anscheinend  den  Hauptfehler  der  bisher 
verwendeten  Handmagnetinduktoren,  nämlich  die  Ab- 
hängigkeit von  der  Umdrehungsgeschwinigkeit.  Der 
Zeiger   des  Ohmmeters  wird  selbsttätig   arretiert,  sobald 


durch  Kurbeln  die  gewünschte  Meßspannung  von  110,220 
oder  500  Volt  erreicht  ist. 

Elektrische  Kraftgewinnung  mittels  Tal- 
sperren in  Deutschland.  El.  Te.  Z.  24.  Dez.  S. 
769/70.  Die  Urfttalsperre  im  Rheinland,  die  größto 
Talsperre  Europas,  wurde  in  diesem  Jahre  vollendet.  Das 
Sammelbecken  faßt  45,5  cbm.  Die  Sperrmauer  ist  58  in 
hoch  bei  ca.  226  m  Länge.  Die  Breite  am  Fuße  beträgt 
51,5  m.  Das  Kraftwasser  wird  zum  Betriebe  eines 
Elektrizitäts- Werkes  in  Heimbach  benutzt.  Die  Zentrale 
erhält  das  Wasser  mit  einem  Gefälle  ven  70  — 110  m. 
Die  mittlere  jährliche  Wasserzuflußmenge  beträgt  ca. 
160  cbm.  Das  Wasser  vermag  während  7200  Stunden 
im  Jahre  4800  PS  zu  leisten.  In  der  Zentrale  sind  vor- 
läufig 6  Turbinen  von  je  2000  PS  bei  n  =  500  auf- 
gestellt. Bei  vollem  Ausbau  wird  die  Gesamtleistung 
16  000  PS  betragen.  Die  Turbinen  sind  mit  Drehstrom- 
generatoren von  5000  Volt  unmittelbar  verbunden. 
8  Transformatoren  erhöhen  die  Spannung  von  5000  auf 
35  000  Volt.  Das  Verteilungsnetz  hat  einen  Umfang 
von  300 — 400  km.  Von  den  inbetracht  kommenden 
22  Millionen  Kilowattstunden  sind  schon  16  Millonen 
vergeben.  8  Millionen  entfallen  auf  den  Aachener  Land- 
und  2>/2  auf  den  Aachener  Stadtkreis.  Der  Strompreis 
bewegt  sich  zwischen  6  und  25  Pfg.  für  die  KW/St. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  zinc  industry  of  the  Kocky  Mountain 
region.  Von  Swart.  Eng.  Min.  J.  9.  Dez.  S.  1064/6. 
Über  die  natürlichen  Bedingungen  der  Zinkerzgewinnung 
in  den  Weststaaten  der  Union  und  ihre  Aussichten  im 
Wettbewerb  mit  dem  Joplin-Distrikt  von  Missouri. 

Structure  of  electro-copper.  Von  Huntington. 
Eng.  Min.  J.  16.  Dez.  S.  1109.  5  Textfig.  Kristallisation 
in  dem  auf  elektrischem  Wege  hergestellten  Kupfer. 

Lead  smelting  in  reverberatory  furnaces  at 
Desloge,  Mo.  Von  Ingalls.  Eng.  Min.  J.  16.  Dez. 
S.  1111/3.  Beschreibung  der  Öfen,  Beschickung,  Schmelz- 
vorgang, Ergebnisse. 

The  Savelsberg  process.  Von  Jngalls.  Eng.  Min.  J. 
9.  Dez.  S.  1067/9.  1  Abb.  Beschreibung  des  in 
Ramsbeck  in  Wesfalen  eingeführten  Savelsbergschen  Bleiröst- 
prozesses, welcher  eine  Modifikation  des  Huntington- 
Heberlein-Verfahrens  darstellt  und  diesem  gegenüber  das 
Vorrösten  des  Bleiglanzes  vor  dem  Verblasen  entbehrlich 
macht. 

Coal-dust  firing.  Von  Carey.  Eng.  Min.  J. 
16.  Dez.  S.  1113/4.  Entwicklung  der  Staubkohlenfeuerung. 
An  verschiedenen  Orten  gewonnene  Ergebnisse. 

A  new  by-produet  coke-oven.  Von  Schorr. 
Eng.  Min.  J.  16.  Dez.  S.  1115/6.  5  Textfig.  Der 
Ofen  ist  besonders  zur  Verkokung  von  Magerkohle  mit 
Hilfe  verschiedener  zuzusetzender  Materialien  wie  Öl,  Teer 
usw.  bestimmt. 

Portlaud  cement  materials.  Von  Howarth. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.  206/9.  Eisen  als  Bestandteil 
des  Portland-Zementes.  Bedeutung  der  gründlichen  Mischung. 
Beschaffung  des  Materials  für  d.  Zement  in  den  Ver.  Staaten. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Der  Bergwerksbetrieb  Österreichs  im  Jahre 
1904.  (Zweiter  Teil.)  Öst.  Z.  23.  Dez.  8.  671/6. 
Räumliche  Ausdehnung  des  Bergbaues,  die  wichtigsten 
Einrichtungen  beim  Bergwerksbetriebe,  Arbeitervorhältnissc. 

Bewegung  der  Rohstoffe  zum  Hüttenplatz. 
Von  Bäumer  und  Schrödtor.  St.  u.  E.  15.  Dez. 
S.  1398/1416.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptver- 
sammlung deutscher  Eisenhüttenleute  am  3.  Dez.  05.  Die 
Porsonentarifreform  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Güter- 
tarifen.   Die  Rohstoff-Gütertarife  der  Eisenindustrie. 

New-York  City's  coal  consumption.  Ir.  Age. 
14.  Dez.  S.  1611.  Schätzung  des  Kohlen  Verbrauchs  von 
Groß-New-York,  der  für  1905  auf  15,5  Mill.  t,  darunter 
9  Mill.  t  Hart-  und  6,5  Mill.  t  Weichkohlen,  angegeben  wird. 

A  remarkable  Situation  in  ore.  Ir.  Age.  14.  Dez. 
S.  1613/4.  Entwicklung  des  Eisenerzversandes  vom 
Oberen  See,  der  in  1905  34  100  000  t  betrug  und  damit 
etwa  12,3  Mill.  t  größer  war  als  in  1904  und  sich  seit 
1898  mehr  als  verdoppelt  hat. 

The  iron  trade  Situation  and  blast  furnace 
progress.  Ir.  C.  Tr.  R.  22.  Dez.  S.  2122.  Gegenüber- 
stellung der  Hochöfen  in  den  Vereinigten  Staaten,  Groß- 
britannien, Deutschland,  Belgien  und  Frankreich  für  ver- 
schiedene Jahre  nach  Anzahl  und  Leistungsfähigkeit. 

Fatal  accidents  in  coal  mining  in  1904.  Von 
Hoffman.  Eng.  Min.  J.  2.  Dez.  S.  1014/7.  Bericht 
über  die  beim  nordamerikanischen  Steinkohlenbergbau  im 
Jahre  1904  vorgekommenen  tödlichen  Verunglückungeii. 
Die  Unfallrate,  berechnet  auf  1000  Arbeiter,  ist  seit  1895 
fast  ununterbrochen  gestiegen,  sie  ist  mit  3,38°/0()  für  1904 
die  zweithöchste  in  diesem  Zeitraum  und  um  0,35  höher 
als  der  Gesamtdurchschnitt  der  Jahre  1895 — 1904. 

Die  Zuckerproduktion  der  Welt.  N.  J.  H.  Ztg. 
16.  Dez.  S.  9.  Die  diesjährige  Zuckerproduktion  der 
Welt  ist  mit  6  815  000  t  Rüben-  und  4  913  000  t  Rohr- 
zucker größer  als  in  irgend  einem  früheren  Jahre. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Englische  Vorschriften  für  Freileitungen. 
E.  T.  Z.  21.  Dez.  S.  1164/5.  Diese  vor  kurzem  vom 
englischen  Handelsamt  erlassenen  Vorschriften  treten  an 
Stelle  der  aus  den  Jahren  1882  und  1888  stammenden 
älteren  Vorschriften  („The  Electrician",  20.  10.  1905. 
S.  14). 

Verkehrswesen. 

Die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  Das 
Eisenbahnverkehrswesen.  Von  Gutbrod.  (Forts.) 
Z.  d.  lng.  23.  Dez.  S.  2049/54.  Zusammenfassung 
und  kritische  Schlußbetrachtungen.    (Schluß  f.) 


Verschiedenes. 

Die  montanistischen  Unterrichtsanstalten 
Österreichs  im  Jahre  1903/4.  Jahrb.  Wien.  L III.  Bd. 
4.  Heft.  S.  413/42.  K.  K.  Bergakademie  in  Leoben. 
K.  K.  Bergakademie  in  Pribram.  K.  K.  Dergschule  in 
Pfibram.  Landes-Berg-  und  Hüttenschule  in  Leoben. 
Bergschule  in  Klagenfurt.  Gewerkschaft.  Bergschule  in 
Mähr.-Ostrau.  Bergschule  für  das  nordwestliche  Böhmen 
in  Dux.  K.  K.  Bergschule  in  Wieliczka.  Landes-Berg- 
und  Bohrschule  in  Boryslaw. 

Ankylostomiasis:  A  critical  study.  (Forts) 
Coli.  G.  1.  Dez.  S.  893/4  und  22.  Dez.  S.  1034. 
Der  Eintritt  des  Wurmes  in  den  menschlichen  Organismus 
und  seine  Einwirkungen  darauf.  Allgemeines  über  die 
Einteilung  der  parasitischen  Würmer.  Vergleich  zwischen 
der  Familie  Ankylostoma  und  einigen  anderen  ähnlicher 
Art.    (Forts,  f.) 


Personalien. 

Den  Bergrevierbeamten,  Bergmeistern  Schmale  zu 
Euskirchen,  Gerlach  zu  Essen,  Goebel  zu  Arnsberg  und 
Hoechst  zu  Bochum,  den  Hüttendirektoren  Arns  zu 
Gleiwitz  und  Eisfelder  zu  Altenau,  den  Bergwerks- 
direktoren Jacobson  zu  Palmnicken,  Schlicht  zu  Biel- 
schowitz  und  Jaeger  zu  Schönebeck  a.  E.,  sowie  dem 
Generaldirektor  der  Kattowitzer  Aktiengesellschaft  für  Berg- 
bau und  Eisenhüttenbetrieb,  Gustav  Williger  in  Kattowitz, 
ist  der  Charakter  als  Bergrat  mit  dem  persönlichen  Range 
der  Räte  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Bergwerksdirektor.  Eichmeyer  ist  aus  der  Ge- 
schäftsführung der  Zentrale  für  Bergwesen  zu  Frank- 
furt a.  M.  unter  Ernennung  zum  wissenschaftlichen  Beirat 
des  Unternehmens  ausgeschieden.  Für  ihn  ist  der  Berg- 
ingenieur H.Blumenau  zum  Geschäftsführer  ernannt  worden. 

Anstelle  des  verstorbenen  Herrn  Schere nberg  ist  der 
Syndikus  der  Handelskammer  in  Düsseldorf  Dr.  Brandt 
zum  Geschäftsführer  des  Vereins  Deutscher  Eisengießereien 
gewählt  worden. 

Der  Bergassessor  Lindenberg,  bisher  Leiter  der 
Zeche  Ver.  Sälzer-Neuack,  ist  zum  Leiter  der  Zeche  Ver. 
Rheinelbe  u.  Alma  und  zum  stellvertretenden  Direktions- 
mitgliede  der  Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktien-Gesellschaft 
ernannt  worden.  Die  Leitung  der  Zeche  Ver.  Sälzer-Neuack 
hat  der  Bergassessor  Wolfgang  Albrecht,  bisher 
Leiter  der  Kruppschen  Bergverwaltung  in  Sayn,  übernommen. 

Der  Bergassessor  Reimerdes  (Bez.  Dortmund)  ist 
der  Berginspektion  zu  Waltrop  als  technischer  Hilfsarbeiter 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Kell  er  mann,  bisher  Hilfsarbeiter 
bei  der  Berginspektion  zu  Waltrop,  ist  zur  Übernahme 
der  Leitung  eines  Teils  des  Bergbaus  der  Gutehoffnungs- 
hütte, Aktien  verein  für  Bergbau  und  Hütteubetrieb  in 
Oberhausen,  auf  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienste  be- 
urlaubt worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größeren  Anzeigen  befindet  sich,  gruppenweise  geordnet, 
auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Berg-  unö  Mttenmänntfcl?« 
3ettfcf?rift. 


©rgan  folgender  Dereine: 
Derein  für  6ie  bcrßtnulic^cn  Ütttewffeti  im  (Dber- 
bergamtäbejirft  Dortmund  311  tfffen 
2mnpff;effeI4lbcrrofld?ungs=Deroin  ber  Seemen  im  ©ber- 

bergamt=bc3trh  JJortiijunö  311  (fffett 
Perein  für  öie  berg-  und  bültcmimumfdjcn  Jntereffen 

im  2lad;encr  25e3irh  311  2l<id?cn. 
Derein  fur  oie  jntcrcffcn  tVr  ^einif^efl  Srfllinho^len. 

Jndufirie  311  CÖlti. 
Derein  für  die  bergbaulid;>cn  Jntereffen  Hiederfeftlefiens 
311  Waldenburg. 
Derein  für  bergbauliche  Jntereffen  311  SroiAau 
Derein  für  öic  bergbaulichen  Jntereffen  im  £uaaU. 
Ö)c[cni^er  Stcinfioblenrcp.  3u  (Sersdorf  ^  «CWnife). 
23erg-  unb  büttcnmä'nnifd;er  Derein  311  Siegen 
Dereut  fur  6ie  bergbaulid?cn  Jntereffen  £otbrmgens 
3U  )TTe^ 


H  e  b  a  U  t  i  0  n 

fiersinrlper  ffirtöcl, 

9  c  Trij  äft  of  äljrrn  &  es  tloi-|tanbemitglirb  bfB 
Umiiteo  für  lue  brrgbaulidjen  Snierfffftt 
im  flDberbfrgamtobfjirh  ©ortmtinb. 

Dr.  *).  $rljmatm, 

CerdjäfUfiiljvtr  irs  tftrnnre  fnr 
Me  berg-  n.  I]iitttnniäniiirrijfn 
SiiterefTc«  im  Äadjentr  fßfjitk. 


3ugenieiir  £?.  gdjott, 

05erdjäft6ftiljrtr  bto  VerrinM  für 
bie  JulrrcITeii  tut  Kh/tnirdjtn 
<3ronnholilen-Jnbi:ftrit. 


(ß  0  0  c  n. 

Sctbft-Derlag  des  Dereines  für  öie  bergbaulichen  Jntereffen 
im  Ö)bcrbcrgamtsbe3irfi  Dortmund  311  (fffen. 
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Das  Verzeichnis  der  grösseren  inserafe  befindet  sich  auf  Seite  44  und  45. 
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Dr.  Möller  s 


Kompressoren  Juftfilter 

  Keine  innere  Verstaubung.  =====  B 

Höherer  Nutzeffekt  u.  minimale  Abnutzung  der  Maschinen.  Weit  über  1200  im  Betrieb!  0 

K.  &  Th.  Möller,  g.  m.  b.  h.  Brackwede  i.  W. 


^Ic^-Gres-,  BASEL 

Kompressoren  u.  Vakuumpumpen 

ein-  und  mehrstufig,  mit  Dampf-,  Riemen-  und  elektr.  Antrieb. 

Gegenstrom-Kondensations-Anlagen 

mit 

Weifs'schen  Kühlwasser -Akkumulatoren. 

===  Dampfmaschinen  ^=^= 

mit  "Verxiil-SteTJierTJLn^-  (HPateivt  Collmann), 
sowie    mit   Hieder-   und    Kolbenschieber  -  Steuerunsr. 


H.  Hohentlahl,  Essen-Rulir, 

Kontor  u.  Lager:   Schützenbalm  55/57.  Firma  besteht  seit  1875.  *#**»*»    Fabrik:    Hörsters* raße. 

:  Spezialitäten:  • 

Technische  Gummi-  u.  Asbestfabrikate.     Wasserdichte  Kleidungsstücke. 

Maschinentreibriemen.  cmmms®       Grubenanzüge  u.  Herrenregenmäntel. 

Telegramm -Adresse:  H_  Hohendah.1,  Essen  -I-luirr-. 

an  an  an  an  an  an  an  an  an  Telefon  :  3STr?_  19.  an  an  an  an  an  an  an  an  an 
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23. 


SIEMENS-SCHUCKERT  WERKE 


C  rn.  b.  H. 


Teufenzeiger  mit  Sicherheitsapparat  Patent  Siemens-Schuckert. 


Der  Apparat  dient  dazu,  nicht  nur  den  Auslaufweg  zu  regeln  und  ein  richtiges  Stillsetzen  der  Fördermaschine 
bei  Ankunft  der  Fürderschale  an  der  Hängebank  herbeizuführen,  sondern  auch  das  richtige  Einhalten  der  Beschleunigung 
während  des  Anfahrwegs  sicher  zu  stellen.  Auf  Grund  dieses  Sicherheitsapparates  ist  für  die  elektrischen  Hauptschacht- 
Fürdermaschinen  auf  Zeche  Zollern  II  und  auf  Zeche  Matthias  Stinnes  III  und  . j  IV  die  Seilfahrts  Konzession  für  eine 
Geschwindigkeit  von  10  m  p.  Sek.  erteilt. 
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Sulzer- 
Hochdruck- 
Centrifugalpumpen 


Grand  Prix:  Paris  1900 
D.  R.  P. 


Wasserversorgungen  jeglicher  Art 
Wasserhaltungen  in  Bergwerken 


Billigste  und  ökonomischste  Pumpe 

besonders  für  grosse  Fördermengen  und  grosse  Förderhöhen 

i 


GEBRÜDER  SULZER 


Winterthur  &  Ludwigshafen  a.  Rh. 


6.         Nr.  51. 
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Frölich  &  Kliipfel  Unter -Barmen 


MASCHINENFABRIK. 


Uebernahme  aller 
Berg  bau- Arbeiten. 


Druckluft-Gesteinshohrmaschine  System  „Frölich* 
Kohlen  -  Schrämmaschinen.  * 


****** 


Lieferung  und  Ingangsetzung  von  vollständigen 

Druckluft  -  Gestein sbohr  -  Anlagen. 

Luftkompressoren.  Lufthaspel. 


Ventilator  mit  Zwillingsmotor. 


Druckluft-Gesteinsbohrmaschine 

System  „Frölich". 


6i) 
a 
a 

Rh 


SO 


03 
*-l 

a  v 

a  ^ 
a 

Ri  Rh 


a 
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Kleiner  Zwillingsförderhaspel  mit  oszillierenden  Zylindern, 
umsteuerbar.    2050  mm  lang,  1050  mm  breit,  1100  mm  hoch. 

Vertreter  für  Ober-  UUd  NiederSChlesieil  Adolf  Stephans  Nachfolger,  Scharley,  o.-s. 


a 

öS 
33 


A.  E.  G.  Dampfturbinen 


1000  K.W.  Drehhfrom- Turbo -Dynamo.    Type  F.  A.  1000.    3000  Umdroh,  pro  Min. 


Turbo-Dynamos 

für  (Gleichstrom  und  Drehstrom  von  2  K.W.  bis  zu  den  grössten  Leistungen. 

Motor-Pumpen. 


Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft, 

Berlin. 


XII  200 


8.         Nr.  51. 


„Glückauf"-. 


23.  Dezember  1905. 


Fördermaschinen 


jeder  Grösse, 


Förderhaspel 

für  Dampf-  und  elektrischen  Betrieb 

baut  als  Spezialität 


200  Fördermaschinen  im  Betriebe. 


Zwickauer  Maschinenfabrik 


Aktien  -?  Gesellschaft 


Zwickau  i.  Sa.  &t 


23.  Dezember  1905. 


„Glückauf". 


Nr.  W.  9. 


Ascherslebener 
Maschinenbau  Aktiengesellschaft 

(vorm.  "W.  Scfcunidt  <Sc  Co.) 

Asichersleben  a.  Harz. 


/"*  actfl /\4/\l*<kfl  *°r  Kraft-  und  Gichtgas,  znm  Betriebe  von  Walzwerken,  Gebläsen  und  elek- 
\yrOIb"  \yaSiHUtUrCIl  trischen   Kraftstationen.      Bis    2000  PS.    Einzelleistung    bereits  ausgeführt. 


Heifsdampfmaschinen, 


liegend  und  stehend,  bis  zu  10  000  PS.  Aelteste  and  grÖSSte 


Sicherheit,  genaueste  Regulierung.  Ueber  95000  PS  für  Heifsdampf  bis  370°  im  Zylinder  bereits  geliefert. 
.s\s\s\s\s\s\s\s\s\s->s\s\s\s>   Umbau  unrationeller  Anlagen. 


Ueberhitzeranlagen 


Patent  Wilh.  Schmidt.     Regulierbar,  größte  Lebensdauer,    bestes  System 
für    hohe  Temperaturen    und    gute   Ausnutzung    des    Brennmaterials.  — 
14  Jahre   praktische  Erfahrungen    im  Heißdampfbetrieb.  kSsssSnsnsns^S^Sns^^^^snSnsssns^xs^s^ 


Economiser  (Patent  Wilh.  Schmidt). 


7ontrollrnn/l onG^linilOII  "nd  RÜchkählanlagen  Jeder  Art  in  gediegener,  sachgemäßer 

LCUU  dlftUllUCUadWUCU  Konstruktion    und    Ausführung.      Einzel.ulagen    bis    80000  kg 
II  Abdampf  pro  Stunde  geliefert.  >s\^.S\®>S\§\s\s\S\^®\s1s\^.sw,®\g\g\s\s\^1s\^s\^>s\s\S^ 


H)a.inpferxiöl©r. 


Luftkompressoren. 


Fördermaschinen  Walzenzugmaschinen,  Pumpwerke  in  den  größten 


Dimensionen 


bereits  ausgeführt.  vS\^^\sns\s^\^^s\s\^s\svs\^s\®sns>s\s\S\^^\&s\®.s\®^s\s^s^ 


Hervorragende  Muster-werkstätten.    —    Vorzügliche  Empfehlungen. 


/(/.  Nr  öl. 


,.GI:.ckaüf,<. 


■}.\  Dezember  1006, 


Pumpen-  und  Gebläse -Werk 

C.  H.  Jaeger  &  Co.,  Leipzig-Piapitz. 


d.r,p.  Jaegers  Turbinen -Pumpe  d.b,p. 

ist  die  beste  und  bewährteste  Hochdruck- Centrifugal -Pumpe. 

Bis  jetzt  ausgefühit  in  einem  Satz  bis 

580  m  Förderhöhe  und  1000  Pferdestärken. 
...      Vorzügliche  Abteufpumpe. 

Mehrere  Hundert  Turbiiienpumpeii  befinden   sich  zur  Zeit  in  tadellosem  Betrieb. 

Besondere  "Vorzüge: 

Höchster  Nutzeffekt  und  grofse  Regulierfähigkeit.      Gehäuseteilung  an  jeder  Stufe. 
Dauernd  vollkommene  Entlastung  vom  Seitendruck.    Sehnelle  u.  leichte  Zugänglichkeit. 
Vollendete  Arbeit,  geschmackvolle  Bauart. 


„Glückauf". 


Nr.  51.  U. 


Schüchtermann  &  Kremer 

Dortmund. 

Maschinenfabrik  für  Aufbereitung  und  Bergbau, 

empfehlen: 

Separationen  und  Wäschen  für  Kohlen  u.  Erze 

30jährige  Erfahrung.    600  Kohlenaufbereitungsanlagen  bereits  ausgeführt  mit  Leistungen  bis  xu 

2200  Tonnen  in  10  Stunden. 

Eigene  "Versu-ctLsaxisteLlt  f-CLr  •A/u.ffoereiturLg'- 

Sämtl.  Aufbereitungs-  und  Zerkleinerungs-Maschinen,  Verlade-Einrichtungen, 
Sinter-  u.  Kieswäschen,  Kohlen  -Entwässerungs-  Apparate  D-  ß.-p. 

Steinkohlen- Brikett-Maschinen  System  Coufflnhal, 

über  200  Pressen  bereits  ausgeführt. 
Sicherheits-Thürverachlufa  für  Bremsberge  und  Aufzüge.  D.  R.-P. 


Präcisions-Dampfmaschinen 


Gruben -Ventilatoren 


In  jeder  Gröfee, 

als  Ein-,  Zwei-  u.  Dreifach-Eipansions-Maschinen 
System  Rateau.  D.  R.-P.  mit  neuer  Collmann  Ventilsteuerung  (D.  R.-P.) 

für  Leistungen  bis  12  000  cbm  pro  Minute.  80wie  mit  Rider'  u  Kolbenschiebersteuerung. 
Höchster  manometrischer  ued  mechanischer  Nutzeffekt.        Betriebsmascllinen  IÜT  elektrische  Centralen. 


Luftkompressoren 


mit  Oelkatarnktoteuerang  (Patent  Collmann)  ausgeführt  bis  8000  cbm  stündl.  Luftansaugung. 


Düsseldorf  1902:  Goldene  Ausste/Iungsmedaifle  und  Goldene  Staaismedaille, 


„Glückauf". 


NMM 


Separations-  and  Wäscheanlage  nach  System  „Erst  waschen,  dann  klassieren"  mit  Felnkohlen-EntwSsserungsbani!  D.  H-P. 

Goldene  Medaille.  Ausstellung  Düsseldorf  1902.  Silberne  Staatsmedaille. 


mm 

w. 

St 
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Maschinenfabrik  Baum  Actiengesellschaft,  Heme-Westf. 


4f  <P 


„<s> 


1o 


ST 


Si 


it  1903  wurden  mir  39  Kohlenwäschen  nach  meinem  System  in  Auftrag  gegeben;  davon  sind  31  Anlagen 
mit  meinem  patentierten  Entwässorungs-Förderband  für  Feinkohle  ausgerüstet.  7864 


23.  Dezember  1905. 


„GlUckaul". 


Nr.  51.  13. 


AUG.  K LONNE  *  DORTMUND 


Graswerke,  Eiseiikoiisti'iiktioiien,  Blecharbeiten. 

— — —  Düsseldorf  190S=f  Goldene  Medaille.  — ^— 
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Fördergerüst  D.  R.  P.  Nr.  158157. 


Vorzüge:    1    Statisch  vollständig   klar   und  einwandfrei  zu 
berechnende  Eisenkonstruktion. 

2.  yermeidung  aller  langen,  sehr  leicht  zu 
Schwingungen  neigenden  Diagonalen  u.  Horizon- 
talen zwischen  den  einzelnen  Streben. 

3.  Jede  Strebe  ein  raumliches  Fachwerk. 

4.  Zentrale  Beanspruchung,  weder  exzentrisch  noch 
auf  Biegung  wie  sonst. 

5.  Daher :  Bei  gleicher  Stabilität  geringere  Gewichte, 
auch  alle  Querschnitte  voll  ausgenützt. 

6.  Weniger  Teile,  massigere  Querschnitte,  geringere 
Rostangriffs-Flächen,  deshalb  weniger  Verschleiß, 
auch  geringere  Unterhaltungskosten. 


Sämtliche  Tagesanlagen 


für 


Bergwerk  e, 

insbes  :  Fördergerüste,  Schachtgebäude,  Brücken. 
Kulmen,    Separationen  für  Kohlen   und  Koks, 
Wäschen  Aufzüge,  Behälter  aller  Art. 
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Kompressoren 


(Kat.:  Nr.  34) 


Gesteinsbohrmaschinen  (Kat.:  m.  42) 


Preisluftwerkzeuge  Dampfpumpen 

(Kat.:  Nr.  5) 

Ingersoll-Sergeant 


(Kat.  C) 

Co. 

m.  b.  H. 


BERLIN,    Kaiser  Wilhelmstr.  49. 


PARIS,  51  Rue  de  la  Chaussee  d'Antin. 
St.  PETERSBURG,  Galernaya  5. 
LONDON,  E.  C,  114a  Queen  Victoria  Street 


Ein  wirklich  guter 
UhoIcii  nahelag 

ist  uur  uaoii  zu  erzielen,  wenn  ueste  Qualitäten  durcu  geübte 
Leutu  verlegt  werden.  Unbedingte  Garantie  leisten  wir  lüi 
von  unseren  Spezialisten  ausgeführte  Arbeiten.  Zahlreiche  aller- 
erste Keierenzen  Zechen,  Architekten,  erste  Werke  wie  Krupp 
der  Bergbau-Verein,  für  den  wir  s.  Z.  da.«  Ausstellungsgebäude 
in  Düsseidor ,  kleinere  Reläge  im  Geschäftseebäudo  zu  Essen 
und  die  Ausstellung  in  Lütticli  ausführton! 

Srhrörter  4*  IS  tut  tu. 

Tape  en  Special- Geschäft  Linoleum 

Feruspr.  828      Ensen,  Steel er  toi'  S2       Fernspr.  649 

Bochum,  Dortmund. 


23.  Dezember  1905. 
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Vom  Verlagt«  des  „Glück- 
auf" in  Essen-Ruhr  sind  zu 
beziehen : 


im  RiMoMennn. 

Von  Bergassessor  Kler. 

Sonderabdruck  ans  „Glückfuf" 
Nr.  27,  1902.  12  Seiten.  4<>. 
Mit  3  Tafeln.    1,20  Jt. 


leber  die  Verwendung  von 
Schrämmaschinen  beim 
Kohlenbergbau  der  Ver- 
einigten Staaten. 

Von  Bergassessor  Meilin, 
und  die 

Verwendbarkeit  amerika- 
nischerSchrämmaschinen 
im  niederrheinisch-west- 
fälischen Steinkohlen- 
bergbau. 

Von  Bergassessor  Schulz- 
Briesen.  Sonderabdruck  aus 
„Glückauf"  Nr.  49  und  50, 
1901.  23  S.  4°   Mit  4  Tafeln. 


Inhalts-Verzeiclinis 
znm  31.-40.  Jahrgang 
(1895—1904)  der  Berg- 
iiDu  Hüttenmännischen 
Zeitschrift  „Glückauf". 

Glückauf-Format.    116  Seiten. 

Alphabetisch  nach  Schlag- 
wörtern u. Verfassernamen  über- 
sichtlich zusammengestellt. 

Preis  4,—  M. 


Bericht  über  den  VIII. 
Allgemeinen  Deutschen 
Bergmannstag  zu  Dort- 
mund vom  11.  Iiis  1 1.  Sep- 
tember 1901. 

Herausgegeben  im  Mai  1902 
von  der  Kedaktion  der  Zeit- 
schrift „Glückauf  unter  Mit- 
wirkung des  vorbereitenden 
Ausschusses.  270  S.  4°.  Mit 
15  reichen  Abbildungen  und 
15  Tafeln.    Geb.  15  Jt 


Pokorny  &  Wittekind 

niaschinenbaU'Hkl.-6es. 

Frankfurt  a.  ITlain. 


Schlag- 
Nietmaschinen 

grofser 

Schlagkraft 

mit  kräftigen 

Bügeln. 

Sowie  alle  andern 


Pressluft- 
Werkzeuge 


wie: 


Niethämmer 

Meilselhämmer 

Gegenhalter 

Stampfer 

Kesselstein- 

Abk'opfer 
Bohrmaschinen 
Kniehebel- 
Nietmaschinen. 
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Silberne  Medaille  Düsseldorf  1880.  ^^^^  Prämiirt  auf  der  Weltausstellung 
Silberne  Medaille  Frankfurt  a.  M.  1881.  Chicago  1893. 

Goldene  Medaille  Antwerpen  1885.  vS\s~      Goldene  Medaille  Antwerpen  1894. 


Ausstellung   Düsseldorf  1902:  Goldene 
Staatsmedaille.  •s\sss\s\s\s,.g\ä*.s\s\s\s> 


Dr.  €.  Otto  &  Comp. 


7583 


r-*H  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  -=>©«=-  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

Fabrik  feuerfester  Steine. 

Leistungaf  ähiglreit :   ISO  OOO  t  Jährlich. 

Das  Werk  fertigt  feuerfeste  Steine  für  alle  metallurgischen  und  chemischen  Zwecke,  und  übernimmt 
die  Anfertigung  von  Zeichnungen,  sowie  den  Bau  von  Winderhitzern,  Kaminen,  Ofen-  u.  Kesselanlagen. 

Insbesondere  befaßt  sich  das  Werk  mit  dem  Bau  betriebsfertiger 

Koksöfen  bester  Konstruktion 

■  (mit  oder  olmc  Gewinnung  der  Nebenprodukte), 

welche    sich    auszeichnen    durch    zuverlässige    Ausführung,    grofse  Haltbarkeit., 

S\S\SW-S\S\§\§'n§\S\S\Sn;3\S,s\§*    höchste  Leistung  und.  tadelloses   Product.  ,s\S\s\s\s\S\S\®'<S\S'.S\Sns\S-ä\S> 

Gebaut  sind   7987  Oefen   mit  und  8588    ohne   Gewinnung   der  Nebenproducte. 


Bttleke,  Jellerilig  &  Cte.,  Aktiengesellschaft, 


hs==  Mtohretiwatswerti,   

Benrath  bei  Düsseldorf. 

,  Gas-  und 


für  elektrische  Stia&enbahnen  i.nd 
Liclitmasten. 
In  allen  Formen  für  Eismaschinen, 
Ueberhitztranlagen,  Heizungen, 


Flanschenröhren 

mit  den  verschiedenst.  Verbindungen,  für  jeden  Druck  geeignet, 

Berieselungsröhren, 

Schlammversatzröhren, 

Rohrmasten 
Rohrschlangen 

Rlechschweilsarbeiten, 

Geschweifste  Röhren  über  305  mm  äuls.  Durch  m. 
bis  zu  den  «löfsten  Weiten,  mit  Wandstärken  bis  zu  40mm 
und  mohr  in  Längen  bis  zu  15  m  und  mehr.  Komplette 
Rohrleitungen  mit  geschweißten  Krümmern  und 
T-  Stücken,  Wasserabscheidern  etc. 

Rohrleitungen  für  Condensationsanlagen, 

Feuerbüchsen,  Wasserkammern  für  Röhrenkessel.   Bohrröhren  mit  allen  Verbindungen 
bis  zu  den  gröfsten  Dimensionen.    Dampfsammler.  ssöa 


23.  Dezember  1905. 


„Glückauf*. 
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Härtung,  Kuhn  &  C« 


Maschinenfabrik, 
^1  Actiengesellschaft, 

Düsseldorf 

liefern  als  Hauptspecial ität : 

Kohlen  stampfmasch  inen 

und  complette 

Kohlenstampf  anlagen, 

im  In-  und  Auslande  patentirt, 

ca.  60%  Nachbestellungen. 

80 

In  grosser  Menge  ausgeführt. 

Prämiiert  Düsseldorf  1902. 

Projekte  und  Kostenanschläge  unentgeltlich. 


Baroper  Maschinenbau- Aktien  -Gesellschaft 

Gegr.  1856  Eisengiesserei 

Abteilung  : 


ÜP  BAROP  §fe  Maschinenfabrik  Ge9r-  w 
13  er  ff  bau-  Spezialität  en: 


Betriebs-Danipfmaschinen  bis  zu  den 

größten  Dimensionen, 

Fördermaschinen,  Wasserhai  tungs- 
iiiaschiiien,  Dampfka bei, Luft-  und 

Säure-Kompressoren 

Aufbereitungsmaschinen 

Gruben  Ventilatoren 

Kok  sseparat  ioneii,  Koksausdriick- 
muschinen 

in  besonders  starker  Ausfütirung,  mit 
Flammrohr-,  feuerlosem  Kessel  nnd 
elektrischem  Betrieb,  mit  oder  ohne 
mechanischer  Planiervorrichtung  (über 
190  Stück  In  Betrieb), 

Koksofeiibeschickmaschiuen  mit  ge- 
setzlich geschütztem  Stampfboden. 


Rohgufs  aller  Art 


Doppel  -Stampfer. 
D.R.P 


Kohlenstampfmaschiueu  D.  K.  P.  in 

unübertroffener  Konstruktion, 

Akkumulatoren  und  Pumpen. 

Sämtliche  Maschinen  für  Ziegelei-  und 
Brikett-Anlagen,  sowohl  für  Nass- 
ais auch  Trockeupressung. 

Zerkleinerungsmaschinen  wie: 
Stein-,  Kohlen-  und  Koksbrecher 
Desintegratoren,  Kollergänge  etc. 
Förderkörbe,  Dampfaufzilge,  Krane 

ferner: 

Transmissionen,  Riemenscheiben, 
Lager,  Zahnräder  mit  der  Maschine 
geformt, 

Seilseheiben  für  Fördergerüste  etc. 
Gelochte  Bleche  aus  Eisen,  Stahl  un  I 
Kupfer  in  allen  Lochungen. 


Reparaturen  werden  prompt 
und  billig  ausgeführt. 
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Friemann  &  Woff,  3ancftau  t.  8. 


(Filiale  IjütticK 


Filiale  Waldenburg  i.  ScB.1.) 

beren  Jaöri&ute  stets  aner&annt  auf  ber  ^äQe  ber  3eit  fleOen,  anpfeifen 
ifjre  in  arten  ßergnautreifienbeii  Cänbern  6estens  eingeführten 

.#  ,  Wolf  sehen  Gruben-Sicherheitslampen', 

prämiiert  mit  nieten  aii8,ieid)niinijeii,  bnnintcr  UMtnitsstellung  "Paris  1900:  „Goldene 
Medaille",  5t.  Couis  1904:  „Grand  Prix",  Cütttrf)  1905:  „Diplome  d'honnenr". 

Neu:  Wolfs  Gruben-Sicherheitslampe  in  Stahlblech  -Konstruktion. 

8e(jr  sofib  unb  banerljaff.   Cjtra  feidjf.  Siffig  im  preis. 

Wolfs  Paraffin  -  Reibzüudvorriclituiia  Moi  1905  mit  und  ohne  Streifeiialistreiclier. 
Wolfs  Acetylen-Sicherheits-  und  offene  Lampe. 

"JliiöcöiiiQt  ficfjer.    yruntifd}  im  Qeüraudj.     Cinfactje  33e(janbfung. 

Sämtliche  zur  Instandhaltung  und  Beleuchtung  der  Lampen  erforderlichen  Ersatzteile  und  Bedarfsartikel, 
Zündstreifen.    Benzin.    Glaszylinder.  Carbid. 
Einrichtung  kompletter  JLampenhausanlagen  und) 

bestbewährten  Srjslemen. 
„Selbst  gegen  Blitzzündung:  explosionssicheres 

Benzin-Lagerungsverfahren." 
Uebernahme  ganzer  Lampen-Wirtschaften. 
SämtC.  Maschinen  mit)  Apparate  sonne  ßesonbere  Werkzeugkasten 

5111  Instandhaltung  Oer  Lampen. 
Elektrische  Glühzünder  unö  Zündmaschinen,  „Snstcm  Sirmann"; 
Vertreter  für  Rheinland  und  Westfalen  (westlich):  Hermann  Siebeck,  Duisburg. 
„      „       „       „       „       (östlich):  Hugo  Friemann,  Dortmund. 


Gegründet  1808. 


Gegründet  1808.  |! 


Gutehoffnungshütte, 

Aktienverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  iu  Oberhausen  2  (Rheinland) 


A-  Bergbau  -  Erzeugnisse. 


Förderkohlen  von  den  eigenen  Zechen  Oberhausen,  Vondern,  Osterfeld, 
Slerkrade,  Hugo  und  Ludwig.    Gewaschene  Nusskohlen  der  Zechen 
Oberliau8en  und  Osterfeld.    Anthracit- Kohlen  von  Zeche  Ludwig. 
It.  Hochofen  -  Erzeugnisse. 
Roheisen  für  Stahlwerke   und  Giessereien    sowie  Ferro-Mangan. 
C  Erzengnisse  der  Stahl- n.  Walzwerke. 

Eisenbahn  -  Oberbaubedarf  für  Voll-,  Neben-  und  Klein-Bahnen,  nament- 
lich auch  Rillenschienen,  Radreifen,  Achsen,  Radsätze. 
Stab-  und  Fein  -  Eisen,  als  Rund-,  Vierkant-,  Flach-  und  Band  Eisen. 
Bauwerkeisen. 

Schiffbaumateri.il,  als  Besonderheit  das  zum   vollständigen  Schififsrumpf 

erforderliche  Walzmaterial. 
Formeisen,  als:    L-,  T-,  I-,  E-,  Speichen-,  Reifen-,  SäuleD-,  Halbrund-, 

Fenster-,  Roststabeisen  u.  s.  w.  (I— I  -  Träger  bis  550  mm  Höhe.) 
Gruben-  und  Feldbahnschienen. 

Bleche,  als:  Grobbleche  fürKessel-  und  Schiff  bauzwecke bis  zu  den  grössten 
Abmessungen,  Feinbleche  und  Riffelbleche;  ferner  als  Besonderheit  der 
Kümpelei:  gepresste  Kesselböden  aller  Art,  sowie  sonstige  Press-, 
Flansch-  und  Schwcissarbciten. 

Walzdraht. 

Knüppel  und  Platinen. 

Rohe  u.  vorgewalzte  Stahlblöcke  u.  Brammen. 

.Jährliche 


1>.  Erzeugnisse  der  Sterkrader  Werke. 


Dampfmaschinen,  besonders  für  Zechen,   als:    Fördermaschinen,  Wasser- 
haltungsinaschinen ,  Ventilatoren,  Dampfkabel,  Dampfpurapen  u.  a.  w. 
Betriebsdampfmaschinen    neuester  Bauart,  iu  stehender  und  liegender 

Anordnung. 

Gebläsemaschinen,  auch  gekuppelt  mit  Gichtgasmotoren. 
Zweitakt-Gasmaschinen  nach  Patent  Körting. 

Druck-  u.  Hebepumpen  für  Bergwerke.  Riedler- Express-Pumpen. 
Pumpmaschinen  für  Wasserwerke. 
Hydraulische  und  electrisch  angetriebene  Hebezeuge. 
Wagenkipper,  vollständig  selbstthätig,  System  Gutehoffnungshütte. 
Maschinenguss  jeder  Art  und  Grösse;  Walzen  und  Blockformen. 

Stahlformguss  aller  Art ;  als  Besonderheit  solcher  für  electrotecbnische 

Zwecke. 

Schmiedestücke  jeder  Form  und  jeder  Grösse  bis  10  t  Stückgewicht, 

Locomotivschmiedestdcke. 
Schiffsketten,    Anker    und  Steven. 
Krahnenketten,  sowie  Ketten  jeder  Art. 
Dampfkessel,  eiserne  Behälter  u.  s.  w. 

EiserneBrücken, Werkstattsbauten,  Lagerhäuser,  Dachconstructionen  u.  s.  w. 
Schwimmdocks,   Schwimmkrahne,   Leuchttürme  und  Schleusenthore. 
Vollständige  Schachtanlagen. 
Fördergerüste,  Pumpengestänge  u.  a.  w. 
Erzeugung: 


Kohlen   2  500000  t, 


Roheisen   500000  t,      Walzwerkserzeugnisse    400000  t,      Maschinen,  Brucken  u.  s.  w.   70  000  t. 
Ausgeführte  grossere  Eisenbauwerke. 


8320 


Brücken  über  den  Rhein,  u.  a.  bei  Düsseldorf  und  Bonn,  über  die  Weichsel,  Elbe,  Weser,  Mosel,  für  die  Gotthardbahn,  für  Griechenland,  Holland, 
Russland,  Rumänien,  Niederl  Indien,  Japan,  Brasilien,  Venezuela,  Egypten  und  Süd-Afrika.  Hochbrücke  über  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  bei  Levensau. 
Grosse  eiserne  Schwimmdocks  für  die  Kaiserlichen  Werften  in  Danzig,  Wilhelmshaven  und  Kiel,  sowie  für  Prrvatwerften.  —  Schwimmende 
Mastenkrahne  bis  zu  100  t  Tragkraft,  für  Bremen,  Rubrort,  Kiel  und  Rio  de  Janeiro.  —  Eiserne  Schleusenthore  für  Wilhelmshaven,  Rendsburg  und 
Kairo.  —  Sicherheitsthore  für  den  Dortmund  -  Ems  -  Kanal.  —  Eiserner  Leuchtthurm  bei  Campen.  —  Bahnhofshallen  für  Düsseldorf,  Bonn,  Deutz, 
Elberfeld,  für  den  Anhalter  Bahnhof  in  Berlin  und  den  Hauptbahnhof  in  Frankfurt  a.  M.  —  Grosse  Speicher,  Lagerhäuser  und  Werkstattsbauten  in 
Eisenfachwerk  für  die  eigenen  Werke,  sowie  für  Fabriken  in  Berlin,  Essen,  Dortmund,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Bremen,  Hannover 
u.  s.  w.,  sowie  für  Rumänien,  Schweden,  Niederl.  Indien,  Siam,  Argentinien,  Egypten  u.  Japan.  —  Eiserne  Markthallen  für  Bonn  und  Düsseldorf. 
Vollständige  Scbachtanlagen  in  vielfache:-  Ausführung,  Fördergerüste,  Pumpengestänge  u.  s.  w.  für  verschiedene  Zechen  in  Deutschland  und  China. 

Beschäftigte  Beamte  und  Arbeiter:  Uber  IS  OOO. 
Für  Drahtnachrichten:  ,BoffnungihiUte  Oberhäuten  Rheinland".  Qiro-Conto:  Reichibanknebenstelle  Oberhäuten. 


„Glllckanf". 


Nr.  öl.  19 


Eisenbahnwagen-  und  Maschinen-Fabrik 


a 


Cöln  -  ZDetxtz. 


.739 


^  ^  ^  ^  |  ^i^r     g»  || 


Petroleum,    Säure  u.  s.  w.  ©©@©©©©©@©©©@©© 


Ladewig  <fe  Co.,  Dortmund, 

Gesellschaft  zum  Bau  elektrischer  und  maschineller  Anlagen. 

Elektrische  Sireckenförderungen,   elektr.  Förderhaspel  D.  R.  G.  M.,  elektrische  Grubenlokomotiven.  j{ 

Kettenbahnen. 


iL 


Elektr.  Fördermaschinen. 
Elektr.  Wasserhaltungen. 
Kolbenpumpen. 

Hoch-  u  Niederdruck- 
Centrifugaipumpen. 

Ventilatoren 

für  Gruben  und  sonstige  Betriebe. 


Dampfturbinen 

bis  10  000  PS  und  mehr. 


Elektrische  Antriebe 


Dampfturbine  200  KW.  300  PS.  2000  Volt,  50  Per. 
Betriebssicherste  Bauart,  geringe  Wartung:  und  kleinster  Oelrerbrauch      für  Wäschen  und  Separationen 
Beste  Dampfverbrauchszahlen. 

Eigen«  Konstruktionen,  Patente  n.Gehrancnsmaster. 


m 


m 


m 

§ 
m 


m 
m 

m 


20.         Nr.  51. 


„Olttekauf". 


23.  Dezember  1905. 


Deutsch  -  Oesterreichische  Mannesmannröhren  -  Werke 


Düsseldorf 


empfehlen  als  Fabrikat  ihrer  Abteilung  Schweisswerk 
Deutsche  Röhren  werke  in  Rath: 


von  240 — 4000  mm  Lichtweite 
mit  allen  in  Frage  kommenden  Verbindungen  und  Fassonierungen 

speziell  für  Berg:-  und  Hüttenwerke 

Steigeleitungsrohre,  Sandversatzrohre,  Dampfsammler,  Bohrrohre, 
Bellälter  für  komprimierte  Luft  und  Gase,  Säurekessel  usw. 

  Düsseldorf  1902:  GOLDENE  STAATS  MEDAILLE   

und  Goldene  Medaille  der  Ausstellung 


23.  Dezember  1905. 


„Glückauf". 


Nr.  51.  it. 


Viefor  Halstriek  Wwe.,  Kerne  i.  ffl. 


Specialität : 


Gruben-  und  Kokswagen  aller  dir  f. 
Schmierbüchsen  -  Radsätze  mit  Rollenlagern, 

ältestes  u.  bestbewährtestes  System,  nachweislich  in  3  Jahnn 

32000  Radsätze 

geliefert,  4°  Feinste  Referenzen. 


Ol 


LÜ 


CA 
S_ 
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22.         Nr.  51. 


„Glückauf". 


23.  Dezember  190.S 


it,r.  Kopp 

ESSEN-Ruhr  * 

Bau  und  Betrieb  von  Kohlendestillationsanlagen 

baut  für  eigne  und  fremde  Rechnung 

komplette  Kokereianlagen 
Regenerativ  koks  öfen 
Abhitzeöfen  (Unterbrenner) 


nach  ureignen  Ideen  und  bewährten  Patenten,  unter  Annahme  einer 
Garantie  in  beliebiger  Weise  und  Höhe. 
Bis  jetzt  ausgeführt:  Ueber  1200  Oefen.    Viele  Nachbestellungen:  lieber  35%. 


Job.  Casp.  Post  Söhne,  Hagen  i.  W.  27. 

Giesserei  für  Stahlgufs,  schmiedbaren  Eisenguls,  Hartguis 

nach  JVTocLell  oder  Zeichnung. 


Ketten- 
Glieder 

lti    Jeder  Stärke, 
Breite    o.  L'knpe, 
In  Stahl 
geschmiedet 
niid 
gebohrt 


Elevatoren,  Transporteure,  Hecher,  Schaufeln  und  sonstiges  Zubehör. 

Düsseldorf  1902:  Höchste  Auszeichnung  Goldene  Medaille  und  Staatsmednüle. 


23.  Dezember  1905. 


..Glfickfuif". 


Nr.  5i  23. 


Maschinenbau -Anstalt  Humboldt 

Gegründet  1S56.  >•<>*<         K^lfc  b.   KÖlll    B.  RllCill         ea-  ;{00°  Arbeiter  u.  Beamte. 
Weltausstellung  Lüttich  1903:  Grand-Prix,  Ehrendiploni,  mehrere  gol<l.  n.  silb.  Medaillen« 

Maschinen  und  Einrichtungen 

für  den  gesamten 

-===  Bergbau. 

Fördermaschinen,  Wasserhaltungsmaschinell,  Exprefspunipen,  Ventilatoren,  Gcsteinsbohrniaschineii, 
Anlagen  zur  Trocknung  von  Gebläsewind  für  Hochöfen,  Eismaschinen,  Schachtgefrieranlagen  etc. 

Sämtliche  Maschinen  für  den  Hüttenbetrieb. 
Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel,  Wasserreinigungsapparate. 

Gasmotoren  und  komplette  Sauggasanstalten. 

Vollständige  Kohle-  und  Erzauf bereitungsanlagen 
—         r~  sowie  Zerkleinerungsanlagen.         ----  : 

@S©©®  Transport-  nnd  Verladeeinrichtungcn.  Conveyors. 

Eisenkonstrnktionen.  Brückenbau. 

Lokomotiven  für  Berg-  und  Hüttenwerke.    Feuerlose  Lokomotiven. 

Gelochte  Bleche  in  allen  Metallen  und  Lochungen* 

>— <  TValfelbleche,  Siebtrommeln,  Klassiervorrichtungen  u.  dgl.  >^ 


m 

fei 


r  - 


Z  schocke  's  Maschinenfabrik 

IKLais  ersla  utern 

Techn.  Filial-Bureau :  Essen  a.d.  Kühr,  Bismarckstr.  30. 

Hocliofeiigas- 
Reinigungs-Anlagen 

Patent  Zschocke. 
Vollkommene  Reinigung  des  Gases. 

Kraft-  und  Wasserverbrauch  minimal. 

Bedienung  und  Unterhaltungskosten 
fast  keine. 


Grofse  Anlagen  ausgeführt. 


Säi3 


24.  Nr.  51. 


.Glückauf". 


23.  Dezember  1905. 


Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft 


„UNION"  Essen-Ruhr. 


ÜKdCsLScliiri.en.  aller  -A.:rt  f-Cir  Berg-  und  Hüttenwerke. 


Specialität: 


Fördermaschinen  für  Dampf-  und  elektrischen  Antrieb  ******** 
Exprefs  -  Pumpen  und  Gebläse  **************  ** 
Luftcompressoren  mit  Lenkerventilen,  Patent  Hoerbiger  ******** 
Dampfmaschinen,  liegend  und  stehend,  für  alle  Zwecke  bis    10000  P.S. 


Anssellmiff  Lüttich  1905:  ttrofser  Preis  and  goldene  Medaille. 


Maschinenfabrik  und  Bisengiesserei 

A.  Heien.  Herne,  We§ 


Auswechseln 

der 
Förderseile 

mit  von  mir 


D.  R.  P. 
Nr.  138  271. 


Frictions- 
Dampfkabel 


oder 


gegen  Licenz. 

D.  R.  P. 
Nr.  138  271. 


Förderhaspel,  Fördermaschinen,  Aufzüge     Dampf-,  Luft-  und  eiektr.  Antrieb. 

Keilklauenfangvorrichtung  D.  R.  G.  M., 

beste  Fangvorrichtung  der  Gegenwart  für  hölzerne  und  eiserne  Führungen. 
Dampf-  und.  Handkabel.    Förderkörbe.  Eisenkonstruktionen. 

Mechanische  Aufsatzvorrichtungen  nach  eigenem  System  D.  R.-P. 

Laufbremae  durch  Förderlast  selbsttätig  bremsend  D.  R.-P.  8222 


23.  Dezember  1905. 


Nr.  61. 


25. 


hohmcmn  &  Sfolferfohf 

Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei 

Witten  a.  d.  Ruhr 

Spezfallabrik  für  Transmissionen 

Reibungskupplungen  und  [Roforenkupplungen 

nadi  eigenen  Systemen  und  Patenten. 


2«.  Nr.  51- 


„Oliickauf". 


23.  Dezember  1905. 


Acüen-Gesellschail  für  Kohlendestillaüon,  Gelsenkirchen 


baut  für  eigene  oder  fremde  Rechnung 


Koksofenanlagen  mit  Nebenproduktengewinnung. 


System  Hüssener.    D.  R.-P.  Nr.  94049. 
Die  Oefen  zeichnen  sich  aus  durch: 

Dauerhafte  Bauart,   (Oefen  älteren  Systems  bereits  24  Jahre  in  Betrieb.) 
Einfache,  zuverlässige  Wartung*, 
Geringe  Reparaturkosten, 
Kurze  Garungsdauer, 
Hohes  Ausbringen  an  Nebenprodukten. 

Probever kokungen  zur  Hestimniung  der  Nebenprodukte  werden  auf 
Wunsch  in  Versuchsöfen  mit  besonderer  Kondensationsanlage  ausgeführt. 


Königin  Marienhütte  Akt.  Ges. 


Cainsdorf  i.  Sa. 


Telegr.-Adr.:  "  liefert  als  Spezialität  seit  Jahrzelinten:  Ca.  2000  Beamte  und 
Mane-t,  Ca,*,.        ^„^^^  für  Jrbelter_ 


Gegr.  1839. 


Förderung 
Aufbereitung 
Brikettierung 


von 


Brikettpressen 
Trockenapparate 
Setzmaschinen 


Steinkohlen-Brikettpresse. 


In.  Ijft  Stein-  u.  Braunkohle 

aufserdem  sämtliche 

Bergbau-  und  Betriebs-Maschinen. 

Wasserhaltungen,  Fahrbare  Grubenpumpen  J?!. 
Walzwerk.  Martinwerk.  Giefsereien. 


23.  Dezember  1905. 


.Glückauf". 


Nr.  6i.  i>7. 


X  WILHELM  KEMMER  * 

ESSEN-Ruhr 

£  Fernsprecher  G3.  cwcKHwcwcQxwKjawc'Ojoeo  empfiehlt  Telegr. :  Wilhelm  Kemmer,  Esseiiruhr. 

Dynamit,  erstkl.  £ftcherheit$sprengstoft'e, 
sämtl.  Küiidrequisiten, 
pat.  Hui versal saugen  für  Schiessz wecke. 

f    Prospekte  und  auf  Wunsch  Sprengtechniker  zu  Versuchen  kostenlos. 


Körting  &  Mathiesen 

Leutzsch-Leipzig. 

Bogenlampen. 

„Eazcello" 

Flammbogenlampen 

mit    nebeneinandersl  ehenden    Kohlen  fiix 

Intensivbeleuchtung  (Bremerlicht). 


Aktien- 
Gesellschaft 


(»rofsartige  Leuchtkraft,  daher  vorzüglich  geeignet  für  Kohlenzechen,  Brikettfabriken 
und  alle  anderen  berg-  und  hüttenmännischen  Betriebe.    Zuverlässige  Funktion. 

Krölste  u.  älteste  Spezialfabrik  für  Bogenlampen. 

Vereinigte  Banfsdita*    Gninmiwaarenfatirilcen  zn  Gölte, 

-A-lctiexx  -  Cxesellsciia.f t  in  C3rotlxa- 

Rote  Idealpackungf 

aus  denkbar  bester,  geschmeidiger  Baumwolle  und  hitzebeständigen, 
vortrefflich  sehmierfähigen  Gummi-Kompositionen  hergestellt.  Leicht 
und  wunderbar  elastisch.    Das  Beste  für  hohe  Spannung  und  über- 
hitzten Dampf.   Dauernd  und  sicher  abdichtend. 


„Glückauf". 


23.  Dezember  1905. 


Diiigler'jche 

Maschinenfabrik  A.-G 

Zweibrücken  (Pfalz) 


liefert: 

llomnfmaBnllillAn  liegend  od.  stehend,  in  jeder  Gröfise,  für 
■  III  |P  I  III  II  I  llt   II  gesättigten  oder  hochüberhitzten  Dampf. 

-m  jeder  Gröfsc,     insbesondere    Flammrohrkessel  für 
19211111)1  KC^SSd    hohen    Druck-     Jährliche    Leistung    der  Kessel- 
^  schmiede  ca.  4  000  000  kg.  •  •••••••• 

für  neue  und  bestehende  Kesselanlagen 
lt<l  III  Ikt'll  llOlilli  tvai*   aller  Systeme,   direkt  geleuerte  Ueber- 
JJJL  U UM  liClVI     hitzer  mit   automatischer  Regulierung. 

Hohe  Kohlenersparnis  garantiert    •  . 

Fördermaschinen  und  Förderhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  elektr.  Antrieb,  sowie 

Grrubenventilatorep  •  Luftkompressoren  ^t^tm^T 

Wasserhaltungen,  Hochofen-  und  Bessemer-Gebläsemaschinen. 
Walzenzugmasehinen ,   Gross  -  Gasmotoren. 


Ge|rundet    Maschinenfabrik,  Giesserei,  Kesselschmiede. 


Personal 
ca.  700. 


/v  -  ,  ^„^,-  ^.^^  -   London  1863.    Paris  1867.    Ehrendiplom  Wien  1873.  *S\S\^^<5\<?>S\^ 

■  -Ä-TJ.S25eiC±l.IXiaH.g,eil.  _  Goldene  lledaillen:  Arnheim  1879.   Nürnberg  1896.   Düsseldorf  10O* 


Deutsche  Kabelwerke  A.-G.,  Berlin-Rummelsburg. 

Fernsprech-BleiKabel  jt  Telegraphen-Bleikabel  m  Licht«  und  Kraft-BleiKabel. 

Gummi-Adern  m  Isolierte  Drähte  und  Schnüre  *  Faragummibiinder  m  Isolierbänder. 


Berffische  Stahl-Ipdustrie 


G.  m.  b.  H. 

Remscheid. 


Gufsstahlräder  und  Radsätze. 


H9 


23.  Dezember  1905. 


Deutsche  Elebrizitits-  Werte 

fl.gr.  !88c.  zi  Aachen 

-  Garbe,  Lahmeyer  &  Co.  -  Aktiengesellschaft 

Dynamos,  jg  Trans- 
Motoren, l  vßf  f ormatoren 

für  Bergwerks-  &  Hüttenbetriebe  8225» 


Regulirbarer  Walzenzug  -  Gleichstrom  -  Compound  -  Motor 


Besuch  von  Spezialingenieuren,  Referenzen  und  Prospekte  kostenlos.  mit  Wendepolen  700  P.S.,  500  Volt. 

OÖOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ 

o  o 

g               Vom  Verlage  des  „Glückauf",  Essen-Ruhr,  ist  zu  beziehen:  q 

§      Bücher -Verzeichnis  § 

O                                    des  o 

g  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  g 

8      im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  8 

g                ztjl  Essen.  g 

O    =  3.  Ausgabe,  abgeschlossen  31.  Dezember  1904.  ==  8 

O  O 

O                                      Ein  starker  Band,  O 

Q               817  Seiten  Gross-Oktav,  in  Halbleinen  gebunden.  O 

8                           Preis  4—  M.  8 

o  o 

o  o 
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 


OicR's  Original-Balatariemen 

|  für  gröfste  Kraftübertragungen. 

*  *  *  *    Geliefert  in  Breiten  bis  1350  mm  zur  Uebertragung  von  1400  P.S.     *  *  *  * 

Oertgen  &  Schulte,   O.  in.  b.  II..  Duisburg. 

=  Zwefeareschäft  in  Magdeburg:.   = 


30.- 


Nr.  51. 


„GlUckaul". 


23.  Dezember  1905. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  s. 


DORTMUND, 

Burg  wall  27. 

DÜSSELDORF, 

Graf  Adolf-Strafse. 

Abteuf- 
Senk- 
Pumpen, 

ausgeführt  als 

verl  ikalePuplex-Dampf-Pumpen, 

oder  für  elektrischen  Antrieb  als 
ra^chlaufende  Kolbenpumpen 

oder  als  Mochdruck-Centrifucfal- 
pumpen    mit  vertikaler  Welle  u. 
direkt  gekuppelten,  raschlaufendm 
Elektromotoren 


für  jede  Fördermenge   -umcL  ZDrucl-tiörie. 
P^asche&te  Hjieferu.r1.3-  nach  zahlreiclien  ÜVEocL eilen.. 


Seil-  und 
Ketten- 
rderungen. 
Rangier-Seilbahnen. 

CJeber  400  -AjOLlag-erx  etTisg-efüHrt- 

€.W.Hasenclever  Dölmes  Düsseldorf. 


•23.  Dezember  1905. 


,<;iii(  kauf«. 


Nr. 


31. 


Rangierwinde 

mit  elektrischem  Antrieb. 
=  D.  R.  P.  u.  D.  R.  G.  M.  == 


Die  Rheiner  Maschinenfabrik  Wind- 
hoff  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Rheine  i.  W., 
liefert  als  langjährige  Spezialität 
Rangiervorrichtungen  für  Anschluss- 
geleise,  als:  Rangierwinden,  Spills, 
Rangieränlagen  mittels  endlosen  Seiles, 
Schiebebühnen,  Drehscheiben.  Diese 
Gegenstände  werden  in  hervorragender 
Konstruktion,  namentlich  mit  elektr. 
Antrieb  geliefert.  Ferner:  Weichen, 
Lademesser,  Prellböcke,  Wageu- 
»*    Schieber,  Hemmschuhe  usw.  *, 


Gegründet  1857. 


1000  Arbeiter. 


Eisengiefserei  und  Maschinenbau- Actien-Gesellschaft 

Zeitz,  Provinz  Sachsen.  Kölll-Ehrenfeld,  Rheinpreufsen. 


Neuester  Konstruktion 
Einfacher  u.  billiger  Betrieb 
Grofse  Leistung 


Prima  Referenzen  "<JW1 


mit  p»W»ww""  sowie 

Erz  -  Briketpressen. 
Versuche  mit  eingesandtem  Material  kostenlos 


Albert  Cremer,  g  m  b  h 

Maschinenfabrik 

Hörde  (Westfalen) 

Aelteste  Spezi alf ab rik  Westfalens 
X     liefert  für  Bergwerke  ^ 
Fö  rtler  wagen,  Mulden-  u.  Kastenkippwagen, 
Drehscheiben,  Weichen,  Kreiselwipper. 

Rollenbüchsenradsätze 


gesetzlich  geschützten  Systems. 

Förderkörbe  in  bewährten  Konstruktionen 


.,(Jlttcknuf". 


Aktien- Gesellschaft  für  Verzinkerei  und  Eisenkonstruktion 


l-O. 


vormals 

Jacob  Hilgers,  Rheinbrohl 

liefert 

Behälter 
Apparate 
Rohre 

Fässer 

verzinkt  und  schwarz, 
jeder  Art  und  Größe, 
gesell  weifst  u.  genietet. 

Generalvertreter : 

Injen.  II.  C.  Sommer,  IHisscIiloi  f, 
Stephanienstr.  7. 


Komplette  Einrichtungen 

für 

Steinkohlen-  und  Braunkoblen- 
Brik  et -Fabriken. 


Braunscliweiffiscli-Hauiioverscli  e  MascliinenfaMen 

^.ktiengesellsclaaft. 
Alfeld  an  der  Leine  4.      —     •!.  W e  11  <1  1  a ml t ,   Generali irektor. 


Bm® JLb«    C5.  Stehler  Maschinenbau-Anstalt 

III  •II  Fördermaschinen 
I  m  Wasserhaltungsmaschinen 

i^p^^^^Ö       Pumpwerke  mit  Dampf  und  elektrischem  Betrieb 

Betriebsdampfmaschinen  *»  v.ntu-K.ib.n-  Ma8ChInen  tüI  die  Hartzerkleinerung 

,  o      ,      .  Steinbrecher,  Walzenmühlen,  Kollergänge  n.  8.  w. 

und  SohleberBtenerung  '  r  r 

Sauggasmotor-Anlagen  mit  Prions-      vollständige  Anlagen  znr  Herstellung  feuerfester 

Ventilsteuerung  und  magnet-elektr.  Zündung.  PrOtluktS   nnd  znr  Anfertigung  von    Mufföln  für 

Luftkompressoren  u.  Vacuumpumpen  Zinkhütten. 


..Glückauf". 


Franz  Sander 

Hamburg  I 

Mineraloel-Import. 


Spezialität : 

Yalvoliiie  Cylinderoel  Adlermarke 

das  besle  Cylinderoel  für  Hcifs-  und  Sattdampf;  bei  eminent 
sparsamstem  Verbrauch  minimalste  Abnutzung  der  Reibungsflärhen 

Cylinder-  u.  Maschinenoele  für  jeden  Betrieb  und  in  jeder  Preislage 

Proben  kostenfrei.     4<>3-     Lager  in  Düsseldorf  und  Dortmund. 

Repräsentant  für  Rheinland: 

Ingenieur  Wilhelm  A.  Tries,  Düsseldorf,  Kaiser  Willielmstrafse  32, 

Repräsentant  für  Westfalen: 

Ingenieur  Herrn.  Tiemaiin,  Dortmund,  Holzhofstr.  3.   Fernspr.  723 


Zentrifugalpumpen 


für 


Riemenantrieb  oder  mit  Elektromotor  gekuppelt. 


Rienieupnmpeii 

bis  250  mm  Rohr  -  Durehmesser 
stet»  fertig-  anf  Lager. 


Udiv -Alton»  i5. 


Wasserstands  -  Gläser 
irklich  gut  u.  sehr  billig, 
ollen  Sie  nur   kaufen  bei 
Emil  Schneider,  Heunkirchen 

Bez.  Arnsberg.  8448 


Taucher- 

meister,  Henry  Kock  jr.,  Weissensee- 
Berlic,  Parkstr.  6.  Prim»  Referenzen. 
Coulante  Bedingungen.  Bitte  Firma 
genau  beachten.  8201 

Für  einen  grofsen  ausge- 
dehnten Eisenerzbergbau  wird 
als  Assistent  für  den  ersten 
Leiter  desselben  ein  theoretisch 
u.  praktisch  gebildet.,  energisch. 

Bergingenieur 

zum  baldigsten  Eintritt  8GSG 


gesucht. 


Gefordert  wird  Absolvierung 
der  Bergakademie  od.  wenigstens 
einer  Bergschule;  akademisch 
gebildete  Bewerber  mit  mehr- 
jähriger Praxis  im  Kisenerzberg- 
bau  erhalten  den  Vorzug. 

Offerten  mit  Lebenslaut.  An- 
gabe von  Referenzen  n.  Gehalts- 
ansprüchen erbet,  sub  K.  K.  5702 
an  EiuloU'  Mosse,  Köln. 


aubsägerei 

Korbscli  Ii  Uzerei,  Holzbrand- 
malerei Inf.  am  billigsten 
sämtl  Werkz  , Vorl. ,  Hol»,  elc.  J. 
Brendel, MaxiIorfNo. 5«,  Pl'aU. 
Reiclih.  ^üb.20O0Abbi!dg.geg. 
Katalog  ^|40  Pl'.inBriefm.frku 
LaubsJfgeholz  per 
qm  von  t  11k.  an. 


34. 


Nr. 


„Glückauf". 


213.  Dezember  1905. 


Westfälisch  -  Anhaltische 
>rengstoff -Act.  -  Ges. 

Berlin  W.  9. 

Gesellschaft  grösster  deutscher  Bergwerke  und 
SprengstoillionsuuKiitcii. 

Fabriken  In  Reinsdorf  b.  Wittenberg  (Halle  a.  S.), 
Coswig,  Anb.,     Haltern  und  Sinsen,  Westf.,  Urdorf, 
Kanton  Zürlcli 

Sicherheits-Sprengstoffe. 


Sprenggelatine. 


Gelatine  Dynamit. 

A  und  It. 

Petroklastit 

(Sprengpulver- 
Krsatz)  (D.R.-P. 
96  793,  97  401). 

Auslieferung 
ohne  Erlaubnis- 
schein wie 
Schwarzpulver. 


ine- 


(D.K.-P.  angero.) 

Westfalit 

(Dynamit-  Krsaiz) 
(I).  U-P.  112067, 
123  614). 


Witte  berger 
VUetter- Dynamit. 


Sprengkapsel-Fabrik 

Westfalit-Sprengkapseln. 

Knallquecksilber-Züiidhütchcu  Nr.  1  —  10. 

Kerner  billigst  aus  obigen  Fabriken  : 

Rauchloses  Geschütz-,  Gewehr-  n.  Jagdpulver,  Brisanz- 
Granaten  u.  Sprengladungen  für  Kriegszwecke. 

Eigene  Versuchsstrecken  für  Sprengstoffe. 

Eigene  Geschütz-  und  Gewehr-Schlefsstände 

Zündrequisiten  aller  Art. 


KARL  IFFLAND 

Zivil-Ingenieur 

=  Dortmund,  Arndtstrasse  70.  = 

Fernsprecher  2l00.  ™ 

H3era.texxd.er  Ing-enie-uir  s 


Elektrische  Anlagen  jeder  Art  ood  Gröfse.  s 


Langjährige  Erfahrungen  In  elektrischen 
Kraftübertragnngsanlagen  lür  Bergwerke, 
Hütten-,  Stahl-  and  Walzwerke  u.  a.  w. 


Ö 
B 

'  Acht  Jahre  In  leitender  .Stellung  lui  — —  W 
rheinisch-westfälischen  Industriebe/.irke  tätig  gewesen,  g 

Für  die  Gerichte  des  Landgerlchtsbezirk* 
Dortmund  für  elektrische  und  maschinelle 
Anlagen  beeidigter  Sachverständiger. 

Eigenes  Patent  auf  elektrische  Haiiptfordermaschinen. 

Beste  Empfehlungen. 


& 


Stahlwerk 

Üekiny  Akt. -Ges.  Düsseldorf 

fertigt 

Räder  und  Radsätze 

Achsen,  Büchsen      ^SSSSf^h.      u°d  Lager 


Martinstahl-Formguls  aller  Art 

roh  und  fertig  bearbeitet,  wie  Becherwerks- Vierkante,  Zahn- 
stangen und  Kitzel  für  Koksausdrückmaschinen,  Kurven-  und 
Tragrollen  für  Seilförderungen,  Führungsschuhe,  I.eitschuhe, 
Kranzplatten,  Kugelstücke,  Tragrohre  etc.  für  Steigeleitungen  und 
alle  in  Betracht  kommenden  Ersatzteile  in  Stahlguß.  Tadelloses 
Material  in  zweckentsprechender  Qualität  gewährleistet. 


99 


Armaturen-  und  Maschinenfabrik 

Westfalia«, 

(xelscnkirclien  i.  Westf. 


Komplette 

Berieselungs-Anlagen 

zur  Unschädlichmachung  des  Kohlen- 
staubes in  Bergwerken  und  zur 
Bekämpfung  von  Grubeubrliiidcn. 

Spritzveotile  mit 
SctaellverModer, 

System  Fei  ler. 
Drahtlose  Schlauchbinder  System  Meyer-Shamrock. 
Zerstäuber,  System  Winkhaus,  Steeg  und  Westfalia. 
Stapelbrause   „Westfalia"    zum   Berieseln    von  blinden 
Schächten     Strahldüse  „Westfalia"  zur  Wetterbewegung. 
Wasserschieier,  System  Mo y er- Shamrock.. . 

Sämtliche 


reu. 


für  Gruben. 

Weitere  Spezialitäten: 

Gesteiusbohrmaschine  „Westfalia"  für  festes  Gestein. 
Kohleubohrmasehiue  „Westfalia"  ohne  Gestell. 
Keilapparate  etc. 
Sämtliche  Armaturen  für  Burg-  und  Hüttenwerke. 
— "~  Ausführung  kompleter  Spülversatzanlagen.  ~  ♦ 


♦ 
♦ 

♦ 

♦ 
: 
: 


23.  P    aiber  1905. 


„Glückauf". 


Nr.  51. 


35. 


Fr.  Gebauer 


üegv. 
1833. 


Maschinenfabrik 
BERLIN  X.W. 


87 


Gegr. 

1833. 


Bergwerksmaschinen: 

Wasserhaltungen  über  Tage, 
Unterirdische  Wasserhaltungen, 
Fahrbare  Strecken  pumpen, 

Abteufpumpen,  Schachtwinden, 
Fördermaschinen, 

Förderhaspcl,  Förderschalen, 
Luftkompressoren. 

Pumpenbau: 

Kolbenpumpen  verschiedener  Konstruktionen, 
Drill  ingspumpen,  Kapselpumpen, 
Nicderdruck-Zentrif  ugal-Puinpen, 
Brunnenpiimpen, 

Schöpfwerke  etc.  etc. 


Spezialität 


Hochdruck- 
Zentrifugal-  Pumpen 

für  alle  Zwecke  und  für  jede  Leistung. 


t  ü,  Ist 

Hans  Meiswinkel, 

Essen-Ruhr. 

Sp  ezia  Ifa  b  rika,  tion: 

Wasserdichte 
Schachtanzüye 

ans  Gummistoffen,  Oeltuch  und  Leder. 
Sämtliche  technischen 

Gummi-  unfl  Asbest-Fabrikate 

in   nur  bewährten  Qualitäten. 

Feinste  Referenzen. 
Prämiiert  Weltausstellung 
LUttich  1905: 
Höchste  f.  wasserdichte  Gruben- 
bekleidung  erteilte  Auszeichn. 


6ebr.  Hilgenberg 

(früher  Friedr.  6rillo) 
Essen  (ZEt\ilrr)> 

Hebe  Bergwerks-  u.  HüUeii-Bedarfsgeoenstäiide. 
Stabeisen,  Bleche,  Metalle, 
rzzzz:  Grubenschienen.  — 

Allein  verkauf 
des    Werkzeug-   und    Bohrstahls    der    Firma    Fried.  Krapp 
für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  7737 


Dräger's  Rettungs-Apparat 

(am  Apparat  sind  patentiert:  Die  Circnlation, 
der  Helm,  die  Patrone,  außerdem  14  Oebr.-M.-) 

St.  Louis :  Goldene  Medaille 
unabhängiger  Atmungsapparat  zum  Eindringen 
In  sämtliche  giftigen  Gase. 
Mit  auswechselbaren  Kalipatronen 
zur  rationellen  Absorption  der  Kohlensäure. 
Mit  auswechselbar. Säuerst off-Cylindern, 

mit  Vorrat  für  2  Stunden. 
Die  Zuführung  reiner  Luft  beträgt  50  Lit 
in  der  Min.,  infolgedessen  ist  jede  Person, 
auch  unter  den  ungünstigst.  Verhältnissen, 
zu  einer  wirklichen  Arbeitsleistung  fähig 
Katalog  R  gratis  und  franko. 

Drägerwerk  C,  Lübeck. 


Otto  Vogelsang, 

Gelsertkirdien. 

Elektrische  Signal-  und 
Telephon-Anlagen 

für  GriiToen.-  und  Hüttenwerke. 

Jede  Anlage  eine  Referenz. 


Nr.  51; 


„Glückauf". 


Handventilatoren 

mit  innen  liegendem 
Jfllk     Antrieb  und  daher 

^jgSBBF     Haltbarkeit  liefern 
Petry  &  Hecking,  Dortmund. 

Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer,  Bochum 

^^^^a^^^^^^^t,  ^^^^^^^ 

^^^^  besonders: 
7  3  rlWH?S  A        jedur  Art  mit  Maschinen  u.  nach  Modell  gcfoimt. 
ÜdllliraUSr  sowie   mit    geschnittenen  Zähnen. 
Utm                          fiir  Maschinenfabriken,  Walzwerke, 
IVidöCHlIieiiieiie  Gruben-  u.  Hüttenwerke,  Schiffs-  u. 
Brückenbau-Anstalten  nacheingesandten  Modellen, od.Zeichnungen. 

Prämiiert;   Internationale  Industrie  -  Ausstellung 
St.  Etienne   1904    %    Weltausstellung   Littlich  1905: 
Silberne  ÜI  e  «1  a  i  1 1  e. 

1  Schoof  I 

i  Weigel,  Erfurt,  Maschinenfabrik.  | 

1  Kohle  ntransportanlagen  1 

|  je  der  Art    *    Gurt-  und  Kcttcnclcvatorcn,  | 
1  Bandtransporten rc  +  Spiralen  *  Förderrinnen,! 
|.  -            Kratzertransporteure.  «- 

^  Seil-  u.  Kettenbahnen. + Transmissionen.  | 
|  Spills  u.  Seilrangieranlagen  für  Anschfussgleise.  § 

|           Vertreter  für  Rheinland  und  Westfalen:  | 
|  Schimmel  <t  Hartmann,  Dortmund,  Landgrafen-Allee  2.| 

Projekte  und  Kostenanschläge  kostenlos. 

Dorstfelder  Dampfziegelei 

Scixialte  Witten  cSc  Co,, 

Dorstfeld 

liefert  8377 
T         TW       1            1  • 

la.  Zechensteine 

 (halbfenerfeste  Klinker).  

ELEKTROMAGNETISCHE 

Markmann  &  Moll 

Q.  m.  b.  H. 

Kernspr.  105.            Gelseok  ircheD.            Fernipr.  105. 

"Pii  H^n  baVin  -  HVLaterialiezx, 

neu  and  gebraucht,  als  Schienen,  Schwellen,  Weichen, 
Drehscheiben,  Kleiueisenzeag  etc. 
Riedle,  ne«  und  gerade  gewalzte  Kesselbleche. 
Banse  Ii  ienen,  l-ajjerbe  Ii  älter  für  TheerdestllUtionen, 

chemische  Fabriken  etc.  7737 

Lufturnckkessel,  Torwärmer. 
<iinf*-,  Schmiede-  und  Stahlschrott. 
Ankauf  ganzer  Bergwerks-  u.  Fabrikanlagen  auf  Abbruch. 

Aufbereitung 

von   schwach-  und  stark  magnetischen    Erzen  auf 
nassem  und  trockenem  Wege.  8jS4 

Patente  in  deu  meisten  KuUurstaaten.  ""^kWS 

Eigene  Versuchsstation. 

Alleinige  Lizenzinhaber: 

Marcheg-ger  Maschinenfabrik, 

Marcliegg  b.  Wien. 

Blech*  Plakate 

mit  300  verschiedenen  Aufschriften  liefern  za  Fabrikpreisen 

Hakenbeck  &  March }  Berlin 

I    Schilder-Fabrik      iiorkstr.  44 

H>  i  ©    Stahlwerk©  von 

Eicken  &  Co., 

Hagen  (Westfalen) 

empfehlen   als   Fabrikation«  -Spectalltaten:  7976 
StOillbolir'G'llfSStSllll  In  verschiedenen  Qnalltiten. 

Werkzeug-Gnfsstahl  *  M\J:z*  mt 
Siemens -Martinstahl,  %:llLZd 

'23.  Dezember  1905. 


^Glückauf** 


Nr.  51  :n. 


Gewerkschaft  Eiseiiliiüe 

liiinen  a.  (1.  Lippe. 


7187 


Förderhaspel 

mit  Luft,  Dampf  oder  elektrischem  Antrieb  In  Jeder  Grösse. 


Pfändungseisen 


(Patent) 


virtakrei  l  Torrichtaae  xnn  Stützen  des  Haniendea  in  Abbanbetrieben 

Würfel  &  Neuhaus,  Bochum. 

Ferniprecher  93.  7924 

Kohlenrutschen  *  Wetterlutten  *  Bauornamente. 


Sauerstoff 


absolut  frei  von  Wasserstoff 

in  leichten,  nahtlosen  Stahlflaschen  jeder  Gröfse 
für  alle  technischen  und  gewerblichen  Zwecke, 
für    die   Medizin    sowie    für  Rettungszwecke 
liefern   zu    billigsten  Preisen  und    coulanten  Bedingungen 
aus  ihien  Werken  in  Berlin,  München  und  Barmen 

Vereinigte  Sauerstoffwerke,  G.m.  b.  H. 

BERLIN  N.4,  Schlegelstr.  4  G.  Telegr.-Adr.:  Sauerstoff. 

Fernsprecher:  Amt  III,  Nr.  2284 
Niederlagen  an  allen  grosseren  Plätzen. 


KÖLNER 


s 


EISENWERK 


BRüHLb.KÖLN 


% <  FL0TrA/AM&C2 


Bochum  i.  W, 


38. 


Ni.  51. 


.Glückauf". 


53.  Dezember  1905. 


Jorissen  «fc  Co., 

Düsseldorf  -  Grafenberg, 

i'inpfehlen  nach  eigenen,  patentierten 
d.  bewährtesten  Konstruktionen 

•  •  »  in  bester  und  solider  Ausführung  »  «  • 

Seil-  u. 

auch  mit  Seil  ohne  Ende,  sowie  alle  anderen 

Transport  -  Einrichtungen. 

c^j  Ueber  500  mechanische  Förderungen  ausgeführt.  <&> 

Beste  Referenzen.  •  Voranschläge  und  Ingeninuröesucn  Kostenfrei. 


Pelzer  -  Ventilatoren. 

Dautacb.«  Reichs  -Patente. 

Gruben  ventilator  -  Anlagen 
jeder  Gröfse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cupol- 
öfen,  Schmiedefeuer  u.  Unter- 
wind für  Kesselfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle.  7600 
Die  Schöpfschaufeln  bewirken 
In  effecterhöhender  Welse  dla 
Ueberföhrung  der  Luft  in  die 
rotirende  Bewegung  ohne  Stofc. 

MascMiieiifaMt  Fiiedricb  Pelzer,  Ges.  m.  b.  H,  Dortmiuid. 


GEWERKSCHAFT  DORN 

Schrauben-  und 
Nieten  fabrik 

Herne  i.  W. 

Spezialität : 

Mascüiiieusciirauben, 
Aiiscliweisseiifleu, 
Multeru  usw. 

Schrauben  jeglicher 
Stärke  und  Kopfform 

prompt  Dach  Bestellung. 
Man  verlange  Preisliste 
bezw.  Anstellung. 


Röhrenwerk  Zwickau  Paul  Richter 

Zwickau-Sa. 


Eigene  gesch.  Konstruktion. 
Jederzeit  prompte  Lieferung 

aller  einzelnen  Teile. 
Spezialität:  Geschmiedete 
Rohrverbindung*-  und  Ab- 
zweigetücke aller  Art  für 
höchsten  Druck,  für  Beriese- 
lung sowie  für  hochge- 
spannten u.  für  überhitzten 
Dampf,  u.  f.  alle  sonstig. 
Leitungszwecke.  Alles 
Zubehör  f.  Streckenbe- 
rieselung u.  Berieselung 
vor  Ort. 

Kompl.  Berieselungs  -  Anlag,  geliefert. 

Einfachste,  dadurch  gediegenste       D.  R.  G.-M. 
und  besonders  für  Grubenver-  173,061.  190,274. 
hültnis.  prakt.  Konstruktionen.     PHP.  139,997. 


Reduzierung  der  Span- 
nungen infolgeRichtunes- 
änderiiDg  auf  ein  Mini- 
mum, Gompensierg.  von 
Wasserschlägen. 


Selbstdicht.  Rohrverbindungen. 


Spexial- Luft-  u.  l>ani]>fhaspel 

30%  Betriebserspariiis.       Gesetzlich  geschützte  Konstruktion. 


CD 

Q3 


oa 
CO 


Sämtliche  ltergwerksmascliinen. 

Fördermaschinen,    Wasserhaltungon,  Kompressoren, 
Ventilatoren,    Gesteinsbohrmaschinen,   Pumpen  etc.  etc. 

Dampfmascnineii,  Dampfkessel,  Diaipftnrbinen,  Gasmotoren,  Wasserreiniger. 

öaV  Kostenanschläge  gratis,  "^y 

Theodor  Börgermann,  Düsseldorf. 


Hartglas- 

Dralitglag- 

Schau-  und  Schutzgläger 

Wasserstands  -  ADDarate  UDd  ander«  technisclie  Zwecke 

in  allen  GroTsen  and  Formen  liefert  in  zuverlässiger  Haltbarkelt 

und  bester  Ausführung 

Dresden-A.  18.    Gurt  Zieger,  Hartgläsfabrik. 


Volle  Bohrkern-öewinnuna-Gerin^sl-e  Unterhaltungskosten. 


;  /die  beshe* 


ez.  BRSSL/lliv 


Besr  geeignete  Maschine  für  Bergwerke  (geringe  Raum  u^ewichrabmessungj' 
Steinbrüche  etc. 


•2  >.  Dezember  l'ju.'i 


„Glückauf  **. 


Nr.  !5l.  39. 


Spezialgeschäft  für  Beton-  und  Monierbau 

Franz  Schlüter,  Dortmund 
1  Betonbau,  Befoneisenbau 

Düsseldorf  1902  \  fbcrne  fdfe  ,  *  * 
)  Freuss.  Staatsmedaille. 


F.  W.  Foos,  X 

Beratender  Ingenieur,  Halle  a.  d.  S.  8; 

    Telephon  523.   


Spcz,:  Kraftzentraleii,  Brikettfabriken, 

Fördermaschinen,   W  asser  •h.artu.n.gen.  etc_ 
Gutachten.  Bctriebsverbesserung'eii,  Indizierungeu, 

Offert-  u.  Piojektprüfuiigeii,  Moutageüberwachungen, 
Lieferungsabiiahmeii.  —  Werttaxen.  Abrecknuiigeii. 
Brandsehadenregulieriuigeu ,  Reutabilitätsaufstelluugeu. 
Langjährige  Praxis.        >*<        Beste  Referenzen, 


Bdler^Schreibmardiine 

Hurjerordentlich  leichf  zu 

hflndtlflbSnt  Q0  Zellen  oul  30  Collen. 

StärkNe  Durdtfchlagskratt! 

Soloil  lldiibate  Sctirlil  com  ersten  bis  zum  lelzlen  Budillaben. 

Rein  deutfdie,  Kanzlei-,  Unioerlnl-  u.  Spezfal-Caftafur 
für  ledinifcfie  Bureaux,  Tabulator,  ausraedifelbare  Schrift,  exlrabrelfe  Wagen  efc 


Viele 

j  hidille  Auszeichnungen  2 
j^J-"  Sraarsmedalllen  """^j 


Kalterllaies  aus»  Bmi.  Berlin 
Berguerksgelellfdiall  Blbernla,  Berne 
Börder  Bergwerks-  und  Bütten-Verein 
Ellen-  und  Stahlwerk  Boeldi.  Dortmund 
Könlfll  Oberbergami  Donmund     .  . 


12  (Tloldilnen  ffir 

7  maldilnen  JjJ 

6  maldilnen  g 

i  maldilnen  & 


Prolpekle  mll  ZeugnlNen  und  Vorführung  dural  die  Bllelnoerttelung  lür  Dortmund  und  die  nadibartezlrke: 

.         ßeinrich  Ruhfus  •  Dortmund.  l 


Wirtz  &  Comp., 

Gelsen kirchen  2, 

Eisenbauanstalt,  WellWecMalril  ml  Verzinkerei 

empfehlen : 

glatte,  verzinkte  Wetterlutten 

D.  R.  P.  Nr.  139  250.  2826» 

Neue  Patent-Muffen-Verbindung, 

ohne  lose  Teile,  unübertroffen  einfach,   praktisch  nnd  billig. 


Patent-Muffe  offen 


halb  qeöFfneb 


oeschlossen 


Gesellschaft  ßarkort 

Duisburg  am  Rhein 

Brückenbau,  Wagenbau, 
Dächer,  Hallen,  Förderthürme, 
Pumpengestänge,  Schachtträger  etc. 
Eisenconstructionen  aller  Art. 


Nahtloses  Hohlmaterial 


ohne  Sehweissuitff 


wie: 


Wellrohre,  Kesselschüsse,  Preis- 
zylinder,  hydraul.  Zylinder  und 
Plunger,  Turbinenringe,  Gravier- 
walzen, Trockentrommeln,  Zen- 
trifugenmäntel, Luftbehälter , 
Vierkantrohre  für  Ueberhitzer, 
Rollgangsrollen  ete, 

liefert  in  vorzüglicher  Ausführung 


SÜ19 


Press-  und  Walzwerlt;-Al<t.-Ges. 

Düsseldorf- Reisholz. 


•    *    *>   <s  ,.«.e    e    e    e  'e    e    e    e    e   e    «   •    •  '  •    e  e    e    •  e-: 


Ventile, 
Hähne, 
Schiebe/- 

Strassen- 
Brunnen. 


§  '    u  Lurt-urucK.  Zeiaer- 


1 1[  |  DampF-  *assep7^^^\"'-i 


Schmier- 
Gefässe. 


^ecto/fy 


|DREYER/H0^^-Z&DB0OP: 
HANNOVER 

-  Fabrik  vofl  Armaturenfür  Dampfkessel, ; 
:  .Maschinen  und  Gewerbliche  Anlaqen.  ■ 


m 


VAit4f'tßs:i§i/  *    •  '  •  '  •    »         •    e    •    •    e    •  ■  •  .  •    m    •    •    •    e  e 


Vertreter:  Zivil-Ingenieur  A.  Kloft,  Wanne. 
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Koch,  Bantelmann  &  Paasch,  Magdeburg-Buckau 

Maschinenfabrik  und  Eigengiesserei 

bauen  als  langjährige  Spezialität: 

Wasserhaltungen  elektrischen  Antrieb. 

Duplex- 

Pumpen, 
Abteuf- 
Pumpen. 

Alle  Spezial- 
pumpwerke  für 

Gruben-  und 
Hüttenbetriebe. 


Vertreter: 

W.  Fiene, 

Civilingenieur, 
Unna-Königsborn. 


Roburitfabrik  Witten  a.  d.  Ruhr. 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
Witten  a.  (I.  Kühr 

liefert 

ytf  Roburit  I 

(D.  R.  P.  9«  797) 

ältester  und  in  langjähriger 
Praxis  vorzüglich  bewährter 

Sicherheits- 
Sprengstoff 

für  Kohle  u.  Nebengestein 

nitroglycerinfrei, 
nicht  gefrierend. 


Sicherheitsanzünder 

für  Zündschnüre. 

Zündkapseln,  gewöhnliche 
n.  elektrische 

Zündschnüre,  alle  Sorten. 

Universalzangen 

für  bergbauliche  Schiefszwecke, 
sowie  sämtliche 

Zündrequisiten 

überhaupt. 


Versuche  werden  durch  eigene  Sprengtechniker  kostenlos  ausgeführt. 


Für  Zechen  u«  Grofsbetriebe  besonders  geeignet. 


Ölfreies  Kesselspeisewasser.        Grofse  Kohlenersparnis. 

Vorwärmer 


nach  verseil,  bewährten  Systemen 

iiseii 


Rohrsystem. 


i  IT 


jtff  Herrn.  Meusser 
VKk  flpezlalbuchb.  fiirTechnik 
W  Berlin  W  35/43,  Steg- 
^  litzerstr.  58  ist  bestrebt, 
durch  solide  und  kulante 
Hedienung  ihren  Kundeu- 
1  kreis  zu  erweitern.  Zur 
Erleichterung  der  Anschaffung  wer- 
den 10  %'£e  Monatsraten  vom 
Ladenpreise  eingeräumt.  Katalog 
gratis.    Frankosendung.  8433c 


Zabrxe  O.-S. 

Teleph.-Ruf  29.  8237b 


I 


Saelz  &  Cie.,  SÄST 

Frankfurt  a/M., 

Obermainanlage  7. 


TP»  W< 

Jljer  Jlfi 


aw 
Ifen, 


JXnc 


■ohne 


]&<fireifinascRine  & 


geprüft  haben,. 

mit  automatischem  Abdruck,  auswechsel- 
barem Schriftsatz, sichtbarer  Schrift  V. 
30  weiteren  Vorzügen  lt.  Prospekt. 
loi.1903  Stgebnis  20jahi.Vetvollkomng. 

&rd.SchreyßerlinS.M9d(am6uyMen. 

Alleinverkauf  für  den  rhein.-westfäl 
Industiiebezirk :  8464 

Gustav  Vetter,  Barmeu. 


23.  Dezember  1905. 


„(Jllickaul". 


Essener  Credit-Anstalt 


Essen  -  Ruhr. 


7617» 


Filialen  in:  Bochum,  Dortmund,  Gelsenkirchen, 
Mülheim-Ruhr,  Schalke,  Iserlohn, 
Wesel;  in  Keddinghausen :  Credit- 
bank  Recklinghausen,  Filiale  der 
Essener  Credit- Anstalt.  Agenturen 
in  flerue,  Wanne  und  Witten« 

Actien-Kapital:  Mk.  50  000  400,— 
Reservefonds ;  Mk.  U  000  000,— 

Ausführung  aller  bankmässigen  Geschäfte. 

Besondere  Abteihingen  für  den 

fln-  und  Verkauf  uon  Aktien,  Kuxen,  Bohr- 
anfeilen, Obligationen  etc. 
Annahme  und  Verwaltung  pon  Wertpapieren 
in  offenen  Depots, 
Aufbewahrung  geschlossener  Depots. 
Vermietung  pon  Safes  in  den  Stahlkammern. 

Essezier  Credit-Anstalt. 


Anemometer. 

Neueste  Konstruktionen, 

für  technische  und  wissenschaftliche  Zwecke, 

fabriziert  seit  30  Jahren  als  Spezialität 
Georg  IRoseza.irfü.llei,:,  Dresden  -N. 

Viele  höchste  Auszeichnnngen. 
 Illustrierte  Preisliste  kostenlos.  was 

Act. -Ges.  für  bergbauliche  Arbeiten. 

Heerlen,  (Holl.  Limburg). 

^      a  S614 

Tiefbohrungen 

jeder  Art  unter  weitgehendster  Garantie. 

Schachtabteufen  mittels  Gefrier-  u.  Abbohrverfahren. 

Spezialfabrik  für  Tiefbohrungen. 


ERICH  LOECEL,  dipl.  Bergingenieur,  Berlin  W  30. 

=  Ingenieur-Bureau.  = 

OJergmerfiögutadjten,  'p'rojefitierung    utiö  Keaufsirijfigiuig  oon 
Anlagen   unb   Jteuöaiiten,   Xoprüngen,  Jlaterteiuing  in  fierg- 
tccfjutfcfjcn  fingefegenfjeiten  (tecfjn.  Seirat)  üsro.  8314 


HODDICK  &  ROTHE,MSSENFELS  a.  S. 

Spezial  -  Pumpenfabrik. 

  Gegr.  1869   


Pumpen 


jeder  Bauart 
für  alle  Zwecke. 

Luft  -  Kompressoren 
Zentrifugal  -  PumDeu 
BergwerKsmascuüieii 

— ^>   ScKrLelle  Lieferiizig-     Billige  Preise.  <$— 


Gebr.  Howaldt's 


|['f 'ffl  selbstwirkende 

Metall- 


Packung; 

für  alle  Sorten  von  Stopfbüchsen. 
Bereits    ca.   50  000    Sätze  in 
H  Betrieb  bei  Dampfschiffen  und 
a  Fabriken. 

Näheres  durch  Prospekte  bei 
Howaldtswerke,  üiel. 


1- 
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Maschinenfabrik  Grevenbroich 

(vorm.  Langen  &  Hundhausen) 
  C3rx*even."broicli  (Rheinpiovinz).  — — — 

Pumpmaschinen 

liegend,  u.  stehend.  Anordnung,  für  alle  Zwecke,  jed.  Leistung  u.  mit  jed.  Antrieb. 

Expre§§puuipeii 

Giölste  Saugliölie.  Höchste  Nutzwirkung.  Modernste  Konstruktionen.  1 :  11 
Dampfmaschinen,  Kondensations-  u  Rüclikül.lanlagen. 
Eismaschinen         Wasserreiniger  Oelabscheider. 


XX  X-t.  F.  95868. 


Zerkleinerungsmaschinen 

für  Schlamm  versatz 

rinck:  <2z  Hü.bxier 

Mannheim. 


Steinbrecher  1 

vom  Krupp  -  Grusonwerk,  mit 
500  mal  3'20  mm  Maulgröfse, 

wie  neu,  ~^ff 

verkauft  2u  M.  2250. —  netto. 

Offerten  unter  I).  103!  an 
den  Verlag  des  „Glückauf"  erb. 

Ocsterreichiscb  akad.  gebildeter 

Bergingenieur, 

mit  26jihriger  Praxis  in  ungekündeter 
Stellung,  mh  Iii  dauernde  Stellung  auf 
einem  mittleren  Steinkohlenbergbau  im 
deutschen  Reicb.  Prima  Referenzen. 
Tüchtige  Erfahrungen.  Angebote  erb. 
unter  l>.  1020  an  den  Verlag  de» 
„Glückauf".  8569 


a.  ».  cj.  Dampfturbinen 

für  Transmissions-  und  direkten  Antrieb. 


[^■■■■■■^SMIIlllllllllllllli^^ 


Allgemeine  Dampfturbineniiau-Gese'lscliaft  m.  b.  H.  Nürnberg. 


Diplom-Bergingenieur 
und  Markscheider 

mit  Praxis,  frei  von  militär. 
Verpflicht.  sucht  Stellung.  Gefl. 
Off.  erb.  nach  Zwickau  (Sa.) 
postlagernd  M.  \\.  '4.t. 

\i  e  r  g  direkt  o  r  l 

in  ung.  kündigler  iteüung  wünscM 
6ich  in  gleicher  Dienstcigenschaft  zu 
verändern.  Derselbe  verfügt  übec 
langjährige  Praxis  in  der  technischen 
und  administrativen  Leitung  von 
Kohlen-  und  Gangerzbi  rgbauen  mit 
schwieligen  lielriebs Verhältnissen. 

Energischer  Charakter.  Sprachen- 
kenntnissc.  Offert,  erbeten  unt.  D  1042 
an  den  Verlag  des  „Glückauf". 

Erfahrener  sero 

Gruben  Verwalter, 

zur  Beanfsichlijsiiiig;  fies 
I  mltanes  und  späteren 
Leitnus;  des  Betriebes  ein. 
für  grofse  Förderung  einzu- 
richtend. Kpnteisenstein- 
grnbe  mit  elekfr.  Anlagen 
im  Siegcrland  zum  bald.  Ein- 
tritt von  grofs.  Hüttenwerk 
gesucht.  Meldungen  mit 
Zeuguisabschrilt.,  Lebenslauf 
ii.  Grehaltsanspr.  sind  zu  riebt, 
u.  D.  747  an  die  Ann.-Exped. 
A.  Crisand,  Dortmnnd. 

Soeben  ist  erschienen: 

Jahrbuch 

für  das 

Berg-  nnä  Hüttenwesen 

im  Königreiche  Sachsen. 

Jahrgang:  1905. 

(Statistik  vom  Jahre  1904). 

Auf  Anordnung  des 
König}.  Finanzministeriums 
herausgegeben  von  C.  Menzel, 

K.S.  Geh.  Bergrat. 
Mit  11  Tafeln  und  verschiedenen 
Textfiguren.  8G77 
Preis  8  MI*.  50  Pfg. 

Craz  &  Gerlach 

(JotL-  Stet-tner) 
in   PreiUerg   in  Sachsen. 


'23.  Dezember  1905. 
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Rrtimer  &  Grimberg  Bochum 

Wetterlampen-  und  Zündbänder  -  Fabrik 
Fabrik  für  industr.  Anlagen  u.  Apparate. 

~—   Technisches  Büro.   

Spezialitäten: 

Lampen-  u.  Markenstuben-Einrichtungen 
iz=zi  Oel-  und  Benzinanlagen  iz=ll 

für  Berg-  und  Hüttenwerke.     D.  R.  P.  und  D.  R.  G.  M 

Feinste  Referenzen  über  ausgeführte  Anlagen, 
Weltausstellung  Lüttich  1905:  Goldene  u.  broncene  Medaille. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherunys-Verein  in  Stuttgart 

Auf  Gegenseitigkeit.       >*■<       Gegründet  1875. 
Unter  Garantie  der  Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs-Ak' iengesellschaf  t. 

Haftpflicht -Versicherung;  für  Bergwerks-  n.  Miiien-l'nterneJimer. 

Empfehlungsverträge  mit  Innungen,  Vereinen  und  Handwerkskammern. 
Gesamtversiclierungsst  ind  über  620000  Versicherungen.     Monatlicher  Zugang  ca.  6000  Mitglieder. 
Prospekte,  Versicherungsbedingungen,  Antragsformulare,  sowie  jede  weitere  Auskunft  bereitwilligst  u.  kostenfrei 


Unfall-  Versicherung     Mitarbeiter  ans  allen  Ständen  überall  gesucht.  Lebens  -Versicherung:. 


ENTILATION 


jrzielen  Sie  am  wirksamsten  durch  Anwendung  unserer 


permanent  lüftenden,  regensicheren  Hebel-Dachfenster  „Ideal" 


D.  R.  p.  149  82 


Lüftungserfolg  bedeutend  grösser  durch  parallel.  ^ 
Hub  der  Rahmen,  leichteste  Bedienung  mit  aa 
übersetztem  Hebelmechanismus  ohne  besondere  a  > 
Zugvorrichtung,  kein  Verrosten  oder  Versagen. 
Unübertroffen  vor  aflen  anderen  Systemen. 
Passend  für  jede  Art  Bedachung. 


3  w 

1  g 

o>  2. 

OB) 


» s  Ventilations- 

?  und 

Schornstein- 
ständig  Anfoät7p 

saug.  Wirkung  bei  flUlödUB 
jeder  Witterung  u.  Windrichtung  D.R.P. 116291. 
durch  Anwendung  von  Innen-Kanälen,  keine 
beweglich.  Teile,  kein  Geräusch,  kein  Verschleiss,  gleich  vorzüglich  für 
Entlüftung  und  Rauchabzug.    Verlangen  Sie  ausführlichen  illustr.  Prospekt  von  der 

Rothenfelder  Blechwarenfabrik  A.-G.,  Rothenfelde  50  (Hann.). 


Gebrauchte 

Dampfkessel  verschieden!  i 
Systeme  4  bis  96  qm  Heizll.. 

Ti-ansmissionsiiiascliiiM'ii 
und  Lokomobilen  5  bis 

70  P.S.  Förderhaspe], 
Abteuf-    und  liegende 

Pumpen  (Schwade,  Weise 

&  Monski,  Worthington  etc.) 

1  —  7  cbm  p.  M., 
Pulsometer  (Körting-  Nr.  9), 
Greifbagger 

sind  in  größerer  Zahl  wegen 
Einfühlung  des  elektrischen 
Betriebes  abzugeben.  pc;o 

Berga  in  t 
derObersclilesisclien 
Eisenindustrie  A.-G. 
Tarnowitz. 


Zi  nJs:"h.-ü.tt  e  _ 

Für  den  Entwurf  und  Bau 
einer  gröl'seren  Zinkhütte  im 
Ausland  wird  ein  tüchtiger 
und  erfahrener 

Hütteningenieur 

gesucht.  Off.  mit  Lebenslauf 
sind  zu  richten  u.  Df.  J.  1497 
an  Rudolf  JUosse, 
Düsseldorf  und  werden 
auf  Wunsch  als  vertraulich 
behandelt.  8680 


Eine  Bergwerksgesell-cbaft 
im  Saarrevier  sucht  für  ihren 
unterirdischen  Betrieb  (ca.  60 
Arbeiter)  einen 
tüchtigen,  energischen 

Steiger 

als  Betriebsführer.  Solche,  die 
im  Maschinenfacli  bewandert 
sind,  bevorzugt. 

Zeugnisse  über  Führung  u. 
Schulbildung  mit  kurzgefaßtem 
Lebenslauf  u.  Gehaltsansprüche 
unter  D.  1044  an  den  Verlag 
des  „Glückauf"''  erb.  sen 

Waschmeister 

für  Eisbereitung,  erste 

Kraft,  mit  längerer  praktischer 
Erfahrung,  der  franz.  Sprache 
mächtig,  zum  baldigsten 
Antritt  gesucht.  Angebote 
mit  ausführlichem  Lebenslauf. 
Zeugnisabschriften  u.  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  unter  A. 
0.  383  an  Rudolf  blosse. 
Berlin  erbeten. 
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Einteilung  der  Inserate. 


nippe  A. 

Einrichtungen  und  Materialien  zum  Maschinenbetriebe. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupplungen  usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmiermaterialien  usw. 

3.  Meß-Instrumeute  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger.  ._    ...     „  . 

5.  Dampfkessel-Armaturen  und  -Ausrüstungen  (Ventile,  Koste, 
Speisepumpen,  Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe,  Zentralkondensationen, 
Kamine,  Öl-  und  Wasser  -  Reiniger,  Vorwarmer,  Über- 
hitzer usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger  usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern  (Akkumulatoren,  Kabel, 
Widerstände,  Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör  zu  diesen. 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Wassermaschinen. 
Dampf-Kolben-Maschinen. 
Dampf-Turbinen. 
Gasmaschinen. 
Elektrische  Maschinen. 
Sonstige  Kraftmaschinen. 

Gruppe  €. 

Arbeits-  und  Werkzeugmaschinen  nebst  Zubehör. 

Förderung. 
Wasserhaltung. 
Wetterführung. 

Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungsmaschinen. 
Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuumpumpen 
Aufbereitung. 
Beleuchtung 

8.  Werkstätten-Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige  Arbeits-  und  Werkzeug-Maschineu. 


Firma 


34 

9 

16 
17 

38 
29 

28 

28 
39 

43 
3 

23 

37 
31 
22 
25 
36 
35 
29 
20 
22 
38 
12 
10 


Gruppe  Ä. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik „Westfalia"  .  . 

Aschersieb.  Maschinen- 
bau-A.-G  

Balcke,  Tellering  &  Cie. 

Baroper  Maschb. -Aktien- 
Gesellschaft   

Th.  Börgermann   .  .  .  . 

Deutsche  Elektrizitäts- 
Werke   

Deutsche  Kabelwerke 
Aktien-Gesellschaft  .  . 

DinglerscheMsch.-F.  A.-G. 

Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop   

Grümer  &  Grimberg    .  . 

H.  Hohendahl  

Maschinenbau-Anstalt. 
Humboldt  

Kölner  Eisenwerk     .  .  . 

Köln.  Maschinenb.  A.-G. 

H.  Koppers  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Markmann  &  Moll   .  .  . 

H.  Meiswinkel   

Oertgen  &  Schulte  .  .  . 

J.  Piedboeuf  

J.  C.  Post  Söhne  .  .  .  . 

P.  Richter   

Siemons-Schuckertwerke  . 
Eisenhütte  Westfalia  .  . 


Aufgeführt  in  Abteilung 


ljS 


Gruppe  D.  (Vgl.  auch  C.) 
Betriebsmaterialien  und  Einrichtungen  unter  Tage. 

1.  Uekleidung  und  Wohlfahrtseinrichtungen. 

2.  Sicherheit8-  und  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  und  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  f.  Berieselung  u.  Spulverfahien 

sowie  Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 

Gruppe  E.  (Vgl.  auch  C.) 
Betriebsmaterialien  und  Einrichtungen  über  Tage. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrtseinrichtungen. 

2.  Sicherheits-  und  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung  und  Veredlung  des  Fördergutes. 
Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug-  und  Werkstattmaterialien.  . 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch  Zeichner-  und  Mark- 
scheider-Bedarf) . 

11.  Sonstiges. 

Gruppe  F. 

Rohprodukte  aus  dem  Bergwerks-  und  Hüttenbetriebe. 

Gruppe  G. 
Angebotene  und  gesuchte  persönliche  Dienstleistungen. 
Gruppe  H. 
Verwaltungsanzeigen. 
Gruppe  J. 
Verschiedenes. 


3  14151617  18  19,10111  £ 


Firma 


Aufgeführt  in  Abteilung 

II  2131415  1617  |8|  9  |10|11 


39 
48 


7 
9 

17 

38 
29 

28 

3 
23 

19 
11 


26 

34 

17 
24 
38 
32 

3 

28 


Wirtz  &  Co.  .  . 
J.  Rieh.  Zschunke 

Gruppe  B. 


Allgem.  Elektr.-Ges.   .  . 

Aschersleben  Maschinen  - 
bau-A.-G   

Baroper    Masch  inenbau- 
Akt.-Ges  

Th.  Börgermann   .  .  .  . 

Deutsche  Elektrizitäts- 
Werke   

Dinglersche  Maschinen- 
Fabrik  A.-G  

H.  Hohendahl  

Maschinenbau- Anstalt 
Humboldt  

Ladewig  &  Co.  ....  • 

Schüchtermann  &  Kremer 


Gruppe  G. 

Actien-Ges.  für  Kohlen- 
destillation   

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik „Westfalia"  .  . 

Baroper  Maschb.-A.-G.  . 

A.  Beien  

Th.  Börgermann  .  .  .  . 

Braunschw.-Hannoversche 
Maschinen -Fabriken  . 

Burckhardt 

DinglerscheMsch  -F . A.-G . 


*  * 


_y_j__!  


23.  Dezember  1905. 


.Glückauf". 


Nr  51. 


Firma 


Aufgeführt  in  Abteilung 

1  I  2  I  3  I  4  I  5  I  6  7  8  9  110111 


R.  W.  Dinnendahl,  A.-G. 
H.  Flottmann  &  Co.  .  .  . 
Frölich  &  Klüpfel  .  .  .  . 
Masch.-Fabr.  Fr.  Gebauer 
Gelsenk.Gußst.-u.Eisenw. 
Grümer  &  Grimberg  .  . 
Gutehoffnungshütte  .  .  . 
Härtung,  Kuhn  &  Cie.  . 
C.  W.  Hasenclever  Söhne 
Maschinenbau-Anstalt 

Humboldt  

C.  H.  Jaeger  &  Co.  .  . 
Ingers. -Serg.Co., G.m.b.H. 
Koch,  Bantelm.  &  Paasch 

Ladewig  &  Co  

Lange,  Lorcke  &  Co.  .  . 

C.  Lührig's  Nfl  

Maschinenfabrik  Baum  . 
Menck  &  Hambrock    .  . 

Rudolf  Meyer  

Fr.  Pelzer  

Pokorny  &  Wittekind  .  . 
Schüchtermann  &  Kremer 
Siemens-Schuckertwerke  . 

Gebr.  Sulzer  

Mschb.-A.-G.Union,  Essen 
Weise  &  Monski  .... 
Zeitzer  Eisengießerei  .  . 
Zwickauer  Masch  .-Fabrik 


Gruppe  D. 


A.-G.  f.  bergbaul.  Arbeiten 
Balcke,  Tellering  &  Cie. 

A.  Beien  

Alb.  Cremer  

Deutsch  -  Oesterreichische 
Mannesmannröhr.-Werke 
R.  W.  Dinnendahl,  A.-G. 

Drägerwerk  

Moritz  Eisner  

Friemann  &  Wolf.  .  .  . 
Masch.-Fabr.  Fr.  Gebauer 
Grümer  &  Grimberg  .  . 
Gutehoffnungshütte  .  .  . 

V.  Halstrick  

27  W.  Kemmer  

4  0   Koch,    Bantelmann  & 

Paasch   

19  Ladewig  &  Co  

35   H.  Meiswinkel  

Menck  &  Hambrock.  .  . 

P.  Richter  

Roburitfabr.  Witten  .  .  . 
Schlesische  Grubenholz- 
Imprägnierung  .  .  .  . 
Schoof  &  Weigel  .  .  .  . 

Gebr.  Sulzer  

Tiefb.-  n.  Kälteind.  A.-G. 
Ver.  Berlin-Frankfurter 

Gummiw.-Fabr  

Otto  Vogelsang  

Weise  &  Monski  .  .  .  . 
Westf.-Anh. Sprengst.  A.-G. 

Wirtz  &  Co  

M.  Würfel  &  Neuhaus  .  . 
Zwickauer  Masch. -Fabrik 


Firma 


Aufgeführt  in  Abteilung 

1  J  2  |  3  4|5|6|7|8|9|10|1 


26 
32 


28 
36 

32 

40 
35 
2 
38 
43 
18 
36 
35 
21 
30 
23 

10 
26 
22 
27 
48 
21 
36 
12 
33 
34 
16 
22 
31 
43 

39 
39 
36 
40 
14 
11 
4 
35 
30 
23 
19 


3-1 


46 


46 


46 


41 

15 
29 
46 


Gruppe  E. 

Actien-Ges.  für  Kohlen- 
destillation   

A.-G.  für  Verzinkerei  u. 
Eisenkonstruktion  vorm. 
Jacob  Hilgers  

Bergische  Stahlindustrie  . 

Boch.  Eisenhütte,  Heintz- 
mann  &  Dreyer   .  .  . 

Braunschw.-Hannoversche 
Maschinen-Fabriken  . 

Moritz  Eisner  

Masch.-Fabr.  Fr.  Gebauer 

Gelsenk.Gußst.-  u.Eisenw. 

Gewerkschaft  Dorn  .  .  . 

Grümer  &  Grimberg    .  . 

Gutehoffnungshütte  .  .  . 

Hakenbeck  &  March   .  . 

H.  Härtung  

V.  Halstrick  

C.  W.  Hasenclever  Söhne 

Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt  

C.  H.  Jaeger  &  Co.   .  . 

Königin  Marienhütte  A.-G. 

H.  Koppers  

Körting  &  Mathiesen  .  . 

J.  Chr.  Leye  

C.  Lührig's  Nfl  

Markmann  &  Moll  .  .  . 

Masch.-Fabr.  Baum  .  .  . 

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

Oeking  A.-G  

Dr.  C.  Otto  &  Co  

J.  C.  Post  Söhne  .  .  .  . 

Rheiner  Masch.-Fabrik  . 

Rothenfelder  Blechwaren- 
fabrik  

Heinrich  Ruhfus   .  .  .  . 

Frz.  Schlüter  

Schoof  &  Weigel  .  .  .  . 

F.  Schrey   

Schröder  &  Baum    .  .  . 

Schüchtermann  &  Kremer 

Siemens-Schuckertwerke  . 

Otto  Vogelsang  

Weise  &  Monski  .  .  .  . 

Zschocke's  Masch.-Fabr.  . 

v.  d.  Zypen  &  Charlier  .  . 


Gruppe  G. 


42,  43 


Gruppe  H. 

Arenberg'sche  A.-G. 

(Zinsscheine) 
Friedrich  der  Grofse 
(Zinsscheine) 
Techu.  Hochschule  Aachen 
(Jubiläumsfeier) 

Gruppe  J. 

Essener  Credit-Anstalt 
Glückauf- Verlag  (Bücher) 


„Glückauf". 


'23.  Dezember  1905. 


Arentjero'scliö  AMi-tollscMt 
Bergbau  ifl  linlM. 

Die  am 2.  Januar  1906  fälligen  Zinssclicine  zu 

unseren  Teilschu'dverschreibungen  III.  Ausgabe  werden  mit 


eingelöst  in 
Berlin 


jti  M.  SO.— 


SG78 


bei  dem  A.  Sehaaft' hausen"seh.»n  Bank- 
verein, 

„  Horm  S.  Simonson,  Polsilamerslr.  23a, 
und  „  der  Deutschen  Billlk, 

Cöln  ,,  dem  A.  Sehaaft'liauseirschen  Bank- 

verein, 

Aachen  „  der  Blieinisch -Westfälischen  Dis- 

eonto-Cresellschaft, 
Essen  -  Kühr  „  Herrn  Willi,  u.  Cnnr.  Waldthausen, 
,,  der  Essener  Credit -Anstalt  und 
an  unserer  (*cscllschaftskasse. 
Essen -Ruhr,  den  13.  Dezember  1905 

IDer  Vorstand. 

Mansfeld'sc'ie  Kupferschiefer  bauende  Gewerkschaft, 

Wir  gebrauchen  zum  Abteufen  eines  Schachtes  von 
ca.  650  m  Teufe  eine 

Zwillingsfördermaschine 

von  500  bis  600  mm  CylinderJurchmesser  bei  1000  bis 
1200  mm  Hub  mit  2  Bobinen,  von  denen  die  eine  zum 
Verstecken  eingerichtet  ist. 

Die  Fördermaschine  mufs  in  durchaus  betriebsfähigem 
Zustande  erhalten,  und  sämtliche  Teile  derselben  für 
8  Atm.  Dampfdruck  ausreichend  stark  sein. 

Angebote  frei  Station  Mansfeld  unter  Beifügung  einer 
Dispositionszeichnung  mit  den  Harjptabmessungen  sind 
baldigst  an  uns  abzugeben.  ecn 

Eisleben,  im  Dezember  1905. 

Die  Ober-Berg-  u.  Hütten-Direktion. 

Tiefbohrgeräte 

von  hervorragender  Güte 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation  weit  unter  Selbstkosten  abzu- 
geben u. zwar:  I  Kotntio usappa ra t, 

1  Hohlfreifall  Instrnuient,  7u  u.  100  Durchm, 

2  doppeltwirkende  Bohrzy  linder, 
div.  Mchappenbohrer,  95—310  Durchm. 
Belastnngsstangen  f.  180—315  Durchm. 

je  100  in  Seliappen-  n.  Kronenliohr- 

gestänge,  75  u   60  Durchm. 
div.  dnrehb.  Flachmeilsel ,  2G5  u.  315  Durchm., 
je  ]  Bohrkrone,  145  u.  171  Durchm., 
div.  Kernrohre. 
Gell.  Anfragen  unter  A.  U.  190  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  S.  W.,  erbeten.  SG34 


Aufruf 


in  die  ehemaligen  Angehörigen  der  Bergbau- 
Abteilung  der  kgl.  Tcchn.  Boehschule  zu  Aachen. 

Mit  dem  laufenden  Wintersemester  vollendet  die  Bergbau- 
Abteilung  der  hiesigen  technischen  Hochschule  das  25.  Jahr 
"hres  B  jsteheus  und  es  besteht  die  Absicht,  zu  dieser  Gelegenheit 
die  früheren  Angehörigen  derselben  möglichst  zahlreich  zu  einer 

akademiseben  Feier  und  einem  Festkommerse 

zu  versammeln. 

Da  es  nun  bei  der  grossen  Zahl  und  weiten  Z  :rstreuung  der 
ehemaligen  Angehörigen  nicht  möglich  ist,  den  Aufenthalt  eines 
jeden  Einzelnen  zu  ermitteln,  so  gestaften  sich  die  Unter- 
fertigten, zu 

Sonnabend,  den  13.  Januar  1906,  vorm.  11 72  Uhr, 

zu  einer  akademischen  Feier  in  der  Aula  der  Hochschule, 

abends  9  Uhr 
zu  einem  Festkonimeise  im  Hotel  Kaiserhof,  Wallstrasse,  nach 
Aachen  alle  diejenigen  Herren,  welche  vordem  an  der  kgl.  Techn. 
Hochschule  zu  Aachen  sich  dem  Studium  der  Bergwissensehaften 
gewidmet  haben,  ergebenst 

einzuladen . 

Aachen,  im  Dezember  1005. 
Arzt,  Marksche'der-Kandidat;  Geh.  K  g.-Kat  Prof.  Dr.  Borchers; 
Rektor;  I>:p'.-Jng.  Esser;  Dipl.-Ing.  Preise,  Assistent;  Prof. 
Haussmann;  lng.  II  e  ck  m  a  n  n  s ;  General  -  Direktor  Dipl.-Ing. 
Kocks;  Prof.  Dr.  Holzapfel;  Bergassessor  Hupertz;  Dipl.- 
Ing.  J  oos  ten;  Prof.  Dr.  Klo  ck  mann;  Din-k  or  Koepe;  Beig- 
rat Koerfer;  Hüttendirektor  Dipl.-Ing  Landsberg;  Mark- 
sclield.r  Mintrop,  Assistent;  Bergw  -Dir.  Dipl.-liig  Pierre; 
Dipl.-Ing.  Platz;  Prof.  Dr.  K  a  u ,  AbteilungsvorsN  her;  Bergassesso  , 
Ri  ch  <  t  ä  tt  er;  Wasserwerksdirek'or  Dipl.  -  I'ig.  Sivelsbergr 
Bohrdirektor  S  c  Ii  m  i  tz ;  Dipl.-Ing.  Schnei  der;  Prof.  Bergasses  or 
S  c  Ii  vr  e  in  a  n  n  ;    Bergwerksdirektor  Strassner;    Stud.  rer.  mont. 

Vogel;  Bergbaubefiissener  Wem  in  er.  8674 

Gewerkschaft  „Friedrich  fler  Grosse"  M  Herne. 

Die  Einlösung  des  Zinsscheines  Nr.  4  unserer  4% igen 
Anleihe  findet  statt  vom  2.  Januar  1906  ab  und  zwar 
bei  der  Essener  €redit-Anstalt  in  Essen  und 
deren  Zweigamtalteii, 
,.  Deutsehen  Bank  in  Berlin,  88 
sowie   ,,    ,,  Gewerksehaftskasse  in  Berne. 
Herne,  den  15.  Dezember  1905. 

Der  Grubenvorstand. 


Vom  Verlage  des   „Glückauf,  Essen-Ruhr, 

ist  zu  beziehen : 

Bücher-Verzeichnis 

des 

Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

==  Essen. 
3.  Ausgabe,  abgeschlossen  31.  Dezember  1904. 

Ein  starker  Band,  817  S.,  Gr-Oktav,  in  Halbl.  geb. 


IPreis  4, 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Franz  Meguill  &  Co.,  A.-Gr. ,  Dillillgcn 
(Saar)  betr.  Kohlen- Anfbereitungs- Anlagen  etc. 


jPas  billigste  © 

i  Grubenholz  g 

© 
© 
© 
© 


ist  das  durch  die 

Metallsalz  -  Kernimprägnierung 

uach  dem 

Wolman -Verfahren 

konservierte. 

Dieses  Verfahren,  das  sämtliche  guten  Eigenschaften 
aller  bisherigen  Holzkonservierungen  in  sich  vereinigt, 
ohne  an  deren  Kachteile  zu  leiden,  schützt  das  Holz 
in   hervorragender  Weise  gegen  Fäulnis, 
ist  nicht  feuergefährlich  uud  belässt  dem  Holz  sein 
natürliches  Aussehen.   Die  zur  Imprägnierung  verwandten 
Chemikalien    sind    geruchlos,    unverbrennlich  und 
werden    auf   der    Holzfaser    chemisch   umgesetzt,  so- 
dass sie  durch  Feuchtigkeit  nicht  aasgelaugt  werden. 
Eine  nachträgliche  Zersetzung  des  Holzes  durch  frei- 
werdende Säure,  die  bisher  zu.n  Verlassen  fast  sämtlicher 
Metallsalzverfahren  geführt  hat,  ist  beim  Wolman-Verfahren 
unmöglich ;  dem  Holz  verbleibt  daher  seine  volle  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Druck  und  mechanische  Abnützung. 
Sowohl  in   chemischer  wie 
in  technischer  Hinsicht  ist 
das  Verfahren  weit  besser 
durchgearbeitet,  wie  jedes 
Konkurrenzverfahren. 

Das  Verfahren  ist  patentiert  im  deutschen  Reich  und 
in  allen  Kulturstaaten  geschützt. 


bei  den  Staatsbergwerken  hiesigen  Bezirks 


©  jetzt 

q  Die  beste  und  billigste 


durchaus  bewährt  hat. 


Metallsalz-Kernimprägnierung 

für  Gruben-  und  Bauholz. 


    •      -"■  ^«M,^  ^  »•  Vh»  .  J.J  •    .iili  «l 

unseres  Verfahrens  zu  erleichtern,  bauen  wir  Imprägnier- 
an3talten  auf  Gruben  nach  „System  Wolman"  auf 

unsere  Kosten  bei  ganz  geringer  Amortisation. 
Projektierung  von  Grubenanstalten  und  Auskunft  in 
allen  einschlägigen  Fragen  kostenlos. 


© 

© 
© 

© 
© 
© 
© 

ü3 


© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 

Yor  Patentverletzungen  wird  gewarnt.  *^Kf  © 

Keferenzen  und  Gutachten  staatlicher  und  privater 
Verwaltungen  stehen  uns  in  grosser  Zahl  zur  Seite.  Das 
Verfahren  ist  überall  anwendbar  und  trotz  seiner  Vorzüge 

nicht  einmal  teurer  wie  das 
unvollkommene  Teer  -  Tanch  verfahren. 


© 
© 
© 

©  Das  Wolman -Verfahren  ist  das  einzige,  das  sich  bis  © 


© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 

Um    den    verehrlichen  Verwaltungen    die  Einführung 

© 
© 
© 

Unsere  Imprägnier-Anstalt  in  Idaweiche  liefert  und  im-  ^ 
@  prägniert  Hölzer  aller  Art  zu  den  billigsten  Preisen.  ^ 

©  Sclxlesisclie  © 

§  Grubenholz-Imprägnierung  G.m.b.H.  § 

$  Idaweiche  O.-S.  ^ 

®©©3©@©©@©©©0®®©@@©© 


HUB.  MEYER 

MASCHINENFABRIK,  MÜLHEIM  n 


CESTEIHSBOHRMASCHINEH  Um  dbiicklüftbetrieii 

Deutsches  Reichs-Patent  ■ —  Auslands-Patente. 
Neuestes  Modell  1905.    —  Präcisionswerkstattarbeit. 
Grösste  Einfachheit  und  Betriebssicherheit. 
Kolossale  Durchschlagskruft  bei  geringstem  Gewicht. 
==  SOjäHrige  Erfahrung  I  = 

AUTOMATISCHE  SCHMIERVORRICHTUNG 

Neuheit!    für  Gesteinsbohrmaschinen.  Neuheit! 
Bestfee-wälirte 

PRESS  LUFT- DREH  BOHRMASCHINEN. 

Für  jede  beliebige  Schramhöhe  einstellbare 

SCHRAMRAD-MASCHINEN  0  R,p. 

Unerreicht  niedriger  Kraftverbrauch,  höchste 
Leistungen. 

Antrieb  durch  Pressluft  oder  Elektrizität. 

STOSSENDESCHRÄMMASCHINEND.  r,p. 


COMPRESSOREN  o.  R,P. 


Einfachstes 
System. 


Bereits  ausgeführt  bis  13  500  cbni  stiindl.  Leistuug! 

II  IUI  R  A  II  T  C  III   älterer  Conipressor-  Systeme, 
U  III  D  n  U  I  LH  33  stück  ausgeführt. 

Unternehmer  maschineller  Querschlaqs-Betriebe 

mit  eigen.  Personal,  Bohrmaschinen  n.  Compressor  etc. 


nach  verbesserter  Gefriermethode,  unter  voller  (Garantie  für 
«Isis  Belingen,  durch  Schwimmsand  und  wasserreiche  Gebirge,  führt  bis  zo 
den  grössten  Teufen,  incl.  Abteufen  u.  Ausbau,  aus  die 


Schachtbauten 

Tiefbau-  und  Kälteindustrie  Actiengesellschaft  vorm.  Gebhardt  «fc  Koenig 

zu  Nord  hausen.  7m 

In  der  letzten  Zelt  vollendeten  wir  2  Schlichte  für  die  Societe  anonyme  des  Charbonnages  „Willem  Sophia" 
in  Spekholzerheide  (Holl.  Limbnrg),  2  Schächte  für  die  Vereinigungrsgesellschaft  für  Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  zu 
Kohlscheid,  1  Schacht  für  das  Gewerkschaftl.  Braunkohlenbergwerk  „Consol.  Sophie"  bei  Wolmirsleben  1  Schacht 
5,50  Meter  1.  Durchm.  bei  Güsten  für  die  Herzog).  Anhalt.  Regierung,  2  Schächte  5  m  Ourchm  für  die  Consol.  Alkali- 
werke zu  Westeregeln,  1  Schacht  für  das  Consol.  Braunkohlenbergwerk  Grube  Marie  bei  Atzendorf,  2  Schächte  108  m 
für  die  Societe  des  Charbonnages  Reunis  Laura  &  Vereenigmg  in  Eygelshoven  (Holl.  Limburg),  2  Schächte  für  die 
Washington  Colliery  bei  Newcastie  (England).  1  Schacht  für  die  Arenbergsche  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 
Hüttenbetrieb  in  Essen  a.  d.  Ruhr,  2  Schächte  147  m  Teufe  u.  6.1  m  Durchm.  für  die  Gewerkschaft  Auguste  Viktoria 
Recklinghausen,  1  Schacht  für  die  Braunschweigische  Kohlenbergwerke  in  Helmstedt  Grube  Treue,  1  Schacht  Wr 
Herrn  Dr.  Arnold  Rappoport  Edler  von  Perado  Wien  in  Galizien,  1  Schacht  für  die  holländische  Siaat'sregierung  bei 
Onderspekholz  und  1  Schacht  für  den  Marquis  of  Londonderry  in  Seaham- Harbour  (England). 

Einzige  bestehende  Firma,  welche  in  den  letzten  Jahren  das  Gefrierverfahren  in  Deutschland  bei  vielen 
Schächten  erfolgreich  anwendete.  —  Stets  mehrere  Anlagen  im  Gange,  zu  deren  Besichtigung  wir  Interessenten 
gern  Gelegenheit  geben.    Uehernalime  von  Tief bohrun gen  bis  zu  den  «rotsten  Teufen. 

Beste  Referenzen.    Langjährige  Erfahrungen.   Patente  in  diversen  Ländern.  «u 


Chemlache  Fabriken, 

J~_  ZRidiarcL  Zschunke, 

Dresden-N.  und  Warnsdorf  (Böhm.). 

| Ausschliessliche  Fabrikation  der  bisher  unerreichten 

selbstsohmierenden 

„Monopol" 

und 

„Metall-ßisniarck-Bronze" 

Stopfbüchsen  -  Packungen. 

Sie  finden  Anwendung  bei 
Vinter  Irdischen  Wasserhaltungs-Maschlnen, 
Förderanlagen,  Dniupfanfziigen, 
Hochdruck-  nnd  überhitztem  Dampf, 

Kalt-  n.  Warmwasser-Pampen  7877 
nnd  sind  äasserst  ökonomisch  im  Gebrauch. 


Höchste  Auszeichnung  dieser  Branche: 
■Silberne  Medaille".  Angalg  19QS. 


Offeriere  aufser  neuen 

benutzte,  tadellose 

Dumprkessel  Kleinmotoren 
Itiiinpfiiiasehluen  l'uinpen 
Lokomobilen  Lokomotiven 
Belg« erksmaschlnen  u.  ähnl. 

ans  (jieg-eiireelinung. 

Btihrbanck,  Cunnersdorf  i.  Rsgb. 


Joh.  Chr.  Leye,  Bochum, 


Chemische  Fabrik, 

fabriziert 


Asphalt-Dachpappe, 
Asphaltlacke,  Carbolineum  etc. 


Flügelrad  von  5  m  Durchmesser. 


R.  W.  IHnnendahl,  Aktiengesellschaft. 

Kunstwerkerhütte  bei  Steele  a.  d.  Ruhr 

Grosse  Gruben- Ventilatoren  „Patent  Capell" 

für  Einzel-Leistungen  bis  12000  cbm  Luft  pro  Min.  und   Depression  bis  400  mm 

Wassersäule  hergestellt.   Annähernd  400  grosse  Anlagen  ausge- 
führt«    Die  Anlagen  werden  jeder  Grubenweite  speciell  angepasst. 

Kleine  Gruben-Ventil  aloren 

für  Sonderbewetterung,  Schachtabteufen  u.  s.  w.  mit  Dampf-, 

Pressluft-,  Druckwasser-  u.  elektr.  Motoren,  oder  für  Handbetrieb;  Jederzeit  liefer- 
bar; mehrere  Tausend  in  Betrieb. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren  „Patent  Capell"  für  alle  anderen  Zwecke : 

zum  Absaugen  heisser  Hochofengase  zwecks  Reinigung  derselben;  zum  Betrieb  von  Schmiede- 

feuern,  Schmelz-  und  Trockenöfen,  Unterwindfeuerungen  etc. 
Centrifngalpnmpen  ,, Patent  Capell"  für  jede  Leistung.  Moderne  Dampf- 
maschinen mit  Präzisions-Ventil-  oder  Präzisions-Schiebersteuerung.  Pumpmaschinen, 
schnelllaufende  Pumpen,  Fördermaschinen  u.  Fiirderhaspel,  Dampf-  u. 
mechanische  Aufzuge,  Bremsen,  Wipper,  Dauimthilren,  maschinelle 
Streckenfürdernnsen  (SeiihaimerO  u.  s  w. 


Verantw-irt  ich  für  den  technischen  Teil  Beigassessor  Beeckraaon,  für  den  wirtschaftlichen  und  flta'istischen  Teil  Herdmeister  Engel  und 
Dr.  Jüngst,  für  den  Anzeigenteil  Herrn.  Gehring,  sämtlich  in  Essen.  —  Druck  von  T  h  e  o  d  or  R  e  i  s  m  a  nn  -  G  i  0  u  e  zu  Essen. 


I 


* 


